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2  Pe  (und  als  aspir.  5,  Phe),  der  siebzehnte 
Buchstabe  des  Alphabeth,  bedeutet  eig.  Mündung, 
Oeffnung,  s.  n?;  er  wechselt  mit  den  ihm  ver- 
wandten   Buchstaben,    ;j,  3  und  i,    s.  d.;    vgl. 

auch  '152  =  lin  schreien,  3b3=abs  theilen,  ypü 
:=y2?  spalten,  ■'a-^i--,  ■'£7312  (tojjltct],  pompa) 
feierlicher  Aufzug  u.  m.  -^  d  steht  oft  auch 
für  grioch.  9,  z.  B.  N;~i2  (9op£Üov)  Tragsessel, 
Bett,  ly^E  (9taXi))  Schäle  u.  dgl.  m. 

'3N2,  ■'J2,  besond.  ^sns  n-in,  las  n'^n  Beth 
Phage,  Vorstadt  Jerusalems,  s.  n';a. 

riKS,  nS''3/.  (=bh.  riNE,  Grndw.  nd,  arab. 

ILi  syn.  mit  r:2,  bedeutet  eig.  spalten,  vgl.  auch 
-152  u.  a.)  1)  Haarlocke  (CNi  riNo),  das  vom 
Vorderkopfe  und  an  den  Schläfen  her- 
abhängende Haar.  Schabb.  64''  nax  ns::'!'' 
n3:nb  rri-ia;  riNsa  .  .  .  das  Weib  darf  am  Sab- 
bat mit  fremder  Locke  (falschem  Haar)  in  das 
Gehöfte  hinausgehen,  weil  dies  zum  weiblichen 
Putz  gehört.  Nas.  28 ''  liDSN  130  aizp  N3n 
N?:r;TT  ■'T'^n  nina:  ns-'D  nao  lam  rr^naa  riN-'Da 
rrb  Nni3  Nb  rr^b  Ar.  (Agg.  N^^rnTT  .  .  .  tin^j  'm) 
der  erstere  Autor  (in  der  Mischna  das.,  welcher 
sagt:  der  Mann  dürfe  das  Nasiratgclübde  seiner 
Frau  nicht  auflösen,  obgleich  sie  sich  das  Haar 
abscheeren  müsse  und  sie  hierdurch  hässlich 
aussehen  würde)  ist  der  Ansicht,  sie  könne  ja 
falsches  Haar  tragen.  Rabbi  hing,  ist  der  An- 
sicht: falsches  Haar  ist  dem  Manne  unlieb,  weil 
es  Schweiss  bringt;  daher  darf  der  Ehemann 
ein  solches  Nasirat  auflösen.  Snh.  ll-i"  ns^'D 
NPaoa  ■'bm  .  .  .  rroiaa  nain^^n  .  .  .  n-i-ia:  fal- 
sches Haar,  das  an  ihrem  Körper  sich  befindet, 
solches,  das  am  Nagel  hängt.  Arach.  T**  dass. 
—  2)  (ma  pnd)  das  Aeusserste  des  Ackers 
oder  Baumgartens,  dessen  Früchte  nach  Lev. 
19,  9  fg.  den  Armen  gehören,  die  Peah.  Sifra 
Kedosch.  Anf.  cap.  1  iib''an  r5an72  sbN  hn^'d  T'N 
riioa  Nbs  riN-iD  i\ni  d-j  r;b  co  Nbs  nx^c  ';-'i<i 
die  Peah  wird  blos  beim  Aufliören  des  Krntens 
gelassen  (d.  h.  es  ist  nicht  nuthig,  die  Früchte 
des  Eckfeldes  als  Peah  zu  lassen,  sondern  sie 

Lbvt,  NeuUebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.   IV. 


darf  auch  in  der  Mitte  eines  Beetes  gelassen 
werden);  ferner  bezeichnet  Peah  blos  einen  an- 
sehnlichen Theil  des  Feldes  und  endlich  bezeich- 
net Peah  nur  das  Ende  des  Feldes.  Peah  1, 
2.  3.  4  n);u3:i  baix  Ni-\a  ba  riNaa  ti'jn  bba 
Dvpb  io'':awi  pnsa  in:2-'pbi  y-iNn  \^2  ibnai 
riNDa  a^'Ti  als  eine  Hauptregel  sagten  die  Ge- 
lehrten hinsichtl.  der  Peah:  Alles,  was  zum 
Essen  dient  (wovon  Färbepflanzen  ausgeschlossen 
sind),  was  aufbewahrt  wird  (wovon  freigegebene 
Früchte  ausgeschlossen  sind),  was  aus  der  Erde 
wächst  (wovon  Schwämme,  Morcheln  u.  dgl. 
ausgeschlossen  sind),  was  zu  einer  Zeit  gelesen 
wird  (wovon  Feigen,  die  nach  und  nach  in  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  gelesen  werden,  ausge- 
schlossen sind)  und  was  zur  Aufbewahrung  ein- 
geheimst wird  (wovon  die  verschiedenen  Kräuter 
ausgeschlossen  sind)  —  alle  diese  Arten  sind 
der  Pflicht,  die  Peah  zurückzulassen,  unterwor- 
fen. Das.  2,  1  fg.  u.  ö.  —  Davon  rührt  auch 
der  Name  des  Talmud -Tractats  nsD,  Peah, 
oder  Pea  her,  der  zumeist  über  diese  Gesetze 
handelt.  —  .3)  Fes  ton  oder  Guir  lande,  die 
von  einer  Stange  zur  andern  gezogen  wird. 
Tosef.  Eil.  IV  Dnb  ncyi  i-i-ipiT:  Di:p  •\'<ri  üa 
nbyJoba  ^nd  wenn  spitze  Stangen  da  waren, 
über  welche  man  eine  Guirlande  gezogen  hat. 
Erub.  11''  dass.  —  PI.  das.  11»  nj'anx  yy; 
riTan  rris^  yantja  •[■'Dniip  Ar.  (Agg.  m3'>D) 
Jem.  steckte  vier  Stangen  an  den  vier  Guir- 
landen  des  Feldes  u.  s.  w.  —  Ferner  rrs"'3 
j.  Schabb.  VI,  8°  mit.  u.  ö.  für  r;Ni3,  s.  d. 

SnN2,  Sn2  eh.  (syr.  }l\I ,  (fi^nss)  das 
äusserste  Ende,  Ecke;  ferner:  Locke,  s. 
TW.  —  PL  Ber.  13"  u.  ö.  "hn?  na  Ar.  Var. 
(s.  ""nnü)  Sohn  der  Vornehmen,  Fürsten. 
Ar.  vergleicht  das  W.  mit  aNi53  tins  (Nuni. 
24,  17)  „die  an  der  Spitze  Moabs  stehen"  = 
D-'2ii:p. 

NnX2  masc.  eh.  (=Nni2,  s.  sn-s)  Schlinge, 
Falle.     Trop.    Arach.  19»    nhnd    «n-'aa    Nao 
Niriaa   ein   Greis   im   Hause   ist   eine   Falle   im  • 
Hause,  s.  aa. 


D"X£ 


o 


]V-5£ 


C^Nß  Schabb.  81"  s.  z^-^. 

■"SSE  m.  (syr.  \^\^ ,  ?-a^,  gl"-  TOTTTaf,  papa) 
1)  Vater.  PI.  Sot.  42''  "dnc  hnh  na  Ar.  (Agg. 
■'DE)  der  Sohn  von  100  Vätern,  vgl.  'NJNj.  — 
•2)'Papi,  N.  pr.  B.  bath.  aö*"  un.  nNSTi '■'END 
Papi,  der  Grieche,  s.  auch  nde  und  •'de. 

Tt'ESS  Pavillon,  s.  liibiBr. 

mXS ,/'.  (arab.  ^Li,  verwandt  mit  bb.  ""iNts, 

Stw.  ine)   Sehne,   Muskel,    Saite.  PI.    Ab. 

sar.  47*  ninsEb  '\~i2   rr'J'?:  "sn  darf  man  die 

Därme  (eines  als  Götzen  angebeteten  Thieres) 
zu  Saiten  einer  Cither  verwenden? 

N"IXS  chald.  (=mNE)  Saite,  Band.  PI. 
Schabb.  59 ''  "nN:  Nupr:  eine  weibliche  Putz- 
sache (vgl.  N^ypj'j)  mit  flatternden  Bändern. 

■'"INS  m.  pl.  (viell.  verkürzt  aus  lat.  furfures) 
Kleien.  Git.  56'' ■'HNDt  s-ia  rirpiat»  NUp  Niar 
'dt  am  ersten  Tage  gab  man  ihm  (dem  R.  Za- 
dok,  der  40  Jahre  vor  der  Tempelzerstörung 
gefastet  haben  soll;  damit  er  nach  und  nach 
Speisen  zu  sich  nehmen  könnte)  Wasser,  in  wel- 
chem Kleien  geweicht  waren,  vgl.  NjjpiE^c.  Das. 
^d'-  un.  n^Ej  C-'-n  ■'nNE  grobe  Kleien,  die  im 
Siebe  obenauf  liegen.  B.  bath.  92''  imTwi  ■'n;ja 
y~iB''N  ■'"INE  von  deinem  Schuldner  nimm  auch 
Kleie  als  Zahlung  au.  B.  kam.  46''  u.  ö.  dass. 
Bech.  7"  i-,NBT  v.b-2-  Ar.  (Agg.  Nicm)  der 
Dampf  der  Kleie.  Pes.  111''  •'•jp  Nn"'33  ■'nsB 
NPrii'b  Kleie,  die  im  Hause  herumgestreut 
liegt,  befördert  die  Armuth.  —  inxE  blühen; 
B.  bath.  18''  u.  ö.  s.  ■^ie.  —  Xum.  r.  sct.  12, 
214^  ■'"INE  laufen;  öfter"  ■'iE  s.  d. 

XilE  m.  1)  Kinnlade,  eig.  wohl:  das  Grüb- 

chen   im    Kinnbacken;    ähnlich   arab.     TJ-  ein 

Weg  zwischen  Bergen.  Pes.  112"  ob.  NjEb  NT 
NnnEb  N3-n  Ar.  u.  Ms.  M.  (Agg.  ^«■"S^^sN)  die 
Hand  auf  den  Kinnbacken  gelegt,  ist  der  Ueber- 
gang  zur  Angst.  Jem.  näml.,  der  sich  ängstigt, 
pflegt  seine  Hand  aufs  Kinn  zu  legen.  B.  mez. 
9*  rt'jB  rT'31  m7:n  der  Eisel  und  das  Gehäuse 
seines  Kinnes,  d.  h.  der  Zaum.  Nach  Ar.: 
die  Riemen  der  Halfter,  die  am  Kinne  her- 
abhängen. —  2)  Zaum  an  den  Kinnbacken 
des  Esels.  PI.  Schabb.  51''  "'aBa  N3ib  N"i52n 
NbrnsT  ein  libyscher  Esel  mit  den  eisernen 
Zäumen. 

;jSj  Ithpo.  JjiEPS  s.  ;iE. 

HJIS /.  (=bh.  Stw.  3iE  unreif  sein)  1)  un- 
reife Frucht,  bes.  Feige  oder  Dattel,  von 
der  blos  die  Knospe  gezeitigt  ist.  Tosef.  Schabb. 
XVI  (XVII)  pP3  n:::att5  ™e  eine  unreife 
Feige,  die  mau  in  Stroh    gelegt    hat,  damit  sie 


reif  werde,  j.  Pes.  II,  29''  mit.  u.  ö.  dass.  j. 
Kil.  I,  27''  mit.  baan  crmp.  aus  pna.  Trop. 
Genes,  r.  sct.  2  Anf.  nsE  N-m  -y  während  der 
Dornstrauch  noch  unreif  ist,  s.  N31S  I.  —  Suh. 
107"  nbaNa  sb«  inb  vyc  rn'  r^r-^n  niisn 
riJB  Bath  Scheba  war  würdig  für  David,  allein 
sie  genoss  unreife  Frucht;  d.  h.  sie  kam  zu  ihm, 
als  sie  noch  verheirathet  und  für  ihn  also  ver- 
boten war.  —  PI.  j.  Orl.  I,  61''  un.  ^-ie  '["'JS 
die  unreifen  Früchte  werden  als  Früchte  ange- 
sehen. Das.  m::n  -je  unreife  Datteln.  Jom. 
SG*"  u.  0.  rr'r'nffi  ""iE  die  unreifen  Feigen  im 
Brachjahr,  vgl.  auch  ')"B"'py.  Levit.  r.  sct.  .31, 
175''  eine  Frau,  die  zur  Strafe  dafür,  dass  sie 
unreife  Feigen  des  Brachjahres  gegessen  hatte, 
im  Circus  herumgeführt  werden  sollte,  bat  den 
König:  "^ip?;  .  .  .  "iNiira  ibbn  •j-'iBri  pn  nbp 
'SN  ib^naao  f  jm"'  in  nsisa  ■j-'jEr;  pn  ■j^ntiib 
Pirna  hänge  diese  Feigen  um  meinen  Hals, 
denn  dadurch,  dass  man  die  Feigen  an  meinem 
Halse  sehen  wird,  werden  Alle  wissen,  dass  ich 
blos  um  ihretwegen  (d.  h.  wegen  eines  kleinen 
Vergehens)  herumgeführt  werde.  Xum.  r.  sct. 
19,  238''  u.  ö.  dass.  Schebi.  7,  4,  s.  nnr.  Exod. 
r.  sct.  52,  llS"*  yi-i'Q  ^33  die  Feigen  von  Madon 
(oder  Maron,  ^ntt).  Pes.  53*  ■'snp  p''3  ■'SB 
Ar.  (Ms.  M.  •'ipi-'a,  Agg.  ^:t;  p-id)  die  Feigen 
von  Beth  Thewani.  —  2)  übrtr.  die  weibliche 
Brust  beim  Beginn  der  Keife.  Xid.  47% 
s.  bm'a.  —  !i3"'E  s.  d.  in  '■'d. 

—  T 

X|£  eh.  (syr.  ^^=raE)  unreife  Feige, 
Beere,  s.  TW.  —  Denom.  als  Adj.  Levit.  r. 
sct.  25,  168*  sage  deiner  Mutter:  ib'Ca  ^Tim 
ir5B  Nbi  dass  jene  Feigen  schon  reif,  nicht  un- 
reif waren. 

Sji;?  s.  -üaE ,  n-iiaE. 

n"'JE  {—'Sm  mit  Wechsel  der  Guttur.)  be- 
gegnen, zusammentreffen,  s.  TW. 

X;pi:E  oder  S;pi:a  Pegutja,  Penutja, 
Name  eines  samarit.  Ortes,  j.  Dem.  H,  22"*  ob., 
s.  NäE:.  —  j.  Ab.  sar.  II,  41''  nn.  ••;;aE  crmp. 
aus  "t:::  s.  d. 

'JE  Phage,  s.  ■'iNE.  —  Cant.  r.  sv.  üSttS, 
17°  s.  "iiniE. 

"■"^J?/.  pl.  Adj.  verschiedenfarbig.  Cant. 
r.  sv.  ■'PDiob,  D"*  Pharao  ritt  auf  einem  roth- 
weissen  und  schwarzen  Pferd,  deshalb  zeigte  sich 
ihm  Gott  '[^■'JE  11101Ö  br  auf  verschiedenfarbigen 
Pferden,  mit  Ansp.  auf  ■]-'ono,  Hbk.  .3,  9. 

iV^£'  i^'^'r  »""*c-  (l'it-  pugio-onis)  kleines, 
zweischneidiges  Schwert.  Kel.  13,1  Ti'JBn. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  III  Anf.  dass.  Bech.  5,  3 
iSTNa  msi  ivsB  ba:  (Tlmd.  Agg.  35'  dub 
crmp.)  er  nahm  ein  Schwert  und  verwundete 
das  Ohr  des  Thieres. 


^IJS 


—     3    — 


i?33 


V"iüS.  '7lJi"'S  m.  (:=bh.  bia:)  Gräuel,  Ver- 
worfenes: insbes.  Piggul  von  den  Opfern, 
bei  deren  Schlachten  oder  Blutsprengen 
(bei  Melil-  oder  Trankopfern,  bei  deren  Dar- 
bringen, Dampfen  u.  dgl.)  der  Opferer  die 
Absicht  hatte,  das  Opfer  später  als  in 
der  gesetzlich  gestatteten  Zeit  (zwei  oder 
einen  Tag)  zu  essen.  Stw.  3:2  (syn.  mit  "ijb 
s.d.  Grndw.  js,  s.  31:)  eig.  geschwächt,  trop. 
der  Sühiiekraft  beraubt  sein.  —  Seb.  29^ 
„Wenn  es  gegessen  werden  sollte  am  drit- 
ten Tage,  so  ist  es  ;i;d"  (3DN''  brsr;,  Lev.  7, 
18.  19,  8);  ■'U'^bo-  nrn  inatJ:  bisxb  ncn'ja 
Dvb  inDT;a  bsisn  sbx  irs  in  na^:  aman 
boQ"'i  "iiTn-'  ni2J3  Nina  nns  m?:«  lo-ibia  die 
Schrift  spricht  hier  von  Jemdm.,  der  beim 
Schlachten  des  Opfers  die  Absicht  hat,  das 
Fleisch  am  dritten  Tage  zu  essen.  Vielleicht 
jedoch  ist  dem  nicht  so,  sondern  dass  hier  Jem. 
gemeint  ist,  der  am  dritten  Tage  das  Opfer- 
fleisch isst?  Dagegen  kannst  du  einwenden: 
Wie  sollte  das  Opfer,  das  einmal  tauglich  war, 
später  (durch  das  Essen  am  dritten  Tage)  wie- 
der Ulitauglich  werden'?  Das.  29''  wenn  man 
das  Opfer  schlachtet  u.  s.  w. ,  in  der  Absicht, 
einen  Theil  desselben  zu  essen  oder  zu  dampfen 
bi;3  iD53Tb  Y^n  ma  13  yü^  bi3D  i-:ip5ab  yin 
ms  T'b?  ';"'3"'Tn  ausserhalb  der  dafür  bestimm- 
ten Räumlichkeit  (Jerusalem,  Tempel),  so  ist 
das  Opfer  untauglich,  auf  dessen  Genuss  aber 
ist  die  Strafe  der  Ausrottung  nicht  gesetzt;  wenn 
aber  später  als  in  der  festgesetzten  Zeit,  so  ist 
das  Opfer  Piggul  und  auf  dessen  Genuss  ist  die 
Strafe  der  Ausrottung  gesetzt.  Das.  IS*"  fg., 
28"  fg.  und  sehr  oft.  Tosef.  Seb.  (Korban.)  V 
Anf.  'D373  birs  üts):  'jrr'by  •j-'n-'-'n  rfa-11  ^=03 
D''-imN  a''7:3n"i  T'nij  'n  inai  itpj^  narr;  ania 
inaT  N^ai2  mNa  birs  dto?3  ^rfb?  iia-"n  i-s 
DV  D"'n\aj'  nnsb  tisdii  Dit;  betreffs  der  Trank- 
opfer des  Viehs  (bei  deren  Spenden  man  die 
Absicht  iiatte,  das  Opfer  später  zu  geniessen) 
ist  man  wegen  Piggul  straffällig;  denn  das  ge- 
sprengte Blut  des  Opfers  macht  sie  fähig:  so 
nach  Ansicht  des  K.  Meir.  Die  Chachamim 
hing,  sagen:  Hierauf  erfolgt  nicht  die  Strafe 
des  Piggul:  da  Jem.  heute  sein  Opferthier,  die 
Trankopfer  hing.  20  Tage  später  darbringen 
darf.  Pes.  82''  s.  iia'y.  —  PI.  Sifra  Achre 
Par.  .•>  cap.  7  D-'b^a-'-rn.  Meil.  2".  Canf.  r.  sv. 
'b-bs  T'T  28'^  u.  0. 

•  N/US  eil.  (=biä3)  das  durch  verbotene 
Absicht  verworfene  Opfer,  Piggul.  Men. 
5!)"''  Nnaca  i<bi:i-3  b-'a^T  Jem.,  der  Piggul  am 
Sabbat  ass;  d.  h.  die  Ueberre>te  der  Oniergarbe 
oder  der  Schaubrote,  bei  deren  Darbringung  der 
„Handvoll  Blehl",  ymp  u.  dgl.  man  die  Absicht 
hatte,  jene  später  als  in  der  gesetzlichen  Zeit 
zu  genies-eu. 


vj£.  ^j'^  Pi.  (denom.  von  bia?)  ein  Opfer 
durch  die  beim  Schlachten  oder  Dam- 
pfen gehegte  Absicht,  es  später  als  in 
der  vorgeschriebenen  Zeit  zu  essen,  ver- 
werflich, Piggul  machen.  —  Hithpa.  und 
Nithpa.  (vom  Opfer)  durch  solche  Absicht 
verwerflich  gemacht  werden.  Seb.  13''  ■'in 
Nb  "^nw  Ni:m  rs-^na  rb;2T3  yasN  rrar  xnn 
rbssp'':  Nbi  ribasin  in  einer  Borajtha  heisst  es: 
Das  tintauchen  des  Fingers  in  das  Blut  des 
Sündopfers  (Lev.  4,  6)  in  der  Absicht,  die  Fett- 
stücke, n"'~n'a"'N,  am  folgenden  Tage  zu  dampfen, 
macht  das  Opfer  verwerflich.  In  einer  anderen 
Borajtha  hing,  heisst  es:  Das  Eintauchen  des 
Fingers  in  einer  solchen  Absicht  macht  das 
Opfer  nicht  verwerflich,  auch  wird  es  nicht  durch 
eine  andere  Handlung  verwerflich;  d.  h.  es  scha- 
det auch  nicht,  wenn  man  beim  Schlachten 
u.  dgl.  die  Absicht  hatte,  das  Fingereintauchen 
später  zu  vollziehen.  Das.  ö.  Men.  13''  b;^3 
bsnu  b;a  fiT:  bs^r:  wsb  i'-ai  bia  "^"V^  wenn 
der  Opferer  beim  Schlachten  oder  Blutsprengen 
die  Absicht  hatte,  die  eine  (rechte)  Seite  des 
Opfers  später  als  es  erlaubt  ist,  zu  essen,  so  ist 
noch  die  andere  (linke)  Seite  nicht  verwerflich 
geworden.  Das.  17"  m::pr;  nbisn  -i'^p-  das 
Dampfeu  des  einen  Theiles  des  Mehlopfers  be- 
wirkt die  Verwerflichkeit  des  anderen  Theiles; 
wenn  uäml.  der  Opferer  beim  Dampfen  der 
„Handvoll''  des  Mehles  die  Absicht  hatte,  den 
„Weihrauch"  einen  Tag  später  zu  dampfen,  so 
ist  das  Opfer  verworfen,  Piggul:  vgl.  auch  -jos. 
j.  Jom.  VI  g.  E.,  44"  pi-iib  l'jn-J-a  tidtoih  U^-Si 
riiniab  bj''D  nnwb  t'-iiij-'s  T'up-b  bj-iD  -in7:b  ^jt 
'D^  bJ'^D  Nb  -in73b  paa  n«  die  „Farren,  die 
verbraunt  werden"  (vgl.  Lev.  4,  12.  21),  welche 
man  in  der  Absicht  suhlachtete,  ihr  Blut  einen 
Tag  später  zu  sprengen,  machte  man  verwerf- 
lich; ihre  Fettstücke  einen  Tag  später  zu  dam- 
pfen, machte  man  verwerflich;  wenn  aber,  um  ihr 
Fleisch  einen  Tag  später  zu  verbrennen,  machte 
man  sie  nicht  verwerflich.  Seb.  28*"  die  Worte 
T^oba  nat  (Lev.  7,  18)  besagen  Folgendes:  nn 
•[■^baan?:!  ■j-'bjaji  ba  qx  •j-'b^an?;!  •\-^hiDi2  a-iabc 
so  wie  das  Friedensopfer  Bestandtheile  hat,  die 
theils  verwerflich  machen,  theils  auch  verwerf- 
lich werden  (d.  h.  wenn  man  beim  Schlachten 
des  Opfers  die  Absicht  hatte,  die  Fettstücke 
zur  Unzeit  zu  dampfen  oder  das  Fleisch  zur 
Unzeit  zu  essen,  so  macht  das  Blut  die  letzte- 
ren untauglich,  wodurch  dieselben  untauglich 
gemacht  werden);  ebenso  müssen  bei  allen  Opfern, 
wenn  sie  anders  Piggul  werden  sollen,  untaug- 
lich machende  und  untauglich  werdende  Bestand- 
theile vorhanden  sein.  Davon  sind  z.  B.  die 
Mehlopfer  der  Priester  u.  dgl.  ausgeschlossen, 
weil  sie  nicht  diese  beiden  Arten  von  Bestand- 
theilen  enthalten,  j.  Jom.  V,  42''  un.  nr  baar: 
,-!T  bsanST  das  Eine  sowohl,  wie  das  Andere 
wurde  verwerflich.     Part.  pass.     Tosef.  Men.  V 
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fg.  ba'iDa,  'l''?3iS73  verworfen,  untauglich.  (Im 
Rituale  am  Vorabend  des  Versöhnungsfestes: 
trop.  1120  bSD  verwirf,  d.  h.  mache  wirkungslos, 
das  Sündenverzeichniss  des  Satans!  —  Bereits 
in  meinem  1867  erschienenen  Trg.  Wrtrb.  sv. 
b^a^'E  sagte  ich:  dass  Gesenius  im  hbr.  Wrtrb. 
sv.  bsE  [„Im  Tlmd.  Pi.  faul,  stinkend  machen, 
Hithpa.  so  gemacht  werden"]  sich  lediglich,  wie 
sonst  oft,  von  Buxtorf  hat  irre  leiten  lassen, 
und  fügte  hinzu,  „dass  von  alledem  im  Tlmd. 
keine  Spur  anzutreifen  ist".  Aber  dessen  unge- 
achtet trug  man  keine  Bedenken,  diesen  Non- 
sens des  ehrlichen,  aber  irregeleiteten  Gesenius 
auch  in  der  8.  Aufl.  seines  Wrtrbs.  abzudrucken.) 

/j2  cJi.  Pa.,  Ithpa.  b^E'^N  (=532,  bainn) 
v  er  wer  flieh  machen,  V  er  wer  flieh  gemacht 
werden.  Men.  16''''  ibiis  "in-''93  könnte  er  es 
denn  noch  einmal  verwerflich  machen'?  Das.  ö. 
Das.  14*  fg.  Chull.  58"  ■'b^3E\s  y:yb  betreffs 
des  Verwerfiichwerdens. 

N'T'JIS  m.  (syr.  Ü-.G-a)  eine  weiche  Rettig- 
art,    fa9avL^,    raplianus    sativus,    Stw.    arab. 

JW  weich  und  dicht  sein.  Ber.  .36*  u.  ö.  •j'iJi: 
iibjisn  NPTnx  ■'CrN  •'yu;  den  harten,  holzigen 
Rettig  pflegt  man  in  der  Absicht  zu  pflanzen, 
um  den  weichen  Rettig,  der  daraus  wächst,  zu 
essen,  vgl.  Raschi.  Chag.  1.5"  Elischa  ben  Abuja 
nnian  n"12^?:73  Nb:;iD  -ipy  riss  einen  Rettig  aus 
dem  Beete  am  Sabbat,  j.  Ab.  sar.  II,  44*  un. 
j.  Ter.  VIII,  45'»  ob.,  s.  5<^73.  —  PI.  j.  Pea  VII, 
20''  ob.  'j-'b-.iE  ■j-'nn  zwei  Rettige.  j.  D.  bath.  IX, 
17*  mit.  dass.  Genes,  r.  sct.  67,  66"^  -ipy  ^nia 
'dt  yv^pi  b-TOT  ■;''mm  i''b;iD  Rabbi  begann  die 
grossen  Rettige  auszureissen  und  kleinere  ein- 
zusetzen. Dadurch  gab  er  dem  Antonin  zu  er- 
kennen, er  müsse  die  älteren  duces  absetzen  und 
neue  anstellen,  vgl.  siain. 

^\b^ib:i^  s.  ribiav?^. 

CJ1''S.  DITS,  C.;S  masc.  (gr.  Trrjyavov,  syr. 
ii.,_»Ä,  \L~s)  Raute.  Kil.  1,  8  ';"'3"'Dn53  -[W 
'lb"'N3  pT'  Ni~a  •'rD?:  r;'nb  mp  ■'3:  br  üa-d 
man  darf  nicht  die  Raute  auf  die  weisse  Kassia 
pfropfen,  weil  dies  eine  Vermischung  von  Grün- 
kraut und  Baum  wäre.  Schebi.  9,  1  D:cDr!  als 
ein  Kraut,  das  man  nicht  zu  verzehnten  braucht. 
Maim.  z.  St.  erklärt  das  W.  durch  ';;^d  und 
N-i'Ti.  Ukz.  1,  2  d;-'D!-:i  Nnr'^r;  •"^Tc  die  Wur- 
zeln der  Minze  und  der  Raute.  Schabb.  128* 
neben  Nn-'aN  s.  d.  Genes,  r.  sct.  20,  21''  s.  -lis 
nr.  7.  Tosef.  B.  bath.  VI  Anf.  mvD  s.  nDi:ü. 
Ab.  sar.  28*,  s.  Nirr. 

CIjS.  SCJ"£  m.  (gr.  tc^yjj.«)  1)  Gerüste, 
Gestell,  eig.  Zusammengefügtes.  Erub. 
5,  1  (52'')  cijD  2:2;  m;D  NJtv  ni3  0:32  rr-a 
ni:t'  wenn  ein    Haus   der   Stadt   nach   einwärts 


(innerhalb  der  Mauer)  und  ein  Haus  nach  aus- 
wärts gebogen  ist;  ein  Gerüste  nach  einwärts 
und  ein  anderes  Gerüste  nach  auswärts  gebogen 
ist;  vgl.  R.  Chananel  in  Tosaf.  z.  St.  und  Ar. 
liv.  Raschi  und  Maim.  hing,  halten  ci:;s  für  ein 
Part.  pass.  von  Dje  s.  d.,  „abgebrochenes 
Stück  eines  Gebäudes",  j.  Erub.  V  Anf., 
22*  Dijcb  ünao  ■[■'ims  man  zieht  ein  Gerüste  an 
das  andere;  d.  h.  wenn  ein  Gerüste  aus  der 
Stadtmauer  vorragt  und  ein  anderes  Gerüste  von 
ihm  etwa  70  Ellen  entfernt  ist,  so  wird  auch 
letzteres  der  Stadt  einverleibt,  vgl.  i^a-y.  Das. 
'31  N725'D  172  n\DKn  '[''N  Wenn  du  vom  Gerüste 
an  misst.  Das.  ö.  —  2)  Gerüste,  d.h.  Be- 
hältniss,  wo  man  die  Tauben  einfängt, 
eine  Art  Taubenschlag.  Mögl.  Weise  ist  unser 
W.  hier  das  gr. TräyY]  od.  Tuayi?:  Schlinge,  Falle. 
Snh.  25''  diejenigen,  welche  die  Tauben  zum  Fluge 
reizen  (eine  Art  Hazardspiel,  vgl.  ■'-itj,  ""1:9), 
sind  als  Zeugen  nicht  beglaubigt;  imTH  ■'na-si 
•jr^iT^ac  PN  nacCM  wann  zeigt  sich  ihre  Busse? 
Wenn  sie  ihre  Fangbehältnisse  zerbrechen  u.  s.  w. 
Raschi  erklärt  das  W.  durch  Bretter,  womit 
man  die  Tauben  einjagt,  j.  Schebn.  VII,  37* 
un.  und  j.  R.  hasch.  I  g.  E.,  57"  dass. 

33  (Grndw.  52  s.  ;ie)  1)  etwas  abbrechen, 
schadhaft  machen,  Abbruch  thun,  ver- 
mindern, verstümmeln.  Keth.  87*  nSaiEn 
'31  r;ri3iri2  eine  Ehefrau,  die  ihre  Kethuba 
(Hochzeitsverschreibung)  vermindert,  erhält  die 
Zahlung  blos  gegen  einen  Eidj  was  das.  wie 
folgt  erklärt  wird:  Der  Mann  sagt:  Du  hast  den 
Betrag  deiner  Kethuba  von  1000  Sus  ganz  be- 
zahlt bekommen,  wogegen  die  Frau  einwendet: 
Sie  habe  blos  eine  Abschlagszahlung  von  100 
Sus  erhalten.  Das.  87''  i-rii;  D:n2-  dass.  be- 
treffs eines  Wechsels,  j.  Keth.  IX,  33''  ob. 
nn^ins  rnmEn  xb  rroaicn  nur  wenn  die  Frau 
ihre  Kethuba  abbricht  (eine  erhaltene  Abschlags- 
zahlung eingesteht,  so  erhält  sie  den  Rest  gegen 
einen  Eid),  nicht  aber  wenn  sie  ihre  Kethuba 
verringert ;  d.  h.  wenn  sie  selbst  eingesteht,  dass, 
trotzdem  ihre  Kethuba  auf  200  Sus  laute,  sie 
dennoch  ursprünglich  blos  100  Sus  zu  bean- 
spruchen gehabt  hätte,  j.  Snh.  VIII,  26''  un. 
u.  ö.  —  2)  Jemndn.  körperlich  verletzen 
oder  ihm  eine  Ehrenverletzung  zufügen; 
dah.  auch  entwürdigen.  Keth.  40''  b^a 
r!/2iJE  er  wohnte  einer  Verletzten  (d.  h.  bereits 
Geschändeten)  bei.  j.  Schabb.  VI,  .S»  un.  n^i'SS 
(1.  naiJs).  j.  Snh.  II,  20''  mit.  „Abigajil  sagte  zu 
David:  Mögest  du  deiner  Magd  eingedenk  sein!" 
(1  Sm.  25,  31)  mpE-ö  irsT  nasr  mp2ö  nsb73 
mrsn  niois  ~^2^:i.y  das  besagt,  dass  sie  sich 
freigegeben  (d.  h.  ihm  angedeutet  habe,  er  möge 
sie  nach  ihres  Mannes  Tod  hcirathen);  infolge 
dessen  aber,  dass  sie  sich  freigegeben,  vermin- 
derte die  Schrift  sie;  indem  näml.  bald  darauf, 
V.  32,  ilir  Name:   b;"2N,  ohne  Jod  lautet,   an- 
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statt  sonst  b'i-'aN.  Num.  r.  sct.  21,  243°  bs 
i?2y  innca^j  rx  asis  tjs?  pn  Daicrr  wer  sich 
selbst  entwürdigt,  entwürdigt  auch  seine  Familie 
mit  sich;  mit  Bez.  auf  Num.  25,  14:  ,,Simri,  der 
P'ürst  Simons."  Genes,  r.  sct.  6  Anf.  nachdem 
die  Schrift  „Sonne  und  Mond,  die  beiden 
grossen  Lichter"  genannt  hatte  (Gen.  1,  16), 
Dms  D31ET  "iTin  verringerte  die  Schrift  den 
Mond,  indem  sie  ihn  später  „das  kleine  Licht" 
nannte.  Arach.  16''  DJ2:t  DAID  "'NSsrN  der  seine 
Herberge  oft  wechselnde  Gast  bringt  den  Wirth 
sowohl,  als  auch  sich  selbst  in  bösen  Ruf;  indem 
man  sie  Beide  für  unverträglich  hält.  —  Uehrtr. 
Pes.  105''  TOJD  layu  wenn  man  den  Wein  ge- 
kostet hat,  so  macht  man  diesen  Becher 
unbrauchbar;  dass  man  näml.  den  Segen  beim 
Tischgebet  u.  dgl.  nicht  mehr  darüber  sprechen 
darf.     Das.  106*  fg. 

Nif.  verstümmelt,  verletzt  werden. 
Bech.  37*  i:ts<  nr^^EJ  wenn  das  Ohr  des  erst- 
geborenen Thieres  verstümmelt  wurde,  vgl.  d^HD. 
Das.  39''  s.  ';3iT.  j.  Chag.  II,  77*=  un.  vgl.  rj  IL 
Kel.  13,  3,  s.'-iinnn.     Trop.  Arach.  16^  s.  dje. 

CiS  eh.  (=D3E)  verletzen,  verderben, 
entwürdigen.  Keth.  41*  rib  D"'3D  Sp  er  ver- 
letzte sie  durch  das  Beiwohnen,  j.  Ber.  IX  Anf., 
12''  naJS  na  ra-wia  bD  je  mehr  man  ihn  (den 
unschätzbaren  Edelstein)  preist,  desto  mehr  ver- 
letzt man  ihn;  vgl.  N^'rri";,  N";o  u.  a.  —  Ithpe. 
verletzt,  verdorben  werden.  B.  mez.  116* 
Scheeren  u.  dgl.,  ib'jjia  sbi  •'ntp  n;:;^«!  "[I^s 
da  solche  Instrumente  leicht  verdorben  werden, 
so  nimmt  man  es  damit  genau  und  verleiht  sie 
nicht. 

D1j£  »'.  (eig.  Part,  pass.)  verdorben,  insbes. 
ein  hinsichtlich  der  ehelichen  Vermi- 
schung Illegitimer.  Kidd.  3,  12  (66'')  bD 
-ns  ^b^^:  nbir;  t,-^z:>  C'i  y^-ctip  "c^o  mp72 
CiJET!  in  allen  Heirathsfällen ,  wobei  die  Ehe 
giltig,  aber  eine  Gesetzübertretung  damit  ver- 
bunden ist,  gleicht  das  dieser  Ehe  entsprossene 
Kind  der  verdorbenen  Ehehälfte.  Wenn  z.  B. 
ein  Priester  eine  Geschiedene  heirathet,  so  ist 
das  Kind  für  die  Priesterschaft  untauglich,  Cha- 
lal,  s.  bbn,  ?ibbn;  wenn  ferner  ein  Israelit  einen 
weiblichen  Bastard  heirathet,  so  ist  das  Kind 
ebenfalls  ein  Bastard,  ir:;:,  s.  d.  u.  dgl.  m.  Das. 
67*''  ^^^?  -{sr.  T^\nnD  -3--  -ns  lb~  n':iN3 
cr;''3'£2M3  m^Dn  bei  den  Völkern  gleicht  das 
Kind  der  männlichen  Ehehälfte  (d.  h.  wenn  ein 
NichtJude  einem  Weibe  von  den  sieben  kanani- 
tischen  Volkerschaften,  die  man  nicht  am  Leben 
lassen  darf  [Dt.  20,  16]  beigewohnt  hat,  so  darf 
man  das  Kind  als  einen  Sklaven  nehmen,  vgl. 
Lev.  25,  45).  Wenn  sie  aber  Proselyten  gewor- 
den sind,  so  gleicht  das  Kind  dem  verdorbenen 
Thcile  der  Beiden  (wenn  z.  B.  ein  Ammonitcr 
eine  Egypterin  geheirathet  hat,  so  ist  das  männ- 
liche Kind  gleich  dem  Vater  zu  behandeln,  dass 


es  näml.  nie  in  die  Israelitengemeinde  aufge- 
nommen werden  darf;  das  weibliche  Kind  hing, 
ist  erst  in  der  dritten  Generation  zur  Ehe  ge- 
stattet. Wäre  letzteres  hing,  dem  amnionitischen 
Vater  gleich  zu  behandeln,  so  würde  es,  als 
eine  Ammoniterin  schon  in  der  ersten  Gene- 
ration als  zur  Ehe  erlaubt  gewesen  sein,  vgl. 
i;i::?).    j.  Kidd.  III,  64"  mit.  u.  ö. 

U^2  m.   1)   Schlechtes,    das   Verderben. 

Pes.  44''  nbnr:  "ir-.-iiT  -pts  uizb  syj  im:  ba 
Alles,  was  einen  Geschmack  zum  Verdeiben 
(einen  schlechten  Geschmack)  bereitet,  darf  ge- 
nossen werden;  dies  entnehmen  wir  dem  Ver- 
bot des  gefallenen  A'iehs  (Dt.  14,  21);  d.  h.  wenn 
eine  schlecht  schmeckende,  verbotene  Speise  mit 
einer  erlaubten  Speise  vermischt  wurde,  so  darf 
die  Mischung  genossen  werden.  Denn  betreffs 
des  Aases  heisst  es:  „Man  gebe  es  dem  Fremd- 
ling zum  Essen",  woraus  zu  entnehmen  ist, 
dass  eine  unerlaubte  Speise  nur  dann  nicht  ge- 
gessen werden  darf,  wenn  sie  zum  Essen  taug- 
lich ist,  nicht  aber,  wenn  sie  einen  schlechten 
Geschmack  hat.  Ab.  sar.  67''  2yji  ■jnD  nn^^ 
Txa  '-\  ""nm  -i:n  nncb  c?::  ir"  insi  c;rb 
nm;3  D^tbn  mcN  nznsb  -X'H  iiy?:-::  'n  sei  es, 
dass  eine  verbotene  Speise  einen  schlechten, 
oder  dass  sie  einen  guten  Geschmack  einer  an- 
dern Speise  verleiht,  so  darf  letztere  nicht  ge- 
gessen werden;  so  nach  Ansicht  des  R.  Meir 
(aus  dem  oben  erwähnten  Schriftwort,  dass  ein 
gefallenes  Thier  nur  dann  verboten  ist,  wenn  es 
zum  Essen  tauglich  ist,  entnimmt  er  blos,  dass 
ein  bereits  verwestes,  stinkiges  Aas,  nmiD  nba:, 
vom  Verbote  ausgeschlossen  ist).  R.  Schimeon 
sagt:  Eine  verbotene  Speise,  die  einen  guten 
Geschmack  verleiht,  darf  nicht  gegessen  werden, 
die  aber  einen  schlechten  Geschmack  verleiht, 
darf  gegessen  werden.  Das.  68*  fg.  —  2)  Ver- 
letzung, bes.  das  Geld,  das  der  VerTüh- 
rer  für  die  Verletzung  einer  Jungfrau 
zahlen  muss.  Keth.  39*  c;:i  rcia  "irr:  nrDT:- 
c;pT  der  Verführer  zahlt  für  die  Schande,  die  Ver- 
letzung und  ausserdem  noch  Strafgeld.  Das.  40* 
r;-:3  prcn  .-ns^::  nnro  nt;  ib'^SD  rtns  -j-nit  dad 
nsD^  nt:  r;":3i  rtr-'  nriT!  was  die  Verletzung  anbe- 
trift't,  so  betrachtet  man  die  Verletzte,  als  ob 
sie  eine  Magd  wäre,  die  zum  Verkaufe  feil  ge- 
boten wird,  und  man  schätzt  ab,  wie  viel  sie 
früher  (vor  der  Verletzung)  werth  war  und  wie 
viel  sie  jetzt  werth  ist  (nach  Gem.  das.:  wenn 
der  Käufer  sie  an  einen  ihm  lieb  gewordenen 
Sklaven  verheirathen  will);  diese  Differenz  muss 
er  zahlen.  Das.  41*  fg.  j.  Keth.  IV,  28"  ob. 
u.  ö.  —  3)  Ehrenverletzung,  j.  B.  kam.  VII 
g.  E.,  6"=  r;n:'C'2  a;s  die  Ehrenverletzung, 
Schändung  der  Familie.  Git.  59'"  p3  -nx  1-3 
Nb  •'ib  nns  rb  iicnt  bo  i?:jd  üy:i^:  N-ip'  Nb 
2r;'':c  D5D  S'-Ti  x~p''  ein  Priester  darf  nicht 
hinter  einem  Priester  einen  Thoraabschnift  ver- 
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lesen,  wegeu  Ehrenverletzung  des  Erstereu.  (Nach 
dem  Rituale  soll  näml.  zuerst  ein  Priester,  so- 
dann ein  Lewit  und  hierauf  ein  Israelit  zum 
Verlesen  aufgerufen  werden.  NVeun  nun  die  in 
der  Synagoge  Anwesenden  den  Priester  als  den 
zu  zweit  Aufgerufenen  sehen  werden,  so  werden  sie 
sich  denken,  dass  der  Erstere  als  ein  unwürdi- 
ger oder  als  ein  illegitimer  Priester  befunden 
wurde,  weshalb  er  durch  einen  würdigeren  Prie- 
ster hätte  ersetzt  werden  müssen.)  Ein  Lewit 
darf  nicht  hinter  einem  Lewiten  einen  Thora- 
abschnitt  verlesen,  wegen  der  Ehrenverletzung 
Beider.  (Einige  der  Anwesenden  könnten  näml. 
denken,  der  Erstere  wäre  als  ein  unwürdiger 
Lewit  befunden  worden;  Andere  wiederum,  der 
Zweite  wäre  kein  Lewit,  sondern  blos  ein  Israe- 
lit.) Jom.  70*  (mit  Bez.  auf  die  Mischna  das. : 
„Der  Hohepriester  verliest  am  Versöhnuugstage 
die  Bibelstellen  Lev.  cap.  16  und  das.  23, 
26—32;  aber  die  St.  Num.  29,  7—11  liest  er 
auswendig."  Darauf  wird  gefragt:  Warum 
rollt  man  nicht  die  Thora,  bis  man  zu  letzterer 
St.  gelangt,  auf?  Antwort:  In  Gegenwart  der 
Gemeinde  ist  dies  unschicklich),  «r^nns  "r'>'':T 
•jics-  bc  rziz  DTo:3  .  .  .  ■»npn  aber,  möge  man 
doch  eine  andere  Gesetzrolle  herbeischaffen  und 
daraus  jene  St.  aus  Num.  1.  c.  verlesen!  Das 
wäre  eine  Ehrenverletzung  für  die  erstere  Ge- 
setzrolle. Man  würde  näml.  glauben,  dass  die 
betr.  St.  darin  fehle.  Sot.  41*  dass.  Cant.  r. 
SV.  iri73ip  r.sT,  Sl**  Chananja,  Mischael  und 
Asarja  entgegneten  dem  Nebukadnezar  (Dan.  3, 
18):  '21  D^D  n-'Z  in-»;  ^ryn  •;;{<  wir  wollen  dem 
Götzen  einen  Makel,  Verletzung  beibringen;  da- 
mit die  Völker  sagen:  Wenn  auch  Alle  den 
Götzen  anbeten,  Israel  betet  ihn  nicht  an. 

ü^l^,  N-^'t  cÄaW.  (=D5e)  Verletzung, 
Ehrenverletzung.  Jora.  70*  und  Sot.  41* 
Nna;  ir,  ni:;e  Nz^b  ■'-i3a  snbna  ■'-i3i  Nrbr 
N^JS  N3''s  """iDO  ■'-ra  wenn  drei  Personen  aus 
drei  Gesetzrollen  Bibelabschnitte  verlesen,  so 
entsteht  keine  Ehrenverletzung;  wenn  aber  eine 
Person  aus  zwei  Gesetzrollen  verliest,  so  ent- 
steht eine  Ehrenverletzung.  Daher  werden  näml. 
an  dem  Neumond  Tebeth,  der  auf  einen  Sabbat 
trifft,  drei  Gesetzrollen  herbeigebracht,  aus  deren 
einer  der  betr.  Wochenabschnitt,  aus  deren  zwei- 
ter die  Stelle  vom  Neumond  (Num.  23,  1 — 10) 
und  ans  deren  dritter  die  St.  des  Chanuckafestes 
(Num.  cap.  7)  verlesen  werden.  Wenn  hing,  der 
Hohepriester  am  Versöhnungsfeste  aus  zwei  Ge- 
setzrollen Bibelabschnitte  verlesen  würde,  so 
würde  eine  Ehrenvcrletzung  für  die  erstere  ent- 
stehen; s.  vrg.  Art.  —  Trop.  Pesik.  Hachodcsch, 
53»  „die  Augen  Zidkijas  blendete  man"  (2  Kn. 
25,  7);  r;;:3-D  57  «nn-'O  sn  das  war  der  Mond 
in  seiner  Abnahme;  bildl.  für  den  Untergang 
des  israelitischen  Staates:  vgl.  auch  N"^"?.  Pesik. 
r.  32*  dass. 


n^-^ia.  miy^/em.  N.  a.  das  Abbrechen, 
der  Abbruch,  Verletzung.  R.  hasch.  23'' 
NbT  nsab  ba  nn73i33  r,i2n  nrsi  «b  übvn 
n-ap  b\3  ~r?:"';D  niemals  stand  die  Sonne  dem 
dunkeln  Fleck  (eig.  sie  sah  nicht  den  abgebro- 
chenen Theil)  des  Mondes  oder  dem  dunkeln 
Fleck  des  Regenbogens  gegenüber;  mit  Ansp. 
auf  Hi.  25,  2.  j.  R.  hasch.  II,  58^  mit.  nr7:3-'o 
dass.  Gant.  r.  sv.  niss,  19"=  u.  ö.  dass.  j.  Her. 
IX,  IS"*  un.  wie  lange  spricht  man  den  Segen 
über  den  Neumond  (vgl.  mri)?  Nb^ionö  ly 
nn72"'j3  bis  seine  Dunkelheit  (eig.  Lichtabnahme) 
ausgefüllt  ist;  d.  h.  bis  zum  14.  des  Monats, 
Vollmond.  Pesik.  r.  sct.  43  Anf.  dass.  —  PI. 
ChuU.  17''  fg.  n:23  asr  r'rjs  in  ^<vz^i^  obo 
Hson  '-I  a-'Oip3  aT3  n73-'J3  i-oan  itin  n-:'3S 
n7:^;D  '^=  in^i-ijs  ibiDi  .  .  .  V^s  nz^i^  qs  -i):« 
'31  naTQ-  drei  Arten  von  Abbruchen  (Ver- 
letzungen) giebt  es,  die  als  eine  Schadhaftigkeit 
anzusehen  sind  und  für  welche  ein  und  dasselbe 
Mass  gilt  und  zwar  1 )  das  Abbrechen  von  einem 
Knochen  des  Pesachopfers  (Es.  12,  46);  2)  das 
Abbrechen,  Verletzen  des  Ohrs  vom  erstgebore- 
nen Thiere  (infolge  dessen  es  nicht  geopfert 
werden  darf,  vgl.  anna);  3)  die  Verletzung  eines 
Opferthieres  durch  andere  Leibesfehler  (d.  h. 
eines  weiblichen  Sündopfers,  vgl.  laii).  R.  Chisda 
fügte  hinzu:  Die  Verletzung,  Schadhaftigkeit, 
d.  h.  Scharte  des  Schlachtmessers  (womit  man 
nicht  schlachten  darf,  vgl.  -,''23).  Das  Mass  aller 
dieser  Verletzungen  gleicht  dem  des  Opferaltars 
(auf  dem,  wenn  ein  Stück  davon  abgebrochen 
ist,  nicht  geopfert  werden  darf,  vgl.  Seb.  59*). 
Wie  ist  das  Mass  der  letzteren  Verletzung? 
Wenn  der  Fingernagel  daran  stösst,  stolpert, 
vgl.  Hin  nr.  2. 

N;2!2r£  /.  (verk.  aus  «aTSins ,  gr.  Trpayjjia- 
-'.ov)  Waare.  Pesik.  r.  sct.  21,  40*^  xraT  sn 
Nüij-^^nD  Nn  n::":;"'d  srt  az^vz  ar,  hier  ist  die 
Waare  und  hier  der  Verkäufer  (dieselbe  Phrase 
griechisch  übersetzt:);  hier  rpa7iJ.aTt.0v  und  hier 
Tzga.y\i.aiiviTr[C ! 

]j£  Hif.  l"'3DrT  lärmen,  schreien.  B.  kam. 
11 4''  und  Taan.  18*,  s.  •;J3. 

p3  od.  pJS  eh.  (=ljs)  lärmen,  schreien, 
s.  TW.  —  «'js  denom.  von  «32  s.  d. 

«r:?!.  Nn:'':S/.  (syr.  iLJ.)  Geschrei, 
bes.  Schreien  vor  Schmerz,  s.  TW.  — 
n:312  m.  (syr.  \i^z^)  Klage,  s.  n:313. 

"2  »H.  (lat.  paganus)  Dörfler,  Landmann, 
Bauer.  Genes,  r.  sct.  50  Anf.  ein  Gleichniss 
von  .Jemdm.,  der  vom  Könige  die  Obergewalt 
(N"'3i7:ir!,  -fiysiiovia)  erlangt  hatte  und  der,  be- 
vor er  in  seinen  Regierungsbezirk  gekommen 
war,  'ai  \izz  'fimz  n*""  wie  ein  Dörfler  einher- 


y:s 
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ging  n.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  26,  169''  dass.,  vgl. 
';"'^niN  II  und  ■j-'-iin-a.  Jelamd.  zu  Lev.  5,  21 
(citirt  vom  Ar.)  "^brr;  ns  is-'yD-o  i^si  nbicb 
pb  -rnN  o-'wm  ■'oin-'j  :»nT^  nrn  nb^sT,  .  .  . 
■'Oir-'J  JiTi  irNi  Nin  yrnn  i^Dn  bnx  i\-i;nr! 
'si  ein  Gleichniss  von  einem  Königsdiener  und 
einem  Dörfler,  welche  den  König  erzürnt  hat- 
ten; letzterer  bestrafte  seinen  Diener,  den  Dörf- 
ler aber  Hess  er  unbestraft.  Er  sagte:  Dieser 
mein  Diener  kennt  meine  Verordnungen  und 
ärgerte  mich  dennoch,  deshalb  tödtete  ich  ihn; 
der  Dörfler  hing,  ist  ein  Idiot  und  kennt  nicht 
meine  Verordnungen,  deshalb  liess  ich  ihn  un- 
bestraft. Tanch.  Behaloth.,  207*  ins  ciDiss 
crmp.  aus  i;a,  s.  oisnü^N.  —  PI.  j.  Schabb.  XII, 
13''  un.  Ni-':aDi  N^umbna  ';''-i3'':i:3  \1^r,  ■j^''ynT  ■j-'-n 
«■'anbin  inm  dt'  ban  «"Cii  rr'nbiaa  •j'-bso  -jinri 
■(iDn  N'^SJE  •jibTN  iimp  i-ipc:!  •^vz-fp  ■j''-^ 
'm  ^lanp  biiyu  yy:i  iinx  NP-'-nsn  zwei  Fami- 
lien gab  es  in  Sepphoris,  deren  eine  Adlige 
(Rathsherren,  et  ßouXsyxai)  und  deren  andere 
Landleute  (pagani)  waren,  welche  täglich  den 
Fürsten  (Nasi)  hegrüssten;  die  Adligen  gingen 
als  die  Ersten  hinein  und  kamen  als  die  Ersten 
heraus.  Die  Landleute  jedoch  zeichneten  sich 
später  durcli  Kenntniss  der  Gesetzlehre  aus; 
weshalb  sie  nun  als  die  Ersten  den  Fürsten  be- 
grüssen  wollten.  Hierüber  befragt,  sagte  R. 
Jochanan:  Selbst  ein  Bastard  hat,  wenn  er  ein 
Gelehrter  ist,  vor  einem  unwissenden  Hohen- 
priester den  Vorzug,  j.  Hör.  Ende,  48*^  dass. 
Exod.  r.  sct.  15,  114''  D-'JNjsn  die  Laudieute. 
—  Davon  Adj.  Midrasch  Samuel  zu  l  Sm. 
28,  8:  „Saul  zog  andere  Kleider  an",  ii^n^j 
Np-isjE,  d.  h.  bäuerische  Bekleidung,  vesti- 
menta'  paganica.  Levit.  r.  sct.  26,  179**  Npis:,  I. 
Np-'SSD.  —   NDr2  s.  Da-»E. 

yjS  (=bh.  Grndw.  ;3  vgl.  auch  äsB)  an- 
stossen,  zusammentreffen,  insbes.oft  feind- 
lich anfallen,  j.  Schabb.  IX,  ll""  un.,  vgl.  länn. 
Snh.  81''  s.  N.-p.  Num.  r.  sct.  5,  192''  sba  -^ns 
'm  ri'^-prt  npb  yin  ht:  obina  yas-i  damit  die 
göttliche  Strafe  nicht  alle  Nachkommen  des 
Kehath  (wegen  der  Sünde  Korachs)  träfe,  ver- 
band Gott  einen  Theil  seines  Xamens  mit  dem 
W.  n-p,  näml.  rr,  woraus  ^nn-pri.  Dafür  auch 
ys:,  vgl.  \sd:. 

Nif.  befallen,  betroffen  werden;  insbes. 
oft:  von  Plagegeistern,  Dämonen  heim- 
gesucht werden.  Schabb.  IS**  ;?aD:  naia  'j-'n 
der  Wahnsinnige  wird  nicht  von  Plagegeistern 
befallen;  d.  h.  er  ist  gefühllos  gegen  Leiden. 
Chag.  14''  yjD:T  y^iir;  n7:it  p  Ben  Sonia  schaute 
(d.  h.  vertiefte  sich  zu  sehr  in  metaphj-sische 
Betrachtungen)  und  wurde  wahnsinnig,  j.  f'hag. 
11,  77''  ob.  steht  dafür  yjCjT  y'£-  ■'Nir  p. 
Da  jedoch  das.  vorkommt  yina":  n"1t  p  ■'nn 
Ben  Soma  ist  ja  draussen,  d.  h.  nicht  bei  Sin- 
nen, so  dürfte  die  LA.   in   bab.    Gem.  richtiger 


sein.  j.  Schabb.  VI,  8''  mit.  Nbiött  .  .  .  yicsica 
yiEl  wenn  man  von  Plagegeistern  befallen  wurde 
u.  s.  w.     Dav.  »■'3272  s.  d. 

y32  cÄ.  (syr.  vs_ls=y3E)  begegnen,  zu- 
sammentreffen, j.  Ber.  II,  5°  un.  ri^n  y^c 
'li:''b  nn  ein  Spötter  begegnete  ihm.  Genes,  r. 
sct.  .36  Anf.  NTna  rr'a  y:iD  ein  Dämon  begegnete 
ihm.  Uebrtr.  bitten,  eig.  in  Jemdn.  dringen. 
Das.  sct.  58,  57"  ib  ni:iy;D  bittet  ihn  für  mich, 
vgl.  -iD")0. 

n>""'j2/.  N.  a.  1)  das  Begegnen,  j.  B. 
mez.  II  g.  E.,  8*^  ni72bn  ujn72  nyjD  biD-^  yjsn  -'s 
nsnn  -»a  -taib  unter  yaon  13  (Ex.  23,  4)  könnte 
man  ein  wirkliches  Begegnen  verstehen  (d.  h. 
man  müsse  das  entlaufene  Thier  eines  Andern 
nur  dann  zurückführen,  wenn  man  es  treffe), 
daher  heisst  es,  das.  V.  5:  n^nn  •■:>  „wenn  du 
es  blos  sehen  wirst."  B.  kam.  87*  -UTO  icnn 
'st  r,y-i  inyjD  ppi  was  den  Taubstummen, 
den  Wahnsinnigen  und  den  Unmündigen  anbe- 
langt, so  ist  ihr  Begegnen  insofern  böse,  als 
Jem.,  der  sie  beschädigt,  straffällig  ist,  dass  sie 
aber,  wenn  sie  Schaden  zufügen,  nicht  strafbar 
sind.  —  2)  übrtr.  das  Dringen  in  Jemdn., 
dah.  Bitten,  Beten,  j.  Ber.  IV,  7''  ob.  i"-« 
rtbsn  Nbs  ny^JD  das  W.  y;D  (Gen.  28,  11)  be- 
deutet nichts  anderes  als  Beten;  mit  Bez.  auf 
.Ter.  7,  11.  27,  18;  Jakob  soll  näml.  das  Abend- 
gebet eingeführt  haben.  Genes,  r.  sct.  68,  67''. 
Sot.  14»  u.  ö.  dass. 

yJS  m.  (=bh.)  was  Jemdm.  begegnet, 
Ereigniss,  xux^ttj.  —  PI.  D''y5E,  T'^Ji?  oder 
yS'iys  (von  einem  sngl.  Nyi:iE)  anfallende 
Dämonen,  Plagegeister.  Schebu.  15**  "fO 
Q^Sis  bia  der  Psalm  zum  Schutz  gegen  die 
Plagegeister,  näml.  Ps.  91,  1 — 9.  (Nach  einer 
andern  Ansicht  heisst  dieser  Psalm:  Va  yvi 
a"'y;3  zum  Schutz  vor  Plagen,  d.  h.  V.  10  ein- 
schliesslich, wo  yj3T  steht.)  Num.  r.  sct.  12,  214"' 
dass.  —  j.  Schabb.  VI,  8''  mit.  ■j-'yijs  ba  T'ffl, 
näml.  Ps.  3  ganz  und  Ps.  91,  1—9.  j.  Erub.  X 
g.  E.,  26°  D-'y^D  bia  Tiiij. 

>:£),  X>;:2  eh.  (syr.  jil^=yaE)  Anfall, 
Plage.  PI.  Ruth  r.  sv.  n-.n  n7jNm,  38''  wird 
■■D  ■'ysDn  bx  (Ruth  1,  16)  gedeutet:  ^by  sann  «b 
'st  ■'373  l^iy^E  'jinon  sb  sündige  nicht  um  meinet- 
willen, dass  du  nicht  durch  dein  Dringen  in 
mich,  dich  zu  verlassen,  dir  Plagen  zuziehest,  s. 
auch  TW. 

i'y^S  m.  pl.  Pflaumen.     Schabb.  144"  ob. 

Iiuji-inni  l-'yjDD  'j-'amo  man  drückt  die  Pflau- 
men und  die  Quitten  aus.  Ar.  erklärt  das  W. 
durch  NJins,  Raschi  ffiinnc,  pruna. 

"1j2  .  Pa.  laE  (arab.  '^  auflösen,  hinfliessen 

machen);  übrtr.  1)  zerstören,  niederreissen. 
Pesik.   Sach.,  26»  wird  ny  i-y  (Ps.  137,  6) 


iij;^» 
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übersetzt:  n;D  i-jd  zerstöret  sie,  zerstöret  sie! 
Thr.  r.  SV. -n:T ,  Gd^  dass.  Pesik.  Anija,  135* 
nsJD  Tin;d  dass.  Trop.  Part.  pass.  Levit.  r. 
sct.  19,  162"=  Nnb  ■'7;32T3  diejenigen,  die  wüsten 
Herzens  sind,  vgl.  TTja.  —  '_',)  stören.  Keth. 
lO.S*"  Rabbi  dacbte  bei  sich:  ri^niDN  Kb  ich  will 
ihn  (den  R.  Chija  in  seinen  frommen  Hand- 
lungen) nicht  stören.  —  Ferner  3)  intrnst. 
ohne  Beschäftigung  sein,  daher  müssig- 
gehen  (ähnlich  bh.  -la--).  Schabb.  129"'  NBV 
123-1  rT'3  ■'-JD72T  der  Tag,  an  welchem  die  Ge- 
lehrtenschüler müssiggehen,  Ferien  haben,  vgl. 
asa.  —  Ithpe.  dass.  Keth.  111''  R.  Chija  bar 
Abba,  der  Jugendlehrer  des  Resch  Lakisch, 
■'S?:«  rf?  -i7:n  n.hn  'd  ■'hn  «Vt  'TST'  xpbn  las^N 
n-i5D"'N  verabsäumte  drei  Trage  und  kam  nicht; 
als  er  wieder  kam,  sagte  jener  zu  ihm:  Wes- 
halb verabsäumtest  du?  Genes,  r.  sct.  94  g.  E. 
1)3  15DX  S53?y  n"a  dass.  —  Af.  zerstören, 
beschädigen.  Nid.  66*  ~,>ü^2  "'"iiaDN  msina 
nb  die  Röhre  (zum  Untersuchen  des  Leibes) 
würde  ihren  Körper  verletzen. 

"n3'£3  m.  N.  a.  das  Zerfallen.  Zerstörung, 
s.  TW. 

"liS  m.  (=bh.)  Leichnam,  eig.  Hingefal- 
lenes. PI.  trop.  Genes,  r.  sct.  44,  43''  (mit 
Ansp.  auf  Gen.  15,  11  n'i:"i  =  2iä^T  gedeutet) 
Gott  sagte  zu  Abram:  «ba  a^~i^  "1^33  royissb 
irib  ^\1^a^y  ^msT  n73Sjn  y-n  wenn  deine  Kin- 
der Leichname  (d.  h.  hinfällig,  saftlos),  ohne 
Sehnen  und  Gebeine  sein  werden,  so  wird  deine 
Tugendhaftigkeit  ihnen  beistehen. 

XS.  NT2,  NTS  eh.  (syr.  ^.I^,  (^.J=-ijü) 
1)  Leichnam,  s.  TW.  —  2)  übrtr.  Schaden, 
Verlust.  B.  mez.  69''  n^jdi  n-iJN  nros  der 
Vermiether  eines  Schifi'es  darf  Miethslohn,  aber 
auch  Ersatz  für  den  Verlust  (wenn  es  schadhaft 
geworden)  nehmen.  Das.  70*  ^s•:s^D  •'33  ";n: 
-T'30  r;"w3  Nn;2  -a-'a'a  rj'03  kiax  die 
Schiffsleute  beobachten  folgenden  Brauch:  Das 
Miethslohn  zahlen  sie,  sobald  sie  das  Schiff  an 
sich  nehmen;  den  Schadenersatz  aber,  wenn  das 
Schiff  beschädigt  wurde.  —  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
IV  Auf.  -:;Dn  ed.  Zkrm.  (etwa— Na|  s.  d.,  rieht, 
ed.  Wilna  u.  a.  ws'inB)  Zaum  od.  Halfter. 

il'^S  eig.  (=bh.  Grndw.  ss)  auf  Jeradn. 
stossen.  Nifal.  und  Nithpa.  Jemdn.  beim 
Zusammentreffen  seine  Uebermacht  füh- 
len lassen;  ähnlich  arab.  ,Z^-    Deut.  r.  sct. 

9,  261''  'rsi  isbnr;  a^  Ü3EP:a  3pr-'D  -i3J  i7J 
wer  ist  denn  ein  Mann  wie  Jakob,  der,  beim  Zu- 
sammenstossen  mit  dem  Engel,  ihn  seine  Ober- 
macht fühlen  Hess  u.  s.  w.  Das.  sct.  11,  262'' 
Jakob  sagte  zu  Mose:  Ich  bin  grösser  als  du, 
noö  nb  -\^zn  in«  •vinssi  n^bj^r;  D7  %T:j;s;a 
nbi?  •':ni  "jbu  ims-iiDa  iN37:n  dj»  rojs:  nnK 


[  •':«7:  ■I■'N^^-l52  int  pb-a  ■jim^T'ss  ibss  denn 
!  ich  stiess  mit  dem  Engel  zusammen  und  besiegte 
ihn.  Mose  aber  entgegnete  ihm:  Du  sties- 
sest  auf  den  Engel  auf  deinem  Gebiete  (d.  h. 
auf  Erden,  7:äp{x"?°"^'  ^'S-  Umgegend) ;  ich  hing, 
ging  zu  den  Engeln  in  ihr  Gebiet  (den  Himmel) 
und  dennoch  fürchteten  sie  sich  vor  mir;  mit 
Ansp.  auf  Ps.  68,  13.  19.  Ar.  citirt  aus  Jelamd. 
zu  Gen.  48,  1  "jNbttn  üy  oiDr73T  ismn  pb 
Laban  verfolgte  den  Jakob  und  letzterer  stiess 
auf  den  Engel. 

ti*J2  chald.  {—'5iB)  stark,  mächtig  sein, 
werden,  s.  TW. 

li^'|S  oder  l1*^£  m.  (syr.  ]•''-  oder  ] «  '■^■^ 
vgl.  Smith  Thes.  Syr.  I,  Col.  448)  grosser 
Schleuderstein.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  IH  Anf. 
«;3Dn  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ipaEn)  der  grosse 
Schleuderstein.  Ferner  Name  eines  Ortes, 
j.  Ab.  sar.  V,  44"*  mit.  t:;ad  -id3  das  Dorf  Pa- 
gasch. —  Fem.  -isias  od.  -läiaE.  PI.  Kel. 
16,  8  müiJcr!  rT'3  (Ar.  und  R.  Siinson  haben 
die  Var.  nrjiD-,  s.  \vm)  das  Behältniss 
grosser  Schleudersteine.  —  Dafür  auch  im 
Trg.  NT313S  oder  sinaD,  s.  TW. 

S~S  oder  N~ji  m.  Griff,  Stiel:  vielL  mit 
arab.  j,^i  od.  j^.^  zusammenhängend.    B.  kam. 

27''  -■'^n?;!  »'.12-1  mo  bpia  Ar.  (Agg.  nhsd)  er 
nahm  den  Stiel  der  Hacke  und  schlug  ihn  da- 
mit. —  PI.  das.  '31  N1D3  i'^o  nN73  (Nn:B3  ■'nio) 
hundert  Schläge  sollte  er  ihn  mit  dem  Stiel 
schlagen;  d.  b.  er  war  im  Rechte.  —  Ferner 
N.  pr.  Padda  (oder  Peda  Nns).  Nas.  5''  fg. 
u.  ö.  N-7D  -13  Bar  Padda.  Davon  verlängert 
Khl.  r.  SV.  D3n-3  ^3,  89"*.  Pesik.  Par.  37''  nn 
r.^^-Zi  Bar  Paddaja;  öfter  n-D  '~i  R.  Paddath. 
j.  Jom.  IV,  41''  un.  u.  ö. 

NCS~3  ni.  (arab.  -fjki)  Schleier  vor  dem 
Gesichte.  Schabb.  66''  N73i<nE  Ar.  (Agg.  wais) 
als  eine  Uebers.  von  ';n7;üp:x  s.  d. 

;1Ji~S,  JlüTS  >».  (gr.  -ai&ayuYÖ?)  Päda- 
gog,  Erzieher.  Genes,  r.  sct.  1  Anf.  wird 
in:;«  (Spr.  8,  30,  mit  Bez.  auf  iKar,,  Xum.  11, 
12)  erkl.  durch  iians.  Das.  sct.  28,  27''  ba7j 
m3-ipb  iN-'i:im  iisiob  1:3  n«  13730  ib7:b 
'dt  ~y\  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
seinen  Sohn  einem  Erzieher  anvertraut  hatte, 
welcher  ihn  aber  zur  Unzucht  verleitete  u.  s.  w^. 
Das.  sct.  31,  29*  ii;i3  ib  riTiD  D-'3b72  pb  bOTS 
rni;  ''tu  jiaiD  rrn  nno  rr'na  ^21  b3  ein 
Gleichniss  von  einem  Königssohn,  der  einen  Er- 
zieher hatte ;  so  oft  nun  der  Erstere  sich  etwas 
zu  Schulden  kommen  Hess,  wurde  der  Erzieher 
gezüchtigt.  Pesik.  Bachod.,  101''  u.  ö.  laiJT'D 
sein  Erzieher.  Exod.  r.  sct.  21,  121"".  Das.  sct. 
'•  37  Anf.,  1.  -ipn.     Das.  sct.  42  Ende.     j.  Snh.  X, 
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28''  UD.  u.  ö.  Thr.  r.  sv.  'r:  nba,  68»  „Asaf 
sang:  Gott,  die  Völker  kamen  in  dein  Heilig- 
thum"  (Ps.  79,  1).  Ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  einen  herrlichen  Hochzeitsbaldachin 
für  seinen  Sohn  anfertigte  und  der,  da  Letzte- 
rer entartete,  den  Baldachin  zerstörte  u.  s.  w. 
'st  -!7jt73  n-im  D^3p  bü  ma-iN  nbio  aians  bü3T 
da  nahm  sein  Erzieher  eine  Flöte  von  Rohr  und 
spielte  Weisen,  indem  er  sagte:  Ich  bin  froh, 
dass  der  König  seinen  Zorn  blos  auf  den  Bal- 
dachin und  nicht  auf  seinen  Sohn  ergoss.  Eben- 
so sang  (m72T33)  Asaf,  dass  Gott  über  den  Tem- 
pel von  Holz  und  Stein  seinen  Zorn  ausschüt- 
tete, Israel  aber  verschonte;  vgl.  ßer.  7'',  mit 
Bez.  auf  Ps.  3,  1,  s.  njip.  —  PI.  Num.  r.  sct.  1 
Anf.  ü^1^2^  priN  riU)7a  V^'i^l?  nujbia  die  drei 
Erzieher  Israels,  näml.  Mose,  Aharon  und  Mir- 
jam. Deut.  r.  sct.  2,  251*  ein  Gleichniss  von 
einem  Königssohn  ib  rm  ny-i  mmnb  N2:'">ü 
'st  '[■'aiJnD  niabia  welcher  der  Unzucht  verfal- 
len war  und  welcher  drei  Erzieher  hatte,  deren 
Einer  sagte:  Man  möge  für  ihn  Fesseln  im 
Werthe  von  100  Litras  anfertigen  u.  s.  w. 

Kjl3"!2  dl.  (syr.  ^l^i^s=3i.nE)  Erzieher. 
—  Fem.  Nraia-iE  Erzieherin,  s.  TW. 

X'lJtiS,  rfin^i/.  (gr.  TtoSaypa)  Podagra, 
Fussgicht.  j.  Schabb.  VI,  8"  ob.  sbaa  '[■'NST' 
mmD  ni3''Sr!  b:>0  „man  darf  am  Sabbat  aus- 
gehen mit  dem  Sela  anf  dem  leidenden  Fuss" 
(das.  Mischna  6,  6),  das  bedeutet:  Fussgicht. 
In  bab.  Gem.  hing,  erklärt  durch  nj'-in  nn 
Fussverhärtung,  Ballen.  Sot.  lO''  „In  sei- 
nem Alter  war  Asa  krank  an  seinen  Füssen" 
(1  Kn.  15,  23);  nisiid  inmNia  n  iun  Rah 
sagte:  Die  Fussgicht  überfiel  ihn.  —  j.  Maasr. 
I,  49*  un.  mJT^D  crmp.  aus  m;-iiD  s.  d. 

CIJllS  m.  Adj.  (gr.  TCoSaypixo?,  TOSaypö?) 
podagrisch,  an  Podagra  leidend.  Levit. 
r.  sct.  5,  149''  o-i-iJiiD  N-'DNT  sn3-'T3  NT!  nmby 
'st  (Ar.  SV.  aby  liest  oiü-'-iJUo)  unglücklich  ist 
die  Stadt,  deren  Arzt  an  der  Fussgicht  leidet. 
Vgl.  Nuoip-'N.  —  PI.  Jalk.  II,  25''  iiaiann 
li-ianism  die  Schwächlinge  und  die  an  der  Fuss- 
gicht leiden. 

nniS/.  (von  mD?)  Stirn.   Jeb.  120*  nms 

•jiN     nnlD     Nbl     D-iSD     t|1S-lD     D^3D     tl1S-)D     Nbl 

Damn  av  oniso  i-'n-'U)  13»  T'tj'73  (wenn  eine 
Frau,  deren  Mann  fortgegangen  ist,  behauptet, 
er  sei  gestorben  und  Zeugen  aussagen,)  sie  haben 
die  Stirn  der  Leiche,  aber  nicht  das  Gesicht 
derselben,  oder:  sie  haben  das  Gesicht,  aber 
nicht  die  Stirn  gesehen;  so  ist  ein  solches  Zeug- 
niss  mangelhaft,  bis  sie  bezeugen,  sie  haben 
jene  beiden  (Stirn  und  Gesicht)  sammt  der  Nase 
gesehen.  Bech.  46''  dass.  Das.  ein  Kind,  von 
dem  der  grösste  Theil  des  Kopfes  aus  dem  Mut- 
terleibe herausgekommen  ist,   wird  als  geboren 

Lbvt,  Neuhobr.  u.  Clialrt.  Wörterbuch.   IV. 


betrachtet.  inmD  NSrmS  Tasi  m  infNi 
was  bedeutet  „der  grösste  Theil  des  Kopfes"? 
Wenn  seine  Stirn  herausgekommen  ist.  Mac. 
20*''  inmD  seine  Stirn.     Schabb.  54'',  s.  pny. 

Srini?  eh.  (=nr!ns)  Stirn,  s.  TW. 

N^nS  «!.  pl.  (gr.  -jcaiiSii;  mit  semit.  Endung) 
Kinder,  j.  Git.  V,  47''  mit.  wird  müPSN 
(maiyD)  erklärt  durch  Nins  (manche  Agg.  crmp. 
ni'^-id)  Kinder. 

^L?2"'~£  m.  pl.  (gr.  xaiSsuToi)  erzogen,  un- 
terrichtet, j.  B.  bath.  VIII,  16''  un.  iins  1113 
'dt  liDb  n-^nn-'T  titz  ^b  i^n  ^^sinD  ipp  da  ihr 
nun  ungerathene,  schlechtgezogene  Kinder  (etwa 
xaxoTcaiSeuTOt.)  seid,  so  gebet  mir  das  zurück, 
was  ich  euch  bereits  gegeben  habe;  denn  euer 
verstorbener  Vater  hat  mir  seinen  Nachlass  blos 
für  gerathene  Kinder  (n^-irm  ■'133)  übergeben. 

n"~iS/.  N.  a.  (von  i-id,  rrjE)  das  Auslösen. 
Bech.  12''.  13*  fg.  mS7:b  n73Tip  rr'-'isrr  ms» 
nD'iiy  das  Gebot  des  Auslesens  (eines  erst- 
geborenen Esels,  Ex.  13,  13)  geht  dem  Gebot 
des  „Genickbrechens"  voran;  denn  blos,  „wenn 
du  es  nicht  auslösest,  so  zerbrich  sein  Genick." 
—  PI.  Ber.  55''  ni'-irr  mb'ii;  drei  Erlösungen, 
d.  h.  drei  Schriftstellen ,  wo  das  W.  ms  vor- 
kommt. 

'^VIB  m.  (=bh.  nrns  und  y-ß)  das  Löse- 
geld. Bech.  12''  -iiTan  nas  iii-id  das  Lösegeld 
für  den  erstgeborenen  F^sel.  Das.  "i^rt  •ji-ins  das 
Lösegeld  für  den  erstgeborenen  Sohn  (Ex.  13, 
13).  Das.  1:12  -iiay?:  iriD  das  Lösegeld  für 
den  zweiten  Zehnten  (Dt.  14,  26).  Kidd.  6''. 
j.  Pea  Vn  g.  E.,  20"=  u.  ö. 

n>1C~2  j.  Kil.  I,  27*  mit.  crmp.,  s.  n5i«"i5. 

|1S,  Xj'^S  m.  (syr.  ^^,  hbr.  "[nc.  Stw.  ms, 

arab.  j^  schneiden,  pflügen)  1)  Joch  oder 
Pflugschar.  Thr.  r.  sv.  nbs  by,  59''  "j-nn  in« 
■[313  •'-lOT  löse  das  Geschirr  deines  Ackerviehs 
und  löse  deine  Pflugschar.  Das.  rfins  ■j'^st  er 
verkaufte  seine  Pflugschar.  Pesik.  r.  sct.  43, 
47''  s.  Nsq  II.  —  2)  übrtr.  Joch  für  Gespann 
der  Pflugthiere  (=hbr.  1732:  s.  d.).  B.  kam. 
96''  ■'ninn  n3TD  ein  Joch  Rinder,  s.  auch  TW. 

pnS  Kel.  3,  6  s.  ou-=3. 

yiS  (=hbr.  ysi-  mit  Wechsel  von  t  und  s) 
verwunden.  Grndw.  ns,  ys  eig.  einschneiden, 
öti'nen.  Snh.  109''  (ein  Urtel  der  sodomitischen 
Richter)  rr'b  sn  rr'b  ■'nöN  n-inanb  nib  ynsT 
N731  bpU5T  Niax  (in  einigen  Agg.  crmp.  y-isn) 
wenn  Einer  den  Andern  verwundet  hatte,  sagten 
sie  zu  Letzterem:  Gieb  ihm  dafür  Belohnung, 
dass  er  dir  zur  Ader  gelassen  hat.  Das.  rr^yns  . 
Ms.  M.  (Agg.  inTino,  y  in  ■i  verw.)  man  verwun- 
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dete  ihn.  Levit.  r.  sct.  12, 155"*  rr^rncT  --ivn« 
sie  (die  Wächter)  schlugen  ihn  und  yerwunde- 
ten  ihn.  j.  Kidd.  I  g.  E.,  61"*  wird  irtsiD  (Hi. 
33,  24)  gedeutet:  'j^mc'>''3  ir!?iD  verwunde  ihn 
durch  Züchtigungen. 

S>c~£'  ">-"£  »'•  (hbr.  y^^)  Wunde,  Ver- 
wundung. Khl.  r.  SV.  •OS'"  "'S,  So'  -yns  in 
eine  Wunde.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  12,  löö"*  rab 
15721  T"~E  „wer  hat  unverdiente  Wunden"? 
(Spr.  23,' 29).  Esth.  r.  sv.  N-r  Vs,  105''  dass. 
—  Fem.  Ab.  sar.  28*  nt:  Nn:-D  Nry-s  'nh 
'dt  die  Verwundung  durch  das  Schwert  ist 
lehensgefährlich;  man  darf  daher  um  ihretwil- 
len den  Sabbat  entweihen;  s.  auch  TW. 

N>;i"?,  Nj;""?  masc.  (syr.  llo'^)  Beil  od. 

Streithammer,  womit  man  verwundet,  s.  TW. 

IjS  »i.  (=bh.)  Schmeer,  Fett.    Stw.  arab. 

jtXi  weich,  fett  sein.     Tamid  31"  -rtsn  rti  b::3 

rrbrrb  ffiNnr-;  rr^n'a  D^n  b?  i3m;i  man  nahm 
den  Schmeer  und  legte  ihn  auf  die  Schlacht- 
stelle des  Kopfes  nach  oben  zu.  ChuU.  27^'' 
u.  ö.  —  PI.  j.  Jom.  IV,  41**  un.  '[■'"ilEi  a''T3"'N 
die  Glieder  und  die  Schmeerstücke  der  Opfer. 
Genes,  r.  sct.  6S,  67'*  E.  Tanchuma  sagte:  ib'ES 
B-i-nsi  cnn-'s  ijrr  vz"?  rtb  c-"  a-rn  nbcn 
nnr»-  br  iinh  cbsNr?:  -r—,v  auch  das  Abend- 
gebet hat  seine  Begründung,  näml.  entsprechend 
den  Gliedern  und  Scbmeerstücken,  welche  des 
Abends  auf  dem  Altar  verbrannt  wurden,  vgl. 
3N  II  und  3-r. 

1~£,  Pa.  -j^E  verachten,  schmähen.    Das 

Wort  hängt  wallrsch.  mit  arab.  '  ^i  :  schwäch- 
lich sein,  zusammen.  Thr.  r.  sv.  lac'',  63^  fünf 
Fürsten  sagten  zu  Zidkija:  Nmab;:]  ^5^^^•'  rmn  "jb 
N— w2  bzKT  r;\— 'rn  n7:NT  rr'b  n-,nD  Nin  qs 
Nrn:-N-i  Ar.  (Agg.  -iS'nrinrb  -ti-,:?;;  Sed. 
65*  TT^":)  dir  allein  geziemt  die  Regierung; 
und  er  selbst  schmähte  den  Nebukadnezar,  in- 
dem er  sagte:  Ich  sah  ihn,  Fleisch  eines  leben- 
den Hasen  essen.  Zidkija  soll  näml.  den  Ne- 
bukadnezar  dabei  angetroffen  haben,  als  letzte- 
rer von  einem  lebenden  Hasen  ein  Stück  Fleisch 
abgerissen  und  verzehrt  habe;  was  zu  jener  Zeit 
als  ein  grosser  Schimpf  augesehen  wurde.  Zid- 
kija soU  nun  den  geleisteten  Eid,  dieses  nicht 
zu  verrathen,  gebrochen  haben.  Darin  habe 
„seine  Widersetzlichkeit  und  Eidesbruch"  (2  Chr. 
36,  13)  bestanden. 

S1~''£  tnasc.  eine  Excrementenmasse, 
welche  durch  die  Sonnenhitze  getrocknet  und 
fest  wurde.  Nid.  28*  N~iT'EN3  nitd  "'33  by  'dto 
Ar.  (Agg.  d''-ven)  man  verbrannte  die  Leiche 
auf  solcher  Masse  u.  s.  w.,  vgl.  n":-!"'-:n.  Ar. 
citirt  die  LA.  Hai's  sn-iB  133  b?  (ohne  «"-"ENa) 
dass. 


jTJ"l"j£,  richtiger  n"";--!  s.  d. 

n£  m.  St.  c.  -E  (=bh.  Stw.  wahrsch.  ns  oder 
ms  s.  die)  1)  Mund,  eig.  Spalt,  Oeffnung, 
sow.  vom  Munde  des  Menschen,  als  auch  von 
dem  des  Thieres.  Exod.  r.  sct.  5,  107'*  Tnyn  pb 
b33  D"';3b~  rryc  'ir  --1  r!E3  nbnra  1^3 
an3  deshalb  Hess  Pharao  die  Israeliten  anfänglich 
durch  Anwendung  sanfter  Worte  arbeiten  (eig.  mit 
weichem  Mund,  '^-,  r;E3  als  Deutung  des  Ws."]-ie3), 
damit  sie  die  Ziegeln  mit  aller  Kraft  anfertigen. 
Sot.  ll''  ob.  dass.,  vgl.  auch  nr-i-E.  Oant.  r. 
sv.  bn3M3,  21''  mio  ~e  ein  übelriechender 
Mund,  näml.  des  Götzen  Dagon.  Chull.  142* 
-Ey  -■!";■'  rvb;~.7;  p-'BriC  ns  der  Mund,  der 
Perlen  (bildi.  für  treffliche  Lehren)  vorbrachte, 
soll  nun  Staub  lecken!  vgl.  -jnb.  Kidd.  39'' 
dass.,  s.  auch  ■j-'zb-rc.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VII 
DTT'D  ^^^  s.  rtjy^.  Schabb.  140''.  141*  ob. 
yn  TT'E'w  r:;;r;3  .  .  .  "b"'  n'EO  nans  ein  Thier, 
dessen  Maul  gut,  reinlich  ist  (das  näml.  keinen 
Schleim  in  das  Futter  wirft,  wie  z.  B.  ein  Esel); 
ein  Thier,  dessen  ^Maul  schlecht,  unreinlich  ist 
(das  Schleim  in  das  Futter  wirft,  z.  B.  ein 
Rind).  Roth.  6''  u.  ö.,  s.  ss"^^;;.  —  --e  by  !:iN 
obgleich,  s.  :]t<.  -«Eb,  •^3^dV  s.  d.  W.  Git.  72'' 
u.  ö.  HB  by3"i;  C"'~3T  die  Worte,  die  mündlich  über- 
liefert wurden,  d.  h.  die  traditionelle  Lehre, 
Ggs.  3n33'a  D''-i3T  die  schriftliche  Lehre,  vgl.  eps. 
—  PI.  Deut.  r.  sct.  2,  253*  ^r-ä  c-ttiso  ni'En 
lyiri  ir~3''  ■;-  m-'ic-  (mögl.  Weise  zu  lesen  rrs 
von  rfE)  „die  Münder,  welche  sagen:  Es 
giebt  zwei  Gottheiten,  werden  vertilgt  und  ver- 
nichtet werden";  ansp.  auf  Sach.  13,  8.  Cant. 
r.  sv.  bn;«3,  20''  (mit  Ansp.  auf  n-'Ebrb,  HL. 
4,  4)  -31"  n^B  ib  i-i72N"w  ~zo  das  Buch,  das 
mehrere  Münder  gesagt  haben;  d.  h.  die  Psal- 
men, welche  von  10  Weisen  abgefasst  sein  sol- 
len, vgl.  B'bnri,  n"'b''P  (näml.  r'!'B-bn  gedeutet). 
Das.  20**  dass. '—  Cebrtr.  Schärfe.  Ber.  5*  3-;n 
nvE  TTw  b\a  ein  Schwert  mit  zwei  Schärfen,  rVE"'D 
(Ps.  149,  6).  —  2)  Muttermund.  Nid.  16'' 
riE—  -ir3  piinB  -,y  eig.  während  der  Speichel 
im  Munde  ist;  d.  h.  während  das  Blut  in  der 
Scham  ist.  Snh.  100*  wird  nEiinb  inbyi 
(Ez.  47,  12)  nach  einer  Ansicht  gedeutet:  das 
Blatt  jenes  Baumes  diente  dazu,  ns  "'rnb 
m~,py  n->  -rmb  .  .  .  n"':bw  um  den  Mutter- 
mund zu  lösen;  um  den  Muttermund  der  Un- 
fruchtbaren zu  lösen,  dass  sie  näml.  gebären 
sollen,  j.  Schek.  VI,  50*  un.  dass.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  103  Anf.  rr'Bi  nnN  Nn;iB  ms  bir-'  ax 
'd"i  r!2::b  -■'b  nNTn  r;DN-i  ribsis  mya-  rrrab 
wenn  Jeni.  eine  Geldkatze,  deren  Oeffnung  nach 
unten  zu  gewendet  ist,  trägt,  so  fällt  das  Geld 
heraus;  das  Weib  hing,  hat  die  Oeffnung  nach 
unten  zu  gewendet,  aber  dennoch  bleibt  das 
Kind  im  Leibe,  vgl.  "üppN.  —  3)  Name  des 
Buchstabens  Pe.  Schabb.'  104*  riB  r;BiE3  na 
airs  riB  n-PE  ns  niiroB  Ms.  M.  (Agg.  •'s)  das 
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krumingebogene  Pe  und  das  gradgestreckte 
(Schluss-)  Pe  bedeutet:  Der  Mund  sei  bald  ge- 
öffnet, bald  geschlossen;  d.  li.  der  Lehrer  öft'ne 
den  Mund  vor  wissbegierigen  Hörern;  schliesse 
ihn  aber,  wenn  kein  Verlangen  nach  Belehrung 
vorhanden  ist,  vgl.  läss  Pael.  Snh.  104''  b''3"i:3 
Dr;iD3  n!:Na  D''V;t3  b'^^iaa  '[''"yb  nc  Di-ipn  n?: 
DrfJ-'yn  int  N3U  na  weshalb  setzte  die  Schrift 
das  Pe  vor  das  Ajin  (näml.  Klgl.  2,  16  fg.)? 
Wegen  der  Kundschafter,  welche  mit  ihrem 
Munde  aussprachen,  was  sie  mit  ihren 
Augen  niclit  gesehen  hatten.  —  PI.  Schabb. 
lOS*"  man  muss  die  Buchstaben  deutlich  schrei- 
ben, ■|in-'ü  T'D''s  'jis-'E  ■j\-iiu  .  .  .  mns''  xbia 
dass  man  nicht  etwa  die  Teth's  wie  die  Pe's 
oder  die  Pe's  wie  die  Teth's   schreibe. 

ns  od.  ns  m.  eine  Wespenart,  vgl.  auch 
nn.  Nach  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  305  Fei- 
gengallwespe  ,  Feigenbohrer.  Schabb.  90* 
-S^iNm  HD  die  Wespe  in  den  Feigen.  Das.  ein 
Schüler,  der  in  Gegenwart  des  R.  Jochanan 
Feigen  ass,  rief  aus:  nax  D''3Nr3  TU"'  ü^^'^'p 
■;->nb  ns  n-'büp  i^nv  'i  Ms.  M.  (Agg.  nbnp) 
Dornen  sind  in  den  Feigen  (d.  h.  es  sticht  mich 
im  Magen)!  R.  Jochanan  sagte  hierauf:  Die 
Feigenwespe  beschädigte  diesen. 

KnS  (syr.   («tls)    herumirren;    ähnl.   arab. 

lii  etwas  vernachlässigen.  Part,  n^he  (syrisch 
'ilar.s)  der  Irregehende,  Herumlaufer,  s. 
TW. 

^rfSi  ''ns  m.  (syr.  ]^(tl£)  das  Hin-  und 
Hergehen,  zweckloses  Herumlaufen.  Meg. 
IS*"  un.  „Die  Gesetze  des  Königs  befolgen  sie 
nicht"  (Esth.  .3,  8);  iniD  ■'n-'ian  Nnöb  n-ib  -ips'JT 
NanD  mn"'  Nbi  Ms.  M.  sie  verbringen  das  Jahr 
mit  Stehenbleiben  und  Herumlaufen  und  zahlen 
keine  Steuern  (Agg.  Tib  Tito  3,  wohl  durch  die 
Deutung  Dvn  naö  Qvn  pdü  „heute  ist  Sab- 
bat, heute  ist  Pesach"  verleitet;  und  der  letzte 
Satz  fehlt  ganz),  s.  auch  TW. 

pnS,  Pi.  pn-'S  (ähnlich  arab.  ^j&i)  gäh- 
nen, Grndw.  ns,  eig.  den  Mund  aufsperren. 
Ber.  24''''  •pr\^Bi  •pr,-':^  (Ar.  pmsi  pm;,  Part. 
Kai,  wohl  verschrieben)  er  rülpste  und  gähnte. 
Das.  ö.  'p'Ti^^  gähnend,  j.  Ber.  HI,  6'^  uu.  dass. 
Nid.  63*  un.'  r;2:ay5Ji  npns?:  sie  gähnte  und 
nieste.     Schabb.   136"    nm    pnisia    das    Kind 

gähnte  und  starb;  vgl.  arab.  ^(.i  vom  Aus- 
hauchen der  Seele  des  Sterbenden. 

pin"'S  m.  N.  a.  das  Gähnen.  Ber.  24''  ob. 
pin^si  -p^r.^i  Ms.  M.  (Agg.  pnD7:i  "pr.m)  das 
Rülpsen  und  das  Gähnen. 

nSIS/.  (arab.  -^U,  bh.  N.  pr.  ntj^E ,  rrz) 
Färberröthe,  Krapp.     Schebi.  5,  4  Vä  nsic 


rr'T'y  die  Färberröthe  in  einem  fetten  Boden (?). 
Das.  m;3in^p3  nmx  •;i-ipiyc  nj-b::  b".a  nsis 
PDiiij  biD  die  Färberröthe,  die  auf  Felsen  wächst, 
welche  man  mit  metallenen  Aexten  ausreisst 
(m3'b::=mybo,  D^ybo.  j.  Schebi.  V,  36*  ob.  erkl. 
dies  durch  m::iD,  Ar.  ed.  pr.  N"i::ii,  d.  h.  TOTpa, 
petra,  Fels;  und  erklärt  r''T'y  und  myb:;  als 
Städtenamen).  Schabb.  66''  nsis  ■'Top  (Ms. 
M.  nN's,  ebenso  Ar.  ed.  pr.  an  vielen  St.) 
Krappbündel,  als  Heilmittel.  Raschi:  nS3"ij, 
garance,  Krapp,  j.  Schabb.  VI,  S**  ob.  Nnn 
Nin  3a  ';^J3  3a  np"'y  nxiD  der  Krapj)  ist  ein 
gutes  Heilmittel,  wenn  er  viele  Knoten  hat.  j. 
Erub.  X  g.  E.,  26"=  dass.  Meg.  4,  1.  Schabb. 
89''  und  90*,  s.  o'^uo^n  H.  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  u.  ö.  —  Denom."'  Part.  Pnal  Tosef.  Ter.  VII 
g.  E.  'di  ti-'io':  n^'^'iDa  ib^'DN  '[■'bp-i:23  i:n:  ed. 
Zkrni.  (Varr.  n-<iD7a  und  T^isa)  wenn  man  die 
nicht  zugedeckte  Schale  mit  Getränk  in  einem 
Triclinium  niedergestellt  hat,  so  ist  es,  selbst 
wenn  letzteres  mit  Krapp  gefärbt  oder  mit  Kalk 
beworfen  ist,  zum  Trinken  verboten,  weil  die 
Schlange  auch  in  solche  angestrichene  Gemächer 
eindringt  und  von  dem  Getränk  getrunken  haben 
könnte,  vgl.  ii';\i. 

XmS  eh.  (syr.  |ia-s  =  nNiE)  Färberröthe. 
Schabb.  66''  nt'33  Ndid  boD  die  Färberröthe 
fiel  in  den  Brunnen;  bildl.  für;  Niemand  dürfte 
alle  dort  angegebenen  Vorschriften  beobachten, 
um  dadurch  eine  Heilung  zu  erlangen;  vgl.  auch 

N3-'n3. 

JIS  (=bh. ,  syn.  mit  piE  und  aram.  ps:, 
Grndw.  3S,  pD)  eig.  ausgehen,  bes.  schwin- 
den, vom  Geruch,  den  Lebensgeistern  u.  dgl. 
(bh.  3b  :»D  =  3b  n::\  vgl.  auch  Hbk.  1,  4  Ji3n 
ri-nn=^nmn  NXn  die  Lehre  schwindet).  Schabb. 
40''  man  darf  am  Sabbat  ein  Bchältniss  mit 
Wasser  vor  der  Flamme  halten,  ';n3''i:  sisiru  ■'13 
Ar.  (Agg.  ;i3nü  b"'3T253)  damit  seine  Kält6 
schwinde.  Jom.  34''  u.  ö.  s.  r^toöy  nr.  2.  j. 
Schabb.  III,  6''  ob.  dass.  Ker.  6''  a-'iö'Tüjn  mW3 
nn"'n  ^lar  Nbö  ^ns  m3ii:  im  Winter  schüttet 
man  die  Specereien  des  Räucherwerks  auf  einen 
Haufen,  damit  sein  Geruch  sich  nicht  verliere. 
j.  Bez.  I,  60*^  ob.  ;d  \i2VJi  der  Geruch  der  Ge- 
würze, die  einen  Tag  vorher  gestossen  wurden, 
verliert  sich. 

Hif.  a'^Dn  herausbringen,  vertreiben. 
Pes.  41*  yp-Ciiz  -in-:j  xi^yo  •jia^o;:  ■;•'««>  d^id  rv2^ 
"iDia  b3>  Nb  i^yü  ';ij''D?3U5  da  man  das  Pesach- 
tleisch  im  Wasser  niclit  kochen  darf,  obgleich 
letzteres  dem  Fleische  keinen  Geschmack  bei- 
bringt, um  wie  viel  weniger  darf  man  es  in  an- 
deren Getränken  kochen,  welche  ihren  Geschmack 
ins  Fleisch  hineintragen !  Bez.  14''  'j^J'^D?:  ';"'b3nn  bD 
n73yu  nJ'iOa  nsw  nbai  xi2T<2  alle  Gewürze  ver- 
lieren ihren  Geschmack,  das  Salz  aber  verliert 
nicht  seinen  Geschmack.  Das.  34*  i''a-'Q73  ']■'« 
IMonb  ■'■13  1:1X3  ';mN  man  darf  neue  Oefen  und 
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Herde  am  Feiertage  nicht  durch  kaltes  Wasser 
kühl  machen  (eig.  ihre  Hitze  heraustreiben),  um 
sie  fest  zu  machen.  Jom.  igt"  man  rief  dem 
Hohenpriester  am  Vorabend  des  Versöhnungs- 
festes zu,  als  man  merkte,  dass  er  einschlafen 
wollte:  nES-^.n  b?  rna  ssm  nias  stehe  auf 
und  vertreibe  den  Schlaf  durch  einen  Tritt  auf 
den  Fussboden.  B.  bath.  10*  s.  nzB.  Snh.  22*" 
■jit;  TN  i^j'Eü  inia  bs  n^-nai  b^ä  "]-n  das 
Gehen  eines  Mil  (2000  Ellen)  und  ein  wenig 
Schlaf  vertreiben  den  Weinransch.  Erub.  64''  n.  ö. 

J1£,  perf.  JE  eh.  (syr.  _.^=vrg.  sie)  eig. 
fortgehen,  dah.  auch  nachlassen, erschlaf- 
fen, j.  Pes.  m,  30*  ob.  ima^;:  ns^^e  Nb::  der 
Thau  ist  von  ihnen  (den  Kräutern)  schon  ge- 
schwunden. Trop.  Meg.  25''  "irr^ryi  nj-'-'e  NSb''T 
Nmaltn  es  könnte  der  Sinn  der  Gemeinde  (durch 
das  Verlesen  der  Flüche  ans  der  Schrift)  er- 
schlaffen, eig.  schwinden.  —  Pa.  i"E  (syr.  ^■^) 
erschlaffen  lassen,  kraft-  oder  wirkungs- 
los machen,  s.  TW. 

Ithpo.  3?.iErN  eig.  sich  kühlen,  die  Wärme 
verlieren;  übrtr.  (vgl.  mn  r\ntp)  Kühlung 
des  Gedankens  haben,  den  Kummer  ver- 
lieren; dah.  sich  ergötzen.  Levit.  r.  sct.  27, 
171'"=  als  die  Völker  Gott  sagen  hörten:  „Kom- 
met, wir  wollen  rechten,  eure  Sünden,  die  dem 
Purpur  gleichen,  sollen  schneeweiss  werden" 
(Jes.  1, 18),  da  sagten  sie:  N;;iDrNb  Nbx  Npn  «b 
"'133  Dy  er  kam  blos,  um  sich  mit  seinen  Kin- 
dern zu  ergötzen;  denn  wo  ist  hier,  trotz  des 
Vorhaltens  der  Sünden,  irgend  eine  Androhung 
der  Strafen  erwähnt?  Als  sie  ferner  die  Straf- 
rede (Mich.  6,  2  fg.)  hörten,  sagten  sie  eben- 
falls: •'iin  er  NJj^En;:  «bx  Nnx  Nb  er  kam 
blos,  um  sich  mit  seinen  Kindern  zu  ergötzen. 
Num.  r.  sct.  9,  205''  und  Cant.  r.  sv.  isn,  27» 
-MiEnnb  dass. 

S:i£  Puga.     B.  bath.  90^  s.  xais. 

l:c-;"'£  s.  TIS. 

niE  (=bh.  syn.  mit  he:,  Grndw.  he)  eig. 
ausblasen.  Trop.  Num.  r.  sct.  20,  242''  Bileam 
dachte  bei  sich:  nx  mEb  ib^N  ^b"-  •'"n  na 
'si  iffiBS  wozu  sollte  ich  zu  Balak  gehen,  um 
ihn  zu  kränken  (eig.  seine  Seele  auszublasen), 
da  mir  Gott  befohlen  hat,  Israel  zu  segnen? 
vgl.  nE.  —  Hif.  blasen,  daher:  Blähungen 
haben.  Schabb.  49''  beim  Anlegen  der  TefiUin 
muss  man  einen  reinen  Körper  haben,  n-'E''  «bia 
IHD  damit  man  nicht  etwa,  während  sie  anlie- 
gen, Blähungen  habe.  Das.  130»  dass.,  vgl. 
auch  ün'^E. 

Pi.  n"':;B  Figuren  malen,  eig.  wohl:  Far- 
benstoffe aufblasen.  B.  bath.  60''  i-'ni"'3M  iin 
mr.  1ÜT3  v'^'""'-'-  r**^  ^^^  darf  in  jetziger  Zeit 
(wegen  Trauer  um  die  Tempelzerstörung)  die 
Gebäude  nicht  täfeln  und  nicht  mit  Figuren  be- 


malen. Das.  Part.  pass.  nnf-isTS  isn  ein  be- 
malter Hof.  Tosef.  B.  bath.'  II  g.  E.  dass.,  vgl. 
auch  "•'^E. 

niS  eh.  perf.  he  (syr.  ^Äa=vrg.  r^E)  1)  aus- 
blasen, aushauchen,  s.  TW.  —  2)  bestrei- 
chen. Ned.  51»  ob.  nibis  n^TiE  Ar.  (Agg. 
rriiEn)  er  bestrich  ihn  (den  Korb)  mit  Pech. 
—  sniE,  NPnnE /.  Wind,  Hauch,  s.  TW.  j. 
R.  hasch.  11,  58''  ob.,  s.  umh. 

St2i£  masc.  (gr.  <füc,  pl.  ^üta)  Licht. 
Jeiamd.  zu  Nura.  10,  29  D^arBa  ".■'Nno  bs-'ais 
NU1B  n-'iT'^  imN  riNO  a^aiü  Ar.  ed.  pr.  „Pu- 
tiel"  (war  der  Beiname  Jithro's,  Ex.  6,  25 
bi<"'qiE=bN''::iE,  Potiel  gedeutet),  weil  er  durch 
Tugenden  vorleuchtete;  denn  im  Griech.  heisst 
das  Licht  (9«:)  (pwTa.  —  PI.  Jalk.  II,  80* 
nsT'b  mT'Na  (nrais)  mias  Lichter  leuchteten 
dem  Jona. 

*1"tP''£  m.  (gr.  (pu-stvoi;,  cv)  glänzend, 
erleuchtet.  Genes,  r.  sct.  86,  84°  7-E^aiD 
■jiJiaiD  T-i-ayj  -icn  m-'ü  i^s  {~b  1721:?  srns  rr-xi 
Ar.  (Agg.  •jir^iiD)  Potiphera  hiess  der  Diener 
Pharao's  (während  sonst:  -,e''üie),  weil  er  sich  frü- 
her vor  dem  Götzen  entblösste  (einGötzenknlt,  vgl. 
y-E);  als  aber  der  Stier  (d.  h.  Josef,  Apis,  s. 
B^en)  nach  Egypten  zu  ihm  kam,  so  wurde  er 
erleuchtet,  ■'üid;  d.  h.  er  verliess  den  Götzen- 
dienst. 

i^Tplij  »8.  (gr.  TCO-T^'fiov)  Becher,  j.  Pes. 
X,  37°  ob.  ii^^ans  •'bo-'T  ein  Doppelbecher,  vgl. 
NbB-1.  Genes,  r.  sct.  51,  50"*  steht  dafür  "'b"'^DS 
'j"'"i"'aiE  ((piaXT)  TCoxTptov),  wahrsch.  jedoch  zu 
lesen  iiTiyiD  ^bE-ins;  eine  Deutung  der  Worte 
D01D  n:73  (Ps.  11,  6).  Das.  sct.  10,  11"  ivd 
I  Ni'-:3  T113  yn-,5ab  o;e3  .  .  .  ^cnb  (ona-'ü)  nbro 
!  lairr'  a:3;i  -.mmsb  y  ba  T'T'aiE  ■'b-'is  iN^an 
'st  i73ain  ~in2  als  Titus  nach  Rom  kam,  so 
ging  er  ins  Bad;  bei  seinem  Heranskommen 
brachte-  man  ihm  einen  Doppelbecher  Wein  zum 
Trinken;  da  kam  eine  Mücke  in  seine  Nase 
u.  s.  w.,  vgl.  äinr     Das.  sct.  88  Auf.  u.  ö. 

N»Tp1S/.  Scholle  od.  Halbfisch.  Lewys. 
Zool.  d.  Tlmd.  p.  274  erblickt  in  dem  W.  das 
gr.  »jj-^TTa  oder  ^riGaix.  Pes.  24»  Nn-'aiD  bsN 
^DiN  npib  Jem.,  der  die  Scholle  isst,  wird  mit 
vierfacher  Geisselung  bestraft;  weil  dies  als  ein 
Reptil  und  als  ein  Wasserthier  anzusehen  ist. 
Raschi  erkl.  das  W.  durch  w'^r,  yfS;  Ar.  ver- 
steht darunter  einen  unreinen  Fisch  u.  zw.  iden- 
tisch mit  Nr"-!!;,  s.  d.  W.  Mac.  IG''  und  Erub. 
28»  dass. 

T]1S  »n.  (==bh.  verwandt  mit  "je:,  Grndw. 
•]B  s.  d.)  Stibium,  Pulver  aus  schwarz- 
gebranntem  Spiessglaserz,  das  gew.  als 
Augenschminke  diente.  Schabb.  109»  T'nyr  -;id 
'dt  -bn  na   die  Schminke  vertreibt   den  bösen 
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Geist,  der  das  Auge  umflort  u.  s.  w.,  vgl.  "r'-'-- 
B.  bath.  16''  wird  -^iDn  pp  (Hi.  42,  14)  erklärt: 
Npia-'i  NbmD  Ar.  (Agg.  Npffli-iT  N723-nDr)  Sti- 
bium  von  der  Farbe  des  Gartensafrans.  Bh. 
bedeutet  "jns  auch  (  =  Nbni3  s.  d.)  einen  Edel- 
stein von  der  Farbe  des  Stibiums. 

7lE  masc.  (Stw.  bi:,  b-'E  =  "'bD,  s.  d.)  Un- 
tersuchung. Tosef.  Kel.  B.  kam.  I  mit.  R. 
Elieser  sagte  zu  R.  Simon,  der  ihm  erzählt  hatte, 
er  wäre  ohne  Waschung  der  Hände  und 
Füsse  in  den  Tempel  gegangen:  ib'DN  minyr: 
Nbu3  NbN  i^T^Tsa  imij  pn  'i-'j'sio  0333  bina  ins 
biDn  bj'3  "Niia  beim  Tempeldienst  sei  es  ge- 
schworen, dass  man  selbst  dem  Hohenpriester 
(der  ohne  Waschung  in  den  Tempel  geht)  die 
Hirnschale  mittelst  Holzkloben  spaltet;  allein 
der  Aufseher,  Untersuchungsführer,  hat  dich  da- 
bei nicht  angetroffen. 

jvIS  masc.  pl.  (für  '\''h-\'2,  gr.  ßouXaioi)  Ge- 
sandte,   Rathsherren,    s.  TW.,    vgl.    auch 

■'bS'!-''!. 

^1S  m.  (=bh.)  Bohne.  Kil.  1,  1.  2  bis 
pbn  die  weisse  Bohne  (Ar.  erkl.  Np";ba  NrJ'ND, 
faba  blanca).  Das.  iisMn  biD  die  egyptische 
Bohne.  —  PI.  Tosef.  Kil.  U  i'^3ib?:;-  ybis  (ed. 
Zkrm.  blos  i-ibisn)  die  grossen  Bohnen.  Mit 
prosthet.  n:  bisN,  I^en,  s.  d.  W.  —  biE  falle, 
s.  bsj.  —  bis  einrühren,  s.  biD. 

S'pla  eh.  (=biE)  Bohne,  j.  Kil.  VHI,  31<= 
mit.  und  j.  Schabb.  V  Anf.,  7''  «■'■'■ii:;^  «biD  die 
egyptische  Bohne,  s.  i^h.  j.  Kil.  1,  27^^  ob.  wird 
b"iD  erklärt  durch  sbis  R.  Simson  zu  Kil.  1,  1 
(Agg.  nb-'S,  1.  nbiD). 

N/'IIS  od.  S*^V2  /.  (lat.  pallaod.  pallium,  nd.- 
Xi.ov)Oberkleid,  Staatskleid.  Genes,  r.  sct.36, 
35°  „Sem  und  Jefeth  nahmen  das  Kleid"  u.  s.  w. 
(Gen.  0,  23).  sbiiob  ns-'i  rr'b-jb  D-a  riDT  ■^D-'cb 
(Nbrcb)  infolge  dessen  erhielt  Sem  den  Gelehr- 
tenmantel und  Jefeth  das  Staatskleid. 

XvIS  Name  einer  Stadt,  viell.  Pholia  oder 

T : 

Phialia  in  Arkadien,  vgl.  Neub.  Geogr.  d.  Tlmd. 
p.  419.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  9  N^bis  n33  oib-"D 
Philos  (oder  Phialos)  baute  Pholia.  Jalk.  H, 
92^  dass. 

]iö\'^1S,  pü\'rS  m.  (lat.  foliatum)  wohl- 
riechendes Oel  aus  Nardenblättcrn.  Gant, 
r.  SV.  iTi-ib,  6*^  „Gehe  aus  deinem  Lande"  u.  s.  w. 
(Gen.  1!,  1)  iiü"'-'biD  bia  rr^mbirb  r^^2^-t  riTi  nMb 
'oi  nn«  rT'iTa  rin3i7:  nnTio  wem  ist  das  zu 
vergleichen?  Einer  Schale  mit  wohlriechendem 
Nardenöl,  die  in  einem  Winkel  gestanden,  wo 
sie  keinen  Wohlgeruch  verbreitete  u.  s.  w.  Snh. 
108*  iia-'ibs  dass.,  s.  qn;.  Kel.  30,  4,  s.  nna  I. 
Ab.  sar.  So*"  u.  o.  j.  Dem.  I  g.  E.,  22''  iiüiib^iD. 
j.  Schabb.  I,  3''  mit.     Das.  VI,  S*»  mit.  dass. 

pjplüviS  m.  Adj.  (wahrsch.  für  iisaioo^biD, 


gr.  7ioXtccovd|jLOv)  Stadt  Verwalter.  Num .  r.  sct. 
13,  219»  '31  yn-it!3  33:na  ii37aiü''biD  pb  bca 
ein  Gleichniss  von  dem  Sohne  eines  Stadtver- 
walters, der  im  Badehause  gestohlen  hat  u.  s.  w., 
vgl.  iba. 

]1p"'P''pl2  m.  (gr.  iToXiTtxov,  politicum)  bür- 
gerlich, für  die  Bürger  bestimmt.  Ter. 
2, 5  •jip-'^-'biD  b3N)a  Speise  der  Bürger  (ns-'nTsrf'Sa), 
nicht  der  Dörfler,  B"'nEi3.  Ar.  erkl.  das  W. 
durch  N-iubs  "33  b\a  b3N73  die  Speise  der  Schloss- 
hauptleute, palatini. 

"l1i3''/lD  wi.  (gr.  7:oXTjf>ipi.ov)  Ort,  woWaa- 
ren  verkauft  werden,  Marktplatz,  j. 
Schebi.  VII,  37°  ob.  mü-ibio  iniay  Nba  n3b3i 
jedoch  darf  er  nicht  den  Ort  zum  Marktplatz 
machen ;  was  das.  erklärt  wird :  Er  darf  an  jener 
Stelle  nicht  jedes  Jahr  verkaufen. 

liDn^ViS  m.  (gr.  :roXui:pixov)  eig.  dick 
behaart;  d.  h.  eine  Wasserpflanze  mit 
vielen  feinen,  haarähnlichen  Blättern. 
j.  Schabb.  XIV,  14°  mit.  iisi-mibiD  als  Ueber- 
setzung  von  "ijyi"'  s.  d. 

C^IS  /.  (gr.  TToXt«)  Stadt.  Pesik.  Wajhi 
bachzi,  63''  u.  ö.  s.  0''biDi"'bN. 

DlS''7iS  m.  (gr.  zoXuTcou?)  Polyp,  eig.  Viel- 
fuss,  übrtr.  Nasengeschwür  oder  Fleisch- 
gewächs an  der  Nase.  Keth.  77"  in  der 
Mischna  siD-'biD  bS3  Jemdn.,  der  mit  einem 
Polyp  behaftet  ist,  zwingt  man  zur  Ehescheidung. 
Ein  Autor  in  Gem.  das.  erklärt  das  W.  durch 
DLJinr;  rr'n  übler  Geruch  aus  der  Nase.  Tosef. 
Keth.  VII  g.  E.  durch  rßn  n-'l  ein  übler  Ge- 
ruch aus  dem  Munde.  Schabb.  109*  ob.  t» 
Ois^ibis  ribj"73  das  Berühren  der  Nase  (oder  des 
Mundes)  mit  der  Hand,  die  man  des  Morgens 
nicht  gewaschen  hat,  bringt  den  Polyp  hervor". 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  7,  16  r,T2i~i  3iu  Nim  p^i^ 
N1-1  yiai  m-'bsnM  b\a  töi3Mi  3r!T  bia  ';i733>Db 
oiDibis  nby)3  namni  miys  niüNb  n7jn  nüih 
ein  Frommer,  der  leutselig  ist,  gleicht  einer  gol- 
denen Schelle,  deren  Klöppel  ein  Edelstein  ist; 
ein  Frevler,  der  auch  gegen  Menschen  schlecht 
ist,  gleicht  einer  hässlichen  Frau,  an  deren  Nase 
ein  Polyp  ist. 

OiC'piS  »«.  (gr.  ii:öXe[ji.o;)  Krieg.  Sot.  9,  14 
(49")  0i3''"'DsaN  bia  Di7abiE  der  Krieg  unter 
Vespasian.  Das.  •jinnsn  Di7abis  der  letzte  Krieg, 
d.  h.  die  Revolution  unter  lladrian.  Nach  Raschi: 
die  Tempelzerstöruug  unter  Titus,  vgl.  auch 
Oiü-'U.  Tosef.  Sot.  XV  g.  E.  dass.  j.  Ab.  sar. 
I,  39°  ob.  yvitv  iin  "Min  m3b73i  Qini:?:  m3b7o 
T'jnin  13N  %-ia  tj  n?3s  ib-"«  D2>  ib^N  nanb73 
ni3b7j  bstt)  i-'pnsi  ini3  ht  a?  nr  Bi73biD3 
nb  »7ju5-'i  •]3nn  bs  bis  nba  N3S  niab  n72Nn\a 
'31  nbnn  ni3b7;n  aisnn  das  egyptische  Reich 
und  das  römische  Reich  führten   stets   mit  ein- 
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ander  Krieg.  Später  jedoch  sagten  sie:  Wie 
lange  noch  werden  wir  uns  im  Kriege  einander 
tödten?  Kommet,  wir  wollen  die  Verordnung 
treffen,  dass  dasjenige  Reich,  das  zu  seinem 
Feldherrn  sagen  wird:  Wirf  dich  auf  dein 
Schwert  und  er  ihm  gehorchen  wird,  zuerst  die 
Regierung  erhalten  solle;  vgl.  0"'"i3i3''';.  —  PI. 
Par.  8,  9  pi'3i:jbi:  s.  dt3.  j.  Jom'.  Y,  42*  un. 
nrDi73biD3  "ima  O'^ana  ■'Sia  zwei  Priester  ent- 
flohen in  den  Kriegszeiten. 

NCiC'7iS  eh.  (=oiabiE,  eig.  gr.  ::oX£[j.io;= 
jroXeijiixci?)  Krieger,  kriegerischer  Trupp, 
Mannschaft.  Ber.30''  NOiabis  xnsT  N?aTi  Nin- 
Nnjjb  NDb'2T  an  jenem  Tage,  als  der  kriegerische 
Trupp  des  Königs  nach  der  Stadt  (Nehardaa) 
kam.  Ab.  sar.  70''.  Chull.  40^  NDiMbis  Ninn 
KrT^nn  mob  npst  ein  Kriegertrupp,  der  nach 
Pumbeditha  kam.  —  PL  l-'Si::!:!!:  s.  TW. 

Dl2"lC^*7i£  masc.  (gr.  Tzo\i\}.a.g-/^oc)  der  den 
Krieg  anführt,  Oberfeldherr.  Pesik. 
Schuba,  160^  -\y2n  nbo  Y''-^  miHa  n31^5:b 
oi3i':"'biD  imj«  n-rn  nn-'nnnb  nns  oiDnji-'bis 
'dt  maT'JiT  ■'pa  ein  Gleichniss  von  einer  Stadt, 
die  von  dem  Könige  abfiel  und  nach  wel- 
cher er  einen  Oberfeldherrn  abschickte,  um  sie 
zu  zerstören.  Da  aber  jener  Oberfeldherr  er- 
fahren und  überlegt  war,  so  sagte  er  zu  den 
Stadtbewohnern:  Wahret  die  Zeit,  damit  der 
König  euch  nicht  auf  die  Weise  zerstöre,  wie  er 
jene  Stadt  zerstört  hat.  Ebenso  sagte  der  Pro- 
phet zu  Israel:  Meine  Kinder,  thut  Busse,  da- 
mit Gott  nicht  mit  euch  ebenso  verfahre,  wie 
er  mit  Samarien  verfahren  (Hos.  14,  1.  2).  Sifre 
Balak  §  131  Anf.  dass".  —  PI.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
-nDTi,  47"-  •]^3n-:^bi2  nins  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
öiDn'3''bD  crmp.)'das  W.  ü^ia  (Ez.  21,  27)  be- 
deutet Oberfeldherren;  s.  auch  TW. 

ND'piS-  n^1S>  zb'B  m.  (lat.  foUis,  9oXXtr) 
Follis,  Follera,  eig.  lederner  Sack,  Beutel, 
als  Werthbezeichnung.  üeber  die  verschiedenen 
Werthe  des  Follis  vgl.  Zkrm.  Ueber  talmud. 
Münzen  p.  32.  B.  niez.  47"  wird  ';i;:''On  (acrj- 
|AOv)  erklärt  durch  tobiD  (Ar.  nd^d).  Schabb. 
65"  NcbiD  ~b  ^3y■'b  möge  man  doch  für  den 
Fussballen  (üjnN  ra)  zur  Heilung  den  Follis 
auflegen!  j.  Pea  I,  lö*  un.  -ibis  in  ein  Follis, 
s.  liuJa-'UN.  Genes,  r.  sct.  35  g.  E.  dass.  —  PI. 
Genes.'  r.  sct.  70,  70*  mn  •;'«  Nbj<  p  -iffiDi« 
■'-ibiD  N;D7:n  n-ib  airf  mn  T'ibis  '^z  nbyis 
':.  ri-'b  2->rT'  r,^r,  ']"'-ibiD  'i3  ri\-ibm73  mn  dnt 
';''-ibiD  wäre  es  denn  möglich  (dass  Jakob  den 
Laban  ganz  „ohne  Lohn  bedient"  hätte,  Gen. 
29,  15)?  Allein,  wenn  die  Arbeit  zehn  Folios 
(Follera)  werth  war,  so  gab  letzterer  ihm  fünf 
FoUes;  wenn  sein  Trägerlohn  sechs  FoUes  be- 
trug, so  gab  er  ihm  dafür  drei  FoUes.  Die 
Trgg.  haben  auch  Db-'S,  s.  TW.  Syr.  (^sls 
Gast,  wahrsch.  crmp.   aus  jj^a-s. 


nVL:0l':'12  j.  Bez.  Y  Anf.,  62 '^  PT^=ibi2n 
crmp.  aus  muiob  ■'on,  s.  rmnob. 

HIB,  C£)  NI^IS  masc.  eh.  (s.vr.  ioo-s,  ^'^-i.'^ 
=  hbr.  ri2,  Grndw.  id,  vgl.  aisb,  syr.  loal^) 
Mund,  Mündung,  Oeffnung.  Dan.  6,  18. 
7,  5  Dp.  —  Schabb.  67*"  R.  Akiba  sprach,  bei 
Gelegenheit  der  Verheirathung  seines  Sohnes, 
über  jeden  Becher,  den  man  ihm  vorgesetzt 
hatte:  •;33n  aiob  NT^m  ■'"'n  y.^-t  m^b  •'•'m  n~,^zn 
lirf'T'Mbn  msbi  Wein  und  Leben  (d.  h.  Lebens- 
kraft) komme  in  den  Mund  der  Gelehrten! 
Leben  und  Wein  in  den  Mund  der  Gelehrten 
und  in  den  Mund  ihrer  Schüler!  Das.  141* 
NTSiüT  NaiDN  .  .  .  N-'n-'bT  NölDN  an  der  IMün- 
dung  der  Stange,  an  der  Mündung  des  Kruges. 
Khl.  r.  sv.  r^asnn,  88"=  u.  ö.  süiaib  NMid  i« 
ans  dem  Mund  geht  die  Speise  in  die  Speise- 
röhre, vgl.  Nn:3.  j.  Ter.  YHI,  45*  ob.  •jis-'ns 
•Ol  -a  \7)V2  '  'übt  T'ffi'iJn  Nn-'^nan  nab  an-'ab 
':i  NDiT  Tnp  Nb-'ünm  nbid  ij  i"'ü'<ns  man 
mnss  das  für  bedenklich  (schädlich)  halten,  was 
die  Menschen  dafür  halten,  dass  man  z.  B.  Mün- 
zen nicht  in  den  Mund  nehme,  Speisen  nicht 
unter  das  Bett  stelle  u.  dgl.  m.  j.  Ab.  sar. 
II,  41*  un.  dass.  mit  einigen  Abänderungen, 
j.  Ned.  VII  g.  E.,  40"=  T33  nm  smiK  n-ib 
n'TT'an  n"'-i3'':33  -i;:-'):  ■'yn  Nancn  rr'ian  -an  ist 
es  denn  nicht  die  Art  des  Menschen,  dass  er, 
wenn  er  .leradn.  am  Eingange  (Mündung)  des 
Ortes  sieht,  sagt:  Ich  sah  ihn  in  Tiberias!  — 
Mit  vorges.  Partikeln  a^3S,  aiüb  (=hbr.  -«ds, 
-cb),  gemäss,  weil,  vgi.  niDb.  —  15  D^s^ 
(=hbr.  -[a-Eb)  deshalb,  j.  Ber!  I,  3"=  un.  aisS 
"iBia  "^-li:  \h  deshalb  muss  man  sagen  u.  s.  w. 
j.  Kil.  VI,  30°  mit.  j.  R.  hasch.  I,  56'^  mit  u.  ö., 
vgl.  auch  «"ny.  —  Trop.  Ber.  62*  r;i7aiD  •'131 
Nb-wan  q-iia'  «bna  Nasi  eig.  der  Mund  Abba's 
(Rab's)  ist  so,  als  ob  er  nie  eine  Speise  ge- 
schlürft hätte;  d.  h.  sein  Verfahren  beim  Coitus 
ist  so,  als  ob  er  ihn  nie  vollzogen  hätte.  Chag. 
5''  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber.  I,  'S^  ob.  R.  Simon  bar 
Jochai  sagte:  -lan-T  N5an-i  ■»aip  -yan;^  NJinn 
'iT  1-aiE  ii-in  122  "lab  ich  würde  Gott  gebeten 
haben,  dass  dem  Menschen  zwei  Münder  erschaf- 
fen worden  wären,  mit  deren  einem  er  das  Ge- 
setzstudium betriebe  und  deren  anderen  er  zu 
weltlichen  Dingen  angewandt  hätte,  j.  Schabb. 
I,  3"'  ob.  dass.  —  Auch  in  hbr.  Phrasen.  Tosef. 
Ter.  Y  g.  E.  und  j.  Ter.  lY,  43*  mit.  aa  •O"'  DN 
'an  i^moN  i-aicn  nsb  dnt  ribsn  i^ais  nxa 
wenn  100  Oeffnungen  (der  Fässer  mit  Früchten, 
auf  welchen  die  Feigen  der  Teruma  gepresst 
wurden)  vorhanden  sind,  so  wird  das  Verbot 
der  Teruma  aufgehoben,  wo  nicht,  so  sind  die 
Früchte  an  den  Oeffnungen  verboten  u.  s.  w. 

XrrnS  eis ,  öfter  Xn''-3t:i£  P  u  m  b  e  d  1 1  h  a , 
Name  eines  babyl.  Ortes,  der  wegen  seiner  .\.ka- 
demie  berühmt  war;  eig.  Mündung  des  Flusses 
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Beditha.  CbuU.  46"  s.  NCi7:biD.  Snh.  17''  ^nD 
■'Nm73N  .  .  .  Nn-innTaisn  iD-'i'n  .  .  .  Ni-r^nD^^isT 
Nn-'naöiET  die  Gelehrten  Pumbedithas,  die  Scharf- 
sinnigen Pumbedithas,  die  Amoräer  Pambedi- 
thas.  B.  bath.  46^  Nn^in^a'iCT  'N;:-i  die  Betrü- 
ger Pumbedithas,  vgl.  auch  Nb^E  u.  a.  —  Da- 
von X.  gent.  r;Nn-'n3-:iE.  Chull.  127*  NP'i-nTiiD 
'7T''STrnN  ""iaN  ■[•'•nb"  (I.  riNn-'naaiD)  wenn  ein 
Einwohner  Pumbedithas  dich  begleitet,  so 
wechsle  deine  Herberge,  weil  er  dich  bestehlen 
könnte.  —  PI.  Schabb.  153*  ■'NninB^on--  die  Pum- 
bedithäer. 

N"inj  CS  Pum  Nahara,  Name  eines  babyl. 
Ortes,  eig.  Mündung  des  Stromes.  Jeb.  17*  üla 
sagte  zu  R.  Hamnuna:  narr'  NDTib  NPb:ibij  CiOD 
Nnn3  mo:  p  dn  Trb  -)12H  xin:  msb  n-'b  i?jn 
'dt  PN  WO  zahlst  du  deine  Steuern?  Letzterer 
sagte:  In  Pum  Mahara.  Demnach,  versetzte 
jener,  bist  du  aus  Pum  Xahara  u.  s.  w.  Ber. 
31*  u.  ö. 

Ny;;2tt1£  m.  eig.  Ort  der  Mündung,  d.  h. 
die  Naht  an  den  Fransen  eines  Kleidungs- 
stückes. PI.  Kidd.  32*  iji;i3:;'iD3  rr'b  n33»T 
er  machte  es  (d.  h.  trennte  das  Kleidungsstück 
auf)  an  den  Nähten  der  Fransen;  wobei  das 
Kleid  keinen  Schaden  erlitt. 

S^SpiE  m.  pl.  eine  Art  Reibeisen,  nach 
seinen  vielen  Löchern,  Mündungen  so  benannt. 
j.  M.  kat.  II,  Sl""  ob.  N"373ii:  •5151x3  i-nn  i70n  '-i 
'di  Nnyina  iiJinay»:  inia  R.  Ami  erlaubte,  jene 
Reibeisen  in  den  Mitteltagen  des  Festes  anzu- 
fertigen, wenn  man  sie  zum  Fest  braucht.  Pne 
Mosche  erklärt  das  W.  durch  Pumpe  (?). 

"•SpiS.  ""IlCiB /.  (gr.  7to(jL7ü-ir] ,  pompa)  feier- 
licher Aufzug  unter  grossem  Geleit, 
Proccssion,  Pomp:  daher  übrtr.  Oeffent- 
lichkeit,  Verbreitung,  j.  Schek.  I  Anf.,  45'' 
HDnb  13731D  mttjyb  inD  Dip-is  ':>n  n72N  n7:bi 
(gew.  jedoch  in  j.  Gem.  127212)  weshalb  sagten 
die  Gelehrten,  dass  man  drei  Mal  im  Jahre  die 
Sekels  in  der  Tempelhalle  in  drei  verschiedene 
Parten  theile  (vgl.  D"nn)?  Um  der  Angelegen- 
heit eine  grosse  Verbreitung  zu  verschaffen,  j. 
Jörn.  II,  39"*  mit.  Das.  II  Ende,  40*  bei  der 
Opferung  des  Widders  waren  11,  bei  der  des 
Farren  waren  24  Priester  beschäftigt,  mayb  i-D 
1D721D  behufs  grösserer  Verbreitung,  j.  Suc.  IV, 
54''  un.  u.  ö.  Pesik.  r.  sct.  12,  21*''  msirii  vn 
'st  1^7310  Dnb  nd'D  n^'n^  mi3  sie  (die  Leichen 
der  Erzmütter)  wnrilen  am  Tage  zur  Gruft  ge- 
tragen, was  ihnen  einen  feierlichen  Aufzug  ver- 
schaffte; denn  Alle  kamen  zum  Todtcngelcite. 
15.  bath.  145''  ia;>  miryb  -cipai  in?Ji33  vjy  noy 
-{-ns  ■]«?  n-aya  1373122  ib  n7:ib  biDi  r;y3S3 
i73y  nnsyia  wenn  A.  bei  B.  als  ein  Ilochzeits- 
kamcrad  in  grosser  Feierlichkeit  fungirt  (wo- 
durch  er    von   letzterem   ein  Gleiches  zu  bean- 


spruchen hat,  vgl.  mraiiiä),  A.  aber  von  ihm 
verlangt,  dass  er  bei  seiner,  im  Stillen  gefeier- 
ten Hochzeit  als  ein  Kamerad  fungire,  so  ist  B. 
zu  der  Entgegnung  berechtigt:  Nur  in  deiner 
in  grosser  Feierlichkeit  stattfindenden  Hochzeit 
will  ich  bei  dir  fungiren,  auf  dieselbe  Weise  wie 
du  bei  mir  fungirt  hast.  Das.  137:12  iinr,  s.  d. 
Bildl.  Ab.  sar.  54''  die  Frevler,  ibc  yho  iiaiJi'U 
135312  welche  mein  Münzengepräge  zur  Oeifent- 
lichkeit  machen;  d.  h.  sie  erzengen  Bastarde 
mit  Anderer  Frauen,  welchen  das  göttliche  Ge- 
präge aufgedrückt  wird,  vgl.  nnin. 

pSplB  m.  Adj.  (gr.  TcojxTritov)  zum  feier- 
lichen Aufzuge  gehörend.  Num.  r.  sct.  12, 
215''  n-ay  bsnaib  min  -[nib  (rripn)  nstdd 
'di  bn:i  ■ji3»i2  als  Gott  kam,  um  Israel  die  Ge- 
setzlehre zu  geben,  so  veranstaltete  er  einen 
grossen  feierlichen  Aufzug;  denn  es  heisst:  „Das 
ganze  Volk  gewahrte  die  Donnerstimmen  und  die 
Fackeln"  u.  s.  w.  (Ex.  20,  18). 

|1D  Prtkl.  (verw.  mit  bh.  ie)  etwa,  wohl, 
vermuthlich,  s.  TW.  Die  'Composita  s.  in 
ibN. 

XJ''£}  »I.  (viell.  syr.  iljc_s)  Erwiderung, 
Echo,  s.  TW. 

N~J1S>  n~:i3/.    (lat.   funda)    Geldbeutel, 

Geldkatze.  Kel.  29,  1  fg.  s.  rTii2y-3.  Tosef. 
Ber.  VII  (VI)  g.  E.  man  darf  nicht  auf  den 
Tempelberg  gehen  yin373  ib  n-,i3n  im3i23 
(Var.  im:iDN)  mit  seinem  Geldbeutel,  den  man 
auswendig  (d.  h.  über  die  Kleider)  gegürtet  hat. 
Ber.  62''  steht  dafür  iinnsb  nbM"2i73  in 3133 
mit  seinem  Geldbeutel,  der  ihm  von  hinten  nach- 
schleppt. Schabb.  113*  in  5*n:i2  vb?  iniD 
Nipi02  man  wickelt  darüber  eine  Geldkatze  oder 
einen  Gurt  (fascia).  j.  Schabb.  XVI,  15''  ob. 
u.  ö.  —  PI.  Sabim  4,  4  'n  bi'  .  .  .  b"^i73r!  3T 
ni'njiE  ein  SchleimHüssiger,  welcher  auf  fünf 
Geldkatzen  liegt.     Mit  prosthct.  n:  "•i;i2N  s.  d. 

jV^JlS  m.  (verk.  aus  iii'i3i2ili)  Pondion, 
Name  einer  Münze  =;  As,  wofür  lat.  dupondium, 
vgl.  Zkrm.  Ueber  talmud.  Münzen  p.  23.  Maas, 
scheni  4,  8.  j.  Maas,  scheni  IV,  55''  ob.  1:0 
1iin3i2  'ji-ioiN  zwei  As  sind  ein  Pondion.  Kel. 
17,  11,  s.  133.  j.  Maas,  scheni  III  Anf,  54\  — 
PI.  j.  Kidd.'  i,  öS"*  mit.  r!3'73  ii;ii'i3id  131D  zwei 
Pondions  sind  eine  Maah.  Tosef.  Maas,  scheni 
IV  u.  ö. 

p~;isi  s.  d.  in  '32. 

njl£/.  (Stw.  11E  oder  i;d)  Wendung  (vgl. 
bh.  nsiE  m.  2  Chr.  25,  23  nsiEn  -isia  „das 
Thor  der  Wendung").  —  PI.  Sot.  15''  nisiE  bn 
11731  "]-n  sbN  ini  Kb  niiE  nnNa  alle  Wen- 
dungen, die  du  im  Tempel  vornimmst,  sollen 
blos  nach  der  rechten  Seite  gerichtet  sein.    Seb. 
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12''  u.  ö.  dass.  m:iD  Ar.  (Agg.  mrc).  j.  Bic. 
11,  65*  un.  „Du  sollst  dich  wenden  am  Mor- 
gen" u.  s.  w.  (Dt.  16,  7).  (p-ins-)  m:^Dr:  bs  Nn 
~.pi33  nVn  irf  Nb  n:iD  rinsia  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  alle  Wendungen,  die  du  vor- 
nimmst, blos  am  frühen  Morgen  stattfinden  sol- 
len.    Sifre  Eeeh  §  134  dass. 

n^JlS  j.  Schabb.  VI,  8"  un.,  s.  in  'ss. 

i"j1S  w.  pl.  (wahrsch.  gr.  o  tz^^c^,  dor.  köl- 
vo?,  pannns)  Tüchlein.  j.  Schebi.  IX  g.  E., 
39"  iibpiüNb  '[■'■'31S3  xbD"»  ina  darf  man  die 
Früchte  des  Brachjahres  in  Tüchlein  (d.  h.  in 
kleinen  Parten)  von  Palästina  nach  Askalon  (wo- 
selbst man  solche  Früchte  geniessen  darf)  tra- 
gen? Nach  den  Commentt.  bedeutet  unser  W. : 
eine  Handvoll. 

n'''"1  J12 /.  (gr.  9av£pa  oder  9avspo3'.,;)  das 
Offenbarmachen,  deutliche  Erklärung, 
j.  Snh.  X,  28^  ob.  ■^23»  -[nNiara  tid3  nobo 
'zT  rrD-'KT  i-^bNi  nu3M  p  ib"'Ni  rf-i-iiis  drei 
Propheten  hielten  ihre  Prophetie  zurück  wegen 
deutlicher  Erklärung  (d.  h.  sie  sprachen  nicht 
ein  unzweifelhaftes  Eintreffen  ihrer  Prophezeiung 
aus,  sondern  machten  sie  von  Bedingungen  ab- 
hängig, damit  das  Volk  beim  Eintreffen  dieses 
oder  jenes  Ereignisses  sich  selbst  von  der 
Wahrhaftigkeit  des  Prophetenwortes  überzeuge), 
näml.  folgende:  Mose  („wenn  diese  Menschen 
eines  gewöhnlichen  Todes  sterben  werden,  so 
hat  mich  Gott  nicht  gesendet;  wenn  aber"  u.  s.w., 
Num.  16,  29  fg.),  Elias  (1  Kn.  18,  37  „damit 
dieses  Volk  wisse"  u.  s.  w.),  Micha  (Michajhu, 
„wenn  du  unversehrt  zurückkehrst,  so  hat  Gott 
nicht  durch  mich  geredet",  1  Kn.  22,  28).  Vgl. 
N.  Brüll,  Jahrb.  I,  219,  welcher  mit  Recht  die 
Erklärung  unseres  Ws.  durch  Tcovrjpca,  Bosheit 
zurückweist. 

D13  s.  0^=. 

HOiS/.  (lat.  fossa)  Graben.  Tosef.  Ahil. 
XVI  g.  E.  D"iai"ir!  nainb  T'5"'^'2ib  noid  ein  Gra- 
ben, in  welchen  man  Erschlagene  hineinwirft.  — 
Denom.  (fossare)  ausgraben.  Genes,  r.  sct.  31, 
30*  r^r,  V-  "10013  ib  rrrt  l^up-iap  i^z^  Noah 
hatte  in  der  Arche  eine  Art  Fallthüre  (xarap- 
päxTYi?)  und  grub  die  Misthaufen  von  der  Seite 
aus. 

■'piS  /.  (gr.  Trayct?)  Pause,  Unterbre- 
chung. PI.  Tosef.  Pes.  (citirt  von  Rokeach 
§.  283  und  Jos.  Karo  im  Tnr  Orach  chaim 
§.  472)  i^piDD  iNnia  wenn  Jem.  die  vier  Becher 
Wein  am  Pesachabend  in  Pausen  getrunken  hat. 
Dafür  auch  y-po^'D,  s.  •Tjns. 

D1^P^^S  '«.  (wahrsch.  für  OTmso,  arsipa) 
Windung,  Spirallinie  oder  Schnecken- 
gang, j.  Ber.  IX,  13°  ob.  dort  war  eia  ge- 
schlängelter  Weg  (vgl.  r-'-a^iapy),  ononoinNiKs 


Ar.  (ed.  Lehm,  snons;  a.  Agg.  onosis)  wie  jener 
Schneckengang.  j.  Ab.  sar.  I  g.  E.,  40*  un. 
oi-ions  dass.  j.  Erub.  VIII,  25''  ob.  oinova. 
j.  Schek.  VII,  50"=  un.  dass. 

SnpiS  /.  (pers.  püst)  eig.  Fell,  Leder,  wor- 
auf geschrieben  wird;  übrtr.  Seite  einer 
Schrift.  Git.  58*  N;bsi  snois  eine  und  eine 
halbe  Seite;  nach  Raschi:  v\-i,  vgl.  narx. 

yi2  1)  (=n-5)  einathmen.  —  Hif.  ein- 
hauchen. Exod.  r.  sct.  1,  101"^  nrTiia  ny^o 
dt:  d^"i)21n  ttiod  pimn  tn  ny<DM  die  Heb- 
amme hiess  „Puah"  (Ex.  1,  15),  weil  sie  dem 
neugeborenen  Kinde  Lebensgeist  einhauchte, 
wenn  man  es  für  todt  hielt.  Andere  Deutungen 
dieses  Namens  s.  in  ys'';  vgl.  auch  lys,  nys. 
Deut.  r.  sct.  1,  249"*  TiribM  (1.  y2i::)  y^D'z  ■'3N 
ich  werde  meine  Herrschaft  strahlen  lassen.  — 
2)  (—ysz,  wie  y.z—ys:)  sprengen,  zer- 
schellen, s.  TW.  —  Pilp.  jiEy-i  s.  d. 


SnyiS  fem.  (=Nry5a)  aufgebrochene 
Wunde,  eiternde  Beule,  s.  TW. 

'ilS  s.  ■'DiEvx. 

;*1S  (=bh.,  syn.  mit  yc:.  Grndw.  ys)  sich 
ausbreiten,  j.  Snh.  I,  19^  un.  •=  ob.  ein  Autor 
sagt:  isiE-i  NKia  -i-p-^y  bD  'j-'Cir  ii«  r:-,TiDa 
NMa  "Dra  ■'ym  n-'si  bs-ic''  y-xb  isa-""!  m'by 
Tm-^p  ■'T'b  iN3''i  a'3"'iNr;  liriD'^  zerstreut  lie- 
gende Städte  (welche  zum  Götzendienst  verlei- 
tet wurden;  nach  Dt.  13,  13  fg.  soll  eine  solche 
Stadt  verbrannt  werden)  verurtheilt  man  über- 
haupt nicht  als  eine  solche;  denn  die  Nicht- 
juden  könnten  sich  ausbreiten  und  in  Palästina 
eindringen.  Ein  anderer  Autor  sagt:  Man  hat 
zu  besorgen,  dass  die  Feinde  eindringen  und 
solche  Landesstrecken  ganz  kahl  machen  wer- 
den; daher  darf  man  auch  drei  nahe  an  einander 
liegende  Städte  nicht  verurtheilen;  vgl.  Snh.  IG*". 

Pol.  eig.  (=bh.)  zerschmettern.  Uebrtr. 
Levit.  r.  sct.  27, 171*  rssiD;:  nrnb  bip  n3  rnTir 
Na-'  bü  D7  bys'ä  ^•z  ba'  nn-^iNi  a-'-inn  -nsKna 
moiiJ  biüiT  die  himmlische  Stimme  wird  einst 
starke  (e:g.  schmetternde)  Töne  auf  den  Berg- 
spitzen erdröhnen  lassen:  „Wer  mit  Gott  gewirkt 
hat,  komme  und  nehme  seinen  Lohn";  mit  Ansp. 
auf  Num.  23,  23.  —  Hithpol.  zerschmettert 
werden.  Suc.  52''  wenn  der  Trieb  zum  Bösen 
dich  verlocken  will,  so  führe  ihn  in  das  Studien- 
haus: y^iEp;?  Nin  bria  DwX  msi:  «in  pN  a« 
wenn  er  von  Stein  ist,  so  wird  er  erweicht,  wenn 
er  von  Eisen  ist,  so  wird  er  zersplittert:  mit 
Ansp.  auf  Hi.  14,  19  und  Jer.  23,  9. 

pIS  (intens,  von  ans;  oft  im  Chald.  =  pD:, 
Grndw.  ps)  herausgehen,  j.  Erub.  VIII  g.  E'., 
25''  pisb,  s.  P2E.  —  Hif.  p-^s-  (=bh.)  her- 
ausbringen. Trop.  Kidd.  PS*"  u.  ö.  p-isno  ns 
'o^  rrbsTTj  der  Mund,  der  Perlen  hervorbrachte, 
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s.  -rjnb  und  ns.  Erub.  65*  nyaa  \y^2  p-'Diart  bn 
'dt  inyn  mn:,:  •[■'jjmm  •j^n^io  msi  für  den,  der 
die  Leidenschaft  (eig.  was  das  Herz  bedeckt, 
beschildet)  zur  Zeit  ihrer  Ueberhebung  vertreibt, 
verschliesst  und  verstopft  man  die  Leiden;  d.  h. 
man  hält  sie  ihm  fern  (mit  Ansp.  auf  Hi.  41,  7). 
R.  Jochanan  liest:  'dt  ■p^^n  irNO  ba  für  den, 
welcher  der  Leidenschaft  nicht  freien  Lauf  lässt 
u.  s.  w.  Raschi's  Erklärung:  )y2  bedeutet  die 
zweite  Benediction  im  Achtzehngebete  (omaN  pn), 
leuchtet  nicht  ein. 

'p1£  Hi.  pl.  (=hbr.  'NSir)  Ausgang,  j. 
Pea  Vn,  20''  ob.  Nra  \r-'-i  -^piDn  am  Ausgang 
des  Neujahrs,  d.  h.  am  Tage  nach  Neujahr,  j. 
Taan.  I,  64*=  mit.  «nnra  -piDa  am  Tage  nach 
Sabbat,  j.  Ab.  sar.  V,  44"*  un.  ndiuj  ■'pioa  dass. 
Mit  N  prosthet.  ipiäN  s.  d. 

""ppl^/.  (viell.)  Lampe  od.  Laterne.  Tosef. 

Kel.  B.  mez.  IV  Anf.  bi3p  ni3  ~2  Co  •':3piD 
"liZ'ä  ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  05s)  eine  Lampe,  die 
ein  Behältniss  zum  Oel  hat. 

]'''lp'lS  m.  (gr.  TCOxapiov)  Häuflein  gescho- 
rener Wolle,  bes.  eine  Art  Perrücke  von 
gefärbter  Wolle  anstatt  der  Haare,  Tosef. 
Schabb.  V  (VI)  Anf.  n?2::  -»D'icm  ^■'npiDn  •j-'n^t' 
man  darf  am  Sabbat  mit  einer  Perrücke  und 
mit  Wollflocken  ausgehen.  Schabb.  50*  iinpi-33 
Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  ■ji-npDn).  Genes,  r.  sct.  77, 
76*  Tii«i:i:  by  im  •j-'-ipis  3'py^  i^^nx  ba:  unser 
Erzvater  Jakob  nahm  eine  mit  Wolle  besetzte 
Binde    und    legte    sie    um    seinen    Hals,    vgl. 

OipTOID. 

112  »I.  (=bh.,  eig.  pers.  Ursprungs,  vgl.  La- 
garde,  Ges.  Abhandl.  S.  164.  165)  Loos.  Schabb. 
149''  wird  lobnn  (Jes.  14,  12,  vgl.  obn)  erklärt: 
'si  msbn-  ^bina  by  -na  b■''J^2  n-i-a  Nebukad- 
nezar  warf  das  Loos  auf  die  Grossen  des  Rei- 
ches, um  zu  ermitteln,  wer  zu  unzüchtigen 
Handlungen  verwendet  werden  sollte.  Trop. 
j.  Ber.  IV,  7*  un.  R.  Jochanan  betete  oft:  Dein 
Wille,  0  Gott,  sei  es,  rinns  irimsa  pön;a 
'an  mym  niba  mnsT  dass  du  in  unser  Loos 
kommen  lassest  Liebe,  Freundschaft,  Friede  und 
Geselligkeit!  —  PI.  D"'"ite  das  Loosfest,  Purim. 
Ab.  sar.  17''  fg.  Wi^o  V:2  nvto  das  Purlmgeld 
zur  Vertheilung  an  die  Armen.  Tosef.  Heg.  I 
Anf.  Qi-ns  n-'Ssn  die  Almosensammlung  am 
Purim,  vgl.  rr^ari.  Meg.  7''  D■'^^D  mi3>o  die 
Mahlzeit  des  Purimfestes. 

XniS  eh.  (=-w:)  Loos,  s.  TW.  —  PI.  Meg. 
Taan.  XII  rr'a  lor  na'onm  rfz  -.oy  nsansa 
nD07:b  Nbn  iir^x  n^hid  ■'»■'  am  14.  und  am  15. 
Tage  dieses  Monats  (Adar)  sind  die  Purimtage, 
an  welchen  man  keine  Trauer  abhalten  darf. 
Pes.  es*"  u.  ö.,  s.  Nn-i:iy.  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  10° 
un.  die  Eseltreiber  wollten  Jemdm.  Flachs  ab- 
kaufen; NbkX  iMO  nn:3T)3  Tyna  n-<b  inb  ina 

IiKvv,  Neuhebr.  u.  Chald.  W'ürterbuch.    IV, 


'ai  «■'TiDa  er  sagte  zu  ihnen:  Ich  beabsichtige 
ihn  nicht  jetzt,  sondern  erst  zur  Purimzeit  (wo 
ein  höherer  Preis  zu  erzielen  ist)  zu  verkaufen. 

r\~pS)  fem.  (viell.  gr.  6  zcgoc.)  Ausgang, 
Durchgang,  Strasse,  j.  B.  kam.  II  g.  E.,  3* 
»-\^n  nay  nmsa  mi^bs  p-'s«  ü3  na  nn 
rfiam  Jem.  trug  sein  feines  Geschirr  nach  dem 
Ausgang,  das  ein  vorübergehender  Esel  zer- 
schlug. 

N'li£  I  masc.  (=«^-112«  gr.  cTCopa)  Obst, 
Baumfrucht.  PI.  Ruth  r.  Anf.,  35''  bD3 
N^'niDT  p-i-iya  der  Marktpreis  der  Banmfrüchte 
ist  gefallen,  d.  h.-  es  gab  viel  Obst.  j.  Taan.  III, 
66''  ob.  att'a-i  i;:-ii--  ivzn  iirTiN  kommet  und 
sehet  die  Früchte,  "welche  die  Sonne  (trotz  des 
Regenmangels)  zur  Reife  brachte. 

N^llS  II  m.  (gr.  (popeüov)  Bett,  eig.  Sänfte, 
Tragsessel.  Ueber  das  syr.  ^JaJ  vgl.  Michael, 
in  Gast.  Lex.  hv.  Keth.  10'»  'jiam  T^nDO  N"'"ns 
rfby  das  Bett  heisst  Ni-nc,  weil  man  darauf 
fruchtbar  ist  und  sich  vermehrt,  näml.  von  ins; 
eine  agad.  Deutung.  Schabb.  118"  wird  r3:n3 
rü^'b  erklärt  durch  N"'nD  ■'ai  «"ims  Bett  und 
Polster.  B.  bath.  9»  dass.  M.  kat.  11%  s.  )-^yp, 
vgl.  auch  Nn''7?ia.  Git.  69"  Np\ny  ni-iidt  «bON 
der  Strick  eines  alten  Bettes.  —  Auch  als  hbr. 
Cant.  r.  sv.  nD5,  23''  rr'-iiDa  nauT'  it  nbs  na 
'an  so  wie  die  Braut  in  ihrer  Sänfte  sitzt  u.  s.  w., 
vgl.  rrny  nr.  2.  —  Fem.  Snh.  109''  die  Sodo- 
miter  imis  nb?  ■>2:7J  nm  NPiniD  inb  Niin 
rT>b  yr]Tyi2  y\3  ■'d  rrb  v^^:.  T'In;:  '■'b  hatten  ein 
Bett,  auf  welchem  sie  die  Gäste  schlafen  Hessen; 
war  ein  Gast  zu  lang,  so  schnitten  sie  ihm  ein 
Stück  ab;  war  er  zu  kurz,  so  streckten  sie  ihn 
aus.  —  PI.  Schabb.  121''  ob.  Nrii;-iiD  inb  irr^iN 
man  brachte  ihnen  Sophas  zum  Daraufsitzen. 

ITIIE  m.  (gr.  (popeiov)  Sänfte,  Tragsess^l 
Num.  r.  sct.  12,  215"  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  eine  schöne  und  vielgepriesene 
Tochter  hatte;  aüi72  •jT^mD  -b  Toy  "^bart  na« 
'st  "ja  '[T'nis  ■;«  'na  ba  rf^-^^i  nsnna  Musaf. 
(Agg.  DvnD  crmp.)  der  König  sagte:  Machet 
für  sie  einen  Tragsessel,  denn  es  ist  besser,  dass 
die  Schönheit  meiner  Tochter  vom  Tragsessel 
aus  gesehen  werde.  Ebenso  sagte  Gott:  Machet 
eine  Lade  für  die  Bundestafeln:  mit  Ansp.  auf 
■jTinDN,  HL.  3,  9.  Cant.  r.  sv.  im»y,  19"''  dass. 
Mechil.  Mischpat.  Par.  2,  s.  Np->qpb. 

X^nlS  eh.  (=11^-112)  Sänfte,  Tragsessel, 
s.  TW  il,  290". 

Nf^VliS  7)1.  (gr.  9op7i[ia  =  9s'p£Tpov)  Trag- 
sessel, Sänfte,  j.  Keth.  II  Anf.,  26"  l-'3an 
N73Ti-nD  i''n;;N  «am  die  Gelehrten  von  hier 
(Palästina)  erklären  das  N7313ti  der  Mischna 
durch  Tragsessel.  Nach  Piucles'  Darka  schel 
Tora  p.  82  wäre  NJjinns  das  gr.  Ttsptupii;  ein, 
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die  Schultern  umgebendes  Gewand,  wo- 
nach nyns  nuJsm  NTaima  nNST'  „die  Braut 
ging  mit  diesem  Gewand  aus,  während  ihr  Kopf 
entblösst  war."  In  bab.  Keth.  IT*"  steht  dafür 
NONT  Ninsr,  s.  d.  Cant.  r.  sv.  T'mTai',  IG^'  nai  j 
N72T'-iD  irnsN  Nin  (rieht.  nMT'Tis)  was  bedeu- 
tet irnoN  (HL.  3,  9)?  Tragsessel,  d.  h.  die 
Bundeslade. 

NJ'liE  m.  (gr.  Tcopveiov)  Buhlerstätte,  Un- 
zuchtsort. Genes,  r.  sct.  41,  40*  „Lot  wählte 
sich  den  ganzen  Umkreis  des  Jordan"  (Gen. 
13,  11),  ^n■'^aa'^  nsnic  nnm  a-'i-'NS  wie  Jem., 
der  sich  den  Unzuchtsort  seiner  Mutter  wählt. 
Dort  wird  näral.  behauptet,  dass  dieser  ganze 
Vers  unzüchtige  Handlungen  bezeichnet,  yi-ab 
T,^-\y.  —  ^51^2  s.  d.  in  'ic.  —  namc  Kel.  11, 
4,  s.  1-^s. 

"'i")1S/.  (gr.  TOpvT))  Buhlerin,  feile  Dirne. 
Levit.  r.  sct.  33,  177''  ■'Sms  riNibo  (TiaXaiol 
jtöpvTj)  alte  Buhlerin,  s.  iba,  «ba.  Cant.  r.  sv. 
□sas,  17°  (mit  Bez.  auf  Jes.  47,  1)  die  Toch- 
ter Jerusalems  spricht  zur  Tochter  Babels:  ■'Stis 
■'jJiO  DTip  r-.n-'h'o  Musaf.  in  Ar.  sv.  \s  6  (Agg. 
crmp.  D"'pp  '"52)  Tro'pvT)  naXana.  xot^iSis  X*.^*^ 
„alte  Buhlerin  setze  dich  auf  die  Erde  nieder". 
(Das  in  173N3  Gesagte  ist  darnach  zu  berich- 
tigen.) 

Olil.lS  m.  (gr.  TTÖpvo?)  Hurer,  Ausschwei- 
fender. PI.  Sifre  Haasinu  §  320  wird  naonn 
(Dt.  32,  20)  gedeutet:  dn  D'^aniE  ür:  Di33E3Dn 
sie  sind  Wandelbare,  sie  sind  Ausschweifende 
oder  Abschweifende.;  auf  ähnliche  Weise  wird 
DiElD  als  transp.  gedeutet:  Tco'pvoi,,  vgl.  pnn  L 
Var.  in  Sifre  1.  c.  hat  diDTis  (ebenso  Jalk.  z. 
St.)  wahrsch.  zu  lesen  a"'3'inD  (gr.  0  -röpSuv) 
Farzer,  Spottname  der  gemeinen  Kyniker.  Die 
Erkl.  des  Ws.  als  ein  Denom.  von  tie:  ver- 
wildert wie  ein  Maulthier,  leuchtet  nicht 
ein;  vgl.  auch  rr^ann?. 

NOnlS  »«■  (gr.  e9opoc)  Ephor,  Aufseher. 
PI.  Jom.  9'^  ■'O'J'iE  T'mms  ■'stt  was  bedeutet 
•ji-nmc?  Ephoren.  Jeb.  45''  u.  ö.  rr^iiasN  N2T 
bnm  ^D"nc3  n-'-'^m  bm  nn  •^na  'nb  Raba  er- 
klärte den  R.  Mari,  Sohn  der  Rahel,  als  legi- 
tim (trotzdem  seine  Mutter  von  einem  Nicht- 
juden,  der  erst  später  Proselyt  wurde,  -idin 
Nmij  s.  d.  schwanger  wurde)  und  ernannte  ihn 
als  einen  der  Ephoren  Babels,  weil  näml.  seine 
Mutter  eine  geborene  Israelitin  war,  vgl.  MMii2J73. 

i<rniS/.  (verk.  aus  NPTiD5>=mi3?-a  s.  d.) 
Tuch,  Ueberwurf,  in  welchem  der  Reisende 
sein  Geld  trug.  j.  Ber.  11,  5*  un.  R.  Acha  bar 
Jakob,  der  Geld  bei  sich  hatte  und  sein  Gebet 
verrichten  wollte,  'dt  r!\miDb  nTiiE  lap 
knüpfte  sein  Tuch  an  das  Tuch  des  R.  Chiskija 
u.  s.  w.,  damit  er  nicht  allein  die  Last  trüge. 
Auf  ähnliche  Weise  ist  das  Tragen  am  Sabbat, 


wenn  es  durch  zwei  Personen  geschieht,  nicht 
verboten,  imNiBy©  D-'Sia;  vgl.  Sirlio  2.  St.  Die 
Erkl.  Nn-.1D  wenig  trifft  nicht  zu.  —  nn-ns 
wenig  s.  in  'id. 

Kn"]1£  /.  (syr.  jIjoä)  Wnth,  Raserei; 
mögl.  Weise  von  -iiE  =  "nB:  Ungltick,  eig. 
Bruch,  s.  TW. 

ii'1£  I  (syn.  mit  -äü:,  eh.  öie:  s.  d.)  aus- 
ruhen. Schabb.  5''  laicb  tizy  der  Träger  einer 
Last  blieb  stehen,  um  auszuruhen;  Ggs.  1129 
Einab  er  blieb  stehen,  um  sich  die  Last  besser 
auf  die  Schulter  zu  legen.  Das.  ö.  B.  kam.  31', 
s.  eins  im  Piel. 

li*1S  II  eh.  (=bh.,  syr.  ^Ls,  syn.  mit  y^a) 
eig.  sich  ausdehnen,  ausweiten,  dah.  zu- 
nehmen, viel  sein.  Schabb.  32*  ob.  ■aiiSTi 
'm  NnMN  OTTTi  wenn  die  Widersetzlichkeit  der 
Magd  zunimmt  u.  s.  w.,  vgl.  Nnqnu.  Das.  89'' 
'dt  rib  inb  toe  .  .  .  D-'irBn  inb'  las  es  blie- 
ben ihnen  50  Jahre,  es  blieben  ihnen  25  Jahre 
übrig  u.  s.  w.  Meg.  21''.  22*  -^T  inb  lös  es 
würden  zwei  Verse  übrig  bleiben.  Keth.  106' 
133"!  DTiNai  NEbN  •'•ä^^ü  iir,  es  blieben  1200 
Gelehrte  zurück.     Das.  ö.     Taan.  20''  s.  riNpa. 

NmS  für  sriNiE  s.  hinter  hn^e. 

sniis  s.  NPTE. 

nnIS  oder  nni£ /.  (=bh.  riPE,  pl.  rinä, 
1  Kn.  7,  50  für  nniD,  mniE)  das  Loch,  worin 
sich  die  Thürangel  befindet,  cardo  femina. 

Stw.    arab.    ^Li,  wovon    ^'l   Zwischenraum, 

z.  B.    zwischen   zwei  Fingern.      Grndw.  ^  also 

eig.  Mündung.  Kel.  11,  2  -■'Sr;  nnnc  nriErt 
Ar.  (Agg.  rmEn)  das  Loch  unter  der  Thür- 
angel. Xum.  r.  sct.  12,  215*  dass.  zur  Erkl.  des 
bh.  niriE.  —  Davon  chald.  ■'HNE,  Ar.  liest  inns 
(=naT3  b;:;  ns,  s.  n|  nr.  2)  die  weibliche 
Scham,  s.  TW.  —  Davon  auch  st.  c.  Tosef. 
Ahil.  X  Anf.  nsr:  tie  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  nms) 
die  Weite  einer  Faustbreite.     Das.  ö. 

XrirnS  Brot.  j.  Ab.  sar.  II,  41'  un.  s- 
Nn^E. 

ST^E  m.  eh.  (=hbr.  te,  Stw.  tie:  absondern, 

i  scheiden)  gediegenes,  geläutertes  Gold. 
Trgg.  und  Syr.  haben  dafür  Nr:o  snm.  Git. 
58*  Nnn  N73by3  mn:  nt^e  nttisn  ibpna  ^-nn 
N73by  ibisa  snm  ■'i^Tia  zwei  Gewichte  eines 
Staters    aus    gediegenem    Golde    kamen   in    die 

j  Welt,  deren  eines  kam  nach  Rom  und  deren 
anderes  in  die  ganze  übrige  Welt.  —  Denom. 
Ab.  sar.  11''  ■'nE  inr  ranN  bpn?^  Ar.  (Ms.  M. 
NTIE  mit  eingeschalt.  ^;  Agg.  »r^i)  ein  Gewicht 
von  vier  Sus  aus  gediegenem  Gold,  vergoldet. 
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i^TirS  m.  (=n■•r^)  gediegenes  Gold,  s. 
TW.' 

TTS  (=bh.    arab.  ^)    1)   beweglich   sein, 

hüpfen.  Davon  tsn  mit  prosthet.  n  (wie  Odn== 
DOE  u.  a.).  Uebrtr.  voreilig,  übereilt  sein. 
Schabb.  55''  wird  ms  (Gen.  49 ,  4)  als  Abbre- 
viatur gedeutet:  Nnbf  rtrari  nrtD  du  warst 
voreilig,  begingst  die  Sünde  und  entwürdigtest. 
Ar.  ed.  pr.  erklärt  ünTi)=rin-iTS  du  zerstreutest 
das  semer.  virile;  vgl.  auch  rnü.  —  2)  klingeln, 
erschallen.  Num.  r.  sct.  4,  igi**  ttd»  imz 
TTiD  ibip  "i-iby  rsTia  isiO'in  ^rtir,  rfnis  was 
bedeutet  ttd73  (2  Sm.  6,  16)?  Von  dem  gedie- 
genen Golde,  das  David  auf  sich  (seinen  Klei- 
dern) trug,  klingelte  der  Schall. 

ST'TS  w.  Adj.  beweglich,  unruhig;  daher 
voreilig,  übereilt.  Schabb.  88*  un.  ein  Hä- 
retiker sagte  zu  Raba:  ir-';:npT  nt-'TS  nu" 
nn-'7:i-'p  13-'\-!1iitd3  tsn  iD'^-'JTisb  id-'t:i3  Ar. 
(Ms.  M.  i3''iT''TS3;  Agg.  iD">\-iiTnD3)  0  voreiliges 
Volk,  die  ihr  euer  Versprechen  dem  Anhören 
(eig.  euren  Mund  euren  Ohren)  vorangeschickt 
habet  (,,Wir  wollen  thuii  und  hören",  Ex.  24,  7, 
vgl.  Nnib'^by);  noch  immer  bleibt  ihr  bei  eurer 
A'oreiligkeit !  Keth.  112''  dass.  Ar.  erklärt  un- 
ser W.  durch  bDDT  nap  üv  starrsinniges 
und  thörichtes  Volk.  Damit  würde  das  syr. 
\yt\s>:    hart,    \Loyt}.^  ■.    Härte,    Hartherzigkeit 

übereinstimmen  (also  NivE,  >{mT''TE);  was  jedoch 
im  Zusammenhang  nicht  passt. 

NmnS/e)«.  N.  a.  Voreiligkeit,  üeber- 
■eilung.  Schabb.  88»  und  Keth.  11 2^  s.  vrg. 
Art. 

)TT2  Verstümmlung  des  Ws.  "tit".  Nas.  1,  1, 
vgl.  pv:  u.  a. 

VS  Pasi,  N.  pr.  j.  Sot.  IX  Ende,  24<=  u.  a. 
■'TD  n^T  1'h'^ti  jene  Familienglieder  des  Bar 
Pasi,  s.  inn.  Pesik.  Par.,  33  =■  ■'Td  na  'j^;n  'n 
R.  Chanin  bar  Pasi. 

7?£  (syn.  mit  tte)  sich  schütteln,  sich 
bewegen.  Pesik.  r.  sct.  14,  24"^  wenn  die  Kuh 
schon  ein  Joch  getragen  hat,  nbsnoai  pbnc 
bi53  bewegt  sie  sich  hin  und  her  und  sieht  sich 
nach  dem  Joche  um. 

NCT2  /.  (gr.  9äc[Aa)  Erscheinung,  Vision. 
Pesik.  Bachodesch,  lOl*"  „Er  rettete  mich,  denn 
er  hat  Wohlgefallen  an  mir"  (Ps.  18,  19).  N73TD 
Nn-iniN  •^b  irT'iia  n-'n  npbs  «■'n  rr^TT  Ar.  (Ag. 
N7371D)  seine  Vision  stieg  auf  ihn  (den  Sinai), 
als  er  mir  die  Gesetzlchre  gab.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  22,  9  und  Jalk.  II,  97  ■=  dass.  —  Sachs' 
Beitr.  II,  180  emend.  n^^tdtd,  4'T)9ta(xa,  Gc- 
richtsbeschluss. 


"'j^pIlS.  "'j^CT?/.  pl.  (wahrsch.  pers.)  feine, 
elegante  Schuhe;  vgl.  auch  Du  Gange  Glos- 
sar. I,  1125  7racJ|jLäx^7i? ,  calceorum  feminarum 
confector.  Schabb.  10"  Raba  bar  Huna  ■'«n 
■<bsai  ■'plana  (Ms.  M.  iparna,  n  eingesch.)  legte 
seine  feinen  Schuhe  an,  wenn  er  beten  wollte. 
Raschi:  D-'aiffln  niNb-'a:«.  Schebu.  31*  Raba 
bar  Huna  sagte  zu  den  Processführenden:  laib'a 
I  Nmb  imm  la-'ipnTTD  legt  eure  feinen  Schuhe 
I  ab  und  tretet  vors  Gericht.  —  Ferner  ein  Be- 
standtheil  der  Rüstung  der  Krieger. 
Schabb.  62*  wird  a'^"'Di"3  erklärt  durch  ip73TD 
hohe  Stiefel,  welche  das  Schienbein  be- 
decken. 

i1p"'P.rS,  pp^lCrS  m.  eig.  von  Natur  An- 
geborenes (etwa  gr.  9U(jixöv),  übrtr.  Ererb- 
tes. Midrasch  Tillim  zu  Ps.  18,  41:  „Meiner 
Feinde  Nacken  wandtest  du  mir  zu."  iti  n«N 
'i-\  mirr^b  nsn  iunitü  Nin  iba  ■;ipi-i7aT-'a 
(Jalk.  II,  25'^  liest  rieht.  ';ipr3P2)  David  sagte: 
Das  ist  mir  etwas  Natürliches  (Ererbtes,  näml. 
das  Zuwenden  der  feindlichen  Nacken).  So  heisst 
es  in  dem  Segen  meines  Urahns  Juda:  „Deine 
Hand  wird  den  Nacken  deiner  Feinde  treffen" 
(Gen.  49,  8;  das  Citat  aus  Dt.  33,  7  ist  un- 
richtig). 

1T£  (=bh.  syn.  mit  -ita,  l^a,  eh.  -ina, 
Grndw.  td,  Ta,  na)  zerstreut  sein.  —  Pi. 
nTE  zerstreuen,  ausstreuen.  Tosef.  Ber. 
vii  g.  E.  'j^-iTSUrt  rr>aaT  nra  T^oaajan  nyua 
D:a  zu  einer  Zeit,  wenn  man  die  Lehren  ein- 
sammelt, streue  sie  aus;  wenn  man  sie  aber  aus- 
streut (als  werthlos  hält),  so  halte  sie  zurück. 
Ber.  63*  dass.  mit  der  hinzugefügten  Erklärung: 
'dt  -iTs  '"by  na^^an  minno  -m  n\s-:  dn  wenn 
du  siehst,  dass  die  Gesetzlehre  den  Zeitgenossen 
theuer  ist,  so  streue  sie  aus,  vgl.  auch  d52. 

Nithpa.  zerstreut,  ausgestreut  werde.n. 
Schabb.  16''  titsps  die  Wolken  zerstreuten  sich. 
Genes,  r.  sct.  36,  35*  als  Noah  aus  der  Arche 
kam,  -iTansn  inuw  ^7305  Nai  "naci  in«  "laiai-! 
nran:"!  ism  schlug  ihn  ein  Löwe  und  verwun- 
dete ihn.  Als  hierauf  Noah  kam,  um  den  ehe- 
lichen Umgang  zu  pflegen,  da  streute  sich  sein 
semen  virile  aus,  wodurch  er  verachtet  wurde. 

Iirs  m.  N.  a.  das  Zerstreuen,  Zerstreut- 
sein. Teb.  jom  2,  3  nainua  itis'j  rrr^  an 
TnT'iDa  ni:Ti  Nnnia  •'3D53  -nna  wenn  der  Knob- 
lauch im  Mörser  zerstreut  liegt  (und  Jem.,  der 
noch  nicht  ganz  rein  ist,  m"'  biau,  s.  d.,  einen 
Theil  desselben  berührt  hat),  so  ist  der  übrige 
Knoblauch  rein;  weil  man  beim  Zerstossen  des- 
selben sein  Zerstrcutliegen  wünscht.  Schabb.  16'' 
D'"ay  •^\^Vü  das  Zerstreutsein  der  Wolken;  Ggs. 
D'^aj"  -^•.:;'>p  das  Sichzusammenzieheu  der  Wol- 
ken. Sifra  Mezora  Par.  2  cap.  2  lyffl  -iit^'D 
das  Zerstreutsein  der  Haare.  Snh.  71''  -iit^d  ■ 
y-i  Dip-insbi  Dbisb  r;M3m  inb   nj<:n   O'^ronb 
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DPiyb  sm  inb  das  Zerstreutsein  (Trennung)  der 
Frevler  ist  für  sie  selbst  sowohl,  als  auch  für 
die  Welt  von  Nutzen;  bei  den  Frommen  hing, 
ist  es  sowohl  für  sie  selbst,  als  auch  für  die 
Welt  von  Nachtheil;  vgl.  0^53. 

"if£.  ill'p  iiS  Abbreviatur  nächstfolgen- 
der sechs  Wörter.  R.  hasch.  4''.  Jom.  3*  n.  ö. 
diäp  "ifo  i^irb  ".:2i?  "'3D2  b^n  ■'Jim-j:  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes  wird  als  ein  Fest  für  sich 
angesehen  hinsichtlich  der  näp  ifo.  Vgl.  Tosef. 
Suc.  IV  g.  E.  lasyb  cc''-!  in  bia  innsn  am  dv 
■i53ssb  "Tili:  iaj:yb  p"'p  lasyb  b;"i  i53syb  i^f 
TOSSb  nD"id  der  letzte  (d.  h.  der  Schluss-)  Tag 
des  Hüttenfestes  wird  als  ein  besonderes,  von 
letzterem  getrenntes  Fest  angesehen:  1)  betreffs 
des  Loosens  (d.  h.  während  in  den  ersten 
sieben  Festtagen  die  Priesterposten  sich  der 
Reihe  nach  in  das  Darbringen  der  Festopfer 
getheilt  haben,  findet  am  Schlnssfest,  wie  an 
allen  anderen  Festen,  ein  Loosen  statt,  welcher 
Priester  die  Opfer  darbringen  soll,  vgl.  S"»^?).  — 
2)  betreffs  der  Zeit,  dies  festus  (d.  h.  der 
Segen,  der  beim  Eintreffen  eines  jeden  Festes 
[„der  du  uns  erleben  Messest  diese  Festzeit" 
n"n  IWTb,  vgl.  y,2i^  gesprochen  wird,  wird  auch 
am  Schlussfeste  gesprochen,  während  er  am  sieben- 
ten Tage  des  Pesachfestes  nicht  gesprochen  wird, 
weil  jener  zu  den  vorangegangenen  sechs  Tagen 
gehört).  —  3)  betreffs  des  Festes  (es  wird 
näml.  im  Gebet  und  sonst  nicht  mehr  msion  jn, 
sondern  ■'^-'WTari  dt'  oder  mssn  an  gesagt. 
Femer  auch  hinsichtlich  der  rituellen  Trauer- 
zeit. Wenn  Jem.  z,  B.  einen  nahen  Verwandten 
am  Rüsttage  des  Hüttenfestes  begräbt,  so  wer- 
den von  diesem  Tage  an  bis  zum  Schlussfest 
einschliesslich  21  Tage  der  Trauer  gezählt,  vgl. 
M.  kat.  24'',  s.  auch-iby,  nb?).  —  4)  betreffs 
des  Opfers  (während  näml.  vom  1.  bis  zum 
7.  Tage  des  Hüttenfestes  13,  12  und  abwärts 
bis  7  Farren,  ferner  2  Widder  und  14  Lämmer 
geopfert  werden,  so  werden  am  8.  Tage  1  Far- 
ren, 1  Widder  und  7  Lämmer  geopfert;  vgl. 
Num.  29,  12  —  39).  —  5)  betreffs  des  Ge- 
sanges, Psalms  (die  Lewiten  sangen  näml.  in 
den  sieben  Festtagen  die  in  Suc.  55*  erwähnten 
Psalmen  auf  dem  Duchan;  am  Schlussfest  hing, 
sangen  sie  einen  anderen,  wahrsch.  [vgl.  Tract. 
Soferim  XIX  Anf.]  den  12.  Psalm.  —  6)  be- 
treffs des  Segens  (den  das  Volk  dem  Könige 
ertheilte;  vgl.  1  Kn.  8,  66:  ,,Am  achten  Tage 
entliess  der  König  das  Volk  und  sie  segneten 
den  König"). 

KIT?  m.  (viell.  pers.)  Stock.  B.  kam.  28» 
aTT'bT  N1TE  uipab  möge  er  einen  Stock  neh- 
men und  sich  niedersetzen!  um  näml.  die  Armen, 
welche  seine  Feldfrüchte,  die  ihnen  nicht  ge- 
bühren, als  Armengaben  auflesen,  zu  verjagen. 
B.  bath.  gg**  3\-i-'bi   nite   uipDb  möge  er  einen 


Stock  nehmen  und  sich  niedersetzen;  um  den- 
jenigen, die  auf  unrechtmässige  Weise  durch 
sein  Feld  gehen,  den  Durchgang  zu  verbieten. 
—  Ar.  bemerkt:  Der  Name  des  Accentzeichens 
nTD,  Paser  rührt  von  seiner  länglichen,  stock- 
ähnlichen Form  her. 

nS  m.  (Stw.  nrE,  arab.  .^^^  syn.  mitn^E  und 

nD3  s.  d.)  eig.  das  Aushauchen,  Schwinden. 
Pf.'trop.  Schabb.  127''  CD3  inca  in^ab  ^bn  er 
ging  nach  Hanse  mit  Seelenbetrübniss,  Verdmss 
(eig.  Verhauchen  der  Seele  =  od3  nstt)  wegen 
vereitelter  Hoffnung.  R.  hasch.  2,  6  (23'')  man 
stellte  Fragen  auch  an  solche  Zeugen,  deren 
Zeugniss  betreffs  des  Sichtbarwerdens  des  Mon- 
des unnöthig  war,  od3  Tiü^  iNSi  Nb\B  •'13 
damit  sie  nicht  mit  Verdruss  fortgehen.  Num. 
r.  sct.  20,  241*  „Bileam  sagte:  Bleibet  auch 
ihr  hier"  (Num.  22,  19);  ffiE3  ^nsa  ■;b"'b  DDSioo 
D''3iaNnD  denn  ihr  werdet  später  ebenso  ver- 
driesslich  fortgehen,  wie  die  Ersteren.  Ab.  sar. 
2''.  Jalk.  II,  41*  u.  ö. 

NnS.  Sni£  ck.  (syr.  J^Ia,  hbr.  he,  vgl.  auch 
KnNE)  Netz,  Schlinge,  s.  TW. 

Nil?  m.  (für  snns  s.  d.)  ein  niedriger, 
zerlumpter,  in  Lumpen  gekleideter 
Mensch;  nur  PI.  j.  Ber.  II,  5''  mit.  in  rrvan 
1TIE  -Q  ein  niedriger  Mensch  sah  ihn.  (Sirlio 
z.  St.  erklärt  das  W.  durch  r:nE,  Köhler,  was 
jedoch  unwahrsch.).  Das.  IX,  13"*  mit.  j.  Snh. 
XI,  30''  ob.  Cant.  r.  sv.  ■'iiDTso,  13'*.  Khl.  r. 
SV.  n7:o,  97*  n^^^ro  0'2  yr<r3  -q  th  nay  ein 
zerlumpter  Mensch  von  böser  Art  ging  vorüber. 
Mögl.  Weise  jedoch  ist  •jtid  nn  verkürzt  aus: 
IT^UD  niedriger  Mensch;  vgl.  nphe  nr.  2.  — 
Levit.  r.  sct.  25,  168''  •j-'ns  mn' eine  Tochter 
von  niedriger  Herkunft.  Khl.  r.  sv.  Traoi,  76* 
dass. 

^^S  (=bh.)  zittern,  erbeben.  —  Hithpa. 
sich  ängstigen.  Deut.  r.  sct.  1  g.  E.  iin-.-'Tt: 
2373  '[■'inEraT  sie  fürchten  sich  und  ängstigen 
sich  vor  euch. 

N~n£  eh.  (hbr.  nns)  Angst,  Schreck.  Sot. 
20''  s.  Nninr'3.  Snh.  95''  un.  Kir.r.zi  sn3i  Ninn 
3">n''  mn  ■'7:3  Nins  dieser  Mann  (d.  h.  ich)  be- 
fand sich  ebenfalls  in  solcher  Angst.  B.  mez. 
66''  s.  nsE.    Taan.  13''  rr^nins,  1.  n-'-ins. 

n~n£.  nrn^fem.  (=bh.  rrjnE)  Furcht, 
Schreck.  Khi.  r.  sv.  bs-  pn,  78''  wird  Khl. 
3,  11  gedeutet-  nabs  p;  rrar:  fNbrj  ba  imns 
„den  Schreck  vor  dem  Todesengel  legte  er  den 
Weltbewohnern  in  das  Herz."  Num.  r.  sct.  18, 
235  <•  '31  "ip-nns  sb")  "nax  an  sie  (Korach "s 
Genossen)  gingen  unter,  aber  nicht  der  Schreck 
vor  ihnen;    da   an  ihre  Stelle  viele  Andere  ge- 


treten sind. 
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]^'TI£i  od.  ]nn£,  j-nnS  >».  pl.  (bh.  o-'-ins) 
Hoden,  s.  TW. 

nna»».  Pl.  XmnS  cä.  (=bh.  nnE,  pl.  ninE, 
St.  c.  niinE)  Pascha,  Statthalter.  Esr.  5,  3 
fg.  Dan.'s,  2.  3  fg.,  s.  auch  TW.  —  Davon 
■>DnE  s.  d.     Das.  auch  ntr^D  =  "ns. 

ins  (=bh.  arab.  ^y^  Grndw.  ns,  vgl.  nis) 

aufschwellen,  aufbrausen  (von  der  Leiden- 
schaft), dah.  muthwillig,  leichtsinnig  sein. 
Ned.  9^  ■'HUI  -»by  tnc  meine  Leidenschaft  schwoll 
gegen  mich  auf,  d.  b.  bemächtigte  sich  meiner. 
Genes,  r.  sct.  98,  95»  wird  rns  (Gen.  49,  4)  als 
Abbreviatur  gedeutet:  ni;;  PNuri  nrns  du 
braustest  auf,  sündigtest  und  buhltest,  vgl.  auch 
TTS.  Das.  D^^Bn  inipw  Tanü;;TD  n^'TnDD  ni-ar 
du  verfuhrst  wie  die  Aufbrausenden,  deren 
Schenkel  im  Wasser  zerschlagen  wurden.  Das. 
sct.  99,  97^  dass. 

ins  cÄ.(syr.ijIs=Tr!S)  muthwillig,  leicht- 
sinnig, aufbrausend  sein.  j.  Ter.  XI  g.  E., 
48''  '{■'poyra  yrns  ^rNn  ■'T'  b?  nraan  p^33 
rr'D  im  Trinkgelage  werden  die  Gäste,  da  sie 
dabei  muthwillig  sind,  sich  damit  beschäftigen, 
Ggs.  ^33  s.  d.  j.  M.  kat.  II,  Sl""  mit.  i^püt  yb^n 
yms^  sie  essen,  trinken  und  handeln  leicht- 
sinnig. —  Uebrtr.  Chull.  47''  ob.  nttiet  eine 
Lunge,  die  aufgeschwollen  und  dem  Holz  ähn- 
lich ist.  Nach  Kaschi:  Sie  ist  hart,  vgl. 
nD3. 

TnS  m.,  niTnS/.  (=bh.)  Uebermuth,  Aus- 
gelassenheit. Pesik.  Echa,  121''  ein  Gleich- 
niss  von  einer  Matrone,  die  drei  Hochzeits- 
kameraden hatte;  ihnt  nnbüa  nms  r^tn  nnx 
"p  nbir:3  nmx  hni  ^^^^^  riTnon  nrns  nxn 
.  .  .  riD'N  iBNi  ';mb"B3  bsnc'^  pn  hnt  niüa 
n''«".''  .  .  .  n3''N  "ri^Ni  \^nü2  ims  nsn  r;^r:ji 
'j"i  nD''N  -172NT  ninin^  nbn-'Sn  nms  nsn  der 
Eine  sah  sie  in  ihrem  Wohlstande,  der  Zweite 
in  ihrer  Ausgelassenheit,  der  Dritte  in  ihrer 
Niedrigkeit.  Ebenso  sah  Mose  Israel  in  seinem 
Wohlstände  und  rief  aus  ro''N  („Wie  kann  ich 
allein  euch  ertragen"!  Dt.  1,  13).  Jesaja  sah 
Israel  in  seiner  Ausgelassenheit  und  rief  aus 
na*"«  („Wie  wurde  zur  Abtrünnigen  die  treue 
Burg!"  Jes.  1,  21).  Jirmeja  sah  Israel  in  sei- 
ner Erniedrigung,  Zerstörung  und  rief  aus  ns'^t» 
(„Wie  liegt  sie  doch  verlassen!"  Klgl.  1,  1). 
Thr.  r.  Anf.,  51*  steht  dafür  nrnrnsn  dass.  j. 
Suc.  V,  55''  un.  'ai  msa  v^^y  l^b  inn  mn  ns 
als  Hillel  die  Israeliten  in  Ausgelassenheit  vor- 
überziehen sah  u.  s.  w.,  vgl.  -niji3. 

nnS  zerfetzte,  zerlumpte  Kleider  tra- 
gen. Part.  Meg.  24"''  TOiD  nt«  oms  nniE  Agg. 
und  Ar.  ed.  pr.  (spätere  Ar.  Agg.  crmp.  nrns, 
wonach  Musafs.  unrichtige  Bemerkung)  der  zer- 
lumpte Kleider  Tragende  darf  das  Schema  mit 


den  Benedictionen   vortragen.     Das.   nniD   pp 
ein  Unmündiger,  der  zerlumpte  Kleider  trägt. 

nnS  eh.  (=nnE)  zerfetzte  Kleider  tra- 
gen.    Part,  nns  s.  TW. 

TIS)  SnS  (syn.  mit  ^ys,  s.  rjyc,  mit  Wech- 
sel der  Guttur.)  schreien.  —  Af.  Jemdn.  an- 
schreien, j.  Snh.  II,  20''  ob.  wird  nna  'Jiy^i 
(1  Sm.  25,  14)  übersetzt:  iib'^na  ITidn  er  schrie 
sie  durch  Worte  an.  Viell.  jedoch  ist  tid, 
nnE  =  nE3  und  ü?''!  von  •o'^s  genommen:  „er 
blies  sie  äurch  Worte  fort."  —  Part.  Peal  Bez. 
7*  ob.  N^nsT  ■'5"'D  Eier  einer  Henne,  die  beim 
Eierlegen  schreit;  d.  h.  die  nicht  in  einer  ge- 
schlachteten    Henne    gefunden    wurden,     ■'S^^ 

'7n£  Pechal,  Name  eines  palästin.  Ortes, 
j.  Schebi.  VI,  36=  un.  bncn  Nn73nb  bTN  Nn^rr  'n 
R.  Seira  ging  nach  dem  Warmbad  zu  Pechal. 

jvniS.  j'/HS  m.  ein  mit  Stroh  gefüll- 
ter Balg,  womit  oft  die  Kamele  bedeckt  wur- 
den. Kel.  24,  9  Dib73l  bo  ybmsn  der  mit 
Stroh  gefüllte  Balg  der  Kamele;  vgl.  Hai  Com- 
ment.  z.  St.  Ar.  citirt  auch  eine  Erkl.:  Mist- 
korb. Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  Anf.  dass.  j.  Ned. 
III  Anf,  37'*  ybn  V-'^^  '-'^^  '<='b73  mniiJT  rrin 
bo  ybns  iib»  rfSibupM  iiyn  ns  (fsinp)  fDinp 
n"i72T  ';iyb2i  i^imj  113  i'i'in^i  pp  ';''bMa  die 
Schlange  des  Königs  Sapur  verschlang  Kamele 
und  verschlang  Wagen.  Als  man  sie  tödten 
wollte,  so  füllte  man  einen  Kamelbalg  mit  Stroh, 
legte  in  dasselbe  glühende  Kohlen  hinein,  jene 
verschlang  sie  und  verendete,  j.  Schebu.  III,  34'' 
mit.  '{•'briD  crmp.  aus  ybns  dass. 

DnS(arab.  1^)  sehr  schwarz  sein.  Grndw. 
Dn,  arab.  .,^,  wovon  cm,  eh.  Schaf.  Dinip 
schwarz.  —  Pi.  schwarz  machen,  schwär- 
zen, j.  Maas,  scheni  V  Anf.,  öö**  ■f73ri37:  fi'  ■'pd 
■[■«TanDa  Iptn  die  Götzentempel  schwärzt  man  mit 
Kohlen,  j.  Pes.  VI,  33*  un.  R.  Josua  ben  Ke- 
busja  sagte:  yssTii  miD  riTn  DipMipn  na 
ib  niT'  13  N  "3  13  DnE7jT  so  wie  man  mit  die- 
sem Kessel  (xou5<xoü[i.iov,  cucuma)  brennt,  ver- 
wundet und  schwärzt;  so  möchte  ich  gegen  jeden, 
der  mich  der  Nasiwürde  berauben  wollte,  an- 
kämpfen, vgl.  Dip73ip.  Cant.  r.  sv.  bn373r,  20'' 
und  das.  sv.  ']-'i^',  28''  Dnoü  137273  nns  rr'n 
rT'7:T3  p-iD73  innt  rT'3D  einer  von  uns  schwärzte 
ihr  (der  Midianiterin)  Gesicht  und  ein  anderer 
nahm  ihr  die  Ringe  ab.  Part.  Pual  j.  Taan.  I 
g.  E.,  64''  Ni:-»  Dn  pi-ara  ibpbp  miyn  nbs  nn 
NJf  Dm?  iißiMapn  DJ:-nDM  nj:-'  nba  nniE72 
PTi-ian  'J73  n3iffi73  Cham,  ferner  der  Hund  und  der 
Rabe  entarteten  durch  den  Coitus  in  der  Arche; 
Cham  (Aethiopicn)  kam  daher  geschwärzt  her- 
aus, der  Hund  kam  als  bekannt  durch  seine 
Geilheit,  der  Rabe  kam  als  abweichend  von  allen 
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Geschöpfen  (wegen  seiner  Schwärze)  heraus. 
Genes,  r.  sct.  36  g.  E.  steht  dafür  blos  absi  an. 
Das.  Noah  sagte  zu  Cham:  TnN  nyj»  nns 
im«  riTi"'  ^•2'^sb  nb^'ssa  Ninia  nzi  miayba 
ümsaT  mj'3  •iJ-'Nn  du  hast  mich  abgehalten, 
das  zu  thun,  was  im  Dunkehi  geschieht  (d.  h. 
vom  Beiwohnen;  Cham  soll  näml.  den  Noah 
castrirt  haben);  deshalb  soll  dieser  Mann  (du)  : 
hässlich  und  geschwärzt  sein.  j.  Sot.  II,  17*  un. 
Dm37:3  Nb  lain  ibaa  „in  irdenem  Gefäss"  (soll 
das  Prüfungswasser  angestellt  werden,  Num.  5, 
17),  nicht  in  einem  geschwärzten  Gefäss.  Esth. 
r.  SV.  iHNinn,  102''  nDJms?^  mmp  geschwärzte, 
berusste  Töpfe.  Cant.  r.  sv.  •'SNnn  bN,  8"^  eine 
Städterin  hatte  eine  äthiopische  Magd,  welche 
ihrer  Freundin  erzählte:  Morgen  wird  mein  Herr 
seine  Frau  entlassen  und  mich  heirathen.  m73N 
nb  m53N  n5:mD7:  rfT'  rtsnu;  b-'3U)3  nüb  nb 
-lan»  "]i30   r!72  ^istn  ly^aai  obirnm   hüto  in 

n':jn3b  n::Ti  nn«  nyiB  nr^ms'^  jt'T'  nNiiu  i2d?2 
nnK  b»  -\i2s  ^t:x2  mimai  nJoniD?:  -\h-\zv  va 
'd"!  ~P  njJDi  ~;2'D  die  Freundin  sagte  zu  ihr: 
Weshalb  denn?  Worauf  die  Aethiopierin:  Weil 
der  Mann  ihre  Hände  berusst  sah.  Die  Erstere 
sagte  dann:  0  Närrin  in  der  Welt,  mögen  deine 
Ohren  hören,  was  dein  Mund  ausspricht:  Wenn 
er,  wie  du  sagst,  sich  von  seiner  Frau,  die  ihm 
über  Alles  lieb  ist,  deshalb  scheiden  will,  -weil 
er  eine  kurze  Zeit  ihre  Hände  eingerusst  sah, 
um  wie  viel  weniger  wird  er  dich  heirathen,  die 
du  am  ganzen  Körper  schwarz  und  berusst  bist 
vom  Mutterleibe  an!  Ebenso  sagte  Israel  zu 
den  Völkern,  die  ihm  die  Anbetung  des  golde- 
nen Kalbes  vorgeworfen  hatten:  Ihr  betet  ja 
immerfort  die  Götzen  an!  Ar.  citirt  diese  St. 
aus  Jelamdenu  zu  Num.  21,  1. 

Nithpa.  geschwärzt  werden.  Genes,  r.  sct. 
18,  18"=  als  die  Israeliten   aus   dem  Exil  zogen, 

tt'IDj  D""";;;  iniDjI  onb  so  wurde  das  Gesicht 
der  Frauen  von  der  Sonne  geschwärzt;  die  Män- 
ner Hessen  sie  sitzen  und  heiratheten  sich  fremd- 
ländische Frauen.  Khl.  r.  sv.  mn  "'S,  7b^  und 
Genes,  r.  sct.  19  Anf.  der  Gelehrte,  der  sich  etwas 
zu  Schulden  kommen  lässt,  ü^pir,  pöD  ■'bss 
•jininN  in  avii^'p  i-'jsnsn;:  dn  tno  n^373  D\N3n 
invit  n533T  p  n;aD  T'ibDnNn  inao  ibs  bns 
gleicht  den  feinen,  leinenen  Zeugen,  die  aus 
Beth  Schean  kommen,  die,  wenn  sie  ein  wenig 
geschwärzt  wurden,  werthlos  sind;  aber  die  gro- 
ben, leineneu  Zeuge  aus  Arbela,  wie  gering- 
fügig sind  sie  und  wie  unbedeutend  ihr  Werth. 

CnS  m.  (=bh.)  Kohle,  eig.  schwarze  Kohle, 
zuw.  auch  (=rbn3)  glimmende  Kohle.  Schabb. 
29''  un.  Jem. ,  der  am  Sabbat  eine  Lampe  aus- 
löscht, weil  er  das  Gel  u.  s.  w.  verschonen  will, 
ist  straffällig,  r^b^r^r.  i?:  yin  -[bisa  -\•^^o  ■^or  'n 
criD    -'Oiy   NT~"D   ':e":    R.  Jose   hält   das   Ver- 


löschen bei  jeder  andern  Absicht  nicht  für 
straffällig  mit  Ausnahme  des  Dochtes,  weil  man 
beim  Verlöschen  desselben  eine  Kohle  macht. 
Das.  Sl*»  fg.  u.  ö.  —  PI.  Bez.  32*  YVi^y  fN 
3ia  DTin  V'^n?  ™*"  ^^^^  nicht  am  Feiertage 
Kohlen  (für  die  Schmiede  u.  dgl.)  anfertigen, 
weil  sie  als  Geräthe  anzusehen  sind.  Tosef. 
Jom  tob  (Bez.)  III.  Mikw.  9,  2  riN  bina''  «b 
rjöDa  p  DN  Nbj»  ^ransa  'Dip5:ipn  man  darf 
nicht  den  Kessel  mit  den  Kohlen  (d.  h.  mit  dem 
Rnss,  der  sich  an  ihm  angesetzt  hat)  eintauchen, 
wenn  man  ihn  nicht  zuvor  abgerieben  hat;  weil 
näml.  die  Kohlen  eine  Scheidung  zwischen  dem 
Gefäss  und  dem  Wasser  bilden,  vgl.  n2J"'i:n. 
Trop.  Khl.  r.  sv.  D'^nmn  bs,  73''  R.  Juda'  ben 
Nekusa  sagte  zu  seinen  Schülern,  nachdem  er 
der  Verfolgung  der  Häretiker  entkommen  war: 
üjonn  nms  byi  ©■'n-  ims  by  ibbcrm  lab 
T^ujsy  bax  m-ibaiai  maia  d^'^dn  nsb):  noTio 
ÜV2T1Ü  nabiz  gehet  beten  für  diesen  Mann  (mich) 
und  diesen  Schlauch,  der  früher  voll  Edelsteine 
und  Perleu  war,  jetzt  aber  voll  Kohlen  ist, 
d.  h.  ketzerische  Gedanken  verdrängten  die  treff- 
lichen Gesetzlehren  (Bh.  Ps.  11,  6  DTID  verkürzt 
ans  a"'nn3;  bei  dem  Zusammentreffen  zweier 
Mems  wird  das  eine  öfter  elidirt,  s.  73). 

DHS  »«.  die  Schmiede,  Kohlenbrenne- 
rei. Khl.  r.  SV.  üiä  aia,  85''  imoa  poiy  n: 
i7:nD3  poiy  nn  .  .  .  der  Eine  beschäftigte  sich 
mit  dem  Anbau  seines  Feldes  und  der  Andere 
mit  seiner  Schmiede.  Das.  sv.  ny  b33,  91''  Hdi 
iiznüb  der  Schmied  ging  in  seine  Schmiede,  vgl. 

"■pn?  m.  Adj.  Köhler  oder  Schmied.  Ber. 
28*  R.  Gamliel  sagte  zu  R.  Josua:  -^nia  -«bmaTa 
nns  ■'Mns'a  ns"':  nns  an  den  (schwarzen)  Wän- 
den deines  Hauses  ist  zu  erkennen,  dass  du  ein 
Schmied  bist;  vgl.  j.  Ber.  IV,  7"*  ob.  n'^nrON 
l'^an::  Tay  aT"'  R.  Gamliel  traf  ihn,  Nadeln 
verfertigen. 

CnS  (syr.  xu»s)  gleich,  ähnlich  sein.  — 
isaTts/.  (syr.  ^üLfcs)  Gleiches,  Aehnliches, 
s.  TW. 

OnS  (arab.  |i£^)  vernichten,  verder- 
ben, zerdrücken,  z.  B.  ein  Bild  durch  das 
Schlagen  mit  dem  Hammer  oder  der  Hand.  Ab. 
sar.  53"  nba^'a  n-iD-'n  «bo  -^o  by  qs  r;onD 
wenn  Jem.  das  Götzenbild  zerdrückt,  obgleich 
er  nichts  davon  abgebrochen  hat,  so  hat  er  es 
vernichtet;  d.  h.  man  darf  davon  einen  Genuss 
haben,  da  es  nicht  mehr  als  ein  Götze  anzu- 
sehen ist,  vgl.  b:;!3  im  Piel.  Das.  42*  riDns 
bNiO"'  nanD  .  .  .  m'by  wenn  der  NichtJude  das 
Götzenbild  zerdrückt  hat,  wenn  der  Jude  es 
zerdrückt  hat.  j.  Ab.  sar.  Ili,  43*  mit.  DK 
ninsN  "jN^  r^*  noncoa  wenn  man  das  Ei  ge- 
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drückt  bat,  so  entsteht  ja  kein  Küchlein  daraus. 
Levit.  r.  sct.  7  Anf.  (mit  Bez.  auf  Spr.  10,  12) 
DrT'SDb  lomDi  D3mp  bui3  -j-iriN  riTiü  n^ibTa 
aaa  id  tno  i?t  o-b  naisi  diese  Schriftstelle 
besagt,  dass  Abaron  ihr  Opfer  (das  die  Israeli- 
ten dem  goldenen  Kalb  darbrachten)  nahm  und 
es  in  ihrer  Gegenwart  zerdrückte,  indem  er  zu 
ihnen  sagte:  Ihr  sollt  nun  erkennen,  dass  an 
dem  Götzen  nichts  Wesentliches  ist.  —  Uebrtr. 
Ab.  sar.  56''  "ma  inons  .  .  .  in-^mbs  ipons  eig. 
die  Schale  drückte  den  Wein ,  die  Grube  drückte 
ihn;  d.  h.  wenn  man  Wein  durch  einen  Trichter 
in  die  Schale  so  voll  giesst,  dass  er  überströmt 
und  der  Rand  der  Schale  ihn  an  den  Trichter 
drückt;  wenn  der  Wein  den  Rand  der  Grube 
überströmt.     Das.  72''  dass. 

OnS,  l2?nS  eh.  (=or!E)  drücken,  zusam- 
mendrücken. Genes,  r.  sct.  53,  52*^  Og  sagte, 
als  er  erfuhr,  Abraham  hätte  einen  Sohn  be- 
kommen: i'^N  riDiDO  sb  NT;  nn  in;pn  T^asr 
r.'h  ia-ins  n2s  rr-by  •^j'ni:«  n:n  3T!i  was  ist 
das  nun  für  ein  winziges  Geschenk;  wie  schmäch- 
tig ist  der  doch !  lege  ich  meinen  Finger  auf 
ihn,  so  erdrücke  ich  ihn.  Part.  pass.  iairiE  ge- 
drückt, d.  h.  stumpfnasig,  s.  TW. 

in2i  Xin?  masc.  ein  irdener  Topf,  tho- 

nerne   Schale.      Stw.    arab.    '^^  Grndw.  no, 

sich  aufblasen,  vom  Uebermüthigen.  Unser  W- 
bedeutet  eig.  das  auf  der  Töpferscheibe 
Aufgeblasene.  Das  syr.  fjt^il]  ist  denom., 
s.  TW. 

"inSj  mn?  m.  Adj.  (syr.  (■'..■>)  Töpfer. 
Dan.  2,  41   nns,  s.  auch  TW. 

n"j1n2  Pachora,  N.  pr.  j.  Sot.  IX,  24"  un. 
miriD  p  nrybN  Elasar  ben  Pachora;  wahrsch. 
derselbe,  der  Kidd.  6G*  ni'yiD  p  ^rrbs  Elasar 
ben  Poira  heisst. 

Nn"linS  /.  Vertiefung  oder  Einbiegung, 
eingebogene  Stelle,  Ggs.  von  N7:.'!''3,  s.  d. 
j.  Erub.  V  Anf.,  22''  un.  Nmins  1^z  nbnn  •jwt 
wenn  du  aber  von  der  eingebogenen  Stelle  mes- 
sen wirst  u.  s.  w. 

nn2  1)  (=  syr.  t^  Pa.)  graben,  aus- 
graben, aushöhlen.  Bez.  32*  'jinmD  ';•'!< 
■'bs  niaiy  Ninia  'Ssm  ~\in  ns  man  darf  nicht 
am  Feiertage  in  eine  feuchte  Thonmasse  eine 
Leuchte  eingraben  (durch  das  Hineinstecken  des 
Fingers  ein  Loch  bohren,  um  ein  Licht  hinein- 
stecken zu  können),  weil  man  hierdurch  ein  Ge- 
fäss  anfertigt.  Tosef.  Joni  tob  (Bez.)  III  g.  E. 
I'^mpö  'j-'BDb  i\-inic  V'*  (^°  richtig  nach  LA. 
des  R.  Elias  Wilna,  vgl.  Bez.  32"  i^ai:-  V« 
ITDId)  man  darf  nicht  am  Feiertag  verstopfte 
Pfannen  aushöhlen;  d.  h.  die  platten  Thonschei- 
ben  durch  Aushöhlen  zu  Pfannen  machen.  — 
Oefter    2)    abnehmen,    weniger     machen. 


Schabb.  21''  die  Schule  Schammai's  sagt:  Am 
ersten  Chanuckaabend  zündet  man  acht  Lichter 
an,  "pirn  nms  "[^«1  iNSn  von  dann  an  ver- 
ringert man  immer  mehr;  d.  h.  an  jedem  darauf- 
folgenden Abend  zündet  man  je  ein  Licht  weni- 
ger an,  näml.  am  zweiten  Abend  sieben,  am 
dritten  Abend  sechs  Lichter  u.  s.  w.,  am  achten 
Abend  ein  Licht  an;  ähnlich  wie  bei  der  Opfe- 
rung der  Farren  am  Hüttenfeste,  ;nrT  ■'ns,  näml. 
am  ersten  Tag  13,  am  zweiten  Tag  12  Farren 
u.  s.  w.,  vgl.  Num.  29,  12  fg.,  s.  auch  -ifs.  Nach 
Ansicht  der  Schule  Hillel's  hing,  ■jbi""'  tl"'DT3 
vermehrt  man;  d.  h.  man  zündet  am  ersten 
Abend  ein  Licht,  am  zweiten  Abend  zwei  Lich- 
ter u.  s.  w.  an.  Meg.  4,  1  (21")  am  Montag, 
Donnerstag  und  Sonnabend  Nachmittags  •;-<-,ip 
irrby  tid^oid  i^ni  )r,i3  i-^rms  •j-'s  -obo  ruft 
man  drei  Personen  zum  Verlesen  aus  der  Thora 
auf;  man  darf  weder  weniger,  noch  mehr  als 
diese  Zahl  aufrufen.  Das.  -j-"«  nsyo  raöa 
in-^by  fD-'Dia  bnx  im^  \tttis  am  Sabbat  ruft 
man  sieben  Personen  auf;  man  darf  nicht  weni- 
ger, aber  man  darf  mehr  als  diese  Zahl  auf- 
rufen. Das.  ö.  Das.  23"  mnc-'  Nb  N^aia  -•'UD73— 
m-ina  isnpo  -yyc  x3d  rp"'^^  ''n'<i  n^ara 
derjenige,  der  die  Haftara  (Perikope,  vgl.  rinUE-) 
aus  den  Propheten  verliest,  soll  nicht  weniger 
als  21  Verse  verlesen,  entsprechend  den  sieben 
Personen,  die  aus  der  Thora  verlasen;  damit 
näml.  auf  jede  Person  drei  Verse  kämen.  Das. 
23''  a''piDD  '353  mnci  «b  mnna  N-npn  wer  aus 
der  Thora  verliest,  darf  nicht  weniger  als  drei 
Verse  verlesen.  Taan.  14"  fg.  u.  ö.,  s.  auch  abn. 
j.  Snh.  VIII,  26''  un.  rnmsn  eine  Frau,  die  ihre 
Kethuba  verringert,  s.  dse.  j.  Nid.  I,  49''  ob. 
n^N  nsoiam  nsabn  nv3V2  nnms  n':'tn  rpmEr: 
HT^nn  mai  br  nsaia  die  Eselin  (deren  Träch- 
tigkeit gew.  ein  Jahr  dauert),  die  wenig  träch- 
tig ist,  ist  nicht  eine  kürzere  Zeit  als  das  Mond- 
jahr (354  Tage)  und  die  lange  trächtig  ist,  ist 
nicht  länger  als  das  Sonnenjahr  (365  Tage) 
trächtig.  Mikw.  4,  5  mrins  man  larach  einen 
Theil  der  Tränkrinne,  die  in  eine  Badeanstalt 
mündet,  ab.    j.  Jeb.  I  g.  E.,  3''  u.  ö. 

Hif.  1)  etwas  weniger  machen,  ein  Gefäss 
abnutzen,  j.  B.  mez.  II,  8"^  ob.  kupferne  Ge- 
fässe,  die  Jem.  gefunden  hat,  ii^ann  ina  -aanaa 
inTisa-a  '<zzil2  niNn  ■'T'  by  sb  bas  darf  er  zu 
warmen  Speisen  benutzen,  aber  nicht  als  Koch- 
geschirr vors  Feuer  stellen,  weil  er  sie  abnutzt, 
ihren  Stoff  verringert.  B.  mez.  30"  steht  dafür 
'[p'^nianu  er  reibt  sie  ab.  Das.  Schaufeln  und 
Aexte,  die  Jem.  gefunden,  bai*  "[na  )~3  \asn\aa 
inTisaia  ■'3D7i  riöpa  Nb  darf  er  zu  weichen, 
aber  nicht  zu  harten  Gegenständen  benutzen, 
weil  er  sie  abnutzt.  —  2)  schadhaft  werden. 
Suc.  18''  ■'y^aNn  piT  nTisn  die  mittelste  Wand 
der  Hütte  wurde  schadhaft,  ausgebrochen. 

Nif.  verringert,  abgebrochen  werden. 
Chnll.  45"  nbns  nrns:  wenn  ein  Theil  der  Gur- 
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gel  ausgebrochen  wurde  in  der  Form  einer 
Thür;  d.  h.  er  ist  nicht  ganz  abgelöst,  sondern 
blieb  an  einer  Seite  hängen,  so  dass  man  mit 
dem  Abgebrochenen  die  Oeffnnng  schliessen 
kann.  Bez.  31''  s.  nn:.  Trop.  Sot.  5*  un.  bs 
'si  rns;  qiob  mn  möi  in  c-<b  eis  ein  Mensch, 
der  Hochmuth  besitzt,  wird  später  verringert, 
erniedrigt;  mit  Ansp.  auf  nnsobi  rsa;!  (Lev. 
14,  56)  „von  der  Erhabenheit,  Ueberhebung 
(r«\S)  zur  Abhängigkeit,  Anhang"  (nnsö),  vgl.  nsr. 

nnS  eh.  (=nn^)  wenig  machen,  verrin- 
gern, absparen.  Pes.  114* 'ri  Y--^'3'3  f^'ins 
spare  an  Speise  und  Trank  u.  s.  w.,  vgl.  «-"''i. 
Part.  Peil  Snh.  97  *■  ■'p-'is  i"ba  N72by  pins  »h 
'2i  die  Welt  hat  nie  weniger  als  36  Fromme 
in  jeder  Generation,  welche  der  Gottheit  an- 
sichtig werden.  Cant.  r.  sv.  i:i35:o,  13*  Jona- 
than ben  Gerson,  der  Götzenpriester  Micha's 
(nach  der  Agada:  ein  Enkelsohn  des  Mose) 
sagte  zu  jedem,  der  den  Götzen  anbeten  wollte: 
Dieser  Götze  ist  5  —  12  Jahre  alt,  -p'^zi-siz  ■'?3  ns". 
b^TNi  r<'^--2T^^:i  Nim  Ni-T>ns  nt  n^b  nsD''»"!  -ph» 
ri'b  und  du  willst  deinen  Gott  verlassen  und  vor 
diesem  da  hinknieen,  o  diese  Erniedrigung!  Jener 
ging  beschämt  davon.  Thr.  r.  sv.  td-,  52*  ap 
'm  Nn^rs  Non?  br  ip^~,  mm  sinn  N^b-'b^ 
des  Nachts  stand  derjenige  auf,  der  in  einem 
schadhaften  Bette  geschlafen  hatte  u.  s.  w.  Das. 
SV.  on;ii,  65"''  ibDwX»  bs  biDs  mm  ■;»  an 
'3T  nnsi  aap  mby  nn-'i  n'^ns  ns  in  n-io:  nach- 
dem Rab  (am  Rüsttage  des  Nennten  des  Ab, 
Trauer  wegen  der  Tempelzerstörung)  seine  ganze 
Mahlzeit  gegessen  hatte,  nahm  er  ein  schlechtes 
(grobes)  Brot,  streute  Asche  darüber  und  sagte: 
Das  ist  das  Mahl  des  Neunten  des  Ab! 

Ithpe.  verringert,  abgebrochen,  schad- 
haft werden,  j.  M.  kat.  I,  80''  un.  ni^in 
-im  N'ibr  n^3  .  .  .  N^3'^7:2  nnürs  i-^mssT 
'ri  nijt::  nncrN  N""::p7:  der  Wasserkanal  zu 
Sepphoris  wurde  am  Feste  schadhaft;  der  Be- 
gräbnissplatz zu  Bar  Makteja  wurde  am  Feste 
schadhaft  u.  s.  w.  Keth.  62*  issn  ^3  n^n-i-'N 
mnr72  die  Badeanstalt  (die  unterirdischen 
Kanäle)  wurde  unter  ihm,  dem  R.  Abahu,  schad- 
haft. Das.  mmn  Nsm  nphd"'«  die  Leitersprosse 
wurde  unter  ihm  (R.  Jochanan)  schadhaft. 
Das.62''fg.  j.Dem.I,22*mit.  ntips  pns(wahrsch. 
zu  lesen  phs'n)  der  Tisch  wurde  schadhaft. 

riCn?/-  ^■^-  ^^^  Aushöhlen,  Ausgraben. 
Bez.  32*  n:  pdtid  das  Aushöhlen  einer  Leuchte; 
d.  h.  das  Hineinstecken  des  Fingers  in  eine 
feuchte  Thonmasse,  damit  ein  Licht  darin  stehen 
könne,  s.  das  Verbum. 

ninS  »w.  wenig,  minus;  mit  nachflg. ;:  weni- 
ger als.  Pas.  47*  n.  ö.  -ipt>  «bn  mns  «b  nicht 
weniger  und  nicht  mehr.  Meg.  21''.  22  *  •;•'« 
1'N  .  .  .  D'^ptct!  naboa  pihd  nsisa  iit'""c;2 
D-ipiDs  'yiz  mnD  nansa  iib">nn»  man  darf  beim 


Verlesen  aus  der  Thora  nicht  weniger  als  drei 
Verse  vor  dem  Schlüsse  eines  Abschnittes  zu- 
rücklassen (aufhören);  man  darf  nicht  weniger 
als  drei  Verse  nach  Beginn  eines  Abschnittes 
zu  lesen  anfangen.  Das.  23''  ncnpn»:  "im  bs 
mcy3  pinD  «m  Nb  eine  jede  heilige,  religiöse 
Handlung  darf  nicht  bei  weniger  als  10  Perso- 
nen vorgenommen  werden;  z.  B.  das  Ausspre- 
chen des  Priestersegens  u.  dgl.  m.  Tosef.  Schek. 
ni  Anf.  pincn  «■'3"  wenn  er  weniger  Geld 
brachte,  als  der  Werth  des  Vogelopfers  beträgt. 
—  Fetn.  Keth.  9*  nn«  an  a-';a  'i  pd^  nr^yn^ 
ein  Mädchen,  das  jünger  als  3  Jahre  und  1  Tag 
ist.  Das.  11*  fg.  'n  avT  a^:o  's  p"i:3-:  pipwe 
Mädchen,  die  jünger  als  3  Jahre  und  1  Tag 
sind. 

rr\t:  m.  1)  Aushöhlung,  ausgehöhlte 
Stelle'.  Bez.  4,  3  (Sl**)  pn^2  sb::  sino  p"3 
pnD-  mpn?:  bai:  nnssi  bipo  wenn  ein  Haus 
von  Früchten  gefüllt,  vollgestopft  ist  and  es 
wurde  an  einer  Stelle  hohl,  ausgehöhlt,  so  nehme 
man  am  Feiertage  die  Früchte,  die  am  Orte  der 
Aushöhlung  liegen.  —  2)  Abnahme,  Verrin- 
gerung, Minderwerth.  j.  Ter.  IV,  42"*  un. 
TTrcyiz  '»  ^■'3T2m  nai-.p  rrxi7i2  '»  pmsn 
';-'1t:;  P33ipm  phd-  i^N"-  i^binb  Nb  b3X  nainr 
wenn  Jera.  ein  Zehntel  zu  wenig  entrichtet  (d.  h. 
Jem.,  der  vom  Besitzer  des  Getreides  bevoll- 
mächtigt ist,  die  Hebe  für  ihn  zu  entrichten, 
Y^Q  anstatt  Vöo  ^^  Teruma  abgesondert  hat  — 
der  Freigebige  entrichtet  gew.  Vio  >  "^^i"  Karge 
Yeo  iDd  der  Mittelmann  V.^  der  Teruma;  aber 
trotzdem,  dass  der  Bevollmächtigte  den  Besitzer 
als  einen  Mittelmann  kannte,   so    entrichtete  er 


dennoch 
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wodurch    dem   Besitzer   Schaden 


erwuchs),  so  ist  dennoch  die  Teruma  giltig: 
wenn  er  ein  Zehntel  zu  viel  (d.  h.  '/so  anstatt 
Vöo)  entrichtet,  so  gilt  die  Teruma  ebenfalls. 
Aber  dennoch  ist  das  Getreide  noch  nicht  der 
Verpflichtung  enthoben,  das  zu  wenig  Entrich- 
tete nachzutragen  (eig.  es  ist  noch  nicht  '[•'bin, 
sondern  es  bleibt  b3ü  s.  d.  W.).  Denn  die  Ver- 
minderung und  Vermehrung  sind  nicht  gleich; 
d.  h.  das  Zuwenig  und  Zuviel  bezieht  sich  hier 
blos  auf  die  Zahl,  da  '  ^^  mehr  ist  als  Vso' 
und  ebenso  Veo  weniger  ist  als  ^'50;  man  muss 
also  das  Fehlende  nachträglich  entrichten.  — 
B.  kam.  10''  nb33  ppo  der  Minderwerth  des 
Aases;  d.  h.  das,  was  der  Cadaver  des  von  einem 
stössigen  Ochsen  getödteten  Thieres  vom  Ver- 
enden an  bis  zum  gerichtlichen  Processe  durch 
längeres  Liegen  an  Werth  verloren  hat.  Das. 
11»  fg.  j.  B.  kam.  I  Anf.,  2''  „wer  ein  Thier 
tödtet,  muss  es  bezahlen"  (Lev.  24,  18),  das  be- 
deutet: riPns  abO"'  er  soll  seinen  Minderwerth 
zahlen;  d.  h.  der  Cadaver  des  Thieres  gehört 
dem  Beschädigten,  pT"";,  und  ausserdem  erhält 
letzterer  das,  was  das  verendete  Thier  weniger 
werth  ist,  als  ein  lebendes. 


Nnns  —  -o  — 

T  T  : 

Nnn£,  nnn2  eh.  (=nnE)  l)  Abnahme, 
Schaden,  Minderwerth.  B.  mez.  70"  Mar 
Samuel  hatte  einen  Kessel  der  Waisen  des 
Mar  Ukba  in  Verwahrung;  rr^b  ■^''Ti^'i  b'^pn 
■•N  Nnns  b-ipai  NisN  b-'pia  ■n'h  b-ipoi  b'^pn 
N13N  Nb  Nnns  ■'NT  NnnD  Nb  nijn  er  wog 
den  Kessel  beim  Verleihen  und  wog  ihn  bei 
der  Zurücknahme  (um  zu  ermitteln,  ob  er  ab- 
genutzt wurde);  er  nahm  den  Lohn  fürs  Lei- 
hen, nahm  aber  auch  den  Schadenersatz  für  die 
Abnutzung.  (Darauf  wird  eingewandt:  Nach  der 
Ansicht,  dass  man  Waisengelder  nicht  auf  Zin- 
sen ausleihen  darf:)  Nahm  er  Lohn  fürs  Leihen, 
so  hätte  er  nicht  den  Schadenersatz  nehmen 
dürfen;  nahm  er  den  Schadenersatz,  so  hätte  er 
keinen  Lohn  nehmen  dürfen!  j.  Ned.  IX  g.  E., 
41°  mit.  ein  Reicher,  der  von  Rah  zu  Gericht 
vorgeladen  war,  wollte,  auf  seinen  Reichthnm 
stolz,  nicht  erscheinen.  riNsm:  i."ij:  I'jt  SUm 
combp  npc;  t  •ju  rin  nnns  snn  rr'b  sbi 
IVMüb  nibn73i  «nn  bu'-'-^T  Nmsba  i?:  als  Rab 
es  erfuhr,  sagte  er:  Was  brüstet  er  sich  mit 
dem,  was  ihm  nicht  hleiben  wird!  So  möge 
denn  eine  Verminderung  (Schwinden  des  Ver- 
mögens) bei  ihm  eintreten!  Kurz  darauf  kam 
ein  Befehl  (xeXeuais  s.  v.  a.  xeXsuc[jia)  von  der 
Regierung,  dass  jener  Mann  sammt  seinem  Ver- 
mögen für  die  Schatzkammer  (i:a,u.eiov)  abgeführt 
werden  solle.  Khl.  r.  sv.  n;oo,  97''  Nnnsb  b''T"'N 
gehe  zur  Verminderung,  zum  Untergange!  — 
2)  Niedrigkeit.  Genes,  r.  sct.  36,  35''  „Cham 
ist  der  Vater  Kanaans"  (Gen.  9,  18),  das  bedeu- 
tet: NnriBT  "«naN  der  Vater  der  Niedrigkeit,  d.  h. 
des  niedrigen  Volksstammes.  Das.  sct.  99,  97"* 
„Simon  und  Lewi  sind  Brüder"  (Gen.  49,  5),  das 
bedeutet:  Nnnsn  D^'nN  die  Brüder  der  Niedrig- 
keit, d.  h.  der  Dina,  die  sich  preisgegeben  hatte. 
(Im  Spätrabbin.  nirr'nE  Verminderung,  Nied- 
rigkeit, Verwerflichkeit.) 

iTnS  m.  (syr.  IlLts,  hbr.  pn=)  Vertiefung, 
Höhlung  (vgl.  bh.  nnn-i);  daher  auch  Grube, 
bes.  als  Falle  für  Thiere  und  Menschen, 
s.  TW. 

nnIS  »n.  Ilohlgefäss,  eig.  Gehöhltes.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  VII  Anf.  nmor;  pT  nrnsn  T  der 
Griff  des  Hohlgefässes  und  der  Untersatz  des 
Hohlgefässes.  —  PI.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  VII 
g.  E.  V^ns-  -»bTO  die  Ränder  der  Ilohlgcfässe. 

\"T1S  masc.  pl.  (verk.  aus  srnnE,  s.  Tinti) 
Fürsten;  insbes.  \nnE  T3  Fürstensohn,  d.  h. 
Sohn  grosser  Männer.  Schabb.  3''  R.  Chija 
sagte  zu  Rab:  Tina  na,  vgl.  Raschi  D^'bnj  p. 
Rab  war  näml.  der  Brudersohn  und  Schwester- 
sohn des  R.  Chija  (vgl.  3N  III),  daher  letzterer 
ihm  diesen  Titel  beilegte.  Nas.  59^  dass.  Nach 
dem  Commcnt.  z.  St.  jedoch  DDH  T/Jbn  p 
(wonach  also  ■'pni;  zu  lesen  wäre)  Sohn  eines 
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Gelehrten.  Ber.  IS*".  Schabb.  29"  dass.  (Ar. 
Var.:  insB  in,  s.  NnN£).  —  Daraus  verkürzt 
in  hbr.  Form:  j.  Bez.  IV,  62»  mit.  nn-iQ  p 
Drr'nnN  Fürstensohn,  nach  Ansicht  jener  Auto- 
ren musst  du  verfahren! 

NüS  Peta,  N.  pr.,  s.  nüb  na.  —  N-jin, 
lis'^aiB  s.  in  '^s.  —  ^aiD  s.  düe  und  a2ü2. 

D1l313PS  m.  Adj.  Podagrist  (vgl.  syr. 
i^^  Podagra),  s.  oi-is'iis. 

tJi^S,  eh.  ü-.:s   eig.  denom.    von    der    Gans 

oder  Ente  (syr.  \^4^,  vgl.  auch  arab.  -kj 
anas):  schnattern,  auch  (von  den  Vögeln) 
zwitschern;  übrtr.  schwatzen,  plaudern. 
Dav.  Pilp.  üErjE  s.  d. 

J2"'DS  m.  Adj.  schnatternd,  zwitschernd 
(vom  Geflügel),  geschwätzig,  redselig  (von 
Menschen).  Arach.  le**  weshalb  besteht  das 
Opfer  des  Aussätzigen,  abweichend  von  allen 
anderen  Opfern,  aus  „zwei  Vögeln"  (Lev.  14,  4)? 
N^3^  mnn  rTi73s  -jD-isb  ■j-'u;:  n-äT2  n-:i-\v  tnn 
ü'^CJB  p"ip  er  vollzog  die  Beschäftigung  des 
Schwätzers  (der  Aussatz  soll  näml.  zur  Bestra- 
fung der  bösen  Zunge,  der  Verleumdung  kom- 
men); deshalb  sagte  die  Schrift,  bringe  er  ein 
zwitscherndes  Opfer.  Genes,  r.  sct.  93,  91* 
Josef  sagte  zu  Juda:  Mns  ü-'üqö  -^a  nxin  i:n 
"^mSD  ^•'^3  ynn'J  ■ai->  ich  merke  es  dir  an, 
dass  du  ein  Schwätzer  bist;  giebt  es  auch  un- 
ter deinen  Brüdern  einen  dir  ähnlichen  Schwä- 
tzer? Tanch.  Wajigasch,  51»  steht  dafür:  ijn 
■j">UD  nns-,  173«  □"'bn:;  "■'nsn  laio  yasn  nsii 
ich  sehe  durch  den  „Becher",  dass  es  unter  deinen 
Brüdern  grössere  giebt  als  du,  allein  du  bist 
der  Schwätzer.     Das.  ö. 

St2D5/.  Schwätzerin,  redseliges  Weib. 
Levit.  r.  sct.  32,  176"  „die  Mutter  des  Gottes- 
lästerers hiess  i-iaT  na  n-'7oba"  (Lev.  24,  11); 
lisb  Dh'ii  ^b  Db"a  N73b"a3  NUüD  mm  weil  sie 
„redselig"  beim  „Grüssen"  war.  Sei  du  ge- 
grüsst!  Seid  ihr  gegrüsst!  Was  für  das  Weib 
unschicklich  ist.  —  PI.  Deut.  r.  sct.  6,  258"  die 
Weiber  sind  niuasT  ms-isuDN  aufrührerisch  und 
geschwätzig.  Das.  nnim  aTOT  yvj  maas 
'jl  ti"'~i73  woher  ist  erwiesen,  dass  sie  geschwätzig 
sind?  Denn  es  heisst:  ,, Mirjam  redete  gegen 
Mose"  u.  s.  w.  (Num.  12,  1),  vgl.  auch  mSDEUS. 

NDaS,  N^P'2  m.  Geschwätz,  Redselig- 
keit.' 'Pl.  Genes,  r.  sct.  70,  eg«»  Jakob  fragte 
die  Einwohner  Charans  (Gen.  29,  6):  Dibö- 
■'j'a  PN  r^^^  r^"'  ^■'-'•^  Ti70S''T  irab  DD-'ra 
'31  bm  ~J~^  herrscht  Friede  zwischen  euch 
und  ihm  (dem  Laban)?  Sie  antworteten:  Wohl, 
es  herrscht  Friede!  Verlangst  du  aber  Ge- 
schwätz, „siehe  da.  seine  Tochter  Rahel  kommt 
mit  den  Schafen":  d.h.  sie  wird  dir  genug  vor- 
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schwatzen.  Levit.  r.  sct.  12,  155''  T'caaB  'jN5:b 
Ar.  (Agg.  '•(■'a:j''s)  wer  hat  Geschwätz  ?  '  Eine 
Uebers.  von  n^b  (Spr.  23,  29).  Esth.  r.  sv. 
rr^nT?  'n,  105'''  dass.  j.  Ber.  IX  g.  E.,  14<>  Vs 
■j-iaa  Nni-i-iNn  N->::üEn  i^c-'a  »yc^^^  Ar.  (Agg. 
N"'Ot:''E)  jede  Redseligkeit  ist  schlecht,  aber  die  j 
Redseligkeit  in  der  Gotteslehre  ist  gut,  vgl. 
Nä-.n. 

nilülüS  /.  pl.  die  Stiele  der  Feigen. 
Ab.  sar.  1,  5  in^n-iD-rrca  ma  n;=  Agg.  des 
j.  Tlmd.  (vgl.  auch  das.  39"*  mit.;  Agg.  des  bab. 
Thnd.  la*"  n-,:3nrci,  was  das.  14*  von  R.  Jo- 
chanan  emendirt  wird:  lyc  pirn-üiüE3)  die 
weissen  Feigen  mit  ihren  Stielen.  —  j.  Schebi. 
V  Anf. ,  35  *"  r!^"T'L3''D  zur  Erklärung  von  rnsa 
miD,  wahrsch.  für  r;^n::i^!i  (chald.  Form  für 
mn^anüD)  weisse  Feigen,  die  mit  Stielen  ver- 
sehen sind;  vgl.  jedoch  'ji-i::iE. 

K31PÜS  od.  SDlnaa  m.  (gr.  TüpuxTÖ?)  der 
Hintere,  Mastdarm.  Levit.  r.  sct.  3,  147° 
H~izb  NDTJasai  NDnrüsb  ^n-'T  n'^IOS  aus  dem 
Schleimsieb  (geht  die  Speise)  in  den  Mastdarm 
und  aus  dem  Mastdarm  nach  Aussen.  Khl.  r. 
sv.  naann,  88"=  nst-.ud,  vgl.  np:?  I. 

''P2  (viell.  pateo,  7CiT:avvy[j.i)  sich  ausbrei- 
ten, offen  liegen,  s.  TW.  —  Schabb.  140'' 
das  leinene  Gewand  snc  ^n",'  I0''"n  Trh  N^:2Ett 
wird  12  Monate  andauern,  vgl.  «"rr. 

iT'^L??/.  (für  N-';rD"'N,  gr.  -J-aTsia)  Consu- 
lat,  Aera.  j.  Snh.  X,  27'*  mit.  rrjW  a^r,  ■'-n 
n"'Db72  bo  rT'''üS3  Achas  wird  ja  (,Jes.  1,  1)  zur 
Aera  der  Könige  gezählt!  Daraus  sei  näml.  er- 
wiesen,  dass  er  zu  den  Frommen  gehörte,  vgl. 

"^DD  »!. (gr.  TcaTsXXa,  patella,  patina)  Schale, 
bes.  eine  mit  Speisen  gefüllte  Schüssel, 
j.  Dem.  I,  22*  mit.  Rabbi  sagte  zu  R.  Pinchas 
ben  Jair:  b:2E  -na^i:  p^y  biDin  id~  n;cn  n^b 
•CT  N«v  möchte  es  nicht  dem  Rabbi  (dir)  ge- 
fallen, mit  uns  heute  eine  kleine  Schüssel  zu 
speisen?     j.  Taan.  III,  66<=  mit.  dass. 

p''h'"i2^,  ]''p^"'pS  m.  (gr.  7:aT£'>.Xiov  mit  an- 
geh.  p,  eig.  =  baE)  Schüssel  oder  Korb  mit 
Speisen.  Genes",  r.  sct.  74,  73*  „Er  verkaufte 
uns  und  verzehrte  unser  Vermögen"  (Gen.  31, 
15).  N3Ü  ^piip  "»»n  n-.n  i^n  «bs  p  -iisdx 
a-'o:  ^.ir.  n'c  T-pb-yc  n^c:  mn  Ar.  (Agg. 
l^bp'^aE  trnsp.)  wie  wäre  das  möglich!  Allein, 
wenn  er  (Laban)  ein  gutes  Lamm  gesehen 
hatte,  nahm  er  es  fort;  wenn  er  eine  gute 
Schüssel  gesehen  hatte,  nahm  er  sie  fort.  Thr. 
r.  SV.  o-n,  05''  ^rn  N^bub  htsn  bTNT  ivs 
■«ni-'n  sb  •'-mp  pt  in  ib  ^-^"a  pst  pib"'üD 
■j-iann  inn-iaip  iirr^-'s  yh^Hi  i»  imns  px  ib 
CKE  b373i  ns  -m  p^bcas  bsn  bss  T'P^"'^^ 
n-ipcEt  r-bsNT  p  ■•3-1  rr'b  t:n  cd  nn  (1.  c::'e) 


b2t<  p-ib-iuE  -mt:  •j-'p-^b-'üE  i"':':n  '[zip  inn^s 
in  ■'3"  Tw'N  (sü''2)  ciiE  Nnn-:-f  ptd  -,n  ■'m 
'dt  od  als  R.  Juda  mit  dem  Exilarchea  (der 
ihn  zur  Mahlzeit  eingeladen,  während  jener  be- 
hauptet hatte,  er  hätte  bereits  zur  Genüge  ge- 
speist) ging,  sagte  letzterer  zu  seinem  Knappen: 
Mein  Sohn,  die  Schüssel,  die  du  uns  schon  ein- 
mal vorgesetzt  haben  wirst,  setze  uns  nicht  noch 
einmal  vor  (um  näml.  durch  die  verschiedenen 
Speisen  den  Appetit  mehr  anzuregen).  Während 
der  Mahlzeit  setzte  man  ihnen  80  Schüsseln 
vor;  aus  deren  jeder  R.  Juda  einen  Bissen 
ass  und  aus  jedem  Weinfass  (mio?)  einen  Be- 
cher trank.  Das  Exilhaupt  sagte  zu  ihm: 
Rabbi,  nachdem  du  bereits  gegessen  und  deine 
Mahlzeit  beendigt  hattest,  assest  du  noch  aus 
jeder  der  80  Schüsseln  je  einen  Bissen  und  tran- 
kest aus  je  einem  Fass  einen  Becher  u.  s.  w. 

n\''7"'a£/.  (gr.  KdxsXloL)  eig.  Schale,  ins- 
bes.  grosser,  flacher  Weidenkorb  zum 
Aufbewahren  der  Datteln  und  Feigen.  Kel.  16,  5 
r.HTZ'iZ  r!''"'b''::D  der  Weidenkorb  ist  unrein.  Hai 
z.  St.    erklärt  das  W.   durch   arab.   pN  moip 

(llij?)-     j-  Maas,  scheni  I,    52''  mit.  «"b-'aD 

D"'";T:n  ba  ein  Weidenkorb  mit  Datteln,  j. 
Schabb.  VII,  10<=  mit.  und  das.  XV  Anf.,  15» 
dass.     Tosef.    Schabb.  XII   (XIII)   g.  E.    n.   ö. 

mnjTa  bo  N"'''b::D  (Var.  «■'abs  crmp.)  ein  Korb 
mit  dürren  Feigen. 

p'7ü''£  m.  (gr.  TzizaXov)  ausgebreitete 
Platte,  Goldblatt,  s.  TW. 

DiV"'p£>  ]"''?rL2"'S  m.  (für  'cbTj-'Ep,  das  p  wkd 
oft  abgeworfen,  vgl.  T-ibu?  u.  a.,  lat.  Capitolium) 
das  Kapitel,  der  bel^annte  Jupitertempel  in 
Rom.  Mac.  24»  un.  R.  Gamliel,  R.  Elasar 
u.  s.  w.  befanden  sich  auf  der  Reise  u.  s.  w. 
pnn-iD  0131^2:3  -»Ti-n  ba  nsian  bip  lymai 
'dt  b'^a  c-iTsyi  nsa  (Ms.  M.  oiüboa,  Agg. 
Var.  n-'übDn)  und  sie  hörten  das  Lärmen  in 
Rom  vom  Kapitol  aus,  in  einer  Entfernung  von 
120  Mil  u.  s.  w.  Sifre  Ekeb  §  43  steht  dafür 
T>biD''SM.  Thr.  r.  sv.  -,n  by,  69''  cib^baiEO 
crmp.,  vgl.  auch  n^";~- 

Ct2£  fett  sein.  Vom  Kai  findet  sich  nur 
Part.  pass.  (seiner  Bedeutung  nach  vom  Piel). 
Keth.  67''  nHTOE  nbi52nn  eine  fett  gemachte, 
gemästete  Henne.'  Das.  ö.  j.  Kidd.  I,  61''  mit. 
Darr'J  •«a-iT<T  niMios  t'dn  pn  b-iDsa  Nina  o"" 
'dt  manchen  giebt  es,  der  seinem  Vater  fettes 
GeHügel  zu  essen  giebt,  aber  dafür  die  Hölle 
erlangt,  j.  Pea  I,  15'=  un.  dass.,  vgl.  ins;  vgl. 
auch  na"'Si::"'0  und  \vot. 

Pi.  Das,  aa^'E  1)  fett  machen,  mästen. 
Genes,  r.'s'ct.  86,  84'=  a-ibi?  Düsö  nT.iä  -icais 
f'yb  der  Diener  Pharao's  hiess  „Potifar",  weil 
er  die  Kälber  für  die  Götzen  mästete   (-iD-aic, 
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UD  verk.  aus  dud),  vgl.  auch  •jirai::.    Snh.  82'' 

UDU)  N"<B3  snm  firb  D-'bjy  i-:x  ■'3N  Duisa 
bNT:j'"3  die  Stämme  fingen  au,  von  ihm  (dem 
Pinchas,  als  er  den  Simri  getödtet  hatte,  Num. 
25,  14)  verächtlich  zu  sprechen:  Habt  ihr  ge- 
sehen jenen  Sohn  des  Poti  (s.  vrg.  St.),  dessen 
Grossvater  mntterseits  Kälber  für  die  Götzen  ge- 
mästet, und  der  nun  einen  israelit.  Stammfürsten 
getödtet  hat!  (d.  h.  sein  Vater,  „Elasar,  nahm 
eine  der  Töchter  Putiel's  zur  Frau",  Ex.  6,  25; 
nach  der  Agada  wäre  näml.  unter  bN^^Uis: 
Jithro,  der  Götzenpriester  On's  zu  verstehen, 
fyb  3''bay  D::"'2'iJ,  vgl.  B.  bath.  109'',  s.  jedoch 
üEUs).  Esth.  r.  SV.  ni-i3nn  -ins,  106 ■=  „die 
Feinde  Gottes  sind  Dna  ip-'D"  (Ps.  .37,  20), 
„wie  die  feisten  Lämmer",  ims  '[■'?3ü3tt  "[■'NO 
nnaub  «bs  pmDb  die  man  nicht  etwa  ihres 
"Wohles  halber  mästet,  sondern  blos  für  die 
Schlachtbank.  Part.  Pual  Esth.  r.  sv.  inian  DJ, 
104"  i^iaa^s':  d'^b;?  gemästete  Kälber.  Levit. 
r.  sct.  34,' 178''  steht  "dafür  •jijji::-}  D-'b:;y.  Ruth 
r.  sv.  Tsa  nb  nttM"'i,  41*  niyais-i  mbar  dass. 
Pesik.  r.  sct.  16,  33''  wird  D-'Nna  '(1  Kn.  5,  3) 
erklärt  qi^oüid;:  gemästete  Rinder.  —  2)  Spe- 
cereien, Oel  u.  dgl.  durch  Mischen  zu- 
bereiten, schmackhaft  oder  wohlriechend 
machen.  Ker.  1,  1  DüDiam  ii3U5n  ns  Das53rt 
n"rap~  nN  Jem.,  der  das  Salböl  oder  das  Rauch- 
werk zubereitet,  j.  Jom.  IV,  41''  un.  rroys 
D''''Sn  wenn  man  das  Salböl  zur  Hälfte  zuberei- 
tete, j.  Snc.  V  g.  E.,  55°  der  noch  von  Mose 
herrührende,  kupferne  Mörser  zum  Zerstossen 
der  Specereien  für  das  Rauchwerk  im  Tempel 
-r-irna  i?:2  P7:usa  nnTt  Nbi  mapm  m^iaa 
wurde  schadhaft;  als  man  ihn  aber  reparirte, 
so  verursachte  er  den  Specercien  nicht  mehr 
den  Wohlgeschmack  wie  früher  (der  helle  Klang 
beim  Zerstossen  der  Gewürze  soll  ihnen  näml. 
dienlicli  sein).  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  ']J!i3N,  32'' 
nrsiBJjn  DüiDjja  m73bnr;  nt  npin  'j-''^  „der  ge- 
würzte Wein"  (HL.  8,  2),  das  ist  der  Talmud, 
der  von  den  Mischnas  gewürzt  ist. 

Hithpa.  gemästet  werden,  sich  mästen. 
Genes,  r.  sct.  32,  31*  (mit  Bez.  auf  Jes.  34,  16 
und  Ez.  'J,  17  fg.)  -ann  3"'  r■,^^7^^  -i;o-b  dn  nai 
rnN  b?  D'^iini  -i'iJ3?j  nasnb  -jn-ibNa  •j\n3  rn 
r;7;3T  "7:3  wenn  die  Thiere  von  selbst  in  die 
Arche  kamen  (so  nach  der  Agada),  um  daselbst 
12  Monate  eingcsjierrt  zu  werden,  um  wie  viel 
mehr,  wenn  es  gelten  wird,  „sich  vom  Fleisch 
der  Helden  zu  mästen!" 

DtDS  chald.,  Pa.  DHE  (syr.  ■/a4i=Das)  1) 
mästen,  fett  machen,  s.  TW.  —  Pes.  76''  ob. 
die  zusammengebratenen  Fleischstücke,  deren 
eines  fett  ist,  iinn':  ■'73U373  werden  fett  eines 
vom  andern.  —  2)  besänftigen,  .Icmdn. 
gleichsam  beleibt  machen.  B.  moz.  66'' 
Ni-   N'ibyn  ■'b"'M  ■'isiuo   diese  Zusage  ist  blos 


ein   Besänftigen   mit   leeren  Worten,    die    nicht 
ernst  gemeint  sind.     Das.  ö. 

□^13?  ni.  fett,  geraästet,  beleibt,  j.  Pea 
I,  15'=  un.  ';v:ia.r  i-ibiJinn  fette  Hühner,  j. 
Kidd.  I,  61''  mit."  j.  Meg.  IV,  69*  mit.  anra  '- 
l-'mn  1D3T  v"'""^  n5:N^i  T'-nn  ■'D3t  ■jim-'^d  -irn'a 
R.  Pinchas  tadelte  denjenigen,  der  die  Worte 
riDT'  ■'33  .  .  .  ö'^iri  (Lev.  1,  14  fg.)  übersetzt 
hatte:  „gemästete  Tauben  und  junge  Tauben" 
und  liess  ihn  übersetzen:  „alte  Tauben  und  junge 
Tauben."  j.  Bic.  III  g.  E.,  65''  dass.  —  Fem. 
Thr.  r.  sv.  inm,  52*  Nniras  NnbiJS-in  fette 
Henne. 

DD£  m.  Adj.  1)  Jemd.,  der  die  Thiere 
mästet,  fett  macht.  Bez.29''bSN  . . .  DTN  "fiirt 
bna  "IN  ins*  -nn  ib  in  ib  n^aixi  nbirs  b-i^nn  d::d 
ins  man  darf  am  Feiertage  zu  einem  Mästenden, 
den  man  gewöhnlich  zu  besuchen  pflegt,  gehen 
und  zu  ihm  sagen:  Gieb  mir  eine  Turteltaube 
oder  eine  junge  Taube.  Das.  38*.  49*  buj  ma 
DUD  der  Ochs  des  Mästenden.  ChuU.  95*  dass. 
Pesik.  Bachodesch,  104''  ein  König  wollte  eine 
Frau  von  edler  Abstammung  heirathen,  jedoch 
nicht  eher,  als  bis  er  ihr  zuvor  Gefälligkeiteu 
erwiesen,  np-'n  J<b''72i  Dinnin  bj:^  nmx  nsn 
m7:m3  np'^n  sb-«;:!  ocsn  bi:«  .  .  .  mspaiba 
'di  als  er  sie  beim  Bäcker  sah,  so  füllte  er 
ihre  Schachtel  mit  feinen  Backwaaren;  als  er  sie 
beim  Mästenden  der  Thiere  sah,  so  füllte  er 
ihre  Schachtel  mit  fettem  Geflügel.  „Ich  werde 
euch  Brot  vom  Himmel  fallen  lassen"  (Ex.  16,  4). 
,,Er  liess  ihnen  Wachteln  aus  dem  Meere 
kommen"  (Ex.  11,  31)  u.  m.  a.  —  PI.  Erub. 
10,  9  (101*)  DboiT'3  n^ri-i)  V'^^?  '^^  P""^  "^'''^ 
Strasse  der  Thiermästenden  gab  es  in  Jerusa- 
lem. Tosef.  Schebi.  V  Anf.  ';''73U3m  i-'y3::n  die 
Färber  und  die  Mästenden  (nach  dem  Comraent. 
jedoch:  Verkäufer  grosser  Krüge;  er  Ws 
also  ']iou"'3r;).  —  2)  übrtr.  Mastochs.  Schabb. 
140''  in  der  Mischna  'dt  Düsr;  ■':Db73  •\•^n^^^y 
man  darf  am  Sabbat  vor  dem  Mastochsen  das 
Futter  in  der  Krippe  fortscharren,  damit  keine 
Abfälle  sich  damit  vermischen;  die  Chachamira 
hing,  verbieten  es.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St.  XX  g.  E., 
17°  bsiN  ■'ynrt  nm?:  Düona  Tfa  ■'5D73  weshalb 
verbieten  es  die  Chachamira?  Weil  der  Mast- 
ochs auch  den  Ueberrest  der  Excremente  auf- 
isst;  wozu  sollte  man  also  diese  Arbeit  nutzlos 
vornehmen?  —  .3)  Zubereiter  der  Spece- 
reien, Apotheker.  j.  Jom.  IV,  41''  mit. 
im;  n-in  ib'^s  i-'-ii^ix  rn  'Db->::TT'3;3  i-'72aDrT 
'dt  U33T  12913  nsinb  die  Apotheker  in  Jerusa- 
lem sagten:  Hätte  man  in  das  Rauchwerk  etwas 
Honig  hineingethan,  so  würde  die  Welt  diesen 
starken  Geruch  nicht  ertragen  können,  j.  Sot. 
VIII,  22°  ob.  n^r.  ni-in  rs  übip  rrna  i^dt 
YOty  iiiiUDnuj  "TiS  Ti"'3y73  sobald  es  (das 
Oel,    das    man   auf  die   im  Wasser   geweichten 
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Wurzeln  der  Specereien  gegossen  hatte)  den  Ge- 
ruch an  sich  zog,  so  entfernte  man  es,  nach 
der  Art,  wie  die  Apotheker  es  zu  thun  pflegen ; 
vgl.  Ker.  5*  un.   Genes,  r.  sct.  16  Anf.,  s.  nbina. 

C1£3£.  mLS''£  >«.  N.  a.  das  Fettmachen, 
bes.  das  Zubereiten  des  Oeles  oder  Kauch- 
werks  im  Tempel,  j.  Schek.  IV,  48*  un. 
n-i::pn  Di::^3  die  Zubereitung  des  Rauchwerks, 
j.  Jom.  IV,  41''  mit.  Ker.  6»  u.  ö.  j.  Sot.  VIII, 
22°  ob.  nnoaü  lao  diU'^D  die  Zubereitung  des 
Salböls. 

XC1£3''S  eil.  (=Dia''E)  die  Zubereitung 
von  Oel  und  Specereien,  s.  TW. 

NCp''£  eh.  (syr.  \^J,)  1)  Fettigkeit.  B. 
kam.  47"  msr:  bynb  N'^ü'^d  die  Zunahme  an 
Fett  gehört  dem  Besitzer  der  Kuh,  vgl.  riDj.  — 
2)  fettes,  gemästetes  Thier.  Exod.  r.  sct. 
25,  123"=  „Es  fehlte  dir  in  der  Wüste  an  Nichts" 
(Dt.  2,  7).     Wenn   Jem.    sagte:    -b  riTi   ■'bib''« 

{«aus  hätte  ich  doch  einen  fetten  Vogel  zu 
essen!  so  verspürte  er  alsbald  (beim  Essen  des 
Manna)  in  seinem  Mund  den  Geschmack  eines 
fetten  Vogels. 

nCü^a,  Ni::i2''£.  nC1t:2/.  l)  der  elchel- 
förmige  Kern  an  der  Spitze  der  Frucht. 
Ukz.  2,  3  ii::''-i  bo  N73::"'sr!  der  Knopf  des  Gra- 
natapfels, vgl.  p7,p72.  Ber.  36''.  ChuU.  118'' 
dass.  Suc.  34''  in«a''2  nbu"':  wenn  der  Knopf 
des  Paradiesapfels  fibgebrochen  wurde,  so  ist  er 
für  den  Feststrauss  untauglich.  Ggs.  iijpiy  sein 
Stiel,  j.  Suc.  III,  53'^  mit.  nr2\DTO  ^-ibn  pn 
dort  (in  Babylon)  erklärt  man  innys  durch 
inJCi©,  d.  h.  der  obere,  lilienförmige  Theil  des 
Paradiesapfels,  Kopf  oder  Knopf.  In  bab.  Suc. 
So*"  steht  dafür  nr53i3  dass.,  vgl.  Tosaf.  z.  St. 
Nach  einer  Erkl.  in  Raschi  1.  c.  bedeutet  rraac: 
den  oberen  Theil  des  Stieles,  der  im  Fleische 
der  Frucht  steckt;  ypiy  hing.:  die  untere,  nach 
aussen  gekehrte  Spitze  des  Stieles.  —  j.  Kil.  I, 
27»  ob.  niDn  bö  n«u^D  .  .  .  n^aas  bo  r!73üiD 
der  Knopf  der  Melone,  der  Knopf  des  Apfels, 
vgl.  liDDb"':^  (woselbst  jedoch  Knopf  anst.  Stiel 
zu  lesen  ist),  j.  Ter.  IX,  46"*  ob.  inaias  Tiayrt 
Nin  "imnaa  wenn  man  den  Knopf  der  Zwiebel 
entfernt  hat,  so  ist  es,  als  ob  sie  zerschnitten 
wäre.  Das.  X  Anf.,  47*  dass.  —  2)  der  Kopf 
oder  die  Warze  an  der  Brust  des  Weibes. 
PI.  Nid.  47*  Ben  Asai  giebt  als  Zeichen  der 
Reife  des  Weibes  an:  niii^u^E"  iT'ni:5''i:;72  wenn 
die  Warzen  der  Brüste  schwärzlich  werden  (die 
Warze  wird  das.  auch:  "in  bffl  ispiy  genannt, 
s.  ob.). 

X^1J2S  eh.  (=^79^13,  WaiüE)  eig.  Knopf, 
Eicheiförmiges;  übrtr.  die  Eichel  des 
männlichen    Gliedes,      j.  Taan.  IV,  69*  ob. 


Bar  Koseba  (Kochba)  wurde  getödtet  und  sein 
Kopf  dem  Kaiser  Hadrian  überbracht.  Letzte- 
rer rief  aus:  Wer  hat  diesen  da  getödtet?  -yn» 
NJ-'an  naffls*  rr'aius  rr^b  ■'«n  rT'7:TjD  ■'b  'izn 
IIb?  fi-D  er  sagte  dann:  Man  zeige  mir  sein 
Glied!  und  als  man  ihm  sein  Glied  zeigte,  fand 
er,  dass  eine  Schlange  sich  um  dasselbe  ge- 
wickelt hatte.  Hadrian  sagte  hierauf:  Hätte 
Gott  ihn  nicht  getödtet,  wer  würde  ihm  beige- 
kommen sein!  Thr.  r.  sv.  yh-2,  61''  steht  dafür: 
n''72iaD  ■'b  Ti-iis  b'iT  gehe  und  bringe  mir  sein 
Glied.  Nach  einigen  Commentt.  bedeutet  unser 
Wort:  Körper.     Jalk.  I,  308''  N^ttias  dass. 

Nti''L2£  Fatima,   Name  einer  Frau  Ismael's 
(Ali's),  s.  TW.,  vgl.  auch  N'iinr. 

JJ1212  od.  pipiS  m.  (arab.  ^>J^yi)  „mentha 

pulegium  Polei"(?)  Low'  Aram.  Pflanzen,  p.  315. 
Schabb.  109''  J5U1D  od.  p;mc  (Ar.  ed.  pr.  p5ü"iD) 
als  üebersetzung  von  nTrv,  s.  d.  W.,  vgl.  auch 

•jiD^np">b"iS. 

iiypiS   s.  d.  in  'iE.  —  Oü"'S  s.  d.  in  '""e. 

lISDS  Pilp.  (von  üüs  s.  d.)  1)  viel  schwa- 
tzen. Genes,  r.  sct.  98,  96''  •'re:  asas^an  wer 
viel  schwatzt,  wird  durstig;  „Simson  war  sehr 
durstig",  infolge  der  von  ihm  aufgegebenen  vie- 
len Räthsel  (Ri.  15,  16  fg.).  —  2)  mit  harten 
Worten  Jemdn.  bekämpfen,  ihm  wider- 
sprechen. Men.  65*  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
sagte  zu  den  Boethusäern:  sbi  Dsb  '["'aa  D''::iO 
rr^nia  nns  ipT73  y^r^  la^cj  riTia  nn«  nns  rr^n 
'st  "173X1  mjJD  UDÜE73  ihr  Narren,  woher  er- 
weist ihr  das  (dass  das  Wochenfest  immer  auf 
einen  Sonntag  treffen  müsse,  vgl.  n"isy)?  Da 
war  Niemand,  der  ihm  etwas  erwidert  hätte,  mit 
Ausnahme  eines  Alten,  der  gegen  ihn  stritt, 
indem  er  sagte:  Mose  liebte  Israel  und  wollte, 
dass  sie  in  zwei  aufeinander  folgenden  Tagen 
vergnügt  lebten;  daher  setzte  er  das  Wochen- 
fest auf  einen  Tag  nach  dem  Sabbat  an.  B. 
bath.  109''  Pinchas  stammte  nicht  etwa  von 
Jifhro  ab,  der  unter  bs^'mD  zu  verstehen  wäre 
(vgl.  DüE  im  Piel);  ti2:''3  usu-'E-a  qoir^  •'hnt 
er  stammte  vielmehr  von  Josef  ab,  welcher  den 
Beinamen  bs^iuis  (von  üb,  verkürzt  aus  üaa, 
asüE)  führte,  weil  er  seine  Leidenschaft  be- 
kämpfte. Exod.  r.  sct.  7  g.  E.  sb  b^iuiD  nn 
TiSTi  nr^vS"  nriTTw  bx'-uis  m;373  xb.^  n'iNS 
nü-a  PN31  T-i'3  UDüEO  tjcr  U3Ü73  mnEffla 
fi'b  D"'b;r  du'eo  inrT'73  nnx  es  heisst  nicht: 
„Elasar  heirathete  die  Tochter  Putiel's"  (Ex. 
6,  25),  sondern  vielmehr:  „von  den  Töchtern 
Putiel's",  weil  seine  Frau  von  zwei  Familien 
abstammte,  näml.  vom  Stamme  Josef,  der  seine 
Leidenschaft  bekämpfte,  andererseits  aber  auch 
von  Jithro,  welcher  die  Kälber  für  den  Götzen 
mästete,     bs^^aic   wird   also    doppelt    gedeutet, 
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von  üüc  und  von  düd.  Git.  57  *  nrb  nsD 
qarn  nm-»  i-isr^^a  udüdü  betrauert  diesen  Mann, 
der  seine  Leidenschaft  mehr  als  Josef  be- 
kämpfte. 

n^jüSüS/.  Adj.  Schwätzerin,  redseli- 
ges Weib.  Tanch.  Wajescheb,  44*"  Gott  dachte 
nach,  aus  welchem  Körpertheile  Adam's  er  die 
Eva  erschaffen  solle,  nns  n"idn  ax  ...  -.'os 
nsn  -[12  nsna  «b  . . .  n^j^Dus  riTin  risn  i« 
n-ijDDüD  nnim  ntib  mJjy  rcjysijD  «nn  sbD 
'si  er  dachte  bei  sich:  Sollte  ich  sie  aus  Adam's 
Mund  erschaffen,  so  würde  sie  eine  Schwätzerin 
sein  ...  Er  erschuf  sie  nicht  aus  dem  Munde, 
damit  sie  keine  Schwätzerin  sei;  da  kam  jedoch 
Lea,  die  eine  Schwätzerin  war:  „Sie  sagte  zur 
Rahel:  Ist  es  dir  etwa  zu  wenig,  dass  du  mei- 
nen Mann  nahmst"  u.  s.  w.?  (Gen.  30,  14); 
ebenso  heisst  es:  „Mirjam  redete  gegen  Mose" 
u.  s.  w.  (Num.  12,  1). 

J2!)2J3£  j,j_  (wahrsch.  griech.,  viell.  mit  tcou?, 
zoSd?  zusammenhängend)  Gestell,  Untersatz 
u.  zw.  sowohl  unterhalb  des  Herdes,  worauf  letzte- 
rer gesetzt  wird,  als  auch  eine  Erhöhung  innerhalb 
des  Herdes  zum  Daraufsetzeu  des  Kochgeschirrs. 
Schabb.  TS*"  msü^'D  mai'b  ■'13  . . .  nisin  Scherbe 
von  der  Grösse,  dass  man  daraus  ein  Gestell 
des  Herdes  machen  kann.  —  PI.  Kel.  5,  11 
l-'U^EüD  nb  noy  wenn  man  innerhalb  des  Her- 
des Untersätze  anbrachte,  vgl.  Hai  z.  St.  Das. 
(),  1  u"'U3  inam  ynsa  a-'uiEus  mabo  rsisiyr: 
mnpn  pn  piby  psto  nT>nb  wenn  Jem.  zwei 
Untersätze  auf  der  Erde  anfertigte  und  sie  mit 
Lehm  zusammenklebte,  um  darauf  den  Topf  zu 
setzen.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  IV  g.  E.  und  V  Anf. 
Das.  ö.  Schabb.  102''  wegen  eines  kleinen  Auf- 
bans am  Sabbat  ist  man  straffällig;  ijy  pa 
n-\Tp  rribj»  msiab  rtjap  miD  iüidü-id  rräv 
ni:^^  denn  der  Arme  pflegt  Untersätze  eines 
kleinen  Herdes  anzufertigen,  um  darauf  ein  klei- 
nes Töpfchen  zu  setzen.  Raschi  erklärt  das  W.: 
Füsse  eines  Herdes,  ähnlich  dem  eisernen  Ge- 
räth,  das  man  nt^diü  (tr^pied,  Dreifuss)  nennt. 

Npü"'S  m.  (gr.  mxTaxiov,  pittacium,  wovon 
arab.  sSLkj,  vgl.  Sachs'  Beitr.  I,  94  und  Flei- 
scher im  TW.  II,  572'';  öfter  jedoch  N;5nE  s.  d.) 
1)  Zettel,  Blätter  aus  der  Schreibtafel, 
s.  TW.  —  PI.  j.  Snh.  I  g.  E.,  19<=  un.  (mit  Bez. 
anf  Num.  3,  40  fg.)  f'i?^''?  ^-^^  Dnayi  a-'JO  bu3 
pipuiD  ibüT  iNin  Dnb  -iwn  . . .  iib  p  •\n-<'by  dpsi 
Mose  nahm  22,000  Zettel,  auf  welciie  er  die 
Worte  „Sohn  Levi's"  schrieb,  und  auf  273  Zettel 
schrieb  er:  „Fünf  Sekel".  Die  sämmtlichen  Zet- 
tel warf  er  in  eine  Büchse  ("'sbp  s.  d.)  und  sagte 
zu  den  israelitischen  Erstgeborenen:  Kommet 
und  ziehet  eure  Zettel!  Zu  demjenigen  nun, 
der  den  Zettel  mit  der  Aufschrift:  Sohn  Levi's 


gezogen  hatte,  sagte  er:  Der  Levit  hat  dich 
ausgelöst;  zu  demjenigen  aber,  der  den  Zettel 
mit  der  Aufschrift:  Fünf  Sekel  gezogen  hatte, 
sagte  er:  Was  kann  ich  dafür,  der  Himmel  hat 
es  so  bestimmt!  Das.  (mit  Bez.  auf  Num.  11, 
16  fg.  „Sammle  mir  70  Aelteste"  u.  s.  w.)  bü" 
ib-'üm  pbn  a-';oT  ipr  pib?  anai  i^pyD  ü^v'^-c 
'31  p''pü''3  ib-L:T  1N13  inb  n53j<  ^sbpb  Mose 
nahm  (nachdem  ihm  aus  jedem  Stamm  sechs 
Personen  zugestellt  waren)  70  Zettel,  die  er  mit 
dem  W.  pr,  „Aeltester"  beschrieb,  ferner  nahm 
er  zwei  Zettel,  die  er  unbeschrieben  Hess. 
Sämmtliche  Zettel  warf  er  in  eine  Büchse  und 
sagte  zu  den  72  Personen:  Kommet  und  ziehet 
eure  Zettel!  Zu  demjenigen,  der  einen  Zettel 
mit  der  Aufschrift:  pT  gezogen,  sagte  er:  Im 
Himmel  hat  man  dich  gewählt!  Zu  demjenigen 
aber,  der  einen  leeren  Zettel  gezogen,  sagte  er: 
Was  kann  ich  dafür,  es  ist  im  Himmel  so  be- 
stimmt worden!  Das.  auch  andere  Ansichten 
hinsichtlich  der  erwähnten  Wahlen.  (In  bab. 
Snh.  17^*  steht  dafür  D3''pn3  .  .  .  VP'"^-!  s* 
Ni^pj:).  —  2)  übrtr.  Loos,  Geschick.  Caut. 
r.  SV.  D-iD,  33'*  wird  ';mi  (Ps.  68,  13  von  nn: 
gedeutet)  ']"'p::''D  ';"'Ti7a;o  die  Engel  bestimmen, 
werfen  die  Loose  (mit  Ansp.  auf  Joel  4,  3  iT 
bm;).  Khl.  r.  sv.  pnbb  p:?,  77"=  R.  Simon  bar 
Chalafta,  der,  von  einer  Beschneidung  kommend, 
dem  Todesengel  begegnete,  sagte  zu  ihm:  srr' 
pibi  MM  -[-"n  Nin  "c-a  samp  n^?2p?:  nij-i 
-nayb  iiai  -jb  xn'^  Nb  -[3  p'^p^-'s  bv  'J^büJ  pn 
'31  'j5b''72  bj»  es  sei  der  göttliche  Wille,  dass, 
so  wenig  du  über  unser  Geschick  etwas  ver- 
magst (der  Engel  hatte  ihm  näml.  gesagt:  Das 
Geschick  der  Gelehrten  stände  ausser  seiner  Ge- 
walt), du  ebenso  wenig  unsere  ausgesprochenen 
Wünsche  (dass  der  beschnittene  Knabe  am  Leben 
bleibe)  zu  vernichten  vermögest. 

]vp"'ti£    Genes,  r.  sct.  74,    73='    crmp.,  ,s. 

pi'ruE. 

"lUE  (=bh.;  arab.    ""f^T  spalten,   Grndw.  üd; 

syn.  mit  pd,  ia,  vgl.  auch  •'its,  rrSE)  1)  schei- 
den, intrnst.  sich  verabschieden.  Erub.  64* 
u.  ö.  n3bn  -idt  "[ip'j  NbN  TT'nna  ms  to3i  bx 
n3nT  ']3  -^iPttü  man  verabschiede  sich  von  sei- 
nem Nächsten  nur  bei  Unterhaltung  in  einer 
Gesetzesstelle,  denn  dadurch  wird  man  seiner 
gedenken.  —  2)  trnst.  fortschicken,  ent- 
lassen. Kelh.  109*  mas  in  Di;3  in  entweder 
heirathe  oder  entlasse  mich,  vgl.  0:3.  j.  Keth. 
XIII  g.  E.,  36*  u.  ö.  Sot.  9,  6  (i:>)  „Unsere 
Hände  vergossen  nicht  dieses  Blut"  (Dt.  21,  7), 
das  bedeutet:  ^ivz  Nba  imiTJDi  iDivb  n3  xba 
er  (der  als  erschlagen  Gefundene)  kam  nicht 
uns  zu  Händen,  dass  wir  ihn  ohne  Speise  fort- 
geschickt hätten.  Git.  65''  R.  Nathan  sagte: 
mb3  -153N  Nb  mna'D  •[■'5311p  ii-ian  m-iao  wenn 
ein  Mann  betreffs  seiner  Ehefrau  sagt:    rrnao 
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(1.  nnUE  Fiel),  so  ist  sein  Ausspruch  gütig 
(d.  li.  dieser  Ausdruck  bedeutet:  Bewirket  die 
Scheidung  meiner  Frau.  Die  Hörenden  sind 
daher  berechtigt,  den  Scheidebrief  zu  schreiben, 
zu  unterschreiben  und  ihr  ihu  einzuhändigen). 
Sagt  er  hing.  mTJ-'D  (Imper.  Kai,  ninq:),  so 
besagt  er  gar  nichts;  denn  dies  W.  bedeutet 
blos:  Schicket  sie  fort,  lasset  sie  fortgehen 
(=mnbT3).  Vgl.  das.  pi^m  Nin  nsbnaT  •jn:  'i 
'3"i  rmbob  mna"'D  ';"'3  R.  Nathan,  als  ein  Ba- 
bylonier,  unterschied  genau  m"ö"'D  von  mnus; 
der  Autor  der  Mischna  hing.,  als  ein  Palästi- 
ner,  machte  diesen  Unterschied  nicht;  daher 
sagte  er  schlechtweg:  miüD  bezeichnet  nicht 
eine  Ehescheidung.  (Der  Sinn  dieser  St.  ist 
meines  Erachtens  folgender:  Der  Ausdruck  U5 
■CmUD,  als  Bezeichnung  für  Scheidebrief,  war 
blos  in  Babylon,  nicht  aber  in  Palästina  be- 
kannt, weshalb  er  auch  in  der  Mischna  des  j. 
Tlmd.  nicht  steht,  vgl.  iinia-:.  Man  vgl.  auch 
Dt.  24,  1.  3,  wo  das  babyl.  Trg.  des  Onkelos 
das  hbr.  nn-ins  'M  übers.:  ')i-nys  ^3,  das  jerus. 
Trg.  hing.:  ■jisinin  nco.  Daher  erblickte  der 
palästinische  Autor  der  Mischna  in  mias 
keine  Bezeichnung  für  Ehescheidung;  der  ba- 
bylonische R.  Nathan  hing,  erblickte  in 
rrnac  [gleichviel  ob  hebr.  Fiel  oder  aram.  Pael, 
denn  im  Imperativ  sind  bekanntlich  diese  bei- 
den Formen  gleichlautend]  ein  Denom.  von 
•j-imUD,  die  Bezeichnung  für  Ehescheidung. 
Raschi  z.  St.:  miiJD  sei  eine  aram.  Form  ist 
nicht  ganz  zutreffend.)  Git.  8,  4  (79'')  die  Schule 
Schammai's  sagt:  iUJi  üsa  nnffis  DIU  TJis  der 
Manu  darf  seine  Frau  durch  einen  alten  Scheide- 
brief (nach  dessen  Schreibung  näml.  die  Ehe- 
leute noch  einmal  zusammenkamen)  entlassen, 
sich  von  ihr  scheiden.  Tosef.  Git.  VI  Anf.  dass. 
■ —  3)  übrtr.  freimachen,  als  frei,  schuld- 
los erklären,  eig.  aus  der  Gewalt  der  Schuld, 
der  Strafe  entlassen  (ähnlich  nain  ■'T  lSis:i-, 
s.  NS"<).  Suc.  45 *"  F..  Simon  ben  Jochai  sagte: 
DTi^i'Vnn  153  ibi3  übv-  bs  ns  -iTjDb  ■'5N  bi^'' 
'dt  nnj'  ly  •^nNnnSü}  ich  könnte  (infolge  mei- 
ner Tugenden)  die  ganze  "Welt  von  dem  gött- 
lichen Strafgerichte  befreien,  von  dem  Tage 
meiner  Geburt  an  bis  jetzt.  Erub.  65^  ob.  R. 
Elasar  ben  Asarja  sagte:  .  .  .  -nusb  ■>:«  biD'' 
'di  i^fflsy  iv\  ujipnrt  n-^a  anma  Dvja  ich 
könnte  die  Welt  vom  Strafgerichte  befreien,  von 
der  Tempelzerstörung  an  bis  jetzt  (u.  zw.  mit 
Ansp.  auf  Jes.  51,  21:  „Du  Berauschte,  aber 
nicht  vom  Wein");  d.  h.  ich  würde  die  Israeli- 
ten, infolge  ihrer  vielen  Leiden  als  berauscht 
erklären,  wodurch  sie  wegen  ihrer  Sünden,  straf- 
los ausgingen.  Das.  jedoch  wird  dieser  Aus- 
spruch gedeutet:  nban  ';">ntt  .  .  .  musb  die 
Straflosigkeit  würde  bei  Vernachlässigung  des 
Gebetes  stattfinden,  vgl.  nisö.  Ber.  42"  fg.  der 
Segen,  den  man  vor  dem  Mahle  über  den  Wein 
gesprochen  hat,  y\vzn  nnsbis  'i'^'n  pn  iud  be- 


freit vom  Segenspruch  über  den  Wein,  der  nach 
dem  Mahle  getrunken  wird.  Das.  ö.  "lac  Nb 
nsn  HN  es  befreit  nicht  von  dem  Segensspruch 
über  das  Brot.  —  Jeb.  1, 1.  2  fg.  irTirnns  miaiD 
sie  befreien  ihre  Nebenfrauen,  dass  letztere  nicht 
der  Leviratsehe  bedürfen.  Ker.  19*''  fg.  yoin"'  S 
~iunD  R.  Josua  befreit,  d.  h.  erklärt  ihn  frei 
von  einer  Strafe  oder  vom  Darbringen  eines 
Sündopfers;  Ggs.  D'^Tin  oder  nsün  a'^'^na  er 
hält  ihn  für  straffällig,  oder  für  verpflichtet,  ein 
Sündopfer  darzubringen.  Schabb.  29''  fg.,  vgl. 
DHE.  —  lüis,  nus  ist  unterschieden  von  TriTa, 
"T>nr!,  welches  letztere  ein  völliges  Erlau- 
ben bezeichnet.  —  Part.  pass.  -inas  »«.,  pl. 
■ji-i^aE,  fem.  rriv^E,  niiraE  frei,  befreit  von 
etwas.  B.  mez!  94'' fg.  abäb'3  -nas  er  braucht 
nicht  zu  bezahlen,  j.  Keth.  XIII,  36*  u.  ö.  -nus 
dass.  Jeb.  1,  1.  2  fg.  "mas,  mm::s  befreit, 
d.  h.  von  der  Vollziehung  der  Leviratsehe  ent- 
bunden. Schabb.  29''.  30*  ob.  -iTjs  frei  von 
einer  Strafe  oder  vom  Sündopfer,  Ggs.  von 
ima  und  3->in.  Das.  3*  -nas  naian  imas  ba 
'^\m^2^  TiUDT  nbn  iDn7:  lab  iisN  bas  überall, 
wo  betreffs  der  Arbeiten  am  Sabbat  "nüD  steht, 
so  bedeutet  es:  Der  Thäter  ist  frei,  nicht  straf- 
fällig, aber  man  darf  diese  Arbeit  eigentlich 
nicht  verrichten;  mit  Ausnahme  jener  drei  Fälle, 
wo  -nüD  bedeutet:  er  ist  nicht  straffällig  und 
diese  Arbeit  ist  auch  gestattet.  Vgl.  das. 
107*  fg. 

Nif.  nüc:  1)  sich  verabschieden.  M.  kat. 
29*  xbs  Diban  "^b  ib  n73N"'  «b  ■'nn  ■;):  iDDDn 
-jb  ib  -IT3N1  Nb  n73n  i'a  -mEsn  . . .  onbab  p 
'31  mbTüa  "jb  «bx  aibiab  Jem.,  der  sich  von 
einem  Lebenden  verabschiedet,  rufe  ihm  nicht 
zu:  Gehe  in  den  Frieden,  sondern:  Gehe 
zum  Frieden!  (weil  näml.  der  Mensch,  so 
lange  er  lebt,  nicht  die  Vollkommenheit,  den 
wahren  Frieden  erreicht,  sondern  sich  ihr  blos 
nähert).  Wer  sich  aber  von  einem  Todten  ver- 
abschiedet, rufe  ihm  nicht  zu:  (Jehe  zum  Frie- 
den, sondern:  Gehe  in  den  Frieden!  (d.  h. 
der  Todte  ist  bereits  an  der  Vollkommenheit 
angelangt;  mit  Bez.  auf  Ex.  4,  48.  Gen.  15,  15 
und  2  Sm.  15,  9).  Genes,  r.  sct.  47,  46''  nassn 
•\T2-'Ti  bia-ib  T'-is  i^p  T'n  bms  yn  Tr^nn» 
'dt  mian  .lern.,  der  sich  von  seinem  Nächsten 
verabschiedet,  muss  von  ihm,  gleichviel  ob  er 
ein  grosser,  oder  ein  unbedeutender  Mann  ist, 
Urlaub  nehmen.  Denn  als  Abraham  mit  den 
Engeln  sprechen  wollte,  bat  er  Gott  um  Er- 
laubniss,  worauf  dieser  zu  ihm  sagte:  "lüErt 
L3ibü33  sei  in  Frieden  entlassen!  Vgl.  auch 
Nbia.  Sot,  9,  5  (45'')  isbm  Dba^ni  ■'rpr  inas: 
Dnb  die  Aeltesten  Jerusalems  (die  herbeigekom- 
men waren,  um  bei  einem  aufgefundenen  Er- 
schlagenen eine  Messung  vorzunehmen,  vgl. 
!Ti''7M)  verabschiedeten  sich  und  gingen  fort. 
KhL  r.  SV.  bl3N  "^b,  91*  n.  ö.  — ■  2)  verschei- 
den   aus    der    Welt,    scheiden,    sterben. 
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Ber.  17*  cbirr;  i^:  ma  aca  -r^f:  er  schied 
mit  Hinterlassung  eines  guten  Rufes  aus  der 
Welt.  Genes,  r.  sct.  96,  93*  tod:  !T'r!',::3  la-im 
cVny-  p  als  unser  Lehrer  (R.  Juda  Nasi)  ans 
der  Welt  scheiden  sollte.  Tem.  16*  nyT:i^ 
'st  "[ly  pb  ma73  n::s:ia  als  Mose  scheiden 
sollte,  um  in  das  Paradies  einzugehen,  sagte  er 
zu  Josua:  Frage  mich  über  alles  dir  Zweifel- 
hafte u.  s.  w.,  s.  ri;5sq. 

Hif.  "T'iaprt  1)  entlassen,  fortgehen 
lassen,  Jeihdn.  verabschieden,  j.  Ber.  IV, 
7''  ob.  a?n  PN  "lasn  entlasse  die  Gemeinde, 
lasse  sie  nach  Hause  gehen.  Chull.  51%  s. 
P3:3.  Pes.  10,  8  •jaip-'DN  nosn  rnt«  ii-ii^2-3  •j-'S 
man  entlasse  nicht  nach  dem  Verzehren  des  Pesach- 
fleisches  die  Tischgenossen,  mit  dem  Zuruf: 
im  xüfjLOv!  „nach  dem  Trinkgelage  hin!"  (wo- 
selbst näml.  auch  Spiele,  ~l^2^  "^ivz  und  Tänze 
stattgefunden  haben;  vgl.  xujjiiaöäTov ,  comissa- 
tio,  Schmauserei  nach  der  Hauptmahlzeit).  Das. 
,  HO*"  wird  dies  bes.  von  Rab  treffend  erklärt: 
^t-nanb  nmana  Tip?-»  xb-::  man  soll  sich  nicht 
von  einer  Gesellschaft  zur  andern  begeben  (so 
nach  gef.  Mittheil,  des  Hrn.  Dr.  M.  Jastrow, 
die  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Dar- 
nach wäre  das  im  Art.  '[;3ip''2N  Gesagte  zu  be- 
richtigen). —  2)  denom.  (von  r;-;:jDn,  vgl.  auch 
n-i::DN,  Nn-i::-DN)  eine  Prophetenstelle, 
Perikope,  als  Anschluss  an  den  voran- 
gegangenen Pentateuchabschnitt  ver- 
lesen, eig.  das  früher  Gelesene  beschliessen. 
Meg.  24*  N^333  T'as-ir;  derjenige,  der  aus  den 
Propheten  die  Haftara  verliest,  vgl.  o^e.  Das. 
30*  am  Neumond  Adar,  der  auf  einen  Sabbat 
trifft,  yT'irfn  •{■'-.■'üstji  «an  -'s  1''-''''?  verliest 
man  den  Pentateuchabschnitt  Ex.  30,  11  — 16 
und  hierauf  die  Haftara  2  Kn.  11,  17 — 12,  17: 
„Jojada  schloss  den  Bund"  u.  s.  w.  Das.  auch 
von  dem  Haftaraverlesen  an  den  drei  anderen 
ausgezeichneten  Sabbaten.  Das.  Sl**"  Y'i'^p  nsDn 
bsbi  nSD3  'j-'T'UsWT  nnyi^a  n',anD3  am  ersten 
Pesachtage  verliest  mau  den  Pentateuchabschnitt 
der  Feste  (Lev.  23,  1  fg.)  und  die  Haftara  aus 
dem  „Pesach  zu  Gilgal"  (Jos.  5,  2  fg.).  (Xach 
dem  eingeführten  Ritus  jedoch  wird  der  Penta- 
teuchabschnitt Ex.  12,  21  fg.  verlesen,  vgl.  'fto7j.) 
Das.  werden  auch  die  Haftaroth  der  anderen 
Feste  u.  dgl.  erwähnt. 

"lüS  eh.  (syr.  ^I.s=nüB)  scheiden,  fort- 
gehen, verscheiden,  s.  TW.  Part.  Peil 
Git.  86"  T'y?i  T'UE  befreit  und  entlassen,  vgl. 
"lUy  n.  —  Pa.  nas  eine  Ehefrau  entlassen, 
sich  von  ihr  scheiden.  Git.  85''  Raba  führte 
folgende  Formel  für  die  Scheidebriefe  ein:  "^'n 
rrnn:«  n-'SibD  rr'  "^■«"im  -iüo  «■'Sbs  in  «"iibo 
abyb-i  y^i  »"ütiz  njt  mp  ia  n^-1n3N  mm  der 
N.  N.,  Sohn  des  N.  N.,  entliess  und  verabschie- 
dete seine  Frau  N.  N.,  die  früher  seine  Ehefrau 
war,  vom  heutigen  Tage  an  bis  auf  ewig. 


Af.  -ir:EN  1)  Jemdn.  verabschieden,  ins- 
bes.  eine  Abschieds-  (Trauer-)  Rede  über 
einen  Verstorbenen  halten.  Xum.  r.  sct. 
12,  214''  R.  Samuel  bar  Jizchak  befahl  den 
Schullehrern:  «iba  '[•'■tjctj  i^irf-,  n^Bti  iibiNn 
yS'C  't3  dass  sie  in  jenen  Tagen  (vom  17.  des 
Monats  Tammns  an  bis  zum  9.  des  Monats  Ah) 
die  Schulkinder  in  der  vierten  Tagesstunde  (lOUhr 
Vorm.)  entlassen  sollten.  Tanch.  Breschith  p.  7* 
die  Gelehrtenschüler,  die  vor  R.  Simon  beu  Jo- 
chai  sassen,  ms  Nncsta  NmiKn  mrz  nuDS 
'st  ri"':-'»  •'1^273  spi  verabschiedeten  sich  von 
ihm  Abends,  des  Morgens  kamen  sie  wieder  nnd 
verabschiedeten  sich  noch  einmal  von  ihm  u.  s.  \v. 
—  Thr.  r.  sv.  3-',?:t,  55^  j.  Ber.  H,  5  ^  un. 
"  ob.  Ni^yT  '-1  by  «■'in  'i  na  iia  'n  "ittT  no 
^ib-'y  -iw2Xi  als  R.  Bun  bar  Chija  gestorben 
war,  kam  R.  Sei'ra  und  hielt  folgende  Trauer- 
rede über  ihn.  Das.  ö.  j.  Ab.  sar.  HI,  42°  mit. 
^ib"'?  "i::ent  ■'DV  'i  bx?  R.  Jose  kam  und  hielt 
die  Trauerrede  über  ihn.  j.  Hör.  HI,  48''  un. 
Khl.  r.  sv.  npin::,  81»  u.  ö.  —  2)  die  Haf- 
tara verlesen.  Meg.  30 ''  am  dritten  Viertel 
des  Fasttages  nü:?3T  snp  liest  man  aus  dem 
Pentateuch  und  die  Haftara,  vgl.  •j'»;'?  u.  a.  Das. 
31"  i-iniiDM  "'S"  ■'-n::2N  welche  Haftara  verliest 
man? 

Ithpe.  verscheiden.  Thr.  r.  sv.  \-i3n,  51"^ 
^■'»by  mab  iL:2nN  er  verschied  und  wurde  nach 
dem  Friedhof  gebracht.  —  Part.  pass.  '^:2^^^2 
hinscheidend,  ni::^''::  eine  Geschiedene, 
s.  TW. 

lltDS  m.  1)  Befreiung,  Entbindung  von 
einer  Verpflichtung,  Ggs.  ai'n  Verpflich- 
tung, j.  Pea  II  Anf.,  16"^  r;N"'2  m::c  die  Be- 
freiung von  Pea,  d.  h.  ein  Feld  oder  ein  Baum, 
dessen  Eckfrüchte  nicht  den  Armen  zu  über- 
lassen sind.  Ggs.  ns^c  arn.  j.  Ter.  IV,  42* 
mit.  mysb  .  .  .  DiTib  zur  Verpflichtung,  zur  Be- 
freiung von  der  Teruma.  j.  Chall.  III,  59*  mit. 
arnn  bv  "ims'o  von  einem  Teige,  von  dem 
man  nicht  die  Teighebe  zu  entrichten  braucht 
auf  einen  Teig,  der  dieser  Verpflichtung  unter- 
worfen ist.  —  2)  die  Straflosigkeit,  betr. 
einer  Handlung,  die  man  eigentlich  nicht  thun 
darf,  auf  welche  jedoch  keine  Strafe  gesetzt  ist, 
vgl.  TtiB,  -iras.  Schabb.  2''  "[nti^  aT'nb  pa 
"iiüsb  bei  einigen,  der  in  der  Mischna  erwähn- 
ten Handlungen  ist  man  straffällig,  bei  anderen 
ist  man  nicht  straffällig,  j.  Schabb.  I  Anf.,  2*'' 
müob  BT':;!  avnb  a^no  bei  zwei  Arbeiten  ist 
man  straffällig,  bei  anderen  zwei  Arbeiten  ist 
man  nicht  straffällig.     Das.  ö. 

riTüS/.  N.  a.  das  Verscheiden,  Ster- 
ben, j.'  Keth.  XU  Anf.i  34*  niabo  ms  'i 
inT'üD  py\aa  B'^ian  Rabbi  erliess  drei  Verord- 
nungen zur  Zeit  seines  Sterbens,  j.  Kil.  IX, 
32»  uu.  dass.     Men.  lOg*»  'st  nnTUD    nyioa  in 
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der  Todesstunde  Simon's,  des  Gerechten.  Levit. 
r.  sct.  4,  148''  übvn  )'k>  ms  bia  im-iyD  pyaa 
zur  Zeit  des  Yerscheidens  des  Menschen  aus  der 
Welt.  Deut.  r.  sct.  11,  263''  imi::3a  \ibs3  -'S 
yätTT'  bi23  ina3-iD7j  \-iap  nva  bia  „wenn  ich 
auch  üel"  (Mich.  7,  8)  durch  das  Verscheiden 
des  Mose,  „so  erhob  ich  mich  wieder"  durch 
die  Verwaltung  Josua's. 

pBS.  pltS^E  masc.  pl.  Ehescheidung, 
Entlassung  der  Frau.  Git.  9,  3  (85'')  aa 
^■'TiU'':  Scheidebrief.  In  der  Mischna  des  j. 
Tlmd.  steht  dies  nicht,  was  auch  zu  dem  aram. 
Satz,  des  11.  Juda  nicht  passt,  sondern  blos  nc3 
T'pia'O  mJNT  '[■'2Ti\-i,  vgl.  auch  Tosaf.  z.  St., 
s.  -lüE.     Ned.  ö*"  dass.,  s.  auch  TW. 

'ilbB,  pia"'£  »M.pl.  Schiffstaue,  starke 
Stricke.  Ber.  S"'  das  Aashauchen  der  Seele 
ist  so  schwer  uiai  'ca  ■'ma"'2D  wie  wenn  die 
Schiffstaue  durch  die  Oeft'nung  des  Schlundes 
gezogen  werden  möchten;  vgl.  Raschi  z.  St., 
welcher  auch  das  bh.  D^iTüS  (1  Kn.  6,  18)  durch 
Seile,  Stricke  erklärt,  da  auch  das  Trg.  dafür 
';-'2iUS  habe,  s.  TW.  sv.  NiiUN.  Er  fügt  hinzu: 
Der  Ocean  ist  stellenweise  für  Schiffe  mit  eiser- 
nen Beschlägen  nicht  fahrbar,  weshalb  die 
Schiffer  sich  genöthigt  sehen,  die  Schiffsbretter 
der  Fahrzeuge,  die  dort  passiren  sollen,  anstatt 
mit  Eisen,  mittelst  grober  Stricke,  die  durch 
enge  Höhlungen,  welche  dem  Schlünde,  üUJii, 
eines  lebenden  Wesens  ähnlich  sind,  hindurch- 
zuziehen; was  blos  mit  grosser  Kraftaustrengung 
zu  bewirken  sei.  M.  kat.  29*  dass.  Nach  dem 
Comment.  z.  St.  (nicht  Raschi)  bedeutet  ijan: 
Mastbaum,  pin:  ebenso  Ar.  sv.  ■'nm  ■'d,  vgl. 
üÖT  II.  Levit.  r.  sct.  4,  148''  i^nStt:  •j'^m^iDD 
Uwin  •;::  wie  die  Stricke,  die  aus  dem  Schlünde 
herauskommen.  Khl.  r.sv.  riTi  ibfJn,  85*';m:3''Dp2 
wahrsch.  crmp. 

TLSS.  XTDS  masc.  Adj.  1)  unvermischt 
(vom  Lehm,  ohne  Stroh),  s.  TW.  —  2)  (syr. 
(^_s)  ungesäuertes  Brot,  az3'mum,  ohne 
Mischung  von  Sauerteig.  —  PI.  j.  Meg.  lY,  74'^ 
mit.  YT'^t  -iiztti  v^ip"'"'  ö"  yy^^:  "i"n53  r;:-nn 
■(■^"iTra  DJ"  ein  anderer  Gelehrter  tadelte  den- 
jenigen, der  die  Worte  Di-n)^  b»  msa  (Ex. 
12,  9)  übersetzt  hatte:  „Ungesäuerte  Brote 
sammt  Kräutern";  er  hiess  ihn  übersetzen :  Un- 
gesäuerte Brote  sammt  bitteren  Kräutern. 
(Das  in  ■jip"^  Gesagte  ist,  ebenso  Sachs  Beitr.  I, 
26,  darnach  zu  berichtigen),  j.  Bic.  III  g.  E., 
es*"  dass. 

1t?S  m.  (=bh.),  vollständig  Dm  1^2  was 
zuerst  den  Mutterleib  durchbricht,  d.  h. 
Erstgeborener.  —  PI.  Bech.  6*  nman  •'höd 
D''b73jT  D''0"iO  inü3  ...  die  Erstgeborenen  der 
Esel,  die  Erstgeborenen  der  Pferde  und  Kamele. 
Das.  11»  fg.  j.  Ter.  VI,  44"  ob.  m-n7:n  •'-iüb 
die  Erstgeborenen  der  Eselinnen. 


NDTl^S  chald.  f.  erstgeborenes,  weib- 
liches Thier.     Git.  69%  s.  np53. 

Nnp''£,  n"ia''£/.  (gr.  xerpa,'  petra)  Stein, 
Fels.  j.  Kil.  i,  27''  un.  by  üti  •'3i  b»  s>iMrt 
d'^ybo  ■'Dl  by  (1.  N"i::''d)  rm^-'D  ■'33  wenn  Jem. 
säet  auf  einer  steinernen  Wand  (vgl.  D^  nr.  3), 
auf  einem  Stein  oder  auf  Felsen.  Das.  27*  un. 
i-.lO-'B  TJD  crmp.,  s.  i'i3-'b''!?'i"i"J''ii-  Jalk.  I,  243'' 
(Citat  aus  Jelamd. ,  vgl.  auch  Ar.;  mit  Ansp. 
auf  D"'"ns  ONTi,  Num.  23,  9)  ein  Gleichniss  von 
einem  Könige,  der  ein  Gebäude  aufführen  wollte ; 
NSiTi  rrm  ovb;::!  •jn^b  apatti  "nvi  -iDin  n\- 
n^m  nns  ü^•p^23  -icn  Nbs  .  .  .  es  b'O  ü-'Sd 
•\Di^  r;;n2  ■'3N  ind  nas  n-,üe  na?3b  Nsna 
Dn-i3ND  na'jjn  nsso  'jvs  .  .  .  "p  r,^:^^  orb/in 
n^by  mjab  nTl;d  ■^rs^Ji  ■'-ir;  -i72N  mi^yb  n-riya 
'dt  obiyr;  ns  '•lO-'b'  er  grub  immer  tiefer;  als 
er  aber  die  Fundamente  CiEjxsX'.a)  legen  wollte, 
so  fand  er  Wassersümpfe  und  so  auch  an  vie- 
len Stellen.  An  einem  Orte  jedoch,  wo  er 
grub,  fand  er  unten  einen  Felsen;  er  sagte  dann: 
Hier  werde  ich  bauen  und  legte  die  Fundamente 
und  baute.  Dasselbe  fand  auch  bei  Gott  statt, 
als  er  die  Welt  erschaffen  wollte.  Er  dachte 
nach  über  die  Generation  des  „Enosch"  und 
über  die  Generation  der  „Sündfluth"  und  sagte: 
Wie  sollte  ich  da  die  Welt  erschaffen,  da  jene 
Frevler  kommen  und  mich  kränken  werden! 
Als  er  aber  schaute,  dass  Abraham  entstehen 
werde,  sagte  er:  Sieh  da,  nun  habe  ich  den 
Felsen  gefunden,  worauf  ich  bauen  und  die 
Welt  gründen  werde.  Daher  wird  Abraham: 
„Fels"  genannt  (Jes.  51,  1.  2);  daher  werden 
auch  die  Israeliten:  „Felsen"  genannt  (Num. 
1.  c).  —  N-ü^2  Snh.  96"  Ms.  M.,  richtiger 
s::"!''!:,  s.  d. 

]i"lp"'£  m.  (gr.  Trerpaiov)  felsig,  steinig, 
Steinhaufe.  Exod.  r.  sct.  15,  115''  bsN  N«\r 
-laN  iinais  11:3  N'2ia  in  ^b  "i^jn  yn~»n  n-'a 
ib  \-ielleicht  befahl  mir  mein  Herr,  ihn  neben 
dem  Badehause  oder  neben  dem  Steinhaufen  zu 
erwarten.  —  Viell.  davon  j.  Schebi.  V  Anf.,  35"* 
rT>T'ü"'S  (TTSTpaia,  petraea)  steinig,  oder  auf 
felsigem  Boden  wachsend;  eine  Erkl.  von 
mü  man:  weisse  und  harte  Feigen,  die  erst 
nach  dreijähriger  Pflanzung  wachsen;  vgl. 
Bech.  8*. 

D1t:''£,  DlTt2S  Petros,  Deirfo?,  N.  pt:  eig. 
Fels  (=ND-'3).  '  j.  M.  kat.  III,  82'»  un.  -13  •'or  'i 
o-m-'B  R.  Jose  bar  Petros.  j.  Ab.  sar.  lU,  42"= 
mit.  dass.  Genes,  r.  sct.  92,  89°  oinas.  Das. 
sct.  94,  91"=  und  Exod.  r.  sct.  52,  143''. 

^51P'?/e»K.  (arab.  yhi,  syr.  (i'ja^tä)  eine 
Schwammart,  etwa  Morchel.  Schabb.  107''. 
108*  ob.  josm  n:in:3  «nuiD  cbm  injj  •'nh 
ibn-'a;:  -lan  -ipiy  ar^a  a-'-'n^ia  Jem.,  der  am 
Sabbat  einen  Schwamm  vom  Henkel  eines  Eimers 
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ausreisst,  ist  wegen  Losreissens  eines  Gewächses 
von  seinem  Wachsthura  straffällig.  —  Gew.  pl. 
ni-i'ips  Ukz.  3,  2.  Hai  z.  St.  erklärt  das  W. 
durcH  arab.  nuis.  j.  Maasr.  I,  48''  ob.  ii.  ö. 
nr-iUDT  i'^riaa,  s.  Dirtas. 

vlQ'lpS  m.  pl.  (etwa  gr.  TCaxpoßouXaöoi)  die 
Rathsoberen.  j.  Pea  I,  15°  ob.  Daraa  ben 
Nethina  rfn  ■'bin-iüD  mjni  war  das  Oberhaupt 
(Vorsitzender)  der  Rathsoberen.    Das.  ö.   j.  Kidd. 

1,  61''  ob.  dass.,  vgl.  xbia.  Pesik.  r.  Zehngebote, 
48''  ■'biD~::E  crmp.  aus  ■'binlUD.  Pesik.  Ulkacht., 
182''  ein  König  legte  einer  Stadt  eine  grosse 
Steuer  auf;  yb^Tz  niDan  -jina  "jbjjn  o3D312J  it^di 
cbia  "^bun  -i-inm  ins  lob-'pT  ibimr^D  inj:"' 
inbiB  N''Oia''n73  Ar.  ed.  pr.  sv.  uns  10  (Ag. 
■'bisTiüD,  3  in  D  verw.,  ebenso  Jalk.  I,  187''; 
vgl.  auch  luiuns)  als  aber  der  König  innerhalb 
fünf  Mil  der  Stadt  eintraf,  so  kamen  ihm  die 
Rathsoberen  der  Stadt  entgegen  und  huldigten 
ihm;  infolge  dessen  erliess  er  ihnen  ein  Drittel 
ihrer  Steuer. 

DW"1£2S  Khl.  r.  sv.  nsn  •:3^  84^  s.  bj-i. 

STilpö  m.  (wahrsch.  pers.)  mageres  Lamm. 
Bech.  11*  Np3T  "13  NTinas  ein  mageres  Lamra, 
das  den  Werth  einer  Danka  (=V6  Denar)  hat. 
Ar.  citirt  auch  aus  B.  mez.  cap.  V  Anf.  ism  n): 

Np31  -13  Nnn^S  IpDD  CjN  NplT  -\Z  NTTTJD  (fehlt  in 

Agg.)  so  wie  für  einen  erstgeborenen  Esel,  der 
mit  Bestimmtheit  ein  Erstgeborener  ist,  ein  ma- 
geres Lamm  im  Werthe  einer  Danka  zu  ent- 
richten ist,  ebenso  ist  für  ein  zweifelhaft  Erst- 
geborenes ein  mageres  Lamm  im  Werth  einer 
Danka  zu  entrichten. 

kVDlnaS  Khl.  r.  SV.  nJJSn-,  88%  s.  ndtj-je. 

T  1    ;  T    :  -    T   : 

]i~ipS  tn.  Adj.  (gr.  Tcarpuv,  patronas)  Pa- 
tron, Beschützer,  Vertheidiger.  j.Ber.  IX, 
1.3*  un.  üDns  1-in  ib  Ti?3t«  ittjs  ib  ffii  mi  "iU53 
Nin  ■'-,71  .  .  .  vbv  D-'^pna  •'3-in  nn«  ']n-'3  p 
Nin  pT!  lüNb  -jbüJia  n^n  inr;  .  .  .  ai;3b  -{büi?: 
pTi  rrnb  -jbujw   Nin  ■'-in  .  .  .  i:i-iüd  pim 

11TJD    lb    lö"'    DTI   -nS3     .   .  .   151-1'JS    pTTl    Nirt 

NbN  DiNOD  ibSN  o;33  i^N  m::  ib  nss  dn 
IN  Ti3yb  N-npi  isi-ius  bu3  "inns  b»  n?:»!  n3 
'si  "iri^'3  pb  wenn  der  Mensch  einen  Patron 
hat,  dem  man  sagt:  Dein  Client  wurde  gefäng- 
lich eingezogen,  so  erwidert  er:  Ich  stehe  für 
ihn  ein;  er  besteigt  schon  den  Richtplatz!  Ich 
stehe  für  ihn  ein.  Wenn  man  aber  sagt:  Er 
wird  ins  Wasser  geworfen!  Wo  bleibt  er  und 
wo  bleibt  sein  Patron!  Gott  hing,  rettete  den 
Jona   aus   den  Eingeweiden    des    Fisches    (Jon. 

2,  11).  Wenn  man  zu  ihm  sagt:  Er  wird  ins 
Feuer  geworfen!  Wo  bleibt  er  und  wo  bleibt 
sein  Patron!  Gott  hing,  rettete  Chananja,  Mi- 
schael  und  Asarja  aus  dem  Feuerofen  (Dan.  3,  26). 
Wenn  man  zu  dem  Patron  sagt:  Dein  Client 
wird  vor  die  wilden  Thiere  geworfen,  wo  bleibt 

Litt,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


er  und  wo  bleibt  sein  Patron!  Gott  hing,  ret- 
tete den  Daniel  aus  der  Löwengrube  (Dan. 
6,  23).  Wenn  der  Mensch  einen  Patron  hat,  so 
wird  er,  wenn  ihm  ein  Leid  überfällt,  nicht 
plötzlich  in  die  Wohnung  des  Patrons  eintre- 
ten, sondern  er  stellt  sich  an  die  Thür  des- 
selben und  ruft  den  Sklaven  oder  den  Haus- 
genossen des  Patrons  herbei,  welcher  dem  Letz- 
teren anmeldet:  Der  N.  N.  erwartet  dich  am 
Eingang  deines  Hofes!  Möglich,  dass  man  ihn 
einlässt,  möglich  auch,  dass  man  ihn  stehen  lässt. 
Gott  hing,  sagt:  Wenn  dem  Menschen  Leid 
widerfährt,  so  rufe  er  weder  den  Engel  Michael, 
noch  den  Engel  Gabriel  an,  sondern  er  flehe  zu 
mir  und  ich  werde  ihn  sofort  erhören.  „Wer 
den  Namen  Gottes  anruft,  wird  gerettet"  (Joel 
3,  5).  Das.  ö.  Das.  13''  ob.  „Heil  dem,  dessen 
Hilfe  beim  Gott  Jakob's  ist  .  .  .  der  Himmel 
und  Erde  erschaffen"  (Ps.  146,  5.  6).     üi-\  -1^3 

ubllD    IS^iNI    riHN    N^3-|DiN3    ublO    ll-l-JD   lb   «■' 

abi\a  ■na-npi72np  N;ain  ib^iSNi  n-ins  nid-is''N3 
D-is  db^•Q  i-d'i}-  b3N  ö"'3  abiia  n^^'u  nia3^3 
'31  nci3-'3  ubi\ai  ed.  Lehm.  (a.  Agg.  n\a3  "pu 
DTI  crmp.)  wenn  der  Mensch  einen  Patron  hat, 
so  beherrscht  letzterer  eine  Eparchie  (OTapx,'-«), 
beherrscht  aber  nicht  eine  andere  Eparchie  und, 
selbst  wenn  er  ein  Weltbeherrscher  (xosfjLOxpa- 
Tup)  ist,  so  beherrscht  er  doch  blos  das  Land; 
beherrscht  er  denn  etwa  auch  das  Meer?  Gott 
hing,  herrscht  ebenso  über  das  Meer  wie  über 
das  Land.  Er  rettet  im  Meer  aus  dem  Wasser, 
auf  dem  trocknen  Lande  aus  dem  Feuer  u.  s.  w. 
j.  Ab.  sar.  Ill,  42"  un.  dass.  Genes,  r.  sct.  46, 
45'^  Abraham  fürchtete  sich:  die  Feinde  würden 
ihn,  wenn  er  sich  beschneiden  Hesse,  überfallen. 
■^•'■'■7  T'nbN  ■'3NU5  ■;^''i  am3N  ri'z'pn  ib  -itjn 
v^bisb  iiT  NbN  '^aityb  "jb  sbi  -^jttos  ijnö 
i3TiaD  •'3NÜJ  •'Tibisb  111  imbN  liwSin  da  sagte 
Gott  zu  ihm:  Abraham,  es  genügt  dir,  dass  ich 
dein  Gott  bin,  es  genügt  dir,  dass  ich  dein 
Patron  bin.  Das  gilt  nicht  blos  für  dich,  son- 
dern es  genügt  auch  meiner  Welt,  dass  ich  ihr 
Gott  bin,  es  genügt  ihr,  dass  ich  ihr  Patron 
bin.  Das.  ö.  Das.  sct.  93  g.  E.,  s.  liibioa. 
Exod.  r.  sct.  11  Anf.  Levit.  r.  sct.  27  g.  E.  Ruth 
r.  Anf.,  35*  u.  ö.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  14  Anf. 
weshalb  brachte  Gott  in  Egypten  die  Plage  der 
Finsterniss?  inb  i^mc  bN-111313  Di^iSis  iTHO  ^sb 
'di  Diiitan  ']73  ';''31-i:3E  weil  es  in  Israel  Ab- 
trünnige gegeben  hat ,  die  unter  den  Egyptern 
Patrone  hatten  und  Ehrenstellen  und  Reich- 
thümer  besassen,  weshalb  sie  aus  Egypten  nicht 
ausziehen  wollten.  Gott  dachte  bei  sich:  Wenn 
ich  diese  öffentlich  aussterben  Hesse,  so  würden 
die  Egypter  sagen:  Gottes  Strafen  treffen  Israel 
ebenso  wie  uns.  Daher  Hess  er  sie  in  der  Fin- 
sterniss aussterben.  Cant.  r.  sv.  -jniT  m2,  25° 
'j^'3iTJD73  Nin  in::D  n?3  mnibt<73  Nin  mbx  n?: 
welch  ein  Gott  ist  er  unter  den  Gottheiten 
Welch  ein  Patron  unter  den  Patronen! 
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n;lTt:£/.  (patrona)  Patronin.  PL  Esth. 
r.  Anf.,  '99*"  rÖN  in  nm  niDin:??  cab  la'^  nr« 
pinan  ■'laT  ihr  habet  Patroninnen;  welche 
sind  es?  „Das  sind  die  Worte  des  Bundes" 
(Dt.  28,  69). 

iir^'Pllti^E  m.  (gr.  xe-rpoceXwov,  syrisch 
-.\^^.,',^^i;i  Petersilie,  j.  Kil.  I,  27»  nn. 
wenn  man  Sellerie  mit  Fenchel  zusammenpflanzt, 
';i3ib''0Ti::"'D  \yrr.;z  p-'ss  ■'N»  R.  Simson  zu  Kil. 
1,  4  (Agg.  crmp.  iiribio  mti-'D  Tl:2)  was  wächst 
daraus?  Die  Petersilie,  j.  Schebi.  IX  Anf.  38"= 
wird  irn-Sna  0213  erklärt  durch  ';irb''ann^'s. 

]''2l"ip"'S  m.  pl.  (verk.  aus  '[isiia-'EN ,  s.  d.) 
A'ormünde.  j.  Pes.  YIII,  35*  mit.  nanöO  ami 
'i"'2Tm"'E  vb?  eine  Waise,  für  welche  die  Vor- 
munde das  Pesachopfer  geschlachtet  haben. 

■'PlTipS,  *'p"'1ti2  Patroki,  Patriki,  Name 
eines  Amoräers,  eig.  wohl  patricus,  patricius, 
Patricier.  j.  Jom.  IV,  41'^  ob.  ninN  ■'pi-,LiD  'i 
NOm  'ht  R-  Patroki,  der  Bruder  des  R.  De- 
rosa.  Cant.  r.  sv.  ^•<•^^^üs,  19 ''  ■'p-'-iüD  'n  der- 
selbe. Exod.  r.  sct.  35  Anf.  und  ISTum.  r.  sct.  12, 
215*  dass. 

]ip"'"lL;2  m.  (gr.  TüaTpixöv)  stammväter- 
lich, von  den  Ahnen  Ererbtes.  Genes,  r. 
sct.  49,  48''  „Gott  sagte:  Sollte  ich  dem  Abra- 
ham verhehlen  das,  was  ich  thun  will"  (Gen. 
18,  17)?  lamsb  ■'DIN  im;  r^r;":;  -[b5:b  buj72 
p-ia  ^;b^s  n-a'^n  nnin-:  yipb  ap-'a  i^t  nnsb 
iBpa73  ^■T'•'^!  iba  pp-'TJE  i»  nb\x  iban  nMN 
'dt  ib»;n  133  ^n■ü^  yzT,2  rr^r;  Nb  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  seinem  Freunde  ein 
Grundstück  (o'jcfa)  geschenkt  hatte  und  der, 
als  er  einige  Zeit  darauf  dort  fünf  fruchtlose 
Bäume  fällen  wollte,  sagte:  Hätte  ich  etwas  von 
seinem  ererbten  Gut  verlangt,  so  würde  er  es 
mir  auch  nicht  versagt  haben!  Was  schadete 
es  also,  dass  er  ihn  zu  Rath  gezogen  hat! 
Ebenso  sagte  Gott:  Das  ganze  Land  habe  ich 
dem  Abraham  als  ein  Geschenk  gegeben  (Gen. 
15,  18);  dazu  gehören  auch  die  fünf  Städte  So- 
doms,  T,'-  Nb  cpa;2  ^-^^■'^!  irc  iip-'TJDiJ  ib-'Ni 
13  "rb;::!  ~33  ~:2-\  ■'T'3  33?a  wenn  ich  etwas 
von  seinem  ererbten  Gut  verlangt  hätte,  so 
würde  er  es  mir  nicht  versagt  haben;  was  scha- 
dete es  also,  dass  er  ihn  zu  Rath  gezogen  hat! 
Das.  sct.  98,  95"=  ■'b  nrr  i3-'-int  ninb  ir:  •'Bbi 
'in  ■;t'  13  3ir3a  iba  iip-'TJC  rr^nc  neb  t\T\s 
wem  hat  Gott  das  Geschenk  Juda's  gegeben? 
Dem  David,  „Meiner  Feinde  Nacken  hast  du  mir 
zugewendet"  (2  Sm.  22,  41).  Weshalb  denn? 
Weil  es  sein  (David's)  Ererbtes  war;  denn  von 
Juda  heisst  es:  „Deine  Hand  wird  gegen  den 
Nacken  deiner  Feinde  gerichtet  sein"  (Gen. 
49,  8).  Jelamd.  zu  Num.  21,  1  (citirt  vom  Ar.) 
Np->-it:D  in^ri3Nn  inb  o-'ia  isn  T'Sit'  rvrn 
spy  bip  bpn  nMiN  r.-^rit:  [iip-'-iUD]  die  Kana- 


niter  sagten:  Wir  wissen,  dass  die  Israeliten  ein 
ererbtes  Gut  haben,  denn  es  heisst:  „Die  Stimme 
ist  die  Stimme  Jakob's"  (Gen.  27,  22;  nach  der 
Agada:  Jakob's  Stimme  des  Gebetes  besiegt  die 
Feinde).  Das.  zu  Num.  20,  14  fg.  Mose  liess 
dem  Könige  Edoms  sagen:  Wenn  du  auch  noch 
so  viele  Waffen  hast,  so  wird  dennoch  unsere 
flehentliche  Stimme  zu  Gott  dich  und  deine 
Kriegsschaaren  stürzen;  i:b\3  iip-'-iiE  Ninis  nwb 
fn:2i3  DrN  onb  -.::n  3p;"'  bip  bp-  -.Bs;-:: 
-i;;n:td  -ibu;  iip^n::^  by  n-L:i3  ■'3s  qs  nsbip  by 
r^nn  I3nn  byi  und  weshalb?  Weil  dies  unser 
Ererbtes  ist;  denn  es  heisst:  „Die  Stimme  ist 
Jakob's  Stimme."  Der  König  Edoms  liess  ihnen 
sagen:  Ihr  vertraut  auf  eure  Stimme;  aber  auch 
ich  vertraue  auf  mein  Ererbtes,  denn  es  heisst: 
„Von  deinem  Schwerte  wirst  du  leben"  (Gen.  27, 
40,  Esau's  Segen). 

jytSS  in.  (=bh.,  arab.  |,*yJai  von  ^^  . Uj, 
zusammenpressen,  breitschlagen)  l)Hammer, 
Eisenhammer.  Schabb.  73*  a"":;E3  nsan 
Jem.,  der  am  Sabbat  mit  dem  Hammer  schlägt, 
ist  straffällig.  Darunter  jedoch  ist  das  Voll- 
enden einer  jeden  Arbeit  zu  verstehen;  vgl. 
Raschi:  Der  Schmied  pflegt  beim  Schlüsse  der 
Arbeit  das  Gefäss  auf  dem  Block  gradzuschla- 
gen, um  es  glatt  zu  machen.  Das.  75*"  ■'T'B  33 
\a-':3D3  r;3«  cioa  -z-^^n  nssba  n»a  rT'3  it'nt 
bei  Allem,  was  eine  Beschliessung  der  Arbeit 
bildet,  erfolgt  die  Strafe  wegen  des  Schiagens 
mit  dem  Hammer.  So  z.  B.  wenn  Jem.  ein 
Glasgeschirr  aufbläst,  die  Fäden  eines  Gewebes, 
die  zum  Anknüpfen  desselben  dienen,  lostrennt 
u.  dgl.  m.  •,3^-l:e3  n3n  aio»  Zi^^n  ist  wegen  des 
Schiagens  mit  dem  Hammer  straffällig.  Maas, 
scheni  5,  15  B:on'3  7:3::  c^::2  -t:  ra''  i?i 
bis  zu  seiner  (des  Hohenpriesters  Jochanan) 
Zeit  schlug  man  in  Jerusalem  mit  dem  Hammer; 
d.  h.  die  Schmiede  hatten  früher  in  den  Mittel- 
tagen des  Festes  Arbeiten,  wobei  grosse  Ver- 
luste drohten,  verrichtet  (was  eigentlich  gestat- 
tet ist,  vgl.  13«);  Jochanan  jedoch  verbot  es, 
weil  es  eine  öffentliche  Entweihung  des  Festes 
sei.  Kel.  29,  7  •z-'-c^-  ba  ncBn  a^-jsn  p  t' 
rm'ä  von  dem  Griff  des  kleinen  Hammers  (be- 
trägt das  Längenmass)  fünf  und  von  dem  des 
grossen  Hammers  sechs  Faustbreiten.  —  2) 
übrtr.  grosser  Meister  der  Gotteslehre 
(welche  Jer.  23,  29  selbst  dem  Hammer  ver- 
glichen wird,  vgl.  bes.  yii:"';).  Ber.  28''  «•'UD 
pTnn  mächtiger  Hammer;  d.  h.  R.  Jochanan  ben 
Sakkai,  der  grösste  Gesetzlehrer  seiner  Zeit.  — 
3)  Pattisch,  N.  pr.  B.  bath.  89"  ob.  ■':a  'l 
WiiE  13  R.  Mani  bar  Pattisch. 

St/'tS?  eh.  (=iB-aE)  Hammer,  s.  TW. 

•i:"PS,  N'i^'^pE  oder  Sli^??  m.   (syr.  ^;^*) 
Unterkleid,  Kniehosen.  Dan.  3,  21  iin''TB-'üB 
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Keth.  (Keri  iirriiHLj?)  ihre  Kniehosen.  Thr.  r. 
SV.  inm,  53"^  laias'ibana  mn  «b'i  ribnn  rr^an 
ich  sah  in  meinem  Traume,  dass  ich  über  mei- 
nem Fusse  keine  Kniehose  hatte,  vgl.  bano. 
Jelamd.  zu  Gen.  3,  23  (citirt  vom  Ar.)  wird 
im^'^üs  (Dan.  1.  c.)  erklärt  durch  ';"<pn3,  ßpa- 
xai,  bracae,  braccae,  Beinkleider,  s.  d.  W. 

NtTüia  s.  d.  in  'iD. 

■'S  m.  St.  c.  von  ni;  Mund,  s.  d.  Oefter  mit 
Zusammensetzungen,  nj'nü  ■'D  die  Oeffnung 
des  Mastdarmes.  B.  kam.  92^  Schabb. 
lOS*"  un.  yspT  n^DU  "lob  T  die  des  Morgens 
nicht  gewaschene  Hand,  die  man  an  die  Oeff- 
nung des  Mastdarms  legt,  möge  abgehackt  wer- 
den, d.  h.  es  ist  sehr  gefährlich.  —  i-nu  •'d 
rieht.  •'-nü'^D  ein  W.,  s.  d.  in  'üd.  —  -ns  id 
die  Mündung  des  Schraelztiegels,  in  welche 
man  den  Blasebalg  setzt.  Schabb.  78''  niDin 
nriT  iDma  bvi  tid  ^ü  mcyb  "^na  Scherbe  von 
der  Grösse,  dass  man  daraus  die  Mündung  des 
Schmelztiegels  der  Goldschmiede  anfertigen 
kann.  —  lais  "'s  die  kugelrunde  Spitze  der 
Spindel.  Schabb.  TS"*  oiD  ■'d  mcyb  ■'na  y^ 
Ar.  (Agg.  -na)  Lehm  von  der  Grösse,  dass  man 
daraus  die  Spitze  der  Spindel  anfertigen  kann. 
Das.  79*  dass.  —  no'^-is  •'E  Nid.  63*  der  An- 
fang des  weiblichen  Leibes,  näml.  am 
Nabel.  —  raii:73  ■^s  Name  eines  palästinischen 
Ortes  an  der  Grenze  von  Tyrus.  j.  Dem.  IT, 
22^  ob.  Tosef.  Schebi.  IV  Anf.  steht  dafür 
Nn-is  N721D.  —  yuj-1  •'D  s.  yä-iiE.  —  oinn  ■^s 
Mündung  des  Abgrundes.  Exod.  r.  sct.  1, 
101''  -'S  iTi5j<-i  'jTiJNnia  DiJT's  ymxa  N-ip3  mzh 
lybn  Dinn  weshalb  wurde  jene  egyptische  Stadt 
DWD  genannt?  Weil  den  je  Ersten,  der  sie  er- 
bauen wollte,  die  Mündung  des  Abgrundes  ver- 
schlang. Sot.  11*  dass.  —  mpn  is  der  dicke 
Theil  an  der  Spitze  der  Bretter.  Suc. 
18^  vgl.  Raschi. 

riJ'S  Piga  (eig.  vom  nächstflg.  ■'a"'n  abstam- 
mend), Name  eines  Flusses.  Par.  8,  9  M^s  ■>» 
Ar.  (Agg.  Mjns)  das  Sumpfwasser  Pigas.  B. 
bath.  74''  un.  n^-'Si  iTi^OTip  "^iiitit  •jiT'  der 
Jordan,  der  Jarmuch,  Kirmejon  und  Piga,  die 
vier  Flüsse,  welche  Palästina  begrenzen. 

''J"'£/.  (gr.  7C7)Y7))  Quelle.  Genes,  r.  sct.  15 
Anf.,  lö**  „Ein  Strom  kam  ans  dem  Eden,  um 
den  Garten  zu  tränken"  (Gen.  2,  10);  NinuJ  ■'^(•'QS 
n^in  riN  npiDMi  nsjD  nsins  wie  eine  Quelle, 
die  sich  im  Garten  befindet  und  den  Garten 
tränkt;  nach  der  Ansicht,  dass  der  Garten  grösser 
als  der  Eden  war.  —  PI.  'j-'ai-:  s.  TW.  • —  D5''d 
s.  d.  in  'jB. 

n^S  m.  (verwandt  mit  bh.  t's,  Stw.  ms)  das 
Picken  der  Hühner.  Ab.  sar.  4*  (mit  Ansp. 
auf  Ili.  30,  24)  Gott  sagte:  Wenn  ich  auch 
Israel  bestrafe ,  so  zerstöre  ich  es  dennoch  nicht 


ganz  {•'y—-<-\y,  r.-^y  gedeutet);  )m2  ynci3  •'3N  sb« 
nbiSJnn  bü  T'sa  sondern  ich  bestrafe  sie  blos 
wie  das  Picken  der  Henne.  Nach  einer  andern 
Deutung:  Wenn  Israel  noch  so  wenig  Tugenden 
ausübt,  'dt  nsiasn  •;"<np3auj  ■{■'bi^nn  bü  -fs-^ 
blos  wie  das  Picken  der  Hühner,  welche  im 
Miste  picken,  so  zähle  ich  jene  doch  zu  einer 
grossen  Summe  zusammen. 

n^a/.  (=bh.)  Mund,  Schärfe.  PI.  nrs, 
s.  n?.  —  ■'h"'s  s.  ins. 

niUVS  m.  pl.  (für  niuiys  s.  d.  Dafür  auch 
«■""IE,  Jcai5ei;  s.  d.)  Unmündige,  Kinder, 
j.  Er'ub.  VII,  24"  un.  maT^Dn  n-J-'U5a  nb  itt' 
'st  np53  inpu  nTjTQn  l^'^am  die  Gelehrten 
verfuhren  hierbei  wie  beim  Verfahren  betreffs 
der  Unmündigen;  es  heisst  näml.  dort  in  der 
Mischna:  Was  die  Unmündigen  betrifft,  so  ist 
ihr  Einkaufen  sowohl,  als  auch  ihr  Verkaufen 
beweglicher  Güter  gültig  u.  s.  w.  In  der  hier 
gemeinten  Mischna  jedoch  (Git.  5,  8)  steht 
m-jiSDn;  in  j.  Gem.  das.,  47''  mit.  maiiDN 
s.  d. 

Xrn"2  /.  (syr.  ]Lq^\I)  Schöne,  Glanz, 
Herrlichkeit,  s.  TW. 

rfa  m.  (=bh.  Stw.  TOE)  Staub,  Asche, 
eig.  was  weggeblasen  wird,  s.  TW. 

nrT'E/.  N.  a.  eig.  das  Wegblasen;  übrtr. 

1)  Kühlung,  Erholung.  Cant.  r.  sv.  i» 
mD'^uj,  16 ''  nraba  bia  ib-'bn  r,wü  o-^Daxia  ny 
'dt  bis  ich  in  die  Leidenszeit  der  tyrannischen 
Regierungen  Erholung  bringen  werde.  Das. 
niT'D  TiDasn  ich   brachte  Erholung  s.  b';b.   — 

2)  das  Anfachen  des  Zornes.  Exod.  r.  sct. 
43,  137'>  (mit  Ansp.  auf  Spr.  29,  8)  b^nai  ibN 
TOJ'ü  bjya  Dbi53  nrr'D  isnSffl  das  sind  die  Israeli- 
ten, welche  Anfachen  des  göttlichen  Zornes  in  die 
Welt  brachten  infolge  des  Aufestigeu  des  goldenön 
Kalbes.  —  Uebrtr.  j.  Erub.  X,  26''  ob.  n52N  an 
nrr'Bn  Rab  sagt:  Hier  ist  die  Rede  vom  Auswerfen 
(eig.  Ausblasen)  des  Speichels  mit  Anstrengung. 
PneMosche  erklärt  unser  W.=n3''Dn:  Hin-  und 
Her  wenden,  wahrscb.  weil  in  Erub.  99*  "iDin 
steht;  was  jedoch  nicht  einleuchtet.  —  3)  Blä- 
hung. Ab.  sar.  17*  die  Hetäre  des  Elasar  ben 
Durdaja,  welche  Blähungen  hatte  (nn^sri)  sagte: 
-iT3>bN  -js  n?3ipwb  min  nrx  irn  rrn-'EnTD  Dias 
nmionn  imN  ■j-'bap?^  V«  n'^t^tt  p  so  wenig 
diese  Blähung  an  ihre  Stelle  zurückkehren  wird, 
ebensowenig  wird  man  den  Elasar  ben  Durdaja 
durch  Busse  wieder  aufnehmen.  —  Ferner  nrT'D 
=  nns,  s.  inns. 

lOVSi  m.  {gi:  TiOL-rfäv)  Dichtung,  Gedicht. 
PI.  Genes,  r.  sct.  85,  83''  der  Anachronismus  im 
Buche  Daniel  u.  s.  w.  (vgl.  sno  nr.  2)  steht  des- 
halb, 'st  ■]-  X'q^-s  •'im  nUN-'  sbia  inD  damit 
man  nicht  etwa  sage:  Es  sind  poetische  Stücke, 
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Dichtungen;  damit  vielmehr  Alle  wissen,  dass 
das  Buch  durch  Eingehung  des  heiligen  Geistes 
ahgefasst  worden  ist.    Jalk.  Dan.  II,  156''  dass. 

DÜ'-^S,  |j^"s  OT.  Adj.  (gr.  TOiti-uT]?)  Poet, 
Dichter.  Levit.  r.  sct.  30,  ITS"*  den  R.  Elasar 
bar  Simon  nannten  seine  Zeitgenossen:  „Gewürz- 
hüchse  des  Krämers"  (HL.  3,  6),  ■'inp  m?n 
ou"'''Di  3"np  ■'■'3m  Ar.  (Agg.  'jüiidt  und  anstatt 
^■^-[■p  steht  ICTt)  denn  er  war  ein  Bibel-  und 
Mischnalehrer,  Redner  und  Dichter.  Cant.  r.  sv. 
nNT  ■'n,  18"=  ■'izi-'^'Di.  Cant.  r.  Anf.,  3*  T'iri 
'di  n5U''"'D  jeuer  Dichter.  Khl.  r.  sv.  tipji,  74* 
dass.,  s.  NcbN  und  Nr!''3pbN. 

Dia^a,  Du"?),  Din'S  m.  (gr.  Tirfto?)  Fass, 
grosser  Krug.  Ar.  bemerkt:  ou^'2  ist  ähnlich 
dem  Tpsp;  ersteres  jedoch  bedeutet  einen  run- 
den Krug  (Fass),  letzteres  einen  länglichen  Krug. 
Wiewohl  DiniD  richtiger  wäre,  so  kommt  doch 
zumeist  o'm"'D  oder  dd^'D  vor.  —  Tosef.  Teb. 
jom.  II  Anf.  oims  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  oTJ^'s). 
B.  mez.  60"  ihn  diu-'D  -\Mrib  ima  (dtü''d  crmp.) 
er  giesst  den  Wein  in  ein  Fass.  R.  hasch.  27" 
OTj^'on  ^inb  in  man  Tinb  ypin-  (Dü-'Dn 
crmp.)  wenn  Jem.  in  einen  Brunnen  oder  in 
einen  Krug  hineinbläst.  Keth.  111''  nST^'^n  pcnDJi 
b"na  om'ca  man  wird  von  ihr  (der  einen  Wein- 
traube in  der  zukünftigen  Welt)  so  viel  geniessen, 
wie  aus  einem  grossen  Weinfass.  Sifra  Haas. 
§  317.  —  PI.  Bez.  15''  '[■'3-J^'p  ■'byn  ibbn  das  sind 
Besitzer  grosser  Weinkrüge;  bildl.  Benennung 
für  die  Zuhörer,  w.elche  am  Feste  das  Studien- 
haus zuerst  verliessen;  sie  beeilen  sich,  ihren  Wein 
zu  trinken,  vgl.  ■j^j'j  II.  B.  bath.  93''  und  97'' 
niNS  nio'J^'E  halbgebrannte  Krüge,  vgl.  NS  II. 
Tosef.  B.  bath.  VI  Anf.  moms  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  morc!).  Kel.  3,  6  s.  mba;.  Ar.  Var. 
I^'D^'ID.  Thr.  r.  SV.  oiS'^l,  65''  s.  •pi^UB.  Esth. 
r.  Anf.,  101''  i'^D'^UD  crmp.  aus  i^Oü^'D.  " 

'?'£  I  od.  ^)£i  (=ibB  s.  d.)  Pa.  b^'»E  spalten. 
Genes,  r.  sct.  94  Ende  "iniN  "ibfflbuJT  imbD3i  inay 
friyci  die  Synedristen  erhoben  sich,  ergriffen 
den  Jojakim  und  Hessen  ihn  an  der  Mauer  her- 
ab; sodann  spaltete  ihn  Mebukadnezar.  Levit. 
r.  sct.  19  g.  E.  steht  dafür  yoi  s.  d. 

ah''B  I  m.  Ritze,  Spalt.  PI.  Pes.  76»  ms 
•'b'^o  tT'a  n^b  ''b^s  rfa  wenn  das  Fleisch  des 
Geflügels  Spalten  hat,  wenn  es  keine  Spalten 
hat.  ChuU.  112»  dass.  Schabb.  33^  vni  nth 
rr'Disa  ■'Vs  rr'a  R.  Pinchas  ben  Jair  sah,  dass 
R.  Simon  ben  Jochai  (infolge  längeren  Verwei- 
lens  in  der  Höhle)  Ritzen  an  seinem  Körper 
hatte.  Suc.  44''  ■'b^'D  laino  die  Ritzen  der  Erde 
zustopfen.     B.  bath.  54». 

'^"'S  II  nt.,  }<7''2  fem.  Part.  pass.  (syr.  ^^j^^s 
von  biE^^bia,  vgl.  nb^'3)  vermischt,  s.  TW.' 


'7''S  m  m.  1)  Elephant.  Kil.  8,  6  Clipm  ^cn 
rrvi  X^tz  der  Elephant  und  der  Affe  sind  Arten 
von  Thieren,  Wild,  nicht  nana.  Men.  69»  b^'O 
'ai  ^y-\n  ma  -;"n  ns-ipm  nini:n  no-'Da  ybaio 
ein  Elephant,  der  einen  Weidenkorb  verschlang 
und  ihn  durch  den  Mastdarm  auswarf.  B.  bath. 
22»  u.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  31,  30''  Di33n 
d^'b''Db  mm73T  "la?  Noah  nahm  mit  sich  in  die 
Arche  Weinreben,  als  Futter  für  die  Elephan- 
ten.  j.  Schabb.  XVIII,  16*=  mit.  die  Reben 
"ims  "["ibaiN  '|^b"'on'0  welche  die  Elephanten 
essen.  —  Exod.  r.  sct.  15,  116»  D''b''Dn  p,  rich- 
tig D^'b"'D3n,  s.  b'^sa.  —  2)  Elfenbein.  Nura. 
r.  sct.  10,  206"  b^Qi  i^Dl»  elfenbeinerne  Betten. 
Levit.  r.  sct.  5,  149''  dass.  j.  Schebu.  III,  34* 
mit.,  s.  naijy. 

N^''£  II  eh.  (syr.  ]Ls=vrg.  ^b)  Elephant. 
Ber.  55''  un.  Nami  itbpn  «b  u}3^>Nb  nib  iina  «b 
Nunan  NDipa  b-'^y:  Nb^D  sbi  man  zeigt  dem 
Menschen  im  Traume  weder  einen  goldnen  Dat- 
telbaum, noch  einen  Elephanten,  der  durchs 
Nadelöhr  geht;  d.  h.  Dinge,  die  gar  nicht  exi- 
stiren.  B.  mez.  38''  nN  Nm-raaiDa  sab^'l 
Nunan  «sipa  Nb'^D  i^'b^'"'»»'!  da  bist  vielleicht 
ans  Pumbeditha,  dessen  Einwohner  (in  ihrer 
Spitzfindigkeit)  einen  Elephanten  durch  das 
Nadelöhr  bringen. 

Hb^B  III  m.  (=lib''E  s.  d.)  Gewürz.  Keth. 
77''  ob.  Nb'^D  ein  duftendes  Gewürz,  s.  Nilib  II. 
—  Levit.  r.  sct.  33,  177''  ■'Stid  Nb-'D  und' Cant. 
r.  sv.  üsaD,  17"  •^xb-'o,  s.  •'SniE. 

D1J'7"'£  m.  (gr.  TueXa^o?,  pelagus)  das  Meer, 
bes.  die  hohe  See,  Mitte  des  Meeres.  Khl. 
r.  sv.  lapab  ny,  77''  onib^'cb  (1.  px)  n;n  iibby  la 
n'^b  yb'iZ'p  "i^N  wenn  wir  auf  der  hohen  See  an- 
gelangen, so  werden  wir  ihn  tödten.  Esth.  r. 
SV.  iNnn  bs,  105 ''  Na^^i  onsb^iDa  Naam  tob-'x 
ein  Schiff,  das  ruhig  liegt  auf  der  hohen  See. 

n'?''S  j.  Kil.  I,  27»  ob.  1.  nbiE  oder  «biD 
Bohne,  s.  d.  W. 

N'tt^i'?'2,  X;p't:1'7S/.  (gr.  (ptXoTi[jiia)  Gna- 
den- und  Ehrenbezeugung.  Exod.  r.  sct. 
30  g.  E.,  129»  ein  Gleichniss  von  Jemdm., 
'ai  n-'iäy:  «■'aaib^'sö  »Möt  ns^'iab  oaasuj  der, 
als  er  in  einer  Stadt  ankam,  hörte,  dass  eine 
Gnaden-  und  Ehrenbezeugung  vollzogen  werden 
sollte  u.  s.  w.     Das.  ö.  vgl.  Ti^b. 

■''?■'£),  yi'^f-  (gr.  tcuXt])  Thor,  Pforte,  j. 
Jeb.  XII,  12''  ob.  ■'b^'E  i^aT  ia  als  sie  an  die 
Pforte  kamen,  j.  Schabb.  VI,  8»  un.  ^bisb  (1. 
■'b-'sb)  dass.  Thr.  r.  sv.  \-ia~i,  öl"*  ynna  N::a-i  'jra 
Nna^'na  «■'nm  ■'b'^c  als  er  am  Eingang  durch  die 
Pforte  jener  Stadt  angekommen  war.  Genes,  r.  sct. 
96,  gS"*  sie  gingen  «■'■laub  yiniD  "'b^'sa  an  der 
Pforte  ausserhalb  Tiberias.  Cant.  r.  sv.  pnt  ''a, 
18».    Khl.  r.  sv.  maa»  Da,  97°  ibiDio  "'o  bs  q« 
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"ni33  ""cb  obgleich  Alle  (die  den  König  beglei- 
tenden Fürsten)  durch  eine  und  dieselbe  Pforte 
einziehen,  so  lässt  sich  doch  jeder,  seinem  Range 
nach,  nieder;  d.  h.  wenn  auch  alle  Menschen  in 
des  Todes  Pforte  ziehen,  so  nimmt  doch  jeder, 
seinen  Verdiensten  nach,  eine  eigne  Welt  ein. 
Levit.  r.  sct.  18,  161"  dass.  Khl.  r.  sv.  nbb  ry, 
^^^  I-Vcb  iiPN  13  als  sie  an  der  Pforte  an- 
kamen. Genes,  r.  sct.  63,  61°  ■'h^s  (1.  ■'b-'s). 
Esth.  r.  SV.  Tiri  na,  103^  u.  ö.  —  PI.  Nrnjb"'E 
die  Pforten,  s.  TW. 

v"S/.  (gr.  ^läXi),  phiala)  1)  flache  Schale, 
Trinkgeschirr,  unterschieden  von  nn"'];7q: 
Schüssel.  Sifra  Mezora  Anf.,  cap.  1  bö  ■^b^-'Zi 
0-in  irdene  Schale,  j.  Sot.  II,  17''  un.  Sot.  Ib^ 
dass.,  s.  bes.  ~i''-.p,.  Genes,  r.  sct.  10,  11*  u.  o. 
'j-'T'U'iD  ■'b'^'o  s.  'j-'S-'^iE.  —  2)  N.  pr.  Phiali. 
Chull.  96»  •'b"0  13  Ar.  (Agg.  •'brs)  Bar  Phiali. 

^"S  od.  Sn^^S  w.  Adj.  ein  Diener,  der 
die  Schale  mit  Wein  oder  sonstigem  Ge- 
tränk   darreicht.    Schenk.      Khl.  r.  sv.  na 

inrT'.,  78^  i'^ipoj  nn  rr'b  tpsh  aTis  "[b-^iD  mm 
DT"  bD3  D'^an  (.Var.  Nlb-'-'D)  der  Schenk  pflegte 
jeden  Tag  ihm  (dem  R.  Simon  ben  Lakisch)  ein 
warmes  Getränk  vorzusetzen. 

iiö''v''£  m.  wohlriechendes  Oel  aus  Nar- 
denblättern=iiu^biE  s.d. 

iTTS,  DV'7''D  masc.  (gr.  raXo?,  pilus)  Filz, 
bes.  Filzhut!  Kel.  29,  1  iönt  buJ  ivb'^Dn  (Ar. 
liest  OT^b^is)  der  Filzhut  zur  Kopfbedeckung, 
vgl.  auch  'ji^'b^BN.  Nid.  8,  1  (57'')  ovb'^D  (Agg. 
OT'biD).  j.  Ben  II,  4"  un.  R.  Jirmeja  lehrte, 
OT'b''Da  rr'b  ■idj"3  dass  man  das  Excrement  mit- 
telst der  Kopfbedeckung  forträume,  um  das  Ge- 
bet verrichten  zu  dürfen,  j.  Schabb.  XVI,  lö** 
mit.  ivb'srt  die  Kopfbedeckung,  zu  den  18  noth- 
wendigen  Kleidungsstücken  gezählt. 

]iT£  m.  (gr.  (puXXov=folium)  ein  Gewürz, 
wohlriechendes  Blatt.  Sifra  Wajikra  g.  E. 
cap.  22  der  trügerische  Verkäufer,  .  .  .  msan 
'iib''DD  D^3DJ  ■'bs  welcher  Weinblätter  unter 
wohlriechende  Blätter  vermischt.  Schabb.  62* 
und  Git.  69''  pb^'Dn  «rn^nn  ein  Kopfputz  des 
Weibes  mit  wohlriechendem  Gewürz  oder  Blü- 
theu,  s.  nnn,  «num. 

]!'?''£  masc.  (gr.  twXuv)  Portal,  Vorsaal, 
atrium.  Levit.  r.  sct.  30  Anf.,  173"*  David  be- 
tete zu  Gott:  i'psb  labiDM  'jib-'D  m-'N  ^^:y^•^^■r, 
N3b  Ar.  (Agg.  San  übi»  ''"'nb)  thue  mir  kund, 
welcher  Vorsaal  offen  steht,  um  zur  zukünftigen 
Welt  zu  gelangen!  Genes,  r.  sct.  59,  57''  N3 
«an  ob-'?  "nb  labis::  ■jib-'Da  D-'o-'a  Ar.  (Agg. 
Iibsaa,  vgl.  auch  libo"'i)  „Abraham  kam  in  die 
Tage"  (Gen.  24,  1),  das  bedeutet:  in  das  Por- 
tal,  das    in    das   ewige   Leben   führt.     Das.  sct. 


66  g.  E.  „Kaum  war  Jakob  fortgegangen  von 
seinem  Vater  Isaak,  so  kam  Esau"  (Gen.  27,  30). 
riT  mn  -abiDa  prof  i^^aN  ba  (isibic)  i2i^b-'B 
l^ra  Na  hti  insb  Na  der  Vorsaal  unseres 
Ahnen  Isaak  war  (nach  zwei  Seiten  hin)  ge- 
öffnet; der  Eine  ging  von  da  hinaus  und  der 
Andere  kam  von  dort  herein;  daher  näml.  be- 
gegneten Jakob  und  Esau  nicht  einander. 

N''p:l'7"'2  oder  N^|P"':l'?"'£ /.  (gr.  (ptXoveixta) 
Streitsucht,  Zanksucht.  Jelamd.  zu  Ex. 
7,  9  (citirt  vom  Ar.)  -naa  nr  pios  ».-rt'pn  ba 
'ai  nbsnb  iS"'  N''"'p5ib"'D  Naia  wer  diesen  Bibel- 
vers liest,  könnte  denken,  dass  es  im  Himmel 
eine  Streitsucht  gebe  u.  s.  w.  Tanch.  Waera, 
70''  N^p-'3ib-'E.  Exod.  r.  sct.  9  Anf.  steht  dafür 
N''np3"'bD  crmp. 

Di'7''S  Philos  oder  Phialos,  N.  pr.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  9,  s.  N^bis. 

D^'?,  ND^'S  f Ollis,  s.  NobiE  in  'ib. 

NDI*^'!?  (gr.  IIyiXouöiov)  Pelusium,  Name 
einer  egyptischen  Stadt  am  Mittelländischen 
Meere.  Ab.  sar.  39*  Thunfische  u.  dgl.  ^rptn 
N-'nDDNTQi  Noib^B):  Nbx  V'<2  l^^'*  kommen  un- 
zweifelhaft aus  Pelusium  oder  Apamäa. 

rpi';'''^  m.  pl.  (pelusia)  pelusisch,  feine 
Byssusgewänder  aus  Pelusium.  Jom.  3,  7 
(34'')  -mv  D^siü  buj  f  oib^'B  laaib  n-r:  nnoa 
'ai  n3)3  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  i-^oibs)  am  Morgen 
des  Versöhnungstages  zog  der  Hohepriester  pe- 
lusische  Gewänder  an,  im  Werth  von  12  Minen, 
vgl.  iTian.  Das.  die  Chachamim  sagen:  -.maa 
nstt  -\'6y  Ttiiz-a  bö  i^aib-'B  isaib  nTi  Agg.  des 
j.  Tlmd.  (im  bab.  TImd.  fehlt  unser  W.)  am 
Morgen  zog  er  pelusische  Gewänder  an,  im 
Werthe  von  18  Minen,  j.  Jom.  III,  40"*  ob.  •j'nt 
l-'insn  bü  iiTTNnr!  in  ns-'  T'Dib-'s  bo  ■'ra  ist 
denn  nicht  die  zweite  Sorte  pelusischer  Gewänder 
besser  als  die  erste  Sorte  indischer  Gewänder? 
a.  s.  w. 

''Np6''£  m.  pl.  die  Pelusier,  s.  TW. 

iiD'7"'S  »i.  (gr.  cp'jXctaauv  Part.)  Wächter, 
Beschützer.  Genes,  r.  sct.  60,  59"  •ii\sn  iu 
riT  'j-ibN  nrbn  isiob-'B  Nin  na«  i^an  nrbrt 
Ar.  (Agg.  i3"iobBl  Nin  und  m.  crmp.)  „Wer  ist 
jener  Mann"  (Gen. 24,  65)'?  Die  Rabbanan  sagen : 
Das  zielt  auf  seinen  Beschützer  (den  ^  Schutz- 
engel Isaak's);  denn  ntb-  bedeutet:  aXXovnr, 
d.  h.  der  Andere  da. 

DlSlDi/''ö  m.  Adj.  (gr.  qjiXduoqso?)  Philo- 
soph, eig.  die  Weisheit  liebend,  kenntnissreich; 
insbes.  Dialektiker,  geschickter  Redner, 
j.  Schabb.  III,  6*  un.  nab  bsiö  oiBionb'^D  m 
'ai  N^sp  ein  Philosoph  fragte  den  Bar  Kapra. 
j.  Bez.  II,  61°  mit.  dass.  Tractat  Derech  erez  V 
die  vier  Gelehrten,  R.  Garaliel,  R.  Josua,  R.  Ela- 
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sar  ben  Asarja  und  R.  Akiba,  mnb?:?  labniB 
'31  Ö12J  -an  mn  oiDiDib''D  inb  rr^rti  nia-^jcn 
die  einst  nach  dem  innern  Reich  (Rom)  gingen, 
hatten  daselbst  einen  Genossen  (Chaber,  wahr- 
scheinlich ein  Jude,  Essäer),  der  ein  Philosoph  war. 
R.  Josua  fragte  den  R.  Gamliel:  bapsia  "jDisn 
'sn  i3nan  oisioib-'S  ■'JD  willst  du,  dass  wir  un- 
seren Genossen,  den  Philosophen,  besuchen?  Er 
antwortete:  Nein.  Tags  darauf  jedoch  beant- 
wortete er  dieselbe  Frage  mit  Ja.  Genes,  r.  sct. 
1,  3*  bN-ibTiS  13-1  PN  bsm  inn  DiDiOib''D  ein 
Philosoph  fragte  den  Rabban  Gamliel.  Das. 
sct.  11,  12^*.  Das.  sct.  20,  20''  u.  ö.  —  PI.  Thr. 
r.  Einleit.  Anf. ,  44*  u.  ö.  '[■'2ioib"'2  "iiny  ^sb 
■"rnsn  oia-'33N3T  -n3»3  13  ayb33  nbu'n  maisb 
nie  erstanden  den  Völkern  solche  Philosophen 
wie  Bileara  ben  Beor  und  der  Weber  Eunomos. 
Ab.  sar.  64''  •>7:i-i3  D'^spTr;  ns  DisiDib"'Dn  ibNB 
'31  die  Philosophen  fragten  die  israelitischen 
Gelehrten  in  Rom:  Wenn  euer  Gott  keinen  Ge- 
fallen findet  an  den  Götzen,  weshalb  vernichtet 
er  sie  nicht? 

SSiDl'?"'£  chald.  (=  oisioib-'E)  Philosoph. 
Schabb.  116''  «0101^3  ein  christlicher  Richter, 
vgl.  N^niN. 

•'£^•'2,  •'£->^£  Philippus,  Philippi,  Name 
eines  palästinischen  Amoräers.  j.  Meg.  IV,  7.5* 
un.  n:3-i3  n3  ■'sb^'S  'n  R.  Philippi  bar  Perata. 
j.  Taan.  IV,  65''  ob.  u.  ö.  ■'D'^bD  'n  derselbe. 

'pTS/.  (gr.  <pi)Xax7])  Wache,  Bewachung; 
übrtr.  Verwahrsam,  Gefängniss.  Pesik. 
Ulkacht.,  182"  i253niNT  rtN^O'^b  n^7^n  n^irn'^N 
^pb''D3  Ar.  (Ag.  3n''TiNi)  jener  Räuber  wurde 
gefangen  genommen  und  im  Gefängniss  einge- 
sperrt. Levit.  r.  sct.  30,  174''  dass.,  vgl.  irab, 
N3r3b.  Exod.  r.  sct.  15,  114''  n:Tiunb  biaa 
n^'ib  -[b^i  ''p5"'33  ^''^'  l^ab  n:i-!Upa  nninia 
^pb"'D3  n73y  ein  Gleichniss  von  einer  Matrone, 
die  beim  Könige  angeklagt  wurde  und  die  er 
ins  Gefängniss  setzte;  als  aber  der  Aufseher  sich 
entfernt  hatte,  blieb  jener  mit  ihr  im  Gefäng- 
niss. Das.  sct.  30,  127'',  s.  lina.  —  PI.  Pesik. 
Wajhi  bachzi,  66''.  67*  Gott  kämpfte  gegen  die 
Egypter  u.  s.  w.  1133  rTi'pb^S3  iN'an  13  inNi 
'31  "^lann  später  setzte  er  sie  in  Gefängnisse, 
d.  i.  die  Finsterniss  (wo  „Niemand  den  Andern 
sah  und  Niemand  sich  von  seiner  Stelle  erheben 
konnte",  Ex.  10,  23);  vgl.  O^O'd'ü.  Pesik.  r.  sct. 
42,  72''  „Ahaswer  schenkte  Erleichterung  den 
Völkern"  (Esth.  2,  18),  m-'pb-'En  nniD  d.  i.  er 
öffnete  die  Gefängnisse,  gab  Amnestie.  —  Denom. 
Git.  69»  n^b  ipbs  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  man  führte 
ihn  ins  Gefängniss. 

]''P'7''S>  D''p'?''S  »1.  (gr.  xi\t>i%)  Beil,  Axt. 
Exod.  r.  sct.  12,  111"*  (mit  Bez.  auf  bnina,  Ps. 
78,  47)    der    Hagel    riN    ysipi    i''pb''D3    n-iT' 


m3b''Nrt  kam  wie  ein  Beil  und  zerhieb  die 
Bäume.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  78  dass.  Das.  zu 
Ps.  105,  33  Dn-iby  man  n-ni  r-rn  nrn  o-'pb'os 
wie  jene  Axt  fiel  der  Hagel  über  sie.    Das.  i-'nn 

b3N   1''pb^D3    1-ir    n\-!    D-ipi   rno   ■'T'  bV   D''3D3 

b^2^  in  xa  n^'^p-ab  über  „die  Weinstöckc", 
welche  dünn  sind,  kam  der  Hagel  wie  ein 
Beil;  auf  „die  Sykomoren"  hing,  kam  er,  lagerte 
sich  darauf  und  vernichtete  sie.  —  Ar.  liest 
auch  i''3bs;  ebenso  Tanch.  Waera,  71''. 

S^'7D''£/.  (viell.  gr.  m'XTjjAa  trnsp.)  aus  Filz 
Gearbeitetes.  PI.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  VII 
Anf.  mb'^anm  niN;'b^-'Dr:  die  Filzdecken  und 
die  Ueberwürfe,  s.  jedoch  Ni3b"'aD. 

Sppitt^£  B.  mez.  93'',  s.  in  'izü. 

i'S  m.  (wahrsch.  von  is ,  me  ,  s.  den  nächstflg. 
Art.;  mögl.  Weise  das  lat.  pinna)  Spitze, 
Zacke,  Zahn.  Kel.  11,  4  nimsm  Ysii  (Ar. 
Var.  ^sn,  s.  T\n)  der  Zapfen  im  Schloss  und  die 
Höhlung  (Mutter,  cardo  femina),  in  welche  beim 
Verschliessen  der  erstere  eindringt.  Hai  und 
Ar.  lesen  isms  anst.  nsms. 

nra/.  l)  (von  ^e,  Mb)  Kante,  Schärfe 
(unterschieden  vom  bh.  ?13E).  Trop.  Aboth  de 
R.  Nathan  XXVIII   g.  E'.  •'T'nbna   nn?a  labü 

'31     03^03    pN     WD     13N    P-'U    pN    n''533n    eS 

giebt  drei  Klassen  von  Gelehrten:  den  glattge- 
schliffenen Stein,  den  kantigen  Stein 
und  den  vielzackigen  Stein  (\|jT)<poc:).  pN 
pN  iriT  .  .  .  a-na  n:iaiD  n^abn  m  is'3  rr'u 
nsi3  nJiB  pN  nnN  na  Nbs  nb  i^Nia  n->tJ 
pN  int  ...  m3bm  ^ito  naiaia  T'jjbn  nr 
(os-'Oe)  dsd^3  ps  naba  nvD  t-cj  nb  la-'O  tiT3 
m^3N^  mabm  o-na  n:u5ia  Tabn  rsr  ni:-3 
sa-iN  -b  c^c  as-icD  pN  NTt  in  .  .  .  mnsoin 
riTiimi  T3TN73  riT'D  was  bedeutet:  der  glatt- 
geschliffene Stein?  Einen  Schüler,  der  blos 
Mi  drasch  gelernt  hat;  kommt  Jem.  zu  ihm 
und  fragt  ihn  etwas  im  Midrasch,  so  weiss  er 
ihm  zu  antworten;  das  ist  der  glattgeschliffene 
Stein,  der  blos  eine  Schärfe,  Spitze  hat. 
Was  bedeutet  der  kantige  Stein  ?  Einen  Schüler, 
derMidrasch  und  Halachoth(Mischna)gelernt 
hat;  kommt  Jem.,  der  ihn  etwas  im  Midrasch 
fragt,  so  weiss  er  zu  antworten,  kommt  ein  An- 
derer, der  ihn  etwas  in  den  Halachoth  fragt, 
so  weiss  er  ihm  zu  antworten ;  das  ist  der  kan- 
tige Stein,  der  zwei  Schärfen  hat.  Was  be- 
deutet der  vielzackige  Stein?  Einen  Schüler, 
der  Midrasch,  Halachoth,  Agadoth  und 
Toseftoth  gelernt  hat;  kommt  Jem.,  um  ihn 
etwas  zu  fragen  im  Midrasch  oder  in  den  Ha- 
lachoth oder  in  den  Agadoth  oder  in  den  To- 
seftoth, so  weiss  er  ihm  zu  antworten  —  das 
ist  der  vielzackige  Stein,  der  vier  Kanten  an 
seinen  vier  Seiten  hat.  —  2)  Mündung. 
PI.  nia-iE,  s.  niie. 
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DnrS,  OnjS  (==bh.)  Pinchas,  N.  pr.  1) 
des  Priesters,  des  Sohnes  Elasars  und  2)  Xame 
vieler  Tannaiten  nnd  Amoräer.  Wiewohl  dieser 
Name  in  der  Bibel  (mit  einziger  Ausnahme  von 
1  Sm.  1,  3,  des  Sohnes  Elis;  vgl.  dagegen  das. 
4,  19)  plene  geschrieben  wrd,  so  lautet  er 
dennoch,  namentlich  im  bab.  Tlmd.,  selbst  hei 
Citaten  aus  der  Bibel,  fast  überall  defect,  ohne 
Jod  (im  j.  Tlmd.  hing,  fast  immer  plene),  ob- 
gleich nach  der  Regel,  im  rabbinischen  Schrift- 
thum  auch  solche  Wörter,  die  in  der  Bibel  de- 
fect lauten,  plene  geschrieben  werden,  vgl.  ido, 
N"^EC  u.  a.  Aehnliche  Ausnahmen  s.  in  n;'!, 
33i3.  —  j.  Dem.  I,  21"*  un.  iis-«  p  onrs  'n 
R.  Pinchas  ben  Jai'r,  s.  Nn-i?:n.  Chull.  7*''  '~i 
onSE.  Schabb.  SS*"  tr^wn  -i-'N''"  p  dr:d  'n  R. 
Pinchas  ben  Jair,  sein  (des  R.  Simon  ben  Jochai) 
Schwiegersohn.  Snh.  106''  nNao""b  onJc  Pin- 
chas, der  Räuber  (Zelot),  s.  DJ'ba.  Levit.  r.  sct. 
26  g.  E.  npon  on3D  Pinchas,"  der  Steinmetz, 
j.  Schek.  II  Anf.,  66°  u.  ö.  anrc  '-i. 

N^piVS /.  (lat.  opinatio,  eig.Vermuthung) Ab- 
sicht.'j.Snh.XI  g.E.,  30<^der  falsche  Prophet,  der 
Götzendienst  anbefiehlt,  wird,  nach  aller  Ansicht, 
gleichviel  ob  er  beabsichtigt,  die  Anbetung  Gottes 
überhaupt  aufzuheben,  oder  ob  er  diese  Absicht 
nicht  hat,  gesteinigt.  ■'nnT  nsjan  bs  nj<'::3  bnx 
ri'^b  'j-'n'i  )Va^  '-\  'nmi  im«  i^bpio  D-«3n 
n-'-'üjT.r)  betreffs  aller  anderen  Gebote  hing, 
steinigt  man  ihn  nach  Ansicht  der  Chachamim 
(ebenso  wie  beim  Götzendienst);  nach  Ansicht 
des  R.  Schimeon  hing,  ertheilt  man  ihm  (vgl. 
32)  die  Strafe  je  nachdem  seine  Absicht  war. 
Vgl.  damit  Tosef.  Snh.  XIV  g.  E.  R.  Schimeon 
sagt:  -imc  nirpa  D-'^pbT  ni:p?i  bünb  snin;:  dn 
'st  wenn  er  prophezeit,  einen  Theil  der  Gebote 
aufzuheben  und  einen  Theil  derselben  beizube- 
halten, so  ist  er  nicht  straffällig;  nur  beim 
Götzendienst  findet  eine  Ausnahme  statt. 

T,:y,  NDra,  apy^  m.  (syr.  i^,  ^^i^^, 

gr.  ■TCiva^,  xivaxi';)  grosse  Schüssel,  j.  Snh. 
XI,  30°  ob.  '3T  nbion  "jrc  nn  'b  in-'\Ni  br^N 
gehe  und  bringe  mir  eine  Schüssel  Mehl,  als 
ein  Opfer  für  den  Götzen,  j.  Schabb.  III,  e*" 
mit.  NC^iJT  NDro  "1^7:7:  .  .  .  NrniNi  nd^d  inn 
eine  Schüssel  Reis,  eine  Schüssel  Graupe.  Chull. 
111''  iän  '-I  13  mm  N33-'D  Ninn  (Ar.  ed.  pr. 
Np3''s)  eine  irdene  Schüssel  war  im  Hause  des 
R.  Ami  u.  s.  w.  Taan.  24''  NOi-inT  N33ie  (Ar. 
ed.  pr.  Nprc)  eine  Schüssel  Hirse.  —  PI.  Pes. 
49"  ■'33^2  "i'^nb?:  -13  (Ar.  Var.  'ps'^c)  ein  Schüssel- 
lecker.'j.  Ber.  IX,  13''  ob.  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49^ 

Oira  m.  (lat.  fenus)  eig.  Zins,  Wucher; 
übrtr.  Ueberschuss.  PI.  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
19,  2  der  Sommertag  nimmt  einen  Theil  von 
der  Nacht  geliehen  und  die  Winternacht  nimmt 
einen   Theil   von   dem    Tage   geliehen   (vgl.   ^ib, 


ni^)  u.  s.  w.  •[■'y-nBi  T'qi;-'D3  riT?:  nr  T'buiJi 
'3-i'pn'3  i'?2T:j  nns  'i\«<i  i^oir^DS  sie  nehmen 
von  einander  geliehen  mit  Zinsen  (üeberschüs- 
sen),  bezahlen  einander  mit  Zinsen,  ohne  dass 
es  Jem.  hört  und  ohne  dass  ein  Wortstreit  zwi- 
schen ihnen  stattfindet.  Die  Menschen  hing, 
zahlen  ihre  Schulden  in  Gegenwart  von  Gericht 
und  Zeugen  u.  s.  w.  In  der  Parall.  Levit.  r.  sct. 
26,  169'»  ■i^CT'D3  crmp.  —  Tosef.  B.  bath.  VI 
Ois-iE,  msi3''D,  rieht.  diu^'D  s.  d. 

Dys  m.  (gr.  TTtivo?,  Tcävo?,  pannus)  Tuch, 
Kleid,  Kutte.  Genes,  r.  sct.  84,  82°  „Sie  ent- 
kleideten den  Josef"  (Gen.  37,  23),  os^iBn  nr 
d.  h.  sie  zogen  ihm  die  Kutte  aus.  Jalk.  I,  40° 
iba  ors  -idtjc  nr  isrb  y^n  Nb  er  war  noch 
nicht  in  Akko  angelangt,  als  er  schon  seine 
Kutte  verkaufte.  (Genes,  r.  sct.  78  g.  E.  steht 
dafür  oion  Pferd.)  —  Davon  Adj.  ■jis-'E.  Kil. 
9,7  iis-isn  mbj'3»  Schuhwerk  aus  Tuchstücken, 
Lumpen,  vgl.  ■j-'on'i^. 

D'£>  C1£  (Grndw.  de,  davon  auch  DDE  und 
Dbn)  eig.  los,  abgesondert  sein. 

Hif.  csri  1)  losmachen,  ablösen.  Ab. 
sar.  71*  "^b'^n  r3;;  ■'by  DDm  NS  gehe  und  mache 
mich  von  der  königlichen  Steuer  los ;  d.  h.  zahle 
sie  für  mich.  Keth.  6''  u.  ö.  ndht:  O^'b^jh  Jem., 
der  eine  Blase  aufsticht,  eig.  den  Kopf  dersel- 
ben ablöst,  oder:  den  Eiter  entfernt.  Pes.  107* 
dieses  starke  Getränk  ü''Z'i2-\  piOTj  Ms.  M.  und 
Ar.  sv.  0"'Eö  (Agg.  0''ic-:i)  beraubt  die  Sinne 
und  sticht,  quält.  Schebu.  45*  man  legte  dem 
Tagelöhner  einen  Eid  auf,  bo  inj't  0"'Dr;b  ■'ns 
I  rT>3n  bss  um  den  Sinn  des  Arbeitgebers  zu  be- 
I  ruhigen,  ihm  den  Gedanken  auszutreiben,  als 
I  ob  er  umsonst  bezahlte,  j.  Schebu.  VIII,  38'* 
ob.  iD''Dr:b  mJia  es  ist  PHicht,  ihn  zu  besänf- 
tigen: d.  h.  wenn  Jem.  ein  Gut  in  Ver\\ahrung 
nahm,  das  ihm  abhanden  gekommen  ist,  so  muss 
er,  selbst  in  Fällen,  wo  er  zu  Schadenersatz 
nicht  verpflichtet  ist,  dennoch  den  Eigenthümer 
des  verlorenen  Gutes  wegen  seines  Verlustes  be- 
ruhigen, trösten.  —  2)  unterscheiden.  Schabb. 
33*  un.  Samuel,  der  Kleine,  litt  an  der  Wasser- 
sucht; D''D73  i?3  Dbu'  ba  13131  n73N  er  sagte: 
Herr  der  Welt,  wer  wird  zu  unterscheiden  ver- 
mögen, ob  jene  Krankheit  eine  Folge  des  Hun- 
gers u.  dgl.  oder  der  Sünden  sei;  ich  würde  also 
in  Verdacht  kommen.  Das.  54*  it'n  0""s:3  i» 
3bnb  irsi  ia3"'b  wer  wird  unterscheiden,  ob 
das  Zusammenbinden  der  Brüste  der  Ziegen  ge- 
schehen sei,  um  die  Milch  eintrocknen  zu  lassen, 
oder  um  sie  zu  melken,  j.  Schabb.  V,  7''  un.  dass.  — 
3)  durch  das  Loos  entscheiden,  dah.  looseu. 
Tamid  1,  2  der  Tempelanfseher  rief  den  Priestern 
zu :  nsTUJ  ^53  ri3T  io"'Dn  D''D'>i  N3"'  bsuu:  ■^ö  wer 
gebadet  hat,  komme  und  loose  (welche  priester- 
lichen Functionen  ihm  zu  Theil  werden  sollen)! 
Hierauf  loosten  sie  und  Jeder  erlangte  das,  was 
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er  durch  das  Loos  gewann.  Jom.  24''  nizb 
1''a"'C':"i  i'^Tim  •j-'S^e':  warum  loosten  sie  wie- 
derholentlich?  d.  h.  wozu  traten  sie  einige  Mal 
behnfs  Loosens  zusammen?  vgl.  O'^'^b.  Das.  r!)23 
']''0''373  in  welchen  Kleidern  looste  man?  d.  h. 
trugen  die  Priester  beim  Loosen  heilige,  prie- 
sterliche oder  profane  Kleider?  Genes,  r.  sct. 
84,  81*  wird  ü^szTt  (Gen.  37,  23)  gedeutet: 
'dt  V2Nb  lir'bT'  cn73  rsT"«  n-br  i2^-:r;c  der 
Leibrock,  auf  den  sie  loosten,  wer  von  den  Brü- 
dern ihn  zu  ihrem  Vater  tragen  solle  und  das 
Loos  fiel  auf  Juda. 

Pi.  D'^rE  1)  besänftigen,  beruhigen,  eig. 
den  Zorn  oder  den  Trotz  Jemds.,  bes.  durch 
gute  Worte  entfernen,  lösen.  Ber.  28 *"  wenn 
man  mich  vor  einen  menschlichen  König  führte 
u.  s.  w.  '21  -[iJoan  -nniabi  n"'"im3  loi-'sb  biD-'  •':nt 
den  ich  durch  gute  Worte  besänftigen  und  seine 
Gunst  durch  Geld  gewinnen  könnte,  so  würde 
ich  betrübt  sein,  um  wie  viel  mehr  muss  ich 
betrübt  sein,  da  man  mich  vor  Gott  führt, 
l-iSan  ^^^\3b^  a"im3  "lO-^cb  bis-'  'r^Ni  den  ich 
weder  durch  gute  Worte  besänftigen,  noch  durch 
Geldbestechung  seine  Gunst  gewinnen  kann. 
Das.  31^  32''  fg.  Pt.  hasch.  17''  nn.  ein  Gleichniss 
von  einem  Schuldner,  der  in  Gegenwart  des 
Königs  und  beim  Leben  desselben  dem  Gläubi- 
ger zuschwor,  den  Zahlungstermin  pünktlich  inne 
zu  halten,  rs  o^^Db  N2  "i'-.D  sbi  IST  y;n 
rj*  s'^-'E!  Y-  "]b  b'.n;:  ■'r^ob?  ^b  -,ttNi  "pizr, 
'z'  "j^sn  als  jedoch  der  Termin  kam,  ohne  dass 
er  jenem  bezahlte,  so  kam  er,  um  den  König  zu 
besänftigen.  Dieser  sagte  zu  ihm:  Meine  Be- 
leidigung soll  dir  verziehen  sein,  aber  gehe  hin 
und  besänftige  deinen  Nächsten!  Ebenso  ver- 
zeiht Gott  dem  Menschen  nur  die  Sünden,  die 
dieser  sich  gegen  ihn,  nicht  aber  diejenigen, 
die  er  sich  gegen  seine  Xebenmenschen  hat  zu 
Schulden  kommen  lassen.  B.  bath.  O*"  '^r"—  bs 
B'-ima  -c^-^-ar.-  ns-n  '•::  -j-sr?:  ■'ryb  r;:;-:-c 
r-r-a  N"'':  ^-2r?3  wer  dem  Armen  eine  Peruta 
(kleine  Münze)  schenkt,  wird  mit  sechs  Seg- 
nungen gesegnet;  wer  ihm  aber  gut  zuredet, 
wird  mit  elf  Segnungen  gesegnet;  mit  Ansp.  auf 
Jes.  58,  7  fg.  Genes,  r.  sct.  93  g.  E.  di-'e  Nb 
r!^D23  Nbs  ".•'nN  PN  ri3i^  Josef  besänftigte  seine 
Brüder  nur  durch  „Weinen"  (Gen.  45,  2).  Erub. 
100^  s.  N^T.  Part.  Pual  Exod.  r.  sct.  51,  143» 
„Gott  sagte:  Ich  vergebe  nach  deinem  Worte" 
(Num.  14,  20).  rbnWö  a'^^^E':  ^:-i;^  niai:  — :n 
l'Nis  mniNn  ba  "i^yb  Win  Nbs  bN-,\r-b 
Cn^by  ~2b3  Mose  sagte  hierauf:  Ich  bin  nun 
besänftigt,  dass  du  Israel  vergeben  hast;  allein 
thue  vor  den  Völkern  kund,  dass  du  ihnen 
nicht  mehr  nachträgst.     Jom.  87*  u.  sehr  oft. 

Nithpa.  und  Hithpa.  Pass.  vom  Piel:  sich 
besänftigen,  überreden  lassen.  Ber.  33* 
ob.  w-'nb  Ton  iniN  tjbst  -iian  ims  Ci^sn: 
ü")V:;3  jener  Fürst  (der  sich  anfänglich  von 
einem  Frommen  beleidigt  glaubte)  Hess  sich  be- 


sänftigen und  jener  Fromme  ging  unversehrt 
nach  Hanse.  Uebrtr.  Snh.  39*  R.  Gamliel  sagte 
zu  einem  Häretiker  auf  dessen  Behauptung, 
dass  verschiedene  Götter  die  verschiedenen 
j  Gliedmassen  des  Menschen  erschaffen  hätten: 
lO-'-'En:  ibiD  r;nr:  rTa3^  sollten  etwa  die  ver- 
schiedenen Götter  in  der  Todesstunde  des  Men- 
schen übereingekommen  sein,  ihre  Schöpfungen 
zu  gleicher  Zeit  absterben  zu  lassen?  Jom.  86'' 
pso  a-i-ima  n-'sn  n«  ü"':pa  am  -.\S3  na 
-w3Nn  CNT  littin  0'^"'EnS  irs  pso  i2a\-i  o''"'En:j 
i2''N  psD  a"'~3n2  oi"'Dna  pso  i;aTi  o^^zi^n 
rtT'ay  nmy  ans  r:^]>-  bas  ainana  o^sna 
'ai  a-'ima  n:öin  ci-'DrT:  -,roa  die  Art  des 
Menschen  ist  folgende:  Wenn  Einer  den  Andern 
durch  Worte  erzürnt,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob 
letzterer  sich  von  ihm  besänftigen  lässt,  oder 
ob  er  sich  nicht  von  ihm  besänftigen  lässt: 
wenn  du  auch  sagst,  dass  er  sich  von  ihm  be- 
sänftigen lässt,  so  ist  es  doch  zweifelhaft,  ob  er 
sich  durch  Worte  besänftigen,  oder  ob  er 
sich  nicht  durch  Worte  besänftigen  lässt.  Gott 
hing,  lässt  sich  vom  Menschen,  der  helmlich 
eine  Sünde  begeht,  durch  Worte  besänftigen; 
mit  Bez.  auf  Hos.  14,  2  fg. 

CS.  eis  eh.  (eig.=vrg.  a-'s)  los,  schwach 
sein;  übrtr.  losmachen,  ablösen.  Genes,  r. 
sct.  17,  17''  die  Schüler  sagten  zu  R.  Jose,  der 
eine  böse  Frau  hatte:  Np-ps  nb  yszi  i:n 
r!pa*''aT  Ar.  (Agg.  n:tid  nb  'i3"'3r:i)  wir  werden 
ihr  die  ihr  verschriebene  Hochzeitssumme  geben, 
nur  entlasse  sie.  Levit.  r.  sct.  34,  179*  dass.  — 
Af.  a"«!)!«  entweihen,  herabwürdigen.  Part, 
pass.  NaD73,  naE":  eine  Entweihte,  s.  TW. 

Pa.  a-';'E  (syr.  Af.  ^jäi*=(=a"<;'.i;)  besänfti- 
gen, befriedigen  durch  Bitten  oder  durch 
Geldgeschenk.  ChuU.  94*  Samuel  sagte  zu 
seinem  Diener:  lEp'^Ni  n-'a^'-'E  N-naWb  -•'a''"'E 
befriedige  den  Fährmann!  (d.  h.  gieb  ihm  sei- 
nen Lohn);  er  dachte  ihn  zu  befriedigen,  doch 
jener  wurde  ärgerlich.  Das.  95*  na''"'B  mn  ■'« 
'31  ■'N:''»  hättest  du  mir  Abbitte  gethan,  so 
würde  ich  u.  s.  w.  Jom.  87*  er  ging  rr^arsb 
«■'"bsb  um  den  X.  N.  zu  besänftigen,  ihm  Ab- 
bitte zu  thun.  j.  Snh.  XI,  30°  ob.  -^bT  rr'B^E 
mache  ihn  (den  Götzen  durch  das  dargebrachte 
Opfer)  mir  geneigt.  Taan.  24*.  Ketli.  91*  u.  ö. 
Ned.  62*  R.  Tarpon,  der  reich  war,  rfb  mr: 
B"'"na  rfavsb  hatte  jenen  Mann  (der  ihn  im 
Verdacht  hatte)  durch  Geld  befriedigen  sollen. 
Part.  pass.  j.  Ab.  sar.  II,  41''  mit.  R.  Jonathan 
schickte  einem  Herrscher,  der  in  die  Stadt  ein- 
zog, eine  Mahlzeit,  ■;'t  in  ar^'T  •j'^t  nps  •j-'nt 
Na"'B72  'j'^DN  nac  sbaiNT  damit  er,  wenn  ein 
Process  einer  Waise  oder  einer  Wiftwe  vor 
jenen  käme,  ein  gnädiges,  wohlwollendes  Gesicht 
fände,  vgl.  l"'b|5"'N. 

Ithpa.   sich  besänftigen  lassen,  Jemds. 
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Bitten  nachgeben.  Joni.  23*  rr'7  iz'^^D'a'i 
0•<■^^•<^2•^  wenn  man  ihm  Abbitte  thut,  so  lässt  er 
sich  erbittea.  Jeb.  79"  u.  ö.  Sot.  SS*"  ob.  „Die 
Einwohner  von  Beth  Schemesch  wurden  geschla- 
gen" (1  Sm.  6,  19).  ^^-iMN  in;:  -nMx  V2:i  •^b-'U 
ro'"ci''NT  "^by  Nns  'jsjji  ni''-;i:''Nn  sie  hatten 
auch  Schmähreden  gegen  die  Bundeslade  ausge- 
stossen:  Wer  hat  dich  gekräniit,  dass  du  dich 
gekränkt  fühltest,  und  wer  kam  nun  über  dich, 
dass  du  besänftigt  wurdest? 

OVS  masc.  N.  a.  Besänftigung,  Zureden 
durch  besänftigende  Worte.  Nid.  Sl*"  die 
Schüler  des  R.  Dostai  fragten  ihn:  na  "'337: 
'st  ot'd  nbapu  nöNn  t^ni  oti-:  bnp;:  B-'Nn 
woher  kommt  es,  dass  der  Mann  Besänftigung, 
Abbitte  annimmt,  das  Weib  hing,  keine  Besänf- 
tigung annimmt?  Er  antwortete  ihnen:  Jeder 
nach  seiner  Abstammung!  d.  h.  der  Mann  stammt 
von  der  Erde  ab,  die  sich  leicht  bearbeiten 
lässt,  das  Weib  hing,  stammt  von  Fleisch  und 
Knochen  des  Mannes  ab,  die  sich  nicht  leicht 
verarbeiten  lassen;  vgl.  auch  ts,  nn:.  j.  Taan.  II, 
eö**  un.  der  König  schickte  seine  Legionen  nach  wei- 
ter Ferne  (vgl.  liijb)  u.  s.  w.  Denn  er  dachte  bei 
sich:  Bevor  ich  nach  ihnen  schicke,  ns-^nun  "^33 
■joro  bapn  -"juNI  ^-nN  •j'^c'^Da  werden  die  Stadt- 
leute mich  zu  besänftigen  suchen  und  ich  werde  ihre 
Abbitte  annehmen.  Genes,  r.  sct.  93, 90*^  OTi^b  maart 
„das  Nahen  Judas'-  (Gen.  44,  18)  geschah  behufs 
Besänftigung.  Das.  91''  die  Ansprache  Judas  an 
Josef  oT^a  Tinsb  ovo  v\ovh  ovo  ohd  rt'n 
1''n''33b  enthielt  eine  Besänftigung  für  Josef, 
eine  Besänftigung  für  seine  Brüder  und  eine 
Besänftigung  für  Benjamin.  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
74,  73''  „Jakob  haderte  mit  Laban"  (Gen.  31, 
36  fg.)  DO  ITT'  D''yi:Di  mas  N7:td  -iido  dn  nt 
'di  vim  PN  D-'-'D?:  Dpy  D-'pi'D  -"-an  «bx  du 
könntest  vielleicht  denken,  dass  es  dort  Schläge 
und  Verwundungen  geben  sollte!  Vielmehr 
kamen  dort  besänftigende  Reden  vor,  Jakob  be- 
sänftigte seinen  Schwiegervater:  „Du  durchsuch- 
test meine  Geräthschaften,  was  fandest  du"  u.  s.w., 
vgl.  pnari-i:?. 

NOrS,  ND":?!  eh.  (syr.  \jLq,  Ul^^-avs) 
Besänftigung,  das  Zureden.  Genes,  r.  sct. 
94,  92''  -inai:  p3ia  ndt'o  nas*  »izb^i  vielleicht 
hat  er  infolge  des  Zuredens  etwas  von  der 
Strafe  erlassen,  j.  Pea  VIII  g.  E.,  21*^  derjenige, 
der  Alles  sieht,  aber  nicht  gesehen  wird,  d.  h. 
Gott,  ^ovs  bap''  nehme  an  (vergelte  dir)  deine 
Besänftigung,  vgl.  vzn,  Nun.  j.  Schek.  V  g.  E., 
49''  dass.  Nid.  37*  nd-'''d  ^sm  na?  die  Ge- 
lehrten haben  mit  einander  Frieden  geschlossen, 
s.  auch  TW.  —  Levit.  r.  sct.  26,  169''  yovo, 
rieht.  iioi3''s. 

CI"?  »M.  (s.  Hif.  nr.  3)  das  Loosen,  Loos. 
Jom.  2,  2  (22*)  ^laJNHM  d-'^dh  n:  das  war  das 
erste  Loosen,  näml.  welcher  Priester  die  Asche 

Litt,  Neahebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


des  Opferaltars  forträumen  soll.  Das.  2,  3  fg. 
(25="  fg.)  'dt  pmr  •'?:  ::nTi5  ■'■2  ■^:-c-  D-'isn  das 
zweite  Loosen  bestand  darin:  wer  das  Opfer 
schlachten,  wer  sein  Blut  sprengen  soll  u.  s.  w. 
j.  Jom.  II  Anf.,  S?*"  u.  ö.  —  PI.  Jom.  2,  2  yaiN 
ma  TT!  niD">^E,  was  das.  25*  erklärt  wird: 
nn  Nnm  Nnn  !:3bi  oianb  ';''0333  B'^izy^  nyai« 
mD'<''D  Nanu  n3  viermal  des  Tages  traten  die 
Priester  ein,  um  zu  loosen,  aber  jedesmal  wur- 
den verschiedene  Loose  gezogen,  näml.  zu  den 
verschiedenen  Opferdiensten. 

ND^'2  e/j.  (=o-'';e)  das  Loosen,  Loos.  Jom. 
22^*  133^  ■i3ipn  Nb  Nasa  ■'N'j  Nip-'yja  sm 
r!3Do  in^b  iDNi  inspi  iTm  \V2  .  .  .  no'^-'s 
ND''''S  ~b  i3ipn  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „In 
früherer  Zeit  durfte  jeder  Priester,  der  da  wollte, 
die  Asche  vom  Altar  forträumen;  da  man  aber 
sah,  dass  infolge  des  Laufens  auf  der  Treppe 
Gefahr  entstand,  so  verordnete  man  hierfür  das 
Loosen",  vgl.  O''^?).  Weshalb  haben  die  Gelehr- 
ten nicht  schon  früher  hier  (ebenso  wie  bei  den 
anderen  Tempeldiensten)  das  Loosen  angeordnet? 
Anfangs  dachte  man.  dass,  da  der  Dienst  des 
Ascheforträumens  ein  Nachtdienst  ist,  hierzu 
nicht  viele  Priester  kommen  würden;  als  man 
jedoch  später  sah,  dass  viele  sich  hierzu  ein- 
fanden und  dabei  in  Gefahr  kamen,  so  führte 
man  auch  hierzu  das  Loosen  ein.     Das.  23*  fg. 

NJ1D'"'S  m.   das   Erbetene,   Erwünschte. 

j.  Jeb.  xn  g.  E.,  13*  ^rsa-iisn  njid-'-'D  ytr,  ist 
das  etwa  der  Erwünschte,  um  den  wir  dich  ge- 
beten haben?  d.  h.  wir  baten  dich  um  einen 
Prediger,  Vorbeter  u.  s.  w.,  du  aber  empfahlst 
uns  den  Lewi  bar  Sisi,  der  nichts  hiervon  ver- 
steht, vgl.  N;:i72''j. 

D"'^£  od.  DK"'S  m.  (eig.  abgebrochenes  Stück,  vgl. 
05,  N3^:)  feste  Erdscholle.    Schabb.  81*  b3N 

NniVr33  i3-'an3  NT'T  't  173«  O^-'D  •'wXM  O^isn  HN  Jsb 

Ar.  (Ms.  M.  oa^s;  Agg.  o''''Nd)  aber  die  Erd- 
scholle darf  man  am  Sabbat  nicht  von  einer 
Stelle  nach  der  andern  tragen  (weil  man  sie 
wegen  ihrer  Härte  zu  nichts  verwenden  kann, 
obgleich  man  die  weichen  Steine  tragen  darf, 
vgl.  bTnip73).  Was  ist  unter  o''id  zu  verstehen? 
Die  babylonischen  (sehr  festen)  Erdschollen;  vgl. 

Xp''3  c/i.  (=D''^s)  feste,  harte  Erdscholle. 
Snh.  64*  o-'bipn73  n-ib  "n;:«  rfa  «nu:  noid  bpuj 
Nin  R.  Menasche  nahm  eine  Erdscholle  und  warf 
sie  gegen  den  Götzen;  (er  hatte  näml.  die  Ab- 
sicht, ihn  hierdurch  zu  schänden).  Man  sagte 
ihm  jedoch:  Das  ist  die  Statue  des  Merkur 
(dessen  Kult  in  dem  Bewerfen  mit  Steinen  be- 
stehen soll,  vgl.  o^bip-;73).  Mac.  8*  utiot  ■;«:: 
'dt  biapn  ■'~i73n  biTNT  ^•\^2n  inNi  «bp-inb  xo'^s 
wenn  Jem.  eine  Erdscholle  gegen  einen  Dattel- 
baum warf,  welche  die  Datteln  abwarf  und  letz- 
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tere  flogea  gegen  Jemdn.  und  tödteten  ihn; 
darüber  ist  eine  Controverse,  ob  ein  solcher 
mittelbarer  Todtschlag,  ohne  Absicht,  mit  Exi- 
lirung  bestraft  werde  oder  nicht.     Bech.  43''  s. 

]1D'B  m.  Adj.  Maurer,  nach  seinen  Stein- 
und  Ziegelarbeiten  so  benannt.     PL  Kel.  20,  2 

m':i0"'2,  s.  riany. 

KD"'£.  nnD''S  Brot,  s.  in  od. 

]'P''S  oder  i"'P''S.  j"!??  fem.  pl.  eine  Art 
Steuer,  welche  die  Juden  der  römischen 
Kegierung  zahlen  mussten.  Das  W.  ist 
höchst  wahrsch.  das  lat.  pensio  (von  pendere) 
eig.  Gewicht,  dann  Abgabe.  Nach  Perles'  Etym. 
Studien  p.  109  erscheint  pensa  in  der  späteren 
Latinität  auch  gekürzt  in  pesa,  peisa,  pisa  und 
bezeichnet  eig.  die  Steuer,  welche  die  Juden 
entrichten  mussten,  um  Handel  treiben 
zu  dürfen.  Ar.  schreibt  bald  ';''D"'E,  bald  "psü. 
—  j.  Pea  I,  lö*"  un.  nd^pn  nj>i:i  ^Disn  nns  dn 
rirbisbis-  •^^a^  nvi2-'Tn  '^^2^  I'^o-'D-  ■;«  T172TB53 
miSiD-iN-  'jai  wenn  du  aus  deinem  IBeutel  Al- 
mosen spendest,  so  wird  Gott  dich  schützen  vor 
den  Handelstributen,  vor  den  Strafgeldern,  vor 
den  Kopfgeldern  und  Beisteuern.  Genes,  r.  sct. 
1,  4''  dass.  j.  Schebi.  IV,  35 ''  mit.  u.  ö.,  vgl. 
•;i3"iN  I  und  N^5:iT. 

f|''S  »w.,  n2''S/.  (gr.  e^y^-i^)  der  Einschlag 
des  Gewebes;  übrtr.  die  vom  Gewebe  her- 
abhängende Franse.  Kil.  9,  9  -ini:  bö  ^^'D 
TiON  iniDD  bU)a  eine  wollene  Franse  an  einem 
leinenen  Gewand  anzubringen,  ist  verboten, 
D\xb3,  s.  d.  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32'^  dass.  Das. 
32*  ob.  nD-iD  s.  b33,  vgl.  auch  liscN. 

]''pS''£  masc.  Adj.  (des  vorg.)  Gewebe  mit 
Fransen.  Ruth  r.  sv.  bnai  ';ap,  38''  ']''pD''D  b::3 
ia73fflr:  Tin  NbtD  ■^ns  rbr  'isncn  Salomo  nahm 
ein  Fransengewebe  und  breitete  es  über  die 
Leiche  David's  aus,  damit  nicht  die  Sonne  auf 
sie  falle. 

ni"S"'2/.  pl.  (eig.=bh.,  von  riD,  -'s)  Münde, 
Schlünde,  Oeffnungen.  Num.  r.  sct.  18,  235'' 
'di  rrann  m-'D-'D  y-tnh  innc:  nris  nmNa  zu 
jener  Zeit  (als  die  Rotte  Korachs  untergehen 
sollte)  öifneten  sich  in  der  Erde  viele  Schlünde; 
denn  es  heisst  (Dt.  11,  6):  „in  der  Mitte  von 
ganz  Israel." 

''3S''£  ('Em9avia)  Epiphania,  Name  eines 
syr.  Ortes.  Genes,  r.  sct.  37,  36*  •':d''e  TiT^nn 
unter  Tann  (Gen.  10,  18)  ist  Epiphania  zu 
verstehen,    j.  Meg.  I,  Tl"*  ud.  hat  dafür  nnn. 

"Ti''3''S  m.  (gr.  TtatTcupoi;,  syr.  joa^s, .  o»aas) 
Papierstaude,  Rohr-  oder  Bastgebund, 
Geflecht,  j.  Kil.  VI,  30°  mit.  jDDb  lam  n^ri  dn 
Nin  in»  -iT>DiD  TiiD''sb  ITZ-'Z  ^^  wenn  man 


gewöhnlich  zwischen  einem  Rohrgebunde  und 
dem  anderen  Rohrgebund  mit  einem  Schritt  zu 
I  gehen  pflegt,  so  werden  sie  sämmtlich  wie  ein 
;  Rohrgebund  angesehen.  Genes,  r.  sct.  37  g.  E. 
-)-iiso  ^153  (1.  m-'D'^D),  vgl.  n^-'n3.  —  PI.  j.  Kil. 
VI,  30"=  mit.  niT'D"'S  Tia  'zwei  Rohrgebunde. 
Das.  VII  Anf.,  30'^  'm-piD-'En  nm»  ed.  Krakau- 
Krotosch.  (ed.  Zytomir  mT'^S''?!<  s.  d.  W.)  der 
zurückbleibende  Theil  der  Rohrgebunde. 

nnS"S"'£i  /.  Rohrgeflecht,  zum  Aufbe- 
wahren von  Speisen  und  Geräthen.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  VI  Anf.  b:33^b  nbis''  nrNüJ  m^NiQ-'B 
nnDa  nssbi  Q'"ü^'2  (Var.  mt<T'D''E)  ein  Rohr- 
geflecht, das  (wegen  seiner  Grösse)  nicht  mit 
den  Henkeln  angefasst  und  durch  die  Thür  ge- 
tragen werden  kann.  j.  Pes.  I,  27''  mit.  ISN  p 
n2\N  n7:D  mnJ  ib^cN  ^T:^^"D■'D  min  in':« 
np"''73  nn'nü  demnach  mussten  wir  sagen,  dass 
jenes  Rohrgeflecht,  selbst  wenn  es  noch  so  hoch 
ist,  des  Untersuchens  (vor  dem  Pesachfeste,  ob 
sich  etwas  Gesäuertes  darin  befinde)  nicht  be- 
dürfe! 

]"'"]iS''S  m.  (wahrsch.  gr.  7:e7iXov,  peplum,  mit 
Wechsel  der  liqnidae)  männliches  Pracht- 
kleid, Oberkleid,  Mantel.  Genes,  r.  sct.  74, 
73''  Nbx  insya  niDb':)  mnD  in  ans  «b  ny©  nrnsa 
1U5NT  bya  murn  vbya  ■j-'-ns-'D  T'asm  nay 
'dt  inibaa  riuynsi  zu  jener  Zeit  (als  Joab,  der 
die  Edomäer  u.  a.  mit  Krieg  überziehen  wollte,  von 
ihnen  aber  abgewiesen  wurde)  beobachtete  David 
nicht  mehr  seine  königliche  Würde;  sondern  er 
erhob  sich,  warf  sein  Oberkleid  von  sich  und 
die  Krone  von  seinem  Haupte,  hüllte  sich  in 
seinen  Mantel  und  betete. 

X'1V2''£  m.  Adj.  Titel  eines  Würdenträgers 
in  Rom;  viell.  der  mit  dem  Prachtmantel 
(T'mo'^D)  Bekleidete.  Mögl.  Weise  auch 
(=ni03iE  s.  d.)  verk.  aus  (pavTjqpöpo?:  Fackel- 
träger, der  den  geheimen  Dienst  eines 
Gottes  besorgt.  Ab.  sar.  11*  ap5  n-ivd"'3 
NODiib  Nnvcs  Nirs-'D  ijjp  N-nj  der  it'd-': 
trägt  die  Fackel  vor  dem  -:t^d"'S,  dieser  vor 
dem  Dux;  vgl.  auch  N-iiiD"'EN. 

ni^"?.  K;P''£  /.  etwas  Rundes,  Wulsti- 
ges, das  an  einem  Ggst.  hervorsteht. 
Stw.  p^E=:p2S:  ausstopfen;  oder  =  ps::  heraus- 
gehen, vorstehen.  —  1)  Knorpel,  Wulst  am 
Körper  eines  lebenden  Wesens.  Chull.  134'' 
mana  bc  np^'O  der  Knorpel  an  der  Gurgel; 
d.  h.  der  obere  Theil  derselben,  „der  grosse 
Ring"  (vgl.  nyau),  an  welchem  ein  Knorpel  her- 
vorsteht. Raschi  z.  St.  erklärt  das  W.  als  con- 
trahirt  von  ny-pz,  ür^yps:  Vertiefung  (=-'"ic''0 
raiD),  vgl.  sais  nr.  2;  was  jedoch  nicht  zutrifft. 
Neg.  10,  9.  10  iy  ■'nb  bir  piDn  i»  ipt  infN 
inpnprr  i»  nmp  iht^n  .  .  .  maia  be  np-^o 
-iN'.s  bir  np-'z  19  T-'nnsb    yEian    was  heisst 
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„Bart''  (hinsichtlich  des  Aussatzes,  Lev.  13,  29)? 
Vom  Gliede  des  Kinnes  an  bis  zum  Knorpel  der 
Gurgel.  Was  bedeutet  „Kahlköpfigkeit"?  Was 
vom  Scheitel  schräg  rückwärts  läuft  bis  zum 
Wulst  des  Halses.  Tosef.  Neg.  IV  g.  E.  Bech. 
45*  "ibni^JJ  rNSi"  r^-p-z  wenn  ein  Wulst  aus 
seinem  Daumen  hervorsteht,  ein  Leibesfehler.  — 
PI.  das.  T'i^'sr;  '~vz  (Ar.  Var.  cp-'Dr;  bra)  Jem., 
der  viele  dicke  Fleischraassen  (Ballen,  Auswüchse) 
an  den  Fussknöcheln  hat,  vgl.  nss  nr.  2.  Levit, 
r.  sct.  14,  157''  "[■'P"^  V?^'^  verschiedene  Wülste 
im  Leibe  des  Weibes,  vgl.  D"';"'^.  Bech.  22" 
hp'^z  inna  r.^p^s  it'NIS  ein  Wulst  ist  innerhalb 
des  andern  Wulstes  sichtbar,  vgl.  "C's::.  Tosef. 
Ukz.  II  g.  E.  nJinnnrr  np^s  der  unterste  Kno- 
ten einer  Apfelmelone,  j.  Suc.  III,  53^  mit.  ein 
Autor  erklärt  ir:::;':  durch  Np"'3.  Schabb.  147*" 
Np-iD   (Ar.  liest  npin),   vgl.  N^ib"'2.     j.  Schebi. 

VII  Anf.,  37"  u.  ö.  —  2)  (vollständig  bc  np's 
©13)  ein  ringförmiger  Klumpen  aus  Metall 
oder  Wolle,  den  man  an  der  Spindel  be- 
festigt.    Ar.  ed.  pr.  bemerkt:  Das  W.  heisst  im 

Arab.  riDbs  üjCLs)  uod  ital.  ib"''i:rn3  (verticil- 
lus),  der  Wertel  unten  an  der  Spindel;  ferner 
Stöpsel  eines  Gefässes.  Par.  12,  8,  vgl. 
iD^3  11.  Kel.  11,  6  roHTa  ba  -pis  der  metal- 
lene Wertel.  Hai  z.  St.  bemerkt:  Dieser  Ggst. 
habe  die  Form  eines  Nasenringes  (D::n  s.  d.) 
eines  weiblichen  Kamels,  und  das  W.  stehe  für 
nspD  s.  d.  Das.  17,  12  ';"n;"'ü  V^^oi  V  ^^"'"'"'^ 
onbü  nb'.nj  —•p-'SS  das  Mass  der  Wein-  und 
Oelschläuche  ist  (wenn  sie  durchlöchert  sind) 
wie  ihr  grosser  Stöpsel;  d.  h.  wenn  letzterer  in 
die  Oeffnungen  gesteckt  werden  kann,  so  sind 
jene  als  schadhaft  anzusehen.  Vgl.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  VII  Anf.  Ohol.  7 ,  4  n-TS  c^bsDb  l''N 
np-'DD  CN":   i^Ayo  it  -.■i'pn   (wird  in  Tosef. 

VIII  g.  E.  und  Bech.  22"  erklärt:  -i-as  bo  np'DD) 
die  Missgeburten  werden  nicht  eher  als  geboren 
angesehen,  als  bis  ihr  Kopf  so  rund  wie  ein 
wollener  Wertel  sichtbar  wird.  —  PI.  Bech.  22" 
E.  Dimi  sagte  Namens  des  R.  Jochanan:  cbo 
rnwXT  ^ry  bo  rnNi  tö  b"::  nns  \-iy/aa  nip-'-: 
•,•'^5ps  ba  nbin;  np'c  ba  drei  verschiedene 
Masse  (betr.  verschiedener  gesetzlicher  Bestim- 
mungen) von  Wülsten  habe  ich  vernommen;  das 
eine  Mass  näml.  gleicht  dem  Wulst  vom  Auf- 
zuge des  Gewebes,  das  andere  gleicht  dem  vom 
Einschlag  des  Gewebes,  und  das  dritte  gleicht 
dem  grossen  Wulst  der  Säcke,  deren  Oeffnung 
man  näml.  durch  zugefaltete  Säume  schliesst. 
Tosef.  Ahil.XIII  Anf.  (l.C3ib;;)\a"'3b?2Ni-w  ■;-'3b73 
mp^sa  ein  Bettrahmen,  der  mit  Wülsten  über- 
zogen, ausgestopft  ist.  —  3)  (=bh.  ■p^t)  das 
Wanken,  Zittern.  Tosef.  Schabb.  VIl'(VIII) 
g.  E.,  s.  n-'-\y.  Trop.  Jalk.  Esth.  172*  „Sie  sind 
ein  einziges  Volk",  i:T:73n  -p^D  •j^D'Jsa  inc 
Dbiy  b'\D  denn  sie  bringen  ein  Wanken  (Un- 
sicherheit)  in   das   Vermögen    der  Welt.  —   4) 


Pika,   K  pr.     j.  Nas.  IX,  57''  mit.  np's  "la 
Das.  ö. 

Dp''2  m.  (gr.  9ÜXOC,  fucus)  Purpurfarbe. 
Sifra  Mezora  Anf.  Par.  1  ninbn  op-iD  bia-i  ■'SCi 
D-'r3i:n  ^-2  inn  5121  nybin  ■'n  nrbin  ni:ib 
nmu  •T'-nnT  it  -::-'3  sn  ■'rai  T:ib  nT:bp  un- 
ter ■■:■:;  (Lev.  14,  4)  könnte  man  die  Purpurfarbe 
verstehen,  daher  steht  auch  rrbin;  unter  nrbir 
jedoch  könnte  man  irgend  eine  der  hellen  Far- 
ben verstehen,  daher  steht  auch  ^Tsx  Was  also 
ist  hier  gemeint?  Die  helle  Glanz-  (Karmesin-) 
Farbe.  Das  Verbum  jedoch  lautet  sp:  s.  d.  — 
Ferner  ap's  Plural  von  1-,-p^-i  s.  d. 

TS,  STB  7nasc.  (="T'En,  n^-'Dn,  n  abgew., 
s.  n)  Graben.  Ned.  81^  ob.  brr:}  irsTa  «b 
T'D  ncrn  p""-  wir  finden  nicht  einen  Fuchs, 
der  im  Schutt  des  Grabens  verendet;  bildl.  für: 
Niemandem  schadet  das,  woran  er  gewöhnt  ist. 
j.  Keth.  VII,  31*  mit.  iiid  nsr  crmp.  aus  T'ä 
oder  iin's  pl.  Erub.  26*  imn  -m  NT'3  ein 
Graben,  in  welchen  man  die  Dattelkerne  als 
Nahrung  der  Ochsen  warf.  Das.  60"  dass.  B. 
bath.  11*  un.  ■^bciOT  NT2  dass.  Taan.  24*  un. 
■'":ii3T  N"!^3  ein  Graben,  worin  sich  die  Fische 
befinden.  Keth.  79''  r-'nDS  b«  T'S  ein  Schacht, 
woraus  man  Schwefel  gräbt.  —  PI.  Git.  eO*"  un. 
X^T^^  i">33''  Np  die  Gräben  trocknen  aus.  —  j. 
Maas,  scheni  I  g.  E.,  53"  n-PD  ^d  crmp.,  rieht. 
n-,^z,  oder  ms^D.  (Kimchi  erklärt  mns  nsn, 
Jes.  2,  20:  „die  Höhlengräber"  =:niT'2). 

ST£  Frucht,  s.  d.  in  'ns. 

t2TS  m.  (gr.  izziqol-^c,  pirata)  Seeräuber. 
PI.  Exod.  r.  sct.  17  g.  E.  'i'^■^■'E  ba  mrco  die 
Schifi'e  der  Seeräuber,  vgl.  n"'3nr:,  s.  auch 
1"'i:~,isN.    Tract.  Derech  erez  II  Anf.  •jiy-.-'sr;. 

]ü'"S  (viell.  von  äi:  sich  vermehren,  sich 
ausbreiten),  j.  Maas,  scheni  IV,  55''  mit.  'jO^'d 
i;a.  Richtiger  Tosef.  Maas,  scheni  IV  Anf.  nc 
i;a  -cy73  r:T  ■'■t-;  ■j-'O  die  Buchstaben  Pe  und 
Schin  sind  Bezeichnungen  für  den  zweiten 
Zehnten. 

pt^^'S  Pischon,  N.  pr.  Jeb.  107"  b?^;^  \ro^z 
der  Kameltreiber  Pischon,  s.  "its. 

Siitl''''S  m.  (wahrsch.  gr. -faov,  pisum)  Bohne, 
j.  Kil.  I,  27*  ob.  s:Ti:-'D  R.  Simson  zu  Kil.  1,  2 
(Agg.  nJTOiD  1.  nsiTS-'s). 

CIjTS  m.  Adj.  (gr.  ttu^ov)  eig.  Bauch- 
redner, Python.  Snh.  65"  wird  ms  bya  er- 
klärt: THoa  "lanKn  dip^d  nr  das  ist  der  Pj-- 
thon,  der  aus  seinen  Achselhöhlen  spricht. 
Raschi:  Er  setzt  den  Todten  unter  seine  Achsel- 
höhlen, welcher  dann  Töne  hervorbringt.  Sifra 
Kedoschim  Ende  wird  aiN  (Lev.  20,  27)  erkl.: 
vnoa  ".an^rt  D'rr'B-  n"  dass.     Tosef.  Snh.  X 
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mit,  -ib^iN  Y2'a-i  vp-is  ';^3  "iman  Din-iEn  nr 
TiT  das  ist  der  Python,  welcher  zwischen  sei- 
nen Gelenken  und  von  seinen  Achselhöhlen  ans 
spricht. 

On'Bi  DiiTS  M.  (gr.  Ttföoij)  Fass,  Krug, 
j.  Schabb.  XIII  g.  E.,  14"  sp-isn  Nin  ns  bsnaia 
Samuel  ting  (am  Feiertage)  die  Fische  im  Fasse. 
In  der  Parall.  j.  Bez.  III,  62*  ob.   steht  daför 

Oü^'E   s.  d. 

T|£  m.  (=bh.  Stw.  -jsd,  syn.  mit  pps:  aus- 
laufen lassen;  vgl.  "sse)  Flasche,  Krug.  j. 
Hör.  III,  47°  un.  ^sr;  in  inüsasc  Mirfi  biso 
iniaaso  n52b\ST  nnn  m3"iy  mab»  imabn  nnTi 
rijjiip  msb»  imsba  nnTj  '\-\'pn  p  Saul  und 
Jehu  wurden  aus  der  „Flasche"  gesalbt  (1  Sm. 
10,  1  und  2  Kn.  9,  1),  daher  war  ihre  Kegierung 
eine  vorübergehende;  David  und  Salomo  hing, 
wurden  aus  dem  „Hörn"  gesalbt  (1  Sm.  16,  1.3 
und  1  Kn.  1,  39),  daher  war  ihre  Regierung  eine 
beständige.  Neg.  12,  5  rea  .  .  .  las  seine 
Flasche  und  seine  Kannen,  vgl.  ■'dü.  Genes,  r. 
sct.  69  g.  E.  iDn  -'S  NbuD  D^M\sr!'';a  nb  3>|™ 
es  kam  ihm  (dem  Jakob,  als  er  Oel  auf  den 
Stein  giessen  wollte.  Gen.  28,  18)  so  viel  Oel 
vom  Himmel  zugeströmt,  als  für  die  Mündung 
der  Flasche  nöthig  war.  —  PI.  Schabb.  84'' 
D-'Sap  \^ZB  kleine  Flaschen.  B.  kam.  25*'  dass. 
Kel.  2,  2  D'^b^'bjr;  D'^Dsr;  die  galiläischen 
Flaschen. 

N2B  ni.  (wahrsch.  syr.  \A^  eig.  maxilla), 
übrtr!  Seite,  Pfoste,  s.  TW. 

n!5S  (Grndw.  "^s,  syn.  mit  ps,  je:  ausgehen). 
Pi.  nsE  heraustreiben,  dah.  wirkungslos 
machen.  B.  bath.  lO''  inriDEa  n:iia  map  ■;■>■< 
der  Wein  ist  stark,  der  Schlaf  jedoch  treibt  ihn 
aus,  vgl.  a^E.  Sollte  viell.  unser  W.  (=syr.  ^) 
bedeuten:  zerbrechen? 

riDS,  Pa.  n3E  (=n3E)  heraustreiben, 
wirkungslos  machen.  Ber.  55*  R.  Josef 
sagte:  Nn3B73  Nmn'^nn  ^i^ib  "ib-^BN  xaa  snbn 
rfb  den  guten  Traum  macht  bei  mir  selbst  die 
Heiterkeit  wirkungslos;  d.  h.  nicht  blos  die 
Freude  (Nmnn),  sondern  selbst  eine  geringe 
Heiterkeit  wegen  eines  solchen  Traumes  bewirkt 
bei  mir,  der  ich  blind  bin,  dass  ich  mich  hin- 
länglich belohnt  sehe,  sodass  ich  eine  weitere 
Erfüllung  des  Traumes  nicht  mehr  zu  erwarten 
habe.  Nid.  20*"  jener  Blutfleck  ist  ein  unreiner, 
biTNT  nsET  Nin  in'.nET  Ar.  (Agg.  Nin  hdeht 
nDDTSpn)  allein  er  wird  mit  der  Abnahme  der 
Tageshelle  immer  dunkler.  Meg.  12''  die  israe- 
litischen Gelehrten,  von  Ahaswer  befragt,  ob  er 
die  Waschti  tödten  sollte,  dachten  bei  sich:  Nn'^S 
'3")  Nnnn  rr'b  nDE73  rnab  nb:3p  rr'b  Ar.  (Agg. 
rrb  P''Ob)  sollten  wir  zu  ihm  sagen:  Tödte  sie! 
so  würde  er  morgen,  wenn  der  Weinransch  ihn 


verlässt,  ihren  Tod  uns  als  Schuld  zuschreiben. 
Taan.  13''  n^nriB  Tnacb  um  seine  Sorge  (Trauer) 
zu  vertreiben.     B.  mez.  66''  dass. 

XniriwS/.  etwas  Mattes,  Blässe.  Nid. 
20*  Nm^nn  NmnsB  die  Blässe  (d.  h.  der  obere 
blasse  Theil)  der  Tinte;  Ggs.  NnT>nT  Nmnn  der 
schwarze  Bodensatz  der  Tinte. 

pCp3£  m.  pl.  (gr.  7:a$a[jiä(;,  paxamas  oder 
paximas)  Zwiebäcke.  Num.  r.  sct.  7,  195*  wir 
sassen  in  Egypten  an  den  Fleischtöpfen  iibsiST 
'zt  ■j'^MDSS  und  assen  Zwiebäcke  u.  s.  w.,  s.  D"t. 

DD2S  Pachsas,  N.  pr.  Sifra  Emor  Anf. 
Par.  1  D03S  p  !\0T  Josef  ben  Pachsas.  j.  Nas. 
VII  Anf.,  55'»  dass. 

T]S3S  Pilp.  (von  ■jrE  oder  denom.  von  rjE 
s.  d.)  tröpfeln,  tropfenweise  auslaufen. 
Tosef.  Suc.  III  Anf.  „das  Wasser  ü'^SDa"  (Ez. 
47,  2)  i-'biin  iiaBSElsiB  nüba  ed.  Zkrm.  (ed. 
Wilna  1"'n:!:"'^i)  das  besagt,  dass  das  Wasser 
tröpfelte  und  aufstieg.  Das.:  der  Brunnen,  der 
mit  Israel  in  der  Wüste  war,  «bn  »bob  n^i- 
nbnri  nDB3E73  n-as  ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  mEiEa; 
R.  El.  Wilna  emend.  richtig  rt-i-2ZZ  Q-'ap:  Nb?;) 
glich  einem  Felsen,  der,  einem  Siebe  gleich, 
voll  Löcher  war  und  das  Wasser  tröpfelte  und 
stieg  in  die  Höhe.  (Das  bh.  di3B72  steht  für 
ü'^DZüTz,  nicht  Piel  von  nsE). 

"^52  (verstärkt  von -i;e)  eig.  hinfallen.  — 
Pi.  "13B  niederreissen,  zerstören.  Genes, 
r.  sct."23,  24*  „Anstatt  Abel,  den  Kain  getödtet 
hat"  (Gen.  4,  25);  -t  •j-'Sins  v-'O  msb-iN  ^:u3b 
n-ian  by  bsii  pa  nns  nx  mn  msB  nrb 
'j-'P  5"in3  ban  bo  riina  ^d  inDSi  das  ist  zwei 
Bäumen  zu  vergleichen,  die  nahe  aneinander 
standen.  Als  nun  der  Sturm  einen  derselben 
niederriss,  so  fiel  letzterer  auf  den  andern  und 
riss  ihn  ebenfalls  nieder;  ebenso  wurde  infolge 
der  Sündenschnld  Abel's  (die  er  mit  dem  Leben 
büsste)  auch  Kain  getödtet  (das  Suffix  in  13-- 
wird  auf  Kain  gedeutet).  Thr.  r.  sv.  'n  msT, 
69''  TIDE  i"!3E  Ar.  (Agg.  nSB)  reisset  nieder, 
reisset  nieder. 

"15S  ckald.  (=:-i3E)  hinfallen.  Part.  Peil 
"TIDE  s.  ni3E.  —  Pa.  1)  zerstören,  nieder- 
reissen. Genes,  r.  sct.  86,  84°  rT'3-':  1T12B 
zerschlaget  ihre  Hauer,  vgl.  S3'':.  —  2)  (ähn- 
lich syrisch  ■^■^^  binden)  zusammenfalten. 
Schabb.  10*  -ibsan  n'^T  -i3bt  rr'a-'bj  •'na  ndt 
'st  Raba  warf  (zur  Zeit  der  Noth)  seinen  Man- 
tel hin,  faltete  seine  Hände  und  betete;  denn 
er  sagte:  wie  der  Knecht  vor  seinem  Herrn! 
—  Ithpa.  gebunden,  verstrickt  werden, 
s.  TW. 

"llDS>  miSa  m.  l)  Jem. ,  der  zerstört, 
Zerstörer.     Genes,  r.  sct.  67,  66*"  (mit  Ansp. 
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auf  Ti:  ixr;,  Gen.  27,  33)  -;n:;  yr,  ST-S 
bpbpai  -;•':■;  "irrn  ^^n  N^i'-in  iidd  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  bpbip'21  ",i:2  hebr.,  crmp.)  Betrüger,  wie 
hat  man  nun  dich  betrogen  (vgl.  ms)!  Zer- 
störer der  Thore,  wie  ist  nun  dein  Thor  zer- 
stört und  verwüstet!  —  2)  Pachora,  JV.  pr. 
j.  Sot.  IX,  2-1*  un.  nmSE  p  min''  Juda  ben 
Pachora. 

N/S  (=bh.,  syn.  mit  ibs  s.  d.)  eig.  abson- 
dern.    Part.  Hof.  Nbsia  s.  d. 

N'?S  eh.  (syr.  iLs,  eig.=:NbB)  aufsuchen, 
s.  TWi 

S/S  m.  (=:bh.)  Wunder,  eig.  Sonder- 
bares. —  PI.  Genes,  r.  sct.  22  Anf.  ö'sbs  abö 
'si  DT'  imsa  Tay:  drei  Wunder  geschahen  an 
jenem  Schöpfangstage  des  Menschen;  Adam  und 
Eva  wurden  näml.  an  jenem  Tage  geboren,  sie 
begatteten  sich  und  erzeugten  Kinder  an  dem- 
selben Tage.  Exod.  r.  sct.  12  g.  E.  noy  a-'wsbc 
'st  cna  nnj:"  Gott  erwies  ihnen  („dem  Wei- 
zen und  Dinkel,  welche  vom  Hagel  verschont 
blieben",  obgleich  alle  anderen  Feldfrüchte  be- 
schädigt wurden.  Es.  9,  32)  Wunder.  Das.  sct. 
5,  107*  (mit  Ansp.  anf  Hi.  37,  5)  als  Gott  die 
Lehre  auf  dem  Sinai  offenbarte,  ibip3  riNnn 
'st  ü"'NbD  ■'sbü  bNTw"';  erwies  er  mit  seiner 
Stimme  Israel  ausserordentliche  Wunder.  — 
Mit  /ew.-Endung.  Num.  r.  sct.  15,  230^  David 
sagte:  Mir  liegt  die  Pflicht  ob  „um  Mitternacht 
aufzustehen"  (Ps.  119,  62)  nisbs  by  -jobpbi 
n^bn  ""sna  -nspT  oy  n^syo  und  dich  zu  prei- 
sen wegen  der  Wunder,  die  du  meiner  Urahnin 
(Ruth  3,  8)  um  Mitternacht  erwiesen  hast.  Snh. 
lOS""  '21  nNbc  ib  t::^:-^  nbs  p  itn  „On  ben 
Peleth"  (Nura.  16,  1),  dem  Wunder  erwiesen 
wurden.  Seine  Rettung  hatte  er  näml.  seiner 
Frau  zu  verdanken,  vgl.  Nnanbs. 

nN^'/S/ewt.  (syn.  mit  nbs)  Sonderbares, 
Unbekanntes,  j.  Chag.  II,  77"  ob.  -an  r!S''bD 
9ir\  na  von  dem  dir  Unbekannten,  was  weisst 
du?     In  den  Parall.  steht  Nbsia  s.  d. 

nS/S/.  (gr.  TraXa^'a)  alt,  senecta.  Levit. 
r.  sct.  33,  177''  ■'r-nc  rtsbo  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
Nb-'o)  alte  Buhlerin,  s.  •'sniE.  Cant.  sv.  uyao, 
IT  ■'Nb-'D  dass. 


Nfl^/S  /.    (syr.   |Z,Uä)  sinnreiche  Rede, 
Parabel,  Räthsel,  s^TW. 

nijN'"E    Nnm.  r.  sct.  23   g.  E.  crmp.   aus 
ri-J8^E  Podagra,  s.  d.  W. 

ypS)  (=bh.,  arab.  ^Sl,  Grndw.  bc,   s.  auch 

•'bc)  fheilen,  spalten. 

Hif.    rbcn    weit   hinausgehen,    die    ge- 
wöhnliche   Grenze    überschreiten,    sich 


entfernen.  Tosef.  Ber.  IV  g.  E.  j-ibrn  er 
ging  weit  fort.  j.  Ber.  I,  2'^  un.  jn-b  -jban  «:;•' 
rbsn  Nin  TIS  :iibDrT3  iNir^i  apan  Nin  na 
(1.  J-ibss)  der  König  ging  hinaus,  um  zu  er- 
fahren, was  er  (sein  Freund)  verlangt;  da  er 
aber  sah,  dass  letzterer  sich  entfernt  hatte,  so 
entfernte  er  sich  noch  weiter.  Ernb.  4,  1  (H^) 
a"'3  cri^so  n^'b^n  ihr  Schiff  ging  (eig.  ent- 
fernte sich  weit  hinaus)  auf  die  hohe  See. 
(Raschi  leitet  das  W.  auffallender  Weise  von 
pelagus,  CAb'E  her).  Xum.  r.  sct.  16  Anf.  •[••}< 
nacb  mip  a^a^  ncba  bnsn  a^a  nresa  ■j^rbsa 
man  darf  sich  nicht  auf  dem  Schiff  nach  dem 
grossen  (Mittel-)  Meer  begeben  drei  Tage  vor 
dem  Sabbat.  —  2)  etwas  verschieben,  auf 
Fernliegendes  verweisen.  Jörn.  60''  R. 
Elieser  gab  seinen  Schülern  auf  ihre  Anfragen 
ausweichende  Antworten,  i^-'bEna  ""SDa  sb 
'ca  yac  Nbü  -z-,  "za  sba  "iziz  «bs  D-i-ima 
abiya  "an  nicht  etwa,  weil  er  sie  durch  Worte 
hinausschieben  (ihnen  ausweichen)  wollte,  son- 
dern weil  er  niemals  etwas  sagte,  was  er  nicht 
von  seinem  Lehrer  gehört  hatte,  vgl.  ^i^u.  j. 
Ab.  sar.  II,  40=  un.  "^bin  wSin  p"'nb  "ibsTÄ  a« 
'sT  TS?b  iraN  apy^  ;-'b-:no  ccr  irrbs^  wenn 
der  Nichtjude  (von  dem  ein  Mordanfall  zu  be- 
fürchten ist)  Jemdn.  fragt,  wohin  er  gehe,  so 
verweise  er  ihn  nach  weiter  Ferne,  ebenso  wie 
unser  Ahn  Jakob  den  Esau  nach  der  Ferne 
verwiesen  hat:  „Bis  ich  zu  meinem  Herrn  nach 
Seir  kommen  werde"  (Gen.  33,  14).  Aboth  4,  3 
-at  bsb  J'^boa  ■^nn  bx  halte  nichts  für  unmög- 
lich, eig.  verschiebe  es  nicht  in  die  Ferne,  j. 
Ber.  IX  g.  E.,  14'*  n:aa  iry-i  J-'bcn  er  entfernte 
seine  Gedanken  von  ihr,  d.  h.  dachte  nicht  mehr 
daran,  sie  zu  heirathen.  Tosef.  Git.  VII  (V)  xb 
n3''bcnb  sbN  nr  ';";'rn:  dieser  hatte  (indem  er 
nicht  zu  erfüllende  Bedingungen  gestellt)  blos 
die  Absicht,  die  Frau  hinzuhalten.  —  Trop. 
B.  bath.  120*  n:pT3  J^bc:;  .  .  .  narnn  ;-'bW3 
an  Gelehrsamkeit  überragend,  am  Alter  über- 
ragend, eig.  die  gewöhnliche  Grenze  überschrei- 
tend. Part.  Hof.  Sifra  Mezora  Par.  5  cap.  8 
nPTia  absia  entfernt  von  ihrer  Menstruations- 
zeit, Ggs. 'nnvib  "]iao  nahe  ihrer  Menstruation. 
Erub.  63*  R.  Acha  bar  Jakob,  iboTOT  Ar.  (Agg. 
crmp.  3bs■'a^)  welcher  hervorragend  war.  Tosef. 
Chag.  II  mit,  anaT  ibEiai  Nin  er  (der  dissen- 
tirende  Gelehrte)  und  der  Ausgezeichnete,  Her- 
vorragende im  Gerichtscoliegium.  Das.  ö.  (Im 
Tlmd.  gew.  sbDia  s.  d.).  —  Hithpa.  -^^Brrj  sich 
theilen.  j.  Ber.  I,  4"=  un.  und  Genes,  r.  sct.  15, 
s.  aib-'B. 

:hS),  yhB  eh.  (syr.  ^^  ond  ^J:Is=5bE) 
1)  theilenj  auseinander  trennen.  Dan- 
2,  41  rbE  Part.  Peil:  getheilt.  —  j.  Kidd.  IV, 

65=  ob.  ibE  p  liJbD  yr\r,3  •ji3\s-;  «arT  -as 
n^a-ü  ■'«ip  n-ib  d'^-'d»  mm  inn:a  in  bs  a'^os 
'ai  David  dachte  bei  sich  (als  er  den  Gibeoni- 
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tcrn  für  das  von  Saul  gegen  sie  begangene  Un- 
recht vergeblich  Sühnegeld  angeboten  hatte, 
2  Sm.  21,  3  fg.):  Vielleicht  schämen  sie  sich 
einer  vor  dem  andern,  Geld  anzunehmen!  Er 
trennte  sie  daher  auseinander.  Nachdem  er  sie 
getrennt  hatte,  nahm  er  einen  Jeden  einzeln  und 
suchte  ihn  zu  besänftigen:  Welchen  Nutzen 
brächte  dir  der  Untergang  der  Familie  Saul's, 
nimm  doch  das  Sühnegeld  an  u.  s.  w.  —  Uebrtr. 
B.  bath.  119''  Nnp-^  r;^3-i  n-'b  Jibs  (=hbr.  pbn 
mnD  ib)  sein  Lehrer  ertheilte  ihm  Ehre.  j. 
Taan.  IV,  68*  mit.  bNi^Owb  ^p-'N  1i;bD  man  er- 
wies dem  Samuel  Ehre.  j.  Ber.  II,  4''  mit.  u.  ö., 
s.  ■'7:a,  N'Jp.  —  2)  getheilter,  verschiede- 
ner Ansicht  sein.  Chull.  92''  fg.  jbs-'Ta  Nn 
Ma  i:iibD  sie  sind  ja  hierin  getheilter  Meinung. 
j.  Kil.  IX,  32*  ob.  u.  ö.  nn  by  n^^bz  Npisna 
die  Borajtha  ist  anderer  Ansicht  als  Rab.  B. 
mez.  5*  :;ib3T  sin  NJn  ai  Rab  ist  ein  Tannait, 
er  kann  daher  anderer  Ansicht  sein  als  die  Bo- 
rajtha.    Snh.  33*  u.  ö. 

Pa.  j-'b?  (syr.  ^^I,  hbr.  jb:)  theilen,  ab- 
sondern, j.  Schabb.  VII,  10*  un.  :ib373  ns  wenn 
man  den  Flachs  theilt.  Levit.  r.  sct.  3  Anf. 
Niia-'nb  NJbE73  sie  vertheilt  die  Aepfel  an  die 
Kranken,  s.  n^a  ü.  Tanch.  Reeh,  259  u.  ö.  — 
Ithpa.  .ibinN,  contr.  2ibE"'N,  aib|''N  getheilt, 
abgesondert  werden.  B.  bath.  121''  yiN 
^-laj  tip^pb  tojb'in  in  iibs-iN  ü''::3':;b  bs'^uj-' 
Jibs"!}*  wurde  Palästina  nach  den  Stämmen  ge- 
theilt (dass  näml.  alle  Stämme  gleiche  Theile 
erhielten),  oder  wurde  es  nach  den  Köpfen  (vgl. 
']'"bD~np)  getheilt?  Das.  wird  entschieden,  dass 
das  Land  nach  den  Köpfen  getheilt  wurde.  Oft: 
getheilter  Meinung  sein.  j.  Taan.  IV,  67'' 
ob.  ™bEn73  "^1-:^  mn  Nb  nby  ibiDs  selbst 
hierüber  brauchte  er  nicht  anderer  Meinung  zu 
sein.  Genes,  r.  sct.  21,  21'*  la  Nns  'n  '|i:ibDni< 
N3i37on  'ti  nanx  R.  Ada  bar  Ahaba  und  R. 
Hamnuna  sind  verschiedener  Ansicht.  Das.  sct. 
22  u.  ö.  Ber.  22''  fg.  iabsi73p  Nna  hierin  sind 
sie  verschiedener  Meinung.  —  Git.  28"  'jtid 
;ibB"'N  rbo'^Nl  wenn  Jem.  das  hohe  Alter  (von 
100  Jahren)  erreicht  hat,  so  wird  er  ein  noch 
höheres  Alter  erreichen. 

:>'?£,  XJ*??  m-  (syr.  w^^.s,  K'^^''  ähnlich 
bh.  ihB)  Tlieil,  Stück,  Hälfte.  Dan.  7,  25. 
—  b'.  bath.  62''  Ny"iNa  ib  rfsn  s^ba  nan  n^N 
Nya-""!  •<b  n-iNT  NS-isa  xabs  Njba  Rabba  sagte: 
(Wenn  A.,  der  mit  B.  gemeinschaftlich  ein  Feld 
besitzt,  einem  Käufer,  C,  verschreibt:)  Die 
Hälfte,  die  ich  im  Felde  besitze,  sollst  du  haben! 
So  erhält  C.  die  Hälfte  des  ganzen  Feldes  (d.  h. 
Alles,  was  dem  A.  gehört).  Wenn  aber  A.  ver- 
schreibt: Die  Hälfte  des  Feldes,  die  mir  gehört, 
so  erhält  C.  blos  ein  Viertel  des  ganzen  Feldes. 
Das.  63*  fg.  Ber.  4,  1  nnaan  Jbs  die  Hälfte 
der  Mincha  (Zeit  des  Vespergebetes).   Das.  26'' 


fg.,  vgl.  unv.z.  Schabb.  89''  Isaak  sagte  zu  Gott : 
•jby  NijbsT  '■^y  Nsbs  die  eine  Hälfte  (der  Sün- 
den Israels)  übernehme  ich  und  die  andere 
Hälfte  übernimm  du.  Genes,  r.  sct.  91,  88* 
Schimeon  ben  Schetach  sagte  zum  König  Jan- 
nai:  it't  p  Nsba  n2nt  ^t^t  ^iz  Njbs  n«  arr' 
'si  gieb  du  die  Hälfte  von  deinem  Vermögen 
(d.  h.  zum  Einkauf  der  Opfer  für  die  300  Na- 
siräer)  und  ich  werde  die  andere  Hälfte  von 
meinem  Vermögen  geben;  vgl.  "ba,  NbE  in  Afel. 
Pes.  79''  fg.  wbsi  NJbD  (=hbr.  nsna'Sy  nsnw) 
eig.  Hälfte  und  Hälfte,  d.  h.  gleiche  Theile.  j. 
Schabb.  VII,  9"  ob.  .-.bai  yzo  nbn  3V2  Jahre, 
Thr.  r.  sv.  ■<nan,  52^  dass. 

:^S  m.  (=:bh.  Ri.  5,  15  niabE/.  pl.)  1)  Gau, 
Gegend,  eig.  (— rüs^'n;:)  Abtheilung.  Tancli. 
Mischpat.,  94*  ü^730  a-^jb  TTian  ns  rr'ainrt  ba 
riapn  bc  nibab  naiT  wer  seinen  Nächsten  in 
religiöser  Absicht  zurechtweist,  erlangt  die  Ge- 
gend (Nähe)  Gottes  (mit  Ansp.  auf  i-ins,  Spr. 
28,  23).  —  2)  trop.  Grad.  PI.  Git.  89"  -\-<-fJ 
piNl  riabpb  y^n  sb  noch  hat  er  nicht  die 
Grade   Ruben's   erlangt;   d.  h.    ein  Unmündiger, 

j  der  nach  seinem  Körperwuchs  das  Aussehen 
eines  reifen  Jünglings,  aber  noch  nicht  das 
reife  Alter  erlangt  hat,  ist  nicht  als  mündig 
hinsichtl.  des  Verstandes  anzusehen;  mit  Ansp. 
auf  Ri.  5,  15:  „Die  Grossen   (an  Jahren  Gc- 

i  reiften)  Ruben's  sind  verständigen  Herzens." 

j  KjI'^Ö  m.  eig.  (=Na^E)  Theil,  bes.  Portion 
von  Speisen,  s.  TW.  —  PI.  Jom.  83''  ■'rsi  laibs 
Ar.  (Agg.  ■'iba)  Brotportionen  und  Schüsseln  mit 
Speisen. 

JI^'S  m.  N.  a.  die  Theilung.  j.  Ber.  I,  4'= 
un.  der  „Lebensbaum"  hat  den  Umfang  einer 
500jährigen  Reise,  iijbana  rr'UJNna  i?3  iib-'D  bai 
T'nnnM  und  alle  Theilung  vom  Wasser  der 
Schöpfung  theilt  sich  unter  ihm.  Genes,  r.  sct. 
15,  16*  steht  Jiib-'S  nicht. 

NJ1^''S  chald.  (syr.  V,.J^a.l=anb-'E)  1)  das 
Theilen,  Theilung.  —  2)  das  Zuertheilte, 
Urtel,  s.  TW. 

lü'??,  SrnjVs/em.  (syr.  i!«4^)  1)  die 
Hälfte,  der  lialbe  Theil.  B.  kam.  15*  WS 
NpT3  Ar.  (Agg.  NJba  crmp.)  die  Hälfte  des 
Schadens.  Keth.  41''  u.  ö.  j.  Keth.  VII,  31"= 
mit.  -[-iD  maba  die  Hälfte  der  verschriebenen 
Hochzeitssumme.  —  2)  trop.  Getheiltheit, 
bes.  von  den  Gesinnungen,  j.  Pes.  V  g.  E.,  32° 
i  un.  du  sagst  dies  ~:iia  mabaa  mit  getheiltem 
Munde,  d.  h.  nicht  nach  voller  Ueberzeugung, 
Ggs.  ^aia  baa:  mit  deinem  ganzen  Munde.  — 
PI.  j.  Erub.  IX  Anf.,  25°  mit.  inabs  yais 
vier  verschiedene  Ansichten  von  verschiedenen 
Autoren. 
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riJÜS/.  (=bh.  "abs)  Verschiedenheit, 
Getheiltheit,  Streit.  Cant.  r.  sv.  nnavn, 
34^  die  Engel  werden  „Genossen"  (o—an)  ge- 
nannt, mibsi  .  . .  nni-pt  r.n-'a  p-'S-'a  tino  ^sb 
ü'^n'z'i  weil  es  bei  ihnen  lieine  Anfeindung,  kei- 
nen Neid  und  keinen  Wortstreit  giebt. 

SnJn^£  eh.  (=1li^hs)  l)  Verschiedenheit, 
Unterscheidung.  M.  kat.  14''  ob.  rfn  r-N 
Nn3i3D  es  giebt  hierbei  einen  Unterschied.  — 
2)  Meinungsverschiedenheit,  Streit. 
Tanch.  Korach,  218''  die  Frau  des  On  rettete 
ihren  Mann;  Nr:nb3  N"nD  Y'  ^"-  "i'  ~"i'2S 
t:"'  mp  ^N  xnvobn  nx  Nm  ssrtD  i-iHN  -'S 
NTnbn  ns  N3T  Nina  sie  sagte  näml.  zu  ihm: 
Wozu  soll  dir  dieser  Streit?  Bleibt  Aharon  der 
Hohepriester,  so  bleibst  du  der  Schüler;  wird 
Korach  der  Hohepriester,  so  wirst  du  ebenfalls 
blos  ein  Schüler  seini  vgl.  "m  IV.  Insbes.  oft 
iNSnn  «raibs,  intiHnt  Nniibs  die  Meinungs- 
verschiedenheit der  Tannaiten,  die  der  Amoräer. 
Jom.  4''  fg.  —  PI.  j.  Pes.  III,  30*  un.  i-ib^x  •j-'^rs 
Nrmjibs  •)ib-'i<D  NPiisnbs  diese  Gelehrten-Abthei- 
Inngen  mit  ihren  verschiedenen  Ansichten  stimmen 
überein  mit  jenen  Gelehrten-Abtheilungen,  j.  Ned. 
V  g.  E.,  Sg*"  u.  ö.  dass.  —  3)  Pelugta,  Name 
eines  Ortes.  Num.  r.  sct.  9,  202°,  s.  •jiy;:  (wo- 
selbst jedoch:  Num.  r.  anst.  Exod.  r.  zu  lesen 
ist).  Levit.  r.  sct.  5,  149''  woher  bezogen  sie 
den  Wein  (Am.  6,  6)?  Die  Rabbanan  sagten: 
D^-J3an  miay  ib:n  inDna  d:ii  byo  Nraibs^i 
aus  Pelugta;  denn  wegen  ihres  Weines  wurden 
die  zehn  Stämme  bethört  und  mussten  auswan- 
dern. Nach  einer  andern  Ansicht:  NmAr272 
nstb  rjiJn  rs«  nns::  n:-'-'  rr-nia  aus  Pathguta; 
denn  ihr  Wein  verlockte  den  Körper  zur  Buh- 
lerei; die  Ortsnamen  als  Abbreviatur  gedeutet. 
Num.  r.  sct.  10,  206°  dass. 

nN3'7£  m.  Adj.  Streiter,  Streitsüchti- 
ger. Erub.  61''  nNsbs  du  Streiter.  Git  31'' 
Dip"«:  nsabs  ■'»pa  sollten  wir  uns  etwa  vor 
dem  Streitsüchtigen  (Geniba)  erheben?  Kidd. 
58*  las-'npiN  (1.  nNJbs)  ssba  jener  Streitsüch- 
tige (Mar  Juda)  hat  euch  das  beigebracht. 

jJiü/S  m.  (etwa  gr.  9(.XoXoywv)  gern  und  viel 
mit  Jemdm.  sprechend,  sich  angenehm  un- 
terhaltend. Jelamd.  zu  Dt.  8,  6  fg.  (citirt  vom 
Ar.)  rr^n  obnr  bc  in^na  c-l^•p  ~''^  D''DbN 
'an  na  "laiabB  na^n  Ar.  ed.  pr.  (spätere  Ar. 
Agg.  crrap.  i'ijijbs)  2000  Jahre  vor  der  Welt- 
schöpfung ergötzte  sich  Gott  an  der  Gesetzlehre; 
mit  Ansp.  auf  n-'Tiaya  (Spr.  8,  30).  Vgl.  Snh. 
97''  n-nn  ü-^aba  ■'50  2000  Jahre  herrschte  die 
Thora;  vgl.  auch  Aboth  de  R.  Nathan  XXXI 
Anf. 

DiJTÖ  s.  d.  in  'id.  —  sabs  j.  Taan.  IV,  69» 
un.,  rieht.  05bD,  s.  N'SbE. 

DJ'PS  od.  DJ7S  m.  (gr.  TziWoL^,  kUIt,^,  parec- 


tatns)  mannbar,  ans  der  ersten  Kindheit 
herausgetreten;  vgl.  Musaf.  und  Sachs'  Beitr. 
II,  80.  —  Para  1,3  ...  OJbD  •,n^,'fp  iiDnu  'i 
N»i-ian2  inmp  bsyttia-'  'n  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
N72aina-i2)  R.  Tarfon  nannte  es  (das  13  Monate 
alte  Schaf,  da  es  bis  12  Monate:  aaa,  Lamm, 
vom  14.  Monate  an:  b''S,  Widder  genannt  wird): 
~iXK(x^.  R.  Ismael  nannte  es:  -apax.apa7[jia, 
eig.  falsche  Münze,  d.  h.  eine  solche  Münze, 
deren  altes  Gepräge  abgeschabt  ist  und  die 
eines  neuen  harrt;  vgl.  auch  n]5i3  nr.  2.  Hai's 
und  Maim.'s  Erklärung  z.  St.:  Das  W.  sei  ara- 
mäisch: D5-abD,  Mittelding  trifft  nicht  zu.  — 
Chull.  23*  csbün  rs  manb  'rab  in  „oder 
zum  Widder"  (Num.  15,  11),  das  besagt,  dass 
man  auch  den  räX).T||  opfern  darf;  d.  h.  Jem., 
der  gelobt  hat,  ein  Lamm  oder  einen  Widder 
zu  opfern,  darf  auch  ein  13  Monate  altes  Schaf 
darbringen.  Tosef.  Chull.  I  mit.  nra  OAbsn 
biCD  mal  der  ^^äXXa^  vom  Lamm  und  vom 
Widder  ist  als  Opfer  untauglich;  vgl.  auch 
aw::. 

Np''J72  eh.  (=oabE)  mannbar,  kräftig. 
PI.  '|''0"'üb?  kräftige,  beleibte  Thiere,  s.  TW. 

NC'Jl'pS  od.  NQ^^Jl':?  m.  eig.  (gr.  (pyXa^i? 
od.  9-jXa>t7J)  Beobachtung,  bes.  Pfahl,  Ziel- 
scheibe, scopus,  den  der  Schütze  beim  Ab- 
schiessen  seiner  Pfeile  ins  Auge  fasst,  beobach- 
tet, um  darauf  hinzuzielen,  s.  TW. 

•i^^'j^a,  Lf}b'r>  /•  (='5li-  Stw.  jbs,  vgl.  De- 
litzsch, Gen.  4.  A.  360)  Kebsweib.  j.  Keth.  V, 
29**  ob.  naira  nb  •j-'s  aabs  naina  nb  •::•'  nc« 
eine  Ehefrau  erhält  die  Kethuba  (Hochzeits- 
verschreibung), ein  Kebsweib  hing,  erhält  keine 
Kethuba;  so  nach  Ansicht  des  R.  Meir.  R.  Juda 
sagte:  -ai  oaba  naina  iN:m  naina  nb  iai  nax 
naina  ■'SDn  nb  ^■'NI  naira  nb  eine  Ehefrau  er- 
hält die  Kethuba  und  was  zur  Kethuba  gehört 
(näml.  Alimente,  die  Verschreibung  der  Erbschaff 
für  die  männlichen  Kinder,  y^'Di  ^iia  s.  d.); 
ein  Kebsweib  hing,  erhält  zwar  die  Kethuba, 
aber  nicht  was  zur  selben  gehört.  —  PI.  Snh. 
21*  Rab  sagte:  D^iöabü  •j'^oiTpai  nairaa  n'"'o: 
•j-^aiTp  xbai  naina"  wxba  David  hatte  „Frauen" 
(2  Sm.  5,  13)  mit  Kethuba  und  Trauung,  Kebs- 
weiber hing,  ohne  Kethuba  und  ohne  Trauung. 

Di~'72  masc.  Matte,  ein  Gewand,  das  des 
Tages  zur  Umhüllung  und  des  Nachts  als  Decke, 
auch  sonst  zum  Einhüllen  von  Gegenständen 
diente.  Stw.  wahrsch.  ona:  ausdehnen,  ausweiten, 
ebenso  oiis  (mit  eingeschaltenem  b  oder  n),  s. 
TW.  Tosef.  Meg.  IV  (III)  g.  E.  n-no  ■>■« 
'st  onbsa  . .  .  t\rcy  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  oinb^'D, 
Q'^nbc)  wenn  Jem.  mit  einer  Matte  eingehüllt 
war  u.  s.  w.,  vgl.  niTa  Bd.  II,  541*. 

XD^^S,  NDv^2  ckald.  (=0iib3)  Matte, 
Hülfe.  ■  PI.  vVf'?.  roi^s,  s.  TW. 
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'CyrrhSi  j.  Jom.  I,  38"=  mit.  j.  Chag.  II,  78'' 
ob.,  s.  V'ilT^s- 

l'ail^?  m.  pl.  (=T'^iib3  s.  d.)  Kaths- 
herren.  Tosef.  Jom.  I  Anf.  ■j-'üTibD  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  i-«üiibD). 

Sr^S  m.  (arab.  yJU)  blankes,  schim- 
merndes Metall,  bes.  Kupfer.   B.  kam.  HS*" 

HT'bs-t  5533  Narrn  H'pb  pr  bNi7:-a  Ar.  (Agg. 
NbnsT  "laa)  Samuel  kaufte  ein  goldenes  Becken 
unter  einer  Masse  von  Kupfer,  vgl.  N3ipb. 

H/S  (=bh.  Grndw.  bs  s.  •>bD)  1)  eig.  spal- 
ten, einschneiden,  daher  pflügen,  Fur- 
chen ziehen,  mit  der  Pflugschar  einschneiden. 
2)  übrtr.  bedienen,  colere  (vgl.  nms  ini' 
und  nny).  Jelamd.  zu  Lev.  5,  21  •^is^  nbiE  der 
Diener  und  der  Landmann,  s.  iss.  Das.  zu  Dt. 
7,  17  fg.  (citirt  vom  Ar.)  ■ji'aaib  ^nbi:  bu3  p-.T 
■]i-iaiD?3  l'^blSo  Ar.  ed.  pr.  (spätere  Ar.  Agg. 
cimp.)  die  Art  der  Diener  ist  es,  dass  sie  mit 
Nägeln  beschlagene  Sandalen  tragen.  Das.  zu 
Dt.  19,  1  fg.  ■'3115  bNiü^ia  nnNT  inn  bab  ■]">-iDia 
NurT»  sb-::  ins  i-Jica  •j-'nbiD  man  übergiebt 
einem  jeden  Israeliten  zwei  Diener,  die  ihn  be- 
schützen sollen,  dass  er  nicht  sündige. 

n'7S  cJiald.  (syr.  ^»lIs=:nbE)  1)  furchen, 
den  Acker  bebauen.  —  2)  arbeiten,  be- 
dienen, dienen  (der  Gottheit).  Dan.  3,  12  fg. 
7,  14.  27,  s.  auch  TW.  —  Snh.  102"  Nryu  •'NS 
niT  mi^yb  mbs  weshalb  dienst  du  den  Götzen? 
üebrtr.  Ab.  sar.  18*  un.  ■'in-'b  NJbsi  nbs  NsbD 
■^b  mit  der  einen  Hälfte  des  Geldes  bediene  den 
König  (d.  h.  wenn  er  unwillig  sein  sollte,  so 
besänftige  ihn  durch  Bestechung)  und  die  andere 
Hälfte  behalte  dir. 

n'7S  m.  (=bh.)  Abgeschnittenes,  Stück, 
Segment.  PI.  Dem.  5,  5  nb''m  "'nbs  Stücke 
des  Feigenkuchens.  —  Ferner  (=-^bE)  Spin- 
del.    Genes,  r.  sct.  56  g.  E.,  Ar.,  s.  "fiß. 

Sri/S  eh.  (=nb2)    1)  Spalt,  Ritz.     Levit. 

r.  sct.  12,  155"^  -mn  nTibs  •'nia  DN  Ar.  (ganz 
anders  in  Agg.)  wenn  er  durch  den  Ritz  Wein 
trinken  wird,  vgl.  Ngpa.  —  2)  abgeschnitte- 
nes Stück  Brot,  j.' Taan.  I,  64°  ob.  die  Ge- 
lehrten fragten  den  Sünder  (ripp:23D  s.  d.),  der 
um  Regen  beten  sollte:  Warum  hast  du  uns 
nicht  eingeladen,  mit  dir  zu  speisen?  -[inb  "i"iS 
■("ob  nin-'?:  N:"'"in  r.iz  •'nba  xb«  •'■'33  mn  tibi 
■j'isiria  er  antwortete  ihnen:  Ich  hatte  blos  ein 
Stück  Brot  für  mich;  wozu  hätte  ich  euch  dies 
heuchlerisch  anbieten  sollen?  —  3)  Mühlstein, 
s.  TW.  j.  M.  kat.  I,  80'*  un.  «viai  Nnb-'s  \b  n^» 
haben  wir  denn  eine  Mühle  (d.  h.  ist  denn  das 
Mahlen  gestattet)  am  Feste? 


—  T 

Xri/E  m.  Adj.  (syr.  ]^\i,  V-Xs)  Arbei- 
ter, Diener,  bes.  Götzendiener,  s.  TW. 

]nhB,  rhlSi,  SSn^ia  »«.  Arbeit,  Dienst, 
Gult,  und  zwar  1)  Götzendienst.  Esr.  7,  19. 
—  2)  Gottesdienst,  j.  Der.  IV  Anf.,  7»  (mit 
Bez.  auf  Dan.  6,  17)  ■'nt  b333  inbiD  ©■'  ■'Di 
nbsn  IT  IT  gab  es  denn  etwa  in  Babel  einen 
Gottesdienst?  Was  ist  also  hier  unter  nbs  zu 
verstehen?     Das  Gebet. 

Xrn:n^1S/.  (syr.  j£om^4)  Bearbeitung 
des  FeMes,  s.  TW. 

Ü7S  (=bh.  Grnd.  bs,  s.  •<bti)  1)  absondern, 
auswerfen,  j.  B.  kam.  I  Anf.,  2''  rsbw:  nn-^n 
D"'30y  nübisi  wenn  das  Thier  während  des 
Gehens  Gräser  auf  die  Seite  warf,  um  sich  einen 
Weg  zu  bahnen.  Ter.  12,  11  und  Chull.  112'' 
nabiD  1337;  die  Leber  wirft  (während  des 
Kochens)  das  Blut  aus,  vgl.  133.  Ber.  21''  nubs 
y~\^  n33\a  sie  warf  das  empfangene  semen  virile 
aus.  Das.  26*.  j.  Jeb.  VI  Anf.,  7''  u.  ö.  dass. 
Trop.  j.  KU.  IX  g.  E.,  32"  un.  Ula  weinte  als 
er  in  Babylon  sterben  sollte.  Als  man  ihn  be- 
ruhigen wollte,  man  würde  seine  Leiche  nach 
Palästina  tragen,  entgegnete  er:  ■'b  rT'"'3n  nm 
n73n  N5  Nn3Non  «yiN  n33  TibAna  i3ia  njn 
rfnss  p-na  nubisb  la«  p''n3  nabnon  was  würde 
mir  das  nützen?  Ich  verliere  meinen  Edelstein 
(d.  h.  die  Seele)  auf  unreinem  Boden!  Nicht 
gleicht  Jem. ,  der  seine  Seele  in  dem  Schosse 
seiner  Mutter  aushaucht,  demjenigen,  der  sie  in 
dem  Schosse  einer  Fremden  aushaucht.  —  2) 
intrnst.  entrinnen,  erhalten  bleiben,  ge- 
rettet werden.  Jeb.  9*  abo  IjTO»  ihr  Ver- 
mögen bleibt  für  die  Nachkommen  erhalten. 
Hör.  8*  dass.,  s.  ivz'ü.  Tosef.  Sot.  IV  und  j. 
Sot.  I,  17*  un.  „Leib  und  Hüfte"  der  Sota  (der 
des  Ehebruchs  Verdächtigen,  Num.  5,  21  fg.) 
werden  bestraft,  dbz  sb  i\r..T;  53  "inöt  aber 
auch  der  ganze  übrige  Körper  bleibt  nicht  ver- 
schont, entgeht  der  Strafe  nicht.  Num.  r.  sct. 
9,  201"*  labs  üb  nNom  nbnn  npb  Nin  er 
(Pharao)  wurde  zuerst  bestraft,  aber  auch  die 
übrigen  Egypter  blieben  nicht  verschont.  Nid. 
61*  un.  b-i35:n  -mu  -jbsizj  aii'  ht  .  .  .  a-'bsn 
„der  Entronnene"  (Gen.  14,  13),  das  ist  Dg, 
welcher  von  der  Generation  der  Sündfluth  ver- 
schont blieb.  Deut.  r.  sct.  1  g.  E.  riTi  a^bs 
'31  31?  1B"C  N"ip3  r!72bi  17385  er  hiess  Palit, 
weshalb  jedoch  wurde  er  auch:  Og  genannt 
u.  s.  w.?  vgl.  ai7.  Pirke  de  R.  Elieser  c.  26 
131  T'a''  D"'E33  byai  TiNia  v;an  rrn  bss-"» 
büjzo  -■2'pn  b^sr,^  rtyoa  a-'bs  i):ia  Nnp:  nsbi 
iTiinb  u;p-'3i  12:33  TnN  inonp  aipra  ibo  »131 
aibD  i*-ip;  ■;3-'Dbi  iTin  ribp-  laboi  ittr  der 
Engel  Michael  war  „der  Verkündende";  denn  es 
heisst:  „Der  Beflügelte  verkündet  das  Wort" 
(Khl.  10,  20).    Weshalb  aber  wurde  er  a-'bD  ge- 
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nannt?  Als  Gott  den  Samael  sammt  seinem 
Anhang  aus  seiner  heiligen  Stätte  herunterwarf, 
erfasste  er  (Samael)  den  Flügel  Michael's  und 
wollte  letzteren  mit  sich  herabziehen;  allein  Gott 
rettete  ihn  aus  seiner  Hand;  deshalb  wurde  er: 
ü^bs  (der  Gerettete)  genannt. 

£3'7£  cJiald.  (syr.  w,'jis=üb3)  absondern, 
auswerfen,  ausspeien.  Ned.  49''  üSTiz  bD 
püs  NO-'ni  N-ip  ]i3  -ab  ^m  ■'ap  aibsn  xb 
NDb72  -naa  V2p  •\b-'üni  n3N  bc  Nnb\-iDb  T'an 
mbs  nach  dem  Genuss  keinerlei  Speise  darfst 
du  (ans  Anstand)  in  Gegenwart  deines  Lehrers 
ausspeien;  mit  Ausnahme  des  Genusses  von  Kür- 
bis und  Graupen,  welche  einem  bleiernen  Dochte 
ähnlich  (d.  h.  unverdaulich)  sind;  diese  darfst  du 
selbst  in  Anwesenheit  des  Königs  Sapur  aus- 
speien. ChuU.  112''  lyba  ".-ir.i  -"liibs  diji  die 
Fische  (die  mit  Fleisch  zusammen  gesalzen  wur- 
den) stossen  das  eigene  Blut  aus  und  ziehen 
dann  das  Blut  des  Fleisches  an.  —  Ti-op.  j. 
Ber.  III,  6*  mit.  'dt  )i^b  nybo  «b  ^T^n73  Nin 
eines  von  beiden  entgeht  euch  nicht;  d.  h.  möget 
ihr  diese  oder  jene  Ansicht  haben,  so  trifft 
euch  in  jedem  Falle  ein  Vorwurf,  denn  entweder 
oder  u.  s.  w. 

St2'7"'£  m.  (  =  iia^bi3)  foliatum,  wohl- 
riechendes Gel  aus  Nardenblättern.  Cant. 
r.  SV.  -n:,  24=  Nub-'S  n;2N  no-'  'n  R.  Jesa  über- 
setzt i~a  durch  foliatum. 

KD^S  (=N-jnE)  Pelata,  N.  pr.  j.  Ter.  X, 
47''  un.  NubD  -;3  ^ib  'n  R.  Lewi  bar  Pelata. 
Khl.  r.  SV.  ynsm,  71"*  a-'dbz  'n  R.  Pelatja. 

iTt?"'/?  Pletith  (eig.  die  Gerettete),  Name 
einer  Sodomiterin,  s.  TW. 

N^p'7£  fem.  (gr.  xXaxeta  sc.  cSo'c,  platea) 
Strasse,  eig.  weiter,  breiter  Platz  (=hbr. 
nin"^).  Schabb.  6*  u.  ö.  nbins  NiDbc  eine  grosse 
Strasse,  j.  Ber.  V,  9*  un.  j.  B.  mez.  II  Anf.,  8'' 
u.  ö.,  s.  N^Plp.  Genes,  r.  sct.  22,  22'*  ni:*'  i^n 
«labD  ysMNn'NbM  n"'m3:b  ^bnxi  rnn  der  Trieb 
zum  Bösen  wandelt  nicht  auf  Seitenwegen,  son- 
dern inmitten  der  Strasse,  j.  Keth.  I  g.  E.,  25**. 
Genes,  r.  sct.  41  g.  E.  n.  ö.  —  PL  Genes,  r.  sct. 
31,  29''  'i  'i  biü  nvabD  ':;...  n'iiabs  'a  zwei 
geräumige  Plätze,  drei  geräumige  Plätze  in  der 
Arche,  von  je  vier  Ellen  im  Geviert.  Thr.  r. 
SV.  -i^yn,  öl*"  Dbiain^a  tt;  miabc  ymsti  Diniay 
mNi373  "ib  -■'::bDT  rr'iibs  bsi  24  Strassen  gab 
es  in  Jerusalem  und  jede  Strasse  hatte  24  Vor- 
hallen u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  41  g.  E.  und  das. 
sct.  69,  68^  nr-iubs  .  .  .  m-'übs  (  =  nTubB, 
n-'ubs).  Pesik.  Ilachodesch,  47''  N-'ubs  Ar. 
(steht  nicht  in  Ag.)  rieht,  niüddn,  ni"'busDt< 
s.  d.     Mac.  24"  rr'Cjbs  crmp.,  s.  oib-'üE. 

Spb?.  Xn^P^£  eh.  (syr.  (lo^Xs  pl.=vrg. 
N^qbE)    1)  Strasse,    offener  Platz.     PI.  j. 

LEvr,  Neuhobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


Ber.  III,  6*  mit.  i-nssn  Nn-^^abE  die  Strasse  von 
Sepphoris.  —  2)  eig.  die  weite,  offene  See 
(etwa  wie  gr.  ^rXaxu  0'8up),  daher  überhaupt 
hohe  Woge,  starke  Welle,  s.  TW. 

]"'p72  od.  "p/S/.  (gr.  jcaXocTwv,  palatium, 
syr.  „A^lils,  ^l^iLs)  Palast,  fürstliches 
Schloss.  j.  Ber.  I,  2''  un.  ■jian"'  a3  "«ra  n*»« 
•j'^abD  (1.  D3ni?2)  a-'an):  i-'in  x^-ü^iü  es  giebt 
Menschen,  die  gern  Geld  geben  würden,  um  ein 
fürstliches  Schloss  zu  sehen.  Genes,  r.  sct.  12 
Anf.  nann  -jinns  nb  vT\vi  nbins  iiübcb  b\a7j 
niaj'  m2  nyi:3  n^n  nairb  o:a3  rsTra  ^12  bau; 
nnsn  1333  n-i^-p-)  i)j;  bis  npps  bü3  mit  nps 
ban  ib^nnri  nypsn  "j-n  nx-'t  i^s-psr;  f-n  o:a:T 
nypsn  ^m  ';\><S"iii  ■[■>o:a3  ein  Gleichniss  von 
einem  grossen  Palast,  der  viele  Thüren  hatte. 
Jeder,  der  hineinging,  verirrte  sich  (konnte  den 
Ausweg  nicht  wieder  finden).  Was  that  nun 
ein  Verständiger?  Er  nahm  einen  Knäuel  mit 
Bast  umwickelt,  knüpfte  ihn  an  den  Eingang, 
sodass  er  mit  dem  Knäuel  in  der  Hand  hinein- 
gehen und  mit  dem  Knäuel  in  der  Hand  heraus- 
kommen konnte.  Hierauf  fingen  Alle  an,  mit- 
telst des  Knäuels  hineinzugehen  und  herauszu- 
kommen. (Eine  Ansp.  auf  den  Faden  der  Ariadne 
im  Labyrinth.)  Mit  Bez.  auf  Hi.  26,  14:  Die 
Weisen  erfassen  die  Kraft  Gottes  aus  dem  Don- 
ner und  anderen  wunderbaren  Erscheinungen. 
Cant.  r.  Anf.,  3*  dass.  mit  Bez.  auf  Salonio  (Khl. 
12,  9),  der  die  Gesetzlehre  durch  Gleichnisse 
u.  dgl.  dem  Volke  zugänglich  machte.  Das.  ö. 
vgl.  bannN,  a-'a,  n"!':'3  u.  v.  a.  Levit.  r.  sct. 
28,  172^,  s.  NUO-'VJ,  ■iüq'';?^.  j.  Schabb.  X,  12« 
mit.  Elasar,  der  Oberbefehlshaber  (bai':),  ver- 
richtete viele  niedrige  Tempeldienste,  ribiii  yifai 
']bfz  b'ä  ■■'ubDa  denn  im  Palaste  des  Königs  (im 
Tempel)  gilt  keine  Grösse,  Vornehmheit.  Das. 
auch  (mit  Bez.  auf  Lev.  6,  3)  „der  Priester  zog 
feine  leinene  Gewänder  an,  zum  Forträumen  der 
Asche  vom  Altar",  '^\b^J  b"a  -[lübsa  ribns  ')"'Nffl 
denn  im  Palaste  des  Königs  gilt  keine  Vor- 
nehmheit. Exod.  r.  sct.  23,  122''  '["'ubsn  ■'3a 
die  Schlosshauptleute  =  i3''übD  s.  d.  Thr.  r.  Ein- 
leit.,  44''  '[■'ubD  ■'3a  die  Schlosshauptleute,  näml. 
Juda  und  Benjamin.  Exod.  r.  sct.  25,  123''  nisa 
ns  n3ia  NiniüT:  •j^übs  m3ab  lapao  ny::a  am 
bas  Di3iibsn  pn  r73ia  Nin  ^a  nns  n^'sinnnn 
'di  ndpTi  ein  menschlicher  König,  der  einen 
Palast  bauen  will,  wird,  nachdem  er  die  unteren 
Gemächer  gebaut  hat,  die  oberen  Gemächer 
bauen;  Gott  hing,  „erschuf  zuerst  den  Himmel 
und  dann  die  Erde"  (Gen.  1,  1).  Vgl.  dagegen, 
nach  einer  andern  Ansicht,  Genes,  r.  sct.  1  g.  E.. 
i"  D^'Sinnnn  pn  n3a;a7:  '[■'übs  r!33ia  ^b'^b  bviz 
'ai  ^■'3iiby~  PN  n3a  "73  ins  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  einen  Palast  baute  und  der, 
nachdem  er  die  unteren  Gemächer  gebaut  hatte, 
die  oberen  Gemächer  baute.  „Gott  erschuf  Erde 
und  Himmel"    (Gen.  2,  4).     Num.  r.  sct.  15, 
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230''  '=1  nii^ön  'z;  5?  rriira  nnims  ■;"':;;■: 
ein  Palast,  der  auf  Schiffen  gebaut  ist;  „der  im 
Wasser  seine  Söller  wölbte"  (Ps.  104,  3);  vgl. 
auch  'j-'-iiab!:.  —  Ferner  N.pr.  Palatin.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  28  g.  E.  ■»«n  \S''N  T'übD  Palatin, 
der  Römer.  Cant.  r.  sv.  nsT  •>»,  SS'^  '[r::bD 
"iJiTi  «■'N  Plation,  der  Römer. 

"';t;{'w/£  m.  Adj.  (gr.  TcaXaTivor,  palatinus) 
zum  Palast  gehörig,  Schlossbeamter. 
Levit.  r.  sct.  2  Anf.,  146^  -,::n  ""ib  p  i•a^T,•'  'i 
cirjDN  -SN  'jttn:  nn  rairri  'i  i:n-'ü5s  R.  Josua 
ben  Lewi  übersetzte  das  W.  ü-'Isn  durch  pala- 
tinus, Schlossbeamter;  R.  Josua  bar  Xachraan 
übersetzte  es  durch  suyäVT]?,  Edelgeborener.  — 
PI.  Ruth  r.  SV.  csn  ü-C^,  ST''  wird  Dt-.cn 
erklärt  ■'rjj-'qbE  Schlosshauptleute;  nach  einer 
andern  Erklärung  ■'l:3->:32N  Edelgeborene.  Num. 
r.  sct.  1,  ISS""  IT!  'j''?"'^';^  ^1'  "5B  1Ü3Ö  die  Glie- 
der des  Stammes  Lewi  waren  palatini.  Das. 
sct.  5, 193*  T^^^';2  nip  nncü::  nn^Ti  -'s  br  qx 
'dt  obgleich  die  Glieder  der  Familie  Korach's 
palatini  waren,  so  trugen  sie  dennoch,  gleich 
den  Sklaven,  die  Bundeslade;  s.  vrg.  Art. 

N"'CiL:1'7''£  s.  d.  in  ^s.  —  ■jiJTiicj-'bis  s.  d.  in 
'lt.   " 

Cl;::^£,  DÜS'l?';?  »«.  (gr.  -Aaravo?,  plata- 
nus)  Platane.  Insbes.  der  Platanus,  ein  von 
den  Samaritanem  verehrter  Baum  am  Berge 
Garizim,  von  welchem  die  Juden  behaupteten, 
dass  unter  jenem  Baum  Jakob  die  Götzen  ver- 
borgen hatte  (Gen.  35,  4)  und  dass  dieser  Ort 
deshalb  den  Samaritanern  als  heilig  galt,  vgl. 
nbi:.  Genes,  r.  sct.  32,  SP  R.  Jonathan  ging 
nach  Jerusalem,  um  zu  beten;  oi:N:;bs  'j''nna  nnr 
'ri  -ii^S'w  nn  rrr^m  als  er  an  jenem  Plata- 
nus vorüberging,  sah  ihn  ein  Samaritaner  u.  s.  w. 
Das.  sct.  81,  79"=  dass.  von  R.  Ismael  bar  Jose, 
vgl.  n^bis"': ,  ';''bi2'':.    Cant.  r.  sv.  bnj«3,  21''  dass. 

"lt?/S  m.  Adj.  (gr.  TrpaTTjp  mit  Wechsel  der 
liquidae)  1)  Verkäufer,  insbes.  Verkäufer 
von  Backwaaren.  Ab.  sar.  35''  . . .  Diry  "i::bo 
bsTw''  n^bc  ein  nichtjüdischer  Brotverkäufer, 
ein  jüdischer  Brotverkäufer.  Das.  55''  •[■'r''bia 
nybcb  rc  172?  man  darf  mit  ihm  (dem  Bäcker, 
nTn:,  der  die  Reinheitsgesetze  nicht  beobach- 
tet) das  Brot  zum  Verkäufer  tragen.  Raschi: 
r\zr,  PN  r!EiNv:(?).  B.  mez.  56^  ■'npu  i::b2 
l'^m  ■'-,3i  Nnbr  der  Verkäufer  kauft  die  Back- 
waaren von  zwei  oder  drei  Personen,  j.  Maas, 
scheni  III,  54».  j.  Schabb.  I,  3"=  un.  j.  Ab.  sar. 
II,  41"^  mit.  u.  ö.  —  2)  (gr.  Tcparr^piov,  s. 
"nri'biE  in  'id)  Verkaufsladen,  Bäcker- 
laden, j.  Dem.  11,  23*  mit.  -:3i»  rsTi  DK 
"lübcb  nsiao  ntio  insna  in  nabca  wenn 
er  im  Bäckerladen  oder  in  seinem  Kramladen, 
der  dem  Bäckerladen  nahe  ist,  verkauft,  j. 
Schabb.  VII  Anf.,  11*  n.  ö.  nubcn   -jt:  npVrn 


Jem.,  der  aus  dem  Bäckerladen  Brot  kauft,  vgl. 
"'T.T^.-  —  Femer  verkürzt  aus  '[•'-ybc  s.  d. 

Snr'r'S,  NT^TS  eh.  (=^-rSi,t  nr.  2)  Ver- 
kaufsladen,  Bäckerladen.  Genes,  r.  sct.  22. 
22"'  '3T  N-,^::b!:  •'»p  a^piT  brN  (Ar.  liest  n-i^::-,3) 
der  Hund  ging  und  setzte  sich  vor  dem  Bäcker- 
laden nieder.  Das.  N"i"'i;b2  ini  (n-'iü-d)  der 
Besitzer  des  Bäckerladens,  vgl.  O"::. 

nTP/S-  r"11*L2"'/£  masc.  feines  Geschirr; 
viell.  mit  politura  zusammenhängend:  polirtes 
Gefäss,  oder  pultarius:  Kochgeschirr,  j. 
B.  kam.  II  g.  E.,  3*  rr.^'S7t  -■'2N  er  trug  das 
Geschirr  hinaus,  vgl.  r,~it.  j.  B.  mez.  III  g.  E., 
9''  'dt  Npv:;a  ii-n^ibo  rr~zr,b  arr^T  03  -.a 
Jem.,  der  einem  Andern  ein  Geschirr  auf  der 
Strasse  gab  u.  s.  w.  Das.  'ji-n;:ibE  ryn  b?  Nb 
Npiisa  er  übergab  das  Geschirr  nicht,  um  es 
auf  der  Strasse  zu  behalten.  —  Ferner  Nm::bD 
viell.  Verzierung  der  Strasse.  PI.  'i"'-ii:;bE 
s.  TW.  ■     ' ' 

piü/'B.  p?:'??,  n^r^s/.  (=r^'?,E  mit 

eingeschalt,  "i)  Palast,  fürstliches  Schloss. 
Snh.  2,  3   (20*)  nnDS    Nsn^    i:iN   na   ib  na 

iba  i''-,übD  (j.  Tim.  ';iTi::bD,  Ar.  ^iribs)  wenn 
ihm  (dem  König)  ein  naher  Verwandter  gestor- 
ben ist,  so  darf  er  nicht  aus  der  Thüre  seines 
Palastes  gehen;  um  sich  näml.  vor  dem  Volke 
als  ein  Leidtragender  zu  zeigen.  Das.  99''  ba 
nby:  ba  •pi'S':^  n:a  ibNa  na-cib  nmna  pan?rt 
riü»  b-:;  ';i-i::b2-i  Ms.  M.  (Agg.  h'St ;  Ar.  iimabs) 
wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  in  religiöser  Ab- 
sicht beschäftigt,  ist  ebenso,  als  ob  er  den 
himmlischen  und  den  irdischen  Palast  aufgebaut 
hätte;  d.  h.  „Himmel  und  Erde"  (Jes.  51,  16); 
vgl.  auch  N^b":-:.  Chag.  16*  man  darf  nicht 
fragen,  was  vor  der  Schöpfung  war  (vgl.  d':e 
nr.  5).  Ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der 
zu  seinen  Dienern  sagte:  D"ip"a  'j"'T'übE  "'b  n;2 
fiDTUN  BO  ib  Tiarno  •'risn  i'nt  ncoN  Ms.  M. 
(anders  in  Agg.)  bauet  mir  einen  Palast  an  der 
Stelle  des  Misthaufens  (Chaos);  ich  will  aber 
nicht,  dass  ihr  mir  fortan  des  Misthaufens  Er- 
wähnung thut.  Exod.  r.  sct.  20,  120''  "j-ra 
C".i3p  D^ab':nc  •]-,na  -lap  rrr,  y-r^hzr,  Josef 
war  in  einem  Palast  (Mausoleum)  begraben,  nach 
der  Art  wie  die  Könige  begi'aben  sind  (Sot.  13* 
steht  dafür  ü"':-iap?).  Xum.  r.  sct.  1  g.  E.  "»la 
■'n:;bE  (="'3''übs)  meine  Schlossbeamten,  d.  b. 
die  Lewiten.  Das.  sct.  13,  218*  ';ab  -iSN\3  "(^Tzb 
rts'^nan  ■';a  vm  imN  i:aT  Tjbc  ija-":;  nt^iizr, 
o;a-'  n^-iüiNi  cpsi:-:-!  n::bsr;  nrs  br  nnaiy 
Dnb  nbcT  CDCca  oia:  nay  nn  nabsb  ']~izn 
'ai  "ja  nabob  •'nNa  -laaa  ipysn  bN  tinar:  ein 
Gleichniss  von  einem  König,  der  den  Stadt- 
leuten anbefohlen  hatte,  ihm  einen  Palast  (nabc 
verkürzt  aus  -j'-^iibD)  zu  bauen  und  sie  bauten 
ihn.  Sodann  standen  die  Stadtlente  am  Ein- 
gange des  Palastes  und  schrien  lant:  Möge  doch 
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der  König  in  den  Palast  einzlelien!  Was  that 
er  nun?  Er  ging  durch  ein  kleines  Thor  hinein 
und  liess  ihnen  durch  den  Herold  sagen:  Schreiet 
nicht  mehr,  denn  ich  bin  bereits  in  den  Palast 
eingekehrt!  Dasselbe  fand  in  der  Wüste  statt. 
Als  die  Stiftshütte  fertig  war,  rief  Israel  har- 
rend ans:  „Möge  doch  mein  Lieber  in  sein  Ge- 
mach, I3ab  einkehren!"  Worauf  Gott  ihnen 
durch  Moses  sagen  liess:  „Ich  bin  bereits  in 
mein  Geraach  eingekehrt"  (HL.  4,  16.  5,  1). 
Tanchuma  Wajikra,  124''  Yidbs  p  der  zum 
Palast  gehört,  palatinus.  Mechil.  Beschallach, 
Schira  g.  E.  u.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  71  g.  E., 
Tl"*  Ascher  wohnte  nie  in  einer  fremden  Her- 
berge; rmn''  üt'  sbia  n?3  ni^nubs  ■'rtaa  ot' 
msiN  er  nahm  mehr  hohe  Paläste  ein  als 
Juda  Ländereien  besass.     Sifre   Haasinu  §  309 

l'^-nubs  bD7:  nrns  n'-ri  nmNi  ibia»  nns  rrnubD 
'^D^  T'3N  ib^nino  Jem.,  dem  sein  Vater  zehn 
Paläste  als  Erbe  hinterlassen  und  der  sich 
einen  Palast  aus  seinem  eignen  Erwerb  ange- 
schafft hat,  liebt  diesen  mehr  als  alle  Paläste, 
die  sein  Vater  ihm  hinterlassen  hat.  Dah.  heisst 
es:  „Gott  ist  dein  Vater,  der  dich  erschaffen  und 
erworben  hat"  (Dt.  32,  6).  Khl.  r.  sv.  -ibr  DN, 
84''  Ahab  hatte  70  Sühne  in  Samarien  und 
ebenso  viel  in  Jisreel,  ib  it:  im^  thni  nnx  ba": 
^-^^T^h  rnNi  y'pb  nnN  mn^bD  \na  und  Jeder 
derselben  hatte  zwei  Paläste,  einen  für  den 
Sommer  und  einen  für  den  Winter;  mit  Ansp. 
auf  Am.  3,  15.  Esth.  r.  sv.  ann  d^;2^3,  lOl*» 
steht  dafür  iini^bD.     Genes,  r.  sct.  69,  68''  u.  ö. 

nnPzS  Pelatta,  Name  eines  Ortes  unweit 
Tiberias.  '  j.  Sot.  I,   17"  un.,  s.  -ji:';:. 

vE  od.  vis  Adv.  (gr.  ::oXu)  viel.  j.  Schebu. 
III,  34''  u.  ö.  ii03''-i3  ■'bD  ■'T'p  xu'pis  TtoXu  ßpe- 
^ov  0  Herr,  lass  viel  regnen!  (Das  in  ';io3''"i3 
Gesagte  ist  darnach  zu  berichtigen.) 

"'^S,  n^?,  iÖB  (=:bh.,  arab.  J^i)  auf- 
suchen, aussuchen.  Die  Grundbedeut.  ist 
wohl  (syn.  mit  nbf,  Grndw.  bs,  wovon  auch 
•'b'^E  und  biE,  s.  d.  W.)  spalten,  absondern. 
Ebenso  bedeutet  pna  eig.  spalten,  dann  unter- 
suchen. Schabb.  12"'  -i:n  msb  l-ibic  ';-'N  man 
darf  am  Sabbat  nicht  das  Ungeziefer  in  den 
Kleidern  aufsuchen  (auslauscn,  vgl.  N^be)  beim 
Lichte  der  Lampe;  weil  man  näml.  den  Docht 
putzen  könnte.  Nach  einer  andern  Ansicht  das. 
5nn"'  N'3Ta  .  .  .  übs''  Nb  man  darf  das  Unge- 
ziefer nicht  aufsuchen;  denn  man  könnte  'es 
tüdten.  Das.  niDDn  •^3273  a^mn  mann  •j-'bnD  v** 
man  darf  (auch  am  Wochentage)  das  Ungeziefer 
nicht  auf  offener  Strasse  aufsuchen,  anstands- 
halber. Das.  rs^.  Tosef.  Schabb.  XVI  (XVII) 
g.  E.  dass. 

Pi.   durchsuchen.     Tosef.  1.  c.  ns  «bsjarr 


Tibs  Jem.,  der  seine  Kleider  durchsucht,  das 
Ungeziefer  darin  aufsucht.  Schabb.  11*  nbs":  xb 
TibD  HN  er  darf  nicht  seine  Kleider  durchsuchen, 
auslausen.  —  Uebrtr.  j.  Maasr.  II,  49''  mit.  nSTi 
yAis  Ninii}  iiiöNin  rr^aa  T'pay  ribsb  ans  Nin 
ao  -[ibbi  na  ed.  Zitomyr  (ed.  Krot.  rssb  crmp. 
R.  Simson  zu  Maasr.  2,  3  liest  üssb)  der  Mensch 
wünscht,  seine  Angelegenheiten  in  dem  ersten 
Hause,  wohin  er  anlangt,  zu  ordnen  und  dort 
zu  übernachten. 

'bSi,  N^S,  nbs>  eh.  (syr.  fts^nbs)  spal- 
ten.  Jom.  87*  un.  N\ai-i  ■'bs  Npn  ■'nna  als  er 
den  Kopf  des  Thieres  spaltete.  Chull.  1 P  anb-^t 
nib  pnai  rr'b  -bsi  vielleicht  muss  mau  den 
Kopf  des  Opferthieres  spalten  und  ihn  unter- 
suchen, ob  nichts  Schadhaftes  sich  darin  befinde. 
Snh.  lOS**  N2n73-i  ■'bsD  Np  er  spaltete  einen 
Granatapfel,  vgl.  wNn/pT.  B.  bath.  164"  rr^ibs 
rT>"'Tm  er  spaltete,  rnachte  das  Schriftstück  auf 
und  sah  es  an. 

Af.    1)   gespaltet    sein.      Ber.  25*  un.   •'x 
■'■'ibDN  ■'Nb373  wenn  das  Excrement  Spalten  hat. 
—  2)  sich   über  Jemndn.   lustig  machen, 
ihn   verspotten.     Thr.  r.   sv.  Tan,    53*  in 
«■'SD  abTDi-T'  i3aa  ibD?3  mm  abusn-'b  b-N  05tin73 
ein  Athenienser   ging   nach  Jerusalem  und  ver- 
spottete die  Jerusalemer  sehr.    Das.  Nanbi  ';nd7: 
abciT'  ■'3aa  ■'bcn  Nb  fortan  wirst  du  die  Jeru- 
salemer  nicht   mehr   verspotten.      Genes,  r.  sct. 
38  g.  E.,  37'=  ia  nbs73  nnwX  n?3  was  spottest  du 
meiner?     Das.  sct.  42,  41*  -^n^NT  .  .  .  b3l72N 
Dmasa  ■'bsNi  in72Nn  N72by3  ^bsNi  „Amrafel", 
welcher  die  Welt  kränkte  und  verspottete,  wel- 
cher   den    Abraham    kränkte    und    verspottete. 
Das.  sct.  91,  88*  n::«  •'a  n-'ibsN  n73b  n^b  -i7:n 
"531727:73  PN   Nbs  "|a  n-i-'bsN  Nb  aibon  an  mb 
■>n^i-nN  17:  n3ni  Jannai  sagte  zu  Schiraeon  ben 
Schetach :  Warum  spottetest  du  meiner?  (d.  h.  du 
versprachst   die    Hälfte  des   Bedarfs  an  Opfer'n 
für  die  300  Nasiräer  von  deinem  Vermögen  zu 
geben,  während  du  nichts  gabst,  vgl.  sb^,  N-jb?)- 
Jener  antwortete:  Fern  sei  es,  ich  spottete  dei- 
ner nicht;  denn  du  gabst  von  deinem  Gelde,  ich 
aber  von  meiner   Gesetzlehre!     Schimeon  hatte 
näml.  150  Nasiräern  (also  der  Hälfte  jener  300) 
das  Nasiratsgelöbniss,  als  Gelehrter,  durch  Auf- 
lösen erlassen,     j.  Nas.  V  g.  E.,  54"  dass.,  wo- 
selbst  richtiger  ^n^bsN   .  .  .  nn^^boK  steht,     j. 
Schebi.  IX,  38''  mit.  n3-'b  -i»N  \-na  in  rr'nMn 
,j^..,^_,^  j(3Q  ^-3  iij372  bTN  ein  Samaritaner  sah 
ihn    (den   R.  Simon   ben  Jochai,    der   sich    ab- 
mühte, das  Land  von  Leichen  zu  reinigen)  und 
sagte:    Möchte   ich   doch    (eig.  sollte   ich   denn 
nicht)  hingehen  und  jenen  Gelehrten  der  Juden 
lächerlich  machen!    Pesik.  Beschallach,  90*  steht 
dafür  •ii-'n73i.     Ab.  sar.  44*,  s.  nsbs;:,  vgl.  auch 
Tosaf.  z.  St.   Tosef.  Ab.  sar.  III  (IV)"  g.  E.  N-bs?: 
NS11  spöttischer  Ausgang. 

Pa.    132     1)    durchsuchen,     aufsuchen, 

7* 
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z.  B.  Früchte.  —  2)  untersuchen,  ausfor- 
schen; davon  b^s  s.  d.,  s.  auch  TW.  j.  M.  kat. 
III,  82*  ob.  113  n;2  ibD»  seine  Kleider  durch- 
suchend. 

ü'bsi,  sn^^s  mb^'z,  sn'^^s)  /.  die  Auf- 

t:t  t::t  tit  "i::t 

sucherin  u.  zw.  1)  Schabb.  90^  inN^n  N^bD 
(Ar.  insD  ni"'bD,  Raschi  iniia  -»biiD)  die  Auf- 
sucherin,  Durchsucherin  der  Baumgär- 
ten,  eine  Uebersetzung  des  Dima  nrnsi:  in 
der  Mischna;  eine  zum  Genuss  erlaubte  Heu- 
schreckenart. Abaji  bemerkt  das.:  silpi^ii 
Nnn:  nm  NbpinwS"  Nnsnaai  Nbpinn  Nrnsis  Ar. 
(in  Agg.  fehlt  der  erste  Satz)  dieses  Insect  wird: 
der  Vogel  der  Palme  genannt  und  wird  auf  der 
Palme,  die  eine  Rinde  hat,  angetroffen.  —  2) 
Nvn  ni^bE  (Var.  nb^is),  s.  TW.  und  Jelamd.  zu 
Nura.  22,  29  (citirt  vom  Ar.)  „die  Schlangen- 

aufsncherin",     ^ Li Si I  iUj Li  (nach  arabischem 

Sprachgebrauch:  Die  Lauserin  der  Ottern,  d.  h. 
die  ihnen  das  Ungeziefer  abliest).  Das  natur- 
geschichtliche Märchen,  welches  dieser  Benen- 
nung zu  Grunde  liegt,  lautet  im  Kämüs  so:  „Es 
giebt  eine  Art  buntgefleckter  Käfer,  die  immer 
mit  Skorpionen  und  Schlangen  vertraulich  an 
einem  Orte  zusammenleben.  Die  Araber  nennen 
dieses  Thier  cLiill  iüJLi,  weil,  wenn  es  aus 
einem  Loche  herauskommt,  dies  anzeigt,  dass 
hinter  ihm  eine  Schlange  oder  ein  Skorpion 
zum  Vorschein  kommen  wird.  Deswegen  nen- 
nen sie  so  auph  die  ersten  Anfänge  von  Miss- 
helligkeiten   und    Zerwürfnissen.     Dieses   juJLi 

entlehnt  seine  Bedeutung  von  (cJLi,  d.  h.  Läuse 
absuchen",  Fleischer  im  TW.  II,  Nachtrag  p. 
573». 

jlCvS  (foliatum),  s.  liui^bis  in  'i2. 

jr'?''s,  or^^s,  ji^^s,  ol'?"'?  s.  d.  in  '^e. 

IC'72  Pelimo,  Name  eines  Tannaiten,  Zeit- 
genosse Rabbi's.     Pes.  8*.    Men.  37*.    Sot.  4*  s. 

Dl3''"}''7S  »».  (gr.  9i)Xapx'»]?,  9uXapxo?)  Phyl- 
arch,  Anführer  oder  Vorsteher  einer 
(fivik-ri,  tribus,  bes.  Oberst  der  Reiterei.  Jalk. 
I,  262"  (mit  Bez.  auf  Dt.  3,  23  fg.)  Mose  sagte: 
0  Hen'  der  Welt,  ist  etwa  dein  Verfahren  wie 
das  der  Menschen!  0131^53  m^TJ  nna  OIDtiuisn 
bü3'3  ■jrmp-'T  min  -ina  oisi-iibD  rni  by  baa« 
'st  VT  hv  wenn  der  Statthalter  (inhgoKOi)  ein 
Edikt  erlässt,  so  kann  der  Phylarch  (9\3Xapxo(;) 
es  aufheben;  wenn  der  Phylarch  ein  Edikt  er- 
lässt, so  kann  der  Decurio  es  aufheben  u.  s.  w. 
Sifre  Waetchanan  i^  27   steht   dafür  öTimnapo, 

1.  DTmnpJÖ;   vgl.  OipiÜlDiN. 

71%  m.   (=bh.)  1)   Bezirk,  Kreis.     Stw. 


•jbE,  arab.  ^>JSj  rund,  gerundet  sein,  jj^  etwas 
Rundes;  ':jbE  also  ähnlich  -jns  Burg,  Stadt. 
Grndw.  bs:  getrennt,  abgesondert  sein,  vgl.  auch 

arab.  iLjLi  spalten.  B.  bath.  21*  irfia  irpnr: 
"^bcT  ipz  bsn  iiaicia  man  verordnete,  dass 
man  Jugendlehrer  in  jedem  Bezirk  anstelle. 
Mac.  7*  ']bD  b:3  •jijit  Ta  niciM  nn«  ']i-iS03 
"jbBi  -jbD  baa  yiNb  niiinai  '^\^y^  n^r  bsm  "^bD-! 
'31  „In  deinen  Thoren"  (Dt.  17,  7,  d.  h.  in  Pa- 
lästina) sollst  du  Gerichtsämter  in  jedem  Bezirk 
und  in  jeder  Stadt  anstellen;  ausserhalb  Palä- 
stinas hing,  blos  in  jedem  Bezirk,  aber  nicht  in 
jeder  Stadt.  Das.  12''  -^bcH  nbis  :,~\n'ä  iib  p 
mbip  labs  isbcb  nbj  dnt  "^bsb  ein  Lewit,  der 
Jemdn.  aus  Unvorsichtigkeit  erschlagen  hat  (die 
Lewiten  waren  bekanntlich  die  Bewohner  der 
Zufluchtsstädte),  muss  von  einem  Bezirk  in  den 
andern  auswandern;  wenn  er  aber  innerhalb 
seines  eignen  Wohnbezirks  nach  einem  andern 
Orte  ausgewandert  ist,  so  wird  er  auch  da  auf- 
genommen. —  PI.  Tosef.  Bic.  II  g.  E.  i^n  xb 
Qi^bE  D"'2bp  NbM  niTni  'jibi?  sie  wallfahrteten 
nach  Jerusalem  nicht  einzeln,  sondern  bezirks- 
weise. —  2)  Spindel.  Keth.  86'',  s.  naiy.  Jörn. 
66''  eine  kluge  Frau  fragte  den  R.  Elieser  n.  s.  w. 
■jbsn  Nbs  "fflNb  n7:Dn  tn  nb  ihn  er  antwor- 
tete ihr:  Die  Klugheit  der  Frau  besteht  blos  im 
Führen  der  Spindel;  mit  Ansp.  auf  Ex.  35,  25. 
Genes,  r.  sct.  56  g.  E.  „Abraham  kehrte  zurück 
zu  seinen  Dienern"  (Gen.  22,  19)  ncNb  b07a 
ra-  Tbon  •\i2  b-^atr,  mnx  nsboa  miairiia 
abisb  ini  nnn7;  tt  ■rs  imaynD  (Ar.  liest 
nbsn  .  .  .  nnbiD/j)  ein  Gleichniss  von  einer 
Frau,  die  von  ihrer  Spindel  reich  geworden; 
sie  sagte:  da  ich  von  dieser  Spindel  reich  ge- 
worden, so  soll  sie  nie  aus  meiner  Hand  wei- 
chen. —  3)  trop.  Handwerk.  Genes,  r.  sct. 
71,  71*  'dt  n^itn  -[bs  noBn  nsb  Lea  ergriff 
das  Handwerk  des  Dankens  u.  s.  w.,  s.  rüjnin. 

-bS)  od.  !]ba.  X3^''S  cJt.  (==-lbE)  1)  Be- 
zirk, Kreis.  PL  ';"'^r"'?>  N;'3b''r  s-  '"'^V-  — 
2)  Spindel.  Keth.  72''"  Rabba  bar  bar  Ghana 
erzählte:  Np  Nnni  Niim  N^m;'  N-nnb  nrinn 
Nsbisb  r^inpiOD  'jmim'T  ivd  .  .  .  nsbis  N^Ta 
•jbD  ib  an  Dbiy  ^b  rniin  rr^n^rä  (Ar.  ijobi:) 
ich  sah  jene  Araberin,  welche  sass  und  auf  ihrer 
Spindel  spann.  Als  sie  uns  erblickte,  riss  sie 
die  Spindel  los  und  warf  sie  zu  Boden.  Sie 
sagte  dann  zu  mir:  Jüngling,  reiche  mir  die 
Spindel  (meine  Spindel)!  Snh.  95*  wird  dass. 
von  Abischai  und  seiner  Mutter,  Orpa,  erzählt, 

vgl.  bi5.  ^—  Fem.  NnsbE  (arab.  jjJJLi)  Spin- 
del. Khl.  r.  SV.  bnnn  bN,  87"=  NbiTi'^T  sSSTr 
3103  Nin  nTisbea  n^b  p^bo  p  nipsbo  by  bn* 
so  wie  der  Weber  auf  die  Spindel  hinaufspinnt, 
ebenso  gelingt  ihm  das,   was  er  von  der  Spin- 
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(lel    abnimmt;    bildl.   für    den    Jähzornigen,    s. 
«b'^Tsa.  —  Davon  denom. 


■^72  spinnen.^B.  bath.  IS*"  s.  bi:.  Meg. 
14''  N2bE  sma  iinn  srrN  die  Frau  spinnt 
während  ihres  Gesprächs;  d.  h.  sie  sucht  bei 
jeder  Gelegenheit  ihren  Vortheil;  mit  Ansp.  auf 
1  Sin.  25,  31:  „Wenn  Gott  meinem  Herrn  Gutes 
erweisen  wird,  so  gedenke  deiner  Magd." 

n^'2'7''D/.  Gewebe,  Gespinnst,  j.  Dem.  IV, 
24*  un.  s.  rt^bs"'!'. 

P^/S  m.  Beil,  s.  Yph^^■ 

/yS  Pi.  b?2  (=bh.  Grndw.  bc  s.  ■<bs)  eig. 
scheiden,  trennen,  daher  auch  entschei- 
den. Insbes.  beten.  Schabb.  55 *•  wird  Tns 
(Gen.  49,  4)  nach  einer  Ansicht  gedeutet  als 
Abbreviatur:  -jnbsn  rimf  nnbri  -ribb"'3  du  be- 
tetest, flehtest  und  dein  Gebet  glänzte,  vgl. 
auch  TT2. 

Nithpa.  (oft  Hithpa.  =  bh.)  beten,  eig.  die 
göttliche,  gnadenvolle  Entscheidung  er- 
bitten, j.  Ber.  IV,  7"  un.  'st  ndn  bbina  ins 
hier  betete  mein  Vater  u.  s.  w.  Das.  ö.  Das.  8^ 
ob.  bbspi  bN  bbcrs  «b  -ds  bbcP3  pso  wenn 
Jem.  zweifelt,  ob  er  gebetet  hat  oder  ob  er 
nicht  gebetet  hat,  so  braucht  er  nicht  zu  beten, 
weil  das  Gebet  blos  eine  rabbinische  Verord- 
nung ist,  vgl.  -pto.  j.  Taan.  IV,  67*=  un.  fg.  u.  ö. 
—  Pilp.  s.  b?bE.' 

'7l7''£  m.  N.  a.  das  Beten.  Sifre  Waetchan. 
§  26  das  Gebet  hat  zehn  Benennungen,  bis"': 
'3T  bib'<D  das  Niederfallen,  das  Beten  u.  s.  w., 
mit  Bez.  auf  bbcriNT  .  .  .  bsrnsT  (Dt.  8,  25.  26). 
Deut.  r.  sct.  2  Anf.  hing,  wird  'iib^o  erwiesen 
aus  bbs^i  (Ps.  106,  30). 

Ti^'bSif.  (=bh.)  Rechtssache.  PI.  Snh. 
44*  es  heisst  nicht  bbsnii,  sondern  bbs-^T  (Ps. 
106,  30),  '31  i:ip  Ds  nib-ibs  nayo  nabTi  das 
besagt,  dass  Pinchas  Rechtssachen  (Vorwürfe) 
mit  seinem  Schöpfer  führte.  Er  warf  näml.  die 
Buhlen  vor  Gott  nieder  und  sagte:  Um  dieser 
Menschen  willen  sind  24,000  Israeliten  ge- 
fallen! 

n'^lj'P/S /.  eine  Zwiebelart,  viell.  wilde 
Zwiebel.  "  j.  KU.  I,  27*  mit.  wird  biubJin  er- 
klärt durch  nbisbbD  (ebenso  R.  Simson  zu  Kil. 
1,  3).  Ar.  SV.  bi:^  liest  nbubjD  und  erklärt  es 
nach  einer  Ansicht  von  NbJis  Rettigart. 

n"'l7l7£  /.  (viell.  gr.  (puXXeiov)  Küchen- 
gewächs oder  Laubart.  j.  Ned.  VII  Anf., 
40''  rr^nbibo  zu  den  Arten  der  Ni-'b7:iSN  (s.  d.  W.) 
gezählt. 

X''2"''?''/£  *»■  pl-  eine  Art  Kräuter,  etwa 
Fönnkraut  oder  Bockshorn  (syr.  jAStN^?) 
j.  Pes.  III,  30*  mit.  «•'3'<b"ibD  T-b^sa  ■'Di  'i  "'■nn 


nynb  "[ins  R.  Jisi  lehrte,  dass  man  jene  Kräu- 
ter (die  man  mit  Brotkrumen  oder  Mehl  zu  be- 
streuen pflegte,  ähnlich:  miamp  nrrT'3  das., 
vor  dem  Pesachfeste,  wegen  der  Beimischung 
des  Gesäuerten)  forträumen  muss. 

NCl'?''£  m.  (gr.  TCT^Xwjjia,  als  concretes  Ver- 
balnomen von  7i-r]X6u,  vgl.  Fleischer,  Nachtr. 
Bd.  III,  315^)  Schlamm  oder  Morast.  Schabb. 
22,  6  Naib^sb  T'Tit'  I"»«  Ms.  M.  und  Ar. 
(=Mischna  des  j.  Tlmd.  Agg.  des  bab.  Tlmd. 
Nai"!-npb)  man  darf  nicht  am  Sabbat  im  Schlamm 
baden.  Das.  147''  wird  als  Grund  hierfür  an- 
gegeben: Np^D  Dra72  (Ar.  liest  rfp-\:i  =  ■n:fp:i, 
rtJ'po)  wegen  Erdrisses;  d.h.  der  Badende  könnte 
in  den  schlammigen  Boden  einsinken  und  man 
niüsste  ihn  dann  mit  grosser  Kraftanstrengung 
herausziehen.  Nach  Raschi:  Die  Kleider  des 
Badenden  könnten  in  den  Schlamm  fallen,  die 
man  auswinden  müsste.  Nach  Maira.:  Ein  sol- 
ches Bad  treibt  viel  Schweiss  hervor,  was  am 
Sabbat  verboten  ist.  —  Davon  denom. 

0*72  Pi.  D?ii  mit  Schlamm  bedecken; 
nur  Part.  Pual.  Bez.  24''  ';-'-:V^D;2n  av-n  mit 
Schlamm  bedeckte  Fische,  woran  zu  erkennen 
ist,  dass  sie  eben  aus  dem  Wasser  gezogen  wur- 
den. Seb.  54*,  s.  lab:?.  Chag.  12*  n^iaN 
»T)Mbi372  Steine,  die  in  den  Urschlamm,  Chaos 
versenkt  sind. 

XniC/S/.  (gr.  Kri\7.[t.xiC ,  üSo;  oder  ;i:T|Xa- 
[xuSiov)  Pelamide,  eine  Art  Thunfisch  oder 
Schlammfisch,  der  Schuppen  und  Flossfedern  hat 
und  daher  gegessen  werden  darf;  vgl.  auch  Löwys. 
Zool.  d.  Tlmd.  p.  254.  —  Ab.  sar.  40^  «nn  ^3 
D^NWjb  inii-ai-i  iMm  «ni^^bsi  Nisa  N^nr!  (Ar. 
liest  N"i33)  wenn  es  in  der  Borajtha  heisst,  dass 
bei  zerstückelten  Fischen  blos  Flossfedern  und 
Schuppen  (nicht  aber  Kopf  und  Wirbelsäule) 
als  Zeichen  der  Reinheit  gelten,  so  sind  blos 
die  Ära  (Para)  und  Pelamide  darunter  gemeint, 
deren  Köpfe  den  unreinen  Fischen  ähnlich  sind. 

rr^l^a.  Sf^l'^S/.  (lat.  pluma)  Flaum.  Cant. 
r.  sv.  irna  D^n-i^,  ll"*  apy  nn^by  vaiia  D^iaN 
NMibcai  r!:3-a3  räv:  iraN  die  Steine,  auf  wel- 
chen unser  Ahn  Jakob  geschlafen  hat  (Gen. 
28,  11),  wurden  so  weich  wie  Polster  und 
Flaum. 

D1ü"'P7S  m.  (gr.  imiKslr^ir^i  transp.)  Be- 
sorger, Verwalter,  Anordner.  B.  bath. 
144''  ciyiabD  imrö\a  D^nsn  i»  inn  Ar.  (Agg. 
OlüBi'^bis)  wenn  man  einen  der  Brüder  zum 
Verwalter  ernannte.  Tosef.  B.  bath.  X  Anf.  hat 
dafür  oiaittbiBN  (ed.  Zkrm.  richtiger  ciaibTaiDN). 
Men.  85''  die  Laodiceer  hatten  einst  Mangel  an 
Oel,  IHN  orj-iTibc  Dnb  irai  Ar.  (Agg.  oiuoiabiD) 
und  sie  ernannten  sich  einen  Besorger,  zu  dem 
sie  sagten:    Schaffe  uns   für  100  Myriaden  Oel 


'"'■)t:R:l'?s 


54 


N':^£ 


u.  s.  w.  Sifre  Beracha  §  355  steht  dafür 
OT'brais,  das.  zweimal  (viell.  für  gr.  iiziiieXriz, 
oder  für  0"'a''!5"'5:is)  dass.;  vgl.  auch  N.  Brüll. 
Jahrb.  I,  177. 

pPClija,  ]np:Ci'7£)  masc.  (verkürzt  aus 
"laJiibE^n,  8i7üXo(j.aTapiov)  Kästchen  zur  Auf- 
bewahrung von  Schmucksachen.  Pesik.  r. 
sct.  10,  16"  ein  Gleichniss  von  Jeradm.,  der  viele 
Schätze  (nvn30n)  hatte,  die  er  nicht  beachtete, 
um  sie  zu  zählen:  bis  HHN  •j-'najaibs  ib  rr'n 
iniN  n3i73i  ibai3  nyts  bsa  n^m  lup  anr  ein 
kleines,  goldnes  Kästchen  aber,  das  er  hatte, 
nahm  er  jede  Stunde  vor  und  zählte  dessen  In- 
halt, j.  Bez.  I,  60°  un.  R.  Abahu  unterrichtete 
rr^Ta  l^'-iasaibsT  Nnns^ii  und  hatte  den  Schlüssel 
des  Schmuckkästchens  in  seiner  Hand.  j.  Taan. 
II,  65"*  mit.  ';->ny372bs  bx  nrBM  ib  nTiia  ^bab 
'51  üjUp  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
den  Schlüssel  eines  kleinen  Schmuckkästchens 
hatte  u.  s.  w. 

ü'^üb^  fem.  (für  «■'Sbus,  s.  N^:bE)  Knie- 
hosen.     Tosef.    Ned.  IV  Anf.    «■'Jobs    neben 

"1l2jQ/'£  m.  Adj.  (nach  Musaf.  zusammenges. 
aus  Tzoks.iKOQ  und  voräpio?)  Notar  des  Kriegs - 
heeres(?)  Perles'  Etyra.  Stud.  p.  1.32  denkt  an  fru- 
mentarius  (eig.  Proviantmeister)  undcitirtaus 
Du  Gange  (was  ich  jedoch  das.  nicht  gefunden  habe) : 
„(ppou[j.svcäpiot, ,  milites,  qui  in  vestigandos  ru- 
mores  per  provincias  mittebantur".  —  Jelamd., 
Waetchan.  Atif.  (citirt  vom  Ar.)  riTi  r;w2 
rinp"  bu  inasabc  Mose  war  der  Kriegsnotar 
Gottes.  —  PI.  j.  Ber.  I,  3^  un.  iniüD/jbs  ■'Dia 
(ed.  Ven.  crmp.  i-^naUbD)  zwei  Kriegsnotäre,  s. 
•jn-'ü^j-'D.  Tanch.  Bemidbar  g.  E.,  193*  (mit 
Bez.  auf  Dt.  3,  3)  ■i''"i::3UbD  nuinyi  impjj  ■';n  r;« 
ibia  auch  ich  werde  ihn  (den  Stamm  Lewi)  mir 
nähern  und  sie  zu  meinen  Kriegsnotaren 
machen. 

DiüpiC/iS  s.  oia''7:bE.  —  oiabiE,  oisn^rbis 
s.  d.  in    "ID. 

TTSittl/S  in.  (viell.  primipilarius)  erster 
Hauptmann  bei  den  Triariern.  Perles' 
Etymol.  Stud.  p.  11  emend.  iib"'3l52'>1S  primipi- 
Ins.  Sifre  Balak  Anf.  §  131,  vgl.  lilüip.  Jalk.  I, 
179°  liest  oi3n73"'bi3  s.  d. 

':7£,  "':1^2  m.  (=bh.  •':bE),  n-JbE,  rr-sibE/. 
ein  Gewisser,  eine  Gewisse,  Jem.,  den 
man  nicht  nennen  will,  oder  zu  nennen 
nicht  weiss,  irgend  Jemand,  irgend  et  was, 
N.  od.  N.  N.  Stw.  Nbs,  eig.  abgesondert,  der  Kennt- 
niss  entfallen.  Tosef.  Jeb.  III  g.  E.  man  fragte  den 
K.  Elieser:  TiizM  Dnb  n72N  «an  Dbirb  in»  ■^inbs 
'3T  laibs  by  sb«  ürhu'ii  Nbc  wird  jener  (N.  N.) 
des  zukünftigen  Lebens  theilhaftig  werden?  Er 
entgegnete  ihnen:  Es  scheint,  dass  ihr  blos  be- 


treffs des  N.  N.  gefragt  habet.  Nicht  etwa,  dass 
er  sie  durch  Worte  abweisen  wollte  u.  s.  w., 
vgl.  sbs  im  Hifil.  Jom.  66''  dass.  Nach  den 
Commentt.  sei  hier  unter  ■'Jibc:  Absalom  zu 
verstehen,  der  den  Kebsweibern  seines  Vaters 
beigewohnt  hatte,  oder  auch:  Salomo  u.  s.  w. 
Möglicher  Weise  ist  hier  (ebenso  wie  in  Jeb. 
49'',  vgl.  "1T7^73):  Jesus  zu  verstehen,  j.  Kidd. 
III,  eS"*  un.  y-sn  bia-'i  ■'Sibo  nan  nisy-'  •'Sibs  ■'3a 
■'Sibs  mein  Sohn  N.  soll  das  und  das  thun  und 
dafür  jene  Werthsache  erbalten.  Snh.  42*  der 
Vorsitzende  des  Gerichtshofs  sagte:  •'Sibs  ia"'N 
a''''n  nnN  ■'iibc  •^■'n  ixdt  nriN  du  N.  N.  bist 
freigesprochen;  du  N.  N.  bist  als  schuldig  er- 
klärt. Das.  41*  fg.  -«"ibDi  i3ibD  •'Soa  'jT^ns 
ich  zahlte  dir  vor  N.  und  N.,  d.  h.  in  Gegen- 
wart dieses  und  jenes  Zeugen.  Kidd.  65*  u.  ö. 
Tosef.  Jeb.  IV  Anf.  ni3ibD  riias  jene  Frau.  j. 
Sot.  VI,  21*  mit.  r3na  rr^sba  jene  Priesterfrau. 

pB,  ^j'^a,  N'':'7S  m.,  Nn';'rs,  n'':'?^  fem. 

(syr.  .,-lls,  j£*il:^s="':ibE,  n^3ibs)  Jemand, 
ein  Gewisser,  eine  Gewisse,  N.,  irgend 
etwas,  j.  Jeb.  IV,  6*  un.  ibs  Dva  an  jenem 
Tage.  j.  Keth.  VII,  31°  mit.  rfsbo  niTi  •j-'N 
'ai  nbya  ■'Sbs  i'^ir.b  ■'asn  wenn  diese  N.  N. 
jenen  N.  N.  heirathen  wird.  Genes,  r.  sct.  21 
Anf.  „Ein  Heiliger  sprach  i;72bi:b"  (Dan.  8,  13). 
rT^'^Dbsb  n73N  N3ir!  'n  R.  Huna  erklärt  das  W. 
„zu  einem  Gewissen",  vgl.  auch  ■'73''3i:.  Khl.  r. 
SV.  r,y~\  •a"',  94*  ibD  nna  \bü  pios  diesen 
Bibel vers  (sagte  ich)  nach  jenem  Vers.  j.  Kidd. 
III,  63'^  ob.  pisbs  n3N  "^-ib  wipti  'jbs  na  ib^  N3n 
ibs  ma  ich  N.,  Sohn  des  N.,  traue  dich,  du 
N.  N.,  Tochter  des  N.  N.,  mir  an.  Cant.  r.  sv. 
vna,  16''  nb  ©■'  «niJbD  aiffinn  's  nb  uji  Nni3bD 
D""iann  't  diese  N.  ist  drei  Monate  schwanger, 
jene  N.  ist  vier  Monate  schwanger.  Pes.  112* 
Nnsbs  na  K-'3bD  (1.  Nn-isbo)  N.  Sohn  der  N. 
Git.  89''  ob.«N''3bo  ^'mz  nn  eines  der  Glieder 
jener  Familie,    j.  Schebi.  IV,  36°  ob.  u.  ö. 

^''DTij'r'D  Erub.  41'',  richtiger  11013-13  s.  d. 

ül'JySi,  K*]/»/??  fem.  pl.  (lat.  feminalia  sc. 
teguinenta;  ähnlich  neugr.  cpäXovia;  vgl.  auch 
Du  Gange,  Glossar.  II,  1656:  „(psXövrjc  sen  (fz- 
voXiov,  vestis  sacerdotum  propria,  absque  mani- 
cis,  talaris"  etc.)  eine  Art  Kniehosen,  Bin- 
den um  die  Oberschenkel  (=hbr.  D^oja??). 
Ned.  55''  N^DbET  N''bD3N  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  N-'3'ibsi) 
Socken  und  Kniehosen.  Nid.  13''  nn.  •'03373 
liianB  bis  Ni3bD  i^aa  i"'73n  in  n7:b  ö^sno 
Diusu)  D-b  is^T  D-iaT'  IV  nuttb  013073  1?  nbi'73b 
mny-  nia  sbi  ap3r;  n-a  Nb  onb  lisi  Ar. 
(Agg.  Ni3b73D)  welche  Form  hatten  die  Bein- 
kleider der  Priester?  Sic  waren  ähnlich  den 
Kniehosen  der  Reiter,  nach  oben  zu  reichten 
sie  bis  zu  den  Lenden,  nach  unten  bis  zu  den 
Hüften;  sie  hatten  Schleifen,  aber  kein  Behält- 
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niss  an  der  Stelle  des  Mastdarms,  auch  nicht  an 
der  Stelle  des  Gliedes;  d.  h.  die  Beinkleider 
waren  nicht  festanschliessend,  sondern  weit  und 
wurden  bei  Verrichtang  der  Nothdurft  oder  des 
Urinlassens  mittelst  der  Riemen,  Schleifen  ge- 
öffnet und  geschlossen.  Thr.  r.  sv.  yra,  62* 
«bniaa  vr;  i-i^ys  "«nsia  Vb  nr:!!  'a  Ar.  (Agg. 
mnna  ■'121::  ;-)  300  Läden  der  Verkäufer  von 
Kniehosen  waren  in  Magdala.  In  der  Parall. 
j.  Taan.  IV,  69*  un.  steht  dafür  ojbD  i;-nN  (1. 
OsVs,  Plnr.  mit  griech.  Endung)  die  Weber  der 
Kniehosen,  j.  Ned.  X  Ende,  42 *"  n-rrtb  in» 
OJibca  T'T'nn  iJnr  '-  DO3  innN  '-1  osiVed 
c;iVbd  "Trn  ■'ib  p  y-wi"''  '-1  genügt  es,  dass 
der  Gelehrte  beim  Auflösen  der  Gelübde  Knie- 
hosen trägt  oder  nicht?  (d.  h.  wird  diese  Hand- 
lung einer  richterlichen  Function  gleichgestellt, 
wozu  eine  Hülle,  die  den  ganzen  Körper  ein- 
hüllt, erforderlich  ist,  oder  genügt  hierbei  auch 
eine  theilweise  Bedeckung  des  Körpers  mit  den 
Kniehosen?)  E.  Abahu  sagte  Xamens  des  R. 
Jochanan :  Man  darf  ein  Gelübde  auflösen,  wenn 
man  auch  blos  Kniehosen  trägt.  R.  Josua  ben 
I>ewi  löste  Gelübde  auf,  als  er  Kniehosen  trug. 

CJ/iS.  •'j^?  m.  (gr.  :rXavr;?)  Planet,  Wan- 
delstern, ein  an  sich  dunkler,  nur  das  Sonnen- 
licht wiederstrahlender  Weltkörper.  Cant.  r.  sv. 
^pTsip  TNT,  .31*'  -Tr-'b'N  '-1  -nsn  an?  rmvz  nii'^a 
la-nx  i-ias  -i7:n  iirnc  '-  Di:rD  ii;^^  -i?:«  Ar. 
(Agg.  OjVl:  crmp.,  wonach  das  hv.  Gesagte  zu 
berichtigen  ist)  wie  gestaltete  sich  ihnen  (den 
drei  Männern  in  dem  Kalkofen,  Dan.  ,3,  23  fg.) 
das  Feuer?  E.  Elieser  sagte:  Wie  ein  Planet 
(von  dem,  weil  er  dunkel  ist,  jene  drei  Männer 
nicht  verbrannt  wurden).  R.  Simon  sagte:  Wie 
ein  Sonnenstrahl  (a-Lyr],  wodurch  diejenigen, 
welche  sie  in  den  Ofen  geworfen  hatten,  ver- 
brannt wurden ;  da  blos  die  nach  der  Ferne  ge- 
worfenen Strahlen,  die  Sonne  aber  in  der  Nähe 
nicht  brennt).  Tanch.  Zaw,  139*  "['iarb  TSn 
■'Sbc  may;T  Gott  winkte  dem  Kalkofen  und  es 
wurde  aus  ihm  ein  Planet. 

N-^iP'Ji^'?.  Di^'3,  pob"?  u.  s.  w.,  s.  in  ''e. 

Np'71£  »«.  (lat.  pulsus)  Stoss,  Schlag,  s. 
jedoch  weiter  un.  PL  B.  mez.  85''  •in''?S5  mTN 
Nni31  ■'ObiE  ';"'P"'a  "TTiBT  man  brachte  den  Elia 
und  schlug  ihn  mit  60  Feuerschlägen;  weil  er  näml. 
den  Menschen  mitgetheilt  hatte,  dass  R.  Chija  und 
seine  Sühne  durch  ihre  Gebete  den  Regen  bewirken 
könnten.  Jörn.  77*  •'mnNH  V^yia^b  iN-'Sin 
NmiT  •'BbiD  1T"'U  riT'nwi  Tii-sn  (vgl.  Dikduke, 
fehlt  in  den  meisten  Agg.)  man  zog  den  Engel 
Gabriel  hinter  dem  himmlischen  Vorhang  fort 
und  schlug  ihn  mit  60  Feuerschlägen.  Chag.  15* 
»msT  ■'051D  T'rT'o  m-inm  inayab  impoN  man 
brachte  den  Metatron  heraus  und  schlug  ihn 
mit  60  Feuerschlägen.  Hai  (vgl.  Ar.)  bemerkt : 
Man  wollte  dem  Elischa  ben  Abuja  zeigen,  dass 


Metatron  einem  Herrn  unterworfen  sei;  was 
auch  in  den  vorangehenden  Stellen  als  Grund 
angegeben  werden  kann.  —  B.  mez.  47*  m~  ■'K 
N-n:n  'obio  ^cxb  p-'ss  mn  ion  •'ib  wäre 
Lewi  hier  anwesend,  so  würde  er  dir  Feuerschläge 
entgegengebracht  haben.  Raschi  z.  St.  erklärt 
das  W.:  Fenerfunken  so  rund  wie  ein  fol- 
lis  (s.  NSb^E  s.  'ie). 

D7£,  Pa.  o?|  (arab.  jJLi,  verwandt  mit  ybc, 
Grndw.  bs,  s.  ibc)  spalten,  zerreissen,  aus- 
einanderreissen.  B.  kam.  19''  si^n  si-r; 
Nbsb  n^obEi  N::n3  b-'ONT  jener  Esel,  der  das 
Brot  gegessen  und  den  Brotkorb  zerrissen  hat. 
Das.  ■'»3  n^n-.iN  a-z-:  bs">sb  nimiN-  ivs 
Nbob  ■'O^bsb  da  es  seine  Art  ist,  Brot  zu  essen, 
so  ist  es  aiich  seine  Art,  den  Korb  zu  zer- 
reissen.   Raschi  erklärt  DbD=cyb :  verschlucken. 

lüO'^E  >«.  (?)    Schrein.      Tosef.    Ter.    VII 

T  :  -  :  ^  ^ 

g.  E.  -:5cbE3i  na^PDi  nv-a  in'^ina  i-'jb  ed. 
Zkrm.  (Var.  nroobsm,  fehlt  in  ed.  Wilna)  ein 
Krug,  den  man  in  eine  Kiste,  in  einen  Kasten 
oder  in  einen  Schrein  gelegt  hat. 

'J'pp/E  Palästina  (bei  Josef.  Archäol.  II a- 

Xa'.cxivif)  für  r-c^bü,  sodann  auch  für  I^'d). 
Genes,  r.  sct.  90,  87''  ,,Es  war  Hungersnoth  in 
allen  Ländern"  (Gen.  41,  54),  «"'D^yai  N^p'^SDa 
■':"':;obE2i  d.  h.  in  Phönicien,  in  Arabien  und  in 
Palästina.  Levit.  r.  sct.  5,  li9^  „Gath  Phili- 
stäa"  (Am.  6,  2),  ■'3''::sbET  N'^bVrn  ■;ib"'N  das  sind 
die  Hügel  Palästinas.  Kum.  r.  sct.  10,  206' 
dass.  Thr.  r.  sv.  n^-i:  '^n,  55"=  ■':"'üDbsT  onsiT 
der  Herzog  von  Palästina. 

|iLlp7£,  |i"lpC/£  m.  (gr.  -XacTcv,  in  -[Tiiicb: 
ist  1  eingeschaltet)  eig.  geformt,  bes.  übrtr. 
erdichtet,  erlogen,  falsch.  Num.  r.  sct.  8, 
197"'  ibs  ba  in-.tn  n-'TaiN  Db-iyn  r-,ä\x  iin 
'd-i  imnD  mn2  ni-  •jTjsbs  die  Völker  sagteji 
(als  sie  die  sieben  Söhne  Saul's  aufgehängt 
sahen,  2  Sm.  21,  8  fg.):  Die  Gesetzlehre  jener, 
der  Israeliten,  ist  falsch;  denn  dort  heisst  es: 
„Du  sollst  seinen  Leichnam  nicht  über  Nacht 
hängen  lassen"  (Dt.  21,  23),  während  diese  be- 
reits sieben  Monate  hängen  u.  s.  w.     j.  B.  mez. 

V  Ende,  10*  ^s-iz  ip^ya  -j^nEisuj  ntta  -nv 
(1.  Tiasbs  oder  iiiuobE)  •i-i::abc  n-irn  T'circ 
'3"i  cs-'ü  nca  nsi  mehr  als  die  Gottesleugner 
leugnen  sie  (diejenigen,  die  sich  ein  Darlehn  gegen 
Zinsen  geborgt  nehmen);  denn  sie  halten  die 
Gesetzlehre  als  eine  Erdichtung  und  den  Mose 
als  einen  Narren.  Sie  sagen:  Hätte  Mose  ge- 
wusst,  wie  viel  wir  durch  das  verzinste  Darlehn 
gewinnen,  so  würde  er  das  Verbot  des  Wuchers 
nicht  niedergeschrieben  haben.     Tosef.   B.  mez. 

VI  g.  E.  steht  dafür  naobo.  (B.  mez.  75''  lau- 
tet der  Schlusssatz  euphemist.:  imim  asn  na^ 
na«  Mose  war  weise  und  seine  Lehre  ist  wahr). 
Jelamd.  zu  Korach  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  i'ynr 
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b«3  in-nn  Nin  •jiaobs  nbirn  in3  bs  ^-\■an^', 
niaa  Avir  wissen,  dass  Gott  gnädig  und  barm- 
herzig ist,  und  so  könnte  er  sich  vielleicht  gegen 
jene  (Korach's  Anhänger)  voll  Erbarmen  zeigen; 
sodann  würden  alle  Weltbewohner  sagen:  Die 
Lehre  des  Mose  ist  falsch.  Jalk.  II,  67*  (citirt 
aus  Jelamd.)  n»  •'OT'  'n  hn  ihn  ITiup  bNffi 
.  .  .  aiPDUj  Nin  inuobD  Dsmn  ps  d^nti  i3nö 
Nbi  iinuobs  rmnn  nm  t'n  üiboi  on  ib  na« 
'=1  Nin  P73N  rmrn  bs  «bN  npa  bo  "im  ein 
Machthaber  (ugaispöc,)  sagte  zu  R.  Jose:  Was 
wir  in  eurer  Gesetzlehre  als  falsch  finden,  ist  Fol- 
gendes: Es  heisst  da  (Jer.  33, 18):  „Von  den  Prie- 
stern, den  Lewiten  wird  niemals  vertilgt  werden 
Jem.,  der  Brandopfer  opfert  und  Mehlopfer  dampft." 
Nun  aber  ist  der  Tempel  schon  seit  so  vielen 
Jahren  zerstört  und  der  Opferdienst  hat  aufge- 
hört! R.  Jose  entgegnete  ihm:  Fern  sei  es, 
kein  Wort  in  der  Gesetzlehre  ist  erdichtet  und 
sie  enthält  nichts  Falsches.  Gott  sagte  viel- 
mehr: Wenn  die  Priester  und  Lewiten  sich  mit 
den  Opferlehren  befassen  werden,  so  wird  es 
ihnen  so  angerechnet,  als  ob  sie  die  verschie- 
denen Opfer  täglich  darbrächten. 

liSD/S  nnC/S)  m.  (gr.  xXaaTY]p=:cXacxir);) 
1)  Jem.,  der  etwas  erdichtet,  fälscht. 
Ab.  sar.  ll^  s.  r^D  L  —  Gew.  jedoch  2)  (=iiypbE, 
■ji'^üObi:)  Erdichtetes,  Falsches.  Levit.  r. 
sct.  19,' 162*  das  Buch  Deuteronomium  klagte 
vor  Gott:  ^p\-iiiT  bDü:  f^ohti  -^DN-oyT  r;7;:bo  ■'i-ipy 
rtb-iiaa  nbiD  miz-'n  -[ib^m  dnaT  nujbuT  D-isa«; 
'm  Salomo  hat  mich  (durch  die  Uebertretung 
einiger  Gesetze,  namentlich  durch  Entfernung 
des  Buchstaben  Jod,  vgl.  n^y)  vernichtet  und 
als  falsch  dargestellt;  denn  jedes  Dokument, 
von  dem  zwei  oder  drei  Sätze  aufgehoben  wer- 
den, ist  als  ganz  aufgehoben  anzusehen.  Ber. 
Sl*"  -lüDbc  "jn-nn  naiy  nns  ■'NT  Ar.  (Agg. 
hier  wie  sonst  oft  irobs)  du  wirst  doch  deine 
Gesetzlehre  nicht  als  falsch  erscheinen  lassen, 
vgl.  nnp  im  Pael.  Suc.  29*  nj'a-iN  b'^ncn 
■'TSM  bin  ni^obs  iDma  bs»  \^-pib  rmiws;:  D-iai 
■'2:1:1p  byi  npn  nnna  ^bn;?3  by^  npo  m? 
nmu  r"i3b"'N  (nnobs)  wegen  vier  Dingen  tritt 
die  Finsterniss  der  Lichtkörper  (Sonne  und 
Mond)  ein,  näml.  wegen  der  Schreiber  falscher 
Documente  (zu  Jemds.  Nachtheil,  was  er  nicht 
beauftragt  hatte),  ferner  wegen  derjenigen,  die 
falsches  Zeugniss  ablegen,  wegen  derjenigen,  die 
Kleinvieh  züchten  (welches  die  Aecker  verdirbt) 
und  endlich  wegen  derjenigen,  welche  gute  Bäume 
(selbst  wenn  sie  ihnen  gehören)  fällen.  Tosef. 
Snc.  II  dass. 

Di/D/ö  m  (gr.  tpäa-rikoi  oder  9acioXoc,  pha- 
selus,  phaseolus,  mit  eingeschaltetem  b)  1)  eine 
Pflanze,  die  essbare  Schoten  trägt,  vgl. 
auch  Low,   Aram.  Pflanz,  p.  395.   —   Kil.  1,  3 


und  Tosef.  Kil.  I  Anf.  j.  Kil.  I,  27*  mit.  erkl. 
unser  W.  durch  nsiMiD  ed.  Sitomyr  (a.  Agg. 
r;yi)iis;  R.  Simson  zu  Kil.  1.  c.  liest  Nn72-is). 
—  2)  N.  pr.  Pelaslos  oder  Peloslos.  j.  Ab. 
sar.  III,  4  in  der  Mischna,  vgl.  auch  das.  42* 
un.  aiboibc  p  oibp-iD  Periklos  ben  Pelaslos. 
In  bab.  Ab.  sar.  44''  steht  0''3Dibs  Pelos- 
phis. 

*iCP72  »«•  (=';i::ob3  s.  d.)  Balsam.  Genes, 
r.  sct.  33,  32'ä  hätte  die  Taube  jenes  „Oelblatt" 
aus  dem  Paradiese  geholt  (wie  R.  Bebi  meint), 
•jii^obD  IN  iiM2p  IN  nbiy»  nm  nN-'na  nnTt  «b 
so  würde  sie  wohl  etwas  Besseres  gebracht 
haben,  Zimmt  oder  Balsam.  Nnm.  r.  sct.  13, 
217''  in  der  zukünftigen  Welt  wird  Gott  den 
Frommen  ein  Mahl  im  Paradiese  bereiten;  "cnt 
Di?2Taa  ■'üN-in  «bi  'ji7:Dbsn  Nb  ';''D''-ii:  sie  wer- 
den hierzu  weder  Balsam,  noch  andere  vorzüg- 
liche Gewürze  nöthig  haben.  —  Mit  «  prosthet. 
und  Wechsel  der  liquidae:  liBpIDN  s.  d. 

NSiDl/S  s.  NDioib^s  in  'id. 

1  -  T  . 

Ni^''p1'7iS  /.  pl.  was  zum  Trinkgelage 
gehört.  Das  W.  stammt  wahrsch.  von  zwu, 
rou  ab,  etwa:  potalenta.  Jalk.  II,  23''  Barsi- 
lai  schickte  dem  David  nauja  nptho  T73  ■'"in 
'j''^  bü  PT'3n  ibN  Pisa  Np^aibic  ibs  zwei  Arten, 
die  zum  Trinken  gehören,  näml.  aa\a70  (2  Sm. 
17,  28),  darunter  sind  die  Trinkgeschirre,  unter 
Pisa  sind  Weinfässer  zu  verstehen,  vgl.  NP"'P'iä. 

b^h2>,  %b'B  »».,  r\%%  f.  (arab.  JiU) 
Pfeffer,  Pfefferkorn,  TOXspi,  piper.  Schabb. 
64''  r.ür,  ni-ib  bsbs  Pfeffer  (pflegt  man  im 
Munde  zu  tragen),  um  dessen  übeln  Geruch  zu 
vertreiben.  Das.  90*  Nino  ba  pbsbD  von  Pfef- 
fer ist  auch  ein  kleiner  Theil  zum  Tragen  am 
Sabbat  verboten.  In  Gera.  das.  wird  dieselbe 
Nutzanwendung  wie  oben  angegeben.  Raschi 
bemerkt:  Darunter  ist  nicht  unser  Pfeffer  zu 
verstehen;  vgl.  auch  zu  64'':  TilN  bsba  ein 
längliches  Pfefferkorn.  —  PI.  Ber.  36''  ys 

nb-i?a  ';ia''''n  ii^^'^^r-  '\-n2bb  ';''b:bEn  nr  „Ein 
Fruchtbaum"  (Lev.  19,  23;  nach  der  Deutung; 
ein  Baum,  der  selbst  genossen  werden  kann) 
das  fügt  einen  solchen  Baum  hinzu,  dessen  Holz 
und  Frucht  gleichen  Geschmack  haben;  welcher 
ist  das?  Der  Pfeffer.  Das  besagt  dir,  dass 
auch  der  Pfeffer  dem  Verbote  der  Orla  (d.  h. 
des  Genusses  in  den  drei  ersten  Jahren  der 
Pflanzung)  unterliegt.  Tosef.  Jörn  tob  (Bez.)  II 
g.  E.:  im  Hause  des  Rabban  Gamliel  "[ipmia  vn 
inrä  D''n''-i3  l^bEb'^Dn  zerstiessen  sie  (am  Feier- 
tage) den  Pfeffer  in  ihrer  Mühle.  Das.  i-ibobD 
pipima  zerstossenc  Pfefferkörner.  Trop.  Tract. 
SoferimXV,8T'bDbaan3ia73mnb72a!Tnpnnba7:: 
'ai  die  Bibel  ist  dem  Salz  und  die  Mischna  dem 
Pfeffer  verglichen  u.  s.  w.,  vgl.  nb?3.    j.  Horaj. 
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III  g.  E.,  48'  ob.  nüjDN  -",pv3  'j-'bs'rs  biia  nb'a 
nTib  DJiyb  -iTUSN  ■'N  ■j'^bsbs  «bn  nT'nb  obi^b 
nbu  Nbn  das  Salz  ist  für  einen  billigen  Preis, 
der  Pfeffer  aber  für  einen  theuren  Preis  zu  er- 
langen; die  Welt  kann  ohne  Pfeffer,  sie  kann 
aber  nicht  ohne  Salz  bestehen.  Daher  sagt 
K.  Samuel  bar  Xachniau :  Die  Mischna  ist  dem 
Talmud  vorzuziehen.  —  Khl.  r.  sv.  -t  □;,  92"^ 
•j-ibcbsD  o^zd:.  ■'b;*  any^in  crmp.  1.  =  Sifra  Wa- 
jikra  g.  E.,  cap.  22  lib-iDn,  s.  •jib-'B. 

N^S'PS- Xn^2^E  eh.  (syr.  j?.=-iS^  =  b|bü, 
nbEb2)  Pfeffer',  Pfefferkorn.  Keth.  75*n''-iai 
rsn-iny  i^a;n  n^^aiD^  Nbsbs  ü-'p:T  niBSN  ^733  ran 
auch  was  den  Übeln  Geruch  aus  dem  Munde 
betrifft  (so  ist  das  beim  Priester  nicht  als  Lei- 
besfehler anzusehen),  denn  es  ist  ihm  möglich, 
dass  er  Pfeffer  in  seinen  Mund  nimmt  und  den 
Tempeldienst  verrichtet.  —  PI.  Schabb.  Ul'' 
■«bEbE  (Ar.  "'bs-iD).  Pes.  42^  Nrja-'^s  ■'bsbc  läng- 
liciie  Pfefferkörner.  Jom.  81  "^  u.  ö.  "bcbs  D3 
"itaE  "imEDT  NTarn  Jera.,  der  am  Yersöhnungs- 
tage  Pfeffer  kauet,  ist  nicht  straffällig,  weil  letzterer 
nicht  eine  geniessbare  Speise  ist.  Thr.  r.  sv. 
T^yrr,  öl**  eine  Karawane  ging  nach  Jerusalem 
'31  i'^bsbc  y^yvi  iibia:;  ';nN;:  \y^-\  und  führte 
mit  sich  200  Kamele,  die  mit  Pfeffer  beladen 
waren.  Das.  ö.  —  Trop.  Meg.  7^  Nin  «aa 
i"ip  N2::  ■'b;:?3  Nrs''-in  NnbabB  besser  ein  schar- 
fes Pfefferkorn  als  ein  Korb  voll  (geschmack- 
loser) Kürbisse;  d.  h.  ein  kleiner  aber  gehalt- 
voller Lehrsatz  ist  einer  bombastischen,  nichts- 
sagenden  Phrase  vorzuziehen.     Chag.  10^  dass. 

'72'7S  I  Pilp.  (Denom.  von  bsbs)  1)  scharf- 
sinnig disputiren;  eig.  einen  scharfen  (dem  Pfef- 
fer ähnlichen)  Geschmack  verleihen,  eine  Sache 
pfeffern;  s.  die  letzte  St.  im  vrg.  Art.  Schabb.  Sl'* 
naariD  nnbDbs  hast  du  in  der  Wissenschaft  der 
Gesetzlehrc  (dort  für  die  Ordnung,  Talmudabthei- 
lung Kodoschim)  scharfsinnig  disputirt  V  B.  mez. 
85''  Resch  Lakisch  sagte:  in72D  --nn  ^nbcbs  sb 
ich  habe  nicht  wie  er  (R.  Chija)  in  der  Gesetz- 
lehrc scharfsinnig  disputirt.  —  2)  übrtr.  hef- 
tig streiten.  Tosef.  B.  bath.  YII  Anf.  -.m  bs 
nrf3N  nrT'7:  -ihn  'J'7a^n•'  ia  ibsbD  sbu;  etwas, 
worüber  die  Waisen  nach  dem  Tode  ihres 
Vaters  nicht  heftig  stritten. 

'7072  eh.  (=bEb3)  scharfsinnig  disputi- 
ren, s.  TW. 

^]ShSi  m.  N.  a.  scharfsinnige  Disputa- 
tion. B.  bath.  lib^  bisba  byn  der  Meister  im 
scharfsinnigen  Disputiren,  vgl.  TTiy.  Aboth  6,  6 
(Borajtha)  D^T'Jibn-  bisbc  das  Disputiren  der 
Schüler,  j.  Ter.  IV,  42''  mit.  N'-i3n  bisb-'B« 
NT  p-'ywia  aus  der  Disputation  der  Gelehrten 
habe  ich  dies  vernommen.  Tem.  16*  die  vielen 
Normen  für  die  Gesetzlehre,  die  in  der  Trauer- 
zeit nach  dem  Tode  des  Mose  in  Vergessenheit 

Lbty,  Nouhobr.  u.  Chald.  Würterbuoh.    IV. 


gerathen  waren,  ibisbD):  t:-  p  b.x'rry  ■ji-inn 
rief  Othniel  ben  Kenas  durch  sein  scharfsinni- 
ges Disputiren  wieder  ins  Gedächtuiss. 

X!pi£'7£  eh.  (=biEbE)  scharfsinnige  Dis- 
putation. Ned.  38*  KBbya  NbiDb-s  blos  die 
Disputatiousweise  in  der  Gesetzlehre  wurde  dem 
Mose  zutheil,  die  er  den  Israeliten  mittheilte. 
Erub.  67="  Nbi=bB73  rj'si;  rr'':-):D  yn-r:  n-üa  'i 
Nisn  '-n  R.  Schescheth  zitterte  an  seinem  gan- 
zen Leibe  infolge  des  Disputirens  des  R.  Chisda. 
Keth.  103''  un.  R.  Chanina  sagte:  Sollte  einst 
die  Gesetzlehre  bei  Israel  vergessen  werden, 
■'bi3bE73  nb  N:-inn;3  so  würde  ich  sie  durch 
mein  Disputiren  wieder  ins  Gedächtniss  rufen. 

|'72/'''S.  i73^S  m.  Adj.  Meister  im  Dis- 
putiren, j.  Hör.  III  g.  E.,  48^^  ob.  onip  imio 
•jbsb-'sb  der  Ordner  der  Lehren  (Halachoth)  ist 
dem  scharfsinnig  Disputirenden  vorzuziehen,  j. 
Hör.  g.  E.  (in  den  Agg.  des  babyl.  Tlmd.)  vz^ix  'i 
ibabs  Nim  pTo  tttm  (in  den  Agg.  des  jer. 
Tlmd.  crmp.)  R.  Imi,  der  ein  Ordner  und  ein 
Disputirender  war. 

'7S'7E  *n  Pilp.  (von  b^-i  =  b^a ;  mit  daraufflg. 
HBya)  mit  Staub  bewerfen,  bestreuen. 
Tauch.  Wajescheb  Anf.,  41''  bsbcb  -thizrt  fn^iin 
pin:  n^biiTir:  tn  LVirinb  mmni:m  nEra  der 
König  sah  sich  genöthigt,  sich  mit  Staub  und 
Erdschollen  zu  bewerfen  (darin  zu  suchen),  um 
den  Edelstein  (Perle)  aus  ihnen  hervorzubringen; 
vgl.  auch  "!EnE. 

"^S/S  eh.  (=vrg.  blbs)  mit  Staub  bewer- 
fen, bestreuen,  s.  TW. 

DlS^^iS  s.  in  'id. 

lliJ/'S  ni.  (von  ybs?)  Schlinge,  die  man 
über  den  Kopf  eines  Thieres  wirft,  um  es  zji 
erdrosseln.  Kel.  23,  5  nisbEm  !\T2r.  die  Falle 
und    die   Schlinge.     Ar.    erklärt   das  W.  durch 

arab.  pm,  lö^«  "^^^s. 

NJ^'PS  masc.  (arab.  ^äJU,  Grndw.  bs  s.  -bs) 
Riss,  Spalt.  Khl.  r.  sv.  Di-)m  'O^  13,  85''  in 
nnE  in  in  NprD  nn  ein  Ritz  (Riss)  oder  eine 
Wunde.  —  pbE  Git.  69''  denom.  von  "'pb^'E  s.  d. 
in  '^E. 

]1lJ|P^1£  m.  (gr.  ^rXsxTov)  Gedrehtes,  Ge- 
zwirntes. Cant.  r.  sv.  biy:  p,  24''  '1  riT^p-, 
•[lupbiD  iTJ-ipiE  D3-i'r  ob-'py  NTiB-nD  n»N  ^o-'O  Ar. 
(Agg.  Nüp-'bcs  s.  d.)  das  W.  rm-p-i  (Ez.  16,  10) 
übersetzte  R.  Sisi:  Purpur.  Akilas  übersetzt  es : 
TcotxiX-ov  TtASJt-ov  Buntgewirktes,  Gezwirntes. 
Thr.  r.  Anf.,  51*  steht  dafür  Nüp^bs,  TrXexxa. 

Nnp^''S.  Ni"^!?^?!/-  eh.  (gr.  xa'XXa?,  7:aXXa- 
xt;,  zaXXaxT],  iibr.  äabs)  Kebsweib,  s.  TW. 
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1^72  1)  (="i;3;  Grndw.  bc  eig.  spalten, 
übrtr.  =  p^2)  aufsuchen,  nachsuchen.  Pi. 
dass.  Thr' r.  (citirt  vom  Ar.?)  TCib-'D  Nb  er: 
cn-'-.nN  rTwb'E  Nb  y-r.  ntti  ynr-,  ms  -.ns 
(Var.  T:;E"'n)  sie  haben  das  Verfahren  des  Rech- 
tes nicht  aufgesucht,  daher  hat  auch  das  Ver- 
fahren des  Rechtes  sie  nicht  aufgesucht.  —  2) 
(=bh.)  offen  stehen,  durchbrochen  sein. 
Pi.  öffnen,  durchbrechen,  j.  Suc.  III,  53° 
mit.  ~c:  n"':s:i3  wb"'D  sbi  ap';  wenn  der  Pa- 
radiesapfel ein  Loch  bekommen,  dieses  aber  nicht 
nach  innen  durchbrochen  hat,  so  darf  der  Pa- 
radiesapfel zum  Feststrauss  verwendet  werden. 
Part.  Pnal  Schabb.  117^  'isK  .  •  .  -iriE-ir;  -in": 
fflbiss:  ii^Nw  eine  Vorhalle,  die  durchbrochen 
ist,  eine  Vorhalle,  die  nicht  durchbrochen  ist. 
Erub.  6^.  Snh.  SP''  ob.  -i-innb  cbissr;  r'^a  Ar. 
u.  Ms.  (vgl.  Dikduke;  Agg.  iijT'n  rr^n)  das  Ge- 
häuse der  Tefillin,  das  nach  dem  daran  grenzenden 
Gehäuse  zu  durchbrochen  ist.  Tosef.  Kil.  II 
Anf.  1E-12  Tjn  nTcn  cs-.s  •j'^cbnE::  ';''7:bn  nöba 
drei  Furchen,  die  vom  Anfang  des  Feldes  bis 
zu  seinem  Ende  durchbrochen  sind.  j.  Suc.  I 
Anf.,  51'=  'j-'cbiE-srT  a^~:ä>  Brücken,  die  durch- 
brochen sind.  j.  Erub.  IX  g.  E.,  25"^  dass.  — 
Trop.  Genes,  r.  set.  44,  42<=  wird  n^b^^CK":  (Jes. 
41,  9)  gedeutet:  ■;^-l5•:^T  nr:;  -fcbii"":  von 
ihren  allgemein  Bekannten  (Offenkundi- 
gen) habe  ich  dich  bestimmt.  Das.  sct.  70,  70^ 
„Laban  hatte  zwei  Töchter"  (Gen.  29,  16),  '32 
1310  -"T  übisrt  qis;2  niöVisa  mmp  wie  zwei 
sich  erstrcQkende  Balken  von "  einem  Ende  der 
Welt  bis  zum  andern;  d.  h.  ihr  guter  Ruf  war 
verbreitet,  allgemein  bekannt;  vgl.  auch  'jib^ü. 

arbZif.  pl.  (gr.  <poXi?)  Schuppen.  Pesik. 
Para,  35*  "'":-  Nnbcb  y"  arb'o'Tr,  ^ib;~ 
Ar.  (Ag.  Nn"D-.nr;  s.  d.)  die  Füsse  der  Henne 
gleichen  den  Fischschuppen,-  rieht,  jedoch  NiT'jBDn 
s.d. 

'H/S  Ber.  4="  u.  ö.  s.  ri-2. 

JSittS  masc.  (viell.  ans  flammatum  gebildet) 
Leuchte,  näml.  eine  Stange,  an  deren 
Spitze  eine  Lampe  angebracht  ist.  Men. 
28*  ■'■p^a  z'Tzz  Ninr;  ein  solcher  (Leuchter  ohne 
Röhren  heisst  nicht  nmrj),  sondern  ai72D. 
Nach  Raschi:  kleiner  Leuchter.  Schabb.  44* 
'dt  rz'::z  ""^by  ■p'b-ini:;  i:ise  eine  Leuchte,  die 
man  am  Sabbat  brennen  hatte  u.  s.  w.  —  PI. 
Schabb.  121*  un.  ■'an  rTin  b\3  niaiaE  die  Leuch- 
ten in  dem  Hause  Rabbis. 

D^CS  s.  cn-':e,  b-i;;;?. 

N^^C2,  N'^'D2/.  (lat.  farailia;  die  erstere 
Form  ist  die  gewöhnliche,  so  wie  i^ibpia  für 
l^bp-'i:;)  Dienerschaft.  Ber.  17*  ob.  R.  Safra 
sagte  als  Schlnssgebet:  Dein  Wille,  o  Gott,  sei 

es,  ba  N-'bttEm  nb?»  b\2  N"'b»E3  Dibo  D-icra 


^.tiTZ  dass  du  Frieden    stiftest    unter  der  himm- 
'  lischen    Dienerschaft    und    unter    der    irdischen 
Dienerschaft:    d.  h.    (vgl.    Raschi):    unter    den 
Schutzengeln  der  Völker;  denn  wenn  erstere  un- 
einig sind,  so  bekriegen  letztere   einander,  fer- 
ner:   unter    den    Gelehrtengenossen.     Snh.   99'' 
Aehnliches  mit  Bez.  auf  .Jes.  27,  5.    Das.  27''  s. 
V\-dz.    j.  Sot.  V  g.  E.,  20=  nn.  nr-.E  'inrs  dvn 
I  '21    ht;  ibc   N-'b''rs  ■'bnai^i   Ijob  gehörte  zu 
I  den   Dienern   Pharao's    und   zwar   zu   den  Vor- 
!  nehmsten  seiner  Dienerschaft:  mit  Ansp.  auf  Ex. 
I  9,20  und  Hi.  1,  2:  „gottesfürchtig'-.     Nnm.  r. 
!  sct.  4  Anf.     Das.  sct.  11,  213"=  rrcTlzr:  b"i2'32 
1  "b'ü  N"'b"E  die  Dienerschaft  Gottes  wurde  gleich- 
I  sam    vermindert;    mit    Ansp.    auf    Dan.   7,   10: 
I  „Tausend  mal  tausend  bedienten  Gott",  während 
i  nach  Hi.  25,  3   „Giebt  es    denn   eine   Zahl   für 
I  seine  Schaaren?"  —  Ferner  Nibas  Name  eines 
Kleidungsstückes,  s.  nächstflg.  Art. 

i  S*:;!:'^?,  verk.  ü'bc^  m.  pl.  (lat.  ferainalia, 
i  tmsp.)  Kniehosen.  Genes,  r.  sct.  84,  82°  „Sie 
1  zogen  dem  Josef  ans  T>br  ~wN"  (Gen.  37,  23), 
j  "ibw  N-:b":E  ''  das  bedeutet:  seine  Kniehosen. 
\  Kel.  27,  6  N''":brE  Ar.  (Agg.  N-rbT^E.  Hai  in 
I  s.  Comment.  N':b"  "e,  wahi-sch.  crmp.  R.  Simson 
j  z.  St.  liest  auch  in  Jeb.  101*  und  102*  Ni:ba->s; 
:  Agg.  N-'bEiN).  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  g.  E. 
'  ris^b"::  Kniehosen  (als  dicke  Kleidungsstücke, 
•Ii3:?r;)'.  Genes,  r.  sct.  99,  97°  a-'2:2;;  c^Dib  "ibs 
«■ibb/^E  E"''i:32ib  ibsT  (wahrsch.  zu  lesen  «"'SbTiE 
j  oder  ;  in  b  verw.)  die  Einen  (d.  h.  die  Lewiten, 
;  Priester)  waren  mit  Beinkleidern  bekleidet,  und 
'  die  Anderen  (die  griechischen  Feldherren)  waren 
mit  Kniehosen  bekleidet,  vgl.  auch  N^lbs. 

N'pT2"£   oder  N^CICT?/.   (wahrsch.  pers.) 
königliche  Kriegsschaar,  Trupp.    B.  mez. 


93" 


Np217:''S- 


-.r,  Ar.  (Agg.  Npo^M-lS^) 


dort  waren  Männer  der  königlichen  Kriegsschaar 
anwesend. 

X"'^C£  s.  N-i-iE,  vgl.  auch  tjrN-iE. 

-.70  ^  ^     . 

OiüJS.  Cilj£  m.  (gr.  (ps'va^)  Täuschender, 
Betrüger.  Mechil.  Jithro  Bachod.  Par.  1  xb 
nsrr;  C2b  ^z^ri  sbc  -y  -.22  .  .  .  ma:E  rrnr; 
2-12-:;  v"-  =="'  '•~'2"!p~  (Jalk.  II,  51'^  liest  d3:d) 
ich  gab  die  Gesetzlehre  nicht  als  ein  Täuschen- 
der (nnr,  Jes.  45,  19);  denn  bevor  ich  euch  die 
Gebote  ertheilte,  schickte  ich  euch  schon  die 
Belohnung  derselben  voran. 

"1|JB  Pangar,  N.  pr.  Thr.  r.  sv.  rr'-iS  vn, 
55°''  'iMN  -im  r,^T2-üi  sirp  -sn  -jn  •;— v:n  ■j-'-ri 
nvrs  njlB  zwei  Amoräer  sind  (betreffs  des 
Namens  des  arabischen  Herzogs,  Dux,  Eines 
der  vier  Herzöge,  die  der  Kaiser  Vespasian  zur 
Belagerung  Jerusalems  mit  sich  genommen  hatte) 
verschiedener  Ansicht:  der  Eine  sagt:  Er  hiess 
Kilos,  und  der  Andere  sagt:  Er  hiess  Pangar. 
Das.    R.   Jochanan    ben    Sakkai    entfernte   sich 
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heimlicher  Weise  aus  Jerusalem  und  traf  im 
Kriegslager  des  Yespasian  ein.  ■jiböTi  Vdti»i~ 
■[■'Oiy  -::-'D  n^inn  isn:  ';:'pw  ninn  mba;3  iK^'^ 
©nsn  DN  'j-'nmm  "i3in  'j\N-'n7:  onb  -iKx  ib 
on2n  PN  i-isrnn  -a^z  -\:2H  n-'an-  ns  ■;-'n-'373T 
ns-'3  ;an3  in  pipa  bnra  n^an-  rx  ■jinnTOT 
;on:r;  tn  'j-'-imm  nain  iW373  anb  -i73n  Tuaiy 
u;n;r!  rs  ';-'j-,iri  n;:D  n^awx  bi;7ort  pn  ■;-'n^:;:T 
■'N3T  p  iim^  '-I  ib  -;JN  bna;:-  rj*  i^D-iTOi 
l-^i^y  ';nrPT':;73b  Ka^3  ^i^in  N-'-'~r:;:  b^  ^;:Db 
'st  die  Räthe  des  Kaisers  begannen  mit  ihm 
(dem  R.  Jochanan)  in  folgenden  Parabeln  zu 
sprechen:  Wie  verfährt  man  mit  einem  Fass,  in 
welchem  sich  eine  Schlange  eingenistet  hatV 
Er  antwortete  ihnen:  Mau  holt  einen  Zauberer, 
bannt  die  Schlange  und  erhält  das  Fass.  Pan- 
gar  entgegnete;  Man  tüdtet  die  Schlange  und 
zerbricht  das  Fass.  (Vespasian  hatte  näml. 
dem  K.  Jochanan  Vorwürfe  gemacht,  dass  er 
nicht  die  Uebergabe  Jerusalems  an  die  Römer 
bewirkt.  Letzterer  machte  den  Einwand,  dass  die 
Zeloten  sich  der  Uebergabe  widersetzten  und 
dass  er  bisher  gehofft  habe,  letztere  nach  und 
nach  zu  bekämpfen  oder  zu  verdrängen,  um  die 
Stadt  unversehrt  den  Römern  zu  übergeben: 
man  könne  die  Schlange  bannen  und  das  Fass 
erhalten.  Darauf  entgegnete  Pangar:  Es  wäre 
richtiger,  die  Zeloten  zu  tödten  und  die  Stadt 
zu  zerstören.  —  Aehulieh  Git.  56'',  wo  '\'\'p'\i 
anstatt  anJ  steht,  wonach  aber  auch  R.  Jocha- 
nan keine  Entschuldigung  hätte  vorbringen  kön- 
nen). Ferner  sagten  die  Räthe:  Wie  verfährt  man 
mit  einem  Thurm,  in  dem  sich  eine  Schlange  ein- 
genistet hat?  („Thurm"  bedeutet  hier  wahrsch. 
den  Tempel.)  Er  antwortete :  Man  holt  einen 
Zauberer,  bannt  die  Schlange  und  erhält  den 
Thurm.  Pangar  entgegnete:  Man  tödtet  die 
Schlange  und  verbrennt  den  Thurm.  R.  Jocha- 
nan ben  Sakkai  sagte  hierauf  zu  Pangar:  Die 
Nachbarn  fügen  blos  ihren  Nachbarn  Böses  zu  (d.  h. 
die  Araber  dem  ihnen  benachbarten  Palästina). 
Anstatt  einer  Fürsprache  führtest  du  Anklage 
gegen  uns.  Pangar  erwiderte:  Das  geschah  blos 
in  wohlwollender  Absicht;  denn  so  lange  dieser 
Tempel  stehen  bleibt,  so  werden  die  Reiche 
euch  anfeinden  u.  s.  w.  Das.  56^  nuJnDT  'j73 
'b-'s  p'^bDT  N-DDTt  ni'anNb  «•^osü  ym«  :ibD 
'ai  -i33Db  riNaiyiQ  nachdem  Vespasian  den  Tem- 
pel erobert  hatte,  so  vertheilte  er  die  vier 
Mauern  an  die  vier  Herzöge;  die  Westmauer 
fiel  dem  Pangar  zu,  welcher  sie  verschonte,  weil 
die  Gottheit  im  Westen  ruhte. 

Si:S  m.  1)  Griff,  Stiel,  s.  n^e.  —  2)  (pers. 
JiwAi.  arab.  Jj,i)  Panda,  Name  eines  Mannes. 

Ber.  bb^  -i?:n  ki^d  'n  -iKn  r\'2-^'py  '-\  -\iin 
Din3  (?)'"!  R.  Akiba  sagte  Namens  des  R.  Panda 
Namens  des  Nahum  (wahrsch.  Nahum  aus  Gimso, 
daher  ist  wohl  in",  eine  Gorruptel).  —  Ferner: 


Beiname     eines     Dämons.       Schabb.    67* 

Nn:3  Np^-T'ia  -a  Nv^ib  n^rnaCN  (Ms.  M.  n^:d) 
ich  traf  den  Dämon  Sohn  des  Schirika  Panda. 
—  ~'i:ii;,  'i"i"''i3"i2  s.  d.  in  'is. 

p"^12  I  ni.  (syr.  ^^,l,s,  ai-ab.  |^tXlj=gr. 
xäp'jov  zovTixov)  Haselnuss.     Ar.  erklärt  das 

W.  durch  Tiba,  \wU»  dass.   —    PI.   j.  Git.  VII, 

48''  un.  ibin  iniN;:  n7:o  tjd  no^b  ■j'^o-'is  bsN 
■imN?:  n;:  sbrn  ^20  noy  sbi  i5:::y  niNp'isiE 
■'bin  Avenn  Jem.  (der  krank  war  und  seiner  Ehe- 
frau einen  Scheidebrief  übergab,  der,  falls  er 
infolge  seiner  gegenwärtigen  Krankheit  sterben 
sollte,  giltig  sein  solle)  Graupen  im  üebermass 
ass  (und  kurz  darauf  starb),  so  ist  anzunehmen, 
dass  er  infolge  seiner  ersten  Krankheit  starb  (denn 
ein  solcher  übermässiger  Genuss  tödtet  noch 
nicht);  wenn  er  aber  nach  dem  Genüsse  von 
Haselnüssen,  ohne  irgend  welche  Beimischung, 
nicht  mehr  aus  dem  Kraukenbette  kam,  so  ist 
anzunehmen,  dass  er  nicht  infolge  jener  ersten 
Krankheit  starb;  denn  der  Genuss  von  Hasel- 
nüssen bringt  Gefahr,  j.  Nas.  I  g.  E.,  51'=  (mit 
Bez.  auf  die  Mischna:  „Wenn  Jem.  sagt:  Ich 
habe  einen  Korb  voller  Nasirate  gelobt,  so  prüft 
mau  ihn,  ob  er  sich  den  Korb  mit  grossen  oder 
mit  kleinen  Früchten  gefüllt  dachte:  im  erstem 
Falle  hätte  er  wenige,  im  letztern  Falle  viele 
Nasirate  gelobt").  nbnP3  iinainb  in«  ■j^b-'Utt 
Di3i7:i  ^s  nnNT  ';"':*i-inN  nn-^b'a  ibto  iniN  iinit 
"p  nnNi  'j"'p'73i2  13  "insi  D''Ti:(n  -ja  nnsi 
bnnn  ^d  -ihnt  '•i-'7:ia7JTvn  Ar.  (Agg.  -j^npHns)  bei 
dieser  Prüfung  verfährt  man  erschwerungsweise 
(d.  h.  mit  sehr  grossen  Früchten  beginnend  und 
nach  und  nach  mit  den  kleinsten  Früchten 
schliessend).  Man  fragt  ihn  näml. :  Meintest  du 
einen  Korb  voll  von  Paradiesäpfeln,  oder  von 
Granatäpfeln,  oder  von  Wallnüssen,  oder  von 
Haselnüssen,  oder  von  Pfefferkörnern,  oder  von 
Sesam,  oder  von  Senfkörnern? 

p"21£  II  m.  (gr.  KavSoxswv,  7cav56xt.ov)  Gast- 
haus, Haus  eines  Gastwirthes,  Herberge. 
B.  mez.  26'^  pn3iD  inu:j'  er  machte  es  zum  Gast- 
haus. Sot.  10*  riT  ^73N  nm  onns  nr  -72n  in 
pn;iD  ein  Autor  erklärt  das  W.  blas  (Gen. 
21,  .33)  durch  Baumanlage,  ein  anderer  durch 
Gasthaus.  Mac.  lO*"  wenn  zwei  Menschen  Mord- 
thaten  begangen  haben,  der  eine  vorsätzlich  und 
der  andere  unversehens,  piiisb  i:WT73  nap- 
'di  ins  so  lässt  sie  Gott  in  einem  Gasthaus 
zusammentreffen.  Derjenige,  der  unversehens 
getödtet,  besteigt  dann  eine  Leiter  und  fällt 
auf  den  vorsätzlichen  Mörder  herab;  sodass 
letzterer  erschlagen  wird  (seine  Todesstrafe  also 
büsst),  jener  aber  in  einen  Zufluchtsort  aus- 
wandern muss.  j.  Ber.  IV,  7*=  un.  R.  Chanina 
sagte:  nn«  pi:is  bs:N  'ot*  '-la  bNSMiai  'i  -.33^73 
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'D"!  'b  ~nNi  R.  Ismael  bar  Jose  zog  mich  zu 
einem  Gasthanse  und  sagte  mir:  Hier  betete 
mein  Vater  u.  s.  w.  Num.  r.  sct.  2,  184*^.  Das. 
sct.  13  Anf.  „Die  Fürsten  brachten  zur  Ein- 
weihung der  Festhütte  nur  wenige  Opfer,  je 
einen  Farren,  einen  Widder"  u.  s.w.  (Num.  7, 
1  fg.)  r;-iiyo  vzüb  D^N-^na  iim  -j-iib  ni:^^  -jbab 
crN  -p  -jban  Dnb  "Mn  •p-,Z'zr,  ^^bi  "j-nn  ^cb 
•'S^NT  -jbä  TN  ■'b  'j-'jm:  dpn  "iSi  •'b  D^naaa 
■'cb";  ::n:N  T^na  i:^;ns  t:72n  nsban  ::bT>a 
nmab  srariDD  Y'  iroisr;  pn^isr:  ^cbi  ~pnr. 
"1^133»  i:n  ^723  r;N-iri  ■]b\3  i'^-iiabsb  c:3m 
'31  -[3  ^r.TN  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der  sich  auf  Reisen  begab  und  dem  man  eine 
Mahlzeit,  dem  Wege  und  dem  Gasthause  ent- 
sprechend, vorsetzte.  Der  König  sagte:  Wie, 
so  wenig  verehrt  ihr  mich,  und  solche  geringe 
Gaben  bringt  ihr  mir!  Bin  ich  denn  nicht  der 
König  und  der  Herrscher  des  Reiches!  Sie 
aber  entgegneten:  Unser  Herr,  wir  sind  unter- 
wegs, und  dem  Wege  und  dem  Gasthaus  ent- 
sprechend brachten  wir  dir.  Wenn  du  in  die 
Stadt  kommst  und  in  deinen  Palast  einziehst, 
wirst  du  sehen,  wie  wir  dich  verehren.  Ebenso 
sagte  Israel:  In  der  Wüste  bringen  wir  dir,  o 
Gott,  nur  dürftige  Opfer;  sobald  du  aber  dei- 
nen Tempel  in  Jerusalem  beziehen  wirst,  so 
werden  wir  dir  die  grossen  Opfer  darbringen 
(Ps.  51,  20.  21).  Git.  8,  9  ■^ptiiD^  iM?  n:b 
(crmp.  aus  pniica)  sie  übernachtete  mit  ihm  in 
einer  Herberge.  —  Chald.  j.  Ber.  VI,  10''  un. 
ar^—21  Npi;i2  (od.  Nn3-3:^)  das  Gasthaus  zu 
Berachta  (Nibrachta);  s.  auch  TW. 

"p-^lB,  N;p"i12,  nN|^-;iS  masc.  Adj.  (gr. 
:rav6oxcc,  TiavSoxeu?)  Gastwirth.  Levit.  r. 
sct.  1,  l"45<^  „Gott  rief  den  Mose"  (Lev.  1,  1). 
-anb  ~böb  -«n::!  iin  xbN  .  .  .  N"ip  Nb  nrnnsbi 
ibffi  ■'p~2i2  C?  rief  er  denn  nicht  auch  den 
Abraham  (Gen.  22,  11)?  Allein  es  ist  keine 
Schande  für  den  König,  mit  seinem  Gastwirth 
zu  sprechen;  mit  Bez.  auf  biON,  s.  vrg.  Art.  Anf., 
vgl.  liip:.  j.  Ber.  III,  6"^  ob.  -^aip  ■jiar-'  •jiir: 
Nipn:iD  sie  sassen  vor  dem  Gastwirth.  Genes, 
r.  sct.  92,  sg"*  fg.  -Npn::E  .  .  .  ^pn:iD  in  ein 
Gastwirth. 

iTp" J1£  /■  (gf.  :rav5c'xicca ,  7iav8ox;ÜTpia) 
Gastwirthin.  Dem.  3,  5  r"'p-:n2b  pirn  wenn 
Jem.  der  Gastwirthin  eine  Speise  zum  Zuberei- 
ten giebt.  ChuU.  6"  dass.  Jeb.  122^''  Nnr  sbi 
r^pn:i23  r;r!3  (das.  erklärt  n-'n33  n-'pisiD) 
sollte  denn  eine  vornehme  Israelitin  (eig.  für 
den  Priesterstand  Würdige)  nicht  so  beglaubigt 
sein,  wie  eine  nichtjüdische  Gastwirthin?  Esth. 
r.  SV.  ^niBi  d;,  103''  wird  diese  Phrase  als  ein 
Sprichwort  mit  Bez.  auf  Ri.  10,  6  angewandt: 
„Allen  Götzen  diente  Israel,  Gott  hing,  verliessen 
sie  ganz",  vgl.  iinn-is.  —  Chald.  NP-pirc,  s. 
TW. 


"n~3£  m.  (denom.  von  Nnsi:  funda)  Geld- 
katze, j.  B.  hath.  VII  Ende,  15^  wenn  Einer 
die  Hälfte  seines  Feldes  dem  Andern  mit  dem 
Bemerken  verkauft:  A.  soll  dein  Grenznachbar 
auf  der  einen,  B.  dein  Grenznachbar  auf  der 
andern  Seite  sein,  und  an  der  dritten  Seite  soll 
die  Hälfte  des  Feldes  des  C.  dein  Feld  begren- 
zen! imD  -i72N  nm  nmDD  ya'j)  ib  ';m;  -,-!zm  -,n 
N^p-ias  i-iaD  nb  "jms  na«  nm  n^büH  pas  ib 
so  sagt  ein  Autor:  Er  muss  ihm  eine  Strecke 
Feldes  in  der  Form  einer  Geldkatze  geben  (d.  h. 
eine  Seite  lang  und  zwei  Seiten  kurz);  ein  an- 
derer Autor  sagt:  Er  giebt  ihm  eine  Strecke 
Feldes  in  der  Form  eines  Zeugstückes  (d.  h. 
ein  Oblong);  ein  dritter  sagt:  Er  giebt  ihm  eine 
Strecke  Feldes  in  der  Form  eines  Bandes  (fas- 
cia,  d.  h.  in  der  Mitte  ausgeschnitten).  Aehn- 
lich  ist  die  Gontroverse  in  B.  bath.  62*'',  s. 
isa  II.    —    -nss    Genes,  r.  sct.  50,    49'*  s. 

I^DCNbp. 

NT^3S,  NT-^JS.  X1ü:2  Pandera,  Pan- 
tera,  Beiname  Josefs,  des  Vaters  Jesu.  Schabb. 
104''  NT'nas  p  der  Sohn  Pandera's.  Das.  byin 
N~''-:3  der  Buhle  war  Pandera.  j.  Ab.  sar.  II, 
40"^  un.  5<nn:3  p  iüi  Jesus,  der  Sohn  des  Pan- 
dera. j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14''  un.  nt^iSD  iia-> 
(für  NTin:!:  p),  vgl.  to]  und  N'jqD.  Khl.  r.  sv. 
r;:?n  c,  94*  N":''n3s  ~a-  i^b'^x  ]'ä  in  Einer  von 
jenen  Jüngern  des  Sohnes  des  Pandera,  vgl. 
yba.  Tosef.  Chull.  II  g.  E.  snuis  p  ;nii5"'  Jesua 
(Jesus)  ben  Pantera.     Das.  auch  ■'T'üjS   dass. 

ri11"2£/.  (gr.  TcavSoüpa,  pandura)  Klingel, 
musikalisches  Instrument,  j.  B.  bath.  III 
Anf.,  13'*  n~i"i;E  i^^-iaT  p^'N  manche  erklären 
das  W.  n"i3i3"ä7^  (s.  d.)  durch  Klingel,  j.  B. 
kam.  X  g.  E.,  7"  dass. 

niS  ni.  (==bh.),  nur  pl.  di:e  s.  d.  in  i3b. 
NTllS  »J.Schutz,  Verwahrung.    Wahrsch. 

T  :  -  :  ' 

das  pers.  panäh,  parsi:  pänäi,  s.  Spiegel,  Trad. 
Liter.  411;  vgl.  Perles,  Etym.  Studien  p.  20. 
B.  kam.  103*  Nib^pffi  ■'NCSib  n:j<t  r^-T  s'Ta 
NS-'yapT  Nin  «aby^  «•^nio-  du  weisst,  dass  ich 
das  Feld  für  mich  selbst  gekauft  habe  (trotz- 
dem ich,  um  vor  Gewaltthätigen  gesichert  zu 
sein,  den  Kaufbrief  auf  den  Namen  des  Exil- 
hauptes ausstellen  Hess) ;  jetzt  aber  verlange  ich 
noch  einen  zweiten  Kaufbrief  auf  dasselbe  Feld 
blos  zum  Schutz;  damit  näml.  die  Erben  des 
Exilhauptes  mir  nicht  auf  Grund  des  ersten 
Kaufbriefes  das  Feld  als  ihr  Eigenthum  fort- 
nehmen. Jeb.  115''  rfpa'w  NTilcb  er  liess  den 
Buchstaben  n  (als  Zeichen  für  nann)  auf  dem 
Gefäss  stehen,  trotzdem  darin  keine  Hebe  mehr 
enthalten  ist,  zum  Schutz;  damit  näml.  Andere 
glauben,  dass  das  Gefäss  noch  Hebe  enthalte, 
wodurch  sie  sich  davon  fern  halten  würden. 
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""pJS  (für  '^j|N  s.  (].,  gr.  axävTvici;  oder 
«Trav-a;  mit  vorges.  b  als  Adverb)  1)  ent- 
gegen, j.  Ab.  sar.  II,  41''  un.  pE3D  '[Jn".''  'n 
iDSb  «■'■'02  inv  'ti  -lossb  (einige  Agg.  ■'•jssb 
crmp.)  R.  Jochanan  ging  dem  R.  Judan  Nesia 
bis  nach  Akko  entgegen.  —  2)  Panti,  N.  pr. 
Khl.  r.  SV.  bnnr  bx,  89''  'cjid  in  ■'ib  'n  R.  Lewi 
bar  Panti. 

]lJl''U4l£  masc.  (gr.  TrsvcaYovov)  1)  fünf- 
winklig.  Nas.  S**  ';"i;''l::is  .  .  .  r^'3  ein  fünf- 
winkliges Haus.  Tosef.  Neg.  VI  Anf.  und  B. 
bath.  164'"  dass.  —  2)  übrtr.  fünffach.  Xas. 
8''  X'an  iiiiaaio  .  .  .  T't:  ■'^nrr  wenn  Jem.  sagt: 
Ich  will  ein  fünffacher  Nasir  sein,  so  über- 
nimmt er  fünf  Nasirate,  vgl.  lis^'^. 

n^plJS  Penutja,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem. 

II,    22''  ob.,   S.  \ÖD3,    NÖS5. 

XiTpiS/.  Adj.  (=Nnr3U5)  fett.  B.  mez. 
86''  Xi-T^-jao  nn  Nn^oais»  lNhjt  Ar.  ed.  pr.  sv.  snjT 
(Raschi  liest  Nn-iiys,  Agg.  Nn"'jü3)  eine  schwarze 
und  fette  Gluckhenne,  s.  NrijT. 

]1i2j£  (gr.  xävTMV,  Gen.  plur.)  omnium,  Aller. 
Esth.  r.  sv.  np  nn»,  109''  \vc't,  \•^^2^-\,  äo.aivo? 
:ro',vTuv,  der  Herr  Aller,  s.  1"'":i~. 

DIDjS  Adv.  (gr.  Tcavtu;)  gänzlich,  auf 
alle  Weise,  j.  Snh.  VI  Anf.,  23''  mit.  wenn 
man  zwischen  dir  und  Pinchas  loosen  sollte. 
■jlSSTa  in  O^'DH^'JiT  D1l33o  so  wird  sicherlich  (auf 
alle    Weise)    Einer    von    euch    eingezogen,    s. 

DlJ3JiS  VI.  (gr.  lIc'vTo?)  Pontos,  Name  eines 
Landes.  —  ■'NjTpq5E  m.  pl.  (gr.  UevTa(r/,waio!.; 
(Tfoho^  bei  den  Egyptern:  eine  Landstrecke  von 
60  Stadien)  eig.  die  Besitzer  von  fünf 
Landstrecken,  N.  pr.  eines  egyptischen  Vol- 
kes. —  ■'«^■'bi^UjE  m.  pl.  (gr.  l\f)-zoiizo\l-o.i) 
eig.  die  Besitzer  von  fünf  Staaten,  N.  pr. 
eines  egyptischen  Volkes,  s.  TW. 

nOüiS  od.  naWS  /.  (vlell.  für  ri72DU3s,  gr. 
cpavraaiJia)  eig.  Erscheinung;  übrtr.  der 
Wirklichkeit  od.  Wahrheit  Entsprechen- 
des, j.  B.  bath.  VIII  Anf.,  16^*  mit.  ■^•J-2  pni:^  'n 
n20N  sbi  r!"L;c3D  n)r72  (1.  hdüds  oder  trnsp.) 
R.  Jizchak  suchte,  eine  der  Wahrheit  entspre- 
chende Antwort  (auf  die  dort  gestellte  Frage), 
fand  aber  keine  solche.  Musaf.  liest  t<'c:::D, 
9avxa5i'a,  syr.  ^m,Jis,  Einbildung. 

ni^pP^S  w«.  Adj.  (etwa  gr.  jcsvraxaxoi;)  der 
fünffache  Sünder,  j.  Taan.  I,  64''  un.  •^53nns 
'si  ■'blf  nppU3D  inax  'nb  dem  R.  Abahu  ward 
offenbart  im  Traume:  Der  fünffache  Sünder  soll 
beten,  damit  Regen  komme.  Er  erfuhr  von  ihm, 
dass  er  fünf  Sünden  begangen,  näml.  feile  Dir- 
nen gemiethet  u.  s.  w.,  dass  er  aber  auch  manche 


Wohlthat  ausgeübt  hätte.  R.  Abahu  sagte  zu 
ihm:  Du  bist  würdig,  zu  beten  und  Erhörung 
zu  finden. 

"Si  rijS  (=bh.)  1)  sich  wenden,  eig.  sein 
Gesicht  irgendwohin  richten.  Jom.  l?*"  u.  ö.,  s. 
nri-s.  j.  Ab.  sar.  IH  Anf.,  42'"'  ob.  „Wendet 
euch  nicht  den  Götzen  zu"  (Lev.  19,  4);  bs 
IPiwSnb  n:Dn  bs  laiN  mini  S  pDi^'b  -isn 
•ä':n2  d.  h.  wende  dich  nicht,  um  ihnen  zu  die- 
nen. R.  Juda  sagte:  Wende  dich  nicht  hin  ist 
buchstäblich  (zu  nehmen),  um  sie  anzusehen. 
Schabb.  149*  wird  derselbe  Bibelvers  gedeutet: 
ü'^riyra  bs  i:En  bN  wendet  euch  nicht  den  Bil- 
dern zu,  die  ihr  aus  eigener  Gesinnung  (als 
Phantasiegemälde  zu  einer  Gottheit)  macht;  vgl. 
Raschi  (wonach  □■'b"'bNn=D^'bbn,  näml.  3bn  bbn 
s.  d.  zu  deuten  sei).  Nach  Ar.:  Entfernt  nicht 
(infolge  des  Götzendienstes)  Gott  aus  eurem 
Sinne;  wonach  bs  irsn  bs,  Piel  zu  deuten  sei. 
—  Thr.  r.  sv.  iP3n,  5.3''  ■;b''b  tijS  er  wandte 
sich,  um  zu  gehen.  Cant.  r.  sv.  im73N,  31"  wird 
«■"lEiTünN  (Dan. 3,  2  fg.)  gedeutet:  miiDiNr;  ibs 
ni:  bsb  •[■'T  i'^iibi  ';iTOn:  •j-o  das  sind  die 
Herrscher  (Archonten),  welche  verdächtig  sind 
und  das  Recht  nach  jeder  beliebigen  Seite  hin 
wenden  (■'3D-TJn).  Nach  einer  anderen  Deu- 
tung: i^T  D^isisi  ^■'SS  l^TT-aiB  welche  das  Gesicht 
der  Vornehmen  hoch  aufnehmen  und  das  Recht 
wenden.  —  2)  sich  von  etwas  wegwenden. 
Sifra  Kedoschim  cap.  8  Par.  10  „Ich  werde 
lenken  ^3d  pn"  (Lev.  20,  5  und  6),  das  be- 
deutet: nn  psiyi  ■'poi'  bD72  •^In  niiD  ich  werde 
mich  von  all  meinem  Vorhaben  wegwenden  und 
mich  mit  ihm  befassen  (13!:=  i^;-:  gedeutet,  s.  d.), 
d.  h.  den  Götzendiener  bestrafen.  Aboth  2,  4  bx 
n:Dn  sb  N72a  n;oN  rijONuab  -laNn  sprich 
nicht:  Wenn  ich  mich  abmüssigen  (von  meinen 
weltlichen  Beschäftigungen  wegwenden)  werde, 
so  werde  ich  das  Gesetzstudiuni  betreiben;  denn 
vielleicht  wirst  du  dich  nicht  abmüssigen.  Part, 
pass.  Ber.  43^*  ■^1:2  n"^b3-  rT'3  '(■'S  der  Schlund 
ist  (während  des  Essens)  nicht  frei;  das  Spre- 
chen könnte  daher  schaden,  vgl.  üjSO.  j. 
Schabb.  IX,  11''  u.  ö.,  vgl.  auch  ^^^V^  3) 
Ausleerung,  Stuhl  haben.  Tohar.  10,  2 
m:;"  ■'-nnsb  'i^^iis  sie  verrichten  ihre  Nothdurft 
hinter  der  Wand.  Schabb.  82 '^  mrsb  -^-rirn 
'dt  r!jE3  irsi  wer  nöthig  hat,  Stuhl  zu  haben, 
aber  ihn  nicht  hat.  Das.  ö.  j.  Sot.  I,  le*"  mit. 
u.  ö. 

Pi.  n3E,  n^E  1)  etwas  wohin  schaffen, 
forträumen.'  Schabb.  18,  1  (126'')  ib'^DN  I^Ds« 
'31  n3ip  aam  yans  man  darf  am  Sabbat 
selbst  vier  oder  fünf  Körbe  von  Stroh  oder 
Getreide  forträumen,  wenn  man  den  Platz  für 
Gäste  oder  Schüler  nöthig  hat.  j.  Git.  VIII 
g.  E.,  49''  ob.  Jem.,  der  von  seiner  Frau  ge- 
schieden ist,  darf  nicht  mit  ihr  in  einem  und  dem- 
selben Gehöfte  wohnen,  niBN  bia  T.in  nr'r;  cn 
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^72  •'3373  rj:D73  wenu  das  Gehöfte  der  Frau  ge- 
hört, so  muss  der  Mann  die  Wohnung  räumen; 
wenn  es  dem  Manne  gehört,  so  muss  die  Frau 
räumen:  wie  aber,  wenn  das  Gehöfte  beiden 
gehört,  wer  muss  vor  dem  andern  räumen? 
Taan.  2V  ']D  ~nsT  iru73  n«  niDsb  rTi;:bn  iispa 
':i  wbzri  ra  n;Db  seine  (des  Nahum,  der 
krank  im  Bette  lag)  Schüler  wollten  (als  sein 
Haus  einzustürzen  drohte),  zuvor  sein  Bett  und 
dann  die  Hausgeräthe  forträumen;  was  er  jedoch 
nicht  zugab.  Das.  irs  -[d  -ihnt  wb^-  ns  1313 
r'nn  ?S31  irm7:  ns  sie  räumten  die  Geräthe 
und  dann  sein  Bett  fort;  hierauf  stürzte  das 
Haus  ein.  Trop.  Aboth  3,  4  nb::^;  inb  nr373r: 
Jem.,  der  seine  Gedanken  nichtigen  Dingen  zu- 
wendet. —  2)  befreien,  der  Strafe  oder 
dem  Gefängniss  entgehen  lassen.  Tanch. 
Wajikra,  134''  ein  Dörfler  und  ein  Palastdiener 
vergingen  sich  gegen  den  König;  ^:mpb  -;d 
'[•■33"iD''S  "ir:  ']"'nt3b2  pbi  den  Dörfler  sprach 
er  frei,  aber  dem  Palastdiener  legte  er  eine 
Strafe  auf.  Das.  der  König  sagte:  t.^zd  i;mpb 
'dt  Dn  nia  n3b7:r!  loi"^"':  yn*'  Ij'^ns  den  Dörf- 
ler sprach  ich  frei,  weil  er  die  königlichen  Ver- 
ordnungen nicht  kennt  u.  s.  w.  (Jelamd.  hat 
hierfür  psi  nbis,  s.  ■jje).  Num.  r.  sct.  5,  192* 
cmN  nlD?:  ■>:«  ■'in  b'ia'wn  meines  Sohnes  halber 
(der  unter  den  Räubern  gefangen  ist)  will  ich 
auch  sie  befreien.  j.Ber.IX,  13''ob.,  s.  ainTrcrbs. 
—  Part.  Hofal.  j.  Jeb.  HI,  4''  ob.  n^rc  ■j-^nN  ^-^ 
nr^iTa  insi  n^ns  Tic  d^nvc:  ';n;j  wenn  zwei 
von  drei  Brüdern  mit  zwei  Schwestern  verhei- 
rathet  sind,  der  dritte  aber  ledig  ist.  Das.  ö. 
Uebrtr.  Nid.  22''  -;2i73  T^m::  ^z^i2  n32V2  -ia-"T 
ri;2T:  ms  ■'35  N-a-ii  riTann  •'3;  nrEvai  ons  "«as 
n:Di73  ni-iN  D"';"':n  13;  die  Worte  ns-'ii  und  -i^'i 
(Gen.  2,  7  und  19)  sind  entbehrlich  au  bei- 
den Stellen,  entbehrlich  bei  der  „Schöpfung  des 
Menschen"  (da  das.  1,  27  xns-'i  steht)  und  ent- 
behrlich bei  der  Schöpfung  des  Viehs"  (da  das. 
1,  25  C?"'!  steht):  das  W.  n"!3''T  ist  bei  der 
Schöpfung  des  Menschen  entbehrlich  (da  hierbei 
nji-ii  steht),  bei  der  „Schöpfung  der  Seefische" 
hing.  (1,  21)  ist  es  nicht  entbehrlich,  da  der 
Schöpfung  derselben  nicht  mehr  Erwähnung  ge- 
schieht.    Das.  23*  fg.     Schabb.  64^  u.  ö. 

Nif.  TiZZ'  1)  Ausleerung,  Stuhl  haben, 
eig.  sich  entledigen.  Ber.  62*  nr  yiz^  inrs 
nra  nss:^  aip':^  nb^^ba  nrcrn  (das.  erklärt 
DV3  n3D;c  "O'''^)  ^61"  ist  keusch?  Derjenige, 
der  des  Nachts  auf  dieselbe  Weise  Stuhl  hat, 
wie  am  Tage;  d.  h.  seinen  Körper  nicht  zu 
sehr  entblösst.  Schabb.  82*  fg.  —  2)  (=TJs:) 
sterben,  aus  der  Welt  scheiden.  Genes, 
r.  sct.  98,  94=^  nrs:  nTid  ^b7a  bis  lamsb  ba73 
abi7-  •;?:  ein  Gleichniss  von  dem  Freunde 
eines  Königs,  der  aus  der  Welt  scheiden  sollte. 
Tosef.  Par.  III  g.  E.  •>in  nss:  mein  Sohn  ist 
gestorben. 


■"iSi  MB  eh.  (syr.  ».is,  ^.3=:rt:=)  wenden, 
sich  wenden,  s.  TW."  —  Genes,  r.  sct.  20,  20'' 
N\272-r  ■'ISWD  ('=hbr.  2~.j'  Piiab)  gegen  Abend. 
Kidd.  65*.  s.  n^:?  nr.  5. 

Pa.  "::  1)  forträumen,  fortschaffen. 
Taan.  20''  rf-'iiDb  "Vz  er  wollte  es  fortschaffen. 
Thr.  r.  sv.  -naT,  69 ''  '51:2  -jirs  räumet  fort, 
räumet  fort!  (d.  h.  die  Gebäude  bis  zum  Grund, 
eine  Uebersetzung  von  mr  ny,  Ps.  137,  6  = 
-ipm ,  Gen.  24,  20),  vgl.  auch  -i;-:.  Pesik.  Sachor, 
26*.  Das.  Anija,  135*  u.  ö.  dass.  —  Uebrtr. 
befreien,  j.  Ber.  IX,  13*  un.  n^'  ';i:':2  wir 
haben  ihn  freigegeben,  j.  Taan.  I,  öi*"  un.  sn 
Tibya  ':d  "j^'b  hier  hast  du  Geld  und  befreie 
deinen  Mann.  Das.  n^ya  n::  ■"izn'^TZ  ^yz  n;n 
rfS^rsTai  ich  will  sehen,  was  zu  thun  ist,  um  ihn 
frei  zu  schaffen.  —  2)  Ausleerung,  Stuhl 
haben.  Schabb.  140''  R.  Chisda  sagte  zu  sei- 
nen Töchtern:  nD''-^3i;  ilsan  SDTt  ■j^ron  «b 
verrichtet  eure  Nothdurft  nicht  an  dem  Orte, 
wo  eure  Männer  sie  verrichten.     Ber.  62*. 

T^Si  m.,  H'IjS /.  (eig.  Part.)  1)  leer.  Erub. 
17*  fg.  D''b372  ii:s  .  .  .  mN^:  'irs  leer  von  Men- 
schen, herrenlos ;  leer  von  Gegenständen.  —  2)  fr  ei , 
ledig, unverheirathet.  j.  Jeb. VI,  7''un.R.Lasar 
sagte:  nrcN  aob  sbc  -•'i::-  b?  Nan  "i:Dn  r]« 
m;T  rb''yz  n;  -^~  auch  wenn  ein  Unverheira- 
theter  einer  Unverheii'atheten  ohne  die  Absicht 
der  Ehelichung  beiwohnt,  so  ist  das  eine  Buh- 
lerei. Das.  VII,  8''  mit.  Sifra  Emor  Anf.  cap.  1 
u.  ö.  dass.  j.  Schabb.  XIV,  14''  un.  n-iiiB,  Ggs. 
UJ''N  PwN:  eine  Verheirathete.  —  PI.  Num.  r.  sct. 
3,  1.S7''  ni^"::-  ibx  mrn  yyz  „Eine  versiegelte 
Quelle"  (HL.  4,  12),  das  sind  die  unverheirathe- 
ten  Jungfrauen. 

'IS,  iS:;£  eh.  (=^:;:=,  -:^:^)  leer,  ledig, 
s.  TW.     Genes,  r.  sct.  65,  64°,  s.  Nn-iab^O. 

"^3.  ""WS  m.  1)  die  Leerheit.  Num.  r. 
sct.  14,  225"  3:a  Nbi*  r-arr  ^x:E:3  brT3n:  xb 
ib  ibm  Josef  schrak  nicht  zurück  wegen  der 
Leerheit  des  Hauses  (dass  dieses  leer,  unbewacht 
bliebe),  sondern  er  floh  und  ging  fort.  Ge- 
wöhnlich —  2)  freie  Zeit,  Müsse.  Schabb. 
41*.  157*  -n:d  ib  ni-  «boa  wenn  er  keine 
Zeit  hatte.  Das.  ö.  Ab.  sar.  70''.  71*  I'lN  ^sib 
in;s  C  b"iy3b  ^NID  um  den  Wein  vor  den 
Götzen  zu  spenden,  dazu  nehmen  sich  die  be- 
lagernden Krieger  keine  Zeit,  zum  Beiwohnen 
aber  nehmen  sie  sich  Zeit. 

SnnS/.  eh.  (=-'13e)  freie  Zeit,  Müsse, 
s.  TW. 

N''2S  >K.  (syr.  lli^)  1)  Vesper,  Abend. 
Jom.  19*  ni:d  ^-ir,b  gegen  Abend.  Taan.  20'' 
Nn30  •'bya-i  n"';^  bs  an  jedem  Freitag  vor 
Abend.  —  2)  Panja,  N.  pr.  Git.  65"  un. 
N-ss  -Ti:  der  Strom  Panja. 

n^ülS  m.  (von  "ts  nr.  2)  Abtritt,  eig.  Ort 
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der  Ausleerung,  j.  Schabb.  VI,  8°  un.  -,Tj'b  'n 
rr'^piN^  ■'Nanm  Nii-'unt*  Nn«  ^■'■'SiDb  btty 
n^b  an-^T  nimriNJa  R.  Lasar  ging  in  den  Ab- 
tritt, da  kam  ein  Consulats-Verweser  der  Römer, 
erhob  ihn  rücklings  und  setzte  sich  dort  nieder 
(die  Erkl.  des  Comments.:  Punja,  Name  eines 
Ortes,  ist  unrichtig.  Ber.  62 "^  steht  dafür: 
NCDn  r''3b). 

W'lSi  m.  pl.,  oft  /.  (=bh.,  von  einem  Singl. 
n3E)  1)  das  Gesicht,  eig.  die  Vorderseite, 
die  man  Jem.  zuwendet.  Pesik.  Bachodesch, 
110*  prDi;"'2  D':d  mcy^T  D"3d  r,:i'j>r,  pb  nsi; 
N-p;2b  nsyiT  d"'3s  mpmc  a'^as  n-pao/^  n"'3D 
'r"!  Gott  zeigte  den  Israeliten  bei  der  Gesetz- 
gebung ein  ernstes  Gesicht,  ferner  ein  mittel- 
mässiges  Gesicht,  ein  freundliches  Gesicht,  ein 
lachendes  Gesicht;  ein  ernstes  Gesicht  näml.  bei 
Ertheilung  der  Bibel,  wie  Jem.,  der  seinen  Sohn 
mit  Ernst  unterrichtet;  ein  mittelmässiges  Ge- 
sicht bei  der  Mischna,  ein  freundliches  Gesicht 
beim  Talmud  und  ein  lachendes  Gesicht  bei  der 
Agada;  mit  Ansp.  auf  D^iSca  u"'3d,  Dt.  5,  4. 
Aehnlich  Tractat  Soferim  XVI  Anf.,  wo  CJd 
nn''N  bia  anst.  msriT  cid  steht.  Mechil. 
Beschallach,  Wajassa  Par.  I  NbKTa  Vdnü:^  vban 
ibNffi-::  "jTa-  bacN-  m3Ti)n  o^'z:i  anb  •;n-'3  ü-'-'ra 
n-i-'N»  D''5D3  Dnb  irr';  riabriD  inx  „die  Wach- 
teln", welche  die  Israeliten  bei  vollem  Leibe 
verlangt  hatten,  wurden  ihnen  mit  finsterem  Ge- 
sichte („des  Abends"  Ex.  16,  8)  gegeben;  das 
Manna  aber,  das  sie  nach  Gebühr  verlangt  hat- 
ten, wurde  ihnen  mit  leuchtendem  Gesichte  („des 
Morgens")  gegeben.  Genes,  r.  sct.  79,  77^  (mit 
Ansp.  auf  T^yr;  '32  ns  )w-\,  Gen.  .3.3,  18)  \zn 
msiiTi  önb  nbia^^  b^'nnr;  -i^yn-a  D^'SS"  pn  Jakob 
zeigte  sich  den  Vornehmen  (eig.  den  Vordersten) 
der  Stadt  günstig,  indem  er  anfing,  ihnen  Ge- 
schenke zu  schicken.  Das.  sct.  91 ,  88°  die 
Hungersnoth  begann  bei  den  Reichen,  -iDs  1"'N113 
nb  u;-'  T'xy  mNir  ■jarn  .  .  .  D^'T'Tay  sbN  ynsri 
■'jy  msö  153131  TTian  ns  misnb  ü^rvya  Q^is 
135353  ü^"'3m3U5  13373  niNnb  d^as  ib  i-iN  „das 
Gesicht  des  Landes"  (Gen.  41,  56)  bedeutet 
näml.  nichts  anderes  als  die  Reichen;  denn  wenn 
Jem.  reich  ist,  so  hat  er  ein  fröhliches  Gesicht, 
seinen  Freund  zu  sehen;  wenn  Jem.  aber  arm 
ist,  so  hat  er  kein  Gesicht,  einen  Andern  zu 
sehen,  weil  er  sich  vor  ihm  schämt,  j.  Jom.  VI 
Anf.,  43^  s.  -lao  im  Ilifil.  Aboth  1,  15  u.  ö, 
PID"'  D^SD  freundliches  Gesicht,  s.  nao.  Num.  r. 
sct.  9,  204'^  DJ'T  Va  D13D  ein  verdriessliches  Ge- 
sicht. Mechil.  Beschallach  g.  E.  Par.  1  „Ama- 
lekkam"  (Ex.  17,  8)Di3ciibi5a  mit  trotzigem  (eig. 
cntblösstem)  Gesichte,  vgl.  iib^a.  Deut.  r.  sct.  3, 
254"=''  von  der  Schrift  der  Gotteslehre  m  r!tt)53  bu3 
Wiü'rt  erlangte  Mose  den  Glanz  des  Gesichtes; 
nach  einer  andern  Ansicht  das.  büJ  nmbri  ^Ti 
D''3Dn  TT  erlangte  Mose  aus  den  Bundestafeln 
den   Glanz   des    Gesichtes.     Sot.  49''   ~\iirt  ^33 


aban  i"3a  das  Gesicht  der  Generation  ist  wie 
des  Hundes  Gesicht,  d.  h.  so  frech,  j.  Ab.  sar. 
III,  43*  un.  iimp  nibs  133  ims  x^'^i-p^  hn 
abarr  133  ims  den  Götzen,  den  man  Gottes 
Gesicht  nannte,  nennt  man  (zur  Beschimpfung) 
Hundes  Gesicht.  Uebrtr.  Schein.  Meg.  12* 
1^53?  n\ay  xb  r!a"pr;  qs  D^ssb  «bs  lujy  xb  an 
C^lBb  Nbs  sie  (die  Zeitgenossen  des  Ahaswer) 
thaten  es  blos  zum  Schein  (dass  sie  den 
Götzen  anbeteten) ,  daher  verfuhr  auch  Gott  mit 
ihnen  blos  zum  Scheine;  d.  h.  er  gab  es  zu, 
dass  sie  mit  Vernichtung  bedroht  wurden,  liess 
aber  später  dieses  Edict  widerrufen.  —  2)  D13D 
r;:;53  bia  (ähnlich  iinnnr;  ^pr  s.  d.)  eig.  die 
untere  Vorderseite,  d.  h.  die  Scham. 
Schabb.  41*  'ai  rsan  ba  1133  nssa  ii-f  ni373n 
wer  seine  Hände  gegen  seine  Scham  legt.  Ber. 
24*  spnpa  mmu  r!i33  ihre  Scham  ist  (beim 
Sitzen)  in  die  Erde  versenkt.    Nid.  14''.  15*  fg. 

—  3)  Person.  Keth.  7''  man  spricht  beim 
Mahle  an  den  sieben  Tagen  der  Hochzeitsfeier 
den  Segenspruch  für  das  Brautpaar  (D"'3rn  naia 
s.  d.),  wenn  zehn  Personen  anwesend  sind;  Nim 
riTiJtn  D^SB  iNaa  aber  nur  dann,  wenn  neue 
Personen  eingetroffen  sind,  die  Tags  zuvor  nicht 
anwesend  waren;  während  sonst  dieser  Segen- 
spruch blos  am  Hochzeitstage  gesprochen  wird. 
Das.  S*"»  n'w~in  31333  r.b  nnaia73  der  Segen- 
(Trost-)  Spruch  wird  während  der  sieben  Trauer- 
tage beim  Trostmahl  auf  offener  Strasse  (na^a 
nani  s.  d.)  bei  Anwesenheit  von  zehn  Personen 
gesprochen,  wenn  neue  Personen  angekommen 
sind,  die  Tags  zuvor  nicht  da  waren.  Uebrtr. 
B.  kam.  gC"  ^NDb  isa  nifflin  0^33  eig.  ein  neues 
Gesicht  ist  hier  eingetroffen,  d.  h.  ein  neues 
Fabrikat,  das  eine  andere  Gestalt  hat,  als  der 
Stoff,  aus  dem  es  gebildet  wurde,  wie  z.  B.  ein 
Backstein  aus  dem  Sande  eines  zerstossenen 
Backsteins  u.  dgl.  m.,  vgl.  Nn3iab  und  n3C3  I. 

—  4)  Art,  eig.  Wendung.  Cänt.' r.  sv.  i3Nia!T, 
13*  bn:i  r|n-i53b  H'apn  lasian  bNiffii  nD3a  m53N 
nu)-n3a  n-iinn  auja  ^b  1.-131  -»sia  nt  i^  ba 
ibjni  111353  N53U  £3133  dbi  -iin:3  ai33  üb  die 
Gemeinde  Israels  sagte:  Gott  „brachte  mich"  in 
den  grossen  Keller  von  „Wein"  (bildl.  für  die 
Gesetzlehre,  vgl.  ni'i),  das  ist  nach  dem  Sinai 
und  gab  mir  von  da  die  Gotteslehre,  deren 
Forschungen  49  Arten  rein  und  49  Arten  un- 
rein ergeben,  nach  dem  Zahlenwerth  des  Wortes 
ibsti,  HL.  3,  4=49;  d.  h.  durch  scharfsinnige 
Discussionen  kann  ein  gesetzlicher  Fall  ebenso 
oft  als  rein,  wie  als  unrein  entschieden  wer- 
den, vgl.  0137310.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22*  dass. 
Aboth  3,  11  'ai  nabr^a  Nbia  mina  0133  ribmr, 
wird  j.  Pea  I,  1 6''  mit.  (wo  jedoch  nabna  sbüJ 
nicht  steht)  erklärt;  i-iaT  b?  naw  Nino  nt 
'ai  NiDJTiaa  min  derjenige,  der  die  Worte  der 
Gesetzlehre  öffentlich  (mit  Trotz,  vgl.  ob.  nr.  1 
D13S  iibij)  übertritt,  wie  z.  B.  Jojakim,  König 
von  Juda  und  seine  Genossen,  wird  der  zukünf- 
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tigcn  Welt  nicht  theilhaftig.  j.  Jom.  VII,  45'' 
un.  dass.  —  5)  die  Vorderseite,  dah.  auch 
die  Vorzeit.  Chag.  2,  1  (11'')  man  darf  nicht 
nachforschen,  D-issb  na  r;u?:b  nm  -brab  n73 
"nnsb  nai  was  oben  und  was  unten  ist,  was 
vor  der  Schöpfung  war  und  was  später  sein 
wird.  Tosef.  Chag.  II  hat  dafür  nai  nT!  r.)2 
m^nb  TT?  was  da  war  und  was  sein  wird,  vgl. 
auch  'j'^niubE.  Raschi's  Erklärung  z.  St. :  D-'SDb 
bedeute:  n"ir:b  T'-pnn  ns^n«b  ym  ausserhalb 
der  Himmelswölbuug,  nach  Osten  zu,  "insb  be- 
deute; anyab  nach  Westen  zu,  ist  unmöglich. 
Vgl.  auch  Genes,  r.  sct.  1,  4*  Dbu'-  nid:  nab 
rDDba  mnsT  Tinn::  baa  Dino  nr  'n  n?^  Nbs  '33 
7172  nbS73b  n;:  -•L:7:b  m2  -i7aib  man  "^b  ■j-'n  "ja 
Ninbi  Dbu'n  N-i^ac  av?:  Nbs  mnsb  rti2  D^isb 
weshalb  wurde  die  Welt  mit  dem  Buchstaben 
'3  (r''U)N"i3,  Gen.  1,  1)  erschaffen':'  Das  besagt 
blos  Folgendes:  So  wie  das  3  an  seinen  drei 
Seiten  geschlossen  und  nur  nach  vorne  zu  ge- 
öffnet ist,  ebenso  ist  dir  nicht  gestattet,  zu  sagen, 
was  unten,  was  oben,  was  vorher  war  und  was 
später  sein  wird,  sondern  blos  von  der  Zeit  der 
Weltschöpfung  an  und  weiter.  —  Kidd.  64'' 
'dt  nos"  ■'3D  IS  . .  .  -m;n  wenn  Jem.  gelobt, 
das  oder  jenes  nicht  zu  thun  bis  noz~  ■'23,  so 
sagt  R.  Meir:  Das  Gelübde  gilt  bis  zum  Eintritt 
des  Pesachfestes ;  R.  Jose  sagt:  bis  zum  Aus- 
gang des  Pesachfestes.  Vgl.  das.  65^  130  i73 
■';d)3T  ly  n30  n7ai  nhod  ■'73p  ss  nosn  133  ly 
Nnos  der  erstere  Autor  ist  der  Ansicht,  •'33  nz' 
nstir.  bedeute:  bis  vor  (eig.  zum  Angesicht)  des 
Pesach;  der  andere  Autor  ist  der  Ansicht:  diese 
Worte  bedeuten:  bis  sich  der  Pesach  wegwendet 
(fortgeht,  vgl.  •'33,  N33).  Ned.  60*  steht  •'33b 
anst.  133. 

D'JS  m.  (=bh.  1  Kn.  6,  29,  öfter  -73^32)  das 
Innere,  das  Inwendige,  die  Innenseite, 
Ggs.  yin:  das  Auswendige.  Insbes.  oft  1)  der 
Tempel.  Ab.  sar.  50*  ü^'ü  yy::  i'^yz  wir 
nehmen  an,  dass  ein  Götzendienst  nur  dann  be- 
straft wird,  wenn  er  dem  Gottesdienst  im  Tempel 
entspricht;  das  sind  die  vier  Arten  des  Gultus, 
vgl.  -51313  g.  E.  j.  Jom.  V,  42''  mit.  a^Ssb  isba 
nach  Innen  zu.  Ggs.  yinb  ^sb'D  nach  Aussen  zu. 
Das.  VIII,  45''  un.  a'':33  narsr;  n^ya  der 
Ziegenbock,  der  am  Versöhuungstag  im  Tempel- 
raum geopfert  wird.  Ggs.  nbnia73rt  n^yia  der 
Bock,  der  dem  Asasel  geschickt  wird.  Jom.  61* 
u.  ö.  B^ssbi  ■'33b  ganz  im  Innern,  d.  h.  im 
AUerheiligsten.  Seb.  57*  i3sb  nT7Jia  aUJS 
rTT-2  IS  .  .  .  n-j::b  y3U}n  r;by73b  nnN  D^aBbi 
b3''n3  so  wie  der  Priester  am  Versöhnungstage 
eine  Sprengung  nach  oben  und  sieben  Spren- 
gungen nach  unten  that  (vor  dem  Gnadenstuhl, 
Lev.  16,  14  näral.  vom  Blut  des  Farren  und  dem 
Blute  des  Bockes,  vgl.  1373,  n3'3)  im  AUerheilig- 
sten vollzog,  ebenso  vollzog  er  sie  im  Tempel 
ausserhalb  des  Vorhanges  (b3"'r;  =  B"'33).     Das. 


52*  fg.  Chull.  78*  fg.  y\nz-)  31333  im  Tempel 
und  ausserhalb  desselben.  —  2)  das  Innere 
der  Familie,  das  Innere  der  Akademie, 
d.  h.  ein  hoher  Rang  in  derselben,  j.  Jeb. 
VI,  7'  mit.  oiarra  iv  31:33  ni-  abirb  imn« 
ai33b  o:3rT,:;  ty  yin3  «ir:  abiyb  inoTnx  yinb 
Jemds.  Schwester  ist  immer  im  Innern  der  Familie 
bis  sie  hinausgeht  (d.  h.  bis  sie  einen  Mann,  der  ihr 
früher  fremd  war,  heirathet);  seine  Braut,  Ange- 
traute steht  noch  immer  draussen,  bis  sie  in  das 
Innere  der  Familie  durch  Heirath  eintritt,  j.  Kil. 
IX,  32''  un.  n?3N  n•sy^  ^135  (13-1)  bib?  m-  na 
bsyMüi  '-1  nib  n?:«  ai33b  N3n  «un  't  0331 
Nbx  D^\b•o^  on  ib  n73N  137373  Di33b  1311  'i  13 
133b  1311  'n3  bNy73TBi  '-!  ai33b  N3n  «un  '-i 
Di33bi  als  Rabbi  in  das  Studienhaus  kam,  so 
sagte  er:  R.  Chija,  der  Grosse,  soll  in  das  In- 
nere kommen.  R.  Ismael  bar  Jose  sagte  zu  ihm: 
Etwa  auch  innerhalb  meiner  (d.  h.  höher  stehen 
als  ich)?  Rabbi  antwortete  ihm:  Das  sei  fern; 
vielmehr  soll  R.  Chija,  der  Grosse,  ins  Innere, 
R.  Ismael  bar  Jose  hing,  ins  Allerinnerste  kom- 
men; d.  h.  eine  höhere  Stufe  als  jener  einneh- 
men, j.  Keth.  XII,  35*  un.  dass.  B.  raez.  16* 
u.  ö.,  vgl.  133b.  —  B.  mez.  24'',  SO*"  u.  ö.  Di3Db 
l^iri  mna73  eig.  innerhalb  der  Rechtslinie, 
d.  h.  mehr  als  das  Gesetz  befiehlt,  vgl.  rrii'i. 

''P'':£  m.,  n''!2"':S/.  (=bh.)  der,  die  In- 
nere. Seb.  51*  fg.  1731337;  n3T3  der  im  Inne- 
ren des  Tempels,  b3in,  stehende  goldene  Altar, 
Ggs.  '[ijiinn  n3T73  Opferaltar,  der  im  Hofraum 
stand.  —  PI.  fem.  j.  Jom.  II,  39'=  mit.  nb3iN73n 
ni'73i3Bn  die  vom  Feuer  angebrannten  Opfer- 
stücke, d.  h.  die  inmitten  des  Holzstosses  liegen. 
—  Genes,  r.  sct.  21  Auf.  nr  i?3i3sb  Dbipy  dj"i~ 
i3Nb73)3  ai33b  insin73  nninic  ■jraNn-  ans 
mio-  Akilas  übersetzte    das  W.  i3Mb3b   (Dan. 

8,  13)  durch  173133b  (das  ist  Adam,  dessen  Rang 
höher  innerhalb  der  Engel  war).  Höchst  wahr- 
scheinl.  ist  hier  1)3133  das  gr. :  Trvs'jpia:  „Er 
sprach  zum  Geiste";  da  auch  sonst  die  Ueber- 
setzungen  des  Aquila  durch  griech.  Wörter  wie- 
dergegeben werden.  Der  Zusatz  'di  ans  nr 
wäre  dann  aus  Missverständniss  entstanden,  weil 
man  i73i3sb  „zum  Innenstehenden"  aufgefasst 
hatte.  Jalk.  zu  Dan.  1.  c.  II,  157*  citirt  aus 
Tanch.  R.  Jochanan  sagte:  ai3Db  NirfJ  bN3i73  m 
unter  i373b3  ist  der  Engel  Michael  zu  verstehen, 
der  im  Innern  sich  befindet.  R.  Chanina  sagte: 
bsin3;  riT  der  Engel  Gabriel  ist  darunter  zu 
verstehen,  was  wohl  für  die  Richtigkeit  der 
oben  gegebenen  Erklärung  des  Ws.  17313s  spre- 
chen dürfte. 

*iD''2S  N.  pr.  (etwa  gr.  Tt'ji'jpiov)  Pnimon 
oder  Pneumon,  ein  Tanna'ite.  j.  Ter.  III,  42'' 
mit.   'ji73'33    S3X   Abba   Pnimon.      Nnm.  r.   sct. 

9,  200''  biün  mi  üi^ir-J  ii3  ntts  11731:3 
bort    1-2    133    Pnimon    sagte:    Wenn  eine   ver- 
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heirathete  Frau  sich  so  lange  mit  einem  frem- 
den Manne  verborgen  hält,  dass  sie  ihre  Hand 
nach  dem  Korbe  reichen  und  daraus  ein  Brot 
holen  kann,  so  ist  sie  verdächtig,  Sota.  Sot.  4* 
steht  dafür  iTaibs  (viell.  durch  \Yechsel  der 
liqnidae  aus  iia''3B  entstanden),  j.  Sot.  I,  16° 
un.  ';''72"';''tt. 

NiTrS.  SnrS/ew?.  (svr.  KCa.s,  hbr.  r.^,^) 
Ecke,  Seite,  s.  TW. 

DN'j£  masc.  (Denora.  von  gr.  tco'.vt),  poena) 
mit  Strafgeldern  belastet.  Num.  r.  sct.  11, 
212'*  3N':d  nrT:^  irar  Nnr  nVc  -;-.::";;■' 
„Gott  wird  dich  behüten"  (Num.  6,  24),  dass 
du  nicht  im  Lande  mit  Strafgeldern  belastet 
werdest.  Tauch.  Xaso,  195  *"  oin'^jS  dass.,  vgl. 
auch  NV:''T. 

0N"'3£.  O^'.^S-  O".??  Paneas,  Ortsname.  ,j. 
Sot.  IX,  SS"*  mit.  0^:3  ':3b  p-'^N  oirs^-j^bp^T 
Diocletian  bedrängte  die  Einwohner  von  Pa- 
neas. j.  Dem.  II,  22''  ob.  Genes,  r.  sct.  63,  61'* 
Dioclet  siJ-'iE  NnriD  2\~''  (Var.  o^rz-s,  so  gew. 
im  bab.  Tlmd.)  besetzte  sich  in  Paneas.  Das.  ö. 
Meg.  6*  o^HD  nr  Dcb  „Leschem"  d.  i.  Paneas. 
Pirke  d.  R.  Elieser  o^-^Kü  nr  p  „Dan"  d.  i. 
Paneas.  Bech.  55*  S''iaD  r\-.3J2  die  Höhle  von 
Paneas.     Genes,  r.  sct.  33,  32°  u.  ö. 

K''p^iS  ^oivixT],  Phönicien.  Genes,  r.  sct. 
90,  87^  s.  ^rrpbE. 

T]3S  (arab.  iiJLli)  an  einem  Orte  stehen. 
—  Pa.  rj-iSE  jagen,  traben.  —  N3ir2  m.  N.  a. 
das  Jagen,  Traben,  s.  TW".  —  "r^r'  '^^r? 
s.  d.  in  '■»3. 

DiSi  OjSS  m.  (gr.  ^avö?)  Leuchte,  La- 
terne. Kel.  2,  4  pc  biDp  r-<3  13  CO  33D 
eine  Leuchte,  woran  ein  Oelbehälter  angebracht 
ist.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  VH  g.  E.  ya  o:s 
rr^Diar  eine  gläserne  Laterne.  Tosef.  Ber.  VI 
(V)  g.  E.  03ND3  IN  -.pTtn  '\^^2•^  n:  ib  r.'^n  ed. 
Zkrm.  (a.  Agg.  0:33)  wenn  Jem.  ein  Licht  in 
seiner  Schachtel  oder  in  der  Laterne  verborgen 
hielt,  j.  Ber.  VIII,  12"'  un.  dass.  Suc.  20^  die 
Sonnenfinsterniss  ist  zu  vergleichen,  rT.:3yi;  ib'ab 
iHNi  an-'bj'  STD  □rT':3b  c:d  n-'irti  rnarb  rniso 
•]iDn3  D3^"wim  an''::«  o:s  hr^  nasb  einem 
König,  der  seinen  Dienern  ein  Gastmahl  gab 
und  ihnen  eine  Leuchte  vorsetzte.  Als  er  jedoch 
über  sie  erzürnt  war,  sagte  er  zu  seinem  Be- 
dienten :  Nimm  ihnen  die  Leuchte  fort  und  lasse 
sie  im  Finstern  sitzen.  Exod.  r.  sct.  15,  114° 
als  Gott  Israel  aus  Egypten  führte,  büT3  rsTi 
'an  orT'SEb  ^bnian  cicn  so  nahm  er  die  Leuchte 
und  ging  ihnen  voran,  denn  es  heisst  (Ex.  13, 
21):  „Gott  ging  ihnen  voran  .  .  .  mit  der  Feuer- 
säule, um  ihnen  zu  leuchten."  Aehnliches  das. 
sct.  25,  123'*  und  Nnra.  r.  sct.  16  g.  E.  mit  Bez. 

LsTT,  Neuhebr.  n.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


auf  denselben  Bibelvers.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  3 
Anf.  K.  Juda  sagte:  Das  Licht  wurde  zuerst  er- 
schaffen. Ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
einen  Palast  bauen  wollte;  ■j'^rsi  ni-,:  p-'bin 
D-'orba\i  ymp  ni-  "^'^n  rT^b  er  zündet  Lich- 
ter und  Laternen  an,  um  zu  wissen,  wo  er  die 
Grundsteine  legen  soll.  R.  Xechemja  sagte:  Die 
Welt  wurde  früher  erschaffen,  nrao  "rb'-b  biS): 
•[^o;dt  n-i:3  mu^yi  ■;'::;=  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  einen  Palast  gebaut  und  den 
er  mit  Lichtern  und  Laternen  verziert  hat. 
Exod.  r.  sct.  50  Anf.  dass.  Genes,  r.  sct.  68,  67'* 
„Die  Sonne  ging  unter"  (Genes.  28,  11).  Ein 
Gleichniss  von  einem  König,  den  sein  Freund 
selten  besuchte;  ns  122  n-:r;  rs  inr  -ins'! 
ny;::3  'nms  ar  -mb  cpa-s  ':j<c  ■;"a:s:T  er 
sagte:  Verlöschet  die  Lichter,  verlöschet  die 
Leuchten,  denn  ich  will  mit  meinem  Freunde 
insgeheim  sprechen.  Ihr.  r.  Anf,  5P  was  pflegt 
ein  menschlicher  König,  dem  ein  Trauerfall  be- 
gegnet ist,  zu  thun?  'ai  i'o:sr;  rx  :^aa;3  er 
löscht  die  Laternen  ans.  Dasselbe  that  Gott 
bei  der  Tempelzerstörung;  „Sonne  und  Mond 
verfinsterten  sich  und  die  Sterne  verhüllten  ihren 
Glanz"  (Joel  4,  15).  Das.  sv.  it^  313',  65'* 
dass.  Khl.  r.  SV. -.syn  ac-'i,  97**  Vespasian  bei 
der  Belagerung  Jerusalems  ^■'arsi  m:  pibi— 
'ai  ^p•'b^r!  «bi  v:^-)  ba  mz-^b  zündete  Lichter 
und  Laternen  für  Rom  an,  sie  brannten  nicht, 
für  Alexandrien,  sie  brannten  nicht,  aber  für 
Jerusalem  brannten  sie:  was  ihm  als  Omen 
galt,  dass  die  Eroberung  dieser  Stadt  gelingen 
würde.  —  Git.  56*  wird  dies  vom  Abschiessen 
der  Pfeile  erzählt.  —  oit^B,  Oj''S  s.  in  '■'3. 

liCrS  m.  Adj.  Götzenpriester.  Das  W. 
ist  wahrscheinlich  verkürzt  aus  oavTj96poi;: 
Fackelträger,  der  den  geheimen  Dienst  eines 
Gottes  besorgt,  vgl.  auch  s-i^E-'-i.  Tauch. 
Schoftim,  264*  ein  Proselyt,  der  nach  einer 
Stadt  kam,  wollte  den  daselbst  stehenden  Götzen 
nicht  anbeten,  nrca  ~rz'y  nbc  -nar-isr;  riTn 
'ai  nrT:n  der  Götzenpriester  stand  am  Thore 
der  Stadt  und  bei  dessen  Anblick  fürchtete  sich 
jener  u.  s.  w. 

piS,  Pi.  p:E  (=bh.,  arab.  (_J.ii)  verweich- 
lichen, verzärteln.  Trop.  Genes,  r.  sct.  22, 
22"*  'ai  -1-117:3  T-::'  rs  prcaa  r:  ba  wer  sei- 
nen Trieb  zum  Bösen  in  seiner  Jugend  verzär- 
telt (ihm  Alles  nachgiebt)  u.  s.  w.,  vgl.  lira. 
Part.  pass.  Mechil.  Mischpat.  cap.  8  p:n373  ver- 
zärtelt, an  Wohlleben  gewöhnt,  s.  -[ly.  Levit. 
r.  sct.  19,  162"=  Jojakim,  3^3  n«i  p3i37:  riTja 
welcher  verweichlicht  war.  starb  in  ihrer  (der 
Schaar  des  Nebukadnezar)  Hand. 

pjS  eh.,  Pa.  p:3  (=p?s)  verweichlichen, 
verzärteln.  Part.  pass.  p:s73  s.  d.  Schabb. 
109*  u.  ö.  —  Ithpa.  pisPN  (sjT.  ■  niX'])  sich 
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verweichlichen,  sich  ergötzen.  —  N(5irE 
m.  N.  a.  (syr.  ^jjcj)  Ergötzlichkeit,  Ver- 
gnügen, s.  TW. 

XpiprS»  i^t^l^'^?  m.  (gr.  T]  Trivax.o^-iixY))  eig. 
Bildersaal,  übrtr.  Prachtsaal  eines  Pa- 
lastes; vgl.  D.  Oppenheim  in  Israel.  Wochen- 
schrift, Jahrgang  1875,  S.  90.  —  PI.  Levit.  r. 
sct.  1,  145'=  bevor  die  Stiftshütte  aufgebaut  war, 
-finö  T'-nPSi  mmn  bip  ^-^yizyä  nbiyr!  msis  tt: 
in"'ap"'"E  hörten  die  Völker  der  Welt  die  Stimme 
des  g'öUlichen  Wortes  und  erzitterten  in  ihren 
Prachtsälen.  Cant.  r.  sv.  mcnD,  13^  dass. 
Genes,  r.  sct.  16,  16"*  s.  oii:;  s.  auch  TW. 

r'PpjIS  m.  pl.  (lat.  panniculi)  Tuchläpp- 
chen." B.  kam.  lig*"  i'bpriD  (Ar.  i^piis.  Ms. 
M.  ppsis,  Tosef.  XI  -jiDpiaNS),  s.  -i-i;  III.  Mögl. 
Weise  das  s>t.  (LlaJo^,  nach  Gast,  filum  tex- 
te rinm. 

DpJS,  DprS  »«.,  zuweilen  fem.  (gr.  mva^) 
Brett,  Tafel,  bes.  Schreibtafel,  gew.  das 
Buch,  das  aus  Schreibtafeln  zusammen- 
gesetzt war.  Schabb.  12,  4.  5  op:c  'mb  ■>:» 
die  zwei  Seiten  in  den  Schreibtafeln  des  Buches, 
die  übereinanderliegen.  Das.  opss  ^zi  '•'■O  zwei 
Tafeln  des  Buches,  zwischen  welchen  noch  an- 
dere Tafeln  sich  befinden.  Schebu.  7.  1  ^:n:n 
icp:c  br  der  Krämer  (schwört)  auf  sein  Buch, 
d.  h.  auf  die  darin  verzeichnete  Schuldforderung. 
Aboth  3,  16  mnc  spisn  das  Schuldenbuch  ist 
geöffnet:  bildl.  für  das  Buch  im  Himmel,  in  ' 
welches  die  Handlungen  der  Menschen  einge- 
tragen werden;  vgl.  rn;n.  Nid.  SO*"  nbir;  -^^b  ; 
b7  VT'  r;:i7:".  b2ip::3  cpjcb  i:2N  ■'?'33  rrz^- 
i-'2py  '-2'  m3-.3-;N  '■z  br  vb^::«  'i  --rii:  '3  ■ 
i-'n  -.^r-iD  T'a  ib  n;ia  icNn^  i\-Ti2;y  '2  b?  ! 
'di  mrs  imaai  mno  wem  ist  das  Kind  im  | 
Mutterleibe  zu  vergleichen?  Einem  Buch,  das 
zusammengefaltet  liegt,  seine  Hände  auf  seinen 
beiden  Schläfen,  seine  beiden  Achseln  auf  seinen 
beiden  Knieen,  seine  beiden  Fersen  auf  seinen 
beiden  Hinterbacken,  sein  Kopf  liegt  zwischen 
seinen  Knieen,  sein  Mund  ist  geschlossen  und  sein 
Nabel  geöffnet,  es  isst  und  trinkt  von  dem,  was 
seine  Mutter  isst  und  trinkt  u.  s.  w.  Raschi 
erklärt  cp:=  durch  a-^nbin  •jrj^  'j"'3nDO  i-^mb 
die  Täfelchen,  auf  welche  die  Geistlichen 
schreiben  1  vgl.  ■]i-ic:ba.  Genes,  r.  sct.  69  g.  E. 
„Das  Land,  worauf'da  liegst"  (Gen.  28,  13); 
•iiSNn  nnp  "IPjI  0~;''32  rtbDp  Gott  faltete  es 
zusammen  wie  ein  Schreibebnch  und  legte  es  un- 
ter seinen  Kopf.  Das.  sct.  81,  79"=  in^Nia  ■'T  b? 
isp;c  mpnp;  m"  infolge  dessen,  dass  Jakob 
die  Erfüllung  seines  Gelübdes  verabsäumt  hatte, 
wurde  sein  Schuldenbuch  durchsucht;  mit  Ansp. 
auf  Spr.  20,  25.  j.  Ned.  I,  36''  mit.  mx  in^N 
rnrc:  "opr^  "~n3  rs  verabsäumt  der  Mensch 
die    Erfüllung    seines    Gelübdes,    so    wird    sein 


Schuldenbnch  geöffnet.  Das.  auch  nrcprc  wahr- 
scheinl.  crmp.  aus  icp:^.  j.  Bez.  I  g.  E.,  61"=. 
j.  Chag.  II  Anf.,  77»  u.  ö.  —  PI.  Kel.  24,  7  obo 
biap  r''3  nn  »■'lai  .  .  .  ■j-'-.is-'CNn  in  nvqp:E 
npbm  .  .  .  T,'<TC  drei  Arten  von  Schreibtafeln 
(Büchern)  giebt  es  u.  zw.  1)  die  mit  Staub  oder 
Sand  bestreute  Rechentafel  (vgl.  pa^  u.  •[■'-is-'EN); 
2)  eine  Tafel,  die  mit  Wachs  überzogen  ist,  ta- 
bula cerata;  3)  die  glatte  Tafel,  auf  die  man 
mit  Schreibmaterial  wie  Tinte  u.  dgl.  schreibt. 
Genes,  r.  sct.  1  Anf.  riscp;;;  s.  «■inp'«^.  Uebrtr. 
j.  R.  hasch.  I,  57»  un.  bo  nn«  irt  niispjD  obia 
n":i3-'3  b\3  nnsT  'a'Ts-  bc  rnsi  a-'-nSj  D''p''-;s 
'si  es  giebt  drei  Schreibtafeln  (Bücher,  Ver- 
zeichnisse der  menschlichen  Handlungen,  die  am 
Neujahr  durchsucht  werden),  die  eine  der  völlig 
Frommen,  die  zweite  der  Frevler  und  die  dritte 
der  Mittelmenschen.  R.  hasch,  le*"  steht  dafür 
Q-'-lDO  ';. 

OpjS,  NDp:"?,  nQpJS  chald.  (syr.  ill^ais 
=vrg.'sp:E)  i)  Tafel."  j.  Schabb.  V  g.  E.'  7= 
wird  \r2^:.  (s.  d.  W.)  nach  einer  Ansicht  erkl. 
durch  nsprc  Tafel,  die  man  dem  Kalb  bei 
seinem  Austreiben  anbringt.  —  2)  Schreibe- 
buck, j.  Maas,  scheni  IV,  55''  un.  isabna  ri53ri 
'ri  i'mb-i'aynm  Dprs  nn\a''3b  ich  sah  in  meinem 
Traume,  dass  ich  mit  einem  Buche  von  12  Tafeln 
bekleidet  war,  vgl.  Tip"i^.  Thr.  r.  sv.  -npid  ^^, 
53*"  steht  dafür  a''~w*r  7:31  cp:^E  ^^  •j"'yü  Nr-im 
ITiib  nrn^NT  dass  ich  ein  Buch,  in  welchem 
24  Tafeln  waren,  getragen  habe.  j.  Maasr.  II, 
49"*  un.  '31  ^iBb-'m  r;''cp;''E3  3\id  iinsias  man 
fand  in  dem  Buche  Chilfai's  verzeichnet  u.  s.  w. 
(Chnll.  eO''  steht  dafür  -j\iiiN3  in  deiner  Agada- 
sammlung.)  j.  Schabb.  XII  g.  E.,  IS"*  tijs  ppin 
nspr:  irtr;  „eingrabend",  wie  z.  B.  bei  der 
Schreibtafel,  Ggs.  Nirn  y-,r,  1133  abi3  vor- 
stehend, wie  z.  B.  die  Buchstaben  (das  Ge- 
präge) des  Denars. 

]''pnpJS,  i'pnpjS  m.  pl.  (wahrsch.=i->5jpn| 
trnsp,  mit  eingesch.  :)  Pfirsiche,  j.  Sot.  I,  17'' 
mit.  und  IX,  24''  un.  131-11733  ■i:briNO  ^laca  ns"« 
njTispTD  i:baN'J3  i^aipisa  besser  schmeckte  die 
Spätfeige,  die  wir  in  unserer  Jugend  assen,  als  die 
Ptirsiche,  die  wir  in  unserm  Alter  assen.  j.  Pea 
VU,  20"  un.  steht  i^pa-is  anst.  i^aiprE;  folglich 
sind  die  beiden  Bezeichnungen  für  ein  und  die- 
selbe Frucht,  vgl.  C]iaEO.  j.  Ab.  sar.  II,  41''  mit. 
■jiainpDD.  Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V)  hat  dafür: 
lia-insp,  Var.  iis-iDip:  Kapper(?).  j.  Schabb.  I, 
3"=  un.  dass.  j.  Ter.  II,  41*=  un.  Eier,  die  so 
klein  waren,  wie  die  Holzäpfel,  ns^  iiarai 
'j"'a"'"ip3''2D  deren  Geschmack  aber  so  gut  war, 
wie  der  der  Ptirsiche,  vgl.  ""'n.  j.  Schabb.  III, 
5''  mit.  dass. 

SnilS  s.  d.  in  '^z>. 

T  :: 

SmiS/.  Pforte,  Thürflügel,  s.  TW. 
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Hr\l^fem.  (ähnlich  syr.  ?Ms,  von  ■'3D,  azs) 
eig.  das  Obere,  bes.  Oberleder  des  Schuhs, 
hy^iz  bis  D"'3D,  Ggs.  snbs:  Sohle.  Das  W.  ist 
nicht  ^'UDD.  Ber.  4:3^  der  Gelehrte  darf  keine 
zerrissenen  Schuhe  tragen;  Nn:s3  NbN  "[mm  lxh^ 
nn-iMf2  »bH  Ti'iN  «b  NP3Dm  Nb  «nb^sa  b^N 
'31  (Ar.  liest  npIen  s.  d.)  dies  sagen  wir  blos 
betreffs  des  Oberleders,  aber  bei  der  Sohle 
schadet  es  nichts;  aber  auch  betreffs  des  Ober- 
leders sagen  wir  blos,  dass  er  nicht  in  zerris- 
senen Schuhen  ausgehen  darf,  aber  zu  Hause 
schadet  es  nicht.  Jeb.  102*  Nn3s  N-'irn  ditdü 
by73  (Nr3DN)  vom  Oberleder  heisst  es  b:'73  (Dt. 
24,  9)  n.  s.  w. 

I'^THJE  m.  (gr.  7rav^-ir)p,  syr.  j^Oä)  Pan- 
ther. Midr.  Tillim  zu  Ps.  78,  45' R.  Chama 
und  R.  Jose  sagten :  i7:i2Ji  Nin  n^n  1^7J  .  .  .  3^-\y 
1"'"it;d  unter  ^ny  ist  eine  Thiergattung  zu  ver- 
stehen, die  Panther  heisst.  Jalk.  z.  St.  dass.  — 
Davon  Adj.  ';''"it;e,  "'"i^p^E  (pantherinus  sc. 
lapis)  Pantherstein,  ein  braungelb  gefleckter, 
weisslicher  Jaspis,  s.  TW. 

OS  perf.  (von  cde)  vollenden,  vollbrin- 
gen, s.  TW. 

02  m.  (  =  bh.  von  ao2,  Grudw.  od  eig.  tren- 
nen, spalten,  enden,  davon  osN,  vgl.  auch  jod, 
pOD,  nOD,  ■'OD,  vgl.  ferner  yiD,  n:£D,  ^iiD,  Grndw. 
yo  u.  V.  a.)  1)  Abgetheiltes,  Stück,  Strecke. 
PI.  Genes,  r.  sct.  84,  82*  wird  ü-'Od  (Gen.  37,  3) 
gedeutet:  „Die  Brüder  hasslen  den  Josef"  yaUJa 
D1DD  ü^SB  orriisb  Dti  y-ip""©  weil  sie  sahen,  dass 
einst  das  Meer,  infolge  der  Tugenden  Josefs,  sich 
ihnen  in  Stücketheilen  würde,  weshalb  sie  ihn  benei- 
deten. —  2)  Brett,  Pallisade  oder  Mauer- 
stück eines  Gebäudes,  das  von  der  abgebro- 
chenen Mauer  zurückbleibt.  Erub.  5  ^  fg.  as 
'ri  S  OD  auj  'ü''  wenn  dort  (von  der  durch- 
brochenen Wand)  ein  Brett  von  vier  Faust- 
breiten geblieben  ist.  Das.  lO**"  mnJ  od  rnuiy 
!Ti\ay  man  macht  ein  10  Faustbreiten  hohes 
Brett.  —  PI.  Das.  2,  1  (17'')  niNn^ab  i'^od  yia^s 
'oi  man  bringt  Pallisaden  an  den  Brunnen  au 
u.  s.  w.  Man  darf  näml.  am  Sabbat  nicht  aus 
dem  Brunnen,  wenn  er  10  Faustbreiten  tief  ist, 
Wasser  schöpfen,  um  das  Vieh  zu  tränken,  weil 
er  als  ein  besonderes  Gehöfte  (ttiti  mian)  an- 
gesehen wird,  aus  welchem  man  nichts  auf  die 
Strasse  (D''3"in  mian)  tragen  darf.  Durch  das 
Aufstellen  der  Bretter,  Pallisaden  u.  dgl.  wird 
der  von  ihnen  eingeschlossene  Raum  dem  Brun- 
nen einverleibt,  wohin  man  das  Wasser  beschaf- 
fen darf.  j.  Erub.  II  Anf.,  19*.  Das.  VI,  23"*  un. 
Tosef.  Erub.  I  Anf.  Tosef.  Maasr.  I  g.  E.  u.  ö.;  s. 
auchD''S:E.  —  B.bath.  8''T'yn  •^ocbniay  D^'^tD  wenn 
Jem.  12  Monate  in  einer  Stadt  wohnt,  so  nmss 
er  zur  Anfertigung  der  Pallisaden  behufs  Be- 
festigung der  Stadtthore  beitragen.     Tosef.  Pea 


IV  mit.  dass.  j.  Pea  VIII,  21*  un.  mp-;sbi  yosb 
Witn  n'"'  zur  Errichtung  der  Pallisaden  an  den 
Stadtmauern,  sowie  zu  den  Almosensammlungen 
müssen  Alle,  die  bereits  12  Monate  ortsangehörig 
sind,  beisteuern.  Tosef.  Sot.  VII  g.  E.  u.  ö.  — 
3)  OB,  fem.  nOD,  no^'E  Extremität  am  mensch- 
lichen Körper  u.  zw.  (mit  flg.  T')  die  Hand 
(im  Verhältniss  zum  Arm)  und  (mit  flg.  ban) 
der  Fuss  (im  Verhältniss  zum  Schienbein). 
Meg.  24''  mm  -511  m  ■<-\n  ni  od  by  .  .  .  n:n3 
Ms.  M.  (Agg.  D''N-ipny)  wenn  Jem.  die  Tefilla 
auf  die  Hand  (anstatt  auf  den  Arm  legt),  so  ist 
dies  eine  häretische  Art.  Ohol.  1 ,  8  D"'U3bo 
TTt  no''D3  n-'iabis  .  .  .  yaSN  bon  'i  bsnn  noiso 
yaSN  bDO  1  30  Glieder  gibt  es  am  Fuss,  je 
sechs  an  jeder  Zehe;  30  Glieder  au  jeder  Hand, 
je  sechs  an  jedem  Finger.  Keth.  111''  Nb73 
^•n  no'D  seine  Hand  voll.  Jom.  87*  iiUa  dn 
T>  noD  ib  ^nn  "[T3  O"'  (Raschi  liest  richtiger 
Ti  DD,  der  Deutung  mehr  entsprechend)  wenn 
du  Vermögen  besitzest  (um  deinen  Gläubiger  zu 
befriedigen),  so  öffne  ihm  die  Handfläche;  mit 
Ansp.  auf  ODinn  (Spr.  6,  3  OE""inn).  B.  mez. 
115*  und  B.  bath.  173'"  dass.  Genes,  r.  sct.  78, 
77''  wird  osira  (Ps.  68,  31)  gedeutet:  n«  ~\^ru 
r|033  nsnPJai  ODr:  (zu  ergänzen  t)  man  öffnet 
die  Hand  und  er  (Esau,  der  römische  Herrscher) 
wird  durch  Silber  besänftigt.  Sifra  Wajikra 
cap.  10,  Par.  9  nonJsa  ii^  od  tn  nsin  nii-io  Nn 
VJübi  ibsjoba  lyoSNo  ibiiao  pm7:i  .iTcmj^an 
auf  welche  Weise  hat  „das  Abnehmen  der 
Handvoll"  vom  Mehlopfer  (Lev.  2,  21)  stattge- 
funden ?  Der  Priester  bedeckte  mit  seiner 
Handfläche  die  Pfanne  oder  den  Tiegel  und 
strich  mit  seinem  Daumen  und  seinem  Finger 
von  oben  und  unten  ab.  j.  Jom.  V  Anf.,  42'' 
mit.  dass.  Meu.  11*  steht  dafür  Trnyai:«  's  riDin 
IT  OD  by  y:,uw  iy(?)-  Das.  in  der  Mischna 
IT'  OD  by  Timyoi:«  pn  roiaiD  er  streckt  seine 
Finger  bis  zur  Handfläche  aus.  Genes,  r.  sct.  84, 
81'*  wird  Q-'OD  (Gen.  37,  3)  erklärt:  ry:in  nPTJü 
nnT'3  nbpT  rrpi  nnTiui  in«  im  M^  od  ly 
ni  0D3  n3M:3Di  ein  Gewand,  welches  bis  zu 
seiner  Hand  reichte.  Nach  einer  andern  Er- 
klärung: das  Kleid  war  überaus  dünn  und  leicht, 
so  dass  es  in  der  Handfläche  verborgen  werden 
konnte;  vgl.  auch  nr.  1.  Meg.  12*  s.  13.  Jom. 
72''  ni3i:y  ■'323  ri5nN3  ri3in3  ■^nsn  bu5  t  r^3 
TTi  noiD  SS  nyjui  Tnr;  ny  npansi  der  Aermel 
der  Priesterkleider  wurde  besonders  gewebt,  so- 
dann an  den  Rock  geheftet  und  reichte  bis  zur 
Hand,  d.  h.  bis  zum  Ende  des  Armes. 

OS,  i^DB,  ND''2,  NnO""?  c/i«Zd.  (syrisch  i:!^ 
=  vrg.  OD,  nSE)  1)  mit  flg.  wNT,  Nb^n  Hand, 
Fuss.  Dan. '5,  5.  24  NT  DD  und  ntt  kod 
die  Hand.  Jeb.  11.5*  ntt  npod  dass.  —  PI. 
•'ODi  NSin^io  Unterkleid  mit  Aermeln,  wel- 
ches bis  zu  den  Füssen  herabhing,  s.  TW. 
—   2)   etwas   Abgebrochenes,    ein    Stück. 
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Bech.  43''  no''e  T-p-c  ein  Stück  fehlt,  ist  abge- 
nommen, s.  DDipo.  —  3)  (syr.  \A£=}^,  «nS"'!?) 
Loos,  eig.  überhaupt  abgebrochenes  Stück,  wie 
xX'^po?  von  xXäo,  s.  TW.,  vgl.  auch  Fleischer 
das.  572''.  —  4)  Bissen  Brot,  sodann  Brot 
überhaupt,  eig.  (=nE  von  rns)  abgebrochenes 
Stück  Brot.  Thr.  r.  sv.  ain,  65''  baa  bDN 
OE  nn  b'iujan  Ar.  (Agg.  he)  er  ass  von  jeder 
Speise  einen  Bissen,  vgl.  pi^üE.  Wahrsch.  ist 
das.  auch  anstatt  nTiD  rz  in  zu  lesen  oc  nn. 
Vgl.  die  Parall.  j.  Taan.  IV  g.  E.,  69=  mit.  31 
n^ns'^E  ynü  mn  n^D-n::  bs  bDN  mm  v^ 
3N3  nyian  n-nso  np'^y  ntt  it  natn  NWupn 
nachdem  Rab  (am  Eüsttage  des  Neunten  des 
Monats  Ab,  Tempelzerstörung)  zur  Genüge  ge- 
gessen hatte,  so  tauchte  er  sein  Brot  in  Asche 
und  sagte:  Das  ist  die  Hauptmahlzeit  für  den 
Neunten  des  Ab;  d.  h.  wobei  das  Fasten  be- 
ginnt, vgl.  n-^yo.  j.  Ber.  VI,  10''  un.  ein  Per- 
ser sagte  zu  Räb:  n^bi  tio^'D  bDN  n:st  "i^:i3 
INS  y-3  -173!*  n;ni  r,-bv  Nai^a  cdh  n3n 
T'N  rfb  nas  -rmn  in^  n:n  pc;  ncd  ^^ir,  Nim 
wenn  ich  mein  Brot  (Mahl)  gegessen  habe,  nicht 
weiss  den  Segen  zu  sprechen  und  sage  blos: 
Gelobt  sei  derjenige,  der  dieses  Brot  erschaffen 
hat!  erfülle  ich  hierdurch  meine  Pflicht?  Rab 
antwortete  ihm:  Ja.  (In  bab.  Ber.  40''  steht 
dafür  Nn-'D,  vgl.  -j-a.)  j.  Schabb.  VII  g.  E., 
10  "^  nab'CJ^a  Nb  -n6"'D  nnD''Db  D-^biüM  -mDip 
niDipb  Fleisch  ergänzt  das  Brot,  Brot  aber  er- 
gänzt nicht  das  Fleisch;  d.  h.  das  Bessere  kann 
zur  Vervollständigung  des  Schlechteren  dienen, 
nicht  aber  umgekehrt.  —  PI.  j.  Pes.  VI,  33'= 
mit.  -f-is  ^D^p  hi'z-'iz  n^rynai  yain  basT  •\''-in 
Nna^E  Ni?3ü  Jem.,  der,  nachdem  er  Käse  ge- 
gessen hatte.  Fleisch  zu  essen  beabsichtigt,  muss 
die  Brotkrumen  (an  welchen  vielleicht  etwas 
Käse  blieb)  vom  Tische  forträumen.  (In  Tur 
Jore  dea  §  91  wird  unsere  Stelle  ungenau  citirt.) 
—  5)  Grabscheit.  Stw.  oos,  eig.  was  zer- 
schneidet, die  Erde  theilt;  vgl.  auch  arah.  \J^i 
spalten.  Levit.  r.  sct.  24,  167'^  mb  n'NT  -jn^ 
NOS  wer  ein  Grabscheit  hat.  Das.  mm  1N7:3 
03  nib  wer  ein  Grabscheit  hatte,  vgl.  läisa. 
Das.  sct.  25,  leS"*  nod  30''  Ar.  Var.  sv.  lasa 
(Agg.  rr'TBiDn)  er  nehme  das  Grabscheit.  — 
>]i3B,  ']i3''E  Steuern,  rieht.  •j-'O-'s  s.  d. 

NDE  (syn.  mit  »de  s.  d.)  schreiten.  B.  mez. 
86''  eine  dickleibige  Gluckhenne,  nise  N^iitia  Nb" 
ffsp  welche  durch  die  Rohre  nicht  gehen  kann, 
vgl.  NnjT.  B.  kam.  23''  ■'niod  ■'NDbt  Raschi 
Var.  (Agg.  ^jnoE  lyosn)  die  Früchte  sind  zu 
Grunde  gegangen. 

JOS  (Grndw.  oe),  Pi.  53E  1)  schneiden, 
theilen,  spalten.  Par.  11,  9  wenn  ein  Ysop, 
drei  Stengel  in  drei  zusammengewachsenen 
Strünken  hat,  "na«  nsN  «bi  lass  mansn  •Dosa 


nffi3  nJN  Nbi  laDB  sb  "De  xbi  so  spalte  man 
ihn  (d.  h.  trenne  einen  Strunk  vom  andern)  und 
binde  ihn  zusammen;  wenn  man  ihn  gespalten, 
aber  nicht  zusammengebunden,  oder  ihn  zusam- 
mengebunden, aber  nicht  gespalten,  oder  weder 
gespalten  noch  zusammengebunden  hat,  so  ist 
er  dennoch  zum  Sprengen  tauglich.  B.  kam.  lig** 
un.  D-iMis  •'POE72T  n;b-'N  -joe»  Ar.  (Agg. 
•'3DE721,  Tosef.  B.  kam.  XI  g.  E.  d-'Sej  iposai 
dass.)  diejenigen,  welche  die  Anwüchse  der 
Bäume  abspalten  nnd  in  den  Weingärten  durch 
Ausgäten  Zwischenräume  machen.  M.  kat.  3* 
lb''N3  i''i3E'3  '[■'N1  ■{■'TiTM  T'N  man  darf  nicht 
(am  Sabbatjahre)  die  verdorrten  Zweige  des 
Baumes  abhauen,  noch  das  Laub,  wenn  es  zu 
dicht  ist,  abspalten.  Nach  einigen  Commentt. : 
Den  ästereichen  Baum  stützen.  —  2)  (=bh., 
syn.  mit  yos)  gehen,  schreiten,  eig.  den 
Weg  durchschneiden,  vgl.  na.  B.  kam.  81''  risinn 
nbiyi  j-'OS):  mvi  roDTj  D-iunDn  ';"'3  wenn  Jem. 
sich  zwischen  den  Weingärten  verirrt  hat,  so 
darf  er  schreiten,  um  herabzukommen  und  schrei- 
ten, um  hinaufzugehen.  Tosef.  B.  mez.  II  g.  E. 
dass. 

JOS,  Pa.  513s  eh.  (=5DB,  33E)  1)  theilen, 
trennen,  s.  TW.  Part.  Peil  Genes,  r.  sct.  100, 
99"=  -jy-in  a"'OE  dein  Unglück  soll  gebrochen 
werden,  aufhören.  Thr.  r.  sv.  iriNis  br,  69° 
D''n3N  D^insN  rr'b  J-^OB^i  er  zertheilte  es  glied- 
weise. —  2)  fortgehen.  Genes,  r.  sct.  78,  77'* 
als  der  Vogel  den  Freispruch  vernommen  hatte, 
NJiOD  m-  so  entkam  er,  lief  fort,  vgl.  cia'>'i. 

n^pS/.  Abgetrenntes,  Abgesondertes. 
Ukz.  1,  5  biDTüN  bo  n^-^OB  ein  mit  Weinbeeren 
bedeckter  Stengel  oder  Stiel  des  Traubenkammes. 
Von  letzterem  gehen  näml.  viele  Stiele  aus, 
woran  Beeren  hängen.  —  PI.  1''5"'0E  (mit  masc. 
Endung  wie  ö-'3|,  T^aE  von  na5)  j.  tea  VII,  20'' 
un.  i;  ■'33  br  IT  T'3''3E  Trauben,  die  haufenweise 
übereinanderliegen,  vgl.  £]P3  nr.  2. 

NJPS  eh.  (eig.  =  na^pB)  Stück,  Theil,  s. 
TW.'—  PI.  j.  Ned.  IV,  38'*  ob.  wird  ^inan 
"iTinn  erklärt  durch  Nn3p"'E  Stücke,  Portionen, 
die  in  der  Schüssel  den  Gästen  herumgereicht 
werden. 

IPS  (arab.  (XU)  verderben,  intrnst. 
Grndw.  de  aufhören,  zu  Grunde  gehen.  Part, 
oder  Adj.  j.  Maasr.  V  Anf.,  51°  m5i3i:i  riBb 
VT"?.-.  1""'^  Rüben  und  Rettige,  weiche  (wenn 
sie  aus  der  Erde  ausgerissen  werden  und  lange 
liegen)  verderben. 

Hif.  Tpsn  1)  Schaden,  Verlust  haben.  B. 
mez.  3,  4.  5  (57")  ■'N7:-in  T-OBn  na  p  DN  wenn 
dem  also  wäre,  was  würde  der  Betrüger  für 
Schaden  haben?  Ber.  1,  2  ';n3?3  n~i-pr, 
'dt  T'OBn  Nb  ■[b''Ni  (wird  das.  10''  erklärt  sb 
1113-13  TOon)  Jem.,  der  später  als  zu  der  vor- 
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geschriebenen  Zeit  das  Schema  verliest,  erleidet 
keinen  Schaden  betreffs  der  Segensprüche;  d.  h. 
er  darf  sie  auch  dann  vor  und  nach  dem 
Schema  sprechen,  j.  Ber.  I  Anf.,  2''  R.  Jocha- 
nan  sagte:  Wie  gut  wäre  es,  wenn  der  Mensch 
den  ganzen  Tag  beten  würde!  nbcn  i''NiD  nab 
mosn  und  weshalb?  Weil  das  Gebet  keinen 
Schaden  bringt.     Genes,  r.  sct.  70,  69''  rtya-N 

'di  T'ODm  -n:  nnt-^  n-oom  -n;  npy  vier 
Menschen  gab  es,  welche  Gelübde  thaten,  zwei 
derselben  haben  durch  ihre  Gelübde  Schaden 
erlitten,  die  anderen  zwei  haben  durch  ihre 
Gelübde  gewonnen;  Jakob  erlitt  Schaden  durch 
sein  Gelübde  (Gen.  28,  20,  indem  er  mit  der 
Erfüllung  desselben  zögerte,  vgl.  Dp. je);  Jiftach 
erlitt  Schaden  durch  sein  Gelübde  (seine  Toch- 
ter zu  opfern,  Ri.  11,  30);  Hanna  gewann  durch 
ihr  Gelübde  (1  Sm.  1,  11);  Israel  gewann  durch 
sein  Gelübde  (Num.  21,  2).  —  2)  beschädi- 
gen, Schaden  verursachen.  Tosef.  Jom  tob 
II  Anf.  T-yn  ■'33  nN  m-'Ss-'  !<7:ü5  sie  (die  krie- 
gerischen Truppen)  könnten  den  Stadtbewoh- 
nern Schaden  verursachen.  —  Nif.  Schaden 
erleiden,  beschädigt  werden.    Pes.  50'' ffi"' 

'dt  IDSjT  bsü  mancher  ist  Heissig  und  gewinnt 
dabei,  mancher  ist  Heissig  und  erleidet  dadurch 
Schaden,  mancher  ist  träge  und  gewinnt  dabei, 
mancher  ist  träge  und  erleidet  dadurch  Schaden. 
Wenn  Jem.  näral.  die  ganze  Woche  hindurch 
arbeitet  und  am  Freitag  Nachmittag  feiert,  so 
gewinnt  er;  wenn  er  die  ganze  Woche  und  auch 
am  Freitag  Nachmittag  arbeitet,  so  erleidet  er 
Schaden;  wenn  er  die  ganze  Woche  hindurch 
und  auch  am  Freitag  Nachmittag  feiert,  so  ge- 
winnt er  (wird  für  letztere  Feier  belohnt);  wenn 
er  die  ganze  Woche  feiert  und  am  Freitag 
Nachmittag  arbeitet,  so  erleidet  er  Schaden. 

npS  eh.  (=ncn)  1)  intrnst.  verderben,  zu 
Grunde  gehen  und  2)  trnst.  verderben,  zu 
Grunde  richten.  Pes.  55''  nn3^iS''b  nabu:  nnx 
nna-'ö-'b  nabu:  '^^^\  .  .  .  ■'-i73:jb  ^ya  nb  mosT 
■>1ttab  •'3»'^3  •'TOS  sb  TiSN'i  nach  den  drei  Tagen 
des  Brütens  der  Henne,  wo  sie  die  Eier  ganz 
und  gar  verdorben  hat ;  innerhalb  der  drei  Tage 
ihres  Brütens,  zu  welcher  Zeit  die  Eier  noch 
nicht  gänzlich  verdorben  worden  sind ;  s.  auch  TW. 

Af.  TpDN  Schaden  zufügen,  verderben, 
trnst.  Keth.'öe"  n-'iasas  tden-  sin  irriN  er  fügte 
sich  selbst  (durch  Nichtbewahrung  der  Quittung) 
Schaden  zu.  Das.  61''  ob.  tob?:";  Nmiycb  mosN 
du  verderbtest  das  Mahl  des  Königs.  B.  bath. 
139''.  Schabb.  108''  u.  ö.  B.  mez.  117''  n^JD 
'dt  Nnbin  NrT'3  "'Nna  n-'^^bi'  moca  Ar.  (Agg. 
TOD?:)  um  wie  viel  beschädigt  der  Söller  dieses 
Haus?  Um  den  dritten  Theil  u.  s.  w.;  d.  h.  der 
Werth  des  Hauses  ist  infolge  des  Aufbaues  der 
oberen  Räumlichkeit  um  den  dritten  Theil  ver- 


ringert worden;  denn  ohne  den  Söller  hätte  das 
Haus  z.  B.  60  Jahre  stehen  können;  aber  durch 
den  Druck,  den  der  Söller  bewirkt,  kann  das 
Haus  blos  40  Jahre  stehen. 

NTDö  od.  STOß  m.  Schaden,  Verlust, 
Ggs.  unTn :  Gewinn.  B.  mez.  3*  ntos  •'nü 
^"iibn  rfb  rr"«  welcher  Verlust  würde  ihm  denn 
entstehen,  dass  er  sich  veranlasst  sehen  sollte, 
einzugestehen?  Das.  S?*"  ND''b  .  .  .  ntdd  Nii« 
NT'CD  es  entsteht  Verlust,  es  entsteht  kein  Ver- 
lust. Das.  19»  fg.  B.  bath.  139''  u.  ö.  M.  kat. 
2''  ■;aD-]  Ti\a  NTDS  Cip-ia  da,  wo  Schaden  ent- 
stehen könnte,  erlaubten  die  Gelehrten  das,  was 
sonst  rabbinisch  verboten  ist.  Keth.  60*  mpaa 
133-1  •'-ITA  sb  NTCD  wo  Schaden  entstehen 
könnte,  haben  die  Rabbinen  keine  Erschwerung 
auferlegt. 

ninpS/.  pl.  (für  nrno  ^n  =  NmT73  ^3,  s. 
n;"!D)  Kopfkissen,  Polster.  Mögl.  Weise 
vom  gr.  6  »l'i'a^oi;  Matratze,  vgl.  '["''riCE.  Je- 
lamd.  Wajeze  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  als  Jakob 
fortging,  nahm  er  nichts  mit  sich,  nT'"]D!:  Nb  qtJi 
m-'ncs  ib  tti  CwXT  oipa-  ■'33N"a  npii  -aN3ü3 
iiasi  nnn  a'^rns  im3  rr~  «b  auch  nicht  ein- 
mal Kopfkissen;  denn  es  heisst:  (Gen.  28,  11): 
„Er  nahm  von  den  Steinen  des  Ortes";  hätte  er 
Kopflvissen  bei  sich  gehabt,  so  würde  er  nicht 
Steine  unter  sein  Haupt  gelegt  haben ;  vgl.  auch 

ninipS  j.  Ab.  sar.  I  g.  E.,  40%  s.  ri-ioii|. 

nOB  »iasc.  (=bh.)  Pesach,  u.  zw.  a)  das 
Pesach-  (Ueberschreitungs-)  Opfer  und  b)  das 
Pesachfest.  Stw.  nCE  (syn.  mit  :iöe,  ?de, 
Grndw.  od)  vorübergehen,  überschreiten  (vom 
verderbenden  Engel,  Ex.  12,  13  fg.).  Pes.  120* 
fg.  nosn  no-Q  der  Segenspruch  beim  Verzehren 
des  Pesachopfers.  Das.  95*  fg.  ...  iTOsn  nos 
■'3'a  nos  das  erste  Pesach  (das  am  14.  des 
Nisan)  und  das  zweite  Pesach  (das  am  14.  des 
Ijar,  Num.  9,  10  fg.)  geopfert  wird.  Das.  96* 
mmn  nos  das  Pesach,  das  in  den  späteren  Ge- 
nerationen geopfert  wurde,  wobei  manche 
Satzungen  anders  waren,  als  bei  dem  Pesach, 
das  in  Egypten  geopfert  wurde,  a^iisa  nos.  — 
PI.  Pes.  10,  6  DTios  die  Pesachopfer,  vgl.  n3T. 
Das.  10,  1  fg.  D^nos  3i»  (so  im  jer.  Tlmd.,  im 
bab.  Tlmd.  ^3~\y)  der  Rüsttag  der  Pesachfeste. 
—  Davon  auch  der  Name  des  Tlmd.-Tractats: 
DTiCD,  Pesachim,  der  zumeist  vom  Pesach 
(Opfer  und  Fest)  handelt. 

NiipS  ck.  (=noE)  Pesach,  d.  h.  Opfer 
und  Fest.  Im  Syr.  wurde  V»w^  von  snos 
(mit  Wechsel  von  o  und  ii),  dahingegen  \^a£> 
vom  gr.  7rfxcx,a,  Pascha  gebildet,  j.  Schabb.  VIII 
Anf.,  11*  NHOs  ■'b'^bT  -"OS  TiysiN  die  vier 
Becher    Wein,    die  man  am    ersten   Abend   des 
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Pesach  trinken   soll.     j.  Pes.  VII,  35"  un.  u.  ö. 

N'rbm  snos  das  Verzehren  des  Pesachopfers 
mit  Absingen  der  Hallel-Psalmen,  vgl.  «bibn,  s. 
auch  xmsy.  Chull.  129'>  NbT  nti^t  snos 
-iDonb  das' ""kleine  Pesach  (d.  h.  am  14.  des 
Ijar^^aa  nSD),  an  welchem  man  nicht  trauern  darf. 

nv'?PP''S/-  Pl-  (— nrb-'uq-'EN  s.  d.,  gr.  xi 
smöTuXiaj  die  auf  den  Säulen  ruhenden 
Balken,  j.  Suc.  I,  52»  un.  q-iti?:?  nsniN 
nT'b:20''D  saiN  ';r;-'byi  vier  Säulen,  auf  welchen 
vier  Balken  liegen,  j.  Erub.  I,  19'^  mit.  steht 
dafür  nvbuss  dass. 

Dl^"'tpp£  M.  (lat.  pastillus)  Kügelcheu  oder 
Brötchen  von  Mehl,  Balsam  u.dgl.  Jalk.  II, 
lö*»  „Alle  ihre  Gebeine  zermalmten  sie"  (Dan. 
6,  25),  D-'r.-i  onffl  nisn  iffiiffin  onb^üDo  iinns 
pNm  "11^3  D"'J'pi3i  wie  jenes  Kügelchen  und 
die  Wurzeln  des  Feigenbaumes,  welche,  obgleich 
sie  weich  sind,  dennoch  in  Fels  und  Stein  ein- 
dringen. —  PI.  Exod.  r.sct.  41,  136*  ein  Königs- 
sohn sagte  zu  seinem  Vater:  xb«  ^a-p^n  ^Ttx 
'dt  T's  iiraizj  T'b"L:^''sn  V^  ich  verlange  nichts 
anderes,  als  etwas  von  den  Brötchen,  die  du  in 
deinem  Munde  hast.  „Von  Gottes  Mund  kommt 
Erkenntniss  und  Vernunft"  (Spr.  2,  6).  Mit 
prosthet.  n,  s.  ■jibups-'N. 

SCtapS  /.  (gr.  ma-cofxa)  eig.  Versicherung, 
Bestätigung.  Levit.  r.sct.  9,  153»  im  t:« 
Nnn  rfb  '^73N  NU-'bffl  ytrt  b-^nn  na  i-panb 
rr-r):  Vm  ns  n-'bi  «a-j  ■jb-'T  N7:-jod  Ar.  (Agg. 
NM^DD  Nin)  ein  Räuber  sagte  zum  andern  (als 
sie  beide  mit  dem  Könige  in  die  Stadt  ein- 
zogen): Wie  furchtbar  ist  doch  dieser  Herr- 
scher! Der  Andere  entgegnete  ihm:  Möge  doch 
dein  Betragen  (Versicherung  der  Treue)  gut 
sein,  sodann  wirst  du  dich  nicht  vor  ihm  zu 
fürchten  brauchen. 

]1EPB  »«.  (gr.  toSittyiS,  bes.  zo  ;re?o'v)  das 
Fussheer,  Infanterie.  Genes,  r.  sct.  46  g.  E. 
r;7:nbnb  NS-'a  njnoa  .  .  •  rihpn  ib  yiz  nu 
Vrs-i  TNbwn  Ti-iT  1TJDS  biB  nyo  ib  lo^  wie 
belohnte  Gott  ihn  (den  Monobaz,  der  gestattet 
hatte,  dass  seine  Kinder  sich  beschneiden 
Hessen ,  vgl.  ■'7313) '?  Als  er  in  den  Krieg  zog, 
so  stellte  man  ihm  eine  Schaar  Fussvolk  ent- 
gegen, da  kam  ein  Engel  herab  und  rettete  ihn. 

Qi[AQ"i£2  /.  (gr.  TiWTi.;),  oft  verkürzt  oder  crmp. 
D-'OS,  zuweilen  o^^^  Vertrauen,  Zusiche- 
rung, j.  Keth.  II,  26''  un.  i72ib  ü^isr:  ii37:n3 
Nin  o''OD"'D  -iu-i:i  r.m»  idtü  die  Zeugen  sind 
beglaubigt,  zu  sagen:  Dieser  Wechsel  ist  auf 
Treu  und  Glauben  ausgestellt  (d.  h.  A.  übergab 
dem  B.  den  Schuldschein,  ohne  sich  etwas  von 
ihm  geliehen  zu  nehmen,  in  dem  Glauben,  dass 
B.  ihm  später  das  verlangte  Darlehn  geben  und 
dass  er  von  ihm  auf  Grund  dieses  Scheines  ohne 
Verabfolgung    des     Darlehns    nichts    verlangen 


würde),  oder  er  ist  ein  Vertrauenswechsel  (d.  h. 
A.  übergab  dem  B.  einen  Wechsel  auf  eine  ge- 
wisse  Summe,   nicht   etwa   in   der  Absicht,  das 
Darlehn  zu  nehmen,   sondern  blos,   um  dem  B. 
eine  Gefälligkeit  zu  erweisen,  damit  letzterer  als 
ein   reicher  Mann  gelte,    der  Gelder   ausstehen 
habe,    wodurch  Andere  ihm  creditiren  würden). 
Das.  -iü\iJi  n:72N  naia  m  inp-in-in  -5113  iin  dn 
si-iD  naio   r!T   rtbiy  ^b-N3  p^n   bNi   o-'uo'>3 
„Wenn  du  Falsches  in  deiner  Hand  hast,   so 
entferne  es"   (Hi.  11,  14),  das  ist  ein  Wechsel 
auf    Treu    und    Glauben    oder    ein   Vertrauens- 
wechsel; „behalte  in  deinem  Zelte  kein  Unrecht", 
das   ist   ein   bereits   bezahlter  Wechsel   (iin  be- 
deutet   hier:   was   von  vorn   herein   falsch   war; 
r,b^y^■   was   ungiltig   geworden   ist).     Keth.  ig** 
steht    dafür  o''OD   Ar.   (Agg.   fast    überall    d-^OD 
crmp.     Ueberhaupt  verstanden   die  Autoren  des 
bab.  Tlmd.  selten  die  aus  dem  Griechischen  ent- 
lehnten  Wörter,   während   die  jer.   Autoren   sie 
wohl  verstanden.)     Das.  79*  eine  Frau,  die  be- 
absichtigt, vor  dem  Schliessen  einer  Ehe,  die  ihr 
gehörigen  Güter  ihrem  Ehemanne  zu  entziehen, 
"insb  D"'OD  n::ia  nnnn  schreibt  ein  Vertrauens- 
dokument  an   einen   Andern.     Tosef.   Keth.  IX 
Anf.    steht    dafür  d^'UE  -ü'^.     Die   Erkl.   Ar.'s 
und   der  Commentt. :   3100    (von  d^s,   01^2)   be- 
deute: durch  Zureden  Erbetenes,  infolge  dessen 
das   W.    in   D"'D"'3   crmp.   wurde,    ist    unrichtig. 
Sollte  man   viell.   bei  o^'C^   an   das    syr.   \aja.s> 
Ueberlassung  gedacht  haben  V    —   .Jatk.  II,  96^ 
zu   Ps.  19,  2    die   langen   Sommertage   und   die 
langen   Winternächte    o-UD'sa    nT73    riT    T'buiJ 
'^3^   yjO''D3   T'ymDi    nehmen    von   einander  auf 
Vertrauen   geliehen   und   bezahlen   einander  auf 
Vertrauen,  ohne  dass  es  Jem.  hört  u.  s.  w.  Diese 
LA.  ist  richtiger  als  oi3''E  s.  d. 

Ni^CpS  s.  sjjppE. 

j'TppS  Adv.  (lat.  posterius)  hernach, 
später.  Khl.  r.  SV.  inbnii,  76*  Salomo  sagte: 
n73iipr3  qN3  'j"'-.''dod  Tnspia  ■'m73bii5  min  bs 
13  diejenige  Gesetzlehre,  die  ich  in  meinem 
Alter  später  „in  der  Zugabe"  (zu  der  gewöhn- 
lichen Lebensfrist,  qs  Khl.  2,  9)  erlernte,  er- 
hielt sich  bei  mir. 

"■PS,  nOS  (=bh.  nias,  Grndw.  os  enden) 
sich  ausbreiten,  sich  ausweiten,  j.  Jom. 
III  Anf.,  40''  n-iT73n  b2  ■'3s  by  nois  n73nn  TiN7a 
das  Sonnenlicht  breitet  sich  vor  dem  ganzen 
Osten  aus;  im  Ggs.  zum  Mondlicht,  das  gerade 
aufsteigt.  Das.  41*  un.  das  Rauchwerk  der 
Familie  Abtinas,  mm-'i  noisi  nbiyi  p-i73n7J  nnTi 
T't:  nons  nn^n  ibx  bffli  stieg  palmenartig  auf, 
weitete  sich  dann  aus  und  fiel  herab;  aber  das- 
jenige der  Anderen  weitete  sich  sofort  aus.  j. 
Schek.  V,  49*  ob.  dass.  Genes,  r.  sv.  biS'iJ«,  1 1* 
das  Rauchwerk  wird  bs'iJN  genannt,  nriTtO 
rmi-ii  noiD  "{3  "ihni  m-npn  ny  nbi7i  rnan73 
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lEsrr  ViDasr  weil  es  palmenartig  bis  zu  den 
Balken  stieg  und  dann  sich  ausweitete  und  herab- 
fiel wie  die  Cyperntraube.  Das.  sv.  pnt  'tt,  18* 
dass.  j.  M.  kat.  I,  80''  mit.  rrnDDi  s-i-ijs  mns 
S^^i^  (Neg.  4,  8  nnac:)  wenn  ein  Glanzfleck 
(Aussatz)  so  gross  wie  eine  Graupe  war  und 
weitete  sich  aus  (nahm  zu)  wie  eine  Graupe. 
Genes,  r.  set.  15,  16'^  bD  ■'De  by  -ctc  nirtc  yy 
D'^-'nn  „der  Lebensbaum",  der  sich  über  alle 
Lebenden  ausbreitet.  Cant.  r.  sv.  -n;,  2 1''  Aloe 
wird  deshalb  mb-N  genannt,  bnN3  ~o"D  Niriffl 
weil  sie  sich  wie  ein  „Zelt"  ausdehnt. 

"'DE.  NDS  eh.  (=nDS)  sich  ausdehnen,  s. 
TW. 

il^OS,  irp^S,  "r^S  masc.  Ausbreitung, 
Ausdehnung,  bes.  von  der  Zunahme  des  Aus- 
satzes, Ggs.  zu  DiN  Mutter,  Stamm,  der  ur- 
sprüngliche Aussatz.  Neg.  1,  3.  5  •\i-<sz  13  tit: 
IT'Sr  ib  -[bm  (das.  auch  ö.  iTiffic)  wenn  eine 
Ausdehnung  da  vorhanden  war  und  dieselbe 
wieder  geschwunden  ist.  Das.  3,  4  fg.  4,  1  fg. 
j.  M.  kat.  I,  80'  mit.  u.  ö. 

NjVDS  eh.  (=']'i"'3D)  Ausbreitung,  Aus- 
dehnung. —  Fem.  Nr:">"'os  dass..  s.  TW. 

n"N''D£  Adv.  zutreffend,  passend,  s.  TW. 

]Vp£  m.,  pl.  ■':i-'pE,/e>«.  "irps  (gr.  9aat.av6c, 
phasianus)  Fasan  (Ar.);  nach  Ansicht  Raschi's 
hingegen:  Rebhuhn.  Für  crstere  Ansicht 
spricht  die  Namensähulichkeit,  sowie  beson- 
ders mehrere  weiter  unten  folgende  Stellen, 
wo  'jvoB  neben  s"i"ia  erwähnt  wird;  denn 
mit  dem  Pfau  (raöc)  hat  der  Fasan  am  mei- 
sten Aehnlichkeit.  Für  Raschi's  Erklärung 
y^"i'-^B  (perdrix,  perdix)  sprechen  wiederum 
einige  andere  Stellen,  wo  itios  zur  Wachtel- 
Gattung  (Tibs)  gezählt  und  die  Begattung  Beider 
erwähnt  wird:  was  wiederum  für  Rebhuhn 
spricht,  das  mit  den  Wachteln  äusserliche  und 
innerliche  Aehnlichkeit  hat.  —  Num.  r.  sct.  7, 
195'  wer  zu  essen  verlangte  'jT'oe  "in  bia3ir 
'an  B"n:2  in  einen  Hahn  oder  Fasan  oder  Pfau, 
fand  diesen  Geschmack  im  Manna.  Tosef.  Kil. 
I  Anf.  -'S  b:'  ci«  ^3T'D-'di  (1.  oim)  mm  bisiin 
ntD  r.7  C'Nb^  nrb  m  Y^a^•\^  (Varr.  •'Sndd, 
'3N''Oo)  der  Hahn,  der  Pfau  und  der  weibliche 
Fasan  sind,  obgleich  sie  einander  ähnlich  sind, 
Mischgattungen  mit  einander,  j.  Kil.  I,  27"  un. 
D"'Nbn  i3T'0''sn  D?  biasin  der  Hahn  mit  dem 
Fasan  bildet  eine  Mischgattung,  j.  B.  kam.  V 
Ende,  5*  dass.  (■'3'iip"'E  ist  weiblich  =  nOTi::  das.). 
B.  kam.  05'  dass.'  Kidd.  31"  un.  bi3N72  o^ 
Db'^yn  p  Tinmi  ■'^ros  T'nsb  mancher  giebt 
seinem  Vater  Fasane  (oder  Rebhühner)  zu  essen, 
was  ihn  jedoch  aus  der  Welt  schafft,  j.  Pea  I, 
IS"  mit.  steht  dafür  maius,  vgl.  ins.  Genes,  r. 
sct.  70,  eg*"  piN  •'Svp^E  nws  ^b  n^N  'i-'Oiia  n^D 
'21  ""b    wie    viele    Pfauen    habe   ich   doch!    wie 


viele  Fasane  habe  ich  doch  u.  s.  w.  Jom.  75'' 
-b^'pn  -bs^o  \r,  ibNi  p  rbo  ^S'^a  riTa-iN 
'."b-äi  ^ivocT  (Ar.  liest  ■'bs-'D  anst.  ■'bs-p)  vier 
Arten  von  T'bc  giebt  es,  näml.  den  Krammets- 
vogej  (T^i'xXa),  die  Drossel  (xifl-q),  den  Fasan 
(oder  Rebhuhn)  und  die  Wachtel;  vgl.  Buxtorf 
und  Loewys.  Zool.  d.  Tlmd.  sv.  (Bei  den  Deci- 
soren  herrscht  hinsichtlich  des  Fasans  eine 
Meinungsverschiedenheit,  ob  er  gegessen  werden 
darf  oder  nicht.  Wenn  aber  it'Od:  Fasan  be- 
deuten sollte,  so  wäre  aus  manchen  oben  ange- 
führten Stellen  zu  entnehmen,  dass  sein  Genuss 
erlaubt  sei.  L'ebrigens  war  auch  der  Pfau  in 
der  talmud.  Zeit  zu  essen  erlaubt,  vgl.  oiiü; 
aber  dessen  ungeachtet  wird  der  Genuss  dessel- 
ben von  fast  allen  Decisoren  als  verboten  er- 
achtet; was  auch  beim  Fasan  der  Fall  sein 
könnte.) 

N3Tp£  eh.  (sjr.  (jL»s==';i''p5)  Fasan  oder 
Rebhuhn,  s.  TW.  —  'j.  Ab.  sar.  HI,  42^  ob. 
„Die  Sefarwim  verbrannten  ihre  Kinder  ^byannsb 
■{baDyi"  (2  Kn.  17,  31),  ^;roBT  Nona  das  ist 
der  Pfau  und  der  Fasan. 


(syn.    mit    jcs,    p?E).      Pa.    -j^c    ab- 
schneiden, spalten,  s.  TW. 

"in^PS,  inj^PS  m.  (gr.  ^inTTip)  eig.  Kühl- 
gefäss  zum  Wein;  übrtr.  Kochtopf,  Kessel. 
Sifra  Zaw  Par.J  cap.  2  g.  E.  „Das  Feuer  auf 
dem  Altar  soll  nicht  verlöschen"  (Lev.  6,  6), 
nnaos  rr'by  nsis  nb  D''\ai5  n72  myo^^a  c]« 
auch  nicht  auf  den  Zügen.  Wie  verfuhr  man 
damit  (um  es  zu  erhalten)?  Man  deckte  dar- 
über einen  Kessel,  j.  Jom.  IV  g.  E.  42*^  und 
Num.  r.  sct.  4,  190*  dass.  Tamid  5,  5  nnüai 
^bD  nn-'r:  -iroosT  insos  irfbr  nons  rr-n 
']nb  ppma  biis  (Ar.  ed.  pr.  -inposi  -irpos 
*]nb  p"'Tn?3  bns  ■'ba  rr«",  das  mase.  ist  rich- 
tiger) am  Sabbat  (da  man  die  Kohlen  nicht  ver- 
löschen darf)  deckte  man  über  sie  einen  Kessel; 
der  Kessel  war  ein  grosses  Gefäss,  das  einen 
Letech  (  =  15  Seah)  fasste.  j.  Chag.  HI,  79* 
mit.  dass.  Erub.  10,  15  "ipspd  (Ar.  Ms.  und 
ed.  pr.  ippos). 

NnropS  chald.  (=-ipppE)  Koch  gefäss, 
Kessel.  —  PL  npiiipDos  für  hbr.  PTiion, 
s.  TW. 

'^DS  (=bh.  Grndw.  ce  trennen)  1)  aus- 
hauen, behauen,  dolare,  von  Steinen,  Metall 
u.  dgl. ,  eig.  das  Uebertlüssige ,  Schlechte  ent- 
fernen :  gev;.  dafür  Piel ,  s.  d.  —  2)  übrtr.  J  e  m  d n. 
oder  etwas  als  verwerflich,  unbrauchbar 
halten  oder  erklären.  Dieser  Tropus  ist  da- 
durch entstanden,  dass  man  beim  Eingraben 
oder  Behauen  des  Metalls  oder  Steins  an  das 
Wegwerfen  der  unbrauchbaren  Kruste  oder  des 
Unnützen    überhaupt   dachte.      B.  kam.  97*,   s. 
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Nifal.  Kidd.  70^^  -iaT3  irNi  biDD  bDis^i  ba 
boiD  T3iMa  bsiaii)  t:nt  obiJ'b  nnDiaa  Jeder, 
der  Anderen  Makel  betreffs  ihrer  Abstammung 
vorwirft,  ist  gewöhnlich  selbst  makelhaft;  er 
spricht  nie  vom  Lobe  der  Menschen.  Samuel 
fügte  hinzu:  Ein  solcher  Mensch  pflegt  gewöhnlich 
seinen  eigenen  Makel  Anderen  vorzuwerfen.  Mikw. 
2,  4  r,ipi2r,  pn  -[ibDiD  "bnna  iimNia  Di;:  nis^m 
ein  viertel  Log  geschöpftes  Wasser,  das  vom 
Anfang  an  in  einen  Teich  fällt  (in  welchem 
näml.  früher  gar  kein  Quelhvasser  war)  macht 
den  Teich,  wenn  er  auch  später  Quellwasser 
erhalten,  zum  Reinigen  unbrauchbar.  Zum  Un- 
brauchbarmachen des  Teiches,  in  welchem  früher 
Quell wasser  war,  gehören  näml.  drei  Log  ge- 
schöpftes Wasser;  i^boiB  iiaiNUJ  D^M  f'Jib  riabia 
mp7:r[  ns,  vgl.  nw?-  Das.  7,  1.  2  fg.  Seb.  2,  1 
wenn  ein  Nichtp'ri'ester  u.  dgl.  das  Blut  des 
Opfers  aufnahm;  bos  bN73iZ33  bnp  bos  so  machte 
er  es  untauglich;  wenn  ein  Priester  das  Blut 
mit  der  linken  Hand  aufnahm,  so  machte  er  es 
untauglich.  Uebrtr.  bons,  pl.  libDlD  der  Autor 
erklärt  es  als  unbrauchbar,  als  nicht 
rituell,  Ggs.  -110373,  li-iiUJSJ:  er  erklärt  es  als 
tauglich,  als  rituell.  Ber.  ll^  Suc.  .3^  fg.  und 
sehr  oft.  R.  hasch.  22^  ibo3  .  .  •  nn^  riN  ibOD 
123  PN  man  erklärte  seinen  Sklaven,  man  er- 
klärte seinen  Sohn  als  untauglich  zum  Ablegen 
eines  Zeugnisses.  Genes,  r.  sct.  .30  Anf.  Qipü  bs 
by  TCSV2  nbsi  DisraNin  rs  bos  nbs  -nztxzvi 
Di3TONi~  überall,  wo  es  heilst  nbs,  so  hebt 
es  das  Vorangehende  auf;  wo  hing.  ?ibNT  steht, 
so  fügt  es  dem  Vorangehenden  hinzu.  So  z.  B. 
„Dieses  (nb«)  sind  die  Nachkommen  Noah's" 
(Gen.  6,  9);  d.  h.  aber  die  Vorgänger  waren  un- 
tauglich; dahingegen  „Und  dieses  (~bNi)  sind 
die  Rechte"  (Ex.  21,  1),  d.  h.  zu  den  voran- 
gegangenen Gesetzen  hinzufügend.  Exod.  r.  sct. 
1  Anf.  u.  ö.  dass. 

Pi.  bsii  1)  aushauen,  das  Unbrauchbare 
entfernen,  j.  Schabb.  VII,  10*  mit.  bOüi2r, 
Jem.,  der  die  verdorrten  Zweige  der  Bäume  ab- 
haut, damit  letztere  besser  wachsen.  Schebi. 
2,  3  nsian  ffls-i  ns  iibooM  man  darf  die  ver- 
dorrten Zweige  abhauen  oder  das  Unkraut  gäten 
bis  zum  Anfang  des  Sabbatjahres.  Mikw.  9,  7 
mibiN  ibooa  diejenigen,  welche  die  verdorrten 
Zweige  der  Bäume  abhauen.  —  2)  verwerfen, 
verachten.  Khl.  r.  sv.  nwo,  97*  nina  nnc< 
'dt  Diil53a  biODM  Jem.,  der  die  Frauen  verächt- 
lich machte,  indem  er  näml.  sagte:  Welche  Frau 
wäre  denn  meiner  würdig?  u.  s.  w. 

Nif.  untauglich  gemacht  werden.  Seb. 
1,  4  bnapai  -aimca  di-ot  nya-isn  bos:  naTn 
npi-iTDT  "^ibinm  das  Schlaehtopfer  wird  bei 
einer  der  folgenden  vier  Handlungen  untauglich 
gemacht  (d.  h.  wenn  man  während  der  Vollzie- 
hung derselben  eine  für  das  betr.  Opfer  verbo- 
tene Absicht  hatte),  näml.  beim  Schlachten, 
bei  der  Aufnahme  des  Blutes,  bei  der  Tragung 


desselben  und  beim  Sprengen.  Pes.  lö*"  Brot, 
das  schimmlig  ansb  biDNbu  nbosii  und  dadurch 
unbrauchbar  wurde,  von  Menschen  gegessen 
zu  werden.  Das.  45*  dass.  Tohar.  8,  6  IS 
nbsH  bSTNO  bODias  bis  es  zum  Frasse  des 
Hundes  unbrauchbar  wurde.  j.  Chall.  IV, 
60*  ob.  Dba  nbiDsa  biDsrna  -\y  (1.  boEnö) 
dass.  —  Snh.  104''  nianb  "iiiisa  OHND  . . .  nbc 
IT  yz-^ii  nbos;  das  W.  nbo  (Klgl.  1,  15)  ist  zu 
deuten  wie  Einer  zum  Andern  sagt:  Diese  Münze 
wurde  unbrauchbar,  abgeschafft,  näml.  vom  syr. 
^  gedeutet,  s.  xbq  II.  B.  kam.  97*  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna,  das.  96'':  'st  boon  »3U73  bn 
„wenn  Jem.  eine  Münze  stahl,  welche  später  ab- 
geschafi't  wurde,  so  kann  er  zum  Bestohle- 
nen  sagen:  Hier  hast  du  das  Deinige  zurück") 
R.  Juda  sagt:  r!3ii733  nNSVT  V  nrnM  nnbasio 
mnN  hier  ist  davon  die  Rede,  dass  eine  Stadt 
die  Münze  als  ungiltig  erklärt  hat,  dass  sie 
aber  in  einer  andern  Stadt  gangbar  ist.  Dahin- 
gegen niDbU  nnboD  wenn  die  Regierung  die 
Münze  als  ungiltig  erklärt  hat,  so  dass  sie  nir- 
gends gangbar  ist,  so  rauss  der  Dieb  dem  Be- 
stohlenen  eine  andere  Münze  geben.  Das.  ö. 
Genes,  r.  sct.  36  g.  E.  s.  1i:3i:'i73.  Das.  56,  56<= 
u.  ö.  Num.  r.  sct.  6,  194''  DibiOD  ^^n  nsTO  brisa 
11.-I  Nb  y-ifsb  1033312573  baN  ibnbi  n3iü  ';73 
bipo  NbN  DibOE3  in  der  Stiftshütte  waren  die 
Lewiten  vom  50.  Lebensjahre  an  für  den  Tempel- 
dienst unbrauchbar  (Num.  8,  25);  als  aber  Israel 
in  Palästina  ankam,  so  wurden  jene  blos  durch 
das  Verlieren  der  Stimme  untauglich.  Sifra 
Kedoschim  Anf.  DibOE3  oniü  DiD  b:'  (nibios)  bos 
die  Götzenbilder  heissen  Dibios,  weil  sie  un- 
tauglich, verdorben  sind.  Jalk.  I,  172''  liest 
1ibi03  pu)  dass. 

7PS  ch.  (syr.  Vils=bDE)  1)  aushauen, 
behauen,  s.  TW.  —  2)  trop.  unbrauchbar, 
untauglich  machen,  j.  Kil.  VII  g.  E.,  31* 
u.  ö.  Part,  Peil  Keth.  61''  ob.  lon  raST  ■|N73 
N3b73"i  b3N73b  biDE  Wer  desgleichen  thut,  ist 
untauglich,  unwürdig,  dass  der  König  bei  ihm 
speisen  sollte.  Das.  105''  Samuel  sagte  zu 
Jemdm.,  der  ihm  einen  Gefallen  erwiesen  hatte: 
N3inb  "ib  Nsbios  ich  bin  für  dich  untauglich 
zum  Gerichte.  Das.  NnbiNia  biNiai  N3iii  isn 
NJiT  'iT73b  bios  ein  Richter,  der  sich  Darlehne 
nimmt,  ist  untauglich  zum  Gerichte.  Das.  ö. 
Thr.  r.  sv.  ino,  66''  Nibipsi  nioiN73  Verachtetes 
und  Verworfenes  (das  svi  nioN73  Gesagte  ist 
danach  zu  berichtigen).     Snh.  8*  u.  ö. 

7lDS  m-  (eig.  Part,  pass.)  1)  untauglich, 
unbrauchbar,  insbes.  in  ritueller  Beziehung, 
sowohl  von  untauglichen  Opfern,  als  auch  von 
den  untauglichen  Opferern.  Seb.  2,  1.  2  fg.  Y^n 
ms  13  'JINI  bios  iMipTsb  ein  Schlachtopfer  (bei 
dessen  Schlachten,  Blutsprongen  u.  dgl.,  vgl. 
Nifal  Anf.,  man  die  Absicht  hatte)  das  Fleisch 
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anderswo,  als  in  dem  vorgeschriebenen  Orte 
(Tempelraam  oder  Jerusalem)  zu  essen,  ist  un- 
tauglich, jedoch  erfolgt  nicht  darauf  die  Strafe 
der  Ausrottung.  bi02  ist  unterschieden  von  bus 
s.  d.  —  PI.  das.  .3,  1  •jn-j'nu;  i::n':;c  'i"'5'<22~  bD 
tniöD  bei  allen  zum  Priesterdienst  Untauglichen 
(z.  B.  Xichtpriester,  Unreine,  Frauen  u.  dgl.), 
welche  ein  Opfer  schlachteten,  ist  die  Schlach- 
tung giltig;  der  Priesterdienst  beginnt  näml.  erst 
mit  der  Aufnahme  des  Blutes,  mn  rbap,  s.  d. 
R.  hasch.  22*  u.  ö.  'jibiODn,  vollständig  ■'b'iDD 
n'iiy  die  als  Zeugen  Untauglichen.  —  2)  von 
illegitimer  Abstammung.  Kidd.  7P  un. 
t:j3  Tcrb  prnr:  bi2s  bissb  pim?;  bN-;::''  yis  in 
Palästina  ist  derjenige,  der  als  illegitim  aner- 
kannt ist,  als  illegitim  (zur  ehelichen  Vermischung 
verboten)  zu  erachten;  wer  aber  als  legitim  an- 
erkannt wird,  als  legitim  zu  erachten,  im  Ggs. 
zu  Babel  und  anderen  Ländern,  vgl.  —o^T.  Das. 
77*  a-ibiss-  ]■:  mbir:j  bD  nbbn  wN-'rj'iT-'N  wer 
ist  eine  Chalala  (dem  Priester  zur  Ehe  ver- 
boten, vgl.  bbri,  nbbn)?  Diejenige,  die  von 
Illegitimen  geboren  wurde.  Genes,  r.  sct.  70,  70* 
n-'nr:  biD3  "iT^bs  Elieser,  der  Untaugliche,  d.  h. 
der  Sklave  des  Hauses  Abraham's.  —  Fem. 
Kidd.  77*  u.  ö.  nji-Db  ~b^S2  sie  ist  für  die 
Priesterschaft  untauglich,  j.  Kidd.  III,  64*  mit. 
■jiTiiasn  b?  mb:cDi  nibiOE-  b"  nriTir;  iiT^as 
n-iosn  b?  T'bios  «bi  •j-'bicsn  br  m-;':;D  sb  bns 
legitime  Männer  dürfen  keine  Ehe  mit  illegi- 
timen Frauen  eingehen  (z.  B.  ein  Priester  darf 
keine  Geschiedene,  ein  Israelit  darf  keinen  weib- 
lichen Bastard  u.  dgl.  heirathen);  und  ebensowenig 
dürfen  illegitime  Frauen  eine  Ehe  mit  legitimen 
Männern  eingeben.  Dahingegen  ist  weder  den 
legitimen  Frauen  verboten,  illegitime  Männer, 
noch  den  illegitimen  Männern  verboten,  legitime 
Frauen  zu  heirathen.  —  j.  Schek.  VII  Auf,  50'^ 
mbiDsn  die  zum  Opfern  untauglichen  Vogel- 
paare.    Das.  50''  un.  dass. 

'7102  JH.  1)  Abgeworfenes.  PL  Chull.  88" 
■]ibiOir  mp"  der  ausgeworfene,  ausgemeisselte 
Schutt,  vgl.  rr^pa.  —  2)  Untauglichkeit, 
Makelhaftes.  Jom.  1,  1  vor  dem  Versöhnungs- 
tage hielt  man  für  den  Hohenpriester  einen 
stellvertretenden  Priester  in  Bereitschaft,  nMO 
biOD  ia  yiN"'  denn  es  könnte  Ersterem  etwas 
Makelhaftes  (Unreinheit,  Pollution  u.  dgl.)  be- 
gegnen. Pes.  56*  Jakob  sagte  vor  seinem  Tode: 
'•D^  biDS  Ta"'733  T3-'  aibiai  an  nmo  vielleicht 
haftet,  fern  sei  es,  ein  Makel  an  meinem  Bette 
(Nachkommenschaft),  etwa  wie  an  Abraham,  von 
welchem  Ismael  oder  wie  au  meinem  Vater  Jiz- 
chak,  von  welchem  Esau  abstammte.  Tosef. 
Mikw.  I  g.  E.  2172  by^i  i»i:7d  ibios  mpa 
'si  iDi;3  ibiOD  die  Badestelle  (die  als  mangel- 
haft befunden  wurde)  trägt  ihre  Untauglichkeit 
in  sich  selber;  der  mit  Leibesfehlern  behaftete 
Priester  trägt  seine  Untauglichkeit  (zum  Priester- 

liKTT,  Neuhebr.  u.  Chitid.  Wörterbuch.  IV. 


dienste)  ebenfalls  in  sich  selber;  sie  sind  daher 
auch  in  gesetzlichen  Bestimmungen  mit  einander 
zu  vergleichen,  j.  Ter.  VIII,  45''  un.  und  Kidd. 
66"  dass.  j.  Xas.  VIH  g.  E.,  57''  u.  ö.  rra 
biSD"  die  Stätte,  wohin  die  untauglichen  Opfer 
gebracht  werden.     Mikw.  3,  1.  3  fg. 

S71D2  eh.  (=:bi3E)  1)  Abgeworfenes, 
was  abgehauen,  weggeworfen  wird.  —  2) 
Verwerfliches,  Makelhaftes,  s.  TW.  —  PI- 
j.  Kidd.  III,  64'*  mit.  der  Vater  des  R.  Chama 
sagte  zu  letzterem,  der  nach  Charatha  gehen 
wollte:  Nbi  N-'^b^os  •]n3\x  p  ■j^n  niNT  -^ry-i  ^r. 
^^^n^2  yjSP  merke  dir,  dass  es  dort  einige  der 
Verworfenen  giebt,  mit  denen  du  dich  nicht 
vermischen  darfst. 

S'p^PS  m.  (hbr.  502)  ausgehauenes  Bild, 
bes.  Götzenbild,  s.  TW. 

7l3''S  m.  N.  a.  das  Abhauen  verdorrter, 
oder  zu  dicht  aneinander  stehender 
Zweige,  oder  Entfernen  des  Unkrautes. 
Schebi.  2,  3  s.  nn^T.  Das.  R.  Schimeon  sagte: 
j  Tx  WS-  pisn  rmarn  ■'NC-i  ■^;ni2  •jtjt  ba 
i  ibiD'':3  so  lange  mir  die  Bearbeitung  des  Bau- 
mes gestattet  ist  (d.  h.  bis  zum  Wochenfeste  vor 
dem  Sabbatjahr),  ist  mir  auch  das  Abhauen 
seiner  verdorrten  Zweige  gestattet. 

S'713'2  eh.  (=bi3-'s)  das  Entfernen,  Ver- 
werfen, s.  TW. 

L  ;  ff 

'  n(;''C£/e)n.  N.  a.  (sjt.  j '  \ . ^  °^)  das  Aus- 
schachten, der  Schacht.  Khl.  r.  sv.  ti^O 
nsm,  92"^  Mose  wurde  aus  dem  Sapphirschacht, 
aus  welchem  die  Bundestafeln  ausgeschachtet 
wurden,  reich;  denn  -p  bss  (Ex.  34,  1)  ist  zu 
deuten:  "jb  snn  ';rbi03  ihre  Ausschachtung  soll 
dir  gehören,  vgl.  SJcna.  Das.  sv.  "^snSn  C", 
95°  dass.,  vgl.  auch  den  nächsttlg.  Art. 

ri/IOS  fem.  1)  Abgeworfenes,  Ausge- 
hauenes von  Metall  u.  dgl.  j.  Schek.  V,  49* 
mit.  -jb  bss  .  .  .  r;'S?3  T":;?-  mmb-  nbi02'3 
^b'>a  nbi2-:~  «nn-::  von  den  Abfällen  der  Bun- 
destafeln (die  aus  Sapphir  gewesen  sein  sollen) 
wurde  Mose  reich;  denn  es  heisst  (Ex.  34,  l) 
■jb  boo  das  bedeutet:  Die  Abfälle  sollen  dir  ge- 
hören. Eine  andere  Deutung  s.  in  n^os.  Ned. 
38*  und  Levit.  r.  sct.  32,  176''  dass.  'j.  Sas.  VI, 
55*  mit.  ins  nbiOD  das  Schlechte  (Hülse,  Kerne) 
der  Frucht,  Weintraube,  j.  Schabb.  VII  g.  E., 
10''  rbiOQ  -■'37':  er  entfernt  durch  das  Sieben 
die  Abfälle,  j.  Suc.  I,  52''  un.  s.  -;d3.  Num.  r. 
sct.  16,  232*  „Gehet  nach  dem  Süden"'  (Num.  13, 
17;  der  die  schlechteste  Gegend  Palästinas  war), 
■|3  -insT  nbnn  nbiosn  nx  ■;-'N-ra  Tin^nn  po 
nnan  rs  ■j-'Ni^a  denn  die  Kaufleute  zeigen  ge- 
wöhnlich zuvor  die  schlechtere  und  dann  erst 
die  bessere  Waare.  —  PI.   Num.  r.  sct.  7  Anf., 
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194"=  inra  T,ai-2  nin  t'tq  i57:a  nibicsn  i^snoJ 
wenn  die  Schlacken  aus  dem  Silber'  entfernt 
wurden,  so  zeigt  es  alsbald  seine  Güte,  vgl.  i;o. 
—  2-)  übrtr.  Verworfenes,  Schlechtes,  ver- 
worfener, schlechter  Mensch,  j.  Git.  I, 
43''  ob.  ,,Jerobam  ernannte  Priester  Dm  mspa" 
(1  Kn.  12,  31),  nbiasr;  i^i  D^nTU  oiiripn  p 
nraia  das  bedeutet:  von  den  Dornen  des  Volkes 
und  von  den  Verworfenen  des  Volkes,  j.  Ab. 
sar.  I  Anf.,  39^  dass.  j.  Kil.  I,  27''  mit.  „deine 
Kinder  gleichen  den  Oelzweigen"  (Ps.  128,  3). 
■jnn  Nn-i  Nb  ^133  qN  r:3^-in  pa  v«  DTin  nn 
nbiOD  so  wie  bei  den  Oelbäumen  kein  Pfropfen 
mit  fremden  Zweigen  stattfinden  kann,  ebenso- 
wenig werden  unter  deinen  Kindern  Verworfene 
sein.  Genes,  r.  sct.  41  Anf.  nn  'j-'N  iT  m?3n  n73 
'dt  nbiCD  Dna  T'n  bsnai  Dn  ^a  ...  nbios  so 
wie  der  Dattelbaum  nichts  Unnützes  enthält 
(vgl.  ■jns-'O  u.  a.),  ebenso  giebt  es  in  Israel 
keine  Verworfenen;  denn  einige  sind  bibelkundig, 
andere  mischnakundig  u.  s.  w.  Das.  sct.  46 
Anf.,  s.  ü^'a.  Das.  sct.  68,  67"=  „Jakob  nahm 
zwei  Steine"  (Gen.  28,  11);  denn  er  dachte  bei 
sich:  Ni:-!  pnit'^a  .  .  .  nbios  idu\t  nj:^  nn-a« 
■';«  TTii  1Tb  IT  D-ijaN  '3  rnnsna  dn  ■'Jnt  -ts? 
nbiDE  i572ir;  NSi-i  nr-iNa  von  Abraham  stammte 
Verworfenes  ab  (Ismael  und  die  Söhne  Ketura's), 
von  Jizchak  stammte  Esau  ab;  ich  werde  nun 
wissen,  dass,  falls  diese  beiden  Steine  sich  fest 
aneinander  schliessen,  von  mir  kein  Verworfener 
abstammen  wird.  Sifre  Haasinu  §  312  dass. 
Ruth.  r. -SV.  nby  Trm,  42'i  der  Goel  dachte  bei 
sich:  'dt  1333  nbiOD  3-!j>5j  •^a-'N  nb'jib  ib  on 
fern  sei  es  mir,  die  Moabiterin  Ruth  zu  hei- 
rathen,  denn  ich  will  nichts  Verworfenes  unter 
meine  Kinder  mischen;  mit  Bez.  auf  biMb 
(Ruth  4,  6,  von  bNa^bJ'a  gedeutet):  verun- 
reinigen, besudeln. 

m'/tpS/.  Schlechtigkeit,  Ungiltigkeit. 
B.  bath.  128*  biOD  mbasD  tdio  in  inbnn«:  bD 
naJD  mnfflDD  idist  mbnn  jeder  Zeuge,  dessen 
Zeugniss  Anfangs  oder  zum  Schluss  mit  Untüch- 
tigkeit  verbunden  ist  (wenn  er  z.  B.  mit  Jemdm. 
bei  der  Wahrnehmung  eines  Zeugnisses,  für  ihn 
verwandt  war,  jetzt  aber,  bei  der  Ablegung  des 
Zeugnisses  nicht  mehr  verwandt  ist;  er  war 
näml.  früher  sein  Schwiegersohn,  später  aber 
starb  seine  Frau;  oder  er  war  bei  der  Wahr- 
nehmung noch  nicht  sein  Schwiegersohn,  aber 
bei  der  Bezeugung  sein  Schwiegersohn),  so 
ist  er  als  Zeuge  untüchtig.  Wenn  sein  Zeug- 
niss hing.  Anfangs  sowohl  als  auch  zu  Ende 
mit  Tüchtigkeit  verbunden  ist  (er  war  näml.  zur 
Zeit  der  Wahrnehmung  des  Zeugnisses  und 
ebenso  jetzt  bei  der  Ablegung  desselben  nicht 
mit  ihm  verwandt,  in  der  Zwischenzeit  aber  hatte 
er  seine  Tochter  zur  Frau,  welche  vor  der  Aussage 
gestorben  war),  so  ist  er  ein  tüchtiger  Zeuge. 
Khl.  r.  sv.  biSN  "^b,    91»  Abraham   dachte   bei 


sich:  bapns  Mbi  "iidd  riT:  mbac  Nioia  ^■ann 
'dt  es  wäre  ja  möglich,  dass  mein  Sohn  Isaak, 
weil  ein  Makel  an  ihm  haftete,  nicht  als  Opfer 
angenommen  wurde!  Daher  ertönte  eine  Gottes- 
stimme :  Abraham,  Abraham,  „Geniesse  mit  Freu- 
den dein  Brot,  denn  Gott  nahm  mit  Wohlgefal- 
len dein  Opfer  an"  (Khl.  9,  7). 

7D2,  /"'PS  m.  Adj.  (eig.  Abspaltendes) 
1)  Hobeleisen.  Ben  57''  ompi  boD  17a 
Hacke,  Hobeleisen  (Raschi  T^'-ibn,  doloire,  do- 
lobra)  und  Axt.  B.  mez.  82''  dass.,  vgl.  n^^■a. 
—  2)  Eisen  zum  Bohren,  j.  Kidd.  I,  59'* 
mit.  R.  Jose  bar  Jehuda  sagte:  b^'ODn  m  ed. 
Krot.  u.  a.  (ed.  Sitom.  r!b''Orjri  fciii.)  unter  »1:173 
ist  das  Bohreisen  zu  verstehen;  nach  einer  an- 
dern Ansicht:  mp72,  s.  d. 

7I5B  m.  (gr.  TraoffaXo;)  Pflock  oder  schma- 
les Holzstück.  Suc.  18*  DrT'D''a  bos  rP37a 
üTöDT  man  legt  einen  Pflock  dazwischen  (zwi- 
schen die  Bretter,  welche  die  Hütte  bedachen), 
wodurch  die  Festhütte  eine  taugliche  wird. 
Das.:  Hier  ist  die  Rede  von  einer  Hütten- 
bedachung von  knappen  acht  Ellen;  -lOD  dtt'I 
boDT  "io:t  no''3  -"H^iz  bosi  nom  bosn  -io3i  bosT 
ijia  Tnb  nnn  noij  ^ara^  bosi  nosi  bosT  iC3i 
'di  SJI7:n3  iiböD  er  legt  ein  Brett  und  einen 
Pflock,  ferner  ein  Brett  und  einen  Pflock  und 
endlich  ein  Brett  und  einen  Pflock  auf  der  einen 
Seite  und  ebenso  je  ein  Brett  und  einen  Pflock 
u.  s.  w.  auf  der  andern  Seite,  wodurch  in  der 
Mitte  zwei  Pflöcke  liegen  u.  s.  w.  —  Das.  19* 
nDTO"  172  NltTT:  bOD  ein  Holzstück,  vorstehende 
Latte,  die  von  der  Hütte  hervorragt.  Kel.  14** 
und  Tosef.  Suc.  II  Anf.  dass.  —  Tosef.  Kel.  B.  mez. 
I  g.  E.  nN  (?iriiby)  vbv  dhid  Ninn  -jibcD 
y^73pn  Holzstücke,  worauf  man  das  Amulet 
schreibt. 

N/p'£  eh.  (=b3E)  vorstehende  Latte, 
die  aus  einem  Gebäude  hervorragt  und 
auf  die  man  Gegenstände  legt.  Schabb.  80* 
NDm  ab  NboiQ  ba«  r-ibTaiD  nb"'DN  17:n  •'idn 
Nbo-'D  ib-'DN  n73N  Abaji  sagt:  Selbst  ein  freier 
Platz  (vgl.  n-'bjJiD)  wird  als  eine  Trennung 
zwischen  zwei  Gehöften  angesehen,  aber  eine 
hervorragende  Latte  nicht.  Raba  sagt:  Auch 
eine  hervorragende  Latte  bildet  eine  Scheide- 
wand. B.  bath.  56»  dass.  Git.  77''  nu-ij  btN 
Nbo^iDD  bcD  der  Scheidebrief  rollte  und  fiel  auf 
eine  Latte. 

S'H'P'PS  oder  XJ^'PS  /.  (wahrsch.  gr.  (päar,- 
Xo?  oder  syr.  ].Vm^)  Pflanze,  die  essbare 
Schoten  trägt,  eine  Bohnenart.  j.  Kil.  I 
Anf.,  27*  ob.  wird  ni3»Tj"o  erklärt  durch  «nb^'OE 
Ar.  SV.  bTD  (R.  Simson  zu  Kil.  1,  1  liest  Nrnb^oc; 
Agg.  nnbTiD).  Tosef.  Dem.  I  Anf.  steht  dafür 
N-'bos.  —  PI.  j.  Bez.  J,  60''  mit.  «"»b-'DDT  rcttTin 
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Lupinen  und  Bohnen.  Ab.  sar.  SS*"  {«•'biOD  Ar. 
(Agg.  ivbCD),  s.  N'jba;:. 

|i"''7P£  VI.  (verw.  mit  gr.  ^»aXwv  od.  vJjsXXiov) 
Larve  oder  Hülle,  die  das  Gesicht  um- 
schliesst.  Jalk.  II,  93''  inca  r,ir,  y^in  na 
nay:  na  nsi-i  is-'n  t\s  ii^sb  ■jT'bos  -j-iim: 
'jl  iDba  I7:i<  "^a  so  wie  der  Richter,  der,  wenn 
man  die  Hülle  vor  sein  Gesicht  zieht,  nicht 
mehr  sieht,  was  vorgeht,  so  „denkt  der  Frev- 
ler: Gott  hat  vergessen,  da  man  sein  Gesicht 
verhüllte"  (Ps.  10,  11);  mit  Anspiel,  auf  Hi. 
22,  14:  „Die  Wolken  sind  seine  Umhüllung" 
u.  s.  w. 

l'T'pS  Paslan,  Name  eines  Thaies  im  Lande 

des  Isachar.  Genes,  r.  sct.  98,  96*  iboD  nypa 
das  Thal  Paslan. 

Di^'PS.  NDlrga  masc.  Adj.  (gr.  t^JsW.d?) 
Stammler.  Levit.  r.  sct.  10  Anf.,  153"=  Ich 
schickte  ihnen  den  Propheten  Arnos,  \'^~i-\'p  T'm 
Oib^'SS  imN  sie  aber  nannten  ihn:  Stammler; 
näml.^-);TOba  oiay,  s.  O'^y.     Khl.  r.  Anf.,  70° 

T     '  —    T  ' 

die  Zeitgenossen  des  Amos  sagten:  mün  nb 
NOib-'OD  Nru'^b  y'^p  \^irt  bj"  «bs  ip^'^dö  hätte 
Gott  denn  nicht  auf  einem  Andern  seine  Sche- 
china  ruhen  lassen  können,  als  auf  diesem,  der 
schwerfällig  an  der  Zunge  ist,  dem  Stammler! 
—  PI.  (mit  semit.  End.).     j.  Ned.  I  g.  E.,  ST" 

T^TS     naiN    13N    p    p-^TJ    -liT2b     V^llplO     Dip7:3 

TiIS  N""'  Nb  D"'b''OE  sollte  denn  in  einem  Orte, 
wo  man  pir;  anst.  '"iVi  sagt  (weil  die  Einwohner 
das  T  nicht  aussprechen  können)  ein  Nasir  der 
Stammler  nicht  ein  Nasir  sein? 

nlK|^/CS/.  pl.  eine  Bohnenart.  Tosef. 
Dem.  I  Anf.  neben  N-'bOD  s.  d. 

WQB  m.  (=D-'2:e  s.d.)  Säule,  Pfoste.  j. 
B.  mez.  II,  8°  ob.  Q-^Oüb  a-^OB  ';'>3  NX?:  wenn 
Jem.  etwas  findet  zwischen  einer  Thürpfoste 
und  der  andern.     Tosef.   B.  mez.  II   hat   dafür 

D''SDb  D"'SD  i-iD,  so  in  m.  Agg.  —  a^'CD  i:;;s  s. 

llüipE  m.  Adj.  (gr.  o'j'uvaTop,  opsonator) 
der  Besorger  der  Küche,  der  alles  zur  sel- 
ben Gehörende  beschafft.  Khl.  r.  sv.  •jinn''  iia, 
71»  •>b"'u:3na  "b  ü^yjnz  rs  n^bi  n5s  ■^maacD 
"yyi  ma  jtnt  ich  bin  dein  Küchenbesorger, 
du  giebst  mir  aber  nichts  von  meiner  Speise  zu 
kosten,  damit  ich  wüsste,  was  noch  nöthig  wäre. 
Levit.  r.  sct.  28,  172''  dass.  Ar.  (Agg.  "^oiaa), 
s.  oiT'ra. 

]np;p^,  pnjpa  m.  (gr.  ^^aXTTjpwv,  mit 
Wechsel  der  liquidae)  ein  der  Zither  ähn- 
liches Saiteninstrument.  Dan.  3,  7.  3,  5. 
10.  15. 

ilanrp?)  Adj.  (gr.  ä^^wiiri]?)  mit  Absinth, 


Wermuth  vermischt,     j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit. 

Nian  nna  pinjam  ■jii:n;''03  17:^  ■;iü^i5ip  nn- 
Nbaaa  ,,der  herbe"  Wein,  das  ist  der  mit  Ge- 
würzen vermischte  (vinura  conditum),  „der  bit- 
tere", das  ist  der  mit  Absinth  vermischte  (ol'vo* 
a4'i-v^''f Tfjc) ;  was  aber  bedeutet:  ,,der  süsse 
Wein"?  Das  ist  der  gekochte  Wein;  vgl.  auch 
■;\-^3-'DEN.  j.  Ter.  VIII,  45"=  mit.  iirros,  I. 
■jirnsoD  dass.  Tanch.  Wajescheb,  45*  „Was 
Josef  that,  Hess  ihm  Gott  gelingen"  (Gen.  39,  3). 
rjTa  -72  naiN  wXiri-i  irj^irip  Tu-:b  jttj  n'<rt 
■'3N  iiur5iDD  ib  mita  )rji-'iz-\-p  n?jiN  «ir:  •^b 
'm  iizinraD  n-'m  njcm  er  schenkte  seinem 
Herrn  gewürzten  Wein  ein,  und  wenn  sein  Herr  ihn 
fragte:  Was  hast  du  mir  eingeschenkt?  So 
erwiderte  er  ihm:  Gewürzten  Wein.  Sagte  aber 
jener  zu  ihm:  Ich  verlange  Absinthwein:  so 
wurde  daraus  Absinthwein. 

PpS  (arab.  j^  s.  03)  eig.  trennen,  schei- 
den, dah.  die  Getreidekörner  vom  Stroh  ab- 
lösen, dreschen.  Tosef.  Ukz.  I  g.  E.  rrNian 
•j-nan  nocDC  ed.  Zkrm.  (Var.  rioas:-:;  Xifal,  ed. 
Solk.  nD03"C,  s.  303)  Getreide,  das  man  in  der 
Scheune  drosch.  Ukz.  1,  5  ■jOOD'.ü  l^boisn  niT' 
piJ3  Ar.  ed.  pr.  sv.  OSOD  I  (Agg.  ';003a)  die 
Stiele  der  Früchte,  die  man  in  der  Scheune  ge- 
droschen hat.  Genes,  r.  sct.  31,  SO''  ';001Q  s. 
NOiE  in  'i3.  —  Pilp.  DEpE  s.  d. 

nD''p£  (=05  nr.  2)  Pallisade.  PI.  j.  Erub. 
IX  Anf.,  ■25'=  mit.  npibn  nann  nnina  ■'nn 
ma  ni''0''pD3  wie  ist  es,  wenn  der  Hofraum 
durch  Pallis'aden  getrennt  war?  Vgl.  j.  Ned.  V 
I  Anf.,  39*  OBO'^OD  npibn  -i2:n  nn-r:  ax  viell. 
crmp.  dass.  —  Ferner  Pesisa,  N.  pr.  Snh. 
91*  NO''OD  13  ny<3a  Gebia  ben  Pesisa,  s. 
rty^3  I. 

ypS  (=^bh.  yias)  schreiten,  gehen.  Grndw.» 
OD  eig.  trennen,  scheiden,  s.  Tia.  j.  Kil.  VI,  30° 
mit.  s.  Hrp-iif.  Meg.  27''  R.  Elasar  ben  Scha- 
raua  sagte':  DS  ■nüN")  bj'  ■'nyos  xb  .  .  .  ■'73"'a 
amp  ich  schritt  nie  in  meinem  Leben  über  die 
Köpfe  der  heiligen  Gemeinde.  Die  Schüler 
sassen  näml.  in  der  Akademie  auf  der  Erde; 
wenn  nun  der  Lehrer  in  ihrer  Mitte  hindurch- 
ging, um  sich  auf  seinen  Sessel  zu  begeben,  so 
hatte  es  den  Anschein,  als  ob  er  über  ihre 
Köpfe  geschritten  wäre.  Snh.  7''  dass.,  mit 
Ansp.  auf  Ex.  20,  26.  Jeb.  105''  R.  Ismael  bar 
Jose,  der  infolge  seiner  Dickleibigkeit  sich  ge- 
nöthigt  sah,  durch  die  Schülerreihe  zu  schreiten 
(b'^TNT  yosa  mn),  sagte  zu  Abidan,  der  ein 
Gleiches  thun  wollte:  Oiip  Qy  ib  '^•'nsia  '^a 
oy  ib  'j-'-is  T'NO  n  ainp  üs  iat«"i  b?  yos-' 
lanp  oy  •'iün-i  by  yos''  ynn  anp  derjenige, 
den  die  heilige  Gemeinde  nöthig  hat  (d.  h. 
dessen  Unterricht  die  Schüler  bedürfen),  darf 
über  die  Köpfe   der   heiligen   Gemeinde   einher- 
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schreiten ;  wie  darf  aber  derjenige,  den  die  hei- 
lige Gemeinde  nicht  nöthig  hat,  über  die  Köpfe 
der  heiligen  Gemeinde  schreiten!    Sot.  IS*"  E^•T>a 

zwölf  Stufen  waren  dort  („von  Arhoth  Moab 
bis  znm  Berge  Nebo",  Dt.  34,  1),  die  Mose  mit 
einem  Schritt  erstieg.  —  Trop.  Genes,  r.  sct. 
99,  g?"*  wird  rns  (s.  d.)  nach  einer  Ansicht  als 
Abbreviatur  gedeutet:  -jn-n^n  p;bTi  m  by  r^os 
rr'iry:  ~t  du  überschrittest  das  Gesetz,  du  ent- 
weihtest deine  Erstgeburt,  du  wurdest  ein  Frem- 
der,    j.  Suc.  I,  öS*  ob.  u.  ö. 

Hif.  s^OBr:  1)  durchschreiten.  Taan.  10*. 
Jom.  öS*"  u'.  ö.,  s.  ny-iqü.  Horaj.  IS*"  die  Söhne 
und  die  Schüler  der  Gelehrten,  ca-.'w  17:T2 
üS~  ■'öN"  br  '[•'yiDDT:  anb  i''D"'n}C  dürfen,  wenn 
die  Menge  (in  der  Akademie)  sie  nöthig  hat, 
über  die  Köpfe  der  Gemeinde  einherschreiten, 
s.  Kai.  j.  Jom.  T,  42''  un.  T'-nnsb  riTt  "iTin 
C":-  ';^=  r'c;"r  ns-:  «-■'  «ba  ■'^D  er  (der 
Hohepriester  am  Yersöhnungstage  im  AUer- 
heiligsten)  kehrte  rückwärts  um,  damit  es  nicht 
den  Anschein  hätte,  als  schritte  er  zwischen 
den  Stangen  der  Lade  einher.  —  2)  übrtr. 
Stiche  in  der  Naht  überspringen,  j.  M. 
kat.  I,  SO"*  un.  wird  rsb^S  erklärt  durch  i^osa, 
s.  3bs  im  Piel.     M.  kat.  10*  dass. 

yOS  eh.  (sjr.  w  m°-^'.-r:^)  einhergehen, 
schreiten.  Part.  Peil  y-'CE  ausgestreckt, 
vorstehend,  s.  TW.  B.  kam.  23''  s.  noe.  — 
Af.  einherschreiten.  j.  Ber.  11,  4"=  un.' mn 
n^nap  b?  res::  ■jr;-!''  '-,  R.  Jonathan  schritt 
über  sein  (des  R.  Simeou  bar  Jose)  Grab. 
Jeb.  lOü''. 

"■>*■'?£/•  i—'bh.  yii-E  »«.)  Schritt.  Ber.  43'' 
un.  Vi"  n^:^:"  -iIn;;;:  pr?:  ihn  rb::i:  nsi  -:"<C3 
DIU  der  starke  Schritt  vermindert  das  Augen- 
licht des  Menschen  um  den  500.  Theil.  Taan. 
10''  Jakob  sagte  zu  seinen  Söhnen:  vssr^  bx 
TtCJ  ny^OE  gehet  nicht  einen  starken  Schritt: 
mit  Ansp.  auf  Gen.  45,  24  (iN~nr  bs:  „schwä- 
chet nicht  durch  starke  Schritte  eure  Sehkraft"). 
Genes,  r.  sct.  94  Anf.  dass.  Das.  sct.  39,  38* 
Gott  kündigte  dem  Abraham  nicht  den  Ort  an, 
wo  er  den  Jizchak  opfern  sollte,  nannb  ■'"ID 
"^■'321  nyos  bs  br  ".düj  ib  ';n''bi  vrra  um 
ihm  das  Land  beliebt  zu  machen  und  ihm  für 
jeden  Schritt  Belohnung  zu  geben.  Das.  43,  41*. 
Khl.  r.  SV.  risbb  mu,  86''  „Der  Lebende  be- 
herzige es"  (Khl.  7,  2).  Niriia  a'Tabirn  ^n  r,- 
mb^a;3  ny^OEi  nyös  bs  b?  a;  nab  nsa  obaa 
D''"7on  das  ist  der  ewig  Lebende,  Gott,  der  den 
Menschen  für  jeden  Schritt  in  Wohlthaten  be- 
lohnt, j.  Nas.  VII,  56*  nn.  u.  ö.  —  PL  Jom. 
53''  "insn  i-'-n-xb  nir-'CE  ';  yoD"'a  T'-is  bbEPS- 
üibc  "jP"'  "-  Jem.,  der  gebetet  hat,  muss  drei 
Schritte  rückwärts  gehen  und  dann  „Heil"  (d.  h. 
den  Schluss  des  Achtzehngebetes)  sprechen.   Snh. 


22*  ■\n""CE  .  .  .  ^•'•z■^z  •r\'äx  r-'2-z  zim  bs 
mii:pp"3  dem  Manne,  der  seine  Frau  durch  den 
Tod  verloren  hat,  werden  seine  Schritte  ver- 
kürzt: mit  Ansp.  auf  Hi.  18,  6.  7:  „Wenn  das 
Licht  in  seinem  Zelte  (bildl.  für  die  Frau)  fin- 
ster wird,  so  werden  eingeengt  die  Schritte  sei- 
ner Kraft";  so  nach  der  Deutung.  Schabb.  63'' 
eine  Familie  gab  es  in  Jerusalem,  a~\"n"''OE  ttio 
E-'bnD  pb  icr  m-iBi3  a-\-nb"in3  T'm  noa 
na;  ir:\-T5r^3;  T'r;''  sbc  'ir!-';''a  nbcbo  -ib'iam 
'dt  deren  Einwohner  starke  Schritte  machten; 
infolge  dessen  ihre  Jungfrauen  ihre  Jungfer- 
schaft verloren.  Da  brachte  man  ihnen  Fuss- 
eisen  an,  die  man  mittelst  einer  Kette  befestigte, 
wodurch  sie  nunmehr-  keine  starken  Schritte 
machten ;  hierdurch  verloren  sie  nicht  mehr  ihre 
Jungferschaft.  Num.  r.  sct.  4,  191''  (mit  Bez. 
anf  2  Sm.  6,  13)  'n  a-'ns  '7  mjnoa  't  ba  b? 
a"'b"'N  nach  je  sechs  Schritten  opferte  David 
sieben    Farren   und   sieben  Widder,    vgl.    auch 

NV^'CE,  SV^P"?   chald.    (syr.  \LU=r.s-oiO 
\  Schritt;  s.  TW.    —    PI.  j.  Snh.  VIH,    26*'  un. 
I  -rzziz  Ni-  "^y^SB  •jTnri  "■'b-n  i-ia  sollte  etwa 
j  Jem.    dadurch,    dass    er    zwei    Schi-itte   gethan, 
I  Schaden  haben?   d.  h.   hätte  er  ausserhalb   des 
]  Gerichtshofes    eingestanden,    einen    Theil    der 
Schuldforderung  erhalten  zu  haben,  so  würde  er 
!  die    ganze    Forderung    unverkürzt    einkassiren 
I  können;  sollte  er  aber  dadurch,  dass  er  die  paar 
Schritte   nach  dem   Gerichtszimmer  gethan,   wo 
.  er  jenes  Eingeständniss  gemacht,  Schaden  erlei- 
den!   j.  Schebu.  VII,  38*  mit.  sr-^a:  yri-r.     j. 
I  Keth.  IX,  33''  mit.  dass. 

;  D£p"'£  Pilp.  (von  aa?  s.  d.)  1)  trennen, 
auseinanderreissen.     Schabb.  155*  T'aEaETa 

i  '[■<s"'ar:  pn  man  darf  am  Sabbat  die  Getreide- 
gebunde  auseinanderreissen,  um  sie  dem  Vieh  als 
Futter  vorzulegen,  s.  NE2  III,  vgl.  bebe.  Tosef. 
Schabb.  IH  (IV)  g.  E.  dass.  Nas.  42*  tiEin  nn: 
pTa  Nb  bax  aEaEK"  der  Xasir  darf  sich  das 
Haar  (mittelst  Natron  u.  dgl.)  reiben  und  es 
(wenn  es  zusammenklebt)  auseinanderreissen,  aber 

'  nicht  kämmen;   weil   der  Kamm  das   Haar  aus- 

'  reisst.  j.  Nas.  IV,  55''  ob.  ■j'-aEBs::  ■':n  ■'•'Jp  p-"« 
stör, '-)  n-aa  i^aEaE»  ■;\^  np  •'■'Sr  p""«!  o-'pb-'pa 
•j^asaEa  •j-'S  i«nt  in-:  n— aa  •j'aEaE»  "t:nt  isa 
"iSPa  ein  Autor  lehrt:  Der  Nasir  darf  das  ver- 
wickelte Haar  durch  Reiben  mit  groben  Decken 
(x'.Xtx'.a)  auseinander  bringen;  ein  anderer  lehrt: 
Man  darf  es  nicht  auf  solche  Weise  auseinander 
bringen.  R.  Chisda  sagte:  Derjenige,  der  da 
sagt:  Man  darf  es  auseinander  bringen,  spricht 
von  einem  kräftigen  Menschen  (der  durch  sol- 
ches Reiben  das  Haar  nicht  verliert);  derjenige, 
der  da  sagt:  Man  darf  es  nicht  auseinander 
bringen,  spricht  von  einem  schwächlichen  Men- 
schen,   j.  Bez.  IV,  62"=  mit.  dass.    j.  Schek.  III, 
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47'=  mit.  T'pbpn  T'asos'a  vr,  x^nzur,  die  Schatz- 
meister haben  das  Haar  desjenigen,  der  die 
Gelder  der  Opferhebe  ordnete  (wenn  er  voll- 
haarig war,  Y'i-i'p)  durch  Reiben  mit  groben 
Decken  aufgelöst;  damit  man  ihn  nicht  in  Ver- 
dacht habe,  er  hätte  einiges  Geld  im  Haar  ver- 
steckt. —  2)  Haare  oder  Fasern  sengen, 
eig.  sie  auflösen  oder  ablösen.  Tosef.  Pes. 
V  g.  E.  msD  •jm'«  •j^ddodti  man  darf  sie  (den 
Kopf  und  die  Kniestücke  des  Pesach)  sengen, 
j.  Bez.  IV  g.  E.,  62"=  un.  iiNn  nms  iiodoc?!  fn 
man  darf  nicht  am  Feiertage  den  Docht  am 
Feuer  sengen  oder  zerfasern. 

CSpSc/«.  Palp.  (syr.  wmÄÄ2  =  0-i0.ü)  1)  tren- 
nen, auseinanderreissen.  Schabb.  155" 
(zur  Erklärung  der  Mischna,  s.  OEDE)  1■'-l^■^7^ 
\•'s•'2^  ab  ■'OicoD  bnx  ni^iia  ^'sb  -\v2y  •':?''p3 
Nbs  C2DDb  -[i-i^ir;  nb  bna  irososTi  ■'M2  ■'SIeöd 
TTirrb  man  darf  (am  Sabbat)  die  aneinander 
gebundenen  Aehren,  wenn  man  sie  dem  Vieh 
vorlegen  will,  auflösen,  aber  auseinander  tren- 
nen darf  man  sie  nicht;  die  Gebünde  dürfen  wir 
auch  auseinander  trennen;  die  Stengel  aber  darf 
man  nicht  auseinander  trennen,  sondern  blos 
auflösen.  —  2)  sengen,  j.  Schabb.  II,  5*  mit. 
wird  i-iDnna  erklärt:  "^ib  T'ODODa  (ed.  Krot. 
cnnp.  '[■'DOD73)  man  sengt  sie,  vgl.  "jnn. 

D£''P2.  jlS^pS  m.  (gr.  ■*)  vpvjipof,  vlJTqepi?)  1) 
Steinchen,  bes.  ein  kleiner,  abgerunde- 
ter und  geglätteter  Stein,  j.  Schabb.  VII. 
lO*"  ob.  DD''OD  Da  Ol  .  .  .  DD-'BS  DUJ  T'NU53  wenn 
kein  Stein  da  ist,  wenn  ein  Stein  da  ist.  Das. 
XII  Anf.,  13°  ODSS  yupa  (1.  OD-'Oe)  wenn  man 
den  Stein  meisselt.  Exod.  r.  sct.  10,  HO''  cn^na 
'31  os"'OD3'i  ^■'Cn  n-'"'iia:'  tttü  D''bn5  bia  die 
Häuser  der  Vornehmen  Egyptens,  welche  aus 
Marmor  und  Stein  gebaut  waren,  auch  in  sie 
drangen  die  Frösche  hinein.  Jalk.  II,  lö''  steht 
dafür  DiDD"'DE  pl.  Midr.  Tillim  hat  dafür  D''D0, 
s.  NBO  II.'  —  Üebrtr.  Aboth  de  Pi.  Nathan  XXVIII 
DS'iDS  ps  ein  vielfach  geglätteter  Stein,  bildl. 
für   einen   vielseitig    gebildeten   Gelehr- 

ten,  s.  ns-iE.  —  2)  Mosaik  (arab.  rL.lij^i). 

Neg.  11,  6  Yi'ib'i  •jij'idi:  ■j'^odod  nn  tw^iü  Nu-ip 
ein  Vorhang,  der  gefärbte  und  weisse  Mosaik- 
tleckchen  hat.  Das.  itti"'  DDDD  ein  einziger  Fleck 
von  Mosaik,  d.  h.  der  ganze  Vorhang  ist,  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  weissen  Fleckes,  bunt 
gefärbt.  Tosef.  Neg.  V  steht  dafür  •jidd-'od. 
Sifra  Tasria  Ende  dass.  —  3)  der  Stein  im 
Brettspiel,  j.  R.  hasch.  I  g.  E.,  57°  wird 
N-'mpn  pna73n  erklärt:  •j-'as-'ODn  pmaj:n  nr 
D-'nJN  ^D-ibpn  pnujwn  nnxT  'j-'3diod3  pmüTan  nns 
'st  vos^cd  nx  mao-'iajj  im«  T'bnp?;  tö^nü 
das  ist  derjenige,  der  mit  Steinchen  (llazard) 
spielt,  gleichviel,  ob  er  mit  Steinchen  oder  mit 
Nussscbalen  spielt.     Von   wann  an   nimmt   man 


ihn  wieder  auf  (dass  er  wieder  als  ein  beglau- 
bigter Zeuge  gelten  soll  u.  dgl.)?  Wenn  er  seine 
Spielsteinchen  zerbricht  und  aufrichtige  Busse 
thut.  j.  Snh.  III  Anf.  21*  mit.  und  j.  Schebu. 
VII,  37'^  un.  dass.  Snh.  25''  u.  ö.  steht  dafür 
D''DSO"'E.  —  4)  Steinchen,  dessen  man  sich 
beim  Rechnen  oder  auch  beim  Stimmen- 
abgeben bediente;  dah.  übrtr.  Abrech- 
nung, Abstimmung.  Pesik.  Watomer  Zion, 
131*  'dt  r-'nny  ndni  •j-'nay  ps'^N  itsidd  (viell. 
zu  lesen  ';"'Siod  pl.,  Ms.  Parma  •[■'D0''D,  Ag.  crrap., 
vgl.  Buber  Anm.  z.  St.)  sie  hielten  Abrechnung. 
„Sie  verliessen  mich"  (Dt.  31,  16);  daher  hielt 
auch  ich  Abrechnung:  „Ich  verlasse  sie"  (das, 
V.  17).  —  Ihr.  r.  sv.  ist  Nbi,  61*  wird  in 
(Ez.  9,  4)  erklärt:  isssd  nninr;  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
DEDS1  i'^ainn)  das  Wort  der  Verurtheilung, 
näml.  ©avaro?,  oder  abgekürzt  0  (entsprechend 
dem  hbr.  in)  „Tod",  das  auf  den  Steinchen  der 
Verurtheilung  stand.  Jalk.  II,  70*  hat  dafür 
']"'OEDE.  Musafs.  Emendation:  od"'ODD  Nü^"'D 
„wie  das  Theta  auf  dem  Steinchen"  ist  zu  weit 
hergeholt.  —  5)  steinernes  Gesimse.  Deut, 
r.  sct.  1,  248''  ni-iii  ünsm2  osiosn  ob^öss  dni 
nipin?:  ■[in  wenn  sie  (die  Braut  ihre  berussten 
Hände)  an  das  steinerne  Gesimse  reibt,  so  wird 
das  Gesimse  geschwärzt,  ihre  Hände  werden 
aber  hierdurch  nicht  gereinigt  werden  (Ggs. 
bniD:  die  hölzerne  Wand).  Midd.  1,  6  •'UJNn 
binb  lanpn  ■jia  •j'^binai:  ■jiss'^dc  (vgl.  Ar.  sv. 
üJDTüe;  Agg.  i-iDDOs)  die  Spitzen  der  Gesimse 
machten  eine  Trennung  zwischen  dem  heiligen 
und  dem  profanen  Raum  (nach  den  Commentt. 
=  m-np  iiüNi).  —  Uebrtr.  (=aDU)D  s.  d.) 
Tosef.  Seb.  VII  Anf.  msbnrt  nian  vn  ^ioeidd  ■'20 
any^jb  mmnE  zwei  steinerne  Pförtchen  waren 
in  der  Zelle  der  Schlachtmesser,  welche  nach 
dem  Westen  hin  geöffnet  waren.  Sifre  Debar. 
§  13  QiE-'DD  crmp.,  s.  rjos. 

ppS  (=bh.  piijB,  verstärkt  von  JOE  s.  d.) 
1)  trennen,  theilen.  Snh.  44^  s.  lipOE.  Meg. 
22*  pois  "i'3N  bNi73U3  Samuel  sagt:  Man  theilt 
den  Bibelvers,  vgl.  jb'i.  Das.  R.  Chanina  sagte: 
pn  ni3  b-ö  mpia-'nb'NbN  piosb  ■'b  n-rin  sb 
man  gestattete  mir  nicht,  einen  Bibelvers  zu 
theilen  (in  der  Mitte  aufzuhören)  mit  Ausnahme 
beim  Unterricht  der  Schulkinder.  —  2)  auf- 
höben, eig.  abschneiden.  Sot.  47*  i3Ta7i 
■'iOT  p  i^mi  'm  Di-i73n  üvzn  ipos  D-^cNSTan 
Ip-'DDn  seitdem  die  Ehebrecher  überhand  nah- 
men, hörte  das  bittere  Prüfungswasser  auf  (d.  b. 
man  gab  es  nicht  mehr  den  verdächtigen  Ehe- 
frauen zu  trinken);  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
befahl,  dass  es  aufhören  sollte.  Das.  48''  seitdem 
der  Tempel  zerstört  wurde,  B-'Mim  D-'-iiN  ipOD 
hörten  die  Urim  und  Tuminim  auf.  j.  M.  kat. 
111,  8:)''  mit.  ynpb72  ipos  iiJcnJin  idtJ373  seit- 
dem die  Gotteslästerer  überhand  nahmen,  hörte 
man  auf,  die  Kleider  beim  Anhören  einer  Blas- 
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phemie  in  zerreissen,  vgl.  inp^.  —  'S)  bestim- 
men,  festsetzen  (ähnlich  ira:  schneiden,  übrtr. 
bestimmen,  decidere).  Keth.  60''  N5!3p  ipoD 
riT^rz  nbaTLS  wenn  man  einer  Amme  nur  eine 
geringe  Summe  zur  Nahrung  ausgesetzt  hat,  so 
muss  sie  dennoch  viel  essen.  Das.  erklärt  nbü573  von 
ihrem  eignen  Vermögen.  Das.  65*  fg.  Das.  107* 
ob.  bsiMai  iD-'N  mDüb  m:iT7a  i'^pmo  n?2N  an 
•j-ipoiD  •;"'N  "17:n  Rab  sagt:  Man  setzt  die  Nah- 
rungsmittel für  eine  Ehefrau  fest  (d.  h.  wenn 
der  Ehemann  nach  weiter  Ferne  verreist  ist,  so 
zieht  das  Gericht  von  seinen  Gütern  soviel  ein, 
als  die  Frau  zur  Nahrung  nöthig  hat);  Samuel 
sagt:  Man  zieht  nicht  die  Nahrungsmittel  ein; 
denn  es  wäre  möglich,  dass  er  vor  seiner  Ab- 
reise der  Frau  Geld  zur  Beköstigung  gegeben 
hat,  oder,  dass  er  mit  ihr  verabredet  hat,  sie 
solle  sich  von  ihrer  Hände  Arbeit  beköstigen.  Das. 
lOS*"  fg.  i3nnb  mr?:  poisn  wenn  Jem.  seinem 
Schwiegersohn  eine  Mitgift  festgesetzt  hat  u.  s.  w. 
s.  o:3,  vgl.  auch  D^B.  j.  Keth.  XIII,  36*  un. 
—  j.  Kidd.  IV,  65°  ob.  öima  npni:  ■•psis  ■jiya 
'dt  ';i3mD  '[•'Kl  infolge  der  Sünde  derjenigen, 
welche  Almosen  öffentlich  bestimmen  (zu  geben 
versprechen),  ohne  es  zu  geben,  tritt  Maugel  an 
Regen  ein.  Jeb.  78^  B.  bath.  8".  Taan.  S'' 
u.  ö.  —  B.  mez.  72''  miiDn  b:>  VP^is  T'' 
■'S  5:'  qs  •j^poiD  -ly^r,  a^-<  n^is-  ni:ib  ny 
riTb  U3''  riTb  •j"'««)  man  darf  nicht  einen  Preis 
auf  Getreide  festsetzen,  bis  der  Marktpreis  be- 
kannt gemacht  wurde  (d.  h.  man  darf  beim  An- 
fang der  lernte  oder  noch  früher  keinen  Kauf 
auf  Zeit  abschliessen,  dass  das  Getreide  für  die 
jetzt  gezahlte  Summe  später  abgeliefert  werde, 
selbst  in  dem  Falle  nicht,  wenn  Einzelne  Zeit- 
käufe abschliessen.  Denn  wenn  zur  Ablieferungs- 
zeit der  Preis  steigen  sollte,  so  würde  der  Käu- 
fer mit  seinem  Gelde  gewuchert  haben).  Ist 
aber  der  Marktpreis  bereits  bekannt  gemacht, 
so  darf  man  einen  Kauf  auf  Zeit  abschliessen. 
Denn  wenn  auch  der  Eine  kein  Getreide  hat, 
so  hat  es  doch  der  Andere;  d.  h.  da  der  Markt- 
preis bereits  festgesetzt  ist,  so  kann  der  Ver- 
käufer, falls  ihm  Getreide  fehlen  sollte,  sich 
dasselbe  für  das  erhaltene  Geld  von  Anderen 
kaufen.  Das.  poiD  D-'nsipb  nbnn  snn  n^^ 
'd"!  ^''lirs  by  1735  wenn  der  Feldbesitzer  der 
Erste  wary  der  sein  Getreide  ernten  Hess,  so 
darf  man  mit  ihm,  obgleich  der  Marktpreis  noch 
nicht  bekannt  gemacht  wurde,  auf  seinen  Ge- 
treidehaufen den  Kauf  abschliessen;  denn  durch 
das  gegebene  Kaufgeld  kommt  das  Getreide  in 
den  Besitz  des  Käufers.  Das.  ö. ,  vgl.  auch 
üipb  und  -\v-ä.  Das.  74*.  62''  fg.  —  4)  (denom. 
von  pios)  einen  Bibelvers  hersagen.  Chag. 
lö***  EUscha  ben  Abuja  sagte  zu  einem  Schul- 
kind: "j-ipiOD  "ib  pi3D  sage  mir  doch  deinen 
Bibelvers  her  (womit  du  dich  gerade  jetzt  be- 
fassest). Ein  solches  Hersagen,  das  gewöhnlich 
auf  die    Verhältnisse    des    Anredenden    passend 


]  gedeutet  wurde,  galt  als  Omen,  ob  das  Vor- 
haben gelingen  würde  oder  nicht.  Das.  ö.  ChuU. 
97''  u.  ö.  dass. 
1  Nif.  getrennt,  gespalten  sein,  werden. 
Chull.  42*  nbo  üinn  pöDS  wenn  das  Mark  des 
Rückgrats,  das  sich  fadenartig  hindurchzieht, 
gespalten  ist.  Das.  45''  fg.  j.  Schabb.  XV  Anf., 
15*  niaip  iTTi  pDS3  wenn  der  Faden  des  Ge- 
webes zerrissen  wurde,  so  knüpft  man  ihn  an. 
Schabb.  112*''  'dt  tdtn  tid  ipos:«  bn^o  eine 
Saudale,  deren  zwei  Aufhänger  abgetrennt  wur- 
den. Tosef.  B.  kam.  XI  g.  E.  riT'JMn  pDDJn 
was  mit  der  Säge  abgespalten  wurde. 

Hif.  P"'03n  trennen,  eig.  aufhören  machen, 
unterbrechen.  Sot.  38''  bfa  b'O  ns^n»  ib-'SN 
d"'7:'a3u:  Dn-'3Nb  bsnuj''  Tia  npo373  ni'^N  selbst 
eine  eiserne  Wand  bildet  keine  Trennung  zwi- 
schen Israel  und  seinem  Vater  im  Himmel ;  d.  h. 
Israel's  Gebete  werden  überall  erhört.  Taan. 
30*  nn  p-'ODJJ-  miyo  die  Mahlzeit  am  Rüst- 
tag des  Neunten  des  Ab,  mit  welcher  man  vor 
Eintritt  des  Fasttages  zu  essen  aufhört,  vgl. 
rrjWD.  Meg.  31*  nnf«  Nbs  mbbpa  '[•'piOD7:  •[\x 
■jbiD  ns  Nnnp  man  unterbricht  nicht  das  Ver- 
lesen der  Flüche  (d.  h.  der  Pentateuchabschnitte 
Lev.  26,  14—46,  sowie  Dt.  28,  15—69),  sondern 
Einer  muss  den  ganzen  Abschnitt  verlesen.  Nach 
einer  Ansicht,  das.  31''  darf  man  den  letzt- 
erwähnten Abschnitt  in  Dt.  unterbrechen.  Das. 
rin:7:3  iimp  ma  nnriffl  naua  ';''p"'03i3a  mpw 
"N3n  niobi  ■'■i3-'7:n3i  ■'aiam  an  der  Stelle  im 
Pentateuch,  wo  man  am  Sabbath  früh  zu  lesen 
aufhört,  da  fängt  man  an,  zu  verlesen  am  Sab- 
bat Nachmittag,  sowie  am  Montag  und  Donners- 
tag und  endlich  am  darauffolgenden  Sabbat. 
Pea  2,  1  fg.  'dt  ns^Db  ^P'^^ü'^  ibNT  diese  bil- 
den eine  Trennung  hinsichtlich  der  Armengabe 
der  Pea  (vgl.  rtijE)  u.  s.  w. ;  wenn  z.  B.  ein 
Fluss  ein  Feld  durchschneidet,  so  vrird  letzteres 
wie  zwei  Felder  angesehen,  sodass  man  von 
jedem  derselben  die  Früchte  des  Eckfeldes  den 
Armen  überlassen  muss.  Exod.  r.  sct.  2  g.  E.  üy 
I  Nb  n\!5a73  bas  Dn73y  naib  •p-'oon  DiNiaan  bD 
'  T'73"'  bD  p"'ODn  mit  allen  anderen  Propheten  hörte 
i  Gott  auf  zu  sprechen  (liess  er  Unterbrechungen 
eintreten);  mit  Mose  hing,  hörte  er  niemals  auf 
zu  sprechen;  daher  steht  näml.  kein  Pesik  zwi- 
schen den  Worten  n073  nw2,  vgl.  ■pzs.  —  Pi. 
p3D  spalten.  Tosef.  B.  kam.  XI  g.  E.  u.  ö.,  s. 
:)0E.  —  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11*  i-'paiD7a  s. 
NppiE.  —  Deut.  r.  sct.  5,  257*  p33n7a  (Hithpa.  ?) 
vieli.  zu  lesen  psnoa  zweifeln,  s.  önb. 

j       pD2  chald.  (syr.  wa.ifts=p3s)    1)   theilen, 

spalten,  trennen,   daher  aufhören.     Chull. 

8''  NTna  rria  pOD  man  spaltete  mit  ihm  (dem 

'  Messer)  Holz.     Keth.  (lO''   snbn   «pas  in''"':v: 

i  Nabn  Niay  Tn"'"'3''73    infolge   des  Genusses  eini- 

j  ger    (der    dort  genannten    Früchte)    bleibt    die 

Milch  des  nährenden  Weibes  ganz   aus,   infolge 
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des  Genusses  der  anderen  wird  die  Milch  trübe. 
Git.  69*  ein  Zauberspruch  gegen  Xasenbluten: 
Man  giesse  Wasser  aus  einer  Dachrinne  über 
den  Blutenden  und  spreche:  '2r;  'pscT  ■'~"'n  "'S 
Nn''3bD  "13  N"'3bcT  rT^an  piocb  «•'«  so  wie  die- 
ses Wasser  aufhört,  sich  verläuft,  so  soll  auch 
das  Blut  des  N.  N.  Sohnes  der  N.  N.  aufhören, 
Trop.  B.  bath.  21''  •'m^nb  rrb  npoD  Np  du 
schneidest  mir  meinen  Lebensunterhalt  (Nahrungs- 
zweig) ab.  Schabb.  75*  u.  ö.  NbT  rr'O^i  p-iDsn 
'31  nw  wenn  man  einem  Thier  den  Kopf  ab- 
schlagen könnte,  ohne  dass  es  sterben  sollte,  da 
der  Tod  des  Thieres  eine  unbedingte  Folge  der 
Handlung  ist;  in  ähnlichen  Fällen  hält  selbst 
R.  Schimeon,  der  sonst  zur  Bestrafung  einer 
Sabbatentweihung  die  Absicht  der  Arbeit  ver- 
langt, denjenigen,  der  sie  vollzogen,  für  straf- 
fällig. So  z.  B.  darf  man  nicht  am  Sabbat  oder 
am  Feiertag  einen  nassen  Lappen  als  Stöpsel  in 
ein  Fass  stecken,  weil  hierdurch  das  Auswinden 
der  Flüssigkeit  (nU"'nc  s.  d.)  unbedingt  erfolgt 
u.  dgl.  m.  M.  kat.  4*.  '18''  sbp  .  .  .  p^SBT  sbp 
p^'DB  Nbn  ein  Gerede,  Gerücht,  das  aufhört,  ein 
Gerede,  das  nicht  aufhört,  vgl.  V2^i.  j.  Ter. 
VIII,  40*  mit.  u.  ö.  —  2)  festsetzen,  be- 
stimmen, verabreden,  j.  Hör.  III,  48*  un.  Jem. 
wurde  «■'■'«n,  Betrüger  genannt:  sein  trügerisches 
Verfahren  bestand  blos  in  der  Ausübung  seiner 
Wohlthaten;  Nim  psD  n-.idsi  naa  lan  mn 
mb^pb  p^OD  er  sah,  wie  viel  die  ganze  Ge- 
meinde als  Almosen  festsetzte  und  er  bestimmte 
eine  eben  solche  Summe  als  Almosen.  Lovit.  r. 
sct.  5,  149<=  und  Deut.  r.  sct.  4,  296''  dass.  Jeb. 
48''  NpSB  ri%ibab  kSpsET  ndt:  wenn  Jem.  beim 
Kaufen  des  Sklaven  verabredet  hat,  dass  letz- 
terer ein  Proselj't  werden  soll,  so  gilt  die  Ver- 
abredung; d.  h.  er  darf  ihn  behalten,  selbst  in 
dem  Falle,  dass  der  Sklave  sein  Versprechen 
nicht  erfüllen  will.  Keth.  65*  ■'"ira  ^b  piOD 
N~73n  ■'b  piOD  .  .  .  setze  mir  Geld  zum  Ankauf 
von  Nahrungsmitteln  fest,  setze  mir  Geld  zum 
Ankauf  von  Wein  fest.  Suc.  29"'  u.  ö.  p^as  Np 
'dt  ■'3m  der  Autor  der  Mischna  setzt  die  Ilala- 
cha  fest,  ohne  irgendwelchen  Unterschied  zu 
machen  u.s.w.  —  3)fnT'0  pOD  einen  Abschnitt 
aus  den  Ilagiographen,  insbes.  als  Haf- 
tara  verlesen,  eig.  zu  lesen  aufhören,  vgl. 
nuB.  Jörn.  87*  un.  rr^Hp  nit^o  p-'oc  mn  an 
■"am  Rab  verlas  einen  Bibelabschnitt  bei  An- 
wesenheit Rabbis.  Schabb.  116''  ■'pos  N»"nr;33 
sna-an  NrnsMa  D''mn33  nitd  in  Nehardaa 
verliest  man  einen  Abschnitt  der  Ilagiographen 
(als  Haftara,  vgl.  das.  24*  und  Tosaf.  z.  St.)  am 
Sabbat  Nachmittag.  B.  bath.  164''N-nD  p'-os  Np 
D'^bnn  ncoa  er  verlas  einen  Abschnitt  in  den 
Psalmen.     M.  kat.  lö**. 

Af.  P'^ODN  1)  trennen,  spalten,  s.  TW. 
Keth.  77''  als  R.  Josua  bar  Lewi  starb,  p-'sss 
Kbi  i-i^an  njzbyh  n-^i-^i  113  nti;-i  ntvzy  n-ib 
'dt  NiiiT  NTiar  pDE?;   bildete  eine  Feuersäule 


eine  Scheidewand  zwischen  ihm  und  der  ganzen 
übrigen  Welt.  Nach  einer  Tradition  bildet  eine 
Feuersäule  nur  vor  Einem,  der  einzig  in  seiner 
Generation  ist,  oder  wenn  es  höchstens  noch 
einen  Zweiten  giebt,  eine  Scheidewand.  Das. 
17*  dass.  von  R.  Samuel  bar  Jizchak,  woselbst 
jedoch  p^DSN  anst.  pi03"'N  zu  lesen  ist,  vgl. 
N-ii52y.  Sot.  38''  u.  ö.  —  2)  die  Schluss- 
mahfzeit  halten.  Keth.  63*  Nbi  p''OSN  1H  sb 
p-'D3N  "iM  Ar.  (Agg.  P"'od''n)  weder  der  Eine 
noch  der  Andere  ass  am  Rüsttage  des  Yer- 
söhiiungsfestes  vor  Abend  die  Mahlzeit,  mit  der 
man  zu  essen  aufhört.  —  Ithpe.  pDsrs,  contr. 
piSEiN  getheilt,  zerschnitten  werden,  s. 
TW! 

ppS  tn.  1)  Bruchtheil,  Abgebrochenes. 
PI.  Kil.  6,  6  o-^ny  ■'pe-s  die  Bruchtheile  einer 
Weinlaube,  s.  o^-iv  I.  j.  Kil.  VI  g.  E.,  30=  dass. 
—  2)  Trennung,  übrtr.  (syr.  .  ^.m^)  das 
Pesik  bei  den  Accentuatoren.  Exod.  r.  sct.  2 
g.  E.  3py  pos  13  la-'  Dm3N  nm3N3  ssna  rsrn 

b3N  pos  13  Ci  bNIS'ü  bN17:\ü  PDS  13  \ai  3py 
'di  pOD  13  l'^N  TT1J72  711273  du  findest  zwischen 
den  Worten:  „Abraham,  Abraham"  ein  Pesik 
(näml.  Gen.  22,  11  Dm3N  1  Dmas),  zwischen 
„Jakob,  Jakob"  (Gen.  46,  2)  ein  Pesik,  zwischen 
„Samuel,  Samuel"  (1  Sra.  3,  10)  ein  Pesik,  da- 
hingegen zwischen  „Mose,  Mose"  (Ex.  3,  4)  kein 
Pesik.  Ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der,  eine 
schwere  Last  tragend,  ohne  Unterbrechung  ruft: 
Du  N.  N.,  mein  Verwandter,  nimm  mir  die  Last 
ab!  Einen  andern  Grund  hierfür  s.  in  pas 
Hifil.  —  PI.  Meg.  3*  •'paD  ibs  snpas  i:-'3-'i 
D'^aya  „Sie  brachten  Verständniss  in  die  Schrift- 
lesung" (Neh.  8,  8),  das  sind  die  disjunctiven 
Accente.  (Ned.  37''  steht  dafür:  tS'^ayü  piS'D 
die  Trennung  eines  Bibeberses  dnrch  die  dis- 
unctiven  Accente.) 

Si^p""?,  Sp'P£r7i.(=pBB)l)TheiI,  Abthei- 
lung. 'B.  bath.  62^  63*  Npias  -,3^M-i  N»"iN  "isa 
die  östliche  Grenze  bildet  das  Feld,  dessen  Theil 
ich  verkaufe  u.  s.  w.,  s.  N3"i2:7:.  Chull.  112*  ■'a 
rr'paD  die  Stelle  an  der  Gurke,  wo  ein  Theil 
abgeschnitten  wurde.  —  PI.  Erub.  3*  ntist  •'pas 
lange  Cedernstangen,  Pallisaden;  zur  Erkl.  von 
Ninbas  s.  d.  j.  Schek.  III,  47''  un.  innüb  inM 
nrna  DN  -larraiu  sb  r;pia''a  nax  Diba  VP^"'-^ 
-iDDüa  i3-'N  Nin  qs  i^pa"'B3  (Agg.  crmp.  ■<id 
n3P"ia"'wO  darf  man  sie  (die  vier  Becher  Wein, 
die  man  am  Pesachabend  trinken  muss,  vgl. 
sna-:)  in  Abtheilungen,  Pausen  trinken?  Worauf 
geantwortet  wird:  Die  Gelehrten  verordneten  ja 
blos,  dass  man  trinken,  sich  aber  nicht  be- 
rauschen soll;  wenn  man  nun  in  Pausen  trinkt, 
so  wird  man  sich  nicht  berauschen,  j.  Pes.  X, 
37=  mit.  und  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11*  steht  da- 
für i-ipaisa,  vgl.  "j^s,  rieht,  jedoch  iibib3  s. 
•'aiE.    —   j.  Kil.  IX  Ende,    32 "*    nayT    -pa-'D 
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Stücke  Wolle.  R.  hasch.  26''  -ipss  -pss  stück- 
weise, in  Unterbrechungen,  s.  an""'».  Meg.  18* 
dass.  —  2)  Festsetzung,  ausgesetzte 
Gabe.  Deut.  r.  sct.  4,  256''  cpb  a-'n  duj  niüs 
Npo^D  Resch  Lakisch  veranstaltete  dort  eine 
Alraosensammlung.  Levit.  r.  sct.  .32  g.  E.,  176'' 
a-p^oti  -[b  "j^n^y  px  wir  werden  für  dich  eine 
Almosensammlung  veranstalten.  Das.  ö.  (Bei 
den  Massoreten  Npo^^s:  Abtheilung,  Ab- 
schnitt, insbes.  piOD  y::nN3  spo-'D  Abschnitt 
in  der  Mitte  des  Verses,  z.  B.  Kum.  25,  19. 
Dt.  2,  8  u.  ö.) 

p1S''£  m.  N.  a.  1)  Trennung.  Seb.  53'' pi3-'D 
manja  yaiNi  die  Trennung  bei  den  vier  Spren- 
gungen vom  Opferblut,  die  näml.  an  den  vier 
Ecken  des  Altars,  mit  Unterbrechungen  statt- 
gefunden haben.  Ned.  ST**"  D''733'u  piD^s,  s. 
pDE.  Das.  ö.  —  2)  Festsetzung  des  Prei- 
se's, j.  B.  mez.  V,  10'  mit.  iiabonN  pio^sn  die 
Meinungsverschiedenheit  betrifft  blos  die  Fest- 
setzung des  Preises  für  Getreide,  das  noch  nicht 
eingeerntet  ist,  s.  das  Verb.  Ggs.  mbn  das 
Leihen  des  Getreides,  das  später  durch  Getreide 
zu  bezahlen  ist. 

n|Tlp£/.  Trennung,  Abtheilung,  Satz. 
Num.  r.  sct.  13,  220''  53T  ripoc  a\nT3i  □^^a  ii2 
^■l3^-l  '.UTin  \-a  r^poti  n-p::^  aus  je  zwei  und 
zwei  Sätzen  entsteht  ein  Halbvers  und  jeder 
Halbvers  besteht  in  fünf  Worten;  näml.  Ps.  19, 
8  — 10  bilden  je  zwei  Sätze  einen  Halbvers, 
deren  jeder  bis  zum  Athnach  resp.  Sof  Pasuk 
fünf  Worte  enthält.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  33,  177'' 
mipoD  niipoE  D-'ay;  an-iin  DDsnsa  ar-'^naD 
n-T  mini'b  '(Ar.  liest  nispOE)  als  ihr  in  eurem 
Lande  wäret,  habt  ihr  verschiedene  Abtheilungen, 
Parteien  für  die  Götzen  gebildet;  mit  Ansp.  auf 
■'pöDm  (Ez.  16,  25).'-—  Sifre  Naso  §  45  und 
Num.  r.  sct.  12,  217*  mspoD  crmp.,  s.  •'üp-'p::. 

piDS  m.  (eig.  Part,  pass.)  Bibelvers,  eig. 
Schriftstelle,  die  von  der  darauffolgen- 
den durch  disjunctiven  Accent  getrennt 
ist.  Jeb.  le*"  1-173N  übvn  TS  nt  piDD  diesen 
Bibelvers  (Ps.  37,  25)  sagte  der  Engel,  der  über 
die  Welt  gesetzt  ist,  vgl.  -i^i.  Snh.  99''  Ys-'dn 
pis^n  fin  DiBan  p  nbiD  n-nnn  ba  nas 
'zi  nt  selbst  von  demjenigen,  der  da  sagt:  Die 
ganze  Bibel  rührt  von  Gott  her  mit  Ausnahme 
dieses  oder  jenes  Verses,  den  Mose  aus  sich 
selbst  gesagt  hat,  heisst  es:  „Er  verachtet  das 
Gotteswort"  (Num.  15,  31).  —  PI.  Meg.  23"'' 
u.  ö.  'i^pnOE  s.  DHE.  Levit.  r.  sct.  6,  150*=  s.  «35. 
Kidd.  30*'t:-'3inÖT  msü  niiau;-!  a-'cbN  r'aizh 
vby  nn'>  min  nso  ipios  "iin  ü^-p'sa  r,^:r2^a^ 
n5i7:i!j  nr^T;  ^nm  1:73»  non  nsi^aa  a-'b-n 
5888  Verse  enthält  der  Pentateuch,  das  Psalmen- 
buch acht  Verse  mehr  und  die  Bücher  der 
Chronik  acht  Verse  weniger.  (Diese  Angabe  ist 
nach  der  aller   Massoreten   fast  unmöglich  eine 
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f  richtige,  wie  bereits  die  Tosaf.  z.  St.  bemerkten.) 
Das.  D-'piss  bo  [';^"'i:n]  nbinm  das  W.  nbanm 
(Lev.  13,  33)  bildet  die  Hälfte  der  Pentateuch- 
verse,  daher  j  majusculum,  vgl.  jedoch  "ipic- 

Np1D£  eh.  (syr.  ^oo^as,  eig.  schneidend,  Ein- 
schnitt=pws)  Bibelvers.  Meg.  22*  spiOD  bD 
nib  p-'poD  Nb  'J3N  n\:3W  nipos  abi  jeden  Vers, 
den  Mose  nicht  von  den  nebenstehenden  getrennt 
hat,  dürfen  wir  nicht  trennen.  Das.  25*  xr; 
Npiss  ■'npn  Nn  nb  ■'■m  Nnb''?^  Nnb''^  iknt 
rfb  ■':m  Npiss  wenn  Jem.  je  ein  Wort  des 
Schemäverses  (Dt.  6,  4)  sagt  und  es  wiederholt, 
so  ist  es  hässlich,  sinnlos;  wenn  er  hing,  je 
einen  Vers  liest  und  ihn  wiederholt,  so  heisst 
man  ihn  schweigen.  Ber.  33*  dass.  —  PI.  Kidd. 
30*  u.  ö.  ■'piDo  Nnbra  Nip  ''Nnb  rr'b  ipss  NDiran 
in  Palästina  theilt  man  jenen  Vers  (näml.  Ex. 
19,  9?)  in  drei  Verse.  Das.  «b  ■'a:  ■'piOD3 
';:-'N"'P3  auch  der  Theilung  der  Bibelverse  sind 
wir  nicht  kundig,  j.  M.  kat.  HI,  83''  mit.  wird 
mnbn  (Jer.  36,  23)  erklärt:  '\^'^p^0^  yaix  nbn 
der  Judäer  las  die  ersten  drei  auch  den  vierten 
Vers  von  Klgl.  cap.  1 ;  aber  bei  der  Lesung  des 
fünften  Verses  zerriss  er  die  Rolle. 

n'piüBf.  (eig.  Part,  pass.)  das  Getrennt- 
sein, Gespaltensein.  ChuU.  42*  npios 
n-iJ-ijn  das  Gespalteusein  der  Gurgel.  Das.  43*, 
vgl.  n^^-p^. 

nj^'pS/.   1)   Getrenntes.     PI.    Neg.  11,  8 

'31  mapi  nns  np-'OD  ib-'ss  wenn  der  knäuel 
aus  getrennten  Wollfäden  bestand,  so  wird  er 
nicht  wegen  Aussätze  verunreinigt;  weil  man 
kein  Gewebe  daraus  machen  kann.  R.  Juda 
sagte:  Selbst  wenn  der  Knäuel  nur  einen  ge- 
trennten Faden  hatte,  den  man  zusammenknüpfte, 
so  wird  er  nicht  wegen  Aussätze  verunreinigt. 
Sifra  Tasria  cap.  13  dass.  Snc.  11*  •jpp-'DD  das 
Abschneiden  der  Fäden.  —  2)  Kanal,  Was- 
sergraben, der  das  Feld  durchschneidet  und 
berieselt.  M.  kat.  4*  nsbarra  ma-'-am  mp">OQn 
'31  D''n  von  den  Kanälen  und  Teichen,  die  am 
Rüsttage  des  Feiertages  mit  Wasser  gefüllt  wur- 
den, darf  man  nicht  in  den  Mitteltagen  das 
Feld  berieseln.  Die  Erklärung  piscina  ist  un- 
richtig. 

SpDS  m.  (syr.  j,aias)  1)  eig. das  Abschnei- 
den, Zerschneiden.  B.  mez.  23''  i<3"<Nn3 
NpSD3  N55a''0  wenn  ein  Zeichen  beim  Zerschnei- 
den vorhanden  ist.  —  PI.  j.  Schabb.  I,  3''  un. 
YPOü.  Abschnitte  in  den  Lehrgegenständen.  — 
2)  übrtr.  Festsetzung,  Entscheidung. 
Keth.  76''  NpOD  ^N73i  was  ist  das  für  eine  Fest- 
setzung? d.  h.  wie  kann  der  Autor  eine  solche 
Entscheidung  so  ohne  weiteres  treffen,  da  hier 
doch  ein  Unterschied  zu  machen  ist.  Das. 
2  Mal.      Das.  102''  und  Ned.  3G''  dass.   in  an- 
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dem  Rechtsfällen.  B.  bath.  130 ''  NJ-inT  NpDS 
ein  gerichtliches  Decret,  s.  N3n"'3.  (Bei  den 
späteren  Rabbinen:  y<i  pDS  gerichtliches 
Urtel,  oder:  Gelehrtenbestimmung,  Deci- 
sion.  Ferner  pono,  pl.  D'^pOiD  Decisoren, 
die  eine  Halacha  festsetzen.) 

XripCa  od.  Sn|P'p2(syr.j.<Ä*ms,eig.=NpDE) 
Festsetzung,  Verabredung.  M.  kat.  IS"" 
Nnpas  •'naiü  Ar.  (Agg.  Nnp''3D)  Dokumente  über 
Verabredung;  was  das.  wie  folgt  erklärt  wird: 
Die  Eltern  der  zu  Verlobenden  unterhandeln  mit 
einander.  Wie  viel  giebst  du  deinem  Sohne  mit? 
So  und  so  viel.  Wie  viel  giebst  du  deiner 
Tochter  mit?  So  und  so  viel.  Wenn  nun  diese 
Ehepakten  niedergeschrieben  und  hierauf  die 
Verlobung  (Trauung,  i-^aiip)  stattgefunden  hat, 
so  haben  jene  Versprechungen,  selbst  ohne  be- 
sondere Zusicherung  (y^p  s.  d.)  Giltigkeit.  Kidd. 
9^  u.  ö.  dass.  (Davon  N.  pr.  mehrerer  Midraschira, 
N3r;D  '"IT  Nnp-'OD  die  Pesikta  des  R.  Ka- 
hana,  eine  Sammlung  agadischer  Deutungen  der 
Bibelabschnitte,  die  an  den  Festtagen  und  an 
einigen  ausgezeichneten  Sabbaten  verlesen  wer- 
den. Die  vorzüglichste  und  älteste  Pesikta  ist 
die  vom  Ar.  oft  citirte  und  von  dem  Privat- 
gelehrten Salom.  Buber  im  J.  1868  nach  besten 
Handschriften  edirte  und  mit  trefflichen  Anmer- 
kungen versehene  —  in  dem  Wrtrb.  schlecht- 
weg als  Pesik.  citirt.  Ferner  Tim  snp^'OQ 
Pesikta  rabbathi,  die  grosse  Pesikta,  die 
öfter  edirt  wurde  und  endlich  TinüiT  NnpiOD 
Pesikta  sutarti,  die  kleine  Pesikta,  ein  sehr  spä- 
tes Produkt.) 

S'npCS/.  Stück,  Bruchtheil.  B.  bath. 
151*  ND"''nDT  Nnpo"'D  Bruchtheil  eines  Baum- 
gartens. 

npOS/.  Adj.  als  Adv.  eig.  getheilt.  ChuU. 
51»  ijiaiin  n-ipoD  ni-'H»  ■^n  Ar.  (Agg.  riipsDN) 
wenn  man  das  Thier  an  einer  Körperstelle 
schlug,  die  getheilt  ist  (d.  h.  wenn  der  Stock, 
womit  man  geschlagen,  nicht  der  Länge,  sondern 
der  Breite  des  Thieres  nach  ging,  wo  die  Rip- 
pen von  einander  getheilt  sind),  so  ist  zu  be- 
sorgen, dass  die  Wirbelsäule  gebrochen  und  der 
sie  durchziehende  Faden  zerrissen  wurde. 

N"'''p"'pS.  n^|P''pÖ  /.  eig.  Zwischenraum, 
insbes.  Pesikja,  Name  eines  samaritanischen 
Marktfleckens  zwischen  Galiläa  und  Judäa.  j. 
Chag.  III,  79°  ob.  „In  Judäa  ist  man  betreffs 
der  Reinheit  der  Teruma  beglaubigt,  aber  nicht 
in  Galiläa",  nposa  DTns  b\i3  «■'^p^ODü  ■'337:3 
weil  das  den  Samaritanern  gehörende  Pesikja 
Galiläa  von  Judäa  trennt,  j.  Dem.  V  g.  E.,  2U^ 
1\mD  b'C  rT'piOD7a  npib  Ninc  nr  Jem.,  der  im 
samarit.  Pesikja  Getreide  kauft. 

nj^pS  Paskath,  Name  eines  Ortes  (für  hbr. 

Lew,  Noahobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


a^iTD,  eig.  das  Aufhören  zu  gebären).  Genes,  r. 
sct.  85,  83"=  npoc,  das.  erkl.  Dip72  DU):  Orts- 
name, s.  auch  TW.  —  Viell.  davon  N.  gent. 
Thr.  r.  sv.  r;nN73iy,  56'='^  NpNSs  pn^"'  '-i  R.  Jiz- 
chak  Pesaka,  Zeitgenosse  des  R.  Jochanan. 
Das.  ö. 

]1pp"'2  »K.,  iTJippS/.  Adj.  harte  Worte, 
ein  hartes  Urtheil  aussprechend,  Piskon. 
Snh.  44*  inj'^o  'j17j-jin  ■jipsiD  ib  iüi  nrya  fflba 
'm  Thviz  iDbD  D"'nm  psisia  iipo-'o  drei  Namen 
führt  der  Engel  Gabriel,  näml.  Piskon,  Itmon, 
Sigron.  Er  heisst  Piskon,  weil  er  sich  ein 
hartes  Urtheil  gegen  Gott  erlaubte,  Itmon,  weil 
er  die  Sünden  Israels  verstopft  (vor  Gott  nicht 
dringen  lässt),  Sigron,  weil,  wenn  er  die  Him- 
melspforte schliesst,  kein  anderer  Engel  sie  öffnen 
kann;  d.  h.  wenn  er  nicht  die  göttliche  Barm- 
herzigkeit rege  machen  kann,  so  wird  es  kein 
anderer  Engel  vermögen.  Zur  Erklärung  des 
erstem  Namens  wird  das.  bemerkt:  Als  Gott  den 
Propheten  Ezechiel(16,3)sagenliess:  „Dein  Vater 
war  der  Emorite  und  deine  Mutter  die  Chithi- 
tin",  '31  niDipoD  mn  mas  da  rief  der  streng 
urtheilende  Geist  (näml.  Gabriel)  Gott  entgegen : 
Was  werden  Abraham  und  Sara,  die  hierdurch 
beschämt  daständen,  hierzu  sagen? 

N^ppS/.   (lat.  fascia)  Gurt.     Schabb.  113=^ 

u.  ö.,  s.  N'i:is.  Das.  111''  N'^p'^OD  bu3  .  .  .  "imn 
die  Fäden,  womit  mau  den  Gurt  zubindet,  j. 
Schabb.  X  g.  E.,  12<i  u.  ö.,  s.  2?b  im  Nifal.  j. 
Snh.  X,  28''  un.  Pinchas  Nip'^DS  nnn  bmnn  dn  'jn: 
ibiö  steckte  das  Eisen  (den  Speer)  unter  seinen 
Gurt.  —  PI.  Sifre  Balak  §  131  nNiSi7:  N^r^ 
'dt  nbffl  T'p''ss  rnn73  niss  buj  oidt  die  Moa- 
biterin  zog  das  Bild  des  Götzen  Peor  hinter 
ihren  Gürteln  hervor  u.  s.  w.,  s.  TW. 

S7ppi3  m.  (lat.  fascicnlus)  Bündel,  fas- 
ces.  2  Sm.  23,  7  Trg.  (im  TW.  nachzutragen, 
worauf  mich  Herr  Prof.  W.  Bacher  aufmerksam 
machte)  David  zog  zum  Kriege  gerüstet  NbpDisn 
(Agg.  crmp.  Nbp  Disn)  mit  den  Fasces. 

n^'?lp''PS /em.  (viell.  von  pDS)  festgesetz- 
ter Preis,  j.  Pea  I,  15°  mit.  rvh  1^-|1■'73  lyn 
'dt  N"'-inN  !T'bip"'DQ3  die  Gelehrten  wollten  dem 
Dama  für  seine  rothe  Kuh,  gemäss  dem  letzten 
hohen  Preis  geben.  Mögl.  Weise  jedoch  crmp. 
und  zu  lesen  nib  ipOQ  nD  (=j.  Kidd.  I,  61'' 
ob.),  vgl.  Frankel  z.  St. 

]''PP"'2  m.  (syr.  ^  -"-r,^^  lat.  piscina)  Fisch- 
teich.' Tosef.  Ernb.'  X  (VII)  Anf.  Di-inn 
'[■'po-'Dm  ed.  Zkrm.  (R.  Ei.  Wilna  liest  iijpoEm 
pl.)  das  Fischernetz  und  der  Fischteich.  —  PI. 
Khl.  r.  SV.  •'b  ^-T>l^y,  75*^  wird  msna  übersetzt 
ai3''pas  (mit  gr.  End.)  die  Fischteiche. 

]1rpP2  m.  Adj.  (^iiS-iopD,  gr.  Tcu^ivov  trnsp.) 

11 
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Buchsbaum.  j.  Jom.  III,  il^  ob.  'jirpos  zur 
Erkl.  von  ynsiax,  s.  d. 

"iri|PD£,  "lt?pp2  masc.  Kühlgefäss,  übrtr. 
Kessel,  Kochtopf="iP25E  s.  d.  W. 

NnD£,  NflES  s.  OS.  —  NPC^E  s.  d.  in  'id. 

]''\']1CS  m.  (viell.  gr.  6  vjjiaj'oc  od.  -cb  ^Ji-a^iov) 
Binsenmatte,  Matratze.  Khl.  r.  sv.  •jinn-'  nJJ, 
78*  iiTDS  Ti^iKT  iT'N  der  Eine  brachte  eine 
Binsenmatte ,  s.  ■j'^piM'iaq.  Mögl.  Weise  jedoch 
ist  unser  W.  das  syr.  ]f.a.s  Decke. 

r 

N|^np"'£,  Ni:^P'E  m.  (arab.  ^xl'i,  pers. 
x***i,  syr.  Vc2uB.s)  Pistacie.   Git.  59*  NpnD''S3 

NpriD^Di  M,b^-\  wie  eine  Pistacie  und  wie  eine 
halbe  Pistacie,  s.  Nb7;b7:,  vgl.  auch  -iitx-'3.  — 
PI.  j.  Kil.  I,  27*  un.  wenn  man  Mandeibäume 
und  Terebinthen  auf  einander  pfropft,  n« 
l-iprjQE  iirr^r^a  .p-'SJ  Ar.  (Agg.  i^puo-iD,  gr. 
Kicxa.y.ia.;  gew.  jedoch  mit  r  nach  pers.  und 
arab.)  was  bringen  sie  hervor?  Pistacien.  j. 
Maasr.  I,  58"*  un.  lipnCE-'N  dass.  mit  n  prosthet. 

üiyS  m.  Adj.  (=Diyn  s.  d.,  Stw.  ^TE=::y-3, 
mit  Wechsel  der  Lippenbuchst.)  der  Minder- 
jährige, Unmündige;  nach  den  Commentt.: 
ein  sieben-  oder  achtjähriger  verständiger  Knabe. 
—  PL  Git.  5,  7  (59*)  'ai  np73  \r,-p72  nim^En 
was  die  Unmündigen  betrifft,  so  ist  ihr  Kauf 
sowohl,  als  auch  ihr  Verkauf  beweglicher  Güter 
giltig.  j.  Git.  V  g.  E.,  47°  mmycn  naiu  die 
Lehre  betreffs  der  Unmündigen.  Dafür  auch 
müTiD  s.  d.     Tosef.  Git.  V  (III)  müiycrr,  Var. 

ySi,  ny*S  (=bh.  Grndw.  y2  =  NE,  ie  mit  der 
Grndbedent.  offen  sein,  öffnen,  s.  riNE,  ^iE  u.  a.; 
bes.  vom  Munde,  dav.  -irs)  sprechen,  schreien. 
Sot.  11^  ibib  nyis  nnirjü  nris  Ar.  (Agg. 
ibnr:  TN  nsisiai)  die  egyptische  Hebamme 
(deren  eigentlicher  Name:  Mirjam  war)  hiess 
auch  n^iD,  weil  sie  dem  Kinde  bei  seiner  Ge- 
burt zurief.  Ein  solches  Zurufen  soll  näml.  die 
Geburt  befördern,  vgl.  R.  Chananel  u.  Ar.  Nach 
Raschi:  sie  redete  dem  Kinde  liebliche  Worte 
zu,  spielte  mit  ihm.  Nach  einer  andern  An- 
sicht das.  '3T  laipn  nnn  hsie  nnino  rtyis 
sie  hiess  Puah,  weil  sie  durch  Eingebung  des 
heiligen  Geistes  sprach:  Meine  Mutter  (Joche- 
bed)  wird  einen  Sohn  gebären,  welcher  Israels 
Erlöser  sein  wird.  Khl.  r.  sv.  DO  aia,  85°  hat 
noch  andere  Deutungen  dieses  Namens;  vgl. 
auch  ""i^yE. 

Hif.  schreien,  blöken.  Genes,  r.  sct.  22, 
2,3''  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  ein  Böck- 
lein gestohlen,  das  er  hinter  seinem  Rücken 
schleppte,  und  der  dem  Viehbesitzer  auf  die  Frage: 
Was  hast  du  da?  antwortete:  Ich  habe  nichts. 


-p-\na  nyE53  sin  ■'nm  ib  n?;«  Jener  aber  sagte 
zu  ihm:  Siehe  da,  es  blökt  ja  hinter  dir!  Eben- 
so sagte  Gott  zu  Kain:  „Was  hast  du  gethan, 
das  Blut  deines  Bruders  schreiet!"  (Gen.  4,  10). 

"■yS)  KyS  chalcl.  (syr.  ^^=nJ'E)  rufen, 
schreien.  Chull.  ISS''  "'J'e  nj'e?^  ima  ono 
der  NichtJude  (der  an  der  Waare  betheiligt  ist) 
schreiet  gewöhnlich,  d.  h.  verbietet  dem  jüdi- 
schen Theilhaber,  zu  billig  zu  verkaufen.  Arach. 
e*"  'st  lys  abi  ba-w^  bnx  ■'^21  Nin  niby  der 
NichtJude  schreiet  gewöhnlich  (wenn  etwas  gegen 
die  Verabredung  geschieht),  der  Jude  hing.,  wel- 
cher nicht  schreiet  u.  s.  w.  Erub.  75"  NniN  ■'N 
■»rs  NSD'172  -I51NT  hätte  er  das  Gehöfte  verraie- 
thet,  so  würde  er  gelärmt  haben.  —  Ferner  von 
Thieren.  Chull.  43*  niD  n^'J'et  rr'n  nbDNn  aiöi 
der  Schlund,  womit  das  Thier  isst  und  damit 
schreiet;  d.  h.  der  beim  Schreien  mit  angestrengt 
wird,  denn  das  eigentliche  Schreien  kommt  aus 
der  Gurgel.  Nach  Raschi  bedeutet  hier  ijs: 
Athem  schöpfen.  Bech.  35*  mn  ■'Tn"'73T  ^yz 
NMIM  wenn  der  Leibesfehler  im  Maule  des  Thie- 
res  beim  Schreien  desselben  sichtbar  wird,  so 
ist  das  als  ein  Fehler  anzusehen. 

Nri."'yS/.  Adj.  Schreierin.  Suc.  31»  Nn-iyo 
N"7  «■>"  das  ist  eine  Schreierin;  vgl.  auch  ins, 
N^rjE. 

n^yS/.  N.  a.  das  Schreien,  Geschrei, 
Ausrufen.  Levit.  r.  sct.  27,  171°  (mit  Ansp. 
auf  jENti,  Jes.  41,  24)  alle  Wohlthaten,  die  Gott 
Israel  erwiesen  hat,  'si  •'3i03  "lys'U  rf^'^D  -ison 
Ar.  (==Tanch.  Emor,  175*;  Midr.  Agg.  crmp. 
Driy^sia  nsiE)  erfolgten  zur  Belohnung  des  einen 
Ausrufes,  den  sie  am  Sinai  ausriefen:  „Alles, 
was  Gott  reden  wird,  wollen  wir  thnn"  (Ex. 
19,  8).  —  PI.  Levit.  r.  1.  c.  (nach  einer  andern 
Deutung  des  Ws.  yss»)  noNma  ni^ys  r.nniz 
-1312373-  by  ra-OT'Ta  -yon  -yis  mehr  als  das 
hundertfache  Schreien,  das  das  Weib  schreiet, 
wenn  es  auf  dem  Gebärstuhl  sitzt;  zu  welcher 
Zeit  die  Frau  näml.  99mal  dem  Tode  und  ein- 
mal dem  Leben  nahe  ist.  (ysNTa  contrah.  aus 
lys-riN?:).     Tanch.  1.  c.  dass. 

7y2  (=bh.  das  W.  ist  syn.  mit  nbE  und 
damit  auch  etymolog.  verwandt)  arbeiten,  thnn. 
Part.  byiE  Arbeiter.  B.  mez.  SO*"  Jem.,  der  einen 
gefundenen  Ggst.  zurückgiebt,  ist,  wenn  er  durch 
das  Finden  desselben  und  das  Aufsuchen  des  Ver- 
lierers eines  Sela  verlustig  ging,  nicht  berech- 
tigt, seinen  ganzen  Verlust  von  jenem  abzuver- 
langen; byiss  TiSffl  nb  iniD  Nbs  (das.  Sl**  er- 
klärt: nra  bum  naNb?^  nms  bia  baa  briDS) 
sondern  der  Eigenthümer  giebt  ihm  so  viel  Lohn, 
wie  ein  Arbeiter,  der,  in  seiner  gewöhnlichen 
Beschäftigung  gestört,  müssiggeht,  verlangen 
würde.  Wenn  seine  Profession  eine  schwere, 
wie  z.  B.  Lastentragen  u.  dgl.  ist,  wodurch  er 
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den  Tag  über  einen  Sela  verdient,  so  berechnet 
man,  dass  er  sich,  bei  einer  so  leichten  Arbeit 
wie  das  Ansfindigmachen  des  Eigenthümers,  mit 
einem  halben  Sela  begnügen  würde;  er  hat  also 
für  seine  Störung  blos  einen  halben  Sela  zu 
verlangen.  Das.  68*''  dasselbe  hinsichtlich  eines 
Waarenverkäufers.  Nach  Ar.  wenn  z.  B.  ein 
sehr  beschäftigter  Schneider  beim  Anfertigen 
eines  Kleidungsstückes  einen  Sela  verdient,  so 
würde  er  zur  Zeit,  wenn  er  keine  Beschäftigung 
hat,  dasselbe  Kleidungsstück  für  dreiviertel  Sela 
anfertigen:  soviel  hat  der  Verkäufer  zu  bean- 
spruchen. Das.  77*  fg.  narby-  hs  Vi'iD  t' 
der  Arbeiter  hat  ein  Vorrecht  vor  dem  Arbeit- 
geber; er  darf  z.  B.  in  der  Mitte  des  Tages  die 
Arbeit  einstellen,  hat  aber  dennoch  das  Arbeits- 
lohn für  die  geleistete  Arbeit  zu  fordern.  Xach 
einer  andern  Ansicht  das.  nJinnrin  b?  briD  T< 
geniesst  er  kein  Vorrecht,  j.  Ber.  II,  5°  mit. 
nmi  insNbas  -^nC":  rrm  nns  b»i3  do  rr-i 
■'Nia  es  war  dort  ein  Arbeiter,  der  ausser- 
ordentlich viel  verdiente.  Khl.  r.  sv.  npin»,  84* 
dass.  mit  einige:i  Abänderungen.  —  PI.  B.  mez. 
7,  1  (83"  fg.)  a^bsiEH.  Trop.  Aboth  2,  15 
D""bK5  D"'b5iDrT  die  Arbeiter  sind  träge;  bildl. 
für  die  Lässigkeit  der  Menschen  in  der  Aus- 
übung der  Tugenden. 

N^J^iS  I  eh.  (syr.  |Ls=byis)  Arbeiter. 
Genes,  r.  sct.  39,  38''  u.  ö.  N2-j  NbsiD  ein  tüch- 
tiger Arbeiter,  s.  linnn.  Das.  sct.  15,  lö"*  Adam 
sagte:  -jy  •'-iDü  nd^h  'j^pnno  Nna  Nb^ia  iw\-i 
bissb  ■'may  «bo  sehet  den  gütigen  Arbeiter, 
Schöpfer  (Gott),  der  meine  Belohnung  früher 
bestimmt  hafte,  bevor  ich  erstand,  um  zu  ar- 
beiten; mit  Bez.  auf  Ps.  74,  12;  d.  h.  das  Pa- 
radies wurde  am  Dinstag,  ich  aber  erst  am 
Freitag  erschafifen.  —  PI.  j.  Taan.  III,  66"*  un. 
Choni  Meaggel  ^^b?E  ■'25b  Nmab  nin3  ging  auf 
den  Berg  zu  den  Arbeitern. 

N'py.lS  II>M.(=hbr.byi-:)  Arbeit,  Erarbei- 
tetes. Genes,  r.  sct.  68,  68*  Nbl'is  30  bTN 
']13N1  Ar.  (Agg.  N-'^briE  pl.)  gehe  und  nimm 
das  Vermögen  deines  Vaters.  Das.  sct.  70,  70* 
'[•'nbiD  '■'3  nbyiD  mn  i\s  wenn  die  Arbeit  zehn 
Follis  werth  war,  vgl.  Nobiü.  —  Fem.  NnbiTE 
(bhr.  nbys)  dass.,  Arbeit  j.  Taan.  I,  64^' un! 
Tbiysa  p''0?  N:^in  ich  war  mit  meiner  Arbeit 
beschäftigt. 

iVpyS  m.  (lat.  Pallium)  Staatskleid,  Ober- 
kleid.'  PI.  Num.  r.  sct.  4,  191"'  naioD  TOi:?  niay 
'[■':i"'b?s  l\r^y  Saul  machte  sich  wie  eine  Hütte, 
d.  h.  in  Oberkleider  eingehüllt;  mit  Bez.  auf 
pnb,  1  Sm.  24,  4. 


(=bh.)  stossen,  anschlagen.  Pi. 
dass.  Genes,  r.  sct.  18,  18"  (mit  Ansp.  auf 
Dron,  Gen.  2,  23)   ■'JnasDJa  nnin»  st;  txt 


ibi3    nb-ibn    br   diese  ist   es,  welche  mich  die 
ganze  Nacht  hindurch  gestossen,  beunruhigt  hat. 

CJ,!?  masc.  (=bh.  üJE,  pays)  1)  das  An- 
schlagen, Schellen.  Genes,  r.  sct.  71,  71* 
bei  der  Geburt  Lewi's  sowohl,  als  auch  Juda's 
heisst  es  ny^n  (Gen.  29,  34.  35),  weil  diese  bei- 
den Stämme  einander  ähnlich  waren  (d.  h.  von 
ersterem  stammte  der  Hohepriester  und  von  letz- 
terem der  König  ab);  bei  dem  Einen  kommt 
„Salben"  vor  und  bei  dem  Andern  ebenfalls: 
'dt  nT3  nT3i  nr:  nra  uys  niai  Dys  n-3  bei 
dem  Einen  kommt  „Schellen"  vor  (Ex.  28,  33 
fg.),  bei  dem  Andern  kommt  ebenfalls  „Schel- 
len" vor  (wahrsch.  1  Chr.  15,  28,  von  David); 
der  Eine  trug  eine  „Krone",  der  Andere  trug 
ebenf.  eine  „Krone"  u.  s.  w.  —  2)  Tritt,  Fuss. 
PI.  fem.  nisys  (bh.  nur  von  künstlichen  Füssen, 
z.  B.  des  Tisches  u.  dgl.).  j.  Schabb.  XVI,  15"= 
mit.  '31  bNy?2ia''  'n  bio  i\-n72yD  ia-'a"ini3  •jt'd  als 
er  die  Tritte  des  R.  Ismael  merkte  u.  s.  w. 

CfSyiS  od.  CyaiS  (wahrsch.  =  o-';;7:|,  0N-'3S) 
Paneas,  Ortsname.  Thr.  r.  sv.  nans,  59"^  Ves- 
pasian  stellte  Wächter  b"'?^  ri'''  s-^ayisa  pim 
(cyaiD?:)   18  Mil  von  Paneas  entfernt. 

y£J/S  Pilp.  (von  yis  =  yD3,  wie  yt^zt  von 
y^E=1'5:)  1)  zerschmettern,  zerschlagen, 
j.  Schabb.  VII,  9"*  un.  a-'Ci;  ysyETan  wenn  Jem. 
Erdschollen  zerschlägt,  j.  Jörn.  I,  38"=  un.  unsere 
Väter  entfernten  das  Gebälk  des  Tempels  (Jes. 
22,  8);  1-iy  ny  D-'bnsn  ns  iiyssD  13s  b3N 
aber  wir  zerschlugen  die  Wände:  „Reisset  nie- 
der, reisset  nieder"  (Ps.  137,  7).  Midr.  Tillim 
z.  St.  dass.  j.  Orl.  I,  61*  mit.  i-iysysa  'j-'wTOr; 
ins  die  Wurzeln  zerschlagen  es.  B.  bath.  10* 
lysy;-:  m."<  nap  bn3  das  Eisen  ist  fest,  jedoch 
das  Feuer  zerschlägt,  verdünnt  es.  Khl.  r.  sv. 
ijs  ssiBT,  89"  nnycyDa  osm  dass.  —  2)  ein- 
dringen, eig.  spalten,  bes.  oft  vom  Geruch. 
Thr.  r.  sv.  rn  a"'3iü,  67"*  der  Geruch  der  ge- 
bratenen Böcklein  q^diz  rni  1~^  Ttyf2  drang 
in  sie  ein,  wodurch  sie  starben,  vgl.  r"'3i33y. 
Levit.  r.  sct.  16  Anf.,  s.  s;ay.  j.  Snh.  X',  28"'^ 
mit.  j.  Chag.  II,  77"  un.  Elischa  ben  Abuja's 
Mutter  ging  während  ihrer  Schwangerschaft  vor 
Götzentempeln  vorüber;  ysysa  rr'nri  ipis  rr~t 
r!"''3n  bo  noT'sa  r;3i33  da  drang  jener  Ge- 
ruch (des  Rauchwerkes)  in  ihren  Leib  wie  das 
Gift  der  Schlange.  Ruth  r.  sv.  -«"ib,  42"  u.  ö.  s. 
n:"'3n.  —  ChuU.  105*  w-i^r,  ns  '[■'ysysTa  y^n 
warmes  Wasser  dringt  in  die  Hände,  d.  h.  reibt 
nicht  ihren  Schweiss  ab. 

ySyS  eh.  Palp.  1)  (=y|yE  nr.  1)  zerschla- 
gen. Schabb.  109*  "lys  ■'y'^yE  die  Eier  zer- 
schlagen, umrühren.  —  2)  (von  ^^y)  finster 
machen,  verdunkeln.  —  sy^EyE  m.  das 
Dunkel,  s.  TW. 

]''yi£>*£  m.  pl.  (viell.)  Kardamom.    j.  Pc.i 
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VIII,  21*  ob.  ■j"'5is?D,  das.  erklärt  durch  •''■r\T''p,  i 
s.  d.     j.  Erub.  III,   20*  ob.   dass.     Erab.   28* 

1''yiErD,  Tgl.  Kaschi:  Kräuter,  die  aram.: -«bipp  ! 

und  frauz.  •i"''?;:'!""  beissen.  j 

~iy£  (=bh.  Grndw.  yc,  s.  ■'Sd)  1)  aufsper- 
ren, bes.  den  Mund.  Pesik.  r.  sct.  4,  7*  rnsti 
ims  -?b2T  -MS?  nim-nn  der  Johannisbrot- 
baum that  sich  auf  und  verschlang  ihn,  den 
Jesaja,  vgl.  n's^i-.n.  —  2)  übrtr.  Ausleerung, 
Stuhl  haben,  eig.  den  Mastdarm  öffnen; 
eine  Handlung,  worin  der  Cult  des  Götzen  Peor 
bestanden  haben  soll.  Auf  das  einfache  Sich- 
entblössen  kann  unmöglich  die  Todesstrafe  ge- 
setzt sein,  na?Ta  in  'i^n.  Pi.  dass.  Snh.  60*  in 
der  Mischna  n-t:  it  m?2  brni?  i?:^?  -r-c- 
'ST  iminy  wer  sich  vor  dem  Baal  Peor  entleert, 
hat  den  Cult  desselben  vollzogen,  obgleich  er 
beabsichtigt,  hierdurch  den  Götzen  zu  schänden. 
Das.  64^  ein  Jude  ging  in  den  Tempel  des  Peor, 
ni'b?  \T.":;j3  rm  nr::inD  nrpi  i':d3  nyc 
'si  -ö  Y^b'pTZ  er  hatte  Ausleerung  vor  ihm  (in 
der  Absicht,  ihn  zu  schänden)  und  wischte  damit 
die  Nase  desselben;  da  priesen  ihn  die  Götzen- 
priester, indem  sie  sagten:  Niemand  hat  je  einen 
so  trefflichen  Cult  vollzogen,  wie  dieser  da.  j. 
Snh.  X,  28'!  ob.  dass.  Sifre  Balak  §  131  lyEr^r: 
t:3:?.  Ab.  sar.  44''  incb  -jini-s^ia  n'>3T'  '^i^d 
b::3  ii'^Ni  cv  bsa  der  Cult  des  Peor  dient 
zum  Beweis  (dass  jede  noch  so  schimpfliche 
Handlung,  wenn  sie  zur  Verehrung  des  Götzen 
dient,  nicht  eine  Vernichtung  desselben  bewirkt, 
vgl.  h'q:i  I  im  Piel),  da  er,  obgleich  man  tägUch 
vor  ihm  Ausleerung  hat,  dennoch  nicht  als  ver- 
nichtet anzusehen  ist. 

iy£  eh.  {=~y^  nr.  2)  Ausleerung  haben. 
Pa.  dass.  Ab.  sar.  51''  T^-.rs-:  imya  Nnürt 
N-'?2^;:  nb;:T  a-';^  n^rp  ]Ms.  M.  (Agg.  ';-'n-ip7:  «b 
Trb)  da  man  vor  dem  Peor  selbst  Stuhlgang 
verrichtet,  um  wie  viel  mehr  solUe  das  Dar- 
reichen von  Wasser  und  Salz  zur  Anbetung 
dienen  I 

nTyS  fem  N.  a.  Ausleerung  vor  dem 
Peor;  urspr.  wohl  (^  syr.  (ji_s)  Aufsper- 
rung; hier  vom  After,  j.  Ab.  sar.  III,  42''  un. 
n-'^rsa  sbK  iPT2y  i'Nw  -ij'i:  b"2  der  Baal 
Peor,  dessen  Cult  blos  in  der  Ausleerung  be- 
steht. —  Kidd.  66"  n-.-'yiD  Poira,  N.  pi: 

"liy-j  ni.  N.  a.  Ausleerung.  Snh.  106"  die 
Götzenpriester  sagten  zu  dem  Juden :  nr:D->N  -:2i 
nvD  «bs  •]aa  ■j'ispna  mbs  "jb  was  schadet 
es  dir,  man  verlangt  ja  doch  von  dir  nichts  an- 
deres, als  die  Ausleerung! 

liyS  wasc,  auch  nisE  b:?!  (=bh.)  Peor, 
Baal  Peor,  Name  des  moabitischen  Götzen. 
Snh.  60''  fg.     Ab.  sar.  51''  fg.,  s.  das  Verb. 

N£^  Papa,  Name  mehrerer  Amoräer.    Sah. 


i9^  u.  ö.  N3C  NEE  '-1  R.  Papa,  der  ältere,  der 
Schüler  Habs.  Der  in  bab.  Gem.  sehr  oft  vor- 
kommende NES  '-1  R.  Papa,  war  viel  jünger  und 
ein  Schüler  Rabas.  In  rituellen  Angelegen- 
heiten, namentlich  wo  Zweifel  oder  Controversen 
obwalten,  trifft  er  gewöhnlich  eine  erschwerende 
Entscheidung,  dass  sowohl  die  eine  als  auch  die 
andere  Ansicht  zu  berücksichtigen  sei  und  zwar 
mit  dem  ihm  geläufigen  'dt  ^dbr,,  s.  d.  W. 
ChuU.  46*  u.  ö.  Wie  weit  sein  Bestreben,  Mei- 
nungsverschiedenheiten auszugleichen,  ging,  be- 
zeugt am  besten  folgende  Stelle  Taan.  6''  und 
7*  ob.  nach  Ansicht  des  einen  Autors  lautet  der 
Schluss  des  Segenspruches  beim  Fallen  des  Re- 
gens: msiinn  an  bx  "in-a  „gelobt  sei  der  Gott 
der  meisten  Danksagungen!"  Nach  Ansicht  eines 
anderen  Autors:  rr.sninr;  bs  "[na  „Gelobt  sei 
der  Gott  der  Danksagungen".  "^abT!  nee  'i  "iMN 
mN-n--  ai-n  mNmnn  bs  i-ii-inb  t-r-ra'': 
R.  Papa  sagte  hierauf:  Wir  müssen  demnach 
beide  Formeln  sprechen:  „Der  Gott  der  Dank- 
sagungen und  der  meisten  Danksagungen!"  Eine 
Entscheidung,  die  freilich  kaum  einen  Sinn  giebt 
und  welche  Formeln  die  Gemara  selbst  als  ein- 
ander widersprechend  erklärt.  —  Als  Adj.  fem. 
t  nnN^EE  oder  k.t'se  Papiatha,  s.  "in;. 

I  ■'££  Papi  oder  Paphi,  Name  eines  Amo- 
!  räers,  der  wegen  der  Namensähnlichkeit  oft  mit 
dem  im  vorigen  Artikel  erwähnten  nee  verwech- 
selt wurde.  ChuU.  110*  u.  ö.  ■•sb  'i  R.  Paphi. 
B.  bath.  48^  s.  N-js-'S.  —  Git.  69*  sb^  -"eb  n3N 
■»pSiD  "la  ich,  Paphi  Schila  barSumki:  ein  Zau- 
berspruch, den  man,  als  Heilmittel  gegen  Nasen- 
bluten rückwärts  schreiben  soll;  vgl.  auch  "»bni. 

NOTSiE  Pofidta,   N.  pr.      Erub.   60*   "a 
«m^EiE  (steht  in  Ms.  M.  nicht)  Bar  Pofidta. 

D''"'£2  s.  oiEE, 


T'"'B"'E,  ni'D''E  u.  a. 


s.  in 


iV^'SS,  jr'7"'£N£  m.  (lat.  papilio)  Pavil- 
lon, Zelt.  Pesik.  Wajhi  bejom,  2*  der  König 
sagte:  Die  Ehre  meiner  Tochter  würde  verletzt 
werden,  wenn  ich  mit  ihr  öffentlich  spräche; 
"jira  r,727  laTa  Nnxi  p^biENS  nb  rcy  sbx 
1T'b''ENE  (Ar.  liest  ■;-;-'b"'EE)  macht  ihr  daher 
einen  Pavillon,  damit  ich  mit  ihr  im  Pavillon 
spreche;  bildl.  für  die  Stiftshütte,  in  welcher 
Gott  mit  Mose  sprach.  Cant.  r.  sv.  ivie.n,  19* 
und  Num.  r.  sct.  12,  215*  dass.  —  PI.  Jelamd. 
zu  Num.  11,  16  fg.  (citirt  vom  Ar.)  "^b  •jiai:' 
•^mx  nxn  anx  V'*"'  T'^'i'r-.?  ^'^^  macht  dir 
Zelte,  damit  Niemand  dich  'sehe.  —  Mit  fem.- 
Endung.  j.  Erub.  VI,  23''  un.  riii^b'EE  23  V" 
mT.p-  ~v  m?-'3»  es  waren  dort  Zelte,  die  bis 
zu  den  Balken  reichten. 

pttC'piaS  m.  (— ^iHObBiEN,  gr.  ö-oßaXca{i.ov) 
Saft  des  Balsambaumes,  Balsam.     Genes. 
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r.  sct.  34,  33"=  iiJ^obiES  bvi  nimbs  eine  Schale 
mit  Balsam.  Das.  sct.  33,  32'^  iiaobiSDi  'ji53:p 
Ar.  (Agg.  ii735bD)  Zimmt  und  Balsam.  Das.  sct. 
39  Anf.  ^naobiSD  Ar.  (Agg.  ■jiaabDiDs). 

N3l££  masc.  Adj.  (denom.  von  nde)  1)  aus 
Papa  oder  Nehar  Papa,  Paponäer.  B.  kam. 
115*  ■'T1T  -[lan^  NjiDDb  rfsar  Nnco  335  rjNian: 
1T1T  •j-'-i':;?T  -N-:3  ^nns  -ab  n-iJaT  nsidd  bTN 
ein  Narschäer  stahl  ein  Buch,  welches  er  einem 
Paponäer  für  80  Sus  verkaufte;  der  Paponäer 
ging  hierauf  und  verkaufte  es  einem  Einwohner 
Mechosas  für  120  Sus.  —  PI.  B.  kam.  54*; 
NPb''M  Nm  üi2Sü>  ■'ST'  "NSisE  die  Paponäer  ver- 
stehen hierfür  einen  Grund  anzugeben.  ChuU. 
ISS*"  n.  ö.  —  2)  von  R.  Papa  herrührend. 
PI.  B.  mez.  68''  "'Njiss  "'önu  die  von  R.  Papa 
eingeführten  Käufe  auf  Zeit,  s.  nxöyo.  —  •'3D''S 
s.  d.  in  '-'S. 

DiSS.  D"2S  (syr.  ^^a^ys)  Papos,  Pap- 
jas,  N.  pr.  mehrerer  Männer.  Schabb.  104'' 
mw  p  S1DD  Papos  ben  Jehuda,  angeblich  der 
Mann  Marias,  der  Mutter  Jesu,  s.  b??.  Tosef. 
Sot.  V  Auf.,  s.  y^Jj.  j.  B.  bath.  V,  15^  un.  n'nn-' 
onss  p  Jehuda  ben  Papos.  j.  Ber.  II  g.  E.,  ö** 
u.  ö.  j.  Meg.  I,  70"=  un.  oiddi  Oi3-'-'bib  Julian 
und  Papos,  Zeitgenossen  des  Kaisers  Trajan.  j. 
Snh.  III,  21''  ob.  u.  ö.  dass.  —  Edij.  7,  5.  6 
mss  't  Ms.  M.  (Agg.  0''''Dd)  R.  Papos.  R.  hasch. 
6"  dass.  Snh.  94*  0''''dd  'n.  —  Genes,  r.  sct.  21, 
21**  njjN  man  ■'3Nb7:7a  nnsD  .  .  .  oidb  'n  ffinn 
T':Db  mpnr;  iniia  .  .  .  oidd  y~i  xn-'p»  'i  ib 
'dt  D''3T7  'u  R.  Papos  erklärte  das  W.  nnto 
(Gen.  3,  22):  „wie  Einer  der  Engel".  Da  ent- 
gegnete ihm  R.  Akiba:  Du  hast  genug  Papos 
(d.  h.  du  erlaubst  dir  zu  viel,  das  wäre  eine 
Blasphemie)!  Der  Sinn  ist  vielmehr:  Gott 
stellte  dem  Adam  zwei  Wege  frei,  den  Weg  des 
Lebens  und  den  Weg  des  Todes,  er  aber  wählte 
den  Weg  des  letztern.  In  dieser  Controverse 
handelt  es  sich  näml.  darum,  wie  die  Worte 
i:Wa  nnto  zu  punktiren  seien.  R.  Papos  punk- 
tirte:  13:273  nnss  (ersteres  W.  mit  zwei  Patachs, 
wie  im  massoret.  Texte,  und  im  zweiten  Wort 
das  zweite  72  mit  Dagesch  und  Zere,  das  ;  ohne 
Dagesch).  Er  übersetzte  daher:  „Adam  ward 
wie  einer  von  uns"  (den  Himmlischen,  Gott  und 
Engeln).  R.  Akiba  hing,  las  135373  nnNS  (im 
erstem  W.  n  mit  Segol,  n  mit  K'amez,  und  im 
zweiten  W.  das  zweite  a  mit  Dagesch  und  Se- 
gol, und  3  mit  Dagesch,  wonach  auch  nnSD 
einen  Disjunctiv-Acceut  haben  muss).  Er  über- 
setzte demnach:  „Adam  war  wie  Einer"  (der 
sich  den  für  ihn  von  Gott  nicht  bestimmten 
Weg  gewählt  hat);  „von  ihm  selbst  geht  es  nun 
aus,  zu  erkennen  das  Gute  und  das  Böse". 
Ebenso  Onkelos  z.  St.  ■'Tn*'  mn  anx  Nn 
ö'^m  d::  ?T'73b  rfS-'Ts  N73b»3.  Die  Richtig- 
keit des  hier,  hinsichtlich  des  Wortes  13:373  Ge- 


sagten, dass  137373  bedeute:  „von  uns",  wäh- 
rend n:?373  „von  ihm"  beweist  u.  a.  die  verschie- 
dene Pünktation  dieses  Ws.  als  Suffix  eines 
Verbi,  z.  B.  i3"]73ä';  (contr.  aus  ISN— 173\D-')  „er 
wird  uns  behüten",  während  I3'l73"ä7  (contr.  aus 
in"n73a'',  Dagesch  in  dem  eingeschalteten  3  zum 
Ersatz  des  n,  für  in-iaä^,  vgl.  auch  in;-2i^): 
„er  wird  ihn  behüten",  vgl.  auch  biD"',  bx 
u.  a. 

Kl|p1SS/.  (für  N;'piEp3,  vgl.  liDiqis)  Mosaik. 
Midr.  Samuel  cap.  5  Nim  mi:s  IS  Dm  tu 
'st  113730  "jinb  NiOiDD  ';m3  wenn  der  Mensch 
ein  Gemälde  malt,  so  thut  er  in  seine  Farben- 
stoffe etwas,  was  Mosaikähnliches  bewirkt,  hin- 
ein. 

D1D212  j.  Ber.  IX,  13"=  ob.  s.  oilpiis. 

1*12  Imper.  von  ys3  s.  d.  —  nSb  s.  ^SD. 

Sni'^S  od.  XnrS/.  (syr.  |^=NDii:  s.  d.) 
Loos,  übrtr.  zugefallener  Antheil,  5.  TW. 

Tis,  NTi'D  m.  (syr.  j^^^^)  1)  Ort,  wo 
das  Wasser  stagnirt,  Wasserbehälter, 
Teich,  Cisterne.  —  2)  übrtr.  Erzbehälter, 
Ort,  wo  sich  das  Eisen  befindet,  s.  TW. 
Im  Tlmd.  gewöhnlich  mit  eingesch.  n,  Nn^iins 
s.  d.  W. 

n^S  eil.  (ähnl.  hbr.  nSE,  s.  isd;  mit  Wech- 
sel von  2£  und  p:  nps  s.  d.)  öffnen.  Part. 
Peil  rp'SS  geöffnet.  — ■  NnSE  »wrt.sc.  offener 
Platz,  Plattland,  nicht  ummauerte  Stadt. 
PI.  "jinits.  —  iNniilE  m.  pl.  Adj.  die  Bewoh- 
ner offener  Stä'dte.  —  Ferner  niirs  m.  (syr. 
^Is)  1)  heiter,  klar.  —  2)  gesprenkelt, 
verschiedenfarbig,  s.  TW.  Ab.  sar.  28'' 
«315'  ■'mSD  das  Auge  schminken,  eig.  klar,  hei- 
ter machen. 

nr^piS.  f'PPi'S  s.  nrbupE  und  cib^qc?.' 

"•SS,  Ni'3  (syr.  j^,  hbr.  rtits,  Grndw.  yc, 
syn.  mit  ODD,  OD,  mit  der  Grndbedeut.  spal- 
ten, auseinanderreissen;  davon  auch  n^D, 
biJB,  D::d,  »üd  u.  a.)  gehen,  eig.  durch- 
schneiden, s.  T1.1  u.  a.  —  Pes.  111"  N2:d  \xi 
'dt  nin:pn  ■'N73  Ar.  (Agg.  '\-^v:i.)2i2  s.  -jili^)  wenn 
Jem.  hindurchgegangen  (zwischen  zwei  Frauen, 
was  schädlich  sein  soll),  welches  Heilmittel  soll 
er  anwenden?  Ab.  sar.  17"  sie  waren  an  zwei 
Wegen  angelangt,  isd  nm  i'si  snnDb  ^sd  nn 
m3iTn  Nnncb  deren  einer  zum  Eingang  des 
Götzentempels  und  deren  anderer  zum  ITnzuchts- 
haus  führte,  offenstand.  —  Ithpe.  liEnrN  ent- 
kommen, gerettet  werden,  s.  TW. 

Pa.  15:1  befreien,  eig.  entkommen  lassen. 
Keth.  91''  Jem.  sagte  beim  Verkauf  der  Kethuba 
zum  Käufer:  «312:0^3  Nb  t<niny73i  DN  ntin  -^n 
■]b   wenn   die   Mutter  kommen   und    gegen  den 
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Kauf  Einwand  erheben  sollte,  so  werde  ich  dich 
nicht  davon  befreien,  schadlos  halten.  Das.  92* 
rfb  ■'ssjai  iiy?:^:  btST  ni-  ns-'T  es  ist  recht, 
dass  Simon  gehe  und  ihn  (den  Käufer  eines 
Feldes,  vom  Gläubiger)  befreie.  Das.  ö.  B.  bath. 
45*  !T5"'a  n'^b  •'iCDaT  Nin  N3in  es  ist  recht, 
dass  er  ihn  (den  geraubten  Gegenstand)  dem 
Eäuber  entreisse. 

^'4B  (arab.  J^^^  Grndw.  ys  s.  •'Sd)  aus- 
einanderklaffen, gespalten  sein.  Nid. 
47*  nainn  •::Nn  biiD^cM  Ar.  (Ägg.  b-'Ss-":;?:)) 
wenn  die  Spitze  der  Brustwarze  sich  spaltet,  so 
ist  das  ein  Zeichen  der  reifen  Jungfrau.  —  Pi. 
bs.^  (=bh.)  absondern,  trennen.  Bech.  5,  6 
(.S9'')  D::yr!  pn  birca  33T^i  üSN";  ht;  wenn  die 
Spitze  des  Schweifes  des  Thieres  den  knochigen 
Theil  des  erstem  theilt;  d.  h.  der  Schweif  ist  an 
seinem  Ende  getheilt,  sodass  er  wie  zwei  Schweife 
aussieht.  Part.  pass.  Men.  96*  die  vier  Säulen 
ir:^"i5N"i72  ']-'b5:is;a  waren  an  ihren  Spitzen  ge- 
zackt, getheilt,  s-'q-iiD.  ChuU.  39''  mb5:i372  die 
Hörner  sind  gezackt,  gespalten. 

Hif.  sich  spalten.  Jom.  29*  (mit  Ansp.  auf 
nnisn  nb-iN,  Ps.  22,  1)  rrz-,p  v  r.b^a  n-^ 
■jNsb  yi:;»  HT  -inc  qx  ';NDbi  iNSb  mb^SD-: 
■jssbi  so  wie  die  Hörner  der  Hindin  sich  spal- 
ten (verzweigen)  dahin  und  dorthin,  ebenso 
spaltet  sich  die  Säule  der  Frühe  dahin  und 
dorthin.  Das.  das  Gebet  der  Frommen  gleicht 
der  Hindin;  rfrnp  nbn370\D  \12^  bs  IT  nb'^N  n)3 
'5"i  ü""'^-!'^  t\K  mb''2:37:  so  wie  bei  der  Hindin 
je  mehr  sie  wächst,  desto  mehr  sich  ihre  Homer 
spalten,  ebenso  wird  das  Gebet  der  Frommen, 
wenn  sie  viel  beten,  erhört. 

7^2  eh.  (syr.  ^\^=^b3:E,  bss)  theilen, 
trennen,  j.  Bez.  V,  63*  mit.  Nsb  N''"a  b2£3 
NSbi  er  theilte  das  Wasser  dahin  und  dort- 
hin; d.  h.  er  entfernte  die  darin  liegenden 
Späne  u.  dgl.,  vgl.  n3.  —  Ithpe.  getheilt 
werden,  sich  theilen.  Jom.  71''  woher  ist 
erwiesen,  dass  "ic  und  na:  „Lein"  bedeute, 
vielleicht  bedeutet  es  Wolle?  ■>b"i:s:D"'N  n~\i2V 
35N  N:n^3  b-'Ss^a  ■'biirs-'N  V2:i  n5it'3  «biiD^H 
b"'2:D"'73  Nmpb  die  Wolle  trennt,  fasert  sich  (ist 
also  nicht  13).  Aber,  wird  entgegnet,  Lein 
fasert  sich  ja  ebenfalls!  Lein  fasert  sich  blos, 
wenn  man  darauf  klopft.  Seb.  IS*"  dass.  ChuU. 
59''  NbiTsr:"!  sdti  wenn  die  Hörner  gespalten, 
gezackt  sind;  als  Zeichen  eines  Thieres,  riTi, 
dessen  Fett  gegessen  werden  darf.  Erub.  29'' 
ob.  NmT  NniT  biXD-'N  Ar.  (Agg.  b-'Ha-'s)  die 
Blätter  der  Zwiebeln  sind  so  getrennt,  dass  sie 
je  eine  Spanne  lang  sind.  (Bei  den  späteren 
Rabbinen  Sbst.  bii:-'E  [sjt.  jjls]  gespaltener 
Theil,  insbes.  ein  Theil  des  Lungenlappens,  der 
vielfach  gespalten  ist,  nbssri;::!  n3in.) 

ü'^br^B,  a-'iiri'^  »«.  pi.  (für  «■'fs-yi:?,  s. 


b"'S>:si)  unreife  Datteln,  j.  Maasr.  I  g.  E., 
49''  Nnmy  mn  Niibi:is  i"'b''K3  es  trug  sich  bei 
jenen  unreifen  Datteln  zu  n.  s.  w.  j.  Bez.  IV 
Anf.,  62'"=  ob.  «•'■'bi::''D  dass.  Die  Erkl.  durch 
D''bS3,  Zwiebeln,  ist  unrichtig. 

WASi  eh.  (=hbr.  0:^2,  Grndw.  ys  s.  "«se).  Pa. 
D''2:e  aufreissen,  spalten,  s.  TW. 

C^S  m.  Säule,  Pfoste,  dafür  auch  D"'3e 
s.  d.  Schabb.  82*  in^anb  ü-'Se  T'n  -jn-ib  ■'Id  s-r, 
Scherbe  in  dem  Masse,  wie  man  zwischen  eine 
Säule  und  die  andere  legt.  Man  pflegte  näml. 
die  hohlen  Stellen  eines  Gebäudes  mit  feuchten 
Scherben  auszufüllen,  welche,  wenn  sie  trocken 
wurden,  ersteres  befestigten,  j.  Maasr.  I  g.  E., 
49''  ob.  n^nnb  a''::^  113  n:n;  er  stellte  die 
Schale  zwischen  eine  Säule  und  die  andere. 
Men.  34*  nnx  D'':£d  sbN  ib  ■[•'NTa  n'3  ein  Haus, 
das  blos  eine  Pfoste  hat;  die  Thüre  befindet 
sich  näml.  im  Winkel.  —  PI.  Suc.  18*  nmoDM 
■j^-q'SE  -b  li^'^i  eine  Halle,  welche  Säulen  hat. 
Erub'."93*.  95*  und  Men.  SS*"  ö.  B.  bath.  12* 
TJ2"'3:3  ns  y-iD  wenn  man  seine  (des  Hauses) 
Säulen  niedergerissen  hat.  j.  Ab.  sar.  HI,  43'' 
mit.  im7j  Nim  rM-'SS  nx  pnsa  man  reisst  die 
Säulen  des  Hauses  (das  Jem.  dem  Götzen  ge- 
weiht hat)  nieder,  wodurch  es  zur  Benutzung 
erlaubt  wird.  —  Maasr.  1,  7  D"'^?"  ';"'3  Mischna 
Agg.  und  Ms.  M.  (verk.  aus  ii»ias  s.  7: ;  Tlmd. 
Agg.  D'as)  zwischen  den  Säulen,  Holzstücken. 
Men.  33''  •[■'S2  ebenf.  pl. 

i^ü'liZ:  eh.  {=a^^s)  1)  Säule,  Pfoste.  PI. 
Men.  33''  ^np^q  inb  n">N  die  Hallen  haben  Säu- 
len u.  s.  w.  Das.  34*  rT'a''SD  seine  Säulen.  — 
2)  Büchercolumne.  PI.  N'7rS2,  auch  D"'s:e, 
';"'KE  (s.  vrg.  Art.)  die  Colnmnen,  s.  TW. 

Cä1£  m.  Säulenhalle,  Gallerie.     Ruth  r. 

Anf.,  37''  nTT  vn-ira  poiy  rin  iT^nan  pow  ni 
i73inD3  p5iy  der  Eine  beschäftigt  sich  mit  sei- 
nem Weingarten,  der  Andere  mit  seinen  Oliven 
und  der  Dritte  mit  seiner  Säulenhalle. 

yjkS  (=bh.  Grndw.  ys,  s.  ii:s;  mit  Wechsel 
von  1:  und  p:  yj;E  s.  d.)  spalten,  trennen. 
Maasr.  4,  1  Dtt'T  SS13~  wenn  Jem.  Oliven  spal- 
tet. Schabb.  73*  yyin  ■'JC  y::iDr;  wenn  Jem. 
(am  Sabbat)  zwei  Fäden  spaltet,  sie  dünn  macht. 
Das.  75*  ly^ncr;  wer  den  Chilson  spaltet,  zer- 
quetscht, j.  Schabb.  XVH  Anf.,  16*  yr^rsb  eimp 
D"'n;N  13  ein  Hammer,  um  damit  Nüsse  zu  spal- 
ten. Taan.  18''  yiT-'ja  im?2  ns  lyss  man  spal- 
tete seine  Hirnschale  mittelst  Holzkloben.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  I,  s.  bis.  —  Part.  pass.  Teb.  jom 
3,  6  D"'yiSE  D^iniT  gespaltene  Oliven.  Ter.  10,  7 
rsMi-ir  ■'yiss  gespaltene  Oliven  der  Teruma.  Jeb. 

75''    li-i-Tt    N31    -IMN    -103    n"'730    ■'T'3    HST   yiS2 

y^SE  I^Tip  Nbi  yiss  l^'^ipT  Ar.  (Agg.  yiusn,  vgk 
Raschi,  jedoch  schwerlich  richtig)  Jem.,  dessen 
Hoden  durch  Gott    (d.  h.  von  der  Geburt  an, 
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oder  infolge  einer  Krankheit  oder  des  Schrecks 
durch  Bhtz  und  Donner)  zerquetscht  wurden, 
darf  sich  verheirathen.  Raba  sagte:  Daher  heisst 
es  (Dt.  23,  2);  yiSD,  aber  nicht  y^tD.  Erste- 
res,  als  Part,  pass.,  bedeutet:  durch  Men- 
schen (=yj:s3  s.  Nifal),  letzteres  hing,  (als  Adj.) 
bedeutet:  durch  die  Natur  zerquetscht.  — 
Pi.=Kal.  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49''  D"'T'3  1J'5:''S'0  n-'i 
m3N"i073  eine  Olive,  die  man  mit  unreinen  Hän- 
den spaltete. 

Nif.  gespalten,  zerquetscht  sein,  wer- 
den, j.  Taan.  I,  6.3''  ob.  i:a  y^D3  sein  Sohn 
wurde  verwundet,  quetschte  sich.   Jeb.  75'^  yiarc 

311:13  imn  iyi:D3a  das  Verbot  der  ehelichen 
Vermischung  des  yiSD  (Dt.  2.3,  2)  erstreckt  sich 
auf  alle  Arten  der  Zerquetschung  an  den  Ge- 
schlechtstheilen,  sei  es,  dass  das  Glied,  oder  dass 
die  Hoden,  oder  dass  die  Adern  der  Hoden  zer- 
quetscht wurden. 

Hif.  »12:3:7  theilen,  spalten.  Jom.  28'' 
bö  "^nz-^r  b'pM3  nbiyi  nann  na^b  bo  -naTi 
■jSDbn  '[NDb  i'-'i:Da  n'^n  die  Lichtsäule  des 
Mondes  steigt  palmenartig  in  die  Höhe  wie  ein 
Stock;  die  Lichtsäule  der  Sonne  hing,  theilt  die 
Strahlen  dahin  und  dorthin.  Das.  38"  ibbn  bis 
IsabT  iN3b  »liiDn  ibbn  biai  bp7;3  nbiyi  n^^rea 
der  Dampf  vom  Rauchwerk  der  Einen  (d.  h.  der 
Familienglieder  des  Abtinas)  stieg  palmeuartig 
in  die  Höhe,  wie  ein  Stock;  aber  derjenige  der 
Andern  theilte  sich  dahin  und  dorthin.  Das. 
29"  s.  b^E.  Snh.  82"  ima  nx  ^-^yi^zülti  man 
spaltete  seinen  Hirnschädel,  j.  Snh.  X,  28''  un. 
u.  ö..  vgl.  auch  y^E.  j.  Schek.  VI  Auf.,  49"=  ein, 
mit  einem  Leibesfehler  behafteter  Priester  (der 
sonst  keinen  priesterlichen  Dienst  verrichten 
darf)  'dt  D^sy  yiSD»!  -m-\:>  n^r,  stand  und 
spaltete  Hölzer. 

y^2  chald.  (=yss)  spalten.  Part.  Peil. 
Genes,  r.  sct.  68,  67''  yisp  nima  i^n  des  Einen 
Hirnschädel  war  gespalten.  Das.  sct.  93,  90" 
Juda  sagte  zu  Josef:  '31  s3n  ']"'0">p  y^c'jb  DS 
wenn  es  nöthig  sein  wird,  Hölzer  zu  "spalten 
oder  sonst  schwere  Arbeiten  zu  verrichten,  so 
bin  ich  dazu  geeignet,  nicht  der  schwächliche  Ben- 
jamin; mit  Ansp.  auf  13  (Gen.  44,  18),  „an 
mir"  wirst  du  einen  tüchtigen  Diener  haben. 
—  Pa.  dass.  j.  Snh.  II  g.  E.,  20"  un.  y^^i2 
■jicp  Hölzer  spaltend. 

y^2  »n.  (=bh.)  Wunde;  trop.  Verderben. 
PI.  Jeb.  63''  -lanb  Qibijnan  bsin  lysp  m  ü^i-i 
miy  zahlreich  waren  schon  die  Wunden,  Ver- 
derben des  Hausirers  (der  den  Frauen  Putz- 
sachen verkaufte  und  sie  verführte),  welche  zur 
Buhlerei  verleiteten.  Nach  Raschi:  Der  Hausi- 
rer  wurde  vom  Ehemann  verwundet,  was  wenig 
einleuchtet. 

n>'''SÖ.  nj;i*3  (=yi£D)/.  N.  a.  das  Spalten, 


Spalt,  Wunde.  Schabb.  75='  bbDD  nyits 
rra^i  das  Spalten  (des  Chilson)  ist  eine  Art 
des  Dreschens,  d.  h.  in  dem  Verbot  des  Dre- 
schens am  Sabbat  mitbegriflfen.  —  PI.  Snh.  37'' 
Kain  brachte  dem  Abel  bei  niyijs  m-nan  mman 
'^D^  mysiE  mehrere  Beulen  und  mehrere  Wun- 
den, weil  er  nicht  wusste,  von  welcher  Kör- 
perstelle aus  das  Leben  schwindet,  bis  er  an 
seinen  Hals  gelangte,  j.  Kil.  IX  Ende,  32'' 
r'i''y:!:E  iiüNia  vrt  wenn  er  Wunden  an  seinem 
Kopf  hatte. 

X>";i*"'S  cÄ.  {=ny-^E)  Wunde.  PI.  Khl.  r. 
SV.  n^nanr;  bs,  73''  R.  Juda  Nakosa  bekämpfte 
die  Häretiker  ■'y:£"'E  iiibariNT  ny  imima  ySDT 
liyil-'S  und  verwundete  ihre  Hirnschädel,  bis  sie 
voller  Wunden  waren. 

Ty^S  m.  (von  y:iE);  nur  pl.  man  ib^yss 
unreife  Datteln,  die  gespalten  und  aufs 
Dach  gelegt  werden,  damit  sie  ganz  reif 
werden.     Schabb.  45''  ob.     Bez.  40%  vgl.  auch 

N^^b^SE. 

153  (Grndw.  yo)  häufen,  vermehren,  s. 
TW. 

N|5S.  KnjpS  /.  (contrh.  aus  nyp3,  Nryp3 
s.  d.,  y  elid.)  Thal,  Bruchthal.  Khl.  r.  sv. 
yMiJ  -isn,  94''  R.  Simon  ben  Jochai  und  sein 
Sohn,  R.  Elasar  'sT  NpsT  Nmyaa  yniaü  ■jn- 
hielten  sich  in  der  Höhle  des  Bruchthaies  13 
Jahre  wegen  der  Religionsverfolgung  versteckt. 
In  den  Parall.  steht  unser  W.  nicht.  Ber.  34** 
un.  Nnpca  ibSKT  i^a  Ar.  (Agg.  Nnpaa)  wer 
im  Thaie  betet.  Das.  54*  manyn  «nps  das 
Thal  von  Araboth.     Nas.  43''  dass.,  vgl.  niany. 

^p£  m.  pl.  (=ipnE,  Stw.  p^e)  Ausgang,  j. 
B.  bath.  IX,  17*  mit.  j?nya;a  ipsa  beim  Aus- 
gang des  Brachjahres.     Das.  ö. 

"pS  (=bh.  Grndw.  pD  s.  pi-3  und  npE)  1) 
aufsuchen,  besuchen;  übrtr.  beiwohnen. 
Jeb.  62''  wenn  der  Mann  seine  Frau  kennt,  dass 
sie  fromm,  keusch  ist  N^in  N"ip3  Tis-piti  Ij-^nt 
uud  sie  nicht  besucht,  so  wird  er:  Sünder  ge- 
nannt. Das.  rtyiBa  irnax  ns  Tipsb  mx  ai-'n 
Tnb  NlETi  Ninu:  der  Mann  ist  verpflichtet,  wenn 
er  auf  Reisen  gehen  will,  seiner  Frau  beizu- 
wohnen, vgl.  auch  Tpsn.  —  2)  verordnen, 
Disposition  ertheilen.  Schebu.  45*  nyiai» 
Nas  lanpc  Nb\a  wir  leisten  einen  Eid,  dass  un- 
ser Vater  (vor  seinem  Tode)  betreifs  seiner 
Hinterlassenschaft  uns  nichts  verordnet  hat.  Das. 
48''  i:np2  nb-ä  ^b  nm  xat*  lanpE  «bc  ib  na 
TIN  was  ist  für  ein  Unterschied,  ob  Jem.  zu 
betheuern  hat:  Mein  Vater  hat  mir  nichts  ver- 
ordnet, oder:  Mein  Bruder  hat  mir  nichts  ver- 
ordnet?    B.  mez.  20''. 

Hif.  nipErr  1)  (=:bh.)  zur  Aufbewahrung 
oder  Beaufsichtigung  geben.     B.  mez.  3,  1 


(33'=)  'si  •iT'aR  Vns  t^pr-:::  wenn  Einer  dem 
Andern  Thiere  oder  Geräthschaften  zur  Auf- 
bewahrung giebt.  Das.  37*  fg.  u.  ö.  —  2)  Cau- 
sat.  von  Kai  nr.  1.  Genes,  r.  sct.  34,  33^  (mit 
Bez.  auf  -jmpDi,  Hi.  10,  12)  -»a  nn:  Tia-'Na 
■"SmpDrtia/j  r.Tz-cz  zu  welcher  Zeit  gabst  du  mir 
die  Seele?  Als  du  mich  bei  der  Schwanger- 
schaft   meiner    Mutter    bedacht    hast,    vgl. 

ipB  cliald.  (syr.  pÄs=npE)  aufbewahren. 
Part.  JPeil  Pes.  33"  -Tps  -rpsTj  •[•'p-::»  die  Flüs- 
sigkeiten sind  aufbewahrt;  d.  h.  der  Wein  in 
den  Hülsen  der  Trauben  ist  so  anzusehen,  wie 
Speisen  in  Gefässen,  die  nicht  zusammengehören. 
Keth.  b^  T'pD  npc-i?:  m  das  Blut  ist  in  dem 
Körper  aufbewahrt.  —  Pa.  Tjpj  (=n^--)  be- 
suchen, anbefehlen,  s.  TW. 

Nif.  TppN  1)  zur  Aufbewahrung  geben. 
B.  mez.  36*  jene  Gärtner,  inpü?:  nn  N":n'  bai 
""asb  nnripBN  in  n7:ii  «nao  NTTm  135  ir^na 
'dt  irT''':'>J2  nn  welche  gewöhnlich  an  jedem 
Tage  ihre  Hacken  bei  jener  alten  Frau  zur  Auf- 
bewahrung gaben,  gaben  sie  eines  Tages  bei 
Einem  von  ihnen  zur  Aufbewahrung.  Das.  ö. 
—  2)  verordnen,  anbefehlen.  Pesik.  Ba- 
chod.,  155''  'm  ini-'-ianb  fp^iz  mr;  NT'yr  'n 
E.  Seira  befahl  den  Gelehrten  u.  s.  w.  j.  Ber. 
IV,  7'=  un.  s.  Tjas.  Khl.  r.  sv.  mbb  nr,  77'' 
E.  Jannai,  so  oft  er  verreisen  wollte,  Tps;;  mn 
n^nia  is  ertheilte  die  letzte  Verordnung  in  sei- 
nem Hause. 

S~ip£  m.  Adj.  (syr.  \\qAs>,  hbr.  vps)  Auf- 
seher, Befehlshaber,  s.  TW. 

S~1p£  eh.  tnasc.  (hbr.  D-'iTpE  pl.)  Befehl, 
Anordnung,  Gebot.  PI.  j.  Schek.  I,  46''  ob. 
ein  Autor  übersetzt  die  Worte  D''^^p^^!  b?  -:3T?,t 
(Ex.  30,  14):  in^  N-'^nnp-'E  b?  n^y-i  „derjenige, 
der  die  göttlichen  Gebote  übertrat,  soll  geben"; 
ein  Anderer  übersetzt  ütz"^  by  ~\^Ti  der  durchs 
Meer  ging;  s.  auch  TW. 

Nn~pS  fem.  Anordnung,  letztwilliger 
Befehl.  Git.  50''  Nmps  -zj-:;  das  Dokument 
des  letzten  Willens,  Testament. 

n~ip2/.  (=bh.  n'^pB,  eig.  Part,  pass.)  1) 
Aufbewahrtes.  Xeg.  5,  3  mips  nro  eig. 
Haar  der  Aufbewahrung,  aufbewahrtes  Haar, 
wird  das.  wie  folgt  erklärt:  Wenn  Jem.  einen 
Glanzfleck  (Aussatz)  hatte,  worin  ein  weisses 
Haar  sich  befand;  ersterer  aber  geschwunden, 
letzteres  zurückgeblieben  und  hierauf  der  Aus- 
satz wieder  zurückgekehrt  ist.  Nach  Ansicht 
des  E.  Akiba  bedeutet  r:mpD  nyis:  wenn  Jem. 
einen  Aussatz  von  der  Grösse  einer  Graupe 
(ciJ  s.  d.)  hatte,  woran  zwei  Haare  waren,  die 
Hälfte  des  Aussatzes  sich  verlor,  das  weisse  Ilaar 
aber  zurückliess  und  jener  später  zurückgekehrt 


ist.  Edij.  5,  6  dass.  —  2)  (vom  bh.  12^') 
Fehlendes,  Ausbleibendes.  Snh.  97*  ob. 
NDb  nnüM  n-i^ic  nt^'pz  r.'irsH-.rts  ^r  bevor 
noch  die  erste  Leidenszeit  aufhört,  eilt  schon 
die  zweite  herbei. 

riTpS/.  N.  a.  1)  das  Aufsuchen,  Unter- 
suchen. Nid.  1,  1  (2*  fg.)  m-psb  rtTpci  von 
einem  Untersuchen  bis  zum  andern;  d.  h.  von 
der  Zeit  an,  in  welcher  das  Weib  den  Körper 
untersucht,  ob  eine  Menstruation  eingetroffen 
ist,  bis  zur  andern  Zeit  dieses  Verfahrens.  Edij. 
1,  1  u.  ö.  dass.  —  2)  Bedenken,  Eingedenk- 
sein. Snh.  91''  Antonin  fragte  Eabbi:  T,^y£'3 
i-,-\^:f^  nrctt  in  t-t-pps  rraij  Disa  nrr-':  'n73-<Ntt 
'dt  zu  welcher  Zeit  wird  die  Seele  dem  Men- 
schen einverleibt,  in  der  Zeit  des  Bedenkens 
(d.  h.  der  Schwangerschaft,  wann  Gott  den  Keim 
zum  werdenden  Menschen  bestimmt),  oder  zur 
Zeit  der  Bildung  des  Embryos  (d.  h.  wann  die- 
ser mit  Haut,  Adern  und  Knochen  ausgebildet 
wird)V  Eabbi  dachte  anfangs:  zur  Zeit  der 
Bildung,  später  jedoch  stimmte  er  dem  Antonin 
bei:  zur  Zeit  des  Bedenkens,  m"'p3  ryoM  u.  zw: 
mit  Bez.  auf  Hi.  10,  12;  vgl.  auch  n-O  und 
Hifil  von  nps.  Pesik.  r.  sct.  42,  72*  m^pD  ^^ 
•j''  ...  pin^rr  mp"'b  Vr  r!T<ps  O"'  ...  riD-iab 
CT  .  .  .  n:73N  ba  riTpD  c*'-!  -biNJ  bo  MTpc 
Ö'ia  ba  -T'ps  es  gtebt  ein  Bedenken;  d.  h. 
der  Ausdruck  -;pr  steht  beim  Segen  (Gen.  39, 
4.  5);  es  giebt  ein  Bedenken  beim  Sammeln  der 
Todtengebeine  (Gen.  50,  25),  ferner  bei  der  Er- 
lösung (Ex.  3,  16),  ferner  beim  Glauben  (Ex. 
4,  31),  ferner  beim  Kindergebären  (Gen.  21,  1). 
Das.  ö. 

iilJ^S  >n.  (=bh.)  aufbewahrtes  Gut,  De- 
positum. Genes,  r.  sct.  93  Auf.  (ein  witziges 
Etymon  unseres  Ws.)  «b«  "["nps  ~r2^  rib 
l'inpiE  das  Depositum  heisst  nicht  linpD,  son- 
dern •]iipi3  ('j^^'P^e)  halte  dich  fern  von  die- 
sem, d.  h.  nimm  ein  solches  nicht  an,  vgl.  den 
Plur.  Schebu.  5,  1  (36'')  inpsn  rriaa  der 
Eid  wegen  eines  abgeleugneten  Depositums. 
Das.  ijinps  ■'b  'jn  gieb  mir  mein  Depositum  zu- 
rück. Das.  37*  fg.,  vgl.  auch  -153.  —  Trop. 
Tanch.  Schoftim,  264''  der  Kaiser  Hadrian  sagte 
zu  seiner  Frau:  Er  wäre  betrübt,  weil  die  Phi- 
losophen ihm  widerrathen  hätten,  sich  für  einen 
Gott  zu  erklären,  ^b  inWN  Nb  an  ib  mcN 
ib  a-i  nns  iinpo  "inN  -lai  ^b  -lai«  -"Sn  -«iNna 
nb  -.Mi«  mbs  "iWi:?  na^i  i:".npD  nb  in  ^bs« 
'z^  as:-  ib  m7:s  i;iipD  rrii  sie  entgegnete 
ihm:  Jene  sagten  dir  nicht  Zutreffendes;  ich 
will  dir  etwas  Anderes  sagen:  Gott  hat  bei  dir 
ein  Depositum,  gieb  ihm  zuvor  sein  Depositum 
zurück,  sodann  erkläre  dich  als  einen  Gott. 
Welches  aber  ist  denn  sein  Depositum?  Sie 
antwortete  ihm:  Die  Seele;  denn,  sagte  sie, 
wenn   du  die  Seele,   die  dir  innewohnt,   nicht 
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beherrschen  kannst  (Khl.  8,  8),  wie  willst  du 
dich  znm  Gott  machen!  Nura.  r.  sct.  9,  199* 
betreffs  der  Sota,  des  Ehebruchs  Verdächtigen, 
steht  by73  (Num.  5,  12),  ebenso  steht  betreffs  des 
Ableugnens  eines  Depositums  bi'a  (Lev.  4,  21). 
bD  bpn  1T2::  r;72  ...  ■[iipsn  msis  nti\o  ■'sb 
-iDiDn  .  .  .  napna  -idid  ibxD  inpsa  ncisn 
nWST  n?::  nnt?  b^  qun  inpsa  weil  die  Ehe- 
brecherin das  ihr  anvertraute  Gut  (d.  h.  den 
Mann,  der  sich  ihr  angetraut  hat)  verleugnet. 
Wenn  nun  beim  geringfügigen  Geld  derjenige, 
der  ein  Depositum  ableugnet,  ebenso  ist,  als  ob 
er  Gott  verleugnet  („Treulosigkeit  begeht"),  um 
wie  viel  mehr  gleicht  Jera.,  der  die  ihm  anver- 
traute Person  verleugnet,  demjenigen,  der  Gott 
verleugnet!  —  PI.  Genes,  r.  sct.  93  Anf.  •jia  ma 
rijiijvEri  entziehe  dich  den  Depositen,  d.  h. 
nimm  keine  an.  Jeb.  109*  dass.,  vgl.  iini?:. 
Pesik.  r.  sct.  47,  74''  Gott  sagt:  manp-:  bs'n 
'31  "ib  ims  "i:«  "'bi:N  npiD  aism  r,^2  bs  ■•jn 
ich  bin  der  (treue)  Verwalter  der  Depositen, 
denn  Alles  (d.  h.  alle  guten  Handlungen),  was 
der  Mensch  mir  zur  Aufbewahrung  giebt,  er- 
statte ich  ihm. 

Nii^lr?  cJi.  (='ji^;;E)  aufbewahrtes  Gut, 

Depositum.  —  N;7f:''-  '"•  (^y-  l^t-^^)  1) 
Befehl,  Gebot.  —  2)  Depositum, 's.  TW. 

Snipa/.  Genick,  s.  TW. 

Hj^S  (=:bh.)  Grndtt.  ps,  wovon  auch  piD, 
pD!,  s.  "«ps;  davon  auch  yps  u.  v.  a.  Grund- 
bedeut.  verstärkt  von  ni:2:  spalten.  —  Pi. 
n;53  1)  öffnen;  insbes.  mit  nachtig.  bjrj  oder 
baa  einen  Schutthaufen  oder  einen  Theil 
desselben  entfernen,  eig.  den  Verschütteten 
sichtbar  machen.  Ohol.  1 6,  4  b33  npsan  Jem., 
der  einen  Theil  des  Schutthaufens  oder  der 
Steine,  unter  welchen  ein  Mensch  verschüttet 
ist,  forträumt.  Pes.  8,  6.  Keth.  lö*"  Tiby  npsb 
bsrt  TN  um  seinetwegen  (wegen  des  Verschütte- 
ten) den  Haufen  fortzuräumen.  —  2)  eig.  das 
Auge  öffnen;  übrtr.  Fürsorge  treffen. 
Schabb.  150''.  151*  bv  npsb  ainnn  by  iiDicn'a 
r72n  'pO"'y  bin  nbsrr  ■'pO'^J'  man  darf  am  Sab- 
bat bis  zum  Ende  des  Sabbatgebietes  (2000 
Ellen)  gehen,  damit  man  am  Abend  weiter 
gehen  könne,  um  sich  mit  der  Ausstattung  einer 
Braut  oder  mit  Bestattung  einer  Leiche  zu  be- 
fassen, j.  Ber.  HI  Anf.,  ö''  dass.  Ketb.  5"  man 
darf  Theater  und  Circusplätzn  am  Sabbat  be- 
suchen, ü^'2~\  ■'pO'^y  by  npsb  um  gemeinnützige 
Angelegenheiten  zu  ordnen.  B.  bath.  12''  b^Jin 
inpsa  V  nbiPDS  dtjn  inb  ib^ss  ■j-'-'n  wenn 
Jem.  an  Weintrinken  gewöhnt  ist,  so  wird  der 
Wein  sein  Herz,  wenn  es  auch  so  verschlossen 
wie  eine  Jungfrau  ist,  öffnen.  —  Nithpa.  sehend, 
hörend  werden.  Jeb.  113*  fg.  annn  npsna 
wenn  der  Taube  wieder  hörend  wurde. 

LbvY,  Neuhebr.  u.  Chald.  Würtorbucli.    IV. 


n|^S  chald.  (=np3)  1)  öffnen,  insbes.  die 
Augen.  —  2)  (syr.  ■  "-■  °-)  munter,  heiter 
sein,  Jenulm.  wohl  sein.  —  Ithpe.  np^srN 
munter  werden,  eig.  die  Augen  geöffnet  er- 
halten. —  Pa.  np:  Schutthaufen  beseiti- 
gen, s.  TW. 

Öi^SS  musc.  PI.  '^^'n•p^;  nn;52,  -np"'s  /  PI. 
ninp'':  Adj.  1)  sehend,  der,  die  Sehende; 
der,  die  Hörende;  öfter  jedoch  (Ggs.  von 
iä~in)  hörend,  eig.  mit  geöffneten  Augen, 
Oiiren  (bh.  rr^ß  sehend,  Ggs.  von  ~\^y).  Exod. 
r.  sct.  36,  133''  ■jisbnjo  iTiia  n«ibi  npsb  ba?: 
N7:ian  -im  ^d72id  isni  n3  N)3i3b  npsn  nT^j* 
nj:  N7:iDb  npsn  -i7:n  n^nb  iD333ia  ii^a  "T^brm 
'dt  n;n  ns  ^b  pbnm  ein  Gleichniss  von  einem 
Sehenden  und  einem  Blinden,  welche  zusammen 
gingen;  der  Sehende  sagte  zu  dem  Blinden: 
Komme,  ich  werde  dich  stützen,  führen  und  so 
konnte  der  Blinde  gehen.  Als  sie  aber  in  einem 
(dunklen)  Hause  eingetroffen  waren,  sagte  der 
Sehende  zum  Blinden:  Gehe  du  nun  und  zünde 
mir  das  Licht  an,  um  mir  zu  leuchten;  das  sage 
ich  dir  jedoch  blos  deshalb,  damit  du  mir  für 
mein  Führen  nicht  zu  sehr  zu  Dank  verpflich- 
tet seiest.  Dasselbe  gilt  von  Gott,  dem  Sehen- 
den, „dessen  Augen  über  die  ganze  Erde  blicken" 
(2  Chr.  16,  9)  und  von  Israel,  dem  Blinden  „das 
dem  Blinden  gleich  berumtastet"  u.  s.  w.  (Jes. 
59,  10).  Gott  aber  leuchtete  ihnen  und  führte 
sie  (Ex.  13,  21).  Als  sie  jedoch  ihm  eine  Woh- 
nung als  Heiligthum  weihten,  sagte  er  zu  Mose: 
Sage  ihnen,  „dass  sie  dir  reines  Olivenöl  zur 
Beleuchtung  nehmen  sollen"  (Ex.  27,  30).  — 
Jeb.  112''  nujnnrST  rnpD  N;aDU3  npc  wenn  ein 
Hörender  eine  Hörende  heirathet,  die  später 
taub  wurde.  Das.  rnpcn  byn  npD  der  Hörende, 
der  Mann  der  Hörenden.  Das.  iTipD  itin  ^iia 
mnpD  mTiN  tto  .  .  .  zwei  hörende  Brüder, 
zwei  hörende  Schwestern.  Das.  110*  fg.  113*- 
fg.  j.  Git.  VII  Anf.,  48"  ö-inn3T  np^s  rsTi 
wenn  Jem.  hörend  war,  später  aber  taub  wurde. 
Das.  V,  47*  un.  pyn  nb  laiia  nnpiD  eine  Hö- 
rende, die  verständig  ist.  Ggs.  noin.  —  2) 
übrtr.  einsichtsvoll,  klug,  erfahren.  Keth. 
88*  Ml-  npiD  IN  wenn  er  klug  ist.  j.  Meg.  II 
g.  E.,  73"=  •p^^\•::•\  np^o  iin  sei  klug  und  schweige, 
j.  Schabb.  II  Ende,  5"  nnp^D  müN  eine  kluge 
Frau.  Das.  XVI,  lö""  ob.  Schabb.  153-'  fnps. 
Ggs.  'j-'TZJDu:  Unbesonnene,  Narren.  Tract.  So- 
ferim  XV,  10  ■;inp-'3  3^77:»  bö  pin  die  Ba- 
starde sind  zumeist  klug.  Levit.  r.  sct.  4,  148° 
u.  ö. 

nipS  m.  N.  a.,  nur  -^je;  mp3  Lebenser- 
haltung, Lebensrettung;  urspr.  die  Weg- 
räumung eines  Schutthaufens,  um  den  Verschüt- 
teten zu  retten;  ferner  bildl.  die  Beseitigung 
einer  Lebensgefahr.  Keth.  5*  mps  i''npD7: 
rnön    ce:    man    darf   auch    am   Sabbat  einen 
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Schutthaufen  eutferneu,  um  das  Leben  Jemds. 
zu  erhalten.  Jom.  85*  pn  nmn  'iOb;  mps 
na\ar!  die  Lebensrettung  beseitigt  den  Sabbat, 
j.  Snh.  VII  g.  E.,  26''  u.  ü.  Keth.  15''  iirbir;  i^n 
z'r.n  -ins  lac:  mpisn  wo  es  die  Rettung  eines 
Menschenlebens  gilt,  da  kümmert  man  sich  nicht 
um  die  Mehrheit;  d.  h.  sellbst  wenn  der  grösste 
Theil  der  dortigen  Einwohner  Götzendiener  sind. 
Das.  19*  NbN  es:  mpo  ^sca  nrnr^j  nm  ^b  i^n 
•ahn  D''7;n  ma-isBi  m-'i;'  ■^th^:»  mr  miay  es 
giebt  nichts,  was  der  Rettung  eines  Menschen- 
lebens entgegensteht,  ausser  Götzendienst,  Incest 
und  Mord;  d.  b.  nur  diese  drei  Hauptsiinden 
darf  man  nicht  begehen,  um  das  eigene  oder 
Anderer  Leben  zu  erhalten. 

CppS,  CPp^S  m.  pl.  die  trübe  und  ver- 
dichtete Masse,  die  sich  oberhalb  der 
Oelhefe  befindet,  etwa  Oeltresteru,  Bo- 
densatz. Das  W.  ist  viell.  das  gr.  xä  Tnjxra 
Verdichtetes,  Zusammengeronnenes.  B. 
mez.  40''  D^upc  Nba  onMü  Hefe  ohne  Boden- 
satz; vgl.  Raschi:  das  schmutzige  Oel,  das  aus 
den  Kernen  kommt.  Das.  nnKi  npibr:  mx 
D-iirpsb   Tpsan    (wird    das.    erklärt:    NSin    ■'D 

D-'üpE    b3p73    •^733    npib    D-'üpD    b3p7J    TpE?:"!)    SO 

wie  derjenige,  der  Oel  aufzubewahren  giebt,  sich 
den  bei  der  Rückgabe  vorhandenen  Bodensatz 
gefallen  lassen  muss,  ebenso  muss  der  Käufer 
sich  Bodensatz  gefallen  lassen.  Sifre  Haasinu 
§  324  wird  D^'ppTJJ  D'^nao  (Jes.  25,  6)  erklärt: 
D-i-Jp^s  NbN  Dibs  üi-.n  '!''NUJ  D^-i730  „Hefe,  die 
nichts  Anderes  als  Bodensatz  enthält."  Esth.  r. 
SV.  ffibm  ri:uj3,  101"  D-'aps  ■;»©  i5ni  n'ax 
miyon  tn  ibpbp-'i  D'^b^'nipa  man  könnte  den 
Bodensatz  des  Oels  in  die  Leuchter  (candelabra) 
thun  und  dadurch  die  Mahlzeit  in  Unordnung 
bringen.     Das.  auch  d^üd  crmp.  aus  D^:;pc. 

]"C|P£  cJi.  (syr.  j:w»£-s=D-'::p2)  Bodensatz, 
Oeltrestern,  s.  TW. 

]''Cp£  od.  rüpS  denom.  vom  vrg.  W.  eig. 
gerinnen,  verdichtet  werden;  ubrtr.  vom 
Samen  des  Thieres,  der  in  Schmutz  übergeht,  s. 
TW. 

n^ /^^iP'S /.  (trnsp.  vom  gr.  x£(paAaia  oder 
xetpaXi?)  Kopftuch,  j.  Bez.  V,  63*  mit.  msN 
T'NS  '-■ ;  rfbnp  b;"73  n-'bi-'p-'E  Nmi  der  Wind 
jagte  das  Kopftuch  vom  Nacken  des  R.  Meir 
fort. 

"TpS  (verstärkt  von  b^|  mit  Wechsel  von  s 
und  p,  wie  5pE  von  y:?^;  Grndw.  p2,  yc)  spal- 
ten, trennen.  —  Pi.  bpE  abschälen,  die 
Schalen  entfernen.  Maasr.  1,  6  D''b3i3r; 
na-^ny  T'nyoM  bpD-a  ins  dni  bpciatt  die 
Zwiebeln  (sind  der  Verpflichtung  des  Verzehn- 
tens  unterworfen),  wenn  man  sie  abschält;  wenn 
man  sie  nicht  abschält   (so   muss  man   sie   ver- 


zehnten),  wenn  man  sie  (behufs  Trocknens)  auf 
dem  Dache  als  Haufen  aufstellt.  Ukz.  2,  5 
Dibsaa  bpcb  .  .  .  binnn  er  fing  an,  die  Zwie- 
beln zu  schälen. 

N^pIS  m.  (gr.  (päxeXoi;,  fasciculus)  Bündel, 
bes.  vom  Flachs,  Blüthenknoten  oder  Werg,  s. 
TW.  Mögl.  Weise  ist  das  W.  urspr.  semitisch, 
näml.  von  bpD=baD  s.  d.  W.,  vgl.  .  .  .  NjniD 
biSCTJ  das  Lein,  Flachs  fasert  sich.  —  PI. 
T'bpiE,  libipE.  Nid.  17*  man  reinige  das  Bett 
•^m'  ■'p:  nxj^a  in  T'bpiDa  mit  Flachsbündeln 
oder  mit  reiner  und  weicher  Wolle.  Das.  T^bips 
Nation  Ar.  (Agg.  N72n;a  ibpis)  Flachsbündel 
zur  Reinigung  des  Bettes.  N^n:  bildl.  für  Bei- 
schlaf, vgl.  anb  und  nj'o.  Raschi  erklärt  das 
W.  dui-ch  liüip,  franz.  coton.     Mit  prosthet.  n 

■'zip?  m.  Adj.  Flachsspinner  od.  Flachs- 
händler. Ber.  28''  ■'b^pD^  iistz^  Simon,  der 
Flachshändler.     Meg.  17''  dass. 

iniLS'rp?  od.  ]1*L;"ipi3  masc.  (gr.  TOCxtX-cöv) 
Buntgewirktes.     Thr.  r.  Anf.,  51*  s.  liapb^E. 

CpS  (ähnl.  arab.  ^jii  Conj.  III,  Grndw.  pD) 

eig.  verstopfen,  insbes.  dem  Maul  des  Thie- 
res einen  Zaum  anlegen.  Jelamd.  zu  Num. 
23,  5  (citirt  vom  Ar.)  n'ü-pz'i  ii^a  ypn  Gott 
steckte  es  („das  Wort")  in  Bileam's  Mund  und 
verstopfte  ihn.  Das.  msa  t'e  ns  apis  ~Tr 
nMpiDT  n^anan  ^ca  ois^ba  ^msa  er  verstopfte 
Bileam's  Mund  wie  Jem.,  der  einen  Zaum  (x^Xi- 
voc)  in  das  Maul  des  Thieres  legt  und  es  ver- 
stopft. Num.  r.  sct.  20,  241''.  242''.  s.  ois-'bs. 
Tanch.  Balak,  234*.  233*  „Gott  legte  das  Wort 
in  den  Mund  Bileam's";  iTjpDi  rs  pn  opyo 
mba  n7:07J  yaipia  mna  d.  i.  er  krümmte  sei- 
nen Mund  und  zäumte  ihn,  wie  Jem.,  der  einen 
Nagel  in  die  Tafel  steckt. 

CpS  I  (gr.  90x60;  denom.  von  op"'E  cpüxof, 
fucus,  s.  d.  in  '-id)  schminken.  Schabb.  94'' 
in  der  Mischna  nopiEn  nbrnan  rbni3~  eine 
Frau,  die  ihr  Haar  flicht,  sich  die  Augen  mit 
Stibium  bestreicht,  oder  ihren  Körper  schminkt. 
Vgl.  j.  Schabb.  X  g.  E.,  12''  DTOM  ra'-'n  nopis 
nyais  wenn  sie  den  Körper  am  Sabbat  schminkt, 
so  ist  sie  wegen  Färbens  straffällig.  (In  bab. 
Gem.  hing.  das.  94''.  95*  wird  das  popiE  in  der 
Mischna  1.  c.  vom  gr.  /le'xo,  ^u  abgeleitet,  käm- 
men; rrna  moa  nspia  wenn  sie  das  Haar 
kämmt,  so  ist  sie  wegen  Spinnens  straffällig. 
R.  Abahu  sagte:  r;2ia  DTi72  rspiDi  nbma  wenn  sie 
das  Haar  flicht  oder  kämmt,  so  ist  sie  wegen  Bauens 
straffällig.  —  Wo  jedoch  cpE  neben  bna  steht,  so 
scheint  es  blos  schminken  zu  bedeuten.)  Schabb. 
64''  die  früheren  Gelehrten  verordneten:  «büJ 
Oipcn  Nbi  binan  dass  sie  (die  Menstruirende)  sich 
weder  die  Augen  noch  ihren  Körper  schminken 
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solle.  M.  kat.  a*"  nopioT  nbma  als  Putz  des 
Weibes,  j.  M.  kat.  III,  83*  mit.  wenn  die  Frau 
wegen  des  Todes  ilires  nahen  Verwandten  trauert, 
oipsb  Nbi  binnb  xb  rr^ia  irx  so  darf  ibr 
Mann  sie  nicht  zwingen,  weder  dass  sie  ihre 
Augen,  noch  dass  sie  ihren  Körper  schminke. 
Wenn  der  Mann  wegen  des  Todes  eines  nahen 
Verwandten  trauert,  rop'iTi  Nb"i  nbms  «b  n:''N 
so  darf  die  Frau  sich  weder  die  Augen,  noch 
den  Körper  schminken.  M.  kat.  20''  und  Keth. 
4''  dass. 

DpS  ck.  (=vrg.  Qjm)  schminken,  s.  TW. 

DpS  II  ausdehnen,  ausstrecken.  Grndw. 
pD,  pis:  hinausgehen.  Tosef.  Schabb.  XVIII 
g.  E.  was  ist  unter  „Mästen"  dos  Thieres 
zu  verstehen?  iiNii:  ns  opisT  i::-'3-,-ja  ba 
'dt  man  wirft  das  Thier  auf  die  Erde,  dehnt 
ihm  den  Hais  aus  und  schüttet  ihm  Wasser 
und  Wicken  ein,  vgl.  n-rbn  (wo  jedoch  der 
Hals  anst.  Maul  zu  lesen  ist).  Schabb.  155'^ 
steht  dafür  vd  tn  opisi  man  sperrt  ihm  das 
Maul  auf. 

Dp£  III,    Pi.    o~;^    (denom.    vom    nächstüg. 

D(:">E,  ND^p^'s)  die  Härchen  od.  Zäserchen, 
welche  die  Früchte  beim  Anfange  ihrer 
Reife  bekommen,  verlieren:  s.  auch  w.  u. 
Maasr.  1,  5  i;''s  nj*i  laps'^a?:  ']''nb''im  ■j-'^TOp- 
nw'^is  -,^'ay^)Di2  o^pziz  (wird  in  B.  mez.  88^  er- 
klärt: ^nbo  cp^s  b::rffi72;  Tosef.  Maasr.  I  Anf. 
steht  dafür  yp^'s)  die  Gurken  und  die  Kürbisse 
(sind  der  Verptliclituug  des  Verzehntens  unter- 
worfen), wen«  sie  die  Zäserchen  verlieren:  wenn 
man  aber  mit  dem  Verkauf  nicht  wartet  bis  sie 
die  Zäserchen  verlieren,  so  ist  die  Verpflichtung 
des  Verzehntens,  wenn  man  sie  in  Haufen  auf- 
schüttet. Bez.  12**  dass.  Nach  Raschi:  wenn 
die  am  Kopfe  wachsende  Blume  abfällt. 
Das.  n303  i'^yibnn  ns  x^o-pa-^  Ms.  M.  (steht  in 
Agg.  nicht)  man  darf  am  Sabbat  den  Kürbissen 
ihre  Zäserchen  abnehmen. 

O;?"?,  SQip'S,  ND10|PS  m.  (etwa  gr.  Tte'xo?) 
eig.  Wolle,  geschorenes  Haar;  übrtr.  Här- 
chen oder  Zäserchen  (oder  die  Blume) 
einiger  Erdfrüchte.  B.  mez.  SS*"  Op''D  s.  das 
Verb.  Das.  ibinns  1373  .  . .  iM''^oip"'Db  -i72;n  tj 
irT'"'Dip''D  bis  ihre  Zäserchen  (oder  Blume)  ganz 
abgefallen  sind;  wenn  sie  anfangen  abzufallen. 
Das.  93*.  j.  Maasr.  I,  49*  mit.  wird  iapD"'«572 
erklärt  rr'Oicps  D"'T'  ■'T  1?3  wenn  sich  die  Zäser- 
chen (die  Blume)  entfernen.  —  op'D  Schminke, 
s.  d.  in  '^s.  Ferner  ap-D  Fleischgewächse, 
s.  npiE. 

DIpS  I'ikkus,  Name  eines  Thurmes  in  Jeru- 
salem, viell.  der  Ilippicus  bei  Joseph,  s.  TW. 
—  Ferner  Name  eines  egyptischen  Vol- 
kes. Genes,  r.  sct.  37,  36*  wird  D-inbos  (Gen. 
10.  14)  übers.  D''p^p2. 


Sip^pS  m.  eine  von  Erde  und  Rinder- 
excrementen  gemischte  Masse.  Ab.  sar. 
33''  xraipsT  i:s73  Gefässe  aus  solcher  Masse. 

]1w'P|P£  m.  (gr.  mj^wov)  Buxbaum.  Genes. 
r.  sct.  14,  15"*  wird  miüNn  (Jes.  41,  19  fg.) 
übersetzt  durch  'jirspo;  vgl.  auch  ■jij-'pos  (Bo- 
chart  übers,  das  hbr.  nrasn  ebenf.  durch  Bux- 
baum). j.  Keth.  VII  Ende,  31'*  steht  dafür 
nr'op'E  dass. 

yp£  (syn.  mit  y^:,  ypa;  Grndw.  pD  s.  b^^) 
sich  spalten,  auseinandergehen:  übrtr. 
hinausgehen,  aufhören.  Genes,  r.  sct.  32, 
30"*  wenn  der  Flachshändler  schlechten  Flachs 
hat,  pypiD  Nir;\3  ny  nriN  n-by  ^■'pb  p-iso::  tji« 
so  wird  letzterer,  kaum  hat  jener  nur  einmal 
darauf  geklopft,  schon  springen,  zerfasern.  Das. 
sct.  34  Anf.  dass.,  vgl.  ''rrc-:.  j.  Maasr.  III,  50"* 
ob.  'dt  b;bjn  nnn  nypis  '«■'nw  o'^'jys  manch- 
mal springt  die  dürre  Feige  unter  dem  Press- 
balken (Rolle)  ab  u.  s.  w.  Seb.  86*  nyps',:;  rbnj 
naT5:n  ■'3J  bya  eine  Kohle,  die  vom  Altar  ab- 
gesprungen, auf  die  Erde  gefallen  ist.  Tosef. 
Par.  III  g.  E.  u.  ö.  —  Trop.  j.  Jeb.  I,  2"=  un. 
^•'ainp  rij73tt  U'ps  die  Trauung  (ihre  Giltigkeit) 
geht  von  ihr  fort,  hört  auf.  Pesik.  r.  sct.  11 
g.  E.,  20''  y):Tü  ba  •jn^rt  ypsn  mz-a  (=yp3 
■jTiN,  Mechil  Jithro,  Bachodesch  Par.  2="i3".:; 
Itin)  eig.  das  Ohr  des  Hörers  könnte  dabei 
springen ;  d.  h.  man  würde  es  als  eine  Blas- 
phemie ansehen. 

Hif.  y^'psr!  1)  spalten,  auftrennen.  Bez. 
31''  "^mm  'yp2T3i  tt;:  n^bsna  .  . .  PiT^nn  die 
Verschlüsse  der  Gefässe  (deren  Deckel  näml. 
durch  Stricke  angebunden  sind)  darf  man  am 
Feiertage  auflösen  (weil  die  Knoten  nicht  fest 
sind),  sie  zertrennen,  zerfasern  und  zerschnei- 
den. Das.  32*  ö.  Schabb.  146*  dass.  von  Dat- 
tel- und  Feigenkörben.  Genes,  r.  sct.  28,  27'=  s. 
r!::in.  Schabb.  SB**  ^"'■'"'O^  -Jyps-'  xb  man 
darf  nicht  am  Sabbat  ein  Ei  auf  gewärmten 
Tüchern  zerschlagen,  damit  es  näml.  an  der 
Stelle  des  Tuches  gar,  gebraten  werde,  j.  Meg. 
I,  71*  mit.,  s.  pspä.  —  2)  entziehen.  Jeb. 
46*  u.  ö.  die  Weihung  eines  Ggsts.  dem  Heilig- 
thum  u.  dgl.  Tinyia  ■'nr:  •j-'y^poTs  entzieht  denselben 
der  hypothekarischen  Verpflichtung  gegen  die 
Gläubiger,  s.  "i^ph.  Bech.  5*.  —  3)  Dochte  an- 
fertigen, Zeuge  oder  Lappen  zerfetzen, 
um  daraus  Dochte  zu  machen.  Schabb. 
21*  '[■'yps::  TT;  ■jrf:r3n7:i  nzin^  ■'0:37:  -"Nbn": 
'[•'pibn73  1-7:1  aus  den  Fetzen  der  priester- 
lichen Beinkleider  und  ihrer  Gurten  fertigte 
man  die  Dochte  und  zündete  damit  an.  Das. 
"i^n  pwi  iniN  i-'ypD72  ibntt!  nima  ■<nj3 
\anp72b  mbTS  i^ciy  die  priesterlichen  Ge- 
wänder, welche  schäbig  wurden,  flocht  man  und 
verfertigte  daraus  Dochte  für  den  Tempel.  Suc. 
51*  dass.    j.  Suc.  V,  öö*"  un.  wird  i'ypsT  er- 
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klärt  durch  •j^V"'-:;!:::,  s.  'rc^.  Estli.  r.  sv.  -in, 
102°  betrachte  nur  den  Wohlstand  Ahaswer's; 
'di  ^nrnD  •'banal  -i7;i:  ■•bana  i^ypsji  banc 
denn  während  alle  anderen  Menschen  ihre  Decken 
mit  wollenen  und  leinenen  Schnuren  durchflech- 
ten, hat  jener  sie  aus  Byssus  und  Purpur  ge- 
flochten. —  4)  (mit  flg.  ny-i)  den  Marktpreis 
erhöhen,  bes.  Esswaarcn  vertheuern,  eig. 
den  Preis  in  die  Höhe  treiben.  Taau.  lö*" 
Nbc  le^nna  nbnra  -.lasn  bs  n-'iyn  Y-.^r^  ■j-'n 
C-i'icr:  yipcnb  man  verordnet  nicht  Fasten  für 
die  Gemeinde  von  vorn  herein  an  einem  Don- 
nerstag, um  nicht  die  Preise  der  Esswaaren  in 
die  Höhe  zu  treiben.  Wenn  die  Menge  näml., 
bevor  sie  Kenntniss  von  dem  anbefohlenen  Fasten 
erlangt  hat,  sehen  wird,  dass  man  für  zwei 
Hauptmahlzeiten,  näml.  für  den  Abend  des  Fast- 
tages zum  Frühstücken  und  für  die  Sabbat- 
mahlzeiten, viel  Esswaaren  einkauft,  so  wird 
mau  hieraus  auf  das  Missrathen  der  Feldfrüchte 
schliessen,  infolge  dessen  die  Preise  steigen  wür- 
den. Wenn  hing,  die  Fasten  bereits  einige  Tage 
früher  begonnen  haben,  so  wird  der  Grund  des 
Einkaufes  der  vielen  Esswaaren  allgemein  be- 
kannt werden.  Meg.  l?*"  naia  -,aib  ini  nai 
'ai  ü^-\^^  ■'5*ipE72  na:a  n-j'^-ona  a-'iiar:  welche 
Absicht  hatten  die  Gelehrten,  dass  sie  die  Be- 
nediction  über  die  Fruchtbarkeit  der  Jahre  als 
die  neunte  im  Achtzehugebet  bestimmtenV  Sie 
zielten  auf  die  Vertheuerer  der  Marktpreise  hin; 
denn  auch  David  hat  das  Gebet:  „Zerbrich  den 
Arm  der-  Frevler"  im  neunten  Psalm  gesagt  (so 
nach  der  talmud.  Zählung,  wonach  Ps.  1  und  2 
einen  Ps.  bilden,  während  bei  uns  Ps.  10,15). 

ypS  eh.  (syr.  -^.s^y^t)  1)  hervorbre- 
chen, abspringen,  eig.  spalten.  B.  niez.  20'' 
an  ■'an  ntin  j^po  die  Cederpfoste  des  Studien- 
hauses sprang.  Thr.  r.  sv.  Tia-i,  53"  n-'an 
«yps  Nn-iai  Nn-'-iian  ich  sah  im  Traume,  dass 
das  Gebälk  des  Hauses  sprang.  Ab.  sar.  28'' 
ND-'y  NypD  das  Auge  sprang  heraus.  Das.  65* 
y-ptn  Nmc-'a  lab  -»Tniab  ^y^i  n'^^y  das  Auge, 
das  euer  Unglück  sehen  will,  möge  heraus- 
springen. Das.  -[iD-io  -13T  n;-'!'  ypD  das  Auge 
des  Bar  Scheschach  sprang  heraus.  Trop.  j. 
Ketb.  YHI,  32''  ob.  p-^anp  nn-'-'Sr^  Pi-pa  ihre 
Heiligkeit  geht  von  ihnen  fort.  Chull.  139* 
dass.  j.  M.  kat.  I  Anf.,  80*  man  gestattete, 
das  Getreide  auf  schattigem  Boden  (vgl.  Npnpr) 
in  der  Festwoche  zu  ernten ;  ';inaN''T  l^ps^  Nb"! 
damit  es  nicht  auswachse  und  verderbe.  —  2) 
sich  verbreiten.  Part.  Peil  Jeb.  37''  die  Ge- 
lehrten, in'>''7a;a  ypCT  deren  Namen  verbreitet 
sind.  Uebrtr.  B.  bath.  164''  iiDipiaa  •'an  ypc  lai 
Ar.  (=y-'p.a,  N-'pa  s.  d.W.;  Agg.  i-ip'aj  war 
denn  Rabbi  bekannt  mit  einem  zugeknüpften 
Dokumente?  vgl.  -oi. 

Af.  rpcN  herausbringeu.  Schebu.  48'' 
n\-iypEN    r-iya^a    n^pn    wenn    das    Sabbatjahr 


kommt,  so  macht  es  die  Schuldforderung  un- 
giltig,  eig.  bringt  sie  fort.  Git.  33*  u.  ö.  ba 
•j^fflnpb  i^an  irirypDNTianpa  i;am  Nrynsmipr-; 
r!'';''73  wer  sich  eine  Frau  antraut,  traut  sie  im 
Sinne  der  Rabbanan  (d.  h.  dass  sowohl  das 
Schliessen  der  Ehe,  als  auch  die  Fortdauer  der- 
selben nur  dann  Giltigkeit  haben  sollen,  wenn 
die  Rabbinen  damit  einverstanden  sind;  wenn 
daher  später  ein  Umstand  eintritt,  der  nach  An- 
sicht der  Rabbinen  die  Ehe  annullirt;  wenn  z.  B. 
eine  Ehescheidung  stattgefunden,  die  nach  rab- 
binischem  Gesetz  giltig,  obgleich  sie  nach  mo- 
saischem Gesetz  ungiltig  ist);  so  entziehen  die 
Rabbanan  die  Giltigkeit  der  Trauung  vom  An- 
fange an,  infolge  dessen  die  Ehe  ganz  an- 
nullirt wird.  Das.  30''  R.  Ammi  und  R.  Assi, 
Nji7aa  ■'j'ipaNb  ■'^''bNT  die  so  mächtig  (d.  h.  als 
Richter  so  angesehen)  waren,  dass  sie  Geld  ent- 
ziehen konnten.  —  Uebrtr.  Das.  36*  N-p"'ya 
inrypcN  ^N'ja  wodurch  haben  sie  von  vorn 
herein  die  Zeichen  ihrer  Unterschrift  bekannt 
gemacht?  —  Ithpe.  gespalten  werden,  sich 
spalten,  s.  TW. 

ypS  m.  das   Spalten,    Springen,  Spalt, 

Sprung.  Pes.  84''.  8b^  yps  dtü?:  wegen  Sprin- 
gens  der  Knochen,  die  vor  glühenden  Kohlen 
liegen.  Genes,  r.  sct.  94,  91"^  Schittimhölzer 
brachten  sie  nach  Egypten,  sb  nna  Ni:72D  Nb"i 
ypc  Nbi  TCp  und  es  fand  sich  an  ihnen  weder 
ein  Knoten  noch  ein  Sprung. 

ypS  m.  (vgl.  y^B  Hif.  nr.  3)  1)  Docht, 
Geflochtenes.  Schek.  5,  1  y^ps-  by  •'aa  p 
(im  j.  Tlmd.  by  naiatt)  Ben  Bebai  (ein  Tempel- 
herr) war  über  den  Docht  gesetzt;  d.  h.  er  be- 
aufsichtigte die  Priester  und  Leviten  beim  An- 
fertigen der  Dochte,  j.  Pea  VIII,  21*  mit.  wird 
unsere  Stelle  übersetzt:  rib^'ncri  by  n3;3P:o  dass. 
j.  Schek.  V,  48''  un.  dass.  —  2)  Riemen  oder 
Streifen  von  harten  Dingen,  von  Leder 
oder  groben  Zeugeu.  Jörn.  23*  derjenige 
Priester,  der  beim  Loosen  trügerisch  verfuhr, 
ypEa  r;:i73;;r;  172  npib  wurde  vom  Aufseher 
mittelst  des  Riemens  gegeisselt,  das.  erklärt 
Nnn?3  oder  Npna7;  s.  d.  W.  Abaji  das.  bemerkt 
zwar:  Er  hätte  seine  frühere  Ansicht,  dass  das 
yipa  in  Schek.  1.  c.  ebenfalls:  Docht,  Nrb"'PD 
bedeute,  nachdem  er  von  der  hier  citirten  Bo- 
rajtha  Kenntniss  erhalten,  aufgegeben  und  auch 
jene  Mischna  in  Schek.  durch  nha:  ,  Riemen, 
Schlägel,  erklärt.  Allein  es  obwaltete  hier, 
wie  es  scheint,  eine  irrthümliche  Identificirung 
von  y^por!  by  ri5i72?i  und  y^psa  r:3i7272r!,  s.  ob. 
Ausserdem  ist  in  Schek.  1.  c.  die  Rede  blos  von 
den  Gegenständen,  die  zu  den  Tempelbedürf- 
nissen gehören,  wie  die  Siegel,  Trankopfer, 
Loose  u.  dgl.,  nicht  aber  von  nebensächlichen 
Funktionen,  wie  das  Geissein  der  trügerischen 
Priester.     Edij.  3,  5  s.  y-pz  r-a.  —  3)   Bün- 
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del  vou  Aehren  oder  Strohhalmen.  B. 
kam.  117*  nr  ypc  ^b  -j-ain  Ar.  (Agg.  1173?  anpo) 
reiche  mir  dieses  Bündel.  Tosef.  B.  mez.  VIII 
Anf.  ~rT2y  y^'pt  Bündel  vou  Strohhalmen.  — 
PI.  Schabb.  löö*  T'""'i?r-  Das.  -pay  '^-'pc,  vgl. 
8H-3E.     Tosef.  Suc.  I  Anf.  u.  ö. 


TW. 
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(^riy'ipi)   wilde    Gurken,    s. 


N>*iP£.  ND^l^?/.  (=r;yj;3;  davon  contrah. 
N^js,  NrpE  s.  d.y  Spalt.  Ab.  sar.  28^  ob.  npy  'i 
«yp^D^'-in  K.  Jakob  litt  am  Spalt,  Oeffnung 
des  Mastdarms.  Das.  man  nehme  als  ein  Heil- 
mittel den  Kern  einer  Dornfrueht  syp^D  nrbi 
»yp^'D  innb  und  richte  den  Spalt  des  Kerns 
gegen  den  Spalt  des  Mastdarms.  Das.  «yp-'D  I 
HNPr  tiyp'E  .  .  .  r!Nb"'y  der  obere,  nach  aussen 
zu  gekehrte  Spalt  des  Mastdarms;  der  untere,  [ 
iimen  liegende  Spalt  des  Mastdarms. 

nyip£/c/«.  i^eig.  Part,  pass.)  1)  Erdriss,  , 
Spalt,  j.  Schebi.  III  Anf.,  34^  ob.  nyips  pn  : 
snypm  die  Pfütze,  Erdriss  im  Bruchthal,  wo  ! 
sich  näml.  die  Jauche  vom  Dünger  und  der  [ 
Regen  ansammelt.,  als  Uebersetzung  von  piriTJ 
s.  d.  —  2)  aufgeschlitztes  Thier.  ChuU. 
69*  nyipD  p  das  Junge  eines  geschlachteten,  j 
trächtigen  Thieres,  dessen  Leib  man  aufreisst  | 
und  das  Junge  herausnimmt.  Das.  74*''  fg.  dass.  ! 
—  3)  (=ry^E)  Knäuel,  j.  Schebi.  VII  Anf.,  } 
37"  nyipE  inn  jenes  Knäuel.  ! 

i^yp?/-  (verwandt  mit  pyps)  Knäuel.  Kel. 
10,  4  •":::!  bw  ryp:-  das  Knäuel  von  Stauden. 
Genes,  r.  sct.  12  Anf.  dass.,  s.  1''::bE.  Khl.  r.  sv. 
-:k  •>P■':E^  76*  u.  u.  —  PI.  KeLn,  2  ^■^^^2-. 
TiB  biD  die  Knäuel  des  Gewebeaufzuges.  Chag. 
12*  als  Gott  die  Welt  erschuf,  3-'n— 2  hti 
rihpn  13  ~yys  iv  T-ä  biS  m-'ypD  tcd  -^bim 
'31  TT>»yn"i  dehnte  sie  sich  immer  weiter  aus, 
wie  die  zwei  Knäuel  des  Gewebeaufzuges,  bis 
Gott  sie  anschrie  und  sie  zum  Stehen  brachte; 
mit  Bez.  auf  Hi.  26,  11.  Genes,  r.  sct.  10  Anf. 
b'C  rrs-  cn  b\2  rnN  rvy"'p:;  %t«i'  rtd'pn  bu; 
Dbiyn  N-3:  \mz:  -T3  ht  prE-;  ;bc  Gott  nahm 
zwei  Knäuel,  eines  aus  Feuer  und  eines  aus 
Schnee  und  verwickelte  sie  miteinander;  und 
daraus  wurde  die  Welt  erschaffen.  B.  kam.  119*' 
TT-ypE  ^"^Vw  die  Ueberreste  von  den  Knäueln 
beim  Weben. 

KnypS/.  das  .\usgehen,  Müssiggehen. 
Keth.  47*  nryps  -30  nb  3'r:i  er  giebt  ihr  die 
Belohnung  ihres  Müssigganges. 

niyipS/.  pl.  (=bh.  niypc)  wilde  Gurken, 
die  eiförmig  und  vom  bittern  Geschmack 
sind  und  die  bei  der  leisesten  Berüh- 
rung platzen  und  ihren  Samen  herausschies- 
sen.  Schabb.  24''  myipD  ittia  das  Oel  dieser 
Gurken.  Kel.  17,  17  myips  bis  .  .  .  n-isic«: 
das  Rohr,  innerhalb  der  wilden  Gurken. 


]"'y"'p£  Pekiiu,  Name  eines  Ortes,  wo  R. 
Josua  seine  Schule  hatte.  Snh.  32''.  Num.  r. 
sct,  12,  223"=  u.  o.  —  Dafür  auch  'j^y-'pa  s.  d. 

pspS  Pilp.  (von  piE  gehen)  wankend,  lose 
machen,  erschüttern,  eig.  auseinandergehen 
lassen.  Suc.  1,5*  '31  DTrar  phk  brili  p^-pzTZ 
man  macht  die  Latten  (womit  man  die  Fest- 
hütte bedacht  hat)  lose,  weitet  sie  auseinander 
und  nimmt  eine  Latte  aus  ihrer  Mitte  fort. 
Das.  ö.  j.  Schabb.  XV  Anf.,  1.5*  die  Chacha- 
mim  stimmen  der  Ansicht  des  R.  Meir  bei, 
•;i--n-2T  T-yips";!  ■j^pspcria  vpr-p'i-a  r-iKmn3 
'31  r3U:3  i-'Dmm  betreft's  der  Verschlüsse  auf 
dem  Erdboden  (wie  z.  B.  Thüren  der  Brunnen 
und  Höhlen,  welche  mittelst  der  Stricke  befestigt 
sind),  dass  man  sie  am  Sabbat  locker  machen, 
sie  zerfasern,  auflösen  oder  zerschneiden  darf 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  y^?-  (Schabb.  146*  steht 
unser  W.  nicht.)  Das.  XX  g.  E.,  17"*.  j.  Meg. 
I,  71*  mit.  und  j.  Bez.  V,  63''  ob.  dass.  —  2) 
trop.  eine  rabbinische  Verordnung  oder 
Satzung  erschüttern,  daran  rütteln.  Edij. 
5,  6  Elasar  beu  Chanoch  wurde  in  den  Bann 
gethan,  D^^^  nrtiJn  pcp^C,  weil  er  an  der  ver- 
ordneten Reinigung  (Waschung)  der  Hände  rüt- 
telte. Ber.  19*  steht  nb^iirs  anst.  m-:33,  s. 
in;,  n-;.  Ab.  sar.  35*  das  Verbot,  Käse  der 
Nichtjuden  zu  essen,  i-'si  nt:  nein  n-.iTS 
ri3  Tpspsii  ist  eine  neue  Verordnung,  man  darf 
daher  an  ihr  nicht  rütteln,  vgl.  syn,  Nrj--'T3. 
Part.  pass.  Genes,  r.  sct.  78,  77*  m3"-i3r:  T--i: 
'3T  1N3  ib  laciNra  \z^-;  iT'3  nipspis";  die 
Segnungen,  (welche  Jakob  von  seinem  Vater 
erhalten  hatte)  waren  früher  bei  ihm  wankend. 
Wann  aber  wurden  sie  ihm  befestigt?  Hier: 
„Mein  Bruder  behalte  was  du  hast"  (Gen.  33,  9)' 
Das.  sct.  67  g.  E.  dass.  mit  Bez.  auf  Gen.  28,  1: 
„Isaak  segnete  den  Jakob."  —  3)  hin-  und 
herwanken,  unentschlossen  sein.  Midr. 
Tillira  zu  Ps.  53  Anf.  (mit  Bez.  auf  -pncb, 
1  Sm.  25,  31)  Abigajil  sagte  zu  David:  Wenn 
ein  Process  vor  dich  kommen  würde,  dass  ein 
Armer  über  einen  Reichen,  weil  er  vergeblich 
von  ihm  ein  Almosen  verlangt  hatte,  herfiel  und 
ihn  tüdtetc;  -!3^3  p2p="  nrNi  ib  -i-:ix  -ps  ntt 
Nb  ci-a-!s  im  -^^em  iNi:inr;b  bi3^  hpk  •j-'n-i 
bN  .  .  .  ■pz:T'^-:2  nnH-\  ib  ip^  nV^^  b3:b  p  rrcy 
1'N  ibn  i;Nia  bi303  -imsp  bsi  ■{•"33  ps'psD 
-jjairyb  nPN  n3in  i3n-'3i53  ms  was  würdest  du 
hierauf  sagen?  Du  wirst  sicherlich  mit  deinem 
Ausspruch  hin-  und  hcrschwauken,  ohne  ihn  aus 
deinem  Munde  hervorbringen  zu  können.  Dann 
würde  mau  sagen:  Verfuhr  er  denn  nicht  eben- 
so mit  Nabal,  den  er,  weil  er  ihm  nichts  ge- 
geben hatte,  tödtete;  du  würdest  schwanken, 
beunruhigt  sein.     Wende   dich    aber   nicht    hiu 
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und  her,  dass  du  etwa  sagest:  Mich  wird  Nie- 
mand, da  ich  König  bin,  zurechtweisen;  mögest 
du  doch  dich  selber  zurechtweisen  I  —  Hithpa. 
erschüttert  werden.  Ber.  aS**  ipspsn'^is  iv 
mnffla'a  m-'bin  br  Mss.  (vgl.  Dikduke;  Agg. 
ippsn''«)  bis  alle  Glieder  im  Rückgrat  erschüt- 
tert werden. 

pSpS  cJi-  (=pspü  nr.  2)  an  einer  Satzung 
rüttein,  ihre  Verpflichtung  in  Abrede 
stellen.  Suc.  43''  abiba  ""piDpsb  irs  man 
könnte  am  Gebot  des  Feststrausses  (am  Hütten- 
feste) rütteln. 

pigpig  »H,  eig.  Erschütterung,  übrtr. 
Tadel]  Vorwurf.  PI.  j.  Snh.  11,  2Q^  mit. 
•^npiisps  pnD\-i  13  rr,:2S  Dia  rn  a-inni  ^~,^^?.-. 
TN  W'^i  "jETi:  ^■'by  a"'"iT3iN  ^rr  dort  (bei  der 
Strafrede  Abigajil's  an  David,  s.  psp-f)  fielen 
erschütternde  Vorwürfe.  Sie  sagte  näml.  zu 
ihm:  Wenn  dein  Tadel  (oder:  dein  schwanken- 
des Wesen,  bei  Gelegenheit  ahnlicher  Verbre- 
chen, die  von  Andern  verübt  wurden)  heraus- 
kommt, so  wird  man  sagen,  dass  du  ebenfalls 
Blut  vergossen  hast. 

\J>pß  ausstopfen,  verstopfen.  Kel.  3,  8 
rDTl  ippBO  .  .  .  ^sa5:  ein  Trichter,  den  man 
mit  Pech  verstopfte.  Das.  28,  2  ein  Lappen, 
ynman  hn  in  pisb  i:"'pr-Ta  den  man  zuberei- 
tete, um  damit  die  Löcher  des  BadehauBCs  zu 
verstopfen.  Schabb.  24,  5  (l.'j?")  pn  ^■p^po 
mN73r!  man  verstopfte  das  Lichtloch,  die  Luke. 
Das.  53*  r!-iNi2:a  ;it  nb  'j'^ppis  man  muss  dem 
Thiere  (das  am  Sabbat  ausgetrieben  wird)  die 
Schelle  am  Halse  verstopfen,  damit  sie  nicht 
klingele.  Part.  pass.  Das.  64"  fg.  pips  ;it  eine 
verstopfte  Schelle,  j.  Schabb.  XVII  g.  E.,  16" 
'ai  iibnrt  ia  ppis  m-rib  la-'pnna  n:p  Rohr, 
das  man  zubereitet  hat,  um  damit  das  Fenster 
zu  verstopfen.  Par.  5,  7  :jicn?:03  ^77^  wenn 
man  die  Oeffnung  einer  Badestelle  mit  einem 
Lappen  verstopfte,  j.  Erub.  VIII  g.  E.,  25". 
Pesik.  r.  sct.  16,  33"=  u.  ö.  —  Tosef.  Maasr.  I 
Anf.  PPD73  ed.  Zkrm.,  ed.  Wilna  y^ip  .  .  .  y-'sp«, 
rieht,  jedoch  die  Emend.  des  R.  Elia  Wilna 
op''S  .  .  .  O'^pQU.  —  Hithpa.  verstopft,  un- 
sichtbar werden.  Jeb.  63"  ms  Nö3a  i^D 
•jippEPTj  ttujIT  nON  wenn  Jem.  eine  Frau  hei- 
rathet,  so  werden  seine  Sünden  unsichtbar,  d.  h. 
verziehen;  mit  Ansp.  auf  ps^i,  Spr.  18,  22. 
Ueber  Ber.  28"  s.  p^ps  im  Hithpa. 

\^\^^  eh.  (=p]5s)  verstopfen,  zuschütten, 
s.  TW.' 

pP2  m.  Verstopfung,  d.  h.  etwas,  wo- 
mit man  verstopft.  Verschluss.  Schabb.  125" 
•jibnn  pps  die  Verstopfung  des  Fensters:  eine 
Art  Fallthür,  womit  man  eine  Luke  vcrschliesst. 
Das.  137"  dass.  Genes,  r.  sct.  70,  70*  „Jakob 
rollte  den  Stein  von  der  Mündung  des  Brunnens 


fort"  (Gen.  29,  10).  br73  --pz  — ay5:  Nina  nta 
n^mbs  -'S  wie  Jem.,  der  (mit  Leichtigkeit)  den 
Verschluss  (Deckel)  von  der  Oeffnung  des  Glases 
entfernt.  Tosef.  Ter.  VII  g.  E.  -pp^  rtTi  ON 
'ai  Y^zin  wenn  der  Verschluss  scheidet,  j.  Ter. 
VIII,  45"^  mit.  •p^■pD  moN  pipz)  irxT  noian 
nm72  y^n  ^pps  r^n  dn  no-.a?:  irsi  wenn  die 
Flasche  (die  Flüssigkeit  enthält)  bedeckt,  aber 
nicht  zugestopft  ist,  so  darf  man  die  Flüssig- 
keit nicht  trinken  (weil  eine  Schlange  den 
Deckel  fortgehoben  und  daraus  getrunken  haben 
könnte,  vgl.  "^b'^a) ;  wenn  jedoch  die  Flasche  blos 
zugestopft,  aber  nicht  bedeckt  ist,  so  ist  jene, 
wenn  die  Verstopfung  (der  Stöpsel)  scheidet,  zu 
trinken  erlaubt.  Das.  ipp-'SD  büj''U:::  wenn  die 
Flasche  mittelst  des  Stöpsels  fortgenommen  wer- 
den kann.  —  Uebrtr.  B.  kam.  SP  ^iz  a"';333'i 
r^b:'"3bT  "ppziT,  bei  den  Weinstöcken  von  den 
Knoten  an,  aufwärts. 

nlPpipS  /.  (contrah.  aus  rbpbipü ;  Stw.  bp: 
=b^s  spalten,  trennen)  Sichverzweigendes, 
Sichspaltendes,  Aestendes.  PI.  Sifra  Wa- 
jikra,  Abschn.  Nedaba  cap.  17  Par.  14  „das 
Fett  auf  den  Lenden"  (Lev.  3,  10),  abnn  nr 
nibpipiin  '[■'aw  das  ist  das  Fett  zwischen  den  sich 
verzweigenden  Fleischtheilen  oder  Adern.  Das. 
cap.  19  „das  Fett,  das  nahe  dem  Schwänze  ist" 
dass.  Dafür  auch  m:pi;p  s.  d.  Tosef.  ChuU. 
IX  g.  E.  steht  dafür  rinpip:  mit  Wechsel  der 
liquidae.  Scheilt.  z.  St.  aram.  übers.  Nroia"'bps 
s.  d. 

Xn'ppipS  cJi.  (=ribpipü) Sichverzweigen- 
des. Genes,  r.  sct.  78,  76''  ntjt  NPbpips  •'sr: 
'an  N^in^a  das  Sichverzweigende  der  Spannader 
ist  biblisch  zu  essen  erlaubt;  Israel  jedoch  hält 
es  für  verboten. 

ip2  (syn.  mit  bp:  s.  d.,  Grndw.  ps)  ein 
freies,  zügelloses  Leben  führen,  insbes. 
die  Gesetzlehre  häretisch  erklären,  eig. 
sich  vom  Gesetze  losmachen.  Meg.  25",  s.  n?""- 
j.  Ber.  IX,  12"  un.  •[•'SiMn  inps  die  Häretiker 
entarteten,  s.  1^2.  Jelamd.  zu  Num.  13,  27 
(citirt  vom  Ar.)  „Sie  erzählten  ihm,  .  .  .  das  Land 
ist  gut"  u.  s.  w.  -iTz-ib  Na  Nima  -ipi^n  yann 
"ai::-  i«  b''nn;3  Nin  rn-  iTrb  der  zügellose 
Bösewicht,  der  sich  anschickt,  Verleumdungen 
auszusprechen,  beginnt  gewöhnlich  mit  Lobes- 
erhebungen, j.  Snh.  II,  20"  mit.  rsMsy  mps  sie 
gab  sich  preis,  s.  o^-i. 

Hif.  ~i-~^~  (im  palästinischen  Dialekte  gew. 
-T'pan,  s. -ipa)  sein  Besitzthum  freigeben, 
als  frei  für  Jedermann  erklären.  Git. 
39*  fg.  Tiar  ■■'ps;3~  wenn  Jem.  seinen  Sklaven 
für  frei  erklärt  (dass  jeder  von  ihm  Besitz  er- 
greifen könne),  j.  Schck.  3*  (in  Agg.  des  bab. 
Tlmd.)  rnTsn  ba  pn  'i^T'ps:^  irfc  isiprin  die 
Gelehrten  verordneten,  dass  man  das  ganze  Feld 
als   frei   erklären   soll.     Part.   Hofal.     Snh.  49* 
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„Joab  wurde  begraben  "^3^"3  nr-'Dr"  (1  Kn. 
2,  34);  2N1'  3w  ir^3  qN  bsb  nisDia  -a-ra  mz 
?35  "ipDiTa  das  besagt:  So  wie  „die  Wüste"  für 
Jedermann  frei  ist,  so  war  auch  „das  Haus" 
Joab's  Allen  (Armen)  frei. 

IpB  eh.  (=-ipE)  ein  freies,  zügelloses 
Leben  führen,  freisinnige  Worte  spre- 
chen. Snh.  .38''  einen  nichtjüdischen  Epi- 
karäer  (Freidenker)  sollst  du  widerlegen,  b3N 
'DO  -ipm  iD^s  bn  bN-iö''  oimp^sN  aber  dem 
jüdischen  Epikuräer  (darfst  du  nichts  entgegnen), 
denn  er  könnte  hierdurch  noch  zügelloser  wer- 
den. Das.  60''  ■'Nn  -ibiD  ■'-"'pE  "la  sollten  denn  Israe- 
liten so  sehr  zügellos  sein,  eine  Blasphemie  auszu- 
sprechen? —  Af.  freigeben.  Suc. 44*" ntiit "i^dn 
«•"STäJnb  gieb  die  Oliven  den  Armen  frei.  Ber. 
47'  ■'S»  mm  ■'ODib  mb  -ips::  ■'Sa  ■^n  wenn  er 
will,  so  giebt  er  seine  Güter  frei,  infolge  dessen 
er  arm  sein  würde.  B.  raez.  30  *"  N^bj'  ■'bi3b 
insnpsit  üb  ~bi  ir!:~p2N  für  jeden  Andern  hat 
er  diese  Gegenstände  für  frei  erldärt;  für 
dich  aber  hat  er  sie  nicht  für  frei  erklärt. 
Das.  68''  inb  "pt":  ■'-ipsN  n"'bb;  die  Excre- 
mente  giebt  man  frei.  —  Ithpe.  sich  gegen 
die  Gesetze  und  ihre  Vollstrecker  frei 
benehmen,  sich  auflehnen.  M.  kat.  16*  "iN 
Nr-iT  ''ni  Nn''bw3  ipi?r-:  wenn  er  sich  gegen 
den  Gerichtsboten  autTehnt.  Das.  Nna::  ■'N- 
■'Di::  313  npcr-'S-  jener  Fleischer,  der  sich 
gegen  R.  Tobi  auflehnte. 

"IJ^'B  JH.(?)  Händel,  Wortstreit.  Taan. 
18  'NnirT'  in-3  -.p'c  •'imb  Mb  Ar.  (Var.  po? 
^"31,  steht  in  Agg.  nicht)  um  mit  den  Juden 
keinen  Wortstreit  zu  haben. 

■'"IpIS  /.  (von  ipD,  arab.  ^£i  durchlöchern) 

■I:  y 

Spalt,  Oeffnung.  Jeb.  7G^  ■'-ipic  ^3  die  Stelle 
an  der  Oeffnung  des  Mastdarms  =  tirpE  s.  d. 
(ähnlich  3p;r!  rr^a,  s.  d.). 

'[''^iP''S  m.  (wahrsch.  für  T'"ipiE  s.  d.  in  'id; 
gr.  :T:oxapi.ov)  Häufchen  geschorener  Wolle, 
j.  Erub.  X  Anf.,  26*  "-■'3  :t;  ';''~P''e  ^'-^  ^^''^ 
ein  Häufchen  geschorener  Wolle  waren  sie  (die 
TefiUin)  in  seiner  Hand.  Uebrtr.  Bündel 
(viell.  =  i-'bpii;  9ax£)i0c)  oder  geflochtenes 
Seil  von  Wolle.  Khl.  r.  sv.  -jb  'N,  95*  ib-'N 
■1-N1S  hy  "j^nr  T''''-  i^~p''E  ar  T^'n  Aväre  ich 
dort  anwesend  gewesen  (als  Salomo  den  Aus- 
spruch that:  „Bringet  mir  ein  scharfes  Schwert" 
u.  s.  w.,  1  Kn.  3,  24),  so  würde  ich  ein  Bündel 
um  seinen  Hals  gewickelt  (d.  h.  ihn  erdrosselt) 
haben. 

iTIpD  od.  »TnpiE  fem.  Pflaster  aus  ge- 
hecheltem Flachs.  Tosef.  Kil.  V  g.  E.  rr^npsn 
D^'NbD  DTOK  in3  i"«  nD'sm  (ed.  Wilna  r-'^picn) 
ein  Pflaster  aus  gehecheltem  Flachs  und  Woll- 
flocken (die  man  zusammenwickelt  und  auf  eine 


Wunde  legt)  ist  nicht  wegen  heterogener  Pflan- 
zen verboten;  weil  näml.  nur  die  Bekleidung 
aus  solcher  Mischung  verboten  ist. 

CPP?  I  m.  PI.  iio^nps;  cp-|  PI.  T'Opl?  (g^^^'- 
1io-i;;;cN  mit  prosthet.  n,  s.  d.  W.)  eine  lang 
herunterhängende  Kopfhülle,  als  Unter- 
kleid. Pesik.  Sehek.,  lö**  'j"'Di"pD  ib  rma  Y'"-' 
'31  n3~n  Ar.  (Ag.  'j^o^pcN)  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  viele  KoplTnüUen,  Unterkleider 
hatte.  Levit.  r.  sct.  2,  146*  und  sct.  24,  168*  dass. 
Ar.  (Ar.  Var.  '5''0p-;E  trnsp.).  Ivel.  29,  1  ■j-Oip-'D 
R.  Simson  (Agg.  ■j-'onpDN;  ebenso  Hai  in  s.  Com- 
ment.  und  Ar.  sv.  Ersterer  erklärt  das  W.  als  ein 
griechisches?).  Mikw.  10,  4  D"'anpD3ir  "iffipr; 
rin33a  R.  Simson  (Agg.  D'Cp~i23a)  der  Knoten 
des  Unterkleides  an  der  Schulter.  Tract.  Derech 
erez  X  Anf.  wenn  man  baden  geht,  n^5  aaiD 
n:irnr-  icp-c  dn  -,ina  -53  -jnNT  ipibn  so 
zieht  man  sich  das  Hemd  aus,  sodann  bindet 
man  das  Unterkleid  auf.     Das.  ö. 

mD"ip''2/.  (=0''-p:)  Hülle,  die  von  der 
Kopfbedeckung  herunterhängt.  Nid.  48'' 
inonp^E  Ai-.  hv.,  vgl.  niO"ipEN. 

Dil"?  od.  Ciip'lE  m.  Adj.  (trnsp.  u.  verk.  aus 
gr.  xapTcoScTTji;  od.  xaf7to5oTr^p)  Fruchtgeber, 
Fruchthändler.  Pesik.  Bachodesch,  104**  ein 
König  wollte  eine  Frau  von  edler  Herkunft 
heirathen,  jedoch  nicht  eher,  als  bis  er  ihr  zu- 
vor Gefälligkeiten  erwiesen.  bsN  nms  ns-i 
'3T  i-'O-'^pc  np'n  Nbisi  c^~pE  Ar.  (Ag.  omp^^E 
T'S^npiD  ...,  ebenso  Ar.  Var.;  Jalk.  I,  78"^ 
C''0'"-pnD  .  .  .  Di-p-ic)  als  er  sie  bei  einem 
Fruchthändler  stehen  sah,  so  füllte  er  ihre  Schach- 
tel mit  Früchten  (6  xagTzöc).  „Er  liess  Israel 
Honig  aus  dem  Felsen  saugen"  u.  s.  w.  (Dt.  32, 
13),  vgl.  CHE  u.  a. 

CI"?  II  m.  Frucht.   PI.  Tv'^k?  s.  vrg.  Art._ 

SnpS  fem.  (trnsp.  aus  NpPE,  syr.  ^is) 
Becher,  Pokal.  Esth.  r.  sv.  mniam,  102'' 
•]^^sb  NC33  "irNü  lam  üitb  Nnpsa  D3in  i-s 
NnpD3  3:iN  T'N  „Niemand  zwang"  (Esth.  1,  8) 
betreffs  des  Pokals;  weil  man  dort  (bei  Gast- 
mählern in  Persien)  die  Gäste  zwang,  in  grossen 
Pokalen  zu  trinken  (vgl.  Nsa);  daher  heisst  es 
hier:  Niemand  zwang  betreffs  des  Pokals.  Die 
Trgg.  haben  dafür  sprs,  vgl.  auch  Npcno.  — 
NnpE  s.  üf.-:. 

■£.  "IS  m.  (=bh.  Stw.  -rs  s.  d.)  Farr, 
Stier.  PI.  Par.  1,  2  R.  Jose,  der  Galiläer,  sagte: 
«biB  i;3  CIN  D'^ims  n"'»3m  .  .  •  D^-l•:J  •'53  di~:2 
'31  D''"ii23  a72n  '231  y3-iN  ■'rs  ri«  ioin  t'nt:  'n 
„Farren"  (als  Opfer)  müssen  zweijährig  sein. 
Die  Chachamim  sagen:  Auch  dreijährige;  R. 
Me'ir  sagt :  Auch  vier-  und  fünfjährige  sind  taug- 
lich; allein  man  nimmt  solche  alte  Farren  nicht, 
aus   Ehrerbietung.      Taan.  23*   nHT\r<   -id    der 
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stier,  auf  welchen  Choni  seine  Hände  legte  und  das 
Sündenbekenntniss  aussprach.  —  Fem.  n-,-:  Kuh; 
insbes.  oft  (=nHT7N  n~r:)  die  rothe  Kuh.  Par. 
2, 1  u.  ö.  steht  dafür  ns::n  ms  die  Lustrationskuh. 
rar.  1,  1  E.  Elieser  sagt:  mci  rrrso  rn  nbi? 

ia7:n  na  :]«  -i721n  t'NM  'i  j*3"in  ra  in  ab«  ra 
'dt  n-i'iJD  die  Sühnekalbe  mnss  einjährig  und 
die  rothe  Kuh  zweijährig  sein.  Die  Chachamim 
sagen:  die  Sühnekalbe  zweijährig  und  die  rothe 
Kuh  drei-  oder  auch  vierjährig:  R.  Meir  sagt: 
Auch  die  fünfjährige  ist  tauglich  u.  s.  w.  Das. 
3, 5  -äizni  N-iTj"  nicr  r;i;":jm  no73  nöi"  nncNnri 
'dt  ~b"'NT  N"iT"7;  die  erste  rothe  Kuh  brachte 
Mose  dar,  die  zweite  Esra;  von  Esra's  Zeit  an 
wurden  fünf  dargebracht.  Die  Chachamim  sagten: 
sieben  wurden  dargebracht:  Simon,  der  Sieger 
(oder  der  Gerechte)  und  Jochanan,  der  Flohe- 
priester, brachten  je  zwei  Kühe  dar;  was  als 
Zeichen  eines  sehr  hohen  Alters  galt.  —  Davon 
rührt  der  Name  des  Talmud -Tractats:  Para, 
T,~)B  her,  welcher  zumeist  über  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  der  rothen  Kuh  handelt. 

NTS  m.  (syr.  ]iXs,  hbr.^-.s,  •'ys  s.  d.)  Frucht. 
B.  bath.  36''  Nin-  nt'dt  «an  nt's  die  grosse 
und  die  kleine  (d.  h.  völlig  reife  und  halbreife) 
Frucht.  Suc.  31 ''  ni^e  r^z',  »h  die  Frucht  ist 
noch  nicht  völlig  reif.  Ber.  39'-  u.  ü.  —  PI. 
"I"'""'?'  ^~l^r.  s-  TW.  Schebu.  48*  u.  ö.  —  n-'s 
Graben,  s.  -|■>^. 

K1S  J  nt.  Para,  Name  eines  Fisches.  Ab. 
sar.  40*  Nis  Ar.,  s.  n-in  und  Nni73;E. 

S~l£   11  "'^S   (wahrsch.    arab.    ^)    laufen. 

j.  Schabb.  VI,  8''  un.  -[ina  ns  N'^rn  eine 
Schlange  läuft  hinter  dir.  j.  Maas,  scheni  V,  ö6* 
ob.  ■'nc  Nim  «■'"d  ■'-is  Nim  ni-i2  mr:  sie  (die 
Kuh)  lief  und  er  lief  ihr  nach,  sie  lief  weiter 
und  er  lief  ihr  nach.  Num.  r.  sct.  12,  214''  N7jn 
mira  ■'-ine  p-'T73  er  sah  einen  schädlichen  Geist, 
der  ihm  nachlief.  In  der  Parall.  Thr.  r.  sv. 
rniai*  aiim,  55''  rjinan  nna  ins  Ar.  (Agg. 
D^N")  er  lief  dem  Andern  nach.  Das.  sv.  ms, 
64''  mna  nic")  n^nrnn  npiy  Ar.  (Agg.  ps:) 
seine  Kuh  lief  und  er  lief  ihr  nach.  j.  Snh.  III, 
2l''{ob.   j.  Ab.  sar.  IV,  44*  ob.    j.  Bez.  V,  63*  un. 

Sn£j>  ni£  Adv.  1)  (gr.  xs'pa)  jenseits, 
darüber  hinaus,  j.  Meg.  II  Anf.,  73*  ms  in 
nn  Eines  vor  (eig.  darüber  hinaus)  dem  andern, 
vgl.  yns-q.  Genes,  r.  sct.  20  Ende  ■jbTi  Disb 
nNT  n7i73  i"in-<n  o^ab  nsn  rva  •[«  nisi  bi3N 
i-iia  deinem  Vermögen  angemessen  speise,  weiter 
hinaus  als  du  hast,  verwende  auf  deine  Beklei- 
dung, noch  mehr  auf  deine  Wohnung,  j.  Erub. 
II  g.  E.,  20''  mit.  xn  i^yaia  )i2  (iiimt)  iirari; 
r:N72  N-D  ■j'sbN  NOMn  70  mal  70  (d.  h.  ein 
Geviert   von    70  Ellen)    beträgt    5000   weniger 


(eig.  hinausgeschoben)  100:  d.  h.  4900  Ellen, 
j.  Keth.  VI,  30"^  un.  nna^s  N-s  "(""bin  ';''~n  zwei 
Theile  weniger  einer  Kleinigkeit,  j.  Ab.  sar.  IV, 
43''  un.  nn  N-.s  ';inbia  lari  er  zerbrach  alle 
Götzenbilder,  mit  Ausnahme  eines  einzigen.  — 
2)  (gr.  Tcapa)  für,  neben,  j.  R.  hasch.  I,  57* 
un.  'st  oiN^b^aa  Nis  für  den  König,  s.  oisinsN. 
j.  Schabb.  I,  3''  mit.  nsN  in  nns  aus  einer 
Viper  u.  s.  w.  s.  isn  III  Bd.  1 ,  566''.  j.  Keth. 
V,  30''  u.  ö.  s.  lir-isN-:. 

jijNni£  »«.  {=by~\c  mit  Wechsel  der  liquidae, 
gr.  ippaYsXX'.ov)  Geis  sei,  Prügel.  Midr.  Til- 
lim  zu  Ps.  12  g.  E.  lUNrnsa  -pTb  nst"  Y'  n-a 
'ri  woher  kommt  es,  dass  du  hinausgeführt 
wirst,  um  mit  dem  Prügel  gegeisselt  (durchbohrt) 
zu  werden?     In  den  Parall.  steht  bsns  s.  d. 

i'inS'lS  m.  Adj.  (gr.  7tapa~upoc,  ov)  an  der 
Thür  stehend.  Exod.  r.  sct.  33  g.  E.,  132"= 
(mit  Ansp.  auf  Dt.  33,  4  nt-n:2  =  riis-i«?:  ge- 
deutet) inoiHN  N'^:  NbüJ  iVt  ba  m'  '•jm'  rrz 
i-n  rN'wr^a:^  v::n  r^ab  'j-mNns  min  N^rt 
'dt  nbXN  Na  rraN  so  wie  der  Bräutigam,  be- 
vor er  seine  Verlobte  geheirathet  hat,  an  der 
Hausthür  seines  Schwiegervaters  steht,  wenn  sie 
aber  bereits  verheirathet  ist,  ihr  Vater  zu  ihr 
kommt:  ebenso  heisst  es  bevor  die  Gesetzlehre 
Israel  gegeben  worden  war:  ,,Mose  ging  zu  Gott" 
(Ex.  19,  3),  nach  der  Gesetzgebung  hing.:  „Sie 
sollen  mir  ein  Heiligthum  machen,  damit  ich 
unter  ihnen  wohne"  (das.  25,  S). 

I'DTXI^  crmp.  wahrsch.  aus  "jinn-Nns  m. 
pl.  TüapsSpoi)  Beisitzer  im  Gerichtscblle- 
gium,  Richter,  j.  Jom.  I,  38"=  mit.  wird  "[-»mribs 
erklärt  durch  iinvN-is,  1.  'j-'nT'Nns  Beisitzer,  s. 

inirsns,  pizna  »».  (gr.  ^pixopov)  eig. 

Umgebung;  übrtr.  Jemds.  Besitzthura,  Ge- 
biet, j.  Schebi.  IX,  38''  un.  -iy\  ii-nn  n''373 
■ji-naN-is  nnN  nrnJo  dt;  (Agg.  -jima  nis)  von 
Beth  Choron  bis  zum  Meere  ist  eine  Stadt,  ein 
Gebiet.  Deut.  r.  sct.  11,  262''  ay  naas:  nrN 
'dt  ^b'w-  (i^-nDT'sa)  •ji-.ia-'nsa  "]Nb7:r!  du  rängest 
mit   dem    Engel   auf  deinem   Gebiet  u.  s.  w.,  s. 

"iPÜSlS  »I.  Name  eines  Edelsteins  von 
hell  weisser  Farbe  (Xeuxöv),  vidi.  Onyx.  An 
pers.  parälak  Stahl  ist  hier  nicht  zu  denken. 
Exod.  r.  sct.  38  g.  E.  -jipibNns  qav  für  den 
Stamm  Josef  (befand  sich  auf  dem  liohepriester- 
lichen  Brustschild)  der  hellweisse  Edelstein;  für 
bh.  ns-wr 

|1:-n£N72.  jiJlian-lS  masc.  (gr.  xa.  rapa- 
(pspva)  das,  was  die  Braut  ausser  der  Mit- 
gabe oder  Morgengabe  empfängt,  Zu- 
gabe zur  Mitgift  (— rabbin.  naira  rsoT). 
Das  W.   steht  gew.  getheilt:   ■jims   ins,  ms. 
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Genes,  r.  sct.  80,  78^  i:-nD  nid  in52  iis-ns  imn 
Ar.  (1.  ein  W.,  Agg.  i-nsNnD)  das  W.  in?: 
(Gen.  .34,  12)  bedeutet:  die  Morgengabe  («pspvi^), 
p73  bedeutet:  Zugabe  (7uapa9äpva).  Das. 
sct.  65,  64°  „Nimm  mir  von  dort  zwei  Böck- 
lein" (Gen.  27,  0)  dnt  nüiM  •'in  nsi:«  Ott 
'n  iismDneJa  ^b  «an  ixb  findest  du  welche,  so 
ist  es  gut,  wo  nicht,  so  bringe  mir  von  meiner 
Zugabe;  denn  Isaak  hatte  der  Ribka  verschrie- 
ben, dass  er  ihr  täglich  zwei  Bücklein  geben 
werde,  j.  Keth.  V,  30''  mit.  •;n2-ns  snsjj  mnD''M 
riTT  ihr  (der  widerspenstigen  Frau)  von  der 
Zugabe  ihrer  Mitgift  abzuziehen.  Das.  VII,  Sl*^ 
ob.  j.  Git.  V,  47''  mit.  ri-,3  ib  rtoissno  d^od3 
■jt:-):  (=;iV':  ■'od:  s.  d.)  die  Güter,  welche  die 
Frau  ihrem  Manne  als  Zugabe  zur  Mitgift  ein- 
gebracht hat.  j.  Nas.  V,  Tid*"  ob.  -[1:12  mz.  j. 
I!.  bath.  V  g.  E.,  17*. 

]i"ipil£:  od.  ]ir;i"lS>K.  königliche  Steuer, 
Kopfsteuer.  Genes,  r.  sct.  64  g.  E.,  63"=  wird 
"ibn  (Esr.  4,  13)  erklärt  durch  iT^sans.  Esth. 
r.  Anf.,  99"=  durch  iir;inD.  Jalk.  I,  33*  liest 
•ji-nriB.  Nach  B.  bath.  8":  NnbsbiJ  ^bd  Kopf- 
steuer; viell.  Tcapayyapei'a,  parangaria;  vgl.  N. 
Brüll,  Jahrb.  I,  175. 

SL?''2i"13,  X,'a2i"l2  m.  pl.  (gr.  to  itpoßaTa) 
Schafe,  Kleinvieh.  Pesik.  Schek.,  13*  wird 
D"'bN  (2  Kn.  3,  4)  erklärt  durch  «y-'mnD  Ar.  (Ag. 
«■'üaTis)  Kleinvieh.  Pesik.  Eth  korbani,  60* 
dass.  Pesik.  r.  sct.  17,  34"  "'IUHTib  crmp.  aus 
■iiümnE  od.  •^mii-,3. 

-•u;2n2,  n\;t:2n?;/.  pl.  ilat.  pnvata)  Pri- 
vatgebäude, bes.  Privatbäder,  vgl.  Du 
Gange  TcpißaTov,  balneum  publicum,  Ggs.  von 
N"'3i;:"'T  (8Tj[jLC5ia) :  öffentliche  Bäder,  j.  Schebi. 
VIII  Ende,  38''  nü^i^s  ';-'biN3  Dnn  N-'0W'Ti''b"'N3 
mON  blos  in  öffentlichen  Badehäusern  (welche 
mit  Stroh  des  Brachjahres  geheizt  wurden,  darf 
man  baden),  aber  in  Privatbädern  (welche  die 
Vornehmen  zu  eignem  Gebrauch  angelegt  haben) 
darf  man  nicht  baden.  Cant.  r.  sv.  ■\r\z:i2  nsn, 
19*  „die  Vergnügungen  der  Menschen"  (Khl. 
2,  8),  r;''"'w3nD  das  sind  die  Bäder.  Num.  r. 
sct.  11,  211*'  -li^^ms  dass.  —  Oft  in  hbr.  Form. 
Genes,  r.  sct.  1,  4''  dem  menschlichen  König  hul- 
digen die  Stadtbewohner,  nb  -:3  Nb  \-'^-iv\ 
nbnra  riN^a^-^-:  nb  n:^  Nb  i-iinyi  mNOi::^T 
'31  ib'ij  --iT^ap  -ja  inNi  V2-s  T^sT^i  obgleich 
er  in  der  Stadt  weder  öffentliche  Bäder  noch 
Privatbäder  angelegt  hat:  zuvor  macht  er  sei- 
nen Namen  (behufs  allgemeiner  Verehrung)  be- 
kannt und  dann  erst  folgt  sein  Schaffen  (xTiff- 
(Jia);  Gott  hing.  Hess  sich  erst  dann  huldigen, 
nachdem  er  Alles  erschaffen  hatte;  mit  Ansp. 
auf  DTtbs  hinter  xnn  rr^öNna  (Gen.  1,  1).  Das. 
sct.  8,  9*  s.  N-'OiWi. 

T   :  * 

Nl3''2"1£  w.  Adj.  Bader,  Badediener,  der 

Lbvy,  Neuhebr.  u.  Chald.  Würtcrbucb.  IV. 


in  den  Privatbädern  bedient.  Genes,  r.  sct. 
63,  61'^  n^3  ns  qaa;53  sina  Ku-'mr:  •i•'^n^ 
'dt  -[b;3  bo  133  ynn-:  "jd  -inNi  yn-.7:n  (Ar. 
liest  Nyans?)  wie  jener  Badediener,  der  zuvor 
das  Badehaus  abspült,  reinigt  und  dann  erst  den 
Königssohn  badet.  Ebenso  verliess  Esau  zuerst 
den  Mutterleib,  damit  er  allen  Unflath  mit  sich 
nähme  und  dann  erst  wurde  Jakob  geboren. 

''2"li2/.  (gr.  (popß-ij)  Halfter;  gew.  dafür 
N-'niDnD,  s.  d.  Genes,  r.  sct.  45,  45*  wenn  Einer 
dir  sagt,  du  habest  Eselsohren,  so  kümmere 
dich  nicht  darum;  lams  "^b  Triy  •[■'■'nn  (in  eini- 
gen Agg.  iDina)  sagen  es  aber  zwei  Menschen, 
so  bestelle  dir  die  Halfter. 

121?  m.  (bh.)  Nebenhalle,  Anbau  an 
der  Westseite  des  Salomonischen  Tem- 
pels. Seb.  55''  -.12X1  '!N7:d  .  .  .  -ansb  ^nii 
-a  ■'DbD  was  bedeutet  nans  (1  Chr.  26,  18)? 
So,  \vie  wenn  Jem.  sagen  würde:  Nach  aussen 
zu.  Das  W.  wurde  näml.  als  Compositum  ge- 
deutet: nn-snD  (7tapä"i2). 

j"]2  (syn.  mit  ms,  ^id,  j-id  u.  a.  Grndw. 
13)  scheiden,    schwinden   (ähnlich   arabisch 

li);    übrtr.   auswachsen   von   Feldfrüchten, 

vgl.  N;'j'ii:. 

Hif.  s^^nsn  die  Früchte  auswachsen,  ver- 
derben, schwinden  lassen.  Num.  r.  sct.  7, 
195''  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der 
Abends  in  seinen  Garten  ging  und  sich  über 
dessen  schöne  Früchte  sehr  freute.  0:3;  ~p33 
nD\i  nb  -I72N  nrnsi-iu)  nmN  i*i:?:i  nnsnb 
rons-  "^-in  npam  nnnraiji  ns:  ni-ri  m^'n  "^m-i 
'dt  "^D  als  er  aber  Tags  darauf  des  Morgens 
früh  den  Garten  wieder  besuchte,  so  fand  er, 
dass  er  die  Früchte  auswachsen,  verderben 
Hess.  Er  sagte  zu  letzterem:  Möge  Verderben 
dich  treffen  (eig.  dein  Geist  schwinde);  am  Abend 
warst  du  schön  und  hochgepriesen,  aber  des 
Morgens,  siehe,  da  hast  du  die  Früchte  aus- 
wachsen lassen!  Ebenso  sagte  Gott  zu  Israel: 
,,Am  Morgen  hast  du  deine  Saaten  schwinden 
lassen"  (inincn,  Jes.  17,  11). 

jI.S  cÄ.  (=3n3;  syr.  Af.  -^^sj)  ausein- 
ander halten;  übrtr.  verwechseln,  tau- 
schen, umtauschen.  —  Pa.  :inc  1)  umtau- 
schen. Levit.  r.  sct.  25,  IßS"^  NDb':  Nim  ^Mn 
yn:''n3  wisai  yrn  n'^rn  siehe  da,  dieser 
König  (der  Kaiser  Hadrian)  liebt  die  Feigen 
und  tauscht  sie  für  Denare  ein.  Das.  ö.  —  2) 
(syr.  ^.^s)  delectare.   Ithpa.  sich  ergötzen, 

s.  TW.    „Hier  geht,  wie    ''3  und    '"i  deutlich 

zeigen,  das  ursprüngliche  diducere  auf  Befreiung 
der  Brust,  des  Herzens,  des  Geistes  von  zu- 
sammenpressendem, beklemmendem  Druck,  dann 
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überhaupt  auf  Erheiterung  und  Ergötzmig  über", 
Fleischer  im  TW.  II,  bl3^. 

:1TS,  N;1T£;  masc.  Tausch,  Eintausch; 
insbes.  das  Eintauschen,  Verwechseln.  — 
Ferner  si-r'S  (Tausch)  Perug,  N.  pr.  eines 
Sohnes  des  Kelub,  für  hbr.  T'nTa ,  s.  TW. 

'")£  m.  (sjT.  \.!fl)  viell.  Hirse.  PI.  Schebi. 
2,  7  ■j^Tianam  T'?"r~  Hirse  und  Sesam.  Maim. 
z.  St.  erklärt  das  W.  durch  arab.  w-sna  (?). 
Ar.  ed.  pr.  durch  die  Sprache  Kanaans  (p'^D?) 
•p73  ([AT|XUv;  spät.  Ar.  Agg.  DipS)  Mohn. 
Chall  1,  4  dass.  Sifre  Schelach  §  110  CJ-sr: 
Hirse  (Mohn)  zu  denjenigen  Erdfrüchten  gezählt, 
die,  weil  ihr  Teig  keine  Säure  hat  (vgl.  ';in-''C), 
am  Pesach  gegessen  werden  dürfen.  Das.  Pin- 
chas  §  146  u.  ö.  dass. 

NnS,  Sn;n£  f.  (svr.  -."^^l   arab.     "  ^j, 

Stw.  jTZ  syn.  mit  mc  s.  d.)  Küchlein,  junges 
Huhn,  eig.  was  flügge  geworden,  vgl.  nn:.  PI. 
Thr.  r.  sv.  tid"  ,  ein  Jerusalemer  kam  nach  einer 
Provinzialstadt  und  kehrte  bei  einem. Manne  ein, 
der  verbeirathet  war  und  zwei  Söhne  und  zwei 
Töchter  hatte.  %-i^^n  ';iüO"'iN-i  Nn:y  Na73  ^d 
NKs  Nb-ianna  V^l?  N'^ssn  Nmyca  nvrnp 
n;  n^3  ':7:n  yhz  nc  rrb  n::«  bD^7jb  i^tüt 
rc:  i-bcn   3C^-^^  ■'31:  n:n  rrh  n:at<  ■'t<t  nih 

nc:  "•::;  T"''"  1~"  ^"^^  ''"'^  T^  -~^^   n.~-'"':p 

'3:  r!^^^^  r;ip  nn^T  als  es  zur  Mahlzeit  (aptCTOv) 
kam,  setzte  man  ihm  (dem  Gaste)  ein  Gericht 
von  fünf  jungen  Hühnern  vor.  Tor  dem  Essen 
derselben  sagte  der  Wirth  zu  ihm:  Nimm  und 
theile  du.'  Auf  seine  Entgegnung:  Es  ist  ja 
nicht  das  Meinige,  versetzte  jener:  Aber  dessen 
ungeachtet  wünsche  ich,  dass  du  theilest.  Der 
Gast  theilte  nun  wie  folgt:  Ein  Huhn  stellte  er 
zwischen  den  Mann  und  seine  Frau,  das  zweite 
Huhn  zwischen  die  beiden  Männer,  die  Söhne 
des  Hauses,  das  dritte  Huhn  zwischen  die  bei- 
den Töchter  des  Hauses  und  die  übrigen  zwei 
Hühner  setzte  er  sich  selbst  vor.  Aehnlich  ver- 
fuhr er  mit  dem  Gerichte  einer  gemästeten 
Henne,  vgl.  Nsb^N  und  NPbi;:-iF.  Der  Wirth 
äusserte  über  solches  Theilen  sein  Befremden, 
worauf  der  Jerusalemer :  Ich  habe  wohl  mit  Be- 
dacht getheilt.  rT'n'\^  i'^'-.e  Nw":n  N"p  n:":^t 
^j3  T^r  NrVn  Kn  n:i''-,dt  ippn-,  pn  npt^c^ 
NP"-p  Kn  N:;''ncT  "^pid  ivip  npVp  Nn  n;'>-et 
Npbp  Nn  yu-'-.t  -jv- ,n  n:ni  als  das  erste  Ge- 
richt brachtest  du  fünf  junge  Hühner  zur  Mahl- 
zeit; du,  deine  Frau  und  ein  Huhn,  das  sind 
drei,  ferner  deine  zwei  Söhne  und  ein  Huhn  sind 
ebenfalls  drei,  ebenso  sind  deine  zwei  Töchter 
und  ein  Huhn  drei  und  endlich  ich  und  zwei 
Hühner  sind  ebenfalls  drei.  Die  Dreizahl  galt 
näml.  als  segenbringend,  während  die  Zweizahl, 


wie  überhaupt  alle  Paare  als  ein  böses  Omen 
angesehen  wurden,  vgl.  ;it.  j.  Ber.  VI,  lO*"  un. 
"=  ob.  NP-s^E  und  anst.  ij-c  1.  ir-E,  s.  NP-inns. 
Genes,  r.  sct.  17,  17''  R.  Jose  fragte  seine'böse, 
zänkische  Frau:  mrs  dV;d  minp  N"'nr;3  nw 
yii  ■j^';a-E  nsiasi  nribj  bts*  T'-'nciE  p\><  --h 
r-,5:N  iS3  ■'3-1  rr'V  -::n  . .  .  n^-.ry  p  -ly-:»  '-; 
rn  -i-:n  i^^^ns  m;3  irns-CN  sm  •j'^-^^d-e  Nbs 
1"  n^'c;  "var?:  ist  etwas  in  diesem  Topfe'?  Sie 
antwortete  ihm:  Ja,  es  sind  darin  Gemüsearten 
(als  Vorkost,  vgl.  N;'-E'in).  Als  er  jedoch  den  Topf 
aufdeckte,  fand  er  Küchlein  darin.  R.  Elasar  ben 
Asarja,  der  diese  Unterredung  mit  angehört 
hatte,  sagte  bei  Tisch:  Rabbi,  du  ludest  uns  ja 
ein,  Gemüse  zu  essen,  nun  aber  fanden  wir 
Küchlein!  Jeuer  entgegnete:  Das  geschah  durch 
ein  Wunder.  Levit.  r.  sct.  :j4,  179*  dass.  — 
Ferner  in  hbr.  Form:  B.  mez.  24''  un.  R.  Ammi 
rri::ina  nra-E  nscN  fand  geschlachtete,  junge 
Hühner.  Tbsef.  B.  mez.  VI  Anf.  .  .  .  bttiien" 
ni;-E-  Küchlein,  junge  Hühner.  Ber.  .39* 
n.  ö. 

S^.j"^2/.  (von  A-E  s.  d.)  das  Auswachsen, 
Missratheu  der  Felderzeugnisse,   j.  Taan. 


III,  66"*  mit.  iP'wE  bw 


;y   T'y>npJ2   man 


bläst  Lärm  (behufs  Versammlung  zu  Fasten  und 
Gebeten,  vgl.  ;nr)  wegen  Missrathens  des  Leins; 
d.  h.  nicht  blos  wegen  Missrathens  der  Früchte. 

"Ijl']?  m.  (lat.  paragauda,  vgl.  Du  Gange, 
Glossar.  I,  1103  „TrapayaüSir,  vestis  ornamen- 
tnm,  phrygium")  1)  verbrämtes  Oberkleid, 
das  ursprünglich  nach  Phrygien  so  be- 
nannt sein  dürfte.  Vgl.  jedoch  Lagarde, 
Ges.  AbhandL  209  fg.  Einige  leiteten  das  W. 
vom  gr.  Trapayö'.v  ab.  .  ,  .  „Die  Armenier  sagen 
paragüt  für  -fj-iCyi:'  —  Geues.  r.  sct.  84,  82" 
wird  C^CE-  r'.B-j  (Gen.  37,  23)  erklärt:  nT 
mj-Er:  das  ist  das  verbrämte  Oberkleid.  Schek. 
3,  2  s.  PEn.  Jeb.  102".  51*  n.  ö.  —  PI.  Schabb. 
120*  '5'~i3~E  '3  Ar.  (Agg.  -,t^~:z)  zwei  verbrämte 
Oberkleider.  Raschi  übersetzt  das  W.  deutsch: 
inn  ':'j5,  Kniehosen.  —  2)  Vorhang  vor 
der  Thür.  Kel.  29,  1  -.'r^-.z-,  nach  Maim.: 
Ein  Vorhang  mit  zwei  Zipfeln,  die  an  die  bei- 
den Thürflügel  befestigt  wurden;  wenn  die  er- 
steren  zusammengezogen  wurden,  so  war  der 
Eingang  verhängt.  Hai  erklärt  das  W.  durch 
arab.  y.^n.  —  3)  übrtr.  der  Pargod,  d.  h. 
der  äussere  Vorhang  des  Himmels  (=';'ib"'7, 
velura).  Ghag.  15*  T;;-;Er:  ^"inx::  \-iy;;ffl  -,3D 
ich  hörte  bereits  hinter  dem  Pargod.  Jörn.  77*, 
vgl.  Ncbi-:.  B.  mez.  59*  br"  Ti5-,sr:  i''n  ncba 
n-T  n'";i3r"  bt;*;  rtiSiis  cr-iES  vor  drei  Sünden 
wird  der  Pargod  nicht  zugezogen  (d.  h.  sie 
werden  nicht  verhüllt,  sondern  liegen  stets  offen 
vor  dem  Gesichte  Gottes,  um  sie  zu  bestrafen) 
und  zwar  Betrug,  Raub  und  Götzendienst.  — 
4)  übrtr.  Pargod,  der  am  Vorhange,  Ein- 
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gange  zum  Himmel  stehende  Pförtner.  | 
Mechil.  Jithro,  Bacliod.  Par.  2  Israel  sagte  zu 
Mose:  yj2i;a  n?:n  xb  1:3b;:  -do  yi73\3b  i:;ii:T 
■jb73  ^D53  SJjnab  nu-ic  'b?:  wir  wollen  die  Ge- 
setzlehre aus  dem  Munde  unseres  Königs  selbst 
hören;  denn  nicht  gleicht  derjenige,  der  aus  dem 
Munde  des  Pargod  (hier  für  Mose)  hört,  dem- 
jenigen, der  aus  dem  Munde  des  Königs  hört. 
—  Nni-is  s.  nnnis. 

SnTi!"12 /«H.  (aus  vrg.  imid  gebildet)  ver- 
brämtes Oberkleid,  tunica  praetexta.  j. 
Schabb.  VI  Anf.,  7^  br  N.-T'b5n72t  n-'-'by  N:n"'« 
Nnms  ein  mit  Edelsteinen  besetztes  Stück 
Zeug  auf  ein  verbrämtes  Oberkleid  setzen.  — ■ 
PI.  (in  hbr.  Form  von  ntsHD)  Genes,  r.  sct.  56, 
5b^  Samael,  der  böse  Engel,  der  die  Opferung 
Isaak's  zu  verhindern  suchte,  sagte  zu  letzterem: 
'ai  bxyrj-'b  -ji:»  niaya  ni-'U-En  •jms  bs  so- 
dann (wenn  du  dich  opfern  liessest),  würden 
alle  jene  Prachtgewänder,  welche  deine  Mutter 
anfertigte,  Ismacl,  dem  Feinde  des  Hauses,  als 
Erbe  zufallen;  bedenkst  du  auch  das  nicht? 
vgl.  Nn-T".  Jalk.  I,  2S"^  liest  rrjjn-D  wahrsch. 
crmp. 

SjTJn?  Perugitha,  wahrsch.  Phrygien, 
Name  eines  Landstriches.  .Schabb.  147''  Nni:n 
NH-'jnsT  Wein  aus  Perugitha  (Phrygien),  der 
sehr  stark  sein  soll. 

'T'jllS  m.  (arab.  jL^^i,  gr.zepiypa)  Cirkel, 

d.  h.  Instrument  zum  Cirkeln.  Kel.  2'J,  1 
bsiD-  -f  Hai  und  Ar.  (Agg.  bi:nDr!)  der  Stiel 
des  Cirkels.  Hai  erklärt  das  W.  durch  arab. 
nxsnsbN,  u.  zw.  ein  Instrument,  das  aus  zwei 
Stäben  zusammengesetzt  ist,  die  an  einer  Seite 
mit  einander  befestigt  und  an  deren  .anderer 
Seite  ein  spitzes  Eisen  angebracht  ist,  womit 
man  Kreise  zieht. 

"^UilSi  "^JIS  M.  (gr.  ippays'XXi.ov ,  Hagellum, 
syrisch  IL,, ^s)  Geissei,  Peitsche,  Prügel. 
Levit.  r.  sct'.  ;52  Anf.  ^n'-jya  by  buiDa  npib  "jb  r;-: 
nsio  (Ar.  liest.  b;-i23)  woher  kommt  es,  dass 
du  mit  dem  Prügel  gcgeissclt  wirst?  Weil  ich 
(der  Anordnung  der  römischen  Regierung  zu- 
wider) das  Gebot  der  Festhütte  befolgte,  vgl. 
auch  b3"!EN.  .Jallc.  II,  86''  „Woher  diese  Schläge 
zwischen  deinen  Händen"  (Sach.  13,  6)?  "^b  ni: 
n''73T23a  ■'SN  "iiü"!  -n'-aso  by  banoa  -pib  woher 
kommt  CS,  dass  du  mit  dem  Prügel  gogeisselt 
wirst?  Weil  ich  den  Willen  meines  Vaters  im 
Himmel  befolgte.  Tosef.  Kid.  B.  mez.  IV  Anf. 
13  riDia  nvnb  n72073  iiasna  riiayia  b^no  ein  Prügel, 
an  dessen  Spitze  man  einen  Nagel  anbrachte, 
um  damit  zu  schlagen.  —  •j^ribsiD,  rieht.  'j^:''b~~2, 
s.  d. 

«"ür::!::,  S;*L;:5[p">? /.  (gr.  TzgoL-^iia-doi,  syr. 


].I^r.^.  ^.s)  Geschäftsbetrieb,  Handel, 
Waare.  B.  mez.  42*  Tmy;:  oix  obiD"'  abi^b 
IT'  pnn  iD-ibiUT  «■'^7:3133  a''b"a  vp-yj>-2  a-'b-u 
der  Menscli  theile  stets  sein  Geld  in  drei  Theile, 
für  ein  Drittel  kaufe  er  ein  Grundstück,  für  ein 
Drittel  betreibe  er  ein  Geschäft  und  ein  Drittel 
behalte  er  baar.  Genes,  r.  sct.  77,  76*  R.  Chija 
und  R.  Simon  •j-'nnn  N"'U7:3nD3  ■j-nnii  yzo^ 
N03Ü7:  betrieben  ein  Geschäft  mit  grober  Seide. 
Das.  sct.  100  g.  E.  N-'aujis  niai"  ■'xzt  -ja  •;;nT''-i 
nria  a^i*3"iN  R.  Jochanan  ben  Sakkai  betrieb  40 
Jahre  hindurch  Geschäfte,  vgl.  linii.  Ber.  34'' 
D3n  viDbrib  N"'a735iD  nDi^n  Ar.  (Agg.  '7:p"D) 
wenn  Jem.  ein  Geschäft  für  den  Gelehrten  be- 
treibt u.  s.  w.  j.  Keth.  X  g.  E.,  33''  n^üM3-i2 
S3n  N-':37:5nD  .  .  .  j^tjt  ein  kleines  Geschäft, 
ein  grosses  Geschäft,  j.  Snh.  X  Ende,  29''  „Ihr 
sollt  nicht  mehr  nach  Egypten  zurückkehren" 
(Dt.  17,  16).  PN  -.Tin  nnn  pn  ^^n  na^-j-b 
ynsn  ns  ciaDbi  «•'U'Jp-sbT  rmnab  nur  um 
dich  da  zu  besetzen,  darfst  du  nicht  zurück- 
kehren (mob=r3il5b  gedeutet),  aber  du  darfst 
daiiin  zurückkehren  behufs  Handels-  und  Ge- 
schäftsbetriebs, sowie  um  das  Land  zu  erobern. 
Tanch.  Mischpat.,  91''  fg.  Akilas  (Aquila)  bat 
seinen  Oheim,  den  Kaiser  Hadrian,  um  Erlaub- 
niss,  nach  der  Ferne  zu  reisen,  um  ein  Geschäft 
zu  betreiben,  nsn  rinsis  i<''ü53p-is  ba  ib  T2x 
mbrnnb  nsioa  na  piosn  ^b  ynsn  nsipai  -bso 
'dt  -13^27:  r;nNi  Hadrian  sagte:  Mit  jeder 
Waare,  die  du  niedrig  im  Preise  und  bis  zur 
F'.rde  gesunken  siehst,  beschäftige  dich,  denn  sie 
wird  später  im  Preise  steigen  und  du  wirst 
daran  viel  verdienen.  Akilas  ging  hierauf  nacli 
Palästina  und  erlernte  die  Gesetzlehre  aus  dem 
Munde  des  R.  Elieser  und  R.  Josua.  Zu  seinem 
Oheim  zurückgekehrt,  sagte  er:  Eine  so  er- 
niedrigte Nation  wie  Israel,  habe  ich  nicht  ge- 
funden, die  aber  einst  hochsteigen  wird;  mit 
Ansp.  auf  Jes.  49,  7.    j.  B.  kam.  IV  Anf.,  4*  u.  ö-. 

D''ai::c:"!2,  N::rpc:i£,  s::ri;cp"i?i  «msc. 

Adj.  (gr.  TCpay[j.aTeuxY]C )  Geschäftsmann, 
Handelsmann.  Exod.  r.  sct.  19,  118''  „Nicht 
in  Eilfertigkeit  werdet  ihr  gehen"  (Jes.  52,  12). 
Ein  Gleichniss  von  einem  Hausirer  (nmo),  der 
in  der  Herberge  des  Nachts  aufstand  und  fort- 
ging, indem  er  alles  Seinige  mit  sich  nahm. 
INI  nnns  nb-'nnm  npaa  nipn;iDn  r,v:y 
NS^i  ib  -«;i<  bD  bu3i  riVba  -n^y  o^-^r^-oi-itin 
•'b  msi  ■'73  -72N1  0"';3iü7:5-iDr!  ims  y'72-o  ib 
'^D^  na  yi73;cb  als  die  Gastwirthin  des  Morgens 
aufstand,  fing  sie  an,  zu  schreien:  Sehet  nur,  wie 
jener  Handelsmann  in  der  Nacht  aufstand  und, 
alles  Seinige  mitnehmend,  fortging.  Der  Han- 
delsmann, hiervon  Kunde  erhaltend,  sagte:  Was 
war  die  Veranlassung,  dass  ich  desgleichen  hören 
musste,  doch  blos,  weil  ich  des  Nachts  fortging; 
ich  schwöre,  dass  ich  fortan  nur  am  Tage  aus 
der  Herberge  ziehen   werde.     Auf  den  Auszug 
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Israels  aus  Egypten  des  Nachts  angewandt,  wes- 
halb die  Egyptei-  sie  verfolgten;  die  künftige 
Erlösung  hing,  wird  am  Tage  stattfinden,  von 
Gottes    Licht    erleuchtet.      Das.  sct.  52    g.  E. 

'dt  iba  HN  maab  einst  ereignete  es  sich  bei 
einem  Geschäftsmann,  der  nach  Jerusalem  ging, 
um  alles  Seinige  zu  verkaufen  u.  s.  w.  Khl.  r. 
SV.  nbo,  96*  nirr,:;  c^:::rj7::;-iE3  mn  nidi? 
1'"?:t'  Tdb  .  .  .  nn  üiit.on  ^sr-,^  -^ma  ']br^M 
l'J^^yja  ii^N»  •j-'nTn  mm  o-':3iü725nD  Ninn  T'::nN 
'dt  Nma  einst  kam  es  vor,  dass  ein  Geschäfts- 
mann gemeinschaftlich  mit  einem  Feldherrn  eine 
Reise  machte;  ersterer  hatte  letzteren  gut  he- 
wirthet  und  beide  hatten  einen  Freundschafts- 
bund geschlossen.  Mehrere  Tage  darauf  wurde 
jener  Geschäftsmann  gefänglich  eingezogen,  weil 
er  Kleider  verkaufte,  die  von  Blut  trieften.  Der 
Feldherr  vertheidigte  den  Gefangenen,  indem  er 
sagte:  Der  Bruder  des  Erschlagenen  war  mir 
Geld  schuldig:  da  er  mich  aber  nicht  bezahlen 
konnte,  so  pfändete  ich  ihm  die  von  seinem  ver- 
storbenen Bruder  geerbten  Kleider  ab  und  gab 
sie  dem  Handelsmann  zum  Verkauf.  Man  wandte 
auf  ihn  den  Bibelvers  an:  „Wirf  dein  Brot  aufs 
Wasser,  denn  nach  vielen  Tagen  wirst  du  es 
wiederfinden"  (Khl.  11,  1).  Levit.  r.  sct.  3  Auf. 
NaT'UMj-is  ■'-ipnm  riTnyn  sein  Wunsch  ist  es, 
dass  er:  Geschäftsmann  genannt  werde.  —  PI. 
Pesik.  Schemini,  195*  u.  ö.  •[•'::i-<:::53TE  s.  n'":.~-:n. 
Genes,  r.  sct.  76,  75*^  Tfa  i^fsrnr:-'  •jins'  rtiz 
V^iua.^^E  iiDn:73iN  was  seid  ihr?  Juden.  Was 
ist  eure  Beschäftigung '?  Wir  sind  Handelsleute. 
Pesik.  r.  sct.  15,  29*  et;  ^O^ü:;!  s;:-^-J/3jns  Ge- 
schäftsleute und  Seefahrende.  Pesik.  Hacho- 
desch.,  43''  i''ür7::nD.  Mechil.  Jithro,  Bacho- 
desch  Par.  2  „Du  wirst  sie  einsetzen  zu  Für- 
sten" (Ps.  45,  17).  "(•'uiünsic  biD-i  ü^-rdb  \x 
Di;r!3  n-a'h  iV2br\  unter  Fürsten  könnte  man: 
Geschäftsleute  (Beherrscher  des  Geschäftes)  ver- 
stehen; daher  heisst  es  „Priester";  vgl.  auch 
N"2p^b.     Genes,  r.  sct.  13  g.  E. 

pr:i-12  s.  ■;ina3-;i=. 

nir^.Si,  n-J^7?/.  (pers.  »JlJp  elg.Sand- 
umgebung,  Anhängsel  u.  dgl.;  übrtr.  die 
sich  um  die  Samenzwiebeln  bildenden 
kleinen  Zwiebeln;  sonaciiFleischer'sgef.briefl. 
Mittheilung,  j.  Pea  III,  11"  mit.  ms-ns  nns  m 
nrn7:is:  t^n  bNi73iBi  Rab  erkl.  mn73Nr;  („die 
Stammzwiebeln")  durch  Anhängsel  der  Zwie- 
beln ,  die  kleinen  Zwiebeln.  Samuel  erklärt  es 
durch  Knollen,  die  wieder  von  neuem  auf- 
schiessen.  Pne  Mosche  leitet  das  W.  von  :nr 
wechseln  ab:  neue  Zwiebeln,  die  an  die  Stelle 
der  alten  treten.  R.  Simson  zu  Pea  3,  4  liest 
ni:>-\ü  (viell.  von  mjis)  dicke  Schalen  der 
Zwiebeln,     j.  Maasr.  I,  49*  mit.  wird  ib''pD''iO?3 


(s.  bü^)  erklärt:    mjT'D   D''-p  M  1«  wenn  die 
Anhängsel  der  Zwiebeln  sich  absondern. 

''■11J"''1S  Periguri,  Name  eines  Amoräers. 
j.  Ter.  XI,  47''  mit.  'y^-c-'-pi  i-,15-'-^e  'n  R.  Peri- 
guri aus  Cäsarea. 

SIi"'"lil"IS  m.  X.  gent.  Pargerita  (viell.:  aus 
Nn-'jTis  Phrygien).  Deut.  r.  sct.  2,  252''  'n 
Nu!^-i;nE  bNi:r:5  R.  Samuel  Pargerita,  Schüler 
des  R.  Meir. 

~nS  (=bh.  Grndw.  -,c)  trennen,  ausein- 
anderbrechen. Ukz.  2,  6  man  msa  'ji7i-<in 
der  Granatapfel,  den  man  anseinandergetrennt, 
zerstückelt  hat,  ist  (wenn  die  Kerne  noch  an 
der  Schale  hängen)  als  zusammenhängend  anzu- 
sehen. Part.  pass.  Tohar.  9,  9  ■'23  by  nist:; 
•ji-np  wenn  das  Reptil  auf  den  getrennten,  zer- 
stückelten Oliven  gefunden  wurde.  Das.  O'iTns 
D"'nnE  ■'33  by  Olivenstücke,  die  über  den  andern 
Olivenstücken  liegen.  Suc.  31*.  32*  riTi  3N 
iinss-'  ino  wenn  der  Palmzweig,  d.  h.  seine 
Blätter,  vom  Stamme  getrennt  sind,  so  binde 
man  ihn  zusammen.   Levit.  r.  sct.  30,  174''  dass. 

Xif.  getrennt  sein,  werden.  Suc.  29''. 
32*  fg.  vbv  "iTSj  wenn  die  Blätter  des  Palni- 
zweiges  auseinandergetrennt  sind;  s.  Ithpe.,  un- 
terschieden von  "iji-.d:  s.  y~^^  —  Pi.  =  Kai. 
Tosef.  Schebi.  VI  g.  E.,  s.  -,~!B  nr.  1.  j.  B.  mez. 
II  Anf.,  11"  un. 

Tis  eh.  (="!"=)  1)  trennen,  theilen.  — 
2)  (syr.  ?^)  fortlaufen,  fliehen.  Part./«». 
Nnni-iE  Heruniläuferin,  s.  TW.  —  Ithpe.  ge- 
trennt werden,  auseinandergehen.  Suc. 
32*  wird  11-153  erkl.  itiid^'n  TinD^^NT  die  Blät- 
ter des  Palmzweiges  sind  an  ihren  Spitzen  vom 
Stamme  losgetrennt,  ihre  unteren  Theile  aber 
noch  daran  befestigt.  Uebrtr.  Men.  43*  t-:'N 
n^niTn  wenn  seine  Farbe  verdorben  wurde. 
Das.  ö. 

"TS  m.  (arah.  ^^)  1)  Stück  von  Früch- 
ten, bes.  von  Granatäpfeln.  Man  pflegte 
näml.  letztere,  bevor  sie  zum  Trocknen  gelegt 
wurden,  in  Stücke  zu  zerhacken.  Maasr.  1,  6 
■jipi/:!:-!  i-iDrt  das  Stück  des  Granatapfels  und 
die  Rosinen,  j.  Ter.  I  g.  E.,  41*  dass.  Tosef. 
Schebi.  VI  g.  E.  Tis  m^yb  ';^'j173^'-;  ■j-incü  ed. 
Wilna,  Ar.  u.  a.  (ed.  Zkrm.  n-,D  .  .  .  •(■'"snü?:) 
man  darf  (im  Sabbatjahre)  die  Granatäpfel  zer- 
hacken, um  daraus  Stücke  zu  machen.  —  2)  (=bh.) 
Maulthier,  Maulesel,  mulus,  eig.  das  isolirte, 
sich  nicht  fortpflanzende  Thier,  s.  w.  u.  Pes. 
54*  'di  Ticn  das  erste  Maulthier  war  ein  Ge- 
schöpf aus  der  Erde,  nicht  durch  Begattung 
verschiedenartiger  Thiere  geboren,  da  auch  sonst 
nach  der  Weltschöpfung  nichts  Neues  entstand, 
vgl.  NFi3^.  Das.  IT  ^■'2-im  niTariD  ^-lla  n'3- 
-imN  b's^'b^i  p  ■;"ir"7j'a  p-i  tid  injj  ni:->i  itd 


n-^s 


—     101 


NT"lE 


'dt  n^n  r.iy  ^"'3  i~d  Adam  brachte  zwei 
Thierarten  (Pferd  und  Esel)  und  liess  sie  sich 
begatten,  von  welchen  das  Maulthier  abstammte. 
Rabban  Simon  ben  Gamliel  sagte:  Das  Maul- 
thier  wurde  zuerst  zur  Zeit  des  Ana  geboren. 
R.  Simon  erklärt  näml.  das  hbr.  qizt,  (Gen.  36, 
24,  vgl.  o:'i-';;r;)  durch  I\Iaulthier.  Tosef.  Kil.  V 
Anf.  "TiTanb  -rzi  ~r.zb  cic  nrcpi  Nb  mau  darf 
nicht  ein  Pferd  mit  einem  Mault  hier  oder  ein 
Maulthier  mit  einem  Esel  zusammenspannen, 
weil  sie  heterogener  Art  sind. 

n"";£,  n~T£/.  (=bh.  rrr.^)  weibliches 
Maulthier,  mula.  j.  Ber.  VIII,  12'' mit.  und 
Genes,  r.  sct.  82  g.  E.  was  that  „Ana"?  •jS-'t 
ni',ü  ür.iz  nj:"'!  ist  cic  «ism  n-,i7:n  er 
stellte  eine  Eselin  bereit  und  liess  sie  von  einem 
Hengst  bespriugen  und  von  ihnen  entstammte 
das  Maulthier;  s.  auch  vrg.  Art.  Das.  niemals 
wird  Jem.  sagen:  nabm  n^m  nrnb  ~~~s  ".n::53T2 
nsnb  mnD  dass  ein  weisses  Maulthier  ihn  ge- 
stossen  hätte  und  er  am  Leben  geblieben  wäre; 
das  gilt  aber  blos  von  einem  weissen  Maulthier. 
j.  Jom.  VIII,  45*'  ob.  dass.  j.  Schek.  III,  47= 
mit,  •'m  niTB  das  Maulthier  Rabbis.  Genes. 
r.  sct.  41,  40*  es  heisst  nicht  bnD~,  sondern 
TS-  (Gen.  13,  S)  r-.T  rabip  r::\s  m~:ri  na 
bo  i7"iT3  aiyrnb  CNn  imsb  TwDS  •^n  "^d 
cr!"i3N  so  wie  das  Maulthier  keinen  Samen  an- 
nimmt (d.  h.  nicht  trächtig  wird),  ebenso  wenig 
kann  jener  Mann  (du,  Lot)  sich  mit  den  Nach- 
kommen Abraham's  vermischen.  Meg.  13''  un. 
„dieses  Volk  -r.t'z''  (Esth.  3,  8)  m^'zz 
rn-'D  nri?  ni'Sw  it  (1.  mn-DD)  ist  wie  das 
Maulthier,  das  sich  nicht  fortpHanzt.  Genes,  r. 
sct.  38,  36"^  ii-'NO  -ip;-  m-E3  m  cm^x  ^-a^5 
T'bi?^  sie  sagten:  Dieser  Abraham  ist  dem  un- 
fruchtbaren Maulthier  ähnlich,  dass  er  keine 
Kinder  erzeugen  kann.  Deut.  r.  sct.  1  g.  E.  dass. 
—  PI.  Tosef.  Kil.  V  Anf.  nnx  ';''■:  ibia  riTi-rn  bs 
•jn  alle  Maulthiere  (d.  h.  sow-ohl  die  von  einem 
Esel  und  einer  Stute,  als  auch  die  von  einem 
Hengst  und  einer  Eselin  geborenen)  bilden  eine 
Gattung;  vgl.  auch  ni'Ci";s.    Chull.  79*. 

nT"lS/.  (arab.  Ju-J,  syn.   mit  "iE  nr.   1) 

eig.  Vereinzeltes,  Abgesondertes;  insbes. 
])  ein  Stück  von  dem  Taubenpaar,  das 
(nach  Lev.  1,  14  fg.)  geopfert  werden  soll,  ein- 
zelne Taube,  Kinnira  3,  6  iiy  N''anb  n3"'na 
rriN  nT"iD  sie  muss  noch  eine  Taube  als  Opfer 
darbringen.  —  PI.  das.  csn  .  .  .  r-'n^~E  wbo 
'21  riTno  ?3-N  nT".3  (Ar.  liest  'j"'1''~e)  drei 
einzelne  Tauben,  fünf  Tauben,  vier  Tauben. 
Sifra  Wajikra  cap.  7  Par.  7  „Er  soll  opfern  von 
den  Turteltauben  oder  von  den  jungen  Tauben" 
(Lev.  1,  14);  iiabr  T'T'-d  t-c::  mns  T'n  bis-' 
rns  mincD  ib-cs  i3''ipm  n73ib  daraus  konnte 
man  schliessen,  dass  man  weniger  als  zwei 
Tauben    nicht    opfern    darf,     daher    heisst    es 


i3"'"pm  („er  soll  es  opfern",  das.  V.  15  mit 
Suff,  sing.),  das  bedeutet  auch  eine  Taube. 
(Dahingegen  hat  Sifra  für  das  Vogelpaar, 
Lev.  14,  4  fg.  nicht  nvD.)  Sifre  Schelach  §  108 
li-'ira  Nbo  (sc.  -jrt)  biD^  irs  phn  mi-s  «•'nnb 
'31  nbiD  nninn  bsa  nni-.p  rns  ht'-d  dass 
der  Proselyt  (bei  seinem  Uebertritt  ins  Juden- 
thum,  Xuni.  15,  14)  eine  einzelne  Taube  opfern 
soll,  ist  unmöglich,  da  man  in  der  ganzen  Schrift 
nicht  findet,  dass  eine  einzelne  Taube  geopfert 
werden  soll  (d.  h.  eigentlich  muss  man  ein 
Paar  opfern,  s.  vrg.  St.).  Das  bedeutet  viel- 
mehr, dass  der  Proselyt  beide  Tauben  als 
Brandopfer  darbringen  soll.  -^  2)  trop. 
Taube,  als  Kosewort  für  einen  hervor- 
ragenden Menschen,  der  gleichsam  vereinzelt 
dasteht;  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes. 
B.  mez.  84**  un.  R.  Simon  ben  Gamliel  sagte: 
masb  a"'i:i-;  crsi  D3"'3-'3  ■'b  c  rns  rii-ins 
•'2KT;  eine  Taube  (d.  h.  meinen  Sohn  Rabbi) 
habe  ich  unter  euch;  ihr  aber  wollet  sie  von  mir 
fortbringen.  Snh.  108"  un.  ■'b  w''  rns  "Tns 
0—12  N^j:inb  eine  Taube  (d.  h.  den  frommen 
Methuschelach)  muss  ich  von  ihnen  fortnehmen; 
dass  er  näml.  nicht  in  der  Sündttuth  mit  seinen 
Zeitgenossen  untergehe.  —  PI.  B.  kam.  38''  TC 
rT>3Nir:r;  ni-  ■jr;-:  «■'Sinb  ■'b  "w""  ri3i-L:  niT'-D 
n"':i^;'r;  r!H?:i  zwei  treffliche  Tauben  habe  ich 
von  ihnen  (Moab  und  Amnion)  abstammen  zu 
lassen,  näml.  die  Moabiterin  Ruth  und  die  Am- 
moniterin  Naama,  vgl.  'irrr,  s.  auch  riE^-2.  — 
3)  Stück,  Theil  von  leblosen  Dingen 
(vgl.  bh.  ^.^^-E).  j.  Ber.  VI,  10*  ob.  m-'-^D  brwS 
■jia-'T  bü  rn^'m-ins  in  n::?  rj  rnx  wenn  Jem. 
ein  Stück  (eine  Beere)  von  einer  Weintraube 
oder  ein  Stück  von  einem  Granatapfel  ass,  vgl. 
T-E  nr.  1.  j.  Xas.  VI,  54"^  mit.  iia^n  ba  -T'-id 
dass.  j.  Maasr.  I,  48"*  mit.  rnx  riTiE  ein  Stück 
vom  Granatapfel.  —  Nid.  27*  wenn  auf  fauliges 
Fleisch  einer  Leiche,  Rakab,  das  so  gross  wie 
ein  Löffel  voll  ist  (dieses  Mass  ist  näml.  erfor- 
derlich, damit  es  durch  Zelten  verunreinigt,  vgl. 
nbTiN,  "^"1  und  ~ii~p)  etwas  Sand  oder  Erde 
gefallen  ist,  so  sagt  R.  Schimeon,  dass  es  nicht 
verunreinigt;  -e?  niTiD  Tu  13T'  Nb\3  "wEN  'S 
Trb  ~^Z~i  Dpi  bw  rnN  m—.E  b"  denn  es  ist 
unmöglich,  dass  nicht  an  einer  Stelle  zwei  Theile 
Erde  auf  einen  Theil  Rakab  komme,  so  fehlt 
ja  jenes  Mass  (nach  der  Regel,  dass  ein  Theil 
in  zwei  Theilen  aufgeht,  vgl.  2ir).  Rabba  ent- 
gegnete: 2pi  riT'-;E  TO  IST'  Nba  n\DEN  •<« 
N-i;"''0  rrb  w^e:i  -e?  rns  r;T''".E  b?  es  ist  im 
Gegentheil  unmöglich,  dass  nicht  an  einer  Stelle 
zwei  Theile  Rakab  auf  einen  Theil  Erde  komme, 
sodass  ein  grosses  Mass  Rakab  zusammenkommt. 
j.  Jom.  II,  39"  ob.  HT-isi  rr.'^s  bs  3'^  der 
grösste  Theil  eines  jeden  Mehlhäufchens. 

N~"'"]£  eh.  (syr.  jl;^,  pl.  jvfs=rTi"'-,E  nr.  3) 
1)   Sandstein,  Kies,    Erde,    s.   TW.    —   2) 
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Bi'ustbccre.  Git.  69*  s^1^^  •':"id  nc'an  fünf 
Handvoll  LJrustbeeren. 

iTi""!?/.  Adj.  Herumläuferin,  die  sich 
oft  aus  dem  Hause  entfernt.  Tanch.  Wajescheb. 
44''  m':y  n->3nnD  nhp  sbo  bj":n  \72  nx-in  sb 
'dt  riin~D  npim  nxb  Gott  erschuf  die  Eva 
nicht  aus  Adam's  Fuss,  damit  sie  nicht  eine 
Herumläuferin  sein  solle.  Da  kam  Lea  und 
ward  eine  Herumläuferin,  „Lea  ging  aus"  (Gen. 
30,  16);  auch  „Dina  ging  aus"  (das.  34,  1). 
Tanch  Wajischlach,  39''  nriTna  b'^DUJa  nzii 
n'JiS^'b  nbpn  num  n-isn-iD  Dina  hat,  Aveil  sie 
eine  Herumläuferin  war,  sich  selbst  das  Verder- 
ben zugezogen.  Deut.  r.  sct.  6,  258''  dass.  — 
D-'3n-iD  ni.  pl.  s.  oi:"iiE. 

DiOZi""}?  m.  (gr.  TüapäSo^o?)  auffallend, 
sonderbar.  Genes,  r.  sct.  60,  5S^  R.  Jizchak 
erklärt  pb  durch  oidditis,  JiapaSo^oc,  auf- 
fallend weiss,  vgl.  oioDii";sN.  Ruth  r.  sv.  '7jy;bi, 
39^^  dass. 

Sti^'D""!?  oder  Sr^'^S  m.  Adj.  (wahrsch. 
pers.,  schwerlich  das  spätgr.  Tza^OLxaqii,  satelli- 
tes  regii,  Du  Gange  Glossar.  H,  1531)  Befehls- 
haber, königlicher  Trabant.  Meg.  12'' 
•'in-':  NUJsn-D  Nfr^^a  nn-\-p  th-'sn  Ar.  (Agg. 
ND'UTid)  selbst  der  Weber  in  seinem  Hause  ist 
ein  Befehlshaber.  Schabb.  94"  niüdTiS  xinn 
rf<by  NDb'3  nm  Ar.  (Agg.  KD-onno,  Ms.  M. 
KDn«;nD)  jener  Befehlshaber,  über  den  der  König 
zürnte.    ■  Ar.  erklärt:    fbjj    bia    T'pD;    Raschi: 

npTl?  m.  (nach  Fleischer's  gef.  briefi.  Mit- 
theilung:   eine   Abkürzung   von    -jpan-i:,    pers. 

J.£Ll3lj,   neupers.    x^itSlj    •  ■  •  cig-  völlig 

von  der  Welt  abgezogen,  abgelöst,  ganz  dem 
geistlichen  Leben  hingegeben)  geschäftslos, 
Müssiggänger.  B.  bath.  55*  v^^s'^  nm~D 
nn2  auch  der  Müssiggänger  muss  (obgleich  er 
in  der  Stadt  kein  Geschäft  betreibt)  zu  den 
Abgaben  der  Stadt  beisteuern,  vgl.  ipp"i:N. 

D5~"??  "'•  (gr-  itäpSaXi?)  Pardel,  Panther. 
Snh.  2*  u.  ö.  obllD  Ar.  Var. ;  iiew.  s-'bTia 
s.d. 

0C~"12  »«.  (gr.  iKTzöbgoiko^,  mit  Versetzung 
von  1  und  i)  Hippodromos,  eig.  Rennbahn 
für  Rosse,  woselbst  auch  ein  Richtplatz  war. 
Levit.  r.  sct.  19,  162*  auf  welche  Weise  richtete 
Nebukadnezar  den  JojakimV  a7;"<TiD3  T"by  ac 
isinb  imo''3sm  -nunn  dn  jnpi  i^nm  er  sass 
über  ihn  zu  Gericht  im  Hippodrom  und  tödtete 
ihn;  sodann  riss  er  eine  Eselstigur  auf  (vgl. 
niMn)  und  Hess  ihn  hineinwerfen;  mit  Ansp.  auf 
.Ter.  "22,  19.  .Talk.  II,  39*  steht  dafür  iba: 
DTi-'TiDa  bsTi;^  ■'■^s  bsn  innnm  er  nahm  ihn 
und  führte  ihn  in  allen  Städten  Israels  im  Hip- 


podrom herum.  Mögl.  Weise  ist  das  W.  das 
gr.  7r£pi8po|j.o? ,  Säulengang,  Gallerie;  vgl. 
m>Ti-ii:  nr.  2). 

D^"1S  m.  (=bh.)  Baumgarten,  Park,  za- 
päJs'.öo;.  Stw.  viell.  ois  mit  eingeschalt,  n, 
vgl.  Btbo.  Mögl.  Weise  urspr.  pers.  Tosef. 
Jom  tob  (Bez.)  I  mit.  amD3  rsrp-jj  rfnn  ein 
Thier,  das  im  Garten  nistete.  —  PI.  Arach.  14* 
niO'nis  Baumgärten,  s.  ■'^330.  Tosef.  Arach. 
II  Änf.  u.  ö.  —  Trop.  Ch'ag.'  14''  un.  nyais 
aiisb  "io:33  Ar.  (=  Tosef.  Chag.  II  Auf.  und 
j.  Chag.  II,  77''  ob.;  Agg.  des  bab.  TImd.  amsa) 
vier  Männer  gingen  in  den  Garten;  d.  h.  sie 
vertieften  sich  so  sehr  in  metaphysische  Be- 
trachtungen, dass  sie  sich  in  das  Paradies  des 
Himmels  versetzt  glaubten;  vgl.  x::^,  a';;3  u.  a., 
s.  auch  Ar.  sv.  ps  Namens  des  Hai  Gaon. 

SD''""!?  eh.   (syr.   ll^ill—s-^-^)    Garten, 

Baumgarten.  B.  mez.  73*  N0''T1d  Weingarten. 
Das.  103*  wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  "[ba-'s 
Ninn  rf3  p^s-i  no^'T^d  Ni-n  -■'z  pDT<;jb  n-r: 

•'731     NOin-S     bs     n"'3     P''S1      N3''T-,D     NB-'ns 

rfb  iT'NT  ■'O-'nns  ba  b-'iNT  p-'OT  "'O'^';'!!  leihe 
mir  eine  Hacke,  um  damit  diesen  Garten  zu 
graben,  so  darf  er  damit  blos  diesen  Garten 
graben;  sagt  er  schlechtweg:  einen  Garten,  so 
darf  er  jeden  beliebigen  Garten  graben;  sagt  er 
aber:  tiärten,  so  darf  er  damit  alle  Gärten,  die 
er  hat,  graben.     nN'oms  s.  m's-Tn-!ü. 

SpP''""!?  m.  (wahrsch.  pers.)  Gesandter, 
Bote'.'  PL  Genes,  r.  sct.  94  g.  E.,  92=  ma 
.T'-in3  ''p,P"''71?  er  schickte  ihm  Boten  nach. 
Die  Trgg.  haben  dafür  sj^nniiE,  s.  TW.;  vgl. 
auch  Nppp''":. 

x^ipp-i?,  i'po-n?  od.  i^p^ona,  i^j^nnii 

fem.  (gr.  Tzgoa'ISrfA.ri)  1)  Fach  werk,  Behält- 
nis s  mit  Fächern,  in  welche  man  Speisen 
u.  dgl.  hineinlegte.  Tosef.  Ahil.  VII  g.  E.  rrs-n 
«■'ponnD  nsoj'TU  ed.  Solk.  (ebenso  R.  Simson 
zu  Ohol.  6,  7;  ed.  Zkrm.  •j-'p^ons,  •[■'pronD)  ein 
Kasten,  woraus  man  ein  Behältniss  mit  Fächern 
machte.  Das.  «•'ponns  ns'Oin  nt<7ju  nriTt 
(l^paono)  wenn  der  Kasten  levitisch  unrein  war 
und  man  daraus  ein  Behältniss  mit  Fächern 
machte.  —  2)  durchlöcherte  Pfanne.  PI. 
j.  Bez.  II,  61°  un.  'dt  i^:a:!"j  vn  D'^pp-'i-if 
durchlöcherte  Pfannen  durchräucherte  man  u.  s.  w. 
Bez.  22''  steht  dafür  nis^pn-iy  s.  d.  Tosef.  Jom 
tob  (Bez.)  II  g.  E.  nijpoy^Ded.  Zckrm.  (a.  Agg. 
nxpoTJ).  —  3)  Säule  mit  Xischen,  in 
welchen  sich  Fenster  befinden  (ähnl.  syr. 
Iää^'jä).  PI.  Ohol.  6,  7  ns3  nr  rirPü"!?  "'-"'S 
'st  riT  35  bi-  n-  IX  nr  zwei  Säulen  mit  Nischen, 
die  nebeneinander  oder  übereinander  stehen. 
Das.  Dais  Nin  ib^N3  ■j-'ppnnijr;  ns  i'xn  man 
behandelt  solche  Säulen  als  wären  sie  verstopft. 
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Hai  z.  St.  erklärt  Jas  W.  durch  n7:i:;N  n;"ibn 
ausgestopfte  (blinde)  Fenster.  Maim. durch: 
Vertiefungen  in  der  Wand,  welche  als  Behält- 
nisse zum  Aufbewahren  von  Gegenständen  die- 
nen. Tosef.  Ahil.  Vir  g.  E.  dass.  ed.  Solk.  (ed. 
Zkrm.  ')^p:;D-E,  i^pps^s). 

N:2'4^'-1£  s.  NÖri-iE. 

Swp"^?  III.  (aus  dem  pers.  ddsan,  Gabe,  mit 
vorges.  -,d;  vgl.  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  35) 
Gegengeschenk,  Vergeltung.  Snh.  94''  •'Nn 
n:',st,e,  s.  n:'4"-  Thr.  r.  Einleit.  sv.  man,  47'' 
""j-'NT  nTTirD  NiwTiE  T;ü  Xebusaradan  schickte 
eine  Schenkungsurkunde  nach  Hause  und  ging  zum 
Judenthum  über.  (Git.  57''  steht  dafür  n:3\r 
Nr:;-iD  s.  d.)  —  PI.  Ab.  sar.  71*  ■'"naa  ■'nbid  i;n 
'mnb  ■'j'i'i"?  die  Perser  schicken  einander  Ge- 
schenke, ohne  dass  sie  die  letzteren  zurück- 
fordern. Nach  Erkl.  der  Geonim:  Sie  schicken 
einander  Proben  beim  Abschluss  eines  Ge- 
schäftes, wodurch  letzteres  giltig  wird.  Meg. 
13*  n-'b  Nib;  Nbi  ■'Iw-nc  mis  Ahaswer  schickte 
der  Esther  Geschenke;  aber  dessenungeachtet 
theilte  sie  ihm  ihre  Herkunft  nicht  mit. 


IT 


—  Tr^  s.  NIE.  —  niiE  s.  d.  in 


Nri"TB  eh.  (=rT-iE)  Kuh.  Pesik.  Bachodesch, 
153*  wie  der  Ochsenstecken  srns  Ninb  n^po53 
die  Kuh  antreibt,  s.  -,]iz.    Levit.  r.  sct.  29,  173'', 

S.  NCNCr. 

T        t     : 

N2ri"12/.  Adj.  (viell.  lat.  proba)  fein  und 
weich.     Nid.  17*,  s.  Nb^":. 

N';5^ril?'  ii't^ü'}^'  N^ii^n-^?  '»■  Ml  (vieii. 

für  N^-nijTi-iC,  s.  w.  u.,  mit  Wechsel  von  12  und  3) 
eig.  Wegweiser,  insbes.  Steuereinnehmer, 
der  Beamte,  der  die  Steuern  beitreibt  und 
die  Nichtzahlenden, sowie  die  Verbrecher 
festnimmt.  Erub.  36''  ■'•17:3  Nn  NiDsmDn  «n 
Nr7:i  nach  der  einen  LA.  ist  unter  D'^-d:  der 
Steuereinnehmer  zu  verstehen;  nach  der  andern 
LA.  ist  unter  Dna:  der  Ortsvorsteher  zu  ver- 
stehen. Ersterem  sucht  man  durch  die  Flucht 
zu  entkommen,  Letzterem  nähert  man  sich,  um 
bei  ihm  Steuererlass  nachzusuchen.  B.  mez.  83'' 
R.  Elasar  bar  Simon  Np-;  Nrain-:  Ninnb  nriiox 
'a:!  D-'DO  Ar.  (Agg.  Nri^niE)  traf  einen  Steuer- 
beamten, der  die  Diebe  festnahm.  B.  kam.  117* 
Nzb^OT  Nj35n-iDb  -rc-2  in^^r;;  -n  cp  Ar.  (Agg. 
«rsmcb)  Einer  von  ihnen  (die  um  den  Besitz 
eines  Netzes  stritten)  machte  sich  auf  und  über- 
gab es  dem  königlichen  Steuerbcamten.  Ar. 
Var.  N;v33r!-iD  (gr.  -po-rjeixciv)  Führer,  Weg- 
weiser. 

N;"]~-B  /.  Mühle.  (Nach  Fleischer's  gcf. 
briefl.  Mittheilung  stehtjm  Pers.  für  Mühle,  zu- 


nächst  Wassermühle:    i^LIm^T,  abgekürzt   \J^- 

davon   UL^IIj   oder  LI^TsTJ^  Mühlen  flu  gel ; 

demnach  dürfte  in  unserem  W.  -,  aus  0  ver- 
schrieben sein.)  Ber.  56*  ob.  NnN-'-:)p  "^3  lin:: 
NnnT;  N"'nn-,Da  Ar.  (Agg.  «■'•'nia)  man  wird 
mit  dir  Dattelkerne  in  einer  goldnen  Mühle 
mahlen. 

i""l~ri1?.  ]")"!'/'?  m-  Pl-  (gr.  7ra?£5poi  = 
■j^nys-in  s.  i\-ii\\-is)  Beisitzer  bei  einem 
Staatsamte,  Richter,  Gerichtsräthe.  Jom. 
1,  1  i^-in-iE  nDcb  die  Tempelhalle  der  Staats- 
beamten. Das.  8^  Anfangs  hiess  diese  Halle: 
riDi-jrb  11)272  T^b?  i^sn-isö  iin:3i  v^iiba  nsiab 
■ibb-  imn-iDD  cmn  d'-'  bs  ^mj«  •j->Dibn73T 
1^-nmD  rscb  .inN  •^^-\^■p  •,•'-  ■^^-'Db  ...  die 
Halle  der  Rathsherren  (jiouAiutai,  s.orjiab^a);  als 
man  aber  später,  in  der  Zeit  des  zweiten  Tem- 
pels die  Hohepriesterschaft  von  der  Regierung 
für  Geld  erkaufte  und  jene  (die  Hohenpriester) 
alle  12  Monate,  den  Staatsbeamten  gleich, 
wechselte,  so  nannte  man  sie:  Halle  der  Staats- 
beamten. Das.  9*  ■'Dmc  •j-'-nmE  1N72  was  be- 
deutet -j^mms?  Ep hören.  Tosef.  Jom.  I  Anf. 
j.  Jom.  I,  38<^  mit.  39=  mit.  u.  0.  -j^-innba  dass. 
mit  Wechsel  der  liquidae. 

^Ö1?   (pers.    -wüewi,   nach  Fleischer's  brieti. 

Mittheilung)  behutsam  sein,  vorsichtig 
verfahren.  Scheelt.  des  R.  Achai  Abschn. 
Schelach  g.  E.  wenn  man  zu  Jemdm.  sagt: 
N.  N.  hintergeht  dich;  n^b  Cn^'^b  rfb  ■'j'3"'72 
'dt  N7:b^T  IN  rr^r;:  rrcti  ■>t-i--,dt  darf  er 
darauf  achten  und  sich  vor  jenem  in  Acht 
nehmen,  oder  ist  dies  verboten,  weil  er  ihn 
in  Verdacht  bringt?  Das.  ö.  Ar.  bemerkt:  tn-is 
bedeutet     im    Arab.    ein    Rüstiger,     Tücb- 

tiger;  dafür  jedoch  5  Li. 

;jn"1£  in.  Adj.  Zuchtmeister,    Git.  44*,  s. 

S^pr;7?  ./""»•  (gr.  KOL^prfiioL,  s}-r.  iL^r^^I) 
Offenheit,  Oeffentlichkeit,  freie  Rede, 
freies  Handeln;  Ggs.  rt^rj:  Heimlichkeit.  Snh. 
74*''  mx  ■':a  mcy?^  mns  LS■'^-^D  "ps  zur 
Oeffentlichkeit  gehört  die  Anwesenheit  von  we- 
nigstens zehn  Personen.  Das.  «•'cn-.E  inss  xm 
■'Nin  Esther's  Verfahren  geschah  ja  öffentlich!  Ein 
Einwand  gegen  die  Ansicht,  dass  man  der  Befol- 
gung eines  Regierungsbefehls,  irgend  ein  jüdisches 
Gesetz  öffentlich  zu  übertreten,  den  Tod  vor- 
ziehen müsse;  wie  durfte  Esther  sich  au  den 
Heiden  Ahaswer  verheirathen?  Das.  75*  n.  ö. 
N-'oniDn  im  Ggs.  zu  nysi:^  heimlich.  Chag.  5* 
„Gott  führt  wegen  jeder  Handlung  ins  Gericht, 
ob   sie   gut   oder  böse  sei"  (Khl.  12,   13).     m 
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«•'sm^a  ■':?";  "tz  -"ü~  das  zielt  auf  den- 
jenigen, der  dem  Armeu  Almosen  öffentlich 
giebt;  d.  i.  eine  gute  Handlung,  die  dennoch 
böse  ist.  Suc.  49''  N-'2r;-23  i-iw^b  \'D-.rc  ü-'-tZi 
Dinge,  die  mau  gewöhnlich  öffentlich  vollzieht. 
Sot.  10"'  u.  ö.,  vgl.  auch  -r:^.  Uebrtr.  Deut, 
r.  sct.  2,  253''  N'3ni23  mit  lauter  Stimme. 

SITE/.  Schulter.     PI.  iii-,!  s.  TW. 

S1"1E  »«.  Parwa,  Name  eines  Vogels.  ChuU. 
62''  NOiitTN  NT,s  "^i-iicn  -.•'DS  Niis  der  Parwa 
darf  nicht  gegessen  werden;  als  Merkmal  diene 
dir:  Parwa,  der  Magier,  Zauberer,  s.  d.  nächstflg. 
Art.;  d.  h.  so  wie  Zauberei  verboten  ist,  ebenso 
ist  auch  der  Genuss  dieses  Vogels  verboten. 

ni"l§'  iTn"]?    Parwa,    K   pr.    (viell.    vom 

arab.  g^i  eig.  der  Kühne,  s.  Tr;"?).     Jom.  30*. 

34''  mncri  n'^a  die  Tempelhalle  Parwa's.  Das.  35* 
iai;:2N  rmns  ■'Nt:  was  bedeutet  Parwa?  Ma- 
gier, Zauberer,  welcher  diese  Halle  erbaute,  die 
nach  ihm  diesen  Namen  führte  (der  Art.  in 
r:Tisr;  jedoch  spricht  dagegen).  Ar.  cit.  die 
Erklärung  einiger  Gelehrten:  Parwa,  der  den 
Tempeldienst  des  Hohenpriesters  am  Versöh- 
nungsfeste beobachten  wollte,  höhlte  einen  unter- 
irdischen Gang  bis  zum  Allerheiligsten  aus;  man 
fand  ihn  in  dieser  Höhlung,  weshalb  diese 
Halle:  m~3r!  r."':  genannt  wurde. 

nüZlITB  privata,  Privatbäder,  s.  nzas-'nii. 

n1i2''1115  Parwitoth,  Name  eines  egj-pti- 
schen  Volkes.  Genes,  r.  sct.  37,  36*  wird  a-isirs 
(Genes.  10,  14)  übersetzt  rT;::-'n-3. 

S/''11£  w.  (gr.  -jpißöXa'.ov,  perivolium)  ein 
um  die  Stadt  sich  herumziehender  freier 
Piaum,  der  gew.  als  Weideplatz  diente;  dass. 
was  hbr.  'i-r:.  —  PI.  'i"'Vl"l  s.  TW. 

Cp:?  (bh.)  Name  einer  goldreichen  Gegend, 
viell.  Farwa  in  Chanlän.  Num.  r.  sct.  11,  212* 
'dt  rmiD  T,'Ci"  Trr,'£  d^i~\s  -i~'c  was  bedeutet 
D-'i-i2  (2  Chr.  3,  6)?  Gold,  das  Früchte  trug. 
Alles  näml.,  was  im  Tempel  war,  auch  die  Gold- 
figuren an  seinen  Wänden,  brachte  Früchte  her- 
vor, vgl.  abnb.  Ar.  cit.  diese  Stelle  aus  Jelamd. 
zu  Dt.  4,  4.  " —    a-ii-iD  Num.  r.  sct.  12,  215*  s. 

Xp4\T]£  1»-  („Das  zu  II.  paruänah  genau 
stimmende  p;ins  braucht  Ephraim  ...  als  Glosse 
zu  -aßsXXäf '.oc",  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  77) 
Postreiter,  Briefbote.  Suc.  48''  ntsti  -,r, 
Nps-n-is  •]TT'iT£n  "^rrpaa  Ar.  (Agg.  Tipna 
"^naji)  eines  Tages  werde  ich  dich  entlassen 
und  dich  zum  Briefboten  machen.  B.  mez.  SS*" 
Np:iTis  'iri^b  in""«  Nr-rsT  sr^^p  der  Leser 
des  Briefes  möge  selbst  der  überbringende  Bote 


sein:  ein  allgemeines  Sprichwort;  d.  h.  du  gabst 
ein  Erkennungszeichen  für  die  Diebe,  so  mögest 
du  selbst  der  Häscher  sein.  Snh.  82*  u.  ö.  dass. 
Das.  38''  un.  nb  rz-  Nprmsa  ib-issT  Nm:BT; 
r,':b^-2~r  Ar.  (Agg.  p-n  N.-n:ain)  auf  Treue! 
selbst  als  einen  Briefboten  nahmen  wir  ihn  (den 
Metatron)  nicht  an:  mit  Bez.  auf  Ex.  33,  15: 
„Wenn  du  selbst  nicht  mitgehst"  n.  s.  w.;  d.  h. 
den  Engel  Metatron  ("^sbtt)  nehmen  wir  nicht 
an.  —  Trop.  Ab.  sar.  28*  die  Augenbeere 
Nmn"'?:'!  Nprm-s  ist  der  Vorbote  des  Todes, 
vgl.  srn:''".  Ar.  bemerkt:  Es  giebt  ein  kleines 
Thier,  Namens  Np:n-3,  das  dem  Löwen  voran- 
geht: ebenso  kündigt  diese  Krankheit  die  An- 
kunft des  Todesengels  an. 

"ni"lS '  "ISI"!©  wiasc.  Vorstadt,  Vorwerk, 
Vorhof.  Das  W.  dürfte,  ebenso  wie  b'T:2, 
vom  gr.  Tcep'.ßöXa'.sv,  perivolium,  mit  Wechsel 
der  liquidae,  entstanden  sein.  Einige  hbr.  Aus- 
leger identificiren  unser  Wort  mit  dem  bh. 
-ii-,E  (2  Kn.  23,  11).  Ghali.  4,  11  nrp- 
ariiT'nc  -,in23  riiips  nitos  (Ms.  M. 
abffin^  ^■]"i;-i52  =  Git.  8''.  Tosef.  Ter.  II  g.  E. 
"S'iTsa;  Agg.  nn-i;3,  i-ii~d3)  wenn  Jem.  ein 
Feld  in  Syrien  kauft,  so  ist  es  ebenso,  als  ob 
er  im  Vorwerk  Jerusalems  gekauft  hätte.  Tosef. 
Ab.  sar.  VII  (VHI)  ■j-'5:i2  ■'•dt  bs'w'C  ~Nn~3 
'31  ';■'■<  isnrb  ed.  Zukrm.  (a.  Agg.  srns)  ein 
Vorwerk,  wohin  ein  Jude  und  ein  NichtJude 
Wein  bringen.  Genes,  r.  sct.  68,  68''  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  zu  Gericht  sitzt, 
mT2=  C'SÄT  p  -.ns  B^sii«T  ■'pb'sab  a'bir 
■jC^  ir-s  a-'NiiT:!  Ar.  (Agg.  Tii-.S2)  geht  mau 
auf  die  Basilica  (ßaauixi;)  hinauf,  so  findet  man 
ihn  richten;  tritt  man  aber  ins  Vorzimmer  ein, 
so  findet  man  ihn  schlafen.  Musaf.  denkt  an 
das  gr.  9poup'.ov,  Burg  u.  dgl.,  was  jedoch  wenig 
passt. 

Sni]-|£,  nni11£  eh.  (=-,ii-ii)  Vorstadt, 
Vorhof.  j.  Meg.  HI,  74*  un.  in»  n-mnD  ir,r. 
rT"nTi22  "13?  inaN  'i  n^i;a  -d?''^  darf  man  durch 
den  Vorhof  (einer  Synagoge  oder  eines  Studien- 
hauses) durchgehen?  (d.  h.  wird  der  Vorhof 
dieser  Gebäude  wie  letztere  selbst  behandelt, 
durch  welche  ein  Durchgang  verboten  ist,  vgl. 
Nin-:2p)  oder  nicht?  R.  Abahu  ging  durch 
den'Voi-hof.  —  PI.  N^^ii"]?  s.  TW.  Keth.  54* 
bm  Nr-i--:  .  .  .  ais  ;i-:  «mn-c  bai  ban 
bsn^ica  Jin:  «mmo  Ar.  (Agg.  Nrnn-s)  Babel 
und  alle  seine  Vorstädte  beobachteten  die  Ha- 
lacha  Rabs,  Nehardaa  und  alle  seine  Vorstädte 
beobachteten  die  Halacha  Samuels. 

SiTl"!?/.  (etwa  porta)  Zugang,  Eingang, 
Hafen.  B.  mez.  73''  asttJ  bnbi  Nnme  der 
Hafen  von  Lul  Schefat.  B.  bath.  98*  dass. 
Chnll.  'J5''  'Nin  a-";-  Ni-m~2  es  war  ein  Hafen 
der  NichtJuden,  wo  oft  unerlaubtes  Fleisch  war. 
Raschi:  r-.ia  b:::  X'.ijltjv,  porta.  —  PI.  R.  hasch. 
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23''  xnni  -«NiinN  -ai  \i-n  i"'''nr:  «rni-iE  nbn 
■'NOns  ■'3T  CS  gab  drei  Häfen,  deren  zwei  ge- 
hörten den  Aramäern  und  deren  einer  gehörte 
den  Persern.  Das.  im  Hafen  der  Perser  findet 
man  Perlen,  3ir!52ia?:T  Nmnns  N^'npHi  er  wird: 
der  Hafen  Maschraehigs  genannt. 

ns  (syn.  mit  "jn:  und  dem  verstärkt,  ynü, 
Grndw.  ns)  cig.  durchbrechen,  dah.  erwei- 
tern. Part.  pass.  t^ü  (=bh.  ■'ns  deuom.)  Be- 
wohner einer  offenen,  nicht  ummauer- 
ten Stadt.  Meg.  19*  niD  xnpD  V2^•^  p  tt:d 
Jem.,  der  an  demselben  Tage  in  einer  offenen 
Stadt  weilt,  wird:  Bewohner  einer  offenen  Stadt 
genannt.  Die  Bewohner  offener  Städte  auf  dem 
Plattland  müssen  näml.  die  Estherrolle,  Megilla 
am  14.  des  Adar,  die  Bewohner  ummauerter 
Städte  hing,  am  15.  des  Adar  verlesen,  vgl. 
T{:y,2  und  n''"iiE.  Wenn  nun  einer  der  Letzte- 
ren am  14.  des  Adar  in  einer  offenen  Stadt  sich 
aufhält,  so  muss  er  an  diesem  Tage  die  Megilla 
verlesen.  Das.  ö.  ttis  Ggs.  von  i\]iV2  (ebeuf. 
denom.  von  n^jin  ropi?;  T'y)  Bewohner  einer 
ummauerten  Stadt,  j.  Meg.  U,  TS""  ob.  riT!  ttis 
—yvi  nniNa  wenn  er  m  der  Zeit  in  einer  offenen 
Stadt  weilt,  dass. 

Hif.  T^'lEw  die  Grenze,  das  Mass  durch- 
brechen, erweitern,  weiter  hinausgehen. 
Nid.  4''  i\-mM  by  T^nrna  bbn  inmD  «bi  nicht 
wie  die  Lehre  Hillel's,  welcher  das  Mass  der 
Gesetze  ausweitete;  d.  h.  auch  das  gesetzlich 
Erlaubte  verbot,  ei-schwerend  verfuhr,  .j.  Nid. 
I  Auf.,  48''  hat  hierfür  j'^bcna  dass.,  vgl.  Jibs, 
s.  auch  3,-;s.  Ned.  32"  weshalb  wurde  Abraham 
bestraft,  dass  seine  Kinder  in  Egjpten  leben 
mussten?  ribp"  ba  vniTj  bi-  T'^ns-ü  ■':dü  weil 
er  sich  zu  viel  erlaubte  gegen  die  Eigenschaften 
Gottes,  eig.  sie  überschritt;  näml.  durch  seinen 
Ausspruch:  ,, Wodurch  werde  ich  wissen,  dass 
ich  das  Land  besitzen  werde"  (Gen.  15,  8)?  — 
B.  mcz.  69  "^  Di^Jj  oisin  idini  inra  by  r-\t)i2 
by  Nbi  m:n  bi'  Nb  ti-idm  iin  bas  .  .  .  nim 
ns-iDD  man  darf  den  Pachtzins  erweitern,  mehr 
als  das  verabredete  Pachtgeld  geben,  für  ein 
Feld,  ohne  zu  besorgen,  dass  dies  Wucher  ist. 
(Wenn  .Jem.  näml.  ein  Feld  gegen  einen  ver- 
sprochenen Pachtzins  von  10  Kor  Weizen  jähr- 
lich pachtet,  so  darf  der  Pächter  zum  Feldbesitzer 
sagen:  Leihe  mir  200  Sus,  wofür  ich  mich  ver- 
pflichte, alle  Bedürfnisse  des  Feldes  zu  bestrei- 
ten und  zu  meliorircn,  aber  ausserdem  dir  noch 
12  Kor  anstatt  der  verabredeten  10  Kor  jähr- 
lich zu  entrichten.  Das  ist  kein  Wucher,  denn 
von  dem  Darlehn  bestreitet  ja  der  Pächter  die 
Meliorirung  des  Feldes.)  Man  darf  aber  nicht 
den  verabredeten  Pachtzins  für  einen  Kramladen 
oder  ein  Schiff  erweitern  (d.  h.  es  ist  dem  Päch- 
ter nicht  gestattet,  von  dem  Verpächter  ein 
Darlehn  zu  nehmen,  um  einen  grössern  Handel 
zu  betreiben  oder  mehr  Schiffsladung  sich  an- 
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zuschaffen  und  einen  grössern  Pacht  zu  zahlen; 
denn,  da  das  Darlehn  dem  Laden  oder  dem 
Schiff  nicht  zu  gut  kommt,  so  ist  die  Mehr- 
zahlung ein  förmlicher  Wucher),  vgl.  auch  •'-is, 
nnü.  —  Uebrtr.  Khl.  r.  sv.  uibü  DnN  '[■'N,  90* 
orTTiiyaUNa  ';it"'"idM  sie  klappern  mit  ihren 
Fingern,  eig.  sie  strecken  sie  weit  entgegen,  als 
Zeichen  der  Verhöhnung,  s.  b'iba. 

TiT£  m.  Piros,  Name  eines  Vogels  und  eines 
Mannes.  ChuU.  62''  ^:u-'oi  i^SN  nds-.i:«  titis 
Nyffl"!  TiT'D  der  Vogel  Piros  Andrafa  darf  nicht 
gegessen  werden;  als  Merkmal  diene  dir:  Piros 
(viell.  Pyrrhus),  der  Bösewicht;  ein  Mann,  der 
zu  jener  Zeit  dafür  bekannt  war.  —  ntie  s.  nii"is. 

"Pl^inS,  ■'•L:i2pn2 ./:  (gr.  z?äai5uT7i?=7ü?£- 
cßsia)  Älter,  Ehrwürdigkeit.  Meg.  15"'' ob. nr 
■'::ia7Tis3  ^S3  nrn  ^biaTnca  N3  (Ms.  M.  ...  ibi3ai-iD3 
■'m30i-iD3,  Vgl.  Dikduke  z.  St.)  der  Eine  (Mar- 
dechai)  kam  mit  Ehrwürdigkeit  (Tcpscßunr]?)  und 
der  Andere  (Haman)  kam  mit  Unterwürfigkeit 
(etwa  TüpöcßXTjö'.;).  Letzterer  soll  näml.  bei  Er- 
sterem  um  Brot  gebettelt  und  ihm  dafür  Sklaven- 
dienste verrichtet  haben.  Daher  wurde  er  ge- 
nannt: ■'7jbi::3  pnraT  xnaj*  Knecht,  der  für 
einige  Laib  Brot  käuflich  ist.  —  Die  Erklärung 
der  Commentt.:  ibi3  bedeutet  reich,  und  ■'ria 
arm,  beruht  auf  einem  Irrthum,  vgl.  ibi3. 

D^p12TT1£  I  masc.  Adj.  (gr.  Trpeaß'jrir]?)  der 
Alte,  Ehrwürdige.  Jalk.  Esth.  II,  ITS"*  Haman 
sagte:  o-'Uiannca  V2y  TnTna  Nir:  \x3to  Marde- 
chai  ist  mein  Feind,  ich  ging  einst  mit  ihm  vor 
den  Ehrwürdigen,  Richter.  Exod.  r.  sct.  15,  214'' 
oiü^^nBins  s.  i-:i;;:inE. 

X^parrii.  "pianiS/.  (etwa  gr.  Tupsaßsu-ia 
für  TCpsoß£uC(!a=Trpsaß£UCi.c)  Gesandtschafts- 
empfang, Zusammenkunft  der  Gesandten. 
Tanch.  Wacra,  68"  nTi  rjyiD  b©  N-'ünma  Dv 
HTia  nmN  ';-'Tl:j'7oi  ";\s3  D-'^biin  ba  vn: 
r,-:ii3  '.•'n  ims  i-iuric«  crb^an  bs  bs  n^ip^anp 
'dt  •j-'-mbs  nns  b;'  D^Tsir  p-Ni  es  war  der 
Gesandtschaftstag  Pharao's,  da  kamen  alle  Kö- 
nige und  bekrönten  ihn,  denn  er  war  als  Welt- 
herrscher (xoajj-OxpaTwp)  über  alle  Könige  ge- 
setzt. Als  sie  ihn  bekrönten,  standen  Mose  und 
Aharon  am  Eingange  des  Palastes  (palatium) 
und  baten  um  Eintritt.  Die  Bedienten  Pharao's 
meldeten  ihm:  Zwei  Greise  warten  an  der  Thür. 
Er  fragte:  Bringen  sie  Kronen?  Als  dieses  ver- 
neint wurde,  sagte  er:  Mögen  sie  zuletzt  ein- 
treten! „Hernach  kamen  Mose  und  Aharon" 
(Ex.  5,  1 ).   Exod.  r.  sct.  5, 107"  ■'aiaTno  DT'  dass. 

D"'P12TnS  II  m.  Adj.  (gr.  Trpscßsui:-.^?)  Ge- 
sandter beim  König.     Exod.  r.  sct.  42,  137* 

•jb73b  -ö^b  o'^mnTinD  nnbuj;25  ns^^nub  ba): 
n«  -1331  ns'in'an  ^33  ^-my  ibin  n^rro  ly 
n3ii72M  ■'bnj  Ti«J*  Q'':"p"'Nn  »in  iuj-.t  d''7:b2:- 
^hrt     Nbia    n?    D^iansn     id33:t    Y-'^"^    larrn 
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'n  "b/:b  "ur;  C'':::2T"E—  ein  Gleichniss  von 
einer  Stadt,  die  einen  Gesandten  abschickte,  um 
dem  König  die  Krone  aufzusetzen.  Während 
Ersterer  noch  unterwegs  war,  machten  sich  die 
Stadtleute  auf,  kippten  des  Königs  Statuen  um 
und  bewarfen  die  Bilder  desselben  mit  Steinen. 
Die  Grossen  (Vorgesetzten)  der  Stadt  schrieben 
dies  dem  Könige;  ihre  Briefe  trafen  ein,  noch 
bevor  der  Gesandte  anlangte,  um  den  König  zu 
krönen.  Letzterer  zeigte  ihm  die  Briefe  u.  s.  w. 
Ebenso  sagte  Gott  zu  Mose:  „Gehe  hinab,  denn 
dein  Volk  entartete"  (Ex.  32,  7).  Tanch.  Wajig- 
gasch,  b2^  als  Jakob  erfuhr:  Josef  lebe  noch 
und  sei  König  in  Egypten,  c^ui^TiiD  rtTirr'  nbö 
ijSN  so  schickte  er  den  Juda  als  Gesandten 
zu  ihm  (Gen.  46,  28).  —  PI.  Jelamd.  zu  Dt. 
Anf.  (citirt  vom  Ar.)  nrD2  ■j'^nTiiy  iicb  D"'yDTa 
•pi2  TC  •]"'y3Tn-f  1ND-'  DN".r  nyiD  ba  yobzi 
•:"iU)b2  1?:?  T'n^"w7a  i^-^  Kenner  von  70  Spra- 
chen standen  am  Eingange  zum  Palast  des  Pha- 
rao, damit  sie,  wenn  die  Gesandten  eines  Königs 
kämen,  mit  jedem  in  seiner  Landessprache 
sprächen.  —  Ferner  mit  elid.  ::  (gr.  irpsßeu;) 
Gesandter.  Cant.  r.  sv.  "'ipc,  5*  die  Israe- 
liten sagten  zu  Mose:  rx  r:cyn  ira"  ~'S:2 
■m;i3  (n"'bia)  'jT'DTns  Mose,  unser  Lehrer, 
werde  du  der  Gesandte  (Vermittler)  zwischen  uns 
(Ex.  20,  19).  —  PI.  Genes,  r.  sct.  74  Ende  npb 
•Kzb  y:}T\-£  nb'.ai  ibsT^i  ibxa  Jakob  nahm  von 
der  einen  und  von  der  andern  Eugelschar  und 
schickte  sie  als  Gesandte  vor  sich  her  au  Esau 
(Gen.  32,  3,  4). 

'riZniS.  'nZpIlS/n.  (gr.  Tcpö?  ßouXfi)  Pros- 
bul,  d.  i.  Dokument,  das  in  Gegenwart 
des  Rathes,  des  Gerichtes,  vor  Eintritt 
des  Sabbatjahres,  vom  Gläubiger  abge- 
fasst  wurde,  damit  ihm  erlaubt  sei,  seine 
Schulden  zu  jeder  Zeit  einzufordern. 
Schebi.  10,  3.  4  \K  ^^s  -t  a^aca  is'^n  bi37T,D 
tsr,  irrMrc  riN-ffir  ^pin  bbn  T'P^""'^  D"'-.ann 
b^3TT,E  bc  -lEi;  inr  .  .  .  nr  rx  nr  nb-b?: 
C"ip;:3w  ■j-'r^-'in  isibsi  •'ribs  c^n  D^b  ^:n'  ~zrz 
rrs-NC  1"'  "'2  "nsN-:::  'b  •w-'-w  ain  brc  ■'rnbc 
c^^:'^;  in  rrsizb  •j-'Kn-.n  ';"':i-'-m  der  Prosbul 
hebt  die  Verpflichtung  des  Schuldenerlasses  auf. 
Dies  ist  eine  der  Verordnungen,  die  Hillel,  der 
Aeltere,  verordnete.  Als  er  einsah,  dass  das 
Volk  sich  abhalten  Hess,  Einer  dem  Andern 
etwas  zu  leihen  (aus  Furcht,  dass  die  Schuld, 
wenn  das  Sabbatjahr,  Schemitta,  eintritt,  ver- 
fiele. Dt.  15,  2),  und  dass  man  hierdurch  das 
biblische  Gesetz:  „Hüte  dich,  dass  du  nicht 
schalkhaft  denkest,  das* Sabbatjahr,  das  Jahr 
des  Schuldenerlasses  naht"  u.  s.  w.  (Dt.  15,  9) 
überträte,  so  verordnete  er  den  Prosbul.  Der 
Inhalt  des  Prosbul  ist  folgender:  ,^Ich  (Gläubi- 
ger) deponire  vor  euch,  N.  und  N.,  ihr  Richter 
des  Ortes  N. ,  dass  ich  meine  ausstehenden 
Schulden   zu  jeder  beliebigen  Zeit  einzufordern 


berechtigt  sein  soll."  Die  Richter  oder  die 
Zeugen  unterschreiben  dieses  Dokument.  — 
Maim.  in  s.  Comment.  z.  St.  und  ebenso  in  s. 
Rechtscodex  Titel  Schemitta  cap.  9  §  16  be- 
hauptet, sich  auf  einen  Autor  in  Git.  3Q^  stü- 
tzend: „Der  Prosbul  gilt  blos,  um  den  Verfall 
der  Schulden  in  der  Jetztzeit,  d.  h.  nach  der 
Tempelzerstörung,  wo  das  letztere  Gebot  blos 
rabbinisch  ist,  zu  verhindern."  (In  dem  oben- 
genannten Comment.  lautet  der  Ausdruck  unge- 
nau, wahrsch.  durch  Schuld  des  üebersetzers 
aus  dem  arab.  Texte.)  Mit  Recht  wird  diese 
Auffassung,  gegen  welche  auch  der  Wortlaut 
der  hillelischen  Verordnung  spricht,  von  R. 
Abraham  ben  David  in  s.  Glosse  bestritten.  — 
Git.  36^  fg.  überall  b-i::":.  Das.  36^  •'«a 
■'üim  ibi33Ti3  N^c^  '-,  t:n  biDsm;:  (1.  stid 
■'•Jiab^n)  was  bedeutet  bi3Ci-rV  R.  Chisda  ant- 
wortete: npb;  ßouASUTaii^,  ein  Dokument,  das  in 
Gegenwart  der  Räthe  angefertigt  wurde,  vgl. 
c::"2bi2.  Das.  37"  -n-:  Niribb  sn":  -^b  i5:x 
Nrb::"7  no-ie  rrb  — :x  bi^ci-^  Raba  fragte 
einen  Dolmetscher:  Was  bedeutet  binoiiE?  Er 
antwortete  ihm:  Verordnung  einer  Sache.  Ein 
oft  anzutreffendes  Bestreben:  fremdländische 
Wörter  als  aramäische  zu  erklären.  Keth.  89* 
R.  Simon  ben  Gamliel  sagte:  'Tb"'S"i  nison  la 
bi3TinD3  nt:;  ain  brai  ::;2  xbc  nm;  ncx 
von  der  Zeit  an,  wo  die  Befolgung  jüdischer 
Gesetze  mit  Gefahr  verbunden  ist,  erhebt  die  Frau 
ihre  Kethnba  (verschriebene  Hochzeitssurame)  ohne 
Vorzeigung  des  Scheidebriefes,  und  der  Gläubi- 
ger seine  ausstehenden  Schulden  ohne  Prosbul. 
Tosef.  Schebi.  VIII  g.  E.  u.  ö.  —  PI.  Tosef. 
B.  batli.  XI  g.  E.  i-'biaqin-r.     Das.  ö. 

Nbl-!ll£.  S^llpns  eh.  (^b^apns)  Pros- 
bul. Git.  36^  Nin  ■'i-i-'T:  Nsabiy  sbiaOTiD  •'Nn 
die  Verordnung  des  Prosbuls  ist  eine  Anmassung 
(oder:  Sanftmüthigkeit,  vgl.  -jab^?)  der  Richter. 

^'piZjiTf ,  '^12piT^  /.  (gr.  ::fo(;ßX-,]Ci?  eig. 
Hinzugesetztes,  übrtr.)  Unterwürfigkeit.  Meg. 

15*  un.  s.  i^^2T^n-i. 

i-ZTTE  s.  o-'üiap-ü  IL 

.;TT1S  m.  (pers.  sC-LiJ,  arab.  ^'.JJJ)  Tür- 

kis,  s.  TW.  und  Fleischer,  Nachtrag  das.  II. 
574''. 

niS'TTii.  riiX~Dn£ /«»(.  pl.  (lat.  praesldia 
oder  praesidiarii)  Besatzung,  Wachen  zur 
Beaufsichtigung.  Taan.  28*  die  römische 
Regierung  erliess  einst  ein  Edict:  dass  die  israe- 
litischen Wallfahrer  keine  Holzspenden  und 
keine  Erstlingsfrüchte  nach  Jerusalem  führen 
sollten,  "^ma  D''ainr;  b?  niNnnia  laiisim 
b;~.b  bs--::-'  iby  nVcj  ::a:  p  D7a-i"'  a""airtc 
'aT  mNnT-:-.D  buN  lyanc  iiiai  .  .  .  lay  na  die 
Römer    stellten  Wachen    anf   den  Wegen    aus, 
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nach  der  Art  wie  Jorobam  ben  Nebat  es  ge- 
than,  damit  Israel  nicht  zum  Feste  wallfahrte. 
Was  jedoch  thaten  die  Frommen  jener  Zeit? 
Sie  bedeckten  die  Körbe  mit  den  Erstlings- 
früchten mit  dürren  Feigen  u.  s.  \v.  Als  sie  bei 
den  Wachen  anlangten  u.  s.  w.,  vgl.  n'in3"3  und 
Dbns.  Das.  30 ''  nbs  p  Täirt  bL:inia  Dv 
'st  DSa-"'  a'^iainu  nvisi-is  der  Tag,  au  wel- 
chem Hosea  ben  Ela  die  Wachen,  die  Jorobam 
aufgestellt  hatte,  vertrieb,  war  der  15.  des  Mo- 
nats Ab.  Tosef.  Taan.  IV  mN-0Ti3,  1.  mNnDns. 
Git.  88".     B.  bath.  121''  dass. 

in~nS.  nX~n3  eh.  (=m-Nnnnn)  wachen, 
Besatzung,  s.  TW. 

S?^:")1l£.  X?^"Cpi"l?.^.  (gr.  7:foaTa7[i.a,  -j 
oft  im  erweicht)  Anordnung,  Befehl,  Edict. 
Tesik.  Schor,  77"  N7::;iTn3  nVaia  ijbizb  bTOj 
nniN  ib::3  nJin-in  "«i^  toj'  nu  n3in):b  iba 
in-pt  Drfax-i  DK  "j-imDi  nn^b;-i  b:'  Mi2yi 
rihpr:  imn  -53  ynai  rmn  nsn^m  -72-'«3  nms 
sb  sin  ■'bo  M'jJüoins  y):u!  nnp  mr.  bNia^^b 
'31  Tn"ii:~  ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  seine  schriftliche  Anoidnung  nach  einer  Stadt 
schickte.  Wie  verfuhren  jene  Stadtbewohner 
damit?  Sie  nahmen  sie,  stellten  sich  auf  ihre 
Füsse,  entblössten  ihre  Häupter  und  verlasen  sie 
mit  Angst  und  Ehrfurcht,  mit  Zittern  und  Beben. 
So  sagte  Gott  zu  Israel:  Dieser  Schemaabschnitt 
ist  meine  Anordnung;  ich  habe  euch  nicht  be- 
lästigt, dieselbe  stehend  oder  mit  entblösstem 
Haupte  zu  verlesen,  sondern  dir  auch  gestattet, 
„wenn  du  in  deinem  Hause  sitzest,  auf  dem 
Wege  gehst"  u.  s.  w.  (Dt.  6,  7).  Das.  Bachodesch, 
102*  -•j-ü-'  wX73;nTTi2D  -fryn  min  ^-\ii  irf  xbü 
'31  nmpb  D-'i:-!  bnnia  r,visn  sajiTinss  «b« 
damit  die  Gesetzlehre  in  deinen  Augen  nicht 
als  eine  alte  Anordnung,  sondern  vielmehr  als 
eine  neue  Anordnung  erscheine,  wo  alle  herbei- 
eilen, um  sie  zu  lesen:  daher  heisst  es:  „Heute 
hat  dir  dein  Gott  anbefohlen"  (Dt.  26,  16). 
Levit.  r.  sct.  27,  171°  n'j;::oi-id  .  .  .  NU:)n7TiD. 
Tauch.  Ekeb  g.  E.,  256"'  tJ-'inn-iD  crrap.  aus 
N/^Jimü.  Genes,  r.  sct.  42,  -10°  -jb^^b  bilJ'i 
■';3  nb  ™y  --j  n:''T:3  nba  su-iciSTis  nbujia 
'31  n.-ns  iy-ipT  nms*  ib:::  n:■'^un  ein  Gleich- 
niss von  einem  Könige,  der  seine  schriftliche 
Anordnung  nach  einer  Stadt  schickte.  Wie  aber 
verfuhren  die  Stadtbewohner  damit?  Sie  er- 
griffen sie,  zerrissen  sie  und  verbrannten  sie. 
Ebenso  verfuhren  die  Zeitgenossen  des  Jojakira 
mit  der  Rolle  des  Jirmeja  (.S6,  23).  —  PI. 
.lelamd.   zu   Ex.  31,   18    (citirt   vom    Ar.)  "^bjj 

'31  Oi7:"ip  der  irdische  König  verbreitet  Anord- 
nungen (xpoo-cäyij.a-ca)  in  einer  Stadt,  wo  er 
anordnet,  dieser  Oberst  (comes)  u.  s.  w.  Levit. 
r.  sct.  17  g.  E.,  leo""  s•ä^r,^^  nbia  nN?:5nnnB  '^ 
'3T  njc  njob  niinn  obXN  drei  Anordnungen 


schickte  Josua  vor  seinem  Einzug  in  Kanaan  zu 
dessen  Bewohnern:  Wer  das  Land  räumen  will, 
soll  es  räumen;  wer  Frieden  schliessen  will,  soll 
Frieden  schliessen;  wer  Krieg  führen  will,  soll 
Krieg  führen!  j.  Schebi.  VI,  36°  un.  rrji^D-iS 
crmp.  aus  nTOacroiE  dass. 

P~Tl"l2  Prosdak,  Name  eines  Amoräers. 
Num.  r.  sct.  12,  214=*  «an;  nn  pnnns'-,  R.  Pros- 
dak bar  Nachscha. 

li-TilS,  "li~L)i"l2  m.  (gr.  jcpocoSo?)  1)  Vor- 
zimmer, cig.  Zugang.  Uebrtr.  Aboth  4,  16 
N3-  Dbiy  •';33  -mmDb  nwn  mr,  abiyn  (.\r. 
Var.  -inaTiD)  diese  Welt  gleicht  einem  Vorzim- 
mer der  zukünftigen  Welt  gegenüber,  vgl.  auch 
1"'bp"'-iü-  Nid.  l?*"  -mms"  eig.  das  Vorgemach, 
d.  h.  der  äussere  Bestandtheil  der  weiblichen 
Scham,  vgl.  Tin.  Chull.  72^  Nid,  42''  wS^sin 
-inTTiDb  ym  lONT  nbi-  der  Embrjo  steckte 
seinen  Kopf  nach  ausserhalb  des  Vorgomachs, 
der  Gebärmutter,  j.  Nid.  II,  50"  mit.  — 
2}  Halle,  Gallerie  auf  dem  Ringplatz, 
wo  Gericht  abgehalten  wurde,  ähnlich 
oiu-'nni  s.  d.  Cant.  r.  sv.  bis:  i^,  23"*  einem 
König  wurde  hinterbracht,  seine  Töchter  hätten 
Unzucht  getrieben;  -\/2üt  ms  N''i:iri  -lay  -73 
-mn^sn  n^by  aa-'*)  «a  iiDTapb  iips''  s<73y  bs 
p7:::y  nx  ■jnbpbpi  inioy  -{3  ■'mia  pb  n73N 
was  that  er  nun?  Er  Hess  durch  einen  Herold 
ausrufen:  Alles  Volk  versammle  sich  auf  dem 
Ringplatz!  Hierauf  kam  der  König,  setzte  sich 
in  der  Gallerie  nieder  und  sagte:  Meine  Töch- 
ter, das  sollt  ihr  gethan  und  euch  preisgegeben 
haben !  Als  jedoch  die  Unschuld  derselben  nach- 
gewiesen worden  war,  so  bestrafte  er  die  Ver- 
leumder; s.  auch  TW.  sv.  ni-npii:. 

bnS  Parel  (von  bTS,  ähnlich  arab.  Jk.Adi) 
einem  Rasenden  gleich  wüthen.  Ithpa. 
Git.  68 ''  un.  Bnajahu  ben  Jojada  bannte  den 
Dämon  Aschmedai,  indem  er  ihn  zum  Einschla- 
fen brachte  und  mit  Ketten  fesselte.  nynN  '3 
■^-1)21  sxi2-a  "{by  ■'-731  n;3ib  n73N  bnü-';3  sp  mn 
"^by  als  letzterer  erwachte,  so  wdthete  er  wie 
ein  Rasender  und  suchte,  seine  Ketten  zu  zer- 
reissen.  Bnajahu  rief  ihm  zu:  Der  Name  mei- 
nes Meisters  (Salomo)  beherrscht  dich,  der 
Name  meines  Meisters  beherrscht  dich! 

^nS,  S^nS  m.  eh.  (syr.  Pi^i=bn3.  Stw. 
T-7D  verstärkt  von  tna  stechen,  verwunden;  mögl. 
Weise  jedoch  ist  tio  trnsp.  von  qm  s.  w.  u.) 
Eisen.  Dan.  2,  33  fg.,  .s.  auch  TW.  —  Jeb. 
76*  Ci-i-iT  V\-iVa  NbT-iD  Eisen  verwundet,  vgl. 
Raschi  nman  -öiy;  s.  jedoch  t\-}-  11.  Chull.  77^ 
dass.  Snh.  96''  u.  ö.  sbTnsT  Np-'"i073  ein  eiser- 
ner Kamm.  B.  kam.  Sl*"  wärest  du  nicht  .Juda 
ben  Nekosa,  xbr-icn  i<-n\-»3  ^pab  iniT-iTs  so 
würde  ich  deine  Schenkel  abgeschlagen  haben 
mit  einem  Stück  Eisen,  bildl.  für  Rann.  —  PI. 

11* 
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Levit.  r.  sct.  24,  167''  n;'Vi-ied  i^iap;;  iirr'  sie 
sollen  mit  eisernen  Werkzeugen  daraufschlagen, 

S.    'iIjI^*^. 

CnS  (wahrsch.  pers.)  auspressen.  Git.  69* 
n^ra  «lab  ir!;i7:Ti3N  Nncsb  Ar.  (fehlt  in  Agg.) 
des  Morgens  früh  werde  ich  den  Saft  davon 
auspressen. 

Ntt1T"lS  ni  Gebräu,  eine  Art  Bier.  Stw. 
wahrsch.  vrg.  DT-i|.  Sachs,  Beitr.  II,  184  rauth- 
masst  TTpoSüpiiov  (V).  Pes.  107*  R.  Huna  fragte 
den  R.  Chisda:  ob  man  über  Gerstenbier  (nis'^w) 
den  Segen  beim  Eintritt  des  Sabbats  (OiTp) 
sprechen  dürfe?  ■'N^a  n^jitid  T■,^2^  Nnan  -^jjn 
'31  am  rr'""'::  Ar.  R.  Chisda  antwortete:  Da  ich 
betreffs  des  Biers  (aus  Feigen  und  Maulbeeren)  bei 
Rab  augefragt  habe,  ohne  hierauf  einen  Bescheid 
zu  erhalten,  um  wie  viel  weniger  wäre  betreffs  des 
Gerstenbiers  eine  Entscheidung  zu  treffen!  Agg. 
■ilONT  i3''Nn  N5;"in:  nach  Raschi:  Gerste n - 
hier,  Feigenbier  und  Maulbeerbier.  Kidd.  52'' 
•jnb  nrri  n^^^ct  n-:it-s  b^p-:;n  «na;  Ninn 
NrrN  Ar.  und  Raschi:  Jem.  nahm  ein  Gebräu 
Bier  und  gab  es  einem  Weibe  behufs  Trauung. 
Ar.  Var.  N73T1-:  (viell.  fermentum  oder  (pupajxa). 
Ar.  jedoch  erklärt  nMtid  durch  Biergefäss. 
Vgl.  auch  Alfasi  z.  St.:  saino  ist  ein  kleines 
Gefäss,  das  noch  jetzt  in  Babylon  so  genannt 
wird. 

NCi'~l£)  NCT"l£  masc.  (gr.  zspi^ujxa,  syr. 
'\:^o]fS>  od.  j.iiß'icps)  Gurt,  Schurz,  Schürze. 
Suc.  11*  R.  Amram  N72iTnDb  Nnb"'Dn  n;;-: 
l-rrr^  ■'•a3''Nn  brachte  Schaufäden  an  der 
Schürze  seiner  Hausfrau  an.  Men.  43*  dass.  — 
PI.  Schabb.  145*  niN7:n-!S  ■^T^O  Ar.  (Agg. 
nii7:n"^E)  die  Ueberreste  der  Schürzen  oder  Gür- 
tel. '- —  Ferner  mit  griech.  Endung,  j.  Schabb. 
VI,  S*"  un.  Nüuifn:  (7r£pt?ö[j.aTa) ,  als  Ueber- 
setzung  des  hebr.  nisbrT'3  (Jes.  3,  22). 

pnS  Parsak,  Name  eines  gewaltthätigen 
Herrschers.  B.  mez.  49'*  Nb''3in  PTHD  Parsak 
Rufulus. 

rn2  (=bh.  Grndw.  ns)  eig.  durchbrechen; 
daher  1)  von  den  Blüthen  und  Knospen 
und  ebenso  vom  Aussatz,  durchbrechen, 
ausschlagen.  Neg.  8,  3  fg.  nmc  ...  ibisa  -ms 
•PSp^an  wenn  der  Aussatz  am  ganzen  Körper 
ausschlägt,  wenn  er  an  einem  Theile  desselben 
ausschlägt,  j.  M.  kat.  I,  80°  un.  j<?2ün  1«  n-ns 
"inan  in  'T'''^  •  •  •  wenn  das  Gewächs  aus 
einem  unreinen  Aussatz  ausschlägt;  wenn  es  aus 
einem  reinen  Aussatz  ausschlägt.  Uebrtr.  Ber. 
47''.  4H*  ob.  mis  lap  ein  aufschiessendes,  auf- 
blühendes Kind.  —  2)  (verstärkt  von  n"i3)  fort- 
laufen, fliehen,  fliegen,  j.  Taan.  IV,  68" 
ob.  iDsin  n^an  n^r,^  nnsb  i"'Cp3a  vr,  mnibn 
die  Bundestafeln  wollten  (infolge  der  Sünde  des 


goldenen  Kalbes)  fortfliegen,  Mose  jedoch  hielt 
sie  fest.  Das.  nns  itti:y  :ir'^n  die  Schrift  selbst 
flog  fort.  Chull.  59*''  p3  nmcn  'j-'i^EJO  die 
Flossfedern,  mittelst  welcher  der  Fisch  schwimmt, 
eig.  fliegt,  vgl.  T'ESp.  Schebu.  29*  wenn  Jem. 
Unmögliches  beschwört,  z.  B.  b»a  "tiin-]  sb  DS 
-■»iNa  misn  ich  habe  ein  Kamel  gesehen,  das 
in  der  Luft  flog.  Uebrtr.  Xed.  62*.  Snh.  106'' 
T^iNS  nmcn  biX2  ein  Thurm,  der  in  der  Luft 
schwebt,  vgl.  b^j::.  Chag.  10*,  s.  nn;.  Genes, 
r.  sct.  93,  91*  als  Josef  sich  seinen  Brüdern  zu 
erkennen  gab,  irSGS  nn-E  -■'■o  so  entflog  als- 
bald ihre  Seele,  weshalb  sie  ihm  nicht  antwor- 
ten konnten.  Schabb.  88''  steht  in  ähnlichem 
Sinne:  inTic:  -ni:''. 

Hif.  n'i-i:rt  1)  fliegen  lassen,  verjagen. 
j.  Schabb.  V'II,  10''  ob.  nn-  inn-'-ism  •p'pt  wenn 
Jem.  ausspuckt  und  der  Wind  treibt  den  Speichel 
fort.  j.  Erub.  I,  19''  un.  nrn-rsm  rrr-  rsa 
wenn  ein  Wind  kommt  und  die  Festhütte  ver- 
weht, j.  Suc.  II  Anf.,  52'^  dass.  Genes,  r.  sct.  67 
Anf.  ein  Engel  kam  ';n''-Eüi  und  Hess  die  Vögel 
fortfliegen;  vgl.  "jSD  im  Pilp.  Tosef.  Snh.  V 
Anf.  u.  ö.  D'>5Ti  ■'n''iD?3  diejenigen,  welche  die 
Tauben  ausfliegen  lassen;  ein  Hazardspiel,  vgl. 
li'i.  lutrnsit.  B.  mez.  11*  •jTT'iDa  mbiia 
junge  Tauben,  welche  fliegen.  Uebrtr.  B.  kam. 
29''  n"'ns«3  wenn  Jem.  seine  Dornen  oder  Glas- 
stücke nach  aussen  hin,  ausserhalb  seines  Ge- 
höftes vorstehen  lässt,  so  ist  er,  wenn  Jem. 
daran  beschädigt  wurde,  zu  Schadenersatz  ver- 
pflichtet; Ggs.  Di:ai:7a3  wenn  er  sie  zusammen- 
drängt, sodass  sie  innerhalb  seines  Gehöftes 
bleiben,  so  ist  er  wegen  Beschädigung  nicht 
schuldig.  —  2)  blühen  lassen.  Genes,  r.  sct. 
37,  36*  n''-'.s:j  bi'ins  r;i:-'3  T^c^y  miDN  biars 
NHJjrN  -2:''33  •\Z1^^2  1^03?  D-'3'!a  ü•'■cy'2^  msn 
gestern  ein  junger  Vogel,  jetzt  aber  ein  Ei  (d.  h. 
er  hat  Rückschritte  gemacht,  an  Werth  verlo- 
ren)! gestern  liess  er  Tugenden  und  gute  Hand- 
lungen blühen,  jetzt  aber  ist  er  zusammenge- 
drängt wie  ein  Ei,  wunderbar!  Auch  intrnst. 
Levit.  r.  sct.  23,  166''  nn-.ca  «■>-  ■'-n  ban  NS"" 
wenn  der  Thau  fällt,  so  blüht  die  Lilie.  Cant. 
r.  sv.  nraiiBD,  12"^  dass.,  vgl.  ;n-:.  Chall.  12, 
3  (140'')  i^rri-isa  i^mnEN  Dw  m  wenn  dort 
herangewachsene  Vögel  waren,  vgl.  Raschi.  Mögl. 
Weise:  flügge  gewordene.     Das.  141*  dass. 

niB  eh.  (syr.  >,.M[s=nnE)  blühen,  fliegen, 
laufen,  entfliehen.  Keth.  lOö*"  s.  NEia-  Genes, 
r.  sct.  22,  23*  n-.D  t^n  •j-'t  der  Eine  sagte: 
Fliege  in  der  Luft,  vgl.  -ibn.  Bez.  21*  s.  N3-;iy. 
Pes.  111''  i^wEj  ttiid  halte  dich  fern,  fliehe, 
vgl.  Niäams.  Khl.  r.  sv.  n-'"i3nr;  bs,  73''  R. 
Jonathan"  begegnete  den  Häretikern,  welche  ihn 
zu  verführen  suchten;  ■j'^n^E  ii;''NT  niE  m-i 
er  lief  von  ihnen  fort,  aber  sie  liefen  ihm  nach. 

Af.  nnEN  fliegen  machen.  Schebu.  30'" 
NTfiN  na  ■>b?  msN  lasse  eine  Ente  über  meinen 
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Kopf  riiegeu.  Trop.  j.  Sot.  III  Auf.,  18'^  r.-'ttn 
-\-n  y-ir,  •'n-rN  yr,  siehst  dn,  wie  jener  Antor 
deinen  Lehrsatz  verjagte,  d.  h.  vernichtete! 

niniiS/.  pl.  (eig.  Part.)  die  Hindurch- 
schimmernden, von  den  Wolken.  Taan.  9^ 
nm'.D  ~ivn2b  in^o  die  hindurchschimmernden 
Wolken  verkünden  die  Ankunft  des  Regens. 
Das  W.  wird  das.  erklärt:  a^'y  Tnn  Ncbp  Na""? 
NnD-iMO  eine  dünne  Wolke  unterhalb  einer  dicken 
Wolke,  durch  welche  näml.  erstere  hindurch- 
schimmert. 

SniS  »i.  Adj.  (syr.  Xm^s)  fliegend,  schwe- 
bend. Jeb.  116*  bfü  arnü  Nbaia  N73b''T  viel- 
leicht kam  er  auf  einem  schnelllanfenden  (eig. 
tliegenden)  Kamel!  • —  PI.  Keth.  61*  ■^nrci  ■'n-ns 
Gäste  und  Durchreisende,  eig.  davon- 
fliegende; erstere  halten  sich  längere  Zeit  an 
einem  Orte  auf,  letztere  nicht.  Das.  1:3  -0^23 
^rrsi  in-iiN  o-'e:  Nr-in  wenn  die  Familienglie- 
der zahlreich  sind,  so  sind  auch  die  Gäste  und 
die  Durchreisenden  (die  sich  im  Hause  einlin- 
den) zahlreich.  —  j.  Ab.  sar.  III,  42''  ob.  wird 
n:3  mso  (2  Kn.  17,  30^  erklärt:  Mnbi3:-,P 
riTi~n  „die  Henne  sammt  ihren  Küchlein". 
Snh.  es*"  steht  dafür  blos  NPbi;:-;n,  wahrsch. 
fehlt  unser  Wort.  Khl.  r.  sv.  sbü  3ir,  81"  N2ü 
-[■'"mD  r;n'2  i^  Nmcs  nhe^^i:  snr  besser  ein 
einziger  gefangener  (gebundener)  Vogel,  als  100 
herumfliegende  Vögel. 

SnllS  m.  Adj.  (syr.  U~U^  Fliege.  PI. 
Nid.  17*  -niis  Fliegen.  Schabb.  57^  'mis 
flatternde  Haare,  vgl.  ■'bs  II  Nbr. 

rT)2  m.  (z=bh.)  1)  eig.  Blumenkelch;  übrtr. 
Kelch;  d.  h.  der  obere,  kelchartig  ge- 
formte, hohle  Bestandtheil  eines  Leuch- 
ters, wo  das  Licht  hineingestellt  wurde;  ferner: 
eine  kelchförmige  Verzierung  am  Leuch- 
ter, sowie:  die  Knäufe  an  den  Säulen. 
Kel.  11,  7  o"'03m  mon  der  Kelch  und  der  Un- 
tersatz, die  Basis  des  Leuchters.  Men.  •2s*''  die 
Säulen  (eig.  Röhren,  nip)  des  Leuchters  im 
Tempel  hatten  eine  Höhe  von  18  Faustbreiten, 
c-'ncu  ';  rrani  D'^b^-^n  die  Füsse  und  deren 
kelchförmige  Verzierungen  waren  je  drei  Faust- 
breiten hoch.  —  PI.  das.  11)21-!  in  n?3b  D^mE 
cninsfl  '^n~z  "j^'^s  wie  waren  die  kelchförmigeri 
Verzierungen  des  Leuchters  gestaltet?  Wie  die 
Knäufe  der  Säulen.  Esth.  r.  sv.  mn,  102*=  'rs 
in::  nns  bis  tms  b;'  ^rrai  ich  schlief  auf  dem 
Knauf  der  einen  Säule  u.  s.  w.  —  2)  Blume. 
Tosef.  Schebi.  V  Anf.  ^^^b  mo  ed.  Zkrra.  (a.  Agg. 
•jiban-D,  ni^an-s).  j.  Schebi.  VII  Anf.,  .■}7''  mit. 
pb  mc  eine  aromatische  Pflanze,  eig. 
weisse  Blume.  Deut.  r.  sct.  6  Anf.,  258*  mDffi 
Nin  pb  n-D  3inT  isn  die  Belohnung  für  diese 
Arbeit  ist  ein  halber  Gulden  mit  weisser  Blume  (?). 
—  3)  heranwachsender,  junger  Mensch, 


aufblühender  Jüngling.  PI.  Midd.  1,  8 
niins  'n~2  aufblühende  Jünglinge  der  Priester- 
schaft, weiche  am  Tempel  Wache  hielten.  Nach 
den  Commentt.:  Jünglinge,  deren  Haarwuchs  an 
den  Schamtheilen  beginnt.  Schwerlich  jedoch 
hätte  man  solchen  Kindern  den  Wachtdienst  an- 
vertraut. Snh.  96".  j.  Sot.  I,  17*  ob.  u.  ö.  (Dav. 
wahrsch.  nn-iü ,  Hi.  .30,  1 2,  mit  verdoppeltem  n 
als  Collectiv:  Unbärtige,    die  blos  Flaum 

haben.  Unverständige.)  —  4)  (arab.    .^"I 

CT' 

bh.  n-EN)  junger  Vogel.  PI.  Keth.  59''  wenn 
Jem.  will,  dass  seine  Tochter  einen  weissen  Teint 
bekomme,  -^lüo  abn  njpffiin  dti-id  nsbiasi 
ripT^sb  Ar.  (Agg.  dtiTidn)  so  soll  er  ihr,  kurz 
vor  ihrer  Reife,  junge  Vögel  zu  essen  und  :Milch 
zu  trinken  geben. 

Nn7£,  nmS  m.  (syr.  W^)  1)  das  Flat- 
tern, Beunruhigung.  Git.  69''  Nn^bi  Nm^sb 
'=1  iij'CT  Nniimna  nbn  Tn  als  ein  Heilmittel 
gegen  Herzklopfen  (Flattern  des  Herzens)  nehme 
man  drei  Kuchen  von  Gerstenraehl  u.  s.  w.  In- 
folge des  Einwandes  das.  Na^b  msT  po  bs 
dass  durch  den  Genuss  solcher  weichlichen  Ge- 
bäcke  das  Herz  noch  mehr  flattern  würde,  wird 
jener  Satz  corrigirt:  nbn  T.-'b  NDib"  Nmicb 
■"ÜTIT  Nnii\ai~3  gegen  Herzklopfen  nehme  man 
drei  Kuchen  aus  Weizenmehl,  die  man  mit 
Honig  bestreiche  u.  s.  w. ,  vgl.  stjiyz.  —  2) 
Kapperfrucht.  Ber.  36*  -»TaW 'il'U!  qbs 
NmsT  NnyiN  den  Kapperbaum,  den  man  pflanzt, 
um  die  Kapper  daraus  zu  ziehen.  Das.  36'' 
Nni-Liin  N-1-1  Nn-ST  N2:-:b  n^bpisT  Ms.  M. 
(=Ar.  ed.  pr.  Agg.  Nr'::i3T  Nmcb)  wenn  man 
die  Blüthe  der  Kapper  fortnimmt  (oder:  wenn 
sie  abfällt),  so  wird  eine  Schote  daraus.  Das. 
40''  un.  nrriD  zur  Erklärung  von  nsi:3,  s.  d. 
—  Uebrtr.  Kapperbaum.  Pes.  111**  sbm 
NDIET  der  Schatten  des  Kapperbaumes.  —  PL* 
das.  ^niT  innc  im  die  Dämonen  der  Kapper- 
bäume heissen  'mi. 

KOn"!?  chald.  (syr.  }L.lI—n-2^  nr.  4)  Ge- 
flügel, junger  Vogel,  s.  TW. 

nrinS /.  N.  a.  das  Ausschlagen,  Sich- 
ausdehnen des  Aussatzes.  Neg.  8,  4.  5  bD 
T-rnnaa  NWa  "nna  iminEnia  di^^in  i"On-i  nnino 
Dii<5:L:  alles  Ausschlagen  des  Aussatzes  an  den 
Spitzen  der  Glieder,  durch  welches  Ausschlagen 
man  den  Unreinen  als  rein  erklärt  hatte  (vgl. 
Lev.  13,  12  fg.),  wird,  wenn  die  Glieder  wieder 
sichtbar  werden,  unrein.  Das.  nniisn  PN  325:2 
es  hält  die  Reinheit  infolge  des  Ausschiagens 
ab.  Sifra  Tasria  (Neg.)  Par.  3  cap.  4  ii«  biDi^s 
'31  I3b3  nNUJ-  112  Nbx  n-nm:  nninc  sbN  ib 
man  könnte  denken,  dass  das  Ausschlagen  nur 
beim  erhabenen  Mal  die  Reinheit  bewirke, 
woher  ist  aber  erwiesen,  dass  dies  auch  bei  den 
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anderen  Arten  des  Aussatzes  der  Fall  ist?  Dar- 
aus, dass  es  lieisst  r\y-\'zn  (Lev.  13,  12).  Das. 
cap.  5  naarj  rn-'ns  .  •  .  i^inr:  nrrnü  das  Aus- 
schiessen des  Aussatzes  an  Jeradm.,  der  als  völ- 
lig unrein  erklärt  wurde;  das  Ausschiessen  au 
Jemdm.,  der  blos  eingesperrt  wurde.  Tosef. 
Neg.  III  g.  E.  dass.  Snh.  88*  nn'^-isb  •j-'i'a 
nm-y  ntio  D'^n^aa  woher  ist  erwiesen,  dass 
das  Ausschiessen  des  Aussatzes  an  Kleidern  als 
rein  gilt  u.  s.  w.?  j.  M.  kat.  I,  80''  uu.  r;^■'^D 
iTia—  i"inai  das  Ausschiessen  und  der  eiternde 
Grind.  —  PI.  j.  Meg.  I,  71''  mit.  m"ni-i2. 

Sn"]£  m.  (gr.  ßsoüx,of ;  viell.  jedoch  von  ms, 
vgl.  Nah.  3,  16)  eine  Heuschreckenart,  s. 
TW. 

i^nia  j.  Meg.  II  Anf.,  73^  s.  rrns";:- 

t2")£  (verstärkt  von  tie,  Grndw. -is)  1)  ab- 
sondern, trennen.  Maasr.  2,  6  bsiNi  amo 
man  sondert  eine  Frucht  von  der  Masse  ab  und 
isst  sie.  Das.  3,  9  l^na  LniD  er  isst  einzelne 
Stücke  des  Granatapfels.  —  2)  übrtr.  etwas 
durch  Worte  hervorheben,  specificiren. 
Mechilta  Mischpat.  Par.  5  R.  Jonathan  sagt: 
rz'^y  ■':s2  ins  nnx  y5;;a7JT  phnd  an-':a  y-aiau 
vnn-i  ain^rr  -\b  ütidiuj  ly  das  AVaw,  durch 
welches  zwei  Worte  verbunden  sind,  kann  eben- 
so bedeuten  „und",  als  auch  „oder",  ausser  wenn 
die  Schrift  hinzufügt  „zusammen",  vnn^.  So 
z.  B.  bedeutet  Ex.  21,  15  t:nt  mx  nsar  „wer 
seinen  Vater  oder  seine  Mutter  schlägt";  dahing. 
Dt.  22,  10:  „Du  sollst  nicht  pflügen  mit  Ochs 
und  Esel  zusammen";  ohne  nn^  könnte  man 
übersetzen  „mit  Ochs  oder  mit  Esel"  u.  dgl.  m. 
Schebu.  27*''  u.  ö.  dass.  Pes.  21''  Pi.  Abahu  sagt: 
Wo  es  in  der  Schrift  heisst  Vdn-'  nV,  brsr  Nb 
oder  ibrsn  «b,  da  verbietet  sie  nicht  blos  das 
Essen,  sondern  auch  jeden  anderweitigen 
Genuss  (z.  B.  das  Verschenken,  Verkaufen 
u.  dgl.)  der  verbotenen  Speise,  -^b  ::Ti3-"a  iy 
nb333  a-i2ffi  ""^''^  mPDr;  ausser  wenn  die 
Schrift  ausdrücklich  die  Erlaubniss  hervorhebt, 
wie  sie  dies  betreifs  des  Aases  thut:  „Ihr  sollt 
kein  Aas  essen;  dem  Proselyten  darfst  du 
es  schenken  oder  dem  Fremdling  ver- 
kaufen" (Dt.  14,21).  —  3)  Geld  umwech- 
seln, sowohl  Kleingeld  für  Grossgeld,  als 
auch  Grossgeld  für  Kleingeld  eintauschen, 
einwechseln.  Maas,  scheni  2,  8  ybo  ümsn 
■'20  "0573  my7372  wenn  Jem.  einen  Sela  für 
kleine  Münzendes  zweiten  Zehnten  eintauscht.  Das. 
Mischna  9  TJ  nös'7:  b'O  i'bs  :2iiDr!  wenn  .Jem.  einen 
Sela  des  zweiten  Zehnten  in  Kleingeld  umwechselt. 
B.  bath.  8''  ■;''-j-nE  pbnb  a-'-':y  anb  V'Xa  r.-p-f^  \S3; 
^li^yb  '[•'UiiB  ';'N'i  D^iinsb  Almoseneinnehmer, 
welche  keine  Armen  finden,  denen  sie  die  Al- 
mosen vertheilen  könnten,  sollen  das  Kleingeld 
bei  Anderen,  aber  nicht  bei  sich  selbst  wechseln. 
Exod.  r.  sct.  35  Anf.  nns   mnT   ^Ji-^z  z-,x  •:;i 


ns'i:'  n:j3  iT2'2  s^si;:  Nim  mancher  ver- 
wechselt einen  Gulden  und  bestreitet  damit 
viele  Ausgaben.  —  Nif.  getrennt  werden. 
Pea  7,  3  'dt  "J";?:!  y-inb  bo;  wenn  ein  Trau- 
benkamm auf  die  Erde  fiel  und  in  einzelne  Bee- 
ren zerfiel,  so  gehören  sie  dem  Weinbergbesitzer, 
d.  h.  ist  nicht  zz-^z  s.  d.  W. 

uns  eh.  (syr.  w4j.2=ün:,  davon  trnsp.  :2D1. 
s.  d.)  1)  trennen,  absondern.  Ned.  91'' 
NSirib  ma^c  er  durchbrach  die  Wand.  B. 
kam.  117*  un.  rfmca  y^-'-i^  ü'-d  'i  Ar.  (Agg. 
rf^iD")  R.  Kahanas  Lippen  waren  auseinander 
gesperrt,  sodass  es  schien,  als  ob  er  lachte. 
M.  kat.  16*  N-n33:3  rfsun  ircD-is  man  zählt 
seine  (des  Verbannten)  Sünden  in  der  Gemeinde 

einzeln   auf.   —    2)   (arab.    i;'i,  vgl.   auch   bh. 

::nü,  Am.  6,  5)  Jemdn.  durch  Worte  an- 
greifen, spöttisch  von  ihm  sprechen.  Thr. 
r.  SV.  i3'r%  63''  .  .  .  nunsi^in  'j-'ans  spi  'j-'an"' 
'st  n-'zaiD  Nin  qx  Ar.  (Agg.  mms'»:  .  .  .  i-rnoTj) 
die  Könige  sassen  und  verspotteten  den  Nebu- 
kadnezar,  auch  Zidkija  verspottete  ihn;  vgl. 
jedoch  112. 

1212  masc.  (=bh.)  vereinzelte  Trauben, 
Zerstreutes,  Herumliegendes,  Peret;  eine 
der  Armengaben.  Pea  6,  5  :2ns  n-'njis  ■'i'a 
uns  'j;"'N  nabiST  zwei  Beeren  (die  auf  die  Erde 
gefallen)  sind  Peret,  drei  hing,  sind  kein  Peret. 
Das.  7,  3  nn^:i3n  m-on  nu5i2n  uns  inrx  was 
ist  Peret?  Das,  was  während  des  Abschneidens 
des  Weines  herabfällt. 

l2"IS  r)i.  1)  Einzelnes,  Specielles.  Snh. 
37*  uiid  sehr  oft  ans,  als  Ggs.  von  bbs:  All- 
gemeines, Generelles,  insbes.  oft  unsi  bbs  All- 
gemeines und  Specielles,  s.  bb3.  —  PL  Sot.  37'' 
ob.  nians.  Exod.  r.  sct.  32'  knf.  a-'uns  s.  bb:? 
g.  E.  — ■ '2)  (mit  flg.  b)  Ausschliessung.  B. 
kam.  64''  »nN  y>on7:b  uns  .  .  .  D^iy2  NJian  as 
TJH"  „wenn  das  Gestohlene  bei  ihm  gefunden 
wird,  so  muss  der  Dieb  das  Doppelte  bezahlen" 
(Ex.  22,  3),  das  bedeutet:  wenn  Zeugen  anwe- 
send sind;  ferner:  wenn  das  Gericht  ihn  verur- 
theilt;  davon  ausgeschlossen  ist  derjenige,  der 
sich  selbst  als  einen  Dieb  anklagt.  Das.  68* 
fg.  Schebu.  37*  nnsb  rm?2b  uns  na  ttnai 
■j-insn  yo  „er  wird  das  fremde  Gut  ableugnen" 
(Lev.  5,  22):  ausgeschlossen  hiervon  ist  derjenige, 
der  es  einem  der  Brüder  eingesteht.  Mac.  8* 
■'iSJjb  uns  Ni:73i  .,er  wird  erlangen  (V'ermögen, 
um  das  verkaufte  Feld  einzulösen",  Lev.  25,  26); 
ausgeschlossen  hiervon  ist  (d.  h.  nicht  aber)  wenn 
das  Vermögen  zur  Zeit  des  Verkaufes  bei  ihm 
vorhanden  war.     Arach.  ?>0^  u.  ö. 

SUIS  eil.  (=uns  nr.  1)  Einzelnes,  Spe- 
cielles. B.  kam.  54*  Nuns  nn  ein  Specielles, 
Ggs.  von  s'r'rs  s.  d.  —  PI.  das.  63="  "u-s  -:n 
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jene  Speciellen.  Das.  64*  fg.  -«r-si  ^bbs.  Scbebu. 
37^  u.  ö. 

rtJ^nS/.  (eig.  Part,  pass.)  einzelne  Münze, 
Kleingeld;  übrtr.  Geld  überhaupt.  Snh.  97* 
der  Messias  kommt  nicht  eher,  nL:i~D  nbDnia  ny 
D^sr;  1»  als  bis  das  Geld  im  Beutel  fehlt; 
d.  h.  bis  die  Armuth  allgemein  ist.  Pesik.  Ba- 
chodesch,  101''  niiirx:  nm-.rrr  nn^nis  nras^a 
mnbn  n^m  r,zw2  nan  yrc-ob  m^na  dtn  riT: 
cbin  13N13  imim  rr^ii:»  -::nsn  i-int^  ivasi-T 
m;N  -lanT  N^p72  yisob  rnsn?:  din  mabttn  i^^ 
in  früherer  Zeit,  als  das  Geld  leicht  zu  erlangen 
war  (als  man  keine  Nabrungssorgen  hatte),  be- 
gehrte der  Mensch,  ein  Wort  der  Mischna  und 
ein  Wort  des  Talmud  zu  huren;  jetzt  aber,  wo 
das  Geld  nicht  so  leicht  zu  erlangen  ist,  zumal 
da  wir  vom  Druck  der  Regierung  zu  leiden 
haben,  begehrt  der  Mensch,  blos  Bibel  und  ein 
Wort  der  Agada  zu  hören.  —  Insbes.  oft:  Pe- 
ruta, eine  Kupfermünze,  deren  Werth  un- 
gefähr ^2  Pfennignach  deutschem  Gelde  ist.  Kidd. 
1,  1  fg.  die  Schule  Hillel's  sagt:  nTOm  n::nD3 

•'p'bü"'Nr;  mit  einer  Peruta  oder  mit  einem  Gegen- 
stand vom  Werth  einer  Peruta  (kann  eine  Frau 
angetraut  werden).  Wie  viel  beträgt  die  Pe- 
ruta? Ein  Achtel  des  italischen  Asses. 
Schebu.  SO*"  «bi  nansa  «bx  hdd  «b  ib-^SN 
3''"'n  nüinsa  xbx  m^n  selbst  wenn  der  Be- 
klagte blos  eine  Peruta  ableugnet,  oder  blos 
eine  Peruta  eingesteht,  so  ist  er  dennoch  zur 
Eidesleistung  verpflichtet,  vgl.  n~"'Dr.  B.  kam. 
lO.S*  u.  ö.,  vgl.  ^j-a.  —  Ned.  SS*"  ".  ö.  nm-is 
r|OT'  3"n  die  Peruta  des  R.  Josef.  Dieser 
Autor  ist  näml.  der  Ansicht,  dass  Jem.,  der 
einen  gefundenen  Ggst.  so  lange  zur  Aufbe- 
wahrung liegen  habe,  bis  er  den  Eigenthümer 
ausfindig  mache,  gleich  einem  „Hüter  für  Be- 
lohnung" (naia  "^izro  s.  d.)  anzusehen  sei;  denn 
er  profitirt  durch  die  Erfüllung  dieses  Gebotes, 
dass  er  dem  Armen  kein  Almosen,  keine  Pe- 
ruta zu  geben  brauche  u.  zw.  nach  dem  Grund- 
satz, dass  Jem.,  der  sich  mit  der  Vollziehung 
eines  Gebotes  beschäftigt,  von  der  Vollziehung 
eines  anderen  Gebotes  befreit  ist,  vgl.  pay. 
Rabba  hing,  betrachtet  die  Ersparniss  dieser 
Peruta  nicht  als  Belohnung  für  die  Mühe.  — 
PI.  B.  mez.  46*  ni:3nE  Ar.  (Agg.  mr:;irD). 
Pes.  50''  nbiyb  nsia  la^b  pn  i^n  mü-ns  yniN 
my»!  D'^'^irT'  -i:iai  ■[■';73a-ina  nsai  ■j'^ana  hdö 
ETI  rijinj^r  n.sDn  vier  Arten  von  Geldein- 
nahmen bringen  der  Welt  keinen  Segen  und 
zwar:  der  Lohn  der  Bibelschreiber  (die 
zur  Armuth  verurtheilt  sind;  denn  wären  sie 
reich,  so  würden  sie  nicht  schreiben);  der  Lohn 
der  Dolmetscher  (der  Gelehrten-Vorträge  am 
Sabbat;  weil  er  wie  ein  Verdienst  am  Sabbat 
aussieht);  der  Lohn  von  Waiscngeldern  (die 
man  zum  Geschäftsbetrieb  nimmt);    und    Gel- 


der, die  aus  überseeischen  Landen  kom- 
men (d.  b.  Handel  durch  Schifffahrt,  wobei  die 
Waaren  sehr  gefährdet  sind),  j.  Kidd.  I,  58" 
un.  n:2TiD  tüJ  zwei  Perutas.  Kel.  2,  6  ein 
trichterförmiges  Gefäss  wird  als  ein  ganzes  an- 
gesehen, mm~E  N''Si7a3  xina  ■'isa  weil  es  die 
Flüssigkeit  langsam,  tropfenweise  hindurchlaufen 
lässt,  wie  ein  Behältniss,  aus  welchem  kleine 
Münzen  nach  und  nach  durchfallen,  vgl.  oiiü"':?. 

NLi"'"1£  cJi.  (=n::i-iE)  kleine  Münze,  Pe- 

ruta  (vgl.  auch  syr.  ^.^j.s  separatus),  s.  TW.  — 

PI.  B.  bath.  165''  nsddt  ■'■ji-]e  kleine  Silber- 
münzen. Das.  166*  ■'öS-'N  ■'■jny  iib  «arm  la^no 
kleine  Goldmünzen  pflegt  man  nicht  anzuferti- 
gen, j.  Kidd.  I,  61*  ob.  N-'^^i-i:  iidin  «yn  ndn 
ich  verlange  jene  Münzen,  j.  Ab.  sar.  II,  41* 
un.  N7373  13  '[■'^■""iD  in^ttb  "■'3N  man  darf  nicht 
Münzen  in  den  Mund  nehmen,  weil  die  Men- 
schen es  für  schädlich  halten,  j.  Ter.  VIII,  45"^ 
ob.  dass.  j.  Git.  III,  45*  un.  die  Familienglieder 
des  R.  Nechemja  •ji^ins  ^■'■'~i2"'i:b  ■jibsüs  ver- 
liehen Geld  an  die  Gemeinden.  Das.  VII  g.  E., 
49*,  s.  n-'«.  Khl.  r.  sv.  naiU,  98*  ■'•ji^id  1.  ^m^D 
seine  Münzen,  j.  Ber.  I,  2'  un.  j.  Jörn.  III,  40''  ob. 
u.  ö.  —  Zuweilen  m  i  t  h  b  r.  E  n  d  u  n  g.  Pesik.  r.  sct. 
23,  48''  -nT'  niu-iTs  ^yz  Ni-  Nab^'T  vielleicht 
verlangt  er  mehr  Geld.  Das.  ymTS  n3n  na 
nüi-iS3  ^aNi  ■'aNT  -p"'N  wie,  sollte  ich  denn 
die  Ehre  meines  Vaters  und  meiner  Mutter  für 
Geld  verkaufen! 

riVpr.?/.  pl.  (syn.  mit  m>-iE  s.d.)  Maul- 
thiere,  und  zwar  solche,  an  denen  keine  Kenn- 
zeichen vorhanden  sind,  ob  sie  von  männlichen 
Pferden  oder  von  männlichen  Eseln  abstammen. 
Kil.  8,  5  mnot*  nT'üTiDn  diese  Arten  von 
Maulthieren  dürfen  nicht  mit  einander  begattet 
werden;  vgl.  jedoch  "^^\^  im  Plur.  j.  Kil.  VIII_ 
g.  E.,  31°  münsr;  wahrsch.  crmp.  aus  nrüTisn 
dass. 

NDT2,  Sn:2"lS  /.  Testament,  letztwil- 
lige  Verfügung,  eig.  wohl  Specificirnng. 
Git,  57''  Nebusaradan  T'-'S^ni  n-n-'Db  NUTic  sn^a 
Ar.  (Agg.  Nrü-iD  "UU3  "nü)  schickte  ein  Te- 
stament nach  seinem  Hause  und  ging  zum 
Judenthum  über.  Snh.  96''  n^ts  nts  Ar. 
{=m.  Mss.;  Ms.  M.  n-:;-'e  crmp.)  dass.,  vgl. 
ttjOT-iE.  —  V^T'?  Seeräuber,  s.  d.  in  '■'d. 

Nnp^E/.  Schale  einer  Frucht,  eig.  wohl 
von  der  letztern  Abgesondertes,  vgl.  \V2~i  uns;. 
Pesik.  Wajhi  bejom,  .'5''  „Hagel  und  Feuer"  (E.\. 
9,  24);  R.  Juda  sagt:  Es  war  eine  Schale  aus 
Hagel,  Eis,  mit  Feuer  gefüllt  u.  s.  w.  ni—2 
iNjba  rrianr?:  «r-i'^rir^m  NSiann  Nran-D  wie 
die  Schale  des  Granatapfels,  dessen  Kern  von 
aussen  gesehen  wird.  Num.  r.  sct.  12,  215''  und 
Jelamd.  z.  St.  dass.   (citirt  vom  Ar.).     Exod.  r. 
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sct.  12,  lll"*  und  Cant.  r.  sv.  n:Ki:,  19'  «mns 
crmp.  aus  «nans. 

S''P^l21'1£ /.  (gr.  nfo-oya(jL'!a)  die  Nach- 
feier, auch  Vorfeier  der  Hochzeit,  j. 
Dem.  IV,  24*  ob.  m-'a  tit:-  n'':33üi-i2  b'C  man 
na"'N  am  Sabbat  der  Nachfeier  der  Hochzeit 
erlaubte  man  (dem  Bräutigam,  bei  seinem 
Schwiegervater,  der  ihm  nicht  beglaubigt  ist, 
dass  er  den  Zehnten  entrichtet,  zu  essen),  um 
Feindseligkeiten  zu  verhüten.  —  Uebrtr.  Levit. 
r.  sct.  11  Anf.,  154"=  Ni;:;an3  ü^'-::  rn'w  'jmsi 
«■•sj-jin:  -^■271  tc'z^oi  sab  Tryb  n-'pn:;  ra 
Nmrfw::  b-i^N  an  jenen  „sieben  Jahren"  (an  wel- 
chen man  die  Waffen  verbrennen  wird,  Ez.  39,  9) 
wird  in  der  zukünftigen  Welt  die  Vorfeier  der 
Frommen  begangen  werden.  Als  Merkmal  diene 
dir:  Wer  die  Vorfeier  der  Hochzeit  begeht,  ge- 
niesst  das  Mahl.    j.  Schebi.  IV  g.  E.,  35"^  b'SNT 

N"<533Ü1-.D    dass. 

Nl2SI2"12  inasc.  Ad,j.  (gr.  -pÜTo;  oder  JCfw- 
Z'.a-o^)  der  Erste,  Vornehme,  Prior.  Genes, 
r.  sct.  1,  4*"  n-iDTT:  -p  "insi  lao  ~,'>^vz  mi  ms^ 
'31  N^Nüns  ibs  ■^3iusi3N  pD  "naü  ein  mensch- 
licher Herrscher  nennt  zuvor  seinen  Namen  und 
hierauf  seinen  Titel:  N.  N.,  der  Augustulus, 
N.  N.,  der  Prior;  Gott  hing,  nennt  zuvor  seine 
Schöpfung  und  hierauf  seineu  Namen,  vgl. 
i<ü3"'-iE.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  30,  174''  iSS'' 
inicb-i  ",rsnpb  -"'^rc-^z  Ar.  (Agg.  nrT::!  'rra; 
in  den  Parall.  jedoch  'ibna":;?  s.  d.)  die  Vor- 
nehmsten der  Stadt  gingen  dem  Könige  ent- 
gegen und  huldigten  ihm.  — •  B.  raez.  46* 
mü:2i~i2  s.  n::?--:. 

''l;1"I£>  '"il'']B  »«  Adj.  (gr.  Tcpöro?)  der  Erste, 
Vornehmste,  Primus.  Levit.  r.  sct.  28  g.  E., 
172*  als  Haman  den  Mardechai  im  königlichen 
Purpur  herumführen  sollte,  Hess  Esther  durch 
einen  Herold  ausrufen:  ■•::ns  pnb  ';ip3"'  ü'^y  33 
«bnasab  ^"3  "'NliniT  alles  Volk  komme  herbei, 
denn  der  Vornehmste  der  Juden  soll  gehängt 
werden!  j.  Jom.  III,  40''  ob.  nyMCT  nb;:  cc": 
•'üTiD  weil  der  Autor  das  als  das  Erste  ver- 
nommen hatte:  zur  Beantwortung  der  Frage: 
W^eshalb  hatte  der  Hohepriester  am  Versöhnungs- 
tage vor  Abend  ein  Gewand  von  indischem  Bys- 
sus  angezogen,  warum  nicht  die  zweite  Sorte 
vom  pelusischen  Byssus,  um  einen  Unterschied 
zu  machen  zwischen  dem  Jlorgengewand  und 
dem  Abendgewand,  vgl.  ';-'Dib->2'?  Worauf  die 
Antwort:  Der  Autor  hatte  vernommen,  dass  es 
die  erste  Sorte  sein  soll,  daher  nicht  die  zweite 
Sorte  des  pelusischen  Byssus.  Das.  auch  die- 
selbe Antwort  hinsichtl.  der  Trankopfer  der 
verschiedenen  Oelsorten.  —  Die  Erklärung  der 
Commentt.  ist  nicht  zutreffend. 

"■Clt:!"!-: /.  (gr.  jcpoTOfji-»])  Brustbild.  Exod. 
r.  sct.  15,  114*"^  ein  Gleichniss  von  einem  schö- 


nen Holzstück,  das  im  Badehaus  lag:  3:3: 
yrn  rs  lani  T"^3I'  b3i  xin  yin-b  OTj'aDT.s 
yiscb  riisr-:  in^a  inxi  -tr,n  b3  p"  a^rs^sr:  b3i 
-n-Nb  ibc  rjvjnD  [^b^^^l  ^'-'^  ^•"■3^  -.nsb  Tbr 
imN  -iip.—i  iN-iam  . . .  T':ip''N  ib  Ti'r^a  -rnrsr; 
T'b?  '[■'np'^Nr!  TN  T'-'in  -i^s  T3  inr  ■"".sna 
T'rsb  mal  ■ji::b\3r:  sa  ';":;bD-   ^nna  TPKym 
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nKs  ...  (1.  •'bia)  ■'bia  pi  31;:-'T  pi  nrnbr: 
b'^aca  xbs  ib'aca  rieb  ■j-i— ,13  i:s  ';■'}<  onb 
'31  i^by  --■p-  NT;-:;  "^bJs  bs:  rai^i-.s  als  nun 
der  Ehrwürdige  (Alte,  -pjcß'j— rjj)  sammt  seiner 
ganzen  Dienerschaft  dorthin  gingen,  um  zu  ba- 
den, so  traten  sie  auf  jenes  Holz:  dasselbe  tha- 
ten  alle  Bauern  (pagani)  und  so  hatte  Jeder  das 
Verlangen,  auf  das  Holz  zu  treten.  Einige  Zeit 
darauf  schickte  der  König  sein  Brustschild  (zfo- 
xo[j.7])  nach  jener  Stadt,  damit  man  ihm  hiervon 
ein  Ebenbild  (s'.xoviov)  anfertige.  Da  man  aber 
kein  schöneres  Holz  als  jenes  im  Badehaus  fin- 
den konnte,  so  sagten  die  Künstler  zum  Ober- 
sten (iiübw):  Wenn  ein  schönes  Ebenbild  an- 
gefertigt werden  soll,  so  hole  man  jenes  Holz 
aus  dem  Badehause,  denn  ein  besseres  giebt  es 
nicht.  Man  brachte  es  herbei,  polirte  es  sorg- 
fältig, übergab  es  dem  Maler,  der  das  Bildniss 
darauf  malte  und  man  stellte  es  im  Palaste 
(palatium)  auf.  Sodann  kam  der  Oberst  diab"::) 
und  kniete  hin  vor  ihm,  dasselbe  that  der  Her- 
zog (dux,  5ouxar),  dasselbe  that  der  Präfect 
(£~apy_o;),  ebenso  der  Vorgesetzte  (praepositus), 
ebenso  die  Befehlshaber  der  Legionen  (legiona- 
rii,  Leibgardisten),  ebenso  die  Volkstribuuen 
(8T|[ao;)  und  ebenso  die  Rathsherren  (ßoyXr,). 
Da  sagten  die  Künstler  zu  ihnen:  Früher  tratet 
ihr  auf  das  Holz,  jetzt  aber  kniet  ihr  vor  ihm 
nieder!  Sie  entgegneten  ihnen:  Nicht  um  des 
Holzes,  sondern  blos  um  des  Brustbildes  willen, 
das  darauf  abgemalt  ist,  knieen  wir  nieder! 
Dasselbe  gilt  von  Israel,  das  früher  „von  den 
Völkern  und  ihren  Königen  verachtet",  später 
aber  „um  des  göttlichen  Namens  willen,  wegen 
des  Heiligen  Israels,  der  dich  erwählt  hat,  ver- 
ehrt wurde"  (Jes.  49,  7). 

Dili"}?  m.  (viell.  für  di3"s,  gr.  qxxpao;,  od.  eine 
Bildung  partos  von  pars,  wie  Soyxa?  von  dux) 
abgerissener  Theil,  Landstrich.  Sifre  Be- 
racha  §  353  „die  Enden  der  Erde"  (Dt.  33,  17, 
auf  die  Siege  Josuas  gedeutet);  n^is  rT:3  'ai 
pp  riT  airia  xbs  ca'^a  «b  Nbr;i  rain"  ;3a'3 
wie  viele  Länder  hat  denn  Josua  erobert,  er  er- 
oberte ja  blos  jenen  kleinen  Landstrich!  Jalk. 
I,  311«  dass. 

n^>*ü;']1£: /.  (syr.  U:J.5aÄ=hbr.  öyiE  »h.; 
Stw.  y-\zi,  ::-•:  springen,  hupfen)  Floh.  Cant. 
r.  sv.  ^-lac2,  25''  ana  nirp?  «b  nrryniB  r)« 
selbst  ein  Floh  stach  sie  nicht. 

l1t2JP'üin£  »K.  Adj.  (neugr.  TüpoT^XTop ,  pro- 
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tector)  der  höchste  Würdenträger  im  kö- 
niglichen Palaste;  vgl.  Du  Gange  Glossar.  1, 
J258.  —  Exod.  r.  sct.  37  g.  E.,  134°  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Freunde  des  Königs,  nrn^a 
bDiNT  ^db^ii  TT  Nn-i  Hhvi  -^•zp•'•Jl^-]S  ij<\ajn 
•^b'J  bo  Tinm;o  den  letzterer  sich  erwarb 
und  den  er  zum  Protector  ernannte,  dass  er 
sich  nicht  aus  dem  Palaste  entferne  und  dass  er 
die  Ueberreste  der  königlichen  Speisen  essen 
sollte.  Ebenso  ernannte  Gott  den  Aharon  zum 
Hohenpriester,  dem  auch  die  Opferreste  gehörten. 

S~l''p1£  mnsc.  (gr.  Tüparrjp'.ov)  Verkaufs - 
laden,  Bäckerladen.  Genes,  r.  sct.  22,  22'' 
NT'ais  ^~02  Ar.:  der  Besitzer  des  Bäckerladens. 
Das.  ö.,  vgl.  N'i-'übE. 

iSilLiTia  m.  (denom.  von  r;::!-:-?)  Bruch- 
theil.  Ggs.  von  Uundzahl,  Einzelnes,  j.  Taan. 
IV  g.  E.,  69'^  ain^T-iDi  qbN  — ::):n  15,000  und 
ein  Bruchtheil,  d.  h.  Einiges  darüber.  Thr.  r. 
Einleit.,  öO*  dass.  j.  Nas.  V  Anf.,  53''  o:^l2 
yTOTiD  er  bringt  das  Geld  einzeln,  eine  Pe- 
ruta nach  der  andern.  Bcch.  5*  mnsn  1X372  xb 
üTiyn23  vsbs  die  Schrift  zählt  (E.k.  38,  28.  29: 
„1775",  ferner:  ,,70  Kikar  2400  Sekel ")  blos 
im  Einzelnen,  j.  Snh.  I  g.  E.,  19''  dass.  Tosef. 
B.  mez.  IV  g.  E.  b;'  "n?:??  b^^D^  13-'nt  r,:n2  ']b^rs 
:2i~i'C''\D~  hier  hast  du  eine  Mine,  er  kann  aber 
das  Einzelne  (die  Einzelzahlungen)  nicht  be- 
rechnen.    Tosef.  Maas,  scheni  II  mit.  mn^Nns. 

■'J''^^'llLi'12  m.  pl.  (lat.  praetoriani)  den  Prä- 
tor betreffend,  die  Leibwache  des  Prä- 
tors. Esth.  r.  SV.  abo  r3"w3,  IUI''  ■'r-'m^no 
Musaf. ;  vgl.  ■'rx^'-iip-is. 

''"l£i  n~lD  (=bh.  Grndw.  -id)  eig.  durch- 
brechen, dah.  von  der  Leibesfrucht,  sowie 
von  den  Felderzeugnissen:  fruchtbar  sein. 
Genes,  r.  sct.  34,  SS*"  Noah  wollte  nicht  aus  der 
Arche  gehen;  mxab  nam  ms  nTtsT  NiiwX  n7JN 
'o^  denn  er  dachte  bei  sich:  Wozu  sollte  ich 
hinausgehen,  fruchtbar  sein  und  mich  vermehren 
zum  Verderben  (wenn  wieder  eine  Sündtiuth 
kommen  sollte)!  bis  Gott  ihm  zuschwor,  keine 
SündHuth  mehr  zu  bringen.  Keth.  10",  s. 
j<"-ii-i  II;  vgl.  auch  nns.  Chag.  16"  die  Dämo- 
nen DTK  ■':3D  ';''3"n  T'Hd  sind  fruchtbar  und 
vermelireu  sich  wie  die  Menschen.  Git.  57" 
beim  Ausfüiiren  des  Bräutigams  und  der  Braut 
trieb  mau  vor  ihnen  einen  Hahn  und  eine 
Henne;  n"'bi53iPD  lam  ns  i7jibD  gleichsam 
als  Omen:  Seid  fruchtbar  und  vermehret  euch 
wie  die  Hühner.  Num.  r.  sct.  11,  212"  DCd 
rr'nia  r,i2  ba  ^d  n-'nm  rr^nsb  sbs  nrx  rfj'ana 
nnm  ms  riTi  onpian  rr^nn  so  wie  „das  Bett" 
blos  zur  Fruchtbarkeit  und  Vonnohrung  dient, 
ebenso  war  Alles,  was  im  Tempel  war,  fruclit- 
bar  und  sich  vermehrend;    mit  Ansp.  auf  ipü'J 

Lew,  KouJiebr.  u.  Chalil.  Wörterbuch.   IV. 


(HL.  3,  7),  das  auf  den  Tempel  gedeutet  wurde, 

Hif.  1)  fruchtbar  machen.  Ber.  40"  kleine 
Fische  mx  bia  idi3  ■j^3n7jT  ■\-'-isi3  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  iinnWT  ■j-'aTJi)  machen  den  Körper 
des  Menschen  fruchtbar  und  lassen  ihn  ge- 
deihen. Das.  57"  dass.  —  2)  übrtr.  Zuschuss 
geben.  B.  mez.  69''  •j-'CBin  •j-'n  ima  b?  '\-<-iDi2 
p-'an  Dt::7:  Ar.  (Agg.  r-\zn2)  die  Pächter  dür- 
fen dem  Feldbesitzer  einen  Zuschuss  zur  Pacht 
geben  (d.  h.  anstatt  der  verabredeten  10  Mass 
Getreide  ihm  12  Mass  als  Pacht  versprechen, 
wenn  jener  ihnen  ein  Darlchn  giebt,  vgl.  rns), 
ohne  zu  besorgen,  dass  dies  ein  Wucher  sei 
{y^Di2  ist  Part  pl.  von  ■'no,  entsprechend  dem 
■j^aiann,  vgl.  auch  Ar.),  j.  B.  mez.  V,  lO*"  un. 
"  ob.  irnv  by  X^~\d-i2  dass. ;  wofür  das.  folgende 
Gründe  angegeben  werden:  R.  Jochanan  sagt: 
-jnsnnb  m'^iiz  mona  ■'DD73  weil  das  Feld  ge- 
segnet zu  werden  ptiegt;  daher  ist  ein  Zuschuss 
nicht  als  Wucher  anzusehen.  Resch  Lakisch 
sagt:  -,j>-\->^  m\D  ib  ■T'30733  ri-05'3  es  ist  ebenso, 
als  ob  der  Grundbesitzer  dem  Pächter  das  Feld 
für  eine  grössere  Pachtsumme  verpachten  möchte. 
Nach  ersterem  Autor:  ns-isoT  man  b?  y~isi2 
darf  man  zur  Miethe  eines  Kramladens  oder 
eines  Schiffes  ebenfalls  einen  Zuschuss  verspre- 
chen (da  auch  bei  diesen  ein  Segen  möglicii  ist) ; 
nach  letzterem  Autor:  nrDoi  m:n  by  ';■'^Da  T'N 
darf  man  zum  verabredeten  Miethzins  eines 
Ladens  oder  Schilfes  keinen  Zuschuss  verspre- 
chen, vgl.  T"2f  • 

'IS.  i<"l2  eh.  (syr.  (^s^nnE)  fruchtbar 
sein.  B.  bath.  LS"  die  Bienen  schaden  dem 
Senf  nicht,  ■'■]N2  mn  NDnaa  ■'N  denn  was  die 
Blätter  anbetrifft,  so  werden  diese  wieder  wach- 
sen.    Das.  19"  fg.  dass. 

■'1T3  m.  N.  a.  das  Fruchtbarsein.  Esth; 
r.  g.  E.,  109''  alle  Güter  Gottes  kommen  ysan^ 
■'1T'D3  mit  Uebertluss  und  Fruchtbarseia. 

n'~lS/.  N.  a.  Fruchtbarkeit,   j.  M.  kat.  I, 

80''    mit.     b'ia''3    DTJ73    1^X33     D-'O^    liN-aiJ    ■;\X 

rfam  ttihd  man  darf  nicht  in  der  Festwoche 
Frauen  heiralhen,  wegen  Störung  der  Frucht- 
barkeit und  Vermehrung;  d.  h.  wäre  dies  er- 
laubt, so  würde  jeder  mit  der  Hochzeit  bis  zum 
Feste  warten,  um  die  Kosten  des  Mahles  zu  er- 
sparen, oder  weil  er  dann  ohnedies  keine  Be- 
schäftigung vorhat;  so  nach  einer  Ansicht; 
vgl.  auch  nni-J  und  nny.  M.  kat.  S*"  dass. 
Jeb.  62"  u.  ö!" 

m"12  f.  N.  a.  Fruchtbarkeit,  Genes,  r. 
sct.  78,  77»  tpv  n-im  mno  p  der  Sohn  der 
Fruchtbarkeit  aus  dem  Hause  Josefs.  Das.  sct. 
99  g.  E.  dass.;  mit  Ansp.  auf  n-tb  (Gen.  49, 
22). 

15 


"•IS 


—     114 


-12 


"•"IS  (=bh.),   absol.  oft  i~':  })utsc.   Frucht. 

Ber.  35*.  36*  fg.  y:)-  -^-z  .  .  .  n-Tsn  i-id  die 
Erdfrucht,  die  Baumfrucht,  j.  Schabb.  VII,  10* 
mit.  ö.  i-.-'D  s.  bns.  —  Chull.  79*  ■^n-s  snia^ab 
DKn  tr  ob  die  Frucht  mit  der  Gattung  der 
Mutter  begattet  werden  darf;  d.  h.  ein  männ- 
liches Maulthier,  das  von  einer  Stute  geboren 
wurde,  mit  einer  Stute.  —  PI.  Ber.  35*  fg. 
y~)nr,  mT'D  .  .  .  ■jb-'sn  rin-'s  Baumfrüchte, 
Erdfrüchte,  j.  Ter.  XI,  47'*  ob.  u.  ö.  mT'D  •^12 
der  Saft  der  Früchte.  —  Git.  47''  fg.  u.  ö. 
R.  Jochanan  sagt:  •'izt  f\-iir,  'j^:p3  mT'D  y'? 
die  Erwerbung  der  Früchte  ist  der  Erwerbung 
des  Grundstückes  gleich  geachtet.  Wenn  daher 
Jem.  ein  Feld  blos  zu  dem  Behufe  kauft,  um 
die  Früchte  desselben  zu  geniessen,  so  darf  er 
dessen  Erstlingsfrüchte  nach  Jerusalem  bringen; 
denn  auch  von  einem  solchen  Besitz  heisst  es: 
„von  deinem  Felde"  (Dt.  26,  2  fg.).  Resch  La- 
kisch sagt:  i7:t  r|i;r7  r^P^  ""^^  mT'D  yi]>  ein 
solches  Feld  heisst  nicht  sein  Besitzthum.  — 
Schabb.  135''  dieselbe  Controverse  betreffs  des 
Kaufes  einer  Sklavin,  dass  blos  ihre  Kinder  dem 
Käufer  gehören  sollen.  Keth.  83^''  mTD  "itid 
die  Früchte  der  Früchte,  wird  das.  wie  folgt 
erklärt:  Wenn  der  Mann  die  ihm  gehörenden 
Früchte  von  den  mitgebrachten  Gütern  seiner 
Frau  (;ib'3  ^:rr  s.  d.)  verkauft  und  für  deren 
Erlös  ein  Grundstück  kauft,  das  ihm  Früchte 
trägt  u.  dgl.  —  Sehr  oft  mT'D  Xutzniessung, 
Ggs.  von  pp:  Grundcapital.  j.  Pca  I,  16''  ob. 
s.  m27.  ■  Pea  1,  1  u.  ö.,  vgl.  "[-ip.  Trop.  Kidd. 
40*  'j-'Nm  mT'D  nb  o''  m-ys'  ncirc  riT'^y 
mT'D  nb  i''N  m-''2  rT::iy  eine  Sünde,  die  Früchte 
trägt  (z.  B.  Entweihung  des  göttlichen  Namens, 
woran  sich  Andere  Beispiele  nehmen,  vgl.  bibn), 
bringt  auch  dem  Uebelthäter  Früchte  (d.  h.  seine 
Bestrafung  wirkt  nachhaltig);  eine  Sünde  aber, 
die  nicht  Früchte  trägt,  bringt  dem  Uebelthäter 
keine  Früchte.  —  C/iald.  «n-'D  s.  d. 

snis,  Ncnnis,  ]ini£  s.  in  '^z. 

l'''12\"''1£  m.  (etwa  gr.  7t£pt9op£iov)  Sessel 
zum  Herumtragen.  B.  mez.  6,  1  (75'')  nro 
D'^b'^bm  iiHD^'i-iD  N-'nnb  -np-  rsT  -iizr~  pn 
nwb  IN  -bsb  (Agg.  des  j.  Tlmd.  y,zi  niihd) 
wenn  Jem.  einen  Eseltreiber  oder  einen  Wagen- 
führer miethete,  um  Tragsessel  und  Flöten  für 
eine  Braut  oder  zur  Bestattung  einer  Leiche 
herbeizuschaffen.  Nach  den  Commentt.:  ge- 
hobelte Hölzer. 

KtTniS/.  Deckel,  s.  TW. 


TB  (arab.  iJ.^Grndw.-iD)!) zerbröckeln, 

zerreiben,  zermalmen,  zerstückeln,  fri- 
care,  eig.  trennen.  Fiel  "jn-'E  dass.  Ber.  37 •" 
"inbisb  pi7n7:a  ly  la-na  (Raschi  liest  id-^dt:) 
man    zerbröckelt    sie    (die  auf  der   Pfanne  ge- 


backenen  Mehlopfer),  bis  man  sie  zu  ihrem  Mehl  zu- 
rückbringt, d.  h.  sie  dünn  zerreibt.  Men.  75''.  Bez. 
12''  31Ü  Bva  mn::p  yz^z72  man  darf  am  Feier- 
tage die  Erbsen  aus  den  Hülsen  brechen.  Exod. 
r.  sct.  31,  130*  Israel  wird  von  den  Völkern: 
„verworfenes  Silber"  genannt  (Jer.  6,  .30).  Das 
Silber  wird,  bevor  man  daraus  ein  Gefäss  an- 
fertigt, oft  geläutert;  ira  iD-ns  msn  rcnnsm 
'dt  13  -2Nb5:b  iw  ncrs  irsi  zuletzt  aber 
zerreibt  es  der  Mensch  mit  seiner  Hand,  so  dass  es 
dann  nicht  mehr  verarbeitet  werden  kann. 
Ebenso  sehen  auch  die  Völker  Israel  an.  B. 
mez.  89''  bDS  bsN""!  rbsn  ^3;  br  "''"s'^  üb 
bs'.NT  Ti  by  Ta  "i''"!:?'^  der  Arbeiter  darf'nicht 
die  Früchte  (Aehren  u.  dgl.)  durch  Anschlagen 
an  Felsen  zermalmen,  um  sie  zu  essen;  aber  er 
darf  sie  mit  einer  Hand  an  der  anderen  zermal- 
men und  essen.  —  2)  abreiben,  kratzen. 
Schabb.  53''  ';'D3  i-'NT  mxb  •;'2~DttT  y^o 
n/;ri3b  '[■'^-d'^i  Ar.  (Agg.  ■;-'C3-d'':i)  man  darf 
am  Sabbat  einen  Menschen  mit  Oel  bestreichen 
und  ihn  (im  Bade)  abreiben;  aber  man  darf 
nicht  ein  Thier  bestreichen  und  abreiben,  kratzen. 
Nif.  "'idj  zerbröckelt,  zerrieben  wer- 
den. Bech.  37''  rsnss  Nnr*::  ■'td  nis'n"'  wenn 
das  Ohr  eines  erstgeborenen  Thieres  so  ver- 
trocknet ist,  dass  es  zerrieben  werden  kann,  so 
ist  es  ein  Leibesfehler.  Chull.  46*  nc^'c  nx^'n 
P"idi:d  -nD^rTw  ■'nD  .  .  .  wenn  die  Lunge  so 
vertrocknete,  dass  sie  mit  dem  Xagel  zerrie- 
ben werden  kann,  so  darf  das  Thier  nicht  ge- 
nossen werden,  j.  Erub.  X  g.  E.,  28'^  un.  •j-'a 
PD-iDS  r^i-'KU:  ^-2  rD~)Zj^  sei  es,  dass  der  Grind 
zerrieben  werden  kann,  oder  dass  er  nicht  zer- 
rieben werden  kann.  Ber.  25*  nD"iD;  n;"'»  das 
E.xcrement  ist  so  fest,  dass  es  beim  Hinwerfen 
(oder  Rollen)  nicht  zerbröckelt  wird. 

Ti")2  cJi.  (syr.  .^^s=':jns)  1)  zerbröckeln, 
zerreiben,  zermalmen.  Pes.  68'' "id^ij^  non'' 
NS^i^iD  der  trockne  Grind  bröckelt  sich,  sodass 
„das  Schneiden"  bei  ihm  nicht  anwendbar  ist. 
Part.  pass.  Levit.  r.  sct.  8  Anf.  -[i-d  rr^b-SN  yi 
die  Achsel  des  einen  Sklaven  war  zermalmt. 
B.  mez.  70*  n:''-d  N^m  eine  Goldplatte,  die 
in  kleine  Stückchen  zerschlagen  wurde.  B.  bath. 
166*.  Ab.  sar.  10''.  Keth.  67*  u.  ö.  dass.  — 
2)  trop.  etwas  widerlegen.  Einwand  erheben, 
eig.  zermalmen.  B.  kam.  5''  fg.  ^-D'^b  nd"'n 
dagegen  lässt  sich  einwenden,  das  Eine  kann 
ans  dem  Andern  nicht  eruirt  werden.  Keth.  47* 
■'sriN  "1  "■'"D  R.  Achai  erhob  einen  Einwand. 
Kidd.  13*  u.  ö.  dass.  Xed.  51*  NiDp  id  nsno 
Bar  Kapera  widerlegte,  vernichtete  jene  Er- 
klärung. 

Ithpc.  sich   bröckeln,   zerstückelt   wer- 


den.     Schabb.  20' 


"=1-D-N      ■'i:"'-in-      NP52D1N 


piD"'^  das  Schwarze,  Grünliche  in  den  Pfützen 
bröckelt  sich,  sodass  man  keinen  Docht  daraus 
machen  kann.  —  Uebrtr.  Hör.  14*  Abaji,  Rabba 
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u.  a.  bedurften  eines  Schuloberhauptes;  ba  ■'n::N 
':ji"iE''N  inbisT  N\2-'-i  ^in-'b  "p^^iz  ab^  NnV:3  n7a«T 
'^ns''}*  Nb  ■'■'3ST  sie  beschlossen:  Wer  etwas 
vortragen  wird,  ohne  widerlegt  zu  werden,  soll 
das  Oberhaupt  sein !  Die  Vorträge  aller  Anderen 
wurden  widerlegt,  aber  derjenige  des  Abaji 
wurde  nicht  widerlegt. 

Pa.  Tjn:  1)  zerbröckeln,  zerreiben,  j. 
Schabb.  YII,  lO"  un.  -ci  Dt::;:  N-'üJ-'n^  ""'"TiS"  nr 
Jem.,  der  am  Sabbat  die  Spitzen  des  Knoblauchs 
zerreibt,  ist  wegen  Dreschens  straffällig.  Bez. 
12''  Dia  DT'2  irT'irM  bD-iabi  •'sinsb  ina  darf 
man  am  Feiertage  die  Senfgebunde  zerreiben 
und  davon  essen?  —  Trop.  Sot.  7*  bp  "inb  nJJN 
msi^Di  NCna  n?3im  zuerst  hatte  er  ihnen  die 
Norm  des  Leichten  und  Schweren  (vgl.  rrna  und 
n;oin)  vorgetragen,  was  sie  jedoch  widerlegten. 
2)  binden,  s.  TW.  —  Ithpa.  gebunden  wer- 
den, j.  Chag.  II,  77°  mit.  das  W.  r;:abNn  (Ps. 
31,  19)  hat  drei  Bedeutungen:  pn^n-'  "[Uinrr' 
Ipnna''  näml.  1)  sie  mögen  taubstumm  wer- 
den (mit  Bez.  auf  abwX,  Ex.  4,  11);  2)  (die 
Lippen)  mögen  aneinander  gedrückt  (eig. 
gebunden)  werden  (mit  Bez.  auf  D"';wbi<B, 
Gen.  37,  7,  vgl.  obN  und  Dba),  d.  h.  sie  mögen 
am  Sprechen  verhindert  werden;  3)  sie  mögen 
verstummen.     Genes,  r.  sct.  1,  3"  dass. 

T]"]?  m.  das  Zerbröckeln,  Zerreiben, 
lieber  das  bh.  -j-is  s.  nr'^nB.  Orl.  3,  2  u.  ö. 
■rjtD  ■<T15N  Nüsse,  die  man,  weil  sie  dünnschalig 
sind,  ohne  Zerknacken  oder  Zerschlagen  durch 
Reiben  öffnet;  eine  kostbare  Art.  Pesik.  r.  sct. 
11,  18°  drei  Arten  Nüsse  giebt  es:  -jnD  ■'tIjN 
■ja  .  .  .  Tji:??3  inD-i:-:}  "^-id  bc  D-'i'niipi  d-':i;''3T 
n72i:yH  m^ij  Q^-::it'  ms  ':=  ann  •c  bs-ic-'  Nirt 
'ai  ~n2  bia  ib^N  zerreibbare  Nüsse,  mit- 
tclmässige  Nüsse  und  Steinnüsse;  die  zer- 
reibbarc  Nuss  platzt  von  selbst  auf;  die  mittel- 
mässige  Nuss  zerbricht,  wenn  man  auf  sie  schlägt; 
die  Steinnuss  lässt  sich  nur  schwer  mit  einem 
Stein  zerschlagen,  und,  hat  man  sie  schon  auf- 
geschlagen, so  findet  sich  darin  nur  Unnützes. 
Ebenso  giebt  es  in  Israel  manche  SIenschcn, 
die,  ohne  aufgefordert  zu  werden,  aus  eignem 
Antrieb  Wohlthaten  ausüben;  das  sind  die  zer- 
reibbaren Nüsse.  Andere  giebt  es,  die,  wenn  sie 
aufgefordert  werden,  Wohlthaten  ausüben;  das 
sind  die  mittelmässigen  Nüsse.  Wiederum  An- 
dere giebt  es,  die,  wenn  man  sie  auch  dringend 
auffordert,  keine  Wohlthat  ausüben  und,  geben 
sie  auch  etwas,  so  ist  es  werthlos;  das  sind  die 
Steinnüsse.  —  PI.  R.  hasch.  IS"*  die  Hülsen- 
früchte, iisns  r?"i2  V"'™^  ^^^  ^"■^^  ^"'l  "^'^^ 
enthülst  werden. 

HTTB /«)(.  N.  a.  das  Zermalmen,  Zer- 
schlagen. Trop.  Sot.  lli^ob.  wird  T,d3  (Ex. 
1,  13  fg.)  erklärt:  nsi-isa  „durch  Zerijialmen", 
Aufreiben  des  Körpers.  Exod.  r.  sct.  1 ,  101° 
dass. 


XSITS  masc.  klein  Gestossenes,  Zer- 
bröckeltes, Graupe;  dass.,  was  hbr.  bna,  vgl. 
auch  syr.  \LsfS,  spicae  perfricatae,  s.  TW. 

X2"1B,  N2TS  wi.  Widerlegung,  Einwand, 
eig.  Zermalmendes.  B.  bath.  130"'  Raba  sagte 
zu  R.  Papa  und  R.  Huna:  Nr'inT  spsD  \-ij<  13 
ly  my-ipn  sb  ndt'd  rfn  in^Tm  •i^-^vz'pb  ■^tt 
'dt  •'N?3pb  iPTiNT  wenn  ein  von  mir  abgefasstes, 
gerichtliches  Decret  vor  euch  kommt  und  ihr 
darin  etwas  zu  Widerlegendes  findet,  so  zerreisset 
es  nicht,  bevor  ihr  zu  mir  gekommen  seid; 
werde  ich  eine  Rechtfertigung  finden,  so  werde 
ich  sie  euch  mittheilen;  finde  ich  keine,  so 
werde  ich  selbst  jenes  Decret  widerrufen.  Nach 
meinem  Tode  aber  sollt  ihr  ein  solches  Decret 
weder  vernichten,  noch  darnach  richten;  ersteres 
nicht,  denn  vielleicht  hätte  ich  es,  wäre  ich  noch 
am  Leben,  rechtfertigen  können,  letzteres  nicht, 
weil  der  Richter  sich  nur  nach  demjenigen  zu 
richten  hat,  was  er  mit  eignen  Augen  sieht.  Git. 
83*  p  -iT7bN  '-\ii2  nab  nd-i^s  rnb  n\\  inbiDb 
NDT'D  rr-b  n-ibT  ni-jy  gegen  die  Lehrsätze 
aller  anderen  Autoren  giebt  es  eine  Wider- 
legung, mit  Ausnahme  desjenigen  des  R.  Elasar 
ben  Asarja,  gegen  den  es  keine  Widerlegung 
giebt.  Men.  66'='.  Meg.  7='  u.  ö.  dass.  betreffs 
ähnlicher  Fälle.  —  PI.  ChuU.  76''  ■'DT'En  -"-mriN 
^b  r,-zb  wozu  soll  dir  das  Hin- und' Hersuchen, 
um  Widerlegungen  ausfindig  zu  machen? 

X312  j.  B.  kam.  III,  3°  ob.,  s.  \x:p3N. 

Nn3"",1£,  Xn^lTS/.  (von  -;n2  Pael  nr.  2) 
Gebund,  Garbe,  s.  TW. 

r\21Bfetn.  (=bh.  Stw.  "jn:  scheiden)  der 
Vorhang,  eig.  Scheidewand,  urspr.  in  der 
Stiftshütte  zwischen  dem  Heiligthum  und  dem 
AUerheiligsten,  später  auch  im  Salomonischen 
Tempel.  —  PI.  Schek.  5,  1  (2)  niDhfn  by  "irybN 
Elieser  (ein  Tempelherr)  war  über  die  Vor- 
hänge gesetzt.  Jom.  öl*",  j.  Schek.  IV,  48*  mit. 
'31  msinsa  m^ms-  D^ias  die  Frauen,  welche  die 
Vorhänge  webten,  bezogen  ihren  Lohn  aus  der 
Hebe  in  der  Terapelzelle.  Keth.  106*  tt;  niD-iD  i'"' 
brT:  bo  innsb  nns  D-'iyo  't  15:0  't  ■'la  oip72n 
n-ibrn  p;;3  '3  "Pnnn  '3  obiN  ba  innnb  •^ns^^ 
dreizehn  Vorhänge  waren  im  zweiten  Tempel, 
näml.  7  für  die  7  Thore,  1  für  die  Thür  des 
Heiligthums,  1  für  die  Thür  der  Vorhalle,  2  für 
das  Allerheiligste  (Debir)  und  2  den  letzteren 
beiden  gegenüber  für  den  Söller.  —  Pirke  de 
R.  Elieser  cap.  41  mmno  ni's^s  i33nDina  nbn 
er  hing  an  den  Hochzeitsbaldachin  seines  Sohnes 
schwarze  Vorhänge. 

SnpTlS  eh.  (=ns-E)  Vorhang,  s.  TW. 

]''5'12  m.  pl.  Roststäbe.  Stw.  "^ns,  eig. 
woran  man  die  Kohlen  zerschlägt.     Kel.  12,  2 

15* 


^12*£ 


—     IIG 


02^3 


l'^-on:;  •j'^-i^n  die  Roststäbe  sind  levitisch  rein. 
Tosef.  Kei.  B.  mez.  II  mit.  •j-'y-opr:  •j-'S^Dn  in  ibx 
CT'an  Hai  in  s.  Comment.  zu  Kel.  1.  c.  (Yar. 
fn^p^  dass.;  Agg.  mT'pa,  Oi-ppn)  Roststäbe 
sind  diejenigen  Eisenstüeke,  welclie  im  Herde 
befestigt  sind,  Ggs.  1"'2"'p^  s.  d. 

■•IZ"]?  Parliewi,  Xanie  eines  unbekannten 
Volkes  und  Landes,  dass.,  was  hbr.  rDi-i  s.  TW. 

K:?":"!?,  riclit.  N'l:'21£  s.  d.  —  Naris-iB 
s.  nt:;']:^-:. 

015^212  oder  Cilp"!?  masc.  (etwa:  furna- 
ceus?)  Kochkünstlcr.  Thr.  r.  sv.  c-j-^i, 
65"''  eine  Frau  führte  einst  ihren  Sohn  V:iN 
nKN  m:/:iN  ■'ia  rs  i:zb  ib  n-isN  c::ir-;D  nn 
r-;N7:  -i-itbiz  ■'Ist  Wj-o  ü;:n  •'b::«  yrii-^  nb 
ni:''::  '[■'"■«u  zu  einem  Kochkünstler  und  sagte 
zu  ihm:  Unterrichte  meinen  Sohn  in  der  Koch- 
kunst. Er  antwortete  ihr:  Möge  er  bei  mir  fünf 
Jahre  bleiben,  so  werde  ich  ihn  100  Arten  des 
Eierkochens  lehren,  vgl.  nui;3''~i^  und  Xed.  öO*". 
Khl.  r.  sv.  c-cin  ba,  72''  steht  dafür  c^iipiD. 

S\'2";j£/.  (=';-'^iDNnE,  gr.  TOpi'xwpov)  Um- 
gebung eines  Ortes,  Vorwerk,  j.  Ab.  sar. 
IV  g.  E.,  44**  ein  Jude  und  ein  NichtJude,  israa 
T'?  b'^J  Ni''r":ca  ';;■''  pn  welche  ihren  Wein  in 
die  Vorstadt  brachten.  Tosef.  Ab.  sar.  VII  (VIII) 
steht  dafür  nsins  s.  d. 

7''2"IS  m.  (gr.  9P(xysTaiov,  flagellum),  voll- 
ständig Cd:"  bw  b"'3~i!:  Stab  am  Weinstock, 
woran  Trauben  hängen,  Weinrebe.  Ukz.  1,  3 
b-ansn  t»  der  Stiel  der  Weinrebe.  Exod.  r. 
sct.  15,  114''  11D  w^jy  bo  b-'D-iD  "ivm  c:r; 
man  i^z  nyc  bsrt  "UVw  er  kam  herein  und 
hatte  in  seiner  Hand  einen  Stab  mit  Weintrau- 
ben, damit  Alle  merkten,  dass  er  aus  dem 
Weingarten  käme:  mit  Ansp.  auf  Jes.  63,  1  fg.: 
„Wer  kommt  da  aus  Edom"  u.  s.  w.  —  PI.  Ab. 
sar.  51"  D'zry  ^b^-~?  Stäbe  mit  Weintrauben. 
Suc.  10*  n.  ö.  —  j.  ßic.  I,  64''  ob.  D-ia:?  ■'T'3-id 
dass.  mit  Wechsel  der  liquidae. 

DiL2i2''2i"lS  m.  Adj.  (trnsp.  aus  ci2-:i::ii=, 
was  öfter  beim  n  geschieht;  gr.  Tzp(ji-i[).ayoQ) 
der  Erste  im  Kampfe.  Jelamd.  zu  Num. 
23,  7  (citirt  vom  Ar.)  „Komme,  verfluche  mir 
Jakob".  pi  ■'IN  Nii-i  -'.n-ib  ti-d  N^sinir  ■]b:;b 
Diü";"'w"nE  "»la  pn  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  einen  Herold  herumgehen  lässt: 
Morgen  werde  ich  hinausgehen  und  meinen  Sohn, 
den  ersten  Kämpfer  richten. 

C2"l£  I  DJ^^S  aufputzen,  durch 
Schminke,  Farbe  u.  dgl.  Das  W.  ist  ein 
Denom.  von  sp"'E,  9-jxo?,  vgl.  opü,  mit  ein- 
geschalt, n.  B.'mez.  4,  12  (60")  i'cz-,-:;:  i^n 
wbzr.  PK  Nb")  -i^nzr,  rn  sb".  msr;  px  sb 
(j.  Tlmd.  in   Mischna   und   Gem.  •j-'DpnDTj)   man 


darf  nicht  aufputzen  weder  einen  Menschen  (d.  h. 
einen  kanaanitischen  Sklaven,  den  man  ver- 
kaufen will,  durch  Schminken,  Färben  der  Haare 
und  dgl.  ihm  ein  schöneres,  jugendlicheres  An- 
sehen verleihen),  noch  Thiere  oder  Geräthschaf- 
ten,  um  hierdurch  den  Käufer  zu  täuschen  und 
einen  höheren  Preis  zu  erlangen,  j.  B.  mez.  IV 
Ende,  9''  -n:;  rrb  nk-'-'  ixb-,  •j'^apncK  T'N  in'o 
y2-\:-  was  bedeutet  ';icp~c;2  I'nV  Der  Verkäu- 
fer des  Sklaven  darf  zu  letzterem  nicht  sagen: 
Bemale,  färbe  dich;  s.  auch  nächstflg.  Art. 
Schabb.  34"  ^T'?;bp  iT  PS  IT  pi32-37j  pijit 
■[rD  bD  Nb  a'^arn  selbst  die  Buhlerinuen  poma- 
diren,  putzen  einander,  um  wie  viel  mehr  sind 
die  Gelehrten  verpflichtet,  einander  zu  beschö- 
nigen, in  Gegenwart  Anderer  zu  rühmen! 

D12TS  I  DipTS  m.  X.  a.  das   Bemalen, 
Färben,    Aufputzen.      B.  mez.   60''    013T"0 

n-r^^    bTNT    N33    N-!2?T    NH   ''3    Nin    HM   DIST 

'ri  r;'':p"'^5T  "■'■-•'■•b  was  bedeutet  das  Auf- 
putzen eines  Menschen?  Das  was  jener  alte 
Sklave  that,  der  sein  Haupt-  und  Barthaar 
färbte  u.  s.  w.  j.  B.  mez.  IV  g.  E.,  9'^  r;-'pb-'73 
T'briNb  Cip-PD  «■'O  m?:«  der  Ausspruch  die- 
ses Autors  (d.  h.  des  R.  Acha  bar  Jakob,  der 
Jemdn.  tadelte,  weil  er  der  zu  verkaufenden 
Speise  ein  schöneres  Aussehen  zu  verschaffen 
gesucht  hatte,  vgl.  N7~w)  besagt,  dass  auch  das 
Aufputzen  der  Speisen  verboten  ist;  also  nicht 
blos  dasjenige  der  in  der  Mischna  erwähnten 
Dinge,  vgl.  das  Verb.  Keth.  17"  bis^T'e  Nb  kein 
Pomadiren  oder  Kräuseln  der  Haare,  s.  bniz. 
Snh.  14"  cs~''2  1.  OiDTD  dass.  —  Tract.  Derech 
erez  IX  cp-iiD  s.  S"'~p|. 

C2"1L  II  (viell.  gr.  9f''3Co,  9?^w  oder  9^1- 
xä?w)  eig.  sich  emporsträuben,  dah.  zucken, 
zappeln.  Ohol.  1,  6  -«d  br  Eis  c-'wSt  i-pin 
pc2-,£-:-c  r:N::b-  ba  3:t  ii;:  i^sr::  ■j-'cs-ö;:":: 
wenn  die  Köpfe  der  Thiere  abgeschlagen  wur- 
den, so  sind  letztere,  obgleich  sie  noch  zucken, 
unrein,  da  auch  der  (abgeschlagene)  Schweif 
der  Eidechse  noch  längere  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Thieres  zuckt.  Tosef.  Ahil.  II  Anf.  wenn 
ein  Israelite  ein  unreines  Thier  für  einen  Xicht- 
juden  geschlachtet  hat  '31  N?:::a  pd^'^es:  isn?! 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  •j-'insi)  und  jenes  noch  zuckt, 
so  verunreinigt  es  u.  s.  w.  Arach.  7"  u.  ö. 
ChuU.  37"  b:i~3i  -"'3  criEPw  ~r  wenn  das  Thier 
mit  dem  Vorder-  und  dem  Hinterfuss  zappelt, 
so  wird  es  nicht  als  verendend  (p:zid-;  s.  d.) 
angesehen.  Snh.  37''  u.  ö.  cr^^■;  ;i-.n  der  Er- 
schlagene zuckte  noch.  j.  Sot.  IX  Auf.,  23'' 
ornsa  sbi  bbn  „ein  Erschlagener"  (Dt.  21,  1), 
nicht  aber  ein  Zuckender.  Genes,  r.  sct.  63,  61'' 
„Die  Kinder  stiessen  in  ihrem  Leibe"  (Gen.  25, 
22);  so  oft  Ribka  vor  S3nagogen  und  Lehr- 
häusern stand,  r;"i:;3i  .  .  .   pssb  zz~z^z  z^y 


C2~1S 


117     — 


XCilB 


so  zappelte  Jakob,  um  herauszukommen;  so  oft 
sie  aber  an  Götzentempeln  vorüberging,  da 
drängte  Esau  und  zappelte  herauszukommen. 

D2"jS  eh.  (=vrg.  DS-ie)  zucken,  zappeln, 
s.  TW.'    B.  bath.  142\  s.  noistie. 

D12TS    II   N.   a.   das  Zucken,    Zappeln. 

Ab.  sar.  16"''  Di3-,iDb  npn  m^nna  r,ZÄ  rrn  ein 
grosses  M'^ild  (d.  h.  Hirsch  und  Reh)  wird  hin- 
sichtl.  des  Zuckens  dem  Kleinvieh  gleich  be- 
handelt. Nach  Chull.  .37"  näral.  wird  das  Klein- 
vieh, das,  dem  Verenden  nahe,  geschlachtet  wurde, 
obgleich  es  nach  dem  Schlachten  einen  Fuss 
vorgestreckt  hat,  als  verendend  und  daher  zum 
Genuss  nicht  erlaubt,  angesehen ;  weil  dies  blos 
als  Aushauchen  des  Lebens  gilt;  es  niüsste  denn 
sein,  dass  es  mit  den  Vorder-  und  Hinterfüssuu 
zapjielte:  Dasselbe  gilt  auch  vom  Wild.  Chull. 
38*  rm-'no  qiaa  i-72n\d  cidt'D  das  Zucken 
des  Thieres,  das  die  Gelehrten  als  ein  Zeichen 
angaben,  dass  das  Thier  noch  nicht  verendend 
ist,  gilt  blos  vom  Ende  (auch  in  der  Mitte)  des 
Schlachtens.     Das.  ö. 

Np12"]'2  dl.  (=vrg.  ci2~"'ü)  das  Zucken, 
Zappeln.  PI.  B.  bath.  142''  cs-^dt  snaiy  nin 
iB/i3n''D  Nnbn  es  kam  einst  vor,  dass  der  Em- 
bryo (nach  dem  Tode  der  Mutter)  drei  Zuckungen 
gethan;  ein  Beweis  dafür,  dass,  obgleich  die 
schwangere  Mutter  bereits  gestorben  ist,  das 
Kind  noch  leben  könne.  —  •j'oanc  j.  B.  mez. 
II,  8°  un.  s.  "i'c^'is. 

y^lB  s.  b"':'!-:.  —  '{■«niDN-p,  ';i"7i3"'n2  s.  d. 
in  'k~s. 

NuJ!"l212  masc.  (gr.  ;üapa}^äpa7[Aa)  eig. 
falsche  Münze,  d.  h.  eine  solche  Münze,  deren 
altes  Gepräge  abgeschabt  ist  und  die  eines 
neuen  harrt.  Uebrtr.  Para  1,  3  ir.'ifp  bN^ac  'n 
Na;-i2iD  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  crmp.  N72:ii"73nD) 
R.  Ismael  nannte  es  (das  13  Monate  alte  Schaf, 
vgl.  öJbl):  xapax'S'payjjLa. 

pVlTS  m.  pl.  (^^■'bn-a)  Beryll,  s.  TW. 

C"!B(=bb.Grndw."iD)  auseinanderreissen, 
zertrennen,  bes.  oft  von  den  Kleidern.  Nach 
Ar.  bedeutet  aic:  das  Kleid  in  den  Näh- 
ten auftrennen,  ynp  hing.:  zerreisseu 
überhaupt.  Nach  Raschi  in  Sot.  7'  bedeutet 
D~3:  das  Kleid  zerfetzen,  in  mehrere 
Stücke  zerreissen;  jnp  hing.:  auseinander- 
reissen. Für  letztere  Erklärung  spricht  das 
chald.  ü~m  s.  d.  —  Sot.  23"  amsT  y-ns  ö\sn 
nttmcT  nrms  masn  i^si  der  Mann  (der  aus- 
sätzig wurde,  Lev.  13,  45)  löst  sich  das  Haar 
auf  und  zerreisst  seine  Kleider;  die  Frau  hing, 
löst  sich  nicht  das  Haar  auf  und  zerreisst  nicht 
ihre  Kleider.  Sifra  Tasria  Par.  ö  cap.  12  und 
j.  Sot.  III  g.  E.,  19''  dass.     Sifra  Emor  cap.  1 


Par.  2  R.  Meir  sagt:   sb  T'n;m  r'nD"'  sb  lasn 

D'^'O-llET     D''»"nD     ms    ■'33a    ']STD   in»    bS   31-131 

Dramsr:  -jmo  mn^i  Nb  Dn-Ei  Nb  crrr\^i:  bs 
-bi'rb?;  ::Tin-m  -ü?:b7:  ams  bin;  --,3  -,-^^3  n- 
„Sein  Haupthaar  soll  der  Hohepriester  nicht 
auflösen  und  seine  Kleider  nicht  zerreissen" 
(Lev.  21,  10),  d.  h.  wegen  seines  gestorbenen 
nahen  Verwandten,  nach  der  Art  wie  die  Men- 
schen ihr  Haar  auflösen  und  ihre  Kleider  zer- 
reissen wegen  ihrer  gestorbenen  Verwandten. 
„Er  soll  nicht  zerreissen",  d.  h.  er  soll  seine 
Kleider  nicht  zerreissen  nach  der  Art  der  Zer- 
reissenden.  Auf  welche  Weise  nun?  Der  Hohe- 
priester zerreisst  die  Kleider  an  ihrer  unteren 
Stelle  und  der  geraeine  Priester  an  der  oberen 
Stelle.  Jom.  73".  —  Part.  pass.  Git.  90''  wenn 
eine  Ehefrau  ausgeht,  -inis  ■'3-a:j  r;-;n-:T  an 
deren  beiden  Seiten  (d.  h.  an  den  Achs'eln)  die 
Kleider  aufgetrennt  sind,  so  ist  sie  eine  Freche. 
Raschi  bemerkt:  nach  der  Art  der  Ghristinue.! 
in  Frankreich,  PDnia-a  nr^-nj?.  j.  Sot.  I  Anf., 
16''  r^-iica  n-'Tii:,  Part.  Pual  dass.  j.  Git.  IX 
g.  E.,  50''  rmno. 

Nif.  aufgetrennt  werden.  Sot.  7"  der 
Priester  erfasst  ihre  (der  Sota,  des  Ehebruchs 
Verdächtigen)  Kleider,  viizz  as  ir-p:  "i;— ip:  CN 
i:3"iD3  wurden  sie  zerrissen,  so  wurden  sie  zer- 
rissen, wurden  sie  aufgetrennt,  so  wurden  sie 
aufgetrennt,  d.  h.  darum  braucht  er  sich  nicht 
zu  kümmern,  s.  Kai  Anf.  Tosef.  Kil.  V  mit. 
ans3TD  -1733:  ba  pnbn  ein  wollenes  Hemd,  das 
aufgetrennt  wurde. 

D'IB  eh.  (syr.  ioi..2  eig.=DnE)  zerpflücken, 
zerhacken.  Schabb.  74''  «pb^o  B^-st  IN':  ^sn 
'dt  (Ar.  Var.  oi-isi,  Raschi  verwirft  diese  LA.) 
Jem.,  der  Mangold  zerpflückt,  zerreibt,  vgl. 
Npb'2  II-  I^^""-  •^9''  1213-I  •'■:--'s  ms^ii-s  Ar. 
(Ms.  M.  ■'•3-'-id;  Agg.  n?;-iid  singl.)  wenn  man 
die  Köpfe  der  Möbren  in  grosse  Stücke  zer-  - 
hackte.  Das.  pn735i  Nai,-:  ^a  is-j  ir;3i?3-iDn  \sr: 
ni5;yy  dass  er  sie  sehr  zerhackte,  that  er  blos 
deshalb,  damit  sie  einen  süsseren  Geschmack 
bekämen.  M.  kat.  28  mpsN  laa  Dins  Ar. 
(steht  nicht  in  Agg.)  man  zerschlug  die  Thüren 
und  trug  die  Leiche  heraus.  —  Ithpe.  zer- 
stückelt werden.  Chull.  31"  ob.  idt;  "jjiTn 
•'75-iE''7:n  wir  sehen,  dass  die  Federn  zerschnitten 
sincl. 

NCTS,  Sr-^nS  m.  (syr.  V^^.^,  vgl.  auch 
\LOfj^])  Zerstückeltes,  Zerhacktes.  Chull. 
120"  N73--'D  .  .  .  rtti^'p  1^73  was  bedeutet  r.z^p"? 
Zerhacktes  Fleisch,  das  im  Kochen  zerstückelt 
wird.  Git.  69"  \-nDT  N72T'3  .  .  .  «pb^CT  n:3-iid 
zerhackter  Spinat,  zerhackter  Porre.  —  PI.  Ber. 
39"  ^"a-pB,  ■'73"'"!E  s.  das  Verb.  —  Kidd.  52'',  s. 

N-JlT-lü.' 

Xtii"l£  m.  Adj.  Jem.,  der  zerschlägt, 
zerbricht.  —  PI.  B.  mez.  42"  in^DiaT  NSnism 
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'si  ''ij'jiis  jetzt,  wo  die  Zerbrecher  (der  Bal- 
ken, wo  man  gew.  das  Geld  aufbewahrte)  oft 
anzutreffen  sind,  ist  der  sicherste  Ort  für  das 
Aufbewahren  in  den  Wänden  des  Hauses. 

nC''")2/c'«  N.  a.  das  Zerreissen,  Auf- 
trennen der  Kleider.  Meg.  8^  n7;iT:i  ^;j'"'ns 
das  Auflösen  des  Haares  und  das  Auftrennen 
der  Kleider  des  Aussätzigen.  Sifra  Tasria  Par.  5, 
cap.  9  riia-insr!  i?:!  riynsn  •\i2  -i-üt  „Er  soll 
rein  sein"  (Lev.  13,  34);  d.  h.  er  ist  frei  Yom 
Auflösen  und  vom  Auftrennen.  Hör.  12''  die 
Stelle  Lev.  21,  10  besagt:  n7:"'-i2T  nynsD  irsa 
"yp^y  b'D  dass  beim  Hohenpriester  das  Auflösen 
des  Haares  und  das  Auftrennen  der  Kleider 
überhaupt  nicht  stattfinde;  so  nach  Ansicht  des 
K.  Juda.     Anders  nach  K.  Meir,  s.  dhb. 

NCniS,  SC1S2/.  (lat.  forma)  Form,  eig. 
äusserliche  Gestalt,  insbes.  Larve  vor  dem 
Gesicht.  Schabb.  66''  n5:id;  richtiger  jedoch 
N'a^5^2,  s.  d.  Sollte  viell.  unser  \V.  aus  N7:nD: 
Schleier  vor  dem  Gesicht,  crmp.  sein';' 
Tanch.  Mischpatim  g.  E.,  99=^  es  giebt  im  Welten- 
raum keine  Strecke  eines  Roba  (wo  man  */^  Kab 
aussäen  kann),  der  nicht  9  Kab  Dämonen  ent- 
hält. arfjDD  N::-n2  '^ib  'n  173N  ^^^rcv  "-^a^ni 
NaniDn  •j-'i^m;  m:iya3i  D'';nrj  ba  D-'-.i^in  iisn 
DtbCD  D'iNn  THiD  •jNb7irf::-T  r;::n\::3  din-t  -bis 
'3T  •'3150  Dbirs  ■1731N  "^Nb^om  piT3  Ti»  pp\:;  wie 
sind  sie  beschatFeu?  R.  Lewi  sagte:  Sie  haben 
eine  Larve  vor  ihrem  Gesichte,  die  den  Esels- 
formen der  Müller  (vgl.  117:11)  gleicht.  Die 
menschlichen  Sünden  können  es  bewirken,  dass 
die  Larve  den  Dämonen  abgezogen  und  bei 
deren  Anblick  der  Mensch  wahnsinnig  werde. 
Wenn  der  Engel  ausruft  (ihnen  das  Beschädigen 
verbietet),  so  lebt  der  Mensch  im  Frieden;  so- 
bald aber  der  Erstere  schweigt,  so  wird  letzte- 
rer beschädigt;  worauf  der  Engel  spricht:  N.  N. 
ist  nun  vollendet,  verschieden.  Jalk.  II,  108'' 
dass.  Ar.  citirt  aus  Jelamd.  zu  Dt.  2,  31  Ti;"'2br! 
'di  üt^'ü  by  (1.  r;;7:wNniE  pl.)  rT'nN7:iD  nd'pn 
Gott  zog  Larven  über  ihre  Gesichter.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  17,  7  N"N~!D,  Var.  nsind  dass.  — 
NTi'imD  s.  N7aii-,i:  in  'id. 

SOnS/.  (gr.  Tuapfji.-»),   parma)  Schild.     Thr. 

r.  SV.  "im,  65''  N731D  Musaf.,  s.  }<73nia.  —  Da- 
von denom.  '[iü:i7:n2  m.  pl.  (parmati)  Beschil- 
dete.  Tanch.'  Schoftim,  263*  Gott  führt  die 
Völker  sammt  ihren  Göttern  vors  Gericht;  t?;??:-« 
mttjy  d30  mmbn  Tia  «■'37:1  i-'l-iuid  nnb 
'31  Ds-'b?  in"'5an  Diba  ü^h  imini  nnrnri  er 
stellt  vor  ihnen  Beschildete  (Hellebardier)  auf; 
er  bringt  sodann  die  Tafeln,  auf  welchen  die 
zehn  Bundesworte  verzeichnet  sind  und  fragt 
sie:  Haben  jene  Völker  jemals  euch  ihre  Auf- 
merksamkeit zugewendet?  Sie  antworteten: 
Seitdem  wir  erschaffen  sind,  hat  Niemand,  ausser 


Israel,  uns  beachtet;  mit  Ansp.  auf  ';;7:i  a'^iö, 
„Sonne  und  Schild",  Ps.  84,  12. 

N^S?^"!?/-  (gr.  90oß£iä,  mit  eingesch.  a,  s. 
■^a-iii:)  Halfter.  Schabb.  5,  1  s.  ojj'ilib.  Kel. 
11,'  5  s.  nnp.?.  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7"  ipi'D-iya  -iio 
N"'D7:n2a  n:;i''  S~i  ein  Ochs,  der  bösartig,  stös- 
sig  ist,  darf  am  Sabbat  mit  der  Halfter  ausge- 
trieben werden;  s.  auch  TW. 

DID^TIS  Pesik.  Schuba,  160%  richtiger 
DiD~:rbi-:  s.  d. 

ny;ltt"]2  od.  Xnif^"]?/.  eine  pflanze,  die 
essbare  Schoten  trägt,  j.  Kil.  I,  27*  mit. 
nn*:"!-:  cd.  Sitom.  (ed.  Krotosch.  ri7i73nD,  R.  Sim- 
son   zu  Kil.  1,  3  liest  nm-JiD)   zur  Erkl.   von 

oibsbs  s.  d. 

Dlpt2"]S  m.  Adj.  (gr.  9ap[jiaxoc)  Hexen- 
meister. Genes,  r.  sct.  77,  76*  der  Engel  be- 
gegnete dem  Jakob  in  der  Gestalt  eines  Ränber- 
hauptmanns  (0''::o"'b''D-iN,  s.  d.);  der  Eine  sowohl 
als  auch  der  Andere  trieb  Heerden  von  Schafen 
und  Kamelen  vor  sich  her.  Ersterer  sagte  zu 
Letzterem:  Schaffe  du  meine  Heerden  fort,  so- 
dann werde  ich  die  deinigen  fortschatfen :  Tiayrt 
irns  riTii  T'?  Jinns  npr'i  1;■'a^f  ba  ni»  •]Nb?:ri 
n3'w7;i  -iiim  n^a:"?:  naC7:i  nnni  -■'aiv:  apr" 
0ip72-i3  ib  -i?:kS  nb^b-  ba  (Var.  3i7jpna)  der 
Engel  schaffte  dieHeerden  unseres  Erzvaters  Jakob 
in  einem  Augenblick  fort;  als  aber  unser  Ahn 
Jakob  des  Anderen  Heerden  fortgeschafft  hatte, 
so  fand  er  wiederum  andere;  er  schafi'te  auch 
diese  fort  und  fand  wiederum  andere;  so  ging 
es  die  ganze  Nacht  hindurch.  Er  rief  ihm  dann 
zu:  Du  Hexenmeister!  Das.  Jakob  wickelte  eine 
mit  Wolle  besetzte  Binde  um  des  Andern  Hals; 
DipM"i3  Oip'Jns  ib  17JlS  und  rief  ihm  zu:  Hexen- 
meister, Hexenmeister!  Cant.  r.  sv.  rsT  •'M,  18' 
steht  dafür:  iiann  n-^b  pn  ann  Dip7:nD  oipTais 
rib'^bs  ';Tibs:72  Hexenmeister,  Hexenmeister!  Du 
bist  ein  Zauberer,  die  Zauberer  jedoch  haben 
in  der  Nacht  kein  Glück. 

pHii/G"]?  m.  (wahrsch.  pers.)  das  männ- 
liche Glied.     Vielleicht  zusammenhängend  mit 

arab.   l.i'ii   (trnsp.)    die    Eichel    des    Gliedes. 

M.  kat.  18*  Pharao,  der  Zeitgenosse  des  Mose 
mn  mzx  ipna7jiDi  Tii^n  i:pTi  n»«  Nin  (Ms. 
M.  ina73"iDi)  war  eine  Elle  lang,  sein  Bart  war 
eine  Elle  lang  und  sein  Glied  eine  Elle  und 
eine  Spanne  lang;  mit  Ansp.  auf  Dan.  4,  14: 
„Den  Niedrigsten  (Kleinsten)  der  Menschen" 
u.  s.  w.  Jalk.  II,  156*  dass.  Nach  einer  an- 
dern Deutung  das.  wäre  Nebukadnezar,  „der 
Zwerg"  darunter  zu  verstehen,  vgl.  «953. 

iiTCna  j.  Keth.  IX  g.  E.,  33<=  crmp.,  1.  ino 
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ir.ia  er  lief  ihm  nacli,   nm   ihm  das  Document 
zu  geben,  vgl.  ■''is. 

'"IS  oJ.  |il2  m.  (gr.  Tco'poj)  Diirchgangs- 
halle,  die  näml.  an  zwei  gegenüberliegenden 
Seiten  durchbrochen  ist,  Mögl.  Weise  das  gr. 
qxxpo;  Leuchtthurra,  der  an  drei  Seiten  vom 
Meere  umgeben  ist.  Tohar.  6,  9  dtot  ';"^-:r: 
'3T  PDCb  tht;  die  üurcbgangshallc  (oder: 
Leuchtthurm)  wird  hinsieht),  des  Sabbats  als 
Gehöfte  des  Einzelnen  angesehen.  Hai  in  s. 
Comment.  liest  iinDrr  und  hat  dafür  die  beiden 
obengegebenen  Erklärungen.  Die  Tosef.  Tohar. 
"VII  g.  E.  hat  "»pb^on  Basilica  für  pD,  wonach 
also  die  erstere  P>kl.  die  richtigere  wäre.  Die 
Mischna  jedoch  unterscheidet  ps  von  ^pb-'DS. 

]"!£,  Hif.  '["'■iD^  (denom.  vom  flg.  i-ir,  etwa 
gr.  (pepvi'^w)  die  Morgengabe  oder  Mitgift 
geben.  Genes,  r.  sct.  60,  ög**  „Sie  schickten 
die  Ribka  fort  und  segneten  sie"  (Gen.  24,  59. 
60).  NbwX  i"'riE73  rrr  «bn  vn  ii-^iDim  Y'^■\^■^ 
nsn  Ar.  (Agg.  "j-'Ci2öi)  sie  waren  betrübt  und 
verarmt  und  ertheilten  die  Mitgift  blos  mit  dem 
Munde:  „Deine  Nachkommen  mögen  Tausende 
und  Myriaden  sein".  inbaiT  wird  näml.  als 
Denom.  von  a'^mV:::  Mitgift,  gedeutet.  Das. 
sct.  74  g.  E.,  TS**  „Laban  stand  früh  auf  und 
segnete  sie"  (Gen.  32,  1),  Nbs  d^;''"id53  m  Nbi 
Tiszi  dass.  (Ar.  sv.  o''"iD73  liest  hier  Lj"'S"'"i2a 
wahrsch.  ein  Denom.  von  a"i2,  Geschenk,  s.  d.  W. 

T     T    '  ' 

„sie  beschenkten"  u.  s.  w.).  —  ';ins;3  B.  mez.  69'' 
u.  a.  gehört  zu  ■»ns,  niE  s.  d.  im  Ilifil. 

pS  eh.  Af.  l-^nDN  (=i->-iDr7)  die  Morgen- 
galDe  oder  Mitgift  geben,  s.  TW. 

pfi.  SJ15'  ]11£>  XJ^IS  m.  eig.  (gr.  (pepvi], 
syr.  jiuJjs)  Morgengabe,  insbes.  diejenige 
Verpflichtung,  Verschreibung  des  Man- 
nes, wonach  er  sich  verpflichtet,  die 
Mitgift  seiner  Frau  (Illata),  die  sie  ihm 
aus  dem  elterlichen  Hanse  zugebracht 
hat,  im  Scheidungs-  oder  Todesfalle  zu- 
rückzuerstatten; sodann  übrtr.:  das  Schrift- 
stück, das  diese  Verpflichtung  enthält, 
die  Kethuba,  Hochzeitsverschreibung; 
dass.,  was  bbr.  r;3^P3  s.  d.,  das  ebenfalls  diese 
beiden  Bedeutungen  hat.  —  j.  Sot.  HI,  19*  mit. 
n:-id  N-.nj  Ni-m  srnNb  lia"'"'  man  gebe  der 
Frau  dieses  Mannes  (d.  h.  meiner  Frau)  die 
Morgengabe.  j.  Ketli.  VI  Anf.,  30°  R.  Jizchak 
traf  folgende  Entscheidung:  riTnDN  p'^na^^n  ■jna 
IV  mDiT73  nb  nbya  Nina  ns-ns  p-nziz  sbi 
np-:7:73  tnnia  nj'iü  Jem.,  der  seine  Frau  ent- 
lässt  (sich  von  ihr  scheidet),  ohne  ihre  Morgen- 
gabc  auszuzahlen,  muss  ihr  solange  Beköstigung 
verabfolgen,  bis  er  jene  auszahlt.  Das.  VII,  .31" 
mit.  Nbn  p^E^■^  iMi*  ■'CT'  'n  vi^ip  «nni^  ndn 
N^n  n::Tc  -jw  ■j'^niasT  y-i-y  •'■iD''np  T'-'im  iid 
•jT   3C\i  NT:   -Ina  r-'b  T'NI   pc  Nbn  piSTi 


j  lin^w"  n^':^-i-p^':  n3-id  inniw  n:;:  'i  -jib  TiN  obo 

r!\-n3  -iTO3  ■'33:n  Nbn  nbrn  ■'Dibs  •j-^nnb 
•jiD  mjbs  r!353  ■'inn  (1.  n-^msmc^)  die  An- 
gelegenheit kam  vor  R.  Jose  (dass  eine  ver- 
heirathete  Frau  einem  fremden  Manne  nicht 
wehrte,  als  er  seinen  Mund  auf  den  ihrigen 
drückte);  er  sagte:  Sie  soll  ohne  Ansprüche  auf 
die  Morgengabe  geschieden  werden!  Da  murr- 
ten ihre  Verwandten  und  sagten:  War  sie  un- 
besonnen (schlecht,  d.  h.  hat  sie  dies  aus  Leicht- 
sinn gethan),  so  möge  sie  allerdings  ohne  Mor- 
gengabe geschieden  werden;  war  sie  aber  nicht 
unbesonnen  (d.  h.  that  sie  es  nicht  aus  Leicht- 
sinn, sondern  weiss  sie  eine  Ausrede  für  ihr 
Verfahren  vorzubringen),  so  möge  sie  ihre  volle 
Morgengabe  erhalten!  R.  Mana  sagte  zu  ihnen: 
Bringe  man  doch  die  Hochzeitsverschreibung, 
Kethuba!  Man  brachte  ihre  Kethuba  und  fand 
darin  folgenden  Satz:  „Wenn  die  N.  N.  den 
N.  N.  als  ihren  Gatten  nimmt,  später  aber  das 
fernere  Zusammenleben  mit  ihm  nicht  fortsetzen 
will,  so  soll  sie  die  Hälfte  der  Morgengabe 
erhalten."  Das.  IX  g.  E.,  33°  Nlins  i3N  "'S 
imn  nay  (1.  Nsmo)  wenn  ihre  Kethuba  ver- 
loren ging,  so  schreibt  man  eine  andere,  j.  B. 
bath.  X  g.  E.  17''.  j.  Pes.  21°  ob.,  s.  rtib-iia. 
Genes,  r.  sct.  17,  17^  u.  ö.  ••by  m.Niiis'  ihre 
(meiner  Frau)  Morgengabe  fällt  mir  zu  schwer 
auszuzahlen.  PI.  Cant.  r.  sv.  mino,  8*  y:~is.  — 
Selten  in  bab.  Gemara.  Keth.  67*  nai/  nöN 
17773  N11D  die  Frau  erhebt  ihre  Morgengabe  da- 
von, näml,  von  den  beweglichen  Gütern,  Kame- 
len u.  dgl.  Uebrtr.  das.  51*  un.  •'?3n''b  SDms 
der  Gewinn,  der  von  der  Morgengabe  erzielt 
wird,  gehört  den  Waisen.  —  ^lams  s.  lisnicNiE. 

p''£  Piran,  Ortsname.  Bech.  40*  bia  piD 
DnD73  n-'n  Piran,  Eigenthum  der  Familie  Me- 
nachems. 

S'n£,  ■';ni2  Buhlerin,  s.  in'iE.  Kel.  11,4, 
S.  i^ü. 

X"J12  m.  (spät.  gr.  „TrpävStov,  brandeum, 
fascia,  vitta".  Du  Gange,  Glossar.  I,  1221)  Fran- 
sen; franz.  f ränge,  wovon  'j.j:'!?  s.  TW.  —  Sot. 
48  *"  nach  der  Tenipelzerstöruug  riT^B  "baa 
NiaiD  wurde  das  Tragen  des  befransten  Seiden- 
gewandes abgeschafft.  Schabb.  20  *"  wird  nt'O 
NiaiD  unterschieden  von  nt'ü. 

rp^inS  Brundusium,  Hafenort  in  Cala- 
brien,  wo  die  aus  Asien  nach  Bora  und  zurück 
Reisenden  Station  zu  halten  pflegten.  Erub. 
4,  1  (41*)  DnrED  nrbcm  i^on^nsM  isaa  r,-ay)2 
a^a  Ar.  (j.  Tlmd.  i^omDbEJa,  Ms.  M.  i^o-nba«) 
einst  kamen  sie  (jene  vier  Gelehrten,  die  nach 
Rom  gereist  waren)  aus  Brundusium  und  ihr 
Schiff  wurde  im  Meere  verschlagen. 
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"■JIIS.  K.TJlia  /.   (lat.   furiius,   syr.    \3^z.^, 

j2i»3)as,  arab.  tjy^)  Ofen,  bes.  ein  grosser 
Backofen,  worin  man  grosse  Brote  backte. 
Bez.  .34*  i-iDis  i^Ni  .  .  .  13-1133  i-isiNi  T'p-'O'a 
nnsp  N730  -■ain  ■'i-nsa  man  darf  am  Feiertage 
heizen  und  backen  in  einem  Ofen;  man  darf 
aber  nicht  in  einem  neuen  Ofen  backen,  denn 
er  könnte  beschädigt  werden,  wodurch  man  sich 
unnütze  Mühe  gemacht  haben  würde.  Pes.  31'' 
i'j-na  ns  I!rot,  das  im  grossen  Ofen  gebacken 
wurde.  Ab.  sar.  35^  u.  ö.  dass.  —  Uebrtr. 
Genes,  r.  sct.  67,  66°  (mit  Ansp.  auf  nidn,  Gen. 
27,  .37)  Jizchak  sagte  zu  Esau:  1:7373  qnn 
D'p^2  'tzi  i?  rfiDX  xn^jmsia  lasse  ab  von  ihm, 
denn  der  Ofen  (d.  h.  die  Hölle)  wird  dir  an 
jedem  Ort  geheizt. 

Diu^'j"]!]  Parnitos,  Name  eines  römischen 
Feldherrn.  s.  TW. 

Tjj"!3  (=bh.)  Parnach,  Name  eines  Amo- 
räers,  der  zumeist  die  Halachoth  des  R.  Jocha- 
nan  refeiirte.     Schabb.  1-1».     Meg.  32*  u.  ö. 

Dj"1£  1)  leiten,  führen;  übrtr.  ernähren, 
verpflegen,    Nahrung   verschaffen.      Stw. 

0-10,  arab.  •  ^'3  (mit  eingesch.  3)  urspr.  die 
Heerde  auf  den  Weideplatz  führen,  sie  lagern 
und  weiden  lassen.  Aehnlich  Bernstein,  Lex. 
syr.  zu  liirsch,  Chrestomathie,  als  Denom.  von 
\ZjcS.  —  B.  bath.  8*  R.  Jonathan  ben  Amram 
sagte  zu  Rabbi,  welcher  seine  Magazine  zur 
Zeit  der  Hungersnoth  geöffnet  hatte:  ■'Dcj-d  ■■an 
•\h  -113N  ni:a  ii<b  ib  n73N  nnp  ■'33  ib  n73N 
3333  ':03n3  lb  -IMN  -JDSnSN  r!;33  13  DS  isb 
3"nm  Rabbi,  gieb  mir  Nahrungsmittel!  Jener 
sagte  zu  ihm:  Mein  Sohn,  h.ast  du  die  Bibel  ge- 
lesen? Er  antwortete:  Nein.  Hast  du  die 
Mischna  gelernt?  Er  antwortete:  Nein.  Wenn 
dem  so  ist,  versetzte  jener,  welchen  Grund  hätte 
ich,  dich  zu  ernähren?  Er  antwortete  ihm: 
Ernähre  mich  wie  einen  Hund  und  einen  Raben 
(da  auch  Gott  die  Thiere  verpflegt,  Ps.  147,  9). 
Das.  11*  fg.  ö.  Tem.  16*  wenn  der  Arme  zum  Rei- 
chen kommt  D'Ji?3  ■ic3id;3  cn  ■'303nQ  ib  1)3X1 
'31  ixb  DN1  und  zu  ihm  sagt:  Ernähre  mich, 
ernährt  letzterer  ihn,  so  ist  es  gut,  wo  nicht, 
so  „begegnen  der  Reiche  und  der  Arme  ein- 
ander" (Spr.  22,  2).  Wer  den  Einen  reich  ge- 
macht hat,  macht  ihn  arm;  wer  den  Andern  arm 
gemacht  hat,  macht  ihn  reich.  Git.  61*  a''o:-iD73 
Dibu  ■'s-.n  ■'3373  .  .  .  bsniiJ"'  "^^'9  DJ  d-'-.s:  i^ry 
man  soll  nichtjüdische  Arme  ebenso  wie  die 
jüdischen  Armen  verpflegen,  wegen  des  friedlichen 
Einvernehmens;  d.  h.  um  feindliche  Gesinnungen 
zwischen  den  verschiedenen  Glaubensbckennern 
zu  verhüten.  Chag.  15*"  u.  ö.  —  2)  übrtr.  ver- 
sorgen,   die    nöthigen    Bedürfnisse    be- 


schaffen. Tosef.  B.  mez.  VII  mit.  der  Arbei- 
ter ist  berechtigt,  zum  Arbeitgeber  zu  sagen: 
r!733  1131D  ■'b  iry  IN  -(yä  IIP73  -3Nb73  •'b  0313 
Tii-ayia  verschaffe  mir  entweder  Arbeit  auf  dei- 
nem Besitzthuni,  oder  gieb  mir  meinen  Lohn  für 
das,  was  ich  gearbeitet  habe;  d.  h.  du  hast  nicht 
das  Recht,  mir  Anderer  Arbeit  zuzuweisen.  Keth. 
57*  man  gewährt  einer  Jungfrau,  nachdem  sie 
von  ihrem  Verlobten  zum  Heirathen  aufgefordert 
wurde,  eine  Frist  von  12  Monaten;  rix  asnsb 
'31  n73S3'  um  sich  (mit  Kleidungsstücken,  Haus- 
geräthen  u.  dgl.)  zu  versorgen.  Ebenso  gewährt 
man  dem  Manne  eine  Frist,  lUsy  ns  C3n3b 
um  sich  mit  dem  Nöthigen  zu  versorgen.  Exod. 
r.  sct.  43  g.  E.,  138°  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  betreffs  seines  brachliegenden  Fel- 
des zu  seinem  Gärtner  gesagt  hatte:  no:ns  ■]b 
mia  nniwX  0:1:1  o-'isr;  ■]br;  ans  nnix  nayi 
'31  013  ni'^ai  gehe,  verpflege  das  Grundstück 
und  mache  einen  Weingarten  daraus.  Der  Gärt- 
ner ging,  verpflegte  jenes  Feld  und  verwandelte 
es  in  einen  Weingarten  u.  s.  w.,  vgl.  o''iN.  Nura. 
r.  sct.  4,  190°<*. 

Hithpa.  opiEnn  ernährt,  verpflegt  wer- 
den. Kidd.  4,  13  (82*)  t\^y•\  rm  ■;i73-'73  n^si 
Nbni  lysn  xba  i-'03i3n73  im  ni:73iN  onb  Cü 
nx  o?3cb  TwNios  ■'INI  i3':;»T3b  xbx  ixio:  sb 
^-l>•^^;c  Nbx  iy:;3  xba  03~3PNa  ■;-'t  ii^Iw^  ■'"ip 
^■^0313  nx  "nnspi  ^ü^S  hast  du  jemals  ein 
Thier  oder  einen  Vogel  gesehen,  welche  ein 
Handwerk  haben;  aber  dessen  ungeachtet,  wer- 
den sie  ohne  Mühe  ernährt!  Wenn  es  nun  die- 
sen, die  blos  erschaffen  wurden,  um  mich  zu  be- 
dienen, so  ergeht,  um  wie  viel  mehr  müsste  ich, 
der  ich  erschaffen  wurde,  um  meinen  Schöpfer 
zu  bedienen,  mich  ohne  Mühsal  ernähren  kön- 
nen! Allein  ich  habe  meine  Handlungen  ver- 
dorben und  hierdurch  meine  Ernährung  beein- 
trächtigt! Ber.  28*  s.  03i|.  Keth.  67*''  R.  Schi- 
meon  sagte:  T'ppT3  i^N  o:i3n-b  niii  i3-<t<l  lb  ö'' 
N3n  D"'i73iN  03i3n-b  -:;ii  i:*'Si  ib  ■;''n  ib 
iiby  "^pyt  mino  "»lo  bi:3i  113073  wenn  Jem., 
der  Vermögen  besitzt,  sich  nicht  ernähren  will, 
so  kümmert  man  sich  nicht  um  ihn;  wenn  er 
aber  nichts  hat  und  sich  nicht  von  Anderen  er- 
nähren lassen  will,  so  sagt  man  zu  ihm:  Bringe 
ein  Pfand  und  nimm  etwas  an!  damit  er  sich 
beruhige;  d.  h.  dass  es  ihn  nicht  schmerzen 
solle,  Almosen  zu  empfangen.     Das.  ö. 

DJ"]?  eh.  (syr.  waiJj£=03iE)  leiten,  füh- 
ren; ferner:  ernähren,  pflegen.  —  Ithpa. 
geleitet,  verpflegt  werden,  s.  TW. 

Dj"IS  m.  Adj.  Leiter,  Verwalter,  Vor- 
steher, Verpfleger.  Snh.  92*  j'insira  0313  bo 
'31  rn33  linüi.i  nx  jeder  Vorsteher,  der  die 
(iemeinde  mit  Sanfimuth  leitet,  wird  sie  auch 
in  der  zukünftigen  Welt  leiten.  Chag.  5''  o:i3 
ii32:n  bi'  ns^Püo  ein  Vorsteher,  der  gegen  die 
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Gemeinde  stolzirt.  Ber.  28*  R.  Josua  sagte  zu 
dem  Nasi,  R.  Gamliel,  als  er  sich  über  die  be- 
rnssten  Wände  des  ersteren  (vgl.  ■'?:nE)  gewan- 
dert hatte:  rtrx  "so  ir:-D  -pno  iiib  ib  "'IN 
a''s:'iEn":  er,  naa  wizdu  ■'T'Tibn  rc  i-y^ca  riv 
'j'':iT'':  1"  nnii  wehe  der  Generation,  deren 
Vorsteher  du  bist,  da  du  nicht  einmal  kennst 
die  Qaal  der  Gelehrten,  wodurch  sie  sich  er- 
halten und  womit  sie  sich  ernähren!  Arach.  17* 
R.  Judan  Xesia  und  die  Rabbanen  sind  ver- 
schiedener Ansicht;  -im  c:~:  'cb  ~n  -7;n  in 
nn  'D?  w5~iD  "73N  der  Eine  sagt:  Die  Genera- 
tion richtet  sich  nach  ihrem  Verwalter;  der  An- 
dere sagte:  Der  Verwalter  richtet  sich  nach  der 
Generation.  Ber.  55*  n.  ö.  —  PI.  Taan.  9* 
•j-.nsi  rrct2  in  idn  b}<^\s"'b  pb  na?  D"'a:ns  's 
a''~iBT  drei  vorzügliche  Verwalter  entstanden  für 
Israel,  und  zwar  folgende:  ilose,  Aharon  und 
Mirjam.  Der  erstere  näml.  brachte  das  Manna 
(Brot),  der  Zweite  die  Wolken  der  göttlichen 
Herrlichkeit  (Schutz)  und  die  Dritte  den  Brun- 
nen (Wasser).  Joni.  86''  nsy  D'm::  d^oitd  ■':a 
im  ~"wa  bN~a''b  a~b  zwei  wohlwollende  Ver- 
walter entstanden  für  Israel,  näml.  Mose  und 
David;  beide  erklärten  sich  bereit,  ihr  Leben  für 
das  Gemeindewohl  hinzugeben,  j.  Pea  VIII,  21* 
mit.  •j'ci-D  iTN  'rc  •i-'T'?:y?3  •;\s  man  ernennt 
nicht  znei  Brüder  gleichzeitig  als  Vorsteher. 
Git.  60*  u.  ö. 

q-lS,  SOinS  eh.  (syr.  U3^=vTg.  o:-.b) 
Vorsteher,  Verwalter,    j.  Pea  VIII,  21*  un. 

lÄ  -\bT2i  -jib  -iKn  d:~3  n\-T'r372  iiya  na-'pr  'i 
'21  r;"'r''""3  den  R.  Akiba  wollte  man  zum  Vor- 
steher ernennen;  er  sagte  zu  den  Gelehrten:  Ich 
will  mich  zuvor  mit  meiner  Frau  berathen. 
Das.  ö.,  s.  auch  TW. 

nCj"1£/.  ])  Nahrung,  Ernährung,  Ver- 
pflegung, ßer.  3''  bei  Tagesanbruch  kamen 
die  Gelehrten  zu  David;  ^^bizr,  i:'mN  ib  nss 
nc:-.:n-T  -cb  anb  ^"N  r.z'.s  y:i^-x  bx—c^  ^izv 
'd"i  rtT"  -T  sie  sagten  zu  ihm:  Unser  Herr  und 
König,  dein  Volk  Israel  bedarf  Nahrung.  Er 
entgegnete  ihnen:  Gehet  und  ernährt  euch  Einer 
vom  Andern  u.  s.  w.,  vgl.  ya^p.  Das.  16''  ai'n 
-oma  bö  Leben  mit  Nahrung.  Suc.  51''  in  der 
Synagoge  zu  Alexandrien  wandte  sich  jeder 
Handwerker  an  seine  Zunft:  no:nsT  ipoihd  Dam 
■in^2  ■'wtx  und  von  da  bezog  er  seinen  Unterhalt 
und  den  Unterhalt  seiner  Familie.  Das.  9*.  lO**  fg. 
j.  Suc.  V,  55''  ob.  Genes,  r.  sct.  20,  21*  nbiNs  a-ipa 
q.^  a'sbs  nbix;  na  nbisjb  no;-i3T  nsr-isb 
baa  nbiNJ  qs  ar  baa  hoshd  hj:  a-i^bs  no2-i3 
av  die  Schrift  (Ps.  137,  24.  25)  vergleicht  „die 
Erlösung"  „der  Nahrung"  und  „die  Nahrung  der 
Erlösung";  denn  so  wie  bei  der  Erlösung  Wun- 
der geschehen,  so  geschehen  auch  bei  der  Naii- 
rung  Wunder;  so  wie  die  Nahrung  täglich  statt- 
findet, so  findet  auch  die  Erlösung  täglich  statt. 

Letv,  Neuliebr.  a.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


Das.  sct.  97  Anf.  dass.  Schabb.  32\  150''  u.  ö- 
—  2)  das  zur  Lebenserhaltung  oder  zur 
Bequemlichkeit  Erforderliche.  Pea  8,  7 
nrb  rarn:  ib  l^:m:  ^b  wenn  der  Arme  irgend- 
wo übernachtet,  so  muss  man  ihm  das  zum 
Nächtigen  Erforderliche  geben;  in  Schabb.  118* 
erklärt:  n-'IS  •'3T  N1^^s  Tragsessel  und  Bett. 
In  Tosef.  Pea  IV  mit.  jedoch  erklärt:  nT'iüpl  \n'Q 
Oel  und  Erbsen,  also  Nahrungsmittel.  Keth. 
68*  3S2  iTava  r;o:-iDb  betreffs  der  Ausstattung 
schätzt  man  die  Gesinnung  des  Vaters  ab;  d.h. 
wenn  eine  Waise  sich  verheirathen  soll,  so  rich- 
tet man  sich  hinsichtlich  der  Mitgift  ans  der 
Nachlassenschaft  ihres  Vaters  nach  der  Gesin- 
nung desselben,  ob  er  freigiebig  oder  sparsam 
war.  Das.  r.-z^i?  ro:-!D  .  .  .  bynn  rio:ns  was 
zum  Bedarf  des  Mannes  gehört,  d.  h.  die  Mit- 
gift; was  zu  ihrem  eignen  Bedarf  gehört.  Letz- 
teres wird  das.  auf  doppelte  Weise  erklärt:  1) 
-'nai  r;b''DN  Nahrungsmittel;  2)  N-i^cn  NUJiab 
Bekleidung  und  Bedeckung,  Deckbetten.  — 
Uebrtr.  Jom  tob  (Bez.)  III  Anf.  rrsrns  y^iiy 
in-12-'  Nbo  b-inaa  Q-'-n^T  bo  rn:b  man  darf 
am  Feiertage  den  Lebensunterhalt  für  den  Bie- 
nenschwarm beschaffen,  damit  die  Bienen  nicht 
fortfliegen.  Tosef.  Ter.  V  g.  E.  ncrns  ib  O''  as 
"HN  a"'p?3T2  wenn  er  einen  Vorrath  von  anders- 
woher hat;  d.  h.  Früchte,  von  welchen  er  den 
Zehnten  für  diese  Mischung  (bn'j)  entrichten 
könne,     j.  Chall.  III  Auf.,  59*  dass. 

nd:1£,  s*p9;i?,  Nrno:"!?  eh.  (=r!3;ii) 

Nahrung,  Verpflegung,  Nahrungsmittel, 
s.  TW. 

Ci;n3  oder  DillS  m.  l)  (syr.  iüias)  N.  a. 
Ernährung,  Verpflegung,  s.  TW.  —  2) 
(=-3:11  nr.  2)  Lagerstatt  mit  allem  Zu- 
behör, Tragsessel  und  Polst  er  =  n:"'b  nasi-; 
s.  d.  Genes,  r.  sct.  68,  68*  die  Steine  unter 
Jakobs  Haupt  3"i:nDai  nii'as  ^^-^^^  rcrs  (Jalk. 
I,  35''  o:~.idd)  wurden  unter  ihm  wie  eine  Bett- 
stelle und  wie  eine  Lagerstatt. 

pi"!?  Parel  (von  p:§  s.  d.)  ergötzen,  er- 
freuen, vergnügt  machen.  —  Ithp.  pn|rN 
sich  ergötzen.  —  Np-";-]:,  Np^:~§  »».Er- 
götzlichkeit, Zartheit!  s-  TW!  —  PI.  Gant, 
r.  SV.  IE-'  -72,  30*  bNTO'O  i-ip-'r-^DT  •j-'r^in  ba 
nb-'a  maT3  nrn  abirn  Tpi-isr-ii  'j-':::3na 
a''3T'  'j'^a  nsn-'DO  alles  Wohlleben  und  alle  Er- 
götzlichkeiten, was  Israel  geniesst  und  womit  es 
sich  in  dieser  Welt  ergötzt,  erfolgt  wegen  des 
Verdienstes  der  Beschneidung,  welche  stattfindet 
zwischen  den  Hüften. 

Sp;~12  od.  Np;n2  mase.  ein  altes  Klei- 
dungsstück,  womit  man  Becken  oder 
Eimer  mit  Wein  zu  bedecken  pflegte. 
Ab.  sar.  30*  spjnDa  niinsn  saiaa  KT^n  -ib  cd 
Ar.    (Agg.  überall  spsinD)   es  blieb  ihm  Wein 
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im  Eimer  übrig  und  er  bedeckte  ihn  mit  dem 
Kleidungsstück.  Das.  Nps-c  •'ib^'r  N-i73n  pi^D 
der  Weiu  stieg  über  das  Kleidungsstück  empor. 
Schabb.  48*  Np5ns73  N3a  ■'N72  was  für  ein  Un- 
terschied ist  zwischen  diesem  und  dem  alten 
Kleidungsstück?  d.  h.  weshalb  soll  das  Bedecken 
des  Beckens  mit  einem  Turban  verboten,  aber 
mit  einem  alten  Kleid  erlaubt  sein?  Das.  139'' 
'dt  NDi^T  r!':>bsN  Np3~3  ■'Nn  ein  altes  Klei- 
dungsstück, das  die  Hälfte  des  Eimers  bedeckt 
u.  s.  w. 

Nmj~l2  crmp.  aus  Nnqns  s.  d. 

D"]£  (=bh.   Grndw.  ns)   1)  trennen,  bre- 
chen, theilen.   Part.  pass.    Tosef.  Kel.  B.  mez. 
V  Anf.  'an   cni^n  ';"'7JiPn;  Vo  "mo  ed.  Zkrm. 
(ed.  Solk.  •j'TiEr:)  ein  Lattengestell  der  Bäcker, 
das  auseiiiandergerissen  wurde,  s.  "iiio.  —  Uebrtr. 
yauj  hy   OID  (Ms.  M.  und   m.  Ägg.   überall  bs 
»7212;   in   einigen  Ägg.  oft  y73ffl  ns  crmp.)    die 
Benedictionen    des    Schema    vortragen, 
eig.  theilen,  näml.  zwei  Benedictionen  vor  und 
eine    (resp.    zwei)    nach  -erfolgter    Lesung    des 
Schema  sprechen,  vgl.  yz'Z;  in  dem  Falle  näml. 
wenn  zehn  (oder  sieben)  Personen  in  die  Syna- 
goge kommen,  nachdem  die  Gemeinde  das  Schema 
mit  den  Benedictionen  bereits  gesprochen  hatte. 
Des  Schemäabschnittes  selbst  war  wohl  die  Ge- 
meinde kundig  und  sprach  ihn  gemeinschaftlich. 
Meg.  4,  3.  5  (23''.  24^)  cma  ni-  «■'dsd  Ti::s7.:n 
S>M"i3  by  derjenige,    der  aus   den  Propheten  die 
Haftara    vorliest   (vgl.  n:::),   trägt    auch   (nach 
einer   Gelehrten-Verordnung)    die  Benedictionen 
des  Schema  vor,  vgl.  auch  niN73.     Levit.  r.  sct. 
23,  166^  wenn  zehn  Personen  in  die  Synagoge 
kommen,    yiz-a   by    OTisb   bis''    Ü1-,iz  thn   I'XT 
nraTaa  n73iT  ym''  nn»  nnsi  r;3\-in  ■'53b  ni^ybi 
DTiinr;   ';"'3   und   Keiner   aus    ihrer  Mitte    ver- 
steht, die  Benedictionen  des  Schema  vorzutragen 
und    an    das   Vorbeterpult    zu    treten   (um    das 
Achtzehngebet   zu   sprechen),    aber    Einer   (der 
hinzukommt)   versteht   es,    so    gleicht    er    „der 
Lilie  unter  den  Dornen".     Das.  R.  Elasar  kam 
nach  einem   Orte,   nachdem    er   den   Unterricht 
des  R.  Akiba  genossen  hatte;  by  OTi;:  rr'b  T17:n 
'dt  "iny  riDTi-  ■^rsb  may  3~d  y7:c  man  sagte 
zu   ihm:   Trage   die   Benedictionen   des    Schema 
vor,  und  er  trug  sie  vor;  gehe  an  das  Vorbeter- 
pult und   er  trat  hin,    vgl.   aon.      Cant.  r.  sv. 
?:jüTO3,  12'^  dass.,  wo  jedoch  im  ersteren  Satz 
richtiger  steht:  y70ia  by  OTiD  ITtU  nntn.  —   2) 
den    Segen  beim   Brotanschneiden,   Bre- 
chen (N^i:i73r;  rann)  sprechen;  älinlich  nr.  1. 
R.  hasch.  2d^  aba  i^miNb  -oino  ms  ons-'  xb 
■'S^bi  Ti33b  Nin  o-no  baN  ar.-^y  bDiN  p  dn 
ni7;3  panb   ^13   irT'3    man    darf    nicht    beim 
Anschneiden   des    Brotes   für   Gäste   den   Segen 
sprechen,    ausser    wenn    man    mit    ihnen    isst; 
dahingegen    darf   man    beim    Anschneiden    des 
Brotes   für   seine  Kinder    und    seine    Hausleute 


(selbst  wenn  man  nicht  mit  ihnen  isst)  den  Segen 
sprechen,  um  sie  an  Geboterfüllungen  zu  ge- 
wöhnen. —  3)  (=bh.  b~E)  ausbreiten.  Part, 
pass.  trop.  Aboth  3,  16  bs  by  nonp  miSTa 
D^^nr,  das  Netz  (d.  h.  Gefahren,  Krankheiten) 
ist  über  alle  Lebenden  ausgebreitet.  Pes.  ß*"  s. 
rT7ii:7j. 

Nif.'  B^SD  und  Nithpa.  onsr:  zerbrochen, 
getheilt  werden.  Teb.  jom  3,  1  0"i3;o  bDTN 
eine  Speise  (Frucht),  die  abgebrochen  wurde, 
vgl.  i-!y,  nny.  Chull.  127''  dass.  B.  mez.  7,  7 
(93*)  T'bi:i''y  lOnsriS  wenn  seine  Feigenkuchen 
zerbrochen  wurden. 

Hif.  (denom.  von  nc")?)  sich  mit  den  Hu- 
fen oder  Klauen  hinstellen.  Chull.  51'' 
ypnp  ■'35  by  S"'"i3~  das  Thier  stemmte  seine 
Hufe  auf  die  Erde,  um  sich  zu  erheben.  Das. 
75''  dass.  Uebrtr.  Genes,  r.  sct.  22  g.  E.  „Kain 
ging  hinaus  vor  Gott"  (Gen.  4,  16),  D''"iS73n  ni:i 
ixm^n  ri73n7:Di  d.  h.  er  ging  hinaus  wie  das 
unreine,  aber  hufgespaltene  Thier  (bildl.  für 
Esau,  Rom,  das  dem  Schweine  verglichen  wird 
und  vorgiebt,  rein  zu  sein,  indem  es  seinen  ge- 
spaltenen Huf  vorzeigt;  vgl.  Levit.  r.  sct.  13 
g.  E.,  s.  auch  tlba)  und  als  ob  er  (durch  seine 
zum  Schein  gethaiie  Busse)  seinen  Schöpfer  be- 
trüge; s.  auch  \-ir:. 

Pi.  eig.  durchbrechen  lassen;  vgl.  nC";ie 
nr.  1.  Keth.  2*  u.  ö.  rsi:i  nOT'S  sie  hatte  Men- 
struation. Genes,  r.  sct.  48,  47"=  (mit  Bez.  auf 
Gen.  18,  8)  riKSüSi  m5  nDT'E  . . .  nt;  pT:  rcn 
r!D"'y~  wo  blieb  denn  das  Brot  („die  Kuchen", 
die  Sara  angefertigt  hatte,  das.  V.  6)?  Allein 
sie  hatte  Menstruation,  wodurch  der  Teig  ver- 
unreinigt wurde. 

D"1S  chalcl.  (syr.  ^j^jä^O'^e)  1)  trennen, 
spalten,  theilen,  dah.  auch  ausbreiten.  Dan. 
5,  25  fg.  Snh.  40*,  s.  ■'iiD?:.  Ben  55''  mit.  N3Ty3 
'i-^'^-f  (■'Ins)  •'onij'i  zur  Zeit,  wenn  die  Priester 
ihre  Hände  zum  Segensprechen  ausbreiten, 
j.  Schabb.  XX  Anf.,  17"  'ai  rT'ybip  iioiD  iiin 
sie  breiteten  die  Vorhänge  aus  u.  s.  w.  j.  Kil. 
I,  27*  un.  s.  Nn::?^.  j.  Jom.  VHI,  45''  mit. 
!^\-^bi3  013  er  breitete  seinen  Mantel  aus 
u.  s.  w.,  vgl.  N'4^'73  und  Nnbi:i.  Bech.  40* 
„Wenn  das  Maul  eines  Thieres  dem  eines 
Schweines  gleicht"  (als  ein  Leibesfehler,  Mischna 
das.),  D"'n3n  irs  sb«  c^^si  vsan  ni2-'n  txb 
T3a  sbT  ai  by  q«  sage  nicht,  dass  blos 
wenn  das  Maul  zugespitzt  und  die  Lefzen  ge- 
bogen (eig.  geschnitten  sind  und  es  also  ganz 
dem  des  Schweines  gleicht),  sondern  auch,  wenn 
es  blos  gebogen,  obgleich  niclit  zugespitzt,  so 
ist  es  auch  als  ein  Feliler  anzusehen.  Schabb. 
48*  s.  -i^iro-i.  Pes.  37''  u.  ö.  —  2) abschätzen, 
eig.  mit  dem  Golde  den  abgeschätzten  Gegen- 
stand decken,  s.  TW.,  vgl.  ■'by,  nby.  B.  mez. 
40*  un.  NT1T2  N.T'aj  NfT'Ta  HTin^'  'i  D''":s  R.  Jnda 
schätzte  ab  (d.  h.  verkaufte)  je  sechs  Mass  Wein 
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für  einen  Sus.  —  3)  •'O'iE  (sjt.  -»jj^,  vgl.  auch 
üpis)  verbreiten,  veröffentlichen,  s.  TW. 
Ithpe.  (syr.  .^aifSL])  veröffentlicht,  bekannt 
werden.  Thr.  r.  sv.  yb'2,  61°  besser  ist  es, 
dass  ich  getödtet  werde,  ■[1"T'ü3''73  ';"'0~i2nn  «bi 
NmabTiT  wenn  nur  die  Geheimnisse  des  Kelchs 
nicht  bekannt  werden. 

D1"IS  m.  (eig.  Part,  pass.)  Getheiltes,  Ab- 
gebrochenes. Men.  7,  2  (77'')  bi::"  Nb-,3  nnx 
Oins  „Eines"  (von  jedem  Opfer  soll  er  darbrin- 
gen, ina,  Lev.  7,  14),  aber  nicht  ein  gebroche- 
nes Stück.  Das.  76*  u.  ö.  j.  Dem.  I,  21'*  mit. 
onc  ein  Stück  Brot,  Ggs.  obo  ein  ganzes 
Brot.  —  Schek.  1,  3  n-,s?  snaa  noD-  cn-D3 
;n~  cnD3  (so  in  den  meisten  Agg.  und  Ar. 
ed.  pr.;  im  j.  Tlmd.  didd)  in  der  Hälfte  (der 
Vorbereitungszeit)  vor  Pesach,  in  der  Hälfte 
vor  dem  Wochenfest,  in  der  Hälfte  vor  dem 
Hüttenfeste;  d.  h.  15  Tage  vor  jedem  der  hier 
genannten  Feste.  Vgl.  j.  Schek.  HI  Anf.,  47'' 
lyTCb  Dii-p  DT'  D^aboi  Nibs  ons  ■jrDm  •;n  bD 
T^mabriD  T'CtitJ  überall,  wo  hier  ons  (oi~:) 
steht,  bedeutet  es  die  Hälfte,  näml.  die  Hälfte 
von  den  30  Tagen  vor  jedem  Feste,  während 
welcher  Zeit  man  die  Gesetze  des  betreffenden 
Festes  vorträgt;  vgl.  j.  Pes.  I,  27''  un.  Meg.  4*. 
Tosef.   B.  mez.  IV  dass. 

nOnS/.  (eig.  Part.  pass.=3i-is)  nrspr.  Ab- 
gebrochenes, Stück  (d.  h.  kein  ganzes)  Brot; 
vollständig  r-D  rans  (=bh.  anb  ns);  blos  vom 
Brot  gebraucht,  entsprechend  dem  nDTn:  Ab- 
geschnittenes, Abgebrochenes  von  anderen  Spei- 
sen; dann  überh.  Brot.  j.  Ber.  VI,  lO*"  nn. 
bs  ".aiwS  i-iniyo  bo  na'^biaT  •j-'an  bo  noTis 
yan  bo  nOTsn  wenn  Jem.  ein  abgebrochenes 
Stück  vom  Weizenbrot  und  ein  ganzes  Gersten- 
brot bat,  so  spreche  er  den  Segen  (N'::i-:r;)  über 
das  Stück  vom  Weizenbrot.  Pes.  115''.  116* 
ob.  r;onD3  1X3  ^15*  "oi'sa  ismc  ^:y  nw  so  wie 
der  Arme  zum  Mahle  gewöhnlich  ein  abgebroche- 
nes Brot  hat,  ebenso  sei  hier  (d.  h.  die  Mazza  am 
ersten  Pesachabend,  ■'ij'  nnb)  ein  abgebrochenes 
Stück,  vgl.  TW.  SV.  iDb.  Cbnll.  7''  un.  R.  Pin- 
chas  ben  Jair  n:"'i«a  -otid  by  y:i3  «b  T'?^-'?: 
ibis  hat  niemals  ein  Brot  angeschnitten ,  das 
nicht  sein  Eigenthum  war.  R.  hasch.  29''  u.  ö. 
—  PI.  Dem.  5,  5  ns  n-ion-,s  Brotstücke.  Tosef. 
Ter.  V  g.  E.  monnD  .  .  .  D^:Dn  anb  ba  moms 
•fbin  ba  Brote  vom  Schaubrot,  Brote  von  pro- 
fanem Getreide;  vgl.  auch  j.  Orl.  II,  61*  un.  — 
Ferner  Stücke  überh.,  Theile.  Esth.  r.  sv. 
obo  ri;i23,  lOl'^rioi-E  m3b:3r;  ns  nbnpc  o-:d 
Trsb  -min  •j^''^""^"«  "'"•^''a  ~~.si  mnn  ■'«■'d  ihn 
«ab  Persien  heisst  deshalb  o"id,  weil  es  das 
Reich  stückweise  erhalten  hat,  eines  zur  Zeit 
Tardas  (Mithridates?),  eines  zur  Zeit  Adarkians 
und  eines  wird  es  in  der  zukünftigen  Zeit  er- 
halten. 


D"1£  m.  1)  Abgebrochenes,  Theil,  Hälfte. 
Edij.  3,  3  onsT  ~r:  eine  Mine  und  eine  halbe 
Mine.  Pea  8,  5  man  giebt  dem  Armen  u.  s.  w. 
aiD  T31S  vXD"'py  '-!  nb-'aT  r;;?:  in  oder  eine 
Mine  dürrer  Feigen.  R.  Akiba  sagt:  eine  halbe 
Mine.  Schebu.  42*  u.  ö.  "^Tia  ']"'3sb  nsa 
ois  TTibasni  dein  Vater  hatte  früher  eine  Mine 
(100  Sus)  von  mir  zu  fordern,  ich  gab  ihm  aber 
einen  Theil  davon  zurück  u.  s.  w.  Trop.  Taan. 
21''  ans  p  n;a  eine  vollgiltige  Mine,  die  von 
einer  halben  (mangelhaften)  Mine  abstammt; 
bildl.  für:  ein  grosser  Gelehrter,  Sohn 
eines  raittelmässigen  Gelehrten,  vgl.  nsa. 
Tanch.  Balak,  234»  vrr3  ans  p  nra  vn  ürrih 
Dr;\m3Na  C'b-nj  ps?  t>Ci?  sie  beide  (Bileam 
sowohl,  als  Balak)  jeder  war  eine  Mine,  Sohn 
einer  halben  Mine,  denn  sie  nannten  sich  grösser 
als  ihre  Väter;  d.  h.  tids  1:3  .  .  .  "iwa  133 
(Num.  23,  18.  24,  3  fg.)  ist  zu  deuten:  „sein 
Sohn,  Schüler,  ist  Beor",  „sein  Sohn,  Schüler  ist 
Zippor".  —  2)  Peras,  eig.  ein  halbes  Brot, 
s.  w.  u.  Chull.  35*  u.  ö.  nb''DN  •'^Da  d-'td 
ans  der  Genuss  einer  unerlaubten  Speise  von 
der  Grösse  einer  Olive  (n^TD  s.  d.)  während  einer 
Zeit,  in  welcher  ein  Peras  gegessen  werden  kann. 
Ab.  sar.  67*  u.  ö.  s.  •C'Z'q.  Vgl.  Tosef.  Mikw. 
VIII  mit.  s?73p  -lan  D'ii:^3  ':\a  aia  ni-  nttai 
mpm-:;  a-'s^a  ■';■::  n«i5<  •'av  'n  rmrr«  'i  inan 
Tiyi  D"'i:^a  ■'ra  "laT  ny^c  wie  viel  ist  die  Grösse 
eines  Peras?  Zwei  Hühnereier  weniger  etwas, 
so  nach  Ansicht  des  R.  Juda.  R.  Jose  sagt: 
Zwei  grosse  (eig.  lachende,  vgl.  pna)  Eier. 
Rabbi  mass  es  nach  zwei  Eiern  und  etwas 
darüber.  Mikw.  10,  7  a~ii3  "'Sn3D  wie  die  Hälfte 
eines  Peras;  vgl.  Tosef.  Mikw.  1.  c.  anD  ■'j:nD3 
ans  nb^'a«  ■'-a  -■in3  wie  die  Hälfte  eines  Peras 
innerhalb  der  Zeit,  dass  man  ein  Peras  essen  kann. 
—  PI.  j.  Hör.  III,  47''  un.  Zl^'S^^^  rb''as3  während 
des  Essens  zweier  oder  mehrerer  Peras  (Brothälf- 
ten), j.  Schabb.  I  Anf.,  2''.  —  3)  Zerbrochenes, 
insbes.an2r!n-'3die  Stätte,  wo  durch  die  über 
das  Grab  geführte  Pflugschar  zerbrochene 
Todtengebeine  liegen.  Nid.  57*  n"'3  O-inn 
3-^27!  iT'a  riwiy  nr  •'-in  miapn  wenn  Jera.  einen 
Begräbnissplatz  umackert,  so  macht  er  ein  pia 
a^sn;  vgl.  Raschi  z.  St.:  ansi  mac  iiab  ans 
m7:i:7n  lansr-j  aa  b?  das  W.  a-s  bedeutet 
zerschlagen  und  zerbrochen,  weil  die  Gebeine 
zerbrochen  wurden.  Ohol.  17,  1  fg.  ns  \3mnn 
'aT  ans  n-^a  nciy  nr  "^-ir,  n3pn  wenn  Jem.  ein 
Grab  pflügt,  so  macht  er  eine  Todteugebeinstätte 
von  100  Ellen  im  Geviert.  Maim.  z.  St.  erklärt 
unser  W.  von  ans  nr.  3:  ausbreiten,  eig.  die 
Ausbreitung  des  Grabes  über  die  gedachte 
Strecke:  vgl.  auch  ansn  r'3.  Das.  18,  2.  3.  4 
citirt  in  M.  kat.  5''  nr.::  ]-  ansn  n^a  nabo 
1''a"iD  m-CT  nap  -a  -cnn:-:)  möi  nap  na  naxc 
LA.  Raschis  in  Nid.  57*  (Agg.  in  Ohol.  1.  c.  ■ 
1''ai3  .  .  .  mans)    drei  Arten    von  onsn    n-'a 
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giebt  es,  näml.  1)  ein  Feld,  in  welchem  sich  ein 
Grab  verloren  hat;  2)  ein  Feld,  in  welchem  ein 
Grab  gepfiiigt  wurde;  3)  ein  Feld,  in  welchem  Gra- 
beshöhlen, Kuchs  sind,  vgl.  -;i3.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  r^3  nciy  i-iN  ra  bo  isi:73  c-nnn 
ns  o-iinr;  Nbs  cns-  n-'3  n^siyn  ^b  i-in  a-isr: 
'si  nabn  iDpr:  wenn  Jem.  einen  Theil  vom  Kör- 
per einer  Leiche  pflügt,  so  macht  er  hierdurch 
kein  oiDn  »t'D;  denn  cnc"  n^a  ist  blos,  wenn 
man  ein  Grab  pflügt.  E.  Elieser  ben  Jakob 
sagt:  mbibnn  tjN  auch  die  Grabeshügel,  die 
gepflügt  wurden,  bilden  ein  cncn  ^■'2.  Ohol. 
18,  1  fg.  u.  ö.  —  Selten  ohne  n^3.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  ans  m»3  wie   das   Mass  eines  dhd. 

012  m.  (von  o'iB  nr.  3)  1)  Vorhang,  eig. 
was  man  ausbreitet.  Das  W.  ist  nicht  das  gr. 
cpäpo?.  Num.  r.  sct.  10,  206"^  was  that  die 
Tochter  Pharaos,  die  Salomo  geheirathet  hatte? 
bs  13  i-,yj-p-\  157353  nbyab  ib  nninr  ois  v'^^ 
'si  rT'b5n72i  mmu  D^53N  ■'3''73  eine  Art  Vor- 
hang breitete  sie  über  seinem  Bette  aus  und 
setzte  hinein  verschiedene  Arten  von  Edelsteinen 
und  Diamanten,  welche  wie  Sterne  und  Planeten 
glänzten.  Als  er  nun  des  Morgens  früh  auf- 
stehen wollte  und  jene  leuchtenden  Körper  er- 
blickte, so  schlief  er  wieder  ein  bis  zur  vierten 
Tagesstunde.  —  2)  ausgebreitetes  Netz. 
Tosef.  Jom  tob  (Bez.)  III  Anf.  lons  rx  nb5'7: 
'd")  mü  Dil  3i»M  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ba 
imD'iC'O)  er  zieht  sein  Netz  am  Rüsttage  des 
Festes  berauf. 

NOnS  od.  Kons  cJ,.  (syr.  ]J-^£  od.  ]J.Us 
=D1e)  Vorhang.  Chull.  S*"  NOnsi  Nn-'bD  Fetzen 
des  Vorhanges.  Meg.  26''  nbai  Nccns  ■'«n 
i-iia  NiD-'ob  Nn-'D-ia  -^m  ■'n  nüit  Nons  ninayT: 
sb  i^Ta73inb  bas  Mss.  M.  (anders  in  Agg.)  wenn 
der  Vorhang  vor  der  Bundeslade  moderte,  so 
darf  man  aus  ihm  einen  kleinen  Vorhang  oder 
eine  Decke  für  die  Gesetzrolle,  aber  nicht  für 
die  einzelnen  Pentateuchrollen  machen.  —  PI. 
Suc.  20**  Nrms3i  ■'D-ie  Vorhänge  vor  den  Thü- 
ren  und  Siebe,  j.  Git.  VI,  48*  un.  nD''"ie  crmp. 
aus  NO''"io  s.  d. 

XHICia  eh.  f.  (syr.  \J.f£,  eig.=vrg.  ND'ie) 
Decke,  operimentum.  Scheelt.  des  E.  Achai 
Abschn.  Wajikra  Anf.  „Das  Fett,  das  die  Ein- 
geweide bedeckt"  (Lev.  4,  8)  smcini;  nt:  txir, 
das  ist  die  Fettdecke,  Verhängendes;  vollständig 
N3-im  Nmo''-iD,  s.  TW. 

np"12/.  (=bh.)  gespaltene  Klaue.  —  PL 
j.  Pes.  VII,  35*  un.  und  Chull.  bb^  rio-jEi-;  n^2 
die  Stelle  der  Klauen  oder  Hufe.  Das.  68'' 
bnsN  "T'Tnn  moiE  bi3N  T'Tnr;  ns-ic  zieht  das 
Junge  im  Mutterlcibe  des  Thieres  eine  Klaue 
zurück,  so  darfst  du  sie  essen;  zieht  es  beide 
Klauen  zurück,  so  darfst  du  sie  ebenfalls  essen. 
Aus  Lev.  11,  2.  3  wird  näml.  deducirt,  dass  das  - 


im  Mutterleibe  sich  findende  Thier  nach  dem 
Schlachten  der  Mutter  gegessen  werden  darf, 
r!7ar;a3  .  .  .  n^anan  „das  Thier  im  Thiere". 
Wenn  nun  das  Junge  beim  Leben  der  Mutter 
beide  Klauen  aus  dem  Leibe  gestreckt  und  eine 
derselben  zurückgezogen  hat,  so  darf  diese 
(rrs"!?),  nach  dem  Schlachten  der  Mutter  ge- 
gessen werden;  zieht  es  beide  zurück,  so  dürfen 
beide  (nb'i!;)  gegessen  werden. 

Nnp"!?  eh.  (syr.  jL»js  =  !nD'iE)  gespaltene 
Klaue',  "s.  TW. 

|np"l£  masc.  Adj.  (syr.  \£J,fI)  der  Gross- 
klauige.  Chull.  60*  der  Ochs  po-iD  ist  gross- 
klauig,  vgl.  inons. 

SC~n£  m.  (von  o^2^)  1)  Abzug,  Entzie- 
hung, eig.  das  Abbrechen,  vgl.  m3  naT'D. 
Schabb.  129''  Samuel  sagte:  bs  htzT!  ndtis 
niTn'^  D-'piDri  'j-'ai  üJ'):-'  D'^pisn  i-iai  •{•'TaT»  i-rbn 
Knaaa  ^^  N7:nT  ndtic  bsiaa  n73Ni  ^y73->i 
'ai  Nb  ■'C'^Mm  ^j-£i  baN  «naia  ■'by7:i  nyan«  der 
Aderlass  (eig.  Blutentziehung  =  r;T]5r:  von  Tpj: 
entziehen)  soll  in  je  30  Tagen  stattfinden;  an 
einer  Lebensperiode  angelangt  (im  40.  Lebens- 
jahre) soll  man  den  Aderlass  beschränken  (etwa 
alle  zwei  Monate);  an  der  darauffolgenden  Pe- 
riode (im  60.  Lebensjahre)  soll  man  ihn  noch 
mehr  beschränken  (etwa  alle  drei  Monate). 
Samuel  sagte  ferner:  Der  Aderlass  soll  am 
Sonntag,  Mittwoch  oder  am  Freitag  vorgenom- 
men werden;  aber  nicht  am  Montag  oder  Don- 
nerstag, weil  es  Gerichtstage  sind;  auch  nicht 
am  Dienstag,  weil  der  Planet  Mars  an  ihm 
herrscht,  vgl.  D"'"!Na.  Nach  Ar.  bedeutet  -[la 
'di  D^ipHD,-;  wenn  Jem.  das  50.  Lebensalter  er- 
reicht hat,  so  soll  er  sich  in  je  zwei  oder  drei 
Monaten  und  in  einem  höheren  Alter  in  je  sie- 
ben Monaten  oder  auch  alle  Jahre  einmal  zur 
Ader  lassen.  —  2j  Ausbreitung,  Darlegung. 
Git.  37*  Nnb72T  no-iId  die  Darlegung  (od.  Ent- 
scheidung) der  Angelegenheit;  vgl.  b^aTi-E.  — 
^SD■^^E  Ephoros,  s.  d.  in  'id.  —  •'oms  Git. 
28''',  s.  ;:7ri-'D-iiE. 

C"12  m.  (viell.  gr.  TCopo?)  eig.  Durchgang; 
übrtr.  Mittel,  um  Ausgaben  zu  bestreiten, 
Subsistenzmittel,  Einkünfte.  Mögl.  Weise 
das  gr.  (fögoQ,  eig.  das  Getragene,  Darge- 
brachte; übrtr.  dargebrachtes  Geschenk 
(etwa  wie  nNba);  gew.  jedoch  bedeutet  9opoj: 
Tribut.  Maim.  zur  hier  nächstflg.  St.  bemerkt: 
0-iü  ist  unterschieden  von  "ab;  ersteres  bedeu- 
tet eine  Vergütigung,  die  Jem.  freiwillig 
giebt;  wenn  z.  B.  ein  Herr  zu  seinem  Knechte 
oder  ein  Vater  zu  seinem  Sohne  sagt:  Thue  das 
und  das,  so  werde  ich  dir  etwas  schenken!  -lao 
hing,  bedeutet:  Lohn  für  geleisteten  Dienst.  — 
Aboth  1,  3  Antigonos,  der  Sochaür,  sagte:  bn 
bapb  r37j   by  a"7r;  pn  ■i'C7:Ta?:r:  D^nara  iinn 
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Nbü  2-ir;  PN  ■j-'üJica-  a^i:;'3  nn  Nbs  cid 
D3"'by  D-'^JO  NnT2  ^-;^^  die  bnpb  r:?:  by  seid 
nicht  wie  die  Knecbte,  die  den  Herrn  bedienen 
um  ein  Geschenk  zu  erlangen,  sondern  seid  wie 
die  Knecbte,  die  den  Herrn  bedienen  nicht  um 
ein  Geschenk  zu  erlangen;  denn  die  Ehrfurcht 
vor  Gott  sei  euch  stets  gegenwärtig.  Der  Sinn 
ist  nach  obiger  Worterklärung  folgender:  Bei 
der  Erfüllung  der  göttlichen  Gebote  dürfet  ihr 
nicht  an  das  Gute  denken,  das  Gott  als  den 
Tugendlohn  euch  verheissen  hat;  denket  viel- 
mehr, dass  ihr  auch  ohne  den  verheissenen 
Tugendlohn  jene  Gebote  hättet  erfüllen  müssen, 
da  ihr  hierzu,  aus  Ehrfurcht  vor  Gott,  ver- 
pflichtet seid.  Taan.  25''  apaTo  htto  nnj'b 
lantt  DTD  ein  Gleichniss  von  einem  Knecht,  der 
von  [seinem  Herrn  ein  Geschenk  verlangte,  s. 
pj>i2 ,  Vgl.  auch  rz  U.  B.  bath.  2b^  b:3i3ii)  ms^ 
mnrujui  r-nnsb  -inm  lann  ons  wie  ein 
Knecht,  der,  nachdem  er  von  seinem  Herrn  ein 
Geschenk  erhalten,  sich  umwendet  und  sich 
bückt  u.  s.  w.  Erub.  72''.  73*  u.  ö.  j.  Taan.  I 
Anf.,  63'^  R.  Elieser  sagt:  Man  betet  um  Regen 
am  ersten  Tage  des  Hüttenfestes  naynö  nyai 
135373  lO^D  ymn  Nir;  lani:  bs  im  ns  ffiaaw 
denn  während  der  Knecht  seinen  Herrn  voll- 
ständig bedient  (d.  h.  beim  Nehmen  des  Fest- 
stransses)  bittet  er  ihn  um  sein  Geschenk,  vgl. 
auch  ^ibpTE.  R.  Josua  sagt:  Man  verrichtet 
dieses  Gebet  am  letzten  Tage  des  Hüttenfestes; 
lancb  "^iMO  «bs  10"id  S3in  i^vr,  \-^ü  denn  der 
Knecht  bittet  um  sein  Geschenk  nur  kurz  vor 
der  Geschenkvertheilung,  d.  h.  kurz  vor  der 
Regenzeit  im  Marcheschwan,  s.  ny^ian. 

0*12  (=bh.)  Persien.  Esth.  r.  sv.  ©buj  nsica, 
101^  ein  agad.  Etymon  unseres  Ws.,  näml.  von 
cnc  theilen,  s.  nsiis  g.  E.  —  N.  gent,  ■'O-ie  ni., 
n-'S/iE  /.  der  Perser,  die  Perserin.'  PI. 
D'^ons  m.,  ni'OiE  /.  Sot.  49''.  Esth.  r.  sv. 
nbo-'l",  105»  s.'jicb  Bd.  II,  529%  vgl.  auch 
N'>"'b"'N,  n")^3a,  -"112  u.  a.  m.  Ber.  8''  Rabban 
Gamliel  sagte:  ns  nrns  ■':«  c-.aT  nabaa 
Noan  rT'33  ';"'yi:i:i  •jrb-'SNn  ^^nii:  in  D-'0"iDn 
"IHN  ~m3  i-isi:!:!  in  drei  Dingen  liebe  ich  die 
Perser,  sie  sind  züchtig  in  ihrem  Essen  (d.  h. 
dass  sie  nicht  auf  der  Strasse  essen),  keusch  im 
Abtritt  und  keusch  im  ehelichen  Umgang.  Kidd. 
72"  „Das  zweite  Thier  gleicht  dem  Bär"  (Dan. 
7,  5),  "i-iba-nam  ^ttd  i^m-::!  •;-'b3TNO  i^^d-is  ibj< 
3113  nm;»  Dnb  v*«"!  ^i"'^  ~>'"^  yb-::.i2t  3in3 
das  sind  die  Perser,  welche  essen  und  trinken 
wie  ein  Bär,  welche  mit  Fett  bedeckt  sind  wie 
ein  Bär,  mit  Haar  bewachsen  sind  wie  ein  Bär 
und  nnstät  sind  wie  ein  Bär. 

(syr.  ^Äjs="'0'iE,  n-'onE)  der  Perser,  die 
Perserin.  Dan.  0,  29,  s.  auch  TW.  —  j.  Ber. 
VI,  10''  un.  'C1E  nn   ed.  Lehm.  (ed.  Yen.  u.  a. 


113^;,  1.  113ns)  ein  Perser.  B.  kam.  59*  «bp^T 
riNB-is  die  persische  Palme,  vgl.  N72nN.  —  PI. 
Ber.  44''  Nni;;B-is  iein  persische  (d.  h.  grosse) 
Holzkloben.  '  Sciabb.  143*  ..  .  ^-\i2n-\  •j-'Dijns 
NnnonDl  die  persischen  Dattelkerne,  die  auch 
von  Menschen  gegessen  werden.  Schebi.  5,  1 
niNDTEn  (in  hbr.  Form)  persische  (grosse) 
Feigen  oder  Datteln,  die  in  zwei  Jahren 
reifen.     Tosef.  Schebi.  IV  Anf.  dass. 


u  ^   ü  ^ 


arab. 


HD"]?/,    (pers.   ^^^^,  ..„..  ., 

TuapaffayyY]?)  Parasange,  die  persische  Meile, 
ungefähr  %  einer  deutschen  Meile.  B.  kam.  82'' 
»3nN  br  nBns  mtori  yms  bwSTri  ynx  n^iynTi 
-31D  mx-a  Palästina  wurde  erschüttert  400 
Parasangen  im  Geviert,  j.  Taan.  IV,  68°  mit. 
steht  dafür:  Das  an  der  Mauer  herabgelassene 
Schwein  rtonE  QiyBnN  bs— C^  ynNtt  yEp  sprang 
aus  Palästina  40  Parasangen  fort.  —  Meg.  3*. 
Taan.  10*  's  b?  nans  msTj  'i  Niirt  Din::)^  yns 
rions  riinJZ  Egypten  war  400  Parasangen  im 
Geviert.  —  PI.  Pes.  93''.  94*  fg.  niso-?  m-i;? 
zehn  Parasangen. 

XC12  eh.  (syr.  ViLtiJ=r:3-iE)  Parasange, 
s.  TW.'—  PI.  Chull.  59''  13-ie' 77X73  nbn  .300 
Parasangen.  pes.  94*  NKby  'inn  13-12  iDbs  snio 
1313  NEbN  yipm  N373131  6000  Parasangen  ist 
das  Mass  der  Welt,  die  Dicke  des  Himmels 
(Rakia)  ist  1000  Parasangen,  vgl.  jedoch  N3ai3. 

DI'lI'SDTIS  m.  Adj.  (gr.  TCpsffßüxY)?)  der  Alte, 
Ehrwürdige.   Exod.  r.  sct.  15,  114^  s.  i-ai^ji-is. 

—  i:3i33nE  s.  ipnannE. 

'712Cil3  s.  bnarinE. 


ibn33inE  s.  ib^3Tins, 

niN'ip^nE  s, 
nlsnnnE. 

Xp~D'n£  m.  leeres  Gefäss;  viell.  vom  arab. 


X'^pnS,  1TOT1S  s.  ninTi-,E. 


^w3vls  (Knochen),   also  knöchernes,  leeres 

Gefäss;  nach  R.  Chananel  jedoch:  leeres  irde- 
nes Gefäss.  —  PI.  Ab.  sar.  65''  ip^aiiD  ini'73T 
iniinnB  (Ms.  M.  ipB'^mE)  sie  bringen  leere  Ge- 
fässe  mit  sich. 

■   xc:::pr,3  (nr:''aD"i£)  s.  N^j^njinE. 

n"|iipi"12/.  (gr.  Tcpooxaaia)  patrocinium, 
Beschützung,  Beschirmung,  Vertheidi- 
gung,  die  der  zpocTär»)?,  Patron  gewährt;  vgl. 
Du  Gange,  Glossar.  I,  1254.  Deut.  r.  sct.  9, 
257''  „Vertraut  nicht  ...  auf  den  Menschen,  der 
keine  Hilfe  hat"  (Ps.  146,  3).  iJ'Tasu:  V2  ba 
m3iy  nbi3  ^lasinE  :ix  -lau'  dit  mE33  wer  sich 
auf  den  vergänglichen  Menschen  stützt,  dessen 
Beschützung  ist  vergänglich. 

]"'T'1pmC1"l£  m.  (wahrsch.  aus  gr.  äöTUXov 
entstanden)  zur  Stadt,  acru,  urbs,  Gehören- 
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des;  eine  weibliche  Patzsache,  worauf  Jerusa- 
lem abgebildet  war.  j.  Schabt.  VI,  7"*  un.  die 
cäsareischen  Gelehrten  erklären  an:  bia  T'y 
durch  i-il5ipi:30Ti3  Ar.  ed.  pr.  (Var.  das. 
'jvbTJ-'P''::3"n2 :  Agg.  crmp.  i^bpu  pia  ans) 
weibliche  Putzsache  mit  der  Abbildung  Jeru- 
salems. 

]''pi:D13.  i'pnOIS  Tosef.  Ahil.  VII,  s. 
^«^p2'ül?• 

r'lpIptiCll?  m.  pl.  (wahrsch.  contrh.  aus 
TcposTOtTai.  xaidapioy)  Patrone  des  kaiser- 
lichen Palastes,  Steuerbeamte.  Kaiaa- 
piov^palatium,  vgl.  Du  Gange,  Glossar.  I,  543. 
—  Midrasch  Tillim   zu    Ps.  17   Anf.    D8    N^iC 

'dt  DTiT  ViJ  '[■'ni:"'b  wenn  etwa  der  König  seine 
Palastpatrone  (Steuerbeamten)  nach  einer  Stadt 
schickt,  dass  sie  von  ihren  Bürgern  100  Gold- 
litra  beitreiben  sollen,  könnten  denn  die  Stadt- 
bewohner etwas  von  dieser  Summe  abziehen? 
d.  h.  könnten  denn  die  Patrone  einen  Theil  der 
beizutreibenden  Steuern  erlassen?  mit  Bez.  auf 
Ex.  23,  21 :  „Der  Engel  wird  eure  Sünden  nicht 
verzeihen." 

NJ^pnS  m.  Adj.  (von  on:)  zweigenreich, 
■vom  Baume,  dessen  Aeste  weit  ausgebreitet  sind. 
Schabb.  154''  NlDOns  NTS«i:i3  (Ms.  M.  stti33 
n:dO".dt,  Var.  N:35-i3i)  Gehölz  eines  zweigen- 
reichen  Baumes. 

CD")2  1)  verbreiten,  bekannt  machen. 
Das  W.  kommt  von  ans  (vgl.  012  nr.  3,  'q-js) 
mit  angeh.  Mem.  Jörn.  86''  D'Dinri  TN  i-i^jonsj^ 
'dt  man  macht  bekannt  (entlarvt)  die  Heuchler, 
um  sie  unschädlich  zu  machen.  Sot.  9*  N->n 
■'ibin  ri7:0T'D  aipnn  -inD3  nno?  sie  (die  Sota, 
des  Ehebruchs  Verdächtige)  beging  Unzüchtiges 
im  Geheimen,  daher  machte  sie  Gott  öffentlich 
bekannt,  näml.  durch  die  Strafen,  die  ihren 
Körper  verunstalten,  vgl.  yns.  j.  Meg.  I,  70'' 
ob.  ymn  nraa  vrn-^  ^:t3  ra-zv  conc::  n^rr  ■'di 
D-iiT^a  ny^ij:  :!•CK^  7T7:r3  i'''Zi  Rabbi  machte 
sich  bekannt  (d.  h.  durch  Erleichterungen  im 
Gesetze  auffallend)  an  zwei  Tagen  im  Jahre;  er 
badete  näml.  am  Fasttage  des  17.  des  Tammus 
und  setzte  Pflanzungen  ein  am  Purimfeste.  Levit. 
r.  sct.  32,  176°'"  die  Israeliten  in  der  Wüste 
waren  keusch;  mnan  n7:5-i^DT  nn^r;  rns  denn 
eine  gab  es  (die  unzüchtig  mit  einem  Egypter 
gelebt  hatte)  und  die  Schrift  machte  sie  durch 
nähere  Bezeichnungen  bekannt:  „Schelomith,  die 
Tochter  Dibri's  aus  dem  Stamme  Dan"  (Lev. 
24,  10.  11).  Das.  ein  Bastard  lebt  nicht  länger 
als  30  Tage;  bas  DSI'is'^  irsa  v-^a  t'j^n 
NT-  ■'n  B3~SP3  DS  aber  nur  dann,  wenn  er 
nicht  als  ein  'solcher  bekannt  ist,  wenn  er  jedoch 
bekannt  ist,  lebt  er  länger,  vgl.  "ir;;:.  j.  Taan. 
I  g.  E.,  64''  DJ:iis-3  (=DOTiDnj,' s.  Dns.     j. 


Snh.  VII  g.  E.,  25'"  u.  ö.  —  2)  übrtr.  frei, 
preisgeben.  Num.  r.  sct.  21,  243''  „Zur  war 
das  Oberhaupt  der  raidianitischen  Könige";  "'sbi 
^3~\^  libpa  ira  ns  dst'dt  V2:iy  pn  htdö 
v^iba  "innDi  DinDn  weil  er  jedoch  sich  erniedrigt 
und  seine  Tochter  der  Unzucht  preisgegeben 
hatte,  daher  erniedrigte  ihn  die  Schrift  und 
nannte  ihn  als  den  dritten  (vgl.  Num.  25,  15  mit 
das.  31,  8). 

Cp*lB  eh.  (syr.  .»Ä^=DOns)  verbreiten, 
bekannt  machen.  Pes.  112*  noi;  ■'72TonB  das 
Wunder  (der  Erlösung  aus  Egypten,  durch 
Wohlleben)  bekannt  zu  machen.  Meg.  S*" 
NO13  ■'53iDnD  das  Wunder  (der  Rettung  zur  Zeit 
Ahaswer's,  durch  Verlesen  der  Estherrolle)  be- 
kannt zu  machen;  s.  auch  TW. 

S21D"]2  masc.  (syr.  }.la>?aLs)  1)  das  Auf- 
decken, bes.  der  Scham.  —  2)  das  Ver- 
breiten, Bekanntmachen,  s.  TW.  —  Im 
Hebr.  steht  gew.  dafür  «"'Crn:  (iza^^tfLix), 
s.  d.  W. 

SjDIIS  masc.  (von  ons  nr.  2  =  «■'ib-'y)  Ab- 
Schätzung  und  abzuschätzender  Werth, 
s.  TW. 

n"'jD"l£/-  Adj.  (von  n3";3)  mit  den  Füssen 
(eig.  mit  den  Klauen)  herumlaufend,  Her- 
umläuferin.  Genes,  r.  sct.  18,  18"''  bs-n  \'o  »h 
'■D^  n^35-i2  «■'n  ""-.rsi  .  .  .  r-^rsiD  Nnn  Nb\3  Gott 
erschuf  das  Weib  nicht  aus  dem  Fusse  Adams, 
damit  es  nicht  herumlaufe,  aber  dessen  ungeach- 
tet ist  die  Frau  eine  Heruraläuferin;  denn  es 
heisst  „Dina  ging  hinaus"  (Gen.  34,  1  u.  a.). 
Jelamd.  z.  St.  rr'ionD  Ar.  (Varr.  n-'5n-iD  und 
ni;ps3.  Tanch.  z.  St.  liest  r''3N::T').  —  PI. 
Genes,  r.  sct.  45,  44''  ni':D-!E  Ar.  (Agg.  ^T'5NS^^ 
s.  d.)  Herumläuferinnen. 

•11012  m.  Adj.  (etwa  vom  gr.  TcepiovLoixai) 
Späher,  Aufseher,  der  nach  allen  Seiten  sich 
umsieht,  bes.  um  die  Gefangenen  zu  überwachen. 
Jelamd.  zu  Gen.  38,  1  tino-isb  no«  -«lobn  Ar.  ed. 
pr.  SV.  labD  der  Untersuchungsrichter  übergiebt 
den  Angeklagten  dem  Aufseher,  s.  "'■'•äbB.  — 
C|i3"iE  (jcpo'aoTOv)  Gesicht,  gew.  qisns  s.  d. 

S'"20l"l2  m.  pl.  (gr.  TrpoffwTta)  Gesichter. 
Jelamd.  zu  Dt.  4,  4  (citirt  vom  Ar.)  »bpi 
D"'DTiD  (1  Kn.  5,  35)  bedeutet:  «■'dstid  die  Ge- 
sichter der  Cherubim. 

N210l~l2  m.  (wahrsch.  gr.  <j(ZTC9sipo;,  trnsp.) 
Sapphir.  Genes,  r.  sct.  65,  64"  die  beiden 
Arme  Jakobs  niT^N  nsi  NSiansn  '\''^^•ay  inna 
VTi  by  r;a''Dbr!  Ar.  (Agg.  ndis  shd-'t  lies  ein 
W.  nsion^d)  waren  wie  zwei  Sapphirsänlen, 
und  die  Schrift  sagt:  „Ribka  zog  die  Ziegenfelle 
über  seine  Hände"  (Gen.  27,  14)! 
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pD"]S  m.  (arab.  ,^^li)  1)  Pfirsichbaum, 

[x-»)Xsa  ;:ipctx7].      Genes,   r.  sct.   42,   41*  rnsn 
pO"iDT    der    Apfelbaum    und    der    Pfirsichbaum, 
wovon  jenes  „Thal"  beschattet  ist,  vgl.  rjas  im 
Piel.      B.  mez.   116''  un.   Jem.  sagte  einst  zum 
Andern:  "jb  131)3   •'3N   nr   pois  ^z:^  byiD   nibn 
n-iin  n;3NT  «■'■'n  'n  •'Dcb  na;-;:  Nm  poncn  npyjT 
N7ai-'p  n-'bnrTi'  pr  bD  pons  nb  T^ii'nb  nns  ich 
verkaufe  dir  den  Ranken  (oder  Weinstock),  der 
über  diesen  Pfirsichbaum  gezogen  ist!    Als  hier- 
auf der  Pfirsichbaum  ausgerissen  und  diese  An- 
gelegenheit dem  R.  Chija  vorgetragen  wurde,  so 
sagte  er  zu  jenem:  Du  bist  verpflichtet  dem  Käu- 
fer einen  Pfirsichbaum  herzustellen,  so  lange  als 
der  Ranken  vorhanden  ist.    j.  B.  mez.  X,  12"  un. 
ip''0")D  sein  Pfirsichbaum,  s.  rr'bn.    j.  Kil.  I,  27* 
nn.  '31  po-iD  133  by  TUN  a-'S-in'o  ■'13  wenn  ein 
NichtJude   einen   Nussbaum   auf    einen    Pfirsich- 
baum gepfropft  hat,  so  darf  der  Jude,  obgleich 
ihm  ein  solches  Pfropfen  verboten  ist,  ein  Reis 
davon    nehmen   und    es    anderswo    einsetzen.  — 
PI.  Kil.  1,  4  T'ipün  'j-'pp-iEn  die  Pfirsichbäume 
und   die  Mandelbäurae   sind,   obgleich  einander 
ähnlich,  dennoch  heterogen.  —    2)  Pfirsiche, 
(i-rjXov  Tuepcixov.  — •  PL    Maasr.  1,  2  iippnErt 
Ar.  (Var.  =  .\gg.  i-ipo-iDN,  s.  d.).   j.  Pea  VII,'  20* 
un.,  s.  ciiDDC.  —  Maim.  in  s.  Corament.  zu  Kil. 
1.  c.  bemerkt:  Die  Pfirsiche  heissen  arab.  nisb« 
(niDbN.  ^^'0  und  span.  laitoT'D  (persigo,  per- 

segas).  Ferner:  Pfirsiche  sehen,  so  lange  sie 
noch  klein  sind,  im  Anfange  ihres  Wachthums, 
wie  die  Mandeln  aus;  vgl.  auch  Low,  Aram. 
Pflanzennamen,  S.  148. 

Nl^'PIS.  apOySi  eh.  (=po-i!:)  1)  Pfirsich- 
baum, j.  Kil.  I,  27''  mit.  R.  Simon  bar  Rabbi 
npnBb  b''3'Oa  bai3ü  T'i  n-'pnonc  Nipi373  nin 
(1.  rr'psns)  tränkte  seinen  Pfirsichbaum  mit  ge- 
kochtem Wein,  um  ihn  süss  zumachen.  —  2) Pfir- 
siche, j.  Pea  VII,  20*  un.  N^n  NDi"iN  'jib  p-'DN 
'31  «p'^siD  der  Gärtner  brachte  ihnen  eine  Pfir- 
siche heraus,  von  der  sie  und  ihre  Eseltreiber 
assen  und  etwas  davon  noch  übrig  Hessen.  Keth. 
112*  ob.  steht  dafür  spansN.  —  PI.  j.  Kil.  I, 
27*  un.  N^p-'Dn-'D  ■»Ti"'p  \ir,zi2  p"'D3  na  R.  Sim- 
son  zu  Kil.  1,  '4  (Agg.  n^pons  rr'-np)  was  ent- 
steht von  ihnen  (dem  aufeinander  gepfropften 
Nussbaum  und  Pfirsichbaum)?  Maulbeeren  (?) 
und  Pfirsiche.  Nach  Pne  Mosche:  schwarze 
Pfirsiche. 

Ni^pi?  od.  X|^npi£  m.  Netz,  Schlinge. 
PL  CliulL  141''  nosni  •'pons  n3-i  rr'b  tthn 
(Agg.  ■'prip'is)  Raba  warf  auf  ihn  (den  fort- 
gcHogenen  Vogel)  Schlingen  und  fing  ihn  ein. 

mZ'^ü'flS)  od.  JW'i^'^piiS  m.  Adj.  (viell. 
mit  N3-i:,  Ephoros  zusammenhängend;  wahr- 
scheinlich jedoch  persisch)  0  b  e  r  r  i  c  h  t  e  r , 
Vorsitzender     des     Gerichtes.       Git.    28'' 


3:73013112  diPH'bT  i7:p!3  Knniü  ibspu  13 
ibpia  Nb  357311513110  Qinnibl  inab  Ar.  ed.  pr 
(Agg.  37:3\3  13110)  die  persischen  Richter  neh- 
men nur  so  lange  Bestechung  an,  bis  der 
Gerichtsvorsitzende  das  Todesurtel  unterschrie- 
ben hat;  wenn  aber  der  Gerichtsvorsitzende  be- 
reits das  Urtel  unterschrieben  hat,  so  nehmen 
sie  keine  Bestechung  an;  so  nach  Erkl.  des 
R.  Chananel:  bnjn  iunn,  vgl.  Tosaf.  z.  St. 
Raschi  hält  3733a  13110  für  ein  pers.  Wort  und 
erklärt  es  durch  yi  p3D  gerichtliches  Ur- 
tel: Bevor  das  gerichtliche  Urtel  unterschrieben 
ist  u.  s.  w. 

NHinp"'"]?/.  pl.  (syr.  ]ixi^i£,;  'nach  Flei- 
scher Nachtrag  im  TW.  II,  574*  vom  pers. 
Lä.wwj,  &X«,w5,  perestä,  pereste)  die  Diene- 
rinnen, s.  TW.  Vgl.  auch  Lagarde,  Ges. 
AbhandL,  S.  79  „p.  parastär  diener  von  parastidan 
dienen." 

iXj^i'iipn?)  m.   Adj.   (pers.    Jdl  ^i ,   id^yi, 

vgl.  Fleischer  Nachtrag  im  TW.  II,  S.  ,574*) 
Gesandter.  Git.  öe**  1731173  niby  Npnsiio  npn 
es  kam  ein  Gesandter  aus  Rom  zu  ihm  (dem 
Kaiser  Nero);  vgl.  Raschi:  niba.  (Nach  Ar.: 
3n3,  ein  Schriftstück.)  Ber.  58*  nibs  nuj 
Npnsiio  der  König  schickte  an  R.  Schescheth 
einen  Gesandten.  B.  mez.  86*  ob.  Npnsiio  inia 
niina  N3b73"i  man  schickte  ihm  (dem  Rabba 
bar  Nachmani)  einen  königlichen  Gesandten 
nach.  Keth.  62*  N3b73"i  Npnsiio  (Ar.  liest 
Npill  s.  d.).  —  PI.  Meg.  7*  inc  ippBiio  N73biT 
vielleicht  schickte  man  Gesandte,  zur  Bericht- 
erstattung u.  s.  w. 

Ni^npIS  od.  Xi^pinS  m.  Adj.  (?)  Find- 
ling oder:  niedriger  Mensch.  Wahrsch.  jed. 
rcapaciTWÖi;  für  ^apaairo?,  parasitus,  Schma- 
rotzer; vgl.  Sachs,  Beitr.  I,  152.  PI.  Genes,  r.  ' 
sct.  41,  40*  Gott  dachte  bei  sich,  als  Abraham 
sich  seinem  Brudersohn   Lot   anschloss:   p    as 

nN  DUJiiiii  piart  173  VP'^'?"^  "'^^  "'"'  '*''^"'"'  Y''"' 
'31  iba  (Ar.  liest  iipu^is"  DiyniN)  ebenso  gut 
könnte  er  gehen  und  sich  zwei  (vierzig)  Find- 
linge (Schmarotzer)  von  der  Strasse  holen,  wel- 
chen er  sein  Vermögen  als  Erbschaft  hinterlassen 
würde;  ebenso  wie  er  jetzt  den  Lot  als  seinen 
Erben  einzusetzen  beabsichtigt.  —  ipnoio,  Ghull. 
14 1^  s.  Nppi?.     j.  Kil.  I,  27''  s.  Npi3lE. 

yiS  (=bh.,  syn.  mit  nif,  Oie,  yis  u.  a. 
Grndw.  10)  1)  auflösen,  bes.  den  Kopf  ent- 
blössen,  eig.  das  Haupthaar  fliegen  lassen. 
Sot.  23*.  Sifra  Emor  cap.  1  Par.  2  u.  ö.,  s. 
ßio.  Pesik.  Schor,  77"  DniiDNi  nx  iiyno  sie 
entblössten  ihren  Kopf  aus  Ehrfurcht  beim  Ver- 
nehmen des  königlichen  Ediktes,  s.  Nijjnnio. 
Levit.  r.  sct.  11,  155*  u.  ö.  dass.  —  Üebrtf. 
Jom.  77*  (mit  Bez.  auf  Ez.  8,  16)  Diyiio  iinuj 
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naw  'eVs  i'T-'-iiTO  T~i  l'^^y  sie  entblössten 
sich  und  verrichteten  ihre  Xothdurft  dem  Höch- 
sten gegenüber  {■r.'^i2  enphemistisch  für  nbT2), 
vgl.  ny-r.  Kidd.  72»  steht  dafür  yy^-.siz  Hifil. 
Genes,  r.  sct.  86,  84<^  s.  -jir-ji--.  —  2)  die 
Eichel  des  männlichen  Gliedes  ent- 
blössen,  d.  h.  die  sie  bedeckende  dünne 
Haut,  nach  dem  Beschneiden  der  Vorhaut,  auf- 
reissen.  Schabb.  ISS*"  'j^y-i:i  y'vz  man  muss 
die  Vorhaut  abschneiden  und  die  Eichel  (durch 
Aufreissen  der  dünnen  Haut)  entblössen.  Das.  ö., 
vgl.  auch  hvz  g.  E.  Cant.  r.  sv.  ^ibn-a  ly,  10** 
'3T  y-.iD  in-N-,  br,V2  rr-  rraiz  Mose  beschnitt 
die  Voi'haut,  Aharon  entblösste  die  Eichel  u.  s.  w., 
s.  br^-:.  Num.  r.  sct.  11,  211''  dass.  —  .3)  be- 
zahlen, solvere  pretium,  pecnniam.  B.  bath.  5"'' 
•i:7:t  "iin3  -j^ry^s  -b  -,-:nt  n-innb  ';-:t  rmpn 
i:-:t2  y~D^':i  ^Nibi  i':s:  i:\v  wenn  der  Gläubi- 
ger dem  Schuldner  einen  Zahlungstermin  fest- 
setzt; letzterer  aber  (auf  die  Klageerhebung  des 
ersteren)  einwendet:  Ich  habe  dir  bereits  vor 
dem  Termine  bezahlt,  so  ist  er  nicht  beglaubigt; 
denn  jeder  Gläubiger  würde  zufrieden  sein, 
wenn  der  Schuldner  zur  Zeit  des  Termines  be- 
zahlte. Nach  einer  andern  Ansicht  das.:  1^3? 
'dt  t,K'2X  153  i'nDT  crx  der  Mensch  pflegt 
(wenn  er  gerade  Geld  hat)  auch  vor  Eintreifen 
des  Termines  zu  zahlen,  damit  er  nicht  behel- 
ligt werde.  Das.  6*  fg.  Schebu.  41''  rs  rr.biZT-, 
bs*  ~":n'  csi  D^iyn  -.ynicb  ■j-'-i  •;-«  a-'irn  n^nn 
-i:;N  DwXi  2"iy3  iimsb  "■'-ij:  a-'irn  Nbx  ^:y-,sn 
rrT:b  'jnb  i^bm  -ribsi  i:-bD  •'rsn  f^rr-iD  ^b 
\!2az  BT!  wenn  A.  dem  B.  ein  Darlehn  in  Gegen- 
wart von  Zeugen  giebt,  so  braucht  letzterer  ihm 
nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen  (d.  h.  man  glaubt 
seiner  Aussage,  dass  er  privatim  gezahlt  habe); 
sagt  jener  aber:  Du  sollst  mir  nicht  anders,  als 
in  Gegenwart  von  Zeugen  bezahlen,  so  muss 
ihm  der  Schuldner  in  Gegenwart  von  Zeugen 
zahlen;  wenn  letzterer  hing,  sagt:  Ich  habe  dir 
in  Gegenwart  von  N.  und  N.,  welche  inzwischen 
nach  überseeischen  Landen  ausgewandert  sind, 
bezahlt,  so  ist  er  beglaubigt.  Das.  u.  ö.  hz 
IST  Tiy-is  Nb  naiNS  \T'ib  sb  ~.::-!Nr:  wenn 
Jem.  sagt:  Ich  habe  mir  nichts  geliehen,  so  ist 
es,  als  ob  er  gesagt  hätte:  Ich  habe  nicht  be- 
zahlt. A.  näml.  wurde  gegen  B.  wegen  eines 
ihm  gegebenen  Darlehns  klagbar;  Letzterer  hing, 
leugnete,  dass  er  sich  jemals  von  A.  Geld  ge- 
liehen hätte.  Die  Aussage  der  hierauf  vernom- 
menen Zeugen  lautete:  B.  habe  allerdings  vom 
Kläger  ein  Darlehn  erhalten,  habe  es  ihm  jedoch 
bereits  zurückgezahlt.  Raba  verurtheilte  den 
Beklagten  zur  Zahlung  des  streitigen  Darlehns. 
Denn,  sagte  er,  die  Behauptung  des  Beklagten, 
dem  Kläger  niemals  etwas  schuldig  gewesen  zu 
sein,  ist  durch  die  Aussage  der  Zeugen  wider- 
legt; das  Zeugniss  der  letzteren  aber,  der  Be- 
klagte hätte  bereits  die  Schuld  bezahlt,  ist  wie- 
derum durch   dessen   eigene   Behauptung   wider- 


legt; denn,  da  er  behauptet,  er  wäre  dem  Klä- 
ger nie  etwas  schuldig  gewesen,  so  konnte  er 
ihm  ja  nichts  bezahlt  haben.  Eine  andere 
Ansicht  s.  in  riE.  Das.  42'  fg.,  vgl.  auch 
any.  Part.  pass.  '  Keth.  19 ''  u.  ö.  y:i-E  lao 
ein  bezahlter  Wechsel,  s.  a'^wa-ü.  B.  bath. 
172*.  173*  wenn  ein  Vater  vor  seinem  Tode  zu 
seinem  Sohne  sagt:  ■'rsi  yria  "rni^va  y^  i::a 
Yy^~|^  ibta  m"i::c  n-T">s  ynii  einer  meiner 
Wechsel  (die  ich  besitze)  ist  bereits  bezahlt,  ich 
weiss  aber  nicht  welcher,  so  sind  seine  sämmt- 
licheu  Wechsel  zweifelshalber  als  bezahlt  anzu- 
sehen. B.  mez.  20''.  21*  u.  ö.  —  Ferner:  ver- 
gelten, bestrafen,  gew.  jedoch:  ?-d3  s. 
Nifal. 

Pi.  ?-'■:  entblössen,  aufreissen.  Sot.  IS*" 
(mit  Ansp.  auf  y-D^irio,  vgl.  Kai)  bs-iaa  Na 
irn^Di  der  Engel  Gabriel  kam  und  riss  ihm  die 
Geschlechtstheile  auf  (verstärkt  von  ano  s.  d.). 
j.  Ber.  IX  g.  E.,  14=  aa-'a  17  yr'B  «b  er  ent- 
blösste sich  (als  er  seine  Xothdurft  verrichten 
wollte)  nicht  eher  als  bis  er  sass,  vgl.  Nifal. 
Part.  Pual  Chull.  ig*".  30*  ry-ic":  rrj-'nia  ein 
aufgedecktes  Schlachten;  d.  h.  an  einer  Stelle, 
wo  das  Schlachten  kenntlich  ist,  nicht  an  meh- 
reren Stellen. 

Nif.  yrc:  1)  sich  entblössen,  sich  auf- 
decken. Ber.  62*  -"'^12  '[■'y.23  ■j''so  ■'mab 
D'^Jiri  Nbs  ich  entnahm  (aus  dem  Verfahren  des 
R.  Josua),  dass  man  bei  Verrichtung  der  Xoth- 
durft sich  nicht  stehend,  sondern  sitzend  ent- 
blössen soll.  —  2)  bezahlt  werden,  sich  be- 
zahlen lassen.  Schebu.  45*  T'joa  sbo  nyns:" 
eine  Frau,  die  sich  die  Kethuba  in  Abwesenheit 
ihres  Mannes  auszahlen  lässt.  Das.  48*  fg. 
B.  bath.  ö*"  y^ü^  Nb  a^'ain''  ^0^:12  yn^b  Nan 
nyiaiaa  Nbx  wer  sich  von  den  Gütern  der 
Waisen  bezahlen  lässt,  soll  blos  nach  Ableistung 
eines  Eides  bezahlt  werden.  B.  mez.  1,  6  u.  ö. 
—  3)  (mit  flg.  ■;•:  einer  Pers.)  bestrafen,  eig. 
sich  bezahlt  machen.  Aboth.  4,  4  T'yiDD 
■'ib^a  i:a"a  man  bestraft  ihn  öffentlich,  vgl.  auch 
CD-;?.  Ber.  62*,  vgl.  •j'^ca.  Genes,  r.  sct.  96, 
93°'  nayin  i«  T'yns:  ^a'-saiyn  ^n  •{■'y-iüia  oca 
so  wie  man  den  Anbeter  des  Götzen  bestraft, 
ebenso  bestraft  man  den  angebeteten  Götzen. 
Daher  wurden  näml.  die  Götzen  Egjptens  be- 
straft und  daher  wollte  Jakob  nicht  in  Egypten 
begraben  werden,  aus  Furcht,  die  Egypter  könn- 
ten ihn  nach  seinem  Tode  als  eine  Gottheit 
verehren.  B.  mez.  4,  2  (44")  betreffs  eines  Ge- 
schäftsvertrages, wobei  eine  Partei,  nach  dem 
stricten  Rechte  zurücktreten  darf,  sagten  die 
Gelehrten :  njbs-  -,m  bia::r:  mi  ^CjS»  y~2a  'M 
imana  n;:iy  irsc  ■'■;::  ynsnb  n-ny  «nr:'  der- 
jenige (d.  h.  Gott),  der  die  Zeitgenossen  der 
Sündfluth  und  die  Zeitgenossen  der  Sprachen- 
verwirrung bestrafte,  wird  auch  denjenigen  be- 
strafen, der  sein  Wort  nicht  hält.  (Heller  in 
s.  Tosaf.  z.  St.  bemerkt:  „Weil  Gott  von  der  Be- 
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strafung  der  Menschen  keinen  Nutzen  zieht,  da- 
her steht  hier  das  Kai  und  nicht  das  Nifal;  V2 
y-is'i)  bedeutet  eig.=^i3in  Dn'a  y-iQ  er  zieht  von 
ihnen  seine  aussenstehende  Schuld  ein.  Diese 
Rücksicht  wurde  jedoch  bei  den  Strafen,  die 
erst  erfolgen  sollen,  nicht  genommen,  daher 
steht  hier  das  Nifal.)  Sifra  Achre  Par.  9  „Ich 
bin  Gott"  (Lev.  18,  2);  DiHm  Nba  ■'3N  T'it  ■'3n 

Nin     ■'3N     -13T3     Dbiab      'J73N31     riEi-b     y-^l     ■'3N 

im  üMO  io;n73t  bi3«n  -in  iodstj  \-iyn3ia 
Drf'ayj^D  rjyn  ax  ns::  ins-'b  ttitt  Q^^-\-^nn 
ich  bin  Richter,  aber  auch  voll  Erbarmens;  ich 
bin  Richter,  der  bestraft,  und  ich  bin  der  Ge- 
treue, der  belohnt;  ich  bin  derjenige,  der  die 
Zeitgenossen  der  SündHuth,  die  Sodomiter  und 
die  Egypter  bestraft  hat  und  ich  werde  auch 
euch  bestrafen,  wenn  ihr  ihre  Handlungen  nach- 
ahmen werdet.     Exod.  r.  sct.  10  Anf.  u.  ö. 

ynS  chald.  (syr.  "^4'®— *"!?)  ^)  lösen,  los 
machen,  entblössen.  Chull.  öO*"  ■'yiDT  nd-'h 
ira:3  die  Stelle  am  Bauche  des  Thieres,  welche 
die  Fleischer  entblössen,  aufschlitzen,  vgl.  NPj;nD75. 
Das.  76"  fg.,  s.  Piais.  —  2)  bezahlen.  Scliebu. 
41''  ''0N3  ib  ]-'y~iD  ';\-iy-.D  iD  ni-;3nb  "ijjnt  Ni-n 

nMN    N73byU  ■'-in  ■'DN3    rT'J-lDl  bTN    l"!??:©"!  pINI 

ni»nD  "inn  "»n  ■'dn3  rr'b  -i7:n  ■'"in  13  ■'3N3  ■'•'3N 
'31  Einer  sagte  zum  Andern :  Wenn  du  mir  das 
Darlehn  zahlst,  so  zahle  es  mir  in  Gegenwart 
des  N.  und  N.  Der  Schuldner  aber  bezahlte 
ihm  in  Gegenwart  anderer  Zeugen  (d.  h.  diese 
bestätigten  die  Zahlung,  während  der  Gläubiger 
behauptet:  es  wären  falsche  Zeugen).  Abaji 
sagte:  Der  Gläubiger  sagte  dem  Schuldner  blos, 
dass  er  ihm  in  Gegenwart  zweier  Zeugen  zahlen 
solle,  letzterer  zahlte  ihm  ja  in  Gegenwart 
zweier  Zeugen  (d.  h.  es  kam  dem  Gläubiger 
nicht  darauf  an,  welche  Zeugen  es  sein  sollten). 
Raba  hing,  sagte:  Der  Gläubiger  hatte  deshalb 
die  Zeugen  benannt,  damit  der  Schuldner  nicht 
etwa  sagen  könnte:  Ich  habe  dir  vor  dem  ersten 
Besten  bezahlt.  Da  er  also  diesen  Zeugen  kei- 
nen Glauben  schenkt,  so  ist  der  Schuldner  zur 
Zahlung  zu  verurtheilen.  Das.  Zeugen  sagten: 
in:\sT  rfOTiN-i-i):«  irirt^iinN-naN  n^y-isi  rr'onN 
rcsiD  ■'-lax  A.  gab  dem  B.  ein  Darlehn,  wel- 
ches letzterer  aber  bereits  bezahlte.  Abaji  sagte: 
Dieselben  Zeugen,  welche  die  Entnahme  des 
Darlehns  bezeugten,  bezeugten  ja  auch  die  Be- 
zahlung desselben,  vgl.  ync.     Das.  42"  fg. 

Ithpe.  in^PN  (syr.  ^-.[.alj)  bezahlt,  vergol- 
ten werden,  s.  TW.  —  Sot.  22''  ■''2ni2  ynon-'b 
"■1513  ■'sm  man  wird  diejenigen  bestrafen,  welche 
sich  in  Kaftane  einhüllen,  s.  N'isia  I. 

ynS  masc.  N.  a.  das  Entblössen,  Ent- 
blössnng.  Keth.  72»  un.  bsiui  mi^b  mniN 
iDN-i  yi-iDD  "1x1:1  Nbo  das  y-iD"i  (Num.  5,  18) 
enthält  eine  Warnung  für  die  israelitischen 
Töchter,  dass  sie  nicht  mit  entblösstem  Haujite 

Lety,  Neuhobr.  u.  Chald.  Wörtorbuoh.   IV. 


(Entblössung  des  Hauptes)  ausgehen.  Ber.  62* 
iyi-iD  PN  HNi-i  i-iian  ■jinü  ]m  ba  so  weit,  dass 
ein  Anderer  nicht  seine  Entblössung  sehen  kann, 
muss  Jemand  sich  vor  Verrichtung  der  Noth- 
durft  entfernen. 

y"IS  (von  y-is,  arab.     'li)   eig.  Aufstieg, 

übrtr.  das  schnelle  Vorgehen;  nur  mit  vor- 
gesetztem 3  als  Adv.  yi-iD3  alsbald,  schnell, 
j.  Kidd.  I,  59»  un.,  s.  a-ä:;  s.  auch  TW. 

nyiS/em.  PL  niyns  Vorragendes,  Ab- 
stehendes. Gew.  P15-1D1  m33D.  .  Chol.  8,  2 
man  \iz  rMdv-  my-ism  das  W.  myis  be- 
deutet: Gegenstände,  die  von  der  Wand  ab- 
stehen und  nach  der  Strasse  zu  gewendet  sind, 
j.  Schebu.  II,  SS"!  mit.  Nas.  54="'.  j.  Nas.  VII, 
56°  mit.  u.  ö.,  s.  n330. 

'  TT.- 

nyi?/.  N.  a.  1)  eig.  Vorstehendes;  dah. 
vom  Haar:  das  Wildwachsenlasseu.  j.  Meg. 
I,  71''  mit.  u.  ö.  s.  mp-m-  M.  kat.  15»  'jin 
-iy\a  biTJ  Nbt»  -yns  das  W.  stid  (beim  Aus- 
sätzigen, Lev.  13,  45)  bedeutet  nichts  Anderes 
als  das  Wildwachsenlasseu  des  Haares;  so  nach 
Ansicht  des  R.  Elieser.  R.  Akiba  sagt:  -i3T 
■I313M  yirra  etwas,  was  ausserhalb  des  Körpers 
sich  belindet;  d.  h.  das  Entblössen  des  Hauptes 
von  der  Kopfbedeckung,  N-moi  Nnms  s.  d. 
Sifra  Tasria  cap.  11  steht  für  erstere  Ansicht: 
y-iD  bnsb  dass.  —  2)  das  Entblössen  des 
Hauptes.  M.  kat.  24»  Samuel  sagte:  n»i-i3 
n3in  .  .  .  as-i  das  Entblössen  des  Kopfes  des 
Leidtragenden  am  Sabbat  ist  eine  Pflicht.  Rah 
sagte:  PTan  ON":-  py-iD  qs  auch  das  Ent- 
blössen des  Kopfes  ist  freigestellt,  ist  keine 
Pflicht.  Genes,  r.  sct.  100,  99''  dass.  Das.  ö. 
—  3)  das  Entblössen  der  Eichel  des 
männlichen  Gliedes  nach  erfolgter  Beschnei- 
dung, s.  inE  nr.  2.  Jeb.  71''  pyns  mD^:i  Nb 
'31  Bm3Nb  nb^M  das  Entblössen  der  Eichel 
wurde  dem  Abraham  nicht  anbefohlen.  Als  Be- 
weis hierfür  dient  Jos.  5,  2,  wo  3ra  gedeutet 
wird:  die  fernere  Beschneidung,  Vollendung  der- 
selben, j.  Schabb.  XIX,  17»  mit.  bi73i  bv2^ 
(Gen.  17,  13),  nynsb  phnt  rtbv^h  phn  das  eine 
W.  bedeutet  die  Beschneidung  der  Vorhaut,  das 
andere  W.  bedeutet  das  Entblössen  der  Eichel; 
d.  h.  das  Entfernen  der  unteren,  dünnen  Haut. 
Demnach  wäre  auch  die  letztere  Operation  be- 
reits dem  Abraham  anbefohlen  worden,  j.  Jeb. 
VIII,  8''  un.  und  Deut.  r.  sct.  6  Auf.  dass.  j.  Ned. 
III  Ende,  38"  pbvjb  (pl.  Ex.  4,  26),  ^pob  1X3» 
•jis-^sb  nnNT  nyisb  phn  pibi»  daraus  ist 
(ausser  der  eigenthchen  Beschneidung  der  Vor- 
haut) die  doppelte  Operation  bei  der  Beschnei- 
dung erwiesen,  näml.  das  Entblössen  der  Eichel 
und  das  Entfernen  der  Zäserchen;  wonach  also 
jene  Operation  dem  Mose  anbefohlen  wurde,  vgl. 
nb"«]:  und  y^y:.    Gant.  r.  sv.  ns^  ~2n,  19**  u.  ö. 
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—  4)  Bezahlung,  das  Ablösen  der  Schuld- 
forderung. B.  bath.  174*  msa  am  bsn  rsins 
die  Zahlung  an  den  Gläubiger  ist  ein  Gebot; 
d.  h.  nicht  blos  dem  Gläubiger  zu  zahlen,  son- 
dern auch  den  Bürgen  schadlos  zu  halten  und 
ihn  von  der  Bürgschaft  zu  befreien.  Keth.  86* 
und  Arach.  22"  dass. 

N^pa  ck.  (=ny-'-iE  nr.  4)  Zahlung.    Thr. 

r.  SV.  nb«  by,  59''  "^lyinD  3-'02t  T'n-'ab  tn  n:n 
ich  werde  in  dein  Haus  kommen  und  die  Zah- 
lung von  dir  in  Empfang  nehmen. 

Tly'T'D  m.  Bezahlung.  Schebu.  41''  ^lyTiD 
«iby»  eine  wirkliche  Bezahlung,  kein  Deposi- 
tum. M.  kat.  9''  -ii:a  nbisb  Tuns  y-yb  Tna 
der  NichtJude  grämt  sich  immer,  wo  es  sich  um 
Bezahlung  handelt;  während  der  jüdische  Schuld- 
ner froh  ist,  die  Zahlung  geleistet  zu  haben. 
B.  mez.  16''  •jiyT'Db  is^'C-'n  «b  iiynis  Diisn  ■>« 
iT^yt-p  mn  mpn  rr^r-iDT  nh-'n  qnt  wenn  etwa 
(bei  einem  gefundeneu  Wechsel)  zu  bedenken 
wäre,  dass  die  Zahlung  darauf  bereits  erfolgt 
sei;  darauf  braucht  man  nicht  bedacht  zu  sein; 
denn  hätte  der  Schuldner  den  Wechsel  bereits 
bezahlt,  so  würde  er  ihn  zerrissen  haben.  Das. 
17»  fg.  j.  Keth.  X  g.  E.,  34»  ^vn^D  ^b  N-"  «b 
nT72  tibtt  du  sollst  die  Zahlung  blos  von  die- 
sem Felde  erhalten.  B.  kam.  96»,  s.  ip-'niEN. 
Khl.  r.  SV.  nrbb  arj,  86»  u.  ö. 

X3>ni2  eh.  1)  (syr.  \£:LioI,  lil^^^lisn-'E) 
Bezahlung.  —  2)  als  Adj.  (syr.  U^c^s)  Jem., 
der  bestraft,  Züchtiger,  Vergelter,  s. 
TW. 

miyilB/ew.  eig.  Bezahlung,  insbes.  Un- 
glück, Bestrafung  böser  Handlungen. 
Jörn.  76».  Ber.  48''  u.  ö.  nmz  .  .  .  naiu  ma 
msy-no  Glück,  Unglück,  eig.  was  von  göttlicher 
Eigenschaft  ausgeht.  Snh.  102»  nsmTM  ny 
msymcb  imitm  mpn  .  .  .  m;y-ncb  eine  Zeit, 
die  für  Unglück  bestimmt  ist;  ein  Ort,  der  für 
Unglück  bestimmt  ist.  Taan.  23»  l'^bis''  p"'« 
m:y"ns  min  »h^  nair:  mia  Nb  mijyb  Israel 
kann  weder  zuviel  Glück,  noch  zuviel  Unglück 
ertragen.  Jeb.  63»  sbN  Dbiyb  "nd  m:ym2  ■['« 
bKnia"»  b''3B3  Unglück  kommt  in  die  Welt  blos 
um  Israels  willen,  damit  es  Busse  thue.  B.  bath. 
8»  b^nirn  Nbs  Dbiyb  nsn  nsy-ns  •j-'nü  Dnis-i 
Y~{in  ray  ihr  sehet  nun,  dass  das  Verderben 
nur  des  niedrigen  Volkes  halber  in  die  Welt 
kommt;  d.  h.  die  Steuerlast,  von  der  die  Ge- 
lehrten befreit  sind.  Pesik.  r.  sct.  17,  35"^  alle 
Erstgeborenen  der  Thiere  starben  in  Egypten; 
D^nmN  in-i  Nb-:)  ö-'Nbub  D^innOM  D^^-,sMn  Nbs 
n:y-nsn  pn  is-iby  ns-'nr!  i:nsT'  allein  des- 
halb, weil  die  Egypter,  welche  die  Lämmer  an- 
beten, nicht  etwa  sagen  sollten:  Unsere  Gottheit 
brachte  über  uns  dieses  Unglück.  —  PL  R. 
hasch.  18''  ni^iy-iE  ms   die  Ordnung   der   Un- 


glücksfälle, d.  h.  die  Trauer-  und  Fasttage.  Taan. 
14»  nrsyms  k-'K  ba  alle  Arten  von  Unglücks- 
fällen. Abofh  5,  8.  Schabb.  118».  139»  und 
sehr  oft. 

Nrnjj/'I'IS  chald.  (syr.  (£eLi;l5SLÄ=ni3y-iis) 
1)  Bezahlung,  Abzahlung.  M.  kat.  22» 
Nm:ymD3  Ms.  M.  (Agg.  NnDymca)  betreffs  der 
Abzahlung,  d.  h.  Revanche-Mahlzeit,  vgl.  t5nb''"iN. 
—  2)  Unglücksfall,  Bestrafung.  B.'  bath. 
14''  ■jsibnn?:  «b  NniDymsa  ■'binns  man  beginnt 
nicht  mit  Unglück;  daher  fängt  näml.  die  Reihe 
der  Hagiographen  nicht  mit  Hiob  an,  obgleich 
er  zur  Zeit  des  Mose  gelebt  haben  soll. 

ti'lyia  m.  (=:;bh.  cy-E,  Stw.  y-ic,  s.  siya-inc) 
Floh.  Schabb.  107''  nnm  mcT  laiyns  der 
Floh,  der  durch  Begattung  sieh  vermehrt.  — 
PI.  Genes,  r.  sct.  20,  21»  iiiDiy-isT  yoM^^  Mücken 
und  Flöhe,  s.  iDin^. 

']']B  (gr.7i:opTO?o)  mittelst  einer  Schnalle 
oder  Heftel  (zögizri)  befestigen,  anheftein. 
Schabb.  6,  6.  7  (65»)  T.iüli  byi  pNn  by  nsnis 
P3C3  nbnnsb  r]TiDn  Nbu  nabm  ynüBn  'byi 
die  Frau  darf  am  Sabbat  (den  Riemen  am  un- 
teren Theile  der  Hülle)  an  einen  Stein,  eine 
Nuss  oder  an  eine  Münze  heftein;  sie  darf  je- 
doch nicht  von  vorn  herein  am  Sabbat  (an  die 
Münze,  da  man  sie  nicht  fortbewegen  darf, 
nirpia)  heftein.  Die  Frauen  ptlegten  näml.  die 
Hülle  mittelst  Riemens  um  den  Hals  zu  be- 
festigen und  den  herabhängenden  Saum  der 
Hülle,  die  Schleppe  um  einen  harten  Gegenstand 
zu  wickeln,  damit  letztere  nicht  auf  die  Erde 
falle.  Das.  niDnE  dvto  die  medischen  Frauen 
dürfen  am  Sabbat  gebettelt  ausgehen.  Tosef. 
Schabb.  IV  (V)  Ende  bü''3n  nana  nbnna  dd-iid 
naiaa  sie  darf  von  vornherein  um  einen  solchen 
Gegenstand  heftein,  der  am  Sabbat  fortbewegt 
werden  darf.  Jom.  52''  rtiimo  nnTi  n3ii:"'nrr 
'ai  mmn  112  der  äussere  Vorhang  im  Tempel 
war  an  der  Südseite  und  der  innere  an  der 
Nordseite  gebettelt. 

S211S  masc.  (gr.  kj  TrcpTr»;)  Haken  oder 
Ring,  in  welchen  die  Schlingen  gebet- 
telt werden.  PI.  'j''E"iie,  n^e^ie  (syr.  ^  ";,'^)i 
s.  TW. 

"'SlIIS  /.  (wahrsch.  verk.  aus  gr.  u7r£po'];ia) 
Verachtung.  Ar.  erklärt  das  W.  durch  ital. 
•jinii'etid  (viell.  zu  lesen  ■jiN-'bETiD).  Genes,  r. 
sct.  86  Anf.  Gott  sagte:  ninia  ■'jNt  •'man  ■'i^ 
■»EmD  Ar.  ed.  pr.  (Pseudoraschi  liest  NbiDiE;  Agg. 
•jVTaa)  sollte  ich  etwa  Jakob,  meinen  erstgebore- 
nen Sohn  mit  Schande  (d.  h.  durch  Zwang)  nach 
Egypten  ziehen  lassen!  Nein,  ich  will  zuvor 
seinen  Sohn  dorthin  bringen ,  dem  er  gutwillig 
folgen  wird,  vgl.  1''bnpM. 


NrhSIB 


—    131     — 


is^a 


SrnS"!?   m.    (syr.    \3.^s-^,  arab.    -f^r^J 

Portulak.  PI.  j.  Erub.  III,  QO"*  ob.  n;:rns']2. 
j.  Schebi.  IX  Anf.,  38°  N-'rns-is,  als  'Üebers. 
von  maibabn  s.  d.  j.  Pea  VIII,  21*  ob.  Meg. 
18*  ■'.rnn-if.  j.  Meg.  II  Anf.  73*  'ii'''"i°  crmp. 
aus  ii3inb-iD  dass. 

''/'S'IS  m.  pl.  (=ibEbE  mit  Wechsel  der  liqui- 
dae)  Pfefferkörner.  Schabb.  141*  ibsns  ■'Nn 
Ar.  (Agg.  ibsb^'D  ■'3n)  jene  Pfeiferkörner. 

NlJISnS/.  (etwa  Tcapä-funda)  Nebenbeu- 
tel, Behältniss,  das  an  der  Aussenseite  des 
Geldbeutels  (xnaiD)  angebracht  ist  und  aus  wel- 
chem das  hineingelegte  Geld  leicht  herausfällt 
oder  herausgenommen  wird.    Tosef.  B.  raez.  VIII 

mit.   IN  33331  "IM   msHD   13n3U)  IN   Nn31Qni33   13n3 

a'iTi  naNia  wenn  Jem.  das  ihm  zur  Aufbewah- 
rung gegebene  Depositum  in  den  Nebenbeutel 
oder  auf  die  Spitze  seines  Daches  gelegt  hatte, 
von  wo  aus  es  gestohlen  wurde  oder  verloren 
ging,  so  muss  jener  für  den  Schaden  aufkom- 
men. 

XC''D"12/.  eine  feste,  mit  Pflanzen  be- 
säete  Erdscholle  (ähnlich  la  "ibyia  "ms 
d'a'O^  in  der  nächstflg.  Stelle).  Das  W.  hängt 
viell.  mit  syr.  .  ^.V^^^^  »^  alvearium,  Bienenhaus 
zusammen.  Ar.  erklärt  das  W.  als  ein  Compo- 
situm aus  pers.  Id  (vgl.  i-id,  NHe):  in  die  Höhe 
aufschiessen,  von  Taubenflügeln  und  Saaten,  und 
NO"'D  (s.  d.  W.)  feste  Erdscholle.  Raschi, 
der  das  W.  durch  aips  yii:?  durchlöcherter 
Napf  erklärt,  citirt  Namens  der  Geonim  folgen- 
den Brauch,  der  zugleich  zur  Worterklärung 
dient:  Jeder  Familienvater  nahm  22  oder  15 
Tage  vor  dem  Neujahrsfest  für  jeden  Knaben 
und  jedes  Mädchen  des  Hauses  einen  Korb  aus 
Palmenzweigen,  den  man  mit  Erde  und  Vieh- 
excrementen  füllte  und  den  er  mit  Bohnen  oder 
Erbsen  besäete;  welches  Gefäss  dann  den  Namen 
N3iD-nD  führte.  Am  Rüsttage  des  Neujahrs- 
festes führte  jedes  Kind  sein  Gefäss  sieben  Mal 
um  seinen  Kopf  herum  und  sprach  die  Formel: 
„Das  sei  für  dieses  (d.  h.  das  Gefäss  um  den 
Kopf),  das  sei  anstatt  meiner,  das  sei  der  Um- 
tausch für  mich"  (htt  TiD-'bn  riTT  m  nnn  m 
Timun),  und  wirft  es  dann  in  den  Fluss.  (Das 
scheint  die  Quelle  für  den  später  sicli  entwickel- 
ten Missbrauch  zu  sein,  dass  man  am  Ilüsttagc  des 
Versöhnungsfestes  einen  Hahn  um  den  Kopf  des 
Mannes  und  eine  Henne  um  den  Kopf  der  Frau 
(miDS)  drei  mal  umschlug  und  die  obenerwähnte 
Formel  sprach;  ein  Brauch,  der  von  den  gröss- 
ten  rabbinischen  Autoritäten  als  ein  heidnischer 
verworfen  wurde;  vgl.  u.  a.  Kesponsen  des  R. 
Salom.  bcn  Adrath  ed.  Wien  §  398,  und  Orach 
Chajim  Titel  Versöhnungsfest  §  60.5.)  —  Schabb. 
81''  .  .  .  nbrabab  ■'".a  «d'^d^d  ijtn  "2.x  t:s 
Ntt^3    ^Tb  NPNT  b\sin  NO-ionD  \xr;  •'■'3N  -las 


'dt  Nnb-in  nn  Ms.  M.  (anders  in  Agg.)  Abaji 
sagte:  Diese  besäete  Erdscholle  (oder:  dieses 
Gefäss)  darf  man  am  Sabbat  von  einer  Stelle 
zur  andern  tragen.  Abaji  sagte  ferner:  Betreffs 
der  Parpisa,  wollen  wir,  da  wir  sie  berührt 
haben,  folgende  Halacha  sagen:  Stand  sie  auf 
der  Erde  und  Jem.  legte  sie  am  Sabbat  auf 
Latten,  so  ist  er  wegen  Ausreissens  der  Pflan- 
zen straffällig;  stand  sie  auf  Latten  und  er  legte 
sie  auf  die  Erde,  so  ist  er  wegen  Säens  straf- 
fällig. 

Ort2''?anS,  pCpana  m.  Adj.  (lat.  prae- 
positus,  TzgaiKoaixoi)  Vorgesetzter,  ein  hoher 
Würdenträger,  ähnlich  dem  praefectus  urbis  oder 
praefectus  praetorio,  vgl.  Du  Gange,  Glossar.  I, 
1216.  —  Num.  r.  sct.  1  g.  E.,  183"  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  Ti'^nrt  m3Ti3b  lb  iZ3"'ia 
'dt  m3rabn  n«  n3)2  "jb  oiü'^ODinDb  -i72Tnt 
welcher  viele  Legionen  hat  und  zu  dem  Vor» 
gesetzten  sagt:  Gehe  und  zähle  die  Legionen, 
s.  irab.  Exod.  r.  sct.  15,  114°  imiasTisn  s. 
•'UiaiiB.  —  PI.  Num.r.  sct.  7,  195*  Gottes  Reich 
ist  ähnlich  dem  weltlichen  Reich,  nxn  nnx 
ifl"'  DTibNn  rix  •j-'ü-'piDnD  ib  «)■'  mi  laa  ^b'a 
'dt  T'ü-'OTDTiD  ib  du  findest,  dass  ebenso  wie 
der  menschliche  König  Vorgesetzte  hat,  auch 
Gott  Vorgesetzte  hat;  denn  es  heisst:  „Nehmet 
auf  die  Zahl  der  Israeliten"  (Num.  1,  2).  Jelarad. 
zu  Num.  10,  1  fg.  (citirt  vom  Ar.)  rtTiiD  oiDinb 
iHNT  nbnn  i^nd  i-iyoionsn  ttit  n53nb73b  nieti 
'dt  nbnn  •j-'Na  D\x^a3rr  "jD  m3r3bn  -jd  ein 
Gleichniss  von  einem  Herzog  (Souxaij,  dux),  der 
in  den  Krieg  zog,  wobei  die  Vorgesetzten  vor- 
angingen und  hierauf  die  Legionen  folgten.  So 
heisst  es  auch  hier:  „Die  Fürsten  sollen  sich  bei 
dir  versammeln,  die  Kriegslager  aufbrechen" 
u.  s.  w. 

n^DSlia  j.  Schabb.  VI  S"  uu.  s.  nbasiiD.- 

12"1S  Pilp.   (arab.    'i"j   von  Tis)    1)   sich 

in  Todeszuckungen  hin  und  herbewegen, 
sich  auf  der  Erde  wälzen.  Snh.  37''  tot 
nE"iD73  5i-im  quDU?^  sein  Blut  tröpfelte  und  der 
Erschlagene  wälzte  sich  hin  und  her.  Schebu. 
34*  dass.  Jom.  23*  TNS73T  pT3-'n  bo  T'2N  N3 
■ji-'nj'i  DDmsD  Nin  inn  n^JwN  ns-is«  ni-dd 
13-1073  ■'33  der  Vater  des  Kindes  (das  von  der 
Altartreppe  heruntergestossen  wurde)  kam  und 
fand  es,  sich  auf  der  Erde  wälzend;  er  sagte: 
Möge  er  eure  Sühne  sein,  noch  wälzt  sich  mein 
Sohn;  d.  h.  er  lebt  noch.  j.  Jom.  II,  39'*  mit. 
dass.,  wo  jedoch  ddh-idd  ■'3n  steht,  ich  möge 
eure  Sühne  sein,  vgl.  nnsD.  j.  Sot.  IX  Anf.,  23° 
ob.  TNS73  Nbi  v^^  "inNb  n3T  ^n^  "iBisa  imxn 
'dt  wenn  man  Jenidn.  hier  sich  in  Todeszuckungen 
wälzen  sieht,  aber  später  ihn  da  nicht  mehr 
findet,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  durch  ein 
Wunder  wieder   auflebte.     Thr.  r.  Einleit.  Auf., 
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44''  HKi  "icnsi  lüsn  er  schlug  seinen  Sohn, 
letzterer  wälzte  sich  und  starb.  —  2)  zer- 
schlagen, zerbröckeln,  quirlen.  Bez.  l?*" 
airt  ^ipb  im  n^-a  -s-s  er  quirlte  ein  Ei 
und  füllte  damit  den  Fisch.  Tosef.  Bez.  II  Auf. 
riJT  ■'35  ;?  —1:^3  ists  er  quirlte  ein  Ei  auf 
dem  Fisch.  Tosef.  Scbabb.  XII  g.  E.  i-'-iE-.ca 
r3w3  nbinb  i^po'bj  man  darf  am  Sabbat  ein 
grosses  Brot  für  einen  Kranken  zerbröckeln. 

"!£';£  eh.  {=2^.■l~^)  sich  in  Todeszuckun- 
gen wälzen.  Cant.  r.  sv.  ^yas,  17°  -;2-3:3  13? 
NttTi  Ninr;  53  er  wälzte  sich  jenen  ganzen  Tag 
hindurch.  Thr.  r.  sv.  Dnasb,  63"^  das  kleine 
Kind  wollte  sangen,  nr:-;  -3-1^721  3bn  n3ca  Nbi 
da  es  aber  keine  Milch  bekam,  da  warf  es  sich 
hin  und  her,  bis  es  starb,  j.  Schebu.  III,  34"= 
nn.  rr'b  3r;"'T  ~d-e73  rrTittn  er  sah  den  Armen 
infolge  des  Hungers  sich  hin-  und  herwerfen,  so 
gab  er  ihm  ein  Almosen. 

niS"l£  /.  (von  "iE "13  nr.  2)  eig.  Zerbrock- 
tes.  Zerhacktes;  insbes.  (ähnlich  tit'e)  eine 
Speise,  die  aus  Brotkrumen,  zerhackten 
Kräutern  u.  dgl.  bestand,  welche  als  Vor- 
kost oder  Zukost  zum  Brot  genossen  wurde 
(nsn  ms-iD,  oder  ■jiTT^r;  -«isbö  msnD)  und 
zum  Anregen  des  Appetits  diente.  Eine  ähn- 
liche Speise,  die  nach  der  Hauptmahl- 
zeit genossen  wurde,  bestand  grösstentheils 
aus  zerhackten  gerösteten  Aehren  ('i""C"'3  s.  d.) 
und  verschiedenen  Früchten,  wie  Mandeln  und 
Zuckerwerken,  der  Nachtisch  (-insbiU  p"is13 
•jiTM-).  —  Ber.  42"  "[^nr:  Kz'ys  r-3-3-  br  -5-3 
rsn  bs  "^ns  "itvzr,  nnsb'«::  ms-s-  nt*  Tiis 
nsn  PS  "i'cs  ixb  Pisnsn  br  pns-,Dn  pn  tjd 
wenn  man  den  Segen  über  die  Vorkost  gespro- 
chen hat,  so  braucht  man  ihn  nicht  mehr  über 
den  Nachtisch  zu  sprechen;  wenn  man  den  Segen 
über  das  Brot  gesprochen  hat,  so  braucht  man 
ihn  nicht  mehr  über  die  Vorkost  (auch  über 
den  Nachtisch)  zu  sprechen;  aber  der  Segen- 
sprnch  über  die  Vorkost  befreit  nicht,  ihn  über 
das  Brot  zu  sprechen.  Pes.  10,  3  rzTi  rs'.s 
die  Zukost  zum  Brot,  vgl.  ptth.  Tosef.  Pes.  X 
dass.  j.  Ber.  VI,  lO**  ob.  die  Ordnung  des  Mah- 
les ist  folgende:  Die  Tischgenossen  treten  ein 
und  setzen  sich  auf  Stühle  und  Sessel,  bis  Alle 
versammelt  sind.  insT  -nN  bs  i"'''  anb  "iN-'a- 
nnNT  nnx  bs  D-iTb  cm  anb  iN-'3n  •i^:iyb  ■jn3M 
nnsT  ina  ba  pns-s  anb  iN''3n  pns  --■'  büi3 
.  .  .  T^"'  anb  iN-'sm  n33m  ib?  i?:i:rb  -\-aT2 
■[•'NT  p^z  •'T'  b?  -'an  IHN  p-Eic  "inb  ■iN''3n 
P1N-S13  cba  -inN  aiz-'b  nrnsb  ptc-.  man  setzt 
ihnen  Wein  vor,  worüber  jeder  für  sich  den 
Segen  spricht.  Sodann  bringt  man  ihnen  Wasser 
zur  Händewaschnng  und  jeder  wäscht  sich  eine 
Hand;  sodann  setzt  man  ihnen  die  Vorkost  vor, 
worüber  jeder  für  sich  den  Segen  spricht.  Hier- 
auf besteigen  die  Tischgenossen  die  Sophas  zur 


Tafelrunde  (Beginn  der  eigentlichen  Mahlzeit) 
und  man  setzt  ihnen  Wein  vor,  worüber  sie  den 
Segen  sprechen,  obgleich  sie  ihn  bereits  über 
den  ersten  Wein  gesprochen  haben;  aber  Einer 
spricht  ihn  für  Alle.  Sodann  bringt  man  ihnen 
Wasser  zum  Händewaschen,  womit  sich  jeder 
seine  beiden  Hände  wäscht,  obgleich  er  sich 
früher  bereits  eine  Hand  gewaschen  hat.  Hier- 
auf setzt  man  ihnen  wiederum  eine  Nebenspeise 
(Zukost)  vor,  worüber  Einer  den  Segen  für  Alle 
spricht.  Es  ist  keinem  Gaste,  nach  dem  Ver- 
zehren der  drei  Nebenspeisen  (Vorkost,  Zukost 
und  Nachtisch)  der  Eintritt  gestattet.  Tosef. 
Ber.  IV  steht  überall  piNn3-,3  pl.  anst.  pnD-!D. 
—  PI.  Suc.  27*  R.  Elieser  antwortete  einem 
Hausverwalter  des  Königs  Agrippa  auf  seine  An- 
frage: ob  es  wohl  genüge,  dass  er  eine  Mahl- 
zeit in  der  Festhütte  abhalte,  da  er  auch  sonst 
an  jedem  Tage  blos  eine  Mahlzeit  abzuhalten 
pflege?  folgendes:  r.-^z  '•^''Ciziz  nPN  dt"  b33 
'^•'•>S5:;3  npN  'n  i^3i'i  "^ssr  ni33b  piN-s-ic 
"ISip  ""i33b  PriN  Pn3~3  an  jedem  andern  Tage 
ziehst  du  so  viele  Nebenspeisen  (Vorkost,  Zu- 
kost und  Nachtisch)  dir  zu  lieb,  heran,  aber 
jetzt  (am  Feste)  willst  du  auch  nicht  eine  ein- 
zige Nebenspeise,  deinem  Schöpfer  zu  Ehren 
heranziehen!  Schabb.  148''  un.  ps  aiN  n:iH 
3P3n  ■ja  Nb  b3N  t'st:  ■i\T:n3-D  pst  rnrns 
man  darf  am  Sabbat  seine  Tischgäste  und  seine 
Zuspeisen  mündlich,  aber  nicht  ans  einem  ge- 
schriebenen Verzeichniss  herzählen.  Das.  149* 
dass.  —  2)  trop.  Nebensächliches,  Dazu- 
gehörendes. Aboth  3,  18  PiN''i::n''Ji  msipp 
naanb  PiN~DnD  (Ar.  liest  pi->-i3-,5)  die  Berech- 
nung der  Sonnenwenden  und  der  Raummessungen 
sind  blos  nebensächliche  Dinge  zur  Weisheit. 

N"'1£1S  eh.  (=r-iE-iE)  Vorkost,  Gemüse 
u.  dgl.  PI.  Genes,  r.  sct.  17,  H*"  1"';"i3~3  p'^n 
es  ist  im  Topfe  Gemüse,  s.  N3-'"!E.  Levit.'r.  sct. 
34,  179*  dass. 

N-lTSliE,  STSniS  »«.,  SniEniS/e»!.  (gr.  ■?! 

7rop9'jpa)  Purpur,  eig.  die  Purpurfarbe, 
insbes.  die  damit  gefärbten  Kleider.  Cant. 
r.  sv.  bi:»:  i^,  24''  smsms  i::s  ■'S-'S  'i  R.  Simi 
übersetzt  T,-ar?-^,  (Ez.  16,  10)  durch  Purpur.  Thr. 
r.  Anf.,  51*  dass.  Genes,  r.  sct.  75,  74''.  Das. 
sct.  85  g.  E.  wird  -?:'a  p-nN  (Jos.  7,  21)  über- 
setzt N''b33  Nms'ms  babylonisches  Purpurkleid. 
Cant.  r.  sv.  a-o,  33 ""  dass.  Exod.  r.  sct.  30, 
128°  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  a'':T'~3n3 
anb  -7:s  •wi3b  sin'C  n-13-:i33  %-^in  it-'s  ibo 
•ci3b  •':nw  n-12-133  appayi  ban  BPn:n  Y-'^" 
'31 33"  y~E:"i  üT'bn"  ■'r^'^aa-'^n  den  die  ihn  beglei- 
tenden rohen  Menschen  wegen  seines  Purpurs,  wo- 
mit er  bekleidet  war,  verhöhnten.  Der  König  sagte 
hierauf  zu  ihnen:  Alles  Andere  lasset  ihr  un- 
beachtet und  beschäftigt  euch  blos  mit  meinem 
Purpurklcid;  ich  werde,  bei  eurem  Leben  sei  es 
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geschworen,  das  Kleid  wechseln  und  euch  be- 
strafen; mit  Bez.  auf  Jes.  63,  1  fg.  Das.  sct. 
38  g.  E.  ein  Gleichniss  von  dem  Erzieher  des 
Königssohnes,  der  für  letztern  Fürbitte  thun 
wollte,  sich  aber  fürchtete,  dass  die  Palastwachen 
ihm  Leides  thun  würden;  TO^abn  "jb'jn  n^y  ri72 

*13  157273  T'NTiTI?2T  IPIN  'I\Sn  IH^ID  tb^  NTIDmS 

'sT  liriN  was   that  der  König?     Er  bekleidete 
ihn    mit    seinem   Purpur,    damit  Alle,    die  ihn 
sähen,  sich  vor  ihm  fürchteten.     Ebenso  beklei- 
dete Gott  den  Aharon  mit  den  heiligen  Priester- 
gewändern.    Deut.  r.  sct.  7,  2.59''  ein  Gleichniss 
von   einem   Königssohn,    der  seinen  Vater   bat, 
ihm   eine   Auszeichnung   zu   geben,    damit   Alle 
wüssten,  dass  er  sein  Sohn  sei.    Der  König  sagte 
zu  ihm:  ^1i3N■^3  "»ba  m^y  -jm  ibc  miBniD  oinb 
'31  "J3  ■':3  nnxü  bsn  ij-tit   bekleide  dich  mit 
meinem  Purpur  und  setze  meine  Krone  auf  dein 
Haupt,  sodann  werden  Alle  wissen,  dass  du  mein 
Sohn  bist.     Ebenso   sagte  Gott  zu  Israel:    Be- 
obachtet meine  Lehre   und   meine  Gesetze,   wo- 
durch  Alle  euch   als  Gottes  Kinder  anerkennen 
werden;   mit  Ansp.  auf  Spr.  2,  1  fg.     Levit.  r. 
sct.  34,  178°   5»3b7JT   Nl-iDniD   der  Purpur  des 
Königs.     Das.  sct.  6,   151*  wird   nm;;«    ystn 
(Klgl.  2,   17)   übersetzt  m-'DT)D  yra  er   zerriss 
seinen  Purpur.     Das.  sct.  28,  172<'  u.  ö.     Trop. 
Esth.  r.  SV.  Tn-'T,  107"  NjanriJo  saban  ntidiis 
|7D    r!i:i3Tb   rr^b  ■'ii    ri-'33T73b   rr^b  -in   Npicn 
'st  pD  -)NDn73  -diJ-uj  N-|iDmD  in  bNTO-'  Wenn 
der  Purpur  des  Königs  öffentlich  auf  der  Strasse 
verkauft  wird,  wehe  dem  Verkäufer,  wehe  dem 
Käufer;   so   ist  auch  Israel  der  Purpur,  dessen 
sich    Gott    rühmt,    das    Haraan    kaufen    wollte 
n.  s.  w.    Pesik.  r.  sct.  45,  76<^  msisn  büi5  Td'pn 
■ibia    NTisniD    rnn   Dr73u»i    rjDn   ^nn):    Gott 
nimmt  die  Sünden  aus  der  Wagschale  (vgl.  XD'22> 
und  ns)  und  verbirgt  sie  unter  seinem  Purpur'. 
Midrasch  Tillim   zu  Ps.  9,  13  jeden  Frommen, 
den    die   Völker  tödten,    lams    rih'pn    biS'^nD 
N-^msmc  Ni^iK  n;aii'  nhpn  n«  .  .  .  Ni-iismon 
ümN  )it  ib-a  schreibt  Gott  gleichsam  in  seinen 
Purpur  ein;    was    thut   Gott  nun?      Er    bringt 
seinen  Purpur  hervor  und  richtet  sie.     Das.  zu 
Ps.  22,  19,   „auf  mein  Gewand  werfen  sie  das 
Loos",  "jbji  bia  Ni-iiD-^iD  it  das  ist  der  Purpur 
des  Königs.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  45  Anf.  ■'»^o  'n 
niN^-i|"ii3   n»N    R.  Simi    übersetzt    t:^iy    (Ex. 
33,   6)    durch    Purpurgewänder.     Vgl.   das.  sct. 
51  g.  E.  N-i-ncms  zur  Erklärung  von  ■'ly  (Ez. 
16,  11).     Levit.  r.  sct.  2,  146''  n\Ta  lb7jb  bia73 
nn«  •'N  -fh  ffl'ia  T^-iisniE  baa  .  . .  ii-iis-nD  ib 
MT    b»    Nb«   ■'SIS?:    ein"   Gleichniss    von    einem 
König,   der  einen  Purpurmantel   hatte,  betreffs 
dessen   er   seinem   Diener    die    grösste   Sorgfalt 
anempfahl.      Letzterer    sagte   zu    ihm:    Betreffs 
aller  andern  Purpurmäntel,  die  du  besitzest,  er- 
theilst   du   mir   nicht   solche   Befehle  wie    über 
diesen  u.  s.  w.,  vgl.  auch  rnisy73.  Pesik.  Schek., 
IS*"  p-nsniD  lies  i'^-ns-ns.'' 


jli'lla'lS  s.  lianiDsnE.  —  ixiid-is:  Thr.  r.  sv. 
N-ipn,'64''"s.  ■'oip. 

\"^B  (=bh.,  verstärkt  vonTi:,  t'ie,  Grndw. 
ns)  1)  einreissen,  trennen,  durchbrechen. 
Pes.  56*  'st  p■'mo^^D3^  p\-n333  mariD  iiirms 
sie  durchbrachen  die  Zäune  (eig.  machten  Ein- 
brüche)   ihrer   Gemüse-    und   Baumgärten,    vgl. 
Ti3.     Men.  71*  dass.    Kil.  4,  4  u.  ö.  yn-ü-n  das 
Durchbrochene,  s.  n?:?.     j.  Schabb.  X,   12"=  ob. 
n^ns     r,D^■p    ein    durchbrochenes     Behältniss. 
Trop.  ■  Ber.  63*  ypsb  bna-'  nnx  \nt  mns  nas 
eig.  du  hast  bereits   umzäunt   und  kannst  nicht 
mehr  einreissen;  d.  h.   nachdem   du  uns  einmal 
gehoben   hast,    so   wird   es   dir  nicht  mehr  ge- 
lingen, uns  zu  erniedrigen.  —  2)  ausbreiten, 
sich   verbreiten,   zunehmen.     Schabb.   13* 
bNnia-'a  m-'ji  nir-is  i^^n  -jy  ns-n  Nin  siehe 
nur,  wie  sehr  die  Reinheit  in   Israel   zugenom- 
men hat!    j.  Schabb.  I,  S*"  un.  dass.  mit  Ansp.  auf 
1  Chr.  4,  38.  —  3)  ausgelassen  sein,  vollstän- 
dig TI3  yns  den  Zaun  der  Gesetze  durch- 
brechen, j.  Ab.  sar.  II,  41*  ob.  ■j-in:;  nirno  s<b 
a^asn    bo    du    übertratest    nicht    das    Verbot 
(durchbrachst   nicht    den  Zaun)   der   Gelehrten. 
Levit.  r.  sct.  26,  169"=  u.  ö.  s.  nna.     j.  Keth.  I, 
25*  un.  n72iT3   bs-ra-i   msa  ixid-'  Nbü   damit 
Israels    Töchter    nicht    in    Unzucht     entarten. 
Part.  pass.     Das.  ymo  •'3D73    wegen  eines  Aus- 
gelassenen, Unsittlichen.     Genes,  r.  sct.  70,  70'' 
nrn  iimba  -)-a-\tx  ij-'n  ync  mt?  ib^^sN  selbst 
ein  unzüchtiger  Mensch  würde  nicht  eine  solche 
Redensart  führen:  „Gieb  mir  meine  Frau"  u.  s.  w. 
(Gen.  29,  21).    Sot.  7*  •j-'i:nE  ausgelassene  Men- 
schen, Ggs.  von  i^-iaD   Fromme.     Keth.  2''  fg. 
ni^tTHE   freche  Frauen,    Ggs.  myiDs;    Keusche. 
Git.  46*  u.  ö. 

Nif.  und  Hithpa.  durchbrochen  w-erden. 
Tosef.  Kil.  II  u.  ö.  s.  nj:in73.  Erub.  O**  -)i:n 
nbnab  ns-isra  liyj^  ein  kleiner  Hof,  der  nach ' 
einem  grössern  zu  durchbrechen  ist.  Suc.  29'' 
biOD  i-iby  isiQS  wenn  die  Blätter  des  Palraen- 
zweiges  von  ihm  losgebrochen  sind,  so  ist  letz- 
terer untauglich,  vgl.  ins.  Das.  32''  fg.  Trop. 
Genes,  r.  sct.  97  Ende  mnJi  rjnyr;  nstnca  D3C3 
nniN  in  Sichem  nahm  die  Buhlerei  überhand, 
du  aber  hast  ihr  Einhalt  gethan.  j.  Schabb.  III, 
6*  un.  i3:-iDni  NbtJ  .  .  .  yncnn  tibo  damit  sie 
nicht  ausgelassen,  frech  werden,  s.  ■'D3,  nss  im 
Piel.     j.  Bez.  II,  61=  mit.  dass. 

ptlS  eh.  (=y'nE)  niederreissen,  durch- 
brechen, s.  TW.  —  Ber.  54*  Nb733  n-'by  bca 
NltiD  ein  tolles  (Alles  niedcrreissendes)  Kamel 
warf  sich  auf  ihn.  Trop.  Taan.  24''  zwei  Men- 
schen, Nnci-Q  ■'Sne  Np  iim  welche  das  Brot 
verächtlich  behandelten,  es  einander  zuwarfen. 

f*''"!2  m.  Adj.  (=bh.,  verstärkt  von  yns  s.  d.) 
1)  ein  ausgelassener,  sitten-  und  zucht- 
loser Mensch,  Frecher,  eig.  der  den  Zaun 
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der  Gesetze  durchbricht.  PI.  j.  Ber.  II, 
4''  un.  ntin  ■'^■'"lE  die  Frechen,  Gesetzverächter 
der  Generation,  vgl.  ]S'''5  (wo  jedoch  anst.  I,  4'^ 
zu    lesen    ist:    I,   4''   un.).      Kidd.    71»   iDiiaa 

seitdem  die  Zügellosen  überhand  nahmen,  über- 
lieferte man  die  Aussprache  des  Tetragramms 
den  Frommen  in  der  Priesterschaft.  —  2)  trop. 
Ukz.  3,  6  DTiv  ^Si"iB  wird  B.  mez.  105*  erklärt 
durch  D^n-'T  ■'yon  (mit  Ansp.  auf  Dan.  11,  14 
und  Ez.  18,  10  yio)  die  Entarteten  der 
Oliven;  die  näml.  auch  nach  erlangter  Reife 
klein,  ungeniessbar  und  sauer  sind,  vgl.  «bbN  I. 

Sn^''']ß/.  cJi.  (vom  vrg.  yns)  die  Freche. 
Meg.  12''  «b  NUyj  ■'N73  .  .  .  •'Nin  ndsi-id  inra 
•'NnN  da  sie  (Waschti,  die,  nach  der  Agada,  auf 
den  Wunsch  der  Fürsten  hätte  nackt  erschei- 
nen sollen)  frech  war,  weshalb  kam  sie  nicht? 

naiS,  n^TS/  (=l>h.  y-if  m.)  1)  Riss, 
Einbruch.  B.  bath.  53»  033-'T0  ^tz  nsiD  yiD 
nn  NU"'!  wenn  Jem.  einen  Riss  in  der  Maner 
machte,  um  da  ein-  und  ausgehen  zu  können. 
Suc.  26»  33:ib  riN-np  TTi-iü  der  Einbruch  ruft 
den  Dieb  herbei;  ungefähr:  Gelegenheit  macht 
Diebe.  Trop.  Tanch.  Wajischlach,  39»  das  Weib 
soll  nicht  geputzt  ausgehen,  nsiD  i'':ni:  i-'N'O 
a3;n  ■'3Db  -,nr3  nu!3n  ■':sb  denn  man  zeigt 
dem  Frommen  keinen  Einbruch,  um  wie  viel 
weniger  dem  Dieb.  j.  Git.  III,  45»  ob.  j.  Pea 
VII,  20»  ob.  u.  ö.  Trop.  Kethub.  ö*"  nsiD 
npim  ein  enger  Einbruch,  bildl.  für  das  Bei- 
wohnen in  der  ersten  Zeit  nach  der  Hochzeit. 
—  PI.  niJins  Pes.  56»  s.  yns.  Midd.  2,  3  f-' 
Di-nAi  TiTn'"';i"  ■'Db73  miriD-ä  diu  rn  mins 
dreizehn  Durchbrüche  waren  dort  (im  Soreg,  s. 
inic),  welche  die  griechischen  Könige  durch- 
brochen hatten  (um  sich  Eingänge  in  den  Tem- 
pel zu  verschaffen)  und  welche  die  Makkabäer 
wieder  ausgebessert  haben,  j.  Schek.  VI,  50» 
ob.  dass.  —  2)  Ausbreitung,  Erweiterung. 
Genes,  r.  sct.  73  g.  E.  das  W.  ynsii  (Gen.  30, 
43)  besagt:  bu3  Na^nn  i^yji  nsiD  ib  nsnssffi 
N3n  DbiS  dass  dem  Laban  eine  Ausbreitung 
zutheil  wurde,  ähnlich  derjenigen  der  zukünfti- 
gen Welt,  mit  Ansp.  auf  Mich.  2,  13.  —  3) 
Ausgelassenheit,  Gesetzübertretung. 
Genes,  r.  sct.  26,  25"'  Q-'bnJr;  yi  nrNC  nsns  bs 
nsiB  n:''N  eine  Ausgelassenheit,  die  nicht  von 
den  Grossen  verübt  wird,  ist  keine  Ausgelassen- 
heit; d.  h.  das  schlechte  Beispiel  der  Vornehmen 
wirkt  besonders  nachtheilig.  —  4)  Unglücks- 
fall, Noth.  Levit.  r.  sct.  34,  179''  wer  dem 
Armen  Wohlthaten  erweist,  heisst  yno  nna  (Jes. 
58,  12);  Tfn  ■'by  im  r^'^'^ürs  rihpn  -.ax 
'3T  nniN  miai  nns  niayi  mmab  Gott  sagt: 
Diesen  Riss  hätte  ich  umzäunen  (d.  h.  den 
hungernden  Armen  beköstigen)  sollen;  du  aber 
umzäuntest  ihn,  daher  stelle  ich  dich  dem  Mose 


gleich,  „der  sich  in  den  Riss  gestellt  hat,  um 
den  göttlichen  Zorn  abzuwenden"  Ps.  lOG,  23). 
—  PI.  Ber.  19»  (Gebet  der  Leidtragenden:) 
Dein  Wille  o  Gott,  sei  es,  i:Tns~i3  "rnsniö 
D-'»n-i3  bxTa^  p-ia  f?:?  ba  mansT  dass  du  un- 
sere Risse  (die  erlittenen  Unglücksfälle)  und  die 
Risse  deines  ganzen  Volkes  des  Hauses  Israel 
erbarmungsvoll  umzäunest! 

NnijjnS  eh.  eig.  (=:ni:-iE)  Durchbruch, 
insbes.  Ausgelassenheit,  Frechheit.  Sot. 
48»  Nmi:''"iD  ■'u:3  ■'ISt  inas  •'-i7:t  wenn  die  Män- 
ner singen  und  die  Weiber  einstimmen,  so  ist 
das  eine  Ausgelassenheit.  Das.  26''  NmS'<iD 
N7ob»3  eine  blosse  Frechheit,  keine  Bnhlerei. 
Jeb.  76»  dass.  B.  mez.  91»  man  darf  Thiere 
mit  einander  begatten,  Nm^i-s  Diica  ib''DNT 
"f^-Vi  nTiTa''ya  Ntty:^  ■'N53  NSib  was  selbst 
nicht  einmal  als  Ausgelassenheit  anzusehen  ist 
(dass  man  hierdurch  ein  unerlaubtes  Gelüste 
bekäme)  und  zwar  deshalb,  weil  der  Viehzüch- 
ter mit  seiner  Arbeit  beschäftigt  ist. 

Ni^'TS  chald.  (^üste)  Riss,  Loch.  PI. 
Schabb.  108»  ■'ST'D  ■'i;i''D  verschiedene  Risse, 
Löcher  in  der  Haut.  —  Femer  V^"'"!^  (=r^'i3£'^r) 
Risse  in  der  Mauer,  s.  TW. 

ST^IS  m.  (=Nnii:E,   syr.   \^^,  mit  ein- 

gesch.  n,  Grndw.  yo:  trennen)  1)  Wasser- 
behälter, Kanal;  dafür  auch  tni^Js,  eig.= 
np-'DS  s.d.  Durchschneidendes,  s.  TW.  — 
2)' (=  NS^t-i^E)  Kern.  Taan.  4»  sami:  •'«n 
^33  a35T  '■['■'"'3  Nbp  •'mm  NT^sisb  m  isa-nn 
der  junge  Gelehrte  gleicht  dem  Kern  der  Wein- 
beere unter  der  Scholle,  der,  wenn  er  einmal 
aufschiesst,  immer  mehr  in  die  Höhe  schiesst; 
s.  auch  Nb'^D'iny.  —  PI.  B.  mez.  84»  ■'']"'sn2 
NpMiO  NSTO-ii  Ar.  (Agg.  N^TSS)  die  Kerne  des 
rothen  Granatapfels.  Schabb.  21»  ""mTSnoTa 
Nnia73  yia?  aus  seinen  (des  ivp^-p  s.  d.)  Ker- 
nen bereitet  man  Oel. 

CJi"lS  s.  as-iE.  —  ypus-iD  s.  «prons. 

SCIÄia  od.  S,'::im2  m.  Weln,  der  ans 
den  Kernen  (•'^STis  s.  d.)  der  Weinbeeren, 
welche  mit  Wasser  angestellt  werden, 
gewonnen  wird;  eine  sehr  schlechte  Wein- 
sorte. Sollte  viell.  n?31t-i3  dasselbe  sein?  B. 
bath.  95''  R.  Juda  sagt:  Beim  Genuss  des 
schlechten  Weines,  der  in  den  Kramläden  ver- 
kauft wird;  lautet  der  Segenspruch:  iid  Niin 
IDjn  „der  die  Fracht  des  Weines  erschaffen 
hat."  Nn3-ips  piT^T  N7:isnD3  rmn''  'n  rmai 
Ar.  (Agg.  N7::imD3)  R.  Juda  jedoch  gesteht, 
dass  beim  Genuss  des  sehr  schlechten  Wei- 
nes, der  aus  Traubenkernen  gewonnen  wird  und 
der,  weil  er  wie  Essig  schmeckt,  blos  an  den 
Strassenecken  verkauft  wird,  der  Segenspruch 
nicht  ']03n   "ins   sma  lautet.  —    R.  Chananel 
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(vgl.  den  Comment.  z.  St.)  liest  NDiitncn:  ver- 
dorbener Wein,  der  eine  ganz  andere 
Farbe  als  der  gewöhnliche  Wein  hat. 

NjJJ"nS  masc,  grw.  PI.  iipaniD,  "'ssnis  (syr. 
jiJ,-i..s,  j^lT.fs)  Kerne  der  Weintranben; 
vgl.  auch  N'i''^ni  nr.  2.  Ab.  sar.  Si*"  "'Sa-nn 
■•NMnNl  die  Traubenkerne  der  NichtJuden.   Nas. 

■''3T'  nach  welcher  Ansicht  übersetzen  wir  (d.  h. 
Onkelos,  die  Stelle  jt  nyi  D'^ssina,  Xum.  6,  4): 
„von  den  Kernen  bis  zu  den  Hülsen"?  Nach 
der  Ansicht  des  R.  Jose,  dass  näml.  iirnn:  Kern, 
und  5T:  Schale,  Hülse  bedeute,  vgl.  jiT  und  TW. 
SV.  Nar.  Pes.  42*"  ■'3i:-nDnD  Wein  aus  Trauben- 
kernen und  Wasser,  Ggs.  "'pmna:  Wasser  auf 
Weinhefe.  Ber.  38*  s.  N'j"""!::  und  saqnip. 
Chull.  110*  ^3smD3  iTO^n-'irj  •^'N»n  wobei'hast 
du  die  Euter  gebraten V  Bei  Traubenkernen, 
die  näml.  nahe  an  der  Kelter  aufgehäuft  lagen 
und  angezündet  wurden.  Ein  ähnliches  Brenn- 
material waren  ■'bsio  (Bez.  21'')  die  Dattelkerne 
s.  auch  ncj. 

'^iIa'IS,  •]1D"!D  masc.  (gr.  TrpdffOTCov)  1)  Ge- 
sichtsbildnng,  Gesichtszug;  übrtr.  Ge- 
sicht überhaupt.  Jeb.  16,  3  (120*)  Didd  ciisid 
Gesichtszug.  Das.  ö.  Erub.  18*  nT;  r|ii:nD  n 
•jiiüNnn  DiNb  ib  Ms.  M.  (Ägg.  qisq  cjis-id  rn) 
Adam  hatte  ein  Doppelgesicht;  mit  Ansp.  auf 
Ps.  139,  5  ■'3ms  DnpT  "iins  „von  der  Rückseite 
und  von  der  Vorderseite  hast  du  mich  gebildet." 
Ber.  61*  T'sii:"iD  m  pl.  Das.  qiir-iD  n?:«  tn 
23T  ~i72N  im  ein  Autor  übersetzt  jbirn  (Gen. 
2,  22):  Gesicht;  d.  h.  „Gott  nahm  eine  seiner 
Seiten  (des  Doppelgesichtes)  und  formte  daraus 
das  Weib."  Ein  anderer  Autor  übersetzt  ybi:: 
Anhang,  Rippe.  Genes,  r.  sct.  8  Anf.  dass.,  wo 
auch  rmsb^a  übersetzt  wird:  Tinyo  y-irm 
„von  seinen  beiden  Seiten";  =j"bi:  (Ex.  26,  26). 
j.  Snh.  IV,  22''  un.  'dt  irT^Diitns  ns-'O  na  •'3D73T 
weshalb  unterschied  Gott  die  Gesichtszüge  der 
Menschen  von  einander?  Damit  sich  nicht 
Einer  des  Andern  Frau  oder  Besitzthum  an- 
eigne. Trop.  Exod.  r.  sct.  5,  107*  "[•'Diins  vi 
bipn  NSi"'  —T,  die  Stimme  kam  in  doppelter 
Form,  in  verschiedenen  Tönen  heraus.  —  2) 
plastisches  Bild,  Gesichtsform,  Vorder- 
seite. Snh.  103''  nnwX  riisiD  ib  niay  nbnnn 
D'DiS-iD  rtyaiN  Ciionbn  anfangs  machte  Menasse 
dem  Götzenbild  ein  Gesicht,  später  aber  vier 
Gesichter,  um  näml.  der  Gottheit  an  jeder  Seite 
des  Tempels  Aergerniss  zu  bereiten  (mit  Bez. 
auf  2  Chr.  33,  7  boc  singl. ;  dahingegen  V.  22 
D''b"'3Dn  pl.,  vgl.  auch  nnis).  Jom.  72''  apm 
j-n«  rT,2r73  noin  nn«  qisno  ~p^üb  i^rro  no??: 
niE3ii:-B  -'S-:;  -p-<üh  unter  opn  (Ex.  28,  15.  39  fg.) 
ist  Nadularbcit  zu  verstehen,  daher  hatte  es  blos 
ein  Bild;  unter  3;ün  hing.:  Weberarbeit,  daher 
hatte    es    zwei  Bilder,  von   jeder  Seite    eines. 


Tosef.  Schek.  HI  g.  E.  dass.  Ab.  sar.  42''  ba 
mx  (i-ncii:-!D73)  riisnD?^  y^n  y-\rv2  msiij-isn 
alle  anderen  plastischen  Bilder,  mit  Ausnahme 
desjenigen  des  Menschen,  dürfen  angefertigt 
werden;  letzteres  wird  näml.  als  ein  Götzenbild 
angesehen.  R.  hasch.  24''  dass.  Ab.  sar.  12* 
'st  D-ianDb  D"'^  fnbp^jn  nsiir-iD  an  Bilder 
(d.  h.  Rinnen,  die  gew.  bilderartig  geformt  waren), 
welche  das  Wasser  in  den  Grossstädten  aus- 
strömen lassen,  darf  man  nicht  den  Mund  an- 
legen, um  daraus  zu  trinken,  weil  es  den  An- 
schein hat,  als  ob  man  das  Götzenbild  küsste. 
Tosef.  Ab.  sar.  VI  (VII)  steht  dafür  ipi  sb 
riiuis  ■'D  b?  Tu  man  darf  nicht  den  Mund  an 
die  Mündung  des  Bildes  legen,  j.  Ab.  sar.  III, 
42°  un.  R.  Chanina  ben  Gamliel  sagte:  niD  b'ü 
mcio^En  'j-'73nn  rn  ndn  die  Familienglieder 
meines  väterlichen  Hauses  haben  sich  mit  Bil- 
dern unterschrieben  (viell.  gesiegelt).  R.  Lasar 
ben  Simon  sagte:  y-in  nbiaiTiD  vn  niBio"i|  ^^ 
ms  bOM  allerlei  Bilder  gab  es  in  Jerusalem 
mit  Ausnahme  derjenigen  der  Menschen. 

S£1Ä"l2cÄ.  (syr.  ].io,  ji=CliS"iE)  Gesichts- 
zug, Gesicht,  s.  TW.  —  B.  mez.  86*  nnn 
n-i-nnsb  rr'oisns  er  wandte  sein  Gesicht  nach 
hinten  zu;  vgl.  auch  NCii:-,:. 

P*1S  (— bh.  Grndw.  "id)  eig.  1)  trennen, 
absondern,  dah.  abladen.  B.  mez.  32*  fg. 
'si  pnnob  rrnnri  ■[«  mita  das  biblische  Gesetz 
(Ex.  22,  5)  befiehlt  blos  abzuladen,  aber  nicht 
aufzuladen,  vgl.  i^ü.  j.  Schebi.  III  Anf.,  34°  s. 
nbEä73.  j.  B.  kam.  III,  3**  mit.  pns  nnN  .  .  .  nTi 

inis'^a  maD  lujyi  yp,^~\^  'jrT'3\a  i-isiya  p^sia 
'dt  wenn  von  Thieren,  die  einander  auf  einem 
schmalen  Wege  begegnen,  auf  welchem  sie  neben 
einander  nicht  gehen  können,  das  eine  nicht  be- 
laden und  das  andere  beladen  ist,  so  muss 
man  das  nichtbeladene  vor  dem  beladenen  Thier 
ausweichen  lassen;  wenn  sie  aber  beide  beladen 
oder  beide  nicht  beladen  sind,  so  müssen  die 
Besitzer  derselben  einen  gütlichen  Vergleich 
untereinander  treffen.  Dasselbe  gilt  von  Wagen 
oder  Schiffen,  die  auf  Engpässen  zusammen- 
treffen. Schabb.  88*  ipis  3Tin3"i  iJSU  amna 
auf  dem  Choreb  haben  sie  (bei  der  Gesetz- 
gebung) ihren  Schmuck  angelegt  und  auf  dem 
Choreb  haben  sie  (bei  Anbetung  des  goldenen 
Kalbes)  ihn  abgelegt  (Ex.  33,  6).  Das.  SS*** 
npmsb  den  Vorhang  an  der  Thür  loszumachen, 
Ggs.  imü3b  ihn  auszuspannen.  Trop.  Cant.  r. 
SV.  13N  n-nnia,  8*  np-nci  nssrj  ^^  nnps  na 
riyiu  ns-'N  mai  npTiDT  niTm  np-nsi  n:yiü 
'ai  so  wie  das  Weib  beladen  wird  und  wieder 
ablegt  (d.  h.  schwanger  wird  und  gebärt),  dann 
wieder  beladen  wird  und  ablegt,  später  aber 
nicht  mehr  beladen  (schwanger)  wird;  ebenso 
wird  Israel  wicderholentlich  unterjocht  und  be- 
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freit,  später  aber  nicht  mehr  unterjocht  werden. 
—  bi?  P"!S  das  Joch  abnehmen,  bildl.  für: 
sich  von  seiner  Obliegenheit  lossagen. 
Aboth  3,  5  u.  ö.  s.  bi?.  Tosef.  Sot.  XIV  Anf. 
seitdem  die  Richter,  welche  die  Grossen  bevor- 
zugten, überhand  nahmen  u.  s.  w.  biT  Qni2  npisi 
tni  ~">33  ^b»  b-,7  Dniby  iD-'b^im  3"'7:a  legten 
sie  das  Joch  Gottes  (das  göttliche  Gesetz)  ab 
und  Hessen  sich  von  dem  Joche  der  mensch- 
lichen Könige  beherrschen. 

Nif.  (denom.  von  pi|)  verrenkt  werden, 
ans  dem  Gelenk  treten.  Schabb.  147*.  148*. 
'st  ';:",i3  Dsnu-"  Nb  ib;m  it  ipnsra  •'72  Jem., 
dessen  Hand  oder  Fuss  verrenkt  wurde,  darf  sie 
am  Sabbat  nicht  im  kalten  Wasser  behufs  Hei- 
lung schwenken;  er  darf  sie  vielmehr  blos  wie 
gewöhnlich  waschen. 

Pi.  pi"'-:  absondern,  trennen.  Schebi. 
2,  2  '[■'p~.D73  die  Blätter  vom  Baume  entfernen, 
s.  b2T  im  Fiel.  Ukz.  5,  5  a''Ti3N3  p-isb  b'nnn 
wenn  Jem.  anfing,  die  äussere,  harte  Schale  von 
den  Nüssen  abzulösen,  j.  Jom.  I,  38"=  ob.  wäh- 
rend der  sieben  Einweihungstage  nai73  ncn  ht; 
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ipTis  ^sb^  iTasn  salbte  Mose  die  Stiftshütte, 
stellte  sie  auf  und  nahm  sie  wieder  auseinander; 
am  achten  Tage  aber  stellte  er  sie  auf  und 
nahm  sie  nicht  mehr  auseinander.  Sifra  Zaw 
Olilluim  Par.  1  g.  E.)  dass.  Schabb.  95*  nbin 
p~i3'2  D1C73  3"'"'n  Jem.,  der  am  Sabbat  melkt, 
ist  wegen  Ablösens  (der  Milch  vom  Thiere) 
straffällig;  ähnlich  dem  Dreschen,  OT,  Ablösen 
der  Körner.  Keth.  60*  Jem.,  der  an  Herz- 
klopfen leidet,  darf  am  Sabbat  die  Milch  von 
der  Kuh  saugen;  mp«m  T'  -iHNbD  p-:373  pJV 
■jjm  T1T3  Nb  NlJ'i:  denn  der  Saugende  löst  die 
Milch  gleichsam  mit  der  Rückseite  der  Hand 
ab  (d.  h.  nebensächlich,  auf  ungewöhnliche  Weise, 
was  blos  rabbinisch  verboten  ist,  vgl.  "ihn);  aber 
da,  wo  Schmerz  vorhanden,  haben  die  Rabbanan 
keine  Erschwerung  auferlegt,  j.  M.  kat.  I,  80** 
un.  j.  Ab.  sar.  HI,  43**  mit.  u.  ö.  —  Part.  Pual 
B.  mez.  33*  ob.  p"nis-2  ein  Thier,  dem  die  La- 
dung abgenommen  wurde. 

Nithpa.  abgelöst,  losgelöst  werden,  j. 
Jom.  I,  58'=  ob.  p'isn;  die  Stiftshütte  wurde  aus- 
einandergenommen. Schabb.  17,  1  (122'')  die 
Thüren,  nnaa  ipnDnvc:  welche  am  Sabbat  ab- 
genommen wurden,  j.  Schabb.  XVII  Anf.,  16* 
dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  III  Anf.  npnDn:  ed. 
Zkrm.  (a.  Agg.  npbns)  wenn  die  aus  einzelnen 
Stücken  zusammengesetzte  Scheere  auseinander- 
genommen wurde.  Bech.  6^  ']"p-,Dn73  rrinniN 
amn  "ib  n?  rr'by  n-itin  niass  •j-'n-.  n;73in  die 
Glieder  der  Gebärerin  kommen  aus  ihrem  Ge- 
lenk und  ihre  Lebenskraft  kommt  erst  nach  24 
Monaten  wieder.  Trop.  Genes,  r.  sct.  36,  35° 
'ji  VT^  T"by72  13"'''  pnspj  nachdem  Noah's  Wein- 
rausch von  ihm  nachgelassen  hatte,  „da  wusste 
er,  was  sein  jüngster  Sohn  ihm  gethan"  (Gen. 


9,  24).  Jom.  72*  „die  Stangen"  der  Bundeslade 
1-'a72TS3  ';3''Ni  i-ipiDP»  Schüttelten  sich  hin  und 
her,  gingen  aber  nicht  von  den  „Ringen"  los, 
indem  näml.  ihre  Spitzen  dick  waren;  zur  He- 
bung des  Widerspruches  von  Ex.  25,  15  und 
das.  27,  7. 

p"lS  eh.  (sjt.  wCjÄ=p~E)  1)  ablösen,  ab- 
sondern. —  2)  loskaufen,  auslösen.  Dan. 
4,  24,  s.  auch  TW.  —  Keth.  51*"  nb  nns  »b 
a-<"'n  . . .  ^•^5Nb  •'b  ^ramni  ■^i-'pnst«  •^Naran  dn 
T^T  r^3  ■'san  xina  wenn  der  Mann  bei  der 
Hochzeit,  seiner  Frau  auch  nicht  verschreibt: 
„Wenn  du  gefangen  werden  solltest,  so  würde 
ich  dich  auslösen",  so  ist  er  dennoch  hierzu 
verpflichtet,  weil  dies  eine  gerichtliche  Verord- 
nung ist,  vgl.  lip"!;:.  —  Intrnst.  B.  mez.  86*  mit. 
Nn'OS  pHD  die  Mauer  stürzte  ein,  eig.  löste 
sich  auf. 

Pa.  pnE  auflösen,  widerlegen,  antwor- 
ten. 13.  mez.  84*  un.  R.  Jochanan  sagte:  -a 
■fb  ib  ■'cpa  mn  Nnb72  Nr72N  mn  •'d  n^^pb 
Nmm  Nb"'X37jT  ■'pTT'D  ib  rr'b  Nrpn373i  Nn-'''onp 
'dt  Nnpy7j"a  Bar  Lakisch  (R.  Simon)  hat,  so  oft 
ich  einen  Vortrag  hielt,  mir  24  Einwände  er- 
hoben, worauf  ich  ihm  24  Erwiderungen  gab, 
infolge  dessen  der  Lehrgegenstand  sich  von 
selbst  erweiterte.  Schabb.  145*  u.  ö.  Nin 
nb  pn373  Nini  nb  ^ttd  er  stellte  die  Frage 
auf  und  er  selbst  gab  die  Widerlegung  der- 
selben, j.  Taan.  II,  66*  un.  ^p-iD  yni  ndo  ms"' 
n7:n5  dieser  Gelehrte  weiss  recht  gut,  sich  selbst 
die  Antwort  zu  geben.  Ab.  sar.  50**  ö.,  s.  -la:. 
—  ChuU.  93*  Npns^n  ■'piii)  rT"nn  7:73-3  beim 
Thiere,  während  es  lebt,  schütteln  sich  die 
Glieder,  d.  h.  sie  kommen  aus  der  gewöhnlichen 
Lage. 

pTS  m.  eig.  (=bh.)  Scheidung;  insbes.  1) 
Gelenk,  articulus,  d.  h.  die  Stelle,  wo  zwei 
Glieder  zusammentreffen.  Chull.  lOö*"  rb^'üS 
laiT'P  p"is-  IV  r;73i-nb  pis-  ny  -j^binb  D'^T' 
■p-\zir,  ns  •anp733  a''bJ"n  D^'T'  die  Händewaschung 
vor  dem  Genuss  profaner  Speisen  geschieht  bis 
zum  Gelenk  (d.  h.  bis  zum  zweiten  Gelenk  der 
Finger,  in  der  Mitte  derselben;  weil  näml.  diese 
Waschung  blos  als  ein  Anhängsel  der  Teruma 
[rüai-in  ~no,  s.  d.]  erfolgen  muss,  so  genügt  das 
Waschen  der  obern  Fingertheile,  womit  man  die 
Speisen  berührt):  die  Händewaschung  vor  dem 
Genuss  der  Teruma  geschieht  bis  zum  Gelenk 
(d.  h.  bis  zur  Stelle,  wo  die  Finger  an  das  Hand- 
blatt schliessen);  die  Heiligungswaschung  der 
Hände  und  Füsse  im  Tempel  (Ex.  30,  19  fg.) 
geschieht  bis  zum  Gelenk  (d.  h.  wo  die  Hand 
an  den  Arm  schliesst  und  ebenso  an  den  Füssen 
bis  zu  den  Knorpeln).  Jadajim  2,  3  u.  ö.  — 
Ghnll.  134''  naiDnx  ba  -p-sr:  \iz  yinTn  iht-is 
naisTN  bis  -p-itin  i»  pra  .  .  .  T  ba  na  ny 
■>nb  bo  pnsn  173  •'nbn  nnr«  bsn  ba  ^aio  ny 
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»-n;-i;  3\a  np^^  ny  welches  ist  „der  Bug"  (eine 
Priestergabe,  Dt.  18,  3  und  ebenso  der  des  Kasir- 
opfers,  Num.  6,  19)?  Von  dem  Gelenk  des  Knies 
an,  bis  zur  Schuherplatte  des  Vorderfusses.  „Der 
Schenkel"  (eine  Priestergabe  von  den  Friedens- 
opfern,Lev.  7,  32)  reicht  von  dem  Gelenk  des  Knies 
an,  bis  zur  Wade  des  Fusses,  s.  "aio.  Welches 
ist  „das  Kinn"  (ebenfalls  eine  Priestergabe,  Dt. 
18,  3)?  Von  dem  Gelenk  des  Kinnes  an,  bis 
zum  Knorpel  der  Gurgel.  Sifra  Zaw  (Milluim 
Par.  1)  wird  pD  (Lev.  8,  23)  erklärt:  pns  m 
■lyiSJ^Nn   das   ist    das    Mittelglied    des  Daumens. 

—  PI.  (übrtr.  auf  leblose  Gegenstände)  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  III  Anf.  ü^^;>'^^^  ba  msD»  eine 
Scheere,  die  aus  Gliedern  zusammengesetzt  ist. 
Deut.  r.  sct.  3  Anf.  D-'pns  aipns  n^raya  mis?: 
ein  Leuchter,  der  aus  einzelnen  Gliedern,  Stücken 
zusammengesetzt  ist  (Bez.  22"  steht  dafür  m';in 
s.  d.).  —  2)  Theile  in  der  Schrift,  zwischen 
welchen  eine  Abtheilung,  Abschnitt  sich  befin- 
det, Kapitel.  R.  hasch.  30''  hn  ddidi  iTin 
•p-\i:rt  man  wiederholt,  spricht  zweimal  das  Ka- 
pitel, d.  h.  den  81.  Psalm.  Wenn  näml.  der 
Neujahrstag  auf  Donnerstag  traf,  so  sangen  die 
Lewiten  auf  dem  Duchan  den  81.  Psalm  zwei- 
mal, näml.  1)  als  den  Gesang  des  Donnerstag 
{UV  b'J  -i-ia)  und  2)  als  den  Gesang  des  Neu- 
jahrsfestes (nrj-  '^jN-i  b-ä  -ii-:}),  vgl.  r,yä.  — 
PI.  das.  31*  a''p";=-  r^  P^nb  niaan  in-i  ni2 
'sn  ibbn  was  veranlasste  die  Gelehrten,  die 
Kapitel  so  einzutheilen;  d.  h.  für  den  Lewiten- 
gesang  auf  dem  Duchan  die  Psalmen  auf  fol- 
gende Weise  festzusetzen,  dass  am  Sonntag 
Psalm  24,  am  Montag  Psalm  48,  am  Dienstag 
Psalm  82,  am  Mittwoch  Psalm  94,  am  Donners- 
tag Psalm  81,  am  Freitag  Psalm  93  und  am 
Sabbat  Psalm  94  gesungen  wurde?  vgl.  ■'jp,  n^-p. 

—  Ber.  2,  1.  2  (13")  ']->3  D-^p-iDn  T'a  in  ibs 
'z-\  rfJiab  n^TON-,  n^na  das  sind  die  Stellen 
(beim  Schemäverlesen)  zwischen  den  Abschnit- 
ten, näml.  zwischen  der  ersten  (dem  Schema 
vorangehenden)  und  der  zweiten  Benediction, 
ferner  zwischen  der  zweiten  Benediction  und  dem 
„Schema",  ferner  zwischen  Schema  und  „Wehaja-', 
ferner  zwischen  Wehaja  und  „Wajomer"  und 
endlich  zwischen  Wajomer  und  „Emeth",  vgl. 
Sii'ä.  Chag.  13*  die  Forschungen  über  die 
Merkaba  (Theogonie,  d.  h.  Ez.  cap.  1,  vgl. 
~3317:)  darf  man  auch  nicht  einem  einzelnen 
Schüior  vortragen:  a^p-D  ■'wNl  ib  ';"'-i3ia  bns 
man  darf  ihm  jedoch  die  Anfänge  (d.  h.  die 
Erklärungen  einzelner  Verse)  überliefern.  Erub. 
54^  s.  riDii:::.  —  3)  Zeitabschnitt,  Periode. 
R.  hasch.  35"  ü'^pnc  bia  .  .  .  msna  die  Bene- 
dictionen  der  Festtage  (=t]"'373T).  Wahrsch. 
gehört  hierher  Pes.  117"  die  Propheteij  verord- 

■neten,  p-iDi  pis  ba  by  ims  ■;-'-^7:in  in^o  dass 
man  das  Hallel  sage  an  jedem  Feste.  Taan. 
4,  1  (2G")  PN  i-iNoia  D^ans  niTDn  n-'pns  rnaboa 
'st  üva  Dr^ys  'i  orr^BS  (das.  26''  wie  folgt  er- 

Levt,  Nouhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


klärt:)  an  drei  Zeiten  im  Jahre  erhoben  die 
Priester  ihre  Hände  (d.  h.  sprachen  den  Priester- 
segen) während  der  drei  Gebete,  näml.  während 
des  Morgengebetes,  des  Minchagebetes  und  des 
Schlussgebetes  (~':''j;3  s.  d.);  und  zwar  an  den 
Fasttagen,  bei  den  Opferbeiständen  (s.  tztu 
nr.  2)  und  am  Versöhnungstag;  an  letzterem,  an 
welchem  noch  das  Musafgebet  hinzukommt,  wird 
der  Priestersegen  viermal  gesprochen.  Schek. 
3,  1,  s.  0^2.  Schabb.  129^  s.  N0-)n2.  Taan. 
17"''  riND  ip-iDT  wird  das.  erklärt:'  auch  seine 
Jugendzeit  war  unbescholten.  Tosef.  Chag.  II 
mit.  mü  ipisi  dass.  j.  Jeb.  XIII,  13''  un.  die 
Unmündige  warte,  p-isb  y^m  binjno  nv  bis  sie 
herangewachsen  und  die  Reife  erlangt  hat.  Keth. 
59''  npnsb  ^lao  nahe  an  ihrer  Reife,  vgl.  nns 
nr.  4.  j.  Schek.  III  Anf.,  47''  rtTb  ■'pT's  die 
Zeiten  der  Geburt;  d.  h.  wenn  die  Thiere  Junge 
werfen.     Pes.  43".     M.  kat.  9"  u.  ö. 

Nf^lS,  N;^TS  eh.  (=p-!2)  1)  Glied,  arti- 
culus,  insbes.  der  Knorpel  am  Finger  und 
an  der  Zehe,  s.  TW.  —  2)  Abschnitt, 
Lehrvortrag.  Pes.  117"  nio  .  .  .  Npi-iD  ain 
spT'D  der  Anfang  des  Psalms,  der  Schluss  des 
Psalms.  j.  Keth.  VII  Anf.,  31''  mit.  nON") 
NpT'DI  der  Anfang  des  Kapitels,  Perek.  Kidd. 
31"  un.  NpT'23  «■'■n  mn  id  als  er  (Mar  bar 
R.  Asche)  einen  Vortrag  abhielt.  Das.  71". 
Pes.  100"  an32  '-n  n^pn^sb  i?bps  n3s  ich  traf 
ein  bei  dem  Vortrag  des  R.  Pinchas.  j.  Ned. 
VIII  Anf.,  40'^  ich  will  so  lange  fasten,  bam  -,y 
\-naia  bändln  ~y  ■^pi-'D  bis  ich  meinen  Mischna- 
abschnitt  vollendet  habe,  bis  ich  meinen  Bibel- 
abschnitt vollendet  habe.  Schabb.  67"  NpT'sa 
iwSnvisnMs.  M.(Agg.pnDa)  in  demAbschnitt  (d.  h. 
Tosef.  VII),  der  über  die  Verbote  heidnischer 
(abergläubischer)  Bräuche  handelt,  j.  Kil.  I  Anf., 
26'^  u.  ö.  —  PI.  Keth.  62"  wird  '[•^b-'i^n  erklärt: 
■'fj'i"'P  ■'Sa  Jünger  eines  in  ihrer  Stadt  wohnen- 
den Lehrers,  der  ihnen  Lchrvorträge  hält  und 
die  nicht  nöthig  haben,  die  Lehrvorträge  anders- 
wo zu  besuchen. 

plT'S  m.  N.  a.  Auflösung,  das  Nieder- 
reissen.  Num.  r.  sct.  4,  190"  nyaa  'jpTT'S 
'ii  myou^  ni-'sn  nyiaa  ■jnTJJSa  mj'o?3  die 
Auflösung  (das  Auseinandernehmen  der  Tempel- 
geräthe)  zur  Zeit  der  Züge,  fand  auf  dieselbe 
Weise  statt  wie  ihr  Aufstellen  zur  Zeit,  als  die 
Züge  lagerten,  näml.  zuerst  die  Bundeslade,  dann 
der  Tisch  u.  s.  w.  —  PI.  j.  Jom.  I,  38'"=  ob. 
'j-'piT'D  niaOT  PTf/ay  yaü  siebenmaliges  Auf- 
stellen der  Stiftshütte  und  sechsmaliges  Niedor- 
reissen  derselben,  vgl.  pnE  im  Piel.  Das.  niabia 
'j"'pTT'D  riTOy  dreizehnmaligcs  Niederreisscn. 

NpITS  cÄ.  (=:pmiE)  eig.  das  Auflösen, 
übrtr.  Abwendung,  Widerlegung.  B.  kam. 
117"  "Nm  NiiDip  •'ksm  N^isip  ^xn  inb  "i7:n 
NpTT>D  ■'sm  Npii'^a  er  sagte  ihnen   die  Frage 
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und  jene  Frage  und  hierauf  die  Widerlegung 
und  jene  Widerlegung.  Ab.  sar.  30''  NpiT'EJ 
NPJSob  eine  Widerlegung  betreffs  einer  Gefahr! 
d.  h.  gedenkst  du  etwa  meine  Ansicht,  die  dar- 
auf hinzielt,  eine  Lebensgefahr  zu  verhüten,  so 
ohne  Weiteres  zu  widerlegen!  —  PI.  B.  mez. 
84*  ■'p.in?  Widerlegungen,  s.  p^s.    Hör.  13^. 

rij^nS/.   N.  a.    1)   das  Ablösen.     Schabb. 

TS**  "^sa  rip''-iD  "j-n  V^  ^^^  diese  Weise  (einen 
Stein  an  einen  Dattelbaum  werfen,  wodurch  die 
Datteln  abfielen)  ist  nicht  die  gewöhnliche  Art 
des  Losreissens,  AbpHückens.  —  2)  Abladung. 
B.  mez.  31*.  32*  DjTI3  ~-p-<-iü  das  Abladen  der 
Last  eines  Thieres  muss  unentgeltlich  geschehen, 
s.  nryu. 

Sj^llS  m.  Adj.  (syr.  iJops)  der  Erlöser, 
Befreier.  Levit.  r.  sct.  32  g.  E.  ein  Autor 
deutet  nb;  (Sach.  4,  2):  xpiniD  der  Erlöser,  vgl. 
Nbisa.  Cant.  r.  sv.  nsi  ^b^^,  22'^  und  Khl.  r. 
sv!  \-)3Tai,  80"=  dass.  Thr.  r.  sv.  .-ibN  by,  59'' 
■'Nlin-'T  ■jirfp'ns  TbTiN  jetzt  wurde  der  Er- 
löser   der   Juden,    der    Messias,    geboren,    vgl. 

«»•Ilipn^.  NnjP"l''a/em.  (syr.  jlC^Ji,  ähnlich 
Np-113  s.  d.)  Gelenk,  Nacken,  vertebra;  ins- 
be's.'  der  Nacken,  die  Stelle,  wo  Kopf  und  Rumpf 
zusammenschliessen,  s.  TW. 

i''pJlK  p"lS  Perak-Onsin,  Name  eines  Or- 
tes, viell.  Proconnesus,  vgl.  Neub.  G6ogr. 
d.  Tlmd.  p.  396.  Esth.  r.  sv.  iin,  102'=  ü-<-iV2'J 
'j''D3iN  pn372  cu  bo  Marmorsäulen  aus  Pro- 
connesus. 

Ti!5"]B  denom.  (von  Nnp-'-iE).  Ithpe.  sich 
auf  den  Nacken,  Rücken  legen,  s.  TW.  — 
Uebrtr.  von  leblosen  Gegenständen.  Men.  96'' 
der  Verschluss,  Rand  des  Tisches  im  Tempel 
'<7P11'''?  "1^  ■'mpnD  erhob  sich  schräg  nach 
aussen  zu.     Ber.  13''  u.  ö.  Tip-iDS  s.  d. 

npna  (viell.  mit  vrg.  Vp";.!  zusammenhängend). 
Hithpa.  sich  anschmiegen.  Genes,  r.  sct.  45, 
44*=    die    Erzmütter    waren    unfruchtbar,     iiD 

^■'•'133  -[nibyn  by  niip-i^n?:  nr^nno  Ar.  ed. 
pr.  (a.  Agg.  mpDin?:;  Cant.'r.  sv.  \-i;r,  IG*  Nbu5 
mpD-in73  1--',  Jalk.  II,  178*  liest  mpnDn73)  da- 
mit sie  sich  mit  ihrer  Schönheit  ihren  Männern 
anschmiegen.  —  '[■'ipnD  Cant.  r.  sv.  hnt  V2,  18* 
crmp.,  s.  T'npis. 

t'ljpilS  m.  Schlag,  Hieb  auf  den  Nacken 
oder  Rücken  (eig.  zusammengesetzt  aus  p-iD 
und  bnp).  j.  Ber.  II,  5"=  un.  ein  Spötter  begeg- 
nete dem  R.  Jisa  nn  bnp-no  rr'b  arr^i  und  gab 
ihm  einen  Schlag  auf  den  Nacken,  s.  NpDi7. 

pp"!?  m.  Adj.  auf  dem  Rücken  liegend. 
Ber.  is*"  siTä  r\-^->p   Nnp-»   xb   ppiE  Jem.,  der 


auf  dem  Rücken  liegt,  darf  nicht  das  Schema 
lesen;  weil  es  wie  eine  Frechheit  aussieht.  Nid. 
14*  dass.  Pes.  108*  Ti'i^or,  ni':-o  Nb  ppID 
auf  dem  Rücken  liegen,  heisst  nicht  am  Tische 
lagern;  d.  h.  am  ersten  Pesachabend,  wo  man 
an  der  Tafelrunde  auf  Sophas  lagern,  sich  an- 
lehnen muss  (vgl.  nisn,  na-'^rj),  erfüllt  man 
durch  solches  Liegen  nicht  seine  Pflicht.  Ar. 
citirt  auch  eine  LA.  ppmsN,  entsprechend  dem 
^pncis  s.  d.  Derselbe  (vgl.  auch  Tosaf.  in  B. 
bath.  74*  sv.  -i^ji)  führt  auch  eine  Erkl.  unseres 
Ws.  an:  Jem.,  der  mit  dem  Gesichte  nach 
unten  zu  liegt. 

ppniS  masc.   eine   Erbsenart.     Kil.  1,  1 

ppiiDH.  j.  Kil.  I,  27*  ob.  N:-'3b-i:i  ppmo  R. 
Simson  zu  Kil.  1,  1  (Agg.  naiab-ij).  Älaim.  z. 
St.  erklärt  unser  W.  ebenf.   durch    arab.  isabs 

(,..LCXi>)  die  gemeine  Platterbse;  vgl.  auch 
Low,  Aram.  Pflanzen,  S.  172. 

Dlip-lS,  Dp"13  s.  DinijE. 

ViipillS  m.  (trnsp.  aus  npanr,  gr.  Tpomxc? 
sc.  xijxXoi;)  Wende,  Wendekreis,  insbes. 
Frühlingsanfang,  j.  Ab.  sar.  I,  39°  mit. 
r;sipn  bc  rri;«-:  mpno  Tropikos  (ein  heidni- 
sches Fest)  trifft  auf  den  Anfang  des  Wende- 
kreises, d.  h.  Frühlingsanfang. 

]'':L:p')a  oder  ]'':i£:iP")2  m.  pl.,  bes.  '-jpns 
^^121  Wasserbehälter,  vgl.  syr.  \Ltj^^ 
Wasserleitung,  s.  TW. 

N'7pTlS>  Di'7ipi"l2  m.  eig.  (gr.  Kigi.-As.riz) 
der  Weitberühmte,  dav.  Perikles,  Name 
eines  Feldherrn,  j.  Snh.  III,  21''  mit.  bsy  i^ 
'ri  imD-irin  NbpiiD  als  der  Perikles  nach  Sep- 
phoris  kam  u.  s.  w.  Ab.  sar.  47''  aibpiiB  bxü 
13^3  bs-ibJ^j  '-]  PN  oiDDibs  p  Perikles  ben 
Pelosphos  fragte  den  R.  Gamliel  in  Akko. 

n'PIpia/.  (gr.  TTpixXvjct?)  Schuldverkün- 
digung, der  gerichtliche  Ausruf:  Schul- 
dig. Pesik.  Schuba,  159*  liT3  ni-0  O^iio-'bb 
r■,■p^b  Nin  oi^^nn  Nin;3  ^jit  bs  ^r-Lioipr;  ■laDb 
p  i3'N  ribpn  b3N]  nbip-io  buis  xin  rn^r, 
niin  [nbipis  brans  Nin  min  xbo  nr  «bs 
'dt  017:^1  b:3iD  Nin  m.  Mss.  und  Jalk.  II,  144*= 
(in  Ag.  der  Pesik.  fehlt  der  hier  eingeklammerte 
Satz,  vgl.  auch  Buber,  Anm.  z.  St.)  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Räuber  (K-riaxTfi),  der  vor  dem 
Untersuchungsrichter  (oder  Folterer,  quaestiona- 
rius)  gerichtet  wird;  so  lange  er  sich  letzterem 
widersetzt  (hartnäckig  seine  Schuld  läugnet),  so 
wird  er  gegeisselt;  wird  er  geständig,  so  ver- 
nimmt er  die  Schuldverkündigung  (7rp6xXT]Ct<;). 
Gott  hing,  verfährt  nicht  also;  denn  bevor  der 
Sünder  seine  Schuld  eingesteht,  vernimmt  er  die 
Schuldverkündigung;  gesteht  er,  so  erhält  er  den 
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Freisprach,  vgl.  Biain  III.  Jalk.  11,  121^  dass. 
Pesik.  Schuba,  löO*  rrbipno  anb  "jm:  Nin  er 
erlässt  gegen  sie  die  Schuldverkündigung,  Auf- 
ruf; s.  o?:3  Bd.  II,  345^ 

t2"''7p*]£  masc.  (gr.  /rapocHXifj-of)  Anwalt, 
Sachwalter,  Fürsprecher,  Ggs.  -nj''::p:  An- 
kläger. Aboth  4,  11  r•,:^■p  r\na  m^?:  noiyn 
■jriN  ::"'":5pnD  ":b  wer  eine  Tugend  ausübt,  erwirbt 
sich  einen  Anwalt.  Sifra  Tasria  Par.  3  cap.  3 
üi'sp-.Dr;  r;i:-i  ms-,b  0:3:0  üi;p-i2b  r;MiT  nscan 
^mnn  o:d:i  „das  Sündopfer"  gleicht  dem  An- 
walt, der  vor  den  Richter  tritt,  um  ihn  zu  be- 
»  sänftigen;  sobald  der  Anwalt  besänftigt  hat,  so 
kommt  das  Geschenk,  d.  h.  „das  Brandopfer". 
Seb.  T*"  dass.  —  PI.  j.  Ber.  IV,  7''  mit.  svb  2^:-:: 
Erb  •j-'a'^bpnD  ■':ü  „Zwei  für  den  Tag"  (Nura. 
28,  3),  d.  1.  zwei  Anwälte  für  den  Tag,  näml. 
die  beiden  Brandopfer- Lämmer.  Schabb.  Sa^' 
wenn  Jem.  den  Richtplatz  besteigt  (s.  Diina  II), 
um  gerichtet  zu  werden,  i^a''bp":D  ib  m;'''  dn 
riDiTSn  m«  bc  •j-'Li-'bp^E  p  ibsi  . . .  bi^-':  cbiij 
Cimi:  'D"'OJ':ii  so  wird  er,  wenn  er  gute  An- 
wälte hat,  gerettet.  Die  Anwälte  des  Menschen 
sind  Busse  und  gute  Handlungen.  B.  bath.  10* 
D'bnJ  l-'^'^bpis.  Tosef.  Pea  IV  g.  E.  steht  da- 
für b-ns  ü'^bp-iD  singl.  — j.  Taan.  I  Anf.,  63"=  weil 
die  vier  Pflanzen  des  Feststrausses  am  Wasser 
wachsen,  D^7ob  l^ü^bpiD  •j-'Nn  ■;-  ";r^Db  deshalb 
kommen  sie  als  die  Fürsprecher  für  das  Was- 
ser; d.  h.  das  Gebet  um  Regen  beginnt  am  ersten 
Tag  des  Hüttenfestes,  vgl.  die. 

X:2"'^lP"]S  eh.  (syr.  i;l::^£|^=a'^b^nE)  An- 
walt, Sachwalter,  s.  TW. 

]'0'''7[P'12  m.  pl.  (viell.  gr.  TrspixaXufXfxaxa) 
Binden,     bes.     Stirnbinden.       Kel.    26,    3 

l-^mna  iiaibpnsn  (Ar.  Var.  •;'^;::-<b-i3 ,  R.  Sim- 
sen liest  •;i73'':p-'iD)  die  Stirnbinden  sind  rein; 
weil  sie  nicht  als  besondere  Geräthe  anzusehen 
sind. 

]"''7pn£  m.  Lederbezug  der  Hand,  in  wel- 
chen man  die  ganze  Hand  hineinsteckt,  eine 
Art  Handschuh,  etwa  Fausthandschuh; 
unterschieden  von  mi'nirs-  nia:  Handschuh,  in 
welchem  die  Finger  einzeln  stecken.  Aehnlich  gr. 
zspixvYJixt.o;,  ov:  um  die  Wade  Gebundenes.  — 
PI.  Kel.  24,  15  ,-;^n  in:c  b"::  in  i-irbp-s  naba 
biai  n:3  n?3ü  nmu  iinsn  ba  am^a'^uu  riisi 
tnbaM  nir;^  V^"'^P  drei'  Arten  von  Lederhand- 
schuhen giebt  es:  derjenige  der  Wild-  und 
Vogelfänger  hat  die  Unreinheit  des  Rütteins 
(vgl.  Dn"]72),  derjenige  der  Heuschrecken-Samm- 
ler hat  die  Unreinheit  wie  die  der  Leichen- 
berührnng,  derjenige  der  Feigentrockner  ist  über- 
haupt rein.  Maim.  erklärt  das  W.  durch  arab. 
UNOpbN.  (Bd.  II,  13^  ist  2an  hinzuzufügen.) 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  II  g.  E.  '\■ib■p,•2^  (ed.  Zkrm. 
1''3''b5ns)  dass. 


Davon  NP'^p'cpns  /.   (gr.  TZfayixaT'.XTj)   Händ- 
lerin, Geschäftsfrau,  s.  TW. 

Di::p-|S  s.  Dip;:-.?. 

|ip"l3  masc.  (von  pnE,  vgl.  pnE)  die  Aus- 
lösung, Loskaufung.  Keth.  4,  4  (46'')  31T1 
~n-i3p3T  n:ip-D3  n"'m:iT7:3  der  Mann  ist  ver- 
pflichtet, seine  Ehefrau  zu  ernähren,  sie  (wenn 
sie  gefangen  wurde)  loszukaufen  und  sie  zu  be- 
graben. Das.  47''  n-w?::  nnn  n^m;iT":  i:pn 
nnmna  nnn  nn-nnpi  n--;^3  nnn  r;:ip"PET  t^ti 
man  verordnete:  ihr  Nahrung  zu  geben  für  ihre 
Händearbeit  (die  dem  Manne  gehört),  Los- 
kaufung für  die  Nutzniessung  (der  in  die  Ehe 
eingebrachten  Güter,  vgl.  jib")  und  ihr  Begräb- 
niss  für  die  verschriebene  Hochzeitssumrae,  Ke- 
thuba.  Ar.  bemerkt  richtig:  Beköstigung  und 
Händearbeit,  beide  sind  beständig,  ferner  Los- 
kaufung und  Nutzniessung,  beide  sind  selten, 
und  endlich  Begräbniss  und  Auszahlung  der  Ke- 
thuba,  beide  kommen  blos  einmal  vor;  daher 
tritt  das  je  eine  an  die  Stelle  des  anderen. 

S:1p"1£,  li^niS,  N5""!12  cJi.  (syr.  \iIicL^= 
lipiE),/«)«. Nni;p-iiE  Erlösung,  Loskaufung, 
Rettung,  s.  TW.' 

CJlpna  Khl.  r.  SV.  D^-Oin  bD,  72  ^  s. 
a-ji3-;E. 

CpnS,  Dipl?  s.  2?-E  L  —  api-l  s.  c^-]:e. 

Cpp"12  m.  (syn.  mit  C"p-E,  s.  oisnE  I)  Aus- 
putz, j.  Ab.  sar.  I,  39*  mit.  a-'apiE  c:;-:  wegen 
Ausputzes  des  Kramladens,  zur  Verherrlichung 
des  Götzen,  vgl.  "im-'j". 

''2^p^^£ /e»K.  (gr.  TcpoxoTcv])  eig.  Gedeihen, 
übrtr.  Zunahme  an  Ehren  und  Würden, 
hoher  Rang.  Genes,  r.  set.  12  Ende,  IS"*  büJ2 
Y^^n  -i-:n  nbnn  "^barj  n«  "^ib?::!«  'iii^bb 
ib  im:  ^:s  ■'ir!  nbnn  ■';D''b7ar!  nr  ■jr:ibi  b^wSirr 
rid^r,  -iizü  "^D  Dbu'b  i:»?:  Tim  nVo  ^sipi-is 
i:n  ■'^-  Mbnn  1:1^3::  nnc:*  n-'h  yiNm  b\sin 
'an  Dbn:'b  n:737:  Tiin  xbc  ■'EipnE  nb  •;n"'"  ^in 
Gleichniss  von  einer  Legion,  welche  die  erste 
war,  die  dem  Könige  als  dem  Herrscher  hul- 
digte. Der  König  sagte:  Da  diese  Legion  mir 
zuerst  huldigte,  so  gebe  ich  ihr  eine  Würde,  die 
nie  von  ihr  weichen  soll!  Ebenso  sagte  Gott: 
Da  die  Erde  die  erste  war,  welche  meinen  Wil- 
len vollzog,  so  gebe  ich  ihr  eine  Würde,  die  nie 
von  ihr  weichen  soll;  daher  heisst  es:  „Er 
gründete  die  Erde  auf  ihren  Stützen,  dass  sie 
nimmer  wanken  soll"  (Ps.  104,  5);  vgl.  auch 
li:i;n.  (Ar.  citirt  Namens  des  R.  Daniel:  er 
hätte  von  einem  christlichen  Sprachkenner, 
ip-'ymj  iDiaib-'D,  erfahren,  dass  das  W.  im 
Griechischen:  hohe  Ehre  bedeute,  also  xpo- 
xoJti];  Pseudoraschi  z.  St.  hing,  erklärt  das  W. 
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durch  Pracht, Geschenk,  wonach  also  wahrsch. 
■'Dipi-E  ZU  lesen  wäre,  x£ptxo:ri].)  Das.  sct.  48, 
46''  ii  imD  ■':->-ir!  icsinu:  •'12  bD  -^b-ür,  -:aN 
1^  "[ms  ■'Dipi-D  ifN  nnDP53  nr  .  .  .  •'DipiiD 
'di  ^■^^^<  -[T  -jb^n  ■j^;  nr^x  nnrna  riTi  Y-"~ 
der  König  sagte:  Jedem,  der  ihn  (den  Räuber- 
hauptmann) ergreift,  werde  ich  eine  Wurde  ver- 
leihen. Da  kam  Einer  und  ergriif  ihn.  Der 
Eine  sowohl,  als  auch  der  Andere  waren  beun- 
ruhigt. Der  den  Räuber  eingefangen  hatte, 
dachte  bei  sich:  Welche  Würde  wird  mir  der 
König  verleihen!  Und  der  Andere  dachte  bei 
sich:  Welche  Strafe  wird  der  König  über  mich 
verhängen!  Ebenso  werden  in  der  zukünftigen 
Welt  sowohl  die  Israeliten,  als  auch  die  Völker 
sich  ängstigen;  mit  Bez.  auf  Hos.  3,  5  und  Jes. 
33,  14.  Das.  sct.  90,  87^  (mit  Bez.  auf  Gen. 
41,  40)  ']-!2i2  yin  ■'Dipi-D  N--'  N50  ausser  dir 
soll  es  keine  Würde  geben.  Levit.  r.  sct.  18 
ß.  E.,  lei"*  'jms  rihpm  ^sipi-iD  •jms  om  iian 
Dt  ■'S'i'p'\~is  der  menschliche  Herrscher  verleiht 
Würden,  auch  Gott  verleiht  Würden;  „Nehmet 
auf,  erhebet  die  Häupter"  (Num.  1,  2).  Jelamd. 
zu  Nura.  15,  37  fg.  (citirt  vom  Ar.)  Dnb  imj 
■iDipinD  er  verleiht  ihnen  (den  Heerführern) 
Würden.  Ruth  r.  sv.  r::n\a,  38*  N-ispcnc  crmp. 
aus  N^Di^inE  pl.  die  Würden.  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
95  g.  E.  mNDip-inü  irrb  pbnTa  b^nrn  (cit.  vom 
Ar.)  er  fing  an,  ihnen  Würden  zu  verleihen. 
Pesik.r.  sct.  43,  73'*  p-N3ipTiD  r^rn  Dbnrn  ibn;n: 
si,e  wurden  in  dieser  Welt  durch  Würden  ge- 
hoben.- 

Tl^  (Grndw.  id),  Pi.  Ti-'S  zerbröckeln, 
verschütten,  eig.  spalten,  trennen.  Pes.  10'' 
•pij-^n  ba  13m  .  .  .  n-iDb  nasi»  ba  id-it  ■j-'n 
TiEb  die  Maus  pflegt  nicht  das  Brot  zu  zer- 
bröckeln; ein  Kind  pflegt  es  zu  zerbröckeln. 
Das.  21"  nnb  r,-\^^^  -,-,fn  (in  einigen  Agg. 
T1S53  t]»)  man  zerbröckelt  (das  Gesäuerte  vor 
Pesach)  und  zerstreut  die  Krumen  in  der  Luft. 
Das.  28"  dass.  —  j.  Pes.  H  Anf.,  28<=  itdü 
bcn  inT'DO  da  man  das  Gesäuerte  zerbröckelte, 
so  ist  es  vernichtet.  —  Tosef.  Schebi.  IV  g.  E. 
-ns  .  . .  iimra ,  s.  ^^••. 

T12  eh.  (=irs).  Ithpa.  insnN  zerbröckelt, 
zerschüttet  werden,  s.  TW.  —  Pes.  74'' 
-i-ü'-iT  NT'rca  ein  Teig  aus  feinem  Mehl,  der 
leicht  zerbröckelt  wird,  s.  nti;3C. 

"lins  m.  Adj.  was  zerbröckelt,  zerhackt, 
quirlt.     Bez.  14*  m~D  fy   ein  Holzstück  zum 
Umrühren,  Quirlen,  der  Quirl,  Kochlöffel.     Pes.  I 
30''  dass.  i 

"IlTS  »H.  N.  a.  1)  das  Zerbröckeln.  Pes.  j 
28*  mn-'s  --ya  b-'Tsp  m-irrs  ntjabi  yan  Ge-  | 
säuertes,  das  man  in  alle  anderen  Flüsse  (nicht  j 
blos  in  das  todte  Meer)  werfen  kann,  bedarf  i 
des  Zerbröckeins,  weil  es  leicht  von  einem  Schiffe  i 


aufgenommen  und  am  Pesach  gegessen  werden 
könnte;  im  Ggs.  von  einem  Götzenbild,  das,  weil 
man  es  in  das  todte  Meer  werfen  muss,  nicht 
zuvor  zerrieben  zu  werden  braucht;  so  nach 
Ansicht  Rabbas.  R.  Josef  hing,  sagt:  yizn 
niT'E  ■'ya  xb  (od.  a''N53:2n)  ornz-i  Gesäuertes 
bedarf,  da  es  sich  im  Wasser  auflöst,  nicht  des 
Zerbröckeins.  —  2)  Zerbröckeltes,  Brot- 
krumen; übrtr.  eine  Speise  aus  Brot- 
krumen, zerhackten  Früchten  u.  dgl.  j. 
Ber.  VI  g.  E.,  10"*  un.  by  -ittiN  niT'DT  «rr^D 
bsN    "ip^y     -,1TiD-    PS     "j-iCiyö     mp?23    mT'D- 

N"iD  Nb  np'^y  -m-'Er!  nx  yaiv  iino  oipTaa 
wenn  Jem.  Brot  und  eine  Speise  aus  Brotkrumen 
vor  sich  hat,  so  spricht  er  in  dem  Ort,  wo  die 
Krumenspeise  als  die  Hauptspeise  gilt,  den 
Segen  über  die  Speise;  in  dem  Orte  aber,  wo 
diese  Speise  nicht  als  die  Hauptspeise  gilt,  ist 
es  nicht  so,  d.  h.  spricht  man  den  Segen  über 
das  Brot.  —  PI.  Schabb.  143*  mns  T'"1'T'E 
D^^o^2  Brotkrumen,  die  kleiner  als  eine  Olive 
sind.  j.  M.  kat.  II,  Sl*"  mit.  iinm-'o  üpb73  mrr 
bDNT  er  sammelte  Krumen  und  ass  sie.  Men. 
75''  D^nD  -'S  DTD  -iMib  niabn  Di^ab  biD''  mn-j 
nms  nniN  nxnb  niwbn  ■j-'m-.-'D  -icy  biD^" 
DTT^b  -nTiD  sbi  D'nipsb  unter  rnns  (Lev. 
2,  6)  könnte  mau  verstehen,  dass  man  den 
Opferkuchen  in  zwei  Stücke  theile;  daher  heisst 
es  DTD;  unter  dte  könnte  man  verstehen,  dass 
man  Krumen  daraus  mache;  daher  steht  dabei 
nriN;  d.  h.  ihn  (den  Opferkuchen)  soll  man  in 
Brocken  zerstückeln  (d.  h.  jeden  Brocken  in 
zwei,  vier  Theile),  aber  nicht  den  Brocken  wie- 
derum in  kleine  Brocken,  Krumen  zerstückeln. 
Ber.  37\  52''.    j.  Chall.  II  g.  E.,  öS"*  u.  ö. 

SinS  eh.  (eig.  =  "iit'e)  Mehlbrei,  Klei- 
ster, der  aus  zusammengerührten  Kru- 
men besteht.  Pes.  42*  ■'DsaiNT  Nins  (Raschi: 
N^^^•"D)  Kleister  der  Riemer,  dessen  sich  auch 
die  Schreiber  zum  Zusammenkleben  der  Perga- 
mente bedienen. 

'''1"'~12  Periri,  Name  eines  Amoräers.  j.  Pea 
VII,  20''  ob.  in^n-:  r-b  -i7:n  ^3i  Rabbi  sagte 
zu  R.  Periri. 

ü"l£i  (=bh.,  gew.  0-^  s.  d.)  1)  ausbreiten. 

Meg.  28*  nmi:73  irnnb  T'bmD  v''  "^^^  '^''"'^ 
in  der  Synagoge  keine  Netze  (zum  Trocknen) 
ausbreiten.  Exod.  r.  sct.  42,  137*  die  Engel 
wollten  den  Mose,  als  er  im  Himmel  war,  ver- 
derben; T-'b-j  rihp-  ffinDi  riapn  bia  iNSDa  rns 
imban"'  xbia  vby  Mose  jedoch  erfasste  den  gött- 
lichen Thron  und  (iott  breitete  seine  Hülle  über 
ihn,  damit  jene  ihn  nicht  verwunden  sollten; 
mit  Ansp.  auf  Tiäns,  Hi.  26,  9.  —  2)  die  Be- 
nedictionen  des  Schema  vortragen,  vgl. 
0-2.  j.  Mac.  II,  31"*  ob.  mmsa  nsn  sbc  bs 
la-ns  rsNT  dn  nh  ra'cj  pn  ^ä^~<3^^  ab  irzv^  wer 
nie  in  seinem  Leben  die  Lichter  erblickte  (d.  h. 
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der  Blindgeborene)  soll  nicht  das  Schema  mit 
den  Benedictionen  vortragen  (weil  darin  die 
Schöpfung  des  Lichtes  vorkommt);  wenn  er  sie 
aber  einmal  gesehen,  so  darf  er  jene  vortragen. 

tl*")S  cJi.  {—b-]B)  ausbreiten.  —  Nnb-i-:/. 
die  Ausbreitung,  s.  TW. 

ü"n£  m.  Quitte.  Tosef.  Suc.  II  g.  E.,  Jem., 
der  am  Hüttenfeste  lieinen  Paradiesapfel  hat, 
cns  IT'D  biü""  Nb  soll  nicht  etwa  anstatt  dessen 
eine  Quitte  nehmen.  Suc.  .31^  steht  dafür  ab 
•;'•:'"  kVi  •C'o  weder  eine  Quitte  noch  einen 
Granatapfel.  —  PI.  Kil.  1 ,  4  ■j^'i^T^n.  Maim. 
identiticirt  es  mit  ■j-'-wi^n.  j.  Kil.  I,  27^  mit. 
R.Jose  erklärt  das  W.  durch  ';'';b~rcN  (1. "["b^lDSN, 
s.  d.  W.)  Quitten,  mit  Hinzufügung  eines  agad. 
Etymons:  ■jr:  ";;  l'Sw  yc^-^-i  •;7:c  s-p;  nnbi 
n:b2  ~T  Nbs  nnpb  c-:-:  ib^N  weshalb  heissen 
diese  Früchte:  ';'"a"'~DV  Weil  es  keine  Baura- 
frucht  giebt,  die  sich  so  zum  Kochen  eignet 
(dafür  bestimmt  ist)  wie  diese.  Maasr.  1,  3  und 
j.  Maasr,  z.  St.,  48''  un.  dass.  Ukz.  1,  6  •{■'^■'■^E-, 
das  Hai  und  Maim.  ebenf.  durch  bj-2D,  b;iDCN 
erklären. 

tini  (=bh.  Grndw.  ~:Z)  absondern,  tren- 
nen, insbes.  sich  absondern,  sich  entfer- 
nen, wobei  zu  ergänzen  z'4"  se  ipsum.  Jörn. 
IS*"  Abgeordnete  der  Grossen  Synode  beschwo- 
ren den  Hohenpriester  vor  Eintritt  des  Yer- 
söhnuugstages ,  dass  er  beim  Opferdienst  nichts 
von  ihren  Lehren  abändere.  riDim  "vDIId  Nin 
•[■'mDi  T'iaTiE  irii  (zu  ergänzen  nr:ir,  i^i:?) 
hierauf  entfernte  er  sich  weinend  (weil  sie  ihn 
im  Verdacht  hatten,  er  wäre  ein  Saduzäer);  auch 
sie  entfernten  sich  weinend(weil  sie  vielleicht  einen 
Unschuldigen  verdächtigten),  j.  Keth.  I,  25'*  un. 
j.  Ter.  VIII,  48''  un.  u.  ö.  R.  Tarfon  sagte  zu  R. 
Akiba:  v^rx  lamDr;  ^7:73  anisn  ba  wenn  Jem. 
sich  von  dir  trennt,  so  ist  es,  als  ob  er  sich 
von  seinem  Leben  trennte.  Aboth  2,  4  bs 
Toü"  i":  'wi-i^n  sondere  dich  nicht  von  der 
Gemeinde  ab;  d.  h.  sage  dich  nicht  von  ihren 
Obliegenheiten  los  und  beobachte  ihre  Bräuche. 
R.  hasch.  17*  steht  dafür  -.nas  ■»r'iT::  t::~i''30, 
Piel.  Num.  r.  sct.  9,  201''  „der  Priester  ent- 
blösste  das  Haupt  der  des  Ehebruchs  Verdäch- 
tigen" (Num.  5,  18);  damit  besagte  er:  no-D  ns 
rsbm  moiD7:  rrnb  'i'^r.-a  bs^ia-'  nsn  -^n-ra 
yb  sn  nn-:  ■;-'cn-i  nzb-'j  ir.-c  a^";r;  f-na 
r'i:-,a  --2  du  sondertest  dich  von  dem  Wandel 
der  israelitischen  Tochter  ab,  welche  bedeckten 
Hauptes  (keusch)  zu  gelien  pHegen  und  verfuhrst 
wie  die  NichtJüdinnen,  welche  mit  entblösstcm 
Haupte  gehen;  nun  hast  du  was  du  wolltest. 
j.  M.  kat.  I,  80"  un.  (mit  Bez.  auf  Lev.  13,  45) 
ib  P-;:!:»-;  --cn  ib  -snip  ns?:"::  Nnro  •'is 
üTD  dass  die  Unreinheit  (d.  h.  der  Unreine) 
Jedem   zurufe  und   spreche:    Entferne   dich.     j. 


Sot.  IX,  23<^  ob.  u.  ö.   dass.     j.  Nas.  VII  g.  E.. 
5ß^  u.  ü. 

Pi.  "i-'E  1)  absondern,  sich  absondern, 
fern  halten,  zu  ergänzen  Di:;;,  i;;j:r  se  ipsum. 
Pes.  87''  Gott  sagte  zu  dem  Propheten  Hosea:  Du 
solltest  von  deinem  Lehrer  Mose  Lehre  anneh- 
men, rix  na.sr;  yj  •o-.''d  iKy  ■^niar::  ';T"3Ta 
n:a"3  "^M^iy  bnn  nns  der,  als  ich  mit  ihm  geredet 
hatte,  sich  von  seiner  Frau  trennte;  so  trenne 
auch  du  dich  von  der  Buhlerin.  Genes,  r.  sct. 
20,  21'',  s.  a7;n.  Schabb.  87%  s.  020  im  Hitil. 
Kidd.  23*  a-i^nb  n~P2  mt  r;nr:b  w-'-'d  n;  der 
Eine  ging  in  den  Tod,  der  Andere  ins  Leben, 
s.  nn-i-:.  ChuU.  38''  in  ähnlichein  Falle:  r,t 
ü^Tib  IST'D  riTi  r^nvzb  QT'D  das  trächtige  Thier 
verendete,  während  das  Junge  geboren  wurde. 
Trop.  Pes.  49''  ibi373  ~,nv  •j-.-'dt  t,'.-::  Jem., 
der  früher  lernte,  später  aber  sich  davon  los- 
sagte, ist  ein  weit  grosserer  Feind  der  Gelehr- 
ten als  alle  Anderen,  Idioten  u.  dgl.  Das.  70'' 
'st  n:a  •'smni  ni"  «td  ■'Kr-rn  p  mir;-'  Juda 
ben  Dortai  entfernte  sich  von  den  Gelehrten 
(wegen  einer  Meinungsverschiedenheit),  er  und 
sein  Sohn  Dortai  und  sie  Hessen  sich  in  Daroma 
nieder.  —  2)  eine  Seereise  unternehmen, 
eig.  sich  vom  Festland  entfernen,  j.  M. 
kat.  III  Anf.,  81"  in  den  Wochentagen  des  Festes 
bii^r;  c^b  w~Db  mcN  darf  man  nicht  eine  Reise 
zur  See  (auf  dem  grossen,  d.  h.  Mittelländischen 
3Ieere)  unternehmen,  j.  Jeb.  XVI,  15'*  ob.  R. 
Akiba  sagte:  bnsn  D^'n  a-sa  \-T'T3yTa  r;ü5M 
einst  machte  ich  eine  Seereise  u.  s.  w.  j.  Meg. 
II,  73''  ob.  u.  ö.  DT!  -"a-iSJa  die  Seefahrer.  — 
3)  erklären,  deutlich  machen,  eig.  den  Sinn 
einer  Stelle  entnehmen  und  mittheilen.  Seb.  13* 
u.  ö.  R.  Tarfon  sagte:  Ich  habe  eine  Tradition 
u.  s.  w.  '^j-D.N  -rs  ND^pr  '-I  -J2it  -c-sb  ■'b  yx^ 
'ai  aber  ich  weiss  nicht,  sie  zu  erklären.  R. 
Akiba  sagte:  Ich  werde  sie  erklären.  Snh.  7,5 
(55")  DTün  cns-'C  nr  D"n  i:\s'  rji;«-  der 
Gotteslästerer  ist  nicht  eher  straffällig,  als  bis 
er  den  Gottesnamen  deutlich  ausspricht,  d.  h. 
das  Tetragramm  wie  es  geschrieben  wird.  Sot. 
38*  „Ihr  sollt  meinen  Namen  auf  die  Söhne 
Israels  legen"  (Num.  6,  27);  \x  -i-iis^:-  Dw3 
■^b  "HT'JJ-  viio  .  .  .  ii:'ra  Nbx  irs  das  be- 
deutet: mit  dem  deutliehen  (vierbuchstabigen) 
Namen.  Vielleicht  jedoch  ist  hierunter  die  Um- 
schreibung (d.  h.  Adonaj,  welcher  Name  gew. 
für  das  Tetragramm  gesprochen  wird)  zu  ver- 
stehen? Daher  heisst  es:  „meinen  Namen",  d.  i. 
der  Name,  der  mir  eigen  ist.  Unmöglich  kann 
hier  unter  i",jid,  wie  sonst  oft,  eine  Nebenbenen- 
nung, etwa  D^rrbs,  "'"n:  u.  dgl.  zu  verstehen  sein, 
da  die  Schrift  ausdrücklich  rya  sagt;  vgl.  auch 
Tosaf.  z.  St.  Chag.  22"  fa  Dabo  m7:ina  r;73i 
"Hai  naa  rnx  by  aab',a  niini-j-:  wenn  eure 
nicht  erklärten  Lehren  so  wichtig  sind,  um 
wie  viel  mehr  eure  erklärten  Lehren!  —  Git. 
3G"   i'cra7:    z^t:.-    -,rr-c    irpr.-;    nb-rr^    -:pn 
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1"'c:'';3  iriTi^iw  man  hat  eine  grosse  (d.  h. 
nöthige)  Verordnung  erlassen ,  dass  die  Zeugen 
in  Scheidebriefen  ihre  Namen  deutlich  schreiben, 
d.  h.  nicht  blos  durch  Zeichen  als  Unterschrift, 
vgl.  Nn^-n,  'j';"'q  u.  a.  —  Nithpa.  deutlich 
genannt  "werden.  Levit.  r.  sct.  6,  Ibf-  änsn: 
'st  i^3X  na  c-snji  I7:ia  sein  Name  wurde  ge- 
nannt und  seines  Vaters  Name  wurde  genannt 
u.  s.  w.,  s.  N''^:. 

Hif.  absondern,  entfernen.  Ter.  4,  1  fg. 
n-ioy7-i  nmnn  ^■'"iDn  wenn  Jem.  die  Hebe 
und  die  Zehnten  absonderte,  j.  Pea  II  Anf.,  16'' 
fg.  r;N"'3  'Cn-ßr;  wenn  Jem.  die  Pea  (den  Ertrag 
des  Eckfeldes,  s.  HN'^i:)  abgesondert  hat.  Jom. 
1,  1  sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungsfeste 
"[•^n-mE  PDCbb  irT'n^j  bn:«  in"  •j-^c-'-id?:  ent- 
fernt man  den  Hohenpriester  aus  seinem  Hause 
nach  der  Halle  der  Räthe.  Das.  8".  9^  fg.  j. 
Mac.  II,  31''  mit.  nayn  r;o52  la^nsn  mnii:»  abffl 
labu  niy  la-inBn  ynsb  iNaori  ■jTT'ri  drei 
Städte  sonderte  Mose  ab  (als  Zufluchtsstädte) 
diesseits  des  Jordan;  als  die  Israeliten  nach  Pa- 
lästina kamen,  sonderten  sie  noch  drei  Städte 
ab.  Trop.  Levit.  r.  sct.  12,  156'=  (mit  Bez.  auf 
Spr.  23,  32)  D^inb  nn-'/j  1^3  -a^-isiD  nr  ■jii'Di  n-^ 
mnb  DnN  "p^  •{■'■'n  •j-'ncr;  "]3  so  wie  der  Basi- 
lisk Leben  und  Tod  trennt  (d.  h.  die  Lebenden 
tödtet),  ebenso  trennte  der  Wein  Adam  und 
Eva;  nach  der  Ansicht,  dass  der  Sündenfall  des 
ersten  Menschenpaares   im  Weingenuss  bestand. 

'il'"l£i  eh.  (syr.  j^.s='önü)  scheiden,  tren- 
nen, absondern,  sich  absondern.  Seb.  TS**" 
ffiins  Nana  lainsT  bD  jedes  Thier,  das  sich 
aus  der  Menge  absondert,  hat  sich  aus  der 
Mehrheit  abgesondert,  vgl.  nin,  N2n,  s.  auch  TW. 

Pa.  "ÖTE  1)  sich  entfernen.  Genes,  r.  sct. 
6,  T^  R.  Nathan  Kohen  n-313  •0-iD?a  m-  trat 
eine  Seereise  an,  eig.  entfernte  sich  vom  Fest- 
lande. Das.  N-i):!-!  ';-'b\X3  n:itj/J  rr'b  nias 
NnUnN  iiB^D  die  Matrone  sagte  zu  ihm:  Wie, 
in  diesen  Tagen  (im  Winter)  sollte  man  auf 
der  See  fahren,  wunderbar!  —  2)  erklären, 
unterscheiden,  j.  Kil.  I,  27"  un.  «an  "jr^n 
MnDOiBi  Nsn  r:7;n3  -jr^n  'j7nn  r;n;ciD"i  n-'n 
'dt  I7:n  hier  (d.  h.  in  B.  kam.  cap.  5)  erwähnt 
Rabbi  das  Verbot  des  heterogenen  Wildes,  er- 
klärt es  aber  dort  (Kil.  cap.  1);  ebenso  erwähnt 
er  hier  das  Verbot  des  heterogenen  Viehes,  er- 
klärt es  aber  dort  u.  s.  w.  B.  bath.  121*  R. 
Jose  bar  Nathan  yr^  ab^  NrT>:n73  Nnb  nb  ti»:; 
nCTisb  rrib  lernte  diese  Borajtha,  wusste  aber 
nicht,  sie  zu  erklären,  j.  Ab.  sar.  II  g.  E.,  42^* 
Nathan  bar  Ba  sagte:  ■j-'a  manD-j  n;n  ^T^ 
'd"i  '(■'Naü  D"'5T  "^nrny  ich  weiss  unreine  Fisch- 
eier von  reinen  zu  unterscheiden  u.  s.  w. 

Ithpa.  klar,  deutlich  sein.  Meg.  3*  Nn'>imKl 
NS''Ki  ya-iD'^m  •'b''7:  iO"'N  ■'N-'nsT  Nnbi?:  Nuns-'): 
"iTanoTsn  ib"'73  der  Inhalt  des  Pentateuchs  ist 
deutlich,  klar;   der   Inhalt   der   Propheten   hing. 


ist  theils  deutlich,  theils  aber  auch  undeutlich, 
geheimnissvoll.  Daher  hat  man  die  Abfassung 
des  Pentateuchtargums  ohne  Weiteres  gestattet; 
gegen  diejenige  des  Prophetentargums  hing,  an- 
fänglich Bedenken  getragen.  B.  kam.  112''  u.  ö. 
bNiJ^aT  rT';"'7a  •'b  NwnD''73  iT^nb  mir  wurde  von 
Samuel  erklärt  u.  s.  w.  j.  Keth.  IV,  28''  un. 
roisK  Nb"i  rnrrN  die  Frage  wurde  gestellt,  aber 
nicht  beantwortet,  erklärt.  —  Af.  fernhal- 
ten. Schabb.  40''  u.  ö.  NmD"'N73  iütibn  von 
Uehertretung  der  Verbote  fernzuhalten,  s.  auch  TW. 

ti^nS  m.  (eig.  Part,  pass.)  1)  abgesondert, 

sich  fernhaltend.  PL  D"'"im:,  'i"'"4^"'--  — 
Pes.  70''  -onsrn  ip^;  d-'-::tiet  N^ii-j  i^nt 'soll- 
ten wir  etwa  die  Bibelverse  nach  Ansicht  der 
Abgesonderten  (Dissidenten,  näml.  Juda  ben 
Dortai  und  seines  Sohnes,  die  sich  von  den 
Gelehrten  entfernten,  vgl.  ^c^^^  im  Piel)  erklä- 
ren? Tosef.  Ber.  III  g.  E.  bC3  ü''zr2  bo  bbiD 
'[■'•Jini)(?)  man  vereinigt  (in  der  12.  Benediction 
des  Achtzehngebetes)  das  Gebet  gegen  die  Häre- 
tiker mit  dem  gegen  die  Dissidenten,  eig.  die 
sich  vom  Gesetze  lossagten.  Richtiger  jedoch 
Oi~5a-i  (j.  Ber.  II,  5"  ob.),  oder  D^'i'aiD  (j. 
Taan.  II,  65''  ob.).  —  Sehr  oft  im  moralischen 
Sinne:  sich  enthaltend.  Tosef.  Sot.  XV 
g.  E.  bNTw''3  D'^OTiD  131  onp-iri  n^3  3-,na7: 
y  1'ma  vn  Nbi  "103  'j"'b3iN  i^n  Nbi  seit  der 
Tempelzerstörung  nahmen  in  Israel  die  Ent- 
haltsamen zu,  welche  (wegen  Trauer)  kein  Fleisch 
assen  und  keinen  Wein  tranken.  B.  bath.  60'' 
und  Midr.  Tillim  zu  Ps.  137  g.  E.  dass.  Levit. 
r.  sct.  24,  168*  „Ihr  sollt  heilig  sein"  u.  s.  w. 
(Lev.  19,  2)  n-^oinD  v.in  "p  umD  ■':ni2  düd 
so  wie  ich  enthaltsam  (d.  h.  fern  von  Unrein- 
heit) bin,  ebenso  sollt  ihr  enthaltsam  sein. 
Sifra  Kedoschim  Anf.  wird  ü^-cisp  erklärt: 
iTin  QiainD  „ihr  sollt  enthaltsam  sein".  — 
Insbes.  2)  □■'•aiiD  (sing.  "OnE),  Pharisäer,  als 
Bezeichnung  einer  Sekte  der  Abgesonderten,  die 
infolge  strenger  Beobachtung,  zunächst  der  mo- 
saischen Gesetze,  sich  von  den  zügellosen,  nie- 
drigen Menschen  (y~.xr;  ■'7:?)  fernhielten; 
eine  Art  Genossenschaft  der  Gesetz- 
treuen, von  denen  Viele,  wegen  ihrer  Gesetz- 
kunde, einen  Gelehrtenbund  (D''n3n,  Genossen) 
bildeten.  Erst  später,  als  diese  gelehrten 
Peruschim  theils  durch  eigene  Forschungen  und 
Deutungen,  theils  durch  die  Angabe,  im  Besitz 
alter,  überlieferter  Gesetze  zu  sein,  das  mosaische 
Gesetz  durch  Hinzufügung  vieler  rabbinischer 
Lehren  bereicherten  und  infolge  dessen  Viele 
von  ihnen  eine  blosse  Werkheiligkeit  be- 
obachteten und  ein  scheinheiliges  Leben  führ- 
ten, traten  ihnen,  aus  ihrer  eigenen  Mitte  die 
Saduzäer  (D'^pm:)  entgegen,  welche  viele  Schrift- 
deutungen und  angebliche  Traditionen  der  Pha- 
risäer verwarfen.  —  Schabb.  13"  u.  ö.  'Ci-is 
der  Pharisäer,  Ggs.  yixr;  Dr  der  Idiot,  j.  Ber. 
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IX,  14''  mit.  '21  p  i'ci-iS  -:.'z'ä  es  giebt  sie- 
ben Arten  von  Pharisäern  (von  denen  nur  die 
zwei  letztern  im  guten  Sinne  zu  nelimen  sind) 
und  zwar  1)  rasi'j:  ctid  der  Schulterphari- 
säer, der  gleichsam  die  von  ihm  verübten  guten 
Handlungen  auf  seiner  Schulter  öffentlich  zur 
Schau  trägt,  um  damit  zu  prahlen  (viell.:  der 
gebückt  erscheint,  als  ob  die  schwere 
Last  der  Tugenden  seine  Schulter  nie- 
derdrücke); 2)  •'Dpi;  on3  der  zeitgewin- 
nende Pharisäer,  der  da  spricht:  Warte  nur 
ein  wenig  (eig.  leihe  mir  nur  einige  Zeit),  ich 
will  zuvor  ein  gottgefälliges  Werk  ausüben;  3) 
■'ST"'p  ^aiiD  der  abrechnende  Pharisäer, 
der  da  spricht:  Von  meinen  vielen  Tugenden 
mögen  meine  wenigen  bösen  Handlungen  abge- 
zogen werden;  4)  n^^:-  r,i2  oins  der  Pha- 
risäer der  Sparsamkeit,  der  da  spricht: 
Von  meinem  winzigen  Vermögen  spare  ich  mir 
etwas  ab,  um  ein  gottgefälliges  Werk  auszu- 
üben; 5)  naoa'Ni  \-Qin  (xn^n)  ?in  •:i'\-\r>  der 
Pharisäer,  der  da  spricht:  Möchte  ich 
doch  eine  von  mir  begangene  Sünde  wis- 
sen, um  als  Sühne  dafür  eine  Tugend 
auszuüben;  6)  ns-;^  cns  der  gottesfürch- 
tige  Pharisäer  (=Hiob);  7) -3rts 'wniD  der 
gottliebende  Pharisäer  (=Abraham).  j. 
Sot.  V,  20°  nn.  dass.  -—  In  bab.  Sot.  22''  wer- 
den diese  Klassen  von  Pharisäern  anders  er- 
klärt und  zum  Theil  auch  anders  benannt  und 
zwar  1)  i7JD-'ü  TunD  der  Siehem-Pharisäer, 
der  aus  unlauteren  Motiven  fromm  lebt,  um 
z.  B.  von  den  Menschen  geehrt  oder  beschenkt 
zu  werden,  auf  die  Weise  wie  Sichern  (Gen.  34, 
1  fg.)  sich  beschneiden  Hess;  2)  •'cps  üinn  der 
Verwundungs-Pharisäer,  der  stets  demuths- 
voU  einherschleicht  und  die  Füsse  kaum  von  der 
Erde  erhebt,  infolge  dessen  sie  verwundet  wer- 
den; 3)  WT'p  cnD  der  Pharisäer  des  Blut- 
verlustes (eig.  des  Aderlasses),  der  aus 
angeblicher  Furcht,  ein  Weib  anzuschauen,  die 
Augen  zusammendrückt  und  sich  das  Gesicht 
blutig  schlägt;  4)  N"'3n?3  '^inD  der  Stössel- 
pharisäer,  der  mit  gekrümmtem  Rücken  und 
bis  zur  Erde  gebücktem  Kopf  einhergeht,  so- 
dass er  die  Figur  eines  Stössels  vom  Mörser 
bildet;  5)  -rarxi  in  -nain  -'3  wiia  der  Pha- 
risäer, der  da  sagt:  Giebt  es  wohl  noch 
irgend  eine  Tugenil,  die  ich  auszuüben 
hätte!  6)  -3nN70  aiiD  der  Pharisäer  aus 
Liebe  zur  Tugendbelohnung;  7)  üi"id 
nN-1^53  der  Pharisäer  aus  Furcht  vor  der 
göttlichen  Strafe  (welche  zwei  letzteren 
Klassen  ebenfalls  aus  unlauteren  Motiven  die 
Frömmigkeit  üben).  Das.  20*  u.  ö.  n^aiiD  r3*3 
die  Plage  (Hinterlist)  der  Pharisäer,  vgl.  n:":. 
Das.  22''  der  König  Jannai  (ein  Saduzäer)  sagte 
vor  seinem  Tode  zu  seiner  Frau:  i^i  •'NTth  Vn 

'ai  ';'<"ai~iDb  'j^'jiTJ  fürchte  weder  die  Pharisäer, 


noch  die  Nicbtpharisäer,  aber  fürchte  die  Schein- 
heiligen (eig.  Gefärbten),  welche  den  Pharisäern 
ähnlich  fromm  thun  (nachäffen);  die  dem  „Simri" 
gleich  handeln,  aber  dem  „Pinchas"  gleich,  Lohn 
verlangen  (vgl.  Num.  25,  14  fg.).  Kidd.  66* 
u.  ö.  —  Sot.  20*  nöns  nax  ein  pharisäi- 
sches Weib,  vgl.  131111  'u.  a. 

t:"-!?'  N'^""12  cJi.  (syr.  U43=öi-ie)  1)  ab- 
gesondert, getrennt;  daher  ausserordent- 
lich, wunderbar.   —   2)    (als  Sbst.)  gew.  im 

PI.  fem.  v4"'15'  N^/4"'"?'  ^s'''?^''1?  (sy-  \LLtfs) 
Wunder,  eig.  Sonderbares  (=hbr.  risbn>;), 
s.  TW. 

ti'Tl"'£  m.  N.  a.  1)  genauer,  deutlicher 
Ausspruch;  bes.  oft  mit  vorges.  n  als  Adv. : 
genau,  deutlich.  Snh.  7,  5  (56'')  unmittelbar 
vor  Verkündigung  des  gerichtlichen  Urtels  eines 
Gotteslästerers  sagten  die  Richter  zu  dem  Haupt- 
belastungs-Zeugen:  -^jniDn  r;'73\ao  -53  -1173« 
sprich  das,  was  du  gehört  hast,  deutlich,  so  wie 
der  Angeklagte  die  Gotteslästerung  aussprach, 
näml.  das  Tetragramm  in  der  eigentlichen, 
wirklichen  Aussprache,  nicht  in  einer  Neben- 
benennung oder  Umschreibung,  wie  Adonaj,  s. 
das  Verb,  im  Piel.  Pes.  13*  un.  m7;}j  >ai-|iD3 
'di  "jb  du  sagtest  uns  ausdrücklich,  dass  u.  s.  w. 
j.  Jom.  II,  SO"*  ob.  '31  Niin  'n  nb  i:n  011133 
R.  Chija  lehrte  es  ausdrücklich  in  der  Boraj- 
tha.  Chull.  95*  u.  ö.  i73nx  01-1123  isb  am  N- 
■■3rN  Nbb3"3  sbN  diese  Halacha  Rab's  wurde 
nicht  aus^lrücklich  gesagt,  sondern  blos  aus  dem 
Zusammenhange  (gelegentlicher  Aeusserung  bei 
einem  Vorfalle)  entnommen.  Schabb.  39''  u.  ö. 
•^b  yi730  NbbD73  1.x  -jb  J'i730  oni33  hast  du 
dies  ausdrücklich  gehört,  oder  blos  aus  dem 
Zusammenhango  entnommen?  —  2)  Erklärung. 
B.  bafh.  52*  i;ibD  bo  ^^1:3  ryu33  n'3NO  piDi 
"(Oiii^b  oi-;iD  -Oi'i  iNb  DwSi  'iOTi"'=3  -oyi  ■;- 
betreffs  aller  dieser  (welche  Werthgegenstände, 
z.  B.  von  Frauen,  Kindern  u.  dgl.  in  Verwah- 
rung genommen  hatten,  wobei  jedoch  Zweifel  ob- 
walten, wer  der  rechtmässige  Besitzer  sei),  welche 
kurz  vor  ihrem  Tode  sagten:  Diese  Deposita  ge- 
hören dem  N.  N.,  verfahre  man  bei  der  Her- 
ausgabe laut  der  von  ihnen  abgegebenen  Er- 
klärung; wo  nicht  (d.  h.  wenn  Zweifel  obwalten, 
ob  jener  Erklärung  nicht  Nebenabsichten  zu 
Grunde  lagen),  so  füge  man  jener  Erklärung 
noch  die  eigne  Erklärung  hinzu;  d.  h.  es  liegt 
in  diesem  Falle  dem  Richter  ob,  den  recht- 
mässigen Eigcnthümer  zu  ermitteln.  Das.  i« 
onii:  noi'  i.xb  dni  noni^D  noy  "]b  N;-3ir;?3 
noiTsb  wenn  die  Frau  dir  als  glaubhaft  be- 
kannt ist,  so  verfahre  nach  der  von  ihr  abge- 
gebenen Erklärung;  wo  nicht,  so  füge  ihrer  Er- 
klärung noch  eine  Erklärung  hinzu,  j.  Git.  V 
g.  E.,  47*  Ni-  01-1133  isb  i7;roi  ist  denn  (be- 
treffs der  Gefässe,  z.  B.  Mühle,  Sieb  u.  dgl.)  das 
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Leihen  ohne  ausdrückliche  Angabc,  zu  welchem 
Behufe  sie  dienen  sollen,  nicht  ebenso  gut,  als 
ob  die  Angabe  der  Benutzung  gemacht  worden 
wäre?  Snh.  87*  u.  ö.  n^s-.O  •'13T:  ict:'':  ein 
Gesetz,    dessen    Erklärung    sopherisch  ist,   vgl. 

Sw'ITB  cJiald.  (=ä^T'E)  genauer,  deut- 
licher Ausspruch,  Erklärung,  j.  B.  bath. 
IV  Anf.,  14"=  N^"'n  '-,  ii:b  ■w-'.sn  n-w1--'3  iinr;  bD 
^53N  "13  sollte  R.  Chija  bar  Abba  euch  eine 
solche  Erklärung  gegeben  haben?  die  näml. 
zu  weit  geht.  Ab.  sar.  4*  i?  ~7i'''!2b  v~r  Nb 
Npios  ■'sm  NwlTiD  er  (R.  Safra,  den  du  uns 
so  sehr  gerühmt  hast)  weiss  nicht  einmal  uns 
die  Erklärung  jenes  Bibelverses  zu  sagen!  s. 
auch  TW. 

nu'''n£/.  N.  a.  das  Absondern,  Abson- 
derung. Jom.  S*"  -n  ...  nanpb  inc-is  ht 
'31  mnLib  irw^-,D  bei  dem  Einen  (dem  Hohen- 
priester, der  sich  sieben  Tage  vor  dem  Yer- 
Eöhnungstage  von  seinem  Hause  absonderte)  ge- 
schah die  Absonderung  behufs  Heiligkeit, 
vor  seinem  Eintritt  in  das  Allerheiligste,  damit 
er  sich  früher  von  den  weltlichen  Dingen  fern 
halten  sollte,  und  seine  Brüder,  die  anderen 
Priester,  durften  ihn  berühren;  bei  dem  Anderen 
hing.  (d.  h.  bei  dem  Priester,  der,  bevor  er  die 
rothe  Kuh  zubereiten  sollte,  sich  ebenfalls  sieben 
Tage  früher  von  seinem  Hause  absondern  musste) 
geschah  die  Absonderung  behufs  Reinheit,  da- 
mit er  nichts  Unreines  berührte,  weshalb  auch 
die  anderen  Priester  ihn  nicht  berühren  durften. 
Chull.  72''  'jn^'^S':  ';r-:;^-2  die  Absonderung,  das 
Abreissen  der  Lappen  vom  Kleide.  Das.  i4Tw''n3 
"inNO  seine  Absonderung  vom  Gliedc,  d.  h.  das 
Abschneiden  des  Gliedes  vom  Embryo.  Pes. 
22'"  niS'^nDr;  b?  ~-'C  bzp::  "'rs  ich  werde  auch 
für  die  Unterlassung  der  Forschungen  himmlischen 
Lohn  erhalten,  vgl.  nii''--.  —  Ferner  Peri- 
scha,  N.  pr.  Sot.  9,  9  (47»)  nai-is  p  Ben 
Perischa,  eig.  Sohn  der  Enthaltsamkeit,  den 
man  später  'jns'r-  p  Mördersohn  nannte. 

nVu"")£/.  X.  a.  das  Sichenthalten,  Ab- 
sondern, Absonderung.  Sot.  49*  mit  dem 
Tode  des  R.  Gamliel  mw''-,3T  n"i-^  —mz 
hörte  die  Reinheit  und  das  Sichfernhalten  vom 
Bösen  auf.  Das.  20*.  21'',  s.  np..  Jom.  74*" 
„Gott  sah  unser  Elend"  (Dt.  26,  7),  mcis  it 
y\»  ^m  das  ist  das  Sichfernhalten  vom 
ehelichen  Umgang,  vgl.  pnn.  Num.  r.  sot.  10, 
208"^  mo-inD  «b«  mp;a  ~Z3  rrniTJ  ■j-'n  das  W. 
"it:  bedeutet  überall  nur  Enthaltsamkeit.  In 
den  Parall.  steht  dafür  nc-s  und  r:u;~2r;. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  15  Anf.  nc"^  r.r^iz  das 
Gebot  der  Enthaltsamkeit.  —  Genes,  r.  sct.  70, 
70"=  mw-inD  b'a  np''\j3  das  Küssen  beim  Ab- 
schied, beim  Sichentfernen. 

rTv^lS/.  1)  Abschnitt,   insbes.   Bibelab- 


schnitt, Kapitel,  Psalm,  eig.  Abgesondertes, 
ähnlich  "P'Zt  (ähnlich  bb.  ~'C~-i  Ausserordent- 
liches). B'er.  g*".  10*  ob.  xVn  r:;:-  n':;-,  — OS 
nrt  -M  br  r.i^ir.  -r'-c  -c-:  '-z  . . .  a^r.  nc-iD 
■^ncxn  nn  S'^^si  ■'~-N3  nn  der  erste  und  der 
zweite  Psalm  (nach  unserer  Abtheilung)  bilden 
einen  Psalm;  denn  R.  Jochanan  sagte:  Jeden 
Psalm,  der  dem  David  lieb  war,  begann  er  mit 
■»TwS  und  schloss  ihn  mit  itcn.  (Tosaf.  z.  St. 
machen  die  richtige  Bemerkung:  Dies  gilt  nicht 
Mos  von  ^-as  —  da  nur  der  einzige,  hier  erwähnte 
Psalm  dieses  Wort  zum  Anfang  und  Schlnss  habe 
—  sondern  auch  von  ähnlichen  Worten,  z.  B.  nb-n, 
Ps.  145,  ferner  ni-.bbn,  Ps.  146  fg.)  Das.  63* 
ban  na  i^ibn  n-ir  ^si;  b:c  r;:rp  -c-,2  nr-'N 
'j,:  '-yi  "■•r"'.T  welches  ist  ein  kleiner  Abschnitt 
(Bibelvers),  woran  alle  Hauptgesetze  der  Lehre 
hängen?  „Auf  allen  deinen  Wegen  erkenne  ihn" 
u.  s.  w.  (Spr.  3,  6).  Das.  vz-id  .  .  .  tt"  nanr 
m-,w:'5:i  nttnn  der  Abschnitt  des  Xasir  (Num. 
6,  1  fg.),  der  Abschnitt  der  Heben  und  Zehnten 
(das.  cap.  18).  Ber.  13*  fg.  yit'C}  r-:;-=  der  Ab- 
schnitt Schema  (Dt.  6,  4  fg.).  B.  bath.  U*».  15* 
pb?:?  ncns  .  .  .  a^ba  r-a-.D  der  Abschnitt  Bi- 
leams  (Xura.  22,  2  fg.)  der  Abschnitt  Amalek's 
(Ex.  17,  8  fg.).  Meg.  21".  22»  fg.,  vgl.  auch 
p-DE.  Sot.  32*  u.  ö.  Exod.  r.  sct.  40  Anf.  «b 
riw-c"  br  T-ar  ich  habe  den  Bibelabschnitt 
nicht  durchgelesen.  —  PL  Levit.  r.  sct.  24,  168* 
bai  --rira  n:"'3-.  nc-2  i:b  aTsn  nr-i-,-:  '; 
\n  nbsi  rr\-Jii2  a'c::  cicatt  na  a-'  nnsi'rns 
'31  a"'a'np  nc-Ei  VP^"  rc-.si  O'ncs  rano 
drei  Abschnitte  schrieb  uns  unser  Lehrer  Mose 
im  Pentateuch,  deren  jeder  je  60  Gebote  ent- 
hält, näml.  der  Abschnitt  der  Pesachopfer  (Ex. 
12,  1  fg.),  der  Abschnitt  der  Schäden,  Civil- 
processe  (Ex.  21,1  fg.)  und  der  Abschnitt  der  Hei- 
ligkeit (Lev.  19, 1  fg.).  Xach  einer  andern  Zählung 
das.  enthält  jeder  Abschnitt  je  70  Gebote.  Genes, 
r.  sct.  90,  87*  n-nna  T:äii  -.sb  a^'nar:  nT"0-in  \-ia 
'ai  rann  nyns  ro-iss  S'^nab  i5ni  zwei  Ab- 
schnitte schrieb  uns  Mose  im  Pentateuch,  deren 
Erklärung  wir  aus  dem  Abschnitt  des  Bösewichts 
Pharao  lernen:  „Du  wirst  nur  in  der  Höhe  sein" 
(Dt.  28,  13);  das  könnte  man  deuten:  mir  (Gott) 
gleich;  daher  die  Hinzufügung:  p-,,  allein.  Das 
entnehmen  wir  aus  der  Ansprache  Pharaos  an 
Josef:  „Du  wirst  über  mein  Haus  gesetzt  sein 
.  .  .  allein,  pi,  betreffs  des  Thrones  bin  ich 
grösser  als  du"  (Gen.  41,  40).  Ebenso  heisst 
es:  „Heilig  sollt  ihr  sein"  (Lev.  19,  2);  das 
könnte  man  deuten:  mir  gleich:  daher  die  Hin- 
zufügnng:  „denn  heilig  bin  ich  euer  Gott",  d.  h. 
meine  Heiligkeit  ist  grösser  als  die  eurige.  Auf 
dieselbe  Weise  heisst  es:  „Ich  bin  Pharao" 
(Gen.  41,  44);  d.  h.  meine  Grösse  ist  unerreich- 
bar. Ber.  8*  un.,  s.  N";p::.  j.  Schebu.  VI  Anf., 
36 "^  u.  ö.  n-r";:  an*';'  die  Versetzung  der 
Bibelabschnitte,  s.  a^T';;.  Tosef.  Schabb.  I  mit. 
-,isb  rar  -b'b  inTvisis  ';''3''pn73  am  npirTi 
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nSM  die  Schulkinder  sammt  ihrem  Lehrer  dür- 
fen am  Abend  des  Sabbat  ihre  Bibelabschnitte 
beim  Licht  der  Lampe  ordnen;  was  Anderen 
verboten  ist.  Schabb.  13"  dass.  mit  einigen  Ab- 
änderungen. ,j.  Snh.  XI,  SO**  ob.  u.  ö.  ?31N 
T'^DnaianiiülD  die  vier  Pentateuch- Abschnitte  in 
den  TefiUin.  Das.  nnTB3U3  riTiiano  ^nu3  die  zwei 
Pentateuch-Abschnitte  in  der  Mesusa,  s.  nnT'q. 
2)  Abzweigung,  d.  h.  die  vom  untern  Theil 
des  Rückgrats  ausgehenden  und  sich  nach  beiden 
Seiten  abzweigenden  Yenen.  Chull.  45''.  46* 
iT'ii5''b'0  rfSU  n^TOMT  nianD  die  erste  (nach  dem 
Kopfe  zugewendete),  die  zweite  und  die  dritte 
Abzweigung.  —  PI.  das.  niäTcrt  ■j''3  die  Stelle 
am  Rückgrat  zwischen  diesen  Abzweigungen. 
Ber.  4,  4,  s.  nin^y  Bd.  III,  612\  —  Tosef 
Schebi.  IV  Anf.  •jVrpuJN  n\a-)D  die  Abzweigung 
von  Askalon,  Grenzort  Palästinas,  j.  Schebi.  VI, 
SCy"  mit. 

»Snty'lS,  NmCnS  cL  (=n-ins)  1)  Schei- 
dung,  Trennung;  bes.  iimis  runs,  auch 
'ms  mianD  (syr.  jiC^^Voj  ^^l^as  mit  "Wechsel 
der  liquidae)  Scheideweg,  s.  TW.  —  2)  Bibel- 
abschnitt. Meg.  i'^  r-;i-'3nNi  ni  Nnans  mn^N 
ich  will  diesen  Abschnitt  durchgehen  und  ihn 
wiederholen,  j.  Ned.  VIII  Anf.,  40'^  ■'n'üis  mein 
Abschnitt,  s.  Np"i2.  —  PI.  Ber.  S**  ob.  Nn^^iönB 
nban  die  Wochenabschnitte  der  zwei  Kalla- 
monate, s.  MS3.  j.  Taan.  III  g.  E.,  67*  lib"»« 
Nn-nDns  T'mn  jene  zwei  Psalmen. 

SlinS  tnasc.  (syr.  llls.  hbr.  -ä-iE)  Reiter. 
Schabb.  lOG*"  un.  nüISS  rfb  ^an\N  Elias  er- 
schien ihm  in  Gestalt  eines  Reiters.  Jeb.  121'' 
a-is^üT  ^^n•'^373^3D  ntm  avit  a-cns  bv  ban  Ar. 
(.\gg.  rr'b  ^'^i)  wehe  über  den  rüstigen  Reiter, 
der  in  Purabeditha  lebte,  nun  aber  gestorben  ist. 
B.  bath.  8^  s.  tia-'nu.  —  PI.  Ab.  sar.  18*  un. 
N«"inE  17:  nriD  n-'UJs:  ü-'pa  brN  Ar.  (Agg.  nnD 
Ntt3~i3)  er  ging  und  benahm  sich  wie  einer  der 
Reiter. 

Skl*"lS  masc.  (syr.  \^yo)  Ochsenstecken, 
Stimulus.  B.  raez.  80*  Nans  •^•'■pzi  derjenige, 
der  den  Ochsenstecken  hält,  um  damit  das 
Ackervich  anzutreiben,  vgl.  ii2  III  »V2  s.  auch 
TW. 

StyTS  eh.  m.  (hbr.  iii-is)  Mist,  eig.  Abge- 
sondertes, Excrement.  Chull.  116''  abn 
Nin  NTabSD  NuniD  nn  o:iD?3n  die  im  Magen 
gesammelte  Milch  ist  blos  Mist.  Bech.  7''  die 
Haut,  die  das  Gesicht  eines  Esels  bei  der  Ge- 
burt umschliesst,  sin  N'abyn  nüjt'd  ist  blos 
Mist;  vgl.  auch  «nns. 

]:ti/"lS  und  ]"irnS  masc.  (bh.  1^^3-12  und 
laTSPE,  syr.  \i^.^-^)  Abschrift,  Exemplar, 
s.'  TW. 

Levt,  Neubcbr.  u.  Chold.  Würterbuch.    IV. 


N\^:Vi:^-l2  od.  S^^jntpa  Parschunja.Pasch- 
runja,  Name  eines  Ortes  in  Babylon.  Erub. 
104*  N-'3TO-iD?2  Np-'N'n  Ms.  Oxf  (Ms.M.  wsmffl-iD«; 
Agg.  N''3iTi3D73)  R.  Ika  aus  Parschunja.  Pes. 
91*  dass. 

yti>"lS,  yt^'TS  masc.  Ebenholz  oder  Bux- 
baum.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  Ende  yuj-D, 
j'ttJT'D.     Kel.  12,  8  steht  dafür  »tidüN,  s.  d. 

sp^Tky■^s  s.  n:3%-^'4e. 

n"lS  (syn.  mit  ms,  ans  Grndw.  ns).  Pa. 
nnE  (syr.  J.Js)  scheiden,  spalten,  sich  aus- 
breiten, s.  TW.  —  Ithpa.  abgeschieden, 
abgebrochen  sein,  werden.  Bez.  2*  NbsiN 
ms''?:"!  ein  zum  Speisen  Dienendes,  das  von 
Anderem  abgeschieden  wurde,  z.  B.  ein  Ei  von 
der  Henne.  Pes.  85*  lai  Tns-'an  "[N^jd  es  ist 
als  ob  die  Speisen  (z.  B.  das  Fleisch  eines  Glie- 
des) von  einander  abgebrochen  wären.  Chull. 
73*  dass.  — •  Pi.  verachten.  Khl.  r.  sv.  nx 
bDn,  72''  'st  Bbij'  bo  131?J7:3  n'n^E  tnn  Salomo 
verachtete  das  Geld  der  Welt,  indem  er  sagte: 
„Alles  ist  eitel".  Thr.  r.  sv.  ^■yü^^,  63''  itiid?:, 
s.  -ins. 

^sHliS  m.  eig.  Bruehtheil,  daher  ein  We- 
niges, Wenige,  etwas.  Kidd.  70*,  s.  sn-'-i'iaia. 
B.  mez.  118*  Nsm  smiD  sDn  •'ynTT  •'ia3\N  ■^Wny 
NmTD  die  Menschen  pHegen,  da  etwas  und  dort 
etwas  zu  säen.  Men.  53''  tt^j"'?:  smD  bipicbi 
man  nehme  etwas  davon.  Git.  34"*  ~~m  NnrnsT 
Einige  nannten  sie  Sara,  vgl.  xr~\'iZ.  Das.  Se*"" 
Nn-nc  nbsn  einige  Hilfe.  Das.'  die  Eingeweide 
NTTiiD  xrms  nm  dehnten  sich  nach  und  nach. 
Snh.  (,1'^.  Meg.  28''  u.  ö.  —  Im  j.  Tlmd.  scheint 
unser  W.  nicht  vorzukommen,  j.  Ber.  II,  5*  un. 
Nn-n-3  s.  d.  in  'is. 

Nj"il"}2  m.  (syr.  i£j..s=Nän!:)  Mist,  Unrath, 
Excrement.  Snh.  67''  NniDi  m  Blut  und 
Mist.  Chull.  18*  wenn  ein  Fleischer  nicht  rituell 
geschlachtet  hat,  ib'^DNT  Nmoa  rr^b  z'oow^ 
pn;;:  «b  ■'»a  ■'nDSb  so  besudelt  man  das  Fleisch 
mit  Mist,  damit  es  auch  an  einen  Nichtjudeu 
nicht  verkauft  werden  könne.  Git.  56*  3^n"'N 
NyiSD  Nnns  nb  es  setzte  sich  Mist  an  ihrem 
Fusse  an.  Seb.  85*  u.  ö.  Genes,  r.  sct.  90,  97= 
wird  ninianDn  (Ri.  3,  22)  übersetzt  n\m3 
„sein  Mist''. 

XmS  m.  Nabel,  s.  TW. 

iTjö   masc.    1)   (^bh. ,    syr.  L-^)   Perath, 

Euphrat,  E'j9f(X'CYj?  (die  vorgesetzte  Silbe  sü 
bezeichnet:  lieblich,  angenehm,  eig.  „der  gut 
Vorwärtsgehende  [vgl.  Delitzsch,  Gen.  4.  A.  536]). 
Genes,  r.  sct.  16,  16",  woselbst  mehrere  Deu- 
tungen unseres  Ws.:  iin3ij>\a  ny  rtniT  msö  niD 
■mD7:a  n-.D  T'nm  x^s  rttra»  ms  ms-'soa  im« 

19 


'N^':^n^-l^ 


—     146 


nenj/ia  nsDa 


ibim    dieser   Strom   heisst 


„Perath",  weil  er  sich  immer  mehr  erweitert, 
bis  man  mit  Schiffen  darauf  fährt;  ferner  „Pe- 
rath", weil  sein  Gewässer  die  Pflanzen  frucht- 
bar macht  und  vermehrt;  ferner  „Perath",  weil 
er  immer  mehr  abnimmt,  bis  man  ihn  mit  einer 
Schaufel  Erde  verstopfen  kann;  vgl.  auch 
1'L::ri%x.  Das.  Y'^P  T'*  ~'^-  ^'^-'-  2"'-,3iN 
■'ms  C'rinin  •'•er::  ■5''-;^  ■•r-s  ünb  -:2n  •]bi- 
'31  man  sagt  zum  Perath:  Weshalb  machst  du 
kein  Geräusch?  Er  antwortet:  Das  habe  ich 
nicht  nöthig,  denn  meine  Thaten  (die  Bewirknng 
der  Fruchtbarkeit)  machen  mich  hinlänglich  be- 
kannt; im  Ggs.  zum  Chiddekel  (Vp"n  s.  d.),  der 
geräuschvoll  fliesst.  Suc.  öS*  r\-zi  N"biD  der 
"Wasserfall  des  Perath.  —  2)  mit  Zusammen- 
setzungen, als  Ortsname.  Jom.  10*  ■j'CCt  n~.2 
„Perath  Mesene"  als  Uebersetzung  von  main-i 
-T»?  (Gen.  10,  11).  q^cm^T  rno  „Perath  Bor- 
sef  oder  Bursyppa",  als  Uebersetzung  von  nbr ; 
beide  Städte,  oder  richtiger:  Kreise  des  dort 
fliessenden  Euphrat,  liegen  am  unteren  Enphrat. 
Kidd.  72*  ■'c-im  ri-;E  (=C1''B-,13-;);  vgl.  Berliner, 
Beitr.  zur  Geogr.  n.  s.  w.,  S.  58  fg.  —  Viell. 
davon  'jiNTn.3  m.  plur.  die  Bewohner  der 
Perathstä'dte,  s.  TW. 

nS'prnlli /fj«.  (gr.  itporiCfiia  sc.  f,[jiEpa) 
vorbestimmter,  anberaumter  Tag,.  Ter- 
min. Pesik.  Bachodesch,  103''  fg.  wT'pc  ~':<:b 
y;ni3  ii^D  r;N''::rn"nc  —b  :'3pT  -:i-:::2 
nr-ncr  ^;3^■^a  nron  ■'-.-  t;;:n  r;x-'5:TTT-.s 
'dt  nsinb  Ar.  (Äg.  n-"7:%-ittiE)  ,  vgl.  auch  Buber 
Anm.  z.  St.)  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der  sich  eine  Matrone  angetraut  und  ihr  (zur 
Hochzeit)  einen  Termin  anberaumt  hatte.  Als 
nun  der  Termin  angelangt  war,  sagte  man :  Nun 
ist  die  Zeit  eingetroffen,  dass  die  Matrone  unter 
den  Hochzeitsbaldachin  trete.  Ebenso  sagte 
man,  als  die  Zeit  der  Gesetzgebung  angelangt 
war:  Nun  ist  der  Termin,  dass  Israel  die  Gottes- 
lehre erhalte!  Mechil.  Beschallach  Par.  I  Anf. 
Dsbü  NrjTim-iE  y:irT  ';im::piNri  onb  i-«« 
'dt  c"'"i^ab  "nrnb  die  Verwalter  (actores,  welche 
Pharao  mit  den  Israeliten  mitgeschickt  hatte) 
sagten  zu  ihnen:  Nun  ist  euer  Termin  gekom- 
men, um  nach  Egypten  zurückzukehren!  Habt 
ihr  ja  selbst  gesagt:  „Eine  dreitägige  Reise 
wollen  wir  in  der  Wüste  machen"  u.  s.  w.  (Ex. 
8,  23).  Midr.  Tillim  zu  Ps.  14  g.  E.  pb  ba« 
(1.  N^'CTTTis)  N-'a;::cTic  vnpi  '^btt  r^  cnNw  "bTa 
irm  innac  DT'b  r!D::n  -^bK  y:^  ita  •^rbs  ai'a 
N"';2;ücnD  33?;^  i:a  r;rn-:cb  -z^'a  -b"  ''^ 
'dt  (1.  N''7:T\~n~2)  ein  Gleichniss  von  einem 
Königssohn,  der  eine  Königstochter  sich  ange- 
traut und  sie  beide  den  Hochzeitstermin  auf 
einen  bestimmten  Tag  anberaumt  hatten;  der 
Königssohn  sowohl,  als  auch  die  Königstochter 
harrten  auf  ihren  Freudentag.  So  heisst  es 
auch:  „Der  Tag  der  Rache  ist  in  meinem  Her- 


zen aufbewahrt  und  das  Jahr  meiner  Erlösten 
kommt"  (Jes.  63,  4). 

■■Sjin"!?  m.  pl.  (hbr.  CT^n^E)  Vornehme, 
Edle^  s.  TW. 

"w£  (=:i3i;)  fortgehen,  entkommen. 
Genes,  r.  sct.  79,  77^  naos  nn  Ar.  der  Vogel 
entkam;  richtiger  nsod  s.  Din'»i  III. 

n'u£  (=bh.  Piel;  syn.  mit  •pb^,  pOE,  ans. 
Grndw.  ce^ce)  zerreissen,  spalten,  j.  Jeb. 
XVI,  lö"*  mit.  Jem.  wurde  von  einem  Räuber 
verfolgt,  nnasT  r">T  bis  mn^^a  nbr:!  er  klam- 
merte sich  an  einen  Olivenzweig  und  spaltete 
ihn  vom  Baume  ab,  um  eine  Waffe  zu  haben. 
Jeb.  122''  dass.  Das.  zweimal.  Tosef.  Jeb.  XIV 
g.  E.  Tosef.  Neg.  V  g.  E.  'j"':2"":r;  'ja  noD  wenn 
man  das  Gewebe  von  den  Fäden  abtrennte.  — 
Nif.  abgespalten  werden,  j.  Pea  VII,  20'' 
ob.  Ina  nns  ncs:  einer  der  Zweige  wurde  ab- 
gespalten. Schebi.  4,  6  nCErc  ib''N  ein  Baum, 
der  sich  spaltete.  Risse  bekam.  Ukz.  3,  8  "iin"' 
':i  r;w-::w  n'^^xn  ba  ein  Reis  des  Feigenbaumes, 
das  abgespalten  wurde.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  I 
mit. 

n'wE  chald.  (sjT.  ^.^t^  —  rr^t)  abspalten, 
auseinanderreissen,  s.  TW.  —  M.  kat.  lO*" 
Nbp''T  ncEi  isa  "N-  (Ar.  ed.  pr.  liest  nasm, 
Tafel,  vgl.  sniCDP)  wenn  Jem.  die  Zweige  des 
Dattelbanmes  abspaltete,  ihn  entzweigte.  B.  bath. 
54*  nCET  (Ar.  ed.  pr.  noEm)  dass.  —  Pa. 
n\iE=Peal.  Bez.  33''  smbN  ';b  ijtt't  rrdq-:  mn 
NmbN  er  spaltete  die  Zweige  vom  Baume  ab 
und  gab  uns  mehrere  Stäbe.  —  Ithpe.  eig.  ge- 
spalten werden.  Uebrtr.  Kidd.  81*  n::^  "«r) 
HwE''«  (1.  nj-t;)  n;-t  sabsb  als  R.  Amram  bis 
zur  Hälfte  der  Treppe  kam,  so  hielt  er  seine 
Füsse  gewaltsam  auseinander,  um  seine  Leiden- 
schaft zu  bezwingen.  Ar.  sv.  nCDN  liest  nOEN 
Q~'2V  ■'3  N""!:  Feuer  brach  im  Hause  Amram's 
aus. 

rirj''Ii'£/.  N.  a.  (syr.  ]^^~  ^)  Abzweigung, 

Schabb.  i09''  Nbp-'T;  --^-wEN  ':Ea  ■'lEa  -»dt 
wenn  Jem.  (der  an  Würmern  in  den  Eingewei- 
den leidet)  Stuhlgang  haben  will,  so  soll  er  ihn 
an  der  Stelle  haben,  wo  der  Palmbaum  gespal- 
ten ist. 

l2w£  (=bh.  Grndw.  iSD  syn.  mit  de)  eig. 
trennen,  absondern:  insbes.  1)  ausstrecken, 
ausbreiten.  Schabb.  1,  1.  2  fg.  pn  -:?-  ras 
yinb  IT'  PS  r-ar;  bra  ::wE  .  .  .  a^^rsb  tt'  wenn 
der  Arme  seine  Hand  nach  Innen  ausstreckte 
(um  von  dem  Hausbesitzer  eine  Gabe  zu  em- 
pfangen); wenn  der  Hausbesitzer  seine  Hand 
nach  Aussen  streckte  (um  dem  Armen  etwas  zu 
geben)  u.  s.  w.  Pes.  118''  Roms  Beamte,  'j-'::aiEa 
'd:  t  rc'E  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  no''D)  welche 
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die  Handfläche  stets  hinreichen,  um  Geld  zu 
nehmen,  aber  den  Willen  der  Geber  nicht  er- 
füllen; mit  Ansp.  auf  Dsin?:  (Ps.  68,  31), 
vgl.  DE.  Keth.  13,  5  (108'')  Jem.  versprach 
seinem  Schwiegersohn  vor  der  Hochzeit  eine 
Mitgift,  b:>-\rt  m  ib  cosi  nun  aber  streckte 
er  ihm  den  Fuss  entgegen ;  d.  h.  anstatt  ihm  die 
Hand  mit  dem  versprochenen  Gelde  zu  reichen, 
stösst  er  ihn  mit  dem  Fusse  fort,  vgl.  oD3. 
Chnll.  37"  fg.  m^Tnr;  sbn  mi  nüffls  das  Thie'r 
streckte  beim  Schlachten  den  Vorderfuss  aus, 
ohne  ihn  zurückzuziehen ;  Zeichen  des  Verendens. 
—  Uebrtr.  j.  Snh.  VI,  23"  mit.  it  b?  r\T^izr,  na 
bz)  "iNttJ  nmN  ■'3N  qN  nbr2  np->y3  it  ij-aso 
libn:  m^nb  np'^yn  p^T  ■j^aaisn  so  wie  der 
Gotteslästerer  wird,  weil  er  seine  Hand  an  die 
Hauptsache  legte  (d.  h.  die  Gottheit  verletzte, 
vgl.  ~\]>^^y),  aufgehängt,  ebenso  füge  ich  hinzu, 
dass  Alle,  welche  Hauptsünden  begingen  (d.  h. 
alle  Gesteinigten),  ebenfalls  gehäugt  werden. 
Tosef.  Snh.  XIII  Anf.  'dt  binra  ■jn'^T'  i:ju:3'i; 
diejenigen,  welche  ihre  Hände  nach  dem  Tempel 
ausstreckten  (d.  h.  die  ersten  Jndenchristeu, 
welche  durch  ihre  Verleumdungen  die  Zerstörung 
desselben  bewirkten),  werden  in  aller  Ewigkeit 
gerichtet  werden.  R.  hasch.  17*  dass.  Levit.  r. 
sct.  2,  146°  'dt  T  ib  i^cjais  man  reicht  ihm 
die  Hand,  d.  h.  nimmt  ihn  ins  Judenthum  auf, 
vgl.  q;s.  K.  hasch.  26''  die  Posaune  des  Neu- 
jahrsfestes sei  ein  geradgestrecktes  Hörn  von 
einem  Steinbock,  üräs  (vgl.  bi;^),  als  Symbol:  ^ns 
flaTOnn  Dnb  masiffl  dass  sie  ihre  Herzen  durch 
Busse  gerad  machen  sollen,  j.  R.  hasch.  III,  58'' 
ob.,  vgl.  auch  üTÜB. —  2)  erklären,  Schrift- 
erklärungen vortragen;  im  Ggs.  zu:  Deu- 
tungen, Forschungen  vortragen.  Num.  r.  sct.  18, 
236''  nn-iy  nnsn  aiaisi  aai-'  n-'r>  •'N3i  'i  R.  Jan- 
nai  sass  am  Thore  seiner  Stadt  und  trug  Schrift- 
erklärungen vor.  Exod.  r.  sct.  47,  141''  riTiT 
i73sy  T^ab  i;-'3  rtniN  uöidt  dT'a  min  nnb 
n^ba  Mose  lernte  am  Tage  die  Gesetzlehre 
von  Gott;  aber  des  Nachts  erklärte  er  sie  für 
sich  allein. 

Pi.  :3-iE  ausstrecken,  ausdehnen,  j.  Suh. 
III,  21"  un.  •jmD'i  NiaiDi  VTi  nx  ütüdM  b'^nnn 
ri-iyau!  mT'ca  er  fing  an,  seine  Hände  auszu- 
strecken und  mit  den  Früchten  des  Sabbatjahres 
Geschäfte  zu  treiben.  Das.  ö.  —  Part.  Pual 
j.  Nas.  IX,  57''  mit.  T'bj-i  iD"n3  aaffliM  inr  in 
lab  by  T'TI  nii^-^^D?;  was  bedeutet:  „Der  Todte 
liegt  wie  gewöhnlich"  (Mischna  das.)?  Wenn 
seine  Füsse  ausgestreckt  sind  und  seine  Hände 
auf  seinem  Herzen  liegen. 

Ilithpa.  und  Nithpa.  sich  ausstrecken,  sich 
dehnen,  j.  Snh.  VIII  Anf.,  26"-  qsn  uuJDnnu373 
wenn  die  erhöhte  Stelle  am  männlichen  Gliede 
sich  dehnt,  j.  Jeb.  I,  2*  un.  qan  uffionnia  ty 
dass.  von  der  weiblichen  Scham,  s.  qa  II.  B. 
bath.  120*  n72ip7:b  ■^dtt;  nrm  'j''::73p-  macps 
die  Falten,  Runzeln  (der  Jochebed,  die  zu  ihrer 


Hochzeit    sehr    alt    gewesen   sein   soll)    dehnten 
sich  und  ihre  Schönheit  kehrte  wieder. 

L2ti'2  eh.  (syr.  ^.^,AS  =  ::ä2)  1)  ausstrecken, 
j.  Pea  VIII  g.  E.,  21''  un.  ■jd'^tj  iijüjd  xbn  n-iT 
■jirupiT'  -b  die  Hände,  die  sich  nicht  ausstreck- 
ten, um  dir  Almosen  zu  geben,  mögen  abgehackt 
werden;  vgl.  1720,  N73p.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49'' 
dass.  Trop.  R.  hasch.  26''  man  bläst  am  Ver- 
söhnungsfeste (nach  einer  andern  Ansicht:  am 
Neujahrsfeste)  mit  geradgestreckter  Posaune,  nüD 
^hsiz  ^DU  riTST  u:-'3-'N  ijiaDT  als  Symbol:  je 
mehr  der  Mensch  seine  Gesinnung  gerade  macht, 
desto  besser  ist  es,  vgl.  ü'CE,  s.  auch  15:3.  — 
2)  die  Schrift  oder  auch  eine  Haldcha 
erklären.  Genes,  r.  sct.  17,  l?**  '[■'an''  iiin 
■ji^UJE  sie  sassen  und  erklärten.  B.  mez.  IS"" 
Nan  lJ-'UJD  Np  Raba  erklärte,  entschied  u.  s.  w. 
Kidd.  9^  ob.  rrjao  nin  s-'yan  -ina  nachdem  er 
diese  Frage  aufgestellt  hatte,  widerlegte  er  sie, 
erklärte  er  es  u.  s.  w.  Thr.  r.  sv.  nins  tti,  56* 
Vpis  nN73  ^niby  -J^ffis  er  erklärte  dabei  100 
Forschungen.  —  Pes.  113*,  s.  uüd.  B.  mez.  90'' 
Nin  Nn73  miBo  aus  jener  Borajtha  kannst  du 
wenigstens  eine  der  Fragen  erklären,  beantwor- 
ten. Hör.  13''  N3m  d"i5  uas  er  erklärte,  lernte 
und  wiederholte  es. 

aViT'E  m.,  narii'S/.  (elg.  Part.  pass.  1)  ge- 
radgestreckt, daher  auch  einfach,  ohne 
Biegung,  ohne  Vorrichtung.  Schabb.  104* 
rjüTOD  1^2£  .  .  .  nuTüD  ps  das  geradgestreckte 
Nun,  das  geradgestreckte  Zade  (Nun  finale, 
Zade  finale).  Das.  103''  i-^uiöd  die  gerad- 
gestreckten Buchstaben,  s.  Cjss.  Men.  35''  'n 
;aT£)S  •'iHTa  •^tun  'n  qiss  ^in73  N3ns  R.  Kahana 
zeigte  eine  Krumrabiegung  (d.  h.  von  der  Wur- 
zel des  krummgebogenen  Daumens  bis  zur 
Spitze  des  Zeigefingers,  als  das  Längenmass  für 
den  Riemen  der  Tefilla,  vgl.  n"j"ij:);  R.  Asche 
zeigte  eine  Geradstreckung  (d.  h.  von  der  Spitze 
des  Daumens  bis  zur  Spitze  des  Zeigefingers, 
als  das  erforderliche  Längenmass),  vgl.  Ar.  sv. 
qa  7.  Nach  Raschi  bedeutet  Ejica:  die  Ent- 
fernung des  Zeigefingers  vom  Mittelfinger  (wenn 
man  die  beiden  Finger  auseinanderbiegt,  krümmt); 
UTOD  hing. :  die  gerade  Entfernung  des  Daumens 
vom  Zeigefinger.  Schabb.  106*  dass.  Mechil.  Be- 
schallach Anf.  y-iNb  nuTOD  "j-n  ndtpn  DN''an  «b 
'ai  -ian7:n  "^-n  Nbs  bsmai  Gott  führte  die  Israe- 
liten nicht  auf  dem  geraden  Wege  nach  Palästina, 
sondern  durch  die  Wüste  (Ex.  13,  17  fg.).  Nach 
einer  andern  Deutung  das.  trop.  mp72n  DN^an  Nb 
'■zt  nuTOsa  Gott  führte  sie  nicht  auf  einfache 
Weise,  d.  h.  nicht  ohne  Hinderniss.  Cant.  r.  sv. 
ns''  "^sn,  11''  maa  •jiirb  einfache  Redeweise, 
d.  h.  ohne  Parallelismus,  vgl.  yi^b  Bd.  II,  529*. 
B.  bath.  10,  1  (160*  fg.)  -jtod  -J3  ein  glatter, 
einfacher  Scheidebrief  (Document),  Ggs.  nffiip7a 
geknüpft,  vgl.  aa.  Schabb.  63*  -,aiiSD  der  ein- 
ig* 
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facbe  Wortsinn  der  Bibel,  vgl.  anpi^  nr.  4.  j. 
R.  hasch.  III,  58''  ob.  n^inNb  rrorcs  rr:izib  hüitod 
ein  geradtönender  Schall  vor  dem  Lärmblasen 
(mmn  s.  d.)  und  ein  geradtönender  Schall  nach 
demselben.  —  PI.  m.  j.  Schabb.  X  g.  E.,  12'' 
']iq:i'äE  einfache  Beutel,  Ggs.  •j''bQip?2  doppelte. 
Schabb.  123''  y;'  ■'ba  ^'^q^^^  ungeformte  (glatte) 
Eohstücke  von  Holz,  die  blös  nach  rabbinischem 
Gesetze  Unreinheit  annehmen.  B.  bath.  66". 
Kel.  2,  1  fg.  dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  IV  Anf. 
'di  ribnan  ■jnban  iiJia  msna  ■'ba  ^utod  ein- 
fache metallene  Rohstücke,  wie  z.  B.  Tischdeckel, 
Tafel  u.  dgl.  —  2)  unaE  (Ggs.  von  niaa)  eig. 
Einfacher,  d.  h.  der  Nachgeborene,' nicht 
Erstgeborener.  Der  Name  scheint  vom  Erb- 
recht herzurühren:  Derjenige,  der  einen  ein- 
fachen Theil  der  Erbschaft  erhält;  im 
Ggs.  zum  Erstgeborenen,  der  einen  zweifachen 
Theil  erhält.  Bech.  52''  (mit  Bez.  auf  di31D  •'D, 
Dt,  21,  17)  nM  UTOD  pbnb  miDn  pbn  ■a-'pM 
nian-i  rrnaa  pbn  t\n  niaiT'  uiizjd  pbn  die 
Schrift  vergleicht  den  Antheil  der  Erstgeburt 
dem  Antheil  des  Nachgeborenen;  so  wie  der 
Antheil  des  Nachgeborenen  eine  Erbschaft 
ist,  so  ist  auch  der  Antheil  der  Erstgeburt  als 
eine  Erbschaft  anzusehen.  B.  bath.  124*  dass. 
Das.  'di  ai^sy  irr^aN  onb  n'^snc  üiödt  man 
ein  Erstgeborener  und  ein  Nachgeborener,  denen 
ihr  Vater  Weintrauben  hinterlassen  hatte  u.  s.  w. 
Das.  üTOsm  niTT  ■'D313  •j''3T  yiNT  m33  Ninn 
'dt  ■'TJn  b^^i2b  ^ntJD  ■'33  V2D-'  biTN  jener  Erst- 
geborene verkaufte  seine  eigenen  und  des  Nach- 
geborenen Güter;  da  kamen  die  verwaisten  Kin- 
der des  Nachgeborenen,  um  die  Datteln  der 
Güter  zu  essen  u.  s.  w.  —  PI.  Num.  r.  sct.  6, 
193'=  bNnC''  mDa  nnn  D'^ibn  ■'üräp  iD333  die 
Nachgeboreuen  der  Lewiten  traten  an  die  Stelle 
der  Erstgeborenen  der  Israeliten;  vgl.  Num. 
8,  18. 

üTu*?,  tllÜ^Si  m.  N.  act.  das  Ausstrecken, 
Ausdehnen.  Ber.  34''  d^T'  utod  it  nNinnian 
D"'b:ni  das  „Sichbücken"  bedeutet  das  Ausstrecken 
der  Hände  und  Füsse;  als  Beweis  hierfür  dient: 
„Werden  wir  denn  kommen,  um  uns  vor  dir 
zur  Erde  zu  bücken?"  (Gen.  37,  10).  Meg. 
22''  dass.  Das.  D-'T'  uiffiiD  «bs  -mn  moN  Nb 
D^ibam  die  Schrift  (Lev.  26,  1)  verbietet  blos 
das  Ausstrecken  der  Hände  und  Füsse.  j.  Taan. 
IV,  69*  ob.  von  den  Erschlagenen  Bethars  wurde 
eine  Mauer  gezogen,  d"'T'  uiu:''st  mit'p  abiJ  die 
manneshoch  mit  ausgesti'eckten  Händen  war.  j. 
Git.  VHI  Anf.,  49^  j.  Ab.  sar.  IV  g.  E.,  44'' 
D'^T'  ■jra-'Db  yin  .  .  .  D'^T  üTO-'E  "^inn  inner- 
halb des  Raumes  der  Händeausstreckung;  aus- 
serhalb des  Raumes  der  Händeausstreckung. 
Das.  V,  44''  un.  45*  ob.  dass. 

nL2''ki?B/.  N.  a.  1)  das  Ausstrecken,  j. 
Jom.  V,  42''  un.  dit  naiffls  das  Ausstrecken  der 


Hände.  Das.  ö.  —  2)  das  Auskleiden,  Ent- 
kleiden, j.  Jom.  III,  40°  mit.  r;a^OE  c^pn 
onptt  rm^ao  ri«  anpa  n-a-'nb  r<i2  nc^bb  die 
Schrift  (Lev.  16,  22.  23)  vergleicht  das  Sichent- 
kleiden dem  Sichankleiden;  so  wie  der  Priester 
vor  dem  Sicbankleiden  den  Körper  waschen 
(heiligen)  muss,  ebenso  muss  er  sich  vor  dem 
Entkleiden  waschen. 

Nüi^'S,  SprC'S  m.  eig.  (=syr.  ^Is)  Aus- 
dehnung; übrtr.  die  Auslegung,  einfache 
(d.h.  nichtagadische)  Bibelerklärung.  Keth. 
lll''un.  2\-iD  ■'N53D  NnpT  n^uiac  wie  ist  der 
einfache  Wortsinn  des  Bibelverses  aufzufassen? 
Chull.  6*  u.  ö.  dass.  j.  Snh.  I  Anf  18*  n^^TODS 
N"'''npn  wie  der  einfache  Wortsinn  des  Verses; 
vgl.  auch  ::toe. 

Sp"^'£i  m.  (eig.  Part.  Peil,  syr.  ^*aä)  1) 
etwas  Glattes,  Einfaches;  oft  als  Adv. 
glatt,  selbstverständlich,  nicht  fraglich. 
Meg.  3''  und  sehr  oft  -»b  NU-'iaD  das  ist  mir  klar, 
nicht  fraglich,  j.  Pes.  VII,  34'' mit,  ^s^  nü^od 
Nnb^u  dies  ist  selbstverständlich,  j.  Schabb.  X 
Ende,  12''  pni'^b  tx'Ji^zi^  rf^iT'  'nb  nd-'-i^it  -12 
"imiN  was  dem  R.  Jirmeja  als  zweifelhaft  galt, 
war  dem  Jizchak  Orjou  nicht  fraglich.  Oft  als 
Frage:  B.  bath.  137*  fg.  'ai  nmtit  ^m2  «•j-'«53 
selbstverständlich:  (d.  h.  wozu  braucht  der  Autor 
das  zu  erweisen?)  Man  hätte  denken  können 
u.  s.  w.  B.  mez.  16*  u.  ö.  —  PI.  fem.  j.  Bez.  I, 
60''  mit.  pv^r,  ^nab  ]^^■^^  ';3a-b  p-'i^T  ybr^ 
■[iDb  pin::  liaib  die  Dinge,  die  den  Rabbanan 
als  zweifelhaft  galten,  sind  für  euch  selbstver- 
ständlich; was  den  Rabbanan  als  selbstverständ- 
lich galt,  ist  euch  zweifelhaft.  (Davon  rührt 
auch  der  Name  der  syrischen  Bibelübersetzung 
her,  Peschita  [eigentl.  =  N::'iE],  vollständig 
(iLjLAA.2  (iCoaifi;  die  einfache,  d.  h.  wört- 
liche, den  Sinn  der  Schrift  wiedergebende 
Uebersetzung,  im  Ggs.  zu  den  paraphrasti- 
schen  Targumim.)  —  2)  (als  Sbst.  syr.  i^l»AS 
und  NT''öD,  vgl.  Lagarde,  Ges.  Abh.  p.  79) 
Scheidemünze;  nur  PI.  ■':3''iä2  (=■'::"'■}!?, 
'(■'^■'"11;)  kleine  Münzen,  etwa  Pfennige.  B. 
mez.  16''  N~iEDT  lü^iTaD  die  kleinen  Münzen,  die 
man  dem  Dokumentenschreiber  geben  muss.  Das. 
17*  fg.  dass. 

Srna''v'£/.  (eig.==syr.  jlojl.^)  Einfach- 
heit; insbes.  das  Erbrecht  der  auf  den 
Erstgeborenen  folgenden  (eig.  einfachen) 
Söhne,  vgl.  ütoe  nr.  2.  Sot.  13*  Esau  erhob 
Einspruch  gegen  die  Begrabung  Jakob's  in  der 
Doppelhöhle,  indem  er  sagte:  Jakob  begrub  die 
Lea  auf  seinem  Antheil;  die  noch  übrig  geblie- 
bene Grabstätte  gehört  also  mir.  n''b  n»N 
Nm::-'OD  NmT'aa  ■'5-'3TT  in3  inb  lax  nri3-'3T 
■'3-'3T  ■'7;  die  Söhne  Jakob's  sagten  zu  ihm:  Du 
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hast  sie  gleichzeitig  mit  der  Erstgeburt  ver- 
kauft! Worauf  Esau:  Wenn  ich  auch  das  Recht 
des  Erstgeborenen  verkaufte ,  habe  ich  denn 
auch  das  Recht  des  einfachen  Sohnes  verkauft? 
—  In  hbr.  Form  riü-'C-:  dass.  j.  B.  bath.  VIII, 
16''  ob.  •l•>a^5  m:;""wS  die  einfache  Erbschaft 
seines  Vaters,  Ggs.  t>2N  nb"'DD  die  doppelte 
Erbschaft  (der  Erstgeburt)  seines  Vaters.  Das. 
auch  r!::^'iE  dass..  Ggs.  nb-cs. 

N^ptt'?  s.  tsri-'C-r.  —  •jrä-E='ivss  s.  d. 

~!i'£,  S2v'l£  m.  (syr.  ^)  Handbreite, 
palma,  dass.,  was  hbr.  ncr.  Stw.  -j-i^  (syr. 
^)  messen,  s.  TW.  —  PI.  j.  Suc.  III  Anf.,  53"= 

un.  i-<pipT  i-'DiaiE  .  .  .  i'3-i3"i  T'3'ä^s  grosse 
Handbreiten,  kleine  Handbreiten.  Suc.  5''  pOi: 
■;"—£"  ■'1-  -"D  rT'nVn  ''S'q^B  •jt^c  ■'in  -■02 
'dt  ■'saiD  wie  viel  betrug  die  Höhe  der  Stifts- 
hütte'? 60  Faustbreiten.  Wie  viel  also  der 
dritte  Theil  derselben?     20  Faustbreiten. 

'?w*£  eig.  (=arab.  J^i)  träge  sein,  zu- 
rückbleiben. —  Hif.  nachschleppen,  her- 
abhängen lassen.  Men.  85 *"  □■'"O-  "instb 
T~inNb  T'bD  b^'is—  irDNb?^  nachdem  er  seine 
Arbeit  vollendet  hatte,  so  schleppte  er  seine 
Geräthe  hinter  sich  nach.  Kil.  9,  5  n^'^iJaü 
bp:33  •[•'b-'ODa  (Agg.  des  j.  Tlmd.  •;-b-''::Dn 
ir;'^":int!b)  die  Frommen  Hessen  sie  (die  Gewän- 
der von  heterogener  Gattung,  die  sie  zu  ver- 
kaufen trugen)  mittelst  des  Stockes  nachschlep- 
pen, j.  Kil.  IX  Anf.,  31'^  unter  nb?"'  sb  (Lev. 
19,  19)  könnte  man  verstehen-  rs  b"'w';^  Nb 
'ri  T'TiNb  "Bipn  dass  man  den  Korb  mit 
Kleidern  von  heterogener  Gattung  von  hinten 
nicht  nachschleppen  darf;  daher  heisst  es  (Dt. 
22,  11)  irnbr  Nb  „du  darfst  dich  nicht  damit 
bekleiden^'.  Bez.  4,  1  (29").  j.  Bez.  IV  Anf., 
62''.  Ber.  62''  s.  N-r.-r.  B.  mez.  42*  u.  ö.  j. 
Suc.  V,  55*  un.  wird  ^'y-ps?:  erklärt:  i-'b-'acTa 
man  lässt  den  Docht  herabhängen.  Part.  Hof. 
j.  B.  kam.  II,  3"  mit.  'n  iimnNb  pb'icn?:  incip 
wenn  sein  Korb  mit  Früchten  von  seinem  Rücken 
herabhing.  —  Trop.  Genes,  r.  sct.  22  g.  E.  b-'C^r; 
NS''i  irnrNb  n^'nan  Kain  warf  Gottes  Strafrede 
hinter  sich  (d.  h.  er  Hess  sie  unbeachtet)  und 
ging  hinaus.  Pesik.  Schuba,  160"  b'CD'iD  Ni:^ 
T'-.'nNb  C'13T  dass.  Levit.  r.  sct.  10,  lö.?""  steht 
T'niD  b-'-csn;  vgl.  auch  "y:,  ni;:  im  Hifil. 

;1'iy"'2.  iI^'S  s.  d.  in  '-D,  vgl.  auch  •jp-äs. 

>"u£  (=bh.,  syn.  mit  riaE,  yas,  Grndw.  "iE 
=:0!:)  eig.  durchbrechen,  dah.  Gesetze, 
Pflichten  übertreten;  insbes.  muthwillig 
sündigen,  freveln,  vgl.  yni.  Git.  57*  ob. 
bsTC  yiaiD  der  Abtrünnige  Israels,  d.  h.  Jesus. 
Das.  m7:is  ■'N^nsb  bxn«:^  ■'ymo  i'-a  na  iTn  «n 
Dbiyn  siehe  nur,  welch  ein  Unterschied  zwischen 
den  Abtrünnigen  Israels  und  den  Propheten  der 


Völker!  d.  h.  Jesus  rieth  dem  Onkelos,  zum 
Judenthum  überzugehen,  um  das  Gute  von  den 
Juden  zu  lernen,  Bileam  hing,  widerrieth  ihm: 
„Suche  nicht  ihr  Heil  und  ihr  Gutes"  (Dt.  23,  7). 
Tosef.  Snh.  XIII  Anf.  •'yci2  ]ziy^  bNTC'  ""yoiD 
'31  DSn-'sb  •j^TiT'  121:13  Dbiy~  ni?:is  Israeliten, 
die  an  ihrem  Körper  freveln,  sowie  Xichtjuden, 
die  an  ihrem  Körper  freveln,  stürzen  in  die 
Hülle,  wo  sie  12  Monate  hindurch  gestraft  wer- 
den. R.  hasch.  17*  dass.  Ersteres  wird  das. 
erklärt:  Juden,  die  das  Gesetz  der  Tefillin  ver- 
werfen; Letzteres:  NichtJuden,  die  der  Buhlerei 
ergeben  sind.  B.  mez.  36''  n;sb  rxir^i  ns  y^'D 
riDi-D  — rtJi  wenn  der  Hüter  des  Viehes  an 
demselben  frevelte  (er  verschloss  nicht  den  Stall) ; 
dasselbe  ging  aber  auf  die  Wiese  und  starb 
eines  natürlichen  Todes,  vgl.  rtyc:;.  Das. 
34Mg.  '    " 

yv'2  eh.  (==y42)  freveln.  Git.  36*  ein 
Jugendlehrer,  ^pira  yi32  nim  der  gegen  die 
Schulkinder  frevelte;  d.  h.  sie  übermässig  züch- 
tigte. Mac.  16''  dass.  Taan.  24*  un.  ^sa  bs 
'di  rr^b  Nj"'nn\27:  yasi  jedes  Schulkind,  das 
sich  widersetzt  (nicht  lernen  will),  beschenke 
ich  u.  s.  w. 

"«.'""w*?/.  X.  a.  (=bh.  y-CB  m.)  frevent- 
liche Handlung,  rauthwilliges  Verschul- 
den, Fahrlässigkeit,  j.  Schabb.  XIV,  14"= 
un.  D'^TZ'Ci  ■'T'3  nnNi  nyass  dtm  nyjni  Q^yan 
99  (von  100  Menschen)  sterben  durch  eigenes 
Verschulden  und  blos  Einer  eines  natürlichen 
Todes.  --  B.  mez.  94''.  95*  □■'by33  -yos  eine 
Fahrlässigkeit,  die  der  Hüter  eines  Thieres  bei 
Anwesenheit  des  Eigenthümers  desselben  sich  zu 
Schulden  kommen  Hess,  infolge  dessen  das  Thier 
I  beschädigt  wurde  (vgl.  Ex.  22,  14).  Das.  36'' 
fg.  u.  ö.  Cj1N3  id"Ci  ny^CDS  inbnn  anfänglich 
fand  eine  Fahrlässigkeit,  später  aber  eine  Ver.; 
unglückung  statt.  Wenn  z.  B.  der  Hüter  eines 
Thieres  den  Stall  unverschlossen  Hess  (wo  es 
hätte  von  Räubern  geraubt,  oder  von  wilden 
Thieren  gefressen  werden  können) ,  das  Thier 
jedoch  auf  die  Wiese  lief,  wo  es  auf  natürliche 
Weise  verendete  u.  dgl.  m.  ß.  kam.  56*  u.  ö., 
s.  auch  den  nächstHg.  Art. 

Xrny^w'a  c/i.  (syr.  jf=^^s=^r4^)  fre- 
ventliches Handeln,  Fahrlässigkeit.  B. 
mez.  42*  Jem.  verwahrte  das  ihm  anvertraute 
Depositum  in  einer  Binsenhütte,  von  wo  es 
gestohlen  wurde.  R.  Josef  sagte:  3a  b"  qN 
NriycD  N"ii:  "jisyb  nt:  Nimii;:  ■'3:5  i'rybn 
3''"'n  c:iX3  1D101  r;y^ai:3  inbnn  ni-  nt;  ob- 
gleich ein  solches  Autbewahren  betrefl's  der 
Diebe  ein  gutes  Aufbewahren  ist,  so  ist  es  doch 
betreffs  des  Feuers  eine  Fahrlässigkeit;  in  Fäl- 
len aber,  wo  anfänglich  eine  Fahrlässigkeit, 
später  eine  Verunglückung  stattfand,  ist  der 
Hüter  schuldig,  vgl.  ny-i:.     Ein  anderer  Autor 
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referirte  Namens  des  R.Josef:  iijj'bn  35  b^  CIN 
N-'n  smT'ai  •'353  i"'3yb  N^n  smy'iDs  N"n3 
"iiUE  D31N3  1D1D1  nynusn  inbnm  obgleich  ein 
solclies  Aufbewahren  betreffs  des  Feuers  eine 
Fahrlässigkeit  war,  so  war  es  doch  betreffs  der 
Diebe  ein  gutes  Aufbewahren;  wo  aber  anfäng- 
lich eine  Fahrlässigkeit,  später  eine  Verun- 
glückung stattfand,  so  ist  der  Hüter  nicht  schul- 
dig. Das.  Jem.  nahm  Geld  in  Verwahrung;  als 
es  aber  von  ihm  zurückverlangt  wurde,  sagte 
er:  Ich  weiss  nicht,  wo  ich  es  hingelegt  habe. 
Raba  sagte  hierauf:  n-'h  Nm^f^TaD  nsst'  Nb  ho 
Qibo  b"';  jeder  Einwand;  „Ich  weiss  nicht"  ist 
eine  Fahrlässigkeit,  gehe  und  bezahle.  Meg. 
26''  u.  ö. 

Ü2'\^B  Pilp.  (von  "äiiB,  syn.  mit  ö'^Ti:?:  von 
ffi'iu;  mit  Wechsel  von  u  und  s)  tasten,  füh- 
len' bes.  untersuchen,  prüfen,  j.  Keth.  I, 
25*  un.  '31  NS731  ffisOD  wenn  'er  untersuchte 
und  fand  die  Virginität.  Das.  ö.  In  bah.  Keth. 
12"  steht  dafür  ^iz-an  s.  d.  Exod.  r.  sct.  2.5, 
123'^  ';'^3^''nr7:a  Ni:7j  dn  i\-nTj'«a  ODas;o  am  ^03 
'31  DIN  ■'■3  -ib  wenn  der  Mensch  seine  Wechsel 
durchsucht,  so  zeigt  er  die  Schuldscheine  vor, 
nach  vfelchen  er  von  Anderen  etwas  zu  fordern 
hat,  unterdrückt  aber  diejenigen  Schuldscheine, 
nach  welchen  er  schuldet ;  das  Umgekehrte  aber 
findet  bei  Gott  statt.  —  Trop.  Ber.  ö'*  wenn 
Jem.  von  Schmerzen  heimgesucht  wird,  lasTas"» 
mm  biu33  nbn-i  nj:?^  sbi  iss-as  .  .  .  Tiujyan 
in  -ins  bo  T'mD''  n::':  Nbn  nbn  üni  ...  so 
untersuche  er  seine  Handlungen;  untersuchte  er 
und  fand  nichts  Tadelhaftes,  so  schreibe  er  sie 
der  Störung  vom  Gesetzstudium  zu;  hat  er  auch 
letztere  nicht  ermittelt,  so  sind  es  Schmerzen, 
die  aus  der  göttlichen  Liebe  ausgehen,  vgl.  iis-;. 
Erub.  IS*"  ^^3:^723  HJcms''  der  Mensch  untersuche 
seine  Handlungen,  näml.  die  begangenen  Sünden, 
um  sie  zu  bereuen.     Var.  T373U57a'',  s.  iBaTL'jj. 

tl-'S'ii'B  chald.  (=fflEt:E)  betasten,  unter- 
suchen, j.  Schabb.  VI  g.  E.,  S"*  iiihdisdi  ■j-'bTN 
Nn3i3n  '[iriDiaNi  sie  gingen,  untersuchten  den 
Platz  und  fanden  eine  Schlange.  Levit.  r.  sct. 
22,  125"^  yyu  nm-'  ■jinDTiJsi  -iitostodt  ■j^bTN 
1-'"iO''pn  ■'«■nn-'  bs  fffi^3  iisns  man  ging,  durch- 
suchte ihn  (den  Depeschenträger,  mbs,  der  durch 
eine  Schlange  getödtet  worden)  und  fand  ihn, 
böse  Edikte  tragend  gegen  die  Juden  Cäsareas. 
Genes,  r.  sct.  10,  lO«*  und  Khl.  r.  sv.  'jTin-'i,  83* 
dass.  j.  Kil.  IX,  32*  ob.  Nnirp  137:  N3N»  tiiM 
■jiiasiDDTii  (1.  i''U-'''n)  fTDin  mas  iiby  :i^^■^^^^a^ 
Trb  so  oft  R.  Samuel  bar  Jizchak  ein  Kleid  ans 
der  Walker- Werkstätte  gebracht  hatte,  so  setzte 
er  darüber  zehn  Schneider,  die  das  Kleid  un- 
tersuchten, ob  nicht  heterogene  Fäden  hinein- 
gewebt wurden.  Genes,  r.  sct.  49,  49*"  üdUSD 
N3in  untersuche  die  Rechtssache;  mit  Bez.  auf 
Hi.  34,  32.     Thr.  r.  sv.  n33,    54''   N3n   ^i-pusm 


■'"731S3  0303721  ''3b  3?  „Ich  Spreche  mit  mei- 
nem Herzen  und  untersuche  meine  Handlungen" 
(Ps.  77,  7).  Levit.  r.  sct.  36,  ISl*"  Nnn3  ^tosod 
■;in30Ni  Np03  lODOs  .  .  .  N-icbs  bsb  Npyo 
'31  ■(■'sTins  'j"'b''N  ';73  man  untersuchte  zu  jener 
Zeit  alle  Schiffe;  man  untersuchte  den  Sack  und 
fand  einige  jener  Paradiesäpfel  u.  s.  w. 

'i^lEU/'S  m.  N.  a.  1)  Durchsuchung,  Un- 
tersuchung. —  2)  der  Ort,  der  untersucht, 
aufgesucht  wird,  s.  TW. 

'd^'^B  I  m.  eine  kleine  Thür,  Pfört- 
chen  innerhalb  eines  Thores,  eig.  wohl 
die  aufzusuchende  Oeffnung.  Tarn.  1,  3  (28*) 
der  Tempelaufseher  nahm  die  Schlüssel  pn  nnc 
'dt  Ososn  und  öffnete  das  Pförtchen.  Exod. 
r.  sct.  42,  137*  nd3  nnnM  odos  'r\:2-pr,  ib  nns 
11133  Gott  öffnete  dem  Mose  ein  Pförtchen  un- 
terhalb des  Thrones  seiner  Herrlichkeit,  damit 
er  den  Engeln,  die  ihn  tödten  wollten,  ent- 
schlüpfe. Num.  r.  sct.  13,  218%  s. '!"'-iru!l:B.  Pesik. 
r.  sct.  5,  S*"  dass.  Git.  54''  rr'iiTnT  N72bni 
OSOD3  vielleicht  sah  man  die  Handlung  des 
Priesters  durch  ein  Pförtchen!  —  PI.  Schek. 
6,  3  an  der  Ostseite  des  Tempels  war  das  Thor 
Nikanor,  nnsi  i;-'72-'3  in»  ib  vn  ';"'Öeöd  ■':oi 
■)bN7:03  welches  zwei  Pförtchen  hatte,  eines  zu 
seiner  Rechten  und  eines  zu  seiner  Linken. 
Pesik.  Anija,  136''  das  Ostthor  des  Tempels  in 
der  zukünftigen  Welt  nnx  pN  ■j'^Odod  ■'Jon  Nir; 
nrba~i72  bo  (richtiger  Pesik.  r.  sct.  32,  60*  ';3N73 
nnt*  n3iu)  das  Thor  selbst,  sowie  seine  zwei 
Pförtchen  werden  aus  einem  Edelstein  sein. 
Seb.  55''  ms"'bnri  n-'33  r-  i^odoc  ""SO  zwei 
Pförtchen  gab  es  in  der  Zelle,  wo  man  die 
Schlachtmesser  aufbewahrte.  Genes,  r.  sct.  1 
Anf.  der  Baumeister  hat  Karten  und  Tafeln, 
noiy  Nin  "jN-Ti  a-i-nn  noiy  xin  "jnti  nnb 
■jioaOD  um  zu  wissen,  wo  er  die  Kammern  und 
wo  er  die  Pförtchen  (viell.  die  kleineu  Käm- 
merlein) anbringen  solle. 

w'£ii'E  II  niasc.  (syr.  ll^^^)  Wanze,  eig. 
Tastendes.  Stw.  ood  syn.  mit  0073,  von  der 
schleichenden  Bewegung  dieses  Thieres  so  be- 
nannt.    Ar.  ed.  pr.  erklärt  das  W.  durch  arab. 

P3  (  ij),  ebenso  Maim.  —  Ter.  8,  2  d»a  üTO 
ODOD  er  verspürte  (im  Essen)  den  Geschmack 
einer  Wanze.  Nid.  58''  I3n"i3  13-IN  riT  Odod 
iTT'ns  I72y:2i  bei  der  Wanze  gleicht  die  Länge 
ihrer  Breite  und  der  Geschmack  ihrem  Gerüche, 
j.  Ber.  IX,  13'  un.  s.  Nj^by. 

tyS'iyS  m.  (=OD''OE)  1)  Steinchen.  —  PI. 
j.  Snh.  III,  21*  mit.  i^ias-'Op3  pnoMn  wenn  Jem. 
mit  Steinchen  Ilazard  spielt.  —  2)  Gesimse. 
Midd.  1,  6,  s.  ss-'SE.  Tosef.  Ahil.  XVIII  mit. 
OD"'OD  ed.  Zkrm.  (ed.  Solk.  ds^'Od). 
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nii'£ü'*S   Pispesa,    Name    eines  Amoräers. 

j.  Schebi.  VI,  36"=  un.  iot'  'i  V2^•p  -)Kk  n-wCa-'D 
Pispesa  sagte  in  Gegenwart  des  R.  Jose  u.  s.  w. 

Spü'12  m.  (=N::-i7E  s.  d.)  eine  Handbreite. 
Jalk.  II,  156*  speis  NJ-t^p  klein  wie  eine 
Handbreite,   s.  0|:.   —    xpCE   Schabb.  21*,  s. 

S^'lPUlS  od.  NÄjpü'12/m.  eine  Rabin, 
weiblicher  Rabe.  B.  bath.  73''  N::p\:;is  Nrs 
Nj-Jnb  r;'?b3T  Ar.  (Agg.  sitjp'Ois)  eine  Rabin 
kam  und  verschlang  den  Waltisch. 

"1U?£  (ähnlich   arab.    LJ»i,   Grndw.  ujs   syn. 

mit  od)  Grndbedeut.  ist:  lose,  abgelöst,  auf- 
gelöst sein;  dah.  1)  insbes.  oft  von  einer 
geronnenen  oder  gefrorenen  Masse,  die 
aufgelöst,  lau  wurde.  Part.  pass.  Tanch. 
Wajescheb,  44*  ein  Ehemann,  der  die  Absicht 
hatte,  sich  von  seiner  Frau  zn  scheiden,  brachte 
den  Scheidebrief  nach  Hause  und  sagte  zu  sei- 
ner Frau,  die  ihm  einen  Becher  Wein  brachte: 
n3D  ^b  rnswN  nriE  oid  ■^b  p:;Ta'C  T-'n^:  'nj: 
Psnaa  -n\£=  aia  "jb'jwab  mT?  -rN-  ^'-v  n-^^n 
IT'3  iPsnm  ü:!"  gehe  aus  meinem  Hause,  denn 
du  hast  mir  einen  Becher  mit  lau  gemachtem 
Wein  eingeschenkt!  Sie  entgegnete  ihm:  Hast 
du  denn  etwa  gewusst,  dass  ich  dir  einen  Becher 
mit  lau  gemachtem  Wein  einschenken  würde,  da 
du  bereits  den  Scheidebrief  geschrieben  und  ihn 
mitbrachtest?  —  Gew.  jedoch  Part.  act.  Mechilta 
Beschallach  Par.  4  htt  T^bi'  rnmr  n'cnnc  -[i^a 
']bnm  -'iis  sobald  die  Sonne  auf  das  Manna 
schien,  so  löste  es  sich  immer  mehr  auf  (als 
Uebersetzung  von  oa3l,  Ex.  16,  21).  Genes, 
r.  sct.  86  Ende  T»m  i''nrn-i  :;iTa  ib  -iWn  im 
'm  T>"naiB  lim  i''-,-dic  iinm-i  der  Herr  des 
Josef  sagte  zu  Letzterem:  Schenke  heisse  Ge- 
tränke ein!  so  waren  sie  heiss.  Sodann  sagte 
er:  Schenke  laue  Getränke  ein!  und  sie  waren 
lau.  Er  sagte  hierauf:  Du  treibst  wohl  Zauberei 
u.  s.  Vi.  Vgl.  'i-n.  B.  mez.  29''  ']"'-iwTE-  ns3  ein 
Becher  mit  lauem  Getränk,  ein  schädlicher 
Trunk.  ChuU.  94''  steht  dafür  ^-,T:jDn.  Sifra 
Mezora  Anf.  cap.  1  n^inciD  a'r:  laues  Wasser, 
Ggs.  von  D"'Ti  D"'7:  fliessendes  Quellwasser,  j. 
Schabb.  XX  Auf.,  17°  un.  ')i~uis.  Ggs.  von  -[iins: 
kaltes  Wasser,  j.  Pes.  11  g.  E.,  29"  -[-«noiD,  Ggs. 
■;Tim"i  heisses  Wasser.  Trop.  j.  Ber.  II,  5'' 
un.  und  j.  Nid.  III,  öC  mit.  s.  ii3,  ni3.  j.  Nid. 
III  Anf.,  50*^  u.  ö.  —  2)  von  einer  Forde- 
rung losmachen,  daher  bei  streitigen  Fällen: 
sich  vergleichen,  j.  Keth.  X  g.  E.  34"  T-is 
•'rcn  -,M  "laiD  .  .  .  iTwX"-  i":  er  vergleicht  sich 
mit  dem  ersten,  er  vergleicht  sich  mit  dem 
zweiten,  der  auf  den  Besitz  des  Feldes  Anspruch 
macht;  eig.  er  macht  es  los. 

Hif.  T'i'Dn  1)  lau  machen.  Schabb.  40'' 
man  darf  sich  nicht  am  Sabbat  nach  dem  Wa- 


schen mit  kaltem  Wasser  vors  Feuer  stellen, 
vbj'w  Ctt  T'OS'i'C  irsa  weil  man  das  Wasser 
am  Körper  lau  macht.  Das.  41"  isinb  ';m3 
';~,"'\3Dr;b  ^~z  D'^mna  D"'n  man  darf  am  Sabbat 
in  einen  heissen  Kessel  viel  Wasser  giessen,  um 
es  lau  zu  machen.  Das.  ö.  j.  Schabb.  III,  6'' 
ob.  p-iOD^b,  Ggs.  von  ■jaanb:  es  warm  zu 
machen.  Das.  r::bT,:3  i^r/C  2ipB3  T'asrib  "im^ 
nübic  TT  ';-'N\3  aipM3  T'CE-b  mCiXT  man  darf 
lau  machen  da,  wo  die  Hand  zurückzuckt  (vor 
Hitze);  man  darf  aber  nicht  lau  machen,  wo 
die  Hand  nicht  zurückzuckt,  vgl.  nbc.  Levit.  r. 
sct.  26,  170''  Tibr  I3r3i  p-'-irsr;  er  machte  die 
Kohlen  lau  (d.  h.  benahm  ihnen  die  Hitze)  und 
schüttete  sie  auf  ihn  (Jörn.  77"  steht  dafür 
a^bro"  i":3i:3  die  Kohlen  wurden  abgekühlt). 
Trop.  Pesik.  r.  Sachor  g.  E.  wird  -j-ip  (Dt.  25, 
18)  gedeutet:  -|-^-wDr;  Amalek  machte  dich  lau, 
d.  h.  benahm  dir  die  Lebenslust.  —  2)  sich 
mit  Jemdm.  aussöhnen,  eig.  den  Streit 
auflösen,  j.  Sot.  V,  20"=  un.  Abraham  ver- 
wandelte den  bösen  Trieb  in  einen  guten  T'",r2"T 
'31  "iry  und  söhnte  sich  mit  ihm  aus;  mit  Ansp. 
auf  Neb.  9,  8:  „Er  schloss  mit  ihm  den  Bund", 
j.  Ber.  IX,  14''  un.  Tcsm  crmp.  aus  i^üs-i. 

Pi.  Ti-iE  losmachen,  ablösen,  j.  Schabb. 
VII,  10"  un.  ■jniasTa  nr  ■'in  n-'^iipa  ^^•^>n  iddpo: 
"52::  Dipöa  wenn  Jemds.  Kleider  am  Sabbat 
sich  in  Dorngesträuche  verwickelten,  so  darf  er 
sie  an  einem  geheimen  Ort  (wo  ihn  Niemand 
sieht)  losmachen.  Tosef.  Erab.  XI  (VIII)  T'aDa 
n^:  man  macht  die  Dornen  mit  der  Hand  los. 
j.  B.  mez.  VI  g.  E.,  11"  ob.  i<-'n;3N  •';n  ixa 
pa  'ir.  -113T  •js-2  -;c!3b  bis-io  insi  r;n^;:3 
Tcsb  bis-'  "ii-'S"::  im^a  -[■'Dsb  derjenige  Autor, 
der  da  sagt:  Die  Einziehung  eines  Thieres  zu 
herrschaftlichen  Diensten,  äy^apsia,  gleicht  dem 
Verenden  (d.  h.  dass  wenn  ein  gemiethetes 
Thier  zu  Frohndienst  eingezogen  wurde,  der 
Miether  dem  Vermiether  ein  anderes  Thier  zu- 
stellen müsse,  ebenso  als  ob  es  verendet  wäre), 
spricht  von  dem  Falle,  dass  der  Miether  das 
Thier  hätte  losmachen,  der  Confiscirung  ent- 
ziehen können;  derjenige  Autor,  der  da  sagt: 
Der  Miether  ist  berechtigt  zu  sagen:  Hier  hast 
du  das  deinige  (d.  h.  das  Thier  ist  ja  da,  nimm 
es),  spricht  von  dem  Falle,  dass  der  Miether  es 
nicht  hätte  losmachen  können;  da  kann  näml. 
der  Miether  sagen:  Diese  Confiscirung  hast  du 
deinem  Missgeschick  zuzuschreiben.  Pesik.  r. 
sct.  13,  24"  ein  Gleichniss  vom  Wächter  eines 
Weingartens,  in  welchen  sein  Freund  eindrang, 
um  Weintrauben  zu  stehlen.  12  m"'J  Mffl?  Tiiz 
. . .  r.n^T,  ^-i-::^i  ^■:y  ao  tzv  r;^r:c  aban  pn 
absr;  nx  '^'a^-  t-iC^d  -jwS^r;  -pn  -nrr  ib  n72iN 
'm  was  that  der  Wächter?  Er  reizte  gegen  den 
Eindringling  seinen  Hund,  der  dort  war;  sodann 
aber  machte  er  letzteren  von  jenem  los.  So 
oft  er  nun  seinen  Freund  an  den  Diebstahl  der 
Weintrauben  erinnern   wollte,    rief  er   ihm  zu: 


•)\^B> 


152 


xrnii'S 


Gedenke,  wie  ich  den  Hund  von  dir  losmachte! 
Ebenso  rief  Gott  Israel  zu:  Sei  deiner  bösen 
Handlungen  in  „Refidim"  eingedenk,  wo  ich 
den  Amalek  von  dir  abwehrte!  —  Uebtr.  (vgl. 
nnÜ!?)  j.  Snh.  I,  IS*"  un.  ■jibiD^'  V^*  "iT'2''E12!  D^3t3 
•jnn  "iiTrib  wenn  zwei  Richter  im  Processe  einen 
Vergleich  bewirkten,  so  können  die  Parteien 
nicht  widerrufen. 

Nithpa.  sich  von  etwas  losmachen,  oder: 
sich  mit  Jemdm.  aussöhnen.  Genes,  r.  sct. 
22  g.  E.,  23"=  Adam  fragte  den  Kain:  niay;  mz 
Tinii'cnjT  nniiBP  ■'n"'i2:y  tb  "i7:n  "^^i^  was  ist 
aus  deinem  Gerichte  geschehen?  Letzterer  er- 
widerte: Ich  that  Busse  und  so  machte  ich  mich 
los.     Levit.  r.  sct.  10,  153''  dass. 

Ti^'S  eh.  (syr.  j^s,  i.AS="näE)  1)  auflösen, 
sich  auflösen.  Snh.  67''  Seira  kaufte  in  (dem 
zauberreichen)  Alexandrien  einen  Esel;  tiau  "»a 
'ai  -HüD  N''"3  i-'ipwNb  als  er  ging,  um  letzterem 
Wasser  zu  trinken  zu  geben,  löste  sich  die  Zau- 
berei auf  (weil  sie  näml,  vor  dem  Wasser  nicht 
bestehen  kann);  infolge  dessen  verwandelte  sich 
der  Esel  in  seinen  früheren  Zustand  und  es 
wurde  aus  ihm  ein  Brett.  Das.  Jannai  kehrte 
bei  einer  Gastwirthin  ein,  die  Zauberei  betrieb; 
■^NriN  spvab  p'^bo  nasm  snan  ■'«in  n-'-^pu:« 
Npiffln  NnnNN  ■'spi  ::i3-:t  a^^m  nb  muJD  nman 
er  gab  ihr  etwas  zu  trinken,  infolge  dessen  sie 
sich  in  einen  Esel  verwandelte;  er  beritt  sie  und 
gelangte  so  auf  die  Strasse.  Hier  kam  ihre 
Freuiidin  und  löste  den  Zauber  von  ihr;  man 
sah  nun,  dass  er  auf  einem  Weibe  auf  der  Strasse 
ritt.  —  2)  Speisen  durch  Kauen,  Zer- 
malmen auflösen.  —  3)  (hbr.  ins)  einen 
Traum  auflösen,  deuten.  Dan.  5,  16  fg., 
s.  auch  TW. 

Pa.  1)  losmachen,  ablösen.  Pesik.  Schek., 
11"  Esau  (Rom)  gleicht  dem  Dornstrauch,  nsi 
N3M  IM  «insna  N'^m  san  yiz  nb  -iödm  der, 
wenn  du  ihn  von  hier  losmachst,  sich  dort  an- 
hängt; d.  h.  es  belastet  mit  den  verschiedensten 
Steuern,  vgl.  Nri"^"'q.  Uebrtr.  Pesik.  Schuba, 
164'*  ~U"'n3  "iiSE  zahle  deine  Münzen,  eig.  löse 
deine  Schuld.  —  Ithpa.  das.  ■TiEn73T  '^^2^  is 
'31  11U1-ID  ~ii2Er3n  •jT'DT  "'TjinD  bi's  zur  Zeit, 
dass  er  sein  Geld  (seine  Schuld)  zahlt.  Als  er 
aber  sein  Geld  zahlte  u.  s.  w.  • —  2)  deuten, 
auflösen,  von  Träumen.  Jom.  28*'  D''bn  Nin 
naD72  Nim  wie,  er  träumte  und  er  selbst  deu- 
tete den  Traum!  bildl.  d.  h.  sollte  etwa  derjenige, 
der  gefragt  hatte,  ob  bereits  der  östliche  Him- 
mel hell  sei,  sich  selbst  geantwortet  haben:  Ja, 
•jn?  Ber.  56*  -jn?:  n'.n  vzhn  -iödm  Ni-in  nn 
INübi  NHT'bj'Jib  rrib  "nasa  khjn  nib  aT!""! 
Nmyi-ijb  rfb  nosa  N-ia«  nib  aTf  ubi  Bar 
Hedja  war  ein  Traumdeuter;  demjenigen,  der  ihm 
Belohnung  gab,  deutete  er  den  Traum  zum 
Guten;  demjenigen  aber,  der  ihm  keine  Beloh- 
nung gab,  deutete  er  ihn  zum  Bösen.    Part.  pass. 


das.  55''  N"'-ip53  NbT  KmjND  t4'S'3  Nbn  N'abn 
ein  Traum,  der  nicht  gedeutet  wird,  gleicht 
einem  Brief,  der  nicht  gelesen  wird. 

NTi:'"S,XTi;>''a»i.l)(=hbr.TiE)  Auflösung, 
Deutung.  Dan.  2,  4  fg.  4,  4  fg.  —  2)  Laues, 
Laugemachtes,  bes.  laues  Wasser.  —  3) 
das  Wiederkäuen,  wiedergekäute  Speise, 
s.  TW. 

"'"iVwS  masc.  pl.  1)  (=hbr.  T'-äii:)  laues 
Wasser.  ChuU.  46'' fg.  ■'Itos,  Ggs.  von  rran 
und  i-|iip:  heisses,  kaltes  Wasser.  —  2)  Ab. 
sar.  34''  u.  ö.  aufthauende  Schneemassen. 
Nach  Ar.  die  Unebenheiten  des  Ufers; 
bes.  inTODT  ■'bipy,  s.  d.  Kidd.  73''  •;:■'  ■'-nas 
■'siDN  31073  13  ein  Kind,  das  auf  einer  solchen 
Stelle  aufgefunden  wird,  ist  als  ein  Findling  zu 
halten. 

TlTCSif.  das  Vergleichen,  Auseinander- 
setzung, d.  h.  die  gütliche  Beilegung  einer 
Processsache,  eig.  die  Auflösung  des  Streites. 
(Der  Samarit.  übersetzt  auch  asa?:.  Gen.  18,  25, 
durch  iTOD,  vgl.  Kirchheim,  Karme  Schomron 
p.  50.)  —  Ber.  10*  un.  (mit  Ansp.  auf  Khl. 
8,  1)  ■'im  T'a  mi3D  rna:?b  yni->a  nd^n3  rz 
'31  a"'p''n:i  wer  ist  wie  Gott,  der  da  wusste, 
einen  Ausgleich  zwischen  jenen  beiden  Frommen 
zu  machen?  Chiskija  näml.  verlangte,  dass 
Jesaja  ihn,  den  König,  zuerst  besuche;  Jesaja 
wiederum  verlangte,  dass  Chiskija  ihn,  den  Pro- 
pheten, zuerst  besuche.  Gott  Hess  daher  den 
Chiskija  krank  werden  und  befahl  dem  Jesaja 
den  Kranken  zu  besuchen  (Jes.  38,  1).  Keth. 
95"  Personen,  die  gegenseitig  Forderungen  auf- 
einander nachweisen  .  .  .  on^sia  m'^s  las'iia  is 
bis  sie  unter  einander  einen  Vergleich  machen, 
j.  B.  kam.  III,  3'*  mit.  s.  pns.  Levit.  r.  sct.  6, 
151*  wird  yS3  (Klgl.  2,  17)  gedeutet:  tod  mfflD 
er  machte  einen  Vergleich,  vgl.  y'X3.  —  Insbes. 
oft:  der  gütliche  Vergleich  zwischen 
Processführenden,  der  vom  Gerichte, 
dem  Schiedsrichter  ausgeht.  Snh.  5''  'J■'^^ 
l^nn  n373  mujD  n3  -si  3'^3t33  mosi  mab\33 
D^sia  1713  niTnb  T'bi3i  ';^:-'T  iby3  i:na  D'':a 
ir!3  -iitnb  i-'bi3i  y,-^i  ■,i,y3  ii}i  nniSD  larj 
das  gerichtliche  Urtel  muss  von  drei  Richtern 
ausgehen,  der  gütliche  Vergleich  kann  auch  von 
zwei  Richtern  ausgehen;  der  Vergleich  ist  oft 
bindender,  als  das  gerichtliche  Urtel,  denn  wenn 
zwei  Richter  das  Urtel  gefällt  haben,  so  kön- 
nen die  Processirenden  davon  zurücktreten; 
wenn  aber  zwei  Richter  einen  Vergleich  gemacht 
haben,  so  können  die  Processirenden  nicht  davon 
zurücktreten.  Das.  6*  fg.  u.  ö.  j.  Snh.  I,  IS"" 
mit.  nrnn  nsn3-  n3''-!::  mosr;  qN  auch  beim 
gütlichen  Vergleich  ist  die  Erwägung  der  An- 
sichten erforderlich. 

SmTil*ScA.  (svr.  ii.js^s=n"ii32)  gütlicher 
Vergleich,  s.  TW. 
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N^TylE  »«(TSC.  (syr.  }lls,  hbr.  linr-r)  Deu- 
tung, Erklärung  von  Träumen,  s.  TW. 
tyiti'S  w.   Bekleidung.      Stw.  -iOD,    arab. 

jjij  sich  ausbreiten,  wovon  bh.  es  Hi.  35,  15, 
Grndw.  iss,  wovon  auch  eis  und  "iEÖ!;.  Thr. 
r.  SV.  TQ-i,  53°  cias  ibj-;3  n-'bT  N7:b'n3  n'^nn 
Ar.  (Agg.  izJ-'aD  s.  d.)  ich  sah  im  Traume,  dass 
ich  keine  Fussbekleidung  anhatte. 

Nü'iw'a/.  Vogel,  eig.  der  nach  der  Weite 
Fliegende.  PI.  Levit.  r.  sct.  22,  165^  T^nn  N73n 
'31  Nni  NT  icnsnn  ■j-'öiÖE  Ar.  (Agg.  -[inES 
l-'-sanT:  =  Num.  r.  sct.  18,  236"*)  er  sah  zwei 
Vögel  mit  einander  zanken,  deren  einer  den  an- 
deren tödtete;  sodann  holte  ersterer  ein  Kraut 
herbei,  das  er  auf  den  anderen  legte,  wodurch 
letzterer  wieder  auflebte. 

K;ü^'-'J2  od.  arSZ'^  m.  (Stw.  aMjD  =  raD) 
ein  Kraut  mit  breiten,  auf  der  Erde  lie- 
genden Blättern.  Schabb.  110''  als  ein  Heil- 
mittel gegen  heftigen  Blutfluss  N:ai'i:D  ■'n"'b 
'si  rT'~.:;cbT  Ar.  (Agg.  sriiaac)  nehme  man  ein 
breitblätteriges  Kraut,  breite  es  u.  s.  w. 

SJ3\'^^S  m.  Adj.  (wahrsch.  pers.)  Ortsvor- 
steher. Nid.  25*  ob.  •'Np  Nnii3-2iDn  n:3tos 
■"sp  Nob?  ibiDT  rr'icin  i7  sb-'iT  Nisb  rrh 
rr'Snn  n?  NninaaisT  N33\-ta3b  Ar.  (Agg. 
N3"'3nia"iD;  ebenso  Num.  r.  sct.  9,  202'*)  der  Orts- 
vorsteher Pumbedithas  reichte  dem  Diener  Ada 
bis  zu  seinen  Lenden;  alle  anderen  Menschen 
reichten  dem  Ortsvorsteher  Pumbedithas  bis  zu 
seinen  Lenden.  Gegen  die  Erkl.  Ar. 's  nis^'p^üs 
sei  N.  pr.  eines  Mannes,  Paschtichna,  bemer- 
ken Tosaph.  z.  St.,  welche  die  obige  Erkl. 
Namens  des  R.  Chananel  citiren,  richtig,  es  hätte 
dann  Nr-inaaisn  heissen  müssen. 

]n*ii^'S/.  (bh.  nniiE,  pl.  DN-^iäE  [die  masc- 
Endung  im  Plur.  ist  häufig,  vgl.  njE,  pl.  d"'3E 
u.  V.  a.]  Grndw.  us  ist  wahrsch.  koptischen  Ur- 
sprungs, mit  y^3,  Byssus  oder  &q  Lein  zusam- 
menhängend) Lein,  Flachs.  Kil.  9,  9  s.  t^b. 
Kel.  16,  6  Ines  ■'Ci?  Flachsarbeiter,  j.  Kil.  IX 
Anf.,  Sl**  Q-'  büJ  'jncs  Flachs  des  Meeres,  d.  h. 
Bast,  der  sich  in  den  Rohren  findet.  Schabb. 
27''  Mischna  i3  T'p-'bna  i''N  yyr;  -ja  N:iT'r!  ba 
Inas  Nbs  von  Allem,  was  vom  Baume  kommt, 
darf  man  am  Sabbat  blos  Flachs  (als  Docht) 
brennen.  Gem.  das.  vergleicht  hiermit  \-ia33 
yyn  (Jos.  2,  6).  Das.  28'^  fg.  B.  kam.  62''  ijpcd 
sein  Flachs.  Genes,  r.  sct.  16  Anf.  tnno  lies 
■>Di«53  l^iDbin  rrj-'m  incc  biitt  Pischon  (Phasis, 
Name  des  Flusses,  agadisch  abgeleitet),  welcher 
Flachs  erzeugt  (s.  oben  D"'  b\S  inffio),  ferner, 
weil  sein  Wasser  ruhig  fliesst. 

'in^'S  m.  Flachsarbeiter,  Flachshänd- 
ler, j.  Jeb.  xnr,  13"=  mit.  nojsiia  npi3Tia  niaya 

Lett,  Nouhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


'51  i5ni3Dr!  112  iniüD  bii^'^b  einst  kam  ein  Mäd- 
chen, um  Flachs  von  dem  Flachshändler  zu 
kaufen  n.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  32,  30*^*  ■'rn-cjDr! 
bs  rjE-'  ibo  posna  rni^  xina  r,T:i3  ntn 
©•'p7:o  '\^o^  bDi  nnnn-OT:  n-'H  ncm^  Nina  pr 
•[r'jsn-c  5111  N1-0  nyoal  rsaniaa  n^-  rfby 
N^na  ly  rnn  n^by  "a^pb  p-<3DJ3  id^n  ny-i  ibic 
r?pi3  wenn  der  Flachsarbeiter  weiss,  dass  sein 
Flachs  gut  ist,  so  wird  letzterer,  je  mehr  jener 
ihn  schlägt,  besser  und  je  mehr  er  daraufklopft, 
fester;  wenn  er  aber  weiss,  dass  sein  Flachs 
schlecht  ist,  so  wird  letzterer,  kaum  schlägt 
jener  ein  einziges  Mal  darauf,  sich  zerfasern. 
Daher  prüft  Gatt  blos  die  Frommen,  nicht  aber 
die  Frevler.  Das.  sct.  34  Anf.  und  Cant.  r.  sv. 
ib  inn,  16"*  dass.  wo  iari\2s  anst.  iba  ■jnwD 
steht. 

n?  I  m.,  nbn  ns  (viell.  zu  lesen  ribnns  ein 
W.)  eine  Hülsenfrucht,  etwa  Erbse  oder 
Bohne,  j.  Dem.  II,  22"=  un.  nbn  nDi  iiomiHrt 
die  Lupinen  und  die  Bohnen. 

nS  n  Numerale  zwei.  Stw.  rr^,  s.  d.  eig. 
theilen.  Snh.  4''  u.  ö.  a^no  ipi-ssn  rs  Path 
bedeutet  in  Phrygien:  zwei,  vgl.  uu. 

nS  in  masc.  (=bh.  von  nns)  eig.  Stück 
Brot  (wie  nons,  vollständig  anb  nsins),  dann 
überhaupt  Brot,  Speise.  B.  mez.  107 ''  HD 
ni-n-ü  die  Morgenspeise,  Frühstück,  das  viele 
Krankheiten  abhält,  vgl.  -jna  (woselbst  jedoch 
107''  anst.  170  zu  lesen  ist)."  Ab.  sar.  35''  nsn 
1-y::  pc-i  das  Brot  und  das  Oel  der  Nicht- 
juden  darf  man  nicht  gemessen,  j.  Ab.  sar.  II, 
41"*  mit.  Nin  •;ina  rt^i::^  bKno  pd  ■j-'nu)  Dipa 
'si  mma  d^i;  pd  NrtPw  an  einem  Orte,  wo 
Brot  von  Juden  nicht  zu  bekommen  ist,  sollte 
eigentlich  das  Brot  der  NichtJuden  erlaubt  sein 
u.  s.  w.  Das.  auch  andere  Ansichten.  Schabb. 
17''  Dion  i:ii  byi  ^J"  Diir7j  i^nai  \n-^z)  b?  nn 
-inx  n3T  Dica  inimsD  by^  pipiia  die  Gelehr- 
ten verboten  das  Brot  und  das  Oel  der  Nicht- 
juden  wegen  ihres  Weines  (den  sie  libirt  haben 
könnten),  ihren  Wein  verbot  man  wegen  ihrer 
Töchter  (die  man  heirathen  könnte),  ihre  Töch- 
ter verbot  man  wegen  Götzendienstes  (wozu  sie 
verleiten  könnten),  vgl.  auch  pi;pn.  —  Horaj. 
13''  ■jiMns  PD  auf  Kohlen  gebackenes  Brot,  vgl. 
auch  iJ-^i-r.  Erub.  81*  inn  ps  .  .  .  rniN  pd 
Q"":5iy  PS  .  .  .  Brot  aus  Reis,  Brot  aus  Hirse, 
Brot  aus  Linsen.  Jom.  74''  u.  ö.  ib53  pd  Brot 
im  Korb,  s.  bc.  Tosef.  B.  kam.  X  mit.  u.  ö. 
s.  bi^i:.     Trop.  Schabb.  62''  nb^a?  pd  s.  lyo. 

N»T£,  XHiTE,  Snni2  eh.  (syr.   jlvsz=:vrg. 

PE,  arab.  ^;JLij)  Brot.  Ber.40'' NriSNm  tT>ia 
der  Herr  dieses  Brotes,  s.  -ryna,  vgl.  auch  N3E, 
NPaiE.  j.  Bez.  I,  60°  un.  oj-iponNb  np^d  •'iirT 
NP3iffl3   (1.  np^d   NB-iTsb)   er  erlaubte,  für  den 
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Feldherrn  Ursicinus  am  Sabbat  Brot  zu  backen. 
Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  s.  non.  j.  Dem.  I,  22*  mit. 
Tf'T'K  (1.  NPms)  Nmn-D  b33  das  Brot  fiel  ihm 
herab,  j.  Ter.  VIII,  45''  ob.  man  darf  nicht 
legen  sTfia  rr.nn  npiq  ßrot  unter  den  Arm, 
ein  Aberglaube,  j.  Ab.  sar.  II,  41*  un.  Nnmo 
dass.,  vgl.  auch  "iiT'S.  —  Nnis  s.  d.  in  'id. 

SriB  s.  NnN2.  —  NPE  weit,  offen  sein,  s. 

TD. 

nxnSi  KlXnS  »«.  weiter,  offener  Platz, 
Strasse,  dass.,  was  hbr.  airi,  s.  TW. 

X;nB,  N:Nna  masc.  Oberkleld,  Hülle; 
wahrsch.  mit  hbr.  b'iaTiE  zusammenhängend,  s. 
TW.  ■    ■' 

CjHS,  XCiinS  »n.  (=spät.  bh.  nanE,  syr. 
Viu^^i^)  1)  Wort,  Befehl,  Edikt.  —  2) 
Sache,  Etwas.  Esr.  4,  17.  Dan.  4,  11.  3,  16 
fg.  und  sehr  oft  in  den  Trgg.,  s.  TW.  —  Meg. 
9*  wird  DjnD  (Esth.  1,  20)  als  ein  chald.  Wort 
erklärt,  das  hebräisch  geschrieben  ist,  üijin 
NipM  iirDTü.  —  Das  W.  ist  altpersisch  pati- 
gama,  neupers.  paigäm,  Befehl,  eig.  Zugegange- 
nes, s.  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  79  und  Gese- 
nius,  hbr.  Wrtrb. 

Kn:inS  oder  Xnijiria  Pethugta,  .Path- 
gutha,  Name  eines  Ortes.  Levit.  r.  sct.  .5,  149'' 
NrjinDU  aus  Pethugta,  das.  als  Abbreviatur  ge- 
deutet; qij  nriDö  der  Wein  verleitet  den  Kör- 
per. Num.  r.  sct.  10,  206°  Yar.  Nmans  dass., 
vgl.  NraqbE  nr.  3. 

"llinS  festhalten,  einengen,  s.  TW. 

NminS  Ab.  sar.  33''  s.  nte. 

nn2  (=bh.  Grndw.  ns  eig.  spalten,  theilen, 
auseinanderklaffen,  daher)  1)  öffnen,  aufthun. 
Schabb.  104^  ib  ';''nmD  man  öffnet  ihm,  bildl. 
für:  man  lässt  ihm  den  freien  Willen,  s.  yiQ. 
j.  Ber.  VI  g.  E.,  10''  n^ntt)  n^^nm  rr^nn  bD  by  'i 
3''a73m  31Ü-  -{"na  .  .  .  rfhy  "^la?:  hti  nms 
Rabbi  hat  bei  jedem  Fass  Wein,  das  er  öffnete, 
den  Segen  gesprochen:  Gelobt  sei  (Gott),  der 
gütig  ist  und  Gutes  thut!  Das.  R.  Akiba  hat, 
bei  Gelegenheit  der  Hochzeit  seines  Sohnes, 
Simon,  ht:  nmD  nT;u;  n-iam  n^3n  bD  by 
■]iriiT73bm  •;3an  ■'^nb  ndu  is'-i7jn  -i7:int  rfby  •^-\z^z 
über  jedes  Fass,  das  er  öffnete,  den  Segen  ge- 
sprochen und  hinzugefügt:  Guter  Wein  auf  das 
liCben  der  Gelehrten  und  ihrer  Schüler!  j.  Taan. 
I,  48''  mit.  „Die  Erde  öffnet  sich"  (Jes.  45,  8), 
nsTn  "i^Db  rnniD  n^-ü  nxT-  -3^p:3  wie  das 
Weib,  das  sich  vor  dem  Manne  öffnet.  Schabb. 
48"  i-inriD  xb  bat«  naon  nNii:n  n-'a  ii-iTia 
man  darf  die  Halsweite  eines  Hemdes  am  Sab- 
bat auflösen  (d.  h.   die  von   den  Wäschern  ge- 


machten Knoten  aufknüpfen),  aber  nicht  die 
Oeffnung  von  vornherein  machen.  Part.  pass. 
Snh.  94*  nm-:  ein  offener  Buchstabe.  Meg.  3* 
'j'^mPD  offene  Buchstaben,  d.  h,  ^di::«,  wenn  sie 
nicht  am  Ende  eines  Wortes  stehen,  Ggs.  Dino, 
1''):ino  geschlossen,  finale.  Sifra  Achre  Anf. 
mriD  ein  deutlicher  Ausspruch,  s.  oro.  Keth.  9* 
u.  ö.  s.  nns.  Schabb.  103''  mriD  ^a'SV\  aira 
nujD  wenn  man  anstatt  eines  geschlossenen  Buch- 
staben ("[Dii'j72  finale)  einen  offenen  geschrieben 
hat,  so  schadet  es  nicht,  vgl.  auch  he  nr.  3. 
Levit.  r.  sct.  14,  158*  hpd:  Dbiy-  ■T'\\b  nS'' 
mns-  DnoiT  airar;  wenn  der  Embryo  in  die 
Luft  der  Welt  kommt,  so  wird  das  Glied,  das 
im  Mutterleibe  geschlossen  war,  geöffnet  (z.  B. 
die  Augen,  Ohren  u.  dgl.),  und  dasjenige,  das 
früher  geöffnet  war,  geschlossen.  —  2)  einen 
Satz  beginnen,  Ggs.  D"'''D  schliessen.  Ber.  9*". 
10*  ob.  •'n;DN3  na  nno  David  begann  den  Psalm 
mit  incN,  vgl.  n-ins.  Arach.  lO*".  B.  kam.  27* 
u.  ö.,  s.  DW  I.  Schek.  5,  1  iSTiM  nr  rrnns 
a-'iana  nmD  n-Tra  n-'nno  vz'ä  Nip:  n'ibi 
ymb  D-'Sau;  3•!V^  iiamTi  unter  „Petachja"  (Name 
eines  Tempelherrn)  ist  Mardechai  zu  verstehen; 
weshalb  führte  er  den  Xaraen  Petachja?  Weil  er 
mit  den  Worten  begann  und  darüber  Forschungen 
anstellte:  er  war  auch  der  70  Sprachen  kundig. 
Ueber  die  Sprachforschungen  desselben,  vgl. 
na-iy,  T'ii22  u.  a.  —  3)  (denom.  von  nns)  eig. 
Eingang  verschaffen,  trop.  Veranlassung 
geben.  Ned.  9,  1  (64*)  Vax  niaaa  onsb  ';-'nmD 
Tiaaa  ib  i^nrnD-r  ly  pns  'n  itzh  .  .  .  vnni 
T'N  p  DN  mp'jn  niaaa  ib  inns-'  173nt  T^ax 
ü''~n'2  man  giebt  dem  Menschen  Veranlassung 
(seine  Gelübde  zu  bereuen,  damit  der  Gelehrte 
sie  auflösen  könne,  vgl.  "ipt:),  indem  man  ihm 
die  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  schul- 
dige Ehre  vorhält  (d.  h.  man  giebt  ihm  zu  be- 
denken, es  gereiche  seinen  Eltern  zur  Schande, 
dass  ihr  Sohn  sich  Gelübde  auferlege,  was 
sündhaft  sei,  vgl.  nnj  II).  R.  Zadok  entgegnete: 
Anstatt  ihm  die  Ehre  seiner  Eltern  vorzuhalten, 
möge  man  ihm  lieber  die  Ehre  Gottes  (das 
Sündhafte  der  Gelübde)  vorhalten;  demnach 
würden  die  Gelübde  ganz  aufhören  (d.  h.  durch 
solche  Vorhaltungen  würde  er,  trotzdem,  dass 
er  seine  Gelübde  nicht  bereue,  aus  Schande  eine 
Reue  vorgeben;  oder  auch:  Er  würde,  ohne  bei 
dem  Gelehrten  anzufragen,  die  Gelübde  übertre- 
ten; da  er  eine  solche  Veranlassung  sich  selbst 
erdichten  würde).  Das.  64''.  65''  u.  ö.  Das.  22''. 
77^  s.  n-jnn. 

Pi.  nriii  (^bh.)  eingraben  in  Holz  oder 
Stein,  eingraviren,  Par.  3,  8  man  errichtete 
einen  Holzstoss  zum  Verbrennen  der  rothen  Kuh 
miibn  na  i'nrD'aT  und  grub  darin  Fensterchen 
aus;  damit  die  Flamme,  durch  die  hincindrin- 
gendc  Luft,  sich  besser  entzünde,  j.  Ab.  sar. 
III,  43''  un.  D^'mrT'D  na  n^D  wenn  Jeni.  in  den 
Götzenhain  Sculpturen  eingrub. 
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nnB  eh.  (syr.  >_,»;!^=nr!E)  1)  öffnen,  auf- 
thun.  '  Dan.  6,  11.  7,  10,  s.  auch  TW.  —  Taan. 
24*  nnD^a  sbn  ...  NnbDXT  n33  n.nDrob  N\nN 
■'^■'na  Nna  sie  kam,  um  die  Thür  des  Getreide- 
magazins zu  öffnen,  aber  die  Thür  konnte  wegen 
des  davorliegenden  Getreides  nicht  geöffnet  wer- 
den. —  2)  einleiten,  Einleitung  zu  einem 
Vortrag  machen;  vgl.  Ps.  49,  5.  Genes,  r.  sct. 
1  Anf.  nns  n-yci-  'n  R.  Hoschaja  leitete  den 
Vortrag  wie  folgt  ein.  Ruth  r.  sct.  1  Anf.  und  sehr 
oft,  vgl.  auch  NrjPE.  B.  kam.  112''  rT'b  inrsT  pi3 
Nns  «bn  rfb  inV::i  n:^13  wenn  das  Gericht 
Jemds.  Processsache  eingeleitet  und  nach  ihm 
geschickt  hat,  ohne  dass  er  gekommen  ist,  so 
vernimmt  man  die  Zeugen  in  seiner  Abwesen- 
heit. —  Af.=Peal  nr.  1.  Thr.  r.  sv.  Tiai,  öl** 
riTiiD  rT'b  nPDN  er  öffnete  ihm  sein  Haus. 

Ithpa.  geöffnet  werden.  Git.  69"  un. 
'st  ibnn  niinn  rT'b  n^rb  ■'mrsnwb  (Raschi 
liest  •'n\-i2b  Sbst.)  damit  die  Blasen  Jemds.  sich 
öffnen  (um  den  Eiter  herauszubekommen),  blase 
man  ihm  Gartenkresse  ein  u.s.w.  Das.  %^'°  NmE-^j: 
nrD"'S  xbn  eine  Ziege,  dienoch  nie  gebar,  eig.  deren 
Mutterleib  noch  nicht  geöffnet  wurde.  Pes.  42'' ob. 
Levit.  r.  sct.  22,  165''  ein  Blinder  und  ein  Sehen- 
der assen  ein  und  dasselbe  Kraut;  •^•cz  mm  ■j-'t 
■;T;n  ia  ybv  Nbn  ■'»rDN  htd  mm  i-'ni  npcns 
sn-inDb  N'^ao  Ninn  üJ-'nJT  -\y  infolge  dessen 
wurde  derjenige,  der  früher  blind  war,  sehend 
(eig.  seine  Augen  wurden  geöffnet)  und  der- 
jenige, der  früher  sehend  war,  wurde  blind;  sie 
gingen  nicht  eher  von  da  fort,  bis  jener  Blinde 
den  früher  Sehenden  geführt  hatte.  Das.  die 
Eselin  des  R.  Jannai  frass  ein  Kraut,  wovon  sie 
blind  wurde;  rnnürsi  nnx  Na'Cy  nbsNT  sie 
frass  hierauf  ein  anderes  Kraut,  wodurch  sie 
sehend  wurde.  Khl.  r.  sv.  ';i"in''T,  SS**"  dass., 
vgl.  auch  Nnns-x 

nni£  m.  (syn.  mit  nnE)  Oeffnung.  Ivel. 
11,  2  T^sn  nnna  nmsn  die  Oeffnung  unter  der 
Thürangel.  Ohol.  3,  7  •o-'i  nou  nmD  13  •O"' 
riDC  nms  ■ipn"'j:''3  wenn  in  dem  Kanal  die 
Oeffnung  einer  Faustbreite  (im  Geviert)  und  beim 
Aufhören  (äusserem  Ende)  desselben  ebenfalls 
die  Oeffnung  einer  Faustbreite  vorhanden  ist. 
Das.  13,  2  fg.  u.  ö.  dass. 

nnniS/.  verschluss,  d.h.  ein  Schloss, 
das  mittelst  eines  Schlüssels  oder  auch 
eines  Handdrucks  geöffnet  wird.  B.  bath. 
99*  wenn  Jcm.  einen  Brunnen  im  Gehöfte  eines 
Andern  besitzt,  ib  nds  hti  nnmc  ib  nau*  nr 
nnms  so  macht  der  Eine  sowohl,  als  auch  der 
Andere  sich  einen  Verschluss,  so  dass  Keiner 
ohne  Einwilligung  des  Andern  den  Brunnen 
öffnen  kann.  Maim.  z.  St.  erklärt  rnnic:  Thor- 
weg für  den  Einen  zu  seiner  Wohnung  und  für 
den  Andern  zu  seinem  Brunnen.  Kel.  13,  6  'jOn 
nPS733\ai  mnmsDia  Duaia  der  Zahn  am  Bleche, 


am  Schloss  und  am  Schlüssel,  vgl.  auch  qn.  — 
PI.  Tam.  3,  7  rinniEr:  die  Verschlüsse  im  Tem- 
pel, vgl.  na;.  Num.'r.  sct.  12,  215*  -,7:n  'n-z^o  'n 
nnrns  ibj»  R.  Simai  erklärte  mro  (1  Kn.  7,  50) 
durch  Verschlusse,  vgl.  nnis. 

n\"l5  m.  Adj.  das  Pflügende,  eig.  den 
Erdboden  Oeffnendes  (vgl.  Jes.  28,  24); 
dah.  Pflugschar.  Kil.  2,  6  b'O  "j'-abp  riobo 
n\-is  drei  Furchen  der  Pflugschar.  Nach  Maim. 
bedeutet  n\-iE  (pass.):  das  Geöffnete  oder 
Spalt  des  Erdbodens,  j.  Kil.  II,  28*  ob.  und 
j.  Pea  II  Anf.,  16<'  dass. 

n\12.  Sn\~B  m.  (eig.  Part.  Peal  von  hpe) 
der  Sehende,  dessen  Augen  offen  sind 
(=hbr.  ni5E  s.  d.).  Ggs.  von  -T"iy,  Nr:D.  Git. 
69*  ob.  '3T  Nn-iPD  -[\sr!  mb  «?:■'":  der 'Sehende 
sage  zu  dem  Blinden  u.  s.  w.,  vgl.  niiy.  Levit. 
r.  sct.  22  u.  ö.,  s.  nnE  im  Ithpael. 

Sn\"lB-  nriTlS  m.  Eröffnung,  einleiten- 
des  Gerichtsverfahren.  R.  hasch.  31''  Ame- 
mar  hatte  eine  Frau  zum  Gerichte  vorgeladen, 
welche  aber  nicht  erschien;  mib^:^  Nn\iE  3pd 
'dt  er  schrieb  nun  ein  Eröffnungsedikt  gegen  sie 
(Raschi  erklärt  das  W.  überall:  npS\:j  nro 
Schriftstück  des  Bannes,  s.  jedoch  w.  u.).  B. 
kam.  112''  wenn  der  wegen  Wechselschuld  Ver- 
klagte erklärt;  Er  würde  Zeugen  vorführen, 
welche  den  Wechsel  entkräften;  er  erscheint  aber 
nicht,  srT'PE  'j3-'3pd  xpn  xb  "iN  nria  mb  la^i::: 
■j^DPS  SPS  Nb  'N  . . .  ■j''-2Ti  i-rtSP  mib-'y  (rimps) 
rT'03^:N  NPDmx  so  wartet  man  auf  ihn  acht  Tage 
(näml.  Montag,  Donnerstag  und  Montag,  die 
Gerichtstage);  kommt  er  dann  nicht,  so  erlässt 
man  das  Eröffnungsedikt  mit  Gewährung  einer 
Frist  von  90  Tagen  (während  welcher  Zeit  er 
sich  Geld  verschaffen  soll);  kommt  er  aber  auch 
dann  nicht,  so  erlässt  man  das  Edikt  über  Con- 
fiscirung  seiner  Güter.  Das.  der  Gerichtsbote 
ist  ebenso  beglaubigt,  wie  zwei  Personen;  -im 
nanJi  Np  N;i»m  •jvd  N^^-'Eb  bns  NP?3':5b  ib-ia 
sb  .  .  .  rT'b  das  gilt  jedoch  blos  vom  Banne 
(d.  h.  wenn  der  Gerichtsbote  aussagt;  Der  Be- 
klagte weigere  sich,  trotz  der  gerichtlichen  Vor- 
ladung, zu  erscheinen,  so  legt  man  ihn  sofort 
in  den  Bann);  aber  hinsichtlich  des  Erlasses 
eines  Einleitungsverfahrens  ist  der  Gerichtsbote 
nicht  beglaubigt;  weil  der  Beklagte  hierdurch 
zur  Zahlung  der  Schreibegebühren  verurtheilt 
werden  würde.     Das.  113*  ö. 

rirfna/.  N.  a.  l)  das  Oeffnen,  das  Sich- 
öffnen. B.  kam.  49''  s.  m;-;2.  Das.  50*  u.  ö. 
Pes.  54*  un.  ■j^isn  "'S  p^pdi  iiPNn  ■'3  prrPD 
das  Sichöffnen  des  Maules  der  Eselin  (Bileam's) 
und  das  Sichöffnen  des  Schlundes  der  Erde  (zum 
Verschlingen  der  Rotte  Korach's),  zu  den  zehn 
Dingen  gehörend,  welche  Freitag  vor  Abend  im 
Zwielicht    erschaffen   wurden;    vgl.   Aboth  5,  6. 

20* 
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Schabb.  129*  "inpr:  nir^riD  das  Sichöffnen  des 
Muttermundes  der  Gebärenden.  Nid.  21*  u.  ö. 
dass.  Genes,  r.  sei.  13,  14*  die  zweite  Benedic- 
tion  des  Acbtzehngebetes  enthält  das  Gebet  um 
Regen  (Nahrung)  und  das  Gebet  um  Wieder- 
aufleben der  Todten;  ühtid  riTai  nnTis  nT3 
'ai  denn  bei  dem  Einen  steht  „Oeffnen"  (nns, 
Dt.  28,  12)  und  bei  dem  Andern  steht  ebenfalls 
„Oeffnen"  (nnD,  Ez.  37,  12).  —  2)  Einlei- 
tung, Veranlassung  zum  Bereuen  u.  dgl., 
vgl.  riPE  nr.  3.  j.  Ned.  VIII  g.  E.,  41*  nriTiD 
-nj  die  Veranlassung  zum  Bereuen  eines  Ge- 
lübdes, um  es  auflösen  zu  können,  j.  Nas.  II, 
52*  mit.  dass.  —  Cant.  r.  sv.  ^:pT2;i,  4"=  ism 
'dt  ririTiD  iinni  i^iny  die  Rabbanan  wandten 
jene  Verse  als  Einleitung  ihres  Vortrages  an. 

nn£  m.  (=:bh.)  Oeffnung,  insbes.  1)  Thür, 
Pforte,  j.  Keth.  IV.  28"*  ob.  yi  nia  nns  die 
Pforte  des  Gerichtshofes,  dafür  öfter  •yj-ö  s.  d. 
Trop.  B.  mez.  7,  5  (92*)  n^sn  ns  ümo  N^i^ 
T'jDD  er  würde  die  Thür  vor  sich  verschliessen; 
d.  h.  Niemand  würde  ihn  als  Arbeiter  miethen, 
vgl.  DnD.  —  PI.  B.  bath.  9,  1  (139'')  wenn  der 
Vater  wenig  Vermögen  als  Erbschaft  hinterliess, 
a-^nrEn  by  ibso''  D-^sam  i:iti  mDnn  so  wer- 
den die  Töchter  davon  ernährt,  die  Söhne  aber 
können  betteln  gehen,  eig.  an  den  Thüren  bet- 
teln; so  nach  einer  Ansicht.  Keth.  43*  fg.  dass. 
Das.  13,  3  Donnen  b?  Tirni  dass.  —  Üebrtr. 
die  weibliche  Scham.  Levit.  r.  sct.  19,  164** 
Jojakini  wohnte  seiner  Mutter  bei;  n::''0  nriDa 
D3D3  TD  in  die  Oeffnung,  aus  welcher  er  ge- 
kommen (geboren  wurde),  drang  er  ein.  Keth. 
9*''  fg.  mns  nnD  eig.  die  Thüre  ist  geöffnet, 
d.  h.  das  Mädchen  ist  nicht  mehr  Jungfer, 
j.  Keth.  I,  25*  mit.  mna  nns-  Nin  dass. 
—  PI.  Schabb.  62''  wird  b'^aTiD  (Jes.  3,  24) 
als  Compositum  gedeutet:  iTb  ']''N''372r;  T'D'7^ 
nb^iJ  die  Oefl'nungen,  welche  zur  Ausgelassen- 
heit führen.  (Das  bh.  b'iJ^ns  jedoch  scheint 
compon.  aus  td:  weit,  und  b-'J^Nbia,  Nnbis 
Mantel:  „weiter  Mantel".)  Das.  wird  auch  inns 
my  (Jes.  3,  17)  gedeutet:  ny-'D  -[rfnnD  lujyaiB 
ihre  Scham  wurde  wie  ein  Wald,  d.  h.  voll 
Haare.  —  2)  trop.  Eingang,  Veranlassung. 
Genes,  r.  sct.  91,  88*  300  Nasiräer  kamen  zu 
Simon  ben  Schetach;  nns  onb  N2ia  '[■'iB?3m  MN?3b 
nrc  NSM  Nb  ')-'Tanm  riN/jbi  für  150  fand  er 
eine  Veranlassung  (um  ihr  Nasirat  aufzulösen), 
für  die  anderen  150  aber  fand  er  keine  Ver- 
anlassung. Das.  sct.  38,  37*  pb  nnDTD  iwbJO 
'di  nnyi  n7:N3\3  rraniDn  bia  nns  rihpn  diese 
Stelle  (Gen.  11,  16)  besagt,  dass  Gott  den  Zeit- 
genossen der  Sprachenverwirrung  den  Eingang 
zur  Busse  eröffnete,  denn  es  heisst:  „und  nun" 
{pr^'S'i,  ein  W.,  das  Dt.  10,  1  auf  Busse  ange- 
wandt wird).  Cant.  r.  sv.  n:u)''  ■'3N,  25*  „öffne 
mir"  (HL.  5,  2);  Gott  sagt  zu  den  Israeliten: 
bffi   mina    nawri  bia  in«  nno  -»b  inrs  •'23 


DT'snpi  mb;y  t^'rfvi  cnno  Dsb  nms  ■'3ni  ana 
ia  D''0323  meine  Kinder,  öffnet  mir  eine  Pforte 
der  Busse,  wenn  auch  so  klein  wie  eine  Nadel- 
spitze, so  werde  ich  euch  Pforten  (der  Gnade) 
öffnen,  durch  welche  Wagen  und  Karren  hinein- 
gehen können.  Genes,  r.  sct.  85,  83''  „Sie  sass 
D-'S-'y  nnSD  (Gen.  38,  14),  ni3^y  nbira  T^btt 
'dt  13  PT'ibn  D''3'':'n  bsia  nnsa  das  besagt, 
dass  sie  ihre  Augen  richtete  gegen  die  Pforte, 
worauf  Aller  Augen  gerichtet  sind  (d.  h.  Gott); 
denn  sie  betete,  dass  sie  von  dieser  Stätte  nicht 
leer  ausgehen  möge.  j.  Keth.  XIII  Auf.,  35" 
dass.  j.  Schabb.  VII,  9"  ob.  sbia  riT  Nir;  "iS-'S 
'n'y\7\  bia  "nn-'s  by  "oy  diesem  Manne  ist  es  an- 
zusehen, dass  er  nie  an  den  Eingang  des  Gesetz- 
studiuras  gestreift  hat.  Khl.  r.  sv.  bsn  riN,  78'' 
,, Alles  machte  er  schön  zu  seiner  Zeit"  (Khl.  3, 11) 
'■z>^  mnnn  ns>  mno  nncn  nr  (ähnl.  mnnr;  -\v  3p3 
s.  d.)  diese  Pforte  ist  tief  bis  zum  Abgrund  ge- 
öffnet, d.  h.  vielsagend,  sinnreich.  Denn  hätte 
Jemd.  anders  diesen  Ausspruch  gethan,  da  hiesse 
es,  diesem  Mann  erscheint  das  wenig  Gute,  das  er 
genossen,  lobenswerth;  aber  von  Salomo,  der  so 
viel  Vermögen  und  so  viele  Vergnügungen  hatte, 
ist  diese  Aeusserung  gehaltvoll.  (Bei  den  Gram- 
matikern: nnD,  Patach,  der  Vocal  A,  der  mit 
weit  geöffnetem  Munde  vernehmbar  wird.  Denom. 
mrs,  nrnno:  patachirt.) 

SnnS,  Xnn'"S  eh.  (syr.  V.:j.^=nnE)  Oeff- 
nung, Eingang,  Pforte,  Thür.  Snh.  110* 
Mose  betete  (Num.  16,  30),  Nnn's  ■'aTipb  dass 
die  Oeffnung  der  Hölle  sich  der  Rotte  Korach's 
nähern  möge,  wo  sie  hinabsinken  soll;  da  sonst 
nichts  Neues  mehr  erschaffen  wird,  s.  auch  TW. 
—  Uebrtr.  Meg.  10''  Nnano  iNnb  «nno  nb  nns 
'dt  »ymz  er  machte  eine  Einleitung  für  diesen 
Abschnitt  aus  Folgendem.  Mac.  10''  dass.  Exod. 
r.  sct.  1,  101''  'dt  N-ip  \^nb  «nns  i-inns  'j33-i 
die  Rabbanan  machten  für  diesen  Bibelvers  fol- 
gende Einleitung. 

nns  m.  Adj.   Meissler.     PI.    j.  Schek.  IV, 

48*  ob.  D'':3N  ■'riFiE  Steinmetze,  Meissler. 

ninS  m.  (=bh.)  Eingrabung,  übrtr.  ein- 
gegrabene Arbeit,  Sculptur.  j.  Nid.  III, 
50'^  mit.  i^^ns  ib  T"«  D-'bJni  D''T'  mn-'S  die  Ein- 
grabung der  Hände  und  Füsse  hat  der  Embryo 
noch  nicht,  j.  Ab.  sar.  III,  43''  un.  Nin  iJJin 
mn"'D3  hinsichtlich  der  Sculptur  beim  Götzen 
ist  es  erschwerend.  —  PI.  das.  DTiwEn  nx  T'33>r! 
wenn  man  die  Sculpturen  entfernte;  vgl.  auch 
npE  im  Piel.  Ohol.  14,  1  D"'mnsm  m-ia»n  die 
Gesimse  und  die  Sculpturen  über  den  Thüren 
oder  Fenstern. 

pnjnS  m.,  nur  st.  c.  he  iinns  (=bh.)  die 
Oeffnung  des  Mundes;  übrtr.  Veranlas- 
sung zum  Tadel.    Sifra  Wajikra  cap.  2  Par.  2 

■jnib  Nbia  «r  nfi3  m?:N  pnp  nMN3c  mptt  bs 
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mib  Y'^nb  nc  y.nrz  überall,  wo  in  der 
Schrift  „Opfer"  erwähnt  wird,  steht  das  Tetra- 
gramm daneben  (näml.  'nb  p-.p,  nicht  etwa  bx, 
•»na  u.  dgl.),  um  den  Häretikern  keine  Veran- 
lassung zur  Widerrede  zu  geben.  Genes,  r.  sct. 
8,  9''  •jisirab  i-,z  yr,rz  üiz'.tz  rtrtx-a  mp-J  brn 
ms:  nmar  nj:im  nrN  an  jeder  Stelle,  wo  du 
für  die  Häretiker  eine  Veranlassung  für  die  Irr- 
lehre antriffst,  findest  du  auch  nebenan  die 
Widerlegung;  so  z.  B.  neben  DTibs  pl. ,  den 
singl.  N-12  (Gen.  1,  2).  E.xod.  r.  sct.  13,  112^ 
Levit.  r.  sct.  20,  IßS'',  wo  die  Schrift  den  Tod 
der  Söhne  Aharon's  erwähnt,  erwähnt  sie  auch 
ihre  Schuld;  -iaib  abny  \N3b  r,ü  ■jirtrü  ntt'  nVc 
DT'a  T^n  l-'bpbiptt  D-'OJ'M  um  den  Menschen 
keine  Veranlassung  zum  Tadeln  zu  geben ,  dass 
sie  etwa  sagten:  jene  hatten  lasterhafte  Hand- 
lungen, vgl.  ^n-iio.     Num.  r.  sct.  2,  186*  dass. 

\"12.  nri3(=bh.  Gmdw.riD  spalten,  vgl.  pe  111 
und  nns)  weit  sein.  —  Pi.  nn-»-?  überreden, 
eig.  Jemds.  Herz  offen,  für  etwas  em- 
pfänglich machen;  gew.  im  Übeln  Sinne: 
verleiten,  verführen,  j.  Snh.  X,  28*  mit. 
der  starke  Ammoniterwein,  j|i;r:  ns  rtii^n  Nina 
nijTb  welcher  den  Körper  zur  Bnhlerei  verlei- 
tet; vgl.  auch  NPjw-:.  Snh.  38*  un.  (mit  Ansp. 
auf  \-i3  -^12,  Spr.'Ö,  16)  noN  nrb  inps  173  wer 
hat  jenen  (den  Adam)  verleitet?  Das  Weib. 
Keth.  39*''  fg.  nriDJan  Jem.,  der  eine  Jungfrau 
verleitet,  verführt".  Part.  pass.  das.  nnic;:  die 
Verführte.  Das.  42*  fg.  ^-^a  rx  n'n^s' du  ver- 
führtest meine  Tochter.  —  Zuweilen  im  guten 
Sinne,  j.  Kidd.  III,  64'=  mit.  aj  ^n->b  ims  dtsx: 
man  redet  ihm  gut  zu,  einen  Scheidebrief  zu 
geben  (bab.  Kidd.  65*  steht  dafür  •j-'cpn'C,  man 
bittet  ihn).  Genes,  r.  sct.  71,  Tl*"  wird  \-ibP2: 
(Gen.  30,  6)  gedeutet:  ^•^^-'□  (od.  t^o:)  \-id-i: 
■'b?  TiriN  T''bri  ich  habe  hoch  geschätzt,  über- 
redet und  gehoben  meine  Schwester  über  mich. 
Levit.  r.  sct.  29,  IT^""  wird  r^yi-]r\  ^sii-'  (Ps. 
89,  16)  gedeutet:  Dw-^mn  nx  mPDb  D''-|13-j  ina 
n^Tina  die  da  verstehen,  ihren  Schöpfer  durch 
Posaunenschall  zu  überreden.  —  j.  Keth.  III, 
27''  mit.  ribnaa  \x  (l.nn'p-'cria)  i.-i\-TiDri'::  -ips\-i 
ib  (über  die  Form  vgl.  Spr.  24,  28)  das  ist  zu 
erklären:  dass  er  sie  überredete  oder  dass  sie 
ihm  die  Strafgelder  (für  ihre  Schande  u.  dgl.) 
geschenkt  hat. 

Nithpa.  sich  überreden  lassen.  Keth.  41*" 
fg.  nPPiPjO  T.^y:  eine  Jungfrau,  die  sich  über- 
reden, verführen  Hess.  Genes,  r.  sct.  17,  17'' 
'dt  piPEPnb  m:  •cxn  r-.n  ^zd^  weshalb  lässt 
sich  der  Mann  leicht  überreden,  die  Frau  aber 
nicht  u.  s.  w.?  s.  nij,  vgl.  auch  oi'S.  Esth.  r. 
Anf.,  99'=  wird  dpdn  (Esr.  4,  13)  gedeutet: 
■■a  11:3  Dna  nvsrjz  p-iabttno  di-i2t  ib-ios 
rpT73  NT;  PiNop^pV  PTias-'y  selbst  die  Dinge, 
woran  sich  das  Königshaus  ergötzt,  wie  z.  B.  die 
~>^    Theater  und  Circnsplätze,  beschädigt  diese  Nation. 


TiL,  Nri£  eh.  (syr.  ^l^=nriB)  weit,  breit 
sein,  s.  TW. 

"'ins  »««sc.  (eig.  Part,  pass.)  ausgebreitet. 
Ber.  58''  aNnr;  iipd  Ms.  M.  (Agg.  und  Ar. 
■'■'1PS  pl.;  11PD  sing,  ist  jedoch  richtiger,  ent- 
sprechend Nöian,  lann  u.  a.)  der  Breitköpfige; 
vgl.  lat.  capito,  ein  Leibesfehler. 

'HS  »K.  (sjT.  ii.s,VrLs)  die  Weite,  Strecke. 
Chull.  139''  Nb''52  •'rz'2  in  der  Entfernung  eines 
Mil.  —  j.  Ab.  sar.  1  Anf.,  39*  sam  ■'psa  gegen 
Abend.  Das.  ö.  Genes,  r.  sct.  78,  77''  dass. 
Das.  sct.  65,  64'^  saOT  «aan  \nD  ba  an  jedem 
Freitag  Abend,  s.  auch  TW. 

S''rn£  m.  (syr.  ^:ls)  die  Breite,  Ggs.  von 
NSmN:  Länge.  Jeb.  63*  E.  Elasar  sah  ein  Feld, 
«•'Pisb  Na~.D  "■'a  ■'nm  in  welchem  Kohl  auf 
den  Beeten  der  Breite  nach  gepflanzt  war.  — 
"■'PID  j.  Keth.  VII,  31"  mit.  crmp.,  s.  ins. 

Snrn?,  S\-nS\-l£  fem.  (syr.  ]LllJ)  die 
Weite,  Breite,  s".  TW. 

"'ins.  'in"'S  tn.  N.  a.  das  Ueberreden,  Zu- 
reden, Verführung,  j.  Keth.  II  Ende,  27* 
iHMN  ■'ip-'E!  nsni  ■':Dn  sie  sagten  es  aus  Furcht 
oder  infolge  Zuredens,  j.  B.  kam.  X  Anf.,  7'' 
un.  dass.  Tosef.  Keth.  III  mit.  wenn  sie  hin- 
ausgingen und  zurückkehrten,  so  sind  sie  nicht 
beglaubigt,  -^^:^1z'.  ••Vün  '-^'•r'^  ab»  tos  n'sü 
nx-^n  ed.  Wilna  u.  a.  (ed.  Zkrm.  unrichtig  Nbs 
'-1TI  'pa)  denn  sie  sagten  es  blos  in  Folge 
Ueberredung  oder  aus  Furcht.  Exod.  r.  sct.  3, 
105'^  ~izi  ib^ai  iNDa  "Pis  ■'P"'P's  iip-'s  nbnpa 
l^y  "iai73  ■'IN  P"CN  anfangs  habe  ich  dich  über- 
redet, aber  von  jetzt  ab  werde  ich  mit  dir  blos  die 
Wahrheit  reden.  —  Insbes.  oft:  Verführung 
einer  Jungfrau,  sowie  das  Recht  der  Ver,- 
führten,  dass  der  Verführer  gezwungen  wird, 
sie  zu  heirathen  oder  Strafgeld  zu  zahlen  (vgl.  Ex. 
22,  15).  Keth.  35''  ■'Ip^d  xn  aap  Nb  inb  i\x 
sie  (die  zur  Ehe  Verbotenen  u.  dgl.)  haben  weder 
Strafgeld  noch  das  Recht  der  Verführten  zu 
verlangen.     Das.  36*  fg.  u.  ö. 

N^nS.  irnS  m.  (arab.  ^i)  Edler,  für 
das  Gute  Empfänglicher.  Genes,  r.  sct.  87 
Anf.  N-'aiya  •'ib  'n  -)5:n  D"'üaöri  ibs  a-'wxpsa  «"ini 
N\-is  NpiJ-'b  i'^mii:  Ar.  (Agg.  ri\ic  Npi;'');b) 
„Ich  sah  D^'NPsa"  (Spr.  7,  7),  das  sind  die 
Stämme.     R.  Lewi  sagte:  In  Arabien  nennt  man 

das  Kind  N-ipD      VI-     Snh.  110''  dass.  (mit  Bez. 

auf  D\NPD,  Ps.  116,  6)  R.  Akiba  sagte:  Die  klei- 
nen Kinder  der  israelitischen  Frevler  werden  der 
zukünftigen  Welt  theilhaftig  werden ;  -»a^aa  pi3 
N^PD  spii^'b  'j^Tip  D"'~  denn  in  den  Seeküsten 
nennt   man    das    Kind:    nvd  Edler.  —   Ferner 
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N.  pr.  j.  Schek.  II  g.  E.,  47''  n-'\-id  nn  (=n3 
«■«inD)  Bar  Patja. 

NTlS  m.  rundes,   hohles   Gefäss,   Korb 

oder  Eimer  (arab.  ,£^  den  Korb  von  Datteln 
ausleeren;  was  mit  unserem  W.  zusammenhängen 
dürfte).  Git.  69''  'dt  ^31317JT  n^hd  ^r\-h  Nannjcb 
gegen  Hüftenschmerzen  (ischyadicum)  nehme  man 
als  Heilmittel  einen  Eimer  (oder  Topf)  voll  Saft 
kleiner  Fische  und  rolle  ihn  u.  s.  w.,  vgl.  NSi'nyi;. 
Ueber  B.  bath.  8*  s.  N^;"i3.  Uebrtr.  Ab.  sar. 
le**  N7331N  NTI2  eig.  schwafzer  Topf,  bildl.  für: 
Gelehrter,  der  infolge  fleissiger  Studien 
auf  die  Reinheit  seiner  Kleider  nicht 
achtet,  vgl.  ■'72ns.  Pes.  28*.  Meg.  14''  und 
Ber.  50*  dass.  Raschi:  irdener  Topf.  —  PI. 
Ab.  sar.  SS*"  ■'03"'72  "'m  NnvPD  Ar.  (Agg.  NrnnpE) 
die  irdenen  Geschirre  aus  Be  Michse. 

"HS  ver  mi  s  ch  en  ,  zusammen  rühren. 
Grndvv.  ns,  eig.  wohl  zerschlagen.  Genes,  r.  sct. 
4  g.  E.  6''  nT3  riT  pnDi  ü^n",  -ON  nnpr;  bü: 
tjijjo  Tu';  \-lz^  Gott  nahm  Feuer  und  Wasser, 
vermischte  sie  mit  einander  und  daraus  wurde 
der  Himmel  erschaffen.  Das.  sct.  10  Anf.,  s. 
r\vjm.  Xum.  r.  sct.  12,  214°  dass.  —  Part.  pass. 
Sifra  Tasria  (Negaim)  cap.  2  Par.  2  ibüDia  "inün 
Dbna  JiT?3ri  ms  T^sna  "jinsn  jitt:-  ^''^  ^l'e 
Mischfarbe  (das  Gemischte)  des  Schnees  gleicht 
dem  mit  Wasser  gemischten  Wein;  die  Misch- 
farbe des  Kalks  gleicht  dem  mit  Milch  gemisch- 
ten Blut.  Das.  cap.  14  „Gelb  oder  roth"  (Lev. 
13,  49)  'finsa  D-'S^Oü^a  i-'niu  nJ^b::  das  besagt, 
dass  die  Aussätze  von  gemischter  Farbe  nicht 
verunreinigen.  Neg.  1,  2,  vgl.  to.  Gant.  r.  sv. 
niN::,  19''  nrn  nr  ^rwE  mm  a«  „Feuer 
und  Hagel  waren  mit  einander  vermischt"  (Ex. 
9,  24). 

TjriS  eh.  (s}T.  Pa.  ^.i3=':jriE)  vermischen, 
s.  TW.' —  Part.  Peil  Nid.  7*  ND^■^E  Nb  Cnn 
riMinn  irrn  SD-'riD  jon  n73inn  inn  dort  ist  die 
Teruma  (Teighebe)  mit  dem  Getreide  nicht  ver- 
mischt, hier  aber  ist  die  Teruma  damit  ver- 
mischt. Uebrtr.  Pes.  63*  .  .  .  'j'^bi?:  r^a  ■'STe 
1ibi72  n-^n  ■'DT3  Nb  es  sind  (durch  den  Aus- 
spruch D-ibnj'T  T'bi73)  Beschnittene  darin  ver- 
mischt, enthalten;  da  aber  sind  Beschnittene 
nicht  darin  vermischt. 

SSnS  masc.  Gebund,  eig.  Zusammenge- 
wickeltes, Gemischtes.  Chull.  105*  tono 
■'DIN!  ein  Gebund  Hölzer.  B.  mez.  SO*"  dass.  — 
PL  Kidd.  9*  Nri-'^DPD  -«iTain  Gebünde  von  Ge- 
rumpel, Trödelwaaren. 

pf:i2n2  od.  jnpiJnS  >«.  pl.  Decken  oder 
Hüllen,  die  zum  Dienste  des  Götzen 
(«nans)  dienen,  s.  TW. 

S"I2»~1S  m.  (syr.  j^^L^ä  „=p.  paikar=a.  pat- 


ker"  u.  s.  w.  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  p.  79) 
Bild,  Idol,  Götze,  s.  TW.  —  Jalk.  I,  306"= 
-iDncn  crmp.,  1.  =  Sifre  Haasinu  §  309  opncr;, 
UTcauxoc,  der  Oberst,  s.  d. 

"^n?  (arab.  JJi-).  Pi.  bn:  1)  drehen,  um- 
wickeln. Men.  39''  Rabba  bar  bar  Ghana 
sagt  (mit  Bez.  auf  Dt.  22,  12  und  Num.  19,  15): 
bTD  IN  b''"3  TS  die  Schaufäden  sollen  entweder 
aus  einem  geflochtenen  Seil  oder  aus  einem  um- 
wickelten Seil  bestehen.  Rab  hing,  sagt:  abiyb 
bina  NriNT  Nin  Ni-i^ab  D-'b-'nj  «•'nm  li^yn  b"'ns 
^^2^^\■a  i-bmsi  b^iy  nu?  nsaiN  n-'b-'n;  o-iio 
(anst.  inbniDi  l.  =  Jeb.  5''  inbnsT  Piel)  die 
Schaufäden  müssen  eigentlich  aus  einem  gefloch- 
tenen Seil  bestehen;  das  W.  a"'b"'i:»  (Dt.  1.  c.) 
giebt  blos  die  Zahl  an;  denn  b■'^3  sing,  würde 
zwei  Fäden  (da  zu  einem  geflochtenen  Seil  we- 
nigstens zwei  Fäden  gehören)  bezeichnen;  a"'b'''7J 
hing.  pl.  bezeichnet  vier  Fäden,  was  besagt: 
Mache  ein  Seil  und  umwickele  es  von  innen; 
d.  h.  die  vier  Fäden  ziehe  man  durch  die  Oeff- 
nung  des  Zipfels  und  umwickele  den  unteren 
Theil  mittelst  eines  der  Fäden.  Tanch.  Sche- 
lach,  214''  ibncb  ']"'"i::  Nim  man  muss  die 
Schaufäden  umwickeln.  Num.  r.  sct.  17,  233'' 
dass.  —  2)  übrtr.  verdrehen,  verkrümmen. 
Genes,  r.  sct.  94,  92*  „die  Söhne  Naftalis"  (Gen. 
46,  24)  (1.  'jibnD73)  Tibrns  inc  .  .  .  ■j-'bmDTa  po 
"T'rn  mi^y  pn  welche  verkrümmt  (schlecht) 
waren,  indem  sie  jenes  Gewebe  schlecht  (für 
den  Götzen)  anwandten,  vgl.  T'J  HI. 

/HS  cliald.  Pa.  b-iris  (syr.  '^:,.3=br;s  nr.  2) 
verdrehen,  verkrümmen,  s.  TW. 

n'7^~lS/.  eig.  (=b^■7S  m.)  Geflochtenes, 
Umwickeltes,  insbes.  1)  Docht.  Schabb.  2, 
1  (20'')  -i3n7ar!  rbTs  p"«-  pbTr)  ein  Docht 
aus  Bast,  ein  Docht  aus  einem  länglichen  Kraut, 
vgl.  N-TDÖ.  Das.  21*  fg.  u.  ö.  nsb  nbTD  ein 
Docht  für  die  Lampe.  B.  kam.  20*,  s.  NnSESN. 
—  PI.  Schabb.  20''  ^^b^-:2  bios  die  Dochte,  die 
am  Sabbat  nicht  gebraunt  werden  dürfen.  Das. 
21*  fg.  Di;73TaT  nb-TE  Dochte  und  Oele.  —  2) 
Stange  oder  Strahl  oder  Kette  von  glü- 
hendem Metall.  Snh.  52*  dem  zum  Verbreu- 
nungstode  Verurtheilten  sperrt  man  den  Mund 
weit  auf;  rs  -^inb  pmTi  ribTEn  rs  p-'bn72i 
"33  DN  (od.  nTJim)  n-ittim  ^•'Tz  '\^^h  miT'i 
r573  (in  Gem.  das.  erkl.  naN  bü  nbTs)  sodann 
macht  man  die  bleierne  Kette  glühend,  wirft  sie 
in  seinen  Mund,  sodass  sie  in  seinen  Leib  sinkt 
und  die  Eingeweide  verbrennt.  j.  Snh.  VII 
Anf,  24''  un.  ein  Autor  sagt:  y?3  bo  nb'rS3 
Nni:n73  nti  die  Mischna  spricht  von  einer  me- 
tallenen Kette  (=bab.  Gem.);  ein  anderer  Autor 
sagt:  Nni:n7j  n"-  ::s:  bw  nbTD3  die  Mischua 
spricht  von  einem  Naphthastrahl.  Jeb.  G*"  Tvz 
1""3ttO  bics  "b  T,'2  r;bN~s  bTO"'3  'b  was  ist  der 
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Unterschied  zwischen  dem  Glühen  einer  Kette 
oder  dem  Kochen  der  Farbenstoffe?  Schabb. 
106*  dass.  —  Bildl.  Git.  58"  un.  mb\-iD  tu 
Tnn  123  zwei  Dochte  in  einer  Lampe,  d.  h.  eine 
Ehefrau,  die  mit  einem  fremden  Mann  buhlte. 

^>r\^,  Hr\1>'r\-;>  eh.  (syr.  %,{^,  j;:i^,L^= 

r;b\-i!:)  Docht,  gedrehter  und  nmgewicliel- 
ter  Faden,  j.  Schabb.  II,  4''  ob.  d-'S:  -^^ax  '-i 
Nb-rs  3153  Nb  N"b  '"  Nb'ns  R.  Ammi  benutzte 
einen  Docht  (der  mit  Oel  der  verunreinigten 
Teruma  geschwängert  war);  K.  Laja  benutzte 
einen  solchen  Docht  nicht.  Das.  532:  n:ni  i-'33 
'si  NPb\-iD  da  ich  den  Docht  eintauche  u.  s.  w. 
Ned.  49''  n3N  b«  srbTD  bleierner  Docht, 
Kette,  s.  üb-?.  —  PI.  Git.  (lO"  N^^^^p^-np  bnjsi 
man  tiechte  zwei  Dochte.  —  rtrb'nii  eine  Boh- 
nenart,   j.  Kil.  I,  27*  ob.,  Var!  NnbiSD  s.  d. 

N/iri'S  »I.  N.  a.  (syr.  "(Le^)  Verkehrtes, 
Hinterlist,  eig.  Gedrehtes,  s.  TW.  —  PI. 
übrtr.  Genes,  r.  sct.  71,  71''  (mit  Ansp.  auf 
■'nbnsj.  Gen.  30,  8)  Rahel  sagte:  Nb  rp^'b^n-'E 
'dt  l''"'nn  •'T'-i  waren  denn  die  Windungen 
Jakob's  (die  verschiedenen  Ereignisse  und  Be- 
weggründe, die  ihn  zur  Herkunft  veranlassten) 
nicht  um  meinetwillen?  Kam  er  denn  nicht  zu 
Laban,  um  mich  zu  heirathen? 

N;?rß  od.  Xj'^riS  »«.  Adj.  Jem.,  derver- 
kehrt,  hinterlistig  ist,  perversus,  s.  TW. 

'7in'7nS  m.  (=bh.  bpbrE)  Verkehrter, 
Gekrümmter,  Ränkevoller.  PI.  Sifre  Haa- 
sinu  §  308  Mose  sagte  zu  Israel:  D'j?3piy  dpn 
-n.xb  Nbs  D^abin  aPN  ';\x  opx  D-'bipbpsi  ihr 
seid  Verkehrte  und  Verkrümmte,  ihr  geht  blos 
dem  Feuer  entgegen,  um  von  ihm  verbrannt  zu 
werden. 

ITliTS,  CiiTS.  DiTSs.  d.  in  '-o.  —  j.  Schabb. 
XIII,  14*  un.  □p-'D3  Nir;  ni:  bNii^o  (1.  on-'D3, 
gr.  m~of)  Samuel  fing  am  Feiertage  die  Fische 
im  Fasse. 

''Nir.priÖ  masc.  pl.  die  Verderber,  eig. 
Schlangenartige  (von  ips  mit  eingesch.  n), 
s.  TW. 

]\"1£  m.  (von  TD,  vgl.  n;pie)  dicke  Bohle, 
die  in  der  Breite  Hegt,  Querbalken.  Man 
pflegte  näml.  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
zwei  benachbarten  Häusern  einen  hölzernen  Pfahl 
oder  eine  Steinsäule  aufrecht  zu  stellen,  an  wel- 
cher Querbalken  angebracht  wurden,  deren  einer 
nach  diesem  und  deren  anderer  nach  jenem 
Hause  ausging  und  als  Stützen  derselben  dien- 
ten. Die  hohe,  aufrecht  stehende  Säule  wird: 
•>SNn,  und  die  ([uerlicgende  Bohle:  fDZ  genannt. 
Neg.  13,  2  b;:;n:  lasis  nsn:  itdi  axi  rrsn  p-3 
ba  PN  rrz•z^  ibuj  pn  Vjis  itcs  n.Nns  ibia  px 
lT'3n  wenn  an  einem  Hause,  das  mit  aufrecht- 


stehender Säule  und  Querbalken  gebaut  ist,  ein 
Aussatz  sich  an  der  Säule  zeigt,  so  muss  man 
letztere  ganz  niederreissen;  wenn  er  sich  aber 
an  einem  der  Querbalken  zeigt,  so  reisst  man 
nur  den  aussätzigen  Balken  nieder  und  lässt  den 
andern  Balken  stehen. 

jijIS  m.  Adj.  (arab.  "LH)  Goldschmied. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  IV  mit.  ■jPDn  -ny  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  ■jPDn  s.  d.)  das  Schurzfell  des  Gold- 
schmiedes. Die  LA.  IPD  scheint  unrichtig  zu 
sein;  denn  von  ]r<^3,  MjP'^S  Lein  hätte  das  Adj.: 
pPD  lauten  müssen. 

Sjn"'S  m.  (syr.  \2lJ1,  hbr.  •jpe,  verwandt  mit 
bns:  sich  winden)  Otter,  giftige  Schlange, 
s.  TW. 

N^JlnS  m.  Adj.  (arab.  ^Jjli)  Machthaber, 
Angreifer,  tentator,  s.  TW. 

n2n2  Pilp.  (von  PPE  s.  d.,  syr.  l^l^)  zer- 
schlagen, zerstückeln,  j.  Snh.  IX,  20*' un. 
^sa  C  D-iSiS  TisPii  ein  Zerschlagen  der  Eier 
ist  hier,  d.  h.  geschmacklose  Redensart,  vgl. 
n^'^s.  Cant.  r.  sv.  ^:id7j5,  13°  dass.,  vgl.  auch 
yEyE.  —  Hithpalp.  zerschlagen,  zerschellt 
werden,  j.  Kil.  VII  Anf.,  30^  yir-,::  -nzTit  snn 
s^n  PDPDP13  ns-'DT  V"'"^  ''3N  N7:bi:  das  gilt 
blos  von  einem  harten  Felsen  (in  welchen  die 
Wurzeln  der  Pflanzen  nicht  eindringen  können), 
aber  an  einem  weichen  Stein  zerschlägt  sich  die 
Weiupflanze. 

pn?  (arab.  ,^^,  syn.  mit  p3E,  Grndw.  ps 
=  od)  spalten;  übrtr.  öffnen,  loslassen, 
werfen,  j.  Snh.  IX,  27*  mit.  urzrt  p;3N  pr^-D 
imsiiiüi  ü^zn  vby  iN31  T'by  wenn  er  einen 
Wasserkanal  gegen  Jemdn.  öffnete  und  das  Was- 
ser kam  über  diesen  und  schwemmte  ihn  fort,  j.- 
Schabb.  I,  3'^  un.  snjvj  nr;b  ü^^:-  pjjn  'j-'ppiD 
p-a  man  darf  am  Freitag  einen  Wasserkanal 
nach  einem  Garten  zu  öffnen.  Genes,  r.  sct.  16 
Anf.,  16''  so  lange  Adam  fromm  war,  ^'axn  '1 
PPS  r;E'"";723  ppiD  rr-  pii-:  spaltete  (vidi, 
verschloss)  er  die  vier  Ilauptströme  mittelst 
einer  Schaufel.  —  Pi.  dass.  Genes,  r.  sct.  51 
g.  E.,  51*  nPN  bns  i^zy  rriJiy  nps  -'S  nanba 
•jnbü  pn-ar;  pr^z^  Krieg  darfst  du  mit  den 
Moabitern  nicht  führen,  aber  du  darfst  ihre 
Flüsse  verstopfen  (od.:  ableiten).  Tosef.  Mikw. 
III  Anf.  •\•pT>z^:  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ipcE3). 

pnS  cÄffW.  (=pps)  werfen,  schleudern. 
Snh.  95*  Nl^J  rr^  ppD  er  schleuderte  einen 
Pfeil  gegen  ihn,  vgl.  auch  xpi?:.  Das.  107* 
dass.  Pes.  62''  rT'3  pPD  sbp  bpa  er  nahm  eine 
Erdscholle  und  warf  sie  gegen  ihn.  B.  kam.  35% 
s.  np"t;.  Git.  68''  "sie  nsa  r3n.x  rppPD  er 
warf  ihn    100  Parasangen.     Ab.  sar.  17''  dass. 
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pn"'S.  SJ^iTS  masc.  (syr.  iAiVs  =  N];üB,  gr. 
uiTxaxwv)  eig.  Zettel,  Blatt  aus  der 
Schreibtafel  oder  die  Schreibtafel,  j. 
Sot.  I,  27''  un.  'dt  pn-'S  m  mns  schreibe 
einen  Zettel  u.  s.  w.  Num.  r.  sct.  9,  203'' 
dass.  B.  mez.  86*  NS-ip-i»  »pn^D  bsi:  ein 
Zettel  (oder  Edikt)  fiel  vom  Himmel  herab. 
Kidd.  70*  vgl.  n373TrT.  Das.  73''  «pnD  ibn  ein 
Zettel  hängt  an' dem  aufgefundenen  Kind,  als 
Zeichen,  dass  es  kein  Findling  ist.  Hör.  13'' 
(1.  NpnD3)  Npooa  Nn-'-'^np  iinna  nrt  sie  schrie- 
ben die  Fragen  auf  einen  Zettel  auf.  Trop. 
Sot.  12*  Jochebed  hatte  vpährend  ihrer  Schwan- 
gerschaft keine  Schmerzen;  miipni:  D^iösb  1X373 
Wn  ba  ripiT^öa  ttt  «bia  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  frommen  Frauen  nicht  auf  dem 
Zettel  der  Eva  standen;  d.  h.  nicht  das  Ver- 
häugniss  derselben,  Schmerzen  der  Schwanger- 
schaft zu  haben,  theilten.  Snh.  102"  „Jerobeam 
ging  aus  Jerusalem"  (1  Kn.  11,  29),  Nsr^ta 
DbiaiT»  bu)  npH-isa  das  bedeutet:  er  ging  aus 
dem  Verzeichniss  Jerusalems  fort,  d.  h.  er  ge- 
hörte nicht  mehr  dorthin,  j.  Bic.  III,  65**  mit. 
•'273n73  n-iby  b-iap  Nbi  Npnion  mrr  niT^  'n  siin 
auch  R.  Jona  stand  auf  dem  Zettel  (der  zu 
wählenden  Häupter  in  der  Akademie);  er  nahm 
es  aber  nicht  an,  angestellt  zu  werden.  —  PI. 
Snh.  17*  T^pHE.  Das.  ö.,  s.  Npu^s.  Genes,  r. 
sct.  91,  H8''  i-ipriB  bnp?:  ü^ap  r-iäs»  i7:n  mm 
'dt  dort  befand  sich  Menasche,  der  die  Zettel 
annahm  u.  s.  w.  Num.  r.  sct.  4,  189*''.  Das.  sct. 
19,  237<=  u.  ö. 

«I^jT£  od.  N|^P?/.  l)(syr.  \Ä:J)  Pokal, 
Becher,  s.  TW.,  vgl.  jedoch  Nnps.  —  2) 
(=Nnpc  trnsp.  s.  ü-^b)  Thal,  Bruchthal. 
ChulL  31*  NppD  NbiDT  -isyb  mb  ^wa-i  er 
hält  bereit  den  Staub  des  ganzen  Thaies;  viell. 
jedoch  crmp.  aus  snps. 

")nÖ  (=bh.,  eig.=:arab.  Ixi  spalten,  Grndw. 

ns)  deuten,  erklären,  auslegen,  syn.  mit 
uffis  und  TCD  s.  d.  W.;  insbes.  von  Träumen. 
Ber.  55''  nns  Dys  dbunnia  rn  m^aibn  i-in-ic  -ib 
HT  ib  "inau:  r,■l2^  DbiD  bi:N  ^nDbm  mbn  innbn 
rtT  "ib  "ins  Nb  24  Traumdeuter  gab  es  in  Jeru- 
salem. Einst  hatte  ich  einen  Traum  und  ging 
zu  Allen;  aber  die  Deutung,  die  mir  der  Eine 
gab,  gab  mir  nicht  der  Andere.  —  Nif.  das. 
Öibn  'Jim  "iF|s:ia  mbn  ein  Traum,  der  in  einem 
andern  Traum  gedeutet  wird. 

"ins  chald.  (=-1112)  1)  deuten,  erklären 
überh.;  für  Träume  deuten  steht  gew.  nas  s.  d. 
Tam.  32*  Alexander  von  Macedonien  fragte  die 
Gelehrten  des  Südens :  Wer  ist  der  Klügste  un- 
ter euch?  «m  '[■'inü  tnriD  NsbiD  mb  inas 
N3-ins  nnD  ^jb  masn  urb^n  bD  sie  antworteten 
ihm:  Wir  sind  alle  von  gleichem  Werth;  denn 
Alles,  worüber  du  uns  gefragt  hattest,  erklärten 


wir  sämmtlich  auf  gleiche  Weise.  Keth.  107'' 
■'sn  "»biD  rf3  irr'nnD  habet  ihr  so  viel  erklärt? 
Sehr  oft  in  j.  Gem.  j.  Ber.  II  Ende,  5'^  N2X  h''^-^ 
bs'ibna  pHD  nriD  ich  kann  das  erklären  nach 
der  Ansicht  des  Rabban  Gamliel.  Das.  VII, 
11*  un.  bNy73U3''  'nD  inDTi  du  kannst  das  nach 
Ansicht  des  R.  Ismael  erklären,  j.  Maas,  scheni 
IV,  55''  mit.  j.  Dem.  IV,  24»  ob.  j.  Ab.  sar. 
III,  43''  mit.  u.  ö.  Insbes.  oft  niit'd  nns  s.  den 
nächstflg.  Art.  —  2)  eig.  erschlaffen,  nach- 
lassen, fatiscere;  übrtr.  (von  Farben)  kraft- 
los, dunkel  sein.  Part.  Peil  Nid.  20*  Nrt 
■■•nTiDa  Nn  ■'T^ibia  Ar.  (Agg.  i-nns)  hier  ist  die 
Rede'  von  hellrothen  Kleidern,  dort  aber  von 
abgetragenen  (schmutzigen,  schwarzen  oder  schä- 
bigen) Kleidern.  Raschi:  ■'-nn3  Mappen  und 
Laken  der  Badediener,  welche  schwarz  sind. 

Pa.  auflösen  in  einer  Flüssigkeit,  j. 
B.  mez.  IV  Ende,  9"*  riTimno  nnoM  mn  er 
löste  auf,  weichte  seine  Siebe,  vgl.  ntto. 

nnS.  N"in''S  m.  l)  (=N-i\ä-'E)  Erklärung, 
Deutung.  .Jeb.  97''  inD  npo  iDb  bis^'b  es  ist 
euch  zugefallen  etwas  Geheimnissvolles  (Räthsel), 
das  der  Lösung  bedarf,  j.  Schebu.  I  Anf.,  32'' 
■j-nn  NinE  nb  nns  er  gab  hierfür  eine  andere  Er- 
klärung, j.  Dem.  VII  Ende,  26"=  Nbx  "^b  l""« 
nV2i'p  N-in"'D  '[■'nriD  du  hast  blos  die  erste  Er- 
klärung anzunehmen,  j.  Nas.  V  Anf.,  53^  un. 
!T')3T'  'ti  mnBD  wie  die  Erklärung  des  R.  Jir- 
meja.  —  PI.  j.  Pea  IV,  15''  mit.  •[1b^s3  nib  ipd 
j{in-ipi3  er  erklärte  es  ihm  durch  folgende  Er- 
klärungen, j.  Git.  VIH,  49°  mit.  Nnii-inD  ';'<b''Na 
(I.  Nii-inD)  dass.  j.  Erub.  IV  g.  E.,  22*  nb  ins 
linriE  •ji-in  er  gab  hierfür  zwei  Erklärungen, 
j.  Pea  VII,  20*  mit.  u.  ö.  —  2)  (=ii"iiai2  s.  d. 
in  'ns,  gr.  Tionjpiov)  Becher,  Pokal.  PI.  j. 
Ab.  sar.  II,  41"  ob.  «113-3-1  NijjnniB  grosse 
Becher. 

N"linS  m.  Adj.  (syr.  ((als)  Deuter,  Er- 
klärer. Khl.  r.  SV.  TiTip  BN,  94"*  snnn  brs« 
Ni?3bn  "nriD  ^aab  Nn^iabn  jener  Schüler  ging  zu 
einem  Traumdeuter.  Vgl.  Tanch.  Balak,  230'' 
wo  auch  nniPE  (Num.  22,  5,  wie  rriinE  gedeu- 
tet wird)  m'inb"  -iTH  riTi  m72ibn  nnis'  nbnrn 
'dt  DDTp  anfänglich  war  Bileam  ein  Traumdeu- 
ter,  später  aber  wurde  er  ein  Zauberer.  Num. 
r.  sct.  20,  240"  dass.  (Ebenso  übersetzt  der 
Samaritaner  mins  durch  mTUJE="nns,  Gen. 
40,  8,  durch  müD;  vgl.  S.  Kohn,  Samaritanische 
Studien,  S.  67.) 

SjiinS  m.  (hbr.  liins)  Deutung,  Erklä- 
rung, von  Träumen,  s.  TW. 

]nnS »2.  (vomnE  nr.  2)  kraftlos,  schwach, 
mager.  —  NHTannE  /.  Schwäche,  Mager- 
keit, s.  TW.;  vgl!  'Fleischer,  das.  H,  574". 

"lins,  SninS  masc,  NniinS/.  (syr.  Jo.\i 
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J5=;.s)  Tisch.  Stw.  nns  von  ns:  weit,  breit, 
aasgestreckt  sein,  vgl.  ~nbiä  und  'jnri.  Cant. 
r.  SV.  yyT:D,  l?""  M-nns  n-no  „sie  ordnete  den 
Tisch"  (Jes.  21,  5).  Schabb.  36*  u.  ö.  N-ir= 
N-iiPD  NmiPD  NmiPD  was  früher:  n-ipd 
(grosser  Tisch)  hiess,  heisst  jetzt:  Nmin-3 
(kleiner  Tisch),  was  früher  NornnD  hiess,  heisst 
jetzt:  Nmrs,  vgl.  Nri-i:iisn.  Taan.  25"  die  Frau 
des  R.  Chanina  bar  Dosa  erzählte  ihrem  Manne: 
Kam-  N-nnDN  ■'baxT  ■'p'^ni:  ■'T'rr  NJabnn  •'NTn 
•'nm  NmnDN  nbat*  rxi  ^j'id  nbn  rfb  p\st 
'di  •'"HD  ich  sah  im  Traume,  dass  die  Frommen 
in  der  zukünftigen  Welt  an  einem  goldnen  Tisch, 
der  drei  Füsse  hat,  essen  werden,  dass  du  aber 
an  einem  Tisch,  der  blos  zwei  Füsse  hat,  essen 
wirst.  Man  hatte  ihm  nämlich  infolge  seines 
Gebetes  vom  Himmel  einen  Fuss  des  goldenen 
Tisches  {anrns  Niir^T  n?":)  in)  herabgereicht. 
Seine  Frau  sagte  ferner  zu  ihm:  b'2Vii  "jb  nit'j 
NninsN  i:ni  ütczi  a-i-,r\£n  aizby  •'bi:  -ibsN 
'31  ~on':"7  wurde  es  dir  denn  gleichgiltig  sein, 
dass,  während  alle  Anderen  an  einem  vollkom- 
menen (dreibeinigen)  Tisch  essen,  wir  an  einem 
mangelhaften  (zweibeinigen)  Tische  essen  sollten. 
(Ms.  M.  hat  hier  überall  N3n  anstatt  Nmni:.) 
Schabb.  129*  s.  dd^'^.  —  Ferner  Nmrs  Pethora, 
N.  pr.    j.  Schek  III,  47°  mit.  u.  ö.,  vgl.  Nbnc  I. 

n^Snlni;  m.  Adj.  (=hbr.  •'rnb.-i,  Tpa-s^i-r»]?) 
Geldwechsler,  eig.  der  am  Wechseltisch  sitzt. 
ChuU.  54''  riNmr-:  N3m^  Ar.  (Agg.  r.zn  'n)  Jo- 
chana, der  Geldwechsler. 

IJtl'nS  HI.  Adj.  Jera.,  der  nächst  dem 
Könige  den  zweiten  Rang  einnimmt,  s. 
TW.  —  ijäns  s.  laänE. 

DriB  (=bh.,  arab.  ^^^  Grndw.  rc,  wovon 
auch  TD,  nns  u.  a.)  1)  brechen,  spalten, 
zerbröckeln.    Men.  18*''  ...  pps  Nbl  bbn  Nb 


nm-::  DTS  ';rrSw  in  wenn  man  das  Mehl- 
opfer nicht  mit  Oel  umrührte  oder  nicht  zer- 
brockte, oder  wenn  man  es  in  viele  Stücke  zer- 
brockte u.  s.  w.  Das.  75*''  -■'T2  inniD  ibiDT 
alle  Mehlopfer  zerbrockt  man  in  Stücke  von 
der  Grösse  einer  Olive,  j.  Ber.  VII,  10*  un. 
steht  dafür  iptd  ihr  Zerbrocken,  näml.  vom 
Sbst.  nnTs  (  =  irnTD).  —  2)  (=td,  nri-is 
s.  d.)  überreden,  verführen.  Part.  pass. 
j.  Keth.  I  Anf.,  24"*  nnw:  psa  r;3i:N  pso  wenn 
es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  genothzüchtigt  oder 
verführt  wurde. 

riiypSif.  X.  a.  1)  das  Zerbrocken.  Men. 
75*  in  der  Mischna:  alle  Mehlopfer,  die  in  einem 
Gefässe  zubereitet  werden,  nn^D  mnyu  bedür- 
fen des  Zerbrockens.  Gem.  das.  mmb  nnia 
nPTDb  pinr^n  bs  das  W.  nn:»  (Lev.  2,  1)  be- 
sagt: dass  alle  Mehlopfer  des  Zerbrockens  be- 
dürfen. Das.  75*  R.  Simon  sagte;  D^inr  r<r,t'2 
Ina  ';-'NC  ^icr  r.rT-:  pa  i\x  n^n-:  ps  pn:-:T 
nn\-iD  '\r,3  ^^  r;2:r:p  ■jna  ■;'nc  bn  r.-^i-'-zp  beim 
Mehlopfer  der  Priester  und  beim  Mehlopfer  des 
Hohenpriesters  (Lev.  5, 15)  findet  das  Zerbrocken 
nicht  statt,  weil  bei  ihnen  das  Entnehmen  der 
Handvoll  (Lev.  5,  8)  nicht  stattfindet ;  wo  aber 
das  Entnehmen  der  Handvoll  nicht  stattfindet, 
findet  auch  das  Zerbrocken  nicht  statt.  B.  kam. 
19''  un.  rtn-nsT  n^^rts  Ebiyb  Ar.  sv.  td  (Agg. 
Nmrsi)  hier  ist  die  Rede  vom  Vieh  (nicht  vom 
Wild),  welches  Brot  in  Brühe  zerbrockte;  was 
nicht  seine  Art  ist.  —  PI.  Men.  18''  u.  ö. 
niP'Piin  die  verschiedenen  Arten  des  Zer- 
brockens. —  2)  concret.  der  Brocken.  PI. 
DT'Pü.  Men.  IS*".  75''  nPTB  sbi  DTTDb  riPis 
DTT-Jb  das  Mehlopfer  (Lev.  2,  6)  soll  man  in 
Brocken  theilen,  aber  nicht  einen  Brocken  in 
mehrere  Brocken,  vgl.  ~,i~pü. 

Xn»T£,  SnniS  Brot,  s.  NP-E. 


'^* 


jk  Zade,  der  achtzehnte  Buchstabe  des  Alpha- 
bets, wechselt  oft  mit  den  ihm  in  der  Aussprache 
verwandten  Zischbuchstaben,  mit  t,  0  und  -ä, 
ferner  mit  ü,  s.  d.;  vgl.  auch  p.  —  Zuweilen 
wird  1:  (ähnlich  dorn  0)  dem  Stamm  vorgesetzt, 
z.  B.  Dnbs  (=3r;bö,  von  nnb)  brennen,  ent- 
zünden: vgl.  •'31:,  r!3:i,  Nn^,  syn.  mit  ^as,  nns 
■wollen  u.  m.  a. 

Lett,  Nouhcbr.  u.  Chald.  VVörterbnch.  IV. 


SS^'  ^S^schmutzig,  hässlichsein.  Part. 
^n:;  (syr.  ]],)  hässlich,  schmutzig,  j.  Ter. 
XI  Ende,  48''  V'*^  T"'"''^"  '^T'  "-"  b3N-  p-'33 
"■'n  l'^pOJTi/^  im  Trauerhausc,  wo  die  Anwesen- 
den schmutzige  Kleider  tragen,  werden  sie  sich 
mit  den  Lichtern  beschäftigen.  j.  Taan.  I, 
64"^  ob.   ■;\s^  ';":n-j   schinutzige   Kleider,    Ggs. 
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V^P^  T'3Nn  reiue  Kleider.  Levit.  r.  sct.  5 
g.  E.,  150^  i-iNis:  !Ti3M  (1.  1''NJ:)  seine  Kleider 
waren  schmutzig.  —  Pa.  (syr.  jj.)  beschmutzen, 
besudeln,  als  Schmutz  verachten.  j. 
Schabb.  IX,  ll**  mit.  wird  n::  (Jes.  30,  22)  ge- 
deutet: inbaD  inNi:  (letzteres  W.  zur  Erklärung 
unseres  Ws.)  verachte  den  Götzen  als  Schmutz, 
j.  Ab.  sar.  III,  43*  un.  dass. 

NflS;^*/-  (syr.  \iV.,  syn.  mit  hbr.  riNi:)  Häss- 
lichkeit;  trop.  Sündhaftigkeit,  Schlech- 
tes, s.  TW. 

X"S>'  s.  n::i:. 

*SjJ  comm.  (=bh.  Stw.  •[NS=i3i:,  arab.  ^j^ 
dünn,  abgezehrt  sein)  Kleinvieh,  bes.  Schafe. 
Trop.  Genes,  r.  sct.  42,  40'^  Achas  sagte:  ■[■'n  DK 
•{■'S  DN  in:;  'j-'N  a''t5\-i  i^n  qn  d-'Ot  i^n  d^^t^ 
□bii'  'j-'N  ni'n  i'^n  dn  r.y^~^  i""«  inj:  giebt  es 
keine  ßöckchen,  so  giebt  es  keine  Böcke,  giebt 
es  keine  Böcke,  so  giebt  es  keine  Schafe,  giebt 
es  keine  Schafe,  so  giebt  es  keinen  Hirten,  giebt 
es  keinen  Hirten,  so  giebt  es  keine  Welt;  d.  h. 
ich  will  die  Kinder  vernichten,  damit  keine 
Schüler,  keine  Gelehrten  u.  s.  w.  seien.  ' —  B. 
mez.  5,  6  (70'')  bna  in::  eisernes  Kleinvieh, 
Eisern  Vieh.  Vgl.  Tosef.  B.  mez.  V  b^pjJ 
asT  ibo  y^:^r,^  m^ibnm  ipon;:  brnn  -[n::  ms 
r:cb  1^-  brna  ■jn::  iht-int  •;mi-',nN3  n^-^n  -\di2 
rtaizn  ybv  rtvnD:.'  in  inn  nb  ~■2n^  tn:;  riNU 
ybo  ■'br  nbi'-  nriNi  -jbc  iiT-iam  nnbnn  nnr  bö 
mcN '-2TinNn  nnj<T  imx  bza  der  Mann  darf 
Eisern  Kleinvieh  von  seiner  Frau  übernehmen 
(d.  h.  es  ist  nicht  als  Wucher  anzusehen,  s.  w.  u.), 
dass  die  Geburten  und  Schuren  ihm  gehören 
sollen  und  dass  er,  wenn  die  Thiere  verenden, 
das  Fehlende  ersetzen  müsse.  Was  ist  unter 
Eisern  Kleinvieh  zu  verstehen?  Wenn  Jem., 
der  100  Schafe  vor  sich  stehen  hat,  zum  An- 
dern sagt:  Diese  sollen  dir  auf  100  Golddenare 
angerechnet  sein,  ihre  Geburten  und  Schuren 
sollen  dir  gehören;  dafür  aber  sollst  du  mir 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  für  jedes 
Stück  einen  Sela  geben;  so  ist  das  wegen  Wu- 
chers verboten;  vgl.  ^or,  rrii".  j.  B.  mez.  V, 
10°  ob.  dass.  B.  kam.  89*  u.  ö.  bT"i2  'jNlt  •'DD2 
die  Güter  des  eisernen  Kleinviehs;  d.  h.  solche 
Güter,  welche  die  Frau  ihrem  Ehemanne  als 
sein  Eigenthum  verschreibt,  wofür  er  die  Summe 
des  Werthes  derselben  ihr  im  Scheidungs-  oder 
Todesfalle  auszahlen  zu  lassen  sich  verpHichtet. 
Jeb.  7,  1  (66*)  bn3  •jni:  innr  Sklaven  des 
Eisern  Viehes,  Ggs.  :nb73  ina?,  s.  jib?^.  j.  Jeb. 
VII,  8*  ob.  u.  0. 

Der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Prof. 
Momrasen  verdanke  ich  hinsichtlich  des  „Eisern 
Viehes"  einigen  Aufschluss  —  womit  im  Wesent- 
lichen Herr  Prof.  Brunner  in  seiner  geehrten  Zu- 
schrift übereinstimmt  — ;  der  Inhalt  dieser  ge- 
fälligen   Schreiben    soll    hier  auszugsweise  mit- 


getheilt  werden:  Betreifs  der  Mitgift  ist  (wie 
oben  zu  ersehen)  der  Gegensatz  der  dos  non 
aestimata  und  dos  aestimata.  Werden  die 
Dotalgegenstände  ohne  Abschätzung  hingegeben, 
so  werden  sie  bei  Auflösung  der  Ehe  so  wie  sie 
sind,  zurückgegeben  und  sind  sie  untergegangen, 
so  trifft  der  Schaden  die  Frau.  Werden  sie  ab- 
geschätzt gegeben,  so  können  sie  nicht  anders 
zurückgegeben  werden,  als  unter  Deckung  der 
inzwischen  eingetretenen  Vernutzung  von  Seiten 
des  Mannes,  und  insofern  kann  eine  Heerde,  ein 
Sklave,  die  dazu  gehörten,  allerdings  „eisern" 
genannt  werden.  Der  Ausdruck  ist  unrömisch, 
aber  die  Bestimmung  selbst  entspricht  dem  römi- 
schen Rechte  .  .  . 

Dies  gilt  auch  hinsichtlich  der  Pachtung,  bei 
welcher  auch  nicht  selten  der  Verpächter  das 
ihm  gehörende  lebende  Inventar  dem  Pächter 
abgeschätzt  hingab.  Das  war  auch  im  gleichen 
Sinne  „eisernes  Vieh"  .  .  . 

Das  germanische  Recht  hat  für  gleiche  Ver- 
hältnisse gleichen  Ausdruck.  Die  Ausdrücke 
„Immervieh,  Immerrind"  gehen  bis  ins  drei- 
zehnte Jahrb.  zurück;  und  auch  im  Dänischen 
und  Czechischen  finden  sich  ähnliche  Benennun- 
gen. Ist  das  nicht  blos  ein  zufälliges  Zusam- 
mentreffen, so  könnte  leicht  der  jüdische  Sprach- 
gebrauch (brnn  •jNi:)  der  ältere  sein  u.  s.  w. 

Hinzuzufügen  wäre  noch,  dass  auch  Herr 
Dr.  jur.  Honigmann  mir  vor  längerer  Zeit 
freundlichst  mitgetheilt  hatte,  dass  auch  das 
deutsche  Recht  einen  sogenannten  „Eisernvieh- 
Vertrag"  kennt.  Dieser  besteht  darin,  dass 
der  Verpächter  eines  Gutes  dem  Pächter  einen 
bestimmten  Viehbestand  (lebendes  Inventarium) 
übergiebt,  und  der  Pächter  sich  dagegen  ver- 
pflichtet, bei  Aufhebung  der  Pacht,  dieselbe  Zahl 
und  Qualität  an  Vieh  zurückzuliefern.  Was  der 
Pächter  zum  Ersatz  der  eingehenden  Stücke  an- 
schafft, wird  ipso  jure  sofort  Eigenthum  des 
Verpächters,  ohne  dass  dieser  die  Gefahr  (casus) 
zu  tragen  hat.  Deshalb,  weil  eben  dieses 
Vieh  für  den  Eigenthümer  niemals  unter- 
geht, trägt  es  den  Namen  „eisernes  Vieh" 
u.  s.  w. 

ISJ»    1)    (arab.    'Lo)   gehen,    schleichen. 

Ab.  sar.  30*  itn^  ap  mm  N-i-nn  Ninnb  rr^m 
rfnnb  •^nsT  Ar.  (Agg.  in::n)  er  sah  eine  Schlange, 
die  herbeischlich  und  zu  ihm  kam.  —  2)  (Part, 
von  -i^i:)  umwickeln,  zusammenbinden. 
Ab.  sar.  30*  Npsnca  ni-iNi:  Ar.  (Agg.  i.-iiTisi, 
Ms.  M.  rr'T'"'!:)  er  wickelte  um  ihn  (den  zurück- 
gebliebenen Wein)  einen  Lappen,  vgl.  spanD. 
Men.  37''  rr'Taibji,  rr^-iNUT  in73  ■'NM  Ar.  (Agg. 
rr'initn)  wenn  Jem.  seinen  Mantel  umwickelt, 
zusammenrollt  u.  s.  w. 

2JJ»i. (=bh. Stw.  23i:,  arab.  _^)  Eidechse, 
eig.  die   Schleichende.     Sifra  Schemini  cap.  6 
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Par.  5  32:  b'C  D-'r:3  nn-;  in:r:b  n2:n  nr  3j: 
Nm:»bai  D^rcin  pi  -^mnn  unter  ri:  (Lev. 
11,  29)  ist  die  Eidechse  za  verstehen;  "inlirab 
fügt  hinzu  die  verschiedenen  Arten  der  Eidechse, 
näml.  den  Chabarbar,  den  Sking  (s.  Bd.  III,  422*) 
und  den  Salamander.  Chull.  127*  dass.  (wo  jedoch 
mir  anst.  "a-iin  steht).  Das.  R.  Huna  bar  Torta 
erzälilt:  si:ii  ai:n  Vr  "jinD  ni-c  cni  \-t'n-i 
arrirD«  "mj'  ich  sah,  dass  eine  Schlange  sich 
um  eine  Eidechse  ringelte  (begattete),  aus  wel- 
chen der  •^^~ty,  s.  d.  abstammte.  Exod.  r.  sct. 
15  g.  E.,  116*  3sn  ns  iriNnm  nna^n  ps  riyr 
Gott  erschütterte  das  Festland  und  zeigte  dem 
Mose  die  Eidechse.  Lewys.  Zool.  d.  Tim.  S.  230 
fg.  versteht  unter  31:  die  Kröte;  vgl.  auch 
Fleischer  im  TW.  I,  425''. 

S^Jf  oder  S'2^*  eh.  (=3::)  Eidechse,  s.  TW. 

NZ*"!^  eh.  (:=hbr.  3::)  Sänfte,  vom  sanften, 
über  dem  Boden  hingleitenden  Gange  so  be- 
nannt, s.  TW. 

Z"*^.  X2"'i*  s.  d.  in  '^2:.  —  N32:  wollen,  s. 
■3i:. 

N^AW.  (=::bh.  Grndw.  3s  verbinden,  vgl.  n3K) 
Heer,  Schaar  =  nn3,  eig.  Verbundene;  übrtr. 
(=b^n)  Macht.  Genes,  r.  sct.  10,  10"=  (mit  Ansp. 
auf  }*32:,  Hi.  7,  1  und  14,  14)  ib  N32:  r;3T  as 
bs3  15  X3S  iT'3  nby  t^dd  r;33  rby  N3j:  ixb  dni 
ib  N32:  ir'^'^sm  in2  bss  T^by  N3i:  r7:T  -137:73 
'^^  T'b;'  N3i  inpam  i;nj  •]ir3  mw  ist  der 
Mensch  tugendhaft  (oder:  glücklich),  so  ist  die 
Macht  für  ihn,  wo  nicht,  so  überfällt  ihn  die 
Macht;  führt  näml.  der  Mensch  ein  Gebäude 
auf  und  es  gelingt  ihm,  so  besitzt  er  die  Macht; 
stürzt  er  aber  vom  Bau  herab  und  stirbt,  so 
kommt  die  Macht  über  ihn;  isst  er  Brot  und 
es  bekommt  ihm,  so  ist  es  eine  Macht  für  ihn; 
wenn  es  aber  in  seiner  Kehle  stecken  bleibt 
und  ihn  erwürgt,  so  ist  es  eine  Macht  über  ihn. 

—  PI.  das.  n-n  mxb  rihpn  r,:r2  D''5?32:  T,i-\n 
'dt  ibc  I^VT  j'i3Pb  viele  Mächte  bereitete 
Gott  für  den  Menschen,  um  seine  Gerechtsame 
(Strafe,  Sixaiov)  einzufordern,  die  vielen  Bären, 
Löwen,  Schlangen  u.  s.  w.  Cant.  r.  sv.  ^•^?3a^;, 
14"''  bc  N3i:3  ms3:!:3  ynssn  a''7:iaa  lyaan 
risai:  ir-:;3  n-üi:  ba  ^32:31  nbr?:  Gott  „be- 
schwor" Israel  bei  Himmel  und  Erde,  denn 
mN32:3  (HL.  3,  5)  bedeutet:  beim  Heere  des 
Himmels  und  beim  Heere  der  Erde,  bei  den 
zwei  Heeren.     Das.  noch    andere  Deutungen. 

—  D"'N3S  Gazellen,  s.  ■'3S. 

n21if/c)».  (verk.  aus  ri35i:n  s.  n)  Gestell 
einer  Kanne  in  Form  eines  Dreifusses. 
j.  Erub.  V,  22"=  un.  nsis  c-'iiays  wenn  die 
Häuser  in  Form  eines  Dreifusses  stehen.  In 
der  Parallele  n3ii:n  s.  d.,  vgl.  auch  -,31:. 

12a.  Srn2j|/.  (syr.  a=.,  |2.ai=.,  von  131:, 
nas  s.d.)  das  Verlangen,  Wollen,  Wille. 


Dan.  6,  18,  s.  auch  TW.  —  Jom.  86''  un.  ^3  3-1 
T-i^cs:  132:3  "3-  -;-:s  n^t  p-'-ib  p^::  mr; 
•jp-'-ii  T^3?  Nin  rr'b  ri\-ii3  133:1  p'c;  Nbüpb 
nN-2:-'3  r;N-'3  «nris  •'Sibi  b^^y  r;\-i"'3b  als  Rab 
zu  einer  Gerichtssitzung  ging,  sagte  er  von  sich 
selbst  Folgendes:  Aus  freiem  Willen  geht  er 
dem  Tode  entgegen  (d.  h.  der  Gefahr,  ein  fal- 
sches Urtel  zu  fällen),  doch  erschwingt  er  dabei 
nicht  seines  Hauses  Bedarf  (das  von  seiner  Fa- 
milie verlangte,  da  er  das  Richteramt  unbesol- 
det verwaltete),  leer  wird  er  nach  Hause  gehen; 
0  dass  die  Heimkehr  so  sündenlos  wäre  wie  der 
Hingang!  Das.  87^  wird  in  Agg.  dass.  auch 
Namens  Rabas  erzählt;  was  jedoch  weder  im 
Ms.  M.  noch  in  der  Parall.  Snh.  7''  steht. 

~n2j>.  "in2"'i*  (samarit.  ly^-^,  rr^::,  mit 
Wechsel  von  n  und  ;';  zuweilen  -,n3X  crmp.) 
eig.  Sbst.  Weniges,  ein  Bischen;  gevr.  jedoch 
als  Adv.  wenig,  paulnm.  Das  W.  ist  zusam- 
mengesetzt aus  3''J:  (32:)  und  in,  eig.  ein  Fäser- 
chen,  s.  3''2:,  vgl.  auch  Fleischer,  Xachtr.  im  TW. 
II,  574''.  Das  W.  kommt  oft  in  j.  Gem.  und 
zuweilen  in  den  Midraschim  und  j.  Trgg.  vor. 
j.  Ber.  I,  3''  ob.  ■j-iia"'»  (nn3^2:)  nn3''2:  •ji:-'Nt  r^  •ja 
da  es  nur  wenige  Verse  sind,  so  wird  man  die 
Gedanken  darauf  richten,  j.  Schabb.  I,  3*  un. 
dass.  j.  Pea  VII  Anf.,  20"*  Na-iJoi  nn3''2:  N3^7: 
in3"'S  von  da  ein  Wenig  und  von  dort  ein 
Wenig,  j.  Kil.  VI,  30''  mit.  j.  Chall.  II  g.  E., 
58*.  j.  Erub.  VIH  Anf.,  25».  j.  Jom.  VI,  43*  mit. 
nn3'':i  'l'^aniN  warte  ein  wenig,  j.  Suc.  V,  55'^  ob. 
p^bD72i  '7n3^2:  (1.  biab"a73)  b"::bion  n'^b  r^n  mr: 
nn3''2:  pbc73i  nn3^2:  (bebe?:)  bcbic?:  nnaii: 
David  sah  den  Saul  w-ie  er  seine  Hülle  eine 
kurze  Zeit  über  den  Körper  herabhängen  liess 
und  eine  kurze  Zeit  sie  entfernte;  bald  darauf 
wieder  eine  kurze  Zeit  sie  herabhängen  liess 
und  eine  kurze  Zeit  entfernte,  j.  Keth.  VI,  30* 
un.  s.  N-'-i.  j.  Taan.  III,  66"=  ob.  Genes,  r.  sct. 
39,  37*  'u.  ö. 

I22Ä*  (=bh.  syn.  mit  yas  s.  d.)  anfassen, 
darreichen.  Chag.  22''  wird  ni:''3i:r;  r''3  er- 
klärt: iU3ii:':i  aip73  die  Stelle  des  Gefässes,  wo 
man  dasselbe  anfasst,  um  es  Anderen  zu  reichen. 

ni^''2'4  fem.  N.  a.  das  Anfassen,  Darrei- 
chem Chag.  3,  1  (20'')  r;-j-'32:n  n'>3  die  Stelle 
des  Anfassens,  Darreichens,  d.  h.  der  Henkel 
des  Gefässes.  Das.  22''  r;ü-'3i:r:  r-'3  Ms.  M. 
überall  (Agg.  nt^airn).  Kel.  25,  7.  8  .113 
-:;-'32:r;  n'3  .  .  .  ir:3''32:  R.  Sirason  z.  St.  (Agg. 
nyi32:-  n'^a).  Tosef.  Kel.  B.  bath.  III  g.  E. 
dass.,  vgl.  nr-iai:. 

"2^',  n:;**  (=bh.  Grndw.  32:,  arab.  L.^ 
Conj.  I  und  |.a.«ö  Conj.  III  imminuit  in  rem) 
eig.  sich  hervorbringen,  beugen,  neigen, 
dah.  anschwellen,  j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  6'' 
wird   rTn3n  .  .  .  n^ia  (Ex.  21,  25)    erklärt: 

21* 
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r2Si  ib;-.  :iD  by  raii  m-  :!=  V?  iiDCn  t^id 
er  brannte  Jeradn.  mit  einem  Spiess  an  der  Hand- 
fläche, wodurch  sie  anschwoll,  oder  an  der  Fuss- 
sohle,  wodurch  sie  anschwoll.  Das.  ö.  —  Nif.  nai:: 
angeschwellt  werden,    j.  Sot.  V  Anf.,  20» ob. 
nbn  mDTn  -i7:iN  ■•:«  nm»  iv~'^  n51  ims  ipnn 
ria^:5^  nnö  iibi;»  D-^'o  -laiN  ^2n  «bs  .  . .  nb 
edd.^Amst.   und   Sitom.   (ed.   Krot.   crmp.    rna 
r-iairn  fem.)  wenn   das  bittere   Prüfungswasser 
(das  die  Sota  trinkt,    Num.  5,  17  fg.)   bei  dem 
Manne,  nicht  aber  bei   der  Frau  das  Anschwel- 
len des  Leibes  bewirkte,  so  nimmt  man  an,  dass 
die  Verdienste  ihrer  sonstigen  Tugendhaftigkeit 
ihre  Strafe  hinhielten.    (Dort  wird  näml.  behaup- 
tet, dass  das  Prüfungswasser,  welches  die  Buh- 
lerin  trinkt,   nicht  blos   bei   ihr,    sondern  auch 
beim  Buhlen  die  Strafe    der  Anschwellung   des 
Leibes  bewirke;  dass  ferner  nach  Ansicht  eines 
Autors,  die  Tugendhaftigkeit   sie   zwar  vor  An- 
schwellung   des   Leibes   schütze,    dass   sie   aber 
dennoch  hinsieche,  vgl.  -[ii;.     Woher  kommt  es 
also,  dass,   wenn  bei  ihr  gar  kein  Kennzeichen 
der  Strafe  sich  zeigt,  dem  Manne  der  Leib  an- 
schwillt?    Worauf  die  Antwort:)  Ich  nehme  an, 
dass   er  nicht  zugedecktes  Wasser   (in   welches 
eine  Schlange  ihr  Gift  geworfen  haben  mochte, 
vgl.  i^b'^a)  getrunken,   infolge   dessen   sein  Leib 
anschwoll.      Das.    auch   im   umgekehrten  Falle: 
nbn  mar-  ^a^N  ■'In  ims  ipnn  «bi  nrns  ipnn 
n-inüii  nnö  i^brM  u-'iz  -i;jin  ■>:«  Nbx  ...  n^b 
wenn  das  Prüfungswasser  bei  ihr,  aber  nicht  bei 
ihm  tlas  Anschwellen  bewirkte,    so   nehme   ich 
an,  dass  seine  sonstige  Tugendhaftigkeit  ihn  ge- 
schützt habe.     Allein,  wird   entgegnet,   in  dem 
Falle  hätte  sich  ja  das  Kennzeichen  der  Strafe, 
das  Hinsiechen  bei  ihm   zeigen  müssen;   daraus 
aber,  dass  dies  nicht  erfolgte,  musste  auf  seine, 
und   also   auch   auf   ihre   Unschuld    geschlossen 
werden;   woher   also   kommt  es,   dass  ihr   Leib 
angeschwollen    ist?      Antwort:    Ich    nehme   an, 
dass  sie  nicht  zugedecktes  Wasser  trank,  infolge 
dessen  ihr  Leib  anschwoll. 

PL  naa,  sas  anschwellen  machen. 
Uebrtr.  Tosef.  Peä  IV  mit.  nona  ns  r!32:nr: 
wenn  Jem.  thut,  als  ob  sein  Leib  angeschwollen 
wäre  (eig.  er  macht  ihn  anschwellen),  um  das 
Mitleid  der  Menschen  zu  erregen,  j.  Pea  VIII, 
21''  ob.  snSTan  dass. 


'ZÄ,  KZa  cliald.  (syr.  ^.=hbr.  ■'nN,  natj) 
wollen,  Lust  haben.  Dan^  4,  14.  22  fg.,  s. 
auch  TW.  —  Snh.  65''  ein  römischer  Feldherr 
fragte  den  R.  Akiba:  ib  T3n  ü-'izivz  nv  nm 
r;:  rao  •'as  ■'TaT  rr^b  i?:«  ^131572  nas  nm 
^as  ■'itt-i  was  ist  der  Unterschied  zwischen  dem 
einen  Tag  und  den  anderen  Tagen  (d.  h.  zwi- 
schen dem  Sabbat  und  den  Wochentagen,  woher 
denn  seine  Bevorzugung)?  Jener  entgegnete: 
Was  ist  denn  der  Unterschied  zwischen  einem 
Manne  und  den  anderen  Männern  (d.  h.  woher 


deine  Bevorzugung  als  Feldherr)?  Letzterer  ent- 
gegnete: Weil  mein  Herr  (der  Kaiser)  es  so 
will.  Worauf  R.  Akiba:  Auch  den  Sabbat  will 
mein  Herr  (Gott)  bevorzugen. 

•"^^  m.  (=bh.,  eig.  Lust,  Verlangen)  Ga- 
zelle',  zum  Hirschgeschlechte  gehörend;   daher 
oft:  Hirsch,     j.  Git.  II,  44"  un.  pp  b?  lanD 
,^^_  ^venu  man  den  Scheidebrief  auf  das  Hörn 
einer  Gazelle  schrieb.     Keth.  107''  vmrn  n-:ri 
laiin  pp  by  er  legte  sein  Geld  auf  das  Horu 
der  Gazelle,   d.  h.  er  wird  um  sein  Geld  kom- 
men,  ebenso   als   ob   er  es  auf  das  Geweih  der 
Gazelle   gelegt  hätte,    da   letztere  schnell  läuft 
und  das  Geweih  oft  von  ihr  abfällt.    Das.  112* 
(mit  Ansp.  auf  -as  nbn:,  Jer.  3,  11»)  Palästina 
wird  der  Gazelle  verglichen;   Tny   ^N  ^as  n^a 
n-im-i-'D  npTna  nrx  bs-iia-'  yi'*  ^**  ''"^^^  P"'"" 
so  wie  das   abgezogene  Fell  der   Gazelle  nicht 
mehr  den  Körper  derselben   einschliessen  kann, 
ebenso  wenig  kann   Palästina  seinen  Ueberfluss 
an  Früchten  fassen.     Nach   einer   andern  Deu- 
tung das.  y-iN  qs   nrnn  hoiz  bp  r,t  ■'ai:  nw 
n^mi^s  PN  busab  m^nNn  ba^a  nbp  bsnu:^  so 
wie  die  Gazelle  schneller  als  alle  anderen  Thiere 
ist,  ebenso  ist  Palästina   schneller  als   alle   an- 
deren Länder  im  Reifen  seiner  Früchte.   Exod. 
r.  sct.  32,  131''  noch  andere  Deutungen  des  er- 
wähnten Bibelverses.    Cant.  r.  sv.  ^im  ma,  34<= 
„Gleiche  der  Gazelle"  (HL.  8,  14);  riT  ■^as  n73 

nns   nr:i>T   nmns  nnx  ns^'y    r-^   »<^^^   "^^.^ 
'3^   -3   -j:i53p    so   wie   die   Gazelle,    wenn    sie 
schläft,    ein   Auge    geöffnet    und   ein  Auge  ge- 
schlossen   hat;    ebenso    sieht    Gott    auf    Israel, 
wenn    es    tugendhaft    ist,    mit    seinen    beiden 
Augen  ('n  ■^ry,  Ps.  34,  16),  wenn  es  aber  nicht 
tugendhaft  ist,    blos   mit  einem  Auge   ('n  y», 
Ps.  33,  18).     Chull.  59''   mbi:i273  V^t  "^^  '^^^ 
Gazelle,  deren  Hörner  nicht  gezackt,  gabelförmig 
sind,  vgl.  b^E  (wo  jedoch  59  anstatt  39  zu  lesen 
ist).' Raschi' erklärt  hier  unser  W.  durch  „Stein- 
bock"   pifr^-JO,    da   das   Geweih    der   Gazelle 
gabelförmig    ist;    was    jedoch    von    den    Tosaf. 
verworfen  und  von  ihnen  mbilioa  durch  krumm- 
gebogen  erklärt   wird.     Lewys.   Zool.  d.  Tlmd. 
S    113    muthmasst  darunter   das  Reh.     Kidd. 
82b  n.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  31,  30"  D'sai:  s. 
a^sin.     Schabb.  128*  D^'^ai:  dass.;  s.  auch  «as. 
Tosei  Bech.  III  mit.  D^^ai  m-n»  die  Felle  der 
Gazellen.     Bech.  29''  steht  dafür  D'^sa::  noa  das 
Fleisch  der  Gazellen. 


~^2'4f-  (=bh.)  weibliche  Gazelle.  Chull. 
19^  n-i'^a^r!  ■;a''  ^"'"'nn  v^  «an  nr  . . .  •'is  Koj 
ist  dasjenige  Thier,  das  von  einem  Bock  und 
von  einer  Gazelle  abstammt:  so  nach  einer 
Ansicht,  vgl.  -^13.     Das.  80^  132*. 

iTji*  m.  1)  (syr.  \^l)  Lust,  Verlangen, 
Wille.  Keth.  111*  (mit  Ansp.  auf  Ez.  26,  20) 
ys  na  ■'irai:  ys-a  D"n  rpnw  na  isvasa  yn« 
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2"n  —\~"  das  Land,  nach  welchem  ich  Ver- 
langen habe  (d.  h.  Palästina),  dessen  Todte  wer- 
den wieder  aufleben;  ein  Land  aber,  nach  wel- 
chem ich  nicht  Verlangen  habe,  dessen  Todte 
werden  nicht  wieder  aufleben.  Genes,  r.  sct.  10, 
10"=  (mit  Ansp.  auf  sai:,  Hi.  7,  1)  1:1-31:  bn 
ynsn  5:'  «bs  irs  mx  ba  (in  manchen  Agg. 
fehlt  Nbx,  vgl.  jedoch  Jalk.  z.  St.)  „alles  Ver- 
langen des  Menschen  ist  nur  nach  dem,  was 
auf  der  Erde  ist."  Das.  sct.  12  g.  E.,  s.  'cipinii. 
Esod.  r.  sct.  1,  102''  r,-22-£-  (1  Chr.  4,  8)  be- 
deutet: Tzn]}—  bc  i^i-ns  rjwyo  der  nach  dem 
"Willen  Gottes  handelte.  Das.  sct.  25,  123'=  -nb^ 
mioirr:  (Hos.  12,  6)  bedeutet:  ir-a:^  rrci'j  Kirr:: 
i-rT'~33  der  seinen  Willen  an  seinen  Geschöpfen 
vollzieht;  oder  auch:  T'SNb^n  iriinj:  r::iv  a-\~'C 
der  seinen  Willen  durch  seine  Engel  vollzieht. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  52  Auf.  „Verleihe  nicht 
deinen  Mund"  u.  s.  w.  (Khl.  5,  5),  -ns'iJ  ^113^3 
•jms  nnx  iini  im;  d.  h.  in  dem  Willen,  dass 
du  giebst,  aber  doch  nicht  giebst,  d.  h.  ungern 
giebst.  Meg.  lö*"  ili-ni:  i'">2":yb  denjenigen,  die 
seinen  Willen  vollziehen;  mit  Bez.  auf -32:,  Jes. 
28,  4.  Deut.  r.  sct,  11,  262<*  irrni:  r-ir;  N-:a 
172517  TN  annb  rd^r,  b-ä  vielleicht  ist  das  Ver- 
langen Gottes  angelangt,  seine  Welt  zu  erneuen. 
Cant.  r.  sv.  ■'vy^-cr.,  14*  nxniin  (HL.  3,  5), 
C3  -:v3i:  \T<cri  abirn  ■'ii-^i:  icra  pi3n  ib« 
darunter  sind  die  Erzväter  zu  verstehen,  welche 
nach  meinem  Willen  in  der  Welt  handelten  und 
an  welchen  ich  meinen  Willen  vollzog.  Eine 
andere  Deutung  s.  in  n2S.  —  2)  Schöne, 
Glanz.  R.  hasch.  11»  wird  asai:  (Gen.  2,  1) 
gedeutet:  1^?^b  1^5^33  irsipa  riot<-;3  nc7a  b^ 
iS".^:  1:1-31:3  1X13:  alle  Schöpfungen  der  Ur- 
zeit wurden  in  ihrer  „Statur"  erschaffen  (d.  h. 
völlig  ausgewachsen,  nicht  der  Vervollkommnung 
bedürftig);  sie  wurden  ferner  mit  ihrem,  „aus- 
gebildeten Verstand"  erschaffen;  sie  wurden  end- 
lich in  ihrem  „Glänze"  erschaffen.  Chull.  60* 
dass.  Nach  einer  Erkl.  Ar.'s  bedeutet  b:i''3i: 
ihr  „Wille,  Zufriedenheit"  (von  nr.  1). 

yZ^  (arab.    k^  eintauchen,  vgl.  yaS)  1) 

färben.  Orl.  3,  1  fg.  nb-y  •'2->bp3  ir3i:',::  ■!;3 
ein  Kleid,  das  man  mit  den  Schalen  der  Früchte 
in  den  ersten  drei  Jahren  der  Pflanzung  färbte. 
Schabb.  73*  ismsr:  Jem.,  der  die  Wolle  färbt. 
Das.  75»''.  j.  Schebi.  VII  Anf.,  37"  u.  ü.  — 
Part.  pass.  Genes,  r.  sct.  96,  93"*  D-yiss  D'^bs 
buntgefärbte  Kleider.  Xum.  r.  sct.  2,  183''  s. 
r,^■q.  Meg.  24''  Nb  o-::d  017132:  i^iTi  i-no  •'tt 
VDS  ns  sc-  ein  Priester,  dessen  Hände  mit 
Waid  gefärbt  sind,  darf  nicht  den  Priestersegen 
sprechen.  Uebrtr.  Sot.  22''  i-'7i3i:ri  eig.  die 
Gefärbten,  d.h.  die  Scheinheiligen,  die  an- 
ders erscheinen  als  sie  sind,  vgl.  önE.  —  2) 
mit  den  Fingern  (ni733:N,  vgl.  N73i:)  an- 
fassen.    Chag.  22''  -«^pj-i  2ips   i:ni-'''i  ".na 


1-7312:  r7-~  R.  Jochanan  erklärte  das  n-3 
rm-3"ir;  der  Mischna:  die  Stelle  des  Gefässes, 
welche  diejenigen,  die  sich  ekeln,  anfassen,  d.  h. 
Henkel.  Da  jedoch  der  j.  Tlmd.  in  der  Mischna 
r;7-3i:ri  r-3  hat,  so  bezieht  sich  die  Erkl.  des 
R.  Jochanan,  des  Redacteurs  des  j.  Tlmd.,  auf 
-7-32:"  n-3.     Raschi's  Erkl.  ist  gezwungen. 

Hif.  7-3'^"  (denom.  von  5^732:,  73"::n)  die 
Finger  vorstrecken.  Jom.  V,  1  (22*)  wenn 
viele  Priester  da  waren,  welche  den  Tempel- 
dienst des  Ascheforträumens  vom  Altar  voll- 
ziehen wollten,  so  liefen  sie  auf  der  Treppe  und 
derjenige,  der  zuerst  in  den  vier  Ellen  des  Al- 
tars angelangt  war,  vollzog  den  Terapeldienst. 
17-32:7:  ir;b  -t:iN  r;:is-:n  i-nc  a-;*:;  1--  3ni 
(in  j.  Jom.  II,  39''  ob.  erklärt:  73i:n  is-::i~) 
wenn  zwei  der  Laufenden  in  gleicher  Entfernung 
waren,  so  rief  der  Vorgesetzte:  Stecket  die 
Finger  vor!  Die  Priester  stellten  sich  näml. 
ringsherum  im  Kreise  auf,  und  hierauf  nannte 
der  Beamte  eine  beliebige  Zahl,  die  weit  grösser 
war,  als  diejenige  der  anwesenden  Priester.  Von 
deren  Einem  nahm  er  die  Kopfbedeckung  ab, 
als  Zeichen,  dass  von  ihm  die  Zählung  begann, 
und  demjenigen  Priester,  bei  welchem  die  Zahl 
aufhörte,  wurde  der  Tempeldienst  zutheil.  Man 
zählte  aber  nicht  die  Personen,  weil  ein  solches 
Zählen  als  ein  böses  Omen  galt,  sondern  blos 
die  vorgestreckten  Finger.  Maim.  bemerkt,  dass 
alle  vier  Loose  im  Tempel  (s.  3— ü)  auf  die  hier 
erwähnte  Weise  stattfanden.     Tara.  28*  dass. 

yZjJ  eh.  (syr.  ^^^.=732:)  1)  tauchen,  ein- 
tauchen, j.  Taan.  IV  g.  E.,  69°  mit.  732:  nirt 
N::::p3  n-rs-s  er  tauchte  sein  Brot  in  Asche, 
j.  Schabb.  H,  4''  ob.,  s.  Nb-ns.  Khl.  r.  sv.  ri3iy 
-■•irn,  87''  Ni-rnT  ^^•:^3  --r73::N  N^^  732:  er 
tauchte  einen  seiner  Finger  in  das  Schweine- 
blut, vgl.  "!::::.  —  2)  färben,  j.  B.  kam.  IX 
Anf.,  6''  un.  ddis  1732:1  p^iiD  r;-73-'i:  r.-b  -as 
Di-:-::7  3::  ni-  p?2io  r!-r732:  ib-N  rSo  -itsn 
'31  asiN  --r732:T  1131  -i:»  riCam  wenn  der 
Besitzer  der  Wolle  zum  Färber  sagte:  Färbe 
sie  roth,  jener  aber  sie  schwarz  färbte;  so  kann 
Ersterer  zu  Letzterem  sagen:  Hättest  du  sie 
roth  gefärbt,  so  wäre  sie  25  Minen  werth;  da 
du  sie  aber  schwarz  färbtest,  so  ist  sie  blos  20 
Minen  werth  u.  s.  w.  Men.  42''  fg.  —  Pa.  be- 
netzen. Dan.  4,  22.  —  Itbpa.  73::3:n  benetzt 
werden.     Dan.  4,  12.  20  fg.,  s.  auch  TW. 

'^^'4  wt.  Farbe  (bh.  a-73;:  pl.  gefärbte 
Kleider).  Mikw.  7,  3  732:r;  vz  Farbewasser. 
Num.  r.  sct.  2,  ISS**  sehr  oft,  s.  r:572.  —  PI. 
Schebi.  7,  1.  2  fg.  1-73Sn  yü'a  Ar.  (Agg. 
1-73i2:r!)  von  den  Farbeärten.  Vgl.  j.  Schebi. 
VII  Anf.,  37''  ntt-sb  i-73S  .  .  .  atsb  1-732: 
Farbegewächse  für  Menschen,  Farbegewächse  fürs 
Vieh. 

SV*5i*  eh.  1)  (syr.  \-l^  =9^^)  Farbe,  Ge- 
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färbtes,  s.  TW.  —  Schabb.  75*  je  länger  der 
Chilson  beim  Zerquetschen  lebt,  desto  besser  ist 
er,  rry^""-^  b^'^''bi  ■'st:  ^d  (Ar.  liest  nTi:"'bn), 
weil  hierdurch  seine  Farbe  klarer  wird.  j.  Pes. 
III  Anf.,  29'ä  s.  n;:^7.  —  2)  (syr.  i:Ic:=N;-2^N) 
Finger,  digitus,  auch  Zehe  beim  Geflügel, 
s.  TW. 

'^2'4  nt.  Adj.  (arab.  cLli)  Färb  er.   j.  Schabb. 

I,  3^  ob.  und  das.  VI,  8^  mit.  Nnmn  :?3in 
i:tn3w  der  Färber  mit  der  Probe  der  gefärb- 
ten Zeuge  an  seinem  Ohr.  Schabb.  ll''  dass. 
B.  kam.  100''  r,~iv  in-'npm  rasb  -,M::  ';m:r! 
wenn  Jem.  dem  Färber  Wolle  übergiebt,  aber 
der  Kessel  verbrannte  sie.  —  PI.  Pes.  3,  1  (42*'') 
a"'"3^  rz  l'zi-  der  Brei  der  Färber.  Tosef. 
Schebi.  V  Anf.  y"~'^~  die  Färber,  s.  "JiH.  j. 
Schebi.  IX  g.  E.,  39*  mit.  j.  Schabb.  Yli,'  lO^ 
ob.  u.  ö. 

S>^2Ä  eh.  (syr.  jl^r=?3^)  Färber.  Git. 
52''  syDiS  a~;^2?  Amram,  der  Färber. 

n/'^iV-  N.  a.  1)  das  Färben,  j.  Schebi. 
VII  Anf.,  37''  —"■'aST  rsD'^O  das  Bestreichen  und 
das  Färben,  j.  Schabb.  VII,  10'=  ob.  r;;"2S  n": 
D''5S*  m-.iy3  r;::r;33  ';^-l:3-iC-3  tttw  p-c-;^  -n-n 
a^;3nKa  welches  Färben  fand  in  der  Stiftshütte 
statt?  (Am  Sabbat  sind  näml.  blos  solche  Ar- 
beiten verboten,  die  in  der  Stiftshütte  vorkamen.) 
Man.  peitschte  die  Thiere  mit  den  rothgefärbten 
Fellen  der  Widder,  damit  jene  näml.  ebenfalls  rothe 
Felle  bekämen.  Men.42''. —  2)  das  Anlegen  der 
Finger.  Kel.  25,  7  r^^'z'^r,  r^n  m.  Agg.  (Var. 
r!ü"'3S  s.  d.)  die  Stelle  des  Anlegens  der  Finger, 
Henkel.  Das.  Mischna  8  inyis;:  rr^a  sein 
Henkel.  Chag.  3,  1  im  j.  Tlmd.  nyns-  n-'a. 
Das.  m  Anf.,  78'*  ob.  ü.  dass.,  vgl.  ^ns  nr.  2. 

yi2JJ  I».  (=bh.,  arab.   «a^)  Hyäne,  üaiva, 

eig.  gefärbtes,  geflecktes  oder  gestreiftes  Thier. 
j.  Schabb.  I,  3''  mit.  r.n-pz  rrijy:  narn  na:;  die 
männliche  Hyäne  verwandelt  sich  (nach  sieben- 
jähriger Metamorphose)  in  ein  Weibchen.  B. 
kam.  16*  i\^'JiV  rr:;?:  n^ra  :^r::  rnsb  laT  rias 
die  männliche  Hyäne  verwandelt  sich  nach  sie- 
ben Jahren  in  einen  q;!:?  s.  d.;  vgl.  auch  «-tn 
und  ST":-::,  j.  B.  kam.  I  Ende,  2"=  -.st  "13S 
■'"NO  Hwp  Ni-a  ny::  ib  a''"0  die  männliche 
Hyäne  ist  zu  Zeiten  so  gefährlich  wie  ein  Löwe. 
(Der  von  Aristoteles  als  fabelhaft  bezeichnete 
Glaube  an  eine  Metamorphose,  bes.  bei  der 
Hyäne,  war  im  Alterthum  allgemein  verbreitet; 
daher  auch  die  verschiedenen  Bezeichnungen 
für  dieses  Thier,  welche  Raschi  in  B.  kam.  1.  c. 
von  den  verschiedenen  Zeiten  der  Metamorphose 
erklärt;  vgl.  auch  Sachs,  Beitr.  I,  154  und 
Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  S.  76  fg.  Maim.  in  s. 
Comment.  z.  St.  bemerkt  zu  D5T",3  der  Mischna: 


Dieses  Thier  wird  arab.  ras;«. 


Jl)  genannt.) 


Genes,  r.  sct.  7  g.  E.,  S*"  r-  "c::^  r-.irt  »lasn 
nK'  v-'^a  cn-a::  -:'ia  Hrc  i5  ■^■'i  sin  pib 
Tsizr,  yc  ~:'Z~  die  Hyäne  stammt  von  einem 
weissen  Keim  ab  und  hat  365  Farbearten  nach 
der  Anzahl  der  Tage  des  Sonnenjahres.  Tanch. 
Tasria  Anf.,  153*  berichtet  dies  vom  Pfau,  on::. 

C'^IZa  (=bh.  S'-b^)  Zeboim,  Xame  eines 
Ortes,  viell.  eig.  Hyänenort.  Chall.  4,  10  "isrs 
D''-i2S  ■"  die  Bewohner  des  Gebirges  Zeboim. 
Bic.  1,  3  dass. 

a'";i;Z'4  c/*.  (=3-^1-2:)  Zeboaja.  J.Maas, 
scheni  V,  56*  ob.  n-'^':::  b-i"z  der  Thurm  (oder: 
Anhübe,  Burg)  Zeboaja.  Genes,  r.  sct.  94,  91'= 
und  Levit.  r.  sct.  17,  160"^  dass.  Thr.  r.  sv.  r?3, 
62*  N^'^ya^T  NDii;:  dass. 

]1>2I»  m.  (bh.  '(-'-rj?  ^^-  P>'-)  Farbe;  gew. 
PI.  j.  keth.  VII,  31°  mit.  T'iiras  •^133  gefärbte 
Kleider.  Num.  r.  sct.  13,  221"=  pis«-  n?-«-'' 
';^:';"3:i  ^i'^'z  yc  'r~'C  die  Vorhänge  der  Stifts- 
hütte, welche  verschiedene  Farben  hatten.  Das. 
sct.  17,  233''.  Ber.  57''  u.  ö.  Pesik.  r.  sct.  20, 
39*  Gott  öffnete  dem  Mose  den  Himmel  und 
zeigte  ihm   den   himmlischen   Tempel.     ir;N~,m 


v:d5  -iizn 
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B'':"i;'3i  -"3~M  n::-  rTP 
^^^;  riwN-.i  -th  (1.  y.-iz-b) 
NT:  -iT  ir  -i:2N  a^b  r,:z:-  wiar  a"C3-/r:;  a^asr?: 
a-'w:«  -N-.-i  ~Tn  Y''*'--"'  ~ti~  ''~  ~'za  rrar 
■j^a;-!«  NT;  IT  nb  -:2n  .  .  .  a-.TN  ciab  a-'caib 
Nb  a^ciab  a-'aaib  anc  T.ii  -n-i  T'-.'.riNb  -'.tn 
-iTn  i:\a  rrbin  N^r;  it  ib  -ins  pn-  «bi  am« 
pb  ciab  B-'dzb  irre  a-rn;  T':2b  hnti  T':2b 
~.Tw::  w":;  N^n  it  "b  ~.5:s  Gott  zeigte  dem  Mose 
die  vier  Farben,  die  letzterer  später  beim  Bau 
der  Stiftshütte  (vgl.  Ex.  25,  30)  anwandte.  Mose 
aber  sprach:  Herr  der  Welt,  ich  fasse  nicht  die 
Anwendung  der  vier  Farben;  worauf  Gott  zu 
ihm  sagte:  Wende  dich  zu  deiner  Rechten!  Als 
er  sich  dahin  gewandt,  sah  er  eine  Engelsschaar 
mit  einem  Gewand  bekleidet,  das  dem  Meer 
glich.  Gott  sagte  zu  ihm:  Das  ist  die  blaue 
Wolle.  Wende  dich  nun  zu  deiner  Linken! 
Dahin  sich  wendend,  sah  Mose  Männer  mit 
rothem  Gewand  bekleidet.  Gott  sagte  zu 
ihm:  Das  ist  Purpur.  Jener  wandte  sich 
rückwärts  um  und  erblickte  eine  Schaar  mit 
Gewändern  bekleidet,  die  weder  roth  noch 
gelblich  (oder:  grünlich)  waren.  Gott  sagte 
zu  ihm:  Das  ist  die  Kermesfarbe.  Mose 
wandte  sich  nun  vorwärts  und  erblickte  allda 
Schaaren,  die  weiss  gekleidet  waren.  Gott 
sagte  zu  ihm:  Das  ist  der  gezwirnte  Bys- 
sus!  —  Ueber  die  Farbenlehre  im  rahbinischen 
Schriftthum,  vgl.  bes.  den  höchst  lichtvollen 
Aufsatz  im  „Nord  und  Süd"  V,  14.  S.  254  fg.: 
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Der  Talmud  und  die  Farbenlehre,  von  Franz 
Delitzsch. 

N':iy2i*  eh.  (syr.  Vi^:^^^^^^^^^)  Farbe, 
Gefärbtes,  s.  TW.  —  Pl.^  Schabb.  65"  die 
Fäden,  welche  die  Tochter  Samuel's  in  den  Ohren 
trugen,  iirr  ']-':ij'35:T  waren  roth  gefärbt. 

I^IS  (=bh.,    arab.    "X^    Conj.  11   sammeln, 

Grndw.  3:^  .J^  anhängen,  davon  auch  na:: 
s.  d.)  häufen,  aufhänfen,  aufschütten. 
Jom.  52''  Qi^nsn  ■<^i  by  mDpr;  nx  lai:  er 
schüttete  das  Rauchwerk  auf  die  Kohlen.  Tarn. 
1,  4  (28'')  ns^-n  ^3^  Vi"  n-ibron  dn  na::  man 
häufte  die  Kohlen  auf  dem  Fussboden.  j.  B. 
bath.  III  Anf.,  IS*  m-PD  iDinb  nas  er  schüttete 
in  dem  Hause  die  Früchte.  Das.  Nif.  mT'D 
"!3K''b  T'TNTiü  Früchte,  welche  geeignet  sind, 
aufgehäuft  zu  werden,  j.  Taan.  II  Anf.,  G5"  ';''Nin 
n3T72n  •'35  by  -inax  nb-'Ns  pnsi  ba  tidn  man 
betrachtet  die  Asche  Jizchak's  (der  geopfert 
werden  sollte),  als  ob  sie  aufgehäuft  läge  auf 
dem  Altar,  vgl.  r;7''2?-  —  Hof.  angehäuft, 
zusammengetragen  werden.  Snh.  .38^  un. 
i-icr  "i3Sin  ibiD  Dbiyn  b^'2  ^i'Chi-  ms  der 
Staub,  aus  welchem  Adam  gebildet  werden  sollte, 
wurde  aus  der  ganzen  Welt  zusammengehäuft. 
Das.  38''  ob.  Tisy  -i3iin  naTONT  nro  in  der 
ersten  Tagesstunde  wurde  der  Staub  für  Adam 
zusammengetragen. 

12^'  eh.  (— nna)  anhäufen,  aufschütten, 
s.  TW.' 

IZij  "l^^Jk  masc.  Haufen,  Schicht,  j. 
Schebi.  I  Anf.,  33 ''  ob.  nans  ';-'"'TO53  wenn  die 
Bäume  im  Haufen  stehen ;  d.  h.  nicht  in  einer  Reihe, 
mTO.  (Pne  Mosche  liest  nai::,  s.  d.  W.,  für 
n3isn,  B.  bath.  83'',  was  vielleicht  richtig  ist.) 
j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7*  ob.  nmp  ba  13^  eine 
Schicht  (Haufen)  von  Balken.  Dafür  auch  mia 
s.  d.,  mit  Erweichung  des  3  in  it.  Ruth  r. 
g.  E.,  43''  ein  König  verlor  einst  einen  Edel- 
stein im  Sande;  m-i3D'2  N''3m  nssn  n«  nns 
'31  rTNi:a  ubi  intxr,  na::-  tn  n33-i  er  häufte 
den  Sand  auf,  brachte  Siebe  und  siebte  das 
eine  Häufchen,  fand  aber  den  Edelstein  nicht 
u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  39,  38''  steht  dafür  rra?! 
D''Ti3i:  vom  nächstrtg.  ms::  dass.,  vgl.  13373. 

■nZi*.  112'''^  m.  (bh.  Dn^3^  pl.)  1)  Haufen, 
Angehäuftes.  Pes.  10"  yan  bo  nn?«  -n3:: 
ein  Haufen  von  gesäuerten  Broten.  —  PI.  das. 
O*"  yan  ba  nntn  -S73  ba  vi^a-'u:  yan  neun 
Haufen  von  ungesäuertem  und  ein  Haufen  von 
gesäuertem  Gebäck.  Das.  ■jima-ii  ^'U  zwei  Hau- 
fen. B.  mez.  24''  un.  ■'•nsri:  .  .  .  mT'D  i"n3:: 
m?:3  Häufchen  von  Früchten,  Häufchen  von 
Münzen.  Pea  G,  5  Q-'n^T  ■'■n3''i:  ^3id  zwei  Hau- 
fen Oliven,     j.  Pea  VI,  19°  un.  «bx  rm2»  ab 


üb  D^'n^T  N-  'jim3''::  die  Mischna  spricht  blos 
von  Olivenhaufen,  aber  nicht  von  einzelnen  Oli- 
ven. —  2)  Menschenhaufe,  Versammlung, 
Gemeinde,  cx.Xo?.  Ber.  34''  -n3i:  rr'bü  der 
Vorbeter  der  Gemeinde,  eig.  ihr  Abgeordneter. 
Das.  18''  u.  ü.  vgl.  Tis.  Keth.  106''  u.  ö.  mranp 
113::  die  Gemeindeopfer.  Erub.  92''.  B.  kam. 
79^  Ab.  sar.  36»,  s.  nnra.  Taan.  11*  -ly^ZTzr,  ba 
-113''::  n-3n:3  hntii  ttdix  -n3^::r:  ay  vz:iy  wer 
die  Leiden  der  Gemeinde  mitempfindet,  ist  so 
glücklich,  den  Trost  der  Gemeinde  zu  erleben. 
Das.  lO*"  u.  ö.,  s.  aaiE,  vgl.  auch  l^TJ'.  j.  Maasr. 
scheni  V,  56''  ob.  betreffs  jeder  Halacha,  die  dir 
zweifelhaft  ist,  nr::!  :)m;  •".13:!:"  "•'Nn  -N-n  ns 
'dt  1^01273  Nbn  Nma-'::  -[-iMn  ';3ni  siehe  dich 
um,  wie  die  Gemeinde  verfährt  und  darnach 
führe  dich;  wir  sehen  aber,  dass  die  Gemeinde 
die  Zehnten  nicht  entrichtet  u.  s.  w.  Das.  üJ''i 
■>N7:a  n''33  -n3^i:  giebt  es  denn  eine  Gemeinde, 
welche  die  Ilalachoth  der  Schule  Schammai's 
befolgt?  Da  nämlich  die  Halacha  gew.  nach 
Ansicht  der  Schule  Ilillers  entschieden  wird,  vgl. 
bp  na. 

■nri',  NniriV  nni^i'  ehahl  (=vrg.  nias 
nr.  2)  Menschenhaufe,  Versammlung,  Ge- 
meinde, j.  Git.  III  g.  E.,  45"  un.  -na"'::  D-<b 
■':yiü  rr'bia  ■n3"':i:  nib  iny  rr'bia  es  giebt  weder 
eine  Gemeinde,  die  ganz  reich,  noch  eine  Ge- 
meinde, die  ganz  arm  wäre.  j.  Schabb.  III,  5'' 
ob.  -)b"i3on  i'TTi^  'na  im73  mn  Nm3i::3  vor 
der  Gemeinde  (d.  h.  im  öffentlichen  Vortrage) 
lehrte  er  nach  der  Ansicht  des  R.  Jochanan 
Sandalar.  Keth.  49'',  s.  npidn.  Taan.  25"  ■nSD-'N 
N-m-:  •'nsi  in-'-'aib  «1131::  ■^-izr\i  es  ist  mög- 
lich, dass,  wenn  die  Gemeinde  sich  demüthigte, 
Regen  kommen  würde.  Ruth  r.  sv.  1313,  42'* 
--113::.  j.  Pea  VIII,  21"  ob.  u.  o.  —  PI.  j.  Git. 
III,  45"  un.  11^1-13  Ni^'ii3^^b  libN'i5N  sie  liehen 
den  Gemeinden   Geld. 

riT^i'/-  N.  a.  das  Häufen,  Haufen.  Ohol. 
17,  3  wenn  Jem.  pflügt  m73syn  nT'3::73  (Var. 
n-n3::73)  aus  einem  Haufen  von  Todtengebei- 
nen. 

j-^ii>^2<^  »«.  pl.  (lat.  cibaria)  Speisen.  Pesik. 
r.  sct.  16,  33<*  (mit  Bez.  auf  1  Kn.  8,  2)  -irTa 
ni-inaijj  Speisearten.  Pesik.  Eth  korbani,  SS*" 
hat  dafür  NT'n3n3,  viell.  richtiger. 

n2jJi  miJJ  (letzt,  mit  Erweichung  des  3  in 
m)  vereinigen,  verbinden.  Grndw.  aS,  s. 
Nas  u.  a.  Ber.  6''  un.  Nbs  Nn33  «b  obiyn  bs 
nrV  m3:cb  Ar.  (Agg.  mii:b)  die  ganze  Welt 
wurde  blos  dazu  erschaffen,  um  sich  mit  diesem 
(dem  Frommen)  zu  verbinden.  Schabb.  30''  dass. 
l'art.  pasä.  Levit.  r.  sct.  17  Anf.,  160»  D\ni3i:  sb 
m::y3  sie  sind  nicht  verbunden  (bestraft)  mit 
Leiden,    Strafen    der    Sünden;    mit    Ansp.    auf 
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m2:s-in,  Ps.  73,  4,  vgl.  auch  nh  U;  vgl.  jedoch  ' 

nZÄ  chald.  (=r32:)  verbinden,  sich  zu 
Jemdm.  gesellen,  j.  Keth.  V,  30*  mit.  R.  Jo- 
chanan  sagte:  nM"'N  tv  it^st  «■'laab  n:n  n-'sn 
ich  kenne  die  Frauen,  die  sich  (als  ich  geboren 
wurde)  meiner  Mutter  anschlössen.  —  Pa.  n^^ii 
darreichen,  zubereiten,  eig.  nahe  bringen. 
Chull.  60''  der  Kaiser  sagte  zu  R.  Josua  ben 
Chananja:  isiinbi«?  N?a-:  rr'b  rr'^jr-'NT  Nrj'a 
ich  möchte  eurem  Gott  ein  Mahl  reichen.  Das. 
NWby  minn  sn-'nm  ni^jh  rr^a:!;:  pns  gehe  und 
reiche  sie  ihm  am  Ufer  des  Flusses  Rebitha,  wo 
ein  weiter  Raum  ist.  R.  hasch.  17*  ~-ö  iniDS 
NnniT  (Ms.  M.  itit)  bereitet  ihm  die  Sterbe- 
kleider! M.  kat.  27*  n^n  "^T^b  Nmnr  rr'a:: 
bereite  die  Sterbekleider  für  den  andern  Sohn, 
der  sterben  wird.  —  Scheiiltoth  des  R.  Achai 
Breschith  Anf.  rrib  rr'nsa  nn  als  er  das  Haus 
angefertigt  hatte. 

Ithpa.  sich  Jemdm.  anschliessen,  zu 
Jemdm.  sich  gesellen  (;=ji_TjTN  s.  n"T>  B. 
bath.  80*  Nb  k\a\S3  Nr-i3  Nnn::^:':  Nnaa  nji^'N 
Nnaüiirj  Ar.  (Agg.  Nm::^:^/:)  die  Mutter  der 
Taube  gesellt  sich  zu  ihrer  Tochter  (der  jungen 
Taube),  die  Tochter  aber  gesellt  sich  nicht  zur 
Mutter,  d.  h.  sie  folgt  mehr  der  männlichen 
Taube,  mit  der  sie  sich  begattet.     Das.  ö. 

rC.'4  m.  1)  Paar,  miteinander  Verbun- 
denes.' PI.  DT^i:  (=bh.  Ruth  2,  10).  Mcn. 
10,  9  (71*)  ^rrm  bax  ns-'nzi  ims  nos"'  Nb 
D'nns  Tlmd.  Agg.  u.  Maira.  (Mischnaj.  aTn3!£ 
Part,  pass.)  man  soll  die  Omergarben  nicht  in 
üebunde  binden,  sondern  blos  in  gepaarten  Häuf- 
chen ohne  Verbindung  aufstellen.  Erub.  10,  1 
(95*)  ns-'is  IN  DT33:  IN^"^  (das.  97*  erklärt: 
Nm^  pinDT  nD^iD  ■'iit  i^t  D\-i3i:)  Jem.  fand  sie 
(die  Tefillin,  welche  aus  einem  Paare  bestehen, 
näml.  Hand-  und  Kopftcfilla,  'jibsn  bo  JIt)  in 
Paaren  (d.  h.  jedes  Paar  für  sich  und  dann  meh- 
rere Paare  zusammengebunden),  oder  Gebunde 
(d.  h.  zusammengewickelt,  ohne  dass  jedes  Paar 
für  sich  gebunden  wäre).  Das.  .  .  .  i3a~  nnia 
""a^bon  P3:;3  beim  zweiten  Paar,  beim  dritten 
Paar.  j.  Erub.  X  Anf.,  26*  un.  rrcjbiü  ü'iiw  Ni::; 
"303  pT  ']t::n"i  nni:;:  ■jtont  ;ii  pni3  'j\n3^ 
■'w^bU3  pT  wenn  Jem.  zwei  oder  drei  Paare  der 
Tefillin  findet,  so  untersuche  er  das  erste  Paar 
(d.  h.  die  zusammengehörenden  Hand-  und  Kopf- 
tcfilla, ob  sie  nicht  unbrauchbar  geworden  sind) 
von  dem  ersten  Paar  und  ebenso  vom  zweiten 
und  vom  dritten  Paar.  Das.  bsM  m;iT  'j  pm3 
:^32:t  n3i:  man  untersuche  drei  zasammeuge- 
hörcndc  Paare  von  jedem  Paar.  —  2)  fem. 
Zange,  von  den  zwei  aneinander  geschlossenen 
Bestandtheilen  dieses  Werkzeuges  so  benannt; 
ähnlich  s^t  eig.  Paar,  übrtr.  Scheere,  nach  der 
Doppelklinge  benannt.     Erub.  104''  yv  bw  P3S  \ 


eine  hölzerne  Zange.  Snh.  52*  TD  rx  nms 
in3n:j3  Nb;a  P31:3  man  öffnet  seinen  (des  zum 
Verbrennungstode  Verurtheilten)  Mund  mittelst 
einer  Zange  zwangsweise,  um  näml.  den  erglüh- 
ten bleiernen  Strahl  (od.  Kette)  in  seinen  Mund 
werfen  zu  können,  vgl.  fibTiE  nr.  2.  Aboth  5,  6 
rfTa;'  P3i:3  rsi:  eine  Zange  wird  mittelst  einer 
andern  Zange  angefertigt;  d.  h.  die  erste  Zange 
war  also  durch  ein  Wunder  am  Freitag  vor 
Abend  im  Zwielicht  erschaffen.  Pes.  54*  steht 
dafür  blos  -3:;"  rjN  dass.,  s.  den  nächstflg. 
Art. 

Xn2i*,  SnZ-S,  Snm*  eh.  (=-r3i:)  l)  Ver- 
bindung,  Gesellschaft.  B.  kam.  9*"  Nnas 
cna  Np  'O-m  (Raschi  Var.  Krrn::)  die  Verbin- 
dung des  Taubstummen  (mit  dem  Feuer,  durch 
welches  er  den  Brand  gestiftet  hat)  verursachte 
den  Schaden.  Das.  59''  dass.  Pes.  79''  N.i3SbT 
Ar.  (Agg.  Nmiiibl),  s.  nbi3"'q.  B.  bath.  21*  ein 
Schulkind,  das  nicht  lernen  will,  «ms  ■'iri"'b 
"■'I3nb  möge  den  Anderen  Gesellschaft  leisten; 
d.  h.  es  wird  später  sich  ein  Beispiel  nehmen 
und  den  Antrieb  zum  Lernen  bekommen.  Ab. 
sar.  51*  Nabi's  NnTii:b  blos  zur  Gesellschaft. 
B.  kam.  60''  dass.  Suc.  52*  un.  NpTn  Nn-.iN 
Na"'03  'j\iaj:T  Ar.  (Agg.  iTmiti)  die  Reise  (deren 
Ziel)  ist  weit,  jedoch  unser  Zusammensein  ist 
angenehm.  —  2)  Zange.  Git.  bQ^  Nr33:  •jJ-'bpia 
nb  i^pso  Nn-'3m  rr'b  •;;-'büpi  lipmb  ir-^bpai 
mau  nimmt  eine  Zaiige,  ergreift  den  Drachen 
(äpäx.wv)  und  tödtet  ihn,  aber  das  Fass  erhält 
man;  bildl.  für:  Wir  hofften  immer,  durch  die 
Entfernung  der  Zeloten  die  Stadt  Jerusalem  zu 
erhalten,  vgl.  ia:E.  Keth.  77''  Nn3j:3  rr^b  b'^po 
Trb  "ibpi  man  ergreift  das  Reptil  mittelst  der 
Zange  und  verbrennt  es.  Pes.  54*  Nr3i:3  Nrai: 
'^D^  n3J'  \»^  sn-irap  «»132:1  Ti3yn;3  eine  Zange 
wird  mittelst  einer  andern  Zange  angefertigt; 
wer  aber  hat  die  erste  Zange  angefertigt'?  Dar- 
aus ist  erwiesen,  dass  die  erste  Zange  eine  gött- 
liche Schöpfung  war.  Dagegen  jedoch  wird  das. 
eingewendet:  '31  ivd  r;:y3pii  oisia  nsay^  niasN 
es  wäre  ja  möglich,  dass  man  das  Metall  in  eine 
Form  gegossen  und  die  Zange  fertig  hergestellt 
habe!  Tosef.  Chag.  I  g.  E.  und  Tosef.  Erub. 
XI  (VHI)  g.  E.  wird  der  oben  citirte  Satz  (mit 
Bez.  auf  Chag.  1,  8  und  Tosef.  1.  c.  „Die  Hala- 
choth  des  Sabbat,  der  Chagiga  u.  s.  w.  gleichen 
Bergen,  die  an  einem  Haar  hängen,  es  giebt 
dafür  wenig  Bibelstellen,  aber  viele  Satzungen 
und  sie  haben  keine  Stütze  für  sich")  wie  folgt 
angewendet:  Nn3S  -i7:is  j-airf  't  ht;  in3''?3 
'■y\  Nn3::3  darauf  sagte  R.  Josua:  „Eine  Zange" 
u.  s.  w. ;  d.  h.  diesen  vielen  rabbinischen  Satzun- 
gen lag  unzweifelhaft  ursprünglich  ein  göttliches 
Gesetz  zu  Grunde,  worauf  die  Gelehrten  weiter 
bauten.  (Tosaf.  in  Chag.  10''  sv.  m^iva  lesen 
in  der  Tosefta  -n3j:3  nnsi:  [für  nn3s]  Weni- 
ges am  Wenigen;  d.  h.  für  diese  vielen  Gesetze 
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giebt  es  nur  wenige  Bibelstellen,  woran  wenige 
Andeutungen  hängen,  j.  Erab.  X  Ende,  26'' 
wird  auf  diesen  Ausspruch  des  R.  Josua  Folgen- 
des bemerkt:  ndi  nmnj:  rfüo  iTab  rns  Nnn:;?^ 
mn"'3ia  n^^D  n;:b  nns  —r\-<3'Ciz  so  wie  man 
von  der  einen  ursprünglichen  Zange  die  Anfer- 
tigung so  vieler  Zangen  erlernt  hat,  ebenso  kann 
man  auch  aus  der  einen,  hier  erwähnten  Erlaub- 
niss  einer  rabbinischen  Satzung  (mna  s.  d.)  auch 
andere  ähnliche  Erlaubnisse  erlernen.  —  3) 
(syr.  jlts^r  von  l.^,,  decorare,  ornare,  fucare)  1 
Schminke,  das  Schminken.  Diese  Bedeut. 
verhält  sich  zu  nr.  1,  wie  Nbca  zu  bsu  (s.  d.),  I 
eig.  Anhängendes,  übrtr.  Tinktur,  Schminke 
u.  dgl.  Michael,  in  Gast.  Le.x.  Syr.  hv.  bringt 
hiermit  in  Verbindung  das  bh.  -d^,  2  Chr.  3, 
1.5:  Knauf,  eig.  Säulenverzierung,  s.  TW. 

S'n2i'  od.  Snri'/.  (eig.=3^2:  s.  d.)  Holz- 
späne oder  Gesträuch,  Gezweige,  Stroh- 
halm u.  dgl.  Schabb.  isg''  un.  •Oj-'n  p--i:  ab 
'st  NrrnDT  N731DN  Nn22:  Ar.  (Ms.  O.xf.  NnN3i: 
NPTiST  N531D3;  Agg.  Nn"'^:''!:,  vgl.  xn^ns)  man 
darf  nicht  am  Sabbat  Gezweige  an  der  Mündung 
des  Krügleins  anbringen.  ChuU.  67''  -ciij-'b  t<b 
nrja  •o-'-iD  N7jbiT  NP-iiNn  snairn  xnr^Ta  a;-'« 
'31  NDab  bc;  mm  Nnnirb  Ar.  (Agg.  Npi-'ni:^ 
NrT''3i:52  pl.)  man  darf  nicht  Bier  (Getränk  von 
Datteln,  in  welchem  gewöhnlich  Maden  sind) 
des  Abends  durch  Gezweige,  Späne  eingiessen; 
denn  es  könnte  davon  eine  Made  auf  das  Ge- 
zweige kommen  und  von  da  in  den  Becher  fal- 
len; wenn  man  es  dann  tränke  (in  der  Meinung, 
dass  die  Made  in  dem  Getränk  gelegen  —  eine 
solche  Made  darf  man  nänil.  geniessen,  yna 
D"'52n,  aber  durch  das  Fallen  auf  das  Gezweige 
■wurde  es  zum  Genüsse  verboten,  y-iNr;  yita). 
Das.  lOö'^  un.  Abaji   sagte:    Früher   dachte  ich, 

dass  man  das  "Wasser  aus  der  Mündung  des 
Kruges  (vor  dem  Trinken)  wegen  der  darauf 
schwimmenden  Späne  u.  dgl.  ausgiesse;  später 
jedoch  erfuhr  ich,  dass  dies  wegen  schädlichen 
Wassers  geschieht;  d.  h.  es  könnte  ein  böser 
Geist  davon  getrunken  haben,  aber  durch  das 
Abgiessen  hört  die  Schädlichkeit  auf.  Ab.  sar. 
75''  ob.  i3\iJ-'-'7J  NDn-iDi  Nnnin  Ar.  (anders  in 
Agg.)  die  Gcräthe  aus  Gezweige  oder  Flachs 
lässt  man  (bevor  man  sie  benutzt)  längere  Zeit 
liegen  u.  s.  w.  Suc.  29"  ob.  nhid-':!:  i.-t^i?:  Np 
(1.  Nnn^^,  Ms.  M.  t<rT'''3''i:  pl.j  man  bringt  Ge- 
zweige. Tamid  30"  NriDiST  Nbnn  ein  Strick  aus 
Bast  oder  Strohhalmen. 

~A  ni.  (=bh.  von  Tis  s.  d.)  Seite.  B.  mez. 
11"  u.  ö.  mna  nsn  n?:iy  er  stand  an  der  Seite 
seines  Feldes.  PI.  gew.  D'''i'i}i  s.  ins.  —  Oft  I 
übrtr.  B.  mez.  6;}"  u.  ö.  rr'mn  hr.a  n'i:"Wucher 
auf  einer  Seite,  worüber  eine  Meinungsver- 
schiedenheit obwaltet,  ob  dies  als  Wucher  anzu-  j 

Levy,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.   IV. 


sehen  sei  oder  nicht.  Wenn  näml.  A.  von  B. 
ein  Darlehn  nimmt  und  ihm  dafür  sein  Feld  mit  der 
Bedingung  verkauft,  dass  es  ihm  bis  zu  einem 
gewissen  Termin  freistehen  solle,  die  Schuld  ab- 
zuzahlen und  das  Feld  zurückzunehmen  (Rück- 
kaufsgeschäft) ,  so  liegt  hier  ein  einseitiger  Wu- 
cher vor.  Denn  zahlt  der  Schuldner  das  Dar- 
lehn ab  und  nimmt  sein  Feld  zurück,  so  hat 
der  Gläubiger  bis  dahin  die  Felderträge  für  sein 
ausgeliehenes  Geld  genossen;  möglich  aber  auch, 
dass  der  Schuldner  das  Darlehn  nicht  abzahlt, 
in  welchem  Falle  der  Gläubiger  als  Käufer  jenes 
P^ekles,  die  ihm  gehörenden  Erträge  desselben 
auf  rechtmässige  Weise  genossen  hat.  —  Snh. 
32*  ni:n  •\^2  •\-'b^nrti2  mi23D3  ij-'t  bei  peinlichen 
(Kriminal-)  Rechten  beginnt  man  von  der  Seite; 
d.  h.  man  hört  zuerst  die  Ansicht  des  kleinsten 
Richters  und  steigt  dann  mit  dem  Anhören  der 
Stimmen  aufwärts  bis  zu  dem  grössten  Richter; 
damit  näml.  die  je  kleineren  Richter  nicht  gegen 
die  Ansichten  der  grösseren  stimmen  sollen. 
Das.  36"  in  der  Akademie  Rabbis  ir;'''':-'i:7o  inbi: 
■'bnrü  nn  n^n  112  fing  man  bei  allen  (auch 
bei  civilrechtlichen  Processen,  aus  besonderer 
Bescheidenheit)  die  Abstimmungen  von  dem  ge- 
ringsten Richter  an.  —  B.  kam.  1,  l  (2")  n::n 
'ri  ina-i:  mon  die  Seite,  in  welcher  beide  (in 
manchen  Stücken  sich  unterscheidenden)  Fälle 
einander  gleichen,  besteht  darin,  dass  u.  s.  w., 
s.  iN"l.  Schabb.  132^  B.  mez.  11»  u.  ö.  dass. 
Kidd.'  78"  nsn  nJoa  nb  ^-l■'173  der  Autor  erweist 
diese  Halacha  aus  der  Seite,  wo  beide  Fälle  ein- 
ander gleichen.  —  Jeb.  77"''  miai'  is  ■jriD  ö"' 
ms  ns  .  .  .  bei  beiden  ist  eine  Seite  der  Sünde, 
der  Strafe  der  Ausrottung  vorhanden.  —  Genes. 
r.  sct.  8,  9''  mia  ■jrmian  ihre  Widerlegung  steht 
an  der  Seite,  j.  Ber.  IX,  12''  un.  fg.  vgl.  T'tj, 
linns  u.  m.  a.  —  Kidd.  74''  n-qd  mj:?3  p  ci« 
hierdurch  stände  an  ihrer  Seite  die  Wider- 
legung. R.  Chananel  liest  riTjJi-j:  von  der 
Stelle  ihrer  Befestigung,  ihres  Zusammen- 
schlusses. —  j.  Ber.  I,  2'^  mit.  ns  ni  ind  auf 
welche  Weise?  j.  Keth.  III,  27''  ob.  dass.  Tosef. 
B.  mez.  VII  Anf.  12:  nr^D  dass.  Tosef.  B.  kam. 
IX  Anf.  ^^:T•'S  (contrah.  aus  nj:  r,ro).  Cech. 
."JS''  i:s:  nrio;  gew.  jedoch  im  babyl.  Tlmd. 
n!:^3  s.  d. 

TS  eh.  (=vrg.  ns)  Seite.  Dan.  6,  5.  7,  2.5; 
s.  n-ij:. 

Nl^  m.  eh.  (von  •'ns)  Vorsatz.    Dan.  3,  14. 

"i~i{,  Pi.  TIS  (arab.  ^J^)  etwas  seitwärts 
thun,  nach  der  Seite  hin  wenden.  Genes, 
r.  sct.  8,  9''  der  Mensch  sieht  den  Engeln  gleich. 
Tii:73  nt  NbN  Nn^jnx  nsn  n3\*<  nwnm  sieht 
denn  etwa  das  Thier  nicht?  Wunderbar!  Allein, 
der  Mensch  sieht  auch  (selbst  wenn  sein  Gesicht 
nach  vorn  gerichtet  ist)  von  der  Seite,  d.  h. 
schielt.   Das.  sct.  14,  15"  dass.   Jörn.  55"  Ninas 
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Tibyab  it'  nn::B  während  der  Hohepriester  am 
Versöhnungstage  „die  eine  Sprengung"  nach 
oben  zu  vollzog  (Lev.  IC,  14),  wandte  er  das 
Handblatt  (die  Finger  nach  oben  richtend)  nach 
unten  zu;  und  während  er  „die  sieben  Spren- 
gungen" nach  unten  zu  vollzog,  wandte  er 
sein  Handblatt  nach  oben  zu.  Schabb.  102'' 
ai^n  pNn  TN  -rwzr,  Jem.,  der  am  Sabbat  den 
Baustein  an  die  Seite  rückt  (um  ihn  in  den 
Grund  des  Gebäudes  zu  setzen),  ist  wegen  Sab- 
batentweihung straffällig.  Bez.  32''  bilJ  D^ianN 
3m  DT'a  pniib  -ima  Noan  n-in  die  Steine  des 
Abtritts  darf  man  am  Feiertage  seitwärts  schie- 
ben, um  daraus  einen  Sitz  zu  machen.  Part, 
pass.  B.  bath.  99"  wird  aiyiiyi:  (2  Chr.  3,  10) 
erklärt:  ia-,73  lüESr:  T'Mbna  nn^is  ii-ini::?;:  die 
Gesichter  der  Cherubim  waren  seitwärts  gewandt, 
wie  das  eines  Schülers,  der  sich  von  seinem 
Lehrer  verabschiedet;  zur  Hebung  des  Wider- 
spruches von  2  Chr.  3,  13  („Ihre  Gesichter  waren 
dem  Tempel  zugewendet")  und  Ex.  25,  20 
(„Ihre  Gesichter  waren  eines  dem  andern 
zugewendet".) 

TjA  eh.  (syr.  j.,  Af.  die  Augen  wohin  rich- 
ten) richten,  lenken,  s.  TW.  —  Pa.  Ti^ 
(=Tn::)  seitwärts  lenken,  nach  der  Seite 
richten.  Af.  dass.  Schabb.  102''  ■'yn  MNnn 
nid:»!  "^y^T^  der  unten  liegende  Grundstein  des 
Gebäudes  bedarf  des  Hin-  und  Herwendens  und 
des  Legens  des  Schuttes,  wodurch  der  Stein  fest- 
sitzt. Jom.  37"  wird  1317213  1^0"  erklärt:  mi:73n 
iiti}:n  der  Segen  (Priesterfürst)  ging  seitwärts 
vom  Hohenpriester;  d.  h.  nicht  ganz  „zu  seiner 
Rechten"  (was  unverschämt,  ma)  und  ebenso 
wenig  hinter  ihm  (was  grossthuerisch  wäre,  Sj 
mi) ;  also  weder  ganz  rechts  noch  ganz  hinten. 
B.  bath.  99"  inn^N  ■ni:7jn  die  Gesichter  der 
Cherubim  waren  seitwärts  gewendet,  s.  vrg.  Art. 
Ende.     Schabb.  141"  s.  «3:13. 

~li*  m.  (verstärkt  von  ns;  bh.  Tii:  Zedad, 
Ortsname)  Seite;  nur  PI.  ChuU.  8"  Vl''^  '''^ 
Seiten  des  Schlachtmessers.  Das.  49"  ina  l'S.'a 
yii'^  iDia73  .  .  .  von  einer  Seite  des  Darmes 
(Haube),  von  beiden  Seiten,  j.  Schabb.  XHI 
Ende,  14''  ibi«  iiTS  .  .  .  ri7jr!3  '''^.T^  die  Sei- 
ten eines  Thieres,  die  Seiten  eines  Baumes. 
Snh.  104''  ';iTiJ:b  r;:D3  bxTai  der  Jude  ver- 
richtet die  Nothdurft  an  den  Seiten  des  Weges. 
Genes,  r.  sct.  22,  22'',  s.  Nipbs.  —  Uebrtr.  j. 
Pea  VI,  19"=  ob.  bp"i  ';inni:  131073' n73in  ni?t£)  13*7 
'dt  litis  iSiüM  etwas,  was  von  zwei  Seiten  schwer 
und  von  zwei  Seiten  leicht  ist.  Oft  i3np  'jinnilb 
er  lehrt  diese  Halacha  nach  verschiedenen  Sei- 
ten, Fällen. 

Nlli'  eh.  (=Tis:)  Seite,  s.  TW.  —  PI.  j. 
Schabb.  VII,  10"  mit.  '31  Nittüa  S<-i3n73  13  wenn 


die  Frau  die  Getreidekörner  an  den  Seiten  am 
Sabbat  aufbricht  u.  s.  w. 

Sn^i  m.  (syr.  j^?,)  Augenschminke, 
fucus,  stibium.  Stw.  'mi:,  eig.  den  Blick  rich- 
ten, s.  TW. 

HÄi  ^<»~n~^  /.  (von  112:  s.  d.)  Verheerung, 
Zerstörung,  Entsetzen.  Thr.  r.  sv.  DT17373, 
57°  wird  r;M73ni5  (Klgl.  1,  13)  übersetzt:  njrb 
zum  Entsetzen,  s.  auch  TW. 

y'Jffem.  eh.  (=::hbr.  nni:,  riT^,  von  tis) 
Speise.  Levit.  r.  sct.  33  Anf.,  177*  -na  15  ';13T 
Nai3  ni:  ■  .  •  N3üi  kaufe  mir  eine  gute  Speise, 
kaufe  mir  eine  schlechte  Speise,  s.  l^ib. 

njki  ni^  (=bh.)  1)  nach  Jemdm.  fahn- 
den, ihm  nach  dem  Leben  trachten,  auf- 
lauern. Grndw.  T^i,  eig.  von  der  Seite  über- 
fallen. R.  hasch.  22"  mi3  iinpib  Drib  mii:  Dnt 
mbpu  (Ms.  Oxf.  ri"n3  Dnb  mis)  wenn  man 
ihnen  (den  Zeugen,  die  den  verjüngten  Neumond 
vor  dem  Gerichtscollegium  anmelden  sollten) 
auf  dem  Wege  dorthin  auflauert,  so  nehmen  sie 
Stöcke  mit  sich.  —  2)  verheert,  zerstört 
werden.  Cant.  r.  sv.  nsi  "jS-,  11"  die  70  Far- 
ren,  welche  Israel  am  Hüttenfeste  opfert,  1333 
Dn73  obiyr;  nisi  nV^j  r\V2iü  aiy3i3  entsprechen 
den  70  Völkerschaften,  damit  die  Welt  nicht 
von  ihnen  verheert  werde;  d.  h.  damit  sie  nicht 
untergehen,  wodurch  die  Welt  verwüstet  sein 
würde. 

'"lÄ*,  X"li*  chald.  1)  (=nii:)  auflauern, 
fahnden,  fangen.  Levit.  r.  sct.  34,  178** 
ipbiD3  iiaifflsm  113112:  Ar.  (Agg.  .  .  .  -11311-130 
ipb03  crmp.)  sie  fingen  sie  und  sperrten  sie 
im  Gefängniss  (cpuXax-»])  ein.  Trop.  j.  Kil.  I, 
27"  un.  cipb  Uli  bs  Mi.-miTa  N3n3  ois  Nsn 
nii12£i  hier  breitete  Kahana  seine  Schlinge  gegen 
Resch  Lakisch  aus  und  fing  ihn;  d.  h.  er  wider- 
legte ihn  gründlich.  —  2)  sich  ängstigen, 
I  bange  sein.  j.  Ber.  I  Anf.,  2"  die  Bewohner 
i  kleiner  Ortschaften  pflegen  schon  am  Tage  vom 
i  Felde  fortzugehen,  «min  i73p7a  iib  112:1  weil 
j  ihnen  vor  den  wilden  Thieren  bange  ist,  vgl. 
pipi.  Levit.  r.  sct.  12,  155'^  Nm^s  i»  ib  112: 
ich  ängstige  mich  vor  den  Wächtern.  Khl.  r. 
SV.  r!733n  n3iy,  87''  Scbimeon  ben  Schetach 
sagte  zum  König  Jannai :  Ich  hörte,  dass  du 
über  mich  aufgebracht  bist,  xbi  ']3ia3  ib  ni2:i 
nipisi  i33b:3pn  deshalb  ängstigte  ich  mich  vor 
dir,  du  möchtest  mich  tödten  und  entHoh.  — 
3)  (syr.  jf,,  (5.)  zerstört  werden.  Thr.  r. 
SV.  yb3,  61''  wird  112:  (Klgl.  4,  18)  übersetzt: 
Nnii:3bD  ';ibiS3  NDbnb73  xmiN  r)Nii2:  der  Weg 
ist  verheert,  dass  man  nicht  auf  jenen  Strassen 
gehen  kann. 

Af.  11SN  und  Pa.  11s  1)  zerstören,  ver- 
wüsten.—    2)   verlachen,    verspotten,   s. 
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TW.  —  Ithpe. 'niirs ,  ■'■;:2:;x  1)  eingefangen 
werden,  j.  Ber.  I,  2*  un.'N''";:N3  n'^^inN  ich 
wurde  zum  Frohndienst  eingefangen,  s.  N"'n3:N. 
Genes,  r.  set.  79,  TT"*,  s.  -r^^:::.  —  Trop.  Xid."' 45* 
'3  nnsb  nr  ■'-2:r73  n?^  Nin  "T^srN  die  Jungfer- 
schaft eines  kleinen  ]\Iiidchens  wird  nicht  vor 
dem  Älter  von    drei  Jahren   entzogen.     Das.  ö. 

—  2)  sich  üher  etwas  lustig  machen, 
verspotten,  s.  TW. 

NnVlÄ/.  (sjT.  \Lq^\)  Zerstörung,  Ver- 
wüstung, s.  TW. 

Sn^  ntasc.  1)  Jagd,  bes.  Menschenver- 
strickung, Ueber  listung.  —  2)  eine 
Eidechsenart,  wohl  vom  Aufenthalt  in  wüsten 
Orten  so  benannt,  s.  TW.  —  3)  Sifra  Schemini 
cap.  5  Par.  4  Niii:  eine  Heuschreckenart. 
Chnll.  66*  steht  dieses  W.  nicht. 

■""iS  (syr.  f?')  Zadi  oder  Zade,  Xame  des 
18.  Buchstaben  im  Alphabet.  Schabb.  104*  "'nis 
::-cs  p-'n::  qiD2  •p-'-r^  --jics  ^^^  nsics  Ms.  M. 
(Agg.  p''ni:)  das  krummgebogene  Zade  (am  An- 
fang und  in  der  Mitte  der  Wörter)  und  das  ! 
gradgestreckte  Zade  (Schlnsszade)  ist  zu  den-  [ 
ten:  Der  Fromme  ist  gebeugt,  der  Fromme  wird 
auch  aufgerichtet,    j.  Meg.  I,  71*^  mit.  s.  -^^•^i'-'a. 

X>,1^  masc.    (syr.   \:L.u ,   arab.   s^ö^^)    der  ; 
Schlaf,  Schläfe,  tempus.     Grndw.  ns  eig.  die  , 
Seite    des   Gesichtes.      Schabb.   80''    nai   N5"iS 
N?ni:  (Ar.  Var.  nt's  na)  die  Stelle  des  längeren  | 
und  die  des  kürzeren   Haares   an  den  Schläfen.  : 

—  PI.  Nid.  SO*"  vj'-j::  '3  die  beiden  Schläfen  des 
Embryos.  Levit.  r.  sct.  14,  158*  dass.,  s.  0(5:2.  ! 
Sifra  Kedoschim  Par.  3  cap.  7:  „Ihr  sollt  nicht 
die  Ecke  eures  Kopfes  ringsherum  abscheeren" 
(Lev.  19,  27);  p^7:i  '\^-'i2  s-'y-t^r.  an  ibs  das 
sind  die  Schläfen  an  dieser  und  an  jener  Seite. 
Vgl.  Mac.  20''  -nn-übi  "."n  ^mnxb  vr^Ä  mioan  rtr 
':i  das  ist  derjenige,  der  seine  Schläfen  mit  den 
Theilcn  hinter  den  Ohren  und  mit  seiner  Stirn 
gleich  macht:  d.  h.  der  die  oberen  Theile  des 
Backenbartes  an  den  Schläfen  abrasirt,  so  dass 
diese  ebenso  haarlos  sind  wie  die  Stellen  hinter 
den  Ohren  and  wie  die  Stirn.    Ned.  49'',  s.  -i^rt. 

plÄ*  (— bh.,  eig.  wie  arab.  |JjJi  fest, 
hart  sein;  übrtr.  wie  ■'3T,  nDj)  gerecht, 
tugendhaft  (durch  Tugenden  stark)  sein, 
j.  Snh.  IV,  22''  ob.  ■pi'z-<  -^z^i^  p^l:  dn  '-131 
'dt  ^5•'^3  du  könntest  glauben,  dass  er  (der 
Frevler),  wenn  er  in  deinem  Gerichte  als  ge- 
recht erklärt  wurde,  auch  in  meinem  himm- 
lischen Gericht  als  gerecht  ausgehen  wird;  da- 
her heisst  es:  „Ich  werde  nicht  den  Frevler  als 
gerecht  ausgehen  lassen"  (Ex.  23,  7). 

Pi.  p-ii:,  p-^^  und  Hif.  -p^^r^r.  1)  (mit  darauf- 
folgendem y~-)  die  göttliche  Strafe  als 
verdient,   das  Gottesgericht  als  gerecht 


anerkennen.  Sifra  Schemini  Anf.  y::-::-^  -va 
d-'p^n:;  B"'T.ybT  .  .  .  i-^in  rs  Tby  pni:  -p  i^-.s 
TN  vV?  p-!is  Drtn^N  i-"ir;  hn  z-<^y  a^p-'-:i?:a 
p^^S  T1-;  .  .  .  i^ir;  nx  T<rr  pn-ri  -p?'  .  .  .  -•'^^: 
'2T  y-iTi  PS  Tby  als  Aharon  das  gehört  hatte 
(näml.  „durch  mir  Nahestehende  werde  ich  ge- 
heiligt werden"  Lev.  10,  3),  so  erkannte  er  die 
göttliche  Strafe  als  eine  gerechte  an  („er 
schwieg"  das.).  Bei  den  Frommen  ist  es  ge- 
wöhnlich, dass  sie  das  Gottesgericht  als  ein  ge- 
rechtes anerkennen.  Abraham  erkannte  es  als 
ein  gerechtes  an  („Ich  bin  Staub  und  Asche", 
Gen.  18,  27);  Jakob  erkannte  es  als  ein  gerech- 
tes an  („Ich  bin  zu  gering  für  die  Gnade" 
n.  s.  w..  Gen.  32,  11);  David  erkannte  es  als  ein 
gerechtes  an  („Meine  Wunden  modern  und  eitern 
wegen  meiner  Thorheit",  Ps.  38,  6).  Das.  „Sie 
thaten  wie  Mose  gesagt"  (Lev.  10,  7).  ipvs 
ipnci  'j-'-ri  PN  arfb;'  sie  erkannten  die  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  an  nnd  schwiegen. 
Ber.  19"  der  Leidtragende  p.\  i^br  p-'-;:;:^!  ^a^y 
'dt  ■ji--  steht  und  erkennt  die  göttliche  Strafe 
als  eine  gerechte  an,  indem  er  sagt:  Herr  der 
Welt,  ich  habe  viel  gegen  dich  gesündigt  u.  s.  w. 
Taan.  11*.  j.  Sot.  VIII,  22'  mit.  p-^^^-a  rrp-r^ 
X^tr,  ns  rbr  der  König  Judas  hiess  ..Zidkija" 
(2  Kn.  24,  17  fg.),  weil  er  die  göttliche  Strafe 
als  eine  gerechte  anerkannte.  Hör.  ll**  un.  steht 
dafür:  Xebukadnezar  sagte  zu  Zidkija:  p-^Ti:-»  rr» 
■'D  -,i-tizr\  DN  ■;■'■'"  '"^i*  T-^  ^ott  verhänge 
über  dich  die  gerechte  (wohl  verdiente) 
Strafe,  wenn  du  mir  abtrünnig  werden  soll- 
test. ^2)  gerecht,  tugendhaft  machen. 
Taan.  8*  ■j'^p-'i^cn  r;::ttba  iiz-^y  px  ^^1:^127;  ba 
nb^-Job?:  yir,  -i-ib;-  wenn  Jem.  sich  auf  Erden 
tugendhaft  zu  machen,  sich  zu  vervollkommnen 
sucht,  so  vervollkommnet  man  im  Himmel  sein 
Recht;  d.  h.  man  bestraft  ihn,  selbst  wegen  der 
geringsten  Vergehen,  um  einst  seine  Tugenden 
vollkommen  zu  belohnen.  Genes,  r.  sct.  43,  42* 
(mit  Ansp.  auf  p-;::-iDba,  Gen.  14,  18)  mp53r: 
racv  PN  pi-;^-a  n-n  jener  Ort  (Jerusalem) 
macht  seine  Bewohner  tugendhaft.  Levit.  r.  sct. 
3  Anf.  (mit  Ansp.  auf  Khl.  3, 16)  D-'pp-;:i— j  2ip7: 
'üi  •\y-C~r,  n-c-c  .  .  .  pirrbs  2^-^N-p^  an  dem 
Orte,  wo  ich  sie  (durch  die  Gesetzgebung  im 
Horeb)  tugendhaft  gemacht  und  sie  göttliche 
Wesen  genannt  habe,  daselbst  wurden  sie  frevel- 
haft und  beteten  das  goldene  Kalb  au. 

p"lk,  p*~J>  eh.  (syr.  ^~s>],  Ä  in  t  erweicht, 
—•pi^)  fest,  gerecht  sein,  s.  TW.  —  Part. 
Hofal.  Git.  86*  dieser  Sklave  nnnrb  pisi;;  ist 
für  die  Sklaverei  geeignet ,  d.  h.  es  ist  dagegen 
kein  Einwand  zu  erheben,  vgl.  ■'Ti-in. 

pl~i>V  pi~'JJ  ni.  'S.  a.  (mit  daraufflg.  y-ir.) 
die  Anerkennung  des  Rechtes,  bes.  der 
verdienten  göttlichen  Strafe.  Ab.  sar. 
18*  -cb-i-  irrb  ir:iT:o  ibbn  ü'p-'ns  ü^bn;  nMD 
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•j^nn  pns:  ri-^n  i^-n  pii^a:  bo  ms-ipa  wie  . 
gross  waren  jene  Frommen  (R.  Chananja  ben  I 
Teradjon,  seine  Frau  und  seine  Tochter),  welchen  ; 
drei  Bibelverse  der  Anerkennung  des  Rechtes  ' 
in  den  Mund  kamen  zur  Zeit,  als  sie  die  gerechte  : 
Strafe  Gottes  anerkannten.  Sifre  Haasinu  §  307  \ 
steht  dafür  bia  a-'piCD  ri-ab'J  in-i?:::::  nn^i:  ryn 
'J■'^^  pni:  zur  Zeit  ihrer  Leiden  brachten  sie  1 
drei  Verse  der  Anerkennung  des  göttlichen  Rech-  j 
tes  hervor.  Tanch.  Ree,  360'^  „Dein,  o  Gott 
ist  die  Gerechtigkeit"  (Dan.  9,  7),  Nin  ';■'^r;  piTJ:  ' 
das  ist  die  Anerkennung  des  Rechtes. 

p"'"^  m.  Adj.  (— bb.,  syn.  mit  ■'N2T)  1)  eig. 
der  Tapfere,  Starke,  Sieger  (vgl.  bh.  Jes.  j 
49,  24  pilSE  ■'D'a  „die  Gefangenschaft  des  Star-  ' 
ken,  Siegers",  Parall.  -nns).  Aboth  1,  2  )'is:y£i  ■ 
"p^i:!-  Simon,  der  Tapfere,  Einer  der  Letzten  i 
der  grossen  Synode.  Jom.  SO*"  u.  ö.  —  Insbes. 
oft  2)  gerecht,  tugendhaft,  fromm.  So  \ 
bedeutet  auch  äpexT],  virtus,  urspr.  Tapferkeit, 
sodann  übrtr.  Tugend.  Ber.  7"''  ib  aiui  p'^ns  j 
maa  i^^iNa  p-'ns  ib  "m  p^ns  -iT^a  "p^Tz  ein 
Frommer,  dem  es  gut  geht,  das  ist  der  voll-  j 
kommen  Fromme;  ein  Frommer,  dem  es  schlecht  | 
geht,  das  ist  der  unvollkommen  Fromme.  Das.  ö. 
Genes,  r.  sct.  49,  49''  nbia'  biD  ipin::  der  Ge- 
rechte der  Welt,  d.  h.  Gott.  Jom.  37"  p-^~X 
CTjbiy  der  Gerechte  der  Welten  dass.  —  PI. 
Ber.  10"  D^pi'vS:  s.  nnö:-  Das.  18"  „Die  Le- 
benden wissen,  dass  sie  sterben  werden"  (Khl. 
9,  5),-D"'Ti  -iix-fpi  ';nrT'733U3  D-'P''"i:i:  ibN  das  sind 
die  Frommen,  welche  auch  nach  ihrem  Tode: 
„Lebende"  genannt  werden.  Das.  61''  D^p-'IS 
.  . .  ycz'i'a  y-i  ns-^  D-'i-on  .  .  .  pcTi:  am  n::*' 
psTO  ~n  !^T  n''3"i3i3  die  Frommen  richtet  der 
Trieb  zum  Guten  (Ps.  109,  22);  die  Frevler 
richtet  der  Trieb  zum  Bösen  (Ps.  36,  2);  die 
Mittelmenschen  richtet  sowohl  der  eine,  als  auch 
der  andere  Trieb  (Ps.  109,  31).  R.  hasch.  Ib^. 
Pes.  11 9''  u.  ö.  Genes,  r.  sct.  49,  49"  üyiz  ba 
3TD  Dp"'~i:  Dn03  IJ^NITÜ  betreffs  der  Frommen, 
die  im  Bibelabschnitt  von  Sodom  erwähnt  wer- 
den, lautet  das  W.  Qpi-i^:  defect  (Gen.  18,  26 
fg.),  d.  h.  unvollkommen  Fromme.  —  Fem. 
n]5n^  die  Fromme.  Meg.  lO*"  npT2£!^  "inON 
die  fromme  Esther.  Genes,  r.  sct.  45,  44"=  Hagar 
sagte:  Meine  Gebieterin  Sara  r!v''Ni  rp-rz  nsn; 
Nb\i3  ü-^TO  nna  int  npii:  nn-'r;  ib«  npii: 
^maynJ  ihn  nb^bn  ■'Sni  i-;",3yn5  erscheint 
fromm,  ist  aber  nicht  fromm;  denn  wäre  sie 
fromm  gewesen,  sehet  nur,  in  wie  vielen  Jahren 
sie  nicht  schwanger  wurde,  während  ich  in 
einer  Nacht  (des  Zusammenlebens  mit  Abra- 
ham) schwanger  wurde.  Das.  45''  npis:r;  nniN 
jene  Fromme,  näml.  Hagar.  Das.  sct.  71 ,  70'' 
dass.  von  Lea.  Das.  sct.  63,  61''  Ribka's  Vater 
und  alle  ihre  Verwandten  waren  betrügerisch, 
'st  Dn^ra73  riNi:-'T2  ^^r,  rpni:-i  und  diese 
Fromme,  die  von   ihnen   abstammte,  glich  „der 


Lilie  unter  den  Dornen".  Levit.  r.  sct.  5,  149". 
Das.  sct.  19,  162".     Num.  r.  sct.  14,  225"'  wird 

•p-'-iZ  •jiob  (Spr.  10,  20)  gedeutet:  npi::  ';T:;b 
das  Gebet  der  frommen  Rahel.  Ruth  r.  sv.  N2:m, 
37''  npli:-  nms  jene  Fromme,  näml.  Noomi. 
—  PI.  Cant.  r.  sv.  ■'Idujü,  7"  nip-''ixr;  die  from- 
men Frauen. 

J<P"'~i*  chald.  (syr.  Va-»n  =  P"'^¥)  gerecht, 
fromm,  s.  TW.  —  PI.  Suc.  45"  N'sby  mns  Nb 
DT'  bsa  r.z-'D^  idn  T'bnpJin  ■'pina  Nn'';ai  ■[■«nbpTa 
die  Welt  besitzt  niemals  weniger  als  36  Fromme, 
welche  täglich  der  Gottheit  ansichtig  sind.  Genes, 
r.  sct.  35,  34"=  steht  dafür:  -n7:yb  bis"'  abn^n  T'N 
D"'p^^i  D'^Tübiaü  mnon  die  Welt  kann  nicht  bei 
weniger  als  dreissig  Frommen  bestehen.  Ber. 
61''  y^i:ah  in  im725  ly^j-ib  Nbs  saby  i-q-'n  sb 
■'"11723  die  Welt  ist  blos  entweder  für  die  voll- 
endeten Frevler  (welche  diese  Welt  ganz  ge- 
niessen)  oder  für  die  vollendeten  Frommen 
(welche  jene  Welt  ganz  gemessen)  erschaffen 
worden.     Git.  57"  u.  ö. 

]p"ii  ni.  Adj.  Frommer,  Tugendhafter. 
Schabi).  156"  .  .  .  pii:  id;  tt'  p^2:3-;  "1X73  ■'s- 
mi73D  Ipil^T  wer  unter  der  Herrschaft  des  Pla- 
neten Jupiter  geboren  wird,  wird  ein  tugend- 
hafter Mann  sein,  d.  h.  tugendhaft  in  der  Aus- 
übung von  Wohlthaten.  —  Fem.  rr'jp'is.  PL 
j.  Snh.  X  g.  E.,  29 "*  nrapnin  die  'frommen 
Frauen.  Snh.  112"  nr^pts  d-'a;  dass.  j.  Sot. 
VII  Anf.,  21''  s.  -isns.  Genes,  r.  sct.  37  Auf. 
Abraham  dachte  bei  sich;  nzy  niiTO  1jX''On 
nrsp-ti:  ';nii:  Nn727JT  bsii'N  ich  will  den  Isaak 
mit  einer  der  Töchter  Aner's,  Eschkol's  und 
Mamre's  verheirathen,  welche  fromm  sind.  Exod. 
r.  sct.  1,  101"  imN3  vr,v  nripii:  cüa  nscn 
d"'"S7273  bN"TC5''  ibsj"  mn  wegen  der  verdienst- 
lichen Handlungen  der  frommen  Frauen  jener 
Zeit  wurde  Israel  aus  Egypten  erlöst.  Num.  r. 
sct.  21,  244"  rripTsn  m-iDn  D-'ia;  kluge  und 
fromme  Frauen. 

P~jJ  m.  (=bh.)  eig.  Gerechtigkeit.  Chag. 
12''  u.  ö.  s.  ninTi".  —  2)  übrtr.  der  Planet 
Jupiter.  Schabb.  156"''  ob.  Gott  sagte  zu 
Abraham  (der  unter  der  Herrschaft  des  Jupiter 
geboren  worden  sein  soll):  Israels  Geschicke 
sind  nicht  von  Glückssternen  abhängig;  ^N72 
TT'b  ■n^z-'-a'pilzi  Nimna  :i~iyi23  -piz  -Kpi  -jnyT 
'dt  mT73a  denkst  du  etwa,  dass,  weil  der  Pla- 
net Jupiter  im  Westen  steht  (in  der  kalten 
Zone,  die  zum  Kindererzeugen  nicht  geeignet 
ist,  dass  du  deshalb  kinderlos  bleiben  wirst); 
ich  werde  ihn  kreisen  lassen  und  ihn  im  Osten 
hinstellen;  mit  Ansp.  auf  pn:;,  Jes.  41,  2.  Genes, 
r.  sct.  43,  41"'  ib  T'N7j  r;T;  -piz  bxTi  der  Planet 
Jupiter  leuchtete  ihm,  dem  Abraham.  Pesik.  r. 
sct.  20,  38''  T'nsia  pni:  N-na  nriN  n»  vinNT 
'j'^ir;  .-IN  arfbi'  p''n:c-b  nai^r!  was  wirst  du, 
fragte  der  Engel  Gott,  nach   ihm  (dem  Saturn, 
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■"naffi)  erschaffen?    Den  Jupiter;  weil  Gott  einst 
über  sie  das  Recht  ergehen  lassen  wird. 

npiiV-  (=bh.)  1)  Gerechtigkeit,  Wohl- 
that.  Chag.  12''  s.  Pinny.  Pes.  87''  wird  r-pi'S 
isnrns  (Ri.  5,  11  wie  liTirs)  gedeutet:  npis 
n7:iNr!  y^h  i-i:a  biSTj^n  rrnpr;  rrcy  Gott 
hat  Israel  eine  Wohlthat  erwiesen,  dass  er  sie 
unter  die  Völker  zerstreute;  damit  man  sie  nicht 
auf  einmal  vernichten  könne.  —  2)  oft  Almo- 
sen, eA£Y][j.ocüvYj.  Schabb.  118''  R.  Jose  sagte: 
npis  'pbna!:  «bi  rjp-:;  'n^;?:  ■'pbn  sn^  ich 
wünsche  mir  einen  Theil  mit  den  Einkassirern 
der  Almosen,  aber  nicht  mit  den  Vertheilern 
der  Almosen;  weil  letztere  näml.  nicht  immer 
regelrecht  verfahren;  vgl.  auch  "'N23,  rt"":  und 
psE.  Snh.  49''  r.T.^-pr,  bztz  -p-rx  nbii;  Al- 
mosen ist  verdienstvoller,  als  alle  Opfer.  B. 
bath.  10''  (mit  Bez.  auf  Spr.  10,  34)  rN-Lin'O  aas 
r\-ii2-\si  b?  n-iEnn  np^i:  -p  bN-c  by  nona 
Dbiyr!  so  wie  „das  Sündopfer"  Israel  sühnt, 
ebenso  sühnt  „Almosen"  (oder:  Wohlthaten 
überhaupt)  die  Völker,  j.  Taan.  II,  65''  ob.  'i 
nbsp  \rt  nbwSi  nap  n-.'^Tjr;  pn  i'^birn?:  ci^t 
nmOPinpni:!  drei  Dinge  vernichten  das  büseVer- 
hängniss,  näml.  folgende:  Gebet,  Almosen  und 
Busse.  Aboth  5,  1.3  'dt  rrpi-z  i;pi;3  pihd  ym« 
vier  Klassen  gibt  es  unter  denjenigen,  die  Al- 
mosen geben:  Mancher  giebt  selbst,  will  aber 
nicht,  dass  Andere  geben;  der  ist  engherzig 
gegen  das  Vermögen  Anderer.  Mancher  will, 
dass  Andere  geben,  er  selbst  aber  giebt  nichts; 
der  ist  engherzig  gegen  sein  eigenes  Vermögen. 
Mancher  giebt  selbst,  will  auch,  dass  Andere 
geben;  das  ist  ein  Frommer.  Mancher  giebt 
selbst  nichts,  wU  auch  nicht,  dass  Andere  geben; 
das  ist  ein  Bösewicht.     Snh.  16''.     Ab.  sar.  16'' 


nf3-i*,  an^T4  cL  (syi-.  U;i=^i?'7=i)  ^°^^- 
that,  Almosen.  Dan.  4,  24,  s.  auch  TW.  — 
Ber.  6''  NPpi::  np-'Z^pt  nh:;«  das  Verdienstliche 
beim  Fasten  sind  die  Almosen,  die  man  des 
Abends  an  die  Armen  behufs  Anschaffung  von 
Lebensmitteln  vertheilt.  —  t?pnp"ii:  dass.  s.  TW. 

pTi'4  Zaduk  (.Joseph.  Ant.,  s.  w.  u.  2a55ou- 
xo?,  Sadduk),  Name  eines  Schülers  des  So- 
chäers  Antigenes.  Aboth  de  R.  Nathan  V  Anti- 
genes hatte  zwei  Schüler,  Zaduk  und  Boethos, 
welche  den  Lehrsatz  ihres  Meisters  (,,Seid  nicht 
wie  die  Knechte,  die  den  Herrn  bedienen,  um 
Lohn  zu  erhalten"  u.  s.  w.,  vgl.  o~e)  ihren  Schü- 
lern und  letztere  wiederum  ihren  Schülern  mit- 
thcilten,  ohne  eine  Erklärung  dieses  Satzes  zu 
geben.  ■j-'^nT«  tti  ibs  n72N  •jrr'-nN  ipnpTi  "iiizy 
a-'p''ni:  bo  i"^ra  ipmi  a^-^^3^;  n-'-'npü  i;-'pi3N 
■;•:  ic-.'ET  it:j'  ~p  y.rs  tt:  sb  NDn  abirn 
•;•::::■  ^ri:b  a-w-^-,:  T'n  p— lor  -i-^on-  rt-ipr: 
er;?:  ins-'T  12'w  a-b  •[■'N  N^r;  abiybi  nrr;  abiyn 
•j-ipins  iN-ip:i  •j'Oin-'m  fpins  p-i-  pincca  a-'pa 


C-P-:  a-b  ';^aip-'ai  -pi-,^  Bcb  Ar.  sv.  »,^3  p^^a 
(anders  in  Agg.,  vgl.  auch  Maim.  Comment.  zu 
Aboth  1,  3  und  R.  Sam.  ben  Meir  zu  B.  bath. 
115'')  Letztere  dachten  über  die  Worte  ihrer 
Lehrer  nach  und  sagten:  Hätten  unsere  Vor- 
verdern  gewusst,  dass  es  eine  Wiederauflebung 
der  Todten  und  eine  Belohnung  der  Frommen 
in  der  zukünftigen  Welt  geben  würde,  so  hätten 
sie  nicht  desgleichen  gelehrt.  Sie  trennten  sich 
nun  von  der  (traditionellen)  Lehre,  indem  sie 
sagten:  Die  Pharisäer  haben  die  Tradition,  sich 
in  dieser  Welt  zu  quälen,  ohne  eine  Belohnung 
in  der  zukünftigen  Welt  zu  erwarten.  Von 
ihnen  stammten  zwei  bösartige  Sekten  ab,  die 
Saduzäer  und  die  Boethusäer;  Saduzäer 
wurden  sie  nach  Zaduk  und  Boethusäer  nach 
Boethes  genannt,  —  Ferner  pi-j^  Zadek,  Name 
eines  Tannaiten,  Zeitgenossen  der  Tem.pelzer- 
störung.     Git.  56*''.     Tosef.  Nid.  IV  Anf.  u.  ö. 

"•""l"^  »i.  PI.  a■'p^^^  Saduzäer,  Anhänger 
der  (missverstandenen)  Lehre  des  Zaduk  (imd 
des  Boethos),  Gegner  der  Peruschim  (^-i-oins) 
Pharisäer,  welche  erstere  zui-  Zeit  des  zweiten 
Tempels  lebten  und  viele  angeblich  traditionelle 
Schrifterklärungen  verwarfen,  vgl.  än-.E.  Jom. 
19^  vgl.  ä-E.  Sifra  Achre  Par.  2  cap'.  3  „Der 
Priester  soll  legen  das  Rauchwerk  auf  das  Feuer 
(die  brennenden  Kohlen)  vor  Gott"  (Lev.  16, 
13).  ■"iria  a^:E2  a-'^a-'n  yina::  ipp""  sbc 
as  aijsaa  ai:a'^i  yina;:  '[■pr,-^  a-'-irnN  a^ni:- 
aip?:-  ■':Eb  n73im  bp  p  a^wi?  ani  n-aa  -;sb 
'ai  P~iBar!  b"  -«"s  irrJa  ""D  -i731K'.  diese  Stelle 
besagt,  dass  er  das  Rauch  werk  nicht  draussen 
(im  Tempel)  zubereite  und  es  hinein  (in  das 
Allerheiligste)  trage;  denn  die  Saduzäer  sagen: 
Man  muss  es  draussen  zubereiten  und  hineintragen; 
wenn  man,  sagten  sie,  auf  diese  Weise  vor  einem 
menschlichen  König  verfährt  (dass  man  seine 
Speisen  oder  Rauchwerke  im  Vorzimmer  zube- 
reite), um  wie  viel  mehr  vor  Gott,  üeberdies 
heisst  es  ja:  „Mit  der  Wolke  (des  Rauch- 
werks) werde  ich  vor  dem  Gnadenstuhl  erschei- 
nen" (Lev.  16,  2).  j.  Jom.  I  g.  E.,  39^  dass. 
Jom.  53*.  Das.  19''  ■;-'pp-i3  nns  ^pinica  -ffi^u 
IS  br  ri«  133  nb  -::n  •.■'as  ia  yy^  ...  y-ina?: 
■j-'UjmEri  1X3  i:n  ■;-'S-,-%-i53  n:s  iip^-rw  ein  Sa- 
duzäer hatte  einst  das  Rauchwerk  draussen  zu- 
bereitet und  CS  hineingetragen,  worüber  er  sich 
bei  seinem  Austritt  sehr  freute.  Sein  Vater  je- 
doch, der  ihm  begegnete,  sagte  zu  ihm:  Mein 
Sohn,  obgleich  wir  Saduzäer  sind,  so  müssen 
wir  uns  doch  vor  den  Pharisäern  fürchten.  (Die 
Tosef.  hat  hier,  wie  sonst  oft,  ^oip-'a,  l-'5iP''a 
für  "pTTi:,  a-'pin::.)  Jadain  4,  6.  7,  s.  ntiü  und 
pii::,  vgl.  auch  a'5.  Tesef.  Chag.  III  g.  E. 
B-'iaiN  a-'pins:^  ".Tn  n-.iian  pn  -.b''a::r!C  nMJyai 
nsab-  -nN"2  a''b''a::wc  a-'an-.s  is-.i  -.xia  einst 
Hessen  die  Pharisäer  den  Tempelleuchter  (behufs 
levitischer  Reinigung)  eintauchen;  da  sagten  die 
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Saduzäer:  Kommet  her  und  sehet,  wie  die  Pha- 
risäer den  leuchtenden  Mond  eintauchen!  j. 
Chag.  III,  79'^  mit.   steht  dafür   r.izn  b:b:  s.  d. 

—  j.  B.  bath.  YII  Anf.,  16*  ob.  a^-7:\s  i^---:cr! 

'naa  nsnn  Ta  ■»■ra-n"'  ■'in  nsw  -nd-  ■'rn 
■'DiSTnu  i"'T  15''N  die  Saduzäer  sagen:  Die 
Tochter  eines  Sohnes  und  die  eigene  Tochter 
sind  gleich  erbberechtigt  (gegen  die  Ansicht  der 
Pharisäer,  dass  in  diesem  Falle  blos  die  erstere 
erbberechtigt  sei) ;  denn  sie  führen  folgenden 
Beweis:  Da  die  Tochter  meines  Sohnes,  welche 
blos  aus  den  Gerechtsamen  meines  Sohnes  kommt, 
mich  beerbt,  um  wie  viel  mehr  beerbt  mich 
meine  Tochter,  die  von  mir  selbst  abstammt.  — 
B.  bath.  115^.  Nid.  SS*"  ijnri;  ■jnrn  T'P"'"^  »"'■'"^ 
'dt  rrn-D  in  inn  'jn'naN  ■'Dmn  nsbb  die 
Töchter  der  Saduzäer  werden,  so  lange  sie  das 
Verfahren  ihrer  Eltern  (hinsichtlich  der  Reiui- 
gungsgesetze)  beobachten,  wie  Samaritanerinnen 
behandelt.  —  Snh.  33""  „bei  Kriminalprocessen 
darf  das  Gericht  das  ausgesprochene  Urtel  be- 
hufs Freisprechung,  nicht  aber  behufs  Ver- 
urtheilung  später  widerrufen"  (Mlschna  das.); 
bat*  ia  x^T\i2  ■j^pTisn  •j-'nc  ".ana  nr-jc  Nim 
N"in  a-i  -la  inp  b-iT  la  i^Ti::  i-pn::?!'::  lana  nr:: 
das  gilt  blos  von  dem  Falle,  dass  der  Richter 
sich  geirrt  hat  in  einer  Lehre,  welcher  die  Sa- 
duzäer nicht  beistimmen  (die  pharisäische  Schrift- 
auslegung nicht  als  gültig  anerkennen);  wenn 
der  Richter  sich  aber  in  einem  Falle  geirrt  hat, 
dem  .die  Saduzäer  beistimmen,  sodann  heisst  es: 
gehe  in  die  Schule,  um  die  Bibel  zu  lesen:  d.  h. 
da  widerruft  man  das  Urtcl,  das  gegen  die  all- 
gemein angenommene  biblische  Lehre 
verstösst.  Hör.  4*  Tn^a  -y  •j-'a-'^n  i'^-i  r-'a  iin 
1-'pTi::-U5  -lana  bat«  la  "i^^ivz  lyn^ir.  iwa  nana 
Nin  an  ^a  np  b'-T  HTzy-j:  \x53  ii-n^D  la  x^ivz 
ein  Gericht  ist  nicht  eher  als  ein  dissentirendes 
straffällig  (ni-:«  ^p"  s.  d.),  als  bis  es  ein  Gesetz 
lehrt,  womit  die  Saduzäer  nicht  einverstanden 
sind,  bei  einem  Gesetz  aber,  womit  die  Sadu- 
zäer einverstanden  sind,  ist  das  dissentirende 
Gericht  nicht  straffällig;  weshalb?  Weil  es 
dann  heisst:  Lerne  die  Bibel  in  der  Schule; 
d.  h.  eine  solche  Lehrweise  wird  nicht  mehr  als 
ein  Irrthum,  sondern  als  eine  Fahrlässigkeit  an- 
gesehen. Es  muss  näml.  sein  m"n  und  -nnv, 
ein  biblisches  Gesetz,  wie  die  Gelehr- 
ten (d.  h.  die  Pharisäer)  es  lehren;  vgl.  nsia. 

—  Hör.  11».  Ned.  49'"  u.  ö.  ^pTii:,  D-'p-ns 
crmp.  aus  y'!2,  ü''ZV2  s.  d.;  da  überhaupt  nach 
der  Tempelzerstörung  die  Saduzäer  nicht  mehr 
vorkommen.  Maim.  in  s.  Commeut.  zu  Aboth 
1,  3  behauptet,  dass  die  Saduzäer  in  Egjpten 
und  in  anderen  Ländern  noch  zu  seiner  Zeit 
lebten  und  den  Namen  csnp,  Karäcr  führten. 
•-  Jad.  4,  8  aa-'br  ■':n  baip  -"b-bi  ^^i-,:!  -tza 
iz-j-z  i-rciz  üT  b":n::-  ns  i-'ama  crsu;  a-'oins 
'ai  so  in  Mischnaj.   (in   Tlmd.  Agg.  blos  •'pns 


ohne  ■'b-'bi)  der  ib^b;  -pT;::  sagte:  Ich  klage 
euch  Pharisäer  an,  dass  ihr  im  Scheidebrief 
(oder:  in  Documenten  überhaupt,  vgl.  Maim.  z. 
St.)  den  Namen  des  jezeitigen  Herrschers  neben 
Mose  schreibt  u.  s.  w.,  vgl.  b'^'2. 

Herr  Rabbiner  Dr.  S.  Cohn  machte  mich  be- 
treffs dieser  Mischna  auf  Joseph.  Ant.  18,  1,  1 
frdlchst.  aufmerksam :  Nachdem  Joseph,  gleich  Anf. 
des  Cap.  des  Sadduk  (Zaduk)  in  Gemeinschaft  mit 
Juda  erwähnt  hatte,  die  sich  gegen  den  Ceusus 
auflehnten,  spricht  er  von  beiden,  die  eine  neue 
philosophische  Lehre  einführten,  und  endlich  am 
Ende  des  Cap.,  nachdem  er  von  den  drei  Sek- 
ten der  Pharisäer,  Saduzäer  und  Essäer  ge- 
sprochen, erwähnt  er  des  Juda,  der  eine  4.  Sekte 
stiftete,  die  neben  Gott  keinen  Herrn  duldete. 
Da  er  nun  früher  Juda  auch  neben  Sadduk 
nennt,  welche  beide  eine  vierte  philosophische 
Lehre  gründeten,  so  ist  darunter  ohne  Zweifel 
diese  4.  Sekte  zu  verstehen  und  unter  dem  (in 
Jad.  1.  c.)  gedachten  ■'b"'b;  "pn::  dieser  Sadduk 
gemeint.  Wenn  Joseph,  den  Juda  zuerst  den 
Gauloniten  (aus  Gamala),  dann  aber  den  Ga- 
liläer  nennt  (vgl.  auch  Apost.  Gesch.  5,  37),  so 
wurde  diese  Schwierigkeit  schon  von  Anderen  ge- 
löst, dass  Gamala  an  Galiläa  gegrenzt  haben 
soll.  — 

Demnach  dürfte  ■'b''bi  ^pns  (oder  blos  -^pt-,:! 
s.  ob.)  in  pns  zu  emendiren  sein;  etwa:  „Za- 
duk, der  sich  dem  Galiläer  Juda  angeschlossen 
hatte".  Oder,  viell.  ist  ipni:  in  ■jis  zu  emen- 
diren :  der  gaUläische  Sektirer,  näml.  Juda. 

Fem.  "-n'^  Saduzäerin.  PI.  Tosef.  Nid. 
V  Anf.  die  Frau  eines  Saduzäers  sagte  zum 
Hohenpriester:  -jbia  nvp^n:;  ■'c:  n:Nw  '3  by  tis 
Danb  nbSw:  obgleich  wir  Saduzäerinnen  sind, 
so  befragen  wir  doch  sämmtlich  (betreffs  der 
Reinigungsgesetze)  den  pharisäischen  Gelehrten. 
Das.  R.  Jose  sagte:  nnT^  nT^pn^a  T'N'>pa  t5n 
'dt  ban  \n  wir  kennen  das  Verfahren  der  Sa- 
duzäerinnen mehr  als  alle  Anderen.  —  Dahing. 
ist  das.  nnj*  r;pn::a  -•zy^2  ed.  Zkrm.  crmp., 
lies  =:  ed.  Zolkiew  und  Nas.  SS*"  nnt»  •'pnsa. 

S|^TIi  Zeduka,  Name  eines  Ortes,    j.  Dem. 

II,  22=  ob.  Npnj:T  NmrsabN  'i  R.  Alexander 
ans  Zeduka. 

S"l~i>/.  (wahrscheinlich  persisch)  Gewand 
ans  Hanf.  Raschi  übers,  das  Wort  überall 
durch  CTaDp  "isa,  xävvaßi?,  cannabis;  viell. 
jedoch:  Hülle  von  grobem  Zeug  über- 
haupt. M.  kat.  27''  ib'DS  syzbs  sin;  Nin-sm 
NTiT  na  NTiSa  Ar.  (Agg.  nttt  na)  jetzt  ist  der 
Brauch,  dass  man  die  Leichen  selbst  in  einem 
Hanfgewand,  das  blos  einen  Sus  kostet,  bestat- 
tet, Ketb.  S*"  dass.  —  PI.  B.  mez.  60»  NiB 
■'1-i:  ■pi^izb  (Agg.  i-;-,:s:)  Raba  erlaubte,  die 
Hanfgewänder  mittelst  Holzkloben  dünn  zu  schla- 
gen. —  Davon  Adj.  PI.  Nri^--ji:.  •  B.  mez.  51* 
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R.  Cbisda  sagte:  n\-ia-')30n  ^3n-j  '?3n  Nnimsn 
sb  rfby  ■'"T'P''T  das  gilt  blos  von  Hanfkieidern 
(bei  denen,  da  sie  keinen  grossen  Werth  baben, 
das  Gesetz  der  Uebervortbeilung,  vgl.  "NJis, 
nicht  stattfindet),  aber  Kleider,  die  dem  Men- 
schen, da  er  sie  gewöhnlich  benutzt,  tbeuer 
sind,  verkauft  er  blos  für  einen  hohen  Preis. 

N^I^Ia  m.  Adj.  Jem.,  der  Ilanfkleider 
oder  sonst  Gewänder  aus  grobem  Zeug 
verkauft.  —  PI.  B.  niez.  51^  ■'srr'T  •'i'.iTisn 
riNiab  rms  hier  ist  die  Rede  von  Verkäufern 
der  Haufkleider,  bei  deren  Entnahme  von  100 
Ellen  (da  sie  nicht  leicht  verkäuflich  sind)  man 
vier  Ellen  darein   giebt. 

2'il'4  (=bh.,  arab.   J'.  f,  .^^  verstärkt  von  nnr 

s.  d.)  Grndw.  ni:  (wovon  auch  b~:i,  ~i~'^,  vgl. 
TIT,  eig.  schimmern)  1)  glänzen,  goldroth 
sein.  Trop.  Men.  IS''  ibann  EjOT'  ba  v^s  lan:: 
das  Gesicht  des  Babyloniers  Josef  glänzte  vor 
Freude.  Das.  68".  ChuU.  7"  und  Pes.  113"  ob. 
dass.  von  verschiedenen  Männern.  Sifra  Tasria 
Par.  5  cap.  8  mn3:m  anxr;  das  rothe  und  das 
glänzend  rothe  Haar.  Das.  rmyia  "'nu!  1D  vn 
rnj<T  nm-i  nns*  ix  mma  nnsT  nrnna:  nnx 
rijab  wenn  am  Aussatz  zwei  Haare  waren,  ein 
glänzend  rothes  und  ein  schwarzes,  oder  ein 
glänzend  rothes  und  ein  weisses  Haar.  Ned. 
49"  V^^"^  T"°  '^"'"''^  heute  glänzt  dein  Gesicht 
infolge  des  Genusses  einer  wohlschmeckenden 
Speise,  Gemüse.  Keth.  103"  D-iansT  iizins  T':d 
ib  riD"'  )'a'^S  wenn  das  Gesicht  des  Sterbenden 
glänzend  und  roth  war,  so  ist  das  für  ihn  von 
guter  Vorbedeutung,  Ggs.  l-^piTi  T-jr,  wenn  sein 
Gesicht  gelblich  war,  was  von  schlechter  Vor- 
bedeutung ist.  —  2)  laut,  hell  aufschreien; 
eig.  roth  vor  Ausgelassenheit,  vor  Aer- 
gerniss  oder  Streitsucht  werden.  Sifrc 
Haasinu  §  309  Anf.  „Wie,  gegen  Gott  verfahret 
ihr  also!"  (Dt.  32,  5).  laiy  riTin  nnsb  b-aa 
a^y^iior:  ib  nas  pran  oiüorbn  i-^i^  amsi 
3mi:T  -!:2^y  nns  ciLiarba  ^;D^  abu'^o  rrjia 
'dt  "jmsrib  -i:n  DN  n;^  ein  Gleichniss  von 
.Temdm.,  der  laut  aufschrie  (sich  frech  benahm) 
gegen  einen  Senator  (3mOT'b3=om''bi3,  ßouXsu- 
TT]?)  auf  der  Strasse.  Da  sagten  die  Zuhörer 
zu  ihm:  Du  Narr  in  der  Welt,  wie,  gegen  den 
Senator  erfrechst  du  dich,  zu  schreien!  Wür- 
dest du  etwa  gegen  ihn,  wenn  er  dich  schlägt 
oder  deine  Kleider  zerreisst,  etwas  vermögen? 
Das.  Jem.,  'ai  rnN  li'n  amsi  niiiy  rt^rro  der 
sich  erfrecht,  gegen  seinen  Vater  zu  schreien 
u.  s.  w.  Snh.  105"  „Die  Aeltesten  Moabs  und 
die  Aeltesten  Midjans  (die  nach  der  Agada  mit 
einander  verfeindet  waren)  gingen  zusammen" 
(Xnm.  22,  7).  tt^t  ms-a  vna  a^aba  ■"iiab  bc^: 
"inxn  -.»N  nnsn  b?  dnt  n3  mb  riT  i-iam:; 
Na  nn;:bn  imt<  i^.ir.  avn  nriy  ■'3wN  ■;\x  as 
aNTn  unni  arf:\a  labr:  •'b?  Ar.  (Agg.  i^ainx) 


ein  Gleichniss  von  zwei  Hunden,  die  in  der 
Heerde  -waren  und  die  gegeneinander  laut  bell- 
ten. Als  jedoch  der  Wolf  über  einen  der  beiden 
herfiel,  so  dachte  der  Andere  bei  sich :  Komme  ich 
jenem  nicht  zu  Hilfe,  so  wird  der  Wolf  heute 
ihn  tödten  und  morgen  über  mich  herfallen! 
Da  gingen  sie  beide  zusammen  und  tödteten  den 
Wolf.  Tanchuma  Waera,  71"  i-'ain::  nnai  tun 
'di  nib  T,-!  „Feuer,  Blitz  und  Hagel"  (Ex.  9, 
24)  sind  sonst  gegeneinander  kriegerisch;  als 
Gott  jedoch  die  Egypter  bekämpfen  wollte,  so 
stiftete  er  zwischen  jenen  Frieden,  damit  sie  die 
letzteren  zu  Grunde  richten  sollten.  Dafür  auch 
"i^aiaT  s.  aa'^. 

Hif.  a'^r!2:rT  1)  glänzen.  Midd.  2,  3  inona 
a"'niM  das  Kupfer  der  Pforten  Nikanors  glänzte. 
j.  Jom.  HI,  41*  mit.  nm-'i  aTiütu  rt->r,  -[D-cim 
a~T  biua  ~Ei  ihr  Kupfer  glänzte  und  sah  schö- 
ner aus  als  Gold.  Part.  Hof.  j.  Suc.  V  g.  E., 
55''  ob.  an5:nü  noni  ■'ba  glanzvolles  Kupfer- 
gescbirr.  Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  8  ti7:''N73 
la^nir-'ö?;  •j-'biaD  n'T'  "lia  von  welchem  Alter 
an  sind  die  jungen  Tauben  als  Opfer  untaug- 
lich? Wenn  sie  eine  glänzende  Farbe  bekom- 
men, Ggs.  la-'Mfaja  s.  anr.  Chull.  22 ''^  dass. 
—  2)  vor  Gram  oder  Aufregung  lant  auf- 
schreien, s.  Kai.  M.  kat.  24"  n::«a  nst'.t 
D-iai  iw  r:-j«a  n^ti  i5in  rby  •ji^"'^^'^  ^^^"^ 
-f^S  'j-'aTi^i'J  (Ms.  M.  iinTi::?:,  viell.  richtig,  s. 
niüc)  über  einen  Todten,  der  auf  der  Bahre  hin- 
ausgetragen wird  (was  blos  bei  Erwachsenen 
geschah),  schreit  man  vor  Gram  auf;  über  den- 
jenigen aber,  der  nicht  auf  der  Bahre  hinaus- 
getragen wird,  schreit  man  nicht  laut  auf. 

2'n'4  eh.  1)  glänzen,  s.  TW.  —  2)  vor 
Aerger  laut  aufschreien,  zanken.  Levit. 
r.  sct.  9,  153"  'j^aTii:  lins  iia  NnT'a-j  nb  1''173N 
Nöm  ■'aab  yiv  IDTn  die  Nachbarinnen  (einer 
Frau,  die  oft  mit  ihrem  Manne  zankte)  sagten , 
zu  ihr:  Wenn  ihr  beide  wieder  zanken  werdet, 
so  werden  wir  mit  dir  zum  Prediger  gehen.  — 
Pa.  a'^ria  ärgern,  s.  TW.  —  Khl.  r.  sv.  ny 
ü5pab,  77''  rt^na  ay  ain::u  rT'73i.i  lar  er  (der 
Kaufmann,  der  auf  dem  Schiffe  fuhr)  stellte  sich, 
als  ob  er  mit  seinem  Sohne  zankte  u.  s.  w. 

^lIT'jk  m.  X.  a.  das  Glänzen,  Glanzfarbe. 
1)  Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  8  ain^sn  rbnn 
'ai  nT3"ai  riTaia  beim  Anfange  der  Glanzfarbe 
sind  sowohl  die  jungen  Tauben,  als  auch  die 
Turteltauben  als  Opfer  untauglich.  Chull.  22»" 
dass.  —  2)  Sifra  Tasria  Par.  5  cap.  8  mman 
biiia  is-^N  3ir;''2:r:"  b'^iu  die  schwarze  Farbe 
schützt  bei  Aussätzen  vor  Anzeichen  der  Un- 
reinheit; die  Glanzfarbc  aber  schützt  nicht. 

nZTljJ/.  N.  a.  der  Schmerz,  oder:  der 
.\ufschrei  vor  Schmerzen,  vgl.  Ilif.  nr.  2. 
Jalk.  I,  87"  „Er  wird  nicht  sterben,  aber  er 
wird   aufs   Krankenlager   fallen"   (Ex.   21,   18). 
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np"i73   ■'T'b  r;s"'3n  na-'nsn"::  n^ja  das  besagt, 
dass  der  Schmerz,  Gram  zum  Tode  führt. 

Tli'  (syr.  ^Tt.  ^  ]A.  syn.  mit  ti::)  dursteo, 
Durst  haben.  —  Af. -n^N  dursten  lassen, 
s.  TW. 

S^Hi',  N:ni'>  XrnnA/.(syr.  tJ'^r)Trocken- 
heit,  Dürre,  s.  TW.  (Davon  bh.  n^i:,  •ji-'S 
verkürzt  aus  n^nx,  ivnit  trocknes,  dürres, 
eig.  durstiges  Land,  Wüstenei;  ferner  Q-'^i: 
m.  pl.  verkürzt  aus  □■'^-i:  Wüstenbewohner.) 

'711a  (=bh.,  syn.  mit  nrjS,  Grndw.  TX,  s. 
ans)  glänzen.  —  Hif.  1)  intrnst.  glänzen. 
Genes,  r.  sct.  97  Anf.  »mbin:;?:  T'Sdt  n:!:i  Josef 
ging  hinaus  (nachdem  er  den  väterlichen  Segen 
erhalten  hatte)  und  sein  Gesicht  glänzte  vor 
Freude.  —  2)  glänzen  machen,  erleuchten. 
Pesik.  r.  sct.  20,  38^  nun  ddid  n-i3  n73  ^:d731 
ibiD  abi:'n  ba  hn  b^niira  an-3N  irns  nt 
nj^nn  weshalb  erschuf  Gott  das  Gestirn  Sonne? 
Das  entspricht  unserem  Erzvater  Abraham, 
welcher  die  ganze  Welt,  der  Sonne  gleich,  er- 
leuchtete. 

7r\'4  cJi.  (syr.  \A,  =  b-'^)  glänzen,  hell 
sein;  dann  übrtr.  hell  tönen,  jubeln,  (von 
Rossen)  Aviehern,  s.  TW.  —  Pesik.  r.  sct.  10, 
27''  .•jT'Ts  -131  "'1DN  i''bn:it  ■vp-'r,'2ri  es  leuchtete 
und  glänzte  das  Gesicht  des  Bar  Padjon 
(=Padja).  In  den  Parall.  ^idn  'j-'bnT  s.  bnT= 
bn::- 

'^<'7t  /•  (syr-  ?%'. ,  "^'nT,  arab.  JLj^,  bh. 
nbn^::)  1)  das  Jauchzen  vor  Freude.  Num. 
r.'sct'.  10,  206*  als  Salomo  den  Tempelbau  voll- 
endet hatte,  rbr,'^  ü'ä  T'm  n?is  ni  n^~a  Nia: 
nbns  nnbsi  n;'-o  ra  nrnsT  -CTpJi-  n^z  rn/JC 
U!np7cn  n^3  nbns):  nn"i  nrns  na  heirathete  er 
Bithja,  die  Tochter  Pharao's;  es  war  dort  das 
Jauchzen  vor  Freude  über  den  Tempel  und  das 
Jauchzen  wegen  der  Heirathder  Tochter  Phaiao's; 
aber  das  Jauchzen  wegen  der  Heirath  der  Tochter 
Pharao's  übertönte  das  Jauchzen  wegen  des  Tem- 
pels. —  2)  das  Wiehern.  Sot.  8, 1  (42*)  „Euer 
Herz  erweiche  nicht"  (Dt.  20,  3)  D^iOiO  nbns  ^ZD'a 
mann  mi:n:wT  vor  dem  Wiehern  der  Rosse  und 
dem  Blitzen  der  Schwerter.  Sifre  Schoftini 
§  192  stehen  die  letzten  zwei  Worte  nicht.  Das. 
riTnUT  aiDiD  nbns  bip  . .  .  rao  er  hörte  das 
Wiehern  der  Pferde  und  zitterte. 

"iriJJ  (syn.  mit  bn::,  nnt)  glänzen,  klar 
sein.  —  Hif.  glänzen  machen.  Levit.  r.  sct. 
5,  149''  ■T'ni:72T  "lycjn  pn  T'a5:o  ■jii-'psrwN  i;3'a 
i\->Ä~  TN  das  Oniphicinumöl,  welches  das  Haar 
ausfallen  und  den  Körper  glänzen  macht.  In 
der  Parall.  steht  py;:T  s.  inj". 

inik  chald.  (=nns)   glänzen,   klar  sein. 


Uebrtr.  Kidd.  39*  in^-.nj:  sb  ihr  seid  nicht 
klar;  d.  h.  diese  Halachoth  sind  euch  nicht  so 
recht    verständlich,    klar.       Aehnlich    das.    «b 

in-'-Jin. 

"IHÄ,  Snni*  eh.  (hbr.  nn:c)  Glanz,  Glanz- 
fleck, bei  Aussätzen,  s.  TW.  —  Bez.  14''  -•'^tn 
n"'~.ns  r|"'bp  mm  (Ms.  M.  n^cibp  mm)  er  sah, 
dass  der  Glanz  (die  glänzende,  frische  Farbe  der 
Graupe)  entfernt  war.  (Dav.  bh.  n^,  Jes.  5,  30 
für  ins,  n  elidirt:  Glanzkörper,  Mond.) 

K"linjJ  m.  (=ninT,  bh.  nni:)  Glanz,  Licht- 
strahl, 's.  TW. 

N"in''i*  m.    Oel,    eig.    Glänzendes   (=bh. 

nns';).  Kidd.  48''  Nn  Niana  sn  Nian  sn 
Niri-'Sa  hier  ist  die  Rede  von  Wasser,  dort 
von  Wein  und  anderswo  von  Oel.  Nach  einer 
Erkl.  Easchi's  wäre  Nnn"'i:  =^ «""'S  s.  d.  Saft. 
Bech.  40"  N-,ms  LA.  des  R.  Chananel:  Glän- 
zendes, vgl.  N^"'i:. 

Nia,  Sm',  ""l^*  (arab.  l^-o,  syr.  (o.^)  eig. 
brennen,  zünden;  übrtr.  verdorren,  ver- 
trocknen. Pes.  56*  ■'ns  'sn  mb  ^-as  ab  "'S 
Ar.  (Agg.  iiNi:)  wenn  man  mit  dem  Palmbaum 
nicht  so  verfährt,  so  vertrocknet  er.  Das.  110'' 
Nbp-'T  «nsi  Nnn:  ypc  Ar.  (Ms.  M.  ms;  Agg. 
crmp.  ypsn  «bp--  mis)  das  Fasergewebe  ging 
los  und  der  Palmbaura  verdorrte.  Das.  111* 
mSHD  11S1  seine  Füsse  vertrockneten.  —  Pa. 
vertrocknen,  verbrennen,  trnst.  B.  bath. 
24''  un.  n^b  ^:,^'2i  n''3"'b3  ^■'n^  Np3«  b"N  der 
Staub  dringt  in  das  Herz  der  Palme  und  ver- 
trocknet sie. 

nXii'  /.  (=bh.)  Excrement,  Schmutz. 
Stw.  N1S,  syn.  mit  NNS,  syr.  ]],,  s.d.  Pesik. 
Dibre  Jirmeja,  111*  wird  ns  (Jes.  30,  22)  er- 
klärt: ib  -;jNn  nNiS  nenne  den  Götzen:  Schmutz. 
Levit.  r.  sct.  19  Auf.  R.  Asse  beobachtete  die  in 
einem  Topf  eingeschlossene  Eabenbrut;  nrON 
'51  'j'^cw  m^:?  nNisi  nsis  ••,■'13^1  da  fand 
er,  dass  sie  Excremeute  auswarfen  und  das  Ex- 
crement brachte  Mücken  hervor,  vgl.  Ip:^?. 

"iXii  niasc.  (von  -iis,  arab.  '(_^  med.  Waw) 

Bruchthal  (=nyp3).  B.  bath.  36*  nNnS3  \x 
ü'a^^'p  UTim:  wenn  das  Grummet  sich  im  Thale 
Mehusas  befindet. 

ISI^   masc.    (=bh.    Stw.  ms   sich   drehen) 

Hals.  Chull.  19^  ny^ncb  Tca  isisn  b3 
der  ganze  Hals  ist  tauglich  als  Schlachtstelle, 
Ggs.  npib73,  s.  d.  Uebrtr.  j.  Snh.  VI,  23''  un. 
D'^iJ'n  -1N1S3  ■'ibn  173T  •'-in  sein  Blut  (falls  er 
unschuldig  hingerichtet  wird)  soll  an  dem  Halse 
der  Zeugen  hängen ;  d.  h.  die  Verantwortlichkeit 
würde  sie  trefl'en.  Snh.  44''  u.  ö.,  s.  "ibip.  Ab. 
sar.  30*  i-.Nis  byi  vy  über   mich   und  meinen 
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Hals;    d.  h.   ich   übernehme   die  Verantwortlich- 
keit, ihr  könnt  euch  darauf  verlassen. 

ISli',  -]r4,  iSnii*  eh.  (syr.  jro^^vrg.  nsi:;) 
Hals.     Dan.  5,  tI'iö;  s.  auchTW. 

112,  1^2  (=bh.  arab.  t>L^,  syr.  j"  syn.  mit 
■'li:  s.  d.)  nachspähen,  jagen,  fangen,  j. 
Schabb.  VH,  KP  mit.  sms  1^2^''  1^^  Jem.,  der 
einen  Fisch  am  Sabbat  fängt.  Trop.  j.  B.  bath.  X 
Ende,  17''   T'-'is   mm  tdj  "la  mvz  sii-a  nm^ 

■'■'33  Nb  inx  i^Ji  ■'■'3:1  inx  ';a  aus  jeuer  Halacha 
könnte  man  Folgendes  entnehmen:  Wenn  Einer 
dem  Andern  auf  der  Strasse  nachjagt  (d.  h.  ihn 
martert,  dass  er  ihm  die  Schuld  bezahle,  vgl. 
pyn  nr.  2)  und  ein  Dritter  herbeikommt  und  zu 
ihm  sagt:  Lasse  ihn  los,  ich  werde  für  ihn  zah- 
len, so  würde  der  Gläubiger  von  dem  Bürgen 
die  Schuld  einfordern,  von  dem  Schuldner  aber 
nicht  einfordern.  Trop.  Das.  VHI,  IG"*  ob.  man 
bringt  zwei  weisse  Pferde  und  lässt  Jemdn.  auf 
beiden  reiten;  n3n073i  iSia  bTN  )'^it  Ntn  biN  '[■'Ti 
mba  T''':i  «b  das  eine  Pferd  geht  dahin  und 
das  andere  geht  dorthin;  so  stellt  sich  heraus, 
dass  er  nicht  weiter  kommt. 

Ithpe.  eingejagt,  eingefangen  werden. 
Levit.  r.  sct.  30,  ITl**  riNüO^'b  Ninn  ^■'^r!^^  jeuer 
Käubcr  wurde  eingefangen,  j.  Jeb.  XVI  Anf., 
15°  'di  'jinbiD  TiT^ilPX  sie  wurden  sämmtiich 
eingefangen,  vgl.  i'i'ia.  j.  Sot.  IX,  23"=  un.  u.  ö. 
s.  auch  T'S. 

T     - 

J<n"';']1i{ /.  (von  n!is,  wie  bh.  rrj^'i:)  Speise, 
Leckerspeise,  bes.  Trauermahl,  das  man 
den  Leidtragenden  zu  essen  gab.  PI.  Schabb. 
136-''  bs^ab  D^yn  Np  sn-'^i-iii:  Ar.  (Ms.  M. 
Nrn^ims;  Agg.  Nn^a-mii:}  du' wünschest  wohl, 
das  Trauermahl  zu  essen;  d.  h.  du  beobachtest 
Trauer  wegen  des  Todes  eines  noch  nicht  30 
Tage  alten  Kindes,  was  unnöthig  ist.  M.  kat. 
20''  Nn-'-'m:k  Agg.  und  Ar.  dass. 

mj{'  miJJ  (=bh.  nis)  schreien,  hell,  laut 
sprechen.  Grndw.  "iS,  vgl.  i-ji:.  Insbes.  oft: 
sich  wegen  eines  erfahrenen  Unrechts 
beklagen,  oder:  sein  Leid  klagen;  Ggs. 
pniä  schweigen,  s.  v.  a.  Eingeständniss  machen. 
Keth.  14''  fg.  misi  -IT7353  Jem.,  der,  wenn  man 
ihn:  Bastard  nennt,  schreit.  B.  mez.  24''  «bm 
byi  bs5'i3  in^'a  by  nnSD  nujy:  miai  ^Ta^3> 
n'^n  nynüö  inrso  Jener  schreit  ja  (was  als 
Beweis  dienen  sollte,  dass  er  den  Gegenstand 
noch  nicht  als  verloren  betrachtet)!  Das  ist 
so:  wie  Jem.  schreit  wegen  seines  Hauses,  das 
eingestürzt  oder  wegen  seines  Schiffes,  das  im 
Meere  untergegangen  ist;  d.  h.  es  ist  blos  ein 
Aufschrei  des  Schmerzes.  B.  bath.  138*  ins 
mi  ciioabi  Nip^j»:  pmiaa  isa  Nnp'^yjj  miira 
hier  ist  die  Rede  davon,  dass  er  von  vorn  her- 
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ein  schrie,  dort  aber  davon,  dass  er  anfangs  schwieg 
und  später  schrie,  j.  M.  kat.  HI,  82''  ob.  -pinn 
miiib  -^^-i^r-a  ■jNDJJ  an  „Schweige  vom  Stöhnen" 
(Ez.  24,  17);  daraus  ist  erwiesen,  dass  jeder  an- 
dere Leidtragende  sein  Leid  anklagen  muss. 

PL  laut  zurufen.  Tosef.  Schabb.  VI  g.  E., 
'di  HDn  bD3\-i  Nbü  b-'D'CJa  m:nb  nnniran  wenn 
ein  Weib  in  den  Backofen  hinoinschreit,  damit 
das  Brot  nicht  in  Stücke  zerfalle,  so  ist  das 
als  ein  Aberglaube,  heidnischer  Brauch  verboten. 
Schabb.  67''  •j^o-'nsb  nmi2:72n  wenn  ein  Weib 
in  die  Graupen  hineinschreit,  ebenfalls  ein  heid- 
nischer Brauch.  Tosef.  Schabb.  VI  (VII)  g.  E. 
steht  dafür  inxb  nii^'i:?:::,  Var.  Tmxb  n:3:ii3rr. 

ni^*,  ny\'4  ^h.  (=m:£)  l)  schreien.  B.  raez. 
6*  fg.  mii:  m-  nachher  schrie  er.  Das.  ö.  Suc. 
31"  ■;73nD  'n  nn  totun  Nbi  nmix  sie  schrie  (be- 
klagte sich  wegen  eines  ihr  zugefügten  Unrech- 
tes); R.  Nachman  jedoch  kümmerte  sich  nicht 
darum.  B.  bath.  54''  nijjp  nnn^  xp  \NnN  sie 
kam  und  schrie  vor  ihm.  —  Uebrtr.  B.  kam. 
86*  Jem.  hatte  Beulen  am  Kopfe  inaibpuji 
n-^b  imi^Ji  Ar.  ed.  pr.  sv.  IDünp,  s.  d.  (Agg. 
"inina  ■'mii:-!)  man  entfernte  sie  und  sie 
schmerzten  ihn.  —  2)  (=hbr.  «np)  ein- 
laden. Levit.  r.  sct.  28,  172*''  bsb '-^In  ms 
N-isp  nnb  mi:  Nbi  laa-i  Rabbi  lud  (zur  Hoch- 
zeit seines  Sohnes)  alle  Gelehrten  ein,  aber  den 
Bar  Kapera  lud  er  nicht  ein.  Das.  «in  in?3 
'di  n^b  imn:;:  Nbn  •jn  wer  ist  derjenige,  den 
wir  nicht  eingeladen  haben  u.  s.  w.?  Das.  ö. 
j.  Sot.  IX,  24''  un.  Niaaansa  i^^mii:  iiim  sie 
boten  die  Waare  feil.  —  3)  nennen,  den 
Namen  ausrufen,  j.  Schabb.  IX,  11''  mit.  u.  ö. 
'■D^  N3^j  Nbrsb  l^'mii:  i^jn  dort  nennt  man  den 
tüchtigen  Arbeiter  u.  s.  w.,  vgl.  N-ii7:j>  und 
li--n-.  Genes,  r.  sct.  87  Anf.,  vgl.  «b'-^i^,'  N\-n3 
u.  m.  a.  T  .  .      ,  ,- 

Af.  mi2:N  zum  Schreien  veranlassen. 
Erub.  60*  in-a-n.12  ■'33  nby  nmiira  Nbi  nn  sieh 
zu,  dass  du  nicht  die  Besucher  des  Studien- 
hauses zum  Aufschrei  gegen  jene  Halacha  ver- 
anlassest! Ab.  sar.  74*  dass.  Schabb.  33''  die 
Thränen  fielen  auf  seinen  wunden  Körper  •jmiitJjpn 
fT'b  und  sie  verursachten  ihm  Schmerz. 

nnil^V-  (=bh.  nnii:)  Geschrei,  Ausruf, 
j.  Taan.  IV,  68*  mit.  nmii:  \-'i'2  wegen  eines 
Rufes.  —  PI.  Pes.  57*  nmis:  nimis  3'3n« 
'di  niTSn  vier  Ausrufe  Hess  die  Tempelhalle 
ertönen  u.  s.  w.     Sot.  42*. 

N'nvi*,  xnnii*  od.  Niiii*,  xnniiv««.  (syr. 

jiu..a,  =  nmi:)  Geschrei,  Klagegeschrei,  s. 
TW. 

"■1^*,  Pa.  ■'i:c  (arab.  ^'^=nyz)  schreien, 

lärmen.     ChuU.  53*  un.   Np  in3w^i   •>^■s.■n   Nin 
ppnprj  Ar.  sv.  ■'is?:  (Agg.  \siyM)  wenn  der  Löwe 
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lärmt  und  die  Thiere  im  Stalle  sind  unruhig 
u.  s.  w.,  s.  ■''ly.     B.  mez.  24(?)    NbN  püN   Nb 

ni  ib  n^b  V"'^'^  ^2"  r""^'^  N-"'  -'^i"-  SV.  ■'■11:72 
das  gilt  blos  dann,  wenn  sie  nicht  schreien, 
wenn  sie  aber  schreien  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct. 
65,  65*  i^x  nro^s  ^■^3a  111^1:»  3p;"ü  i^ta 
lujyb  ü''T'  Ar.  sv.  (Var.  =  Agg.  C]i:Ei:73)  wenu 
Jakob's  Nachkommen  in  den  Synagogen  schreien, 
laut  beten,  so  hat  Esau  keine  Hände,  d.  h.  ver- 
mag er  nichts.     Levit.  r.  sct.  16,  159"=  s.  ';bip. 

"'IjJi  niJk  (arab.  LI^="'N2i,  NNl?)  schmutzig 
sein.  Bech.  29''  ■'isi  i^ib^s  n7ii:  Ar.  (Agg. 
^iSi::i)  gewaschene  und  schmutzige  Wolle.  Das. 
jedoch  erklärt:  inNiiiü  pib?^  gewaschen  von 
seinem  Schmutze.  Chull.  135"  -ii^  Nbi  pib73 
gewaschene,  aber  nicht  schmutzige  Wolle. 

■"IS)  miJ  eig.  syn.  mit  3^;  fest  sein.  —  Pi. 
Uli:  (=bh.)  befehlen,  anordnen.  Men.  AA^ 
r-iT^S  i;toj"1  ''by  ma  ■'an  Rabbi,  befiehl  (dei- 
nen Schülern)  betreffs  meiner,  dass  sie  mich  als 
Proselytiu  aufnehmen!  Schabb.  151*  u.  ö.  B. 
bath.  löl**  fg.  V^P  ■'^2  ^^  '^^''''^  nnn«  n^S73 
wenn  Jem.  im  Sterben  etwas  anordnet,  so  ist 
eine  Zusicherung  (durch  Mantelgriff  u.  dgl.) 
nicht  nöthig.  Part.  pass.  Kidd.  31*  u.  ö.  bii3 
naiyi  miiia  la-iNtJ  ■'7373  1-,-0M'-\  ^1111:73  ein  grösse- 
res Verdienst  hat  derjenige,  der  ein  ihm  anbe- 
fohlenes Gebot  vollzieht,  als  derjenige,  dem  es 
nicht  anbefohlen  wurde  und  es  vollzieht;  Erste- 
ren  näml.  versucht  die  Leidenschaft  zur  Ueber- 
tretung  zu  bewegen.  —  Nithpa.  befehligt 
werden.  Kidd.  38*  bN-iOi  m:::::  mi?^  mbia 
'si  yisb  ino^'333  drei  Gebote  wurden  den 
Israeliten  bei  ihrem  Eintritt  in  Palästina  anbe- 
fohlen, j.  Meg.  I,  70**  un.  die  Männer  der  Grossen 
Synode  sagten,  als  Mardechai  und  Esther  ver- 
langten, dass  die  Estherrolle  den  kanonischen 
Büchern  einverleibt  werde;  isimSj'a  m::?^?!  nbN 
Tny  ins  n'^dJ  l\s  n-aiz  i;b  n7jN  "^di  rnD7o  id7j 
'si  nny7a  nn  Dsb  Cinb  „das  sind  die  Gebote" 
(Lev.  27,  34),  die  uns  anbefohlen  wurden  aus  dem 
Munde  des  Mose;  und  so  sagte  uns  Mose:  Kein 
Prophet  ist  von  nun  an  berechtigt,  euch  ein 
neues  Gebot  zu  ertheilen!  Aber  dessen  unge- 
achtet fand  man  später  eine  Stützung  für  die 
Aufnahme  dieses  Buches,  vgl.  ans. 

nN1^/e»n.  Befehl,  Anordnung.  B.  bath. 
147*  (mit  Bez.  auf  in:,  2  Kn.  20,  1  und  lii^i, 
2  Sm.  17,  23)  üldbyn  i^Niirn  eine  blosse  An- 
ordnung (ohne  besondere  Zusicherung,  s.  vrg. 
Art.)  genügte.     Sot.  17*. 

''IT'j}  m.  N.  a.  Befehl,   das  Anbefohlene. 

j.  Kil.  I,  27''  ob.  riNJiinn  Nbx  iivi:^  n\iD  iin 
betreffs  der  Gräser,  D-'kSiai,  steht  das  W.  ■in:i73b 
nicht  beim  Befehl  (dass  sie  „nach  ihrer  Art" 
wachsen  sollen),  sondern  blos  bei  ihrem  Wach- 
sen (Gen.  1,  11.  12),  während  bei  den  Bäumen, 


auch  beim  Befehl:  "i:->)2b  steht,  j.  Schabb.  XVI, 
15"^  un.  ■'iri:'!  m-'MN  das  Sprechen  und  das  Be- 
fehlen, j.  Jom.  I,  3.S''  mit.  ■'iTi^:  Befehl,  Ggs.  zu 
r!ii:7j  Gebot,  das  man  eigentlich  thun  soll.  Genes, 
r.  sct.  19,  Id^  ich  führte  den  Adam  ins  Para- 
dies i-'iTii:  by  1351  vn"'ii2:i  und  ich  ertheilte 
ihm  den  Befehl,  er  aber  übertrat  meinen  Be- 
fehl. Num.  r.  sct.  7,  195*^  ■'iii:  n72N5'::  ü^p2  bs 
rmnb  jm;i  ri"oy?3  nycn  tr2  iiiiin  überall, 
wo  in  der  Schrift  „Befehlen",  is,  steht,  so  be- 
zieht sich  der  Befehl  alsbald  auf  die  Zeit  der  be- 
treffenden Handlung  und  ist  auch  in  den  spä- 
tem Generationen  zu  befolgen.  R.  Juda  ben 
Betera  sagt:  tt-,-'T  sbN  mp-a  bsn  ■'iiit  'j-'N  das 
„Befehlen"  bedeutet  überall  nur  eine  Anspor- 
nung. Genes,  r.  sct.  35  Anf.  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber. 
IV,  8*  ob.  die  18  Benedictionen  im  Gebet  nsja 
■'jD  p\a73  iTiJ-iSn  nnso  'i'';'^!"'^  ri'''  entsprechen 
den  18  Befehlen  (m::),  die  im  zweiten  Abschnitt 
der  Stiftshütte  vorkommen;  d.  h.  Ex.  cap.  37 
fg.  Levit.  r.  sct.  1,  145''  niansa  3T3  Di-'Tii:  n"'' 
^miün©  riTibn  ri'i  laas  pa73  18  Befehle  stehen 
im  Abschnitte  der  Stiftshütte,  den  18  Knorpeln 
im  Rückgrat  entsprechend. 

br^  s.  b^i?. 

Cli*  perf.  D2:  (syr.  io,=bh.  Qiis,  arab.  [»Lo) 
fasten,  sich  des  Essens  und  Trinkens 
enthalten,  j.  Chall.  I,  57=  mit.  i-'7aTi  y-^n  ü^ 
er  fastete  das  Versöhnungsfest  an  zwei  Tagen, 
vgl.  «7511:.  j.  Taan.  II,  66*  un.,  s.  Nnanr.  j. 
Dem.  II,  26''  mit.  j.  Chag.  II,  77''  un'.  'Mirjam, 
n»DnD7:"i  n»"'-'::  nnm  welche  fastete  und  es 
öffentlich  bekannt  machte,  j.  Sot.  III,  19*  mit. 
rfbina  mniN  n?^''''::?:  n^:73"i:  nbina  irr^by  is'^o'ir; 
man  fügte  hinzu  (zu  den  scheinheiligen  Pharisäern, 
welche  verderblich  wirken)  die  fastende  Jung- 
frau; denn  dadurch,  dass  sie  fastet  (nijii::-: 
contrh.  aus  N72iii:  ']7a),  verliert  sie  ihre  Jung- 
fräulichkeit. In  bab.  Sot.  22*  steht  dafür  rT<;i'>bi:, 
s.  d. 

DiS  m.  (=bh.)  Fasten,  Fasttag.  R.  hasch. 
18''  -iT^Tn  ■nmy:ii  ito":;  inb  •'npi  dii:  nnb  ■'np 
Diit  Dibuj  i'^N  nnwffibi  inciab  TTf  Diba  •a-'ö 
der  Prophet  (Sach.  8,  19)  nennt  jene  vier  Tage: 
„Fasten",  bald  darauf  aber:  „Wonne  und  Freude"  ! 
Zur  Zeit,  wenn  Friede  herrscht,  werden  sie 
Wonne  und  Freude  sein;  wenn  aber  kein  Friede 
herrscht,  sollen  sie  Fasten  sein.  Nach  einer  an- 
dern Ansicht:  Dil:  m3b73n  nT'Ta  ©i  wenn  Re- 
gierungsedikte (behufs  Religionsverfolgung)  an- 
geordnet sind,  soll  Fasten  sein.  —  PI.  j.  Bez. 
II  g.  E.,  61''  im  DTOiitn  •[73  vjia  i-inöin 
nT'jynn  seine  Zähne  wurden  infolge  des  Fastens 
und  der  Kasteiungen  schwarz.  —  Josef  Kimchi 
(cit.  von  David  Kimchi  in  s.  hbr.  Lex.  sv.  D12: 
und  von  Luzzatto  in  s.  Comment.  zu  Jer.  cap. 
36)  bemerkt,  dass  mi:,  1  Kn.  21,  9.  12  und  Jer. 
36,  9,  nicht  Fasten,  sondern  „Volksversamm- 
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luiig"  bedeute  (walirsch.  von  Q;3^,   arab.  ^^, 

Pilp.  üi:7J2i:)  und  zwar  in  der  Bedeutung  des 
nh.  n'jii:  s.  d.  Wiewohl  letzteres  W.  von  n:3i: 
abstammt,  so  dürfte  dennoch  Jos.  Kimchi's  Er- 
klärung richtig  sein. 

S'lili'  dt.  (syr.  ^c!=Di2:)  Fasten,  Ka- 
steien, bes.  Fasttag,  j.  Jom.  VIII,  44^  mit. 
N3n  NUIS  der  grosse  Fasttag,  d.  h.  der  Ver- 
söhnungstag, im  Ggs.  zu  den  anderen  Fasttagen 
und  bes.  zu  dem  Neunten  des  Ab.  Das.  48*  un. 
fg.  j.  Chall.  I,  57°  ob.  xm  NMi::b  i^an  xi2r\ 
';i53T'  ii-in  dort  (in  Babylon)  beobachtete  man 
aus  Bcsorgniss  (dass  viell.  die  Kalenderberech- 
nung unrichtig  sei)  den  Brauch,  das  Versöhnungs- 
fest  an  zwei  Tagen  zu  feiern,  j.  Ab.  sar.  I,  SQ*"  un. 
—  Uebrtr.  Tem.  29*  N73ixn  N-i?:\x  ein  Lamm 
des  Kasteiens,  das  näml.  infolge  des  Hungers 
abgemagert  ist. 

Hy"! j{  /.  (für  riyi^-;  =  bh.  yi:£v  Stw.  ?a-, 
viell.  vri)  eig.  Ausgebreitetes,  daher  Pol- 
ster öder  Oberdecke.  PI.  j.  Keth.  X,  33''  un. 
niyis-  \^2^  nonan  \'a  von  der  Unterdecke  und 
von  den  Oberdecken,  vgl.  nän3  nr.  2.  Das. 
nbibn  imsaia  minin  die  Polster  von  jener 
(llochzeits-)   Nacht. 

»IIa  perf.  :;:;  (=hh.,  eh.  Cj^u  s.  d.)  fliessen, 
schwimmen.  Sifre  Schoftim  §  205  „Der  Er- 
schlagene liegt  auf  dem  Felde"  (Dt.  21,  1), 
D"'?2;i  ""^D  by  eis  Nbi  aber  nicht,  wenn  er  auf 
dem  Wasser  schwimmt.  Sot.  44''  dass.  j.  Pea 
VI,  19°  mit.  j.  Schabb.  I,  3''  ob.  i^S  ein  Gift,  das 
auf  einem  Getränk  schwimmt,  j.  Ab.  sar.  II,  41**  ob. 
u.  ö.  Abotli  2,  6  D^Mn  •':d  b;'  nssa  rb-:Jbi3  ein 
Schädel,  welcher  auf  dem  Wasser  schwamm;  vgl. 
qi:2  im  Afel.  Machsch.  4,  5  ';-'::im  •;^Tn-'3n  das  aus 
dem  Gefäss  ablaufende  oder  das  darüber  tliessende 
Wasser.  Schabb.  12"  lisirm  Raschi  (Agg. 
1'^DSDm)  dass.  Teb.  jom  2,  4  rt):Tin  bia  1730 
■jTT'DS  by  tis:  Ool  der  Teruma  floss  auf  dem  Ge- 
bäck, j.  Sot.  IX,  24''  un.  ns:;  rba  zur  Erkl. 
des  Ws.  D'^-jii:  s.  öib. 

Hif.  schwimmen,  fliessen  lassen,  über- 
schwemmen. Genes,  r.  sct.  38,  37''  wird  yo-'i 
(Gen.  11,  8  gedeutet  wie  rjii^i)  DTi  iniby  ci-'^ri 
"[HTa  mnausn  'b  Cj^'^im  Gott  liess  das  Meer  über 
sie  strömen  und  schwemmte  30  Familien  von 
ihnen  fort.  Lcvit.  r.  sct.  27  Anf.  „die  Berge" 
widerstehen  der  Tiefe,  '31  Dbu'n  tj-'i'  Nbia  dass 
letztere  die  Welt  nicht  überschwemme,  ebenso 
hält  „die  Tugendhaftigkeit"  das  Verderben  ab; 
mit  Bez.  auf  Ps.  36,  7.  Nid.  19»  D'';^  :i3:-'72l 
man  lässt  das  Wasser  darüber  hinwegHiessen. 
Das.  20"  dass.  j.  Nid.  II  g.  E.,  50''  wird  dies 
erklärt:  n''b:27a  135  b?  D'^w  ci^r:  man  lässt  das 
Wasser  auf  einen  Lappen  fliessen.  Tosef.  Nid. 
III  g.  E.  Dv:  (1.  n^by)  ^-'•;'J  V\-''Z-z'\  ed.  Solk.  u.  a. 
(ed.  Zkrm.  crmp.  NSMi)  dass. 


NSIÄ,  T\^'"4  m.   (arab.    ^Jo)   Wolle,  bes. 

wollene  Flocken,  die,  ähnlich  der  baum- 
wollenen Watte,  zusammengeleimt  oder  geheftelt 
sind.  Tosef.  Schabb.  V  (VI)  Anf.  NDi^nT  m. 
Agg.  (ed.  Zkrm.  -i72i:  i-Dism,  vgl.  Note  das.; 
ed.  Wilna  ns-'2:2i),  vgl.  T'-iiji:.  Schabb.  50" 
SD-':;^  dass.  Sifra  Schemini  cap.  7  Par.  6  bi3i 
l>3  nuib  ni73bn  rtD-'in  tqx  man  könnte  denken, 
dass  auch  wollene  Flocken  (auf  welche  etwas 
Unreines  gefallen  ist,  gewaschen  werden  müssen); 
daher  heisst  es:  „Gewand"  (Lev.  H,  32  nsa) 
d.  h.  fertiges  Kleid.  —  PI.  j.  B.  kam.  IX  Auf., 
6'*  D-'sni:  iNffiyoD  wenn  der  Dieb  aus  der  ge- 
stohleneu Wolle  Flocken  machte.  Das.  1312:73 
lis^b  Nba  D-isi:;  ai  N73a  01312:  Nba  1131b  das 
Waschen  der  Wolle  ohne  Zubereitung  der 
Flocken  kommt  vor;  giebt  es  denn  aber  auch 
Flocken  der  Wolle  ohne  vorangegangenes  Waschen 
derselben?  Schabb.  48"  -i53i:  1313:  Flocken  der 
Wolle.  B.  bath.  19"  dass.  i<aii:  Bedeckung 
s.  in  'd::. 

j'liJ  perf.  •}.-::  (=:bh.)  glänzen,  blühen, 
vgl.  yii:.  —  Hif.'yi3:r;  l)  aufblühen  lassen, 
entstehen  lassen.  Genes,  r.  sct.  28  Anf.  der 
Rückgrat  des  Menschen,  yii:73  ~d^n  137373M5 
Nnb  nipj'b  inan  ns  aus  welchem  Gott  den 
Menschen  in  der  zukünftigen  Welt  wieder  auf- 
leben lässt,  s.  Tib  IL  Khl.  r.  sv.  ni3J73  DJ,  97'' 
yi3:ü  mxri,  wahrsch.  zu  lesen  yi3:?3  ^^'pn 
dass.;  viell.  jedoch  ist  yiS73  hier  intrnst.  auf- 
blühen. —  2)  sorgfältig,  genau  schauen, 
eig.  die  Augen  blicken  lassen.  Jom.  67"  iin 
yNTii  'ji::ii:73  sie  schauten  genau.  Trop.  Chag. 
14b  yijj-,  er  schaute,  d.  h.  vertiefte  sich  in  meta- 
physische Betrachtungen,  j.  Chag.  II,  77''  ob. 
dass.,  s.  JOE  im  Nifal.  —  Hof.  hervorge- 
bracht, eig.  zum  Blühen  gebracht,  gezei- 
tigt werden.  Kidd.  66"  ini  b?  nsin  y^wi 
rriiyia  p  irrbs  das  Unglück  wurde  hervor- 
gebracht durch  Elasar  ben  Poira,  dass  näml. 
Jannai  die  Pharisäer  hinrichten  liess,  vgl.  yi::. 
—  Tosef.  Schabb.  VI  ni:ii:53n  s.  nii:.  —  Ferner 
yii:,  Pi.  yiij:  s.  d. 

XiTi'IÄ/  1)  Glanz,  Strahl.  B.  bath.  73" 
eine  Welle  brachte  das  Schiff  zum  Untersinken, 
ni'lii-i3  imnin  niidt  Nni^iis  13  iTnn73  und  es 
zeigte  sich  wie  ein  weisser  Feuerstrahl  an  ihrer 
Spitze,  welcher  von  einem  schädlichen  Geiste 
hergerührt  haben  soll.  Taan.  25"  Nnii:ii:  pa: 
üi!iiaN73  NliST  ein  Feuerstrahl  kam  aus  seiner 
Stirn,     Schabb.  26",  s.  inj.  —  2)  (svr.  jL.'sf) 

her  ab  wallen  des  Haar.  Men.42"m"iiab  ']inai 
iN73ni(T  Nni::i2:  13  man  muss  die  unten  zusammen- 
gedrehten Schaufäden  von  einander  trennen  wie 
das  herabwallende  Haar  (Lockengekräusel)  der 
NichtJuden,  Römer.  Mögl.  Weise  bedeutet  auch 
^5n12:^j:  in  den  hier  vorangehenden  Stellen  eben- 
so: Feuerstreifen.     Bez.  36''  nnisisa  nüp3 
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mpSNl    ergreifet   die   Maus   an   ihrem    Schweif 
und  ziehet  sie  heraus. 

SJ^iili*  tnasc.  Adj.  (denom.  von  n^::"'::)  mit 
einem  Federbüschel  versehen.  PI.  Chull. 
Q2^  ,;,,^,i^  i;TaDiD  eine  Tauhenart;  nach  Kaschi 
■'^72:1::' Zuziani,  Ortsname,  vgl.  Nimis. 

pTJ  (=bh.,  arab.  A-L.i)  eng  sein.  Uebrtr. 
j.Schabb.  I,  3''  un.  n3n  mn  pi2:n  ab  ängstige  dich 
nicht,  denn  ich  bin  ein  Geist  (nicht  ein  Weib,  wofür  du 
mich  hältst).  —  Hif.  •p'^'^ri^  beengen,  bedrängen. 
Snh.  104''  tiiiy  il-iN  bwS-iii;''b  p'^3:7:r!  bs  wer  Israel 
bedrängt,  der  ermüdet  nicht;  mit  Ansp.  auf  Jes. 
8,  23.     j.  Kil.  IX,  32''  ob.,  u.  ö.  •j^pi:;?:  s.  p^i:?;. 

pli*  m.  Spitzberg,  Felsenberg,  eig.  Zu- 
sammengedrängtes; übrtr.  Zok,  Name  des  Ber- 
ges, von  welchem  man  am  Versöhnungstage  den 
Bock  des  Asasel  herunterstürzte.  Jom.  G6'',  67* 
'p^^^  iy\  DboiTin  mDiD  t:jj'  zehn  Hütten  be- 
fanden sich  von  Jerusalem  bis  zum  Zok.  Das.  ö. 
—  PL  B.  mez.  36'',  93''  nbD:i  vp'i^^  ■'ON-ib  nnby 
'd"!  OjIN  "T  ■'iri  wenn  das  dem  Hüter  übergebene 
Thier  von  selbst  auf  Bergspitzen  ging,  von  da 
herunterfiel  und  verendete,  so  ist  es  als  ein  Un- 
glücksfall anzusehen,  wobei  der  Hüter  nicht  für 
den  Schaden  aufzukommen  braucht.  Das.  nbrn 
'dt  'i'^piii  ^"i^Nib  wenn  der  Hüter  das  Thier  auf 
Bergspitzen  führte,  so  ist  er  zu  Schadenersatz 
verpflichtet. 

NDplJi  cJt.  f.  (hbr.  rip^ii)  Bedrängniss,  s. 
TW.'  " 

"iTJ  perf.  ni:  (  =  bh.,  arab.  'L^,  Grndw.  ni, 

dav.  auch  n-i:,  n:;;-;  u.  a.)  1)  eig.  einengen, 
umwickeln."'  B.  kam.  49''  -'S  b;*  -n::b  ■'31 
riibT  Ti^b  rfb  TON  "l^iii  Nin  inimbi:  gebraucht 
man  denn  etwa  den  Wechsel,  um  ihn  um  den 
Becher  zu  wickeln?  (d.  h.  der  Wechsel  dient  ja 
blos  als  ein  Mittel  zum  Einkassiren  der  Schuld; 
ein  Einwand  gegen  die  Ansicht,  dass  der  Wech- 
sel um  seiner  selbst  willen  als  ein  Stück  Papier 
erworben  werden  kann!)  K.  Nachman  entgeg- 
nete: Allerdings  kann  man  ihn  zum  Einwickeln 
verwenden;  wörtlich  ja,  einzuwickeln  und  ein- 
zuwickeln. B.  mez.  7''  u.  ö.  dass.  —  2)  for- 
men, bilden,  malen,  eig.  mit  dem  Werkzeug 
einpressen,  ausdrücken.  Schabb.  75''  mii:  "Sn 
'dt  ibsa  jem.,  der  am  Sabbat  eine  Figur  auf 
einem  Gefäss  malt,  ist  wegen  Vollendung  einer 
Arbeit  straffällig,  a'':2E3  ns?:,  s.  lä-'aE.  Das. 
103''  u.  ö.  Genes,  r.  sct.  7  Auf.  (mit  Bez.  auf 
Gen.  1,  20)  nm^  n::  uni  nai  -[b;:  abirn-c  smsn 
':t  0^733  T.-ifz  -li:  nd'pn  bnN  n-^n-'n  gewöhn- 
lich gescLieht's,  dass  der  menschliche  König 
(■^bjo  ist  viell.  zu  streichen,  also  blos:  der 
Mensch)  ein  Gebild  auf  dem  Trocknen  formt, 
Gott  hing,  formt  ein  Gebild  im  Wasser.  Snh. 
9P  ob.  Ti  D"'nn  1?2  aus  dem  Wasser  (bildl.  für 


den  flüssigen  Samen)  bildet  er  den  Menschen; 
s.  auch  T":^. 

IIa  ckald.  perf.  ns  (syr.  5r=vrg.  -111:)  um- 
wickeln, zusammenbinden.  Snh.  48°'  ""N" 
'21  n-'n  -i:ii  yb^n  rr'n  ->:£.v2b  rr^SJOTNi  sTno 
ein  Tuch,  das  Jem.  bestimmt  hatte,  um  darin 
die  Tefillin  einzuwickeln  und  wickelt  sie  darin 
ein  u.  s.  w.  Ber.  23''  dass.;  mögl.  Weise  von 
nni:,  is  s.  d.  j.  Ber.  IV,  7°  ob.  n^nbu  T'-'::  mn 
'dt  a"rt  er  rollte  den  Mantel  Rabs  zusammen, 
j.  Taan.  IV,  67"=  mit.  u.  ö.  Part.  Peil  B.  mez. 
24''  vier  Sus  n3"'10d  ■'I''";^"'  welche  in  ein  Ge- 
wand eingebunden  waren.  Chull.  lOö*  •'b"'»  ba 
'st  DTm  T'''i~  Alles,  was  umwickelt  und  ver- 
siegelt ist  u.  s.  w.  —  -ii;;2i  formen,  s.  in '■'2;. 

mii*  Hals,  s.  -N^s. 

niT^fem.  (=bh.)  1)  Form,  Gestalt,  j. 
Schebi.  VIII,  38"  ob.  imis  bpbpnsuj  b-'iaan  eine 
Speise,  deren  Gestalt  verdorben  wurde,     j.  Pes. 

VI  g.  E.,  33''  u.  ö.  inm::  i^n^'n  seine  Fleisch- 
farbe soll  entfernt  werden,  s.  i^y  im  Pual.  j. 
B.  bath.  IV  Anf.,  14*"  nno  mni:  die  Form  einer 
Thür.     j.  Erub.  I,  18°  mit.  u.  ö.  dass.   j.  Schabb. 

VII  g.  E.,  lO"*  n3iD  mmo  ■2-^->n  rtn^^  ibs  bni^n 
Jem.,  der  am  Sabbat  ein  geformtes  Gefäss  dreht,  ist 
wegen  Bauens  straffällig,  vgl.  Pne  Mosche  z.  St. 
(Korb,  haeda  liest  ■'-,i3:  =  bpi  ■'"n:r  Weiden- 
geflecht).  Nid.  25''  D''jD  nms  die  Form  eines 
Gesichtes.  B.  bath.  54*  u.  ö.  —  2)  Gebild,  Fi- 
gur. Genes,  r.  sct.  73,  72''  ib-n  mi::  das  Ge- 
bild des  Kindes.  Num.  r.  sct.  9  Anf.,  198''  rmis 
I3iy~  das  Gebild  des  Embryos.  Genes,  r.  sct. 
24  Anf.  (mit  Bez.  auf  Jes.  29,  15.  16)  ymiz 
'31  nymab  t.s^'l^j  m^vb  nms  sie  vergleichen 
das  Gebild  dem  Bildner,  die  Pflanze  dem  Pflan- 
zer. Deut.  r.  sct.  10  Anf.,  248''  dass.  Genes,  r. 
sct.  27  Anf.  rt-ni:  'ji73n5:ia  D\s''35  ba  ina  bns 
msTTib  gross  ist  die  Kraft  der  Propheten  (d.  h. 
sie  erlauben  sich  viel),  dass  sie  das  Gebild  sei- 
nem Bildner  (Gott)  vergleichen ;  mit  Bez.  auf 
Dan.  8,  16  und  Ez.  1,  26,  in  welchen  Stellen 
Gott  in  der  Gestalt  eines  Menschen  dargestellt 
wird.  Khl.  r.  sv.  ■':n  im^DT,  76''  und  das.  sv. 
D=nnD  ■'72,  89"=  dass.  —  PI.  Num.  r.  sct.  9,  203'= 
ein  König  der  Araber  sagte  einst  zu  K.  Akiba: 
Ich  bin  ein  Mohr,  meine  Frau  ist  eine  IMohrin, 
und  sie  gebar  einen  weissen  Sohn;  ich  will  ihn 
tödten,  weil  meine  Frau  gebuhlt  haben  muss. 
"ib  nj^N  m33b  in  mmnü  ^nia  nini:;  ib  -itjn 
r,'<Ty  mn  nur  porn?:  n-iTiaD  nb  "i7aN  msab 
'an  'jnD  N^irs  mbii  manb-  mmsa  R.  Akiba 
fragte  ihn:  Sind  die  Gemälde  in  deinem  Hause 
schwarz  oder  weiss?  Worauf  der  König:  Sie 
sind  weiss.  Jener  sagte  zu  ihm:  Deine  Frau 
sah,  als  du  ihr  beiwohntest,  die  w^eissen  Bilder 
an,  daher  gebar  sie  ein  ihnen  ähnliches  Kind.  Das- 
selbe findest  du  auch  bei  den  Stäben  Jakob's, 
vgl.  •<\in3.   —   3)   äussere   Form.      Kidd.  49* 
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'31  ir-iii::  piss  öJinan  wenn  Jem.  einen  Bibel- 
vers nach  der  äussern  Form  (d.  h.  wörtlich) 
übersetzt  u.  s.  w.,  s.  ca-jr.  Taan.  16''  wenn  kein 
Gelehrter  anwesend  ist,'  der  das  Gebet  am  Fast- 
tage vortrage,  nrii  Vc  :^s  nTcix  so  trägt  es 
sonst  ein  Mann  von  Ansehen  vor.  M.  kat.  9* 
un.  rrmi:  Vci  ü"'-:n  Männer  von  Ansehen,  Bil- 
dung. 

STÄ,  SnniÄ'  cJi.  (syr.  ]iiol=rr.^:i.)  Bild, 
Form,  Gestalt.  B.  mez.  69''  na  mitb  m;n 
'31  'o:-'N  ri3  i2i:T  sn-n::  den  Pachtzins  des 
Kramladens  (darf  man  erweitern,  vgl.  t-^z  im 
Hifil),  um  darin  ein  Bild  zu  malen,  das  den 
Leuten  gefällt;  wodurch  näml.  der  Absatz  der 
Waare  vergrössert  wird.  Jom.  54*  B"'3T13 
■'Ti^^-p  Tin  Nnm^T  die  Cherubim  im  zweiten  Tem- 
pel waren  blos  gemalt,  keine  plastische  Arbeit; 
da  die  eigentlichen  Cherubim  im  zweiten  Tem- 
pel fehlten,  vgl. -i^--:.  B.  bath.  Si"*  Nn-;ii:3, 
vgl.  Tosaf.  Jom.  54*  sv.  c^nr.  B.  mez.  45'' 
smii:  das  Gepräge  einer  Münze,  vgl.  r'zü?:. 
Uebrtr.  Schabb.  63 ''  Nrnj'?:-:j'7  Nn-ii2;  die  Ge- 
stalt (Form)  einer  halachischen  Abhandlung. 

"11a  (^bh.)Zor,  TjTus,  Name  der  bekann- 
ten Stadt  Phöniziens;  eig.  (=-!ii:)  Fels,  Fel- 
senstadt. Genes,  r.  sct.  61,  60''  n'rro  m:;  bs 
■'»na  nsn  -a-nz  airsn  ri:■'^5r  -.11:3  N;:a  N-p?:3 
nma  niriDr;  überall,  wo  in  der  Bibel  -ij:  plene 
(mit  Waw)  steht,  ist  die  Stadt  Tyrus  darun- 
ter zu  verstehen;  wo  hing,  li:  defect  steht, 
ist  darunter  Rom  zu  verstehen,  näml.  (^"is) 
der  Feind.  Tanch.  Bo,  73''  dass.  mit  dem  Zu- 
satz: bN'icb  miii-o  NT!-:!  welches  Israel  be- 
drängte. Pesik.  r.  sct.  17  g.  E.,  36''  u.  ö.  dass. 
j.  B.  kam.  IV,  4''  mit.  und  sonst  oft.  —  Mit 
angeh.  Nun  inis  Tyrus.  j.  Dem.  II,  22°  un. 
^•'ns'ps  •'Nni  'imi:i  Tyrus  wird  unzweifelhaft 
(hinsichtl.  der  Zehnten)   wie  Cäsarea  behandelt. 

'"lIS  m.  gent.  tyrisch,    in   Tyrus   üblich. 

B.  kam.  90''  ■'Tii:  nsa  die  tyrische  Mine ,  Ggs. 
r;3''i73  r;:o  die  Landesmine ;  letztere  ein  Achtel 
der  erstercn.  j.  Keth.  I,  25''  ob.  bp-n  'jbiDT 
■'-ns  r;:«3  anp-  sie  werden  sämmtlich  nach 
dem  heiligen  Sekel,  d.  i.  nach  der  lyrischen  Mine 
berechnet.  Bech.  49''.  Genes,  r.  sct.  84,  82° 
n.  ö.,  s.  naa.  —  Fem.  n'''iis  tyrisch.  Maasr. 
3,  5  ni"T)S  nsn  ein  tyrischer  Hof,  s.  i2:n.  — 
PI.  m.  c7i.  j.  Mcg.  II,  73''  un.  13  «•'^n  'n  nam 
«■'^nisb  N3  R.  Chija  bar  Ba  trug  diese  Lehre 
den  Tyrern  vor.  j.  Schabb.  II  Anf. ,  4'  ■'N~.ii: 
dass.  —  -«"ns  Weiden,  s.  -ij:. 

Wmi'  m.  (von  -ms  = -^3::)  Haufen.     PI. 

■IT:-  ^  -    ;  ~     -y 

Kidd.  72"'  •'rini:  '"pnTi:;  \'^'z  p^s:;  Elias  würde 
aus  unserer  Mitte  die  Illegitimen  haufenweise 
herausheben.    —    Schabb.    136"    NP-'iTmi:,    s. 

NP-'JTIS. 

mila  s.  r3i:.  —  NP-ni:  s.  snai:. 


mik  hören,  s.  r^rc.  —  r-'rpii::  s.  n'^ip'^^:;. 
Sjlln^  m.  Dürre,  Trockenheit,  s.  TW. 

iT}'4  (syr-  ^J,  hbr.  nn::,  verstärkt  von  Tii: 
s.  d.)  dürre,  trocken  sein,  eig.  glänzen- 
von  der  Sonne  beschienen  sein.  Part.  Peil 
linTij;  trocken;  ferner:  schimmernd,  s.  TW., 
s.  auch  n^Hi. 

■'ni*.  NHiJ  (verstärkt  von  ■'r:::,  Grndw.  n::; 
hbr.  nnrc)  durstig  sein,  verlechzen.  Genes, 
r.  sct.  98,  96''  t::  :;3-l:372  wer  viel  schwatzt,  be- 
kommt Durst,  j.  Jom.  VI,  43**  mit.  ni^hj:  ich 
habe  Durst.  Das.  n:n  N^n^:  n3S  (fem.)  Vater, 
ich  habe  Durst,  j.  Pes.  X  Anf.,  37''  R.  Judan 
Nasi  N-:;!  nno  badete  (am  Küsttage  des  Pesach) 
und  war  durstig.  —  Af.  ^niiN  lechzen,  dur- 
sten lassen,  s.  TW. 

NOVni*,  Srnn^*  /.  heftiger  Durst,  das 
Verlechzen,  j.  Jom.  VI,  43''  mit.  R.  Mana  er- 
laubte dem  R.  Chaggai,  der  am  Fasttage  vor 
Durst  verlechzt  war,  zu  trinken.  "iN^i  ~rb  ~,-Zii 
nb  nbrs  ib  n-i-;:3  -;3  n-'b  -.-in  "i-vnj:  ma? 
Ersterer  (der  inzwischen  fortgegangen  war) 
fragte  den  Letzteren:  Wie  ging  es  mit  deinem 
Durst?  R.  Chaggai  antwortete  ihm:  Von  der 
Zeit  ab,  als  du  mir  zu  trinken  erlaubt  hast, 
hörte  der  Durst  auf,  obgleich  ich  nicht  getrun- 
ken habe.  Man  gelüstet  näml.  blos  nach  Ver- 
botenem. M.  kat.  2*  das  W.  yrh-ci  (s.  d.)  Nso-^b 
«•^n  Nmn:ii  bedeutet:  Verlechzen;  s.  auch  TW. 

nTß  f.  1)  (=bh.)  Gestank,  Moder, 
Stinkiges.  Stw.  •jns,  Grundwort  ni:,  ver- 
wandt   mit   arab.    ^^j^   beschmutzen.     Pesik. 

Dibre  Jirmeja  Anf.,  111*  eis  zb-;"3w"  ;r!:?3 
i-iby  n::^p3  t::2:i  aisys  ncb-jT  a-'r::  n:ns  b3^^? 
'31  r!;?;'2  gewöhnlich  kommt  es  in  der  Welt 
vor,  dass  Jem.,  der  zwei  oder  dreimal  Stinkiges 
(Uebelriechendes)  isst,  davor  Ekel  empfindet;  ihr 
aber  dient  dem  Götzen, dem  ..Schmutz"  (ns^:;  s.d.) 
so  viele  Jahre,  ohne  Ekel  zu  empfinden.  Jalk.  Echa 
II,  165"  dass.  Ter.  10,  1  -zrx^  n\-in  niirr  'n 
Niamrr;  tn  b^cb  Nbs  irN'O  R.  Juda  erlaubt, 
eine  übelriechende  Speise,  in  welche  man  die 
Zwiebel  der  Teruma  gelegt  hat,  zu  essen;  denn 
letztere  dient  blos  dazu,  um  den  Schmutz  des 
Uebelriechenden  zu  entfernen;  vgl.  Maim.  Nach 
den  anderen  C'ommontt.  gehört  diese  St.  zu 
nr.  2.  j.  Maas,  scheni  II,  53''  un.  dass.  —  2) 
zerhackte,  eingelegte  Fische.  Ned.  51'' 
'3T  HDi-o  nim3  moN  ninsn  i^j  mijn  wenn  Jem. 
gelobt,  keine  eingelegten  Fischstücke  zu  essen, 
so  darf  er  die  zerhackte  Masse  des  Thunfisches 
nicht  essen.  (Im  Rituale,  z.  D.  im  Musaf  des 
Versöhnungsfestes  u.  m.  steht  n:ni:,  auch  ins  m. 
in  trop.  Bedeutung:  Schlechtigkeit,  Sünde. 
Dcnom.  ^ins,  nn^ns  schmutzig,  d.  h.  sünd- 
haft.) 
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N:ni*,  xn:ni'  chau.  (syr.  j:;i:^=r:2ni)  i) 

stinkiges,  stinkende  Flüssigkeit,  s.  TW. 
—  2)  zerhackte  Fiscliniasse.  j.  Ned.  VI, 
SO**  ob.  NJn::  rr^b  'jinT  Nin  er  kauft  ihm  zer- 
hackte Fischstücke,  vgl.  auch  Nn'^-q.  Ab. 
sar.  39*  NiniB  Nnn3  nm  ^sn;^i:  ■'NH  die  klei- 
nen Fische  des  Flusses  Bab  dürfen  gegessen 
werden;  weil  in  jenem  Fluss  keine  unreinen 
Fische  vorhanden  sind.  Das.  40"  Nn:n:;T  NmN 
eine  Schiffsladung  von  zerhackten  Fischen.  Suc. 
18^     Suh.  49%  s.  -^iiSTj. 

''\\y4  niasc.  collect,  was  zur  zerhackten 
Fischmasse  gehört.  Xed.  öl''  •'b'J  "'n- -i7:n 
■^y3\-i  •'n:3  •j-'n^i:  wenn  Jem.  geloht:  •[in"'!:  nicht 
zu  essen,  wie  ist  es?  d.  h.  ist  ';in''j:=n3ni:,  wo- 
zu der  Fischsaft  nicht  gehört,  oder  ist  darin 
auch  der  Fischsaft  enthalten? 

riÄ'ni'  Pilp.  (von  nns,)  1)  reinigen,  glät- 
ten, poliren,  eig.  klar  machen.  B.  mez. 
84*  Waffen  sind  als  vollendet,  fertig  zu  betrach- 
ten, D1723  '[ni:TO:^'0;:  wenn  man  sie  mit  Wasser 
reinigt.  R.  hasch.  33*  iniinxb  ■'13  nm7j  ■ji-'T  üvz 
Wasser  oder  Wein  darf  man  in  die  Posaune  am 
Neujahrsfeste  giessen,  um  sie  zu  reinigen,  hell- 
tönend zu  machen.  Nid.  25''  ob.  imx  fpnin 
ini:nj:73T  'ii  'j'^ano  •j'^ca  man  untersucht  den 
Abortus  mit  Oel,   denn   das  Oel   ist    milde  und 

macht  ihn  glatt,  j.  Nid.  11  g.  E.,  50*  nu nini:?^ 

•j^nsnsu  Blutflecke,  die  auf  dem  Kleide  glatt 
liegen,  nicht  in  dasselbe  eindringen.  Levit.  r.  sct. 
1,  145''  rnOTü):?  polirt,  s.  n;-i:-?dn.  —  2)übrtr. 
glatte  Redensarten  führen.  Deut.  r.  sct.  1 
Anf.,  248*  wer  die  Frucht  jenes  „Lebensbaumes" 
(Ez.  47,  12)  geniesst,  nniinii'oi  nN3-,n73  i:iiab 
min  inma  T''3  dessen  Zunge  wird  geheilt 
und  bringt  alsbald  die  Worte  der  Gesetzlehre 
klar  hervor.  Genes,  r.  sct.  94,  92*  wird  bsJSni 
(Gen.  46,  24)  gedeutet:  Dn^rca  'j-'nsrni-a  -jn 
Dn^-nns^3  •;^J''yb73T  sie  bringen  glatte  (gleiss- 
nerische)  Worte  mit  ihren  Zähnen  und  Spott- 
reden mit  ihren  Lippen  hervor. 

n'4r\'4  eh.  Palp.  (=n^n7:)  glätten,  poli- 
ren, s.  TW. 

n]Är\'4  m.  N.  a.  1)  das  Blitzen,  Blinken. 
Sot.  8,"  1  (42*)  mmn  msrn^s  das  Blitzen 
der  Schwerter.  —  PI.  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
18,  8  bnn  bia  i^n^^rm  ^r?:  N'^am  nins  "im 
l^n^ini^l-a  pO  DipnD  N^an  n'apn  rjNi  Pharao  kam 
dann  und  brachte  verschiedene  blitzende  eiserne 
Waffen;  aber  auch  Gott  holte  Blitze  herbei, 
welche  klar  sind.  —  2)  helle  Tropfen,  die 
aus  einer  Masse  hervorquillen.  Ab.  sar. 
35*  abn  ■'niitni:  Milchtropfen,  die  im  Käse  zu- 
rückbleiben" Schabb.  144''  \i2iä  ''mxni:  Oel- 
tropfen  in  dem  Saft  der  Oelpresse.  Tosef. 
Tohar.  X  Anf.  dass.,  s.  bnia.  B.  kam.  25*  •'miJns 
r:3''t  Tropfen  des  Schleimflusses. 


SniÄn^  m.  {=m:in:i.  nr.  1)  das  Glänzen, 
Politur.  —  'jn2:n:i/.  pl.  (hbr.  nimtns)  klare, 
deutliche  Worte,  s.  TW. 

»Tnii'n^J/.  (=m:in::  nr.  2)  Flüssigkeit, 
Tropfen!  j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  V::  n^nisns 
pn  Flüssigkeit  vom  Speichel,  die  sich  beim 
Blutspeien  befindet.  Genes,  r.  sct.  81  Anf.,  79'' 
dass. 

piHi  m.  (=bh.  "ph^i;  Grndw.  ni:,  eig.  hell- 
tönen) Gelächter,  Spott.  Genes,  r.  sct.  53, 
53*  NbwN  .  .  .  i'y  aha  pini  bn  riT-  ■^rabn  •j-'n 
'31  CrjT  m^ira  das  W.  pn::  (Gen.  21,  6)  be- 
deutet nichts  anderes  als  Götzendienst  (^Ex. 
32,  6);  ferner  Blutvergiessen  (2  Sm.  2,  14)  u.  m. 

"llili  in.  Adj.  (=bh.  nhs,  Grndw.  nis)  blen- 
dend weiss.  Ber.  31 ''  „Ein  Kind  der  Men- 
schen" (1  Sm.  1,  11),  -nn::  sbi  Drix  Nb  Ar.  u. 
Ms.  M.  (Agg.  üba)  weder  ein  schwarzes,  noch 
ein  blendend  weisses. 

XT^U^  m.  (gr.  a-c[xo,aa)  das  Harte,  Stahl. 
Ber.  62*  N73^2:  Ar.  Var.,  s.  N7aL:oN. 

«np^:  m.  {=a-\^s)  Seite,  Wand,  s.  TW. 

2''V  »"•  (=  a"'?  s.  d.,  eig.  vom  arab.  jJjUä: 
was  hervorgeht,  herauskommt,  daher)  Faser, 
Faser  eben.  ChuU.  124*  N::i^n  3''i:3  i":n:n 
137373  wenn  Jem.  eine  Faser  berührt,  die  aus  ihm 
(dem  abgezogenen  Fell,  von  der  Fleischseite)  her- 
abhängt; so  nach  Raschi  und  Maim.;  vgl.  auch 
Tosef.  Ukz.  I  Anf.  a-'On  yjiS"  dass.  (Ar.  sv. 
au  3  erklärt  n'^a  durch  Fettigkeit.)  —  PL 
Levit.  r.  sct.  17  Anf.  m3-iybi  V?^^^  "'-'*  ^''-  ^^^ 
Einen  dienen  als  Fasern  und  Fäden,  vgl.  'jici-iSON 
(wos.  jedoch  17  anstatt  16  zu  lesen  ist).  Tro'p. 
das.  die  Rabbanan  sagen:  DiaiiJri  Düb  "i^N 
pD  1PT3^0  m3iy  b\a  (1.  ü-'3''2:ri)  sie  haben  keine 
Fäserchen  der  Sünden,  wodurch  sie  sterben 
sollten. 

X^'^  c7i.  (=aij:),  gew.  PL  la-«:;  Holzspäne, 
Gehölz,  Gezweige,  eig.  was  vom  Holz  oder 
von  den  Bäumen  abgeschlagen  wird.  B.  kam. 
93*  s.  ncd:  IL  Taan.  23''  ob.  uip:-3  mn  ■'r 
^iisHD  nns  N73-'b5i  rfE/HD  nnN  ■^a-'^  tnn  ■'n-':: 
als  Abba  Cliilkija  Gehölz  aufsammelte,  so  trug 
er  das  Gehölz  auf  der  einen  Schulter  und  den 
Mantel  auf  der  andern  Schulter.  Das.  ö.  — 
Ferner:  Fäserchen  oder  Wurzeln  von  Ge- 
würzhölzern od.  Gewürzkräutern.  B.  mez. 
29''  un.  b3N  N^5^2:  1-,-^z  NIO  abi  aha  ■;-i73n  i<bi 
M3  ib  n-'b  N''2'j:  rr^a  nt:-'  nur  in  dem  Falle 
sagen  wir  (dass  ein  laues  Getränk  in  einem  me- 
tallenen Gefäss  schädlich  ist,  vgl.  ■ji-i-ii:),  wenn 
man  keine  Fäserchen  von  Gewürzhölzern  (oder 
Wurzeln  von  Gewürzkräutern)  hineinthut;  wenn 
man  aber  solche  Fäserchen  hineinthut,  so  scha- 
det CS  nicht.   Chull.  84''  dass.  —  sna"'^  /.  oder 
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Nn^ii:,   N'";\"'ai:  pI-   Holzspäne,   Gesträuch, 
s.  yras  in'ni:.  —  «a^^  Sänfte,  s.  d.  in  'an. 

yj  (syr.  ^j^,  )f^,  von  ri?)  eig.  Sbst.  (=is) 
Seite;  gew. 'als  Präp.  bei,  an,  zur  Seite, 
penes,  apud,  s.  TW. 

T'J,  TIS  perf.  -72:  (syr.  j.",  bh.  1^)  1)  (Geflügel 
oder  Wild)  jagen,  fangen,  nachstellen,  s. 
TiJ£.  — ■  2)  einen  Menschen  für  sich  ein- 
nehmen, an  sich  fesseln,  s.  TW. 

N'-fi'  m.  (syr.  (^^,  hbr.  n-;!?)  1)  Jagd.  — 
2)  übrtr.  das  Verstricken,  Nachstellen  der 
SIenschen.  —  3)  Wildpret,  erjagtes  Thier, 
s.  TW. 

"1"^,  N~"^  masc.  (bh.  Ti:,  syr.  j^^)  Jäger. 
Genes,  r.  sct.  19,  19''  (mit  Bez.  auf'Ez.  37,  3: 
„Werden  diese  Gebeine  wieder  aufleben?  Herr, 
0  Gott,  du  weisst  es")  T^a  nD'na  nnino  "nsiab 
nna  IN  1-rn  •'T'a\a  it  ib  -lax  nnsa  y^c  Tis 
nra  n^ya  in  rs^n  mya  ^n  ib  nas  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Vogel,  der  sich  in  der  Hand 
eines  Jägers  befand.  Letzterer  begegnete  Jemdm. 
und  fragte  ihn:  Ist  das,  was  ich  in  meiner  Hand 
habe,  ein  lebendes  oder  ein  todtes  Wesen? 
Worauf  jener  ihm  antwortete:  Willst  du,  so  ist 
es  ein  lebendes,  willst  du,  so  ist  es  ein  todtes 
Wesen.  Das.  sct.  79,  77^*  R.  Simon  bar  Jochai 
sass  am  Eingange  der  Hohle;  D^Np  T^i:  in  N73n 
min  nbipisD  yaio  mn  nai  .  .  .  ■ji-is-'i:  tis:i 
tnsna  Nb  N^aa  inyba»  mss  -las  rriabsi  NTSna 
»153  naT  T3S3  naai  naa  rns  by  er  sah  einen 
Jäger,  der  Vögel  fing  . . .  Als  der  Vogel  den  Be- 
fehl der  Züchtigung  vernahm,  so  wurde  er  ein- 
gefangen und  in  die  Schlinge  gezogen.  R.  Si- 
mon sagte  hierauf:  Auch  ein  Vogel  wird  ohne 
den  göttlichen  Willen  nicht  eingefangen,  um 
wie  viel  weniger  eine  Menschenseole!  vgl.  auch 
oia^n  und  ribip^Dp.  j.  Schebi.  IX,  38''  mit.  dass., 
wo  jedoch  Nia^  crmp.  aus  NTSna.  Mum.  r.  sct. 
12,  214''  wird  laipi  riDa  (Ps.  91,  3)  übersetzt: 
NT^m  Nrns^o  „das  Netz  des  Jägers."  M.  kat. 
11*  NT^iS  Nns  der  Jäger  Ada.  —  Uebrtr. 
Ab.  sar.  19'"  R.  Schcsbi  deutete  (die  St.  Spr. 
12,  27)  'Na-in  T^s  D-ia-i  Ti-iNi  sbi  irrii  «b 
„der  trügerische  Jäger  (bildl.  für  einen  Schüler, 
der  das  Gesetzstudium  oberflächlich  betreibt,  um 
mit  seinem  Scharfsinn  zu  prahlen)  wird  nicht 
leben  und  nicht  ein  hohes  Alter  erreichen;  was 
sonst  die  Gesetzlehrc  vcrheisst  (näml.  'jin"'  Ab- 
breviatur von  ■jns«-'  nini  und  iTi:  =  TS  ge- 
nommen). B.  Scheschetli  deutete  jene  St.:  niia 
•^nn"'  iNain  „wird  denn  der  hinterlistige  Jäger 
(bildl.  für  einen  Schüler,  der  seinen  Lehrer 
täuscht,  indem  er  vorgiebt,  das  Erlernte  noch 
nicht  zu  verstehen,  um  sich  mehr  Belehrung  zu 
verschaffen)  sein  Wildpret  (d.  h.  erhaschte  Lehre) 
nicht  rösten,  davon  keinen  Gewinn  ziehen?  vgl. 
rjnn.     Erub.  54''  dass. 


"'jI'^  masc.  Adj.  der  Ueberlistende,  der 
auf  Menschen  fahndet,  sie  überlistet, 
verstrickt.  Genes,  r.  sct.  63,  62*  i^t«!:  lanrc 
maa  ns  n^aa  li:  Esau  (Rom),  der  Verheerende 
und  Ueberlistende,  der  im  Hause  überlistet  und 
auf  dem  Felde  verheert.  Schlingen  legt;  mit 
Ansp.  auf  riT^J  .  .  .  n^s  (Gen.  25,  27). 

jT,^,  i""'!'^  Za'idan,  Saida,  Ortsname  für 
das  ältere  und  grössere  Sidon.  Khl.  r.  sv.  \-ia;a, 
75"'  pi^S  ia  i^lNiciE  .  .  .  ini\x  er  brachte  Fa- 
sane aus  Zaidau.  Esth.  r.  Anf.,  99''  i^mx  NaN 
piü  m\^  Abba  Orjan,  der  Vorsteher  Zaidans. 
—  Davon  das  Gent. 

n'^;~"i',  N\':°>*  m.  aus  Zaidan.  j.  Jeb.  IX 
Anf.,  10*  MiJliiS  IST'  '-1  R.  Jose  aus  Zaidan, 
Schüler  des  R.  Jirmeja.  Das.  XII,  12''  mit.  dass. 
j.  Nas.  VII  Ende,  56''  N^ariJ:.   Das.  56°  un.  ^an 

rfST^i:,  1.  's  1011  '-I  dass. 

■"jlTj»  m.  gent.  von  -[iTS  (=bh.  liTS)  Si- 
douier.  PI.  Kel.  4,  3  D^iiTSr!  sidonische  Ge- 
fässe,  Schalen. 

nriT^jJ  Zejadta,  Ortsname,  viell.  =  Beth- 
Saida.     j.  Meg.  I,  70*  un. 

b^'J  od.  hVA  eh.  (=hbr.  bbs)  klar,  lauter, 
rein  sein.  Trop.  Pes.  110''  mn  nonia  iy 
b"s  mn  Nb  "[biNi  inzi3  macia  nrntNi  b^^s 
'st  mffissa  nmra  xbi  bis  zum  16.  Becher 
Wein  war  er  (jener  Gatte  der  Zauberin)  hellen 
Sinnes,  nüchtern  und  nahm  sich  in  Acht  (vor 
dem  Trinken  einer  Doppelzahl ,  mjiT  s.  d.) ; 
aber  von  da  ab  war  er  nicht  mehr  klaren  Sin- 
nes, und  das  Weib  brachte  ihm  eine  Doppel- 
zahl Becher  Weines  bei,  infolge  dessen  er  be- 
zaubert wurde.  Schabb.  23*  das  Olivenöl,  b^^ST 
isu  mmn:  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  b^bs)  dessen  Licht 
sehr  hell  ist,  d.  h.  heller  als  das  anderer  Oele. 
Das.  ee*"  als  R.  Huna  und  Andere  berauscht 
waren,  so  bestrichen  sie  ihre  Hände  und  Füsse 
mit  Oel  und  Salz;  Nnaa  sn  b^ST  lain  ^a  ■'laxi 
Nni^bs  na  NiDbDT  Nian  b^sib  und  sagten:  So 
wie  dieses  Oel  klar  ist,  so  möge  auch  der  Wein 
dfes  N.  N.,  Sohnes  der  N.  N.,  klar  werden;  d.  h. 
dass  wir  nüchtern  werden.  Das.  sie  warfen  einen 
Spund  vom  Fasse  ins  Wasser  und  sagten:  ia 
-:3  NiJbDT  Nian  b^s^b  Ny^o  iNn  bis^bn  la^n 
Npisbo  so  wie  dieser  Spund  klar  wird,  so  möge 
auch  der  Wein  des  N.  N.,  Sohnes  der  N.  N., 
klar  werden.  Das.  75*  s.  NyaS.  Trop.  Erub. 
64*  R.  Nachman  sagte:  Ni^ra  übl  naD  ba 
iNnyi  ■'Nb-'S  Nb  Nnam  snyai  so  lange  ich 
nicht  ein  Viertel  Log  Wein  getrunken  habe,  ist 
mein  Sinn  nicht  klar,  heiter. 

X^"'!*  m.  eh.  (=^hbr.  b^bs)  klar.  B.  mez.  40'' 
Nb-Sa  mb  Nn"»:  es  ist  ihm  lieb,  ein  klares  Getränk 
zu  haben.  —  PI.  Chull.  öS*"  ■''31s  klares  Wasser, 
Ggs.  i-i^ay   trübes.    —    Fem.    Jeb.    113*  nryi 
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Nnb-'i:  ein  klarer,  heiterer  Verstand.  Viell.  ge- 
hört hierher  auch  Bech.  21'':  was  bedeutet  qi2^a 
(SchmutzHuss,  s.  d.  W.)?  snbiiT  Nrnm  ■^njJNnD 
NmTi  "i^N  (wahrsch.  zu  lesen  Nnb^iTi  Nn^m) 
wie  man  sagt:  Der  klare,  ablaufende  Schmutz 
erdrückt  den  Fötus.  Mögl.  Weise  ist  zu  lesen 
Nmsn:  wie  die  Hirten  sagen  u.  s.  w.  Die  Com- 
mentt.,  vgl.  auch  Nachmanides  Hilchoth  Bech. 
cap.  3  mit  Algasis  Comment.,  citiren  diese  St., 
ohne  sie  zu  erklären. 

Hr\)b'''4  fem.  Klarheit.  Erub.  65^  ardbr. 
'si  Nrnb-'S  N''3'3  Ms.  M.  (Agg.  Nmba)  die  Ha- 
lacha  bedarf  der  Klarheit  (eines  klaren  Kopfes) 
u.  s.  w.     Meg.  28''  Nrnb^:;:  n''j*3  Nny^o-a  dass. 

n"'20"^/.  Adj.  fastend,  sich  kasteiend. 
j.  Sot.  ili,  19*  mit.  r>^m^^'£  r^bnnn  die  sich  ka- 
steiende Jungfrau;  s.  m::,  vgl.  auch  n-';i;'b^. 

]''''i5  Fiel  1)  bezeichnen,  kenntlich  ma- 
cheu. Stw.  l^'Z,  arab.  'l^  beschützen,  eig. 
umringen,  wie  hbr.  nno.  Schek.  1,  1  am  ersten 
Tage  des  Adar  mapn  by  ■j'^D^^ru  (in  einigen 
Agg.  'npn  pn)  bezeichnet  man  die  Gräber; 
d.  h.  man  untersucht  die  Grabstätten,  die  man 
durch  Kalkaufguss  bezeichnet  hatte  (vgl.  B.  kam. 
69"  riiJ'S.y^  mim  aii2^o  der  Kalk  diente  hierzu 
als  Zeichen,  weil  er  so  weiss  ist,  wie  die  Todten- 
gebeine),  damit  die  Priester  sich  von  ihnen,  als 
von  unreinen  Plätzen  fern  halten.  Diejenigen 
Gräber  nun,  deren  Kalk  von  dem  Winterregen 
weggeschwemmt  war,  bezeichnete  man  von  neuem. 
M.  kat.  2*  nmapn  b'J  •\-<'j^^^12  Ms.  M.  (Agg. 
'apn  dn)  mau  darf  auch  in  den  Wochentagen 
des  Festes  die  Gräber  bezeichnen.  Vgl.  hierzu 
j.  Schek.  I,  46''  mit.  nns^n  ms?:  isiij:  "aa  ab 
iBDiai  D^Mu::»  bia  ciuia  m^a  man  hat  ja  bereits 
im  Monat  Adar  die  Gräber  bezeichnet  (woher 
kommt  es,  dass  man  sie  in  der  Festwoche  be- 
zeichnet)? Hier  ist  die  Rede  davon,  dass  ein 
Regenguss  kam,  der  jene  Zeichen  wegschwemmte. 
j.  M.  kat.  I,  80''  un.  und  j.  Maas,  scheni  V  Anf., 
55"*  dass.  —  j.  Schek.  1.  c.  (mit  Bez.  auf  Ez. 
39,  15)  ms  T^v^'Z'j-  by  i-^z^-'^zlzv  prj  Dxr 
pia  71331  nbuban  by\  rnTiar:  by  -,1311^:7:0  p^^j 
irib  pi?o  ii^i:  .  . .  r.yf2-p  pN  13:»  b^  iiai^xj^-o 
aus  D2iy  ist  erwiesen,  dass  man  „die  Todten- 
gebeine"  bezeichnen  muss,  aus  ms  ist  erwiesen, 
dass  man  „den  Rückgrat  und  Schädel"  einer 
Leiche  (als  die  Hauptbestandtheile  des  Men- 
schen, selbst  ohne  Rumpf)  bezeichnen  muss;  aus 
n33i  ist  erwiesen,  dass  man  auf  einem,  am 
Grabe  festsitzenden,  „eingemauerten  Stein"  be- 
zeichnen muss  (d.  h.  nicht  auf  einem  losen  Stein, 
welcher  fortgerückt  werden  könnte,  infolge  dessen 
man  auch  den  reinen  Boden  als  zur  Grabstätte 
gehörend,  halten  würde);  aus  ii^ri  ist  erwiesen, 
dass  eine  „Bezeichnung  durch  Kalkaufguss" 
nöthigist;  denn  sonst  hätte  n3i:73  stehen  müssen. 


Snh.  Tl''  u.  ö.  Part.  pass.  Tosef.  Schek.  I  und 
j.  Sot.  IX,  23'=  ob.  n3i;;:iS53  nn«  pN  ni:73  wenn 
man  einen  mit  Kalk  bezeichneten  Stein  findet. 
M.  kat.  5''.  &^  V'^^'^  "'f^^  "'^'^  wenn  eine 
Grenze  bezeichnet  ist.  ' —  Maas,  scheni  5,  1  DID 
rüzin  mTnp3  imN  ■;-'3iiS72  i^-^n  den  Weingar- 
ten im  vierten  Jahre  der  Pflanzung  (dessen 
Früchte  ausserhalb  Jerusalems  nicht  gegessen 
werden  dürfen,  vgl.  ans)  bezeichnet  man  durch 
Aufhäufen  von  Erdschollen.  Vgl.  B.  kam.  69* 
qs  n3''73  riNsn  nd\s  naiN  M73  n^ia  ^d  n373-'o 
rrj^i3  ■'•'iJnnNb  i-i-o  spis^Ji  ^s  ^as  ixn  diese 
Bezeichnung  dient  zur  Andeutung:  Wie  die 
Erde;  d.  h.  so  wie  mau  von  der  Erde  (durch 
Besäen  u.  dgl.)  einen  Genuss  haben  kann,  ebenso 
darf  man  von  diesen  Früchten,  wenn  sie  aus- 
gelöst wurden,  einen  Genuss  haben.  Levit.  r. 
sct.  6,  151*  i^Siisan  crmp.,  s.  ym,  vgl.  auch 
yi2l73p.  —  2)  auszeichnen,  gew.  Part.  pass. 
Genes,  r.  sct.  85,  83''  (mit  Ansp.  auf  b^rs.  Gen. 
38,  18)  ynD3  iir;:^::?^  ina  i^rnnso  das  sind  die 
Gelehrten  des  Synedriums,  welche  durch  Trod- 
deln (Schaufäden  am  Ehrenmantel,  n^bu)  aus- 
gezeichnet sind.  Exod.  r.  sct.  52  g.  E.  wird 
1112:  m33  (HL.  3,  11)  gedeutet:  '[i3-'-'i:cHn  d-'33 
^b  die  Kinder,  die  für  mich  (durch  die  Gesetze) 
ausgezeichnet  sind.  Thr.  r.  sv.  in^np,  60*  (mit 
Ansp.  auf  Jer.  31,  21)  bNTOi  Tria  msa3  ■'3i-'2:n 
1-3  '[■'3111^:53  du  sollst  dich  auszeichnen  durch 
Befolgung  der  Gebote,  wodurch  Israel  ausge- 
zeichnet war.  Ber.  8*  „Gott  liebt  iTii:  i-iyo"  (Ps. 
87,  2)  n3ibr!3  ii3iii^73n  ai-^ya  d.  i.  die  Pforten 
(Studienhäuser),  welche  durch  die  Halacha  aus- 
gezeichnet sind.  Schabb.  145''  iTabn  n73  ■>3Da 
min  133  isiN-a  isb  T-s-iiiisio  b333Ta  D^aDn  wes- 
halb sind  die  Gelehrten  Babylons  ausgezeichnet 
(mit  schönen  Kleidern  geputzt)'?  Weil  sie  keine 
Gelehrten  sind  (wie  die  Palästinenser)  und  sich 
daher  durch  schöne  Bekleidung  Achtung  ver- 
schaifen  müssen.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
■!73ip73  133  isiNia  isb  •j-'S"'-'!::»  sie  zeichnen  sich 
deshalb  durch  schöne  Kleider  aus,  weil  sie  nicht 
in  ihrer  Heimath  wohnen,  woselbst  sie  geachtet 
dastanden,  vgl.  NSnin. 

j"!»  eh.  Pa.  (=1-'::^  nr.  1)  bezeichnen.  B. 
bath.  58*  Nrny»  i^:;^':  mn  nN33  'n  R.  Ban- 
naah  bezeichnete  die  Höhlen,  wo  hervorragende 
Verstorbene  begraben  waren.     Das.  ö. 

I^i*  m.  N.  a.  1)  das  Bezeichnen,  nament- 
lich der  Grabstätten  durch  Kalkaufguss.  M. 
kat.  5*  '31  y^:n2  mirn  i»  nn^p  iiiicb  V2-\  wo 
findet  sich  in  der  Bibel  die  Bezeichnung  der 
Gräber  (die  Verpflichtung  dazu)  angedeutet?  In 
Ez.  39,  15.  Das.  auch  andere  Andeutungen,  j. 
Schek.  I,  46*  mit.  und  Parallelen,  s.  ■j-';;!:.  —  2) 
(=bh.)  Mal,  insbes.  der  mit  Kalk  über- 
gossene  Grabstein,  Grabmal.  M.  kat.  ö*" 
PN  TC2nb  Nbo  nN73rj  mpaa  -[vs  •[•'T^ayis  t»« 
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bNliü"'  ■y:»  ns  T<33n5  man  darf  das  Grabmal 
nicht  auf  den  unreinen  Ort  (d.  h.  oberhalb  des 
Grabes)  setzen,  um  nicht  den  reinen  Speisen 
Schaden  zuzufügen  (d.  h.  man  könnte  heilige 
Speisen  bis  unmittelbar  an  das  Grabmal  tragen, 
wodurch  sie,  weil  darunter  eine  Leiche  begra- 
ben liegt,  verunreinigt  würden);  man  darf  aber 
auch  nicht  das  Grabmal  entfernt  vom  Grabe 
setzen,  um  Palästina  keinen  Schaden  zuzufügen 
(man  würde  näml.  auch  den  Zwischenraum  zwi- 
schen dem  Grabmal  und  dem  Grabe  als  einen 
unreinen  ansehen).  Das.  6*  und  Tosef.  Schek.  I 
Anf.  dass.  Exod.  r.  sct.  52  g.  E.  (mit  Ansp.  auf 
li'S,  HL.  3,  11,  vgl.  auch  i->m)  r.-n  iri:  n:^ 
?3:£N3  •j-'N-:  bN-c  "^n  yasxa  nsn:  so  wie 
das  Denkmal  durch  Hinzeigen  mit  dem  Finger 
kenntlich  wird,  so  wird  auch  Israel  durch  das 
Hinzeigen  mit  dem  Finger  kenntlich.  —  3) 
Merkmal,  Zeichen  in  einer  Schriftstelle 


(=1'3-'D).     PI.  Erub.  54'= 


n-iri5  T'r''"^  ''"' 


machet  Merkmale  für  die  Thora;  mit  Ansp.  auf 
Jer.  31,  21. 

nrs.  D'ris,  lir:»;.  s-jlr^'  s.  in  '::z. 

plr^  in.  (ähnlich  bh.  pr::)  Zugebunde- 
nes. Stw.  ■py^,  syn.  mit  pro  s.  d..  arab.  JjJ^ 
eng  sein.  Tosef.  IMaasr.  I  Anf.  r;-\an  TWN'a  p""^ 
piiab  piri:  imorb  tt^t  Kräuter,  die  man  auf 
dem  Felde  (in  grossem  Haufen)  gebunden  hat, 
woraus  man  ein  (kleines)  Gebund  für  den  Markt 
zu  machen  beabsichtigt,  j.  Maasr.  I,  49*  un. 
piri:  naisb  vri'  s^iriT  m-Jn  bnj  pii's  t:;"in 
':i  piiab  "i'jp  dass. 

SpirS  eh.  (=pir2:)  Gebundenes,  Ge- 
fängniss,  s.  TW,  II,  333''. 

yii    I    eig.   schimmern,   blühen,   s.  y^s. 

Grndw.  ■>::,  arab.  tLi  leuchten.  —  Pi.  y'';;s 
l)  lallen,  schreien,  pipen.  Pesik.  Dibre 
Jirmeja  Anf.,  HO*"  -'bp::  ":i'S  Ar.  (Ag.  'CC 
crmp.)  lalle  mit  deiner  Stimme;  eine  Uebers. 
von  ^bns  (Jes.  10,  30).  Jalk.  II,  44"  dass. 
Genes,  r.  sct.  65,  65*  mpirn  aa  örssu  as 
'31  abipa  T"^'::»  Ar.  (Var.  =  Agg.  •;''2::si:an) 
wenn  ihr  dort  (in  den  Schulen)  junge  Kinder 
antrefft,  die  ihre  Stimmen  ertönen  lassen,  so 
werdet  ihr  ihnen  nicht  beikommen.  Levit.  r. 
sct.  6,  151»  wird  a^:^::.:':::  (Jes.  8,  19)  über- 
setzt: •fsii-'^i-zr;  (Agg.  crmp.  i-';-'''^»")  welche  lal- 
len, pipen.  Tosef.  Schabb.  VI  g.,  s.  ni::.  Khl. 
r.  Anf.,  70"=  yi^nsTi  ni2  bs  i'Ti-'T  VT.is'J  "'■"lElt 
wenn  ein  Vogel  zwitscherte,  so  wusste  Salomo, 
weshalb  er  zwitschert.  —  2)  (denom.  von  n"'i:i2j) 
mit  SchaufäJen  versehen.  Schabb.  13P  as 
irT'b::  y""^  wenn  er  an  seinem  Mantel  Schau- 
fäden anbrachte.  Part.  pass.  Schabb.  25''  i'<:"'nD 
-[■■ai^l^iSTan   Hüllen    mit  Schaufäden.     Men.  42'', 

I.Evv,  Xouholir.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


43»  rs-'"Ä-:  n-'bü  ein  Mantel  mit  Schaufäden. 
Pesik.  r.'sct/lö,  32=  dass. 

p^  II  eh.  (=vrg.  y-3c  nr.  1).  Pael  y^s  (syr. 
.=.,.*."=.)  lallen,  pipen,  zwitschern.  Nid. 42'' 
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pvaaar:  •[•'3  y-s-r  rrryiz-::  Ar.  (Agg.  ynsi)  ich 
hörte  das  Kind  bei  seiner  Geburt  am  Freitag  kui-z 
vor  Abend  pipen,  schreien.  Khl.  r.  sv.  t;jdi, 
97''  ■[•'::3'b  -'jn  ■;i:^vs7:  •j^-s-'j:  y::3  ^^  Naa  yn.-; 
nT-»  snspb  ir«  wenn  der  Greis  die  Vögel 
zwitschern  hört,  so  denkt  er,  Räuber  kom- 
men, um  ihn  zu  überfallen.  Uebrtr.  ChuU.  84^' 
r,3  p  n-'b  y^^'^  bnj«  y^-s  xbi  sbx  p7aN  «b 
nur  in  dem  Falle  sagen  wir  (dass  laues  Getränk 
in  einem  metallenen  Gefäss  schädlich  ist,  vgl. 
xa-^s  und  t^e),  wenn  es  nicht  siedet,  auf- 
wallt,  wenn  es  aber  siedet,  so  schadet  es 
nicht.     B.  mez.  29''  un.  y"ns  dass. 

p^  III  m.  (=bh.  von  yis)  1)  eig.  etwas 
Schimmerndes,  insbes.  das  goldne  Stirn- 
blech des  Hohenpriesters.  Schabb.  63''  ys 
qpim  m?3ss  \-tj  am-n  nn;  bc  oa  \-<-a^ 
nbsnb  ^-  ■i'T'  ya^a  'an  vhy  n^^3^  i^ab  irsn 
'st  naab  b  a-pi  das  Stirnblech  war  eine  Art 
Goldplatte,  zwei  Finger  breit  und  von  einem 
Ohr  bis  zum  andern  reichend;  geschrieben  war 
darauf:  ~r  (d.  h.  das  Tetragramm)  auf  der  obe- 
ren und  b  'üTp  auf  der  unteren  Zeile;  d.  h.  die 
untere  Zeile  hörte  da  auf,  wo  die  obere  Zeile  an- 
fing, da  man  es  sonst  nicht  hätte  lesen  können, 
vgl.  Tosaf.  z.  St.  —  R.  Elasar  bar  Jose  bezeugte, 
dass  auf  dem  Stirnblech,  das  er  in  Rom  ge- 
sehen, rrx  --'ca  'rtb  cnp  ai.nai  die  Worte 
'-b  anp  auf  einer  Zeile  standen.  Seb.  88'' 
die  Priestergewänder  bewirkten  Sühne:  y"2£ 
'ai  a""::  V"y  by  -iDa'a  das  Stirnblech  sühnte 
die  Frechheit  des  Gesichtes  u.  s.  w.  Genes,  r. 
sct.  71,  71»  y^i:  niai  yj:  nra  bei  dem  Einen 
sowohl,  als  auch  dei  dem  Andern  kommt  y^s 
vor;  d.  h.  sowohl  der  Hohepriester,  der  von 
Lewi,  als  auch  der  König  (David),  der  von 
Juda  abstammte,  trug  ein  Stirnblech.  Letzteres 
wahrsch.  eine  Ansp.  auf  ys-,  Ps.  132,  18;  vgl. 
auch  2>ü.  —  2)  Blume.  Trop.  Genes,  r.  sct. 
53,  52*'  ■i::-'::  bai  seine  (des  Abimelech)  Blume, 
Macht  welkt ;  mit  Ansp.  auf  Jes.  40, 8.— PI.  Schabb. 
145''  (mit  Ansp.  auf  mal  y:c\  Jes.  27,  6)  das 
zielt  auf  die  babylonischen  Gelehrten,  •[■'Cij'üJ 
mirb  a^n~i3i  l"'^'-^  welche  Blumen  und  Blü- 
then  für  die  Gesetzlebre  machen.  —  3)  Fa- 
sern, die  aus  der  Haut,  oder  Haare,  die 
vom  Kopfe  ausgehen.  Tosef.  Schabb.  IX(X) 
mit.  1311  Tiiaa  ■j-'S-'i:"!  -an  nanso  piai: 
na'wa  ^^ba:  der  Nagel,  der  vom  Finger  zum 
grossen  Theil  abgelöst  ist,  sowie  die  Fäserchen 
des  Fingers,  die  zum  grossen  Theil  abgelöst 
sind,  dürfen  am  Sabbat  entfernt  werden.  Schabb. 
19,  6  (137»)  -b-'^n  ns  y3aj'?:n  'j-'S-'i:  die  Fa-  • 
Sern  der  Vorhaut,  die  bei  der  Beschneidung  ab- 
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gelöst  werden  müssen,  j.  Schabb.  XIX,  17*  mit. 
j.  Med.  III  Ende,  38 **  u.  ö.  dass.,  s.  r.s-^'.s 
nr.  3.  —  j.  Ab.  sar.  III,  42'^  mit.  iipm  inrx 
TiNiSts  'j-'N^T'  •j'^i^iiU)  bD  wann  ist  „ein  Drache" 
(als  die  Abbildung  eines  Götzen)?  Wenn  Fa- 
sern von  seinem  Halse  ausgehen.  Ab.  sar.  43* 
steht  dafür:  rpiD  i-^n  '[■'^'i:  ib  ü'ia  bs  wenn 
er  Fasern  zwischen  seinen  Halsknorpeln  hat. 
Tosef.  Sot.  III  Anf.  -ja^^b  i^if^tn  ib  m;n  N^rt 
•r,-'-ni2  r;b;'7:b  nianpi  ■^-i^'nn  ban  n-'^'o  ps  sie 
(die  des  Ehebruchs  Verdächtige)  umgürtete  sich 
vor  dem  Buhlen  mit  Troddeln,  daher  bringt  der 
Priester  einen  von  Gerten  geflochtenen  Strick, 
den  er  oberhalb  ihrer  Brüste  bindet. 

KTj»  m.  (=yii:)  1)  goldenes  Stirnblech. 

—  2)  Name  eines   Edelsteins,    Smaragd. 

—  3)  Name  eines  Eaubvogels,  Strauss 
oder  Habicht,  eig.  Hochfliegendes,  s.  TW. 

nT'4  f.  (=bh.)  1)  Blume,  j.  Suc.  HI  Anf., 
53"^  init^S  ""£3'  wenn  des  Palmenzweiges  Blume 
(die  obere  Spitze  desselben)  vertrocknet  ist.  — 
2)  Quaste,  Troddel,  insbes.  die  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Schanfäden,  Zizith.  j. 
M.  kat.  III,  82*  un.  iri:-'2:b  nban  131-11  br  nr^^ 
Jemand  darf  (in  den  Wochentagen  des  Festes) 
die  blaue  Wolle  zu  seinen  Schaufäden  auf  sei- 
nen Lenden  spinnen;  d.  h.  mit  einiger  Abwei- 
chung von  dem  gewöhnlichen  Spinnen.  M.  kat. 
19*  ini^ci^tb  dass.  Kel.  16,  4  Dionia;:  «lunipD 
nn2£i2£  PN  "ffiyiT  (npsii)  nipii  (Ar.  liest 
^iini^Jii:)  der  Lederschurz  (ist  als  ein  fertiges 
Gewand  anzusehen),  wenn  man  ihn  umsäumt, 
die  Löcher  daran  angebracht  und  seine  Trod- 
deln hineingezogen  hat.  Maim.  erkl.  oiLimpo 
n^iil  .  .  .  eine  lederneTischdecke,  in  deren 
Mitte  man  eine  glänzende  Verzierung 
(nais  ähnlich  y^-Ji)  anbrachte.  Git.  56*  u.  ö. 
■'21  bs>  n-nJ3  initi::  nmnis  noDn  ni^tia  p 
mnODn  Ben  Zizith  Kassath  (hiess  einer  der 
Magnaten  Jerusalems),  weil  seine  Schaufäden  auf 
den  Polstern  nachgeschleppt  wurden. 

riT?/.  (=bh.)  1)  Vorderhaar,  Haar- 
locke. Sifra  Achre  cap.  13  g.  E.  „Nach  ihren 
Gesetzen  sollt  ihr  nicht  wandeln"  (Lev.  18,  3), 
^T2'\'p  mDon  sb-ai  nii:i:i  b^5n  Nbci  "nnan  Nbio 
nsia  (Rabed  liest  mp:n)  d.  i.  du  sollst  dich 
nicht,  gleich  den  Götzendienern,  putzen,  dir 
keine  Haarlocken  wachsen  lassen  und  nicht  den 
Lippenbart  abscheren.  Seb.  26*  Di;e3  Nin 
ynna  inii:ixi  wenn  das  Thier  innerhalb  der 
Tempelhalle  steht  und  sein  Kopfhaar  (viell.: 
Schweif)  sich  ausserhalb  befindet.  —  2)  Quaste, 
Troddel,  insbes.  oft  die  gesetzlich  vorge- 
schriebenen Schaufäden  an  den  vier 
Zipfeln  des  Kleides,  Zizith,  die  zum  Theil 
aus  blauer  Wolle  (nbDP),  zum  Theil  aus  weisser 
Wolle  (pb)  bestehen.  Men.  41*  sbN  pistii:  yN 
ima72  sbN  ni^i::  iisn  n:;ii  das   W.  pi^ij:  be- 


deutet nichts  anderes,  als  etwas  Hervorgehendes 
(näml.  von  n^i,  ns  abgeleitet,  d.  h.  die  Trod- 
del, die  vom  Zipfel  hervorsteht,  durchzogen 
wird);  femer  bedeutet  nisi:::  blos  einen  sehr 
kleinen  Theil.  Das.  44*  fg.  pi^ti^:  piita  das 
Gebot  der  Zizith.  —  PI.  Sifre  Schelath  §.  115 
mi:73  ipyn-iNü  it  pk  it  pinr??:  pi'Xi:;  rniN 
1"  pnN  die  vier  Schaufäden  verhindern  einan- 
der (d.  h.  wenn  man  blos  ein,  zwei  oder  drei 
Fäden  hat,  so  darf  man  sie  nicht  anbringen), 
denn  die  vier  derselben  bilden  ein  Gebot.  R. 
Ismael  sagte:  Es  sind  vier  Gebote.  Men.  28*. 
43*  man  darf  ein  mit  Schaufäden  versehenes 
Kleid  nicht  eher  an  einen  NichtJuden  verkau- 
fen, nipii^i^:  iipia  iy  bis  man  seine  Schau- 
fäden abnimmt.  Das.  44*  insri  iip-i^iii:  '1  1N3 
V2S  by  ib  seine  vier  Schaufäden  kamen  und 
schlugen  ihn  aufs  Gesicht,  der  näml.  nahe  daran 
war,  der  Buhlerei  zu  verfallen. 

NriTÄ*   eh.    (=pi:ii::)   1)  Vorderhaar,   s. 

TW.  —  2)  (syr.  ]L^o^)  Troddel,  Schau- 
fäden, Zizith.  j.  Snb'.  X,  28'=  mit.  NPiaii: 
nipbiST  die  Troddel  (oder  Schaufäden)  seines 
Mantels.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  7,  5  r,J2  mn  "la« 
Nffiin  yapb  NPi^ii:  y::p  113  David  sagte  (als 
er  den  Zipfel  vom  Mantel  Sauls  abgeschnitten 
hatte,  1  Sm.  24,  5):  Was  ist  denn  für  ein  Un- 
terschied zwischen  demjenigen,  der  die  Schau- 
fäden (am  Zipfel)  abschneidet  und  demjenigen, 
der  den  Kopf  Jemds.  abbackt!  (Vgl.  j.  Suc.  V, 
55"  ob.  die  Hausleute  Saul's  waren  keusch,  weder 
eine  Ferse  noch  eine  Zeh  wurde  an  ihnen  ge- 
sehen, weil  näml.  letztere  von  den  Schaufäden 
bedeckt  waren.  Diese  Keuschheitsrück- 
sicht dürfte  dem  Gebote  der  Schaufäden 
zu  Grunde  liegen;  vgl.  auch  Ende  des  vrg. 
Arts.)  —  3)  Flossfedern.  —  4)  Flügel 
eines  Heeres,  und  übrtr.  Flügel  des  Win- 
des, s.  TW.  —  Dafür  oft   npi::^;;  s.  d.  in  'i::. 

■'Iä''j{  Zizi,  eine  Schallnachahmung,  hinzielend 

auf  yis:,  yi;i3:,  eig.  (syr.  \l,o'^)  Zwitschern, 
Pipen,  ein  Ausruf  des  Spottes.  1)  Men.  42*  iNn 
isn  NSy?3"a  i^ii:  was  für  ein  Zizi  (Zwitschern)  höre 
ich  hier!  d.  h.  R.  Ada  spricht  die  Benediction  beim 
Anbringen  der  Schaufäden:  pisjii:  piiüsb  „Zi- 
zith zu  machen",  was  unstatthaft  ist.  —  2) 
Ber.  42*  N:i"Si\a  Npn  1^:1:^  ij<!j  was  höre  ich  da 
für  ein  Zizi!  d.  h.  sie  sprechen  die  Benediction 
Nij:i7d~  „Mozi"  beim  Genuss  solcher  Speisen, 
wobei  jene  Benediction  nicht  zu  sprechen  ist. 

"•nirV. 'niiTS/-  (=3-1?  ipipiy)  Abend- 
zeit, j.  Jeb.  XVI,  15"^  ob.  zwei  Personen  gingen, 
um  Netze  auszulegen  ipisiJtb  plib  (in  einigen 
Agg.  impisb)  im  Jordan  zur  Abendzeit. 

yp'''4  m.  pl.  (von  p"ii£  =  psi:  giessen,  ein- 
schütten);  nur  PI.  st.  c.   mip  ipii:  was  zum 
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Würzen  gekochter  Speisen  dient,  wie 
Wein,  Gewürze  u.  dgl.  Jörn.  75*  „Man  kochte 
das  Manna  im  Topf"  (Xum.  11,  18).  nabn 
1i2r,  D5  niTp  ■'p'::  bsTO-'b  anb  inia  das  be- 
sagt, dass  den  Israeliten  die  Würzen  gekochter 
Speisen  mit  dem  Manna  gleichzeitig  herabgefal- 
len sind.  B.  mez.  S&^.  Keth.  65".  Pes.  56* 
u.  ö.  —  ipT'S  j.  Schek.  III,  47'^  mit.  ed.  Krotosch. 
crmp.,  l.=den  Parall.  ipT'O  s.  d. 

il^^i'.  ]0'^  m.  Adj.  (von  pi::  s.  d.  =  piy; 
die  Formverschiedenheit  ist  wie  )b-3,  ibiia 
u.  V.  a. ;  letztere  Form  ist  im  paläst.  Dialekt  die 
übliche)  der  Engherzige,  Geizige.  PL  Pes. 
7,  8  (81'')  '31  r;-ii2rT  ^isb  in«  i^oma  i^ipii:;:! 
die  Geizigen  (die  beim  Verbrennen  untauglichen 
Opferfieisches  sich  einen  Genuss  von  den  ge- 
weihten Hölzern  verschaffen  wollten)  verbrann- 
ten es  vor  der  Tempelhalle.  Das.  82*.  j.  Pes. 
VII,  35*  ob.  man  bestrafte  solche  Geizige  da- 
durch, dass  man  ihnen  nicht  einmal  gestattete, 
das  untaugliche  Opferfleisch  bei  ihren  eigenen 
Hölzern  und  auf  ihrem  Dache  zu  verbrennen. 
"ins  bza  "^b  ;nn  ip'^i::  Mine  i^^ns  N3b  y-inb 
ip-'is  rfb  mii:  pn  n::i  •jp-'ij:  rfb  m^  sb  das 
geschah  deshalb,  um  dem  Nachfolger  kund  zu 
thun,  dass  jener  geizig  war.  Als  Beweis  diene 
dir,  dass,  während  man  Jemdm.,  der  ähnlich 
verfährt,  nicht  den  Namen  Geiziger  beilegt,  jenen 
hing,  geizig  nennt. 

"l^Ji  Zcjar,  Grenzort  Palästinas,  j.  Dem.  II, 
22^  ob.  T^iST  Tii:  Tyrus  und  Zejar. 

T]».  i^'^^I?  '"•  (von  Ti:  nr.  1)  1)  Bedräng- 
niss,  Drangsal.  —  2)  Belagerung,  Ein- 
engung, s.  TW. 

TS  bilden,  s.  nns  nr.  2.  —  Ithpe.  gebil- 
detwerden. Sot.  45''  n'pr-'i:«;^  ibi  i2£rT'72  "'s 
"isn"'53  sp  wenn  das  Kind  im  Mutterleibe  ge- 
bildet wird,  so  wird  es  von  seiner  Mitte  aus 
(d.  h.  von  seinem  Nabel,  i^nn^^ija)  gebildet. 

TÄ,  T»a  m.  Adj.  Bildner,  Maler.  Genes. 
r.  sct.  1,  3'*  die  Philosophen  sagten  zu  R.  Gam- 
liel:  D'sn'io  n:;-:-:;  «bs  DDTibN  ni-  b^^5  T'-'S 
'si  im«  ny'OUJ  ü^3-\'i^  euer  Gott  ist  zwar  ein 
grosser  Bildner,  allein  er  fand  bereits  gute 
Stoffe,  die  ihm  zu  Hilfe  kamen,  näml.  Tohu 
und  Bohu,  Finsterniss,  Wind,  Wasser  und  Chaos. 
Ber.  10*  irnbNS  T"':;  ';iN  „es  giebt  keinen 
Bildner,  wie  unseren  Gott";  mit  Ansp.  auf  "ni:, 
1  Sm.  2,  2.  Khl.  r.  sv.  \-ti:di,  76''  Nin  -iii:n 
'st  nN3  "1"^  „der  Schöpfer"  ist  der  treffliche 
Bildner;  mit  Ausp.  auf  Gen.  2,  7.  8  li:''.  Num. 
r.  sct.  9  Anf.,  198''  „Den  Schöpfer,  der  dich  er- 
zeugt hat,  -"wn"  (Dt.  32,  18).  m^rr  •'on  bo  ■i'-\'' 
bo  •fiip-'N  IS  n-'.-ia  "ii-iiib  .  .  .  -i^iin  it«  ön 
ia?i  ^b-:-  -73  ib  "n::«  qix-ic-  -r:;b  N3  ~bi: 
'st  i^ti  -ib-j-i.-i:  "p  T'-'::-  r?:-wa  it's  -hn  "ib': 
das  Jod   in  -an  ist  klein  geschrieben  (minus- 


culum,  wonach  das  W.  wie  lan  zu  deuten  ist), 
d.  h.  die  Hand  des  Bildners  (-112:  =-i'i:)  ist 
schwach  geworden.  Ein  Gleichniss  von  einem 
Maler,  der  das  Bild  (£i)t3vi.ov)  des  Königs  malte, 
zu  dem  man  aber,  als  er  die  Gesichtszüge  voll- 
enden wollte,  sagte:  Der  König  ist  gestorben 
und  ein  anderer  König  trat  an  seine  Stelle. 
Als  der  Maler  das  hörte,  so  erschlafften  seine 
Hände  und  er  sagte:  Was  soll  ich  nun  aus  die- 
ser Malerei  machen,  soll  ich  das  Bild  des  frü- 
heren Königs  oder  das  des  neuen  Königs  malen? 
Dasselbe  gilt  von  dem  Fötus  der  buhlerischen 
Ehefrau;  Gott  ist  gleichsam  zweifelhaft,  ob  er 
ihm  das  Gepräge  des  Ehemannes  oder  das  des 
Buhlen  aufdrücken  soll!  —  PI.  Tosef.  Kel.  B. 
bath.  II  g.  E.  die  Betten  '[i-i'^^S  bis  ed.  Solk.  (ed. 
Zkrm.  mmis)  der  Maler. 

NT^Ä'  eh.  (syr.  1^!=-!^:^)  Bildner,  Maler, 
s.  TW.  ^ 

"iri',  kSnrJT  »H.  Malerei,  Bildniss,  Ge- 
mälde, s.  TW. 

Ti'  I  masc.  Saft  von  Fleisch,  Fischen 
oder  Früchten.  Stw.  ms  nr.  1,  eig.  was 
durch  Drücken,  Pressen  herauskommt.  Ab.  sar. 
2,  6.  7  (35".  39")  "1^2:  ...  nsT  ia  i^s-::  -|i2£ 
mi  ia  a^C  Saft,  in  welchem  keine  Fischtheile 
liegen,  Saft,  in  welchem  Fischtheile  liegen.  Das. 
40*  "j-PS  der  Fischsaft,  Ggs.  lüti,:  die  Fisch- 
stücke. Ter.  10,  8  -noN  inii:  ni2'^  ii  vom  un- 
reinen Fische  ist  auch  der  Saft  zum  Genüsse 
verboten.  Chull.  99"  nim  Nttbrn  n^^t-  T'S  der 
Saft,  der  als  eine  blosse  Ausschwitzung  (nicht 
Wesentliches)  anzusehen  ist.  Pes.  24"  .  .  .  T^i: 
Ni-  NJib^D  -y'T  der  Saft  der  Früchte,  mit 
Ausnahme  dessen  von  Weintrauben  undOelbeeren, 
ist  blos  eine  Ausschwitzung.  Sifra  Schemini 
cap.  4  Par.  3  nsT  püTii  -j-i'::  pn  mosb  yj>vi 
DnbUJ  -ijp-  „ein  Gräuel"  (von  den  unreinen 
Fischen,  Lev.  11,  12),  das  verbietet  auch  ihren 
Saft,  ihre  Brühe  und  ihre  Gallerte.  Chull.  112" 
und  120*  wird  dass.  von  D\Na::-  (Lev.  11,  31) 
erwiesen.     Ned.  51"  u.  ö. 

NTÄ'  eh.  (=vrg.  -1^^)  Saft.  j.  Ter.  VIH,  45" 
un.  N-pi:  '[■'nn  jener  Saft. 

T^  II  m.  (=bh.  Stw.  -\^•£,   arab.  '.Lms,  sich 

drehen)  Thürangel.  Erub.  11"  und  Men.  33* 
s.  NPP?N.  Kel.  11,  2,  s.  nriE.  Erub.  102" 
r;;-'n73n  «b  bais  •c^p»2  iirnnn  t'j:  •j-'T'TnJJ 
-nSN  INS"!  1X3  ITbi-m  (Gem.  das.  nbs  T'i:)  man 
darf  den  untersten  Thürangel  (der  aus  den  Fu- 
gen gegangen,  am  Sabbat)  im  Tempel  wieder 
cinheben  (weil  näml.  solche  Arbeiten,  die  am 
Sabbat  blos  rabbinisch  verboten  sind,  im  Tem- 
l)el  verrichtet  werden  dürfen,  vgl.  nnp),  aber 
nicht  auf  dem  Lande,  d.  h.  ausserhalb  des  Tem- 
pels;   den   oberen    Thürangel    darf    man    weder 
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dort  noch  hier  wieder  einheben:  weil  dies  eine 
schwere  Arbeit  ist.  —  L'ebrtr.  .Thür.  j.  Nas. 
Vm,  57»  on.  -r;  =— 'i:  ■'-;':vc:-  -tjvj— j:n 
'di  cVi"T"3  Militärposten  und  Thorwächter  gab 
es  in  Jerusalem,  die  am  Rüsttage  des  Pesach 
badeten  und  Abends  ihr  Pesachopfer  assen.  Es 
waren  näml.  Nichtjnden,  die  aber  bei  ihrem 
Eintritt  in  jüdische  Dienste  sich  beschneiden 
lassen  mussten;  um  aber  das  Pesachopfer  zu 
essen,  mussten  sie  auch  baden.  —  PI.  Bech.  45» 
(mit  Bez.  auf  1  Sm.  4,  19 1  r^2;  c— ^ic  =C2 
rrcsb  E""'!:  T.z  so  wie  das  Haus  Thürangeln 
hat,  so  hat  auch  der  Körper  des  Weibes  Angeln. 
Das.  ~w:  ""'S  Angeln  des  Fleisches,  die  auch 
beim  Manne  vorhanden  sind:  mit  Bez.  auf  Jes. 
21,  3  und  Dan.  lO,  16.  Levit.  r.  sct.  14,  158» 
dass. 

S^Ä,  Nr.Ti*  ck.  (syr.  j:^'!  =  vrg.  -s)  1) 
Thürangel.  '  j.  Chag.  II,  77'*  un.  ay-irn  n^r^ 
!n;~N2  y^ap  a:"';-  die  Angel  von  der  Pforte 
der  Hölle  sitzt  in  ihrem  (der  Mirjamj  Ohr  fest. 
—  2)  Zapfen  an  den  Brettern  (=hbr.  ri-^), 
s.  TW. 

ST^Ä  Zajra,  Name  eines  unreinen  Vogels, 
s.  TW.' 

Nn>*  m.  (syr.  ]l^^  Spalt,  Höhlung.  Stw. 
-■-iS^N-i  spalten,  aufreissen.  Pes.  40^  r\ST  ];-'z 
N'c -i-D  ^5^'?  N^~^2:  -i~z  da  sie  (die  Weizenkörner) 
Spalte  haben,  so  dringt  das  Wasser  in  sie  ein.  Das. 
ob.  man  darf  am  Pesach  nicht  zwei  Weizen- 
körner im  Wasser  zusammenkochen,  nitn  Nttb-^T 
'2T  nr-nm  n^-'Ä;  snr'n  N-n  denn  ein  Korn 
könnte  sich  in  deu  Spalt  des  andern  setzen, 
wohin  das  Wasser  nicht  eindringt,  infolge  dessen 
eine  Säuerung  entstehen  würde.  Ab.  sar.  6b^ 
V':"  r""pi2^r  nr:-'^-^2:  2;n  wegen  ihrer  Höh- 
lungen sind  die  Weizenkörner  wie  gespalten  zu 
betrachten.  —  Nid.  23»  Ni-.-'2:n  Nn  N7:31N3  Nn 
hier  ist  die  Rede  vom  Schwarzen  des  Auges 
(das  der  Mensch  ebenso  wie  das  Thier  hat): 
dort  aber  von  der  Höhlung  des  Auges.  R.  Cha- 
nanel  liest  N^-^S  eig.  das  Glänzende,  d.  h. 
das  Roths,  das  den  Augapfel  umringt;  vgl. 
auch  syr.  jiov  }^.  rubor  oculi. 

P'^  masc.  Adj.  (von  -'i;  II)  Jem.,  dessen 
Augen  zucken,  convulsiv  sind;  viell.  trie- 
fend, s.  w.  u.  Bech.  43''  Mischna  i-^sr:  wird 
das.  44»  erklärt:  rr:"j:T  rrj^-\~r^  vr?  seine 
Augen  sind  zuckend  und  convulsiv,  vgl.  'cji. 
Haim.  erklärt  i-PS:  Jem.,  dessen  Augen  stets 
triefen  (von  ".-'S  I)  und  zwar  nach  der  Borajtha 
das.:  mcbiT  m'yS"-.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  rry 
ni':-^::::  (so  ist  zu  lesen  anst.  n-^iTSS,  Var. 
m";~'"r"')  Part.  pass.  dass.  Ar.  und  Raschi 
erklären  das  W.:  Jem.,  dessen  Augenhöhlen 
rund  sind,  etwa  von  N^n"'S. 


N»7rr'i*  od.  Nr,";Ti'  eh.  (=hbr.  rn-^s,  pl. 
r">:-'S,  s.  vrg.  Art.)  zuckend,  convulsiv, 
oder  triefend,  von  den  Augen.  PI.  ";rT":T'2:, 
s.  TW. 


r\-"4,  rr^  (syr.  .^^ 


)  hören,  horchen.  Die 
Grndbedeut.  ist:  hingewendet,  zugeneigt 
sein,  vom  Ohre.  Keth.  63»  'n  rr^ijs  ■'T>n5  ■<« 
wenn  er  auf  mich  hören  wollte  u.  s.  w.  Pes.  SS*". 
Ah.  sar.  28''  ■'3C  bTS  mirT'b  n-'''i:  inx  wer 
wird  dem  Juda  gehorchen,  der  die  Sabbate  ent- 
weihte! Er  hatte  näml.  das  Schminken  des 
leidenden  Auges  erlaubt.  Jeb.  89»  r"3:  ■'ra  i-,r,3 
ni-ij:  Nb  txZTZ  ^^2  bei  zwei  Gefässen  wird  man 
gehorchen,  bei  einem  und  demselben  Gefässe 
aber  wird  man  nicht  gehorchen;  d.  h.  wenn  man 
zu  Jemdm.  sagt:  er  müsse  die  Hebe,  die  er  be- 
reits aus  einem  Gefässe  entrichtet  habe,  noch 
einmal  vom  zweiten  Gefässe  entrichten,  so  wird 
er  es  befolgen;  wenn  man  aber  zu  ihm  sagt: 
er  müsse  aus  demselben  Gefässe  die  Hebe  noch 
einmal  entrichten,  so  wird  ei*es  nicht  befolgen. 
B.  kam.  113»  n^Yd  r'-i:  er  gehorcht,  befolgt 
das  gerichtliche  Urtel. 

Af.  r-^N,  n"i:N  (syr.  I...,)),  vollst.  n;t)n  r^i:}* 
das  Ohr  hinneigen,  dah.  (=NjmN  ibsis)  auf 
etwas  hören,  gehorchen.  B.  bath.  74»  rr'ss 
n-73C  -N^a  Merke  auf  das,  was  du  hörst.  Snh. 
110»  dass.  Ab.  sar.  38''  n-ib  ■ir"'Sn  «b  gehor- 
chet ihm  nicht.  Keth.  60»  u.  ö.,  s.  Nbbs.  — 
Selten  Pael  dass.  j.  Taan.  I,  64»  nn.  PN^riEiDai 
rrb  r.'^:,'4'z  später  wirst  du  ihm  gehorchen. 

iT'Ji  Präp.  (=n^i;)  gegen,  gen,  adversus, 
s.  TW. 

KiTI^/.  (syr.  jlc^t)  das  Vernehmen,  eig. 
das  Hinneigen  das  Ohres,  namentlich  vom  Hören 
in  der  Nähe  des  Sprechenden,  s.  TW.  —  ■«n^n-'S, 
s.  %-ii:i^}£. 

iTJiTli*.  iTJrnia  /.  Adj.  Aufhorcherin. 
Genes,  r.sct.  18,  18''''  Gott  erschuf  das  Weib 
nicht  aus  dem  Ohre  Adams,  rr'lr-'-'i:  Nnn  «biD 
nirni'i:  N^n  "'"im  damit  die  Frau  nicht  eine 
Aufhorcherin  sei,  aber  dennoch  ist  sie  eine  Auf- 
horcherin; „Sarah  horchte"  (Gen.  18,  10  u.  m.). 
—  PI.  das.  sct.  45,  44"*  ni'jrj-'-x  Aufhorcherin- 
nen, eine  böse  Eigenschaft  der  Weiber.  Deut, 
r.  sct.  6,  258'^''  rfsmis.     PI.  ni'2rn-s  dass. 

Smn^Ä  oder  Nirfli  m.  Adj.  (gr.  aa^pd?) 
hinfällig,  gebrechlich,  schwächlich.  Thr. 
r.  SV.  rrins  ttt,  56»  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
erhob  sich,  als  er  den  R.  Zadok  erblickte.  n^N 
C"p  PN  NTin-'^i:  y,r,  •'mp  i«  ci;x""Scdn  n^b 
Yt;-.  b?  Ar.  (Agg.  N^ms  N30  '[■'nn)  Vespasian 
sagte  hierauf  zu  ihm:  Wie,  vor  diesem  gebrech- 
lichen Greise  erhebst  du  dich! 

/S  masc.  (=bh.  Stw.  bbs  s.  d.,  aram.  bbü) 
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SchatteD.  Pes.  114*  Nbi  b^3  nffiT  b:i3  bi3N 
"]^by  cjin  "j^b  sn-'T  iibiJinm  V^"''!'*  bis-'n  iss 
Zwiebeln  (Kräuter  überhaupt)  und  sitze  im  Schat- 
ten (d.  h.  pflege  der  Ruhe);  iss  aber  nicht  Gänse 
und  Hühner,  wobei  dein  Herz  flattert,  beun- 
ruhigt ist;  d.  h.  besser  sparsame  Kost  in  Ruhe 
(von  keinem  Gläubiger  bedrängt),  als  Lecker- 
bissen bei  unruhigem  Gemüthe,  der  Verfolgung 
von  Seiten  der  Gläubiger  ausgesetzt;  ähnlich 
das.  ND-'bN  baNT,  vgl.  auch  "ibipp;  anders  nach 
den  Comraentt.  Genes,  r.  sct.  96  Anf.  „dem 
Schatten  gleichen  unsere  Tage  auf  Erden"  (1  Chr. 
29,  15).  b\a  ib-iiD  IN  bniD  bu)  ib^JJD  iNibm 
3^■^3^  qy  Nino  nyzz  qir  bus  ib-'iiD  sbs  ■jb-'N 
nmy  bss  o,  wenn  sie  doch  wenigstens  dem 
Schatten  der  Wand  oder  dem  Schatten  des  Bau- 
mes glichen!  (welcher  bleibt,  so  lange  Wand 
und  Baum  stehen  bleiben);  nein,  sie  gleichen 
vielmehr  dem  Schatten  des  Vogels,  der  da  fliegt, 
und  dessen  Schatten  mit  ihm  flieht;  so  heisst  es 
auch  „des  Menschen  Tage  gleichen  dem  vor- 
überziehenden Schatten"  (Ps.  144,  3;  nach  der 
Deutung  auch:  „dem  Schatten  des  Vorüberzie- 
henden''). Tanch.  Wajchi  Anf.,  53 ^  Khl.  r. 
Anf.,  70''  u.  ö.  dass.  mit  einigen  Abänderungen, 
j.  Ab.  sar.  lU,  43''  un.  „Man  darf  nicht  im 
Schatten  eines  Götzenhaines  sitzen"  (Mischna 
das.)  ib\s-o  ba  .  .  .  nmio  nb^s  b:z  "iion  nb^i: 
biD^n  "b-iNO  bD"i  nb-'i:  irjT  id  ny:n3  N^m  bis^n 
nb''l£  bi:  iriT  13  nyji:  nJ'^Ni  unter  dem  Schat- 
ten des  Haines  darf  man  nicht  sitzen,  aber  un- 
ter dem  Schatten  seines  Schattens  darf  man 
sitzen.  Wenn  näml.  der  Baum  hinfällt,  so  reicht 
der  „Schatten"  so  weit  der  Raum  des  hingefal- 
lenen Baumes  reicht  (ihn  berührt);  von  dieser 
Stelle  ab  beginnt  „der  Schatten  des  Schattens". 
Ab.  sar.  48^  —  Levit.  r.  sct.  24,  168»  wird 
■^ysnb  (Lev.  23,  15)  gedeutet:  nvnb  T'bs  pnb 
']M5N"i  by  b2£  „dich  zu  beschützen,  ein  Schatten 
über  deinem  Kopfe  zu  sein".  —  Denom.  Schat- 
ten werfen  Pes.  50*  wird  oiort  mb}:73  (Sach. 
14,  20)  gedeutet:  b^ini  yn  oiano  r;»o  ny  bis 
zur  Stunde,  dass  das  Pferd,  wenn  es  läuft,  den 
Schatten  unter  sich  hat;  d.  h.  die  Mittagszeit. 

iS^'A  chald  (^^bs,  gew.  dafür  bbp,  Nbb-j) 
Schatten.  PI.  j.  M.  kat.  I  Anf.,  80»  «Vr^  die 
Schatten,  s.  «mpTa. 

'    ■■ 
N/S  neigen,  zuwenden,  beten,  s.  ib:s. 

N^a'  od.  ü'7'A  m.  Fell,  Thierhaut.  Stw. 
vrg.  Nb2£  aufspannen.  Ned.  [>6^  NbXT  ao~i3 
eine  Bettstelle  mit  Fellaufspannung,  s.  läain. 
B.  bath.  5*  «bbab  ■'sa-iNT  «bsb  •'Sa-iN  vier'Sus 
für  das  Fell  und  vier  Sus  für  den  Fellzubcrei- 
ter,  Gerber.  Ronja  näml.  kaufte  ein  Feld,  wel- 
ches an  die  Felder  des  Rebina  grenzte.  Letz- 
terer wollte  den  Kauf  durch  Geltendmachen 
seines  Vorrechts  als  Nachbar  (nisu  im  nJ"»"! 
s.  d.)  für  ungiltig  erklären.     Da  aber,    wie  an- 


derweit erwiesen,  Ronja  der  Gärtner  in  den  Fel- 
dern des  Rebina  war  (N:i3m  Nbna),  so  wurde 
des  Letzteren  Klage  von  R.  Safra  abgewiesen; 
denn,  sagte  er:  Das  Vorrecht  eines  Nachbars 
kann  Ronja  als  Arbeiter,  gleich  dir,  dem  Grund- 
besitzer, beanspruchen;  „vier  Sus  zahlt  man  für 
das  Fell  (Nb::)  und  eben  soviel  zahlt  man  dem 
Gerber"  (xbb;!:).  Der  Besitzer  hat  also  nicht 
mehr  Rechte  als  der  Arbeiter,  vgl.  Tosaf.  z.  St. 
Anders  nach  den  Commentt.  und  Ar. 

nS'J'i'.  n>;^l*  m.  l)(=Nbb5:  s.d.)  Fellzu- 
bereiter,  Gerber.  PI.  Ned.  56*  ■'yV:£T  icprä 
(y  für  n)  der  Markt  der  Gerber.  — '  2)  \Nb^ 
Zallae,  Ortsname,  s.  TW. 

2y'J  (arab.  ^_^JLi)  Jemdn.  aufhängen, 
kreuzigen.  Grndw.  bx  zur  Erde  od.  an  den  Pfahl 
neigen  (=bh.  nbn).  Jeb.  16,  3  nibsiT  l^^^:.^2  iniNn 
aibsr;  by  Agg.  des  j.  Tlmd.  in  Mischna  und  Gem. 
das.' XVI,  15'=  un.  (im  bab.  Tlmd.  steht  3ibi:rt  by 
nicht)  wenn  man  Jemdn.  mit  aufgeschnittenen 
Sehnen  oder  am  Galgen  aufgehängt  sah.  Das. 
120''  mb:£n  by  •j-'T'yü  •[•'n  man  bezeugt  nicht 
den  Tod  des  Gehängten;  d.  h.  es  ist  möglich, 
dass  er  noch  lebe.  j.  Git.  VH  Anf.,  48"=.  Genes, 
r.  sct.  30,  28^  s.  n^-^bi:.  Exod.  r.  sct.  20,  HO"» 
„wie  furchtbar  (unerforschlich)  sind  deine  Tha- 
ten,  0  Gott"  (Ps.  66,  3).  nx  •j-'abix  •j'^nb^iDn 
irfnbii:  die  gehängt  werden  sollten,  hängen  die- 
jenigen auf,  die  sie  hängen  wollten!  mit  Bez. 
auf  Pharao,  Haman  u.  A.  Esth.  r.  sv.  riTam, 
103*  nrb  nbi^ii  nib  37:1173  dn  diesen  erhebst 
du  und  jenen  hängst  du.  Khl.  r.  sv.  NitTO"!,  89^ 
C^mbJib  T'Da  (in  einigen  Agg.  crmp.  D-'Nibsb) 
der  Erste  der  Gehängten,  s.  HNUp-'b.  —  Nif. 
gehängt,  gekreuzigt  werden. 'Esth.  r.  Anf., 
99*  „Du  wirst  nicht  glauben  an  dein  Leben" 
(Dt.  28,  66);  3b»:rib  Ni:r  Nin-^  nr  das  ist  der- 
jenige, der  hinausgeführt  wird,  um  gekreuzigt  zu- 
werden.  Das.  sv.  iNJjm,  104''  r.D^io  ti?:-'« 
V^"  absaiaD  in72n  wann  wurde  sein  (des  Königs, 
(1.  h.  Gottes)  Zorn  gestillt?  Als  Haman  gehängt 
wurde.  Das.  sv.  D^nmn  -ihn,  106''  ba  idio 
nbsfb  •a-'Nr!  im«  das  Ende  dieses  Mannes 
wird  sein,  gehängt  zu  werden;  s.  auch  Kai. 

2'7'4  (hald.  (syr.  ^=i:I,=3bi)  aufhängen, 
kreuzigen,  j.  Chag.  H,  78*  ob.  iiDiabin  l^bTM 
sie  gingen  und  hängten  sie  (die  Zauberinnen) 
auf,  s.  auch  TW.  —  Ithpe.  gehängt,  gekreu- 
zigt werden.  Khl.  r.  sv.  nicitji,  89''  n^itnN 
abq:«:«!  der  Räuber  wurde  eingefangen  nnd  ge- 
hängt. Esth.  r.  sv.  iN73m,  104''  nNacbi  in 
nbaita  •\^2n  nsp?:  an  der  Stelle,  wo  der  Räu- 
ber festgenommen  wird,  wird  er  auch  gehängt. 
Genes,  r.  sct.  65  g.  E.  .Jose  ben  Joeser  -«aip  bTN 
nbD-oi:73b  NPi-iia  ging  vor  dem  Balken  einher, 
um  daran  gehängt  zu  werden,  vgl.  auch  •'uiiE. 

31.^»«-    Pfahl,    woran    Jcm.    gehängt, 
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gekreuzigt  wird.  ScLabb.  6,  10  (67^)  -inoM 
315^:7!  •jU  (j.  Tlmd.  mb^r;  -720a)  der  Nagel  des 
Pfahls,  woran  Jera.  gehängt  wurde,  als  Heilmit- 
tel, vgl.  auch  nbs.  Genes,  r.  sct.  56,  55''  „Abra- 
ham legte  die  Opferhölzer  auf  Jizchak"  (Gen. 
22,  6),  "lOnDD  imb::  ^ly^  nihts  niD;  wofür 
Pesik.  r.  sct.  31,  57''  msD  ü^-^y  liTo  riiü  pns-' 
ib'i3  mbsri  pn  ■jyi^iu  Jizchak  war  mit  den 
Hölzern  beladen,  wie  Jem.,  der  sein  eigenes 
Krenz  auf  seiner  Schulter  trägt. 

N:;"''PÄ  cJi.  (syr.  icL:^.=3ib2:)  Pfahl,  Gal- 
gen, woran  Jera.  gehängt  wird.  j.  Snh.  VI, 
23*=  un.  ND^^biib  tii-'N  führet  sie  (die  Zauberin) 
zum  Galgen.     Das.  ö.,  s.  auch  TW. 

rC''^^/.  N.  a.  das  Aufhängen,  Kreuzi- 
gen. Genes,  r.  sct.  30,  28''  rr-n  b^riN  ■'DTia 
rabii:  ns  nbis  sin  vasyn  nn-'b^ib  ^pin?: 
Mardechai,  der  gestern  zum  Aufhängen  (Aufge- 
hängtwerden) bestimmt  war,  hängt  heute  die- 
jenigen auf,  die  ihn  hängen  sollten.  Esth.  r.  sv. 
n-'-innr!  ins,  106"^  ir^a  bia  inbs^ii  i:N-ima  173 
\-a-  biB  inbDüa  i;b  rtN-ii  sin  "jh^"'-^''  ^"'^'i 
[inn'^bin]  er  (d.  h.  Gott),  der  uns  den  Sturz 
Bigthan's  und  Teresch's  und  ihre  Kreuzigung 
hat  sehen  lassen,  wird  uns  auch  den  Sturz  Ha- 
manns und  dessen  Kreuzigung  sehen  lassen. 

Snil'^i*  c/i.  (=n3^b:;^)  das  Aufhängen, 
Kreuzigen,  s.  TW. 

XrC'PÄ  od.  Sn2i7i  m.  Name  eines  unreinen 
Fisches,  nach  den  Commentt.:  Aal,  anguille. 
Ab.  sar.  39^  NHDb::  in^:  ■'N73  Ar.  (fehlt  in  Agg.) 
was  ist  darunter  zu  verstehen?  Der  Aal.  Das. 
Nnnbiib  ■'m  mm  n3id  n^nn  n-iMpb  nni-'N 
^n73^2:  ri^a  nm  srn  n"t  -^i-b  n-<-^-pz  (snsibiib) 
rf''"»m  (Ms.  M.  Nn:ibxb,  wahrsch.  crmp.  aus 
Nn3"ib:ib)  man  setzte  ihm  (dem  R.  Asche)  einen 
Fisch  vor,  der  dem  Aal  ähnlich  war;  er  hielt 
letzteren  gegen  die  Sonne  und  bemerkte,  dass  er 
Schuppen  habe,  infolge  dessen  erlaubte  er,  ihn 
zu  essen. 

2n^Ä  (von  3!ib  mit  vorges.  s,  ähnlich  Safel) 
brennen,  zünden  (vom  Feuer);  ferner:  er- 
glühen machen,  s.  TW.  —  Davon  Part.  Hof. 
Mechil.  Beschallach  Par.  2  anbisa  rrn  mi  533 
-inrs  r3":;a"i  3^X3  an  jedem  Wochentage  war 
das  Manna  glänzend  wie  Gold,  am  Sabbat  aber 
war  es  weit  glänzender. 

NHin'pik  m.  (=hbr.  3^5)  Flamme,  Blitz, 
s.  TW. 

1*72,  Snra/m.  (syr.  (fsJ^y  arab.  s_.-La, 
von  ■'bs,  Nbs)  das  Beten,  Gebet.  Taan.  12" 
ibiia  i"sy '  "io"'"'  er  übernehme  das  Fasten  im 
Gebet,  j.  Meg.  I,  71'=  un.  nD-'n:c  -;n-'-.iN  nth 
ibi:  diese  deine  Gesetzrolle  bedarf  des  Be- 
tens;   d.  h.   um    Sühne   zu   bewirken,   weil   man 


daraus,    trotzdem  sie   viele   Fehler  hat,  las.     j. 
Snh.  X,  29*=  un.  Antonin   sagte  zu  Rabbi:  •'bs 
.  .  .  Nrri  nir,  1^  t^^sT^w''  NnbN  Trb  ~xi<  ^by 
rrb  T3N  .  .  .  "iTii  Vr:c  Nir;  r-'b   '^31  n'b  nMN 
rj-'b  nr:«  N72b?3  pd:t  N3nT:j  -[inn  i^a  -;r3T-is-' 
'31  ^mb::  yrnan  1113  ibi  nh  bete   für  mich! 
Jener   sagte    zu  ihm :   Gott   beschütze   dich  vor 
Kälte,  Erkältung!     Denn  es  heisst:  „Wer  kann 
vor  seiner  Kälte  bestehen!"  (Ps.  147,  17).  An- 
tonin entgegnete  ihm:  Piabbi,  das  ist  kein  ausser- 
ordentliches   Gebet,    denn    ich    hülle    mich    in 
w-arme    Kleider   ein,    sodann   weicht   die   Kälte. 
Rabbi  sagte:  Gott  schütze  dich  vor  Sonnengluth, 
die  in  die  Welt  kommt!     Jener  erwiderte  hier- 
auf: Das  ist  ein  nöthiges  Gebet,  möge  doch  dein 
Gebet   erhört  werden!   denn   „vor  seiner  Sonne 
kann  sich  Niemand  verbergen"  (Ps.  19,  7).    Levit. 
r.  sct.  16,  159"*  dass.     Jom.  27''  Dr;-i3NT  Nmb:£ 
das  Gebet  Abraham's,  d.  h.  das  Vespergebet,  vgl. 
Nbr)i2.     Ber.  26"  b3   nt;  ■'7:n-i    Nmbj:T    '[T'3 
b"'TNi  "ib^iJa  '^y:2l  mz'^ix   da   das   Gebet  die  gött- 
liche Barmherzigkeit  erregen  soll,    so   darf  der 
Mensch,  so  oft  er  will,  beten.    Pes.  117''  NP3'iJ3 
N7:ii3   na-a-  tdtp'ü   NaTT'p3   iia    Nr-ib:i3  T'3 
bKiiD"'   i:;ip5a    £<ffliT>p3    t^    Nnbi3    t^   '^^^ 
n"':"3Tm  am  Sabbat  lautet  die  Schlussformel  so- 
wohl im  Gebet,    als   auch  im  Kiddusch  (Segen- 
spruch beim  Eintritt  eines  heiligen  Tages,  vgl. 
Ü^'ip):    „Gott,   der   den   Sabbat  heiligt".     Am 
Feiertage  lautet    die    Schlussformel    sowohl   im 
Gebete,  als  auch  im  Kiddusch:  „Gott,  der  Israel 
und  die  Feste  heiligt".      Das.  auch  andere  An- 
sichten.    Ber.  23''.     Ab.  sar.  4^    Meg.  16"  u.  ö. 
—  PI.  Genes,  r.  sct.  26,  25'*  'ipjbs  ';inTi-',n  (syr. 
(£ai^')  sie  beide  (d.  h.  meine  Wünsche,  die  du 
als  Flüche  ansahst)  sind  Gebete,  vgl.  -lirrin. 

rÖ'A  (=bh.,  syn.  mit  pbi:.  Grndw.  bs  be- 
deutet eindringen)  1)  spalten,  s.  nbs.  — 
2)  glücklich  sein.  Glück  haben,  eig.  wie 
in  decidere,  von  der  göttlichen  Bestimmung. 
Ber.  46"  (ein  Tischgebet  der  Gäste  für  das 
Wohlergehen  des  Wirthes)  T'03D  b33  istq  nbs-'i 
iiyb  D''3inpT  DTib:;!?^  na-'ossT  n^03;  T'n"'i  möge 
er  sehr  glücklich  sein  in  all  seinen  Gütern; 
mögen  auch  seine  und  unsere  Besitzungen  be- 
glückt werden  und  der  Stadt  nahe  liegen! 

Hif.  ij-'bi:— glücklich  sein,  gelingen,  eig. 
es  bringt  ölück.  Ber.  64"  rpbi:::"!  nby  er  ging 
und  ward  glücklich,  vgl.  T^r:  im  Hif.  M.  kat. 
29"  dass.  Ab.  sar.  19''  t'03:  m^r^ri  poiyrs  'td 
ib  T'T'bS''^  wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  be- 
schäftigt, dem  gelingen  seine  Güter,  sie  bringen 
ihm  Glück,  j.  R.  hasch.  III  g.  E.,  59"  (mit  Ansp. 
auf  Dan.  8,  12)  wenn  Israel  „die  Gesetzlehrc 
(die  Wahrheit)  auf  die  Erde  wirft",  sie  verach- 
tet, rnbi:?:!  .titi;  nsrn  ny^J-in  msb?:-  „so 
verhängt  jene  frevelhafte  Regierung  (Rom)  harte 
Befehle  und  es  gelingt  ihr",  j.  Jom.  IV,  41"= 
mit.  u.  ö.     Selten  trnst.  Schabb.  63'  wenn  zwei 
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Gelehrte  einander  im  Gesetzstudium  schärfen, 
Dnb  mb::?:  -:i'prt  so  lässt  Gott  es  ihnen  ge- 
lingen. (Im  Musaf  des  Versöhnungstages  nbs 
N3T  er  drang  vor  und  kam.) 

rp'A  eh.  (syr.  wÄ^.=nb;:)  spalten.  Pael 
dass.,  s.  TW.  —  B.  mez.  79"  in-'itb  rt^nba:  möge 
er  die  Hölzer  spalten  n.  s.  w.  B.  kam.  113'' 
Nnbsb  1113131  Nin  Nbp'^i  pT  Nrai  Rebina 
kaufte,  gemeinschaftlich  mit  einem  NichtJuden, 
einen  Palmbaum,  um  ihn  zu  zerhacken.  Mögl. 
Weise  ist  Nnbsb  Sbst.  zu  lesen  (syr.  l^ll.): 
zum  Zerspalten.  Schabb.  129"  inbs  mi-i  'i 
Ns-'irnia  rrh  inbi:  rraib  nsiin  niipd  n-'b  dem 
R.  Juda  spaltete  man  (nach  dem  Aderlass,  zum 
Heizen,  um  sich  zu  erwärmen)  einen  Tisch  von 
kostbarem  Cedernholz;  dem  Rabba  spaltete  man 
einen  Sessel.  Das.  ö.,  vgl.  auch  saiä.  Das.  119* 
Rabba  und  R.  Josef  ■'31^  ■'nbürj  spalteten  Holz 
zum  Vorbereiten  der  Speisen  für  den  Sabbat. 

Af.  glücklich  sein,  gelingen.  Men.  43'^ 
in-'VO''^  "i^f?  'lir  Geschäft  gelang.  Erub.  45" 
„David  befragte  den  Ephod"  (1  Sm.  23,  10  fg.): 
nbi:;3  Nb  ■'N  nb::?::  ■'N  ob  er  glücklich  oder  un- 
glücklich sein  werde.  Genes,  r.  sct.  13  Anf.  Alles 
Beten  der  gewöhnlichen  Menschen  bezieht  sich 
blos  auf  die  Erde:  n'ibi:n  ■'n?^  Ny-,N  va^n  ina 
'31  Ny-iN  0  Herr,  möge  das  Land  Früchte  tra- 
gen! 0  Herr,  möge  das  Land  gedeihen!  Israel 
hing,  betet  blos  für  himmlische  Güter,  dass  der 
Tempel  wieder  aufgebaut  werde  u.  s.  w. ;  vgl. 
auch  ivni:.  j.  Snh.  VI,  23=  un.  B.  bath.  'i^ 
u.  ö. 

arp'A  m.  (syr.  ^m.\^,)  Stück,  Abgehaue- 
nes, Segment.     PI.  ^nb:^  s.  TW. 

^rrh'4 fem.  {syr.  \i^.)  Schmerz  an 
einer  Seite  (eig.  Hälfte)  des  Kopfes. 
Schabb.  90*  Nnnbitb  ^rn  wab  Nino  bs  iiar 
Ar.  (Agg.  Nnnb-'rib)  wozu  ist  ein  sehr  kleiner 
Theil  des  Katrän  zu  verwenden?  Als  Heilmit- 
tel gegen  Kopfschmerz  an  einer  Seite.  Git. 
68''  un.  'di  n"i3  bunn  ip^b  Nnnbstb  Ar.  (Agg. 
NPnb-'ltb)  als  Heilmittel  gegen  solchen  Kopf- 
schmerz nehme  man  einen  Auerhahn  und  schlachte 
ihn  mit  einem  Silbersus  über  der  Seite,  wo  der 
Kopf  schmerzt  u.  s.  w. 

HTll'^Ä  /.  (=bh.  HTibi:)  Schale,  flache 
Schüssel.  Stw.  nbi:  spalten;  solche  Gefässe 
bestanden  naml.  (^nvan^y  T^OD^b  s.  d.,  vgl. 
auch  N"it32a  I)  ans  zerschnittenen,  hohlen  Glas- 
oder Thonkugeln.  Kel.  30,  4  Va  nTiibs 
';iU''''biD  eine  Schale  mit  wohlriechendem  Nar- 
denöl.  Snh.  108*  u.  ö.  s.  ']iu''^biE  und  iiijabaiEN. 
Mechilta  Beschallach  (Wajassa)  Par.  5  inx  nn 
rr^nibi  bsi-r-'b  TMinb  Tny  ir^bNO  Qi-m  ncbian 
nniaan  \i2-3  bo  r-'mbsi  m^  ia  bo  rr^nibsi  ipn 
das  ist  eines   der  drei  Dinge,  die  Elias  Israel 


wieder  herstellen  wird,  näml.  die  Schale  mit  dem 
Manna,  die  Schale  mit  dem  Lustrationswasser 
und  die  Schale  mit  dem  Salböl.  —  PI.  Cant.  r. 
sv.  r;3N2:,  19<=  TUN  niNb?a  ma  bö  nrnibit 
'31  IT  nam  IT  Nbi  Schalen  von  Hagel  waren 
mit  Feuer  gefüllt  (Ex.  9,  24),  ohne  dass  eines 
das  andere  verlöschte,  j.  Bez.  IV  Anf.,  62'' 
nrniblt  niimbiÄ  mehrere  Schalen,  j.  Nas.  VI, 
55''  mit.     Ab.  sar.  75''  u.  ö. 

N*iTni7^'cÄ.  (syr.  (L^al^^^nTiibs:)  Schale, 
flache  Schüssel,  s.  TW.  —  PI.  j.'  Chag.  II, 
77''  mit.  ';i3''2i;>üNi  iibTN  r'^riib^  iia-^iirjN  i73i<' 
Vnib^  Elischa  ben  Abuja'  sagte  zu  den  Rö- 
mern: Beladet  die  Juden  am  Sabbat  mit  Glas- 
schalen (damit  uäral.  die  Träger,  aus  Furcht, 
sie  zu  zerschlagen,  sich  gegenseitig  nicht  ab- 
wechseln könnten,  vgl.  hr^-q)  und  sie  beluden 
sie  mit  Glasschalen,  j.  Schebi.  IX,  39*  ob.  mn 
Vmbi:  •[•'■'mbj:  nb  rbD?^  er  vertheilte  sie  scha- 
lenweise; d.  h.  gab  dem  Einen  eine  Schale  und 
dem  Andern  ebenfalls  eine  Schale. 

■''^jfi  \^^'4  (syr.  (J.,  arab.   ^^J.^,  Grndw.  bs) 

beugen,  neigen,-  mit  flg.  173:  von  Jemdm. 
oder  von  etwas  abbeugen,  abwenden.  — 
Ithpe.  •'büJtN  sich  (zum  Fallen)  neigen,  wan- 
ken, s.  TW. 

Af.  •^b^tN  zuwenden,  neigen,  insbes.  ibi:N 
N3niN  Jeradm.  das  Ohr  zuwenden,  neigen,  um  zu 
hören,  s.  TW.  —  Keth.  105*  Ni^T  ■'iib^lNb  das 
Recht  zu  beugen.  Ber.  34''  Abaji  'und"Raba, 
■'iibi:»}  -h^izi  die  sich  (beim  Gebete)  gegen  die 
Seite  hin  neigten ;  d.  h.  als  Gelehrte  fanden  sie 
es  nicht  für  schicklich,  gleich  den  gewöhnlichen 
Menschen,  auf  der  Erde  liegend,  zu  beten,  wes- 
halb sie  sich  seitwärts  wandten.  Meg.  23*  ob. 
dass. 

Pa.  ■'bii  (syr.  ^^)  beten,  eig.  sich  zur' 
Erde  neigen,  sich  zum  Gebete  nieder- 
werfen, dann  ellipt.  für  beten  überh.;  vgl.  bes. 
Afel  g.  E.  Dan.  6,  11.  Esr.  6,  10;  s.  auch  TW. 
(Gesenius,  hbr.  Wrtrb.  8.  Aufl.  hat  eine  eigen- 
thümliche  Etymologie:  „Das  Wort  ist  denom.  von 

"^^  Kreuz;  arab.  ^£i  bedeut.  sowohl  das 
Kreuz  niederlegen,  i.  S.  von  beten"  u.  s.  w. 
Sollte  unter  „Kreuz"  hier  der  Rücken  gemeint 
sein,  so  wäre  u.  A.  einzuwenden,  dass  man 
auf  dem  Rücken  liegend  nicht  beten  darf;  vgl. 
in]?-iiE).  —  Ber.  34''  un.  s.  Nnpa.  Schabb. 
10*  s.  ipOTiE.  R.  hasch.  35*  R.' Juda  r-r- 
■^bS73i  ri^nibs  -113?:  ordnete  sein  Gebet  und 
dann  erst  betete  er.  Das.  iTbrrai  1113 
'31  -»bitw  nin  ■;''7:i-'  ■j\-ibnb  ';-'?3T>  da  er  in  je 
30  Tagen  nur  einmal  betete  u.  s.  w. ;  er  wollte 
sich  näml.  nicht  in  seinem  Studium  stören. 
Das.  16»,  s.  yna.  Erub.  65*  wenn  Samuel's  Vater 
•'jjv  Nnbn  ibsa   sb    Nmixa  tn   ■'s   von  der 
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Reise  kam,  so  betete  er  drei  Tage  nicht,  vgl. 
auch  n^.  Ned.  49'^  mrt  ■'^ibi:?  mi-^ '-,  p-'os  is 
■'bsm  ■'OS'^n  als  R.  Juda  beten  ging,  so  hüllte  er 
sich  ein  und  betete.  Genes,  r.  sct.  81,  79"= 
-137  ab'^JiT'n  nsbsb  p^bo  'ot'  -a  bsynia'  'i 
13-.  n52N  'S--20  nn  rt^r^  Nam  oirjbs  i^irin 
DbiiJTT'  ^n~3  •'b:i"2  pcH  n-ib  laN  b'-x  »in  p^nb 
N3^n3  Nivj  sir;3  'b^a  -[b  3::  iNbi  n^b  t2n 
'31  NPbpbp  N"'r!-3  NbT  R.  Ismael  bar  Jose  ging 
hinauf  nach  Jerusalem,  um  da  zu  beten.  Als 
er  aber  an  jener  Platane  vorüberging,  so  er- 
blickte ihn  ein  Samaritaner,  welcher  ihm  zurief: 
Rabbi,  wohin  gehst  duV  Jener  erwiderte  ihm: 
Ich  gehe  nach  Jerusalem,  um  dort  zu  beten. 
Der  Samaritaner  entgegnete  ihm:  Würdest  du 
denn  nicht  besser  daran  thun,  auf  diesem  ge- 
segneten Berg  (Garizim)  zu  beten,  als  auf  jenem 
Schutthaufen!  vgl.  oirjbB  und  rtbs:.  Das.  sct. 
32,  Sl**  wird  dieselbe  Begebenheit  von  R.  Jona- 
than erzählt,  j.  Der.  IV,  7=  ob.  und  j.  Taan.  iV, 
67=  ob.,  s.  nW:.  j.  Snh.  VII,  2b^  mit.  b?  Iibs 
•'-13  betet  für  meinen  Sohn! 

■•^i.  n/A  (=bh.,  arab.  ^Cä,  Grndw.  bs) 
braten,  j.  Res.  V,  31**  mit.  n3iT  nn«  3nr3 
rsr«  a''i:c?:"2  ■]nNi:  iSTO  b3iN  nrx  aioian  N133 
nbii:  kurz  „vor  Abend'-  (Dt.  16,  6)  sollst  du 
das  Pesach  schlachten,  „wenn  die  Sonne  unter- 
gegangen ist",  sollst  du  es  essen;  aber  vorher, 
,;zur  Zeit  deines  Auszuges  aus  Mizraim"  sollst 
du  es  braten.  Das.  VII  Anf.,  34*  n:M7:  "^rn 
13  vb^i  -IC  3  wenn  Jem.  ein  Stück  Fleisch 
vom  Pesachopfer  abschnitt  und  es  darin  briet. 
Das.  34^*  ob.  fg.  Pes.  41''  isb^  ^3  -in«!  ■ib-J33 
3i^n  ib'i33  "3  insi  ■!Nb:ia  tn  wenn  Jem.  das 
Pesachfleisch  kochte  und  es  nachher  briet,  oder 
wenn  er  es  briet  und  nachher  kochte,  so  ist 
er,  wenn  er  es  isst,  straffällig  (vgl.  Ex.  12,  9). 
Ab.  sar.  29"  rr^b^  nj:^3  ein  gebratenes  Ei. 

Kif.  gebraten  werden,  j.  Pes.  VII  Anf., 
34*  ib-13  r;b:i3  .  .  .  -o;r-  n:3n?2  inspa  nbi:; 
-iijnn  nnriM  wenn  ein  Theil  des  Pesachopfefs 
von  der  Ofenhitze  gebraten  wurde;  wenn  es  im 
Ganzen  von  der  Ofenhitze  gebraten  wurde.  Das. 
'njra  ■'itnb  nbs2  -,v.:^n  -iiin3  D^bn:inc  r;5\a3 
n?ob  nbiis  abiTn  -iiiNb  ta-ibninia  r;5D3  wenn 
die  Kohlen  im  Räume  des  Ofens  liegen,  so  wird 
das  Fleisch  in  einer  halben  Stunde  gebraten; 
wenn  die  Kohlen  aber  im  freien  Räume  liegen, 
so  wird  es  erst  in  einer  Stunde  gebraten. 

"•b'^,  X^A  eh.  (=-b^)  braten,  gew.  dafür 
■•vj,  Niü,  s.  d.  j.  Nas.  IX,  57'*  mit.  s'>"'bs  N-'3i: 
gebratene  Fische,  s.  N^p^J". 

''h'4  m.  (=bh.)  Gebratenes.  Seb.  56''  fg. 
ibs  t5bN  bDN3  i;^N  das  Pesachfleisch  darf  blos 
gebraten  gegessen  werden,  j.  Pes.  VII  Anf.,  34* 
un.  Nb  mnp  -ibs  sb  niso  ■'bs  Nbi  \2:n  ■'bs 
■IST  b3  -"bi:  Nbi  nsna  ■'bs  Nb  «bsss  ^bs  „am 
Feuer  Gebratenes"  (Ex.  12,  8.  9),  aber  nicht  am 


Spiess  Gebratenes,  nicht  im  Topfe  Gebratenes 
(Geschmortes),  nicht  auf  dem  Rost  Gebratenes, 
nicht  auf  Metall  Gebratenes,  sowie  überhaupt 
nicht  auf  irgend  einem  Gegenstande  Gebratenes. 
Pes.  41*''  -np  ■'bi:  dass.,  vgl.  a''j"i3N. 

TVf?'4f.  N.  a.  das  Braten.  Pes.  6,  1  (65''  fg.) 
ipi-ibi:  sein  (des  Pesach)  Braten,  j.  Pes.  VI,  33'' 
mit.  u.  ö. 

l"'?^'./"-  pl-  eine  Art  Datteln  (oder  Fei- 
gen); wahrsch.  vom  vrg.  ibi::  von  der  Sonne 
gebräunt,  gedörrt;  ähnlich  •jiüOrbN  (s.  d.)  Wein 
von  Trauben,  die  lange  der  Sonnengluth  ausge- 
setzt waren.     Mögl.  Weise  hängt  unser  W.  zu- 

sammen  mit  arab.  .LJLs  Name  eines  Küchen- 
gewächses. —  j.  Pea  VII,  20''  mit.  mn  N3'';n  'n 
'31  ■j-'-'b:!:"!  '^31  rfb  mm  ii-'-,i3-n  "33i  pro  R. 
Chanina  hatte  Bienenhonig  verkauft,  gab  aber 
den  Käufern  Dattelhonig.  Das.  Er  sagte  spä- 
ter: NT23m  yy']-'  ■jiin  113b  »■'ya?:  Nbi  yy-z 
"[ir  i''"'bsT  113b  n-'srfn  um  euch  nicht  zu  be- 
trügen, so  wisset,  dass  der  Honig,  den  ich  euch 
gegeben  habe,  von  Datteln  herrührt.  (Nach 
einigen  Commentt.  bedeutet  iiibi:  eine  Feigen- 
art, was  wenig  einleuchtet.)  j.  Schabb.  VII,  lO*" 
nn.  '^z^  "i^piai:  •j-'-'b!:  n::aT  ■;--  Jem.,  der  am 
Sabbat  Datteln  oder  Rosinen  ausstreut,  um  sie 
zu  trocknen,  ist  straffällig.  (Pne  Mosche  erkl.: 
wer  Rosinen  auf  Fellen  ausstreut,  näml.  von 
Nb:^  s.  d.) 

r^l^f^'lf.  Adj.  (vonibs)  betend.  Sot.  22* 
n-'jiibs  nbir3  (Ar.  ed.  pr.  ni^b"'"'^)  eine  betende 
Jungfrau,  Betschwester;  s.  auch  rT':a"''^S. 

/2'4  (=:bh.,  arab.  jJö)  eig.  klingen, 
schwirren,  übrtr.  1)  hinuntersinken,  eig. 
wohl;  mit  Geräusch  ins  Wasser  fallen.  B.  kam. 
91*  un.  ■]T3  oin  nibym  D'^T'nN  □•':a3  nbbi: 
du  sankst  in  mächtige  Fluthen,  brachtest  aber 
nur  eine  Scherbe  mit  deiner  Hand  hervor!  bildl. 
für:  Nach  Aufwand  vielen  Scharfsinnes  brachtest 
du  nur  Nutzloses  zu  Stande.  Khl.  r.  sv.  3fflii, 
98*  bi3;3r;  -n  ^•^?:  ibbi:  □"ca  nbii:  Babel 
heisst  nbii:  (Jes.  44,  27),  weil  die  Todten  von 
der  Generation  der  Sündfluth  dort  versanken, 
.leb.  113''  u.  ö.  steht  dafür:  ibbüi::  abir  t;:  b3 
DU  (Nithpa.)  weil  alle  Todten  der  Welt  dort- 
hin versenkt  wurden.  —  2)  klar,  eig.  hell 
sein,  hell  machen,  j.  Keth.  I,  25''  mit.  mtin 
nbbisi  die  Quelle  (oder:  das  Auge)  wird  wieder 
klar,  vgl.  13^.  Trop.  Genes,  r.  sct.  80  g.  E. 
n-'3nr!  rir\~  nbibs  das  Fass  Wein  war  klar. 
Das.  es  war  trübe,  nrntj  i:bbsi  aber  wir  mach- 
ten es  klar,  s.  -13?.  j.  Ter.  V  g.  E.  43'*  l^''  jib 
b^bs  ein  Log  klaren  Weines.  Schabb.  109*  pi: 
njiNi  m7:c7:r;  ^inb  ')-<bibs  a-itti  bib^  'ji-'  din 
"wisin  mau  darf  am  Sabbat  klaren  Wein  und 
klares  Wasser    (auf    die   Hefe)    in   den   Seiher 
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giessen,  obue  zu  besorgen,  dass  bierdurcb  eine 
Arbeit,  Seihen  entsteht.  Das.  ISB*"  dass.  — 
Miscbna  das.  man  darf  Wasser  auf  die  Hefe 
giessen,  ibii"'\3  b"'ni33  damit  letztere  geklärt 
werde.  Tosef.  Nid.  III  g.  E.  mrn-'  Nb  ibbi: 
Dii;o  onay'T  wenn  sie  (die  Blutflecke)  klar  ge- 
worden, so  soll  man  sie  nicht  noch  einmal  trübe 
machen,  j.  Nid.  II  g.  E.,  SO*"  steht  dafür  das 
Nifal:  Tisyi  «bi  ^bbs";  sie  sollen  geklärt,  aber 
nicht  trübe  gemacht  werden. 

hh'4  perf.  bs  eh.,  1)  klingen,  s.  TW.  —  2) 
(syr.  'O^r  Pael  =  bba)  läutern,  seihen,  co- 
lare;  ferner  klar  werden.  Schabb.  75^  bni^iibn 
7Tij>3is  damit  seine  Farbe  klar  werde,  s.  «^32;. 
Trop.  Pcsik.  r.  sct.  18,  .37^  „Gerstenbrot  b^V:;:'" 
(Ri.  7,  13),  wird  es  genannt,  arr'by  b''b::'a  b? 
D^p^'niin  \TJ  1M~  ims  weil  jene  Generation 
klar  (d.  h.  leer)  von  Frommen  war;  ähnlich  -j;: 
s.  d.  j.  Schebi.  IX  g.  E.,  39*  ob.  sban  ';n7:nn  TD 
'^z^  Nb''bs  wenn  ihr  einen  reinen  Fuss  sehen 
werdet  u.  s.  w.;  d.  h.  zur  Abendzeit,  wenn  sich 
selten  Jem.  sehen  lässt. 

5<I2'''7i/4J  »'•  Zeloliba,  eine  Rhicinusart, 
Name  eines  Baumes.  Vgl.  syr.  ^^\^V,  auch 
5.ci.»Iii.a.\.  nach  Gast.  Lex.  irrthüml.  (vgl.  Low, 
Aram.  Pflanzen)  incurvatio,  etwa  krummgebogener 
Baum.  Ar.  erkl.  das  W.:  „Ein  Baum,  der  keine 
Früchte,  sondern  blos  Körner  trägt,  aus  welchen 
man  Oel  und  Gewürze  bereitet;  das  Trinken  die- 
ses Oeles  ist  ein  Heilmittel  gegen  Erkältung. 
Der  Baum  heisst  im  Arab.  »TiDbts  (cjj.ä.1) 
und  das  Oel  desselben:  yna"  (cj^is.).  Schabb. 
21*  V2-I  N3''bibs:bT  er  (der  ■jT'p-'p  s.  d.)  ist  dem 
Zeloliba  ahnlich. 

n"2iS^'7i'  Zlelponith,  N.  pr.  f.  B.  bath. 
91*  angeblicher  Name  der  Mutter  Simson's,  vgl. 
•>ji-ibb":i-.  —  Ferner  Ortsname.  M.  kat.  22* 
■^SiDbin  ■'33  (Ms.  M.  ■'Sinbirn)  die  Einwohner 
von  Hazlcponi. 

d^if  m.  (=bh.  Stw.  obs,  arab.  2jJa  Conj.  II 

formen)  Bild,  Abbildung,  imago,  u.  zw.  zu- 
meist von  dem  Bilde  Gottes,  Ebenbild,  das 
Gott  dem  Menschen  (infolge  des  Einhauchens 
der  göttlichen  Seele)  verliehen  hat,  Zelem; 
und  übrtr.  auf  Götzenbilder,  weil  ihnen  ihre 
Anbeter  eine  Gottähnlichkeit  zuschrieben.  Vgl. 
bes.  Maim.  More  Nebuch.  I,  1 :  obs  beim  Men- 
schen bezeichnet  nicht  etwa  eine  äussere,  kör- 
perliche Gestalt  —  denn  dafür  hat  die  hbr. 
Sprache:  -iNin  — ,  sondern  vielmehr  das,  was 
das  eigentliche  Wesen  des  Menschen  ausmacht; 
d.  h.  die  Seele,  die  geistige  Kraft,  die  Eben- 
bildlichkeit Gottes,  und  wodurch  er  sich  von 
allen    anderen    Geschöpfen    unterscheidet.     — 

Levy,  NeuUobr.  u.  Chnld.  Würterbuch.   IV. 


Genes,  r.  sct.  8,  9''°  m^anni  üb^ca  isn^s  D-'^T'bi'n 
iNina  NbT  Tin-n  "p-is  aiJwnnm  •j-'nTi  •j'^ns  ■j^nt 
ab::n  imx  Niia  •^Jin-  rih-pn  m:N  m72T3i  ab::n 
D-iiinnrin  1:2  n^Ti  ms  a^Drbyrr  ';72  mansi 
die  Himmlischen  (d.  h.  die  Engel)  wurden  mit 
Zelem  und  D'rauth  (Gottes  Ebenbildlichkeit  und 
Aehnlichkeit,  mün  wurde  ebenfalls  von  der  Gott- 
ähnlichkeit gebraucht,  s.  d.  W.)  erschaffen,  aber 
sie  können  weder  fruchtbar  sein,  noch  sich  ver- 
mehren; die  Irdischen  (d.  h.  die  Thiere)  sind 
fruchtbar  und  vermehren  sich,  aber  sie  wurden 
nicht  mit  Zelem  und  D'muth  erschaffen.  Gott 
sagte  nun  (als  er  den  Adam  erschaffen  wollte): 
Ich  werde  ihn  erschaffen  mit  Zelem  und  D'muth 
von  den  Himmlischen,  aber  auch  mit  dem  Ver- 
mögen der  Fruchtbarkeit  und  Vermehrung  von 
den  Irdischen.  Das.  i3manD  i37ab::3  Ni-a  nx 
m-'  ismj^na  i37abi:a  i3-'.xo  nt«  itti  derjenige, 
der  in  unserem  Ebenbilde  und  Aehnlichkeit  ist 
(d.  h.  der  Fromme,  der  eiu  gottähnliches  Leben 
führt),  „wird  herrschen";  wer  aber  nicht  in  un- 
serem Ebenbilde  und  Aehnlichkeit  ist  (der  Frev- 
ler, der  Gottlose)  ,,wird  sinken"  (mit  Ansp.  auf 
nmi,  Gen.  1,  28,  das  auch  wie  itt>  gedeutet 
wird).  Das.  sct.  14,  15*  dass.  Aboth  3,  14 
R.  Akiba  sagte:  ü3Ti  nbjiD  N-i33a  tnN  a-'an 
üb^n  -la  nttN30  ob^n  N-inio  ib  ny-n3  m^•T' 
'j"i  DTibN  vorzüglich  ist  der  Mensch,  denn  er 
wurde  mit  dem  Zelem  erschaffen ;  aber  einen  be- 
sonderen Vorzug  hat  er,  dass  ihm  kund  gethan 
wurde,  dass  er  mit  dem  Zelem  erschaffen  wurde ; 
denn  es  heisst:  „Mit  dem  Zelem  erschuf  Gott 
den  Menschen"  (Gen.  9,  6).  R.  Akiba  hat  näml. 
Db2:3  —  ebenso  einige  Vertonten,  s.  TW.  — 
mit  einem  disjunctiven  Accent  versehen  und  OTibs 
zum  Subject  des  Satzes  gemacht.  Tanch.  Misch- 
pat.,  98**  nnpri  bo  i?3bi:b  nnaa  i3n  erweiset  Ehre 
dem  Ebenbilde  Gottes;  d.  h.  dem  Israeliten.  — 
Exod.  r.  sct.  24  Anf.,  123*  Israel  zog  durch  das 
Meer,  m^ . . .  D^^a  nmy  ro-i'^  bis  ■i;3b2:i  aber  auch 
das  Götzenbild  Michas  zog  durch  das  Meer; 
mit  Ansp.  auf  Sach.  10,  11:  „Durch  das  Meer 
zog  m::",  „die  Feindin",  eig.  Nebenbuhlerin. 
Taan.  25''  ob.  am  17.  des  Tammus  nbi:  "!7:3*in 
baTin  wurde  das  Götzenbild  im  Tempel  aufge- 
stellt, näml.  von  Menasse;  vgl.  Ruth  r.  sv.  ni^N"!"! 
TSn  nb,  40*^  die  Engel  sagten,  als  Gott  das 
Gebet  Menasses  erhören  wollte:  T'ayna  mx 
nnona  ibnpia  nns  ba^'na  ab^  einen  Men- 
schen, der  einen  Götzen  im  Temiiel  aufge- 
stellt hat,  willst  du  mit  Busse  aufnehmen!  Thr. 
r.  sv.  nnsoiü,  56°  'dt  nia  rm  bibn  ob::  dort 
(im  Thale  des  Bar  Hinnom)  stand  ein  ausge- 
höhlter Götze  mit  sieben  Zellen  u.  s.  w.  — 
Uebrtr.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  25,  8  bi»  bD  b» 
np-rn  obs  \:,-]-\'2  bD  bsi  i^ma  TMiy  hti  brai 
■jbpan  ■'-1?  pTib  nsn^jT  mz^'pv  it  auf  jedem 
Mil  (der  Strasse,  die  nach  den  Zufluchtsstätten 
führte)  stand  eine  Hütte  und  auf  jeder  Hütte 
ein    Bild    (Statue,    eine    Art   Wegweiser),    mit 
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krummgebogener    Hand,    welche    anzeigte,    wo 
man  in  die  Znfluchtsstätten  gehe. 


arab. 


r- 


5=Db2J:)  Bild,   Ebenbild,   Götzen- 


bild.    Dan.  2,  21  fg.,  s.  auch  TW.  —  Ruth  r. 

SV.  TS3  nb  nMN'^T,  40"^  Dbia  ibs  Db::  min  mn 
■'33T1Ü5  ibs  er  (Menasse  in  dem  geheizten  Maul- 
thier,  s.  rtb'^Tz)  schrie:  Götze  N.  N.,  Götze  N.  N. 
rette  mich!  Thr.  r.  sv.  nrNMi:;,  56%  vgl.  Nna^s. 
j.  Schek.  II  g.  E.,  47='  NMb-'i:.  j.  Ben  II,  4'''  mit. 
u.  ö.,  s.  -IHN.  —  PI.  B.  kam.  23^  ^-f?^  T\-Ci 
das  Thier  hat  mit  seinem  Körper  die  Bilder  an 
der  Wand  abgerieben.  Keth.  86*  ''"^b^b  NiT^Ja 
der  für  die  Bilder  bestimmte  Balken,  s.  Nntis. 
j.  Ab.  sar.  IV,  43''  nn.  R.  Jochanan  sagte  zu 
Bar  Drusja:  ist  ^8^'3b¥  T^"''*  ^^  "'^^^  "''" 
';iO"72"i-  gehe  und  zerschlage  alle  jene  Bilder  in 
den  Warmbädern.  Das.  V,  44"*  mit.  R.  Ismael 
bar  Jose  sagte  zu  den  Samaritanern:  i;:n73  N3N 
Nittbitb  i?bN  NnTj  ■jTiNb  ^"^  V^'^  '""''■'  T^' 
'dt  ""imrirn  ich  will  euch  nachweisen,  dass  ihr 
euch  nicht  vor  jenem  Berge  (Garizim)  bücket, 
sondern  blos  vor  den  Götzenbildern,  die  unter 
ihm  vergraben  liegen,  vgl.  ribaa.  —  Ferner 
(=N7::ii:  mit  Wechsel  von  b  und  ;)  harter 
Fels,  steiniger  Boden,  j.  Kil.  VII  Anf.,  30"* 
Nnbs:,  Ggs.  nd-dt,  s.  nsnE. 

Uy'4  Pa.  (syr.  >Qiir  denom.  von  ab::)  eig. 
ein  Bild  aufdrücken,  dah.  bemalen.  B. 
mez.  eo*"  ibip-'-i  ■'aibiib  .  .  .  •'l'i  "''iJ^bab  Pfeile 
zu  bemalen,  Körbe  zu  bemalen. 

i<'Jlh'''J  m.  Bild,  Götzenbild.  PI.  T':'-'b-^, 

N^D73b^i:  s.  TW.  M.  kat.  25''  N!:'9b^  s.  Nnbsn^j. 

]1tt'7Ä  Zalmon,  Ortsname;  viell.  in  der  Ge- 
gend des  bh.  linb^  in  Samarien.  Das  in  Re- 
land.  Paläst.  II,  678,  vgl.  auch  Neub.  Geogr.  p. 
275,  erwähnte  Calamon  ist  viell.  damit  iden- 
tisch. Jeb.  16,  6  (122*)  'z^  iiabiia  nfflya  es 
kam  in  Zalmon  vor,  dass  u.  s.  w.  Kil.  4,  9  dass. 
(Ar.  liest  n-'Mbiin). 

njiC?^  (=bh.  nrob:?)  Zalmona,  Ortsname, 
j.  Orl.  1,  61*  ob.  n"nMbs  lann  die  Johannis- 
brote von  Zalmona.     j.  Maasr.  I  Anf.,  48''. 

n'jIC/^/cm.  Alleinheit,   Abgesondert- 

heit,  übrtr.  alleinstehend;  vgl.  arab.  iiJL.o: 

abgesonderte  Schaar.  Genes,  r.  sct.  94,  92'' 
n^yn':;3  --)Dr7:i  ras  bi:«  ipisnnbsn  d:33  p 
qbs  n^'^aiNn  -^-iDn?:!  mayb  S323  •j-'Ta^im  V\bn 
Dan  kam  mit  seinem  alleinstehenden,  einzigen 
Sohn  (,,Chuschim")  zu  seinem  Vater  und  wurde 
dennoch  mit  70,000  Mannschaften  gesegnet; 
Benjamin  hing.,  der  mit  zehn  Söhnen  kam,  wurde 
blos    mit    40,000  Mannschaften  gesegnet,    vgl. 


Gen.  46,  23  und  21  mit  Num.  26,  43   und  41; 
die  Zahlen  im  Midr.  sind  ungenau  angegeben. 

niC/A  fem.  (=bh.)  dichte  Finsterniss. 
Mechil.  Beschallach  (Wajassa)  Par.  1  wird  un- 
ser W.  gedeutet:  nr;  iioj-i  b:;:  Schatten,  womit 
Tod  verbunden  ist.  Jelamd.  Ki  tissa  Ende  (cit. 
vom  Ar.)  D'^niB  labia  nnstJ  m;:b  iN2i  nrabi:  ina 
was  bedeutet  rfiTzb^i  (Hi.  10,  22)?  Gehet  zum 
Tode,  denn  die  „Gebetordnungen"  am  Sabbatabend 
sind  bereits  beendigt,  vgl.  Tia.  Die  Frevler 
sollen  näml.,  nach  der  Agada,  blos  in  den 
Wochentagen  in  der  Hölle  gerichtet  und  beim 
Ausgang  des  Sabbats  von  dem  Engel  Duma 
nach  der  Hölle  zurückgerufen  werden. 

>/'5?'  ny/i/.  (=bh.  y';^;,  pl.    D'"b2:    und 

niybs)    1)    Rippe.      Grndw.   bs,    arab.    ZjJ^ 

neigen,  sich  beugen.  Chull.  42*.  52*  fg.  inarias 
rr'i-nybs  an  wenn  die  meisten  Rippen  des  Thie- 
res  zerbrochen  sind,  so  ist  letzteres  zum  Ge- 
nüsse verboten.  Das.  ns-m  mp^yu  yb^  mpy: 
wenn  eine  Rippe  aus  der  Wurzel  (Knorpel)  los- 
gerissen wurde,  so  ist  das  Thier  trefa.  —  Uebrtr. 
Genes,  r.  sct,  21,  21"*  (mit  Ansp.  auf  Gen.  3,  22) 
i35oa  nb^30  1T1D1  inNS  n-Ti  ms*  n-ric  ]m  bs 
yii  mu  psnb  "inybs:  solange  Adam  in  seiner 
Vollkommenheit  (allein)  war,  „so  glich  er  dem 
Einzigen"  (d.  h.  den  Engeln,  vgl.  oiss);  als  ihm 
jedoch  seine  „Rippe"  abgenommen  (woraus  das 
Weib  gebildet)  wurde,  so  erlangte  er  „die  Er- 
kenntniss  des  Guten  und  Bösen",  "isaa  wird 
näml.  gedeutet:  „von  ihm  fort".  Kidd.  6*  \-iybs 
Ina  wie  ist  es,  wenn  Jem.  zu  einem  Weibe  sagt: 
Du  sollst  meine  Rippe  sein?  d.  h.  ist  Rippe 
gleichbedeutend  mit  Eheweib  (wie  Gen.  2,  21; 
also=^rT,:;N)  oder  nicht?  —  2)  Schebi.  5,  4  mybi: 
(=rnybo,  csba)  Felsen.  Nach  einer  An- 
sicht ist  mybs  ein  Stadtname,  s.  nsiE.  — 
Ferner  3)  Seitenzimmer^y^i  s.d.  B.  bath. 
61*.  —  4)  Zela,  Ortsname,  s.  TW. 

'')ÜT4  die  Gerber,  s.  riNb^,  pl.  •'Nbs. 

•p'4  (Grndw.  bx  neigen,  biegen),  Hif.  ti"'bi:ri 
mit  dem  Schlaginstrument  ausholen,  um 
zu  schlagen,  vgl.  qbs.  Jom.  5,  4  (53'')  der 
Hohepriester  sprengte  am  Versöhnungstage  eine 
Sprengung  nach  oben  (dem  Sühnedeckel  zu)  und 
sieben  Sprengungen  nach  unten,  •jinsna  riTi  Nbn 
q-ib^ias  sbN  rmab  Nbi  nbyub  Nb  mt-b  er 
lenkte  beim  Sprengen  nicht  nach  oben  und  nach 
unten,  sondern  blos  rj^bsaa,  was  das.  55*  er- 
klärt wird  N3n3;aD  wie  der  Schläger,  der  näml. 
die  gerichtlichen  Geisseihiebe  ertheilt  und  wel- 
cher bei  dem  ersten  Hiebe  mit  dem  Riemen 
blos  ausholt,  nicht  aber  schlägt;  ebenso  verfuhr 
der  Priester  mit  dem  Sprengen  des  Blutes.  Er 
sprengte  es  näral.  nicht  auf  den  Sühnedeckel 
(mca),   sondern   blos   in    der   Richtung  gegen 
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denselben,  ohne  ihn  zu  berühren.  Vgl.  insbes. 
Jom.  55"  ob.  niDDr:  b:>  nra  irs  nr?:  Nin'i^D  N3n 
'm,  welche  Borajtha  nach  meiner  Ansicht  zur 
Erklärung  des  vorangehenden  aram.  N3nJ37:D 
und  des  hbr.  q-'b^J'iD  dient;  vgl.  auch  TW.,  s. 
auch  iniiü;:,  NjnaD/J  und  in2£.  Die  Erkl.  der 
Commentt.  ist  sehr  gezwungen.  Tosef.  Jom.  III 
(IV)  g.  E.  und  Seb.  38='  dass. 

^'7'4  eh.  (syr.  .  ^"v-  Pa.)  schlagen.  —  Af. 
ri">VSN  mit  dem  Schlaginstrumente  aus- 
holen, es  in  die  Höhe  schwingen,  um  zu 
schlagen,  s.  TW. 

*]7jk  m.  (bh.  £|bs  N.  pr.)  Kapperstrauch. 
Stw.  C]ba,  syr.  ^a\.  spalten,  vom  Aufspringen 
der  Frucht,  ähnlich  nisnps  s.  d.  Maasr. 
4,  6  R.  Elieser  sagt:  mnan  mayn72  ^h^n 
onspi  m3Ti3Ni  vom  Kapperstrauch  werden  ver- 
zehntet  die  Beeren,  die  völlig  reifen  Früchte 
und  die  Blätter.  R.  Akiba  sagt:  nuyna  ■ji« 
ins  iniD  i23?3  miliar  sb«  blos  die  völlig  rei- 
fen Kappern  werden  verzehntet,  weil  diese  allein 
Früchte  sind.  Maira.  z.  St.  erklärt  t\h'Z  durch  arab. 
"iSJbN  (1.  nnabs),  ferner  ancp  durch  \<-:y  Blätter; 
die  völlig  reifen  Früchte  mai^n«  durch  arab. 
133  bN  ÖTiS  (l.  =  Ms.  ar.  -|3DbN  D1p3,  >-».X!l, 
vgl.  Low,  aram.  Pflanzen,  p.  264),  vgl.  auch 
nsita.  —  B.  bath.  28''  nm  mn^s  'a  nbax 
npfn  iinib  qbx  pas  nns  LA.  des  R.  Cha- 
nanel  (vgl.  Ar.;  Agg.  raT«  «rbna  in  drei 
Tagen,  viell.  richtiger,  s.  die  nächstflg.  St.)  wenn 
Jem.  dreierlei  Früchte  eines  Feldes  an  einem 
Tage  isst,  wie  z.  B.  vom  Kapperstrauch,  so 
müsste  er  hierdurch  das  Besitzungsrecht  erwor- 
ben haben!  s.  ripm.  Schabb.  30''  die  Bäume 
werden  einst  an  jedem  Tage  Früchte  tragen 
u.  s.  w.  r|bi  n^b  ""inx  er  zeigte  ihm  den  Kapper- 
strauch, der  drei  geniessbare  Gewächse  hat,  deren 
eines  reift,  wenn  das  andere  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Ber.  36^  s.  NnH^s.  Bez.  25  **  a^i 
mab""«:!  tlba  S)N  OinaiN  manche  zählen  zu  den 
Starken  auch  den  Kapperstrauch  unter  den  Bäu- 
men, vgl.  7;'.  (Herr  Prof.  Siegfried  vergleicht 
hiermit  [nach  frcundl.  briefl.  Mittheil. J  richtig 
Tanch.  Breschith,  4":  Es  giebt  harte,  herbe 
Dinge,  die  man  süss  machen  kann,  z.  B.  0V3mn 
[Luzerne],  ferner  binn  [Senfj  und  qbi:  [Kapper- 
strauch].) —  j.  Kil.  V  g.  E.,  30*  Uli.  p^a  qbi:n 
Diinta  D^Nba  i3\si  Diaa  a^xb^  Dinaw  \\73u: 
Nbi  a-i33  «b  a^sba  is^x  Di-i7.ns  bbn  nim 
D^SiTn  der  Kapperstrauch,  sagt  die  Schule 
Schamniai's,  ist  heterogen  mit  Weinstöcken,  aber 
nicht  mit  anderen  Sämereien  (Getreide  u.  dgl.). 
Die  Schule  Ilillers  sagt:  Er  ist  wieder  mit  Wein- 
stöcken, noch  mit  anderen  Sämereien  heterogen, 
j.  Orl.  I  Anf.,  60°  u.  ö.  —  PI.  Schabb.  110* 
ywina  T^^,^,  "''3  der  Saft  der  Kappern  in 
Essig,  als  ein  Ueilmittel. 


sSnSi^^:  s.  »«nnb::. 

'?'4T4  PilP-  O'O"  'bi?)  klingeln,  schwir- 
ren, j.  Suc.  V,  55°  un.,  s.  b:^bs.  —  Ohald. 
b:ib^  Palp.  dass.  j.  Ter.  VIII  g?E.,  46"  un. 
b^b^-3  inai  p^m  \!2  •jin^nn  als  er  sie  von  fern 
sah,  so  fing  er  an,  zu  schwirren.     Dav. 

''^t7'4^  b'i7'4  m.  (bh.  aibabs,  st.  c.  ^biibs 
pl.)  i)  musikalisches  Instrument,  die 
Cymbel  der  Alten,  eig.  Schwirrendes,  oder 
Castagnette.  j.  Suc.  V  g.  E.,  55"^  un.  b:cb2: 
"13125  n'^T\  Pon3  b\üi  rr^n  niajj  b-::  "linp-^  bia 
n-in-a  m7JD  bsbüia  n^n  «bi  imspm  die  Cym- 
bel im  zweiten  Tempel  rührte  noch  von  Mose 
her  und  war  aus  Kupfer.  Als  man  sie  jedoch, 
weil  sie  zerbrochen  worden,  reparirt  hatte,  so 
schwirrte  sie  nicht  mehr  so  wie  früher.  Das. 
öS"  un.  b^jbi}:-  bip  'j-'yjaTJJ  ^-^r,  in-'T'?3  von 
Jericho  aus  hörte  man  den  Schall  der  Cymbel. 
Schek.  5,  1  bsbsn  by  nriN  p  Ben  Arsa  (ein 
Tempelherr)  war  der  Voi-gesetzte  über  die  Cym- 
bel. Beim  Vernehmen  dieses  Spieles  begannen 
die  Lewiten  ihren  Gesang  auf  dem  Duchan.  j. 
Schek.  V,  48*  un.  p  ujipm  iimioa  -jaDn  iqiJrt 
b::bsn  by  riTns  (Tam.  33"  b::b3:a)  sobald  der 
Segen  (Priesterfürst)  mit  den  Tüchern  schwenkte, 
so  schlug  Ben  Arsa  auf  die  Cymbel.  Cant.  r. 
SV.  bnJ7:3,  21'^  dass.  Arach.  13*  nab  bssbsm 
die  Cymbel  spielte  man  allein,  während  die  an- 
deren Spielinstrumente  vervielfacht  waren.  — 
2)  (redupl.  von  bii)  Schattenverbreitendes, 
schattige  Bedachung.  B.  bath.  75*  Gott 
wird  den  Frommen  in  der  zukünftigen  Welt 
eine  Hütte  aus  der  Haut  des  Liwjathan  machen 
(mit  Ansp.  auf  Hi.  40,  31,  vgl.  auch  nsia);  Nb 
l^iaiy  b2:b::b  nar  sb  biibi:  ib  y^-w  naiob  riar 
yr^p  ib  ist  ein  Frommer  einer  Hütte  nicht 
würdig,  so  macht  man  ihm  eine  schattige  Be- 
dachung (die  blos  den  Kopf  beschützt);  ist  er 
auch  der  schattigen  Bedachung  nicht  würdig,  so 
macht  man  ihm  ein  Angebinde. 

'\'h'4'^'4>  n'?^'?^'  '''^-  pl-  (=-B^53ibs)  Cym- 
beln  oder  Castagnetten,  s.  TW. 

'7\'jb'4  m.  1)  Gurt,  Leibgurt,  Gürtel, 
der  bes.  von  unzüchtigen  Frauen  (zuw.  auch  von 
Männern)  getragen  wurde.  Ein  solcher  Gurt 
bedeckte  näml.  blos  die  Schamtheile,  welche 
aber,  da  er  gewöhnlich  aus  feinem,  durchsichti- 
gem Zeuge  angefertigt  wurde,  nicht  ganz  ver- 
hüllt waren.  Stw.  bbs:  klar,  durchsichtig  sein; 
mögl.  Weise  waren  Schellen  oder  Castagnetten 
(B^bibj:  s.  vrg.  Art.)  daran  angebracht.  — 
Schabb.  62",  s.  n^Dp:.  Sot.  9*  ib  mm  N^n 
niaipi  ini:?::!  ban  Nia?:  pa  -jaiab  biirbisa 
nim73  nb?ab  nb  sie  (die  des  Ehebruchs  Ver- 
dächtige) umgürtete  sich  vor  dem  Buhlen  mit 
dem  Leibgurt,  deshalb  bringt  der  Priester  einen 
Strick   aus   Gerten    und  knüpft    ihn   über  ihren 
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Busen.  Das.  8^  •;::?  ■nxb-'ü  ein  kleiner  Gurt, 
der  die  Kleider  zusammenhält.  Num.  r.  sct.  9, 
202''  dass.  Pes.  55*  u.  ö.  —  j.  Jom.  VI,  43'* 
ob.,  vgl.  ■'bp:.  Esth.  r.  sv.  «■'snb,  104''  rr^p-'a 
nniN  '.rr'rt  nVt  niiTS  bi::b^2:3  ib-'DS  or^-'b 
Wascht!  verlangte,  dass  sie  wenigstens,  einer 
Buhlerin  gleich,  mit  einem  Gürtel  umbunden, 
vor  den  zechenden  Fürsten  erscheine;  man  ge- 
stattete es  ihr  aber  nicht,  sie  sollte  näml.  ganz 
nackt  erscheinen.  —  2)  Verband,  Band. 
Seb.  19*  Din;3  "nni  ^^T,  pp  bijib'':;  ein  kleines 
Band  (zum  Verbinden  einer  Wunde)  ist  als  eine 
Hinzufügung  zu  den  priesterlichen  Gewändern 
anzusehen,  weshalb  der  Priester  es  nicht  tra- 
gen darf,  Easchi  b-'H'ra,  vgl.  -,??•'.  Das.  bi2ib^ 
^''lam  'jwp  ein  solches  kleines  Band  ist  werth- 
voll.  j.  Schabb.  XIII  Anf.,  14*  ;-in-:5  TJp  biibs 
aiin  DTD  'y  amn  bs  Q-^z'-n  D':\a  in  Jem.,  der 
an  einem  kleinen  Band  zwei  Fäden  auf  einer 
Breite  von  drei  Webezellen  gewebt  hat,  ist 
wegen  Sabbatentweihung  straffällig. 

iS'bila'TÄ  eh.  (=bi2:b3:)  Gurt,  Gürtel,  s. 
TW.  —  ■  PI.  Genes,  r.  sct.  19,  19=  'j-'biir^  Gür- 
tel, als  Kleidungsstücke  der  Weiber. 

N/A^i*  Schabb.  80'',  s.  Nbsi:s:. 

p7'4  (syn-  mit  nbs:  s.  d.)  spalten;  ähnlich 

arab.  ,  iJLi  und  ,  xJLl  verwunden.    ChuU.  124* 

pb^'a  "■'pb:;  man  hat  ihn  (den  Ofen,  seiner 
Breite  nach)  gespalten,  auseinander  genommen. 
—  Ithpe.  Ber.  56''  -^•C'^  p-'büilN  sein  Kopf 
wurde  gespalten.     Dav. 

np/S  /.  Narbe,  eig.  ein  wunder  Kör- 
pertheil,  welcher  mit  Schorf  überzogen 
und  vernarbt  ist,  vgl.  auch  r;3~2:.  SifraTasria 
Par.  5  cap.  6  ■'lS  i«2-i:i  ns^b  nn«bn  iirz  bis*«  yn'<D 
Nn  '[■'na  -.aib  Ti;;bn  rpbs:  rroj^na  iy  biD-«  Nn-i 
NDi:  xbi  ND-:  "iT'a  unter  „Grind"  (■j'^nw,  Lev.  13, 
18)  könnte  man  einen  eiternden  Grind  verstehen, 
daher  steht  dabei  NEn;"i,  „er  wurde  geheilt"; 
unter  nd^jt  könnte  man  verstehen,  dass  bereits 
eine  Narbe  daraus  geworden  („völlig  geheilt  ist"), 
daher  steht  auch  ■jTia ;  was  ist  also  darunter  zu 
verstehen?  „Der  Grind  wurde  geheilt",  aber 
auch  nicht  ganz  geheilt;  d.  h.  er  ist  mit  Schorf 
überzogen.  Dahing.  bedeute  iTTCr:  P2"ii:  (das. 
V.  23):  cran  r^ibps  aiipr;:;  n?  wenn  der 
Grind  bereits  eine  Kruste  bekam,  die  der  Knob- 
lauchschale ähnlich  aussieht.  Das.  Par.  4  cap.  7 
m3"~  r^n?:  "isib  ni'jbn  mTi73  bir''  "iün  man 
•SN  niDM  -i»ib  Tiabn  npbs  ncyrr::  ss  bin"" 
r.DTi  Nbi  nn^n  ns-'S  sn  unter  „Brandwunde" 
(Lev.  13,  24)  könnte  man  eine  eiternde  Wunde 
verstehen,  daher  steht  nebenan:  „die  Heilung  der 
Brandwunde";  hierunter  könnte  man  wiederum 
verstehen,  dass  daraus  bereits  eine  Narbe  ge- 
worden,  daher  steht  nebenan:    „Brandwunde"; 


was  ist  also  darunter  gemeint?  Sie  genas,  ge- 
nas aber  auch  nicht  völlig.  Dahing.  bedeute 
mD72n  .na-is  (das.  V.  25):  rs-'bp^  cinpno  iy 
aion  sie  bekam  eine  Kruste  ähnlich  der  Knob- 
lauchschale, j.  Pes.  VII  Anf.,  34*  un.  dass. 
Neg.  9,  2.  —  Keth.  75*  raipM  rr::;':!  nbs  nscs 
aia  m  i-in  rpbs  wenn  ein  Hund  eine  Frau 
gebissen  und  an  dieser  Stelle  eine  Narbe  ent- 
stand, so  ist  das  ein  Leibesfehler.  Nid.  55* 
'21  rpbs  irnp?:  n-wr;  "On  am  wunden  Fleisch 
entsteht  eine  Narbe,  im  Ggs.  zu  Haar  und  Nä- 
geln, deren  Fortnahme  nicht  kenntlich  ist. 

a\>br^,  Nnp7"IÄ  cJ>-  i=^H\^)  Narbe,  s. 
TW. '  ■ 

N»n/'Ä'  od.  üpf/''^  Bech.  21"  s.  sb-'i:. 

X^S  (=bh.)  dursten.  Gmdw.  Di:  eig. 
trocken  sein,  lechzen,  vgl.  bes.  p-:^.  —  Hif. 
N"';2:^n  verdursten  lassen.  Sifre  Schoftim 
§  199  „wenn  du  dich  einer  Stadt  näherst,  um 
sie  zu  bekriegen"  (Dt.  20,  10);  tibi  ~2'"nr;b  Nb 
a'"Nibnr  rn-7:  rrn^rnb  Nbi  r;N"'";i:-b  du  darfst 
aber  nicht  ihre  Bewohner  aushungern  oder 
verdursten  lassen,  auch  nicht,  sie  martervoll 
tödten. 

"iCÄ  (arab.  J_^=bh.,  wovon  Hif.  und  Nif.) 
anbinden,  zusammenbringen.  Part.  pass. 
Num.  r.  sct.  12,  217*  n^^-lBl:  NbN  2i:  T'n  das 
W.  3j:  (Num.  7,  3)  bedeutet  nichts  anderes,  als 
zusammengespannte,  „geschirrte  Wagen"  u.  zw. 
=  'j3:n  (Jes.  49,  22),  vgl.  auch  0]5ü. 

"TwJi  eh.  (syr.  ^,=1MS)  anbinden,  zu- 
sammenbinden, s.  TW.  —  Thr.  r.  SV.  •'sm  Tt;, 
64"*  'dt  1^b^:p  t';:^  mn  Nbns?:!  Nnso  iip3  Ar. 
(Agg.  Nmc?3  mn)  Nakaj ,  der  Bibellehrer  in 
Magdela,  ordnete,  putzte  die  Leuchter.  B.  bath. 
53*  «■'H  -■'b  T'T::^-!  -tij:  ]n  „Jem.  legte  eine 
Erdscholle"  (um  hierdurch  das  Besitzungsrecht  des 
Feldes  zu  erlangen,  vgl.  npjn),  d.  i.  er  sperrte 
(eig.  verband  =  n"'a  Tis)  das  Wasser,  dass  es 
nicht  abfliesse.  —  Trop.  Ledt.  r.  sct.  26,  169" 
©■•n  ';T2"'b  !Ti73N  N7''as  mr:  sie  war  gewöhnt, 
Verleumdungen  zu  sprechen. 

Ithpe.  zusammengebunden  werden.  Trop. 
Ber.  22''  ob.  'ji:n;  'm  rr'rsn  T'::ui:n  eig.  das 
Fass  des  R.  Nachman  wurde  wieder  gebunden; 
d.  h.  seine  Lehre,  die  man  früher  ,als  unnütz 
ansah  (vgl.  das.  rr'niin  nnrs  eig.  sein  Fass 
wurde  zerschlagen)  wurde  nun  als  werthvoll, 
nöthig  befunden.  Ab.  sar.  55*  Snnen  sagte  zu 
R.  Akiba:  Ich  weiss  ebenso  gut  wie  du,  dass 
der  Götze  werthlos  ist;  -^brNT  ■'"inj  irrnp  Nm 
■'-?:s:::  "'S  irsi  •^inrj2  "'s  wir  sehen  aber  doch, 
dass  Menschen,  die  gebrechlich,  lahm  zum 
Götzen  hingegangen  waren,  geheilt,  mit  gesun- 
den Füssen  zurückkommen! 

IiZa  masc.  (=bh.)   das  Joch,  welches  das 
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Ackervieli  zusammenhält.  B.  bath.  5,  1  (77'') 
ip3-  riN  -1373  "ipan  n^x  idm  xb  iiz^r,  ra  isn 
1733:-  nN  ^^73  Nb  wenn  Jem.  das  Joch  ver- 
kaufte, so  hat  er  nicht  das  Ackervieh  mitver- 
kauft; wenn  er  das  Ackervieh  verkaufte,  so  hat 
er  nicht  das  Joch  mitverkauft.  Das.  wenn  der  Käu- 
fer sagte:  'si  nr  n^riNan  ']'n2-'^  "b  m373  ver- 
kaufe mir  dein  Joch  für  200  Sus,  so  ist  nach 
Ansicht  des  11.  Juda,  darunter  auch  das  Acker- 
vieh zu  verstehen,  da  das  Joch  allein  nicht 
einen  so  hohen  Werth  habe.  Tosef.  B.  bath.  IV 
Anf.  '31  '^p:iri  dn  naja  T3i:n  ns  nD73  wenn  Jem. 
das  Joch  verkaufte,  so  hat  er  das  Ackervieh 
mitverkauft.  B.  mez.  116"  miD  b'ä  1?:^  das 
Joch  der  Kühe,  das  aus  zwei  Bestandtheilen  zu- 
sammengesetzt war.  Kaschi:  das  Gespann  von 
zwei  Kühen  sammt  ihrem  Joche (?),  vgl.  dagegen 
Tosaf.  z.  St. 

X"P''^  eh.  (syr.  j^",  pl.  juga  textoria=n733:) 
Joch.     B.  bath.  77'''ni5  "iipT  NnnNS  NS^ni:  Nb 

-ipnb    TipT  ■'733    ND-iNT  np3  ipabl    N"773i2:  Nn73i}:b 

■'"130  ismi  i^'5i"n73  D''73-7n  nno  mini  'i  N-773''i 
"■'S-)  t:"'53"7n  '[IN  die  Mischna  („wenn  Jem.  das 
Joch  verkaufte,  so  hat  er  noch  nicht  das  Acker- 
vieh mitverkauft",  s.  vrg.  Art.)  spricht  blos  von 
einem  Orte,  in  welchem  man  gew.  das  Joch: 
„Joch",  und  das  Ackervieh:  „Ackervieh"  nennt, 
während  aber  einige  auch  das  Ackervieh:  ,,Joch" 
nennen;  da  sagt  R.  Juda:  Die  Höhe  des  Kauf- 
preises giebt  den  Ausweis  (s.  oben),  die  Rabba- 
nan  hing,  sagen:  Der  Kaufpreis  gilt  nicht  als 
Beweis. 

TCJ{  »H.  (eig.=bh.)  Gepaartes,  Zusam- 
mengebundenes. PI.  Num.  r.  sct.  20,  243" 
wird  '[•a^->t  (Num.  25,  3)  gedeutet:  tti  nbnnn 
D"''T'73i:  B^'^i''733:  ■[■'D333  t\^on1  ny;sn  i^'a^Di  an- 
fangs gingen  sie  in  den  Götzentempel  heimlich, 
später  aber  gingen  sie  paarweise  in  Verbänden 
hinein.  Nach  einer  andern  Deutung  das.  Dito 
"in3sb733  T'':2'Z  wie  Jem.,  der  an  seine  Beschäf- 
tigung gebunden  ist. 

nOU  (=bh.)  hervorsprossen,  eig.  (=^syr. 
.  ..'■n  );  glänzen;  für  glänzen  und  blühen  kommt 
oft  ein  und  dasselbe  W.  vor,  vgl.  -lis  u.  v.  a. 
j.  Schebi.  IX,  38''  mit.  rr^yno  ■'N2:i73  in73i:  dn 
wenn  die  Pflanzen  am  Jahr  nach  dem  Sabbat- 
jahrc  sprossten.  Neg.  10,  3  T73  b"'i:73  n73ii:n 
'dt  airiSn  iror;  das  im  Grinde  hervorwach- 
sende Haar  schützt  u.  s.  w.  Tosef.  Neg.  IV  Anf. 
nin)3ii:  rmjo  tu:  in  vrt  wenn  zwei  auf- 
sprossende Haare  darin  waren.  Das.  rn53ii:  nnx 
n"i3:i3S  nriNi  wenn  ein  Haar  aufsprossend  und 
das  andere  verkümmert  war.  Cant.  r.  sv.  ■'73 
riNT,  17''  als  Israel  von  einer  Station  nach  der 
andern  zog,  n73i3:  t3n  ni73yi  Tili  i^yr;  tv^v  r^n 
'31  nbiy  n3iy73n  \ai)t  da  kam  die  Wolkensäulc 
herab,    die  Feuersäule  glänzte  und  der  Rauch 


vou  der  Altarschiebte  stieg  empor;  da  kamen 
Feuerstrahlen  und  verbrannten  die  Schlangen 
u.  s.  w.  Trop.  Pesik.  r.  sct.  46,  77"  als  Adam 
gesündigt  hatte,  Taxin  'inTsbi  Drn  in  ö-^n: 
in"i33  r;n73:w  r;3T3r!  so  wurde  er  noch  an  dem- 
selben Tage  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  aber 
Tags  darauf,  am  Neujahre,  blühte  seine  Ver- 
söhnung. 

Hif.  ni7:sn  eig.  (=bh.)  sprossen  lassen; 
übrtr.  (=3^'3n)  aussprechen,  hervorbrin- 
gen. Sifre  Haasinu  §  307  jene  drei  Frommen 
DipiOQ  nabo  in^'7:2:r;  brachten  drei  Bibelverse 
hervor,  um  das  göttliche  Gericht  als  ein  ge- 
rechtes anzuerkennen,  vgl.  pni:. 

nCJJ  eh.  (syr.  wj»io,  =n732w)  hervorspros- 
sen, blühen,  eig.  glänzen,  j.  Kil.  II,  27'' 
mit.  '[■'n73S  :)-\i'i  '^^2  bald  nachdem  er  gesäet 
hatte,  sprossten  die  Saaten,  j.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.,  55°  -i73niN  13  in33\s  ^■'3n  -[b  n73n\x  13 
'jin732:  i-isn  ^b  als  dir  auf  diese  Weise  gesagt 
wurde  (d.  h.  nach  dem  Wortlaut  des  ersten 
Traumes)  wuchs  das  Getreide  infolge  der  Feuch- 
tigkeit aus;  als  dir  aber  so  gesagt  wurde  (nach 
dem  Wortlaut  des  zweiten  Traumes),  sprosste  es 
auf.  Thr.  s.  sv.  Tin'n,  53''  steht  dafür  ii^^n 
l^ncy  i^n732:73  (Af.)  dass.  —  Af.  n732:N  her- 
vorsprossen lassen,  s.  TW. 

niC^  masc.  N.  a.  das  Hervorsprossen, 
vom  Haar.  Tosef.  Neg.  IV  Anf.  ni73ii:3  b-<:irth 
durch  das  Sprossen  des  Haares  zu  retten;  d.h. 
die  Unreinheit  abzuhalten,  vor  ihr  zu  schützen. 
Das.  ö.  —  Ferner  das  Sprossen,  Wachsen 
der  Pflanzen,  und  übrtr.  das,  was  sprosst, 
wächst,  s.  TW. 

nCÄ*  m.  (=bh.)  1)  Spross.  PI.  j.  Schek.'l 
Anf.,  45''  man  untersuchte  die  heterogenen  Pflan- 
zen, ■ji-13^':  1^^732:-  in^iia  ■'-i3  wenn  die  Sprossen 
bereits  zu  erkennen  waren. —  Uebrtr.  Gewächse, 
Blattern,  Blasen  am  Körper  eines  leben- 
den Wesens.  B.  kam.  85"  n73n73  Din733:  in  ibr 
-373^  wenn  Jem.  infolge  des  Schlages  Blattern 
bekam.  Chull.  48"  nb  '[•'üüin  i''n733:  nnb^n 
wenn  die  Lunge  eines  Thieres  (die  an  die  Rip- 
pen angewachsen  ist)  Blasen  bekam ,  so  ist  zu 
besorgen,  dass  sie  schadhaft  ist,  d.  h.  das  Thier 
darf  daher  nicht  gegessen  werden.  Das.  ö.  — 
2)  Zemach,  N.  pr.  j.  Ber.  II,  5"  ob.  n73i: 
Zemach,  Beiname  des  Messias,  s.  071373  (vgl. 
Sach.  3,  8).  Snh.  98''  wird  dieser  Messiäsname 
nicht  erwähnt,  j.  Dem.  II,  22°  un.  n73i:  -i03  das 
Dorf  Zemach. 

NTO:»*  eh.  (syr.  I..^*  =  n735:)  1)  Spross, 
Gewächs,  s.  TW.  —  PL  Snh.'lOl"  rfb  ■jpsa 
"■"DSn  ■'n73''3:  er  bekam  Blattern  (Gewächse)  im 
Gesichte.  'CiiuU.  48"  ■'n73i:  i73^'''pn  "jinb  insrn 
■"11732:  sie  sahen  jene  Lungen,  an  welchen  sich 
viele  Blattern,  Gewächse  befanden.  —  2)  schup- 
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penartige  Knorpeln  am  Fische.  Ab.  sar. 
3gi  ■<n-:-'S  rr:^  n~  er  (der  Fisch,  der  dem  Aal 
ähnlich  war)  hatte  Schuppen,  vgl.  «nabs.  — 
3)  (mit  /em. -Endung)  j.  Pea  III,  17"=  mit. 
rTrn7rj:  od.  nnr-oii:  Knollen  an  den  Stamm- 
zw'iebeln,  die  wieder  von  neuem  aufschiessen,  s. 

]"':inpi*  »«.  pl.  (n.  d.  Form  Di;iy]T,  ri'ipl! 
u.  a.)  Sprossen,  Gewächse.  Maas,  scheni 
2,  3  iiiinMj:  basr  i:o  niay^  r::  'jnbn  von  dem 
Fönnkraut  des  zweiten  Zehnten  dürfen  die  Spros- 
sen gegessen  werden,  j.  Maas,  scheni  II,  53"= 
ob.  '3T  ■j-'iinT:::  bDsnV  -rrz  sv^-.mz  k^^  die 
Mischna  besagt  hier,  dass  die  Sprossen  gegessen 
werden  dürfen,  obgleich  die  Pflanze  noch  nicht 
ganz  reif  ist,  s.  auch  TW.  —  Mit  /em.-Endung 
Tosef.  Maas,  scheni  II  Anf.  niJinJ:^,  Var. 
ni'Din'Ji:  dass. 

nty4  m.  Adj.  ein  Mensch  (auch  ein  Thier) 
mit   sehr   kleinen  (beschädigten)   Ohren. 

Arab.  ^Uo  «las  Ohr.     Bech.  7,  4  (44»)  n-rsn 

i-'rTN-o  c:^^::  rriVC'p  r:-N-L'  n-i-'iin  i-t-'n  Da^^m 
51CD5  m;:m  Ar.  (Agg.  i';:i}:m  DHi:in)  der  t^12^^ 
und  der  D72-':i  sind  als  mit  Leibesfehlern  Behaf- 
tete anzusehen.  Was  ist  n;3-'2i?  Jem.,  dessen 
Ohren  klein  sind;  was  ist  073^2:?  Jem.,  dessen 
Ohren  schwammförmig  (d.  h.  zusammenge- 
schrumpft und  verstopft)  sind.  Das.  44*  Ge- 
mara:  nDnasT  y:3^i:  ■'^a  ^^'2  .  .  .  :':ri:r!  qs  N5n 
»v-n  wN^n;  Ar.  (Agg.  nn^::  .  .  •  n^r::-)  die  Bo- 
rajtha  fügte  hinzu  den  yi2-''^.  Die  Gelehrten 
wussten  nicht,  was  3»;:^::  bedeutet;  da  horten  sie 
einen  Araber  (der  Ziegen  zu  verkaufen  hatte) 
ausrufen:  Wer  will  einen  ya-''Z  kaufen?  Es 
stellte  sich  dann  heraus,  dass  er  eine  Ziege  mit 

herabhängenden    Ohren    (arab.    ^^^<D    meinte. 

Tosef.  Bech.  IV  g.  E.  als  Leibesfehler  der  Thiere: 

ü^MN  th  i\N-a  b3  nT3-,s  .  .  .  D73ism  n73is- 
nEDi372  v:?«":;  a73i:i  (ed.  Zkrm.  va-f^  .  ■ .  a"';:is) 
der  n-2i:z  und  der  o:zr2:  nKij:  ist  ein  Thier, 
das  keine  (oder:  sehr  kleine)  Ohren  hat;  osis: 
ein  Thier,  dessen  Ohren  umrändert  sind. 

''t2'4  I  (sjT.  >*Lo,|  hören,  aufmerken). 
Pa.  ■'KS  erhören.  —  Nrj-'-:^  /  das  Hören, 
s.  TW'. " 

"■lÜi  II  (vgl.  D":::)  abschneiden,  j.  M.  kat. 
III,  82"  mit.  R.  Samuel  bar  Rabba  hatte  einen 
Träuerfall  •'■nsia  •'äs?:  n^-l^  mm  und  er  sass, 
sich  seine  Kägel  abschneiden,  s.  auch  TW.  Vgl. 
auch  syr.  ^iaiö.   Schneidewerkzeug. 

S^CÄ    m.    eine   frühreife   Frucht.     Stw. 

arab.      1^  schnell  sein.  j.  Maasr.  I,  49"  ob.  die 
Oliven  werden  hinsichtlich   des  Verzchntens  als 


reif  angesehen,  -.-i^  sb  Ny^p  N"ns  na-'aca 
»3T3  m23  in3^rw72  N^i-'p  N";:s  wenn  die  früh- 
reife Sommerfrucht  reif  geworden;  wenn  aber 
die  frühreife  Sommerfrucht  nicht  reif  geworden 
(so  ist  die  Zeit),  wenn  jene  Feigenart  schon  reif 
geworden. 

hn'4  m.  eig.  harte,  ausgebildete  Frucht, 

reife  Feige.  Stw.  arab.  J^^Ji  hart,  fest  sein. 
Uebrtr.  Nid.  47*'=  b«::  die  ausgebildete  weibliche 
Brust,  deren  Warze  bereits  eine  längliche  Form 
angenommen  hat.  Das  Etym.  das.  nNb'o  nrs-' 
sie  kam  voll  heraus,  ist  blos  agadisch,  vgl.  bnia. 
Tosef.  Nid.  ATI  Anf.  dass. 

Df?Ä  beengt  sein.    Pilp.  üSns,  s.  d. 

CC''i  masc.  Adj.  Jem.,  dessen  Ohren 
schwammartig  sind.  Stw.  a":i:.  Bech.  44*, 
Var.  aais  s.  n:9"'2:. 

'/ty''4  masc.  Adj.  ein  Mensch  oder  ein 
Thier  mit  herabhängenden  Ohren.  Bech. 
44*,  s.  n;:-'^. 

Ci*CJ»  Pilp.   (von   D7:s,   arab.    1^)  mit  der 
Grundbedeut.:  zusammendrängen,  drücken. 
Von  dem  Grndw.  dj:  wurden  auch  gebildet  n?3S, 
p;32:,  p':ä  u.  m.  a.    Davon  auch  bh.  n*:^  dich- 
tes' Haar,    Haarlocke   (vgl.   n'ii:   Piel)   und 
C?:^    der   Bedränger.    —    1)  Jemdn.  oder 
etwas  wohin   drängen.     Snh.  76''  r!3"'N3  ts 
n^ijjs;:"  ns  mnnb  „oder  er  hat  aus  Feindselig- 
keit (Jemdn.  mit  seiner  Hand  geschlagen",  Num. 
35,   21),  das   fügt   hinzu,   dass  wenn  Jem.  den 
Andern  gedrückt,  erdrückt  oder:  unter  die  Son- 
nengluth  gedrängt,  vgl.  a:;:-:^)  hat;    d.  h.  nicht 
blos  wer  mit  Geschoss  oder  Waffe,  sondern  auch 
wer  durch  Händedruck  tödtet,   ist   ein  Mörder. 
Das.  77*  sb  T'pTra  es?:::::  -jb  D"m  Nin  nsTa 
Di:73Sü   lb    a""!!    nur  betreffs  des  Mörders  hält 
die  Schrift  den  Drückenden  für  straffällig,  aber 
betreffs  der  Geldschäden  hält  sie  den  Drücken- 
den  nicht   für   straffällig.      Pesik.    Bachodesch, 
152*  wenn  die   fünf  Gelehrten   die  Kalenderbe- 
rechnung   festsetzen,    nbr':   ba   ';'^::''bp30  n-»:» 
rranb  anTa  irrrc  aiiTasHi  tivt  so  verlässt 
Gott  seine  himmlischen  Piäthe  (cJyx/.irjToi),  steigt 
herab   und   drängt    seine    Schcchina   unter  jene 
Gelehrten.     Levit.  r.  sct.  29,  173''  dass.    Genes, 
r.  sct.  5,  6**  (mit  Ansp.  auf  Jos.  3,  9)  T'a  'i7:j:7:s 
'^D^  "jinsn  "'na  ■':t3  Josua  drängte  die  Israeliten 
zwischen  die  beiden  Stangen  der  Bundeslade  und 
sagte:    Daran,    dass    diese    Stangen    euch    ein- 
schliessen,  könnt  ihr  erkennen,  dass  die  Gottheit 
in   eurer  Mitte   weilt.      Levit.  r.  sct.  10,   löi** 
und  Gant.  r.  sv.  ba'SN,   11*  dass.     Genes,  r.  sct. 
45  Ende  rr'is  r;7:i:K-':c  sie  drückte  ihr  Gesicht 
an  ihre  Magd,  s.  '^•:3   im  Hithpa.     Cant.  r.  sv. 
■'3S!i,   28*  ein   König   stiess  die  Matrone    aus' 
dem   Palaste:    n^i^    r,^2■s.■z■2^  nabr:  nniar  nn 
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•j-'übDb  yin  Ti72r^!  ins  was  that  sie?  Sie  ging 
und  drückte  ihr  Gesicht  an  die  Rückseite  der 
Säule  ausserhalb  des  Palastes.  Thr.  r.  sv.  ■'3N 
nn^n,  64<=  dass.  Levit.  r.  sct.  11  g.  E.,  155" 
irT'S^a  Di:aii:7j  zwischen  ihnen  eingeengt.  Das. 
sct.  14,  158*  DbiJS  ^3  ';''72i7:i2:a  inDN  nNiBT 
die  übrigen  Glieder  des  Embryos  im  Mutterleibe 
sind  in  ihm  zusammengedrängt,  wie  eine  unge- 
formte  Masse.  Dafür  auch  ü^m^i^iiz  s.  Dbi.i. 
Uebrtr.  Pesik.  Sos,  147''  als  Israel  am  Sinai 
stand,  nbDD  \tz'£s  •\v2:ii::i'o  m  drängten  sie 
sich  zusammen  (um  sich  die  Zehngebote  als 
Schmuck  anzulegen)  wie  die  Braut;  vgl.  Cant. 
r.  SV.  nci  na,  23"^.  —  2)  übrtr.  genau  be- 
obachten, genau  bestimmen,  knapp  be- 
messen. Bech.  9*.  17*''  E.  Jose,  der  Galiläer, 
sagt:  DS"33£b  TüD'^N  man  kann  etwas  genau  be- 
obachten. Die  Chachamim  sagen:  tüd"'«  ""N 
DSJJSb  man  kann  nicht  genau  beobachten.  Wenn 
daher  ein  Schaf,  das  zum  ersten  Mal  gebar, 
zwei  Junge  männlichen  Geschlechts  warf,  deren 
Köpfe  zu  gleicher  Zeit  herauskamen,  so  gehören 
sie  beide,  nach  Ansicht  des  R.  Jose,  da  man 
ihre  gleichzeitige  Geburt  genau  bemerken  konnte, 
als  Erstgeborene  dem  Priester  (mit  Bez.  auf 
Ex.  13,  12  'nb  D-'narn  pl.  „die  Männlichen  ge- 
hören Gott").  Mach  den  Chachamim  hing.,  welche 
der  Ansicht  sind,  dass  man  die  Gleichzeitigkeit 
nicht  beobachten  kann  und  die  Geburt  des  einen 
Jungen  der  des  anderen  unzweifelhaft  vorange- 
gangen war,  gehört  ein  Junges  dem  Priester 
und  das  andere  dem  Viehbesitzer.  Das.:  Aus 
der  Ansicht  des  R.  Jose  entnehmen  wir:  "iidd'^n 
^Tia  133TI  diN  •'T^a  pis  bDT  üvzia  ^-f^  ü'^izxb 
'st  inq  ms  ■'■T'2  Di:73i:b  t^d-'n  \x  ü^iz-o  bei 
natürlichen  Dingen  kann  man  genau  bemessen 
(wie  hier  hinsichtl.  der  Geburt,  eig.  was  von 
Gott  ausgeht),  um  wie  viel  mehr  bei  vom  Men- 
schen ausgehenden  Dingen  (wie  z.  B.  Mass  und 
Gewicht,  die  der  Mensch  vornimmt,  wobei  er 
genau  zu  halbiren  oder  sonst  zu  theilen  ver- 
mag). Nach  Ansicht  der  Rabbanan  hing,  kann 
man  bei  natürlichen  Dingen  nicht  genau  be- 
messen; wie  aber  verhält  es  sich  mit  von  Men- 
schen ausgehenden  Dingen?  Ist  hierbei  eine 
genaue  Angabe,  ein  genaues  Beobachten,  mög- 
lich oder  nicht?  Zum  Schluss  dieser  Contro- 
verse  heisst  es  das.  18*  iod^n  in  pan  •'"laop 
ms  "iTia  •iib''DN  Di:73itb  die  Rabbanan  sind  der 
Ansicht,  dass  man  auch  bei  Dingen,  die  vom 
Menschen  ausgehen,  nicht  genau  bemessen  kann. 
Sot.  45''  dieselbe  Meinungsverschiedenheit  betreffs 
eines  Erschlagenen,  den  man  genau  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  Städten  findet;  nach  Ansicht  des 
R.  Elieser  bringen  beide  Städte  die  Sühnekalbe 
(vgl.  Dt.  21,  6)  u.  s.  w.  Jeb.  19*  u.  ö.  dass.  in 
ähnlichen  Fällen.  —  j.  Erub.  V,  22°  mit.  nMD 
snnu;  ■'mfjn  lyo  mmyb  □■'jw^nn  D\x^a2  iw 
nnNaT  ra-j  rsipra  nnsa  ia  n-jit-jni^  mzn 
Tinn  noipra  wie  viel  Mühe  gaben  sich  die  älte- 


ren Propheten,  um  das  Ostthor  des  Tempels  an 
einem  Orte  anzubringen,  wo  die  Sonne  hinein- 
dringt am  ersten  Tage  der  Sonnenwende  des 
Monats  Tebeth  und  am  ersten  Tage  der  Son- 
nenwende des  Monats  Tammus;  d.  h.  im  Winter- 
anfang und  Sommeranfang.  Git.  7*  un.  nNin  Cn 
bn  r,-pi^  in«  ncy  'p'a:ii2i:ii3  VDMviz'Ci  mx 
fa-nTi  1-133  pia  wenn  der  Mensch  sieht,  dass 
seine  Nahrungsmittel  knapp  zugemessen  sind,  so 
entrichte  er  davon  Almosen,  um  wie  viel  mehr, 
wenn  er  sie  reichlich  hat.  j.  Chall.  I,  57''  un. 
j.  Schabb.  II,  5*  ob.  u.  ö. 

D'4t2'4  eh.  Palp.  (^a::;:!:)  Jemdn.  oder 
etwas  wohin  drängen,  andrücken.  Die 
Bedeut.:  einhüllen,  verschleiern,  ist  blos  übrtr., 
eig.  die  Hülle  an  das  Gesicht  drücken,  vgl. 
D^':::  nr.  1.  —  Snh.  76''  N73S7J3:aT  Nnaa  Ninn 
'dt  -nan  NTa73i3a  rr'iam  sm-^nb  Jem.,  der  das 
Thier  eines  Andern  in  die  Sonnengluth  drängt, 
infolge  dessen  es  verendet,  ist  nach  einer  An- 
sicht zu  Schadenersatz  verpflichtet,  nach  einer 
andern  Ansicht  hierzu  nicht  verptiichtet.  Thr. 
r.  sv.  irTONT!  Nb,  68*  Nebukadiiezar  sagte,  als 
er  auf  göttliches  Geheiss  den  Tempel  zerstören 
sollte:  n7J2  ■'b  T^Tizh  ■^rr'  N7:i7j3:-3  Nbx  lya  Nb 
■"aob  nasn  Gott  beabsichtigt  nichts  anderes,  als 
mich  zu  drängen  und  mit  mir  so  zu  verfahren, 
wie  er  mit  meinem  Urahn  verfuhr.  Das.  Ein- 
leit.  sv.  nisn,  47*  dass.  —  Ithpalp.  Di?;i:nN 
eig.  sich  an  etwas  drücken,  dah.  auch:  das 
Gesicht  verdecken,  verhüllen,  s.  TW.  — 
Uebrtr.  knapp  vorhanden  sein.  Thr.  r.  sv. 
^•^a-;,  52''  NTJJiab  ii:^;]li73U2:n  (1.  1317^1:73^3:«) 
wir  hatten  knapp  Fleisch.  Das.  ö.  (Im  Spät- 
rabbin.  Sbst.  011:733:  Knappheit,  insbes.  011:733:0 
knapp.  Ggs.  mina  im  Ueberfluss.) 

''NCi'PÄ  Zimzemai,  JV.  pr.    Schabb.  63*  ob. 

Nn3b73  ■'N733:733:n  NTJ  ^a  der  Schatz  der  Königin 
Zimzemai. 

pßl»  (=bh.  verwandt  mit  N733:,  ü73S,  r)73^ 
Grndw.  03:)  trocken,  hart  werden,  daher 
auch:  zusammenschrumpfen.  ChuU.  55'' 
riN-'nn  r;p73i:  die  Lunge  wurde  hart,  schrumpfte 
zusammen;  zur  Erkl.  von  nnnnn  s.  d.  Tosef. 
Chull.  III  steht  dafür  npi73i:uj  Part.  pass.  dass. 
Schabb.  91*  rmcm  niTm  rip73i:  wenn  sie  (die 
Feige  oder  sonst  eine  Speise)  zusammenschrumpfte, 
später  aber  wieder  frisch,  saftig  wurde.  Das.  ö. 
j.  Orl.  I,  61''  ob.  ip73i:  Nbma  wenn  die  Wein- 
trauben nicht  zusammenschrumpften,  nicht  ge- 
trocknet sind.  j.  Ter.  II  g.  E.,  41''  u.  ö.  Genes, 
r.  sct.  31,  30*  wird  yiJi  (Gen.  6,  17)  übersetzt 
piTslf  es  wird  vertrocknen,  zusammenfallen. 

Pi.  p73i:t  trnst.  trocknen,  zusammen- 
schrumpfen hissen,  j.  Maasr.  IV  Auf.,  öl*" 
ob.  ipU-'3:i  VIS  Jem.  löste  die  Frucht  aus  und 
Hess  sie  trocknen,  durch  Kochen  zusammen- 
schrumpfen,    j.  Nas.  VI,  55"=  mit.  ipi73"'i:  dass 
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Part.  pass.  Scbabb.  SS"'  n-ip?:!::;^  D-'Jiin  Eier, 
die  durch  längeres  Kochen  zusammenschrumpf- 
ten, klein  wurden,  vgl.  auch  'ji'inT^iy.  — 
Hithpa.  getrocknet  werden,  zusammen- 
schrumpfen, j.  Ter.  II,  41"=  un.  Nirra  b^onn 
•ib  y-n  pTOUi«  .  .  .  lb  r,ü^i  p^Ji):  eine  ge- 
kochte Speise,  die,  wenn  sie  durch  längeres 
Kochen  zusammenschrumpft,  gewinnt,  besser 
wird;  eine  Speise,  die  durch  längeres  Kochen 
schlechter  wird.  Ersteres  wird  das.  erklärt: 
Kohl,  Bohnen  und  zerhacktes  Fleisch,  die  durch 
längeres  Kochen  an  Geschmack  zunehmen,  j. 
Schabb.  I  g.  E.,  4''.  Schabb.  37"  fg.  dass.,  vgl. 
auch  «"■'•p. 

pt2'4  eh.  (=p'2!:)  trocknen,  vertrocknet 
sein,  zusammenschrumpfen.  Part.  Peil 
•jipi-ji:  getrocknete  Weintrauben,  s.  TW.  —  Pa. 
Part.'  pass.  j.  Pea  VII,  20'>  mit.  'r,•'12^■p  inrr'^s 
p72i;a  iTi3  man  setzte  ihm  stark  eingekochten 
Kohl  vor. 

piGÄ  m.  (=:bh.)  Rosine,  eig.  getrocknete, 
zusammengeschrumpfte  Weintraube.  PI.  j.  Dem. 
II,  22'*  ob.  n^p^'ri:  bia  ^'^Z>^a  eine  Last  Rosinen, 
j.  Ter.  I  g.  E.,  41*  DViai^im  Tisn  ein  "  Stück 
vom  Granatapfel  und  Rosinen,  j.  Schabb.  VII, 
10"  un.  s.  y^b;^-  Levit.  r.  sct.  36,  18(P  D^nsy 
■t^pi?:::  .  .  .  Weintrauben  und  Rosinen,  bildl.  für 
Bibelkenner  und  Talmudkenner. 

IDi'  m.  (=bh.,  eh.  n7:y,  sn):?  s.  d.)  Wolle, 
auch' Haare.  Stw.  -i7^2:=-i533  emporstehen,  von 
den  Haaren  und  von  den  Stacheln.  Schabb.  54'" 
i-:3  "173S  .  . .  pb  173S  weisse  Wolle,  reine  Wolle, 
vgl.  ins.    Kil.  7,  2  133  "1722:  Baumwolle.  Maim. 

z.  St.:  arab.  IVJip  (^kiO-  J-  Kil.  II,  27"  mit. 
-lUsn  1C3  dass.  Das.  ö.  Genes,  r.  sct.  37,  36* 
rujiy  '\r,-a  in73S  nmt«  smp  Nin  r!7:bi  y73n  ^~<'oir, 
-■73SD  unter  i-i7:-.in  (Gen.  10,  18)  ist  Emesa  zu 
verstehen;  weshalb  nennt  die  Schrift  dieses  Volk 
•^nWi?  Weil  die  Bewohner  jenes  Ortes  Woll- 
arbeiten verrichten,  j.  Meg.  I,  71''  uu.  ^-i73i:n 
V7:n,  woselbst  jedoch  die  vom  Midrasch  gege- 
bene Erkl.  fehlt.  Schabb.  27''  u.  ö.  s.  n3D>iN. 
Tosef.  Schabb.  IX  (X)  Anf.  ^bD  n?:::   isa  n73a 

'^z^  DbiD  l^TJSn  bD  Baumwolle,  Haare  grober 
Seide,  Kamelhaare,  Hasenhaare,  die  Haare  eines 
Seethieres,  sowie  Alles,  was  gesponnen  wird 
u.  s.  w. 

yZ'4  m.  Adj.  Wollczubereiter,  Wolle- 
händler. PI.  Kel.  29,  6  D-'-i'fi:  ba  ü'^3TN73  die 
Wagschalen  der  Wollehändler.'  Erub.  101"  pra 
D^-i73S  biD  der  Markt  der  Wollehändler.  Edij. 
3,  4  die  Geflechte  Qi-iias  buj  der  Wollezuberei- 
ter. Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E.  B.  bath.  89»  u.  ö. 
_  j.  B.  bath.  VIII,  16"  un.  01-172!!:  crmp.  aus 
Di"iS7:  Mizraim. 


If^T*  keiss  sein.  —  Pa.  erhitzen,  heiss 
machen,  B.  kam.  60"  ■'"17:^:  rTi73};i  er  erhitzte 
es  (das  Holz,  das  nahe  dem  Feuer  lag),  d.  h. 
durch  seinen  warmen  Hauch  entzündete  sich  das 
Holz.  —  Pealal  ~;y-\i2'^^  Schauer,  Hitze, 
Fieber  empfinden,  s.  IW. 

NTrii  m.  Hitze,  bes.  Erhitzung,  kör- 
perliche Wärme.  Pes.  öö"  innerhalb  dreier 
Tage  des  Fortlaufens  der  brütenden  Henne, 
n3''73  Nn73''2:  ms  Nb  Tas"  ist  ihre  Wärme  noch 
nicht  entschwunden,  aber  nach  drei  Tagen  ms 
~':^12  N"i7j''S  ist  ihre  Wärme  bereits  geschwun- 
den. ChuU.  51"  inb  apai  Nin  N'jbyn  n-H2is 
eine  blosse  schmerzhafte  Erhitzung  überfiel  die 
einander  stossenden  Widder.  Git.  69"  un.  Nn73-'sb 
'dt  NjIIJ  Nn73-'i:b  .  .  .  Nin  Heilmittel  gegen 
äussere  Erhitzung  (Hitzblattern),  Heilmittel  gegen 
innere  Hitze,  Fieber. 

SHTCJi  f.  1)  hitzig.  Pes.  25"  npcn  iNn 
NnT'72i  das  hitzige  Fieber  ist  eine  gefährliche 
Krankheit.  Ab.  sar.  28"  dass.  —  2)  Blasen- 
stein, calculus;  vgl.  syr.  \[u).  difficultas  urinae. 
B.  mez.  85"  ob.  i:ü  no^bn  rnv  b^np  .  .  .  lan 
ao  nb  in;:  NT  NrnD::^  aiai  Nn-iro::^  pia 
NrnsSD  mCT  Nmi73ia  Ar.  (Agg.  ss-isiin)  Rabbi 
übernahm  ISjähriges  Leiden,  näml.  sechs  Jahre 
am  Blasenstein,  und  sieben  Jahre  an  Scharbock. 
Git.  69"  un.  Nnuj7:  Nni->2i:3^5  rbn  Tiis  Nm'7a:;b 
Nibj"3T  niji7:  NP23-I  f<n-:7jnn3  i-"y3i .  .  .  nididt 
1-1731:!:  i-biDb  als  Heilmittel  gegen  den  Blasen- 
stein  nehme  man  drei  Tropfen  vom  flüssigen 
Asphalt,  beobachte  den  Stein,  der  von  seinem 
Zeugungsglied  abgeht,  was  für  alle  Steinarten 
(nach  Raschi:  Fieber  arten)   dienlich  ist. 

ni"l1i'2")'2Ä'  masc.    pl.    (von  -tiz'vi'ä.,    s.  1752:) 

Schauer,   Fieberschauer.      Nid.  9,  8    (63") 

nmN  iif""'^^  mman^ai:  11733  (Var.  m-n73-inD 
s.  d.)  eine  Art  Fieberschauer  überfällt  sie. 

iniQICÄ*  eh.  (=nini73"i73S)  Schauer,  Fie- 
berschauer, j.  Ab.  sar.  II,  40*  un.  mn  NHN  'n 
11-1173-1732:  nib  R.  Acha  hatte  Fieberschauer,  j. 
Schabb.  XIV,  14'*  mit.  iim73n73a  (Agg.  crmp. 
11-1173  -173::)  dass.  Cant.  r.  sv.  ib  iniT,  16'=  i:mi  '-\ 
jbsT  ii;o  'a  n;:ni73-;733:3  oian  nayi  -lannj«  (Agg. 
crmp.  nii-|iM  -1733:3) '  R-  Jochanan  wurde  von 
Schmerzen  heimgesucht  und  litt  3V2  Jahre  an 
Fieberschauer. 

rC'i  (=bb.  Klgl.  3,  53;  syn.  mit  1532:,  nas, 
Pilp.  0X732:  s.  d.,  Grndw.  OS)  die  Grndbedeut 
ist:    zusammendrücken,    verbinden.      Das 

arab.  cy.*."^  und  syr.  ^iii^.j  Ethpa.:  verstum- 
men, schweigen,  ist  erst  eine  übrtr.  Bedcut.,  eig. 
die  Lippen  aneinander  drücken,  vgl.  diheC  pän 
und  obN.  —  B.  kam.  85"  un.  ni  b?  insri 
-nrnb  noioi    it  r!n732:T  wenn  Einer  den    An- 
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dern  auf  die  Hand  schlug,  infolge  dessen  seine 
Hand  zusammengedrückt,  gequetscht  wurde,  welche 
aber  später  wieder  genesen  wird.  j.  Nas.  IX 
g.  E.,  58*  dass.  mit  der  Hinzufügung:  ';-'n73N 
Nin  rr'n  nti  ny:jpü  iin  n-'-'O.x  die  Aerzte 
sagen:  wenn  diese  Hand  abgehackt  wird,  so 
wird   der   Mensch   genesen.      Schabb.   109*   -^iz 

Ar.  ed.  pr.  (Agg.  •^■^^zi)  Jera.,  dessen  Hand  oder 
Fuss  verwundet  wurde,  darf  sie  (am  Sabbat,  zur 
Heilung)  ohne  Bedenken  in  Essig  drücken,  rei- 
ben. Pes.  40*  ^7215:  yatni  yoin'2  pia  man 
weicht  die  Gerste,  die  aufzuschwellen  anfängt, 
(wodurch  sie  Säure  bekommt)  in  Essig  und  der 
Essig  hält  sie  zusammen,  d.  h.  verhindert  die 
Säurebildung. 

Pi.  n;3i:  versammeln,  zusammenbringen. 
Genes,  r.  sct.  83  g.  E.,  81*  ein  römischer  Herr- 
scher verschwendete  die  von  seinem  Vater  er- 
erbten Schätze,  ib  nas  mbna  in-'bs  ib  nsns 
T3T3a  riNT  i\-ia3:^:  Y^^i^N  Elias,  der  ihm  im 
Traume  erschien,  sagte  zu  ihm:  Was  deine  Ahnen 
gesammelt  haben,  verschwendest  du!  vgl.  T3;iU. 
Jelamd.  zu  Gen.  46,  28  (citirt  vom  Ar.)  wird 
•]nMj:  (HL.  4,  1.  6,  7)  doppelt  gedeutet:  Ninia 
nN7:2i:3  rmn  nan  i->mai  m-'SJD  Tab  in-z^-a 
er  „sammelt"  sie  in  die  Synagogen,  wo  sie  die 
Worte  der  Gesetzlehre  „mit  Durst"  trinken. 
Cant.  r.  sv.  ns''  -jin,  20*"  wird  fn^ii:  erklärt: 
Nim  rr^mn^b  mya  mTjjt^ooD  nsTn  n\Dnn 
nb  U''\33n  (Agg.  DJitaas)  wenn  die  Frau  ihr 
Haar  nach  hinten  zusammenbindet  (eine  Locke 
daraus  macht),  so  dient  es  ihr  als  Putz.  Ebenso 
war  das  Synedrium  an  der  Hinterseite  des  Tem- 
pels (in  der  Quaderhallc)  die  Zierde  des  Tem- 
pels. Das.  pT  (1.  '[TJi-iij^a)  iiTJi::?:  'j-'Nns 
1"irT''nM  sie  schienen  gedrängt  zu  sein,  hatten 
aber  weiten  Raum.  Das.  sv.  b"i;7J3,  20'^  iTiisis-an 
dsaa  die  Versammelten  unter  euch.  Pesik!  Hao- 
mer,  TO*"  (mit  Ansp.  auf  nrs:;,  Hi.  5,  5)  pm  ■'73 
ib  iin7:-iS7Dn  bai  omiN  mn«:  ba  i'^vro  wer 
hat  das  Vermögen  Nimrod's  erdrückt,  vernich- 
tet? Abraham  und  alle  seine  Angehörigen,  mit 
ihm  Verbündeten.  Das.  wer  hat  das  Vermögen 
Pharao's  vernichtet?  DTi'^nir^jn  bai  innsn  niU'J 
ü~b  Mose  und  Aharon  und  alle  mit  ihnen  Ver- 
bündeten.    Das.  ö.    Levit.  r.  sct.  28,  172'"'  dass. 

nCS  eh.  (=n73S)  1)  zusammendrücken^ 
drängen,  versammeln,  j.  Dem.  I,  22*  ob. 
R.  Pinchas  ben  Jair  kam  nach  einem  Orte,  der 
von  Mäusen  geplagt  wurde,  iin73S"i  Tir^bs  "ita 
er  befahl  letzteren  und  sie  versammelten  sich. 
Das.  ö.  j.  Pea  I,  15"  un.  N-'3inüb  m7:is  nns 
es  kam  ein  Befehl,  die  Müller  zusammenzube- 
rufen,  zu  versammeln,  j.  Kidd.  I,  61''  mit.  tix 
N-iain-jb  Nmii:73,  1.  NnMs:?^  dass.  Sollte  jedoch 
Nmii:73  richtig  sein,  so  ist  Nnn:i:2  zu  punkti- 
ren,  näml.  von  mii:=P32£  s.  d.  dass.  Die  Com- 
mentt.  lesen  falsch :' Nrms73  Befehl,  und  ebenso 

Luvt,  Neuhcbr.  n.  Chald. 'Wörtorbucli.  IV. 


Tosaf.  Kidd.  71*  -ir:£.  —  Schabb.  109*  sp 
N-i-:nn  rfb  »T^Si  sp  .  .  .  sbnn  nib  n^73i:  er 
drückte,  rieb  ihn  (seinen  verwundeten  Fuss  zur 
Heilung)  im  Essig  ...  er  drückte  ihn  im  Wein. 
ChuU.  9:5''  n-'b  in-'72S  n7:s-3  die  Kohlen  (auf 
welchen  das  Fleisch  liegt)  drängen  das  Blut  in 
letzteres  ein,  verhindern  das  Abfliessen  dessel- 
ben. Sot.  20''  P^as  «ins  die  Beängstigung  hält 
den  Blutfluss  zurück,  vgl.  «ninya.  —  2)  ver- 
fallen, Jemdm.  gänzlich  zufallen  (wie 
hbr.  nnroi:).  j.  Maasr.  JH,  50*  mit.  n•'^3^Z  ii« 
bnT'n  wenn  das  Haus  im  Jubeljahr  verfällt,  j. 
Sot.  Vni,  22<*  mit.  dass. 

Pa.  n''?!^  versammeln,  zusammenberu- 
fen, j.  Pea  VHI,  21*  ob.  '^^b  rT>73S73  Nim  ty 
12073  Nin  bevor  der  Arme  sie  (die  über  die 
Vertheilung  der  Speisen  vorgesetzt  sind)  versam- 
melt, läuft  er  Gefahr,  zu  verhungern,  j.  Suc.  V 
Anf.,  55*  R.  Lewi  und  R.  Juda  bar  Nachman 
■'anp  Nbnp  xnaira  biy73  i-^yb^o  ■j-'nn  i^no;  •jnn 
•jJm"'  '-1  nahmen  zwei  Selas,  um  zu  gehen  und 
die  Gemeinde  bei  R.  Jochanan  zu  versammeln; 
damit  sie  seine  Vorträge  hören.  Genes,  r.  sct. 
98,  96*  dass.  Das.  sct.  22,  22*,  s.  05735.  j.  Sot. 
I,  17''  un.  IS  'ji-im:i  inn  )^-\r,  rr'b  n^ai:i  bTN 
l^inm;  imiz  rrb  noii  Absalom  ging  (nachdem 
er  von  David  die  Erlaubniss  erhalten  hatte, 
zwei  Mann  mit  sich  zu  nehmen,  s.  priis ;  vgl. 
2  Sm.  15,11)  und  sammelte  je  zwei  und  zwei  Mann, 
bis  er  nach  und  nach  200  Mann  um  sich  ver- 
sammelte. Num.  r.  sct.  9,  203*  dass.  j.  Kidd.  IV 
Ende,  66*  n-'a7:73T  nnyiao  xnnb  la-an  -ityb  'n 
Nmaa  Nin  :iba  bo^  pna  bsxT  T'^-'-id  rr'b  R.  La- 
sar war  bedacht  auf  die  Befolgung  jener  Lehre 
(dass  der  Mensch,  der  etwas  Geniessbares  sieht, 
ohne  davon  zu  geniessen,  einst  wird  Rechenschaft 
ablegen  müssen);  er  sammelte  sich  daher  Mün- 
zen, und  ass  dafür  von  jedem  geniessbaren  Gegen- 
stand einmal  im  Jahre  etwas.  —  Ithpa.  ver- 
sammelt werden,  sich  versammeln.  Snh. 
j  109''  un.  n^n-ipusNi  n^73p  iinam:a  iim  Nav  sinn 
'  N-.73n  Ar.  (Agg.  NSb-'^a  n3nt  mn)  an  jenem 
I  Tage,  als  sie  (die  zur  Rotte  Korach's  gehörten) 
vor  On  ben  Peleth  versammelt  waren  (um  auch 
ihn  für  sich  zu  gewinnen),  gab  seine  Frau  ihm 
viel  Wein  zu  trinken,  wovon  er  berauscht  wurde, 
wodurch  sie  ihn  rettete,  vgl.  sbs,  s.  auch  ijj  I 
Af.  (woselbst  jedoch  Snh.  anst.  Schabb.  zu 
lesen  ist). 

nCiji  JH.  eig.  das  Zusammentreffen;  ins- 
bes.  ■[■'TUn  nais  der  Knotenpunkt  der 
Adern.  Chull.  76*''  lin^Jn  nai::  büi3  wenn 
der  Knotenpunkt  der  Adern  fehlt,  so  ist  das 
Thier  trefa.  Das.  Dipn  nnaxü  T'T'sn  naii 
Dipa  iy  i'paisiü  aipaan  la  i^aii:  'j-'TanB 
•jimaDnau)  der  Knotenpunkt  der  Adern,  wovon 
die  Gelehrten  sprechen,  ist  die  Stelle  am  Fuss, 
wo  die  Adern  zusammentreffen,  sich  vereinigen 
und  von  der  Stelle,  wo  sie  zusammentreffen,  bis 
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zur  Stelle,  wo  sie  auseinander  gehen,  vgl.  auch 

Dis. 

"4  kalt  sein,  perf.  von  '|3S  s.  d. 

Nii*.  N^iJ  m.    (arah.    ^^=bh.   nji:?^   re- 

dup].,  von  13S)  Korb,  geflochtenes  Behält- 
nis s.  Die  Trgg.  haben  überall  sri:,  pl.  N'r:;. 
Die  Schreibart  N::i  ist  unrichtig.  Taan.  9" 
Ula  kam  nach  Babylon;  •'-i7cn  n3^  Nb;j  ■'in 
Nb  iNbnm  NT1T3  NUJam  t«:::  Nba  nijN  ntitd 
N55:  nbi2  -n2H  m-iyj;  N^b-ib^  Nniimsn  -ipay 
Nnii-nsa  •'poy  ^«b^m  Nnra  •^31301  er  sah  einen 
Korb  voll  Datteln  für  einen  Sus;  er  sagte: 
Einen  Korb  voll  Honig  (d.  h.  Honigfrüchte)  be- 
kommt man  hier  für  einen  Sus,  aber  dessen  un- 
geachtet beschäftigen  sich  die  Babylonier  nicht 
mit  der  Gesetzlehre!  Als  jedoch  des  Nachts  die 
Datteln  (deren  er  zuviel  genossen  hatte)  ihm 
Schmerzen  (Leibbeschwerden)  verursachten,  sagte 
er :  Einen  Korb  voll  Messer  (Früchte,  die  Leib- 
schneiden verursachen)  giebt  es  hier  für  einen 
Sus,  aber  dennoch  beschäftigen  sich  die  Baby- 
lonier  mit  der  Gesetzlehre.  Pes.  88*  dass.  Ned. 
4:9^  nbn:*  n?:«  n^cnD  by  n5i:  b-'pa  11^7:^:  '-1 
rf<by2  TN  m^DM-a  nDNb?^  K.  Simon  nahm  einen 
Korb  auf  seine  Schulter  (den  er  ins  Studien- 
haus trug,  um  sich  darauf  zu  setzen)  und  rief 
aus:  Köstlich  ist  die  Arbeit,  denn  sie  bringt 
dem  Arbeiter  Ehre!  d.  h.  ohne  Korb  hätte  ich 
müssen  auf  der  Erde  sitzen.  Chull.  57"  s. 
NnipiN.  B.  mez.  2b^  n^m  n3i:  der  Korb  und 
die  Früchte.  Das.  N:i:b  V^^i«  die  Henkel  am 
Korb.  Trop.  Meg.  28''  nso  ^bm  nd::  ein  Korb 
voll  Bücher,  d.  h.  ein  Vielwisser  der  Halachoth, 
der  aber,  weil  er  keinen  Gelehrtenunterricht  ge- 
nossen, nicht  das  richtige  Verständniss  besitzt, 
ihren  Sinn  zu  erforschen,  ihre  Widersprüche  zu 
heben  u.  dgl.  und  dem  sein  reichliches  Wissen 
ebenso  wenig  nützt,  wie  die  Bücherfüllung  dem 
Korbe.     Meg.  7"  u.  ö.,  s.  auch  NbEb=:. 

Nrjf  1)  Fels.  —  2)  Kälte,  s.  hinter  nss 
I  u.  H. 

""iZr^  Sennabaris,  Name  eines  Ortes  un- 
weit Tiberias.  j.  Meg.  I,  70"  mit.,  dafür  ö. 
■'N'^3^D  s.  d.  Davon  gent.  j.  Schebi.  VI,  36'' 
mit.'  N^nari:  ■'ib  'n  R.  Lewi  aus  Sennabaris. 
.  Das.  IX,  '39»  mit.  und  j.  Ab.  sar.  II,  42»  un. 
dass.  —  PI.  j.  Meg.  III,  74"  ob.  •'NnaJST  Nni^-ns 
die  Gesetzrolle  der  Sennabaräe'r. 

nyj  I  nri*/  (von  i^it  s.  d.)  Fels,  Fels- 
klippe;  vgl.  auch  bh.  n;o  1  Sm.  14,  5.  — 
Exod.  r.  set.  40,  135<=  nsi:  Niniü  nas:;  richtiger 
Tanch.  Ki  tissa,  113"  n5i:  nti-ü  pi:  der  Ort 
hiess  „Zenan"  (Jos.  15,  37),  weil  er  eine  Fels- 
klippe war.  —  Davon  Adj.  in  übrtr.  Bedeut. 
n'^rs  1)  Schabb.  6,  6  wird  in  Gem.  das.  65"  er- 
klärt' durch  n:7-in  na  steinerne  Verhärtung 


am  Fnsse,  Ballen,  auf  welchen  man,  um  den 
Schmerz  beim  Gehen  zu  verhindern,  eine  Münze 
(Sela,  ybo)  legt.  Keth.  93"  steht  dafür  in  chald. 
Form  Nn-'J-'XT  Ni^nONdass.;  vgl.aberauchs-iani:. 
—  2)  Thr.  r.  sv.  nians,  59°  n-'S^stT  bp73  ein  Stock 
und  eine  harte  (Stein-)  Palme,  s.  bao.  —  PI. 
m.  D''p^,  l^p^  Steinpalmen  (über  diese  Form 
vgl.  auch  nri:  II).  j.  B.  mez.  II  g.  E.,  8"*  Dinip 
n-iT  ^:!:yn  D'^:'-'::  »b  bnn  D^sy  m  ypa)3  mit  einer 
Axt,  die  Jem.  gefunden  hat,  darf  er  Hölzer, 
jedoch  nicht  Steinpalmen  oder  Olivenbäume  spal- 
ten; weil  letztere  näml.  wegen  ihrer  Härte  die 
Axt  verderben.  B.  bath.  69''  T^sin  fibsn  T'bpi 
1"'3ii:i  Ar.  (vgl.  auch  Raschbam;  Agg.  i"iif^i) 
hohe  Palmen,  andere  hohe  Bäume,  niedrige 
Bäume  und  kleingewachsene  (steinige)  Palmen. 
Suc.  3,  1  (29'')  bTnnn  nn  ■'I^ü:  die  Steinpalmen 
des  eisernen  Berges  wird  das.  32"''  erklärt:  Zwei 
Palmen  wachsen  im  Thale  des  Ben  Hinnom,  aus 
deren  Mitte  Rauch  aufsteigt  und  daselbst  befin- 
det sich  auch  der  Eingang  zum  Gehinnom  (Hölle). 
Erub.  19"  dass. 

Kri',  S'nri;  ck.  (=^vrg.  n^s)  Fels,  Fels- 
klippe,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Erub.  6.3"  Jem.  Npn 
NnaujD  Nrr:s:a  rr^ijonb  rT>b-iDN  (Ar.  liest -lup)  der 
seinen  Esel  an  eine  Steinpalme,  am  Sabbat, 
band.  —  PI.  Sot.  46''  bnan  ^n-i^rit  13  die 
Stelle  in  Babel,  wo  die  Steinpalmen  wachsen. 
Das.  insniN  iton^h  ms  ^z^tz  baai  np-'i:'::  ■'sn 
jene  Steinpalmen  Babel's  rühren  von  Adam's 
Zeit  her.  Snh.  96''  dass.  B.  mez.  24''  Nni''32i 
'jT'"i7a  na  ""aT  die  Stcinpalmen  der  Familie  des 
Bar  Marjon.  —  Schabb.  139''  sn"''':!:  crmp.,  s. 
Nnas. 

HJi'  II  nri'/.  (=bh.  nju,  von  i3u)  Kälte, 
Erkältung.  Tosef.  Ahil.  II  mit.  Jem.,  dessen 
Schädel  gespalten  war,  worauf  der  Arzt  einen 
Verband  legte,  njanrt  mn-'  ba  ima  ■'d  by  qt« 
n»  1^2  r!3:in  rfnz-^  rby  Tayo  ■jt'DT  ed.  Solk. 
(ed.  Zkrm.  Dil  ri3i:  T'by  nc3a3  d-'t^^üj  itt'UJ») 
lebte  zwar  den  ganzen  Sommer  hindurch,  als 
aber  der  Winter,  die  Tage  der  Kälte,  kam,  starb 
er  sofort.  Gew.  steht  für  Winter  D-iTiHJ:»:!  mt]"'. 
j.  Schabb.  XIV,  14°  un.  nssa  in73  nyiam  a-'yan 
BV2Tä  ■'Ta  nnsi  99  Menschen  (unter  100)  ster- 
ben infolge  Erkältung  und  nur  Einer  eines  na- 
türlichen Todes.  Das.  R.  Chanina,  •'na  mm 
'sT  iSn  Nns^^iT  ';''mDi:a  welcher  in  Sepphoris 
lebte,  wo  Kälte  herrscht,  tliat  diesen  Ausspruch; 
vgl.  auch  "y^ics  und  nn^.  Levit.  r.  sct.  16, 
159 '^  dass.  Geiies.  r.  sct.  19  Anf.  hortest  du 
jemals  sagen:  'ai  T'by  r!3-'2:  «2:11  nr  nr^n  die- 
ser Esel,  der  hier  ausgetrieben  wird,  wurde  von 
Erkältung  befallen?  u.  s.  w.,  vgl.  riaax.  j. 
Schabb.  III,  6''  ob.  man  darf  am  Sabbat  einen 
mit  Wasser  gefüllten  Krug  vors  Feuer  stellen, 
nrs-'S  JiDDUJ  b-iaöa  Nbs  DnTO  b^aisa  «b  aber 
nicht,  damit  er  heiss  werde,  sondern   blos,  da- 
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mit  seine  Kälte  schwinde,  j.  Jeb.  X^T^,  16^  ob., 
s.  ^E2^.  j.  Pea  VII  Anf.,  20**  n.  ö.  —  PI.  »«. 
D"':"'^',  T'rit  tibrtr.  (s.  auch  n:i:  I)  Eisschol- 
len, j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  6^  in  jbü5  T'by  b"'::" 
"imDib  3""n  r;Ni2  i:''nd  mp?:3  a''j''s  wenn 
Einer  auf  den  Andern  Schneemassen  oder  Eis- 
schollen wirft,  auf  einen  Körpertheil,  der  nicht 
sichtbar  ist,  so  muss  er  ihn  heilen  lassen.  Das. 
un.  1:12:  IN  3bc  crmp.  aus  •;•':•'::  dass.  Exod. 
r.  sct.  25  Anf.  D'5i:  opn  anr  bc  -ii'^bT^b  ba's 
'st  ^d  1:7373  «•'Sin  D^bro  apn  1:73:3  «■'Sin  ein 
Gleichniss  von  einem  goldenen  Kochgcfäss  (in 
dessen  oberem  Fach  sich  ein  Eisbehälter  befin- 
det), verlangt  man  Eisstücke,  so  bringt  man  sie 
daraus  hervor,  verlangt  man  Kohlen,  so  bringt 
man  sie  ebenfalls  daraus  hervor.  Ebenso  brachte 
Gott  „vom  Himmel  Hagel  und  Feuer"  zur  Be- 
strafung der  Egypter.  Keth.  30*  u.  ö.  (mit 
Ansp.  auf  Spr.  22,  5)  D'';'i:73  yin  B-'73a  iT3  ban 
DT!S  Alles  rührt  von  einer  göttlichen  Bestim- 
mung her,  mit  Ausnahme  von  Erkältung  und 
Erhitzung;  wörtl.  Eisschollen  und  Kohlen;  a''n2= 

D''73nD    S.  73. 

N;>*.  Nnri*  eh.  (=vrg.  npj:)  Kälte,  Er- 
kältung, j.  Snh.  X,  29°  nn.  Levit.  r.  sct.  16, 
159'',  s.  ibi:,  s.  auch  TW.  —  Ferner  Zintha, 
Ortsname.  Erub.  52^  ^s^:•'l:n  \nri3ü  tt'nn  ich 
will  den  Sabbat  in  Zintha  bleiben. 

CZH  (=bh.)  hart,  fest  sein.  Grndw.  11:  s. 
nDi:  I  und  i:a.  Part.  pass.  Ber.  39*  ri"3i:i:  no 
mypa  (Ar.  liest  5*73:1::)  hartes  Brot,  das  man 
in  die  Schüssel  zum  Zerweichen  legte. 

C;iÄ  m.  Fels,  Felsenwand.  Tosef.  B. 
bath.  I  Anf.  man  darf  nicht  nahe  der  Wand 
eines  Andern  Urin  lassen,  p'^mn  p  DN  «bs 
im»  D:iam  mdü  di:3N73i  d^-e;::  nujbc  D-':'i3b73 
(so  richtig  cit.  in  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13'';  ed. 
Zkrm.  crnip.  •jIisdi)  wenn  man  sich  nicht  von 
der  Ziegelwand  drei  Faustbreiten,  von  der  stei- 
nernen Wand  eine  Faustbreite  entfernt  hat;  an 
einer  Felsenwand  hing,  ist  das  Urinlassen  (auch 
ohne  Entfernung)  erlaubt.  j.B.bafh.  I.e.  R.  Joclia- 
nan  urinirte  einst  an  der  hintern  Wand  der  Syna- 
goge; D1073  •'NT  n:i::  mm  mo73  \s  yst'  xbi 
"131373  b"'3''  mn  Nbi  ny^z.  rrb  -im  man  wusste 
nicht,  ob  er  dies  gethan,  weil  es  eine  Felsen- 
wand war,  oder  weil  er  Schmerz  hatte,  dass  er 
das  Wasser  nicht  länger  an  sich  halten  konnte. 
—  Tosef.  B.  mez.  II  mit.  d:i:  crmp.  aus  D''3''S 
s.  nsi:. 

NCJIi'  eh.  (syr.  UiIie"=t:5i5S)  Fels,  harter 
Stein.  Num.  r.  sct.  16,  232"  „Sehet  das  Land" 
u.  s.  w.  (Num.  13,  20);  on  an  S7;:ii:  bc  dn 
n"':73UJ  wenn  die  Erdschollen  von  hartem,  felsi- 
gem Boden  herrühren,  so  sind  sie  fett,  Ggs. 
r.''D-in,  s.d.  Tancli.  Schclach,  211'' dass.  Nid. 
8''  un.  i^n  N73:ii:  mny;-^  ^iva  oin  na  n^m: 
ypnp    nbira   1T    wenn  in    dem    Erdboden    sicli 


Scherben  finden,  so  ist  er  gewiss  schon  bear- 
beitet; wenn  aber  Felsen  sich  darin  finden,  so 
ist  es  eine  jungfräuliche  Erde,  vgl.  nbiP2.  B. 
bath.  18*.  89''  man  darf  die  Gewichtsteine  nicht 
aus  Metallarten  machen  (weil  sie  leicht  abgenutzt 
w'erden  und  an  Gewicht  verlieren);  riwi?  bas 
rT'ri3T  b'wi  n:::ii:  ba  Nin  man  muss  sie  viel- 
mehr aus  Felsen  oder  aus  Glas  anfertigen.  Pes. 
47''  Nin  rryiT  na  nm;is  ist  denn  ein  felsiger 
Boden  zum  Säen  tauglich?  Das.  ö.  n73;iS  Ar. 
(Agg.  n;731^  crmp.).  (In  dem  Rituale  am  7. 
Tage  des  Hüttenfestes:  litt:^  Dürre,  Trocken- 
heit des  Getreides.) 

]j^  kalt  sein.     Grndw.  11:,  vgl.  arab.    1^. 

eig.  zusammenziehen,  hart  sein.  Mechil.  Jithro 
Par.  4  Anf.  die  Gesetzlehre  gleicht  dem  Feuer: 
ms:  nbSN  ms  anp  DNia  on  bo  nam  -731 
D7:nnnb  xb«  msb  ib  •j-'x  .  .  .  i:s  n:73«  pm 
miN  nj:3  wie  ist  die  Art  des  Feuers?  Nähert 
sich  ihm  der  Mensch,  so  wird  er  gebrannt,  steht 
er  entfernt  von  ihm,  so  wird  ihm  kalt  (friert 
er);  der  Mensch  darf  sich  blos  der  Flamme 
gegenüber  wärmen;  vgl.  auch  b"'a"4-  j-  Pes.  IV, 
31''  ob.  nniN  i-'yia-i73  ist  nsain  «"'no  mi73n 
';aT  Nba  eine  Eselin,  die  nach  einem  Männ- 
lichen begehrt,  lässt  mau  begatten,  damit  sie 
nicht  erkalte.  —  Sehr  oft  Part.  j.  Maasr.  IV, 
51''  ob.  •j-'ris  b'can  eine  kalte  Speise.  Pes.  76* 
ob.  -[Dii  "^irb  ';:i^  iidn  ba-  i-ian  an  -inb  an 
an  "jirb  •j:!^!  ■5:1^  -jinb  an  -^niTS  ba-  ■'laT 
na;  nxrn  na«  bsiaci  -,a;  r,i<h^y  n73N  an  wenn 
(bei  Fleisch  und  Milch)  Warmes  in  Warmes 
fällt,  so  darf  die  Mischung  nach  Aller  Ansicht 
nicht  gegessen  werden.  Wenn  Kaltes  in  Kaltes 
fällt,  so  darf  die  Mischung  nach  aller  Ansicht 
gegessen  werden.  Wenn  Warmes  in  Kaltes  oder 
Kaltes  in  Warmes  fällt,  so  sagt  Rah:  Das  Obere 
ist  mächtiger  (d.  h.  ist  das  Hineingefallene  warm, 
so  ist  die  Mischung  zum  Genüsse  verboten,  ist 
es  kalt,  so  ist  die  Mischung  erlaubt);  Samuel 
sagt:  Das  Untere  ist  mächtiger.  Das.  onn 
n::is  eine  kalte  Scherbe.  Tosef.  Chull.  VIII  Anf. 
dass.  gleich  der  Ansicht  Samuel's.  Bez.  22*  fg. 
Pes.  46*  i:isa  b''::n  man  lege  den  Teig  (damit 
er  keine  Säure  bekomme,  am  Pesachfeste)  auf 
eine  kalte  Stelle.  Das.  48''  u.  ö.,  vgl.  "iyb. 
Dem.  5,  3  Jem.,  der  Brot  vom  Bäcker  kauft, 
n73nn  b?  r:3ii:r!  v^i  n;:ii:r!  bi-  nMnn  v-  "■'osn 
darf  vom  warmen  Gebäck  auf  das  kalte,  und 
vom  kalten  auf  das  warme  den  Zehnten  entrich- 
ten. Pes.  94''  im  Sommer,  wenn  die  Sonne  hoch 
am  Himmel  steht;  nnin  ibia  abirrt  ba  "p^üb 
■'bis^ü53rabn73  n:3n  e-3w5n  rr:-'a  1^^^  Pi:-'''r3i 
1''nnin  ni:-"y^3i  1:12:  ebiyn  ba  ^a■'Db  ypn  ist 
die  ganze  Welt  heiss,  die  Quellen  aber  sind  kalt; 
im  Winter  hing.,  wenn  die  Sonne  am  Saume  des 
Himmels  steht,  ist  die  Welt  kalt,  die  Quellen 
aber  sind  heiss.  Genes,  r.  sct.  12  g.  E.  'i"':is 
(contrh.  aus  i"';:ii:)  kaltes  Wasser,  Ggs.   •[^•3n: 
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warmes  Wasser,  j.  Schabb.  XX  Auf.,  17°  u.  ö. 
1">2ij:.  Ggs.  'j-'-höid:  laues  Wasser. 

Hof.  l^^n  kalt  gemacht  werden,  ausge- 
kühlt werden.  Pes.  26*"  ■j^iT'  •\ia''  yrw  ^ann 
ein  neuer  Ofen  (der  mit  Dingen  geheizt  wurde, 
von  welchen  man  keinen  Genuss  haben  darf) 
muss  niedergerissen  werden  (weil  die  Heizung 
zur  Befestigung  des  Ofens  dient);  ein  alter  Ofen 
muss  ausgekühlt  werden,  damit  man  von  jener 
Heizung  beim  Backen  keinen  Genuss  habe. 
Nach  einer  Borajtha  das.  i^iT'  iiai  1131  -am  x^z 
soll  der  Ofen,  ob  er  neu  oder  alt  ist,  blos  aus- 
gekühlt werden.     Das.  27^  fg. 

Pi.  ';ps:  kalt  machen,  abkühlen,  trnst. 
Genes,  r.  sct.  98,  97^  'j;-'2:i  hnt  r3N  b-a  v^P"'« 
172T  Josef  erblickte  das  Bild  (eijtövwv)  seines 
Vaters  (als  er  nahe  daran  war,  sich  von  der  Frau 
des  Potifar  verleiten  zu  lassen),  was  sein  Blut 
abkühlte.  Nach  einer  andern  Deutung  ■j^Dip-'s 
1521  irsi  riNT  1-3N  buj  er  erblickte  das  Bild 
seiner  Mutter,  was  sein  Blut  abkühlte,  ps  nyn 
(Gen.  49,  24)  wird  näml.  gedeutet  wie  ps  nx"! 
„er  sah  den  Stamm",  j.  Horaj.  II,  46  **  mit. 
steht  dafür:  -iias  bia  ';-':ip-'N  nsm  vs-'y  nbn 
•jsin  1V2  (Hofal)  er  erhob  seine  Augen  und  er- 
blickte das  Bild  seines  Vaters,  infolge  dessen 
wurde  er  alsbald  abgekühlt.  B.  bath.  74''  oi-d 
'31  "apsn  •;:''i:t  -larn  Gott  castrirte  den  männ- 
lichen Liwjathan  und  Hess  das  Weibchen  er- 
kalten, welches  letztere  er  für  das  Mahl  der 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  aufbewahrte. 
Exod.  r.  sct.  10,  110'^  die  Frösche  gingen  in  die 
Oefen  der  Egypter  rD3  mpmn  ';mj{  n:;s7;i 
kühlten  sie  ab  und  klebten  sich  an  das  Brot 
an.  Schabb.  53*  r^2:::b  dem  Thier  Kälte  zu 
verschaffen,  Ggs.  n;3»nb  es  zu  erwärmen.  Part, 
pass.  Chull.  .58''  r;:ii:7jri  ein  Thier,  das  vom 
kalten  Fieber  überfallen  ist.  Tosef.  Chull.  III 
mit.  (IV  Anf.)  dass.  —  Hithpa.  und  Nithpa. 
kalt  werden.  Sot.  11''  ibib  ny-ns  N'nia  nruja 
D133N3  riD:y::;2  rr'mDi-ii  zur  Zeit,  wenn  die 
Frau  hinkiiiet,  um  zu  gebären,  werden  ihre 
Hüften  kalt  wie  die  Steine,  vgl.  ■[■jo.  Exod.  r. 
sct.  1,  101''  dass.  Jom.  77"  D-'bm'n  i:::;^:  die 
Kohlen  wurden  kalt,  vgl.  -iiäE  Hifil.  ' Schabb. 
129*  l.^y^P  m  T'?~  Jem.,  der  infolge  des 
Aderlasses' kalt  wurde. 

]y4  eh.  (=152:)  kalt  sein.  j.  Schabb.  IV 
Anf.,  6"*  n;3ii:  pi^T  n\-i-;  nn-ir2  Nbn  )7;rz  der 
Sand  (in  welchem  man  etwas  aufbewahrt)  macht 
das  Warme  wärmer,  das  Kalte  aber  noch  käl- 
ter, j.  Jeb.  IV,  6"  un.  xbT  iv  -pj'an:;  ■'J-a  n:n 
13Sn  ich  will  die  Eselin  begatten  lassen,  bevor 
sie  erkaltet,  s.  )'.^.  j.  Schabb.  XX  Ende,  17'' 
■jNi:  by  D^:i3i:  -jisc  nmsp  map  nninp  mip 
rrbv  n-^m  in?:  by  «n^a  bics  rfb  •<-is-i  (eine 
sprüchwörtliche  Verwünschungsformel,  dort  auf 
Jemdn.  angewandt,  der  den  Sabbat  entweihte:) 
Möge  ihm,   dem   theilweise   Kahlköpfigen,   auch 


das  übrige  Haar  ausfallen!  Möge  der  Geschla- 
gene noch  mehr  geschlagen  werden!  Möge  kal- 
tes Wasser  auf  den  Erkälteten  gegossen  wer- 
den! Möge  das  Haus  auf  den  Hingefallenen 
einstürzen! 

N3^jk  niasc.  cig.  Kaltgewordenes:  übrtr. 
Opferfleisch,  dem  das  Blut  entzogen  (wo- 
durch es  gleichsam  kalt  geworden)  und  be- 
reits auf  den  Altar  gesprengt  wurde.  Nas. 
22''  wenn  Jem.  sagt:  Diese  Speise  soll  für  mich 
wie  das  Fleisch  des  Friedensopfers  sein,  ■'D  in?: 
NDS^ia  N::bn  in  o^sna  Nip-'i'a  ia:-'N  sisna 
0''Dn7:  (Ar.  Var.  nedsd)  wie  ist  es  (d.  h.  ist 
jene  Speise  ihm  zum  Essen  verboten  oder  nicht)? 
Sagen  wir,  dass  Jem.,  der  einen  Ggst.  mit  einem 
andern  vergleicht,  an  den  Ursprung  des  letzte- 
ren denkt  (d.  h.  jene  Speise  soll  für  ihn  dem 
Opferfleisch  gleichen,  wie  es  ursprünglich  war, 
bevor  dessen  Blut  auf  den  Altar  gesprengt 
wurde,  wonach  die  Speise  ihm  verboten  sei), 
oder,  dass  er  den  Ggst.  mit  dem  Opferfleisch, 
das  kalt  geworden  (d.  h.  dessen  Blut  bereits  ge- 
sprengt wurde)  vergleicht,  wonach  er  jene  Speise 
essen  dürfe?  Ned.  11''  steht  «nn-'na  anst.  N33S3 
(Denselben  Sprachgebrauch  hat  auch  die  Fesch., 
indem  sie  für  hbr.  mNia":,  Ex.  12,  34:  j^-j^ 
setzt,  d.  h.  der  Mehlteig,  der  durch  das  vor- 
angegangene Mahlen  und  Kneten  seine  Zube- 
reitung erhielt  und  gleichsam  kalt  wurde. 
Hing,  setzt  sie  für  das  rohe  Getreide,  als  Speise 
der  Thiere:  ]■-,". -^^^  eig.  Warmes,  für  hbr.  ^ba, 
Hi.  6,  5.  24,  6.) 

|1ili  H(.  eine  harte  Rettigart;  s.  151:  Anf. 
Ber.  36*  u.  ö.  ■jili:,  Ggs.  von  der  weichen  Gattung, 
Nbj^Es.d.  Das.57''D:nbiC73pODNbia''a-noi3'<3Tj3N 
n?:nr!  mii-'a  xb  D\siirp  Nbi  mtn  Nbi  ';i:s  Nb 
orjü^n  m73-'a  sbi  Antonin  und  Rabbi  („die 
beiden  Grossen"),  auf  deren  Tisch  nie  fehlte, 
weder  Rettig  noch  Lattig,  noch  Gurken,  weder 
im  Sommer  noch  im  Winter.  Machsch.  4,  6 
myttaia  1131:  der  Rettig,  der  in  der  Höhle  im 
Wasser  liegt.  —  PI.  Schabb.  24''  ni3i3a  '^^z^O 
Oel  von  Rettigen.  Kil.  1,  5.  j.  Kil.  I,  27^  mit., 
s.  auch  DiD3. 

'^12  heimlich,  verborgen  sein.  —  Hif. 
y-i::::!    (=bh.)   heimlich  halten,  heimlich 

verwahren;  vgl.  arab.  [jj^  Conj.  VIII  sich 
schamhaft  zusammenziehen.  Schabb.  10,  1  (90'') 
'dt  yiTb  ysiJttn  wenn  Jem.  Samen  zur  Aussaat 
aufbewahrt.  Das.  91*  y33:nb  naa  i3">no  bs 
N3T  iy:2£m  nrb  -raaim  im?;a  i'y:i:73  i\^t 
nr  bw  ipa'cn73a  nr  a'^'nr:  N-i:im  -ins  ein 
Gegenstand,  der  nicht  für  werth  gehalten  wird, 
ihn  aufzubewahren  und  desgleichen  man  nicht 
aufzubewahicn  pflegt,  der  aber  von  Jemdm.  für 
werth  gehalten  wird,   ihn  aufzubewahren;   wenn 


Wi' 


—    205     — 


NPi^ 


uun  ein  Anderer  kommt  und  ihn  am  Sabbat 
hinausträgt,  so  ist  er  wegen  des  Gedankens  des 
Ersteren  straffällig;  weil  er  einen  für  werth- 
voll  gehaltenen  Gegenstand  getragen  hat.  Part. 
Hof.  Ter.  8,  8  y:^ran  mp?3  heimlicher  Ort, 
wo  das  Aufbewahrte  nicht  verdirbt,  Ggs.  DipM 
riDmn  s.  d.  Bech.  ßS*"  und  j.  Pes.  I,  28"  mit. 
dass.     Nura.  r.  sct.  1,  182°  nasy  nysi'JW  -\bn 

n"'binJ  D"';n3  eine  Frau,  die  sich  heimlich  hält 
(zurückgezogen,  keusch  lebt),  ist,  wenn  sie  auch 
blos  eine  einfache  Israelitin  ist,  würdig,  von 
einem  Priester  geheirathet  zu  werden  und  Hohe- 
priester zu  gebären. 

yijj  chald.  (=y;3:)  heimlich,  verborgen 
sein.  B.  bath.  58 ^^  Nmoxa  nyji:  sb  ■'N72s< 
warum  bist  du  nicht  heimlich,  vorsichtig  in  der 
Buhlerei?  damit  es  Niemand  erfahre.  —  Af. 
y;sN  heimlich  halten,  verwahren.  B.  mez. 
25'''  inJVSSN  ü)3iN  iDn  diese  Gegenstände  hat 
Jem.  aufbewahrt.  Das.  wenn  Jera.  etwas  unter 
einem  Schutthaufen  oder  unter  altem  Gemäuer 
findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  er  sagen  kann: 
Dies  rührt  von  den  Emoräern,  den  früheren  Be- 
sitzern des  Landes  her.  ■^yis^a  D''''~i"2N  ms 
•'y'SJj  Nb  bsn^a''  verbargen  denn  etwa  blos  die 
Emoräer,  die  Israeliten  aber  nicht?  d.  h.  warum 
sollte  er  nicht  verpflichtet  sein,  den  Eigenthümer 
ausfindig  zu  machen?  B.  bath.  24*  n^iaa  ■'yi3i:N 
'yssa  Nb  die  Diebe  werden  das  Gestohlene 
nicht  am  Orte  des  Diebstahls  (d.  h.  den  Wein 
im  Weingarten,  wo  sie  ihn  gestohlen  hatten) 
verbergen.  B.  kam.  23''  in''"'T3b  ^.^b  NJi'^N  b''T 
ir!5''S5SN  Ar.  (Agg.  in;''y3a''bn)  gehe  und  sage 
ihrem  Eigenthümer  (dem  Besitzer  der  Ziegen, 
welche  Schaden  angerichtet  haben):  Halte  sie  in 
Gewahrsam ! 

Pa.  dass.  im  Geheimen  halten.  Uebrtr. 
Kidd.  25*  inD-'yJi:  bn  gehe  und  halte  sie  im 
Geheimen,  d.  h.  sage  ihnen,  dass  sie  sich  zurück- 
gezogen in  ihrer  Behausung  halten  sollen;  ein 
Bann,  wie  man  ihn  Gelehrten  ertheilt  (vgl.  in 
hebr.  Form  M.  kat.  17*  •^rr'an  aiai  naDn  halte 
dich  in  Ehren  in  deinem  Hause!)  Nid.  36''  b''T 
n"'y3a  gehe  und  heisse  ihn,  sich  zurückzuziehen, 
oder:  halte  ihn  davon  ab.  —  Ithpa.  yjüiTN  sich 
verbergen  (ähnlich  sj'r.  "^^.j  dolose  egit). 
B.  bath.  60"  NJ-un  »izv  Nnp-DD  n-b  n;jN  •'2:73 
■'yiiüiiN  kSi-'S?:  Nb  nm  Nnn-'sn  ■js"';:  ■'yi3:2i:Nb 
-^Z^TZ  der  Hausbesitzer  kann  zu  seinem  Nachbar 
sagen :  Bei  einer  kleinen  Thür  kann  ich  mich 
vor  dir  verbergen,  bei  einer  grossen  Thür  aber 
kann  ich  mich  nicht  vor  dir  verbergen.  Das. 
NS-'Kn  Nb  ■'iPD  fr-;  ^yirji:«  xri:«  «nn^D  ina 
■jrTj  ■'ynD::s:N  bei  einer  Thür  kann  ich  mich 
vur  dir  verbergen,  bei  zwei  Thüren  aber  kann 
ich  mich  nicht  vor  dir  verbergen. 

yiü  m.  (eig.  Part.  pass.=bh.  pl.)  Jem.,  der 


zurückgezogen,  bescheiden  lebt,  daher: 
demuthsvoll,  fromm,  keusch;  Ggs.  yns: 
Ausgelassener,  Frecher.  Nid.  12"  D"p;an  bD 
yi2i:  N^p3  D'^^'^an  ^~\3i  wer  die  Worte  der  Ge- 
lehrten befolgt,  wird  fromm  genannt,  j.  Dem. 
VI,  25"^  ob.  ^3  Nicn  'n  nux  inica  ■'yi;::  ir,-a 
yi3i:  Nip;  nasn";;  irsuj  was  bedeutet  'yisu 
(in  der  Mischna  das.  6,  6  'dt  bb-  rr^a  ■'yi3S, 
die  D''yi2i:  der  Schule  Hillers  befolgten  die  Er- 
schwerungen der  Schammaiteu)?  Die  Frommen 
(die  näml.  in  ihren  Handlungen  minutiös  sind, 
um  keine  Sünde  zu  begehen).  K.  Chisda  sagte: 
Die  Mischna  lehrt  hier,  dass  der  Fromme:  yua 
heisst.  Ber.  62"  Nosn  n-iaa  yi3i:  keusch  im 
Abtritt,  vgl.  NrjiyDS.  Das.  ^^-n^-nNa  yn;s 
keusch  in  seiner  Führung.  —  PI.  Ber.  8''  'j''yi3:; 
s.  DIE.  Kidd.  71"  T^iOT:  rn  D^snon  ia-iu:?i 
'dt  nJinsaia  D''yi32£b  imN  seitdem  die  Frivolen 
(die  den  Gottesnamen  missbrauchten)  überhand 
nahmen ,  theilte  man  ihn  blos  den  Frommen  in 
der  Priesterschaft  mit,  vgl.  HJa^'y?.  Maas,  scheui 
5,  1.  B.  kam.  69"  u.  ö.  —  Fem.  Schabb.  53'' 
Rabbi  sagte  betreffs  einer  Frau,  deren  Mann 
bis  zur  ihrem  Tode  nicht  gemerkt  hatte,  dass 
ihre  Hand  abgehackt  war:  it  nöN  nyij^J  nwn 
nbya  na  "pan  «bo  wie  keusch  war  doch  jene 
Frau,  dass  ihr  Mann  ihren  Fehler  nicht  bemerkte! 
R.  Chija  entgegnete  ihm:  Das  ist  kein  Beweis 
für  ihre  Keuschheit,  da  sie  Grund  hatte,  ihren 
Fehler  zu  verbergen;  nt  mx  yi32i  n'DD  Nbx 
inasa  T'an  Nba  wie  keusch  war  vielmehr 
dieser  IMann,  dass  er  den  Leibesfehler  seiner 
Frau  nicht  erkannte!  Cant.  r.  sv.  ■[■'30,  28''  -73 
D'^niaaT  D^yi3i:  bsnui'^  vrt  "p  r;yi3i:  it  bm 
'j"'na  nanbtja  so  wie  „das  Lamm"  fromm  i^t, 
ebenso  waren  die  Israeliten  fromm  und  keusch 
im  Kriege  gegen  Midjan.  —  PI.  Keth.  2**.  3* 
piyi3i:  keusche  Frauen,  Ggs.  miinD  Freche. 
Nid.  l'2"  u.  ö. 

yji*.  Si/^ii*  <;/«.  (=yi3S)  fromm,  keusch 
(syr.  ]:1l3,   schlau).     Men.  43"   a3-'N   rmn^ 'i 

«731^  rfbiD  rfM-ibab  rfb  "»nia  sbi  mn  Nysi: 
R.  Juda  war  ein  frommer  (keusch  lebender) 
Mann  und  legte  daher  seinen  Mantel  den  ganzen 
Tag  nicht  ab.  Keth.  62''  un.  R.  .Vkiba  diente 
als  Hirt  bei  Ben  Kalba  Sabua;  ri\-na  ni^rn 
'dt  "'by73T  y3i:  nmi  des  letzteren  Tochter  sah, 
dass  jener  fromm  und  vortrefflich  war  u.  s.  w. 
s.  linp.  —  Fem.  «yisi:.  PI.  ly^'ji:,  Nny^iss 
s.  TW'.  —  Schabb.  14Ö''  R.  Chisda  sagte'  zu 
seinen  Töchtern:  iai-'-iai  ^Dsa  VIT?^  Iimn 
(dopp.  Plend.)  seid  keusch  in  Gegenwart  eurer 
jMänner. 

S*>':i*,  ny;:i*  /.  Heimlichkeit,  Verbor- 
genheit. M.  kat.  12''  un.  Nin  n;3^3^  ^3m  Ny3i: 
die  Heimlichkeit  bei  diesen  (d.  h.  beim  Fort- 
schaffen schwerer  Balken)  ist,  wenn  es  am  Tage 
geschieht;  denn  in  der  Nacht  verursacht  es  ein 
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grosses  Geräusch,  ä.  «■^is'ijj.  —  Insbes.  oft  mit 
vorges.  3  als  Adv.:  im  Geheimen,  heimlich. 
Snh.  75*  n.  ö.  !iy;2:3  heimlich.  Ggs.  Niomsn 
s.  d.  M.  kat.  24*  Jm:  nyruaffl  ü^'-izl  Trauer- 
bräuche, die  heimlich  begangen  werden,  sind  auch 
am  Sabbat  zu  beobachten.  Bez.  16*  alle  Gebote 
gab  Gott  den  Israeliten  öffentlich,  nnUJM  yin 
'ji  ■'3''3  -i72N5a  Ny3iS3  Dnb  insia  mit  Ausnahme 
des  Sabbats,  den  er  ihnen  heimlich  gab;  denn 
es  heisst :  „Zwischen  mir  und  den  Söhnen  Israels 
soll  er  als  ein  ewiges  Zeichen  sein"  (Ex.  31,  17). 
Pes.  11.3*  u.  ö. 

myüjk/.  Keuschheit,  Bescheidenheit, 
cig.  heimliches  Verfahren.  Erub.  100''  u.  ö. 
wäre  die  Gesetzlehre  nicht  gegeben  worden, 
binn)2  my<;3:  iinnb  "ism  so  hätten  wir  die 
Keuschheit  von  der  Katze  gelernt,  welche  sich 
näml.  heimlich  begattet.  Nach  einer  anderen 
Erkl.:  sie  verdeckt  ihre  Excremente.  Meg.  IS*" 
'st  biN^D  nnT!  mys::  nüT  welche  Bescheiden- 
heit (heimliches  Verfahren)  fand  sich  an  Saul? 
,,Von  der  Angelegenheit  des  Königthums  sagte 
er  seinem  Oheim  nichts"  (1  Sm.  10,  16).  Das.  ö. 
Pesik.  r.  sct,  45  Ant.,  76"=  (mit  Bez.  auf  Micha 
6,  8)  my'5sn  fz  mp)3ri  lasb  nnn  -jb  V'*  "ic^its 
ist  bei  Gott  beliebter  als  die  Bescheidenheit. 
Ferner  als  Concret.  Cant.  r.  sv.  ijyüD,  17'^ 
wird  -;n7:i:  •'bs  (Jes.  47,  2)  gedeutet:  laiB 
-[•■bpip  nynu;;^  ü^'sb  iirr::  •-\h■:T^  rrT  ■]ny;i: 
decke  auf  deinen  Verheimlichten,  das  ist  der 
König,  der  innerhalb  von  sieben  Gemächern  weilt, 
vgl.  bi25i2. 

Srnyjli  cJi.  (^ms-^^^)  Heimlichkeit, 
Geheimhaltung,  Bescheidenheit  (syrisch 
?lo^.»j.  Schlauheit).  Erub.  26*  die  Wand, 
NT^D?  NPiyj^cbT  die  zum  Schutz,  Geheimhaltung 
dient.  Her.  62*  i<n-i3»'i3S  Nosn  rr'ni  ribap 
Nmpimsi  das  Geeignetste  für  den  Abtritt  ist: 
Keuschheit  und  Schweigsamkeit,  vgl.  Nbiip.  B. 
kam.  82*  Esra  verordnete,  main  riBN  Nnra 
Nmy^Si:  Dtü»  IS^dd  dass  das  Weib  sich  mit 
einer  Leibbinde  umgürte  wegen  Keuschheit. 

^Z'a  (=!ia3,  s.  d.,  vgl.  i^sii,  Pilp.  qiiDi:,  s. 
auch  nD2i:,  Grndw.  qi:)  wiehern,  lärmen,  vom 
Pferde.  'B.  kam.  18''  'dt  Ci^iic  oio  w-enn  ein 
Pferd  wieherte,  infolge  dessen  Geschirre  zer- 
schlagen wurden.     Kidd.  24''  dass. 

f]ji,  '\"j'4  cJi-  (=515^)  wiehern,  lärmen. 
Pes.  113*  Nbi  N'^010  na  ri-'SS  Nbn  Nnna  -'.nn  Nb 
N3b5  ~3  n23  wohne  nicht  in  einer  Stadt,  in 
welcher  kein  Pferd  wiehert  und  kein  Hund  bellt; 
weil  näml.  diese  Thiero  beim  Herannalien  der 
Feinde  oder  Diebe  lärmen.  Chull.  70*  rr^bp  ''2? 
«•'010  13  n-bp  Ej^Si:  N-i;:n  in  ein  Maulthier, 
dessen  Stimme  rauh  ist,  stammt  von  einer  Eselin 
(und  einem  männlichen  Pferde)  ab;  wenn  es 
hing,  eine  wiehernde  Stimme  hat,  so  stammt  es 


von  einer  Stute  und  einem  Esel  ab.  —  Ferner: 
zwitschern,  zischeln,  vom  Vogel,  s.  TW. 

N2''4^  fem.  das  Zischeln,  Lärmen  des 
Vogels',  s.  TW. 

N£3i{/e)K.  (vom  bh.  qjj:)  1)  eig.  Flügel; 
übrtr.  (=Ei:y)  Wipfel  des  Baumes.  —  2) 
Zipfel  des'Mantels,  s.  TW.  —  3)  Opfer- 
fleisch, dessen  Blut  ihm  entzogen  wurde. 
Nas.  22''  Var.,  s.  njjs. 

pi;>*,  Ni^iri*  s.  d.  in  '-j:. 

nllÄ,  nlri'  masc.  (=:bh.  ii:^,  Stw.  nas) 
1)  Kanal,  Rinne,  Röhre;  übrtr.  Wasserfall, 
Aquäduct.  j.  Ab.  sar.  V  g.  E.,  45''  un.  -njis 
ITibpu  T'72''73U)  eine  Röhre,  deren  Wasser  her- 
vorströmt. Mikw.  4,  1  mssn  nnn  n-'bs  n^'aMn 
wenn  Jem.  Gefässe  unter  die  Rinne  legt.  Das. 
Mischna  3  m-nns  bnpb  -nasn  UDinn  wenn  man 
die  Rinne  (die  in  einem  Wasserbehälter  liegt, 
an  den  Seiten)  ausgräbt,  damit  sie  Steine  auf- 
nehme, welche  den  Wasserlauf  verhindern  sollen, 
j.  Schabb.  I,  3°  un.  j.  B.  bath.  59*.  65''  u.  ö.  j.  M. 
kat.  I,  80''  un.  n-na'^sn  amnn  fem.  wahrsch. 
crmp.  —  PI.  j.  Ab.  sar.  III,  42*=  ob.  beim  Tode 
des  R.  Jose  bar  Ghalafta  ai  ni-ii:is  louja 
N"'piib3  strömte  aus  den  Kanälen  Blut  in  Lao- 
dicea.  —  2)  Höhlung,  das  Loch  der  un- 
teren Schwelle,  in  welcher  sich  die  Angel 
dreht.  M.  kat.  11*  ma-'itm  i-'itn  die  Angel  und 
das  Loch  der  Thürschwelle. 

Sniri',  nnirV  cliald.  (=-ii:''5:)  l)  Kanal, 
Röhre.  Snh.  7*  Npnm  N-n3''S  der  Kanal  im 
schadhaften  Erdboden,  s.  Njana.  Chull.  105* 
dass.  —  2)  gew.  »viii  sma-'k  das  Loch  in 
der  unteren  Thürschwelle.  Ber.  IS*  inaibpu 
NU:m  Nmj"'i:  mnn?:  nimm  das  Geld  von  unter- 
halb der  Thürschwelle.  Keth.  67".  Schabb.  119*. 
Pes.  94'',  vgl.  auch  T'^ia.  —  3)  Wasserstrahl, 
sowie  auch  jede  Flüssigkeit,  die  aus  dem 
Körper  spritzt,  vgl.  ■jib-'O  II.  j.  Jom.  I,  38* 
ob.  T'ij.a  bv  f'üiz  p"!-i  bü  «ma-'ii:  nrna  der 
Speichel  (eig.  Speichelstrahl)  spritzte  aus  dem 
Munde  des  Römers  auf  seine  (des  Priesters 
Simon  ben  Kimchith)  Kleider.  (Der  Speichel 
eines  NichtJuden  oder  eines  Idioten  verunreinigt 
näml.  die  Kleider.)  j.  Horaj.  III,  47''  ob.  dass. 
Schabb.  127''  rnaa  bv  rrüi2  NTia-'::  nrn-'a  «aio 
■'al  büJ  vielleicht  spritzte  Speichel  aus  ihrem 
(der  Matrone)  Mund  auf  die  Kleider  des  Rabbi, 
d.  h.  auf  deine  Kleider.  Chag.  23*  Nnia"'j:  m\a73 
bsan  ytun  üVl  wegen  des  Speichels  des  Idio- 
ten, der  herabfiel. 

nniriV  Xliri*/-  Haken,  dessen  Spitze 
krumm  gebogen  ist,  daher  auch  Gabel, 
Feuerzange.  R.  Chauanel  erklärt  das  W.  als 
ein  Compositum:  sma  ■'2S  Feuer  (-Kohlen) 
Fassendes.     Kel.  9,  6  s.  Ö13  II.  .  Das.  13,  5 
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rinN^ia?  mm  nsss  n-^in::  na-crc  N-ir^'S 
ein  Haken,  der  gradgeschlagen  wurde,  ist  rein 
(weil  er  nicht  mehr  als  ein  Geräth  anzusehen 
ist),  wurde  er  wieder  krummgebogen,  so  kehrte 
er  zu  seiner  Unreinheit  zurück.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  III  Anf.,  s.  rrn";:^.  Jörn.  12*  der  Priester, 
der  den  Hohepriester  am  Versöhnungstage  er- 
setzen soll,  N-naiS3  ']Dr;B-i  nittia  am?  wird  da- 
durch eingeweiht,  dass  er  die  acht  hohepriester- 
lichen Gewänder  anzieht  und  die  Kohlen  auf 
dem  Altar  mit  dem  Haken  umwendet.  Das.  nr 
nn'^a  a^'Ti  N~n:-'S3  ^DniS  ein  Xichtpriester,  der 
die  Kohlen  mittelst  des  Hakens  umgewendet  hat, 
verwirkt  die  Todesstrafe,  weil  er  eine  priester- 
liche Funktion  verrichtet  hat  (Num.  18,  7). 
Genes,  r.  sct.  74,  73''  „Was  fandest  du  beim 
Durchsuchen  meiner  Geräthe  von  den  Geräth- 
schaften  deines  Hauses"  (Gen. 31,  37)?  ün73  ib^QN 
nNST:  Nb  N-nri:  ib^sx  selbst  eine  Nadel  oder 
eine  Gabel  fandest  du  nicht.  Das.  sct.  42,  41* 
D-'mNT!  n-n:i:  crmp.  (1.  =  Jalk.  I,  19''  mms). 
j.  Schek.  VI  g.  E.,  50''  u.  ö.  —  PI.  j.  Jeb.  XII, 
12''  un.  ii":i:"'i:  s.  ü^r\-2.  Chag.  21''  •j-'un^: 
ninirJET  Nadeln  und  Gabeln.  Das.  22"  m'»-ii:-':i:. 
Uebrtr.  Kel.  11,  9  ■j-'ttri  iT::yn  min::  n-.i:*':: 
mna  p-i25i  birnas*  die  Gabel  (d.  h.  die  Spitze 
des  Ohrgehänges  oder  des  Nasenringes, 
die  gabelförmig  gemacht  ist)  ist  rein  (weil  sie 
keinen  besondern  Namen  führt);  dasjenige  Ge- 
schmeide, das  wie  ein  Traubenkamm  geformt  ist 
(d.  h.  das  aus  mehreren  Goldkörnern,  die  den 
Beeren  gleichen,  zusammengesetzt  ist)  und  aus- 
einander genommen  wurde,  ist  rein. 

Nnil:"'^  eh.  (syr.  j£jj^=  iinirs)  Haken, 
Feuerzange,  Gabel.     PI.  Nni"iirs  s.  TW. 

»Trs,  S.T^i*  s.  nsK  I  nrs. 

i^in^S  eh.  f.  pl.  (bh.  ni-i:^3¥,  eig.^niniri: 
mit  eingesch.  p)  Kanäle,  Röhren,  s.  TW. 

XV*^/-  (sJT-  \^-)  Schüssel.    Stw.  hbr.  ^j-i:, 

arab.  Lü  neigen,  beugen.  Chull.  47''  nj'S 
«■'npT  eine  irdene  Schüssel,  die  glasirt  ist.  Pes. 
111''  Nasm  N531EN  Nji:  eine  Schüssel  auf  die 
Mündung  eines  Fasses  legen,  bringt  Armuth. 
Das.  «ysa  N-'ä  ■'nCTa  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg. 
■<»sa)  Wasser  aus  einer  Schüssel  trinken,  vgl. 
TT?13-  —  PI-  ßßz.  32*  «n^-'bpn  ^Si:  Dorf- 
sch'ü'sseln.  Meg.  7''  'iTi''«3n  ■'^i:  \T^'i:  ^b  i2^~ip 
H-IV2K  «yi:  oz-^izb  ■'sym  .  .  .  ni-i-p  ira  man 
brachte  mir  60  Schüsseln  mit  60  Arten  gekoch- 
ter Speisen;  die  letzte  nannte  man  Schmorbraten 
(-np  ■'bs  s.  d.).  Ich  wollte  noch  vor  Hunger 
die  Schüssel  dazu  verschlucken. 

~J^*S  (=bh.)  schreiten.  Taan.  20''  ^nys  Nb 
-stta  biiJO  ■<»  ""ica  ich  schritt  nie  einher  vor 
Jemdm.,    der  würdiger   war,    als    ich.   —    Hif. 


Tj'jcr;  schreiten  lassen.  Ber.  29''  -:n^ysp 
Dibisb  mögest  du  mich  schreiten  lassen  zum 
Wohle. 

~T]!'4 /■  (Tib-  ^^y^  »»•)  >^-  a-  Schritt,  eig. 
das  Aufsteigen  in  die  Höhe.  j.  Snh.  X,  29* 
un.  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  6,  13)  bD  by  iän  in 
bs  by  -MN  nm  ...  «■'-lai  ma  m-'y^i  riTys 
D-'b-'N  rtymä^  D"'"is  nyna  n1•'y:i^  riTys  ein 
Autor  sagt:  Bei  jedem  Schritt  brachten  sie 
„einen  Ochsen  und  ein  gemästetes  Thier"  als 
Opfer  dar;  ein  anderer  Autor  sagt:  Bei  jedem 
Schritt  brachten  sie  „7  Farren  und  7  Widder". 
Num.  r.  sct.  4,  191''  dass.,  s.  auch  ny'CH.  Uebrtr. 
Genes,  r.  sct.  98,  97*  Gott  sagte  zu  Josef,  als 
dieser  die  einherschreitenden  egj-ptischen  Töch- 
ter nicht  ansehen  wollte  (myi:  m"3  Gen.  49, 
22):  m'ys  ("PT'mrnb)  \m:3b  in;  rirsa  T'-'n 
nCTE  ni^yz  ins  rt-iPa  bei  deinem  Leben  sei  es 
geschworen,  du  giebst  meinen  Töchtern  (d.  h.  den 
Töchtern  Zelafchads,  die  von  Josef  abstammten) 
'  einen  Schritt  in  der  Thora.  Was  bedeutet  hier 
i  Schritt?  Bibelabschnitt  über  das  Erbrecht, 
I  näml.  Num.  27,  6  fg. 

i       nyiU,  pl.  niy^j:  s.  d.  in  'is. 

ü'yiÄy.i  m.  pl.  (=bh.  B^y::y5:,  Stw.  y:ii: 
bilden);  übrtr.  (=a''NÄNi:)  junge  Kinder. 
B.  bath.  99*  in  Qiyiiiyi  ncyTi  i:i3i-,2  die 
Cherubim  waren  Kinderfiguren,  vgl.  ni-s  und 
«■"ai,  s.  auch  -ni:. 

pyji  (=;bh.,  verstärkt  von  pyr)  schreien, 
bes.  um  Hilfe,  anklagen.  —  Nif.  pys;  an- 
geklagt werden.  Mechilta  Mischp.  Pär.  18 
pyis  irN  DN1  yaiir  -^rN  pyii:  ni-c  i^t  ba 
■»T  by  y-iz->b  ^;n  nnr^Ta  «bs  .  .  .  yara  •'^■'t« 
pyii:  is-'N«  rzyz  ~trv  pyii:  Nina  höre  ich  denn 
blos,  „wenn  der  Gequälte  anklagt,  schreit"  (Ex. 
22,  22),  aber  nicht,  wenn  er  nicht  anklagt? 
Allein  ich  beeile  mich,  den  Bedrücker  zu  bestra- 
fen, wenn  jener  schreit,  mehr  als  wenn  er  nicht 
schreit.  B.  kam.  93''  py:::n  173  nm-'  pyisb  nb  -iiN 
grösseres  Wehe  trifft  den  Ankläger,  als  den 
Angeklagten.  Das.  pyitin  nnwSi  pyii:r:  in« 
y'D'ä'Sn  sowohl  der  Ankläger  als  der  Angeklagte 
sind  hier  (in  den  Worten  pyi:''  pys,  Infin.  neben 
dem  Verb,  fiuit.)  enthalten.  (Tosaf.  z.  St.  citiren 
aus  Sifre(?)  die  LA.  ■i;\sa  nnsi  pyisn  ^^N 
yaüWa  pyis  wahrsch.  aus  Flüchtigkeit  verschrie- 
ben aus  der  oben  citirten  Mechilta.)  B.  mez. 
75''  'dt  Y'.s::  i^ni  vP"""^  rt-aya  drei  Klassen 
von  Menschen  klagen,  ohne  Erhörung  zu  finden 
(weil  sie  sich  durch  ihr  eigenes  Verschulden  ihr 
Unglück  zugezogen  haben),  näml.  wer  sein  Geld 
ohne  Zeugen  verleiht,  wer  über  sich  selbst  einen 
Gebieter  setzt  und  wer  sich  von  seiner  Frau 
beherrschen  lässt.  Der  zweite  Fall  wird  das. 
erklärt:  Wer,  um  nicht  als  reich  zu  gelten,  sagt: 
Mein   Vermögen   gehört   dem   Nichtjuden  N.  N. 
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Wenu  letzterer  nun  diese  Aeusserung  erfährt, 
so  könnte  er  behaupten,  das  Vermögen  gehöre 
ihm.  Nach  einer  andern  Erklärung:  wer  bei 
Lebzeiten  sein  Vermögen  seinen  Kindern  ver- 
schreibt. 

p''y,!i/.  (syn.  mit  piyT  =  pys)  schreien,  s. 
TW.      ■ 

npj^'i*/.  (=bh.)  Geschrei,  bes.  um  Hilfe. 
Tann.  14*.  19%  Ggs.  von  r,yy  s.  d.  Git.  7^ 
werden  die  drei  Städtenamen  njODOi  n:7Jnm  abps 
(Jos.  15,  31)  gedeutet:  rpy:i  ib  xi^m  vz  bs 
•\b  nviv  n3ü3  pr::  ü•2^•i^  (n-ian  by)  na-'ib 
yt  wenn  Jem.  eine  Anklage  wegen  Beeinträch- 
tigung seines  Lebensunterhaltes  gegen  Einen  er- 
heben könnte  und  schweigt,  so  wird  derjenige, 
der  im  Dornbusch  thronte,  ihm  Recht  ver- 
schaffen. 

lyS  (=bh.,  arab.  'Jjö,  eh.  lyr,  Grndw.  ij:) 

klein,  gering  (eig.  bedrängt)  sein.  Part. 
Mechil.  Mischpatim  Par.  16  ns  «■'ilinb  vzya 
"iJ'ixn  (so  nach  Ephath  zedek^Jalk.  z.  St.,  Agg. 
Niarrb)  „wenn  das  zur  Hütung  übergebene  Thier 
von  ihm  gestohlen  wird  (so  muss  der  Hüter  es 
bezahlen",  Ex.  22,  11),  das  schliesst  den  Hirten- 
jungen aus;  d.  h.  wenn  der  Hirt  das  Thier  dem 
Hirtenjungen  zur  Hut  übergab,  so  ist  er,  wenn 
es  letzterem  gestohlen  wurde,  nicht  zur  Zahlung 
verpflichtet;  weil  der  Oberhirt  die  Thiere  ge- 
wöhnlich dem  Unterhirten  übergiebt,  vgl.  Nb"'T"i3. 

Hif.  T'^^rn  klein  machen,  verringern. 
Genes,  r.  sct.  6,  7*  Ephraim  wird  genannt  Ti^sn 
(Gen.  48,  14),  rpoy  nx  '\■<y:l^2  rfn-o  weil  er 
seine  Angelegenheiten  verringerte,  d.  h.  sich  als 
unbedeutend,  bescheiden  betrachtete.  Das.  0.= 
r2)iy  PN  yö-pTZ  dass.  —  Part.  Hof.  pass.  davon. 
Schabb.  10''  un.  „Zoar  ist  ii-s?:,  n:i-ip"  (Gen. 
19,  20)  bedeutet:  riTisiy  riDTip  nra-'-aia  '^■in;a 
'J1^;•^1^3  weil  diese  Stadt  erst  ,,seit  Kurzem" 
bewohnt  ist,  sind  ihre  Sünden  „gering." 

Pi.  "i?"'S  quälen,  Schmerz  verursachen, 
eig.  Jemdn.  beeinträchtigen,  gering  ma- 
chen. Nas.  22"  NbN  nr  ü'cn  ias3  nfsa  ■'31 
Nbm  Nüin  NipD  ■[■'■'n  i?:  iM^jy  lyua  ijd?: 
Nbs  TJiiy  nj"i:  sbo  nr  nMi  -i?:im  bp  Dnan 
bs»  -I3T  b373  i:3i:y  irsan  «mn  Nips  •jiin  )u 
r•,^2•2^  n733  nns  gegen  „welche  Person  sün- 
digte denn  dieser"  (der  Nasir,  Num.  6,  11)? 
Allein,  weil  er  sich  durch  Entsagen  des  Weines 
gequält  hat,  wird  er  „Sünder"  genannt.  Hier 
ist  nun  ein  Schlnss  vom  Leichten  auf  das 
Schwere  (ein  „Umwievielmehr",  vgl.  -iain): 
Wenn  dieser,  weil  er  sich  blos  durch  Entsagen 
des  Weines  gequält  hat,  „Sünder"  genannt  wird, 
um  wie  viel  mehr  verdient  derjenige  diese  Be- 
nennung, der  sich  durch  Entsagen  aller  Genüsse 
quält!     B.  kam.  91''  dass. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  quälen,  sich 
grämen.     Suc.  26"  nsion  l^j  -iIüd  -iy:3S-3  wer 


sich  quält,  ist  von  der  Verpflichtung  des  Sitzens 
in  der  Festhütte  befreit.  Ab.  sar.  S**  u.  ö.  Jom. 
19''  'ai  nrn  Nnp):n  by  nyasa  \-i^t:  ^":-'  bD 
mein  ganzes  Leben  hindurch  grämte  ich  mich 
wegen  dieses  Bibelverses  u.  s.  w.,  s.  "'pna.  j. 
Jom.  VIII  Anf.,  44'^  ^td  n3"i:m  mzni  aai'bis"' 
'di  nyys"'©  man  könnte  denken,  man  müsse  am 
Versöhnungstage  in  der  Sonne  oder  in  der  Kälte 
sitzen,  um  sich  zu  quälen  u.  s.  w.  Jom.  74'' 
dass.  Sifre  Beracha  §  354  iism  isn^üaii  b^'N'in 
INsb  da  wir  uns  gequält  haben  und  hierher 
gekommen  sind.  j.  Meg.  I  g.  E.,  70''  un.  D^'S^JU) 
T>n  D\si33  n7:3i  D'^abui  an?:!  a'^spr  ma^am 
riTn  nann  bi*  ';"'-iyüS73  85  Aelteste  und  unter 
ihnen  einige  30  Propheten  quälten  sich  bei  die- 
ser Angelegenheit,  näml.  betreifs  des  Purimfestes 
und  des  Buches  Esther,  welche  eingeführt  wer- 
den sollten,  s.  ■'IS,  nii:.  Jeb.  121".  j.  Chag. 
H,  77*  mit.  u.  ö. 

1>>!'  "I'y.i*  cJf  (==iy^-).  Pa.  nys  (syr.  ^' 
="iy"'St)  Jemdn.  quälen,  ihm  Schmerz  ver- 
ursachen. Ber.  10*  mit.  jene  Frivolen,  die 
Nachbarn  des  R.  Meir,  saia  nib  inys-j  Np  nin 
quälten  ihn  sehr.  Das.  27''  R.  Gamliel  tyrau- 
nisirte  den  R.  Josua  in  der  Akademie;  er  wollte 
ihn  näml.  veranlassen,  seine  Lehren  zu  widerrufen. 
npn-jN  n:\an  ujsna  bv^2^  rrnyi::  nM3  ny  ■'n^:!* 
ion  ni-iys  pns  '-n  noyaa  rrniDaa  rr^iys 
rrinnyai  nd  n^iys  ■'523  da  sagten  die  anwesen- 
den Gelehrten:  Wie  lange  soll  er  denn  ihn  im- 
merfort quälen!  Betreffs  des  Neujahrs  im  Vor- 
jahre quälte  er  ihn  (hinsichtl.  der  Kalender- 
berechnung); betreffs  der  Erstgeborenen,  bei  der 
Angelegenheit  des  R.  Zadok  quälte  er  ihn;  hier 
(betreffs  des  Abendgebetes)  quälte  er  ihn  gleich- 
falls; kommt,  wir  wollen  ihn  absetzen,  vom  Na- 
siat  degradiren!  j.  Snh.  I,  18°  mit.  R.  Chija 
sagte,  zu  R.  Kahana:  ii33"i  ■'myitb  l''5n3  iinx 
ihr,  Babylonier,  seid  gewöhnt,  eure  Lehrer  zu 
quälen.  Jeb.  63"  un.  snyxo  Np  mn  «■'•'n  '~ 
inn-'aT  rr'b  den  R.  Chija  quälte  seine  Frau. 
Keth.  8\  s.  nn;.  —  Ithpa.  lyai:«  gequält, 
betrübt  werden,  sich  quälen,  s.  TW. 
Schabb.  140''  iiyusJJT  ny  bis  sie  sich  quälen, 
s.  N"in3.     Suc.  52"  un. 

Tyü  m.  (in  act.  Bedeut.,  abweichend  vom  bh. 
n-iys:)  Jem.,  der  Andere  quält,  ihnen 
Schmerzen  bereitet.  PI.  Arach.  IS''  die 
Lewitenjünglinge  hatten  ihre  Köpfe  zwischen  den 
Füssen  der  Lewiten,  l'^np:  iTi  D^ibn  ""i'^yiSi  Ar. 
und  Maim.  (Agg.  ■'"lyxi)  sie  wurden  die  Quälen- 
den der  Lewiten  genannt.  Vgl.  Gem.  das.  it'3 
^■^•J|•p^2  •'3n  in"bp  ay  ^3m  in-'-'bp  yop  ■'sm 
■'n^yi:  inb  •'-ip  ^-jup'j  sb  ■'3m  Ar.  (Agg.  •'■lyx) 
weil  jene  (die  jungen  Lewiten)  eine  feine  Stimme, 
aber  die  Anderen  (die  Alten)  eine  starke,  rauhe 
Stimme  hatten;  die  Ersteren  schmiegsam,  die 
;  Letzteren  aber  nicht  schmiegsam  waren,  deshalb 
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nennt  die  Mischna  sie:  Die  Quälenden.  Nach 
den  Agg.  ist  ■'■]?^=iny^^  dass. 

nT^iV-  (=bh.)  klein,  kurz.  j.  Meg.  I, 
71*  un.  D-'b^nn  m-yi:  rx  ib  inPD  die  70  grie- 
chischen Dolmetscher  schrieben  in  dem  Penta- 
tench  für  Ptoleraäus  Lagi:  „Die  Knrzfüssige" 
anst.  Xayu?  für  rnrnN  s.  N35-]n.  Meg.  S*"  dass. 
Die  LXX  in  unseren  Agg.  Dt.  14,  7  haben  für 
ra;"is:  ba.sCzzb'x  (Rauchfass),  was  insofern  mit 
der  talmud.  Angabe  übereinstimmt,  als  auch 
sie  den  Hasen  nach  der  Eigenschaft  seiner  Füsse 
nannten. 

lyji  masc.  Qual,   Schmerz;   ähnlich    arab. 

«^  vilitas,  injuria.     B.  kam.  8,  1  (93^)  bmnn 

-5X3  pna  ai-im  na^^n  aioo  ■\^bs  D''''n  iT'ann 
'st  paam  raoa  ■'iD"'na  Jem.,  der  einen  Andern 
verwundet,  wird  zu  fünf  Zahlungsarten  vernrtheilt; 
er  muss  näml.  zahlen:  Schadenersatz,  Schmer- 
zensgeld, Heilungskosten,  Versäuranisskosten  und 
Schandevergütigung,  vgl.  pr:.  Das.  84"  „Wunde 
für  Wunde"  (Ex.  21,  25), 'pr:  aip-ia  -rs  •jn-'b 
das  besagt,  dass  man  auch  dann  Schmerzens- 
geld zahlen  muss,  wenn  ein  Schaden  vorbanden 
ist.  Man  hätte  näml.  sonst  denken  können, 
dass  ersteres  nur  dann  gezahlt  werde,  wenn  keine 
Beschädigung  stattfand;  wenn  A.  z.  Beisp.  den  B. 
mit  einem  Spiesse  brannte,  wobei  keine  Ver- 
wundung entstand.  Das.  26''  dass.  Snh.  19"' 
a"'j3  biTa  nys  die  Qual  der  Kindererziehnng. 
B.  mez.  3l^  32".  33"  sr^-nxT  a^-n  ^b;'3  -^y^  die 
Thierquälerei  ist  biblisch  verboten.  Nach  einer 
Ansicht  iDam  B''Ti  ■'b^a  1?:£  ist  Thierquälerei 
blos  rabbinisch  verboten.  Schabb.  128"  n.  ö. 
dass.  B.  bath.  16"  rjoa  odp3  ans  '["'Nia  ';Na^ 
Tiris  die  Stelle  (Hi.  34,  35:  „Hiob  spricht  nicht 
mit  Verstand",  anst.  „im  Frevel")  besagt,  dass 
Niemand  wegen  seiner  Aeusserung  im  Schmerze 
beschuldigt  wird.  Sot.  48"  nysa  "'i-O  er  befin- 
det sich  im  Schmerz.  Genes,  r.  sct.  52  g.  E. 
nos  bo  myii'J  naiTJ  •c^s  ba  i^s::  der  Schmerz 
des  Mannes  (bei  Versagung  des  ehelichen  Um- 
ganges) ist  grösser,  als  der  des  Weibes,  j.  Nid. 
I,  49"  mit.     Meg.  1 1"  n.  ö.,  s.  auch  ■'i. 

NiyS  eh.  (s3T.  (J:»r="i3!^)  l)Schmähnng, 

Geringschätzung,  Schimpf;  dafür  auch  -"ly^ 
s.  TW.  —  2)  Schmerz,  Qual.  j.  Meg.  I,  72» 
mit.  R.  Jochanan  besuchte  3'/o  Jahre  nicht  das 
Stndienhans  N-,ys  '[tt  wegen  Schmerzen.  Genes, 
r.  sct.  82,  80"  wird  ■'Jis  p  (Gen.  35,  18)  über- 
setzt: inys  13  „Sohn  meines  Schmerzes."  Ber. 
28*  un.  s.  ■'3^\2.  B.  mez.  31»  un.  ara  'NT  ■'aini 
Niyx  NP''x  --•.■^■t  s-yjiT  a'c":  \~p  ^'~  x;";n-, 
N-iys:  XPW"  n-:i  N-yj:T  mas  bax  np\s  m^-i 
'dt  NP"'b  HT'T  es  war  nöthig  (dass  die  Schrift, 
Dt.  22,  1  fg.,  ausser  dem  Gebote,  beim  Abladen 
und  Aufladen  der  Thiere  behilflich  zu  sein,  auch 
das  des  Zurückgebens  eines  verloren  gegangenen 

Levt,  Keuhcbr.  n.  Chald.  Wörterbuch.  IV' 


Gutes  aufstellte);  denn  hätte  die  Schrift  blos  die 
ersteren  zwei  (das  Gebot  des  Abiadens  und  Auf- 
ladens) gestellt,  so  hätte  man  als  Grund  ange- 
sehen, dass  hier  ein  Schmerz  des  Besitzers,  so- 
wie der  Schmerz  (Qual)  des  Thieres  vorhanden 
ist,  während  aber  beim  verlorenen  Gegenstand, 
wo  blos  der  Schmerz  (Gram)  des  Eigenthüniers, 
nicht  aber  der  des  gefundenen  Gutes  vorhanden, 
der  Finder  keine  Verpflichtung  habe,  es  zurück- 
zugeben u.  s.  w. 

■■]i*,  n£i*.  ]"'£i*  Part,  von  qii:,  s.  d.,  s.  auch 

SS'i'  m.  (von  nds,  'ds,  Grndw.  :]:!:,  vgl.  arab. 
1£^  eig.  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  daher 

auch:  bedecken,  ausbreiten)  1)  Bedeckendes, 
Bedeckung.  ChuU.  50"  wie  viel  beträgt  der 
Ausschnitt  im  Mass  einer  Sela?  pbP  "[b^-yi  'jua 
Nmna  sc:!:  xba  Npnn3  ne-'3:3  spi^cp  dass 
z.  B.  drei  Dattelkerne  mit  der  Bedeckung  (d.  h. 
mit  dem  Fleisch  auf  ihnen)  knapp,  ohne  die  Be- 
deckung aber  geräumig,  bequem  hineingehen; 
wenn  der  Bauch  einen  solchen  Ausschnitt  hat, 
so  ist  das  Thier  trefa.  —  2)  Matte,  Tapete. 
PI.  Ber.  25*  ■■a^A  ■':m  -:;  ■':n"  3"i  •'3T  ^a'^  ^zr, 
die  Matten  im  Studienhause,  auf  welchen  Einige 
schlafen  und  Andere  lernen,  ß.  bath.  8"  un. 
Abaji  sagte:  -«aT  ■'D''SN  -i'3  a'P'^  ntn  ab  •a^-\-;z 
'dt  NPO'^Ja  früher  sass  der  Lehrer  (Rabba  bar 
Nachmani)  nicht  auf  den  blatten  der  S3nagoge, 
um  keinen  Nutzen  davon  zu  haben.  —  Fem. 
NPD-'i:  (syr.  j£a.r)  dass..  Matte,  Decke. 
Schabb.  140"  NPnn  spa'irs  a\T'b  sb  3"i  •'3,-13 
r!';N72  s^baai  ein  Schüler  aus  dem  Studien- 
hanse soll  nicht  auf  einer  neuen  Matte  sitzen, 
weil  sie  (d.  h.  das  Geflecht  aus  feuchtem  Rohr) 
seine  Kleider  verdirbt.  Ned.  50»  ob.  npc':;  ■■b" 
er  hob  die  Matte  in  die  Höhe.  Kidd.  12"  «pa^ic 
t»ONi  eine  Matte  von  geflochtenen  Myrten.  — 
Ferner  X2''S,  na^'j:,  D-a'ri  Wolleflocken,  s. 

S*S^  m.  (arab.  ^_i.i)  Reihe.    Nid.  61»  •;^-':;t 

SESa  Ar.  (Ar.  sv.  qb\3  2  liest  «31:3;  fehlt  in 
Agg.)  wenn  sie  in  einer  Reihe  liegen. 

~£j{  (=bh.,  arab.  ^)Ji^)  zusammenziehen, 
constringere.  j.  Ter.  X  Anf.,  47»  pnaiii  a^any 
yba"!  «bis  iptn  die  Linsen  ziehen  sie  (die  hinein- 
gefallenen Zwiebeln)  zusammen,  dass  sie  nicht 
den  Geschmack  der  ersteren  anziehen  können. 
Das.  ö.  (in  einigen  Agg.  pmsij:  crmp.).  j.  Pes. 
n  g.  E.,  29'=  un.  ywTnno  ';s-3  npi?3  y^ina  i^i-o 
•jnsiiS  wenn  man  die  Körner  in  Essig  geweicht 
hat,  so  dürfen  sie  am  Pesach  gegessen  werden, 
weil  der  Essig  sie  zusammenzieht,  wodurch  sie 
keine  Säure  bekommen,  j.  Jeb.  XVI,  15'*  ob. 
n;'':in  imex  die  Kälte  hat  ihn  (den  ins  Wasser 
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Gefallenen)  zusammengezogen,  erstarren  lassen. 
Var.  irD-iSTü  dass.  Pesik.  r.  sct.  37,  66°  nsi: 
"ra^y  V»  "Tliy  deine  Haut  ist  über  deinem  Ge- 
bein zusammengerunzelt. 

S:"'~£i*  od.  NJTSÄ  m.  (von  hes)  Schar- 
bock,  Zahnschmerz.  Jom.  84*  N^T^ESa  lan  -'S 
als  K.  Jochanan  an  Scharbock  litt.  Ab.  sar.  28* 
dass.  j.  Ab.  sar.  II,  dO"*  mit.  R.  Jochanan  sagte: 
Nr330  NS-'ncu  pN  der  Scharbock  ist  eine  ge- 
fährliche Krankheit.     Das.  auch  NSnc^i. 

n£i/  (eig-  wie  ndis  s.  d.)  etwas  Flaches. 
Sifra  Wajikra  Par.  10  cap.  12  rT'TSyMi  ncs  ran)^ 
D"'U5p  unter  nnnM  (Lev.  2,  5)  ist  eine  Hache 
Pfanne  zu  verstehen,  deren  Gebäcke  hart  sind. 
Men.  63*  dass.,  s.  P3n:3. 

mS"'^  m.  (syr.  \^so,,  von  nss,  arab.  ^ft-<a, 

s.  NE^i)  das  Eindringen,  Anstossen,  bes. 
Csa  Vi"iD"'i:  das  Losstürmen  der  Seele,  Aus- 
gelassenheit, s.  TW. 

nn£i/.  (von  nsa)  Gussspeise,  eine  flüs- 
sige, mit  Honig  eingerührte  Speise. 
Machsch.  5,  9  nnssm  '[■'E'^Tn  lum  Wespenhonig 
und  die  Gussspeise.  Ar.  und  die  Commentt. 
vergleichen  hiermit  das  bh.  n-'rfif^  (Ex.  16,  31). 
Maim.  z.  St.  jedoch  hält  ■j-'e-'T  sowohl,  als  nnDi: 
für  Ortsnamen:  der  Honig  von  Sif  und  Zap- 
pachath  (oder:  Zefachath).  Vgl.  Sot.  48"' 
lUipjj  diu  hs  nach  ihren  Orten  so  benannt. 
Das.  wird  auch  aus  unserer  Mischna:  D'^rr^sir 
citirt,  entsprechend  dem  d^d"'T.  Nas.  50*  steht 
dafür  n^n"'D:s. 

"'£a.  n2Ä'  (=bh.  Grndw.  si:  s.  neis)  die 
Grndbedeut.  ist:  bedecken,  sodann  (wie  di\a 
bs  ■)■"")  das  Auge  oder  den  Blick  auf  etwas 
richten;  daher:  schauen,  sehen.  Meg.  24'' 
'z)i  nnanab  ies  nann  xbm  Ms.  M.  (Agg. 
n33"i7J3  aimb)  viele  schauten  nach  der  Mer- 
kaba  (Theogonie,  d.  h.  sie  gaben  sich  Mühe,  sie 
zu  erforschen),  es  gelang  ihnen  aber  nicht. 
Genes,  r.  sct.  79,  78''  u.  o.  ^nv  p  ii^Jua  'n  risa 
iliTp^  mna  R.  Simon  ben  Jochai  schaute  mittels 
des  heiligen  Geistes.  Sot.  12''  wird  D^E^E2:73n 
D^jriTjm  (Jes.  8,  19)  gedeutet:  i^im^  irsi  i-'di2£ 
l-'ana  n?:  i-'jmi  'j2\si  Y'j.r,'!^  i^eiü  nu  sie  schauen, 
.  wissen  aber  nicht,  was  sie  schauen,  sie  lispeln, 
wissen  aber  nicht,  was  sie  lispeln.  —  Part. 
nsis  (=bh.)  der  Seher.  PI.  j.  Meg.  I,  71'^ 
mit  •[■'E-is  •j-'b'^N  ina-'N  in73  ü-'Di^n  Tjb  ii-'pnnia  n53 
'st  was  die  Seher  dir  festgesetzt  haben;  wer 
waren  jene  Seher?  u.  s.  w.,  s.  •]e^":7:.  Genes,  r. 
sct.  1,  4*  dass.  Meg.  14*  wird  D-ETi  D''nX)-in 
(1  Sm.  1,  1)  gedeutet:  inijyü  d^'ei::  n\is;:?a  nns 
btjnwb  nnb  Einer  von  den  200  Sehern,  welche 
für  Israel  erstanden.  —  Uebrtr.  D'Ei:;  Zofim, 
Name  eines  Ortes  unweit  Jerusalem,  eig.  Wacht- 
burg;   vgl.  syr.  ^s^=hbr.  r,B^;2  Warteburg. 


j.  M.  kat.  III,  83''  un.  D-'Biitü  iiz  öbaTT^  nNTin 
STipb  n^'Ti  wer  Jerusalem  von  Zofim  aus  sieht, 
muss  sich  (aus  Trauer  wegen  der  Zerstörung) 
die  Kleider  zerreissen.  Sot.  48''  wird  D"'B^S  rD3 
(Ps.  19,  11)  gedeutet:  QiEiiin  •jM  Nnn  Dm  (in 
m.  Agg.  NiDiEn  s.  d.)  der  Honig,  der  von  Zofim 
kam.  Nach  Raschi:  hohe  Berge,  wo  man 
nach  der  Ferne  schaut.  Vgl.  das.  die  chald. 
Uebers.  des  R.  Josef:  „Wie  die  Bienen  herum- 
fliegen N-i-nu  •'aoyM  sann  iiinm  und  den  Honig 
von  den  Kräutern  der  Berge  bringen."  Tauch. 
Ekeb,  253*  wird  unser  W.  gedeutet:  feines 
Mehl,  nE3  nsj:  ntiO  welches  im  Munde  lieb- 
lich ist.     Ber.  Sl*".     M.  kat.  26*  u.  ö. 

Part.  pass.  Aboth  3,  15  nonm  i^ej:  ban 
niayan  m-i  ■'Db  bam  imi  ühvn  amm  naina 
„Alles  wird  geschaut,  aber  die  Freiheit  ist  ge- 
geben; gemäss  der  göttlichen  Gnade  wird  die 
Welt  gerichtet;  Alles  jedoch  kommt  auf  die 
meisten  Handlungen  an."  Der  Sinn  dieses  in- 
haltsschweren Satzes,  der,  wie  Maim.  z.  St.  rich- 
tig bemerkt,  würdig  seines  grossen  Autors,  des 
R.  Akiba,  ist  folgender:  Trotzdem,  dass  der 
Vorsehung  Alles,  die  vergangenen,  sowie  die  zu- 
künftigen Handlungen  bekannt  sind,  so  kann 
dennoch  der  Mensch  seine  Sünden  nicht  dadurch 
entschuldigen:  Er  hätte  müssen  so  handeln, 
weil  Gott  seine  Handlungen  vorausgesehen,  wo- 
durch der  Mensch  gezwungen  wäre,  dies  oder 
jenes  zu  thuu;  denn  dies  wird  dadurch  wider- 
legt, dass  der  Mensch  den  freien  Willen  (die 
freie  Wahl,  liberum  arbitrinm)  hat.  Daher  ent- 
hält das  göttliche  Wissen,  für  welches  es  kein 
Zukünftiges  giebt,  da  ihm  Alles  gegenwärtig  — 
was  allerdings  dem  menschlichen  Verstände  un- 
begreiflich ist  —  für  den  Menschen  keinerlei  Zwang, 
so  oder  so  zu  handeln.  —  Ferner:  „Die  Welt  wird 
gemäss  der  göttlichen  Gnade  gerichtet,  aber  Alles 
richtet  sich  nach  der  Mehrzahl  der  Handlungen" ; 
d.  h.  je  mehr  Tugenden,  desto  mehr  waltet  die 
Güte  Gottes;  je  geringer  die  Tugenden,  desto 
geringer  waltet  Gottes  Güte,  vgl.  nj^o  und  y->o 
im  Piel.  Ueber  den  Inhalt  der  zwei  ersten  Sätze 
vgl.  bes.  die  acht  Kapitel  des  Maim.  g.  E.,  fer- 
ner Jad  chasaka  Titel  Busse  cap.  5  §  5  u.  a. 
(Die  Bemerkung  des  Rabed  in  s.  Glosse  zu  letz- 
terer St. :  Maim.  hätte  besser  gethan,  den  Punkt 
des  Widerspruches  zwischen  dem  göttlichen 
Wissen  und  dem  freien  Willen  des  Menschen 
nicht  zu  berühren,  da  er  selbst  Alles  auf  den 
Glauben  zurückführe,  ist  ungerechtfertigt,  denn 
Maim.  selbst  sagt  ausdrücklich,  dass  wir  dies 
nicht  blos  aus  der  Tradition,  der  Religion  ent- 
nehmen, er  legt  vielmehr  den  Schwerpunkt 
darauf,  dass  der  menschliche  Verstand  zu  ohn- 
mächtig ist,  um  das  göttliche  Wissen  zu  begrei- 
fen. Seine  [des  Rabed]  eigene  Erklärung:  Das 
göttliche  Wissen  ist  in  dieser  Beziehung  dem 
Voraussehen  des  Astrologen  zu  vergleichen,  der 
etwas  voraussieht,  aber  nicht  befehlen  kann,  ist 
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wohl  nicht  zutreffend.)  —  Tanch.  Schelach,  212" 
„Das  Thal  Eschkol"  (Nura.  14,  24),  rfn  bsnü 
'an  rJDb  ""IDS  denn  Alles  war  von  Gott  voraus- 
gesehen; d.  h.  der  Name  des  Bundesgenossen 
Abrams:  „Eschkol"  (Gen.  14,  24)  rührt  von  jenem 
„Traubenkamme"  her.     Num.  r.  sct.  16,  232*. 

Hif.  schauen  lassen.  Erub.  53*  man  sagte 
zu  R.  Abahu:  -[iBi:  \Ni'bN  'n  p'^n  i33-'Din  (Nun 
eingesch.,  od.  '[Bi:=i3:i,  vgl.  nSES)  lasse  uns 
schauen,  wo  R.  Hai  sich  verborgen  hält.  Das. 
man  sagte  zu  R.  Hai:  ■jisi:  inaN  'n  p^n  i5rDi:n 
lasse  uns  schauen,  wo  R.  Abahu  sich  verborgen 
hält. 

Pi.  riES  (=bh.)  1)  bedecken,  überziehen. 
Meg.  24*"  '31  ariT  •jD''::  wenn  man  die  Tefillin 
mit  Gold  überzogen ,  so  ist  das  eine  Art  der 
Häretiker.  R.  hasch.  26''  .  .  .  sriT  r.B^^i^  VQ 
r|03üD"iS73  TtT^D  die  Oeffnung  der  Posaune  am  is'eu- 
jahrsfeste  war  mit  Gold  überzogen,  dieOeffnungder 
Trompeten  am  Fasttage  war  mit  Silber  überzogen, 
vgl.  auch  11--12J.  —  2)  hoffen,  harren,  etwas 
erwarten.  Ber.  57''  ob.  üdi:-'  mbn^  nn  nsnn 
'dt  M733nb  nsi"'  n72b"a  mT'snb  wer  David  im 
Traume  sieht,  hoffe  auf  Frömmigkeit;  wer  Sa- 
lomo  sieht,  hoffe  auf  Weisheit.   Das.  ö.    Pes.  50" 

Dbiyb  wer  auf  die  Verdienste  seiner  Frau  oder 
seiner  Mühle  hofft,  sieht  niemals  einen  Segen, 
vgl.  Nrib^pn73.  Bez.  32''  D^nnx  ^nbab  nsrc^jn 
'dt  Tiyn  ^bn  nbny  demjenigen,  der  auf  den 
Tisch  Anderer  hofft,  ist  die  Welt  finster;  mit 
Ansp.  auf  Ili.  16,  22.  Genes,  r.  sct.  42  u.  ö.,  s. 
ni"i72. 

S;'£i*,  n\';pÄ*/cw-  (syr.  lls^)  Wachtburg, 
hoher  Berg.  Sot.  48''  Nis2:r;  IW  Nart  mnn 
der  Honig,  der  von  der  Wachtburg  kommt,  vgl. 
jedoch  D^BiX  in  •'SS.  j.  Sot.  IX,  24''  un.  hat 
dafür  rr^iDSa  dass.  Mögl.  Weise  ist  rri^si?  zu 
lesen:  Ueberfluss  (bh.  TOS,  Ez.  32,  6)!'  '' 


NiTSÄ  fem.  Leuchter,  mittelst  dessen  man 
schaut.  Genes,  r.  sct.  03  g.  E.,  62°  wird  nss 
niDSn  (Jes.  21,  5)  übersetzt:  .  .  .  aw^vz  mo 
ND-iDS  Nm373b  V"ipT  NiHN  iT'N  „Ordnet  den 
Leuchter";  in  manchen  Orten  nennt  man  den 
Leuchter:  Nir^DS  (rr'Di:). 

'1S"'S  m.  N.  a.  (=bh.  inES)  Ueberziehung. 
j.  R.  hasch.  III,  58''  mit.  ns  rn:n  mp72  ins'^i: 
bnos  ■'iD-'sn  n53nu  ny  ibip  rr'na  in  wenn  man 
den  Schofar  (die  Neujahrsposaunc)  an  der  Stelle, 
wo  man  den  Mund  daran  legt,  mit  Metall  be- 
legte oder  wenn  sein  Schall  infolge  des  Ueber- 
zuges  rauh  wurde,  so  ist  er  untauglich,  j.  Chag. 
in  Ende,  79''  Nin  imznz  n7:iyo  ^id'S  sb  war 
denn  nicht  der  Ueberzug  des  goldenen  und  des 
kupfernen  Altars  als  etwas  Dazugehörendes  an- 
zusehen? Weshalb  also  nahmen  jene  Altäre, 
weil  sie  überzogen  waren  (d''S15:7:   orra  "'is'^), 


Unreinheit    an?      Sifra    Wajikra    Anf.    Par.   2 
u.  ö.  —  PI.  Kel.  14,  5  D-''':iES:n  die  Wagendecken. 

]1SS  m.  (gr.  ffctTTov,  sapo)  Seife,  oder  ■jnci: 
(neugr.  caJtouvLov;  Du  Gange,  Glossar.  II,  1333: 
vt'öTpov  oaTco'Jviov)  Nitrum.  Nid.  62".  B.  kam. 
93^  liDi:  s.  lisa.  —  Denom.  Tosef.  Nid.  YIII 
g.  E.  13J'T  'jj-'SSn  wenn  man  die  Zeuge  mit 
Seife  (oder  Nitren)  bestrichen,  wodurch  der 
Blutfleck  fortging=das.  iids  rbs*  T'nyn. 

]£i  (=bh.  Grndw.  rji:,  s.  NC'^i:  und  -lEi:,  nss) 
eig.  bedecken,  daher  verbergen.  Part.  pass. 
Erub.  53''  'jiDS,  s.  isit  im  Hifil.  Suc.  52^  wird 
■'DiDSn  (Jocl,  2,  20)  wie  ■'31DS  gedeutet:  iS''  nr 
üin  ba  iDba  113SÜ  mn  das  ist  der  Trieb  zum 
Bösen,  der  im  Herzen  des  Menschen  verborgen 
ist.  Levit.  r.  sct.  2,  146''  das  Schlachten  des 
Brandopfers  an  der  Nordseite  des  Altars  (n:Dj; 
Lev.  1,  11),  npyT  pnsi  nn-aN  bia  DrT'ay73  nsis 
T'Ssb  ü'iS'SS  ünsi  war  entsprechend  den  Hand- 
lungen Abrahams,  Jizchaks  und  Jakobs,  welche 
vor  Gott  verborgen,  aufbewahrt  liegen.  Genes, 
r.  sct.  90,  87*''  wird  der  Ehrentitel  Josefs,  n:DS 
nsys  (Gen.  41,  45)  gedeutet:  ym;:  ni:iDi:  der 
die  Verborgenheiten  glänzen  lässt. 

|l2i*  m.  (=bh.)  Norden.  Stw.  iss,  eig. 
V^erborgenheit,  weil  man  sich  den  Norden  im 
Dunkeln  dachte.  Genes,  r.  sct,  1  Anf.,  3''  am 
ersten  Schöpfungstage  wurde  nichts  erschaffen, 
ypi  bü3  T:ni3  nm-j  n^n  ba^-^iz  ■n72Ni  sbö 
yS7aN3  "717273  na'pm  131ES3  bsi-iDST  damit  man 
nicht  hätte  sagen  können:  Michael  dehnte  den 
Süden  des  Himmels,  Gabriel  den  Norden  dessel- 
ben und  Gott  mass  ihn  in  der  Mitte.  Erub. 
38*  fg.  j.  Kidd.  I,  60''  ob.  u.  ö.  —  Davon  ■'DIDS 
»n.,  n-'DiDi:/.  Adj.  nördlich,  j.  Pea  Hl,  17'' 
mit.  "^b  ^m3  ■'IN  ■'Sics  rr^'^sn  die  nördliche 
Hälfte  gebe  ich  dir.  Seb.  5,  3  fg.  pijiss  nimT7j 
nin"iS7J  n'^SiDS  die  nordöstliche  und  die  nord- 
westliche Seite  des  Altars. 

S*:1£''ä:,  n:m  eh.  (=lios)  Norden,  s.  TW. 
—  Jom.  32''  nby  linii  njie-.}:?:  vom  Norden 
her  kommen  die  Feinde  über  ihn.  j.  Taan.  II, 
6b^  ob.  niiDS  ns3  wenn  der  Nordwind  weht 
u.  s.  w.,  s.  qav 

n:2Ä'  N.  pr.  f.  Zofnath.  Git,  58*  na  n3DS 
bN-iJD  na  ^T-isra  l^3ii:  bano  riss  .  .  .  bNi33 
D^3sbi  ■'isb  ü)73''-au5  bna  irta  ba  ina  Zofnath, 
die  Tochter  Penicls;  sie  hiess  „Zofnath",  weil 
Alle  ihre  Schönheit  anschauten,  „Tochter  Pe- 
nicls", d.  i.  die  Tochter  des  Hohenpriesters,  der 
im  AUerheiligsten  (eig.  im  Innersten,  s-.  ■'jsb)  den 
Tempcldicnst  verrichtete;  vgl.  auch  ■'Di:  im  Hifil. 
Ueber  das  bh.  niss  s.  -jSS. 

ilySi*  m.  (=bh.  yDS  und  ■^:i;'33:,  Stw.  yss, 

zischen)  Basilisk,  eine 
27* 


Grndw.  Vfi,  arab. 
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sehr  giftige  Schlangenart.  Num.  r.  sct.  10,  206'' 
(mit  Bez.  auf  Spr.  23,  22)  iainD73  MT  iiyDiE  Ü72 

m)3  lamb  d-'Ti  so  wie  der  Basilisk  die  Todten 
von  den  Lebenden  trennt,  ebenso  trennt  der 
Wein  den  Menschen  von  den  Wegen  des  Lebens 
auf  die  Wege  des  Todes,  d.  h.  führt  ihn  dem  Tode 
zu.  Das.  208°  und  Esth.  r.  sv.  Nin  bN,  105'' 
dass.,  vgl.  auch  önE. 

^$i'  (arab.  ^^,  syn.  mit  mz'^  mit  Wechsel 
der  Lippenbst.)  gedrückt  sein.  Part.  pass. 
t]^Di:  gedrängt,  beengt.  Aboth  5,  5  eines  der 
zehn  Wunder,  die  sich  im  Tempel  ereigneten: 
DTm  D"'innffi?aT  D'^dis^  D"'nm»  sie  standen  ge- 
drängt, bückten  sich  aber  im  weiten  Raum. 
Levit.  r.  sct.  10  g.  E.  und  Khl.  r.  sv.  D^ibn^ü  bD, 
72°  dass.     Davon 

^Jf^'4  Pilp-  1)  (syn.  mit  Dirpi:)  drängen, 
sich  drängen.  Levit.  r.  sct.  34,  m^  Gott 
sagt  zu  dem  Armen,  der  von  seinem  winzigen 
Vermögen  Almosen  giebt:  "^lasam  rji'iüa  rinx  qs 
■;b  ria^'a?:  ■'3N  nNi:b  (1.  nDirci:?:)  qsiDi:«  auch 
dir  werde  ich  deine  Seele,  wenn  sie  sich  drängt, 
um  herauszukommen  (zu  sterben),  zurückbringen. 
Cant.  r.  sv.  dnt  ■'U,  28°  der  Säule  der  Frühe 
gleich,  rDüEi:?^  bsn^i  biü  \r\bMXi  nTin  "^a 
wird  auch  Israels  Erlösung  sich  drängen,  um 
aufzubrechen.  R.  hasch.  16''.  17*  ob.  Di-iaira 
•j-'biyT  •)-'d::di:?:t  D:n^ib  i^mr  die  Mittelmenschen 
(d.  h.  die  weder  ganz  fromm,  noch  ganz  frevel- 
haft sind)  sinken  hinab  in  die  Hölle,  drängen 
sich  aber  dann  und  steigen  empor.  Raschi: 
1''D13T  VP^"'^  sie  schreien  und  weinen,  also  von 
nr.  2;  was  jedoch  nicht  einleuchtet;  vgl.  Tosef. 
Snh.XIIIAnf.  i^his^  ■;^D::Dm:ü  (Hithpalp.)dass. — 

2)  (=bh.  onomatop.  von  qi:,  j^i^)  zwitschern, 
pipen,  zirpen.  Jalk.  II,  28*  qi:s:i)j  -nsis 
rjSDSn  "72  yri-i  wenn  ein  Vogel  zwitscherte,  so 
wusste  Salomo,  was  er  zwitscherte.  In  den 
Parall.  steht  y^'iiz  s.  y^a  im  Fiel.  Uebrtr. 
Khl.  r.  sv.  nnnN  mu,  87*  Elischa  bcn  Abuja 
sagte:  d'^^mu:  a-^aa  1311:5  pssidsh  bip  na  T^j^tJ 
ria-'b^M  yin  ich  hörte  eine  himmlische  Stimme 
zirpen:  Kehret  zurück  entartete  Kinder,  mit  Aus- 
nahme Elischas.  Das.  sv.  "loyn  3ffi"'i,  97''  „Er 
erhebt  sich  beim  Rufen  des  Vogels"  (Khl.  12,  4). 
by  nDi:D3:7ai  nT"i3;j  bip  nn  nn^■^  n;tt5  n"'' 
Nn-'a  n-i-ins  piEj  nü^d  ni^y  ib  m-jiNi  -lüsnaia: 
-^b  y:!-i2V  übt  y-ft)2  insm  -[nN7JT  achtzehn 
.Jahre  hindurch  rief  eine  Stimme  laut,  zirpte 
gegen  Nebukadnczar  und  rief  ihm  zu:  Du  bös- 
artiger Sklave,  gehe  und  zerstöre  den  Tempel 
deines  Herrn,  denn  seine  Kinder  sind  widerspen- 
stig und  gehorchen  ihm  nicht. 

^i^i*  chald.  (^ciscit)    1)  gedrängt  sein, 
übitr.  knapp,  selten  sein.     j.  Suc.  IV  g.  E., 


54»  mit.  i72n  ';-'Di:s::72  •jnn  Nia:i-in  die  Paradies- 
äpfel waren  dort  knapp,  j.  Git.  II,  44''  mit. 
dass.  —  2)  zwitschern,  zirpen,  j.  Dem.  I, 
22*  ob.  R.  Pinchas  ben  Jair  kam  nach  einem 
Orte,  wo  die  Mäuse  an  dem  Getreide  Schaden  an- 
richteten. n73x  iiD2:s::;j  inia  im-asi  'jirT'by  nn 
Nb  rr'b  i-i7jn  T'-i73i<  iirs  rt73  iinx  yy-f  iib 
N3pn72  Nbi  ■'-I72N  IIb  -|72N  er  befahl  den  Mäu- 
sen, dass  sie  sich  versammelten;  hierauf  fingen 
sie  an,  zu  pipen.  Er  fragte  dann  die  Ortsbewoh- 
ner: Verstehet  ihr  vielleicht,  was  jene  sagen? 
Sie  antworteten:  Nein.  Er  sagte  ihnen:  Die 
Mäuse  sagen,  dass  das  Getreide  nicht  gehörig 
zubereitet  (d.  h.  nicht  vcrzehntet)  ist. 

Ithpalp.  sich  drängen.  Tosef.  Snh.  XIII 
Anf  s.  Cii:D2i  nr.  1.  Uebrtr.  knapp  (eig.  be- 
drängt) sein.  Men.  85''  nsic-ji::  nns  d^Q 
•j'o-ab  N-'pnb  ■'aas  Ar.  (Agg.  lan:;:)  einst  hatten 
die  Einwohner  Laodicea's  knapp  Oel. 

nSiJS^/.  (=bh.)  eine  Weide,  die,  weil 
sie  auf  Bergen  wächst,  zum  Feststrauss 
untauglich  ist,  Zafzafa,  Ggs.  ri3"iy:  Bach- 
weide. Stw.  S]3i:,  syn.  mit  idi:  hochstehen,  nach 
der  Ferne  schauen,  vgl.  d"'3i^  in  •'D2i.  Suc.  SS*", 
.34*  nsiiDitb  u-13  bn:n  b':?  mbnsr;  bna  ■'ans 
di"i-~  y-j  nb''l5-  „Bachweiden"  (sollen  zum 
Feststrauss  verwendet  werden,  Lev.  23,  40),  d.  i. 
die  am  Bache  wachsen;  ausgeschlossen  ist  die 
Zafzafa,  die  zwischen  Bergen  wächst.  Das. 
rfEi  bi:i5>  r;b\a  nbri  dn^s  nbffl  nsp  mdsss 
b:»73b  rt73m  die  Zafzafa  hat  ein  rothes  Rohr,  ihr 
Blatt  ist  rund,  dessen  Vorderseite  einer  Sichel 
gleicht,  d.  h.  gezackt  ist.  Tosef.  Suc.  11  g.  E., 
s.  fisny.  j.  Suc.  III,  53°  un.  dass.  Raschi  in 
Git.  68''  un.  erklärt  NsbTi  durch  nDltsa  und 
franz.  iii'bsis  (peuplier)  Pappelweide. 

"1?^  I  (arab.  'i^  onomatop.)  rufen,  pfei- 
fen, nach  Art  der  Vögel,  j.  Chag.  II,  77"^  un. 
Simon  ben  Schetach  nahm  mit  sich  80  kräf- 
tige Jünglinge,  welche  weisse  Kleider  bei  sich 
verborgen  hatten,  und  den  Zauberinnen  auf- 
lauern und  sie  überfallen  sollten,  um  sie  sämmt- 
lich  zu  tödten.  iiU33b  v^f  in  rr'isit  T'N  pb  ~i7js 
■jisbia  libiy  i-'isn  \i:,i  ninsi:  i-ini  iiD^iaiab 
'dt  Nina  er  sagte  zu  ihnen:  Wenn  ich  einmal 
pfeife,  so  zieht  eure  Kleider  an  und  wenn  ich 
zum  zweiten  Mal  pfeife,  so  kommt  alle  zusam- 
men herein.  Das.  78*  ob.  s.  -i3i:.  j.  Snh.  VI, 
23°  un.  dass.  Das.  T2'j  •]3  rr'N  'rt'2  n->b  TiMN 
b-'^Tizt  yii2i  y^.D  ~^t:i  a:  na;"  ■'a  \x  "jib  -i7:m 
■ji^pD  '[•'3N7J  iiaiab  T'n-'na  •{■'laia  •;'57:n  xanb 
-ISST  ira  y^sn  13  yb  rrb  ]-\i2a  -jisb  ■'in?:!  "in 
•jinbiD  IIb;'  m:-'-':n  ncriT  ^vd  •j-'^ps  ■j'';s7:  ■jnasb 
'dt  «ins  die  Zauberinnen  sagten  zu  ihm:  Was 
vermagst  du  zu  thun?  Er  antwortete  ihnen: 
Ich  vermag  zweimal  zu  pfeifen  und  euch  80 
kräftige,  weissgekleidcte  Jünglinge  zuzuführen, 
welche    lebenslustig    sind    und    euch    belustigen 
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werden.  Sie  sagten  zu  ihm:  Nach  solchen  tra- 
gen wir  Verlangen.  Als  er  nun  einmal  ge- 
pfiffen hatte,  so  zogen  jene  Jünglinge  die  weissen 
Kleider  an,  und  als  er  zum  zweiten  Mal  ge- 
pfiffen hatte,  so  traten  sie  Alle  iusgesammt  ein. 

"iSi',  S"1£Ä  m.  der  Pfiff.  PI.  j.  Chag.  11, 
78*  ob.  die  Zauberinnen  fragten  den  Simon  ben 
Schetach,  nachdem  sie  ihm  ihre  Zauberkünste 
gezeigt  hatten:  ■'a  r-iN  "jib  "i72s  na?  "3  .tn  rra 
T>-ai3  (1.  ■;-':7:n)  y2r\  %-i''i73i  Vl^'^.  T""^  "^?^ 
'31  "(■'T'nn  was  vermagst  du  zu  thu'n?  Er  ant- 
wortete ihnen :  Ich  vermag,  wenn  ich  zwei  Pfiffe 
pfeife,  80  kräftige  Jünglinge  einzuführen  u.  s.  w., 
vgl.  auch  Na-ibs. 

"lS;i  II  N^i^  m.  (syr.  j.a,,  j^!)  die  Frühe, 
Tagesanbruch.  Stw.  vrg.  idS,  eig.  die  Zeit, 
welche  der  Hahn,  der  Vogel  (liss)  durch  sein 
Zwitschern  verkündet.  Vgl.  Hi.  38,  7:  „Wenn 
die  Sterne  der  Frühe  singen".  Chull.  107"  lin« 
ISPS"!  Nncs":  is-i'^t'  laa  n''-3  nab  ■•n-'aa  «bi 
in"''';?  ihr  (Einwohner  vom  Thale  Araboth),  die 
ihr  knapp  Wasser  habet,  waschet  eure  Hände 
des  Morgens  früh  und  bemerkt  dabei,  dass  ihr 
den  ganzen  Tag  hindurch  vom  Waschen  befreit 
sein  sollt.  Pes.  111''  «■'rsT  N-iEsn  ■'biy  die 
Morgen-  und  Abendschatten.  Das.  12**  das  Essen 
nach  der  sechsten  Tagesstunde  nützt  nicht;  sbi 
a^yü  b3S  ^<^i33^3  ■'tj^  a^ya  sbT  sbx  iion 
na  lb  rr^b  xiDita  ■'T/J  das  ist  blos  von  dem- 
jenigen gesagt,  der  des  Morgens  früh  keinen 
Imbiss  zu  sich  nahm;  wenn  er  aber  des  Morgens 
einen  Imbiss  zu  sich  nahm,  so  haben  wir  nichts  da- 
gegen. B.  mez.  107 ''  ^-\0  N"idi:72t  «nas  ein 
Mann,  der  des  Morgens  etwas  genossen,  vgl.  ■^ns 
(woselbst  jedoch  107  anstatt  170  zu  lesen  ist)! 
Keth.  94**  u.  ö.  —  PI.  (mit  verdoppeltem  -) 
•'■3_''nE^  1)  die  verschiedenen  Morgenzeiten, 
tempora  matutina.  —  2)  als  Adj.  Zafrire, 
die  Morgendämonen,  die  am  Vormittag  herr- 
schen, s.  TW. 

li£i'.  lIS""^  m.  (=bh.  nii-i:,  von  nsa,  s.  vrg. 
Art.)  der  Vogel,  eig.  Zwitschernde.  Ab.  sar. 
:.i,  1  (40*")  die  Chachamim  sagen :  sbx  ~,1DS  tTn 
-iina  1«  -iDi:  in  bp:^  iTa  o-'ü  ba  zum  Genüsse 
verboten  ist  nur  dasjenige  Götzenbild,  das  einen 
Stock,  einen  Vogel  oder  einen  Ball  in  seiner  Hand 
trägt.  Das.  41*  b3  nnn  TJiii-  ns  csipa  -iis^s 
-ns^SD  ibia  ab""~  der  Vogel  galt  als  Symbol,  dass 
der  Götze  die  ganze  Welt  unter  sich  ansieht ,  wie 
der  darUbertiiegende  Vogel  (würtl.  kakophcmist. : 
er  unterwirft  sich  der  ganzen  Welt).  Nach  j. 
Ab.  sar.  z.  St.  III,  42°  un.  diente  der  Vogel  als 
Symbol:  „Meine  Hand  erreicht,  dem  Neste  gleich, 
die  Macht  aller  Völker"  (Jes.  10,  14).  Schabb. 
lOC'  u.  ö.  -n-n  -nss,  s.  -liTi.  —  PI.  Ab.  sar. 
29*  D''"iE"'i:  -,C3  .  .  .  bsisn"  wenn  ein  recon- 
valescirender  Kranker  das  Fleisch  der  Vögel  isst, 
so  nimmt  die  Krankheit  zu.    j.  Nas.  I,  51''  ob.  n\x  i 


l-'-ic^:^  ^1-7  ".'in'j:  Y2  sa-j  T'a  qiy  ba  ^:p  ein 
Autor  lehrt,  dass  nur  reines  Getlügel:  „Vögel" 
genannt  wird;  ein  anderer  Autor  lehrt,  dass 
alles  Geflügel,  unreines,  ebenso  wie  reines: 
„Vögel"  genannt  wird.  Ersterer  stützt  sich  auf 
Dt.  14,  11:  „Jeden  reinen  Vogel  könnt  ihr 
essen";  letzterer  auf  Gen.  7,  14:  „Alles  befie- 
derte Geflügel".  —  Trop.  Machsch.  5,  2  noUT: 
I^TPJn  B"'M3  "nss  wenn  Jem.  die  Figur  eines 
Vogels  aus  springendem  Wasser  bildet;  eine  Art 
Kinderspiel,  Wasserblasen  in  Form  eines 
Vogels.  Tosef.  Machsch.  II  g.  E.  dass.  Ferner 
übrtr.  j.  Snh.  X,  28"^  un.  p-';-'t:  Tiid^  'j"'N  (in 
einigen  Agg.  nmsit)  ist  denn  deine  Zippora 
(eig.  dein  Vogel)  nicht  auch  eine  Midianiterin? 
vgl-  f\Y^.- 

"L'J,  S12Ä  chald.  (syr.  ^"  ]^'^=^^^^) 
Vogel,  Geflügel.  Meli.  20''  b^asi  -aiaan 
N~3''aD  rria-'b  ms  NnD^üi  wer  nach  dem  Ader- 
lass  einen  Vogel  isst,  dessen  Herz  fiattert  wie 
ein  Vogel.  Seb.  64''  13b':  n-d-'IS  dem  Vogel 
muss  man  beim  Abkneipen  des  Kopfes  diesen 
dem  Handrücken  zuwenden.  —  PI.   'j"'~^^  Dan. 

4,  9.  11  fg.;  auch  V"f-^>  5«'"?^  ^-  ^^-^  —  ^■ 
batli.  74''  TT'b'j  ■'ic^i:'  eingesalzene  Vögel.  Khl. 
r.  sv.  a^i2  31::,  81*  b"'aN  n:\t  -i;nt  "Tax  sbPJi 
'j-'is-':;  rrb  ybza  «•'■'r:)  ".■(XT  i^-^ci:  das  Sprich- 
wort lautet:  Pachtet  Jem.  einen  Garten,  so  isst 
er  Vögel;  pachtet  er  aber  mehrere  Gärten,  so 
essen  die  Vögel  ihn;  vgl.  auch  xn^-r.  —  Ferner 
Arach.  10*  x-:s^K  P13  Beth  Zippora,  Stadt- 
name. 

n"li£Ji/.  eig.  Vogel,  iusbes.  a''73~a  p-nrs 
eine  Heuschreckenart,  die  oft  in  den  Wein- 
bergen anzutreffen  ist  und  die,  wegen  ihres 
schnellen  Anflugs  gleichsam:  der  Vogel  der 
Weinberge  genannt  wird,  „die  Durchsucherin 
der  Berge",  vgl.  X^bE.  Nach  Lewys.  Zool.  d. 
Tlmd.  p.  287  fg.  gryllus  stridulus.  Sifra  Sche- 
mini Par.  3  cap.  5  piids  «■'anb  .  .  .  ■in3''ab 
D'"73"ia  „seine  Art"  (die  gegessen  werden  darf, 
Lev.  11,  22),  das  fügt  die  Durchsucherin  der 
Weinberge  hinzu.    Chull.  65*  dass.   Schabb.  dO^. 

SrnS''iJ  cJi.  (=:piii-::)  ein  sehr  kleiner 
Vogel,  als  Ggs.  zu  dem  Riesenvogel,  ■'Saii  na 
s.  d.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  p.  188  versteht 
darunter  den  Kolibri.  Suc.  5''  ob.  xsxa  x?:''XT 
X31L:  ~l:itt  XPnsST  vielleicht  wie  das  Gesicht 
jenes  Vogels,  das  sehr  klein  ist!  Schabb.  SO** 
XPHD^ST  .  .  .  xya  das  Ei  dieses  kleinen  Vogels. 
Jom.  75''  „der  Selaw"  XP-nD''i:a  mn  war  wie 
dieser  kleine  Vogel.  —  Ferner  Schabb.  go*" 
xbp-'lT  XPIE'S  x-inpiMi  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  die- 
ses Insekt  (c'Jia  pmci:)  wird  der  Vogel  der 
Palme  genannt,  vgl.  X'^bs. 

^£i*  III  (arab.  Xi)  flechten,    falten,    j. 
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Scbabb.  VII,  10"=  mit.  1D2:  nn  T'Sip  iivi  )^n 
"^0^12  Diiaa  Jem.,  der  am  Sabbat  Körbe  macht, 
ist,  wenn  er  die  Gerten  flicht,  wegen  Wcbens 
straffällig. 

"I2]i  w.  cig.  Geflochtenes,  übrtr.  Run- 
dung," Kreis,  j.  Jom.  I  g.  E.,  39''  bsia  NJns 
^bi:':  B^üT'  mm  bunap  Tjmp  ■■anij  rm  mb 
Tüi^p  "is^J  n-riynSNa  -^b  iim  Kahana  fragte 
Hab:  Wie  ist  in  der  Mischna  zu  lesen,  ^uiap 
oder  büi3p?  Da  jedoch  letzterer  beten  stand 
(ihm  also  nicht  antworten  konnte),  so  zeigte  er 
ihm  mit  seinen  Fingern  eine  Rundung  (d.  h.  er 
schloss  die  Daumenspitzc  an  den  Zeigefinger, 
sodass  sie  die  Form  eines  griechischen  P  oder 
p,  viell.  eines  hbr.  i  bildeten),  was  bedeuten  sollte 
Tjnnp  mit  -,  s.d.W.  —  PI.  Khl.  r.  sv.  r!7j=n  nmc:, 
03"^  N"';3:i''0  ■'"i'it*  i^am  '<;'^sj^  ^'^n  ■'i^  'i  mi^jisn 
R.  Lewi  erklärt  m3)3N  (2  Kii.  18,  16)  durch  Ge- 
flechte, Kränze,  die  Rabbanan  durch  Guirlanden, 
die  von  einer  Pfoste  zur  andern  gezogen  wur- 
den. 

nT2Ä/.  (=bh.)  rundes  Geflecht,  Rand, 
j.  Schabb.  YIII,  11''  mit.  miDJ'b  -^nD  Ni-^iBp  •;ib-'Na 
riTisi  bei  den  harten  Gerten  (gilt  das  Mass), 
dass  man  daraus  einen  Rand  zum  Korb  machen 
kann,  vgl.  Nxnn.  —  PI.  Kel.  16,  3  no^iiJ^o  risipn 
nriN  n-PDir'nn  rra^'^is^j  pnym  niT'D^s  'a  der 
Korb  (ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen),  wenn 
man  daran  zwei  geflochtene  Ränder  angebracht, 
das  Sieb,  wenn  man  daran  einen  Raud  ange- 
bracht hat.  Tosef.  Kel.  B.  raez.  V  g.  E.  dass. 
riT'DS  .  .  .  m-PDii  ed.  Solk.  (ed.  Zkrm.  mnias 
r5-|i3i:  .  .  .  crmiL,  oder  d  in  d  verwechselt).  — 
Uebrtv.  j.  Erub.  I  Ende,  19''  •ji-iT"in  in  n^jbT 
l'isiTOn  ■'■D73  riT'DiSD  warum  kehren  die  Krie- 
ger mit  Umkreisung  (Hin-  und  Herweuden) 
zurück  (mit  Bez.  auf  idS-'T,  Ri.  7,  3)?  Aus 
Furcht  vor  den  Feinden.  Daher  sind  näml.  die 
Krieger  auch  bei  ihrer  Rückkehr  vom  Kriege, 
ebenso  wie  bei  ihrem  Auszuge,  von  einigen 
Pflichten  befreit,  vgl.  yans  I. 

ni£''i>  oder  "l£''jk  m.  Umkreisendes,  Run- 
des,  insbes.  der  Schlüsselbcinrauskel,  der 
vom  Knorpel  und  Ende  der  ersten  Rippe  sich 
an  die  untere  Fläche  des  Schlüsselbeines  zieht, 
B.  kam.  go*"  (mit  Bez.  auf  Ex.  21,  18)  woher 
weiss  denn  das  Gericht,  inz  bin  insrt  nwa 
TOD3  -ns-ij:  IS  ipra  bv  an  ^-::in  Ar.  (Agg.  ns-ii:) 
womit  er  ihn  geschlagen,  oder  auf  welchen  Kör- 
pertheil  er  ihn  geschlagen  hat,  ob  auf  seinen 
Schenkel  oder  auf  seinen  Schlüsselbeinmuskel? 
Raschi  erklärt  das  W.  durch  abn  iä'zd  -["izn 
das  Zwerchfell.  Tosef.  Snh.  XII  Anf.  dass. 
Tosef.  Mac.  V  (IV)  g.  E.  der  Geissclricmen  des 
Gerichtes  war  kurz,  "nas;  iB-'Jib  y>n  sbo  ■'na 
mwi  sodass  er  nicht  bis  zum  Schlüsselbein  des 
Gegeisselten  reiche,  wodurch  dieser  sterben 
könnte. 


^IS""^/.  starkes,  geflochtenes  Schiffs- 
tau. Her.  8*  das  Aushauchen  der  Seele  ist  so 
schwer,  mann  ^sa  ■'Tid"':£D  wie  das  Durchziehen 
des  Schiflfstaus  durch  die  Oeffnung  (oder:  den 
Ring)  an  der  Spitze  des  Mastbaumes,  s.  ■'"1D''E. 
M.  kat.  29''  dass.,  s.  -juiTi  I. 

"T'Si',  NTSa  chald.  m.  (syr.  \[jj,.^,  V''^^= 
spätbh.' Ts::,  gew.  T'yia)  Bock,  Ziegenbock. 

Stw.  '£^  laufen,  springen.     Jom.  eö*"  un.  man 

rief  dem  Führer  des  Bockes  zum  Asasel  zu: 
'i'^N-'^D  sm  ^aim  •j-'nn  ntie::  ■'na  n73  was  weilt 
denn  dieser  Bock  noch  hier?  Die  Sünden  der 
Generation  sind  zahlreich.  Ar.  Var.:  nT'D::  ^lai: 
'ai  "T'3'T  IT  führe  fort  dieses  kleine  Böcklein 
u.  s.  w.  —  PI.  vn^s::  Esr.  6,  17,  s.  auch  TW. 
—  Fem.  Pes.  42''  ob.'  nnc^N  sbT  kp"}''^^:  eine 
Ziege,  die  zum  ersten  Mal  gebar.  Git.  &^^ 
NHT'Di:  dass.  Agg.  NniD^i:  nach  einer  Erkl. 
Ar.'s:  fettes  Geflügel;  was  jedoch  zu  NbtTJ 
das.  (Milz)  nicht  passt. 

NT"?^  m.  (=N"i-'DD  s.  d.)  Abgeschorenes. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  II  g.  E.  die  Sandale  ösiü  bi2) 
NTiDi:  biül  aus  Korkholz  und  aus  abgeschore- 
nen Haaren.  Das.  IV  Ende  die  Matten  nsö  ba 
m^ss  bai  ed.  Solk.  (ed.  Zkrm.  -iiss  crmp.)  aus 

i  Korkholz  oder  aus  abgeschorenen  Haaren,  '^msj:. 

i  Tosef.  Machsch.  III  mit.  bffii  .  .  .  biD  bia  öns 
•'-nDi  ed.  Zkrm. ,  nach  Musaf.  =  T'BO  Hülsen- 
frucht; richtiger  ed.  Solk.  ims-'i:  bia  aus  Sep- 
phoris. 

y~"IEi'  IM.,  als  collect./.  (=::bh.)  Frosch.  Das 
W.  ist  wahrsch.  verk.  aus  ym-HDi:,  vgl.  -iss  iijis 

schreien,  und  »Ti,  arab.  «iST  Schlamm;  vgl. 
auch  syr.  '^iS,  das  Aquila  für  hbr.  nN';  (Jer. 
46,  8)  setzt,  also  eig.  der  im  Fluss  Qua- 
kende. Der  Stamm  ym  ist  auch  anzutreffen 
im  aram.  nynniN,  l^ni^iy,  syr.  V^;Vo|  pl-,  für 
ymss.  —  Ker.  19''  itnu  yniss  der  Frosch  ist 
reih,  verunreinigt  nicht;  was  selbst  ein  Berausch- 
ter lehren  darf,  da  dies  allgemein  bekannt  ist, 
Tohar.  5,  1  fg.  Snh.  67  <*  nnin  nnx  STidS 
Qinsij  y-ix  ba  nsb':"!  ns-'-ian  es  war  ein  ein- 
ziger Frosch,  der  wimmelte,  viel  Eier  legte  und 
ganz  Egypten  füllte;  mit  Bez.  auf  bsm  (Ex.  8, 
2).  _  "pi.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  66"  1p:ib^■p 
n-y^-i'Ci'^  die  Lärmmacher,  die  Frösche. 

■    1    :  -    I 

nlS:»,  piSi*  Ortsname,  Sepphoris,  Sen:- 
(pofi?,  Stadt  Palästinas.  Meg.  6*  R.  Seiri  sagte: 
raaT'O  i-iiD-'i:  nao  tnp3  n'^bi  ^mo-'a  it  iiit^P 
msita  ~i7\n  asia  unter  „Kitron"  (Ri.  1,  30)  ist 
Sepphoris  zu  verstehen;  weshalb  heisst  diese 
Stadt  Sepphoris?  Weil  sie  auf  einer  Bergspitze 
liegt  wie  ein  Vogel.  (Aehnl.  Etyra.  für  Ni-ia''a 
von  -naa  Nabel.)     Diese  Identificirung  wird  je- 
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doch  das.  widerlegt.  Das.  Rasch  Lakisch  sagte: 
■!'■<  NTii  ■'-nsiin  ünm  nbn  hdt  ■'b  •'rn  ■'i-^ib 
b''»  V  by  bv2  ich  sah  die  Strömung  von  Milch 
und  Honig  von  Sepphoris,  in  einer  Strecke  von 
16  Mil  im  Geviert.    B.  bath.  75"' R.  Josef  sagte: 

MTiip  ■'p-'i:  insna  b"0  o-ipiia  qbs  ich  sah  Sep- 
phoris in  seinem  Wohlstand  und  es  waren  dort 
180  Tausend  Märkte  derVorkostverkaufer.  Arach. 
32*  s.  nniip.  Schabb.  121"  s.  ay^Ci  II.  j. 
Kil.  IX,  32''  mit.  •;iniD-'j:3  rrb  3vi'-''mn  •'m 
'ii  apy  ■'n''!  n-'uiJi  by  xnpT  T'iia  rn^ny  yna 
nsa  mi2J'  1*313  i''-nD''i:3  mirr'  ■'n"'i  Rabbi  lebte 
in  Sepphoris  17  Jahre  und  rief  in  Bezug  auf  sich 
selbst  aus:  „Jakob  lebte  in  Egypten  17  Jahre" 
(Gen.  47,  28);  Jehuda  (d.  h.  Rabbi,  Jehuda  Nasi) 
lebte  in  Sepphoris  17  Jahre,  j.  Keth.  XII,  35" 
mit.  und  Genes,  r.  sct.  96,  93"^  dass.  j.  Mac.  I, 
31*  un.  j.  Bez.  I,  60»  un.  u.  ö.  Pesik.  r.  sct.  8, 
IS**  npiaj'üj  n^-ina  .  .  .  my3:i3  r;:iP3ia  ■»-ns^s 
rüP3'J3  Sepphoris,  das  auf  „Hügeln"  liegt, 
Tiberias,  das  tief  wie  ein  „Mörser"  ist;  mit  Ansp. 
auf  Zeph.  1,11.  12. 

nN"]l£l''i*'  N'^iS^*  m.  gent.  aus  Sepphoris, 
der  Sepphoräer.  j.  Ter.  XI  g.  E.,  48''  N'^Ti'n 
S'^mc''::  R.  Chija,  der  Sepphoräer.  j.  Schabb.  IL 
4'*  ob.  dass.  j.  Taan.  IV,  68*  mit.  iTmilT  i''52 
■^•'NmD-'i:  ■j'^-ncaa  Tfby  weil  man  ihn  (den  R. 
Chami)  in  Sepphoris:  der  Sepphoräer  nannte, 
deshalb  ernannte  Rabbi  ihn  nicht  zum  Ober- 
haupt. Khl.  r.  SV.  piaiyn  "'s,  SG"^  dass.  Cant. 
r.  sv.  nan  D'^isa,  28''  nN-ns-ii:  s^-'n  'n  R.  Chija, 
der  Sepphoräer.  —  PI.  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  iNni-i-'j: 

Sepphoräer  sagten:  Denjenigen,  der  uns  berich- 
ten sollte:  Rabbi  ist  gestorben,  würden  wir 
tödten.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7*  ii-i7:t<  \N'nD-'i: 
'st  die  Sepphoräer  sagten  u.  s.  w.  j.  Taan.  III, 
66°  un.  Nnmxi  ib"'73  iiyauT  •'up  ';in3-'b  ■'i^Nniü'^i: 
'l"<j.'3Dn73  sbT  die  Sepphoräer  waren  starrsinnig 
und  wenn  sie  auch  Gesetzlehren  vernahmen,  so 
deraüthigten  sie  sich  nicht,  j.  Chag.  II  Anf.,  77* 
mit.  nb^ENT  "^lain  inn  ■'\s-n3-'i:  ■|^b\x  die  Sep- 
phoräer erklären  das  hbr.  ^nn  durch  Finster- 
uiss  und  Dunkelheit,  j.  Jeb.  XVI,  15°  un.  u.  ö., 
s.  D5"'pqnN;  vgl.  auch  NvjiTi.  j.  M.  kat.  III, 
82'' 'mit.,'  83''  ob.  —  Ferner  In  hbr.  Form.  j. 
Bic.  I,  63''  un.  173  «bi  i-'rniEiitn  1^2  ^h^'^jz  yn 
1''3M:"'3n  man  bringt  die  Erstlingsfrüchte  weder 
von  den  Sepphoräern  noch  von  den  Einwohnern 
Beth  Scheans.  —  Fem.  Tosef.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.  n-'"iii"'i:  eine  sepphoräischc  Münze. 

]"]1SJi  m.  ü.f.  (=bh.  \lh)i,  arab.  ^ji,   aram. 

NnDü  s.  d.)  1)  Fingernagel.    Machsch.  9,  2.  4 

rbn'binwrr  i-nsiti  iiiEiin  rnno  nsis  der 
Schmutz  unter  dem  Xagel  und  ein  herabhängen- 
der Nagel;  s.  auch  pi:3.  Genes,  r.  sct.  20,  21'' 
die  Gewänder  Adams  d-'nji  i-noss  vn  d"'pbn 


nT'b:t"i733  waren  glatt  wie  der  Nagel  und  schön 
wie  die  Edelsteine.  Das.  sct.  46,  45'=  der 
König  sagte  zu  seiner  Matrone:  rbiDD  '\n  •j-'N 
asiz-p  nbn:.  -jibia  nvc-p  ?3i:n  b':3  '[-.id^s  sb« 
'st  du  hast  keinen  andern  Fehler,  als  den,  dass 
der  Nagel  deines  kleinen  Fingers  etwas  zu  gross 
ist;  entferne  ihn,  so  wird  dein  Fehler  aufliören; 
mit  Bezug  auf  das  Gebot  der  Beschneidung,  vgl. 
auch  D172.  Deut.  r.  sct.  7,  259''  Mose  sagte: 
bo  irniDJ:  pri'P  Nbi  ia  Nir^D  nN--:!  n\a73  rrz-^ 
Dn72  nnx  möge  Mose  und  hundert  seines  Glei- 
chen sterben,  wenn  nur  nicht  der  Nagel  eines 
Einzigen  der  Israeliten  beschädigt  werde.  —  PL 
M.  kat.  17''  tyv23  D'^sniEii:  br^i'^b  -nsN  man 
darf  sich  nicht  die  Nägel  in  der  Festwoche  ab- 
schneiden, j.  Horaj.  II,  40''  mit.  lyiT  "iTSn" 
TiT  iD-]üii:a  ib  Ni:''T  sein  Samen  wurde  ausge- 
streut lind  kam  durch  die  Nägel  seiner  Hände 
hindurch;  mit  Ansp.  auf  Gen.  49,  24.  Uebrtr. 
Genes,  r.  sct.  45,  45*  la^^ns  sbi  m^f?  b':5  'ij"iD''i: 
D^iia  b'ä  der  Nagel  der  Erzväter  war  besser, 
als  der  Leib  der  Kinder.  Jom.  9''  dass.  — • 
2) eiserne  Stange  zumBohren,  Griffel  u.dgl. 
Tosef.  Schabb.  XIV  (XV)  Anf.  nbina  i-ncs  ein 
grosser  Griffel,  j.  Schek.  VIII  Anf.,  51*  n3N 
ims^irb  r•,l2^'^  Nino  pis-'i:  iniwS  N-np  nTi  bisu: 
Abba  Saul  nannte  jenes  Grabeisen:  ^"nEi:,  weil 
es  dem  Fingernagel  gleich  ist,  vgl.  n:i^"!'^.  Exod. 
r.  sct.  37  Anf.  n^n  rs  mrnb  pissn'ns  baa 
TDN  der  Sohn  nahm  eine  eiserne  Stange,  um 
damit  das  Haus  seines  Vaters  zu  untergraben, 
vgl.  -nn.  Levit.  r.  sct.  10,  153''  dass.  Ar.  (Agg. 
T'3N  PN  -[innb  fi^-'on);  vgl.  auch  D^ar^nnsj. 
—  3)  eine  Spezereiart,  Teufelsklaue, 
unguis  odoratus.  j.  Jom.  IV,  41"'  mit.  ^ni:n 
•jmsi^m  Ilarz  und  Teufelsklau,  zu  den  Speztf- 
reien  des  Rauchwerks.  Ker.  6*''  dass.  =  nbniü 
s.  d.,  vgl.  auch  snsa. 

n?^  (=bh.)  Zefath,  Name  einer  palästini- 
schen Stadt,  j.  R.  hasch.  II,  58*  ob.  'jir:n"i  l'^b's 
PElÄ  diejenigen,  welche  Zefath  sehen  u.  s.  w. 

Sni'i'  Matte,  s.  nb^s. 

S^i'li*.  Sn^i'li'  /.  (vcrk.  aus  sbiibi: ;  vgl.  syr. 
jj.r,  \'^rr*l  Grille,  für  Niirni:  s.  d.)  eine 
kleine  Turteltaubenart;  Ar.  identilicirt  es 
mit  •'E-'3:'^"'T  s.  d.  B.  bath.  75*  Nr;"33  Nr\ün 
'st  irnafflS  xb  NbriiXT  Ar.  cd.  pr.  (Agg.  sba^sn) 
wir  finden  nicht  einmal  (einen  Edelstein)  von 
der  Grösse  eines  Eies  dieser  Turteltaubenart 
u.  s.  w.  Snh.  100*  NbSTST  Ar.  (Ms.  M.  NbitbiJll, 
Agg.  sb2:b''i:n).  Pesik.  Anija,  137*  hat  dafür 
N3^3ECn  dass.  Schabb.  80''  NrbSTi:n  srys 
Ar.  (Ms.  M.  Nnbsbin ;  Agg.  Nbi:b"'i:n)  dass.  — 
PI.  j.  Pes.  X  Anf.,  37''  un.  n^JOS  n-b  iiNlS  D^'WS 
'[^'31:11:1  die  Frauen  erfreut  man  (am  Feste)  mit 
für  sie  passenden  Dingen,  mit  gerösteten  Aehren 
und   Turteltäubchen.     Die  Commentt.  unrichtig: 


n^aii' 
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■CaiSDi:    'n:>a     gefärbte    Kleider.     —     xnisijt, 
»r'^sis  s.  d.  in  'li:. 

T     T     ; 

niilS/.  (^rs-rSi-irs,  2  abgew.,  s.  nnuiriss) 
Kastell,  j.  Erub.  YIII,  25*  un.  wXnra  Nim 
miti^b  DTiD^  'j  "[loa  n^^n'o  nur  dann,  wenn 
die  Scbeidewand  innerhalb  dreier  Faustbreiten 
des  Kastells  vorhanden  ist.  —  PI.  Jalk.  II,  90^ 
'dt  "ji-i::  ■'3N  ni'n^^iti  mibr:«  nmo  glaubet 
nicht,  dass  ich  etwa  Redouten  und  Kastelle  zur 
Vernichtung  der  Welt  nöthig  habe ;  ein  Funken 
vielmehr  genügt  hierzu  (Ps.  2,  12).  In  den  Parall. 
nvmop  und  m-'-isiss,  s.  d.  —  j.  Schabb.  III, 
6*  mit.  n-iisiin,  viell.  crmp.  aus  n-'i:i:iD. 

rf^'^iliJ  Zuzarja,  Name  eines  babyl.  Ortes, 
j.  Jeb.  I  g.  E.,  3". 

"i;i  I  perf.  (=bh.  von  -ins  s.  d.)  sich  äng- 
stigen, eig.  gedrängt  sein.  Jeb.  GS*"  ein 
Ausspruch  Ben  Siras:  «b  ■'D  ~n'2  mi:  nsn  bs 
NSioD  n35\Ni  N3  nn'j  N^a  dt'  nbi  ri;j  snn 
iba  i5''XU  abisn  bv  nyciSJO  ängstige  dich  nicht 
wegen  des  Leides,  das  morgen  eintreffen  soll, 
denn  du  weisst  nicht,  was  der  Tag  hervorbringt; 
vielleicht  wird  er  (der  Sichängstigende),  wenn 
der  Morgen  eintritt,  nicht  mehr  vorhanden 
sein,  er  hätte  sich  dann  über  eine  Welt  ge- 
grämt, die  ihm  nicht  gehört.  Thr.  r.  sv.  niT:i 
may,  55''  rriisi  öp  er  machte  sich  auf  und 
feindete  ihn  an.  Genes,  r.  sct.  91,  88*  mb  ms 
P"15>1  er  war  in  Angst  und  entfloh.     Das.  ö. 

Hif.  bedrängen.  Git.  öö*"  un.  -,:£-";r!  bs 
ffiNi  n©S3  bs-rtü-'b  wer  Israel  bedrängt,  wird 
ein  Oberhaupt;  mit  Bez.  auf  Klgl.  1,  5:  „Ihre 
Feinde  wurden  zum  Oberhaupt."  Snh.  104**  der- 
selbe Satz,  jedoch  mit  unrichtiger  Ansp.  auf 
Jes.  8,  23,  vgl.  pns.  —  "ili  perf.  von  n^s,  s.  d. 

"1a  II  masc.  (=bh.,  eig.  Part,  von  inu)  1) 
Feind.  Pesik.  r.  sct.  17  g.  E.  u.  ö.  non  ns  bD 
nm«  annan  rtyiann  rjna  Nip^aa  überall,  wo 
in  der  Bibel  ij:  (lis)  defcct  steht,  so  spricht 
die  Schrift  vom  frevelhaften  Rom,  näml.  -ii:  = 
n^,  vgl.  -,ii:.  —  PI.  Sot.  38''  l^y  ^i-j:  die  Eng- 
herzigen, s.  y^.  —  2)  Sbst.  Bedrängniss, 
Drangsal.  Erub.  65*  naiavia  -irsi  •\'^axä  ba 
mi"'  bN  "Ua  -i-:n;u3  bbsni  bx  T^br  wer  nicht 
ruhigen  Gemüthes  ist,  soll  nicht  beten,  denn  es 
heisst  (in  Ben  Sira  7,  10):  „In  Drangsal  soll 
man  nicht  Gott  danken"  (Agg.  rrni  falsche  LA., 
vgl.  Delitzsch,  Gesch.  der  jüd.  Poesie,  1836, 
S.  204  fg.) 

"Ijf  m.  (verk.  aus  ^^^^^q,  "iii3  s.  d.  Grndw.  ij:) 
Spross,  Zweig.  PI.  Schabb.  OO**  bpii'ni:  Ar. 
(Agg.  ^"ns:)  Palmenzweige.  Ab.  sar.  75*  un.'iban 
■'-iltT   Ar.   (Agg.  i-nin)    Stricke   aus  Weiden  = 

•'-it'j-  ban  s.  d. 

S^A  (syr.  ji  arab.  ^5>-o)  zerreissen, 
spalten,  s.  TW.  —  Ab.  sar.  .30*  sinnb  rr'-'Tn 


THT  nsn  N'^i^n  er  sah  jene  Schlange,  die  das 
Wasser  zertheilte  und  herbeikam.  —  Pael.  das. 
un.  ein  starker  Wein,  'p^T  "'"IS'^T  welcher  die 
Schläuche  zerriss.  —  Ithpa.  und  Nithpa.  pass. 
davon.  Schabb.  154''  "ip^T  Tmi:73  die  Schläuche 
werden  zerrissen.  Ab.  sar.  65''  'p^T  nus3  sbi 
damit  die  Schläuche  nicht  zerrissen  werden. 
Uebrtr.  Jeb.  17*  ■''^■n:;i£s  sm  Ninm  nTia 
■'"iDSX  die  Töchter  jener  Zeit  (näml.  des  Zehn- 
stämmereichs) waren  gespalten;  d.  h.  ihre  Gebär- 
mutter war  dermassen  verstümmelt,  dass  sie 
nicht  gebären  konnten. 

21S  (syn.  mit  r|-:£,  arab.  ^^)  eig.  ge- 
sammelt, aneinandergereiht  sein;  daher 
(wie  bi;)  fest,  stark  sein.  Bez.  7*  ob.  die 
von  einer  Henne  gelegten  (nicht  in  der  ge- 
schlachteten Henne  gefundenen)  Eier,  "ja-inST 
welche  fest,  kräftig  sind. 

2i"lj>  m.  Adj.  (vom  vrg.  ans)  eig.  der  Zu- 
sammentragende, Befestigende;  insbes.  der 
Gold-  und  Silberarbeiter,  vom  Löthen  und 
Festmachen  der  Geschirre  so  benannt.  PI.  Kidd. 
82*  ■j-'^'i'^^^  ^r.  (Agg.  D-'omsn)  die  Gold- 
schmiede, s.  piic. 

S2Tij{  m.  eh.  (eig.=  ains)  der  sammelt, 
befestigt;  insbes.  isa^j  xaiisder  gewandte 
Gelehrte,  der  den  Unterricht  und  die  Lehr- 
weise der  Lehrer  (Rabbanan)  genossen  und  ge- 
lernt hat,  wie  die  gesammelten  Halachoth  zu 
ordnen,  die  scheinbaren  Widersprüche  derselben 
durch  Verständniss  zu  lösen  und  zu  befestigen 
sind;  Ggs.  i-.do  ib'O  s:i:  der  mit  Büchern  ge- 
füllte Korb,  d.  h.  der  Vielwisser  ohne  Verständ- 
niss, s.  n:ij.  Vgl.  insbes.  Meg.  28''  Na~"is  -n 
•'Nt  '■'rr-j  NJO^b  N5n  "'S!  Nrabn  N93"'b  'jSa— 3 
NpiOD  N53''b  N1-  N^p  ist  er  ein  gewandter  Ge- 
lehrter, so  trage  er  eine  Halacha  vor,  ist  er  ein 
Tanna  (Inhaber  vieler  Mischnas  und  Borajthas), 
so  sage  er  eine  Mischna,  ist  er  ein  Bibelkenner, 
so  sage  er  einen  Bibelvers.  (Die  Erkl.  des 
Comments.  zu  Taan.  4*  ';a''-iST  f:a  q-'nn  -nna 
NTin  «bx  Na~is  •'"p  Nb  ipT  oan  nvjbn  .  .  . 
•iSaTa  „ein  scharfsinniger  Jüngling,  wie  p"''"ST 
[Bez.  7*,  s.  3'7s:];  ein  alter  Gelehrter  hing,  wird 
nicht  Na~i"is,  sondern  Einer  der  Gelehrten  genannt", 
ist  nicht  zutreffend.)  Keth.  105''  sams  Ninn 
"bTzi  01073  isb  NPO  'sa  n-'b  ir3m?3T  i:a-;'3 
N'5:aT  "'b''72a  imb  nara  sbi  aic':  sbs  ■'du 
wenn  die  Stadtleute  einen  gewandten  Gelehrten 
lieben,  so  geschieht  dies  nicht  seiner  besondern 
Vorzüge  halber,  sondern  weil  er  sie  nicht  in 
religiösen  (göttlichen)  Dingen  zurechtweist ;  vgl. 
auch  Njnn.     M.  kat.  16''  fg.  u.  ö. 

n2ni*/i°'«-  (  =  bh.  nans)  1)  Narbe,  Ver- 
narbung, eig.  was  die  Haut  festmacht,  sie  zu- 
sammenzieht. Neg.  6,  8  mprii  mai^m  vncrt 
nais  iiayjo  Ar.  cd.  pr.  (.\gg.  .-la-iii  loyji)  ein 
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Grind,  eine  Brandwunde  oder  eine  Hitzblatter, 
welche  in  Vernarbung  übergingen;  d.  h.  eine 
feste  Haut  bekamen,  vgl.  npb^.  Das.  7,  1  und 
8,  5  dass.  —  2)  Verklebung,  Ueberziehuug. 
Kel.  3,  8  wenn  ein  Fass  durchlöchert  war  nNisyi 

mrtü  Ar.  (Agg.  nan^^  .  .  .  rtsn^'i,  ebenso  nach 
den  Commentt.)  und  man  es  mit  Pech  mehr  als 
zur  Beklebung  erforderlich  war,  bestrich;  so 
ist  derjenige,  der  die  Verklebung  (d.  h.  den  Theil 
des  Pechs,  der  zur  Verklebung  dient)  berührt, 
unrein  (weil  letztere  einen  wesentlichen  Bestand- 
theil  des  Gefässes  bildet);  wer  aber  das  zur 
Verklebung  Hinzugefügte  berührt,  ist  rein. 

XD"!^/.  (von  a'nj:=C|'iia)  das  Verbrennen, 
die  Vernichtung,  s.  TW. 

112  zusammenziehen,    übrtr.  rauh  sein. 

Grndw.  ns,  vgl.  arab.  5>~i  kühl  sein,  eig.   von 

der  Kälte  zusammengezogen  sein.  Part.  pass. 
R.  hasch.  27''  inj:  in  pn  ibip  r^rt  Ar.  (Agg. 
-ms)  wenn  der  Ton  der  Posaune  fein  oder 
rauh  ist. 

T^S  »«.  Trockenes,  eig.   wie  arab.  SlSo 

purus,  rein,  ungemischt.  Pes.  20*  biü  Tii: 
mnD73  das  Trockene  der  Mehlopfer,  d.  h.  die 
Stelle,  wohin  das  Oel  nicht  kam.  Chull.  36" 
n.  ö.  Edij.  1 ,  8  T"!:!  bsN"'  die  Wicken  sollen 
trocken  (nicht  benetzt)  gegessen  werden.  Maas, 
scheni  2,  4  dass. 

STl^  I  m.  Zerada,  Name  eines  Vogels,  der 
zum  Sperlingsgeschlecht  gehört;  viell.  das  arab. 

o'ljfl.  Chull.  G2''  ■'-na  Nins  der  Zerada  darf 
gegessen  werden. 

NTia  II  /.  Hanf.  M.  kat.  27''  u.  ö.  in  den 
Agg.,  s.  N'i'ist  (wos.  jedoch  niisd  anst.  Niniia 
zu  lesen  ist). 

miiJ  I /.  Anstossendes.  Grndw.  is  eng 
anliegen.  Jom.  1,  7  wenn  der  Hohepriester  in 
der  Nacht  des  Versöhnungstages  schlummern 
wollte,  m-is  ynsxn  T'isb  y^iz  nsina  ims  so 
schlugen  die  Priesterjünglinge  vor  ihm  mit  dem 
anstossenden  Finger.  Vgl.  Tosef.  Jom.  I  mit. 
I-«?:-!  b-a  nbinj  ya::«  m-is:  sai:«  ntj  it  -'S 
welches  ist  der  anstossende  Finger?  Der  grosse 
Finger  der  rechton  Hand;  d.  h.  an  diesen  Finger 
schlug  man  mit  dem  Daumen,  j.  Jom.  I  g.  E., 
SO*"  i3mi  '-n  nD3  rtins  ynstsn  nWN  sm  '-i 
l^nr  '-\  bs  NrbD  '•'Snia  t3  mns  yairsa  -iws 
m73N3n  ■m2-<y^  nb  -ins  mrsa  NbT  bara  sb  rtsn 
m333  NbT  bn:^  Nb  nsn  m53iN  mi:;  m^isn 
R.  Huna  erklärt  die  Mischna:  „Man  schlug  mit 
dem  Finger  Zerada"  (dem  Mittelfinger) :  an  den 
Mund.     R.  Jochanan  erklärt:   „Man  schlug  mit 
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dem  Finger  Zerada"  an  die  Hand.  Die  Boraj- 
tha  (Tosef.  1.  c.)  welche  lautet:  Mit  dem  Munde, 
nicht  aber  mit  Nabla  und  Cyther  (Hess  man 
die  musikalischen  Töne  vor  dem  Hohepriester 
erschallen)  spricht  gegen  die  Ansicht  des  R.  Jo- 
chanan! Letzterer  erklärt  diese  Borajtha  wie 
folgt:  Den  lieblichen  Ton,  den  man  durch  das 
Anstossen  an  den  Finger  hervorbrachte,  sang  man 
mit  dem  Munde  nach,  wozu  man  weder  Nabla 
noch  Cyther  anwandte.  In  bah.  Gem.  Jom.  19'' 
wird  unser  W.  erklärt :  bTij  nti  ■'N"^  nit  nms 
d.  h.  mns  bedeutet  den  Mittelfinger,  an  den 
man  mit  dem  anstossenden  Daumen  schlug.  Wie- 
wohl die  Deutung  selbst  agadisch  ist  (eig.  die 
Nebenbuhlerin  von  dieser),  so  will  die  Gem. 
dennoch  blos  besagen,  dass  das  Anschlagen  des 
Mittelfingers  nicht  ,,an  den  Mund",  sondern  blos 
an  Jen  andern  Finger  (wie  nach  R.  Jochanan* 
in  j.  Gem.  1.  c.)  stattfand.  Unmöglich  aber  kann 
hier  das  Anstossen  des  Daumens  an  den  neben- 
anstehenden Zeigefinger  gemeint  sein,  da  hier- 
durch kein  Ton  hervorgebracht  werden  kann, 
vgl.  Tosaf.  zu  Men.  35''.  Die  Commentt.  haben 
diese  St.  unrichtig  aufgefasst,  vgl.  auch  yaJJN. 

nili*  11/.  Starrsucht.  Pes.  111''  ob.  wenn 
Jem.  seinen  Kopf  an  einen  Baumstamm  anlehnt, 
m-is  mi  n'^b  xinx  Ar.  (Agg.  nti:c)  so  er- 
greift ihn  der  Geist  der  Erstarrung.  Nach  den 
Commentt.=Nrnbs  Schmerz  des  halben  Kopfes; 
was  jedoch  unwahrscheinlich.  Chull.  105''  man 
darf  nichts  vom  Tische  nehmen,  während  Jem. 
einen  Becher  zum  Trinken  nimmt,  nnb  "'lapn 
mns  weil  dies  schädlich  ist,  dass  man  hier- 
durch vom  Geiste  der  Starrsucht  überfallen  wer- 
den könnte.     Raschi:  franz.  ']''ia">'i'mmaN. 

rtTHi*  (=bh.  nn-ii:)  Ortsname.    Aboth  1,4_ 
u.  ö.  Jose  ben  Joeser,  riT'is  a"'S  Vorsteher  von 
Zereda. 

rriiV-  {=bh.  von  -15:,  s.  d.)  1)  Feindin, 
insbes.  Nebenfrau  (vgl.  1  Sm.  1,  6  und  Lev. 
18,  18  -ni:b).  Jeb.  1,  1.  2  (2""  fg.)  inn  ms 
die  Nebenfrau  seiner  Tochter;  d.  h.  wenn  A. 
ausser  der  Tochter  seines  Bruders  B.  noch  eine 
andere  Frau  hat  und  kinderlos  stirbt,  so  darf 
der  Levir  B.  nicht  blos  seine  eigene  Tochter, 
sondern  auch  ihre  Nebenfrau  nicht  ehelichen,  an 
ihr  nicht  die  Leviratsehe  vollziehen,  nmi:  ms 
die  Nebenfrau  ihrer  (der  Tochter)  Nebenfrau; 
d.  h.  wenn  ein  dritter  Bruder  C,  als  Levir  die  er- 
wähnte Nebenfrau  geehelicht  und  noch  eine  an- 
dere Frau  hat  und  ebenfalls  kinderlos  stirbt, 
so  darf  B.  nicht  blos  die  ehemalige  Nebenfrau 
seiner  Tochter,  sondern  auch  die  Nebenfrau 
dieser  Nebenfrau  nicht  ehelichen,  an  ihr  nicht 
die  Leviratsehe  vollziehen.  Dasselbe  gilt  auch 
betreffs  anderer,  dem  Levir  zur  Ehe  Verbote- 
ner, z.  B.  betr.  der  Tochter  seines  Sohnes,  fer- 
ner  der  Tochter  seiner  Tochter  u.  dgl.,  deren 
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Gesammtzahl  15  beträgt,  dass  auch  ihre  Neben- 
frauen u.  s.  w.  zur  Leviratsehe  verboten  sind.  — • 
PI.  das.  "irfm-is:  rins  die  Nebenfrauen  ihrer 
Nebenfrauen   dass.     Das.  ö.  —  Trop.   Jom.  9^ 

ri~S  demjenigen,  von  dem  die  Schrift  sagt:  „Er 
sammelt  wie  im  Schlauch  das  Wasser  des  Mee- 
res" (Ps.  33,  7),  wurde  „das  gegossene  Götzen- 
bild" als  ein  „Nebengott"  gleichgestellt  (Jes. 
28,  20;  so  nach  der  Deutung).  Exod.  r.  sct. 
24  Auf.,  s.  Dbs. 

2)  Als  Sbst.' Feindseligkeit,  Leid,  Gram, 
j.  Ab.  sar.  I,  39**  nn.  mi:  nyva  mir  ein  Gram, 
der  für  die  Gegenwart  eintritt,  ist  als  ein  Gram 
anzusehen,  vgl.  313:.  j.  B.  bath.  IX  Anf.,  16* 
un.  -3t  nntt'iJ  nap:  ma:  nbia^'a  das  Leid  wegen 
der   Tochter   vernichtet   die   Freude   wegen   des 

'Sohnes.  Wenn  Jem.  näml.  sagt:  Wer  mich  be- 
nachrichtigen wird,  dass  meine  Frau  mir  einen 
Sohn  geboren  hat,  soll  200  Minen  erhalten,  dass 
sie  eine  Tochter  geboren  hat,  soll  100  Minen  erhal- 
ten, so  erhält  der  Botschaftüberbringer  200,  resp. 
100  Minen.  Wenn  letzterer  hing,  benachrich- 
tigt, jene  Frau  habe  einen  Sohn  und  eine  Toch- 
ter geboren,  so  erhält  erblos  100  Minen;  denn 
das  Leid  wegen  der  Geburt  der  Tochter. hebt 
die  Freude  wegen  der  Geburt  des  Sohnes  auf. 
Snh.  S?*»  nNTn  rrxb^  I3b  na  was  soll  uns  die- 
ses Leid?  d.  h.  wozu  sollen  wir  uns  einer  sol- 
chen Gefahr  aussetzen?  j.  Taan.  II,  &b^  un.  „In 
der  Bedrängniss  schafftest  du  mir  weiten  Raum" 
(Ps.  4,  2).  David  sagte:  mi:  ba  D-^ibi^n  \'i^-, 
■<no335  ■'b  nn^m«  p-'t;  nns  nb  o;d3  ■^n-iTta 
T03DD  r;73bo  nt?  -b  pr;i  yn'S  nn  bo  r;r-.i:b 
"anpan  r^a  hn  ib  nn:i  bsic^  ba  ]:^i^'i  Herr 
der  Welt,  so  oft  ich  in  Leid  kam,  gewährtest  du 
mir  Gewinn;   ich  kam  in  das  Leid  betreffs  der 

•  Bath  Scheba  und  du  gabst  mir  den  Salomo;  ich 
kam  in  das  Leid  Israels  und  du  verhiessest  mir 
den  Tempelbau.  Genes,  r.  sct.  38,  37''  Y'  l"** 
nT'i  na  a-i-inwvb  ■j-'n-:;  a-ixb  i-,ain  nix  es  giebt 
kein  Leid,  das  auf  den  Menschen  kommt,  wo- 
von Andere  nicht  Gewinn  haben.  Das.  sct.  81 
Anf.,  79''  '3T  n-ii:  imsia  nN-iC  ira  als  er 
(Lewi  bar  Sisi)  sah,  dass  sein  Leid  ein  Leid 
war  (d.  h.  als  er  sich  sehr  bedrängt  fühlte),  so 
ging  er  zu  Rabbi.  Num.  r.  sct.  8,  197^  Cant. 
r.  SV.  uyaa,  l?*"  (mit  Ansp.  auf  ims  .  .  .  iby, 
Jes.  21,  2,  -hy  wie  -bs  gedeutet)  nbyna  laa 
^172  ba  -r-i'z  m^ia  naa  ab-'?  ba  nms  kaum 
hatte  sich  das  Leid  Elams  entzogen,  als  schon 
das  Leid  Mediens  entstand.  —  PI.  Ber.  13* 
msiiBNin  rx  nnais?^  m3i-nxn  ri-,i:  die  je 
späteren  Leiden  bringen  die  früheren  in  Ver- 
gessenheit, j.  Sot.  IX,  24''  ob.  dass.  j.  Meg.  I, 
70''  mit.  u.  ö. 

NPH^  eh.  (=nns  nr.  1)  Nebenanstehen- 
des.    Jom.  19^  s.  m-is  L 

Tli*  (=bh.)  schreien.      Tosef.   Schabb.  VI 


V'4 

(VII)  Anf.  'dt  mi:  ib  i:2Ni  am?  N-p  wenn  ein 
Rabe  ruft  und  man  zu  ihm  sagt:  Schreie,  so 
ist  das  ein  heidnischer  Brauch. 

HTi  eh.  (=nns)  schreien.  —  Af.  nnJM« 
lärmen,  brüllen.  —  Ithpe.  niciEN  herbei- 
gerufen werden,  s.  TW. 

SHTÄ  m.  eig.  das  Toben;  übrtr.  toben- 
der Schmerz,  Beunruhigung.  Git.  69''  ob. 
Na'^bT  NHT'ilb  ein  Heilmittel  gegen  Unruhe  des 
Herzens.  Ber.  40*  NnT'irb  Ar.  (Agg.  Niubnnb). 
—  n*'"^  Zeriach,  Ortsname,  s.  TW. 


n^i  m.  (=bh.  Stw.  ■>-!:,  arab. 


^r^. 
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<Dy^  unglücklich,   arm   sein. 


sen)  Harz.  Genes,  r.  sct.  91  g.  E.  wird  ■'ns 
(Gen.  43,  11)  übersetzt:  Ji::p  Doba  balsamisches 
Harz.  Ker.  6*  u.  ö.  ^nin  eine  Spezerei  vom 
Rauchwerk.     Schabb.  26*,  s.  qn?  IL 

Nn''Ä*  Spalt,  s.  in  '^s. 

T["ljJ  nöthighaben,  bedürfen,  egere.  Arab. 

Grndw.  TS  eng, 

knapp  sein.  j.  Dem.  II  Anf,  22''  ü^Tz^n  lans 
173"'0  anb  ';rT'b  die  Gelehrten  sahen  sich  ge- 
nöthigt,  für  sie  (einige  Früchte)  ein  Zeichen  an- 
zugeben. Das.  ';m:Bb  a"'aan  lans  die  Gelehr- 
ten hielten  es  für  nöthig,  sie  aufzuzählen,  j. 
Erub.  V  Anf.,  22''  'dt  "jb  -prx  ^b  ^ns  der- 
jenige, der  dich  nöthig  hat,  erscheint  dir  lächer- 
lich! d.  h.  du  solltest  nicht  so  spöttisch  auf  mich 
sehen,    j.  Snh.  XI,  30''  ob.  dass. 

Nif.  nöthig  haben,  genöthigt  sein.  B. 
kam.  50''  ob.  imffl  ma»b  ■rj'-j::  a-'S-'b  einige 
Zeit  darauf  war  er  genöthigt,  sein  Feld  zu  ver- 
kaufen. Schabb.  41*  u.  ö.  baxT  rapib  ^^ssn 
ncN  ■'ai  b?  imp-'cnw  m;nb  nSiT  wenn  Jem. 
nöthig  hat,  seine  Nothdurft  zu  verrichten  und 
etwas  isst,  so  gleicht  er  einem  Ofen,  den  man 
auf  seiner  Asche  heizt.  Ber.  23*  u.  ö.  Exod. 
r.  sct.  9,  110''  Gott  sagte  zu  Mose:  „Gehe  des 
Morgens  früh  dem  Phararo  entgegen;  n^aa 
ims  aisn  "^-x:  sine  (zu  ergänzen  rap5b)  zur 
Zeit,  wenn  er  seine  Nothdurft  verrichten  muss, 
fasse  ihn.  Pharao  soll  sich  nämlich  als  einen 
Gott  ausgegeben  haben.  Bez.  32*  Nbx  nais:  sb 
'aT  das  ist  blos  in  dem  Falle  nöthig,  wenn  u.  s.  w. 
Das.  36*  u.  ö.  dass.  —  Hithpa.  und  Nithpa. 
dass.  Taan.  22''  der  Mensch  darf  sich  nicht 
durch  Kasteien  quälen,  ••'NT  mnab  '^y^^''.  Nao 
Tbs  l"'Sn~?3  PT'-.an  denn  er  könnte  sonst  der 
Meuschenhilfe  bedürfen  und  die  Menschen  würden 
sich  seiner  nicht  erbarmen.  Schabb.  118*  na? 
m^nab  ■]-::sri  bsi  bin  "{Paa  mache  deinen  Sab- 
bat den  Wochentagen  gleich  (d.  h.  gieb  nicht  zu 
viel  zu  Ehren  des  Sabbats  ans),  damit  du  nicht 
später  Menschenhilfe  nöthig  habest.  B.  bath. 
110*  s.  nniar  nr.  3. 

Hif.  T'~i:n  Jcmdn.  zu  etwas  verpflich- 
ten,   als    benüthigt   erklären.     Kidd.   25* 
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mriN  nb^'nu  ■'m  na'^nan  Rabbi  verpflichtete 
sie,  ein  zweites  Reinigungsbad  zu  nehmen.  —  Hof. 
pass.  davon.  Men.  79^  '31  iDn5:in  iDniCin  qn 
wenn  diese  Opfer  als  nöthig  befunden  werden 
sollten,  so  mögen  sie  dazu  verwendet  werden. 
Seb.  b^  u.  ö.  Jom.  67"  an«  1"ii?ir;  xb  üb^y^2 
•^ab  noch  niemals  bedurfte  Jem.  dessen;  d.  h. 
man  bot  demjenigen,  der  den  Ziegenbock  am 
Versöhnungstage  zum  Asasel  führte,  Speise  und 
Trank  an,  aber  nie  hat  Einer  davon  Gebrauch 
gemacht. 

7|"ljk,  ""'"liJ  eh.  (=rj'ii:)  nöthig  haben,  be- 
dürfen, j.  B.  bath.  VIII,  16''  un.  nlDTi  ns^s 
nbynb  sie  hatte  Geld  nöthig  und  verkaufte 
(ihre  bereits  verschenkten  Güter)  ihrem  Manne. 
Jeb.  lOö*"  nsi-iS  Nb  Nn  komme,  du  bist  nicht 
mehr  nöthig.  j.  Ber.  I,  4*"  ob.  n^-ini:  l^n  N3N"!  iy 
"ib  als  ich  dort  (in  Babylon)  war,  bedurftest  du 
meiner  Lehre. 

Ithpe.  niiüllN,  zuweilen  Ithpa.  'rnaSN  (syr. 
>j.i.4,i)  nöthig  haben,  benöthigt  sein.  Taan. 
23*  un.  Niuab  Nttby  ■j-'-airN  die  Welt  hatte 
Regen  nöthig.  Das.  'T'-iu::?:  13  wenn  er  be- 
nöthigt sein  wird.  Bez.  7"  'i3''3'»tt5Nb  'T'im:« 
ist  es  nöthig,  uns  das  hören  zu  lassen?  Jom. 
74*,  84"  u.  ö.  Keth.  97*  'jaT':b  inr  ■rfb  iDinuiJN 
■'"im  er  hatte  Geld  nöthig,  um  Ochsen  zu  kau- 
fen. Bech.  31"  Npyuj  nib  N3in::]£N  die  Stunde 
bedurfte  seiner;  d.  h.  die  Gelehrten  hatten  nöthig, 
bei  ihm  anzufragen.  ChuU.  38*  rr'b  NDi-citN 
•'DIN  ■'TiTsb  N3Nb  hatte  Abba  (Hab)  denn  nöthig, 
hierbei  die  Ohren  zu  schütteln?  d.  h.  das  ist 
unzweifelhaft.  —  Af.  (=Hif.)  für  nöthig  hal- 
ten. Git.  63''  ua  naniiN  er  verpflichtete  sie, 
den  Scheidebrief  zu  nehmen. 

TJ''"IJi  m.  (eig.  Part,  pass.)  benöthigt,  egens. 
Sehr  oft  mit  nachflg.  Inf.  z.  B.  j.  Dem.  VI,  25* 
un.  "nzjyb  'J^~{a  er  muss  verzchnten.  Taan.  21* 
I72lb  ■]''"ii:  l^N  es  ist  nicht  nöthig,  zu  sagen; 
d.  h.  es  ist  selbstverständlich,  j.  Pes.  II  Ende, 
29"=  u.  ö.  j.  Ber.  I,  4''  ob.  n3i3  T'ni:  es  bedarf 
der  Beabsichtigung.  Ber.  13*''  fg.,  vgl.  rt3i3. 
.lom.  83*  -[ini:  li-'N  -imin  Nsim  -ji-ij:  luis  nbnn 
'31  nbinb  i'^yjaiia  (zu  ergänzen  bnsxb)  wenn  der 
Kranke  sagt:  er  habe  nöthig,  am  Versöhnungs- 
tage etwas  zu  essen,  der  Arzt  aber  sagt:  Jener 
habe  es  nicht  nöthig,  so  hört  man  auf  den 
Kranken;  denn  „das  Herz  kennt  seine  eigne 
Bitterkeit"  (Spr.  1 J,  10).  nbim  "T'-ia:  -i73iN  NDin 
'31  NDi"ib  '[•'5531115  -[1-12:  13\N  "i:3iN  wenn  der  Arzt 
sagt:  Der  Kranke  habe  nöthig,  zu  essen,  der 
Kranke  aber  sagt:  Er  habe  es  nicht  nöthig,  so 
hört  man  auf  den  Arzt;  denn  es  ist  anzunehmen, 
dass  eine  Abspannung  (N33in,  s.  d.)  sich  des 
Kranken  bemächtigt  habe.  Pes.  5*  u.  ö.  iS'^n 
•^ns  es  ist  nicht  nöthig,  d.  h.  hierzu  bedarf  es 
keiner  Bibolstclle.  —  Chag.  5*  fg.  ';''2i"ii:  D"'3~i 
dnb  die  Menge  bedarf  ihrer.  --   Fem.  j.'Chag. 


II,  78*  ob.  13b  ^T3ins  rtsusn  nnTi  die  dama- 
lige Zeit  erforderte  es;  d.  h.  selbst  ein  kleines 
Vergehen  hart  zu  bestrafen. 

"■'"l'i.  S'Dni*  ehald.  (syr.  ^^j,  ^-^-^ns)  be- 
dürftig, nöthig  habend.  Taan.  20''  un.  i^ 
•[Na  b3  "iHNi  rfnib  nns  mn  Nnci'n  ■j-'ns  mn 
bi3''bi  m-'b  T'nS'T  so  oft  R.  Huna  sein  Mahl 
ass,  so  öffnete  er  seine  Thür  und  sagte:  Wer 
bedürftig  ist,  der  komme  und  esse  mit!  Das. 
biybi  T-'b  "^-illin  b3  wer  etwas  nöthig  hat, 
komme  herein!  Das.  NST'Nn  N33^nj:  Nb  heute 
habe  ich  kein  Geld  nöthig.  Das.  u.  ö.  N3"'-i2r  Nb 
'1  es  ist  blos  in  dem  Falle  nöthig,  wenn  u.  s.  w. 
j.  Ned.  IV  Anf.,  38°  N31-11:  m^rnbi  N3-'nj:  -iispb 
betreffs  des  Erntens  ist  es  fraglich,  betreffs  des  , 
Weinschneidens  ist  es  fraglich.  Ggs.  nüiibe: 
selbstverständlich.  B.  mez.  31*  u.  ö.  "»sini:  diese 
Bibelstellen  sind  nöthig,  vgl.  N~y:£.     Seb.'  22''. 

:]"l1a  «.  (=bh. -j-ik)  1)  Nöthiges,  Noth- 
wendiges.  M.  kat.  13*  fg.  man  darf  in  der 
Festwoche  Häuser,  Sklaven  und  Vieh  nur  kau- 
fen riM  ib  11N1D  -i3ian  "j-niib  in  is»inn  -;m3:b 
b3Ni  was  für  das  Fest  nöthig  ist  oder  wenn  es 
für  den  Verkäufer  nöthig  ist,  der  nichts  zu 
essen  hat.  Pes.  5''  ob.  R.  Akiba  ist  der  Ansicht : 
mmn  -j-niiib  myan  mmna  ^ma  isnas  Nb 
Tni:b  ndtd  ■'733  (vollständig  ma  DT'  Tni:b)  wir 
sagen  nicht,  da  das  Feueranzünden  am  Feier- 
tage zu  Nöthigem  gestattet  ist,  sei  es  auch  zu 
Unnöthigem  gestattet.  Man  darf  daher  am  Pesach- 
Feiertage  das  Gesäuerte  nicht  verbrennen.  Schabb. 
131''  m33  ■]'m3:  was  für  Gott  nöthig  ist,  näml. 
die  Opfer,  die  Omergarbe  u.  dgl.  j.  Snh.  I,  19= 
mit.  u.  ö.  rinz^  sbu)  bbni  ''Mau  ■'T'abn  "laiffla 
'3T  p-nj:3  l^fni  seitdem  die  Schüler  Scham- 
mai's  und  Hillel's  überhand  nahmen,  welche  den 
Unterricht  ihrer  Lehrer  nicht,  wie  sie  es  nöthig 
hätten,  genossen  haben,  nahmen  die  Streitig- 
keiten überhand,  vgl.  auch  !Tiin.  —  PI.  Ber. 
46''  miyo  "'3"12:  was  zur  Mahlzeit  nöthig  ist. 
Schabb.  133*  n^a  ■'3~iS  was  zur  Beschneidung 
nothwendig  ist.  Bez.  28''  D3-'3-)2:  b3b  D3b  „für 
euch  (darf  am  Feiertage  was  zum  Genüsse  dient, 
zubereitetwerden",Ex.  12, 16),  das  bedeutet:  alles, 
was  euch  nöthig  ist.  Chag.  2*  fg.  ü^^l  ■'3"n2£ 
das  für  die  Menge  Nöthige.  j.  Ber.  V,  9''  mit. 
ribsn  yaion  i"'3n2:  bsiiS  man  bittet  für  seine 
Bedürfnisse  in  der  15.  (resp.  16.)  Benediction 
des  Achtzehngebetes;  wörtlich  in  der  Benedic- 
tion „der  das  Gebet  erhört".  Cant.  r.  sv.  mi:in 
•'b,  19*  die  Propheten  werden  den  „Frauen"  ver- 
glichen; ynnnb  n;ij''i3na  n3\x  nas  na  "^b  naib 
■j-iifiiinna  ';3\N  D'^N-'asn  ^3  nbyna  nn-'n  •'3ni: 
DVjö3\23  Dn^DwX  'la  bsna-'  bö  irfsns  yi3nb  das 
besagt  dir:  So  wie  die  Frau  sich  nicht  schämt, 
die  Bedürfnisse  ihres  Hauses  von  ihrem  Ehe- 
manne zu  verlangen,  ebenso  wenig  schämten 
sich    die    Propheten,    Israels    Bedürfnisse    von 
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ihrem  Vater  im  Himmel,  von  Gott  zu  ver- 
langen. —  2)  Bedürfniss  überhaupt,  bes. 
Nothdurft,  ehelicher  Umgang  u.  dgl.,  gew. 
mit  vorges.  nay.  j.  Ben  III,  6''  mit.  Ber.  60'', 
s.  133  im  Ilithpa.  j.  Chag.  II,  78*  mit.  Jem. 
war  mit  seiner  Frau  auf  Reisen;  i-iiriNb  nJST 
-i2y  i^ani:  nayn  msn  er  wandte  sich  hinter 
die  Wand  und  vollzog  den  ehelichen  Umgang 
mit  ihr.  j.  Keth.  V,  30''  mit.  Simsons  Frau 
n-'"inN3  riDmi:  neu«  nn-'n  vollzog  den  Coitus 
mit  Anderen.  Genes,  r.  sct.  52  g.  E.  dass.  Snh. 
82''  u.  ö.,  vgl.  auch-i3'E.  Levit.  r.  sct.  14,  158*. 
Num.  r.  sct.  4,  igO"*  wird  bian  (2  Sm.  6,  7)  ge- 
deutet: T'asa  T^a-ii:  rT,2ya  er  verrichtete  seine 
Nothdurft  in  Gegenwart  der  Lade.  Nid.  2,  1.  2 
.  'jM"'Sns  TOr  sie  Hessen  Urin. 

N3"l1a,  nri"]i2  chald.  (=";-^i2r)  Nöthiges, 
Nothwendiges.  j.  Ber.  II,  ö*"  un.  nsni^  üb 
'at  1-11  imn  «b«  die  Schrift  hatte  blos  nöthig 
zu  sagen,  mi  ^1^■^  u.  s.  w.  j.  Pea  II  Anf.,  ]  6''. 
j.  Dem.  VI,  25"*  un.  i-^Tb  Namici  ■j-'ib  nd^ii:  der 
Ausspruch  des  Einen,  sowie  der  des  Andern  ist 
nöthig.  j.  Pes.  II  g.  E.,  29"=  un.  sbn  rtams  sb 
'dt  hier  ist  blos  fraglich  (eig.  zu  wissen  nöthig) 
wenn  u.  s.  w.  j.  Chag.  I,  76"  ob.  nsnis  ^^n 
'si  nOT^  '-1  n^JNT  Ninnb  demnach  ist  der  Aus- 
spruch, den  R.  Josa  gethan,  nöthig.  j.  Schcbi. 
III,  34*^  un.  s.  1:2;.  j.  Nas.  VI  Anf.  54=  •j'^anijrb 
crnip.,  s.  cinia. ""' 

"^yy^  ni.  Nutzen,  Werth.  —  NniDi"i^/.  (syr. 
jüo^j,)  Dürftigkeit,  Mangel,  s.  TW. 

D'li  (arab.   11^,  verw.  mit  'L^,  Grndw.  ni:) 

abschneiden,  abdrücken,  abkneipen;  gew. 
mit  nächtig,  -jtn.  Seb.  25''  nsr;  "jtn  DTiSr;  wenn 
Jem.  das  Ohr  eines  Farren  abschneidet.  Das. 
26*.  M.  kat.  13*  ob.  1133  itn  Dli  Jem.  drückte 
das  Ohr  eines  erstgeborenen  Tliieres  ab,  wodurch 
es  als  ein  fehlerhaftes  nicht  geopfert  werden 
darf.  Bech.  34*''  u.  ö.  B.  kan).  98'^  ins  a-ni:ri 
'31  mos  n-ian  bü  ims  wenn  Jem.  das  Ohr  der 
Kuh  eines  Andern  abschneidet,  so  braucht  er 
ihm  nichts  zu  zahlen;  denn  da  die  Kuh  noch 
tauglich  und  nur  als  Opfer  nicht  verwendbar 
ist,  so  sagen  wir:  Alle  Rinder  sind  doch  nicht 
als  Opfer  zu  verwenden.  Das.  90*  1jTN3  ms 
TiT  mN73  '1  ib  imi  .  .  .  inj":;2  mbn  wenn  Einer 
dem  Andern  das  Ohr  abgerissen  oder  das  Haar 
ausgerissen  hat,  so  muss  er  ihm  400  Sus  als 
Strafgeld  zahlen.  Nach  einer  Erkl.  Raschids: 
Er  zerrte  ihn  am  Ohr.  Vgl.  Tosef.  Par.  III 
g.  E.  "iSTNa  lb  uns:  er  zerrte  ihn  an  seinem 
Ohr. 


>n^*  i- 
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£^)    eig.  schlagen, 

verwunden,  vgl.  jedoch  n;'-^;  iusbes.  aus- 
sätzig sein.  —  Nithpa.  mit  Aussatz  be- 
Iiaftet   werden.     Jeb.  105''  '31   p=N   ;nuX3 


Abdan  wurde  aussätzig,  weil  er  sich  unehrerbie- 
tig gegen  einen  Gelehrten  benommen  hatte. 
Snh.  107*  un.  nti  ynm::  D"cnn  naia  sechs  Mo- 
nate hindurch  war  David  mit  Aussatz  behaftet; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  51,  9.  Das.  110''  p-'Tn'^n  bD 
y"m:£^b  ■'INI  .  .  .  rpibnnn  wer  am  Streit  fest- 
hält, verdient,  aussätzig  zu  werden.  Exod.  r.  sct. 
3,  106*  damit  man  nicht  den  Körper  Moses  ver- 
dächtige, ip-'na  r;N''Sir!'a  ni*  n^n  nr-iass  «b  pb 
deshalb  wurde  seine  Hand  nicht  eher  aussätzig, 
als  bis  er  sie  aus  seinem  Schosse  herausgezogen 
hatte,  Ex.  4,  6. 

nyiA*/-  (=bh.)  Aussatz.  Uebrtr.  Plage. 
Jeb.  63''  riTispn  inh  nbj'nb  ry-iJS  nyi  niSN 
inynsM  NDnn''i  nra-iji  eine  böse  Frau  ist  für 
ihren  Mann  eine  Plage,  was  für  ein  Heilmittel 
giebt  es  für  ihn?  Er  scheide  sich  von  ihr,  so- 
dann wird  er  von  seiner  Plage  geheilt  werden; 
ein  Ausspruch  Ben  Sira's. 

S>n>:,  N>;ili',  Kny.>:  ck.  (=nyns)  Aus- 
sat'z,'s.  TW.'—  PI.  Genes,  r.  sct.  20,  20"  ybrt 
\iTit  I^IJ:  rT'3"i  tt^ybo  die  Schuppen  (Steiu- 
chen)  an  der  Schlange  bilden  ihre  Aussätze. 
Exod.  r.  sct.  3,  106*  dass. 

nj;*}!'/-  (=bh.)  Hornisse,  Wespe.  Stw. 
yn^=^y2y  anfallen,  überfallen;  viell.  hat  voran- 
gehendes ^ans:  dieselbe  Bedeutung,  j.  Schabb. 
XIV  Anf.,  14*  raT33  r,y-,':ir,  r,a  jTinb  nnra 
man  darf  die  Hornisse  (weil  sie  ein  schädliches 
Thier  ist)  am  Sabbat  tödten.  —  PI.  Sot.  36* 
'31  riainiT  xnm  -ö?3t  snn  ■'Sin  nij-is  Tna 
es  gab  zwei  Arten  von  Hornissen,  eine  zur  Zeit 
Moses  und  die  andere  zur  Zeit  Josnas  beim  Ein- 
zug in  Palästina.  Erstere  blendete  und  ca- 
strirte  die  Emoräer,  die  andere  that  das  nicht. 
Tanch.  Mischpatim,  98''  nryna  Tia  dass.  — 
Auch  mit  »«asc.-Endung.  Exod.  r.  sct.  11,  111'' 
')iöin"iT  T'yiSi:  Hornisse  und  Mücken.  Machsch. 
6,  4  nb'^SNa  -imüi  mnu  n^yis  öan  der  Wespen- 
honig ist  rein  und  darf  gegessen  werden,  weil 
er  nicht  als  ein  Getränk  anzusehen  ist,  Ggs.  zu 
Bienenhonig,  der  unrein  werden  kann  und  an- 
dere Speisen  zur  Annahme  der  Unreinheit  be- 
fähigt, vgl.  Tis  Hifil. 

^yj  (=bh.  verstärkt  von  ans  s.  d.)  eig.  an- 
einander drängen,  vereinigen,   vgl.    arab. 

iailo  fest  zusammenbinden.    Uebrtr.  Jom.  72'" 

„Das  Gotteswort  rtsTii:"  (Ps.  18,  31).  ins-ns  riDT 
-iT^ab  iPD-ni:  hdt  sb  ü^^nb  ist  der  Mensch 
tugendhaft,  so  nähert  es  ihn  dem  Leben,  ist  er 
aber  nicht  tugendhaft,  so  nähert  es  ihn  dem  Tode. 
Eine  andere  Deutung  s.  im  Piel  nr.  3.  j.  Keth. 
VII  g.  E.,  31*  rcn3  ri-iis  Kupferschmied,  eig. 
der  das  Kupfer  lüthet,  das  Schadhafte  liickt  (bh. 
q"]i:,  tiniu  Jes.  40,  19  dass.  vom  Gold-  und 
Silbersclimied).     Keth.  77*  steht   dafür    srn^'^n 
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nun:  Fiel,  nach  einer  Erkl.  in  Gem.  das.  •'Van 
■'nn  Kesselflicker,  der  das  Metall  durch  Klopfen 
dünn  macht;  nach  einer  andern  Erkl.  -^rnTin 
i~P''3'73  rians  der  das  Kupfer  ausschachtet.  In 
j.  Keth.  1.  c.  steht  ^Tan  (Hif.  von  '^n;  s.  d.) 
anst.  "[man,  was  wohl  richtiger  ist. 

Pi.  C]"}^!:  1)  vereinigen,  verbinden,  an- 
reihen, dah.  auch:  festmachen.  Seh.  25'' 
pii-iTb  -''S  riT^Z  wenn  Jem.  die  Oeffnung  eines 
Fasses  (oberhalb  dessen  das  Wasser  spritzt) 
dem  Wasserstrahl  nahe  bringt,  damit  verbindet, 
vgl.  pi:-'T.  Machsch.  5,  7  Q-<b  n3"'DDr;  nx  ■]^3i?:n 
iD-iub  D^««J3b  -1KC73  N-'i:r3r;  ncni:!:  bn^n  wenn 
Jem.  das  neue  Schiff  ins  Meer  bringt,  um  es 
(durch  das  Wasser)  fest,  dicht  zu  machen;  wenn 
er  einen  neuen  Nagel  in  den  Regen  trägt,  um 
ihn  fest  zu  machen,  Kel.  4,  4  irdenes  Geschirr 
ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen,  i3DnS''\a?3 
löaaa  wenn  man  es  im  Kalkofen  festmacht.  B. 
mez.  84*  dass.,  richtiger  jedoch  nsns,  s.  d. 
Maasr.  2,  5  ai^n  qn-'i:  dxt  -n^D  rns  nns  baiN 
wenn  Jem.  eine  Feige  nach  der  andern  isst,  so 
ist  er  frei  (vom  Verzehnten);  wenn  er  sie  aber 
verbindet  (vom  Gartenbesitzer  mehrere  zusam- 
men nimmt),  so  ist  er  zum  Verzehnten  verpflich- 
tet, j.  Pes.  III,  30*  ob.  n-'nn  "^ira  dtt  \xi:n  •';":: 
Sl-ii£?2  -»bsri  ^bsn  -jnnn  q-ii:?^  nian  i^n  wenn 
zwei  Stück  Gesäuertes,  deren  jedes  die  Grösse 
einer  halben  Olive  hatte,  sich  am  Pesach  in 
einem  Hause  befinden,  so  vereinigt  sie  das  Haus 
nicht  (d.  h.  man  übertritt  nicht  das  Verbot, 
Gesäuertes  im  Hause  zu  halten);  wenn  sie 
aber  in  einem  Gefäss  von  einander  getrennt 
liegen,  so  vereinigt  sie  das  Gefäss,  vgl.  EiiT'i:. 
—  Trop.  j.  Pea  I,  IG*"  ob.  ü'-pizn  nm::  nnüsno 
ncnsj:  mp?3n  i-'n  ny-i  n2'::n-3  nay^^b  rtsixo 
msrnb  eine  edle  Absicht  vereinigt  Gott  mit  der 
guten  That  (d.  h.  erstere  wird  ebenf.  belohnt); 
die  böse  Absicht  aber  verbindet  Gott  nicht  mit 
der  That  (d.  h.  erstere  wird  nicht  bestraft). 
Kidd.  40*  dass.  —  2)  Grossgeld  für  Klein- 
geld eintauschen,  eig.  die  kleinen  Münzen 
zusammentragen,  vereinigen.  Maas,  scheni  4,  2 
man  muss  beim  Auslösen  des  zweiten  Zehnten 
den  billigsten  Preis  berechnen;  ■'rnbiTUna  n?3D 
:)-iSM  Nirno  n^as  sbi  a-ns  nach  der  Art,  wie 
der  Geldwechsler  Kleingeld  giebt  für  Grossgeld, 
das  er  eintauscht,  nicht  aber  nach  der  Art,  wie 
er  das  Kleingeld  berechnet  für  das  Grossgeld, 
das  er  giebt;  im  letzteren  Falle  nimmt  er  näml. 
Agio.  Er  giebt  z.  B.  24  Perutoth  für  einen 
Sola,  verkauft  ihn  hing,  für  25  Perutoth.  Tosef. 
Maas,  scheni  III  Anf.  dass.  Schek.  2,  1  ';^E-,Si3 
•]-nn  iTO'3  ■';d)3  m:nr"nb  Dibpo  man  tauscht 
die  einzelnen  einkassirten  Sekels  in  Dareiken 
um,  um  die  Last  auf  der  Reise  nach  Jerusalem 
zu  erleichtern,  j.  B.  mez.  IV  g.  E.,  9"*.  —  3) 
übrtr.  schmelzen,  läutern,  eig.Metallstttcke 
mit  einander  vereinigen.  Genes,  r.  sct.  44 
Anf.  (mit  Ansp.  auf  rioi-x,  Ps.  18,  31)  isn;  t<b 


nrnan  rt»  i!ia  q-ii:b  Nbs  msar;  die  Gesetze 
sind  blos  zu  dem  Behufe  gegeben,  um  die  Men- 
schen durch  sie  zu  läutern.  Nach  einer  andern 
Deutung  das.  bezieht  sich  dieser  Vers  auf 
Abraham,  asn  pnan  üd'pn  lonuc  den  Gott 
im  Feuerofen  geläutert  hat.  Levit.  r.  sct.  1.5, 
156'^  dass. 

Nithpa.  und  Hithpa.  angereiht,  verbun- 
den werden.  Mikw.  3,  4  d'^ica  ":nn  ibD;j 
';-'DTL:i:a  ■i\N  'ntti  ■j^stj::;:  rrcbc?:!  wenn  Wasser 
von  einem  oder  auch  von  zwei  oder  drei  Ge- 
fässen  auf  einen  Unreinen  gefallen  ist,  so  werden 
sie  verbunden  (d.  h.  wenn  alle  diese  Wasserfälle 
zusammen  das  nöthige  Mass  behufs  Reinigung, 
neun  Kab,  betragen,  so  sind  sie  als  vereinigt 
anzusehen);  von  vier  Gefässen  aber  werden  sie 
nicht  verbunden.  Pes.  43''  nnna'i;  •j'^mcN  bD 
inn-:;  -iitd  i-no\s;j  yin  ma-iNb  tj-iüs:«  nn^n  i^n 
mc;3  mm  maN  bei  allen  anderen  Verboten 
der  Schrift  wird  das  Erlaubte  nicht  mit  dem 
Verbotenen  verbunden  (d.  h.  wenn  Jem.  z.  B. 
eine  erlaubte  Speise  von  der  Grösse  einer  hal- 
ben Olive,  niT  "'^na,  zusammen  mit  einer  ver- 
botenen Speise  von  derselben  Grösse  isst,  so  ist 
er  nicht  straffällig),  mit  Ausnahme  der  Verbote 
des  Nasir,  dem  die  Schrift  verbietet  mC'J 
(Nnm.  6,  3) ;  d.  h.  Brot,  das  in  Wein  eingetaucht 
war.  Das.  44*  fg.  Nas.  4*  wird  dieses  Verbot 
aus  Num.  6,  4  entnommen.  Trop.  Sot.  17* 
R.  Akiba  trug  folgende  Schriftforschung  vor: 
inbsns  aN  idt  Nb  'jri'S'^a  -ra-::  lar  n-j:«!  ai« 
Nm  t\'}.^'2  'Nn  a\ST2  nd^t»  rrJJNni  xan  nMx 
tl"isa  Nb  wenn  Mann  und  Frau  tugendhaft  sind, 
so  weilt  die  Gottheit  bei  ihnen  (d.  h.  ■>  in  "^■'n 
und  n  in  niüN  bilden  den  Gottesnamen  r;"'); 
wenn  sie  nicht  tugendhaft  sind,  so  verbrennt  sie 
das  Feuer  (d.  h.  der  Gottesname  r;^  weicht  von 
ihnen  und  es  bleibt  tüni  ON  Feuer  und  Feuer). 
Raba  fügte  hinzu:  Das  Feuer  der  Fran  ist  zün- 
dender als  das  des  Mannes,  denn  bei  rrüN  ist 
das  W.  a«  von  vornherein  zusammengestellt,  bei 
ffi-'N  hing,  ist  das  W.  ON  nicht  von  vornherein 
zusammengestellt,  da  das  i  dazwischen  steht. 

^"lÄ.  »]"'')jf  f/(.  (syr.  wsr,=qn^)  vereini- 
gen, verbinden,  zusammenpressen.  Pa. 
dass.,  s.  TW.  —  j.  Nid.  II  g.  E.,  50''  R.  Cha- 
nina, der  in  Sepphoris  lebte,  woselbst  auch  R. 
Jochanan  und  Resch  Lakisch  wohnten,  übte 
öfter  das  Lehramt  aus,  n^'/J"'?  1ib  :]-::•:  rt^r,  ahi 
l^aT  m  i-^si^n  ■'ibTiiT  ndd  xi-n  a^an  ^-üh 
'dt  nrz^v  li2~i:  ohne  dass  er  jene  Gelehrten 
zugezogen  hat.  Sie  sagten:  Dieser  Gelehrte 
weiss  wohl,  dass  seine  eisernen  Werkzeuge  scharf 
sind  (d.  h.  dass  er  sich  auf  seinen  eigenen 
Scharfsinn  verlassen  kann,  dass  er  also  unserer 
Zustimmung  nicht  bedarf).  Eines  Tages  jedoch 
zog  er  jene  Gelehrten  bei  Verrichtung  des  Lehr- 
amtes zu;  worüber  sie  ihm  ihre  Verwunderung 
ausdrückten.     Er  sagte:  Die  von  mir  früherer- 
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tlieilten  Lehren  hatte  ich  vielmal  (so  viel  die 
Haare  meines  Kopfes  sind)  von  meinem  Lehrer 
gehört,  weshalb  ich  eurer  Zustimmung  nicht  be- 
durfte; die  letztere  Handlung  hing,  kam  bei  mei- 
nem Lehrer  blos  zweimal  vor,  ';idpd''-.i:  p  y:.-2 
■'•^■'y  deshalb  habe  ich  euch  zu  mir  zugezogen. 
j.  Pes.  III,  30='  ob.  :)-ii:  TT'b  \rc^  iia  '-\  ■'3  •'OT'  'n 
R.  Jose  bar  Bun  mahlte  für  sich  das  Mehl  zum 
Pesachbedarf,  indem  er  kleine  Portionen  zusam- 
mentrug, damit  nicht  durch  eine  grössere  Quan- 
tität Mehl  Säurung  entstände. 

Ithpa.  verbunden,  aneinandergereiht 
werden.  Jörn.  74*  R.  Jochanan  sagte:  Auch 
die  Hälfte  des  Masses  (weniger  als  eine  Olive, 
n-'T  ■'Sn)  unerlaubter  Speisen  zu  geniesseu,  ist 
biblisch  verboten,  N-no""«  ■'Dnü:i:i<b  iim  ■jvs 
b'^DN  Np  denn  dadurch,  dass  es  möglich  ist, 
dass  mit  dem  bereits  Genossenen  noch  etwas 
vereinigt  werde  (d.  h.  Jem.,  der  jetzt  verbote- 
nes Fett  in  der  Grösse  einer  halben  Olive  ge- 
gessen, könnte  doch  bald  darauf  wieder  eine 
solche  Portion  essen),  so  hat  er  schon  jetzt 
Verbotenes  gegessen.  Das.  ö.  Suc.  19*  ■'snass 
:i"iüi:7:  es  wird  hinzu  gerechnet. 

■|l"l'5i  m.  N.  a.  1)  das  Vereinen,  Verbin- 
den. Pes.  19*  K.  Chanina  sagte:  Nr—nsT  Cjin-'L: 
nnt«  £i33"iJ  mz  bD  nay  mnan  nnt*  qD  ■'.■:s;':: 
das  Vereinen,  Zusammenfassen  ist  aus  der  Bibel 
erwiesen,  denn  es  lieisst:  nriN  ip  (Num.  7,  14 
fg.),  damit  besagt  die  Schrift;  „Alles  im  Löffel 
ist  Eines."  R.  Akiba  hing,  ist  der  Ansicht: 
13a~n  Ci"n^S  das  Vereinen  ist  blos  eine  rabbi- 
nische  Satzung.  Nas.  4*  r]i-,^s  rT>b  rr^b  lii'iya  '-t 
R.  Simon  lernt  nicht  die  Lehre  des  Vereinens; 
weil  näml.  nach  seiner  Ansicht  auch  der  Genuss 
eines  kleinen  Theils  verbotener  Speisen  straf- 
fällig ist  (maab  Nina  bs).  j.  Maasr.  IV,  51^ 
mit.  u.  ö.  —  PI.  j.  Nas.  II  Anf.,  54'=  un.  ';''-5ni:b 
'dt  (ed.  Krot.  crmp.  ■ji^nsb)  hinsichtlich  der 
Vereinigungen.  — '  2)  Läuterung.  Trop.  Keth. 
112''  (mit  Bez.  auf  Jos.  6,  1.3)  qiTii:  nnx  qn-':: 
eine  Läuterung  (Prüfung  durch  Leiden)  nach  der 
andern. 

«IHa  m.  (eig.  Part,  pass.)  1)  Geflochtenes, 
insbes.  ein  aus  Rohr  und  Weiden  gefloch- 
tenes Behältniss  oder  Zelt,  Binsenzelt. 
Suc.  19''  tin^s  ■[■»M3  insio  naiyn  wenn  Jem. 
seine  Festhütte  in  der  Form  eines  Rohrzeltes 
macht.  Raschi:  Ein  solches  Zelt  hatte  die  Form 
eines  Bienenkorbes,  von  dessen  Spitze  aus  die 
Wände  schräg  bis  zur  Erde  hinabgingen  und 
welches  den  Jägern  gew.  als  Versteck  zum  Auf- 
lauern der  Vögel  diente.  Schabb.  56''  an  dem 
Tage,  an  welchem  Jerobeam  die  zwei  Kälber, 
eines  in  Beth  El  und  eines  in  Dan,  aufstellte, 
•jr  b\a  N-'b-L;\N  ntj  nn  ins  tj^Tj:  nin:  wurde  eine 
I3insenhütte  gebaut  und  das  ist  das  griechische  Ita- 
lien, Graecia  magna  (eig.  Unteritalien),  d.  h.  Rom. 
j.  Ab.  sar.  I,  39<'  mit.  steht  dafür:  Remus  und  Ro- 


mulus  '(■'C'>-iS  ■'3125  133  pl.  bauten  zwei  Binsenhüt- 
ten. Cant.  r.  sv.  -iSNin  bü,  8*  und  Esth.  r.  sv. 
T-ai  Q3,  103"  dass.,  vgl.  auch  •^ns  und  ^iyib. 
—  PI.  Erub.  55''  a''"i3p  lairvs"';"'!:-'-^  i3"aT' 
die  Bewohner  der  Binsenzelte  gleichen  den  Be- 
wohnern der  Gräber;  d.  h.  die  Hirten,  die  so 
lange  solche  Zelte  bewohnen,  als  ihr  Vieh  auf 
Wiesen  weidet,  geniessen  nicht  das  Leben,  da 
sie  jedem  Unwetter  ausgesetzt  sind.  j.  Erub.  V, 
22"=  mit.  nisbai  i^Dini:  nuba  anb  r,-äs  r:äi3 
'{■'33-113  Mose  fertigte  den  Israeliten  in  der  Wüste 
drei  Binsenzelte  und  drei  Einliegerhütten  an,  da- 
mit sie  im  Lager  überall  hingehen  durften. 
Exod.  r.  set.  20  Anf.  •;iDi-isn  ns  onn  er  (der 
Besitzer  eines  Lammes,  das  die  Hirten  gestohlen 
hatten)  riss  die  Binsenzelte  nieder.  —  2)  Ze- 
rifin,  Ortsname,  j.  Schek.  V,  48''  mit.  einst 
wusste  man  in  Palästina  infolge  einer  Dürre 
nicht,  woher  man  die  Oraergarbe  bringen  sollte. 
m55  br  n-'T'  Nin  3T!i  mm  ob-'N  in  lan  mm 
nnN  rr'nnci  rr'ap  rfsin-'-'N  iic-.!:  by  m-r«  »•^n^ 
mjj  ^is-'n::  i.x  •;^di-;i:  maa  ■'npn;3T  nnj<  n\s  inb 
linacNi  iMnb  ■{■'bij*  dort  selbst  befand  sich  ein 
Stummer,  der  eine  Hand  auf  die  Dächer  legte 
(mit  ihr  dahin  winkte)  und  seine  andere  Hand 
auf  die  Binsenhütten  legte.  Man  führte  ihn  vor 
Petachja  (einen  Tempelherrn,  der  in  Sprach- 
i  forschungen  bewandert  war,  vgl.  n^nnE);  er 
fragte:  giebt  es  irgend  einen  Ort,  der  Gaggoth 
Zeritin  oder  Zerifin  Gaggoth  heisst?  Man  ging 
dorthin  und  fand  das  Erwünschte.  Men.  64'' 
dass.,  woselbst  jedoch  ns^'n^kN  NT  Nim  steht. 
Das.  ']''D'<ns  ni33»  -raiyn  N3\b  msya  einst  kam 
die  Omergarbe  aus  Gaggoth  Zerifin,  vgl.  auch 
n3"'T,  mr,  "1310  u.  m.  a. 

NSni',  .nsni'  chald.  (=tT'ns)  1)  Biusen- 
geflecht,  Binsenzelt.  B.  mez.  42*  ND"'ns 
■':3-nNT  ein  Binsenzelt  von  Weiden,  s.  NPiyÜE. 
Men.  64'',  s.  ci-i-i::  nr.  2.  —  PI.  j.  Schek.  V,  48^ 
mit.  '{■'C-'-ii:  s.  ci-'n'i:  nr.  1.  Suc.  13^  ■'33mNT  "'D'^'iS 
Weidengeflechte,  s.  l^'na.     B.  bath.  6*  u.  ö.  — 

2)  Zerifa,  Ortsname.  Edij.  8,  7  rT'3  nnDö!3 
TiD^'n:!  die  Familie  von  Beth  Zerifa.  j.  Kidd.  IV, 
65'' mit.  ns"'-;^  •'33  die  Einwohner  Zerifas.  B.  mez. 
86*  Rabba  bar  Nachraani  ynva  .  .  .  bTNi  pn? 
ÜV21  N3^yb  NC^isai  ND'^iitb  floh  von  Schechin 
nach  Zerifa  und  von  Zerifa  nach  En  Majim.  — 

3)  (gr.  2späm?)  Serapis,  Name  eines  Götzen. 
Ab.  sar.  II''  •jibpisssö  ND-'-is  der  Serapiscult 
in  Askalon. 

X£"li*  m.  (syr.  ^i,')  Schmal  ztie  gel,  s.  TW. 

'^"'"IjJ  m.  Alaun,  viell.  eig.  was  die  Wäsche 
läutert,  reinigt.  Keth.  79''  Cj-'-.s  biü  n-nsHB  der 
Alaunschacht.     Ab.  sar.  33'',  s.  miEna. 

NnS^li:/.  eil.  (=ci"'"!i!)  Alaun,  s.  TW.  — 

Dcnom.    Snh.  44*    ns''1i:t   Nb3iD  ein  Mantel, 

I  der  mit  .\laun  gewaschen  (oder:  dicht  ge- 
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macht)  wurde.  —  Pa.  dass.  Ab.  sar.  3Z^  Ge- 
fässe,  ''yb^i  ■'D-isai  die  mit  Alaun  überzogen 
sind,  infolge  dessen  sie  die  Flüssigkeiten  an- 
ziehen. 

nS"ljb  1)  (=bh.)  Sarepta,  phönizische  Stadt 
zwischen  Tyrus  und  Sidon.  —  2)  Francia, 
Frankreich,  für  welches  die  Rabbinen  des 
Mittelalters:  pd-is  setzten,  vgl.  Kimchi,  hbr.  Lex. 
hv.,  s.  TW. 

rVSTß  f.  N.  gent.  (verk.  aus  nTiDT^)  das 
Weib  aus  Sarepta.  ,j.  ßer.  V,  9**  ob.  nDa 
n-^siK  b\a  der  Sohn  des  Weibes  aus  Sarepta. 
Das.  ö.  (1  Kn.  17,  17  fg.). 

"Tlj£"ia  m.  1)  Flasche,  Krug.     Stw.  nitns, 


arab. 


^  ^    o  ^ 


wOw^  schrilles  Geräusch  machen,   daher 

von  der  Flasche,  die  beim  Ausgiessen  der  Flüs- 
sigkeit einen  solchen  Ton  giebt.  Ebenso  leitete 
das  bh.  p^2]?3  seinen  Namen  vom  Tone  des  Aus- 
giessens  her.'  Kel.  2,  8  -ni:ni:  biü  pioM"  der 
Kamm  (siebartige,  vielfach  durchlöcherte  Deckel) 
der  Flasche,  der  als  Spritze  diente,  vgl.  P7;D7J 
nr.  2.  Das.  3,  2.  Mikw.  3,  3  mitnsn  i?:  ntyyin 
nann  mioip?^):  b-^atzi  wenn  Jem.  die  Flüssig- 
keit aus  der  Flasche  ausleert  und  sie  aus  ver- 
schiedenen Stellen  ausspritzen  lässt.  Ab.  sar. 
73*  lup  ma-iis  eine  kleine  Flasche,  j.  Snh.  X, 
28''  ob.  -ijiJiyn  ^"'^  V^  T"'  '^^'^  T)2£"i2:  du:  n^rti 
niop  Ninia  dort  (als  die  moabitischen  Töchter 
die  Israeliten  zu  Sünden  zu  verleiten  suchten), 
stand  ein  Krug  voll  Wein  vom  ammonitischen 
Wein,  welcher  stark  ist.  Snh.  106*  steht  dafür 
■'■n^Kn^  pl.  Num.  r.  sct.  20,  243*  dass.  Genes. 
r.  sct.  98,  96''  Simson  war  so  sehr  durstig,  iV''dn 
IT  nt<  miasb  biai  itti  «b  di»  bia  msii:  Trn 
iba-hi  dass  selbst,  wenn  ein  Krug  Wasser  da  stände, 
er  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  seine  Hand 
auszustrecken  und  ihn  zu  nehmen.  —  PI.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  II  g.  E.  ii-iijtni.  —  2)  Zarzur, 
N.  pr.  eines  Menschen.  Keth.  91*  un.  im  1033 
-iiaiir  13  die  Güter  der  Familie  des  Bar  Zar- 
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zur.  —  3)  (arab.  r^r^i  syr.  l'o.i  )  eig.   die 

Grille;  übrtr.  eine  kriechende,  nicht  flie- 
gende Heuschreckenart,  welche  die  Wur- 
zeln der  Bäume  durchbohrt,  wodurch  letztere 
verdorren,  vgl.  Gast.  Lex.  Syr.  hv.  —  Chull.  65'' 
smNi  Diba-i  ya-iN  ib  iai  nrn  mx-ixn  «bm 
'st  13T1  PN  yü-\n  rD3DT  Tibii:npT  d^ddd  jene 
Ileuschreckcnart,  welche  vier  Füsse,  vier  Flügel 
hat  und  deren  Knice  und  Flügel  den  grüssten 
Theil  ihres  Körpers  bedecken;  d.  h.  obgleich  sie 
der  gewöhnlichen  Heuschrecke  ähnlich  ist,  so 
darf  sie  dennoch  nicht  gegessen  werden.  Tosef. 
Chull.  in  g.  E.  steht  dafür  ini::,  s.  ns:  L 

Sni^'^i',  Snia-lS  eh.  1)  (eig.  ^iisni:  „r.  3) 
Grille.   Levit.  r.  sct.  33  g.  E.,  177'=  niS'isd  niss 


zirpe  wie  eine  Grille.  Das.  ö.,  s.  r["'b7a.  Cunt. 
r.  SV.  TST',  15"  dass.  —  2)  eine  Krähe  oder 
sonst  ein  Vogel,  der  oft  seine  Federn 
wechselt.  Stw.  -lüns  einen  schrillenden  Ton 
von  sich  geben,  krähen,  vgl.  "rasn^  Anf.  Esth. 
r.  SV.  Tisi  ü>,  104*  Ahaswer  trug  die  hohen- 
priesterlichen Gewänder,  Nb:ib:in;:T  NiKiS  Nnns 
nb^n  Nbm  nb^na  jenem  Vogel  gleich,  der  sich 
dreht,  bald  mit  seinen  eignen  Federn,  bald  auch 
mit  Federn,  die  ihm  nicht  gehören.  In  der 
Parall.  steht  dafür  N^iap  ra  s.  d.  Genes,  r. 
sct.  92,  89''  „Josef  band  den  Simon  vor  ihren 
Augen"  (Gen.  42,  24).  nas  Nmsfij:  •j-'nna 
TiDNiaa  wie  jenen,  die  Federn  wechselnden  Vogel 
behandelte  er  ihn,  indem  er  ihn  blos  vor  ihren 
Augen  fesselte;  als  sie  sich  aber  entfernt  hatten, 
nahm  er  ihm  die  Gefangenenkleider  ab. 

*1"ljk  (=bli.  Grndw.  lit)  eig.  einengen, 
drängen,  daher  auch:  einwickeln,  zusam- 
menbinden. Chull.  107''  nraJi  niaa  Dnt*  nms 
'ai  nriN  nns^aa  man  darf  Fleisch  und  Käse 
in  ein  Tuch  zusammenbinden,  wenn  sie  nur 
nicht  einander  berühren.  Tosef.  Schebi.  I  g.  E., 
n-njs  n5>i7ja  am  Feste  umwickelt  man  die  reife 
Feige.  Ber.  23''  vhzn  dv  pmyjj  mt*  nmj: 
'st  man  darf  das  Geld  mit  den  Tefillin  in  eine 
Hülle  zusammenwickeln,  vgl.  nio^^DN.  Das.  ein 
anderer  Autor  sagt:  -nai  Nb  man  darf  sie  nicht 
zusammenwickeln.  Schabb.  5,  2  (52'')  msUT'  ü^^y 
rinn~i^  die  Ziegen  dürfen  am  Sabbat  zusammen- 
gebunden ausgetrieben  werden,  vgl.  'jas.  Trop. 
Genes,  r.  sct.  14,  15*  die  Worte  nn  '^i:'''!  (Sach. 
12,  1)  besagen:  laipa  ünm:  dns  b\a  it:D3ia 
n-r;  vhy  riNa  mitn  rtniira  iT^a  id  NbTsbN 
naibam  riDUiüj  dass  die  Seele  des  Mensch§u 
in  ihm  eingeengt  ist;  wäre  das  nicht  der  Fall, 
so  würde  er,  wenn  ein  Leid  ihn  überfiele,  sie 
losgemacht  und  von  sich  geworfen  haben.  Cant. 
r.  SV.  riT:in,  9''  Gott  sagte  zu  Mose,  als  dieser 
sich  geweigert  hatte,  zu  gehen:  r;-i-ns  i;N'>a  T>TI 
"j^csaa  "^b  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen, 
ich  wickle  dir  die  Sendung  in  deinen  Mantelzipfel 
ein.  —  Nif.  eingeengt  sein,  werden.  Schabb. 
107''  'ai  Nit-i  Nba  13  bl'  CIN  mn  nn^?  wenn 
das  Blut  eines  Thieres  (infolge  des  Schiagens) 
zusammengedrängt  ist  (so  dass  die  Haut  von 
aussen  geröthet  ist),  so  wird  es  als  eine  Wunde, 
die  sich  nicht  von  selbst  verzieht,  angesehen; 
weil  in  diesem  Falle  die  innere  Haut  zerrissen 
wurde.    Chull.  46''  dass.   j.  Schabb.  Vll,  10<=  ob. 

"TIA,  "lik  eh.  (syr.  >,  — Tis)  zusammenbin- 
den, zusammenpressen.  Ber.  24''  und  Suli. 
'18'',  s.  -iiit,  vgl.  ri:?JTn,  s.  auch  TW. 

"ll'ljj  m.  (— bh.)  1)  (syr.  j<j.  ligamcn)  das 
Zuknüpfende,  der  Knoten.     Kel.  26,  4  ba 

niN73  '-]  iiiany  biD?3  yin  mmnu  m'-in-;i£  mn»n 
'aT  mN73D  Dbiy  mii:  miinu  nyo  mi'is  nttiN 
alle  zugebundenen  Schläuche  sind  levitisch  rein 


"liii* 
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(d.  h.  da  sie  früher  durchlöchert  waren,  so  ver- 
loren sie  den  Namen  Geräth;  denn  die  Knoten 
könnten  wieder  aufgehen),  mit  Ausnahme  der 
zugebundeneu  Schläuche  der  Araber  (weil  letz- 
tere sie  sehr  fest  zubinden  und  die  Knoten 
nicht  leicht  aufgehen).  R.  Meir  sagte:  Wenn 
der  Knoten  blos  für  kurze  Zeit  bestimmt  war, 
so  sind  die  Schläuche  rein;  wenn  aber  der  Kno- 
ten für  die  Dauer  bestimmt  war,  so  sind  jene 
unrein.  R.  Jose  hing,  machte  diesen  Unterschied 
nicht.  Vgl.  damit  j.  Kil.  VI,  ,30''  mit.  nbiy  -ma 
"^in-'n  "i^^:  i:in  ni'is  m-i;£  ■jin-'n  "^^-t^  ein  Kno- 
ten, der  für  die  Dauer  bestimmt  ist,  bedarf  des 
Aufschueidens  (ohne  welches  er  nicht  aufgelöst 
werden  kann);  der  Knoten  für  kurze  Zeit  be- 
darf nicht  des  Aufschneidens;  d.  h.  er  kann  leicht 
aufgelöst  werden.  —  Ar.  hat  auch  folgende 
Erkl.  der  gedachten  Mischna,  wonach  m-i2r: 
Stein  bedeute,  näml.  von  nr.  3:  Die  Astrono- 
men pflegten  vor  den  Königen  Statuen,  Bilder 
aufzustellen,  in  deren  Hände  sie  24  Steine  leg- 
ten, unter  welchen  sich  ein  grosses,  kupfernes 
Becken  befand.  Bei  Ablauf  einer  jeden  Stunde 
liess  das  Bild  je  einen  Stein  ins  Becken  fallen, 
wodurch  ein  Geräusch  entstand,  das  in  der  gan- 
zen Stadt  gehört  wurde;  was  unter  nj*a  nna 
zu  verstehen  wäre:  Stein,  der  die  Stunde 
anzeigt.  —  Die  oben  citirte  Stelle  aus  j. 
Kil.  jedoch,  sowie  der  Ausdruck  nn7:n  spre- 
chen gegen  diese  Erklärung.  —  2)  Bündel, 
Päckchen,  Beutel,  eig.  was  man  zusammen- 
bindet, zusammenpackt.  Kel.  26,  2  rr'bj-njr!  nns 
my)2r!  mnis  .  .  .  ein  Beutel  zum  Hineinlegen 
der  Edelsteine  (oder  der  Perlen,  vgl.  rr'ba")':); 
ein  Geldbeutel.  Exod.  r.  sct.  20,  llO"*  nnsb'So?: 
'dt  mii?3-i':  btt!  -in^  NS72ia  ein  Gleichniss  von 
Jemdm.,  der  ein  Bündel  mit  Edelsteinen  fand. 
—  3)  harter  Stein,  feste  Erdscholle,  eig. 
Zusammengedrängtes.  Teb.  jom  1 ,  4  -msn 
133312J  der  Stein  im  Brote;  man  pflegte  näml. 
die  Brote,  bevor  man  sie  zum  Bäcker  schickte, 
damit  sie  nicht  mit  anderen  vertauscht  würden, 
durch  daraufgolegte  Steinchen  u.  dgl.  zu  zeich- 
nen. Tosef.  Schabb.  VHl  (IX)  g.  E.  pN  -nni: 
ein  Stein.  Git.  65"  u.  ö.  ibüin  tun  ipntT  -mit 
D^nnsb  naiT  ijint  noiryb  nair  ein  Knabe,  der 
einen  Stein,  den  man  ihm  giebt,  fortwirft,  eine 
Nuss  aber  annimmt,  ist  insofern  als  geistesreif 
zu  behandeln,  dass  er  etwas  (was  er  gefunden 
oder  geschenkt  erhalten  hat)  für  sich,  aber  nicht 
für  Andere  erwerben  kann.  j.  Snh.  VII,  25''  ob., 
s.  -jb?:  im  Hifil.  Das.  25''  un.,  vgl.  saia  II.  — 
PI.  j.  Schabb.  VII,  lO""  ob.  rinini:  nm'n'er  sucht 
Steine  aus.  j.  Erub.  V,  22 '^  ob.'  m-!Tii:i  -isy 
Sand  und  Steine,  j.  Jom.  IV  Anf.,  41''  ija  «■'3''i 
"i73N-'T  ürfb:?  \r\-'-]  pb  nnsi  mnia  nns  mnns 
'di  brNTsb  rtTT  Dob  nr  möge  man  doch  zwei 
Steine,  einen  schwarzen  und  einen  weissen,  bringen 
und  sie  auf  die  Ziegenböcke  legen  und  dabei  aus- 
rufen: Dieser  soll  für  Gott  und  der  andere  für 


den  Asasel  bestimmt  sein!  d.  h.  dies  wäre  ja  viel 
einfacher,  als  die  Loose  in  die  Büchse  zu  wer- 
fen und  sie  herauszuheben  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct. 
84,  82°  (mit  Ansp.  auf  ^inm  man.  Gen.  37, 
24)  Mbtt  nnsi  mnns  sb):  ins  rn  m-nn  •';is 
D'^aipri  (1.  D"'an3)  D''D"n2  es  waren  dort  zwei 
Gruben,  die  eine  war  voll  Steine  und  die  an- 
dere voll  Schlangen  und  Skorpionen.  Das.  sct. 
93,  90"=  m-n-iS  bu)  ba  ein  Haufen  Steine.  Exod. 
r.  sct.  13  Anf.,  112"  der  Weber  Eunomos  fragte 
den  Baumeister  Abba  Josef:  ynsn  nsnnJ  "^NTi 
ni3Dn  NOD  nnn;2  ids  rrypn  bü3  ib  "i72N  nbnn 
rnuj  o''3up  nmn::!  ■j'-i!«  niayji  D^nrt  by  pnn 
'31  mSDJT  D'^nn  ic^d  -icya  auf  welche  Weise 
wurde  die  Erde  ursprünglich  erschaffen?  Jener 
erwiderte:  Gott  nahm  den  Staub  unterhalb  des 
Thrones  seiner  Herrlichkeit  fort  und  warf  ihn  auf 
das  Wasser  und  daraus  wurde  die  Erde  erschaf- 
fen, und  aus  den  kleinen  Steinchen,  die  im  Staube 
waren,  bildeten  sich  Berge  und  Hügel;  mit  Ansp. 
auf  Hi.  38,  38.  —  Uebrtr.  Keth.  6''  m-nnST'u;a 
wörtlich:  er  lässt  Schollen  fallen,  d.  h.  durch 
Vollziehung  des  Coitus  bei  einer  Jungfrau  in  der 
ersten  Zeit  lösen  sich  einzelne  Theile  der  Scham 
ab.     Nid.  64''  dass. 

X*)li',  nini'c/*.  (syr.  |U^=ni-iSS)  l)Bündel, 
Päckchen,  Geldbeutel;  dafür  auch  niits, 
s.  TW.  —  Uebrtr.  Geld.  PL  Bez.  15"  -^nni 
i^-'üj^T  Gelder,  die  in  einem  Gewände  liegen. 
B.  bath.  174"''  mosriN  ■»ms  -ii^-'N  es  ist  mög- 
lich, dass  die  Schuldner  dem  Gläubiger  Geld 
eingehändigt  haben.  Das.  i-ni£b  '[3''\2J''Ti  es  ist 
zu  bedenken,  dass  man  vielleicht  Geld  als  Zab- 
lungsobject  eingehändigt  hat.  Keth.  107''  wenn 
ein  Mann  nach  der  Ferne  gereist  ist  und  eine 
unmündige  Frau  zurückliess,  so  giebt  ihr  das 
Gericht  Zehrgeld  aus  den  Gütern  des  abwesen- 
den Mannes,  dtoü  ■'N  nb  TSitT'3  ■'NJab  Nsn 
0''Dn?3  Nb  nsupb  ■'■i"ii:  •'Ti:£  denn  was  sollten  wir 
hier  bedenken,  etwa  dass  der  Mann  ihr  Geld 
hinterliess?  Einer  Unmündigen  pflegt  man  nicht 
Geld  einzuhändigen.  Das.  fg.  u.  ö.  —  2)  Stein, 
j.   Pea  VIII,    20''  un.    miis   ins    dieser   Stein 

U.  S.  W.,    S.  Nn"13. 

n^n^a,  rrnraZerorja,  Ortsname.  j.Kidd. 
IV,  65 "^  ob.  nimi:  Zerorja,  Ort  in  Babel. 
Levit.  r.  sct.  15, 158'=  n-'^-nnsn  t3in:n'-n  -iTJbs'n 
R.  Elasar  und  R.  Tanchum  in  Zerorja. 

Xnniik  m.  Adj.  (gr.  aa^po?)  hinfällig,  ge- 
brechlich. Thr.  r.  sv.  rfis  T'H,  56"  i^in 
Nnmii  N30  dieser  gebrechliche  Greis,  s.  Nniri-'-^s. 

nniV  'irV'Jff.  (syr.  ]il^,  jli^  tmsp.)  Satu- 
rei,  eine  Majoranart,  oder  Ysopart,  vgl.  Low, 
Arara.  Pflanzen  p.  325.  j.  Schebi.  VII  Anf.,  37'' 
un.  ■»-ipi:,  s.  njjip.  Schabb.  128"  dass.  j.  Ter. 
X,  47''  ob.  nati  bNUoöi  -noN  tos  3"i  ■'"ins  •'73 
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'-PS  ■«':  a-ib  bNTO":;  i?3"'\x  -irr:  der  Saft  des 
Saturei  (der  Teruma)  sagt  Rab,  ist  für  den  Nicht- 
priester  verboten;  Samuel  sagt:  Er  ist  erlaubt. 
Samuel  veranlasste  den  Rab,  den  Saft  des  Sa- 
turei zu  gemessen.  Ab.  sar.  29*  inpii:  Saturei, 
als  Heilmittel  gegen  Magenschmerzen. 

Pr)'4,  Pa.  ri\-^^  (verstärkte  Form  von  hbr. 
ns;i,  Hif.  nijrn  s.  d.,  Grndw.  ns)  anzünden. 
Schabb.  119"  imni:  nTs:?:  ntit  'i  R.  Sera  zün- 
dete am  Freitag  das  Feuer  an,  zu  Ehren  des 
Sabbats,  um  die  Speisen  zuzubereiten,  vgl.  nb:;. 
—  Part.  Hof.  angezündet  werden.  Exod. 
r.  sct.  3  t  Anf.,  133''  wird  tdt:  nn;  (1  Kn.  10, 
18)  erklärt:  Gold,  N-'.na  im  p->"iB3b  mz^i  riTia 


iaN3  nri:^72  welches  an  Farbe  dem  Schwefel 
gleicht,  der  mit  Feuer  angezündet  wird.  j.  .Jörn. 
IV,  41''  ob.  steht  dafür:  ninD:i3  npi:-j  -ixb  n?a"n 
es  gleicht  dem  Feuer,   das  im  Schwefel  brennt. 

nriji  (arab.  .,^^^)  aufsuchen,  nachfragen-, 
j.  Sot.  IX  Anf.,  23*^  inn  «hpu  xb  ns-:-'  -«s 
T'by  nms-31  „wenn  sich  ein  Erschlagener  findet" 
(Dt.  21,  1);  du  brauchst  aber  nicht  umher  zu 
gehen  und  dich  nach  ihm  zu  erkundigen.  Mögl. 
Weise  ist  nnis  Polel  von  rnji:  auf  hör  dien. 
(Im  Rituale  des  Versöhnungsfestes,  Theil  Aboda: 
TTjnis  die  ihn  [den  vierbuchstabigen  Gottes- 
namen] hörten.  Demnach  wäre  die  obige  zweite 
Erklärung  viell.  die  richtigere.) 


Nachträgliches  zu  den  Buchstaben  2  und  }{ 


Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer 
S.  2,  Sp.  1,  Z.  33—35.    Statt  mit  dem  Herrn 


Verfasser  ^,  einen  „Weg  zwischen  Bergen",  als 

,, Grübchen  im  Kinn"  in  sj-:  zu  finden  und 
dieses  dann  die  ganze  Kinnlade  oder  den  ganzen 
Kinnbacken  bedeuten  zu  lassen,  halte  ich  sas 
einfach  für  eine  Erweichung  von  nss,  \  -^^ 
(TW,   II,  S.  264,  Sp.  1,  Z.  23,  und  hier  S.  44, 

Sp.  1,  Z.  30),  arab.  Jjijl  Die  Bedeutungen 
unter  1)  und  2):  der  Kinnbacken  und  der 
Kinnriemen  des   Zaums,   franz.  la   muserolle, 

vereinigen  sich  ebenso  in  »IcXäJI,  dem  nach  den 

Ohren  zu  liegenden  hinteren  Theile  des  Kinn- 
backens und  dem  über  diesen  Theil  hinweggehen- 
den Zaumriemen. 

S.  4,  Sp.  1,  '/..  23  „dicht"    sehr,  dick,  arab. 

iaA^c,    lat.    crassus,    wie    richtig  bei  Freytag. 

Das  aus  dem  Aramäischen   entlehnte  A^  oder 

J^  gebrauchen  die  Araber  allgemein  von  jeder 
grössern  und  kleinern  Rettig-  und  Rübenart, 
daher  auch  von  Radieschen. 

S.  4,  Sp.  2,  Z.  26  und  S.  5,  Sp.  1,  Z.  24. 
Dieses  DJs  hat  sich  im  Gemeinarabischen  er- 
halten.    Muhit  al-Muhit:  „^s?  m.  d.  .Vcc,  Impf. 

»t    ,  o'. 

A.^0,  Inf.  1*-^,  er  hat  etwas  von  der  Spitze 
oder  dem  Rande  eines  Dinges  abgebrochen.  Ist 
ein  Wort  der  Gemeinsprache."   Cuche,  Diction- 

L«vr,  Nouhebr.  u.  Chalcl.  Wörtorbuob.   Iv". 


I  naire  arabe-frangais  S.  1«:  „  ivs?«  o  *.sJ  ebre- 
cher  (un  couteau,  un  rasoir)",  ebenfalls  als  ge- 
meinarabisch bezeichnet. 

S.  7,  Sp.  2,  Z.  33,  „iiyia-i",  wenn  wirklich  von 
einem  Singular  yisE,  mit  kamez  impurum  der 
ersten  Silbe  l-^yi^E  zu  schreiben. 

S.  8,  Sp.  1,  Z.  25  u.  26  „Hingefallenes", 
sehr.  Hinfälliges,  der  Auflösung  oder  Zerstö- 
rung Unterworfenes,  besonders  sterblicher,  ab- 
sterbender oder  todter  Körper. 

S.  8,  Sp.  2,  Z.  37  „,*ltXi"  vom  pers.  ,.IJo, 

l*Lo;  s.  Spiegel,  Die  traditionelle  Literatur  der 
Parsen,  S.  413  unter  DN^^.    Farhang  i  Rashidi,  I, 

Ivl  u.  Ivl^:  „[»Lo  ist  ein  viereckiges  Stück  Zeug, 
an  dessen  beide  obere  Ecken  man  zwei  Bän- 
der näht  und  das  man  sich,  wenn  man  das  Zend 
(Zendavesta)  liest  oder  recitirt,  vor  das  Gesicht 
bindet."  Nach  Anquetil  du  Perron's  Anssprache: 
Penöm. 

S.  9,  Sp.  2,  Z.  10  „TCaiSsÜTOi"  sehr.  zaiSiu- 
xoi.     Z.  14    „xaxoTCatSeuToi"  sehr.  xaxoTcaiSsj- 

i:oi. 

S.  9,  Sp.  2,  Z.  35  Hg.  Unter  •;'i= ,  nj-je  ist 
das  in  TW,  II,  S.  255,  Sp.  1  über  Abstammung 
und  Bedeutung  dieses  Wortes  Gesagte  wieder- 
herzustellen,    jedenfalls     das    völlig    grundlose 

„iXi  schneiden,  pflügen"  als  Stammwort  von 
I^E  „Pflugschar",  so  wie  diese  Bedeutungs- 
angabe selbst  zu  streichen. 
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S.  10,  Sp.  1,  Z.  18  „fett"  sehr,  schlaff. 
S.  11,  Sp.  1,  Z.  28  „tu"  sehr.  L^.  —  Z.  41 
solir. 


5;0" 


^«'• 


S.  18,  Sp.  2,  Z.  30  „I,^"  sehr.  ^^'. 

S.  18,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „Nnn^s"  gehört  un- 
ter nns  S.  161,  Sp.  2,  wo  es  auch,  wie  S.  153, 
Sp.  2,  richtig  Nnrin  gesehrieben,  neben  «nn-'E 
steht. 

S.  19,  Sp.  2,  Z.  1  „^p73nE,  ■'P'^te"  nicht 
„wahrsch.  persisch",  sondern  ünzweifelliaft  tura- 
nisch.  Durch  die  Mongolen  ist  es  in  öauisiaKi, 
Schuh,  und  seinen  Derivaten,  öaiuMauiHUK'b, 
Schuhmacher,  u.  s.  w.  in  das  Russische  und  durch 

die  Türken  in  7taa[J.ax?v)? ,  .saJulio,  Schuh- 
macher, in  das  Hellenistische  übergegangen. 
Der  Herr  Verfasser,  der  de  Lagarde's  Ges.  Ab- 
handlungen S.  164  und  165  zu  "iiE  anführt, 
hätte  ebendaselbst  S.  24  Z.  1  flg.  das  hierher 
Gehörige  finden  können. 

S.  20,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  „viell.  pers."  Ich 
kenne  nichts,  womit  ich  diese  Vermuthung  eines 
persischen  Ursprungs  von  NnTE,  Stock,  unter- 
stützen könnte. 

S.  21,  Sp.  1,  Z.  34  „f*sJ"  sehr.  ^,  kohl- 
schwarz sein,  Denominativ  von  ^  -^  ariE.  schwarze, 
ausgehrannte,  nicht  mehr  glühende  Kohle;  nicht 

von  einem  ,,Grndw.  an,  arab.  *ä.."  —  a^  oder 

1»^,  von    der   Wurzel    -?;    spiravit,  exspiravit, 

hat    seine    Bedeutung  von    dem   allen   Begriffs- 

Wendungen  von   *.s?,  |vs?  und  |V=s?l  zu  Grunde 

liegenden    Gehemratsein    des    Athems    und    der 

Stimmthätigkeit,  in  ^_,.jj^\  cy-is?  übergetragen 

auf  das  Nichtmehrfliessen  eines  alten  Brunnens 
und  in  unserem  Worte  auf  das  Nichtmehrglühen 
und  Ausgebranntsein  von  Kohlen. 

S.  26,  Sp.  2,  Z.  23  „PN  moip"  d.  h.  ^r;-\:i^^ 

T'nb«,  ^wJcJI  Sv-oU',  ''er  Korb  für  die  Feigen 

oder  mit  den  Feigen. 

S.  28,  Sp.  2,  Z.  17.  Das  von  dem  Herrn 
Verfasser  hinter  „mentha  pulegium,  Polei"  in 
Parenthese  gesetzte  Fragezeichen  ist  mit  den 
Worten  selbst  aus  Löw's  Buche  herübergenom- 
men. Warum  aber  Low  diese  Bedeutungsangabe 
für  nicht  ganz  sicher  zu  halten  scheint,  ist  mir 


unklar.      Ohne    allen    Zweifel   ist  das  aus  dem 

pers.  xi3}j  (früher  dLSS^j)  entstandene  ^j^yi^ 

jrois,  pJUiQ  (Buxtorf  1718),  p^sis  (1764)  das 
griech.  ßXijx"^' T^X,"^;  lat.  pulegium,  deutsch 
Poley,  Polei,  franz.  pouliot.  Mit  diesem 
Tf'bis  erklärt  auch  Raschi  das  Wort  pusis  an 
letztgenannter  Stelle. 

S.  34,   Sp.  2,   Z.  19  „u-^i"  sehr.  J'J^-, 

6       w 

oder  arabisirt  ^jujJai. 

S.  40,  Sp.  2,  Z.  35  „-m^f"  sehr,  ^a^]- 
S.  43,  Sp.  2,  Z.  11  V.  u.  „Bohne",  nach  Mai- 

monides  Meerbohne,  PJiaseolus  3Iunffo,  =  jiLo ; 
s.  Low,  S.  245  und  oben  das  Nachträgliche  zu 
Bd.  III,  S.  305"  und  306». 

S.  44,  Sp.  1,  Z.  10  „syn.  mit  pps"  ist  zu 
streichen,  da  ppD  gerade  das  Gegentheil  von 
„auslaufen  lassen",  nämlich  „verstopfen"  bedeu- 
tet; s.  S.  94,  Sp.  1. 

S.  48,  Sp.  1,  Z.  6  „Ui"  sehr.  ^JLj,  oder  viel- 
mehr ~li  welche  gewöhnlichere  Wortform  durch 
„NrbE",  d.  h.  NjbB,  dargestellt  ist. 

S.  50,  Sp.  2,  Z.  21  „i-'-iVLibE",  mit  seinen 
Nebenformen,  nicht  „V'^^?  mit  eingeschaltetem 
-)",  d.  h.  palatium,  sondern  praetorium,  mit 
1  statt  r.     Syr.  ^ja4,t-Ä- 

,s  ^* 

S.  52,  Sp.  1,  Z.  18  „^Li^l|"  sehr.  ^fiLs^d. 

—  Z.  32  „^J>i"  sehr.  J.i. 

S.  52,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  „sdii"  sehr.  kkXi. 

S.  54,  Sp.  1,  Z.  24  „Tjsubs,  -imsiobD",  nach 
den  Angaben  aus  Aruch  und  dem  jerusalemi- 
schen Talmud  b.  Buxtorf  „legatus,  nuncius 
publicus,  mbTii",  vielleicht  praemonitor? 

S.  54,  Sp.  2,  Z.  15  flg.  V.  u.  Mit  feminalia, 
N-'abMB  u.  s.  w.  hat  das  neugr.  9£vöXcov,  mit  Um- 
stellung von  V  und  X  tpeXdviov,  ein  Oberkleid 
des  Priesters  beim  Messelesen,  nichts  zu  schaf- 
fen; es  ist  aus  lat.  paenula  entstanden,  daher 
nach  älterer  Schreibart  KlXL•\^6\r^c ,  <fav/6\r^i. 

S.  56,  Sp.  2,  Z.  24  „potaleuta"  sehr,  potu- 
lenta.  Wie  sich  freilich  dieses  lateinische  Wort 
in  Np'OibiE  und  seine  Bedeutung,  trinkbare 
Dinge,  in  „Trinkgeschirre"  verwandelt,  endlich 
33\D73  von  naiä  liegen  diese  Bedeutung  an- 
genommen haben  soll,   ist  schwer  zu  begreifen. 

S.  57,  Sp.  2,  Z.  19  V.  u.  „-nsbD"  lat.  pres- 
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sorium?  Vgl.  pressor,  ein  Jäger,  der  eine 
solche  Wurfschlinge  handhabt. 

S.  58,  Sj).  2,  Z.  35.  Npoi72nsT  -inaa  wird 
nach  Buxtorf  a.  a.  0.  durch  imban  ■'■aiN  er- 
klärt. Ist  NponaiB,  wie  ich  mit  dem  Herrn 
Verf.  vermuthe,   persischen  Ursprungs,   so  liegt 

nichts    näher    als   die   Ableitung  von  ^iiytyi, 

verordnen,  gebieten,  befehlen;  Schwierig- 
keit macht  dabei  nur  das  ungehörige  o  in  der 
Ableitungssilbe,  statt  dessen  man  eher  ein  r  er- 
warten sollte. 

S.  59,  Sp.  1,  Z.  6  u.  5  V.  u.  „pers.  öJ-i,  arab. 
s  c 
tXÄi",    als    Seitenstücke    zu    dem    männlichen 

Eigennamen  N'^iE,  wäre  besser  weggeblieben; 
denn  ein  pers.  Eigenname  dieser  Form  ist  nicht 

5  ti 

bekannt  und  das  arab.  jjjj  nur   als  Beiname 

überliefert,  ein  Zusammenhang  aber  zwischen 
ihm  und  dem  aram.  N'iss  sehr  unsicher. 

S.  59,  Sp.  2,  Z.  7  ,,)p^  "  sehr.  ^^U- 

S.  GO,  Sp.  2,  Z.  32.  Das  „musikalische  In- 
strument" mit  Namen  Pandura  ist  keine 
„Klingel",  sondern  dasselbe  was  Tambura, 
N"n33ü,  eine  Art  ^laudoliue,  wie  nachgewiesen 
in  TW,  I,  S.  426,  Sp.  2,  Z.  37  flg. 

S.  60,  Sp.  2,  Z.  18  V.  u.  Spiegel  schreibt 
a.  a.  0.  nicht  „pänäi"  sondern  "^JNe,  d.  h.  pänak. 

Im  neupersischen  »Lo  ist  an  die  Stelle  des 
Gaumenlautes  ein  starkgehauchtes  h  getreten. 

S.  61,  Sp.  1,  Z.  16  V.  u.  „nc:::?"  nach  Sinn 
und  Zusammenhang  der  bemerkten  Stelle  weder 
..9avTac(j.a",  noch  „9avTacia",  sondern  (x~äv- 
-•»)a'.?,  Entgegnung,  Erwiderung;  vgl.  ':::s. 

S.  61,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  „;r5vcaxax6i;"  sehr, 
nach  der  Analogie  solcher  Zusammensetzungen 
~vj-(i.x(xxoc. 

S.  65,  Sp.  1,  Z.  29.  Um  dH  mit  ■j^e, 
„traben,  jagen",  in  Verbindung  zu  setzen, 
hat  man  auszugehen  von  der  Grundbedeutung 
bei  etwas  beharren,  dabeibleiben;  hier- 
aus entwickeln  sich  alle  im  Arabischen  vorkom- 
menden besondern  Anwendungen  im  guten  und 
schlimmen  Sinne.  Freytag's  „substitit  aliquo 
loco'^  ist  übrigens  nicht  ,,an  einem  Orte 
stehen",  sondern,  entsprechend  dem  zu  Grunde 
liegenden  jjK^'L  j»U'l,  an  einem  Orte  ver- 
weilen, längere  Zeit  bleiben.  Demnach 
liegt  wohl  auch  in  -;:e  und  nd^:e  der  Begriff: 
anhaltender,  ausdauernder  Rosseslauf. 

S.  68,  Sp.  1,  Z.  18  V.  u.  „Grabscheit".   In 


dieser  Bedeutung  ist  das  Wort  nicht  „de,  nss", 

sondern  de  ,  n3e  zu  schreiben,  arab.  j-Li,  ^jtXs, 
nicht  blos  „securis,  bipennis"  (Freytag),  son- 
dern auch  Karst,  Hacke  und  Spaten,  Grab- 
scheit; s.  Dozy,  Supplement  aux  dictionnaires 
arabes,  11,  S.  230".  Kazwini,  II,  rw.  15—17, 
in  einem  Berichte  über  die  europäische  Torf- 
gräberei:  „Bei  ihnen  vertritt  Erde  die  Stelle  von 
Brennholz.  Im  Sommer  nämlich,  wenn  der 
Wasserzufluss  abgenommen  hat,  machen  sie  sich 
daran,  mit  Spaten  ((j*.^L))  den  Erdboden  auf 
ihren  Wiesen  in  Form  von  Backsteinen  (*_jklaJI) 

auszustechen"  u.  s.  w.     Der  Stamm  j-ti  ist  mit 

„DBS"  und  ,,  UM.i  "  wurzelverwandt,  aber  zunächst 
kommt  ij*>l.i,  OE  von  jenem  her. 

S.  69,  Sp.  2,  Z.  19.  Näher  als  das  altgriech. 
vpia^o?  liegt  dem  m""'"70E  das  neugriech.  ^Lä^a, 
aus  Stroh  oder  Binsen  geflochtene  Matte. 

S.  71,  Sp.  2,  Z.  26  „»ilaxTTrjp"  sehr,  vjjuxnqj. 

S.  75,  Sp.  1,  1.  Z.  j.-jiuprDE"  sehr.  ';irrirsE, 
ävjjiv^wov,  wie  Sp.  2,  Z.  9. 

S.  77,  Sp.  1,  Z.  28  flg.  Ueber  die  Verwandt- 
schaft zwischen  '4j-r;9o;,  •lirff'^,  und  n3e,  n^e, 

oäi  und  KZCGÖ;  s.  TW,  11,  572''  u.  573\ 


S.  82,  Sp.  1,  Z.  1  u.  2  „ 


sehr. 


S.  82,  Sp.  2,  Z.  25  „.xrjlyE"  sehr.  Nr-j;E,  st. 
emph.  vom  weiblichen  st.  absol.  N;!yE,  wie  NP-^ra 
von  N^ba. 

S.  90,  Sp.  1,  Z.  17  v.  u.  „l"'u!pE'-  scheint  ge- 
bildet von  D^iiapE,  T'CJpE,  wie  neugr.  TruxTovw, 
verdicken,  schwerflüssig  machen,  von  jtuxtov. 
Das  T'i:"?'^  sb  a.  a.  0.  verstehe  ich  vom  Zucht- 
stier selbst:  er  verdickt  nicht,  d.  h.  ergiesst 
nicht  schwerflüssigen,  die  Befruchtung  hindern- 
den Samen.  —  Die  sehr  trübe  Quelle  der  an- 
dern Lesart  T^uip?-;,  das  in  TW,  II,  284*,  36 
flg.  besprochene  i-'T"'i:3p-'DN  oder  iirDup'^DN,  nach 
der  traditionellen  Erklärung  Brechmittel,  ist 
allem  Anseheine  nach  ein  bis  zu  gänzlicher  Un- 
kenntlichkeit entstelltes  gi'iechisches  Wort,  das 
Aruch  und  Raschi  vergeblich  aus  dem  Ara- 
mäischen zu  erklären  suchen;  s.  Buxtorf  Sp.  91 
u.  92. 

S.  90,  Sp.  1,  Z.  13  u.  12  V.  u.  „n;b-';'l3-'s"  sehr. 
a.  a.  0.  S"'b"'^p"'E,  d.  h.  b''^p''E  mit  dcm'Suffixum 
der  dritten  männlichen  Singnlarporson:  t:v  9a-« 
xtoXov  oder  xb  9a>«i6X!.ov  auTo^i,  seinen  Kopf- 
bund, wie  schon  Buxtorf  Sp.  1789  richtig  liest 
und  erklärt.  Auch  syr.  %.»as  ist  Kopfbnnd, 
Turban.  Ein  ,.gr.  xä9aXaia  oder  att^oChii  K  0  p  f - 
luch"  kenne  ich  nicht. 
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S.  97,  Sp.  2,  Z.  9  „gr.  <popß-^"  sehr.  9cpßiov 
mit  späterer  Abkürzung  cpopßi,  dem  "'a'i'iE  näher 
stehend  als  die  älteren  Femiuinformen  <popß£i(x, 
(popßiä,  9opß£a,  welche  in  n^373i~!:  nachgebildet 
sind;  s.  S.  118,  Sp.  2,  Z.  3."  ' 

S.  98,  Sp.  1,  Z.  17  ;:jr^"  sehr.  ^  jy^- 

S.  99,  Sp.  1,   Z.  29  „JL=»;.i"  sehr.  ;'-=»^i- 

Zunächst  kommt   ba-E    vom   pers.  J^j^.)  einer 

Erweichung    des   ursprünglichen  ;ljj-J)  woraus 

die  Araber  NLÄ.«.i,  jL^yJ  und  gemeinsprachlich 

^K-^j  gemacht  haben. 

S.   100,   Sp.   1,   Z.  14   V.  u.    „s^ljjj'-  sehr. 

s«L>j.j.  —  „Sandumgebung''  sehr.  Rand- 
Umgebung. 

S.  102,  Sp.  1,  Z.  21  u.  22.  Die  Vermuthuug 
des  Herrn  Verfassers,  dass„Nffipnn|  oder  NSffiiinE" 
persisch  sei,  gewinnt  nur  darin  Wahrscheinlich- 
keit, wenn  man,  wie  Z.  28,  mit  Umstellung  des 
dritten,   vierten   und   fünften   Consonanten    liest 

iOnTI5~D,  d.  h.  UtX^i^J,  neupersisch  stV-ijj, 
aufgestiegen  (im  Range),  hochgestellt. 

S.  102,  Sp.  2,  Z.  18  „]jLilA"  sehr.  ]jL\fÄ. 

S.  102,  Sp.  2,  Z.  35.  Die  ursprüngliche  Form 
dieses  Wortes,  wenigstens  in  der  ersten  Be- 
deutung, ist,  wie  mir  scheint,  nicht  „N^'pp'inn, 
r~PÜll">  sondern  „T'pnonE,  'jijrppnE ","od'er 
vielmehr,  nach  dem  zu  Grunde  liegenden  pers.- 

arab.  i^JCwI-j."  iiprip-i:,  i-'pqpnE.  Meninski 
S.  505  nach  Golius:  „  (^ä-^IjJ  hemstak  Late- 
rum    invlccm    impositorum    strues,    vel    struc- 

tura",  zusammengesetzt  aus  ^  und  dem  syu- 
kopirten  „(^^^^M  ürästaJc  Laquear",    ebeudas. 

S.  87,  vom  pers.  j_;^XwM,  zurüsten,  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  von  struere,  aufbauen,  wie  in 
unserem  Gerüst,  —  hier  von  einer  Art  eta- 
gere,  einem  Gestell  mit  übereinander  liegendem 
Fachwerk. 

S.   103,  Sp.   1,   Z.  8    „däsan"  sehr,  däschan 

S.  103,  Sp.  1,  Z.  30  „NnmD"  Nid.  17»  als 
Adj.  von  «^53,  wohl  nicht  „proba",  sondern  mit 

Umstellung  von  b  und  h  das  pers.  ajjj:  dicke, 
dichte  Wolle.  '^ 


S.  103,  Sp.  2,  Z.  34  flg.  „TrnE-  angeblich 
arabisch,  in  der  That  aber  persisch:  yjj^yj, 
Trt"iE,  vorsichtig,  pers.-syrisch  |)fniQ^,  Vor- 

Q    ^       5        _ 

sieht;  mit  dem  arab.  5*i,  SsLi  nicht  verwandt. 

S.  104,  Sp.  1,  Z.  15  u.  16.  Ebenso  unzuläs- 
sig   ist    die  Ableitung   des   Eigennamens    niiE 

von  Sj.i;  denn  hier  ist  s  nicht,  wie  n  in  dem 

Eigennamen,  vocalischer  Auslaut,  sondern,  wie  n 
in  nna  u.  dgl,  dritter  Stammconsonaut. 

S.  104,  Sp.  2,  Z.  17  flg.  milE,  nsnnE  und 
b-'i-iE  (S.  104,  Sp.  1,  Z.  32)  sind",  wie  bh.  ni-i? 

und  n3~iE,  unstreitig  das  pers.  )'«yr.  niit  seinen 
zahlreichen  Nebenformen,  unter  denen  einige 
ebenfalls  b  statt  w  und  1  statt  des  zweiten  r 
darbieten;  s.  Gesenius'  Thesaurus,  S.  1123,  und 
Handwörterbuch,  9.  Aufl.,  S.  686. 

S.  104,  Sp.  2,  1.  Z.  „porta".  •.:-ns  bei  Raschi 
ist  das  franz.  jjort,  lat.  portus. 

S.  105,  Sp.  1,  Z.  6  „Maschmehigs"  sehr. 
Mäschmähig,  Eigenname  des  Hafens,  nachgewie- 
sen Bd.  m,  S.  320,  Sp.  1,  Z.  8  flg. 

S.  105,  Sp.  2,  Z.  15  „:rpsaßÜTT,i;"  sehr.  Jipsc- 
ßuTT^^,  wie  Z.  19.  ■'biDT-nD  Z.  16  nicht  Trpof- 
ßXvici?,  wie  Z.  21,  sondern  TtpojßoXi],  und  die- 
ses nicht  „Unterwürfigkeit",  sondern  im  Gegen- 
theil,  nach  griechischem  Sprachgebrauche,  An- 
drang, Angriff,  Aufall;  hier  Zudringlichkeit,  wie 
die  eines  frechen,  sich  aufdrängenden  Bettlers. 


S.  106,  Sp.  2,  Z.  17  V.  u. 
merkung. 


S.  die  vorige  An- 


S.  107,  Sp.  2,  Z.  36.  Angenommen,  dass 
bjrnE  wirklich  ein  verstärkendes  bin?  von  bjs 
ist  und  bi~Er)N ,  bnsN  demnach  bedeutet  sich 
stark  scliütteln,  so  sehe  ich  doch  nicht,  worin 

„arab.  J«.^",  von  dem  ersten  und  dritten 
Stammbuchstaben  abgesehen,  jenem  br";?  ,iähn- 
lich"  sein  und  was  durch  diese  Aehnlichkeit  be- 
wiesen werden  soll.  Solche  rein  äusserliche  Zu- 
sammenstellungen ohne  Nachweis  eines  Innern 
Zusammenhanges  sind  für  die  Wissenschaft  be- 
deutungslos. 

S.  109,  Sp.  1,  Z.  12  „Nn-ü  —  V-'i.s"  sehr. 
«n-iE  —  U-f£.  Z.  15  „innsi"  sehr.  •'n-iE"! 
nach  der  hebr.  Form  des  vorhergehenden  Ti-iN; 
ebenso  Z.  19.  Nach  aramäischer  Formation 
innoi  ■'H-iN.     S.  Buxtorf  unter  n'isj  Sp.  213. 

S.  109,  Sp.  1,  Z.  30  u.  31  „Fliege  —  Flie- 
gen" sehr,  fliegendes  Thier  —  fliegende  Thiere. 
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S.   109,    Sp.  2,  Z.  16   V.  u.   „Nrjn-E"   sehr. 

S.  112,  Sp.  1,  Z.  20  „Ni^NU-iE"  dem  Compa- 
rativ  TtpOTspo;  nachgebildeter  Superlativ  Tcpöxa- 
Toc  statt  des  daraus  zusammengezogenen  gewöhn- 
lichen ;:pwxoc.  Dasselbe  Wort  scheint  in 
niyiu-iDN,  I,  l.*)©"  enthalten  zu  sein. 

S.  116,  Sp.  1,  Z.  22  ,,s-'^s-iB",  wie  es  scheint, 
entstanden  aus  Tcspiox,"»^ ,  Umgebung,  Umliegen- 
des. 

S.  118,  Sp.  2,  Z.  1.3  V.  u.  flg.  „pnä'S'iE" 
widerlegt   durch   seine   ganze   Form   das    „viel- 

leicht  zusammenhängend  mit  arab.  (^Jj-»  (trnsp. 
die  Eichel  des  Gliedes)",  bestätigt  hingegen 
durch  dieselbe  das  .,wahrsch.  persisch".  Es  ist 
ohne    Zweifel    das    als    Substantiv    gebrauchte 

»J J.x*«<L«»j    oder   >ililwL«j.j ,  contrectatus   oder 

extensus  (VuUers  Lex.  persico-latinum,  I,  S.  346), 
nach  dieser  Ableitung  also  mit  langer  Mittel- 
silbe parmäschtak  oder  parmästak  auszu- 
sprechen. 

S.  119,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „  13:12"  sehr.,  wie 
Buxtorf  Sp.  1820  1.  Z. ,  ■jS-'rnE,  pers.  ^Ltjyj., 

eine  kostbare  Art  Seidenbrocat  (de  Lagarde, 
Semitica  I,  S.  67),  hängt  also  mit  franz. /ra»?r/e, 
deutsch  Franse,  nicht  zusammen. 

S.   125,   Sp.   2,  Z.  18— IG  V.  u.   „viell.  vom 

G-ü — 

arab.  ^0\yi  (Knochen),  also  knöchernes, 
leeres  Gefäss"  einfach  zu  streichen.  Sollte 
Freytag's  „Oflfa",  falsch  gelesen,  —  das  aus  pers. 

Ci>ywj,  5>^s'yt>  entstandene  ^i^\ji,z\i  einem 
Laib  Brot  gerundete  Teigmasse,  —  jenem  „Kno- 
chen" zu  Grunde  liegen? 

S.  127,  Sp.  1,  Z.  28  —  30  „-[iDbx  (msbN, 
-i,^JI)"  sehr.  -jiDbN  (^yi-i);  „persegas"  sehr, 
persigos. 


S.  129,  Sp.  2,  Z.  G  „. 


sehr. 


S.  131,  Sp.  1,  Z.  24— 2G,  geliört  zu  den  oben 
S.  228,  Sp.  2,  Z.  11  V.  u.  flg.  besprochenen  Zusam- 
menstellungen. .  ^.V^.  o.  — TT/^r'-irn^ir  Vorstadt, 
nannte  man  den  aus  Wachs  bestehenden  Vorbau, 
mit  dem  die  Bienen  die  Zugänge  ihres  Stocks  ver- 
stopfen ;  im  Syrischen  per  synecdochen  angeblich 
auch  den  ganzen  Bienenstock.  Zwischen  propolis 
und  parpisä  ist  der  lautliche  Abstand  ebenso  gross, 
wie  der  begriffliche  zwischen  einem  solchen  Bienen- 
vorbau und  den  vom  Herrn  Verfasser  bcschrie- 
denen  Ziergärtchen  für  Kinder,  offenbar  einer 
Nachahmung    der    heidnischen    „Adonisgärten" 


(>tfj7ioi  'ASuviSo?),  wie  die  in  Theocrit's  Ado- 
niazusen. 

S.  139,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  „UNopbN"  sehr. 
:2NTapbN,  iflULäJf,  der  Lederriemen,  mit  wel- 
chem der  Falkner  seine  Faust  umwickelt;  Cuche: 
„Courroie  isLciJ'".     S.  auch  Dozy,  Supplement, 

11,  S.  350"  unter  ioL^i. 

S.  145,  Sp.  2,  Z.  6  u.  7  „oder  Buxbaum", 
s.  dagegen  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  S.  37, 
Z.  6  u.  5  V.  u. 

S.  149,  Sp.  1,  Z.  20  „JwÄi,,  sehr.  (^Äi. 

S.  153,   Sp.  1,  Z.  4   „ijij   sich  ausbreiten" 

Verwechslung  mit  Lii. 

S.  153,  Sp.  2,  Z.  24  „Phrygien".  Die  vom 
Herrn  Verfasser  TW,  I,  S.  56  u.  57,  und  im 
1.  Bde.  dieses  Werkes  S.  150,  Sp.  1  u.  2  unter 
den  gleichbedeutenden  Xamensformen  Np-^noN 
ipinsN  und  N'ipinDN  (s.  TW,  I,  S.  282,  Sp.  2, 
Z.  5  flg.)  angeführten  Stellen,  mit  Ausnahme 
von  Gen.  10,  2  und  1  Chr.  1,  5,  wo  i^jä  damit 
übersetzt  wird,  sind  entschieden  nicht  von  Phry- 
gien, sondern  von  Nordafrika  zu  verstehen.  Die 
Wiedergabe  von  ä^ä-;n  durch  dieses  Wort  und 
die  mehrmalige  Verbindung  desselben  mit  Ara- 
bien lassen  darüber  keinen  Zweifel  bestehen. 

S.  162,  Sp.  2,  Z.  12  v.  u.  „■'HNi:"  neben  „tin" 

(kommend)  als  Particip  eines  dem  arab.  vl^ 
entsprechenden  aram.  „nxit"  aufzustellen,  er- 
laubt die  Formenlehre  nicht.  Die  richtige  Form 
und  Erklärung  des  Wortes  bleibt  noch  zu  fin- 
den. 

S.  163,  Sp.  2,  Z.  4  v.  u.  „Conj.  III"  sehr. 
Conj.  IV.  —  Z.  3  V.  u.  „hervorbringen"  sehr, 
hervorbiegen. 

S.  164,  Sp.  2,  Z.  5.  Bei  der  gewöhnlichen 
Erklärung  des  Thiernamens  ini?  als  unmittelbar 
verwandt  mit  las,  Zierde,  und  in  der  zier- 
lichen Gestalt  des  Thieres  begründet,  wird 
nicht  beachtet,  dass  die  entsprechende  arabische 
und  aramäische  Wortform  nicht,  wie  nach  jener 

Annahme  zu  erwarten  wäre,  (^^  und^   (^isr), 

sondern  ^^Äis  und  --^l  (il=4)  lautet,  für  beide 
aber  kein  Verbalstamm  vorhanden  ist.  Meines 
Erachtens  wird  man  daher  besser  thun,  hier 
bis  auf  weiteres  den  weisen  Ausspruch  Gottfried 
Hermann's  zu  beherzigen:  Est  etiam  nesciendi 
quaedam  ars.  —  Z.  6  u.  7  „daher  oft:  Hirsch", 
als  altherkömmliche  jüdische  Uebersetzung,  aber 
nicht  als  wirkliche  Bedeutung  des  Wortes. 


Nachträge. 
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S.  174,  Sp.  2,  Z.  12  V.  u.  Ich  thoile  die 
VermuthunL'  des  Herrn  Verfassers,  dass  N-ns 
persisch  ist,  und  finde  darin,  nach  der  im  Ara- 
bischen   gewöhnlichen  Verwandlung  des    —    in 

ij»r,  das  pers.  \^Lä.,  überhaupt  Decke,  Hülle, 
Uebcrzug,  wonach  das  Wort  N~~^  zu  voca- 
lisiren  wäre. 

S.  181,  Sp.  2,  Z.  .32  .,  cÄi  beschmutzen" 
sehr.  ^gj>yffl    schmutzig  sein.   —   ^;~'4   i'i    '^^^ 

zweiten  Bedeutung,  Z.  9  v.  u.,  ist  «^LikP,  ätü^, 
ausführlich  behandelt  von  de  Sacy  zu  'Abdalla- 
tifs  Relation  de  l'Egypte,  S.  322— .324. 

S.  182,  Sp.  2,  Z.  23  u.  24  ,.eig.  vom  arab.  ^l^ : 
was  hervorgeht,  lierauskommt".  Wie  von  dem 
genannten  Stamme  ein  Nomen  dieser  Bedeutung 
abgeleitet  werden  kann,  ist  mir  unklar. 

S.  189,  Sp.  2,  Z.  16  u.  17  „zur  Erde  oder  an 
den  Pfahl  neigen"  sehr,  befestigen,  fest  anschla- 
gen. Diese  Grundbedeutung  ergiebt  sich  klärlich 

aus  ^.^-Lo,   v_A-Lso  und  ihren  Derivaten   o-La, 

v_;kA.o,  Ki2\ja  u.  s.  w.;  sie  zeigt  sich  noch  in 
grösster  Allgemeinheit  bei  Ibn-al-Atir,  VHI,  S.  v\ 
Z.  8,  wo  erzählt  wird,  Leute  vom  Hofe  des 
Sultans  hätten  eine  wilde  Katze,  welche  längere 
Zeit  durch  ihre  nächtlichen  Raubzüge  der 
Schrecken  Bagdads  gewesen  sei,  endlich  gefangen 
und  v*^4''  *.^  5w«J_o,  auf  der  Brücke  (oder 
an  die  Brücke)  angenagelt  oder  angepflöckt,  was 
man  bei  uns  auf  dem  Lande  mit  erlegten  schäd- 
lichen Raubvögeln  thut. 

<■•   '  ,  •-.    ' 

S.  19ü,  Sp.  1,  Z.  6  v.  u.  „s^X^"  sehr.  iyX^. 

S.  191,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „niederlegen" 
sehr,  niederbeugen,  wie  sowohl  in  der  8.  als  in 
der  9.  Aufl.  steht,  wodurch  die  hier  gemachte  Ein- 
wendung gegen  die  richtige  Erklärung  von  ,J^^ 
sich  von  selbst  erledigt.  Noch  deutlicher  als 
die  8.  sagt  übrigens  die  9.  Aufl.,  was  unter 
„Kreuz"  zu  verstehen  ist. 

S.  192,  Sp.  1,  Z.  23   „iLi"  als  vb.  ult.  ^ 

regelmässig  i./wo  zu  schreiben. 

S.  192,  Sp.  2,  Z.  13—15.  Auch  dieses 
„Mögl.    Weise"     kommt     in     Wegfall:      denn 

^LyLo    ist    keineswegs    ein    „Küchengewächs", 

sondern  eine  wildwachsende  Staude,  deren  Stengel 
und  Blätter  ein  Leckerbissen  für  Kamele  und 
andere  Tliicre   sind.     Frcytag's  ,,  olus"  ist  eine 


hier  gegen  den  lateinischen  Sprachgebrauch  ver- 
stossende  Uebersetzung  von  äXü. 

S.  193,  Sp.  1,  Z.  1.5  V.  u.  „^  Conj.  H  for- 
men". Dieses  m-«o  hängt  mit  dem  ursprünglich 
arab.  A-i-o  nicht   zusammen,   sondern  ist  Deno- 

miuativ  von  *Ä^,  dieses  selbst  aber  mit  Ver- 
wandlung von  1  in  n  aus  dem  hebr.-aram.  ab^. 
D5S  herübergenoramen.    Ueber  den  Stamm  aVs 

und  seine  Verwandtschaft  mit  *-l.o  und  *wO 
s.  Gesenius'  Handwörterbuch,  9.  Aufl.  S.  711*. 

S.  200,    Sp.   1,    Z.   23   V.   n.   „J^'"   sehr, 
s  ,'  .'. 

S.  207,  Sp.  1,  Z.  17  u.  16  V.  u.  Das  Stamm- 
verbum  von  Ni'S,  U^T,  Schüssel,  mit  urlanger 

erster  Sjlbe  ist  nicht  „l-»^  neigen,  beugen" 
(sehr,  sich  neigen,  seitwärts  geneigt  sein),  sondern 

sLas  mit  der  in  pLö,  xcLa,  s^y^i  p^y^  her- 
vortretenden Bedeutung:  nach  innen  vertieft 
sein;  denn  „terra  plana"  bei  Freytag  als  Be- 
deutung von  pUo  und  «.äLo  ist  ungenaue 
Uebersetzung  von  ^jcp''  ^j-^  ^A*la<;,  nicht 
völlig    ebene,     sondern    nach    innen    gesenkte 

Ebene,    o^asSuc   J-J*».     Daher   auch   das   bc- 

s    - 
kannte  Hoblmass  pLo,  und  nach    der  gewöhn- 

liehen  Lesart  Sur.  12,  V.  72  p'^^  Trinkschale, 

coupe. 

S.  208,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  flg.  Wie  das  hier 
geschilderte  Verhältniss  der  Lewiteujünglinge  zu 
den  (altern)  Lewiten  die  angenommene  trans- 
itive Bedeutung  von  a'^'ibr;  •'"■•yi:  „die  Quälen- 
den der  Lewiten"  rechtfertigen  sotl,  begreife  ich 
nicht.  Offenbar  geht  doch  diese  Benennung  so- 
wohl im  Test  als  im  Commentar  auf  die  Lewi- 
teujünglinge; diese  aber  erscheinen  gerade  im 
Gegeutheil  als  die  Gequälten,  unter  einer  Art 
Altcrstyranuci  Leidenden,  die  Lewiten  dagegen 
als  die  ,. Quälenden".  Demnach  hat  n-iys  auch 
hier  seine  regelmässige  intransitive  Bedeutung, 
wie  bei  Bu.xtorf  Sp.  1933,  Z.  10:  „parvull  Levi- 
tarura",  mit  der  Xebenidee:  gering  geachtete 
und  gedrückte. 

S.  210,  Sp.  1,  Z.  15  „iLfl"  sehr,   ii,  all- 
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gemein:  mit  etwas  Breitem  und  Flachem  stossen 
oder  schlagen. 

S.  211,  Sp.  2,  Z.  5  „vt'axpov"  sehr,  virpov. 

S.  211,  Sp.  2,  1.  Z.  und  S.  212,  Sp.  1,  Z.  36 
zischen".    Nur  das  verdoppelte  lautnach- 


ahmende ij^  v?^_^,  eig.  zip  zip  machen,  bedeu- 
tet zwitschern,  pipen. 


S.  214,  Sp.  2,   Z.  .32  n.  .33  „ 


i^ÄmS 


schreien" 


unter  der  dritten  von  5 


yc. 


üebrigens  ist  die 


sehr,  springen;  denn  schreien  hat  l^^  nie  be- 
deutet,    „\]ti't   Fluss"    hängt   mit    y^iss    und 

ääSj  nicht  zusammen.  Selbst  bei  Annahme  jener 

gewagten  Zusammensetzung  würde  y'i'iDi:"  tiicht 
bedeuten:  „der  im  Fluss  Quakende",  sondern: 
der  im  Schlamme  Springende.  Wahrscheinlicher 
ist  jedenfalls  Dietrich's  Zurückführung  des  fünf- 
buchstabigen   Wortes    auf    das    vierbuchstabige 

ctXLis;  s.  Gesenius'  Handwörterbuch,  9.  Aufl., 
S.  719,  Sp.  1. 

S.  217,  Sp.  1,  Z.  8  „5^   kühl   sein"   sehr. 

frostig  sein,  leicht  frieren,  gegen  die  Kälte  em- 
pfindlich sein,  etre  frileux.      Bei   Freytag  steht 

diese  erste  Bedeutung  seines    SySo  falsch  auch 

unter  31.^,  die  richtige  Bedeutung  von  diesem 
aber,  nämlich  eflfecit  ut   feriret  scopum  sagitta. 


4>/l^  arabisirten  pers.  o^L,  kalt,  —  im  Gegen- 
satze zu  |.j!ä.,  pers-  f.yj5  warm, —  in  den  Ver- 
balstamm Sy^  eingedrungen. 

S.  217,  Sp.  2,  Z.  35.  Raschi's  ';iiai4'niu\aN 
ist  altfranz.  cstowdisson,  ital.  atordigione,  neu- 
f ran  z.  Hou  rdissem  cn  f. 


S.  220,  Sp.  1,  Z.  32  „;Lii"  sehr.   ^J,^. 


r^  ■•-■■•  ^. 

S.   220,   Sp.  2,   Z.  10   v.  n.  „ia; 


s~.o 


sehr. 


S.  221,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  tig.  Ji-iis:  schmel- 
zen, läutern,  nicht  „eig.  Metallstücke  mi( 
einander  vereinigen",  sondern,  wie  in  Gese- 
nius'Handwörterbuch,  eig.  Metallstücke  aus- 
winden,  ausdrücken,  und  dadurch  von  frem- 
den Stoffen  reinigen,  —  eine  Anwendung  des  in 
>wSw.o  liegenden  allgemeinen  winden,  wenden, 
auf  läuterungsbedürftige  Naturkörper ;  neben  der 
andern    auf  Münzen    bezüglichen:     umsetzen, 

wechseln,  umwechseln,  vom  C]-!^?:,  ol 


dem    Geldwechsler,    cham/cur. 


Dazu    kommt   im   arabischen 
I  Geld  aufwenden,  verwenden' 


>y.ta 


eine  dritte: 


angegebene  Bedeutung  erst  von  dem  in  der  Form 


S.  225,  Sp.  2,  Z.  5  „arab.  .J^'',  zeigt  in 
keiner  der  von  den  arab.  Lexikographen  an- 
gegebenen Bedeutungen  irgendwelche  Verwandt- 
schaft mit  „nns  aufsuchen,  nachfragen"', 
gehört  also  zu  den  oben  S.  228,  Sp.  2,  Z.  11 
V.  u.  tlg.  besprochenen  „rein  äusserlichen  Zu- 
sammenstellungen". 


p  Kof,  der  neunzehnte  Buchstabe  des  Alpha- 
bets, ist  der  härteste  Kuhlbuchstabe  und  wech- 
selt oft  mit  den  ihm  ähidichen  ;,  ^  und  d  s.  d.; 
zuweilen  auch  mit  dem  ihm  im  Alphabet  nahe- 
stehenden 1,  z.  B.  pja^nja  zerstreuen  u.  a. ; 
auch  mit  2:,  vgl.  -\-yp^  nr.  2:i;h'br.  -151:  häufen, 
s.  auch  r"ii3i:,  Nn^a^'p  u.  :i.  (ähnlich' wechselt 
a  und  T,  s.  3).  p'  für  n  s.  sabp.  — -  -j>  ver- 
kürzt aus  N)5  s.  den  näclistUg.  Art. 


S|^  (verk.  aus  DNp  s.  d^ni;  und  Dip),  eig. 
Part,  stehend,  seiend,  anwesend,  bedeutet 
sehr  oft,  mit  dem  Part,  verbunden,  das  Präsens, 
z.  15.  Tin05a  Np  er  bezeugt,  ib  yn-xm  Np  (Ab- 
breviatur •jrjp  und  bbp)  er  lässt  uns  hören, 
P'^OS  sp  er  bestimmt,  ijn  «p  er  lehrt  u.  a.  — 
Sehr  oft  wird  n  clidirt  und  p  mit  dem  darauf- 
folgenden Verbum  verbunden,  z.  B.  b'^TNp  er 
geht,  n?JNp  er  sjjricht,  N2'^?JNp  ich  spreche,  "Drip 


KTKp 
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er  lehrt  u.  s.  w.  B.  batb.  140''  N73Npi  -«ni:  Ar. 
(Var.  N73|5T,  Agg.  -iT^Npi)  was  ist  es,  was  er 
sagt?  d.'h.  was  sagt  er  da?  Pcs.  S*"  NTspT  ■'«72 
Ar.  SV.  Hizp  (Agg.  lapn  ^Nri  •'N?::  vor  uns) 
dass.,  s.  N73N  II.  Nas.  56'',  s.  Njbap.  -^iwXp  er 
spricht,  handelt  von  etwas,  vgl.  ■>■-,{<,  mtn.  — 
Mit  angeh.  Jod:  -Np  (vcrk.  aus  D^Np;  die  Vo- 
calisation  ist  wie  in  ■■n,  it,  13  für  'j-'n'  •;it,  -['s, 
13).  Ber.  2*  .  .  .  ■'n72\\n  ijnpT  ■'xp  N3->n  N:n 
'31  ■'Np  NipN  N2P  worauf  bezieht  sich  (steht) 
der  Autor  der  Mischna,  wenn  er  lehrt:  „Von 
wann  ab  liest  man  das  Schema  des  Morgens"? 
Der  Tanna  bezieht  sich  auf  den  Bibelvers: 
„Wenn  du  dich  legest  und  wenn  du  aufstehst" 
(Dt.  6,  7).  Das.  '31  n-'nniaa  vxpn  ii'  (Ms.  M. 
■'Npix)  da  er  gerade  von  der  Morgenzeit  spricht, 
steht  u.  s.  w.  Pes.  43''  i-'b3is  nmts  i-ibaiNa  •'Np 
l-ibriNJ  nan?:  •[i'jsiNa  i^p  der  Autor  steht  bei 
den  Essenden,  daher  fügt  er  Essende  hinzu; 
sollte  er  aber  da,  wo  er  bei  den  Essenden  steht, 
das,  was  gegessen  wird  hinzufügen?  d.  h.  aus 
Dt.  16,  3:  „Du  sollst  nicht  essen  Gesäuertes, 
sieben  Tage  sollst  du  ungesäuerte  Brote  essen", 
ist  zu  erweisen,  dass  Frauen  (die  Essenden) 
auch  hierzu  verpflichtet  sind,  nicht  aber,  dass 
ein  Gemisch  von  Gesäuertem  (das  Zuessende) 
zu  diesem  Verbot  gehört. 

KTXp,  KTp  m.  die  Körner  der  Bauni- 
wolle.  Schabb.  21"  wird  j>^-p  \i2'^  nach  einer 
Ansicht  erklärt:  nttt-p-i  nn-^niz  (Ar.  liest  NTpn) 
Oel  aus  den  Körnern  der  Baumwolle,  vgl.  auch 

'n\Sp  B.  bath.  68"  crmp.,  s.  wxprij:. 

i^Dni/Xp  ein  crmp.  griech.  W.,  viull.  aus 
xaXox.äya'^c;  (vgl.  Buxtorf,  Lex.  sv.)  schön 
und  gut,  zuverlässig.    Exod.  r.  sct.  43  g.  E., 

ISS*^  TN  isirs  •j-'a-'ijpNp  -i3T3  nrNUJ  nrn  nai'- 
ni  bj'T  Nin  •j^cnjpNp  ib  -nzx  «in  •j-'ombNp 
'31  in3i)3  •':n  ist  der  Sklave,  den  du  verkaufst, 
ein  bösartiger  (xaxoOpyo!;)  oder  ein  zuverlässi- 
ger (xaXoj^äya^Ö!;) ?  Jener  antwortete:  Er  ist 
bösartig  und  deshalb  verkaufe  ich  ihn;  vgl. 
■[■'0''-3  und  i-'on. 

]"'C7i<p5  m.  (gr.  xaXAi.[j.o?)  ein  Vornehmer, 
Edler,  eig.  Schöner.  Genes,  r.  sct.  50  Anf., 
49''  l-'-jbNps  "jbn73  -Ti  er  ging  wie  ein  Edler, 
Ggs.  ijE,  s.  1^;"!iN  II. 

D1'7X|^  Adv.  (gr.  xaAÜ-j  schön,  vortreff- 
lich. Schabb.  108*  un.  oibxp  n-ib  "153N  er 
sagte  zu  ihm:  Vortrefflich!  d.  h.  das  Gleichniss 
ist  passend,  vgl.  liubpcc  und  nni?3. 

CXl^s  m.  Part,  (von  Dip,  vgl.  bh.  DNp,,  Hos. 
11,  14)  stehend.  Keth.  62'' un.  N3N  N3\v  "'73 
Nna  -'12'p  ü'^üpi  wird  denn  etwa  ein  Vater  vor 
seinem  Sohne  aufstehen?  Erub.  79 '^  rtb  a^'Np 
riDNi  er  steht  vor  ihm  (dem  Thicre).  —  PI. 
Dan.  7,  16  N^72Np   die  Stehenden,    Bleibenden, 


d.h.  Engel.     Exod.   r.   sct.  43,    138»   dass.,  s. 
auch  TW. 

i''P''JS|^  Ortsname,  viell.  identisch  mit  l^nosp, 
Kinnesrin  (Assem.  Bibl.  or.  II,  54  cit.  von 
Neuh.  Gcogr.  du  Tlmd.  p.  307).  Levit.  r.  sct. 
33,  177*'  D^Na^  r3^:i<p,  mit  Bez.  auf  Ez.  23, 
42,  vgl.  Kirachi  z.  St. 

Nl^Xi^l  s.  Npp.  —  TiNp  s.  nnp. 

I^OnJpSp  s.  rombüp. 

nXip/.  (— bh.)  Kropfgans  oder  Pelikan. 
Stw.  N^p^y^p  s.  d.  j.  Schabb.  II  Anf.,  4"  Difprs 
•p''])  m  s.  d.  W.  Chull.  60*  dass.  Ar.  (Agg. 
•p'ip  s.  d.).  M.  kat.  25''  (Klagelied  über  den  Tod 
eflies  babyl.  Gelehrten;)  m^nb  ibD3in  nispi  nsp 
nsTäiz  Na-  nau!T  iTJa  der  Pelikan  und  die 
Meerkatze  trafen  ein,  um  das  Verderben  und 
den  Bruch,  die  aus  Babylon  kamen,  mit  anzu- 
sehen; d.  h.  selbst  diese  wilden  Vögel  stimmen 
Klagelieder  an. 

XnX|^,  Xnrs  eh.  (=ni«p)  Kropfgans,  Pe- 
likan, s'.  TW.' 

jp  M.  (=bh.)  1)  Kab,  ein  Hohlraass,  xa- 
ßo?=4  Log=24  Eier,  s.  N3p.   Stw.  anp,  arab. 

J^^  Grndw.  ap  (wovon  nap,  nap  und  ap:) 
bedeutet:  höhlen,  eingraben;  vgl.  w.  u.  ap  ppn. 
—  Tosef.  B.  bath.  V  g.  E.  man  darf  nicht 
falsche  Masse  halten;  apnn  'j-'my  in  mp^a  baa 
1?3ir  j'ain  •'::m  raiT  ap  ■^::m  ap  apnr  ^sm 
17:ip  ■'xm  an  allen  Orten  muss  man  anfertigen 
einen  Tarkab  (Dreikab,  Tpixaßo?)  und  einen 
Halbtarkab,  einen  Kab  und  einen  Ilalbkab,  einen 
Roba  (vollständig  apn  ya"n,  Viertelkab)  und 
einen  Halbroba  (^'/s  Kab);  ferner  (Masse  für 
trockene  Dinge):  einen  Toman  (*/g  Kab)  und 
einen  Halbtoman  ('/ig  Kab).  B.  bath.  89''  dass., 
woselbst  auch  riNO  und  Nbaij'  hinzugefügt  wer- 
den, j.  Chall.  II,  b'S"  un.  ^3ia''U  ap  ein  tiberia- 
nischer  Kab,  ein  Mass  in  Tiberias.  Keth.  64'' 
n-i5i-i3  api  .  .  .  r^rci-p  ap  ^sn  ein  halber  Kab 
Erbsen  und  ein  Kab  dürrer  Feigen.  B.  mez. 
SO*"  Cinab  ap  die  Last  eines  Kab  ist  die  Ueber- 
fracht  für  den  Träger,  der  die  Lasten  auf  der 
Schulter  trägt.  Die  gewöhnliche  Last  für  einen 
solchen  Träger  beträgt  näml.  30  Kab;  derjenige 
also,  der  ihn  mit  31  Kab  belastet  hat,  muss 
für  den  hierdurch  entstandenen  Schaden  auf- 
kommen. 

Dual  D''''ap  1)  der  Doppel  kab,  d.  h.  ein 
Mass,  das  zwei  Kab  enthält.  B.  bath.  90*  D^ap 
ap"in  ■'itna  'oibnxb  tint  T'ai'  «bn  »iitü  M-^^r. 
einen  Doppelkab  fertigt  man  deshalb  nicht  als 
ein  Mass  an  (daher  wird  dieses  Mass  in  der 
Tüsefta  1.  c.  nicht  erwähnt) ,  weil  er  mit  einem 
Halbtarkab  (von  dem  der  Doppelkab  nur  wenig 
differirt)  verwechselt  werden  könnte.  —  2)  B. 
mez.  21*  n«N  n;5:'aa  D"'''ap  zwei  Kab  Früchte 
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auf  einer  Fläche  von  acht  Ellen.  —  Tiop. 
Keth.  G2^  \^ip  nsar'j  nbsn  npa  rias  nSTi 
n;j'""i:i  das  Weib  will  lieber  einen  Kab  bei 
Ausgelassenheit,  als  9  Kab  bei  Enthaltsamkeit : 
mit  Bez.  auf  die  Misclma  das.  61'':  Die  Esel- 
treiber (a''-;"inn)  pflegen  den  ehelichen  Umgang 
einmal  in  der  ^Yoche,  die  Kameltreiber  (n'VTian) 
hing.,  die  sich  weit  von  ihrer  Heimath  entfer- 
nen, einmal  im  Monat.  Der  Sinn  obiger  Phrase 
wäre  demnach:  Ein  Eseltreiber,  der  zwar  wenig 
(blos  einen  Kab)  verdient,  aber  öfter  den  ehe- 
lichen Umgang  (ein  Mal  in  der  Woche)  pflegt, 
ist  der  Frau  Heber  als  ein  Kameltreiber,  der 
zwar  viel  (neun  Kab)  verdient,  ihr  aber  seltener 
(ein  Mal  im  Monat)  beiwohnt.  Dies  dient  zur 
Beantwortung  der  Frage  das.:  Bedarf  ein  Ehe- 
mann, der  bei  seiner  Yerheirathung  ein  Esel- 
treiber war,  nun  aber  ein  Kameltreiber  werden 
will,  der  Genehmigung  seiner  Ehefrau,  oder 
nicht?  "'N-:  r?::;  r.'oy'i  -.izr..  Eine  andere, 
aber  weniger  zutreffende  Erkl.  Ar.'s  lautet  wie 
folgt:  Nach  der  Mischna  (das.  G4'\  vgl.  i-ic, 
mü)  muss  ein  Ehemann,  der  seine  Frau  durch 
einen  Dritten  ("C;!;;)  beköstigen  lässt,  ihr  wenig- 
stens zwei  Kab  Weizen  wöchentlich  geben  und 
bei  ihr  wohnen.  Dahing.  muss  der  Mann,  der 
sich  des  ehelichen  Umganges  infolge  eines  Ge- 
lübdes (-mi^n  Ar. :  Agg.  i-Tin)  enthält,  seiner 
Frau  drei  Denar  als  Zuschuss  zu  ihrer  Kethuba 
zahlen.  Nach  allgemeiner  Berechnung  bekommt 
man  für  drei  Denar  drei  Seah  Getreide  =  18  Kab, 
demnach  kommen  auf  jene  zwei  Kab:  18  Kab, 
d.  h.  auf  ein  Kab  neun  Kab.  Die  Frau  zieht 
nun  einen  Kab,  wenn  der  Mann  ihr  beiwohnt,  den 
letzteren  neun  Kab  vor.  Sot.  21''  dass.  Ferner 
trop.  Snh.  20^  t:3t  np  n^V  i"p  nm  xi--  man 
nannte  Jemdn.:  Kab  voll  Schulden:  d.  h.  es 
sind  auf  ihn  so  viele  Schuldscheine  in  Umlauf, 
dass  sie  einen  Kab  füllen  konnten.  Jeb.  i9^ 
■d.  ö.  die  Mischna  des  R.  Elieser  ben  Jakob  3p 
■'piT  füllt  blos  einen  Kab  aus  (d.  h.  sie  sind 
wenig),  ist  aber  geläutert,  vgl.  nri":.  Kidd.  49'' 
'31  nbirV  n-;'  r.'izzr.  i^np  -~i-6"  zehn  Kab 
Weisheit  kamen  in  die  Welt  n.  s.  w.,  vgl.  ~":rn. 
Das.  ö.,  vgl.  nnina  u.  m.  a.  —  2)  übrtr.  Kab, 
d.  h.  ein  ausgehöhltes  Ilolzstück,  in  wel- 
ches derjenige,  dessen  Fuss  araputirt 
wurde,  seinen  Schenkel  hineinsteckt  und 
welches  mit  Fetzen  (■j-'^'^rr)  ausgepolstert  und 
gew.  mit  Lcder  ilberzogcn'  war.  Schabb.  65'' 
ira  npa  nxt'  rypn  derjenige,  dessen  Fuss 
amputirt  wurde,  darf  am  Sabbat  mit  seinem  Kab 
ausgehen,  weil  letzterer  ihm  als  Schuh  dient. 
Tosaf.  z.  St.  haben  auch  folgende  Erkl.:  np  ist 
ein  künstlicher  Fuss,  an  den  der  y^-^-p  seinen 
Schenkel  anschnallt  und  den  verstümmelten  Fuss 
hinten  nachschleppt.  Dieser  künstliche  Fuss 
hatte  an  seinem  unteren  Theile  die  Form 
einer  Fussohle,  ap,  ähnlich  dem  natürlichen 
Fnsse,  damit  man  glaube,  dass  der  ihn  Tragende 
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einen  gesunden  Fuss  habe.     Jeb.  102''.  103*  fg. 

SI^'P"  3-  ein  solcher  Kab.  Schabb.  11''  i:^-<irt 
-rp33  np  ■p-prrs  ein  gewöhnlicher  (nicht  kunst- 
fertiger) Mensch,  der  einen  Kab  (eine  Vertie- 
fung) im  Bruchthal  ausgrub,  damit  der  Arapu- 
tirte  seinen  Fuss  hineinstecke.  Uebrtr.  Kel.  11, 
7  Tt'rz  apr!  Ar.  (Agg.  ipn)  das  Behältniss 
eines  Blasinstrumentes.  —  PI.  Jeb.  10.3* 
■j'^ap  ■"byn  die  Amputirten,  die  solche  Kabs  tra- 
gen.   Chag.  4"  u.  ö.  dass. 

Denom.  nap.  Keth.  68*  rs«  V;;-,  rs  nnp-:^ 
^■pr::  Ar.  (.^gg.  n2p5:r;)  wenn  Jem.  seinen 
gesunden  Fuss  bis  zum  Schenkel  in  einem 
Kab  trägt,  als  ob  sein  Fuss  amputirt  wäre, 
um  das  Mitleid  der  Menschen  zu  erregen.  Tosef. 
Pea  IV  mit.  dass.:   ähnlich  r.y^-zn.  s.  "31:.  Pi. 


S^p  c''-  (s.vr.  in"  ■'■=-'")  Kab,  ein  Mass. 
Snh.  29*  ob.  '31  133  Nrps^wX  x-^pi  N3p3  -:^.x 
bin  ich  denn  mittelst  eines  Kab  Wachs  an  euch 
befestigt,  dass  ich  nicht  sagen  darf  u.  s.  w.? 
Trop.  Jeb.  17*  n:21t  sapi  N3-:  N3p  ein  grosser 
Kab  und  ein  kleiner  Kab;  bildl.  für  verwor- 
fene Menschen,  s.  i-lj  I.  Kidd.  79''  ■''^3 
■'b"'3  1:311::  Ninm  s::if  N3p3  inr  •';"'^3  N?;rj' 
r,z~  X3p3  n'7  allen  Anderen  hat  man  das 
Wissen  mit  einem  kleinen  Kab,  diesem  Gelehr- 
ten aber  mit  einem  grossen  Kab  zugemessen  1 
d.  h.  Letzterer  ist  anmassend,  über  etwas,  was 
den  Anderen  zweifelhaft  ist,  eine  Entscheidung 
auszusprechen.  Pes.  113*  N-.13  N"n  xr-X':  N3p 
N-:.}<"3  besser  ein  Kab  Getreide  vom  Erdboden, 
als  ein  Kor  (grosses  Jlass)  vom  Dache:  d.  h. 
ein  geringer  Verdienst  in  der  Nähe  ist  einem 
grösseren  in  der  Ferne  vorzuziehen.  Snh.  27* 
u.  ö.  —  PI.  j.  Chall.  II  g.  E.,  58''  ob.  N'-gp 
lij'mTN  N-'3i-  ii-nnss  die  Kabs  in  dem  Orte 
jener  waren  mit  Roba's  (Viertelkabs)  bezeichnet; 
d.  h.  in  dem  Kab  waren  Striche  angebracht: 
bis  zum  ersten  Strich  von  unten  an  war  ein 
Viertelkab,  bis  zum  zweiten  Strich  ein  Ilalbkab 
u.  s.  w.,  vgl.  ppn.  Esth.  r.  Auf.,  lOP  arirrr 
'  ■'S3P  ■'3X3  .  .  .  vay  X'-  die  Welt  ist  wie  die 
1  äussere  Seite  (d.  h.  die  Wände)  der  Kabs  ge- 
formt.    Mögl.  Weise  für  i<r?"v-  ^^^  Würfel. 

nZ;:,  nrj:;/.  (=:bh.  von  3^p  =  35P,)  l)  der 
rauhe,  faltige  Magen  der  Wiederkäuer, 
eig.  Höhlung,  vgl.  3p  Anf.  Chull.  130*  fg. 
.  napn  der  Magen,  eine  der  Priestergaben  vom 
geschlachteten  Thiere  (Dt.  18,  3).  Das.  134'' 
werden  die  drei  Priestergaben  in  Dt.  1.  c.  auf 
das  Verfahren  des  Pinchas  allegorisirt:  „Der 
Arm"  (Bug)  entspricht  dem:  „Er  nahm  den 
Spiess  in  seine  Hand"  (Num.  25,  7);  ..das 
Kinn",  ,, Pinchas  erhob  sich  und  betete"  (Ps. 
106,  30),  d.  h.  mit  der  Zunge  zwischen  den 
Kinnbacken;  Vx  n-xn  pnt  .  .  .  nyacTJS  r!3pn 
r!r3p    „der    Magen"    nach    dem    gewöhnlichen 
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Wortsinn:  „Er  durchbohrte  die  Frau  iu  ihrer 
Bauchhöhlung";  d.  h.  nnp.  bedeutet  ebenso  wie 
r.ri^p-  etwas  Hohles.  — '  2)  übrtr.  Labmagen 
(=noa  s.  d.)  Ab.  sar.  ^d^  naiDJ  möN  -73  ^2d5: 
nb-'a:  rav^  nrtx  •\'>i-i2yj2-£i  ^3E72  ip^-'SiN  n^3 
Ms.  M.  (Agg.  d^d;  m3^D3)  weshalb  verbot  man 
den  bithynischen  Käse  (vgl.  ■'pi^D^n'^a)?  Weil 
man  ihn  mit  dem  Labmagen  eiiies  gefallenen 
Thieres  anstellt.  Das.  ^Vjs  nn^p  .  .  .  nbny  n3"'p 
i's>  der  Labmagen  eines  Brandopfers,  der  Lab- 
magen der  den  Götzen  geweihten  Kälber,  j. 
Bez.  I,  60"-  mit.  mp73)3  nn^p  nsij  ^bn^s  niz-'^ 
PN3  "IHN  das  Ei  ist  aus  dem  Körper  der  Henne 
entstanden,  der  Labmagen  hing,  kommt  von  an- 
derswo her.  Daher  ist  näml.  ein  Ei,  das  von 
einer  schadhaften  (trefa)  Henne  gelegt  wurde, 
zum  Genüsse  verboten,  während  der  Labmagen, 
der  sich  in  einem  gefallenen  Thiere  vorfindet, 
nicht  verboten  ist,  weil  letzteres  ihn  aus  einem 
gesunden  Thiere  eingesogen  hat.  —  PI.  das. 
Dn''ri3"'p.  ihre  Labmagen,  j.  Ab.  sar.  H,  41"= 
mit.  dass. 

S'nnj2  eh.  (=rrap)  Magen,  s.  TW. 

niltp  (=bh.  nap.  Stw.  33p)  gewölbtes 
Zelt,  eig.  Erhabenes,  Hochaufsteigendes;  für 
die  Begriffe  hoch  und  tief  hat  die  Sprache  oft 
ein  und  dasselbe  W.,  vgl.  Na ,  N^-^ba  u.  a.  Dah. 
3p  tiefes  Hohlmass  und  n:i-\-p  hochaufsteigendes 
Gewölbe.  Men.  Sl""  n3ipD'  n3üy  «b  man  darf 
sie  (die  Mesusa,  s.  nnT73)  nicht  in  der  Form 
eines  Gewölbes  schreiben,'  d.  h.  oben  eine  Zeile, 
darunter  zwei  von  einander  getrennte  Zeilen 
und  ganz  unten  drei  Zeilen  und  zwar  in  der 
Form  eines  Gewölbes,  das  oben  schmal  und 
unten  breit  ist.  Taan.  8''  y^p-i3  C  n3ip  T'US 
D''NST'  D"''3a3i  n37373U}  eine  Art  Gewölbe  giebt 
es  im  Himmel,  von  welchem  der  Regen  kommt; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  65,  10.  —  Oft  auch  Lustzelt, 

Kubba,  (arab.  i^j^),  lupinar.  Ab.  sar.  IT*  un. 
n3"\p3  3u;ib  iro  by  .  .  .  "nrri  Ar.  (3a''b  Nba 
crmp.;  Agg.  mjii  bc  n3ip3)  die  römische  Re- 
gierung verurtheilte  die  Tochter  des  R.  Ghanina 
ben  Teradion,  im  Unzuchtshaus  zu  wohnen.  Das. 
18*  dass.  Genes,  r.  sct.  91,  88'*  Josefs  Brüder 
wurden  in  der  Strasse  der  Buhlerinneu  ange- 
troffen; nN-i72  riD-iT  -iNin  nci  :]ot'  ■i2''nN  ini^s 
qor  ■'32b  aiN-'3m  ins  TOsm  ni-  n3ip3  nho 
sie  dachten  bei  sich:  Unser  Bruder  Josef  ist 
wohlgestaltet  und  schön  von  Gesicht,  vielleicht 
ist  er  iu  einer  Kubba  anzutreffen!  Hier  nahm 
man  sie  fest  und  führte  sie  vor  Josef. 

NnSip  chald.  (=n3np)  Gewölbtes,  Höh- 
lung','Korb.  PI.  j.  Schabb.  VH,  10"  ob. 
rscji  ü-wiiz  r!^3ipa  N\"na7a  ns  nppn  »nn 
ein  Weib,  das 'am  Sabbat  die  Körbe  durch 
Häkeln  umspinnt,  ist  wegen  Wcbens  straffällig. 
Korban    haeda  erklärt    n;3ip    (=  n^3ip5)    die 


Löcher.  —  Ferner  (syr.  }Lcl^£)  Wasserbe- 
hältniss,  s.  TW. 

ÜD^Mp  od.  NnV2p/.  pl.  (von  aap)  Höh- 

■IT;)-  1  .)-./i  \  -1;/ 

hingen,  Luken.  M.  kat.  11*  -iiaTi  t<mi3p 
Ms.  M.  (NTü-'-n  ist  crmp.;  Agg.  Nnvap)  die 
Luken  der  Thüren.  Der  Comment.  z.  St.  erkl.: 
hölzerne  Nägel,  die  von  der  Oberschwelle 
der  Thüre  vorstehen. 

XQ^Ip ./"•  (?)  Gewürzscheibe,  in  welche 
man  wenig  Mehl  hineinschüttet,  damit  sie 
zusammenhalten.  PI.  j.  Pes.  HI,  30*  mit. 
"iy3b  "{■'ns  nT'nT'3  ni''U3ip  Gewürzscheiben 
u.  dgl.  muss  man  vor  Pesach  forträumen.  Nach 
einigen  Commentt.:  Kräuterwasser,  in  wel- 
ches man  einige  Brotkrumen  schüttet, 
j.  Ab.  sar.  II,  41"*  mit.  inbis  üviTii  mibpi  nraaip 
1'nm73  ibN  "'in  die  Gewürzscheiben,  die  gerö- 
steten Aehren  und  deren  Saft,  die  den  Götzen- 
dienern gehören,  sind  zum  Genüsse  erlaubt. 

l"'P"'21p  m.  (=iiul''aipN,  gr.  äxou'ßiTov,  accu- 
bitum)  eine  niedrige  Lagerstatt  bei  Tische, 
Sopha.  Pesik.  Eth  korbani,  61*  ■jb73b  bian 
'ai  ib\a  'i"'U"'3ipn  by  ao''»  nTiia  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  auf  seinem  Sopha  an- 
gelehnt sass.  Pesik.  r.  sct.  16,  34''  a-'-Jaipn. 
Levit.  r.  sct.  7,  151*  ^^^ip  Ar.  (Agg.  ■]VL2i3npN 
s.  d.). 

rill^P  »«.  Kufe  oder  Pfanne;  wahrsch. 
gr.  xtßuTtov,  cophinus.  j.  Ter.  X  Anf.,  47*  l'-uiap 
C'^iia  bö  eine  Kufe  mit  Salzbrühe,  s.  n:;"'7;n. 

"lanp,  bl2^2p  od.  '7:?12p  N.pr.  Kebu- 
tar,  Kebutal  oder  Kefutal.  Jom.  18''  (in 
der  Mischna)  bL^iap  p  nnar  Secharja  ben  Ke- 
butal. j.  Jom.  I  g.  E.,  39''  b-Jiap  TJiap  i3n-'D  n72 
'dt  wie  sollen  wir  lesen,  Kebutar  oder  Kebu- 
tal? ■  Rab  zeigte  eine  Biegung  mit  seinen  Fin- 
gern: Kebutar,  vgl.  nsi:.  In  bab.  Jom.  19''  R. 
Chija  bar  Rab  trug  vor:  an  IT'b  ■'inai  buisp 
b^i3p  "■'T'a  „Kefutal".  Rab  jedoch  zeigte 
ihm  mit  seiner  Hand:  Kebutal;  d.  h.  er  machte 
mit  seiner  Hand  eine  Biegung  in  Form  eines 
3.  Ms.  M.  hat  rT'T3  3-1  rrb  •<^^^■a■\  n'^db  baiap 
Hba  jener  hatte  Kebutal,  mit  Beth,  vorgetra- 
gen, Rab  jedoch  zeigte  ihm  mit  seiner  Hand: 
Kefutal  mit  Pe;  d.  h.  er  steckte  den  Daumen 
unter  seine  Finger  in  Form  eines  s,  wonach 
also  byiDp  zu  lesen  ist. 

STiiZIp  m.  (gr.  xißoxo?  mit  angeh.  -1  zur  Be- 
zeichnung des  Adj.,  wie  ib'iliD  u.  v.  a.)  Schrei- 
ner, Jem.,  der  Schreine  oder  Holzkisten 
anfertigt,  j.  Ab.  sar.  II,  40"  un.  N^naa^ipn  NiJST 
die  Glaser  und  die   Schreiner. 

ilTpZip  /.  ein  Kopfputz  des  Weibes.  Das 
W.  ist  unzweifelhaft  griech.,  etwa  von  xijßT), 
Kopf  mit   einer   Adj. -Endung   gebildet.      Nach 
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Fleischer,  Bd.  II,  aog""  das  arab.  i^.yh^  ■  .  ■ 
eine  Umstellung  von  io  Jääj,  Boktorisches,  d.  h. 

in  der  oberägyptischen  Stadt  Boktor  gewebtes 
feines  weisses  Linnen  u.  s.  w.  Dagegen  jedoch 
ist  einzuwenden,  dass  in  jerus.  Gem.,  wo  das 
W.  vorkommt,  Arabisches  nicht  angetroffen  wer- 
den dürfte  und  daselbst  gew.  für  solche  Gegenstände, 
wie  Kleidungsstücke  u.  dgl.,  wofür  kein  passen- 
des hebräisches  oder  aramäisches  W.  vorhanden, 
ein  griech.  gesetzt  wird.  —  j.  Schabb.  VI  Anf., 
7*  mit.  nDUian  mpaa  in-'S  Nina  nan  miuaip 
ein  Kopfputz,  der  am  Orte  des  Stirnbandes  an- 
gebracht wird. 

N''2|^  masc.  (von  "«ap,  ähnlich  niip_,  xaßo?) 
Hohlgefäss,  Topf  u.dgl.  Tosef.  Kel.  B.  niez. 
IV  g.  E.  ÜW121  N^3p  ■'lO-'S  der  Deckel  eines 
Topfes  oder  eines  Wasserwärmers,  Ggs.  •^:u  ■'1D'"3 
Deckel  eines  Korbes. 

N'?1p  /.  (gr.  xyßa'a)  Würfelspiel  und 
überh.  Glücksspiel.  Scbabb.  23,  2  man  darf 
am  Sabbat  mit  den  Hausleuten  die  Portionen 
nach  dem  Loose  theilen;  innni  Nb'ii;  mbm 
N-'mp  ürm:  r,yji-p  "7532  nbTia  n373  moyb 
Mischna  Agg.,  ebenso  im  j.  TImd.  und  Ar.  (im 
babyl.  Tlmd.  das.  148''  steht  N-'aip  miB!:  nicht) 
man  darf  jedoch  nicht  beabsichtigen,  eine  grosse 
Portion  einer  kleinen  Portion  entgegen  zu  hal- 
ten, wegen  Glücksspiels;  vgl.  das.  149''  -273 
mos  a^nnNb  bina  sin  riiap  r.y:  -mo  nbina 
«■"mp  DTiüa  N72yü  in-:  eine  grosse  Portion  einer 
kleinen  Portion  gegenüberhalten,  ist  bei  Frem- 
den auch  am  Wochentage  verboten  und  zwar 
wegen  Glücksspiels.  Die  Mischna  liing.,  welche 
eine  solche  Theilung  blos  am  Sabbat  oder 
Feiertage  verbietet,  spricht  blos  von  den  Haus- 
Icuten.  Snh.  24''  N^mpa  pmaun  wer  (;iücks- 
spiel  treibt,  ist  als  Zeuge  untauglich.  Nach 
einer  Ansicht  in  Gem.  das.  wird  als  Grund 
hierfür  angegeben:  npsMON  mrn  DTO':  weil 
beim  Glücksspiel  die  Zusicherung  nicht  ernst  ge- 
meint ist,  indem  der  Spieler  sich  auf  sein  Glück 
verlässt,  vgl.  Nps^aqs;  nach  einer  andern  An- 
sicht: Dbiy  bia  iniiaib  •j-'pioy  ■j-'nö  ^ob  weil  die 
Spieler  sich  nicht  mit  der  Cultivirung  der  Welt 
befassen.  R.  hascli.  22".  j.  R.  hasch.  I  g.  E., 
57°  u.  ö.,  s.  SE-iD!:  nr.  ,'i. 

OiClDT'Zip  m.  (gr.  xußsuTTif)  Würfel  Spie- 
ler, Giücksspieler.  B.  bath.  92''  inv  "iST^n 
lysn  oiuoT'mp  is  n:j  Ni:7a:i  ^T'anb  wenn 
Einer  dem  Andern  einen  Sklaven  verkauft,  wel- 
cher aber  als  ein  Dieb  oder  als  ein  Würfclspic- 
1er  befunden  wird,  so  gilt  der  Kauf.  Kidd.  11" 
dass.  (Ar.,  Raschi  und  Raschbam  erklären  in 
den  betr.  Stellen  oiüormp  durch  Menschen- 
rauber; R.  Chananel  jedoch  durch  Würfclspiclor, 


für  welche  Erklärung  auch  die  hier  zuletzt  aus  Je- 
lamd.  angeführte  Stelle  spricht.)  Chull.  gi*"  „Der 
Engel  sagte  zu  Jakob:  Entlasse  mich,  denn  der 
Morgen  graut"  (Gen.  32,  27).  nnj<  323  ib  laN 
-inuJn  "i»  NT'TiriUJ  nnx  oiuoT^mp  in  Jakob 
sagte  zu  ihm:  Du  bist  wohl  ein  Dieb  oder  ein 
Würfelspieler,  dass  du  dich  vor  dem  Morgen 
fürchtest!  j.B.  bath.  VII  Ende,  15"*  dass.  Bech. 
5"  IN  ni-  oiuoT^mp  in  riTi  32:*  aaan  nüM 
m2i3U5n3  "ipi  Ij-'N  euer  Lehrer  Mose  war  ein 
Dieb  oder  ein  Würfelspieler  oder  er  war  nicht 
kundig  der  Berechnungen!  Da  näml.  (in  Ex. 
38,  25  fg.)  die  Verausgabungen  nicht  mit  den 
Einnahmen  übereinstimmen.  Jelamd.  zu  Dt. 
cap.  7  (citirt  von  Ar.  ed.  pr.)  omoT^aip  nr  baN 
rbD  TN  pnO):T  •]bin  ni-  ii^sy  Nnn  aber  die- 
ser da  ist  ein  Würfelspieler,  er  könnte  nun 
gehen  und  seine  Geräthschaften  verspielen. 

SD''üpT'I11p /.  (denom.  von  oi::ar3ip)  das 
Würfelspiel,  xußstov.  j.  Ned.  v'g.E.,  39'' 
Jem.,  der  gelobt  hatte,  Nichts  zu  verdienen,  ver- 
langte von  R.  Judan,  dass  er  ihm  das  Gelübde 
auflöse.  Letzterer  sagte  zu  ihm :  •ü2  "in  pT 
mina  -inaiB  -jina  -i7jn  NO-iuoi^mpa  N72biT  i^as" 
'dt  a"'M3nm  pflegt  denn  ein  Mensch  ein  solches 
Gelübde  zu  thunV  Vielleicht  hatte  er  sich  das 
Würfelspiel  versagt!  was  jener  wohl  bejahte. 
Er  sagte  hierauf:  Gelobt  sei  er,  der  die  Thora 
und  die  Gelehrten  auserwählt  hat!  welche  sagen: 
Man  muss  das  Gelübde  genau  angeben,  d.  h. 
nur  infolge  dieser  Erörterung  habe  ich  die  Auf- 
lösung versagt.  R.  Ascher  zu  Git.  38 "*  citirt 
NUOT'apa  dass. 

'^ip  die  Grundbedeut.  ist  wie  arab.  J,^v, 
fassen,  nehmen;  Conj.  III  Jemdn.  angrei'- 
fcn,  sich  ihm  widersetzen;  dah.  Jcmdni. 
gegenüberstehen,  ferner  sich  entgegen- 
stellen. —  Jad.  4,  6.  7.  8  Daiby  n2N  ^baip 
wir  klagen  euch  an.  Das.  aa^by  ■'2N  baip  ich 
klage  euch  au,  vgl.  -ins,  "'pns  u.  a.  Meg.  12" 
Gott  sagte  zum  Messias  (iBnnäb  in"'a72b,  Jes. 
45,  1):  '2T  ■'m73N  ^2N  lama  by  ^b  ■'2N  baip 
ich  klage  bei  dir  den  Cyrus  an;  ich  dachte 
näml.  er  würde  den  Tempel  wieder  aufbauen 
und  Israels  Gefangenschaft  wieder  zusammen- 
bringen, er  jedoch  crliess  den  Befehl:  „Wer  ist 
unter  euch  von  seinem  Volke,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  will"  u.  s.  w.  (Esr.  1,  3).  Genes. 
r.  sct.  96,  93"  'ai  T'by  bmp  Bvn  der  Tag  be- 
klagt sich  über  dich;  mit  Ansp.  auf  iaip"'i, 
Gen.  47,  29,  vgl.  a^ij;.  Deut.  r.  sct.  2,  251'' 
Jem.,  dem  sein  Mantel  gestohlen  wurde,  "jbr: 
'dt  rr'by  y^ib  biapb  ging  zum  Richter,  um  sich 
darüber  zu  beklagen,  fand  aber  über  dessen 
Kissen  jenen  IMantel  ausgcbi'eitet  liegen,  s.  auch 
BTp;2Tp. 

Pi.  bap  (=bh.)  1)  empfangen,  entgegen- 
nehmen.    Aboth   1,   I    ■'2''a72   miP  bap   n-'j 

30* 


^^p 


—     236    — 


^2P 


Mose  cnipfiüg  die  Gesetzlehre  vom  Sinai.  Pea 
2,  6  NfN"::  '-tt  ^:n  bmptt  "babn  nma  n72N 
ibDpa  m;nTr!  v^  bDpia  (Var.  v^n':)  N3NM  bapr 
'dt  •'j-'oa  nirab  nabn  3\s-'33n  v^  Nachum,  der 
Libellar,  sagte:  Ich  habe  eine  Tradition  von 
K.  Miascha,  welcher  eine  Tradition  hatte  von 
seinem  Vater,  welcher  eine  Tradition  hatte  von 
den  Suggoth,  welche  eine  Tradition  hatten  von 
den  Propheten  als  eine  Halacha  des  Mose  vom 
Sinai,  dass  n.  s.  w.  Ber.  34"  u.  ö.  b^po  fns 
i2~r  c~o  ein  Knecht,  der  von  seinem  Herrn 
ein  Geschenk  erhielt,  vgl.  d~2.  Seb.  15 ''  fg. 
u.  ö.  mn  b^p  er  nahm  das  Opferblut  in  die 
Schale  auf.  Men.  96 '^  u.  o.  nsToi::  bap's  es 
nimmt  Unreinheit  an.  Kidd.  11^  nbspi  m^  naiTE 
sie  reichte  ihre  Hand  hin  und  empting  das 
Trauungsgeld.  • —  2)  übernehmen.  Keth.  58* 
"jbm  "1072  b^p  wenn  der  Mann  übernahm  (d.  h. 
bei  der  Hochzeit  erklärte,  dass  er  mit  den  sich 
etwa  vorfindenden  Leibesfehlern  der  Frau  zu- 
frieden sein  würde),  ferner:  wenn  der  Vater 
seine  Tochter  den  bevollmächtigten  Abgesandten 
des  Bräutigams  übergab;  oder  wenn  die  Ab- 
gesandten des  Vaters  mit  den  Abgesandten  des 
Bräutigams  zusammengingen  (um  die  Braut  in 
des  Mannes  Haus  zu  führen;  in  welchen  beiden 
letzteren  Fällen  die  Frau  als  die  Ehegattin  an- 
zusehen ist,  vgl.  das.  48'').  Kidd.  11"  dass. 
Keth.  56''  II.  ö.  mi~nN  T'by  bn-'p  er  übernahm 
die  Verpflichtung  der  Erstattung,  vgl.  nrnns. 
Taan.  ll"*  rciyn  vbj'  bn^'p  Jera.  übernahm 
Fasten;  d.  h.  er  sagte  zur  Vesperzeit  (nach 
einer  andern  Ansicht:  im  Vespergebet),  er  wolle 
am  nächstfolgenden  Tage  Fasten  beobachten; 
vgl.  das.  12-''  fg.  Dem.  2,  3.  3  nvnb  T'b:'  bnpHn 
"Dn  PTTib  .  .  .  •j'Qn:  wenn  Jem.  auf  sich  nimmt, 
ein  Beglaubigter  zu  sein,  ein  Chaber  zu  sein. 
Bech.  30''  u.  ö.,  s.  n^ri  und  n-gn.  Ab.  sar.  64'' 
E^^nn  'j  •':d3  vbv  b3"'pa  bs  nann  na  inrs 
--T  rr,i^y  -nnyb  sbc  wer  ist  ein  Proselyt  als 
Beisasse  (vgl.  na)?  Der  in  Gegenwart  dreier 
Genossen  (Gelehrten)  die  Verpflichtung  über- 
nahm, keinen  Götzendienst  zu  treiben.  Nach 
einer  andern  Ansicht:  m2:?3  ynC  T'by  bn^p'a  bD 
ri"  ■':d  ~-^b;'  ib^pa  wer  die  sieben  Gesetze 
übernahm,  welche  die  Noachiden  übernommen 
hatten.  Nach  einer  dritten  Ansicht:  bsiN  ns  nr 
yin  n-'P3  nmwMn  ms72-b3  vby  bapia  mb^a: 
nrz;  "nO"'N":  das  ist  ein  Proselyt,  der  Fleisch 
gefallener  (schadhafter)  Thiere  isst,  welcher  die 
Erfüllung  aller  anderen  in  der  Schrift  erwähn- 
ten Gesetze,  mit  Ausnahme  des  Verbotes  vom 
Fleisch  gefallener  Thiere,  übernahm.  Sifra  Wa- 
jikra  Anf.  Par.  2  ni-o  ^bap'i  diejenigen,  welche 
den  israelitischen  Bund  übernehmen,  vgl.  TSi'i?:. 
j.  Ber.  II  Anf.,  4"  d-iSo  mDb;3  vby  bnp'a  er 
nimmt  auf  sich  (erkennt  an)  die  Regierung 
Gottes,  vgl.  auch  biy.  Ber.  17*  by  baTp?^ 
TT'-D-  wohlgelitten  (angenommen)  bei  den  Men- 
schen.    B.  mez.  lOS"*"  i— anr  mc  b^pTsn  wenn 


Jem.  von  einem  Andern  ein  Feld  in  Pacht 
nimmt.     Aboth  1,  15,  s.  "inc. 

Nithpa.  aufgenommen' werden.  Seb.  34'' 
■'bDa  b3pr:  wenn  das  Opferblnt  in  ein  Gefäss 
aufgenommen  wurde.  Das.  35"  fg.  dass.  Sifra 
Wajikra  cap.  4  Par.  4  'bsi  bapruc  m~  „das 
Blut"  (Lev.  1,  5),  d.  i.  das  in  ein  Gefäss  aufge- 
nommen wurde,  nicht  aber,  wenn  es  auf  den 
Boden  ausgegossen  war.  — ■  llithpa.  baprn  eig. 
etwas  für  sich  oder  für  Jemdn.  empfangen. 
Keth.  54''  y^K  %-ib3pr-  .  .  .  n:»  "^7372  Tibapr- 
T1T  D"'iaBn  ich  empting  von  dir  eine  Mine,  ich 
empflng  von  dir  50  Sus.  Das.  56''  fg.  Git.  62'' 
TONb  r;T  l::«  bapn-  -,?:iNr;  wenn  ein  Ehemann 
zu  Jemdm.  sagt:  Empfange  diesen  Scheidebrief 
für  meine  Frau.  Das.  -"b  bapnr:  mttso  niBN" 
■'ü-'j  wenn  eine  Ehefrau  zu  Jemdm.  sagt:  Em- 
pfange für  mich  meinen  Scheidebrief.  Das.  63". 
65"  fg.  —  Pesik.  r.  sct.  44,  76"  wenn  ein  Mensch 
auf  einen  Andern  zürnt,  -jiTn  nb  ■^■'bT:  Nim 
'21  bDprr;  -;\><  psc  b3pp-2  pso  lObnp'a  und 
letzterer  ihm  ein  Geschenk  zuführt,  damit  er  ihn 
aufnehme,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  aufgenom- 
men wird,  oder  ob  er  nicht  aufgenommen  wird ; 
Gott  hing,  nimmt  den  Reuigen  stets  auf  (Hos. 
14,  2  fg.). 

Hif.  b-'apn,  insbes.  s^zz  b-'apn  einen  Vor- 
nehmen efirerbietungs  voll  besuchen,  ihn 
begrüssen;  eig.  wohl:  Jemdn.  veranlassen,  den 
Besuchenden  wohlwollend  aufzunehmen;  ähnlich 
bh.  D'';e  m.N-^b  N2.  j.  Chag.  I  Anf.,  75''  ib'apn 
'["'y'pDa  rüJnn''  'n  sie  besuchten  den  R.  Josua  in 
Bekiin.  Schabb.  152"  Rabbi  sagte  zu  R.  Simon 
ben  Chalafta:  b:n3  i'^sd  isbapn  «b  r,"»  -idM 
■jTnasb  Tias  ib'^npna  ']'^^d  (eine  aus  Beschei- 
denheit umschriebene  Redeweise  für  nbap-  xb 
'3e;  mögl.  Weise  ist  auch  -^rnai^b  ^-nD^^  um- 
schrieben für  'naxb  ~\-i3N)  warum  besuchtest 
du  mich  nicht  am  Feste  auf  die  Art,  wie  meine 
Vorfahren  die  deinigen  (oder:  deine  Vorfahren 
die  meinigen)  besucht  haben?  Ms.  M.  ibnpi~  «b 
ibapina  ~"n3  T':s,  Hof.  in  derselben  Bedeut. 
Chag.  ö**  Rabbi  und  R.  Chija  besuchten  einen 
blinden  Gelehrten,  n-is  Cnbapn  ans  a-b  t:n 
D^s■n^  ano  b-'ap-b  iotp  i^ni^  i^nt  a-'Siir: 
'(■'Nt:  i^nt  dieser  sagte  zu  ihnen:  Ihr  habt  be- 
sucht Jemdn.,  der  gesehen  wird,  aber  nicht  sieht; 
möget  ihr  so  glücklich  sein,  den  zu  besuchen, 
der  sieht,  aber  nicht  gesehen  wird,  d.  h.  Gott. 

72p  (syr.  V:ij:=b3p)  1)  sich  beklagen, 
anklagen.  Snh.  Sl*»  N:•'a^p  bap  ibna-  lapiy 
der  Babylonier  Ukban  beklagte  sich  vor  uns. 
Kidd.  59"  R.  Abba  kaufte  ein  Feld,  um  welches 
sich  R.  Giddal  seit  längerer  Zeit  beworben  hatte. 
rj-'bapT  NTT  '~i  bTN  n-,''i  'nb  n-'bap  bi-j  'n  bTN 
NnD3  pni:''  '~b  R.  Giddal  ging  und  verklagte 
jenen  bei  R.  Sera;  R.  Sera  ging  und  verklagte 
ihn  bei  R.  Jizchak  Nappacha.  —  2)  finster, 
dunkel  sein,  vgl.  b^inp,  «bap  s.  TW.  —  Uebrtr. 


^13p 
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Snh.  14*  c^''pi  bnp  ^i~  cb""??  sei  stets  demuths- 
voU  (eig.  finster  =  -jtän,  Nbnp),  so  wirst  du 
bestehen.     Das.  92*  dass. 

Pa.  h^22  (^bap)  entgegennehmen,  em- 
pfangen." "Dan.  2,'ü.  6,  1  fg.  —  B.  mez.  117* 
rfhs  b-inp  Nb  m-'b^  "pö  r,-<hy  b^3p  n^^bi*  in 
einen  Boden  (zu  besteigen)  übernahm  er,  zwei 
Boden  aber  übernahm  er  nicht.  Das.  und  fg.  ü. 
j.  Chag.  II,  77  ■*  mit.  '31  irbnpT  Nnian  nnna 
die  Hausherrin,  die  uns  als  Gaste  aufnahm 
u.  s.  w.  —  Safel  bgpc  s.  d. 

'n2p>  /"iS^p  '»•  N.  a.  das  Aufnehmen, 
die  Annahme.  Seb.  1.3*  D"'"i3T  'nn  boDS  natn 
np-'-.rm  ";ib-m  btapm  nü"'nü3  das  Schlacht- 
opfer wird  an  vier  Handlungen  (wobei  man  eine 
unerlaubte  Absicht  hatte,  vgl.  bi-t!:)  unbrauch- 
bar, nüml.  am  Schlachten,  Aufnehmen  des  Blutes, 
Tragen  desselben  und  Sprengung.  Das.  5,  1 
(47*  fg.)  iiE^a  TTO  ■'bsa  X'2':  bi^-'p  das  Auf- 
nehmen des  Opferblutes  in  ein  Trinkgefäss  an 
der  Xordseite  des  Altars.  Das.  49*  fg.  ö. 
Schabb.  84*  c"';iaT  binp  n-^a  ein  Behältniss 
(oder  Stelle)  zur  Aufnahme  der  Granatäpfel, 
j.  Bez.  II  g.  E.,  ei'^  bi3"'p  ■'br  ein  Gefäss  zur 
Aufnahme.  Kel.  17,  16.  Ohol.  IG,  12  u.  ö.,  s. 
biap  rfa.  Khl.  r.  sv.  rrr  Ca,  92''  myja  biap  n-^a 
D''»  biap  n-'a  .  .  .  eine  Stelle  (im  Rohr  u.  d;gl.) 
zur  Aufnahme  des  Geldes,   des  Wassers  u.  s.  w. 

n^3p/.  N.  a.  1)  (=bnap)  das  Aufneh- 
men, Empfangen.  Seb.  1.3*  nbap  IT  na'^npm 
Dir;  unter  na'inpm  (Lcv.  l,  ö)  ist  das  Auf- 
fangen des  Blutes  in  die  Opferschale  zu  ver- 
stehen. Num.  r.  sct.  11,  212*  rr^'^nü  nsbri 
ns-ttpi  np"'nTi  nbapi  die  Gesetze  des  Schlach- 
tens  der  Opfer,  der  Aufnahme  des  Blutes,  des 
Sprengens  und  des  Entnchmens  der  Handvoll 
Mehl.  j.  Pes.  V,  32*  mit.  u.  ö.  —  Git.  62''  n^bus 
nbapb  der  Abgesandte  der  t'rau,  der  von  ihr 
zur  Empfangnahme  des  Scheidebriefes  von  ihrem 
Manne  bevollmüchtigt  ist,  Ggs.  riDbinb  D-bo  der 
Abgesandte  des  Mannes  behufs  Uebergabe  des 
Scheidebriefe^.  Das.  63*  fg.,  vgl.  auch  mn'^biä. 
—  2)  das  Empfangene,  durch  die  Tra- 
dition Gegebene;  insbes.  oft  die  Hagio- 
graphen  und  die  prophetischen  Bücher, 
im  Ggs.  zum  Pentateuch,  min.  R.  hasch.  7* 
nbap  i-i3na  iDi7:b  «b  irai  rr-::«  n-np-:  m  nan 
'an  i;T3b  dies  (dass  die  Zühlung  der  Monate 
mit  Nisan  beginne  und  dass  also  „der  siebente 
Monat":  Tischri  sei)  haben  wir  nicht  aus  der 
Gesetzlehre  des  Mose,  sondern  vielmehr  aus  den 
traditionellen  Büchern  erlernt,  näml.  aus  Sech. 
1,7:  „der  elfte  Monat,  das  ist  der  Monat  Sche- 
bat",  oder  auch  aus  das.  7,  1 :  „der  neunte  Mo- 
nat Kislew";  ferner:  Esth.  2,  16:  „der  zehnte 
Monat,  das  ist  Tebeth".  Das.  8,  9  u.  s.  w.  (Auf- 
fallender Weise  wurde  Esth.  3,  7  übersehen: 
„Der  erste  Monat,  das  ist  der  Monat  Nisan", 


I  welche  Stelle  prägnanter  ist.)  R.  hasch.  19* 
j  ■'"aia  nbap  ■'lani  nbap  ^naT  cp^nt«  p  n^h-,> 
j  in-  nmri  das  Fasten  wegen  des  Todes  des  Ge- 
i  dalja  ben  Achikam  ist  in  der  Tradition  (Sech. 
j  8,  19)  enthalten  und  die  Worte  der  Tradition 
j  gleichen  den  Worten  der  Thora.  Genes,  r.  sct.. 
I  7  Anf,  8*  R.  Chaggai  befahl,  den  .lakob  aus 
j  Neburai  (einen  Häretiker)  zu  geissein,  weil  die- 
j  ser  eine  Lehre  gegen  Esr.  10,  3  vorgetragen 
hatte,  n^b  nMN  lipbtt  nns  nbap-  y^i  r-fb  ins 
j  'ai  nia;'-'  n-nrai  ■jMfi  a-ram  .Jakob  sagte  zu 
[  ihm :  Wie,  wegen  einer  Tradition  willst  du  mich 
I  geissein?  R.  Chaggai  entgegnete  ihm:  Daselbst 
!  heisst  es  ja  auch:  „Nach  der  Lehre  soll  man 
(  verfahren",  d.  h.  nach  der  rabbinischen  Lehre. 
:  Khl.  r.  sv.  IT  ba,  89*  dass.  j.  Chall.  I,  57'^  ob. 
i  nbapn  y2  Tinabi  soll  man  denn  aus  der  Tra- 
dition (.Jes.  28,  25)  etwas  entnehmen,  näml.  was 
„Brot"  heisst  und  was  diesen  Namen  nicht  hat? 
.  vgl.  biaa.  (In  den  späteren  rabbinischen  Schrif- 
;  ten:  nbap  die  Kabbala,  angebliche  Mysterien, 
j  als  deren  Hauptquelle  das  Buch  Sohar,  nniT, 
„Glanz"  anzusehen  ist.  Letzteres  wahrsch.  erst 
im  13.  Jahrb.  —  von  Abulafja?  —  abgefasst, 
\  wurde  fälschlich  dem  Tannaiten  R.  Simon  ben 
1  Jochai  beigelegt.) 

Nni/Zp  eh.  (syr.  v.^c^=nbn]>)   die   Auf- 
nahme, das  Aufnehmen,  s.  TW. 

I   -    n^i^;:,  n^irp,  m^3p/m.   die  Ueber- 

:  nähme  einer  Arbeit  (z.  B.  eines  Baues  oder 
eines   anzufertigenden   Kleides),    die   erst    nach 

i  Vollendung  derselben  zu  bezahlen  ist.  M.  kat. 
11''  wenn  der  Leidtragende  die  Arbeit  Anderer 
in  seinem  Hause  hat,  n3"i«a  '[■'a  nbia'^p  iJ'a 
nay  Nb  rbia''p  so  darf  er  sie,  gleichviel  ob 
eine  Uebernahme  derselben,  oder  keine  Ueber- 
nahme  stattgefunden  hat,    nicht  arbeiten.     Das. 

1  12-'  Dinnb  yin  -ics  mnnn  '^ira  rbia^p  ^bap73 
-in72  wenn  NichtJuden  eine  Arbeit  übernehmen, 
so  darf  man  sie  innerhalb  des  Sabbatgebietes 
(2000  Ellen)  am  Sabbat  oder  am  P'eiertage  nicht 
arbeiten   lassen;   ausserhalb    des    Sabbatgebietes 

I  ist    es    erlaubt.      Das.    nyiMa    nbia^p    'iibap;^ 

]  isvin  -nsb  nnrjjyb  man  darf  am  Feste  die 
Uebernahme  einer  Arbeit  mit  einem  NichtJuden 

I  verabreden,  dass  Letzterer  sie  nach  dem  Feste 
arbeite.   Tosef.  M.  kat.  II  Anf.  dass.    j.  Ab.  sar. 

j  I,  39''  un.  jüdische  Arbeiter  dürfen  mit  einem 
Heiden  an  seinem  Feste  in  einer  fremden  Stadt 
arbeiten,  -■^a^a  Tia  "lairD^a  T'a  'üibna  Tia 
nbiapa  i'^a  (wahrsch.  zu  lesen  mT^aiüa)  sowohl 
Arbeiten,  die  nicht  an  der  Erde  haften,  als  auch 
Erdarbeiten,  sowohl  als  Miethling,  als  auch  bei 
Uebernahme.  R.  La  jedoch  sagt :  nbia'^pa  nabai 
nur  bei  Arbeiten  der  Uebernahme  ist  es  ge- 
stattet. Tosef.  Ab.  sar.  II  Anf.  nro'^iN  "'iMO 
nibapi  (viell.  zu  lesen  nibiapi)  Dokumente  über 

i  Pacht  und  Uebernahme  der  Arbeiten,    j.  M.  kat 
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III,  82*  un.  nsbapi  nvD-'-iN  dass.     j.  Scliabb. 
I,  4*  un. 

75p  s.  hinter  msbaj:- 

]'75p  "'•  -^dj.  1)  der  Uebernehmende, 
der  etwas  übernimmt,  insbes.  •jbnp  nns 
der  scliuldübernehmcude  Bürge,  s.  3-iy. 
B.  bath.  173''  wenn  der  Schuldner  Vermögen 
hat,  so  hat  der  Gläubiger  vom  Bürgen  keine 
Zahlung  zu  fordern;  WOO^  Vl^'O  "'s  bj»  qs  •jbDpi 
ibapn  i?^  5'nD''  mbb  aber  von  dem  schuldüber- 
nehmendeu  Bürgen  kann  er  auch  dann  Zah- 
lung verlangen,  wenn  der  Schuldner  Vermögen 
besitzt.  Das.  174*''  '21  ibap  ■'Ssi  ib  in  gieb 
ihm  ein  Darlehn  und  ich  übernehme  die  Schuld, 
s.  an:?.  —  PI.  M.  kat.  11''  V^^apn  Wächter, 
die  für  Lohn  das  Bewachen  der  Felder 
übernehmen.  —  2)  Hehler,  welche  den  Die- 
ben die  gestohlenen  Sachen  abnehmen.  Levit. 
r.  sct.  6  Anf.,  lörp  r.mn  nTiia  nnx  -ji^ibaa  naj'72 
Üiawn  TN  T'n^OT  i^'^bapn  ns  ein  Herrscher 
Hess  einst  die  Hehler  tödten,  die  Diebe  aber 
sinacli  er  frei  u.  s.  w.,  s.  rribTi. 

Sj^^Zp  eh.  (=ibap)  1)  Jem.,  der  etwas 
übernimmt,  an  sich  nimmt.  Jelamdenu  zu 
Wajakhcl  (cit.  vom  Ar.)  iina  N3bap  nb  mm 
nbya  eine  Frau  hatte  bei  Lebzeiten  ihres  Man- 
nes einen  Geliebten,  der  das  Ihrige  in  Verwah- 
rung nahm.  —  2)  Jem.,  der  traditionelle 
Lehren  erhielt  und  sie  weiter  überlie- 
ferte, Traditiouslehrer.  Tl.  Xas.  56''  ba 
•'snnai  \X7jp  "'jbap  Nnbn  ia5:  N-i73Nn72T  Nnry?:^ 
'3T  'jD^-,?3N  Nb  ■'iii-itt  13■^^^3^s  Ar.  (in  Agg.  fehlt 
■'ibap)  bei  jeder  Halacha,  die  Namens  dreier 
Traditionsichrer  berichtet  wird,  nennt  mau  die 
je  ersten  und  je  letzten  Lehrer,  die  mittelsten 
aber  nennt  man  nicht.  Als  Beweis  hierfür  wird 
das.  angeführt  die  Mischna  Pea  2,  6:  Xahum, 
der  Libellar,  sagt:  ibapö  ■  .  ■  NöN'^Ja  'nu  -irbaip': 
yiain^  ib-'ST  'dt  ^i-'o;:  n\a-;b  nabn  D\sia:r!  i^i 
r!2i5j  V12V  N7:t<p  Nb  abai  Ar.  (Agg.  a^ffinp)  ich 
habe  eine  Tradition  von  K.  Miascha,  dieser  hatte 
sie  von  den  Suggoth  (Gelehrtenpaaren,  s.  5^t), 
diese  von  den  Propheten  als  „eine  Ilalacha  des 
Mose  vom  Sinai"  u.  s.  w.  Dahing.  erwähnte  er 
Josua  und  Kaleb  (welche  zwischen  den  Prophe- 
ten und  Mose  gelehrt  haben)  nicht;  folglich  ist 
der  obige  Satz  erwiesen;  vgl.  nÖM. 

m372p  /.  Uebernahnie  einer  Verpflich- 
tung, insbes.  1)  der  Zahlungsleistung  an- 
statt eines  Schuldners.  B.  bath.  174"  wenn 
A.  zu  B.  sagt:  Gieb  dem  C.  das  Dariclin,  ich  werde 
zahlen  u.  dgl.  mibap  ]t^h  'jbia  alle  diese  Aus- 
drücke bezeichnen  die  LTebernahme  der  Schuld; 
vgl.  3-)J'.  Das.  173''  ri2P  a\iaT  Nin  r-i:bap  sn 
'si  ims  die  Bürgschaft  Judas  für  Benjamin  ist 
ja  eine  Uebernahme,  denn  Ersterer  sagte  ja: 
..Gieb    ihn   in   meine   Hand    und  ich  werde 


ihn  dir  zurückbringen"  (Gen.  42,  34)!  d.  h.  keine 
gewöhnliche  Bürgschaft.  —  2)  (=nbiap)  die 
Uebernahme  einer  Arbeit,  d.h.  die  einge- 
gangene Verpflichtung,  eine  Arbeit  zu  liefern 
und  nach  deren  Vollendung  Lohn  zu  erhalten; 
unterschieden  vom  Arbeiten  eines  Miethlings, 
der  für  jeden  Tag  Zahlung  zu  fordern  hat.  B. 
mez.  112"  'dt  ';^bn  ba  DTO72  T'by  naiy  mabap 
übertritt  man  durch  die  Vorenthaltung  des  Lohnes 
bei  der  Arbeitsübernahme  das  Verbot:  „Du  sollst 
den  Lohn  eines  Miethlings  bei  dir  nicht  bis 
zum  andern  Tage  behalten"  (Lev.  19,  13),  oder 
nicht?  Tosef.  B.  mez.  VII  Anf.  ",b  '[■'3m3  -[bap 
imjbap  ■'sb  demjenigen,  der  die  Bewachung  des 
Feldes  für  Lohn  übernahm  (der  aber  infolge 
eines  Trauerfalles  an  der  Arbeit  verhindert  ist) 
muss  der  Feldbesitzei'  eine  seinem  Wächterlohn 
entsprechende  Vergütung  geben,  j.  M.  kat.  III, 
82"  un.  s.  nbiap. 

'?5|P'  ^'5p'  ^<^9'P'  ^<-??1p  '»•  (syr-  ^a.^, 
]ic;Q_D,  bh.  bap  oder  bap)  1)  als  Sbst.  eig. 
Gegenüberliegendes;  übrtr.  Gegenmittel, 
Remedium.  Ber.  62"  ■'T'7:a  (sba'ip)  «bap  n:x 
NmpTrai  Nny^Si:  Nsan  n-^an  «bap  x^n  ■'N'j 
Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  iibap)  ich  lernte 
ein  Gegenmittel  (d.  h.  eine  Abwehr  der  schäd- 
lichen Geister,  dass  sie  mir  im  Abtritt  nicht 
nahen;  daher  fürchte  ich  mich  nicht  dorthin 
ohne  Begleitung  zu  gehen).  Welches  ist  das 
Gegenmittel  im  AbtrittV  Keuschheit  und  Schweig- 
samkeit. Das.  Nmp'^rnD  ■'-no''"'T  (sba^p)  «bap 
•'7im  ^'yz^^  (Agg.  -bap)  ein  Gegenmittel  gegen 
Schmerzen  ist  Schweigen  (Dulden)  und  Beten. 
Raschi  (wonach  die  Agg.)  nbap:  es  ist  eine  Tra- 
dition, dass  u.  s.  w.  —  2)  als  Präp.  gegen- 
über, vor,  coraui.  Mit  vorgs.  b:  Nba'^pb, 
Nb3ipb,  St.  c.  b-'apb  (syr.  ii=iaj=^,  ^5>Äoai^) 
vor,  gegenüber,  adversus.  Dan.  2,  31.  3,  3. 
5,  1  fg.  —  j.  Ab.  sar.  II,  41''  ob.  o^^p?;  N^in 'i 
rr^ba-^pb  R.  Chanina  redete  hart  gegen  ihn.  j. 
Orl.  III,  63"  mit.  n-ibaipb  n^ji^S  er  war  ärger- 
lich gegen  ihn.  —  3)  dichte  Finsterniss, 
eig.  das  Gegentheil  vom  Lichte.  Auf  ähnliche 
Weise  haben  die  Trgg.  öfter  noib-'m  Nraia 
der  Segen  und  sein  Gegentheil,  für  NUib  Fluch 
s.  TW.  hv.  und  sv.  nsiVti.  —  Uebrtr.  Unglück, 
Schmerz.  Khl.  r.  sv.  i3N  inaoi,  76'^  ^-iba^p  na 
'ai  Nabu  Nnm  ''^m  ■'■'ba^p  la  Sohn  meines  Un- 
glücks, Sohn  meines  Unglücks!  siehe  da,  jener 
Kaiser  (Hadrian)  liebt  die  Feigen,  die  er  mit 
Denaren  eintauscht  u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  25, 
IGS"*  dass.,  s.  Nbyn?:. 

'^2p_  masc.  pl.  eig.  Gegenüberstehende, 
Aufpasser,  j.  Joni.  VI  Ende,  44*  wird  das 
gr.  W.  msaT'T  der  Mischna  (SiäSo^oi,  s.  d.  W., 
vgl.  auch  TW.  II,  340'')  aram.  erkl.  durch  ibap 
die  Aufpasser,    d.  h.    die   in    den  verschiedenen 
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Stationen  von  Jerusalem  an  bis  zur  Wüste  auf- 
gestellt waren  und  die  einander  Signale  gaben, 
um  die  dortige  Ankunft  des  Sündenbockes  am 
Versöhnungstage  anzuzeigen.  —  0"'"'b3ip  j.  Schek. 
VII  Anf.  in  den  Agg.  des  bab.  Tlnid.;  richtiger 
C'^baiD.  Tosef.  Jom.  I  mit  und  Tosef.  Suc.  IV 
mit.  'j-'b-'apD,  l^binpa  ed.  Zkrm.,  richtiger  nib^i^a, 
und  j.  Jom.  II,  99'^  ob.  T'-'bDip  crmp.,  s.  -üj-'bpir. 

—  ■'ba"'p  Jom.  7b^,  s.  ■'bs-'S. 

Nj'72p.  SJ/^lp  m.  eine  Aeusserung,  die 

TT  :  It  TT    ;   ' 

man  Jeradm.   gegenüber    thut.     Snh.   lOi** 

'31  TmrtT^  )-o  NSbapb  itoa  Ar.  (Agg.  NSbaipb) 
aus  dieser  P.ibelstelle  (Klgl.  1,  12:  „Euch,  ihr 
Reisenden ,  möge  ein  ähnliches  Leid  nicht  be- 
gegnen") ist  die  Gegenäusserung  erwiesen;  d.  h. 
dass  man  bei  Erwähnung  seines  Leides  einem 
Anderen  gegenüber  hinzufügen  soll:  Dir  möge 
desgleichen  nicht  widerfahren !  Raschi  hat  auch 
eine  zweite  Erklärung,  Nibaip  bedeute  (  =  NFib"'np 
s.  nächstflg.  Art.)  das  Anklagen;  d.  h.  man 
soll  sein  Leid  Anderen  klagen. 

Xn^'2|P/.  (syr.  ill^a.::^^)  Klagegeschrei, 
Anklage,'  s.  TW. 

nStiZnp  masc.  Kuppel  oder  Säule  (sjt. 
iias.J5).  B.  bath.  73^  nsiaipN  Nü^p:  r[im 
Ar.  (Ms.,  vgl.  Dikduke  z.  St.,  -niöM  Np  mm 
KTinöT  -NjDipN)  der  Dämon  sprang  auf  die 
Kuppel  Mechosas;  Agg.  N'^Dips,  s.  njjsaipN. 

D2|P  (arab.  ^Ijä,  mit  Wechsel  von  3  und  s) 
die  Speise  mit  Anstrengung  aus  dem 
Munde  bringen,  vomiren.  —  Pa.  03p 
Jemdni.  durch  eine  ekelerregende  Aeusse- 
rung Erbrechen  verursachen.  Snh.  55" 
R.  Achadboj  fragte  den  R.  Schescheth:  myi^n 
inoap  iTib  "173N  in»  iMsya  wie  ist  es,  wenn 
jem.  den  Coitus  an  sich  selbst  beginnt  (eig. 
die  Geschlechtstheile  anschliesst,  vgl.  iiy,  my 
im  Hifil)?  Letzterer  erwiderte  ihm:  Du  bewirkst 
bei  uns  durch  solche  ekelhafte  Frage  ein  Er- 
brechen. Kidd.  26''  R.  Samuel  bar  Bisna  er- 
klärte in  Gegenwart  des  R.  Josef  die  Borajtha, 
wonach  bewegliche  Güter  mit  unbeweglichem 
Gut  (yp'yp)  zusammen  verkauft  werden,  auf 
folgende  Weise:  -ib  "laN  un»  nn  yyaa  1153 
un7i  •]2''y73u:Nb  «an  bss^N  inoap  t\ov  'i  wenn 
man  z.  B.  eine  Nadel  in  die  Erde  gesteckt  hat. 
R.  Josef  rief  ihm  zu:  Du  erregst  bei  uns  Er- 
brechen! Sollte  etwa  der  Autor  sich  auf  so 
kleinliche  Weise  hin-  und  hcrwendcn,  um  uns 
eine  Halacha  betreffs  einer  Nadel  mitzutheilen? 

—  Raschi:  i:my>a  du  quältest,  betrüb- 
test mich  (etwa  arab.  JUÄi'mit  Wechsel  der 
Buchstaben?)  Ar.  bemerkt:  Im  Aramäischen 
bedeutet  Noa"'p:  Vomitus(?)  Derselbe  erklärt 
aber  auch  unser  W.  als  ein  Adj.  ipsap  du 
Quälender! 


"DZp  N.  pr.  Kabsaj.  j.  Dem.  III,  2.3'^  un. 
■'•"oap  p  rujin"'  'i  R.  Josua  ben  Kabsaj.  j.  Pes. 
VI,  33*  un.  dass.  Tosef.  Bech.  IV  Anf.  iNDiDp 
und  j.  Taan.  IV,  68"  un.  •i"'0i3ip  derselbe. 

nCi2'~  fem.  (=gr.  xi'ßSTjXo;  oder  xi.ß8r,X'!a) ' 
Falschheit,  Betrug,  j.  Snh.  XI,  30*  mit. 
ib  n-rna  Nbs  n->r,  n?^«  N-'ns  -,vy  p  marn 
pnca  Narra  n^'B-iio  Ttiz  yiiiia  rfm  rDiav 
lirnnn  praa  N3:n7jT  i-wi  ■jT'byn  „Chananja 
lien  A^ur"  war  ursprünglich  ein  aufrichtiger 
Prophet,  Qillein  es  begegnete  ihm  ein  Betrug, 
Falschheit  (d.  h.  er  irrte  sich  in  seiner  Berech- 
nung). Denn  das,  was  er  den  Jirraeja  in  der 
oberen  Strasse  prophezeien  gehört  hatte,  pro- 
phezeite er  in  der  unteren  Strasse.  Er  hatte 
sich  aber  in  der  Zeitangabe  des  Jirmeja  (29,  10: 
„Nach  Ablauf  von  70  Jahren  werde  ich  euer 
gedenken  und  euch  nach  diesem  Orte  zurück- 
führen") geirrt;  indem  nach  seiner  Berechnung 
diese  Zeit  bereits  „in  zwei  Jahren  abgelaufen" 
wäre  (Jer.  28,  2  fg.). 

y2p  (=bh.  Grndw.  2p  s.  d.)  eig.  auf  etwas 
setzen,  häufen;  dah.  1)  festsetzen,  ein- 
setzen. Part.  pass.  Bech.  37''  fg.  yi3]5  mn 
ein  bleibender  (eig.  festgesetzter)  Leibesfehler, 
vgl.  Dia.  Pea  2 ,  1  ma^a  yiapr;  Tn^n  ^aa 
D"'a":jjn  ma^m  nannderFussweg  eines  Einzelnen 
(Privatweg),  der  als  ein  solcher  bestimmt  ist,  so- 
wohl im  Sommer  als  im  Winter.  Bech.  38''  tf^ii 
'[■'yiap  die  im  Auge  festsitzende  Flüssigkeit. 
Tosef.  Bech.  IV  Anf.  dass.,  vgl.  V2  und  "iiniin. 
j.  Maas,  schcni  V  Anf.,  55''  n.  ö.  ny^ap  p'ti  ein 
festsitzender  Stein,  s.  'ji'i:,  niiriaa  u.  a.  Keth. 
15*  VZ1  nsna  by  nsnaa  i-iäp'bD  alles  Fest- 
sitzende (d.  h.  sicli  an  einem  bestimmten  Orte 
Befindende)  ist  wie  Hälfte  gegen  Hälfte,  d.  h. 
man  richtet  sich  dabei  nicht  nach  der  Mehr- 
heit, ain  s.  d.  Wenn  z.  B.  unter  zehn  Fleisch- 
läden neun  erlaubtes  Fleisch  verkaufen  und  ein 
einziger  unerlaubtes  Fleisch  verkauft,  so  darf 
das  Fleisch,  das  man  in  einem  dieser  Läden, 
ohne  zu  wissen,  in  welchem,  gekauft  hat,  nicht 
gegessen  werden;  weil  säramtliche  sich  an 
einem  bestimmten  Orte  befindenden  Läden  ein- 
ander gleichzustellen,  und  der  Zweifel  auf  die 
Zeit  zurückzuführen  ist,  als  das  Fleisch  in  einem 
jener  Läden  gekauft  wurde.  Das  Fleisch  hing., 
das  zwischen  diesen  Läden  auf  der  Strasse  ge- 
funden wurde,  darf  gegessen  werden,  weil  in  den 
meisten  dieser  Läden  erlaubtes  Fleisch  vorhan- 
den ist  und  der  Zweifel  mit  der  Zeit  des  Fin- 
dens  beginnt,  als  das  Fleisch  sich  bereits  nicht 
mehr  in  dem  am  bestimmten  Orte  stehenden 
Laden  befand.  Seb.  73"''  by  niinaa  yiap  ba 
■^an  nsna  dass.  Wenn  daher  ein  Thier,  das 
nicht  als  Opfer  tauglich  ist  (wie  z.  B.  ein  stössi- 
ger  Ochs  u.  dgl.)  unter  viele  Thiere  vermischt 
wurde,  so  darf   keines   derselben,    so   lange   sie 
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sich  an  einem  bestimmten  Orte  befinden,  aas 
dieser  Mischung  (rmnyr)  herausgenommen  und 
geopfert  werden.  —  2)  iibrlr.  etwas  auf  eine 
bestimmte  Zeit  festsetzen,  oder  eine  Zeit 
oder  einen  Ort  zu  etwas  bestimmen. 
Tosef.  Ab.  sar.  I  Anf.  T'rN  .  .  .  i'^iapn  -j^tn 
■Cyiap  ll'^Nw  Götzenfeste,  die  stets  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  treffen  und  solche,  die  nicht  auf 
eine  bestimmte  Zeit  treffen,  wandelbare  Feste. 
Ber.  e*"  Dr!-.3N  ^-Vn  irbsrb  aiptt  yaipn  b: 
i-Tj'3  wer  einen  Ort  für  sein  Gebet  bestimmt, 
dem  wird  der  Gott  Abrahams  zu  seiner  Hilfe 
sein.  Abraham  soll  näml.  das  Morgengebet  ein- 
gesetzt haben,  welchem  auch  Gott  half:  wahr- 
scheinl.  mit  Ansp.  auf  Gen.  13,  4.  Das.  T*".  So"", 
vgl.  baq.  Mcg.  7^  D-^annb  nros  an;  nnVa 
ri-mb' •'iij'Dp  Esther  Hess  den  Gelehrten  sagen: 
Setzet  mich  für  ewige  Zeiten  fest,  d.  h.  das 
l'urimfest  zu  feiern  und  die  Megiila  zu  ver- 
lesen. Schabb.  31*  mirb  a\-y  rrap  hast  du 
Zeiten  für  das  Gesetzstudiuni  festgesetzt?  d.  h. 
da  der  Mensch  genöthigt  ist,  seine  Nahrung  zu 
beschaffen,  so  genügt  es,  einige  Zeit  der  Gesctz- 
lehre  zu  widmen.  Aboth  3,  2  --w  ib  ym-  -npn 
Gott  setzt  ihm  Belohnung  fest.  Pes.  94  ^  s. 
bäbs.  Bez.  20*''  .  .  .  irwz^  -rbr:  ;-i-pb  Twpa 
nz'bn  lyapi  bbn  rr'n  bu  ■;t'  rr.^y  a-rr.  •~;tx'i 
•jn-js  man  hatte  die  Absicht,  die  Halacha  (be- 
tieö's  des  Auflehnens  der  Hand  auf  die  Opfer- 
thicre  am  Feiertage,  vgl.  r;r"';;c)  nach  Ansicht 
der  Schule  Schammai's  festzusetzen,  aber  noch 
an  demselben  Tage  gewann  die  Schule  Ilillers 
die  Obermacht  und  man  setzte  die  Ilalacha 
nach  ihrer  Ansicht  fest.  j.  Bez.  11,  öl*^  ob.  dass. 
—  3)  Jemdn.  berauben,  eig.  über  ihn  her- 
fallen. Jad.  4.  3  -i-iinb^J  a^5:':;n  rs  nn^x  raip 
~.y7:T  b::  du  beraubst  (beeinträchtigst)  den  Him- 
mel, keinen  Thau  und  Regen  fallen  zu  lassen; 
d.  h.  durch  deinen  Ausspruch,  dies  und  jenes 
sei  vom  Entrichten  der  Zehnten  befreit,  ,, be- 
raubst du  Gott"  (Mal.  3,  S.  9). 

Pi.  yaj;  befestigen,  affigere,  hinein- 
schlagen. Schabb.  67''  bn33  a'::^  rrapMrt 
'3T  Ar.  und  Raschi  Yar.  (Agg.  ry'i'zr,)  ein 
Weib,  das  die  Eierschalen  (nachdem  die  Küch- 
lein ausgekrochen  sind)  in  die  Wand  hinein- 
steckt, damit  die  Hühner  am  Leben  bleiben,  be- 
geht einen  heidnischen  Brauch.  Part.  pass. 
Xum.  r.  sct.  12,  215''  die  Stiftshüttc  rxT-  rrrjiy:: 
r^^'■::~:■z^  nai::  ^-sasa  rrsip-rc  war  wie  jene 
„Krone"  (HL.  3,  11),  welche  mit  Edelsteinen  und 
Perlen  besetzt  ist. 

Nif.  y^jiz  festgesetzt,  bestimmt  weiden, 
j.  Jom.  V  Anf.,  42''  ob.  'j"'?:""  "■i::X  n:^^;:  v^ 
niiTw^  NbN  die  Gemeindeopfer  werden  blos 
durcii  das  Schlachten  als  Opfer  bestimmt.  Chall. 
4,  1 1  man  gestattete  dem  Priester  Josef  nicht, 
dass  seine  unmündigen  Kinder  das  kleine  Pesach 
(am  14.  des  Ijar)  opfern  sollten,  y^;;';  j<ba 
nmn  ~2ir!  damit  dies  nicht  auch  fernerhin  als 


eine  Verpflichtung  festgesetzt  werde.  Unmün- 
dige dürfen  näml.  nur  das  erste,  nicht  aber  das 
zweite  Pesach  opfern. 

y2|7  c/(.    is\T.--.A^=s^j:)    1)   festsetzen, 
bestimmen.      Part.    Peil   Ber.  43''    nv    r^^-p 
»Z-ry  er  hat  eine  festgesetzte  Zeit  für  das  Ge- 
setzstudium,   j.  Pes.  V,  32''  mit.  -ja;  «y^ap  n.t 
S~M2":3  dies  sitzt   bei   dir   fest   wie  ein  Nagel. 
—  2)  berauben.    R.  hasch.  26''  ob.  N-tbü  i?3p 
N.  N.   beraubte   mich.  —   Ithpe.   yaprs  fest- 
gesetzt werden.    Ker.  18*  ya-^x  rii'rr;  t-j 
{*-ns^s  (od.  y3p\x)  Nyap  tsb  nnx'  nr'rr!  s-^a'x 
:  bei    zwei    Stücken   ist   das  Verbotene   bestimmt 
da,  bei  einem   Stück   aber  ist   das  Verbotene 
i  nicht  bestimmt  da.    Ein  Autor  behauptet  näml., 
j  dass    man    ein    „Schuldopfer    wegen    Zweifels" 
t  (""ibr  aaJN  s.  d.)   nur  dann   bringt,    wenn   Jem. 
zwei  Stücke,   ein    erlaubtes  und  ein  verbotenes, 
vor  sich  liegen  hatte,    deren    eines  er  gegessen 
hat,   ohne   zu   wissen   welches;   denn   in   diesem 
Falle  war  ja  ein  verbotenes  Stück  dabei.    Wenn 
er  hing,  ein    Stück   gegessen   hat  und   zweifelt, 
ob  das  ein  erlaubtes    oder   ein  verbotenes  war, 
!  so  bringt  er  keinen  Ascham,  weil  es  bezweifelt 
wird,    ob   ein   verbotenes   Stück    überhaupt   da 
'  war. 

i  y2p.  masc.  Festgesetztes,  Bestimmtes, 
festgesetzte  Zeit.  j.  Ber.  II,  4*^  un.  rb-2X 
ynp  pr^a  .  .  .  yap  eine  festgesetzte  Mahlzeit, 
ein  festgesetzter  (längerer)  Schlaf.  Schabb.  82" 
yz-p  mya  dass..  Ggs.  \s']y  s.  d.  Ber.  4,  1  (26*) 
ya~  nb  ";''N  3~y.~  rbsn  (wird  das.  27''  erklärt: 
mu;")  das  Abendgebet  hat  keine  Festsetzung: 
d.  h.  es  ist  kein  Pfiichtgebet,  s.  n-is.  Das.  2.s'' 
R.  Elieser  sagte:  "inban  T"}!  yap  irbsn  noiyn 
a'^rrrr  wird  das.  29''  erklärt:  wenn  Jem.  sein 
Gebet  wie  etwas  Festgesetztes,  d.  h.  wie  eine 
Last  ansieht,  oder  auch:  wenn  er  das  Gebet 
nicht  mit  Hebender  Stimme  spricht,  sondern  es 
blos  hersagt  oder  abliest:  oder  auch:  wenn  er 
der  vorgeschriebenen  Formel  nichts  Neues  hin- 
zufügen kann:  ein  solches  Gebet  wird  nicht  als 
ein  flehendes  Bitten  augesehen.  Mögl.  Weise 
jedoch  enthält  dieser  Satz  einen  Widerspruch 
gegen  die  vorangehenden  Autoreu,  nach  deren 
Meinung  das  Gebet  eine  feststehende  Formel 
(18  Bcnedictionen)  hat:  worauf  R.  Elieser:  Das 

■  Gebet  soll  überhaupt  keine  festgesetzte  Form 
haben,  sondern  muss  aus  eignem  Ilerzenserguss 

!  gesprochen  werden:  vgl.  auch  Aboth  2,  13.  Das. 

:  1,  15  yap  "^11".^  rtay  mache  dein  Gescfzstudinm 
zu  etwas  Feststehendem,  vgl.  y2~_. 

NV;'2;p,  Syrp  eh.  (syr.  i::ilo==yaj5)  Fest- 
setzung, Bestimmung.  Bez.  4''  -jr-n-T  xrorc 

j  Bio:  ■';:t'  ■'ir  ^riay  ü^:y•^  ■'X":  ttt  Nynpa 
31  nn'J  Tbci  da  wir  jetzt  der  Festsetzung  der 
Monate  (durch  Kalenderberechnung)  kundig  sind, 

1  weshalb  feiern  wir  noch  immer  zv.ci  Tage  (d.  h. 
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ausser  dem  biblischen  auch  den  rabbinischen 
Feiertag,  laia  aiu  Di\  da  letzterer  blos  zweifels- 
halber eingesetzt  wurde,  welcher  Zweifel  jetzt 
wegfällt,  vgl.  niaiy)?  Weil  man  aus  Palästina 
hat  sagen  lassen:  Seid  gewarnt,  den  Brauch 
eurer  Väter  zu  befolgen;  denn  die  römische 
Regierung  könnte  vielleicht  das  Gesetzstudium 
verbieten,  wodurch  näml.  die  Keuntniss  der  Ka- 
lenderberechnung abhanden  kommen  würde.  Pes. 
51''.  52*  R.  Safra  sagte  zu  R.  Abba:  N3X  ii:o 
'31  inT'T  «y'^apa  Ni^ypm  Ms.  M.  (Agg.  ps 
'[D''7n^n)  wie  ich  z.  B.,  der  ich  der  Kalender- 
berechnung kundig  bin,  ich  arbeite  am  zweiten, 
dem  rabbinischen  Feiertage,  in  bewohnter  Ge- 
gend nicht;  wie  aber  in  der  Wüste?  Er  ant- 
wortete ihm:  R.  Arami  sagte:  in  der  Wüste  ist 
es  erlaubt.  Pes.  101''  mn  mzp  rr^yaipb  er 
kehrt  zu  dem  von  ihm  früher  eingenommenen 
Sitz  zurück.     Seb.  6^.  T*",  s.  den  nächsttlg.  Art. 

Nrny^p  /.  (elg. ^Ny^np)  Festsetzung, 
Bestimmung,  s.  TW.  —  Jörn.  öO*"  □■^anan  i^ns 
^'^^,^5_^2  iCDi-pn  N72bi-;  IN  ■'-iDDrra  Nmynpa  er- 
langen die  priesterlichen  Brüder  des  Hohen- 
priesters die  Sühne  am  Versöhnungstage  (beim 
Aussprechen  des  Sündenbekenntnisses)  von  der 
Festsetzung  an  (d.  h.  von  der  Zeit  an,  als  der 
Farren  zum  Opfer  bestimmt  wurde)  oder  erst 
in  der  Zeit  des  Aussprechens  des  Bekenntnisses V 
Seb.  6*.  7''  steht  dafür  Njinpa,  vgl.  N-sip.  Ker. 
18*  5<-no\sb  «ms^np  ^j'a  ab  nry^bs  S  R.  Elie- 
ser  hält  das  Vorhandensein  eines  verbotenen 
Gegenstandes  nicht  für  nöthig;  daher  sagt  er, 
dass  Jem.,  der  ein  Stück  Fleisch  gegessen,  wo- 
bei er  zweifelte,  ob  es  ein  erlaubtes  oder  ein 
verbotenes  war,  ein  Opfer  des  Zweifels  halber 
darbringen  rauss,  vgl.  rnp  im  Ithpeal. 

Snynp/.  die  Einfassung,  Festsetzung. 
B.  bath.  6*  •'"ncan  Nn^np  die  Einfassung  der 
Balken,  s.  NjinsN  und  NnDib. 

NV*3lp  m.  (syr.  »^sal),  bh.  ynip^snis) 
Mütze,  Turban,  eig.  Gewölbtes.  Stw.  j»np 
syn.  mit  ss-i,  gibbosum  esse,  hoch  sein,  s.  TW. 
--  N'^aip  Kobaja,  Ortsname,  j.  Schebi.  VI, 
36"=  mit.' 

Sny^lp/.  ein  mit  Holzpflöcken  oder 
Nägeln,  Haken  (syr.  ^iiicuo)  versehenes 
Ackergeräth,  das  man  über  das  bereits  ge- 
pflügte Feld  führt,  um  es  zu  ebnen,  die  Egge, 
j.  Snh.  III,  21''  ob.  R.  Jannai  gestattete,  am 
Sabbatjahr  den  ersten  Pflug  vorzunehmen,  um 
die  Steuern  entrichten  zu  können.  n/3iT!57:  nn 
-lüN  nm'mp  y-'-a-,  )^n2r^  sraraan  nny\s  mn 
Npyanp  nmi-ih  inab  Nia  ai-ii2  nts  r^oa^  lib 
ein  .Vpostat,  der  im  Sabbatjahr  an  einem  Feld 
vorüberging  und  Einige  die  Egge  auf  die  Beete 
werfen  sah,  rief  ihnen  zu:  Ihr  da  (lüONn  viell. 

I.KVV,  Nouhobr.  u.  Clmld.  Wilrtorbucb.     IV. 


=heus  tu),  ist  es  euch  denn  erlaubt,  zu  pflü- 
gen, ist  es  euch  erlaubt,  die  Egge  auszuwerfen? 
j.  Schebi.  IV,  35*  un.  nnymp  •;''"":t,  1.  l'^'^lz-,, 
dass. 

f'Ilp  (=bh.  syn.  mit  yop,  yup,  Grndw.  ap  s.d.), 
zusammenfassen,  mit  der  Hand.  —  Pi. 
sammeln,  zusammenbringen,  min  bNSnp 
bN  m'^naD  n'ir  minb  D^iii'  ydfpi^r.  bs  -n^ii 
(citirt  von  Ar.,  ein  Satz,  der  wahrsch.  in  Git.  7* 
von  den  Sabboräern  hinzugefügt  wurde,  welcher 
aber,  ähnlich  anderen  Sätzen,  in  Agg.  nicht  auf- 
genommen wurde)  diese  drei  Städtenamen  (Jos. 
15,  21)  sind  zu  deuten:  „Wer  Heerden  (von 
Schülern)  für  die  Gesetzlehre  sammelt,  wird 
einst  in  dem  Gemach  Gottes  wohnen."  —  Nif. 
gesammelt  werden.  Snh.  112*  nrnnb  V^^P^ 
Güter,  die  in  der  götzendienerischen  Stadt  (Dt. 
1.3,  17)  eingesammelt  sind.  —  Nithpa.  dass. 
Meg.  n^  d-'yü)-i2  -[IT  noj'3  miba  ijrnpnso  it'3 
wenn  die  Exulanten  versammelt  sind,  so  wird 
das  Gericht  an  den  Frevlern  vollzogen. 

pi3p'  |"13"'p  '"■  N.  a.  das  Versammeln. 
Meg.  17''  rirba  yi^'p  das  Versammeln  der  Exu- 
lanten. Esth.  r.  SV.  rfrram,  103*  u.  ö.  dass. 
Keth.  8*  die  Unfruchtbare  (bildl.  für  Jerusalem) 
wird  frohlocken,  nn73U53  riDinb  rfJn  yia^^pD 
wenn  ihre  Kinder  in  ihrer  Mitte  mit  Freuden 
versammelt  sein  werden;  eine  Phrase  in  der  Be- 
nediction  bei  der  Trauung.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
N-ia  a^l2,  47''  •'T^sn  Y'^^^P  Ansammlung  der 
Pfeile;  als  Uebers.  von  nsax  (Jes.  22,  8).  — 
PI.  j.  Schebi.  II,  33''  mit.  mzy  ysiap-  nx  bui3 
man  nimmt  die  Angesammelten  (d.  h.  die  An- 
sätze, Auswüchse  des  Baumes)  mit  ihm.  (Bei 
den  hebr.  Grammatikern:  yinp,  Kibbuz,  Name 
des  Vokalzeichens  U,  eig.  Zusammenziehung  der 
Lippen,  wodurch  dieser  Vokal  vernehmbar  wird, 
vgl.  auch  ya-p.) 

n^"'5P  /■  N.  a.  das  Ansammeln.  Snh.  112^ 
MDi"iiün  n:i''Dp  das  Zusammentragen  der  Güter 
der  götzendienerischen  Stadt  und  das  Verbren- 
nen derselben  (Dt.  13,  17). 

r5P  od.  rSp  m.  das  Zusammentreffen, 
d.  h.  die  Stelle  am  Thiere,  wo  der  Schenkel 
mit  der  Hüfte  verbunden  ist.  Toscf.  Bech.  IV 
g.  E.  Nbi  •jT'b:'-  y27  ii'  -jn^  i'i'^Naa  aipnsa 
■jinnnrn  yip  is  vom  Hinterbug  in  der  Mitte 
der  Hüfte  (sprechen  die  Gelehrten),  bis  zum  obe- 
ren Theil  des  Zusammentrefl'ens,  nicht  aber  bis 
zum  unteren  Theil  des  Zusammentreffens.  Bech. 
41*  steht  dafür  yop  .  .  .  yop  dass. 

"13"'p  m.  (gr.  xup-rjj'Si.ov,  trnsp.  was  öfter  bei  n) 
Kleie,  Hülsen  der  Feldfrüchte,  j.  Pea 
VII,  20*  un.  -O'^p  HNO  ein  Seah  Kleie,  j.  Sot. 
I,  17''  mit.  Das.  IX,  24''  im.  u.  ö.  dass.,  s.  IDIIM. 
Machsch.  2,  8  -i3''p  rs  Klcienbrot,  Ggs.  nö'^'y'ns 
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Brot  aus  Teig  voui  Kernmehl.     j.  Ber.  VI,  10'' 

un.  -131p  PD,  Ggs.  rt^'^-p':  hd:  Brot  aus  feiuem 
Mehl.  j.  Chall.  IV  Auf.,  59"^  -i3'pT  ■<]>:  (zu  er- 
gänzen Dnb)  feines  Brot  und  Kleienbrot.  Cant. 
r.  SV.  ■'3Nnn  bs,  8^  „Jirmeja  erhielt  täglich  ein 
Laib   Brot   n^ssn   yin'j"   (Jer.  31,  27);  pd  it 

a'iTiyo  ba  das  bedeutet  Kleicnbrot,  welches 
ausserhalb  der  Strasse  (reXaTita)  verkauft  wird, 
weil  es  schwärzer  als  Gerstenkleie  ist  (yin53 
2''3N-  gedeutet:  „ausserhalb  der  Bäckerläden"). 

—  PI.  Keth.  112^  N^'n^n^'p  nsD  ein  Seah  Kleie. 

—  Uebrtr.  Genes,  r.  sct.  48,  47°  nns  nbiS/^n 
■ins  nn-'pm  D'^yaisw  ins  •^sirnm  nbna  D"'uja53 
a''T::y53  der  beste  Milchrahm  bildet  den  60. 
Tlieil  der  Milch  (d.  h.  aus  60  Mass  Milch  wird 
ein  Mass  Rahm  gewonnen;  was  Gen.  18,  8  nNX:n 
genannt  wird);  die  Mittelsorte  ist  der  40.  Theil 
und  die  schlechte  Sorte  der  20.  Theil  der  Milch. 
Schwerlich  ist  hier  in  letzterer  St.  an  cibarius 
zu  denken. 

"15p  (=bh.  Grndw.  ap  s.  d.)  aushöhlen, 
graben,  insbes.  zum  Zweck  der  Leichenbestat- 
tung, dah.  begraben;  vgl.  bh.  nap  mD  ein 
Grab  graben,  aushöhlen.  Snh.  52''  un.  Nadab 
sagte  zu  Äbihu:  Wenn  doch  schon  diese  zwei 
Greise  (Mose  und  Aharon)  stürben,  so  würden 
wir  beide  die  Gemeinde  leiten!  rf:ipn  ^nb  "laN 
rz  PN  nmp  rz  -Nnsn  aber  Gott  sagte  zu 
ihnen:  Wir  werden  sehen,  wer  den  Andern  be- 
graben wird!  Sot.  14"  „wandelt  nach  eurem 
Gotte"  (Dt.  13,  5);  qs  .  .  .  D^•^73  -13p  rihpn 
DTü  -(12p  "PN  Gott  begrub  die  Todten  (den 
Mose,  Dt.  34,  6,  so  nach  der  Agada),  begrabe 
auch  du  die  Todten.  Nid.  24*"  Abba  Saul  sagte: 
'3T  ipiTT  D"'P73  imp  ich  war  ein  Todtengräber 
u.  s.  w.  Keth.  111''  ibsD  bNT.iJ-'  ynN3  mDpn  bs 
naT73r!  rnr^  map  wenn  Jem.  in  Palästina  begraben 
liegt,  so  ist  es,  als  ob  er  unter  dem  Altar  begraben 
wäi'e.  —  Zuweilen  aufbewahren  überhaupt. 
Ab.  sar.  SS''  Nnp-'y5:  Nnp  bsnc-^  -a  ".ap  ein 
Jude  bewahrte  dort  Kürbis  von  vorn  herein; 
vgl.  auch  !"3^ap.  —  Pi.  viel  begraben.  Snh. 
113*  aiJü  iy  'oi^imz  ']b^r,^  "lap?:  ni-  er 
(Chiel,  der  Jericho  wieder  aufbaute,  1  Kn.  16, 
34)  begrub  seine  sämmtlichen  Kinder  von  Abi- 
ram an  bis  Segub. 

"iSp  eh.  (syr.  jjsjj^nap)  1)  begraben,  s. 
TW.  Part.  Peil  Schabb.  152"  n^apT  "i^Dm  der 
verscharrt  und  begraben  ist,  s.  "rtizn.  Snh.  46'' 
wenn  Jem.  sagt:  s-a:;  Ni--b  m-apbT  N:-'ya  xb 
ich  will  nicht,  dass  man  diesen  Mann  (d.  h. 
mich,  wenn  ich  gestorben  bin)  begraben  soll 
u.  s.  w.  —  Ithpe.  das.  'dt  ■'p''ns  map-N"i73  da 
die  Frommen  begraben  wurden  u.  s.  w.  — 
2)  (syn.  mit  naJ  und  nas)  hoch  sein,  an- 
häufen. Die  entgegengesetzten  Bedeutungen 
von   Tiefe   und  Höhe  finden    sich   auch   in  dem 


Verb,  aap,  s.  -aip.  —  Genes,  r.  sct.  13,  14''  der 
Strom  napT  '^anm  welcher  wächst  und  hoch 
anschwillt.  Khl.  r.  sv.  s-ibn:-  ba,  72''  dass.,  s. 
bwNinap.. 

"l5f!?  »»«sc.  (=bh.)  Grab,  sepulcrum.  PI. 
ninap  und  ai-iap.  Tosef.  Nas.  VI  g.  E.  nap 
mnp-  das  Grab  'des  Abgrundes,  das  sich  näml. 
im  Verborgenen  befindet,  von  dem  viell.  Niemand 
Kenntniss  hatte.  Vgl.  .j.  Nas.  IX,  57''  ob.  ■>« 
ppan  cpa  napju:  nz-  ■air,nn  lap  ni-  ni 
•'P'^psai  -b-'CwxaT  Di5:a  napa  ax  bas  m-n"i::aT 
ba  -laT  ba  ibba  airiP.-  nap  rrais  ya  a-^ybari 
bai  ainpn  lap  nair  ipirsb  biai  nPN  ■'NO 
an-pn  -ap  niaiy  i2^n  ",pi;2b  bia"'  hpnu:  (so 
richtig  nach  Emendation  der  Commentt.;  Agg. 
crmp.  biD"'  nPN  ■'N'i5  bai  .  .  .  bia^  nPNO  ba) 
was  bedeutet:  „Grab  des  Abgrundes"?  Wenn 
eine  Leiche  unter  Stoppeln,  Stroh  oder  Steinen 
begraben  ist  (weil  es  möglich  ist,  dass  diese 
Gegenstände  durch  heftige  Winde  über  die 
Leiche  getrieben  wurden  und  dass  Niemand  der 
letzteren  jemals  ansichtig  wurde);  wenn  die 
Leiche  aber  im  Wasser,  in  einem  dunkeln  Orte 
oder  in  Felsenriffen  begraben  liegt,  so  bilden 
letztere  nicht  ein  Grab  des  Abgrundes  (weil 
Jem.  durch  Anstrengung  die  Leiche  an  diesen 
Stellen  gesehen  haben  könnte].  Als  Hauptregel 
gilt:  Dinge,  die  du  nicht  forträumen  kannst 
(d.  h.  die  gewöhnlich  an  der  Stelle  liegen  blei- 
ben), bilden  ein  Grab  des  Abgrundes;  solche 
Dinge  aber,  die  du  forträumen  kannst,  bilden 
nicht  ein  Grab  des  Abgrundes.  Das.  ö.  Pes. 
81''  fg.  u.  ö.  steht  dafür  ai-prt  pn'31::.  Tosef. 
Ahil.  XVI  g.  E.  j.  Schebu.  II,  33"  mit.  u.  ö. 
Nas.  64 *"  mnap  paiD'O  Nachbarschaft,  Reihe 
von  Gräbern;  wenn  näml.  zvvischen  drei  Gräbern 
sich  ein  Zwischenraum  von  4 — 8  Ellen  befindet. 
B.  bath.  102"  dass.,  vgl.  auch  noisp.  Snh.  46" 
u.  ö.  rn-.ap~  p-'a  Begräbnissplätz.  Taan. 
22''  ari\-ia  i--'  vxbw  -bi;aü  aa^nsa  aa''3''y  i3n 
arri-ap  richtet  euer  Augenmerk  auf  eure  Brü- 
der in  der  Diaspora  (dem  tietliegenden  Baby- 
lon), dass  ihre  Häuser  (infolge  der  vielen  Regen) 
nicht  ihre  Gräber  werden.  Das.  25''  BP3pn 
aa'32:yb  D"'-iap  habt  ihr  schon  für  euch  Grab- 
stätten errichtet?  d.  h.  ihr  werdet  infolge  des 
Regenmangels  unzweifelhaft  sterben,  j.  Jörn.  V, 
42'  ob.,  s.  -cijN.  —  Uebrtr.  Nid.  21''  nap 
Muttermund,  s.  rin\-i2.     Schabb.  129". 

Sn^n  eh.  (syr.  j^=-,3p)  Grab.  B.  bath. 
58"  'ai  •jiDiaNi  N-.ap  "i::-an  klopfet  auf  das 
Grab  eures  Vaters,  bis  er  aufsteht  und  euch 
mittheilt,  wem  von  euch  er  die  Erbschaft  hin- 
terlassen habe.  Taan.  23''  -laxT  wNiap  by  n-jr'ON 
er  warf  sich  auf  das  Grab  seines  Vatei-s  hin, 
um  diesem  sein  Leid  zu  klagen.  Chag.  lö** 
nnNT  n^-iap73  N-mp  p-'bo  Rauch  stieg  aus  dem 
Grabe   Achors   empor.   —  PI.    B.  mez.  lO?"*  •'a 
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•"nnp.  Begräbnissplatz,  s.  nny. —  NSinap  Kebar-  [ 
nnna,   eig.  Grabfiscli.     Ab.  sar.  39%  s.  11:. 

rni^l^/.    (=bh.)   Begräbniss,    das    Be-  ; 

graben.  "Sl.  kat.  28*  mi^p  !-;nr:b  "1720  nahe 
dem  erfolgten  Tode  soll  das  Begraben  statt- 
finden, d.  h.  Aufbewahren  in  der  Grabeshöhle 
•^jiB,  s.  d.  und  n72.  Vgl.  bes.  Snh.  46''  map  '3 
rr-a  n-'-api  tsin  tayi  ...  Ar.  (Agg.  iins)  das 
W.  niap  (Dt.  21,  23)  kann  bedeuten:  man  fer- 
tigt einen  Kasten  an  und  verwahrt  den  Todten 
darin,  nicht  aber,  dass  man  ihn  begraben,  be- 
erdigen soll.  —  Das.  N'n  NSma  cia-i  miap 
'ai  findet  die  Beerdigung  statt,  um  Schande  zu 
verhindern  u.  s.  w.?  vgl.  N:TTa.  j.  Taan.  IV,  69* 
mit.  11.  ö.  ': 

NlDiP,  Ni^'lUiP  eh.   (syr.    ]ic^^,   \h^£  j 
=  miap)    das    Begraben,    Beerdigen,    s. 
TW. ' 

nS"}l2p  m.  Adj.  (syr.  ^faai)  der  Todten- 
gräber.  PI.  Snh.  20''  ncd:  -<.'z-i}i  \x";iap  W3n 
'st  msy  bo  itüni  ai::  m^a  jene  Todtengrcä- 
ber,  welche  eine  Leiche  am  ersten  Tage  des 
Wocbenfestes  begruben  u.  s.  w.  Das  Begraben 
durch  Israeliten  ist  näml.  blos  am  zweiten,  nicht 
aber  am  ersten  Feiertage  gestattet. 

rni^'^p  /.  die  erhöhte  Stelle  am  Arm. 
Stw.  "lap  s.  -lap  nr.  2,  syr.  ^s.s>.  Men.  37"  br 
nma"'p  ii  "]Ti  „auf  deine  Hand  (sollst  du  die 
Tefillin  knüpfen",  Dt.  6,  8),  darunter  ist  die 
hohe  Stelle  des  Armes  zu  verstehen.  Raschi: 
ITi'ha.  Erub.  95"  dass.  Sifra  Waethch.  §35 
steht  dafür  t'  ba  nais. 

S^12''p  m.  (syr.  j^sLc)  1)  Knäuel,  eig. 
aufgehäuftes  Gespinnst.  Stw.  -lap  s.  vrg.  Art. 
ß.  mez.  24''  'ai  ■'biN-  Nnia^'p  ein  Knäuel,  an 
dem  die  Spinner  gesponnen  haben,  s.  brjj  IT. 
ChuU.  95''  un.  srbam  sma"'"  ein  Knäuel  blauer 
Wolle.  —  PI.  Ab.  sar.  17''  ■'"i'a^p  "'nn  rrb  win 
31  man  brachte  ihm  (dem  R.  Elasar,  der  sich 
als  Weber  ausgegeben  hatte)  zwei  Knäuel,  da- 
mit er  angäbe,  welches  Knäuel  vom  Einschlag 
und  welches  vom  Aufzug  herrühre.  — -  2)  G e- 
zweig,  bes.  die  Palmenkrone.  Schabb.  156'' 
r!"'3"'\aa  sma-'pb  rt^p^^  P""^3  c-  stieg  auf  den 
Palmbaum  und  trennte  das  Gezweig  mit  seinen 
Zähnen  ab.  Chull.  78*  N-na"'P  13'bn  in73d 
'ai  »bp""!«  Ar.  (Agg.  NOia"'a)  nach  wessen  An- 
sicht hängt  man  ein  Gezweig  (oder:  Dattel- 
kamm) au  die  Palme,  von  der  die  Früchte  ab- 
fallen? vgl.  saaa.  Schabb.  67''  dass.  in  Ar.  ed. 
pr.  (Agg.  Naaia)'.  Snh.  2(')''  ^tjnt  N-ia-'p  ein 
Dattelkamm. 

^SnZp,  Nn^p  m.  Kabriel,  Name  eines 
hochsteigenden  Stromes.  Stw.  lap  sich  iiäufcn, 
s.  die  vrg.  Art.    Genes,  r.  sct.  13,  14''  auf  welche 


Weise  zieht  die  Erde  das  Wasser  an?    R.  Juda 

sagte:  rfKn;  '-n  npc«  -\irr.  npaaT  oV;-';  •j^nna 
napi  •'aTiT  bs-i-iap  i^n-a  -■'air  ■;-'-2a  -i':N  Ar. 
SV.  ■'nn  und  Pseudoraschi  z.  St.  (=Khl.  r.  sv. 
Q'^bnin  ba,  72'';  Agg.  in  ersterer  St.  n-'-'a^n  ';^723 
N^~ap  Tinm)  w'ie  der  Nil,  welcher  tränkt  und 
abermals  tränkt.  R.  Nechemja  sagt:  wie  der 
Strudel    (eig.  der   sich  hin  und   her  Wendende, 

arab.  ^— »'^')  in  dem  Kabriel,  welcher  wächst 
und  anschwillt. 

X^"12|P  /.  od.  in^p  >».  Krähe,  oder  sonst 
ein  Vogel,  der  oft  seine  Federn  wech- 
selt. Esth.  r.  SV.  insnna,  102*  snap  ra, 
viell.  N'nap  der  Vogel,  der  auf  den  Gräbern 
nistet.  In  den  Parall.  steht  dafür  snins  s.  d. 
Mattan.  kehuna  z.  St.  citirt  aus  einem  alten 
Midrasch  zu  Esth.  3,  6:  b?  irpü  T'^^pb  b073 
Qin  nsu;  (Jalk.  IL  171''  steht  dafür  i;-,aNb)  ein 
Gleichniss  von  einem  die  Federn  wechselnden 
Vogel,  der  am  Ufer  des  Meeres  nistete.  —  j. 
Ned.  III  Anf.,  37'' mit.  '[■'"'ap,  rieht,  ed.  Sitom. 
•;i;Tip,  s.  d.  W. 

U''J'13iP  masv.  (gr.  x'jßspvTjxr,?,  gubernator) 
Steuermann,  Schiffsleiter.  Tanch.  Sche- 
lach  g.  E.  215*  -jirb  "ibciM  rrr,^  -ir.ab  bffii72 
ai2n  ib  -i^2N  bann  pn  ::map-  ib  y-in  D''73r! 
■^b  'j-'N  ■inn''3n  oNir  inn-'ap  bxn  "^Ta  rrT-  bann 
'ai  a''"'n  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  ins 
Wasser  fiel  und  dem  der  Steuermann  einen 
Strick  reichte,  indem  er  ihm  zurief:  Ergreife 
diesen  Strick  mit  deiner  Hand  und  lasse  ihn 
nicht  los,  denn  wenn  du  ihn  loslässt,  bleibst  du 
nicht  mehr  am  Leben.  Ebenso  heisst  es  (Dt. 
4,  3):  „Die  ihr  eurem  Gott  anhanget,  bleibt  am 
Leben."  Num.  r.  sct.  17,  233  "^  dass.  Trop. 
B.  batli.  91"  ob.  als  Abraham  starb,  rief  man 
aus:  nrsab  -b  ■'int  ijinrj  nas-:;  -mb  ib  ■'i« 
nL:'':Tap  nasia  wehe  der  Generation,  deren 
Führer  dahin  ist  und  wehe  dem  Schiffe,  dessen 
Steuermann  dahin  ist!  Ber.  28*  die  Gelehrten 
sagten  zu  R.  Gamliel :  ij-'n;?:  nnxa  -,nb  ib  ■'in 
nyanap  nnso  nrcab  nb  ■'INT  Var.  (fehlt  in 
Agg.)  wehe  der  Generation,  deren  Leiter  du 
bist,  und  wehe  dem  Schiffe,  dessen  Steuermann 
du  bist!  —  PI.  Levit.  r.  sct.  21,  164<^  lanr 'n 
i»s:i"  ms  r!w?i  abirb  .  .  .  •;^-L:'':-:a-a  N^^np  nna 
m:s72  nT:jj'b  ■iN''n  u^jiap  R.  Jöchanan  deutete 
die  Schriftstelle  (Spr.  24,  6)  auf  Steuermänner: 
denn  er  sagte:  Der  Mensch  soll  sich  stets  als 
ein  Steuermann  betrachten  (d.  h.  ausfindig  zu 
machen  suchen)  auf  welche  Weise  er  ein  Gebot 
erfüllen  könne;  mbanna  =  bainn  a~i  gedeutet. 
Pcsik.  Achre,  176-'  dass. 

sp':n2p ,  s^!':-nip  cÄ.  (syr.  i,uj^Q^= 

ü-'r-ap)   Steuermann.     Esth.  r.  sv.    nhp   bx, 
105'"' (mit  Ansp.  auf  ban,  Spr.  23,  24)  der  Be- 
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trunkene  b^TS  Nmn  ia^-i3  n^n^T  N^-i-inp  ^-^nriD  | 
TiNT  b^^TN  ^riN"!  gleicht  dem  Steuermann,  der 
oben  auf  dem  Mastbaum  sitzt  und  der  dahin 
und  dorthin  schaukelt.  Levit.  r.  sct.  12,  155'* 
steht  dafür  NU-'innp  dass.  mit  Wechsel  von  2 
in  11.     Jalk.  II,  142'^  Nü"iDmp  1.  KU^:-iap. 

üil^iP  od.  ]ü3"15p  m.  (viell.  von  caverna) 
Vertiefung,  insbes.  königliche  Gruft,  etwa 
Cabinet.  Sot.  13*  mnp  -in  Diab^j  buj  ■jUi-apn 
'3"i  "jUiiap  by  narn  niajj  -b-  Ar.  (das  Nun  ist 
viell.  Suffix;  Agg.  LJ^Dnap)  Josef  war  in  der 
Gruft  der  Könige  begraben.  Mose  stellte  sich 
an  der  Gruft  nieder  und  rief:  Josef,  die  Zeit 
der  Erlösung  Israels  ist  gekommen  n.  s.  w. 
Jalk.  z.  St.  I,  66''  hat  ebenfalls  -ji^-inp.  Exod. 
r.  sct.  20,  120''  steht  dafür  iinmbs  s.  d. 

n"ll3"'p  s.  hinter  nsniap. 

D^niSp  od.  Cni^p  m.  pl.  die  Doppel- 
kabs,  d.  h.  Krüge,  deren  jeder  das  Mass  eines 
Doppelkabs  (Di^ap  s.  d.  in  ap)  enthält.  Syr. 
jitciax)  sing,  dass.,  vgl.  Michal.  in  Gast.  Lex. 
hv.  Kel.  10,  5  oiimü  bffi  D^Tnap  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  DTiiap)  die  Doppelkabs  der  Salzbrühe. 
Hai  erklärt  das  W.  apb  li»nU5  V^V^V  Krüge, 
die  dem  Kab  ähnlich  sind.  Maira.  scheint 
ßiiEiap  gelesen  zu  haben.  Musaf.  denkt  an  gr. 
xißwTO?  Holzgefässs,  was  jedoch  nicht  zu- 
treffend ist. 

lip  »».  hölzerne  Schüssel.     Stw.  nnp,  np, 

arab.  J^s  (viell.  nip  syn.  mit  nip)  schneiden, 
s.  d.,  eig.  also;  ein  aus  einer  Hohlkugel 
abgeschnittenes  Gefäss,  ähnlich  rinibi:  s.  d. 
Kel.  16,  1  ibna-  iip  die  babylonische  Schüssel. 
Hai  z.  St.  bemerkt:  mp  bedeutet:  Holzgefäss, 
n-rpi^  hing,  irdenes  Gefäss;  Ar.  ungenau.  Tosef. 
Kel.  B.  kam.  III  g.  E.  mp  (ed.  Zkrm.  crmp.  Tp). 
Git.  68'':  ,,Das  ist  mein  Theil  von  all  meiner 
Mühsal"  (Khl.  2,  10);  ibp53  n?JN  in  bNiMöi  m 
innp  -53N  nm  Hai  1.  c.  und  Ar.  (vgl.  auch 
Kaschi  z.  St.  Agg.  nsis)  Rab  und  Samuel  sind 
verschiedener  Ansicht;  der  Eine  erklärt  es: 
seinen  Stock,  der  Andere:  seine  Holzschüssel; 
d.  h.  Geräthe,  die  der  Wanderer  mit  sich  führt, 
den  Stock  als  Stütze  und  die  Schüssel  als  Trink- 
geschirr. Snh.  20"'  dass.  Khl.  r.  sv.  rrn  mi 
ipbn,  76"  steht  dafür  (in  chald.  Form)  \ht3 
n'mujp  iBNT  iNMi  -■'•iip  ~7JNi  wofür,  das.  sv. 
riN-n  Tin-iS,  92'"=  n^ip  .  .  .  rrs'i-p  -)^2a•^  -[N?: 
nimu)p  ...  ein  Autor  sagt:  seine  Schüssel,  ein 
anderer:  sein  Rohr  (Stock),  ein  dritter:  sein 
Gurt  zum  Befestigen  seiner  Kleider. 

NT'p  »w.  (^^N^ipi,  Jod  abgew.)  Brand,  das 
Verbrennen,  s.  TW. 

' 'P  (arab.  tXi',  syr.  ^j5,  Grndw.  np,  verstärkt 


von  Tjj  s.  J.;  davon  auch  tijp,  D~p  [wovon 
d'i~]>  Axt],  ■cnp  und  m.  a.,  s.  auch  "lip)  schnei- 
den, scheiden,  durchlöchern.  Die  Agg. 
des  bah.  Tlmd.  haben  gew.  -np  für  nnp  (ebenso 
im  syr.  ifjs=f£,  vgl.  Gast.  Lex.  Syr.  hv.),  vgl. 
ferner  "iia=Tia.  Ueber  diesen  oft  vorkommen- 
den Wechsel  von  ■;  und  1  s.  bes.  n;?:.  —  Schabb. 

116"  13-110  nsfflni  iTiui  pTa  nnatsr;  ps  iii]} 
Ar.  (Agg.  "nip)  man  schneidet  die  Gottesnamen 
in  den  Schriften  der  Häretiker  aus  und  ver- 
wahrt sie;  das  Uobrige  aber  verbrennt  man. 
Snh.  103''  ni-iDTN-  PK  iTp  rtiD:?:  Ar.  (Agg. 
mp)  Menasse  schnitt  die  Gottesnamen  in  den 
heiligen  Schriften  aus.  Ab.  sar.  32*  un.  iiljj 
nai-iN  l^'^D  (~^^p)  fensterartig  ausgeschnitten, 
durchlöchert,  s.  nn"?.  Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V)  mit. 
steht  3ip3  anstatt  iii-p  dass.  Kidd.  22''  mip 
nbT  bi:N  s^y2m  ly  -ni">i  Ar.  (Agg.  ipii)  man 
.sticht  immer  tiefer  hinein  (in  das  Ohr  des 
Sklaven),  bis  man  zur  Thür  gelangt. 

Pi.  Tip  tief  hineinschneiden,  durch- 
löchern. Erub.  58*  R.  Dostai  sagte  Namens 
des  R.  Meir:  D'^nnn  'jiTip7ja  ipy;:!!:  Ar.  (Agg. 
l^mpiiTa)  ich  hörte  von  meinen  Lehrern,  dass 
man  die  Berge  durchsticht;  d.  h.  beim  Aus- 
messen der  Entfernungen  sieht  man  die  da- 
zwischen liegenden  hügligen  Stellen  an,  als  ob 
sie  durchstochen,  geebnet  wären.  Gem.  das.  dn 
nni^i  Tnpü  nbi:"!  '^1^p7J  npisa  n^;  nin  ("iinp'j) 
wenn  eine  schräge,  abschüssige  Stelle  da  war,  so 
durchschneidet  man  sie  nach  aufwärts  und  nach 
abwärts  zu.  Das.  58''  nJ3D  'jipnn  i^nnpii  nifs 
iinibjn?^  1^23  ';rby  lab  (ii-npM)  auf  welche 
Weise  durchschneidet  man  ein  unebenes  Feld? 
Der  in  der  Vertiefung  Stehende  hält  die  Mess- 
schnur seinem  Herzen  gegenüber  und  der  auf  dem 
Hügel  Stehende  hält  sie  seinen  Füssen  gegenüber. 
Tosef.  Erub.  VI  (V)  g.  E.  dass.  j.  Sot.  V,  20'' 
un.  .'.  .  n73N  ü''W2n  bo  bana  sb«  iimp'j  i^s 
riDi-iy  Dip73a  Nbi  D^ibr;  inya  ab  iimpa  v** 
bn3a  man  durchschneidet  (betrachtet  die  hüg- 
ligen Stellen  als  durchschnitten)  nur  mit  einem 
50  Ellen  langen  Strick;  man  durchschneidet 
aber  nicht  beim  Messen  der  Städte  der  Lewiten 
(Nnm.  35,  5),  auch  nicht  beim  Messen  der  Stätte, 
-wo  die  Sühnekalbe  im  Thale  dargebracht  wer- 
den soll  (Dt.  21,  3,  vgl.  nv-!73);  weil  die  Mes- 
sung der  beiden  letzteren  biblisch  geboten  ist. 
(Erub.  58''  maN  S  ba  bana  mit  einer  Mess- 
schnur von  vier  Ellen!),  j.  Keth.  XIII  g.  E., 
36''  ob.  D173-I33  nyrj  n^n-iJ  ->-,i-i  yoi-^  \N5n 
'di  -j-nb  yjw  Mino  ny  Nirn  T!p73  rncai  eine 
Einführung  Josuas  ist  es,  dass  Jem.,  der  in  Wein- 
gärten oder  auf  Feldern  sich  verirrt  hat,  die- 
selben durchschneiden  (durchschreiten)  darf,  um 
herauszukommen,  bis  er  auf  den  Weg  oder  in 
sein  Haus  gelangt,  seihst  wenn  es  ein  Feld  voll 
Weingärten  ist;  denn  mit  dieser  Bedingung  gab 
Josua  den  Israeliten  Palästina  in  Besitz,  vgl.  aas. 
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j.  5Iac.  II  Ende,  32^  y-npi:  1.  y-np-i.  j.  Bic.  I 
g.  E.,  ei*"  -\i-p72i  1.  -n-pjz-,.  Nid.  56''  T'npw  nr 
T'bJTi  nti  (Tiipa)  der  Blutfleck  nach  dem 
Waschen  des  Zeuges  dringt  (eig.  sticht)  in  das- 
selbe hinein,  vor  dem  Waschen  aber  bildet  er 
eine  Kruste.  Men.  8.3*  T^np  y'O'Cii  35N  "lOa 
(Tinp  in  chald.  Form)  es  dringt  in  das  Fleisch, 
da  es  fett  ist,  ein.     j.  Erub.  V,  22''  mit. 

Nif.  durchschnitten,  durchlöchert  wer- 
den. Chull.  n^  pynr  iiJ^r  Ti-p:  Ar.  (Agg. 
"np3)  wenn  der  durchbrochene  Knochen  wie  ein 
Ring  durchlöchert  ist.  Nach  Raschi:  wenn  das 
Fleisch  vom  Knochenbruch  ausgeschnitten  ist; 
vgl.  das.  TiTip  NCiirrJ  b^  (mip)  wenn  das 
Fleisch  so  faulig  ist,  dass  der  Arzt  es  ausschnei- 
det. Das.  50''  ns-'-iü  vbz>^D  rmp3  wenn  vom 
Bauch  ein  Stück  von  der  Grösse  eines  Sela  aus- 
geschnitten ist,  so  ist  das  Thier  trefa.  Das.  57"' 
ein  Lamm,  nb;a  -3p  -rrpi-a  dessen  Luftröhre 
(Gurgel)  ausgeschnitten  wurde. 

rnnjp  /.  N.  a.  das  Ausschneiden,  der 
Ausschnitt.  Chull.  57''  nz])  miip  (nT'ip) 
der  Ausschnitt  der  Luftröhre,  Gurgel. 

rrip.  HTp/.  1)  (==:bh.  n^p)  Kassia.  PI. 
Erub.  Sd""  '31  p  pT'  1173  .  . .  Ti^ipr:  die  Kassia 
u.  dgl.  sind  Krautarten,  weshalb  sie  im  Wein- 
garten heterogen  sind.  —  2)  n"ab  -T'p  die 
weisse  Kidda,  eine  Baumart;  nach  Ar.: 
Costus.  Kil.  1,  8  —33b  mp  die  weisse  Kidda 
(Gostus),  auf  die  man  die  Raute  nicht  pfropfen 
darf;  •jb^'Na  pn^  Ni-is  ■'3D73  weil  dies  ein  Kraut 
auf  einen  Baum  pfropfen  wäre.  Erub.  1.  c.  riT'p 
mnb  n33b  m^•p^  ninb  die  Kidda  ist  etwas  an- 
deres und  die  weisse  Kidda  etwas  anderes;  d.  h. 
erstere  ist  eine  Krautart,  letztere  aber  eine 
Baumart. 

mp  (=bh.  Gi-ndw.  np,  s.  Tip)  1)  durch- 
bohren, durchlöchern.  Schabb.  12,  1  (102'') 
^■»■'n  Nina  bD  mipr:  Jeni.,  der  am  Sabbat  ein 
wenig  (im  Baumaterial)  bohrt,  ist  straffällig. 
Tosef.  Schabb.  XJ  (XII)  Anf.  muni  mipn 
mp'^a  ny  a-'-'n  is-ii«  nt  -^nn  Nina  b^  ysipni 
ibiD  PN  yip^a  IS  ibiD  ps  "ii^-'O  ly  ibir  pn 
ed.  Zkrm.  (richtiger  ed.  Wilna:  i  a''Ti  nt  "'"in 
'si  iy  -i;3iN  iirKOj  .lern.,  der  am  Sabbat  einen 
sehr  kleinen  Theil  bohrt,  sägt  oder  abhackt, 
ist  straffällig.  R.  Simon  sagt:  Er  ist  nicht  eher 
straffällig,  als  bis  er  das  Ganze  durchbohrt, 
zersägt  oder  abhackt,  j.  Pes.  VI,  3.3''  ob.  dass. 
Levit.  r.  sct.  4,  148"^,  s.  m]>;2.  Seb.  22"  u.  ö. 
R.  hasch.  27''  nS''  13  rppi  imp  (das.  erklärt 
1P1-1DT3  impa)  wenn  man  den  Schofar  (die 
Neujahrsposaune)  in  seinem  vorstehenden  Theil 
durchbohrte  und  damit  blies,  so  erfüllte  man 
die  Pflicht  des  Blasens.  j.  Schabb.  V  g.  E.,  ?■= 
nnnp  nz-^p  np'^n  dn  wenn  das  Uorn  der  Kuh 
durchbolirt  war  u.  s.  w.  Par.  12,  8  pit  bs 
-.i3n  Pinnpn  a-'bsn   alle  Griffe   der  Geräthe, 


die  durchlöchert  sind  (z.  B.  die  gehöhlten  Stiele 
der  Schwerter,  in  welche  die  letzteren  hinein- 
gesteckt werden)  sind  als  miteinander  verbunden 
anzusehen.  Ab.  sar.  58*  Pp3''a3  riTp'^i  ^n33 
nbym  wenn  ein  NichtJude  den  Zapfen  eines 
Fasses  mittelst  des  Hebers  durchbohrte  und  den 
Wein  ausschöpfte.  —  2)  {=fiP  Grndw.  np)  zün- 
den, auflodern,  j.  B.  kam.  VI  g.  E.,  S'' ob. 
(mit  Bez.  auf  die  Mischna:  wenn  Jem.  Feuer 
in  einem  Gehöfte  anlegte,  welches  einen  Zaun 
oder  eine  Strasse  übersprang,  wo  es  Schaden 
anrichtete,  so  braucht  jener  nicht  den  Schaden 
zu  ersetzen)  Rabba  sagte:  np"':p;3  N^n  Pmip3 
PE::p733  n;3N  ';3ni"'  'n  3^^n  ban  ■'■13T  pd:3P733  bsN 
niüD  Pmip3  b3N  NP''3P73  N'^n  die  Mischna 
spricht  blos  von  dem  Falle,  dass  das  Feuer  auf- 
loderte (weil  er  beim  Feueranlegen  nicht  hätte 
vermuthen  können,  dass  das  Feuer  so  in  die 
Höhe  springen  würde);  wenn  es  aber  durch  An- 
brennen der  Gräser,  Stroh  u.  dgl.  sich  weiter 
verbreitete,  so  ist  er  nach  Aller  Ansicht  zu 
Schadenersatz  verpflichtet.  R.  Jochanan  sagte: 
Die  IMischna  spricht  blos  vom  Anbrennen  der 
Gräser,  wenn  es  aber  aufloderte,  so  ist  er  frei. 
B.  kam.  61*  Pmip3  Ar.  ed.  pr.  und  Maim.  (Agg. 
pnbip3)  dass. 

Hif.  1)  durchlöchern,  j.  R.  hasch.  II,  58» 
un.  nDiPTa  nN-,3i  m323  r^^2'pT^  ib  ti'inpn  Gott 
durchlöcherte  ihm  die  Wolken  wie  ein  Sieb  und 
der  Mond  wurde  hindurchgesehen.  —  2)  an- 
brennen lassen.  Git.  90*  ib^aap  iPrT''jpn 
die  Frau  Hess  ihrem  Eheraanne  die  Speise  an- 
brennen, vgl.  niny.  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49*.  j. 
Keth.  IV,  28"  un!  'n.  ö.  j.  B.  kam.  IX  Anf.,  6"* 
un.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  Wenn  Jem.  dem 
Färber  Wolle  übergiebt  und  der  Kessel  macht 
sie  anbrennen,  so  muss  er  ihm  die  Wolle  be- 
zahlen) nninpn  b3N  •!^3?373d  in^npna  -i'aa  N3in'T 
•]-'33b  "^ba  ■'-in  ib  -73in  nii"'  R.  Huna  sagte: 
Hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die  Farbstoffe 
das  Anbrennen  bewirkten  (d.  h.  der  Färber 
wandte  schlechte  Farben  an,  infolge  dessen  die 
Wolle  angebrannt  wurde,  was  unter  n"ii"'  niT'npn 
zu  verstehen  sei);  wenn  der  Kessel  aber  (durch 
zu  starkes  Heizen)  die  Wolle  anbrannte,  so 
kann  der  Färber  sagen:  Hier  hast  du  das  dei- 
nige  vor  dir  liegen;  d.  h.  dieser  Schaden  ist  ja 
nicht  durch  mich  entstanden.  Erub.  53''  Di''3 
nb733  iPiT'npn  la^^ba  am  dritten  Tage  ver- 
brannte sie  die  Speise  durch  zu  viel  Salz.  Bez. 
29*  in-'np-'  Nba  ip-np3  ybsp  Tii?3  Dipn3n 
ib^asp  Ar.  (Agg.  rr'np'^)  der  Koch  misst  die  Ge- 
würze für  seinen  Topf,  damit  sie  nicht  seine 
Speise  verderben.  Ber.  31*  s.  3"]0.  Ucbrtr. 
das.  17''  Tabp  in  p  i3b  Nn^»  Nba  i3\-n3in"i3 
na373  11J3  D"'3"i3  ib"'a3P  n-inpsa  Ar.  (in  Agg. 
fehlen  die  letzten  zwei  Worte)  „in  unseren 
Strassen  (geschehe  kein  Bruch",  Ps.  145,  14); 
d.  i.  dass  wir  keinen  Sohn  oder  Schüler  haben 
mögen,   der   seine    Speise    öffentlich    anbrennen 
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lässt  (bildl.  für:  einen  schlechten  Lebenswandel 
führen,  seiner  Lehre  zuwider  handeln)  dem  Me- 
nasse  gleich.     Snh.  103%  s.  ^äv 

nij^  fJi-  (=ri7p^,  syr.  — ^,  wovon  ^^,Aio 
perforatus  und  Sbst.  V"r-^  perforalio)  1)  boh- 
ren, durchlöchern.  Cant.  r.  sv.  -"INIS,  10'' 
UTpiib  ■  .  ■  T"in^73b  die  Perlen  aneinander  reihen, 
sie  durchlöchern,  s.  rnn.  R.  hasch.  27''  rnp?3 
inb  Vii'p  nian  durchlöchert  die  Hörner,  um  sie 
als  Blasinstrumente  zu  benutzen.  —  2)  ent- 
zünden. Ab.  sar.  28''  uu.  die  Magd  des  Mar 
Samuel,  snataa  NS'^y  nb  «mpT  welcher  das 
Auge  am  Sabbat  entzündet  war.  Chag.  5*  ob. 
sie  nahm  das  Schürholz  ninsT  ndjn  nnriDNi 
Nmp  und  legte  es  auf  ihren  Fuss,  welcher 
hierdurch  gebrannt  wurde.  —  3)  aufsprossen, 
aufschiessen,  eig.  das  Erdreich  durchbrechen. 
Ber.  56''  mit.  n3t  D"isn  sni-p-,  ^s:73^^  iTn  wir 
sahen  einen  Granatbaum,  der  an  der  üeffnung 
des  Fasses  aufschoss.  B.  bath.  28''  nbSN"  mpn 
nbDNT  mpn  Ar.  (Agg.  Wl-pi)  das  Getreide 
sprosste  und  er  ass  es,  es  sprosste  wiederum 
und  er  ass  es  wieder  u.  s.  w.  Ghull.  110*  imp 
•'Db^n  Ina  es  sprosste  Moos  daran.  - —  Af. 
ausbrechen,  graben.  M.  kat.  4''  R.  Asse  er- 
laubte, yima  nn3  ■'m-ipsb  (Ar.  ■jiss-.ia)  den 
Fluss  Burniz  in  der  Festwoche  zu  graben. 

Smi^  m-  Adj.  Jcni.,  der  Perlen  durch-  j 
löchert,  um  sie  an  einer  Schnur  aufzuziehen.  [ 
Cant.  r.  SV.  -j-iNni:,  10''  Nn"ip  srin  ndn  ich  i 
war  geschickt  im  Durchlöchern  der  Perlen :  bildl.  | 

s.  rnn.  I 

nip  m.    Hitzblatter,    eig.   Entzündung.  I 
Neg.  6,  8   mpm  m3?:r;   die  Brandwunde  und 
die  Ilitzblatter.     Das.  8,  5  dass.,  s.  n-iM.    Sifra  [ 
Neg.  Anf.  cap.  2  r;-ip  crmp.  aus  n~p. 

Nni''p  eil.  (syr.  l^f^=r.-z-p)  Entzündung. 
Ab.  sar.  28''  un.  xrn'pi  Nry-ni  das  Thräncn  und 
die  Entzündung  des  Auges. 

s'Hinnp  od.  Nnnnp/.  cii.  (=bh.  ntinpj 

Frost,  Schauer,  Fieber,  s.  TW. 

K^~p  "'•  Xame  eines  unreinen  Vogels;  nach 
Löwis.  Zool.  d.  TImd.  p.  163  die  mittlere 
Ohreule.  Stw.  vicll.  syr.  ^^^  sammeln,  auf- 
lesen. Ber.  .57''  das  Erscheinen  aller  Vögel  im 
Traume  verheisst  Glück,  N3is''pT  N''ip73  yin 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  N"'~,p)  ausgenommen  die 
mittlere  Ohreule  und  die  gro.ssc  Ohreule.  Raschi: 
franz.  y^fh^''  hibon.  Xid.  2.'!''  NSiD^p-.  N^ip 
(«■«np),  deren  Augen  nach  vorn  gerichtet  sind, 
während  die  anderen  Vögel  seitwärts  sehen;  s. 
auch  TW. 

Oip'nlp  j.  Ter.  I,  40''  mit.,  s.  oip-'rp.. 


/"ip.  N'7'7P  '"•  (äyr.  %^,  Pf^)  Nacken. 
Grndw.  ip,  s.  npnp.  Exod.  r.  sct.'  51,  143"'  vn 
ü-nz:)-.  rT'-im  bip  "'J^n  D^iTjii*  sie  riefen  Einer 
dem  Andern  zu:  Siehe  nur  den  Nacken  des  Soh- 
nes Amrams!  d.  h.  wie  feist  er  ist,  er  hat  beim 
Tempelbau  viel  unterschlagen;  vgl.  «yns,  s.  auch 
TW.  j.  Bez.  V,  63='  mit.  Rabbi  '—,  'nVinp  N72n 
^i-nns  113  -i\s53  sah  den  Nacken  des  R.  Me'ir 
von  hinten.  Das.  ö.  —  Meg.  13*  u.  ö.  ■<bl'p 
•'T'im,  s.  ti':>7)p_. 

□Ij^  (=ubh.  Grndw.  np,  s.  Tip)  vorn  sein, 
voransein,  vorgehen,  eig.  an  der  Spitze 
sein;  ähnlich  y^Ji  von  yp,  syn.  mit  np.  Snh. 
38=^  "^laip  ■■üw  die  Mücke  ging  dir  (in  der 
Schöpfung)  voran,  war  vor  dir,  s.  äm^.  j.  Meg. 
III,  74*  un.  Gott  sah  im  Voraus,  dass  Haman 
sein  Geld  zuwiegen  werde,  um  Israel  zu  vernich- 
ten; b"C  "isDrb  ""r:  b-:;  id::  cnp-":;  n-ji^s  -iiis 
a-'bpc  r-:;-iD3  T'"iipi  i''J2iip73  ■jD-'sb  rr-.n  ins 
daher  sagte  er:  Es  ist  besser,  dass  das  Silber 
meiner  Kinder  dem  Silber  jenes  Bösewichts  vor- 
angehe; deshalb  liest  man  den  Bibelabschnitt 
von  der  Entrichtung  der  Sekels  vorher;  d.  h. 
den  Abschnitt  Ex.  30,  11 — 16  vor  Eintritt  des 
Monats  Adar.  Chull.  lOO**"  "ipboi  mp  man 
nahm  das  eine  Stück  Fleisch  früher  fort. 

Hif.  etwas  zuvorthun.  j.  Sot.  VIII,  22'' 
un.  TiS'iJ  "ib  a'^pn  er  gab  ihm  seinen  Lohn  im 
Voraus.  Ber.  17*  man  rühmte  dem  R.  Jocha- 
nan  ben  Sakkai  nach,  Bibia  DIN  TO'i'ipn  Nba 
pTS3  ^na:  i:"'3N1  abi?»  dass  ihm  Niemand  mit 
seinem  Gruss  zuvorkam  (d.  h.  dass  er  jeden 
zuerst  grüsste),  selbst  kein  NichtJude  auf  der 
Strasse.  Aboth  4,  15.  Part.  Hof.  j.  Sot.  VIIT, 
22''  mit.  u.  ö.  mins  -im.S73T  n'ip^'3  I'N  in  der 
Schrift  giebt  es  kein  Früher  und'  kein  Später: 
d.  b.  oft  werden  Handlungen,  die  später  statt- 
gefunden, früher  berichtet,  vgl.  "ins. 

Pi.  Dip  Jemdm.  zuvorkommen,  j.  Taan. 
I  g.  E.,  64''  selbst  am  Neunten  des  Ab  (Trauer- 
tag wegen  der  Tempelzerstörung)  darf  man  sich 
eine  Frau  an  verloben,  -«N  I5)2"ip''  Nbo  damit 
einem  nicht  ein  Anderer  zuvorkomme,  j.  Bez. 
V,  63*  un.  u.  ö.  dass.,  vgl.  as  T. 

Dlp  eh.  (syr.  io^=Dip)  voran  sein.  — 
P^-  0^5  (syr.  io^j5=anp)  etwas  früher  thun. 
Ber.  8*  «nü^ra  '•'ab  "aonsi  ^»npjj  sie  gehen 
des  Morgens  früh  und  des  Abends  spät  in  die 
Synagoge.  Tam.  27''  -[Od:  i''pn  a'>np  des  Mor- 
gens früh  reinige  deinen  Leib,  d.  h.  halte  auf 
regelmässige  Ausleerung,  vgl.  "'in.  —  Af.  dass. 
j.  R.  hasch.  II,  58''  ob.  n-.ia^j'b  ao  "in  rr^b  i"i73npN 
man  Hess  einen  Gelehrten  vor  ihm  (dem  R.  Simon 
ben  Lakisch)  zur  Festsetzung  des  Kalenders 
eintreten;  s.  auch  TW. 

D'"Ip  m.  (:=bh.)  eig.  was  vorn  ist,  daher 
Osten,  der  Ostwind.     Kel.  20.  2  .  .  .  nmart 
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np^O^^  ü-'-fpn  wenn  mau  die  Mulde  an  einer 
Stelle  niederlegte,  wo  der  Ostwind  wehte  und 
sie  gespalten  wurde.  Git.  31*  •'NSi?^  bö  Dinpa 
'di  ir-  Ar.  (Agg.  anpn)  wenn  der  Ostwind 
am  Tage  nach  dem  Hüttenfeste  weht,  so  muss  man 
den  Wein  untersuchen,  ob  er  nicht  sauer  geworden. 

C1~|P,  NQlIp  eh.  (—wnp^)  was  vorn  ist, 
Osten,  s.  TW. 

Dlip  1  Präpos.  vor,  bevor,  sow.  von  der 
Zeit,  als  vom  Räume.  Pes.  54*  ü^'oi  nsno 
'si  alsnrn  n-id^ü  oiip  "iN-a:  sieben  Dinge 
wurden  erschaffen,  bevor  die  Welt  erschaffen 
wurde,  näml.  die  Thora,  die  Busse  u.  s.  w. 
Genes,  r.  set.  21  g.  E.,  22*  nsia:  pj'  pb  mnp« 
D3n""a  vor  dem  Paradiese  wurde  die  Hölle  er- 
schaffen; näml.  letztere  am  Montag,  ersteres 
erst  am  Dienstag  (die  Pflanzen).  Das.  set.  15, 
15''  „Gott  pflanzte  einen  Garten  im  Eden  mpa" 
(Gen.  2,  8);  irxi  abi?  h^  np^-»-iab  nmp  m2D  pn 
■jv^Nirt  DiNb  DTip  Nbx  du  könntest  darunter 
verstehen:  vor  der  Weltschöpfung,  das  ist  jedoch 
nicht  der  Fall,  sondern:  vor  der  Schöpfung 
Adams;  vgl.  auch  i^^3.  —  H.  als  Sbst.  nnip  ni., 
n;2Tip  /.  Vorangehendes,  Vorzug  (mögl. 
Welse:  anip  Part.).  B.  mez.  33*  mi3Ni  invns 
omp  ibö  nan  m-'^Ni  inTiDN  nanip  im-'^LS  t'dm 
'dt  w'eun  ein  ihm  verloren  gegangenes  Gut  und 
das  verlorene  Gut  seines  Vaters  zu  ermitteln 
ist,  so  hat  sein  eignes  Gut  den  Vorzug;  wenn 
sein  Gut  und  das  seines  Lehrers  zu  ermitteln 
ist,  so  hat  sein  Gut  den  Vorzug.  Kidd.  29*  fg. 
Aboth  3,  9  -in^JDnb  n-;-:-ip  is:2n  nN-|iO  bD 
isun  PNT'b  i^Ki'ip  in72Dno  bni  P7j-"pn72  inttan 
r:2"'''pp73  in;3:n  ■j''N  bei  Jedem,  dessen  Sünden- 
scheu seiner  Gelehrsamkeit  voranging,  wird  sich 
seine  Gelehrsamkeit  erhalten:  bei  dem  aber, 
dessen  Gelehrsamkeit  seiner  Sündenscheu  voran- 
ging, wird  sich  seine  Gelehrsamkeit  nicht  er- 
halten. Mögl.  Weise  ist  der  Sinn:  Wer  seiner 
Sündenscheu  den  Vorzug  vor  seiner  Gelehrsam- 
keit giebt  u.  s.  w.  j.  Ned.  IX,  42'=  mit.  T'y  ^^n 
nnnN  T'y  ■'^nb  V'^"'"'?  '"^^^t-  die  Ernährung 
seines  eignen  Wohnorts  verdient  den  Vorzug 
vor  der  Ernährung  eines  andern  Ortes;  vgl. 
auch  i:y.  j.  Schabb.  XVI,  15°  mit.  n3C'3r; 
SiC^b  n;3nip  die  Mischna  hat  einen  Vorzug  vor 
der  Gemara. 

Dnp.  eh.  (syr.  iOf^=ü'iip)  vor,  vom  Räume 
oder  von  der  Zeit. '  Dan.  7,  7  fg.,  s.  auch  TW. 
—  j.  Snh.  I,  19*  un.  N:73^pb  rsnp  sie  trat  vor 
uns  hin.  Das.  j<3rnp  np^  sie  spuckte  in  unse- 
rer Gegenwart  aus,  s.  n:3\ä. 

'OIP,  nSOlp  m.,  SiH'C-ip  /.  (syr.  ^,1)  m.) 
der,  die  Erste,  Vorderste.  Dan.  7,  4.  PI. /. 
Das.  7,  8  Nriv3-ji7  die  Ersteren,  s.  auch  TW.  — 
j.  R.  ha><ch.  II, '58''  ob.  \t3  •'^izTp  ^J-^pn  nstid 
'dt  apy  'i  Kahana  wurde  vor   R.  Jakob   auto- 


riäirt.  Das.  u.  j.  Taan.  I  Auf.,  G3''  NP-'XInpa 
NP-'nnNa  ...  im  ersten,  im  letzten  Fall.  j. 
Schebu.  III,  34*  mit.    j.  Pea  IV  g.  E.,  19*  ob. 

NP^7:npb  r.'^z  -B  was  ist  für  ein  Unterschied 
zwischen  diesem  und  dem  vorangegangenen  Fall? 
j.  Ned.  VI,  40*  mit.  s.  rri^ip.  —  PI.  m.  ■'^rj-ip 
die  Vorvorderen,  s.  -\i2n,  ii~n2n.  —  Mit  elul. 
i:  N-:p,  nsa^,  N'^^'ip',  s-  d.'w!  Mit  Wechsel 
des  T  in  i  s.  i73ip. 

ni!2"'~P  f.  N.  a.  das  F r ü h e r s e i n ,  Voran- 
gehendes. PI.  Genes,  r.  set.  1,  3'^  der  Bau- 
meister bedarf  sechs  Materialien  zur  Aufführung 
eines  Gebäudes,  Wasser,  Sand  u.  s.  w.  mipn  "^D 
'st  PTO^^np  lauj  1P1N  m2i'p  ebenso  hat  die  Thora 
sechs  vorangehende  Stoffe,  näml.  Spr.  8,  22 — 2C,, 

mp,    Bbl3'73    U.  S.  W. 

NrilDlp/.  (syr.  j£a^LD,.XJ,  ]LcLin^f'.s)  1)  das 
Frühersein,  der  frühere  Zustand.  Becli. 
31*  ri\-in53npb  b^'T  er  ging  in  seinen  frühereu 
Stand  zurück;  d.  h.  der  Gelehrte,  der  ein  Zöllner 
geworden  war,  besserte  sich  wieder.  Das.  31''  Nn 
rji-'iäT  NP-nsa  poo  'nb  rrb  «■'■apis  NPb-'72 
NPi"ia;3  NPiBipa  diese  Sache  war  dem  R.  Sche- 
sclieth  des  Abends  schwierig,  er  erklärte  sie 
jedoch  des  Morgens  darauf  (in  der  Frühe)  aus 
einer  Borajtha.  —  2)  das  erste  Mal.  Deut. 
r.  set.  1  Anf. ,  248''  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  im  Zorne  seine  Frau  aus  dem  Palast 
verwies.  Die  Hochzeitskameradeu  machten  ihm 
Vorwürfe:  Verfährt  denn  ein  Ehemann  auf  diese 
Weise  mit  seiner  Frau?  Sie  gingen  sodann  zur 
Letzteren  und  sagten  zu  ihr:  poj'a?:  pn  p73'n  ^3' 
'dt  Nin  "{•'Piji-'JP  Ni-  •]"'Pi73np  iPii<  wie  lange 
noch  willst  du  ihn  erzürnen?  Ist  denn  das  blos 
dein  erstes  Mal  oder  dein  zweites  Mal?  Ebenso' 
sagte  Mose  zu  Gott:  „Weshalb  entbrennt  dein 
Zorn  über  dein  Volk?"  (Ex.  32,  11)?  Zu  Israel 
aber  sagte  er:  ipin  ';''0''yD'3  Bpn  ■'p:2"'n  ly 
'ri  Nirr  'iiapi3"'"';p  sin  iiapi'Jip  wie  lange  noch 
werdet  ihr  Gott  erzürnen?  Ist  denn  das  etwa 
euer  erstes  Mal  oder  euer  zweites  Mal?  „In 
der  Wüste,  in  der  Ebene  u.  s.  w.  verfuhrt  ihr 
also"  (Dt.  1,  1).  (Bei  den  spät.  Rabbinen  in 
hbr.  Form:  piTanp  die  Ursprünglichkeit, 
bes.  von  Gott,  ferner  abi^n  Pi73np  die  Ur- 
sprünglichkeit der  Welt,  z.  B.  die  Atome,  Ggs. 
abiyn  ^a^^^  Erschaffung  der  Welt  durch  Gott.) 

arCl'^fem.  die  Früh  zeit.  B.  mez.  30'' 
NPrianai  NPTanpa  des  JNIorgens  früh  und  des 
Abends  spät.  —  Als  Präposition  n3T  PTonp'j 
vordem,  zuvor.  Dan.  G,  11.  Esr.  5,  11.  — 
Taan.  12*  dass. 

■"iiClpm.  Adj.  (=bh.  i;«-]]!:)  der  Früheste, 
Erste.'  Num.  r.  set.  10,  206=  i:TOnp-  aiN  der 
erste  Mensch,  Urmensch,  Adam;  gew.  dafür  b-7N 
1T:;Nnn.  Genes,  r.  set.  22,  23*=  u.  ö.  ■'3r:npn  wn3 
der  Nachasch  (Schlange)  in  der  Urzeit. 
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Ip'^p  masc.  (=bh.)  1)  Erhöhung,  hohe 
Stelle,  eig.  Spitze.  Stw.  in;?  abschneiden, 
daher  wie  y^  von  ys];.  Jer.48, 45  i71P,i  wahrsch. 
zu  lesen:  np.'ii^i  Verb.  Pilp.;  vgl.  die  Parall. 
Num.  24,  17  "ii^lE"'-  —  Genes,  r.  sct.  62  Ende: 
weshalb  werden  hier  (Gen.  25, 17)  die  Lebensjahre 
Ismaels  aufgezählt?  biD  Tiptp^i  N3\a  '^T'  bv 
^•'nnb  Ton  biuab  -i3n)3  weil  er  von  der  Höhe  der 
Wüste  herbeikam,  um  seiuem  Vater  (bei  der 
Leichenbestattung)  Liebe  zu  erweisen.  —  2)  der 
erhöhte  Theil  der  Stirn,  Scheitel.  Men. 
37-'  iHTO^a  mp72  .  .  .  N3^r!  ^p^p  n;  "jirj>  i^n 
0311  pim  bo  „zwischen  deinen  Augen  (sollen 
die  Tefillin  liegen",  Dt.  6,  8),  das  ist  der  Schei- 
tel; wo  ist  diese  Stelle?  Da,  wo  der  Hirn- 
schädel des  Kindes  weich  ist.  Sifre  Waetchan. 
§  35  steht  dafür  lasn  bu5  nm:i;  vgl.  rniaip. 
Erub.  95^  dass.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  9,''l52''i 
(mit  Ansp.  auf  Ps.  68,  20)  denjenigen,  welche 
in  dieser  Welt  das  Beiwohnen  der  Sklavinnen 
für  erlaubt  halten,  '''ip'ipa  'jms  nbin  ribpn 
N3b  TTiSb  Drr'iUNl  wird'  Gott  die  Letzteren  an 
ihre  Schädel  in  der  zukünftigen  Welt  anhängen. 
Das.  sct.  25,  169='  dass. 

Klplj^  cJi.  (=rYpnp)  1)  Erhöhung.  •  Bech. 
43''  Ni-  Nnbj'D  NT^aT  Nipnp  nno  tj  Ar. 
(Agg.  s<mp"ip)  der  eine  Autor  ist  der  Ansicht, 
dass  er  (ein  Buckel,  in  welchem  kein  Knochen 
ist)  als  eine  blosse  Fleischerhöhung,  nicht  als 
ein  Buckel  anzusehen  ist.  ■ —  2)  Scheitel,  s. 
TW. 

npnp  /.  (lat.  Icctica,  b  abgeworfen,  vgl. 
Np^urpb  und  Np"'~;^ba)  Sänfte,  Tragsessel. 
Cant.  i-.  SV.  iisab^j  '%-iN,  23''  jene  Greise,  nib"i 
'31  np-'lp  bsn  ';-'5?ü;i  'j-'biS"'  lU'^s  welche  nicht 
in  jeder  Sänfte  getragen  werden  können  u.  s.  w., 
vgl.  MTrnia.  Mögl.  Weise  ist  anstatt  baa 
rtpi-ip  zu  lesen:  np'iipba  ein  Wort,  lectica. 
Die  Emendation  das.  ripnp   ist  unnöthig. 

"Iip    1    (  — bh.,    arabisch    .j^,   Grndw.   np) 

schmutzig,  finster  sein.  —  Hif.  Tivpri  sich 
verfinstern,     j.  Schabb.  X,  12"=  un.  ii3d  iti 

ni"T>np73  "'m  Va  das  Gesicht  Rabbi's  verfinsterte 
sich.  Genes,  r.  sct.  12,  13°  nsiDS  in^Jip  D^^iJ-in 
Nab  Tnyb  nn^np'^  an^'SSi  die  Frevler  haben 
in  der  zukünftigen  Welt  eine  gebeugte  Statur 
und  ihr  Gesicht  verfinstert  sich. 

^^|!5  eh.  (=vrg.  inp)  schmutzig,  schwarz 
sein,  's.  TW. 

Ilj^  II  {=!•],■;>,  wie  syr.    ?^!d=)J.j3,  ebenso 

■^I^^T]-^)  ^I?  — n?)  schneiäcn,  'stechen, 
durchbohren,  s.  nnp.  —  Pes.  11''  '["'"npa, 
-in-ip  crmp.,  s.  nnp ,  niT'p. 

Tip  itiasc.    1)  Topf,   bes.   irdenes   Koch- 


geschirr. Stw.  vrg.  nnp,  eig.  das  Gefäss, 
worin  die  Speise  zerhackt,  zerstückelt  wird; 
oder:  worin  die  zerhackte  Speise  (wie  Fleisch 
u.  dgl.)  gelegt  wird.  Dieselbe  Bedeutung  hat 
bh.  nns,  miNE,  von  tie  zerstückeln,  vgl.  auch 
ni-i2.  Vgl.  bes.  Mich.  3,  3:  n^oa  TiJNa  liaiDi 
'ai:  „Sie  zerhacken  wie  das,  was  im  Kessel 
liegt."  —  Pes.  41»"  mp  ■^bs  im  Topf  Gebrate- 
nes, Geschmortes.  Dafür  auch  rt-i'i'p  -^bs,  s.  d. 
—  2)  tibrtr.  Unterleib,  worin  die  Speise  ver- 
dünnt, verzehrt  und  zu  Mist  wird.  Schabb.  33* 
un.  -np  ib^^ap  die  vom  Unterleib  (infolge  zu- 
rückgehaltenen    Stuhls)     getödtet     werden,     s. 

155,    N3D3. 

mip.  mniP /.  (=T7p:  die  Form  ist  wie 
rrina  von  Tia  Mauer,  Zaun,  nbn  von  bja  Raub 
u.  m.  a.)  1)  Topf,  irdenes  Kochgeschirr. 
Ab.  sar.  67''  Nur  na  r^-i-^tp  ixbn  min  moN  sb 
Nin  D^2b  NbT  die  Thora  verbot  blos  dann  (im 
Geschirr  der  iMidjaniter  zu  kochen,  Num.  31,  21 
fg.,  vgl.  auch  biya),  wenn  in  dem  Topf  am 
selben  Tage  unerlaubte  Speisen  gekocht  worden 
waren,  weil  die  darin  zurückgebliebenen  Reste 
derselben   die    erlaubte   Speise   nicht  verderben. 

NM5D    Nb-I    TiÜDS   ■'N   •'733    N731''    n3    nT^np    "JT^NI 

NmiD  der  andere  Autor  ist  der  Ansicht,  dass 
selbst  eiu  Geschirr,  in  welchem  man  am  selben 
Tage  etwas  gekocht  hat,  unzweifelhaft  die  an- 
dere Speise  wenigstens  um  etwas  verdirbt.  Da- 
her sei  auch  jedes  Geschirr  der  NichtJuden, 
gleichviel  ob  es  an  demselben  Tage  oder  einige 
Tage  vorher  benutzt  wurde,  zur  Benutzung  ver- 
boten; vgl.  DJE.  Das.  75''.  76"  fg.  u.  ö.  Trop. 
Sot.  11%  s.  b'^'a  im  Nithpa.  —  PI.  Pes.  30*  fg. 
nininp,  vgl.  auch  -inp.  —  2)  übrtr.  (="i'i)5 
nr.  2):  Unterleib,  uterus.  Schabb.  82*  ■'sn 
r,-iTp:s  ^DC•^  iv  an^i  dp  an-'i  opn  ns^ü  jeuer 
Araber  erhob  sich  und  setzte  sich  (um  Stuhl- 
gang zu  haben),  erhob  sich  wieder  und  setzte 
sich,  bis  er  wie  aus  einem  Topf  Ausleerung  hatte. 
Ferner  übrtr.  Mutterleib.  Pes.  112*  sb 
■^T'an  na  bo^aa  m-'npa  büan  wörtlich:  koche 
nicht  iu  einem  Gefäss,  in  welchem  ein  Anderer 
gekocht  hat;  d.  h.  heirathe  keine  Geschiedene, 
vgl.  biäa  im  Fiel.  —  3)  der  Körpertheil 
oberhalb  der  Scham,  woselbst  das  semen 
virile  gleichsam  siedet,  vgl.  EjS  II  und  T'p?.  j. 
Snh.  VIII  Anf.,  26*  nninon  D'Jsa'i  y-iTn  biaa 
yinaU  ül^lpn  wenn  der  Samen  inwendig  sie- 
det, so  wird  der  obere  Theil  der  Scham  (vom 
Haarwuchs)  schwarz.  —  4)  Ilirnschädel,  der 
dem  Topf  ähnlich  isl.  ('huU.  45*''  m2  ba  niM 
ni73a  'iiT'3  riT'ipaa  was  das  Gehirn  betrifft, 
so  wird  Alles,  was  sich  im  Schädel  befindet,  wie 
das  Gehirn  bcurtheilt ;  d.  h.  davon  ist  das  Mark 
ausgeschlossen,  welches  die  Säule  des  Rückgrats 
bildet.  Das.  m'>ipn  "'s  by  ynSDi  ';"'bi3  ■'5ü  v'^^ 
Gewächse  in  der  Form  von  zwei  Bohnen  liegen 
an  der  Oeffnung  des  Schädels. 
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NTlJp,  X^l-pcÄ.  (syr.  (5,l=zM-ii;5)l)Topf, 
Kochgeschirr.  Levit.  r.  sct.  19  Anf.  ';i;''3n'' 
«mn  «"T'pn  er  legte  die  Rabenbrat  in  einen 
neuen  Topf,  vgl.  'jijqy.  Esth.  r.  sv.  i-'j^yn  ra^i, 
107*  Nnrp  bs3  N-iTpb  i-n  N-iT^p  by  ns^a  bc; 
N-n^pb  •'Ti  "j3  v^^  1="  r^  NTi^pb  ■'IT  nc-'S  by 
fällt  der  Stein  auf  den  Topf,  wehe  dem  Topf, 
fällt  der  Topf  auf  den  Stein,  wehe  dem  Topf; 
so  oder  so,  wehe  dem  Topf;  d.  h.  so  oft  die 
Völker,  die  dem  „irdenen  Geschirr"  gleichen  (Jes. 
30,  14),  über  Israel,  das  dem  „Stein"  gleicht 
(Gen.  49,  24),  feindlich  herfallen,  so  erleiden  sie 
Schaden.  Erub.  3*  u.  ö.  Nsm-:;  •'31  xnT'p  ein 
Topf,  der  zwei  Personen  gemeinschaftlich  gehört, 
s.  üViTj.  —  PI.  j.  Chag.  II,  77*^  uu.  m  -[la^ni 
ITnn  'i"'"l"!"'p  sie  legten  die  weissen  Kleider  in 
neue  Töpfe,  vgl. -id^  1.  —  2)  Unterleib.  Ber. 
62''  ob.  -;isü  fmp  nnm  ly  sobald  dein  Unter- 
leib siedet  (d.  h.  die  Nothdurft  sich  einstellt), 
habe  Ausleerung,  vgl.  •[•'E2,  iss.  —  j.  Kil.  I, 
27*  un.  rt^-^Tp,  s.  Njj-'O"]?. 

"1~P  m.  Adj.  Töpfer,  Topfhändler.  Tohar. 

7,  1  '31  rmmp  pn  rr'ino  -i'^prs  ein  Töpfer, 
welcher  seine  Töpfe  auf  der  Strasse  liegen  liess. 
j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66°  "iMn  1:3  HwS  mx  Tib-i  sb 
m57:iN  imsaiNia  ■'2273  i3i:n  nyn  -n-p  -\ip  b?2ai 
'l"'L30"'b  der  Vater  lehre  nicht  seinem  Sohn,  ein 
Eseltreiber,  Kameltreiber,  Wagenlenker,  Töpfer 
(d.  h.  Topfhändler) ,  Hirt  oder  Krämer  zu  wer- 
den; weil  die  Beschäftigung  aller  dieser  eine 
räuberische  Beschäftigung  ist.  —  PI.  B.  kam. 
3,  4  T'n'ip.  j.  B.  kam.  III,  3"^  ob.  i^ii-pii 
'dt  ni  ins  riT  ^•'Sbr!?2n  Töpfer,  die  hinter  ein- 
ander gingen  u.  s.  w.  Xum.  r.  sct.  16  Anf.,  231'' 
■"in  iTiTis  T'm  yiTp  l'^sr  wsvi  -i7:b:3  ä-nn  i^-a 
nsp-'i  sa''  nsT"a  ^?a  mmp  was  bedeutet' -ann 
(Jos.  2,  1,  wie  b~n  gedeutet)?  Sie  stellten  sich 
als  Topfliändler  und  riefen  aus:  Hier  sind  Töpfe, 
wer  da  will,  komme  und  kaufe.  Ruth  r.  Anf., 
37*  dass.,  jedoch  crmp.  —  Genes,  r.  sct.  86  g.  E. 
di-np,  s.  Tin;5. 

CÜJTnip  m.  (gr.  xoSpavT-»]?)  Quadrans  = 
3  Unzen,  j.  Kidd.  I,  58''  mit.  mm"is  T\a 
Da3T>mp  zwei  Perutas  betragen  einen  Quadrans. 

Dillp  m.  (gr.  xeSfo?)  Ccder,  s.  TW.  — 
R.  hasch.  23*  oinrp  dass. 

]ir"llp  m  Adj.  (gr.  xe'Spivov,  syr.  l^i^^^) 
cedcrn.  Genes,  r.  sct.  31,  29*  'j-'ywS-i  Nriin""n 
lirmpi  eine  Arche  von  Cedcrnhölzern,  für  hbr. 
iBJ,  s.  auch  TW.  —  Tanchuma  Beschallach, 
84''  „Gott  zeigte  ihm  einen  Baum"  (Ex.  15,  25). 
R.  Josua  ben  Korcha  erklärte  es  durch  ']"i:i-inp 
Ar.  (aus  Jelamd.;  Agg.  des  Tauch,  crmp.  Iisinp) 
Cedcrnbaum.  Mcchil.  Wajassa  Par.  1  R.  Nathan 
sagte:  DTirp  yy  m  das  war  der  Ccdernbaum. 
R.  Josua  ben  Korcha  hing,  sagte:  ■'SBinin  ys  Ttt  I 
das  war  die  Lorbeerrose,  s.  •'JBTin.  ' 

Lirr,  Noubebr.  u.  Cbald.  Wörterbuch.  IV. 


li'ip  (=bh.  Grndw.  ip  abtrennen)  eig.  ab- 
gesondert, abgeschieden  sein,  bes.  vom 
Profanen,  Gewöhnlichen,  daher  heilig,  un- 
nahbar sein,  vgl.  äinp.  Uebrtr.  j.  Schabb.  IV 
g.  E.,  7*  Drrt  vby  lanp  eig.  der  Tag  wurde 
ihm  heilig,  d.  h.  während  er  eine  Arbeit  ver- , 
richtete,  trat  der  Sabbat  (der  heilige  Tag)  ein. 

Pi.  OTp   (=bh.)  •än-'p    1)  heiligen,   sowohl 
Gegenstände  dem  Heiligthum  weihen,  als 
auch  Personen  (sich  selbst)  heiligen,  dem 
Profanen  entziehen.     Arach.  32''  ein  Autor 
ist  der  Ansicht:  rtrycb  naiip  njiiüN-!  nünp 
N3b  TTyb  non^p  «bi  die  erste  Heiligung  (als 
Josua    bei   seiner  Eroberung   Palästinas    dieses 
Land  als  geheiligt,   Gott   geweiht  erklärte)   hat 
er  blos  für  jene  Zeit,  nicht  aber  für  alle  künf- 
tigen Zeiten  bestimmt;  d.  h.  mit  der  Zerstörung 
des  Tempels  durch  Nebukadnezar  hörte  jene  Heilig- 
keit Palästinas  auf.  Ein  anderer  Autor  ist  der  An- 
sicht: n\-iyb  rravpi  rtnyab  ncrp  nriüNinianp 
sab   die   erste   Heiligung   hat  Josua  nicht  blos 
für  seine  Zeit,   sondern   auch   für   ewige  Zeiten 
verkündet.     Mac.  19*  u.  ö.  dass.     Schebu.  15* 
■^b-^NT  1N3!3  lOipjj  •jrn^a?a  nu?:  naya  a-ibsri  bs 
■jPDjriT^  "in-nny  alle  Tempelgeräthe,  welche  Mose 
angefertigt  hatte,  heiligte  ihre  Oelsalbung  (Xum. 
7,   1);    aber    die  •  später   angefertigten    Geräthe 
weihte    ihre    Benutzung    zum    Opferdienste   ein. 
Men.  95''  lünpjj  •jnba  .  .  .  ■ai-p'o  -nin  der  Ofen 
(in  welchem   die  Schaubrote  gebacken  wurden) 
heiligte  sie;  der  Tisch   (auf  welchen   sie  gelegt 
wurden)  heiligte   sie.     Das.   96*.    100*  fg.    ^bs 
■|C"ipn  ma    die   Opfergefässe   heiligen   sie    (die 
darin  liegenden  Dinge).  —  Ber.  17*  (ein  Wahl- 
spruch des  R.  Meir)  nnoT  Nun  b373  ""'S  -11730 
'31  'jiyi  n73'aN  bs«  iTiSy  la^p^  bewahre  deinen 
Mund   vor  jeglichem    Fehlspruch,    reinige    unä 
heilige    dich    von    Schuld   und   Sünde    u.   s.   w. 
Jom.  39*    „Heiligt   euch,    so   werdet  ihr   heilig 
sein"  (Lev.  20,  7).   'j-nanpTj  yy-:  iTisy  anpü  DIN 
Dbiya  r!by3b7:  ims  ■[■'anpTi  nu73b73  nain  im« 
Nan  dbiyb  ims  i-^anpTJ  nrn  wenn  der  Mensch 
sich  nur  ein  wenig  heiligt,  so  heiligt  mau  ihn  im 
Himmel  viel  (d.  h.  man  ist  ihm  zu  weiterer  Heili- 
gung behilflich,  vgl.  i'^iz) ;  wenn  er  sich  auf  Erden 
heiligt,  so  heiligt  man  ihn  oben;  wenn  er  sich  in 
dieser  Welt  heiligt,   so    heiligt   man  ihn  in  der 
zukünftigen  Welt.     iBnpTan  ba  ';2n''i  msm  ü5^p^ 
■'lan  nsysb  naiT  i^iby  "iTirii  min  ■•-iana  iTsity 
l'fflya  nsipsn  min  (cit.  vom  Ar.  wahrsch.  ein 
Zusatz  der  Sabboräer  zu  Git.  7*,  fehlt  in  Agg., 
^gl-  V?i;)   <l'e  drei  Städtenamen   (Jos.  15,  23) 
sind  zu  deuten:  Wer  sich  durch  die  Gesetzlehre 
„heiligt"  (aip)  und  sie  öfter  „wiederholt"  nisn 
=iTin),  wird  so  glücklich  sein,  die  Worte  der 
Lehre  zu  enthüllen,  die  im  „Rauch"  gegeben  wurde 
(l2n   c/i.  =  hbr.  i^ay,  ferner  — ins).  —  2)  die 
Hände    und    Füsse     durch    Waschen    im 
Tempelbccken  heiligen  (Ex. 30, 17  fg.).  Ggs. 
baia:  den  ganzen  Körper  baden,  vgl.  bes.'öin-.  Jom. 

32 


*ii^np 


250 


tyip 


25''.  31''  fg.,  s.  -,rr.  Das.  32^''  unpai  bnm  der 
Priester  badete  und  heiligte  sodann  seine  Hände 
und  Füsse.  Das.  22*  lujnn  nminb  T'T'  ui^p 
r;Ti2yb  nVnn::  anp  -laDüJ  anpb  ^i-ii:  iin  "inwb 
wenn  er  seine  Hände  zum  Forträumen  der  Äsche 
des  Altars  (ein  Nachtdienst,  vgl.  n73i-iri)  gehei- 
ligt hat,  so  braucht  er  sie  am  Morgen  früh 
nicht  mehr  zu  heiligen,  weil  er  sie  bereits  am 
Anfange  des  Dienstes  geheiligt  hat.  Seb.  19'' 
fg.  u.  ö.  —  3)  das  heilige  Lustrations- 
wasser zubereiten;  d.  h.  die  Asche  der  rothen 
Kuh  in  das  Sprengwasser  schütten.  Par.  6,  1 
inNT  n^r,  by  in  n-i  by  o^-pn  bcsn  U)np7:n 
nb'OB  rpTin  by  b:3  "^d  wenn  Jem.  das  Lustra- 
tionswasser zubereitet  und  die  Asche  (eig.  was  das 
Wasser  heilig  macht,  vgl.  •o^T'p)  auf  seine  Hand 
oder  auf  die  Seite  und  hierauf  in  den  Wasserbehäl- 
ter fällt,  so  ist  das  Lustrationswasser  zum  Sprengen 
untauglich;  das  Einschütten  der  Asche  muss  näml. 
unmittelbar  aus  des  Priesters  Hand  erfolgen. 
Das.  Mischna  2,  3  fg.  -Dirn  ■'■:::m  rpian  o^p?3n 
nsirnc  D'^Mn  Nma  bD  -12:  vdu;  -«s  bv  qs 
'[■'■ii^pa  wenn  man  die  Asche  in  den  Wasser- 
behälter, in  welchem  ein  kleines  Krüglein  liegt, 
schüttet,  so  ist  das  Wasser,  das  sich  in  letzte- 
rem, obgleich  dies  blos  eine  enge  Oefl'nung  hat, 
befindet,  zum  Sprengen  tauglich.  Das.  7,  1  fg. 
u.  ö.  —  4)  einn  läTp  den  Neumond  ver- 
künden, den  Tag,  an  welchem  der  ver- 
jüngte Mond  sichtbar  wurde,  als  heilig, 
als  Anfang  des  Monats  festsetzen.  Snh. 
10"'  R.  Elasar  ben  Zadok  sagt:  nsn:  Nb  dn 
D''W£3  nnTOip  -i33ia  ims  i'^cnp^a  ';\s  i2?:td 
wenn  der  Mond  nicht  in  seiner  Zeit  gesehen 
wurde  (d.  h.  nicht  schon  am  30.,  sondern  erst 
am  31.  Tage  des  verwichenen  Monats.  Die 
Zeitdauer  eines  Monats  ist  näml.  29  Tage 
12  '^'/io8o  Stunden,  folglich  gehört  der  letzte 
Theil  des  30.  Tages  bereits  dem  neuen  Monat 
an),  so  verkündet  man  ihn  nicht,  da  man  ihn 
bereits  im  Himmel  (in  der  letzten  Hälfte  des 
30.  Tages)  verkündet  hat.  Plemo  sagt:  12;:T3 
ims  i-^anpu  157273  Nbü  ims  ■[•^anpa  'j'^n  wenn 
der  Mond  in  der  Zeit  sichtbar  wurde,  so  ver- 
kündet man  ihn  nicht  (d.  h.  die  Verkündigung 
ist  unnöthig,  da  er  zur  Zeit  sichtbar  wurde), 
wenn  er  aber  später  sichtbar  wurde,  so  ver- 
kündet man  ihn.  R.  Elieser  sagt:  i;-3T3  y'^ 
cnc^p^  njiNra  im«  ■j'^anpTi  ■i\x  id72T3  txh-£i  y^ 
ü^-c-,n  laipa  nns  ■'si  \aip7j  rint*  D-'ra  'ii 
gleiciiviel,  ob  der  Mond  zur  Zeit  oder  nicht 
zur  Zeit  sichtbar  wurde,  verkündet  man  ihn  nicht; 
denn  es  heisst:  „Ihr  sollt  heiligen  (als  Jobeljahr 
verkünden)  das  50.  Jahr"  (Lev.  25,  10);  das 
besagt:  Die  Jahre  sollst  du  heiligen,  aber  die 
Monate  sollst  du  nicht  heiligen,  verkünden. 
R.  hasch.  24*  fg.  dass.  Das.  nuiN  \^t  n'^a  v  N"i 
■c-i'i-,-12  ^a1^^p^2  vnnN  i-'Sir  oyrs  bsi  äiip-j  d  as 
Oberhaupt  des  Gelehrtencollegiums  (vor  welche  m 
die    Verjüngung    des    Mondes    bezeugt    wurde) 


rief  aus:  Der  Monat  ist  geheiligt!  und  die 
ganze  Gemeinde  rief  ihm  nach:  Geheiligt,  ge- 
heiligt! j.  R.  hasch.  H,  58*  un.  wird  Xi-,^^p^:z  er- 
klärt durch  Diiip72  bestätigt.  Das.  HI  Anf.,  58"= 
N01N3  rijTJn  nx  TOTpOD  als  sie  in  Uscha  das 
Jahr  (d.  h.  den  Monat  Tischri)  eingesetzt  haben. 
Tosef.  n  mit.  dass.  —  5)  TTCa  üT'p  sich  eine 
Frau  antrauen,  verloben (=0"tN),  oder  auch: 
sie  mittelst  Anderer  sich  antrauen  lassen. 
Kidd.  2''  wird  dieser  Sprachgebrauch  als  ein  rab- 
binischer  erklärt:  üJipns  ü'üby  ■'b^SN  nb  noNT; 
was  insofern  richtig  ist,  als  die  eigentliche  Be- 
deutung unseres  Ws.  ^D'jip  die  ist:  eine  Frau  in- 
folge der  Trauung  von  allen  anderen  Männern 
absondern,  ebenso  wie  das  geweihte  Gut  dem 
profanen  Gebrauch  entzogen  wird.  —  Kidd.  41* 
imb':;3T  13  wip;3  yNn  der  Mann  kann  nicht 
blos  in  eigener  Person,  sondern  auch  durch 
einen  Bevollmächtigten  sich  eine  Frau  antrauen, 
vgl.  n-'b-ä.  Das.  rraar,  rn  lanp-^ia  üiah  mos 
'31  -iNT'iü  iy  der  Mann  darf  sich  nicht  eher 
eine  Frau  antrauen,  als  bis  er  sie  gesehen  hat : 
denn  er  könnte  später  etwas  Hässliches  an  ihr 
entdecken,  wodurch  sie  ihm  verhasst  sein  würde; 
aber  die  Schrift  sagt  ja:  „Liebe  deinen  Näch- 
sten wie  dich  selbst"  (Lev.  19,  18).  Das.  50*'' 
'di  r-iiibc'  rrüN  •'b  cipi  Ni:  imbffib  -ittiNrt 
wenn  Jem.  zu  seinem  Bevollmächtigten  sagt: 
Gehe  und  traue  für  mich  die  Frau  N.  N.  an. 
Das.  u.  fg.  niii:~^p?2  .  .  .  nönnpa  sie  ist  ange- 
traut, sie  sind  angetraut.  Git.  33*  u.  ö.  bD 
cip"3  '31  'i:3m  NpyiN  "^JnpWT  wer  sich  eine 
Frau  antraut,  traut  sie  im  Sinne  der  Rabbanan 
an,  s.  3>p2  Afel.  —  Uebrtr.  Cansat.  ver- 
heirathen,  eig.  eine  Frau  von  Jemdm. 
sich  antrauen  lassen  (ähnlich  ']N^:,  s.  Bd.  III, 
S.  733*),  das  Trauungsgeld  für  sie  em- 
pfangen. Kidd.  41*  NTnas  in3  nN  anp72  3Nr: 
iniba3i  13  my3  der  Vater  kann  seine  Toch- 
ter, so  lange  sie  noch  eine  Jungfrau  (von  12 — 
12'. 2  Jahr)  ist,  verheiratben ,  sowohl  er  selbst, 
als  auch  sein  Bevollmächtigter.  Das.  ansb  "ISN 
-.?:Nni  bi:ir;a  ly  nirp  ntiiss  ip3  pn  isnpb 
riJii-i  ^jN  TbDS  der  Vater  darf  seine  Tochter 
nicht  verheiratben,  so  lange  sie  noch  unmündig 
(d.  h.  jünger  als  12  Jahr)  ist,  bis  sie  herange- 
wachsen und  sagt:  Diesen  Mann  will  ich.  Das. 
64*  fg.  N-'nas  n\— wnsi  nT'snp  ts  pn  ^r^ip 
TiyL2~  ich  verheirathete  meine  Tochter,  ich  ver- 
heirathefe  sie  und  bewirkte  ihre  Ehescheidung 
(d.  h.  empfing  von  ihrem  Manne  den  Scheide- 
brief für  sie;  uns  ist  ebenfalls  Causat.  wie  lanp) 
als  sie  noch  unmündig  war.  —  6)  Verbote 
bewirken,  eig.  absondern;  insbes.  bei  Be- 
pflanzungen  des  Weingartens  mit  Ge- 
treide, Kräutern  u.  dgl.  Sifre  Teze  §  130 
wird  xiTpr\  (Dt.  22,  9)  richtig  erklärt  durch 
"lONP:  die  heterogene  Pflanzung  bewirkt  ein  Ver- 
bot; wonach  Onkelos  z.  St.:  3NP0p  unrein,  d.h. 
verboten  werden  (vgl.  Jes.  65,  5.    Chaggai  2,  12 
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und  Ez.  44,  10;  und  hierzu  meinen  Aufsatz  im 
Jeschurun  ed.  Kobak,  hbr.  Tli.  IV,  S.  1  flg.: 
Ueber  die  bibl.  und  talm.  Suffixa  und  Umschrei- 
bungen, D-'''13id).  Kidd.  56''  wird  anpri  (Dt. 
1.  c.)  gedeutet;  u!N  npin  was  erst  durch  die  Ila- 
lacha:  die  heterogene  Pflanzung  rauss  verbrannt 
werden  (Tem.  33 ''  u.  ö.),  entstanden  zu  sein 
scheint.  (Maim.  in  s.  Comment.  zu  Kil.  5,  7 
citirt  das  Trg.  Onk. :  n'ptnn  für  \anpn  ungenau 
=  p'5nn  in  der  Mischna,  Onk.  hat  vielmehr 
3NnDn;  das  jer.  Trg.  hat  allerdings  niTinn  I 
NPT'P''  es  muss  verbrannt  werden.)  —  Kil.  4,  5 
D-'-H2iN  \^«73ia  n-'3  a-;3i'JS  mi:^  j-a-ix  ymTn 
Tia  lan^p  di-i7:in  bbn  r^3i  rn«  r,-\y:i  ST'p  i 
nmiD  wenn  Jem.  den  Raum  der  vier  Ellen, 
die  zum  Weingarten  gehören  (onsn  n^i^J'  s.  d.), 
mit  Getreide  u.  dgl.  besäet,  so  sagt  die  Schule 
Schammai's:  er  macht  durch  die  heterogene 
Pflanzung  eine  (die  ihr  am  nächsten  liegende) 
Reihe  der  Weinstöcke  verboten;  die  Schule 
Hillel's  sagt:  er  macht  zwei  Reihen  verboten. 
Das.  5,  5  nr  ■'i-  Qi^pu  in  onsn  pT'  yaiin 
D-'Ssa  naum  di>*d-in  \::np?:  wenn  Jem.  Kraut 
im  Weingarten  pflanzt  oder  das  Gepflanzte  stehen 
lässt,  so  bewirkt  er,  dass  45  Weinstöcke  ver- 
boten werden.  Das.  7,  2  nmoN  !iiZ5n''a3  id5 
moN  1D5  -\i2^  CIN  "i5:is  "T'NJi  '"1  DiönpM  i-t:i-<at 
iünp?3  13"'N1  ein  Weinstock,  der  vertrocknet  ist, 
wird  durch  heterogene  Pflanzung  zum  Genuss 
verboten,  bewirkt  aber  nicht,  dass  jene  verboten 
wird.  R.  Meir  sagt:  Auch  Baumwolle  (die  in 
Weingärten  gepflanzt  ist)  wird  verboten,  bewirkt 
aber  nicht,  dass  die  Weinstöcke  verboten  wer- 
den. Das.  Mischna  5  R.  Akiba  sagt:  Dtn  ']"'N 
ibiB  13"<NU5  nai  Vifpjz  Niemand  kann  durch  das 
Pflanzen  heterogener  Dinge,  die  ihm  nicht  gehören, 
ein,  Verbot  für  sie  bewirken.  Das.  Mischna  6  fg. 
Hithpa.  und  Nitlipa.  1)  geheiligt  werden. 
Exod.  r.  sct.  15,  115'=  konnte  denn  Mose  alle 
Opfergeräthe  weihen,  heiligen?  b3p53  ';nDn  riTi 
bin  ■'bs  DN1  ...  ■ö'ipnjq  ■'bsm  lanp  bu:  -lan  id 
nnai  naa  nn«  by  ©n'pnjj  ujnpn  i«  NbnniJUJS 
annn  r«  ü-'ü)npT:i  D'^ainp  orra  bs-iu)-'  allein 
der  Priester  nahm  in  ein  Gefäss  etwas  Heiliges 
auf,  wodurch  jenes  heilig  wurde.  Wenn  nun  ein 
profanes  Gefäss  dadurch,  dass  es  mit  Heiligem  ge- 
füllt wird,  selbst  geheiligt  wird,  um  wie  viel 
mehr  können  die  Israeliten,  die  selbst  heilig 
sind,  den  Neumond  als  heilig  verkünden!  Schebu. 
15"  mn3M  iT<u)3  NbN  nlfl^pn7i  mtm  i"'«  die 
Vorhalle  des  Tempels  konnte  blos  durch  die 
Ueberreste  der  Melilopfer  (welche  die  Priester 
daselbst  assen)  geheiligt,  eingeweiht  werden; 
d.  h.  die  Heiligung,  Einweihung,  welche  Esra 
und  Nehemia  vornahmen  (Neh.  12,  27  fg.)  er- 
streckte sich  blos  auf  die  Stadtmauern  und 
den  Tempelraum,  nicht  aber  auf  die  Vorhalle, 
die  erst  in  späterer  Zeit  entstand.  Das.  IC 
nirbyi  nswnn  nrna'sn  nr^n  rn  i-'^ita  '^aiü 
nwnpnD  Nb  navbsi  nbx  bsa  nujnpnD  nsinnn 


Nbiai  -jb^ja  «ba  nbia  ibiya  Nbx  ibs  baa 
D-imm  D''-nN3  zwei  sumpfige  Stellen  waren  auf 
dem  Oelberg,  eine  tiefliegende  und  eine  hoch- 
liegende; die  tiefliegende  wurde  mit  allen  die- 
sen Vorrichtungen  (näml.  mit  Umgang  des  Prie- 
sters mit  den  Urira  und  Tummim,  des  Königs 
u.  s.  w.)  geheiligt ;  die  hochliegende  aber  wurde 
blos  durch  die  zurückgekehrten  Exulanten,  ohne 
König  und  ohne  Urim  und  Tummim  geheiligt. 
Das.  ö.  —  2)  infolge  heterogener  Pflan- 
zung verboten  werden.  Kil.  7,  7  •'n73it<ü 
bs  naa^'t)  nsinn  .  .  .  öi-narraa  nönpnn  riNinn 
ma-ipn?^  i-iN  p-n:£  bs  ibianci  a^niyi  nsis 
von  welcher  Zeit  ab  wird  das  Getreide  (durch 
Pflanzen  im  Weinberge  oder  in  dessen  näch- 
stem Räume,  s.  Fiel)  verboten?  Wenn  es  Wur- 
zeln schlägt.  Getreide  aber,  das  schon  hinläng- 
lich trocken  wurde  oder  Weintrauben,  welche 
genügend  reif  wurden,  werden  nicht  verboten. 
—  3)  (von  der  Frau)  angetraut,  verlobt 
werden,  sich  antrauen  lassen.  Kidd.  41"' 
nmbuJ3i  nn  nonpna  nCNn  die  Frau  wird  an- 
getraut sowohl  durch  sich  selbst,  als  auch  durch 
ihren  Bevollmächtigten;  d.  h.  wenn  sie  oder  ihr 
Bevollmächtigter  von  einem  Manne  oder  vom  Be- 
vollmächtigten desselben  das  Trauungsgeld  oder 
Geldeswerth  oder  einen  Wechsel  hierüber  em- 
pfing. Das.  44\  46'\  IS^'''  ■l\r)^pnn  maxb  -nzMir, 
lO-|•pa^  myauT  ür2ti  oniia  ■'b  na;'  .  .  .  nausn  ^b 
'dt  "jb  wenn  Jem.  zu  einer  Fran  sagt:  Du  sollst 
mir  durch  diesen  Wechsel  angetraut  sein  .  .  . 
wenn  eine  Frau  zu  einem  Manne  sagt:  Mache 
mir  Ketten,  Nasenringe  oder  Fingerringe,  so 
will  ich  dir  dafür  angetraut  sein.  Das.  45'' 
ryib  sba  no-'Si  nnb  nanpns  wenn  eine  Un- 
mündige mit  Einwilligung  ihres  Vaters  getraut, 
aber  ohne  dessen  Einwilligung  geehelicht  wurde 
u.  s.  w. 

Hif.  äinpri  (=bh.)  etwas  Gott  weihen, 
heiligen.  '  Arach.  23''  T'Das  ffliipMn  wenn 
Jem.  seine  Güter  weiht.  Das.  24"  fg.  u.  ö. 
Ned.  48*  D"'7:\Db  i^iä'ipiü  ür.  i-in  ort  iba  dx 
wenn  diese  Gegenstände  mir  gehören,  so  sollen 
sie  Gott  geheiligt  sein.  Das.  n5''NUJ  nsn^a  ba 
riinü  nD\s  n\ünpi73  «nn  n-ainpn  dnü  eine 
Schenkung,  die  nicht  derart  ist,  dass,  wenn  der 
Beschenkte  das  ihm  Geschenkte  für  das  Heilig- 
thum  bestimmt  hat,  geheiligt  sein  soll,  ist  nicht 
als  eine  Schenkung  anzusehen.  B.  mez.  68''  fg. 
T'bns''  Is-iN  nn-iauj  Dibynn  lax^-ria  «bi  br:» 
inTO-a  naiN'iJ  ■'sb  nn  ibu5  i5\xia  ■'Db  nr  la-iTprib 
wenn  Jem.  etwas  gestohlen  hat,  wovon  der  Eigcn- 
thümer  noch  nicht  die  Hoffnung  aufgab,  es  wie- 
der zu  erlangen  (vgl.  iiiiN';),  so  können  beide  es 
nicht  dem  Ileiligthum  weihen;  der  Dieb  nicht, 
weil  es  nicht  sein  Eigenthum  ist,  der  Eigen- 
thümer  nicht,  weil  es  nicht  in  seinem  Besitz- 
thum  ist. 

tinp  eh.  (='än(?)  heilig  sein.  —  Pa.  äinp 
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(syr.    ^l^=^-ip)    1)   heiligen.     Schebu.  16" 

lü-^Tp  i^'i^E  N"^^^'  ^^^^  lieiligte,  weihte  die  ein- 
genommenen Orte.  —  Uebrtr.  den  Segen  beim 
Eintritt  eines  heiligen  Tages  (des  Sabbats 
oder  Feiertages)  sprechen,  das  Kiddusch 
sprechen.  Pes.  101*  i\ünpb  .  .  .  Nn'na  ■'Ujnpb 
Nnu5"'3D  ■'33  das  Kiddusch  im  Hause  sprechen, 
das  Kiddusch  in  der  Synagoge  sprechen.  Das. 
106''  R.  Samuel  bar  Martha  sagte:  Ich  war 
öfter   bei  Rab   anwesend,    r^bs    Nninni   ';''5)2''T 

NnnnN  ffiip)^  manchmal  war  ihm  das  Brot 
lieber  und  so  sprach  er  das  Kiddusch  beim  Brot, 
manchmal  war  ihm  der  Wein  lieber  und  so 
sprach  er  das  Kiddusch  beim  Wein.  Ferner 
übrtr.  R.  hasch.  25*  NHT'b  rr^önp  er  verkün- 
dete den  Neumond,  vgl.  ännp.  Das.  ö.  — 
2)  NnnN  cnp  er  traute  sich  eine  Frau 
an,  s.  TW.  Kidd.  SO*"  in  manchen  Orten 
■'baOM  nnm  ""lünpa  trauen  sie  sich  eine  Frau 
an  und  überschicken  später  die  Trauungsge- 
schenke; vgl.  bgD.  Uebrtr.  causat.  das.  59* 
'dt  rmab  nd^n  ^lanpb  bTN  nt'OH  ynn  Rabin, 
der  Fromme,  ging,  um  für  seinen  Sohn  eine  Frau 
anzutrauen  u.  s.  w.,  s.  Fiel. 

Ithpa.  •iD'i]2riN,  TB'ii5'>N  1)  geheiligt,  ge- 
weiht werden.  Kidd.  54*  NiSnp''7J  i53  DbiaiT' 
'st  wurde  denn  Jerusalem  als  geheiligt  erklärt 
u.  s.  w.?  Ned.  31*  nprN  cmn«  aiip^Ni  1113 
rfJiia  by  nachdem  Abraham  geheiligt  worden 
war,  wurden  seine  Nachkommen  (die  früher: 
Noachiden,  ns'isa,  hiessen),  nach  seinem  Namen 
genannt.  —  2)  sich  antrauen  lassen  (vom 
Weibe).  Keth.  62''  un.  die  Tochter  des  Bar 
Kalba  Sabua  sagte  zu  R.  Akiba,  der  bei  ihrem 
Vater  als  Hirt  diente:  inb  rbr«  "^b  NSVDip-'a  ^n 
rr^mnu:!  ^532:3  n^b  NUsnpiN  i-in  nb  na«  m 
würdest  du,  wenn  ich  mich  von  dir  antrauen 
Hesse,  in  das  Studienhaus  gehen?  Er  antwor- 
tete ihr:  Ja.  Sie  liess  sich  von  ihm  heimlich 
antrauen  und  schickte  ihn  dorthin,  vgl.  yiJi:. 

Af.  iSi^pN  heiligen,  weihen,  s.  TW. 

ii^'np,  tl^'lTp  m.  N.  a.  1)  das  Heiligen, 
Heiligung,  j.  Schebi.  IV,  35*  un.  ■j-'nirü  bNlüJ'' 
üian  üiTip  by  iiiisd  Q-'isn  -[^.nt  Dusn  amip  bj> 
den  Israeliten  ist  die  Heiligung  des  Gottes- 
naniens  anbefohlen  (d.  h.  selbst  den  Tod  der 
Uebertretung  der  Hauptgesetze  vorzuziehen), 
den  NichtJuden  aber  ist  die  Heiligung  des  Got- 
tesnamens nicht  anbefohlen;  mit  Bez.  auf  Lev. 
22,  32:  „Ich  werde  geheiligt  werden  unter  den 
Söhnen  Israels",  j.  Snh.  III,  21''  mit.  dass.;  vgl. 
Snh.  74''.  Pesik  Beschallach,  87*  "^b  "iBN'^  DN 
nins  •'3N  iittN  ciian  usn^p  by  ^ujoa  in  cns 
'st  wenn  Jem.  zu  dir  sagt:  Gieb  dein  Leben 
hin  wegen  Heiligung  des  Gottesnamens!  so  ant- 
worte ihm:  Gern  gebe  ich  es,  aber  nur  dann, 
wenn  man  mir  den  Kopf  sofort  abschlägt,  nicht 
wie  in  jener  Zeit  der  Märtyrer,  vgl.  nins.    j.  Snh. 


VI,  23'^  mit.  Dian  bib'^njj  D\i:n  TSirp  nitt  bMi 
'ai  grösser  ist  die  Heiligung  des  Gottesnamens, 
als  die  Entweihung  des  Gottesnamens;  d.  h.  wo 
die  beiden  zusammentreffen,  wird  erstere  vorge- 
zogen. Als  Beweis  hierfür  dient  2  Sm.  21,  10: 
„Die  Söhne  Sauls,  die  den  Gibeonitern  ausge- 
liefert wurden,  blieben  einige  Monate  hängen", 
während  nach  Dt.  21 ,  23  der  Leichnam  des 
Gehängten  nicht  über  Nacht  hängen  darf.  j. 
Kidd.  IV,  65<=  mit.  dass.  Sot.  10"=  u.  ö.  —  PI. 
j.  Jeb.  II,  3^  mit.  riansb  miny  mans  naaos  n»b 
min»n  1«  ums  nth©  im  baia  fnTJbb  T'Ött'P 
USinp  NHpD  weshalb  steht  der  Bibelabschnitt  der 
,,Inceste"  nahe  dem  Abschnitt  der  „Heiligkeit" 
(näml.  Lev.  cap.  18  und  19)?  Um  dich  zu  be- 
1  lehren,  dass  wer  sich  des  Incestes  enthält,  „hei- 
j  Hg"  genannt  wird.  —  2)  Kiddusch,  d.  h.  der 
Segenspruch  beim  Eintritt  eines  heili- 
gen Tages,  Sabbats  oder  Feiertages, 
dessen  Anfang  lautet:  Trnsaa  TSfflnp  er  heiligte 
uns  durch  seine  Gebote"  und  dessen  Schluss 
lautet:  nauin  UJlpa  der  den  Sabbat  heiligt  und 
am  Feiertage:  D''j7jTm  bNTU:''  usnpa  „der  Israel 
,  und  die  Feste  heiligt".  Pes.  100*''.  101*  DniN 
■j-ii  ■'Ti  an  n«N  nossM  r-ian  iiaTiptt)  m«  "lia 

IT    qN    -iWN    bNIMTÜT    TNlJi    ffim^p   ^Ti    TNlf    Hb 

iNif  Nb  UJTTp  diejenigen,  welche  das  Kiddusch 
in  der  Synagoge  sprechen,  sagt  Rab,  sind  von 
der  Benediction  beim  Weintrinken  nicht  befreit 
(d.  h.  wenn  sie  zu  Hause  Wein  trinken,  so 
müssen  sie  den  Segenspruch  ican  ^is  Nnia  noch 
einmal  sprechen);  vom  Kiddusch  aber  sind  sie 
befreit.  Samuel  sagt:  Auch  vom  Kiddusch  sind  sie 
nicht  befreit  (d.  h.  sie  müssen  es  noch  einmal 
zu  Hause  sprechen).  Das.  Dip7J3  Nbs  laiT'p  i^n 
J  rmyo  das  Kiddusch  darf  blos  da  gesprochen 
j  werden,  wo  die  Mahlzeit  abgehalten  wird.  Das. 
,  102''  fg.  105''  wenn  Jem.  blos  einen  Becher 
Wein  hat,  TaTi''pTa  ■'3D7:  dvn  lan-'p  vby  lais 
DV  li3Db  D"np  DT'n  so  spricht  er  dabei  das 
Kiddusch  des  Tages  (d.  h.  Abends  beim  Ein- 
tritt des  heiligen  Tages,  obgleich  er  während 
der  Mahlzeit  keinen  Wein  zu  trinken  haben 
wird);  denn  das  Heiligen  des  Tages  ist  dem 
Ehren  des  Tages  vorzuziehen.  Meg.  27''  R. 
Sakkai  sagte:  Meine  Grossmutter  noD  ni3ü 
dTTi  laiip  ■'b  riN-iam  rnasna^a  verkaufte  ihre 
Kopfbedeckung  und  brachte  mir  dafür  Wein 
zum  Kiddusch  des  Tages.  PI.  s.  niä^ip.  — 
3)  das  Heiligen,  Waschen  der  Hände  und 
Füsse  der  Priester  aus  dem  Tempel- 
becken, Kiddusch.  Seb.  19''  mSH  nsf^D 
ITT  r^273-'n  ib3-i  135  by  rr^inin  1T  rr^sn  lüiT'p 
ffiipwi  nibN?:ön  ibJi  135  by  n-'bNTaTan  :'auf 
welche  Weise  wurde  das  Gebot  der  Waschung 
vollzogen?  Der  Priester  legte  seine  rechte  Hand 
auf  seinen  rechten  Fuss  und  seine  linke  Hand 
auf  seinen  linken  Fuss  und  vollzog  die  Waschung. 
Das.  ■'3U5  löiTp  .  .  .  11U5N-I  laiTp  die  erste 
Waschung  (vor  dem  Baden),  die  zweite  Waschung 
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(nach  dem  Baden).  Das.  20^  fg.  ö.  ChuU.  106", 
s.  p"]E.  —  PI.  Jom.  30"  durch  niüiri  mb'3ü  ü57:n 
DTia'  13  onpm  bins  ins  53ia  V^^"??  fünfmali- 
ges Baden  und  zehn  Waschungen  badete  der 
Hohepriester  und  wusch  sich  am  Versöhnungs- 
tage. Das.  31"''  fg.  —  4)  die  Zubereitung 
des  Lustrationswassers,  insbes.  das  Hin- 
einschütten der  Asche  von  der  rothen 
Kuh.  Bech.  29"  lünpi  -nth  das  Sprengen 
und  das  Zubereiten  des  Lustrationswassers.  Kidd. 
SS*"  dass.  Uebrtr.  Par.  6,  1  iT'  57  'ä-i-.-pr,  bD3 
'ST  wenn  beim  Anstellen  des  Lustrationswassers 
die  Asche  auf  seine  Hand  fällt,  s.  d.  Verb. 
Das.  JVIischna  2  ü^:2rt  ^;s  by  tii:  anp  riT! 
wenn  die  Asche  auf  dem  Wasser  schwimmt.  — 
PI.  das.  7,  1  T"ii"p  ni37:n  fünf  Anstellungen, 
d.  h.  Jem.  schüttete  fünf  Theile  Asche  in  fünf 
Wasserbehältnisse.  Das.  ö.  —  5)  die  heilige 
Verkündigung  des  Xeumondes  oder  des 
Jobeljahres,  die  vom  Gelehrtencolle- 
gium  ausgeht.  Tosef.  Snh.  H  -w^nr!  •cm"'" 
nffiban  niw  m^'^yi  die  Verkündigung  des  Neu- 
mondes und  die  Einsetzung  eines  Schaltjahres 
erfolgt  von  drei  Gelehrten.  Snh.  10''  dass.  (in 
der  Mischna  jedoch  •ainn  nia'y).  j.  R.  hasch. 
H,  58"  un.  b^^Jn  "[t:  'j"'b"'nna  ainn  aiTpb  bei 
Verkündigung  des  Neumondes  beginnt  man  die 
Abstimmung  von  dem  grössten  Gelehrten,  vgl. 
IS.  j.  Snh.  I,  18"=  ob.  mns  -c-nr,  ^iT'p  i^lS 
nniaya  zur  Verkündigung  des  Neumondes 
müssen  wenigstens  zehn  Gelehrte  anwesend  sein. 
B.  bath.  121"  y,  n^3  iSTip  ■j-^s'-is  'n  insi?: 
yi  zT'a  ffiinp  hd-'-j:  n-'CNia  raa  i^st  „die 
Feste  Gottes  bedürfen  der  Verkündigung  des 
Gelehrtencolleginms"  (Lev.  23,  4),  der  Sabbat 
hing.  (eig.  des  Anfangs,  vgl.  n''"ii<T2)  bedarf 
nicht  der  Verkündigung  des  Gelehrtencollegiums; 
d.  h.  durch  die  Verkündigung  des  Neumondes 
werden  die  Feste  bestimmt  (am  1.,  10.,  15 
u.  s.  w.);  dahing.  verkündet  man  nicht  den  Sonn- 
tag als  den  ersten  Tag  der  Woche,  um  den 
siebenten  Tag  als  Sabbat  zu  feiern,  j.  R.  hasch, 
ni,  58*  un.  i"'T  r''3  lanp  die  Verkündigung  des 
Jobeljahres  durch  das  Gelehrtencollegium.  — 
6)  das  Antrauen  eines  Weibes,  Trauung. 
Mechil.  Mischpat.  Par.  3  (mit  Bez.  auf  Ex.  21,  7) 
'st  aiT'p  -iDN  ^'\1'>'p  eine  Trauung  nach  der 
andern  u.  s.  w.,  vgl.  mri/JN.  j.  Kidd.  II,  62°  ob. 
'st  ihn  öiTpa  T'bbss  bsn  sie  werden  sämmt- 
lich  behufs  einer  Trauung  vereinigt;  d.  h.  wenn 
Jem.  einer  Frau  drei  Früchte  giebt  und  sagt : 
Du  sollst  mir  angetraut  sein  it3T  iT3T  ITD  mit 
dieser  und  dieser  und  dieser  Frucht,  deren  jede 
weniger  als  eine  Peruta  werth  ist  (der  Gegen- 
stand der  Trauung  muss  näml.  wenigstens  eine 
Peruta  werth  sein),  so  werden  sie  durch  das 
"Waw  (Trai)  insofern  verbunden,  dass,  wenn  alle 
drei  Früchte  zusammen  den  Werth  einer  Peruta 
haben,  die  Trauung  giltig  ist.  —  Gew.  jedoch 
PI.  ^■'•äi'np,  r'öi'i^p   (=iiqi"iN)  Trauung,   Ggs. 


rNi':;::  Heirath,  Heimführung  in  des  Mannes 
Haus,'  Ehelichnng.  Jeb.  10''  fg.  R.  Akiba  ist 
der  Ansicht:  i^iNb  lai^na  1-021.-)  i-anp  1"n  die 
Trauung  ist,  wenn  die  Eheleute  wegen  solcher 
Verbote  (worauf  Geisselung  erfolgt)  straffällig  sind, 
ungiltig.  j.  Kidd.  III,  64"  un.  u.  ö.  i^nc  l^r-a 
'si  -"n-n  l^CEin  i-ctj-"  woher  ist  erwiesen, 
dass  eine  Trauung  bei  einer  zur  Leviratsehe 
Verpflichteten,  Jebama,  (wenn  ein  anderer  als 
der  Levir  sie  sich  antraut)  ungiltig  ist?  s.  n^irr. 
Kidd.  60''  P2D  im-!-p  .  .  .  ■'N-n  -on-p  eine 
Trauung,  deren  Giltigkeit  bescimmt,  eine  Trauung, 
deren  Giltigkeit  zweifelhaft  ist.  Das.  65"  fg. 
u.  ö.  —  Uebrtr.  Num.  r.  sct.  12,  215''  "jb^^b 
D-bn:;  a-'-m-'P  -b  mari  irn  rs  •,:;tp'w  ein 
Gleichniss  von  einem  König,  der  seine  Tochter 
verheirathete  und  ihr  eine  grosse  Traunngs- 
feierlichkeit  veranstaltete.  —  Davon  rührt 
der  Name  des  Talmudtractats  her:  ii-anp,  Kid- 
dns chin,  der  zumeist  über  Trauungen,  Ver- 
lobungen handelt. 

S'v'np  eh.  (— i^-:p)  das  Heiligen,  Hei- 
ligkeit, s.  TW.  —  Uebrtr.  der  Segenspruch 
Kiddusch  beim  Eintritte  eines  heiligen 
Tages.  Pes.  101*  Nsm  n•ä^-r•p  das  Kid- 
dusch, das  hier  gesprochen  wird.  Das.  106" 
NI-  N-ib-bn  Nün'p  rp-y  das  Hauptkiddusch 
geschieht  Abends.  Das.  r!3-.  NCii^p  das  grosse 
Kiddusch.  Meg.  27''  un.  R.  Huna  sagte:  »b 
■'b  ■'NrKi  -Nr^-^nb  r;-r:2':;72-i  Ncn-p  ^b  mn 
NCiTp  ich  hatte  keinen  Wein  zum  Kiddusch, 
da  verpfändete  ich  meinen  Gürtel  und  erhielt 
Wein  zum  Kiddusch.  —  Femer  übrtr.  Jom. 
32"  fg.  N-ira  NCiTp  die  letzte  Waschung 
nach  dem  Baden.  —  Ferner  übrtr.  j.  B.  kam., 
IX  g.  E.,  7"  mit.  -n-,2-!  i^-ü'n-'-p  \na  die  Trauung 
meiner  Tochter. 

t^lp.  ti'TP  »».  (=:bh.)  Heiliges,  Heilig- 
keit. PI.  a-i-inp  und  n^'ii'T,.-  Jom.  12''  ybs'a 
•jiTima  i""«!  a-ipn  man  lässt  steigen  in  Heilig- 
keit, erniedrigt  aber  nicht.  Wenn  daher  ein 
gewöhnlicher  Priester  den  Hohenpriester  auf 
einige  Zeit  vertreten  hat,  und  letzterer  zu  sei- 
nem frühern  Amte  zurückkehrt,  so  kann  ersterer 
nicht  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Priester  fnugi- 
ren.  Aehnlich  Ber.  28"  hinsichtl.  des  Nasiats. 
j.  Schabb.  XVI,  15'=  mit.  u.  ö.  ili-.-prt  •'nns  die 
heiligen  Schriften,  Hagiographen,  s.  nns.  Pesik. 
r.  sct.  39,  67°  pnirrj  . .  .  nbios  nmaNTa  i'as 
•ät^p  ibis  apy  baN  .  . .  nbios  von  Abraham 
entstand  Verwerfliches  (Ismael  und  die  Söhne 
der  Ketura),  von  Jizchak  entstand  Verwerfliches 
(Esau);  Jakob  hing,  war  ganz  heilig.  Bez.  5"'' 
IS  Nbs  ü^isrt  PN  a-ibapT:  "ini  sba  irpnn 
pm:  nbyai  nniMn  \'n  D-'iy  in3  dni  nn:an 
onp  -inTabi  anp  üvrt  im«  man  verordnete, 
dass  man  die  Zeugen  (welche  das  Sichtbarwer- 
den des  Neumondes  am  ersten  Tage  des  Tischrj 
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bezeugen  sollten)  blos  bis  zur  Mincba  (Vesper) 
annehmen  sollte;  wenn  aber  die  Zeugen  nach  der 
Minchazeit  kamen,  so  beobachtete  man  den 
heutigen  Tag  (an  welchem  das  Zeugenverhör 
stattgefunden)  als  heilig  und  den  morgenden 
Tag  ebenfalls  als  heilig;  d.  b.  feierte  man  zwei 
Neujahrstage.  Pes.  104''  fg.  ■j^n  b'^natt-  "nn 
binb  "OTp  gelobt  sei  er,  der  da  unterscheidet 
zwischen  Heiligem  und  Profanem,  d.  h.  zwischen 
Sabbat  und  Wochentag;  die  Formel  des  Segen- 
spruches (Habdala,  s.  nbnari)  beim  Ausgang  des 
Sabbats.  Wenn  hing,  ain  Sabbatabend  ein 
Feiertag  beginnt,  so  lautet  diese  Formel:  113 
"Oil'b  lanp  zwischen  Heiligem  und  Heiligem.  B. 
mez.  109''  ü'^V-'p  rr^Ti^  die  Schlachtung  der 
Opfer;  früherer  Name  des  Talmudtractats,  der 
jetzt:  DTinT,  Sebacbim  heisst,  s.  nnr.  Tem.  31" 
fg.  n-'nn  pn^  •^a-p  .  .  .  nat'j  -^mi-p  Heiligthü- 
mer,  die  für  den  Altar  bestimmt  sind  (d.  h. Opfer); 
Heiligthüraer,  die  für  den  Tcmpelschatz  bestimmt 
sind,  z.  B.  Opfer,  die  Leibesfehler  wegen  nicht 
dargebracht  werden  dürfen  u.  dgl.  —  tii' 
n^'Cfp,  Dionp  ■'lanp  allerheiligst,  hoch- 
heilig. Seb.  5,  1  fg.  (47^  fg.)  D^anp  ^anp 
hochheilige,  d.  h.  Braudopfer,  Sündenopfer  u.  dgl.. 
Ggs.  D"'bp  ü^^Tp  minder  heilige  Opfer,  z.  B. 
Friedensopfer  u.  dgl.  Das.  5b^  ■'wip  nbiJ"  mj 
Diianp  •'onp  mna  ■'?3ba  ■'nar  r]«  a^-anp  so  wie 
das  Brandopfer  hochheilig  ist,  ebenso  sind  die 
Friedensopfer  der  Gemeinde  hochheilig.  —  j. 
Ber.  IV,  8°  ob.  •jiiaa  p^^bus  d-'T::npn  anp  rr'a 
'jby^ib'O  Q-iönpri  üip  n-'n  liSS  das  Allerheiligste 
auf  der  Erde  (im  Tempel  zu  Jerusalem)  steht 
gerade  gegenüber  dem  Allerheiligsten  im  Him- 
mel. Cant.  r.  sv.  buas,  22*  dass.  j.  Chag. 
II,  77''  un.  u.  ö.  —  Uebrtr.  j.  Meg.  III,  74* 
mit.  Diisnpn  usip  is-'n  eins  vzo  Nip;  n^:b 
T'72''  bs  yaD73  n"n:ia  u-'an  nb'0  weshalb  führte 
er  den  I^amen:  Nachum,  der  Hochheilige? 
Weil  er  in  seinem  ganzen  Leben  keine  Münze 
betrachtete,  j.  Ab.  sar.  III,  42"=  ob.  und  43** 
un.  dass.  (Ebenso  1  Chr.  23,  13:  „Aharon 
wurde  abgesondert,  canp  ViTp,  als  hochheilig".) 
Vgl.  j.  Git.  VI  g.  E.,  48''  D^anp  ^lanp  i-iaffi  Das 
•^or  '-1  bffl  i"mb  mn  ^3  ^3  '[■'bin  •'bin  ^^b 
so  wie  es  einen  Unterschied  giebt  zwischen  dem 
Allerheiligsten  und  dem  Allerprofansten,  ebenso 
unterscheidet  sich  unsere  (niedrige)  Generation 
von  der  Generation  des  E.  Jose.  Mögl.  Weise 
jedoch  bedeutet  urspr.  d^'ianpn  "anp  a"!«:  der 
Heilige,  Sohn  der  Heiligen.  Sodann  wäre  der 
obenerwähnte  ünns  identisch  mit  13  Dn57:  'n 
tjionp  bis  123  ..  .  ■'N7:-'o  (Pes.  104")  R.  Me- 
nachem  bar  Simai,  der  Sohn  der  Heiligen;  für 
welchen  Titel  ebenfalls  als  Grund  angegeben 
wird:   Er  hätte  niemals  eine  Münze  betrachtet. 

anlp,  mTip  chald.  (syr.  _?cl,  U'.ol^ 
ffi-jip)  Heiligkeit,  s.  TW.  —   j.' Mac.  II,  31"^ 
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lb  nsan-'i  naion  nay  pb  nn«  man  fragte 
den  Heiligen,  gelobt  sei  er  (d.  h.  Gott  ^  dem 
hbr.  Adj.  ni-  ■{T",3  lanpr:;  das  Abstract.  steht 
oft  für  das  Goncret.):  Was  soll  die  Strafe  des 
Sünders  sein?  Er  antwortete  ihnen:  Er  thue 
Busse,  sodann  wird  ihm  verziehen  sein.  Ber.  7*. 
Snh.  95''  un.  Keth.  77''  dass.  —  Ab.  sar.  39* 
n;i:  Onp  eig.  Heiligfisch,  s.  11:,  Npni. 

ntl'np/.  (oft=Täi^p)  1)  Heiligkeit,  Hei- 
ligung. Ber.  20"  nanps  iniiiasa  ■'loa  nrfN^ap 
ütt!n  nianps  iüjdj  imoa  t<b  ■jSs  dian  die  Vor- 
vorderen gaben  ihr  Leben  preis  wegen  Heiligung 
des  Gottesnamens  (vgl.  ä'ip  nr.  1);  wir  aber  geben 
unser  Leben  nicht  preis  wegen  der  Heiligung 
des  Gottesnamens.  Deshalb  wurde  das  Gebet 
der  Alten  sofort  erhört,  unser  Gebet  aber  nicht. 
Pes.  52''  Chananja,  Mischael  und  Asarja,  noac 
ON-  i^nab  aan  nanp  by  v-^^'  welche  ihr 
Leben  preisgaben  in  dem  Feuerofen  wegen  der 
Heiligung  des  Gottesnamens.  R.  hasch.  32"  mo 
bbiDi  Q\an  .-nanpi  mnis^i  m3N  17315»  m3i3 
ypim  ü'rrt  nonp  ypin  i;\si  'in7:y  nVDba 
riNnim  rmsy  -i7:ini  ypim  rn^iia  ypini  mjnsT 
QisnD  nD"i3i  die  Ordnung  der  Benedictionen  im 
Musafgebete  des  Keujahres  ist  folgende:  Man 
spricht  ,,die  Väter",  „die  Kraft"  und  „die  Heilig- 
keit Gottes"  (d.  h.  die  ersten  drei  Benedictio- 
nen des  Achtzehngebetes)  und  verbindet  hiermit 
die  Benediction  des  „Himmelreiches"  (s.  niDb75); 
bläst  aber  nicht;  sodann  spricht  man  die  Bene- 
diction der  „Heiligkeit  des  Tages"  (d.h.  den  Inhalt 
des  betreffenden  Festes)  und  bläst,  ferner  „das 
Gedenken  Gottes"  und  bläst,  dann  die  des  „Po- 
saunenschalles" und  bläst.  Hierauf  spricht  man 
(die  drei  letzten  Benedictionen)  „Tempeldienst", 
„Danksagung"  und  „Priestersegen";  so  nach  An- 
sicht des  R.  Jochanan  ben  Xuri.  Nach  Ansicht 
des  R.  Akiba  hing.  nt;npi  nmsai  ni3N  -i72ix 
'31  ypim  aiTi  :^':i-\Tp  es  nrsbw  bbisi  Dan 
man  spricht  „die  Väter",  „die  Kraft"  und  die 
„Heiligkeit  Gottes"  und  verbindet  „das  Himmel- 
reich" mit  der  „Heiligkeit  des  Tages"  und  bläst 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  linsT.  Bez.  15 ''  Gott  sagte 
zu  Israel:  is-^aNni  üvr,  nanp  raipi  ■'b?  nb  ■'33 
rniD  ^:ni  "'s  meine  Kinder,  nehmet  euch  ge- 
liehen, auf  mich  verweisend  und  begehet  fest- 
lich den  heiligen  Tag  (mögl.  Weise  von  nr.  2: 
nehmet  euch  Wein  zum  Sprechen  des  Kid- 
dusch geliehen);  traut  auf  mich  und  ich  werde 
bezahlen.  Kidd.  55''  u.  ö.  rjurr  ranp  die  an 
einer  Person  oder  an  einem  Wesen  haftende 
Heiligkeit,  was  selbst  heilig  ist,  z.  B.  Opfer, 
Erstgeborene  u.  dgl.  cjn  ranp  etwas,  dessen 
Heiligkeit  blos  im  Werthe  besteht,  das  man  auslösen 
kann,  vgl.  -i-p.  j.  Schebi.  VII  Anf.,  37''  nisnp 
niyiatt)  die  Heiligkeit  des  Sabbatjahres.  Ber. 
33''  3m  DT"  manp  .  .  .  ns'^  ^•ä^1^p  die  Heilig- 
keit des  Sabbats,  die  Heiligkeit  des  Feiertages. 
—  2)  übrtr.  (=:'öiT>p  s.  d.)  das  Kiddusch,  der 
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Segensprnch.  Pes.  105"  fg.  or  ibibi  naffi  ■'b'^b 
oisn  by  nanp  ina  ^i  diu  an  den  Sabbat- 
abenden und  den  Feiertagabenden  spricht  man 
das  Kiddusch  bei  einem  Becher  Wein.  —  PI. 
das.  106"  fg.  Ber.  33*  mbiam  nti^np  die 
Segensprüche  des  Kiddusch  und  der  Habdala, 
s.  roD3.  Arach.  32^  j.  Jeb.  II,  3<*  ob.  u.  ö.,  s. 
Piel,  vgl.  auch  -i13in,  min  u.  a.  j.  Ber.  IX, 
13"  ob.  ü-nüip  D-'-bt*  (Jos.  24,  19)  bedeutet: 
mianp  ■'51a  ban  lanp  heilig  nach  allen  Arten 
der  Heiligkeit.  Levit.  r.  sct.  24  g.  E.,  s.  -.ps. 
Kel.  1 ,  6  Piamp7a  bs-iia-'  yna  in  m-a-.ip  mcV 
'31  msnNn  b553  es  giebt  zehn  Heiligkeiten 
(d.  h.  Ortschaften,  deren  je  eine  heiliger  ist 
als  die  andere),  Palästina  ist  heiliger  als  alle 
Länder  u.  s.  w.  j.  Schek.  III  Anf.,  47'*  dass.  j. 
Ned.  VI,  40"  mit.  Rabbi  (Jehuda  Nasi)  schickte 
drei  Sendschreiben  an  Chananja,  das  Exilober- 
haupt (vgl.  DNün)  n-'33n  ruanpb  3n3  Ninn  in 
einem  derselben  schrieb  er:  An  Seine  Heilig- 
keit Chananja.  j.Snh.I,  19"ob.  dass.  Dieser  Titel: 
Seine  Heiligkeit  scheint  für  die  Oberhäupter 
der  Gemeinden  zu  jener  Zeit  üblich  gewesen  zu 
sein,  weshalb  auch  der  gedachte  R.  Jehuda  Nasi: 
öiipn  1313-1  unser  heiliger  Lehrer  oder  Fürst 
genannt  worden  sein  mochte  (der  in  Schabb.  llS*". 
j.  Ab.  sar.  III  Anf.  42'=  ob.  u.  ö.  gegebene  Grund 
für  dieses  Epitheton:  Er  hätte  nie  sein  Glied 
betrachtet,  ist  wohl  blos  agadisch).  Keth.  lOä*" 
niainp  nbu3  "«m  n;3üJ  dtti  ims  an  jenem  Tag, 
als  Rabbi  starb,  hörte  die  Heiligkeit  auf,  dürfte 
ebenso  zu  erklären  sein:  Der  Titel:  Seine  Hei- 
ligkeit. Nach  Tosaf.  z.  St.  jedoch,  vgl.  auch 
"Sins,  wäre  der  Sinn:  die  priesterliche  Heilig- 
keit hörte  auf;  d.  h.  dass  auch  die  Priester  sich 
mit  der  Leicbenbestattung  Rabbis  befassen 
durften. 

N^np  eh.  (syr.  (fai^j3=m3np)  Heilig- 
keit. Sot.  49»  N-iTOT  N-anp  eig.  die  Heilig- 
keit (d.  h.  das  Recitiren  der  Bibelstellen,  welche 
die  Gottesheiligkeit  enthalten)  am  Schlüsse  des 
Morgengebetes,  s.  TW.  Meg.  27''  no3Dn  rfn 
'st  n^manp  «yapT  die  Synagoge,  deren  Hei- 
ligkeit bleibt. 

li''i~l^  tn.  Adj.  (=bh.)  heilig,  der  Heilige. 
Jeb.  20"  ö-np  Nnp3  Di733n  i-i3-!  ö^ip^in  bs 
wer  die  Gebote  der  Gelehrten  beobachtet,  wird 
heilig  genannt.  Das.  105 ''  u.  ö.  ffinp  oy  die 
heilige  Gemeinde,  d.  h.  die  Schüler  im  Studien- 
hause, s.yOE.  j.  Meg.  III,  74" mit.  u.  ö.  onpr:  ^Tzn 
unser  heiliger  Lehrer,  d.  h.  Rabbi,  s.  n':;"np. 
Ber.  6''  fg.  u.  ö.  Nin  '^inn  üinpn  (sehr  oft 
Abbrev.  nd'p'n,  auch  rihn)  der  Heilige,  gelobt 
sei  er,  d.  h.  Gott.  —  Fem.  j.  Maas,  scheni  II 
Ende,  öS**  u.  ö.  n^inp  ms  die  heilige  Gemeinde, 
s.  nny. 

ly^lp;,  «•^■'^p  ehald.  (syr.  .^^^,  U^i= 
■äin]j)  heilig,  der  Heilige.    Meg".  27''  ob.  R. 


Meir  ist  der  Ansicht,  dass  man  Gegenstände 
einer  grossen  Stadt  an  eine  kleine  Stadt  ver- 
kaufen darf,  NTa^np  1733  Nman  Nffi^np  xnp-'yj^ 
denn  diese  Gegenstände  waren  früher  heilig 
und  bleiben  auch  jetzt  heilig.  Ber.  9''  sbüp 
Nö■'^p  die  heilige  Versammlung,  d.  h.  der  Ge- 
lehrtenbund. —  PI.  Dan.  4,  5.  6  fg.  I^äi^p  die 
Heiligen,  Gott,  Engel.  Pes.  1 1 3'' iiäi"!]?  ism  die 
heiligen  Gelehrten.  —  Fem.  Snh.  109''  un. 
inji;  Nniäinp.  Nmaisa  nbiST  n35T'  ich  weiss, 
dass  diese  ganze  Gemeinde  heilig  ist.  (Im  Ri- 
tuale bedeutet  ci^];:  das  Kaddisch,  das  nach 
beendetem  Morgen-  und  Abendgebet  gesprochen 
wird  und  dessen  Anfang  lautet:  ■onpn''i  blJni 
N3-1  n^ttia  „erhaben  und  geheiligt  sei  sein 
grosser  Name"  [vgl.  Ez.  38,  23].  Das  Kaddisch 
soll,  nach  Abudrahim,  zunächst  für  diejenigen 
abgefasst  worden  sein,  welche  das  Achtzehn- 
gebet, die  Keduscha  u.  s.  w.  versäumt  haben, 
gleichsam  als  Ersatz  derselben.  Sot.  49"  wird 
das  Kaddisch,  das  man  nach  einem  „agadischen 
Vortrag"  spricht:  NmsNT  n^t  rfJJö  ntt'  ge- 
nannt, wegen  der  darin  vorkommenden  Phrase: 
„Sein  grosser  Name  sei  gepriesen";  wofür  Ber.  3" 
in  hebr.  Form:  "j-nau  bnsn  i7Jia  n-i.  Tosaf. 
z.  St.  bemerken:  Das  Kaddisch  wurde  in  chald. 
Sprache  abgefasst,  weil  diese  vom  Publikum 
eher  vei-standen  wurde,  als  die  hebr.  Sprache. 
—  Ferner  isam  [auch  s-cjinp]  ü^np:  „das 
Kaddisch  für  die  Gelehrten",  wegen  eines 
darin  vorkommenden  Segenspruches  „für  die 
Gelehrten  und  ihre  Schüler",  byi  bsnu}-'  b? 
'st  iinini7:bn  bin  isai-) 

mii^  od.  Nty'lp  masc.  (syr.  Ufji)  Ring, 
Ohrring,  Nasenring  u.  dgl.  s.  TW.  —  PI.  , 
Levit.  r.  sct.  33,  177''  T^^R  1  ^'^  Uebers.  von 
ÖiT7:2:  (Ez.  23,  42)  Armbänder,  j.  Schabb. 
VI,  S**  un.  wird  b^jy  (Num.  31,  50)  übersetzt 
N!'"'?1i?-  —  Ferner  i^anp  Kedaschin,  Orts- 
name.' j.  Keth.  VI,  30"*  mit.  10T'  'm  iiT'7:bn 
l^anpb  "i^pbo  die  Schüler  des  R.  Jose  gingen 
nach  Kedaschin. 

"Ttp,  nnj^  (=bh.,  syn.  mit  ■^i-,z  s.  d.)  1) 
stumpf  sein,  werden,  dah.  auch:  wanken, 
abgleiten,  j.  Ber.  IX,  13"  mit.  Pharao  befahl, 
dem  Mose  den  Kopf  abzuschlagen,  3-inn  T^rfpt 
mau53i  nia73  bin  nsi::  bsi:)  aber  das  Schwert 
glitt  von  dem  Halse  des  Mose  ab  und  wurde 
zerbrochen;  vgl.  auch  "is-iupip.  Deut.  r.  sct.  2, 
252"=  dass.  Genes,  r.  sct.  78,  77"  als  Esau  den 
Jakob  küsste,  bo  apy  ns^aN  bü  nsis  rray3 
T::~i'n  ims  bo  -i'<T'ä  i-'pi  D^a  da  wurde  der  Hals 
unseres  Erzvaters  Jakob  marmorn,  infolge  dessen 
die  Zähne  jenes  Bösewichts  abglitten.  Cant.  r. 
sv.  ^n-na,  30"^  dass.  Levit.  r.  sct.  36,  180°  r!73 
bST  m-iiN»  i^SD  137:72  nmisia  172  bs  rrm  i^in 
'di  bN-na-'  -ja  r^'in-p  vs^©  i37ja  nmia  i3iN-i:  ■'73 
so   wie   beim   Wein,  wer   davon  trinkt,    dessen 
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Gesicht  glänzt,  wer  aber  nicht  davon  trinkt, 
dessen  Zähne  stumpf  werden;  ebenso  verhält  es 
sich  mit  Israel  (wer  seine  Lehren  geniesst,  wird 
glänzen),  wer  aber  dasselbe  feindlich  überfällt, 
wird  später  seine  Strafe  erleiden.  Uebrtr.  Aboth. 
4,  20  mnp  D'^a:?  unreife  Trauben,  welche  die 
Zähne  stumpf  machen,  Ggs.  n"ib"03  ü^'z'V  reife 
Trauben,  j.  Jörn.  VIII,  44"*  mit.  wenn  Jem.  von 
einer  Reise  kam,  'n  vby  mn^p  T'bji  -^m  und 
seine  Füsse  matt  wurden,  schlotterten,  j.  Ber. 
II,  5''  un.  j.  Taan.  I,  64"=  mit.  j.  M.  kat.  III, 
82"'  mit.  dass.  Xum.  r.  sct.  3,  188*  (mit  Änsp. 
auf  r.riT'i  Khl.  10,  10)  a^?:':>n  ^rrp^s  n\Nn  DN 
'31  bt-a  Tay:i  naa  nrnnba  wenn  du  siehst, 
dass  der  Himmel  matt  wurde,  sodass  er  keinen 
Regen  fallen  liess  und  „eisern"  wurde;  so  wisse, 
dass  dies  eine  Folge  der  Vernachlässigung  der 
Gesetzlehre  ist.  Uebrtr.  Pesik.  r.  sct.  33,  60° 
(mit  Ansp.  auf  Hi.  29,  25)  wenn  die  mir  vor- 
getragene Rechtssache  zu  dem  Gesetze  passte, 
so  traf  ich  die  Entscheidung;  riTiö  noyam 
TinaT2T  nbNTiJ  ^d-^t,  nrjp  wenn  eine  Rechts- 
sache aber  dunkel  war,  so  forschte  ich  darnach 

und  prüfte  sie.  —  2)  (arab.    '  ^  v)  sich  ekeln. 

Cant.  r.  sv.  ^''^na  1^,  10"*  Nmp  B"i532  rrrr'n 
'dt  biSNb  sie  ekelten  sich,  das  Opferfleisch  zu 
essen.  Trop.  das.  sv.  ir'^-a  n"-,  18'^  «nn  «b 
ünb  art'.'p  n^bri  das  Gesetz  soU  sie  nicht  an- 
widern. Das.  SV.  b"3":r,  21'=  dass.  j.  Schebi. 
IV  g.  E. ,  35  °  die  unreife  Frucht  ist  auch  als 
geniessbar  anzusehen,  nbaiN  n'njjn  ~~";  po 
ims  denn  es  ist  die  Art  der  sich  ekelnden 
Frauen  (oder  die  kurz  vor  dem  Menstruum  sind, 
vgl.  Nnp),  dass  sie  eine  solche  saure  Frucht  essen. 

Pi.    n~"'p,  nnp    tmst.  (arab.    '  ^  v)    etwas 

Verstössen,  verwerfen,  daher:  als  unrich- 
tig erklären.     Neg.  4,  11  '-n   NXia  psö  dni 
n-^p  y  wirr'  wenn  es  zweifelhaft  ist  (ob  das  weisse 
Haar  dem  Glanzfleck  vorangegangen  war,  oder  um-  ' 
gekehrt,  vgl.  Lev.  13,  10  fg.),  so  ist  er  unrein.    R.  ] 
Josna  jedoch  verwarf  diese  Halacha;  d.  h.  er  hielt  ' 
ihn  für  rein;  vgl.  Maim.  z.  St.,  welcher  auch  aus  ! 
Nid.  19*  citirt:  nnai  ni-,^'p  rirr^p  in72  was  be-  ' 
deutet  n?Tip?  '  Er  verwarf  diese  Halacha  und  | 
erklärte   den   Aussätzigen    für   rein.      (Agg.    in 
letzt.  St.  nns  "ims  sairr'  'm,  woselbst  jedoch 
R.  Chananel  richtig  liest  rirr'p  y•ä^n^'  'n.    Nach 
Tosaf.  z.  St.  bedeutet  !irT'p=br;p  [vgl.  nr,p^  im 
Afel]:  Er  versammelte  die  Gelehrten,  um  'dar- 
über abzustimmen,  also=nywy  nr.  2.)    Nas.  Gö*". 
Keth.  75'',  ferner  Sifra   Neg.  cap.  2.  dass.   — 
Hithpa.  sich  vereinigen,  sich  zusammen- 
thun.     (Dunasch   ihn   Labrat  in  seiner  Kritik, 
Teschuboth  der  Saadias  arab.  Bibelübersetz,  nr. 
156   ed.  Schröter  erkl.  nnp''   [Gen.  49,10]  = 
bnpp''  „es  versammelt  sich");  wofür  auch  das 
Dagesch  im  p   spricht ,    näml.  rn;;";  =  nnpiri). 


Pesik.  Wajhi  bejom,  4*  wird  nnpbntt  (Ex.  9, 
24)  wie  rbnpr«  gedeutet:  mayb  Nnpn  nrr'a 
ü^nn'bo  Ar.  u.  Jalk.  I,  57*  Tod  (d.  h.  „Feuer 
und  Hagel",  die  gew.  einander  tödten,  vernich- 
ten) vereinigten  sich,  um  ihre  Sendung  (die 
Eg}'pter  zu  tödten)  zu  verrichten.  Num.  r.  sct. 
12,  215''  steht  dafür  sbnpna  dass.  (Das  sv, 
Nnpn-:,  Bd.  III,  302''  Gesagte  ist  darnach  zu 
berichtigen.) 

Hif.  n-pr;  (trnst.  von  nnp^  nr.  1)  stumpf 
machen,  abgleiten  lassen.  Genes,  r.  sct.  99, 
98*  (mit  Ansp.  auf  rrrp^.  Gen.  49,  10)  ■>« 
rnrnsn  bD  •'D-'a  rinpTi'ä  derjenige,  der  die 
Zähne  aller  Völker  stumpf  macht.  Sot.  49* 
ob.  p^np-  r:ab  ün^a  y-.cb  Try  nnsa  -inN» 
23  B~'';-'0  PN  da  du  sie  später  bestrafen  wirst, 
wozu  hast  du  ihnen  ihre  Zähne  stumpf  gemacht? 
Das.  un.  ■'i^a  pn  PTipm  ^nb  pn  pnna  ""Jn 
mein  Sohn,  du  erfreutest  mein  Herz,  machtest 
aber  (durch  dein  späteres  Verfahren)  meine 
Zähne  stumpf.  Snh.  109''  Korach  hiess  pnp  p 
(Num.  16,  1)  d.  i.  i^T^bTO  -li^a  rtnprna  p  der 
Sohn,  der  die  Zähne  seiner  Eltern  stumpf 
machte.  —  Nithpa.  und  Nif.  Pass.  davon.  KU. 
r.  SV.  rt-j)  BS,  94'='*  nin  by  ni^bpn  nrT;5P3  BN 
''Dl  bT~i3  wenn  der  Schüler  gegen  seinen' Leh- 
rer wie  Eisen  stumpf  geworden  ist  u.  s.  w.  Das. 
bTiiD  -"by  ~nT:bp  n-p:  bn  wenn  deine  Lehre 
dir  so  stumpf  geworden  ist  wie  Eisen.  Das.  ö. 
Jlidr.  Tillim  zu  Ps.  36  g.  E.  Eine  andere  Be- 
deutung s.  im  Hithpael. 

Tip»  Xnp  chald.  (syr.  j(ji-o=~n(5)  stumpf 
werden,  wackeln,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Levit. 
r.  sct.  19,  162''  Tabitha,  die  Magd  des  R.  Gam- 
liel,  prüfte  die  Fässer  Wein;  als  sie  jedoch 
merkte,  dass  ihr  Menstruum  eintreten  sollte, 
hörte  sie  plötzlich  auf.  "[ipTtp  Nn  nb  nS« 
Nb  "b  m:3N  R.  Gamliel  sagte  zu  ihr:  Du  er- 
schlafftest wohl  (d.  h.  ist  etwa  dein  Menstruum 
bereits  eingetreten?).  Sie  antwortete:  Nein. 
B.  mez.  52''  ny-i  'ac;  ■'ipa  ■'ntN  •'T^'pi  in?:  \sn 
Ar.  (Agg.  D'^pi^n)  Jem.,  der  wegen  seines  Geldes 
zittert  (Niemanden  etwas  gemessen  lässt),  wird 
bösartig  genannt.  Ber.  56*  NSailD  Nnan  wp 
Ar.  (ein  Ms.  Nnp;  Agg.-<iNp)  dein  Wein  wird  sauer 
werden  wie  ein  Granatapfel.  —  Pa.  ^rr];  einer 
Speise  einen  herben  Geschmack  beibrin- 
gen (vgl.  Kai  ninp.  B-'nay).  Pes.ll6*"':;in2b  ■j-'-is 
mcpb  nDT  man  muss  den  Brei  (für  den  Pesach- 
abend,  ponn,  s.  d.)  herb  machen,  zur  Erinne- 
rung an  den  „Apfel",  bildl.  für  den  Aufenthalt 
Israels  in  Egypten;  vgl.  auch  "r^izo  im  Pael. 

Af.  ■'npN  genau  auf  etwas  eingehen, 
Controversen  vorbringen.  Jeb.  110'' "'an'' 
NP'-'np  ir.pTz  Npi  Ar.  (vgl.  auch  Tosaf.  z.  St. ; 
Agg.  NPiipN  iipapi)  sie  sassen  und  unterhan- 
delten. Nach  einer  Erkl.  Raschi's:  Sie  ver- 
sammelten Schüler  um  sich  herum,  cb^^rrpTa 
na-'BO  B-'Tabp,  näml.  inp  =  bnp;  s.  Hithpael. 
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N^np/.  Controverse,  genaue  Unter- 
handlung (oder:  Versammlung).  PI.  Jeb. 
110''  Nn-'^n;:  s.  vrg.  Art. 

nlrfp  od.  nln""!?  /.  pl.  Schlelfen  oder: 
Ketten  zum  Zuschnüren  einer  Tasche. 
Stw.  Tip:  vereinigen,  verbinden.  Kel.  16,  4 
■iimrT'p  nttjyi  aip^T  Dion^u;'^  bumnn  (Var. 
T'mtT'p,  Hai  und  Ar.  =Agg.)  der  lederne  Ran- 
zen (ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen), 
wenn  man  den  Saum  gemacht,  die  ledernen 
Spitzen  abgeschnitten  und  seine  Schleifen  ange- 
bracht hat;  vgl.  auch  N^baap.  Hai  übers,  das 
W.  durch  arab.  •'-ny.  Ar.  leitet  das  W.  vom 
bh.  nip  in  np-nps  (Jes.  61,  1)  ab. 

7np(=bh.  Grndw.  r;-p,  s.  rtr\-p^  Pi.  und 
Hithpa.)  Hif.  versammeln.  Ab.  sar.  18*,  s. 
n?r"p.  Genes,  r.  sct.  99,  98"  (mit  Bez.  auf 
Gen. '49,  6)  «b  pibnb  ims  ns  mp  bnp-'ös 
Drfby  V2Vi  snpn''  wenn  Korach  seine  Rotte 
versammeln  wird,  um  zu  streiten,  soll  mein 
Name  nicht  auf  ihnen  genannt  werden.  Daher 
steht  Num.  16,  1  nicht  npy  p  iib  p  (vgl. 
damit  1  Chr.  6,  22.  23).  —  Hithpa.  sich  ver- 
sammeln. Genes,  r.  1.  c.  wird  rnp'^  (Gen.  49, 
10)  erklärt:  TibJ»  i-'bnpnM  DbU'n  m?2iwS"£)  ■'7: 
derjenige,  zu  dem  sich  die  Völker  der  Welt 
versammeln,  d.  h.  der  Messias;  mit  Bez.  auf 
Jes.  11,  10,  vgl.  auch  nnj:  im  Hithpael. 

/Hp  m.,  H/T]^  f.  (=bh.)  Versammlung, 
Gemeinde.  PI.  nibnp.  j.  Horaj.  I,  46"  un.  R. 
Meir  sagt:  bnp  T^'iTip  D'^naon  53  alle  Stämme  zu- 
sammen werden:  Gemeinde  genannt.  R.  Juda  sagt: 
bnp  •'np  uniiM  ü3ö  bs  jeder  Stamm  für  sich 
wird:  Gemeinde  genannt.  Kidd.  73"  D"'"i3  h'n'p 
brip  •'"p"'«  Nb  eine  Gemeinde  der  Proselyten  wird 
nicht:  „Gemeinde"  (Dt.  23,  3.  4)  genannt;  daher 
darf  ein  Prosclyt  einen  weiblichen  Bastard  hcira- 
then.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  72''  ist  dies 
verboten.  Das.  73"  Ka"'  ubi  Ni-  ^sni  bnpa 
Na^'  pco  bnp3  nh  „in  eine  bestimmte  Gemeinde 
darf  er  nicht  kommen";  aber  in  eine  zweifel- 
hafte Gemeinde  darf  er  kommen;  d.  h.  ein  Ba- 
stard darf  sich  nicht  mit  einer  legitimen 
Israelitin  ehelich  vermischen;  aber  er  darf  eine 
Frau  heirathen,  deren  Vater  unbekannt  ist, 
n'ipinia.  j.  Jeb.  VIII,  9^  un.  R.  Juda  sagte: 
bnp  D-'ib  bnp  ö-'sns  bnp  iirs*  mbnp  rmj« 
D"'^j  bnp  0^bN~t5i  es  gicbt  vier  verschiedene 
Gemeinden  (d.  h.  die  unter  bnp,  Dt.  1.  e.  zu  ver- 
stehen sind),  näml.  eine  Priestcrgemoindc,  eine 
Lewitengemeinde,  eine  Israelitengcmeinde  und 
eine  Prosclytengemeindc.  Die  Rabbanan  hing, 
sagten:  '[IJ-'n  nbnp  U5bU}  es  gibt  nur  drei  Ge- 
meinden, d.  h.  die  hier  zuerst  gedachten.  —  j. 
Ber.  VII,  IP  ob.  mbnp732  (Ps.  68,  27)  das  be- 
deutet: nbnpi  nbnp  bsa  in  joder  Versamm- 
lung. Meg.  2"  N-in  bsb  nbnp  yot  i'^  der  13. 
Tag  des  Monats  Adar   war   die  Versammlungs- 

Levy,  Xcnlicbr.  u.  Clinid.  'Würtcrbucli.    IV. 


zeit  für  Alle;  d.  h.  sowohl  die  Juden  in  Susa, 
als  auch  die  im  ganzen  Lande  versammelten 
sich  an  jenem  Tage,  um  ihre  Feinde  zu  tödten 
(Esth.  9,  2  fg.).  Daher  darf  selbstverständlich 
die  Mcgilla  an  jenem  Tage  verlesen  werden. 
Nach  R.  Jakob  Tam  (citirt  von  Ascheri  z.  St.) 
bedeutet  nbnp  )121  Alle  versammeln  sich 
am  13.  des  Adar  zu  Fasten  und  Gebe- 
ten, zur  Erinnerung  an  jene  Kriegszeit,  nisyn 
nnON.  j.  Meg.  I  Anf.,  69'^  hat  dafür  nabtt)  Dv 
n^n  1l12nb^2  üv  -lUJj'  der  13.  Tag  war  ein 
Kriegstag;  was  für  die  im  Vorgehenden  citirte 
erstere  Ansicht  sprechen  dürfte.  Ab.  sar.  18* 
R.  Chanina  ben  Teradjon  D^'ma  mbnp  b^np'': 
versammelte  (zur  Zeit  der  Religionsvcrfolgung) 
Schaaren  von  Schülern,  denen  er  die  Gesetzlehre 
öffentlich  vortrug- 

rÖnp  (bh.)  Koheleth,  Name  des  bekann- 
ten Buches,  das  dem  Salorao  zugeschrieben  wird. 
Schabb.  30''  u.  ö.,  s.  TD3  und  m3'';j. 

N3tt"inp  m.  Adj.  Verwalter,  Vorgesetz- 
ter. Nach  Perles'  Etym.  Stud.  S.  133  das  pers. 
Kahrmän,    imperans,  dominus,  praefectus;    vgl. 

auch    arab.     ..L/ol^i,  iudex,    auch    horrendus 

u.  dgl.  B.  bath.  46''  n-<w  s':'n-\r:'p  "itoin  Ar. 
(Agg.  N''57jnn)  man  nimmt  an,  dass  er  ihn  (den 
Pächter)  zum  Verwalter  ernannt  hat.  Erub.  50" 
i-iDn?:  N3:3-inp  ^aa  ■'n'^aiüT  ]v^  t'H''  bu5  T'j' 
■'nnnN  Ar.  (Agg.  ND73nn)  die  Bewohner  einer 
Stadt,  die  einem  Einzelnen  gehört,  werden,  da 
sie  öfter  beim  Herrscher  (nach  Raschi:  Exil- 
oberbaupt)  zusammenkommen,  einander  erin- 
nern. 

1p  (vcrk.  aus  Dip  s.  d.)  stehen,  bleiben. 
Seb.  4''.  17"  nTiDina  ip-in  Nnm  snn  ba  jede 
der  gedachten  Bibelstellen  bleibt  an  ihrem  Orte ; 
d.  h.  da  gegen  diese,  wie  jene  Deduction,  sich 
Einwände  erheben  Hessen,  so  ist  nichts  daraus 
zu  entnehmen.  Dav.  das  sehr  oft  vorkommende 
ip-'F;  Teko,  die  Frage  bleibt,  ist  nicht  zu 
beantworten  (vgl.  non  liquet,  es  tliesst  nicht= 
es  bleibt  stehen  als  unentschieden).  Chull.  4G" 
fg.  u.  m.  B.  kam.  96"  n33":T  ip'^s  ri'isyb  Nnapn 
sollten  wir  etwa  eine  Verordnung  betreffs  eines 
NichtJuden  treffen?  eig.  stehen  und  machen? 

1p  masc.  (=:bh.  Stw.  iip  s.  d.)  eig.  Faden, 
Schnur;   übrtr.   Schicht,   Zone.      Chag.  12" 

"i5!37JU5  ibis  Dbiyn  bs  ns  ci'^p;:©  piT'  ip  inn 
^cn  NU"'  „Tohu"  bedeutet  die  grünliche  Zone, 
welche  die  ganze  Welt  umringt  und  von  wel- 
cher die  „Finstcrniss"  ausgeht.  —  Ferner  ip 
Ivel.  11,  7  s.  Dp. 

Xlp  cJiald.  (=ip.)  Faden;  insbes.  PI.  i'^np^ 
Nn^'msST  (syr.  ,_jax)  die  Fäden  der  Spinne, 
Spinngewebe,  s.  TW.     Ar.  liest  ^vp. 
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ni<l!jp  m.  Adj.  der  Spinner,  Weber.  PI. 
Schabb.  113»  •'KiJ];  "»bD  Ar.  (Agg.  iNiip)  das 
Geräth  (Stange)  der  Spinner.  Das.  140''  ob. 
dass.  —  iNip  Chull.  63%  s.  ■'Npip. 

Nip,  Hif.  «■'pfi  (=bh.)  ausspeien,  aus- 
werfen. Esth.  r.  SV.  npaw  ■^in,  103''  wird 
•jibp^ip  (Hbk.  2,  16  als  ein  Compositum  aus 
•jibp-ip)  gedeutet:  na7:ba  •jibpi  ibyj^b):  N-ipa 
Nebukadnezar  spie  (Jiatte  Erbrechen)  von  oben 
und  warf  Unrath  von  unten  aus.  Das.  "irs 
■jibpi  ibyiibia  «ipac  vmarab  'h^•\•^  -^su)  iN-iia 
'31  1N03Ü  imT'7:ym  itos  lu^sb^a  als  nun  die 
zwei  Obersten  seiner  Legionen  sahen,  dass  er 
sich  von  oben  erbrach  und  von  unten  Unrath 
auswarf,  so  standen  sie  auf,  enthoben  ihn  von 
seinem  Thron,  entfernten  seine  Krone  von  sei- 
nem Kopf,  entkleideten  ihn  seines  Purpurs 
u.  s.  w.,  mit  Bez.  auf  Dan.  5,  20. 

iTTIp  Kusith,  N.  pr.  (^r-ins).  Cant.  r. 
SV.  13731«,  32*  n^Tip  p  •jittiQ  '-\  R.  Simon  bcn 
Kusith. 


\Srp,  NnTIpnp  s.  d.  in  'rp. 


^WV\' 


]''I?Tlp  m.  (gr.  x6a|j.!.ov)  Schmucksache, 
Geschmeide.  Jelamd.  zu  Num.  11,  1  fg.  (citirt 
vom  Ar.)  "^bn  pnt  X'iitrp  "jb  nisyb  "^birt  13«  tq 
Disujsb  meine  Tochter,  ich  gehe,  um  dir  ein 
Geschmeide  anfertigen  zu  lassen,  du  aber  gehst 
zu  den  Zauberern.  Jalk.  I,  21 9 "^  steht  dafür: 
•J173T1P  inaNb  m^yb  innrn  bSN  ^bina  lab 
■J3  DiQUJD  ib  müjyb  :iTaD7:n  bitt«  nabiri  «im 
'dt  r\'£i>r\  ^72«  ein  Gleichniss  von  einem  Manne, 
der  zum  Goldschmied  geht,  dass  dieser  für  seine 
Frau  einen  Schmuck  anfertige,  während  sie  zu 
einem  Zauberer  geht,  dass  dieser  für  ihren  Mann 
ein  Zauberwerk  mache.  Ebenso  sagte  Gott  zu 
Israel:  ,,Ich  habe  euch  Geschmeide  an  Nase  und 
Ohren  angefertigt"  (Ez.  15,  11);  ihr  aber  „leg- 
tet dieses  Geschmeide  ab,  um  das  goldene  Kalb 
anzufertigen"  (Ex.  32,  3)  u.  s.  w.  Jelamd.  zu 
Dt.  10,  1  (cit.  vom  Ar.)  "^birt  i3N  Tin  nb  -153« 
DiDiui  ib  misyb  nabln  .-int  ';i7:Tip  -jb  mayb 
er  sagte  zu  ihr:  Meine  Tochter,  ich  gehe,  um 
dir  einen  Schmuck  anfertigen  zu  lassen;  du 
aber  gehst,  um  mir  ein  Zauberwerk  zu  machen. 
Jalk.  I,  269''.  Pesik.  r.  sct.  12,  21''  u.  ö.  Deut, 
r.  sct.  2,  253''  ein  Gleichniss  ']i73np  335125  insb 
bN  nb  n72Ni  miüNb  n3n3  -[b73  bia  iiübs  iip?: 
'dt  ^nia  "^ina  «bs  Niomsn  n^  luffippn  von 
Jemdm.,  der  aus  dem  königlichen  Palaste  ein 
Geschmeide  gestohlen,  das  er  seiner  Frau  gab, 
indem  er  zu  ihr  sagte:  Putze  dich  nicht  öffent- 
lich damit,  sondern  blos  in  deinem  Hause. 
Dasselbe  gilt  von  der  Phrase:  nins  uxä  "^Tia 
nri  t:biyb  imDb73  („gelobt  sei  der  Name  seiner 
herrlichen  Regierung  immer  und  ewig"),  die 
Mose  blos  den  Engeln  abgelauscht  haben  soll 
und    die    er    den    Israeliten    übergab    mit    der 


Bedingung,  dass  sie  diese  Phrase  leise  sprechen 
sollen;  mit  Ausnahme  des  Versöhnungstages,  an 
dem  sie  laut  gesprochen  wird.  Eine  andere  Er- 
klärung für  das  Leisesprechen  dieser  Phrase  s. 

in  iNÖn. 

pp^^OTp,  ilp'^plp  m.  (gr.  xoc|j.ixov)  welt- 
lich, die  Welt  betreffend,  weit  verbrei- 
tet. Genes,  r.  sct.  24,  24"  Nbs  lipi73Tip  ^b  V« 
inibs  bo  es  giebt  keinen  so  weit  verbreiteten, 
starken  Wind,  wie  den  des  Elija,  j.  Ber.  IX, 
13''  ob.  iipittDip  dass.  Khl.  r.  sv.  Dim  bM  "jbin, 
72*  dass.     Genes,  r.  sct.  19,  s.  i->-)73Tip. 

ITLilpif^Tlp  m.  (gr.  xocjACxpaTw?)  Weltbe- 
herrsclier,  Weltordner.  Exod.  r.  sct.  5,  107'' 
"nunp"!73Tip  Dv  der  Tag,  an  welchem  Pharao 
als  Weltbeherrscher  eingesetzt  wurde,  s.  «lUaTinE. 
Cant.  r.  sv.  1373110,  32  "^  Gott  sagte  zum'  Tödes- 
engel:  (1.  nmbpiso)  nrjbpiDp  ^ipisBia  id  by  qN 
IT  n73iN3  poy  ^b  "[IN  imi-iD  by  munpi73T"ip  ob- 
gleich ich  dich  zum  Scharfrichter  und  Weltbeherr- 
scher über  meine  Geschöpfe  gesetzt  habe,  so  hast 
du  dennoch  keine  Gewalt  über  diese  Nation,  Israel, 
j.  Ber.  IX,  IS*»  ob.,  s.  lilDE.  j.  Ab.  sar.  III,  42'= 
un.  dass.  Pesik.  r.  sct.  3,  5*  Jakob  erhob  sich 
vor  Josef;  -nu-ipi73np  ims  .noy  ribpn  "i73n 
-|^^2^D  ib  pbin  131«  i3nt  denn  er  sagte:  Gott  hat 
ihn  zum  Weltbeherrscher  ernannt  und  ich  sollte 
ihm  nicht  Ehre  erweisen?  Das.  sct.  33,  63''. 
Esth.  r.  sv.  nnn  D17313,  101'"=  131NC  •]b73  bs 
iiby  aiaii  "131«  nbiyn  my-ipi?3Tip  jeder  König, 
der  nicht  ein  Weltbeherrscher  ist,  darf  nicht 
auf  ihm  (Salomo's  Thron)  sitzen.  Das.  sv.  -in73 
np,  109*  -nubp  lT33p  (1.  mubpi73Tip,  b  anst.  -1). 
—  PI.  Genes,  r.  sct,  58,  57"  Abraham  verfolgte 
'dt  ';i"iiü"ipi73Tip  QiDbtt  nyniN  die  vier  welt- 
beherrscheiideh  Könige.  Esth.  r.  sv.  npU)73  iin, 
103''  Gott  sagte  zu  Sanherib:  T73yM  i3Nia  "^nn 
1210  lyi  Dbiyn  C11D73  ii-nanpi53np  DiDb73  '5  f  b 
'31  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen,  dass 
ich  dir  drei  Könige  erstehen  lassen  werde,  welche 
Weltbeherrscher  sein  werden  von  einem  Ende 
der  Welt  bis  zum  andern  Ende,  näml.  Nebukad- 
nezar,  Ewil  Merodach  und  Balsezar.  Cant.  r. 
SV.  uy73ri,  17°  dass. 

l''']^Tipm.(gr.xoc[j.apiov) kleiner  Schmuck, 
Geschmeide.  Genes,  r.  sct.  19,  19''  eine  Ehe- 
frau sagte  zu  Jemdm.,  der  sie  verführen  wollte: 
NiniD  -IT  ni3n33  yin  ib  naiy  «in  nm  ba 
173«  niby  i3-L:ibü73  iintü  Diaipyi  Diians  nxbTs 
NOib  ffip373  Nim  naina  ibia  •iin73np  bs  nb 
'dt  ib  n3nibi  mnN  nias  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
'jipi73np)  alles  Gute  erweist  mir  mein  Ehemann, 
ausgenommen,  dass  er  mir  über  ein  Fass,  das 
voll  ist  von  Schlangen  und  Skorpionen,  keine 
Gewalt  giebt.  Jener  entgegnete:  Alle  seine 
Schmucksachen  liegen  darin;  diese  will  er  einer 
andern  Frau,  die  er  zu  heirathen  beabsichtigt, 
schenken.     Sie  öffnete  das  Fass  und  wurde  von 
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den  Schlangen  gebissen.  Als  nun  ihr  Ehemann 
sie  vor  Schmerz  si^hreien  hörte,  sagte  er:  Hast 
du  etwa  das  Fass  geöffnet  und  die  Schlangen 
berührt?  Ebenso  sagte  Gott  zu  Adam:  „Hast 
du  die  Frucht  des  dir  verbotenen  Baumes  ge- 
gessen?" Pirke  de  E.  Elieser  cap.  13  dass. 
Ar.  (Agg.  crmp.  «laip,  1.  sj-ianp,  pl.  von  T^arip). 
—  PI.  j.  Ned.  IV  Anf.,  38"=  n\sn  N^n^^Tip  T^"'« 
113  bNö'iTi  -ISN  •[■i3''by  Ar.  (Agg.  jin'-'jjnp  von 
xoa[;.i8iov=xöciJi.!.ov,  Du  Gange,  Glos'sar.  I,  720) 
jene  Schmucksachen,  die  ihr  traget,  dürft  ihr 
jenen  (die  gelobt  haben,  nichts  von  dem  eurigen 
zu  geniessen)  nicht  leihen. 

Smip    od.   Nnnp    »>.    schwarzgemahnt, 
von  den  Pferden,  s.  TW. 


sann  m. 


^  ^,.     •>.    PI.  Vüiip  (arab.  js^-,  pl.  ifl|^-|) 
Herde,' Schafherde,  s.  TW. 


iTpp  /.  (Stw.  uip  =  uap ,  wie  yip  —  yi:p, 
Grndw.  ap)  kleines  Mass,  Kutith.  Sifra 
Kedoschim  cap.  8  Anf.  wird  n~n073  (Lev.  19, 
35)  erklärt:  r,yop  p^üip  IT  das  ist  die  kleine  i 
Kutith;  nach  einer  andern  Erkl.:  bmjrt  tit 
der  grosse  Sir,  s.  t>t  I. 

'1p.  np  (=bh.  Grndw.  ip)   eig.  ausspan-  ! 
nen,    übrtr.   versammelt   sein.     Part.   pass. 
j.   Ber.  VI  g.  E.,  10'*  mit.  n-^  ^inb  "'^ip  wenn  j 
das  Oel  in  seiner  Hand  gesammelt  ist.  —   Hif. 
mpn  zusammenbringen,    versammeln,     j. 
Keth.  XII,  35  *"  un.   mnn3    mpn    oi:i<-':;^bp-'T 
iNUyi  Diocletian   vereinigte  die  Flüsse  und  bil- 
dete ihn,   den   Kanal  von   Emessa.    —    Ferner 
Denom.    von    mp;:!    s.    d.    einen    Teich    als 
Tauch-  und  Badestelle  behufs  Reinigung 
benutzen.     Tosef.  Schek.  I  Anf.  \D''ia  mp72  bD  | 
'st  vby  mipnb  iitd  nsa  'a  in  ein  Teich,  wel- 
cher 40  Seah  Wasser  enthält,  ist  zur  Benutzung 
einer  BadestcUe  tauglich;  wenn  der  Teich  aber 
weniger  als  40  Seah  Wasser  enthält,  so  leitet 
man  ihm  einen  Kanal  zu,  rmpnb  nas  NM^iö  ■'13 
Tiby    damit    er    tauglich    werde,    um    ihn    als  ! 
Badestelle  zu  benutzen.     Tosef.   Mikw.  III  Anf. 
—    Davon  Pi.   n^p  (=bh.)   hoffen,   eig.  die  ' 
Seele  hinziehen,  vgl.  riDiaiaTa  nbmn.  i 

■"npi  ''IT'p  m.  N.  a.  1)  das  Versammeln, 
j.  Ter.  IV  g.  E.,  43''  m^\ü3  rr^-np  luBbö  rra 
'si  nbiOD  n^ii'p  ■jbyabo  n'2  sollte  etwa  (be- 
treffs eines  Teiches,  mp?:,  welcher  dadurch  un- 
tauglich wurde,  weil  in  ihn  drei  Log  geschöpf- 
tes Wasser  fiel)  die  untere  Ansammlung  von 
Wasser  tauglich,  die  obere  Ansammlung  aber 
untauglich  sein?  —  2)  das  Hoffen,  die  Hoff- 
nung. Genes,  r.  sct.  96,  98°  i''-io-'  ■'npn  bsn 
'31  ^iip3  Dcn  vti-iTp  •'npn  Alles  wird  mit 
Hoffnung  verbunden  (d.  h.  bei  Allem,  was  hier 
erwähnt  wird,  sagt  die  Schrift:  mp),  Schmer- 
zen   mit    Hoffnung,    die   Heiligung    Gottes    mit 


Hoffnung  u.  s.  w.  Jalk.  I,  69''  (mit  Ansp.  auf 
mpi  ...  t^^7,  Ps.  27,  14)  ns-'  yivp  sa  Di< 
mpT  mm  isb  DNT  wird  deine  Hoffnung  erfüllt, 
so  ist  es  gut;  wo  nicht,  so  hoffe  wiederum. 
Das.  (mit  Bez.  auf  Ps.  40,  2)  ü-'i  -irpri  ']^^l^2 
'>^  ■'bs  „infolge  des  Hoffens  wandte  Gott  sich 
mir  zu  und  erhörte  mich". 

7ip  inasc.  (=bh.,  aram.  b^  s.d.)  Stimme, 

Schall.  Stw.  bip,  arab.  JLi  sprechen,  Grndw. 
bp,  sjTi.  mit  Nnp,  Grndw.  ip,  mit  Wechsel  der 
liquidae  b  und  n  (nach  den  alten  hbr.  Gramma- 
tikern m":bUT,  Zungenbuchstaben).  Pes.  36* 
u.  ö.  '31  w^[^  riNTai  bip  Schall,  Anblick  und 
Geruch  u.  s.  w.,  s.  nr^'i.  Seb.  88 ''  der  hohe- 
priesterliche Obermantei  sühnt  die  Verleumdung; 
y-in  bip  by  -id3-'1  bipaa  -lan  n^i  denn  das, 
was  einen  Schall  giebt  (d.  h.  der  Mantel  mit 
seinen  Schellen)  komme  und  sühne  die  bösartige 
Stimme  der  Verleumdung.  Genes,  r.  sct.  17,  17'* 
biDTa  .  .  .  •a-'Nr;  «bi  ^b"'^  ^^"'P  ^^ONn  r!?2  i3D73 
•jrno  ivs  -[bi-  nbip  T'N  ".Tun  n-\fp  ixbizn  dn 
•^bin  nbip  i^'2  osy  n3inb  woher  kommt  es, 
dass  das  Weib  ein  starkes  Geräusch  macht,  der 
Mann  aber  nicht?  Ein  Gleichniss:  wenn  du 
den  Topf  mit  Fleisch  füllst,  so  wird  er  kein 
Geräusch  machen;  wenn  du  aber  einen  Knochen 
hineinlegst,  so  wird  sofort  ein  Geräusch  ent- 
stehen; d.  h.  das  Weib  ist  Gebein  von  des 
Mannes  Gebein.  —  bip  rn  1)  Wiederhall, 
Echo.  —  2)  Bathkol,  eine  Art  göttlicher 
Stimme,  die  nächst  der  prophetischen  die  zweite 
Stelle  einnimmt,  s.  bip  ra.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  5, 
107*  \-\m  'yb  ribip  'yb  pbnsn  N2:r  bipn  die 
göttliche  Stimme  ertönte  (bei  der  Gesetzgebung, 
E.x.  20,  18,  nbipn)  und  theilte  sich  in  70  Stim- 
men, nach  den  70  Sprachen,  vgl.  auch  nv. 
Ber.  15''  u.  ö.  mbip  '^bip  sehr  laute  Stimmen,  s. 
■'N'Cn.  —  Davon  denom. 

i/ip  »».  AdJ.  laut  rufend,   lärmend.     PI. 

Levit.  r.  sct.  16,  139''  -i?2n  Vi^rV  »<"'13S  T^^« 
bipn  by  nD3-'i  bipn  N3''  rihpn  die  Vögel  sind 
lärmend;  Gott  sagte  (indem  er  zwei  Vögel  zur 
Reinigung  des  Aussätzigen  zu  bringen  befahl, 
Lev.  14,  4):  Dieses  Geräusch  komme,  um  jenes 
Geräusch  zu  sühnen;  der  Aussatz  soll  näml. 
eine  Strafe  für  die  Verleumdung  sein,  s.  auch 
vrg.  Art.  Pcsik.  Wajhi  bachzi,  66''  T':bip  die 
Lärmmachenden,  die  quakenden  Frösche,  s. 
D^03a.  —  Fem.  (syr.  I^^aiic)  Keth.  7,  6  (72»'') 
R.  Tarfon  (in  j.  Gem.  R.  Josua)  sagt:  n-iibipri  Citt 
rriracn  nn-'n  imn  r-.3T2  N'n'ü3b  rr^tbip  inT^^Ni 
nbip  i^yjai^D  auch  die  Lärmmachende  (ist  als 
eine  Uebertreterin  des  jüdischen  Gesetzes  anzu- 
sehen). Was  bedeutet  „eine  Lärmmachende"? 
Wenn  sie  in  ihrem  Hause  spricht  (bildl.  für 
ehelichen  Umgang,  vgl.  nan)  und  ihre  Nach- 
barn ihre  Stimme  hören.    Tosef.  Keth.  VII  Anf. 

33* 


N^ip 


260 


»T^IP 


dass.     Vgl.  damit   j.   Keth.  VII,   31' 


Samuel  erklärt  die  Mischna:  n-l3^72  ntt^T  b: 
mx  nyaic  n^m:^^'::!  wenn  sie  mit  ihrem 
Manne  (betreffs  des  ehelichen  Umgangs  so  laut 
spricht),  dass  ihre  Nachbarinnen  ihre  Stimme 
hören.  Rab  erklärt:  nniib  n'JilzTZ  "bin  nbipö  bD 
•Oitt':;n  nj^Sn  wenn  ihre  Stimme  sich  verbreitet 
von  einem  Bett  zum  andern  zur  Zeit  des  Bei- 
wohnens;  d.  h.  sie  schreit  infolge  des  Schmer- 
zes. Tosef.  Keth.  VII  mit.  —  PI.  Num.  r.  sct. 
9,  200 'ä  Nbi  nr:b-:p  nj  bsTC^  n:3  ba  p-.T 
-inirn  msi-D  sbi  ns-i  b:;-.  die  Art  der  israe- 
litischen Töchter  ist,  dass  sie  nicht  laut  schreien, 
den  Fuss  nicht  hochheben  und  im  Lachen  nicht 
ausgelassen  sind.     Tanch.  Naso,  194*  dass. 

X'pip  I  m.  (gr.  xoXXa)  Leim.    Pes.  3,  1  (42*) 

a'insiD  bffl  'jbip  (das  Nun  ist  Suffix  wie  in  i?aiT 
von  wX^iT  s.  d.)  der  Leim  der  Schreiber.  Vgl. 
j.  Pes.  z.  St.  III  Anf.,  29"*  yi^y  n^— ;:c=bN3 
~S3  bü5  tt'l;:!««  in  Alexandrien  macht  man 
Teigstreifen  zum  Kleben.  Pes.  42''  bis  p^P 
•j^ryi:^  der  Leim  der  Riemer,  vgl.  auch  snins. 

N/ip  II  7».  (gr.  xXoidc)  1)  Halseisen,  s. 
TW.  —  PI.  Cant.  r.  sv.  r:OTi-,  34*  ein  König 
zürnte  über  seine  Diener  •j-'bip  n-^nn  ';\srm  und 
sperrte  sie  im  Hause  der  Halseisen,  Fesseln, 
ein. —  2)  Halsband,  eine  Schmucksache. 
Levit.  r.  sct.  36,  181^  s.  aHp. 

N7lp  HI  tn.  (gr.  xauXö;)  Stengel,  Stiel. 
Levit.  r.  sct.  15  g.  E.,  s.  «"lip. 

Nylp  I  m.  (von  bnp=bbp,  s.  auch  b-'p)  Er- 
leichterung, Leichtes,  in  trop.  Bedeutung, 
Ggs.  Ni;3in  Erschwerung,  j.  Ab.  sar.  V,  44* 
mit.  Nbipb  bN''b'35  p  y.viz-::  '~n  «nm  nno  tn 
NiSinb  Nbs  N\-!  TT'bi  du  könntest  denken,  dass 
die  Halacha  des  R.  Simon  ben  Gamliel  eine  Er- 
leichterung sei;  sie  ist  jedoch  eine  Erschwerung. 
j.  Chall.  IV,  59"^  un.  V^ip  i^?:in  nsw:  es  ergiebt 
sich,  dass  seine  Erschwerung  eine  Erleichterung 
ist.  Kidd.  75^  u.  ö.,  s.  üT^^qq.  —  PI.  j.  Snh. 
XI,  30*  un.  iiTiin  .  .  .  I^d"  Erleichterungen, 
Erschwerungen.  Chull.  43''.  44*  u.  ö.,  s.  n7:in. 
Pes.  55*  ob.  ^:np  ib")"  ^b'i'p  n'n  der  Autor  lehrt 
hier  blos  Erleichterungen,  das  ist  leichter  als 
das  u.  s.  w.  —  Mit  /e»;.-Endung.  j.  Snh.  X, 
28''  ob.  (mit  Bez.  auf  bp:n,  1  Kn.  16,  31)  «bm 
'dt  D73-P  b-i  vmnTiinn  an  nxnN  b-a  Trnibnp 
die  leichten  Sünden  des  Achab  kamen  ja'  den 
schweren  des  Jerobeam  gleich  (d.  h.  die  ersteren 
übertrafen  die  letztern);  weshalb  wird  also  in 
der  Mischna  erst  Achab  und  dann  Jerobeam 
genannt,  da  Jerobeam  nicht  blos  früher  lebte, 
sondern  auch  ein  kleinerer  Sünder  als  Achab 
war? 

SJ'lp  II  üYl^fem.  (gr.  xaXia,  syr.  ]L^^) 
Zelle,   hölzerne   Wohnung,    Zimmer.     PI. 


ob.  I  i^b^p  s.  TW. 


Cant. 


r.  sv.  riN  r!2^. 


27''  3:; 


1i:i''b?pb  n::ndas  W.  32:  (Num.  7,  3)  bedeutet: 
Wagen,  welche  den  Zellen  ähnlich  waren.  Xum. 
r.  sct.  12,  217*  dass.,  vgl.  b''p. 

X/Ip  III  m.  (gr.  f|  x.uXtj)  Becken,  Schale. 

PI.  r^.^? ,  N'^^p  s.  TW. 

«bip  IV  NH^ip  /.  (syr.  1;'^-^,  gr.  xoXso? 
=  {)8pia,  viell.  urspr.=vrg.  Nbnp).  (Nach  Flei- 
scher im  TW.  n,  575''  wäre  unser  W.  das  arab. 

iii-  vom  Stw.  bbp  [s.  d.].  Demnach  wäre  Nbip, 
Nnb^p,  mit  dageschirtem  b  zu  schreiben.)  Krug, 
gehöhltes,  bauchiges  Gefäss.  j.  Ab.  sar. 
V,  44'^  mit.  NT2T-  Nb"!"  a~~  'b  ti-'n  bringe 
mir  einen  versiegelten  (viell.  durchbrochenen) 
Krug.  Das.  II,  41''  ob.  n-'t:-  xrb-.p  n^-ibsr» 
der  Krug  mit  Wasser  wurde  aufgedeckt,  j. 
Schabb.  I,  3''  ob.  s-'Bt  smbp,  1.  «nbip.  B.  mez. 
84''  un.  Rabbi  wollte  die  Frau  des  R.  Elasar 
bar  Simon  heirathen;  sie  liess  ihm  hierauf  das 
Sprichwort  sagen:  n^z^^-  sbn  t<pia  ■'n:aT  Nnrsa 
Nbn  Nnbip  N'^y-i  Nabna  (Ai-.  liest  "Nabp  s.  d.) 
sollte  etwa  an  dem  Orte,  wo  der  Hausherr 
seine  Waffen  aufhing,  der  hündische  Hirt  seinen 
Wasserkrug  aufhängen!  d.  h.  du  bist  nicht  wür- 
dig genug,  um  die  Stelle  des  grossen  Verstor- 
benen einzunehmen.  Snh.  lOS**  dass.  Levit.  r. 
sct.  4  Anf.,  148*  Nabir  ^;"7  ^-112  Niibr  ^-,  in 
nTbip  «•'bn  «■'S-  dass.  Das.  sct.  33  g.  E., 
177'^  NnbipD  me:  blähe  dich  anf  wie  ein  Wasser- 
schlauch. Cant.  r.  sv.  TSV,  15'=  dass.,  s.  ■|"'b;2. 
Pesik.  Achre,  176''  -j^b  p^bOT  ■]\-ibip  ■'ba  fülle 
deinen  Krug  und  gehe  fort.  Thr.  r.  sv.  irs  ■«33, 
67''  ■«■'aip  "^Tbip  Cina  zerbrich  deinen  Krug 
vor  mir.  —  PL  Esth.  r.  sv.  n\-wm,  102'*  iirs 
n'.Tzr,  imb  ■'hi-'n  VP"'""'  ^'^^  ^rm-z  Nb-7  \sm3 
n^b^pT  (od.  ~f5'P"i)  für  jene  Samaritaner,  welche 
den  Wein  aus  Schläuchen  nicht  trinken,  brachte 
man  Wein  aus  Krügen. 

»TPip/  (eig.  hbr.  Form  vom  vrg.  Nbip) 
1)  Wasserkrug,  vgl.  auch  bbp.  Teb.  jom  1, 
1.  2  D"'»  b\i  sT'bip  Wasserkrug,  Hydria,  vgl. 
Ar.;  nach  Berten.  Wasserblase.  Tlmd.  Agg. 
a"'":b'ä  rribip,  nach  Maim.  u.  A.  (=nr.  2)  Kno- 
chen, in  welchem  sich  Mark  von  Opfern  befin- 
det, Markknochen  (ähnlich  r;~np,  s.  d.  Topf 
und  Hirnschale).  —  2)  Knochen,  welcher 
Mark  enthält,  Markknochen,  insbes. 
Schenkelknochen.  Pes.  84''  r-'b"ip3\s  Uta 
das  Mark  im  Knochen  oder  Rückgrat,  Ggs.  ma 
iaN"3ü)  das  Gehirn  im  Kopfe,  Schädel.  Tosef. 
Pes.  VI  g.  E.  dass.  Tosef.  Ahil.  IV  Anf.  rr-bip 
';"'3;b  T^  r;Nw'"w  ri*:r;  wenn  man  aus  dem  ge- 
höhlten Markknochen  einer  Leiche  einen  Stiel 
für  ein  Messer  machte.  Tosef.  ükz.  II  Anf.  j. 
Pes.  VII,  35*  mit.  dass.  Genes,  r.  sct.  10,  10'' 
R.  Jizchak  bar  Elasar  wandelte  am  Meeresufer 
Cäsareas;   nb  52:^73  mm  phn  nibip  Dia  nxn 


I 
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'dt  N3.ibjn;3  mm  -b  y:^«  Nb5b:tP7i  mm  da- 
selbst sah  er  einen  Schenkelknoclien  und  er 
verdeckte  ihn,  aber  jener  rollte  dennoch;  er 
verdeckte  ihn  wieder,  aber  dessen  ungeachtet 
rollte  jener.  Khl.  r.  sv.  Ii-mi,  83*  und  Num. 
r.  sct.  15,  236''  dass.  Aehnliches  von  einem 
Schädel,  s.  nbäbna.  Genes,  r.  sct.  26,  26''  nv2 
TTDH  ri'-'  mTJs'nmn  Dm:  ihn  bia  imbip  das 
Mark  im  Schenkelknochen  eines  jeden  von 
ihnen  (den  Riesen,  üims:».  Gen.  6,  4)  wurde  auf 
18  Ellen  gemessen.  Chull.  124''.  125*  mbip 
'an  i''ajnpi7:r!  nibipT  -an  der  Knochenschenkel 
einer  Leiche,  der  Schenkel  von  Opfern  u.  s.  w. 
Das.  ö. 

i/ip  m.  (gr.  xoXoßiov)  1)  ein  Unterkleid 
mit  kurzen  Aermeln,  Tunica.  Levit.  r.  sct. 
36  g.  E.,  181"  betheilige  dich,  sinb  pT7:b 
35ip  aiTi  NMni  Ar.  (Agg.  Nbnp  .  .  .  Nmj'^n'') 
um  für  eine  Waise  eine  Tunica  zu  kaufen.  — 
PI.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird  mD-jy!:r:  (Jes.  3, 
22)  übersetzt:  T'abip  Tunicas.  Das.  XVI,  lö"" 
mit.  'jmas  bü  'i"'^'''P  leinene  Tunicas.  j.  Kil. 
IX  g.  E.,  32''  ob.  r'3ip,  1.  V^b-iT>-  —  2)  Um- 
hang, womit  die  Araber  den  Hals  des 
Kamels  bedecken  und  woran  sie  silberne 
oder  goldene  Kliimpchen  mittelst  Nägel 
befestigen.  Schabb.  60*  ob.  nnx  'jbn  abipn 
i\-n"i)3072  3Ti  bei  einem  Kamelumhang  richtet 
man  sich  nach  seinen  meisten  Nägeln,  vgl.  Ar. 
Nach  einer  andern  Erkl.  bedeutet  ■^b^'p:  der 
Pfahl  vor  dem  Kramladen,  woran  die 
Fleischer  das  Fleisch,  oder  die  Krämer  ihre 
Waaren  hängen,  vgl.  Raschi;  oder  auch:  eine 
Putzsache,    woran    Schellen    angebracht 

sind.  —  Ferner  ab^p  (=3'ri3,  arab.  ^jLJLS') 
eisernes  Werkzeug,  Hacke,  j.  Schabb.  VI, 
8''  mit.,  s.  iv^yiD.  Genes,  r.  sct.  35 ,  34°  nnxb 
'sn  abip  iTa  mnia  ein  Gleichniss  von  Jemdm., 
der  eine  Hacke  in  seiner  Hand  hatte  u.  s.  w. 
Das.  sct.  38,  37*,  s.  abis. 

ilS/lp  masc.  (gr.  xoXXußov)  eine  kleine 
Münze,  das  Agio,  Aufgeld  beim  Wech- 
seln fremder  Münzen;  insbes.  das  Aufgeld, 
das  man  beim  Einliefern  der  Tempelsteuer,  der 
Sekels,  dem  Wechsler  geben  musste.  Schek.  1, 
6.  7  x'-iX^ü  'jiabipa  ■j^n-'^ma  •)iDnTOn  'j^HNn 
1«  11-nüs  nann  -nüy'^n  i^n-'in'CT  riUrs^  -nuy;:?: 
'n  1-13T  riDD  ns?:  v^bip  Nin  n^oDi  ■jinbipn 
•'jsn  Di-i7:iN  D-'73Dm  n\sn  Ar.  (Agg.  i-^sm-am 
liabp  .  .  ■)  Brüder,  die  gemeinschaftlich  ein  Ge- 
schäft betreiben  (d.  h.  die  sich  nach  der  Thei- 
lung  der  Erbschaft  ihres  Vaters  wieder  associirt 
haben),  welche  zur  Zahlung  des  Aufgeldes  ver- 
pHiclitet  sind,  sind  vom  Entrichten  des  Zehnten 
der  Thicrc  befreit  (weil  dieser  Zehnt  blos  von 
einem  einzelnen,  nicht  aber  von  mehreren  In- 
habern gegeben  werden  muss);  wenn  sie  aber 
zur  Entrichtung  dieses  Zehnton  verpflichtet  sind 


(d.  h.  vor  der  Theilung  der  Erbschaft,  wozu 
auch  Thiere  gehören,  oder  wenn  sie  solche  hier- 
zu angeschafft  haben),  so  sind  sie  vom  Entrich- 
ten des  Aufgeldes  (wenn  sie  aus  der  Nachlass- 
masse einen  Sekel  entrichten)  befreit.  Wie  viel 
beträgt  das  Aufgeld  ?  R.  Meir  sagt :  Eine  Maah 
Silber  (auf  '/,  Sekel).  Die  Chachamim  sagen: 
Eine  halbe  M'aah.  Bech.  56''  fg.  u.  ö.  j.  Schek. 
I  g.  E.,  46".  j.  Kidd.  I,  60''  un.  —  PI.  Schek. 
1,  6  ni:i2bip  '3  n^n  bp;s  bui3i  ybo  'jman 
(msabp)  Jena.,  der  einen  Sela  (=einem  ganzen 
Sekel)  dem  Wechsler  giebt  und  einen  Sekel 
(d.  h.  '/g  Sekel,  als  Rest)  nimmt,  muss  ein  dop- 
peltes Aufgeld  zahlen.  Tosef.  Schek.  I  mit. 
'j-'Siabip  und  niDiabip. 

i^^ip  m.  Adj.  (gr.  xoAoßoj)  Kurzfüssiger. 
Sifra  Emor  cap.  2  Par.  3  •jabipm  ibpiyn  der 
Krummbeinige  und  der  Kurzfüssige.  Tosef. 
Bech.  V  g.  E.  pbpn  und  Bech.  45*  pb^pü  (1. 

pbipn). 

Dlm7lp  m.  (gr.  xtjXtjTY)<;)  Jem. ,  der  einen 
Beinbruch  hat.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  wird  rma 
•^TüN  (Lev.  21,  20)  von  R.  Akiba  erklärt:  riT 
TDiüNa  m-i  na3D3ö  oiuibipn  ed.  Zkrm.  (a.  Agg. 
ü"'ü"'bpn)  das  ist  der  Beinbrüchige,  in  dessen 
Hoden  der  Wind  eindringt. 

]i/1p  Kolon,  Name  eines  Mannes.    Cant.  r. 

SV.  lasnn  bx,  8'=''  i^bci  TirNi  iinb  'c^ia  inn 
n''73i25T  33  Nin:*  i^^n  mm  ■j-^bsii  \^rsb  i-'-'in 
Ni?3  T'-i-jj:  linN  rT>b  ■'N  •^^b  ~\i2^  iibip  N3N 
mb  iinb  '[■'^331  jo^'ü  Nnnn  '[■'baJi  ms  ins?: 

l-ibaSI    n-lD    112    Ni?J    •'ü'3lX1    bTN    .  .  .   'Ji73"'ip    113''N 

inn  nnsy  s^nn  ^iz  •ji^jpi  iinm  •jum  saiün 
Nb  iibip  N3N  mbi  ns-'TiT  n:^ii2  bs  •j-'nTjN 
libna  ■'73T1  Mib  ■ji^ip  nm  ri3"ii73  i-ipn73  man 
baute  sie  (die  ersten  zwei  Hütten  in  Rom,  vgl. 
ri^ins;)  auf,  aber  sie  stürzten  ein;  man  baute  sie 
wiederum  auf  und  sie  stürzten  wieder  ein.  Da- 
selbst jedoch  war  ein  weiser  (oder:  alter)  Mamn, 
mit  Namen  Abba  Kolon.  Dieser  sagte  zu  den 
Römern:  So  lange  ihr  nicht  Wasser  aus  dem 
Euphrat  holt,  dasselbe  mit  dem  Lehm  einrührt 
und  daraus  die  Hütten  aufbaut,  werden  diese 
nicht  stehen  bleiben.  Hierauf  ging  er  und  holte 
Wasser  aus  dem  Euphrat,  das  man  mit  dem 
Lehm  einrührte  und  hieraus  baute  man  jene 
Hütten,  welche  fortan  stehen  blieben.  Von 
jener  Stunde  ab  sagte  man:  Jedwede  Stadt,  die 
nicht  einen  Abba  Kolon  aufzuweisen  hat,  ver- 
dient nicht  den  Namen  Stadt;  jenen  Mann  aber 
nannte  man:  den  babylonischen  Römer.  —  "ibip 
Lärm  mach  er,  s.  hinter  bip.  —  ibip  Leim, 
s.  xb-ip  I. 

N''/'ip  m.  Krautstrunk,  der  sehr  hart  ist. 
Ar.  liest  t<ibp  und  erklärt  es  von  -^bp  verbren- 
nen, d.  h.  ein  Kraut,  das  man  verbrennt  und 
dessen  Asche  man  in  Scifenlauge  schüttet,   wo- 
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mit  mau  sich  die  Hände  wäscht.  Ernb.  28'' 
un.  Np— 'n  s?f«  "^nn  «pro  «■'bipn  N'bipa  ■j'n-;?» 
N^bipT  Ms.  51.  (Agg.  N^bp^)  man  darf  einen 
Erub  legen  (s.  a^""'?)  mit  dem  Krautstrunli : 
(worauf  gefragt  wird:)  Ist  denn  denkbar,  dass 
man  einen  Strunk  dazu  verwenden  darf  (da  er 
nicht  genossen  werden  kann?  Worauf  geant- 
wortet wird:)  mit  dem  Grünkraut  des  Strunkes. 
—  Ferner  N^bip  (syr.  ,  aiio j)  das  Fette 
vom  Getreide,  s.  TW. 

DN"''7'ip  m.  (gr.  xoXoioc)  die  Dohle,  gracu- 
lus;  viell.  xoXw?  Grünspecht.  Tanch.  Ki  tissa, 
119*  ty  nrn  DN^bips  s^pna  "^bna  na::  -ti 
'si  rtd^pn  bs:«  r;b~a  Mose  wandelte  im  Him- 
mel umher,  wie  jene  Dohle  (Grünspecht),  bis  er 
zu  Gott  hinaufstieg;  „Mose  näherte  sich  dem 
Dunkel"  (Ex.  20,  21):  „und  er  stellte  sich  bei 
ihm  dort"  (Ex.  34,  5). 

C'/Ip  m.  (gr.  xoXiaj)  eine  Art  Thunfisch. 
Machsch.  6,  5,  s.  -ji-sx.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.) 
II  Anf.  dass.  Tosef.'  Chull.  III  g.  E.  o-'-'bnpn. 
0">bip  n''3  Ab.  sar.  50*,  s.  o-'bip"^-:. 

'^'^Ip  s.  -ibip. 

CiC'pip  masc.  (gr.  xaXajxor,  calamus)  Rohr. 
Tosef.  'Schabb.  IX  (X)  Anf.  oiabipa  •j^-J3ia 
wenn  sie  mit  dem  Rohr  ausklopften.  —  Insbes. 
das  Rohr,  dessen  man  sich  zum  Schreiben  be- 
dient, Schreibrohr.  Schabb.  1,  3  (11*)  Nb 
nSKbipa  nbabn  der  Schreiber  darf  nicht  Freitag 
kurz  vor  Abend  mit  seinem  Schreibrohr  ausgehen, 
j.  Schabb.  VI,  8**  mit.  steht  dafür  i:tS3C  orabipa 
mit  dem  Calamos  an  seinem  Ohr.  Taan.  20* 
ns3  13  mnab  oiabip  ira-in  bir-'b  ~'.^  tidt 
D-^DirsT  D'wn;  ~-\^^\z^  das  Rohr  ist  (wegen  seiner 
Nachgiebigkeit,  Biegsamkeit,  dass  es  sich  vor 
jedem  Winde  beugt)  gewürdigt  worden,  dass 
man  von  ihm  den  Calamos  nimmt,  womit  man  den 
Pentateuch,  die  Propheten  und  die  Hagiogra- 
phen  schreibt.  Genes,  r.  sct.  63,  62*  nns  ^rz^r, 
Dsin  ■';2  ib  ~iMN  ■':ibs  tt^dt  'j-'b^N  V-  ""'  "-''* 
snsi  srabip  brii  pbn  -.^':  N-'an  ir-ns  nrbisn 
'y^  THK  NS^  p  '-nNi  i^b"  ein  römischer  Feld- 
herr fragte  einen  der  Jünger  ans  der  Schule 
des  X.  X.  (d.  h.  Jesu) :  Wer  wird  nach  uns  die 
Regierung  erlangen?  Der  Jünger  brachte  ein 
leeres  Stück  Papier,  nahm  einen  Calamos  und 
schrieb  darauf:  „Hernach  kommt  sein  Bruder 
und  seine  Hand  ergreift  die  Ferse  Esaus". 
(Roms,  Gen.  25,  26).  Tosef.  Schabb.  VIII  (IX) 
mit.  DTobip  mcrb  •'ns  n:p  ein  Rohr  von  der 
Grösse,  dass  man  ein  Schreibrohr  daraus  machen 
kann.  Tanch.  Ki  tissa,  120''  an:  Tcci^z-ci  ny 
bs  i-.^aym  Ny7:p  ciwbipa  i-'vc:  n—rn  ns 
nin-  ■'np  ib  icy:  iirsn  ion-,  als  Mose  die 
Gesetzlehre  geschrieben  hatte,  war  in  dem 
Schreibrohr  etwas  zurückgeblieben,  was  er  über 
seinen  Kopf  führte  und  davon  bildeten  sich  ihm 


die  Strahlen  der  Majestät.  —  Uebrtr.  Pes.  57* 
piTibipa  ^b  ^iN  anrp  r-ian  ■'b  'IN  wehe  mir 
vor  der  Familie  Kathros,  wehe  mir  vor  ihrer 
Feder,  d.  h.  ihren  harten  Edikten.  Das.  118'' 
(mit  Bez.  auf  ni-p  n-'n,  singl.  Ps.  68,  31)  mra 
ins  oi?:bipa  a-'ara:  rs-^cyn  baa  r^na  „schreie 
an  das  Thier"  (bildl.  für  Rom),  dessen  Edikte 
insgesammt  mit  einem  „Schreibrohr"  geschrie- 
ben werden,  d.  h.  alle  seine  Edikte  erzielen 
Böses,  j.  Jeb.  VIII,  9''  mit.  ht  ■<ir!  OTCbipa 
biOE  ni  ^~-  -^ar;  oi:2b"pa  -;:;a  Jem.,  dessen 
männliches  Glied  wie  ein  Schreibrohr  zugespitzt 
(d.  h.  schräg  abgeschnitten)  wurde,  ist  tauglich, 
sich  zu  verheirathen;  wenn  es  aber  wie  ein  um- 
gewandtes Rohr  (d.  h.  dem  Körper  zu)  zuge- 
spitzt ist,  so  ist  er  untauglich;  vgl.  Dt.  23,  2. 
Jeb.  75''.  Chull.  30''  5i::b^pa  ri.-'r:iyri  rtüTia 
eine  Schlachtung,  die  wie  ein  Schreibrohr  ge- 
staltet ist;  d.  h.  die  Gurgel  wurde  schräg  und 
dann  der  Schlund  durchschnitten.  —  PI.  j.  Schabb. 
XII,  13'=  un.  •j^airb'p.  Genes,  r.  sct.  58,  57'',  s. 
T^  I.  —  Ferner  mit  /e>«. -Endung.  Pesik.  Be- 
schallach, 87*  nDp  bw  ni'j^bip  zugespitzte  Rohr- 
stäbc,  als  Marterinstrumente,  vgl.  Tiia.  Dafür 
auch  TT'Ki-p,  s.  r"<-:^np.  —  Tosef.  Kel.  B.  bath. 
YII  Ende  D"'5"Kbip~  wahrsch.  crmp.  aus 
D''Oinp":"p  Kessel. 

NOltt^ip  dl.  (  =  3-isb:p)  Rohr,  Schreib- 
rohr, s.  TW. 

Dv1pm.(gr.  xüXsv,  colon,  syr.  a^ioj  l=il-^) 
Kolik,  j.  Schabb.  XIV,  14*  mit.  R.  Josua  ben 
Lewi  'ai  oibip  n^b  mn  litt  an  der  Kolik 
u.  s.   w.      j.   Ab.   sar.  II,    40''  mit.   dass.,   vgl. 

D/ip  m.  (gr.  xauXc'i;)  Stiel,  Stengel,  fer- 
ner: der  junge  essbare  Trieb  der  Pflan- 
zen, Schoss.     Mögl.  Weise  für  OJip,  gr.  xü- 

vo<;,   Conus,    lu^Jli,  Helmspitze  und   Kohlkopf, 

vgl.  Fleischer  im  TW.  II,  576*.  Dafür  spricht 
auch  Seb.  SS*"  norip  Var.  für  ncbip  s.  riN:ip. 
- —  PI.  Ukz.  1,  4  ai-.an  "'Cbip  die  Triebe  des 
Kohles,  Kohlstengel,  j.  Bez.  V,  63*  ob.  •'obip 
amaN  dass.  Tosef.  Schebi.  VII  g.  E.  ö.  — 
Dbip72  |ig.  Denom.,  s.  jedoch  in  obp. 

Nn''§'7ip/.  (eig.  =vrg.  abip)  Kopf  heim, 
Kopfbedeckung,  j.  Schebu.  VI,  37*  un.  eine 
Frau  ging  zu  ihrer  Nachbarin,  um  den  Teig  zu 
kneten;  "[1-i:"'T  'j-'-n  sr-'obipT  rj-iii-'-ca  -Püp  mm 
'di  sie  hatte  im  Saume  ihrer  Kopfbedeckung 
zwei  Denare  eingeknüpft  u.  s.  w.,  vgl.  r^-^y.  j. 
Kidd.  II,  62''  mit.  (1.  nr-obip)  nn'oibp  "mnn 
nCN-i"!  unter  ihrer  Kopfbedeckung.  —  PI. 
Genes,  r.  sct.  19,  19'^  Tobip  Kopfhelme,  s. 
■'raiD.  —  Seb.  88''  niabip  Helme,  s.  niNJip. 

ND/Ip  m.  Adj.  (von  obip)  Wächter  des 
Kohlgartens,    oder    Kohl  Verkäufer.     Jeb. 
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118^  un.  n-i-rph  ■'nsbu  «■'^n  Nb  Nina  Nobipi 
eine  Frau,  deren  Mann  ein  Kohlgärtner  ist, 
braucht  keine  Linsen  für  ihren  Topf,  vgl.  nded. 
Nach  Raschi  (vom  aram.  obp  s.  d.):  ein  Mann, 
der  eine  hässliche  Beschäftigung  hat; 
was  jedoch  nicht  einleuchtet.     Keth.  75*  dass. 

K2'7lp  m.  (gr.  xoXatpoi;,  colaphus)  Faust- 
schlag und  übrtr.  Schlägel,  Kolbe.   Ar.  erkl. 

das  W.  durch  arab.  yipabs  (iltCi-o)  fagellum. 

/    - 

Ber.  58*  'dt  Nsbip  rfb  •i^rf  (Ar.  Var.  Nbsip) 
man  übergab  ihm  (dem  R.  Schila,  indem  man 
ihn  zum  Richter  ernannte)  eine  Kolbe,  um  die 
Schuldigen  zu  bestrafen.  Das.  n^iobipa  rfTiW 
rT'b::pT  sbriDT  Ms.  M.  (Agg.  blos  Nsbip^)  er 
schlug  ihn  (einen  Angeber)  mit  seinem  eisernen 
Kolben  und  tödtete  ihn.  Kcth.  05''  NcbnpD  n^Titt 
■'NT'iaT  Ar.  (Agg.  Nva-j  'pn  nb  r\r\mz  crmp.) 
er  schlug  sie  mit  einem  seidenen  Schlägel;  d.  h. 
dessen  Kopf  aus  einem  seidenen  Knoten  be- 
stand. —  PI.  Ber.  56*  nybn  "'sbip  'j-'-in  du  er- 
hältst zwei  Schläge.  Arach.  22*  dass.  —  Schabb. 
63"  s.  bBip. 

Dj^pip  masc.  (gr.  xoXoxaci'a,  arab.  ^LiJLi') 
Colocasia,  die  egyptische  Bohne,  j.  Pea 
I,  16<=  un.  '31  mujj'ttb  •p'\^^  opbip  die  Colo- 
casia wird  hinsichtlich  der  Zehnten  wie  Kraut 
angesehen,  j.  Pes.  IV,  31*  mit.  nsi3  "ib^'DN 
Dpbip  ib-iSN  selbst  ein  Ei,  selbst  eine  Colocasia 
u.  s.  w.  Toscf.  Maasr.  III  g.  E.  opbnpn.  Maasr. 
8,  5  steht  dafür  opipr;  dass.  mit  Wechsel  der 
liquidae.  j.  Maasr.  V  g.  E.,  52*  opinpn,  vgl. 
auch  Nn'^;'3'ip.  —  PI.  j.  Schebi.  II  g.  E.,  34'' 
R.  Jose  lehrte,  majb  -noNu:  «•'^'^pb'ip  "'b?  'j-'b-'Na 
'si  D^5J  inn  dass  man  aus  den  Colocasiablättern 
im  Sabbatjahre  Wasser  nicht  schlürfen  darf, 
denn  sie  dienen  den  Gazellen  als  Futter,  j. 
Ned.  VII  Anf.,  40''  dass. 

"l'^ip  m.  (lat.  collare,  xoXXäpwv)  1)  Hals- 
eisen, Halsfessel,  j.  Ned.  IX  Auf.,  41''  der 
Gelehrte  sagte  zu  demjenigen,  der  die  Auflösung 
seines  Gelübdes  verlangt  hatte:  i'lT  n"'"'n  ib« 
-m3  n-i^n  inNiii  by  -ibip  •jms  ibxa  mi3nia 
noirsm  •'i;s  nbip  'nK-\-\  mmy  nn-riia  Nmuopb 
iDinb  rnüN"!  n«  würdest  du,  wenn  du  gewusst 
hättest,  dass  derjenige,  der  ein  Gelübde  thut, 
eine  Fessel  um  seinen  Hals  legt,  das  Gelübde 
gethan  haben?  Ein  Gleichniss  von  einer  Wacht- 
mannschaft,  die  beim  Durchreisen  ein  freistehen- 
des Halseisen  erblickte  und  den  Kopf  hinein- 
steckte. Git.  ('),  5  U5  inns  -\J2iii  -ibipn  nütt! 
'dt  TiüNb  wenn  Jem.,  der  für  Halseisen  einge- 
zogen wird,  sagt:  Schreibet  einen  Scheidebrief  für 
meine  Frau,  so  soll  man  ihn  schreiben  und  ihr 
übergeben,  j.  Git.  VI,  4;i»  un.  nbipa  im  qiD  Nb 
-ibnpn  bDB  iinw  bia  nbipn  ibisN  «b«  nsDO  bia 
n3D0  rprna   das  gilt  nicht  blos  von  der  Hals- 


kette, womit  Lebensgefahr  verbunden  ist  (dass 
man  für  den  von  der  Regierung  Eingezogenen 
den  Scheidebrief  schreibt  und  ihn  der  Frau 
übergiebt),  sondern  auch,  wenn  die  Einziehung  zum 
Halseisen  behufs  Zahlung  der  Geldstrafe  erfolgte; 
denn  jede  Einziehung  zum  Halseisen  ist  mit  Lebens- 
gefahr verbunden.  Kel.  12,  1  u.  ö.  Trop.  Thr.  r. 
Einleit.  sv.  b^Nb  tiii,  50*  Hosea  ben  Ela  wurde 
bestraft,  -iNiSa  i;nDi  TiNiiS'a  nbip  -i^3yn;D  by 
D-imn  weil  er  das  Halseisen  von  seinem  Hals 
abnahm  und  auf  den  Hals  der  Gesammtheit 
legte;  d.  h.  der  Assyrerkönig  hatte  blos  die  Ab- 
sicht, ihn,  den  Hosea  allein  zu  bestrafen,  letz- 
terer wälzte  aber  die  Strafe  auf  das  ganze  Reich. 
—  PI.  das.  SV.  D^nnn  by,  50''  n^'^ai"'  -■'m 
1U5N-1  PN  imDT  i^-ibipa  D-isin;  n^'innn  bus  na  nsn-i 
Dnoy  als  Jirmeja  sah  eine  Gesellschaft  von 
Jünglingen  in  Fesseln  geschmiedet,  so  steckte 
er  seinen  Kopf  dazwischen.  Tosef.  Ab.  sar.  II 
Anf.  den  Heiden  darf  man  nicht  verkaufen  sb 
'st  bTia  biB  mNbiabia  Nbi  •j'^ibip  (ed.  Zkrm. 
I^bbip  mit  Wechsel  der  liquidae)  weder  Hals- 
eisen noch  eiserne  Ketten,  weil  sie  dieselben 
als  Marterinstrumente  verwenden  könnten.  Exod. 
r.  sct.  31,  130*.  Das.  sct.  36  Anf.  Deut.  r.  sct. 
6,  258''  „Mirjam  war  aussätzig  und  Mose  schrie 
zu  Gott"  (Num.  12,  13).  -ibipn  n^nffl  mnab 
ntn  D'73''  iHNb  nbnpn  ims-a  n:D3  nNiisa 
'si  "IHN  bu3  thniSd  lirj  ibipri  ein  Gleichniss 
von  einem  Helden,  um  dessen  Hals  die  Fessel 
gelegt  war,  er  wurde  jedoch  von  diesem  Hals- 
eisen befreit.  Als  er  aber  einige  Zeit  darauf 
das  Eisen  um  den  Hals  eines  Anderen  gelegt 
sah,  so  wurde  sein  Gefühl  rege  u.  s.  w.;  da 
früher  auch  „die  Hand  des  Mose  aussätzig  war" 

I  (Ex.  4,  6).  Schabb.  32*  wenn  Jem.  mit  Kopf- 
schmerzen  behaftet  ist,  V23  r^-'yn  m2M  ■'H'' 
'dt  "ibipa  imirSüJ  so  komme  er  sich  vor  wie 
Jem.,  den  man  in  die  Halskette  geschmiedet 
hat  n.  s.  w.,  vgl.  DiTia  I.  Uebrtr.  Snh.  7''  n-.ffly 
ibia  "iN-.ita  ■'ibn  nbip  T'-ia  ■jiaiöT'iD  wenn  zehn 
Richter  zu  Gericht  sitzen,  so  hängt  das  Eisen 
am  Halse  Aller;    d.  h.   sie   sind  sämmtlich  ver- 

\  antwortlich.  Das.  44''  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber.  VII, 
11"  mit.  nWN  sbi  Nmim  b"njn  bsn  nuN  bN-^ST 
'an  nmiDJ  nt;  p-'n  VI^'^'P^  i^mo?:  i^sn  -nnsn 
Daniel  (9,  4)  sagte:  „Grosser  und  furchtbarer 
Gott",  aber  nicht  „allmächtiger"  (wie  Mose,  Dt. 
10,  17).  Denn  er  sagte:  Seine  Kinder  sind  in 
Halsketten  geschmiedet,  wo  ist  da  seine  Macht? 
Erst  später,  die  Männer  der  grossen  Synode 
fügten  wieder  ninsn  hinzu  (Neh.  9,  32),  vgl. 
vir.  j.  Meg.  III  g.  E.,  74^^  dass.  —  2)  Ver- 
band, Menschenverein.  Jeb.  122*  bö  ibip 
m«  ■'53  ein  Verband  von  Menschen.  Tosef. 
Jeb.  XIV  g.  E.  -iNbip  dass.  —  PI.  Kidd.  72'' 
un.  I'^lbip  l^ilbip  (vgl.  Raschi)  mehrere  Ver- 
bindungen von  Illegitimen,  vgl.  NJnTi^. 

N'l'plp  eh.   (syr.  i^ax=lbip)    Halseisen. 
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—  PI.    rnbip,   N'-.bip,  s.  TW.  —   Ni-ibip  s. 

'-T*'  T— t''  t:t' 

ni'iib-'T;. 

NH^Ip  s.  Nbip.  —   n-ib^p  s.  hinter  Nbip  IV. 
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Cp  perf.  di5  cA.  (=bh.,  syr.  xi_d,  syn.  mit 
'^^^3  s.d.)  feststehen,  bestehen,  bleiben. 
Dan.  3,  3.  7,  17  fg.,  s.  auch  TW.  —  B.  bath. 
43^  mp\-i  aiz^yi  a^^r,  Ninx  lim  -ir:N  die 
Eabbanan  sagen,  dass  das  Feld  (in  zweifelhaf- 
ten Fällen)  bei  dem  bleiben  soll,  in  dessen  Be- 
sitz es  sich  gegenwärtig  befindet.  (Aus  üipin 
verk.  ip-Ti  s.  ip.)  Trop.  B.  mez.  82*  n7:p  ■•sn  •'N 
riD^py  'na  abi  1^-|1:n7J  nb  wenn  dem  so  wäre, 
so  würde  die  Mischna  nicht  nach  Ansicht  des 
R.  Aldba  kommen!  Das.  38*  un.  opT  iTiD  ■'3^ 
Dp  diese  Getränke  werden,  wenn  sie  einmal 
verdorben  sind,  weiter  verderben,  j.  Bez.  I,  60'' 
un.  j.  Ab.  sar.  II,  40^^  un.  i^pi  -jiDb«  Nb  n-'MT 
die  Glaser  lehrten  nicht  ihre  Profession  Anderen 
und  sie  erhielten  sich,  blieben  bestehen. 

Af.  D^pN,  D'p.is  (syr.  xl»j3()  aufstellen, 
aufrichten.  Dan.  3,  1  fg.  D'iprT  dass.  —  B. 
mez.  39''  fg.  Npi3ib  NDin^-'SN  •j3^7:pi-:  wir  (die 
Richter)  ernennen  für  den  Unmündigen  einen 
Vormund.  B.  bath.  44*  fg.  'jbTJD  ni/:pibi  möge 
der  Autor  diese  Borajtha  betrefl's  eines  Räu- 
bers stellen  u.  s.  w.  —  Pa.  D'".;:,  hbr.  Piel  D^»p. 
Sbst.  n-'p,  N'^^P,  Di'p,  N'ai'p  s.  d.  in 'ip. 

Dip  masc.  Molke,  abgesahnte  Milch  = 
Nabm  •'3'T'05  s.  d.  Stw.  ü^p  bleiben.  Ned.  51'' 
yz  -iDis  IDT'  '-n  Dipn  -invz  abnn  i«  miDn 
nbnn  ~i-V3  Dip-  wenn  Jem.  gelobt,  keine  Milch 
zu  geuiessen,  so  darf  er  Molke  geniessen;  E. 
Jose  verbietet  es.  Wenn  er  gelobt,  keine  Molke 
zu  geniessen,  so  darf  er  Milch  geniessen.  j. 
Ned.  VI,  SO"*  ob.  'si  Nnup72  N^bn  mp  in^j  was 
bedeutet  mp?  Die  Flüssigkeit,  die  von  der  ge- 
ronnenen Milch  kommt;  R.  Jose  hing,  ist  der 
Ansicht:  n^by  ■'i-,p  vas  ütJ  diese  Flüssigkeit 
führt  immer  den  Namen  ihres  Ursprungs,  näml. 
NDbm  "^avas;  sie  ist  daher  als  Milch  anzusehen. 
Maim.  z.  St.  erklärt  Dip:  die  Flüssigkeit,  die 
vom  Käse  abläuft,  in  Spanien:  no"''52  genannt. 

ai2\p  I  eh.  (=Dip)  Molke,  abgesahnte 
Milch.  Ned.  52''  sabnb  ■'ij>  'jinm  Nnnsn 
^;3;  Nuipb  ■'011  '-n  ninnto  Nuip  N;jipbi  snbn 
N3bm  N"2ip  rfb  np  im  Wohnorte  der  Rabba- 
nan  nannte  man  die  Milch:  Milch  und  die  Molke: 
Molke;  im  Wohnort  des  R.  Jose  hing,  nannte 
man  auch  die  Molke:  Milchmolke.  Daher  hal- 
ten Erstere  die  Molke  nicht  zur  Milch  gehörend, 
Letzterer  aber  hält  sie  als  zur  Milch  gehörend; 
übereinstimmend  mit  der  Erkl.  der  jer.  Gem.,  s. 
vig.  Art. 

Y^ip  st.  c.  von  Dip  (verk.  aus  Dnp.)  vor,  in 
Gegenwart,  j.  Meg.  I,  72*  ob.  ^yn  N-fj-T  'n 
Inas   '-)  iJJip  R.  Seira   fragte  vor   R.  Abbahu. 


j.  Git.  V,  46''  un.  -irjha  'i  r^ip  ai^v  b^JN  er 
brachte  die  Angelegenheit  vor  R.  Elasar.  j.  Suc. 
V,  55''  un.  j.  Bez.  II,  61"=  ob.  und  sehr  oft  in 
jer.  Gem.  ^\2^-p  vor  mir,  s.  Nb^p  IV.  In  bab. 
Gemara  gew.  dafür  N73p,  ■'ttp  s.  d. 

rif2pfem.  (=bh.  von  Dip)  Höhe,  Statur. 
Bcr.  43''  un.  nax  's  ib^BN  nsipT  ^m:^pz  ^br-rzr, 
"i^D'^n  ^ban  prm  ibxs  Jem.,  der  mit  empor- 
gerichteter Statur,  selbst  blos  vier  Ellen  geht, 
ist  anzusehen,  als  ob  er  die  Füsse  der  Gottheit 
verdrängt.  Ein  solcher  Gang  bezeichnet  näml. 
eine  Ueberhebung,  welche  selbst  die  Unterwür- 
figkeit vor  Gott  ausschliesst.  (noipr  rsttlp  ent- 
spricht ganz  dem  bh.  n73-i  T'  und  dem  chald. 
ibA  lü-iT,  s.  d.  W.)  Num.  r.  sct.  13,  219''  wird 
mi;3Mip  (Lev.  26,  13)  erklärt:  nsipr  nopa 
üilD  bau  D^NT'  ';''Ni  mit  emporgerichteter  Sta- 
tur, ohne  irgend  Jemdn.  zu  fürchten.  Esth.  r.  sv. 
mn,  102'^  jene  Säule  a^bj-,!  a-'T'  masi  T\^z^•p  xba 
hatte  die  Länge  einer  menschlichen  Statur  mit 
ausgestreckten  Händen  und  Füssen.  —  PI.  Snh. 
6,  4  (45*  fg.)  ni73ip  inffi  zwei  Mann  hoch,  vgl. 

HtZp  II  Knplp  eh.  (syr.  jllsai^^j-oip) 
Höhe,  Statur,  s.  TW.  —  Zuw.  auch  raip. 
Levit.  r.  sct.  4,  148''  „Benedeie  meine  Seele 
Gott",  'dt  ibia  i73ip  by  ^?2^y^3  ni'üa  wenn  der 
Mensch  auf  seinem  Stande,  im  Besitze  des  Ver- 
mögens ist;  mit  Ansp.  auf  m7:p:2,  Ps.  103,  22. 
'  —  PI.  j.  B.  mez.  IX  Auf.,  12*  (mit  Bez.  auf  die 
Mischna:  ,,Wenn  Jem.  ein  Berieselungsfeld,  das 
eine  Quelle  hat,  pachtet  und  die  letztere  aus- 
getroc'äuet  ist,  so  ist  er  berechtigt,  den  Schaden 
von  der  Pacht  abzuziehen")  yyT2rt  bD  Caiioa 
U5bc  Tiay  nxi  y-zip  •j-rnn  pv:ii'  nirt  -[in  ona 
liD  tnm  M^a  lyb  rr-b  na^jj  v^-"'  T'""''^^  V''''~ 
hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die  ganze  Quelle 
ausgetrocknet  ist;  wenn  sie  aber  eine  Tiefe  von 
zwei  Manneshöhen  hat  und  du  im  Stande  bist, 
eine  Tiefe  von  drei  Ellen  zu  graben  (wo  dann 
die  (^»uelle  wiederkehrt),  so  kann  der  Feldbe- 
sitzer zum  Pächter  sagen:  Gieb  dir  mehr  Mühe, 
so  wird  die  Quelle  reichen. 

!  N'2ip  III  masc.  (syr.  ^Loa.J,  gr.  xc'jjL.at,  auch 
'  x6|j.i,  Du  Gange)  Gummi,  eine  Harzart,  die 
'  von  Bäumen  gewonnen  wird.  Git.  19*  0T3ip 
'  N7:ip  das  W.  oi7:ip  in  der  Mischna  bedeutet 
I  Gummi,  womit  man  den  Scheidebrief  schreiben 
;  darf.      Schabb.   104''    dass.      Das.   110*    N»ip 

Ni-nioabs    das    Gummi    der    alexandrinischen 

Bäume. 


NClp  IV  m.  (syr. 


--orzfp,  gr.  xoiin]?, 


comcs)  Fürst,  ein  sehr  hoher  Würden- 
träger. Ab.  sar.  11*  t:  N-:ip  N73ipb  NSiMJr; 
larN  V2pi2  Nm3  aip;  der  Hegemon  trägt  die 
I'ackel  vor   dem    Comes;   trägt   denn   aber   der 
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Comes  vor  irgend  Jemdm.  die  Fackel?  Raschi: 
■jbn,  vgl.  auch  Nni^D^ii. 

■"Cip/.  (gr.  xifAT),  coma)  Haar,  gew.  Haupt- 
haar.    B.  kam.  83*  '3-.tj  ht  ■'-n  r^ip  -iso'jn 

m3b7ab  3Tip  Nina  ■:■:•:  wer  sich  das  Haupt- 
haar (nach  einer  bestimmten  Tonsur,  s.  w.)  ab- 
schert, begeht  einen  heidnischen  Brauch;  dem 
Abtolos  (Ptolemäus)  bar  Rüben  erlaubte  man, 
sich  das  Haar  abzuscheren,  weil  er  der  römi- 
schen Regierung  nahestand.  Nach  Raschi  z.  St., 
vgl.  auch  Aruch,  bestand  ein  solches  Scheren 
darin,  dass  man  das  ganze  Haar  des  Vorder- 
kopfes bis  zur  Stirn  abschor  und  das  Haar  des 
Hinterkopfes  als  Zopf  oder  Locken  trug.  Tosef. 
Schabb.  VI  (VH)  Anf.  Sot.  49  *>  dass.  Meila 
17"  isnp  ns^oi  ^bnnrs^N  p  piN-i  'i  ^bn 
'dt  p-':-'3  ib  aa-'T  ^bm  R.  Rüben  ben  Strobe- 
los  ging,  schor  sich  das  Haupthaar  ab  und  setzte 
sich  zu  ihnen,  näml.  zu  den  römischen  Senato- 
ren, welche  einige  jüdische  Religionsgesetze  zu 
verbieten  beabsichtigt  hatten.  Sifra  Achre  Par.  9 
cap.  13  „Du  sollst  nicht  die  heidnischen  Bräuche 
nachahmen";  nco  ■'73ip  mson  «bia  das  bedeu- 
tet: du  sollst  dir  nicht  den  Lippenbart  absche- 
ren, vgl.  r^j;''^.  Ar.  citirt  irrtbümlich  hierher 
nsö  "»np,    M.  kat.  22*^;   r:p  bedeutet  vor,   s. 

'i'\i2l2''t2^p  m.  (neugr.  x.ofxsTäxov,  comitatus) 
Hofstaat.  Esth.  r.  sv.  nj<bM3i,  102'  yiir:i  Nnn 
■'iSB  -P'iJDT  bDN73  HTi  ';i::;::^«ip  rT'33  rn^nn 
na  die  Hauptstadt  Susa  glich  einem  Hause  des 
Hofstaates,  Speise  und  Trank  war  dort  in  Fülle 
vorhanden;  s.  auch  TW. 

ntl:cip  s.  »-\di2p_. 

l'D''lt22!5lp  »lasc.  pl.  (commentarienses)  Ge- 
richtssecretäre,  Registratoren.  Git.  28'' 
wenn  man  von  einem  jüdischen  Gerichtshof  hört: 
N.  N.  ist  gestorben,  X.  X.  ist  getödtet  worden,  so 
darf  man  der  Frau  desselben  gestatten,  sich  zu 
verheirathen;  is-'-S'  bs  . . .  a^iD:  bia  ';^0'^i^3ttipa 
'dt  irON  rs  wenn  man  aber  von  Secretären 
nichtjüdischer  Gerichte  erfahrt:  X.  N.  ist  gestor- 
ben, N.  N.  ist  getödtet  worden,  so  darf  mau 
nicht  der  Frau  desselben  erlauben,  sich  zu  ver- 
heirathen. Denn  obgleich  sonst  der  Aussage 
eines  NichtJuden,  der  etwas  ohne  besondere  Ab- 
sicht erzählt  (iMir  ■'cb  n^372  s.  d.)  geglaubt  wird, 
so  ist  dennoch  iüer  anzunehmen,  dass  sie  ilire 
falschen  Verzeichnisse  zu  bekräftigen  suchen, 
j.  Jeb.  XVI,  15''  mit.  'ai  "^b^an  •'ai-ia3«p73  (1. 
■'0-'"Tj3)3ip73)  dass.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  20 
Gott  ruft  den  Völkern  zu:  „Bringet  eure  Streit- 
sache vor"  (Jes.  41,  21).  Sie  aber  entgegnen: 
•]^D3  b-::  TDiiuiaip  nisiy  rz  (Agg.  crmp. 
•[■'0''nMnü:2"'ip)  wer  wird  die  Gerichtssecretäre 
deiner    Kinder    bilden?      Er    antwortet:    „Ich 
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selbst  gebe  Macht  und  Kraft  dem  Volke"  (Ps. 
68,  36).  (Im  Spätrabbinischen  führt,  nament- 
lich der  Commentar  Raschis,  als  des  Haupt- 
commentators  des  Talmud,  den  Namen  onuiip 
contrah.  aus  OTiu:73"ip:  commentarius.) 

ar^j^'lp  fem.  (viell.  von  o^p)  Schimmel. 
Pes.  42*  mznzi  sn-'iTaip  (Ms.  M.  N':iNn)  der 
Schimmel  des  Brotes. 

DiCip  m.  (gr.  x6ijL[jLi,  x'[j.i)  Gummi.  Git. 
19*.  Schabb.  104^  s.  N^aip  III.  j.  Sot.  II,  18» 
un.  Num.  r.  sct.  9,  203"*  maipa  Nb  T'amD  •[■'x 
rnn  Nbx'  .  .  .  man  darf  die  „Rolle  der  Sota" 
(Num.  5,  23)  nicht  mit  Gummi  u.  s.  w.  schrei- 
ben, sondern  blos  mit  Tinte.  Tosef.  Mikw.  VIT 
u.  ö.,  s.  ~iV2  III. 

CClpw.  (gr.  ^6[).riQ,  comes)  Oberst,  Fürst, 
Graf.  j.  Ber.  IX,  13<*  mit.  „Schebuel  ben  Ger- 
som  ben  Mose  miiiiNn  bi*  n^;:"  (1  Chr.  26, 
24)  bedeutet:  iba  r.Ti-i30\"i  b:-  o-'-:ip  nrayn 
David  ernannte  ihn  zum  Obersten  seiner  Schätze, 
xo[Jt.T|;  TÜv  ^TjOa'jpuv,  comes  thesaurorum,  Schatz- 
meister. Er  soll  näml.  erfahren  haben,  dass 
dieser  Enkelsohn  des  Mose  lediglich  aus  Ge- 
winnsucht ein  Götzendiener  geworden  sei  (vgl. 
min")-  Infolge  dieser  Ernennung  jedoch  soll  Letz- 
terer sich  vom  Götzendienst  bekehrt  haben.  Cant. 
r.sv.  1213H0,  13''  crmp.  ';^nnon  •j-'oaip  dass.  Exod. 
r.  sct.  37,  134*  o'^Toip  -[ba  bia  inniNb  bTa?^ 
ib  ymm  nnsb  oiJ^'Jica  mayb  ■i:pn  Noism 
0"'Mip  niaüb  ndi^n  rrav  "^a  ni-  f^ns  ib  na« 
binj  pD  mujyb  apn  .  .  .  noidi  ino?  .  .  . 
Nin  TTiN  pns  ib  Tön  ib  :s>i'nr:  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Freunde  des  Königs,  welcher 
Oberst  und  Oberrichter  (comes,  rufus)  war.  Als 
der  König  Jemdn.  zum  Feldherrn  (strategus)  er- 
nennen wollte,  that  er  es  jenem  (dem  Freunde) 
kund  und  sagte  zu  ihm:  Es  ist  dein  Bruder! 
Ebenso  that  Gott,  der  den  Mose  zum  Oberst 
ernannt  hatte  („Nicht  also  mein  Knecht  Mose, 
in  meinem  ganzen  Hofstaat  ist  er  vertraut", 
comitatus,  Num.  12,  6)  und  den  er  auch  zum 
Oberrichter  ernannt  liatte  („Mose  sass,  um  das 
Volk  zu  richten",  Ex.  18,  13).  Als  er  nun  einen 
Hohenpriester  ernennen  wollte,  that  er  es  jenem 
kund  und  sagte  zu  ihm:  ,,Es  ist  dein  Bruder 
Aharon"  (Ex.  28,  1).  Num.  r.  sct.  15,  230"  Drn 
0V2^p  nnab  lao  nnub  dishen  «in  heute  ist  er 
ein  Eparch,  morgen  ein  Fürst  und  Tags  darauf 
ein  Oberst.  Khl.  r.  sv.  ns-T  Tniü,  92=  „Die 
Weisen  haben  kein  Brot"  (Khl.  9,  11);  nü72  nr 
ny-is  b':;  '{■'•uibEi  imbp  o^^^a^•p  T'ay  mn  branj« 
onb  bsN-'i  ib  iNip  DT'm  das  zielt  auf  Mose; 
gestern  war  er  ein  mächtiger  Oberst  (x6(jn(ii; 
xfaxepo?,  -nubp=m:3-,p  mit  Wechsel  der  liqui- 
dae)  im  Palaste  Pharaos,  und  heute  heisst  es: 
„Rufet  ihn,  dass  er  Brot  esse"  (Ex.  2,  20).  Levit. 
r.  sct.  5, 149''  ';N'~3°0N0''i:ip  (1.  ■jx^-.nEON)  x6|j.7]? 
OTZoHdgioi,    der  oberste  Spatelträger  (Schwert-. 
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träger).  Das.  sct.  28, 172"^  Haman sagte,  als  er  sich 
genötbigt  sah,  den  Mardeciiai  zu  rasiren  und  zu 

baden:  o^l2--p  -r^vn  itx'^  •jvorc  o-^uip  T2;n  i^-j 
■1DD1  ■'n:':'3  i^nyrivS  •j^-jbD  -:2D:.7a  tstt  in?:  nmbp 
(in  einigen  Agg.  •ji^sa  crmp.  aus  p::;:!)  derjenige, 
der  einst  der  Oberste  über  Alle  (>cc|j.y]?  :i:avt(ov), 
der  mächtigste  Fürst  (xojj.-/);  xpaTspöc)  und  der 
Scblosshauptmann  (magister  palatii)  war,  soll 
nun  als  Bader  (ßaXaviüj)  und  als  Haarverschnei- 
der dienen!  Pesik.  Haomer,  72*  dass.  Pesik. 
r.  sct.  18,  37^  m:j^p252"ip  lii^SDD^iip  (ein  W.) 
dass.  Esth.  r.  sv.  np  -i~i2,  109="  ir^'s  •ji-Jin 
~ii:25p  (1.  D"'73ip)  X^'^'p  S6|j.(.vo5  7C0CVTOV,  xöij.-^; 
xpaxefo'c.  Das.  sv.  iNJjm,  104''  •'i^ibn^;:«  c''7:ip 
x6ij.'ri?  Twv  jjaGi,);i.xüv  CTauXuv,  der  königliche 
Stallbauptmann  (oder:  stabulatio). 

]''P"'?2i"l2!5ip))'-  pl-  (lat.  compromissa)  gegen- 
seitige Verabredungen,  Corapromisse. 
j.  M.  kat.  III,  82=^  un.  wird  ';iitT'D  i— jü  erklärt: 
ma  ib  nmn  nn  nns  nb  min  nt  ■j-'o^JiTE'iip 
gegenseitige  Verabredungen  der  Processirenden, 
dass  der  Eine  sieb  einen  Richter  und  der  An- 
dere sich  ebenfalls  einen  Pücbter  wählen  soll. 
—  Levit.  r.  sct.  6,  löO"*  an-'m  i:r3  nisti-ai-sijip 
13  Qi-iDis  D^N  Dm  1^,3  nsiD  i;\\o  '(m.  Agg. 
crmp.  mN55j^:ip)  Gott  und  die  Israeliten  tra- 
fen Verabredungen  mit  einander:  dass  er  sie 
nicht  verleugnen  und  dass  sie  ihn  nicht  verleug- 
nen sollen. 

Clp^lp,  Oi^ippip  )n.  (arab.  pQ^  gr.  xo'jx.- 
xoij[j.iov,  cucuma)  Trinkgeschirr,  Krug, 
Humpen,  cantharus;  oft  jedoch  Kochgeschirr, 
Kessel.  Kel.  .3,  7  rcia  ^»•:ii•^  ap-'rj  aip73ip 
ein  irdenes  Kochgeschirr,  das  durchlöchert  war 
und  das  man  mit  Pech  ausbesserte.  Das.  14,  1 
ü'^'plj'i'P  ein  metallenes  Kocbgefäss,  das,  nach 
Maim.,  grösser  ist  als  071^2  der  Wasserwärmer. 
j.  Pes.  VI,  33"  un.  R.  Josua  ben  Kabasja  sagte: 
Bisher  weigerte  ich  mich  immer,  das  Amt  eines 
Herrschers  zu  übernehmen;  bs  to:3jO  i^üDi' 
^,72  ib  inTi  i:n  -t-  aip7jip2  i:N''2:r;T  ntj  v2 
•'iw^  ']D  12  Dns7ji  ;'i::273T  rmn  -rn  mpjjipn 
ib  mii  jetzt  aber,  da  ich  ein  solches  Amt  über- 
nommen, würde  ich  jedem,  der  da  kommen 
sollte,  um  es  mir  zu  entreissen,  mit  diesem  sie- 
denden Kessel  entgegentreten.  So  wie  der  Kes- 
sel brennt,  verwundet  und  schwarz  macht,  eben- 
so würde  ich  mit  allen  möglichen  Mitteln  ihm 
widerstehen.  Men.  109''  lautet  dieser  Satz: 
V^n  r,a  mpiaip  vbz'  b^-ci2  ■^:n  ich  würde  einen 
Kessel  mit  kochendem  Wasser  über  ihn  giessen. 
j.  Bez.  II,  61'=  mit.  -jjId  Dip73ip  Nm-a  Nim 
mTi)an  nur  dann,  wenn  der  Kessel  vor  dem 
Feuer  steht.  Das.  auch  aiJ^pj^np.  Tosef.  Mikw. 
VII  (VIII)  i^Mn  ahm  tnno  ovzpi^-i-p  ein  Kessel, 
der  von  beissem  Wasser  voll  ist.  Deut.  r.  sct. 
2,  251''  nbu  cTOpjoip  as^-a  -ns  d-in3  nay): 
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einst  wurde  Jeradm.  ein  Kessel  gestohlen,  er 
ging  zum  Richter,  um  darüber  Klage  zu  füh- 
ren; da  fand  er  auf  dessen  Herd  den  Kessel 
stehen,  vgl.  bap.  j.  Bez.  II,  61''  ob.  u.  ö.  —  PI. 
Schabb.  15 P  i^jip'^-p.  Ab.  sar.  75''  T'Si-ipyiip. 
j.  Ab.  sar.  V  g.  E.','  45''  i^apionpi  nm-'  Kessel 
und  Kochgeschirre. 

S!;p!?1p,  NDlf2p!?1p  eh.  (=Dip7:ip)  Koch- 
geschirr, zuw.  Trinkgefäss,  s.  TW.  —  B. 
bath.  73''  n'^J^T  NDi73p7jip  ein  Kochgeschirr  mit 
Wasser.  Tanch.  Chukkath,  221''  Np73ip,  1. 
N?:p7:ip.  —  PI.  das.  i-'Si7;p;ip,  1.  V^'i'^P'^^p- 

]'')t^'lp  Schabb.  80%  s.  yy:^^- 

niSjlp /.  pl.  (gr.  6  xüvo?)  Kegel,  kegel- 
förmige Kreisel.  Seb.  88''  die  Säume  des 
hohepriesterlichen  Obermantels  bw  msjip  'j"'73D 
mpijTi-  ■^■asnaia  (m;:ip)  nobip  waren  wie 
die  kegelförmigen  Kreisel  der  Helme  auf  den 
Köpfen  der  Kinder,  welche  Soldaten  spielen. 

^2;ip,  Nn"'2:ip  s. '=:ip. 

K~j1p  m.  (neugr.  xovSs?)  kurz.  Genes,  r. 
sct.  88  Anf.,  s.  ')"'n"'37:. 

]1ti''~j1p  m.  (gr.  xov5ii:ov,  vinum  conditum) 
mit  Gewürzen  gemischter  Wein.  j.  Ter. 
VIII,  45"=  mit.  'jTj-'n:ip  inr,  „der  herbe  Wein", 
das  ist  der  mit  Gewürzen  gemischte  Wein.  '»j. 
Ab.  sar.  II,  41*  mit.  u.  ö.,  s.  liariroB.  Pesik. 
Bachodesch,  102''  irj-iniipa  ibc^ij  nTin  i-im 
Ta  ci  -oaT  -a  -ai  i^i  la  -a-i  f,i-  im^isip  n73 
'ai  p  ~mn  i~a-  rjN  'j^b^bo  die  Gesetzlehre  ist 
dem  gewürzten  Wein  verglichen;  denn  so  wie 
der  gewürzte  Wein  aus  Wein,  Honig  und  Pfef- 
fer gemischt  ist,  ebenso  gemischt  ist  die  Gesetz- 
lehre u.  s.  w.,  s.  b'iB70  im  Nifal;  mit  Bez.  auf 
HL.  1,  2.  Ps.  19,  Yl  und  18,  31.  —  j.  Jeb. 
X,  11''  mit.  ^■p-ä-2  N2N  !Xr\b-z  N--  --b  -,izi  is« 
';iu"'njip  Trh  demjenigen,  der  mir  dies  erklären 
wird,  werde  ich  gewürzten  Wein  zu  trinken 
geben,  j.  Ber.  I,  4"  un.  j.  M.  kat.  II,  81"  mit. 
Das.  III,  83'=  un.  j.  Schabb.  XIX  Anf.,  IG"» 
b7iTis  ^•^1■'7:^  inn^a2N  «b  'j^^•'^5^p  pinar^ 
"["iniüjN  das  Zerstossen  der  Gewürze  zum  An- 
stellen des  gewürzten  Weins  habt  ihr  (am  Frei- 
tag) nicht  vergessen,  aber  das  Messer  zur  Bc- 
scbneidung  zu  bringen,  habt  ihr  vergessen!  j. 
Bez.  I,  60"^  mit.     j.  Jom.  I,  39*  mit.  u.  ö. 

C":ip,  Da:ip-  DiL:;1p  masc.  (gr.  xovTo;) 
Stange,  Stecken.  Erub.  34'' r;:p- ONia  i:n3 
on:ipr!  -atJ-ia  w  (Ar.  Var.  o:a;ipn,  ebenso  j. 
Erub.  III,  21*  mit.)  Jem.  legte  das  Erub  (s. 
an<;)  auf  die  Spitze  des  Rohrs  oder  auf  die 
Spitze  der  Stange,  j.  Taan.  II,  66*  ob.  i^bn 
o::jipa    er   hing    sie    auf   die  Stange.    —  PI. 

Suc.  4''  las  bv  ■ja-'öT  'i'''?'i?r'P  '">  V"^  ^^^'''^  ■^'^"^■ 
vier  Stangen  in  die  Erde  steckte  und  das  Laub- 
dach   darüber  legte,    j,    Meg.  I,  70'=  un.  dass. 
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Pesik.  "Wajhi  bejom,  7^  als  Gott  zu  Mose  sagte: 
Mache  mir  eine  "SVobnung!  '-,  N^anb  ib  r;"'" 
•\--<by  iD-a-Dn  rs  mrrbi  fO"L:;ip  so  liätte  er 
vier  Stangen  bringen  und  die  Wohnung  (Decke) 
darüber  ausdehnen  sollen.  Cant.  r.  sv.  n;»::, 
19''  dass.  Xum.  r.  sct.  4,  189'"=  'j-'aasipa.  Das. 
auch  ';i::u:ip  crmp.  Thr.  r.  sv.  onb  n'^-än,  66"* 
1ioii:-ip.  Pesik.  r.  sct.  12,  22'*  wird  qac'T  (1  Sm. 
15,  33)  erkl.:  rs  -icpi  c^onrip  nra-.wX  rnpr 
-fbi",  Ta  TN".  "^T  T'w  Samuel  schlug  vier 
Stangen  ein,  an  welche  er  die  beiden  Hände 
und  die  beiden  Füsse  des  Agag  band.  — -  j. 
Schebi.  IX  g.  E.,  39*  un.  N-'O'inp  crmp.  aus 
N'^snrp  s.  d. 

NÜJip  j.  B.  bath.  X,  17'^  mit.,  s.  t<-j:-'p^-^^iN 
und  NiurlpN^na. 

]np;lp,  j-gn-Lpiip  s.  in  ':p. 

Cipp'^jip  Kontarkos,  Name  eines  römi- 
schen Feldherrn.  Bech.  5*  ns  Oip":ö;ip  bxa 
'dt  ■'N3T  13  irnT'  '-;  Kontarkos  fragte  den  E. 
Jochanan  ben  Sakkai:  die  Ausgaben  für  den 
Tempelbau  stimmen  mit  den  Einnahmen  nicht 
überein;  vgl.  c";::c'''3ip.  j.  Snh.  1,  19'=  un.  steht 
dafür  Dnr::i::N  s'.  d." 

N^ jip /.  (gr.  xsvLa)  Kalkstaub,  der  zum 
Tünchen  oder  Glasiren  dient.  Seb.  54"' 
•J3TCT  nn':»*  N'-ripi  rs-  N"3-:  man  bringt  Pech 
und  Kalkstaub,  verdünnt  sie  und  schüttet  sie 
auf  den  Grund  des  Altars,  vgl.  'jab-o.  Ab.  sar. 
33''.  34*  Ni:'.pT  ■':n?3  glasirte  Gef'ässe.  Pes.  30'' 
u.  ö.  ChuU.  47''  N'^rnpT  tcs  eine  glasirte 
Schüssel.  —  «■'Sip  Gattin,  s.  r;y;ip. 

J^iTl'Jlp /.  pl.  eine  Artischockenart.  j. 
Maasr.  Y  g.  E.,  52*  un.  wird  cp^-.p  erkl.  ii:.d 
NrT''':ip  iib""«  welche  jenen  Artischocken  ähn- 
lich sind. 

^ZJip,  N.TZlip/.  (gr.  x.6yy;r;,  concha)  Mu- 
schelschale, Schale  überli.,  Becken  u.dgl. 
Genes,  r.  sct.  60,  59*  ,,der  Knecht  brachte  her- 
vor silberne  und  goldene  Geräthe"  n.  s.  w.  (Gen. 
24,  53);  '31  ■'3:ip  -irs  NJin  'i  Ar.  (Agg.  crmp. 
•^3"")  R.  Iluna  erklärte  es  (das  W.  r^^:^372  wie 
magidas  gedeutet)  durch  Schalen.  Ar.:  Körb- 
chen, in  welches  die  Frauen  ihr  Strickzeug 
legen.  Die  Rabbanan  erklären:  d^ti."NT  rn^bp 
gerüstete  Aehren  und  Nüsse,  näml.  m;n373  = 
ü^-im;  vgl.  Maschbir  z.  St.  Jalk.  z.  St.  hat 
■'2:ip(?)  für  -iDiip.  —  Jelamd.  zu  Behalothcha 
Auf.  (citirt  vom  Ar.)  bw  ■'3:ip  bT"i3  bo  nm;?: 
rcn:  ein  Leuchter  aus  Eisen,  eine  Schale  aus 
Kupfer,  j.  Jörn.  III,  41*  mit.  Nn''3;ip  ein  mu- 
sclielförmiges  Becken,  als  Uebers.  von  r':;-,3:, 
s.  Nrir:. 

T    I  r     : 

Cjip  m.  Kon  am,  eine  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  p-ip  Opfer,  namentl. 


beim  Ausspruch  eines  Gelübdes,  wofür  man  sich 
früher  bedient  hatte:  'nb  p-p  oder  prp  'nb; 
d.  h.  dieser  oder  jener  Gegenstand,  oder  dieser 
oder  jener  Genuss  soll  mir,  einem  Opfer  gleich, 
verboten  sein;  was  jedoch  den  Gelehrten  miss- 
fiel, weshalb  sie  das  W.  DIip  sich  erdichteten, 
dessen  Giltigkeit  sie  dem  pnp  gleichstellten. 
Eine  fernere  Verstümmelung  aus  ü;ip  sind  die 
Worte  c:-p,  Ki-,  welche  jedoch  blos  in  den 
nächstflg.  St.  (vgl.  auch  das  Denom.)  vorkom- 
men dürften,  während  sonst  überall  blos  D;ip. , 
Aehnliche  Verstümmlungen  entstanden  aus  D~n 
Bann,  die  Worte  rjnn,  fnn,  p-n  s.  d.  Nach 
einer  Ansicht,  Ned.  3*.  10*  wären  diese  Worte 
fremdländischen  Sprachen  entlehnt,  Qi-ids  iTüb. 
Wie  es  scheint,  wurde  zunächst  p-p  in  pp, 
■jip,  verk.,  sodann  verband  man  mit  ^ip  dieBedeut. 

von  i.;,  ^/J  (mit  angeh.  D),  also  ein  Kor- 
ban  dem  Schöpfer=:'nb  ^sip.  Aehnlich 
lautet  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27''  eine  Yerwünschungs- 
formel  der  Nabatäer:  1"i;p  '^^■'■'P  "'^■'2?  s.  d.W. 
—  Ned.  1,  2  (10*)  ■'nn  o:ip  n:np  D:ip  naiNü 
pipb  '[■'■'irs  ibs  wenn  Jem.  sagt:  Konam  oder 
Konach  oder  Konas  (soll  dieser  Gegenstand 
oder  diese  Speise  für  mich  sein),  so  sind  das 
Nebeubenennungen  für  Korban.  Das.  3*  dass. 
Das.  lo*"  ^-r  yjy  -131:3  ^e  d;tp  Tn3r;b  Tötn- 
'31  '^t:?  T-rc"'  wenn  Einer  zum  Andern  sagt: 
Konam  sei  das,  was  mein  Mund  mit  dir  spre- 
chen, was  meine  Hand  mit  dir  arbeiten  sollte 
u.  s.  w.  Nach  Gem.  das.  erklärt:  Mein  Mund 
soll  zum  Sprechen,  meine  Hand  zum  Arbeiten 
verboten  sein.  Das.  14''  ■'ISO  i'iüi  -^ri««  Ciip 
'31  "i3t?3  Konam,  wenn  ich  schlafen,  wenn  ich 
sprechen  sollte.  Das.  r!:"''a3  ■';■';'  D"ip  Konam 
sollen  meine  Augen  betreffs  des  Schlafes  sein. 
Das.  16*  fg.  und  sehr  oft,  namentlich  im  Trac- 
tat  Nedarim.  j.  Ned.  I,  36''  un.  rz'^y  )^-,^  nr 
Nnn  173  na^j'üas  ütfp  iiizsbs  a''7:ab  "^■'npio  n-j 
Uli  iby  ^'33:  d:tp  ■'b  c-'  rmmp  D:ip  -i73n  . . . 
1''-iON  Tzzi  c"-n"p  ib  die  Mischna  (das.  1,  "2) 
spricht  blos  davon,  dass  Jem.  durch  den  Aus- 
spruch D'np  etwas  auf  sich  selbst  verbieten 
kann;  kann  mau  aber  auch  durch  s:np  etwas 
Gott  weihen?  (d.  h.  wenn  Jem.  sagt:  ciip  dieser 
Gegenstand,  ist  dies  gleichbedeutend,  als  ob  er 
gesagt  hätte  I3"p,  wodurch  derselbe  dem  Hei- 
ligthum  geweiht  sei  oder  nicht?)  Wir  können 
dies  aus  jener  Borajtha  (Toscf.  Ned.  IV  Anf.) 
entnehmen:  „Wenn  Einer  zum  Andern  sagt: 
Leihe  mir  deine  Axt,  und  letzterer  erwidert: 
Konam  soll  die  Axt  sein,  die  ich  habe,  Konam 
sollen  mir  meine  Güter  sein!  so  sind  ihm  seine 
Güter,  wenn  er  eine  Axt  besitzt,  zum  Genuss 
verboten";  d.  h.  sie  gehören  dem  Heiligthum.  — 
PI.  Ned.  35*  ni73;'ip  ci«  r:b''yM  13  üi  •CTpT,  r!'3 
r;b^:'"3  i!n3  ü"'  so  wie  bei  etwas  Geweihtem  di.e 
Treulosigkeit  (deren  Gesetze,  vgl.  rib"'j;-3)  statt- 
findet,   ebenso    findet    bei    Gegenständen,    die 
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durch  Konam  verboten  sind,  eine  Treulosigkeit 
statt. 

Nfl^^lp.  Xt:iriP  eh.  (=D:ip)  Konam,  s.  TW. 

—  Xed.  10''  N73b''n  in  lasp  c:ip  ■'Ntt  N;;rp 
l^j^p  wie  ist  es,  wenn  Jem.  NKrp  sagt;  ist 
dies  gleichbedeutend  mit  c:np  (d.  h.  N7::ip),  oder 
meinte  er  „Zimmt",  d.  h.  N79jip=:hbr.  i"i73;p? 

Denom.  D.:]5  ein  Verbot  durch  Konam 
bewirken.  Ned.  lO*"  NSoDpn  N;n:pa  N3?33p73 
das  sei  mir  verboten  durch  Konam,  durch  Ko- 
nach, durch  Konas,  das  sind  ■j'^^ii^s  •'ii;^3, 
Nebenbenennungen  der   Xebenbenennungen    von 

C^ip  s.  n:ip.  j.  Ned.  I,  .37^  ob.  r;c;ip-  — 
riosip  s.  niNjip. 

nyüip /.   (viell.   arab.   iijLi)  Gattin,  eig. 

Zufriedene,  Genügsame;  übrtr.  eine  mit 
ihrem  Manne  zufriedene,  ehrsame,  einge- 
zogen lebende  Ehefrau;  vgl.  Fleischer Nachtr. 
zu  Bd.  I,  S.  562.  Genes,  r.  sct.  32  Anf.  und  sct.  38 
Auf.  '31  •\'i2'a  inj'inp  T'o?^  entferne  seine  Ehe- 
frau von  ihm  (David)  u.  s.  w.,  s.  oiir'^iü^T.  —  Da- 
für auch  N;':ip.  Midr.  Tillim  zu  Ps.'  22,  20  (mit 
Bez.  auf  Esth.  5,  1  fg.)  "rT''';ip  J»isi  ib  imn 
D^'jsn  mST'  nsi  yinn  mau'  der  Engel  rief 
dem  Ahaswer  zu:  Bösewicht,  deine  Gattin  steht 
draussen,  während  du  im  Palaste  sitzest! 

Dll^lp  s.  o-:;p. 

Dip  m.  (=013,  mit  Wechsel  der  Bchstbn.) 
Kelch,  Becher.  PI.  Kel.  4,  3  a^:n'S  n-iDip 
sidonische  Becher. 

NDip>  Si'p,  Nippip  m.  Ort,  Wohnort. 
Perles'  Etym.  Studien  p.  84  vergleicht  mit 
NDip  altb.  gätu,  altp.  gäthn,  huzv.  gas  u.  s.  w. 
Taan.  24*  un.  ^13  r^bn  i^'p-'ni  NSipD  NJ^^'^l 
iX-\iyn  m.  Mss.  und  En  Jakob  (vgl.  Dikduke 
z.  St.  auch  Ni:ip3;  Agg.  Naaip3)  ich  wohne  in 
einem  armseligen  Ort,  wo  kein  Wein  vorhan- 
den ist. 

'1j"'PCip  masc.  (lat.  quaestionarius)  Unter- 
suchungsrichter oder  Folterer.  Pesik. 
Schuba,  159%  s.  nbip-iE.  Das.  159''  D^ys^bb 
ii'ueipri  ■'tsb  •jit:  Niriü  ein  Gleichniss  von 
einem  Räuber,  der  vom  Untersuchungsrichter 
gerichtet  wird.  Das  W.  ist  in  den  Parall.  oft 
crmp.,  vgl.  Buber  Anm.  z.  St.  —  j.  Ben  IX,  13* 
mit.  Pharao  befahl,  dem  Mose  den  Kopf  abzu- 
schlagen (vgl.  Tip,  ~~p)  u.  s.  w.  zi~,n-,  nrr; 
(1.  mraaip)  naroip  nsii:  b;*  n-a?:  ba  i-,nis  brj 
snn;  -;iüoipi  b-'iin  ■'b  .  .  .  ins-ini  ed.  Lehm, 
(ed.  Yen.  nrsoip)  aber  das  Schwert  sprang  von 
dem  Halse  des  Mose  auf  den  Hals  seines  Fol- 
terers und  tödtete  ihn.  Daher  heisst  es:  „Er 
rettete  mich  vom  Schwerte  Pharao's"  (Ex.  18,  4); 
das  bedeutet:  Mich  rettete  er,  aber  der  Folte- 


rer wurde  getödtet.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  4 
Anf.  und  Deut.  r.  sct.  2,  252"=  dass.  mit  einigen 
Abänderungen.  Cant.  r.  sv.  "Tw,  30"^  ~;roip 
dass.  Nuni.  r.  sct.  1,  183*  iüNT  rs  iNü 
(Nnm.  1,  2)  bedeutet:  -:^:;s-pb  -.'2"iN"a  mN3 
ibsT  rT'üJ'^n  30  wie  wenn  Jem.  zum  Folterer 
sagt:  Nimm  ab  den  Kopf  des  N.  N.  —  PI. 
Pesik.  r.  sct.  10,  16"^  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  über  seinen  Sohn  erzürnt  war  und 
sagte:  ^y^a•ä  tun-  rx  ibr  iü;n-  tn  in© 
TiN-  PN  lirnb  ir!ib:::i  C"-:'rc'p"  erhebet  sei- 
nen Kopf,  hänget  seinen  Kopf  auf.  Als  die 
Folterer  dies  hörten,  so  ergriffen  sie  den  Königs- 
sohn, um  ihm  den  Kopf  abzuschlagen  n.  s.  w., 
vgl.  ^^rr. 

Tiiplp  m.  Adj.  (lat.  quaestor,  insbes.  quae- 
stor  aerarii)  der  Quästor,  der  die  Staats- 
einkünfte einkassirt.  j.  Erub.  VI  Anf.,  23'' 
a''"ab'w  -nxb  N-^rooN-  V2  -cin  -.^cipr;  der 
Quästor  bewirkt  alsbald  (nachdem  er  in  ein  Ge- 
höfte eingezogen)  das  Verbot,  am  Sabbat  zu 
tragen;  der  Kriegertrnpp  hing,  erst  nach  Ab- 
lauf von  30  Tagen,  vgl.  iCN.  Das.  ö.  Tosef. 
Erub.  VIII  (V)  Anf.  steht  dafür  nnop,  "insp, 
wofür  auch  oi;''"'"mDp  s.  d. 

j'riTu'pip  m.  pl.  (gr.  xocao-paTrifeO'. ,  vgl. 
Du  Gange,  Glossar.  I,  722:  xocco-fazs^or,  pa- 
rasitus,  qui  alapis  e  mensa  ejicitur)  Schma- 
rotzer, eig.  die  mit  Maulschellen  vom  Tische 
fortgestossen  werden.  Thr.  r.  sv.  tA"r,  64'' 
wird  i"n;7:  (Klgl.  2,  22)  gedeutet:  ■j-'T-'c^yoip 
Ai-.  SV.  o",5»  und  sv.  op  2.  Das  W.  ■'-.li«  wird 
näml.  doppelt  gedeutet,  vgl.  oiT'r:.  Ar.  leitet 
das  W.  vom  semit.  00p,  kauen,  ab.  Dann  würde 
IN-'cns  ■'O'p  (nach  LA.  der  Agg.)  bedeuten: 
die,  welche  meine  Brotkrumen  assen. 

DOp  m.  Span.     PI.   Tosef.  Tohar.  XI  Anf. 

ö-'tDoip  s.  ao^p. 

l"'PP1ip /ef«.  pl.  (lat.  causariae)  hinfällig 
Nyip.  Genes,  r.  sct.  73,  72'^  T'-onp  ^in:-;  einige 
jener  Schafe  waren  hinfällig,  s.  N"in;  I. 

N";,*1p  m.  Kehle,  Hals.  Stw.  yip  viell.  = 
Nip,  also  eig.  das  Halsgefäss,  worin  der  Spei- 
chel, der  Auswurf  überhaupt  sich  befindet.  Ab. 
sar.  29*  R.  Ghana  bar  Bisna  liess  sich  von  einem 
NichtJuden  rasiren.  ipyyp  ■'N'  N:n  N;n  rr'b  -i'3N 
NJirb  Letzterer  sagte  zu  ihm:  Ghana,  Ghana, 
dein  Hals  passt  recht  gut  für  die  Schere,  d.  h. 
einzuschneiden.  Ghull.  28*  un.  07:0Mtt  '^o  NPN 
NHT  rr^yip  die  Ente  kam,  als  ihre  Kehle  mit 
Blut  besudelt  war.  B.  kam.  117*  n^yipb  !T'ü':aJ 
rr^rTa  er  riss  ihm  die  Kehle  los.  Das.  55*,  s. 
tn-^'^j).  Ber.  49*  N^rno  •'hy  rr'yipb  pc-iü  'i  nicpt 
R.  Schescheth  reckte  seine  Kehle  gegen  mich 
empor  wie  eine  Schlange,  d.  h.  er  war  ärger- 
lich. 
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■■Nylp  m.  pl.  N.  gent.  die  Koäer,  Bewoh- 
ner des  Landes  Koa  (bh.  S'ip);  viell.  eig. 
die  Langhalsigen  oder:  die  einen  Kropf  haben, 
s.  TW. 

lyilp  od.  lyyip  wohnen,  bleiben,  s.  TW. 

Plip  Kof,  Name  des  19.  Bstbn.  des  Alphabets; 
viell.  eig.  Nadelöhr,  Oehr  der  Axt,  s.  Nc^p.  Maas, 
scheni  4,  11  p"(P  Clip  Kof  (womit  ein  Gefäss  be- 
schrieben war)  diente  zur  Bezeichnung:  Korban, 
dass  es  ein  Opfer  enthielt.  Nach  Ansicht  des  R. 
Jose:  als  Anfangsbuchstabe  eines  Menschen- 
namens, nnp,  Kehath  u.  dgl.  Schabb.  104-'' 
n^DN  mnn  nmi'-j  ■'n?^  .  . .  yoi  ^'■'-1  ujnp  cii'p 
'dt  TB'^nM  r|ipT  Kof  bezeichnet:  Heiliger,  Resch; 
Bösewicht  .  .  .  Weshalb  ist  die  Rückseite  des 
Kof  vom  Resch  abgewandt?  (rr^DN,  eig.  sein 
Gesicht,  euphemistisch).  Gott  sagt:  Ich  mag 
den  Bösewicht  nicht  ansehen.  Niin«  N7:yu  ^nj^i 
'si  ■£■'1  ■'3:1b  tlipT  NJiT  und  weshalb  ist  das 
Krönchen  des  Kof  (d.  h.  das  Strichelcheu,  das 
vom  Dache  dieses  Buchstaben  ausgeht)  dem 
Resch  zugewandt?  Gott  sagt:  Bessert  sich  der 
Bösewicht,  so  mache  ich  ihm  eine  Krone,  die 
der  meinigen  gleicht.  Num.  r.  sct.  13,  219* 
DTNS  r\iV2  nxa  T\i-p  rr73aip  das  Kof  in 
mi737anp  (Lev.  26,  1.3)  bedeutet  100,  nra 
(=mNa):  200. 

f^lp  (=bh.,  sjn.  mit  ü^p;,  Grndw.  r\p)  um- 
ringen.    Deriv.  rtEipri  s.  d.,  vgl.  auch  N^i^ip. 

*]ip  masc.  (=bh.,  urspr.  wohl  indisch,  vgl. 
auch  sur.  kapi,  gr.  x'^tco;  u.  a.)  Affe.  Kil. 
8,  6  rjipn  s.  b-^E  III.  Bech.  8"  abiab  Ciipn 
Willi  der  Affe  gebärt  nach  dreijähriger  Träch- 
tigkeit (wohl  irrthümlich).  B.  bath.  58"  ban 
Clips  mn  •'3S3  MniD  din  iica  qipD  ni-a  •':d3 
mx  an«  "»lEa  ciipD  dn«  ■'203  mn  din  ■'3d3 
ms  ■':d3  ciipD  ni-iDU:  i:s3  Alle  sind  der  Sara 
gegenüber,  wie  ein  Affe  gegen  einen  Menschen 
(d.  h.  sie  stehen  ihr  um  so  vieles  nach);  Sara 
der  Chawa  gegenüber,  wie  ein  Aft'e  gegen  einen 
Menschen;  Chawa  dem  Adam  gegenüber,  wie 
ein  Affe  gegen  einen  Menschen;  Adam  Gott 
gegenüber,  wie  ein  Affe  gegen  einen  Menschen. 
Jörn.  29''  ciipn  mouj  1)33  nffly:  es  ist,  als  ob 
der  Affe  das  Schaubrot  aufgetischt  hätte.  Jad. 
1,  5  u.  ö.  —  PI.  B.  kam.  80*  'dt  fcip  Afien 
darf  man  züchten,  um  das  Haus  zu  reinigen. 
Snh.  109'=  ^iQTp  Tffiys  n«nb?3  Mu:y:  r-)?:TNTS  tt 
1^b"'bT  l"in\ai  mmm  diejenigen,  die  (zur  Zeit  der 
Sprachenverwirrung,  Gen.  11,  4)  gesagt  hatten: 
Wir  wollen  gegen  Gott  Krieg  führen,  verwan- 
delten sich  in  Affen,  Plagegeister,  Dämonen  und 
Nachtgespenstcr.  • —  Ferner  mit  fctn.- Endung 
Genes,  r.  sct.  23,  24"  zur  Zeit  des  Enosch 
niDipD  orT'^B  TOy;i  uj^m72  r7jn  b'^nnn  fingen 
die  Würmer  an,  aus  der  Leiche  zu  kriechen, 
auch  wurden  ihre  Gesichter  den  Affen  gleich. 


Khl.  r.  sv.  -c-i  -^D,   85''   niü-\-p  -blJiz  diejenigen, 
welche  Affen  züchten. 

XSlp  eh.  (syr.  iiai=Clip)  Affe.  Ned.  50'' 
ob.  nB-i-p  ima  rr^b  rsrn-'N  man  brachte  ihm  für 
das  Geld  einen  Affen.  B.  kam.  101*  Irin  J'aST 
NBip  wenn  ein  Afi'e  mit  den  gestohlenen  Farbe- 
stofl'en  die  Wolle  färbte,  welche  Färbung  werth- 
los  ist.  Nach  einer  anderen  Erkl.:  der  Dieb 
färbte  einen  Affen  damit.  Nach  einer  dritten 
Erkl.:  Er  färbte  damit  einen  W  ei  den  korb  = 
riEip  s.  d. 

S*£ip  m.  (syr.  ^ia2)  Stange,  s.  TW. 

NSIp  masc.  Weinstock;  viell.  von  xtjtco? 
Garten.  B.  mez.  109''  Njbs  N30  NSip  für  die 
Verpflegung  eines  alten  Weinstockes  bekommt 
der  Gärtner  die  Hälfte  des  ganzen  Werthes; 
weil  das  Entwurzeln  der  alten  Zweige  viel  Mühe 
macht.  Chull.  110*  ndd  NSip  Ar.  (steht  in 
Agg.  nicht).  —  PI.  B.  bath.  24*  N-i7:rT7  ■^piT  ir;:n 
"■NEip  ^3  inDniSNT  jene  Weinschläuche,  die 
unter  den  Weinstöcken  gefunden  wurden,  j.  Ber. 
I,  2"^  uu.  Nijsip  ij-'3  "70U73  zwischen  den  Wein- 
stöcken versteckt.  Ber.  31*  R.  Mardechai  be- 
gleitete den  R.  Simi  bar  Asche  -13  iy  N^iinsna 
■'NEip  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  ^d-'d)  von  Hagronja 
an  bis  zu  den  Weinstöcken.  Nach  einer  Er- 
klärung ^NSip  13  Be  Kufae,  Ortsname.  Sot. 
46''  dass.  —  Ferner:  als  Familienname.  Jeb. 
15''  •aujip72  p73  ■'NDip  rr^n  nnoTü?:  die  Familie 
der  Beth  Kufae  stammt  von  dem  Sohne  des 
„Holzauflesers"  ab.     (Num.  15,  32  fg.) 

NSIp  m.  (arab.  Cii)  1)  (=^£^3)  Hügel, 
Erhü'hung.  Tosef.  Erub.  VH  (V)'  Anf.  ^33  1\x 
Nsipn  Dipa  iv  Nbs  i^nd  i-in7an  ed.  Zkrm.  (ed. 
Wilna  ns^Dn)  die  Einwohner  Chamthas  kom- 
men blos  bis  zur  Stelle  des  Hügels.  —  2)  Na- 
delkopf, Nadelöhr.  Ber.  55^  B.  mez.  38" 
Nun?3T  NDip  das  Nadelöhr,  s.  Nb^E  II.  Ghull. 
49''  man  fand  eine  Nadel  in  einem  Stück  der 
Leber,  da  sagte  R.  Asche:  n3b   NSip  ''n  NS'^Tn 

U-ipS  N51S7JO  T'Jb  NDip  "^N  '^NnNI  3^p3  ■'3ip3 
Nb     Nn3^-Jp3     b3N     Nn73"'bN3     ^b^)3     ^3m     \NrNl 

3^p;  ■'3ip3  n3b  NEip  N3a  ah  rab  Ncip  N3ia 
■'NnNi  wir  sehen,  wenn  der  Kopf  der  Nadel  nach 
aussen  (der  Leibeshöhlung)  zu  gerichtet  ist,  so 
hat  sie  nach  und  nach  die  Eingeweide  durch- 
löchert, bis  sie  in  die  Leber  gekommen  ist; 
wenn  hing,  der  Kopf  nach  innen  zu  liegt,  so 
kam  sie  durch  die  Röhre  der  Leber.  Das  gilt 
jedoch  blos  von  einer  Nadel  mit  starkem  Kopf; 
bei  einer  dünnen  Nadel  hing,  hat  sie,  gleich- 
viel, ob  ihr  Kopf  nach  innen  oder  nach  aussen 
gerichtet  ist,  die  Eingeweide  durchlöchert. 
Das.  49». 

"SiPi  t<"I£lp  m.  (gr.  xoTcaSt,  xo:rä8(.ov,  co- 
padium,  Du  Gange,  Gloss.  I,  712)   eig.  Stück, 
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bes.  Stück  Fleisch,  frustum  carnis,  überh. 
Fleisch.  (Aehiilich  r:,  Nrxs:  Brot,  eig.  Stück, 
Stück  Brot.)  j.  Ber.  II,  5=  uh.  i^-pT  n-.-l:-';  eine 
Litra  Fleisch,  j.  Pes.  VI,  33'=  mit.  s.  yam.  j. 
Schabb.  VII  g.  E.,  10"  s.  ds,  np?:.  j.'Schebi. 
VI  g.  E.,  37*  n2ip  Trj  ~2"  er  bereitete  ihm 
eine  Fleischspeise,  j.  Maas,  scheui  II,  53°  mit. 
ich  sah  im  Traume,  ;ni-:w  ".n  Nbi~;  bs^"'  12 
mrz'C  ^5-;c■p  dass  man  dem  Ula  bar  Samuel 
fettes  Fleisch  zu  essen  gab.  j.  Schek.  V  g.  E., 
49''  -E"ip  p"  er  kaufte  Fleisch.  Das.  ö.  (In 
bab.  Tlmd.  Agg.  in  dieser  St.  u.  ö.  -isip  crmp. 
Ms.  M.  "jD'.p  ebenf.  crmp.)  Genes,  r.  sct.  19  Anf. 
aa  n;2m  r,^-<-p:  Nr^sn  ■'Vi  i2ip  t'^-'S  ~-2a  -in 
'dt  Einer  der  Gäste  sagte:  Bringe  gebratenes 
Fleisch,  feines  Brot  und  guten  Wein  u.  s.  w., 
vgl.  '■pb'Ep.  Das.  sct.  63,  G^**  „Jizchak  liebte 
den  Esau,'  n--:^  Ti:  •'3"  (Gen.  25,  28),  das  be- 
deutet rT'";i;b  N2U  -;H:ip  gutes  Fleisch  brachte  er 
für  seineu  Mund.  j.Chag.II,  78*ob.  Selten  imbab. 
Tlmd.  Ber. 44'' ob.  'dt  Nn:ip  ■'rr  b:'  Ar.  (Agg.  und 
Ms.  M.  crmp.  Nisip)  beim  Genuas  aller  Fleisch- 
sorten lautet  der  Segenspruch  u.  s.  w.  —  PI. 
j.  Schek.  V  g.  E.,  49*  mit.  ein  Autor  erklärt  die 
St.  (Ex.  33,  8):  „Sie  schauten  dem  Mose  nach", 
als  eine  Beschimpfung;  sie  sagten:  •jv-d  ^i^n 
'an  "iiEip  ■;"""  sehet  nur  diese  feisten  Füsse, 
sehet' doch  diese  fleischigen  Wampen!  Was  er 
isst  und  trinkt,  lührt  vom  Vermögen  der  Juden 
her!  Levit.  r.  sct.  34,  177''  steht  dafür  •j-sp.  Ar. 
liest  unrichtig  ■jisp.  (Kidd.  33^  steht  dafür:  Ein 
Autor  erkl.  diese  St.  zur  Beschimpfung  Nn^s-3  so 
wie  es  hcisst.  Raschi  bemerkt  hierzu  richtig:  Der 
Talmud  wollte  diese  Schimpfworte  nicht  herstellen 
und  begnügte  sich  daher  mit  einem  blossen  Hin- 
weis; und  er  verweist  auf  Tauch.  Ki  tissa,  117''. 
Hier,  sowie  an  mehreren  Stellen  erweist  sich, 
dass  Raschi  den  jerus.  Talmud  nicht  gekannt 
hat.) 

lEIp  masc.  (arab.  tXÜi  und  j^Hi)  Igel. 
KU.  8,  5  nsipn  Maira.  und  Ar.  erklären  das  W. 
durch  arab.  iz'.-p.  Schabb.  54''  ^E:^p-'^^?2  rr.z  sb 
Ar.  (Agg.  n-:'pr;)  die  Kuh  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgetrieben  werden  mit  der  Haut  des  Igels; 
vgl.  Nb-'v  Das.  53''  -3-\'pr,  -ry  Ms.  M.  (Agg. 
blos  -1-,?).    j.  Schabb.  V  g.  E.,  7'^. 

X'Ei;^  cJi.  (syr.  j^scJ^n^^p)  Igel,  s.  TW. 

riilp/.  (von  isp  oder  q:ip="'3p)  Zerdünn- 
tcs.  Zerhacktes,  überh.  was  vom  gekochten 
Fleisch  und  seinen  Znthaten,  Gewürzen  u.  dgl., 
zu  Boden  fällt,  Bodensatz.  Chull.  120*  i^:: 
Na"P2  rß-ij)  Ar.  (Agg.  nr^p),  s.  nt:— '-r.  Nach 
einer  Ansicht  das.  durch  yh^n  erklärt:  Ge- 
würze. Das.  112''  pba  r,z^•p-  Ar.  (Agg.  N^-'p) 
ihr  Bodensatz,  vgl.  n^il.  Ned.  52*  p  mi;r: 
risipai  2::""2  ",n:;  T-nn  wenn  Jem.  gelobt, 
kein  Fleisch  zu  essen,  so  darf  er  die  Brühe 
und  den  Bodensatz  essen.   Raschi  franz.  •w-''  bn:i2 


I  (1.  ab-'hiJisi)  fondrilles,  Bodensatz.  Teb.  jom 
2,  5  nsipn  \r,<-:-j  ■mpa  ■c^^p-  -:;=  Ar.  (Agg. 
-D-'pr;  .  .  .  D-p'w)  Opferfleisch,  auf  welchem  der 
Bodensatz  zusammengeronnen  ist. 

rt^ip/.  (arab.  ^ü)  1)  Korb,  cophinns.  j. 
Ber.  I,  3*  mit.  tt:'::"  r,ix'-'z  n^ip  ein  Korb  voll 
Gebeine,  j.  Schabb.  X,  12"=  ob.  •j^sTOp  bw  ~sip 
^,-^".z  -:"p  ...  ein  Korb  mit  Gurken,  ein 
durchbrochener  Korb.  j.  Keth.  VI,  30''  mit.  rsip 
ar:w3  ein  Korb  mit  Gewürzen.  Ber.  32*  i""}* 
r,z^j3  "^v.-;:  Nbs  pn  bc  nsip  "^'-^  B-i:  ^-;s 
";":j3  bw  der  Löwe  brüllt  nicht  etwa  beim  Korb 
mit  Stroh,  sondern  beim  Fleischkorb,  d.  h.  da 
ist  er  übermüthig,  vgl.  nc^Es  nr.  2.  j.  B.  mez. 
IV  Anf.,  9'=.  j.  Kil.  IX  Anf.Vsi''  s.  bis.  Cant. 
r.  Anf.,  3*.  Ruth  r.  sv.  T213  Tfi,  3G''  Elime- 
lech  gehörte  zu  den  Grossen  des  Landes  und  zu 
den  Verp.legern  der  Gemeinde;  'jia?"  ":a  1S3U3T 
nnsipa  nr  tps  ■j^ana«  bsna-i  bs  T'asr  n;aN 
nn'rs":  "ö  mm  ~;;"  ircipa  mt  als  nun  die 
Jahre  der  Hungcrsnoth  eintraten,  dachte  er  bei 
sich:  Jetzt  wird  ganz  Israel  meine  Thüren  um- 
ringen, dieser  mit  seinem  Korb  und  jener  mit 
seinem  Korb;  daher  machte  er  sich  auf  und 
entfloh  vor  ihnen.  —  PI.  j.  Maas,  scheni  I,  52* 
mit.  a^-'^n  b'3  ni-rip  Körbe  mit  Datteln,  j. 
Ab.  sar.  I,  39^  mit.  msnp  -CT^n  «■'jii-b  nisb  rrr, 
-ay  N''Äin"  wenn  Jem.  gewöhnt  war,  fünf  Körbe 
mit  Früchten  herauszustellen  und  stellte  zehn 
Körbe  heraus,  j.  Taan.  IV,  69*  ob.  j.  Schabb. 
XVII  Anf.,  16="  u.  ö.  —  2)  übrtr.  die  Kuppa, 
d.  h.  Korb  oder  sonst  ein  grosses  Gefäss,  das 
Nahrungsmittel  zur  Vertheilung  an  die  Armen 
enthielt;  unterschieden  von  der  Schüssel  (rnKr); 
erstere  wurde  von  den  Armenvorstehern  einmal 
in  der  Woche  vertheilt,  letztere  hing.,  welche 
gew.  gekochte  Speisen  enthielt,  wurde  an  jedem 
Tage  vertheilt.  Pea  8,  7  .  .  .  -jiTa  "ib  c:;  ^■: 
-sipm  riDipr;  )'a  br^-^  ab  rmiro  r,~:cy  rn-j« 
rt'wbwD  rpbnn?:T  D'':"w3  r'^a;;  wer  Speisen  hat, 
die  auf  14  Mahlzeiten  (den  Bedarf  der  ganzen 
Woche)  reichen,  darf  nicht  aus  der  Kuppa  neh- 
men ;  die  Kuppa  wird  von  zwei  Armenvorstehern 
eingeholt  und  von  drei  Vorstehern  vertheilt.  j. 
Pea  VIII,  21*  mit.  rao  2-,?b  rao  m??:  rtDip 
^2b3  T'rr;  nmN  icisb  sbs  n:"»  nsip  die 
Kuppa  wird  von  einem  Freitag  zum  andern  ver- 
theilt; ferner  wird  die  Kuppa  blos  den  Armen 
dieser  Stadt  verabfolgt.  B.  bath.  8''.  j.  Pes.  X 
Anf.,  31^  n.  ö.  —  Trop.  Git.  67*  1T1:  p  pmi '-, 
Di;:':;3  bc  n-:ip  rr-,-T  p  -rrbiJ  '-;  f'b^-r.r,  rcip 
R.  Jochanan  ben  Xuri  ist  ein  Korb  der  Spezerei- 
krämer,  R.  Elasar  ben  Asarja  ist  ein  Korb  mit 
Gewürzen;  d.  h.  voll  trefflicher  Lehren.  Aboth 
de  R.  Kathan  XVIII  wird  R.  Jochanan  ben 
Nuri  genannt:  nabn  bc  r^ip  ein  Korb  voll 
Halachoth  dass. 


Nn?"!p,  nr&ip  eh.  (^rts^p)  Korb.   j.  S 
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I,  52^  un.  301  "irsip  nba  rf-nnb  n73j<-  ■j-ihd 
';"'U"'n  "jb  wie  Einer  zum  Andern  sagt:  Reiche 
deinen  Korb  und  nimm  dir  Weizen,  j.  Schabb. 
IV  Anf.,  6'',  s.  NPsr'i.  Trop.  j.  Pea  I,  15"^  uu. 
ö3  -31  -O'  ".-2  ii  ';-'-i7:n  N^:inü  11b^s•  mi<i 
rrpsip  15  n\-n3T  mit  Recht  sagen  jene  Müller: 
Jeder  Mensch  hat  seine  Tugendhaftigkeit  in 
seinem  Korbe.  —  PI.  j.  Schabb.  VII,  10=  ob. 
']"'Bip  nai'T  \nn  Jem.,  der  Körbe  anfertigt,  s. 
-iDS.  j.  Pes.  III  Anf.,  30*  ob.  R.  Abahu  befahl 
den'  Bäckern:  i^b\H  bs  ■j-'b'"«  N"'^:ip  )n-<i2  sb" 
';3'5orT'i  ]nri-i  übt  dass  sie  nicht  die  Körbe  mit 
Mehl  übereinander  stellen,  damit  diese  sich  nicht 
erhitzen,  wodurcli  sie  Säure  bekämen,  j.  Ab. 
sar.  IV  g.  E.,  44''  un.  i3  •;-':ip  rrb  r,^-  t<^^-:nN 
Nmsy73  ein  Römer  hatte  in  der  Kelter  Körbe 
stehen,  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49'*  mit.  i^sip  ntts 
IDnT'  S  V2ip  b'^by  nn  ';''i5iyi  wie  viele  Körbe 
von  Handlungen  (Anfragen)  kamen  vor  R.  Jo- 
chanan.     j.  Xid.  II  g.  E.,  50"^  dass. 

S*£1p/.  (von  qip=Sip-')  1)  das  Umringen, 
Umstehen.  Jörn.  50''  inss^a  x'Dip;:  erlangen 
die  priesterlichen  Brüder  die  Sühne  am  Ver- 
söhnungstage zur  Zeit,  wenn  sie  den  Hohe- 
priester behufs  Anhörens  des  Sündenbekennt- 
nisses  umringen?    vgl.   Nniyiap.     Mögl.  Weise 

das   arab.    ^-^   Nachfolge,  von   Lii.     Rasclii 

erklärt  Nimp  (von  Nsp  s.  d.)  Schwebe;  d.  h. 
die  Sühne  bleibt  so  lange  in  der  Schwebe,  bis 
das  Sündenbekenntniss  ausgesprochen  wird.  Seb. 
6*.  7''  dass.    —    2)  Kuppel.      B.  bath.  73%  s. 

riN:aip. 

/$1pi  N/£1p  m.  (arab.  Jjii)  1)  trockener 
Baumast  oder  Kolbe.  Schabb.  63*  wird  nbx 
erklärt  durch  bsip  Ar.  (Agg.  Ncbip)  Kolbe,  als 

Waffe.  —  2)  (arab.  J^üi,  viel!,  copula)/.  Kette. 
PI.  Genes,  r.  sct.  48  g.  E.,  47''  nn^b  hW2 
'31  ncs  b::N  p-'bm  ni'bsip  \-ia  it3  vna  ein 
Gleichniss  von  Jemdm.,  der  in  seiner  Hand  zwei 
Ketten  hatte,  die  er  zum  Schmied  trug,  um  sie 
ausbessern  zu  lassen  u.  s.  w.  Pesik.  Achre,  175* 
D'^n^s  ribn  bv  rihpn  im  brna  bu:  nrbsip  ribi 
'31  D-S2  13  XD-^Xä  248  eiserne  Ketten  legte  Gott 
an  die  248  Glieder  des  Menschen.  Levit.  r. 
sct.  21,  164''  dass.  Nura.  r.  sct.  10,  205=  r;i2 
nro^aai  •;bi";2b-3  nrbr.ip  .J7-I5  ^^  njt,-.  Q,.,^j2:>rr 
'31  'jU'aba  (viel).  x.i'faXi?)  so  wie  die  Säulen 
oben  Ketten  (oder:  Kapitale)  und  unten  Gestelle 
haben,  ebenso  wird  die  Gesetzlehre  nach  vorn 
und  nach  hinten  zu  erforscht,  s.  O^Dn.  —  3) 
Jelamd.  zu  Schemini  n^jt  Nb&ipb  "'li^'  Ij'^N 
-sss  C^-aT  'O^X  Nb  ^^-  Ar.  cd.  pr.  (fehlt  in 
Agg.)  vidi.:  er  ist  nicht  zur  Verbindung, 
Ordnung,  der  Worte  geeignet,  dah.  „ich  bin 
nicht  ein  Mann  der  Worte"  (Ex.  4,  10). 

Nj'£1p  masc.    der  eiserne   Schaft  einer 


Hacke,  in  welchem  sich  ein  Loch  (x^ip  s.  d.) 
befindet.  B.  kam.  27''  a-,i2-i  s^'^sip  der  Schaft 
der  Hacke,  im  Ggs.  zu  nhd  s.  d.  Git.  32*  ob. 
N^DT  n-n2-!  N^Dipa  NHDia  ib-'DS  selbst  der 
Griff  im  Schaft  der  Hacke  wurde  (infolge  der 
Dürre)  wacklig.     Schabb.  102''. 

n;£ip  iH.  (gr.  xoTcavov,  verw.  mit  flg.  o":ip) 
Alles,  womit  man  schlagen  oderstossen 
kann,  Schlägel,  j.  Schabb.  VII,  10*  un.  ^nn 
OT  Daa  n:Dipa  ni:n^3  Jem.,  der  (am  Sabbat) 
Lein  mit  dem  Schlägel  klopft,  ist  wegen  Dre- 
schens straffällig. 

CEip,  öfter  }*"'?ip  /.  (gr.  -^  xoTTr!;)  Hau- 
messer, Hackmesser,  j.  Bez.  III,  62*  un. 
o^Dipn  i.i;3  IN  ibsn  1:133  man  ü-isx  bpia  man 
wiegt  (am  Feiertage,  an  welchem  das  gewöhn- 
liche Wägen  verboten  ist)  das  Fleisch  gegen 
ein  Gefäss  oder  gegen  das  Hackmesser  ab. 
Nach  dem  Feiertage  näml.  wiegt  man  das  Ge- 
fäss oder  Hackmesser,  um  den  Preis  des  ent- 
nommenen Fleisches  zu  berechnen.  Bez.  28* 
y^Dip-  dass.  Pes.  85''  y^Dipn  y2:ip  iiisipTOni 
bei  Opfern  hackt  man  das  vorstehende  Glied  mit 
dem  Hackmesser  ab.  Das.  70*  miap  ysip 
I^Süb  das  Huckmesser,  das  an  das  Schlacht- 
messer angebunden  ist.  Sot.  45''  un.  nnis  l^s-U'i 
ri^-in.s73  ysipn  man  bricht  der  Sühnekalbe  das 
Genick  rückwärts  mittelst  des  Hackmessers. 
Bez.  31''  s.  niapa. 

NDSIp,  K52p/.  (gr.  xa'|ia,  capsa)  Behält- 
niss,  Kiste,  Kasten.  Kel.  16,  7  bü  ^13^3 
NSsip  (Ar.  NODp)  der  Deckel  der  Kiste.  Schabb. 
152''  N3Dip3  Din'^ani  nibs-'p  sie  rollten  die 
Kleider  zusammen  und  legten  sie  in  den  Kasten. 
Mcn.  41*  N3Dip  ^b3  (Jalk.  I,  293''  l^o^i-p  pl.) 
Kleider,  die  in  der  Kiste  liegen.  Jalk.  11,  93'' 
zu  Ps.  12  Anf.  mnN'j  nrvx  vona  nai'ü 
■j-ii^iT  Tti^'b'a  Nssip  nnx  n:itj73  es  ereignete 
sich  bei  einem  Froramen,  dass  eine  Matrone 
einen  Kasten  voll  Denare  verlor  u.  s.  w.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  12  Anf.  dass.  Im  Nachsatz  das. 
nmT  r;bi3  Nomp  crmp.  aus  NOSip  ein  Kasten 
voll  Gold.     Deut.  r.  sct.  2,  252''  u.  ö. 

]v1D21p /em..  (viell.  lat.  Capsula)  Kapsel, 
Kistchen,  Kästchen.  Mechil.  Bcschallach 
Anf.  ni3p  tioi^  n\-i  (w-^'^'o)  Q-'^bii  bü  ybiasipn 
in  einem  Kistchen  der  Könige  war  Josef  be- 
graben. Mögl.  Weise  ist  unser  W.  crmp.  aus 
libmcip  (vom  gr.  xä/rs-o?)  Grab;  da,  wie  Weiss 
Comment.  z.  St.  richtig  bemerkt,  Capsula  für 
einen  grossen  Kasten,  Urne  nicht  passt.  In 
den  Parall.  ü-'S-iap  s.  d. 

Y^p  (^bh.  Grndw.  yp,  wovon  auch  ai:p, 
n^-p,  yi:p,  y^i'p,  isp  u.  a.)  abschneiden,  ab- 
hacken. Schabb.  132''  yipi  mna  auj  lü'^  ib-'ss 
selbst  wenn  dort  (am  Gliede,  wo  die  Vorhaut 
zu  beschneiden  ist)  Aussatz   vorhanden,  so  soll 
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man  ihn  dennoch  abschneiden.  Das.  133^  fg.  y^pb 
■jiirrr  Nin  ir-.nn  er  beabsichtigt,  seinen  Aus- 
satz abzuschneiden.  Sifre  Teze  §  212  yi~n 
„sie  soll  sich  die  Nägel  abschneiden",  s.  rr'^iüy. 
—  Pi.  y;;i;  denom.  von  y^'ji  s.  d. 

Y'p,  ]'^  eh.  (=vrg.  y?,-)  l)  abschneiden, 
abhacken.  B.  mez.  107*''  Rabba  bar  Huua 
hatte  einen  Wald  am  Ufer  des  Flusses;  nax 
mm  ■'Nrn  \sry  ii:ip  inb  ^:2N  t?:  yip-';  -•'3 
NrN  7ip"'N  man  sagte  zu  ihm:  Hacke  doch  die 
Baumz\Yeige  abl  (Der  Besitzer  von  am  Ufer 
stehenden  Bäumen  muss  näml.  deren  Zweige, 
insofern  sie  der  Schiffahrt  hinderlich  sind,  ab- 
hacken, vgl.  N-;;.)  Er  entgegnete  ihnen:  Mögen 
zuvor  die  Adjacenteu  über  und  unter  meinem 
Walde  die  Zweige  ihrer  Bäume  abhacken,  so- 
dann werde  ich  auch  die  meinigeu  abhacken. 
Das.  yip^a  ■'sas  li-'-'p  sb  'nt  Nrx'^^p  ii;-^p  •'n 
wenn  jene  ihre  Baumzweige  abhacken,  so  werde 
ich  auch  die  meinigen  abhacken;  wenn  sie  aber 
nicht  abhacken,  welchen  Zweck  hätte  es,  dass 
ich  die  meinigen  abhackte  1  Das.  108"  fg.  — 
2)  übrtr.  einen  Preis  festsetzen,  bestim- 
men, vgl.  -,T5.  B.  mez.  67"  ""b  yp  «b  er  be- 
stimmte  ihm   keinen    Preis.     Das.   ö.,  vgl.  auch 

j'ip  ni.  (^bh.)  1)  Dorn,  eig.  Zugespitz- 
tes, Abgehacktes.  Trop.  R.  hasch.  17"  un. 
nn  yipT  n^bs  ein  fetter  Braten,  aber  ein  Dorn 
steckt  darin!  mit  Bez.  auf  Mich.  7,  18  „Gott 
verzeiht  dem  Ueberrest  (den  Demuthsvollen) 
seines  Eigenthnras";  also  nicht  seinem  ganzen 
Eigeuthum.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  45,  44"^  r^"'P~ 
•;-   •;r;-bN^:   yy-"   xbi   ';^cr:r-3  Nb  2:\x  Vrb- 


iry'  Nb-  ~s  ";■'  rrzz"!  die  Dornen  werden  weder 
gegätet  noch  gesäet,  denn  sie  sehiessen  von  selbst 
empor  und  steigen  palmenartig  in  die  Höhe; 
welcher  Mühe  alser  und  welcher  Arbeit  bedür- 
fen die  Weizenähren,  bevor  sie  aufschiessen! 
d.  h.  Amnion  und  IMoab,  sowie  Ismael  wurden 
nach  einmaligem  Coitus  geboren,  während  die 
Erzmütter  anfänglich  unfruchtbar  waren.  — 
2)  Dornen,  Unkraut,  übrtr.  für  niedrige 
Menschen.  lüdd.  75''  amiipä  (2  Kn.  17,  32) 
bedeutet:  ama  a^i:".pri  173  von  den  Niedrigsten 
im  Volke  wählten  sich  die  Samaritaner  ihre 
Priester,  j.  Ab.  sar.  I  Anf.,  43''  ob.  dass.  B. 
mez.  83''  '31  BiDn  •]:z  ribsa  ■':«  a^S'.p  -ib  nba 
R.  Elasar  bar  Simon  (der  die  Diebe  eingezogen 
und  sie  der  Regierung  zur  Bestrafung  ausgelie- 
fert hatte,  liess  dem  R.  Josua  bar  Korcha,  der 
ihn  deshalb  zur  Rede  stellte,  sagen:)  Dornen 
vernichtete  ich  aus  dem  Weingarten!  Worauf 
R.  Josua  ihm  sagen  liess:  ribD"'!  aiDr:  b?3  N3"' 
T>2:-ip  PN  möge  der  Besitzer  des  Weingartens 
kommen  und  seine  Dornen  selbst  vertilgen,  vgl. 
a-ir.  j.  Maasr.  HI,  50'^  mit.  -jb  Y?"''?  ~^~  sbi 
T>s-ip  PN  yip-'c  r.f:.r.  brab  r':nb  ab-r-  qiob 


;  du  hättest  sollen  bis  zum  Ende  der  Welt  gehen 
und  dem  Gartenbesitzer  überlassen,   seine  Dor- 

'  nen  abzuhacken,  dass.  j.  Schabb.  IX,  11"^  mit. 
yi-p  yy  Dornenauge,  schimpfliche  Benennung 
für  den  Götzen,  vgl.  yy.  —  3)  (wahrsch.  vom 

arab.  i^Lh  auseinanderreissen)  Abgebroche- 
nes, Auseinandergerissenes.  Meg.  31''  man 
darf  beim  Vorlesen  der  Flüche  (Dt.  cap.  28) 
nicht  in  der  Mitte  abbrechen;  innaina  ypn  bsi 
D'Äip  a^::"p  aw?r  bs  Ar.  (anders  in  Agg.,  vgl. 
auch  Tractat  Soferim  XH),  denn  es  heisst  bNi 
ypn  (Spr.  3,  11),  d.  i.  du  sollst  sie  nicht  zu 
abgebrochenen  Stücken  machen,  j.  Meg.  HI,  74" 
un.  und  Deut.  r.  sct.  4  Anf.  dass.;  ähnlich  yxip 

j  Suc.  9"  die  Enden  der  Fäden.  —  4)  spitzes 
Strichelchen  als  Krönchen  über  den  Buch- 

;  Stäben;  wofür  auch  ni^ip  fem.  Men.  29''  Akiba 
ben  Josef  wird  einst  kommen,  by  wimb  TTiyo 
nab-  bc  yb^D  ^b'n  y^-p^  y^p  ba  welcher  über 
jedes  Strichelchen  viele  Berge  von  Gesetzen  durch 
Forschungen  schaffen  wird.  Das.  29"  "tt"  bo  :rsip 

i  das  Strichelcheu  des  Jod.  Levit.  r.  sct.  19,  162" 
a^brbr-'brbn  n-.ira  ysip  hni".  nrNO  a'-an  ib-'SN 
•\r,  selbst  Dinge,  die  du  als  überflüssige  Strichel- 
chen (viell.  Dornen)  in  der  Thora  ansehen 
könntest,  sind  sehr  hohe  Berge,  d.  h.  erhabene 
Lehren.  Exod.  r.  sct.  6  Anf.,  108''  qbsi  -wbia 
büa?3  irs  ^?:"3  -:z'-p'\  yb::3  iTf  -a  xiii-a 
Salomo  und  Tausende  seines  Gleichen  werden 
untergehen,  aber  nicht  ein  Strichelchen  von  dir 
(dem  Jod)  wird  er  vernichten  können,  vgl.  -i^"- 

l'llp  denom.  (von  yip)  mit  Dornen  be. 
wachsen  sein.  Part.  pass.  Suc.  32"  yii;;  abib 
bnos  mp"  pi~a  ein  Palmenzweig,  dessen  Rück- 
grat dornenähnliche  Spitzen  hat,  oder  der  ge- 
spalten oder  krummgewachsen  ist,  darf  zum 
Feststrauss  nicht  verwendet  werden,  vgl.  Raschi. 
(Nach  Ar.  bedeutet  yiip  =  yna:  zusammen- 
geschrumpft. Derselbe  liest  auch  in  Suc.  23'' 
N2mp  und  Chull.  43"  yi^p,  s.  jedoch  yiia.) 

Pi.  yTp  privativ:  die  Dornen  entfernen, 
ausg.äten.  M.  kat.  6"  am  15.  des  Monats  Adar 
B''a-n-  ns  yi'pb  yNiT'  geht  man  aus,  um  die 
Wege  von  Dorngestrüppen  zu  reinigen.  — 
Nithpa.  Pass.  Schebi.  4,  2  niiiipric  nTw  ein 
Feld,  das  von  Dornen  befreit  wurde:  vgl. 
j.  Schebi.  z.  St.  IV,  35"  mit.  nach  einer  Erkl.: 
r!-2:ip  ■ib:;-':^;  dessen  Dornen  fortgeschafft  wur- 
den.    Men.  34''  dass. 

pip,  prp  m.  Adj.  (n.  d.  Form  -i;?,  -isr; 
mögl.  Weise  jedoch  yiip  n.  d.  F.  nias,  -.iaä) 

'  ein  vollhaariger,  eig.  Jem.,  der  struppiges, 
dem  Dorngestrüpp  ähnliches  Haar  hat.     Genes. 

'  r.  sct.  65,  64"=  'ai  mpT  ynpb  b':;a  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Vollhaarigen  und  einem  Kahl- 
köpfigen, s.  -^bab.  j.  Schek.  III,  47<^  mit.  yTi'p 
-■£n~  ^zz'2  aTiP'  Nb  der  Vollhaarige  darf  die 

I  Opfergelder  der  Hebe  nicht  ordnen,   des  Ver- 
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dachtes  halber;  d.  h.  man  könnte  ihn  in  Ver- 
dacht haben,  er  hätte  einiges  Geld  entwendet 
und  es  in  seinen  Locken  aufbewahrt,  vgl.  0E32. 
—  PI.  Sifre  Beracha  §  343  in  der  Dienerschaft 
eines  irdischen  Königs  D"':mp  DIN  ■'33  na  a*' 
'ai  giebt  es  wollhaarige  Mähner  u.  s.  w. 

niüHi!!/.  pl.  (=bh.  niS£T|5)  Haarlocken, 
Haargekräuscl.  Ned.  9**  ib  m^iio  r.-nimp 
D""brbn  seine  Haarlocken  waren  wellenförmig 
geordnet.  Tosef.  Nesir.  IV  mit.  dass.  Pesik.  r. 
sct.  26,  50"^  Jirmeja  sagte  zu  Gott:  D~b  mT^yn 
Tiby  D-'pncai  o-'j-'ybia  vm  mitnp  bya  tn-^ba 
bsa  \a^N  [lüTü  ta-i-p]  pc  n^msnp  bobo?:  nn 
ib  Q-'n^oii»  rm  yia''bN  Dnb  mayrt  .  .  .  m^inp 
'31  nip  nby  du  stelltest  ihnen  Elija,  den  Haar- 
lockigen, an,  sie  verspotteten  und  verlachten 
ihn :  Siehe  da,  er  kräuselt  seine  Locken,  denn  sie 
nannten  ihn:  „Mann  mit  den  vielen  Haarlocken" 
(nsüj  byn,  2  Kn.  1,  8).  Sodann  stelltest  du 
ihnen  den  Elischa  an  und  sie  riefen  ihm  zu: 
„Komme  du  Kahlkopf"  (2  Kn.  2,  23). 

niflpi  Q'ATp  wasc.  Färberröthe,  Krapp. 
Schebi.  7,  1  'n:ifp'\  ©■'UBN  Waid  und  Krapp. 
Maim.    citirt    eine    Ansicht:    riitip    sei  =  arab. 

-nsSJ'bN  (yLa.£).     j.  Maasr.  V   g.  E.,  52='  uu. 

Tf^i-p  3)-it  der  Samen  des  Krapps,  j.  Pes.  HI 
Anf.,  29''  DSip  nii33  an^  ii  'j^ynJi  btt)  \ii-\i 
Nya-'i:  aibp-'l  l^i^  der  Brei  der  Färber,  in  wel- 
chen man  Krapp  hineinthut,  damit  die  Farbe 
anhält.  —  Ferner  ni:ip— yip  s.  d. 

'\>''^  f.  (arab.  ^kxi  von  A^^  cacabo)  das 
Quaken  der  Frösche  (dah.  auch  ihr  Beiname 
'[■'Sbip  die  Lärramacheuden),  Krähen  der  Vö- 
gel, Gackern  der  Hühner,  Blöken  der 
Schafe  u.  dgl.,  s.  die  nächstflg.  Artt.  —  Jalk. 
I,  56'^  die  Frösche  drangen  in  die  Leiber  der 
Egypter,  diii:53  bu!  ';d''13  ^ira  ibip  j-jiüsuj  is 
^y\'^  yays  tths  bis  ihr  Lärmen  aus  den  Lei- 
bern der  Egypter  hervordrang,  weil  sie  ein 
Quaken  ertönen  Hessen.  —  Im  Syr.  xlio^-. 
amphora,  ^jjo^:  urceus,  wohl  ebenfalls  vom 
schallenden  Tone;  vgl.  niS"i^  Flasche,  Krug  (hbr. 


piapa),  ferner: 


r^r 


die  Grille,  von 


ycy. 


schrilles  Geräusch  machen;  vgl.   auch  N;3p   und 

'^''^  od.  p''i^  m.    (arab.    ^'xi')    die   Krähe 

oder  die  Seekrähe.  Chull.  63*  wird  nxp  nach 
einer  Ansicht  erklärt  durch  •p^'^  (Ar.  y''^). 
Schabb.  21"  yrja  •^'■•^^  D^n  ■'31S3  a-'  nnx  t^y 
es  gibt  einen  Vogel  an  den  Sceküsten,  der  Kik 
hcisst;  zur  Erkl.  von  p->p  \iy^  der  Mischna,  vgl. 
auch  NTN];  und  pip. 

'Xplp  »!.  Name  eines  unreinen  Vogels, 

Li:vv,  NeuhCjf.  u.  ClmUl.  Würterbucli.    IV. 


Kukai.  Chull.  63*  Nn^pip  ■'T'SN  ■'«pipi  ij<ip 
'dt  «--Ta  Ar.  SV.  ■^■?  5  (Agg.  iav.'»',-^-^  .  .  .  ^^t■lpp) 
der  Kuai  und  der  Kukai  sind  zum  Genuss  ver- 
boten, die  Kukitha  ist  erlaubt.  In  Palästina 
jedoch  strafte  man  mit  Geisselung  wegen  des 
Genusses  des  letzteren  Vogels,  den  man  dort: 
Nmnn  nennt.  Nach  Lewys.  Zool.  d.  T.  p.  162 
und  163:  eine  Eulenart  oder  Käuze. 

Sn*j7p /.  Name  eines  reinen  (nach  einer 
andern  Ansicht:  eines  unreinen)  Vogels. 
Chull.  63%  s.  vrg.  Art. 

S;;pn.P  »«.  (von  ■^■\'^>,  %.  ^■^r^)  Schaf,  eig. 
das  Blökende.  Genes,  r.  sct.  74,  73*  «■'pnp 
Nnu  ein  gutes  Schaf,  s.  p-^b-iüE.  —  Pl.  das.  sct. 
64,  63''  (mit  Ansp.  auf  n-^iyj  'Gen.  26,  16)  Abi- 
melech  sagte  zu  Jizchak:  nn  ■];  mn  "insab 
1^:10  «■'^piip  ^b  r-'N  ins  N-ipiip  Ar.  (Agg. 
«■'pnp  Nin  /ew.)  in  früherer  Zeit  hattest  du 
blos  ein  Schaf,  jetzt  aber  hast  du  viele  Schafe, 
vgl.  Disy. 

VTiy^  fem.  eine  Art  Feuerpfanne,  die 
mit  einem  Blasebalg  oder  Kohlenlöffel 
(■'p3i73"'n)  versehen  war,  womit  man  die  Koh- 
len anfachte.  Stw.  '\>yp:  durch  das  Anfachen 
Geräusch  machen,  vgl.  «mST  Nbbj3.  j.  Ab.  sar. 
III,  42''  mit.  R.  Chija  bar  Ba  X^^^^^^  rr^b  mn 
'31  mi33  m-'-'j:  ■'^ai-.T  r^^'a  nni  hatte  eine 
solche  Pfanne,  worauf  das  Götzenbild  Roms  (eig. 
Schatz,  s.  '■'ßyS)  abgemalt  war.  —  PI.  Snh.  74'' 
Esther  durfte  sich  in  den  Palast  des  Ahaswer 
aufnehmen  lassen  und  nicht  wegen  „Heiligung 
des  Gottesnamens"  (vgl.  änp)  den  Tod  vor- 
ziehen. Denn  nur  in  dem  Falle  ist  der  Jude 
verpflichtet,  sich  tödten  zu  lassen,  um  einer  Ge- 
setzübertretung zu  entgehen,  wenn  der  Götzen- 
diener ihn  zu  etwas  in  der  Absicht  zwingt, 
letzteren  das  Gesetz  übertreten  zu  lassen;  wo 
aber  der  Götzendiener  diese  Absicht  nicht  hat, 
sondern  etwas  zu  seinem  eigenen  Nutzen  ver- 
langt, so  darf  man  es  ihm  gewähren.  Nb  "'NT 
inb  'js-'ani  13T1  ip3iMiii  ■^p.iip  ■'sn  1371  N7:\i 
'31  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  ^p^D^7^1^1)  denn  woll- 
test du  diesen  Unterschied  nicht  machen,  wie 
dürfen  wir  die  Feuerpfannen  und  Kohlenlöffel 
den  Gebern  ausliefern  und  nicht  den  Tod  vor- 
ziehen! Da  aber  letztere  durch  die  Wegnahme 
jener  Geräthe  nur  die  Verherrlichung  ihres 
Feuercultus,  nicht  aber  die  Gesetzübertretung 
der  Juden  bezwecken,  so  dürfen  wir  sie  ihnen 
überlassen.  —  Die  Gebern  näml.,  welche  in 
Privathäusern  kein  Feuer  duldeten  (vgl.  nan  II), 
pflegten  oft  die  Wohnungen  der  Juden  zu  durch- 
suchen und  die  brennenden  Lichter,  sowie 
solche  Feuergefässe  fortzunehmen,  um  sie  in 
ihre  Götzentempel,  die  dem  Feuercult  gewidmet 
waren,  zu  tragen.  —  Scheeltoth  des  R.  Achai 
§  42  '31  N",i3  -nb  •'y'btn  ipar^ni  •'pxip  -»an 
dass.   —   Eine  Conjectur   in   Revue   des   etudes . 
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des  JuivesVm,  277  fg.,  wonach  ■'•p•<'JVz^•^^  ips^Tip 
N-n;  ...  zu  lesen  und  darunter  „xiiptaxirj  et 
dominica"  zu  verstehen  wäre  und  zwar  „christ- 
liche Kirchen"  in  Persien,  die  theils  von  grie- 
chischen, theils  von  lateinischen  Priestern  ver- 
waltet wurden,  leuchtet  nicht  ein.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  griechische  und  lateinische 
"Wörter  im  bab.  Tlmd.  sonst  nicht  vorkommen 
und  dass  diese  beiden  Wörter  immerhin  eine 
Tautologie  wären,  so  wäre  es  ja  undenkbar, 
dass  man  das  Leben  hingeben  müsse,  um  nicht 
so  etwas  Unwesentliches  des  kirchlichen  Cultus 
wie  das  Darreichen  des  Feuers  —  etwa  zur 
Illumination  der  Kirche  —  zu  begehen!  Für 
den  persischen  Cult  hing,  war  das  Licht  im 
Tempel  n-,13  ia  das  Hauptsächlichste.  Dazu 
kommen  nun  die  vielen  Emendationen,  welche 
die  betr.  Erklärung  nöthig  macht. 

K/plp  m.  (gr.  xouxoü)>iov)  der  Cocon  der 
Seidenraupe,  Seide.  Thr.  r.  sv.  ü-'b"Nn,  67° 
Nbpipn  ID'^IU  die  auf  Seide  auferzogen  wurden. 

—  Ferner  sbpip  Misthaufen,  s.  sbp-'p.  Levit. 
r.  sct.  25,  168''  '^nbpipa  "iny  picke'  in  deinen 
Misthaufen,  s.  -iny,  viell.  zu  lesen  ■jnbp-'pa. 

■'iXpp  m.  pl.  1)  Bandwürmer;  vgl.  Lewys. 
Zool.  d.  Tim.  S.  340.  Ber.  36^  ^isüt  Nn»p 
'di  ^iNpipb  r^-Cipi  b^Nnn  (Ar.  ed.  pr.  i,;pip)  beim 
Geniessen  des  Gerstenmehles,  das,  weil'es  Band- 
würmer erzeugt,  schädlich  ist,  könnte  man  glau- 
ben, wird  gar  kein  Segen  gesprochen  u.  s.  w. 
Schabb.  109"=  ^Dspipb  nib  ■'bas  \N7ib  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  ■'JiNpip)  wozu  dient  der  Genuss  des  Ysops? 
Gegen  die  Bandwürmer.  —  2)  Fischwürmer. 
Chull.  67''  '31  ^i^ON  ^ispip  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
•'3N"'pip)  die  Fisch  Würmer  dürfen  nicht  gegessen 
werden,  weil  sie  von  auswärts  kommen  (ynTiü 
y",Nn  b»)  und  in  den  Fisch  durch  seine  iS'asen- 
löcher  hineinkriechen.  Nach  Tosafoth:  Wür- 
mer, die  dem  Fisch  durch  seine  Nasen- 
löcher in  die  Leber  und  die  Lunge  krie- 
chen; was  jedoch  wenig  einleuchtet. 

rtiTj^ip /.  (Stw.  -p^-p  lärmen)  Pfeifenge- 
fäss.  j.  Erub.  X  g.  E.,  26''  n?3''73  lym  n^N 
nrT'jpnp  ein  Autor  übersetzt  pny  durch  Pfeifen- 
gefäss,  s.  TTiyy. 

iiDpfp  m.  zum  Vogelfang  oder  Fisch- 
fang Gehörendes,  oder  Fischreuse.  Ar. 
bemerkt:  Ein  solches  Bebältniss  heisst  arab. 
Nbp-ip  (Ar.  ed.  pr.  spbip).  PI.  Schabb.  18» 
■'•ipip  s.  »mh.     Git.  61*  dass. 

lip  I  m.  der  Gipfeltrieb,  das  Kopf- 
mark der  Palme,  Palmkohl,  eine  weisse, 
fleischige,  süsse  und  schmackhafte  Substanz,  die 
bevor  sie  holzig  wird,  gegessen  wird;  vgl.  Maim. 
zur  nächstflg.  St.  und  Low,  Aram.  PHanz.  S.  116. 

—  Ukz.  3,  7  im  bab  ysD  Nin  inn  ~l^■p^n  der 
Palmkohl  wird  in  jeder  Beziehung  als  Holz  be- 


handelt.    Hai  z.  St.  erklärt  das  W.  durch  arab. 

TiiJ  (.L^.).    Ber.  36='  Nlip  (l.=Erub.  28"  mp 

'31)  betreffs  des  Palmkohls  ist  eine  Controverse, 
wie  der  Segenspruch  lautet,  ob  ysrt  ^"z  Baum- 
frucbt,  oder  'm  bsriiü  Alles  wurde  durch  sein 
Wort  erschaffen,  d.  h.  er  ist  nicht  als  eine 
Frucht  anzusehen,  vgl.  «nip.  j.  Schebi.  IV  g.  E., 
35=,  s.  rr^lES. 

X"j1p  eh.  (syr.  (5a.o=nip)  Palmkohl.    Ber. 

36*  N-npi  NPjnN  •'•DSiN  ■'raa  xb  Nbpin  den 
Dattelbaum  pflanzt  man  nicht  des  Palmkobls 
wegen;  daher  wird  er,  nach  einer  Ansicht  hin- 
sichtlich des  Segenspruches  nicht  als  eine  Baum- 
frucht angesehen.  Erub.  28**.  j.  Ber.  VI,  lO*" 
mit.  u.  ö.  Ber.  43  ^  s.  in'i.  Levit.  r.  sct.  15 
g.  E.,  139*  Ninn  ipb^  Nnip  nihd  bsNT  int^ 
Niip  Ar.  (der  jedoch  sv.  bp  liest  =  Agg.  tÄ^-p, 
xauAÖ?)  wer  den  Palmkohl  isst,  wird  vom  Palm- 
stachel, Stengel  verwundet.  Schabb.  30''  s.  snas. 
B.  kam.  92*  ob.  irT'-'nipa  ■'b  ■'n-'-'N  bringe  mir 
von  ihren  Palmkohlen,  vgl.  Raschi:  Nach  einer 
Erkl.  von  "ipa. 

"lip  II  m.  (=bh.  Stw.  n-,p  s.  d.)  Kälte,  übrtr. 
Winter,  Kältezeit.  B.  mez.  106''  ■^-iffin  ■'iin 
Ü2C  ^sn-i  naa  iboa  ^sn  mr  ibos  's:n-,  ';rama 
-,^\x  iD-'S  ^jin  lip  'jo^:  •^xm  -ns  -jao  ^i:n  v\~l^n 
■'itn  y-'^p  3N  ■'^m  TT-^n  ivo  ■'sn  T'sp  'jT'o  ■'i:m 
mn  ■'TiCn  ■'iim  bib«  ns  die  zweite  Hälfte  des 
Monats  Tischri  (Herbstanfang),  Marcheschwan 
und  die  erste  Hälfte  des  Kislew  dauert  „die 
Saat"  (Gen.  8,  22);  die  zweite  Hälfte  des  Kis- 
lew, Tebeth  und  die  erste  Hälfte  des  Schebat 
„der  Winter";  die  zweite  Hälfte  des  Schebat, 
Adar  und  die  erste  Hälfte  des  Nisan  „die 
Kälte";  die  zweite  Hälfte  des  Nisan,  Ijar  und 
die  erste  Hälfte  des  Siwan  „die  Ernte";  die 
zweite  Hälfte  des  Siwan,  Tammus  und  die  erste 
Hälfte  des  Ab  „der  Sommer";  die  zweite  Hälfte 
des  Ab,  Elul  und  die  erste  Hälfte  des  Tischri 
„die  Wärme".     Genes,  r.  sct.  34,  33''  dass. 

N")1p  eh.  (syr.  j^aj  =  vrg.  lip)  Kälte,  s. 
TW.  ' 

niip  I  fem.  (eig.  =  vrg.  ^^^^p)  Abkühlung, 
insbes.  nin  rnyp  Beruhigung,  Abkühlung 
des  Gemüthes.  Aboth  4,  17  rnx  nya  nc"' 
mn  Dbiyn  ■'■'n  bsM  «nn  abiya  mn  mip 
besser  ist  eine  Stunde  Seelenruhe  in  der  zu- 
künftigen Welt  als  das  ganze  Leben  in  dieser 
Welt.  Jeb.  63''  ob.  NbN  mn  r^^^^•p  nüts  ms  •j'''* 
nivaNin  in\aN52  der  Mensch  findet  Beruhigung 
nur  bei  seiner  ersten  Frau.  Num.  r.  sct.  14, 
226"  Naftali  ehrte  seinen  Vater  mi  mp  nK7:t 
■13HW  und  Letzterer  fand  bei  ihm  Beruhigung, 
j.  Ber.  IV,  7''  un.  uüjdj  nmp  "yiscb  Nam 
naiüb  möge  von  dir  aus  unsere  Seelenruhe 
kommen  zum  Guten.    Levit.  r.  sct.  3  g.  E.,  148* 
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Gott  sagt  zu  demjenigen,  der  die  Gesetzlehre 
inne  hat:  nin  mip  •\b  ninn  rt:^»  -^nD  du 
bist  gesegnet  und  du  wirst  Seelenruhe  haben, 
vgl-  "ili?- 

nnip  II  /.  (=bh.  Stw.  ^np,  nnp^)  1)  Bal- 
ken, Bohle  und  übrtr.  Wohnung,  Gehäuse. 
Genes,  r.  sct.  42,  41''  s.  ^n;'.  j.  Schabb.  YII,  10* 
mit.  n73pia  n-np  l'^ipn  wenn  Jem.  die  Bohle 
einer  Sykomore  abhackt,  j.  Erub.  V,  22"=  mit. 
auf  welche  Weise  zogen  die  Israeliten  in  der  Wüste 
umher?  n-i'tp::  laN  n:nm  nnTis  -lun  in  ein 
Autor  sagt:  Wie  ein  Kasten  (d.  h.  das  Lager 
bildete  ein  Quadrat  und  zwar  nahmen  die  Mann- 
schaften Judas  die  Ostseite,  die  Mannschaften 
Rubens  die  Südseite  ein  u.  s.  w.  Xum.  2,  3  fg.) ; 
ein  anderer  Autor  sagt:  Wie  ein  Balken  (d.  h. 
die  Mannschaften  Judas  voran  nach  Osten  zu, 
hinter  ihm,  nach  der  Südseite  zu  eingerückt, 
die  Mannschaften  Rubens  u.  s.  w.)  Xed.  24''  fg. 
n.  ö.  Tan  n"'3  n-np  der  Pressbalken  in  der 
Kelter.  Num.  r.  sct.  23  Anf.,  246''  „Du  leitetest 
dein  Volk   wie   die    Schafe"    (Ps.  77,  21).     n?: 

bsb  10233  Nb  ~a-n23  lujyu;  n:a  'a  b^  bx-ia-" 
niipn  so  wie  man  die  Schafe  nicht  in  den 
Schatten  eines  Gebälkes  bringt,  ebenso  ging 
Israel  während  seines  40jährigen  Aufenthaltes 
in  der  Wüste  nicht  in  den  Schatten  eines  Ge- 
bälkes. —  PI.  j.  Pea  VII  g.  E.,  20^  j.  Ter.  II, 
41''  un.  u.  ö.  niiip.  Pesik.  r.  sct.  36,  66"  yinffl 
1i3m3i  bt-a  buj  mmp  i^N-'a^a  na  sa  nn  p-a 
'ai  inöip  nsDsam  is  i-isii:  by  ib  in  dem  Sep- 
tennium,  an  welchem  der  Messias  kommt  (d.  h. 
zur  Zeit  der  Religionsverfolgung)  bringt  man 
eiserne  Balken  und  legt  sie  ihm  (dem  Märtyrer) 
auf  den  Hals,  bis  seine  Statur  niedergedrückt 
wird  u.  s.  w.  —  2)  Köcher.  Kel.  12,  1  mip 
minü  i"'T'ON  b"ai  nsa:;  ü^:znrt  der  Pfeilköcher 
ist  unrein  (d.  h.  ein  vollendetes  Gefäss);  aber 
das  Besteck  der  Gefesselten  (d.  h.  ein  hohler 
Block,  in  welchen  man  ihre  Füsse  hineinschmie- 
det) ist  rein.  Thr.  r.  sv.  iriap  ']~\1,  65"  wird 
ynb  mu?3D  (Klgl.  3,  12)  übersetzt:  a-'i:n  mips 
mmy  «■'m  nn  D-iuöipja  bana  Ar.  (Agg.  d^Ti72 
raits  .  .  .)  wie  der  Pfeilköcher,  gegen  den  Alle 
schiessen,    der    aber    stehen    bleibt,    vgl.    auch 

NO"'-lEaN. 

N~lip  masc.  (=:bh.)  1)  Rebhuhn,  eig.  der 
Rufer.  Chull.  138^''.  140''  Niip  ...  nar  smp 
i^'2'p'i  das  männliche  Rebhuhn,  das  weibliche 
Rebhuhn;  vgl.  Maim.  z.  St.:  Der  bekannte  Vogel 
y'-ns  (perdix),  dessen  ^Männchen  ebenso,  wie 
das  Weibchen  brütet,  vgl.  auch  Lewys.  Zool.  d. 
Tlmd.  p.  214  fg.  —  2)  Genes,  r.  sct.  64  g.  E., 
63°  nNisa  »"[^"p  der  egyptische  Rabe. 
Das.  wird  näml.  die  bekannte  Fabel  von  dem 
Löwen  und  dem  Raben  erzählt,  s.  Niip^. 

nS"'"!lp  eh.  (=NnSp)  Rebhuhn,  s.  TW. 


Nr-^nip,  "rp'v'iP  »'■  (=r2'n-iia,-r';'ini3) 
gordinisch,  gordianisch,  den  Kaiser  Gor- 
dianus  betreffend,  j.  Kidd.  II,  62''  mit.  Nim 
N:-'''imp  der  gordianische  Denar.  Chull.  54''  und 
j.  Keth.  VII  g.  E.,  Sl"*  dass.  Men.  29*  -ijit 
■'J-'p-'T-np  anr  ein  gordianischer  Golddenar.  — 
NP"3imp  s.  d.  in  'ip. 

Clp^^~"]ip  »«.  (gr.  xapätaxo?)   Herzkrank- 

j   heit    oder  Melancholie.      Git.  7,  1   (67^)  'tj 

i  'si  oip^Tiip  iTnwX'iS  wenn  Jem.,  der  von  einer 

j   Herzkrankheit   befallen  ist,   sagt:    Schreibt  mir 

I   einen  Scheidebrief  für  meine  Frau,  so  beachtet 

j  man  es  nicht,     j.  Git.  z.  St.  VII  Anf.,    48'=  wird 

i   unser    W.    erklärt   durch   WTzn    Melancholie, 

I  s.  d.  W.,  s.  auch  •pvzq.    Das.  imiy  nax  yMV  'n 

i  s-ipb  a^T  nrasb  ']i:n3i  üj  '[''Dms  rby  onp-'-'iTip 

I  n3n\a"'ii;3b  l'^s  R.  Jochanan  sagt:    Während  er 

i  noch  von  der  Herzkrankheit  befallen  ist,  schreibt 

I  man  den  Scheidebrief   und   übergiebt  ihn  seiner 

Frau.     Resch  Lakisch  sagt:   Erst   wenn   er  ge- 

I  nesen  ist.     Das.   auch  als  Adj.  Bip^-'nmp  rfäyii 

I  (in  der  urspr.  Bedeut.  des  xap5'.axo;)  er  wurde 

herzkrank.      Git.   67*'    Nmn    Nnan    nTD^T 

nv2-c  mp''''Tn"ip  «mn  «n  .  .  .  Nnsyian  wenn 

Jemdn.  junger  Wein  bei  der  Kelter  beisst  (d.  h. 

I  wer  zuviel  davon  trinkt),  so  heisst  dieser  Dämon: 

>cap5(,axdf.      j.  Ter.  I,  40''  mit.  dass. 

i        ]''p~"l1p.  ipplip  m.  (ähnl.    gr.  xup'Jxt8i.ov, 

dimin.  von  xop'jxo{,  vgl.  N^~ip)  lederne  Un- 

I  terschuhe  mit  dicker  Sohle,  eig.  lederne 

I  Tasche.     Esth.  r.  sv.  pi?3-3  ton'^i,   104'^  Ha- 

'  man  zürnte  der  Waschti,  ir-ßD72  nn'nö  ■'T'  by 

•jNsbi    'jiob    v;d    by    nb-a    ^P'^'^^P^    (— ns:: 

'  ib-"03  s.  d.)  weil  sie  ihn  mit  ihrem  Lederschuh 

auf  sein   Gesicht   nach   dieser  und    nach    jener 

1  Seite   hin  geschlagen  hatte.    —    PI.    j.  Schebi. 

VIII,   38*  mit.   N;i5'inip   T'b-'N  jene  Schuhe,  s. 

nn'iDno.     Levit.  r.  sct.  16  Anf.,  159*  wenn  eine 

der    Töchter    Zions    klein    war,    raaib    ni^^n 

•jiny  ^P'^t'^'^P  ^^-  (^gS-  ^2^'  rP"'"'''"'^^P  si"g-  ™''^ 
eingesch.Nuu)  so  zog  sie  Schuhe  mit  dicken 
Sohlen  an  u.  s.  w.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird 
D^oayn  (Jes.  3,  18)  übers.  n'^^p"T-"P  die  Leder- 
schuhe. Pesik.  Wattomer  Zion,  132''  'i''P"'"''ip 
Ar.,  s.  NpTip.  Thr.  r.  sv.  mo,  68''  dass.  Ar. 
(Agg.i-'onpSp).  Jalk.  II,  168=  iv'TTip-  Jeb.  102" 
in-ia  ^ina  '[•^q-'p'i-iipa  ms  b"'^U''  Nb  man  darf 
am  Versöhnungstage  nicht  mit  Lederschuhen  im 
Hause  herumgehen.  Raschi:  deutsch:  '^'i"im:iN 
(Unterschuhe).  Jelamd.  Ekeb  (cit.  vom  Ar.) 
D'^o'^pTip.  Pes.  51*  nn-aa  v°^P''~'^P^  i'Nsr 
man  darf  in  weiten  Schuhen  am  Sabbat  aus- 
gehen, ohne  zu  besorgen,  dass  man  sie  aus- 
ziehen und  in  der  Hand  tragen  würde.    Das.  ö. 

nS''''"lip  »i.  N.  gent.  (von  Nnnp  s.  d.)  Dorf- 
mann. PI.  j.  Schabb.  I,  4*  mit.  ■j-'b-'N  li« 
■<nsp7a   »bi  ■'«■'■'■iip    wie  z.  B.   jene  Dorfleute,- 

35* 
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■welche  nicht  genau  darauf  achten,  ob  das  Lein 
gebleicht  ist,  oder  nicht. 

nip  /■  Pl-  (=hbr.  ni-Tp  s.d.)  Balken, 
Bohlen,  j.  Pes.  VI,  33"  un.  -iinN»  D-'ffi:  ib^DN 
";nbtt5  TTiy  nnia  tti  nynr  iii-iipn  selbst  die 
Weiber  hinter  den  Pressbalken  wussten,  dass 
David  zur  Regierung  gelangen  würde. 

D"'''np  m.  (gr.  xalpo?  s.  DiT'")  1)  Gewebe, 
eig.  die  Schnüre,  welche  auf  dem  Webe- 
stuhl durch  die  Kreuzung  der  Gelese 
gezogen  sind,  lat.  licia.  j.  Schabb.  XVII  Anf., 
16*  D"'''-np  -'h^  Zeuge  zum  Weben.  Caut.  r.  sv. 
td;,  23"^  dass.,  s.  ibs.  Genes,  r.  sct.  49  Anf., 
48*  ■'ba  n^a  o^''mp  ^bbb  0^1:11  ü^stsi  Vo  ';m7:"0 
Dnniri  D^nai:'  nn  ona  •i^jna-o  nnNa  bD  o^^mp 
'dt  fD'ira  ort  die  Namen  der  Frevler  gleichen 
den  Zeugen  des  Gewebes;  so  wie  die  Zeuge  des 
Gewebes,  je  mehr  du  sie  benutzest,  desto  dauer- 
hafter sind,  wenn  du  sie  aber  unbenutzt  lie- 
gen lassest,  werden  sie  unbrauchbar.  Dasselbe 
findet  auch  bei  den  Frevlern  statt.  Hast  du 
jemals  gehört,  dass  Jem.  seinen  Sohn  genannt 
hätte:  Pharao,  Sisera  oder  Sanherib?  Die  ge- 
bräuchlichsten Namen  sind  vielmehr:  Abraham, 
Isaak,  Jakob,  Ruhen  u.  s.  w.  Khl.  r.  sv.  ■'nNiiai, 
76'=  ibo  D-imp  •'bSD  r|US»n:  er  hüllte  sich  ein 
in  seine  Gewebezeuge.  Pesik.  Beschallach,  92* 
„Dein  Gewand  wurde  nicht  abgenutzt"  (Dt.  8,  4); 
"a"7«3  bsna-'  dy  i-'abnji  rn  o^-np  ■'ba  -mz-a 
Ar.  ed.  pr.  sv.  np  17  (Ag.  mimp)  führten  denn 
etwa  die  Israeliten  in  der  Wüste  Geräthe  des 
Gewebes  mit  sich?  Deut.  r.  sct.  7  g.  E.  dass. 
Genes,  r.  sct.  71,  70''  O'^mp^:  ^mnNa  ü^tsin  qs 
M3  m:::io  i^r;  Ar.  sv.  np  (Agg.  .  .  .  niTun 
d'^mpn)  auch  die  Klatschweiber  hinter  dem  Ge- 
webe neckten  sie.  Esth.  r.  sv.  ■'j'ia-ari  DT'3, 
104*,  Gott  sagte:  rnTj  N13N  ^ri^hs  ■'SS  pnia73 
C^imp"  ■'~.inN?3  ich  spotte  ihrer  (der  Räthe  des 
Ahaswer),  ich  werde  über  sie  die  Klatschweiber 
hinter  dem  Gewebe  bringen.  —  2)  D''^"iip 
(=hbr.  ni-ip,  mit  gr.  Pl.-End.  o)  Balken. 
Khl.  r.  SV.  hsT!  ra,  78'=  nsDia  ib  n^na  ntiNb 
ah  I3n2  N-)n  p'^N  ifT'd-i  ir-^-,  "^irn  C'i^ip 
rrissbu;  m-np  nbmo  NnnuJ  ■^na  -[ibpiisn  yitTaxa 
'st  rr'inNbuj  n-npi  ein  Gleichniss  von  Jemdm., 
der  einen  grossen  Balken  (=nmp  nysa)  in 
seinem  Wohnhause  hatte-,  wohin  setzte  er  ihn? 
Doch  wohl  in  die  Mitte  des  Tricliniums,  damit 
er  die  Vorderbalken  und  die  Hinterbalken  trage. 
Ebenso  erschuf  Gott  den  Abraham  zwischen 
Adam  und  Mose,  damit  er  die  Sünden  seiner 
Vorgänger  und  seiner  Nachfolger  sühne.  — 
3)  Kurias,  N.  x>r.  j.  Orl.  II,  62*  mit.  o-iiTip  'n 
R.  Kurias  oder  Korias. 

nL2\np, 'a\^-11p/.  (gr.  xapuÜTt?)  Caryo- 
tis,  eine  wie  Nüsse  gestaltete  Dattelart. 
j.  Ab.  sar.  I,  39''  un.  nns  Napiy  13  N':n  'n 
nuii"np  R.  Chama  bar  Ukba  erklärt  ixn  durch 


Caryota.  Ab.  sar.  14*=  erklärt  R.  Dima  Namens 
des  R.  Chama  bar  Josef  cbp2  durch  lü-'-'-np, 
das  er  sich  selbst  aber  nicht  zu  erklären  wusste; 
vgl.  auch  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  111.  Ber.  50'' 
W'ein  ohne  Beimischung  von  Wasser  •'ü^-'-npb  ^tn 
ist  zur  Mischung  mit  dieser   Dattelart  tauglich. 

i"''7"1ip  m.  (gr.  xoupäXt.v  =  xoupaXXiov,  coral- 
lium,  vgl.  Du  Gange  Gloss.  I,  735)  Koralle, 
j.  Schabb.  VII,  10*  mit.  ^ai5  31B0  .  •  .  Tm  pn 
'dt  V^'^'^P  Jem.,  der  Schwamm,  Gummi  oder 
Korallen  am  Sabbat  abschneidet  u.  s.  w.,  s.  1731a. 

n^j~lip /.  Origanum  oder  Thymian.  Tosef. 
Schabb!  XIV  (XV)  ni3-npn  wird  Schabb.  128* 
erklärt  durch  ^an,  s.  riN^'O.  j.  Dem.  I  Anf.,  21"=. 
j.  Schebi.  VH  Anf.,  37''  mit.  j.  Schabb.  VIH,  11" 
mit.  rr-J-iip  als  Speise  für  Menschen,  sowie  als 
Viehfutter  und  Heizungsraaterial. 

SiT^lIp  eil.  (syr.  (:..»i;a..o=ni:^ip)  Origa- 
num oder  Thymian.     Schabb.  128*  u.  ö. 

Dij"]ip  m.  (gr.  T]  xopüvTj)  1)  Keule,  Knit- 
tel,  Schlägel,  Hammer;  oder  das  griech. 
xs'apvov  Holzaxt.  Schabb.  12,  1  D5-np3  TOizn 
pon  by  wenn  Jem.  mit  dem  Hammer  auf  den 
Holzblock  schlägt.  Das.  17,  1  yiitcb  OSmp 
D^n:iN~  nK  12  ein  Hammer,  um  damit  die  Nüsse 
zu  spalten.  Kel.  29,  6  o^nr:-  bc  c;mpn  ni 
der  Stiel  des  Hammers  der  Goldschmiede.  Schabb. 
123*  Di'ji^a  ba  Oinip  der  Hammer  der  Gewürz- 
krämer, j."  Schabb.  XVII  Anf.,  16*.  j.  Schek. 
VI  Anf.,  49*=  inD-iu:i  CN  Nir^i  D3"np3  i^by  ^ä-^'^r^ 
er  schlug  auf  den  Fussboden  (-Di:n,  s.  d.)  mit 
dem  Hammer,  da  kam  Feuer  heraus  und  ver- 
brannte ihn.  Exod.  r.  sct.  37,  134*  •C'p?:  n^n 
05-np3  "i^by  er  schlug  auf  das  goldene  Kalb 
mit  dem  Hammer.  Genes,  r.  sct.  10  g.  E.,  11'' 
„Gott  vollendete  am  siebenten  Tage  sein 
Werk"  (Gen.  2,  2);  ^373  Nina  ÜTS  Nb«  NnMns 
iTi-iim  Dr  Tiyaa  nr!i33n  iion  133  by  o;mp3 
"lanna):  wunderbar!  (Gott  sollte  am  Sabbat 
gearbeitet  haben!  vgl.  Meg.  9*,  LXX:  tv]  Y)|J.epa 
TT]  sxTTfj);  allein  wie  Jem.,  der  mit  dem  Ham- 
mer auf  den  Block  schlägt,  er  hebt  ihn  noch 
am  Tage  und  lässt  ihn,  wenn  es  schon  finster  ist, 
niederfallen.  —  2)  Hamm  erschlag,  vgl.  ©1373. 
j.  Ab.  sar.  IV,  43''  un.  wenn  Jem.  ein  Götzen- 
bild aushaut,  o:mpT  osrnp  bs  by  13  iinntt 
npib  -i735^UJDb  so  verwarnt  man  ihn  bei  jedem 
Hammerschlag;  wenn  das  Bild  fertig  ist,  so  wird 
jener  gegeisselt. 

XD^nip  eh.  (syr.  U'«-o  =  OJnip)  1)  Ham- 
mer, Keule,  Kolbe,  s.  TW.  —  2)  übrtr. 
ChuU.  58''  sechzig  eiserne  Gewichte  rvb  ibn 
rfosmps  Npab  hing  man  der  Mücke  an  ihrem 
Hörn  (cornum)  an;  gleichsam  zur  Warnung 
dass  man  sich  vor  ihrem  Stich  in  Acht  nehme 
Raschi  b^'b-ia  (martel).  —  3)  Ned.  10''  NOJmp. 
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Dibs  T2N  Nb  Ar.  (Agg.  NT:;;~,ip  crmp.)  wenn 
Jem.  sagt:  sc:~ip,  Kornesa,  so  sagt  er  damit 
nichts;  d.  h.  dieses  W.  enthält  nicht  die  Bedeu- 
tung eines  Gelübdes,  etwa  als  eine  Nebenbe- 
nennung  von  ojip,  Nc:"p,  s.  ciip. 

DJ^Ip  m.  (viell.  gr.  xX-^po?  mit  Wechsel  der 
liquidae  und  trnsp.)  Loos.  PI.  Genes,  r.  sct. 
58,  57*  „Kirjath  Arba"  (Gen.  23,  2)  hiess  jene 
Stadt,  i^-.rji-"-!2V:-p  a^rb::  nym«  iNi:-  Cw-rc 
min^b  nbnna  n^n".«  ba  '[■'q:-ipD  rsb-iy  n'.Tw 
i:':-2b  ^^  -n«:  inbb  -p  -.nsi '  nbrb  -3  -.nsi 
Ar.  (Agg.  i-s^pn,  Pseudoraschi  ii-.oipn)  weil 
von  dort  vier  weltbeherrschende  Könige  (vgl. 
li^ipiarip)  ausgingen,  welche  in  die  Loose  (Be- 
sitzungen) von  vier  Männern  kam:  zuerst  ge- 
hörte sie  Juda,  sodann  Kalcb,  sodann  Lewi  und 
hierauf  den  Priestern. 

l''P11p  m.  pl.  (gr.  0  xaipcc,  oder  xa'.pio?  Adj.) 
der  rechte  Zeitpunkt.    Genes,  r.  sct.  72,  71'' 
wird  DTiyb  (1  Chr.  12,  32)  übersetzt:  i-ioiipb  Ar. 
(Agg.  '[■'S"':~ipb)  zu  den  passenden  rechten  Zei-  ] 
ten.     Esth.  r.  sv.   -^b'-"    ""«"'"i,   104°  ■j'^O^ipb  i 
dass.  —  Deut.  r.  sct.  3,  253°  Gott  sagt  zu  Israel: 
Meine  Kinder  D3nN  rrcu'  ■':nw  D^nino  TTjn  «b 
'si    'j-'o-np   ims   -ns72b   apaTj    isTiSö    tnyo  1 
glaubt  nicht,   dass   ich   euch  wie  einen  Sklaven 
behandeln  werde,   den   sein  Herr  zu  geeigneten 
Zeiten  verkauft,  wenn  sich  ihm  solche  darbieten 
u.  s.  w.,  vgl.  oyj:. 

S\'12~np/.  pl.  kleine  Krüge,     j.  Bez.  IV 
Anf.,    62''    nnp^^pT    N^'-7S-ip    ■j^b\N3    Nr^rn": 
NT  153  nbn  ^Tn.-i  •j-iyü"';:-  die  Mischna  spricht  | 
von  jenen  kleineu  Krügen,  deren  zwei,  auch  drei  I 
in  einer  Hand  getragen  werden. 

Np~lip  »!■  (wahrsch.  gr.  xupuxoj)  Leder- 
schuh  mit  dicker  Sohle,  eig.  lederner  Beu-  . 
tel.  Jeb.  102  **  ^~-p^i2  np^rp  ■'sn  ein  solcher 
Lederschuh  wird  ap-i^'p  genannt.  Nach  Ar. 
war  der  Schaft  eines  solchen  Schuhs  aus  zwei 
Fellen  mittelst  Leim  (p'p,  xoAAa)  zusammen-  | 
geklebt,  unter  welchen  eine  dicke  Sohle  war, 
ähnlich  dem  hölzernen  Schuh,  welcher  pia 
heisst.  —  PI.  Pesik.  Wattomer  Zion,  132''  „die 
Töchter  Zions  waren  hoch"  (Jes.  3,  16)  nnTiOD 
':t  Y^y  T'p~ip  ncaib  rtn'n  m^z-p  •\ri'z  rn» 
wenn  eine  derselben  klein  war,  so  zog  sie 
Lederschuhe  mit  dicken  Sohlen  auf  und  ging 
zwischen  zwei  Kleinen,  damit  sie  gross  aussehe. 
Gew.  steht  dafür  •jipi-.ip,  •jio^pTiip  s.  d.  W. 

nlip^lp  /.  pl.  (gr.  xijpivai,  mit  eingesch.  p, 
cereae)  Wachskerzen.     Pesik.  r.  sct.  43,  TS"* 

c^-^'^i  in:-:  -[^riN  n^m  n^-ieh  z-'ay  rtn^air; 
D~^;!:b  D''2br!Ki  m:--np  c'yr^  ■jn:»  Amram 
setzte  sie  (die  Jochcbed,  die  er,  nachdem  er  sich 
von  ihr  entfernt  hatte,  auf  Zureden  Mirjam's 
zurücknahm,    vgl.    nip-'b)    in    einen    Tragsessel 


(9op5rov),  Aharon  von  dieser  Seite  und  Mirjam 
von  jener  Seite  trugen  Wachsfackeln  und  gingen 
vor  ihnen  einher. 

NpP'lip  nmsc.   (viell.   gr.  xipxo?)    1)  Ring, 

runder  Haken.  Seb.  116''  u.  ö.  az';:"''''  ^''^ 
die  ziegenförmige  (mit  Haken  versehene)  Dresch- 
maschine, triturae,  s.  bz~'^  und  »•■<;•:  s.  auch 
TW.  —  PI.  Pirkede  R.' Elieser  cap.' 1  '^SPTP 
•j-T-'N  c-:"'P"N  V3r:3  a^-i^n  die  gebogenen 
Haken  (=hbr.  d'^S'np.)  des  Himmels  halten  das 
Wasser  des  Oceans'fest.  Genes,  r.  sct.  18  Anf. 
ib  ncy  3^7  ba  l^cp-np  ib^ES  selbst  die  Haken 
(für  den  Palast)  verfertigte  Chiram  aus  Gold. 
Num.  r.  sct.  4,  ISO*"  'j'sp'^^p^;  tn  "j-plic  sie 
machten  die  Haken  (vom  Vorhänge  des  Tem- 
pels) los.  —  2)  (vom  gr.  xupuxo;,  vgl.  sp"!") 
lederne  Kiste.  PI.  j.Ned.  IX,  41°  mit. ';%-^n''|-'N 
■'p-^ncN";  N\'cp-'ip  V-"'^  '<'  «^3^;-;  Nib-:J  ba 
rt^TT  wenn  auch  alle  Kamele  Arabiens  kämen, 
so  würden  sie  die  Lederkisten  seines  Schatzes 
nicht  forttragen  können.  —  j.  Pea  III,  17'^  ob. 
(1.  •>icpTip)  ^',::'p--p  b;-  -3i-,3  -rzn  n3-iN  er 
fand  eine  Schlange  um  seine  Lederschuhe  ge- 
wunden. 

N;'::;*4  w'ip .  'Vw^^pip  Xame  der  bekannten 
Stadt  Konstantinopel,  s.  TW.  —  Midr.  Til- 
lim  zu  Ps.  9,  7  Nr::2s:30ip  n:3  CT.-'-ii'.a-^ü^.-p 
Konstantin  baute  Konstantinopel. 

''ti'"!p  m.  (arab.    lw»i,  von  •iip=-"ap  s.  d.) 

1)  (=i^-ip)  Schwierigkeit,  Verhärtung, 
ferner  Anstrengung  beim  Gebären.  Snh. 
55*  •"■w-p3  bei  Erection  des  Gliedes.  Jeb.  83* 
'st  iaiT'P3i  i'aip3  betreffs  des  Gebarens  mit 
Anstrengung  und  des  Bewirkens  des  Verbotes 
bei  heterogener  PHanzung  u.  s.  w.  Das.  ö. 
Sifra  Tasria  Anf.  cap.  2  ■'\sip3  das  Gebären 
mit  Anstrengung,  Ggs.  ■'dtj  s.  d.  —  2)  trop. 
Schabb.  12''  ipabi  o-ibaN  Dn:b  n-,Tir:  -naipi 
r303  a''b:n  nur  mit  Mühe  (d.  h.  ungern)  ge- 
stattete man ,  die  Leidtragenden  zu  trösten  und 
die  Kranken  zu  besuchen  am  Sabbat. 

"ünp.  S*:*fip  eh.  (=:-Jip)  Schwierigkeit; 
insbes.  Einwand,  wodurch  man  Jemdm.  Schwie- 
rigkeit, Verlegenheit  verursacht,  j.  Schabb.  XIX 
g.  E.,  17''  mit.  \s:i  '-I  nib  r.-D'pii  ■'^cip  la  in- 
folge des  Einwandes,  den  R.  Jannai  ihm  ent- 
gegenhielt. Snh.  76"  N^anp  ^Nns  infolge  jener 
Frage.  Men.  95''  «i'l^ip  "nt:  was  ist  das  für 
eine  Fi-age?  B.  kam.  117*  N^-ip  "N"  rr^b  ~,::n 
Ni\snp  -Nm  er  stellte  ihm  diese  Frage  und 
jene  Frage,  vgl.  xp^.— '?.  Chull.  3^  rr'-'onp  "'S 
gemäss  seines  Einwandes.  —  PI.  das.  i;n  bs 
sr-'^cip  alle  diese  Fragen,  Einwände.  Jom.  3'' 
T^n-iiaip  inbis  dass. 

Tip,  rp\  rieht.  Tp;  s.  d.,  Hif.  T^p:.  —  Njp 

S.  N7Np. 
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nnp,  ni-np  s.  ni^w^. 

np,  ''Tp  (syn.  mit  oDp,  ferner  ysp,  isp,  rn, 
iTJ,  Grndw.  rp,  verstärkt  von  T3,  dav.  auch  rp: 
s.  d.).  —  Pa.  TTp,  iip  eig.  abschneiden,  übrtr. 
abziehen,  abrechnen,  j.  Sot.  V,  20*=  mit. 
Tipai  ms7:  snm  nann  Nin  n^ay  ■'•'T-'p  oms 
Hin  D?  Nin  der  abrechnende  Pliarisäer,  der, 
wenn  er  eine  Sünde  und  eine  Tugend  ausübt, 
die  eine  mit  der  andern  verrechnet,  j.  Ber.  IX, 
14''  un.  iTp;:T  .  . .  ^i<Vp  (1.  TTp73i)  dass.  j.  Chag. 
II,  77''  un.  Mirjam,  nTpMi  DT'  "n  Nai^::  mm 
■'"'"in  n"'b  welche  einen  Tag  fastete  und  zwei 
Tage  (in  wollüstigem  Leben)  davon  abzog.  — 
Dav.  NnTp-J  und  NriTp;j,  s.  d.  W. 

■■TP'  "NTP  »«■  Adj.  Jem.,  der  abzieht, 
abrechnet,  j.  Sot.  V,  20=  mit.  und  j.  Ber.  IX, 
14^  un.  s.  vrg.  Art.,  vgl.  auch  ans. 

N|np  /.  (vom  vrg.  TTp,  ähnl.  arab.  x.i>Lfl.i') 
Abgeschnittenes,  Abgebrochenes.  PI. 
Maas,  scheni  5,  1  n»"7N  ninip  Erdschollen.  B. 
kam.  69*.  j.  Maas,  scheni  Y  Anf.,  öö"*-  Genes. 
r.  sct.  42  Anf.  R.  Elieser  n'üin  mrnp  bDiN  r^-^n 
S~i  rr'T  1^2  —cyä  iv  ass  Erdschollen,  infolge 
dessen  ein  übler  Geruch  aus  seinem  Munde  kam. 
—  Dafür  auch  nioop  (vgl.  Ez.  17,  9  OOip). 
Nas.  65*  nropn  nsi'  iiMD^pn  ns  bui3  man 
nimmt  fort  die  Späne  des  Sarges  und  die  Erd- 
schollen, die  von  der  Flüssigkeit  der  Leiche  an- 
cinanderklebten. 

Snjppp  /.  (von  Tprp,  vgl.  tp5,  Hif.  T-'pn) 
Geschirr  zum  Aderlass.  Mögl.  Weise  hängt 
unser  W.  mit  syr.  IS\^,  Trinkgeschirr  zusam- 
men. PL  j.  Nid.  II  g.  E.,  50''  R.  Abahu  brachte 
vor  R.  Lasar  linntpnp  iib^N^  Blut  in  jenen 
Geschirren  zum  Aderlass. 

Nnnp  s.  NHiip. 

S'!Sp  masc;  nur  PI.  «"'^ap  (syr.  ^i^ij^bh. 
d\xuip  s.  rni2-'p)  Gurken,  s.  TW. 

Nl2''P  »!.  Adj.  (von  Nup,  rnup  s.  d.)  PI.  N;::ip 
die  Armen,  Ohnmächtigen,  eig.  deren  Hände 
kurz  sind,  nichts  erreichen,  j.  Taan.  IV,  68" 
mit.  bD3  lyipnaT  i^nj  'la  pio:  mn  ^VTivi  ma 
N-'U-'p  i-'b\xb  r!3T^,s  Ar.  sv.  ais  3  (Agg.  s^j^ipb 
crrap.)  die  Burg  Simon  (vgl.  irj)  brachte  300 
Fass  mit  Brotstücken  an  jedem  Freitag  für  die 
Armen.  Thr.  r.  sv.  a-'ji  nsiN,  61"^  dass.  Ar. 
(in  Agg.  fehlen  die  letzten  zwei  Worte).  —  NUp, 
Nü-'P  s.  nup  fg. 

2ap  (arab.  jXi  =  Qwp,  yjp,  q-jp;  Grndw. 
up,  syn.  mit  3i:p)  hacken,  abhacken,  eig. 
kürzen,  s.  TW. 

2t?p  m.  (eig.=bh.)  der  Hinraffende;  bes. 


der    Keteb,    Name    eines    Dämons    (=arab. 
i^Ilai')-   Thr.  r.  sv.  mal,  55*  „Alle  ihre  Feinde 

holten  sie  ein"  (Klgl.  1,  3);  nyauj»  xpin  ^TOvn 
•'T'-ia  3up  D~3ia  3«3  nyan  ny  Tiana  -iiör 
iisa  „in  den  Tagen  der  Bedrängniss"  (vgL 
-,^72),  das  ist  vom  17.  Tage  des  Tammus  bis 
zum  9.  des  Ab  (Trauertage  wegen  Belagerung 
Jerusalems  und  Tempelzerstörung),  an  welchen 
Tagen  der  giftige  Dämon  Keteb  oft  angetroffen 
wird.  Nuni.  r.  sct.  12,  214''  ^^^^y  ^T^nia  ayp 
'31  D'^:-'!'  n-'J-'y  mny\o  myia  i''D->bp  T's-'bp  der 
giftige  Keteb  ist  voller  Schuppen,  voll  Haare, 
voll  Augen.  R.  Simon  ben  Lakisch  sagt:  ';''y 
rx  nm«  riNTr::  ■'»  bsi  laba  ib  nyiap  nns 
Dl  nana  113  ms  i-<a  Dbiy?^  d-'-'H  ib  er  hat  in 
seinem  Herzen  ein  Auge  fest  sitzen  und  wer 
dieses  erblickt,  bleibt  nicht  am  Leben,  ob  Mensch 
oder  Thier,  und  wer  ihn  erblickt,  fällt  hin  und 
stirbt. 


ch.   (=  aap)   Verderber,    der   Dä- 
mon Keteb.     PI.  Pes.  111''  in  nn  ^aap  •'in 
Nnrca  iMpan  «nn-'a  nna?2  nm    N-in''ü   ■'apa 
rr^a  -nm  ND^aaT  «na  ■'a  •'Tn-'ai  na\a  ■'T'na  aap 
I  ■'Tn-'aT  la-a  D''1-2:  t'^-'  aap  ^nn^^a  inaT  Niana 
j  N-'Dsa  rr'a  mm  NT-'yn  N3-ip  ■'d  es  giebt  zwei 
I  Dämonen  des  Namens  Keteb,  der  eine  herrscht 
!  am  Vormittag  und  der  andere  am  Nachmittag; 
der  des  Vormittags  heisst:   „Der  giftige  Keteb" 
(Dt.  32,  24)   und   sieht   aus  wie   ein    Krug  mit 
Mehlbrei,   in   welchem   der  Kochlöffel  umrührt; 
derjenige    aber    des   Nachmittags    heisst:    „Der 
Keteb,  der  zur  Mittagszeit  herumschwebt"  (Ps. 
91,  6)  und  sieht  aus  wie  das  Hörn  einer  Ziege 
und  es  geht  in  ihm  herum  wie  ein  Sieb.    Midr. 
Tillim  zu  Ps.  91  dass. 

'^pip  ni.  (arab.  _. U v")  Walze,  die,  mit 
einem  grossen  Stein  beschwert,  über  die 
auszupressenden  Oliven  geführt  wird. 
Sifra  Behar  Par.  1,  cap.  1  naa  D^-^^T  'j-'uny  T'N 
laaipai  man  darf  im  Sabbatjahr  die  Oliven 
nicht  mit  Pressbalken  und  Walze  pressen,  vgl. 
Rabed  z.  St.  Schebi.  8,  6  ^aaipai  naa  Ms.  M. 
und  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  aaipai)  dass.  Nach 
Maim.  bedeutet  Ta:  die  grosse  Olivenkelter,  und 
aaip:  die  kleine  Kelter.  Nach  einer  Er- 
klärung Ar.s  bedeutet  laaip  Körbe,  mc^Dp, 
in  welchen  man  die  Oliven  presst.  j.  Schebi. 
VIII,  38''  mit.  ■'aaipai  naa  dti^t  •[•'■ais  y» 
•'aaipa  m\ayb  n\-in  iSTnam  man  darf  im 
Sabbatjahr  die  Oliven  nicht  mit  Pressbalken  und 
Walze  pressen;  unsere  Lehrer  jedoch  gestatte- 
ten, es  mit  der  Walze  zu  thun.  Tosef.  Schebi. 
VII  g.  E.  "-anp  ed.  Wilna  dass.  (Im  Spätrabbi- 
nischen aaip  [syr.  U^--»]  ^^sr  Erdpol;  vgl 
arab.  _.Uv  der  Polarstern). 

n2X12p  (gr.  xa-caßa)  steige  hinab.   Tanch. 


N^^l2t:p 


—    279 


V^^i^ 


Zaw,  139 ''  bnsia  nd'Nup  "[niip  ■'::cn^bi<  "[lüb 
das  W.  I^up  (Hos.  13,  14)  ist  hellenistisch  zu 
deuten:  xaräßa,  „steige  hinab  in  die  Unter- 
welt". 

S^^'pISap,  N'/2pp  /.  (gr.  xairaßoXT])  Unter- 
lage, Polster,  Stratum,  eig.  das  Nieder- 
legen. Kel.  16,  4  n^bi3Dp.  Hai  z.  St.  be- 
merkt: Das  Fell,  das  übergedeckt  wird,  heisst 
griech.  -ibiaaN  (ivaßoX-r]),  dasjenige  aber,  das 
als  Unterlage   ausgebreitet  wird,    heisst  griech. 

ibnaap  (xa-caßoXT))  und  arab.  saa  (Idi).    Ohol. 

8,  1,  s.  N;'ü-!ipD.  Tosef.  Schabb.  IH  (IV)  g.  E. 
und  j.  Schabb.  'VI,  8^  mit.,  s.  bi'J.  j.  Snh.  X, 
28''  un.  u.  ö.  B.  raez.  90''  by  N^baup  nb  ons 
rja'^i  ■'33  Ar.  (vgl.  auch  R.  Simson  zu  Kel.  1.  c. ; 
Agg.  nCT  das  Dreschgetreide)  wenn  man  beim 
Dreschen  eine  Decke  über  den  Kopf  des  Thieres 
ausbreitete,  damit  es  das  Getreide  nicht  sähe 
u.  s.  w.  Kel.  26,  5  wS^biaup  Tiy  Ar.  (Agg. 
T^bisap)  das  Fell,  das  als  Unterlage  dient.  — 
PI.  Schek.  3,  4  niNb3:ap3  ncn::  (j.  Tlmd.  no^n 
ni^baüpn  ebenso  Ar.)  er  bedeckte  die  Hebe  mit 
Polstern,     j.  Schek.  HI,  47=  mit.  i-ba-jp. 

iii2''72t2p  masc.  (gr.  xaraßA-^iTcv)  Schuld- 
zahlung. Num.  r.  sct.  4,  189*  im«  nj:?:: 
1iü''baüp  a'iTi  ■'Jnbusn  es  stellt  sich  heraus, 
dass  jener  Geldwechsler  (der  infolge  einer  Ver- 
untreuung seines  Amtes  enthoben  wurde)  auch 
zur  Zahlung  der  Schuld  verurtheilt  wird. 

llrpJP  m.  (gr.  xaTTiyopOi;)  Ankläger.   Aboth 

4,  11  int*  -iii''U'p  ib  rrny  nn«  rrniay  "imyn 
wer  eine  Sünde  begeht,  schafft  sich  einen  An- 
kläger an.  R.  hasch.  26».  j.  Jom.  VII,  44''  un. 
Levit.  r.  sct.  21,  164'*  u.  ö.,  s.  niji'D.  Exod.  r. 
sct.  18,  117'',  s.  bN733.  Das.  sct.  4.3,  137''  (mit 
Bez.  auf  Ps.  106,  23  „Gott  dachte,  sie  zu  ver- 
tilgen, hätte  sich  nicht  Mose,  sein  Auserwähl- 
ter, in  den  Riss  gestellt"  u.  s.  w.)  dit  "laa  "jbnb 
rtM  5iüp72"i  i7:"iy  mrüpri  rfm  laa  tn  p  ninu3 
rinn  a-'^nn::  nmN  nn~w  -ii-s  p  b'.a  sunsn  may 
T2bi2  T3ip)33  ib  n?^!'!  yinb  ix^ünm  -nrupn  ns 
''2^  'ja  5<''^ir;o  pn  by  ein  Gleichniss  von  einem 
irdischen  König,  welcher  seinen  Sohn  richtete; 
der  Ankläger  stand  und  führte  die  Anklage.  Was 
that  nun  der  Erzieher  (Pädagog)  des  Sohnes? 
Als  er  sah,  dass  letzterer  verurtheilt  werden 
sollte,  so  stiess  er  den  Ankläger  fort,  warf  ihn 
hinaus  und  stellte  sich  an  die  Stelle  desselben, 
um  die  Vertheidigung  für  den  Sohn  zu  führen. 
Dasselbe  fand  bei  Mose  statt,  dass  er  den  Sa- 
tan, welcher  Israel  wegen  Anbetung  des  golde- 
nen Kalbes  angeklagt  hatte,  fortstiess  und  an 
dessen  Stelle  trat.     Levit.  r.  sct.  19,  162^^  n.  ö. 

—  PL  j.  R.  hasch.  I,  S?*»  ob.  'ji-^irpp  nay^ 
1'''nj''Up  "nDy  .  .  .  mögen  die  Ankläger'  auftre- 
ten, mögen  die  Ankläger  sich  entfernen!  s.  lirrc. 

—  Midr.  Tillim  zu  Ps.  8,  2  Gott  sagte  zu  den 


Engeln:  bN-ffi''  v^i  "''"'^  Vl:3^"u:p  ~yia  baa  (crmp. 
1.  ';^-n3"'::p,  oder  als  Verb,  •jiranup)  zu  jeder 
Zeit  seid  ihr  Ankläger  zwischen  mir  und  Israel. 

S"l1;''aip  eh.  (syr.  ^i.^!^  =  Tirqp)  An- 
kläger.   PI.  N^inirap,  s.  TW. 

X^^l1j"'p|P /.  (gr.  xatTjopiot)  die  Anklage, 
Beschuldigung,  Ggs.  Nni>:p,  cuv7]yopia,  die 
Vertheidigung.  Keth.  112''  13  N3  im  p^  mn 
D'^Mrn  iTi;:bn3  «i-nj^-Lip  in  der  Generation,  in 
welcher  der  Messias  kommen  wird,  wird  die  An- 
klage (Anfeindung)  gegen  die  Gelehrten  herr- 
schen. Genes,  r.  sct.  31  Anf.,  28''  D-'-njiup  yjn 
■'^sb  inbü  (1.  M-'mj^up)  ihre  Anklage  gelangte 
vor  mich.  Exod.  r.  sct.  15  g.  E.  Nim:iiyp  iTsb?! 
die  Anklage  führend,  s.  N^— ij-'jp.  j.  Taan.  III, 
65''  ob.  u.  ö.  Thr.  r.  s'v.'  DTi?:;^,  57"=  r,':zs-p 
Ti3Dn  N03  ■'3Db  N^iia^up  die  Anklage  (per- 
sonif.)  sprang  vor  den  Thron  der  göttlichen 
Herrlichkeit  und  klagte  den  Ahaswer  an.  Khl. 
r.  sv.  iTin^  i-nz,  78*  u.  ö.  Pesik.  r.  sct.  40,  68'' 
(mit  Bez.  auf  Ps.  17,  1  fg.)  Israel  sagte  zu  Gott: 
D^mrupi  ismN  pi  1113  30i^  nns  abiy  bu5 13131 
msT  D-ii/jiN  ibx  •-^■^'üb  a^-;i;^;oi  ^'^sb  n^Toiy 
inn  bN  (1.  N''ii5"'up)  ^"iirup  D-'TaiN  ibNi 
(1.  N^-nj-iso)  üimr:o  -^nübi^s  xbN  '^^ry  Herr 
der  Welt,  du  sitzest  zu  Gericht  und  richtest  uns, 
die  Ankläger  sowohl,  als  auch  die  Vertheidiger 
stehen  vor  dir,  die  Einen  führen  die  Vertheidi- 
gung und  die  Anderen  führen  die  Anklage;  0, 
richte  doch  deinen  Blick  blos  auf  diejenigen, 
welche  die  Vertheidigung  führen. 

'iPT^P'  'pnStpp /.  (gr.  xaxaäwr,)  Verur- 
theilung,  Verdammung,  Bestrafung.  Die 
Agg.  haben  zumeist  •'■p^'^'i:i'p  crmp.  Exod.  r.  sct. 
30,  127''  o-'aipb  ^"p^-i^-p  ira  er  übergab  das 
Verdammungsurtheil  dem  Richter  (xptxi];),  s. 
•jr-ia.  Das.  'di  D?:i3Nb  ^•p-'-iai^p  ins  er  er- 
theilte  die  Verurtheilung  dem  Abraham :  „Fremd- 
linge werden  deine  Nachkommen  sein"  (Genr 
15,  13).  Levit.  r.  sct.  18  g.  E.,  195*  steht  da- 
für DpT'Up  .  .  .  DpTi::p  (op'^iup)  crmp.  aus 
ip^nup.  Deut.  r.  sct.  3,  254''.  Khl.  r.  sv.  nyn  u5^ 
84''  nN3'n3  ninn  ip^nt<::p  sin  Nnb'^iiT  aijo  ba 
ir^i  Mu  üb  ini  mabm  '^piiN-jp  iiby  die  ganze 
Hauptsache  vom  Reichthum  ist  die  Bestrafung; 
wenn  über  den  Besitzer  eine  Verurtheilung  von 
Seiten  der  Regierung  erlassen  wird,  so  muss  er 
ihr  so  viel  Geld  geben,  als  er  nur  geben  kann; 
mit  Bez.  auf  Khl.  5,  12:  „Mancher  Reichthum 
ist  seinem  Besitzer  zum  Unglück  aufbewahrt". 
Pesik.  r.  sct.  10,  17''  bpuJ-'  T]02  ibü  ip'^nüp  in?: 
'51  worin  besteht  des  Verführers  Verurtheilung? 
„Er  soll  Silber  zuwiegen"  u.  s.  w.  (Ex.  22,  16). 
Das.  sct.  14,  27''.  Jalk.  II,  Q5^  ö.  Jelamd.  zu 
Lev.  24,  10  fg.  (citirt  vom  Ar.  ed.  pr.)  rra'an 
n^nsab  •'pinüp  tp:  obisbi  nbiy  pb  idömu) 
byi  ...  ■'p-'nup  Tn;  D^prn^bi  .  .  .  "^"P^Tcp  ^rn: 
^p^nup  Tirs   iiTsy  -isabi  •  .  .  '^P'TJp  '^rn:  on« 
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'dt  fünf  Epispasten  gab  es  (welche  sich  die  Vor- 
haut über  das  beschnittene  Glied  zogen,  vgl. 
■^iTO/s),  welchen  sämratlich  ich  Bestrafung  er- 
theilte;  Egypten  ertheilte  ich  Bestrafung:  „Ein 
neuer  König  erstand"  u.  s.  w.  (Es.  1,  8  fg.); 
dem  Jojakim  ertheilte  ich  die  Bestrafung:  „Ich 
vertrieb  ihn  nach  Babel"  (Jer.  27,  1  fg.);  Edom 
ertheilte  ich  Bestrafung:  „Ich  entblösste  Esau" 
(Jer.  49,  10);  den  Ammonitern  ertheilte  ich  die 
IJestrafung:  „Der  Ammoniter  soll  nicht  kommen 
in  die  Gemeinde  Gottes"  (Dt.  2.3,  4). 

DlpnXt?P  m.  Adj.  (denom.  von  xaTraSiKT,, 
etwa  xaxa&'.xaax-Tjc)  der  bestrafende  Be- 
amte. Num.  r.  sct.  9  Anf.,  igS"*  ii:3^p"'3-iNb  ya'z 
ib^nnrr  nrnw  nnix  bi'  oipi-iSL^p  (1.  ■jTL^p-'U-'D-'.Nb) 
'3T  D3rm  DSD3  D-':r2U?:  n:^nar:  ■'^n  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Architekten,  der  als  der  bestra- 
fende Beamte  über  eine  Stadt  gesetzt  war.  Als 
aber  die  .Stadtbewohner  ihr  Silber  and  Gold  zu 
verstecken  anfingen,  sagte  der  Beamte:  Wie, 
vor  mir  wollt  ihr  etwas  verstecken,  ich  habe  ja 
die  Stadt  erbaut,  kenne  alle  ihre  Schlupfwinkel 
u.  s.  w.  Ebenso  sagt  Gott  zu  den  Buhlen:  Wie, 
vor  mir  wollt  ihr  euch  verbergen?  Ich  habe 
euch  erschaffen  und  in  euch  verschiedene  „Kam- 
mern" (D-^bTi?:  a^'b^nü,  mit  Ansp.  auf  Y'sn'a, 
Dt.  32,  18),  das  sind  die  Herzen  und  Nieren, 
gebildet.  Ihr  aber  „vergesset  mein  und  ver- 
leugnet mich",  als  ob  ich  eure  Handlungen  nicht 
sähe  und  nicht  wüsste. 

nü|^  (syn.  mit  y^p^,  Grndw.  up,  vgl.  auch 
aap)  abhacken,  eig.  kürzen,  kleinmachen, 
j.  K'eth.  IV  Anf.,  28''  ob.  rs  -in''Tr  n-f  nt*  itvi]:! 
nba"i  er  hackte  ihre  Hand  ab,  er  zerbrach  ihren 
Fuss.  —  Pi.  quälen,  j.  Snh.  III  Anf.,  2P 
«"lapTia  N!2"'p  wenn  der  Richter  den  Process- 
führcnden  quält,  vgl.  rria^/a,  s.  auch  NU''';p. 

ni^jP!  Sl^P  chald.  (=n:5(;)  eig.  abrupfen, 
übrtr.  abbeissen,  geniessen.  j.  Ter.  VIII, 
45''  ob.  T31N  T^aiN  i-iNT  iin-'m  ü'iZ-p  N::p  i^n 
"•binu  geniesst  .lem.  (das  Getränk,  wovon  eine 
Schlange  getrunken  haben  könnte,  vgl.  iib"'n),  so 
geniesst  er  eine  Kohle;  verliert  er  aber,  so  ver- 
liert er  einen  Diamant,  d.  h.  sein  Leben,  j.  Ab. 
sar.  II,  41^  un.  itu  nu-p  (I.  mn"'ü)  dass.  — 
Trop.  Pesik.  r.  sct.  21,  40''  NTKbn  a^r,r>  li-iTSN 
■'J-'OT  NTt::  l'i  N:3p  sie  sagten:  Jener  Schüler 
(der  durch  spitzfindige  Forschungen  49  Gründe 
für  die  Reinheit  eines  Reptils  vortrug,  vgl.  D'':e 
nr.  4)  wurde  wohl  vom  Berge  Sinai  losgerissen, 
bevor  er  die  Gesetze  gründlich  erlernt  hatte! 
In  der  Parall.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22"  steht  j'iüp, 
s.  j'i^p. 

n:3p>  ND^P  od.  "'IS'P/tw.  1)  Vertiefung, 
üig.  (=  5<7:ia)  Ort,  aus  dem  die  Erde  ausge- 
stochen wurde.  Pesik.  r.  sct.  31,  57''  rT»no  "'M  bs 
\v3z  rr^-p  ip-'a  -^ira  ".sin  n-n  a-bpn::  rria  ib 


'dt  'wiD'"  Jeder,  der  einen  grossen  Saal  (Tricli- 
nium)  hatte,  grub  in  seinem  Hause  eine  Ver- 
tiefung wie  beim  Pfluge;  und  darin  wurde  der 
Venuskult  vollzogen.  Jalk.  II,  61*  steht  dafür 
-yjip  ■'na  dass.,  vgl.  nnsis.  —  2)  Vorhang, 
der  aus  kleinen  Zeugstücken  zusammen- 
gesetzt ist.  Stw.  r:up=;>up,  eig.  abgehackte 
Stückchen.     Hai   in   s.  Comment.   zur  nächstflg. 

St.    erklärt  das  W.   arab.  nno    {yi^),   velnm, 

cortina.  Neg.  11,7  T'3>i32£  v^^sas  na  iDiia  nap 
l'^Jabi  Ar.  (Agg.  i<üiip,  nach  Maim.  unrichtig: 
Sommerüberwurf)  ein  Vorhang,  der  gefärbte  und 
weisse  Mosaikfleckchen  hat,  vgl.  OS''pE  nr.  2. 
Tosef.  Neg.  V  mit.  ■'U'^p.  Sifra  Tasriä  g.  E. 
s'^^'p,  nach  Rabed  in  s.  Comment.  ein  leinener 
Vorhang  sf'ü-np  (cortina).  —  PI.  j.  Erub.  VIII 
g.  E.  25''  'dt  nrap  nb  ibn  ■'-ncsb  Na  iiv.b'ä 
ein  Herrscher  kam  nach  Scpphoris  und  man 
hing  ihm  zu  Ehren  Vorhänge  auf;  vgl.  bab. 
Erub.  se*"  B"'Tium  by  '[■'10  iO"iD  man  breitete 
einen  Vorhang  über  die  Säulen  aus.  j.  Suc.  I, 
52''  mit.  Jelamd.  Beschallach  (cit.  vom  Ar.) 
ITis-ns  bo  ni^'a^p  yia  bia  nisa-'p  Byssusvor- 
hänge.  Purpurvorhänge.  Das.  nT'apbi  l^D^sb  a~s 
Ar.  ed.  pr. :  ausgeschlossen  (von  der  Pflicht  der 
Schaufäden)  sind  die  Matratzen  und  die  Vor- 
hänge. Pesik.  Schor,  74*  R.  Josna  ben  Lewi 
sah  in  Rom  rmr^pa  i-^aTian  Wü  b"::  a^iiiay 
Marmorsäulen    umwickelt    mit  Vorhängen,   vgl. 

lESp,  an^^^,  od.  X~:t2p/.  (arab.  h^^  von 
aap)  Abgebrochenes,  übrtr.  Holzstück, 
Kolbe,  Eisenstück.  Thr.  r.  sv.  aiön,  öS*" 
■lya  i::p  {txin)  in  rr^Tai  rp"ian  ina  ■'-ib  -rn 
■in  TT'T'ai  -inna  ■'is  np^'t;^  «an  na  nTnTa-'ia 
NbTiDT  iiip  Ar.  (Agg.  NP-'^p  .  .  .  ar^-cp)  Einer 
lief  dem  Andern  nach  und  hatte  in  seiner  Hand 
eine  Kolbe,  womit  er  jenen  schlagen  wollte. 
Da  erblickte  er  einen  Dämon,  der  ihm  nachlief 
und  in  seiner  Hand  eine  eiserne  Waffe  trug 
u.  s.  w.  Num.  r.  sct.  12,  214''  «map  .  .  .  nap  nn 
Nbr-iET  dass. 

nf^riip  masc.  (gr.  xr'cjjia)  das  Erbaute, 
Werk,  Geschaffenes.  Genes,  r.  sct.  1,  4''  beim 
menschlichen  König  mzv^p  qioabi  in»  tstm 
ciioabT  bj-D  nbnna  obiy  b'i  ■n^n''  Dia  iba 
abpr:  erwähnt  man  zuvor  seinen  Namen  und 
sodann  sein  Werk;  seinen  Titel  (vgl.  •^bnaoiSN); 
aber  der  Einzige  der  Welt  (Gott)  schaffte  zu- 
vor und  später  wurde  er  verherrlicht;  mit  Ansp. 
auf  Gen.  1, 1  D^'nbN  Nia.  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
18,  36  ibm  N?33^'up  .  .  .  N733'"üp  crmp.  aus 
NttT'iUp  dass.  —  Dav.  Adj.  fem.  j.  B.  kam.  V, 
5*  ob.  N^n  ■''3!''"Jip  ~i»iN  bs"'b733  p  iiy;j-:;  'i 
'ai  IT  R.  Simon  bcn  Gamliel  sagt:  Ist  denn  das 
als  ein  Gewinn  (eig.  eine  Gewinnbringende)  an- 
zusehen,  wenn  die   Magd  noch   gebärt'?    d.   h. 
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durch    das    Gebären    verliert    sie    vielmehr    an 
Werth. 

t2t?|^  (=bh.,  arab.  ^v)  spalten,  trennen. 
Grndw.  ap,  s.  n^ij,  nup^  u.  a.  —  Tilp.  üi^üp 
klein,  dünn  machen,  dünn,  platt  schla- 
gen, j.  Schabb.  XII,  13°  mit.  ^  ob.  hs  DaTOrt 
z■p•c^p^^r,^  rnsn  wenn  Jem.  mittelst  der  Webe- 
lade  den  Aufzug  des  Gewebes  dehnt  oder  den 
Einschlag  durch  Daraufklopfen  zusammendrückt, 
damit  das  Gewebe  sich  nicht  zu  sehr  ausdehne, 
j.  Pes.  VI,  33*=  ob.  dass.  Schabb.  75''  steht  da- 
für p"ipn73n  dass.  (Vgl.  syr.  V**°-a-vXi  locus 
arctus,  angustus.) 

t2t5jP  eh.  (^-^-qj))  cig.  trennen,  übrtr.  strei- 
ten, zanken.  Nid.  67''  un.  die  Frau  des  Abba 
Mari,  aip'NT  welche  zankte.  —  j.  Siih.  XI  Anf., 
30*  u.  ö.  „Du  sollst  nicht  stehlen",  m2  hv 
Up"'ub  um  zu  necken;  vgl.  jedoch  apD. 

Pa.  aap  klein,  niedrig  machen,  bes.  eine 
hohe,  laute  Stimme  einer  leisen  anpas- 
sen, anschmiegen.  Arach.  IS*"  ^aap73  ■'3n 
■'üapjj  Nb  •'3m  die  jungen  Lewiten  schmiegen 
ihre  Stimme  derjenigen  der  älteren  Lewiten  an, 
die  Letzteren  können  sich  aber  nicht  den  Er- 
steren  anschmiegen,  vgl.  T'yi:.  —  Itbpa.  auipnN 
Widerwillen  gegen  Jemdn.  haben,  s.  TW. 

ritSDjP /.  Streit,  Zank;  ähul.  rpi;n"3  eig. 
Spaltung,  sodann  Streit,  Trennung,  j. 
Jeb.  XV,  14'^  ob.  i:naip  Nb  .  .  .  rt-^-ij-p  nt;  ifN 
riT  i\\  üb^s^2  "^n-Qn  T-'-'n  Nbi  ■'3nia-i;  «bi 
TimnD  ■'b  rnD  Nbia  NbwV  ■'Snansi  i^niunp  n-i2-op 
T^:^'^^  m  ■'nrr  was  bedeutet  Streif?  Wenn  eine 
Frau  zu  einem  Manne  sagt:  Du  hast  mich  dir  nicht 
angetraut,  du  hast  mich  also  nicht  von  dir  ge- 
schieden, ich  war  niemals  deine  Frau;  das  ist 
nicht  als  ein  Streit  anzusehen  (weil  hier  eine 
Zusammengehörigkeit  Beider  niemals  stattfand 
und  also  auch  keine  Trennung  vorhanden  ist). 
Wenn  sie  aber  sagt:  Du  hast  mich  dir  ange- 
traut und  hast  mich  von  dir  geschieden;  allein 
du  gabst  mir  noch  nicht  meine  Kethuba  (die 
verschriebene  Hochzeitssumme,  die  im  Scheidungs- 
oder 'J'odesfallc  zu  zahlen  ist);  das  ist  als  ein 
Streit  anzusehen,  j.  Keth.  VI  Anf.,  30°  -inN  D^a 
-aap  •'3D73  .  .  .  noxn  «■'  für  die  Ehefrau  ist 
ein  anderer  Grund  vorhanden,  dass  das  von  ihr 
Gefundene  ihrem  Ehemanne  gehört,  um  Zank  zu 
verhüten,  j.  B.  mcz.  I  g.  E.,  8*  ob.  dass.  Jeb. 
15,  1  ns-'ab  i;"'d  Maap  es  herrscht  Zank  zwi- 
schen ihm  und  ihr.  Das.  116*''  fg.  Schabb. 
130»,  s.  nbV2.  Pesik.  r.  sct.  38,  67*''  nn-^n  DN 
DT'a  ib  -io3n73  ^S1S  in^anb  Dnx  v^  naap 
•'ra  •'b  nniri  naap  orficb  imn^i  .  .  .  omsan 
'31  ■':ibD  i^nT  wenn  Streit  herrschte  zwischen 
Einem  und  dem  Andern,  auf  welche  Weise  soll 
ihm  am  Versöhnungstage  verziehen  werden? 
Er    bringe  zehn   Personen,    stelle   sie    in    einer 

Lew,  Ncuhobr.  u.  Chald.  Würtorbuoh.   IV. 


Reihe  auf  und  sage  ihnen:  Es  herrschte  Streit 
zwischen  mir  und  dem  N.  N.,  vergeblich  bat  ich 
ihn  um  Verzeihung  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  8,  S"* 
naap  nibisn  xna-'  bs  n7:iN  D'ib\a  „der  Friede,, 
(personificirt  als  Einer  der  Engel,  die  Gott  zu 
Rath  zog,  ob  er  den  Menschen  erschaffen  solle 
oder  nicht,  vgl.  na)  sagte:  Möge  er  nicht  er- 
schaffen werden,  denn  er  ist  voller  Streit.  Khl. 
r.  SV.  ^nN  ia\  Sl*"  naap  i-i?:  Zanklusfige.  (Bei 
den  späteren  rabbinischen  Decisoren  auch  aap  m. 
Streit.) 

'?t5|P  ck.    (syr.   %„lx.—  hh.  bap,    Grndw.  ap 

klein,    kurz  sein)    1)  tödten.      Im   arab.     Ixi 

tödten,  dahing.  J^tS'  abschneiden,  s.  nr.  2. 
Part.  Peil  b-^ap,  Nb^ap  getödtet.  Dan.  5,  19. 
30  u.  ö.,  s.  auch  TW.  —  Cant.  r.  sv.  a^HD,  17° 
nbap  Nb-'ap  n^x  einen  tödten  Löwen  tödtetest 
du,  s.  ■;nq.  Snh.  74"  biapr  sbi  fibapb  möge 
man  dich  tödten,  tödte  du  nicht,  s.  -piz^o.  Ruth 
r.  Anf.,  35''  der  römische  Untersuchungsrichter 
fragt  die  Juden:  nbap  sb  .  .  .  I^bap  Nb  ^inbap 
y^y  bap  INM  habt  ihr  getödtet?  Nein,  wir 
haben  nicht  getödtet.  Du  hast  also  nicht  ge- 
tödtet, w^er  aber  hat  mit  dir  getödtet?  — 
2)  abmähen,  abschneiden,  eig.  die  PHanze 
tödten,  vgl.  n;:  g.  E.  Snh.  74''  wenn  ein  Nicht- 
jude  zu  einem  Juden  sagt:  Nraian  npodon  biap 
n^bapb  sbi  biapb  -[b  Nsb-'ap  xb  \m  Nnrnb  ■^-|V^ 
'31  bcapb  Nbi  mbapb  N-insb  ina  mähe  die 
Luzerne  am  Sabbat  ab  und  reiche  sie  den  Thie- 
ren  als  Futter;  thust  du  es  nicht,  so  werde  ich 
dich  tödten,  so  soll  er  abmähen,  damit  jener  ihn 
nicht  tödte.  (Wenn  er  aber  sagt:  Mähe  die 
Luzerne  ab  und)  wirf  sie  in  den  Fluss,  so  lasse 
er  sich  tödten  und  mähe  sie  nicht  ab.  Im  er- 
steren  Falle  näml.  beabsichtigt  der  NichtJude 
blos  durch  jene  Handlung  seineu  eigenen  Nutzen 
zu  erlangen,  im  letzteren  Falle  hing.,  dass  der 
Jude  seine  Religion  übertrete;  vgl.  ';"'p'np  im 
Plur.  Jeb.  121".  Schabb.  73''  u.  ö.  Genes,  r. 
sct.  33,  32  d  wird  cina  (Gen.  8,  11)  erkl.  b-ap 
abgepflückt.  Cant.  r.  sv.  no''  •]5n,  20"  dass! 
Bildl.  Schabb.  95*  mn  N7:jnd  -»sp  b-'ap  -jm 
dein  Lehrer  war  wohl  Einer,  der  die  Rohre  auf 
der  Wiese  abmäht!  d.  h.  er  war  nicht  im  Stande, 
eine  Mischna  richtig  aufzufassen.  Snh.  33-'  las 
irN  N«jN3  ■'"p  ■'bap  ';;n  sind  wir  denn  etwa 
Menschen,  die  die  Rohre  auf  der  Wiese  ab- 
mähen? d.  h.  Idioten,  Unwissende. 

Pa.  b^'Cip  (syr.  '%4iZ)  Viele  tödten,  mor- 
den, j.  Taan.  IV,  69*  mit.  T^bT«  üV2^-[  inni 
pb  libap53T  iin^bT  die  Römer  überfielen  sie 
(die  zwei  Brüder  im  Dorf  Charoba)  und  ermor- 
deten sie;  s.  auch  TW. 

^iü^,  N*??^;;,  n^r^  m.  Adj.  (syr.  iJalJ) 
Jem.,  dcrtödtet,  Mörder,  s.  TW.  —  j.  Sot. 
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IX,  24*  mit.  wird  inüTn  p  der  Mischna  über- 
setzt: nbi::p  ^■'^a  der  Sohn,  der  ein  Mörder 
ist;  niögl.  Weise  zu  lesen:  r!bi::pT  -■'"a  der 
Sobn  des  Mörders.  (Im  Spätrabbinischen  n^jb:Ji2 
eine  Frau,  welcher  zwei  [nach  anderer  An- 
sicht drei]  Männer  starben  und  welche  des- 
halb nicht  wieder  heiratben  darf;  vgl.  Nid.  64* 
u.  ö.) 

X^PiP  m.  (syr.  ii;_5,  bh.  bap,)  Tod,  das 
Tödten.  Snh.  11*  Samuel,  der  Kleine,  pro- 
phezeite in  seiner  Todesstunde:  bNr'a-a^i  lU'^a 
'di  xbupb  TiTiam  Nannb  Simon  und  Ismael 
werden  durch  das  Schwert  fallen  und  seine  Ge- 
nossen werden  dem  Tode  preisgegeben  werden. 
Das.  TS**  Nbüpb  niüDS  mo?:  sie  gab  sich  dem  Tode 
preis;  d.  b.  sie  zog  den  Tod  dem  Begehen  einer 
Sünde  vor.  Das.  78''  n-cizi  ain  sbcp  ^D  Offiip?^ 
■>N'J3  n^b:;p  jt'  mn  xb  „der  die  Hölzer  am 
Sabbat  auflas"  (Xum.  15,  32  fg.),  verschuldete 
die  Todesstrafe  (das  wusste  Mose);  er  wusste 
blos  nicht,  welche  Todesart  jener  verschuldet 
hatte.  Das.  79^  u.  ö.  Nbup  ?2  Jem.,  der  den 
Tod  verschuldet  bat. 

'^iap,  N^lap  »«.,  S^^pp  /.  das  Tödten, 
Morden.  —  bnaip  m.  N.  a.  das  Nieder- 
metzeln, Morden  Vieler,  s.  TW. 

.  n^ap,  N'rpp/.  (lat.  catella,  catena)  Kette, 
weibliche  Putzsache,  die  aus  einzelnen  aufgezo- 
genen Ringen  oder  Gliedern  besteht.  Kel.  11,8 
inuJs  b'ö  üina  msn)^  bu  nbw  m-'bin'a  nb^jp 
n:3j:  bw  ik  eine  Kette,  deren  metallene  Ringe 
an  einer  leinenen  oder  wollenen  Schnur  aufge- 
zogen sind.  Das.  nb^jp  ■'—'•'•,:;  die  üeberreste 
der  Kette.  Hai  bemerkt:  nb:2p  heisst  bei  den 
palästinischen  Gelehrten:  riPDTD  (s.  n^rü)  und 
arab.  Np::«.  Ar.  fügt  hinzu:  Manche  erklären 
das  W.  vom  vrg.  bup,  eig.  Tödtendes,  Zuschnü- 
rendes; ähnlich  ')"'P-n  s.  d.  Maim.:  Das  W.  ist 
gleich  dem  bh.  T'3'i,  Halsband.  —  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  I  g.  E.  aiTsb"«  bo  nba  m-ibno  sb::p 
eine  Kette,  deren  Ringe  aus  Sandelholz  bestehen. 
Schabb.  6,  1  die  Frau  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgehen  d"'5jT33  xbi  Nbcps  Nb  weder  mit  einer 
Halskette,  noch  mit  Xasenringen.  Meila  5, 1  (18*) 
Tii^z  n^ncj  mNii:3  Nb::p  ~zr:i  sie  legte  eine 
Kette  um  ihren  Hals  und  Ringe  um  ihre  Hand. 
—  PI.  Kel.  12,  8  myn"oi  Dr:i;  ni^bpp  Hals- 
ketten, Nasenringe  und  Fingerringe.  Genes,  r. 
sct.  98,  OC  ■j-'b-op.  Nuni.  r.  sct.  9,  202''  rriNbqi^. 
Ab.  sar.  1,  8  u.  ö.  —  Sifre  Behalotcha  §  89  pc 
Nb::ip2  crmp.,  s.  sbaipp. 

üVbilp.,  ]Tb^JP  m.  (gr.  xaxäXuci?)  die 
Herberge,  der  Platz,  wo  die  Zugthierc 
der  Karawane  losgespannt  werden  und 
wo  zugleich  für  die  Reisenden  des  Orients  ein 
Handelsplatz  war,  dah.  überh.  Markt,  Bazar. 
Dafür   auch    T'buN,    T-'bü?  s.  d.  W.    —    Tosef. 


Ab.  sar.  IV  (V)  --nn  piiaa  iiT'büpa  nsns  htt  dn 
moN  riT  wenn  er  (der  Apfelwein  u.  dgl.)  im 
Bazar  auf  der  Strasse  verkauft  wurde,  so  ist  er 
verboten.  Ab.  sar.  40''  NT^b:3pa  iDMSr;  Ar.  (Ägg. 
Nnbapn)  dass.  Tosef.  B.  mez.  VI  mit.  wenn 
Jem.  Wein  oder  Oel  das  Jahr  hindurch  ver- 
kauft, '|iTb-L:pa  Ti'2:?M'a  "j-nD  ib  T'7ayr;b  n-i'n 
(Var.  i-'Tibüpn)  so  muss  er  dem  Käufer  solche 
Waare  zustellen,  wie  er  sie  im  Bazar  zustellt, 
verkauft.     Tosef.  B.  bath.  V  Anf. 

'pS-^p-'p  od.  ^prPp^p/.  eine  Art  Kiste. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  VIII  Anf.  •'pffbu^p  bo  '\^^-in 
^p^'^b-j-'p  ba  •j-'ü^OJn  .  .  .  (Var.  ip''"'ba"'p)  die 
Bretter  einer  Kiste,  die  Fugen  einer  Kiste. 

Si2SPpp  )M.  (gr. -xaTaXTiTTTov)  einzeln,  eig. 
Er  greif  bares,  Erfassbares.  Thr.  r.  sv. 
Tai  •T'jn  Anf.,  51''  •'b'^s  br  dti  vr^r<  nn  ns-ax 
Nb  rr^b  nns  N:;:b"L:p  pn  pia  n-'b  rfb  ~:cn 
snnD  nbis  Nbs  Ar.  (Var.  N::pib  Ncpib  s.  d.) 
er  traf  einen  Schneider,  der  am  Stadtthor  sass. 
Letzterer  sagte  zu  dem  Karawanenfübrer:  Möch- 
test du  nicht  die  Waare  einzeln  verkaufen? 
Jener  antwortete:  Nein,  sondern  blos  im  Ganzen. 

Cip-Pap,  i^P'^piP  Num.  r.  sct.  19,  238"»  u.  a., 
gew.  cip-'bnp,  V""'-^?  ^-  *^-'  ^'g'-  ^"'^^  s-'s-'b-p. 

iT/üP  /.  (gr.  xotüXv],  xot'jXtjSuv)  das  Hüft- 
becken. Ohol.  1,  8  n-ibapn  -ubia  (Hai  nbap) 
drei  Glieder  im  Hüftbecken.  (Im  Rituale,  Musaf 
des  Neujahrs:  cn^buipa  -cba  drei  Glieder  in 
ihrem  Hüftbecken.) 

Cl?P  (arab.  l4i,  Grndw.  :;p   s.  n^p;  ferner 

verwandt  mit  Dnp  u.  a.,  s.  Tip)  1)  abrupfen, 
abpflücken,  abschneiden.  Schebi.  2,  4 
•jmN  ';''2l:ip  man  schneidet  sie  (einige  Zweige, 
die  das  Wachsthum  der  Pflanzen  verhindern) 
kurz  vor  Eintritt  des  Sabbatjahres  ab.  Ar.  citirt 
auch  eine  Erkl.  unseres  Ws.  von  nr.  2:  man 
beschüttet  die  Zweige  mit  Asche,  ähnlich 
l^paN^a  bestäuben,  j.  Schabb.  VII,  10''  un. 
riJimpm  ni^mMn  wenn  Jem.  den  Flügel  eines 
Vogels  abrupft  oder  dessen  Spitzen  abschneidet. 
Schabb.  74''  i^ampm  rissn  nx  rbirr;  dass. 
Bez.  SS**  -iTJD  "K'jp  CNT  ni-;nb  ir^-jp'^  Nb  man 
darf  am  Sabbat  vom  Gewürzbolz  nichts  abhacken, 
um  daran  zu  riechen ;  wenn  Jem.  aber  davon 
abgehackt  hat,  so  ist  er  nicht  straffällig.  Das.  ö. 
Part.  pass.  Suc.  34''  E.  Ismael  sagt:  ib-'DN 
D^ap  is^N  inNT  D"'72iüp  D''D"3  selbst  wenn  von 
zwei'  (der  drei  zum  Fes'tstrauss  gehörenden  Myr- 
tenzweige) die  Spitzen  abgehackt  sind  und  von 
einem  derselben  die  Spitze  nicht  abgehackt  ist, 
so  dürfen  sie  zum  Feststrauss  verwendet  wer- 
den. R.  Tarfon  sagt:  D^^Tiiup  -[rabo  ib^:N 
selbst  weun  von  allen  drei  Zweigen  die  Spitzen 
abgebrochen  sind,  so  dürfen  sie  verwendet  wer- 
den. Levit.  r.  sct.  30,  174'*  dass.  Vgl.  j.  Suc. 
III  Anf.,  53"*  ob.  nnn  ciap  nao  Nb  b^yciu"'  'n 
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-mn  Dmp  "123  'jisni:  '-n  R.  Ismael  ist  nicht 
der  Ansicht,  dass  ein  Myrtenzweig  mit  abge- 
brochener Spitze  „schön"  ist  (was  beim  Fest- 
strauss  erforderlich  ist,  daher  muss  wenigstens 
ein  Zweig  ganz  sein);  R.  Tarfon  ist  der  An- 
sicht, dass  ein  Zweig  mit  abgebrochener  Spitze 
schön  ist;  daher  schadet  es  nicht,  wenn  von 
allen  drei  Zweigen  die  Spitzen  abgebrochen 
•sind.  —  2)  (denom.  vom  chald.  N":r(5)  mit 
Asche  bestreuen;  insbes.  glühende  Koh- 
len mit  Asche  beschütten,  damit  sie  nicht 
auftlaramen.  j.  Schabb.  I  g.  E.,  i^  r,^"ii~  ~~.^d 
T-.K'iVi'p  -rso  "T'D  ...  ein  Herd,  dessen  Koh- 
len mit  Asche  beschüttet  sind;  ein  Herd,  dessen 
Kohlen  nicht  mit  Asche  beschüttet  sind.  Das.  IH 
Ani^b"  r;73i::pi  nsi-,;  rns  mn-'snM  D■'~.■'^^Tü  tti 

~5:i::p~  by\  wenn  zwei  Herde  zusammengebaut 
waren,  von  deren  einem  die  Kohlen  ausgerafft 
oder  mit  Asche  beschüttet  und  von  deren  an- 
derem die  Kohlen  nicht  ausgeraö't  oder  nicht  mit 
Asche  beschüttet  waren,  so  lässt  man  die  Speise 
am  Sabbat  auf  dem  ausgerafften  oder  beschüt- 
teten Herd  stehen.  Das.  br  DTjp-'u;  iy  Dripr; 
nsTii:  wenn  man  die  glühenden  Kohlen  mit 
Asche  beschüttet,  so  werden  sie  so  lange  als 
glühend  angesehen,  bis  man  sie  vollständig  be- 
schüttet. Das.  rnbr:!  riS:;p  wenn  man  den 
Herd  mit  Asche  bestreut,  die  Kohlen  aber  wie- 
der angefacht  wurden,  vgl.  rrab.  Tosef.  Schabb. 
II  (III)  g.  E.  Schabb.  36^.  37»  ö.  Das.  nirjp 
■n?3im  dass. 

Nif.  Pass.  von  nr.  1.  Suc.  3,  1  (29'')  Dap: 
bnö3  TONT  wenn  vom  Palmzweig  die  Spitze  ab- 
gebrochen wurde,  so  ist  er  für  den  Feststrauss 
untauglich.  Das.  32*^.  33^''  dass.  von  der  Myrte 
und  von  der  Bachweide;  vgl.  auch  n::"!p. 

Cl5|P  cJi.  (syr.  >Q^^=Q'q~.)  1)  abpflücken, 
abreissen,  s.  TW.  —  2)  denom.  von  N^^ap 
zur  Asche  werden.  Tamid  29*  ■^N5a  "';- 
""iz-^-pn  DTJ-:  .  .  .  N73:'::  (LA.  des  Rabed  in  s. 
Comment.  zu  Sifra  Wajikra  Par.  4  cap.  6;  Agg. 
■'-ypn)  diese  (d.  h.  die  Holzkloben  von  Oel- 
bäumen  und  "Weinstöcken  verwendet  man  des- 
halb nicht  zum  Holzstoss,  nsnrJJ,  auf  dem 
Altar),  weil  sie,  da  ihre  Rinde  dünn  ist,  leicht 
zur  Asche  werden,  wodurch  sie  die  glühenden 
Kohlen  verlöschen.     Das.  ö. 

Du;:,  Ntt*t?iP  m.  (syr.  >4j.  \^J)  Asche; 
verw.  mit  aü]/,  eig.  vom  Feuer  Vernichte- 
tes, s.  TW.  —  ChuU.  51"  Nb'^-2  N-rj-'p  gesiebte 
Asche.  Genes,  r.  sct.  49,  49"  R.  Inda  bar  Pasi 
Hess  an  einem  Fasttage  in  der  Gemeinde  aus- 
rufen: rr'Dsb  n-131:t  xn^bc  n::w  Nbi  ■jwS?:  bs 
a-n-i  n':'l:''P  in^s  ao^  rrCN-j  N?;::''p  inr^b 
"•"ON-ia  Jedermann,  zu  dem  der  Gemeindediener 
nicht  gekommen  ist,  um  Asche  auf  sein  Haupt 
zu  schütten  (Zeichen  der  Trauer),   der  nehme 


selbst  Asche  und  schütte  sie  auf  sein  Haupt. 
Trop.  Ber.  28''  N":üp  -(■'•'b-:";  ^-.iin  ■'3i:n  weisse 
Wannen,  die  voll  Asche  sind;  bildl.  für  ein 
Studienhaus,  das  von  unreifen  Schülern  gefüllt 
ist.  —  PI.  (in  hbr.  Form)  Genes,  r.  sct.  96  g.  E. 
m-i-'s  'j'T'Sy::  -[-is  D-'-.m  m'i-:^p":  12?  cnn  in: 
Josef  schüttete  in  das  Getreide  Sand  und  ver- 
schiedene Arten  von  Asche,  Dinge,  welche  das 
Getreide  erhalten.  —  Midr.  Tillim  zu  Ps.  12 
Anf.  arm  -bia  N"rip  crmp.  aus  stD'p  Kiste. 
—  •;'-:-jp  j.  Schabb.  VI,  8=  mit.  s.  cirin. 

N:rL:|?  j«.  Adj.  PI.  yrp.T;  aschefarbig, 
s.  TW.  ' 

C'^üp  j.  Taan.  IV,  69»  mit.  viell.  crmp.  aus 
Oi'ü-<^  s.  d.  Mögl.  Weise  gr.  y.-T,voj  Besitz- 
thum,  Werth. 

jU;^,  p^  (=bh.  Grndw.  -jp,  s.  a::p,  nr.  1) 
kurz,  klein  sein.  —  Hif.  T"^P^  klein  ma- 
chen. Trop.  j.  Sot.  IX,  24"' mit.  wX-p:  l-;?2b 
1?:^:"  TN  -,-jp::  rr-'Z  ';-jp-  bs""-  •):•:;  wes- 
halb wurde  er:  „Samuel,  der  Kleine'-  genannt? 
Weil  er  sich  selbst  für  klein,  unbedeutend  hielt. 
Xach  einer  andern  Ansicht:  ';::p  z:t2  n^no  "zib 
T73"-  bNi"\2":  w-eil  er  nur  um  ein  weniges  dem 
biblischen  „Samuel  aus  Rama"  nachstand.  Genes, 
r.  sct.  6,  7"  v^P-^  riTi-c  ppi  vz-ä  Nnp:  riDb 
Tps?  ns  weshalb  wurde  er  „Joktan"  genannt? 
Weil  er  seine  Angelegenheiten  (sein  Benehmen) 
klein,  unbedeutend  darstellte.  Das.  niHw  bin; 
i^~S~  ra  y^~"  ein  grosser  Mann,  der  sich  be- 
scheiden benimmt,  s.  -,y:c  im  Hif.  Das.  sct.  37 
g.  E.  dass. 

]l2JT!»h.,mII2|P/.  (=bh.)  klein,  insbes. jung  an 
Jahren,  unmündig;  Katan,  Kuabebisnach 
vollendetem  13.  (resp.  20.,  s.  w.  u.)  Lebens- 
jahre, Ketanna,  Mädchen  bis  nach  voll- 
endetem 12.  Lebensjahre.  Git.  65»  miH  '; 
i:\si  ■.?:i;'b  nanr  ib::;i  -us  ipiTT  m-s  ppa 
■inN''7:b  r\-c-r^r\-2  n:-^~3  )-a^:^:^  C'insb  nrni 
'i''byb::?:a  iar:7:  ';-.r»7ii  np?:  •jnp":  m::iyE:r! 
r:i;'b  iy^;-  niax  "aiTpa  ncn^p-:  nrjpa  p;:2i 
nrjpa  pj:rT  -c-rpr,  •\■a^1■pr,^  ri:  irr-.i:  f'n: 
D"'-ar  p  Nn''-w  iv  i^3N  '33:3  -r.znbi  rrcbi- 
drei  verschiedene  Arten  von  Rechtsbestimmungen 
betreffs  der  geistigen  Reife  giebt  es  für  den 
Katan:  Wenn  er  einen  Stein,  den  man  ihm  giebt, 
fortwirft,  eine  Xuss  aber  annimmt,  so  ist  er  in- 
sofern als  geistesreif  zu  behandeln,  als  er  etwas 
(was  er  gefunden  oder  was  man  ihm  geschenkt 
hat)  für  sich,  aber  nicht  für  Andere  erwerben 
kann.  Dementsprechend  ist  es  betreffs  der  Ke- 
tanna, dass  sie  infolge  der  „Weigerung"  geschie- 
den werden  kann  (wenn  sie  näml.  als  eine  Waise 
sich  von  einem  Manne  antrauen  Hess,  oder  wenn 
ihre  Mutter  oder  ihre  Brüder  für  sie  das 
Trauungsgeld  empfingen;  eine  Trauung,  die  nur 
rabbinisch  giltig  ist  und  die  durch  Weigerungs- 
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erklärung  bei   reiferem    Alter   aufgelöst  werden 
kann,   vgl.   •ji.S'^-:.     Bei   ganz   kleinen   Mädchen 
hing.,  die  von  Trauung  nichts  verstehen,  bedarf 
es  auch  dieser  Weigerungserklärung  nicht).    Bei 
sehr  jungen  Knaben  (im  Alter  von  sieben  oder 
acht  Jahren,  vgl.  ^^ys)  ist  ihr  Einkauf  sowohl, 
als  ihr  Verkauf   beweglicher  Güter  giltig;   dem 
entspricht  für  die  Ketanna  im  selben  Alter,  dass 
sie,  wenn  sie  von  Seiten  ihres  Vaters  verheira- 
tet  wurde,   geschieden   werden    kann    (obgleich 
die  Trauung  eine  biblisch  giltige  war,  so  kann 
sie  dennoch,  wenn  sie  nun  vom  Vater  verwaist 
wurde,  den  Scheidebrief,  den  sie  aufzubewahren 
versteht,  empfangen).     Erlangten  sie   das   Alter 
der  Fähigkeit,  Gelübde   zu   thun   (ein  Jahr  vor 
dem  Alter  der  Mündigkeit,  vgl.  nVe^.t:),  so  sind 
ihre  Gelübde,   sowie   ihre   Schenkungen    an   das 
Heiligthum   giltig;    dem    entsprechend    kann  die 
Ketanna  mit  dem  Levir  die  .,Chaliza"  (s.  ri^'bn) 
vollziehen.     Aber    das   Recht,    die    vom   Vater 
geerbten    unbeweglichen    Güter    zu    verkaufen, 
erlangt  der  Sohn  erst  im  Alter  von  20  Jahren; 
d.  h.  in  dieser  Beziehung  wird  er  bis  zu  diesem 
Alter  als  ein  Katan  angesehen.     Das.  64''  u.  ö. 
Ber.  48*  s.  n-E  Anf.     Jeb.  100''  r.l'^-p  n'-  irs 
D^rc    na  nr  "ns   ci""!   nrc   r,~i'cv   ~r,n   ra;3 
nnx  Ci^i  ~:a  üTw?   in   welchem  Alter  ist  das 
Mädchen   eine   Ketanna?     Von    11  Jahren  und 
einem    Tage  an    bis    zu   12   Jahren  und   einem 
Tag.     Tosef.  Nid.  II  mit.  dass.    Genes,  r.  sct.  93 
g.  E.  '^T  D'':33w"  yc  ';:cp  r|Oi^  Josef,  der  Kleinste, 
Jüngste  der  Stämme  u.  s.  w.  —  Trop.    Sot.  22" 
'31    r-snn   ib    nb:    vNba    pp    (eig.    ein    Kind, 
dessen  Monate  der  Austragung  noch  nicht  voll- 
zählig  sind,    eine   Frühgeburt)   gehört    zu   den- 
jenigen,   welche    die   Welt   zu   Grunde    richten, 
wird  das.  erklärt:  ^^•^^a■^2  r~3?-r!  Dzm'J^br  ni 
das  ist  ein  Gelehrtenjünger,  welcher  sich  seinen 
Lehrern    widersetzt;    er  wird   „klein"   genannt, 
weil  er  im  Jugendalter  stirbt:  nach  einer  andern 
Ansicht:    miTaT    r;j<^i7!5  yin    »y:^   n^abn   r,^ 
das  ist  ein  Schüler,  der  ohne  die  Reife  für  das 
Lehramt  zu  haben,  religiöse  Dinge  entscheidet; 
er  gleicht  dem  Abortus,   der  nicht  lebensfähig 
ist.    —    PI.    Tosef.    Snh.   XIII  Anf.  ^:3   C-':::p 
Nnn  Dbi?5  pVn  cnb  •;'{*   y~n  ■^yöi  die   Klei- 
nen, die  Söhne  der  Frevler   des   Landes  (oder: 
Israels,  wahrsch.   die  Judenchristen)   haben  kei- 
nen   Antheil   am   zukünftigen   Leben.     Sot.  48'' 
un.  n;^N  ';:;p  Kleingläubige,   näml.   solche 
die,  wenn  sie  heute  zu  essen  haben,  bekümmert 
fragen:    Was   werden    wir    morgen    essen?    vgl. 
ni::^12-      Snh.   110^      j.  Schebi.  IV  Ende,    55"= 
'si  "CTi  bN~'aj''  ■'5::p  Ta-stt  von  welchem  Alter 
an  leben  die  Kleinen  der  Israeliten  wieder  auf? 
s.  bi?2.    Das.  t«b  ij::n3i3:  bw  rnb"m  c'i;  '3up 
D'jiT'j  NbT  O'^'n  die  Kleinen  der  Nichtjuden  und 
die   Scharen    des    Nebukadnezar    (wahrsch.  des 
Herodes,  die  Herodianer,  oder  sonst  eines  tyran- 
nischen Königs)  leben  nicht  wieder  auf  und  wer- 


den nicht  gerichtet.  Ruth  r.  sv.  binai  pp,  38* 
und  Khl.  r.  sv.  tt^n-t,  90"  dass.  —  Uebrtr. 
B.  kam.  92*  u.  ö.  Q-^znp  die  Oeffnung  des 
Schamgliedes  (sow.  des  Mannes  als  auch  des 
Weibes),  wo  der  Urin  abläuft,  Ggs.  rsaza  "'S 
die  Oeffnung  des  Mastdarms,  wo  die  grosse 
Ausleerung  stattfindet. 

j-tSp.  Srp;^  eh.  (syr.  ^.1,  \i4.Z  =  yc^) 
1)  klein,  kurz,  schmal.  Seb.  62''  unter 
y^m  (Es.  27,  1)  könnte  man  verstehen,  ■^■'ns-! 
■j'upi  dass  der  Altar  lang  und  schmal  (ein  Ob- 
long) war.  Uebrtr.  Arach.  13''  i-i^bp  ycp  ihre 
Stimme  war  sehwach,  vgl.  ^^ril.  j.  Maas,  scheni 
IV  g.  E.,  öö""  H'j-iij>  ■'b;n  mein  Fuss  war  klein, 
s.  jedoch  bs-i.  B.  kam.  59*  n>'-,nt  Nr::p  ein  inT 
kleines  Feld.  Keth.  91"  Jem.,  der  1-00  Sus 
schuldig  war,  «■'Tca  mm  Ny-iNi  srap  pDia 
'rn  ■'TiT  'j^«;7:n  starb  und  hinterliess  ein  kleines 
Feld  im  Werthe  von  50  Sus.  Als  der  Gläubi- 
ger kam  und  es  pfändete,  zahlten  ihm  die  Wai- 
sen 50  Sus;  hierauf  pfändete  er  es  noch  ein- 
mal für  die  Restforderung  von  50  Sus.  Als 
der  Prozess  dem  Abaji  vorgetragen  wurde,  sagte 
er  zu  den  Waisen:  Mit  der  geleisteten  Zahlung 
von  50  Sus  seid  ihr  blos  eurer  persönlichen 
Verpflichtung  nachgekommen  —  denn  die  Wai- 
sen sind  verpflichtet,  die  Schulden  ihres  Vaters 
zu  zahlen  —  jetzt  aber  verlangt  der  Gläubiger 
mit  Recht  Zahlung  von  der  hinterlassenen  Erb- 
schaft. 'TiT  i'^'i^n  i:r;  -■'b  ■'-i-:s  sbT  i^.WN  sbi 
^tn  i'üJMn  '3-  mb  nas  bax  N:^:;p  n?-,xt  ^tzt 
mpbo  -»p-ibo  «rüp  Nr-.Ni  •'MT  das  gilt  blos  in 
dem  Falle,  wenn  die  Waisen  bei  der  Zahlung 
der  50  Sus  nicht  gesagt  haben:  Dieses  Geld 
geben  wir,  als  den  Werth  des  kleinen  Feldes! 
Wenn  sie  aber  sagten:  Diese  50  Sus  geben  wir 
als  den  Werth  des  kleinen  Feldes,  so  haben  sie 
den  Gläubiger  abgefertigt.  Git.  SO*"  na?n3 
■'■'rx-  srirpi  eine  ähnliche  Entscheidung  wie 
die  des  Abaji  betreffs  des  kleinen  Feldes.  — 
PI.  Keth.  91''  Nyn.sn  ""T^^  '''•^  ^^ß'  kleine  Fel- 
der. B.  mcz.  89*  ■'»■'bN  "raa  •'3'::p  ci-ibcn  kleine 
Zwiebeln  aus  der  Mitte  der  grossen  ausreissen, 
damit  letztere  besser  wachsen.  Thr.  r.  sv.  ist 
■'i:?,  65°  s.  ■^■«•in.  —  2)  Kattin,  Kattina, 
N.  pr.  (=«T'yT,'  Paulus).  Jörn.  37»  T^ap  p 
Ben  Kattin.  j.  Schek.  V  Anf.,  48"=,  s.  it  Ber. 
59*  u.  ö.  Nr::p  an  R.  Kattina.  Das.  «rap  j<3-'::p 
0  Kattina,  Kattina,  vgL  NHia,  s.  auch  Nsnn. 

]l;P>  i^ilp  m.  eig.  (=bh.  -[üp)  Kleinheit, 
bes.  jugendliches  Alter.  Keth.  28*  ibn 
^y^t-pn  iN-iia  n»  ibTisa  Tvnb  i^iass  diese  (die 
dort  Erwähnten)  sind  beglaubigt,  im  reifen  Alter 
das  zu  bezeugen,  was  sie  in  ihrer  Jugend  ge- 
sehen haben;  näml.  solche  Handlungen,  die  auch 
dem  Kind  im  Gedächtniss  bleiben. 

Njplp  eh.  (='i::ip)  1)  Kleinheit,  dünne- 
rer Theil.     j.   Sot.  VII,  21'^  mit.  (mit  Ansp. 
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auf  \sip«,  Jes.  48,  12)  n^ai»  im  nnpnn  n73 
nsuip  laa  im  rjiaiyi  inm  r;::3ip  ■'a;  im 
'dt  inm  wie  beim  Gebälk  der  dicke  Theil  des 
einen  Balkens  an  den  dünnen  Theil  des  andern 
Balkens  und  so  auch  bei  den  darauffolgenden  Bal- 
ken, der  dicke  Theil  des  einen  an  den  dünnen 
Theil  des  andern  angereiht  wird  (wodurch  das 
Gebälk  mehr  Festigkeit  erhält);  dasselbe  fand 
auch  beim  Ordnen  der  Stämme  statt.  Vgl.  Ex. 
1,2  fg.  zunächst  die  sechs  Söhne  der  Lea,  näml. 
„Rüben,  Simon,  Lewi,  Juda,  Isachar  und  Sebu- 
lun";  zwischen  den  beiden  Söhnen  der  Rahel, 
näml.  „Benjamin  und  Josef",  werden  die  vier 
Söhne  der  Mägde,  näml.  „Dan,  Naftali,  Gad  und 
Ascher"  gezählt.  Dieselbe  Reihenfolge  soll, 
nach  einem  Autor,  beim  Zuge  der  Cohorten 
in  der  Wüste  (Num.  2,  1  fg.)  und  dieselbe  auch 
bei  der  Aufstellung  der  Stämme,  um  die  Segen 
und  Flüche  auszusprechen  (Dt.  27,  12  g.)  statt- 
gehabt haben.  Schabb.  134*  N3::ip  die  dünne 
Seite,  s.  N7jbiN.  —  2)  Schweif  (eig.  das  Letzte) 
und    übrtr.    das  männliche    Glied    (viell.=^ 

arab.    ^.jJai'  servus='Ö7|ä  s.  d.),  s.  TW. 

nijpp/.  Kleinheit;  dah.  1)  Jugendalter. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  n^:i  »v^2,  48''  "^biab  ib  ^in 
n''b2£-  Nb  "imspraT  rfb:;::  imaLipa^a  wehe  dem 
König,  der  in  seiner  Jugend  glücklich,  in  seinem 
Alter  aber  unglücklich  war;  auf  Gott  und  die 
Tcmpelzerstörung  angewandt.  —  2)  Klein- 
gläubigkeit. Sot.  48*"  un.  was  war  die  Ver- 
anlassung, dass  der  Lohn  der  Frommen  in  der 
zukünftigen  Welt  verloren  ging,  eig.  „geplün- 
dert" wurde?  irnNn  sbö  Dna  n.T'nö  m;up 
nd'pna  die  Kleingläubigkeit,  die  sie  hatten,  dass 
sie  Gott  nicht  vertrauten;  mit  Ansp.  auf  ni:yp, 
Sech.  4,  10;  vgl.  i^p  im  Plur.;  s.  auch  «rij^iap. 

Snil'Dp  od.  Nniapp  cJ,.  (syr.  i£ax4i  = 
^2^2)  Kleinheit,  Jugendzelt.  Git.  29'' Mar 
bar  R.  Asche  sagte:  N^n  Nm:"'apT  NaNT  xn 
Ar.  (Agg.  Nm2üpn)  diese  Halacha  meines  Vaters 
rührt  von  seiner  Jugendzeit  her;  s.  auch  den 
nächstflg.  Art. 

S*n31üjp,  Kn:itS"'p/.  eig.  das  Letzte,  der 
Rest;  übrtr.  als  Concretum  m.  Adj.  Ketunta, 
Kittunta,  am  Ende  stehend,  der  Letzte;  vgl. 
NJüip  nr.  2.  Sot.  9,  15  (17)  p  ■'OT'  D72W2 
ia'  'i72m  N"ip3  nMbi  mvonn  npos  Nnamip 
Dn-'an  b«5  in-'üTin  n-'ma  ^?n3^^■'p  LA.  des  j. 
Tlmd.  (hinter  den  Worten  ndit  p  N3i3n  'n 
das.  ist  fast  unzweifelhaft,  wie  in  den  bab.  Agg., 
zu  lesen:  niDStt  ■'laJN  ibua,  vgl.  niüy73;  ebenso 
j.  Gem.  z.  St.;  viell.  ist  auch  p  zu  streichen) 
mit  dem  Tode  des  Jose  (ben?)  Kittunta  hurte 
die  Frömmigkeit  auf.  Weshalb  wurde  er:  Jose 
(ben)  Kittunta  genannt?  Weil  er  der  Rest  (eig. 
zuletzt  Ausgepresstes,  vgl.  n'S73ri)  der  Frommen 
war.    j.  Sot.  IX  g.  E.,  24°  NT5n  ■'sr  'i  n):ia-j 


Nnps  nttbi  mTon  -hdsn  ipos  snimp  -idti  'it 
D-'Tcn  böT  Dip"'ii:  buj  irT'itTan  r^rri;  NPjrjp 
(anst.  'm  ist  wahrsch.  zu  lesen  '~i)  mit  dem  Tode 
des  frommen  R.  Jose,  näml.  R.  Jose  Ketunta, 
hörten  die  Männer  der  Frömmigkeit  auf.  Wes- 
halb wurde  er  auch  Ketunta  genannt?  Weil  er 
der  Letzte  der  Gerechten  und  Frommen  war. 
Die  LA.  der  Mischnaj.  lautet:  ■'DP  '"i  nuaa 
Nnuap  Mz^  NnpD  ü73bi  D-'T'on  ipos  Nmsup 
□■'"iicn  b\D  im;up  riTiu)  mit  dem  Tode  des 
R.  Jose  Katnutha  hörten  die  Frommen  auf. 
Weshalb  hiess  er  Katnutha?  Weil  er  der 
Kleinste  der  Frommen  war.  Sot.  49''  un.  Nn;iup 
D^'T'Dn  ■'DL2p72  n'üö  er  hiess  Ketunta,  weil  er 
einer  der  Kleinsten  der  Frommen  war.  Tosef. 
Sot.  XV  n^3U''p  p  •'DT'  naN  Abba  Jose  ben 
Kitnith(?),  ohne  Angabe  des  Etymons.  Andere 
Agg.  rrn-ion  bia  riamp  ni-o  Nn5rjp  cn  er 
hiess  Ketunta,  weil  er  der  Letzte  (viell.  der 
Kleinste)  der  Frömmigkeit  war.  Var.  n3Upn3 
bNiciü  niTion  die  Frömmigkeit  nahm  in  Israel 
ab.  j.  B.  kam.  III,  3"^  mit.  Nin  ibaan  isv  Nin 
t-aia  N-ip3  mihi  nnsmp  ■'ot'  «in  nm-i  p  idt» 
DiT2nn  i'jp  nTiU5  nnsiup  Jose,  der  Babylo- 
nier,  ist  derselbe,  der  Jose  ben  Jehuda  und  Jose 
Ketunta  hiess.  Weshalb  hiess  er  Ketunta? 
Weil  er  der  Kleinste  der  Frommen  war. 

pa^i?,  s':iL2"'p  s.d.  in  '-p. 

iTJpp,  iTJü^p/.;  gew.  PI.  ni'3Up  Hül- 
senfrüchte, Erbsen,  Bohnen.  Stw.  pp 
klein  sein.  Ar.  bemerkt:  das  W.  heisst  ital. 
ri'iab  (legumen)  und  arab.  N-'Siup  (  Jsii?) 
von  den  kleinen  Spitzen  so  benannt.  Bez.  1,  8 
(14'')  aiu  DTia  n^Dup  "i"nan  (wahrsch.  zu  lesen 
=  das.  Mischna  9  nrwp)  wenn  Jem.  Hülsen- 
früchte am  Feiertage  aussucht.  Das.  12''.  j. 
Ter.  IX  Anf.,  46«.  Tosef.  Ter.  X  g.  E.  i\x 
'31  nnsa  m-iropT  nNian  r)3Tin  i^a-iy72  man 
darf  nicht  die  Hebe  von  Getreide  mit  der  _der 
Hülsenfrüchte  zusammenmischen;  weil  das  Ge- 
treide durch  die  Vermengung  mit  Hülsenfrüch- 
ten an  Werth  verliert.  Nach  der  Zerstörung 
Judäas  jedoch  riNiana  rtNian  anyb  ibTinn 
Nbi  rrsu'pa  -Nian  Nb  bax  nrDü^pa  rv3u^pi 
rtNiana  nv:u''p  (ed.  Wilna  rT'3L2''p  .  .  .  rr^ro-'p) 
fing  man  an,  zu  vermischen  Getreide  mit  Ge- 
treide und  Hülsenfrüchte  mit  Hülsenfrüchten 
(obgleich  die  eine  Sorte  gut  und  die  andere 
schlecht  war,  und  hierdurch  die  Hebe  der  bes- 
seren Sorte  an  Werth  verliert);  jedoch  nicht 
Getreide  mit  Hülsenfrüchten  und  Hülsenfrüchte 
mit  Getreide.  Keth.  112*  ein  kleines  Feld  erbte 
ich  von  meinem  Vater,  nT'3U''p  ü37a)3  -.la''?  n373'3 
'si  davon  bezog  ich  Getreide  und  auch  Hülsen- 
früchte u.  s.  w.  —  Ferner  li;pip  m.  pl.  eine 
Art  Hülsenfrüchte  (ähnlich  den  rT<5üp). 
Maasr.5,  8  i-irmpn  Tlmd.  Agg.  und  Ar.  (Mischnaj. 
n^jliipn).     Ar.  erklärt  das  W.  durch  arab.  -.155 
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asnNbN  u.  zw.  von  den  kleinen  Spitzen  dieser 
Früchte  n'lüp  ';n':ipir.  Ar.  ed.  pr.  hat  zuerst 
den  Art.  '[■'trip  und  hierauf  vor  dem  Citat  aus 
Bez.  1.  c.  einen  neuen  Art.  \xjp,  wozu  der  Her- 
ausgeber bemerkt :  er  hätte  diesen  Art.  In  einem 
andern    Ar. -Exemplar    gefunden,    tni:?:     ra 

iiüjtiv  masc.  Adj.  (vom  gr.  nxe.'yv.'j)  Todt- 
schläger,  eine  Art  Zuchtrichter.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  54,  1  b■2^•p  n^an  nnx  simn  rrrrs  imr^-p 
bi  OiDnD-'w^b  (Jalk.  'jn'^P)  ^^^nn  der  Todt- 
schläger  Jemdu.  verfolgt,  so  beklagt  sich  letz- 
terer beim  Eparchen  u.  s.  w. 

CipjP /.  (gr.  xTfjC'-?)  Besitzthum,  Erwerb. 
PI.  Jalk.  II,  71''  wird  D\S30  a\xm7:i  (Ez.  23, 
42)  übersetzt:  'j''0'^::~  n"'N3i7:  sie  werden  als 
Besitzthümer  gebracht'. 

iiSp'pJP  (syr. ,  asiÄA^Ix:)  Ctesiphon,  Name 
einer  assyrischen  Stadt  am  Tigris.  Genes,  r. 
sct.  37,  36*  wird  n:b3  (Gen.  10,  10)  übersetzt 
1iDa''üp,  ebenso  die  Trgg.  Levit.  r.  sct.  4,  149* 
und  Kuni.  r.  sct.  10,  206°  dass.  —  Jom.  lO'^ 
jedoch  wird  pn  crkl.  ■jito^yp  nT  Ar.  (Agg. 
11SD"'üPn)  Ctesiphon. 

nSEp^iPiP  m.  N.  gent.  aus  Ctesiphon.  B. 
bath.  93*  un.  riNEOiiip  N''"'n  nn  nan  Kabba  bar 
Chija  aus  Ctesiphon. 

V'^ii  (^J'"-  ™'''  ^^-  ^'^5'  Grndw.  üp  =  yp; 
vgl.  nüp  und  die  darauftlg.  Artt.)  abhacken, 
abschneiden.  B.  kam.  8,  1  iT  riN  yap  er 
hackte  ihm  seine  Hand  ab.  Das.  8,  7  (92*) 
wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  -oa  ^n^  pn  i"yp 
3^in  "'Vji  hn  hacke  mir  die  Hand  ab,  zerbrich 
mir  den  Fuss,  so  ist  letzterer  dennoch,  wenn  er 
es  gethan  hat,  schuldig;  weil  anzunehmen  ist, 
dass  Niemand  seinen  Körper  gutwillig  verstüm- 
meln lässt.  j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  6''  un.  iriDn 
'dt  nj'üpi  IT  bs  wenn  Einer  dem  Andern  auf 
die  Hand  schlug  und  sie  ihm  hierdurch  ab- 
hackte. Das.  'di  mnn  -,^y  ■'i^  yvi^•p^n  wenn 
Jem.  die  Hände  des  Sklaven  eines  Andern  ab- 
hackt u.  s.  w.  Trop.  Nid.  64''  yiup  mn  eine 
abgehackte  Generation,  d.  h.  deren  Frauen  an 
Blutmangel  leiden,  infolge  dessen  sie  kinderlos 
bleiben;  eine  agad.  Erkl.  von  lapmn,  s.  d. 
Keth.  10''  dass.  —  Part.  pass.  vom  Piel.  j. 
Bez.  I  Anf.,  60*  mit.  Diannb  mbv  nsnar: 
■jiyanp?:  das  Thier  kann  auch  in  abgehackten 
Monaten  Junge  werfen;  d.  h.  nach  einer  Träch- 
tigkeit von  nicht  vollen  neun  Monaten;  so  nach 
einer  Ansicht,  vgl.  Bech.  21*.  j.  Jeb.  IV,  5= 
un.  ■j-'j'-jipii  D-'UJnnb  mb^  nosa  ns-'Jj  yjoa  ns 
daraus  kannst  du  entnehmen,  dass  eine  Frau 
nach  einer  Schwangerschaft  von  nicht  vollen 
neun  Monaten  gebären  kann.  Das.  6"  mit.  dass. 
Pesik.  r.  sct.  31,  58*  niya^p-?  ürrr'.y:^-^»  vn 


die  Finger  der  Lewiten  waren  abgehackt;   des- 
halb konnten  sie  nicht  auf  der  Cither  spielen. 


ch.  (syr.  ••_;.j=?-L:p)  abhacken,  ab- 
schneiden, j.  Schabb.  VI,  8°  un.  J'i:;p;3  ps; 
I^O^'P  er  ging,  um  Bäume  abzuhacken,  j.  Meg. 
IV,  75''  mit.  'jib  yiz'ZD  ab  ■;o-'-i  lii'^p  I'^n  wenn 
sie  dir  auch  den  Kopf  abhacken  wollten,  so  gieb 
ihnen  kein  Gehör,  vgl.  nnrnso.  Genes,  r.  sct. 
73,  72^  s.  DiDü.  Das.  sct.  44,  43^  s.  N-':b;3. 
Trop.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22*  yvjp  s.  r.^-p_.  '^Ab. 
sar.  10''  DibüJ  -I3  ny^^p  Ketia  bar  S'challum, 
N.  pr.  Der  Ursprung  dieses  Namens  wird  das. 
wie  folgt  berichtet:  Ein  judenfeindlicher,  römi- 
scher Kaiser  richtete  an  die  Grossen  seines 
Reiches  folgende  Frage:  N7313  nb  nbyuj  Vi 
^\r2^^  nin-':''  in  rr^n'^i  nryjp'^  ibsin  (1.  ■>!Ji3,  s.  d.) 
mbü  -13  ny^-cp  rr'b  nas  nin-'i  -syjpi  ib  in;:« 
■;b  np  -.lyi  i-bisb  i-rba-';  ris-j  Nbi  H-,n 
Nj'^-jp  NmDb73  Ms.  M.  (Agg.  NbT  .  .  .  -iyai:iT 
rbD"!,  mit  dem  eingeschobenen  Satz  'si  nTDn) 
wenn  Jem.  ein  Geschwür  an  seinem  Fusse  hat, 
soll  er  es  amputiren,  damit  er  am  Leben  bleibe, 
oder  stehen  lassen,  damit  er  sterbe?  (bildl.  für: 
Soll  Israel  aus  dem  Lande  verwiesen  werden, 
oder  da  bleiben?)  Sie  antworteten:  Er  amputire 
es,  damit  er  am  Leben  bleibe.  Ketia  bar  Schal- 
lura  (einer  jener  Käthe)  hing,  sagte  zu  ihm : 
Erstens,  du  wirst  sie  nicht  sämmtlich  vertilgen 
können;  überdies  würde  man  dich:  verstümmelte 
Regierung  (von  der  eine  Nation  vernichtet 
wurde)  nennen!  Er  (Ketia)  wurde  nun  wegen 
seines  Widerspruches  gegen  die  Ansicht  des 
Kaisers  auf  den  Richtplatz  geführt,  wo  er  auch 
wegen  seiner  Vorhaut  verspottet  wurde  (vgl. 
Nsb^x).  ■'TiNT  ND'N  H^nbmyb  r,^yz~  n:"2d  bp*:) 
rT':'''':j3  "■'yapT  riTibrny  bv  n-'C^n  \'m  Ms.  M. 
(ganz  anders  in  Agg.)  er  nahm  ein  Messer  und 
schnitt  sich  die  Vorhaut  ab.  Manche  sagen: 
er  bückte  seinen  Kopf  auf  seine  Vorhaut  und 
biss  sie  mit  seinen  Zähnen  ab.  Pes.  87''  Nmsb): 
Nny:3P  das  verstümmelte  Reich.  Khl.  r.  Anf., 
70*  J<3cb  y^tip  Stammler,  eig.  schwerfällig  an 
der  Zunge,  s.  cib'^Di;. 

Pa.  dass.  abhacken,  abschneiden,  j. 
Schabb.  VII,  10*  un.  NJJUn  S'üpy  HD  wenn  Jem. 
Ried  abmäht,  j.  Bez.  IV,  62'  un.  s.  N^jia.  j. 
Meg.  IV,  75''  un.  nitDd  lib  l^yup'J  y.^'b-i  thei- 
len  wir  denn  nicht  die  Bibelverse  beim  Unter- 
richt! j.  Ned.  IX,  4l<'  mit.  pn;:T  ncip  yap):  mn 
■'iT'b  Nj^dd  er  hackte  Fleisch  und  das  Messer 
drang  in  seine  Hände.  Tanch.  Chaje  Sara,  29'' 
ü''nnr!  Y^z^i  yi<^v\  \^yz~'!2  die  Quellen  schnei- 
den ein  und  dringen  hervor  zwischen  den  Ber- 
gen. —  Ithpe.  abgeschnitten,  abgehackt 
werden,  j.  Schabb.  XVI,  15'=  un.  NT  y::pn 
nnans"!  möge  abgehackt  werden  die  Hand, 
welche  sie  (die  Agadasammlung)  aufgeschrieben 
hat.  j.  Pea  VII  g.  F.,  21=  mit.  y^'C-i  übi  rr'T 
•)!"::"-■'  "jb  irr'?:  die  Hände,  die  sich  nicht  aus- 
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gestreckt    haben,    um   dir   Almosen   zu  reichen, 
mögen  abgehackt  werden! 

ytS"'!^  »M.  1)  der  Amputirte,  Jem.,  dem 
ein  Glied  abgehackt,  abgeschnitten 
wurde,  j.  Keth.  VII  g.  E.,  31  "^  nnN3  J'^''p 
T'Tü  Jem. ,  dem  eine  Hand  amputirt  wurde. 
Jeb.  102''  fg.  u.  ö.  yc^pn  np  der  Kab  (künst- 
liche Fuss)  des  Araputirten,  s.  np.  —  PL  Genes. 
r.  sct.  32,  31*  D'^yap.  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  6<= 
ob.  1«  -nTi  l^ya^'P  Qiiay  cr-'.cb  bx'^UJ''  ■(•'ins'J 
"[■'«■'bTan  es  ist  den  Israeliten  eine  PHicht,  die 
verstümmelten  Sklaven  eher  zu  ernähren,  als 
die  gesunden.  —  2)  abgebrochen,  getheilt. 
j.  Ber.  VIII,  12*  un.  yy^y  •j-'b;'  inm  'j-'b-'N 
'j'3'::"'P  jene,  welche  abgebrochen,  in  Abtheilun- 
gen, hereinkamen,  j.  Meg.  II  Anf.,  73*  dass., 
vgl.  auch  JiT'O.  Maasr.  1,  6  yz  •j^yrprr  pn  bL:i3 
'dt  l'^niiin  Ar.  (Agg.  iTzi  'j^j':;ipn)  man  nimmt 
einige  der  an  den  Seiten  abgebrochenen  Hülsen- 
früchte. —  Fem.  B.  kam.  78''  ry^-ip. 

yXL^P^,  S>;j^P  c7i.  m.  Adj.  Jem.,  der  ab- 
schneidet, abhackt,  s.  TW. 

f]t5p  (=bh.,  arab.  ,  "^Uv^  Grndw.  ^p,  s.  nüp 
und  die  daraufflg.  Ai'tt.)  abreissen,  ab- 
pflücken. Uebrtr.  j.  Ber.  VIII  g.  E.,  12=  pis 
rmsa  ^sy;?^  i^^^^^P  •  •  •  wenn  Jem.  ein  abgebro- 
chenes Amen  spricht  (näml.  Ame,  z:}«,  wo  das  Nun 
nicht  gehört  wird),  so  werden  seine  Lebensjahre 
abgebrochen  werden.  Ber.  47*.  Tosef.  Meg.  IV 
(111)  mit.  und  j.  Suc.  III,  54*  ob.  dass. 

Pi.  r|ap  1)  abpflücken,  losreissen.  Genes. 
r.  sct.  42,  40''  'sT  nbbi;'3  T\'i2-p-2  b-^nnn  iTa^nn 
der  erste  Feind  (der  in  den  Weingarten  ein- 
drang) fing  an,  die  Banken  abzupflücken;  bildl. 
für  Pharao,  welcher  der  Erste  war,  der  Leiden 
über  Israel  brachte,  vgl.  n'T  und  npi'  im  Piel. 
Levit,  r.  sct.  11, 155*.  Rutli  r.  sv.  avNn  DCi,  36* 
u.  ö.  dass.  B.  mez.  89*  nDixm  :i::p:jm  cbr: 
derjenige,  der  den  Teig  knetet,  der  ihn  ein- 
kerbt (eig.  Stückchen  abzupft)  und  der  ihn  bäckt. 
Mögl.  Weise  bedeutet  CjapTa :  Teigstücke  abreisst, 
um  sie  zu  rollen.  Nach  Raschi:  den  Teig  rollen 
und  ihn  bestreichen,  j.  B.  mez.  VII  Anf.  ll*" 
dass.  j.  Pes.  II  g.  E.,  29*^  •j^S'^a  M::«  •;'^"i)b  T'N 
T'püJja  nniN  i''c::p73  b^x  man  darf  das  unge- 
säuerte Brot  nicht  mit  Getränken  (Wein,  Oel 
oder  Honig)  kneten,  aber  man  darf  es  damit 
einkerben  (rollen).  Pes.  36*  die  Chachamim 
sagen:  y^b  l-^ü'ä  pnt  in  i-^Eüpa  in  iioba  hn 
13  'j''EUp73  '[•'N  13  mit  einer  Flüssigkeit,  womit 
man  den  Teig  der  ungesäuerten  Brote  kneten 
darf,  darf  man  ihn  auch  einkerben  (beim  Rollen 
anwenden);  womit  man  ihn  aber  nicht  kneten 
darf,  das  darf  man  auch  nicht  zum  Einkerben 
anwenden.  Das.  42*  nns  D'^ba  ""jü  nD'^is 
niT  PN  13  rissaffl  nnNi  13  rDupaa  die  Frau 
muss  beim  Kneten  des  Teiges  der  ungesäuerten 


Brote  zwei  Gefässe  zur  Haud  haben,  eines  wo- 
mit sie  den  Teig  einkerbt  (abzupft)  und  eines, 
worin  sie  sich  die  Hände  abkühlt.  Nid.  66''  ab 
Clup»T  31072  -in33  mit  Nitren  soll  sich  das 
Weib  (vor  dem  Baden)  das  Haar  nicht  ein- 
reiben, weil  es  dasselbe  losreisst  und  dadurch  das 
Wasser  nicht  an  den  Körper  unmittelbar  kom- 
men lässt,  vgl.  n^^icn.  Trop.  j.  Schek.  V  Anf., 
48=,  s. -ia:.  j.  Ber!  IX,  13'=  ob.  Ferner  übrtr. 
j.  B.  kam.  VI  g.  E.,  5'=  pd-lIP":  die  Flamme  ver- 
breitet sich  durch  Anzünden  der  Gräser  u.  dgl., 
s.  nnp.  —  Part.  pass.  Genes,  r.  sct.  99,  97** 
nisaip:3  vstni  pit<-)  ni:i  Ruhen  kam  heraus 
(als  er  die  Vorwürfe  seines  Vaters  bei  Erthei- 
lung  des  Segens  vernommen  hatte)  und  seine 
Ohren  hingen  herab  aus  Missmuth. 

»]l5P  c7i.  (s}-r.  ^SiS^=  t['^Ji)  abpflücken. 
Thr.  r."sv.  nn-'bwX  sb,  57''  wird  bbiy  (Klgl.  1,  12) 
gedeutet:  \-ibbi;*  C|rp  er  pflückte  meine  Ranken 
ab.  Das.  sv.  ba  wSnn,  60''  n'^s  'jirT'bbij'  rimp 
Tibbiy  nsüpT  pflücke  ihre  Ranken  ab,  so  wie 
du  meine  Ranken  abgepflückt  hast.  j.  Git.  III 
g.  E.,  45''  i-icrp  ii:\sT  Nb-ib.-.  ^:3  'jib\s"3  irsn 
Nim  NPranp  inn  hier  ist  die  Rede  von  jenen 
Galiläern,  welche  die  Weinlese  halten  nach  Ab- 
lauf des  Ilüttenfestes.  Ab.  sar.  72''  wenn  ihr 
den  NichtJuden  Wein  zumesset,  ■'2i:::p  ins^:::p 
Ar.  (Agg.  ■>Dup),  so  sehet  darauf,  dass  der  Strahl 
oben  aufhört,  bevor  der  untere  Theil  desselben 
das  Gefäss  des  NichtJuden  berührt;  denn  sonst 
würde  der  Wein,  der  im  oberen  Gefässe  bleibt, 
wegen  Verbindung  mittelst  des  Strahles  verboten 
werden,  piiCi,  s.  d.  Khl.  r.  sv.  nWü,  97*  zu 
Jemdm.,  der  in  seiner  Jugend  die  Frauen  ver- 
ächtlich ansah  (s.  bc=:  Piel)  sagt  man,  wenn  er 
im  Alter  heirathen  will:  -j;niNi  q'^up  "^iTia  "inn 
l^'nn  ']3''''yi  1"'~>p"'  (wahrsch.  jedoch  zu  lesen 
q'^üa  =  Eji-j;  iTi-jin,  s.  qy:)  jetzt  hängt  deine 
Nase  herab,  deine  Ohren  sind  schwerhörig  und 
deine  Augen  sind  blöde.     Das.  sv.  ünn  3b,  93''. 

^IJSjp.  ^■ltä''p  masc.  N.  a.  das  Abpflücken. 
Arab.  ,  ;!  U»-  Weinlese.     Sifra    Kedoschira   Anf. 

cap.  2  qiap  e:pb  Nbi  -n^^p  cpb  „Die  Nach- 
lese deiner  Ernte  (sollst  du  nicht  ablesen",  Lev. 
19,  9),  dazu  gehört  aber  nicht  die  Nachlese  des 
Abpflückens;  d.  h.  nach  dem  Abpflücken  der 
Aehren  ist  die  Nachlese  gestattet,  j.  Pea  III, 
17*=  mit.  dass.  Pes.  11*  «bx  mnn  Nbia  "jinTj 
Nin  niST  Cii:3p  iti  by  da  man  nur  das  Ab- 
pflücken (nicht  das  Abschneiden  der  Aehren 
vor  dem  Darbringen  der  Omergarbe)  erlaubt 
hat,  so  wird  er  sich  daran  erinnern,  das  Ge- 
treide nicht  früher  zu  geniesseu.  j.  Pes.  III,  30** 
ob.  riEiu-'p  IT  .T1735  das  Vollenden  des  Teiges 
besteht  in  seinem  Einkerben,  Rollen. 

n2"'*L:D/.  N.  a.  das  Abpflücken.    Pes.  11* 
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ns^^ap  rya  die  Zeit  des  Abpflückens  der 
Aehren. 

^ap,  a^'J^'p,,  X29'P.  N?B;P  eh.  (syr.  ^^'J 
==:iia-)  das  Abpflücken  der  Aehren, 
Weinlese;  —  ferner:  das  Hinraffen,  s.  TW. 

'IlSlP  m.  Balsam,  balsamisches  Harz  und 
Baisambaura.  Genes,  r.  sct.  91  g.  E.  t\:i-p  ^''^ 
„ein  wenig  Balsam",  für  bbr.  ■'-s.  Ker.  6^  "-ir! 
tp-pr,  •'s:r:3  ci-L:i:n  q-u  nin  id\s  der  Balsam 
ist  nichts  Anderes,  als  das  Harz,  das  von  den 
Balsambäumen  tröpfelt.  Khl.  r.  sv.  ny-  "a^  84"' 
u.  ö.  q-jp3  -iT:n  nrn  .  .  .  anyan  der  betrüge- 
rische Verkäufer,  welcher  Eselsmilch  mit  Harz 
vermischt.  Schebi.  7,  6  Ji::-r!,  vgl.  Xid.  S**"  die 
Chaehamim  sagen  'S'^y::  te":  nvra  qüpb  O"' 
V",D  i~T  der  Balsambaum  ist  den  Gesetzen  des 
Sabbatjahres  unterworfen,  denn  sein  Harz  bildet 
seine  Frucht.  R.  Simon  hing,  sagt:  r|::pb  ■;"'« 
i~.s  ij''N'i5  ^3273  iT'yaa  der  Balsambaum  ist 
nicht  den  Gesetzen  des  Sabbatjahres  unterwor- 
fen, weil  das  Harz  keine  Frucht  ist.  Das.  R. 
Elieser  nimmt  auf  die  Ansicht  der  Rabbanan 
Bezug:  lE^p  "'"3  n-.''D  nc^?-  'jb-N  ib^cN  ■'-■'nb 
iJ-'Nü  1^X3  rnr3  ■'b  "nis  irn-ib  v-is  mr 
rfb  ■'-i::n  itn^i  v-.s  nnr  ir::?!  n-,^D  rrc-y 
t?3ö  Nb  nach  meiner  Ansicht  ist  das  Harz 
selbst  eines  Baumes,  der  Früchte  trägt,  auch 
als  seine  Frucht  anzusehen;  aber  selbst  nach 
eurer  Ansicht  gesteht  mir  wenigstens,  da«s  das 
Harz  eines  Baumes,  der  sonst  keine  Früchte 
trägt  (wie  der  Balsambaum),  als  seine  Frucht 
anzusehen  ist!  Die  Rabbanan  entgegneten  ihm: 
Es  ist  kein  Unterschied,  vgl.  auch  Ci~b. 

SSüp  cJt.  (=ti::];)  Harz.  Ab.  sar.  35*' 
NT'ST  ND:;p  .  .  .  NTiiJT  ND^p  (Ar.  ND^^-'p)  das 
Harz  des  Baumes,  das  Harz  der  Frucht.  Xid. 
S**"  dass. 

NilCiP  m.   (arab.    _iJa-)    Tranbenkamm, 

eig.  Abzupflückendes.  PI.  Keth.112''  R.  Josua 
ben  Lewi  12  ■'»■'■'p  "im  '^^,^'^2  ini-b  i-:"n 
'31  ■'br-y  Ar.  (Agg.  ^s-''c-p)  sah  jene  Trauben, 
welche  standen  (so  gross  waren)  wie  die  Kälber. 
Er  sagte  zu  den  Einwohnern  Gablas:  iin  cbsy 
in:"':  -'Z'izi-p  rr'b  ""an  craj"  hier  stehen  wohl 
Kälber  zwischen  den  Weinstöcken!  Sie  ent- 
gegneten ihm:  Es  sind  Traubenkämme,  vgl. 
biap. 

n^'-piP/.   (arab.    jL^kS)   Ueberwurf.      PI. 

Midr.  zu  Schelach  (cit.  vom  Ar.  ed.  pr.)  ni2"'^p 
pi^-SD  m3''^n  ';:"'S  an  Ueberwürle  braucht  man 
keine  Schanfäden  anzubringen.  Ar.  erkl.  das  W. 
auch  durch  ouo  s.  d.  und  durch  ital.  r;bi:i:b: 
ein  dünnes  und  weiches  Kleid. 

D^LIip  »'•  (gr.  xaraospTiC,  s?)  abschüssig 


abwärts  geneigt,  dass.,  was  •jiTi':.  Ohol. 
3,  3  3~c::p  rz^-p-z  n^r.  ua  wenn  der  Ort  (wo 
die  Flüssigkeit  ausgegossen  wurde)  abschüssig 
war.  Tohar.  8,  8.  9  o-,Düp  ntt::  nn-'-iy  eine 
Mulde,  welche  abschüssig  ist,  vgl.  auch  piss. 
j.  Pes.  n  g.  E.,  27"=  ü-is-^p  mp;:3  pEiO  man 
giesst  das  Wasser  an  einem  abschussigen  Orte 
aus.  Ggs.  l'iia'iN  s.  d.  Git.  78''  n-r  nnT! 
21  ansijpD  r;'>Twy  wenn  ihre  Hand  (beim  Em- 
pfang des  Scheidebriefes)  wie  ein  abschüssiger 
Ort,  nach  abwärts  geneigt  war.  j.  Erub.  VIII 
g.  E.,  25''  o^"iD::p  na  n^r,  die  Vertiefung  war 
abschüssig.  —  PI.  j.  Schek.  IV,  50*  ob.  173 
rio"'7Pwp  Wasser,  das  schräge  abläuft. 

D"!£l2|^  /.  pl.  (gr.  T]  x.axa9opa,  mit  griech. 
Pl.-Enduug)  Hiebe,  Schläge.  Pesik.  Bes'chal- 
lach,  81''  mr?:  ncy  ibj«  npib  nPN  oncap  icy 
mit  zehn  Schlägen  wirst  du  bestraft  werden,  das 
sind  „die  zehn  Plagen".  Exod.  r.  sct.  30, 128''  "[va 
07E::p  ib  nnpb  n-'^sb  i-.?3N  nniiTC  als  sie 
gebuhlt  und  man  es  ihrem  Vater  gesagt  hatte, 
so  wurde  sie  mit  24  Hieben  gegeisselt.  Levit. 
r.  sct.  18,  161''  rrnpm  S'z-^p  ';m3  Dil  T£3 
lia-  cya'N  C"iel:p  'jma  der  menschliche  Rich- 
ter ertheilt  Schläge,  auch  Gott  ertheilt  Schläge: 
,,Mit  40  Geisseihieben  soll  man  den  Frevler 
schlagen"  (Dt.  25,  3).    Xum.  r.  sct.  6,  195*  dass. 

Cit2~7?ai7  '»■  Adj.  (gr.  xaTot^paXTO?)  be- 
panzert. Cant.  r.  sv.  TSiob ,  9''  -y~is  Ni:'' 
'an  p  rd'pr.  bi3''3D  Oiüp-.s-jp  Pharao  zog  be- 
panzert aus,  Gott  that  gleichsam  dasselbe:  „Wie 
ein  Held  zog  Gott  ans,  wie  ein  Kriegsmann" 
u.  s.  w.  (Jes.  42,  13). 

]iu2iP''Pi!!  m.  (von  ap>:p  Pilp.  von  au;?  s.  d.) 
sehr  kurz,  sehr  klein.  Levit.  r.  sct.  15  Anf., 
158'"=  m-i  13  ^:n:ia  mi:p  im-i  i3ibs  a-'N 
•[iirpirp  dem  X.  X.  ist  der  Athem  eng,  weil 
ihm  Kurzathmigkeit  zutheil  wurde,  s.  jedoch 
liu-'-iup. 

T^p  (arab.  'xi)  1)  duften,  dampfen.    Ker. 

,6''  ".rp-n  nbiyT  naipsa  ~,zi  a-iD7a  ü-isn  na 
31  i^Ti:  in-'-n  nbiyi  lüipa  n3i  b3  q«  qnis 
so  wie  bei  den  (Ex.  30,  24.  25)  specificirten 
Spezereien  ausdrücklich  erwähnt  «ird:  etwas, 
was  dampft,  in  die  Höhe  steigt  und  dessen  Ge- 
ruch sich  verbreitet;  ebenso  sei  alles  zum  Rauch- 
werk Gehörige  dampfend,  in  die  Höhe  steigend 
und  Geruch  verbreitend.  Das.  Resch  Lakisch 
sagt:  nbiyi  nuipa  -i3T  n-rjp  •jrcb  noisa  aus 
dem  Worte  selbst  ist  dies  erwiesen:  m:;p  näml. 
bedeutet:  etwas,  was  dampft  und  in  die  Höhe 
steigt.  —  2)  (=nä;^  mit  Wechsel  von  o  und 
::)  verbinden,  zusammenfassen.  Diese  Be- 
deutung hängt  wohl  mit  nr.  1  insofern  zusam- 
men, als  -inp  rauchen,  räuchern  von  dem  Sich- 
winden der  Rauchwolke  (s.  yiy)  entlehnt  ist. 
'Aehnlich    bedeutet    das    Verbnm    i-n:    dehnen, 
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strecken,  wov.  ■[jn,  NSpn:  Rauch  und  ■jirri: 
grosser  Seefisch,  Schlange.  —  Midd.  2,  5  ■[■'N 
rrnipa  p-'NO  «bx  m-nup  das  W.  nmup  (Ez. 
46,  22  niiDp  mniti)  bedeutet  nichts  anderes, 
als  ,,nichtgebälkte  (d.  h.  blos  durch  Verschlin- 
gung der  Wände  zusammen  verbundene)  Höfe"; 
vgl.  syr.  ij.A^_c  i;.:i  doraus  sine  tecto,  s.  auch 
nniap. 

Pi.  nap  (=bh.)  räuchern,  Rauch,  Dampf 
aufsteigen  lassen.  Ker.  S*"  'dt  na^pi  nn"'T 
wenn  Jeni.  dem  Götzen  Opfer  schlachtet,  Rauch- 
werk dampfen  lässt  u.  s.  w.,  d.  h.  die  vier  Arten 
von  Götzendienst  vollzieht,  die  dem  Tempel- 
dienst entsprechen  (d''33  nmnr,  s.  d.).  Das. 
nanb  nsa  by  -wb  TjpJJ  er  räucherte  einem 
Dämon,  um  ihn  zu  bannen,  j.  Git.  VII  Anf.,  48'^ 
u.  ö.  dass.  Ber.  53''  un.  m-iupa  bNiißi  m:3 
D-'BTasb  die  Töchter  Israels  (das.  erklärt:  Einige 
derselben)  räuchern  den  Zaubereien.  —  Hif. 
dass.  räuchern.  Trop.  Men.  110*  den  Ge- 
lehrten, welche  sich  „an  allen  Orten"  mit  der 
Gesetzlehre  befassen,  ibxD  Drfby  ■':«  nbr72 
■"Taiob  ■j-'ia-'axn  '[■'T'üptt  rechne  ich  dies  an,  als 
ob  sie  „Rauchwerk  und  Opfer  meinem  Namen 
zu  Ehren  dargebracht  hätten"  (Mal.  1,  11). 

"lüp  eh.  1)  (="Tjp  nr.  1)  dampfen.  —  Af. 
-lüpN  räuchern,  Rauchwerk  duften  las- 
sen, s.  TW.  —  2)  (syr.  j.^!x="iyp  nr.  2)  bin- 
den, zusammenbinden.  Khl.  r.  sv.  mbb  ny, 
TT**  "jobN  -nup  ^abib  -iiup  nxi  )itn  zu  der 
Zeit,  wenn  du  deinen  Feststrauss  bindest  (näml. 
am  Ilüttcnfeste,  Herbstanfang),  binde  auch  dein 
Schiff  an;  d.  h.  unternimm  bei  dieser  rauhen 
Jahreszeit  keine  Seereise.  In  den  Parall.  steht 
^bji-i  map  binde  deinen  Fuss,  d.  h.  unternimm 
nunmehr  keine  Reise,  vgl.  Nabnb.  Ber.  16*  s. 
1153.  Khl.  r.  SV.  iiflN  ba,  92"  i-irpi  nbnn  iin-'^N 
■"bsia  bringet  einen  Strick  und  bindet  ihn  an 
meinen  Fuss,  um  näml.  seine  Leiche  nach  Palä- 
stina zu  bringen,  s.  Nn-iiD^j,  Nnn'^Ti:?:.  j.  Erub. 
X  g.  E.,  26°  ob.  ■'73A3  T'üp  mittelst  Bast  an- 
geknüpft. —  Part.  Pacl  j.'  Ned.  VI,  SB"*  ob. 
Nnaju  s.  Dip. 

NTL:p,  Snaip  m.  l)  (=bh.  n^^^p)  Rauch, 
Dampf.  ChuU.  56''  inn  b''"':'  Niu-'p  Rauch 
drang  in  die  Eingeweide.  Chag.  lö*"  als  R.  Meir 
starb,  nnsT  rT'-i3p73  Niuip  p^bo  stieg  Rauch 
aus  dem  Grabe  Acher's,  als  Zeichen,  dass  er 
gerichtet  wurde.  Das.  als  R.  Jochanan  starb, 
nnNT  rT'-3p73  «nuip  poc  hörte  der  Rauch  vom 
(jrabc  Acher's  auf.  Xum.  r.  sct.  18,  236"  pD3 
irT'''3''3a  Nnmp  es  kam  Rauch  aus  ihrer  Mitte. 
Bez.  22"  R.  Gebiha  trug  Folgendes  vor:  Nmuip 
•'-nu-'P  ""N  Nmu-ip  iNio  ni2-<i2it  n^b  n?aN  i"na 
Np  Nn  -[wb  •'NT  Nin  iMiK  n-aya  (1.  iv  ^■i)  •^T'a 
'dt  nastt  Ms.  M.  (Agg.  ü-iT^'p  .  .  .  NHTup)  am 
Feiertage  ist  N"nuip  erlaubt  (er  erklärte  jedoch 
nicht,  was  darunter  zu  verstehen  sei).  Amemar 
4 
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sagte  ZU  ihm:  Was  verstehst  du  unter  n-',iü''P? 
Etwa  die  Gewürze  aus  den  Hemdsärmeln  dam- 
pfen lassen?  Dies  ist  ja  das  Werk  eines  Kunst- 
verständigen ;  wenn  aber  zu  räuchern  (d.  h.  wohl- 
riechende Spezereien  auf  die  Kohlen  zu  schüt- 
ten) jene  verlöschen  ja  die  Kohlen!  d.  h.  das 
Eine  sowohl  als  das  Andere  ist  ja  verboten! 
vgl.  Ar.  Nach  Raschi  bedeutet  ^113  «map 
(von  nr.  2):  Knoten  an  den  Aermeln  machen. 
—  2)  (syr.  i^^_D,  hbr.  TÖp,  s.  das  Verl).)  Kno- 
ten, Gelenke.  PI.  l^npp.  Dan.  5,  6;  übrtr. 
schwierige  Aufgaben.  Dan.  5,  12.  15.  — 
Chull.  51''  ^l'J^p  ■'3-ip72i  NbT\x  ein  Gewebe,  an 
welchem  die  Knoten  enge  aneinander  stehen. 
Das.  51"  ■'nu-'p  n^3  n^a  •'N  wenn  der  Stock 
Knoten  (Bückelchen)  hat.  Pes.  74*  dass.  j. 
Schabb.  VI,  8''  ob.  ii-iup  r.wzn  niD  rr'NT  nD 
l-'iO  NDD  Viüp  nyan  l^iup  -yz^  wenn  der 
Krapp  (riNis  s.d.)  fünf  Knoten,  sieben  Knoten 
oder  neun  Knoten  hat,  so  ist  er  sehr  gut.  j. 
Erub.  X  g.  E.,  26*^  dass.  j.  Schek.  VII  Anf.,  50"= 
lirfnap  «•'"dö  ■jiJisn-'  mögen  diejenigen,  die  den 
Wein  ausleeren,  die  Knoten  ihrer  Schläuche  prü- 
fen, ob  sie  von  ihnen  herrühren.  —  Trop.  Jeb. 
61*  NDn  NJirn  «p  n^ap  ich  sehe  hier  eine 
Verknüpfung,  d.  h.  ein  unredliches  Verfahren, 
Bestechlichkeit.  Das.  107''  n''3  "nny  i-a"'p  ^"in 
zwei  Erschwerungen  wandten  sie  gegen  ihn 
an.  Keth.  93"  u.  ö.  ■'lü-'pn  «r-'^n  ein  Sack  mit 
Knoten,  s.  d.  W.  R.  hasch.  Anf.  (citirt  vom  Ar.) 
inyip  ■'n"'3U5  nsu)?:  ■'«d  'jO''3n  am  Nisan  sind 
auch  Knoten  häufig. 

S'ltop  m.  Gurt,  Band,  das  man  um  den 
Leib  bindet,  s.  TW. 

im::p.  yyi2p  Levlt.  r.  sct.  23,  I67''.    Cant. 

r.  SV.  bny3  la,  24»  u.  ö.,  s.  i^niapbs. 

Sn"l?pp  cJi.  f.  (=hbr.  nnip)  Rauchwerk; 
ferner:  Duft,  der  durch  Verbrennen  von 
Spezereien  oder  Gewürzhölzern  ent- 
steht, s.  TW.,  vgl.  auch  sn-iypN. 

miüp  (bh.)  Ketura,  Name  des  Weibes 
Abraham's.  Genes,  r.  sct.  61,  59'^  n:tn  IT  rmejp 
Ketura  ist  dieselbe,  die  früher  Hagar  hiess.  Das 
•  W.  wird  das.  gedeutet:  □^■ayai  ns?:  mapUJ 
D''3ia  Ar.  (Agg.  muip?ouj)  sie  duftete  von 
PHichterfüUungen  und  guten  Handlungen;  näml. 
von  nüp  nr.  l.  Nach  einer  andern  Deutung: 
n5:mn3  nssi»!  nstJa  omn  xma  ntD  Tjp  v^ 
von  nap  nr.  2 :  wie  Jem.,  der  einen  Schatz  ver- 
siegelt und  ihn  später  unverletzt  mit  seinem 
Siegel  findet;  d.  h.  Hagar  hielt  sich  keusch, 
weshalb  sie  später  nmi^p  hiess.  Tanch.  Chaje 
Sara,  31*  r-apD  -■'Tfly?:  Q^N3tt!  mrjp  sie  hiess 
Ketura,  weil  ihre  Handlungen  so  lieblich  waren 
wie  das  Rauchwerk.  Scb.  62''  ob.  arr'by  "i-ip 
irnup  ■'33  R.  Tarfon  rief  über  seine  Schwester- 
söhne aus:  Söhne  Ketura's;  näml.  von  lüp  nr.  2, 
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eig.  deren  Lippen  zugebunden  (=D-'73bN  s.  d.), 
die  verstummt  sind;  weil  sie  während  des  Vor- 
trags nichts  zu  sprechen  wussten,  vgl.  ^:ni''  II. 

2"lUu  m.  Querholz,  ein  Bestandtheil 
des  Joches.  Hai  in  s.  Comment.  zur  nächstHg. 
St.:  An  den  beiden  Seiten  des  Joches  des  Rin- 
des befinden  sich  zwei  Holzstücke,  an  jeder 
Seite  eines.  Durch  die  Holzstücke,  welche  durch- 
löchert sind,  wird  eine  Querstange  gezogen, 
welche  die  Rinder  fest  zusammenhält,  damit 
letztere  sich  nicht  vom  Joch  losreissen  können. 
Diese  Querstange  wird  aiup  (nach  einer  Var. 
nunp)  von  -mp  verbinden,  zusammenhalten,  ge- 
nannt. —  Kel.  14,  4  mupm  PDPTa  bo  biy- 
das  metallene  Joch  und  die  Querstange.  Das. 
21,  2  dass. 

N2"'ti|P  eh-  (=3~U2)  <ii6  Querstange,  s. 
TW.  '  '     ■ 

J"lpiP  (gr.  y.ixzrf{ogity ,  trnsp.  was  oft  bei  ~i, 
vgl.  nij-'pp)  gegen  Jemdn.  reden,  ihn  an- 
klagen, j.  Schabb.  II,  5''  ob.  j-mp?^  -[uan  ';''N 
n:35-  pyiaD  sbN  der  Satan  klagt  den  Men- 
schen nur  dann  an,  wenn  letzterer  sich  in  Ge- 
fahr befindet.  Das.  ö.  j.  Snh.  II,  20°  un.  nv 
■i;~)C;"'p  n3"^3C  das  Jod  in  dem  W.  na"^  (Dt. 
17,  16.  17)  klagte  den  Salomo  an,  vgl.  npy. 
Levit.  r.  sct.  19,  162*  und  Cant.  r.  sv.  iidni,  26'" 
dass.  Genes,  r.  sct.  49  Ende :  Als  der  Verthei- 
diger  ("ii5^:o  s.  d.)  nach  Vollendung  seiner 
Rede  fortgegangen  war,  miayb  ^b^-  5-iap73- 
inn^'b".:;  so  ging  der  Ankläger,  um  seine  Sen- 
dung zu  vollziehen;  mit  Bez.  auf  Gen.  18,  33 
und  19,  1  :  ,,Als  Abraham  nach  seinem  Orte  zu- 
rückgekehrt war,  kamen  die  beiden  Engel  in 
Sodom  an."  Exod.  r.  sct.  31  Auf.  Das.  sct.  43. 
137''  u.  ö.  Khl.  r.  sv.  nbV  ry,  77''  rrcboa 
'd"i  ;-i:2pb  ■'1ST2  -fi^r,  maiptt  bei  drei  Gelegen- 
heiten stellt  sich  der  Satan  gewöhnlich  ein,  um 
anzuklagen  (s.  ob.):  wenn  Jem.  in  einem  bau- 
fälligen Hause  wohnt:  wenn  Jem.  ohne  Beglei- 
tung eine  Reise  unternimmt  und  wenn  Jem.  das 
grosse  (Mittelländische)  Meer  bereist. 

Hithpa.  3~pprir;  angeklagt  werden.  Esth. 
r.  sv.  •[^2-  nas^V,  107''  zur  selben  Zeit,  als  Ha- 
man  die  Israeliten  auf  Erden  anklagte,  verthei- 
digte  sie  der  Engel  Michael  im  Himmel:  ni^s 
br  Nb  v^~"P^'2  ~^-^  "Cü  nbir  bc  iDia-  vjsb 
br  sbi  rvij-  ibvw  by  sbi  n-T  rm^r  in^i'C 
•j-c  b"  Nbs  'j'';napr7j  i^n  xbN  □•'•^t  r-'cc 
"j-nm  i^-i?;«?:  er  sprach  vor  Gott:  Herr  der 
Welt ,  deine  Kinder  werden  nicht  etwa  ange- 
klagt, dass  sie  Götzendienst  getrieben,  auch  nicht 
wegen  Incestes  oder  Mordthaten  (drei  Haupt- 
verbrechen), sondern  blos  deshalb,  „weil  sie 
deine  Gebote  beobachten"  (Esth.  3,  8). 

:.-):;p  (  =  3n;jp)  anklagen,  s.  TW. 
]"'j'*lpp  m.  (für  l'^aiü-];,  gr.  xpiTixö?,  trnsp., 


s.  vrg.  Art.)  Abgesandter  behufs  Unter- 
suchung oder  Entscheidung,  Unter- 
suchungsrichter.  Mitlr.  Tillim  zu  Ps.  17  Anf. 

DN  cpDüMJ  n-3  bD  ncu'  •jbja-  Dbiya-a  ;m:3 
ai2-a  ~TT2r.  -"Jn  ■\V2'}2  Tjpa^T  ru^ii^z  •j-'j-'-mp  ip' 
mnsb  ■j^'biD"'  in  der  gewöhnliche  Weltlanf  ist, 
dass  der  König  Alles  thut,  was  er  nur  will. 
Wenn  er  aber  einen  Untersuchungsrichter  in 
einer  Stadt  einsetzt  und  die  Stadtbewohner  letz- 
teren um  Linderung  ihres  Urtels  bitten;  ver- 
möchten sie  wohl  von  ihm  eine  Verringerung 
ihrer  Strafe  zu  erlangen?  mit  Bez.  auf  Ex.  23, 
21,  vgl.  auch  ■[■'-icip::2i-!2. 

]iu2*"lL2~  m.  (gr.  xa-ßppoojÖY):)  an  Katarrh 
leidend,  katarrhalisch.  Levit.  r.  sct.  15 
Anf.,  158 "^  -lasD  •;i::'-::p  nn  13  -2n:©  Dv 
•]ip''üit<;3T;  Ar.  (Agg.  iTjp-'up)  an  dem  Tage, 
an  welchem  ihn  die  katarrhalische  Krankheit 
(eig.  der  böse  Geist  des  Katarrhs)  befallen  hat, 
wurde  er  rheumatisch  (:i'j|j.aTixcc),  vgl.  auch 
li-jp^-jp. 

]1t2"lt?iP  m.  (gr.  xa^apxixo'v)  zum  Reinigen 
(des  Blutes  u.  dgl.)  gehörend,  j.  Schebi.  VII 
Anf.,  37''  mit.  ^-ic  ^ic-cp  ein  zum  Reinigen 
gehörendes  Medicament  darf  am  Sabbatjahr  ge- 
nossen werden. 

ii"II2j7  (=bh.)  Kitron,  Name  eines  Ortes. 
Genes.'  r.  sct.  87  g.  E.,  35*=  p-Lip  w\x  i^yn-z 
Simon,  Einwohner  Kitrons. 

]i-iPip,  pip-p,  lin^;^  m.  Adj.  (syr.  iJ^^x) 
Gewaltthätiger,  Machthaber,  violentus. 
1)  Titel  eines  römischen  Zuchtmeisters;  von 
i^^!^  die  Härte,  Macht.     Sifre  Haasinu  §  309 

Anf.  TiJis  rnx  hs  i;?3Ti  bnr,:;  'ii"'^P  "''"  d'* 
nasT  wenn  Jem.  gegen  den  Zuchtmeister  sich 
frech  benahm,  der  höher  steht  als  der  Senator 
(mL;DT'b3,  ßQUAeuTTj? ,  vgl.  nni:),  um  wie  viel 
mehr  hat  er  seine  Strenge  zu  fürchten!  Tosef. 
Sot.  XV  mit.  man  überlieferte  den  Sträfling  zu- 
vor dem  Centurio  (n-,i;;T  bv'2,  s.  --ii;;T),  wel- 
chem, er  sich  widersetzte;  rcnm  iTi^pb  imna;:! 
'21  p-mp):  rrz-p  rrr,  (rieht.  -iLiam)  (ra.  Agg., 
fehlt  in  ed.  Zkrra.)  hierauf  überlieferte  man  ihn 
dem  Zucht mcister,  welcher  ihn  prügelte;  als  er 
sich  aber  auch  dem  Zuchtmeister  widersetzte 
u.  s.  w.,  vgl.  ^72]).  j.  Sot.  IX,  24''  ob.  steht  da- 
für ryiÄ^r:  bS3,  s.  d.,  vgl.  auch  )y-s:i-i-  Tosef. 
Dem.  VI  Anf.  iini^pb  bpTi"  -ri^NT  der  Schatz- 
meister wiegt  es  dem  Zuchtmeister  zu.  Sifre 
Balak  §  131  Anf.  'dt  t'JO  D''bar:a  iTitaV  ein 
Gleichniss  von  einem  Zuchtmeister,  der  seine 
Dienstjahre  vollendet  hatte  u.s.  w.,  vgl.  ■[■'b''2i?:^bE. 
Jalk.  I,  179'^  11-;::^  «'"s^-  —  ?'•  J-  ^^-'f-  I^'>  46* 
mit.  man  darf  niciit  den  Gefangenen  zur  Flucht 
verhelfen  •jiriLip  •;nn''  isbi  ii^inan  r^'pr  ^:üi3 
(wahrsch.  zu  lesen  i'':ini;p)  wegen  des  Vortheils 
der  Gefangenen  selber;  damit  die  Gefangenwär- 
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ter  sie  (die  Fortgelaufenen,  wenn  sie  wieder 
eingefangen  werden,  oder  die  zurückgebliebenen 
Gefangenen)  nicht  mit  grösserer  Härte  behandein 
sollen.  —  2)  hart,  von  Fruchtschalen.  Pesik.  r. 
sct.  11,  18'^  D"inHp  harte  Nüsse,  Steinnüsse,  s. 
■;nE.  Cant.  r.  sv.  n:;  bs,  29^  steht  dafür 
p-ia3p  QinsN,  richtiger  Jalk.  II,  181=*  DiJ-itüp 
dass.  Eine  Ableit.  vom  gr.  xeSpiöiC,  cederides, 
arab.  ^'^iai  katrän  Sachs'  Beitr.  I,  155)  ist 
nicht  zutrefl'end. 

ptSJP'Ipp  m.  (gr.  xaTapaxTTjj,  xaTappäztT];) 
Katarakt,  Wasserfall  oder  Fallthüre. 
Genes,  r.  sct.  31,  30*  'si  ib  ht;  ']i::p-iap  ■jr.:3 
Noah  hatte  in  der  Arche  eine  Art  Fallthüre, 
um  den  Mist  fortzuräumen,  vgl.  NOiü.  Jalk.  I, 
13*    liest    T'bpnü,    wahrsch.   crmp';    vgl.   auch 

"P^'y^P^  Opnap  crmp.,  s.  ^p-Tjp. 
N"'|7,  Hif.  »•'T>~.  s.  Nip. 

mS^^'p  Tosef.  Neg.  VIII  Anf.  s.  bs-p  in 
'sp. 

riTp  /.  N.  a.  (von  -,--p=.fip^  s.  d.)  das  Sich - 
bücken.  Sichhinstrecken.  Meg.  22''  by  riT'p 
'dt  a^EN  das  W.  nv'p  (~np)  bedeutet:  Sich  nie- 
derwerfen aufs  Gesicht;  mit  Bez.  auf  1  Kn.  1,  IG. 
Das.  ybü-'Ni  ■'z-n  r.^^zp  m^  i-ins  iib  Lewi 
zeigte  in  Gegenwart  Rabbis  das  Sichhiuwerfen,  wo- 
durch er  lahm  wurde;  d.  h.  er  streckte  seine 
Zehen  auf  die  Erde,  warf  sich  nieder  und  erhob 
sich,  ohne  Nachhilfe  mit  seinen  Händen,  infolge 
dieser  Anstrengung  verrenkte  er  sich  seine 
Füsse  und  wurde  lahm.  Ber.  34*'.  Taan.  25^* 
und  Suc.  53"  dass. 

NHVp  masc.  (von  r.-^-p  —  nrfp  s.  d.  W.)  das 
Herbe  von  Früchten,  Weinkahm  u.  dgl. 
Pes.  75"  ob.  rr'-'yz  N— 'et  Nm^b  nh-'N  Dm 
n'313'n  «m^pb  xn-'b  Kr.-  Ms.  M.  (Agg.  Nm-ipb 
■»Tisn)  dort  (d.  h.  Essig,  der  von  Natur 
schwach  ist,  zieht  das  Blut  aus  dem  hineinge- 
legten Fleisch  an),  weil  das  Herbe  der  Frucht 
darin  geblieben  ist;  solcher  Essig  hing.,  in  wel- 
chem bereits  Fleisch  einmal  gelegen  hat,  verlor 
sein  Herbes.  Kcth.  61'  n-'Ni  nit'-i  rfb  d'nt  bD 
NHT'p  n'ib  jede  Speise  od.  Getränk),  die  einen 
Geruch  verbreitet  und  i^inen  herben  Geschmack 
hat,  schadet  demjenigen,  in  dessen  Gegenwart 
sie  genossen  wird,  wenn  er  davon  nichts  zu  ge- 
niessen  bekommt.  Das.  75*  NiMm  NriT'p  Wein- 
kahni.     Ar.  liest  mp::,  s.  1"'3ai7a. 

]rp-  \S*rp,  rieht.  v-'I?,  ■'^7-  •'■  ''•  '^'• 
'Nr;?,  Tp  s.d.  in  TTp. 

nn''p /«)!.  N.  a.  (von  nnp  =  n|5b;  nicht  für 
nn^pb  mit  Abwerf,  des  b)  das  Nehmen,  Em- 
pfangen, Nehmen  einer  Frau,  Ilcirathen. 
(Aehniich  n"i''3  das  Nahen:^n'C''j:,    von  "i^.5  = 


•Cii;  vgl.  im  Rituale  des  Versöhnungsfestes  u.  a. 
np,  Tija:  er  nahm,  nahte,  von  nip,  -i^a).  Jeb. 
97*  -imb  ~wp  ~J2n:i  indt  nn^aiu  n?3N3  ';biD3 
rt-iin  h-ton  T'mpb  -jm  "jb  bei  allen  anderen 
Incestverboten  (Lev.  20,  12  fg.)  steht  aDüJ;  da- 
hing.  steht  hier  (Lev.  20,  14,  beim  Verbot,  Mut- 
ter und  Tochter  zu  heirathen,  sowie  Lev.  18,  18 
fg.,  beim  Verbot,  zwei  Schwestern  zu  heirathen) : 
npb,  np^;  was  besagt,  dass  diese  Verbote,  die 
nicht  durch  Blutsverwandtschaft,  sondern  blos 
durch  das  Heirathen  einer  Frau  entstehen,  nur 
dann  stattfinden,  wenn  eine  giltige  Heirath  vor- 
angegangen ist.  Wenn  daher  Jem.  eine  Frau 
genothzüchtigt  hat,  so  darf  er  ihre  Tochter  oder 
ihre  Schwester  heirathen.  R.  Papa  das.  wendet 
ein:  Auch  beim  Incestverbot  der  leiblichen 
Schwester  (Lev.  20,  17)  steht  ja  ebenfalls  np-'! 
Worauf  erwidert  wird :  nrnna  ■'3T3  'iTnp"'b 
-3iaia  na^:-wb  "^iNnr!  nn^p  nrr'pb  •'iN->r;  dps 
in  der  Schrift  steht  schlechtweg  npb;  und  zwar 
wo  eine  Heirath  stattfinden  kann,  wird  das  Hei- 
rathen, wo  eine  Heirath  nicht  stattfinden  kann 
(z.  B.  bei  der  Schwester)  wird  das  Beiwohnen 
verboten.  Kidd.  2*  nn-'p  rtn-'p  nu;  ib  «3-.:  qoDi 
'ai  i'';p  ■'ip-'N  -n-'pi  .  .  .  incy  m\ai3  woher  ist 
erwiesen,  dass  Trauung  durch  ,, Geldübergabe" 
an  die  Frau  bewirkt  wird?  Beim  Heirathen 
steht  „Nehmen"  (np-'.  Dt.  22,  13)  und  beim 
Kauf  des  Efronfeldes  steht  ebenf.  „Nehmen" 
(Gen.  23,  13:  „Ich  gebe  das  Geld  für  das  Feld, 
nimm  es  von  mir",  np);  ferner  steht  beim 
Nehmen  des  Geldes:  „Erwerben"  (-:p,  Gen.  49, 
30);  daher  auch  der  Ausdruck  piDp;  nuJNn, 
vgl.  ■':p,  njp.  (Tosaf.  z.  St.  machen  die  richtige 
Bemerk.:  Es  ist  dem  Autor  hier  blos  um  die 
Wortähnlichkeit  zu  thun,  hier  np  und  dort  np, 
wiewohl  die  Bedeutungen  ganz  verschieden  sind: 
denn  beim  Heirathen  bedeutet  npb:  erwerben, 
während  beim  Feldkauf  bedeutet  npb:  das  Geld- 
annehmen, um  etwas  zu  erwerben).  Das.  3* 
dass.  Chull.  82*  n.  ö.  —  PI.  Jom.  3^  nin-'P 
Nttbjn  wo  in  der  Schrift  np ,  npb  vorkomm't. 
—  nn'ip  Schleifen,  s.  nin-'P  in  'rfp. 

'2:p,  X::^p.  S'::^"'.p  »h.  m.  (s.vr.  i;li=hbr. 
y^p  s.  d.)  Sommer.  Dan.  2,  35.  —  Jom.  29" 
NT'ja  Nm:n  ']-37o-'ai  N^j-'ipTj  n-ü-p  N::i''pn  •^nbic 
N-ii:n  '^■•ra^oi  Nüi-'pi7j  -ap  Niin-'aT  npc^n 
NTi-ip  das  Ende  des  Sommers  ist  strenger  als 
der  Sommer:  als  Merkmal  diene  dir:  der  aus- 
gelieizte  Ofen.  Das  hitzige  Fieber  im  Winter 
ist  strenger  als  das  im  Sommer;  als  Merkmal 
diene  dir:  der  ausgekühlte  Ofen.  j.  Maasr.  I, 
49*  ob.,  s.  N"'v::s-  j.  Taan.  II,  65''  ob.,  s.  Nina. 
Tl'.r.  r.  Einleit'.  sv.  «•'5  Nd,  48''  pn-'D?3T  xa^'n 
laa  sbai  Swiab  «ba  Nu^pai  NirT'::a  ach,  wie 
habet  ihr  schlafen  müssen  in  der  Mittagshitze 
und  im  Sommer  ohne  Gewand  und  ohne  Be- 
deckung! —  Denom.  j.  Schebi.  V,  36*  ob. 
"'*r^'''2   '^^•■^'    ^^^   ^^-  ^in'son   zu  Schebi.  5,  4; 
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Agg.  ■'Nj''üp)  Sommerfriichte,  Sommerzwie- 
belii,  s.  i-'iC'i^-  Mögl.  Weise  ist  die  LA.  'N:i::p 
richtig  mit  Transp.  der  Buchst.,  vgl.  ri-'apbN. 

^''^^  eh.  (=hbr.  y-'i'p,  s.  d.)  Feigentrock- 
ner, j.  Schabb.  VI,  S'^  un.  id^i-  nn  ri^n7:n  ein 
Feigentrockner  sah  ihn. 

NtS^p  masc.  (von  anp=aap_)  Streitkolbe. 
Tosef.  Snh.  V  Anf.  wenn  der  Processführende  zu 
seinem  Gegner  sagt:  Ni:-'ip3  -[-cn";  ■'Tn  ^b  mn 
■'^■«pjT  N''^::p»m  gelobe  mir  beim  Leben  deines 
Kopfes,  oder  bei  der  Streitkolbe  und  beim  Züch- 
tignngsmittel,  das  ich  habe  u.  s.  w.  j.  Snh.  III 
Anf.,  21 "  steht  dafür  n'^-ii'pizn  ~ü^p  s.  rr'ap?:. 
—  r-rc^f),  n::-'P  s.  d.  in  '::p. 

llLi^ip  masc.  (gr.  xciTuv)  Schlafzimmer, 
Schlafgemach;  iibrtr.  kleines  Zimmer,  xoi- 
Tfjviov.  j.  R.  hasch.  IV  Anf.,  59''  'i"ii3"'pb  iibp"'~m7: 
aus  dem  Triklinium  (Saal)  ins  kleine  Zimmer, 
j.  Keth.  IV,  28''  mit.  u.  ö.  s.  •j-'bp-'-iq.  j.  B.  bath. 
IX  Anf.,  16'^  un.  ib  T::iy-  •j"a'''p2  ircin  nn^n 
'31  i'^bp'^-mn  3Dn  wenn  Jem.  den  Hochzeits- 
baldachin im  kleinen  Zimmer  stehen  hatte  und 
sein  Trinkgelage  im  Saal  bereitete  u.  s.  w.  Genes. 
r.  sct.  87,  88^  ifü^-pi^i  -nnb  mn?:  imx  nD-'JDr; 
nr-Li-a  by  inx  mrarnc  -y  pr-pb  die  Frau 
des  Potifar  führte  den  Josef  aus  einer  Kammer 
in  die  andere,  aus  einem  Zimmer  in  das  andere, 
bis  sie  ihn  an  ihr  Bett  hinstellte.  Exod.  r.  sct. 
33,  132^  ein  König  sagte  bei  der  Verheirathung 
seiner  einzigen  Tochter,  zu  seinem  Schwieger- 
sohn: Y'^~  ^rso  Dip72  bD  ib  rtviy  nam  it 
■■b  "iiüyn  .  .  .  DDbiiN  -m«-::  -"b  nay  rnt«  ir^^-p 
'aT  lanpu  diesen  einzigen  Gefallen  erweise  mir: 
Wohin  du  ziehst,  errichte  mir  ein  kleines  Zim- 
mer, damit  ich  bei  euch  wohne!  „Sie  sollen 
mir  ein  Heiligthum  machen,  damit  ich  unter 
ihnen  wohne"  (Ex.  25,  8).  Das.  sct.  48  Anf.  n733 
•piT,  31:2  Döi  T'bpiab  iiu-'p;a  3m  }i2iii  -[birr 
1S1D  iyi  Dbiyn  ciiDM  wie  weit  verbreitet  sich 
„der  Geruch  des  feinen  Oels"?  Aus  dem  Zim- 
mer in  den  Saal:  „der  gute  Ruf"  hing,  geht  von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  andern  Ende 
(Khl.  7,  1).  Khl.  r.  sv.  DU  3rj,  85"  dass.  — 
PI.  Suc.  3*  miim^p  ni'Diyip  nirayn  n3is  eine 
Festhütte,  die  aus  verschiedenen  kleinen  Zim- 
mern besteht.  Jom.  15''  mmncr!  pi':iyp 
Vbpi::b  Ar.  (Agg.  msm-'p)  Kammern,  die  nach 
dem  Saale  zu  geöffnet  sind. 

S^ii;""  eh.  (syr.  (Js.^\*i^=';ia^p)  Zimmer, 
j.  Snh.  VII  g.  E.,  25**  un.  ich  habe  einen  alten 
Vater,  N:m^p  -j-iin  ■;»  p^c:  ubi  n-cs:  by  -tm 
bNittJi  ^asnb  ''2W]  ly  welcher  sich  vornahm, 
nicht  eher  aus  diesem  Zimmer  zu  gehen,  bis  er 
die  Gelehrten  Israels  gesehen  hat.  Das.  ö.,  s. 
auch  TW. 

Vr'^/.  (gr.  x^xX-/;)  die  Drossel.  Jom.  75^ 
s.  -»bs's. 


b'rp  I  ab^jp  masc.  (lat.  cella,  xeVAa)  Zelle, 
Zimmer.  PI.  ■jV^ip;  vgl.  auch  «bip  II.  — 
Genes,  r.  sct.  31,  29*"=  T^n  '[■'b"'p  b'u;  -)':-in  rmn-i  'i 
nvüibD  '31  ni73N  -iTBy  by  m72N  -mjy  «b-^pn  nz 
■jiinsb  piMN  '31  'jNS'J  Nb-'pi  ■;nd7:  Nb^p  '1  '1  bo 
'31  Ar.  (Agg.  •[ib-'P  'di  niNo  '3)  R.  Juda  sagte: 
Die  Arche  hatte  330  Zellen,  jede  Zelle  hatte 
zehn  Ellen  im  Geviert;  ferner  zwei  offene  Plätze 
(•»)  TcXaTsia)  von  je  vier  Ellen,  eine  Zelle  von 
dieser  und  eine  Zelle  von  jener  Seite  und  zwei 
Ellen  an  den  Seiten  u.  s.  w.  p'nn  naiN  T'Ntt  'n 
'ji  niaN  ts-::  by  ninN  ■ais  b-'p  n3  i^n  T'bip 
ninx  '31  ';i<373  b'^pi  ^NSJa  b^-p  '1  'n  bo  nrubo 
■j-insb  Ar.  (Agg.  n^Mn:  'n,  wahrsch.  richtiger) 
R.  Mcir  (R.  Nechemja)  sagte:  Die  Arche  hatte 
500  Zellen,  jede  Zelle  hatte  sechs  Ellen  im  Ge- 
viert, drei  offene  Plätze  von  je  vier  Ellen,  eine 
Zelle  von  dieser  und  eine  Zelle  von  jener  Seite 
und  zwei  Ellen  an  den  Seiten. 

'7"'pll'71p  (erweichte  Form  von  bbp)  l)leicht 
sein.  Part,  b^p  leicht,  s.  TW.  Snh.  46^  s. 
b''bp.  —  2)  trnst.  (=Af.)  leicht  machen,  er- 
leichtern, j.  Schabb.  XII,  IS""  ob.  u.  ö.  nbp 
niToni  in  manchen  Beziehungen  erleichterst  du, 
aber  in  anderen  Beziehungen  erschwerst  du,  s. 
"i;;n.  —  Af.  b"'pN  1)  geringschätzen,  be- 
leidigen, eig.  Jemdn.  als  leicht,  werthlos  be- 
handeln, j.  Dem.  I,  22"  mit.  wer  bei  sich  weiss, 
ubi  -i3y  ^t:v  ih  (bNT::-')  u;:  n3b  b-ipt*  übt 
■'3372  dass  er  niemals  in  seinem  Leben  einen 
Menschen  beleidigt  hat,  kann  durch  den  Fluss 
gehen,  ohne  Schaden  zu  erleiden.  —  2)  er- 
leichtern, leicht  machen.  Trop.  j.  Schek. 
VII  Anf.,  50"=  u.  ö.  iin-'by  -,7:ni  v^"'"'^  ']iP7:n 
Rah  sah,  dass  die  Babylonier  es  mit  verbotenen 
Dingen  leicht  nahmen,  daher  legte  er  ihnen  Er- 
schwerungen auf,  s.  n7:n. 

^'rT''?''ir /■  Geringschätzung,  s.  TW. 

üph''^  f.  etwas  Leichtes.   Nas.  20'' Nna- 

p"a  b3  sb  Nnb-'p  n73N  Nn-|i73n  iTaib  iS''  (vgl. 
Tosaf.)  da  er  dies  bei  etwas  Schwerem  sagt,  um 
wie  viel  mehr  bei  etwas  Leichtem. 


'^ 


Si^ 


l'^lr 


(gr.  XT|Xov)  eig.  der  Brunnen- 
schwengel,  jedoch  übrtr.  Kanal,  der  das 
Wasser  aus  Gräben  in  ein  Feld  führt,  um 
es  zu  berieseln;  so  nach  Maim.  u.  A.  M.  kat. 
1,  1  (2''.  4*)  Nbi  n^ncin  173M  Nb  ■j-'po?^  i'n 
■[ib'pr;  ■'»7:  man  darf  in  den  Wochentagen  des 
Festes  die  Felder  weder  mit  dem  Regenwasser 
noch  mit  dem  Kanalwasser  tränken;  mit  letzte- 
rem nicht,  weil  es  zu  viel  Mühe  verursacht,  mit 
ersterem  nicht,  weil  man  das  Regenwasser,  wenn 
es  nicht  ausreicht,  mittelst  Brunnenschwengels 
oder  Kanals  hinleiten  könnte.  Mikw.  8,  1 
•jib'^ps  iNbar:  wenn  das  Wasser  in  den  Kanal 
gefüllt   wurde.      Machsch.   4,  9    'Iib"'p3   Nb7373n 
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wenn    Jem.    in    den    Kanal    das   Wasser    füllt. 
Tosef.  Machsch.  11  dass. 

''ji'7"'|P  m.  Adj.  (ähnlich  ibip  von  bip)  der 
Lautrufende,  Schreiende.  Num.  r.  set.  4, 
igo"*"  Jem.,  der  sich  stets  grämte,  weil  er  nichts 
gelernt  hatte,  schrie  mit  lauter  Stimme,  so  oft 
der  Vorheter  zur  Keduscha  (nänp  s.  d.)  kam: 
„Heilig,  heilig,  heilig  der  Gott'  Zebaoth"!  Er 
ging  nach  Palästina,  n^y  n:3i  a^\^p^2  ib  i:n5T 
'm  vanbi  -h  ■'Sib^p  nb  ixnpT  du:  3"£)"'T  daselbst 
gah  man  ihm  einen  Ort,  wo  er  eine  Stadt  baute 
und  sieh  besetzte.  Man  nannte  ihn :  ,,Den  Laut- 
rufenden" (weil  er:  heilig  a.  s.  w.  laut  ausrief) 
ihn,  seine  Kinder  und  Kindeskinder  bis  zu  Ende 
aller  Zeiten. 

Cl'?''i<  Kilos  oder  Kelos,  Name  eines  arab. 
Feldherrn,  den  Vespasian  bei  der  Belagerung 
Jerusalems  mit  sich  nahm.  Thr.  r.  sv.  rr'is  v~, 
55%  s.  -i3:e. 

ViV'  "l^lP^  ^l^'^V  syv.al^^^J,  gr.  X.- 
Aixia)  1)  Kilikia,  Xame  eines  von  Syrien 
durch  den  Amanus  getrennten  Landes.  Oft  auch 
als  Gentilicum:  aus  Kilikien;  wovon  PI. 
Vpb^p-  —  j-  Chall.  IV  g.  E.,  60''  Nain  nr 
np^'b^'p):  dieser  Wein  wurde  aus  Kilikien  gebraclit. 
Tosef.  Schebi.  V  Anf.  N-'b^pb''P?:  ^T'b  N3  m  (Var. 
«■»pb?':)  diesen  Wein  erhielt  ich  aus  Kilikien. 
Neg.  6,  1  yaina  ■>pbipn  0''-i:iS  wie  eine  vier- 
eckige kilikische  Graupe,  j.  Snh.  XI,  SO*"  mit. 
j.  Schebi.  III,  34'^  mit.  j.  Maasr.  V,  52^  mit.  u. 
ö.  dass.  Maasr.  5,  8  und  j.  Dem.  II  Anf.,  22'' 
';">pb"'pn  yo'^'ii  die  kilikischen  Graupen.  —  PI. 
cÄ.  ^wSjjb^p   die   Kilikier,  s.  TW. 

2)  (xiÄiKiov,  cilicium)  grobes  Tuch,  Decke, 
urspr.  aus  kilikischen  Ziegenhaaren  An- 
gefertigtes. Sifra  Schemini  Par.  6  cap.  8  p© 
riNT  ipb"'pn  riN  mn-.b  v-'^  P^  ^^^  "'^  T'* 
'3-1  pann  Rabed  z.  St.  (=Schabb.  64»,  Ms.  Oxf., 
Ar.  u.  A.;  Agg.  D'bpb''pr!)  unter  „Sack"  (Lev. 
11,  .32)  könnte  man  blos  einen  Sack  verstehen, 
woher  ist  erwiesen,  dass  dies  auch  beim  Kili- 
kion  und  dem  Gurt,  den  man  dem  Esel  unter- 
halb seines  Leibes  anbringt,  stattfindet?  u.  s.  w., 
vgl.  pan.  B.  bath.  78"  dass.  —  PI.  Kel.  29,  1 
1''pb''pn.     Hai  erklärt  das  W.  durch  arab.  n073 

"1TU5  "[Ti  (^J^)  pannus  crassior.  —  3)  krauses 

Haar  am  Körper,  das  ziegenhaarformig 
ist.  Sifra  Mezora  Par.  2  cap.  3  am  noaa 
T'byiB  D"'pb''pa  sbi  •\-'bTD  nn-i^n  xbi  „Wer  den 
Körper  des  SchleimHüssigen  berührt  (muss  seine 
Kleider  waschen",  Lev.  15,  7),  nicht  aber,  wer 
den  Schmutz  oder  das  krause  Haar  an  ihm  be- 
rührt; letzteres  unterschieden  von  dem  anderen, 
länglichen  Haar,  -isu:.  Mikw.  9,  2  abn  ''pb'^p 
D-'-inon  r-'ai  IpTm  das  krause  Haar  am  Her- 
zen, das  des  Bartes   und  der  bedeckten  Stellen 


des  Körpers,  j.  Schek.  III,  47"=  mit.,  s.  oece. 
j.  Nas.  VL  65''  ob.  YP'^h-p  1.  l^pb^p  dass.'  — 
Ker.  6*  "'pb-'p  crmp.  s.  Nbp-'p. 

nni^'p,  ini*?'!?,  verk.  i^b^p  /.  (für  rT>% 
gr.  xoXXuptov  Dim.  von  xoXXüpa)  1)  Brot, 
Kuchen.  Levit.  r.  sct.  20,  163''  nimb-'p  ■'31 
'ji  iTHii  n53N  DNi  irob  '\ny  rhy  Ar.  (Agg. 
'j■'^^b"'p)  nahmen  sie  etwa  einen  Kuchen  mit  auf 
den  Sinai,  dass  die  Schrift  sagt:  „Sie  sahen  Gott, 
als  sie  assen  und  tranken"  (Ex.  24,  11)? 
Pesik.  Achre,  173''  und  Num.  r.  sct.  2,  186* 
dass.  —  2)  eine  dem  Teig  der  xoXXupa 
ähnliche  "Masse,  die  bes.  als  Augensalbe 
gebraucht  ward,  collyrium.  j.  Schabb.  I,  3'* 
un.  N-im  nao  any?^  ^-^sn  ^aj  by  n-imb^p  iismj 
naaa  nabn-i  riND-na  man  darf  am  Freitag 
eine  Augensalbe  auf  das  Auge  legen,  damit  dies 
am  Sabbat  allmälig  gesund  werde.  Das.  VII, 
10''  un.  'dt  T'mb-'p  .  .  .  baJi  pn  Jem.,  der 
am  Sabbat  Augensalbe  u.  dgl.  einrührt,  ist  wegen 
Knotens  straffällig.  Das.  VIII,  11''  ob.  p'-nb'^pn 
(Schabb.  76"  steht  dafür  -nbipn).  Das.  XVII, 
16"  ob.  u.  ö.  Deut.  r.  sct.  8,  260"=  „Die  Gottes- 
lehre ■jiyb  n-'-nb-'p  ist  eine  Augensalbe".  Ps.  19,  9. 
j.  Dem.  I,  22*  un.  'st  -nb-'pb  ';■'■'  Wein  zum  Ein- 
rühren der  Augensalbe.  Das.  'dt  i's  bia  nib^p 
eine  Augensalbe,  die  zum  Götzendienst  gehört. 
Levit.  r.  sct.  16  Anf.,  159*  „Die  Töchter  Zions 
schminkten  ihre  Augen"  T^^2^•^!X  nmbipa  Ar.  (Agg. 
Nnbipa)  mit  rother  Augensalbe.  Thr.  r.  sv.  Tno, 
68"  dass.  Pesik.  Watomer  Zion,  132*  dass. 
Ar.  (Ag.  ninbipa).  Nid.  20*  ob.  mbip.  —  PI. 
Schabb.  108"  nü-imT  rr^ima  iDii:  nD'^u  rrarj 
Dbiyaü  -■j'^Tib^p  baa  v-^ny  D-ibrim  an-  heil- 
samer ist  ein  Tropfen  kaltes  Wasser  des  Mor- 
gens früh  und  das  Waschen  der  Hände  und 
Füsse  Abends,  als  alle  Augensalben  in  der  Welt. 
(Nach  Ar.  rührt  das  Epitheton  des  Verfassers 
der  poetischen  Stücke  im  Rituale,  ntsibs  'n 
Tibpn,  des  R.  Elieser  Kalir  von  r-'-iib''p  nr.  1 
her.  Er  hätte  uäml.  einen  Kuchen,  welcher  efn 
Amulet  enthielt,  gegessen,  wovon  seine  Weisheit 
herrührte.) 

Snni'?'''  cJi.  (=nnr;b^p)  Augensalbe,  j. 
Ab.  sar.  II,  40*^  ob.  iv2yo  iib  yvsn  •;3n  xm 
'ai  Nn-'mb-'p  sin  wir  sehen  ja,  dass  sie  die 
Augensalbe  kosten  u.  s.  w.  j.  Bez.  IV,  62"  un. 
Nara  nr»  binaan  ^•ra^2  i-it!  Nnmb^p  Nnn 
Naü  mit  der  Augensalbe  darf  man  sich  am 
Feiertage  einreiben  und  schminken. 

]"'"l'7"'iP,  |'''ll'7"'iP  «).  (gr.  xeXXaf  lov,  cellarium= 
pennarium,  s.Du  Gange,  Glossar,  hv.)  Vorraths- 
kammer.  Genes,  r.  sct.  11,  11"'  ']''nb"'p  la-'  ■'ai 
Diba  -lon  "ibTO  bu)  Ar.  (Agg.  I^ibp)  fehlt  denn 
etwas  in  der  königlichen  Vorrathskammer?  Das. 
sct.  54,  53''  die  Städte  Sodoms  wurden  zerstört, 
DTba  ibö  i^mb-'p  non  Nbi  D-'auji  D-'-iaiyn  iposi 
die  Hin-  und  Herreisenden  hörten  auf,  aber  in 
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Abraham's  Vorrathskaramer  fehlte  nichts.  Das. 
sct.  59,  57"*  „Gott  segnete  den  Abraham  mit 
Allem"  (bD3,  Gen.  24,  1),  l^-nVp  "iDn  sbo 
mbD  ibü)  das  ist,  dass  in  seiner  Vorrathskam- 
mer  nichts  fehlte.  Tanch.  Kedoscliim,  169''  Gott 
gab  Israel  Palästina,  'st  rsd'pn  ba  '[''"iNbp  NTra 
(für  l"'"iNb"]p)  welches  die  Schatzkammer  Gottes 
ist:  die  Opfer,  wie  überhaupt  alle  Güter  kommen 
von  ihm. 

D""]^,  perf.  Djj  aufstehen,  s.  a^p.  —  Pi. 
Qi^p  (=ibh.)  1)  bestätigen.  B.  mez.  7*  fg. 
't  .  .  .  n73i-'pb  ^^i:;  13PDU3  tjü^  mi73  -130  ^m 
T'N  lanDüJ  Tjma  niv^  nao  bxib'sj  p  •]^y^2^el 
i73'''pb  •^■'-ii:  Rabbi  ist  der  Ansicht:  Wenn  auch 
der  Schuldner  eingesteht,  den  Wechsel  geschrie- 
ben zu  haben,  so  ist  es  dennoch  uöthig,  dass 
der  Gläubiger  ilin  durch  Zeugen  bestätigt,  dass 
sie  ihn  unterschrieben  haben.  So  lange  näml. 
die  Bestätigung  fehlt,  wäre  der  Schuldner  be- 
glaubigt, er  hätte  den  Wechsel  bereits  bezahlt; 
denn  hätte  er  lügen  wollen,  so  würde  er  gesagt 
haben:  Der  AYechsel  ist  gefälscht,  s.  i^xx  R. 
Simon  beu  Gamliel  hing,  ist  der  Ansicht:  Wenn 
der  Schuldner  eingesteht,  den  Wechsel  geschrie- 
ben zu  haben,  so  bedarf  letzterer  keiner  Bestä- 
tigung; denn  tlie  eigene  Aussage  des  Schuldners 
ist  ebenso  glaubhaft,  wie  die  der  Zeugen.  Keth. 
19*  u.  ö.  dass.  Git.  2''  fg.  '[i'n:i7j  a^ny  ^x 
■ii3^''pb  es  sind  nicht  Zeugen  leicht  anzutreffen, 
die  den  Scheidebrief  bestätigen  sollten.  —  2)  er- 
füllen, aufrecht  erhalten.  Chull.  141^  ein 
Autor  ist  der  Ansicht:  n:i^p  j<bi  n:''-'p  bei  einem 
Verbot,  auf  welches  ein  Gebot  folgt  (rtmi'b  pn-'j 
s.  d.)  kommt  es  darauf  an,  ob  mau  das  Gebot 
sofort  erfüllt,  oder  ob  man  es  nicht  sofort  er- 
füllt. Wenn  Jem.  näml.  die  Vogelrautter  sammt 
den  Küchlein  aus  dem  Neste  nimmt,  wodurch 
er  das  Verbot  (Dt.  22,  6  fg.)  übertritt,  so 
wird  die  Strafe  nur  dann  abgewendet,  wenn  er, 
nach  erfolgter  Verwarnung,  die  Vogelmutfer  so- 
fort wegschickt  und  das  Gebot  erfüllt.  Thut  er 
dies  nicht,  so  ist  er  wegen  Uebertretung  des 
Verbotes  straffällig,  ohne  dass  in  Betracht  käme, 
er  könnte  die  Vogelmutter  später  fortschicken 
und  das  Gebot  erfüllen.  Ein  anderer  Autor  ist 
der  Ansicht:  ibij"'3  Nbi  ibu"'3  bei  Uebertretung 
des  obigen  und  ähnlichen  Verbotes  kommt  es 
blos  darauf  an,  ob  man  die  Erfüllung  des  Ge- 
botes unmöglich  gemacht  hat,  oder  nicht.  Jener 
ist  also  nur  dann  straffällig,  wenn  er  z.  B.  die 
Vogelmuttcr  schlachtet  und  hierdurch  die  Er- 
füllung des  Gebotes  vernichtet.  So  lange  er 
dies  nicht  gethan,  kann  er  ja  immer  das  Ge- 
bot des  Fortschickens  der  Vogelmutter  erfüllen. 
Mac.  15"  fg.  dieselbe  Controverso:  sbi  V2^^'p 
I7j-'^p  dass.  mit  Bez.  auf  Dt.  22,  28  fg.  „.Jem., 
der  eine  Frau  genothzüchtigt  hat,  muss  sie  hei- 
rathen  und  darf  sich  nie  von  ihr  scheiden".  Hat 
er  sich  nun  von   ihr   geschieden,   so   erfüllt   er 


jenes  Gebot  nur  dann,  wenn  er  sie  sofort  zu- 
rücknimnit.  Nach  dem  anderen  Autor:  ibö"'n 
ibü-'3  xbi  die  Straffälligkeit  erfolgt  blos  in  dem 
Falle,  dass  jener  die  Erfüllung  des  Gebotes  un- 
möglich gemacht,  wenn  er  z.  B.  nach  der  Schei- 
dung geschworen  hat,  diese  Frau  nicht  zurück- 
zunehmen u.  dgl.  m.  Aboth  4,  9  c^P'^r!  bD 
bü3?:n  bm  noiru  nw'^pb  tsto  ^5-i:>u  n-iin-  r« 
■>;ij'':  nbuab  lo^B  -üij»2  nmrn  nx  wer  die 
Gesetzleiire  trotz  der  Armuth  erfüllt,  wird  sie 
später  im  Wohlstände  ci füllen;  wer  aber  die 
Gesetzlehrc  im  Wohlstande  vernachlässigt,  wird 
sie  später  in  Armuth  vernachlässigen,  j.  R. 
hasch.  I,  57*"  ob.  njtn  r;-|iT:i  "inj  üT\  ncn  '^|b^3 
nd'prt  bnx  nms  ü-'?3"p?3  diihn.  iirn  r^5311p73 
nbnn  nn'i^pJai  rs-ivi  iti5  «bx  p  "la-'N  wenn  der 
menschliche  König  einen  Befehl  erlässt,  will  er, 
so  erfüllt  er  ihn,  wollen  Andere,  so  erfüllen  sie 
ihn;  Gott  hing,  verfährt  nicht  also,  sondern 
wenn  er  einen  Befehl  erlässt,  so  erfüllt  er  ihn 
zuerst.  Ber.  d^  ob.  'zn  dhd  n"'''P  er  erfüllte  bei 
ihnen  u.  s.  w.  Meg.  T"*".  Levit.  r.  sct.  28, 
172»  u.  ö. 

Hithpa.  1)  bestätigt  werden.  Git.  9^  as 
T'jjmna  a^^pn"'  a^iy  vbi'  la"'  wenn  Zeugen  auf 
dem  Scheidebrief  unterschrieben  sind,  so  soll  er 
durch  die  unterschriebenen  Zeugen  bestätigt  wer- 
den. Keth.  19*  fg.  u.  ö.  —  2)  erfüllt  wer- 
den, sich  erhalten.  Erub.  54^^  D"'"'pn7j  miMbn 
nnia  sein  Erlerntes  erhält  sich  bei  ihm.  Aboth 
3,  9  njo-iipp':  •iP7:Dn  seine  Gelehrsamkeit  erhält 
sich,  s.  a^ip. 

C'j7'  Cp  c/i.  (=vrg.  a''g)  bestehen,  auf- 
stehen, bleiben.  Dan.  3,  3.  24  fg.  —  Schabb 
136='  '31  rfnsa  •'b  a-'p  eig.  es  steht  bei  mir 
fest,  d.  h.  ich  weiss  genau,  dass  er  u.  s.  w. 
Ab.  sar.  76''  rr'iaa  ■'b  a^p  Nb  -\■I2^  n-'tja  ^b  a-'p  ",12 
von  jenem  (R.  Juda)  weiss  ich  gewiss  (dass  er 
nichts  Unerlaubtes  essen  wird);  von  dir (Bati)  weiss 
ich  dies  nicht.  Kidd.  66"  n"'iaoD3  rr'b  D"'p  er  weiss 
j  es  bei  sich  seihst.  Gif.  52^  53*  u.  ö.  rfb  cp 
I  rT'5''53  n3^i3(dafüroft  Dp)  man  wendet  bei  ihm  das 
I  Strengere  an.  Wenn  daher  Jem.  aus  dem  Weine 
eines  Andern  vor  dem  Götzen  spendet,  infolge 
dessen  der  zurückgebliebene  Wein  zumGenuss  ver- 
boten wird,  so  braucht  jener  den  Schaden  nicht 
zu  ersetzen,  weil  er  wegen  Götzcndieustes  mit  dem 
Tode  (dem  Schwereren)  bestraft  wird.  Chull.  81'' 
wenn  Jem.  zwei  Thicre,  ein  Junges  und  seine 
Mutter  an  einem  Tage  schlachtet,  so  erleidet 
er  Geisseihiebe  (Lev.  22,  28).  Wenn  er  jedoch 
das  zweite  Thier  als  ein  Götzenopfer  geschlach- 
tet hat,  so  wird  er  nicht  gegeisselt,  n^b  B'^pT 
—■':'»  ,"!3Tia  weil  er  das  Schwerere,  d.  h.  die 
Todesstrafe  zu  erleiden  hat.  —  B.  mez.  7* 
n;:i^P  n^müJTn  es  steht  in  seiner  Gewalt.  Levit. 
r.  sct.  IG,  159'  „Möge  der  llathschlubs  des  Hei- 
ligen Israels  nahen,  damit  wir  wissen"  (Jes.  5, 
19);  -■'b'T  IN  ib^T  N-;''-pT   «in  '\^2l  si;t  d.  i. 
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„wir  werden  sehen",  wessen  Wille  liestchen  wird, 
der  unsrige  oder  der  seinige!  j.  Ter.  I,  40'' 
mit.  u.  ö.  j.  Maasr.  IV,  51''  mit.  •;^M"p  -jj  na 
■i3''"'n:2'c:  von  weleliom  Falle  sprechen  wir  hier? 
eig.  wo  stehen  wir  da? 

Pa.  d;:^,  c;;)?  (=0^'.;;)  bestätigen,  fest- 
setzen, erfüllen.  Dan.  6,  8  fg.  —  Keth.  19" 
NJ-inb  imm  iD-'-'-rc  t;^''P  nb^i  gehet  zuvor, 
euer  Docament  bestätigen,  recognosciren  zu 
lassen,  sodann  tretet  vors  Gericht,  j.  Oit.  I  Ende, 
43"^  'dt  N3  '-I  -i73sntt  riTiT^-'^p  jene  Borajtha 
kannst  du  aufrecht  erhalten  in  dem  Falle,  wie 
R.  Ba  sagt  u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  28,  172* 
'|iD"'by  N5j^ip7jb  um  an  euch  in  Krfülluni;  zu 
bringen  u.  s.  w.  —  Itlipa.  (=:Hith])a.)  erfüllt 
worden,  erhalten  bleiben,  s.  TW.  -  Erub. 
54*  ob.  •'nTi  ■<:>  •'5P  ■]-'KiD  nrs  ^-ip  -f•2^z  nns 
■'Ti  "T'imm  *j"'3  D"'"'ppnT  öffne  deinen  Mund 
beim  Lesen  der  Bibel,  öffne  deinen  Mund  beim 
Lernen  der  Mischna  (d.  h.  lies  und  lerne  laut); 
damit  das  Erlernte  sich  bei  dir  erhalte  und  du 
lange  lebest,  j.  Sehabli.  VI  g.  Iv,  8"^  der  hungernde 
Arme,  mit  dem  die  Oelehrton  ihr  Brot  getheilt 
hatten,  segnete  sie:  •j-'T^n  iiri-ss:  pob  D-'"'pnn 
NJJT"  'fn-3  "'Od:  ■'b  •jinrc-'^pT  "j^rt  n'jt'  möge  euer 
Leben  heute  erhalten  bleiben,  so  wie  ihr  mein 
Leben  heutigen  Tages  erhalten  habet! 

rp,  D"':;p  »«.,  r\ri'',\^  fem.  Adj.  stehend, 
bleibend,  lebend.  Her.  ;32''  „Du  schwurst  bei 
dir'-  (Ex.  .32,  13),  Mose  sagte  in  seinem  Gebete 
vor  Gott:  ■'73bi?bi  cbii'b  D^'pT  ■'n  bTiJ-  "j'^o  .n73 
'3T  n5j''''p  "jnyi^C  -jD  ü''73b"iJ'  so  wie  dein  grosser 
Käme  lebt  und  bleibt  in  aller  Ewigkeit,  ebenso 
bleibt  dein  Schwur  in  aller  Ewigkeit.  Xed.  62" 
Dbiyb  D"'''pi  Ti  N1-C  mip  b'ü  ins  <lie  Krone 
der  Thora,  welche  lebt  und  ewig  bleibt.  Genes. 
r.  sct.  54,  53 **  „Gott  führte  Israel  nicht  durch 
Philistäa"  (Ex.  13,  17);  D"p  nr:  V'~"^  ^l*""" 
damals  lebte  noch  der  Enkelsohn  des  Abimelech, 
welchem  Abraham  Treue  bis  zu  seinen  „Enkel- 
kindern" zugeschworen  hatte  (Gen.  21,  23,  24). 
j.  Snli.  II,  20''  ob.  D"p  biN\a  iiJiT  Nü-':'i7:  T""'-iy 
noch  immer  ist  die  Münze  unseres  Herrn  Saul 
giltig,  s.  N::i:i73.  Git.  28"  ipr  '^r^^'•-^  :j;  Nia'jn 
D^^P  Niri'::  npin^  ~b  ';^;n:  ~bin  ix  wenn  Jem. 
einen  Scbeidebrief  idierbriu'.'t  und  den  Manu  alt 
oder  krank  zurückgelassen  hatte,  so  darf  man 
den  Scheidebrief  der  Frau  übergeben,  in  der 
festen  Annahme,  dass  der  Mann  noch  am  Leben 
ist.  —  I'l.  B.  bath.  130^  fg.  '!'':;"';p  vn^n  seine 
Worte  sind  giltig.  Ggs.  •jib::3  ungiltig.  Git.  88". 
Exod.  r.  sct.  ]  5,  1 1  G"  u.  ö. 

X*rp-  Sr.:'';p  eh.  (syr.  UiiIi  =  D^p)  beste- 
hend, lebend,  j.  Jeb.  IV,  5°  mit.  N'^i-'p  p 
ein  lebensfähiges  Kind.  Das.  ö.  Chull.  12,  3 
(140'')  N7j"p  ■>:;  cun  ti.\"  «Ts-'ip  ^;3  ■j^rnnss  ri7j 
so  wie  „die  Küchlein"  lebende  Wesen  sind,  so 
müssen   auch    „die   Eier"    lebensfähig   (tauglich 


zum  Ausbrüten)  sein;  d.  h.  nur  in  diesem  Falle 
befiehlt  das  Gesetz  (Dt.  22,  6.  7),  die  Vogelmutter 
fortzuschicken.  Git.  19*  NT^iip  bc  Nirtü  ■'m 
ein  Schreibmaterial,  das  für  die  Dauer  ist.  — 
PI.  j.  Ber.  I,  2=  mit.  wird  Nr:xp  (Dan.  7,  16) 
erklärt:  N^72i^p  die  Bleibenden,  Lebenden,  d.  h. 
die  Engel.     Euth  r.  Anf.,  35"  dass. 

CTi^  m.  \.  a.  1)  Erhaltung,  Aufbewah- 
rung. Pea  1,  4  DT'pb  lO^^lD?:  man  bringt  das 
Getreide  ein  behufs  Erhaltung,  vgl.  -«2.  j.  Pea 
I,  1G°  mit.  DT'pb  irx'C  "o";  etwas,  was  nicht 
zur  Erhaltung  bestimmt  ist.  j.  Schabb.  VIT,  9" 
ob.  die  Zehnten  DT'pb  i3i::72-c  -;3T  bs  T'a  -j^bn 
'dt  DT'pb  io'';d'2  V'^''-  "^"^  -^'  r^''  ^^^^  sowohl 
von  Felderträgen  zu  entrichten,  die  man  zur  Er- 
haltung einheimst,  als  auch  von  solchen,  die  man 
nicht  zur  Erhaltung  einheimst:  im  Ggs.  zu  der 
Armengabe  des  Eckfeldes,  hn^d.  j.  Kil.  II,  27"' 
un.  I7:i^p3  r;::i-i  i:^n  man  will  nicht  seine  Er- 
haltung. Das.  IX,  32"  mit.  —  PI.  j.  Jörn.  IV, 
41''  un.  -CS  ^7ji'p  nsny-j  der  Holzstoss  zur  Er- 
haltung des  Feuers  auf  dem  Altar,  vgl.  hd*!?'». 
—  2)  Bestätigung.  Git.  3"  m-i:3'0  DTp'die 
Bestätigung  der  Documente,  d.  h.  die  Recog- 
noscirung  der  Zeugenunterschriften.  Das.  8'' 
fg.  ö.  j.  Git.  II  Anf.^  44".  B.  mez.  21"  Dvp  ^-? 
die  Zeugen  der  Bestätigung;  d.  h.  die  bezeugen, 
dass  das  Document  bereits  dem  Gerichte  vor- 
gelegt und  als  giltig  erklärt  wurde.  Genes,  r. 
sct.  78,  77"  Nbs  yj-  avp  i\x  -^b  las  '-i^  ^rr' 
T'jimna  „Es  bleibe  dir,  was  dein  ist"  (Gen. 
33,  9);  die  Bestätigung  des  Documentes  geschieht 
blos  durch  die  unterschriebenen  Zeugen;  d.  h. 
Esau  selbst  hat  hier  anerkannt,  dass  die  Seg- 
nungen, die  Jakob  von  seinem  Vater  erhalten 
hatte,  ihm  rechtmässig  zugekommen  sind,  vgl. 
P?.i^?- 

Nr:?^  ♦./.,  NH^r;?/.  eh.  (syr.  i^^Ix-^Di'p) 
Bestand,  Bestehendes,  Wesen,  Bestäti- 
gung, s.  TW.  —  Genes,  r.  sct.  32,  30*  wird 
Dip-'-  (Gen.  7,  4)  übersetzt:  rr'^iT'p  sein  Bestand, 
j.  Chag.  II  g.  E.,  78°.  Das.  III,  79''  ob.  Nn^in): 
nnan  ni^^^i  n'^T"  ~1"2  aus  der  Mischna  ist 
sowohl  die  Bestätigung  jener  Halacha,  als  auch 
die  Widerlegung  derselben  zu  entnehmen.  B. 
mez.  20''  n-iDD";  svd  n^7:rp  "CrN  ■^nc":  xb 
der  Mensch  pflegt  nicht  sein  bestätigtes  Docu- 
ment in  der  Hand  des  Schreibers  liegen  zu 
lassen,  j.  Snh.  II,  20''  ob.  wird  •'nb  (1  Sra.  25,  6) 
übers.:  N73T>pb  „zum  Lebenbleiben." 

D^^p,  □■'^p,  Sr.:"';j:  m.  (syr.  \J^£.)  eig.  etwas 
Bestehendes,  dah.  auch  Satzung,  Edict. 
Dan.  G,  8.    Uebrtr.  Schwur,  Gelübde,  s.  TW. 

n';''p/.  N.  a.  (=:bh.)  1)  das  Aufstehen, 
Sicherheben.  Kidd.  32''  «bs  n7j-'p  ^-n7^N  }<b 
^TTTi  lyo  Dip72a  „das  Aufstehen"  (vor  einem 
Greise,  Lev.  19,  32  mm  Dipp)  habe  ich  blos 
an  einem  Orte   anbefohlen,    wo    „Ehrerbietung" 
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stattfiadet,  also  z.  B.  nicht  im  Badehause  u.  dgl. 
Das.  33*  -ittis  ■'in  -m^n  na  la-'O  r,^z^■p  iniw 
r"i)3N  't  nr  welches  ist  ein  Aufstehen,  womit 
Ehrerbietung  verbunden  ist?  Das  ist  in  einer 
Entfernung  von  vier  Ellen.  Das.  ö.  Der.  11* 
(mit  Bez.  auf  Dt.  6,  7)  die  Schule  Schammai's 
sagt:  mz^p  ni2-''p  nyoa  •■D'Knj  na^so  na'^aia  ryiaa 
^72'3  „zur  Zeit  des  Liegens"  (d.  h.  Abends  soll 
man  das  Schema  lesen),  d.  i.  wirklich  liegend; 
„zur  Zeit  des  Aufstehens"  (des  Morgens) ,  d.  i. 
wirklich  stehend,  vgl.  yuä.  —  2)  das  Erheben, 
Aufstellen,  j.  Ab.  sar.  IV,  44"  mit.  N-in  Nb 
n^nna  rt^^vs  «b^n  'i  -i?jn  mz-^-p  »"n  «b  n-'-'CJ' 
nsM-'pi  Nb  biDn  ib-iNffl  bn  rm^])  ist  denn  nicht 
das  „Anfertigen  eines  Götzen"  dasselbe,  was 
,, Aufstellen  desselben"?  (Wozu  also  in  Lev. 
26,  1  ein  doppeltes  Verbot?)  R.  Hila  antwor- 
tete: Anfertigen  bedeutet:  Machen  von  vorn 
herein.  Aufstellen  hing,  bedeutet:  Wenn  der 
Götze  umgefallen  ist,  so  darf  man  ihn  nicht 
aufrichten. 

S^'piC'p  od.  N;;if::"'p/.  (gr.  x(.[j.uXia)  kirao- 
lische  Erde,  eine  weisse,  natrumhaltige 
Thonart  von  der  Insel  Kimolos,  eine  Art 
natürlicher  Seife.  Nid.  62*  N^bi?2''p  Ar.  (Agg. 
N^JiK-'P,  mit  Wechsel  der  liquidae)  als  Reini- 
gungsmittel der  Wäsche  von  BlutHecken,  vgl. 
jb'iN.  Schabb.  89''  in  der  Mischna  dass.  Das. 
90*  N-'biJiip  Ms.  M.  (Agg.  ibiJi-'p).  j.  Schabb. 
IX  g.  E.,  12''  N-'bp  liu^p  das  W.  iia^p  (verk. 
aus  t<^3i73ip)  bedeutet  Alkali,  ein  arabisches 
Laugensalz.    Tosef.  Nid.  VIII  g  .E. 

X^?^'p  m.  (gr.  x£i[j.-i^Xt,ov,  syr.  ,o]Lui^j:>) 
kostbares,  unveräusserliches  Besitzthum, 
Kostbarkeit.  Genes,  r.  sct.  79  g.  E.,  78''  qi'p 
N'b73''p  Ar.  (Agg.  N"'b"'72p)  das  Kof  in  dem  W. 
nu'^op  (Gen.  33,  19)  bedeutet:  kostbares  Gut. 

X''jitt''p  /.  (lat.  gemoniae,  vollständig  scalae 
gemoniae)  Gemoniae,  ein  abschüssiger  Ort  in 
Rom,  von  dem  die  getödteten  Verbrecher  an 
einem  Haken  herabgeschleift  wurden:  dafür  auch 
gradus  gemonii,  vgl.  auch  DiTi.i  II.  Ab.  sar. 
lO*"  Nb^bn  tcDti^ipb  n^b  ^ivzn  'asbizb  ^stt  bs 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  N''3i73pb)  jeden,  der  den  König 
(Kaiser  in  Disputationen)  besiegt,  wirft  man  auf 
die  Gemoniae  scalae.  —  Ti'^^'pj  N^:iM^p  s. 
N^bia^p. 

OiC^i^  m.   eine   Natterart.     B.  kam.    16* 

't  nnsb  oiwp  ma-'p  mas:  di5«  't  "insb  "iB-iy 
mn  n\Dy:  o^iia  Ar.  (Agg.  öDi-'p;  anst.  mn 
1.  =  j.  Schabb.  I,  3''  mit.  in  s.  d.)  die  Fleder- 
maus verwandelt  sich  nach  siebenjähriger  Meta- 
morphose in  eine  Natter;  die  Natter  verwandelt 
sich  nach  siebenjähriger  Metamorphose  in  eine 
Schlange,  vgl.  nMpwp. 

]'i^.,  pi.  D-':-p,  rr?  s.  ip. 


j"p  m.  Adj.  Jem.,  der  übermässig  lange 
Hoden  hat,  ein  Leibesfehler.  Bech.  44''  wird 
piiaa  (od.  Tayiuj?:)  erklärt:  y^-p  .  .  .  y^-pn  nr 
D'^itna  darunter  ist  Jem.  mit  langen  Hoden  zu 
verstehen,    yp   betreffs    der  Hoden,    s.  jedoch 

N^l'p  m.  Adj.  (arab.  ^^J^  von  ^Li)  cig. 
Schmied,  faber,  s.  w.  u. ;  übrtr.  Schöpfer, 
Gott.  j.  Snh.  IX  Ende,  27''  wird  Dopn  bbpan 
der  Mischna  erklärt:  •j-'bbp'iT  ■'sriDJ  T'b'N  1^3 
■]n3p  -[S'^'^p  T'^Spb  wie  z.  B.  jene  Nabatäer 
fluchen:  Fluch  dir,  dem  Geschaffenen,  deinem 
Schöpfer  und  deinem  Erwerber  (d.  h.  der  dir 
Vermögen,  Kraft  verleiht).  Snh.  Sl*"  steht  dafür 
i:pabi  iDipbi  ib  noipn  inDi  der  Zaubermeister 
vernichte  ihn  (den  N.  N.  den  Verwünschten), 
seinen  Schöpfer  und  seinen  Besitzverschaffer. 


^r^,  nxrp  od.  ^:p,  ns:p  (syr.  xii^) 

Schmied,  bes.Metall-  oder  Eisenarbeiter, 
s.  TW. 

nri^  /.  (=bh.,  von  'j-'p,  arab.  'Li  med.  Je) 
Klagelied.  Ber.  7''  nnb  nz^-p  inb  möra 
n^'b  ■'ya^'ö  „Gesang  David's  (als  er  vor  seinem 
Sohn  Absalom  floh",  Ps.  3,  1);  wäre  denn  nicht 
passender:  Klagelied  David's!  Allein,  David 
hatte  früher,  als  Gott  ihn  mit  Unglück  in  seinem 
Hause  bedrohte  (2  Sm.  12,  11)  befürchtet:  es 
könnte  ein  Sklave,  oder  ein  Bastard  sein,  der 
schonungslos  ihn  verfolgen  würde;  er  war  nun 
beruhigt,  dass  es  sein  eigener  Sohn  war.  Thr.  r. 
SV.  nba,  68*  „Gesang  AsafV!  (Ps.  79,1)  Nb 
qoNb  ^n:  i\otxh  •'dd  «bs  n'n^jzb  T^nis  Nip  7\^n 
'31  qosb  r^z^p  die  Schrift  hätte  eher  sagen  sollen : 
Weinen  Asaf s,  Jammer  Asaf's,  Klagelied  Asaf's ! 
Allein  u.  s.  w. ,  s.  ji.nE.  Vgl.  auch  Midrasch 
Tillim  z.  St.  —  PI.  B.'bath.  14''  nirp  bes.  die 
Klagelieder  des  Jirmeja,  s.  3P3.  j.  Schabb.  XVI, 
15"  ob.  mj-'p  rib^>l2  die  Rolle  der  Klagelieder. 
Levit.  r.  sct.  15,  158*  dass. 

N!;:irp>  NCJlp  m.  (=D3ip  s.  d.)  Schwur, 
Gelübde,  s.  TW. 

S"'jl2''p  f.  (gr.  xoivuvia)  Gemeinschaft, 
Theilnahme,  bes.  gemeinschaftliche  Ver- 
abredung. Im  bab.  Tlmd.  oft  n-^iiz-p  ohne  ■<. 
j.  ß.  mez.  I  g.  E.,  8*  ■'Ssa  ismi  'n  D\3n  innN  'i 
N"'3i3"'P  R.  Abahu  sagte  Namens  des  R.  Jochauan: 
(Deshalb  sagen  die  Chachamim,  dass  man  einen 
gefundenen  Wechsel,  selbst  in  dem  Falle,  wenn 
der  Schuldner  eingesteht,  das  Darlehn  erhalten 
zu  haben,  dem  Gläubiger  nicht  zurückgeben  darf) 
wegen  gemeinschaftlicher  Verabredung;  d.  h.  da 
der  Gläubiger  das  gegebene  Darlehn  von  den  ver- 
kauften Grundstücken  des  Schuldners,  wenn 
letzterer  zu  zahlen  nicht  im  Stande  ist,  eiukassiren 
darf  (vgl.  Ci^rj)  —  und  selbst  in  dem  Falle,  dass 
ein  Vermerk  der  hypothekarischen  Verpflichtung 
in  dem  Wechsel  nicht  steht,  so  wird  angenommen, 
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dass  dieser  Vermerk  von  Seiten  des  Scbreibers 
vergessen  wurde,  vgl.  "'•'~rix  —  so  wäre  es 
möglich,  dass  Gläubiger  und  Schuldner  gemein- 
schaftliche Sache  gemacht  haben,  um  auf  betrüge- 
rische Weise  die  bereits  bezahlte  Schuld  von  den 
Käufern  jener  Grundstücke  sich  noch  einmal  be- 
zahlen zu  lassen  und  das  Geld  mit  einander  zu 
theilen.  B.  mez.  13"''  N-rr-bi  iij— .er  •j"'CC-- 
man  besorgt  Bezahlung  und  geraeinschaftliche 
Verabredung,  dass.  j.  Jeb.  III  g.  E.,  5*  mit.  p-'s 
N'':i5"'P  ■':c72  -1-2V2  Y'  kannst  du  etwa  in  solchen 
Fällen  (wie  z.  B.  bei  Scheidebriefen  u.  dgl.)  eine 
gemeinschaftliche  Verabredung  annehmen?  Tosef. 
Kidd.  III  mit.  N-':-,:'p  Tri'  N"'«:)  vielleicht  haben 
sie  eine  gemeinschafilicheSache  gemacht.  Schebu. 
42"'  ^--.r-  ^y  K'nrp  -'ä'y  ztn  •;^:<  gegen  das 
Vermögen,  das  dem  Heiligtlium  angehört,  ptlcgt 
Niemand  eine  gemeinschaftliche  Verabredung  zu 
treffen.     Ära  eh.  23*. 

•]1l''p  m.  (gr.  y.;ss-)üizv.y> ,  conopeum)  Bett 
mit  Vorhängen  von  dünnem  Zeuge,  um  die 
Mücken  abzuhalten,  eine  Art  Himmelbett. 
Insbes.  das  Gestell  von  vier  Stangen,  die 
von  den  Füssen  des  Bettes  hervorragen,  worüber 
der  Vorhang  gezogen  wurde.  Snh.  68"  als 
R.  Elicser  krank  war  und  seine  Schüler  ihn  be- 
suchten, •j-Vp-.-j^  'j'--i\'i~"i  ■'^'w  t\-r.-'--2  acv  N"i- 
Yra  so  sass  er  in  seinem  Himmelbett  und  sie 
sassen  in  seinem  Saale  (Triclininm),  Suc.  10^ 
qi^-'p-  •'35  Vi'  nsT'S  er  breitete  den  Vorhang 
über  das  Gestell  des  Himmelbettes  aus.  —  PI.  das. 
risirp.  Ggs.  zu  'j'i:'';p::  die  Bretter  zu  Häupten 
und  zu  Füssen  des  Bettes.  Tosef.  Kel.  B.  mcz.  IL 

Kiirp  eh.  (=  Siirp)  Himmelbett,  s.  TW. 

I^Ci"'^  I  m.  (gr.  xi'vraupoc)  Kentaur,  das 
fabelhafte  Geschöpf,  halb  Mensch,  halb  Pferd. 
PI.  Genes,  r.  sct.  23,  24"  rr:-^-:  Er^:  -jn^  "^v 
■[■'-n:::/^  in-i3;t  m-,i--  nb-'rpn:  ■^b\s-  -[s::;  (Ar. 
liest  -[-imrip  crmp.)  bis  zu  jener  Zeit  (des  Enosch) 
wurden  die  Menschen  in  Gottes  Ebenbild  und 
Aehnlichkeit  erschaffen;  aber  von  da  ab  wurden 
die  Generationen  verdorben  und  sie  wurden  als 
Kentauren  erschaffen. 

"liirriP  II  Tl?;")  m.  (gr.  xsv-pov)  eig.  Stachel; 
übrtr.  i)  eiserner,  spitzer  Stift.  Kcl.  14,  3 
"Nin  b\a  "irspn  der  Stift  des  Baumeisters,  womit 
er  in  der  Wand  Zeichen  und  Linien  zieht.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  IV  Auf.  n"n;p  dass.  —  2)  übrtr. 
spitze,  stachelige  Rede,  Stichelei.  PI. 
Pesik.  Schimeu,  117''  ein  Glcichniss  von  einer 
Jlatrone,  die  zwei  Hochzeitskameraden  hatte, 
einen  Dorfmann  und  einen  Städter;  nT;-  nr 
n^no  n-T  ...  cri-.n:  ■'-st  nV  ""i-.s  rrr,  •'i'rrv 
'ri  v"""^-.-~  2^"-";  ""'  r.-\x  rm  r-irr;  p  der- 
jenige, der  ein  Dorfmann  war,  redete  ihr,  selbst 
wenn  er  sie  tadelte,  besänftigende  Worte  zu:  Du 
bist  ja  von  edler  Herkunft,  von  vornehmen  Eltern ; 

Lfivr,  Ncuhobr.  u.  Cbald.  VVörterbuch.  IV. 


derjenige  aber,  der  ein  Städter  war,  führte  spitze 
Reden  gegen  sie:  Du  bist  ja  von  armen  Eltern, 
von  gedrückter  Herkunft.  Ebenso  redete  Jirmeja, 
der  ein  Dorfmann  „aus  Anathoth"  war,  als  er 
nach  Jerusalem  kam,  zu  Israel  besänftigende 
Reden:  „Höret  doch  das  Wort  Gottes,  ihr  aus 
dem  Hause  Israels,  wie  schön  war  doch  das  Ver- 
fahren unserer  Ahnen"  iJer.  2,  4);  Jesaja  hing., 
der  Städter  „aus  Jerusalem",  bN—cb  -"is  htt 
'zi  i"'~n::;'p  bc  3''"i3";  sprach  zu  Israel  Sticheleien: 
„Höret  doch  das  Wort  Gottes,  ihr  Fürsten 
Sodoms"  u.  s.  w.  (Jes.  1,  10).  R.  Lewi  sagte: 
,,Amoz"  (der  Vater  des  Jesaja)  und  „Amazja" 
(der  König)  waren  Brüder  rr'yc;"'  rf-a  "it  bin 
ü^-.i-i  b^-c^b  -.5:\x  ri^r;  -jb;:!  bw  Tins  (p) 
■j^-i'rrp  infolge  dessen  nun,  dass  Jesaja  der 
Brudersohn  des  Königs  war,  sprach  er  zu 
Israel  Sticheleien;  mit  Bez.  auf  Spr.  18,  23. 
Das.  Gott  sagte  zu  Israel:  n-mn  ^-.an  i"::™ 
1''-n::3'P  ■'■^d-  -wz'::  ';-'ii::;-'p  •'naT  i;';:cr  Nbo  t? 
'31  N3np  bp  irJj'or  Nb':5  i?  höret  Strafreden  be- 
vor ihr  Sticheleien  höret,  höret  Sticheleien,  bevor 
ihr  den  Schall  der  Kriegshörner  u.  s.  w.  höret 
(Dan.  3,  15).  Ar.  liest  ",^-.ir:p  minder  richtig, 
vgl.  auch  'r". 

K"i'4^"'iP  '"■  (lat.  centenarius)  Centner  = 
100  Pfund  =  50  Kilogramm.  Bech.  50*  lN^'X 
Nbpr  NTLirpb  pp  spn  t^rain  es  giebt  einen  Ort, 
wo  man  den  Ceutner:  Sekel  nennt.  B.  raez.  87* 
NT'irrp  Nbprb  rr'b  "'-p-  dass.  —  PI.  Bech.  1.  c. 
'^z^  •j"'n::rp  i^mnD-  wo  in  den  Hagiographen  T\z^ 
steht,  da  bedeutet  es  Centner;  die  Worte  t^or, 
die  bei  Efron  vorkommen  (Geu.  23,  9  fg.)  be- 
deuten ebenf.  Centuer,  '[■'-:::-'p,  obgleich  sonst  im 
Pentat.  qrr  =  J'bD ,  Sela  bedeutet,  j.  Kidd.  I, 
59''  un.  Vl'^r"  s-  N-^^b.  Pesik.  r.  sct.  18,  37'' 
N3C:i  i-::rp'  Silbertaiente,  für  bh.  -ira. 

':5i^f;p,  b^,  i'ip;^!?  m.  (gr.  xiyxXi?,  lat. 
cancelii)  Gitterwerk,  Gitterthür,  durch- 
löchertes Gefäss.    Deut.  r.  sct.  10  Anf. ';TNrt 

■j*;—!;    C^r    ~'Z'Z   ''pl^'^iT',  pw    2T-~  7,,. ^,,3    k|"J5 

-jr  z-vzvr:z  3bi2i  vrnn  -i;2;itt  pi:  rsi  vbr 
■j^^n  '\■:^^  -,Ti<r!  ■-■>  b?  DTvsn  c^a  H'iax  ri-;-i 
das  Ohr  ist  für  den  menschlichen  Körper  das, 
was  ein  Gitterwerk  für  die  Gefässe  ist;  so  wie 
man  auf  das  Gitterwerk  viele  Kleider  legt, 
welche  sämmtlich  von  dem  darunter  gelegten 
Räucherwerk  durchräuchert  werden,  ebenso 
werden  die  248  Glieder  des  Menschen  durch  das 
Ohr  frisch  erhalten.  Pesik.  Schimeu  Auf.,  117* 
bp:p  dass.,  mit  Bez.  auf  Jes.  55,  3.  j.  Schabb.  V 
Anf.,  7''  "1-"  'i"ib''p:''p  ein  herabhängendes  Gitter- 
werk; d.  h.  eine  durchlöcherte  Tafel  (od.  Stein), 
welche  anstatt  des  Fensters  eingesetzt  wurde  und 
die  aus  den  Angeln  gehoben  wurde  und  herab- 
hing, j.  Ernb.  X,  26''  un.  dass.  —  PI.  Genes,  r. 
sct.  78,  77*  „Jakob  bückte  sich  vor  Esau  sieben 
Mal";  -j-.r:  rx  'bss  -{szji'S  rs  nsn  nn  ib  "i:;n 
's".  pi  nUT'T  fbp5p  ni'2':;«  a-isb  er  sagte  zu 
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ihm:  Betrachte  dich,  als  ob  du  (nach  Art  der 
Könige)  innerhalb  der  sieben  Gitterthürme 
(xiyxXßec)  zum  Gerichte  sässest  u.  s.  w.  Gew. 
jedoch  V~:~  s.  d. 

pül^prp,  jiD/ipipwi.GitterAverk.j.Schabb. 
VII,  10°  mit.  a\na  rjwi;-  ct:;53  •[irV-i^'p  Jem., 
der  am  Sabbat  ein  Gitterwerk  anfertigt,  ist 
wegen  Häuserbauens  straffällig. 

Dlpij"'i7  ni.  Adj.  (gr.  y.wiy.6c)  hündisch,  j. 
Git.  VII  Anf.,  48°  wer  seine  Kleider  zerreisst  u. 
dergl.  cipi:-'-  d.  i.  hündisch  (toUwüthig).  j.  Ter. 
I,  40"=  mit.  steht  dafür  oip-ibis,  s.  d. 

D"12^JP  m.  (gr.  vt-jvapa)  Artischocke,  Cynara 
scolymos.  Kil.  5,  8  c-23  D'nVd  ona^pn  die 
Artischocke  im  Weingarten  ist  eine  Mischpflan- 
zung. Maim.  r;N''T':pbN(?).  Genes,  r.  sct.  20,  21* 
.D"i:"'p  ~T  "iTn  unter  Tj-n  ist  die  Artischocke  zu 
verstehen,  vgl.  jedoch  r-'ZZ".  Ukz.  1,  G  ypts 
C~:'p  der  Stiel  der  Artischocke.  Esth.  r.  sv. 
irK-r:=,  102"  cn:p  (1.  cnrp).  —  PI.  j.  Schebi.  IX 
Anf.,  38''  ob.  r;'y'3":;=  c^^rpr;  cTw";  ■j^^'^t?:  ■jW" 
man  verpflichtet  nicht,  die  Artischocken  am  Sabbat- 
jahr mit  der  Wurzel  auszureissen.  Das.  IX  g.  E., 
39*  un.  Nian:ip  ■[•'b\N  (1.  =  j.  Bez.  I,  60'*  mit. 
N'C";:''p)- 

NCp  oder  SD'j^  m.  (syr.  ^^.»j:,  \1^I,  Stw. 
Cip  verstärkt  von  ti^;  nur  von  gefällten,  abge- 
schnittenen Bäumen,  vgl.  Nn:j ;  dass.,  was  hebr. 
yy,  mit  Wechsel  der  Bebst.)  1)  Span,  Solz- 
st'ück,  s.  TW.  —  PI.  j.  Scbabb.  VII,  lO''  mit. 
R.  Imi  setzte  seinen  Gästen  Lupinen  u.  dgl.  zum 
Essen  vor;  bis-'ii  innNT  inarrT  iiDri  ^ib  -i73N 
NEisa  N""'3"'P  und  sagte  zu  ihnen:  Achtet  darauf, 
denn  ihr' könntet  Späne  (die  darin  zurückge- 
blieben sind)  später  mit  essen.  Snh.  93*  '~n 
^"CD"'  ""D-p  Ar.  (Agg.  ^^^N)  zwei  trockene  Späne, 
s.  N-:\s.'  'Exod.  r.  sct.  30,  127'*  l-C'p  Kolben, 
s.  y,-~2.  j.  Snh.  II  g.  E.,  20°  u.  ö.,  s.  r'i:-:.  —  2) 
Baum.  j.  Bez.  II,  61°  ob.  N3"'p-!  nss  der  Holz- 
wurm, s.  NDO.  j.  Maas,  scheni  V,  56°  ob.  u.  ö. 
dass.  Khl.  r.  sv.  bipD  ■'D,  87°  die  Dornen  macheu 
besonderes  Geräusch  beim  Verbrennen,  qx  -i:3"';2 
■;"'S"P  ]!}«,  sie  geben  anzuhören:  Auch  v.ir  sind 
Bäume;   Jalk.   z.   St.   II,   186"   steht   dafür:   ba 

jjp„_,_    j,_2  >.^,_  ßV-p  ,j,j.    i2-,pV-,T   anw2  N-'^0''p 

kN^^cp  ir  ISN  n?;-'-;  b^N  l'rr'bp  alle  anderen 
Bäume  machen,  wenn  sie  brennen,  kein  Geräusch; 
aber  die  Dornen  machen  Lärm,  sie  sagen:  wir 
gehören  zu  den  Bäumen  1  —  Uebrtr.  Ber.  44" 
hesser  ist  ein  weich  gebratenes  Ei,  •'D-'';p  Nn->'i:?: 
Nnbio  (Ar.  sv.  b;bj  1  citirt  i-<pis  s.  d.  W.)  als 
sechs  Holzlöffel  voll  Mehl. 

Mit  eingescb.  Nun:  Nrr'p  =  KO^'p  Span. 
Schabb.  22"  Ncrpn  das  Anzünden  mit  einem 
Span.  Chull.  105*  un.  Ab.  sar.  33"  ob.  —  PI. 
Erub.  100"  io:^p  '^".n:  sp  Nm  Späne  (od.  ver- 
dorrte Zweige)'  fallen  ja  davon  ab!  Ar.  Var. 
i;o"ip:  Blätter  der  Bäume. 


';:,  x*: 


(  =  NC'P    mit    angeh.   c) 


Span,   Splitter,   Stück   Holz.      j.  Snh.  VII, 

25°  ob.  DO'^P  ib'DN  "iTii:  -ib^DS  selbst  ein  Stein 
oder  ein  Stück  Holz.  Snh.  64*  u.  ö.,  s.  ■;;■:  im 
Hifil.  Bez.  4,  6  (33*)  vre  la  yn2:nb  DS-'p'  ein 
Span,  um  sich  die  Zähne  damit  zu  reinigen,  Zahn- 
stocher. Ab.  sar.  49"  DO'^pi  Dcp  bD  jeder  Span 
des  zerschlagenen  Götzen.  Schabb.  54"  N":C'p 
N"n^m  ein  Span  vom  Wachbolderbaum.  Das. 
67"  np  b"w  ccp  ein  Span  vom  Maulbeerbaum. 
Tosef.  Tohar.  X  mit.  u.  ö.  —  PI.  Nas.  65*  V'rC''pn 
Holzstücke  s.  nitip.  Schabb.  65*  die  Töchter 
dürfen  am  Sabbat  ausgehen  "[ij^a^pn  ib''DN 
•jri'rTNaw  selbst  mit  den  Spänen  in  ihren  Ohren. 
Diese  dienten  näml.  dazu,  damit  die  gestochenen 
Ohrlöcher  nicht  wieder  zuwachsen.  Vgl.  jedoch  j. 
Schabb.  VI,  8°  mit.  R.  Abba  bar  Ba  befahl  seinem 
Sohne  Samuel:  baN  NbN  '''iriTZ  "f;»  b"'3pn  «b 
■jn-STNa^a  '[■'^sD^pn  sb  nimm  die  Mischna  nicht 
so  an,  wie  sie  hier  lautet,  sondern  vielmehr: 
„aber  nicht  mit  den  Spänen  in  ihren  Ohren"; 
weil  solche  Späne  nicht  als  weiblicher  Putz  an- 
zusehen sind.  —  Trop.  B.  bath.  15"  ^sra-:;  -m 
-i5:\N  -^^:^v  i'aa  cc^p  brj  ib  T:it<  t":;;:™  pn 
"■';■'?  ya':  -mp  b*::  ib  eine  Generation,  die 
ihre  Richter  richtet;  wenn  näml.  der  Richter 
Jemdn.  zurechtweist:  Ximm  dir  den  Splitter  aus 
deinen  Augen,  so  entgegnet  man  ihm  (mit  Recht) : 
Kimm  du  den  Balken  aus  deinen  Augen!  In  der 
Parall.  Arach.  16"  lautet  der  Vordersatz:  bna 
'^■'rc  y^'z  acp  nimm  dir  den  Splitter  aus  deinen 
Zähnen!  (Auf  die  hier  zuerst  citirte  St.  jedoch 
wird  in  Matth.  7,3  angespielt.)  —  Ferner  N::sip, 
Kisma,  N.  i3r.  bes.  oft  n::o''P  p  "'OT'  '".  R.  Jose 
ben  Kisma.  Snh.  98*  u.  ö.  —  Das.  Adj./em. 
NPiro^P  hölzern.  —  PI.  Keth.  61*  «n'^-na 
NP^rc-ip  Ar.  ed.  pr.  (Var.  'p-.l:"T  NP^"':'3''p) 
hölzerne  Hündchen  zum  Spielen,  s.  "^"i-",:. 

Cp^P/.  pl.  (viell.  gr.  f,  xauc'a)  weisse, 
makedonische  Hüte  mit  breiten  Krampen, 
gegen  die  Sonnenhitze,  xaüs!.;.  Genes,  r.  sct. 
99,  97°  das  griechische  Reich  entspricht  dem 
Stamme  Lewi;  a-'Cmb  ibsi  a-'raip  B"UJ3ib  ibwX 
B'a'"P  die  Einen  (d.  h.  die  Priester,  Lewiten) 
trugen  Turbane,  hohe  Mützen,  und  die  Anderen 
(die  griechischen  Krieger)  trugen  weisse  Hüte 
mit  breiten  Krampen. 

Xuu"'"  m.  (gr.  ^sc--^;,  sextarius)  ein  Mass 
für  flüssige  und  trockene  Dinge,  bes. 
grosse  Schale,  Behältniss.  Mögl.  Weise 
XL0X7],  cista,  unsere  Kiste,  jedoch  im  erweiterten 
Gebrauch,  s.  w.  u.  im  Plural,  j.  Snh.  IX  g.  E., 
27"  Nuaip  als  Uebers.  von  niap  s.  d.  Pes.  109*  s. 
N.jnb.  Pesik.  Echa,  122"  N::a^p  pTMb  b-ts  n"- 
~,-izn-  Ar.  ed.  pr.  (Ag.  :;"ap)  er  ging,  um  ein 
Mass  Wein  zu  kaufen.  Genes,  r.  sct.  49,  48°  in 
n5om  ^cp  Ar.  (Agg.  a-'cp).  —  PI.  Levit.  r.  sct. 
12,  155"*  rpb  "n?:«  T^rP^'P  nOHn  tna''a  ^pa 
■'PON  V^3''P  ~— C"  wenn  der  Trunkenbold  fünf 
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Mass  berauscbendes  Getränk  trank,  so  sagen  die 
Schanker  zu  ihm:  Du  hast  zehn  Mass  ge- 
trunken. —  Ferner  (in  hbr.  Form  vom  griech. 
xi'sTY),  cista)  Kel.  15,  1  ü''ab72r:  ni:35^p  die 
Kisten,  Speisebehältnisse  der  Könige. 

"litüpViP  '«•  Adj.  (lat.  quaesitor)  Quästor, 
Untersuchungsrichter.  Thr.  r.  sv.  nar  sbi, 
61"  jener  Engel  (Ez.  9,  11)  vollzog  drei  Funk- 
tionen, nmo''"'!?  . . .  m:2D''^pT  bi-r.  inai  mubpsa 
'31  ~ision  ropi  Ar.  (Agg.  nmsopi);  er  war  ein 
Scharfrichter,  ein  Hohepriester  und  ein  Unter- 
suchungsrichter; ein  Untersuchungsrichter,  denn 
es  heisst:  „Die  Schreiberschale  (Tintenfass)  hatte 
er  an  seinen  Lenden",  s.  niübpsp. 

CO"'p.  Span,  s.  hinter  Na"'p. 

DlCfp.  cJi.  KCiCjP  m.  (gr.  xiaffö?,  syr. 
.  ■-..-  ^. .  n)  1)  Epheu,  hedera.  Kil.  5,  8  öiT^Nn 
'fo^zn  p:'wTw1  CiD^pi  die  Iris,  der  Ephcu  und 
die  KünigsHlie.  j.  Kil.  z.  St.,  30*  un.  wird  unser 
W.  avam.  erklärt:  NCio-'p.  Suc.  1,4  (11'''')  r.bin 
Oia''pn  nN  . . .  l-rbs  wenn  man  über  die  Festhütte 
den  Epheu  gezogen  hat.  Ohol.  8,  1  u.  ö.  — 
2)  (  =  NTNp)  die  Körner  der  Baumwolle, 
j.  Schabb.  li  Anf.,  4*=  mit.  wird  ■p^-p  nach  einer 
Ansicht  erkl.:  N3i0''p. 

■1D''|P  m.  (gr.  xaiaap,  Caesar)  Kaiser,  nach 
Julius  Caesar,  der  die  römische  Republik  besiegte, 
so  benannt,  j.  Der.  IX  Anf.,  12"*  un.  ovrsa 
OiOOUN  "iD"'P  BcxciXsuj  Kalcap  Auyoucxo?,  s. 
DiupiSN.  Genes,  r.  sct.  8,9''  dass.,  jedoch  crmp. 
Tanch.'Waera,  69''  u.  ö.  Ab.  sar.  10''  r^S-'-i:i'p 
na-'pi  -ir,  no-'pi  NmsbJo  ■^n^ün^:  in  ünbuj  "in 
'dt  ■'snirr'b  "'jO  mn  Ms.  M.  (ganz  anders  in  Agg., 
woselbst  auch  Niö-'p  ?)  Ketia  bar  Schallum  war 
Einer  der  Vornehmen  in  der  Regierung  des 
Kaisers,  und  der  Kaiser  hassto  die  Juden  u.  s.  w., 
vgl.  ycp.  Snh.  98''  un.  Gott  wird  einen  zweiten 
David  (den  Messias)  bringen  u.  s.  w.  "lo^'p  1133 
"iS^'P  i3b2T  das  ist  zu  verstehen,  wie  Kaiser  und 
Halbkaiser,  der  den  zweiten  Rang  einnimmt;  d.  h. 
in  Jer.  30,  9:  „Sie  werden  dem  Herrn,  ihrem 
Gott  und  David,  ihrem  König  dienen",  ist  der 
zweite  David,  der  Messias,  der  Kaiser  zu  ver- 
stehen. Dahing.  ist  in  Ez.  37,25:  „Mein  Knecht 
David  wird  ihr  Fürst  (ni03)  ewig  bleiben",  der 
erste  David,  Halbkaiser,  zu  verstehen.  Nach  Ar. 
wird  der  erste  David:  "^bu,  Kaiser,  der  Messias 
aber:  Ilalbkaiser,  N^Uja  genannt.  —  Dav.  Adj.  Ab. 
sar.  6''  N3N"iD''p  ni3-'t(Ms.  M.  -ß'>p-[  NiJn)  ein 
k  a  i  s  c  r  1  i  c h  e  r  D  e  n  ar ,  den  der  Kaiser  mit  seinem 
Bilde  ausprägen  Hess.  (Im  Spätrabb.  ir^-iD^p 
Kaiserin,  wie  SüDUt»  Augusta,  von  mt:Di3N 
Angustus.  Tosaf.  Ab.  sar.  10''  sv.  rfNiOS  bD 
citiren  die  Sage  aus  Josippon:  Der  Name  na-'p 
sei  von  caedo,  xsä?«  abzuleiten,  indem  die  Mutter 
des  Julius  Caesar  bei  der  Geburt  desselben  ge- 
storben wäre  und  man   ihren  Leib  aufgeschlitzt 


hätte,  Kaiserschnitt;  nop  bedeute  =  nT;,  na: 
aufschneiden.) 

]"'"lp"'|P)  ''"!D''iP  (gr.  Kaiffapjov,  Katcäpsia) 
Caesarea,  Name  der  bekannten,  15  Meilen  von 
Jerusalem  entfernten  Stadt.  Meg.  6*  na  ■'1D"'P 
DiDb'J  b'U  ';-'bi3iTj7j  nn-in  Nino  mis  Caesarea, 
die  Tochter  Edoms,  welche  die  Metropole  ([A7]Tp3- 
KoXic,)  der  Könige  war.  Diese  Stadt,  von  dem 
Idumäer  Herodes  gegründet,  wurde  bekanntlich 
Kleinrom  genannt.  Das.  ö.,  vgl.  auch  n-;n  im 
llofal.  Thr.  r.  sv.  rr^is  ,T'~,  55"^.  Das.  sv.  li-'U, 
69^*  „Tochter  Edoms",  •j^o-'p  IT  das  ist  Caesarea. 
Tosef.  Ahil.  XVIII  g.  E.  j.  Chag.  I,  76"  un.  j. 
Pes.  III,  30''  un.  s.  ist  III  NDT.  Das.  u.  ö.  '[•'rm 
'I^i0"'pl  die  Gelehrten  Caesareas,  woselbst  nament- 
lich R.  Abahu  lehrte,  vgl.  Nnijry.  j.  Jeb.  II  g. 
E.,  4''  Nipnispnö  ina^'p  Caesarea  in  Kappa- 
docien.    Das.  VI  g.  E.,  7''  dass.    Dafür  oft  '|"'"iOp. 

"'HP"'!?'  ^^"lP"'p  "'•  Pfitroii-  caesareisch, 
aus  Caesarea,  j.  Kil.  IX,  32"  ob.  ^^iD-'p  •j-'^ss 
caesare'ische  Seide  (od.  Bast),  s.  •jia.ix.  j.  Schabb. 
II,  i"  ob.  dass.  j.  Taan.  II  Anf.,  65"  ss'^bnn  'n 
N"'"i0^p  R.  Tachlifa  aus  Caesarea,  j.  Sot.  V  g.  E., 
20"^  dass.  —  Fem.-\ü.  j.  Ber.  III,  6"  ob.  Nni-'Dny 
Nr)^^"iS"'P  caesareische  Betten,  j.  M.  kat.  III, 
83'"' ob.  und  j.  Ned.  VII  g.  E.,  40*  dass. 

"l^p'  *l"p  "*■  (wahrscheinl.  vom    arab.     ^"r:) 

Untersuch  er.  Par.  3,  5  Cji-'pn  •;::  ^D^T^bN  Ar. 
(Tlmd.  Agg.  rpp1-<)  Eljoani,  Sohn  des  Unter- 
suchers. Das  W.  als  N.  pr.  zu  nehmen,  etwa 
Kaipha,  verbietet  das  ?i;  vgl.  jedoch  bh.  yiprr, 
Esr.  2,  61  u.  ö. 

nD"'jP  Bodensatz,  s.  nsip.  —  n:''",  •^ns-'p 
s.  in  'sp. 

Dl'72''|P/.  (gr.  nst^aXio)  Kapital.  Levit.  r. 
sct.  25,  169"  die  Säule  hatte  DlbD-'pT  lüJjbu  O-iOn 
ibsubu  unten  eine  Basis  und  oben  ein  Kapital, 
s.  a^03  —  PI.  Num.  r.  sct.  10,  205°  ni'bE^p 
dass.,'  vgl.  auch  bsip.  Cant.  r.  sv.  T'piia,  26 '' 
D"'Di"nb3"'p  dass.  mit  eingeschalteneni  n  oder 
crmp.  aus  n"'0ib3^p[> 

Dl3i£''p  Kiphonos,  Name  eines  Tempel- 
thores.  Midd.  1,  3  aisan  I'j  0i3iD-'p  der  Ki- 
phonos befand  sich  an  der  Westseite  des  Tempels. 

miii)''|P  »w.  (viel'-  ri.  niais'^p)  Kifouuth, 
Name  eines  Fisches.  SifraScheminicap.4Par.3 
m3iD-'p  1133  d-'T's:d31  D'"£ipu5par[2-i73ni<bN'^b  i^n 
'ai  11373  (Rabed  liest  rr^aiDD)  aus  Lev.  11,  9  ist 
blos  erwiesen,  dass  man  einen  Fisch,  der  viel 
Schuppen  und  Flossfedern  hat,  wie  z.  B.  den 
Kifonuth,  essen  darf,  woher  weiss  ich,  dass  man 
auch  einen  Fisch,  der  blos  eine  Schuppe  und 
eine  Flossfeder  hat,  essen  darf  u.  s.  w.?  vgl. 
T^BSO.  Jalk.  1,  146"  dass. 

•llE''p.  m.  1)  Meerkatze.  Das  W.  ist  wahrsch. 

38* 
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redupl.  von  rj-ip,  vgl.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  i).  67. 
Bech.  8*  D-'iö  lihvib  ciic-pm  ciipm  b-'sn  der 
Elefant,  der  Affe  und  die  Bleerkatze  gebären 
nach  dreijähriger  Trächtigkeit.  Easchi:  Siic^p 
NJ:^n7a  t::isn  ivcbm  dit  ib  "a^i  Nin  ciip  i^:'d 
der  Clis'^p  ist  dem  Affen  ähnlich,  hat  einen 
Schweif  und  wird  im  Deutschen:  Meerkatze 
genannt.  Ber.  57''  riis^pn  Ms.  M.  (Agg. 
-i-iz-'-pn).  —  2)  Chull.  63="  tiiE'pr;  eine  Eulen- 
art, vgl.  TNia.  Ber.  58''  un.  riiE"'p  erkl.  Kaschi: 
mto  D^TibT  mrob  ib  viit  -i-fbbn  i^mpa  rii? 
der  Vogel,  den  man  Vultur  nennt  und  der  Kinn- 
backen und  Kiefer  wie  ein  Mensch  hat;  viell. 
Bartgeier.  —  3)  Jeb.  lOS'»  riiD^'p  nn  Bar 
Kipof,  als  Benennung  für  einen  Klagcdicbter, 
eig.  Jem.,  der  durch  sein  Beklagen  der  Todten 
der  Eule  gleicht.  M.  kat.  25''  "-p-i^-p  12  (Ms. 
M.  mc'p)  derselbe. 

N£i2''|!5  eh.  (syr.  ^c^J— ri"iEip)eine  Eulen- 
art, ferner:  Uhu  u.  dgl.,  s.  TW.  Ber.  57''  und 
Nid.  23%  s.  üi~,~_. 

DilS^jP  (gr.  KiTCfOi:,  Cyprus)  Cyprien,  Insel 
im  Mittelmeer  bei  Cilicien.  j.  Suc.  V,  55''  mit. 
Trajan  tödtete  die  Männer  und  die  Frauen  auf 
dem  Schiffe;  CTiD-'p  ly  D^3  ain  Y'"""  "nd  das 
Blut  strömte  im  Meer  bis  Cyprien.  Thr.  r.  sv. 
rsbN  hy,  58''  und  das.  sv.  D'bp,  68''  -i-;r;  cna^p 
der  Fluss  von  Cyprien. 

yp  od.  i'lp  (=bh.)  erwachen.  —  Hif.  y^pr: 
■wecken.  Num.  r.  sct.  10,  206'^  a^NT'inTo  rn 
nrnsim  ir:c-'pm  N'^ri  nsb-i  .  .  .  :::-pnb  die 
Diener  fürchteten  sich,  ihn  (den  Salomo)  zu 
wecken,  da  kam  sie  (seine  Mutter,  Bath  Scheba), 
weckte  ihn  und  hielt  ihm  Strafreden. 

[•■'iP  (=bh.)  j'^p  m.  1)  Sommer,  bes.  Hoch- 
sommer (  =  aram.  Nü^p  s.  d.),  und  übertr. 
Sommerfrucht,  bes.  Feige.     Stw.  yp  (arab. 

j>U)  glühen.  B.  mez.  106''  iv:r\  \T0  ■'in 
y'^'p  DM  ■'itm  die  zweite  Hälfte  des  Monats  Sivvan, 
Tammus  und  die  erste  Hälfte  des  Ab  ist  Sommer, 
s.  -lip  U.  Genes,  r.  sct.  34,  SS''  u.  ö.  Xed.  61'' 
Ci'n  ib'nnv:;  ly  y^pr,  sn-'-r  ij'  Y^'''p~  i^ 
ib-'Dp^i::  ny  y^pn  -nn^^o  nv  r.ibabsn  onmb 
mj'iicp?:"  wenn  Jem.  etwas  gelobt:  Bis  zum  y^p! 
so  meint  er:  bis  zum  Eintritt  des  Sommers;  d.  h. 
bis  das  Volk  beginnt,  die  Feigen  in  den  Körben 
einzuheimsen;  wenn  er  aber  sagt:  Bis  der  y^'p 
verstrichen  ist!  so  meint  er:  bis  die  Feigenmesser 
zusammengelegt  werden,  s.  ;''^p":.  B.  bath.  2.s* 
iS''-'p  PN  c:d  er  heimste  seine  Sommerfrucht 
(die  Feigen)  ein.  Tosef.  Ned.  IV  Anf.  Tn:r: 
'dt  "i^ba  c^;\sn  i^  Nbs  moN  ';"'N  yipn  iiz 
wenn  Jem.  gelobt:  den  yp  nicht  zu  gcniessen, 
so  sind  ihm  blos  Feigen  verboten.  R.  Simon  ben 
Gamliel  sagt:  y^pn  bbrn  ü^^'.v  Weintrauben  sind 
auch  unter  y^p  begriffen.     Tosef.  Nesir.  I  g.  E. 


y^p  ^icpb^riD  wie  die  Rohre  des  Sommers,  j.  \as. 
1, 51*un.  y-^y  ^upb'iZ3  crmp.s.i^pbn. —  2)  übrtr. 
nDT7:n  y^y  eig.  die  Sommerung,  Sommer- 
gabe des  Altars,  die  Vervollständigung 
der  Opfer;  d.  h.  wenn  es  dem  Altar  an  Pflicht- 
opfern fehlt,  so  bringt  man  von  einigen  Erspar- 
nissen, Ueherresten  Brandopfer,  um  den  Altar 
nicht  leer  stehen  zu  lassen.  Diese  Opfer  sind 
ähnlich  den  Sommerfrüchten  (Feigen  und  Wein- 
beeren), die  als  Nachtisch,  Vervollständigung  des 
Mahles,  gegessen  werden.  Schek.  4,  4  R.  Ismael 
sagt:  naTi^r;  yyb  m-.-'cri  ^m;^  den  Ueberrest 
der  Früchte  (die  man  aus  den  Ueberschüssen  der 
Tempclgaben  angekauft  hatte)  verwendet  man  zur 
Sommerung  des  Altars.  R.  Akiba  sagt:  nma 
rmT"3n  y^^pb  "^JT-irr;  den  Ueberrest  der  Tempel- 
hebe verwendet  man  zur  Sommerung  des  Altars. 
R.  Chanina,  der  Tempelfürst,  sagt:  □■'303  ":m)3 
n3T/:~  y^^pb  den  Ueberrest  der  Trankopfer  ver- 
wendet man  zur  Sommerung  des  Altars.,  j.  Schek. 
IV,  4*^"^'  ob.  naT73b  y^y  dass.  Suc.  56''  „der 
Priesterposten  opfert  Alles"  (^Mischna  das.) 
nrT:;n  y^p  ■'^in^sb  das  fügt  die  Sommerung  des 
Altars  hinzu.     Schebu.   12*''. 

Denom.  y;;p,  y;;p  l)den  Sommer  zubringen 
lassen.  Genes,  r.  sct.  34,  33''  C--bs  "'IN  y^y-2 
r|iyrT  rx  ich  lasse  die  Raubvögel  den  Sommer 
über  auf  ihnen  zubringen;  mit  Bez.  auf  yp^, 
Jes.  18,  6.  —  2)  Ueberschüsse  zu  Opfer- 
gaben,  zur  S ommerung  verwenden,  j.  Jom. 
V  Anf.,  42''  mit.  nnT'^r;  tn  nn  '{■'^■'■'p?:  man  ver- 
wendet den  Ueberschuss  von  den  Ziegenböcken 
des  Versöhnungsfestes  zu  den  Opfergaben  für  den 
Altar.  Tosef.  Men.  X  mit.  mbiy  'jnn  ynpib 
n3T«n  TN  y!£''p7:T  man  kauft  für  sie  (^j:TT'a 
m?:—  s.  d.)  Brandopfer  und  verwendet  sie  zur 
Sommerung  des  Altars,  j.  Schek.  IV,  48*''  ob. 
Schebu.  12"''  u.  ö. 

r'"p  m.  Adj.  Jem.,  der  Feigen  u.  dgl. 
zum  Trocknen  legt,  Feigentrockner.  Kidd. 
82''  'dt  bao  ■'nNi  yy  -ins  ti-n-!  sb  V2V2  noch 
niemals  sah  ich  eine  Gazelle,  die  Feigen  zum 
Trocknen  legt,  oder  einen  Löwen,  der  Lasten 
trägt  u.  s.  w. ;  aber  dennoch  finden  diese  Thiere 
ihre  Nahrung  ohne  Mühe  u.  s.  w-. ,  s.  d:-s  im 
Ilithpa.  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66''  y<-'p  ihn  ein'Löwe 
als  P"'eigentrockner,  wahrsch.  crmp.  —  PI.  Kel. 
24,  15  yS"'P  die  Feigentrockner,  s. ']-'bpns.  Das. 
26,  3  yi:"'V  buj?3  ynn  m-nnu  myairxn  h-'D  bD 
alle  Fingerbeschützer  (eine  Art  Handschuhe)  sind 
levitisch  rein,  mit  Ausnahme  derjenigen  der 
Feigentrockner  (Maim.:  diejenigen,  welche 
die  Sommerfrüchte  abpflücken.  R.  Simson 
erkl.  dies  W.  als  ein  Denoni.  von  y^p:  die 
Dornenieser).  Mikw.  9,  7  yS"p  ba  . . .  rn"L;-2 
der  Schurz  der  Feigentrockner  (nach  R.  Simson : 
Dornenieser),  j.  Ber.  IV  g.  E.,  8"  mit.  a^yna 
D'ü"P3T  betreffs  der  Hirten  und  der  Feigen- 
trockiier. 
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ili'IP/.  (=bh.  yi)  festgesetzte  Zeit,  be- 
stimmte Frist,  j.  Keth.  IV,  29*  un.  nrj  bD 
nx^p  nb  'j\N'Ci  nnninss  -Nsir?:  nS'p  nb  ü-'ü 
"['CDm  ■;■:  nss-r'i  bei  jeder  Krankheit,  die  eine 
bestimmte  Zeit  hat  (die  näml.  dann  und  wann 
eintritt,  nicht  andauert)  werden  die  Heilungs- 
Icosten  der  Wittwe  von  ihrer  Kethuba  (der  ver- 
schriebenen Ilochzeitssumme)  bestritten;  bei 
einer  Krankheit  aber,  die  keine  bestimmte  Zeit 
hat  (die  längere  Zeit  andauert)  werden  die 
Heilnngskosten  vom  Nachlasse  des  Mannes  be- 
stritten, j.  B.  bath.  IX,  17*  ob.  dass.  Tosef. 
Keth.  IV  Anf.  steht  •j-'N",!'  . . .  n^^^p  r,b  a^C  -N^-:n 
-DS'p  nb  dass.,  s.  n^^p.  Das.  -n.N  alba  i"« 
ni'p~  (ed.  Zkrm.  N^i^ph)  nach  erfolgter  Fest- 
setzung giebt  es  keinen  Einwand.  —  PI.  (mit 
»iasc.-End.)  Ab  sar.  61''  . . .  V^^pb  Nsr;  r,zr2^z 
•j^'Si'pb  N2  i:"'«"^  riji7272  ein  Aufseher,  der  zu  be- 
stimmten Zeiten  kommt  (d.  h.  der  festgesetzte 
Stunden  hat,  wann  er  die  Kelterer  besucht,  um  sie 
zu  beaufsichtigen),  ein  Aufseher,  der  nicht  zu  be- 
stimmten Zeiten  kommt ;  bei  ersterem  haben  die 
nichtjüdischen  Kelterer  keine  Furcht,  dass  er  un- 
erwartet eintreten  würde ;  sie  könnten  also 
den  Wein  vor  Götzen  spenden;  bei  letzterem 
hing,  hat  man  dies  nicht  zu  besorgen,  ^\'eil  sie 
sich  fürchten,  der  Aufseher  könnte  sie  dabei  an- 
treffen, j.  Pes.  I,  27''  mit.  dort  bläst  man  an 
jedem  Freitag,  'jn  'i":;^pb  rns  nd~  3~3  hier  hing, 
geschieht  es  einmal  zu  bestimmten  Zeiten. 

KrnJi"'|P  eh.  (=r;i:^p)  l)  festgesetzte,  be- 
stimmte Zeit,  ferner:  festgesetzte  Summe. 
Ned.  4''  p\x  NbT  zrcis  id-'jjt  S".n  ü-im;  ■'2.'i  Kub->T 
'st  NPiri'p  n^b  n\xT  n-p-:  •'^r.  b::wS  smü-'p  rfb 
vielleicht  kann  der  Vater  nur  die  Gelübde 
seiner  Tochter  auflösen,  weil  diese  nicht  auf  eine 
bestimmte  Zeit  lauten;  betreffs  des  Xasirats  aber, 
das  eine  bestimmte  Zeit  andauert  (gewöhnlich  30 
Tage)  könnte  man  glauben,  dass  der  Vater  nicht 
das  Nasirat  seiner  Tochter  und  der  Mann  nicht 
das  seiner  Frau  auflösen  könne  u.  s.  w.  Das.  86* 
'31  Nmj:-'p  nb  r^N  ^a  ncx  yp  Dm  dort  (d.  h. 
bei  der  Verpfandung  eines  Feldes  auf  10  Jahre) 
ist  die  Zeit  bestimmt;  giebt  es  denn  aber  bei 
einer  Ehefrau  eine  festgesetzte  Zeit,  wann  ihre 
Ehescheidung  erfolgen  wird?  j.  Keth.  VI,  SC^  ob. 
NmS"'p  rias  a«  wenn  sie  eine  festgesetzte  Summe 
angab  u.  s  w.  —  2)  Terminfestsetzung  beim 
Geben  eines  Darlehns.  B.  mez.  67''  Pi.  Acha  und 
Picbina  sind  verschiedener  Ansicht;  -,:3n  in 
N--ct»  Nnx'p  riza  nm  N'— -  Nn:i^p  der  Eine 
sagt:  eine  Terminfestsetzung  ist  erlaubt  (d.  h. 
nicht  als  Wucher  anzusehen),  der  Andere  sagt: 
Eine  Terminfestsetzung  ist  verboten;  d.  h.  die 
Verabredung,  bis  zu  welcher  Zeit  der  Gläubiger 
die  Erträge  des  hypothekarisch  verschriebenen 
Feldes  unentgeltlich  geniessen  solle,  s.  Nri-;^3D. 

"IjJ'"^  m    Adj.  (von  y^p  nr.  1)  sommerlich. 


PI.  Schebi.  5-,  4  a'";'':i';pr;  a^bj:^  die  Sommer- 
zwiebeln, die  näml.,  weil  sie  trocken  sind,  schon 
im  Sommer  gegessen  werden;  oder:  die  im  Sommer 
gepflanzt  werden.  In  j.  Gem.  erklärt:  ■'n:'::''^p, 
s.  n::"P 

p"'^  I  m.   (arab.  ^li'   St^^'-  '^'7   s.  d.)   Kik, 

Krähe  oder  Seekrähe,  j.  Schabb.  II  Anf., 
4°    mit.   wird   -pr-p   \K^    der   jNIischna    erklärt: 

■p-'-p  r:n  Ni-  t\V  es  giebt  einen  Vogel,  der 
Kik  heisst,  dessen  Fett  als  Brennmaterial  benutzt 
wird.  Das.  '.■'■p  -T  rspr;  bxr^c  '-\  -In  R. 
Ismael  lehrt:  nspn  in  der  Bibel  ist  der  Kik. 
Schabb.  21*  dass.  Chull.  63*  p'p  Ar.  (Agg.  -ptp 
s.  d.);  vgl.  auch  S^cp  und  "i^liJ'p. 

pP  II  m.  übermässig  lange  Hode  (ähnlich 


arab. 


|v  albumen  ovi).     Bech.  44'' 


-"■2 


0'i:a2  T-^T^  bra  . . .  P'~~  Ar.  (Agg.  y^p  s.  d.; 
P'~~  ist  wahrsch.  p;:pr;  zu  punktiren,  Adj.)  b"a 
Ta:i  bedeutet:  Jem. ,  der  längliche  Hoden  hat, 
P'P  b"2  heisst:  betreffs  der  Hoden^ 

]1''P"'iP  w.  (=bh.)  Wunderbaura,  ricinus, 
aegvpt.  x''xt,  y.oüx.'..  Schabb.  21*  wird  nach  einer 
Ansicht  das  p^p  ii2-ä  der  Mischna  erklärt:  'jTp'p 
n^TiT  das  Oel  dieses  Wunderbaumes  des  Jona 
(4,  6  fg.).  Das.  Rabba  bar  bar  Ghana  erzählt: 
■'pCEi^T  •'Hl  N3'bVT:;bi  nrv;  li^p^p  ''b  •'Tn  ii^-b 
N—:-  a-:-:  b;-  ^a^  (spca^T  oder  •'pca  "•aNi  Var.) 
■^r.iarj'ai  nü'J":  -,■-:;•  ^-'-r'^-z-:-\  ht^  pTJ 
t?a~";oT  Ti^na  ba  ^-^-z  ich  wurde  einst  des 
Wunderbaumes  des  Jona  ansichtig,  er  gleicht  dem 
Zeloliba  (s.  tsa'^bib:;);  er  wächst  an  Wasser- 
sümpfen, man  zieht  ihn  am  Eingange  der  Kram- 
läden auf  und  von  seinen  Körnern  bereitet  man 
ein  Oel;  und  in  dem  Schatten  seiner  Zweige  ruhen 
sich  alle  Kranken  Palästinas  aus. 


v»^r<>^ 


/.  (syr. 


Nbpbp,  Nrbp"'T?5  "'  ^üm  Ersatz  des  elidirten  b; 
vg'l.'auch  ^■ibp/p,  ferner  ra::-'::,  1ibi:rj  u.  a.) 
Misthaufen,'Schmutzhauf'en.  Pesik. Schimon, 
118*''  ai-n  nai  nro  rn-'a  rn-ia  a:T:\-i  la 
ri"C  sbp'p  Nbp^p  wenn  die  Burg  (od.  der  Palast) 
auch  wankt,  so  heisst  sie  noch  immer  Burg;  wenn 
sich  auch  der  Misthaufen  erhebt,  so  heisst  er 
noch  immer:  Misthaufen;  mit  Bez.  auf  Jer.  2,  4: 
„Haus  Jakob's",  und  Jes.  23,  14:  „Das  Land 
Chaldäa,  jenes  war  nie  ein  Volk".  Gant.  r.  sv.b""a, 
21''  der  Saraaritaner  rief  dem  E.  Jonathan  zu, 
welcher  nach  Jerusalem  ging,  um  zu  beten:  xbi 
NbT  Na-'na  snrj  •;^^-a  ^bi:n  p^3^-l  "]':>  aü 
NPbp'p  N'n-a  "b:iP  wäre  denn  nicht  besser,  dass 
du  gingest  und  betetest  auf  jenem  gesegneten 
Berg  (Garizim)  und  nicht  auf  jenem  Schutthaufen 
betest!  Genes,  r.  sct.  32,  31''  steht  dafür  lN.— a 
Nrbpbp.  Das.  sct.  81,  79"=  Nnbpbp  STi-a, 
vgl.   nba:  und    airv""-     Ab.  sar.  2rf*  Nrbp-p 
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(Agg.  N-bpb-'P),  s.  N-p;.  —  PI.  m.  Ker.  G"-  by 
Nrin373i2  ■';-2N  by  n?t  13ti  Nion-j  wShtst  •'b];"']5 
Ar.  (Agg.  'pb-ps  crmp.)  besser,  dass  ihr  auf  den 
Schutthaufen  Matha  ]Mechasias  sitzt,  als  in  den 
Palästen  Pumbedithas;  die  Pumbedithäer  waren 
näml.  als  Räuber  verrufen,  vgl.  nNn^-3'3^E.  Git. 
69^  Nn?3T  ■'bp'pN  Ar.  (Agg.  ibipbpa).'  'Pes.  114'' 
ibp^ps  ^bipp  b'DNT  Nn'^b^yn  ^ca  Nn^^bi«  b'zsT 
3''Du;  Nr52T  (ein  paranora.  Sprichw.)  wer  da  stets 
hat  Braten  auf  dem  Teller,  der  versteckt  sich 
immer  (vor  den  Gläubigern)  auf  dem  Söller;  isst 
man  Pflanzen  (xaux.aXic),  Möhren,  Kraut  und 
Rüben,  sitzt  man  ruhig  auf  dem  Mistberg 
drüben.  —  'PI fem.  irbp-'p  s.  TW.,  vgl.  auch 
Nbpip. 

]1'7p''p  m.  (bh.  für  libpbp,  Schande,  s.  vrg. 
Art.)  Esth.  r.  SV.  r;^-l":J^;^,  lOS*"  wird  unser  W. 
als  ein  Compositum  erklärt:  'jibp^-N^'p  Auswurf, 
Erbrechen  und  Beschrautzung,  s.  Nip. 

yp_  I  oder  ^ip  (  =  Tip  s.d.)  kalt  sein. 
Pa.  kalt  machen,  kühlen.  Ab.  sar.  SS*"  ■'-.^■'pi 
'31  ir;"'""w'~-  NTr^'^TO  sie  kühlen  von  ihrem  Kopf- 
haar an  u.  s.  w.,  s.  N^b::":. 

"I"'v  II  m.  (ähnlich  bh.)  Saum,  Rand,  eig. 
Umzäunung.  Suc.  20''  inbö  T'p  sb^^b« 
1-3  ';-'DDC73  hätten  sie  (die  Matten)  nicht  einen 
Saum,  so  könnte  man  mit  ihnen  die  Festhütte 
bedachen.  Das.  1-3  yzzoi2  T'N  T'p  ^nb  O"'  DN 
wenn  sie  einen  Saum  haben,  so  darf  man  die 
Hütte  nicht  mit  ihnen  bedachen.    Davon 

'Äy^  jH.Adj.  was  sich  in  einer  ümzäunun  g 
(sepes)  befindet.  Tosef.  Men.  XIII  Auf.  -^b-J  ^"in 
'31  li'-'p  ich  verpflichte  mich,  ein  Thier  aus  der 
Stallung   (Umzäunung)   als   Opfer   darzubringen, 

s.  oiK^:. 

Tp  III  STp  W;  i^O'lT'P  /.  (gr.  x.Tjpo;,  cera) 
Wachs,  Asphalt,  s.  TW.  Mit  vorges.  v  r^p';, 
s.  d.  (Nach  Gast.  Syr.  Lex.  bedeutet  (^.»x:  pis, 
.  o^i'-'-  cera?).  Schabb.  110*"  Ni^pT  ^■■'^p  Nrbn 
'Dinrasn  drei  Mass  Wachs,  das  vom  Bienenkorb 
herabtröpfelt.  Das.  13.3''  N^^1  N3-.P  'N^::  3'y3 
N-,'P  sieben  Theile  Fett  und  ein  Theil  Wachs, 
als  ein  Medicament,  vgl.  auch  Nsbp.  B.  mez. 
40*  un.  -E-j  yi-'-J  sb"  N-.-pn  "sn  -:;n  N-irN3 
in  dem  Wohnorte  des  einen  Autors  beklebt  man 
die  Weinfässer  mit  Wachs,  infolge  dessen  jene 
nicht  viel  Wein  einziehen.  Raschi  bemerkt:  Auf 
dieselbe  Weise,  wie  wir  die  Fässer  mit  Pech  be- 
kleben. (Sollte  nicht  auch  n— 'p  hier=syr.  j^: 
Pech  od.  Asphalt  bedeuten?)  Snh.  95''  un. 
-.S'ijsr  Nb  PNI  pT-ib  N-'-rp  -^-iZ  n3  möge  dein 
Enkelsohn  Wachs  verkaufen  (d.  h.  geringen  Ver- 
dienst haben),  gräme  dich  deshalb  nicht.  Schabb. 
20''  wird  nu"^  übersetzt:  Nrl-i'p  Wachs.  Kidd. 
72*  N-.^p-i  -r;\N  s.  d. 


nN"Tp  I  »».  Adj.  Wachshändler.     B.  mez. 

63''  '31  HNTpb  1T1T  3TT'T  IN"  ^X~  ^^'enn  Jem. 
einem  Wachshändler  Draufgeld  giebt  u.  s.  w.  — 
PI.  das.  69''  \N.~''p;:  NT'p-  N::iiN  b^-.x  rr-  er 
nahm  ein  Becken  voll  Wachs  von  den  Wachs- 
händleru  u.  s.  w. 

-l-p  IV  •'7|P,  On^p  m.  (neugr.  xü?,  x.jfi?== 
x.upio?.  Du  Gange  Gloss.'  hv.)  Herr.  Ab.  sar. 
ll*"  ■'-■'p  "0  der  Bruder  des  Herrn,  s.  t^s  I  und 
nasbs.  Ghull.  139''  ■'-.'p  ^T'p  kiri  kiri,  xiipe 
xüpe  (od.  x'jpr.£  x'Jp'.E)  Herr,  Herr,  s.  ■«■i-'3.  j. 
Schebu.  III,  34''  u.  ö.  '31  ■'bs  ■'T'p  xüpis  icoXy 
etc.  Herr  lass  viel  regnen!  s.  'b:.  Genes,  r.  sct. 
89,  86''  inwS  "iTp  xüp  bedeutet  Herr,  vgl.  jedoch 
•'•n-'a  II.  In  den  Trgg.  gew.  f-.^p :  Herr,  Gott.  — 
Ferner  Kiris.  N.  pr.  j.  Schabb.  V  Ende,  7"^ 
»izi^-i  o"'-i'p  'i  R.  Kiris  aus  Didma. 

nSTp  II  m.  Adj.  (vom  vorg.  ■Tp,'"'i''p  mit 
somit.  Endung)  Herr,  Vornehmer,  Lehrer.  — 
PI.  Ab.  sar.  40a  ^b  Ny-:aj  "'NI'P  nbni  •'"ina 
Ar.  (Agg.  "N-p  nach  Raschi  von  N~p:  Bibel- 
kundige) von  zwei  oder  drei  Lehrern  habe  ich 
dies  vernommen.  Genes,  r.  sct  70,  69''  „die  drei 
Hirten"  (in::  1--;',  Gen.  29,  2),  D^^i^p  ncba  ib« 
Ar.  (viell.  zu  lesen  D'^""'" ;  Agg.  CNiip)  darunter 
sind  die  drei  Herren  (Synagogenhäupter)  zu  ver- 
stehen. 

""ITP  VI.  (von  "■p,  n-.ip)  Gewölbtes,  Um- 
fassung, j.  Schek.  VI  Anf.,  49"=  mit.  NinO  ^30 
•'iT'ps  eine  Laubhütte,  welche  wie  Gewölbtes 
war;  zur  Erkl.  von  ri3oa  (2  Sm.  11,  11).  j.  Sot. 
VIII,  22"  ob.  dass.  j.  Ned.  V  Anf.,  39*  ^iT'p 
m;nb  b"'S''i"30  eine  Umfassung,  die  dem  Ofen 
nützt.  Pesik.  r.  sct.  6,  10"^  (mit  Ansp.  auf  Spr. 
22,  29)  „Salomo  stand  nicht  unter  Finsterlingen"; 
nsriN  bei  ay3~"  bc  ■'i";"'p3  d.  h.  nicht  unter 
dem  Gebälk  des  Jerobeam  und  des  Achab. 

«""Tp  j.  Orl.  III,  63''  ob.  1.  (=j.  Xed.  VH 
Anf.,  40")  N'-'-p  s.  d. 

OTp  m.  (gr.  xa'.pö;)  der  richtige  Zeit- 
punkt. Khl.  r.  SV.  -sb7:^  SN,  96'=  yjn  as 
'31  n-inb  C3n  T'Jjbr  bw  icn^p  wenn  der  richtige 
Zeitpunkt  eines  Gelehrten  eintrifft,  dass  er  das 
Lehramt  verrichten  kann,  sei  es,  „dass  er  sich  im 
Süden  oder  im  Xorden  aufhält",  so  sammelt  sich 
eine  Schaar  von  Jüngern  um  ihn  (yy,  Khl.  11,3, 
wird  näml.  gedeutet:  der  Gelehrte).  Das.  yjr;  SN 
'31  nN3:nrib  D'N'a:  b-:;  p"'"  wenn  die  richtige 
Zeit  der  Propheten  eintraf,  um  zu  prophezeien 
u.  s.  w.  Das.  D3n  T7;br  ba  i3Tp  »^;n  dn 
übuTT  l";  pbrcnb  wenn  die  richtige  Zeit  des 
Gelehrten  eintrifft,  um  aus  der  Welt  zu  scheiden. — 
PI.  Cant.  r.  sv.  rs  -D^  28*  wird  a^-^yb  (1  Ghr. 
12,  32)  übersetzt:  '[•c~"pb  die  richtigen  Zeiten. 
Dafür  auch  Vv'^P  *•  ''• 

Oi"l''P  w.    (gr.  xaipoc)    die   Schnüre    oder 
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Baststreifen,  die  auf  dem  Webstuhl  durch 
die  Kreuzung  der  Gelese  gezogen  werden, 
lat.  licia.  Schabb.  l.'i,  1  (105'')  wenn  Jeni.  zwei 
Doppelfäden  zieht  DTT'p2  durch  die  Schnüre  des 
Gewebes,  j.  Gem.  z.  St.  XIII,  14*  mit.  erklärt 
riOiT'p  aram.  dass.  (Agg.  ermp.  nniT'p).  Schabb. 
105*  erkl.  durch  Nn'^-'mi:':,  s.  d.W.  (Hai  zu 
Kel.  21,  1  liest  Nim-'::  dass.)  s.  auch  T»:  III. 
Maim.:  Bastgewebe.  Kel.  21,  1  wer  da  be- 
rührt DTT'pn  wahrsch.  dass.  Maim.  jedoch  er- 
klärt: eine  Art  Kamm,  pno5:i,  womit  man 
auf  das  Gewebe  schlägt,  um  es  dicht  zu 
machen! 

ii"|^  (Stw.  •i-'p  od.  'Bäip  =  'öp3,  Grndw.  op, 
vgl.  auch  Pilp.  läpiäp)  1)  kisch,  Schallnach- 
ahnning,  etwa  klipp.  B.  raez.  85''  ein  Stater 
(Pfennig)  im  Krug  N->ip  ffi-'p  ü^p  lärmt  kisch 
kisch  (klipp  klapp).  Ar.  liest  ffi^D  s.  d.  —  2)  (bh.) 
Kisch,  iV.|)/-.  Meg.  12''  Mardechai  c^prriJ  la-p  p 
^b  innsSi  D^"?:!!-!  ■^1J''«3  b:'  hiess:  Der  Sohn  Kisch; 
d.  h.  der  an  die  Pforten  der  Barmherzigkeit 
Gottes  anklopfte,  welche  sich  ihm  auftliaten. 

lli^jP  m.  Adj.  (vom  vrg.  läip)  der  Krumm- 
beinige, dessen  Knie  aneinander  klopfen, 
ein  Leibesfehler.  Bech.  45"  'jis^pn  der 
Krummbeinige.     Tosef.  Bech.  V  Ende  ';U5p"'n,  1. 

lüj-'pn. 

"Ij^ti^p  ni.  Lügenverbreiter,  s.  TirsNbp 

n1t!.*1ty'''p  {—  •[•'•ä-'iD-p^)  s.  in  ffip,  vgl.  auch 
'[■'irpffip. 

m2*^p  Gurke,  s.  d.  in  'ffip. 

'iiTjP  »i.  (gr.  xw'ä'uv)  Trinkgeschirr  mit 
gewundenem  Halse,  Becher,  Pokal.  Jörn. 
43''  der  Hohepriester  wusch  (heiligte,  vgl.  ■oip 
im  Piel)  an  jedem  andern  Tage  seine  Hände  und 
Füssc  aus  dem  Tempelbecken,  •jin-'prT  •;■:  arm 
3~T  bo  aber  heute  (am  Yersöbnungstage)  aus 
dem  goldenen  Pokal,  Schale.  R.  Juda  sagt:  Dbisb 
ariT  bü  'jin'^prr  112  vba-n  T'T'  wrpiz  bns  pD 
der  Hohepriester  wusch  immer  seine  Hände  und 
Füsse  aus  dem  goldnen  Pokal.  Suc.  28'',  29"* 
iiasN  "'S  ib  n^NT  viü  by  T^n-'p  lan  nb  "jca 
■jiai^i'iJa  sein  Herr  goss  dem  Diener  den  Pokal 
Wein  (den  er  ihm  gereicht  hatte)  auf  sein  Ge- 
sicht und  sagte  zu  iinn:  Ich  mag  deinen  Dienst 
nicht;  bildlich  für  den  Regen,  der  am  Hütten- 
feste fällt,  wodurch  Israel  verhindert  wird,  das 
Gebot  des  Verweilens  in  der  Festhütte  zu  erfüllen. 
B.  moz.  62"'  u.  ö.  —  Snh.  52''  ob.  -t^i2br\  n7:b 
lirT'pb  nun  nbnna  y-iurs  üy  ■'Jcb  njon  ddp 
■n'iT^'i  qoD  bffi  Tin-pb  ni:m  ivz^rt  nD^o  nnr  b-a 
'31  ffl-in  bo  lin^pb  mzM  i:nM  wie  erscheint  der 
Gelehrte  in  den  Augen  des  Idioten?  Anfänglich 
gleicht  er  einem  goldnen  Pokal,  spricht  er  mit 
ihm,  so  gleicht  er  einem  silbernen  Pokal,  geniesst 
er  etwas  von  dem  Seinigen,  so  gleicht  er  einem 


irdenen  Pokal  (Schale),  der  leicht  zerbricht  und 
werthlos  ist.  —  PL  Genes,  r.  sct.  74,  TS*"  d'd-.p 
m-'Sir-'p  D'snn  rasi  Ni:i:  ni'Sin^p  ssria  sb 
bm  PN  •w''''3b  Nbü  „die  Penaten  fand  Laban 
nicht  (im  Zelte  der  Rahel,  Gen.  .31,  34),  aber 
Pokale  fand  er;  die  Penaten  hatten  sich  näml. 
in  Pokale  verwandelt,  um  die  Rahel  nicht  zu  be- 
schämen. 

Niln^p  t/i.  (=iin^p)  Kelch,  Pokal.  Esth. 
r.  SV.  Nin  bN,  105''  der  Trunkenbold  räumt  sein 
Haus  aus;  n^ny  Ncnai  N3ip-'p  ^irn  ni2  moN 
NnMn  ^-n3^  rrb  ti3T':t  n^ni'  Nscm  n:id^p 
n'n''70"'L3a  er  spricht:  Das,  was  jener  kupferne 
Pokal  verrichtet,  wird  auch  der  irdene  Kelch  ver- 
richten, er  verkauft  nun  jenen  und  trinkt  Wein 
für  dessen  Erlös,  j.  Kidd.  III,  64"  mit.  zwei  Per- 
sonen standen  zusammen  auf  der  Strasse,  -i73N 
nn  -^b  TOwN  f3J  ib  n\XT  NJin-'p  ^b  3-  mb 
N:in^p  ^b  ni-,  mb  m:«  "jn-i  ^b  rr^Ni  Nn5n  -ib 
mb  -i;3N  «273  '-\  viip  Nnmy  npn  Nnri  3öt 
Niin-'pa  Y'  ms  Nb  Nim  n-i:-'-i3  n-'b  nm«  pn 
A.  sagte  zu  B.:  Gieb  mir  den  Pokal,  den  ich  bei 
dir  habe!  Worauf  B.  entgegnete:  Gieb  du  mir 
den  Denar,  den  ich  bei  dir  habe!  A.  erwiderte 
ihm:  Gieb  du  mir  den  Pokal  und  du  wirst  den 
Denar  erhalten!  Als  nun  die  Prozesssache  vor 
E.  Mana  kam,  sagte  er  zu  A.:  Du  hast  dem  B. 
eingestanden,  ihm  einen  Denar  zuschulden,  eraber 
hat  dir  nicht  eingestanden,  den  Pokal  zu  schulden, 
j.  Ab.  sar.  III,  42''  mit.  nxia  '\V2ii2  NSipip  pN 
Nin  ']VT3  bc  -im  ÜV21  lypujn  der  Pokal  wird, 
sobald  du  ihn  ins  Wasser  steckst,  als  verächtlich 
angesehen. 

DlliTp   m.  (gr.  xftapic)  Zither,  s.  oi-iPp^. 

'7p  I  perf.  von  bbp  s.  d.  (=bh.)  leicht  sein. 
Snh.  4  (46^)  )rab'n  nu  nymi):  mNia  1^2■J3 
■^yi-ivz  ^;bp  -"aNTi  ^2bp  phi^in  Ar.  (Agg.n^onrsuJ 
ITObn,  unmöglich  richtig,  da  ü^N  unzweifelhaft  für 
Gott  steht,  wozu  also  die  Wiederholung  n;''Dia'? 
überdies  passt  nliata  nicht  als  Subj.  zu  irabn 
p-|73iN;  DIN  ist  vielmehr  euphemist.  für  Gott,  ferner 
•'Sbp  contrh.  aus  "»aN  bp  oder  ib  bp,  euphemist.  für 
133)  zur  Zeit,  wenn  Gott  sich  (wegen  des  Ver- 
brechens des  Menschen)  grämt,  wie  lautet  da  die 
Redensart?  Es  ist  mir  schwer  an  meinem  Kopfe, 
es  ist  mir  schwer  an  meinen  Armen.  ';i  nbbp 
(Dt.  21,  23)  wird  näml.  gedeutet:  „Die  Be- 
schwerde Gottes,  d.  h.  der  Verbrecher,  der  Gott 
Gram  verursacht,  hängt".  Von  Raba,  das.  46'' 
riclitig  erklärt:  N73by  ^b  b^bp  -)i2{ii  1X733  Ms. 
M.  u.  Ar.  (Agg.  b-'p)  wie  wenn  Jem.  sagt:  die 
Welt  ist  mir  lästig,  b'^bp  ebenf.  euphemist.  für 
N73by  ib  Ci'^pp  dass.,  s.  d.  Die  Erklärung  Abajis 
das.:  nbbp  sei  zu  deuten=pib-bp  es  ist  nicht 
leicht,  sondern  schwer,  lästig,  wonach  Raschi  in 
dcrMischna,  ist  nicht  zutreffend  und  blos  agadisch. 
j.  Snh.  z.  St.  VI,  23''  un.  "Dp  p^n  irbp  'iS-'SP  I^N 
b'^bp   NbN   Nin   pib  "irbp   T2i  mz   •'Dn  bp  ■'Dp 
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b''::;  «bs  ni-  r"<b  ■'2s  bp  ■nn  na  wir  Laben  in 
der  Mischna  die  LA.  "'S-'bp;  ein  Autor  jedoch 
liest  ■'5N  bp;  nach  demjenigen,  der  irbp  liest, 
ist  der  Sinn  des  Wortes  kein  anderer,  als  leicht 
(d.h.  er  machte  mich  leicht ^werthlos);  nach 
demjenigen,  der  i;n  bp  liest,  ist  der  Sinn  kein 
anderer,  als  schwer,  lästig,  d.  h.  euphemistisch. 
Chag.  15''  dass. 

Ilif.  bp'^n  (=bh.)  1)  erleichtern,  leicht 
machen.  Trop.  j.  Git.  I  Anf.  48*  rfbi'  rbp''^ 
'st  r|iD3  du  hast  es  ihr  später  leicht  gemacht, 
s.  T;n  II.  Jeb.  88*  u.  ö.  dass.  —  2)  leicht- 
sinnig verfahren.  Ber.  54*  in  der  Mischna 
'dt  n"iTMn  nro  ~m^  tont  nj*  ans  bp'^  xb  der 
Mensch  darf  keine  leichtsinnige  (unanständige) 
Handlung  gegenüber  dem  Ostthor  des  Tempels 
vornehmen,  weil  dieses  Thor  in  gerader  Richtung 
vom  Allerheiligsten  sich  befindet,  vgl.  nnbp 

i?P  II  m.,  nbpf.  Adj.  (  =  bh.)  1)  leicht, 
gering.  PI.  m.  Dem.  1,  1  w^oiaa  D^b^n 
Früchte,  mit  deren  Verzehnten  des  Demai  (s.in^^i) 
es  leicht  genommen  wurde;  d.  h.  Feldcrtväge,  die 
von  einem  Idioten,  der  im  Verdacht  steht,  dass 
er  den  Zehnten  nicht  entrichtet,  gekauft  wurden, 
muss  mau  zweifelshalber  verzehnten;  aber  die 
dort  in  der  Mischna  aufgezählten  Früchte,  die 
nur  einen  geringen  Werth  haben,  brauclit  man 
nicht  zu  verzehnten,  weil  hier  kein  Verdacht  ob- 
waltet. —  lusbes.  oft  -i73im  bp  Kai  wachomer, 
eig.  Leichtes  und  Schweres,  eine  der  Normen, 
die  zur  Erforschung  der  Gesetzlehre  angewandt 
werden:  um  wie  viel  mehr,  um  wie  viel 
weniger,  s.  Tiin.  R.  hasch.  25''  ü^ibilAriiS  ~ip73 
1"-:iV2  -lü-im  ip  ü'^D^p  i^NCiD  ü^yji-b  yaizvi^i 
infolge  dessen,  dass  die  Grossen  den  Kleinen 
gehorchen,  wenden  die  Kleinen  das  Kai  wachomer 
auf  sich  an;  d.  h.  sie  denken:  um  wie  viel  mehr 
müssen  wir  den  Grossen  gehorchen!  —  PL  Genes, 
r.  sct.  92  g.  E.  Dmüm  D^bp.  Chag.  15''  wird 
bp-:;  (Jes.  .33,  18)  gedeutet:  'j-'bp  i^bpro  T^riü 
mnP2ia  '[■'■Ti72m  die  Gelehrten,  welche  die  Normen 
des  Kai  wachomer  in  der  Gesetzlehre  abwogen. 
Seb.  50^  iW!m  bp  p  -i7ainn  bp  ein  Kai  wachomer, 
der  von  einem  andern  Kai  wachomer  entnommen 
wird.  Das.  naim  bp  b'ä  i:3  p  "ittim  bp  ein 
Kai  wachomer,  der  von  jener  Folge  gefolgert 
wird,  vgl.  Raschi.  • —  2)  trop.  gering,  d.  h.  un- 
bedeutend, werthlos.  Ahoth  3,  12  bp  ■'iri 
n-nnünb  mii  Tüsnb  achte  dich  für  gering  (d.  h. 
sei  dienstfertig)  einem  Vornehmen  gegenüber 
und  sei  sanftmüthig  gegen  die  Obrigkeit  (oder: 
gegen  die  Jugend,  die  Schwarzhaarigen),  j.  R. 
hasch.  II  g.  E.,  58''  ncb'ib  abis  ■'bp  ncbü  UJ-'pn 
nnsi  b•ä^  iiin;  ba  iri  rr^nt;  "^robb  übis  itdn 
bsiwai  priNi  i-^-CKi  n.i;D  iibipia  itükuj  b^ai  die 
Schrift  (1  Sm.  12,  8.  11)  vergleicht  die  drei  ge- 
ringsten Weltbehorrscher  mit  den  drei  Mächtig- 
sten der  Welt  (d.  h.  Gideon,  Jiftach  und  Simson 
[Ersterer    soll  nämlich  unter  „Jerubbaal"    und 


Letzterer  unter  „Bedan"  zu  verstehen  sein,  vgl. 
R.  hasch.  25'']  mit  den  drei  Mächtigsten  der 
Welt  („Mose,  Aharon  und  Samuel");  das  soll 
dich  beleliren,  dass  die  Gerichtshöfe  des  Gideon, 
des  Jiftach  und  des  Simson  gleichzustellen  sind 
dem  Mose,  dem  Aharon  und  dem  Samuel.  Khl. 
r.  SV.  ■]bi-  "1T7,  71°  dass.  —  Arach.  24*  „Er 
soll  die  Schätzung  an  jenem  Tage  geben" 
(Lev.  27,  29);  a-'bpb  n^bJ-i":  -,--c-^  xb-o  das  be- 
sagt: Man  soll  den  Edelstein  nicht  für  geringe, 
arme  Leute  aufbewahren;  d.  h.  wenn  ein  Armer, 
der  den  Werth  seiner  Person  dem  Ileiligthum 
gelobt  hat,  nur  im  Besitz  eines  Edelsteines  ist, 
welcher  gegenwärtig  und  in  seinem  kleinen  Wohn- 
orte, nur  einen  geringen  Werth,  etwa  den  eines 
Sekels,  hat,  so  verpflichtet  man  den  Gelobenden 
nicht,  den  Edelstein  bis  zur  Marktzeit  aufzube- 
wahren, oder  ihn  nach  einer  grössern  Stadt  zu 
bringen,  wo  er  einen  hohen  Werth  hat,  um  sein 
Vermögen  dann  einzuschätzen,  sondern  man 
schätzt  ihn  nach  dem  jetzigen  Werth  ab.  Das. 
18*  dass.  —  Chull.  142*  Ta\^D  NTfJ  rtbp  mi": 
ein  leichtes  (d.  h.  wenig  Kosten  verursachendes) 
Gebot,  im  Werth  eines  Ass,  d.  h.  die  Fort- 
schickung der  Vogelmutter,  j.  Kidd.  I,  61''  un. 
mbpna  nbp  m^;:  ein  Gebot,  das  am  aller- 
wenigsten Kosten  verursacht,  dass.,  vgl.  nil?'?- 
Jörn.  85''  mbp  mnny,  vgl.  das.  nibp  in  'tbx 
Nun  Nb'o  yin  nayn  übt  ncy  unter  leichten 
Sünden  sind  zu  verstehen:  die  Uebcrtrctung  von 
Geboten  und  Verboten,  mit  Ausnahme  der  des 
Meineides,  j.  Schabb.  VIII,  11 ''  mit.  u.  ö.  ni:''^ 
nbp  ein  leichtes  (d.  h.  schnell  zu  kochendes)  Ei. 
Schabb.  80''  a-'iina^O  nbp  r;::-'^  ein  sehr  schnell 
zu  kochendes  Ei.  Keth.  112*  nbp  bsT^i  yiN 
mitTNr;  bau  Palästina  bringt  schneller  als  alle 
anderen  Länder  die  Früchte  zur  Reife.  —  3)  K  al  1  a , 
N.  X)r.  masc.  j.  Bez.  I,  CO''  mit.  bN^a  Nm"T  '" 
N^TOS  pr  '--I  n-'nay  N«i-n  nbpb  R.  Seura 
fragte  den  Kalla  aus  Daroma,  den  Sklaven  des 
R.  Judan  Nesia. 

m^  j^ /.  Leichtigkeit,  Geringschätzung, 
vollst.  tJNT  nibp  Leichtsinn.  Tosef.  Suc.  IV 
Anf.  lüNT  mbp  iT'b  'j''N3  sie  kommen  zu  Leicht- 
sinn. Aboth  3,  13  ■j-'b^sna  13ni  nibpi  pinc 
miyb  m^n  tn  Scherz  und  Leichtsinn  führen 
den  Menschen  zur  Unzucht.  Keth.  8''  un.  in 
früherer  Zeit  war  die  Leichenbestattung  den 
Hinterbliebenen  lästig,  weil  sie  viel  Kosten  ver- 
ursachte, iBiiyn  mbp  irtiT  bN-'b?:^  p-i  xaia  iv 
'^2^  inffiD  ■'bsa  imi<"'i:i-i  bis  Rabban  Gamliel 
kam  und  ein  leichtes,  einfaches  Verfahren  an 
sich  selbst  ausübte,  dass  man,  auf  seine  Ver- 
ordnung, seine  Leiche  in  einem  leinenen  Kleid 
zur  Grabstätte  trug,  worauf  Alle  dasselbe  thatcn, 
vgl.  Ni^i:.  Tosef.  Nid.  IX  g.  E.  steht  dafür 
DNT  m?p.  Tanch.  Mikez,  49*  Antonin  fragte 
Rabbi:  ob  man  zu  jederzeit  beten  dürfe?  Letzterer 
verbot  es  ihm.     xb^::   rrb  -.-as  nwb  rfb  nrax 
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(?)  N-;3  •'-i^p  n^r  — :x  ■:;:iN  :^:c-  -er--  1:^3- 

r,nn  r,i2  rrb  -i;3n  Y-'^"  T"-"  °"''-"'-'  ""'"'  "'-'*  ~^"'° 
'si  mD3733  r;T3:2  jeuer  sagte  zu  ihm:  Weshalb 
denn?  Kabbi  erwiderte:  Damit  man  nicht  gegen 
den  Allmächtigen  leichtsinnig  handle.  Antonin 
jedoch  nahm  dies  nicht  au.  ^Yas  that  nun  unser 
heiliger  Lehrer?  Er  traf  bei  jeuem  des  Morgens 
früh  ein  und  rief  ihm  zu:  Gnädiger  Herr  (x,a^?£ 
x'jpie;  anstatt  N-13  ist  näml.  wahrsch.  zn  lesen: 
N~""3,  oder  ■'-■'=,  s.  d.).  Eiue  Stunde  darauf  rief 
er  ihm  zu:  Herrscher  (Imperator)  und  wieder 
eine  Stunde  darauf  rief  er  ihm  zu:  Heil  dir,  0 
König!  Antonin  sagte  zu  ihm:  AYie  darfst  du 
auf  diese  Weise  die  Regierung  verachten!  Wenn 
du  als  Meusch,  erwiderte  Rabbi,  in  dem  öfteren 
Grüssen  eine  Verachtung  erblickest,  um  wie  viel 
mehr  müsste  Gott  in  dem  öfteren  Beten  eine  Be- 
lästigung sehen! 

^\^'  N'^;^  eh.  (syr.  ^^J,  \:1J.  =hbr.  bip  s.  d.) 
1)  Stimme.  Dan.  3,  5.  4,28.  In  den  Trgg. 
bj)  so  nach  Mss.  nud  besten  Drucken,  s.  TW. 
j.  Keth.  XII,  35=*  mit.  'ri  l"""?"-  "-?  "-'i*"^  li^'P"! 
(l.=j.  Kil.  IX,  32''  ob.  ■;*-'--■:  Nbp)  sie  zerrissen 
(beim  Tode  Rabbis;  die  Kleider  und  das  Geräusch 
des  Zerreissens  verbreitete  sich  bis  3  Mil.  B.  bath. 
5*  sbp  "■'3  N"-"i  er  schrie  ihn  an,  eig.  er  warf 
gegen  ihn  eine  Stimme.  M.  kat.  4",  18''  u.  ö. 
piDS  Nb~  Nbp  ein  Gerede,  das  nicht  aufliört,  s. 
ps:.  —  Nbp  r-3  s.  d.  j.  Keth.  XII,  35"  ob.  u.  ö. 
(='bip  m)  eine  Art  göttlicher  Stimme, 
eig.  Tochterstimme.  Snh.  96''  sbp  ps;  (für 
sbp  na)  eine  göttliche  Stimme  wurde  ver- 
nommen. Schabb.  12\  B.bath.  20''u.ö.  — 2)Kal, 
N.  pr.  Exod.  r.  sct.  21,  120'i  n^riria:  bc  t;:; 
173a  bp  der  Schutzengel  des  Xebukadnezar  hiess 
Kai;  mit  Ansp.  auf  bp  Dan.  4,  28. 

VÖT^  m.  Erdscholle  oder  Stein.  Ab.  sar. 
18''  ob.  ins  Nnö  «bp  bpa  er  nahm  eine  Erd- 
scholle und  warf  dieselbe  gegen  sie.  (Raschi: 
3^35-.  rD''D,  Ar.:  ps).  B.  kam.  92^  s.  N-;^3 
(woselbst  jedoch  anst.  Werg  zu  lesen  ist:  Erd- 
scholle).   Taan.  4%  s.  Nn'i:-??.     Pes.  62"  s.  ■pvß.. 

'\i"^%'  '\T^'^'1T<  '«•  (§'■■  >«»>>««='?  mit 
Wechsel  der  liquidac)  blau  und  grün 
schillernde  Farbe,  oder  türkisfarbige 
Wolle.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  ipi-i':is  Indigo, 
verwandt  mit  'jb'^N  xbr-  Tosef.  Ab.  sar.  VI  (VII) 
Anf.  q-::3^  n-PCN  ^s;'3  tct:;  l^'.sbp  die  türkis- 
blaue Wolle,  die  man  mit  Hölzern  eines  Götzen- 
hains gestampft  hat,  muss  verbrannt  werden. 
Tosef.  Kil.  V  g.  E.  ibw  sbp,  so  zumeist  ge- 
schrieben. B.  mez.  61''  denjenigen  wird  Gott  be- 
strafen, Niri  rbsr  -isint  1-533  ■jb^'*  '^-P  "'■'~">^ 
der  türkisfarbige  Wolle  an  seinem  Kleide  (als 
Schaufäden)  anbringt  und  sagt:  Es  ist  blaue  Wolle. 
B.   kam.  93"  un.    man   färbte    das   Zeug   i*bp3 

Lew,  KeuUebr,  u.  Chald.  Wöttotbuoh.   IV. 


--"  xbT  ';b"N  mit  grün  und  blau  schillernder 
Farbe,  die  nicht  ausgeht.  Men.  41**  an  einem 
Mantel,  der  ganz  aus  blauem  Purpur  angefertigt 
ist,  ';b''N  «bp-:  yin  --2  i^-::id  i^rirs::  "r*'?:  ba 
dürfen  Fäden  von  allen  Farben  (als  pb,  s.  r''i"«s) 
angebracht  werden,  mit  Ausnahme  der  grün  und 
blau  schillernden  Farbe,  weil  man  davon  einige 
Fäden,  in  der  Meinung,  sie  seien  blaue  Wolle, 
nehmen  und  als  solche  verwenden  könnte. 


I 


1  -%i 


"l~J£S'7p  m.  Adj.  (etwa  gr.  xXsTTTavSpa,  zus. 
gez.  ans  xasttct];  und  avSpa)  Menschen räuber. 
Genes,  r.  sct.  50,  49=''  3^  '■7'^'''?  21";=  'r'-  'n 
-nrssbpi  V"  ~^~"  "5="  an  -p'w  Ar.  ed.  pr.  fünf 
Richter  gab  es  in  Sodom:  Lügenverbreiter  (eig. 
Ausspeier),  Trugmeister,  Schlechtigkeit -Haupt, 
Rechtsverdreher  und  Menschenräuber.  (Agg.  yp 
--:d  Nbp  b3:  3-1  f-.^roT:  3-;  -p\:;  3-1  -pu:. 
Snh.  109*"  werden  blos  vier  Klassen  solcher 
Richter  aufgezählt,  s.  ■'N-]v''i.) 

s.  d. 


1P. 


X2^p  m.  (=N3bn,  n  in  p  verhärtet)  Milch - 
rahm,  Butter.  Schabb.  ISS"  N3bpi  N— 'p 
Wachs  und  Butter.  Nach  Raschi:  Harz  von 
einem  weissen  Baum.  B.  kam.  85*  dass. 
Nach  Raschi:  'j-'^  b-j  ri'3n30  n;"''-:;-i  (Schabb. 
1.  c.  n:'-:;^-  N3bp,  letzteres  W.  steht  im  Ms.  M. 
und  Ar.  nicht). 

''SZ'pp  m.  Adj.  (ähnlich  sabn)  hündisch, 
gemein.  B.  mez.  84''  uud  Parall.  ■'N3bp  Ar. 
(Agg.  N3bi3),  s.  Nbip  IV. 

TTi^rZ/P '«■  (=y-"^rbp,  mit  eingesch.  3, 
gr.  y.XivTTjpwv)  was  zum  xA'.vTrp,  Ruhebett 
gehört,  j.  Ber.  III,  b^  un.  in  einem  Trauer- 
hause T\•'-i^  nbo  'j-'-,L;r3bp  -caio  ed.  Ven.  u.  a. 
(ed.  Lehm.  '[■':o^3~p)  macht  man  das  zum  Ruhe- 
bett Gehörige  (wie  Steige  oder  Ledergurten)  von 
ihm  los,  was  genügt.  In  der  Parall.  j.  Ned.  VIT 
g.  E.,  40°  steht  dafür  'j-'-i:;:^bp  dass.  j.  M.  kat. 
III,  83*  ob.  '[■'-■■LiiTibp ,  52  eingesch.  Nach  der 
LA.  •;^:;^3"ip  in  j.  Ber.  1.  c.  ist  das  W.  das  gr. 
xpaßaT'.ov:  was  zum  Ruhbett  (xpaßaTO?, 
grabatus)  gehört,  dass. 

OiZ/P  m.  (=3bip,  gr.  xoXoß'.ov)  ein  Kleid 
mit  kurzen  Aermeln,  Tunica.  Schabb. 
120*  inoD  ba  0i3bp  (=j.  Schabb.  XVI,  15'' 
mit.  -irwE  b":;  rnbip)  leinene  Tunica.  Ar.  und 
Ms.  M.  33:p  s.  d. 

C''C2"'/'pi  wahrsch.  crmp.  aus  CD-i-'bp  m.  pl. 
(gr.  XA^ipo;)  Loose.  Thr.  r.  Anf.  mit  Bez.  auf 
Ez.  24,  6  „Es  fiel  nicht  das  Loos  darauf".  Gott 
sagte  by  (1.  a-c-i'bp)  S'^a'^bp  ^v\zrcs  Dr3 
'31  an-'bi  r,m  arsi  iba  Nb  cnb;-b  abirn  n^is 
Ar:  An  dem  Tage,  als  ich  die  Loose  auf  die 
Völker  warf,    dass  man  sie  auswandern  lasse, 
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■wanderten  sie  nicht  aus;  weshalb  aber  wurdet 
ihr  vertrieben?  „Weil  ihr  Blut  in  ihrer  Mitte 
war."  Jalk.  zu  Ez.  1.  c.  liest  D^'Siibp,  etwa  xe- 
Xsuffi?,  was  jedoch  nicht  passt. 

nCl2"'/p/.  das  Hüftbein.  Schabb.  152» 
wird  n-cn  (Khl.  12,  5)  tibersetzt:  rci^'^bp  1T 
das  Hüftbein  wird  (infoige  der  Magerkeit)  vor- 
stehen. Easchi:  n'p'zn  (hanche).  Die  Midraschim 
haben  dafür  r;~-C  b'C  vb  der  Knorpel  des  Rück- 
grats, vgl.  ^^b  n  nr.  2. 

NTOll'/jP  eh.  (=:r=-b-V-)  das  Hüftbein. 
Chull.  93*  Nnoi3^b~N-  sn-r  das  Fett  auf  dem 
Hüftbein. 

;n;:::i^i:=  fiip.ibT,  (contrh.) »».  (=v-k=^V3, 

gr.  xaXyTrTTjpiov)  Decke  zum  Einhüllen. 
Kel.  29,  2  i'-p^ibp,  Var.  1•^-p^^b3  s.  d.  —  Mechil. 
Beschallach  g.  E.  ihn  "2  rrrsb  ib  rr—  sb  -st 
'st  Trnr  n-'i-'C  "["^P'bp  in  phn  nos  in  hatte 
denn  Mose  nicht  irgend  ein  Polster,  oder  ein 
Kissen,  oder  eine  Decke,  die  er  sich  hätte  unter- 
legen können,  dass  er  sich  ,, einen  Stein"  hat 
unterlegen  müssen?  Taan.  11*  steht  dafür  blos 
ro3  IS  "^r. 


N'"! 


.U 


Calabria    am    Mittelländ.    Meere. 


j.  Schek.  YI,  50"  mit.  und  Genes,  r.  sct.  23  g.  E., 

S.  nN^":2~2. 

Ci^/p  »!.  Adj.  (gr.  x.Xa-i'ip:;  oder  XAayxTo?) 
der  lautschreiende  Krieger.  PI.  Sot.  42* 
T'Cabi?  7!  r;'Ew  die  Menge  der  lärmenden  Krieger. 
Sifre  Schoftim  §  192  dass.  Maim.  in  s.  Coniment. 
zurMischnal.c.  erklärt  unser  W.:  das  Aufstellen 
der  krummgebogenen  Spiesse,  womit 
man  die  Knöchel  der  Krieger  und  Rosse 
schlägt,  infolge  dessen  sie  in  die  Höhe  springen; 
also  ähnlich  dem  i^D''~n  n^sr;  das. 

•i£-i:''^-5  oder  )i£''i:"'^ip  /.  eine  Art 
eiserner  Schaufel,  zusammengesetzt  aus 
zwei  Bestandtheilen,  deren  einer  löffei- 
förmig beschaffen  war  (xbD,  pala),  mittelst 
dessen  man  die  Asche  aus  dem  Ofen 
scharrte,  und  deren  anderer  Theil  zackig 
war,  mit  dessen  Zacken  oder  Zähnen 
man  das  Gebackene  (Brot  oder  Fleisch)  auf- 
spiesste  und  aus  dem  Ofen  zog,  vgl.  Maim. 
Unser  W.  ist  zus.  gesetzt  aus  ibp  brennen  und 
tpi  ausscharren.  —  Kel.l3,2(iis:^-iiibip)  psnrbp 
nra  nb'j^J  ni:-:;  ^:E-a  nsaa  nsa  nb::'':'j 
ncs  ^jE'a  ~H"'i2  die  zusammengesetzte  Schaufel, 
deren  Löffel  abgebrochen  wurde,  ist  unrein  (d.  h. 
noch  immer  als  ein  ganzes  Gefäss  anzusehen) 
wegen  ihrer  Zacken;  wenn  ihre  Zacken  abge- 
brochen wurden,  so  ist  sie  unrein  wegen  ihres 
Löffels.  Nach  R.  Simson  (vgl.  auch  Ar.)  diente 
der  platte  Bestandtheil  (Löffel)  zum  Hinein- 
schieben des  Brotes  und  der  zackige  Bestand- 
theil zum  Ausraffen  der  Kohlen.    Für  die  Richtig- 


keit dieser  Erkl.  spricht  Tosef.  Kel.  B.  mez.  HI 
Anf.,  welche  hierfür:  n-i;^,  rrni,  mia  hat, 
s.  n~':7j  n.  —  Aehnliche  Werkzeuge  mit  zwei 
Bestandtheilen  s.  in  binp:?,  •jin::cib':-'T  n.  a. 

"/^i  Af.  IVJr^  (denom.  von  Nn""?;;,  syr. 
(^*X^,  gr.  XA£i5a  Accusat.  von  xXei';)  ein- 
schüessen,  unsichtbar  machen.  Chull. 
?i3*'  "ibp"«  ■'nibps  die  Ader  wird  von  dem 
Fleisch  eingeschlossen. 

Cp"""/!?  '"•  ""^"^J-  (g'"-  ^^^Ti^'^^'fßi)  der 
Schlüsselbewahrer,  Aufseher.  Mechil.  Be- 
schallach g.  E.  Par.  2  n-Vi  "iTi;  msnriDS 
iv-ipn  n^-'n  -,T:i  D^p^^^bp  it'  b?  b-c-2iz  cip-'T'bp 
'dt  ■■•'  by  bzziz  der  Statthalter  (sTtirpoOTC)  er- 
lässt  ein  Edikt,  aber  der  Aufseher  (xAt;5oüx,o?) 
hebt  es  auf;  der  Aufseher  erlässt  ein  Edikt,  aber 
der  Decurio  hebt  es  auf  u.  s.  w.,  vgl.  ciD^nibE 
und  oip^üiE''S. 


^^ 


-r'.^ 


crmp.  s.  TT-ibp. 


H/p  (syn.  mit  nb;;  s.  d.  Grndw.  bp)  eig. 
ausströmen,  insbes.  Durchfall  infolge  der 
Züchtigung,  oder  aus  Furcht  vor  der- 
selben, haben,  Excremente  auswerfen, 
dah.  sich  beschmutzen.  (Das  bh.  Mfal,  nbp:, 
Dt.  25,3,  wird  näml.  erkl.  -^y-ia  bpbpr;,  der 
Sträfling  beschmutzte  sich  infolge  der  Geissei- 
hiebe durch  Auswerfen  der  Excremente,  auch  des 
Urins,  bes.  vom  Weibe,  vgl.  bpbp.)  —  Mac.  23* 
ir-N  ■j^TjTs  -":':;2  1^3  nriCN-D  •j-'s  nbp  wenn 
der  Sträfling  Durchfall  hatte,  sei  es  beim  ersten 
Schlage  (d.  h.  als  der  Gerichtsdiener  den  Zucht- 
riemen schwang,  um  zu  schlagen,  vgl.  nz'z),  oder 
nach  dem  darauffolgenden  Hiebe,  so  befreit  man 
ihn.  Das.  i^pba  'j-'N  nbp  npb-'csb  inna« 
ins  y7b'!2  nbp  yi  n-'^'z  ss-arb  ins  (■j-'-iais) 
. . .  ir-s  y~b-2  nbrrn  nbp  Vrcs  Lsbs  -v  sbi 
133  nbp^uj  sbi  nbp:T  n?3N:o  (Ms.  M.  nbpi . . .  nbp^, 
viell.  zu  lesen  nbpi,  Nifal)  wenn  man  den  Sträf- 
ling abgeschätzt  hat,  dass  er,  wenn  er  gegeisselt 
wird,  Durchfall  haben  wird,  so  geisselt  man  ihn 
nicht;  wenn  man  ihn  aber  abgeschätzt  hat,  dass 
er  nach  dem  Verlassen  der  Gerichtsstätte  Durch- 
fall haben  wird,  so  geisselt  man  ihn;  selbst 
auch  dann,  wenn  er  beim  Anfang  Durchfall  hat, 
so  geisselt  man  ihn  dennoch;  denn  es  heisst 
nbp5i  (Dt.  25,3:  „er  wird  sich  beschmutzen"), 
nicht  aber,  wenn  er  sich  früher  beschmutzt 
hat.  Tosef.  Mac.  V  (IV)  g.  E.  nVp  .  .  .  nb'P 
Fiel  dass.     Davon 

i1'7p  m.  (=bh.)  1)  Schmutz,  Excremcnt. 
Esth.  r.  SV.  r,-p-::n  ^ir,,  103^  s.  sip.  Uebrtr.  j. 
Ab.  sar.  HI,  42'=  ob  -jibp  bE3  n''TOin  'n  T^i  -o 
N"'i3"'üT  als  R.Hoschaja  starb,  stürzte  dasSchmuta- 
haus  (Götzentempel,  Unzuchtshaus  s.w.  u.)  von  Ti- 
berias  ein,  vgl.  •j-bü^p.  —  2)  Schande.  Snh.  55* 
Tibpi  nbpr  \'erleitung  zur  Sünde  und  Schande;  mit 
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Bez.  auf  die  Mischna:  „Das  Thier,  mit  welchem 
der  Mensch  ein  unnatürliches  Beilager  vollzog, 
wird  gctödtet,  weil  der  Mensch  durch  dasselbe 
zur  Sünde  verleitet  wurde  (nbpr) ;  ferner  auch 
wegen  Schande  ('jibp),  damit  man  nicht,  wenn 
das  Thier  auf  der  Strasse  herumginge,  sage: 
Wegen  dieses  Thieres  wurde  ein  Mensch  ge- 
steinigt." Meg.  28^  u.  ö.,  s.  T33  im  Hithpa.  j. 
Chag.  II,  7T^  mit.  ib  iin  n-inn  libpn  I33n73n 
Nb  □■'7:biy-  ■'n  rnnsn  laDnMn  ndh  Dbi:»b  pVn 
püJ  ba  (ni33  euphemist.  für  'jibp)  wer  sich  durch 
die  Schande  seines  Nächsten  geehrt  fühlt,  hat 
keinen  Antheil  am  zukünftigen  Leben,  geschweige 
wer  sich  durch  die  Schande  des  ewig  Lebenden 
(Gottes)  geehrt  fühlt.  —  3)  Schande,  Unzucht 
und  übertr.  die  Scham,  j.  Horaj.  III,  48''  mit. 
'dt  rnasb  omp  i2)\Nn  iibpn  D^naiy  ü-^ya  wenn 
Beide  (ein  Mann  und  eine  Frau)  mit  Unzucht 
bedroht  werden  (ersterer  behufs  Päderastie),  so 
ist  die  Befreiung  des  Mannes  der  des  Weibes 
vorzuziehen;  weil  die  Schändung  des  Erstereu 
eine  unnatürliche  ist,  vgl.  r:hj>bp.  Git.  öT*"  nnttj; 
"[ibpb  sie  wurden  zur  Unzucht  gefangen.  Meg.  25*, 
s.  13D,  n:3  und  «;;■:".  Tosef.  Sot.  III  Anf.  «■'n 
D''3nb  nji'bp  nKna"'jnD  -jaiDb  man  »-in  rtnb:; 
sie  (die  Sota)  entblösste  ihren  Körper,  daher 
zeigte  der  Priester  ihre  Schande  der  Menge. 
Num.  r.  sct.  11,  211^  —  Thr.  r.  sv.  nbx  bs  57* 
p'^oinb  nbujTii  •<bi-iji2  mi^so  'j  n^u  oi:nioddn 
'st  ■'7311  ba  'jibpD  Vespasian  füllte  drei  Schifte 
mit  den  Vornehmsten  Jerusalems  (Männern  und 
Frauen),  um  sie  in  der  Unzuchtsstätte  Roms  nieder 
zu  lassen.  Das.  sv.  '[T'S  ^iiz,  67''  u)-  nns  pia-'n 
'an  'jlbpa  l'^-nONn  n-ian  ein  Knabe  wird  im  Ge- 
fängniss  des  Unzuchtshauses  in  Rom  festge- 
halten.—  4)  (von  -^bp,  ~bp,)  das  Verbrennen. 
Num.  r.  sct.  11,  210''  MO'^-v  DTnia  libp  ü-'-i^2  WJ 
Nbs  -jibp  'j\ST  QNb  lab-i  ono"::  iibp  npbna 
Dbp  NJa^m  n7:d  ns^nu:  was  bedeutet  'jibp  d-'^jj 
(Spr.  .3,  35)?  Sie  erheben  Verbrennen  auf  ihr 
Antheil,  d.  h.  sie  werden  später  dem  Feuer  (der 
Hölle)  entgegen  gehen,  so  wie  es  heisst  nbp 
(Jcr.  29,  22).  —  j.  Ab.  sar.  I,  39<=  ob.  iibp  (gr. 
xaXo'v)  s.  D53bj3.     Chald.  'jbp,  Njbp  s.  d. 

iTil'?!^/.  (^libp  nr.  3)  Haus  der  Unzucht, 
lupanar.  Jelamd.  zu  Gen.  43,  14  (citirt  vom  Ar.) 
N72ia  (1.  iT'aibpri)  niDbipn  bi:«  lb3  nrb  nr  n?:« 
-13722  DUJ  die  Brüder  Josefs  sagten  Einer  zum 
Andern:  Wir  wollen  nach  dem  Hause  der  Un- 
zucht gehen,  vielleicht  wurde  Josef  dorthin  ver- 
kauft. Tanch.  Mikez,  48"'  u.  ö.  steht  dafür  nmp 
m2iT  bis  dass. 

]1l'?|:,  ]S1l'?|?  m.  Part.  (gr.  xeXeüov)  be- 
fehlend. Geiies.  r.  sct.  63,  ei"*  iiTP-'n  n2n  ^\^^b•p 
'si  ■'72T'  Nnbn  ■<2a  ■'3  ich  befehle  (xsXsuuv  s'yü), 
dass  die  Badehäuser  drei  Tage  hindurch  geheizt 
werden  sollen.  Levit.  r.  sct.  25, 168'' n3N  •j'^rNnbp. 
(1.  ■jNiibp).    Das.  3  Mal.  Khl.  r.  sv.  -rnaoT,  76'' 


dass.  —  ITib-'p  Pesik.  Beschallach,  93*  Ar.,  crrap. 
aus  'jnbpn  Felder,  vgl.  Buber  Anm.  z.  St. 

Cpll^p/.  (gr.  xikc^mii)  Befehl,  Gebot, 
Edikt."' j.  Ned.  IX  g.  E.,  41"  mit.  nps2  r  )12 
';v;2-'üb  n''bT2T  sin  biyn  Nm3b72  ']72  o^'Onbp  bald 
darauf  erging  ein  Edikt  der  Regierung,  dass  er 
sammt  seinem  Vermögen  fürden  königlichen  Schatz 
confiscirt  werden  sollte,  vgl.  nphe.  Pesik.  r.  sct. 
10,  16'^'*  der  König  sagte:  Was' soll  ich  machen, 
iso"i)  vbr  (1.  D-'onb-'p)  o^ambv  \nN3:ir!  -insia 
imN  ibn-'i  TOST  ns  da  ich  bereits  betreffs  seiner 
(meines  Sohnes)  ein  Edikt  erlassen  habe,  dass 
man  seinen  Kopf  forthebe  und  ihn  hänge?  vgl. 
nj^'üCip.  Das.  möge  man  doch  sein  Haupt  er- 
heben (nöd)  und  ihm  eine  höhere  Würde  ver- 
leihen, nbn;-  -jD^bn  n72i-'p  ibö  D'^onbp  «2:7231 
so  wird  hierdurch  dein  Edikt  aufrecht  erhalten 
bleiben  und  deinem  Sohne  wird  die  Erhabenheit 
(Würde,  Nt35)  zutheil  werden !  Das.  im  Vorder- 
satz o-'Oib-ib''p  crmp.  aus  o''Dnb-'p.  —  PI.  Genes. 
r.  sct.  5,  6"  r!"Jjy3i  -jbs  ibsb  ibx  D''1721n  tti 
rihpn  bo  VP"',"'^?.  ^'■-  (■'^SS-  Hiaprtb  l^'cnb-'p,  von 
Oib"'p  s.  d.)  die  Wellen  riefen  einander  zu:  Wir 
wollen  gehen  und  die  Befehle  Gottes  vollziehen. 
Thr.  r.  sv.  i3nt<ii:  by,  69''  nr22:y  p-ino  Di3''-'-nN 
'dt  "153N1  '(■'Oiibp  P''SN  Hadrian  —  seine  Gebeine 
mögen  zermalmt  werden  —  erliess  Befehle  u.  s.  w. 
Das.  SV.  n-inj:  tti,  56*  iijmbp  by  mayi  •j-'sa  ^Ta 
'31  ""T"!  weil  du  meine  Befehle  übertreten  hast 
U.S.  w.  Genes,  r.  sct.  63,  &l^  Diocletian  sagte: 
■'3m3-i  inrfT  (1.  v^^ib-ip)  'jnb^p  a^n-'  n3n 
Na-i^a  im  «nsita  ^73nip  )'^):^^-p  ^niih^t  ich  er- 
theile  Befehle,  dass  die  Fürsten  der  Juden  Sonn- 
tags früh  vor  mir  stehen  sollen.  Jalk.  zu  Ez. 
24,  6  d-ionibp  crmp.,  s.  o^oaibp. 

lS"'2l'7D  crmp.  aus  ids-'S  ^bp  (gr.  xaXv]  vu[jl9yi) 
schöne  Braut.  Pesik.  r.  sct.  41  Anf.,  70"'  irtM 
iD^nbp  qi3  HD-'  (l.  =  Exod.  r.  sct.  52  g.  E.,  ^bp 
•'D3'<3,  s.  ■'srs)  was  bedeutet  r^is  ns-"  (Ps.  48,  3)? 
Die  schöne  Braut. 

n?!^  (syn.  mit  nbp  s.  d.  vgl.  auch  ybp,  Grndw. 
bp  l^i'  in  heftiger  Bewegung  sein)  sich  ergiessen, 
strömen;  übrtr.  springen,  spritzen,  heftig 
fallen.  Edij.  6,  4  TUN  nb^a  inbpTi:  i'^bniT 
fliessendes  Wasser,  das  man  in  eine  Nussschale 
hineinspritzte.  B.  kam.  61*  nnbipa  wenn  das 
Feuer  einherspringt,  s.  jedoch  n^p. 

Pi.  strömen  lassen,  ergiessen.  Ab.  sar.  12* 
Bilder,  D-'S-iab  D^73  iinbpiart  welche  das  Wasser 
in  Städte  strömen  lassen,  s.  qis-!?.  Tosef.  Mikw.  11 
Anf.  mp72b  nbpttn  mS'^i:  eine  Rinne,  die  das 
Wasser  in  einen  Teich  ergiesst.  —  Uebrtr.  Tosef. 
Schabb.  XII  (XIII)  Anf.  wenn  Jem.  Heuschrecken 
im  Sommer  am  Sabbat  fängt,  ';-'nbp)3  vn  a« 
man  so  ist  er,  wenn  letztere  in  grossen  Haufen 
herbeilaufen,  nicht  straffällig,  j.  Schabb.  XIV 
Anf.,  14''  dass.  Schabb.  106*  mnbp72  vn  DN 
msai  dass.  —  Tosef.  Schek.  III  T'nbp73, 1.  ■jib3p73. 
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ri/i^  eil.  Pa.  nbjJ  (^nVj;)  strömen  lassen, 
ei'giessen,  s.  TW. 

rn'?"'"  »«.  N.  a.  das  Ausströmen,  Strahl 
einer  Flüssigkeit.  Chull.  36^  niT'^p  an  das 
strahlenförmig  ausströmende  Blut;  d.  h.  dasjenige 
Blut,  das  sich  von  einem  Erschlagenen  mit  Heftig- 
keit ergiesst,  welches  auf  das,  während  des  Aus- 
hauchens der  Seele  langsam  abfliessende  Bhit  folgt. 
j.  Maasr.  I  g.  E.,  49''.  j.  Schabb.  III,  6''  mit. 
j.  Suc.  II  g.  E.,  53*  un.  tj31  ibsb  -iba?:  n-iyan 
mb'^pn  DT'  bl3U  wenn  man  aus  einem  Gefäss 
in  das  andere  eine  Flüssigkeit  giesst  und  der- 
jenige Unreine,  der  zu  seiner  völligen  Reinheit 
noch  den  Sonnenuntergang  abzuwarten  hat,  den 
Strahl  berührt,  j.  B.  bath.  III  g.  E.,  14"  Dip72 
lltna  nmb"'p  die  Stelle  im  Hofe,  wo  die  Aus- 
strömung aus  der  Rinne  erfolgt,  j.  Ab.  sar.  IV, 
44^  im.     Ab.  sar.  72''  u.  ö. 

Nni^'p  eil.  (  =  nn'3-'p)  das  Ausströmen, 
Strahl,  s.  TW. 

n'/p  m.  1)  Ausströmendes,  Strahl.  Tohar. 
2,  1  wenn  eine  Frau,  die  noch  einige  Zeit  bis 
zu  ihrer  völligen  Reinheit  bedarf,  beim  Ausleeren 
eines  Topfes  Flüssigkeit  auf  ihrer  Hand  bemerkt; 
n-'Tn  y.".:  nbpna  pso  irn:  --|1^p-  yz  "^  ^^'O" 
bei  es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Flüssigkeit  aus 
dem  Topfe  herausspritzte,  oder  ob  der  Strahl 
ihre  Hände  berührte.  Tosef.  Teb.  jom  II  Anf. 
m-i  -5220  nbpn  sbN  man  i;^n  es  ist  nur  der 
Strahl,  der  ihrer  Hand  gegenüber  ausströmt,  als 
eine  Verbindung  anzusehen.  —  2)  Strunk, 
Stengel,  eig.  Aufschiessendes,  Schoss. 
Keth.  111''  R.  Simon  bcn  Tachlifa  erzählt:  nbp 
->-2  a^Tivi  cbni'  ir^m  N3n  i:b  n"':-  mna  bffl 
DbiD3  einen  Kohlstrunk  hinterliess  uns  unser 
Vater,  wir  gingen  auf  und  ab  daran  mittelst  einer 
Leiter,  j.  Pea  VII,  20''  ob.  steht  dafür  nnx  nbp 
bl-n  bö.  Das.  bo  ihn  nbpn  'j-'n-'an  -idsd 
'^2^  '[■'HD  nab'a  ^^2  ttiö  bTin  es  ereignete  sich 
in  Sichln  bei  einem  Senfstrunk,  an  welchem  drei 
Stengel  angewachsen  waren.  Pes.  39''  bo  nbp 
napmc  ans  ein  Kohlstrunk,  welcher  hart  wurde. 
Das.  inbö  nbpm  'jna  ';''ni:t'  man  erfüllt  das  Ge- 
bot, bittere  Kräuter  am  Pesachabend  zu  essen 
(vgl.  nina),  mit  den  dort  genannten  Kräutern, 
sowie  mit  ihrem  Strunk.  —  PI.  Par.  11,  9  T\^^Z^z 
nm-i  'n  ■j^biyaa  nab-::  ■jnm  a'nbp  n-:;b\:;  dit'^n 
nabo  mabü  ria  -721n  das  Gebot  des  Ysop  (beim 
Sprengen  mit  dem  Lustrationswasser)  besteht  in 
dan  Nehmen  dreier  Strünke,  an  welchen  drei 
Stengel  wachsen.  R.  Juda  sagte:  Strünke  mit 
je  drei  Stengeln.  Pea  3,  2  D-'nb  D"'nbp  feuchte 
Strünke.  Das.  Mischn.  4  ib^N  ■'tibp  Strünke  eines 
Baumes.  —  Ferner  mit  Fem.  End."  Men.  66*  D^'pa 
■jym-'  Nbc  112  im«  i^amn  ninb^pm  mit  Rohren 
und  Strünken  (nicht  mit  Stöcken  und  Dresch- 
flegeln) klopft  man  die  Omergarbe,  damit  sie 
nicht   zusammengestampft   werde.      Levit.  r.  sct. 


25,  172*  u.  ö.  dass.  Erub.  16*  nnbipa,  1. 
mnb'^pn.  —  Hai  in  s.  Comment.  zu  Par.  11,  9 
erkl.  von  unserm  W.  das  bh.  nbs  (mit  Wechsel 
von  p  und  s,  Hi.  5,  26)  nap  ^bx  nbza  N=r: 
„Du  wirst  mit  Kindern  umgeben  wie  der  Strunk 
mit  Stengeln,  ins  Grab  steigen." 


S" 


eh.  (=:nbp  nr.  2)  Strunk,  Stengel, 


s.  TW.  Ned.  50''  Nnbpa  --"üsd  pia  mn  bxrr:; 
Ar.  (Agg.  crmp.  Nmbpa)  Samuel  prüfte  sich  mit 
einem  Kohlstrunk ;  d.  h.  er  verschlang  einen 
Strunk,  um  den  Stuhlgang  zu  fördern,  vgl.  ~r_z. 
Chull.  119*  Nnbpa  Ar.  (Agg.  crmp.  Nnbipa) 
der  Strunk  der  Hülsenfrüchte. 


■un'?-' 


/.    (— bh.  von   nbp)   eig.   siedendes 


Gefäss,  aus  welchem  die  Flüssigkeit  in 
die  Höhe  spritzt,  Kessel.     B.  bath.  74*  bs 

nnbpa  t,2:33  'a'zm  nnb  sin-?:  '\•^•,z^•'  i^rbn  alle 
30  Tage  wendet  die  Hölle  die  Verschlungenen 
der  Rotte  Korahs   um,   wie  Fleisch   im    Kessel. 

'^/\\  (ähnlich  arab.  .jck'i   mit   Wechsel    von 

a  und  •^)  1)  aufnelimen,  einschliessen, 
einziehen.  Erub.  99'' 'm  nb-inr«-  ^iz  ms  ::bip 
man  darf  am  Sabbat  das  Regenwasser  von  derDach- 
rinne  aufnehmen.  Genes,  r.  sct.  41,  40*  m-rn  n-j 
'dt  y^T  nL:bip  -:'N  so  wie  das  weibliche  Maulthier 
keinen  Samen  annimmt  u.  s.  w.,  s.  n"12.  Ker.  5* 
un.  das  Oel  n"''^~  pn  Libip  zog  den  Geruch  der 
Gewürze  an.  — Insbes.  den  unvorsätzlichen 
Mörder  in  den  Zufluchtsort  (t:bp'i  T'j') 
aufnehmen,  um  ihn  zu  beschützen.  Mac.  12* 
(mit  Ansp.  auf  Jes.  63,  1 :  „Wer  kommt  da  von 
Edom  her,  mit  hochrothen  Gewändern  aus 
Bozra")  rTi5::b  an«  bc  '~:c  n-py  -v'^v^  cbffl 
mirab  nb:3  Nim  -^a  xbN  pubip  r;;\TC  rtJ'Tj 
n-'n  -rv2  Nim  ;jr,r  Nbs  p::bip  na-'NO  nyiü 
Nirt  -jNb?:  Nim  bin  Nbx  p::bip  hj-'Nu;  ni-rj 
drei  Irrthumer  wird  der  Scliutzcngel  Kdoms  be- 
gehen: Er  wird  irren,  denn  nur  „Bezer"  (Dt. 
4,  43)  nimmt  die  Mörder  auf,  er  aber  wanderte 
nach  ,, Bozra";  er  wird  ferner  irren,  denn  nur 
einen  Mörder  ohne  Vorsatz  nimmt  der  Zutluchts- 
ort  auf,  er  aber  war  ein  absichtlicher  Mörder; 
er  wird  endlich  irren,  denn  nur  einen  Menschen 
nimmt  der  Zufluchtsort  auf,  er  aber  ist  ein 
Engel.  Das.  12''  lubip  isbs  sein  Wohnbezirk 
nimmt  ihn  auf,  vgl.  ■^bti.  Das.  19''  20*  n:i''n": 
•[ja-T  :3ibpb  rii:in73  NP^niNT  bisNb  die  Mauer 
gilt  hinsichtlich  des  Essens  als  biblisch,  aber 
liinsichtlich  des  Einschliessens  als  rabbinisch; 
d.  h.  wenn  die  Früchte  des  zweiten  Zehnten 
innerhalb  derMauern  Jerusalems  gebracht  wurden, 
so  werden  sie  nach  biblischem  Gesetze  daselbst 
gegessen;  dass  sie  aber,  wenn  sie  einmal  nach 
Jerusalem  gebracht  wurden,  nicht  mehr,  wenn 
sie  wieder  liinausgetragen  wurden ,  ausgelöst 
werden  dürfen,  ist  blos  rabbiniscii.  B.  mez.  53'' 
u.  ö.  —  Keth.  111*  a"'''n«  ip:;bip  n'in  i^n 
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nrT'a  nnxb  ir^bipb  nicht  zu  vergleichen  ist 
derjenige,  den  Pnlästina  im  Leben  aufnimmt,  dem- 
jenigen, den  es  nach  dem  Tode  aufnimmt;  daher  be- 
strebten sich  die  meisten  Gelehrten,  nach  Palästina 
zu  ziehen,  um  dort  zu  wohnen,  während  Einige 
sich  mit  der  Verordnung  begnügten ,  dass  ihre 
Leichen  dorthin  überführt  werden  sollen.  Das. 
ö.  Trop.  Aboth  5,  15,  s.  -^Ep;:.  Snh.  108''  wo- 
her wusste  Noah,  welches  fhier  rein  (d.  h.  sich  ' 
nicht  mit  Thieren  von  anderer  Gattung  begattet 
habe)  und  welches  nicht  rein  ist?  ■':■:;  'jT'Ky-u: 
rn3?3  Nba  yn'3  -rabip  r;3%-ims  bD  nn'nri 
yrn:i  inabip  na'nn  •i\ro  bsn  r;T'3y  ana 
n""*3;'  ar!3  mar'O  er  stellte  sie  vor  der  Arche 
auf;  von  denjenigen ,  welche  die  Arche  auf- 
nahm, wusste  man  gewiss,  dass  mit  ihnen  keine 
Sünde  begangen  wurde,  von  denjenigen  aber, 
welche  die  Arche  nicht  aufnahm,  w'usste  man  ge- 
wiss, dsss  mit  ihnen  eine  Sünde  begangen  wurde, 
j.  Git.  II,  44''  mit.  Tinte  ohne  Gallapfelsaft  ni- 
anan  a"ip:2  rbip  zieht  die  Stolle  der  Schrift  an. 
Schabb.  IV*"  ::ibp''-  ■'id  Nbs  mT'b  — :xr:  rx  sbT 
';■';'"  PN  die  Wolle  darf  man  Freitag  vor  Abend 
nicht  in  den  Kessel  zum  Färben  legen ,  wenn 
sie  nicht  noch  vor  Sabbat  die  Farbe  annehmen 
würde.  Das.  117''  u.  ö.  Git.  70^*  u.  ö.  Rabbi  ist 
der  Ansicht:  n''»t  nnsi-o  r:D  n::-!bp  etwas, 
was  in  der  Luft  liest  (eig.  erfasst  ist),  ist  anzu- 
sehen, als  ob  es  auf  der  Erde  läge.  —  2)  an- 
setzen, von  den  gepfropften  Pflanzen. 
Schebi.  2,  6  nrN\Z3  nn^^r;  bs  -::-s  rrn-^  'i 
'm  •'Dil  '-I  nubip  nrx  ania  a^?:-'  ncbab  rcbip 
nnaia  T^'äb  aiTai«  iiyo*::  E.  Juda  sagt:  Das- 
jenige gepfropfte  Reis,  das  nicht  innerhalb  dreier 
Tage  des  Pfropfens  ansetzt,  wird  überhaupt  nicht 
mehr  ansetzen.  R.  Jose  und  R.  Simon  setzten 
hierfür  zwei  Wochen  fest.  R.  hasch.  10''  s.  ~::'bp. 
Levit.  r.  sct.  14,  158*  Nbs  r::bip  "CN-  ';''N 
■jTicm  nn:  ins  die  Frau  wird  blos  entweder 
kurz  nach  ihrer  Menstruation,  oder  kurz  vor 
derselben  schwanger  (eig.  nimmt  das  semen 
virile  auf). 

Part.  pass.  ::V5p  (=bh.)  ein  Thier,  dessen 
Klaue  zusammen  gewachsen,  nicht  ge- 
spalten ist.  Sifra  Emor  Par.  7  cap.  7  wird 
•j-ibp  (Lev.  22,23)  erklärt:  ntin  -,;;■:  rsns 
-n^n  bfflb  rxii  ibii  nai-:  Bio  rab  ein  Thier, 
dessen  Klaue  der  eines  Pferdes  gleicht  (d.  h. 
zusammengewachsen  ist),  oder  dessen  Klaue 
der  eines  Esels  gleicht.  Bech.  6*  rrTnoiB 
m:3ibp  ihre  Klauen  sind  zusammengewachsen. 
Ggs.  mpno  n\mo"^s  ihre  Klauen  sind  gespalten. 
Das.  40*  wird  :;^bp-  der  Borajtha  erklärt: 
010  biaai  "iVzr.  bcr  m::ibp  iib;"",::  ein  Thier, 
dessen  Füsso  zusammengewachsen  sind,  wie  die 
eines  Esels,  oder  eines  Pferdes.  Gew.  jedoch  be- 
zeichnet aibp:  ein  Kamel,  weil  dies  von  b»5 
erwiesen  wird.  Bech.  7*  ms  ■'yJJS  mbp  das 
Embryo  eines  Kamels  im  Leibe  einer  Kuh.  Das. 
43*  üibp  das  blos  beim  Thiere,  nicht  aber  beim 


Menschen  als  ein  Leibesfehler  anzusehen  ist. 
Chull.  68^  69*".  B.  kam.  78''  ob.  -jnbp^i  -n^ywr 
sie  wurde  von  einem  Kamel  trächtig,  j.  Sot.  IX, 
23"^  mit.  PN  na  -,irn  baa  -üibp  nbsn  tipt; 
'ai  ü'^2  pb"2a  ix  -as  Piairr^a  nb  T'ai'  wenn 
der  Fuss  der  Sühnekalbe  zusammengezogen  ist, 
wie  der  eines  Esels,  als  was  siehst  du  sie  an? 
als  ob  ihr  ein  Glied  fehlte,  oder  als  eine  mit 
Leibesfehler  behaftete?  Im  ersteren  Falle  wäre 
sie  nicht  tauglich,  im  letzteren  Falle  wäre  sie 
tauglich.  —  üebrtr.  Schabb.  67*  ein  Zauberspruch 
behufs  Heilung  eines  Grindes:  i;nbpa  f^ni 
'ai  N^a"!  Nb"  ~-a  sb-;  r;-~EaT  dein  Same  gleiche 
demjenigen  eines  Menschen,  dessen  Xabel  ein- 
gezogen ist  (der  nicht  erzeugt)  und  dem  eines 
Maulthieres,  das  nicht  fruchtbar  ist  und  sich  nicht 
vermehrt;  ebenso  wenig  sollst  du  dich  ausbreiten 
und  wachsen  in  dem  Körper  des  N.  X.  —  Bech. 
45*  PTjibp  IN  -1-  a;  br  it  Piaama  n\-Ti;'ai:s 
Jem.,  dessen  Finger  über  einander  gewachsen 
oder  zusammen  gewachsen  sind. 

t27y  cJi.  ( =  a)bp )  aufnehmen,  ein- 
ziehen, zusammenziehen,  s.  TW.  j.  Pes. 
III  Anf.,  29''  srajl  i:"bp"'T  damit  es  die  Farbe 
annehme,  s.  a^^'p.  Pes.  52*  ^5-•:^-;  sa;  i:2N 
l~j^::bp  hat  denn  etwa  der  Rücken  des  Esels  die 
auf  ihm  liegenden  Früchte  eingezogen,  dass  sie 
nach  dem  Brauch  dieses  Ortes  behandelt  werden 
sollen?  —  Ithpe.  Suc.  49''  ob.  :a^r~"N-  wenn 
das  Trankopfer  in  den  Grund  ('(■>P"C  s.  d.) 
eingezogen  wurde.     Meil.  11''  dass. 

ni^yp /.  N.  a.  1)  das  Aufnehmen  eines 
unvorsätzlichen  Mörders  in  den  Zufluchts- 
ort. Mac.  13*  nao  ~aT  na-'bpb  aab  naa  ""3 
Da''a~^  bab  aab  der  eine  Autor  ist  der  Ansicht: 
aab  (Xum.  38,  12:  „Diese  Städte  sollen  euch 
[den  Mördern]  zur  Zuflucht  dienen"),  das  be- 
deutet: blos  zur  Aufnahme  (daher  müssen  die 
Mörder  für  die  Wohnung  Miethgeld  zahlen);  der 
andere  Autor  ist  der  Ansicht:  „euch"  bedeutet 
zu  all  eurem  Bedarf;  sie  brauchen  daher  keine 
Miethe  zu  zahlen.  —  2)  das  Ansetzen  der 
gepfropften  Pflanzen.  R.  hasch.  10''  a'Cba 
riw'bpb  30  Tage  zum  Ansetzen  der  Pflanzen 
nach  dem  Pfropfen. 

Sli/iP  eh.  eig.  (=r;-i:''bp)  das  Empfangen, 
Annehmen;  insbes.  Erhalten  der  Geisseihiebe 
(vgl.  a-'i'z-N  3aie).  j-  Jeh.  II,  4*  mit.  ■;:;an  ::ian 
Nwb^pa  Na::  ntt;  ertheile  immerhin  deine  Geissei- 
hiebe, denn  es  ist  heilsam,  sie  zu  empfangen. 
In  der  Parall.  steht  N:cbiNb,  viell.  richtiger,  vgl. 
aan.  Dann  würde  NL:b^p  bedeuten:  Die  An- 
nahme richtiger  Belehrung,  j.  Kidd.  III, 
64"*  un.  dass.  Genes,  r.  sct.  7,  8"  N::b-)pa  dass. 
Khl.  r.  SV.  IT  ba,  89*  und  Pesik.  r.  sct.  14,  26* 
nü-ibpa  dass. 

la"'?!:  oder  "ü'^^^  /.   (gr.  xXirJ;)   eig.   Ab- 
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schüssigkoit,  Absenkung;  übrtr.  Meeres- 
tiefe od.  Klippe,     j.  B.  mez.  V  g.  E.,   10"  un. 

'st  d"'  Tä  i::''5p  Trin;  ■'an  iap'3  Rabbi  wollte 
den  Gewinn  der  Seereise  erlauben.  Das.  wie 
folgt    erklärt:    arr'n  -jj:    -13  D'^  ba  i:3^bp   in73 

IN  113-JoiDp  ';\T.r5:  n'0"'-i3  T'm-iDTaT  i-^rNb 
NB"::"  Nbx  p-'n"'"'.  IT  i^N  iin^öiap  nöb'a":  was 
bedeutet  D''  bm  m'^bp?  Wenn  Einer  dem  Andern 
einige  Denare  giebt,  nach  der  Art,  wie  jene, 
welche  den  Seefahrern  Waarcn  übergeben  für  2 
oder  3  Masse  (billiger  als  der  Marktpreis;  xi.aöu- 
ß'.ov  eig.  hölzerner  Pokal  oder  Eimer),  so  ist 
dies  kein  Wucher,  sondern  blos  ein  Waareukauf 
auf  Zeit,  vgl.  N-iny.  —  PL  Genes,  r.  sct.  5,  6° 
«»■'T  'i^:j"'bp  Meeresklippen,  als  Uebers.  von 
D-'  ^332,  Hi.^38,  16. 

n|^"'ip^p  /.  (für  np-'ypb  s.  d.,  mit  Vers,  des  p, 
lectica)   Sänfte,     j.  Meg.  III  Anf.,  73''  un.,  s. 

NbpE?q. 

IIl^'^P  »(.  Adj.  (  =  nir-;p,  gr.  xpaTeps?  mit 
Wechsel  der  liquidae)  mächtig.  Levit.  r.  sct. 
28,  172'*.  Khl.  r.  sv.  TiaUJ,  92=  und  Esth.  r.  sv. 
-in73,   109*  -nabp   o-imp  der   mächtige  Fürst, 

s.  o"':2ip. 

'''7p  I  n'pp  (=  bh.,  arab.     .li,  Grndw.  bp  s. 

d.)  verbrennen,  trnst.  Pes.  75='  '^rnn  r;b  rj'ipsn 
nbpDi  mm7:T  möge  man  doch  die  Priestertochter, 
welche  wegen  Buhlerei  verbrannt  werden  soll, 
mit  Gebunden  von  Weinreben  umgeben  und  sie 
verbrennen!  Woher  ist  also  erwiesen,  dass 
dieser  Verbrenuuugstod  darin  besteht,  dass  man 
siedendes  Blei  in  ihren  Mund  giesst?  vgl. 
nbTiE.  —  Ferner  syn.  mit  nbp  s.  nbp. 

■'i'p.  St'ip, '/'NP  eh.  (syr.  a.s  =  nbp)  ver- 
brennen. Snh..  Sl**"  r!\nbp  N^ya  ■'N  hätte  sie 
wollen,  so  würde  sie  das  Schriftstück  verbrannt 
haben.  Das.  ö.  ChuU.  52''  ni-in-'T  -ibp  «b  ihr 
(der  Katze)  Gift  brennt  nicht,  s.  N"iri"'T.  Ab.  sar. 
28''  Nmn  m:3N  n-;bpi  er  verbrannte  sie  auf 
einer  neuen  Schaufel.  Snh.  96''  Nebusradan  war 
übermüthig,  dass  ihm  so  viele  Verheerungen  ge- 
lungen waren.  Da  rief  ihm  eine  göttliche  Stimme 
zu:  NHUp  n-ibp  N^bp  NbaTi  nbup  ixb-i^p  «ay 
ns-na  niti::  ein  getödtetes  Volk  (d.  h.  das  längst 
verdient  hatte,  getödtet  zu  werden,  ebenso  fol- 
gendes) tödtetest  du;  einen  verbrannten  Tempel 
verbranntest  du,  gemahlenes  Jlehl  mahltest  du; 
mit  Ansp.  auf  Jes.  27,  2.  Das.  n:7JT  nu73 
N-'bp-'?:  sbDTn  m"n  N'aipJiT  die  Zeit  ist  ge- 
kommen, dass  das  Heiligthum  zerstört  und  der 
Tempel  verbrannt  werden  sollte.  Uebertr.  Pes. 
26''  einen  gefundeneu  Gegenstand  darf  man  nicht 
über  ein  Sopha  u.  dgl.  zum  Putz  ausbreiten,  -ibpi 
maa  -'S  N-a-'3  n;-'?  011072 1«  nb  (und  ■'bsp  spn) 
■^3:3  weil  man  ihn  hiei'durch  vernichtet  (eig.  ver- 
brennt), entweder  durch    den    bösen  Blick  (Be- 


rufung) oder  durch  Diebe;  d.  h.  die  Gäste  würden 
sich  diese  Putzsache  merken  und  sie  des  Nachts 
stehlen.     B.  mez.  30*  nb  ■'bp  Nbpm  dass. 

"'T'p  m.  (=bh.)  1)  das  Rösten  der  Aehren. 
Men.  66*''  ob.  R.  Meir  sagte:  13N3  im«  'j-<3n3n?3 
'dt  "ibp  ms?3  13  D^'ipb  "ins  man  sengt  die  Omer- 
garbe  im  Feuer,  um  dabei  das  Gebot  des  Röstens 
zu  erfüllen.     Die  Chachamim  hing,  sagten:   "jis 

b-'bp  n3n  xb«  ""bp  irab  V'*  •  •  •  ^''P  i™"'  "iin 
auf  das  Verbrennen  am  Feuer  (d.  h.  die  Omer- 
garbe  unmittelbar  am  Feuer  halten)  passt  nicht 
der  Ausdruck  ^bp;  letzteres  bedeutet  vielmehr: 
das  Rösten  in  einem  kupfernen  Geschirr  (b-'bp 
denom.  von  bbp  s.  d.;  d.  h.  a'^xbp  bo  3i3N, 
s.  w\  u.).  Levit.  r.  sct.  28  Anf.  dass.  —  2)  Ge- 
röstetes. Schabb.  155''  un.  rs  I"b3i3  1"'N 
■'bpn  man  darf  nicht  am  Sabbat  das  geröstete 
Mehl  einrühren.  Sifra  Emor  cap.  11  Par.  10 
n73p  a-'Nb):  Db'::n^  •'prc  a^ssia  -.«lyn  3npa)2 
■^bp  nach  dem  Opfern  der  Omergarbe  fand  man 
die  Strassen  Jerusalems  voll  von  geröstetem  Mehl. 
Tosef.  Pes.  II  (III)  Anf.  tjbT  isinb  iT'a  ■'bp  Ge- 
röstetes, worauf  Wasser  aus  der  Traufe  gefallen 
ist.  —  PI.  Keth.  2,  1  ni''bp  pib^n  das  Vertheilen 
gerösteter  Aehren,  das  bei  der  Hochzeit  einer 
Jungfrau  stattfand,  j.  Keth.  II,  26''  ob.  j.  Ab.  sar. 
II,  41"^  mit.  u.  ö.  —  Ferner  =  D^'sbp  s.  d. 

"•.^P,  N^^^p  eh.  1)  (=^'bp  nr.  2)  geröstetes 
Getreide.  —  2)  giftige  (brennende) 
Schlange  =  hbr.  qnia,  s.  TW. 

CX^'p,  i'S^p  m.  pl.  Adj.  die  Röstenden 
der  Aehren  und  die  Verkauf  er  derselben. 
Kel.  2,  3  und  Men.  10,  4  D\xbp  ba  313N  Ar.  ed. 
pr.  (Hai  z.  St.i^Kbp  313n;  Agg.  m-ibp)  das  durch- 
löcherte Rohr  der  Röstenden,  vgl.  313N.  Sifra 
Wajikra  cap.  14  Par.  13  3i3N  Nbs  ■'ibp  iiüb  "j-N 
'an  a^'Nbp  ba  das  W.  ■'ibp  (Lev.  2, 14)  bedeutet 
nichts  anderes,  als  die  Aehren,  die  im  Rohr  der 
Röstenden  zubereitet  wurden.  Men.  66''  ob.  313N 
nvbp  b'iS,  vgl.  Raschi:  nT'bp  "inaia  das  Rohr 
der  Verkäufer  gerösteter  Aehren  (o"'Nbp?). 

t<"'/p  m.  Alkali,  arabisches  Laugensalz, 
j.  Schabb.  IX  g.  E.,  12''  «■'bp,  s.  N;ibia''p. 
X^^lp,  S*;^p,  iT^ip  u.  a.  s.  in  'ip. 

j''npjyp  m.  (gr.  XAwxTJpiov)  was  zum 
Ruhbett,' xXw-CTjp,  gehört,    j.  Ned.  VIT  g.  E., 

40*^  fTJi-'bp,  s.  i^-,-L;r3bp._ 

]'':\'^P  od.  richtiger  ]'':'';'p"'p  »«.  pl.   Zellen. 

Num.  r.  sct.  12,  217°  •j-'r'^bpb  v\^^2^^  3S  in?: 
was  bedeutet  asV  Gleich  den  Zellen,  s.  b'^p  I. 
Pesik.  Wajhi  bejoni,  8*  dass  in  Ar.  ed.  pr.  (Ag. 
'{■'b^'pb^'pb  cancelli,  viell.  richtiger). 

'7'7p  »K.  steinerner,  oder  irdener  Krug. 
Das  W.  kommt  eigens  zur  Bezeichnung  des 
Tempelgefässes  vor,  worin  die  Asche  der  rothen 


^?p 


311 


T   :  I- 


Kuh  aufbewahrt  wurde;  für  Wasserkrug,  Hydria 
hing,  und  für  ähnliche  Behältnisse  steht  gew.  rribip, 

eh.  Nnbip  s.  d.  Stw.  bbp,  arab.  J^^  wovon  jJJ 
spitzes,  sich  kopfförmig  erhebendes  Gefäss;  von 
ri'bip,  Nnbip  hing,  ist  Stw.  b"p=bbp,  vgl.  auch 
ip;p.  —  Par.  3, 3  bc  bbp  ]t-'''^:2  rr-  rr.tyr.  nrsn- 
'di  rN::n  am  Eingange  der  Tempelhalle  stand  be- 
reit der  Krug  zur  Aufbewahrung  der  Asche,  zum 
Anstellen  des  Lustrationswassers.  Das.  10,  3  und 
Edij.  7,  4  dass.  Im  j.  Trg.  -irtti  bbp  irdener 
Krug,  s.  TW.  —  PI.  Par.  10,  4  ribbp  ^:a  nm 
isstt  ir,s-\  isaa  nn«  an  dem  Rohr  des  Ofens 
waren  zwei  Aschenkriige  angebracht,  einer  von 
dieser  und  einer  von  jener  Seite.  Tosef.  Par. 
III  (II)  Anf.  bm:2  r""'-?  ""'"  P'**  --  r^i'b-'bpT 
D^'at  ^\~l^y  bc  r-iby^  ed.  Zkrm.  ^ed.  Solk.  bbpi 
crmp.  R.  Simson  zu  Par.  3,  3  liest  mb"b^pi) 
steinerne  Krüge  waren  in  der  Wand  der  Stufen 
von  der  Frauenhalle  befestigt. 

/7|^  (=bh.,  arab.  Jv)  leicht  sein,  eig.  we- 
nig sein.  —  Hif.  bpr;  erleichtern,  s.  bp  I. 

Pi.  bbp  fluchen,  verwünschen,  eig.  ge- 
ring, schlecht  machen.  Keth.  72''  i^T'b""'  rbbp?:3 
■^Tbi72  ■':e3  (d.  h.  das  rrcn  in  der  ^Mischna  bedeutet 
nicht:  Sie  flucht  dem  Vater  ihres  .Mannes  in  des 
Letzteren  Gegenwart,  sondern:)  Sie  flucht  dem 
Vater  ihres  Mannes  in  Gegenwart  der  Kinder 
des  Letzteren,  was  das.  erkl.  wird:  r,-b  -—zm 
ni-iD  ^2N3  joob  «■'nx  rr'bD-':  sie  spricht  zum 
Manne  in  Gegenwart  seines  Sohnes:  Der  Löwe 
möge  den  Alten  fressen.  Auffallend  erkl.  Maim. 
in  s.  Comment. :  Sie  flucht  dem  Vater  ihres 
Mannes  in  Gegenwart  ihres  Mannes;  was  der 
Erkl.  der  Gemara  ganz  widerspricht.  In  j.  Keth. 
VII,  31 ''  un.  lautet  der  Satz  des  Abba  Saul: 
WjT'  ':d3  rnbiT  pn  rbbp:a-  sie  flucht  dem 
Sohne  (d.  h.  ihrem  Manne,  dem  Sohne  ihres 
Schwiegervaters)  in  Gegenwart  seines  Vaters. 
j.  Kidd.  I,  58'=  ob.  Dirn  pn  Vrpc  n:  p  ein 
Noachide,  welcher  Gott  fluchte;  gew.  euphemist. 
•\~i3  s.  d.,  vgl.  auch  nbbp. 

Nithpa.  geflucht  werden.  Ber.  61*  nbbpn 
nbbpn:  ciioabian:  brpn:  nbnrn  Top- •;■:  •;^rnn:a 
DnN  bbpns  riionbi  mn  beim  Fluch  beginnt  man 
von  dem  Unbedeutenden:  zuerst  wurde  die  Schlange, 
hierauf  Chawa  und  zuletzt  Adam  verflucht  (Gen. 
3,  14  fg.).  Genes,  r.  sct.  20  Anf.  steht  dafür 
nbpbp,  s.  d.  Tosef.  Sot.  II  Anf.  die  Sota  hätte 
stärkere  Strafen  verdient,  nbiii:  -bbp'':w  Nbs 
ed.  Zkrm.  (Var.  bp-'iia)  allein  ihre  Strafe  wurde, 
infolge  dessen,  dass  sie  beschimpft,  hässlich  wurde, 
erleichtert.  —  Pilp.  bpbp  s.  d. 

^/If '  ^[P  cJi.  (syr.^^=bbp)  leicht,  gering 
sein  s.  TW.  —  Pa.  etwas  gering  machen, 
erleichtern,  j.  Kidd.  II,  62*  un.  ■j'^nTana  imn 
l^rrib?  b''bp"i  jene  erschwerten  (d.  h.  verboten  in 
zweifelhaften  Fällen),  er  aber  erleichterte,  erlaubte 


,  es  ihnen,  j.  M.  kat.  III,  82*  mit.  i*'-3C  'jr^Tn  in 
:  n7;n  nbbpw  —i  wir  glaubten,  dass  er  (R.  Jose) 
:  sonst   erleichtert,   hier  aber  erschwerte   er.  — 

I  Af.  b^px  oder  b-'pjj  (syr.  '^^j^bprt)  leicht 
machen,  verachten,  geringschätzen,  j. 
Bic.  III,  eö"*  ob.  i^irn^T  i-'bwb  bp'^;:  Kz  '- 
T\zi:i  R.  Mani  verachtete  diejenigen,  die  durch 
Bestechung  Aemter  erhielten,  vgl.  auch  n-'büt.  — 
Palp.  bp,b2  s.  d. 

"77^,  N/7;p  ai.,  Nb-bp/.  Adj.  (syr.    ^\::iJ, 
M/n  -,    hbr.  bp  m.,  nbp/.)  1)  leicht.    Git.  56* 
Nr-'-:-2  b-'bp  N^^nT  ^^t  in:-'S  sie  wissen,   dass 
ein  Lebender  leichter  ist  als  ein  Todter.    j.  Nid. 
,  I,  49"=  ob.  'Dr  '-,t;  sb^bp  t'n«   'm  »sr,   der 
!  Ausspruch  des  R.  Meir  ist  leichter    (weniger  er- 
schwerend), als  der  des  R.  Jose.   B.  kam.  6"'  \sn 
i  Nb-'bp  N:-i^b  im  Lxm  i-bcT^  srn  der  Autor 
!  dieser  Mischna  ist  ein  Jerusalemer,  denn  er  be- 
dient sich    eines   leichten  Ausdruckes,    d.  h.  an 
anst.  a^in.  —  PI.  Khl.  r.  sv.    a-3  T,  75*    "["T 
■;i-.:2  yb->'a  b:s  •j-'ni  prinNi  vWil  T'^'^  bsN 
prrrN  Nb"  der  Eine  isst  leicht  verdauliebe  Speisen 
und  erleidet  Schaden,  erkrankt;  der  .\ndcre  aber 
isst  grobe  Speisen  und  erleidet  keinen  Schaden. 
Trop.  Snh.  46''  .xiby   -b  b'bp   Ms.  31.  und   Ar. 
(Agg.  b'p:  euphemist.  für  ^Da)  die  Welt  ist  mir 
schwer,  unerträglich,  eig.  leicht.  —  2)  als  Adv. 
der  Zeit:  kurz,  wenig,  s.  TW.  —  3)  denom. 
'  Men.  66''  ob.  b'bp  -m,  s.  'bp. 

17>p.  HPiVip  f.   (syr.    i:^i:^i,  ähnlich 
hbr.  mb^   s.  d.)  Leichtigkeit,    Schnellig- 
■  keit,  s.  TW. 

ilhhj:/.  (=bh.)  Fluch,    j.  Snh.  VII,  25*  un. 

iijn  nbbp  br  ?T:pb  in^  (gew.  dafür  ac-  na-a) 

muss  man  sich  beim  Anhören  eines  Gottesfluches 

von    einem   NichtJuden    die    Kleider   zerreissen. 

(Zeichen   der   Traner,    das   man    beim  Anhören 

:  einer  Gotteslästerung  befolgen  muss).  j.    M.  kat. 

III,  SS*"    mit.  bi<— w':3    can  rbbp   :?rr-::    -,nn 

rnpb  a^'n  ".j-2  aar;  rbbp  y"-::a  insi  sei  es, 

dass  Jem.  den  Gottesfluch  von  einem  Juden,  oder 

dass  er  ihn  von    einem  Nichtjuden   aussprechen 

hört,   so   muss   er   seine  Kleider   zerreissen.  — 

!  PI.  Meg.  31  i»  nbbp.  .  .  a-'ir,^   mraa  rribbp 

!  min  n:w":3a  die  Flüche  im  Leviticus  (cap.  33), 

I  die   Flüche  im  Deuteronomium  (cap.  28). 

]  D/iP  (arab.  Tjj)  abschneiden,  j.  Ab.  sar. 
I  II,  40'^  ob.  R.  Judan  Nesia  a-->T  n-JaiTNa  npb 
j  rtTibpn  nbnbnrT:  nnan  ri:bE3S  rrbv  ver- 
,  wundete  sich  den  Finger  und  liess  sich  (am 
I  Sabbat)  ein  Pflaster  darauf  legen.  Als  er  jedoch 
merkte,  dass  hierdurch  die  Wunde  schlimmer 
wurde,  so  schnitt  er  das  Pflaster  ab. 

S^^p,Xnp>P/.   (gyr.   \^^,  arab.    l^ 
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trnsp.  =  hbr.  wzs  pl.)  1)  Läuse.  —  2)  eine 
Getreideart,  s.TW. 

s'^c?'!?/^ .  N'C'^c'::?;: »».  pi.  (gr.  ■;;  xa/.a- 

p.ic)  Werkzeuge  zum  Haarputz  der  Frauen, 
wie  Kämme,  Haarnadeln  u.dgl.,  s.TW. 

n'f?T7;7  /.  (=n-'7ai-;p  s.  d.)  Halm.  j.  Schabb. 

VIII  g.  E.',  11"=  T-r.-p  ba  rr^ibp  Halm  des  Rohrs, 
der  hart  ist  und  auch  zum  Schneiden  dient.  — 
PI.  Pesik.  Beschallach    87*    ri'?3bip    viell.   von 

oi7;'rnp  s.  d. 

]"'?'?p/-  (gr.  xaXa[j.t;v)  Rohr.  Genes,  r.  sct. 
1,  :v  'i"'''^'P"  r-"'''"  Tinte  ([j.£/,av,  [i.z'/Ä'jt^)  und 
Schreibrohr  (xa>.ä[j.!,iv).  Jalk.  liest  •;^n7jbp,  s. 
•prz.  —  r'?"^~  Vornehmer,  s.  'ji-:rN~^. 

P*?/^/-  (gr-  x.aAau.a:'.ovi  Rohrbehält- 
niss,  Federbüchse,  Pennal.     Hai   und  Ar. 

erklären  das  W.  durch  arab.  rt-rin-i   (fSiCe) 

atramentarium.  Kel.  2,  7  r":sn/2r;  'j"'~*2bp  Hai 
und  Ar.  (Agg.  rT:srT;-  pl.  ?)  das  aus  zwei 
Bestandtheileu  zusammengesetzte  Schreibzeug, 
dessen  einer  Theil  als  Tintenfass  und  dessen 
anderer  Theil  zum  Schreiben  diente.  Mikw. 
10,  1  r'.z'.:^-::  -y  rr^--^  rirx  m::v77!  "j^-'^bp 
r--^-2  n:i'iT''-  ~n^n  ir,^-  r|3r  bc  y~■2■:p^  ms?: 
das  Pennal  der  gewöhnlichen  Menschen  wird  nicht 
eher  rein  (d.  h.  ist  noch  immer  als  ein  ganzes 
Gefäss  anzusehen),  bis  man  es  an  der'  Seite 
durchlöchert.  Das  Pennal  des  Priesters  Josef 
war  an  der  Seite  durchlöchert ;  das  man  näml. 
in  ein  Futteral  legte,  damit  die  Tinte  nicht  aus- 
laufe: daher  auch  der  Xarac:  r-;sr"r:  i-'-.abp. 
j.  Ab.  sar.  III,  42=  un.  b'O  ".a-  c-i";b^pm  "^i-iin 
ns-ini  1''~'2bp  Nin  Tias  Papier  und  Schreib- 
rohr sind  Gegenstände  der  Ehre  (d.  h.  wenn 
ein  Götzenbild  sich  darauf  befindet,  so  dürfen 
sie  nicht  benutzt  werden,  vgl.  cV;:);  hinsiclitl. 
des  Pennals  aber  ist  es  fraglich.  Schabb.  80* 
t-12  ■jin7;bp3  r-N-  tIlST  oittbipa  r-s  ns  wenn 
Jem,  am  Sabbat  einen  Buchstaben  mit  einem 
Schreibrohr  und  einen  Buchstaben  mit  einem 
Pennal  geschrieben  hat,  werden  diese  beiden 
Buchstaben  als  eine  Schrift  angesehen,  oder 
nicht?  Nur  eine  Schrift  von  wenigstens  zwei 
Buchstaben  ist  näml.  straffällig. 

Schmach.  —  2)  Schandthat,  Schändlich- 
keit. —   3)  Schamtheile,  Blosse,  s.TW. 

^''i/P)  ^'jS/JP/.  (viell.  zusammenhängend  mit 
gr.  '6-/\oc)  Menge,  Haufe,  Schwärm.  Jelamd. 
zu  Es.  cap.  28  (cit.  vom  Ar.)  mit  Bez.  auf  et«! 
D"'ybir  (Ex.  16,  20)  'j^nsti  aiyb"-  bc  i^sbp  nr^- 
"^ipb  iiDSDsn  DT'nNn  ';m  ba  on^b-j*  -jinja 
"jibp  a-^nu  D'^b-'ODT  ■'in  bsna'^  b\a  irfb-s  ein 
Schwärm  von  Würmern  kam  aus  den  Zelten 
von  Dathan  und  Abiram  und  drang  in  die  Zelte 


Israels;  so  ist  zu  deuten:  „Die  Narren,  Sünder 
erheben  yib-p'  (Spr.  3,  35).  Tanch.  Tezawe,  107* 
steht  dafür  i^abp  dass.  —  Pesik.  r.  sct.  17,36* 
u.  ö.  a'l'TSj:   'i^ibp   die  quakenden  Frösche;  1. 

■;-':bnp,  s.  ■j';ip. 

i2;/iP  Kelanbo,  Ortsname.  Snh.  öS**  ■'S 
■.:::bp3  r3  sbis  srs  als  Ula  kam,  übernachtete 
er  in  Kelanbo.  Das.  wird  unser  W.  vom  Götzen- 
uamen  12;,  Xebo  (Jes.  46,  1)  abgeleitet;  also 
ein  Compositum,  etwa  "nD-ibp  die  Schmach  Nebos. 

0";/^!  ^^"j'riP  (lat.  Calendae,  xaXs'vSaö, 
accus.  Calendas,  vgl.  «"""bp)  Calendae,  eig. 
der  erste  Tag  des  Monats;  insbes.  Jahres- 
anfang, ein  heidnisches  Fest.  Ab.  sar.  1,  2  (3) 
«■'ibr-.iiB"  ön:bp  j.  Tlmd.  und  Ar.  ed.  pr.  (a.  Agg. 
NT:bp)  die  Calendae  und  die  Saturnalien,  s. 
N^-b:-,::».  j.  Ab.  sar.  I,  39"=  ob.  eis  s-;bp 
•'N  t:n  fi-wX   N-b"b  a::r-  y^i^  -i^^^z^r,  \r3X-\r; 
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C1S1T  das  Fest  der  Calendae  setzte  Adam  ein. 
Als  er  näml.  sah,  dass  die  Nacht  (im  Winter- 
anfang) lang  ward,  rief  er  ans :  Wehe  mir,  viel- 
leicht kommt  er  (der  Nachasch,  die  Schlange), 
von  dem  es  heisst  (Gen.  3,  15):  „Du  wirst  ihn 
an  der  Ferse  verwunden",  um  mich  zu  ver- 
letzen; ferner  heisst  es  auch:  „Die  Finsterniss 
zermalmt  mich"  (Ps.  139,  11;  diesen  Psalm  soll 
näml.  Adam  verfasst  haben).  Als  er  jedoch 
später  sah,  dass  der  Tag  länger  wurde,  so  rief 
er  aus:  onrbp,  d.  h.  xa/%ov  dies  (schöner,  glück- 
licher Tag)!  Das.  oi:bp  rr'b  i^mi::  p  •;-';3 
C"~2":"'''  wegen  jenes  Vorfalles  (dass  der  römische 
Feldherr  Januarius  die  Obermacht  Roms  er- 
kämpft hatte,  vgl.  3i-;n^;''"')  nannte  man  jenes 
Fest:  Calendae  Januarii.  Das.  39°  mit.  n72N  a"i 
insb  N'-'biTjD  ar:-'  -zizv  riDipn  ■'Ssb  onsbp 
üi7:i  n'KC  nsipn  Rab  sagte:  Die  Kalendae 
treffen  8  Tage  vor  der  Winterwende,  die  Satur- 
nalien S  Tage  nach  der  Winterwende.  Tosef.  Ab. 
sar.  1  Anf.  -.-CN  "rs  i-ci?  ba^a  "s  br  qs  HT.b-p 
"3b2  "i'Mbisb  Nbs  die  Calendae  sind,  obgleich 
Alle  sie  feiern,  dennoch  blos  für  die  Anbeter 
verboten;  d.  h.  an  diesem  heidnischen  Feste  darf 
man  blos  mit  den  Anbetern  des  betr.  Götzen 
kein  Geschäft  abschliessen. 

»X^;'/|:/.(lat.coloma)  l)Ansiedelei,  Pflanz- 
stadt, Kolonie.  Suc.  45*  1-rr,  Ni;bp  Dip": 
jener  Ort,  ,,Moza",  war  eine  Kolonie,  von  Ab- 
gaben befreit,  s.  N^i;:.  j.  Suc.  IV  Anf.,  54'' 
«^■:ibp  dass.  Ab.  sar.  10*  Antonin  sagte  zu 
Rabbi:  «"irbp  iJ-'-a::  vaj'rn-;  . . .  n:-;"^  ich  will, 
dass  Tiberias  eine  Kolonie,  von  Steuern  befreit, 
werde.  Dort  wohnten  näml.  viele  Gelehrte,  die 
er,  als  ein  Freund  Rabbis,  lieb  hatte.  Dav. 
Adj.  Deut.  r.  sct.  10,  261''  a?:"":;"-  T'ry-iiiO'Nb 
'21  am  DT'  nsy  nriisbpT  eis  ms'^i?;  'aa  ein 
Gleichniss  von  einem  Feldherrn,  der  zwei  Städte, 
eine  steuerprlichtige   und  eine  von  Steuern  be- 
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freite,  zu  verwalten  hatte.  Als  er  einst  ein 
Fest  veranstaltete,  dachte  er  bei  sich:  Lade  ich 
die  Einwohnerschaft  der  einen  Stadt  hierzu  ein, 
so  würden  die  Anderen  ärgerlich  sein;  er  lud 
daher  sie  beide  ein.  Ebenso  rief  Mose  „Himmel 
und  Erde"  herbei,  dass  sie  seine  Rede  anhören 
sollten  (Dt.  32,  1).  —  2)  (für  oilib;^,  xoXov6c= 
jj.ia'^OTÖ?,  Du  Gange  Gloss.  I,  685)  Knecht, 
Söldling.  B.  bath.  4*  NSi  nn  sbn  ton  s«b 
TiDrrJj  ü^zh'p  cmn-  (Niny)  Herodes  ist  weder 
ein  Fürst  (ap^öc,  oder  rex)  noch  ein  Fürsten- 
sohn; er  ist  blos  als  ein  Knecht  anzusehen. 
(NTny,  das  in  mehreren  Codices  nicht  steht, 
wurde  blos  vom  Copisten  zur  Erkl.  des  N^3bp 
eingeschaltet).  Ar.  sv.  )ii  citirt  eine  Erkl.  Hais: 
■T'3S'n53  N'3bp  soll  er  etwa  als  ein  Freier  gelten? 
Nach  R.  Chananel:  Du  sollst  als  vogelfrei  gelten; 
d.  h.  ich  werde  dich  sammt  deinem  Vermögen, 
da  du  ein  geborener  Sklave  bist,  preisgeben. 

NH'i'?!^/.  Klanitha,  Name  eines  unreinen 
und  sehr  mageren  Vogels.  Nach  Löwys.  Zool. 
d.  Tlmd.  S.  183:  die  Sturmmö  ve.  ChuU.  102" 
ein  Vogel,  dessen  Fleisch  nicht  die  Grösse  einer 
Olive  hat,  NP'^sbp  X'^d  der  ähnlich  der  Sturm- 
möve  ist,  der  aber  gegessen  werden  darf.  Das. 
Kin  NiJü  T\V  «n'^aVp  die  Nni^bp  ist  ein  un- 
reiner Vogel.  B.  bath.  20*  Nuno?^  nh  NP-'ibp 
NPiibp  yy:}  die  sn-'Sbp  kratzt  ja  nicht  (d.  h. 
so  könnte  man  sie  doch  einem  Kinde  zum  Spielen 
geben)!  Hier  ist  die  Rede  von  einem  Raub- 
vogel, welcher  der  KP-i^bp  ähnlich  ist,  etwa  Raub- 
möve. 

«m^^p,  K^nibp  f-  Adj.  (vom  bh.  bbp,  mögl. 
Weise  das  gr.y[\ow6c)  glänzend.  Jörn. 38"  mans 
nriT  bffln  m\><tt  nn-rn  Nr^;bp  Ms.  M.  (Agg. 
NP-'Slbp;  Tosef.  Jom.  H  Anf.  n^Ti  NTSbp  irren: 
3nT3  ns'')  das  Erz  des  Nikanorthores  war  glän- 
zend und  leuchtete  mehr  als  (Tosef.:  wie)  Gold. 

D/pi  Pi.  obp  1)  loben,  preisen,  rühmen 
(bh.  obp  lästern,  spotten;  in  dieser  Bedeul. 
dürfte  im  rabbinischen  Schriftthum  viell.  blos 
das  Sbst.  NöV]2  s.  d.,  vorkommen).  Diese  Doppel- 
bedeut, lohen  und  lästern  findet  sich  auch  beim 
gr.  ovsi6o(j:  Schimpf,  Schmach,  Schande;  ur- 
spr:  Ruf  im  Allgemeinen,  später  und  ge- 
bräuchlicher: Ruhm,  Ehre,  Lob,  Preis,  obp 
(Grndw.  bp  sprechen)  wird  wie  xXs'oj,  (f^[).ri 
fama  u.  a.  ebenso  vom  guten,  als  vom  bösen 
Leumund  gebraucht.  —  B.  bath.  176*  bs  V\ü 
im7:3  rjDbn  053  -ja  nN  bssiou:-'  'n  ob-'pia  -'s 
obgleich  R.  Ismael  den  Ben  Nanas  (in  einer  Con- 
troverse  mit  ihm)  gelobt  hat,  so  ist  dennoch 
die  Halacha  nach  seiner  (des  R.  Ismael)  Ansicht 
zu  entscheiden,  j.  B.  bath.  X  Ende,  17^  steht 
dafür  c;;  p  PN  bNyyjuj-'  'n  ob-'pc  ^d  b?  ci« 
033  po  n;ix  b3N  lob-'p  iia-n?:  by  obgleich 
R.  Ismael  den  Ben  Nanas  gelobt  hat,  so  hat  er 
ihn  blos  wegen  seiner   schönen  Forschung  (des 
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zutreffenden  Gleichnisses,  vgl.  p3tt)  gelobt,  aber 
die  Halacha  ist  nicht  nach  der  Ansicht  des  Ben 
Nanas  zu  entscheiden,  j.  Sot.  V,  20""  un.  j.  Ned. 
IX  g.  E.,  41=  (mit  Ansp.  auf  2  Sm.  1,  24)  biNia 
iDbp73T  Don  ■'D72  rtobn  dj'U  rma  n-ria  . . .  Saul, 
der,  als  er  die  Begründung  einer  Halacha  von 
einem  Gelehrten  hörte,  diesen  lobte.  E.xod.  r. 
sct.  17  Anf.,  116*  am  zweiten  Tag  erschuf  Gott 
den  Himmel.  i^obp'J  iTfi  D'^D^b'^n  Di3  iT^y^'C 
nd'pnb  i-'obp;:  o^Nainii:  ■)3''2:7ai  . . .  ims  damit 
die  Engel  dort  erstehen ,  welche  ihn  preisen 
sollen. . .  Wir  finden  auch,  dass  die  Gräser  Gott 
preisen.  Das.  sct.  23,  122''  noiasffi  ^b'ib  batt 
obpb  v^öpatt  v'^-^^  ''22  lobm  ib^^m  ibm  i;3 
■]Obp-'  ■'73  i33mN  ib  in73s  lobpb  cpa«  1331  -;b;3b 
nsnio  ■'73  'jb-'Ni  1x073  ■'33  onb  -i73n  nbnn 
'dt  ■'3obp''  isobpb  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der,  als  sein  Sohn  in  Gefangenschaft  gerathen 
war,  ging  und  ihn  rettete.  Da  kamen  die  Schloss- 
bewohner (palatini)  und  wollten  dem  Könige 
Lobgesänge  anstimmen ,  aber  auch  sein  Sohn 
■wollte  ihm  Lobgesänge  aussprechen.  Sie  sprachen 
zum  König:  Herr,  wer  soll  dir  zuerst  huldigen? 
Er  antwortete:  Mein  Sohn,  sodann  kann  mir 
jeder,  der  da  will,  huldigen.  Dasselbe  galt  von 
den  Lobgesängen  des  Mose  und  Israel  nach  der 
Befreiung  aus  der  Knechtschaft  Egyptens;  hier- 
auf erst  huldigten  ihm  die  Engel.  Levit.  r.  sct. 
30,  174''  obibT  :i-nnN  np-'b  mia^b  i3^by  r;5:i 
nd'pnb  obp3i  welche  Ptlicht  liegt  uns  am  Hütten- 
feste ob?  Dass  vfir  Paradiesapfel  und  Palm- 
strauss  nehmen  und  Gott  preisen.  Gant.  r.  Anf., 
4''  i-^obp73  in  IN  iobp)3  Nin  in  ain-'cn  boo 
PT'aoi'M^bNnT  iniN  iiobp73  inn'JJ73  nT'iaa  ims 
1^obp73  in  Non  Dia  ';i  ino'^oT'  iDbp73  Nin  mD73 
'oi  1obp73  Nim  1P1N  bei  allen  andern  Lobliedern 
der  Schrift  preist  entweder  Gott  Israel,  oder 
Israel  preist  ihn.  In  dem  einen  Loblied  des 
Mose  preist  IsraefGott:  „Das  ist  mein  Gott,  ich 
will  ihn  verherrlichen"  (Ex.  15,  2  fg.);  im  andern 
Liede  des  Mose  (Dt.  cap.  32)  preist  Gott  Israel: 
„Er  lässt  es  fahren  auf  die  Höhen  der  Erdfe" 
u.  s.  w.  Im  Hohenliede  hing,  preist  Israel  Gott: 
„Schön  bist  du,  mein  Lieber",  und  Gott  preist 
Israel:  „Schön  bist  du,  meine  Geliebte"  (Hl. 
1,  15  fg.)  Exod.  r.  sct.  25,  124*  u.  ö.  —  2)  (arab. 

(vaJli)  hüpfen,  springen,  auf  die  Erde 
stampfen.  M.  kat.  27''  Nb  obp-'  sb  obp)3n 
n30on  ■'3E73  bn303  «bi  by3733  Ms.  M.  und  Tosaf. 
(Agg.  by373  3  N'bN  bi303)  w'cr  (vor  Schmerz  bei 
einem  Todesfalle)  springen  will,  darf  weder  mit 
einem  Schuh,  noch  mit  einer  Sandale  bekleidet 
springen,  wegen  Gefahr;  d.  h.  wenn  er  barfuss 
springt,  so  wird  er  sich  mehr  in  Acht  nehmen, 
die  Füsse  nicht  zu  verletzen. 

Hithpa.  gelobt,  gepriesen  werden,  j. 
Ghag.  I,  76'-'  mit.  n7:n  px  nsn  n^n-ro  nTini  '1 
'oi  i''Obpp73  nbon  pni  als  R.  Juda  sah,  dass 
eine  Leiche,  oder  eine  Braut   (bei  ihrem   Aus- 
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fahren)  gepriesen  wurde,  so  rief  er  seinem  Schüler 
zu:  Eine  gute  Handlung  ist  dem  Gesetzstudium 
vorzuziehen!  Sot.  40^  rixb-'y  obpr-«  n'';-'?:!  -^73 
durch  mich  und  durch  ihn  wird  der  Höchste 
gepriesen. 

D'?iP  eh.  Pa.  obp_  (syr.  wäxi=Dbp)  1)  loben, 
preisen,  j.  Maas.  Scheni.  I  g.  E.,  53'^  mMN 
rr'abpi  sa^nx  'i  ^Kip  er  sagte  diese  Halacha 
vor  R.  Abina  und  dieser  lobte  ihn.  j.  Chag.  HI 
Anf.  TS**  mit.  N'^"'int<b  liobpi  sie  belobten  den 
Letzten,  j.  Jeb.  I,  2^^  un.  rr'b  obp73  •janT'  'i  mm 
':n  ü-'bTTi  R.  Jochanan  rühmte  ihn:  ,,Die  da  Gold 
spenden"  u.  s.  w.  j.  Sot.  II  g.  E.  IS*"  mit.  dass., 
woselbst  jedoch  ■'■'Si  'n  steht.  —  2)  hüpfen, 
tanzen,  j.  Pea  I,  lö''  mit.  R.  Samuel  bar  Jiz- 
chak  N'i-'bD  "'?3ip  obpu  mm  Nnünis  3""33  mn 
nahm  eine  Weinrebe  und  tanzte  vor  den  Bräuten 
einher,  um  si«  bei  der  Hochzeit  zu  belustigen, 
j.  Ab.  sar.  III,  42<^  ob.  dass.  (Keth.  17"  steht  da- 
für Tp-Mi). 

Dl7"'p  m.  N.  a.(vonobp)  1)  das  Loben,  Prei- 
sen, Lobgesang.  PI.  j.  Suc.  V,  öS*  un.  id  by  Ci« 
bN-UJ''  ba  iDib''p  ainn  1''Cib"'p  ~73d  i^jzb  c^'iJ 
DbiD72  -iHT'  obgleich  viele  Lobgesänge  (der  Engel) 
vor  Gott  angestimmt  werden,  so  ist  doch  der  Lob- 
gesang Israels  ihm  lieber,  als  alle  anderen.  Das. 
'st  ■]''12J  Nin  pib^pbT  bedarf  er  denn  etwa 
ihren  Lobgesang'?  u.  s.  w.,  s.  "i'äis.  j.  Ab.  sar. 
III,  42"=  ob.  Dibnn  -^inj^D  iDib^p  n73n '  j'?31üj 
der  Todte  hört  sein  Lob  wie  im  Traume,  j.  Pes. 
VIII  g.  E.,  36''  mit.  i-ioib^p  •;-'n72i<  'j-'na-'pT  133-: 
die  Gelehrten  Cäsareas  sagten:  Lobeserhebungen 
spricht  der  Leidtragende  beim  Zusammentragen 
der  Todtengebeine  eines  Angehörigen,  j.  Snh. 
VI  g.  E.,  23''  dass.  j.  Schabb.  XVI,  15<=  mit. 
vmSTü  la:D  Hbpnb  T-obpvj  bsno^o  'fBib-'pn  bs 
3py  bis  alle  Lobgesänge,  womit  Israel  Gott 
preist,  entsprechen  den  Jahren  Jakobs,  d.  h.  die 
147  David'schen  Psalmen:  so  nach  talmudischer 
Zählung,  vgl.  ~\V2V2  Anf.  j.  R.  hasch.  IV,  50''  mit, 
1''0ib"'p  miay  nsab  nrab?:  riniay?:  yrnio  •fN 
Tn  n73Na  man  spricht  in  dem  Musafgebet  des 
Neujahrs  nicht  weniger  als  zehn  Bibelverse,  die 
von  Gottes  Regierung  handeln  (vgl.  mDb?^),  ent- 
sprechend den  zehn  Lobgesängen,  die  David  sang, 
näml.  die  zehn  Hallelus  im  150.  resp.  147.  Psalm. 
Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  nbnnn  m-  N3r  NO-i-iNa  nn 
•^.73^  bN  m3D  D-inso?:  D''7ai3n  -i73ini  oib^pa  -nTO73 
T<37j  T'T'  n-äTJt  Dibab  ii^s  nt*  D-'73iiJn  n-'b 
T'3T7a  Dibnb  ■j-'-is:  ns  n530  r-rb  -\^3n  y^-pir, 
1112  nd'pn  n-'b  n7JN  n73N  ya-i  nvb  üv  nioisi 
n-inasT  NnasTS  173  '[■'i''  173  mx-'ya  rfb  mza  ■^yn  ns 
n73N  "jb  p-'DUJ  Nm  -jb  ^nc  n-  mb  i?3n  y^-p 
n73N  ■;73p  n^nai'T  NnT'73-j  •;73  i3p3  rmno:73  n-'b 
n^^^73  ü>  rfb  i73n  -b  p^aa  sm  -jb  ■'— o  nt;  n-b 
an^N  T.^  13  ■iba73-'  bNi  niDTTT-  ibx  ■jna?  -[i^n 
'ai  nnar  ■'Dpin  ibt<  David  war  von  der  Art 
eines  vernünftigen   Gärtners  (der,  wenn   er  den 


Grundbesitzer,  seinen  Herrn,  um  ein  Darlehn 
bitten  will,  ihm  zuvor  von  dem  Wohlstand  seiner 
Heerden  und  von  dem  treftiichen  Gedeihen  der 
Feldfrüchte  berichtet  und  erst  zuletzt  sein  An- 
liegen wegen  des  Dahrlehns  vorträgt,  was  ihm 
auch  bewilligt  wird).  Er  fing  an  zu  singen  mit 
Lobeserhebungen  (Ps.  cap.  19):  „Der  Himmel  er- 
zählt die  Herrlichkeit  Gottes".  Gott  fragte  ihn: 
Hast  du  denn  etwas  nöthig?  ,,Und  seiner  Hände 
Werke  verkündet  die  Veste."  Aber,  beim  Himmel, 
vielleicht  brauchst  du  etwas?  Jener  aber  fuhr  fort: 
„Ein  Tag  wie  der  andere  Tag  verkündet  diese 
Lehre."  Gott  sagte  dann:  Nun  endlich,  was  ver- 
langst du  denn?  David  sagte  hierauf:  ,,Wer 
merkt  Irrthümer?"  befreie  mich  von  den  Sünden, 
die  ich  auf  irrthümliche  Weise  begangen!  Gott 
erwiderte  ihm :  Das  sei  dir  verziehen  und  ver- 
geben! Jener  fuhr  fort:  „Von  den  Verborgen- 
heiten reinige  mich",  von  den  Geheimsünden, 
die  ich  vor  dir  begangen  habe!  Gott  erwiderte 
ihm:  Auch  das  sei  dir  verziehen  und  vergeben! 
Jener  fuhr  fort:  „Auch  dem  Uebermuth  entziehe 
deinen  Knecht",  das  sind  die  Sünden,  die  ich 
muthwillig  begangen;  ,,möge  auch  jene  Ueber- 
macht  keine  Gewalt  über  mich  ausüben",  das 
sind  die  starken  Verbrechen  u.  s.  w.  (qp^n  wird 
näml.  =  l';!''N.,  ß''rr;"'N  gedeutet).  Canf.  r.  sv. 
^nnr;73-n,'l4'^-  Exöd'.' r.  sct.  25,  124^  Das.  sct. 
7,  109*.  Genes,  r.  sct.  8,  8=  u.  ö.  j.  Taan.  IV, 
GS"  ob.  wird  ni:y  (Ex.  32,  18)  erklärt:  bp 
y?3T:j  ■'aSN  aiay  a-ib-'p  „Die  Stimme  vom  Lob- 
gesang der  Götzen  höre  ich."  —  2)  (von  abp. 
nr.  2)  das  Springen,  Hüpfen,  Tanzen. 
M.  kat.  27''  b;na  airp  das  c^p  in  der  Bo- 
rajtha  bedeutet;  das  Stampfen  auf  die  Erde  mit 
dem  Fusse,  vgl.  mf^'ü  (woselbst  jedoch:  27''  anst. 
20''  zu  lesen  ist),  tosef.  M.  kat.  II  Ende  aib-^p 
mynr  tzrä-^B  nr  das  W.  abp  bedeutet:  Das  Aus- 
strecken der  Arme  (um  sie  an  einander  zu  schla- 
gen). Levit.  r.  sct.  7  g.  E.,  s.  ai73''3.  Genes,  r. 
sct.  84,  82''  „Joseph  kam  zu  seinen  Brüdern" 
(Gen.  37,  23),  Na  Nin  aib-'pa  er  kam  tanzend  an. 

^D'l''''p  cJi.  (syr.  ^j^a_2=a^bip  nr.  1)  Preis, 
Lob.  PI.  j.  Kil.  VII,  31"  mit.  i^b^N  ba  ina 
N^Oibip  trotz  aller  dieser  Belobigungen  u.  s.  w. 
j.  Jeb.  I,  2=  un.  dass.  j.  Sot.  II,  18''  mit.  ba  nna 
N-'aib''p  ■'piaD  1-b^N  trotz  aller  dieser  Belobigungs- 
verse,    j.  Kidd.  III,  64''  ob.  dass. 

SDJ^P  /.  (bh.  nabp_  s.  d.  Verb.)  Spott, 
Schande,  s.  TW. 

D/p  Pi.  eig.  (denom.  von  abip,  x.ayXo?,  s.  d. 
in  'ip)  bepanzern,  mit  Helm  versehen; 
nur  Part.  pass.  abip73  (viell.  Dbip^3).  Pes.  74* 
abip73  •<-ii  "inrnp  "jis-m  'n  R.  Tarfön  nannte  es 
(das  Pesachopfer,  das  mit  seinen  Knieen  und 
Eingeweiden  behangen  und  so  gebraten  wurde): 
das  bepanzerte  Ziegenböckchen,  vgl.  auch  ^in. 
Das.  i73Ta  nasa  bnasb  -nasi  abip73  ^n  ir.VK 
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IS  -ON  ^:^I2^2  ^nn3  ihnd  isid  iNb^io  bs  ntn 
obnp?:  •'i:i  nr  t^s  -lax  i:?:::  pb\ü:  welches  ist 
ein  bepanzerter  Ziegenbock,  den  man  am  Pesach- 
abend  in  dieser  Zeit  (d.  b.  nach  der  Tempel- 
zerstörung) nicht  essen  darf?  Wenn  man  ihn 
im  Ganzen  gebraten  hat.  Wenn  aber  ein  Glied 
davon  abgeschnitten  oder  gekocht  wurde,  so  ist 
dies  kein  bepanzerter  Ziegenbock.  Das.  55'''' 
■jiob^p?:  D"'"'";^  bepanzerte  Böcke.  Tosef.  Jörn  tob 
Hg.  E.'  iTOKin  nrj  nv  ^b-'bn  abiptt  bay  \^^iy 
nOD  bis  man  darf  ein  bepanzertes  Kalb  am 
ersten  Pesachabend  zubereiten;  d.  h.  ohne  zu 
besorgen,  dass  man  auch  einen  bepanzerten  Bock 
zubereiten  würde,  j.  Pes.  VII  Anf.,  34''.  j.  Bez. 
II,  61 ""  un.  u.  ö.  —  ^3b-p3,  Seb.  105''  Ar.,  s. 
nobpa.  Genes,  r.  sct.  19,  19=  T'Oibp  Ar., 
s.  '«P^cbip. 

"iroVp,  STu:d'77,  miteiugesch.Xuu:n:ü!D'^p 
»«.  Adj.:  (gr.  xoXa3-T,p)  Züchtiger,  Bestrafer 
(  =  -::3Sip  Scharfrichter,  viell.  daraus  crmp.). 
Snh.  104''  Vo  NTJSbp  p  irmNO  ils  •;-'^;iT23 
Ni-  -b":  (Ms.  M.  Nrrbp,  das.  ö.  Raschi:  -irabp; 
fehlt  im  Agg.)  es  scheint  uns,  dass  unser  Herr 
der  Sohn  des  Scharfrichters  des  Königs  ist; 
d.  h.  dass  die  Königin  mit  dem  Scharfrichter 
gebuhlt  hat,  denn  der  angebliche  Königssohn  hat 
mit  letzterem  Aehnlichkeit.  Ab.  sar.  18*  -i73N 
rtrS"' . . .  nnnbC3  nm?:  i3n  dn  ■'3"i  ^ii-JO^bp  ib 
^nz-^o^h-pi  1V^^n  p  si'in  'n  rii«Ni  bip  na 
N3n  öbiJ'~  ■'^nb  i^i-jit":  Ar.  ed.  pr.  und  Ms.  M. 
(Agg.  iT'jii::kbp)  der  Scharfrichter  sagte  zu 
R.  Chanina  ben  Teradjon  (der,  weil  er  sich  mit 
dem  Gesetzstudium  befasst  hatte,  zum  Ver- 
brennungstode verurtheilt  worden,  und  dem,  um  ihn 
noch  mehr  zu  martern,  feuchte,  wollene  Lappen 
um  seinen  Leib  gewickelt  worden  waren,  vgl. 
iiso) :  Rabbi,  wirst  du  mich,  wenn  ich  die  Flamme 
vergrössere  und  dir  die  feuchten ,  wollenen 
Lappen  abnehme,  ins  künftige  Leben  bringen? 
Jener  schwur  es  ihm  zu  u.  s.  w.  Hierauf  ertönte 
eine  göttliche  Stimme:  R.  Chanina  ben  Teradjon 
und  der  Scharfrichter  sind  für  das  ewige  Leben 
bestimmt.  — PI.  .Talk,  zu  Esth.  2,  21  ■'SU  -i^3??3 
nrn  ■'"iDinn  3"'u:i'3i  ';''^::jribp  Ahaswer  ent- 
fernte die  beiden  Scharfrichter  (die  Trabanten 
„Bigthan  und  Tercsch")  und  setzte  diesen  Bar- 
baren (den  Fremdling  Mordechai)  ein.  Trg.  hat 
dafür  i^nriDibp  dass.  (Esth.  r.z.  St.,  106°  T'p-'isbp 
crmp.),  s.  TW. 

nüD^p  I  "iVL2p"i'7p.  inp^p  od.  ^^PIP/. 

(gr.xapTGtXoctrnsp.)  lederner  Korb.  Kel.  20,  1 
y-2-p  nj'nis  na  lusbp  Ar.  (Agg.  -ni:5ibpn: 
Hai  Var.  büOip)  der  lederne  Korb,  der  vier 
Kab  enthalt.  Sifra  Mezora  Par.  1  cap.  2  -insbpn 
D-'sp  pyaiN  dass.  —  PI.  Schabb.  53*  T'b^pip 
Dn''Daia  Ilai  in  Kell.  c.  (=Tosef.  Schabb.  IV 
(V);  Agg.  •fbpsnn  s.  d.)  die  ledernen  Körbe  am 
Maul    der   Füllen.      Tosef.  B.  mez.  VIII    N^a^: 


Dn"'S3  nbim  •j-'b^onp  man  bringt  Körbe  und 
hängt  sie  am  Maule  der  Thiere  an,  damit  sie 
während  des  Dreschens  nicht  fressen  können. 
B.  mez.  90*  i^bpon::  dass.  s.  d.  j.  Schabb.  V 
Anf.,  7^  mit.  T'T'^pbpD  T'NriT'  a''-i2T  die  Widder 
dürfen  am  Sabbat  mit  den  Maulkörben  ausge- 
trieben werden.  Das.  •;-'T'L:~bpn  ;•>-:  er  pflegte 
die  Esel  mit  Maulkörben  auszutreiben. 

i;:DPP  II  I'T^PC^P .  "1TO>P  m.  (viell.  mit 
nächstrig.  N~uaibp  zusammenhängend)  Ge- 
sichtszüge, Ümriss  des  Gesichtes.  Nid. 
31*  D-iJs  iraobpi  nacan  nn  in  ins  r^hp-i 
Ar.  (Agg.  irobp)  Gott  verleiht  dem  Embryo 
Lebensodem,  Seele  und  Gesichtszüge.  Khl.  r.  sv. 
mann,  83"=  dass.  B.  mez.  87*  n::cbp  "^sriD  vtt 
(nnobp)  amasb  -i2i:i  pns'"  bo  ons  die  Ge- 
sichtszüge des  Isaak  änderten  sich  alsbald  und 
wurden  denen  des  Abraham  ähnlich;  damit  man 
näml.  erkenne,  dass  er  der  Sohn  Abrahams  sei! 
Einige  näml.  hatten  geglaubt,  Sara  wäre  von 
Abimelech  schwanger  geworden.  Exod.  r.  sct. 
28  Anf.,  125'^  die  Engel  wollten  den  Mose,  als 
er  gekommen  war,  die  Gesetzlehre  vom  Himmel 
zu  holen,  beschädigen;  i-'-T'::cbp  ri^-prt  ia  -'w? 
cmnsb  r;i:n  ri'w':  bc  da  machte  Gott  die  Ge- 
sichtszüge des  Mose  ähnlich  denen  des  Abraham. 
Ber.  7*  w'^  (-nsbpb)  n:;cbpb  nar  nna-'i  narn 
infolge  des  Verdienstes,  dass  Mose  sein  Antlitz 
aus  Demuth  (vor  Gott)  verhüllte  (Ex.  3,  6), 
wurde  er  gewürdigt,  das  Gottesgesicht  zu  schauen 
(Num.  12,  8).  Levit.  r.  sct.  18  Auf.,  160*  „Be- 
vor die  Sonne  sich  verfinstert"  (Khl.  12,  2). 
üK-:  -irabp  rtr  -äircr,  „die  Sonne",  das  ist 
das  Gesieht.  Khl.  r.  sv.  -as  ir,  97""  dass.  Schabb. 
151''  steht  dafür  nms  die  Stirn.  Genes,  r.  sct. 
41,  40*  i^3E  -nabp  n^--u  sbx  i^n  n^ns  ^ai 
ib  -MIT  waren  denn  Lot  und  Abraham  „Brüder" 
(Gen.  13,  8)?  Allein  das  Gesicht  des  Erstem 
war  dem  des  Letztern  ähnlich.  Das.  sct.  60,  58"' 
„Komme,  Gottgesegneter"  (Gen.  24,  31)!  r,-r,p 
-,b  r,i:'t-i  v:2  nrabp  nTia  amas  Nino  ia  -i-a'a 
Laban  hielt  näml.  den  Elieser  für  Abraham, 
weil  das  Gesicht  des  Erstem  dem  des  Letztern 
ähnlich  war;  er  hätte  sonst  den  „Knecht"  nicht 
Gottgesegneter  genannt.  Khl.  r.  sv.  aanna  rj, 
89'=  u.  ö. 

N^UplPp /.  (gr.  xAeioTpov,  claustrum)  eig. 
Schloss,  Riegel;  übrtr.  Verschluss,  Knopf 
an  der  Spitze  eines  Riegels  u.dgl.  Kel. 
11,4  rswra  s-aaibp  der  Verschluss  ist  unrein, 
d.  h.  als  ein  ganzes  Gefäss  anzusehen.  Das. 
naaa  Tirana  nbim  nr  nra^a  r;::;;TO  N-i::aibpn 
den  Verschluss  darf  man  am  Sabbat  von  der 
einen  Thür  losmachen  und  ihn  an  der  andern 
Thür  anbringen.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  j. 
Schabb.  XVH  Anf.,  16».  Schabb.  123''  124* 
steht  dafür  LsnaaibJ  dass.  s.  d.  W.  Erub.  101'' 
N-i-.:a-bp  iCN-ia  O'^'O  na:  Ar.  (Agg  Nn::aibj)  ein 
Riegel,   der   an   seiner   Spitze   einen  Verschluss 

4ü* 
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hat.  Ar.  erklärt  das  Wort:  ein  Pflock,  an  dessen 
einer  Spitze  eine  Kugel  von  der  Grösse  eines 
Granatapfels  angebracht  ist;  beim  Oeffnen  der 
Flügelthüren,  welche  beide  Ringe  haben,  bleibt 
derjenige  Thürfliigel  zu,  welcher  den  Knopf  hat. 
j.  Erub.  X,  26=  dass. 

^,P\''lP  Kelisia,  Ortsname.  (Syr.  ^.m.\  r.^ 
ecclesia.)  j.  Git.  IV,  46^  mit.  die  Magd  des  R. 
Abba  N-'O'^bpb  npns  floh  nach  Kelisia. 

Sn'Dl'^p  j.  Kidd.  II,  62^  crmp.  s.  Nn^pbip 
in  'ip. 

S'^pi':'-;,  '"ppi'^p/.  (gr.  xoXXi?)  1)  rundes 
Brot    von    feinem    Mehl.     Pes.  G*   Npoibp 
-13131  Ar.  (Var.  =  Agg.  spoib;  s.  d.)    ein  sehr 
feines  Brot.   j.  Her.  VI,  10"'  mit.  r;?;"<bT3T  '[■'poibp 
bi2J  noins    T'pcibpn  b?    -i^ois    rr-an    bj'n   ba 
-■j'^bTa-  by  t;in  »T'ari  bra  b'>2  -7:^bw*T  Tpcibp 
n^an    b5'3    b'O    (Tosef.   Ber.    IV    mit.    ■j^paib;) 
wenn  Jem.  ein  kleines,  feines  Brot  und  ein  ganzes 
hausbackenes   Brot    zum   Anschneiden   vor   sich 
liegen  hat,   so   spricht   er   den  Segen  über  das 
kleine  und  feine  Brot.    Wenn  ein  abgebrochenes 
Stück   des   feinen  Brotes  und  ein   ganzes   haus- 
backenes Brot   vor  ihm   liegen,    so    spricht   er 
den   Segen   über    das   ganze   hausbackene   Brot, 
j.  Chall.  I  g.  E.,  ü8^  rP^i-P   ~Nw;'   er   machte 
ein  feines  Brot  daraus,     j.  Ab.  sar.  I,   39"^   ob. 
R.  Gamliel  war  unterwegs;   nns    ';"'pribp   nNm 
Vpo^bp  Y-   bvj   -n-jy  ■'Dub  ihn  -;-^2  PDb-jTj 
^p  brj  •'■'ja'a  ib  -7:n  ixia  N2  nns  ^r.  n^-i  it 
^^  '[■'poibp  da  sah  er   ein   feines  Brot   auf  dem 
Wege  liegen  und  sagte  zu  seinem  Sklaven  Tabi: 
Ximm  dir  dieses  feine  Brot!    Als  er  aber  hierauf 
einen  Michtjuden   sah,   der  ihm   entgegen   kam, 
so  sagte  er  zu  ihm:  Mabgaj    (Landmann),  nimm 
dir   dieses   Brot!    Genes,  r.  sct.  88  Anf.     Cant. 
r.  Anf.,  i^  rnx  K'paibp  -:?j5:  ■'b  Nüin  mache 
mir   aus    dem   Mehl   ein   feines   Brot.   —  PI.  j. 
Pes.  II,  29"=   ob.   niN^aibp^  •\^j}'''p-\   yTäiy  i^n 
man  darf  für  den  Pesach  nicht  Kuchen  machen, 
die  so  dick   sind,   wie   die   grossen  Brote,   weil 
sie  lange  zubereitet  werden   müssen    und   leicht 
in  Säure  übergehen.   —   2)  eine   zusammen- 
gepresste  Olivenmasse,  die  wie  ein  Brot 
geformt  und  ähnlich  dem  Feigenkuchen 
ist.    (Vgl.  gr.  xoXXi'xwc:  von  der  Art  oder  Form 
eines  xoXXi^.)    j.  Ab.  sar.  III  Ende,  42^  inn  l" 
T'bsbiJia   D'^n-'T   in   Npoibp    „zusammengepresste 
Olivenmasse"  bezeichnet  dasselbe,  was  „gerollte 
Oliven",  mit  Bez.  auf  die  Mischna   im  j.  Tlmd. 
1^b;b-i573n    Npsibp    \-i'T    (in    bab.   Ab.   sar.  3d^ 
nwpoibj  t^t). 

DlpDl/p  n>.  (  =  Dipoib5  s.  d.,  gr.  yXuaao- 
xofislov)  Behälter,  Kiste.  Ohol.  9,  15  niiayr; 
mpoibp  -[-»as  Ar.  (Var.=Agg.  nipaib;)  ein  Sarg, 
der  wie  eine  Kiste  (d.  h.  ohne  Deckel)  ge- 
macht ist. 


■'lO'^p 


crmp.,  s.  -,iL2p5p 


V/i^  (=bh-,  arab.    Ijjg)    eig.   aus    einem 

Orte  schieben,  Grndw.  bp,  vgl.  nbp  und  nbp, 
s.  bes.  Fiel),  dah.  flechten,  weben^  eig.  Fäden, 
Haare  u.  dgl.  in  einander  werfen.  Schabb.  64* 
nbim  i"';:'':  -abo  ybip  i;y  p-o  .  .  .  "Tn  ■'N^ob 
ira  -IN1S2  wozu  dient  es  (näral.  der  nichtge- 
webte  Ueberschlag  an  dem  Kleide)?  Der  Arme 
flicht  drei  Fäden  von  Ziegenhaaren  zusammen 
und  hängt  dieses  Geflecht  um  den  Hals  seiner 
Tochter.  Jom.  6,  7  (67^^  s.  -rbp-:  und  nr-'bp. 
j.  Schabb.  X,  12"=  un.  mN3  y-y^i  abc  ybiprt 
s-'ns  DTiS"0  ^■'"n  wenn  Jem.  am  Sabbat  drei 
Haare  an  einem  Menschenkopf  flicht,  so  ist  er 
wegen  Webens  straffällig.  Tosef.  Maasr.  I  Anf. 
3''''n  i^N  D''b:i33  mssbi  DTOa  rbp-'b  n\-iy  ht: 
■njN'^T  rbp-'i3  ly  Jem.,  der  die  Absicht  hat,  die 
Knoblauchstengel  zusammen  zu  flechten  und  die 
Zwiebeln  zu  binden,  ist  nicht  eher  verpflichtet, 
den  Zehnten  zu  entrichten,  bis  er  flicht  und 
bindet.  Uebrtr.  Ber.  61^  m:b53  ybiin  p^i  ^X73 
pU5  liON-ir!  msb  ns^z-i  mnb  ribpr;  -ybpü 
Nni^:3  NPj'^bpb  ]^-iip  a^-  iD-,33  was  bedeutet 
Tbx-  13^1  (Gen.  2,  22)?  Das  besagt:  Gott  flocht 
die  Chawa  und  brachte  sie  dem  Adam;  so  nennt 
man  auch  in  den  Meeresküsten  das  Geflecht : 
Gebäu.  ybi:  wird  näml.  =  ybp  gedeutet.  Khl. 
r.  SV.  nabb  31l3,  86*  dass. 

Pi.  1)  flechten,  bes.  die  Haarlocken, 
j.  Snh.  II,  20=^  un.  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  20,  .3) 
Tiisb  isiiaüT  irr-jjp^jT  ';P7bp73  m  T;^r,-£i  rob^z 
'31  DT'  b33  das  besagt,  dass  David  ihnen  (den 
Kebsfrauen)  die  Haarlocken  geflochten,  sie  ge- 
putzt und  sie  täglich  vor  sich  hat  kommen  lassen 
u.  s.  w.  Xura.  r.  sct.  9,  202''  r,~yc  ib  njb-'p  nti 
n-J'w  TN  -no  ]~o  "3''2b  sie  (die  Sota)  hat 
sich  für  den  Buhlen  ihr  Haar  geflochten,  des- 
halb bringt  der  Priester  ihr  Haar  in  Unordnung. 
—  2)  (=:bh.)  schleudern.  Schabb.  152''  -jNba 
qiD3  1721?  -,nN  fNb'Ji  obty-  qi33  -my  int* 
r;Tb  -1  ir;3C2  T'ybp^ii  2biyr.  ein  Engel  steht 
an  einem  Ende  der  Welt  und  ein  anderer  steht 
am  andern  Ende  der  Welt  und  sie  schleudern 
ihre  (der  Frevler)  Seelen  einander  zu;  mit  Bez. 
auf  1  Sm.  25,  29. 

ybp  eh.  (=:'bp)  1)  flechten.  —  2)  (syr. 
<5ji^)  schleudern.  —  Af.  dass.,  s.  TW. 

Ithpe.  ;^bp-'N  eig.  irgend  wohin  geschleu- 
dert, verschlagen  werden;  übrtr.  irgend- 
wo eintreffen;  ferner  auf  eine  Zeit  treffen. 
Chull.  110*  fg.  N~nsb  rbp's  er  traf  in  einem 
Orte  ein.  M.  kat.  24''  N-nob  ybp'^N  er  kam 
nach  Sura.  Pes.  46''  o^nms  n-'b  lybp-'Bn  b\><in 
31  rr'b  "irn  da  diese  Speise  ihm,  wenn  Gäste 
bei  ihm  eintreffen,  tauglich  sein  wird,  so  ist  sie 
schon  jetzt  als  tauglich  anzusehen.  Bez.  21' 
Meg.  3''  H7zbya  n^b  •^yb'pvz  es  kamen  dort 
Menschen   von   auswärts   an.     Uebrtr.  R.  hasch. 
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20*  PDiaa  ttb  üT  ybp"'N  der  3 1 . Tag  des  Monats  traf 
auf  einen  Sabbat.  Ber.  53''  Nb^?372  rrb  ybpra  wenn 
es  von  selbst  (ohne  sein  Hinzutliun)  eintrifft. 
Schabb.  117''  npdi-i  inb  ybp'^ia  ^^  wenn  sie 
Brot  bekommen  u.  s.  w. 

y^j;;  m.  (=hh.  arab.  Lti)    1)    Vorhang, 

Segeltuch,  eig.  geflochtenes  Zeug.  Genes. 
r.  sct.  22,  22 "^  v^zi^y  bü  uinb  m:n  nbnnn 
r:3'DD  bo  riTn  i'bpr  na?:  r|iODbi  in  der  ersten 
Zeit  gleicht  der  Trieb  zum  Bösen  einem  Faden 
der  Spinne,  später  aber  wird  er  wie  das  Schifif- 
segel;  mit  Ansp.  auf  Jes.  5,  18,  vgl.  auch  N';a^3. 
Tosef.  B.  kam.  VIII  g.  E.  ybpn  ihn  onc-'  isbo 
n2''DCn  PN  n^7:r"i  er  darf  nicht  das  Segeltuch 
aufspannen  und  das  Schifl'  zum  Stehen  bringen. 
—  PI.  a^'J'bp  eig.  Vorhänge,  insbes.  (bh.)  die 
Vorhänge  des  Hofes  der  Stiftshütte  in 
der  Wüste  und  davon  übrtr.  die  Wände 
(Mauern)  der  Terapelhalle,  welche  im 
Salomon.,  sowie  im  zweiten  Tempel  an  die  Stelle 
jener  Vorhänge  getreten  sind.  (Das  bh.  D"'ybp, 
1  Kn.  6,  34  dürfte  hierdurch  zu  erklären  sein, 
s.  das  Verb,  ybu ^ J'bp  gedeutet.)  Seb.  53''' 
fg.  die  Sündopfer  der  Gemeinde,  sowie  überh. 
alle  hochheiligen  Opfer  (D-'ffinp  ■'fflnp  s.  d.) 
n'j'in'D  -nsTb  D^ybpr;  v-  Q^s^b  ■j-'b^ksa  werden 
innerhalb  der  Wände  (Mauern)  der  Vorhalle  des 
Tempels  von  den  männlichen  Priestern  gegessen, 
während  die  minderbeiligen  Opfer  (a^'bp  D'"wip), 
wie  z.  B.  die  Dank-  und  Freudenopfer  u.  dgl. 
innerhalb  der  ganzen  Stadt  Jerusalem  gegessen 
wurden.  Das.  55"  fg.  Edij.  8,  6  R.  Elieser  sagte: 
bs'^nb  D"'ybp  a''':iiv  vn  ba-'na  1^313  rnias  ^rvKo 
mT?ai  yina'a  v^"'^  bDTin'o  «bx  mnrrb  D^i'bpi 
D''jD373  ■j'^jTD  icli  habe  eine  Tradition,  dass,  als 
man  (zur  Zeit  Esra's)  die  Tempelballe  baute, 
man  Vorhänge  an  der  Tempelhalle  und  Vor- 
hänge an  den  Vorhallen  machte;  allein  in  der 
Tempelhalle  baute  man  die  Wände  von  aussen 
(d.  h.  ausserhalb  der  Vorhänge)  und  in  der  Vor- 
halle baute  man  sie  von  innen.  Seb.  107''. 
Schebu.  16*  u.  ö.  —  Uebrtr.  Verschlag,  na- 
mentl.  die  Zelle n,  wo  Götze nkult  betrieben 
wurde  und  wo  auch  unzüchtige  Dirnen 
sassen;  dafür  ';ibpibp  s.  d.  Snh.  106*  Bileam 
rieth  dem  Balak:  ■jnn'  naim  a^J'bp  inb  ruar 
'st  P131T  errichte  für  die  Israeliten  (um  sie  zu 
verfuhren)  Zellen  und  setze  darin  feile  Dirnen 
u.  s.  w.  Sifra  Balak  §  1 36  D^rbp  Dnb  133  dass. 
(Var.  i-'bipJi  crmp.)  —  2)  Geflecht,  gefloch- 
tenes Haar,  Locken.  Jom.  47*  Kimchith 
rühmte  sich:  -nra  ■'ybp  \-ti3  PTiip  int  Nb  ■^■n^z 
niemals  in  meinem  Leben  sahen  die  Balken 
meines  Hauses  meine  Haarlocken.  —  3)  Schleu- 
der. Schabb.  67*  'dt  -vr^:  ybpi  noiba  ann 
gezücktes  Schwert  und  losgelassene  Schleuder 
u.  s.w.,  ein  Zauber.si)ruch.  —  4)  übrtr.  ledernes 
Behältniss,  worin  die  Schleudern  liegen, 


Köcher  (ähnlich  arab.  «JL^,  pera).  Sifra  Sche- 
mini Par.  6  cap.  8  y7:pm  ybpn  Pianb  ib2  bs 
rrbopm  „jedes  Geräth"  (Lev.  11,  32),  das  fügt 
hinzu  den  Köcher,  das  Amulet,  und  die  TefiUa. 
Edij.  3,  5  JTiN  ibo  binp  n^na  ybpn  der  Köcher, 
dessen  Mündung  (wo  man  die  Schleudern  hinein- 
legt) gewebt  ist. 

y^p,  SV^'P'p  cJi.  (  =  ybp)  1)  Vorhang, 
SegeUuch,'  s!  TW.  —  Pl.'j.  Schabb.  XX  Anf, 
17°  PittN  Sa  bTjPN«  n^^j^b-ip  •j-'O-id  ynr,  man 
breitete  die  Vorhänge  des  Bettes  Tags  vorher  in 
der  Weite  von  4  Ellen  aus.  —  2)  übrtr.  Zelt,  Ge- 
mach, eig.  Verschlag.  Ber.  22*'' mn  n'::in3 
NTOn-  '-IT  N^b-ipa  (Agg.  crmp.,  s.  nü\X3)  ein 
Kranker  befand  sich  im  Zelte  des  R.  Hoschaja. 
M.  kat.  24''  NPnbs  V^-\1  avh^-pa  um  er  hielt 
einen  Vortrag  am  Zelte  des  Exilhauptes.  Jeb. 
48^  Ned.  22''  -j^ybV  ^"'T  gehe  in  dein  Zelt; 
d.  h.  dir  ist  nicht  zu  helfen.  Erub.  63''  '[lüT!  bn 
'an  ri3  i^'^na  ipunt  '::ini::  N^b^pa  wer  in  dem 
Zelte  schläft,  in  welchem  Mann  und  Frau  zu- 
sammen wohnen  u.  s.  w.  —  3)  (syr.  V*^-^) 
Schleuder,  funda,  s.  TW. 

ny  yp /.  (eig.  Part,  pass.)  Geflochtenes, 
Geflecht,  j.  Schek.  VHI,  51"'  ob.  niax  -ib-iN 
rrCTjb  niTU  m:;bnb  nj'ibp  n-'Scb  bisD  nns  Vj'u 
"loy  D^jiab  ~t::'I2  hätte  die  Schrift  (beim  An- 
fertigen des  Vorhanges  vor  der  Bundeslade,  Ex. 
26,  31)  gesagt:  'o'n,  so  würde  es  bedeuten:  ein 
doppeltgedreliter  Faden;  nybp  würde  bedeuten: 
ein  Geflecht,  von  drei  Fäden;  -nra  würde  be- 
deuten: Gezwirn  von  sechs  Fäden;  aber  itc:5^ 
bedeutet:  Gezwirntes  von  zwölf  Fäden.  Das.  auch 
andere  Ansichten,  j.  Suc.  HI,  53"  un.  liDSro  fj 
i-,t  riT  riT  \si  nybp  1^12::  nbiyi  nm-i  pn  i^oin 
TS'jy  i\si  ns-'bp  ';-'73D  nbiy  np-'t  t^-ip  'j-'N  on- 
PN  i-isin  t^^'y  -DiiiT  i'3''P  ';-'N  1311  PN  T'sin 
'31  -y^bp  i^JD  "biy  "5''Ni  i3n  „Baum"  (dessen 
Zweig  zum  Feststrauss  genommen  werden  soll, 
Lev.  23,40)  ist  ein  solcher,  dessen  Zweige  ihn 
zum  grössten  Theil  bedecken  und  der  wie  Ge- 
flecht empor  wächst;  welcher  ist  das?  Die  Myrte; 
denn  wolltest  du  etwa  sagen:  der  Oelbaum;  er 
wächst  zwar  empor  wie  ein  Geflecht,  aber  seine 
Zweige  bedecken  ihn  nicht  zum  grössten  Thcil; 
oder  wolltest  du  die  Weinranke  darunter  ver- 
stehen ,  so  bedecken  zwar  ihre  Zweige  ihren 
grössten  Theil,  aber  sie  wächst  nicht  wie  ein 
Geflecht.  Jom.  67^  s.  ni'bp-j.  Uebrtr.  j.  Taan. 
H,  65''  mit.  T'3im  nybp  '7:1131'  sie  machen  es 
zum  Geflecht  von  Sünden;  mit  Bez.  auf  mrayi 
(Mich.  7,  3).  —  PI.  Edij.  3,  4  PTn-u  piy^bpn  bD 
•jib-iabJ  Vi:«  yin  alle  Geflechte  sind  rein,  mit 
Ausnahme  der  der  Ansätze,  vgl.  i"'bab.i. 

N*;/'^!^.  Nn>:;^^  eh.  (syr.  ]S:-^£,  tmsp.  = 
ny-bp)  Geflecht,  s.  TW.  —  j.  Sot.  IX  g.  E., 
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24'=  ob.  die  Frau  des  E.  Akiba.  n:3T72  mim 
NP^-nsa  ^J'b  Nim  rfb  ndh^i  mi'ai  Npybp 
welche  ihre  Haarlocken  verkaufte  und  ihm  den 
Erlös  dafür  gab,  damit  er  sich  mit  dem  Gesetz- 
studiura  befasste.  j.  Snh.  VII  g.  E.,  25"^  un. 
rn3>"i-i  Npybp.  Ber.  61  *.  j.  Schabb.  X  g.  E., 
12°  un.  Genes,  r.  sct.  18  Anf.  u.  ö.,  s.  yb^,  vgl. 
auch  Npy''bp.':. 

N";^^p  »'■  Adj.  1)  (=bh.  yb];)  der  Schleu- 
derer.  PI.  N',ybE.  «•  TW.  —  2)/«)«.  pl.  j.  Maas, 
scheni  IV,  bi'^  un.  ';y^2 '^''"''^^  Weiber,  die  ihre 
Haare  flechten,  sich  Locken  machen. 

P7"'y^l^  m.  eine  Art  Hülsenfrüchte. 
Meil.  13*  by«  -a-^-pri  m-i'D  lib^ybp  ein  Ar. 
(Agg.  •j'b^ybp)  Jeni.,  der  Hülsenfrüchte  auf  einem, 
dem  Heiligthume  gehörigen  Felde  drischt,  be- 
geht eine  Veruntreuung. 

»]7l^  (arab.  i_aJLS')  abschälen,  die  Rinde, 
den  oberen  Theil  entfernen.  Pes.  Tö"*  y53 
I73ip7a  ns  Clibp''  mrr  bw  loina  wenn  das  Pesach- 
opfer  während  des  Bratens  die  heisse  Scherbe 
des  Ofens  berührte,  so  mnss  man  diese  Stelle 
des  Opfers  abschälen,  weil  diese  nicht  unmittel- 
bar vom  Feuer  gebraten  wurde,  -ai  r':n;a  'bi 
"ins,  s.  ■'bx.  Das.  wenn  man  das  Pesach  eines 
Nichtpriesters  mit  Oel  der  Teruma  bestrichen 
hat,  ns  qibp'>  Nirt  ■'bs  DKi  MWT'  nt-  in  DN 
■jisfnrt  so  soll  man  es,  wenn  jenes  roh  (oder 
kalt)  ist,  mit  Wasser  abspülen;  wenn  es  aber 
gebraten  (und  warm)  ist,  so  soll  man  die  Aussen- 
seite  abschälen;  Ggs.  brji,  vgl.  -D^bp,  s.  auch 
ynp.  Part.  pass.  Nid.  11^  bsm  q^bp  dt:j  baiN- 
'3T  'rtE^bp  n2iim  Cjibp  Jem.,  der  abgeschälten 
Knoblauch,  eine  abgeschälte  Zwiebel,  oder  ein 
abgeschältes  Ei  (d.  h.  die  über  Nacht  ohne  Schale 
gelegen  hatten)  isst,  bringt  sich  selbst  in  Lebens- 
gefahr; weil  ein  schädlicher  Geist  darauf  gelegen 
haben  könnte.  Bic.  .3,  8  -sibp  r,z^,v  eine  ab- 
geschälte Weide. —  Pi.  qbp  abschälen.  Maasr. 
4,  5  QNT  baisi  nnwS  rnwN  ribp;^  a^-iiyc  r|bp7:n 
a^Ti  IT  ^inb  iri:i  qbp  wenn  Jem.  Gerste  ab- 
schält, so  darf  er  die  Körner  einzeln  abschälen 
(ohne  sie  zu  verzehnten);  wenn  er  sie  aber  ab- 
geschält und  in  seine  Hand  gelegt  hat,  so  ist 
er  verptlichtef,  den  Zehnten  davon  zu  entrichten. 
j.  Maasr.  II  g.  E.,  50*  un.  D^iNra  qbp?:  Nni  Nbt! 
'si  er  darf  nicht  die  Feigen  abschälen  u.  s.  w., 
s,  yi2-zv..     j.  B.  mez  VII  Anf.,  ll''. 

Nif.  rjbp;  abgeschält,  abgelöst  werden. 
Thr.  r.  Eiiileit.  sv.  n-'j  n":;«,  47'^  bü^:  in^thcdt 
•jNba  n)iN  i;3-n  qbpD  T'biX72  n?;«  i3\s  '-\  ürtTi 
isbp'ii  Tni  "■'n  als  Israel  gesündigt  hatte,  so 
wurde  ihm  fortgenonimen  ,,ihre  Zierde"  (D">ny, 
Ex.  33,  6,  näml.  die  Waffe,  worauf  der  Gottes- 
name eingegraben  war).  R.  Ajbo  sagte:  Letz- 
terer löste  sich  von  selbst  davon  ab.  Die 
Rabbanan  sagten:  Ein  Engel  kam  und  löste  ihn 
davon  ab.     Cant.  r.  sv.  pnt  rz,  32'  dass.  Chull. 


49''  ob.  R.  Ismael  (R.  Simon)  sagt:  nbn  -73 
tlbpn  mnp  bD  tiN  tibp:i  ai-p  31p-  pn  ncs^an 
'31  so  wie  ,,das  Fett,  das  die  Eingeweide  be- 
deckt" (Lev.  7,  3,  das  nicht  gegessen  werden 
darf)  in  einer  dünnen  Haut  besteht  und  abge- 
schält werden  kann,  ebenso  darf  kein  Fett,  das 
eine  dünne  Haut  bildet  und  abgeschält  werden 
kann  (d.  h.  das  Fett  auf  dem  Magen  und  auf 
den  Dünndärmen),  gegessen  werden,  vgl.  apin. 

*l/i?  eh.  (syr.  .  ^'T  ^  =  j^bp)  abschälen. 
Genes,  r.  sct.  82,  SO"^  (mit  Ansp.  auf  ^ps-cn,  Jer. 
13,  26)  N'b::^  P^sbp  Ar.  (Agg.  ps^bp)  ich 
schälte  die  Zwiebeln  ab;  bildl.  für  Entfernen 
der  Bastarde.  Das.  sct.  95  g.  E.  Nib:i2  qbp 
dass.  —  Ithpe.  (=Nifal)  abgeschält  werden, 
j.  Snh.  IV,  22''  ob.  -jyip-.Ta  Ci^bpPN  eig.  deine 
Fetzen  wurden  abgerissen,  bildl.  s."  yip"';. 

^ITfP  m.  N.  a.  das  Abschälen,  übrtr.  das 
Abgeschälte,  s.  TW.  —  iv.»«. ncib^p  die  Rinde 
eines  Gewürzholzes.  Ker.  6"  rrc'yo  noib'p 
Ar.  (Agg.  riEibp)  die  Rinde  im  Gewicht  von  drei 
Minen,  ein  Bestandtheil  des  Rauchwerks.  Ar. 
erkl.  das  W.  durch  arab.  ns^-iNT  (?).  j.  Jörn. 
IV,  41"*  mit.  dass. 

'Pp^  oder,  "l'pp  m.  Kelef,  Kelaf,  eig.  abge- 
schälte Haut,  eine  Pergamentart.  Schabb. 
79*  "1^3  mp"2  Cjbp  der  Kelaf  ist  das  Fell  an  der 
Fleischseite  und  ist  zum  Draufschreiben  tauglich. 
Men.  31'',  32^''  fg.  u.  ö.,  s.  bes.  Di-jD^32i'n. 

S£^^p,N£^^P  eh.  (syr.  ]-^^' =^  ty,^) 
1)  Schale,  Pergament.  Men.  35"  NDb^p 
•jib^EPT  das  Pergament  der  Tefillin.  —  PI. 
Snh.  110*  NibiJT  ■'srpT  -«rbpwN  inb"i3T  alle 
Schlüssel  (zu  Koracb's  Schätzen)  und  ihre  üeber- 
züge  waren  von  Leder.  Pes.  119*  dass.  j.  Schabb. 
VII,  10*  un.  -ima  aT>::73  ni^s^bpa  rr.^Tz  13 
Jem.,  der  die  Schalen  am  Sabbat  ablöst,  ist 
wegen  Auslesens  straffällig.  —  2)  Haut  des 
Aussatzes,  Schorf,  s.  TW. 

nSvp/.  N.  a.  1)  das  Abschälen,  insbes. 
der  äussern  Seite  einer  Speise,  aufweiche 
etwas  Verbotenes  kam.  (Nach  den  Deci- 
soren  [vgl.  auch  Raschi  Pes.  75*"  sv.  bm"]  bedeutet 
ns^bp:  das  Abschälen  einer  dünnen  Kruste,  r!b':;3 
hing,  das  Abnehmen  der  Obertläcbe  von  der 
Dicke  eines  Fingers,  y::SN  ""mys).  Pes.  76* 
(mit  Bez. auf  die  Mischna:  „Man  schält  dieAussen- 
seite  ab",  s.  Cjbp)  ■'N';n  ybn  yba)^  Nirj  am  -[TD 
i-ittsb  -iDP-3  -D-bpn  -ib  "SO  da  es  (das  Pesach- 
fleisch,  das  man  mit  Oel  der  Teruma  bestrichen 
hat)  warm  ist,  weshalb  genügt  das  Abschälen 
der  Kruste,  es  müsste  ja  im  Ganzen  verboten 
sein!  Das.  da  es  etwas  angezogen  hat,  nD^bp 
lya  Nni;:  so  bedarf  es  wenigstens  des  Abschälens. 
Das.  riD^bp  ^yn  ^bi:  Gebratenes  bedarf  des  Ab- 
schälens. —  2)  Haut,  Schale,  Abgeschältes. 
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Uebrtr.  Snh.  95"  80  000  Helden,  iT^no  ■'UJaib 
nsibp  welche  Panzer  trugen  mit  eiserner  Schale 
(Ar.  ed.  pr.  erklärt  das  W. :  In  jedem  Ring  des 
Panzers  war  eine  eiserne  Platte  angebracht,  da- 
mit der  Pfeil  nicht  hineindringen  könne).  — 
Tosef.  Nid.  IV  Anf.  ns^bp  •j-'na  ribD73rt  eine 
Frau,  die  eine  Art  Haut  abortirte.  Schabb.  9,  5 
D-'JIt;-)  na-'bp  die  Schale  der  Granatapfel.  Ohol. 
6,  6  man  nc-ibp  die  Knoblauchschale.  Uebrtr. 
Bech.  58*  Ben  Asai  sagte:  bNT:;^  ^723n  bn 
nrn  m-pr,  \^2  yin  2Ton  ns'bpD  ^hv  yizi-i 
alle  Gelehrten  Israels  kommen  mir  vor  wie  Knob- 
lauchschalen (so  unbedeutend),  mit  Ausnahme 
dieses  Kahlkopfes,  d.  h.  R.  Akiba.  Nid.  17* 
■lPS"'bp  IX  l'^'p^s  die  Wurzel,  oder  die  Schale 
vom  Knoblauch,  Zwiebeln  u.  dgl.  Ab.  sar.  76" 
•jPD^bp  T'iana  ny  ■;:Dba  -ijd  ny  wie  lange 
muss  man  sie  (die  Bratgefässe,  die  zu  uner- 
laubten Speisen  benutzt  wurden  und  die,  um  sie 
benutzen  zu  dürfen,  geglüht  werden  müssen,  vgl. 
•jiab)  glühen?  Bis  ihre  äussere  Schale,  Kruste 
abfällt.  —  PI.  Cant.  r.  sv.  nsa  bN,  28^  Israel 
wird  der  ,,Nuss"  verglichen,  ib  "w^  nr  rnax  niz 
r,b^i3  r"ii:73  \-iu;  pb  i:;-'  b.NTO'^  -p  ris^bp  \t:: 
ny^Di  so  wie  die  Nuss  zwei  Schalen  hat,  ebenso 
befolgt  Israel  bei  der  Beschneidung  zwei  Gebote: 
Das  Abschneiden  der  Vorhaut  und  das  Ablösen 
der  dünneu  Haut   von    der   Eichel,   vgl.   rti'iiB 

(ganz  wie  das  arab.  xSXi  praeputium).  —  Oefter 
jedoch  mit  masc.  End.  j.  Maasr.  IV  g.  E.,  51'' 
lb573bn  ins  htt  insn  ny  nbna  T^-'\?,rs  bs 
1ui73b7a  i^Dibpi  alle  anderen  Fruchtschalen  wachsen 
mit  der  Frucht,  aber  bei  diesen  (den  Kappern) 
ist  die  Frucht  oben  und  die  Schalen  unten. 
Schabb.  76''  'j-'onyi  l^biD  lo^bp  die  Schalen  der 
Bohnen  und  Linsen,  j.  Ter.  V'g.  E.,  43''  ■'Db-'p 
mO^N  (1.  ■'D"'bp)  die  Schalen  verbotener  Früchte, 
j.  Nid.  III  Anf.,  50"=  mit.  eine  Frau  abortirte 
']"'73nN  'i''3''bp  rothe  Häute,  Schalen.  Num.  r. 
sct.  12,  214''  V°^-P  T^"'^?  ^'^'s  Schuppen,  s. 
aap.  (Bei  den  späteren  rabbinischen  Mystikern 
wie  im  Sohar  und  in  ähnlichen,  sogenannten 
kabbalistischen  Büchern:  ns^bp,  pl.  ms^bp  die 
Kelipha,  Keliphoth  [nicht  Kelipa,  oder  gar 
Kelippa),  eig.  die  Schalen,  d.  h.  die  bösen  Geister, 
die  sich  dem  Menschen  anhängen  und  ihn  zum 
Bösen  verleiten.) 

STL:Si^P'  S'TiisVp,  XTl:s1N'^''P  Kleo- 
patra,  Name  einer  efiyp'isehcn  Königin.  Tosef. 
Nid.  IV  Ende  nimJODbs  rab'a  Nirjsnbpa  nay;: 
pynpT  mDb7:b  nr''-:  mn-'-'nnra  n\-nnDTa  iwSinnuj 
iihb  n3ip:i  'nt  aiyn-iKb  "iTaaj  nsrn  ni:7jdi  ed. 
Solk.  (ed.  Zkrm.  mz^Dbia)  es  trug  sich  zu  bei 
Klcopatra,  der  alexandrinischen  Königin,  dass 
man  ihre  Sklavinnen  herbeiführte,  welche  von 
der  Regierung  zum  Tode  veiurtheilt  waren. 
Jene  liess  sie  aufschlitzen  und  es  ergab  sich, 
dass  ein  Knabe  nach  41tägiger  und  ein  Mädchen 


nach  81tägiger  Schwangerschaft  reif  war.  Nid. 
SO*"  steht  dafür:  'm  p"'jT'  nab?:  «ncjsbpa  bei 
Kleopatra,  einer  griechischen  Königin.  Das. 
'31  (1.  nmiarbs)  5i-n:3DbN  rab?:  NTJsiN-'bpn 
bei  Kleopatra,  der  alexandrinischen  Königin  u.  s.w. 

"'ST'P  /.  (gr.  xaXTTY]  =  xäXjTi?)  Urne  zum 
Loos'en.  Jom.  3,  9.  4, 1  (37*.  39")  •'Dbpa  r|-i-j 
inN"!  Döb  Tby  ains  nn«  mbmj  i^u:  nbym 
bTNTyb  i^by  dipd  der  Hohepriester  am  Ver- 
söhnungstage rührte  in  der  Urne  um,  darin  lagen  2 
Loose  (beschriebene  Zettel),  auf  dem  einen  stand: 
,,Für  Gott"  und  auf  dem  andern  stand:  „Für  den 
Asasel".  Tosef.  Jom.  I  u.  ö.  j.  Jom.  IV  Auf.,  41'' 
^-\^aa  n73bi  mrbp  ib^cN  «bs  ^obp  -i3T  r]io  xb 
"i3lb  ■'D73-rD  mayb  iIj  ■'obp  es  wäre  schliesslich 
nicht  gerade  eine  Urne  nöthig,  sondern  es  hätten 
auch  Körbe  (o  x.äXa'S'o;)  sein  können ;  weshalb 
jedoch  bestimmten  die  Gelehrten  eine  Urne? 
Um  der  Handlung  ein  grösseres  Aufsehen  (tco[jl7Ct]) 
zu  verleihen.  B.  bath.  122*  iT^bs  ii"'3  Nn 
Dii73iy  bsTO"!  bsi  yain^i  □-Taim  a'^mx  -oaib;: 
')-'n5i73  •;i72nnn  bo  ■'Dbpi  a-'-jno  bo  ^^bpi  i^:Db 
nbiy  ■jbiaT  "i;jint  'c^n-pn  .mna  yi^'o  n-'m  T^ssb 
nbyi  D^caaia  ba  isipa  qn::  iToy  nbiy  isy  omn 
n^a  nbyi  ';i73inn  b\a  isbpn  r|na  •jbiaT  iTn 
'an  tay  ainn  auf  welche  Weise  erfolgte  die 
Vertheilung  Palästinas  (theils  „durch  das  Loos", 
theils  auch  „durch  den  Ausspruch  des  Priesters", 
Num.  26,  55.  56  fg.)?  Elasar  war  mit  den 
Urim  und  Tummim  bekleidet,  Josua  und  ganz 
Israel  standen  vor  ihm,  eine  Urne  mit  den  Namen 
der  Stämme  und  eine  Urne  mit  den  Namen  der 
Gebiete  lagen  vor  ihm.  Da  that  er,  vermöge 
der  Eingebung  des  heiligen  Geistes,  den  Aus- 
spruch: Der  Name  Sebulun  wird  nun  gezogen 
und  der  Name  des  Gebietes  Akko  wird  gleich- 
zeitig mit  ihm  gezogen!  Er  rührte  hierauf  in 
der  Urne  der  Stämmenamen  um  und  Sebulun 
kam  in  seine  Hand:  er  rührte  hierauf  in  der 
Urne  der  Gebietenamen  um  und  das  Gebiet 
Akko  kam  in  seine  Hand  u.  s.  w.  Num.  r.  sct. 
21,  244*  steht  dafür:  yaini  liDb  bni:n  icbpi 
die  Urne  der  Loose  stand  vor  Josua;  mit  Bez. 
auf  Jos.  18,6:  „Ich  werde  euch  die  Loose  werfen". 
—  PI.  j.  Jom.  IV  Anf.,  41''  npbnna  nTsbp.  Tiaa 
'si  bt<n\ö''  ynN  durch  zwei  Urnen  wurde  Pa- 
lästina vertheilt,  wie  oben.  —  i^bip,  N^bip 
s.  in  'ip. 

Sii2/'p  m.  (gr.  xaXXtcpovOi:,  ov)  w  o  h  1  k  1  i  n  g  e  n  - 
des  Instrument,  s.  TW. 

i''P2l'7p  oder  i''C2'7lp  /.  pl.  (gr.  tj  xoXu[j.ßac, 
colymbas)  die  in  Salzlake  schwimmenden, 
eingemachten  Oliven,  colymbades,  die 
fleischig  und  hart  sind,  aber  wenig  Oel- 
gchalt  haben.  Tosef.  Ter.  IV  Anf.  ■[■'jamn 
l^asibp  by  1-o-a  %-t't  «bn  v^^  "''^"'^  ^^  T'^°"'''P 
T^ocibp  by  iiz'C  ^p'-t  qs  n7:\x  mini'-i  cd.  Zkrm. 
(a.  Agg.  •j'osibi  s.  d.  p  geht  oft  in  a  über)  man 
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darf  die  fleischigen  Oliven  als  Hebe  für  die 
saftigen  Oliven,  aber  nicht  die  saftigen  Oliven 
als  Hebe  für  die  fleischigen  Oliven  entrichten. 
E.  Juda  sagt:  Man  darf  auch  die  saftigen  Oliven 
als  Hebe  für  die  fleischigen  Oliven  entrichten. 
Das.  III  g.  E.  i-'raiNn  by  i^Bmr-o:  i^osibpa  ü-'ivz 
'21  sie  geben  zu,  dass  man  die  fleischigen  Oliven 
als  Hebe  für  Speisen  entrichten  darf,  vgl.  auch 

•'T:ia^''?p,  "'"!:::d''^p  s.  -.iDobp. 

p'Pp)  Pa.  pvp  (syn.  mit  pbü  s.  d.)  werfen; 
ähnlich  arab.  ^^LLS    wackeln,  unruhig   sein.     j. 

Schebi.  IX,  SS"*  mit.  yitp':!  1157311:1  aiD3  mn 
p^bpiai  er  nahm  Lupinen,  zerschnitt  sie  und 
warf  sie  fort.  Pesik.  Beschallach.  89''  dass.  j. 
Ter.  VIII,  46^  mit.  n^ns  n^^^nj  pbp  die  Schlange 
warf  sich  selbst  in  die  von  ihr  vergiftete  Milch, 
damit  keiner  von  den  Hausleutcn  etwas  davon 
geniesse.  Khl.  r.  sv.  nbw,  96*  in  a^sa  -in 
Nan  N7:ib  pbpW  bis^y  er  nahm  ein  Brot  und 
warf  es  in  das  grosse  (mittell.)  Meer.  Part, 
pass.  Levit.  r.  sct.  22,  165^  n^jj  Nbyn  nn  N7:n 
«rrnsa  pbp.ai  er  sah  einen  Fuchs,  der  todt 
und  auf  den  Weg  hingeworfen  war.  Das.  nn 
NmiN3  pbp72T  b'up  11N  ein  Löwe  war  getödtet 
und  auf  den  Weg  hingeworfen.  Genes,  r.  sct. 
79,  77*.    Das.  93*  u.  ö. 

■'p'7v,  j.  Nas.  VI,  55''  fp^bp  crmp.  s.  ipb^p. 

'^p'pp  Pilp.  (von  bbp=bh.)  eig.  etwas  leicht, 
dünn  machen;  übrtr.  werthlos  machen, 
verderben;  oft  im  moralischen  Sinne:  ent- 
arten, die  Handlungen  verderben,  buhlen, 
j.  Taan.  I  g.  E.,  &i^  ^-^sviz  ibpbip  amr-i  abs  Dn 
'ai  Cham,  ferner  der  Hund  und  der  Rabe  ver- 
derbten ihre  Handlungen,  d.  h.  vollzogen  den 
Coitus,  was  in  der  Arche  verboten  war,  vgl. 
DHE.  Snh.  108*  steht  dafür:  rta^ra  t:;;30.  Tosef. 
Sof.  II  Anf.  ü-'i2r,  Di-i\ry  nnNb  bpbpn  ib^DS 
n^br'  T'iynn's  tt:  selbst  wenn  die  Sota  (des 
Ehebruchs  Verdächtige)  20  Jahre  nach  dem 
Trinken  des  Prüfungswassers  buhlte,  so  erregte 
das  Wasser  seine  Wirkung  an  ihr.  Cant.  r.  sv. 
TNT  1»,  32"  u.  ö.,  s.  aiby.  Chull.  8*  bo  l^ao 
NT-  bpbp'3  na  ijincb  nrTj  fi"  mit  einem  Messer, 
das  zum  Götzendienst  gehört,  darf  man  schlachten. 
Weil  man  hierdurch  verdirbt;  d.  h.  das  lebende 
Thier  gewährt  mehr  Nutzen,  als  das  geschlachtete, 
das  blos  zum  Fleischverkauf  dient.  Schabb.  lOö*". 
106*  -|ij'3«i  bmn?:  ynn  y-^rj^üi  iibpbpar;  ba 
Alle,  die  durch  ihre  Handlungen  am  Sabbat 
verderben,  sind  nicht  straffällig,  ausser  wenn 
Jem.  ein  lebendes  Wesen  verwundet,  oder  wenn 
er  durch  Feueranzünden  beschädigt.  Keth.  5* 
fg.  rj-nana  bpbp7J  er  richtet  durch  Verwun- 
dung Schaden  an.  M.  kat.  1,  2  ns  li;pnM 
nyvz'2  nbpbipan  man  darf  in  den  Wochentagen 


des  Festes  Verdorbenes  (z.  B.  Kanäle,  die  ver- 
schüttet wurden  u.  dgl.)  ausbessern.  —  Snh.  lOS*" 
die  Zeitgenossen  der  Sündfluth  ibpbp  iTima 
-\j-\T:  iinmiai  m^aya  entarteten  durch  Heisses 
(Erhitzung),  näml.  durch  Buhlerei,  sie  wurden 
auch  durch  Heisses  (kochendes  Wasser  der  Fluth) 
bestraft.     Levit.  r.  sct.  6,  IhO'^  u.  ö. 

Hithpalp.  und  Nithpalp.  1)  verdorben 
werden.  Dem.  3,  6  wenn  Jem.  seiner  Schwieger- 
mutter (welche  im  Verdacht  ist,  dass  sie  den 
Zehnten  nicht  entrichtet)  etwas  zum  Backen, 
oder  Kochen  übergiebt,  nb  ^ms  Nima  ns  "löyü 
mrrn  N^ma  ■'Sdü  7:57373  bans  ni^ö  nsi 
bpbpp";r;  rt«  riibnb  so  muss  er  das,  was  er 
ihr  zum  Zubereiten  giebt,  sowie  das  Zube- 
reitete, was  er  von  ihr  nimmt,  verzehnten;  denn 
sie  steht  im  Verdacht,  dass  sie  das,  was  ver- 
dorben wurde,  umtauscht;  die  Schwiegermutter 
würde  also,  wenn  man  ihr  ünverzehntetes  zum 
Zubereiten  giebt,  Verbotenes  essen,-  derSchwieger- 
sohn  wiederum  würde,  wenn  er  die  erhaltene 
Speise  nicht  verzehntet,  Verbotenes  essen.  Chull. 
6*  dass.  j.  Taan.  IV,  68"=  mit.  ein  Gleichniss  von 
einem  König,  der  Rechnungen  vorhatte;  isa 
i\-n:acn  ibpbpn:i  iia  nau:  nb  i-73N1  da  kam 
man  und  berichtete  ihm:  Dein  Sohn  ist  in  Ge- 
fangenschaft gerathen;  infolge  dessen  kamen 
seine  Berechnungen  in  Verwirrung.  Daher  finden 
sich  auch  in  der  Angabe  geschichtlicher  Daten 
von  der  Zeit  der  Tempelzerstörung  manche 
Widersprüche,  s.  b^pbp.  —  2)  sich  verun- 
reinigen, sich  beschmutzen.  Sifre  Teze 
§  286  '-\  niüD  ^733  i^a  lyiia  l'a  bpb';;n: 
0^733  riwsm  lyna  "a^Nn  -;731n  mirr'  wenn 
der  Sträfling  während  der  Vollstreckung  der 
Geisseihiebe  sich  durch  Excremente  (Durchfall) 
oder  durch  Urinlassen  beschmutzte,  so  wird  er 
von  der  ferneren  Bestrafung  befreit.  R.  Juda 
sagt:  Der  Mann  wird,  wenn  Durchfall  erfolgte, 
das  Weib  auch  durch  Urinlasseu  befreit.  Mac. 
22''.  23*  dass.,  vgl.  nbp. 

^p./p  cJi.  Palp.  (syr.  Va::iJ=bpbp)  ver- 
derben, entarten,  s.  TW.  —  Jeb.  lig*"  nt; 
~u;d3  Nbpbpi3  Nb  die  Frau  wird  sich  nicht  selbst 
Verderben  bereiten,  näml.  durch  eine  falsche 
Aussage,  ihr  Mann  wäre  gestorben,  wenn  sie 
weiss,  dass  er  noch  lebt.  Das.  120*  Nbpbpb 
N3nai;3  nt;  nii:b  sie  beabsichtigt,  ihrer  Neben- 
frau (der  sie  feindlich  gesinnt  ist)  Verderben 
zu  bereiten.  —  Ithp.  verdorben  werden.  Erub. 
49*  fg.  ■'bnpbliNb  amiy  tn  der  Ernb.  (s.  d.  W.) 
könnte  verdorben  werden. 

/Ip'PJP  m.  N.  a.  das  Verderben,  Ver- 
wirrung; bes.  trop.  j.  Taan.  IV,  68°  mit.  bipbp 
■jNS  ^1  m;ia":3n  eine  Verwirrung  der  Berech- 
nungen (der  geschichtlichen  Daten,  infolge  der 
Leiden)  ist  hier  anzutreffen.  Nach  der  Mischna 
das.  näml.  wären  die  Mauern  Jerusalems  am  17. 
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Tage  des  Monats  Tammns  durchbrochen  worden, 
während  nach  Jer.  39,  2  dies  am  9.  des  Monats 
stattgefunden  haben  soll,  vgl.  bi^bp  im  Xithp. 
j.  Ned.  VI  g.  E.,  40^^  Chananja,  der  B'rudersohn  des 
R.  Josua  führte  in  Babel  einen  Kalender  ein, 
der  von  dem  der  Gelehrten  Palästinas  abwich. 
Na»  nhi  in  N^::  Sw«n  ir:  «•'oics  aam  dp 
bipypn  yj.~-\'  R.  Juda  ben  Bethera  machte  sich 
auf  und  ritt  auf  einem  Pferd  überall  herum 
(um  jenen  Kalender  aufzuheben);  da,  wo  er  an- 
langte, langte  er  an  (d.  h.  hob  er  ihn  auf);  wo 
er  aber  nicht  anlangte,  richtete  man  sich  nach 
jenem  Verderben,  d.  h.nach  dem  falschen  Kalender 
Chananja's.  Die  Festsetzung  der  Monde  und 
Jahre  darf  näml.  blos  von  Jerusalem  ausgehen. 
j.  Snh.  I,  19*  ob.  dass.  Ab.  sar.  64*  naiTi  ■''NO 
ibipbpb  niTn-'  nmo  n-i-'TS  ism  rr'n  ib'pj<T  -ij- 
etwas  Anderes  ist  es  hinsichtlich  der  Erb- 
schaft eines  Proselyten  (der  seinen  götzendiene- 
rischen Vater  beerbt  hat),  da  haben  die  Rabbanan 
manche  Erleichterungen  eingeführt,  aus  Besorg- 
niss,  er  könnte  sonst  zu  seinem  früheren  Ver- 
derben (dem  Götzendienst)  zurückkehren.  (Dafür 
oft  imob  -iiTn-',  s.  nio.)  Num.  r.  sct.  9,  202° 
"tyn  npb  ^^■z'zh  --;•-  ib"pbp  nbnn  Simsons 
erstes  Verderben  fand  in  Gaza  statt,  daher  wurde 
er  auch  in  Gaza  bestraft  (Ri.  16,  1  und  21).  — 
PI.  M.  kat.  1,  2  D"'»-  ^bipb^p  die  verdorbenen 
Wasserbrunnen.  j.M.  kat.  I,  80°  un.  dass.  Schabb. 
64*  u.  ö.     ■'bpb-'p,  s.  ^pb'-.     Git.  69%  s.  Nbjjip. 

ri/p/p/.  das  Verderben,  Verderbniss. 
Ber.  60*  Jem.,  der  ins  Bad  geht,  soll  folgendes 
Gebet  verrichten:  i^.y-i  nbpbp  "m  '3  "~N'  bx 
r,-z^  ^-ipi/j  NTiP  -[lyT  -bpbp  -\z-  ^n  :-n"  zst 
Tin?  brb  möge  mir  kein  Verderbniss  und  keine 
Sünde  begegnen;  wenn  mir  Verderbniss  und  Sünde 
begegnen  sollte,  so  sei  mein  Tod  eine  Sühne 
für  alle  meine  Sünden!  Tosef.  Ber.  VIT  mit.  dass. 
Genes,  r.  sct.  20  Anf.  y^p-  1^^  'i''b''nrn  nbpbp 3 
'dt  beim  Verderben  beginnt  man  mit  dem  Un- 
bedeutenden. Dafür  auch  nbbpa,  s.  bbp  im 
Nithpael.  B.bath.  109'=  nbpbpn  pn  ■j-'bipc  1^3-: 
bpb"ip«D  aus  dieser  Stelle  (Ri.  18,  30)  ist  er- 
wiesen, dass  man  das  Verderben  dem  Verdorbeneu 
anhängt.  Hier  heisst  es  näml.  „Jonathan,  Sohn 
Gersom's,  Sohn  Menasche's;  dahing.  heisst  es 
1  Chr.  23,  15:  „Gersom,  Sohn  des  Mose",  allein, 
da  Menasche  ein  Götzendiener  war,  so  wurde 
auch  jener  götzendienerische  Priester  als  sein 
Enkelsohn  genannt  (dah.  auch  in  ersterer  St. 
nü5'73  mit  :  über  der  Zeile  geschrieben,  n'^nbn  '5, 
um  n\a72  anzudeuten,  vgl.  auch  n-iay  nr.  3). 
Aboth.  4,  18  inbpbp  ryian  inN~b  bnnan  bs 
bestrebe  dich  nicht,  Jemdn.  zu  sehen  zur  Zelt 
seiner   Erniedrigung.     Tosef.  Meg.  IV   g.  E.    j, 


Taan.  II,  G.'i''  un.   u.  ö. 


üebrtr.  Horaj.  13* 


nüNb  mip  •c\xn  nbpbpa  i-'-jT^iy  nnnouj  11:13 
wenn  Beide  (ein  Jlann  und  eine  Frau)  mit  Un- 
zucht bedroht    sind,    ist    der    Mann   (zum   Be- 

Lp.\t,  Neahebr.  u.  Chald.  Wörtorbuch.  IV. 


freien)    der    Frau    vorzuziehen.      Dafür    auch 
libp,  s.d. 

^»?7p/iP  cJi.  (syr.  |;^liiL..:  =  Nrbi:-'p  s.  d.,  eig. 
=nbpbp)  Unrath,  bes.  Misthaufen.  Schabb. 
löö*"  un.  NPbpb'pN  3T"'  -»D  wenn  er  auf  dem 
Misthaufen  sitzt.  B.  kam.  21*  n23T  «nn:  airtr, 
rap^T  KPbpb^ps  n:i:n  Jem.  baute  ein  Schloss 
auf  dem  Misthaufen  der  Waisen.  Genes,  r.  sct. 
32,  31^  Das.  sct.  81,  79<=  und  Ab.  sar.  28*,  s. 
N"ip^p,  NFibp-'p. 

"i/pi'/iP  i)t.  Vorhang,  Verschlag  des 
Götzentempels,  eig.  des  Schandhauses,  vgl.  bh. 
bpbp  Ekel.  Das  W.  ist  contrh.  aus  iibp-j'bp 
kako'phemist.  geändert,  um  es  zu  unterscheiden 
von  den  Vorhängen  des  Gottestempels.  Ab.  sar. 
öl^  ar:  Vrss  libpibpn  i":  S'rcb  Ninc  b3 
i3wa  TiDN  113  bc  -:3T  iibpibpb  ym  -ocn  nb»i 
l^x  pi-p:  n:":-  ~3  i:"ii  '~  n^ox  -ptc  ^i:  bc 
cbip-:;;  wxbi  T-^rb  Nb  libpibp  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
I^bpbip)  Alles,  was  innerhalb  des  Vorschlages  des 
Götzentempels,  selbst  Wasser  und  Salz  (die  nicht 
zur  Verherrlichung  des  Götzen  dienen,  sind 
dennoch,  weil  sie  im  Gottestempel  zu  den  Opfern 
verwendet  werden)  zum  Genuss  verboten;  Gegen- 
stände aber,  die  sich  ausserhalb  dieses  Ver- 
schlages  befinden,  sind  blos  dann  verboten,  wenn 
sie  zur  Götzen  Verherrlichung  dienen;  wenn  sie 
aber  nicht  zur  Verherrlichung  dienen,  so  sind 
sie  erlaubt.  R.  Jose  bar  Chanina  sagt:  Wir 
haben  eine  Tradition,  dass  auf  die  Götzen  Peor 
und  Merkur  die  Satzung  des  Vorschlages  nicht 
anwendbar  ist:  d.  h.  Alles,  selbst  was  ausserhalb 
dieses  Vorschlages  sich  befindet,  ist  zum  Genuss 
verboten;  vgl.  auch  libp3p. 

Dln;p^p,  Dln:p;p.«.  (gr.  -/.aXxav^o?,  syr. 
^^z^j.SL^^)  eine  Art  Schwärze,  deren 
man  sich  zum  Färben  der  Felle,  sowie 
zum  Schreiben  bediente.  Ar.  erklärt  das 
W.  durch  ■b'i'N"'~i;in  (Vitriol)  und  aral). 
INTbs  (?).  Dagegen  Raschi  zu  Erub.  13''  a^d'^-nN 
(atramentum);  Tosaf.  das.  jedoch  bi^-Tn  (Vi- 
triol)  =  Ar.  —  Git.  19*  wird  oin:pbp  erklärt: 
N^DwTN"  NP~in  die  Schwärze  der  Riemer.  Schabb. 
104''  dass.  s.  NcriiwS*.  Par.  9.  1  DTOipi  vt 
Oip:pbpT  Ar.  (Agg.  6'~j'p'~'i)  Tinte,  Gummi  und 
Schwärze.  Meg.  17*  dass.  Tosef.  Schabb.  XI  (XII) 
g.  E.  z^^2r.  m  iPi:  -insi  -,•<--  pn  ipi:  ipn 
D'ii-nxn  3-:wicip:p:pn):-p:pbpnPNip-:  ^^i«: 
DiPipbpn  PN  iPi:  -r.a->  v-tn  pn  ipi:  -nx  ii3"r; 
3iin  in-.nsn  0^)2-  pn  ipi:  ^^N^  ed.  Wilna  (ed. 
Zkrm.  crmp.)  wenn  (bei  der  Zubereitung  eines 
Schreibmaterials,  am  Sabbat)  Einer  die  Tinte, 
ein  Zweiter  das  Wasser  und  ein  Dritter  die 
Schwärze  giebt,  so  sind  die  beiden  Letzteren 
straffällig  (weil  Wasser  und  Schwärze  auch  ohne 
Tinte  zum  Schreiben  tauglich  ist).  Wenn  Einer 
die   Tinte,   ein   Zweiter   die   Schwärze  und   ein 
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Dritter  das  Wasser  giebt,  so  ist  Letzterer  straf- 
fällig (weil  die  beiden  ersten  Stofife  ohne  Hinzu- 
fügung von  Wasser  kein  Schreibmaterial  ab- 
geben). Erub.  13*  R.  Meir,  der  öfter  Gesetz- 
rollen schrieb,  sagte:  oinspbpi  ■'b  a*'  ihn  'izt 
•'b  n»N  vnn  ^irb  b-<-^i2  ^:ntij  iMa  (:ip:p3p-)) 
Nbm  rnn  ']inb  mnipbp  ■j-'b^-jT^  ■'^i  (bNS'auj^  S) 
nnab  bis'^ci  3P3  rtn?2i  snsi  rt-iin  m?:«  ich 
habe  einen  Stoff  mit  Namen  -/^aAxav'3'0(;,  den  ich 
in  die  Tinte  werfe.  R.  Ismael  aber  sagte  zu 
mir:  Darf  man  denn  aber  y^ocXxav^o?  in  die  Tinte 
werfen  (und  zum  Schreiben  der  Gesetzrollen  ver- 
wenden)? Die  Schrift  sagt  ja  (bei  der  Rolle 
der  Sota,  Num.  5,  23):  „Er  soll  schreiben",  „er 
soll  abwischen",  d.  i.  eine  Schrift,  die  man  ab- 
wischen kann!  Sot.  20*  dass.  j.  Sot.  IT,  18*  un. 
üD  '[■'NO  IT  IT  IT  ■'NT  mna-'b  bis-'  Nin",a  ans 
0"ir"pbp  eine  Schrift,  die  abgewischt  werden 
kann.  Was  ist  das  für  eine?  In  welcher  kein 
•/.aXxotv^o?  ist. 

Dip'/ip    Colocasia,  s.  d.  in 'ip. 

|ilpl'7|P  s.  1^-ipanbp. 

iHp,  iT'l/lp  s.  in'ip.  — -i^p,  l'^-ib^ps.in'^p. 

m'7p,  ^"^"l^p  (gr.  KaAXippoY])  Kallirrhoe, 
Name  eines  Ortes  im  Osten  des  Todten  Meeres, 
mit  warmen  Bädern;  vgl.  Reland,  Palaest.  p.  678 
fg.,  s.  TW.  —  j.  Meg.  I,  71''  un.  mbp  als 
Uebers.  von  »ab.     Genes,  r.  sct.  37,  36''  dass. 

Sp.l'T'p  m.  pl.  (syn.  mit  V"?^^T?'  T'1'i^"'7?) 
grosse  Behältnisse,  bes.  Weinhumpen. 
Levit.  r.  sct.  5,  159''  N-'mbp  als  Uebersetzung 
von  ■'piTU  (Am.  6,  6).  Num.  r.  sct.  10,  206'= 
dass.  —  T'lbp,  V1^;i?  ^-  TlV^T!- 

CiT|7p,  DITI'/P  m.  (gr.  xX-^pof)  Loos,  An- 
theil.  ilidr.  Tillim  zu  Ps.  10,  16  rijnrt  ';■'}< 
Qimaj  D^ro-i  Nbx  ibo  (n^nbipa)  ciT'bpa  b'^on 
im723  der  Frevler  lässt  in  sein  Loos  stürzen  nur 
kräftige  Frevler,  die  ihm  gleichen.  —  Jörn.  84*, 
s.  ■'^jp.;  vgl.  auch  D-'03''bp. 

l^/p  (syn.  mit  übn,  n  in  p  verhärtet.  Grndw. 
bp  s.d.)  schwach,  dünn  sein.  —  Pa.  und  Af. 
schwach,  dünn  machen,  schwächen.  Erub. 
3*  wenn  ein  Theil  des  Balkens,  oder  des  Laub- 
daches innerhalb  der  Höhe  von  20  Ellen  und 
der  andere  Theil  höher  als  20  Ellen  liegt,  so 
sagt  Rabba:  Eine  Durchgangshalle  von  dieser 
Beschaffenheit  ist  tauglich,  eine  solche  Fest- 
hütte aber  ist  untauglich.  (Wenn  erstere  näml. 
höher  als  20  Ellen  ist,  so  darf  man  am  Sabbat 
nichts  darin  tragen ,  weil  sie  wie  ein  Gemein- 
platz, D'^ain  mujn,  anzusehen  ist;  in  einer  Fest- 
hütte, die  höher  als  20  Ellen  ist,  darf  man  am 
Feste  nicht  sitzen,  weil  sie  mehr  Sonne  als 
Schatten  hat,  Mnb'3:i2   nnnw  r;n;:n  s.  d.)  ■'«» 


nnb-'i:?^  r;m-i73  nrjin  nib  N^in  nmbp  •'n  ü;ibp 
TTi-a  pbu-'3n  T:-\fp  nb  N-'irr  ni::bp  ""N  ■'M:  N3- 
'di  was  ist  der  Unterschied,  weshalb  soll  eine 
so  beschaffene  Halle  tauglich  sein,  etwa  weil 
man  sagen  kann:  Mache  den  Balken  dünner! 
(d.  h.  man  kann  ja  den  über  die  20  Ellen  hervor- 
ragenden Theil  abnehmen,  weshalb  die  Halle 
schon  jetzt  als  niedriger  als  20  Ellen  anzusehen 
ist)?  Auch  bei  der  Festhütte  kann  man  ja 
sagen:  Mache  das  Laubdach  dünner?  (worauf 
geantwortet  wird:)  Wenn  du  letzteres  dünner 
machst,  so  wird  ja  die  Hütte  mehr  Sonne  als 
Schatten  haben!  Aber  auch  hier  (ist  einzu- 
wenden): wenn  du  das  Dach  der  Durchgangs- 
halle dünner  machst,  so  wird  ja  eine  Decke  ent- 
stehen, die  von  dem  Winde  fortgerissen  werden 
kann;  d.  h.  ein  solches  Gebäude  würde  dann 
nicht  mehr  den  Namen  Durchgangshalle  führen. 
M.  kat.  IS*"  vvird  ^••srfa  erklärt:  i\:;nbpN  man 
bedeckt  die  dürren  Feigen  spärlich  mit  aus- 
einanderliegenden Stoppeln,  oder  Reisern,  Ggs. 
■'D17JDN  dicht  bedecken,  s.  i^i',  nnr.  —  Uebrtr. 
Ned.  68*  TS'ibp  labpTa  in  Vj  t:c7o  byn  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna  das.:  „Die  Gelübde  einer  Ver- 
lobten, d.  h.  Getrauten,  kann  nur  der  Vater  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Manne,  dem  Verlobten, 
auflösen")  vernichtet  der  Mann  (d.  h.  der  Bräu- 
tigam, der  das  Gelübde  seiner  Braut  ohne  Bei- 
stand ihres  Vaters  aufgelöst  hat)  das  Gelübde 
blos  zum  Theil,  oder  schwächt  er  es  im  Ganzen? 
Diese  Frage  wird  das.  wie  folgt  erklärt:  Die 
Braut  gelobte,  die  zwei  vor  ihr  liegenden  Oliven 
nicht  zu  essen,  der  Bräutigam  löste  dieses  Ge- 
lübde auf  und  sie  ass  beide  Oliven.  Sagen  wir 
nun,  dass  der  Bräutigam  mit  seiner  Auflösung 
bewirkt  hat,  die  Hälfte  des  Gelübdes  zu  vernichten 
und  also  hier  das  Verbot  hinsichtlich  der  einen  Olive 
aufzuheben,  so  ist  die  Braut  wegen  Uebertretung 
des  Gelübdes  der  zweiten  Olive  straffällig,  da  nur 
der  Vater  berechtigt  ist,  den  andern  Theil  des 
Gelübdes  aufzulösen.  Sagen  wir  hing,  der 
Bräutigam  hat  durch  seine  Auflösung  die  Kraft 
des  ganzen  Gelübdes  überh.  geschwächt,  so  hörte 
die  Straffälligkeit  im  Ganzen  auf.  Nas.  19*  u.  ö. 
dass.  —  Part.  Peil  Taan.  9''  N'i"'bp  tty^S  eine 
dünne  Wolke,  vgl.  rinliE.  Sot.  34''  NTi;''bpT  ■'T'-'N 
N2''"':p  'j73ai  N"'i'l  NT2S  NTiN  weil  der  Erdboden 
Hebrons  dünn  (sandig  und  daher  zum  Wachs- 
thum  des  Getreides  untauglich)  war,  so  brachte 
er  blos  reichliches  Viehfutter  hervor,  wodurch 
die  Heerden  fett  wurden.  Trop.  Jeb.  113*  npst 
Nmä^'bp  ein  schwaches  (unvollkommenes,  oder 
verworrenes)  Wissen.  —  Ithpe.  'ü'<bpnN  ge- 
schwächt  werden,  s.  TW. 

Nti'^^iP  »«.  das  Dünne,  ähnlich  Nnbin;  die 
Schwäche.  Chull.  5.")''  NTobip  die  dünne  Stelle 
der  Niere,  Ggs.  N37;io  die  dicke  Stelle  derselben. 

Kjiki^'Pp  m.  eh.   (hbr.  ';täbp)   ein   dünnes, 
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zugespit^tes  Instrument,  zackiges  Eisen. 
PI.  r5"iäbp,  s.  TW. 

n7p/.  (ähnlich  arab.  jjLi)  ein  hülzernes, 
hohles  Postament,  welches  dem  unteren 
Mühlstein  zur  Einfassung  dient.  Tosef. 
B.  bath.  I  Anf.  -nan  b«  . . .  a"'n''-in  pn  T'P'n-i^i 
nbp-  1«  ni'mx  irre  b''zii'c'^a-  •;7:  rrobo 
man  muss  die  Haudmühle,  die  auf  einer  Esels- 
figur angebracht  ist,  drei  Faustbreiten  von  dem 
eingefassten  Theile,  gleich  vier  Faustbreiten  von 
dem  Postament  an  (von  dem  Gebäude)  entfernen, 
weil  das  Geklapper  der  Mühle  die  Wand  er- 
schüttert, j.  B.  bath.  II  Anf.,  IS**  und  B.  bath.  20'' 
dass.,  vgl.  auch  b-'ni-^qwN.  Sabim  4,  3  ...  ■C"'p- 
nbp"  byi  U"'::?:r!  br  wenn  der  Schleimflüssige 
auf  das  Steuerruder,  oder  auf  das  Jlühleu- 
Postament  klopfte. 

mri/p /.  (ähnlich  vrg.  r)-p)  ein  hohles 
Postament  von  Ziegeln  oder  Steinen, 
in  welches  man  den  tragbaren  Heerd, 
rty's,  hineinstellt.  Kel.  7, 1  ■'b?3  bo  mnbpn 
sin;a  nx'ju  a^insa  ncbiTTa  nnc  -rnsriJ  a\-i3r; 
"jbyjibT:  nbiaa  m-'ipT  p7:b^  ^p^0^2  das  Posta- 
ment des  Heerdes  der  Privatleute,  von  welchem 
ein  Theil,  der  weniger  als  drei  Faustbreiten  be- 
trägt, schadhaft  geworden  (eingestürzt  ist),  ist 
unrein  (d.  h.  wird  noch  immer  als  ein  ganzes 
Gefäss  angesehen);  denn  man  kann  noch  unter- 
halb des  Heerdes  heizen,  so  dass  der  auf  dem 
Heerd  stehende  Topf  kocht;  beträgt  hing,  die 
schadhafte  Stelle  mehr  als  drei  Faustbreiten,  so 
ist  eine  Heizung  nicht  möglich.  Unser  W.  hängt 
nicht,  wie  R.  Simson  und  Lipmann  Heller  meinen, 
mit  nächst  flg.  nrjbp,  pl.  nirbp  zusammen. 

iirOjp  f.  (gr.  xaXa^o?,  calathus)  1)  Korb, 
bes.  geflochtener  Korb.  Kefh.  12^  ob. 
nrbp  ib-'EN  .-rni--'  n  ■':;t  t'e'iü  nrbp  Nr''--N- 
""noN  nach  biblischem  Gesetze  genügt  es,  wenn 
eine  verheirathete  Frau  den  Korb  (worin  sie  ihr 
Nähzeug  liegen  hat ,  auf  ihren  Kopf  setzt ,  da 
sie  nicht  entblössten  Hauptes  ausgeht);  nach 
jüdischem  Gesetze  hing,  genügt  eine  Kopfbe- 
deckung mit  dem  Korb  nicht.  Das.  R.  Asse 
sagte  Namens  des  R.  Jochanan:  na  •;"'S  "nbp 
lONl  51-3  DTw72  bei  der  Kopfbedeckung  mit 
dem  Korb  fällt  das  Verbot  des  Ausgehens  mit 
entblüsstem  Haupte  fort.  Git.  8,  1  (77*)  ipnr 
nc-nia  ii  i-,n  nnbp  "^inbi  np-'n  "jinb  wenn 
der  Mann  den  Scheidebrief  in  den  Schoss,  oder 
in  den  Korb  seiner  Frau  wirft,  so  ist  sie,  ob- 
gleich sie  sich  in  dem  Hause  ihres  Mannes  be- 
findet, dennoch  geschieden.  Das.  78"  erklärt: 
713  rr'ibr  nrbp  rir^nu  "jiss  wenn  nänil.  ihr 
Korb  an  ihr  hängt.  Das.  wenn  er  den  Sclieide- 
brief  wirft  'dt  nrbpn  Ninü  nan  bD  "^inb  in 
irgend  ein  Gefäss,  das  in  ihrem  Korb  liegt,  so 
ist  sie  dennoch  geschieden.  B.  mez.  d^  nnbp 
nmna  «^aa":  «pn  -rfsn  Nn''"'3  nr73  der  Korb 


ruht  ja,  sie  geht  blos  darunter;  d.  h.  der  Korb 
wird  nicht,  obgleich  die  Frau  geht,  als  „ein 
wandernder  Hof"  angesehen;  so  z.  B.  bewirkt 
die  Uebergabe  des  Scheidebriefes  an  den  Sklaven 
der  Frau  nicht  die  Scheidung,  weil  der  Sklave 
als  „ein  wandernder  Hof-',  rzbrfa  r^n,  gilt. 
j.  Git.  VIII  Anf.,  49''  'dt  nni  bu;  nrbp  r,i^-^n 
wenn  es  ein  goldener  Korb  war.  —  PI.  Kel.  16,3 
n:p'T  mcn'c::  nirbpm  c''::;pn  ■|-':"i:pn  die 
kleinen  Körbchen  (t6  xaviov)  und  die  grossen 
Körbe  sind  als  fertige  Gefässe  anzusehen,  wenn 
man  sie  berändert  und  ihre  Fäserchen  abreisst. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  g.  E.  dass.  B.  kam.  92* 
die  Richtigkeit  des  Sprichwortes:  NbTN  N'':r  -..-13 
xm-ly  dem  Armen  läuft  die  Armuth  nach,  zeigt 
sich  in  Folgendem:  Bic.  3,  8  heisst  es  näml.: 
t\zz  bei  3ni  bc  mrbp3  D-'-,i33  T'n-'373  d-'tiisj' 
eben  nsibp  -nny  ba  a-'i:!::  ibo3  w^^yi 
a"';n3b  a^'m;  a^-i33m  die  Reichen  brachten 
die  Erstlingsfrüchte  in  goldenen  und  silbernen 
Körben,  die  Armen  hing,  in  Körben  von  Gerten 
der  abgeschälten  Weiden ;  die  Körbe  sammt  den 
Erstlingsfrüchten  übergaben  die  Armen  den 
Priestern,  welche  sie  behielten-,  während  die 
Reichen  ihre  goldenen  und  silbernen  Körbe  zu- 
rück erhielten.  Keth.  82''.  Sot.  14''.  j.  Jom.  IV 
Anf.,  41'',  s.  -^-ibj).  —  2)  übrtr.  Binsenzelle. 
PI.  j.  Taan.  IV,  69''  ob.  n:inD  'm^D  qbs  a^iaa 
abiDT  •::t-.Tzn  r'3  ba  a\-Tirbp  "jinb  anb  nma 
'dt  iD-!\a;  80  000  Priesterjünglinge  entflohen 
während  der  Tempelzerstörung  in  die  Binsen- 
zellen des  Tempels,  welche  sämmtlich  verbrannt 
wurden  und  von  ihnen  wurde  blos  gerettet: 
„Josua,  der  Sohn  Jozadak's,  der  Hohepriester, 
das  Schürholz,  vom  Feuer  gerettet"  (Sech.  3,  2). 

NH^ip  Krug,  s.  ab--  IV  xnbrip. 

S!^P  I  SwS"*  (contrh.  aus  N"fN-N^=-,-;N-s;5, 
n::Np,  vgl.  n-:n,  r:«)  er  spricht,  sagt.  Pes. 
3''  N«pT  ■'Na  Ar.  was  ist  es,  was  er  spricht? 
was  sagt  er  da?  (Agg.  ppi,  wonach  Raschi 
irjsb,  vom  nächstflg.  N":p:  was  haben  wir- da 
vor  uns?)  B.  bath.  140''  üTzp-  ■'lX:^,  Var.  a"a~i 
Ar.  (Agg.  -i7Ji*pn)  dass.  Keth.  67'''  N?:pT  \xtt 
Agg.  was  sagt  er  da?  (Raschi  von  N:ip:  was 
liegt  uns  vor?).  Sot.  2''  un.,  wo  Raschi's  Er- 
klärung besser  passt. 

X*?,:  n  Sri^;^/-  (  =  hbr.  n79p  von  aip) 
1)  stehendes  Getreide,  Saat,  die  auf  den 
Halmen  steht.  —  2)  Standsäule,  aufgestellte 
Säule,  s.  TW.  —  3)  übrtr.  das  männliche 
Glied.  Pesik.  r.  sct.  20,  38°  an^3N  bo  in-zji 
mb'b"  rräy'i  nw'3in  das  Glied  Abrahams  war 
vertrocknet  und  wurde  wie  dünne  Aehren;  mit 
Ansp.  auf  bb?:  r:  (Gen.  21,  7). 

N^"".  nS'2p  m.  (=N7:np_,  nNJjnp,  1  elidirt) 
1)  der  Erste,  der  zuerst  Genannte,  s. 
TW.  —  }<;;p  N33  die  erste  Pforte;  d.  h.  die 
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erste  Abtheilnng  in  der  Mischna,  oder  Tosefta- 
ordnnng,  s.  33,  Nag.  —  Ber.  13''  NMp  spiSD 
der  erste  Vers  im  Schema.  Das.  48''  fg.  u.  sehr 
oft  N72P  N;n  (Abbrev.  fr)  der  erste  Autor 
in  einer  Mischna  oder  Borajtha,  auf  den  ein 
anderer  Autor,  oder  mehrere  Autoren  folgen.  — 
PI.  Nas.  36  *"  ■'Nnpm  ■'N':^  tue  ersten  und  die 
letzten  tradirenden  Lehrer,  vgl.  NrV^p.  Genes, 
r.  sct.  38,  36  <=  ^NMp  ';7:  tib-^'ab  'Jirib  mn  Nb 
Nn?3rN  hätten  denn  die  späteren  Generationen 
nicht  von  den  früheren  lernen  müssen,  wunder- 
bar! Ber.  20''  u.  ö.,  s.  näinp.  B.  bath.  46'' 
•^apT  iN7ap  deine  Vorvorderen'  —  Fem.  Kidd. 
66*  fg.  Nn^"]!:]?  *]n  dieser  erste  Fall  in  der 
Mischna.  B.'  bath.  89*  u.  a.  m.  —  2)  vor, 
räumlich  (=hbr.  ■'Dp';).  St.  c.  ■'72p.,  dafür  auch 
■"jjip  s.  d.  Ber.  3'''  N-i'^o  r:p  Np-'ED  nd^n  173 
giebt  es  denn  etwa  vor  Gott  einen  Zweifel? 
M.  kat.  22''  ibo  "DO  "'Bp  vor  seiner  Lippe; 
unterschieden  von  r^ip  s.  d.  in  'np;  in  jer.  Gem. 
ncrj  r;:p,  s.  d.  Bez.  27*  fg.  r2N  '-11  rf^pb  n-'TiiD 
er  schickte  es  vor  (zu)  R.  Ammi.  Das.  u.  ö. 
i~"'-'7:p  nTT"  TT\r.  er  sass  vor  ihnen,  d.  h.  als 
Schüler.  Thr.  r.  Einleit.  Anf.  44"=  ■'73p  yz  ^itn 
"1133  D''72T  ■'3siu;t  NmpT  wehe  über  die  Stadt, 
in  deren  Mitte  Blutvergiesser  wohnen!  Git.  67'' 
■ir!''i73p  NDn  ini-ip  bringet  den  Tisch  vor  sie. 

nXi2jP  ein  wenig,  s.  NJ'Jjp. 

bi<'\^JP  Kemuei,  N.jn:  Pesik.  r.  sct.  20,  38'' 
Mose  wandelte  im  Himmel  umher,  um  die  Ge- 
setzlehre zu  holen;  nTiw  "jNb-in  bN"i7:p  13  ?;d 
'3"i  "ban  ■'3Nba  a^sbs  tc:'  □':•>::  by  -■17373  da 
begegnete  ihm  der  Engel  Kemuei,  welcher  über 
12  000  verderbende  Engel  gesetzt  war  und 
welcher  das  Fortnehmen  der  Gesetzlehre  ver- 
hindern wollte. 


N"''-i: 


«■':t3P  s.  N^'Dia^'p. 


inp    (syn.  mit    ycp    constringere ;    ähnlich 
arab.  •'^)  etwas  mit  den  Fingern   fassen. 

—  Nif.  T73p3  sich  zusammen  ziehen,  j.  Erub. 
V.  22''  ob.  '^02731  T73P3  NiniD  ini  «bn  die  Mess- 
schnur darf  nicht  zu  lang  sein,  weil  sie  sich 
1)eim  Messen  einzieht  (zusammen  läuft)  und  man 
hierdurch  beim  Messen  verliert.  —  j.  Kil.  VI 
g.  E.,  30"  V-P^  5*""^  B"'"'^  "i^  (viell.  zu  lesen 
T73P3,  oder  ■;73p=T73p)  bis  zu  dem  Orte,  wo  die 
Rebe  in  die  Erde  gesenkt  (eig.  eingezogen)  ist. 
Tosef.  Erub.  XI  (VIII)  g.  E.  T73p3  ■^idn  •j73;33  ^35 
nniM  wenn  der  Riegel  der  ThUr  (der  mittelst 
eines  Strickes  an  diese  angebunden  ist)  losge- 
gangen ist,  so  darf  man  den  Riegel  in  die  Oeff- 
nung  der  Thür  am  Sabbat  nicht  hineinstecken 
(weil  dies  dem  Bauen  ähnlich  aussieht);  wenn 
der  Riegel  aber  sich  durch  die  Oeffnung  der 
Schwelle   hindurchzieht,    so    ist   das    Befestigen 


erlaubt.  Erub.  102»  und  j.  Schabb.  XVII  g.  E., 
16''  dass. 

ni^'p^  m.  (=bh.)  1)  Mehl,  bes.  grobes 
Mehl;  Ggs.  pbio;  feines  Mehl.     Stw.  n73p,  arab. 

1^  zerstossen.  j.  Chall.  I,  38*  ob.  u.  ö.,  s.  n::''bn. 

PI.  j.  Chall.  II  Anf.,  58"  mnboi  )V^f>  grobe 
Mehlarten  und  feine  Mehlarten,  j.  Sot.'ll  Anf. 
n^  un.  p  ymzp  Y^'''^''  V'*373  Getreidekörner, 
die  in  kleinere  Theile  als  in  Viertel  zerstossen 
wurden,  bilden  grobes  Mehl,  d.  h.  nicht  Graupen. 
Kidd.  53*  D^nap  ■':^73  Mehlsorten.  —  2)  übrtr. 
Schimmel,  Weinkahm;  was  wie  Mehl  aus- 
sieht. Men.  8,  7  (87*)  ■':d»  rfD«  «1373  "13in 
•j^nTspn  man  darf  die  Trankopfer  nicht  aus  der 
Mündung  des  Fasses  darbringen,  wegen  des 
Schimmels.  Das.  in  der  Mischna  R.  Jose  bar 
Juda  sagt;  blas  Vr,-:->  13  ibya  ■;-'^  (Tlmd.  Agg. 
13  •a''C)  Wein,  welcher  Schimmel  (Weinkahm) 
bekam,  ist  als  Trankopfer  untauglich. 

^Ü'rJ?  eh.  (syr.  V-i^i^n-;];)  1)  Mehl,  gro- 
bes Mehl.  Keth.  62''  Nn73p  «bn:  sp  sie  siebte 
Mehl.  Bez.  29''  u.  ö.  s.  brtD.  Cant.  r.  sv.  ^31733, 
17''  N:^'n-L3  Nnwp  gemahlenes  Mehl,  s.  ■jn-L3.  — 
PI.  j.  Meg.  I,  72*  un.  n.  ö.  N^nop,  s.  n''t773p.  — 
2)  Gemahlenes,  übrtr.  gründlich  discu- 
tirter  Lehrsatz.  Pes.  Sl''  Nb  Kn  ~b  n73Tt 
n^n73pb  cn  wer  dir  diesen  Einwand  gethan, 
kümmerte  sich  nicht  um  sein  Gemahlenes,  ob 
es  von  guten  Weizenkörnern,  oder  von  Abfällen 
herrührt;  d.  h.  es  lag  ihm  nicht  daran,  ob  er 
eine  haltbare,  oder  eine  unhaltbare  Lehre  vor- 
brächte. Jom.  46*  rT'n73pb  ^•'■'n  Nbi  \Nn  ';n73 
wer  ist  derjenige,  der  sich  um  sein  Gemahlenes 
(Lehre)  nicht  kümmert  ?  Das.  54*  dass.  Raschi 
z.  St.:  ,,Er  mahlt  und  bringt  Kleie  vor,  ohne 
sich  darum  zu  kümmern;  d.  h.  er  häuft  unge- 
reimte Worte,  nur  um  etwas  gesagt  zu  haben". 
Ar.  ed.  pr.  Var.  "rrp^b  (von  n?:;;  s.  d.)  vor  sich 
hin,  was  ihm  vorliegt! 

n^jP  denom.  (von  Nri73p)  Mehl  zu  etwas 
verwenden.  Part.  Peil.  Meg.  19*  ni73p  mit 
Mehlbrei  gegerbt,  s.  yoN.  Schabb.  79*  dass.  — 
Af.  zerraahlen,  wie  Mehl  verdünnen,  zer- 
stossen. Nas.  53''  ^niWpj«  n73-NT  wenn  man 
die  Knochen  wie  Mehl  zerstossen  hat. 

nTipjp  K  i  m  c  h  i  t  h ,  Name  einer  Frau,  welche  die 
Mutter  mehrerer  Hohepriester  war.  j.  Meg.l,  72* 
un.  n:iri33  roiz'^-::  cbiri  n''n73pb  iti  a^:3ny30 
'31  nbnj  Kimchith  hatte  7  Söhne,  welche  sämmt- 
lich  als  Hobepriester  fungirten.  Auf  die  An- 
frage: Infolge  welcher  Tugenden  sie  zu  solcher 
hohen  Ehre  gelangte?  antwortete  sie:  Niemals 
hat  das  Gebälk  meines  Hauses  meine  Haarlocken 
gesehen  u.  s.  w.,  vgl.  5bp.  Das.  b3  i'n?;^ 
nbiD  r^'n-3pn  Nn-3pi  nsp  «■''nap  man  sagte: 
Alle   Mehlsorten    sind    grobes   Mehl,  aber    das 
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Mehl  (bildl.  für  Erzeugtes,  Abstammendes)  der 
Kimchith  ist   feines  Mehl.     j.  Jom.  III,  47''  ob. 

']''nwp  N'"r;":''p  b:  dass.  Das.  nin^p  p  iiy^c 
Simon  ben  Kimchith.  Jom.  47*  nnd  Levit.  r. 
scf.  20,  164"  dass.  j.  Jom.  V,  42''  mit.  pD 
1"'3p  r?3~Nr  ^^p^r,^z  "r  nr-rtw  rT'n;:p  wie  der 
Sohn  der  Kimchith,  dessen  Hand  eine  Masse 
von  ungefähr  vier  Kab  nmfasste. 

K^Jirrp^  Kimchunja,  Ortsname.    Keth.  67* 
«■"SiriMpT  ■'bas  die  Stricke  aus  Kirachunja. 

l2C|^  (=bh.,  arab.  i^^v.  syn.  mit  yizj!,  Grndw. 
Dp)  ergreifen,  packen,  zusammendrängen, 
zusammen  pressen,  constriugere.  Jalk.  I, 
48*  (cit.  aus  Pirke  de  K.  Elieser)  Juda  sagte 
zu  Josef:  •'ya  "'3X1  np^Tb  yin  i^-X:^  ibna 
bana  ""bs  ';'"::oip  meine  Brüder  insgesammt  stehen 
ausserhalb  der  Verpflichtung;  mich  hing,  packen 
meine  Gedärme,  wie  mit  einem  Strick,  daher 
muss  ich  besonders  auf  die  Befreiung  Benjaniin"s 
dringen,  weil  ich  mich  für  ihn  verbürgt  habe, 
vgl.  "pv.  Ar.  liest,  minder  richtig,  \T72'p 
nnd  citirt  diese  St.  aus  Genes,  r.  sct.  94). 
Part.  pass.  Tosef.  Neg.  I  g.  E.  ra-DlO  ::":p  ein 
gefaltetes  Kleid,  das  ausgedehnt  wurde.  —  Pi. 
dass.  Pual  pass.  Chag.  13''  un.  (mit  Ansp.  auf 
Hi.  22,  16)  v^ii'^  vj-r.p-::  pi-m  ^J•'ppn  ibs 
'an  iN^::3  sbi  cbirr;'  N-^ro  2Tip  ns-2'b 
Ar.  (in  Agg.  steht  nicht  •;i:::r2)  das  sind  die 
974  Generationen,  welche  sich  vorgedrängt 
hatten,  um  vor  der  Weltschöpfung  erschaffen 
zu  werden,  die  aber  nicht  erschaffen  wurden, 
vgl.  bnä.  Das.  14*  ob.  nach  einer  anderen  An- 
sicht: ü^7:2n  ■'T'Tibp  ibwS  3t:  nr-^b  rs-ci-p  ~&x 
n:'p-  r,-r,  cbirn  n-in  ■'"i^T  bv  y::^^  •;-':;:;p:3a 
NU-  nbu'b  -no  2nb  nbiiz  das  W.  v^'i'p  (Hi. 
1.  c.)  ist  zum  Segen  zu  deuten:  Das  sind  näml. 
die  Gelehrten,  welche  sich  in  dieser  Welt  zu- 
sammendrängen (einschränken),  welchen  aber 
Gott  in  der  zukünftigen  Welt  das  Geheimniss 
offenbaren  wird.  Tosef.  Neg.  I  g.  E.  ::"£ip7a-  •jins  ' 
1?;!  PS  T'Nim  v:;-;ip  rs  •j"'::'wD73  wenn  ein 
Unterkleid  (das  mit  Aussatz  behaftet  ist),  ge- 
faltet ist,  so  dehnt  man  seine  Falten  auseinander 
nnd  besichtigt  den  Aussatz. 

ti^jp  eh.  (syr.  ^.la^  =  ^'5p)  ergreifen, 
packen,  s.  TW.  —  Pa.  dass.  Snh.  95*  r.-'ViDn 
tT'^JapT  Ar.  (Agg.  rrpss)  er  ergriff  ihn  und 
drückte  ihn  zusammen.  Git.  47*  iDl'ir'ip'c  n:''?^ 
"3;''aPiNT  Ar.  (Agg.  ir:-'::'!:pN)  ich  will  cu<;h 
packen  und  euch  niederdrücken;  d.  h.  an  Händen 
und  Füssen  binden.  —  Pes.  42''  ss— :  ::'72pT 
rT>b  a'rptt  Nsm  rr'b  dem  Hartleibigen  (eig. 
dessen  Eingeweide  zusammengezogen  sind)  be- 
wirkt das  egyptische  Bier  Durchfall,  den  am 
Durchfall  Leidenden  macht  es  hartleibig.  Jeb. 
64''  N:aT  ::'5:p"7  rtnc-c":  N3"'S  manche  Familie 
giebt  es,  bei  deren  Kindern,  wenn  sie  beschnitten 


werden,    das   Blut  zurückgezogen    bleibt:    Ggs. 
n':t  N2~  das  Blnt  fliesst  bald  ab. 

t-^r.  »i.  (syr.  i-;".iiL;)  Falte,  Runzel  am 
Körper.  Neg.  7,  1  nb^rn  ::-:p3  wenn  der  Aus- 
satz, der  früher  in  der  Runzel  war,  später  zum 
Vorschein  kam.  Nid.  47*  Mischna:  ein  Zeichen 
der  Keife  bei  der  Jungfrau  ist,  aapr:  -byaü 
ttn  r^r.ri  (in  Gemara  das.  erklärt :)  -r-r.r-c  ^ns 
•nr;  rr.r  r":p-  r:bT^:i  -Tsr  r^N-:T  rr^mriNb  mi 
wenn  es,  indem  sie  ihre  Hand  rückwärts  beugt, 
den  Anschein  hat,  als  ob  die  Falte  unter  der 
Brust  sich  erhebe.  —  PI.  Neg.  6,  8  T'q7:pr! 
-isniin'w  '5''::?3pm  die  Falten  am  Körper  und 
die  Runzeln  am  Halse.  Mikw.  8,  5  D^eiWpn  p'^a 
der  Körpertheil,  wo  Falten  sind,  z.  B.  die  Achsel- 
höhle. Nid.  66''  u.  ö.  B.  bath.  120*  ■j-jrp; 
v:ip;:b  ■'rv-  -tm  i'irrp-  mccp:  -C3-  der 
Körper  der  Jochebed  (die  vor  der  Geburt  des 
Mose  130  Jahre  alt  gewesen  sein  soll)  wurde 
wieder  geschmeidig,  ihre  Runzeln  dehnten  sich 
aus  und  sie  erlangte  wieder  ihre  Schönheit. 

li'Sip  »i.  (nach  d.  Form  •pj^a)  1)  Körper- 
theil, der  eine  Vertiefung  hat,  Falten- 
stelle. Nid.  42''  i:;-:ip:  nba:  -,i-::  r^-z'.p^  y~,-o 
S5:r  Jem.,  der  ein  Reptil  in  der  Faltenstelle 
seines  Körpers  trägt,  ist  rein  (weil  das  Reptil 
blos  durch  Berührung  unrein  macht,  das  Be- 
rühren aber  in  einer  bedeckten  Stelle  verun- 
reinigt nicht,  s.  C'^-ipan  p''^);  Jem.  aber,  der  ein 
Stück  vom  Aase  in  seiner  Faltenstelle  trägt,  ist 
unrein  (weil  hier  das  Tragen  in  der  Falte 
verunreinigt).  Das.  43*  ob.  3t  b'w  iir'i'p^  r;:p 
-.1-::  b'C  ly^ipa  -zp  -nTtr  -,ir;-jn  pn  -.3  -^om 
N7:::  27-  pn  in  ::'C~i  wenn  ein  Rohr  in  der 
Faltenstelle  des  Schleimtiüssigen  steckt  und  er 
damit  einen  Reinen  schüttelt,  stösst,  so  bleibt 
dieser  rein  (weil  der  Schleimflüssige  nur  an  einer 
offenen,  nicht  aber  an  einer  bedeckten  Stelle, 
Falte,  durch  Schütteln  verunreinigt) ;  wenn  aber 
das  Rohr  in  der  Faltenstelle  eines  Reinen  steckt 
und  dieser  damit  den  Schleiniflüssigen  schüttelt, 
so  wird  jener  unrein  (weil  er  gleichsam  mittel- 
bar den  Schleimtiüssigen  trägt).  —  2)  die  Pu- 
pille, Augenstern,  eig.  Zusammenge- 
drängtes. Tractat  Derech  erez.  IX  g.  E.  abvr, 
HT  Ina  pb  a-s  bc  iry  b^bab  r.^zii  r.^- 
r!7  --c  — nc  zbizTi  bD  ps  q^paa  ci:'^pis 
■j^2iprc  :iii:i3  cbn-,-'  nr  -.incna  ::Knp  üb'C'r, 
'::~~'Z7;  p'n  ~t  die  Welt  ist  dem  Augapfel  des 
Menschen  zu  vergleichen  (Mikrokosmos):  das 
Weisse  darin  ist  der  Ocean,  der  die  ganze  Welt 
umringt,  das  Schwarze  darin  ist  die  Welt,  die 
Pupille  im  Schwarzen  ist  Jerusalem,  das  Bild  in 
der  Pupille  ist  der  Tempel. 

]iüC|p,  jlU'^lp  m.  (neugr.  x6[j.t,?,  comes,  itis) 
Aufseher,  Oberst.  Schabb.  145''  lirsN 
--17:7  bi'm  'ii:;api  (Raschi  liest  ';ir73"ip ;  Ms.  M. 
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inuTapi)  Hegemon,  comes  und  centurio,  s. 
■jinatj.  —  ';iu-L:''73ip  s.  d.  in  'ip. 

Holzkiste,  Korb.  Kel.  16,  7  Nnu7:p  •'103 
der  Deckel  der  Kiste  ( =  nn'^n) ,  unterschieden 
von  NDSip,  xa^ia,   Kästchen.     Ohol.  9,  15   ein 

Sarg,  N^t^yp  •j'^MD  n^TOi'-  der  wie  eine  Kiste 
gemacht  ist.  Ber.  26"  ob.  NTjapN  ni2-'bi  ein 
Mantel  auf  einer  Kiste.—  PI.  Meg.  26''  ''na'sp 
■'iBOn  Bücherkisten,  s.  auch  TW. 

^''TLitpp  m.  Kistenverfertiger,  oder  Ver- 
käufer, j.  Ber.  IX,  13''  ob.  Nin:3Mp  iiya©  Si- 
mon, der  Kistenverfertiger. 

■"Ep  vor,  s.  N73]?.  —  •'aip  Haar,  s.  d.  in 'ip. 

.■"Cpi  V^\i\  '"■•  (gr-  xaixwoi;,  xaiiwov;  in 
•j^Bpi  ist  Jod  vorges.)  1)  Kamin,  Ofen.  j.  B. 
bath.  IV  Anf.,  14°  wenn  Jem.  ein  Badehaus  ver- 
kauft, ^pbo3i  d^:i::inm  •ji^o'^SDn  DTn  -oa 
'I"'73pi  SO  verkauft  er  damit  gleichzeitig  die 
inneren  und  die  äusseren  Gemächer,  ferner  die 
Säulenanlage  (worin  die  Kessel  stehen,  ■'pj-ion 
Yn-\12  Va  s.  d.  W.)  und  den  Ofen.  Tosef.  B. 
bath.  III  hat  dafür:  ';"'n-''n  n-'a  der  Kaum,  wo 
der  Ofen  steht  (ed.  Zkrm.  Var.  V'^P")-  B.  bath. 
67^  \-a^y  •j^Mp'n  sb  bDN  "i^z-p^n  n-in  dass. 
Nach  Ar.  bedeutet  liap^:  die  Kopfbedek- 
kungen  im  Bade,  damit  die  Hitze  nicht  schade. 
Tosef.  Mikw.  V  nwn  N7a-j  r'^P^  ym^n  nTon 
üniDl:  ym73!i  'i"''3p3  wenn  eine  Leiche  im  Bade- 
hause liegt,  so  ist  der  Ofen  unrein;  wenn  die 
Leiche  im  Ofen  liegt,  so  ist  das  Badehaus  un- 
rein, j.  Schabb.  III,  6*  mit.  'jvamo  vn  nSiaN-in 

in  früherer  Zeit  verstopfte  man  den  geheizten 
Ofen  am  Freitag  und  ging  am  Sabbat  ins  Bade- 
haus, um  zu  baden  u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  14,  IS?"* 
'21  nw  irt»  PHN  nsia  'f'^pa  üia  iT73n  es 
Ar.  (Agg.  'ji7:n3)  müsste  denn  Jem.,  der  in  einem 
geheizten  Ofen,  wenn  auch  nur  eine  Stunde, 
verweilt,  nicht  sterben?  Das  Kind  aber,  welches 
in  dem  heissen  Mutterleibe  liegt,  wird  von  Gott 
beschützt.  —  2)  übrtr.  Gefängniss,  welches 
stark  geheizt  wird,  um  die  Verbrecher  durch 
Hitze  und  Rauch  zu  quälen,  j.  Sot.  IX,  24''  ob. 
'j^7:pb  miT'Tnm  imbiab  im-ioM  man  lieferte 
den  Verbrecher  dem  Verwalter  aus,  und  führte 
ihn  in  das  geheizte  Gefängniss  zurück.  Tosef. 
Sot.  XV  i'^Mpn  imbi^m  dass. 

I^IP   S.  N7|p. 

]^p"'na4':ip'  N'n'^'r'ip'  oicip,  o^f^ip  s.  in  'ip. 

yOp  binden,  an  etwas  anbinden.  Arab. 
iXS  bändigen,  etwas  sich  unterwerfen,  zusammen- 
schlagen. Bech.  30''  un.  eine  Frau  verheirathetc 
sich  an  einen  Gelehrten,  yb^zD  ib  nj'Taip  nnTii 


;Cp.  Nif.  ]t2p:  s.  T75p. 


•»-«ip  ib  niöip  nnim  y-iH-  a;'b  riNO-'S  it  b'j 
IT"  bs  33173  und  sie  band  ihm  die  Tefillin  um 
seine  Hand;  später  verheirathetc  sie  sich  an 
einen  Idioten  und  sie  band  ihm  die  Zöllner- 
knoten um  seine  Hand.  Ab.  sar.  29*  dass.  Ar. 
(Agg.  müJip  .  .  .  miaip).  Tosef.  Dem.  II  g.  E. 
dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  Anf.  y7:p'"a72  bison 
die  Sandale  (wird  als  ein  fertiges  Geräth  ange- 
sehen) wenn  man  sie  umbindet. 

yöp  m.  (eig.  Part.  pass.  Angebundenes) 
Angebinde,  Amulet.  Kel.  23,  1  y73pn 
1-'b"'Dnni  das  Amulet  (gew.  in  Pergament  einge- 
wickelt, vgl.  Hai  z.  St.)  und  die  Tefillin.  Schabb. 
60*  nn72i73n  \12  tTH-c  yr:pD  nb  man  darf 
nicht  am  Sabbat  mit  einem  Amulet  ausgehen, 
das  nicht  von  einem  bewährten  Heilkundigen 
herrührt,  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7'=  daraus  wäre 
erwiesen,  nnSTO  »■'?3p3  nNilb  nttnib  iiont 
dass  ein  Thier  mit  einem  bewährten  Amulet  am 
Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf.  Das. 
VI,  8''  ob.  r,r,-2-\-D  -t  j"73p  -i73ib  Nsn-  •jiaN: 
■'Pffiboi  ini'ia  13  Ti^Dn  der  Arzt  ist  beglaubigt, 
wenn  er  sagt:  Dieses  Amulet  ist  bewährt,  ich  habe 
damit  ein,  zwei  und  drei  Mal  geheilt.  Schabb. 
61*  dass.  Das.  buj  y52p  nnNi  dpd  bia  r-'73p  ins» 
'ai  l"'np''5  sowohl  ein  geschriebenes  Amulet,  als 
auch  ein  Angebinde  von  Kräuterwurzeln.  Tosef. 
Schabb.  IV  (V).  j.  Schabb.  VIII,  ll""  un.:  in  der 
Mischna  heisst  es:  3'^7:p  proj'b  ins  iiy  Fell  von 
der  Grösse,  dass  man  daraus  ein  Amulet  anfertigen 
kann;  in  der  Borajtha  hing.  j-'7apr;  bj'  ';p''b  '<-i'D 
dass  man  es  auf  das  Amulet  legen  kann!  Die 
Mischna  spricht  von  hartem  Fell  (Niiujp),  die 
Borajtha  hing,  von  weichem  Fell  (to-iDn).  Das. 
XVII  g.  E.,  16^  j.  Jom.  III,  40=  un.  j.  Chag. 
II  Anf.,  77*  s.  175.  Genes,  r.  sct.  45,  44^  s. 
Oiaip.  Exod.  r.  sct.  16,  116"=  wenn  Jem.  zu  dir 
sagt:  rrnUNr:  ';7:  bii^  in  fj'b  ';-'Ti::p7:ü  rr272  br^ 
biün  bN  NDinni  y7ap  pn  man  nimm  etwas 
von  dem,  was  man  vor  dem  Götzen  dampft, 
oder:  nimm  etwas  von  der  Ascherasäule  und 
mache  daraus  ein  Amulet,  wodurch  du  geheilt 
wirst!  so  darfst  du  es  nicht  nehmen.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  I  g.  E.  P3P73  bo  ysp  ein  Amulet  aus  Metall. 
Levit.  r.  sct.  25  Anf.,  168''  ein  König  Hess  seinen 
Sohn  eine  Reise  unternehmen;  letzterer  jedoch 
fürchtete  sich  vor  Dieben  und  Seeräubern.  niDJ"  nn 

133b   13PS1    y^Mp   13    1P;i    ippni    bp73    bU3    1''3N 

NT'-P73  nPN  "INI  "^Tn  nTH  bp73r:  tp  ib  -i72si 
'di  13  rr'ns  0112:73  was  that  nun  sein  Vater? 
Er  nahm  einen  Stock,  höhlte  ihn  aus,  legte  ein 
Amulet  hinein  und  übergab  ihn  seinem  Sohne, 
indem  er  zu  ihm  sagte:  Diesen  Stock  trage 
stets  in  deiner  Hand,  so  wirst  du  Niemanden 
zu  fürchten  brauchen.  Ebenso  sagte  Gott  zu 
Israel:  Meine  Kinder,  beschäftigt  euch  stets  mit 
der  Gesetzlehre,  so  wird  jede  Furcht  von  euch 
schwinden.  Num.  r.  sct.  12,  215''  ein  König 
wollte  seine  Tochter  verheirathen;  ins  no?  ntt 
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Hebe  mit  der  Hand  abnahm  und  das  Uebrige  ass. 

N5'i  ■j-'b?  nrn  yHpn  Nrf  r;;  -7:nt  j--ap  nb 
SIT  ns~.  i^y  "jn  ynV::''  was  that  er  nun?  Er 
gab  ihr  ein  Amulet  und  sagte  zu  ihr:  Trage 
stets  dieses  Amulet,  damit  kein  missgünstiges 
Auge  (Berufung)  über  dich  Jlacht  habe!  Eben- 
so ertheilte  Gott  nach  Anfertigung  der  Stifts- 
htitte  den  Segen:  ';t  'r:  "[d-2^  „Gott  segne  dich 
und  behüte  dich"  u.  s.  w.  (Mum.  6,  24  fg.).  Pesili. 
r.  sct.  5,  9^  u.  ö.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  77,  76* 
Gott  sagte  zu  dem  Engel,  der  .Jakob  zu  be- 
kämpfen suchte  (Gen.  32,25):  riOJcm  ""'V?  ^S3  Ni" 
msTT  TON  msTT  vaN  mDTT  imri  it3  1''y'''373 
nn«  DN  rzy  ^j^ür  -ma  ip;-'pT  matT  ns^pi 
in3T3  ib''ss  irzyb  b^o^  Jakob  tritt  gegen  dich 
auf  und  hat  fünf  Anmiete  (d.  h.  Verdienste  als 
Schutzmittel)  aufzuweisen,  näml.  sein  eigenes 
Verdienst,  ferner  das  Verdienst  seines  Vaters 
und  das  Verdienst  seiner  Mutter,  das  Verdienst 
seines  Grossvaters  (Abraham)  und  das  Verdienst 
seiner  Grossmutter  (Sara).  Miss  dich  mit  ihm, 
ob  du  selbst  blos  gegen  sein  eigenes  Verdienst 
wirst  bestehen  könnea!  Cant.  r.  sv.  dnt  ^13, 
18»  dass. 

Sy^P""  eh.  {=y^'2-p}  Angebinde,  Amulet. 
Kidd.  73''  ny^^l^p  ■'Vp  ein  aufgefundenes  Kind, 
an  welchem  ein  Amulet  hängt,  ist  nicht  als  ein 
Findling  zu  behandeln,  da  seine  Eltern  so  vor- 
sorglich für  dasselbe  waren.  Pes.  111''  N^^^pb 
hinsichtlich  eines  Amulets. 

S>r;p.  N>;??'iP.  zu«-.  n^Ntf?'-;  m.  weniges, 
zumeist  als  Adv.  wenig,  eig.  Zusammenge- 
drücktes, Zusammengepresstes,  vgl.  y^p 
Anf.  Pes.  113"  Ny;p  k:!:t;t  nn^-  briN  . . .  aiori 
das  Pferd  frisst  viel  und  wirft  nur  wenig  Ex- 
cremente  aus.  j.  Jom.  HI  Anf.,  40''  N-'n  ^3 
b5  «yn^p  Hya-'p  nh-^nrn  bsrnJi  ba  ■jnbixj 
m"'N73i  nabln  nrbi-  N'^no  so  (wie  die  Morgen- 
säule der  Frühe)  ist  auch  Israels  Erlösung:  an- 
fänglich nach  und  nach  (paulatini),  je  weiter 
sie  kommt,  desto  mehr  leuchtet  sie.  In  j.  Ber. 
I,  2'^  un.  steht  dafür  ns^j-'p  nN-:^p  dass.  j. 
Schck.  VI  g.  E.,  50''  ob.  der  goldene  Altar 
■jIDJ:  'cbs  nN'J^p  "iiom  war  um  ein  Weniges 
der  Nordseite  zugewendet,  j.  Suc.  II,  Ö3*  mit. 
VIT  nNö-'p  "[C  m«  wenn  der  Mensch  nur 
wenig  schläft,  so  genügt  es  ihm.  j.  Snh.  VIII 
g.  E.,  20=  ob.  irs-i  ar,r-c  ■':E-a  Ny5:'p  p  d'^;-::'' 
naCiTO  sie  schlafen  wenig,  damit  sie  beruhigt, 
heiterer  Stimmung  seien.  Git.  67*  iiyau  'n 
nm  NJ'jap  TiD-:^i2  N;n  Ni-ap  n-'i:tot  nn-.n  ima 
•(■«aio  xbN  N-iSTi  irN  tj'i:i73ia  R.  Simon  mahlt 
(d.  h.  lehrt,  vgl.  Nn^ip  nr.  2)  viel  und  wirft 
wenig  fort  (die  Borajtha  erklärte  dies:  er  ver- 
gisst  wenig);  und  das,  was  er  fortwirft,  ist  nur 
Kleie;  d.  h.  er  vergisst  nur  mittelmässige  Lehren. 
Genes,  r.  sct.  9,  lO^  Das.  sct.  12,  13°,  s.  ■'p::«. 
Num.  r.  sct.  19,  237"^  Gott  sagte  zu  Israel:  cbiya 
Nj'Ti-'p    Hyn-"p    rvsiurt    rs    o-'br'i    nnN    nin 


rnN  P33  inyn?:  ■':s  «nb  Tr^bi  in  dieser  Welt 
reibt  ihr  die  Völker  einzelweise  (nach  und  nach) 
auf;  aber  in  der  Zukunft  werde  ich  sie  auf  ein- 
mal fortschaffen;  mit  Bez.  auf  Jes.  33,  12  ,,wie 
verbrannter  Kalk".  Das.  sct.  4,  ISO**.  Cant.  r. 
SV.  bi;"33,  20''  u.  ö. 

|i£Pi^.  ]l£^1p  >«.  (lat.  Campus,  xa[x;toc) 
Ebene,  Kingplatz.  Kel.  23,  2  R.  Jose  sagt: 
•jis-ipn  pb?  T'n^iyü  ^je«  n7:-j  cid  ba  y^^s-ji  ein 
Ar.  (Agg.  in273ip3.  Hai  Var.  iTi^pa)  auch  die 
Pferdedecke  ist  unrein,  weil  man  darauf  auf 
dem  Ringplatz  steht.  Pesik.  Beschallach,  82'' 
•jisapb  iipD''  N':»  bD  nasn  n-D  N-'i:in  Ar. 
(Agg.  "[lE^ipb)  der  König  Hess  den  Herold  aus- 
rufen: Alles  Volk  gehe  hinaus  auf  den  Ring- 
platz! Levit.  r.  sct.  5  Anf.,  150'',  Cant.  r.  sv. 
Trp,  lö""  u.  ö.  dass.,  vgl.  n-b'n.  Levit.  r.  sct. 
31,  175**  der  König  erliess  ein  Edikt:  ^a  bs 
ins  i'^T'Tna  irr  rT'yTJ  rr.T'D'a  bss-ii  iiipb-'ia 
■jisspa  Jeden,  der  von  den  Früchten  des  Sabbat- 
jahres etwas  auflesen  und  essen  wird,  soll  man 
auf  dem  Ringplatz  ringsherum  führen,  vgl.  na:. 
Deut.  r.  sct.  2,  250"*  dass.  (Ar.  Var.  -j-sip).  'in 
der  Parall.  steht  Vr'?.?'  ^-  ^■ 

i'PV;i-|£^i7  s.  d'.  in"  'ip. 

i*J2p  (=bh.,  syu.  mit  ::-:p,  ysj;,  yqp^,  Grndw. 
Dp,  Dp  s.d.)  eig.  zusammen  drücken,  mit 
der  sich  schliessenden  Hand  einen  Theil 
fortnehmen.  Pes.  75''  "fg.  b?  laana  q:23 
i:;ip?3  PN  'j'TCp'«  nbion  wenn  etwas  von  der 
Fleischbrühe  des  Pesachopfers  aufs  Mehl  ge- 
fallen ist,  so  muss  man  von  dieser  Stelle  eine 
Hand  voll  fortnehmen,  vgl.  auch  qbp.  —  Ins- 
bes.  oft  in  der  bb.  Bedeutung:  eine  Hand  voll, 
d.  h.  (nach  der  Tradition)  beim  Schliessen 
der  drei  Mittelfinger  entheben;  unter- 
schieden von  'jsn :  die  ganze  Handvoll  abnehmen, 
vgl.  y7:p  und  n'^.rz-p.  —  Sifra  Wajikra  cap.  10 
Par.  9  ii:7:p3  naVb  niMbp  y-nn^a  i:i-:p  sb':  bn^'' 
ii53bp  T'P-i'2:iwS'  "CN-in  yiKT'^  b-iz^  i^7:p3  ■'« 
P3n7:2  IT'  CD  -N  r.ttr,  n:;-:  n-  i::?:p  Nb?:  iTiib 
■jüttbi  •jby'jb'i  iy3SN3  ibnisn  pm^i  pcmism 
unter  iS':p  Nb?3  (Lev.  2,  2)  könnte  man  eine 
gehäufte  (d.  h.  eine  volle,  ganze)  Hand  verstehen; 
daher  steht  auch  ^^"pa  (das.  6,  8,  d.  h.  inner- 
halb der  geschlossenen  Hand):  unter  I2:7:p3 
könnte  man  wiederum  verstehen,  dass  der  Priester 
mit  seinen  Fingerspitzen  das  Mehl  ;ibhebe,  da- 
her steht  auch  ii:-';p  Nb?;:  wie  ist  nun  das  zu 
verstehen?  Der  Priester  bedeckt  mit  seinem 
Handteller  die  Pfanne,  oder  den  Tiegel  uml 
streicht  die  aufgenommene  Füllung  mit  seinem 
Daumen  und  mit  seinem  letzten,  kleinen  Finger 
ab,  von  oben  und  von  unten.  Men.  2,  1  (13") 
nnSTin  pn  ywipn  wenn  man  vom  Mehlopfer 
die  Hand  (d.  h.  die  drei  Mittelfinger)  voll  ab- 
nimmt. Das.  17*  fg.  u.  ö.  —  Hif.  y'jpn  dass. 
Levit.  r.  sct.  3,  147°  y7:p-\a  ^-rn  pn  riNi 
-.NöT!  PN  bsNT  er   sah,   dass   der   Priester   die 
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Nif.  yiapa  die  Hand  (die  drei  sich 
schliessen'den  Mittelfinger)  voll  abge- 
nommen werden.  Men.  IS*"  'fN  . . .  m^apD 
mS7:p:  Mehlopfer,  von  welchen  eine  Handvoll 
abgenommen  wird;  Trankopfer,  bei  welchen 
dieses  Abnehmen  nicht  stattfinden  kann.  Das. 
23''  fg.  ii!:p3  sbo  mn;7j  Mehlopfer,  von  denen 
die  Handvoll  nicht  abgenommen  wurde,  j.  Schabb. 
n,  5^  un.  miDN  ni73p:  n5ü  n;-  rtsrjp  nm 
D"'anDb  nmUT  D-'-ixb  rmoN  -i:7op3ü72  mhi  nrb 
hinsichtlich  des  Abnehmens  der  Handvoll,  be- 
vor diese  abgenommen  wurde,  ist  das  Mehlopfer 
für  den  Einen,  wie  für  den  Andern  (d.  h.  für 
Nichtpriester  sowohl,  als  auch  für  Priester)  zum 
Genuss  verboten;  sobald  aber  die  Handvoll  ab- 
genommen wurde,  ist  es  blos  für  Nichtpriester 
verboten,  aber  für  Priester  erlaubt  u.  s.  w. 

Pi.  y-^]}  1)  einen  Theii  abnehmen.  B. 
bath.  106''  wenn,  nachdem  zwei  Brüder  die 
väterliche  Erbschaft  unter  einander  getheilt 
haben,  Jem.  aus  der  Ferne  kommt,  der  sich  als 
ein  erbberechtigter  Bruder  meldet;  nbün  n':N  n"i 
yy:^:^p^2  -'.'zn  bNT^on  npibm:  so  sagt  Rab:  Die 
erste  Theilung  hört  ganz  auf  (d.  h.  man  theilt 
nun  die  Erbschaft  in  drei  Theile);  Samuel  sagt: 
Man  nimmt  von  jedem  der  zwei  Brüder  ein 
Drittel  der  Erbschaft  ab.  Wenn  z.  B.  die  Erb- 
schaft in  sechs  Feldern  besteht,  von  welchen 
jeder  der  zwei  Brüder  drei  Felder  erhalten  hatte, 
so  nimmt  man  von  jedem  ein  Feld  ab  und 
giebt  die  zwei  Felder  dem  dritten  Bruder.  Das. 
107*  u.  ö.  dass.  ChuU.  50''  •;^:i:7;pU  man  nimmt 
die  obere  Haut  des  Darmes,  woran  verbotenes 
Fett  ist,  ab.  —  2)  sammeln,  zusammen- 
raffen. Iveth.  77''  in  der  Mischna  yjapan 
(den  man  zur  Ehescheidung  zwingt)  wird  in 
Gemara  das.  erklärt:  R.  Juda  sagt:  ynp'in  nr 
D''3b3  psn^  das  ist  derjenige,  der  die  Excre- 
mcnte  der  Hunde  zusammenträgt  (Raschi  z. 
St.  bemerkt:  Er  habe  in  Deutschland  gesehen, 
dass  man  die  Kleider  einen  oder  zwei  Tage 
vor  dem  Waschen  in  solche  Excremente  ein- 
legte). Tosef,  Keth.  VH  g.  E.  y73p7an  Nin  riT  ^n 
riynsn  ns  y72p7:n  ain73iN  ü-'t  ■^cman  nr 
(r;yi2:=-Ni2:)  was  ist  unter  y7apw  zu  verstehen? 
Ein  Gerber  (ßupasy-,  dessen  Arbeit  als  eine 
sehr  niedrige  anzusehen  sei  und  der  Frau  des- 
selben das  Recht  einräumt,  eine  zwangsweise 
Scheidung  von  ihrem  Manne  zu  verlangen). 
Manche  erklären  es:  Jem.,  der  Excremente  zu- 
sammenrafft, j.  Keth.  VII  g.  E.,  31"^  dass.  Ghag. 
4",  vgl.  Raschi  z.  St.  —  3)  übrtr.  genau,  spar- 
sam sein,  eig.  Geld  zusammenscharren  und 
festhalten,  ohne  Anderen  etwas  davon  zukommen 
zu  lassen.  Chull.  46*  i'i73p73  yT^-ry  ■;'';72^oi 
als  Merkmal  diene  dir:  Die  Reichen  sind  spar- 
sam. Dort  wird  näml.  berichtet:  R.  Chija  warf  i 
eine  schadhafte  Leber  fort,  d.  h.  erklärte  das 
Thier  mit  einer  solchen  Leber  als  trefa,  zum 
Genüsse  verboten,  während  der  reiche  R.  Simon, 


Sohn  des  R.  Juda  Nasi,  ein  solches  Thier  zum 
Essen  erlaubte.  (Die  Massora  zu  Gen.  36,  21 
fg.   bemerkt    betreffs    der    Lesung    der    Namen 

yi-i-,  li'in  Folgendes:  yS7;p73  ii-i^",üy  ■^■'■■:-'o"i 
[wo  selbstverständlich  y-i">by,  mit  Sin,  zu  lesen 
ist:  Die  Zehner],  d.  h.  diejenigen  Namen,  die 
ein  Jod  haben,  niuss  man  kameziren,  yi^l, 
während  ohne  Jod:  ycT  zu  lesen  ist.  Diese 
Phrase  ist,  namentlich  für  Talmudisten,  welchen 
die  oben  citirte  Stelle  bekannt  ist,  irreleitend). 

]'P]P  eh.  (  =  y-;p)  den  oberen  Theil  von 
etwas  fortnehmen.  Chull.  5ö*  •'b  an  yiTjp 
biS^^NT  nimm  den  oberen  Theil  des  Darmes,  wo- 
ran verbotenes  Fett  ist,  fort  und  gieb  mir  das 
Uebrige,  damit  ich  es  esse.  —  Insbes.  die  Hand 
(d.  h.  so  viel  die  drei  sich  schliessenden 
Mittelfinger  fassen)  voll  nehmen.  Men. 
11*  die  Worte  iS7ap  sb?:  (Lev.  2,2)  bedeuten: 
iiÖj'^N  ■'S7:pn3  so  wie  die  Menschen  die  Hand 
voll  abnehmen,  s.  yzp.  Genes,  r.  sct.  5,  ß"* 
■jsm  sinn  y7:pT  Ninrtb  ^sm  Nirtn  •'»t  «b 
y7jpT  Ninn73  ■'nn  nicht  gleicht  derjenige,  der 
die  Hand  ganz  voll  nimmt,  demjenigen,  der 
die  drei  sich  schliessenden  Mittelfinger  voll 
nimmt;  der  die  ganze  Hand  voll  nimmt,  fasst 
doppelt  so  viel  als  derjenige,  der  blos  mit  den 
drei  Fingern  nimmt;  d.  h.  das  ist  der  Unter- 
schied zwischen  •jtn  und  y-:p.  j.  Schabb.  XIV 
Anf.,  14''  Nnn  y^-;p  "n  3"'^n  yü-^  .  .  .  ■'^s  iiin 
Nin  nnDT  wenn  Jem.  eine  schlafende  Gazelle 
am  Sabbat  fängt,  so  ist  er  straffällig;  denn  sie 
schliesst  während  des  Schlafens  ein  Auge  und 
hält  das  andere  Auge  offen.  Das  Trg.  zu  Hl. 
8,  14  hat  dafür  Part.  Peil  y'cp  Nin  t«"'? 
HTiD  Nnn  N3''J'i  ein  Auge  geöffnet  und  das 
andere  Auge  geschlossen.  Cant.  r.  sv.  iniT  ma, 
34"  in  hebr.  Form:  sinm  nraa  nr  ■'3S  na 
nron  ~D  ni:i7:p  nns  itvi  nmrs  rns  irr  ic 
'di  bNnO'''ö' so  wie  die  Gazelle,  während  sie 
schläft,  ein  Auge  geöffnet  und  ein  Auge  ge- 
schlossen hat,  so  ergeht  es  auch  Israel;  wenn 
es  tugendhaft  ist,  so  beobachtet  Gott  es  mit 
seinen  zwei  Augen;  wenn  es  aber  nicht  tugend- 
haft ist,  blos  mit  einem  Auge;  mit  Ansp.  auf 
'n  ■'ry  und  '-  yy  (Ps.  34,  16  und  33,  18). 
[Der  Vocalname  y7jp  beweist,  dass  der  ursprüng- 
liche Laut  desselben  nicht  ä,  sondern  vielmehr 
ö  ist,  denn  nur  bei  letzterem  findet  ein  „Zu- 
sammendrücken" der  Lippen  statt,  ähnlich 
wie  bei  Schuruk,  Kibbuz,   yiap   s.  d.     Ebenso 

im  Syr.  wie  z.  B.io^^i;),  io;|,  Abrohom.Odom 
u,  v.  a.,  wobei  übrigens  eine  Meinungsverschieden- 
heit zwischen  den  OstS3Tern  und  Westsyrern, 
Madnchaö,  Maarbaü  anzutreffen  ist.  Der  Vocal- 
name für  ä  hing,  ist  Patach,  nro,  eig.  Oeffnen 
des  Mundes,  Auseinanderhalten  der  Lippen.  (Das 
Patach  ist  bekanntlich  bei  den  alten  hbr.  Gram- 
matikern   einer    der     sieben    langen    Vocale, 
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„Könige"  d^rb?:  nyao,  vgl.  Kosari,  Ibn  Esra 
u.  A.  an  m.  St.).  Ferner  wird  das  Zere  ä,  ee 
von  den  alten  bbr.  Grammatikern:  ■jtjp  yiip 
genannt,  weil  die  Lippen  um  etwas  weniger 
zus.  gedrückt  werden]. 

J'Cip  m.  (=:bb.  yKp)  eine  Hand  voll. 
Bens*"  die  Israeliten  klagten  dem  David  Nabrungs- 
mangel.  in7js  titm  nr  io:-=nm  isb  nnb  nat» 
'dt  i-iNn  HN  ^3^72  yi^ip-  "fN  ib  er  sagte  zu 
ihnen:  Gehet  und  ernährt  euch  Einer  vom  Ändern. 
Sie  aber  entgegneten  ihm :  Eine  Hand  voll  Futter 
sättigt  nicht  den  Löwen,  vgl.  auch  rt^birt.  Genes. 
r.  sct.  20  g.  E.  Gott  sagte  zu  Adam:'  -sy  y'i:i':p 
■]T3  biT5.  Nb  i:7:M  PNnaria  rrzia  ro  ist  denn 
nicht  die  Hand  voll  Erde,  woraus  du  geschafiPen 
wurdest  (da  du  unwürdig  bist)  geraubt  bei  dir. 
—  PI.  Genes,  r.  sct.  5,  6"^  ü"'i?'9I>  s.  •jsin.  — 
Insbes.  oft  die  Hand  voll  (d.  h.  so  viel  die 
drei  sich  schliessenden  Mittelfinger 
fassen,  s.  Y'Z'P^)  Mehl  der  Opfer.  Meu.  22* 
nn^an  yaipa  n:i'ü'ip  d-,it:  wenn  die  Hand 
voll  Mehl  des  einen  Opfers  mit  der  Hand  voll 
Mehl  des  andern  Opfers  vermischt  wurde.  Das. 
23*  fg.—  PI.  das.  87''  fg.  D-i:-:;:.  Sifra  Emor 
Par.  13  cap.  18  Nbtt  ibnb  rtir^xn  mars  na 
r!:iyr  «■■nia  -rabo  yijip-  sb-^  IvXD  qx  yi^ipr; 
»b^2^  nrn  -neb  y^oipr;  xbtt  D'i:':p  •'Sts 
nrn  mob  y;2ipn  so  w^ie  man  dort  (vom  Mebl- 
opfer,  Lev.  6,  8),  wobei  nn^TX  steht,  eine  Hand 
voll  (]so  viel  die  drei  sich  schliessenden  Mittel- 
finger fassen)  abnehmen  muss,  ebenso  muss  man 
auch  hier  (von  den  Schaubroten,  Lev.  24,  7), 
wobei  ebenf.  msTN  steht,  eine  Hand  voll  ab- 
nehmen. Das  besagt:  Man  muss  zwei  Hände 
voll  abnehmen,  näml.  eine  Hand  voll  von  der 
einen  Reihe  und  eine  Hand  voll  von  der  andern 
Reihe  der  Schaubrote,  j.  Schek.  VI  g.  E.,  50'' 
D^'itnp  (ed.  Sytora.  iii:i:ip)  dass.  Khl.  r.  sv. 
Nba  m::,  81*  (mit  Ansp.  auf  Khl.  4,  6)  Gott 
sagt:  nana  rn;;a  ■>:?  bia  is:;ip  xb^:  •'bs  a-^an 
'dt  D-'?2on  n-nap  biis  ins  b\ü  D'rEn  ahnn 
lieber  ist  mir  „die  eine  Hand  (die  drei  sich 
schliessenden  Mittelfinger)  voll  Mehl  von  dem 
freiwilligen  Opfer  des  Armen",  als  ,,die  zwei 
gefüllten  Hände  vom  wohlriechenden  Rauchwerk 
des  Hohenpriesters"  (Lev.  16,12);  weil  jenes 
behufs  Sühne  geopfert  wird.  Levit.  r.  sct.  3 
Anf.  dass. 

XÄ'f?ip  I  S^f;!:  eh.  (^y^^ip)  D  volle 
Hand,  so  viel  die  drei  sich  schliessen- 
den Mittelfinger  fassen,  s.  TW.  —  Meg. 
16*  als  der  Tempel  stand,  nni:  ■nizizi  ^\ü^2 
'dt  NrbiOT  Ni:)2ip  "biz  ti'?:  brachte  derjenige, 
der  ein  Mchlopfer  gelobt  hatte,  eine  volle  Hand 
Mehl,  wodurch  er  die  Sühne  erlangte.  —  2)  die 
flache  Hand.  Levit.  r.  sct.  .34,  178''  ll'^Dr:"' 
rr'iiJ^p  153  y-i:-T  np'":}  n-'b  wir  geben  ihm  sechs 
Denare  in  seine  Hand. 

Lkvy,  Ncuhobr.  n.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


Ki'^P  H  S'i*f?p  m.  (=N:fra,  i<:;^:i3) 
Graben,  Grube".  '  PI.  wN;:i::ip, 's.  TW.  Stw. 
yT3p  =  y725,  a-:;,  Grndw.  Dp'=n;  höhlen,  vgl. 
N-ra  Grube  u.  a.  Genes,  r.  sct.  90  g.  E.,  81^ 
wird  D''2:73pb  (Gen.  41,  47)  gedeutet:  NS-3:p  -[Ta 
N-'ni-ib  Jalk.  z.  St.  (Midr.  Agg.  crmp.  siip)  aus 
der  Grube  (wo  man  das  Getreide  ansammelte, 
weil  es  in  den  Scheunen  nicht  untergebracht 
werden  konnte)  trug  man  das  Getreide  in  die 
Mühle.  —  PI.  das.  xbm  Nrsapn  ■'-,-:s  1:3-1 
Nri3:7jp  die  Rabbanan  deuten:  was  in  den  Gruben 
war  und  was  nicht  in  den  Gruben  war;  d.  h. 
es  war  eine  solche  Fülle  von  Getreide,  dass 
selbst  die  Gruben  es  nicht  fassen  konnten. 

Sa^P  JH.  (syr.  iwüiJ)  1)  Heuschrecke.  — 
PI.  ■':i:;p  s.  TW.  Stw.  y>2-p,  eig.  fassen,  er- 
greifen, d.  h.  mJt  den  Fühlhörnern.  —  Im  TInul. 
hing,  bedeutet  NSSp,  bald:  Heuschrecke,  bald: 
Ameise,  -r::  (letztere  Bedeut.  von  ya-p:  ein- 
graben, höhlen,'  s.  vrg.  Ni:-:ip).  —  Edij.  8,  4  b\s 
Ni:?:p  s.  d.  Scbabb.  77''  Ni:-;pT  N:-p  xarj  'wS-2 
'dt  NEb"'n3  N-ii^-T  aT-U  ND-'DT  weshalb  sind 
die  Fühlhörner  des  si^jp  weich?  Weil  er 
zwischen  Weiden  nistet;  wären  jene  hart  gewesen, 
so  würden  sie  sich  leicht  abreiben,  wodurch 
jenes  Thier  geblendet  worden  wäre;  denn  Samuel 
sagt:  ina-iDibab  ss-jpb  rf<^^20^bt  '^rsn  ^N-: 
r;"'2npb  wenn  Jem.  den  Ni:5;p  blenden  will, 
so  soll  er  dessen  Fühlhörner  losreisseu.  Raschi 
erkl.  das  W.  hier  durch  Heuschrecke,  zieht  je- 
doch die  Erklärung:  Ameise,  nb?o:  vor.  Letz- 
teres scheint  auch  richtiger  zu  sein,  vgl.  tip,3 
und  Na;-ip.  Ebenso  zweifelt  Raschi  in  Jeb. 
121''  dS' n^b  3''3'J  N-:b?3  Ni:-:p  N-:bini  viel- 
leicht starb  ein  N:i7:p  u.  s.  w.  Taan.  21''  man  sagte 
dem  R.  Juda:  Nn^rrr  ".n  ^:£':p  irs  Heuschrecken 
kamen,  infolge  dessen  befahl  er  Fasten.  Seb. 
35*  die  Kundschafter  hörten,  dass  die  Emoriter 
sagten:  i:b"'wN3  'i:7:pb  rzti  ^Oj^ü  l^vn-p  wir 
sahen  Menschen,  welche  den  Heuschrecken  auf 
den  Bäumen  ähnlich  waren,  j.  Ab.  sar.  V,  44'' 
mit.  y::-:p  bDS  rr~m  'l  R.  Chiskeja  ass  (in 
einem  samaritauischen  Orte)  Heuschrecken. 
Scbabb.  110''  -zizpi  •^rsrj  der  Saft  der  Heu- 
schrecken (Raschi:  a'35n;  viell.  jedoch  hier: 
Ameisen,  als  Heilmittel  gegen  Gelbsucht).  Ber. 
54"^  n-'-si::3  rn;i  mapii  ■'^•;p  n^by  rih'p  ^-T'^x 
Gott  brachte  über  den  Berg  (den  Og  auf  seinem 
Kopfe  trug)  Ameisen,  welche  ihn  aushöhlten, 
infolge  dessen  er  bis  zu  seinem  (des  Og)  Halse 
herabsank.  —  Genes,  r.  sct.  21,  21''  B"'i3  aisb 
rfsi  rr'vi  n^\2i3bT  Ni:"p  ynriD  „der  Mann, 
Engel,  in  Leinen  gekleidet"  (Dan.  10,  5),  wie 
jener  SJiBp  (Ameise,  oder  Schnecke?),  desseu 
Gewand  von  und  an  ihm  ist;  da  näml.  für  einen 
Engel  ein  äusseres  Gewand  nicht  passt.  — 
2)  Kamza,  N.  2}r-  Git.  öS**  wNS;jp  -i3i  SJ:':pN 
abai-i"'  a"'"in  infolge  der  Verwechslung  von 
Kamza  und   Bar  Kamza   wurde  Jerusalem   zer- 
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stört;  was  das.  wie  folgt  erklärt  wird:  Jem., 
dessen  Freund  Kamza  und  dessen  Feind  Bar 
Kamza  hiess,  gab  ein  Mahl.  Er  beauftragte 
seinen  Diener,  den  Kamza  hierzu  einzuladen; 
dieser  jedocli  lud  aus  Zyiissverständniss  den  Bar 
Kamza  ein.  Der  Gastgeber  bescbimpfte  letzteren 
nnd  verwies  ihn  aus  seinem  Hause,  welcher  in- 
folge dieser  Beschämung  sämmtliche  Juden  beim 
römischen  Kaiser  anklagte  u.  s.  w.  Thr.  r.  sv. 
■jr:;  ^;2,  67 ''  steht  dafür  p  •j-^m  nj:";^  '{■'a 
NOi"':  n~n  ni:"~  infolge  dieser  Verwechslung 
wurde  der  Tempel  zerstört. 

ni^^jP/.  N.  a.  (von  y?:];)  1)  das  Abheben 
desMehles  vom  Mehlopfer  mit  der  vollen 
Hand,  d.  h.  so  viel  die  drei  sich  schliessen- 
den  Mittelfinger  fassen,  die  Kemiza. 
Sifra  Wajikra  cap.  10,  Par.  9  Anf.  Y')Z^p^  D^rnDn 
nii-r  m:i?3  r;^'?;];";:;  "?:5^2  die  nebeneinander 
stehenden  Worte  yiz'pi  D'^r-sn  (Lev.  2,  2)  be- 
sagen, dass  die  Kemiza  ein  Priesterdienst  ist; 
d.  h.  damit  fängt  die  priesterliche  Funktion  bei 
den  Mehlopfcrn  an,  während  das  Begiessen  mit 
Oel  und  das  Umrühren  des  Mehls  auch  von 
Xichtpriesteru  vollzogen  werden  darf.  Meg. 
16^  "jir^p  m^b"  die  Satzungen  der  Kemiza. 
Men.  11*  rf::~  r'ii-y"  rns  N^-!  ii  .  .  .  ni:''?:^ 
•::~'"yc  die  Kemiza  war  einer  der  schwierigsten 
Tempeldienste.  —  PI.  Men.  18''  u.  ö.  m'i:-';:i;n 
die  Kemiza's.  • —  2)  übrtr.  der  vorletzte 
Finger,  d.  h.  der  letzte  der  3  Mittel- 
finger, womit  diese  Manipulation  bewirkt  wurde, 
vgl.  yr:]^.  Men.  11*  rr^crip  nr  dieser  Finger 
ist  der  Kemiza.     Keth.  ö^  dass.,    vgl.  r;"N_  und 

]i"p  m.  Adj.  (s.  yop^  Pi.  nr.  2)  Habgieriger, 
Geiziger.  Tosef.  Sot.  XIH  g.  E.  ynip  vm 
arn  -y  IS'ip  p  ims  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  pan) 
man  nannte  ihn  (den  Priester,  der  seinen  An- 
theil  und  die  Antheile  seiner  Brüder  an  den 
Opfern  zusammen  raffte):  habgieriger  Mensch, 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  (Im  Spätrabbin. 
1j:5:p  Geiziger,  Habsüchtiger;  X.  a.  r":j:-;p 
Geiz,  Habsucht.) 

pÄ^IP  tn.  Adj.  (von  y-r~.  ^'t  rednpl.  Zade) 
zusammengepresst,  zusammengedrückt: 
insbes.  von  Leichen,  j.  Kas.  IX,  57  "^  mit.  ös 
linm  n^r?  bzi  b:;  nriN  i;s  yy^iz-p  inj:?:  wenn 
man  den  Todten  zusammengepresst  findet,  so 
nehmen  wir  an,  dass  ein  Schutthaufen  über  ihn 
gefallen  ist  und  ihn  getödtet  hat.  Das.  wird 
unser  W.  wie  folgt  erklärt:  Wie  die  Bratfische, 
die  neben  einander  liegen,  die  Köpfe  der  Einen 
neben  den  Schweifen  der  Anderen,  s.  ']i;.  j. 
Pes.  VII,  34"^  mit.  dass.  (Pes.  81"  steht  dafür: 
p-n273i  naviJa  zerschlagen  und  aufgelöst),  j. 
Maas,  scheni  V  Anf.,  55''  "lii^^P  ri73  crmp.  (i.  = 
j.  M.  kat.  I,  80"=  ob.  yisnp).   j.  Sot.  IX,  23"=  ob. 

"IaCJ^  Kamzar,  N.  j}):  Jörn.  SS»*"  -ii:?:p  p 


b"w  r.ri-'T^  nnTi  dnt  rmr3:ii«  yn  yci;:bip  S 
n^J  ib  'i~i;:n  rns  raz  nanr  rr-  -vrt'x  '- 
p  a:T'-iz-b  r.z'-cr^  'üJiz  ib-i:  T:bb  Nbc  n\s-, 
i^nmb  -■z"::t)  nä"  n;  "ii5;p  Ben  Kamzar 
wollte  die  Kunst  des  Schreibens  Niemandem 
lehren.  Man  erzählt  von  ihm,  dass  er  vier 
Schreibrohre  zwischen  seine  Finger  nahm  und, 
wenn  ein  vierbuchstabiges  Wort  (das  Tetra- 
gramm) zu  schreiben  war,  so  schrieb  er  es  auf 
ein  Mal  (eine  Art  Druckerei).  Man  sagte  zu 
ihm:  Welche  Absicht  hast  du,  diese  Kunst  nicht 
Anderen  zu  lehren?  Alle  Anderen  (welche  in 
ähnlichen  Künsten  Xicmanden  unterrichten 
wollten),  fanden  eine  Ausrede  für  ihr  Verfahren, 
Ben  Kamzar  aber  fand  keine  Ausrede  für  sein 
Verfahren,  j.  Jom.  III  Ende,  41''  nsi:':  inb^c 
-ii:ap  p^  y■^r,  'jn-'-ia-ib  sbr::.  Gant.  r.  sv.  ■>» 
PNT,  IS*"  dass. 

rivprP  '"•  6i"6  Natterart.  j.  Schabb.  I, 
3''  mit.  in  T^yri;  n"2p"p  die  Natter  verwandelt 
sich,  nach  siebenjähriger  Metamorphose,  in  eine 
Schlange,  vgl.  cia^p.  —  ri'''"'p,  N'jr;':^P  s.  d. 
in  'ip. 

llCj^.  N"l^|^  m.  (sjr.  (^ia_2,  pers.  v^)  Gurt, 
Gürtel,  insbes.  (ähnlich  hebr.  ::.p!?,  aram. 
N:r;r;)  Ehrengurt,  den  die  pers.  Fiirsten  und 
ihre  vornehmeren  Diener  trugen;  dah.  auch  s. 
v.  a.  Ehrenamt,  s.  TW.  —  Schabb.  59'' 
Nj""?:"  inb-?  Nn7;p,  worauf  das.  mit  Recht  der 
Einwand  erhoben  wird:  das  würde  ja  heissen: 
Gurt  über  Gurt!  vgl.  auch  N|Q3  II.  Hör.  13'' 
R.  Simon  ben  Gamliel  sagte  zu  R.  Nathan,  der 
darnach  trachtete,  anstatt  seiner  Nasi,  Fürst  zu 
werden:  2S  ■'"niab  "13X1  Nn":p  ']b  •':~ni  t;; 
^5"'u:;  ■''c:  ■7'':''Tw  yn  n"'^  wenn  dir  auch  der 
Gurt  deines  Vaters  (der  unter  den  persischen 
Fürsten  Oberhaupt  des  Exils  war)  genützt  hat, 
Vorsitzender  der  Akademie  zu  werden,  sollten 
wir  dich  deshalb  auch  zum  Nasi  ernennen? 

"l'Pji  (gr.  y.a,ij.apcyu )  wölben.  Ernb.  88* 
Mischna  ■]-'-ii:  -.rs  aiJDDTi  -,r:pb  ^ni:  yi-2?3 
m5;pb  wenn  man  den  Graben  ausserhalb  des 
kleinen  Hofes  anbringt,  so  muss  man  ihn  (um 
Wasser  am  Sabbat  hineingiessen  zu  dürfen) 
wölben  (die  Oeffnung  mit  Brettern  u.  dgl.  be- 
dachen); wenn  der  Graben  aber  inwendig  ist, 
so  braucht  man  ihn  nicht  zu  wölben.  Part.  pass. 
das.  '31  -;i?;:p  Ninc  a'^a  eine  Rinne,  welche 
gewölbt  ist.  'Ohol.  3,7.  5,  1  ein  Ofen,  der  im 
Hause  steht,  yinb  rr^iup  "i:"<yT  dessen  Rauch- 
fang nach  aussen  zu  gewölbt  ist.  Hai  in  s. 
Comment  z.  St.  erklärt  das  W.  durch  inBi  "ivis 
(etwa  mit  -iv;p  verwandt?),  j.  Ernb.  VIII  g.  E., 
25''.  Tosef.  Erub.  IX  (X)  mit.  dass.  Num.  r. 
sct.  12,  217*  niniap  NbN  ni:  ys  das  W.  a:: 
(Num.  7,  3)  bedeutet  nichts  anderes  als  „gewölbte 
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Wagen".  (Bei  den  späteren  Rabbinen,  vgl. 
z.  B.  Maim.  Corament.  zu  Erub.  1.  c.  ii.  A.  N.  a. 

fTT'j^p  das  Wölben,  die  Wölbung.) 

"l^p  cJi.  Pa.  n::^  (denoni.  von  "li;:;:)  um- 
gürten, s.  TW. 

jin^p  m.    (gr.    xa;j.ap(.ov)    die    Wölbung. 

Kel.  16,  7  nVia  iTT;pm  na-rin  nnno  Noarr 
der  Stuhl,  der  unter  dem  Kasten  steht  und 
seine  Wölbung.     Das.  18,  2  dass. 

]i:2ilCp,  ppilCp  m.  Adj.  (gr.  xaiKaguxoc, 
cv)  Gewölbtes.  Cant.  r.  sv.  ns  ns"',  '27'^  wird 
ns  Db-j.s  (Num.  7,  3)  erklärt:  tti  T'-jiTip  ^12^ 
1"';'P3n53  n-na  ^5d  T'H''  sba  die  Wagen  waren 
wie  ein  gewölbtes  Behältniss,  damit  die  Tempel- 
geräthe  nicht  (durch  Hitze  u.  dgl.)  aufspringen ; 
vgl.  NOn723,  s.  auch  m;];.  Genes,  r.  sct.  31,  30* 
nbisi '  nn  t\-''p'ä'!2  M^m'  nn'^ri  'i^-jii'op  iiu^ 
Tsmjü  bs  rirrj-n-o  tj  nbii'T  n^  ri-^pia?:!  Ar. 
(Agg.  ';iüTT:p)  die  Arche  hatte  die  Form  eines 
Gewölbes,  man  zog  sie  immer  schiefer  in  die 
Höhe,  bis  sie  an  der  Spitze  eine  Elle  mass. 

Ntip"ir.2|P /.  (gr.  x(x;j.afoc'.c)  Gewölbtes, 
Gewölbe,  j.  Schabb.  I,  2''  mit.  a-co-mj)  'j'^as  aS 
vn  die  Wagen  (ai:,  Num.  7,  3)  hatten  die  Form 
eines  Gewölbes,  j.  Suc.  I,  52*  ob.  dass.  (Hai 
zu  Kel.  16,7  liest  NnqT-,7:p  dass.). 

p")C1p/.  (für ';-^-^i3bp_,  xaXa[j.äfi.ov,  b  elid.) 
Sciireibrohr-Bebältniss,  Pennal.  Schabb. 
80*  'j"'naip  Ar.  (ebenso  R.  Simsen  zu  Kel.  2,7; 
Agg.  fi-ffibp  s.  d.). 

pnCp,  rieht,  l-a-^lp,  s.  c-ap. 

jp  I  od.  Ip  m.  (=bp,  bp  mit  Wechsel  der 
Zungenbst.)  Geräusch,  Schall.  Git.  6*  ^7:0 
Nnysa  )^p^  NOiWbip  "iP  wenn  der  Bote  (welcher 
der  Frau  den  Scheidebrief  überbringen  sollte 
und  der  hören  muss,  dass  letzterer  behufs  Schei- 
dung geschrieben  wurde)  das  Knistern  des  Schreib- 
rohrs (das  man  zuspitzte)  und  das  Knistern  des 
Pergaments  (das  man  glättete)  hörte,  dass  dies 
behufs  Scheidung  vollzogen  wurde,  so  ge- 
nügt es.  (Nach  Raschi  wäre  unser  W.  eine 
Schallnachahmung  dieses  Geräusches:  kan, 
kan.)  Derselbe  citirt  auch  eine  Var.  bp,  bp. 
Hai  Gaon  erklärt:  „Das  Schneiden  des 
Schreibrohrs  und  das  Schneiden  des 
Pergaments".      Derselbe    vergleicht    hiermit 

das  arab.  n:pbN  yjp  (jUlIäJI  .*Li)    ""^1    "'Jp 

pi-ibt<   (i3 Jl  /«iaS')-     Ar.  citirt   auch   folgende 

Erkl.:  Der  Mann  sagte  zum  Schreiber:  Prä- 
parirc  dein  Schreibrohr,  präparirc  dein  Per- 
gament! ip  verk.  aus  'jpn,  oder  auch  als  Subst. 
■jipn:  Präparation. 


ip  II  Ni^","a3  ip  Kan  Nischraya  od.  Ken- 
nisrin,  Name  eines  Bezirks.  R.  hasch.  26*,  s. 
■'•j:'':  (wos.  jedoch  anst.  23*  zu  lesen  ist  26*). 

jp  St.  c.  ip(  =  bh.  Stw.  iDp  s.  d.)  comm. 
1)  Nest,  bes.  Vogelnest.  Chull.  138"  fg. 
ipn  mba  die  Fortschickung  der  Vogelmutter 
aus  dem  Neste  (vgl.  Dt.  22,  6  fg.).  Das.  141''. 
142*  Tni-'ipi  inasnbT  ipN  tiiTJ  bn  gehe  und 
klopfe  auf  das  Vogelnest,  damit  die  Küchlein 
sich  (infolge  des  Geräusches)  erheben,  wodurch 
du  sie  käuflich  erhältst,  j.  Keth.  XU,  35*  mit. 
•ji-a^yi  •[p  ein  Nest  mit  jungen  Mäusen.  Genes. 
r.  sct.  19,  19^  s.  bin. —  2)  übrtr.  das  Tauben- 
paar, das  als  Opfer  dargebracht  wurde 
(Lev.  1,  14  fg.).  Der  Name  ip  rührt  davon 
her,  weil  das  Brüten  der  Tauben  paarweise  im 
Monat  geschieht,  vgl.  üo'^i.a  nr.  2.  —  Kinnim 
2,  1.  4  niaiiD?:  ipi  üJ^ino  ip  ein  Taubenpaar, 
das  noch  unbestimmt  war  (welche  Taube  als 
Brandopfer  und  welche  als  Sündopfer  dargebracht 
werden  sollte)  und  ein  Taubenpaar,  das  bereits 
bestimmt  wurde. —  PI.  Ker.  28*  u.  ö.  '[■'pprr  T'N 
ins  n^ia^a  in  Q-'byn  nn^pba  ij<  Nbs  muicna 
die  Taubenpaare  können  blos  bestimmt  werden 
(als  Brandopfer  und  als  Sündopfer)  entweder 
vom  Eigenthümer  beim  Kaufen,  oder  vom  Priester 
beim  Opfern.  Ned.  35''  ^rp  mar  ^:^p  •j-'aT  ^s-'p 
nnbT'  die  Taubenpaarc  der  männlichen  und  der 
weiblichen  SchleimÜüssigen  und  die  der  Gebärc- 
rinnen.  Genes,  r.  sct.  85,  84*  p^rp  y^sii  r^,  sie 
zögerten  mit  dem  Opfern  der  Taubenpaare;  vgl. 
"?n;p.  (Dav.  rührt  auch  der  Name  des  Talmud- 
tractatsher:  Kinnin,  Kinnim,  iirp,  a-'pp,  weil 
derselbe  zumeist  von  dem  Opfern  der  Tauben- 
paare handelt.  Aboth  3,  18  m3  ■'nnsi  i^rp 
nabn  ■'D13  in  in  Kinnin  und  die  gesetzlichen 
Bestimmungen,  betreft's  der  Menstruirenden  [vgl. 
Arach.  8*  nns]  bilden  Ilaupthalachoth;  d.  h. 
diese  Gesetzabhandlungen  sind  ungemein  schwierig 
und  sehr  verwickelt,  vgl.  auch  nns-is).  — 
3)  Nest  =  Haus,  Wohnung,  Kammer.  Exöd. 
r.  sct.  19,  120°  Israel  flatterte,  einem  Vogel 
gleich,  von  einem  Orte  nach  dem  andern;  ixaaDi 
'ai  IP  Cinb  ii*i:;2  bi<~a-'  y-ixb  als  sie  aber  nach 
Palästina  kamen,  fanden  sie  eine  Wohnstätte; 
mit  Ansp.  auf  Ps.  84,  8.  —  Uebrtr.  Levit.  r.  sct. 
14,  157<i  'dt  i^rp  f  rp  i-'-'TOi*  nfflN  ba  n-'yjj 
der  Leib  des  Weibes  enthält  verschiedene 
Kammern,  vgl.  auch  npi-;.  Khl.  r.  sv.  n^nia  n?:, 
73''  der  Prophet  Jesaja  rief  Israel  zu:  „Tretet 
her,  höret  dies,  seitdem  es  bestand,  dort  war 
auch  ich"  (Jes.  48,  16).  ib  rT:N  Nb  nüb  th  TiMx 

1N-13:a    VU335IT    D^i'^p     ^3    1X133    NbUJ    Dnb  "I73.N 

nmii  •'snbia  d-'nbwS  '-  ti"'5''p  ■'3  sie  sagten 
zu  ihm:  Nun,  warum  hast  du  uns  dies  nicht 
schon  früher  verkündet?  Er  aber  entgegnete 
ihnen:  Bis  jetzt  waren  in  mir  noch  keine  Kammern 
erschafl'en  (d.  h.  fehlte  mir  noch  die  Empfäng- 
niss  für  die  göttliche  Botschaft);  jetzt  aber,  da 

42* 
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in  mir  solche  Kammern  erschaffen  wurden,  „nun 
sendet  mich  Gott  und  sein  Geist". 

^^"'p  eh.  (syr.  \LB=^\'i>)  Nest,  Bienennest, 
Git-GS**  N"i3  Nbi:i3nrM  NS^'p  das  Nest  des  Auerhahns. 
Haus,  Wohnung,  s.  TW.  —  Snh.  102''  i^a 
rr'S-'p  3'-ina  niNip  y-iDT  Ar.  (Agg.  rr^rp  y-isn 
rT'Hin  ninna)  wer  seiner  Wutb  freien  Lauf 
lässt,  der  zerstört  sein  Nest,  Wohnung;  dort 
auf  den  Geist  des  Naboth  bezogen,  der,  weil 
er  an  Achab  Rache  ausübte,  aus  dem  Himmels- 
gemach ausgestossen  wurde,  vgl.  nir^n?:.  Genes, 
r.  sct.  65,  65",  s.  Nann?.  —  PI.  Erub!  3  "  ■'pp 
nestartige  Verzierungen,  s.  N-;nb/3N. 

SjJP  erwerben,  kaufen,  s.  ■'ip. 

Sip  (arab.  f^i'  hochroth  werden);  nur 
PL  N:p  (=bh.)  1)  eifersüchtig  sein,  werden, 
daher  auch  beneiden.  Dafür  jedoch  gew. 
Hithpa.  und  Nithpa.,  s.  d.  —  2)  Eifersucht, 
Neid  erregen,  eifersüchtig,  neidisch 
machen.  Meg.  lö*"  Esther  lud  den  Haman 
zum  Gastmahl  ein;  d"'T03  inxsp  -;b7:3  M-in'i'p 
sie  machte  hierdurch  den  König  gegen  ihn 
eifersüchtig,  sie  machte  auch  die  anderen  Fürsten 
(die  sie  nicht  eingeladen  hatte)  gegen  ihn 
neidisch;  gew.  hierfür  riN'p  nmy.  —  .3)  N:p 
intSKb  (bh.  PN  N3p,  Niini.  5,  14)  seine  Eifer- 
sucht seiner  Frau  kund  thun;  daher:  sie 
vor  einem  fremden  Manne,  auf  den  man 
eifersüchtig  ist,  warnen,  vgl.  ■'ir^'p.  Sot. 
2, 1  fg.  inosb  N3p73n.  Das.  nb  N5p73  n::-'^ 
'an  ^3ibD  uj-'N  Dy  inmn  bx  d-iso  -"aDa  nb  n^aiN 
auf  welche  Weise  giebt  er  ihr  seine  Eifersucht 
zu  erkennen?  Wenn  er  ihr  in  Gegenwart  zweier 
Zeugen  sagt:  Du  sollst  nicht  mit  dem  N.  N. 
sprechen!  sie  aber  spricht  mit  ihm;  so  ist  sie 
noch  nicht  verdächtig,  sie  darf  mit  ihrem  Manne 
die  Ehe  fortsetzen  u.  s.  w.  Wenn  sie  aber 
hierauf  mit  dem  N.  N.  in  einen  geheimen  Ort 
geht  und  daselbst  mit  ihm  so  lange  bleibt,  dass 
anzunehmen  ist,  sie  habe  mit  ihm  gebuhlt,  so 
ist  sie  verdächtig  u.  s.  w.  Das.  2^  3*  ein  Autor 
sagt:  mN3pb  "nON  der  Mann  darf  eigentlich 
eine  solche  Eifersucht  nicht  kund  thun;  ein 
anderer  Autor  sagt:  mNJpb  nma  er  darf  sie 
kund  thun.  M.  kat.  IS*"  N3ip  nnx  bau:  n52b?:3 
niaü  ■':e7:  infflsb  die  Stelle  (Ps.  101, 16  iNjpi-i) 
besagt,  dass  jeder  Mann  seine  Frau  eifersuchts- 
voll vor  Mose  warnte. 

Nithpa.  und  Hithpa.  sich  gegen  Jemdn. 
ereifern,  neidisch  werden.  Men.  109''  Nppnj 
r!::n73T  w'j-a  tiuj  ij?:?^  binj  n^nia  rnN  ■'^73«)  ib 
Schimei,  der  Bruder  des  Onias  (Chonjo,  welcher 
Hoherpriester  wurde)  beneidete  ihn,  denn  er  war 
um  zweieinhalb  Jahre  älter  als  dieser.  Nach 
einem  andern  Referat  wurde  Schimei  Hoher- 
priester, 'dt  rsin  13  N2pn3  und  Onias  beneidete 
ihn.     Snh.  59''.  105''  1337a  yin  N;pn73  a-rx  baa 


n^73bm  gegen  Alle  ist  der  Mensch  neidisch, 
ausser  gegen  seinen  Sohn  und  gegen  seinen 
Schüler.  Meg.  13*,  s.  ■^j-ir  Ab.  sar.  54''  ein 
Philosoph  (Judenchrist)  fragte  den  Rabbaii  Gam- 
liel:  LS3pn73  r;)3  ■'3273  N;p  bwS  DDrmP3  31p3 
'an  ri3  N3pn73  •j-'ni  n^nai^a  in  eurer  Gesetz- 
lehre heisst  es:  „Ein  eifervoller  Gott"  (Dt.  4,  21); 
weshalb  ist  er  gegen  die  Götzendiener,  aber  nicht 
gegen  die  Götzen  eifervoll?  R.  Gamliel  ant- 
wortete ihm:  Ein  Gleichniss  von  einem  Königs- 
sohne, der  seinem  Hunde  den  Namen  seines 
Vaters  beilegte;  über  wen  zürnt  der  König,  über 
seinen  Sohn,  oder  über  den  Hund?  Das.  55* 
Schabb.  10^  Pes.  113*  u.  ö. 

Njp.  ""Jip  eh.    Pa.   ■'sp    (  =  N:p)  neidischi 

eifersüchtig  sein.  —  Af.  i3pN  Jemdn.  nei- 
disch, eifersüchtig  machen,  s.  TW. 

Ithpa.  neidisch,  eifersüchtig  gemacht 
werden.     Meg.  16*  Esther  sagte  zu  Ahaswer: 

•';'a73i  ■'T'ia  •'3p\N  npch  rh^c^p^  ■^rüia  na  ■':i''N 
"ibapjab  Haman  war  neidisch  gegen  Waschti  und 
veranlasste,  sie  zu  tödten;  jetzt  wird  er  auch 
gegen  mich  neidisch  und  sucht,  mich  zu  tödten. 
Das.  13*.  19*  fg. 

Xip  (=hh),  ''Kjp  m.  Adj.  eifervoll,  nei- 
disch, s.  TW.  —  Levit.  r.  sct.  33,  177*  „Pin- 
chas,  Sohn  Elasar's"  u.  s.  w.  (Num.  25,  11), 
■'N3P  -13  ^N3p  ein  Eifervoller,  Sohn  eines  Eifer- 
vollen. —  PI.  j.  Snh.  IX  Ende,  27''  prans  bsian 
'jn3  'i"'WiD  ';''N:pn  wenn  Jem.  einer  Heidin  bei- 
wohnt, so  fallen  die  Zeloten  über  sie  beide  her. 
Snh.  81''  steht  dafür  13  l-'y:nD  sie  fallen  über 
ihn  her  (';n3  ist  jedoch  richtiger,  da  dies  von 
Pinchas  erwiesen  wird).  Num.  r.  sct.  20,  243" 
dass.  Aboth  d.  R.  Nathan  VI  g.  E.  D'-NSp  lapa 
'ai  wN3  Ninn  3mn  ba  cin^b  die  Zeloten 
wollten  (während  der  Belagerung  Jerusalems) 
jene  ganze  Herrlichkeit  durch  Feuer  zerstören; 
was  jedoch  Ben  Kalba  Sabua  verhinderte. 

]Sip  w.  Adj.  (=i5<|p)  eifervoll,  neidisch, 
Zelot,  s.  TW.  —  Fem.  rfjNip.  Genes,  r.  sct. 
18,  18"''  P^'JPip^  (für  n">3riN:p)  neidisch,  vom 
Weibe.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  45,  44"*  die  Weiber 
pi''3.N:p  sind  neidisch  (mit  Bez.  auf  N3ppi,  Gen. 
30, 'l).'  Deut.  r.  sct.  6,  258<=  Pi'Nrp  (von  ^N_:p) 
dass. 

IVjp  c/(.  (=';N:p)  eifervoll,  Zelot.  Genes, 
r.  sct.  42,  43"  Og,  „der  Flüchtling",  hinterbrachte 
dem  Abrani,  dass  Lot  gefangen  wurde  (Gen. 
14,  13);  ^3t<  vcayi  ni-  ■;T'3ip  nt  d-i3n  n73M 
;-in3i  nanb^^b  ni:ti  Nim  ■j-'nN  p  n3-::3  ib  -i?:i.x 
IPISN  PN  bms  •'3N1  denn  er  dachte  bei  sich: 
Dieser  Abram  ist  ein  Zelot;  wenn  ich  ihm  nun 
verkünde:  Dein  Brudersohn  ist  gefangen  worden, 
so  wird  er  in  den  Krieg  ziehen  und  wird  gc- 
tödtet  werden;  dann  werde  icli  seine  Fraa 
nehmen. 
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nXJp/.  (=bh.)  Eifer,  Eifersucht,  Xeid. 
Mag.  7"  Esther  hatte  von  den  Gelehrten  ver- 
langt, das  Purimfest  für  ewige  Zeiten  einzu- 
setzen, i'a  i;-iby  P-mi';a  pn  nxsp  r,b  inb-:: 
n'iTS"  sie  aber  Hessen  ihr  sagen:  Du  würdest 
hierdurch  den  Hass  gegen  uns  unter  den  Völkern 
erwecken.  B.  bath.  :>1^  -t:rn  ~3-p  c-'isio  rN:p 
der  Xeid  unter  den  Gelehrten  vermehrt  die  Ge- 
lehrsamkeit. Aboth  4,  21  ni3:r;-  mx.nrti  rjNipr; 
üb-isn  1«  msn  nN  i^N-'::ia  Xeid,  Wollust  und 
Ehrsucht  bringen  den  Menschen  aus  der  Welt. 
Git.  7"  werden  die  Städtenamen  r;:i:2-'nT  nr-ip 
m-i?i  (Jos.  15,  22)  wie  folgt  gedeutet:  -^tt  '~3 
r,'aiy  -,v  -^-i'  pin  D':i^i  'i'.^zr.  bi'  nxrp  ib  -c^-c 
y"!  ib  wenn  Jem.  einen  Hass  gegen  seinen 
Nächsten  hat  und  schweigt,  so  wird  der  ewig 
Thronende  ihm  Recht  verschaffen,  s.  auch  •'^rp. 

^^^fi?  eh.  (syr.  jf^j;=r!N:p)  Eifersucht, 
Neid,  Hass,  s.  TW.  '  Snh.  102"'  r;\s:p  Ar. 
(für  riTNip,  wie  ST'pTn  für  r:\-p7n,  vgl.  auch 
nb'riN,  -s-'ja  u.  a.)  s.  Npp. 

nis;ip  s.  d.  in  'ip. 

22".  Pi.  Zj'P  abreissen,  abkneipen  (arab. 

^aS  untergehen,  von  der  Sonne,  hängt  viell. 
mit  unserni  W.  zusammen).  Ivel.  16,  2  '[-•o~ 
•'S  by  ti«  man  biri  arp^i  £icnin;j  yy  bis 
T'7:i-'p»  i:a  r,K;2:2  ü^"-2'2  3:'p  sb-::  die  höl- 
zernen Körbe  (sind  unrein,  d.  h.  als  fertige  Ge- 
fässe  anzusehen),  wenn  man  sie  bereits  umrändert 
und  die  Fasern  (aus  dem  Geflechte  vorstehen- 
den Späne)  abgekneipt  hat;  der  Korb  von  der 
Dattelpalme  ist,  obgleich  man  die  Fasern 
von  innen  nicht  abgekneipt  hat,  unrein,  weil 
man  solche  Körbe  auch  in  diesem  Zustande  zum 
Benutzen  behält.  Das.  Mischna  3.  4  fg.  ö.,  vgl. 
auch  rri:"'::.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  YII  g.  E.  u.  ö. 
Tosef.  Dem.  IV,  s.  oia-:iqN.  j.  Pes.  IV,  31"  un. 
DjP«  Nb".  w'-'zr-:  er  wird  zögern  (vonci2=wwi3) 
und  nicht  abreissen. 

2;p  eh.  Pa.  ^-^t^  (=2:''p)  abkneipen,  ab- 
reissen, abpflücken.  Schabb.  73''  isM  -Nn 
'31  Qira  2"n  Npb''0  3"'jPT  Jem.,  der  am  Sabbat 
Blätter  vom  wachsenden  Mangold  abreisst, 
ist  doppelt  straffällig,  näml.  wegen  des  PHanzens 
(weil  das  Wachsen  dieses  Krautes  durch  Ab- 
pflücken seiner  Blätter  befördert  wird)  und 
wegen  des  Erntens.  Das.  115*  mirr'  '-i  •'3T 
N212  ■'3:p"3  die  Ilausleute  des  R.  Juda  pflückten 
den  Kohl;  d..  h.  entfernten  die  schlechten  Be- 
standtheile  desselben  am  Versöhnungstage  kurz 
vor  Abend,  um  ihn  gleich  beim  Eintritt  des 
Abends  essen  zu  können. 

n;i''2p.  n2i:p/.  N.  a.  das  Abkneipen, 
Abrupfen,  Abgerupftes.  Schabb.  114''r3-:p 
p-p  das  Abrupfen  der  Blätter  des  bereits  abge- 
pflückten Krautes.   Das.  ö.  Das.  115*  dass.  Edij. 


3,  3.  Tosef.  Dem.  IV  Anf.  nriri'  p— '  na-rp 
(I.  "^irra)  '^■iraOT  r^zrs  bya  yc  n-rr:  i7  ^-rt 
n-nos  IT  ^-.r,  ir-'S  (ed.  Zkrm.  rz'Z-p)  das  Ab- 
gekneipte  vom  Gartenkraut  ist  erlaubt  (d.  h.  die 
verdorbenen  Krautblätter,  welche  die  Gärtner 
wegwerfen,  braucht  man  nicht  wegen  Demai  zu 
verzehnten);  dasjenige  aber,  das  der  Feldbesitzer 
in  seinem  Hause  verwahrt,  ist  ohne  Verzehnten 
verboten,  j.  Ter.  XI,  48*  ob.  bw  pT"  rairp 
DT3  ■'byn  bw  pni  rz-'Z'p  V"^  ^ass.  Tosef.  Schebi. 
VI  Anf.  (n3i;p)  rz^:-p  biDxb  ins  •;i3'''na  ■j-'N  • 
'sn  nCE^y:;  rs  sbi  p-,''  man  verpflichtet  nicht 
Jemdn. ,  die  abgerupften  (verdorbenen)  Kraut- 
blätter oder  schimmeliges  Brot  des  Sabbat- 
jahres zu  essen,  damit  sie  nicht  ganz  zu  Grunde 
gehen;  denn  man  braucht  blos  das  zu  essen, 
was  zum  Essen  tauglich  ist.  j.  Schebi.  VIII, 
38*  ob.  j.  Pes.  III,  30*  mit.  —  Bez.  22*  n3^:-p 
ina  Ar.  (Agg.  N2:p)  das  Abputzen  (Entfernen 
des  verkohlten  Dochtes)  ist  am  Sabbat  erlaubt. 
Nach  einer  Erkl.  Ars.:  das  Entfernen  der 
Späne  von  einer  Flamme,  damit  dieselben 
nicht  anbrennen. 

snr;p,  snn:-;  eh.  (=n=':p,  nniip)  das 

Abpflücken,  Abgepflücktes,  j.  Schebi.  VII, 
37''  un.  sp-,";  NP^'^'p  NT-  das  Abgepflückte 
vom  Kraut,  j.  Chall.  IV,  60*  ob.  ■;73  o-'-i2N 
nn2i;p  entrichte  die  Hebe  vom  Abgepflückten. 

—  NP-'^aip,  -n^p,  crmp.,  s.  •'::ip  in  'ip. 

]1l2''2 jp  crmp.  aus  pL2"'2ip  m.  (neugr.  äxoußiTov, 
accubitum)  Lagerstatt  bei  Tische,  Sopha. 
Jalk.  I,  132*^  •;i:;^2:p  by  20'5j  rrrro  Y-'-"'  '--an 
'ai  ibü  (1.  ';i::^aip)  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  auf  seinem  Sopha  angelehnt  sass. 
Levit.  r.  sct.  7  steht  dafür  liri'^aipN  s.  d. 

;       Cl22p)  C''2ip   m.   (gr.  xawaßo;,    x.ävvaßic, 

caunabis,  arab.  ^^0  Hanf.  Kil.  2,  5  Pipt; 
'n  ci2:p  r;yi~"  "rj-ra  (Ar.  ed.  pr.  S"'a:p)  wenn 
sein  Feld  mit  Hanf  besäet  war,  so  darf  er  nicht 
andere  Pflanzen  dazu  pflanzen ,  weil  jener  blos 
nach  drei  Jahren  reift,  so  ist  es  heterogen. 
Das.  6,  8  D^'^ba  "irN  -i;:\s  'jis-:;  '~i  S3:pr: 
Csba  a"'T:iN  c"^"am  der  Hanf,  sagt  R.  Tarfon, 
ist  im  Weingarten  nicht  heterogen ;  die  Chacha- 
mim  sagen:  er  ist  heterogen,  j.  Kil.  IX  Anf., 
31''.   Neg.  11,  2  nra  nr  "i^nz-c  cnaspm  inasn 

j  Flachs  und  Hanf,  die  man  zusammen  gehechelt 

i  hat.     Schabb.  120*  carpn,  s.  aabp. 

niKp21Jp/.  pl.  Most-  oder  Lorbeer- 
kuchen. Ar.  erkl.  das  W.  durch  ital.  'b'ii:rari, 
mustacea.  Chall.  1,  5  mspairpri.  j.  Chall.  I, 
57"*  un.  Nach  Maim.:  geröstetes  Mehl,  das 
mit  Gel  getrocknet  wurde,  woraus  man 
nach  dem  Backen  Graupen  machte.  Dem- 
nach düi-fte  unser  W.  vom  vrg.  n3"':p,  naisp 
abzuleiten  sein;  p-,spai;p  bedeutet  also  eig.: 
abgezupfte  Teigstücke. 


—     334     — 


7;p,  Wjp  m.  Adj.  (gr.  x'jwiyö?)  Jäger. 
ChuU.  GO''  •'TJD-'ba  ix  •n.-^'n  --rsp  i;-'3-i  ria-j  ■■21 
'^T  "in  (Ar.  Var.  ^t'jj)  war  denn  unser  Lehrer 
Mose  ein  Jäger  (xuvrjyoc),  oder  ein  Bogen- 
schütze (ßX-r]--(]p)  u.  s.  w.?  s.  inapiba.    Genes,  r. 

SCt.  32,  31*  T^N  N3N  (■'J-'Sp)  "Vi-'p  n3  M^b  -173N 
N?S    1N3    31P3    I^N    D1N3T2    "]b    P33\X    nTJ    ^^b 

■(nibiN):  CNH"  Moah  sagte  zu  Gott  (als  ihm 
anbefohlen  wurde,  die  Thiere  männlichen  und 
■weiblichen  Geschlechtes  in  die  Arche  zu  bringen): 
Bin  ich  denn  etwa  ein  Jäger  (um  zu  ermitteln, 
welche  männlich  und  welche  weiblich  sind)? 
Gott  erwiderte  ihm:  Was  liegt  dir  daran?  Es 
heisst  ja  (Gen.  7,  16)  nicht  a\S3T3  (sie  sollen 
gebracht  werden),  sondern  D^Nn-,  d.  h.  sie 
werden  von  selbst  kommen. 

iVrrp  »«.,  N^vrp  /.  (gr.  TÖ  x'jvTfjyiov,  •/]  xu- 
vrjYi'a)  Jagd,  Thierhetze.  Ab.  sar.  IS**  „auf 
dem  Wege  der  Sünder  stand  er  nicht"  (Ps.  1,1), 
';T'JiD''p3  -\12V  Nbo  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  iVA^apa) 
das  heisst:  er  stand  nicht  bei  der  Thierhetze. 
Das.  iiij^^pn  1.-1153?  sb  ich  war  bei  der  Thier- 
hetze nicht  zugegen.  Raschi  z.  St.  macht  die 
richtige  etymolog.  Bemerk.:  Das  Einfangen  wilder 
Tliiere  geschieht  gew.  durch  Hetzen  der  Hunde; 
x'Jvr^yLOv  also  (von  x'Juv  und  ayo)  eig.  Hunde- 
hetze. B.  bath.  75'=  ob.  nrayb  bx-i-i^^  tps» 
'dt  iniib  C"(Ni;"'3ip)xi:*''3p  derEngel Gabriel  wird 
einst  eine  Jagd  mit  dem  Liwjathan  veranstalten; 
mit  Ansp.  auf  Hi.  40,  25.  Levit.  r.  sct.  13,  löG"! 
n^rsb  D-pi-i  bo  (^^''^p)  r^''-'P  P  iniibi  muna 
Dbiyn  rm:is  ba  y^j-'-p  -xi  sba  173  bai  sab 
San  Dbii'b  nmsib  hdit  nr-  abisa  der  Be- 
hemoth  mit  dem  Liwjathan  bilden  die  Jagd  der 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt;  derjenige, 
der  die  Jagd  (Spiele)  der  Völker  in  dieser  Welt 
nicht  gesehen,  wird  jene  Jagd  in  der  zukünftigen 
Welt  sehen.  Trop.  Esth.  r.  sv.  ';N73m,  101''  'jis 
'j":i-'3p  nsnia  rtapna  ns  abij'r;  ^2  nst^  ;'cin 
nisn;3  nm  -nti  niTI  der  Frevler  scheidet 
nicht  eher  aus  der  Welt,  als  bis  Gott  seine 
Jagd  zeigt,  näml.  auf  welche  Weise  jener  ein- 
gefangen wurde.  Cant.  r.  sv.  iTrs,  16''.  —  Ni:;"'3ip 
Trg.  Esth.  crmp.  s.  ^rp  im  TW. 

■•■^jp  Kandi.     Jom.  84^    OTiibp    ilip  ilip 

Kandi,  Kandi,  Kloros;  ein  Zauberspruch.  Var. 

snibp  iniD  t:d.  —  N'^?ip)  'i'iu"7?'ip  s.  d. 
in  'ip. 

/■""jp  m.  Siegelring.  PI.  Genes,  r.  sct.  1,  3° 

der  König  sagte:  libi^ipi  li'^bpi  y^h-'iz  ibü 
Ar.  ed.  pr.  sv.  b73  13  (letzt.  W.  steht  nicht  in  Agg., 
s.  •jb^i;)  nehmet  Tinten,  Schreibrohre  und  Siegel- 
ringe u.  s.  w. 

^/"'"fp  »«.  (syr.  ]i<flJ,  lat.  candela)  Wachs- 
oder Talglicht.  Genes,  r.  sct.  4,  5"*  'a^'izT, 
n-mTET  Nb^irp  •jinnD ...  n7:s?33  Q->iibn  Di3iib;'n 
Di;3Ta:t  17:  ibs  das  obere  Wasser  hängt  an  Gottes 


Befehl  wie  jenes  Licht  in  der  Laterne,  das  keine 
der  Wände  berührt,  und  seine  Tropfen  bilden 
das  Regenwasser.  Num.  r.  sct.  12,  215*  „Feuer 
und  Hagel,  Eismasse"  (Ex.  9,  24)  NniONC  Nnna 
Npbi  Nim  N-ina  aimiyu  sncii  ni^st  xbiitpn 
TiniaJ  ^12  glichen  der  Laterne  mit  Licht,  wo 
Wasser  und  Oel  darin  vermischt  sind  und  es 
(das  Licht)   brennt  in  ihrer  Mitte.     Cant.  r.  sv. 


n3NS,   19"^    NbinspT    NpiCNoy    dass. 


PI. 


Esth.  r.  sv.  lübüj  niüa,  101°  aibi^ip  s.  üi:3pE. 
Thr.  r.  sv.  "ins,  64''  mn  NbiJüi  n-.sd  nit;- 
Nma  ^\^2^-v  baa  ~:;bi"3p  n-i1:13  jener  Jugend- 
lehrer in  Magdela  ordnete  die  Lichter  an  jedem 
Rüsttage  des  Sabbats;  vgl.  auch  '^^y^.  j.  Maas, 
scheni  V,  56*  ob.  iibinsp  113;'  wni  l«  das?. 

D~;ip.  DÜJip  s.  d.  in  'ip.  —  Esth.  r.  sv. 
imxinn,  102''  on;p  crmp.  ans  o-:ip  s.  d. 
•jipiniisip  s.  Iip'inip  in  'ip. 

TOP  erwerben,  kaufen,  s.  i:p. 

rijp  >K.(=bh.Grndw.']p  hochsteigen)  l)Rohr, 
Schilfrohr,  Röhre  (gr.  xavva,  xavvT)  dass.); 
übrtr.  Stab,  Stange.  Taan.  20*  nhi  •ahivh 
'dt  t^n3  r;u;p  n-i  bwST  ri;p3  i^-\  aix  der  Mensch 
sei  stets  weich  (nachgiebig)  wie  das  Rohr,  aber 
nicht  hart  wie  die  Ceder,  vgl.  oi-;bnp  Anf.  To- 
sef.  Schabb.  XH  (XIII)  g.  E.  bo  7^''p  3iST:r! 
■ir^s  linns  bwT  aiin  mi:':  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.= 
Schabb.  47*  liino;  Ar.  schwankt  zwischen  iinno 
und  '[iiiiii)  jem.,  der  am  Sabbat  die  Röhre  des 
Leuchters  einsetzt,  ist  straffällig;  wer  aber  das 
Rohr  der  [Jäger  ansetzt,  ist  nicht  straffällig. 
Von  mehreren  Röhren  des  Leuchters  wurden 
näml.  einige,  die  man  nicht  benutzen  wollte,  ab- 
geschraubt, welche  aber,  sobald  man  sie  be- 
nutzen wollte,  wieder  angeschraubt  wurden.  Die 
Stange  (Rohr)  der  Jäger  wurde,  wenn  man  Vögel 
von  einem  hohen  Baum  herabjagen  wollte,  durch 
Ansetzen  einer,  oder  mehrerer  Stangen,  je  nach 
der  Höhe  des  Baumes,  verlängert.  Dasselbe 
fand  auch  bei  der  Stange  der  Kalkanstreicher 
(■jinnD  bo  n;p)  statt.  Um  den  oberen  Theil 
eines  Gebäudes  mit  Kalk  anzustreichen,  wurde 
jene  durch  Ansetzen  einer  oder  mehrerer  Stangen 
verlängert,  deren  Spitze  mit  einer  in  Kalk  ein- 
getauchten Bürste  oder  Lappen  zum  Anstreichen 
versehen  wurde;  zum  Anstreichen  des  unteren 
Theiles  des  Gebäudes  aber  wurden  jene  ange- 
setzten Theile  wieder  abgenommen.  Das  Ver- 
längern der  beiden  letzteren  Stangen  erfordert 
weniger  Anstrengung,  als  das  Einschrauben  der 
Leuchterröhren.  Kel.  17,  16  pin"3m  D'iTX«  n;p 
rarT3  bi^p  pin  arta  "C^'O  die  Querstange  der 
Wagschalen  und  der  Abstreicher,  in  welchem 
Raum  zur  Aufnahme  des  Metalls  vorhanden  ist. 
Die  betrügerischen  Kauflcute  pflegten  näml.  die 
eine  Seite  des  Balkens  der  Wage  auszuhöhlen 
und  sie  mit  Quecksilber  zu  füllen.  Beim  Ver- 
kaufen legten  sie  die  Waarc  in  die  Schale,  die 


r\:p 
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dem  Quecksilber  nahe  ist,  damit  sie  herabsänke; 
beim  Einkauf  hing,  legten  sie  die  Waare  in  die 
andere  Schale.  Das.  n-ia  13  wi^  ■>:?  b'ä  -3p 
W'z  313p  das  Rohr  des  Armen,  das  als  Wasser- 
behälter dient.  Nach  Maim.  ist  hier  von  einem 
Betrüger  die  Rede,  der  sich  den  Anschein  giebt, 
als  ob  er  faste,  während  er,  wenn  es  Niemand 
sieht,  aus  dem  Rohr  trinkt.  Nach  R.  Simson 
füllt  er  das  hohle  Rohr  beim  Arbeiten  in  der 
Kelter  mit  Oel.  B.  bath.  89^  s.  n:n-2.  Ukz.  1,  3 
nbiao  b"w  "jp  ein  Gctreidchalm.  j.  Ab.  sar.  I, 
39*=  mit.  Y"^  "=12  nrnDb  n7;b'ü  innriO  dt' 
criyba  riby-  d-'d  nsp  yysi  jns-'jj  tt'  öiii£13 
rmrw  bns  -jis  ni-  ~Tt  b^^;  'Ciin  ~•:il".^  an 
dem  Tage,  an  welchem  Salomo  sich  mit  Pharao 
Necho,  dem  Könige  von  Egyptcn,  verschwägerte, 
stieg  der  Engel  Michael  herab  und  befestigte 
ein  Rohr  im  Meere;  dieses  brachte  eine  Sand- 
bank hervor  und  es  entstand  ein  grosser  Wald 
(s.  N'änin),  wo  später  die  grosse  Burg  Rom 
gegründet  wurde.  Snh.  21''  dass.,  wo  jedoch 
Vn"'"12;  anst.  bN3"';2  steht,  was  wohl  richtiger  zu 
sein  scheint,  da  Gabriel  als  der  Schutzengel 
Roms  galt.  Uebrtr.  j.  Schabb.  111,  C  un.  u.  o. 
2"''C573  "PN  niz  i:b  n;p3  n-'nn  nbsb  jene  stiessest 
du  mit  einem  Rohr  fort  (d.  h.  ihre  Fragen  be- 
seitigtest du  oberflächlich),  was  aber  würdest 
du  uns  erwidern?  Levit.  r.  sct.  4,  148'^  steht 
dafür:  yii:n  nipn  mit  einem  morschen  Rohr. 
Genes,  r.  sct.  70,  6d^.  —  PI.  Kel.  17,  17  u.  ö. 
D"';j>  nbiinu  eine  Rohrraatte.  Das.  11,  7  ■'ip 
mT3'3  die  Röhren  des  Leuchters.  Exod.  r.  sct. 
35,  133''  D'Spn  1^3  n-nn  n^n  das  Thicr  (bildl. 
für  Rom),  das  zwischen  Rohren  wohnt;  mit  Ansp. 
auf  Ps.  68,  31.  Men.  96^  97»  wird  nvp:53 
(Ex.  25,  29)  erklärt:  D^;pn  ibN  das  sind  die 
Röhren,  die  zwischen  den  Schaubroten  lagen; 
damit  letztere  nicht  schimmelig  werden.  Nuni. 
r.  sct.  4,  189''  dass.  Khl.  r.  sv.  \n5:3,  75'' 
CXn  bo  □■'Dp  harte  Rohre,  die  man  zu 
Pfeilen  verwendet.  —  2)  die  Halsröhre, 
d.  h.  die  Haut,  die  sich  durch  die  Gurgel 
zieht,  wofür  öfter  mans.  Ber.  61  =*  un.  nsp 
bip  «""^TO  die  Halsröhre  bringt  die  Stimme 
hervor.  Chull.  28''  fg.  n-'::na:T  r;:pb  rr'piDD 
'm  rilpb  man  untersuche  die  Ilalsröhre  (von 
aussen,  ob  sie  nicht  schadhaft  ist)  und  schlachte 
die  Ilalsröhrc  u.  s.  w.  —  3)  (=^^'ip)  vor.  j. 
Hör.  III,  47''  un.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna: 
„Der  Hohepriester  zerreisst  seine  Kleider  hei 
einem  Trauerfall  seiner  nahen  Verwandten 
unten,  der  gewöhnliche  Priester  aber  oben") 
R.  liasar  sagte  Namens  Kahana's:  •jby'jb  ibyab 
nsa  -:p5:  yz-zb  yj-:?  n2\r  r;:pia  „oben"  das 
bedeutet:  oberhalb  des  Saumes  der  Kleider; 
,, unten"  bedeutet:  unterhalb  des  Saumes  der 
Kleider,  cig.  vor  dem  Saume.  Das.  D\-i;:n  bD  bi' 
'31  riDC  'n::'i>  b^i^i:  tfi<  beim  Todesfälle  aller 
andern  nahen  Verwandten,  mit  Ausnahme  bei 
dem   der   Eltern,   trennt   man   nicht   den   Saum 


des  Kleides  auf,  vgl.  snp.  j.  Snh.  II  Anf.,  20'^ 
ob.  ö.  dass.  Hör.  12"  M.  kat.  22''  steht  dafür 
r:2T3  1/jp.  — •  Chald.  N^:p  s.  d.  in  ^:p. 

Nli;^  m.  Adj.  (=:hbr.  n:p":,  von  •<:-p)  Jem., 
der  Anderen  Besitz  verleiht,  sie  etwas 
erwerben  macht,  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27''  wird 
Dopa  bbp'3  wie  folgt  erklärt:  iNP-;  ■j-'b-.^  1^53 
T,i3p  -jr^p  ■j'-'lpb  f  bbp-:"!  wie  z.  B.  jene  Na- 
batäer,  welche  fluchen:  Fluch  dir,  dem  Besitzer, 
ferner  deinem  Besitzthum  und  dem,  der  dir  Be- 
sitz verleiht.  Snh.  81''  steht  dafür  i:pM,  vgl. 
üiip. 

|1jP  m.  (gr.  xocvjov,  xavouv)  eig.  aus  Rohr 
{n^~,  xävva)  geflochtener  Korb,  zierlicher 
als' ein  Weidenkorb  (bo,  s.  w.  u.),  dann  jedes 
Gefäss,  worin  etwas  aufgetragen  wird, 
Brotkorb  u.  dgl.  M.  kat.  27^  ni3b  l'S-'bTO  iis 
Nbs  Ti:p3  Nbi  NbL:ipCwN3  sbi  Nb3-J3  sb  bDs:-; 
Dib33  man  darf  nicht  die  Speisen  ins  Trauer- 
haus tragen,  weder  auf  einer  Tafel,  noch  in 
einer  Schüssel,  oder  in  einem  Rohrkorb,  sondern 
blos  in  Weidenkörben.  Bez.  1,  8  (14»")  man 
darf  am  Feiertag  die  Erbsen  lesen  •'in':P3T  ^i-pa 
in  einem  Korb,  Schüssel  u.  dgl.  Tosef.  Jom. 
tob.  I  g.  E.  dass.  j.  Maas.  IV,  51''  un.  u.  ü.  — 
PI.  Kel.  16,  3  D'^b-n—  \-z^-}^r, . . .  n^rjp-  v?'i=P,^ 
die  kleinen  Körbe,  die  grossen  Körbe.  Das. 
17,  4  dass.     Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  g.  E.  u.  ö. 

rop.  Pi.  n:p,  nrp  abwischen,  abreiben. 

Ber.  51''  •jnb'O-!  bj'  nn"'":!  ni:::3  iT"  nspi:  man 
wischt  sich  (während  der  Blahlzeit)  die  Hand 
mit  einem  Tuche  ab  und  legt  es  auf  den  Tisch. 
Schabb.  143*  V'^'P''^  itmü  rr'a  13  T::-a  r.:D 
13  iTiip'a  1"''*  "'■"*'  °'*"'  "'^  "''*■  einem  Schwamm, 
der  einen  Griff  (etwas  zum  Anfassen)  hat,  darf 
man  am  Sabbat  den  Tisch  abwischen;  wenn  er 
aber  keinen  Griff  hat,  so  darf  man  nicht  damit 
abwischen.  Genes,  r.  sct.  5G,  55'=  r,z  l-inip':  'j-'N 
D'^T'r;  nx  man  soll  sich  mit  dem  Rohr  (n^72Vip 
-Dp  bis,  s.  d.)  nicht  die  Hände  abreiben.  Levit. 
r.  sct.  19,  162"'  1315  riDpb  brr-w^^  rnsno  ■'T  b;' 
'i''L:ün  131a  "by  iin"13  infolge  dessen,  dass  der 
Mensch  es  vernachlässigt,  seinen  Körper,  wie 
es  sich  geziemt,  abzuwischen  (vom  Schmutz  zu 
reinigen),  bringt  sein  Körper  Grinde  hervor, 
j.  Snh.  X,  28''  mit.  niys  ba  i5:-jin3  i'D^y  nD^p 
er  wischte  sich  ab  (nach  verrichteter  Nothdurft) 
an  der  Nase  des  Peor.  Snh.  64*  dass.  Kel. 
28,  2  ein  Lappen,  ns  13  n'pb  .  .  .  iD-^prina 
tD-'n-'ir!  den  man  zubereitet  hat,  um  damit  die 
Mühlsteine  abzuwischen.  Tosef.  Schabb.  V  (VI) 
s.  n-i53.  Schabb.  141*.  j.  Schabb.  III,  6*  un. 
u.  ö.'—  Nithpa.  pass.  Chull.  36*  Din  nDp.n:  das 
Blut  wurde  abgewischt. 

nj|7  eh.  Pa.  n:p  (=n:p)  abwischen,  ab- 
reiben. Levit.  r.  sct.  28,  172''  n^HDpi  n-'-fj  by 
Ilaman  ging  in  das  Badehaus,  um  das  Bad  für 


nVi. 
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Mardechai  zu  temperiren  und  wischte  es  ab, 
reinigte  es.  —  j.  Ab.  sar.  III,  43*  mit.  snipp?: 
crmp.  aus  Nr:pr!2  von  ipr  s.  d. 

nii''|P  m.  X.  a.  eig.  das  Abreiben,  übrtr. 
Verdauung.  Pes.  57*  der  Priester  Jochanan 
ben  Narbai  verzehrte   300   Kälber   u.  s.  w.  (d. 

h.  da  er  viele  Gäste  speiste)  mij'3  n"2^pn  zur 
Verdauung  des  Mahles,  d.  h.  als  Nachtisch. 

njlp  Konach,  s.  a:ip. 

l;;;^  (=  bh.  c;^:  trnsp.,  s.  bes.  ü;p.  Grndw. 
wahrsch.  l:p,  wov.  auch  rr^p)  Ekel  empfinden, 
ärgerlich  sein;  —  nur  Hif.  CJ'""  erzürnen, 
kränken,  j.  Keth.  VII  Anf.,  31''  mit.  rr^^:-pJ2-2 
mi't  wenn  er  die  Frau  erzürnte,  infolge  dessen 
sie  ein  Gelübde  that.  Pesik.  Schuba,  165* 
ims  ij^ipr;  sbi  ims  i;cy;-  N"i  wir  kränkten  j 
ihn  (Gott)  nicht  und  wir  erzürnten  ihn  nicht. 
Jad.  4,  7  die  Pharisäer  verthcidigten  ihre  Lehre, 
dass  sie  den  Besitzer  eines  Thieres,  das  Andere 
beschädigt ,  zu  Schadenersatz  verurtheileu ,  den 
Besitzer  eines  Sklaven  hing.,  der  Andere  be- 
schädigt, freisprechen,  den  Saduzäern  gegenüber, 
wie  folgt:  Ochs  und  Esel  sind  ohne  Verstand, 
^:^';ps  asw  -s->  ana  a-w-  t-xi  ^-zra  in«sn 
ab'ib  2''t;  n-x-,  -ms  b-::  ■l•:J•'^3  p^bn-'i  ■^b''  wenn 
ihr  die  Verpflichtung  des  Schadenersatzes  auch 
auf  meinen  Sklaven  und  Sklavin  anwendet,  die 
doch  Verstand  haben,  so  würden  sie,  wenn  ich 
sie  erzürne,  hingehen  und  die  Scheune  eines 
Andern  anzünden,  damit  ich  den  Schaden  er- 
setzen nulsstel  B.  kam.  4*  lan  il-'^rp''  n;:"w 
sein  Herr  könnte  ihn  erzürnen,  dass.  Pes.  84* 
nms  -:t:5  -rs  vn-'  "iicbr::  -rj'^ipn  bt*  er- 
zürne mich  nicht  (meine  Halacha  aus  jener 
Jlischna  zu  widerlegen),  denn  ich  lehre  letztere 
im  Namen  eines  einzelnen  Autors,  der  nicht 
massgebend  ist.     Chull.  53''  u.  ö.  dass. 

t2jp5  eh.  {=  ijjp)  Ekel  empfinden.  (S}-r. 
s^.£l  sich  fürchten).  Jalk.  Echa,  165'^  Jmra 
D'9;-'  'a  IS  D'?:^  '3  r;;n:c  b^is  ans  abisaa 
arj5  a'i'w  r!-:D  i-.r!  ansn  rbi"  ~::-':p  ras:! 
n'^-:~  szzti  •j'^Ni  .  .  .  a-b'bs  a'-a^"  gewöhn- 
lich kommt  es  in  der  Welt  vor,  dass  Jem.,  der 
zwei  oder  drei  Tage  hindurch  Uebelriechendes 
isst,  davor  Ekel  empfindet,  ihr  aber  dient  dem 
„Schmutz"  (si:,  Jes.  30,  22)  so  viele  Jahre  hin- 
durch, ohne  Ekel  zu  empfinden.  Pesik.  Dibre 
Jirmeja  Anf.,  111*  steht  dafür  N::'p:  dass.,  vgl. 
n'r,:z.  —  Af.  a-iips  (=::■"")  erzürnen, 
s.'fw. 

X~12ü;:i*/.  (lat.  cantabra)  Fahne.  —  PI. 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  45  g.  E.  i^~2bpx  rrs- 
^b'3  bö  N^-2ü:ip  IT?:;  die  Matrone  sah  die 
Adlcrträger  (aquiliferi)  die  königlichen  Fahnen 
tragen,  s.  auch  1"'"isbpN. 

pti^tiiip  m.  (^•ji^i'^rip,  xovSJtov)  mit  Ge- 


würzen gemischter  Wein,  viuum  conditum. 
Thr.  r.  sv.  an7:sb,  63<=  wird  1111  y^t  (Klgl.  2,12) 
übers.  'j"i::'r;ipi  'j""^''"-^  „feines  Brot  und  ge- 
würzter Wein".  —  Xam.  r.  sct.  4,  189'=  ';ir'':;:ip 
crmp.  aus  •j's-':;:ip,  s.  0'j;'ip. 

-i:;ü::p.  "irrijp.  Tp:p  m.  vorhof.   st«-. 

"ia:p,  arab.  lU^  Städte  oder  Gauen  mit  Aeckern 

umgeben.  Tosef.  B.  bath.  VI  g.  E.  ■:»  -.rirjp 
a'PO  b?  mcy  a\-o  ib  -i^^ya  n;  ■'-1-  -jb  ~;Z)''o 
rjTjy  (B.  bath.  98 *"  nrn;p  Ar.,  Agg.  "Trp; 
Ar.  SV.  yann  liest  T'::3p)  wenn  Einer  zum 
Andern  sagt:  Ich  verkaufe  dir  einen  Vorhof! 
so  muss  er  ihm  einen  Raum  von  12  Ellen  im 
Geviert  zustellen.  B.  bath.  1.  c.  (Trrp)  -^-jip  -'S« 
rfr-EX  yzT,  was  bedeutet  -.'r:p?  Vorhof  des 
Schlosses. 

D^*t::1p.  S'^:1P  u.  a.  s.  in  '-i;:.  —  -.iürp  u. 


T-iJp,  iriJp  Pi.  (von  -jjp  mit  angeh.  n;  in 
~rl'p  ging  i:  in  n  über)  erzürnen,  reizen. 
Pes.  66*  a^-iaia  •\->z:pi2  b^-rn  (Ar.  •j-'.p:p::) 
Hillel  fing  an,  sie  (die  Söhne  Betheras)  durch 
Worte  zu  reizen.  Genes,  r.  sct  98,  95"=  1N~0  'jrzi 
n-.iiTb  i'pbpoa  irnnr;  inasp?:  sino  als  die 
Söhne  Jakob's  sahen,  dass  ihr  Vater  (in  seinem 
Segen)  sie  kränkte,  so  fingen  sie  an,  sich  in 
die  Winkel  zurückzuziehen.  Cant.  r.  sv.  ric  ~b"ia, 
22"=  weshalb  wurden  Ruhen,  Simon  und  Lewi 
(Ex.  1, 1)  hervorgehoben?  an-ias  i-:::"'pa  ■'ssa 
weil  ihr  Vater  sie  gekränkt  hatte.  Xum.  r.  sct. 
13,  219"  prrpa  dass.  Exod.  r.  sct.  23, 122*  u.  ö. 
Sehr  oft  -,n:p  s.  d. 

"1l2JP  eh.  (  =  nr:p)  erzürnen,  kränken. 
j.  Jom.  I,  38"^  mit.  r,-i-^:-p:2  ■'sa  mn  na  ■'sr  'n 
ansb  Tay  a-'isb  rr'b  T3N  mn  'ST'  '-  '^a  --yb  '-b 
rzy  als  R.  Jose  den  R.  Lasar  bar  Jose  ärgern 
wollte,  so  sagte  er  zu  ihm:  Vormals  war  es  bei 
ihm,  vormals  war  es  bei  ihm!  d.  h.  früher  war 
er  der  Gesetzlehren  kundig,  jetzt  hing,  hat  er 
sie  vergessen,  j.  ileg.  I,  72*  un.  r!~r:p73b  dass. 
j.  Maasr.  III  g.  E.,  51*  -:;;pö  n-,-'?-  'i  mn 
-ic^p  ^-.ES  ii-b  misn  spisnt  T'b-'sb  {-trz-p'^) 
{nr^-p''^)  Tü:p73  rs  r!::b  i*:r!3  ^a  Nas  'n  rfb  i«N 
'st  ';ib  R.  Seira  ärgerte  die  Meister  der  Agada 
und  nannte  jene  Schriften:  Zauberbücher.  R.  Abba 
bar  Kahana  jedoch  sagte  zu  ihm :  warum  ärgerst 
du  sie  u.  s.  w.? 

iip;p ,  pn:p  »>.  Adj.  streitsüchtig, 
kränkend.  Esth.  r.  sv.  '-nr:'  ■J-'S,  lOo*  'an 
'ai  "b""  i^r^^-:'  b?  nau'T  rrr,  l'^^'P  war  denn 
etwa  Mordechai  streitsüchtig,  dass  er  dem  Be- 
fehl des  Königs  (sich  vor  Haman  zu  bücken) 
zuwider  handelte?  u.  s.  w.  —  PI.  Ned.  48*  i03N 
rn  ';-':np:p  b^ba  Agg.  und  Raschi  (Ar.  i-ir-iPsp) 
die  Galiläer  waren  streitsüchtig.  Nas.  49''  als 
R.  Meir  gestorben  war,  sagte  R.  Juda  zu  seinen 
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Schülern:  •'rE':  iNsV  "i\su  'n  ■'T'-:bn  103S-'  bx 
nVn  iij<a  'jn  min  ^^«':b  sbi  ■[-  ■[ir-iu:^'^ 
•l\>*3  in  msbnn  ■'in^pb  Rasclii  (Agg.  u.'Ar. 
•j-'anrDp)  mögen  die  Schüler  des  R.  Meir  nicht 
hierher  (in  das  Studienhaus)  kommen,  denn  sie 
sind  streitsüchtig;  sie  kommen  nicht  etwa,  um 
die  Gesetzlehre  zu  erlernen,  sie  kommen  viel- 
mehr, um  mich  mit  Einwänden  gegen  die  Ha- 
lachoth  zu  belästigen.     Kidd.  52^  dass. 

pi'jri^,  priT  m.  pl.  Kränkungen, 
Sticheleien,  s.  d.  in  '•'p;  richtiger  jedoch  von 
unserem  "iu!:p;  vgl.  auch  ';''"injp. 

NILSrjP  Centner,  s.  d.  in  'ip. 

nTt2J"'|P  dl.  (=Tjrp,  Tj:p  s.  d.  in  'ip,  gr. 
xsvTfov)  Senkblei  der  Baumeister,  eig. 
eiserner,  spitzer  Stift,   j.  Meg.  III,  74''  un.  '^i-:S 

marp  'ptTi'z  r)^n:T  beim  Schreiben  der  Esther- 
rolle muss  Ta"'N  zu  Anfang  der  Seite  und  hni 
zu  Ende  derselben  stehen,  zusammengeschleift 
und  herabsinkend,  wie  jenes  Senkblei  (s.  die 
Abbildung  unter  n-i-iN,  Bd.  I,  S.  263);  d.  h. 
beim  Schreiben  der  Namen  der  zehn  Söhne 
Hamans  beginnt  die  Zeile  mit  U5''N  und  senk- 
recht darunter  die  Namen  Nmrwis,  iiobn  u. 
s.  w.,  und  ihnen  gegenüber  stehen  die  Worte 
PST  und  unter  diesen,  als  das  letzte  W.  mcy, 
um  anzuzeigen,  dass  sie,  mit  einander  ver- 
schlungen, immer  tiefer  sanken,  vgl.  auch  Tur 
Orach  chajim  §  691  und  Tract.  Soferim  XIII 
Anf.,  woselbst  jedoch  mehrere  Corrupteln   sind. 

CJp.^^P  »«.  pl.  (syr.  V3=t-!-^^  S>'-  H£VTu- 
pi'uv,  centurio)  die  Cent urio neu.  Sifre  Haa- 
sinu  §317  wird  "[Tun  ■'33  (Dt.  32,  14)  gedeutet: 
örT'3''a  i-iajj  (';^"w-'37:a)  D^rnwia  D^:-'-a:ip  ibx 
das  sind  die  Centurionen,  welche  zwischen  ihren 
Zähnen  beissen.  Jalk.  I,  307''  liest  ii3-n::ip 
(syr.  V]i*s~c,  s.  linqp)  die  Machthaber,  'j'ia 
wird  näml.  =1^3  gedeutet.  —  ^-r-iüip  Cant. 
r.  SV.  r:;  bx,  29=''']'';-a3p  'j-'TIJlS  harte  Nüsse, 
s.  linap. 

i'lLli'ip/.  pl.  (von  -[ip,  ■'5P,  N^:p)  Rohrgc- 
fleciite.  j.  Schabb.  VII,  10'=  ob.  tzsi  ]nn 
'st  ibsnu  Is;  l-.ülip  Jem.,  der  am  Sabbat 
Rohrgeflechte,  Siebe  oder  Matten  anfertigt,  ist 
wegen  Webens  straffällig. 

p:7L:;ip-  p:nü:ip  od.  ]iTL:jip  m.  (lat.  te- 

runcius  =  gr. -rpwjyxt.ov ,  mit  vorges.  Silbe  iip) 
der  Teruncius  =  '/<  -^^  =  3  Unzen,  vgl. 
Zkrm.:  Uebcr  talmud.  Münzen  und  Gewichte 
S.  21.  —  PI.  Kidd.  12*  i^psi-iüiTip  i:-:;  OM073 
nrjn^D  \it5  p3-!-j3ip  der  Semis'  beträgt  zwei 
Teruncien,  der  Teruncius  beträgt  zwei  Peruta's. 
Toscf.  B.  baih.  V   g.  E.  'j-'rinqj^p  "yä    0720''": 

Lkw,  Neuhcbr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


m-jnD  (1.  iPD  iTiasip)  13-a  '!''3inü3ip  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  aiTj;ip  •;-'0inu5ip)  dass. 

'j^p'  '^p'  n'^'^p  Keni,  Kanja,  Ortsname. 
Neub.  Geogr.  d.  T.  p.  276  identificirt  diesen  Ort 
mit  Kanah  in  Samaricn.  Schwarz  mit  En  Keni 
bei  Lod.  —  Ohol.  18,9  Rabbi  und  sein  Ge- 
lehrtencoUegium  imnn^T  nip  bj>  137:3  stimmten 
ab  über  Keni  und  erklärten  es  für  rein.  j.  Ter. 
IX,  46''  un.  !Ti-'3p  ^bj'3  die  Einwohner  Kanjas. 

'^p-  ^*'Jp  m.  eh.  (syr.  Vl^,  ^.Iii  =  hbr.  n:p 
s.  d.)  Rohr,  Stab,  Stange,  s.  TW.—  Scheb'u! 
29*  (vgl.  auch  das.  39'')    n3T7   w\'3p   das  Rohr 
oder  der  Stab  Raba's.     Jem.  näml.,  der  wegen 
eines  Darlehns  bei  Gericht  unter  Vorsitz  Raba's 
verklagt  worden   ist,  behauptete,   er   hätte   das 
Geld  dem  Gläubiger  eigenhändig  zurückerstattet. 
Als  er  den  Eid  ableisten  sollte,  übergab  er  dem 
Kläger  seinen  Stab  mit  der  Bitte,  ihn  während 
der  Eidleistung  zu  halten.    Nach  erfolgter  Eides- 
leistung ergab  sich,  dass  jener  Stab  ausgehöhlt 
und  mit  der  eingeklagten  Summe  Geldes  gefüllt 
war.     Um  aber  einer  ähnlichen  reservatio  men- 
talis  vorzubeugen,   wurde  verordnet,   dass   man 
den   Schwörenden   vor    der    Eidesleistung    ver- 
warnen solle:  i^ysTüM  13X  ■jnyn  bi'  Nbu  yiv  ^in 
I^T   rT>3   pj'T  byn   Dipun  nn  by  Nbt<   '^m.s 
wisse,    dass    der    von    dir    zu    leistende 
Eid   nicht   in   deinem  Sinne   aufzufassen 
ist,     sondern     nach     der     Allwissenheit 
Gottes     und    nach     den     Gedanken    des 
Gerichtshofes.      Levit.  r.  sct.   6,  IbO"  Avird 
dies  Factum  wie   folgt  erzählt:  Jem.  gab  einem 
gewissen    Bartolemäus    100    Denare     in     Ver- 
wahrung.    Als    Ersterer    von    Letzterem    diese 
Summe    zurück    verlangte,    sagte    der   Andere: 
Was   du   mir  gegeben,   habe   ich   dir  zurücker- 
stattet. iTi^ibn  n3  n^3y  nü  ■^b  ysnoj»  rfb  n?:^ 
•'-lUT  ';-'-i3ii  1■''?!^  ^•'3  3n-'i  n^ppm  -sp  in  b:;3 
N3NT  'i-1^3  i^-'ap  1^1-  -na  rr'b  T3N  rf^y  yjov: 
r^ny  n?:«   Nna''3D  ■'3b  n-j73t  yi-<^  "jb   y3nb': 
^xn  "ib  nD72  iT'3  r^'na7:-7  n»  «3::  Nn-3  i'^im 
1''bn  V"ia  Ny-ixb  n^ispsi  n^3pb  hts:  ti^T'stjn:: 
'dt  1^^307:   i^-\Ti  Jener   sagte   zu   ihm:    Nun, 
so  schwöre  mir!     Was  aber  that  Bartolemäus? 
Er  nahm  einen  Stab,  höhlte  ihn  aus,  füllte  ihn 
mit  jenen  Denaren,  die  er  schuldete  und  fing  an, 
sich  auf  ihn  zu  stützen,  indem  er  zu  dem  Kläger 
sagte:    Nimm   diesen   Stab   in   deine   Hand,    so 
werde  ich  dir  schwören.     In  der  Synagoge  an- 
gekommen, rief  er  aus:   Beim  allgütigen  Herrn 
dieses   Hauses  (schwöre  ich  dir):   Das,  was  du 
mir  zur  Verwahrung  gegeben    hattest,   gab   ich 
dir  zurück.     Jener,  der  den  Stab  in  der  Hand 
hatte,  nahm  ihn  und  schlug  damit  auf  den  Erd- 
boden.    Alsbald  fingen  jene  Denare  an,  sich  zu 
zerstreuen  u.  s.  w.  —  PI.  B.  moz.  86*  Np-^r  3«33 
•'jj>   ■'3^'3  U''1N1   ein   Wind   wehte    und   rauschte 
zwischen  den  Rohren.     Snh.  82'',  s.  13-;«.  Chujl. 
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53*  die  Ente  N':];  -r^zb  b?  ging  unter  die 
Rohre.  Uebrtr.  das.  4.5  ^  UJ-'-D  nn  nn  ^'-p  Nnbn 
NnnDb  uj-^^B  nm  riN^-ib  laiiD  nn  ND"'bb  es  giebt 
drei  Röhren  (die  von  der  Gurgel  ausgehen),  die 
eine  zieht  sich  nach  dem  Herzen,  die  andere 
nach  der  Lunge  und  die  dritte  nach  der  Leber. 
—  Denom.  iJ^N  in  Rohren,  Halmen,  auf- 
schiessen,  s.  d.  W. 

■'3p>  rijp  (  =  bh.,  dafür  auch  ^ip;  Grndw. 
^=^3,  wov.  i^r,  eig.  aufrecht  stehen)  1)  grün- 
den, schaffen  (arab.  |ii);  übrtr.  erwerben, 
kaufen.  R.  hasch.  31*  Dinrns  rn  l-n2  inUN-a 
•n:'bv2  -c-b-üi  nipm  nipia  aia  bv  yiNn  '-b 

rnffi  ib'iDü;  CT'b  welchen  Psalm  sangen  die  Lewiten 
auf  dem  Duchan  am  Sonntag?  Den  Ps.  24: 
„Gottes  ist  die  Erde  und  was  sie  füllet"  u.  s.  w.; 
weil  er  erwarb,  erschuf  die  Erde  und  sie  den 
Erdbewohnern  als  ihr  Eigenthum  verliehen,  und 
welcher  der  Herrscher  in  seiner  Welt  ist  u.  s.  w. 
Am  siebenten  Schöpfungstage  sangen  sie:  „Psalm- 
lied auf  den  Sabbattag"  u.  s.  w.  (Ps.  94),  auf 
den  Tag,  der  ganz  Sabbat  sein  wird;  d.  h.  in 
der  zukünftigen  Welt,  wenn  diese  Erde  und  alle 
ihre  Bewohner  nicht  mehr  vorhanden  sein  werden 
und  eine  allgemeine  Feier  existiren  wird.  Das. 
R.  Nechenija  sagt:  yn  pbnb  C^J^sn  INI  riM 
. .  .  nipm  n;p'.a  iiiSNna  sbN  ibbrt  D-'p-isn 
r3\r\D  CO  by  •^ya'iJn  was  veranlasste  die  Ge- 
lehrten, einen  Unterschied  zu  machen  beim 
Singen  dieser  Kapitel?  (d.  h.  für  den  Sabbat- 
psalm einen  andern  Grund  anzugeben,  als  für 
die  Psalmen  der  sechs  Wochentage,  indem  sie 
ersteren  auf  die  zukünftige  Welt  beziehen, 
wenn  „die  allgemeine  Feier  eintreten  wird", 
während  sie  die  Psalmen  der  sechs  Wochen- 
tage auf  das  Schaffen  Gottes  in  der  Ver- 
gangenheit beziehen?).  Allein  am  Sonntag 
u.  s.  w.,  am  Sabbat  wurde  Ps.  94  gesungen,  weil 
Gott  an  ihm,  nach  Vollendung  der 
Schöpfung  feierte.  (Vgl.  p-iE  S.  137»,  wo- 
selbst jedoch  die  Uebers.  von  D^pneii  ';''3  pbnb 
nach  der  hier  gegebenen  zu  berichtigen  ist.)  — 
Kidd.  1,  1  (2»)  ri7Jj:y  pn  nsip  sie  erwirbt  sich 
selbst,  s.  Nifal.  B.  mez.  75''  ViS^b  'jnN  r.j^-prt 
wer  für  sich  selbst  einen  Gebieter  erwirbt,  s. 
pss.  Kidd.  20*  r^:np  ib'^NS  ■'lay  inj-  riZi'pr,  bs 
n72j:yb  imN  wer  einen  hebr.  Sklaven  kauft,  kauft 
gleichsam  einen  Herrn  für  sich;  weil  näml. 
jede  geringschätzende  Behandlung  desselben  straf- 
bar ist.  Das.  22*  dass.  Das.  16*  i-iD5»  nay 
^^'"p  "SIS  des  hbr.  Sklaven  Person  ist  verkauft, 
dem  Herrn  eigen.  Nas.  61*  ein  Sklave,  ';'nü 
ib  rr^'ij'p  iu>2j  dessen  Person  nicht  ihm  eigen 
ist,  da  er  Eigenthum  seines  Herrn  ist.  Genes. 
r.  sct.  86,  84<=  y'j^'p  'j''';i5pn  die  Angeworbenen 
erwerben;  d.  h.  sonst  pflegen  die  gekauften 
Sklaven  vom  Vermögen  ihres  Herrn  sich  etwas 


anzueignen,  Josef  hing,  brachte  Segen  in  das 
Haus  seines  Herrn.  Git.  S7^.  38*  ob.  „Von 
ihnen  (den  Einsassen,  die  bei  euch  wohnen) 
sollt  ihr  Sklaven  und  Mägde  kaufen"  (n:pr  nna, 
Lev.  26,  25);  D37:  D"':ip  cn  Nbi  an:;  D^:ip  Dns 
MT73  HT  D^i^ip  üT,  tibi  das  bedeutet:  ihr  könnt 
von  ihnen  kaufen,  sie  aber  können  nicht  von 
euch  kaufen;  auch  können  sie  nicht  Einer  vom 
Andern  kaufen;  d.  h.  das  Recht  zu  kaufen  steht 
ihnen  nicht  zu,  vgl.  i^jp.  Trop.  Pvidd.  32'' 
n73Dn  rijpffi  V2  sbN  •^j}^  yn  unter  „Saken" 
(Lev.  19,  32)  ist  blos  derjenige  zu  verstehen, 
der  Gelehrsamkeit  erwarb,  der  Gelehrte,  näml. 
•jpT=']p  riT.  —  j.  Pea  IV,  18''  mit.  n^iip  nsiart 
crmp.  aus  iT'iiB  s.  d.  —  2)  denom.  (von  i^sp) 
einen  Kauf  bewirken,  durch  Mantel- 
griff u.  dgl.  zu  etwas  verpflichten.  Git. 
51*  n^y  nspian  wenn  man  den  Mann  zur  Er- 
nährung verpflichtete.  Das.  i:p  Nbi  irb  lipiaa 
1Tb  man  hatte  ihn  verpflichtet,  die  eine  Tochter 
zu  ernähren,  hatte  ihn  aber  betreffs  der  andern 
Tochter  nicht  verpflichtet.  B.  mez.  58*  u.  ö. 
Das.  47*  n:ip  bo  vbsn  t^n  3-1  i-iDip  iNna 
-172N  •'-ibi  ~;-ip  ri;p73  ^iri^bn  niipb  n^b  Nn^n 
'dt  nz'p'a  bv  vb^n  womit  bewirkt  man  den 
Kauf?  (näml.  bei  der  Uebergabe  eines  Kleidungs- 
stückes, was  als  Symbol  für  den  geschlossenen 
Kauf  eines  Ggsts.  galt,  -mn  i-ip,  mit  Bez.  auf 
Ruth  4,  7).  Rab  sagt:  Das  Geräth  (Kleid  u. 
dgl.)  muss  Eigenthum  des  Käufers  sein  (welches 
er  dem  Verkäufer  übergiebt  und  infolge  dessen 
das  Kaufobject  erwirbt);  denn  es  ist  ihm  lieb, 
dass  der  Verkäufer  (zur  bessern  Versicherung 
des  Kaufabschlusses)  auch  von  ihm  etwas  er- 
wirbt. Lewi  hing,  sagt:  Das  Geräth  muss  dem 
Verkäufer  gehören,  welcher  durch  die  Ueber- 
gabe dieses  Geräthes  an  den  Käufer  ihm  gleich- 
zeitig auch  das  Besitzungsrecht  des  Kaufobjectes 
überträgt.  (Es  wird  näml.  das.  in  eine  Contro- 
verse  gezogen:  Wer  in  Ruth  4,  7.  8  das  Klei- 
dungsstück übergeben  habe,  Boas  oder  der 
Goel.)  Ausführl.  hierüber  vgl.  Tur  Choschen 
hamischpat  Titel  Kinjan  cap.  195  §  1  fg. 

Nif.  verkauft  werden,  erworben  werden. 
Kidd.  20*  -ir2  nrpir;  -idt  ^n^-jy  T'H  mp  i» 
V  bN  „oder  du  wirst  kaufen  ans  der  Hand 
deines  Nächsten"  (Lev.  25,  15),  das  bedeutet: 
etwas,  was  von  Hand  zu  Hand  erworben  wird, 
d.  h.  bewegliche  Güter,  'jibüb::''?:.  Das.  1, 1  (2*) 
■^n-in  r,':^^:,•  rx  nsipi  D^r"T  cbisa  n-'sp:  r.-ann 
i-iiz'^T  riü  nripn  nx-'nn  r':p:  T,^:>n•'r: . . .  D->Dm 
D3T;  riT'7:m  r;s"'bnD  die  Frau  wird  angeworben 
(als  Ehefrau  angetraut)  durch  drei  Arten  (näml. 
durch  Trauungsgcld,  durch  Verschreibung,  Wechsel 
und  durch  Beiwohnen)  und  sie  erwirbt  sich 
zurück  (d.  h.  wird  von  der  Ehe  entbunden)  auf 
zwei  Arten,  näml.  durch  Scheidebrief  und  des 
Mannes  Tod.  Die  Jebama  (die  Wittwe  des 
kinderlos  Verstorbenen,  die  den  Levir  ehelichen 
muss)  wird  angeworben   durch  Beiwohnen;  und 
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sie  erwirbt  sicli  zurück  durch  Chaliza  (s.  ns^bn) 
und  durcli  den  Tod  des  Levirs,  Jabam.  j.  Keth. 
V,  29'*  un.  1-  -prnn  rvp:  ntio  r^3y:D  nnoa 
n-Tni  r^:p3  nrN-^a  die  kananitische  Magd  wird 
durch  Besitzergreifung  (wenn  sie  dem  Herrn 
irgend  eine  Arbeit  verrichtet)  erworben;  die 
Frau  hing,  wird  nicht  durch  Besitzergreifung 
erworben.  Kidd.  G*"  i^s-'bna  n'^^pj  niax  Ti« 
eine  Frau  wird  niclit  durch  Tauschhandel  (d.  h. 
nicht  durch  Wechsel  werthvoller  Gegenstände, 
daher  auch  nicht  durch  Ringewechsel  u.  dgl.) 
erworben. 

Hif.  Tfi-pT,  erwerben  machen,  in  Besitz 
geben.  U.  hasch.  31*  u:'nj'  ns  n:pr!  er  gab 
seine  Welt  den  Menschen  in  Besitz,  s.  Kai.  Snh. 
81''  un.  T5p"2  =  Nii:|5:  der  ihm  Besitz  verleiht. 
B.  mez.  47='  s.  Kai  nr.  2.  Das.  33"=  mx  ";'N 
T<N-3  '-ib  ibiSNi  . . .  Dbirb  sn  xba  -san  nip?: 
•'b'B  ■'in  öbis'b  n3  Nb\a  ~,ni  nap;^  mts  I'^st 
'st  insT  ■'T"3?T  bpi  mT'D  Niemand  kann 
Jemdm.  etwas  in  Besitz  geben  (ihm  verschreiben 
oder  versprechen) ,  was  noch  nicht  vorhanden 
ist.  Und  selbst  nach  Ansicht  des  R.  Meir,  dass 
man  das,  was  noch  nicht  vorhanden  ist,  Jemdm. 
in  Besitz  geben  (verschreiben)  kann,  gilt 
dies  blos  von  Gegenständen,  wie  z.  B.  von 
Früchten  des  Baumes,  die  gewöhnlich  zu  kommen 
pflegen  u.  s.  w.  Keth.  82''  •;»  ib  ^:l^pT:  niüx 
ü''J3ön  man  liess  ihn  vom  Himmel  aus  eine 
Frau  erwerben.     Esth.  r.  Anf.,  99"'  u.  ö. 

■"jpi  Xj|P  eh.  (syr.  ^j  =  n5p)  erwerben, 
kaufen,  ksr.  7,  17,  s.  auch  TW.  —  B.  bath. 
44*  layra!.:  sb  «■'-nm  rti])  nr;2i  nsp  ■'3p\><T 
wenn  A.  dem  B.  seinem  Gläubiger  verschreibt: 
„Das,  was  ich  kaufen  werde",  sollst  du  als  Hypo- 
thek erhalten,  so  gilt  diese  Verschreibung  nicht. 
Wenn  daher  A.  Güter  einkauft  und  sie  ver- 
kauft, oder  sie  als  Erbe  hinterlässt,  so  kann 
sie  B.  nicht  beanspruchen,  weil  näml.  jene  Güter 
zur  Zeit  der  Verschreibung  noch  nicht  im  Be- 
sitz des  A.  waren.  Das.  157'*  wird  dass.  ab- 
hängig gemacht  von  der  Meinungsverschiedenheit 
der  C'hachamim  und  R.  Meir,  s.  nap  im  Hifil. 
j.  B.  kam.  X  Anf.,  7''  u.  ö.  B.  mez.  66''  ■'NT  bs 
"<3p  «b  jedes  Versprechen,  das  mit  einem  „Wenn" 
verbunden  wird  (z.  D.  wenn  ich  dir  nicht  an 
dem  und  jenem  Termin  bezahle,  so  sollst  du 
von  jenem  Object  dich  bezahlt  machen),  bewirkt 
nicht  einen  Erwerb.  Keth.  82''  isapn  nb  ara 
«^■'jpni  er  verschrieb  seiner  Frau:  Das,  was  ich 
bereits  gekauft  habe,  sowie  das,  was  ich  kaufen 
werde,  soll  dir  hypothekarisch  verschrieben  sein. 
B.  mez.  104''  u.  ö.,  s.  bos. 

^^-  ^'T.^  (=!^;~n)  Jemdn.  etwas  erwerben 
machen,  ihm  in  Besitz  geben.  B.  bath- 
44''  •'3p  ■'5>p-ip73  35N  ■'büba^a  rr'b  ■'3ps  \»< 
■'bübyy  ■'sp  ^yp-ip;3  wenn  A.  dem  B.  den  Besitz 
beweglicher  Güter  auf  Grund  unbeweglicher 
Güter  verleiht   (vgl.  33N),   so  erwirbt   letzterer 


mittelst  der  unbeweglichen  auch  die  beweglichen 
Güter.  B.  mez.  72*  y^'.  133b  ni-'3px  er  gab 
den  Garten  seinem  kleinen  Sohn  in  Besitz. 
Kidd.  7*  ^aa  Nbi  aa  by  rjN  ^33  n^pn  ■'xn 
'dt  n-r33  N^3p73i  Nnar::'j  sp  nrb  nN3r;  die 
Frau  (welche  zu  einem  Manne  sagt:  Gieb  dem 
N.  N.  eine  bestimmte  Summe,  infolge  dessen  ich 
dir  angetraut  sein  will)  verpflichtet  sich  hier- 
durch und  lässt  sich  als  Ehefrau  erwerben,  ob- 
gleich sie  vom  Trauungsgelde  keinen  directen 
Nutzen  hat  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie' 
der  Bürge  sich  zur  Zahlung  verpflichtet,  wie- 
wohl er  ebenfalls  vom  Darlehn  keinen  Ge- 
nuss  hat. 

N"5p  m.  Adj.  (syr.  \lLz}  Besitzer,  j.  Snh. 
IX  g.  E.,  27''  -i''''3p,  s.  N113;:.  —  x^sip,  «ni^^p 
u.  a.  s.  in  'ip. 

]^:p  m.  (=bh.)  1)  Erwerb,  Besitz.  Git. 
47''  fg.  u.  ö.  niT'S  '[■'3p  der  Erwerb  der  Früchte, 
Nutzniessung,  s.  i-]-:.  j.  Jeb.  HI  Anf.,  4'='^  ob. 
1-'^3p  nS'bn  die  Chaliza  (s.  d.  W.)  bildet  einen 
Erwerb,  weil  die  Jebama  hierdurch  von  der 
Verpflichtung  der  Leviratsehe  entbunden  wird. 
Das.  ö.  j.  Git.  I,  43"^  mit.  wenn  Jem.  seiner  Frau 
ohne  ihre  Einwilligung  den  Scheidebrief  giebt, 
i3''-'3p  N^rt'O  ■'33':  r',3-nj-3  n-:'0  würde  sie  hier- 
durch geschieden  sein,  weil  sie  sein  Besitz  sei? 
auf  dieselbe  Weise  wie  das  bei  Sklaven  der 
Fall  wäre!  Esth.  r.  Anf.,  99''  „Von  ihnen  könnt 
ihr  kaufen,  erwerben"  (Lev.  26,  25),  a""  DnN 
'j\s  Dbisn  nraixb  bax  obiy-  n-U3i83  i'';p  DDb 
dbiyn  rraisa  •i-'3p  oDb  c-i  niabi  aaa  'j-'3p  anb 
m-3iN  -':bT  n-'-iarr  ■'-3T  "bs  Dr'3pr:->a  •'T'  by 
rtbN  -3p  Nbffl  ■'T  by  aaa  y.-.  c-b  ';\'<  abiyn 
r-i-iari  i-,aT  ihr  habt  das  Erwerbungsrecht  an 
den  Völkern,  aber  diese  haben  kein  Erwerbungs- 
recht an  euch.  Weshalb  habt  ihr  das  Er- 
werbungsrecht an  den  Völkern?  Weil  ihr 
„diese  Worte  des  Bundes"  zu  eurem  Eigentbum 
gemacht;  weshalb  haben  die  Völker  kein  Er- 
werbungsrecht an  euch?  Weil  sie  sich  nicht 
„diese  Worte  des  Bundes"  zum  Eigenthum  ge- 
macht; mit  Ansp.  auf  r!3p  ';-'Ni  (Dt.  28,  68  und 
69).  Git.  47*  Rabba  sagt:  ']-'3p  ■[■'N'ia  •'d  by  qx 
bax  . .  .  Toy?:  ^nr:  ypsnb  bsTa^  y-.x^  -na3b 
'an  nma  na  msnb  bx^^O'  y-ia-j  ■'-.zzb  y:p  w> 
obgleich  der  NichtJude  kein  Erwerbungsrecht 
an  Palästina  hat,  um  die  Verpflichtung  des  Ver- 
zehntens  zu  annulliren  (d.  h.  insofern,  dass  wenn 
ein  .Jude  die  Früchte  dieses  Feldes  von  dem 
NichtJuden  abkauft,  er  dieselben  verzehnten  muss); 
denn  es  heisst:  „Mein  ist  das  Land"  (Lev.  25,23), 
das  bedeutet:  Mein  ist  die  Heiligkeit  des  Landes; 
so  hat  der  NichtJude  dennoch  das  Erwerbungs- 
recht an  Palästina,  um  darin  Brunnen,  Gruben 
und.  Höhlen  zu  graben;  denn  es  heisst:  „Die 
Erde  gab  Gott  den  Söhnen  Adaras"  (Ps.  115, 16). 
R.  Elasar  hing,  sagt:  ■'^a3b  ';-3p  U"'U  ^s  by  cl« . 
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1i:p  ')■'«  bns  . . .  ~i-c:!-c  -rz  y^pcnV  bN-;^-'  "j^-wss 
'31  niiD  nn  "ncnb  bN-,iai  yisn  i-inib  ob- 
gleich der  NichtJude  das  Erwerbungsrecht  an 
Palästina  hat,  um  die  Verpflichtung  des  Ver- 
zehntens  zu  annulliren,  denn  es  heisst:  „Dein 
Getreide"  (musst  du  verzehnten ,  aber  nicht  das 
des  NichtJuden,  vgl.  I^a'^'i);  so  hat  er  dennoch 
kein  Erwerbungsrecht  an  Palästina,  um  darin 
Brunnen  u.  s.  w.  zu  graben;  denn  es  heisst: 
„Gottes  ist  die  Erde"  (Ps.  24,  1).  —  2)  Zu- 
sicherung einer  Erwerbsverleihung, 
Kaufes  oder  Schenkung,  welche  gew.  durch 
Mantelgriff  u.  dgl.  erfolgte,  vgl.  ijp,  Tf^p  nr.  2. 
B.  bath.  40*  fg.  iHib  T'ns  i^nt  l]i;a  ^lon  l^ip 
nn^j'  rra-'nsb  ^'.p  ürzi  D"1w53  .  .  .  imnD  eine 
solche  Zusicherung  muss  in  Gegenwart  zweier 
Zeugen  erfolgen;  es  ist  auch  nicht  nöthig,  dass 
der  Zusichernde  sagt:  Schreibet  sie  nieder!  denn 
eine  solche  Zusicherung  ist  gewöhnlich  zum 
Niederschreiben  bestimmt.  Das.  .3*  cnm  '[■'rp 
Nabi'n  eine  Zusicherung,  die  sich  auf  eine  blosse 
Unterredung  (keine  wirkliche  Abmachung)  be- 
zieht. (Das  6.  Cap.  des  Tractats  Aboth,  Boraj- 
tha,  führt  gew.  den  Namen  m^n  yz'p  Kinjan 
Thora,  weil  darin  die  Arten  angegeben  werden, 
wie  die  Gesetzlehre  erworben  wird.) 

Nr;p,  S:V;p  eh.  (syr.  iiai-r^P)  Er- 
werb, Besitz,  s.  TW.  —  Sot.  34^  s.  libp. 

■"tip.  ""iri^i  m.  N.  a.  (von  «rp,  s.  d.)  die 
Kundgebung  eines  eifersüchtigen  Ehe- 
mannes seiner  verdächtigen  Frau  gegen- 
über, Verwarnung.  Sot.  2''  Resch  Lakisch 
sagte:  i^nb  n2''3  riNSp  y^'imm  ii3ip  ircb  n?3 
DTHN  was  bedeutet  ■>i3''p?  Eine  Aeusserung,  die 
Hass  erregt  zwischen  der  Frau  und  fremden  Män- 
nern. E.  Jemar  sagte  Namens  Abajis:  b""::?:?!  13T 
ril'^nb  1^3  ns'p  etwas,  was  Hass  erregt  zwischen 
dem  Manne  und  seiner  Frau.  Pi.  Nachman  bar 
Jizchak  sagte:  pT  nN"nM  ■jnab  sbN  ii;"'p  •j-'n 
':.T  Nap-'i  -imt*  «in  das  W.  -nj-ip  bedeutet  nichts 
anderes  als  Verwarnung;  so  heisst  es  auch 
(Joel  2,  18):  „Gott  verwarnte  die  Heuschrecken, 
dass  sie  nicht  ferner  sein  Land  verderben  sollten"; 
so  nach  der  Deutung.  Das.  ö.  rsT'noi  -"la^p 
Verwarnung  des  Mannes  und  Sichverbergen  des 
Weibes,  j.  Sot.  I  Anf„  16''  n7:iN  yoirr'  'n  ^'Z^-pr, 
mffin  mzn  ywii '-,  nmn  -iryb  'i  düd  betreffs 
der  Verwarnung  sagte  E.  Josua  Namens  des 
R.  Lieser,  sie  ist  Pflicht  (d.  h.  der  Mann  ist  ver- 
pflichtet, seine  verdächtige  Frau  zu  verwarnen, 
vgl.  N:p);  R.  Josua  sagte  in  seinem  eigenen 
Namen:  Es  ist  ihm  freigestellt.  —  l'^^^p  Zelot, 
s.  hinter  "[Nsp. 

gr.  xwäv^puTioc),  eig.  Uundmensch,  d.  h. 
Jem.,  den  die  Hundewuth  überfiel,  j. 
Git.  Vn  Anf.,  48  ^  s.  oisiTn:a.  j.  Ter.  I,  40'' 
siSTDijp  crmp.  ans  oiDi-asp. 


^r:ip,  Si7?:lp  s.  d.  in  --p. 

\  -rf.: '  I  '-*  J  -^t-  m.  (syr.  ■jcJ-.al^,  gr.  xep- 
Xvo?=xe7XpoCjCenchros)  eine  Art  Diamanten, 
von  der  Grösse  eines  Hirsekorns,  s.  TW. 

p"'n?;P  m.  (=  T>-'^qpb5,  gr.  -/^otpaxTTip, 
Character,  mit  Wechsel  der  liquidae)  Gepräge, 
"Typus.  Genes,  r.  sot.  32  ■]Nb73b  ribpn  «np 
ibwS  PN  riii  NS  "b  -;2x  iT^nnr;  by  nirjan 
i-b-T^T  3'prT  Nin  Nin  inTiins  bo  i^-iTsapa 
';i  Ar.  (fehlt  in  Agg.)  Gott  rief  den  Engel,  der 
über  die  Schwangerschaft  gesetzt  ist  und  sagte 
zu  ihm:  Gehe  und  bilde  diese  (die  in  Blut- 
schande Geborenen)  nach  dem  Typus  ihrer 
Väter!  Daher  heisst  es:  ,,Sie  wurden  als  Ge- 
borene verzeichnet  nach  dem  Stamme  ihrer 
Väter"  (Num.  1,  18),  vgl.  ■j^-i-'upbs. 

Cip  Pa.  (denom.  von  N/jjip)  ein  Verbot 
durch  den  Ausspruch  Konam  bewirken, 
geloben.  Ned.  10''  N;'::p73  s.  N::;ip  in  'ip. 
—  n^73;p  Thr.  r.  cit.  vom  Ar.  (?). 

i1C2|P  »f.  (=bh.)  Zimmt,  xivva[j.ov,  xwvfx- 
[Awjxov;  stammverwandt  mit  ri;|5:  Rohr.  j.  Pea 
vn.  20*  un.  riT!  d^t''?  bDN':  p'3Dp  der  Zimmt 
war  (in  Palästina)  Futter  für  die  Ziegen.  Schabb. 
63*  i^n  Ii7a5p  bu  Db\üi-.^  •'::y  die  Bäume  Je- 
rusalems waren  Zimmtbäume.  Genes,  r.  sct. 
33,  32^  Das.  sct.  46,  45°  u.  ö.  —  Esth.  r.  sv. 
nr;«,  109*  f  ?3:p  crmp.,  s.  li:::^. 

^^f^Y  eh.  (syr.  ?.iaJc_;  =  iin:p)  Zimmt,  s. 
TW.  —  Ned.  lO*-  ^r^v-^,  s.  N7:5ip. 

ppiPi.  i3jp  (=bh.,  denom.  von  ip)   nisten. 

j.  Pea  vn,  20''  ob.  p^b  b-r  rrüNin  i^p  byiia 
ein  Fuchs  nistete  einst  im  Kopfe  einer  Eübe. 
Keth.  m'',  s.  PEb.  Cant.  r.  sv.  TSr,  15"  Is- 
rael nach  dem  "Auszuge  aus  Egypten  nrT'b 
Qa  -N2i?3i  i'bon  p'pib  r;o:D;i  f'^r^  •'isa  -mD«5 
c:3nb  nbiD''  npTi  «bi  nncb  0:221  ■;:p73  irn;n 
nn^n  sb  n^-nnNb  iiTnp  •;;p73  cn:~  ■ji^-rsa 
'z,^  "biD"'  glich  einer  Taube,  die  vor  dem  Sperber 
entfloh  und  in  eine  Felsenspalte  eindrang;  da 
aber  fand  sie  eine  Schlange  nisten  und  in's 
Innere  eindringen.  Die  Taube  konnte  nicht 
hineingehen,  weil  die  Schlange  noch  immer  da 
nistete;  zurückgehen  konnte  sie  auch  nicht  aus 
Furcht  vor  dem  Sperber,  der  draussen  stand. 
Was  that  die  Taube  nun?  Sie  girrte  und 
flatterte,  damit  der  Besitzer  des  Taubenschlags 
herbeieilte  und  sie  rettete.  Dasselbe  that  Israel, 
eingeschlossen  zwischen  dem  Meere  und  Pharao's 
Heere,   schrie    zu   Gott   um    Hilfe;    vgl.    auch 

PP  c/i.  Pa.  ■j-'p.p  (=t:p.)  nisten,  s.  TW. 

DjP  (denom.  von  DjP,  neugr.  xvjvcoi;,  etwa 
XTjvasüu,    censeo)    bestrafen,    Strafe    ver- 
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hängen.  B.  kam.  SO*"  u.  ö.  n^a-  in  ^"iDya  -rc-S 
riN  Nbi  '['i'pn  ra  n;  n^ia  i3"nt  im^x  iio3ip 
iTimn  wenn  in  einem  Wechsel  eine  Verpflich- 
tung, Zinsen  zu  zahlen,  eingeschrieben  ist,  so 
bestraft  man  den  Inhaber,  dass  er  weder  das 
Capital,  noch  die  Zinsen  zu  fordern  habe.  Nach 
einer  andern  Ansicht  das.  verliert  der  Gläubiger 
das  Capital  nicht.  Git.  53*"  fg.  i::t«  s^TO  io:p 
l^V2  man  bestraft  denjenigen,  der  eine  Sünde 
irrthümlich  beging,  weil  man  eine  solche  mit 
Vorsatz  begehen  könnte,  vgl.  lüN.  So  ist  z.  B. 
eine  am  Sabbat  gekochte  Speise  eigentlich 
nur  dann  zum  Genüsse  verboten,  wenn  die 
Sabbatentweihung  mit  Vorsatz,  muthwillig  ge- 
schehen ist.  Die  Kabbinen  jedoch  verboten 
auch  dann  die  Speise,  wenn  das  Kochen  irr- 
thümlich geschehen,  und  verhängten  in  diesem 
Falle  Strafe,  um  einer  Verwechselung  vorzu- 
beugen. Nach  einer  andern  Ansicht  findet  eine 
solche  Bestrafung  nicht  statt.  B.  bath.  75''  ob. 
1T,:;N~r:  cns  by  —nrz  ^nsJp  ich  hatte  über 
Adam  den  Tod  als  Strafe  verhängt  u.  s.  w.  Genes. 
r.  sct.  20  Anf.  Gott  wird  einst  die  Volker  zur 
Rede  stellen:  cm  ^^:3  ns  i^oiip  Dni^n  rr^b 
•jTob  c-.aiST  CNs  vn  nnm  nna  nb  D"'17:in 
iT^an  by  cn  ?nn  warum  habt  ihr  so  oft  Straf- 
gelder über  meine  Kinder  verhängt?  Sie  aber 
werden  erwidern:  Sie  kamen  von  selbst,  aus 
freien  Stücken  herbei,  indem  Einer  den  Andern 
verleumdete.     Schabb.  58"^  u.  ö. 

Djp  eh.  (—027)  bestrafen,  zu  Strafgeld 
verurtheilen.  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  6'=  «ns 
nmT  ü-i-c-'b  n-'Cipi  u^pb  •a'^n  i?3"ip  «naiy  die 
Angelegenheit  kam  vor  Resch  Lakisch  (dass  Jem. 
einen  Gelehrten  geärgert  hatte)  und  er  ver- 
urtheilte  den  Thäter  zur  Zahlung  einer  Geld- 
strafe von  einer  Goldlitra.  B.  kam.  SO*"  "inbsb 
rrb  'j:'c:p  Nnra  Tii^a  ^^b  in  mb  ';3''s;p  be- 
straft man  ihn  (denjenigen,  der  durch  Beschädi- 
gung Anderer  sich  Nutzen  verschaffen  will)  als- 
bald, oder  bestraft  man  ihn  erst  dann,  wenn 
der  Nutzen  eintritt?  —  Pa.  0''tp__  dass.,  s.  TW. 

0 J|P  »K.  (neugr.  x-^vco?)  Strafe,  Bestrafung, 
bes.  Geldstrafe.  Ketb.  3,  1  a^a  miyD  ibs 
c;p  \rib  bei  folgenden  Jungfrauen  findet  (wegen 
Nothzüchtigung)  Geldstrafe,  näml.  50  Silberliuge 
(Dt.  22,  29)  statt.  Das.  29*  fg.  R.  Meir  sagt: 
c;p  •a-'ö  mpa  bai  o'p  \^^n  idjo  tü-'id  mpu  ba 
-:73  i^N  überall,  wo  ein  Verkauf  stattfindet, 
findet  keine  Strafe  statt;  wo  aber  eine  Strafe 
stattfindet,  findet  kein  Verkauf  statt;  d.  h.  bei 
einem  ^Mädchen  vor  dem  zwölften  Lebensjahre, 
das  der  Vater  als  eine  Sklavin  zu  verkaufen  be- 
rechtigt ist,  findet  die  Geldstrafe  wegen  Noth- 
züchtigung nicht  statt;  bei  einer  Jungfrau  aber, 
vom  zwölften  Lebensjahre  an ,  bis  sie  mannbar 
(n"i5i3)  geworden,  findet  die  erwähnte  Bestrafung 
statt;    dem   Vater  aber  steht  die  Berechtigung 


nicht  zu,  sie  zu  verkaufen.  Die  Chachaniim 
hing,  sagen :  Die  Ketanna  (Unmündige),  von  drei 
Jahren  und  einem  Tage  an,  bis  sie  mannbar 
wird,  C3p  Mb  a%  das.  erklärt:  Dipaa  o:p  r]« 
natt  die  erwähnte  Geldbestrafung  sowohl,  als 
auch  das  Recht,  sie  zu  verkaufen,  findet  bei  ihr 
statt.  Das.  35''  fg.  B.  kam.  41''  u.  ö.  c;p2  mrj 
-iT^s  Jem.,  der  eingesteht,  eine  Handlung  be- 
gangen zu  haben,  für  welche  man  Strafgeld  zu 
zahlen  hat,  ist  (wenn  keine  Zeugen  ihn  ange- 
klagt haben)  frei  von  Strafe.  —  PI.  Snh.  8*  fg. 
nio:p  ■':"'T  Prozesse  wegen  Strafgelder.  Das.  31'' 
mo;p  ■■r-r  ^r^T  sb  bnaa  in  Babel  richtet  man 
nicht  Strafprozesse.  —  nioiip  s.  nisaip  in  'ip. 

NDJJP  c/(.  (=o:p)  Strafe,  Strafgeld.  Snh. 
3*  NoSp  NpTD  (Njbs)  ubs  die  Verpflichtung,  die 
Hälfte  des  Schadens  zu  zahlen  (näml.  bei  einem 
Ochsen,  der  durch  Stossen  beschädigt,  der  aber 
früher  noch  nicht  dreimal  gestossen  hat,  vgl. 
Cn)  ist  blos  als  eine  Strafe  anzusehen;  nach 
einer  andern  Ansicht:  n31)J73  wäre  dies  eine 
Schuld.  B.  kam.  l5*  u.  ö.  Keth.  29''  ob.  k:i 
NO;p  Mädchen,  um  derentwillen  man  Strafe 
(50  Silberlinge,  vgl.  o:p)  zahlen  muss.  Pes.  29*. 
30"  b33  rb?  nayn  b-'Vin  o^z-p  Nc;p  iiy?:'^  'n 
NS73-'  b32i  ~s~i"'  R.  Simon  (welcher  verbietet, 
das  über  Pesach  gehaltene  Gesäuerte  auch  nach 
dem  Feste  zu  geniessen)  verhängt  blos  eine  Strafe 
über  den  Eigenthümer,  weil  dieser  die  Ver- 
bote: „Es  soll  bei  dir  nicht  gesehen  und  nicht 
gefunden  werden  Gesäuertes  in  deinem  Gebiete" 
(Ex.  13,  7)  übertreten  hat.  —  PI.  j.  Jeb.  XIV 
Anf.,  14''  S^^Ojp  T'''^N3  NTi  nny  auf  dieser 
Frau  (di€  sich  auf  leichtfertige  Weise  mit  einem 
Taubstummen  verheirathete,  weil  sie  geglaubt 
hatte,  ihr  erster  Mann  wäre  gestorben)  haften 
jene  Strafen,  dass  sie  von  beiden  Männern  ge- 
schieden werden  müsse,  dass  sie  keine  Kethuba 
ausgezahlt  bekomme  u.  s.  w. 

NCrjP  m.  (^ss'^p  mit  eingesch.  Nun)  Spa», 
s.  NO^p. 

pDJ'^iP  I».  (lat.  censum)  Verzeichniss.  Estb. 
r.  Anf.,  lOO'^  der  König  befahl:  ';i3:"'p  "«b  iN-'nn 
1"'pm'jr!  bringet  mir  das  Verzeichniss  der  Ab- 
schriften. 

Dl~lD2p  od.  richtiger  DllCjp  /.  mit  griech. 
Plur.  Endung  (gr. xv/jt^iSs^)  B e i  n h a r ni  s c h  e ,  eine 
Fussbekleidung,  die  von  den  Knöcheln  bis  ans 
Knie  i'eichte  und  welche  gew.  von  den  Kriegern 
getragen  wurde,  j.  Jeb.  XII,  12°  un.  Sandalen 
mit  Fersen  (1.  Dm73'';p)  0^i03p  i-'b\^  ^liD  wie 
jene  Knieharnische,  vgl.  auch  Musafja. 

Tly,j\p  s.  d.  in  'ip.  —  cii;ip  s.  d.  in  '■'p.  — 
liEJ^fj  s.  liEiap. 

^p:p,  ]i!'i?4|P.pi.]'''?p:p  »i.  (rieht.  bp:-p 

s.  d.,   gr.  xi7x),i;,  cancelli)  Gitterwerk,  übrtr. 
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Zelle,  Zimmer  mit  Gitterwerken  ver- 
sehen (vgl.  syr.  (LiiJ  subsellium  templi,  od. 
opus  cancellatum).  Ar.  erkl.  das  W.:  ein  in 
die  Wand  eingesetzter  Stein  mit  vielen 
Fenstern,  die  das  Haus  erleuchten.  Kel. 
22,  10  rjN-Jüi  nS3  rb'D'p  n^3  na  o^uj  •[■'bpsp 
nrnn^:  n-i-.ra  rr'ioym  ein  Gitterwerk  (unter 
welchem  Feuer,  Schwefel  u.  dgl.  sich  befand,  um 
die  auf  dem  Gitterwerk  liegenden  Kleidungs- 
stücke zu  durchräuchern),  in  welchem  ein  Be- 
hältniss  zur  Aufnahme  der  Kleider  sich  befindet, 
ist  unrein;  ein  solches  aber,  das  die  Form  eines 
Bienenkorbes  hat  (der  an  beiden  Seiten  durch- 
brochen ist)  ist  rein.  Hai  erkl.  das  W.  durch 
arab.  3:c::.  Maira.  bemerkt;  ein  solches  Gefäss 
heisst  auch  im  Arab.  yhr.'.p  (?).  j.  Erub.  X,  26'' 
un.  'rh~''p  s.  rpr~-  Jelamd.  Kedoschim  (cit.  vom 
Ar.)  a-'rab  n-ni  nr:c  rr^n  •'T.rj'  Nin  ri^a  ']■:^•ar, 
•jT,aN-n  b?;?b  o:d:  rrn  a-'-.p::-:;  r:  a^;p:p  't'^ 
'dt  wie  war  der  Moloch  beschaffen?  Er  war 
ein  Bild  (Statue)  und  befand  sich  innerhalb  der 
sieben  Zellen;  wer  seinen  Sohn  als  Opfer  dar- 
brachte, ging  in  die  erste  Zelle  u.  s.  w.  j.  Orl. 
Ig.  £.,  Gl'=  v'-~""  1'^  0"'"-"^  ^'^^-•^■r,  wenn 
man  das  Ei  innerhalb  der  Götzenzellen  hinein- 
trug, j.  Ab.  sar.  U,  42"*  un.  Q-^zsb  lO^SDna  rD 
ns53  bc  a-'D^3  l"iJ3  ■i"on  •["'bpjpn  iiz  Alles, 
was  man  innerhalb  der  Götzenzellen  trug,  ver- 
boten die  Gelehrten,  wie  z.  B.  Geldbeutel  u.  dgl. 
Das.  IT,  43*  mit.  j.  Snh.  X,  28"^  ob.  nnb  ira 
l^bp:-,  Var.  a-?bp  und  V-''"'  s.  d.  j.  Ab.  sar. 
II,  41''  mit.  vs''2  'b-a  bDS  i-'bprp  nb  -J^^-::  i'yj 
yb-p:^-  acb  iin^  n^ar;  ba  ^bprp  nb  hier  ist 
die  Rede  von  einem  Götzen,  der  Gitterwerke 
hat,  aber  bei  einem  Götzen,  der  keine  Gitter- 
werke hat,  wird  das  ganze  Haus  wie  Gitter- 
werke behandelt;  dafür  auch  ■jibpibp.  s.  d.  Cant. 
r.  sv.  -jSBD,  17°,  s.  n;";!:.  Thr.'r.  sv.  n-'nu  rn, 
56^.  Levit.  r.  sct.  19,  ■l62'>  u.  ö.  Uebrtr.  j. 
Schebi.  II,  34*  mit.  wird  b;iin  erklärt:  '^^-,n7 
vbp:p  wenn  die  Bohnen  Zellen  hervorbringen. 
Pesik.  Beschallach ,  86''  y^rcv  a'-^rn  m  ^l:^D 
N'bprp  l'b^sa  bN~\a"'b  wie  bildeten  sich  die 
Wellen  vor  Israel  beim  Durchgang  durchs  Meer? 
Wie  jene  Gitterwerke.  —  'ii-Jbp.:p  s.  liabprp 
in  '-ip. 
.  '^i^jp  m.  (das  W.  ist  reduplicirt  von  -[p,  r,:j:^, 
x.ävvä,  eig.  Röhre)  ])  Krug,  langhalsiges 
Gefäss,  bes.  für  Wein  oder  Oel.  Aboth.  4,20 
•ip;p  c^  f2  "w^"w  n::a  Nbx  'iprpa  banar  bx 
■a  VN  w"n  ■ib"'SNw  v*-"'"'  V-"'  ^"'"^  ""'^  s'^he 
nicht  auf  den  Krug,  sondern  auf  seinen  Inhalt; 
mancher  neue  Krug  ist  voll  alten  Weines  und 
mancher  alte  Krug  enthält  nicht  einmal  jungen 
Wein:  bildl.:  mancher  Jüngling  hat  viel  Wissen 
und  mancher  Greis  ist  alles  Wissens  bar;  als 
eine  Entgegnung  des  vorangehenden  Spruches 
des  R.  Jose:  Das  Lernen  von  Jünglingen  gleicht 
dem  Trinken  jungen  Weines;  aber  das  Lernen 


von  Greisen  gleicht  dem  Trinken  alten  Weines. 
Genes,  r.  sct.  85,  83''  qmTab  ia:a:\a  a'wa-'bb 
an-'bj'  V"'^"  ■'^""'  "!"'"<  IT-'?  "b-:  V"  '-'^  ""'' 
pr;3i  aab  aaia^  aab  a-.r''  anb  -n:N  qr-:3n  bya 
'ai  -p  TWipab  IT'-?-  T,-Tnn  •;'"-  ar-.—i  aab 
ein  Gleichniss  von  Räubern,  die  in  einen  Wein- 
keller gingen,  einen  Krug  Wein  nahmen  und 
ihn  austranken.  Der  Kellerbesitzer  blickte  auf 
sie  hin  und  rief  ihnen  zu:  Er  schmecke  euch 
wohl,  angenehm  und  süss!  Habt  ihr  nun  den 
Wein  ausgetrunken,  so  stellt  wenigstens  den  Krug 
an  seine  Stelle  zurück!  Ebenso  sagte  Gott  zu  den 
Stämmen:  Habt  ihr  nun  den  Josef  aus  Palästina 
geraubt  und  verkauft,  so  traget  wenigstens  seine 
Gebeine  dorthin  zurück.  —  PI.  B.  bath.  93'' 
•ji-iaa  a"':p:p  wenn  Jem.  Krüge  in  Saron  ver- 
kauft. Kefh.  13,4  (108'')  -na  iT^an  rx  ^yvjn 
'ai  a'':pjpa  mim  i^a  wenn  Einer  den  Andern 
mahnt  um  Krüge  mit  Oel,  Letzterer  ihm  blos 
Krüge  eingesteht:  d.  h.  'jp;p  ohne  Zusatz  be- 
deutet blos  leeren  Krug.  Ohol.  6,  2  u.  ö.  Trop. 
Genes,  r.  sct.  19,  19'*  br  riapn  ■^•'pn'^  nsais 
ms  in  ibsi  n-'bjn  •'W  b-c  x^:?'?  isiiKi  iprp 
"•'ptm  arbai  y?i  bei  vier  Personen  klopfte  Gott 
an  den  Krug  (d.  h.  prüfte  sie,  ob  sie  wahrhaftig 
wären),  fand  sie  aber  als  Krüge  von  Urin  (d.  h. 
sie  gaben  eine  ausweichende  Antwort,  wodurch 
sie  gleichsam  die  Allwissenheit  Gottes  ver- 
leugneten), näml.  Adam,  Kajin,  Bileam  und 
Chiskeja.  Gott  fragte  den  Adam:  „Hast  du  von 
der  Frucht  gegessen?"  Er  antwortete:  „Das 
Weib  gab  es  mir"  (Gen.  3, 11).  Er  fragte  den 
Kajin:  „Wo  ist  dein  Bruder  Abel?"  Er  ant- 
wortete: „Ich  weiss  es  nicht"  (Gen.  4,  9).  Er 
fragte  den  Bileam:  „Wer  sind  jene  Männer?" 
Bileam  antwortete  ihm:  ,,Balak  schickte  sie  zu 
mir"  u.  s.  w.  (Xum.  22,  9.  10).  Er  fragte  den 
Chiskeja:  „Was  sagten  jene  Männer?"  Chiskeja 
antwortete:  „Aus  fernem  Lande  kamen  sie,  aus 
Babel"  (Jes.  39,  3).  Das.  sct.  32,  30*^  -isvn 
Nin  naan .  .  .  a-'yyina  B^3p;pa  pnia  121«  mn 
'01  ü-z'<~  a-'iprpa  p-ia  der  Töpfer  prüft  nicht 
die  schadhaften  Krüge :  er  prüft  vielmehr  blos 
die  haltbaren  Krüge:  bildl.  die  Frevler  stellt 
Gott  nicht  auf  die  Probe,  sondern  vielmehr  die 
Frommen,  vgl.  auch  •':r;'ii:.  Das.  sct.  34  Anf. 
dass.  KLl.  r.  sv.  my  näs,  89°  „Das  Wort  be- 
fahl er  Tausenden  von  Geschlechtem"  u.  s.  w. 
(Ps.  105, 8):  B-';p:pn  baa  riapn  ncitc  n«b-3 
t;-  üaaia  n->a-3  bu:  "piT-'^  msr  ■jp;p  Ni::3  sjbT 
n"nnn  ns  bapi  diese  Stelle  besagt:  Gott  schaute 
auf  alle  Krüge  hin  (d.  h.  ob  irgend  Jem.  so  fest 
wäre,  die  göttliche  Lehre  zu  halten),  fand  aber 
keinen  Krug,  der  mehr  ausgepicht  gewesen  wäre, 
als  der  des  Mose,  der  seine  Hand  ausstreckte, 
um  die  Gesetzlehre  zu  empfangen.  —  2)  (=bh. 
hn)  Pflugsterze,  Pflugmesser,  dasjenige 
Ackergerälh,  das  am  Ilintertheile  des  Acker- 
wagens angebracht  ist  und  das  von  dem  hinter 
letzterem  stehenden  Manne  geführt  wird,  um  in 
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den  Acker  Furchen  einzugraben.  Der  Name 
rührt  davon  her,  weil  dieses  Ackergeräth  unten 
hohl,  röhrenartig  ist,  um  die  ausgegrabene  Erde 
aufzunehmen.  B.  mez.  80*  wenn  Jem.  eine  Kuh 
miethet,  um  mit  ihr  auf  dem  Berg  zu  pflügen 
und  pflügte  im  Thale;  ~rcs  ipDp-  in-viJJ  BN 
31-n  iT-'T-r,  iTi:  dn  in^  uim  nrpaD  so  ist 
er,  wenn  die  Pflugsterze  zerbrochen  wurde,  nicht 
zu  Schadenersatz  verpflichtet  (weil  das  Pflügen 
im  Thale  leichter  ist,  als  das  Pflügen  auf  dem 
Berge);  wenn  er  aber  die  Kuh  gemietbet  hat, 
um  im  Thale  zu  pflügen ,  aber  damit  auf  dem 
Berge  pflügte,  so  ist  er,  wenn  die  Pflugsterze  zer- 
brochen wurde,  zu  Schadenersatz  verpflichtet; 
vgl.  auch  15^  III  Nrj  und  Nvins.  Erub.  101  * 
-nssn  ipip  die  Pflugsterze,  die  herabhängt,  an- 
statt einer  Thüre  steht. 

SIpjp  eh.  (=1P,3p_)  1)  Krug,  Trop.  B.  bath. 
22*  r.^'pzpz  rrb  "'nn  piD  eig.  gebe  und  rieche 
an  seinen  Krug,  ob  er  Wein  oder  Essig  ent- 
hält; d.  h.  prüfe  ihn,  ob  er  ein  Gelehrter  ist 
oder  nicht,  j.  Suc.  I,  52''  un.  R.  Jochanan  ist 
der  Ansicht:  Der  Himmel  giebt  Regen  und 
Wolken  als  Träger  des  Regens;  n-'n^nb  nVcas 
r!:p:pi  rr^nn  ebenso  wie  Jem.  dem  Andern  ein 
Fass  Wein  und  gleichzeitig  den  Krug  mitschickt. 
Rescb  Lakisch  hing,  sagt:  nba  rrinanb  tint  ino 
•{■'JiTi  "^b  3S1  "jnDip  wie  Jem.,  der  zum  Andern 
sagt:  Schicke  deinen  Korb  her  und  hole  dir 
den  Weizen!  d.  h.  die  Wolken  steigen  aus  der 
Erde.  j.  Bez.  IV  Anf.,  62^  ri'^-p'j'p  •'n:»  by  riN^n'a 
man  bringt  den  Wein  im  Krug.  —  2)  Pflug- 
sterze, j.  Ber.  II,  5*  ob.  ^3p2p  nai  "^mn  •'-ro 
lose  ab  dein  Ackervieh  und  löse  ab  deine  Pflug- 
sterze. Das.  T'SpSp  nmp  binde  deine  Pflug- 
sterze wieder  an,  vgl.  nn:;:.  Thr.  r.  sv.  nb«  b;', 
ÖO*"  dass.  Ar.  (Agg.  '[it^).' 

nljJ^ijjP/.  pl.  eig.  Röhren  (redupl.  von  n:p, 
vgl.  vrg.  ip;p.),  insbes.  die  Adern,  die  von 
der  Sehne  der  Lenden,  n-äir,  1^3,  sich 
abzweigen.  Chull.  92''  Rab  sagte:  mot«  «b 
lair  rn:pi;p  «bN  n-nn  'die  Schrift  (Gen.  32,  33) 
verbietet  blos  die  Adern  an  der  Sehne,  denn 
diese  sind  weich  und  geniessbar,  während  jene 
Sehne  wie  Holz  ungeniessbar  ist.  Ula  hing, 
sagte:  nspijp  Nbi  N:73n-i  -,5:n  i^s,  die  Sehne 
allein  verbietet  das  Gesetz  (obgleich  sie  unge- 
niessbar ist),  aber  nicht  die  sich  abzweigenden 
Adern.  Das.  92*  bildl.  l^Dp^i  nbx  Taw  mapijp 
bsTö'^aö  die  saftlosen  Adern  am  Weinstock 
das  sind  die  Leeren  (d.  h.  aller  Zucht  und  Sitte 
B  aren)  in  Israel,  vgl.  auch  nibpip;y. 

nn"':;p:ip  od.  contrh.  HiTipip  /.  (redupl. 
von  n:];,  s.  vrg.  Art.)    Pfeifengefäss;  (mögl. 


ij_c,  Palp.   von    i:p) 


Weise  von  ipi'p,  syr. 
Spielinstrnment.  j.  Erub.  X  g.  E.,  26'' n\H 
(nr'ipip)  r;n-';p3ip  ~nr2  •^yan  ein  Autor  übers. 
piy  durch  Pfeifengefäss,  s.  n-.-i""?. 


Dinjpjp  s.  oin:pbp.. 

]"':n2fe'':ip  m.  pl.  (lat.  consobnni)  Ge- 
schwisterkinder. Jelamd.  zu  Gen.  32,  7  (cit. 
vom  Ar.)  i^r-^majip  'n  -:aiN  \s;-'  'i  R.  Jan- 
nai  erklärt :  „Die  400  Mann",  das  waren  Esau's 
Geschwisterkinder,  od.  ähnliche  Verwandte. 

pp'f'jp  od.  ppP^Ip  w.  ein  Becher  mit 
zwei  Schnauzen,  aus  welchem  zwei  Personen 
gleichzeitig  trinken  können.  Das  W.  ist  contrh. 
aus  ';p  und  ';\a,  eig.  zwei  Röhren.  Ar.  liest 
überall  •j-'pffl^jp,  M.  M.  und  Agg.  i-':p'a''3p. 
Schabb.  62''  'j''pnT73u:  nttN  nm  i^apü^^p  n73N  in 
nrb  riT  ';n\-noiD  ein  Autor  erklärt  1^1  •'pma 
(Am.  6,  6):  Schnauzige  Becher  (Stw.  pnr  den 
Wein  aus  einer  Schnauze  in  eine  andere  giessen, 
werfen);  ein  anderer  Autor  erklärt  es:  Sie  werfen 
ihre  Becher  einander  zu,  ohne  etwas  zu  ver- 
giessen;  eine  Art  Spiel.  Das.  Rabba  bar  Huna 
kam  in  das  Haus  des  Exilhauptes,  'j^sp'aijpa  nnci 
■'nrj  Nbi  rr'b  -i72M  xbi  man  trank  da  den  Wein 
aus  schnauzigem  Becher,  ohne  dass  Rabba  es 
tadelte.  Ab.  sar.  72''.  73*  '31  •'no  'j^apaiDp  aus 
einem  schnauzigeu  Becher  darf  ein  Jude  und 
ein  Götzendiener  gleichzeitig  trinken;  aber  nur 
dann,  wenn  der  Jude  zuerst  zu  trinken  aufhört; 
wenn  aber  der  NichtJude  zuerst  aufhört,  so  ist 
es  verboten;  weil  Letzterer  den  Wein  im  Munde 
libiren  (dem  Götzen  weihen)  könnte,  der,  wenn 
er  in  den  Becher  zurückfällt,  den  ganzen  Wein 
zum  Genuss  verboten  machen  würde.  Das. 
Rabba  bar  Huna  kam  in  das  Haus  des  Exil- 
hauptes, i-iiiwST  N3\s  i'^3p'o-'3p3  Nniüüb  inb  n":: 
l'^spus'^spa  ^■TaN  Nsia  sain  -12  nm  er  ge- 
stattete ihnen,  aus  einem  schnauzigen  Becher 
zu  trinken.  Manche  sagen:  Rabba  bar  Huna 
selbst  trank  aus  einem  schnauzigen  Becher. 
So  wie  hier,  so  ist  wahrsch.  auch  in  Schabb. 
1.  c.  das  Zusammentrinken  mit  einem  Götzen- 
diener  gemeint. 

^^4[^f-  (arab.  ii\xs,  wofür  gew.  Nnp  s.  d.) 
Stiel,  Griff  eines  Gefässes,  z.  B.  einer  Axt  u. 
dgl.,  eig.  Rohr,  Stab.  j.  Ned.  I,  36 ''  mit. 
nsbis  N»bin  nsbiDn  nnip  -l^2•^^2  ü:  -an  n^mix 
'dt  ün;pT  die  Art  des  Menschen  ist,  zu  sagen: 
Der  Stiel  der  Axt,  würde  man  denn  etwa  sagen : 
Die  Axt  des  Stieles?  d.  h.  man  sagt  gewöhnlich: 
Ein  Eid,  ich  werde  bei  dir  nichts  essen;  aber 
nicht:  Ich  werde  bei  dir  nichts  essen,  ein  Eid! 
j.  Nas.  I,  51''  mit.  dass.,  s.  nsbis.  Mac.  7''  U^a-üs 
jnm  in:p«  bt-an  Ar.  (Agg.'  ir\-pji)  das  Eisen, 
die  Axt  ging  vom  Stiele  los  und  tödtete  Jemdn. 
—  PI.  Jelamd.  zu  Kedoschim  Anf.  (citirt  vom 
Ar.)  bu  ninjp__3  ']"'p''bT:  nrnb  b^Tü''  i^iTTi' 
'31  D"'5"a  raü  ma-n  bei  dtij^i  die  Israeliten 
werden  einst  mit  den  Stielen  der  Lanzen  und 
Schwerter  7  Jahre  hindurch  Feuerung  haben; 
mit  Bez.  auf  Ez.  39,  9  ntt-im  T  bpam. 
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/H^p  m.  (gr.  -Öl  xavi'TjA'.a,  von  xxv~uv  Pack- 
esel) eig.  Saumsattel;  iibrtr.  die  geflochte- 
nen Packkörbe,  die  an  beiden  Seiten 
des  Saumsattels  bangen.  Par.  12,  9  wbOT", 
br:-3a  die  Körbe,  die  im  Packkorbe  liegen 
(oder:  die  an  ihn  augetiochten  sind).  Ar.  er- 
klärt: Körbe,  in  welchen  man  Früchte 
oder  Mist  trägt  und  welche  auf  einem  Esel 
liegen;  bsp;  ;}<?•:•:;■'  'jiaVn  y^f?  nT:nbT  und 
den  Esel  nennt  man  im  Arab.   bxp:  (?).    Sollte 

Ar.  das  arab.  jiXi^  meinen:  Gefäss,  worin  etwas 

getragen  wirdV     E.  Sirason   in  Para  1.  c.  citirt 

aus  Ar.  br:p  .  .  .  -;Mn;i. 

iTJrüp/.  (=:.-":»:;:)  neidisch,  vom  Weibe. 
Genes,  r.'  sct.  18,  18*\  s.  ij;:^- 

-irri^p,  Tn;p  Vorhof,  s.  n;':::-.. 

"IHJp  (=nr:p  s.  d.)  kränken,  erzürnen, 
j.  Pes.'  VI  Anf.,  33*  mit.  di-i313  lir:p-3  b'^nnri 
Hillel  üng  an,  sie  (die  Söhne  Betheras)  durch 
Worte  zu  kränken,  sticheln.  Das.  -j-rr-pa  iva 
i;;3;3  nsb"  n"2b;";  D''"an3  infolge  dessen,  dass 
er  sie  durch  Worte  kränkte,  entfiel  ihm  die 
Halacha.  j.  Sot.  I,  16  <*  un.  „Die  Söhne  Eli's 
wohnten  den  Frauen  bei,  welche  am  Eingange 
des  Stiftszeltes  lagerten"  (1  Sm.  2,  22),  das  be- 
deutet: Sie  zögerten,  die  Taubenpaare,  die  be- 
hufs Reinigung  dargebracht  wurden,  zu  opfern, 
vgl.  ip.     ';t  rss^r  r.-ib  ';ib  nr;p?2  tt  NTt  -"ir! 

nbpn  i^r:-?:!  miiann  das  ist  daraus  erwiesen, 
dass  der  Gottesmann  ihnen  erzürnt  zurief:  „Wa- 
rum verachtet  ihr  meine  Opfer"  u.  s.  w.  (1  Sm. 
2,  29).  Wäre  dort  die  schwere  Sunde  gemeint 
(dass  sie  wirklich  mit  den  Frauen  buhlten), 
wie  würde  er  die  schwere  Sünde  übergangen 
und  sie  wegen  leichter  Sünde  kränkend  getadelt 
habenl  j.  Snh.  VII,  24''  un.  u.  ö.  dass.  Levit.  r. 
sct.  5,  149  ■*  (mit  Bez.  auf  Jes.  22,  16)  Nin 
inp:p;2  vVairrö  das  ist  es,  womit  der  Prophet 
den  Schebna  zornig  anredet:  ,,Was  hast  du 
hier"  u.  s.  w.?  Das.  sct.  36,  180=  u.  ö.  dass.  — 
Xithpa.  gekränkt  werden.  Sifre  Debarim 
§  1  R.  Jochauan  ben  Nuri  sagte:  Himmel  und 
Erde  rufe  ich  als  Zeugen  an,  rrsHn?:  nmi\s 
im  ':Db  ai-'-py  '".  "t«  br  "Piil""  D'^ys 
'31  T-:p;:  riTii  rby  -rbaip  'ni'rtc  rir^'^'n  bN'b"3 
dass  mehr  als  fünfmal  R.  Akiba  durch  mich  vor 
Eabban  Gamliel  in  Jabne  gekränkt  (mit  Vor- 
würfen angeredet)  wurde,  weil  ich  ihn  ange- 
klagt hatte,  infolge  dessen  R.  Gamliel  ihm  Vor- 
würfe machte.  Aber  dennoch  weiss  ich,  dass 
er  mich  deshalb  um  so  mehr  liebte.  In  den 
Parall.  steht  dafür:  "i^  b?  rrpb  er  wurde  durch 
mich  geschlagen. 

iriip  eh.  i~:^:j>)  kränken,  erzürnen,  j. 
Maas,  scheni  Ig.  E.,  53*  n^iz-i^  '-  '-3^p  m::» 


r.'^-^rz'^  er  sagte  diese  Halacha  in  Gegenwart 
des  R.  Jirmeja,  dieser  aber  kränkte  ihn,  d.h. 
tadelte  ihn;  Ggs.  n'sbpi  er  belobigte  ihn.  Cant. 
r.  SV.  nttin  qn,  33'=  iinb  ■'':n  rr.r.  iz  "['.r.v  'i 
•jinb  -in:p-3  N'n:  r,-2  -izti  yr.'^  -ir:-p.:2  nirt 
■ji-b  ir:p-:  s<:s  r-'b  n:st  'r.  z:k7:"  als  R.  Jocha- 
nan  sie  (die  Versammelten)  sah,  so  rief  er 
ihnen  Kränkungen  zu  und  sagte,  wenn  der  Pro- 
phet sie  kränkte:  „Mein  Gott  verachtet  sie" 
(Hos.  9,  17),  sollte  ich  sie  nicht  kränken!  vgl. 
auch  TJ3p..     j.  Maasr.  III  g.  E.,  51"  s.  N"3p-'p. 

]''"injp  m.  pl.  (gew.  i-i^iarp  s.  d.  in  '"p) 
Kränkungen.  Khl.  r.  Anf.,  70'=  a'"S'3:  rrara 
■jrx"::  nbr:  y~r'.-p.  '13t  irsia:  n^n-w  •'T'  b? 
I^i^ra  bei  drei  Propheten  wurde  ihre  Prophetie, 
weil  diese  Kränkungen  enthielt,  ihnen  selbst 
zugeschrieben,  näml.  „Die  Worte  des  Koheleth", 
„die  Worte  des  Arnos",  „die  Worte  des  Jir- 
meja". —  1"ri:;2  s.  t^h:^- 

Oip  Becher,  s.  d.  in  'ip.  —  icip  s.  D0|5. 

Oii^jCP  A'.  pr.  contrh.  aus  Cajns  Caligula. 
Tosef.  Sot.  XIII  mit.  05biDp  jnn:  (Var.  oisbpoa) 
Cajus  Caligula  wurde  getödtet,  s.  0"'^3. 

N~Pp,  STDp/.  (neugr.  xäsi?,  cassis,  idis) 
Helm.'  Schabb.'  60*  Mischna  N-rrpa  xb  der 
Mann  darf  nicht  am  Sabbat  mit  einem  Helm 
ausgeben.  Das.  62*  wird  aiop  erklärt  durch 
i<r-iNi:o  Helm,  s.  d.  W.  Kel.  11,  8  nsTar:  Niop 
der  Helm  ist  unrein.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  III 
Anf.  Exod.  r.  sct.  15,  115*  der  menschliche  König 
sucht  sich  gesunde  und  kräftige  Feldherren  aus, 
'dt  'j-'^T  ■'bai  'jT'TOT  niDp  ai^bb  ■'is  die  sich 
mit  Helm,  Panzer  und  Waffen  bekleiden.  Gott 
hing,  macht  die  Winde  als  Vollstrecker  seines 
Willens.  —  PI.  Jelamd.  zu  Gen.  3,  22,  wird 
'jinrba-,^  (Dan.  3,  21)  erklärt:  'j-'-i-'qpn  "ibs 
nn""'i'Ni3a  Ar.  das  sind  die  Helme  auf  ihreu 
Köpfen.  Die  La.  ii-'Opr;,  l'Cp":!  crnip.  s. 
Nrba":?. 

^i~Cp  »1.  (lat.  quaestor,  vgl.  auch  "'."iliq'") 
Untersucher,  Strafrichter.  Schabb.  49* 
im  -nop  ins-,  (Ms.  M.  -msip,  Ar.  Var. 
nnrp,  ^^^^^p)  ein  Strafrichter  sah  ihn.  Tosef. 
Erub.  VIII  (V)  Anf.  Tyb  san  -insp  ein  Straf- 
richter, der  nach  der  Stadt  kam.  Jalk.  Estk. 
170*"  Waschti  liess  dem  Ahaswer  sagen:  sbi 
■■aN  P2D-,'3  ■'wsb  yn-i-b  -n-oips  r-r;  warst  du 
denn  nicht  einst  wie  ein  Strafrichter,  um  vor 
dem  Kriegswagen  meines  Ahnen,  Xebukadnezar 
einherzulaufen!  —  PI.  Jalk.  zu  Ps.  51,  15  „Rette 
mich  von  Blutschuld"  ^^^  rrrrc  ir:  b\s  vz-rz 
PN  Nin  -|iTnu  3N  ?T"b  nr-iiq^p  i-i-nx  nbc": 
'31  nm  d.  h.  von  der  Blutsclinld  wegen  Nathan; 
denn  David  schickte  ihm  Strafrichtcr  nach,  um 
zu  erfahren,  ob  dieser  seinen  Ausspruch  (2  Sm. 
12,  7  fg.)  zurücknehmen  würde  u.  s.  w. 
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mO|").  mipp,  nVw'p/.  (Wi.  nur  pl.  nirb]^, 
St.  c.  niiap)  Schale.  Stw.  ■'Op  =  ''OD,  Oip  um- 
fassen, vgl.  013,  Dip  und  rs,  s.  auch  rf^pp. 
Snh.  9,  6  (81'')  i^yjis  •j-'jjsp  . . .  mopri  ns  aäisn 
12  (Ms.  M.  Nii^ip)  wenn  Jem.  die  Opferschale 
entwendet,  so  fallen  die  Zeloten  über  ihn  her. 
In  bab.  Gem.  erklärt  durch  mc  "'ba  Opfer- 
gefäss.  Das.  82»  dass.  j.  Snh.  IX  g.  E.,  27" 
erkl.  durch  NUD''p  {^iavrfi).  —  PI.  Suc.  48'' 
R.  Juda  sagte:  b'O  nns  DO  tt;  nixirap  ■'in 
•j-«  V-ij  ^ni^^  ü^n  zwei  Schalen  waren  dort  im 
Tempel,  eine  zur  Wasserlibation  und  die  andere 
zur  Weinlibation.  Das  vorgehend  erwähnte  Ent- 
wenden der  Kaswa  dürfte  von  den  Saduzäern 
vollzogen  worden  sein,  welche  das  Gebot  der 
Wasserlibation  (üvjrt  ']iO''3  s.  d.)  in  Abrede 
stellten. 

NliPi^.  Slliyp  eh.  (=niqp)  Schale.  —  PI. 
Nnnnap,  Nniiiap  eine  Art  Schalen,  die  theils 
als  Untersätze,' theils  zur  Bedeckung  der  Schau- 
brote dienten,  s.  TW.  —  Der.  64''  -iipp.  LA. 
des  Menorafh  hamaor,  162^  (Agg.  ""O^^pj  Masse, 
Schalen. 

^PjP'  P9"'P  "'•  (^ei'k.  aus  n:jE"'P,  syr.  ^^.äj:, 
s.  d.  in  '"»p;  gr.  usaTTji;,  sextarius)  ein  Mass 
für  flüssige  Dinge,  Kista,  Xestes.  Mögl. 
Weise  steht  üop  für  xotijXt]:  hohles  Gefäss, 
kleiner  Trinkbecher;  vgl.  Lagarde,  Ges. 
Abhandl.  II.  196,  nach  Pocockc  zu  des  Maim. 
Porta  Mosis  404.  j.  Taan.  IV  g.  E.,  69 '^  ob. 
Njbs  \niai  Tnm  "JOp  ^•^la  t\^h^  mn  i^n  Jem., 
der  gewöhnt  ist,  täglich  einen  Xestes  (od.  Becher) 
Wein  zu  trinken,  soll  am  Rüsttag  des  Neunten 
des  Ab  die  Hälfte  trinken.  Genes,  r.  sct.  49, 
48*=  Y'^bi^  rtniayn  -nini  ::Bip  in  Ar.  (Agg. 
a"'Sp)  ein  Xestes  Wein  für  zehn  Folles.  —  PI. 
Levit.  r.  sct.  12,  155''  Jem.  war  gewöhnt,  irna72b 
in  n;:t'  NUTii  N'^r  b'sn  TJ^m  V^Pi^  '^'^"  ■'i^ 
NnriD  TIN  Nbi  T'73n  yvio-p  Ti;y  in  ton  an 
jedem  Tage  zwölf  Xestes  (Becher)  Wein  zu 
trinken;  eines  Tages,  an  dem  er  blos  elf  Xestes 
trank,  legte  er  sich  schlafen,  aber  der  Schlaf 
kam  nicht.  Esth.  r.  sv.  rr'iTy  'n,  105''  dass. 
—  NüCip  s.  NEip  in  'ip. 

IVTp^pCp,  ]i"lL?p;?  m.  (fürivTJ-2=p,  gr. 
xaaairspof,  ov)  Zinn.  j.  Snh.  VII  Anf.,  24''  un. 
wird  yyz  bo  -bTS  (metallene  Kette,  s.  nbTiE) 
erklärt :  •[■'anij'):  itit'-j'^'JDPT  ISN  Gemisch  von 
Blei  und  Zinn.  Tosef.  Kcl.  B.  kam.  YII  mit.  i\x 
•jinrispn  ';"'B''pM  man  darf  das  Gefäss  nicht  mit 
Zinn  umrändern  u.  s.  w.  Das.  III  Anf.  yy32 
';'"~:;:pm  crmp.  (1.  ■jin^cpai).  Tosef.  B.  batli.  V 
g.  E.  man  darf  die  Gewichte  nicht  anfertigen 
■ji-i'ücp  boi  las  bia  cd.  Zkrm.  (a.  Agg.  ii-nooip 
crmp.)  ans  Blei  oder  aus  Zinn.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  Die  Trgg.  haben  dafür  «T'app  s.  TW., 
vgl.  auch  lin^pa. 

Lbvv.  Nouhobr.  u.  Cliald.  W^ürtorbucb.      IV. 


S^L?pp  /.  (verk.  aus  NT-'app  s.  vrg.  Art.) 
zinnern.  Tanch.  Schoftim,  265**  n^ns  NSi 
'31  «■'CJOp  ';->''i  ■'bsn  Oi3b  Pharao  zog  aus  mit 
zinnerner  (glanzreicher)  Rüstung  bekleidet;  das- 
selbe that  Gott  u.  s.  w. 

'/tipp  m.  (verk.  aus  büDnp  oder  Db::np,  gr. 
x.äpraio;)  Korb.  Levit.  r.  sct.  19,  162*  büOpb 
D-'Db?:  Ar.  (Agg.  bponrab)  s.  bppnp  nr.  2. 

j'''7ppp  m.  (neugr.  xaaxeXw,  xacrsXXiov,  Du 
Gange  Gloss.  I,  601,  castellum)  1)  Kastell,  in 
welchem  ein  Götze  aufgestellt  oder  abgebildet 
war.  j.  Ab.  sar.  III,  42"^  mit.  nD"!  'n  f7jn  ns 
'si  rr^nauT  i^b::op  bDD  (Var.  •[•'bia''Op)  als 
R.  Jisa  starb,  stürzte  das  Kastell  in  Tiberias 
ein,  worüber  die  Farailienglieder  des  Nasihauses 
sich  freuten,  vgl.  das.  i'y  mpynN  Nsn  ein  Götze 
wurde  hier  vertilgt. —  2)  Cisterne,  in  welcher 
das  Wasser  aus  einem  Bilde  strömte. 
Tosef.  Mikw.  IV  Anf.  (1.  nbp?jn)  p^bn^an  V-'^Sp 
•j'DnSD  0V2  ein  Bild  über  der  Cisterne,  welches 
das  Wasser  in  den  Grossstädten  ausströmte. 
Dafür  auch  :]i:i"i|  s.  d.  Nach  Gast.  Le.x.  Syr. 
bedeutet  _»li..;.Äi_o :  fons  aquae. 

NJ'pii^pip  Konstantinopel.  —  oiD^:::-L:pip 
Konstantin,   s.  Nrr^sybip  in  'ip. 

"l^pplp  m-  (lat.  quaestionarius)  Unter- 
suchungsrichteroder Folterer,  s.  d.  in 'ip. 

XTppp.  mppp  /■  (neugr.  xacirpa,  castra, 
xäsTTpov,  castrum)  1)  Kastell,  befestigte 
Burg,  Festung.  B.  kam.  98^  niyM  ib  i\-i 
'di  ^bjJH  ".-3  IS  Nn:3Dp3  wenn  Jem.  Geld  in 
einem  Kastell  oder  auf  dem  Königsberg  hat, 
so  wird  es  als  nicht  vorhanden  angesehen.  Xum. 
r.  sct.  12,214''  wird  Tnii:;:  (Ps.  91,  2)  übers. 
■■TT  NTJop  meine  Burg.  Thr.  r.  sv.  mj,  6i'^ 
•ji-ions  bo  n"i::Pp  das  Kastell  der  Perser,  s. 
n"b::73.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  1,  145*=  nr^ippp  s. 
ni'brtN.  Num.  r.  sct.  1,182°  hätten  die  VolEer 
gewiisst,  IT!  ni^-i-jcp  Dnb  n^^  'C^ipi^rt  nT  rrz 
n72ob  na  inis  ■j''3''p;:  welchen  Nutzen  der 
Tempel  ihnen  gewährt,  so  würden  sie  ihn  mit 
Kastellen  umgeben  haben,  um  ihn  zu  bewachen. 
Cant.  r.  sv.  msna,  13*  dass.  Tosef.  Ahil.  XVIII 
g.  E.  nis"i::ppr!  die  Kastelle.  —  2)  übrtr. 
Kastra,  Ortsname.  Cant.  r.  sv.  nsoios,  12"= 
tnsTib  Nn::3p  Kastra  feindlich  gesinnt  gegen 
Chefa. —  N-jppp,  "iin^^pp  Zinn,   s.  iiiT'-L:-'::pp. 

X''11l2PP  /.  (neugr.  xacrpscia,  Du  Gange 
Gloss.  1,  601)  Besatzung  des  Kastells, 
Kriegsmannschaft,  j.  Ned.  IX  Anf.,  41'' 
'di  maU"  nnTiO  «■'niaopb  ein  Gleichniss  von 
einer  Kriegsmannschaft,  welche  vorüberzog,  u. 
s.  w.,  s.  ibip. 

Dii''^Pp1p>  Cltipp  >".  pl.  (neugr.  xacTpia'.st, 
castrcnses,  mit   gr.  PI.  End.)   Kriegsoberste, 
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Kastellbesatzung.  Levit.  r.  sct.  35,  179"^ 
ein  König  hatte  einen  Ort,  der  oft  von  wilden 
Kriegshorden     überfallen     wurde;      13     D"'iain 

Ti?aU5b  b'^nöD  oij"'"!UD'ip  er  besetzte  ihn  daher 
mit  Kriegsobersten,  um  ihn  zu  bewachen.  Da- 
für auch  D''D'';nupi3  s.  d.  —  Deut.  r.  sct.  1,249° 
wird  D''3i::  (2  Sni'.  8,  14)  übersetzt  durch  o-öOp 
Kriegsoberste. 

in-aiü'pip  s.  d.  in  'np. 

iT;pp,  N^pp /.  (von  -ü-p  =  >ot>,  vgl.  Dip) 
Handschuh,  Handbedeckung.  Kel.  16,  6 
mit.  ■'Uli-  bffi  com  -«abin  bffi  nanj  mT  biD  n^^3p 
nNHü  inffiD  (Hai  Var.  N"'Dip)  der  Handschuh 
der  Wurfschaufier  in  den  Scheunen,  ferner  der 
Reisenden  und  der  Flachsarbeiter  ist  unrein 
u.  s.  w.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  Np-'D73-T'3  s. 
d.,  ebenso  Maim.  —  Machsch.  5,  8  bia  N-'-'op 
n:nb"a  die  Tischecke.  Hai  vergleicht  damit 
das  bh.  -^o:in  mmp. 

NnTpJP  /.  (von  ■'Bp=ODp  s.  d.)  säuerlicher 
Wein,  Essig  wein.  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
7.5,  9  p-ry  i73n  ni3ib  niT^bn  Nnrcp  bi^i  man 
konnte  unter  n?:n  l"'"'  säuerlichen  Wein  verstehen; 
daher  heisst  es:  „alter  Wein". 

DJ£l7''piP)  DJ2^''pp  m.  (wahrsch.  gr.  ^uXocpa- 
aÖc mit  Wechsel  der  liquidae)  leuchtendeHolz- 
säule,  Leuchtthurm;  miigl.  Weise  §u\o9av6<;. 
Pesik.  Kumi  ori,  lii^  niDSb  nbuji-|i  m^n:> 
TiiNb  i'^sbrni  im  Dbiyn  m73iNb  D3Db''Dp  (Ar. 
03QibiDp)  Jerusalem  wird  einst  ein  Leuchtthurm  für 
die  Völker  sein,  nach  dessen  Licht  sie  wandeln 
werden;  mit  Ansp.  auf  Jes.  60,  3.  Jalk.  II,  56"  hat 
dafür  OjD  (9avö?)  Leuchte,  Laterne.  Khl.  r.  sv. 
ninia  r!73,  73''  die  römische  Regierung  Hess 
einst  unseren  Lehrern  sagen:  Di3iDib''0p  i2b  inbö 
■;m  nnb  •a-'  oi:iDib-'Op  rrBs  n»N  DDbujjj  ihn 
1^c:s  mp73  n733  nn«  oi:iEib^op  1:7373  •;iirp373 
i;n  1173^733  pb  la-'  m-ibsiTiT  r-\zrc!  D^saN  7:733 
inbia  nDbnn  csd  '-i\s73  NbN  i5»73  i^cp373  •j^nts 
'st  T^nTo  '->  nN  anb  schicket  uns  doch  einen 
Leuchtthurm  von  den  eurigen!  Letztere  dachten 
bei  sich:  Wie  viele  Leuchtthürme  haben  sie  (die 
Römer)  doch,  und  sie  sollten  von  uns  einen 
Leuchtthurm  verlangen!  Wie  viele  Ansamm- 
lungen von  Laternen,  wie  viele  Edelsteine  und 
Diamanten  besitzen  sie  doch!  Es  scheint  uns, 
dass  sie  von  uns  blos  Jemdn.  verlangen,  der 
im  Gesetze  das  Gesicht  erleuchtet,  und  sie 
schickten  ihnen  den  R.  Meir  (den  Erleugh- 
tenden). 

CC^p  Genes,  r.  sct,  99,  97^  s.  d.  in  '^p. 

CP|^  (=bh.,  syn.  Di?;-,  D03,  Dn,  Grndw.  cp 
—yp,  03,  T3)  eig.  schneiden;  insbes.  (=nTa) 
entscheiden,  wahrsagen,  zaubern,   nach 


Himmelszeichcn    bestimmen    (arab. 


— -i2n,  Jes.  47,  23).  Im  Syr.  dafür  ic,.,e;  nur 
von  falschen  Propheten  und  Götzen.  —  Snh. 
Sl*»  wird  DDipn  bbpnn  der  Mischna  (j.  Tlmd. 
DOpn)  von  R.  Josef  erklärt:  Der  Gotteslästerer 
sagte:  I730ip  PN  DOip  ns"'  der  Zaubermeister 
(=Götze)  demüthige  seinen  Zaubermeister  (d.  h. 
Gott).     Richtiger  jedoch  scheint  die  LA.  in  Ms. 

M.  u.  a.  isip  nN  (vom  arab.  '(  '■):  den  ihm 
Aehnlichen  (vgl.  1311  nx  ^cr  n^-»,  s.  ^Ot). 
Das.  die  Rabbaiian  erklären  jene  Phrase:  tn'D'' 
n2p73bi  "iDipbT  ib  DDip  der  Zaubermeister  de- 
müthige ihn,  sowie  seinen  Besitzer  und  den,  der 
ihm  Besitz  verleiht,  vgl.  Nij3p.  Das.  82 ''  dass. 
l73Dip  Agg.  (Ms.  M.  iD"ip).  Der  Samaritaner 
übers.  ü'.D  I3p33  (Lev.  24,  16)  durch  n^oiopn, 
DiD—  wohl  in  demselben  Sinne. 

Pi.  D3p  zaubern,  wahrsagen.  Num.  r.  sct. 
20,  242  "^  riT  \X3  DOpTii  xmzt  nTn73  rs  ^ir, 
üna  üibion  mp73  du,  Bileam  wendest  dich  hin 
und  her,  wahrsagest  und  zauberst,  an  welcher 
Stelle  du  dich  ihrer  (der  Israeliten)  bemächtigen 
könntest.  Das.  'dt  D^u:n:73T  D''73Dp"3  D'^ian  bs 
alle  NichtJuden  zaubern  und  sagen  wahr  u.  s.  w. 

—  Mit  eingesch.  n:  CC'ip,  eh.  Don^  zer- 
schneiden, s.  d.  W. 

CP|.'  eh.  (syr.  x)Ij3=toi5)  zaubern,  s.  TW. 

—  Git.  68''  ob.  D-'Op  mm  N73qp  n-\r[n  ■'tn 
"[TIN  als  Aschmedai  jenen  Zauberer  sah,  der 
Zauberei  trieb,  so  lachte  er.  Das.  Benjahu 
sagte  zu  ihm:  N73Cp  sinnb  nTi-'Tn  -'S  n5:i'u  ■'.x?: 
NT3  '3N  3^n^  mm  rfb  -'.•an  VD^na  D^cp  mni 
r:\-Tin  n2-'Nt  in?:  diopb  tobxn  weshalb  lachtest 
du,  als  du  jenen  Zauberer  Zauberei  treiben 
sahst?  Aschmedai  erwiderte:  Jener  sass  auf 
dem  königlichen  Schatz,  um  zu  zaubern,  was 
sich  darunter  betindet.  —  Uebrtr.  j.  Schebi.  11, 
34*  mit.  'zi  rr'T'D  rr^^iDpn  er  gab  ihm  durch 
seine  Handschwenkung  ein  Zeichen  u.  s.  w. 

N!:;P'P  rh,  (syr.  ]J^^  =hbr.  DOp.)  1)  Ent- 
scheidung, Beschluss,  Ausspruch,  decisio, 
s.  TW.  —  2)  Zauberei.  —  PI.  j.  Maasr.  III  g.  E., 

.jI"  ^'iO^p  "'"lE^o  Zauberbücher,  s.  "i^jp. 

k^'^'lDl^  m.  (syr.  \Jio2l)  der  Zauberer, 
Wahrsager,  s.  TW. 

K^lD''p  m.  Steuer,  Tribut,  das  vom 
Herrscher  Bestimmte,  Anbefohlene 
(=N-;^n),  s.  TW.  —  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  g.  E. 
D''"'jn'"'2fcn  t]iD"'p~  ed.  Zkrm.  crrap.  aus  D''Oip  pl. 
von  cip:  die  sidonischen  Becher. 

CD"'"  m.  Span,  s.  ND"'p.  —  Fem.  r-:3Dp  als 
collect.  Ber.  15*  wer  kein  Wasser  zum  Waschen 
hat  piaopDT  mnam  -sya  i^v  n:p'3  darf  sich 
die  Hände  mit  Sand,  mit  Erdschollen  oder 
Spänen  abreiben. 
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Sn^VP^fP /■  hölzern,  s.  DD'^j:.. 

IIlSJDP  j«.  (trnsp.  aus  -iJ-'ac^p,  qnaestiona- 
rins)  Untersuchungsrichter.  Thr.  r.  sv.  sbn 
-IST,  61*  s.  Ticabp.DO  und  ii^3"'2i5.  j.  Ber.  IX, 
13*  mit.  nr3Dip,  Va'r.  -nrronp,'  s.'-irpqnp. 

Cppi(=bh.,syn.niit  ijp,  y::]^)  1)  seh  neiden, 
abschneiden.  Dav.  Sbst.  r,OZ]>  f.  —  PI.  Nas. 
65*ri03p  (=riTnp  s.  d.)  eig.  abgeschnittene, 
abgehackte  Stücke,  dah.  ErdsclioUen. — 
2)(  =  ac3)  zerkauen,  eig.  mit  den  Zähnen  zer- 
schneiden, j.  Ber.  VI,  10''  ob.  nann  pn  ooiprr 
Ar.  SV.  op  2  (Agg.  :3i3n)  wenn  Jem.  Weizen 
zerkaut. 

DGp  II  (=0~p,  Grndw.  op  mit  eingeschalt. 
Resch)  in  Essig  übergehen,  vom  Weine,  an- 
fangen sauer  zu  wei-den,  säuerlich  sein.  j. 
Pes.  II  Ende,  29"=  R.Samuel  bar  Jizchak  mn 
y^m^•^  yyi  y^'^svi  n-^Mi  an-'  ooip  v  n-ib 
hatte  Wein,  der  in  Säure  übergehen  sollte,  da 
schüttete  er  Gerste  hinein,  damit  er  ganz  sauer 
werde,  j.  Sot.  IX,  22"*  un.  uro  •;"  n^anb  iriMn 
3D"ip  'I"'"'  ib  ~D^2  Nb  wenn  Einer  dem  Andern 
Wein  schlechtweg  verkauft,  so  verkauft  er  ihm 
nicht  säuerlichen  Wein.  Maas,  scheni  4,  2  i't; 
ODp'i  Ms.  M.,  Ar.  und  j.  Tlmd.  (Agg.  des  bab. 
Tlmd.  o-ip'i),  Var.  aiapnia,  Hif.  von  oop)  Wein, 
der  säuerlich  wurde.  Tosef.  B.  bath.  VI  Anf. 
R.  Simon  ben  Elasar  sagte:  iT'anb  l''"'  i3T:n 
bnpw  1^^  b-::  ti^Ta  . . .  nriwn  •.s^jn  oonp  ni:;3:i 
ns'ib  PiDDip  ~oy  T'b?  wenn  Einer  dem  Andern 
Wein  verkauft,  welcher  aber  als  säuerlich  be- 
funden wird,  so  ist  der  Kauf  giltig.  Wenn  Jem. 
einen  Keller  mit  Wein  verkauft,  so  muss  der 
Käufer  auf  100  Krüge  10  säuerliche  über- 
nehmen. Genes,  r.  sct.  30,  28*^  in  dem  Orte  der 
Blinden  nennt  man  den  Schwachsehenden:  Viel- 
sehcndcr,  -nr;2  M-'iD,  s.  d.  ^b  r^na  nnsb  bW2 
nssi:^  'n  'p:n  nss'JT  rns  r'^n  nno  rima 
173«  Nirr  soip  JTib  "«n  soip  ns::':T  '>  ycn 
'^D^  Nb  rr'b  n?:«  n'^i-'-j  aa  srn  n-'s  rr'b  ein 
Gleichniss  von  Jemdm.,  der  einen  Keller  Wein 
hatte.  Er  (derjenige,  der  den  Wein  kaufen 
wollte)  öffnete  ein  Fass  und  fand  es  sauer,  ein 
zweites  und  fand  es  ebenfalls  sauer,  ein  drittes 
Fass  öffnete  er  und  fand  es  säuerlich.  Er  sagte 
dann  zu  dem  Besitzer:  Der  Wein  ist  ja  säuer- 
lich! worauf  jener  erwiderte:  Giebt  es  denn 
hier  etwa  bessern  Wein?  Er  antwortete:  Nein. 
Ebenso  „war  Noah  fromm  in  seiner  Zeit" 
(Gen.  6,  9). 

DiCp.  NDiD"'p  Epheu,  s.  d.  in  '^p. 

]i2uP^pp  m.  (für  "liya-'qp,  gr.  ^sffuov)  sex- 
farius,  Mass  für  flüssige  und  trockene 
Dinge.  Mögl.  Weise='inDp"'qp,  aram.  Plural, 
j.  B.  raez.  V,  10°  un.,  s.  ^lü^'Sp. 

ll^piDp  Kesusnon,  Ortsname,    j.  Keth.  II, 


26"  un.  iTBp  lilSiDpa  ü^iy  ib'^ss  sollte  denn 
die  Frau,  selbst  wenn  Zeugen  in  dem  entfernten 
Kesusnon  vorhanden  sind  (welche  wissen,  dass 
sie  einmal  verheirathet  war),  mit  der  Verhei- 
rathung  warten  müssen,  bis  jene  herbeikommen 
und  Zeugniss  ablegen?  Das.  2  Mal.  Aehnlich 
bab.  Gemara  'jpon  nsa  s.  "[PON. 

I^Pppp.  i'u'pb'p  m.  pl.  (von  sqp^  I)  eig. 
Erdausschnitte,  bes.  Erdschollen=pia3p. 
Tosef.  Ahil.  XVII  Anf.  'j-'opap  ^TJ;a  o-nnr;  ed. 
Zkrm.  (Var.  ';"''wp\3p)  wenn  Jem.  ausptlügt  von 
einem  Felde,  das  viele  Erdschollen  hat.  Tosef.  Sot. 
XI  g.  E.  •j^opopi  ■[•'•a~u  Felsen  und  ausgehauene 
Steinchen.  Keth.  60''  ■ji'ap-ap  ia  ibyia  -i"i;^i:  eine 
Rinne,  in  welche  Erdschollen  (oder:  ausge- 
hauene Steinchen)  eingedrungen  sind,  welche  das 
Durchlaufen  des  Wassers  verhindern.  Davon 
auch  pbpi^i2  s.  d.  —  Nach  Easchi:  Redupli- 
cation  Von  -si^i  (also  V^i^^S)-  Stoppeln, 
Grashalme. 

"'"IPT  oi.  rieht.  ■'■l"'Pp  m.  Adj.  (gr.  ^Y]?Ci;,  ä, 
6v)  trocken.  Tosef.  Dem.  IV  g.  E.  •'no^'p  n-'.rt 
■'is-'P  NS'ai  ■'-as  n-'Sn  •^n;«  nsj^i  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  ■'-iDp  . . .  imsy,  rieht.  ■'T'Dp)  wenn  Jem. 
trockenes  Getreide  hinlegte  und  fand  feuchtes; 
oder  wenn  er  feuchtes  Getreide  hinlegte  und 
fand  trockenes  u.  s.  w. 

IP^lP,  np'p  s.  d.  in  ''p. 

i1"''ipp  =  ';i-'"iS''p  (neugr.  KaiC(xp£0v=Kai,5a- 
psia,  s!  Du  Gange  z.  St.)  Caesarea  =  iina^p 
s.  d.  Ohol.  18,  9  ir-iap  aiy«  i^nap  mra 
(Tosef.  Ahil.  XVIII  g.  E.  •^na-'p  miH)  die  Ost- 
seite von  Cäsarea,  die  Westseite  von  Cäsarea; 
s.  auch  TW.  —  Dav.  patron.  Genes,  r.  sct.  50 
g.  E.  «■'^nop  Npsbn  'n  (syr.  iJ^mj=)  R.  Chalafta 
aus  Caesarea;  in  j.  Gem.  N^"ip"'p  NcbriP  'i 
R.  Tachlifa  aus  Cäsarea,  derselbe';  s.  ^"^nO'p. 

]iü''P"!Pp.  ]i*L:'~")i'ip  m.  (neugr.  e^ö'pxjTiv, 
lat.  exercitüs)  eig.  Kriegsheer,  übrtr.  die 
Schanze  für  die  Armee.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
bsi-is  ■'^n,  49''  ii^^piopb  "m  hpis  n-rsa  pnp 
ibüJ  die  Burg,  welche  David  für  seine  Armee 
(oder  als  Schanze  für  seine  Armee)  machte.  — 
PI.  Cant.  r.  sv.  D1333  r3.-avn,  34"'  ein  Gleichniss 
von  einem  König,  der  über  seine  Diener  zürnte 
und  sie  in  ein  Gefängniss  (T'bip  p"'3  s.  d.)  ein- 
sperren Hess.  ■j-'U-'p-sp  ba  bü3  "^bart  nay  n« 
'ai  vn  m2  y\72^b'  Y-^^"'  i^i^^'"'  "i^®  ^^^  ^^at 
nun  der  König?  Er  nahm  seine  ganze  Hecres- 
macht  und  seine  Dienerschaft  und  ging,  um  zu 
horchen,  was  sie  von  ihm  sprechen  u.  s.  w. 

nplp /.  (von  ^ap=-'aa)  Bedachung,  Wöl- 
bung. Tosef.  Kel.  B.  mez.  VIII  Anf.  Tfpsiz 
ia"a  POipm  biittnffl  das  Geländer  im  Thurm 
lind    die    Wölbung    daran.      (Kel.   18,   2    steht 
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dafür  i"n7:p,  x^jj-äpiov  dass.,   s.  d.  W.)  —  Pes. 

109*  NO-'-iTO":   NPO^p,  1.  NL!D'p,  s.  d.  in  '■'p. 

'^r  VI? /.  (=  «»yp;  vgl.  syr.  ^.iC:^as..o  = 
M^bp)  Verschlag,  übrtr.  Zelt,  Gemach. 
Erub.'eS''  '31  nVypn  lUJTt  Ar.  (Agg.  N^D-'-n) 
wer  ia  dem  Gemach  schläft  u.  s.  w.,  s.  ybp,  N^b'^p. 
—  PI.  Snh.  106*  DT  YY'-'.'P.  P^  !^^'!  ^''-  (^ar. 
=Agg.  D''5'bp,  s.  d.)  mache  für  sie  Zellen  u.  s.  w. 

n'''7''yp/.  patron.  (vom  bb.  nb"'i'p)  aus  Keila. 
Nas.  4*  n'^b^yp  n^ni  eine  getrocknete  Feige 
aus  Keiila,  welche  sehr  berauschend  war.  Snh. 
TO*"  u.  ö.  dass.,  vgl.  nb^n'i.  j.  Bic.  III  Anf ,  65° 
mit.  n^b-'yp  l-,r\-<n  ün  nssa  nb^DT  N'^a-b  ffip''^ 
N"'3a  wenn  Jem.  verlangt,  eine  Feige  als  die 
Erstlingsfrucht  nach  Jerusalem  zu  bringen,  so 
sagen  wir,  dass  er  sie,  wenn  sie  eine  aus  Keila 
ist,  bringen  darf;  weil  näml.  jener  Ort  zu  Pa- 
lästina gehört. 

VpJ^p  Pilp.  (von  i'np,  sjT.  ^jj,  Grndw.  yp) 
1)  schreien,  lärmen,  eig.  mittelst  der  Kehle 
(N^ip)  ertönen  lassen.  Kidd.  31"bE03  ÜV2  \rh  bün 
■j'^bnjD-ina  pb  ypyp"'  giesse  ihnen  (den  Eltern) 
Wasser  ins  Becken  und  schreie  ihnen  zu,  wie 
den  Hühnern;  vgl.  auch  S3j;3.  —  2)  (viell.  von 
yp''  oder  yps)  ausschneiden,  ausgraben. 
Mac.  21*  i^N  ars  sbi  ypyp  ypyp  Nbi  dpd 
im  bam  binrai  vr^  ypiy^.  mpD-na  is  a-i^n 
Öffil")  Nina  wenn  Jem.  auf  seinen  Körper  Buch- 
staben schrieb,  aber  sie  nicht  eingrub,  oder 
wenn  er  sie  eingrub,  aber  nicht  schrieb,  so  ist 
er  nicht  eher  strafbar  (Lev.  19,28),  als  bis  er 
Buchstaben  schrieb  und  sie  eingrub  mittelst 
Tinte,  Stibium,  wie  überhaupt  mittelst  irgend 
einer  Substanz,  die  ein  Zeichen  macht.  Sifra 
Kedoschim  cap.  .3  Par.  6  Nbi  ars  ib^DN  bis*' 
bis''  ypsp  ■'N  yps-p  na'^b  ■n73br  ■j-'^n  -r,^  s-pyp 
"ixnb  m73br  3'^n  Tii  nrD  «bi  :fpyp  -h^tn 
'dt  ypyp-'T  mPD-^TB  -,s  ns-'D  sn  rzr^'  man 
könnte  denken,  dass  Jem.,  der  Buchstaben  auf 
seinen  Körper  schrieb,  ohne  sie  einzugraben, 
straffällig  wäre,  daher  steht  »p"p;  daraus  jedoch 
könnte  man  schliessen,  dass  er,  wenn  er  sie  ein- 
grub, ohne  sie  zu  schreiben,  straffällig  wäre, 
daher  steht  nn'psi;  wie  ist  das  also  zu  nehmen? 
Er  ist  nur  dann  straffällig,  wenn  er  Buchstaben 
schrieb  und  sie  eingrub  u.  s.  w.  —  3)  nieder- 
reissen,  einreissen.  j.  Git.  V,  47*  un.  ypyp-^ 
ib  i3:piT  nTinn  b'j  er  (der  aus  gestohlenen 
Baumaterialien  ein  Gebäude  aufgeführt  hat) 
muss  den  ganzen  Palast  niederreissen  und  das 
Gestohlene  dem  Bestohlenen  wiedergeben,  vgl. 
lä-iljo.  Git.  55*.  Taan.  16*  dass.  —  j.  Ab.  sar. 
IV,  44*  mit.  cpit^a  ypypr-o  ny  ün'''-nN  qm 
obiyn  Xü  verfolge  die  Götzen,  bis  du  ihren 
Stamm  (Wurzel,  eig.  Ei)  aus  der  Welt  ausge- 
rottet hast.  Levit.  r.  sct.  11,  155''  u.  ö.,  s. 
ns-'?.     Exod.  r.  sct.  34,  ISS*"  «■'n  tjN  332  '-.rr. 


ans  b3N  -iPiN  ny-i-p  nV-ü  Nbs  ip\x  na^-inn 
'si  iny  ny  nn  3"'pd  nu  Babel  zerstörte  ja 
auch  den  Tempel  (weshalb  also  wurde  es  weniger 
bestraft  als  Edom?).  Allein  jenes  hat  ihn  nicht 
von  Grund  aus  vernichtet;  wie  aber  heisst  es 
von  Edom?  „Zerstört,  zerstört  bis  zum  Grunde" 
(Ps.  137,  6). 

Nithpalp.  ausgeschnitten,  ausgerottet 
werden.  Ruth  r.  sv.  nsiasm,  43°  DPiDin» 
i--bpy  rj^2  mn  b'ü  ip::-'3  nypypp:  sb  q-'tü:  bu: 
infolge  „der  Segnungen  der  Frauen"  wurde  der 
Stamm  Davids  während  der  Regierungszeit  der 
Athaljah  nicht  ausgerottet.  Esth.  r.  sv.  pipam, 
102'*  173  npi:i3  nypypr;^-:^  -i^iNfflbnb  Dia  "'ü 
31  Dbiyr;  was  war  die  Veranlassung,  dass  der 
Stamm  des  Belsezar  aus  der  Welt  vernichtet 
wurde?  Dass  er  die  Tempelgeräthe  benutzt  hat. 
Pesik.  r.  sct.  12,  22*  fg.,  s.  n^fa. 

V|<y.p  '"•  (=bh.)  Eingegrabenes,  in  das 
Fleisch  Eingeschnittenes.  Levit.  r.  sct. 
19,  162^  ein  Autor  sagt:  ypyp  psnpD  rNa?^:« 
TTi33  by  npipn  es  wurde  in  seinem  (des  Jo- 
jachin)  Fleisch  eine  eingeschnittene  Schrift  ein- 
gegraben gefunden;  mit  Bez.  auf  2  Kn.  24,  5. 

nixiP  f-  (—^^-  Stw.  lyp,  arab.  'ii  tief  sein; 
dav.  Schaf.  pii--iyp"i",  vgl.  auch  ;'p-p)  1)  tiefes 
Gefäss,  Schüssel.  (Syr.  j^il^;,  j-jiLc  die 
Tiefe  eines  Ggstnds.)  Men.  97*  wird  Triyp 
(Ex.  25,  29)  erklärt:  i'ois-  ibs  das  sind  die 
Formen  der  Schaubrote;  vgl.  das.  94*.  —  j.  Ab. 
sar.  III,  42°  un.  als  Alexander  M.  den  Himmel 
besteigen  wollte,  stieg  er  immer  höher,  r;N"i\a  n? 
'[in^-'j:  p  i-'ja  rr^ypD  dt;  p.ht  iT!33  ßbiyr;  pn 
■;\N  rr'Tn  myp  n'':-'-',i^''i  niT'n  smiDs  rr'b 
D^3  ti^'b^a  bis  er  die  Welt  (die  Erde)  wie  einen 
Ball  und  das  Meer  wie  eine  Schüssel  er- 
blickte; deshalb  bildet  man  den  Götzen  mit 
einem  Ball  in  der  Iland  ab  (als  Symbol,  dass 
er  die  Erde  beherrscht).  Warum  bildet  man 
ihn  nicht  auch  mit  einer  Schüssel  in  der  Hand 
ab?  Er  beherrscht  ja  nicht  das  ISIeer.  —  In- 
folge dieser  Sage  entstand  2)  die  bildliche  Be- 
nennung für  Gott,  der  auch  der  Herscher 
des  Meeres  ist,  rrrjp.  B.  bath.  16*  apn 
Trt  by  myp  iicnb  dt»}*  -Ijob  (9,  24)  wollte 
die  Schüssel  umstürzen;  der  Ausspruch:  „Die 
Erde  ist  dem  Bösen  preisgegeben"  u.  s.  w. 
enthalte  näml.  eine  Gotteslästerung.  Nach 
einer  andern  Ansicht  das.  tjds  min  3"''wX  n3T  Nb 
i::^"  Jjob  meinte  hier  blos  den  Satan.  Ker. 
7''  'dt  r,"'p~  PN  panJ  du  hast  die  Schüssel 
ausgekratzt;  bildl.  für  Blasphemie,  s.  Cj^a. 

NSp  I  (gr.  xiizxT.)  K  a  p  p  a ,  der  zehnte  Bst. 
des  griech.  Alphabetes,  der  Zahl  nach  zwanzig. 
j.  Maas,  scheni.  IV,  öb^  un.  Ber.  56^  s.  N;:P']iSi3. 

N£p  II   Dl.    1)   e  i  n    he  r  b  e  r    (eig.    den 
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ilund     zusammenzieliender )     Saft      der 

Pflanzen.  Stw.  C]Dp,  arab.  .  Äv  zusamraen- 
zielien.  Hai  erkl.  das  \V.  vom  nächsttlg.  azj>: 
das  Aufgedunsensein,  das  beim  Genuss  eini- 
ger Kräuter  durch  den  Wurm,  der  xsp  (wonach 
wohl  Nsp,  Kafa  zu  lesen)  heisst,  entsteht.  Pes. 
115''  Nsp  DTO5:  noi-inn  n^yipob  Tins  man 
muss  den  Lattich  (das  bittere  Kraut,  das  man 
am  Pesachabend  geniesst)  in  die  Tunke  tief 
eintauchen,  um  den  herben  Saft  (oder:  das 
Aufdunsen)  unschädlich  zu  machen.  Das.  116'' 
^-'."^^^  Nsp  ^ms  Nam  Ncp  N7:n  Hon-i  Nsp 
Ncp  Na--:  ■'rrji  ^smt«  r:i-:n  inbiDT  Ncp  -a^^n 
"[^nbs  acbi  ^rrn  ncbi  "^b  n;-pdt  NEp  Ms.  M. 
(Agg.  'bD  •':?jpbi)  gegen  das  Gift  des  Lattich- 
genusses (oder:  Aufdunsens)  ist  Rettich  heilsam, 
gegen  das  des  Retticiis  ist  Porree  heilsam,  gegen 
das  des  Porrees  ist  warmes  Wasser  heilsam, 
wie  überhaupt  gegen  das  Gift  aller  andern 
Kräuter  ist  warmes  Wo,sser  heilsam.  Währcnd- 
dess  (d.  h.  bevor  man  solche  Heilmittel  herbei- 
schafft) sage  man  folgenden  Zauberspruch: 
Kappa,  Kappa  (das  Gift  als  schädlicher  Geist 
personificirt) ,  ich  gedenke  dein,  sowie  deiner 
sieben  Töchter  und  deiner   sieben   Schnüre!  — 

2)  Kappa  oder  Kafa,  Name  eines  Kräuter- 
wurmes. Tosef.  Ter.  VII  mit.  D'^'b^nn  PN  b^'wXn 
n-^'n  pT'2Ta  at-:-  nxi  n;b\s  ■'ip-'y^-::  Ar. 
(.\gg.  nsp-)  Jem.,  der  die  Würmer  der  Baum- 
wnrzeln  oder  den  Krautwurm,  Kappa  isst,  ist 
straffällig.  R.  Chananel  erkl.  auch  das  ssp  in 
Pes.  1.  c.  als  Krautwurm,  was  jedoch  nicht  ein- 
leuchtet. 

N£p,  S'fip,  nSip  s.  d.  in  'ip. 

S2|T!  (  =  bh.  =  nss,  tili;  Grndw.  rip^r]::) 
obenaufsein,  dah.  sichtbar  sein,  werden. 
(Dav.  bh.  Ex.  15,  8  miiinn  iNcp  „die  Fluthen 
erhoben  sich"  [wofür  die  Trgg.  isp],  Parall. 
15  i«3  iTjüz.)  Pes.  50*  wird  ';\sDp-'  m-,pi 
(Sech.  14,  6,  Kethib)  auf  dreifache  Weise  ge- 
deutet: 1)  Dbii'b  Nin  ^i2p  HTn  obiya  ip^ü  ms 
san  Ms.  M.  (Agg.  "'^sp^)  'das  Licht,  welches  in 
dieser  Welt  kostbar  (und  daher  verhüllt)  ist,  wird 
im  zukünftigen  Leben  allgemein  gesehen  werden ; 
—  2)  Dbu'n  mpi  t'hc  nb'<nt«T  D';':.5  ib^rs 
Nnn  Bbirb  ür.  B^^-icp  nrn  (a^''iDp-i)  selbst  Ne- 
gaim  und  Ahiloth,  welche  Tractate  schwer  (un- 
verständlich) sind  in  dieser  Welt,  werden  im  zu- 
künftigen   Leben    allgemein    deutlich    sein;  — 

3)  in  visp  rnn  obiya  ii-ip""i3  mx  -isa  "ibx 
N2n  übtvb  jene  Menschen,  welche  in  dieser 
Welt  (auf  unverdiente  Weise)  wichtig,  geschätzt 
dastehen,  werden  im  künftigen  Leben  als  leicht, 
unbedeutend  gelten.  Num.  r.  sct.  19,  238"  steht 
dafür:  abiya  CS):  c^oi3?:n  d-idt  3\-id  •[iNcp-' 
Nan  Db"J'b  ceii:  mTib  ü^i^r:>  ntn  dass.  wie 
nr.  1.  3Iaasr.  1,  7  r|N  (ncp^-c«)  Ncp^iai:  -[IT! 
'dt   niTibyn   n;-   p    ::bip   ns-p'::   ■'2  by  der 


Wein  (ist  der  Verpflichtung  des  Verzehntens 
unterworfen),  von  der  Zeit  an,  wenn  er  siedet 
(eig.  in  die  Höhe  steigt),  und  selbst  wenn  er 
siedet,  darf  man  von  der  obern  Kelter  etwas 
aufnehmen  und  trinken.  Tosef.  Maasr.  I  steht 
dafür  nsip.  Das.  ö.  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  ns-'p 
Fiel).  Ab.  sar.  56*  s.  ^lEp.  j.  B.  mez.  VII 
Anf.,  IV. 

Pi.  und  llif.  1)  das  Oben  aufliegende 
entfernen.  Maasr.  4,  1  b-^aanb  NDp;:n  wenn 
Jem.  den  Schaum  (Schmuz)  des  Weines  ent- 
fernt, um  den  Wein  in  eine  gekochte  Speise 
hineinzuthun.  Ter.  4,  11  b?  nbcsa  nann  nso 
•man  rtbyn  ^icpa  «i  dn  .  .  .  nscpi  n-n;?a  'd 
nsTST  wenn  eine  Seah  Teruma  auf  einen  Getreide- 
haufen fiel  und  man  das  Obenaufliegende  ent- 
fernte, so  sagt  R.  Elieser:  wenn  in  dem  obenauf- 
liegenden, sanimt  dem  darunterliegenden  Ge- 
treide löl  Mal  so  viel  enthalten  ist,  als  die 
Teruma  beträgt,  so  geht  letztere  darin  auf  (vgl. 
iby,  nby).  R.  Josua  sagt:  n2N''Epi  man  muss 
die  daraufliegende  Teruma  sammt  dem  unmittel- 
bar darunterliegenden  Getreide  entfernen,  j. 
Ter.  IV,  4.3*  un.  Schabb.  21*  sie  umwickelten 
die  Nuss  mit  einem  Docht,  msprib  um  sie  oben 
zu  erhalten;  d.  h.  dass  die  Nuss  nicht  im  Oel 
untersinke.  Das.  ö.  Nach  Ar.  bedeutet  rn;pnb: 
um  den  Docht  dick  zu  machen.  —  2)  ge- 
rinnen machen;  das  Geronnene  schwimmt  ge- 
wöhnlich in  der  Flüssigkeit  obenauf.  Chull.  120* 
ibsNT  Din  TN  nspn  wenn  man  das  Blut  gerinnen 
liess,  Gallert  daraus  machte  und  es  ass.  Men. 
21*  dass.  Das.  nwna  nspn  .  .  .  -iINd  ncpn  man 
liess  es  an  dem  Feuer  gerinnen,  mau  liess  es 
in  der  Sonne  gerinnen.  Levit.  r.  sct.  14  g.  E., 
158''  die  Bildung  des  Menschen  im  künftigen 
Leben  wird  derjenigen  in  diesem  Leben  gleichen; 
■'SN-'tpn  NbN  -1731N  •(;■■«  ^:ri<''spn  denn  es  heisst 
nicht  (Hi.  10,  10)  ■':PN''£pn:  Du  liessest 
mich  gerinnen,  ,, wie  Käse  in  der  Milch  oben- 
auf schwimmen",  sondern  ■':j<''5pr:  Du  wirst 
mich  gerinnen  lassen,  d.  h.  im  zukünftigen  Leben. 
Genes,  r.  sct.  14,  15"  dass.  —  j.  Ned.  VII  g.  E., 
40°  rz'pz  crmp.  aus  n^cas  s.  ■'sa,  nca. 

S£p  cJi.  {  =  ntp^,  ncp)  sich  heben,  oben- 
auf sein.  Suc.  53*  als  David  das  Grundwasser 
(^\-i^U5  s.  d.)  grub,  Nsi:-:jMb  «ya*  N'o-nn  Nsp 
N;3by  hob  sich  die  Flutli  und  wollte  die  Welt 
überschwemmen.  Das.  ö.  (Raschi  z.  St.  zielt  auf 
die  richtige  Etymologie  hin:  Das  Trg.  setzt  für 
tjs-n,  2  Kn.  6,  6  Nspi,  d.  h.  rip  ist^Cji:,  s.  Ncp 
Anf.).  Mac.  11*  dass.  Chull.  26''  Nr^T  ■'t-'N 
b'^ybU  ^sp  NT'ET  wrn  ■'Jdö  i-T'pi  da  das  Wasser 
schwer  ist,  so  sinkt  es  herab  und  die  Frucht 
hebt  sich.  Das.  111''  s«-t  lao  NTü'^aT  n^jt 
■'Dp  Niaai  das  Blut  des  Fleisches  fällt  hinab, 
das  Blut  der  Leber  steigt  in  die  Höhe.  Das. 
03''  'EP  NEp^ü  dass. 

Af.  'EpN   obenauf  halten.     Cliag.   16''    er 
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sagte  zu  den  Frauen:  la'^T'  lop«  faltet  eure 
Hände  (wenn  ihr  sie  auf  den  Kopf  des  Opfer- 
thieres  legt)  obenauf,  lasset  sie  schweben ;  d.  h. 
drücket  sie  nicht  fest  auf  das  Opfer,  weil  den 
Frauen  das  Gebot  des  Händeauflegens  (nS"'ao) 
nicht  anbefohlen  ist.  Schabb.  128''  die  Henne 
darf  mau  am  Sabbat  nicht  im  Hofe  fangen  und 
sie  trippeln  lassen,  nuiDJ  Niopun  weil  sie  sich 
(ihre  Füsse)  in  die  Höhe  hebt  und  man  sie 
trägt.  —  Ithpe.  gehoben  werden.  Bez.  12'' 
-11133  NM:in  ■'^pSNl  Ar.  und  Raschi  (Agg.  crmp. 
■'psNT)  wenn  die  Wiese  mit  Fischen  über- 
schwemmt wurde;  d.  h.  der  Fluss  trat  aus  dem 
Bette  und  warf  die  Fische  aus.  Kidd.  72*  un. 
Nraoa  ina  niii  ibrNi  snma  ■'-it.si  nt'd  ispNT 
Ar.  (Agg.  ■'-man)  die  Einwohner  jenes  Ortes 
lassen  einen  Graben,  in  welchem  Fische  sind, 
am  Sabbat  über  das  Ufer  treten  und  gehen  und 
fangen  die  Fische  am  Sabbat. 

'ISp,  "'l£"'p  m.  eig.  N.  a.  das  Obenauf- 
schwimmen, insbes.  was  auf  dem  Wein 
schwimmt,  Schaum  u.  dgl.  Ter.  4,  11,  s. 
Ncp.  j.  Ter.  IV,  43"  un.  Ab.  sar.  56*  ■'iD"<p 
r-inm  iiD'^p  .  .  .  ni3T  der  Weinschaum  von  der 
Kelter,  der  Weinschaum  vom  Fass. 

"iSp  (=bh.,  syn.  mit  ^sx  und  arab.  |_>iii) 
zusammenziehen,  constringere,  Grndvv.  qp  s. 

NSp. 

Hif.  T^iipn  1)  etwas  genau  (eig.  zusammen- 
gedrängt) nehmen.  Mikw.  9,  3.  7  T'Dp^jn  53 
y:nn  irs  ^''by>  i^z-piz  i;in\i;i  yi:nn  iiby  Alles, 
womit  man  es  genau  nimmt,  scheidet,  womit 
man  es  aber  nicht  genau  nimmt,  scheidet  nicht; 
d.  h.  wenn  an  einem  Unreinen  während  des 
Badens  etwas  haftet,  was  ihm  lieb  ist  (z.  B. 
Ringe  u.  dgl.),  so  bildet  dieses  eine  Scheidung 
zwischen  seinem  Körper  und  dem  Wasser,  wes- 
halb das  Bad  ihn  nicht  reinigt,  vgl.  yi?n;  wenn 
ihm  aber  an  dem  ihm  anhaftenden  Gegenstand 
nichts  gelegen  ist  (wie  z.  B.  Schrauz  u.  dgl.), 
so  reinigt  ihn  das  Bad.  B.  mez.  75*  r;~n3n  "'33 
a"na;:i  r,ii2  aicij  yi3ii'  ni  br  m  yn^spun 
'31  bp'äi2  Mitglieder  einer  Genossenschaft,  die 
es  miteinander  genau  nehmen  (ängstlich  sind, 
dass  sie  von  einander  übervortheilt  werden), 
übertreten  (wenn  Einer  dem  Andern  am  Sabbat 
oder  Feiertag  etwas  leiht)  das  Verbot,  nach 
Mass,  Gewicht  oder  Zahl  anzugeben.  Nach  An- 
sicht Hillels,  auch  das  Verbot  des  Wuchers. 
Schabb.  149*  dass.  —  2)  ärgerlich,  auf- 
brausend sein,  eig.  sich  vor  Aerger  zusammen- 
ziehen, auffahren,  j.  Taan.  HI  g.  E.,  67*  R.  Ada 
(oder  R.  Acha)  sagte:  "^ins  imspn  Nb  •'»•'53 
%T'3  ich  war  nie  in  meinem  Leben  ärgerlich 
über  meine  Hausleute.  Taan.  20''  dass.  j.  Ber. 
IV,  7''  mit.  R.  Nechunja  ben  Hakana  betete  bei 
seinem  Eintritt  in  das  Studienhaus:  Dein  Wille, 
0  Gott  sei  es,  -'T'3n  «bi  i'-i-3n  n;53  Tsps  Nbus 


^-i>:i2  iT'Dp"'  dass  ich  nicht  gegen  meine  Ge- 
nossen ärgerlich  sei,  und  dass  meine  Genossen 
nicht  gegen  mich  ärgerlich  seien!  j.  Keth.  IV, 
28'^  un.  ir;3r;i  iprn  nx  'T'Ep?J3  NOiX3  137:3 
3b05:  irüs  ib  inr-  in  der  Akademie  zu  Uscha 
kamen  die  Gelehrten  überein,  dass,  wenn  .Jcm. 
einen  Gelehrten  ärgert  oder  ihn  schlägt,  diesem 
das  Strafgeld  für  Beschämung  vollständig  aus- 
gezahlt werden  rauss.  Schabb.  31  *  Hillel  ist 
werth,  dass  du  um  seinetwillen  (bei  Gelegenheit 
einer  Wette)  400  Sus  und  noch  einmal  400  Sus 
verlierst,  TDp'  sb  bbm  aber  Hillel  wird  nicht 
aufbrausen. 

1?iP  eh.  (syr.  ^a^,  laäx^HDp)  1)  eig.  zu- 
sammengezogen, eingeschrumpft  sein,s. 
TW.  —  2)  genau  mit  etwas  nehmen.  GhuU. 
107*  R.  Scheschcth  fragte  den  Aniemar:  m'^nsp 
yN  nibn72wS  NHis-'iaN  irinop  Nnirns  irr'nsp  n;73n 
Ar.  (in  Agg.  blos  einmal  ^^"l^Dp)  nehmet  ihr  es 
beim  Händewaschen  mit  Gefäss,  Farbe  und  Mass 
genau  (d.  h.  dass  das  Gefäss  nicht  schadhaft  sei 
und  dass  das  Wasser  die  gewöhnliche  Wasser- 
farbe und  das  vorgeschriebene  Mass  habe)? 
Jener  antwortete:  Ja.  Nach  einem  andern  Re- 
ferat hätte  er  geantwortet :  '[j'^nsp  Nnitni^i  N3iaN 
\'^-is-p  ab  NliyUN  mit  Gefäss  und  Farbe  nehmen 
wir  es  genau,  mit  dem  Mass  hing,  nehmen  wir 
GS  nicht  genau.  Pes.  110''  b3  arhvzi  «bbs 
n"'nn3  ■^ncp  sb  T'sp  Nbni  rr^nna  ■'ncp  T^epi 
^^3^12  an''ab  inrji  als  eine  Hauptregel  (hin- 
sichtlich der  Paare,  die  schädlich  sein  sollen, 
vgl.  niiiiT)  ist  Folgendes  anzusehen:  Wer  es  da- 
mit genau  nimmt,  mit  dem  nehmen  es  auch  die 
Dämonen  genau  (d.  h.  sie  beschädigen  ihn,  wenn 
er  diese  Observanz  nur  einmal  vernachlässigt); 
mit  demjenigen  aber,  der  es  überhaupt  nicht 
damit  genau  nimmt,  nehmen  es  die  Dämonen 
auch  nicht  genau;  aber  dennoch  soll  man  dar- 
auf Rücksicht  nehmen.  Schabb.  147*  Nb  ';3N 
-TM  'I^■'^Dp  wir  achten  gar  nicht  darauf;  d.  h. 
beim  Ausschütteln  der  Kleider  am  Sabbat,  ob 
Staub  darauf  liegt  oder  nicht. 

Ithpe.  nc-riN, contrh.  icp-N  sich  zusammen- 
ziehen, zusammen  fahren,  s.  TW.  —  Uehrtr. 
auffahrend,  aufbrausend,  ärgerlich  sein. 
j.  Ber.  II,  b^  ob.  -ib-y  nDp\si  bNi^:«J  yac  Sa- 
muel hörte  es  und  war  ärgerlich  über  ihn.  Kidd. 
33*  fg.  R.  Simon  bar  Rabbi  ging  vor  K.  Chija 
vorüber,  nspisi  n-^pM  Dp  Nbi  Letzterer  erhob 
sich  nicht  vor  ihm,  weshalb  er  ärgerlich  wurde. 

—  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  6"=  'ib  is'p^H  03  13  nn 
'31  ns-sn  13  mi-  (wahrsch.  zu  lesen  ncps  Af. 
Alfasi  liest  npcs  von  n^E  s.  d.)  Jcm.  ärgerte 
den  R.  Juda  bar  Chanina  u.  s.  w.,  s.  d5]5. 

i^7?!?  w-  (syr.  i^:!:;)  die   Umschlingung. 

—  Fem.  NPn-Dp,  insbes.  nt>  nn-cp  das 
Sichzusammcnzichcn     der     Hand,     d.   Ii. 
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Ohnmacht;     xmn    nniDp     Beengung    des 
Athems  s.  TW. 

XTDp/.  das  Genaunehmen  mit  etwas. 
Keth.  72''  NTDp  n-'T'Ep  inn  ""orN  nn  iiEpn  •'T'ia 
NTcp  rfTsp  ^in  ab  ■'■arN  ^in  ^nsp  sbi  ^nr: 
hinsichtl.  solcher  Handlungen,  womit  die  Menschen 
es  genau  zu  nehmen  pflegen,  ist  das  Genau- 
nehmen des  Mannes  berechtigt ;  hinsichtl.  solcher 
Handlungen  aber,  womit  die  Menschen  es  ge- 
wöhnlich nicht  genau  nehmen,  ist  des  Mannes 
Genaunehmen  nicht  berechtigt;  d.  h.  wenn  ein 
Mann  eine  Frau  sich  mit  der  Bedingung  antraut, 
dass  keine  Gelübde  an  ihr  haften,  so  ist  die 
Trauung  nur  dann  ungiltig,  wenn  sie  gelobt 
hatte,  sich  zu  kasteien,  z.  B.  kein  Fleisch  zu 
essen,  keinen  Wein  zu  trinken  u.  dgl.,  weil  die 
Menschen  gewöhnlich  solche  Gelübde  als  Be- 
lästigung ansehen ;  wenn  sie  sich  aber  nichts- 
sagender Dinge  durch  Gelübde  enthält,  so  ist 
die  Trauung  giltig,  obgleich  dieser  Mann  sie  als 
Belästigung  ansieht.  Num.  r.  sct.  9,  200*  «b'a 
n^sp  Nn  V:'m  z^rort  nbn  bi'^n  nT=pn  -73Nn 
'21  damit  du  nicht  etwa  denkst,  die  Schrift 
habe  die  Ertheilung  der  Verwarnung  von  dem 
Genaunehmen  ihres  Ehemannes  abhängig  ge- 
macht, wenn  der  IMann  daher  es  auch  mit  einer 
leichten  Ausgelassenheit  seiner  Frau  genau  nehme, 
so  sei  sie  ihm  auch  hier  verboten,  daher  steht 
ynt  riDDva  (Num.  b,  13).     Kidd.  49%  s.  rx-. 

]~Slp>  ]~2p  m.  Adj.  aufbrausend,  ein 
Aufbrausender,-  Ggs. 'jijy  sanftraüthig.  Die 
erstere  Form  ist  im  paläst.  Dialecte  die  ge- 
wöhnliche, vgl.  ibria,  i^ü^id  u.  a.  Aboth  2,  5 
Hillel  sagte:  itjjtj  i-Dipn  n5  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
pDpn)  der  Aufbrausende  kann  nicht  ein  Lehrer 
sein.  Schabb.  30 ''  un.  der  Mensch  sei  dem 
Hillel  gleich,  sanftmüthig,  iNaius  psp  Nn'^  bsi 
aber  nicht,  dem  Schamai  gleich,  aufbrausend. 
Snh.  113''  R.  Jose  trug  in  Sepphoris  vor:  n3N 
'dt  nir,  pop  in-ibN  mein  Meister  Elija  (der 
Prophet)  war  ein  aufbrausender  Mann,  denn  er 
bestrafte  den  Achab  mit  Regenmangel.  Infolge 
dieser  Aeusserung  besuchte  ihn  Elija  nicht,  wie 
sonst,  drei  Tage  hindurch!  Als  der  Prophet 
aber  später  wieder  kam,  Nb  ""saN  r-rb  i«s 
«n  rT<b  -lax  ^b  ni-ip  pcp  rr'b  'i73N  -<'i:  npn 
173  T'Dp  «pi  17: pT  sagte  R.  Jose  zu  ihm:  Wes- 
halb kamst  du  (Herr)  so  lange  nicht?  Jener 
erwiderte  ihm:  Weil  du  mich  einen  Aufbrausen- 
den genannt  hast!  R.  Jose  sagte  zu  ihm:  Nun 
liabeu  wir  es  ja  vor  uns,  dass  du  aufbrausend  bist. 

m4~Ep  /.  das  Aufbrausen,  Jähzorn. 
Genes,  r.  sct.  74,  TS*"  'ai  mas  biö  ^msnsp  das 
Aufbrausen  der  Väter,  Ggs.  m:m3y  Sanftmuth, 
s.  d.  W.  Tauch.  Wajeze  g.  E.,  37^' "dass.  Schabb. 
31*  Proselyten,  welche  von  Scliammai  Verstössen, 
von  Hillel  aber  dem  Judenthum  zugeführt  worden 
waren,  sagten:  ■;:''i-iab  napa  inmo  bia  ins^sp 


'ai  obiyn  17:  das  Aufbrausen  Schammai's  wollte 
uns  aus  der  Welt  bringen,  die  Sanftmuth  Hillel's 
hing,  näherte  uns  der  Gottheit. 

l£p  Kappa.     Ber.  56'',  s.  d.  nächstflg.  Art. 

N'^pPISp.  X'^paiSp  (gr.  K!X7:to5o>ci«,  syr. 
^^=Ä^)  Kappadokien,  Landschaft  in  Klein- 
asien. Thr.  r.  sv.  \'^3~,  53*^  Jem.  sagte  zu  R. 
Jose,  er  hätte  geträumt,  dass  man  ihm  gesagt: 
n7:s  "iiaxT  sbys  a-'a:  rsi  N^^pnicpb  pia  Dip 
n?:«  N"pm2pb  ^ihti  i73  ^lawS  n^b  p^bo  ■'721  rfb 
'ai  Nb  rfb  auf  und  gehe  nach  Kappadokien,  so 
wirst  du  den  Nachlass  deines  Vaters  erheben. 
R.  Jose  fragte  ihn:  Ging  jemals  dein  Vater  nach 
Kappadokien?  Er  antwortete:  Nein.  Nun,  so 
sagte  jener,  so  zähle  zwanzig  Balken  in  deinem 
Hanse  und  in  dem  letzten  Balken  wirst  du  den 
Schatz  finden.  Auf  die  Bemerkung,  sein  Haus 
hätte  blos  zehn  Balken,  entgegnete  R.  Jose: 
Zähle  diese  aufwärts  und  dann  abwärts,  bis  die 
Zahl  zwanzig  voll  sein  wird.  Er  that  also  und 
fand  den  Schatz.  Nsa  •'Bv  '".  rrb  r|''b"'  ■;::  \i2-\ 
m-np  "jTi  iTüba  in  N^^pi  nin\ay  ir  i^iaba 
R.  Jose  entnahm  diese  Enträthselung  daher:  In 
dem  W.  «""piicp  bedeutet:  isp  (aramäisirt  ioa) 
im  Griechischen  zwanzig,  näml.  xocTCTca  und 
s-iipiT  bedeutet  Balken,  Soxot,  also  Koltztzck.- 
56x01.  In  den  Parall.  Genes,  r.  sct.  68,  68*  lautet 
der  betreffende  Schluss  blos:  'i  r-rb  t^'b"'  1"''';"J1 
N-'pnisp  173  Nnsbn  p  ■'OT'  d.  h.  woher  hat  es 
R.  Jose  ben  Chalafta  entnommen?  Aus  dem  W. 
S<"'pnisp.  In  Ber.  .56''  lautet  diese  St.  nach  Ar. 
Ms.  und  ed.  pr.  sv.  xpT  wie  folgt:  icp  p  dn 
m\ay  lai-ii  Nsp  vn  b-^r  mcy  tcp-'i  NT-aa 
■<nT  riN-'b?:  NTia  (mit  folgender  Erkl.  des  Ar. 
tjp-'T  masbi  isp  mipb  imp  in-i  iiirba  oi-iis; 
Ar.  ed.  Landau  ganz  crmp.)  wenn  dem  so  ist, 
so  bedeutet  tsp  (nach  Ar.:  im  Griechischen, 
nach  Raschi:  im  Persischen  und  Griechischen?) 
Balken  und  Hp^i  bedeutet:  zehn,  8sxa;  golie 
und  untersuche  den  ersten  der  zehn  Balken, 
welcher  voll  von  Geld  ist  (sollte  man  bei  iDp 
an  das  aram.  NSip,  1^:lx  Stange  gedacht 
haben,  s.  d.  W.).  In  j.  Maas,  scheni  IV,  55''  un. 
wo  ebenf.  von  zehn  Balken  d-iina  l\ay)  die 
Rede  ist,  lautet  der  betr.  Satz:  «■>mp")  Nsp  die 
Zehnzahl  (decuria)  von  Balken.  —  j.  Jeb.  II  g.  E., 
4''  «■'pmcpauj  i'ino'^p  Cäsarea  in  Kappadokien. 
Das.  XVI,  15*^  ob.  svii°paü  r,Vii2  die  Furt 
in  Kappadokien.  Tosef.  Jeb.  IV  «■'paicp.  Keth. 
110''  N^pui2p  mj';j  (so  hat  im  bah.  Tlmd. 
Mischna  und  Gem.;  im  j.  Tlmd.  z.  St.  13,  11 
«■'PTicp)  kapiiadokische  Münzen,  die  grösser 
und  werthvoUer  als  die  palästinischen  Münzen 
waren.     Schabb.  2G*,  s.  qe:. 

\S*P"!1£P,  iVp-IISp,  S-Ppl£P  "'.  patron. 
(syr.  ^jjiaKsL,  und  J.*x:o^äc,  gr.  ii<xnKah6x'qi) 
der  Kappadokicr.     j.  Pea  I,  16°  ob  pn^  '-\ 
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N'piisp  R.  Jadan  aus  Kappadokien.  j.  Ber.  IV, 
7*=  mit.  j.  Schebu  IV,  35"=  mit.  dass.  Khl.  r.  sv. 
rtT  53,  89="  N^pniDp  5sr:o  '-i  R.  Samuel,  der 
Kappadokier.  —  PI.  \Np'7^n2,  \"<p^'.:p.  j.  Schebi. 
IX,  39='  ob.  'i-'mDST  ■'xpn^Dp  die  Kappadokier 
in  Sepphoris;  s.  auch  TW. 

TEp  (arab.  -i^i,  syn.  mit  y:p.     Grndw.  qp  s. 

Nsp:  sich  erheben,  viell.  TD:  sich  bewegen,  s. 
tt;)  springen,  hüpfen.  Genes,  r.  sct.  68,  68'' 
die  Engel  13  D-'TDnp  13  a''TDix  Ar.  (Agg.  D'^icp) 
tanzten  und  sprangen  um  Jakob  herum.  Das. 
Chananja,  Mischael  und  Asarja  o^TSip  ia  n"'TDns 
13  tanzten  und  sprangen  um  ihn  (den  Götzen 
oder  Xebukadnezar,  um  ihn  zu  verhöhnen)  herum. 
Trop.  Das.  sct.  87,  85''  mas  pi3T3  TDp  Ar.  (Agg. 
ysp)  Josef  entsprang  der  Sünde  infolge  der 
Verdienste  der  Väter. 

TSp  eh.  (=T3ij)  springen.  Genes,  r.  sct. 
86  g.E.,  84"='*  wird  n-'bsu  ü\x  (Gen.  39,  2)  ge- 
deutet: Tisp  "13J  ein  springender  (fortspringen- 
der) Mann, 's.  vrg.  Art.  Als  Beweis  für  diese 
Bedent.  von  nVi:  wird  angeführt  ^T:b^Z^  (2  Sm. 
19, 18).  Das.  pTDa  rT:i:'  nn-riia  naiiV  b'C53 
r!53  rrb  d-'o:  nb  t^s-pi  ba  ini:wX  .  .  .  r-^-zi->i2 
':n  rr:y~  ein  Gleichniss  von  einer  Bärin  (bildl. 
für  die  Frau  des  Potifar),  die  auf  der  Strasse 
stand,  mit  Edelsteinen  und  Diamanten  ausge- 
putzt und  vor  der  man  ausrief:  Wer  auf  sie 
springen  wird,  soll  alle  ihre  Putzsachen  erhalten 
u.  s.  w.,  vgl.  NS';.  Das.  R.  Berechja  sagt:  ba 
•j't:  2T  PwXT  TDp  TiDp  HDiT  "PIN  je  mehr  diese 
Bärin  (rief  Gott  dem  Josef  zu)  hin  und  her 
springt  (um  dich  zu  verleiten),  desto  grösser 
wirst  du  sein,  wenn  du  ihr  entspringst;  s. 
auch  TW. 

^r^?  ni-  syr.  (>^si^,  vom  pers.  Kawiz,  Kawiz, 

arab.  C^äVi  xa-i3Y],  vgl.  Lagarde,  Ges.  Abhandl. 

p.  81)  Kapis,  ein  kleines  Mass  oder  Becher- 
chen; nach  Raschi  in  Men.  78"  ist  NT^Dp  ein 
Halbkab;  s.  jedoch  w.u.  —  Men.  24*  ein  Ge- 
fäss,  das  zwei  Gefässen  ähnlich  aussieht,  '^^:.^ 
Nnpn  NT^Dp  wie  ein  Kapis,  das  in  einen  Kab 
ausgehöhlt  ist,  vgl.  ssp.  Pes.  48''  ob.  R.  Josef 
sagte;  NT'iDp  NT-EP  t<D'-:b  y.r.:  p^T  ■'O:  ^:r! 
t«r;:^Eb  unsere  Frauen  beobachten  den  Brauch, 
je  ein  Kapis  Mehl  für  den  Pesach  zu  backen; 
d.  h.  in  kleinen  Portionen,  um  den  Teig  vor 
Säure  zu  schützen.  —  PI.  Schabb.  110''  ob.  spbp 
'SC-2  'z"*::  ".r?"  drei  Kapis  persischer  Zwiebeln. 
Raschi:  das  Kapis  misst  drei  Log.  Men.  78^ 
B.  bath.  90''  u.  ö. 

n£D  (arab.   iiv,   syn.  mit  qg;,    Grndsv.  qp) 

schlagen,  verwunden,  j.  Jeb.  XV,  14"*  mit. 
rT::-2  sbi*  mx  bc  rr«-,  b?  Prttip  rrzr.r,  ya 
"r'Jior.  die  Sonne  schlägt  nur  zur  Erntezeit  auf 


den  Kopf  des  Menschen  (vgl.  Jon.  4,  8  ^m 
'i^  ':ii2Tsn).  Gant.  r.  sv.  ■'Ssnn  bs,  8"=.  Das. 
PNT  ■^tt,  28"=  'dt  PHDip  n?2nn  m^  ^»  man 
könnte  denken,  dass,  so  wie  die  Sonne  schlägt 
u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  67  g.  E.,  „Die  Töchter 
C'heths  wie  diese  da"  (Gen.  27,  46),  itb  ir  PnDip 
iTb  1T1  von  denen  je  eine  die  andere  schlägt. 
Trop.  Hör.  1 1''  iPD-pi  rr'-r;  pn  ::b"!p  das  Oel  zieht 
den  Geruch  der  Kräuter  an  und  schwächt  ihn. 
Pi.  n2''p  dass.  1)  schlagen,  verwunden. 
Genes,  r.  sct.  23,  24*  ninttJ  bo  Tasi  b»  ns-'p 
•'b:'  "iTinMn  riT  "I7;si  Gott  schlug  den  Ximrod 
auf  seinen  Kopf  und  sagte:  Dieser  hat  die 
Menschen  gegen  mich  widerspenstig  gemacht! 
mit  Ansp.  auf  abnn  rtTi  (Gen.  11,  6)  von  bnn 
entfremden,  entweihen  gedeutet.  Sot.  44*  bai 
T'piB  PN  nopb  tT'3.  HT!  PTOT  -,iTnb  opaTin 
Jedem,  der  von  den  Kriegsmannschaften  ans  der 
Belagerung  zurückkehren  wollte,  durfte  der 
Oberst  seine  Schenkel  verwunden,  j.  Snh.  VIII, 
26''  un.  der  widerspenstige  Sohn  p-aica  ib  nav 
pi\OD:n  PN  3-nm  PT'^n^:  pn  nDpi:!  d''D"T 
setzt  sich  am  Scheideweg  nieder,  verwundet  (viell. 
beraubt,  beeinträchtigt)  die  Menschen  und  tödtet 
die  Personen.  —  2)  Jemdn.  überwinden, 
beeinträchtigen,  ihn  des  Vermögens 
oder  Lebens  berauben,  eig.  niederschlagen, 
j.  Dem.  I,  22*  mit.  in-.id  ps  nnr^J  rrr,-3  t^d'N 
W'^i  tnzji'ü  Nim  wäre  es  wohl  möglich,  dass 
denjenigen,  der  seinen  Schöpfer  verehrt,  dieser 
durch  Wasser  bestraft  hätte,  dass  näml.  seine 
Tochter  ertrunken  wäre!  Chol.  16, 1  R.  Tarfon 
sagte:  pnDipu  n^bn  iTia  •<i-2  pn  hdpn  ich  will 
meine  Kinder  einbüssen  (d.  h.  ich  schwöre  bei 
ihrem  Leben),  dass  diese  Halacha  verstümmelt 
(unrichtig)  ist.  Tosef.  Abil.  XV  g.  E.  dass.  j. 
Schabb.  XVI,  15"=  uu.  R.  Tarfon  sagte:  nsps 
in  iD^ra  i:Na  \-i-'3b  iNin-'  dnö  ^^zz  pn 
in\"in3TNi  ich  will  meine  Kinder  einbüssen  (ich 
schwöre  bei  ihrem  Leben),  dass,  wenn  die  häre- 
tischen (judenchristlichen)  Bücher  in  mein  Haus 
kämen,  ich  sie  sammt  den  darin  befindlichen 
Gottesnamen  verbrennen  würde.  Schabb.  116* 
j.  Hör.  III,  47"^  un.  u.  ö.  B.  mez.  85*  p-'iJ:  ipin 
1-33  PN  riDp^an  jener  Fromme,  der  seine  Kinder 
einbüssen  wollte;  d.  h.  R.  Tarfon,  der  bei  jeder 
Gelegenheit  beim  Leben  seiner  Kinder  schwur, 
j.  Sot.  III,  18"*  un.  NJC':3  Nb  p  pipn  n73iN  DN 
PHDip^a  \nr,  PT3  würde  denn  nicht,  wenn  du 
so  sagest,  der  Rechtsschluss  beeinträchtigt  sein? 
Kum.  r.  sct.  9,  203*  dass.  j.  Keth.  IV,  29*  un. 
■'33371  -jp:  PN  rr,z'p  du  hast  den  Babylonicr 
Nathan  überwunden,  j.  Kidd.  IV  Ende,  66 "* 
^■is:~iD  PN  \-ir!D"'p  ich  habe  meine  Ernährung 
beeinträchtigt,  d.  h.  bin  genöthigt,  sie  mir  auf 
mühevolle  Weise  zu  beschaffen.  Kidd.  82*  das?., 
s.  o;n-f.  Jörn.  83 ''  R.  Juda  sagte  zu  R.  Jose: 
nbiD  T'iT!  PN  pnsp  rjPNi  nyiirj  pn  ""pnDp  'rx 
ich  habe  den  Hirten  beeinträchtigt  (ihm  gewalt- 
sam   Nahrungsmittel    fortgcuommcn),    du    aber 
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hast  die  ganze  Stadt  beeinträchtigt.  Diese  Beiden 
machten  näml.  gemeinschaftlich  eine  Reise. 
R.  Juda  beliam  Heisshunger  und  nöthigte  einen 
Hirten,  ihm  ein  Brot  zu  geben,  worüber  R.  Jose 
ihm  Vorwürfe  machte.  Später  aber  bekam  auch 
Letzterer  Heisshunger,  infolge  dessen  die  ganze 
Gemeinde  sich  genöthigt  sah,  für  ihn  Nahrungs- 
mittel herbeizuschaffen.  Schabb.  147''  der  phry- 
gische  Wein  und  die  Warmbäder  von  Dejumsith 
bsiis''«  D"'^aiBn  rrnsy  inc-'p  haben  die  zehn 
Stämme  von  Israel  vergewaltigt;  weil  sie  näml. 
genusssüchtig  waren  und  hierdurch  die  Gesetz- 
lehre vernachlässigten.  Pes.  87''  bD  ^h  T'N 
T-2^n  D^Db;:  nyniN  nD"'p  xba  N-'nji  «■'33  du 
findest  keinen  Propheten,  der  nicht  vier  Könige 
überlebt  hätte;  mit  Bez.  auf  Jes.  1,  1;  vgl.  auch 
ri53n.  Das.  118"  b3  nDU  nsp?:  rihpn  •i\s 
'st  .Ti-m  Gott  beeinträchtigt  nicht  die  Belohnung 
irgend  eines  Geschöpfes.  B.  kam.  38''  u.  ö.  dass. 
—  Tosef.  Pea  IV  mit.  'st  T'piia  ns  nsp'jr:  Jem., 
der  seine  Schenkel  zusammenzieht  (thut,  als  ob 
sie  eingeschrumpft  wären,  um  das  Mitleid  der 
Menschen  rege  zu  machen),  scheidet  nicht  eher 
aus  der  Welt,  als  bis  er  so  verwachsen  wird. 
Keth.  68»  dass.  Kidd.  52''  s.  lyjrp.  Pesik  r. 
sct.  3,  4°  u.  ö. 

nS|^  cÄ.  (syr.  -  ^4  1^  nsp)  schlagen,  ver- 
wunden, s.  TW.  —  j.  Schabb.  XX  Ende,  17'* 
UT  nn-op  msp  möge  der  Geschlagene  noch 
mehr  geschlagen  werden,  s.  151:. 

Pa.  HEp  dass.  schlagen,  verwunden.  Genes. 
r.  sct.  75  Anf.,  74''  -^1  HDpa  ■'niüi  Dp  er  stand 
auf  und  fing  an,  ihn  zu  schlagen.  Das.  sct. 
87,  85"  n3''nsp  Dip  "j»p  anti  nn  hier  steht 
die  Bärin  (bildl.  für  die  Frau  des  Potifar)  vor 
dir,  auf  und  verwunde  sie.  Levit.  r.  sct.  18, 161* 
wenn  der  Greis  die  Vögel  zwitschern  hört,  Tax 
T"'  nspab  INPN  l"':3a''b  rf^'^ba  so  denkt  er  bei 
sich:  Räuber  kommen,  um  mich  zu  schlagen. 
Das.  sct.  .30,  174''.  Khl.  r.  sv.  -«Jx  NST72T,  89" 
Genes,  r.  sct.  92,  89''  u.  ö.  —  Trop.  Git.  29'' 
■'3-'73D  pan  Nnbnb  «nso  '~i  ins^nsp  R.  Safra 
überwand  drei  autorisirte  Gelehrte. 

nS"'p  m.  (=1133,  ns"'3)  hoch  und  schlank 
gewachsen,  eig.  zusammengezogen,  s.  nDl5 
Fiel  g.  E.  Bech.  45''  nD"'pn  (Ar.  nc'^Dn),  als  ein 
Leibesfehler,  wird  das.  erklärt:  NU''»ai  to-^nN 
«•'jo  Jem.,  der  sehr  hoch  und  schlank  ist,  der 
aussieht,  als  ob  ihm  sein  Rückgrat  fehle. 

niSüSp/.  pl.  Name  einer  Frucht.  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  msyDpm  i^^nDipri  ed.  Zkrm. 
(a.  Agg.  m-'üNcpm  l-'OnDpn)  die  Kappern  und 
die  Kaftas. 

;"'ViD''?jP  w.  Kapitol.     Sifre  Ekeb  §  43  und 

Mac.  24"  s.  oib-'UE,  •j-'biu^B.  —   'j-'biUEnii  (gr. 
xaTCSTo?)  Grab,  s.  •j-'biDDTp. 

liETY,  Nouhobr.  \i.  Cliatd.  Wörterbuch.   IV. 


j''"nü''Sp  m.  pl.  ( =  'j-'-iiuiE  mit  vorges.  p) 
Schiffstaue,  starke  Stricke.  Khl.  r.  sv. 
riTi  ibNi,  85"  das  Aushauchen  der  Seele  ist 
so  schwer,  uujin  ■]inM  ';iTiU''Dp3  wie  die  Stricke, 
die  aus  dem  Schlünde  gezogen  werden.  Tanch. 
Mikez,  49"  dass.  ed.  Arast.   (ed.  Buber  •'niuiss). 

ISp  s.  hinter  «Dp. 

^"£1?  /.  (syr.  llaj5,  von  Nsp,  -«Dp)  Um- 
gebung, Zubehör,  eig.  was  darin  ist.  ChuU. 
111»  iJ-'bsNi  n-'spa  s-'sp  ib  la-i-ip  Ar.  (Agg. 
rfsip)  man  setzte  uns  vor,  die  Gurgel  sammt 
ilirem  Zubehör  (d.  h.  was  daran  ist,  Lunge, 
Herz  und  Leber)  und  wir  assen ;  vgl.  auch  «iDip 
in  '^p. 

/Sp  (syn.  mit.  bos)  verdoppeln,  zu- 
sammenfalten. ,j.  Bez.  II,  61°  un.  in  dem 
Hause  des  R.  Gamliel  y-isn  by  •j-'U-ns  vrt  )''i-'-io 
ims  'j-'bsip  rn  i-'n^v  ■j'^nmNn  i^niä  ivd 
breitete  man  am  Feiertage  Tücher  über  den 
Fussboden  aus  und  sobald  die  Gäste  fortge- 
gangen waren,  faltete  man  sie  wieder  zusammen. 
Esth.  r.  sv.  rsbam,  102''  (mit  Bez.  auf  n3j  -ii:n 
Esth.  1,  5)  nan  nmN  maiy  nsin  rr^n  nihod 
11:13  Nn  n3i3  i-imM  niaiy  nitn  riTi  Niniasi 
■jib-iin  PN  bcip  isn  niriyT  '\ib-<iii  ra  omo 
nJij  nmN  n\aijn  wenn  Ahaswer  wollte,  so  ver- 
wandelte er  die  Stätte  des  Trinkgelages  in  einen 
„Hof";  wenn  er  wollte,  so  verwandelte  er  sie 
in  einen  „Garten".  Auf  welche  Weise  geschah 
diesV  Breitete  er  den  Vorhang  (velum)  aus 
(womit  er  die  Pflanzen  bedeckt),  so  machte  er 
die  Stätte  zum  Hof,  faltete  er  den  Vorhang  zu- 
sammen, so  verwandelte  er  sie  in  einen  Garten. 
Genes,  r.  sct.  51,  51''  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  sich  mit  seinem  Freunde  in  einem 
Saal  befand,  wo  zwischen  Beiden  ein  Vorhang 
aufgezogen  war.  üS  "imb  n::Ti  nina  imt  bs 
isiaab  bn«  iMy  laim  \ib-'in  nx  bsip  n-rt  lams 
amzs  -QiM  NbN  ims  büpiz  i:i^n  ohiyr,  maiN 
libiin  imriNT:  so  oft  der  König  mit  seinem 
Freunde  sprechen  wollte,  so  rollte  er  den  Vor- 
hang zusammen  und  sprach  mit  ihm  (dasselbe 
fand  bei  der  Unterredung  Gottes  mit  den  israe- 
litischen Propheten  statt);  bei  den  Propheten 
der  Völker  hing,  rollte  er  den  Vorhang  nicht 
zusammen,  sondern  sprach  mit  ihnen  von  der 
Hinterseite  des  Vorhanges  aus,  vgl.  lians.  Das. 
sct.  74,  73»  und  Levit.  r.  sct.  1,  liö""  dass.  Exod. 
r.  sct.  53  Anf.  imbcp  D^ain  'a  in  drei  Monaten 
stellte  man  die  Stiftshütte  zusammen,  eig.  umgab 
man  sie  mit  Wänden.  Trop.  B.  bath.  121''  nvyä 
DUJ  aiN  HN-i  nbiaina  ibiD  obiyn  ba  hn  ibsp 
'dt  nböin72  riNT  sieben  Menschen  umgaben  (um- 
rollten) die  ganze  Welt  (d.  h.  jeder  der  Nach- 
folger lebte  schon,  bevor  sein  Vorgänger  ge- 
storben war  und  zwar  vom  Anfange  der  Welt 
bis    zu   ihrem  Ende);   Mcthuschelach  näml.  sah 
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den  Adam,  Sem  sah  den  Methuschelach,  Jakob 
sah  den  Sem,  Amram  sah  den  Jakob,  Achija, 
der  Silonite,  sah  den  Amram,  Elija  sah  den 
Achija.  Part.  pass.  Ohol.  11,  3  b'J  IT  D-iSiDp 
IT  ai  (Var.  i^biES,  vgl.  R.  Simson  z.  St.  Ar.  cA. 
Landau  1^5D13  ormp.)  Kleider,  die  übereinander 
gefaltet  sind.  Trop.  Chull.  91"  „Die  Erde,  auf 
welcher  du  liegst,  werde  ich  dir  und  deinen 
Nachkommen  eingeben"  (Gen.  28,  13);  iizbiz 
Dpyi  nnn  nir^sm  bjnuji  yiN  bsb  'ri^-p'n  bspia 
'st  is-iax  diese  Stelle  besagt,  dass  Gott  ganz 
Palästina  zusammengefaltet  und  es  unter  unsern 
Erzvater  Jakob  gelegt  hat,  damit  seine  Kinder 
es  mit  Leichtigkeit  erobern  könnten. 

Pi.  bsp,  bE"'p  dass.  1)  verdoppeln,  zu- 
sammenfalten. Schabb.  2,  3  (28'')  nb^rs 
'dt  nbD"'p'0  ~:i3~  der  Streifen  eines  Kleides, 
den  man  gefaltet  (zum  Dochte  gedreht),  aber 
nicht  gesengt  hat.  Das.  15,  3  (113")  ns -jibD-J^ 
'~T  D^bDrt  man  darf  die  Kleider  am  Sabbat  zu- 
sammenfalten, Part.  pass.  Das.  147*  nbEip?:  rr'Vc 
nibsipn  nn-'bü  .  .  .  ein  gefalteter  Mantel,  gefal- 
tete' Mäntel.  Das.  120*  fg.  Par.  2,  3  s.  nn-'Din. 
Taan.  31*  alte  Kleidungsstücke  müssen  behufs 
Reinigung  eingetaucht  werden,  'jibDip)^  ib'^DN 
NODipn  iiri5i73i  selbst  wenn  sie  zusammengefaltet 
in  der  Kiste  liegen.  Levit.  r.  sct.  2, 116*  u.  ö. 
msST  nbsp  er  faltete  das  Staatskleid  zusammen 
und  schüttelte  es  aus,  s.  Vö~i^^'<-  Schabb.  152'' 
u.  ö.  —  2)  (  =  Cibp  transp.;  syr.  \,Si^)  ab- 
schaben, abschälen.  Sot.  36"  riN  ibs"'"" 
d'j3N?7  sie  schabten  (den  Kalk  u.  dgl.)  von  den 
Steinen  ab.  Das.  35'',  vgl.  Raschi  zu  Chull.  44*. 
M.  kat.  9''  Kalk  nin^an  "bcpb  ■jibiD"'«  den  man 
in  der  Festwoche  vom  Gesichte  abkratzen  kann. 

Hif.  b'^~~  (=Piel  nr.  1)  zusammenlegen, 
zusammenfalten,  und  Hof.  pass.  Ned.  62*''  s. 
»TSpr.  —  Hithpa.  zusammengelegt,  ge- 
dreht werden,  j.  Suc.  IV  g.  E.,  54''  ob. 
nbüi^n^rn  r;;:b  rr^aiST  weisses  (sehr  feines)  Glas, 
das  zusammengerollt  werden  kann. 

^?iP  dl.    Pa.   bnp    (syr.  ^5^^=  bsp,    bsp) 

1)  verdoppeln,  zusammenfalten,  s.  TW.  — 

2)  (=n5n  mit  Wechsel  der  ßst.)  graben,  die 
Erde  aufwühlen.  Schabb.  152",  s.  ntjbiDp. 
—  Khl.  r.  SV.  nb'ü,  95''  bcpa  wahrsch.  zu  lesen 
\:'^'^T2  er  spazierte.  —  Ithpe.  abgeschält 
werden.  Cljull.  44*  ■'bicp-'N  bcp^N  die  Hah- 
gefässe  wurden  vom  Fleisch  losgelöst,  abgeschält. 

^1S"'p  m.  N.  a.  das  Zusammenfalten, 
Drehen,  Schabb.  28''  b"'3'ia  blD"«p  das  Zu- 
sammendrehen eines  Zeugstreifens  nützt,  dass  es 
den  Namen  „Kleid"  verliert,  j.  Schabb.  XV 
Anf.,  15*.    Das.  II,  4''  un. 

N'/IB^P  eh.  (eig.=b"i;'p),  jedoch  von  bsp  nr. 
2)  ilas  Abschaben.  B.  bath.  4''  yTM  sbic-'p 
y~r  Ar.,  Itaschi  i^^•:^^•p  (Agg.  NBlb^'p,  vgl.  jedoch  ' 


das.  rr'b  b''Dp)  das  Abkratzen  des  Lehmes  (d.  h. 
die  Stelle,  wo  der  Lehm  abgekratzt  wurde)  ist 
kenntlich. 

7£p  m.  Kleid,  das  zusammengefaltet  wird. 
B.  bath.  166''  '21  nuaba  bsp  im  untern  Theile 
des  Documentes  stand  bcp,  Kleid  oder  Name 
eines  Geschirres,  s.  boo;  vgl.  auch  «Dp. 

7£''p/.  Kippel,  Name  eines  Vogels.  Sifra 
Mezora  Anf.  cap.  1  na-ianii:  imnDrr  D''»  ^73 
bD"'p  IT  n^iTiniu  "mnn  -nc::  tjN  so  wie  „das 
Wasser"  (das  zur  Reinigung  des  Aussätzigen 
genommen  wird,  Lev.  14,  5)  in  seiner  Art  be- 
kannt ist  (d.  h.  worüber  kein  Zweifel  obwaltet, 
was  darunter  zu  verstehen  sei),  ebenso  ist  unter 
„Vogel"  ein  in  seiner  Art  bekannter  zu  ver- 
stehen, das  ist  der  Kippel.  —  PI.  Tosef.  Neg. 
VIII  Anf.  R.  Simon  ben  Elasar  sagt;  ^n  nbx 
nisbE-ipr;  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolkiew  nixba-'p)  die 
Vögel  zur  Reinigung  des  Aussätzigen  seien 
die  msbc^p. 

'/Sip.  N721p  s.  d.  in  'ip.  —  Genes,  r.  sct. 
48  g.  E.  riT-bcp  lies  nrbDip.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  II  Anf.  mNbsnp  Ketten. 

nN^i£p  m.  Adj.  (von  bcp  nr.  2)  Gräber, 
Erdaufwühler.  PI.  Schabb.  152''  -NbiDp  man 
'dt  ittns  'in  Nsnsa  "ibcp  Tim  jene  Gräber, 
welche  auf  dem  Begräbnissplatz  des  R.  Nachman 
gruben ;  wahrsch.  Gebern. 

'72p  m.  (gr.  xecpaXi?)  Kapital.  B.  bath.  75"' 
QibijTi  bcp  tjbN  tausend  Kapitale  (viell.  X£(paX7] 
Kuppel)  der  Thürme,  s.  rivbcnu-'ü.  — ■'  PI. 
Jelamd.  zu  Ekeb(citirtvomAr.)  Di3'^5ib:N  D^  r:-'m 
'I-'bD''pb  i^yiJi  in-i-iNT  d^thnd  rjkX;  thn  p-'jb 
a^ilTOl'  ba  mit  dem  Antonin  war  eine  Kriegs- 
mannschaft, die  so  schön  war  wie  die  Cedern 
und  deren  Köpfe  bis  zu  den  Kapitalen  der  Säulen 
reichten.  Tanch.  Wajescheb,  43''  ii^J^UJ  'n  nNT 
on-'bNEpb  yjM  iüjn-  naioj^i  nxa  ^^x  irab  Dia 
•j-"ii!;y'b\:;  (unser  W.  mit  griech.  PI.-End.)  R. 
Simon  sah  dort  (im  Kriegslager  des  Antonin  in 
Cäsarea)  eine  Kriegsmannschaft,  die  schön  und 
hoebgepriesen  war  und  deren  Köpfe  bis  zu  den 
Kapitalen  der  Säulen  reichten.  —  Exod.  r.  sct. 
40  Anf.,  135*  ein  Meister  ohne  Handwerkszeug 
(«■'bJlN,  s.  d.;  bildl.:  ein  Gelehrter  ohne  Gottes- 
furcht) ist  kein  Meister;  mm  bis  ni'bcpia  n^jb 
Nun  rNiiD  weshalb?  Weil  die  Kapitale  der 
Gesetzlehre  in  der  Sündenscheu  anzutreffen  sind; 
mit  Ansp.  auf  Jes.  33,  6.  —  mibE^p  s.  oibcip 
in  '•'p. 

NTEp  m.  (gr.  xäz-fjXc?)  der  mit  Lebens- 
mitteln Handelnde,  Marketender,  inbes. 
Garkoch,  Weinschenk,  j.  B.  mez.  V,  10" 
un.  Abba  bar.  Seraina  'di  nb^Dpb  nri  nn  arr' 
gab  einen  Denar  dem  Marketender,  von  dem 
er  an  jedem    Jahre  zur    billigen   Zeit    Waaren 
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abnahm.  Levit.  r.  sct.  12,  155''  13b  033:u5  üt 
\snn3  PD3T  •'Nanp  Nb"'Dp  der  Trunkenbold,  der 
als  der  Erste  in  die  Schenke  (Gaststube  des 
Schankers)  hineingeht  und  als  der  Letzte  heraus- 
kommt. Jalk.  II,  142  "ä  Nbsp  •'a  (1.  Nb'^Dp). 
Thr.  r.  sv.  ■'nm,  52''  Nb-isp  ■'35b  bTN  er  ging 
zum  Weinschenk.  Esth.  r.  sv.  rfiTJ'  '"i,  lOS*" 
dass.  Chull.  97*  nsrns  srsp  niHy:3''b  ein 
nichtjüdischer  Koch  soll  die  Speise  (in  welche 
etwas  Unerlaubtes  hineingefallen  ist)  kosten,  ob 
von  letzterem  darin  ein  Geschmack  zu  verspüren 
sei.  Das.  ntOJiN  Nb-isps  12''S?3D  wir  verlassen 
uns  auf  einen  nichtjüdischen  Koch,  d.  h.  trauen 
seiner  Aussage.   —  PI.  j.  Schebu.  VII,   38*    ob. 

"jinb  ■'3n"'  man  hatte  einst  die  Arbeiter  (Lasten- 
träger) an  die  Schanker  angewiesen  (dass  letz- 
tere den  ersteren  für  deren  Arbeiten  beim  Grund- 
besitzer Waaren  verabfolgen  sollten).  Als  sie 
aber  zu  den  Schänkern  kamen,  so  warfen  sie 
dieselben  hinaus,  ohne  ihnen  Waaren  zu  geben. 
Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E.  (in  hbr.  Form)  D'')3inn2n 
niN'3''Spm  die  Bäcker  und  die  Schanker. 

pTSp  m.  (gr.  xa^ZTjXeiov)  Kramladen,  Gar. 
küche,  Weinschank.  j.  Sot.  III,  19*  mit. 
anp  in  rr^snom  i"'b-'Bpb  rr^Dib^N  die  Schüler 
führten  ihn  in  einen  Kramladen  und  Hessen  ihn 
eine  kleine  Münze,  Karat,  ausgeben,  eig.  brachten 
ihn  darum,  j.  Pea.  VIII,  21*  un.  dass.  Genes. 
r.  sct.  19  Auf.  'dt  i^b^'Dpb  1^0533  dtn  15a  •'5\a 
zwei  Menschen  gingen  in  einen  Kramladen,  Gar- 
küche u.  s.  Vf.,  s.  IDip. 

niS'72p/.  pl.  (viell.  lat.  cephalones)  Palm- 
jiflanzeii,      Palm  fruchte.       Sifre     Beracha 

§  355  mNbsp,  s.  nvbss. 

I2l/£p  m.  (gr.  xsfpaAOTof  r^  dv)  eig.  mit  einem 
Kopf  verschen,  gleichsam  bekopft,  bes.  von 
Gewächsen',  wie  Porree,  porrum  capitatum  u. 
dgl.,  Kaflot.  j.  Ber.  VI,  IC^  ob.  •]n3M  N-ians:: 
'31  bD~c  aibspr;  bs  es  ist  einleuchtend,  dass 
man  beim  Geniessen  des  Porrees  die  Benediction 
bsna  spricht  („Alles  wurde  durch  Gottes  Wort 
erschaffen"),  j.  Bez.  II,  61''  mit.  mbcp  '^rr'n 
jin  nnn  er  schnitt  Porree  unter  den  Fisch. 
Pes.  56''.  j.  Kas.  VI,  54''  un.  u.  ö.  —  PI.  j.  Ter. 
II,  41''  un.  niüibsp  iiBNl  die  Köpfe  der  Porrees. 
Tosef.  Pes.  II  (III)"  g.  E.  ris-jibcp.  Ukz.  1,  2 
muibspüi  D"'bsaMi  Dron  Knoblauch,  Zwiebeln 
und  Porrees.  Ned.  6,  9  und  j.  Ned.  VI,  39^  un., 
s.  niä^^is.     Maas,  scheni  2,  1  u.  ö. 

Xu2i'7^p  eh.  (syr.  Ua:^ai=uibsp)  Porree, 
Kaflot,  s.  TW.  —  PI.  j.  Dem.  II,  22''  ob.  Nnn 
1''üibEi5T  NnbCiSN  ein  Korb  mit  Porrees. 

NiTV^P  oder  K^^'p^Ep/.  (gr.  xz(paki<;,  iboi) 
Kopfende,  Kopfspitze,    j.  Schabb.  VI  Anf., 

T"*  ob.  nn-'bsp  by  N3rm  ma^b  in^M  Ar.  (vgl. 


N^ab;  Agg.  na-ib-iDp)  ein  mit  Gold  durchwehtes 
Zeug  sich  auf  den  Kopf  legen. 

j''l5^£P  ni.   (lat.  capillitiura    oder  capillatum) 

Perrücke,  j.  Keth.  VII,  31'' un. '|iab3p3  rsiliTt 
ynD  nosn  dtot:  n3  T'N  nbia  eine  Frau,  die 
mit  ihrer  Perrücke  ausgeht,  begeht  nicht  das 
Verbot  des  unbedeckten  Hauptes. 

N''"l'7Sp  Kaflaria,  Name  eines  Grenzortes 
Palästinas,  j.  Schebi.  VI,  36''  mit.  riNi-i  PN 
'31  oi3iipiN  nsT  Ni-ibsp53  nw):  mn  ib-'ss  ipin 
du  musst  diese  Ortschaften  ansehen,  als  ob  ein 
Landstrich  gezogen  wäre  von  Kaflaria  bis  zum 
Ocean  hin.  Tosef.  Ter.  II  g.  E.  N-'-nbD''p  Kif- 
loria  dass. 

Nrsip,  n:2ips.  d.  in  'p 

N1~j1£p>  N'lijSp/.  (lat.  compendiaria  sc. 
via)  kurzer  Weg,  wobei  man  beim  Gehen 
spart,  j.  Ber.  I  Auf.,  2''  btNT  Ninna  -uitt  Nn.-t 
'dt  Nmaiopa  Trb  hier  ist  die  Rede  von  Jemdm., 
der  auf  kurzem  Wege  geht.  Ggs.  nüno'Ns  auf 
langer  Strasse.  Ber.  54*  Mischna  na-,:;?''  Nb 
N''Ti3Dp  man  darf  nicht  den  Tempelberg  als 
einen  abgekürzten  Weg  benutzen.  Das.  62'' 
wird  unser  W.  erklärt:  Raba  sagte:  s-'-nSDp 
M?air3  das  W.  bedeutet,  was  sein  Name  besagt: 
näml.  compendiaria  via.  R.  Ghana  bar  Ada  sagte: 
Nna  ■'-ins  biy\x  sna  KicpmiN  od-'N  -nzai  iwjd 
Ar.  (Agg.  "»-nN  N3s-'p73nN)  wie  wenn  Jera.  sagt : 
Anstatt  dass  ich  hier  einen  Umweg  machen 
sollte,  werde  ich  auf  diesem  Wege  schnell  gehen, 
eig.  springen;  eine  agadische  Deutung,  j.  Ber. 
IX  g.  E.,  14"=  dass.  Meg.  29*.  Num.  r.  sct. 
11,  212<=  Ni-nDcp  no:an  n-'3  ■^n-'ay  Nb  •^iz^iz  nie- 
mals habe  ich  eine  Sjnagoge  als  kurzen  Weg 
benutzt.  Tanch.  Kedoschim,  168'*  -;b?an  bs  3ip 
N''maDip3  er  nahte  dem  König  auf  kurzem 
Wege.  Ab.  sar.  69*.   j.  B.  mez.  V  g.  E.,  11*  u.  ö. 

DSP  (syn.  mit  ycp)  eig.  springen.  Uebrtj-. 
j.  Keth.  IV,  28''  un.  ruSTii  ^niby  noop  D-'33  •'ia 
mm  den  Kindeskindern  kommt  die  Erbschaft 
ihres  Grossvaters  nach  biblischem  Rechte  zu, 
eig.  es  springt  auf  sie.  Das.  X  Anf.,  33''  ob. 
steht  dafür  p->by  rüicp  dass. 

D-'Slp,  ND2p,  N'DpIp.  l''^lD^1p  s.  d.  in  'ip. 

nS''ap/.  (=ns-'S3  nr.  2  s.  d.)  1)  Weiden- 
geflecht, Korb.  Kel.  26,  1  ni-ii:73  MD-'cp 
Ar.  (Agg.  ns^sa)  Weidenkorb.  Schabb.  139'' 
dass.  j.  Schabb.  VIII,  11''  ob.  no^cp.  —  2)  ring- 
förmiger Wulst  im  Muttermunde.  —  PI. 
ni'Dicp,  D''E''Dp  s.  riD-'Eü. 

^i^'p.  NSlt'P  s.  d.  in  '■'p.  —  y'Bip  s.  ccip 
in  'ip. 

|*2p  (=:bh.,  syn.  mit  yap,  Grndw.  qp  =  ap) 
1)  zusammenziehen,  dah.  schliessen.  Genes. 
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T.  sct.  39,  38*  die  Taube  rriBaN»  mx  nSDip 
zieht  einen  ihrer  Flügel  ein,  s.  •ji"«.  Part.  pass. 
Khl.  r.  SV.  Nii-i  TONS,  84''  i^T'  Bbisb  n3  onNUJS 
■ISN  Ni:i  ibiB  ibi3  Dbiyn  bD  -laibD  nisiE;^  •jn 
'dt  "ibm5  wenn  der  Mensch  zur  Welt  kommt, 
so  sind  seine  Hände  geschlossen,  als  ob  er  sagen 
wollte:  Die  ganze  Welt  gehört  mir,  ich  werde 
sie  festhalten ;  wenn  er  aber  aus  der  Welt  scheidet, 
munujD  TT'  so  sind  seine  Hände  ausgestreckt, 
geöffnet,  indem  er  gleichsam  sagt:  Ich  habe 
nichts  mitgenommen.  Git.  5,  7  (59*)  .  .  .  lann 
■j-'bubmia  yspsi  yeip  beim  Taubstummen  wird 
der  Kauf  beweglicher  Güter  dadurch  bewirkt, 
dass  er  die  Lippen  zusammenzieht  und  dass  von 
den  Andern  ihm  gegenüber  die  Lippen  zusammen- 
gezogen werden;  d.  h.  dass  Käufer  und  Ver- 
käufer sich  auf  diese  Weise  miteinander  ver- 
ständigen, vgl.  auch  tn"!.  Trop.  Snh.  9.5*  niabo 
'st  ■jmn  Dr;b  nscp  Ar.  (Agg.  y-iNn)  bei  drei 
Männern  zog  sich  der  Weg  zusammen  (d.  h. 
der  weite  Weg  verwandelte  sich  in  einen  kurzen, 
damit  sie  schneller  am  Ziele  anlangten),  näml. 
bei  Elieser,  dem  Knecht  Abrahams,  Jakob  und 
Abischai  ben  Zeruja.  Suc.  49''  „Von  Gottes 
Gnade  ist  die  Erde  voll"  (Ps.  33,  5);  nks 
'dt  ysip  yi3pb  N3n  bs  nasn  du  könntest 
vielleicht  glauben,  dass  jeder,  der  sie  ein- 
sammeln will,  sie  einsammeln  kann ;  daher  heisst 
es:  „Wie  selten  ist  deine  Gnade,  o  Gott"  (Ps. 
36,8).  —  2)  springen,  überfallen,  plötz- 
•lich,  unerwartet  eintreffen,  eig.  sich  zu- 
sammenziehen. Ohol.  8,  5  D"ip73b  mp72W  ympn 
wenn  Jem.  von  einem  Orte  auf  den  andern 
springt;  unterschieden  von  ßipjib  mpau  jbinn 
das.  er  hüpft  von  einem  Ort  auf  den  andern; 
ersteres  bedeutet:  mit  beiden  Füssen  gleich- 
zeitig springen;  letzteres:  mit  einem  Fusse  fest- 
stehen und  mit  dem  andern  hüpfen.  Schabb. 
152*  •'hy  n2:Dip  n;pT  das  Alter  beschleicht  mich, 
vgl.  auch  t]'^'^.  Sifra  Schemini  Anf.  nya  nmN3 
Nini3NT  313  by  misiiD  n:!^^  zu  jener  Stunde 
eilte  das  Verderben  über  Nadab  und  Abiliu. 
j.  Poa  lU,  17 "^  mit.  .  .  .  ibinn  •fhs  yop 
-binn  rbr  yü-p  ttb  die  Krankheit  überfiel 
ihn  plötzlich;  die  Krankheit  überfiel  ihn  nicht 
plötzlich;  d.  h.  sie  steigerte  sich  nach  und 
nach.  j.  Taan.  IV,  68"  mit.  bNiiai  y"iNM  ysp 
nois  D"'y3nN  das  Schwein  sprang  40  Parasangen 
von  Palästina  fort,  B.  kam.  82''  u.  a.,  vgl.  nois. 
j.  Keth.  X  Anf.,  33<i  ob.,  s.  ODp.  j.  Git.  V,'46'* 
ob.  niNCib  n-'by  yiTDip  bsn  irr-c  -^ns  na-'-  ^:2U 
um  ihr  (der  Wittwe)  Gunst  zu  verschaften,  da- 
mit Alle  herbei  eilen,  um  sie  zu  heirathen.  j. 
Snh.  X,  28''  ob.  ys^p  ^j\s  yMiü  n:n  -;b  xb 
r-'Ni  DN  ^b  "i70NUJ  ijpr  •'b  -»nö  n^;b  Nbs 
c^-aT  ':ib  yiDp  D-'cp  rii;vin  in  a-'Ujp  mwibn 
nmisnbi  nptsbi  nbonb  p  ibsi  biir-^:  rirsi 
ich  gehorche  dir  nicht,  ich  nehme  blos  meine  Zu- 
flucht zu  dem,  was  mein  Grossvater  mich  ge- 
lehrt; er  sagte  näml.  zu  mir:  W':'nn  du  schlechte 


Träume  hast  oder  unglückverkündende  Erschei- 
nungen siehst,  so  eile  zu  drei  Dingen  hin  und 
du  wirst  gerettet  werden,  näml.  zum  Gebet,  zur 
Ausübung  von  Wohlthaten  und  zur  Busse.  Meg. 
12'',  s.  ai-'nri.  Uebrtr.  Ber.  39*  -j-ai  yo-p  er 
beeilte  sich  (eig.  sprang  herbei),  den  Segen  zu 
sprechen,  vgl.  12575.  Tosef.  Keth.  II  g.  E.  "jNin 
'dt  rtSTriDb  ■'DTba  'yzj>  wie  ist  doch  dieser  N.  N. 
in  die  Priesterschaft  gedrungen !  d.  h.  giebt  sich 
plötzlich  als  Priester  aus,  während  er  nie  als 
solcher  fungirt  hat!  —  3)  überspringen. 
Nid.  11*  nnsm  rs'iis'p  rsrn~i-\  r^^zip  die  Men- 
struirende  übersprang  einige  Male  die  gewöhn- 
liche Periode  und  hatte  dann  das  Menstruura. 

Pi.  hüpfen,  springen,  j.  Chag.  II,  77*  un. 
nsTn  •'5DD  Dn^ssb  yi:E;2'?  rii^n  ■'Dsba  ttti 
■jnn  ■'Job  ynttic  die  Engel  sprangen  vor  ihnen 
einher,  wie  die  Hochzeitsgäste  freudig  vor  dem 
Bräutigam  springen,  j.  Kidd.  IV,  65''  un.  whiy 
yjTDP'j-  yn^-'OT  Kälber  und  Füllen,  welche 
springen.  Cant.  r.  sv.  123b  ^nN3,  24  "^  es  heisst 
nicht  "jbn73,  sondern  "^bnrM  (Gen.  3,  8),  das 
bedeutet:  p-^bOT  y^pu  p"'bDT  yspa  die  Gott- 
heit hüpfte  und  stieg,  hüpfte  und  stieg  in  die 
Höhe.  Pesik.  r.  sct.  15,29''  pspü  crmp.  ans 
yzi'p'2  dass.  —  Hif.  springen  lassen.  Genes, 
r.  sct.  56,  56*  V2y  t3d  DJ  y^pn  er  Hess  auch 
seinen  Sohn  mit  sich  fortspringen,  d.  h.  entzog 
ihn  dem  Untergang.  Tosef.  Jörn  tob  III  Anf. 
•^bDD  yoTp  ed.  Zkrm.  wahrsch.  crmp.  aus  ysTp 
abhacken. 

I  ij"  eh.  (syr.  ^m^x>=ysp)  sich  zusammen- 
ziehen, springen,  hüpfen,  s.  TW.  — Trop. 
Chnll.  91''  NSTN  rr^b  N^sp  die  Erde  zog  sich 
ihm  (dem  .Jakob)  zusammen,  s.  y?p.  Nid.  S*" 
rfby  y^'^'p  sbi  •^nr^  . .  .  n3T3T  rr^b?  y^'opi  •^t'?: 
NJTDT  etwas,  wozu  der  Käufer  herbeispringt 
(d.  h.  eine  Waare,  die  leicht  Abnehmer  findet); 
etwas,  wozu  der  Käufer  nicht  herbeispringt. 

i'£^,  ni.  das  Zusammentreffen;  d.  h.  die 
Stelle  am  Thiere,  wo  der  Schenkel  mit 
der.  Hüfte    verbunden    ist.     Bech.  41*,   s. 

'*l£''p  m.  N.  a.  das  Springen,  j.  Bez.  V, 
63*  un.  iTpiT  rriND  T^ban  ^n©  "ipT^  yTD-'p 
nriN  rfjMT  nns  npTy  Springen  bedeutet:  man 
erhebt  beide  Füsse  zugleich;  Tanzen  (oder 
Hüpfen)  bedeutet:  man  erhebt  einen  Fuss  und 
setzt  den   andern  Fuss  nieder. 

n^''2jP/.  N.  a.  1)  das  Zusammenziehen. 
Erub.  43*  ns"'3p2  b^inp  er  legte  eine  weite 
Strecke  iu  kurzer  Zeit  zurück,  indem  sich  der 
Weg  (auf  wunderbare  Weise)  zusammenzog,  vgl. 
Y:l~  "itsp-  Job-  116*  dass.  —  PI.  Git.  71* 
PT^Tp  die  Zusammenziehungen  der  Lippen  eines 
Taubstummen,  mimische  Kundgebungen,  vgl. 
riTii;-.  —  2)  das   Ueberspringen  des  Men- 
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strunms,  Ausbleiben  der  PerioJe.  Nid.  11*  -"STn 
ns^Dp  «bn  sie  liatte  das  Menstruum  ohne  Ueber- 
springung.  —  PI.  das.  ö.  nii^p-. 

]^]^''2jP  )>i.  pl.  das  Springen,  Hüpfen. 
Uebrtr.  Genes,  r.  set.  65,  65''  „Die  Füsse  der 
Chajoth  waren  gerade"  (Ez.  1,  7);  Dnb  ■]-'SU3 
"[■»ifsp  weil  die  Engel  keine  Geienlje  zum  Sprin- 
gen haben.  Levit.  r.  set.  6,  ISO"*  nbnn  ■'3Nb7a 
'j"'a"'Dp  anb  '{"'N  die  Verderben  bringenden  Engel 
haben  keine  Gelenke  zum  Springen;  mit  Bez. 
auf  den  Ausspruch  des  Satans :  y-iN3  ütOj 
(Hi.  1,  7):  „vom  Schweben  auf  der  Erde", 
j.  Schebu.  V,  37»  un.  dass.  Thr.  r.  sv.  •^rn-,,  52'' 
ein  Jerusalemer  kam  in  eine  Weinschenke  in 
Athen,  wo  er  nächtigen  wollte,  ^fb  i''-i?3N 
iy  NbN  ■'NiDDwX  BS  -13  baps  »hl  p-a  ■[■'lay 
■]■>«  »T  n;s  ■'«1  IIb   TiN  v^isp    rbn  ysT.! 

'm  "jms  ■]nn3  die  Zecher  sagten  zu  ihm:  Wir 
haben  unter  uns  die  Verabredung  getroflen,  dass 
wir  Niemanden  als  Gast  aufnehmen,  wenn  er 
nicht  zuvor  drei  Sprünge  gethan.  Jener  er- 
widerte: Weiss  ich  denn,  auf  welche  Weise  ihr 
springt?  Mache  du  es  mir  vor,  so  werde  ich 
nach  dir  ein  Gleiches  thun!  Der  Eine  der 
Zecher  erhob  sich  und  sprang;  beim  ersten 
Sprung  befand  er  sich  inmitten  der  Schenke, 
beim  zweiten  Sprung  befand  er  sich  an  der 
Thür  und  beim  dritten  Sprung  stand  er  draussen. 
Der  Jerusalemer  schloss  sodann  die  Thür  vor 
ihm  zu,  indem  er  ausrief:  Ich  verfuhr  mit  euch 
so,  wie  ihr  habt  mit  mir  verfahren  wollen. 

riÄ'Sp/.  (  =  N0D]2i  N9?ip  s.  d.,  gr.  y.d'\/ix, 
capsa)  Behältniss,  Kiste,  j.  Nid.  II  Anf., 
49''  rr^siST  bia  nssp  eine  Kiste  mit  Glasge- 
schirr. —  PI.  das.  m>:2p;5  Kisten. 

\S'Ä*1Sp  Kefuzai.  N.  pr.  Bech.  39"  yann-'  'n 
■"NSiBp   p  R.  Josua  ben  Kefuzai.     Dafür  auch 

-NOiop,  s.  ■'■'oa;?. 

11ü7p'Sp  m.  (wahrsch.  trnsp.  aus  niüi^'^bop, 
gr.  x£9aXix6f  mit  adj.  Endung,  etwa  cephalicator) 
der  Köpfer,  insbes.  Scharfrichter,  der  die 
Sträflinge  köpft;  vgl.  xs9aXix«i;  xoXa^eiv: 
am  Leben  strafen.  Gant.  r.  sv.  ■'273''\a,  32"  Gott 
sagte  zum  Todesengel:  ■^^rr'Dna  id  bs'  ciwS 
'si  TiTi-ia  by  nTj-ipi73np  -nubpisp  obgleich 
ich  dich  zum  weltbeherrschenden  Scharfrichter 
über  meine  Geschöpfe  ernannt  habe,  so  hast 
du  dennoch  über  Israel  keine  Gewalt.  Eine 
Emendation  mübpDD  s.  d.  W.,  ist  unnöthig. 

"ISp  eh.  N"1Öp  ,„.  N.  gent.  (syr.  \1-^sqS)  aus 
Oiip"'p,  Kurtpio?,  der  Cyprier,  mögl.  Weise 
vom  syr.  j^xj,  capparis,  Gummi,  also  etwa 
Gummihiindler.  Aboth  4,  21  nspr:  "iT^bs  'i 
R.  Elieser,  der  Kappar.  Ber.  63*  u.  ö.  derselbe, 
j.  Schebi.  VI,  36'  mit.  iDpn  p  Sohn  des  Kappar. 


—  Ned.  50  ^  51*  fg.  Nncp  nn  Bar  Kappara 
lehrte  in  einer  Borajtha,  vgl.  auch  nri^J.  Thr. 
r.  Einlcif.  sv.  -odti,  46''  u.  ö.  na  Vi)  irroa 
Nisp  die  Mischna  (d.  h.  Borajtha)  des  Bar 
Kappara. 

n"lXDC"l£1p  s.T'p-'ai-iEaip. 

ISIp.  |"l£p  Ar.  crmp.,  s.  nsip. 

nISnSp  oder  nlKSIp/.  pl.  eine  ArtGe- 
fässe,  oder  Schalen,  syn.  mit.  ü^Dip,  s.  oip. 
Mögl.  Weise:  Gefässe  von  Baumrinde  (vom  arab. 

i'Ji  decorticare.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  g.  E. 
nNlsp  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolk.  m?«Dnp). 

DISp,  ]''p''12p  m.  pl.  die  Kapp  er  (gr. 
xa7i;rapi.<;,  capparis),  insbes.  die  Kapper- 
blätter, xhv,  s.  cibs,  das  d  im  ersten  W.  ist 
griech.  Pl.-End.).  älaasr.  4,  6  otsp, wofür  Ber. 
36*  i^a'^ncp.  Das.  ö.  Das.  So""  Nn^b  oiop  iNn 
NTiD  "173:*  ryan  die  Kappernblätter  fallen  ab, 
bevor  die  Frncht  reif  wird.  j.  Jörn.  IV,  41''  mit. 
und  Ker.  6*  als  Bestandtheil  des  Rauchwerks 
'j'0''"sp  -iii.  Raschi  z.  St.  hat  hierfür  zwei  Er- 
klärungen :  1 )  AVein  aus  Cyprien,  ons^'p  s.  d.  in 
'■'p;  2)  Kapperwein,  Nisp;  d.  h.  Wein,  der  mit 
Kappern  angestellt  wird.  Für  diese  letztere 
Erkl.  jedoch  spricht  die  Pl.-End.  V-  —  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  g.  E.  ■)•^s-|E■lpn  ed.  Zkrm.  (a. 
Agg.  •]-'D"'nDpn)  die  Kappern. 

i^^'Sp  (arab.  ^jii.ii,  syn.  mit  yD|5)  hastig 
essen;  ähnlich  "jnai  ysp  er  sprach  hastig  den 
Segen.  Chall.  2,  5  -iT  ipT  niDDpi  niBS'?:  es  kam 
vor,  dass  ein  alter  Nichtpriester  sie  (die  Teig- 
hebc,  die  als  Mehl  entrichtet  worden  war)  ass. 
Blaim.  Erkl.  das  W.  sei=ffi33,  mit  Wechsel  der 
Bst.,  leuclitet  ebensowenig  ein,  wie  capessere. 

'üSp  m.  ein  Ueberwurf  für  Frauen,  der 
blos  den  Oberkörper  einhüllt,  j.  M.  kaj. 
III  g.  E.,  83''  öcpm  (Korb,  haeda  Var.  bcpm, 
und    erkl.    das    W.    gefaltete    Naht),    vgl. 

I*p  eil.  (syr.  ^=libr.y:^;^  s.  d.)  l)  abhacken, 

abschneiden.  Snh.  58''  NT'  yp  Njin  'n  R. 
Iluna  hackte  ab  (Hess  abhacken)  die  Hand  des- 
jenigen, der  sie  erhob,  um  seinen  Nächsten  zu 
sclilagen.  B.  kam.  'dV'  ein  Sohn  Schibcha's  starb 
blos  wegen  der  Sünde,  nSMT  Nba  srrNn  ypn 
dass  er  einen  Feigenbaum  vor  der  Zeit  (d.  h. 
als  er  noch  Früclite  trug)  gefällt  hatte.  — 
2)  (  =  173)  bestimmen,  festsetzen  be- 
schliessen.  B.  mez.  07*  rfb  yp  Nb  den 
Schuldner  setzte  dem  Gläubiger  die  Zinsen  nicht 
fest,  nsisp  .T'm  s.  d.  Part.  Genes,  r.  set.  51 
Anf.  npia  yp_  Lügenbeschliesscr;  bildl. 
Name  eines  der  fünf  sodomischen  Richter.  Ar. 
ed.  pr.  liest  ip\a''p,  s.  "i^SD^b;?. 
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l'p  m.  (  — bh.,  von  '^^j:  enden)  1)  das  Ende, 
Abgetheiltes,  vom  Räume  und  von  der  Zeit. 
Genes,  r.  sct.  44,  42"^  wird  y)i<n  msp  (Jes. 
41,  5)  gedeutet:  nn  üb'is  b\a  ns^pa  itio  m 
'dt  üh^y  ba  is^'pn  "»nü  der  Eine  wohnte  an 
dem  einen  Ende  der  Welt  und  der  Andere 
wolinte  am  andern  Ende  (d.  h.  Abraham  in  Me- 
sopotamien und  Sem  in  Palästina),  aber  dennoch 
trafen  sie  zusammen.  Ned.  41*  i^l-ip  y^ma  Iva 
1J.  T'5wi53  ban  ms  bo  sobald  das  Lebensende 
des  Menschen  gekommen  ist,  so  beherrschen  ihn 
Alle;  d.  h.  selbst  das  kleinste  Gewürm  ist  im 
Stande,  ihn  zu  tödten.  —  Insbes.  oft  2)  die  Zeit 
der  Erlösung,  das  Ende  der  Leiden; 
dah.  auch  die  messianische  Zeit.  Snh.  92'' 
die  Todten,  die  Ezechiel  (cap.  .37)  hat  wieder 
aufleben  lassen,  lyan  ypb  i5«a  n-'ncN  ■'33  ibs 
das  waren  „Die  Söhne  Ephraims",  welche  in  der 
Berechnung  des  Endes,  der  egyptischen  Knecht- 
schaft sich  geirrt  hatten.  Infolge  dessen  sollen 
sie  auf  gewaltsame  Weise  aus  Egypten  gezogen 
und  getödtet  worden  sein.  Ihr  Irrthura  soll  näml. 
darin  bestanden  haben,  dass  sie  glaubten,  die 
Verheissung  jenes  Auszuges  aus  Egypten  wäre 
nach  400  Jahren  (Gen.  15,  13.  14)  von  der 
Zeit  des  Bundes  Gottes  mit  Abram  zu  berechnen; 
was  jedoch  falsch  war,  denn  es  heisst  das.: 
„Deine  Nachkommen  werden  Fremdlinge  sein"; 
unter  „Kachkommen"  ist  aber  Jizchak  zu  ver- 
stehen (vgl.  Gen.  21,  12).  Demnach  mussten 
jene  400  Jahre  von  der  Geburt  Jizchak's,  welche 
30  Jahre  nach  jener  Verheissung  im  70.  Lebens- 
jahre Abrams,  stattgefunden  haben  soll  (vgl.  Ex. 
12,40,  s.  Nb':)  gerechnet  werden.  Hierauf  wird 
die  St.  1  Chr.  7,  21  fg.  bezogen:  „Die  Söhne 
Ephraims  wurden  von  den  Einwohnern  Gaths 
getödtet,  und  ihr  Vater  betrauerte  sie  viele 
Tage."  Exod.  r.  sct.  20,  120»  dass.  —  Meg.  3^ 
Jonathan  ben  Usiel  hat  die  Hagiographen  nicht 
übersetzt,  n-'W2  yp  n^a  it'NT  ütmi2  weil  darin 
das  Ende,  die  Messiaszeit  enthalten  ist.  • —  PI. 
Snh.  97''  T'i:''P  "'nUJn?:  die  Berechner  der  ver- 
schieden angegebenen  Messiaszeiten.  Das.  ibs 
a-iiay?:!  naiana  tibt»  --ibn  '^:iir,  ya-\  •j-'ü-ipr:  ba 
ü-iam  alle  die  berechneten  Zeiten  der  Erlösung 
sind  verstrichen;  aber  die  Ankunft  des  Messias 
ist  blos  von  Busse  und  guten  Handlungen  ab- 
hängig. Cant.  r.  sv.  ■'nn  bip,  14^^  u.  ö.  a"'s:^'-, 
s.  niay.  —  Ferner  y^^p,,  Ab.  sar.  61'',  s.  ris^p 
in  '■'p. 

i^a'iP  eh.  (syr.  (^i=VP)  Ende,  s.  TW.  — 
Thr.  r.  sv.  yba,  61''  Nn^a  Ninrfi  sii^p  aip  das 
Ende  (Zerstörung)  dieses  Tempels  nahte.  Das. 
sv.  ns,  68'=  und  j.  Taan.  IV,  69^  mit.  dass. 

2'4p  (=bh.  Grndw.  yp)  abschneiden,  ab- 
tlicilen,  dah.  auch  (=-jTii)  bestimmen,  ver- 
ordnen, beschliessen.  Tosef.  Ter.  I  mit. 
minn  'J53  a'iSjjr:  na"i  etwas,   was  biblisch  be- 


stimmt ist.  Git.  SO*».  51*  die  Nahrungsmittel 
für  Frau  und  Töchter  bezieht  man  nicht  von 
den  verkauften  Gütern,  l'aiijp  I'n-:}  •'sb  weil 
ihr  Betrag  nicht  bestimmt  ist.  Das.  l''aisp 
';-'ainDi  bestimmt  und  verschrieben.  Bez.  16* 
ob.  n:an  o.x-i5:  ib  i-iaisp  ms  ba  T'm:iT'a  bs 
a^-naan  dt«  -\3^  die  ganze  Ernährung  des 
Menschen  wird  ihm  zwischen  dem  Neujahrsfeste 
und  dem  Versöhnungstage  bestimmt.  Cant.  r. 
sv.  bivz:>,  20'=  i^aTjrp  'j'b^a  festgesetzte  Dinge, 
die  Gesetze;  ferner:  die  festgesetzten  Opfer,  j. 
Ber.  V  Anf.,  8^  m'a^iip  mabn  festgesetzte  Ha- 
lachoth  —  j.  Chag.  II,  78*  un.  asipi  35in  ed. 
Krof.  crmp.  aus  isipn. 

Pi.  aap  abhacken,  abschneiden.  Bez. 
11*  ein  Holzblock,  niaa  T'b?  aapb  um  darauf 
Fleisch  zu  hacken,     j.  Bez.  I,  60'=   mit.   j.  Mac. 

II  Anf.,  31*=  'di  32£pi3  NinttJ  na'J  ein  Fleisch- 
hauer, welcher  Fleisch  hackt.  Tosef.  Jom  tob 
I  mit.  'dt  Vjy;-,  ^5  3j.,p  Qf,  ^enn  man  auf  dem 
Holzblock  Fleisch  hackte. 

— ^1^  ni.  Adj.  (syr.  \^^£>)  der  Fleisch- 
hauer. Edij.  8,  2  a::pn  ia  rfiar  'i  R.  Secharja, 
Sohn  des  Fleischhauers.   Keth.  26''.    Tosef.  Keth. 

III  Anf.  u.  ö.  dass.  —  PI.  Bez.  25''  N^asjp  die 
Fleischer,  s.  nyu3. 

T        ■   ; 

n3!iiP/.  (ähnl.  bh.  ai:p  m.)  Festsetzung, 
Ende,  Ziel.  j.  Ber.  V,  9"  ob.  wenn  Jem.  lim 
Gebete  sagt :  Auf  das  Vogelnest  reicht  dein  Er- 
barmen (vgl.  Dt.  22,  6,  S-.  ip),  so  heisst  man  ihn 
schweigen;  Hapn  bo  iTiT^b  naSp  im3D  weil 
er  gleichsam  den  göttlichen  Eigenschaften  ein 
Ziel  setzt,  d.  h.  es  wäre  darunter  zu  verstehen: 
blos  der  niedrigen  Geschöpfe  erbarmst  du  dich. 
In  bab.  Ber.  33''  werden  hierfür  Namens  zweier 
palästinischer  Gelehrten  folgende  andere 
Gründe  angegeben:  1)  niosaa  riNJp  b^'U'aiC  "'2273 
rr'aNna  weil  er  unter  die  Geschöpfe  Neid  bringt 
(als  ob  Gottes  Erbarmen  sich  blos  auf  diese 
und  nicht  auf  andere  Geschöpfe  erstreckte); 
2)  i:''N"i  D-iism  ri'apn  b'O  "i\Tnu  niaira  •'So?: 
miTJ  NbN  weil  er  die  Eigenschaften  Gottes  als 
Barmherzigkeit  darstellt,  während  die  göttlichen 
Gesetze  blos  als  Befehle  zu  befolgen  sind,  wenn 
der  Mensch  hierfür  auch  keinen  andern  Grund 
ausfindig  machen  kann.  —  j.  Schabb.  XIX,  17'' 
mit.  j.  Pes.  VI  Anf.,  33*  mit.  als  Entgegnung 
auf  Hillels  Beweis:  dass  man  das  Pesach  am 
14.  Nisan,  am  Sabbat,  opfern  darf,  ebenso  wie 
man  das  Tamid  auch  am  Sabbat  opfert;  DN  Nb 
'j-'N'i>  nosa  nuNP  rta^p  ib  O'^  pa  TT^ra  mWN 
nasip  ib  wenn  du  vom  Tamid  sprichst  (so  ist 
der  Grund,  dass  man  es  auch  am  Sabbat  opfert), 
weil  es  etwas  Bestimmtes  hat  (näml.  zwei 
Lämmer  an  jedem  Tage);  wie  willst  du  dar- 
aus schliessen,  dass  man  auch  das  Pesach  am 
Sabbat  opfern  darf,  das  nichts  Bestimmtes  hat, 
blos  einmal  im  Jahre?     Das.  33'*  ob.   Pes.  71'' 
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72*  fg.  Seb.  10''.  11*  bei  den  andern  Opfern, 
Tt:i^'p  "h  la^a  DüJ.sa  -imnp  nssp  nnb  ^ntü  für 
die  keine  Summe  Geldes  bestimmt  ist,  willst  du 
daraus  für  das  Ascham  erweisen,  dessen  Preis 
angegeben  ist  (Lev.  5,  15)!  j.  Pea  V  Anf,  18'* 
mit.  Exod.  r.  set.  5  g.  E.  u.  selir  oft.  —  B.  kam. 
113*  n3itp  'b  yn)a  dsts  ein  Zöllner,  der  nicht 
von  der  Regierung  eingesetzt  ist  und  keine  feste 
Taxe  hat,  sondern  ganz  nach  Willkür  Steuern 
erhebt,  welcher  dem  Räuber  gleichgestellt  ist. 
—  Selten  in  masc.  Form.  j.  Maasr.  IV,  öl**  ob. 
ein  Trinkgelage,  'di  aoTib  Siiij  ';■'■'  13  'ä-'Vi  zu 
■welchem  Wein  festgesetzt  wurde  u.  s.  w. 

-|i"^Sp.  =-n-^p2  s.  d. 

SniVp  eh.  (  — naiip,  vgl.  auch  bb.  nisp  /. 
pl.)  Festsetzung.  Schebn.  42*  N^nm  Nmup 
1S5''N  "iTiST  noTa  der  festgesetzte  Marktpreis 
bleibt  dem  Menschen  im  Gedüchfniss.  j.  Schek. 
II,  46"*  ob.  die  Sekels,  rrnnri  \'a  \n^:i•p^o  deren 
Feststellung  biblisch  ist;  s.  auch  snis-'p  in  '-»p. 

n^ip  s.  d.  in  'i-p 

nSp  ni.  (=bh.  Stw.  n^i5  viell.  =  ns;:,  yiip, 
eig.  an  der  Ecke  des  Feldes  säen)  Schwarz- 
kümmel, eig.  nigella.  Ukz.  3,  6  u.  ö.  Ber.  40* 
ab  3N3  •'T'b  N3  irs  TOtpa  biJin  wer  gewöhnt 
ist,  Schwarzkümmel  zu  essen,  bekommt  kein 
Herzweh.  Das.  R.  Simon  ben  Gamliel  sagte: 
Nin  m73n  idtoo  WVi-ä-a  irs  n^p  Schwarzkümmel 
enthält  den  60.  Theil  eines  tödtlichen  Pulvers. 
Das.  zur  Ausgleichung  dieser  einander  wider- 
sprechenden Ansichten:  I72j'ü3  sn  in'^lD  Nn  der 
Geruch  des  Schwarzkümmels  ist  schädlich,  sein 
Geschmack  aber  ist  heilsam. 

KnÄ''p  eh.  (  — nistp)  Schwarzkümmel, 
s.  TW.' 

■'Äpj  nSp  (^=bh.  syn.  mit  y^-p-  u.  a.  Grndw. 
yp,  vgl.  auch  y^p)  abschneiden,  absondern, 
lostrennen.  Sifra  Mezora  Neg.  cap.  4  Par.  7 
nui  T\:i.^'p'\  ybin  man  reisst  die  Steine  des  aus- 
sätzigen Hauses  aus,  kratzt  den  Schutt  ab  und 
verklebt  es.  j.  Ber.  VIII,  ll""  mit.  nnbn  nirip 
nMin»  die  Frau  darf,  wenn  sie  auch  nackt  ist, 
ihre  Teighebe  abschneiden.  Nid.  71''  dass.  j. 
Keth.  VII,  Sl*"  un.  nnbn  riitp  iDibs  der  N.  N. 
schnitt  für  sie  die  Teighebe  ab.  Das.  ns^x 
nbn  ib  nsip  sie  nimmt  nicht  für  ihren  Mann 
die  Teighebe;  d.  h.  sie  übertritt  dieses  Gebot. 
Schebi.  8,  G  s.  ni:pia.  Maasr.  2,  7  wenn  Jcm. 
einen  Arbeiter  m'iethet,  D^'Ssra  i'ay  mi:pb  dass 
er  mit  ihm  die  Feigenmasse,  den  Feigenkuchen 
zerbröckle,  auseinander  trenne.  Das.  3,  1  fg. 
j.  Maasr.  II  g.  E.,  50*  un.  fg.  Cant.  r.  sv.  toni, 
25''  K.  Jochanan  deutet  die  St.  (Jos.  1,  8)  „Du 
sollst  über  die  Gcsetzlchre  nachdenken  Tag  und 
Nacht":  in73  \rE-j  Nin^a  i»  ncy  b\ü  rT<bibn3 
m»  npD  Ninc  ^a  -t  pn  mitpb  bsT^  173  7"iis< 


mbBü';  TiDT  DV3  mbcca  %-ic  Ti^i-p  ";nn  tjis 
■[3  nbiD  nx  nsip  Nim»  ny  p  nnJ^bi  nb^bn 
'31  die  Gesetzlehre  ist  einem  grossen  Schutt- 
haufen vergleichbar;  wie  würde  der  Unbesonnene 
sprechen?  Wer  vermöchte  wohl  diesen  hohen 
Berg  abzutragen!  Wie  würde  hingegen  der  Be- 
sonnene sprechen?  Ich  werde  zwei  Körbe  Schutt 
am  Tage  und  zwei  Körbe  des  Nachts  abtragen 
und  Tags  darauf  werde  ich  ebenso  verfahren, 
und  er  verfährt  so,  bis  er  das  Ganze  abträgt. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Gesetzlehre.  Der 
Thörichte  spricht:  Wer  vermag  diese  grosse 
Lehre  zu  bewältigen?  Die  (3rdnung  Nesikin  um- 
fasst  30  Kapitel;  die  Ordnung  Kelim  umfasst 
30  Kapitel  n.  s.  w.!  Der  Kluge  hing,  spricht:  Ich 
werde  heute  zwei  Halachoth  und  morgen  zwei 
Halachoth  lernen  u.  s.  w.,  bis  ich  die  ganze  Ge- 
setzlehre inne  habe.  Levit.  r.  sct.  19  Anf.  steht 
dafür  Y^^^p  .  .  .  ysip  dass. 

Hif.  n^Tjn  eig.  absondern;  übrtr.  etwas  in 
den  Gedanken  absondern,  zu  etwas  be- 
stimmen. —  Hof.  ntipin  abgesondert,  zu 
etwas  bestimmt  werden.  Schabb.  45*  R. 
Simon,  der  gewöhnlich  das  Verbot  von  Mukza 
(n:^pi?2)  nicht  anerkennt,  verbietet  dennoch  das 
Abgiessen  und  Berühren  des  Oeles  einer  am 
Sabbat  brennenden  Lampe;  imst'ib  "spim  b-'Sirt 
TilD-ixb  rjirpin  denn,  da  das  Ocl  für  das  Ge- 
bot (des  Sabbatlichtes)  abgesondert  (in  Ge- 
danken dazu  bestimmt)  wurde,  so  wurde  es  auch 
für  das  Verbot  (am  Sabbat  auszulöschen)  abge- 
sondert. Das.  auch  hiusichtl.  der  Festhütte, 
die  für  die  Festzeit  bestimmt  wurde.  Dav. 
nSi;T?2,  s.  d. 

"'^i"  ^?iP  eh.  (syr.  iJ.^  =  n^p)  abschnei- 
den, zertrennen,  zerbröckeln,  s.  TW. — 
j.  Ber.  VI,  10*  un.  d''J'u  mn  ■'sp  mn  id  an 
n''a^7i''a  s'^bE'ji  rribN-auJa  so  oft  Rah  ein  Brot 
(worüber  er  den  Segen  gesprochen)  anbrach,  so 
nahm  er  ein  Stück  zum  Essen  mittelst  seinei' 
Linken  und  vortheilte  jenes  an  seine  Hausleute 
mittelst  seiner  Rechten.  Das.  VIII,  12*  un.  an"' 
^^pn  ribi;y  rfb  mau  gab  ihm  ein  Brot,  dass 
er  es  anschneiden  sollte,  j.  Schabb.  VI  .t>'.  E., 
S""  n-'b  p'^an-'i  NJbs  y^-p  bsiy  nn  •;?:•';'  mn 
wir  hatten  bei  uns  ein  Brot,  davon  brachen  wir 
die  Hälfte  ab  und  gaben  sie  ihm  (dem  Armen); 
vgl.  ü->^2- 

Af.  ■'SpN  (=n3£pn)  absondern,  trennen. 
—  Ithpa.  •'3ipni<  abgesondert,  getrennt 
werden.  Jom.l7*  N-'Sp'3  ■'•'isps  nsa^'b  ■'Nn 
Di-n::  TiNni  Dimn  rrb  «■'inn^j  iisi:?:  ^■^N-n 
11e:£3  rT"b  N'^mp^a  die  Tempelzelle  der  Opfer- 
lämmer war  von  beiden  (den  nordwestlichen 
und  südwestlichen  Winkeln)  getrennt;  dem- 
jenigen, der  vom  Norden  kam.  erschien  sie,  als 
ob  sie  sich  im  Süden  befände,  und  demjenigen, 
der  vom  Süden  kam,  erschien  sie,  als  ob  sie 
sich   im   Norden  befände,    vgl.  Raschi.  Schabb. 
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43*  --biD':;  •'Nii^nN  r-'-c-z-cr.  -^nb  \N::7ri{-;  ^irtt 
N-2T'  da  dieser  Gegenstand  im  Zwielicht,  kurz 
vor  Eintritt  des  Sabbats  (z.  B.  ein  Korb,  in 
welchem  zu  dieser  Zeit  Küchlein  sich  befinden, 
welchen  man  deshalb  nicht  von  der  Stelle  rücken 
darf)  zur  Benutzung  verboten,  abgesondert  war, 
so  bleibt  er  auch  für  den  ganzen  Sabbattag  (ob- 
gleich die  Küchlein  nicht  mehr  darin  liegen) 
der  Benutzung  entzogen.  Suc.  46''  R.  Jochanan 
sagte:  Man  darf  die  Orange  des  Feststrausses 
am  siebenten  Tage  des  Festes  nicht  geniessen; 
Resch  Lakisch  sagte:  Man  darf  sie  geniessen. 
N":f'  m-öisb  nsD  -.ai  ■'N^tpns  r;ni:-:b  -ins  it: 
-N'jCprN  Letzterer  ist  der  Ansicht:  Die  Orange 
ist  lilos  zur  Erfüllung  des  Gebotes  (Lev.  23,  40) 
bestimmt  worden  (wenn  man  daher  das  Gebot 
bereits  erfüllt  hat.  so  darf  man  sie  anderweit 
benutzen);  Ersterer  hing,  ist  der  Ansicht:  Die 
Orange  wurde  für  den  ganzen  siebenten  Tag 
des  Festes  von  anderweitiger  Benutzung  abge- 
sondert. Das.  ö.  dasselbe  auch  betreffs  der  Fest- 
hütte. 

^^"^fp  m.  (syr.  ».».!_£)  Brocken,  Stück.  — 
PI.  YI^V.^  s-  TW.  —  Exod.  r.  sct.  6  Ende  bOori 
N-'X-'  \'h  nVn  r!N:~  n-'b  «^■'-•c  i":  n-:ix  das 
Sprichwort  lautet:  Von  den  Akazienbäumen  hat 
man  keinen  Gennss  (da  sie  keine  Früchte  tragen), 
sondern  blos  von  den  zerhackten  Stücken  als 
Brenn-  oder  Bauholz.  Tanch.  Waera,  67^  dass.; 
d.  h.  Pharao  ist  zu  nichts  Anderem  tauglich,  als 
zu  Schlägen. 

S^Iip  Kazja,  Name  eines  Königs  in  einem 
goldreichen  Lande  Afrikas.  Genes,  r.  sct.  33,  31^ 
^-.-rsb  K'j:p  Nib-:  ^3;b  biK  ppi^  0"m30DbN 
'si  "icn  ■'-"  Alexander,  der  Macedonier,  ging 
zu  dem  König  Kazja  hinter  dem  finstern  Ge- 
birge u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  27,  170^  und  j.  B. 
mez.  II,  S"=  u.  dass.,  vgl.  Npjpnp.  j.  Bez.  V  g. 
E.,  63''  ivsp  s.  •;T'2:-ip. 

'.^'4"^  m.  (  =  bh.,  von  •'Sp)  Fürst,  eig.  der 
au  der  Spitze,  dem  äussern  Ende  Ste- 
hende (ähnl.  -is^),  vgl.  rsspr:  g.  E.  j.  Git.  I, 
43'"  mit.  '^r;  1'^*  -"'^  "'"3^'  'r>-''r::i  f^i:?  yjn 
■;3"b  ST~  ~2".n  denke  darüber  nach:  Wenn  er  der 
Sklave  eines  Fürsten  ist,  so  ist  ja  der  Freiheits- 
brief ein  Machtheil  für  den  Sklaven  I  Ein  Ein- 
wand gegen  die  Behauptung  das.:  Der  Freiheits- 
brief ist  für  den  Sklaven  ein  Gewinn. 

yj{"^  (=bh.,  syn.  mit  nsp,  ^sp  u.  a.  Grndw. 
yp;    ferner   mit  yup,   arab.  Ihii    Grndw.   ::p) 

1)  abschneiden,  dah.  abschaben,  ab- 
kratzen. Seb.  94*  r;yj:ipb  rr^b:*  n'-^Hw  N2i:"i' 
niyiip'a  i?  eine  Reitdecke,  die  mau  abzukratzen 
(ihre  Haare  oder  Fasern  abzuschneiden)  beab- 
sichtigte, wird  nicht  eher  unrein  (d.  h.  ist  noch 
nicht  als  ein  fertiges  Geräth  anzusehen),  lis  mau 


sie  abkratzt.  Das.  ö.  B.  kam.  60''  iJ'^pa  Ar. 
(Agg.  ■;y:£"'pc)  dass.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  XI  Anf. 
rsp'"w  iy  bis  man  etwas  von  der  Mulde  ab- 
schneidet. Neg.  12,  6  DTT":«  T'sbin  ar;'33 
\'^T'i''>'i)  sie  Beide  (der  Besitzer  eines  aussätzigen 
Ilauses  und  sein  Nachbar)  relssen  die  Steine  los 
nnJ  beide  kratzen  die  Vcrklebnng  ab.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  IV  Anf.  rtysp  wenn  man  das  Ge- 
häuse der  Tefilla  eingeschnitten  hat,  vgl.  ■r.y^'S.'p 
nr.  3.  —  2)  denom.  (von  riysp)  mit  'zn- 
sammengepres  sten  und  getrockneten 
Feigen  belegen.  Taan.  28*  r^y--:i-;i  -rsip 
diejenigen,  die  auf  ihre  Körbe  mit  Erstlings- 
früchten (damit  die  Feinde  nicht  merkten,  dass 
sie  diese  zum  Verzehren  in  Jerusalem  trügen) 
getrocknete  Feigen  legten,  vgl.  i'.i.  Tosef.  Taan. 
IV  (III)  mit.  dass. 

Fi.  y^"'P  (=Kal)  abschneiden,  abschaben. 

Kel.  27,  4  N":^  nsü  br  n:ü  abisa  ysp;:-  wenn 

Jem.  von  allen  (dort  genannten  Kleidungsstücken) 

j  einen   Fleck   von   der  Grösse   einer   Kaustbreite 

I  im   Geviert  abschneidet,   so   ist    der   Fleck   un- 

;  rein,   weil   ein   Stück   Zeug   von   solcher  Länge 

als  ein  besonderes  Geräth   anzusehen  ist.     Das. 

I  ö.  Seb.  94''  -b  y2.~'zi  is  bis  man  es  abgeschabt, 

1  abgeschnitten  hat.     Chull.  123''  "'r^  «m  yxp':3 

I  m3''20    er    schneidet    um    das    Leder   rings- 

i  herum  ab. 

y_1ä''|P  m.  N.  a.   das    Abschneiden,    Ab- 

1  schaben.     B.  kam.  eö*"  yiS'p  n2''is  -sin  es 
!  bedarf  nicht  des  Abschneidens,  s.  nas^y. 

^'^.^'4'  m.  eh.  (eig.  Part.  Peil)  abge- 
schnitten, durchschnitten.  —  PI.  Exod.  r. 
sct.  41,  136"=  -I53ST  -nn  on-iby  tzv  nyo  nns 
D-s^:  nTz  d'^i3t:  ans  •;■""<  »''"N'is  ■'y'iip  onb 
31  Tt'zji—  C2b  nay  in  derselben  Zeit  (als  die 
Israeliten  während  der  Abwesenheit  Moses  gegen 
Gott  murrtenj  erhob  sich  Chur  uud  sagte  zu 
ihnen:  Ihr  Kopflosen  (eig.  deren  Hälse  durch- 
schnitten sind)  gedenkt  ihr  nicht  der  Wunder, 
die  euch  Gott  erwiesen  hat!  Alsbald  machten 
sie  sich  auf  uud  tödteten  ihu. 

n;^*'^'p/.  X.  a.  1)  das  Spalten,  bes.  der 
gepressteu  und  getrockneten  Feigen- 
kuchen, Absondernder  einzelnen  Feigen. 
Maasr.  2,  7    wenn  Jem.   einen  Arbeiter  miethet, 


t;'j-<'^-;:t,   -ns;i  r,y^-ii.T 


INC  r:M  by 


3""'m  mit  der  Verabredung,  Feigen  während  der 
Zeit  des  Feigenzerschneidens  (Zerbröckeins)  und 
nach  dem  Zerschneiden  zu  essen:  so  darf  der 
Arbeiter  während  der  Zerschneidung  essen  und 
ist  vom  Verzehnten  befreit  (weil  die  Schrift, 
Dt.  23,  25.  26,  dem  Arbeiter  während  seiner 
Arbeit  das  Essen  der  Früchte  gestattet);  nach 
der  Schneidung  hing,  darf  er  zwar  (laut  der 
Verabredung)  von  den  Früchten  essen,  muss  sie 
jedoch  verzehnten.  —  2)  das    vom    Feigen- 
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kuchen  abgescbuitlene  Stück,  einzeln 
ub,!,'esonderte  Feige,  die  gew.  nach  Gewicht 
■>er]iauft  wurden. —  PI.  Ter.  4,  10  m"y>i:p  snn^-'b 
(iiie  Litra  abgeschnittener  Feigen.  Bez.  3*  u.  ö. 
dass.  Taan.  28",  s.  y^p^  nr.  2.  Tosef.  Ter.  IV 
(IIIj  mit.  my^p  m\üi'b  Feigeustücke  zu  machen. 
—  3)  eines  der  vier  Gehäuse  oder  Kap- 
seln der  Kopf  tefilla,  die  von  einander  durch 
Einschnitte  getrennt  sind=:r:Sij:p  s.  d.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  IV  Auf.  To'rcil:  -i\-i^a7:  as^i  ?u:i 
inn-nnb  nyirp  ^^  inmn  die  Kopftefilla  (wird, 
wenn  sie  einmal  unrein  geworden,  wieder  rein, 
d.  h.  hört  auf,  ein  Geräth  zu  sein),  wenn  man 
von  drei  Seiten  ein  Gehäuse  von  dem  andern 
trennt.  —  4)  (in  act.  Bedeut.=syr.  Ul^)  Jem. 
der  abschneidet.  —  PI.  j.  Ned.  ITI,  38*  mit. 
^b72~  nij"2;p  (richtiger  wäre  niyiJip,  nach  d. 
Form  rinTO;j,  nimpb  u.  a.)  die  königlichen 
Winzer,  d.  h.  Beamte,  welche  Pflanzen  oder 
Früchte  gewaltsam  abschneiden  und  sie  für  den 
Staatsschatz  den  Besitzern  fortnehmen,  vgl. 
ä;:«':.  —  5)  (  =  bb.)  Kassia,  die  zimmt- 
ähnliche  Rinde;  vom  Abschälen  so  benannt. 
Ker.  6*  u.  ö.  üj^spi  "72  Myrrhe  und  Kassia, 
Bestandtheile  des  Rauchwerks.  B.  bath.  Iß*" 
r;j"::p3  Jiii:  nnn  rfn\a  nyi:p  „Kezia"  (hiess 
eine  der  Töchter  des  Hiob,  42,  14),  weil  ihr 
Wohlgeruch  sich  so  weit  verbreitete,  wie  der 
der  Kassia. 

Nny.''i"  eh.  (=nj"i::p  nr.  f))  Kassia.  — 
PI.  Nny^ap,  s.  TW. 

TT  •  '  t' 

?|Sp  (=bh.,  eig.  wohl  syn.  mit  t\^:i  Grndw.  cjs) 
eig.  schwimmen,  obenauf  sein  (dav.  auch 
bh.  qsp  :  Schau  m);  übrtr.  aufbrausen,  vor 
Wuth  schäumen,  zürnen.  —  Hif.  zürnen 
machen,  zum  Zorn  reizen.  Genes,  r.  sct. 
88,  85''  ■jP"'^  DrT^^sJ•  b'J  D'^iiiN  ribpn  £1^2:;:^ 
'si  D'^p'^nsib  nbnnj  Gott  Hess  die  Herren  über 
ihre  Diener  zürnen,  um  den  Frommen  Grösse 
zu  verschaffen.  ,, Pharao  zürnte",  um  Josef  die 
Macht  zn  verleihen;  „Ahaswer  zürnte",  um  Mar- 
dechai  die  Macht  zu  verleihen  u.  s.  w.  Meg. 
IS"'  dass. 

*llf|P  eh.  {syr.  ^sl^^=t\'Z-p)  zürnen.  Dan. 
2,  12  (?).;  vgl.  hierüber  TW.  In  den  Trgg.  da- 
für gew.  ot?2,  s.  TW.  II,  594"  fg. 

f]i|J^  m.  (  =  bh.)  Zorn;  übrtr.  Kezef  (eig. 
Gottes  Zorn),  einer  der  fünf  Engel  des  Verder- 
bens. Exod.  r.  sct.  41,  136"  'zi  qspi  DJm  qs 
Af,  Chema,  Kezef  u.  s.  w.,   s.  q».     Das.  sct.  44, 


139".     Deut.  r. 
auch  TW. 


sct.   3.  254* 


ö.   dass.,  vgl. 


nü'JJp  f.  N.  a.    das    Zürnen.     Tlir.  r.  sv. 

DN   ^3,    70"   'dt    -13D  n\S  NT!    ME^Sp   2N    WO  ein 

„Erzürnen"    stattfindet,    da    ist   noch   Iloft'nung 
vorhanden  u.  s.  w.,  s.  no-'NJi.     Das.  sv.  nnsTN 

I.EVY,  Neubcbr.  u.  C'hald.  Wörterbucb.  IV. 


•'na\-.:,  04'^  dass.  Esth.  r.  sv.  nrn  ovn\  105* 
nsTH  riD-'spb  nrn  ivm-  ■'id  diese  „Verachtung" 
genügt  für  diesen  „Zorn",  vgl.  auch  Tissp. 

'^?"'^*?/-  (syr.\sU^}  Klage,  Trauer,  eig. 
Aufwallung,  s.  q::-.  Cant.  r.  sv.  hnt  •>?:,  32= 
riDisp  n-'3  nbax  rr'ib  iTni:CT  ■;-'-irN  rr'N  es 
giebt  Orte,  wo  man  das  Trauerhaus:  Haus  der 
Klage  nennt;  mit  Ansp.  auf  ansJip-,  Dt.  9,  8. 

|i2i4p  ni.  die  Erzürn ung.  Levit.  r.  sct. 
32,  176''  (mit  Bez.  auf  Dt.  1,  34)  Gott  sagte: 
lisap  ■'3N  nu  '^bi  iiDipn  Nin  anb  ihnen  schadet 
die  Erzürnung  (d.  h.  die  Folge  derselben);  wa'; 
aber  ist  die  Erzürnung  bei  mir?  d.  h.  ich  bin 
unveränderlich.  Esth.  r.  sv.  ran  DT'm,  105* 
nrn  i^rnb  •jisspr;  iid  genug  war  die  Erzür- 
nung für  diese  Schande.  Nacli  einer  andern 
Deutung:  iba  ns  n^3N  wauj  i^Tan  tnn  ^nis 
MJ-im  rfby  q:ip"£i  licapb  onpi:n  nia  es  ge- 
nügt „die  Schande",  dass  ihr  Ahn  (Belsa- 
zar)  die  Tcmpelgeräthe  geschändet  hat,  für  die 
„Erzürnung",  dass  Ahaswer  über  sie  (Waschti) 
zürnte  und  sie  tödtete,  vgl.  auch  riD^^ip.  Das. 
sv.  Dnn  üV2^'2,  106<=  T'ay^a  Dia  n^n  ]-\h^'p  rr: 
'dt  nnN  a-iaiJJT  □"'Sia  welchen  Grund  gab  es  für 
„die  Erzürnuug  (des  Bigthan  und  TereschV? 
Ahaswer  hatte  die  zwei  Palastwächter  entfernt 
und  den  Einen  („Mardechai,  der  am  Thore  des 
Königs  sass")  eingesetzt.  Sifra  Schemini  Par. 
1  cap.  2  „Mose  zürnte  über  Elasar  und  Itha- 
mar,  die  Söhne  Aharons"  (Lev.  10,  16); 
';iDi:''pa  r^n  iint*  q«o  ^7:btt  das  besagt,  dass 
auch  Aharon   in  den  Zorn   mit  inbegriffen  war. 

J'^p  (=bh.,  syn.  mit  n::;^,  z'^j:,  Grndw.  yp, 

arab.  J^'i  jo.i'  "■  ^-  verwandt  mit  yp,  wov. 
:2ap,  pp,  yjp,  u.  a.,  ferner  mit  s:^  und  t5,  s. 
d.  \V.)  1)  abschneiden,  trennen.  B.  kam. 
91"  A.  sagte  zu  B.:  ib  m?:«  nn«  n:£2rp  \-nj"^3 
-nUD  DSXnpb  du  schnittest  meine  Pflanzen  ab; 
worauf  jener  erwiderte:  Du  hiessest  mich  sie  ab- 
zuschneiden; so  ist  er  nicht  straffällig,  j.  Schcbi. 
IV,  35"  uu.  'st  pipi  yipb  ijn:ia  Qip?:  an  dem 
Orte,  wo  der  Brauch  herrscht,  dass  man  die 
Stämme  im  Oelgartcn  abschneidet,  soll  man  sie 
im  Sabbatjahr  mit  der  Wurzel  ausreissen  u.  s.  w., 
s.  pns.  Sifre  Teze  §  212  R.  Elieser  sagt:  yipn 
das  W.  nnujjn  (Dt.' 21,  12)  bedeutet:  „Sie  soll 
sich  die  Nägel  abschneiden",  vgl.  n^iay.  Mac. 
22*  u.  ö.  imnn  nx  y^ipn  Jem.,  der  seinen 
Aussatz  abschneidet,  ist  straffällig.  Tosef.  Schabb. 
XI  (XU)  Anf.  u.  ö.,  s.  ^^p^.  j.  Kil.  I,  27*  mit. 
u.  ö.  —  Trop.  Exod.  r.  sct.  1,  102"  riT  Y•>■p^ 
D'^b^nM  Y:i7^  aba  unter  y^■p  (1  Chr.  4,  8)  ist 
Kalcb  zu  verstehen,  welcher  die  Auskundschafter 
abgcscluiitten,  zu  Falle  gebracht  hat,  ähnlich 
i'üp,  vgl.  a^un.  Genes,  r.  sct.  85,  83"  „Belsazar 
und  Darius"  "stehen  zusammen  (vgl.  jto),  ^id 
ysipb   yiip  ?a-i  bs   yan  ";iuob   um  Frevler 
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neben  Frevler,  Veruichter  neben  Vernichter  zu 
stellen,  j.  Jeb.  II,  4*  ob.  „Ben  Hadad  ben  Taf- 
rimon"  (1  Kn.  15,  18),  y^i-p  p  yi:ip  das  be- 
deutet: Vertilger,  Sohn  des  Vertilgers.  Ebenso 
„Haman  ben  Hamdatha",  ysip  p  y^"!]}  Ver- 
tilger, Sohn  des  Vertilgers.  Pesik.  Selichoth, 
167i>  ys-ip  p  yyi^■p  bsnaia  I^n  in  Israel  giebt 
es  keinen  Vertilger  Sohn  eines  Vertilgers;  d.h. 
wenn  auch  der  Vater  ein  Bösewicht  ist,  so  ist 
doch  sein  Sohn  nicht  ebenfalls  ein  Bösewicht.  — 
2)  (  =  3^i7,  nn)  bestimmen,  festsetzen. 
Schebu.  45''  wenn  der  Arbeiter  zum  Arbeit- 
geber sagt:  N5  -;53iN  nbm  ■'b  naip  Otts 
nriN  Nbs  "^b  T^r^p  du  hast  mir  zwei  Denare 
für  die  Arbeit  bestimmt,  und  jener  erwidert: 
Ich  habe  dir  blos  einen  Denar  bestimmt,  mit 
dir  verabredet.  Part.  pass.  B.  mez.  61  "^  n-'a^i 
ni:i2£p  (syr.  \'^)  verabredeter,  festge- 
setzter  Zins,  Wucher;  Ggs.  ni3^-  p^N 
Wucherähnliches. 

Nif.  1)  abgeschnitten  werden,  j.  Kidd. 
I,  60°  mit.  u.  ö.  iminND  •^rbs  y^p;  der  N.  N. 
wurde  abgeschnitten,  getrennt  von  seinem  Be- 
sitzthum,  vgl.  n^-sp,  Mli-fp.  Neg.  7,  5  fg.  r2 
riT-:;  rtitispii 'n-r;3  ils 'nnTiD  wenn  Jem. 
einen  Aussatz  hatte,  welcher  von  selbst  abge- 
hackt wurde,  so  ist  er  rein.  Xid.  1.3*  fg.  j. 
Ned.  III,  .38*  un.  u.  ö.  —  2)  bestimmt,  festge- 
setzt werden.  Levit.  r.  sct.  30  Anf.  naö"  ünid 
Üia  bia  i\-n3iTa  i^^ixp;  am  Neujahrstage  wird  (im 
Himmel)  die  Nahrung  des  Menschen  bestimmt. 

Pi.  ysip  abschneiden,  umhauen,  j.  Ber. 
VIII,  11*  un.  ']-'CT2-ip  y:i-pi2  wenn  man  Lupinen 
abmäht.  Das.  II,  5°  ob.  ein  Vater  kaufte  für 
seinen  Sohn  einen  Garten;  10VD?3  r-r~iO  nymn 
vmi'^^D  ba  Vj:p'2  r-rr,  wenn  der  Sohn  ihn 
kränkte,  so  hieb  der  Vater  alle  Pflanzen  um. 
Pcs.  56*  prc-i  bs'^n  ba  mnbT  yz-'p  . .  .  rr-pm 
-ib  "iTin  Nbn  -rwx  ^bizb  der  König  Chiskija 
zerschlug  die  Tempelthüren  und  schickte  sie  dem 
assyrischen  König;  womit  die  Gelehrten  nicht 
einverstanden  waren,  j.  Pes.  IX  Anf.,  36*^  u.  ö. 
dass.  Trop.  j.  Chag.  11,  77^  ob.  Elischa  ben 
Abuja  r<-'J^-i2:n  yifpT  y^^n  schaute  (vertiefte 
sich  in  die  Metaphysik)  und  hieb  die  Zweige 
ab,  d.  h.  verwarf  die  Cerenionialgesetze,  vgl. 
n;"^:::.  Der  Ausdruck  ny^-cz  entspricht  dem 
Oi~ü  Garten,  in  welchen  jene  Gelehrten  gingen. 
Chag.  14  *"  u.  ö.  dass.  Vgl.  jedoch  Cant.  r.  sv. 
-[b-cr,  ■'SN-ian,  T*"  nyian  mytiia  yit-'p  n::-'D 
mpis^n  MNTi  rT:iB-in73i  rvc::  Tzb  c::3  n^n^a 
■jiKrrs'iT  N'b^a  11-b  -i?:n  mn  rr.;ra  yn-'b'zifü 
was  bedeutet:  „Acher  (Elischa  ben  Abiija)  hieb 
die  Pflanzen  ab?"  So  oft  er  in  die  Synagogen 
und  Studienhäuser  ging  und  bemerkte,  dass  die 
i.'inder  in  der  Gesetzlehre  fortschreiten,  so  rief 
er  ihnen  Worte  (Irrlehren)  zu,  infolge  dessen 
sie  iire  geleitet  wurden,  m""'::;^  yii^P  be- 
deutet demnach:  er  verführte  die  jungen  Kinder. 


Genes,  r.  sct.  19,  19*  „Füge  nichts  zu  Gottes 
Wort  hinzu"  (Sp.  30,  6) ;  "insn  tn  rwyn  ab-D 
myii^n  ^up'i  bis-'  sVa  -ipiyn  i»  -im-'  das 
bedeutet:  Jlache  nicht  eine  grössere  Um- 
zäunung als  das  ursprüngliche  Gesetz;  denn  sonst 
würde  jene  einstürzen  und  die  Pflanzen  (die 
eigentlichen  Gesetze)  abhauen. 

l'^rP'  f'p  cJi.  (syr.  ^=y^p)  abschneiden, 
umhauen,  vgl.  yp.  —  B.  kam.  91''  sbpn 
N:£Xp;:b  "ISN  N2p  ';'yL:T  einen  Palmbaum,  der 
einen  Kab  Datteln  trägt,  darf  man  nicht  um- 
hauen.—  Ithpe.  yxpnN  abgeschnitten,  um- 
gehauen werden."—  Pa.  y^jip  (=yj:p)  ab- 
schneiden, umhauen,  s.  TW.  —  Genes,  r. 
sct.  6,  7"*  isnaj  Ni-ni  srnnsn  n-'-ass  nod 
ysna  T'Dn-'  iidni  msb-^N  Nsspa  yris  N^ispa 
yy-i-'  ah'  wie  doch  die  Seele  dieses  Mannes  (d. 
h.  meines  eben  hingeschiedenen)  Bruders  die 
Zedern  umhaut  und  andere  Bäume  fällt  (vgl. 
"id;)  ;  ihr  aber  sitzet  da  lachen,  ohne  etwas  da- 
von zu  merken.  —  Uebrtr.  (denom.  von  yip, 
Dorn).  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.,  150*  D^3n  abi 
'st  yis-'a  n^Dx  yi'na  ■^Mun  y^pj2  rriTä  bsirab 
der  Gärtner,  der  nicht  versteht,  seinen  Herrn 
um  ein  Dahrlehu  zu  bitten,  tritt  vor  Letzteren  hin 
mit  struppigem  Haar,  mit  zerrissenenKleidern, 
mit  verunstaltetem  Gesicht,  und  wird  infolge 
dessen  von  seinem  Herrn  abgewiesen,  vgl.  OTb"'p. 

l'ap  m.  Adj.  Jem.,  der  Pflanzen  ab- 
schneidet. Bäume  fällt.  —  PI.  Cant.  r.  sv. 
j^jöTvöD,  12°  ein  König  besuchte  seinen  Garten 
und  fand  ihn  von  Dornen  und  Disteln  über- 
wuchert; nr-CTO  -13  nxm  isiipb  0''i:scp  N-'an 
'31  TH  h'C  nnx  er  brachte  nun  Männer,  welche 
die  Pflanzen  abschneiden,  um  sie  abzuschneiden. 
Da  er  jedoch  eine  Lilie  da  fand,  welche  einen 
Wohlgeruch  hatte,  so  sagte  der  König:  Dieser 
Lilie  halber  soll  der  Garten  fortan  verschont 
bleiben.  Dasselbe  fand  auch  bei  Gott  statt,  als 
er  nach  Verstreichung  von  26  Generationen  auf 
seine  Welt  hinblickte.  N-^nr!  0^23  D^;^  nNj:52n 
'51  3C^  b"3"ob  '-  n;:N:c  -!::ipb  D^:s:2:p  er  fand 
sie  Wasser  in  Wasser  (d.  h.  den  Untergang  einer 
Generation  nach  der  andern,  infolge  der  Ueber- 
schwemmungen,  vgl.  Genes,  r.  sct.  38,  37'');  da 
brachte  er  Vernichter,  die  sie  vernichten  sollten; 
denn  es  heisst  (Ps.  29,  10):  „Gott  sass  zur  Sünd- 
flnth"  u.  s.  w.     Levit.  r.  sct.  23,  166^  dass. 

ni' "^';p ,  HJJi'p /.  N.  a.  1)  das  Abschnei- 
den, Umhauen.  B.  kam.  91''  'nziyrs  fo-'H 
ni^iipb  ein  Baum,  der  zum  Fällen  bestimmt  ist. 
Bech.  34''  n::'2:p  STinn  n^ass  im-ab  ■I^^3^s 
■jim  mcrp  r;:;"':zp  ■'xnn  da  er  durch  das  Ab- 
schneiden des  Aussatzes  beabsichtigt  hatte,  sich 
zu  reinigen,  so  haben  die  Gelehrten  ihn  durch 
eben  dieses  Abschneiden  bestraft;  dass  er  nie 
die  Reinheit  erlangen  sollte.  Thr.  r.  sv.  TT«! 
b3Nb,  50*  der  15.  Tag  des  Ab  wurde  gefeiert, 


instar 


—     obo     — 


nbiDN'a  'j-'Oiy  v**  "i^  ^eil  an  jenem  Tage  das 
Fällen  der  Bäume  für  sie  vortheilhaft  ist:  denn 
alle  Bäume,  welche  an  ihm  gefällt  werden,  be- 
kommen keine  Holzwürmer;  vgl.  Taan.  31*  — 
Uebrtr.  das  vom  Feigenkuchen  abgeschnit- 
tene Stück,  vgl.  r::"'^-.  —  PI.  INIaasr.  3,  4  Ni?3 
ms^irp  mw3  ■.b-'CNT  ~~i3  iTi:i"':i~  wenn  Jem.  ab- 
geschnittene Feigen  auf  dem  Wege  findet,  und 
selbst  auf  dem  Felde,  wo  solche  getrocknete  Feigen 
liegen  u.  s.  w.  B.  mez.  21''  dass.  Var.  my^:i,'p.  — 
2)  Waldung,  die  ausgeholzt  wird,  deren 
Bäume  gefällt  werden.  Cant.  r.  sv.  biy;  'j5, 
24''  -.ma  m37:i  a^r-s  bc  r:::-i7  ib  tttt::  ^^Nb 
'2T  bp  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  einen 
Wald  hatte,  aus  welchem  Zedern  ausgeholzt 
wurden  und  den  er  für  einen  geringen  Preis  ver- 
kauft hatte.  Als  der  Verkäufer  nun  sah,  welche 
grosse  Anzahl  von  Zedern  da  gefällt  wurden, 
so  grämte  er  sich;  mit  Anwendung  auf  Pharao 
nach  der  Fortschickung  Israels,  vgl.  -.zr,.  —  PI. 
j.  Keth.  VIII,  32''  un.  B-'-!y"i  ü^^~i  ri^iüc-i  a-'rb-'N 
'dt  Bäume  und  umzuhauende  Pflanzen ,  ältere 
und  jüngere  u.  s.  w.  —  3)  die  Trennung, 
Absonderung,  insbes.  der  Act,  wodurch 
zu  erkennen  gegeben  wird,  dass  Jem. 
von  seinem  Besitzthum  oder  von  seiner 
Familie    getrennt    ist,    Keziza,    Kezaza. 

(Das  s)r.  ulji  pactum,  conventio  ist  von  unserm 

W.  entlehnt.)  j.  Kidd.  I,  60'=  mit.  rn  ^iliCN-.a 
nitütpa  'i"'"p  m^nb  i~.Tn  . . .  bsi'^n  ns-'baa  i^rip 

mibp  ims  -[■'biziz-i  mian  T''*''^'^  T'anp  rn 
■ji-jpb):  npi;Tm  npn:\i-  "rsb  T^nai-:;!  d-'tijni 
'di  nnnnsu  ""Dibs  y^i^'j  1"'-Kis"i  in  früherer  (d. 
h.  biblischer)  Zeit  geschah  der  Abschluss  eines 
Kaufes  durch  ,, Abziehen  des  Schuhes"  (Ruth 
4,  7);  später  schloss  man  einen  Kauf  durch 
Kezaza  ab.  Was  bedeutet  KezazaV  Wenn  Jem. 
ein  Feld  seines  Besitzthums  verkaufte,  so  brachten 
seine  Verwandten  Fässer,  die  sie  mit  gerösteten 
Aehren  und  Nüssen  füllten  und  die  sie  in  Gegen- 
wart der  Kinder  zerschlugen;  die  Kinder  kamen 
heran,  lasen  die  Früchte  auf  und  riefen  ans: 
Der  js.  N.  wurde  getrennt  von  seinem  Besitz- 
thum! Wenn  er  aber  das  Besitzthum  zurück- 
erwarb, so  wiederholte  man  dasselbe  Ver- 
fahren wie  oben  und  die  Kinder  riefen  aus: 
inTinsb  ■'jiba  iTn  der  N.  N.  hat  wieder  sein 
Besitzthum  zurückerworben!  R.  Jose  bar  Bun 
sagte:  ib  r5;in  rtr'-iSO  "wK  N'^ji:  N^nc  •::  qN 
innsc'j;:  "ribs '  y:s:p:  i^-^wini  .  .  .  ■■'anp  n^r: 
'dt  auch  wenn  Jem.  eine  Frau  geheirathet  hat, 
die  seiner  unwürdig  ist,  brachten  seine  Ver- 
wandten Fässer  u.  s.  w.  und  die  Kinder  riefen 
aus:  Der  N.  N.  wurde  getrennt  von  seiner  Fa- 
milie! Wenn  er  sich  aber  später  von  ihr  ge- 
schieden hatte,  so  geschah  dasselbe  Verfahren  wie 
oben  und    die    Kinder    riefen    aus:    ^:iba    ~."n 


Trn:'.a5cb  der  N.  N.  ist  zu  seiner  Familie  zu- 
rückgekehrt! In  noch  späterer  (d.  h.  in  der 
mischnaitischen)  Zeit  bestimmten  die  Gelehrten, 
dass  der  Kaufabschluss  erfolge  n^-^a  t^oaa 
npTnm  durch  Geld,  durch  Wechsel  und 
durch  Besitzergreifung.  Ruth  i'.  sv.  rsTi 
a-irab,  43*  dass.  j.  Keth.  II  g.  E.,  26''  uu.  Zeugen 
sind  beglaubigt,  wenn  sie  bezeugen:  i:baN\a 
'ai  -i:"'::pa  in":  'rnbsT  •':ibr  rji"'i:pa  wir  haben 
(als  Kinder)  gegessen  bei  der  Keziza  des  N.  N. 
Was  bedeutet  Keziza  u.  s.  w.?  wie  oben.  Keth. 
28''  n:;''2:p  .  .  .  n^i^ip  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  r!2:i:p 
^IJ:sp  . .  .)  dass.,  jedoch  blos  betreffs  der  Heirath 
einer  unwürdigen  Frau,  nicht  vom  Verkauf  des 
Besitzthums.  Tosef.  Keth.  III  Anf.  —  4)  eins 
der  vier  Gehäuse  oder  Kapseln  der 
Kopftefilla,  welche  voneinander  durch  Ein- 
schnitte getrennt  sind;  dafür  auch  r!J"'2:p  s.  d. 
Kel.  18,  8  riifsp  vnn  D-'ba  nyais  'nban 
'dt  r-:  N«::  ns/jy  r!:pm  nrrcNnr;  die  Kopf- 
tefilla besteht  aus  vier  Behältnissen;  wenn  man 
die  erste  Kapsel  losgemacht  und  sie  wieder  repa- 
rirt  hat,  so  ist  sie  unrein  u.  s.  w.  Jede  der  vier 
Kapseln  enthält  einen  der  vier  Bibelabschnitte, 
vgl.  nbsr.  Ber.  24*  ns^::p  . .  -  nyrcn  der  Riemen 
der  Tefiliin,  die  Kapsel  derselben.  Suc.  26*'' 
ob.  —  PI.  Git.  58  =■  ob.  'jib-'cr  •'2:^::p  nso  D-'ra^t« 
-.n-'a  ^y^--  ■'wS-.a  is:;»;  Ar.  (.\gg.  ■'ii^sp)  40 
Seah  Kapseln  der  TefiUiu  wurden  an  den  Köpfen 
der  Erschlagenen  Bethers  gefunden.  Thr.  r.  sv. 
yba,  61'^  steht  dafür  '2:i2;p  ba  mcip  ns7a  cbc 
'ai  'j'b^rn  ("'^"'^p)  300  Körbe  von  Tefillin-Kapseln 
wurden  in  Bether  gefunden,  j.  Taan.  IV,  61*  ob. 
dass.  —  5)  die  Festsetzung,  verabredeter 
Arbeitslohn.  Schebu.  45''  ob.  \<*nT  nlC'Sp 
n^b  T'aT  ■'.ana  die  Festsetzung  des  Lohnes  (d.  h. 
die  Höhe  desselben)  bleibt  dem  Betheiligteu  be- 
stimmt im  Gedächtniss. 

STÄp  (h.  (ähnlich  -2i-}:p)  Wuchs,  Taille, 
eig.  Schnitt.  —  N^i:iip  >«.  wahrsch.  eine  Ei- 
dechsenart, s.  TW. 

nÄA'"!!/.  (  =  r;:cisp)  das  Abschneiden, 
Schnitt,  j.  Schebi.  IV,  35"'  un.  beim  Schneiden 
der  Bohlen  ma  •iPS2:ip  n-Pw  lian^:  (Tosef. 
Schebi.  III  mit.  p2:ip)  rauss  man  zielen,  dass 
ihr  Schnitt  gleichmässig  ausfalle.  B.  kam.  67* 
K-nm  Ni-i-jm  NPi:i:ip  Nipiya  früher  war  es 
ein  abgeschnittenes  Holzstück,  jetzt  aber  wurde 
eine  Rinne  daraus. 

NÄ'!ip>  SÄi*iP  (==STV3,  hbr.  o^nq)  1)  Ver- 
schnittener,'JEunuch.  —  PI.  Ber.  16''  un. 
Rabbi  betete  täglich,  dass  Gott  ihn  vor  frechen 
Menschen  u.  dgl.  beschützen  möge;  a5  br  qsi 
i3-,T  -iVy  •'STi:-  ^"■''P"  obgleich  Verschnittene 
den  Rabbi  stets  umgaben;  d.  h.  Bediente,  welche 
die  Bösewichte  hätten  strafen  können.  —  2)  ver- 
schnittenes, castrirtes  Thier.  Schcelt. 
des  R.  Achai  Par.  Emor  §  105  r-'aib  -jinb  -.^awVT 
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■'D-nob  ••^ih  n7:''7;5  --0x1  . . .  Ni:i:p  ^c'-sb  bx-io'' 
'31  bs^ffi"'!  NSi:p  es  ist  den  Israeliten  verboten, 
ein  bereits  castrirtes  Thier  noch  mehr  zu  ca- 
striren  (die  Castration  zu  vervollständigen,  vgl. 
pn3);  auch  ist  es  verboten,  einem  NichtJuden 
zu  sagen,  das  castrirte  Thier  eines  Juden  noch 
mehr  zu  castriren. 

nlÄliJp/-  pl-  (eig.  Part,  pass.)  abgeschnit- 
tene, abgespaltene  Hölzer;  Ggs.  n"nTi:i: 
Hobelspäne.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  maiyn 
'j"'NMu3  mJMipr!  153  ü'^bD  wenn  man  Geräthe  aus  den 
abgeschnittenen  Hölzern  anfertigt,  so  sind  sie  unrein. 

nn''''^1i'|P  eh.  (— riiisp)  abgeschnittene 
Hölzer.'  B.  kam.  96"  15p  nn-'i:i2:p  inmay 
wenn  er  (der  Dieb  aus  den  gestohleneu  Balken) 
abgespaltene  Hölzer  (Bretter  u.  dgl.)  anfertigte, 
so  hat  er  das  Besitzungsrecht  derselben  erworben, 
dass  er  sie  näml.  nicht  in  natura  wiederzugeben 
braucht,  r!0;'72  ■'nruj,  s.  d.  Genes,  r.  sct.  79,  TT"* 
E.  Simon  ben  Jochai  -»itaT  NOnain  yyi'p'a  mn 
's")  NpTO3  pbp'2i  riTiiitisp  zerschnitt  Lupinen 
und  warf  ihre  Stücke  auf  die  Strasse,  und  wo  ein 
solches  Stück  hinfiel,  erhob  sich  eine  Leiche,  wenn 
sie  da  verscharrt  war.  Pesik.Beschallacli,89''  dass. 

pÄ'Ä'p  oder  i'JkÄp  ni.  pl.  1)  zerschnittene 
Dinge.  Tosef.  B.  kam.  HI  Anf.  •j^sirpn  rs  brj 
nyiu3n  ns  "^b  •jm  nimm  du  dir  die  zerschnittenen 
und  gieb  mir  die  ganzen  Pflanzen. —  2)  Schoten, 
Hülsenfrüchte,  eig.  was  scheidet,  einschliesst. 
Tosef.  Schebi.  II  XnL  i^-ijoa  ';^i'2:p  r:c-J  üü 
nsan  'iJNn  -isab  ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  •j-'i:i:jp)  wenn 
die  Frucht  völlig  reife  Schoten  vor  dem  Neu- 
jahrsfeste brachte  u.  s.  w.  j.  Schebi.  II,  34*  mit. 
'st  \'^-ir3i,  T'irsp  rro;'  ■;ni:p7a  wenn  einige  der- 
selben völlig  reife  Schoten  brachten. 

""JÄp  eh.  (=r5:2ip)  Schoten,  j.  Kil.  1,27» 
mit.  nannb  '[■'■'■;t  iisspi  seine  (des  Kürbis) 
Schoten  gleichen  Jenen  des  Johannisbrotes. 

"I^p  (=bh.  Grndw.  yp)  abschneiden, 
ernten,  eig.  kürzen,  enden.  Schabb.  73^'' 'xn 
-iSip  DTO'J  rnN  DTffi  D'^'^n  NnssoN  bi::pT  ]n^2 
;s'm3  WiViiz  rriNl  Jem.,  der  am  Sabbat  Luzerne 
mäht,  ist  doppelt  straffällig,  erstens  wegen 
Erntens  und  zweitens  wegen  PHanzens;  weil  das 
Wachsthum  der  Luzerne  infolge  des  Abmähens 
befördert  wird.  j.  B.  bath.  III,  14'^  mit.  u.  ö.  Pes. 
55''.  56"  "ji^itipT  Agg.  und  Ar.;  richtiger  jedoch 
Ms.  M.,  wo  dieses  W.  nicht  steht,  vgl.  Raschi  z.  St. 

Pi.  nstp  kürzen,  kurz  machen.  Ber.  11" 
-]:pb  n'srpb  ■'Ntbi  is-'n  ^i-iNnb  1-1)2x1:3  oi-p-o 
•]"'-iNnb  iNvai  ij-^tJ  an  der  Stelle  im  Gebete, 
wo  die  Gelehrten  sagten,  dass  man  eine  lange 
Benediction  spreche,  darf  man  keine  kurze 
sprechen  (abkürzen);  wo  sie  sagten,  dass  man 
eine  kurze  Benediction  spreche,  darf  man  keine 
lange  sprechen,  j.  Jörn.  VI  Anf.,  43''  der  Richter 
mnss  die  beiden  Prozessirrnden  gleich  behandeln; 


-iMis  rs  nnsi  -D-ni:  bs  -,mo  nns  . . .  sn-  sbc 
•^inmn  -iSp  ib  dass  nicht  etwa  der  Eine  Alles, 
was  ihm  nöthig  erscheint,  vortrage  und  du  dem 
Andern  zurufst :  Fasse  dich  kurz  in  deiner  Rede!  j. 
Snh.  III,  21<^  ob.  j.  Schebu.  V  Anf.,  35"  u.  ö.  dass. 
Ilithpa.verkürzt  werden.  Levit.r.sct.21,164'' 
in  der  Zeit  des  zweiten  Tempels,  als  die  Hohen- 
priester ihr  Amt  für  Geld  erkauften,  in-inn;«  TTs 
mspra  wurden  ihre  Lebensjahre  verkürzt. 

"\i'p  eh.  (=-i:cp)  kurz  sein.  —  Pa.  -r^p 
verkürzen,  s.  TW. 

"lÄ'p  m.  (=bh.)  kurz.  Aboth  2,  15  DVn 
MDi-i?:  naNbam  nsp  der  Tag  ist  kurz,  aber 
die  Arbeit  ist  viel;  bildl.  etwa:  vita  brevis  ars 
longa,  j.  Pes.  VII,  53''  un.  -lapa  ib  "^bi  er  gehe 
auf  kurzem  Wege.  —  Fem.  Kel.  18,  5  nbü''3 
niS5:u  D^yiD  TTi'";  i-,~i'2p  wenn  die  kurze  Seite 

TT': 

(einer  Bettstelle,  die  unrein  geworden)  sammt  den 
beiden  Schenkeln  abgenommen  wurde,  so  bleibt  die 
Bettstelle  unrein,  m^p  bedeutet  näml.  die  kurze 
Wand  oder  das  Brett  zu  Häupten  oder  zu  Füssen 
der  Bettstelle;  Ggs.  nsTiN  das  lange  Brett 
an  der  Seite  der  Bettstelle.  Ber.  11*  fg.  phn 
map  nnxT  nsilN  eine  lange  und  eine  kurze 
Benediction.  Das.  29''  fg.  ir^sp  nbon  ein  kurzes 
(abgekürztes)  Gebet,  j.  Ber.  IV,  8*"  mit.  ^mi: 
'31  T^-i^-p  \^yl^  ^■z'i-iTZ  bwsno-'  ^My  die  Bedürf- 
nisse deines  Volkes  Israel  sind  gross,  aber  ihr 
Sinn  ist  kurz  u.  s.  w.  als  ein  kurzes  Gebet.  Ber. 
29''  werden  mehrere  dieser  Formeln  angeführt, 
Tosef.  Ber.  III  mit.  j.  Hör.  II,  45''  ob.  wenn 
ein  Reiner  in  den  Tempel  ging  und  plötzlich  un- 
rein wurde,  -tros  rt-]:ip^-i  ni'in  nsTiNn  ib  N3 
so  ist  er,  wenn  er  auf  längeiem  Weg  (Umweg) 
fortgeht,  straffällig;  wenn  er  aber  auf  kurzem 
Weg  fortgeht,  nicht  straffällig,  j.  R.  hasch.  II, 
58''  mit.  ibrfo  D'^JjyoT  nDiixa  "^brtJ^  D"'»ts 
mapa  der  Mond  geht  manchmal  auf  langer 
und  manchmal  auf  kurzer  Balin;  d.  h.  zuweilen 
wird  er  erst  zwölf  Stunden  nach  seiner  Ver- 
jüngung sichtbar,  zuweilen  auch  um  so  viele 
Zeit  früher,  vgl.  die  Commentt.  R.  hasch.  25" 
dass.  —  PI.  j.  Ber.  II,  5°  mit.  V2S  b^^t2^3  nin 
ninifpT  manN  der  Gartenbesitzer  spazierte  mit 
dem  Arbeiter  (da  er  mit  dessen  Arbeit  zufrieden 
ist)  lange  und  kurze  Wege;  d.  h.  die  Länge  und 
Breite  des  Gartens.  Cant.  r.  sv.  m-i  ^sm,  27''  dass. 

Nl^lp  eh.  (  =  -i2:p,  der  Form  nach  vom  bh. 
-,i:ip)'  kurz,  s.  TW. 

'tä*P  m.  (==bh.)  1)  Ernte.  R.  hasch.  9"  R. 
Akiba  'deutete  die  St.  Ex.  34,  21  „Mit  Priug 
und  Ernte  sollst  du  feiern",  auf  das  Sabbat- 
jahr: n^yaicb  o333rr  riy^nia  a->y  bia  win 
n'ynuJ  'Nj:i73b  N:ivn  r^ynia  b©  T'SpT  „der 
Pflug"  vor  dem  Sabbatjahr,  der  in  das  Sabbat- 
jalir  hineinreicht  und  „die  Ernte"  des  Sabbat- 
johre«,  die  in  das  auf  das  Sabbatjahr  folgende 
.lahr  hineinreicht:  d.  h.  da  Pflug  und  Ernte  schon 
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aiiilerswo  (Lev.  25,  5.  5)  verboten  werden,  so  ver- 
bietet die  Schrift  hier,  auch  einige  Zeit  vor  dem 
Sabbatjahre  zu  pflügen,  weil  dieser  Pfiug  für 
die  Saaten,  die  im  Sabbatjahr  wachsen,  bestimmt 
ist;  und  ebenso  dürfen  die  Saaten,  die  im  Sabbat- 
jahre den  dritten  Thoil  der  Reife  erlangt  haben, 
in  dem  achten  Jahre  nicht  geerntet  werden.  — 
R.  Ismael  sagt:  r^CT  ^■'sp  rjN  nTwi  ein  rfz 
niS72  H'iT.TD  ","ii'n  T'Sp  NS"'  so  wie  „das  PHügen" 
immer  nur  ein  freigestelltes  (nicht  gesetzlich 
gebotenes)  ist,  ebenso  bedeutet  „das  Ernten" 
ein  freigestelltes  (d.  h.  nur  ein  solches  ist  am 
Sabbat  verboten);  ausgeschlossen  aber  ist  das 
Ernten  der  Omergarbe,  welches  eine  Pflicht  ist; 
weshalb  es  auch  am  Sabbat  stattfinden  darf. 
R.  Akiba  sah  sich  deshalb  genöthigt,  die  Stelle 
in  E.x.  34,  21,  wo  blos  das  „Feiern  an  Pflug 
und  Ernte"  anbefohlen  ist,  nicht,  wie  der  ein- 
fache Wortsinn  besagt,  auf  den  Sabbat  zu  be- 
ziehen, da  an  ihm  auch  andere  Arbeiten  ver- 
boten sind,  vgl.  Raschi  z.  St.  (Die  ebenso  inter- 
essante, als  höchst  auffallende  Ansicht  des  R. 
Simon  bar  Zemach  Duran  in  seinen  Responsen 
Th.  III  g  43  und  47,  ya'wP,  möge  hier  erwähnt 
wei'den,  wonach  eine  öfientliche  Sabbatentweihung 
nur  bei  Feldarbeiten,  "pnp  rmay  stattfindet. 
Vgl.  damit  die  Responsen  meines  verewigten 
Talmudlehrers  R.  Akiba  Eger,  der  grössten  rabbi- 
nischcn  Autorität  der  jüngsten  Vergangenheit,  in 
seinen  Glossen  mn;-  zu  Jore  dea  Tit.  Mihi 
§  2G4  ed.  Bleichrode,  welcher  auf  Duran  sich 
berufend,  hiervon  einige  Notiz  nimmt,  wiewohl 
er  hinzufügt,  dass  sonst  von  keinem  der  Deci- 
soren  diese  Ansicht  vertreten  wird.)  Men.  72* 
u.  ö.  — 2)  übrtr.  Ernte  ^Vertilgung,  Ilin- 
raffung.  Levit.  r.  sct.  18, 161'  miDb?:  bo  'jT'Sp 
mwn  "jNbK  bia  iT'iip  i-^moi  ba  iT^itp  die 
Ernte  der  heidnischen  Regierungen,  die  Ernte  der 
Leiden,  die  Ernte  des  Todesengels;  welche  näml. 
euch  sämmtlich  hinzuraffen  suchen,  vgl.  ip"!:. 

riTJJp/.  (von  T'2:;5)  das  Ernten,  Schnei- 
den, j.  Pea  I  Anf.,  15*  niTON-in  nbira  ri-'^i:p 
das  Abschneiden  der  ersten  Aehre.  Schabb.  72*" 
fg.  ni-inöi  n-'^p  das  Ernten  und  das  Mahlen. 
j,  Chall.  I,  57°  u.  ö. 


i^p,  Nnsp.  nia; 


m.    (arab.     L.^-, 


syr. 

'{t^Z)  Walker,  der  das  Kleid  durch  Abscheren 
der  Haare  und  durch  das  Einlaufen  in  der 
Wasche  kürzer  macht,  j.  Ber.  IV,  7"*  mit.  iinbo 
isp  in  rr^HTi'  p  i;"bN  '~  ^33  die  Gelehrten 
sandten  an  R.  Elasar  ben  Asarja  einen  Walker 
ab,  der  ihm  das  Degradiren  vom  Nasiat  an- 
zeigen sollte.  (Der.  28"  u.  ö.  steht  dafür  cai3.) 
j.  Taan.  IV,  67''  mit.  dass.  j.  Kil.  IX,  32*'  mit. 
wer  sich  an  der  Trauer  wegen  Rabbis  Hin- 
scheiden betheiligt  hat,  wird  das  künftige  Leben 
erlangen,  snsp  \iz  "13  mit  Ausnahme  jenes 
Walkers;  sodann  ertönte  eine  himmlische  Stimme: 


N-iitp  :b-^2NT  auch  der  Walkerl  j.  Keth.  XII, 
35»  mit.  dass.  Khl.  r.  sv.  ni^an  n^i::,  88''  s-i3Nb 
Tr''^~,  wahrsch.  ist  das  erste  W.  von  dem  voran- 
gehenden Satz  verschoben  worden,  N-jxb  p''bc  der 
Walker  stieg  auf  das  Dach  und  warf  sich  hin- 
unter, vgl.  das.  sv.  TCN  bs  92''  und  Parall.  j. 
B.  kam.  X  Ende,  7^  vgl.  -i-s-iUCN.  Schabb. 
19="  s.  •'D-j  III  und  n-ä^.  j.  B.  bathVx,  17"  mit. 
N-i-iip  so-'  '-i  viell. 'R.  Jisa,  der  Walker.  B. 
kam.  119''  r.^b  b-'pc  w-^-^ipi  n-'^a  N-.ürp  Ver- 
kttrzer  nennt  man  ihn  und  der  Verkürzer  nimmt 
ihn;  d.  h.  der  schwarze  Flock  (einige  schwarze 
Fäden),  welcher  das  zum  Waschen  gegebene 
Kleid  entstellt  (seinen  Werth  beeinträchtigt,  ver- 
kürzt, Ni:cp)  gehört  dem  Walker,  N-2ip,  als 
sein  Eigenthum.  —  P).  Taan.  29''  ■'3"i  im  i-sp 
die  Walker  im  Hause  Rabbis.  St.  emph.  N»-iVp", 
s.  TW.  —  Ferner  mit  angeh.  Nun  j.  Schek.'  Vifl 
Anf.,  51"  ü-iby  rc  \-;xp  ein  nichtjüdischer 
Walker.     Das.  2  Mal. 

I        in^p    "'•     Walkerstätte,     Waschhaus; 
i  übrtr.  Kazzarin,    Name    einer    Ortscliaft,    wo 
!  sich  ein  Complex  von  Walkerstätten  befand,   j. 
Erub.  V  Anf.,  22''   Resch   Lakisch   sagte:    Ich 
:  vermag  Beth  Maon  als  eine  Vorstadt  zu  Tibe- 
rias    zu    schlagen    (obgleich    diese    beiden   Ort- 
schaften   von   einander   sehr  entfernt  sind)  und 
i  zwar  auf  folgende  Weise:  -jinü^iNn  PN  nNin  ns 
I  D^yaia   ^-.nn   ]tn   i^niEpm   n^nn   nsbij    ib^o 
üiy^ffi   iina   -[irj   11^73   nim   iinusNb   Dn^-:;! 
'31  l^-i^pb  Qi-iian  du   befrachtest   das   Stadium 
(Rennbahn,    eine    Ortschaft,    die    an    Tiberias 
grenzte),  als  ob  es  voll  Häuser  wäre  und  Kazza- 
rin innerhalb  der  70  Ellen  sammt  Zuschuss  (so- 
viel  näml.  beträgt  der   Zwischenraum   zwischen 
zwei  Ortschaften,  dass  sie   als  einverleibt  anzu- 
sehen sind,  vgl.  -03y    nr.  2)  vom  Stadium,  und 
Beth  Maon  innerhalb  der  70  Ellen  sammt  Zu- 
schuss von  Kazzarin  läge  u.  s.  w. 

^y^W  'II-  (s>T.  (Hj-^)  ^c  Kranke,  eig'. 
Jem.,  dessen  Lebenskraft  oder  Athcm  schwach 
ist.  Nach  Cast.  Michael.  Lex.  Syr.:  „morbus,  in- 
firmitas",  was  wohl  unrichtig  ist.  Schabb.  12'' 
wir  gingen,  Niiirpa  ibriab  Ar.  (Var.  Agg.= 
Nn^Dn)  um  uns  nach  dem  Befinden  des  Kranken 
zu  erkundigen.  —  PI.  Ned.  49''  Oi?:  inisp  in^itp 
YjZ-i  •'»^-112  unter  ^niup  sind  wirklich  Kranke', 
unter  ij'in5:  sind  die  Gelehrten  zu  verstehen, 
welche  näml.  infolge  fleissiger  Studien  geschwächt 
sind.  R.  hasch.  16",  s.  sy2.  Git.  56"  un.  unpj 
n^spa  ^«;B3  stelle  dich,"  als  wärst  du  krank. 
Die   Trgg.  haben  dafür  ndi»  -ni£p,  s.  TW. 

ü'''\'4u  '"•  P'-  (™n  ns;5,  vgl.  bh.  ce:  litp) 
Schlechtes,  Ekelhaftes.  Cant.  r.  sv.  üidtüi^, 
C"  „die  Gesetzlehre  ist  süsser  als  Honig"  (Ps. 
19,  II).  in3T  CIN  biai  Dini:p  nn  ■O"'  odt  n?^ 
nm  ^N  ip:  3bn  nw  abn  -.«ib  tvzbn  p  n-nn 
Diip;  mm   man   könnte    denken,   dass,  so   wie 


iT^2ip 
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der  Honig  EkclUaftcs  (Widerwärtiges)  an  sich 
hat,  auch  die  Gesetzlehre  solches  enthält;  daher 
heisst  es  „Milch";  so  wie  die  Milch  rein  ist, 
so  sind  auch  die  Worte  der  Gesetzlehre  rein. 

jTTAp/.  Kürze.  Bech.  44"  mn  r:3T;ip-T' 
Tib"  nx3  ninsp  wenn  die  Gelbsucht  beim 
Menschen  überhand  nimmt,  so  überfällt  ihn  Kurz- 
athraigkeit.  In  der  Mischna  das.  Trxj^,  vgl. 
liu-''L:|5.  Maim.  liest  m-.^-p  und  crkl.  das  W. 
durch  Sielancholie. 

THikp  »H.  Adj.  Jem.,  der  etwas  kurz  macht, 
Ggs.  ■jSTN  s.  d.  Bcr.  34*  ein  Schüler  verrichtete 
das  Vorbeteramt  in  Gegenwart  des  R.  Elieser; 
nM2  T'T'Jjbn  ib  ti7:n  ■'NnM  imi  n::p?3  nTn 
nu37a73  -im-'  -isp«  öibs  ü-b  n«N  nr  Nin  i-i:£p 
'D^  3\-i3T  1j''31  er  kürzte  das  Gebet  sehr  ab. 
Seine  (des  R.  Elieser)  Schüler  sagten  hierauf  zu 
ihm:  Wie  sehr  kürzt  doch  dieser  da  das  Ge- 
bet! Jener  erwiderte  ihnen:  Spricht  er  es  denn 
kürzer  als  Mose,  unser  Lehrer,  welcher  betete:  „0 
Gott,  heile  sicdocb"(Num.l2, 13).  Mcchil.Wajassa 
Anf.  '["i^p  Dan  ninbn  ein  kurzbetender  Gelehrter. 

m^p  /.  (verk.  aus  rTipi)2  =  «TJOt  s.  d.) 
Kastell,  j.  Maasr.  I,  52''  ob.  rny?3  ib  vn  ns 
m2ip3i  ibMn  -i.'-i3  (^B.  kam.  98''  NTJopa) 
wenn  Jem.  auf  dem  Königsberge  oder  im  Kastell 
Geld  liegen  hatte:  j.  Schabb.  XVI,  lö''  un.  1:3 
■ji-iiDi  buj  n~\'i'p  die  Bewohner  des  Kastells  in 
Sepphoris.  Arach.  32*  ■'mDi^;  b'O  nrUJiri  mü" 
wahrsch.  dass. :  das  alte  Kastell  von  Sepphoris. 
Nach  den  Commcntt.  Jeschana,  Ortsname.  — 
PI.  j.  Schebi  VI,  36<=  mit.  b-'bJI  «'"n^n  die  Ka- 
stelle in  Galiläa.  —  Ferner  N.  i)r.  Esth.  r.  sv. 
■;b):n  naN'^i,  104^=  n-i::p  Kazra.  Gant.  r.  sv. 
PN  nD^  28*  steht  dafür  iinop.  Schabb.  ISl" 
un.  nniiip  Kezarta,  N.  pr. 

]it3''iP"]A|P  cxercitus,  .s.  li-jip-iop. 

n^p/.  (=bh.  Stw.  •'itp,  n^ip)  Ende,  Theil, 
einige.  Dan.  2,  42.  4,  31  s.  auch  TW.  Gew. 
psp;:  s.  d. 

Npp,  od.  KpS'pOT.  (syr.  iai)  Löffclgans, 
cig.  die  Schnatternde.  Stw.  ^^>v>.^i),  'p'^f,  vgl.  •^i^•p  und 

N-ipiip ;  vgl.  auch  arab.  vLS  vom  Gackern  der 
Hühner.  —  PI.  Ber.  20*  -^-rn  ■'-p  Ar.  (Agg. 
■^p^p)  weisse  Löffelgänsc.  Trop.  Git.  73*  ^-pi) 
ifflrNT  ■'■:-'b;  •^nbu:::  ■^m-'n  Ar.  (Agg.  ^pi>.p)  weisse 
Lüftelgänse,  die  den  Leuten  die  Kleider  vom 
Leibe  ziehen;  d.  h.  Gelehrte  mit  den  weissen 
Ehronniäuteln,  welche  das  Recht  zu  ihrem  eige- 
nen Vortheil  entscheiden.  Kach  Raschi  „weisse", 
weil  sie  Greise  waren.  Keth.  85*  dass.  —  In 
den  Trgg.  auch  Nnp;:  /.,  s.  TW. 

]iU2jPp  m.  Adj.  (gr.  xax.äßa-ov,  cacabatum) 
im  Kochgeschirr  (xa^caßoj,  cacabus,  eig. 
Kochtopf,  hier  übrtr.  auf  alles,  was  eine  Speise 
gar  macht)  zubereitet.  Pesik.  Eth  Korbani,  59* 


w^ird  rinsn  dnb  (Neh.  5, 18)  übersetzt:  lia^pp 
im  Kochgeschirr  zubereitete  Speise,  nnsn  näml. 
=  Dt-!Sn  Kohle,  gedeutet.  Pesik.  r.  sct.  16,  33'^ 
dass.,    s.  auch  TW. 

''LiL''~£lpp  m.pl.(gr.ita/.07:ai8suT0!.)S  c  h  1  ec  h  t- 
gezogene.  Ungezogene,  j.  B.  bath.  VII,  16" 
un.,  s.  ■'l!S''"T2. 

Nn.npp  Kakusta,  N. pr.  m.  Schabb.  156* 
Nnnpp  13  ■'?3''T  Dimi  bar  Kakusta. 

'i^'^T^T^  m.  Kehle,  Hals.     Das  W.  wurde  aus 

'JpV~  gebildet  (s.  ypyp  nr.  1  und  yip)  mit  Elision 
des  y,  eig.  womit  niau  schreit.  Taan.  24*  un. 
nib  i-ij:i73  «pn  i^'''pp-2  Ninia  rfb  ina  Ar.  (Agg. 
rf'Niiin)  die  Knechte  warfen  ein  Tuch  um  seinen 
Hals  und  quälten  ihn.  B.  kam.  55*  die  Gans  und 
die  wilde  Gans  {-i-^n  tiin,  anser  ferus,  viell. 
anas  fera)  sind  heterogen.  N7:"'b''M  üizT^  ■'S7a 
NbN  rrpp  »-^Vj.  ^Nm  rr'pp  "^^ns  ■'n-t  zrziz 
rripp  a^bx  iNm  ndis  Nb7jjT  «■•■'a  »hiz^  nny?^ 
TiTz  ra  n-'Nbai  ^:;  ■'an  nipp  i^-jp  ^n-t  Ar. 
ed.  pr.  (spät.  Ar.  Agg.  crmp.  r\^'y^^p  . . .  ri^^ip, 
Tlmd.  Agg.  rjij'ip)  aus  welchem  Grunde?  etwa 
weil  ersterc  einen  langen  Hals  und  letztere  einen 
kurzen  Hals  hat?  Demnach  müsste  ja  auch 
das  arabische  Kamel  und  das  persische  Kamel, 
weil  ersteres  einen  dicken  Hals  und  letzteres 
einen  schmalen  Hals  hat,  ebenfalls  heterogen  sein! 

N7pip  s.  d.  in  'ip.  —  Ki^bpp  s.  «bp^p 
in  'ip. 

"'/ipp  m.  pl.  (gr.  x.auxaV';)  eine  dolden- 
tragende Gartenpflanze,  die  den  Armen 
als  Speise  diente,  s.  die  nächstflg.  St.;  keines- 
wegs Cardaraon.  Pes.  114*  'ai  ^h^^p^p  b^aNT 
wer  Gartenpflanzen  speist  u.  s.  w.,  s.  Nbpip.  j. 
Pea  VIII,  21*  ob.  'j-'bipp  s.  I^J'^EyE.  'j.'  Erub. 
III,  20''  ob.  wird  i"«yiDyD'  erklärt  durch  ■'blpp ; 
vgl.  Raschi  zu  Erub.  28*. 

N';pip.  Snpip  u.  a.,  s.  d.  in  'ip. 

D'pp  Cant.  r.  sv.  :zviz'd,  17'^  crmp.  aus  o^np 

s.  li-iiü  in  'iE. 

"!p  m.  (von  -11p)  das  Quellen,  der  Quell. 
Erub.  10, 14  npn  ma  Ms.  M.  (Agg.  ipn  -;n3) 
Brunnen  mit  Quellwasser.  Das.  104"  nach  Erkl. 
des  R.  Nachman  bar  Jizchak  :  a^in  aro  "isa  (vom 
bh.  "ip-a,  Jer.  6,  7);  nach  Erkl.  Samucl's  hing.: 
m-.inm  Bi-m  n^by  npna  Tia  (näml.  Hif.  von 
Nip)  ein  Brunnen',  betreffs  dessen  man  Worte 
(Coiitroversen)  ausrufen  Hess  und  ihn  erlaubte. 
Das.  npr;  mman  Ms.  M.  (  =  Tosef.  Erub.  XI 
[VII]  g.  E.  und  j.  Erub.  X  g.  E.,  26'';  Agg.  des 
bab.  Tlmd.  mpn  mman,  viell.  von  np)  Brunnen 
mit  kaltem,  d.  h.  quellendem  Wasser. 

"Ip  perf.  (von  -.^p  s.  d.)  kalt  sein.  —  Hif. 
np-n  kühlen,  j.  Ber.  II,  5"  un.  er  badete  -ipnb 
1215    um    seinen  Korper    abzukühlen.     Schabb. 


-^p- 
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151''  "p^a  "?2  ein  Kühlgefass.  vgl.  Rascbi:  wie 
Glas  n.  dgl.  Xach  Ar.  (von  --■')  beschwerendes 
Gefäss.  Kil.  1,  8,  s.  zr^r.  —  Intrnst.  Cant.  r. 
SV.  's'^TC  'VC,  22''  zwei  Priesterfamilien  lebten 
in  Alexandrien,  rnr-S  rns^  --■■"pM  rns  deren 
eine  kaltblütig  und  deren  andere  heiss- 
blutig  war. 

-ip  eh.  (=vrg.  -i)  kalt  sein.  Schabb.  134» 
wenn  ein  Kind  nicht  saugen  will,  "pn  "p'^n 
r;'a"2  so  geschieht  es,  weil  sein  Mund  erkältet 
(vor  Kälte  erstarrt)  ist.  Af.  B.  bath.  37''  ir;'2 
IIODj  "»Tipsb  nn""?  wir  wollen  ins  Wasser  gehen, 
um  uns  abzukühlen. 

i^')'l^  I  »1.  (syr.  )j^,  arab.  elvjS.w.u.)  Kür- 
bis. Snc.  56*.  Keth.  83^  u.  ö.,  s.  »(^^ia.  Jörn. 
78*  N"p3  \"l1'^'2  rmni  '-  R.  Juda  kühlte  sich 
(am  Versöhnungstage)  an  einem  Kürbis.  Ker. 
6*  Abaji  sagte:  Da  eine  Vorbedeutung  (n:?j''C) 
massgebend  ist,  N-p  Nr w  w""  "'T-Bb  w:'n  '■d^:-~.  arr 
"-72m  ipro  ■''"'"='  N^-""i  -A-r.  (=Hor.  12*;  Agg. 
in  ersterer  St.  bs"'":b)  so  soll  der  Mensch  sich 
gewöhnen,  am  Neujahrstage  zu  sehen  Kürbis, 
Möhren,  Porree,  Mangold  und  Datteln.  Tur 
Orach  chajim  Tit.  Pi.  hasch.  §  583  führt  folgende 
Begründung  an:  imr''  ^mD  "•'pt-Z'  "ni"'  N'ia'n 
iD-'SJio  -irn-i  inan  iraiiN  ipbra->  ■'pb-'O  n3-'N:Tj 
y™  nrnb  -inttao  ■'3sa  «npi  d.  h.  N"'m-.  be- 
deutet: unsere  Tugenden  mögen  vermehrt 
werden;  ■»mD:  unsere  Hasser  mögen  vertilgt 
werden;  ■'pb'o:  unsere  Feinde  mögen  beseitigt 
werden;  •'"lon:  unsere  Hasser  mögen  vernichtet 
werden;  sip:  welcher  schnell  umfangreich 
wird.  Für  Nip  citirt  R.  Josef.  Karo  z.  St. 
Namens  des  Mordechai:  im-PST  T^ssb  "Nip"' 
unsere  verdienstlichen  Handlungen  mögen  vor 
dir  gelesen  werden;  aber  auch  ir;iT  niJ  "ip"' 

G  c^ 

(von  der  arab.  Form  c«r)  unsere  unglücklichen 

Verhängnisse  mögen  zerrissen  werden.  — PI. 
Meg.  12*  •'•^Ji  s.  T'Sia.  Ned.  51*  s.  NT-ip-ir, 
Schabb.  129'''  i-ip,  s.  n;-^-  j-  Ned.  Vif  Aiif., 
40''  r-bi  x'b'zH  irsi  Nrinji  N"';'-;;  r-'«"^  '^ 
N'.n  p'':t'  alle  die  Kürbisse  und  Kohl,  die  wir 
essen,  sind  Arten  des  gi-iechischen  Kürbis,  j. 
Orl.  in,  G3''  ob.  Krmipi  nitt'P  dass.,  jedoch 
crmp.  B.  mez.  64*  u.  ö.     B.  bath.  88*  ■'nsp. 

Nnpil  (=bh.  Grndw.  np  =  bp,  s.  bip,  vgl. 
auch  np.ip)  rufen,  schreien,  ferner:  aus 
einem  Buche  lesen,  laut  sprechen.  Ber. 
1, 1  fg.  n-'n-ra.  ;•»■>::  pn  y-tp  tk-'n-:  (v-ip= 
bh.  D'"N-iip,  von  """ip  gebildet)  von  welcher  Zeit 
ab  liest  man  das  Schema  am  Abend?  vgl.  V'yö. 
Das.  y7:>:j  pn  iD-inp  sb  wir  haben  das  Schema 
noch  nicht  gelesen.  —  Ausschliesslich  N";p  (zu 
ergänzen  ?:;\3  pn)  das  Schema  lesen.  Das.  2,  3 
fg.  u.  sehr  oft  rr'prpnxa  -p-i-pi  sbi  K-p  Jem. 
las  das  Schema,  sprach  aber  die  Buchstaben 
nicht  sorgfältig  aus,  s.  auch  yns73  u.  a.  m.   Ber. 


1,  C  im  j.  Tlmd.:  die  Schule  Ilillels  sagt:  z-.yz 

ms  bs  n^-;«nx  bbn  p^m  . . .  i-'^'p^-  rj-'  din  bs 

I  p-.-iD  T"?  (im  tab.  Tlmd.  "iNnp"")   am  Abend 

j  soll  man  sich  hinlegen   und  das  Schema   lesen: 

des   Morgens   aber    soll   man  es   stehend  lesen; 

I   denn  es  heisst:    „Wenn   du   dich   niederlegst 

!  und   wenn   du    aufstehst;    die    Schule    Hillels 

sagt:  Jedermann  darf  das  Schema   nach   seiner 

Art   lesen    (d.    h.    gleichviel    ob    stehend    oder 

liegend);   denn   es   heisst:   ,,Wenn   du    auf  dem 

Wege  gehst".   Das.  2, 1  u.  ö.  r:"PD  ^5-"p  rrn 

Jem.  las  in  der  Thora  u.  s.  w.  —  M.  kat.  9^  b« 

ü-^p  Nbs    na-p  ■'"ipn  lies   nicht  (Ps.  49,  12) 

D3-ip  ,.ihr  Inneres",  sondern  D~2p  „ihr  Grab": 

ebenso  LXX  und  Trg.,  s.  TW.  sv.  N-n^p.  Ber.  54"'. 

Men.  53''  u.  ö.  nin  . . .  ^-pr\  bs,  s.  ■;■;,  -^.~'^  "• 

a.  m.,  d.  h.  deute   auch  auf  diese   Weise,   nicht 

nach  dem  gew.  Schriftsinn,  vgl.  auch  -jv. 

Hif.  Nn-n,  Si^pr:  1)  ausrufen  machen, 
lesen,  lehren.  Sot.  lO*"*  ob.  Nip^n  i-,pp  bs 
i?:ab  ■r-'zs  cm=s  s''-pr;c  nsb-i  N-'np^i  Nbx 
'st  3wT  rz'V  b:  ~zz  r.z'.r,  ba  lies,  deute  nicht 
N~P!]  (Gen.  21,  3.3),  sondern  deute  N''-pn  (od. 
Nrp'"!);  das  besagt:  Abraham  Hess  den  Namen 
Gottes  durch  den  Mund  aller  Durchreisenden 
ausrufen.  Nachdem  sie  näml.  dort  gegessen  und 
getrunken  hatten  (bSN  wird  näml.  gedeutet: 
p-irc,  Gasthaus,  s.  d.  W.),  wollten  sie  dem  Abra- 
ham danken;  worauf  er  ihnen  zurief:  ■'bO'i  i~t 
'd'~  CPb3N  übrj  "nbkX  yc-2  zrbzn  habt  ihr 
denn  etwa  von  dem  Meinigen  genossen,  ihr 
habt  ja  von  dem  des  Weltengottes  genossen,  so 
danket  und  preiset  ihn!  Thr.  r.  sv.  P3-2  NS"*! 
irs,  56''.  ins  p-.s  •^rsian  . .  .  inN  r\-  -t^-.-pr, 
lehre  mich  ein  Blatt  in  der  Bibel  lesen,  unter- 
richte mich,  ein  Kapitel  der  Mischna  lernen!  — 
2)  vorlesen,  j.  Sot.  V,  20"=  ob.  N^na  v-p'' 
-!2Cr;  P'^an  bbnn  pn  n--':  einem  Knaben  ver- 
gleichbar, der  das  Hallel  in  der  Schule  vorliest. 
Das.  psisn  pi33  bbnn  pn  NipB  N'.rr'::  b-nsb 
einem  Erwachsenen  vergleichbai-,  der  das  Hallel 
in  der  Synagoge  vorliest,  s.  "^'y,  n:;'.  Git.  3, 1 
(24*)  wenn  Jem.  auf  der  Strasse  geht  bip  y":"Ci 
p':V;2  n-wN  aira  ^"bs  •:;\x  y~.-p-c  =^-:i3  und 
hört  die  Documentenschreiber  (ihren  Schülern) 
vorlesen:  N.  N.  scheidet  sich  von  der  Frau  N. 
N.,  d.  h.  bei  vorkommenden  Fällen  habt  ihr  so 
und  so  zu  sehreiben.  Erub  104''  "i-pr,,  s.  -ip. 
Ferner  "[■»"ipo  Hif.  von  •'".p,  n^p  s.  d. 

i*"))"?'  "'liP  eh.  (syr.  (^j  =  NTp)  rufen, 
schreien,  lesen.  Dan.  3,  4.  4, 11.  5,7.  8  fg., 
s.  auch  TW.  —  Meg.  18''  ^"'T  n^b  ■'"ipi  man 
ruft  ihn  und  er  antwortet,  s.  C"  III.  Genes,  r. 
sct.  40  Anf.  u.  ö.  'rn  yir^bv  i-p  mn  er  rief 
über  sie  aus,  d.  h.  er  wandte  folgenden  Bibelvers 
auf  sie  an.  M.  kat.  5''  u.  ö.  rr'br  •'-p  er  wandte 
atif  ihn  den  Vers  an  u.  s.  w.  Keth.  17*  IN"! 
i:p'.  ■'npT  Jem.,  der  die  Bibel  liest  'und  die 
Mischnä  lernt,    vgl.  N-;;.     Schabb.  152''  p^bj 
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r^-.p  xV  ■'X-'n:  ".b'DST  "jm.N  du  gabst  zu  er- 
kennen, das5  du  uicht  ciRmal  die  Propheten- 
bücher  gelesen  hast. 

Af.  ^--s  losen  lehren,  insbes.  in  der  Bibel 
unterrichten.  Schabb.  1.52''  nbnp  ":"'''~psn 
-r:i-2  y-\-s  n;  der  dich  im  Buche  Koheleth 
unterrichtete,  unterrichtete  dich  nicht  im  Buche 
Mischle:  d.  h.  du  bist  dessen  ganz  unkundig. 
I!.  bath.  21''  u.  ö.  y^i:"'  ^--P':,  •'?Tr,  i-.p^:  Jugend- 
lehrer, der  die  Bibel  lehrt,  s.  d.  W. 

ü"]^  m.  Adj.  (verk.  aus  -N-p)  Jem.,  der 
die  Bibel  sorgfältig  liest,  Bibelkandiger. 
(Die  Form  N-.p,  etwa  vrie  'i-n  n.  a.,  halte  ich 
deshalb  für  unmöglich,  weil  dies  mit  dem  Ver- 
bum  gleichlaulen  würde,  vgl.  auch  in:,,  syr. 
Xl'^l  u.  m.)  Kidd.  49  *  ly  n:><  ^np  nb  nws 
^5pv■;3  ■'3-ipm  ■'x-'^:  Nn-'-'mN  i-ipT  wenn  Jem. 
liei  seiner  Trauung  zu  der  Frau  sagt:  Ich  bin 
ein  Bibelkundiger  (d.  h.  mit  diesem  Versprechen 
traue  ich  dich  mir  an),  so  ist  die  Trauung  nur 
dann  giltig,  wenn  er  den  Pentateuch,  die  Pro- 
pheten und  die  Ilagiographcn  mit  Sorgfalt  lesen 
kann;  unterschieden  von  n;"'""i;^  s.  d.  Ber.  SO*" 
-.as  .  .  .  "i/ispT  "n:^  '~n  r,^-cji  kip  xi'sn  'n  d\t' 
nnri^  '-.3  hd;-  i'ni  xi^b  "^Nnp  -«np  piz  rrb 
(Ms.  M.  '^"-p  •'-.p)  E.  Chanina  Kara  (der  Bibel- 
kuudige,  BibuUehrer)  sass  vor  R.  Jannai  und 
trug  vor:  Die  Ilalacha  wird  nach  Ansicht  des 
i;.  Juda  entschieden.  E.  Jaunai  rief  ihm  zu: 
Gehe  hinaus  und  trage  deine  Bibelkunde  draussen 
vor  (d.  h.  du  bist  zwar  des  schriftlichen,  aber 
i:icht  des  mündlichen  Gesetzes  kundig);  denn 
die  Halacha  ist  nicht  nach  Ansicht  des  K.  Juda 
entschieden.  Jcb.  icß  Keth.  56*  dass.  Taan. 
27''  N-p  Bibellehrer.  —  PI.  Pesik.  Schuba,  165'' 
„Nehmet  mit  euch  Worte"  (Hos.  14,  3),  d.  i. 
'-1  a'3"i:;  i:^;c---  a^ma  d\\--  a-n^T  ^bya 
Männer  der  Worte,  gute  Bibellehrer,  gute  Pre- 
diger, wie  z.  B.  Lewi  bar  Sisi  und  seine  Ge- 
nossen. Ab.  sar.  40*  'Nnp  Bibelkundige,  vgl. 
jedoch  \s~pp  in  'ip.  Meg.  24''  D-iNnpri,  rich- 
tiger jedoch  n:r:,  s.  a|.  (An  die  Karäer, 
welche  allerdings  ihren  \amen  von  n~,p  ableiten, 
weil  für  sie  blos  die  Bibel,  nicht  aber  die  Tra- 
dition bindend  ist,  ist  hier  keineswegs  zu  denken, 
denn  diese  Sekte  ist  erst  im  siebenten  oder 
achten  Jahrhundert,  also  lange  nach  Abschluss 
des  Talmuds,  gegründet  worden.) 

N"ip  m.  Bibel,  Schrift,  insbes.  oft  Bibel- 
vers, eig.  was  gelesen  wird.  Ber.  2*  N-px  N;r 
■■Np  der  Autor  der  Mischna  bezieht  sich  auf 
den  Bibelvers.  Das.  27*  fg.  u.  ö.  n-'p  -.i:n  die 
Schrift  sagt.  Das.  29''.  51*  u.  ö.  riN-p  ■'n« 
welcher  Vers  spricht  dafür?  Snh.  45''  p^yn 
3\^2iD  Nip  ein  Bibelvers  muss  so  befolgt 
werden,  wie  er  lautet;  so  nach  einer  Ansicht, 
vgl.  arx.  Chag.  4''.  5*.  Ker.  ll*"  un.  'ya  n-.-p 
ist  denn  hierzu  ein  Bibelvers  nothig?  vgl.  min'. 


Cant.  r.  sv.  in:;-:  rtrn,  18'=  u.  ö.  —  PI.  M.  kat. 
.3''  'N-ip  Bibelverse,  Ggs.  zu  xnabr:  Halachoth. 

Nlip  tn.  eig.  der  Rufer,  Lärmmacher, 
insbes.  1)  der  Klöppel   an  der   Thür.     Kel. 

11, 2  NHipm  n'::r;  Mischnaj.(Tlmd.  Agg.  n-npm) 
die  Thürangel  und  der  Klöppel.  —  2)  Reb- 
huhn, s.  d.  in  'ip. 

2^^!  2"lp  (=bh.,  s.vn.  mit  a-:r,  Grndw.  ip 
=~}l)  1)  eng  zusammen  sein,  aneinander 
rücken,  nahe  sein,  nahen;  vgl.  ainp  I.  — 

2)  geopfert  werden,  eig.  dem  Aitarnahen, 
s.  Piel.  j.  Sot.  III,  IQ*"  ob.  vz^üsb  a"ip  yjrpn 
'dt  iz:isb  l^z^"  a"'~''Cn"i  die  „Handvoll"  vom 
Mehlopfer  wird  besonders  geopfert,  die  üeber- 
reste  werden  besonders  geopfert  u.  s.  w.  Sifre 
Naso  S  29  Anf.  i»;  ?api  B-a-'npb  inr  3»ap 
13  T<c:-  a^a'ipb  -w:N3-i'  ii^t  m:  D-'a-'-ip^ab 
'an  -Nbm  ':"';;a;3i  i2'/:o  die  Schrift  setzt  für 
die  Geopferten  eine  feste  Zeit  an  („vom  achten 
Tage  an  soll  das  Thier  geopfert  werden  dürfen", 
Lev.  22,  27j,  und  ebenso  setzt  sie  für  die  Opferer 
eine  Zeit  fest  („am  achten  Tage  soll  der  Xasir 
Opfer  darbringen'',  Nuni.  6,  10) ;  daraus  ist  Fol- 
gendes zu  schliessen:  So  wie  betreffs  der  Zeit, 
die  bei  den  Opfern  erwähnt  wird,  nicht  blos 
der  achte  Tag,  sondern  auch  „vom  achten 
Tage  an  und  weiter"  die  Opferung  gestattet 
ist,  ebenso  ist  die  Zeit,  die  bei  den  Opferern  (dem 
Nasir)  erwähnt  wird,  nicht  blos  „der  achte  Tag", 
sondern  auch  vom  achten  Tage  an  und 
weiter  zum  Darbringen  der  Opfer  geeignet.  — 

3)  zum  Kampf  heranrücken.  Genes,  r.  sct. 
96,  93"=  wird  lanp^i  (Gen.  47,  22)  gedeutet: 
nan  by  aip  ■'iibs  n::"iNw  ansa  wie  wenn  Jem. 
sagt:  Der  N.  X.  kämpfte  gegen  seinen  Nächsten; 
d.  h.  Jakob's  Lebensjahre  kämpften  gegen  seinen 
herannahenden  Tod,  vgl.  bap. 

Pi. a"5p  nahebringen,  daher  auch  l)opfern, 
eig.  das  Opfer  oder  den  Menschen  Gott  nä- 
hern, j.  Ber.  IV,  8''  mit.  'j"'n  naTn  ^:sb  naiJ'O  riT 
■iria-ip  nias  anpi  Na  ^!bN  bbarm  sa  ib  ii-,73ik 
i^-'nya  o-'^'d  ■;:r;:nb":  ncr  n;"'a-i:;  ncr  dem- 
jenigen, der  vor  das  Vorbeferpult  tritt,  ruft  man 
nicht  zu:  Komme  und  bete!  sondern:  Komme 
und  anp!  (was  vier  Bedeutungen  znlässt); 
a)  bringe  unser  Opfer  ('ja'ip)  dar!  — 
h)  vollziehe  unser  Bedürfniss  (d.  h.  sprich 
unser  inbrünstiges  Gebet,  das  aus  dem  Innern 
a"ip,  kommt,  aus)!  —  c)  führe  unsern  Kampf 
(a~p;  vgl.  nbcra  r;2  und  ■'■:ma  "»n'^s)  — 
d)  besänftige  für  uns  (d.  h.  nähere  unsere 
Gebete,  oder  uns  selbst  Gott,  ainp,  anpn).  — 
Den  Commentt.  entging  der  Sinn  dieser,  und  da- 
her auch  der  der  nächstflg.  St.  ganz.  j.  Ber.  IX, 
IS"*  un.  R.  Simon  ben  Jochai  sagte:  DmaN  a~p'' 

riio  nyi  ■»■'a;  ^^  -"P'^  '*-'*■'  "^^  ''^'^  'T'^^  P 
'ai  ■'T7  ba  Abraham  könnte  beten  von  seiner 
Zeit  ab  bis  zur  mciiiigon,  und  ich  könnte  beten 
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von  meiner  Zeit  ab  bis  zum  Ende  meiner  ganzen 
Generation  (d.  h.  Abraham's  Tugenden  würden 
ausreichen,  um  alle  Geschlechter,  die  zwischen 
seiner  Zeit  und  der  meinigen  lebten,  Gott  zu 
nähern;  meine  Tugendhaftigkeit  würde  aus- 
reichen, um  alle  meine  Zeitgenossen  Gott  zu 
nähern).  Wenn  aber  der  Silonite  Achija  sich 
mir  anschlösse,  NU?  b2  a"ip73  n3n  so  könnte 
ich  für  die  ganze  Welt  beten.  Aehnlich  Suc. 
45'',  s.  "iqs.  —  -1)  anschliessen,  nahe 
bringen.  Edij.  8,  7  R.  Juda  sagte:  Ich  habe 
eine  Tradition,  -^.Ttdb'  NMub  Na  in'^bN  V'^'^ 
yTiT3  i^a-iip?:!!  pmb  nsn  aipbi  pnib 
'dt  yi-iTa  ';^pm":?3r!  a-.pbi  dass  der  Prophet 
Elija  nicht  kommen  wird,  um  als  unrein  oder 
als  rein  (d.  h.  als  für  die  Priesterschaft  tang- 
lich oder  untauglich  zu  erklären),  oder  zu  ent- 
fernen oder  anzunähern  (d.  h.  Familien  als  ille- 
gitim, nsina  bioc  oder  als  legitim)  zu  erklären; 
sondern  blos,  um  diejenigen  zu  entfernen,  die 
auf  gewaltsame  Weise  herangenähert  wurden  und 
diejenigen  heranzunähern,  die  auf  gewaltsame 
Weise  entfernt  wurden.  R.  Juda  sagte:  aipb 
pmb  Hb  bax  nur  um  zu  nähern,  aber  nicht  um 
zu  entfernen.  Die  Chachamim  sagten :  pmb  sb 
Dbiya  mbu  müyb  Nb«  anpb  «bi  weder  um 
zu  entfernen,  noch  um  zu  nähern,  sondern  blos, 
um  Frieden  in  der  Welt  zu  stiften,  j.  Kidd. 
IV  Anf.,  65 *"  Nb  •'IN  -.'3N  iDTia  j'öini  ';-'''bn 
nia  nsab  Tpy  Niniü  vz:i  Uhu  pmTa  xbi  pip'3 
'an  pmi  pnnb  aip''  anpb  inyiia  pni  m^nan 
Josua  (9,  27)  setzte  die  Gibeoniter,  Nethinim 
als  zweifelhaft  hin ,  indem  er  sagte :  Ich  will  sie 
weder  nähern  (als  Proselyten  aufnehmen)  noch 
entfernen;  sondern  derjenige,  der  den  Tempel 
bauen  wird  (David),  möge  nach  seiner  Ansicht 
handeln,  will  er  sie  nähern,  so  nähere  er  sie, 
will  er  sie  entfernen,  so  entferne  er  sie.  David 
kam  und  entfernte  sie.  j.  Snh.  VI,  23''  un.  dass. 
—  Hithpa  geopfert  werden,  j.  Meg.  I,  70° 
ob.  sie  schenkten  Hölzer  u.  s.  w.  l^-i^  NH^  NbüJ 
nbnn  inbaia  «bs  anp^ri'j  damit  das  Opfer  blos 
von  dem  Ihrigen  geopfert  werde.  Das.  Nif. 
a^j^a  dass. 

Ilif.  a''")prt  (=bh.)  nähern,  anschliessen. 
j.  Dem.  II,  23''  ob.  d^'DSSb  ';''a"'"ip73  man  nähert 
(schliesst  Jemdn.  dem  Gelehrtenbunde  an, 
nimmt  ihn  darin  auf)  hinsichtlich  der  Hände- 
waschung, vgl.  t]33.     Insbes.  oft  opfern. 

—"].!?  eh.  (syr.  w=^^  =  a'ni5)  nahen,  nahe 
sein,  sich  nähern,  s.  TW.  —  j.  Dem.  I,  22* 
mit.  ib  v^mp  ■'TT  ■'3a...  ib  ^a^np  ^-^■lp  ■'la 
'ai  meine  Stadtleute  stehen  mir  nahe,  meine 
eigenen  Kinder  stehen  mir  noch  näher,  j.  Taan. 
III,  66°  ob.  dass.  j.  B.  bath.  IX  Anf.,  16'^  u.  ö.  — 
Ferner:  berühren,  anrühren,  eig.  einem 
Gegenstand  nahe  kommen.  Edij.  8,  4  alp''n 
Nn-ttb  wer  eine  Leiche  berührt,  s.  a-'NO. 

Pa.  a-'^p  (=3"i,p  nr.  1)  Gebete  vortragen. 

Litt,  Neuhebr.  u.  Cliald.  Wörlorbuch.  IT. 


Midr.  Tillira  zu  Ps.  19  Anf.  R.  Chanina  und  R. 
Jonathan  a"'ipT  8<;Tnb  riT'Tn  Nnia-'sa  mnb  ib^"!? 
'ai  bnjn  bt<n  -i5:ni  gingen  in  eine  Synagoge, 
woselbst  sie  einen  Vorbeter  sahen,  welcher  ein 
Gebet  vortrug:  Grosser,  mächtiger  und  starker 
Gott  und  mehrere  Epitheta;  sie  hiessen  ihn 
schweigen,  weil  eine  Häufung  solcher  Epitheta, 
die  von  den  Gelehrten  nicht  eingeführt  worden, 
nicht  gestattet  ist,  vgl.  r::^vi  u.  a.;  ähnlich  j. 
Ber.  IX  Anf.,  12'^. 

Ithpa.  nahe  gebracht  werden.  Keth.  56* 
ob.  NnjiT  lai-ip"'«  gut  gesinnt  sein.  j.  Ber.  IX, 
IS*»  mit.  oi3ioib-'s  riTi  dn  anp  ib  ü3">  dti  niaa 
bab  n-)-\j>  ri'aprt  bas  ^b  ai.i^r,-:  ibs  pn  -i7:in 
'ai  D"'anp  bxnü"'  der  Mensch'  hat  einen  nahen 
Verwandten,  wenn  dieser  ein  Philosoph  (Richter 
u.  dgl.)  ist,  so  sagt  jener:  dieser  N.  N.  ist  mit 
mir  verwandt;  Gott  hing,  nennt  ganz  Israel: 
„Verwandte"  (Ps.  148,  14). 

3inp  I  m-,  nainp/.  (=bh.)nahe,  bes.  nahe 
verwandt,  j.  Ber.  IX,  13*  ob.  ^3172  baa  anp 
maiip  Gott  ist  Israel  nahe  nach  allen  Arten 
des  Naheseins;  dah.  Dt.  4,  7  D^'anp  pl.  Snh.  9* 
nbua  'jmy  biDs  in  anp  p?:  ihn  nsu3  wenn 
Einer  unter  den  vielen  Zeugen  als  mit  den 
Parteien  verwandt  oder  zum  Zeugen  untauglich 
befunden  wird,  so  ist  das  ganze  Zeugniss  un- 
giltig.  Das.  9''  DIN  V^*"!  ""^^^  "'^i*  ^ilp  Ci""< 
yiai  i;:sy  ü^VilZ  der  Mensch  ist  seiner  eigenen 
Person  am  nächsten;  daher  kann  er  sich  selbst 
nicht  als  einen  Frevler  darstellen.  Wenn  daher 
Jem.  aussagt:  Der  N.  N.  beging  mit  meiner  Person 
eine  unzüchtige  Handlung  (i3is-ib  ■'3yan),  so 
ist  er  nicht  beglaubigt;  weil  er  durch  dieses 
Zeugniss  von  sich  selbst  eine  Frevelthat  be- 
kundet. Das.  10*  i3\si  vjiiy  b::«  anp  diN 
1317272  bSN  anp  der  Mensch  steht  zwar  seiner 
Person  nahe,  steht  aber  nicht  seinem  Vermögen 
nahe;  d.  h.  wenn  Jem.  aussagt:  Der  N.  N.  be- 
ging ein  unnatürliches  Beilager  mit  dem  ihm- 
(dem  Zeugen)  gehörenden  Thier,  so  ist  er  be- 
glaubigt. B.  mez.  39*  anp  n72n72  anp  Ver- 
wandter durch  einen  Verwandten;  wenn  z.  B. 
A.  einen  Bruder  väterlicherseits,  B.,  und  B. 
einen  Bruder  mütterlicherseits,  G.  hat,  so  steht 
C.  dem  A.  eigentlich  ganz  fern.  Snh.  43*  Jesus 
mn  riab72b  anp  stand  der  römischen  Regie- 
rung nahe,  war  ihr  Günstling.  Nach  einer  andern 
Erkl:  er  war  mit  dem  König  Jannai  nahe  ver- 
wandt. Git.  14''  mabTab  canp  ibbn  ms  ■'sa 
jene  Menschen  stehen  der  Regierung  nahe,  sind 
ihre  Günstlinge.  —  PI.  Snh.  27''  T'ainpn  in  ibNl 
'21  i-'aN  TiNi  itin  diese  sind  die  liahen  Ver- 
wandten: Jemds.  Bruder,  ferner  seines  Vaters 
Bruder  u.  s.  w.,  die  näml.  als  Zeugen  ungiltig 
sind.  Das.  28''.  29*  ob.  ipmn3i  D-'anp  Ver- 
wandte, die  später  entfernt  wurden ;  wenn  z.  B. 
A.  die  Schwester  des  B.  zur  Ehefrau  hatte, 
welche  aber  später  starb.    Genes,  r.  sct.  18,  18'' 
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■'airya  heirathet  ein  Mann  eine  Frau  aus  seiner 
Verwandtschaft,  so  heisst  es  von  ihm:  „Gebein 
von  meinem  Gebeine"  (Gen.  2,  23).  Trop.  Schabb. 
152*  BV'^nn  Tay;  D-^mip  die  nahen  Gegenstände 
wurden  entfernt;  d.  h.  infolge  des  hohen  Alters 
nahm  die  Kurzsichtigkeit  zu.  Levit.  r.  sct. 
18,  161*  1^:75  mai-ip  niai-ij;  ra»:  mpnni 
mpim  die  Fernen  wurden  nahe,  die  Nahen 
wurden  fern;  das.  erklärt:  die  Augen,  die  in 
der  Jugend  entfernte  Gegenstände  sahen,  können 
nun  im  Alter  auch  in  der  Nähe  nicht  sehen ; 
ferner  die  Ohren,  die  früher  ein  einmaliges  leises 
Sprechen  hörten,  hören  nun  auch  ein  hundert- 
maliges,  lautes  Schreien  nicht.  ■ —  Esth.  r.  sv. 
D^mn  -iHN,  106*^  Haman  dachte  bei  sich: 
vcj"  -^DN  i;-  ''■'^  Tim-p  N"'n  n-inirf  ipcn  dn 
ibsb  ")bN  D'^aT^p  2^15!-;  V:  nt;  m^ij  qni  ist 
Esther  eine  Jüdin,  so  ist  sie  ja  meine  Verwandte 
von  meinem  Ahn  Esau  (dem  „Bruder  Jakobs", 
Mal.  1,  2);  ist  sie  aber  eine  NichtJüdin,  so  sind 
ja  alle  NichtJuden  miteinander  nahe  verwandt. 

-"'li^  eh.  (syr.  wEl.^j;  =  ainp)  nahe  ver- 
wandt. Ff«?.  Na"'"!"^  die  Verwandte,  s.  TW. 
j.  Keth.  IX,  3.3* 'ob.'VsTra  'm  snn^-.p  ti-,r,i 
N3N  "2  wie  jene  Verwandte  des  E.  Samuel  bar 
Abba. 

3ili^  II  nZll"  m.  Adj.(vgl.  2-ip  Anf.)  Vor- 
beter, bes.  derjenige,  der  im  Achtzehn -Gebete 
mehrere  Hymnen  u.  dgl.  einschaltet.  Levit.  r. 
sct.  20,  173  "^  c:j"''^st  nnp  Ar.  (Agg.  xa-,i) 
Hymnenredner  und  Poet,  vgl.  Dt3"'']E.  Cant.  r. 
SV.  PNT  ■>»,  18'^  ii2''np  dass.  j.  Ber.  I,  3°  nn. 
nbnn  lay  miob  ^i^  nmipb  17:0  mn  nt'J'i  'n 
qnoi  ed.  Lehm.  (vgl.  auch  R.  Salom.  ben  Adereth 
zu  Ber.  cap.  V  Ende;  ed.  Veu.  u.  a."i30)  E.  Seira 
suchte  bei  dem  Zusatz  zum  Gebet  „Modim",  D"»"!!« 
abzupassen,  dass  er  sich  dem  Vorbeter  anschlösse, 
damit  er  mit  ihm  beim  Anfang  und  Ende  dieser 
Benediction  sich  zu  gleicher  Zeit  bücke.  Levit.  r. 
sct.  19,  162*  nntn^  imJODbs  'n  R.  Alexanderi, 
der  Vorbeter,  Hymnenredner.  Cant.  r.  sv.  iCNi 
aro,  26*  dass.  (Im  Rituale  führen  die  poe- 
tischen Stücke,  die  dem  Achtzehngebete  als  Zu- 
sätze, Einschaltungen  dienen,  den  Namen  niaiip, 
nicht  y3T)p,  vgl.  auch  W.  Heidenheim  in  s.  Eiri- 
leit.  im  Machsor  zum  Wochenfeste.) 

ZTlpj  21"l''j^  m.  N.  a.  das  Annähern,  Be- 
rührung. Keth.  48*  Nba  i\ü3  mip  v  niNffi 
D-'^o-s  ynvz  na  snr  das  W.  r,-\nvi  (Ex.  21, 10) 
bedeutet  die  fleischliche  Berührung,  dass  der 
Mann  nicht  mit  ihr  nach  Art  der  Perser  ver- 
fahre, welche  angekleidet  beiwohnen,  vgl.  n:iy. 
Schabb.  13''  -ü33  mT'p  die  Berührung  der  Körper, 
ohne  beizuwohnen,  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66'^  dass. 
—  B.  bath.  T""  •j-ms  p  a^"'3  aTTip  lüb  gemäss 
des  Naheseins  der  Häuser  erhebt  man  die  Steuer; 
d.  h.  je   näher   die   Häuser   an   der  Stadtmauer 


liegen,  desto  mehr  bedürfen  sie  derselben;  da- 
her müssen  ihre  Besitzer  zu  den  Stadtbedürf- 
nissen mehr  beitragen,  als  die  entfernt  Wohnen- 
den. Nach  Tosaf. :  Die  näher  wohnenden  Armen 
müssen  zu  den  Gemeindebedürfnissen  mehr  bei- 
steuern, als  die  entfernt  wohnenden  Armen,  und 
ebenso  müssen  die  näher  wohnenden  Reichen 
mehr  beisteuern,  als  die  entfernt  wohnenden 
Reichen,  j.  Maas,  scheni  I  Ende,  53*  p"n^"i3 
imiD  nrt*  •j-'n  ü^~'2  a-n-ipD  irn's  nnt*  Dipn 
in  der  Entfernung  des  Ortes  (Jerusalem)  darfst 
du  den  zweiten  Zehnten  auslösen  (Dt.  14,  24), 
aber  in  der  Nähe  des  Ortes  darfst  du  ihn  nicht 
auslösen.  —  Uebrtr.  j.  Kidd.  IV  Anf.,  65''  die 
Proselyten  der  Königstische  und  die  Löwen- 
proselyten  (d.  h.  die  Zeitgenossen  Salomo's,  die 
das  Judenthum  annahmen,  um  an  seinem  Tische 
gespeist  zu  werden,  ferner  die  Samaritaner,  die 
aus  Furcht  vor  den  Löwen  das  Judenthum  an- 
nahmen, vgl.  ia)  nimmt  man  auf,  d.  h.  ihre  Nach- 
kommen,   DTüb    Tli'^J     N73U3    D-'SD    DIT'p    '["'D-'nSI 

man  muss  ihnen  ein  freundliches  Gesicht  zeigen 
(d.  h.  sie  nicht,  wie  andere  Proselyten  zurück- 
weisen); denn  vielleicht  haben  sie  zur  Ehre 
Gottes  das  Judenthum  angenommen,  j.  B.  mez. 
V,  lO""  mit.  ittr,  pin"'nT  nsia  STT'P  ein  Dar- 
lehn, wobei  dem  Gläubiger  die  Aussicht  nahe 
liegt,  daran  zu  verdienen,  aber  ferne  ist,  daran 
zu  verlieren. 

n2"!lp/.  das  Nahesein,  die  Nähe.  B. 
bath.  23''  Nn-'imNT  ra-i-)]}  „die  Nähe"  (dass  man 
in  zweifelhaften  Fällen  nach  ihr  urtheilt)  ist  aus 
der  Bibel  erwiesen  (näml.  Dt.  21,  3:  „die  Stadt, 
die  dem  Erschlagenen  am  Nächsten  liegt,  soll 
eine  Sühnekalbe  opfern"  u.  s.  w.;  obgleich  in  den 
entfernt  liegenden  Städten  zusammen  weit  mehr 
Menschen  wohnen  (s7:byT  Nm"i),  als  in  der 
einen  nahe  liegenden  Stadt).  Dort  näml.  mit 
Bez.  auf  die  Mischna:  „Eine  Taube,  die  Jera. 
innerhalb  50  Ellen  des  Taubenschlages  tindet, 
gehört  dem  Eigentbümer  desselben,  ausserhalb 
der  50  Ellen  aber  dem  Finder.  Wenn  sie  hing, 
zwischen  zwei  Taubenschlägen  gefunden  wird, 
so  gehört  sie  dem  Eigenthümer  desjenigen 
Taubenschlags,  dem  sie  am  nächsten  liegt.  — 
Schabb.  13*  R.  Pedath  sagte:  niin  mos  Nb 
nv-iy  •'ib^j  bia  nmip  Nbs  die  Schrift  (Lev. 
18,  6,  T2"ipn  Nb)  verbietet  die  Annäherung  eines 
blutsverwandten  Weibes  blos  da,  wo  Buhlerei 
stattfindet.  Ula  hing,  sagte:  nmip  Diffi  iVss 
"nON  selbst  jede  Annäherung  ist  verboten.  Ab. 
sar.  17*  steht  dafür  na-'np. 

^^^'l'ip  eh.  (syr.  j^iicus  —  nanip)  Annähe- 
rung. Kidd.  50*  wenn  Jem.  zu  seinem  Bevoll- 
mächtigten sagt:  Traue  mir  die  Frau  N.  N.  in 
dem  Orte  N.  N.  an,  und  jener  traut  sie  an 
einem  andern  Orte  an,  so  ist  die  Trauung  un- 
giltig.     Wenn  er  aber  sagt :  Die  Frau  N.  N.  be- 
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findet  sich  in  dem  Orte  N.  N.  und  der  BevoU- 
niächtigte  traut  sie  iu  einem  andern  Orte  an, 
so  ist  die  Trauung  giltig  (weil  er  blos  den  Ort 
anweisen  wollte,  wo  sie  sich  befindet,  r\a~'.iz 
mp":,  vgl.  •'sn,  HNt).  Derselbe  Unterschied 
findet  auch  hinsichtl.  der  Scheidung  statt.  xa-Tii 
rnsp  sampbT  aip73a  '[■^anp  ■'3J  irjv^as  ■'nt 
■»i^y  •'brj  ■'ba5:  sbi  •>?  nam  s<nnx  Ninrrn 
•33  b3N  •'ib-'i'  -"bija  ■'b'jai  ^b  i30  n-pn  Ninnn 
'oi  -•'b  TDsx  Nb  m?:-'^  ^nsp  -pimbn  'j''::^ 
der  Autor  der  Mischna  hatte  nöthig,  diese 
beiden  Fälle  zu  erwähnen  (weil  Eins  nicht  hätte 
aus  dem  andern  entnommen  werden  können). 
Denn  hätte  er  uns  diese  Halacha  betreffs  der 
Trauung  hören  lassen,  so  würden  wir  gesagt 
haben,  dass  da,  wo  es  eine  Annäherung  gilt, 
der  Mann  sagen  könnte:  an  dem  von  mir  an- 
gegebenen Orte  sind  die  Leute  mir  freundlich 
gesinnt,  welche  gegen  mich  keine  Übeln  Nach- 
reden aufbringen  würden,  um  die  Heirath  zu 
verhindern,  an  jenem  Orte  aber  sind  mir  die 
Leute  feindlich  gesinnt,  welche  gegen  mich  üble 
Is'achreden  aufbringen  würden  (daher  sei  ihm 
daran  gelegen,  dass  die  Trauung  blos  an  jenem 
Orte,  nicht  aber  anderswo  vollzogen  werde); 
hinsichtl.  der  Ehescheidung  hing. ,  wo  es  sich 
um  eine  Entfernung  handelt,  liegt  ihm  nichts 
daran,  an  welchem  Orte  sie  vollzogen  w'erde 
(^\72  verk.  aus  b^ibiJ,  ib'ibü  sprechen.  Bd.  III 
S.  128*  ist  •'b/i  sprechen  nachzutragen.  Ebenso 
hat  Onkelos  in  Gen.  34,  .3  ed.  Sabionetta  bJ»  ■'bw 
iS3''b  er  redete  ihr  gut  zu,  s.  TW.  sv.  iijj^inw). 

HD^'ir?/.  N.  a.  das  Nahen.  Genes,  r.  sct. 
96,  93"  s-':,'rt  ah  n^■üb  nai-ip  i3  huns-j:  ^j:  bs 
'st  n^-^n'p  rT'3  a\-iD  riir-j  . . .  nn  vmas  v:^b 
Jeder,  bei  dem  es  steht:  „Nahen  dem  Tode", 
hatte  nicht  das  Lebensalter  seiner  Vorfahren 
erreicht;  so  steht  „Nahen"  bei  Jakob,  David 
und  Mose  (Gen.  47,  29.  1  Kn.  2,  1  und  Dt. 
31,  14).  Snh.  3''  un.  nüba  n'2-'-i'p  riymu  von 
der  Zeit  des  „Nahens  vor  Gericht"  an  (Ex.  22,  7 
3ip2i)  müssen  drei  Richter  sein  (DTibs).  Lcvit. 
r.  sct.  20,  163"=  bia  r33  inM  D'^-QT  'i  b-'aiaa 
'st  nanpn  byi  nninpn  by  iiriN  wegen  vier 
Vergehen  starben  die  Söhne  Aharon's,  näml. 
wegen  des  Nahens  und  wegen  des  Darbringens 
fremden  Feuers  u.  s.  w.  (Lev.  16, 1  ünnipa).  j. 
Hör.  II,  46''  mit.  riüJ-'no  r\y^-\-p  das  Nahen,  das 
Sichabsondern.  Genes,  r.  sct.  71,  71%  s. 'j^ii:.  j. 
Snh.  VII,  25*  mit.  ii.  ü. 

n\yy^  f.  die  Annäherung,  Verwandt- 
schaft. Pes.  llS*"  was  war  die  Veranlassung, 
dass  Israel  unter  den  Völkern  /erstreut  wurde? 
na  l''XBn  vmu  mninp  die  Annäherung,  wonach 
sie  verlangt  hatten;  mit  Ansp.  auf  ni3";p,  Ps. 
68,  31.  Genes,  r.  sct.  70,  70*  ma'^-ip  bü'np-'-JJ: 
das  Küssen  wegen  Verwandtschaft;  „Jakob 
küsste  die  Rahel"  (Gen.  29,  11).  —  Tosef.  Ab. 
sar.  V  n3"^pn  transp.  aus  mapn  s.  d. 


^ni^''"]^  eh.  (syr.  iia=i.i^j3  =  m3^np)  das 
Nahesein,  Verwandtschaft,  s.  TW. 

2'1|P  nt.  (  =  bh.)  Kampf,  Krieg,  eig. 
Treffen,  Nahen  der  Feinde,  j.  Sot.  VIII, 
21"^  ob.  3ipb  ■'mi  die  römische  Sprache  eignet 
sich   zum   Kriege,    j.  Meg.  I,  71''  un.    u.  ö.,  s. 

S3n^>  NniZn^  c/,.(syr.^.^,^=:^^=3np) 
Kampf,  Krieg.  Dan.  7,  21  anp;  s.  auch  TW. 
Levit.  r.  sct.  22,  165''  Titus  sagte:  ninn  ^izi  ab 
Ninnb  rrb  ns:i  xnmaa  Nsba  ü'j  az)~\-p  izti 
'di  ni-jiT  ydbs  133  NDb7a  Ü'J  wsa-ip  ns^T  nicht 
gleicht  derjenige,  der  mit  dem  Könige  in  der 
Wüste  Krieg  führt  und  ihn  besiegt,  demjenigen, 
der  mit  dem  Könige  in  seinem  eigenen  Palaste 
Krieg  führt  und  ihn  besiegt.  Er  suchte  daher 
den  Gottestempel  zu  entweihen. 

2"!p.  m.  (=bh.)  die  Eingeweide,  intestina. 
Stw.  anp:  aneinander  und  übereinander  liegen. 
—  PI.  j.'  Schabb.  II,  i**  mit.  ü-<:.i  ■'a'^^p  die  Ein- 
geweide der  Fische,  als  Brennstoff,  zum  Ersatz 
des  Oeles.  GhuU.  16^  u.  ö.  dass.  Tam.  4,  2 
'ai  D^-^a-ipn  rs  bü3  der  Priester  nahm  die  Ein- 
geweide des  Opferlammes  und  gab  sie  zum  Ab- 
spülen, j.  Jom.  II  g.  E.  40*.  Sifra  Wajikra 
Par.  4  cap.  6  u.  ö. 

S2"ip  eh.  (  =  a-;p)  Eingeweide.  —  PI.  j. 
Ned.  VlI  Anf.,  40''  iirrbSNi  "laa  isb  N-'^ia-ip 
lüJiN  iNb  die  Eingeweide  sind  kein  Fleisch  und 
wer  sie  isst,  ist  kein  Mensch,  d.  h.  sie  sind  eine 
schlechte  Speise,  die  sich  gar  nicht  für  den 
Menschen  eignet.     Ned.  54''  dass. 

|3"]p  tn.  (  =  bh.)  Dargebrachtes,  bes. 
Opfergabe.  Chag.  12''  s.  biar.  Levit.  r.  sct. 
7  Anf.,  s.  oriE.  Sifra  Wajikra  cap.  2  Par.  2  ba 
'ai  ii'n  4'T'a'  -.ton  la^p  -iMnjü  mpw  überall,^ 
wo  in  der  Schrift  ■janp  vorkommt,  steht  das  Te- 
tragraram  dabei,  vgl.  linriE.  —  PI.  Men.  110* 
-iijND  Nbo  ni:3n|5  na-iDä  3^-la  n?:  ns-n  sa 
'dt  'n  NbN  D'^pbN  sbi  bs  sb  pa  siehe  nur, 
wie  es  in  dem  Abschnitt  der  Opfer  lautet;  es 
steht  dabei  weder  bN  noch  D^nbN,  sondern  blos 
das  Tetragramm,  j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  u.  ö.  p-ip 
-naa  pip  T'H''  das  Opfer  eines  Einzelnen,  das 
Gemeindeopfer.  Ned.  1,  4  ^5NO  l^i-^p  l7:iNrt 
-i^n)3  rmrr'  'n  -nOü  ^b  bais  wenn  Jem.  sagt: 
ein  Korban  soll  das  sein,  was  ich  etwa  von  dem 
Deinigen  essen  sollte,  so  darf  er  nichts  von  dem 
Seinigen  essen.  R.  Juda  erlaubt  es,  weil  ^■^•^^ 
ohne  vorges.  a  bedeutet:  Ein  Schwur  beim  Leben 
des  Korban!  Das.  3,  2  fg.  u.  sehr  oft  ms 
p-ipa  er  gelobte  mit  Korban,  vgl.  auch  D3ip. 
Exod.  r.  sct.  30,  128*  „Was  ist  der  Allmächtige, 
dass  wir  ihm  dienen  sollten"  (Hi.  21,  19)?  nb« 
nranprt  darunter  sind  die  Opfer  zu  verstehen. 
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j^-l^ip.  N:3-]ip,  N:3-1^^  CA.  (syr. 
«.is'aj^ia'ip)  das  einem  Grossen  dar- 
gebrachte Geschenk.  Chull.  8"  ^ni^pT'WUN 
SSampb  Braten,  welche  zum  Geschenk  bestimmt 
sind.  Seb.  IIG*"  die  Mutter  des  Künigs  Sapur 
'51  ND~ib  NDDlip  mnü  schickte  dem  Raba  ein 
Geschenk.  —  Insbes.  oft  ein  Gott  geweihtes 
Opfer.  Git.  56"  'dt  NJamp  inb  -iiffi  schicke 
den  Juden  ein  Thier,  um  es  als  Opfer  darzu- 
bringen. Thr.  r.  sv.  ';ri:  ■'in,  67*  N-'^janip  pl. 
dass.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  91,  88"  ';n^T:  'n"iN73  '; 
'si  T'?3"!''P  ^"i^'^  '^  N3"ip^72b  ^■''2  f  pbo  300  Na- 
siräer  kamen  zur  Zeit  des  Simon  Ben  Schetach, 
welche  900  Opfer  darbringen  wollten  (vgl.  Num. 
6,  14).  j.  Nas.  V  g.  E.,  54''  s.  nn;.  —  j.  Schebu. 
III,  34'^  mit.  V3"'"ip  crmp.,  s.  V^^i);;  S-  auch  TW. 
|ip''2~]p  },;.  pl.  (gr.  tö  xpaßauov)  was  zum 
Euhebett  (xpaßaTOC,  grabatus)  gehört,  j. 
Ber.  III,  5''  un.  •j-'U-'mp,  Var.  ii-iur3bi5  s.  d. 

Tip '  Pi-  Tip  (Grndw.  np ,  verstärkt  von  13, 
wovon  Ina,  mit  eingesch.  n,  vgl.  unp,  y-rp) 
kratzen,  kämmen,  insbs.  ein  Thier  mit 
einem  Kamme,  der  dünne  Zähne  hat, 
striegeln.  Bez.  2,  8  (23")  r;?3n2-  tn  Vl^pni 
•'DDTi  iimpTj  'i\x  "1521!«  mn--'  '",...  did  Dvn 
Di-ii3nN  D-iTiDm  iiD:!cnp73  bas  nman  niaiyia 
I^DJt-ipa  Nb  riN  I^Tipa  1VX  man  darf  am  Feier- 
tage ein  Thier  mit  einem  dünnzähnigen  Kamme 
striegeln.  E.  Juda  sagt:  Man  darf  nicht  am 
Feiertage  ein  Thier  mit  einem  dünnzähnigen 
Kamme  striegeln,  weil  man  hierdurch  eine  Wunde 
macht,  aber  mit  einem  dickzähnigen  Kamme 
darf  man  striegeln.  Die  Chachamim  sagen:  Man 
darf  weder  mit  einem  dünnzähnigen,  noch  mit 
einem  dickzähnigen  Kamme  striegeln,  j.  Bez. 
II  g.  E.,  61  **  wird  letztere  Ansicht  wie  folgt 
erklärt:  ';''ni  mnan  •'Tb  iNni  «bm  V'i^"'^  V^"* 
rT>i5''bn  ■'i^b  1N3''  Nbi2  'j^Di:-ip53  man  darf  nicht 
mit  dünnzähnigem  Kamme  striegeln,  damit  man 
nicht  eine  Wunde  mache;  man  darf  nicht  mit 
einem  dickzähnigen  Kamme  striegeln,  damit  man 
nicht  das  Haar  ausreisse.  Anders  in  bab. 
Bez.  23». 

lITp  oder  lllp  m.  N.  a.  das  Striegeln 
mit  einem  dünnzähnigen  Kamme.  Tosef- 
Jom  tob  (Bez.)  II  g.  E.,  nb«  ii-\-''p  Hirt  rtrs 
D-'bn:!  riiJJT'p  sin  nT\N  mmn  D^uiyo  d^3l:p 
!iTi3n  yo'iV  T'N\a  was  ist  ■n-'^p?  Üas  Striegeln 
mit  dünnen  Zähnen,  welche  eine  Wunde  machen. 
Was  ist  C]i2£~i^p?  Das  Striegeln  mit  dicken 
Zähnen,  welche  keine  Wunde  machen,  j.  Bez. 
II  g.  E.,  61''  und  Bez.  23"  dass.  Ueber  die  ge- 
zwungene Erkl.  Ars.,  s.  NTip. 

~lp  (syn.  mit  Tis)  fest,  hart  sein.  Ab. 
sar.  76*  Tip  Nb  ■'Nm  Tip  ^«n  in  dem  einen 
Gefäss  setzt  sich  das  darin  Gekochte  fest,  in 
dem    andern  setzt   es   sich   nicht  fest;    d.  h.  in 


dem  Kochgefäss  eines  NichtJuden,  in  welchem 
selten  gekocht  wird,  setzt  sich  die  unerlaubte 
Speise  fest,  daher  genügt  nicht  das  Ausspülen 
des  Gefässes  mit  heissem  Wasser,  sondern  es 
muss,  um  erlaubte  Speise  darin  kochen  zu  dürfen, 
zuvor  am  Feuer  glühend  gemacht  werden  (';i3"'b, 
s.  d.).  Ein  Geschirr  hing.,  in  welchem  Opfer- 
fleisch gekocht  wurde,  welches  einige  Zeit  ge- 
standen hat  (wodurch  das  Eingezogene  zum  Ge- 
nuss  verboten  ist,  nnii  s.  d.)  bedarf  blos  des 
Ausspülens  mit  heissem  Wasser,  weil  in  einem 
solchen  Geschirr,  worin  öfter  gekocht  wird,  die 
Ueberbleibsel  sich  nicht  fest  ansetzen  können. 

N""lp  m.  (arab.  ^li)  Wurm,  ein  Insekt, 

das  sich  bes.  bei  Pferden  und  Kamelen 
findet.  Levit.  r.  sct.  18,  163"=  naiN  nn-'3N  'i 
isinpb  B.  Ebjathar  übersetzt  das  W.  Nmb  (Num. 
11,20):  zu  Würmern.  Num.  r.  sct.  7,  195'' 
N-npb  1.  NTipb,  vgl.  auch  N:''i~'n.  —  Ar.  erklärt 

auch  das  vrg.  Tii^p  durch  das  arab.  i^:    kleine 

Insekten,  die  sich  im  Fell  eines  Thieres  fest- 
setzen und  die  nur  durch  Verwunden  desselben 
losgemacht  werden  können;  was  jedoch  nicht 
einleuchtet. 

I^IP'  ]"1P-  1^12  (syr.  olil,  =;^)  die 
Insel  und  Inselstadt  Kardu  im  Tigris; 
möglicher  Weise  jedoch   Kardistan.     B.  bath. 

91"  Abraham  lebte  iTnpn  D''3ö  »nia  (Ar.  msa) 
sieben  Jahre  in  Kardu;  vgl.  nis,  woselbst  je- 
doch ii"ip,  nn-,3  anst.  ^""p,  iT^s  zu  lesen  ist; 
s.  auch  TW.  '  " 

k1"1P  '"•  pl-  ^-  g^'^t.  die  Einwohner 
Kardu 's.  j.  Jeb.  I  g.  E.,  3''  R.  Nachman  bar 
Jakob  sagte:  pn  "j^Tnpn  1»  wii  l-ibapu 
n''-n73nnn  man  nimmt  Proselyten  von  den  Ein- 
wohnern Kardus  und  von  den  Palmyrensern  auf. 
j.  Kidd.  IV,  65"=  un.  dass.  Jeb.  16"  nach  einer 
Ansicht;  -[^^Tnpn  p  D-^ns  i-'bapi:  i-in  nimmt 
man  keine  Proselyten  von  den  Einwohnern 
Kardus  auf;  vgl.  auch  l'^^nrin]?. 

''"TP  '"•  pl-  ^'^^11-  Maulbeeren,  j.  Kil.  I, 
27*"  mit.,  s.  NiJ-'onE.  Mögl.  Weise  zu  lesen 
iT^iip  (gr.  xapua)  Nüsse. 

Nr^-^lip,  Dlp;i."11p.  i"'p"^lip  s.  in  'ip. 

DüJVIIp  j.  Kidd.  I,  ÖS*  mit,  1.  Dusrinp  s.  d. 

D"1p  Pirel  von  üTp  (Grndw.  np,  s.  Tip)  ab- 
mcisseln.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7"  R.  SeiTa 
sagte:  DT)p''U3  TJ  man  muss  die  Steine  zuvor 
abmeisseln;  Ggs.  ei-:;d\ij  s.  d.  W.  In.  bab.  Schabb. 
125"  steht  dafür  niJab,  s.  nzb  nr.  1. 

Dilip.  DiTip  m.  (=  bh.  D^n]?,  vom  vrg. 
Dn-ip)  Grabscheit,  Grabeisen,  zuw.  Axt, 
eig."  schneidendes   Werkzeug.     Aboth  4,  5   sbl 


I 
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nnn  ~"r,b  c",~~^  mache  die  Worte  der  Gesetz- 
lehre nicht  zum  Grabscheit,  um  damit  zu  graben; 
d.  h.  um  vergängliche  Güter  dadurch  zu  erzielen. 
Tosef.  M.  kat.  I  Anf.  das  ungewöhnliche  Pflügen 
eines  Feldes  besteht  darin:  n^72t  Tisan  amn 
riTnr  nsnN  TiTii  ann^pa  man  steckt  den 
Spiess  hinein,  schlägt  mit  dem  Grabscheit  dar- 
auf und  stampft  den  Erdboden  nieder.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  VII  Anf.  an-pn  n^  der  Stiel  des 
Grabscheits.  Git.  30 ''  «bn  . . .  an»  Nbn  n^:n 
C"in~p  wenn  ein  Schuldner  so  viel  hinterlässt  als 
eine  Xadel  beträgt  (d.  h.  ein  sehr  kleines  Feld); 
oder  soviel  als  ein  Grabscheit  beträgt  (sehrgrosses 
Feld),  j.  Bez.  IV,  62=  mit.  DT.ipa  •j-'ypaa  man 
spaltet  Holz  mit  der  Axt.  j.  Ned.  I.  SG"*  uu. 
TC  mn-np  c:ip  "Sn  ^Tamip  ■'srNün  "b  -.sn 
'st  ■'b  A.  sagte  zu  B.:  Leihe  mir  dein  Grab- 
scheit (Axt);  B.  erwidert:  Ich  gelobe  (Konam 
s.  d.),  dass  ich  kein  Grabscheit  habe.  Pesik.  r. 
sct.  42,  72''  I73n-ip3  p«,cy  iii'7:u;  Simon  ist  mit 
seinem  Grabscheit  beschäftigt,  j.  Ter.  VI  Ende, 
44''  u.  ö.  —  PI.  j.  B.  mez.  II  Anf.,  8"  mn-^n»: 
HTOiTiiJ  bü  Netze  mit  Grabscheiten  (viell. 
Aexten). 

KD""v"lip,  Sip''-"!|P  w.  (von  D^inp)  Pfütze, 
eig.  Einschnitt  (=yi-in),  Vertiefung.  Scbabb. 
22,  6  (147")  N^iTripb  '[■'■iTi^  V'*  Mischnaj.  und 
Tlmd.  Agg.  (vgl.  NT2ib"'S)  man  darf  am  Sabbat 
nicht  in  die  Pfütze  hinabsteigen  u.  s.  w.  — 
Ferner  N.  pr.  Khl.  r.  sv.  yizM  -isnn,  94  =  pio 
N'2''^np  "lan  die  Strasse  des  Bar  Kardima. 

i""!"/.    pl.  (von  nnp)    trockene,    harte 

Stücke.  Thr.  r.  sv.  nb«  z'J,  58*  isp^"'"'"  1""? 
harte  Stücke  Brot. 

N"j1~"]pi  N^Jili^  Kardnnja,  Kardanja, 
eig.  feste,  steinige  Gegend,  Name  einer  gebirgi- 
gen Provinz.  Stw.  vrg.  Tip.  Genes,  r.  sct. 
33,  32"=  N^-'5-.Tip  ■'ma  die  'Berge  Kardnnjas, 
als  Uebers.  des  hbr.  anns.  Das  j.  Trg.  hat  da- 
für «•'3Tip,  s.  TW.  — '  Dav.  Adj./.  pl.  Pes.  7" 
KrT^rn-iip  "»üt;  steinharte  Weizenkörner; 
vgl.  ilaschi  z.  St.:  Weizen,  der  auf  dem  Gebirge 
Ararat  wächst.  Das.  21''  dass.  —  j.  Pes.  I, 
27°  un.  nraaamp  D-'-L:n  (1.  nrstnnp  od.  nT'janip 
mit  Wechsel  von  •;  und  a)  dass. 

]12"i":p  Tanch.  Beschall.,  82'',  1.  liJ'^n'ip  s.  d. 

01~"1jP,  ©"""Ip  (  =  0''ü";p  s.  d.,  gr.  xae"^"^?, 
Charta)  Papier,  Karte.  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
45  g.  E.  ein  Gleichniss  von  Jemdm. ,  der  den 
Richtplatz  bestieg;  -[rsi  (1.  cn-p)  o^n-p  baD 
ib  riTi  Nb  -h  -.72  N  1P3P3  Nb  nb  nttN  •j-'-'ib 
'an  ■<N3D  er  nahm  ein  Stück  Papier  heraus  und 
übergab  es  dem  Richter.  Letzterer  sagte  zu 
flim:  Du  hast  es  ja  nicht  (mit  deiner  Vertliei- 
digung)  beschrieben!  Jener  antwortete:  Ich 
hatte  keine  Zeit.  Ebenso  sagte  der  Korachite: 
„Mein  Herz  ersinnt  eine  gute  Rede". 
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OM'ip(=Ou!-ps. d.)  bekreiden,  mit  Kreide 
poliren.  Tesef.  Kel.  B.  kam.  VII  g.  E.  icn-ip 
D^bs  IN'-?!  lEü  ed.  Zkrm.  (ed.  Slk.  ";Dp-,p 
wahrsch.  crmp.)  wenn  man  die  Ränder  u.  dgl. 
polirte  oder  abrieb  und  daraus  Gefässe  an- 
fertigte.    Das.  2  Mal. 

riTlp  s.  d.  in  'lp. 

S'inpi/.  (=8<^np,  n^np)  Stadt,  Dorf, 
Gehöfte,  j.  Taau.  iv,  68"*  ob.  •;rim  N'r.-'p  bn 
'st  'j72P  xh^  jede  Stadt,  wohin  wir  kamen  u.  s. 
w.  —  PI.  liinp  s.  TW.  —  Dav.  gent.  N^i-p  (= 
ST'"-)  Landmann,  Dorfmann  oder  Städter. 
Schabb.  45''  «iTip  N3C  N^--  (Var.  nitic)  jener 
Greis,  der  Dorfmann.  B.  bath.  123*  un.  Nas 
«■»"iip  ss'^bn  Abba  Chalifa,  der  Dorfmann.  j. 
Maas,  scheni  IV  Anf.,  54'*  ob.  N'T;-p  na  "«^Dbin 
Chilfai,  der  Dorfmann,  wahrsch.  derselbe. 

Nl'ip  11/.  (arab.  iJli)  Schlauch,  s.  TW. 

n;r.p'  n'n;p/.  (von  s-p  I)  ausgehöhlter 
Kürbis,  dessen  man  sich  zum  Wasserschöpfen 
bediente  und  der,  damit  er  ins  Wasser  sinke, 
mit  eisernen  Reifen,  oder  auch  mit  einem  Stein 
belastet    wurde.      Scbabb.  17,6   (125*)  psn 


n"'— pa'w    der    Stein 


Kürbis.      Kel.   3,  5 


(od.piT'n)  T.-^-i-^.r,  "y"^  die  Einfassung  (d.  h.  die 
Beschläge)  des  Kürbisses.  Par.  5,  3  -^mp 
mb^aanaJ  der  Kürbis,  den  man  (behufs  Reini- 
gung) eintauchte,  j.  Chag.  III  g.  E.,  79°.  j. 
Erub.  IX  g.  E.,  25"*.  j.  Pes.  III,  30*  mit.  u.  ö. 
-11-pp.  —  Uebrtr.  Schöpfeimer  überh.  oder 
Tonne.  Exod.  r.  sct.  13  Anf.  Nino  nsiiaT  >]br! 
Ninpn  by  imy  der  Weber  Ennomos  ging  und 
traf  ihn  (den  Baumeister  Abba  Joseph,  «as 
\x:an  cicii)  auf  einer  Tonne  stehend;  mögl. 
Weise:  Baugerüste,  von  rtnp  s.  d. 

linp  m.  (gr.  xpusöcc,  wofür  auch  lins,  s.  d.) 
Krug;  Wasserkrug.  Num.  r.  sct.  20,  240"= 
Gott  hatte  drei  Männer  geprüft  bo  ii-ip  isstti 
D-ibsn  r2  (in  m.  Agg.  ^'P  crmp.)  die  er  als 
einen  Krug  voll  Urin  (Tücke)  gefunden.  In  der 
Parall.  steht  •\'\>:i-?  s.  d.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  86 
g.  E.,  84'*  Josef  schenkte  seinem  Herrn,  Potifar, 
je  nach  dessen  Verlangen,  bald  warmen,  bald 
lauen  Wein,  aus  einem  und  demselben  Gefäss 
ein.  V^'^'^P  3''-iDya  lan  qOT'  r,->z  Tr<b  -iWN 
'■2^  !T<::n  -!s:a  Ar.  (Agg.  oimp  crmp.)  da  sagte 
jener  zu  ihm:  Was  ist  das  Josef?  Stroh  in 
Afrim,  Krüge  im  Dorf  Chananja!  d.  h.  in  diesen 
Ortschaften  giebt  es  solche  Gegenstände  in 
Menge;  ebenso  werthlos  sind  deine  Zauberwerke 
in  dem  zauberreichen  Egypten. 

"^np  weiche  Gegenstände  in  eine  feste, 
compacte  Masse  zusammenballen  (ähn- 
lich arab.  j3  von    einem    Weibe,    das    sein 
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loses  Kopfhaar  in  Knoten  oder  Locken  zus. 
ballt;  vgl.  auch  syr.  ^ij.-;  glomus).  Dav.  nur 
Part.  pass.  Tosef.  Schabb.  XIII  (XIV)  g.  E.  -nni: 
bT~iip72n  eine  feste,  zusammengedrückte  Erd- 
scliolle.  j.  Schabb.  VIII  g.  E.,  11«=  dass.  Sehr 
oft  nibiT"iipa  D'^sa«  feste,  harte  Steine,  s.  bnipn. 

n'P  (=bh.,  ähnlich  arab.  e'i",  Grndw.   np) 

kahl  sein,  bes.  vom  Haupthaar.  —  Hif.  dass. 
Maasr.  1,  3   die   Quitten  und   ähnliche  Früchte 

müssen  vcrzehntet  werden,  ü-i'^b"  bsT  imp-"a53 
innp"'©':  (j-  TImd.  in^-p'«i3a  Hif.)  wenn  sie  kahl 
werden  (die  Härchen  oder  Fäserchen  verlieren) 
und  ebenso  alle  weissen  Früchte,  wenn  sie  die 
Härchen  verlieren,  j.  Maasr.  I,  48'^  un.  R.  Cha- 
nina sagte:  sb  mn-inpa  \n  bsnsü  nun73  ■'si 
"[^la  ö"'iz)  nybirin  mzniz  werden  denn  diese 
Früchte  etwa  infolge  ihres  Fleisches  enthaart; 
das  geschieht  ja  vielmehr  durch  die  Maden,  die 
sich  in  ihnen  befinden!  vgl.  auch  nn"'^E"i7:.  Part 
Hof.  j.  Kil.  I,  27''  uu.  nao  nri'^ü  is'  'n'^^n  ir« 
nDpi«  IN  nsiar  r;-na  Tina  VH'^P^'^  ~^^  ^^ 
ma  man  ist  nicht  eher  wegen  heterogener 
Pflanzung  strafbar,  als  bis  sechs  Ellen  im  Ge- 
viert (im  Getreidefeld)  kahl  stehen  (und  man 
innerhalb  dieses  leeren  Raumes  eine  heterogene 
Gattung  pflanzte),  oder  wenn  dieser  leere  Raum 
von  einem  Zaune  eingeschlossen  ist.  Das.  IV 
Anf.,  29%  s.  nnnp. 

mp  c/j.(syr.__„r^—nnp)  kahlköpfig  sein, 
werden.  Part,  pass.  nnnp  kahlköpfig;  ferner 
von  Thieren,  deren  Wolle  an  einigen  Stellen 
ausgerissen  ist,  grossfleckig,  s.  TW.  —  j. 
Schabb.  XX  Ende,  17"^  nn^np  mip  möge  dem 
Kahlköpfigen  auch  das  übrige  Haar  ausfallen, 
s.  ';;s.  Pes.  110*  un.  iDi-ims  ms  iD-'-'mp  mp 
'rT  mögen  eure  Glatzen  noch  kahler  werden 
(damit  das  Zauberwerk  eurer  Ilaaro  schwinde); 
mögen  eure  zaubervollen  Brotkrumen  vom  Winde 
verweht  werden!  (Dieser  letztere  Satz  ist  in 
Nnn^E  nachzutragen.)  Vgl.  Nnn  II.  Snh.  109* 
ein  sodomisches  Gerichtsurtheil  lautet:  Wer  dem 
Esel  eines  Andern  ein  Ohr  abschneidet,  nan 
sn^pT  iy  r'bn^:  (wahrsch.  crmp.  aus  Nmpn, 
s.  mp  nr.  3)  soll  den  Esel  bei  sich  behalten, 
bis  das  Ohr  wieder  wächst. 

rVO,  m.  (=bh.)  kahlköpfig,  Kahlkopf. 
Genes,  r.  sct.  65,  64°  nnpi  ynp  der  Vollhaarige 
und  der  Kahlköpfige,  s.  -jbab.  Bech.  7, 1  (43*) 
b^c  ni:"'UJ  "ib  iisu5  bs  mp  infN  biao  mpn 
niBD  m  ■'"in  ib  «■'  dn  iTsb  itn?:  nspiia  -lyu; 
der  Kahlköpfige  ist  zum  Priesterdienst  untaug- 
lich. Was  bedeutet  kahlköpfig?  Wenn  Jem. 
keine  Reihe  von  Haaren  hat,  die  von  einem 
Ohr  zum  andern  reicht;  wenn  er  aber  eine 
solche  bat,  so  ist  er  tauglich.  Das.  58*  mpn 
riTn  dieser  Kahlkopf,  näral.  R.  Akiba,  s.  nD''bp. 
B.  kam.  60''   •;Nr-:T   lioa  mp   kahlkopfig'von 


dieser  und  von  jener  Seite;  s.  ausführlich  in 
n^bl-  —  PI.  j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  m3-,b  D-'Jnsn 
D^'mpri  „die  Priester"  (Lev.  1,  5),  das  besagt, 
dass  auch  die  Kahlköpfigen  zum  Opfern  tauglich 
sind,  d.  h.  biblisch,  wegen  des  schlechten  Ein- 
drucks jedoch  (yz'  n^NiJa),  den  sie  machen 
würden,  dürfen  sie  nicht  opfern  (vgl.  jedoch 
Bech.  7,  1,  s.  oben).  Sifra  Wajikra  Par.  4  cap. 
6  steht  dafür  ■jistri-n;  ebenso  Bech.  43''  ö. — 
Fem.  B.  bath.  132*  Jem.  hatte  seiner  Frau  sein 
ganzes  Vermögen  verschrieben;  nach  seinem  Tode 
aber  trat  ein  Gläubiger  auf,  der  jene  ihm  h^'po- 
thecirten  Güter  verhängte,  so  sagten  die  Chacha- 
mim:  nNiJjaiT  r;p;n?j  by  Tiaym  nraips  »npn 
■[NS'ii  ';N37i  'ilü"!!?.  sie  vernichte  ihre  Kethuba 
(das  Schriftstuck,  über  Verschreibung  der  Hoch- 
zeitssumrae)  und  stütze  sich  auf  ihre  Schenkungs- 
urkunde, so  wird  sie  von  dieser,  wie  yon  jener 
Seite  kahlköpfig  sein,  leer  ausgehen;  d.  h.  die 
der  Frau  bei  ihrer  Heirath  verschriebene  Summe 
ist  dadurch  ausser  Kraft  getreten,  dass  sie  in- 
folge der  Schenkung  in  den  Besitz  des  ganzen 
Vermögens  ihres  IMannes  gelangt  ist,  aber  auch 
die  Schenkung  ist  ungiltig,  weil  die  geschenkten 
Güter  dem  Gläubiger  hj'pothekarisch  verschrieben 
waren.     Git.  SI**  mp  M  s.  niäp^. 

Nn^i^,  nn-lp^  oder  Smp  eh.  (  =  mp.) 
1)  kalilköp'fig,  Kahlkopf.  Snh.  öS*",  s. 
Nma.  Das.  55 ''  u.  ö.  nmp  p  yiaw  '^  R. 
Josua  ben  Korcha,  des  Kahlkopfes,  d.  h.  des 
R.  Akiba,  s.  vrg.  Art.  Schabb.  152"  Nmp 
ndi^ij:72  zänkischer  Kahlkopf,  s.  NJ-'^ns'a.  —  PI. 
j.  Ned.  IV,  38<*  ob.  i^nnp^  s.  onio.  —  2)  Weber, 
eig.  der  die  Haarzotten  entfernt.  Meg.  12'' 
NP"'33  «mp  der  Weber  in  seinem  Hause  n. 
s.  w.,  vgl.  NiäannE. 

nn"ip  /.  (=bh.)  kahle  Stelle,  eig.  Glatze, 

s.  TV»'. '  —  Snh.  log""  bxniB^n  nmp  ruayü)  mp 
Ms.  M.  (Agg.  crmp.  rrusyr^i)  er  hiess  Korach, 
weil  er  eine  Kahlheit  (Lücke)  in  Israel  machte. 
Meg.  13''  Haman  sagte  zu  Ahaswer:  n73Nn  n»i» 
ov:yr,  f  a  p  t^itid?:  ^mabMa  n-aiy  ■'3N  r^nnp 
du  könntest  vielleicht  denken,  dass  ich  (durch 
Vertilgung  der  Juden)  eine  Kahlheit  (Lücke)  in 
deinem  Reiche  machen  würde!  „Sie  sind  zer- 
streut unter  die  Völker"  (Esth.  3,  8). 

nnpp/.  (ähnlich  bh.)  Kahlheit.  Kil.  4,1 
man  nn";p  ein  kahler  Weingarten;  das.  er- 
klärt: issWNii  anrna  Dia  ein  Weingarten,  der 
in  seiner  Mitte  kahl,  unbepflanzt  ist.  Vgl.  j. 
Gem.  z.  St.  das.  IV  Anf.,  29*  R.  Jochanan  sagt: 
ITfipa  D"ar;  rn-p  a-ino  dia  Nin  dnan  nnnp 
ba5:  inj*  ^rmp-:  a'inu;  ma  imuN?:  in« 
yil^i  ein  kahler  Weingarten  ist  eigentlich  das- 
selbe, was  ein  unbeptlanzter  Weingarten  ist; 
allein  Diar;  nmp  ist  ein  Weingarten,  den  man 
in  seiner  Mitte  kahl  lässt;  anniZJ  Dia  hing,  ist 
ein  Weingarten,  den  man  von  allen  seinen  Seiten 
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kahl  lässt.  —  PI.  j.  Maasr.  I,  48 '^  un.  wird 
nn'np'ia'3  der  ilischna  (s.  n-7!)  erklärt :  rayia-j 
ntjnb  mmp  n-'n~;5  wenn  die  Früchte  mehrere 
weisse,  kahle  (enthaarte)  Stellen  bekommen, 
üebrtr.  j.  Meg.  IV,  75*  oh.  R.  Jochanan  ging  an 
einer  Sj-nagoge  vorüber;  xbi  ^"""p  iir"  y?:a 
mirr;  rs  "[-'riy  arx  tt:  -.s  iib  -,?:k  •;■'-"="- 
riin"p  r"n";p  da  hörte  er,  dass  sie  in  der  Ge- 
setzrolle lasen,  ohne  den  Segen  darüber  zu 
sprechen.  Da  rief  er  ihnen  zu:  Wie  lange  noch 
werdet  ihr  die  Thora  als  Kahlheiten  (d.  h.  ohne 
die  rituellen  Benedictionen  vor  und  nach  der 
Lesung)  behandeln? 

üiyinT^,  ari-Jip  eh.  (syr.  ii^^  =  nn-.p) 
kahle  Glatze,  s.  TW.  —  PI.  m.  Taan.  3"  un. 
^mp  ■'jim  Nffiro  die  Sonne  zwischen  kahlen 
Flecken,  d.  h.  am  wolkigen  Himmel,  der  von 
lichten  Flecken  durchbrochen  ist. 

NiT^i^  m.  eh.  (hbr.  n~p,  Grndw.  -p  fest  sein) 
Eis, 's!  TW. 

CVölp  oder  D^■^^"liP  Karchajira,  Ke- 
rucbim,  Name  eines  Ortes.  Men.  8,  6  (86*"), 
s.  D'>bn:3n. 

XrrTjp  Korchina,  Ortsname,  etwa  Kahl- 
berg, oder  Glatzia.  Schabb.  152"  NSnU 
N;''n-ipb  von  hier  nach  Korchina,  Kahlberg, 
vgl.  {i'^j\M.  —  Dav.  N.  gest.  Snh.  92*  nhn  'n 
riNrnnp  R.  Ada  aus  Korchina.  Ber.  33^ 
nsrn-p  nnriN  -3  Nns  '^  Ms.  M.  (Agg.  «ni» '-,) 
R.  Ada  bar  Ahaba  aus  Korchina ,  derselbe.  — 
Ti^n-ip,  s.  n-ip. 

aip  (?)  ausruhen.  Levit.  r.  sct.  22,  165" 
smiNa  Nüipwb  v^ri"'  sie  setzten  sich  nieder, 
um  auf  dem  Wege  auszuruhen.  Khl.  r.  sv. 
imn-ii,  83''  dass. 


a"lip  ni.  (arab.  sJaxisU',  "-'O^  '^~'V   syn. 


mit 


->- 


ynp  s.  d.)  Theilchen,  Bisschen,  Stück: 
vgi.'Fleischer  im  TW.  II,  575.  —Ab.  sar.  35'', 
s.  n-irbn.  Sub.  43*  nrab  yc  ump  ein  Stück- 
chen Weihrauch.  Set.  14''  u.  ö.  dass.  Men.  11* 
•<:«  by  nbncE  "ins  ü-,"ip  by  m:^»!  mo^n 
m\ü3  V'^"'!'  ^^^^  '^^^'  Priester  bei  der  Abnahme 
der  Handvoll  des  Mehlopfers  vom  Weihrauch 
so  viel  abnahm,  dass  blos  ein  Stückchen  zurück- 
geV. -^bcn  ist,  so  ist  das  Mehlopfer  untauglich; 
wf"^  aber  zwei  Stückchen  zurückgeblieben  sind, 
s'  yjit  das  Opfer  tauglich;  so  nach  Ansicht  des 
Iiit  sila.  Chull.  50''.  51*  ob.  amp  n-ibi'  Nsrs 
n^'om  ^n-hy  nst::  sb  nü-'nc  ^:DbTa  yn^a  m 
kann  i  "nsbc  y.T'3  a*;  wenn  sich  auf  ihr  (der 
Chull.  ',  die  einen  faltigen  Magen  durchlöchert 
hat^dMn  Blutstropfen  tindet,  so  hat  die  Nadel 
bestimmt  den  Magen  vor  dem  Schlachten  durch- 
löchert; ündet  sich  kein  Blutstropfen  darauf, 
so  hat,  sie  bestimmt  den  Magen  erst  nach  dem 
Schlacjiten  durchlöchert,  was  nicht  schadet.  — 


PI.  Chull.  58''  1':;"iip  und  •j'^'ip  Asantstücke,  s. 
P'rbn.  j.  Schabb.  III  g.  £.,'6'=  mit.  b\S  C-J^p 
aoTn  Gewürztheile,  j.  Jom.  II,  39'*  mit.  ';"::",p 
Theile  vom  Rauchwerk.  Schabb.  47*  V'^^P 
Stücke  vom  Weihrauch. 

X*4"^1p  cJi.  {=:i-yp)  l)Theil,  Stück.  Nid. 
20*  un.  Nnc;-^;-;  N:;":ip  ein  Theil  der  Erd- 
scholle. Chull.  105''  das  sodomitische  Salz 
N-i:2  i<::~:p  ^n  Nnrriaa  findet  sich  wie  ein 
kleines  Stück  in  einem  Kor  von  gewöhnlichem 
Salz.  —  PI.  Chull.  43''  ob.  wS7;t  ^ü-np  ■^-n  zwei 
Blutstropfen.  —  Fem.  das.  77*  N^1"'^^ip  bpPwN- 

rr'jr:  (arab.  'xhjJaL'i)    fs    ^ai'   ein    Stück    von 

dem  vorstehenden  Knochen  abgebrochen.  — - 
2)  als  Adj.  kurz,  klein.  Genes,  r.  sct.  16,  16* 
der  Name  des  Stromes  „Pischon"  (Gen.  2,  11) 
rührt  her  sac"  i"':;p  N:;-rp  NC"  cc  by  Ar. 
Ms.  (Agg.  blos  bra  ~t  ■•,■•1"")  von  dem  Namen 
des  kleinen  Zwerges  (d.  h.  Nebukadnezar,  vgl. 
Nd::),  der  klein  wie  eine  Handbreite  war. 
Levit.  r.  sct.  13  g.  E.  dass.  Ar.  (fehlt  in  Agg.). 
—  Fem.  Thr.  r.  sv.  •jT'i:  id-t,  55''  rnN  nabs 
n^y"np  Ar.  (Agg.  ni-isis)  eine  kleine  Hündin. 


•l:"]P  »i.  (arab.  Jcl'.^;, 


xepaTi.ov,     syr. 


\  l^-  ^)  Karat,  eine  kleine  Münze;  nach 
Gast.  Syr.  Lex.  ein  halber  Sus.  j.  Pea  VIII, 
21*  un.  i:~p  in  rfmcn  sie  Hessen  ihn  einen 
Karat  ausgeben,  s.  'j''b'-;p.  j.  Sot.  HI,  19*  mit. 
dass.  j.  B.  mez.  IV  Anf.,  9'^  ^-,a  u~~z  i^—p 
man  darf  einen  Karat  verleihen,  um  einen  Karat 
bezahlt  zu  erhalten,  ohne  zu  besorgen,  dass 
diese  Münze  theurer  werden  könnte,  wodurch 
Wucher  entstände.  Ggs.  ipb  s.  d.  —  PI.  j.  Schek. 

11,  46'*  ob.  l'Li-ip  ';i",2''-  Denare,  welche  je  ein 
Viertel  (quarta)  eines  Sela  werth  sind. 

Zia^p .  nt:''~  /«.  K  u  r  t  u  b  ,  K  a  r  t  u  b. 
Name  eines  kleinen  Masses,  wahrsch.  quarta, 
Quart.  Tosef.  B.  bath.  V  g.  E.  r.z-c-ciiz  -,r,x 
av^mp  N-n  riTT  r^i-Ji-SDO  der  C4.  Theil  eines 
Log,  das  ist  das  Quart.   B.  bath.  90*  dass.  Men. 

12,  4  (103'')  u.  ü.  B'?mN3  . . .  p  D'^ssn  r--;::  bD 
irN  3iü-p  -cn  nxo  a'y3~N3T  b3m  nt;  hno 
']n3  b".3wb  bis"'  alle  die  von  den  Gelehrten  vor- 
geschriebenen Masse  sind  so  (genau  zu  nehmen); 
in  40  Seah  Wasser  darf  der  Unreine  behufs 
Reinigung  baden;  aber  in  40  Seah  weniger  ein 
Quart  darf  er  nicht  baden.  Mikw.  3,  1  fg. 
Chull.  26*  nbn  3TJ-np  . .  •  'j*'^  siü-np  ein  Quart 
Wein,    ein     Quart     Milch.    —    rT>;a:;^ip,    s. 

S/'2ü~lp/.  (=N"'b3up  mit  eingesch.  -,  gr. 
xaraßoXK])  Unterlage,  Polster,  Stratum. 
Schabb.  79*  un.  Nb3::ip3  Ar.  (Agg.  sbaiüips) 
betrefl's  der  Unterlage.  Chag.  24*  by  i"'-,i3i:3 
Nbsa^p  "35  wenn  die  Gegenstände    auf  einem 
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Polster  aufgehäuft  liegen.  Raschi  erkl.  das  W. 
durch  pi'ja  mr  ein  durch  längeres  Kochen  fest 
gemachtes  Fell. 

"'jTui"lp  Karthagyne,  s.  ij^nn^. 

J2pn|7  (verstärkt  von  ::np,  ij'v)   in    kleine 

Stücke  zerhacken,  j.  Maas,  scheni  lY,  54'^ 
mit.  R.  Simon  bar  Rabbi  tadelte  die  Daromäer, 
dass  sie  die  Früchte  des  zweiten  Zehnten  (weil 
der  Tempel  bereits  zerstört  war)  nicht  auslösten. 

NiT!  a-j  rS^  -■2K  ■^v:i-  '[•^::^pi  N-.sp  -13  iinas 

N3üi  NCiiipa  (ed.  Zitom.  nti-^-i'p'a)  Bar  Kap- 
para  nahm  jene  Früchte  (Gurken)  und  zerhackte 
sie  in  Gegenwart  des  E.  Simon  in  kleine  Stück- 
chen (er  wollte  ihm  hierdurch  zu  erkennen 
geben,  dass  sein  Tadel  ungerechtfertigt  wäre). 
Er  sagte  hierauf  zu  ihm:  Bis  jetzt  waren  jene 
Früchte,  weil  sie  untauglich  sind,  werthlos  (oder 
bildlich:  zum  Verzehnten  nicht  verpflichtet). 
Haben  sie  etwa  jetzt,  wo  sie  zerstückelt  sind, 
einen  Werth?  Die  Emendat.  des  Pne  Mosche 
ist  unnöthig. 

^/'^P  »«•>  «'"■'^-rTi  /•  (äJT-  il^,  gr.  x.ap- 
xaXo;)  Korb.  Levit.  r.  sct.  25,  168<*  Nb"j-,p  Nb): 
'[■'rKn  er  füllte  einen  Korb  mit  Feigen,  s.  n;j'-1':. 
Khl.  r.  SV.  T301,  76"*  dass.  —  B.  mez.'  42* 
Nr^Vunpi  nni-ians  er  legte  das  Geld  in  den 
Korb.  Raschi:  tj-.n  Kasten.  B.  bath.  74'^'' 
D-'raN  nn  ^yap-J  «p  iim  Nnib-L:--  «■'nn  y.-'tn 
rT'?iT':i  marj  wir  sahen  einen  Korb,  der  ge- 
füllt war  mit  Edelsteinen  und  Diamanten.  Das. 
'31  Nnib:2-iP  ^ina  i:b  r^N  rr:  was  habt  ihr 
mit  jenem  Korb  vor?    Dafür  auch  "3::onp,  s.  d. 

ClJI.P  Pirel  (arab.  lia-1^.  von  na;:,  wie  annp  , 

von  anp,  ans  von  ms  u.  m.)  abschneiden, 
abpflücken.  Maasr.  3,  9  ynnT  «"irns  naoa 
bansT  nb?  nb?  D^J^pr:  ^i:na  vom  Koriander,  - 
der  im  Hofe  gepflanzt  ist,  darf  man  ein  Blatt  I 
nach  dem  andern  abpflücken  und  essen ,  ohne  1 
sie  zu  verzehnten.  j.  Maasr.  HI,  50*^  mit.  j.  B. 
kam.  H,  3  a  ob.  Hühner  gingen  in  dem  Garten 
herum,  i^ab^nn  rz-^',i-pt  pnin  ns  ina^ai  sie 
schlugen  das  Kraut  nieder  und  pflückten  die  Blätter 
ab.  Das.  VI  Auf.,  b^  un.  a"':c;  ■'ab'b  rrjiiT'p 
das  Thier  pflückte  die  Ranken  der  Weinstöcke 
ab.  Jelamdenu  zu  Xum.  22,  4  (cit.  vom  Ar.) 
„wie  der  Ochs  das  Kraut  des  Feldes  abfrisst"; 
warum  nannte  er  nicht  andere  Thiere?  ba  Nbs 
nena  ~ra  nns  -,r,n  r::!L;-ip-:  ny:-,  «•'.-■laa  nana 
ban  allein,  jedes  andere  Thier  pflückt,  wenn  es 
weidet,  ein  Stück  nach  dem  andern  ab:  der 
Ochs  hing,  rafft  alles  zusammen  fort. 

CIlITJP  JH.  N.  a.  das    Abpflücken,    j.  B. 
kam.  H,  3*  ob.  Sumchos  (Symmachos)  sagte:  by 

p;;  ^jin  -.^a^an  bn  abia  pr:  abic?:  aiüT'pn 
(Tosef.  aiyp~,  ebenso  im  Verb.,  s.  ob.,  V2W'p  ^ 


für  das  Abpflücken  bezahlt  der  Besitzer  des 
Thieres  den  vollen  Schaden,  für  das  Zerbrechen 
den  halben  Schaden,  vgl.  pi:. 

Nü'ip-lip  m.  (arab.  pc^,  payi,  syr.  VA^is-o, 

carthamus  tinctorius  oder  cnicos)  Saflor.  — 
PI.  Pes.  42»  riü-iip  Nnbn  ein  Drittel  Saflor. 
Raschi  jf-:p  Np-i-nw.  Ber.  38»  s.  N^rii:.  Git. 
70%  s.  snn  H.  '   '  '' 

Tri-'f^'?  '"•  ^''J-  (^'iel'-  gr-  xspTOjAo;),  eig. 
herzzerschneidend, daher:  neckend,  hin- 
terlistig. Snh.  100''  'ai  -iM-j-np  ipibT  der 
Dünnbärtige  ist  hinterlistig,  s. 'jp^br. 

lilSlp  m.  (verk.  aus  liiü-iE,  gr.  xpaTspo;,  -\ 
elidirt)  Gebieter,  Kriegsoberst.  Jalk.  ü, 
67^  •'ST'  '-1  rs  -inn  'jiü-ip  bsa  ein  Gebieter 
fragte  den  R.  Jose  u.  s.  w.,  s.  liwabs  (wos.  je- 
doch 'jrjip  anst.  i'i-i'j-;',  zu  lesen'  ist).  Sifre 
Haasinu  §  309  'ai  i;53\-;  bnnsffl  V'^'  hti  dn 
(l.=Jalk.  I,  306'^  r'^ip)  ^ß""!  Jsner  ein  Ge- 
bieter ist,  der  mächtiger  ist  als  der  Rathsherr, 
orjoTiba.  —  PI.  Ber.  32^  ntj3J1  NTjas  ba  by 
1iü-t  D-'abi3  ia  \-iNia  Ms.  M.  (viell.  zu  lesen 
'[■'ü-p  für  'i"'-q-p,  s.  N— Ja3  H)  in  jedem  Kriegs- 
lager stellte  icii'sO  Kriegsoberste  an. 

l'tiTü!  t)i.  pl.  Feste,  festgesetzte  Zeiten. 
Pesik.  \Vajhi  Bejom,  9»  i<-;in:r  'i  a^nyb  iri73 
l'üT'pb  -iMN  Ar.  ed.  pr.  was  bedeutet  OTSb  nra 
(1  Chr.  12,  32)?  R.  Tanchnma  sagte:  Das  Wissen 
der  Feste.  Var.  =  Agg.  •j-'a-i-'pb.  Ar.  ed.  pr. 
l-iü-pi  ^ai-i  iTwba  ü-<-,Vi-a  en-'p  imn  iioba  rs 
(spät.  Ar.  Agg.  crmp.  ';ip-'rH~j  iTi  liüba,  wo- 
nach Musafjas  unrichtige  Erklärung),  d.  h.  ry 
bedeutet  im  Griechischen  (Römischen):  xaipöij, 
D''n3'iB  bedeutet  \'^-j-,-'y  oder  T'riip  Adj.  von 
xa'.pöj.  Genes,  r.  sct.  71,  72"^  steht  dafür  i'a-'r-ip 
(vi.  xäpvi'.a)  Feste,  Festtage. 

i'^^'l^P  m.  pl.  (gr.  -ö  xpäro?)  1)  Befehle, 
Verordnungen.  Pesik.  Bachodesch,  104'" 
■'ra  t'3''"'i"'P  -2?"^  '^'  ^i<  «''-■•3  n'na  tb^ab 
inpa^  Nb  N"'-io  ":ai  «■'^lab  •jirn''  Nb  'mi 
"^a  T"3^::^p  ~rrr,  ira  pn  s-iiano  'jvaT  •'■^Tib 
'ai  bs-'j"'  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der, 
als  er  seine  Tochter  verheirathete,  Verordnungen 
erliess:  Die  Römer  sollen  nicht  nach  Srrien 
hinabgehen  und  die  Syrer  nicht  nach  Rom'  in- 
aufgeben; nachdem  er  aber  seine  Tochter'-  'r- 
heirathet  hatte,  hob  er  seine  Verordnungen-  ^'^■ 
Dasselbe  fand  bei  Israel  statt:  Vor  der  Q.S^-  .- 
gebung  war  ,,der  Himmel  Gottes  Himme'  ^'^S' 
die  Erde  gab  er  den  Menschen"  (Ps.  11'  ^^nip 
nach  der  Gesetzgebung  aber  „stieg  M('  "'^""* 
Gott  empor"  „und  Gott  kam  herab  atr"  den 
Sinai"  (Ex.  19,  3.  20).  Jalk.  I,  78"=  dass.  Ar. 
liest  D13  D'a'ü'.p  rapT(?),  wonach  Miisafja: 
rtas^n  bs  ■':va,  etwa  xapiriara  von  xaja.  — 
2)    Fest    wegen    Erlangung    der    Ober- 
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macht  (xpaTO-).  Ab.  sar.  8*"  n-:iN  a^Oünp  ■'Nü 
msb/j  ■'7m  13  nosr-ü  dt'  bwSi7:;B  tjn  min'^  'n 
was  bedeutet  üioüi"  in  der  Miscbna?  R.  Juda 
sagte  Namens  Samuel's :  Der  Festtag  zur  Er- 
innerung, dass  Rom  an  ihm  die  Oberinacbt  er- 
langt hat,  s.  r;0"'Dr].  Tosef.  Ab.  sar.  I  Anf.  D"'Oüip ; 
Var.  D-'O'^::;«!!;.    'Deut.  r.  sct.  7,  259'=  a-'0''y"ip. 

D"'p''1|P  M.  (gr.  xpiTT]?)  Richter.  Exod.  r. 
sct.  30,  127*  D'':3"'"ipb  ■'p-'nup  ins  er  übergab 
das  Verdammungsurtheil  dem  Richter,  s.  •ji'^na. 
—  PI.  Genes,  r.  sct.  50,  49"^  laiN  rt^r,  üib 
pbö  0"'ü''"ip  Ar.  (Agg.  □■'3iinn)  Lot  war  das 
Oberhaupt  ihrer  Richter.  Dahing.  liest  Ar.  das. 
49'=  ■'pnT'-'anx  imr::  (äpy^iSixoc;  Agg.  ebenf. 
D"'2''"'in)  sie  setzten  ihn  zum  Oberrichter  ein, 
s.  d.  W. 

NDplp  »'.    eine   Art   Tunica:    dass.,    was 

arab.  ,  äiciU'i  P^rs.  iS'ls'i  ^'f""-  daraus  crmp.  — 

PI.  N^op"!!:  Ar.  ed.  pr.  (Ar.  ed.  Landau  N"'5Dy~ip 
crmp.)  die  Tunicas,  für  hbr.  Qiaino,  s.  TW. 

Cpnp,  ND"'::"]p  m.  (gr.  xä.gzii<;,  Charta) 
Papier,  Karte;  übrtr.  Schriftstück,  j.  Kidd. 
III,  64"  mit.  nn^2  n^nanb  n^in  mn  u;  i3  in 
r,-<b  -i'3N  Nn'^Va  ■'ns  •j-'tJMn  nba  si"j-ipa  □•'nn 
Diba  n-'b  inr  Nb  nD-i^anp  fb  zr:''  ab  ya  Jem. 
war  dem  Andern  100  Denar  laut  Schriftstück 
schuldig  (=hbr.  luan  "ib?;);  er  überschickte 
ihm  50  Denar  durch  einen  Boten,  zu  welchem 
er  sagte:  Wenn  jener  dir  nicht  das  Schriftstück 
aushändigen  wird,  so  sollst  du  ihm  nichts  geben. 
Git.  69*  mit.  spiTiiii  NDüiip  Papierstaude  und 
Safran.  Rasclii:  '{■'Di^:  ba  T'-'3  Papier  aus 
Flachs.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  34,  178''  R.  Jocha- 
nan  ben  Sakkai  fragte  seine  Schwestersöhne: 
bTN  y2-}-p  a'^o''^~it  ^^  ^■'^  ■'i'iN  iinp'^sN  nus 
30m  ■'np  aV.  ed.  pr.  (Agg.  «ans  sn  ferner 
Simon  ben  Jochai)  wie  viel  habt  ihr  ausge- 
geben V  Sie  antworteten  ihm:  Hier  liegen  die 
Schriftstücke  (Verzeichnisse)  vor  dir,  gehe,  lies 
sie  und  rechne  sie  aus.  —  Caut.  r.  sv.  Tiy^'ar:, 
14''  D^'sp  buj  nT'ü-ip(l.=Pesik.  rvTaTip),  s.  iii^. 

DD^p  denom.  (von  creta.  Kreide  oder  Kreite, 
eine  Thonart,  s.  ']ip->:3-ip)  kreiden,  mit  Kreide 
abreiben.  Kel.  30,  1  i^diiüd  Idiü  in  pUTip 
']"'N73U  wenn  man  die  Glasgeschirre  bekroidete 
oder  mit  einer  Feile  glättete,  so  sind  sie  unrein. 
Dafür  auch  O'nnp  s.  d. 

yClp  springen,  zappeln.  Stw.  5>un,  syn. 
mit  yn-i  s.  d.  Grndw.  u-i  =  rn,  mit  vorges.  p. 
Vom  gr.  cxiptau,  das  zwar  dieselbe  Bedeut.  hat, 
kann  unser  W.  wohl  nicht  abgeleitet  werden. 
Chull.  75"  yu-ip72  3T  (Ar.  sanpnBn?)  ein  zap- 
pelnder Fisch.  Cant.  r.  sv.  nb-'s:,  7'"  wird  y^':p 
-aNT  (Hi.  41,  14)  erklärt:  NfT^sn  snnD  wNy::-ip7j 
springend  wie  der  Soclet.  Pesik.  Ronni,  142": 
snSBn,  Ar.  NnD"'-i;  beide  crmp.  aus  Nnion  s.  d. 
Genes,  r.  sct.  38,  37"    sitra    nnsa   Dip':   baa 

Lew,  Nouhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


y::np':  a^'^O'^b^aiN  n^n-ji  nb-'ax  Ar.  (Agg.  pajn 
5nyp73)  an  jedem  Orte,  wo  du  Essen  und  Trinken 
findest,  springt  der  Räuberhauptmann  hinein. 
(Wahrscheinlich  ist  anst.  D"'::0''b"'3nN  zu  lesen 
0"':3a"'DTN,  gr.  6p)(^£ffr-i]C :  der  Tänzer,  vgl.  jedoch 
die  nächstHg.  St.)  Genes,  r.  sct.  74,  73''  „Laban 
kehrte  nach  seinem  Orte  zurück"  (Gen.  32,1); 
D^yünp73  vm  in-'a  "jina  a-'-JO-'b  13:330  n73b73 
nb-'bn  ba  ia  (Var.  iinpnp-;)  das  besagt:  Räuber 
gingen  in  sein  Haus  und  sprangen  um  ihn  die 
ganze  Nacht  herum.  Tanch.  Ki  tissa,  116''  Ni:"'i 
nbs  B-'i73iN  ib^nnn  yaipia  Nin;25a  ijn:  biVrt 
bsniü''  "jTibN  „Das  Kalb  kam  heraus"  (Exod. 
32,  24)  brüllend  und  herumspringend ;  sodann 
fingen  sie  an  auszurufen :  „Das  ist  dein  Gott,  0 
Israel".  Pesik.  r.  sct.  40,  69"^  Jizchak  sagte: 
Mein  Vater  binde  mir  die  Hände  und  Füsse! 
nbaN7:n  (1.  nsis)  nm:  sbo  N'^n  nsiirn  laaino 
l^^pn  173  boE3i  yunpai  iby  nsa  denn  die 
Seele  ist  ausgelassen,  damit  wir  nicht,  wenn 
wir  das  Schlachtmesser  über  mich  kommen  sehen, 
aufspringen,  wodurch  das  Opfer  untauglich  sein 
würde.  (Tanch.  Wajera,  28"  ynnTN  . . .  nx-isiaal 
dass.)  Jelamd.  zu  Num.  8,  1  fg.  (citirt  vom  Ar.) 
wenn  er  herausgeht  und  das  Licht  sieht,  b''nn73 
y:3np73i  n7:\a  so  fängt  er  an ,  fröhlich  zu  sein 
und  berumzuspringen. 

NJSiaip  Hi.  Spalte,  Ritz.  Stw.  S\-^p  mit 
eingesch.  1.  —  PI.  B.  kam.  86"  rr'b  rrisn  isit 
nib  ^niiKi  in3"'bp\ai  rr'UJina  ^parj-i^p  Ar.  ed. 
pr.  (spät.  Ar.  Agg.  in''"'3i,  wonach  Mu'safjas  un- 
richtige Bemerk.)  „Schmerzensgeld"  muss  der 
Beschädigende  bezahlen,  wenn  Jem.  z.  B.  Ritze 
am  Kopfe  hat  und  der  Andere  sie  ihm  entfernt; 
was  ihm  Schmerz  verursacht.  Das.  "^yz  ■ .  ■  naia 
i3stl2-ip  in:n73  •'■'iins  iS7:  sbi  rr^a'^nN  i3ij  •'iinx 
„Versäumnissgeld"  muss  der  Beschädigende 
zahlen,  wenn  der  Beschädigte  z.  B.  ein  Possen- 
reisser  ist,  der  die  Bemalungen  seines  Kopfes 
zeigen  will,  der  sie  aber  wegen  dieser  Ritze 
nicht  zeigen  kann.  Keth.  107''  -«SDiunp  i-a  rr^b 
■'3Di:3np  Ina  n\s  . . .  wenn  die  glasirten  Gefässe 
Sprünge,  Ritze  haben,  wenn  sie  keine  Sprünge 
haben.     Pes.  30''  dass. 

]ip"'U']p  m.  Kreide,  Kreite,  vgl.  o'jnp.  j. 
Bez.  IV,  (52"=  un.  iipvj-ipa  cjoan  ps  l-sis  man 
darf  am  Feiertage  das  Silber  mit  Kreide  ab- 
reiben. —  ■'p-'unp  crmp.  aus  ■'P''nup,  s.  d. 

n1ü"nip  *«.  Behältniss,  Kammer,    s.  TW. 
■'"Ip,  mp  I  (=bh.  Grndw.  -ip)   begegnen, 

eig.  stossen,  treffen  (vgl.  arab.  I'i).  —  Ithpe. 

1)  eintreffen,  begegnen;  als  Adv.  zufällig 
dasein.  Snh.  3.3»  in-'^3-'a  nna  layi  ■'np-'M  er  ent- 
schied zufällig  (d.h. ohne  Grund)  nach  der  Ansicht 
des  Einen  der  Autoren.  Keth.l8"u.ö.3n3i  inp^Ncr 
schrieb  zufällig.  —  2)  (denom. von  i-ip)  Pollution 
haben,    zur  Pollution    gebracht  werden 
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Meg.  15*  ■i-i]Di;  n^tt  am  nn^  "laiNM  wer:  Ra- 
hab,  Rahab  (die  sehr  schön  gewesen  sein  soll) 
sprach,  kam  alsbald  zu  Pollution.  Das.  erklärt: 
riT'Dm  runm  wer  von  ihr  gewusst  und  sie 
gekannt  hatte.     Taan.  b^  dass. 

■'"Ijp  m.  (  =  bh.)  Begegniss;  dah.  1)  un- 
glückliches Ereigniss,  Unfall.  R.  hasch. 
16*  031N  IN  ■'"ip  nn  yT'NiB  nsian  Getreide,  das 
von  einem  unglücklichen  Naturereigniss  (z.  B. 
Hagel,  Dürre  u.  dgl.),  oder  von  Verderben,  das 
von  Menschen  ausgeht  (wie  Feuersbrunst  u. 
dgl.)  betroffen  wurde.  Das.  ^ip  m  j-'T^Nia  DTK 
D31N  IN  ein  Mensch,  der  von  einem  Unfall  (wie 
z.  B.  Krankheit  u.  dgl.)  oder  von  einem  Ueber- 
fall  von  Räubern  u.  dgl.  betroffen  wurde.  — 
2)  (=bh.  n";]:)  Ereigniss,  euphemistisch  für 
Pollution,  j.  Meg.  I,  72* un.  u.  0.  ■'ip  in  J'T'N 
es  begegnete  ihm  Pollution.  Jörn.  28*  u.  ö.  riNT 
■'ip  er  empfand  (eig.  sah)  Pollution.  Das.  u.  ö. 
■»-ip  bj'n  Jem.,  der  Pollution  hatte.  Genes,  r. 
sct.  98,  94'^  iip  nQiu  ein  Tropfen  Pollution.  — 
PI.  Ber.  22*''  fg.  ■j-'"i-'p  -^bya  Pollution  Habende, 
j.  Taan.  I,  64*^  un.  u.  ö. 

■"Xl"  c/i.  (=inp  nr.  1)  Begegniss,  Ereig- 
niss. R.  hasch.  29''  iNipT  NrT  ^a  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  ■'N-ipN  s.  d.)  ein  Gerichtshof,  der  zufällig 
anwesend  ist. 

i^nrip  c7i.  (syr.  ^'j.i^-^np  nr.  2)  Pollu- 
tion, s.  TW. 

np,  nnj^  ir  (=bh.);  Plel  wölben,  Balken 
oder  Bohlen  legen.  M.  kat.  6*  rx  T'ipa 
iyf02  nsn^Dn  (das.  7*  erklärt:  NSsni  «sinaj 
man  darf  den  Riss  einer  Wand  mit  Stauden 
oder  Brettern  in  den  Wochentagen  des  Festes 
wölben,  ausbessern.  Suc.  15*  ihdio  n-ip73r! 
'dt  i'^mo-an  wenn  Jem.  seine  Festhütte  mit 
Spiessen  u.  dgl.  wölbt.  Part.  pass.  j.  Suc.  I,  51"* 
ob.  "i^D  '!i~]'^J>^  '^intt  nbiDS  n'i'ip?^  hdid  eine 
Festhtittc,  die  gewölbt  ist,  darf  nicht  am  Feste 
benutzt  werden;  eine  Durchgangshalle,  die  ge- 
wölbt ist,  darf  am  Sabbat  (bei  Tragen  von 
Gegenständen)  benutzt  werden,  j.  Kidd.  IV,  57'' 
mit.  mip73  n3''NT2  r-ny-o  . .  .  n-ti-p-ü  m»?:  eine 
gewölbte  Höhle,  eine  nichtgewölbte  Höhle. 

""liP'  '^"l:  eh.  (syr.  (^j2  =  Nn;:  s.  d.)  rufen, 
nennen,  insbes.  die  Bibel  lesen,  eig.  das 
Geschriebene  ausrufen,  s.  N~ip.  —  Part. 
pass.  i-ip.  Ned.  37^.  38*  'di  pTiD  Nbi  i-i^-ip 
Wörter  der  Bibel,  die  blos  gelesen  werden  und 
nicht  geschrieben  sind.  Das.  ö.,  s.  ans.  j.  Meg. 
HI,  74''  un.  mi:iD73  nb  inns-'  sb  D-'ibn  ptts 
N'^N^np  (  =  hbr.  D''Ninp,  ed.  Sitom.  m'N"'"ip 
minder  richtig)  das  Lewitenlied  soll  man  vor 
flicht  weniger  als  sechs  Aufgerufenen  vorlesen; 
d.  h.  das  Lied  in  Dt.  .32, 1 — 43,  welcher  in  sechs 
Abschnitte    eingetheilt    wird    (Mneraotechnicum 


i^h  T^tn,  vgl.  die  Commentt.  zur  nächstflg.  St.) 
und  welches  die  Lewiten  auf  dem  Duchan  an 
jedem  Sabbat -Musaf  sangen  und  zwar  an  jedem 
Sabbat  einen  der  sechs  Abschnitte  (vgl.  R.  hasch. 
31*);  dieses  Lied  soll  man  auch  am  Sabbat 
„Haasinu"  vor  sechs  Aufgerufenen  in  sechs  Ab- 
theilungen aus  der  Thora  verlesen;  die  Erkl. 
der  Commentt.  leuchtet  nicht  ein.  —  Af.  ^":pN 
lesen  machen,  s.  Nip. 

^'ijlp' n''^''"![P  »«•  (emph.  von  a-^p)  1)  die 
Bibel,  das  schriftliche  Gesetz,  eig.  was 
gelesen  wird.  j.  Meg.  IV,  74'^  un.  R.  Chija,  der 
Aeltere,  sagte:  ii-ina  «^•'np  ba  ans  njn  b^a^ 
iDDm  . . .  ipian  ynr  •'•'S?:  i'-ina  pt  NTay  i^n  iidh 
"lin'aiüTD  by  rr'iip  ba  anai  i->aü  ich  vermag 
die  ganze  Bibel  für  zwei  Minen  niederzuschreiben. 
Wie  machte  er  das?  Er  kaufte  für  zwei  Minen 
Flachssamen,  säete  ihn,  erntete  ihn,  verfertigte 
Stricke  daraus,  womit  er  Gazellen  fing,  und 
schrieb  die  ganze  Bibel  auf  ihr  Fell.  (In  B. 
mez.  8b^  lautet  dieser  Ausspruch:  Ich  bewirkte, 
dass  die  Gesetzlehre  in  Israel  nicht  vergessen 
wurde  u.  s.  w.)  j.  Kidd.  III,  64*  mit.  r^-^^np  "'NJn 
die  Bibellehrer;  nach  einigen  Commentt.  rT'''ip 
="'NT'p  Wachshändler,  s.  -jj^o.  —  2)  ßibel- 
vers,  Bibelstelle,  j.  Ber.  11,  4''  un.  «na 
Nr''Sn53  niiyniDN  "ja  «■'"ip  ■'ynüJST  so  wie  ein 
Bibelvers  lautet,  so  lautet  auch  die  Mischna; 
d.  h.  der  St.  Jes.  56,  7:  „Ich  bringe  sie  auf 
meinen  heiligen  Berg,  erfreue  sie  in  meinem 
Gebethaus,  ihre  Opfer''  u.  s.  w.  entspricht  auch 
die  von  den  Mischna-Autoren  abgefasste  Gebet- 
formel: „Baue  deinen  Tempel,  erhöre  unser  Ge- 
bet" n.  s.  w.  j.  Snh.  VII,  25"=  mit.  dass.  Das. 
'ai  172N1  lN73b  Si"'DU  N''i-ip  eine  Schriftstelle 
spricht  für  die  Ansicht  jenes  Autors.  Das.  I 
Anf.,  18*  N"'"'npT  nuTOsa  nach  dem  einfachen 
Wort^inn  des  Verses,  vgl.  nüttie.  j.  Erub.  III, 
20''  mit.  -173N3UJ  biaia73  ■'iip  ■'ibjsno  -i73n  «•'■«np 
'an  ibu3a"'T  die  Schrittstelle  besagt,  dass  Ge- 
bratenes genannt  wird:  „Gekochtes",  näml.  2 
Chr..  35,  13:  „Sie  machten  das  Pesach  am  Feuer 
gar",  nbüa"'i,  was  hier  blos  „braten"  bedeuten  kann, 
da  man  das  Pesach  nicht  kochen  durfte,  j. 
Pea  I,  15'^  un.  i^nn  i^j  iinbia  y73'.n  HT2  'i 
Ni''np  R.  Mana  erwies  alles  dieses  aus  jenem 
Vers.  j.  Ab.  sar.  I,  39'^  mit.  u.  ö.  —  PI.  j.  Ber. 
I,  3^  mit.  N"^"p  ';"'"ip  zwei  Bibelverse.  Khl.  r.  sv. 
ba  Tly^^  7'9''''n^'^'P  ■j-'b-'NT  N-'i-ip  i'^b-'N  diese 
Verse  und  jene  Verse.  Levit.  r.  sct.  22,  1()6* 
li^JO  1"""'"ip  rfb  rriN  er  hat  viele  Bibclverse 
für  seine  'Ansicht.  —  3)  iV.  lir.  j.  Keth.  XII,  35" 
un.  N-'ip  na  Bar  Karja.  Genes,  r.  sct.  19,19* 
rri^Tip  -13  NJN  Abba  bar  Kurja. 

"11?,  ^iNlp  m.  eh.  (syr.  ^lo^i^Nnp  s.  d.) 
Bibellehrer,  Bibelkenuer.  Levit.  r.  sct. 
30  Anf.,  nS"*  R.  Simon  bar  Elasar,  •'■'ip  mm 
'ai  ■'■'3m  (Var.  N"'''"i;5)  welcher   ein   ßibellehrer, 
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ein  Mischnalehrer  u.  s.  w.  war;  vgl.  s::"'';?.    Caut. 

r.  SV.  TNi  iu,  IS*"  ■'■'15m  ■'iNnp  dass. 

n''np,  nsnp/.  N.  a.  (=bh.  ns-np.)  l)  das 
Rufen.  Sifra  Wajikra  Par.  1  Auf.  ns-'-ip  D^ipr: 
'dt  -nmb  Gott  schickte  „das  Rufen"  dem 
„Sprechen"  voran  (Lev.  1,  1,  -.dt'I  N-ip-'i).  Das. 
'm  ■'33n  17:1}»  n^n  ns^'-ip  b3  by.s  ^s?:!  wo- 
her ist  erwiesen,  dass  Mose  auf  jedes  Rufen 
geantwortet  hat;  „Hier  hin  ich"?  Aus  Ex.  3,  4, 
wo  Gott  den  Mose  aus  dem  „Dornenbusch"  rief, 
und  jener  antwortete:  „Hier  bin  ich"  u.  s.  w. 
Deut.  r.  sct.  1 1  Anf.  'di  n^^-\-pn  pni:''  dph  n;jm 
womit  schloss  Jizchak  seinen  Segen?  Mit 
„Rufen"  (Gen.  28,  1).  Ferner:  als  Jakob  seine 
Kinder  segneu  wollte,  sbN  nms  ■>:■'{«  -i'ün 
n''"'"ip3  sagte  er:  Ich  will  blos  mit  Rufen  be- 
ginnen (Gen.  49,  1).  Das.  sct.  7,  259"=  Mose 
sagte:  •'3N  -[3  n^'npa  iiTinn  riN  inba^ipTa  aas 
rf^ipa  Ti^nb  nora  so  wie  ich  die  Gesetzlehre 
durch  „Rufen  Gottes"  empfing,  so  will  ich  sie 
auch  seinen  Kindern  übergeben  durch  „Rufen" 
(Dt.  5,  1).  —  2)  das  Lesen;  insbes.  oft  rs-'-ip 
y^2^D,  verk.  y?JO  iT'ip  (gew.  Abbreviatur  a"p) 
die  Schema  -  Lesung;  d.  h.  die  St.  Dt.  6,  4 
fg.  „Höre  Israel"  u.  s.  w.  Ber.  IS*"  na^-^'p  n:£7a 
(zu  ergänzen  512V)  das  Gebot  der  Schemä-Lesuug. 
Das.  'zn  N^'ö^n  rmrr'  '-1  b\a  j'ma  mnp  die 
Schema-Lesung  des  R.  Jehuda  Nasi  bestand  blos 
in  dem  einen  Vers,  Dt.  6,  4  „Höre  Israel"  u. 
s.  w. ;  weil  er  das  Studium  der  Gesetzlehre  un- 
unterbrochen betrieb.  Das.  14''  fg.  u.  sehr  oft. 
Meg.  1,  4  fg.  n^Jjan  ns-'ip  die  Lesung  der 
Megilla,  Estherrolle,  vgl.  nbj?:.  Das.  14*,  s. 
«r^~-  J-  Schek.  I  Anf.,  45''.'  '  Levit.  r.  sct.  28 
u.'ö'.  —  PI.  pi'1-ip  (für  ni^-ip).  j.  Ber.  V,  9"= 
un.  «■'353  nTi-np  'j"'Ni  rnina  nT'i-;p  die  Vor- 
lesungen aus  dem  Pentateuch  sind  ursprünglich, 
aber  die  Vorlesungen  aus  den  Propheten  (die 
Haftaroth)  sind  nicht  ursprünglich  anbefohlen. 
Daher  dürfen  näml.  zwei  Personen  gleichzeitig 
aus  dem  Pentateuch  vorlesen,  weil  die  Gemeinde 
ihre  Aufmerksamkeit  darauf  richten  wird;  was 
aber  bei  der  Haftara  nicht  statthaft  ist.  Das. 
VIII,  11''  ob.  nT^Tip  '>  •j^b-'N  jene  drei  Lesungen 
der  Schrift,  j.  Taan.  IV,  68"  un.  nv\-ip  naVa 
D-ipiOD  nnüJM  irnc  sb  rr^maö  die  drei  Vor- 
lesungen aus  der  Thora  (wie  z.  B.  am  Montag 
und  Donnerstag,  wo  drei  Personen  zu  den  Vor- 
lesungen aufgerufen  werden)  dürfen  nicht  weniger 
als  zehn  Verse  enthalten. 

XJ""i;?  m.   Adj.  der   Leser.      B.    mez.   SS* 

KrTi;Ni  N5"'''"ip  der  Leser  des  Briefes,  s.  Nplii-.E. 
Kidd.  49*  wenn  .Icni.  bei  der  Trauung  sagt:  by 
msD  D''p"ios  nabo  Nipu:  ';T'D  ss^^np  ■'5n\ü  p3M 
nCTipW  IT  ■'"in  no5rn  ich  traue  dich  mir  mit  dem 
Versprechen  an,  dass  ich  ein  Bibelleser  bin!  so 
gilt  die  Trauung,  wenn  er  bereits  drei  Bibel- 
verse in  der  Synagoge  vorgelesen  hat.    R.  .Inda  1 


jedoch  sagte:  oanrii  jnp"'U3  ly  nicht  eher,  als 
bis  er  lesen  und  übersetzen  kann,  vgl.  auch  Nn]5. 

■'ITp  m.  N.  a.  (von  ■'np,  nnp  11  im  Piel)  das 
Wölben,  die  Wölbung,  j.  Suc.  I  Anf.,  51'' 
ob.  ■'iT'ps  Niniö  Tis^'O  is^'Sa  wo  finden  wir, 
dass  die  Bedachung  der  Hütte  als  eine  Wölbung 
anzusehen  ist?  u.  s.  w.  j.  Schek.  VI  Anf.,  49" 
u.  ö.,  s.  d.  in  '■'p. 

N-p,  s\7;p,  xnip  /.  (syr.  jLj^,  pL 

U'^a.£,  arab.  ij'i,  hbr.  rri-ip;  Stw.  ■'np,  nnp  I 

zusammentreffen)  Ortschaft,  Stadt,  Dorf. 
j.  Ber.  II,  5*  ob.  «■'ip  p^s5i  N-'np  b^^v  mn 
«■'np  Ninnb  byt  ny  ed.  Lehm,  er  ging  Dorf  ein, 
Dorf  aus,  bis  er  nach  jenem  Dorfe  kam,  in 
welchem  Menachem  geboren  worden  war.  Cant. 
r.  SV.  •'5Nir  bs,  8''  dass.  Das.  sv.  ^b^ibJ  VT, 
26''  «■'5iMn  i<n"''np  das  Dorf  Hamunja.  —  PL 
j.  Chag.  I,  76''  mit.  R.  Judan  Xesia  schickte  einige 
Gelehrte,  '31  btna^T  nt^nt  sm^npa  nar^^b 
dass  sie  die  Städte  (Ortschaften)  Palästinas  be- 
reisen sollten,  um  in  ihnen  Bibel-  und  Mischna- 
lehrer anzustellen,  vgl.  N-ni:::.  Thr.  r.  Einleit.. 
Anf.,  44*  «n-'^lpb  ';"'by  "nm  sie  kamen  nach 
den  Städten,  'däss.  Suc.  44*"  ''b  rr««  Nn'';'lp  ich 
besitze  Dörfer.  Das.  Nn^i^inp  ■'Sa  die  Dorfleute, 
j.  Maasr.  II,  49°  mit.  die  Einwohner  des  Dorfes 
Chananja  'i^':'-;ip  awm  yn-.N  '[■'nnoi  '{■'pos-r 
1inT33  l''27ai  ';^'b"'^'yi  welche  ausziehen  und 
vier  bis  fünf  Dörfer  bereisen  und  zurückkehren, 
um  in  ihren  Häusern  zu  schlafen.     Davon 

nnp    ,„.    Adj.  (syr.  lllia^,  arab.    Ijlijl) 

Dorfmann,  paganus.  Ar.  hält  das  W.  für  ein 
griech.,  etwa  -f^ugiaz-ric ,  was  nicht  einleuchtet. 
Genes,  r.  sct.  18,  IS**  „Gott  führte  sie  dem  Adam 
zu"  (Gen.  2,  22).  !T'5-'3u;iU5  sabai  rr'npb  ■'"lau 
glücklich  ist  der  Landmann,  dessen  Hochzeits- 
kamerad der  König  istl  —  PI.  j.  Schabb.  I;  4* 
mit.  '[•'TDpJJ  «bn  "J<^~^p  T'"''*  V^^  ^^'^  ^-  ß- 
jene  Dorfleute,  welche  es  nicht  genau  nehmen, 
ob  die  Flachsbündel  genügend  getrocknet  sind 
oder  nicht.  Die  Erkl.  der  Commentt.  leuchtet 
nicht  ein.  —  2)  übrtr.  Idiot,  j.  Snh.  I,  IS"^ 
un.  ■'nn  nia  bo  ni"'"ip  nyaiNt  o^iaya  rnarja 
'd"i  Tiba  n5U3  nayb 'ibsssia  es  ereignete  sich 
bei  den  24  Idioten  aus  der  Schule  Rabbis, 
dass  sie  nach  Lud  gingen,  um  das  Jahr  zu 
intercaliren,  da  traf  sie  ein  böser  Blick,  dass 
sie  sämmtlich  zu  einer  und  derselben  Zeit  starben. 

iT'lp/.  (  =  !T3pP,  von  ^-ip)  Wölbung, 
eine  Art  gewölbter  Wagen,  dass.,  was  hebr. 
ai:  rb^y.  —  PI.  j.  B.  bath.  IX,  17*  mit.  ein 
Bräutigam  schickte  einst  seiner  Braut  als  Ge- 
schenk nos  v^  '"^""^  "'""''^  '"'■'■'"ii  y3i5<i  o^-tvT. 
nsyb  24  gewölbte  Wagen  (oder  Kasten)  voll 
neuer  Früchte   zwischen  dem  Pesach-  und  dem. 
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Wochenfeste,  d.  h.  zur  ungewöhnlichen  Zeit  im 
Frühling.  Genes,  r.  sct.  18  Anf.,  18*  D^brD  -07 
rrbanai  mait:  d^:3n  su;  nr-p  \-i2T  Dm  Via 
Chiram  machte  die  Wände  seines  Palastes  aus 
Gold  und  die  Gehäuse  der  Wölbungen  (Balken) 
aus  Edelsteinen  und  Diamanten. 

^^Ily  c^-  (=!^^"^lc)  1)  gewölbter  Wagen. 
—  Pl.'j.  B.  bath.  II  Anf.,  1.3  *•  un.  »^-my  iir-'S 
l^rr-  ■j'rN  ^^'".  '^^3'2  V-'^'i  Jsne  Säulen, 
welche  wanken,  umzustürzen  drohen,  wanken  blos 
durch  das  kräftige  Rollen  der  Wagen  (die  Erkl. 
Lärm,  etwa  Nr-'';"^i5  leuchtet  nicht  ein).  — 
2)  gewölbte  Trage,  Baldachin,  in  welchem 
die  Braut  ausgetragen  wird.  Keth.  17''  wird 
NKil'^r!  erklärt:  Nnbs  na  n":?::^-;  xr'-p  die 
Trage,  in  welcher  die  Braut  schlummert:  eine 
agad.  Deutung. 

n'^ip  m.  (=D^"^'p,  gr.  xüfio?)  Herr,  Fürst, 
s.  TW." 

K!"!~  /.    (lat.   caries)    Fäulniss.      Set.  ^^ 

s.  n:'-?. 

mDS'lif'  "VC"!"/,  (etwa  gr.  xfayy-r;,  von 
xfägu)  Geschrei,  Lärm.  Levit.  r.  sct.  32,  176* 
bip  is-'T  'st  y^l■Q•'^  MDiub  mcv^-'np  bip  •a-' 
rispi".  .  .  .  yjiiaii  ny-ib  noN'^-p  Ar.  (in  Agg. 
fehlt  unser  W.)  es  giebt  eine  Stimme  des  Ge- 
schreies im  guten  Sinne:  „Gott  hörte  die  Stimme 
eurer  Worte;  sie  haben  gut  geredet"  (Dt.  5,  25); 
es  giebt  auch  eine  Stimme  des  Geschreies  im 
bösen  Sinne:  „Gott  hörte  die  Stimme  eurer 
Worte;  er  zürnte  und  schwur"  (Das.  1,  34). 
Khl.  r.  SV.  -[y,'az  D;,  95''  steht  dafür  . . .  n^c^p 
nT-Dnp. 

SD"'ni^,  ""iS^-nps.  d.  in  'ip. 

Sr^p  m.  ilat.carenum)  abgekochter  Most. 
Ab.  sar.  30*  un.  v»<73  ■'-ib'^j  DTCTa  •'2  ■j-'N  N:-'-p 
N-'cr»  ■«nNT  N''bn  N-.ttn  Nj"'ip  beim  Carenum 
linciet  das  Verbot  des  Ofl'enstehenlassens  nicht 
statt  (weil  eine  Schlange  hiervon  nicht  trinkt, 
vgl.  -i^ba).  Was  ist  Carenum?  Süsser  Wein, 
der  aus  Asien  kommt,  j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit. 
Nr^-i  IDnT'  '~h  Nji-p  Carenum  war  bei  R. 
Jochanan  zweifelhaft;  ob  man  diesen  Wein,  der 
aufgedeckt  stand,  trinken  dürfe  oder  nicht. 

l;"lir'  ^^ili^  *"•  (syr. iio^jjS,  cereus)  Wachs- 
kerze, Wachslicht.  Exod.  r.  sct.  47,  141* 
rib'ba  r~ipnT  ';"'T'n\üT  n^.in  nnbi  isa  kommt 
und  lernet  die  Thora  am  frühen  Morgen  und 
bei  der  Wachskerze  des  Nachts.  Levit.  r.  sct. 
19  Anf.  u.  ö.,  s.  T'^'?'«.  —  PI.  Exod.  r.  sct. 
36,  133*  yV,~i~.  Wachslichter,  s.  T'pao.  — 
Trili  ^^"^  Leser,  s.  hinter  n;"ip. 

Dlj^^r^  Kirjanos,  angeblicher  Wohnort 
Haman's.  Pesik.  r.  sct.  18,  37''  o"ir-'"^p  -23  das 
Dorf  Kirjanos.     Esth.  r.  sv.  np  "iritt,  109*  dass. 


Meg.  16*  3i5'>-'np  -es  Ms.  M.  (Agg.  disip  'd, 
Karzom).  Das.  2  Mal.  —  Levit.  r.  sct.  17, 160° 
Oi:'>''"ip  Kirjanos,  Aufenthaltsort  der  Söhne  Hiob's. 

'DTIpi  '"'CVIj^  »K.  pl.  (lat.  cnriosi)  die  sorg- 
fältigen Ausspäher,  Spione,  welche  das 
Ausspionirte  weiter  verkünden.  Pesik.  r.  sct. 
3,  4''  iü:';nn'ä  ii^s  ';■'— L:bE3  cis-.i  n^irnrt  "omp 
'st  3P?"2  Josef  setzte  Ausspäher  (Aufpasser)  im 
Palaste  nieder,  welche,  als  sie  bemerkten,  dass 
Jakob  krank  wurde,  liefen,  um  es  dem  Josef 
zu  verkünden.  Das.  sct.  8,  13*  Twa  ■'obBO  cas 
-lan  ba  ibab  a-'yTi-:  or;  a^cv-ip  anb  oi  am 
na-;  ba  ü^n^Si  B"'0-i^-i'p  ribpn  ^;Eb  ■i-'  ";a  nmi 
\n  ^bsT  .  .  .  nT'Jiwaaa  -•a^y  aiS'C  nmi 
■jNbab  njnis  assn  it  na"p-  bo  inarT'pn 
'ai  :^ap-b  ai^am  D^a'inab  ^sbai  so  wie  die 
menschlichen  Könige  Ausspäher  haben,  welche 
dem  Könige  Alles  hinterbringen,  ebenso  hat 
Gott  Ausspäher,  welche  Alles,  was  der  Mensch 
im  Geheimen  thut,  ihm  hinterbringen.  Das  aber 
sind  die  Ausspäher  Gottes,  zunächst  die  Seele, 
welche  es  dem  Engel  verkündet,  der  Engel  ver- 
kündet es  den  Cherubim  und  der  Cherub  ver- 
kündet es  Gott  u.  s.  w.;  mit  Bez.  auf  Spr.  20,  27; 
„Ein  Licht  Gottes  ist  des  Menschen  Seele,  sie 
durchspäht  alle  Kammern  des  Herzens",  Khl. 
10,  20:  „Der  Vogel  des  Himmels  trägt  die 
Stimme"  u.  s.  w. 

1  -'  'It'  I  1--^ '1?  J-  (syr.  \^=-^-,  gr.  xafo-jxa, 
carruca)  eine  Art  Reisewagen,  j.  Taan.  II, 
66*  ob.  ein  Hasmonäer  metzelte  die  Scharen  des 
Feldherrn  Nikanor  nieder,  -,ba  "["ai-pb  yjna  ns 
'an  IT»  PN  r^p  nba  ■j-'aTipb  s-'5na  •jT'dt  bis 
er  zum  Wagen  des  Letzteren  anlangte:  als  er 
an  seinem  Wagen  angelangt  war,  so  hieb  er 
ihm  die  Hand  ab  u.  s.  w.  j.  Meg.  I,  70"=  un. 
dass.  Genes,  r.  sct.  8,  9*  iiai-pa  Ar.,  s.  oia-E'N. 
Das.  sct.  90,  87*  die  Füsse  Josefs,  welche  sich 
von  der  Sünde  fern  hielten,  b?  i'iaaT'i  l'in^"' 
TiaTia  mögen  kommen  und  anf  dem  Reitwagen 
(naaina)  reiten;  vgl.  auch  l^p.  Exod.  r.  sct. 
43,  138'=  Gott  sagte:  -[rsa  ^ba  i'-ai-pa  Nirv  •'3M 
mirr;  anb  ich  werde  in  meinem  Wagen  (aai, 
Ps.  68,  18)  ausziehen,  damit  ich  Israel  die  Ge- 
setzlehre gebe.  Levit.  r.  sct.  16,  159''  ba  ixb'j 
Bt  '{■'ai-an  Ar.  (Agg.  inpri)  sie  füllten  den 
ganzen  Wagen  mit  Blut.  Jalk.  Thr.  II,  168= 
steht  dafür  T'?^"'P-    J-  Schebu.  III,  34''  mit.  -^aa 

Nmabttn  v^"'"'?  P''^^  "'"'■'"■'  ^^^  ^^^^  ^'"^'* 
Schlange  reichte,  um  damit  einen  königlichen 
Wagen  zu  überziehen,  j.  Ned.  III  Anf.,  S?"* 
1''iT'-a  crmp.  aus  ']"<anp.  Xum.  r.  sct.  23  Ende 
'j-'a-np,  1.  T'ai-'p.  Levit.  r.  sct.  27  rT'rsa  "{bab 
T'ainan  br  '^:z^  Nin  Y'^^  ■^•'-  (■)  ein  Gleich- 
niss  von  einem  König,  der  mit  seinem  Sohne 
auf  dem  Wagen  fuhr. 

I'^nip  s.  d.  in  'ip. 
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nip  (=bli.  Gnidw.  np)  überziehen,  als 
Haut  oder  Kruste,  eine  Kruste  bilden. 
Tosef.  Tebul  jom  11  g.  E.,  Dipaj  ns-'n  bia  um 
osb-'N  bis  n^o-\i  by  eiu  Streifen  des  Eies,  der 
sich  über  die  Wand  des  Kochtopfes  als  eine 
Kruste  gezogen  hat.  Ber.  25"  un.  rfiD  iS-p 
die  Oberfläche  des  Excrements  bildet  eine  Kruste, 
j.  Ber.  111,  6''  un.  dass.  Men.  78''  Nbia  n?  Tonü 
inN52  yin  ■jbia  lanp  ib-icNi  -nrna  niJD  i53-ip 
Dnbn  "lünp  «b  ina  wenn  man  das  Dankopfer 
schlachtete,  bevor  die  dazu  gehörenden  Brote 
im  Ofen  eine  Kruste  bekommen  haben,  und 
wenn  selbst  sämmtliche  Brote  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  die  Kruste  bekommen  haben ,  so 
wurden  die  Brote  nicht  heilig.  Tosaf.  das.  sv. 
nO'niD  halten  DTp  für  identisch  mit  o^d.  Schabb. 
id^  lanp-'ö  ^1:3  NbN  D'^bn;  ■'ai  by  n-nn  sbi 
D"np"'\a  •^ns  "laiN  myba  '-1  dt^  myaJa  n^SD 
nbia  iinnnn  man  darf  nicht  (am  Freitag,  kurz 
vor  Eintritt  des  Sabbats)  einen  Kuchen  auf 
die  Kohlen  zum  Braten  legen,  wenn  sich  nicht 
auf  der  Oberfläche  desselben,  während  es  noch 
Tag  ist,  eine  Kruste  bilden  kann.  R.  Elieser 
sagt:  Es  genügt,  wenn  die  Unterrinde  sich  zur 
Kruste  bilden  kann.  j.  Schabb.  1  g.  E.,  4^  dass. 
j.  Chall.  II  Auf.,  58''  —  Hif.  dass.  j.  Ter.  X, 
47''  un.  mmoN  ibN  •<-\n  in'^npnu:  n-iifa  Eier, 
welche  Häute  (den  ersten  Ansatz  zur  Bildung 
eines  Küchleins)  bekamen,  dürfen  nicht  ge- 
gessen werden. 

i3"!|?  c7i.  (syr.  io^^=Dt!T5  )  überziehen,  s. 
TW.  —  B.  bath.  Diipsn  crmp.  s.  onp. 

nD''1p  /.  N.  a.  das  Sichbildeu  einer 
Kruste,  j.  Chall.  II  Anf.,  58''  inN  -jb-in  b^rt 
"n;P3  n72''ip  es  kommt  Alles  (beim  Gebäck)  auf 
das  Sichbilden  der  Kruste  im  Ofen  an.  Das. 
III,  59''  mit.  dass.  —  j.  Schabb.  Xlll,  14»  mit. 
naiT'p,  s.  Di-i-'p  in  '■'p. 

Unp  tu.  Kruste,  Haut,  das,  was  einen 
Gegenstand  überzieht.  Neg.  1,  1  nS'iD  DTip 
die  Haut  eines  Eies.  Mikw.  9,  4  nb^vü  Diip 
N72U7:i  Nttü  naa  n?:n5a  Ar.  (Agg.  nD72n  byu) 
eine  Kruste,  die  infolge  einer  Wunde  (auf  dem 
Körper  eines  Unreinen)  sich  gebildet  hat,  ist 
unrein  und  verunreinigt.  Chull.  3,  1  (42")  apiJ 
ni73  buj  mnp  wenn  die  Haut  des  Gehirns  durch- 
löchert ist,  so  ist  das  Thier  schadhaft,  trefa. 
Das.  43*  Dnp  li^N  ■J'vSia  n37j  m^nz  nbyo  onp 
eine  Haut,  die  infolge  einer  Wunde  auf  der 
Speiseröhre  entstanden,  ist  nicht  als  eine  Haut 
anzusehen ;  d.  li.  eine  solche  Haut  sch'itzt  nicht 
die  Schadhaftigkeit,  weshalb  das  Thier  nicht 
gegessen  worden  darf.  Das.  48"  fg.  nbra  mip 
DTp  13"'N  riN-'TD  nau  mznn  eine  Haut,  die  in- 
folge einer  Schadhaftigkeit  an  der  Lunge  ent- 
stand, ist  keine  Haut,  dass.  Das.  56".  Jeb. 
76"  u.  ö.  —  j.  Snh.  1,  18°  un.  DTip  crmp,  aus 
Dlip  s.  d. 


HTp  m.  (viell.  N.  a.  von  n^p)  Hautaus- 
schlag. Esth.  r.  sv.  ^bnn  tön-^i,  104"  „Die 
Söhne  Isachar's  wussten,  was  Israel  thun  soll" 
(1  Chr.  12,  32)  nn^pn  tn  mssib  ^inv  rnia 
welche  verstanden,  die  Hautwunde  zu  heilen. 
Cant.  r.  sv.  pn  nc^,  28"  steht  dafür  DTipn 
wahrsch.  crmp. 

N'Onjp  ck.  (syr.  ii(S^^  =  anp)  1)  Haut, 
Kruste.  Chull.  45"  nsb-'y  NTonp  die  oberste 
Haut  des  Gehirns,  die  dem  Hirnschädel  am 
nächsten  liegt;  im  Ggs.  zu  ttsph  N7:-ip  die 
untere  Haut,  die  unmittelbar  am  Gehirn  liegt 
und  es  umgiebt.  Das.  4G"  -i-DaNi  nNb^y  NMip 
riNnn  sanp  nb  die  obere  Haut  der  Lunge 
(welche  ebenf.  zwei  Häute  hat;  wenn  diese  durch- 
löchert ist,  so  ist  das  Thier  trefa);  manche 
sagen:  die  untere  Haut.  —  2)  feines  Zeug, 
Tapete,  so  dünn  wie  die  Haut  eines  Eies.  — 
PI.  M.  kat.  10''  ■'72-ip  ■'oiaorb  Nia  Nm  Ar.  (Agg. 
•'»-i^p)  Raba  erlaubte,  die  Tapeten  an  den 
Wochentagen  des  Festes  zu  plätten.  Suc.  10* 
'l^jj'ipa  n-iü''y  wenn  man  die  Festhütte  mit  feinen, 
dünnen  Zeugen  verzierte.     Schabb.  22"  dass. 

nV'^'^J? '  n'PI^P  /.  (gr.  xaXafJiic,  mit  Wechsel 
der  liquidae)  gew.  n5p  bia  'p  Rohrstange 
oderarnndo.  Chull.  3''.  lö"*  rT:^!  bM:  n-'72np, 
womit  man  schlnchten  darf.  Kidd.  57''  u.  ö. 
Chull.  57''  einem  Lamm,  dessen  Halsröhre  durch- 
löchert war,  nn-'nT  r^ri-p  biu  ni^anp  nb  •fov  Ar. 
(Agg.  1"'73'np)  brachte  man  eine  Rohrstange  an, 
wodurch  es  genas.  —  PI.  j.  Schabb.  VIII  g.  E., 
11°  rii])  bö  PTOibp,  wofür  Genes,  r.  sct.  56,  55° 
m>:i-,p  arundines.'  Schabb.  125"  bffi  m"'?2inp 
nbsn?^  '  Rohrstangen  der  Matte.  Cant.  r'.  sv'. 
inynffln,  14''  rvmnp,  s.  nins. 

n"'P~ljP/.  eine  Pflanze,  ausderen  Kernen 
schlechtes  Brot  zubereitet  wird,  eine 
Mohnart.  Tosef.  Chall.  I  Anf.  R.  Jochanan  \ten 
Nuri  sagte:  nbnn  na-'m  n-'a-ipn  tjN  (ed.  Zkrm. 
v^•a^~l^pr^,  wahrsch.  crmp.)  auch  von  dem  Teige 
dieser  Pflanze  muss  man  die  Hebe  entrichten, 
j.  Chall.  1  Anf,  57".  j.  Pes.  II,  29''  ob.  —  Pes. 
35"  wird  unser  W.  erkl.  durch  NP-'SS-'-ii  s.  d. 
—  PI.  Erub.  22"  N73aN-i  'Tanp  Ar.  (Ms.  M.  ■^ai-'P, 
Agg.  ■'72-iip)  solche  Pflanzen,'  die  auf  der  Wiese 
wachsen. 

T'P'lp  m.  (arab.  twli,    g>'-   üepajxi?,    läoc) 

Dachziegel,  Flachwerk.  j.  Ber.  IX,  13''  un. 
wenn  der  Regen  so  heftig  ist,  "i3D  imT'©  ly 
'sn  Ti«npn  ed.  Lehm.  u.  Ar.  (ed.  Yen.  u.  a.  n^is) 
dass  der  obere  Theil  des  Dachziegels  fortge- 
spült wird,  so  betet  man  gegen  Ueberschwem- 
mung.  j.  Taan.  1,  64''  ob.  und  Genes,  r.  sct. 
13,  14°  dass.  —  PI.  Sifra  Mezora  Par.  6  cap.  4: 
„Man  nehme  andere  Steine"  (Lev.  14,  42);  bis"' 
'31  D-'5Db  i^BNi  T'n"'73"ip  ib'^DN  Ar.  ed.  pr.  (Agg. . 
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crmp.  D'TiTip)  man  könnte  denken,  dass  man 
auch  Dachziegel  oder  anderes  Flachwerk  dazu 
verwenden  dürfe,  daher  steht:  D''33N  „Steine". 
Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  Anf.  ■;-'nr2npm  nnbion 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  iTianprri). 

rClT^lnp  m.  farbiger  Edelstein,  etwa 
gr.  •f^giiii.ä.v.ov.  Exod.  r.  sct.  38  g.  E.  niSN 
']-'D::":n~  der  Edelstein  für  den  Stamm  Ascher 
(auf  dem  hohenpriesterlichen  Brustschild)  war 
der  farbige  Stein. 

jV^lp  Karmejon,  Name  eines  Flusses. 
Par.  8,  9  ';T';3-ip  ■'n  das  Wasser  des  Karmejon. 
B.  bath.  74''  iTiaTip,  s.  nr2. 

|7lf;2"!7.  '«•  pl-  Kräuter,  ähnlich  der 
Kresse,  Karmulin.  j.  Schebi.  II  g.  E.,  Si}' 
•^■siya-  Y'Z  T'maa  T'bnM-ip  die  Karmulin  brauchen 
nicht  verzehutet  zu  werden,  j.  Ned.  VII  Anf.,  40'' 
dass.  Tosef.  Schebi.  IV  g.  E.  ii:73npi  D^^bna 
ed.  Zkrm.  (ed.  Wilna  Q-^banpn;  R.  El.  Wilna 
1^b'3::3'npi)  Kresse  und  Kerumnin,  Kerumlin. 

"'NjC'ly  JH.  pl.  (Carmani)  Karmanenser, 
die  Einwohner  von  Carmania,  einer  persischen 
Stadt,  Kerman  oder  Kinnan;  viell.  Krämpler, 
s.  w.  u.  Schabb.  ISS''  \N:M-p3  miON  r;ü;:  Ar. 
(Agg.  'i<3-;ipi3)  eine  Bettstelle,  die  man  am 
Sabbat  nicht  aufstellen  darf,  ist  die  der  Kar- 
manenser. Nach  einer  Erkl.  Raschi's  bedeutet 
■'N3T:np:  die  Verkäufer  leinener  Kleider,  oder 
carminantes,  Krämpler.  B.  kam.  21='  iN3?3ip 
na  "'-■'■'T  "ii"  die  Krämpler  (oder  Karmanenser, 
vgl.  Raschi)  wohuten  früher  dort.  Xas.  31'' 
■'N"'2npT  •'N-m  Ar.  (Agg.  i<mr)  die  Ochsen  der 
Karmanenser,  welche  ganz  weiss,  ohne  schwarze 
Flecken  und  zum  Ackern  ganz  besonders  taug- 
lich waren:  die  schwarzgefleckten  hing,  sollen 
ein  besseres  Fell  (nach  einigen  Commentt.: 
besseres  Fleisch)  liefern. 

]1"l'P /'.  (lat.  carruiii,  carrus)  vierrädriger 
Wagen,  Karren;  öfter  St aatswageii.  Kil. 
8,  3  u.  ö.  Iiipa  3\arr!  der  im  Wagen  sitzt,  j. 
Ab.  sar.  V,  44*  un.  n">3  bo  rnN  -[Tipa  niasa 
b"'"2  rj'mN::  ^m"'  nj-ibsmc  ^n~i  es  kam  bei 
einem  Wagen  aus  dem  Hause  Rabbi's  vor,  dass  er 
weiter  als  vier  Mil  fuhr.  Levit.  r.  sct.  16,1.59'' 
•[inpa  nmx  ^''TUiTi  er  setzte  sie  in  den  Staats- 
wagen. Das.  ö.,  s.  jedoch  'j'DTip.  Num.  r.  sct. 
20,  240"  'jTip  crmp.  aus  TTip  s.  d.  —  PI.  Git. 
57*  un.  (mit  Ansp.  auf  ■jnp,  Klgl.  2,  3)  's  ibN 
-.r-'a  "133  id;33u:  nwnbM  i':mp  Ar.  (Agg.  crmp. 
■'snp,  wonach  Raschi's  gezwungene  Erkl.)  das 
waren  die  80  Kriegswagen,  welche  in  die  Stadt 
Bether  eindrangen,  j.  Schebu.  III,  34''  mit. 
■j^jnp  i'ba  ybiy^  yba  ssb':  -.laDT  K'^vn  die 
Schlarige  des  Königs  Sapur  verschlang  Kamele 
und  Wagen,  j.  Xed.  III  Anf.,  37''  mit.  l'^anp 
lies  •]^:'np.  CÄnt.r.sv.:;r:3, 17'=^3^I'^— 't:  -arcb 
n--:  'r^y  pra  'bi  var-yi  anri  qos.bo  r:i"p2 


früher  fuhr  ich  in  silberneu  und  goldenen  Wagen 
aus:  jetzt  hing,  heisst  es:  „Entblösse  die 
Schenkel  und  gehe  durch  die  Ströme"  (Jes. 
47,  2).  —  Möglicher  Weise  ist  hier,  wie  in  den 
nächstflg.  Stellen  T'i'np  ein  Dimin.  von  in;;: 
kleiner  Wagen,  Staatswagen;  oder  sollte 
überall  'i"'3mp  zu  lesen  sein?  Genes,  r.  sct.  9,  8''. 
Exod.  r.  sct.  l8,  HS"*.  Thr.  r.  sv.  nwj  ms  68"=  ö. 
•jppoD?:!  arr^bs  r-,3-:r  i'iT^pn  nr-rn  der  Wagen 
fuhr  über  sie  hin  und  zerspaltete  sie.  Cant.  r.  sv. 
Tyr  Nb,  29 ^  Pesik.  Watomer  Zion,  133*  u. 
a.  m.  —  Ferner  PI.  mit  /e>n.-End.  Schabb. 
122*  lai  n-ia  ba  ni:np  die  Wagen  der  Fa- 
milie Rabbi's;  s.  ob.  im  Singl.  Das.  R.  Chanina 
erlaubte  der  Familie  Rabbi's,  nmpa  ■[■'i  nnob 
"ma  onna  a^iiaJ  b"a  Wein  zu  trinken  in  den 
Wagen  der  Xichtjuden,  obgleich  er  blos  ein 
Mal  gesiegelt  war;  sonst  muss  näm!.  solcher 
Wein  doppelt  gesiegelt  sein  (onn  "^ira  onn, 
s.  d.),  weil  der  Nichtjnde  davon  vor  dem 
Götzen  gespendet  haben  könnte.  Kidd.  76''  un. 
David  hatte  400  Jünglinge  in  seinem  Heere, 
'di  a-T  büJ  m:Ty3  'j-^a'^f'  abiai  Ar.  (Agg. 
PT'iTipa)  welche  sämmtlich  in  goldenen  Wagen 
Sassen  und  an  der  Spitze  seiner  Scharen 
auszogen.  Cant.  r.  sv.  niiS''  •'"s,  25*  ni'3np  s. 
nPE.  Genes,  r.  sct.  75,  74''  die  Engel,  die  sich 
dem  Jakob  zugesellten,  glichen  den  Kriegs- 
scharen, einige  waren  mit  Eisen  bepanzert, 
einige  ritten  auf  Pferden ;  m3-ip  lauST'  inai 
'ai  m:-ip  ^a'^^va  yjo  .  .  .  (beides  crmp.  aus 
m:Tip)  und  einige  sassen  in  Kriegswagen.  Esau 
begegnete  denen,  die  in  Kriegswagen  sassen  u. 
s.  w.;  s.  auch  den  nächstflg.  Art. 

M in" /.    (gr.  xprJvYi)    Quelle,    Brunnen, 

Meg.  5''  ob.  Tiana  f'^a  ■'tids  ba  nsnpa  ym  ""a-i 
Rabbi  badete  in  der  Quelle  von  Sepphoris  am 
siebzehnten  Tage  des  Monats  Tammus;  ein  Fast- 
und  Trauertag,  vgl.  üO-^■  (Ar.  leitet  das  W. 
irrthüml.  von  -.^  ab:  kaltes  und  quellendes 
Wasser.  Raschi,  von  der  nächstflg.  St.  aus  bab. 
Keth.  15*  irre  geleitet,  erkl.:  an  einem  Markt- 
tag, mSTip  ^ibn  r3.'aa  zur  Zeit,  als  die  Wagen 
gingen.)  j.  Keth.  I,  25''  mit.  R.  Juda  sagte 
Namens  Rabs :  sia";*  mn  ii-ncs  ba  r;:i-ip  ina 
jener  Vorfall  (den  R.  Jose  in  der  Mischna  er- 
zählt: Ein  Mädchen  ging  einst,  um  Wasser  zu 
schöpfen  aus  der  Quelle,  yyr,  '\^2)  trug  sich  an 
jener  Quelle  von  Sepphoris  zu  ('jna  s.  in,  iNn; 
Agg.  crmp.  Ina  an).  Offenbar  ist  n':'\'','p  die 
griech.  Uebers.  des  hbr.  yz'-.  xprjv»).  —  Keth. 
15*  ob.  R.  Juda  sagte  mit  Bez.  auf  die  eben 
citirte  Mischna :  r.'Ciyiz  r,^l-,  ■«-nss  bia  r"i:Tipa. 
Unzweifelhaft  ist  hier  dass.  gemeint,  was  in  der 
oben  citirten  St.  in  j.  Gem.  ']"'mD"'j:  bc  T'.'i'in'p 
lautet,  zumal  beide  Stellen  von  einem  und  dem- 
selben Autor,  näml.  R.  Juda,  herrühren,  wo  also 
n:-np  aus  r.''^-,';)  crmp.  wurde.  Aus  dieser 
Corruptel  entstand  das  Missverständniss  in  bab. 
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Gem.  das.  mjinpn  nbyns,  oder  n:inp  nran, 
nach  Raschi  und  Ar.  von  -[Tip  Wagen:  ferner: 
zur  Zeit,  als  Reisende  zu  Wagen  ankamen,  was 
freilich  wenig  Sinn  giebt;  vgl.  auch  Pineles 
Darka  schel  Thora  p.  53  fg. 

pJP  (wahrsch.  gr.  xvjpai'vuj  unglücklich 
werden,  verarmen,  j.  Kidd.  III,  64*  ob.  pp 
n513T  der  Verkäufer  verarmte,  s.  -rjao. 

pj^  (=bh.  Grndw.  ip  fest  sein).  —  Hif.  (de- 
nom.  von  •j'ip)  gehörnt  werden,  ein  Hörn 
hervorbriVgen.  Chull.  60"  DIN  anpTO  muj 
pp72  .  .  .  ini:i33  -^b  •nn-'n  nnx  pp  iimN^n 
y^DS  der  Ochs,  den  Adam  geopfert  hat,  hatte 
blos  ein  Hörn  an  seiner  Stirn;  denn  es  heisst 
1"ip73  (Ps.  69,  32,  welche  St.  auf  Adam  ange- 
wandt wird);  d.  h.  für  Hervorbringen  zweier 
Hörner  musste  das  W.  lauten:  T^'ip^:  (entsprechend 
dem  CIDTS  da?.),  das  defectiv'e' W.  ii'p'a  hing, 
zeigt  an,  dass  hier  blos  ein  Hörn  gemeint  sei. 
Ab.  sar.  8*.  j.  R.  hasch.  III,  58''  ob.  j.  Schabb. 
II,  4'*  un.  u.  ö.  dass. 

PP /.  (=bh.)  1)  Hörn,  eig.  das  Starke, 
Feste,  im  Ggs.  zum  weichen  Fleisch,  j.  Erub. 
I,  lO**  un.  pp  bis  im-i3T  die  spitze  Seite  des 
Horns,  s.  mi3j.  Keth.  107''  u.  ö.  i3isn  pp 
das  Hörn  (Geweih)  der  Gazelle.  Levit.  r.  sct. 
13,  157"''  Griechenland  sagte:  man  pp  h'J  inns 
bsnc  •'nbNn  pbn  bN"na-'b  t^ntü  schreibet  auf 
ein  Ochsenhorn,  dass  Israel  keinen  Antheil  mehr 
hat  an  dem  Gott  Israels.  Das.  sct.  15  g.  E.  j. 
Chag.  II,  77''  mit.  und  Genes,  r.  sct.  16,  lö**  dass. 
Num.  r.  sct.  12,  214''  lina  nNlir  nnN  pp 
irD  babana  Nim  ins»  ein  Ilorn  steigt  aus 
seiner  (des  Dämons  „Keteb")  Stirn  hervor  und 
es  rollt  sich  wie  ein  Krug;  vgl.  jedoch  3^;?. 
R.  hasch.  26"  "np^Ni  nsr^ä  "in-p-'ü  msran  ba 
inp-'N  Nb  "iDia  ■'-ip^N  inp  msT  pp  alle  andern 
Trompeten  werden  sowohl  Trompete  ah  auch 
Hörn  genannt;  das  Kuhhorn  hing,  wird  blos 
Hörn,  nicht  aber  Trompete  genannt.  Daher 
darf  man  am  Neujahrsfest  und  am  Versöhnungs- 
fest des  Jobeis,  wo  das  Blasen  mit  einer  Trom- 
pete, nsTö,  erforderlich  ist,  mit  dem  Kuhhorn 
nicht  blasen,  j.  R.  hasch.  III,  58''  ob.  dass.,  wo 
jedoch  diese  Ansicht  widerlegt  wird.  —  Uebrtr. 
metallenes  Blasehorn.  Kel.  11,  7  nb"i:»y  pp 
rs-nnu  -uitddi  nsua  das  runde,  krummgebogene 
metallene  Blasehorn  ist  unrein  (d.  h.  ein  kunst- 
volles Instrument),  aber  das  gerade  Hörn  ist 
rein.  Beide  Hörncr  sind  aus  einzelnen  Metall- 
stücken, Gliedern,  zusammengesetzt;  erstcres  je- 
doch bedarf  behufs  seiner  Zusammensetzung 
eines  sachverständigen  Künstlers,  letzteres  kann 
von  Jedermann  zusammengesetzt  werden.  Schabb. 
47*  ~iTl;d  n::i\üD  pp  a-'-'n  nbisr  pp  wer  am 
Sabbat  ein  krummgebogenes  Blasehorn  zu- 
sammensetzt,  ist   straffällig;    wer   aber   ein  ge- 


rades Blasehorn  zusammensetzt,  ist  nicht  straf- 
fällig. —  PI.  j.  Taan.  IV,  68''  un.  qbN  D'^iBü 
-in-'2  ns  •j'D"'p«  TT!  rii3'^-p  ■'5»pin  Va  j^t  achtzig- 
tansend  Paare  von  Hornbläsern  umringten  die 
Stadt  Bether;  s.  jedoch  )^-)-p^  Anf.  —  Par.  12,  9 
D"'3m  ■'NitT  bffi  D';5'ii2  (Var.  i^iinp,  viell.  zu 
lesen  ';"'5~p)  die  Hörner  der  Reisenden,  als 
Trinkgefäss'e.  Genes,  r.  sct.  99,  97'=  Josef  be- 
wältigt Edom,  Rom,  bs'3  riTi  CSip  bya  nt 
D''3-ip  denn  dem  Ersteren  werden  „Hörner" 
zugeschrieben  (Dt.  33,  17),  und  Letzterem 
werden  ebenfalls  „Hörner"  zugeschrieben  (Dan. 
7,  20).  —  Uebrtr.  Exod.  r.  sct.  47,  141'' 
ninn  ■'iip  die  Strahlen  der  Majestät,  die  von 
Moses  Gesicht  ausgingen.  Tauch.  Ki  tissa,  120'' 
dass.,  s.  oittbip.  —  Dav.  N.  pr.  j.  Dem.  II,  22'' 
ob.  Wi^i'il  nsD  das  Dorf  Karnajim.  j.  Kil. 
lAnf.',  '26''   Q^snp,    richtiger    D^iSip    s.   d.    — 

2)  Ecke,  Winkel,  Spitze.  Par.  12,  9  pp 
r:2''bD  ba  die  hervorragende  Spitze  der  Bahre, 
s.  naibs.  B.  kam.  27''  it'IT  pp  die  Ecke  eines 
Winkels.  Ber.  62"  dass.  Tosef.  Suc.  IV  Anf. 
'[-'•pT;  by  naiy  nossn  im  der  Aufseher  der 
Synagoge  (zu  Alexandrien)  stand  auf  der  Estrade. 
Suc.  51''  steht  dafür  n-2'^2  s.  d.  Trop.  Ber.  17" 
R.  Alexanderi's  Schlussgebet  lautete:  Dein  Wille, 
0  Gott,  sei  es,  i5V?2yn  bat  miN  \'-ip^  i:T'nynu5 
naan  'p'p'^  dass  du  uns  in  den  Winkel  (viell. 
Anhöhe)  des  Lichtes,  aber  nicht  in  den  Winkel 
der  Finsterniss  stellest;  d.  h.  lasse  uns  vom 
Glucke  erleuchtet,  aber  nicht  vom  Unglück  ver- 
dunkelt wei'den.  —  Ber.  28''  mDip  ^maii  die- 
jenigen, die  an  den  Strassenecken  sitzen  und 
unnütze  Reden  führen;  ungefähr:  Ecken- 
steher. B.  kam.  82"  n.  ö.  dass.  Men.  42" 
"["^pT!  by  b"'Dn  wenn  man  die  Schaufäden  auf 
der  änsserstcn  Spitze  des  Mantelzipfels  anbrachte. 
Das.  i-iprs  bs  rDm:  der  Schaufaden  rauss  über 
die  Zipfelspitze  herabhängen.  —  PI.  Chull.  31» 
D'^aip    die    Spitzen    des    Kneifs,    s.    bjjrs.    — 

3)  ttbrtr.  Scharfes,  Festes,  j.  Nid.'ll,  g-^., 
50 ''  ob.  ein  Blutfleck  di313  \']p:i  (das.  erkl. 
•Qw  nnaa)  wie  die  starke  Farbe  des  Krokus. 
Nid.  13"  dass.,  vgl.  Di2"i3.  —  4)  Grundkapital, 
im  Ggs.  zu  Zinsen  oder  Zuschuss  (ähnlich  ins 
bT"i3  Eisern  Rind).  B.  kam.  65"  wenn  Jem. 
schwört,  dass  das  ihm  zur  Aufbewahrung  an- 
vertraute Gut  ihm  gestohlen  wurde,  und  hierauf 
die  Falschheit  seiner  Aussage  eingesteht,  üb'W2 
DttJNT  iD/iim  yyp  so  muss  er  zahlen  das  Grund- 
kapital (das  aufbewahrte  Gut),  ferner  den  fünften 
Theil  des  Werthes  desselben,  als  Zuschuss,  und 
muss  ausserdem  ein  Schuldopfer,  Ascham,  dar- 
bringen; vgl.  Lev.  5,  20  fg.  löN-i  =  pp  erklärt: 
„Hauptschuld".  Das.  30".  68"  fg.  u.  sehr  oft; 
vgl.  o:p  und  r'a"'").  Uebrtr.  Pea  1,  1  es  giebt 
Tugenden,  deren  Früchte  (rm-Q)  der  Mensch 
hienieden  geniesst,  Nan  DbU'b  ".b  n7J'"'p  ppm 
deren  Grundkapital  (Hauptlohn)  ihm  für  das 
ewige  Leben  aufbewahrt  bleibt,    j.  Pea  I,  16'' 
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ob.  und   Kidd.  40*    s.  MST. 
Macht,  s.  'j-^3. 

i<yp  eh.  (syr.  "pji^l'n.S)  I)  Horc,  Blase- 
horn.  Dan.  3,  5  fg.  Dual  das.  7,  8  V^ip,  s. 
auch  TW.  —  B.  bath.  IG*"  s.  •ä-'ji.  Ber.'ea*» 
ob.  "iiaNi  ■'rsn  ■':Nn  ynv^  in  rai-ia  n^~\p  xnp 
'(■'3T  mit  einem  Blasehorn  ruft  man  in  Rom  aus: 
Sohn  dea  Feigenhändlers,  verkaufe  die  Feigen 
deines  Vaters!  d.  h.  bleibe  bei  deiner  ererbten 
Profession!  Schabb.  154''  n:"21.nt  N:np  das 
Hörn  des  Aderlassers,  in  welches  er  das 
Blut  «aufnimmt;  eine  Art  Schröpfköpfe.  Mac. 
16''  '2"  -2iy  ay2ini  N:-p3  tidt  in»  \Nrt 
derjenige,  der  aus  dem  Hörn  eines  Aderlassers 
trinkt,  übertritt  das  Verbot:  „Bringet  nicht 
Scheusal  fd.  h.  Ekelhaftes)  in  eure  Leiber'-  (Lev. 
11,  43).  —  PI.  Schabb.  129''  Nnta  ^jnp  rrsM 
Dib3  n'?"!  r2Z^  Tiülz  Ar.  SV.  -1J3  (Agg.  ^ip)  der- 
jenige, der  den  Leuten  100  gläserne  Höruer 
(zur  Kühlung)  auf  den  Kopf  legt,  erhält  zur 
Belohnung  einen  Sus;  wer  aber  100  Lippen- 
bärte  abscheit,  erhält  hierfür  gar  nichts,  vgl. 
DDQ.  Das.  108*  Samuel  sagte  zu  Karna:  yzxi 
rr'r-'j'a  i*:np  n';  pisva  x^jn  xn'  N:np  Ms. 
M.  und  Agg.  (Ar.  niryn  «np  rfb  Npc:)  du 
heisst  Karna:  möge  ihm  ein  Hom  (Fleisch- 
gewächs) in  sein  Auge  wachsen!  B.  bath.  89* 
dass.  Das.  74*  wir  sahen  rr'pDST  N— na  Ninn 
■'r-p  rr'b  nm  h-^^iz  NüJ^nb  einen  Fisch,  der 
seinen  Kopf  aus  dem  Meere  hervorsteckte, 
welcher  Hörner  hatte.  R.  Asche  sagte  hierauf: 
■'j-p  fib  n-Ni  NwTm  N":^T  txvy  HT,r,  das  war 
wohl  eine  Meerziege,  welche  im  Meere  Nahrung 
aufsucht  und  welche  Hörner  hat.  Snh.  106* 
i;-,p,  s.  Nb72?-  —  3)  Winkel.  Keth.  111"  npi 
NrnT'wT  s:np  n-'b  man  nennt  jenen  Ort  (Huzal 
des  Benjamin):  Winkel  der  Rettung,  Beschüt- 
zung; weil  jener  Ort  von  den  Leiden  der  Messias- 
zeit befreit  sein  wird.  B.  kam.  27''  —\^:)-i  N3-p 
ein  Winkel  der  Strasse  in  der  Nähe  der  Kelter. 
Pes.  12''  -'S*-  Nrs-ipn  n;2Ti  n-'-a  in  der  sechsten 
Tagesstunde  (Mittags)  steht  die  Sonne  im  Winkel 
zwischen  Ost  und  West.  Men.  34*  xnr-'D 
Nl-'pNT  die  Thür  im  Winkel  des  Hauses.  — 
PI.  B.  bath.  95''  Nrnp.s.  n-i^iü-ie.  —  4)  Grund- 
kapital, j.  M.  kät'.  n,  81''  ob.  R.  Jose  bar 
Bun  sagte:  mhf  yi^  Yn  air,  iip  N:np-,  n-.jn 
y^r  sb  Nb  'NT  113X1  N:-.p  153  rns  ni-i  113753 
sowohl  der  Gewinn  (was  an  der  Waare  verdient 
wird),  als  auch  das  Grundkapital  (was  die  Waare 
kostet),  beides  wird  als  Kapital  angesehen. 
Wenn  daher  Jem.  weiss,  dass,  wenn  er  seine 
Waare  in  den  Wochentagen  des  Festes  (zu 
welcher  Zeit  Karawanen  durchreisen)  nicht  ver- 
kaufen wird,  am  Gewinn  (der  dem  Grundkapital 
gleichzustellen  ist)  Schaden  erleiden  würde,  so 
darf  er  verkaufen;  wenn  aber  nicht,  so  darf  er 
in  der  Festwoche  nicht  verkaufen.  B.  kam.  3* 
Nj-p   sibsi"    das   Grundkapital   geht    verloren. 


—  ris^p/.  (=Di3m  1NS11  bo  üiJnp  s.  i-j;;) 
Geschirr  der  Reisenden,  das  zur  Aufbe- 
wahrung  des  Trinkwassers  diente,  s.  TW. 

^j''-"|i?  m.  (viell.  =  N::-iir,  syr.  li'ifl)  eig. 
Gehörnter,  übrtr.  Karnuna,  Spottname.  Kidd. 
25*  die  Aeltesten  von  Mechnsa  stellten  eine 
Frage  an  R.  Hamnuna,  die  er  nicht  zu  beant- 
worten wusste.  yi's  N:i;:3n  ixb  nib  -nM« 
Nn:~p  Nbx  sie  sagten  hierauf  zu  ihm:  Du 
solltest  nicht  Hamnuna,  sondern  vielmehr  Karnuna 
heissen.  Nach  Raschi  =  m;-ip  iTa'.i  du  bist 
Einer  von  den  Eckenstehern,  d.  h.  du 
weisst  nichts.  Nach  Tosaf.  N3i:~ip  kalter 
Fisch,  vgl.  N:i:-:ri.  Nach  Ar.  sv.  y::z  2  hätten 
sie  ihn  nicht  beleidigen  wollen,  sie  meinten  viel- 
mehr: Sind  denn  die  Fische  warm  (N:i3-Dn), 
sie  sind  ja  kalt! 

'^iTj'lp  w.  eig.  Eckwiukel;  insbes.  das 
Ziehen  einer  Diagonale  von  einem  Win- 
kel der  Fläche  bis  zu  dem  gegenüber- 
liegenden Winkel.  Das  W.  ist  zusammen- 
gesetzt aus  iiT-pp  (=riiT  pp  s.  d.)  mit  an- 
geh.  b,  wie  biyaa  von  733,  bio-p  von  oip.  B. 
bath.  13*  iijbc'  Nin;  saii  in-i'N-!33  noij  in 
biT:np3  nb  Ar.  (Agg.  biT  snps)  ein  Feld,  das 
an  der  einen  Seite  von  einem  Teiche  (Wasser- 
graben) und  an  der  andern  Seite  von  einem 
Fluss  umgeben  ist,  theilt  man  durch  einen 
Diagonalschnitt:  d.  h.  wenn  zwei  Brüder  ein  er- 
erbtes Feld  unter  einander  zu  theilen  haben, 
das  an  östlicher  und  nördlicher  Seite  von  einem 
Fluss  und  an  westlicher  und  südlicher  Seite  von 
einem  Teiche  (dessen  Wasser  oft  versiegt)  be- 
grenzt ist,  so  geschieht  die  Theilung  dadurch, 
dass  eine  Diagonale  vom  nordöstlichen  Winkel 
bis  zum  südwestlichen  Winkel  gezogen  wird, 
sodass  jeder  der  Brüder  ein  gleichmässig  be- 
rieseltes Dreieck  erhält,  dessen  eine  Seite  vom 
Fluss  und  dessen  andere  Seite  vom  Teiche  um- 
geben ist.  Würde  die  Theilung  durch  zwei 
Oblonge  von  Osten  nach  Westen  oder  von  Norden 
nach  Süden  stattfinden,  so  würde  einer  der 
Brüder,  hinsichtl.  der  Berieselung,  zu  kurz 
kommen,  noij  bezeichnet  hier:  die  beiden 
Katheten  des  Dreiecks  an  der  einen,  wie  an 
der  andern  Seife  der  Diagonale.  So  nach  der 
richtigen  Erkl.  des  R.  Chananel,  vgl.  Tosaf.  z. 
St.,  woselbst  jedoch  die  gezeichnete  Figur  nicht 
ganz  genau  ist.  Nach  derselben  näml.  befindet 
sich  der  Fluss  in  einem  Triangel,  dessen  beide 
Katheten  einen  Theil  der  Ostseite  und  einen 
Thcil  der  Nordseif 0  einnehmen;  was  allerdings 
ein  ähnliches  Resultat  ergiebt;  der  Wortlaut 
des  R.  Chananel  jedoch  spricht  nicht  dafür.  — 
B.  mez.  108''  un.  biT5~p3  n'b  labs  dass.  auf  ein 
ähnliches  Factum  angewandt.  Raschi's  Etjuion: 
n:-pb  na  bir  richte  dich  dabei  nach  den 
Winkeln,   ist   nicht  zutreffend;   ebenso  ist  seine 
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Erkl.  an  beiden  Stellen  zu  sehr  coraplicirt  und 
entspricht  nicht  dem  Ausdruck  blT3"ipa. 

mip,  Di:"iip,  D:i'ip  s.  d.  in  'ip. 

'^'?^:"'"'i?  /•  (gr-  xopuvr:?,  syr.  ».llo^x;,  mit 
Wechsel  von  p  in  3  und  d  in  73 ,  dass. ,  ■was 
hbr.  n'nnis)  Kapital,  eig.  etwas  Gekrümmtes, 
Gebogenes,  coronamentum ,  als  Verzierung 
einer  Säule,  s.  TW. 

""^niP'  ""^Tp  (gr.  Kupi^vY],  syr.  ^^^Q_o)  Ky- 
rene,  Stadt  in  Afrika,  s.  TW. 

pL}r"!''|'P  m.  (gr.  XT,piv^ov)  Sommerblume. 
j.  Kil.  V  g.  E.,  30*  nn.  1^::D■'■T'p  als  Uebersetzung 
von  •fji^'rs  rs^TiJ  s.  d. 

|''D"'J'11p  m.  pl.  (gr.  -za  xäpvs'.a)  Feste, 
Festzeiten.  Genes,  r.  sct.  72,  71"^  'j-'3-':mpb 
als  Uebers.  von  t3Ty 5 ;   Var.  '[■'D"'.ip  s.  d.  in  'ip. 

Dip  1)  (syn.  mit  TDnp  s.  d.)  zusammen- 
schrumpfen, verhärtet  werden.  —  Nif.  oder 
Hif.  dass.  Genes,  r.  sct.  12  g.  E.,  13^  ein  König 
hatte  zwei  Becher,  -[■'»pai  l'^Mn  pn  inx  ON  n7:N 

VOIpS  'i"'^"'^  •'^'"-  i^SS-  ro^^ip'^)  ^^  dachte  bei 
sich:  Giesse  ich  warmes  Wasser  in  die  Becher, 
so  werden  sie  springen,  wenn  aber  kaltes,  so 
werden  sie  sich  zusammenziehen.  —  2)  sauer 

werden  (arab.  ^'^  pupugit    linguam,    s.  Fl. 

im  TW.  II,  576'',  s.  auch  oop).     Hif.  Ber.  40'' 

Clpiniü  1''Ti  Wein,  welcher  säuer  wui-de. 

Dip  eh.  (syr.  ^-^I  Pa.  =  0']^)  1)  zu- 
sammenschrumpfen, s.  TW.  —  2)  sauer 
werden.  Af.  Ab.  sar.  30*  un.  O-'npNT  N-i7Jn  ■'Nrt 
Ar.  (Agg.  crmp.  dnpNn)  Wein,  welcher  sauer 
wurde.     B.  bath.  95''  dass. 

■■DTp/.  Essig,  s.  TW.  —  D^l^p,  oiT'p, 
'jip"i''p,  s.  d.  in  '■'p. 

VDIp  Genes,  r.  sct.  58,  57*,  s.  onip  in  'ip. 
—  Num.  r.  sct.  13,  220''  s.  '\-'0-j^-p  in  'ip    — 

nrO"ip  Khl.  r.  sv.  "iSTaa  D3,  95'''s.  niONi-ip. 

7t2PPp  m.  (trnsp.  aus  obanp ,  gr.  vcapiraXo;) 
Korb.  Schabb.  53*  ryäi  ni^nnb  V:3onp  libnn 
Ar.  (Agg.  bpon:::)  man  darf  dem  Thierc  am 
Sabbat  einen  Korb  umhängen,  j.  Schabb.  X,  12° 
un.  biionpa  ilb^-'ü  ly  bis  mau  es  in  einen 
Korb  nimmt.  Gant.  r.  sv.  lUJNI,  26*  bUDipb 
'sT  mp"  ein  Gleichniss  von  einem  durchlöcherten 
Korb.  In  der  Parall.  Levit.  r.  sct.  19  steht  da- 
für bpOTJ  s.  d.,  s.  auch  sbü-ip.  —  PI.  Tosof. 
B.  mez.  VIII  mit.  iibcp^p  cd.  Zkrm.  (a.  Agg. 
■jibu^np)  Körbe.  B.  mez'.  90*  steht  dafür  i^bpoi::. 
Tosef.  Schabb.  IV  (V)  'j^bucnpa  yw^o  ab^ 
dn"'E3U5  die  Füllen  dürfen  am  Sabbat  nicht  mit 
ihren  Maulkörben  ausgetrieben  werden. 

Lew,  Neubebr.  u.  Cbald.  Wörterbuch.   IV. 


NrPüpnp  m.  (gr.  xp'jaraXXwov)  Krystall, 
s.  TW. 

7^PpP^^p  m.  (gr.  x.pu30[jiir]Xov  mit  eingesch. 
u)  Goldapfel  oder  Quitte,  Frucht  und  Baum. 
Tosef.  Kil.  I  Ant.  in  der  Nähe  von  Sepphoris 
03iy  m  bs  b''5:üOTip  ';■'a^3^72  iin  pfropfte  man 
ein  Goldapfelreis  auf  einen  Birnbaum,  j.  Kil.  I, 
27*  mit.  dass.  —  PI.  Tosef.  Schebi.  VII  g.  E. 
Baumfrüchte,  iibiJippinpm  ';-'o:*iyn  ';133  wie 
z.  B.  die  Birnen  und  die  Quitten.  Tosef.  Ukz. 
III  Anf.  dass.  Kil.  1,  4  'jib73i:3D"ip  Ar.  (Agg. 
1''b7:insnp).     Maas.  1,  3  dass. 

"n*L2D''"lp  Jalk.  II,  70*  wahrsch.  crmp.  aus 
m:30"p  Quästor  s.  d.;  viell.  jedoch  für  ■nus"'npo 
Schreiber. 

'rlDIp.  '7ii"lp  m.  (=bh.  nur  dual  d^bonp. 
Stw.  y-t-p,  öip  mit  angeh.  b  [wie  biyaa  von  yas], 
eig.  enden  =  osN,  wov.  Sbst.  d;'OpN  die  Fuss- 
sohlen)  eig.  Ende,  Extremität,  dah.  Gelenk; 
nach  den  Comment.  zur  nächstflg.  St.:  die 
Stelle,  welche  die  Fusssohle  mit  dem 
Schenkel  verbindet.  Ohol.  1,  8  mu;y 
(bompa)  bnO"ip3  zehn  Gliedmassen  sind  im  Ge- 
lenk. —  PI.  Tosef.  Chull.  III  g.  E.  d'^ain  ■':72-o 
■jiEin  TiDSsi  d-^b^onpT  d-'bn  yanx  ib  öiiü  bs 
lan  TN  die  Zeichen  der  (zum  Essen  erlaubten) 
Heuschrecken  sind:  Diejenigen,  welche  vier 
Füsse  und  Gelenke  haben  und  deren  Flügel  den 
grössten  Theil  des  Leibes  bedecken,  dürfen  ge- 
gessen werden.  Chull.  59*  d'^b^S'ip  (Mischnaj. 
und  Ar.  d"'blD"ip)  dass.  Tosef.  Suc.  III  Anf. 
(mit  Bez.  auf  d-^DSN,  Ez.  47,  3)  naiy  dixu:  ^12 
vbii:np  ns  drja  ed.'  Zkrm.  (Var.  vbionp)  Wasser, 
in  welchem  der  Mensch  bis  zu  seinen  Fussge- 
lenken  watet.  Genes,  r.  sct.  32,  31*  ly^^Mö  NbibN 
nainb  0:2:  r^n  Nb  vbioip  ny  ü^}2T:  hätte  das 
Wasser  dem  Noah  nicht  schon  bis  zu  seinen 
Fussgelenken  gereicht,  so  würde  er  nicht  in  die 
Arche  gegangen  sein.  Keth.  111''  un.  ly  Tisbrt 
d^JNn  büJ  aana  ■'bioip  ich  watete  (in  der 
fruchtreichen  Gegend  von  Lod,  laaiT  abrt  rar) 
bis  zu  meinen  Fussgelenken  im  Honig  der 
Feigen.  —  Levit.  r.  sct.  18,  161*  wird  tpw^ 
(Khl.  12,  5)  erkl.:  nibionp  ibN  das  sind  die 
Fussgelenke.  Khl.  r.  sv.  rnaW  üi,  97''  steht 
dafür:  T'bioip  nbx  a;nr:. 

N,^lD^p,  kJ-I-J-IP  eh.  (syr.  l^i^=bio^pJ 

1)  Fussgelenk  oder  Knöchel,  s.  TW.  — 
Ber.  54''  Mose  sprang  zehn  Ellen,  rr'Ti?:! 
nibapi  nibianpa  schlug  den  Og  an  sein  Fuss- 
gelenk und  tödtete  ihn.  B.  bath.  73''  Eabba 
bar  bar  Ghana  erzählte:  wupt  nid^'ü  Ninn  irTH 
Nypia  rT'"a"'Ti  «■'Wa  rfbii:np  iv  wir  sahen  einen 
Vogel,  der  bis  zu  seinen  Fussgelenken  'im  Wasser 
stand  und  dessen  Kopf  bis  zum  Himmel  reichte.  — 

2)  Daumen,  Zehe. —  Ferner  NblO'ip^NaiS-i'E. 
—  PI. 'j^b^D'iil  Dornsträuche,  s.  TW. 
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jlJZ'7'iD~ip  eine  Art  Melde,  etwa  Garten- 
melde,  vgl.  Low,  Aram.  Pflanz,  p.  338.  j.  Kil. 
1,  27*  mit.  i-i:Dbnc^p,  vgl.  K.  Simson  zu  Kil.  1,  3 
(Agg.  -[-irDb  ■'ST'p  crmp.). 

Ct51p  Pirel  (von  D0]5  s.  d.  arab.  liyi=bh. 

ßc~3  von  acs)  eig.  abschneiden,  bes.  ab- 
fressen, abrupfen.  Pea  2,7  ü'^'tizi  m::c"ip 
die  Ameisen  haben  das  Feld,  d.  h.  die  Aehren 
vom  Halme  abgefressen.  Tosef.  Pea  I  mit.  und 
Men.  71''  dass.  j.  Schabb.  YII,  10^  mit.  d-d^-c- 
CC"ip;:n  Jera.  der  die  Reiser  pfropft,  sie  beschnei- 
det u.  s.  w.  Schabb.  103*  u.  ö.  —  Nithpa.  Pass. 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  mit.  n33::m  inbian 
'ri  i73C"ii;r:i2;  (1.  •'pEb^^m)  ■^icbnm  der  ein- 
fache Tischj  die  Tafel  und  der  dreifüssige  Tisch, 
von  welchen  etwas  abgeschnitten  wurde. 

CICip  m.  N.  a.  das  Abschneiden,  j. 
Schebi.  II,  33*  mit.  y\yaxi  '-n  n7:^n  T'nno  p^im 
C'C-'^pn  Swirr'  '-s  wir  dachten  anfangs,  dass 
R.  Simon  betreffs  des  Abschneidens  im  Sabbat- 
jahr der  Ansicht  des  R.  Josna  beistimmte  n.  s.  w. 

CDIIp  w.  (viell.  gr.  xpoüapia.  Du  Gange  Gloss. 
I,  758)   Schlag,   Hieb.      Mögl.  "Weise   jedoch 

ist  unser  W.  vom  arab.  Lil<',     mit     Wechsel 

von  p  und  S  abzuleiten:  den  Feind  angreifen, 
j.  Ber.  II,  5"  un.  R.  Seira  wollte  Fleisch  kaufen 
und  fragte  den  Fleischer:  Nn-^'^b  i^--  Ntt23 
'zt  cc-iip  im  ■'^;73  -[-"irnz  T,-'b  n;:«  wie  viel 
kostet  eine  Litra  davon?  Jener  antwortete: 
Fünfzig  Minen  und  einen  Schlag  u.  s.  w.  Abends 
darauf  ging  er  ins  Studienhaus  und  sagte:  irm 
-,y  -;E-p  ffls  -13  b-'SN  «bn  ssm  wr^:;;  la-'a  na 
c:~"p  in  "■'b  in5:i  Gelehrte,  wie  hässlich  ist 
doch  der  Ortsbrauch  hier,  dass  Niemand  Fleisch 
essen  kann,  ohne  dass  man  ihm  einen  Schlag 
giebt  u.  s.  w. 

flD~!p  s.  tjKnp. 

"•Spnp .  "NlSOnp  Kerispi,  Kerispedai. 
N.  pr.  j.  Jeb.  I,  2"  ob.  ■'DO^'-p  ■'n^:  "3  is-'i«  'i 
R.  Ajbo,  Sohn  des  Nagari  (Ziniraermeisters) 
Kerispi.  —  j.  Ab.  sar.  III,  42  "*  mit.  NEO"'np  'i 
(\'ar.  iNnEO"'-:p)  R.  Kerispa,  Kerispedai.  j.  Snh. 
I,  18"=  un.  NiDCip  'n  R.  Kerispeda. 

y"^v  (=  bh.  Grndw.  -ip,   vgl.  arab.    ^'v,    s. 

auch  n~]^)  zerreissen,  eig.  wegreissen,  bes. 
oft:  die  Kleider  zerreissen,  als  Zeichen  der 
Trauer.  M.  kat.  22''  y-^-p  ibis  o^nan  bs  by 
b2  by  .  .  .  •53b  PN  nbrir  ny  itsni  V3N  by  nt.-z 
y-iip  n:''N  Tipibn  m\ai'  "üisb  ib^'ss  ■jb^D  n^nijn 
by  .  .  .  ibiD  PN  y-i-ij)  ijjni  113«  by  i^by  Nbs 
^b33  y-n-p  ns-i  T'3  yTip  n2:n  ibin  D'^nan  br 
D'^rcsa  ibis  D\-iMn  bs  by  . . .  T'a  tont  V3N  bs 
'z'  y:n3a  yrip  ittN  byi  t'3N  by  beim  Sterben 
aller  andern  nahen  Verwandten  reisst  man  eine 


Faustbreite  ins  Kleid  hinein,  beim  Sterben  des 
Vaters  und  der  Mutter  hing,  bis  man  das  Herz 
entblösst;  beim  Sterben  alier  andern  Verwandten 
zerreisst  man,  selbst  wenn  man  zehn  Kleidungs- 
stucke anhat,  blos  das  oberste,  bei  Vater  und 
Mutter  muss  man  sämmtliche  Kleider  zerreissen-, 
bei  allen  andern  Verwandten  zerreisst  man  die 
Kleider,  wenn  man  will,  mit  der  Hand,  und 
wenn  man  will,  mit  einem  Instrument,  bei  Vater 
und  Mutter  hing,  blos  mit  der  Hand;  bei  allen 
andern  Verwandten  zerreisst  man  die  Kleider 
inwendig,  bei  Vater  und  Mutter  hing,  von  aussen. 
S;ih.  60  •*  ya-iCn  •'Zii  yarcn  insi  yaran  nnx 
y'"ipb  3rn  sowohl  derjenige,  der  die  Blasphemie 
selbst  mit  anhört,  als  auch  derjenige,  der  sie 
nacherzählen  hört,  muss  sich  die  Kleider  zer- 
reissen. Das.  3''Ti  i:"'N  nr-  ';"T3  --3TN  yarcn 
i;3t:  b3  Nb«r:  p  -,aiN  nnn  ^tn  c.n'::  yi-.pb 
D"'y~p  Jem.,  der  in  unserer  Zeit  eine  Blasphe- 
mie hört,  braucht  sich  nicht  die  Kleider  zu  zer- 
reissen; denn  wenn  du  das  nicht  sagen  wolltest, 
so  würde  das  Kleid  voll  von  Einrissen  werden, 
weil  näml.  öfter  Gotteslästerungen  gehört  werden. 
—  Trop.  j.  Taan.  II,  65*  mit.  cryip  dpn  cn 
by  Nb  D3^i;3  D'ymp  dpn  i''n  n3iwr3  £3335 
E3"'n;3  by  Nbi  n3'';3  wenn  ihr  „eure  Herzen 
durch  Busse  zerreisst,  so  werdet  ihr  nicht 
brauchen  eure  Kleider  zu  zerreissen"  (Joel  2, 13) 
wegen  des  Todes  eurer  Söhne  und  Töchter. 

Pi.  einreissen,  einritzen,  j.  Git.  II,  44'' 
mit.  wenn  Zeugen  nicht  zu  unterschreiben  ver- 
stehen, i-'3mDi  in-'isb  ynpai  pbn  ■V'-'S  «■'3a 
so  bringt  man  ein  leeres  Stück  Papier  (d.  h. 
das  Document,  in  welchem  die  Stelle,  wo  die 
Zeugen  zu  unterschreiben  haben,  unbeschrieben 
ist)  und  ritzt  es  in  ihrer  Gegenwart  und  sie 
schreiben  darauf.  Git.  19*  -|ii:  onb  T'ynpa 
TiT  D^ynprt  pn  n^iNbaai  pbn  man  ritzt  ihnen 
das  leere  Papier  und  sie  füllen  die  Ritze  mit 
Tinte  aus,  dass.  Trop.  R.  hasch.  16''  D^iiST  't 
'dt  DIN  bw  13-'T  nn  •j-'yipa  vier  Dinge  ver- 
nichten das  böse  Verhängniss  des  Menschen, 
näml.  Almosen,  Gebet  u.  s.  w. 

Nif.  und  Nithpa.  eingerissen  werden,  j. 
Git.  II,  44''  mit.  u.  ö.  y-p^p:  .  .  .  y-^'p':  s.  yrp. 
Bech.  42''  u.  ö.  13T  Nsari'  y-ip:",2  Di::aia  wenn 
ein  Zwitter,  dem  die  Geschlechtstheile  aufge- 
rissen wurden,  als  ein  Mann  befunden  wird. 
Das.  ö. 

y^p  eh.  (=y-p)  zerreissen.  —  Pa.  y'rp_ 
dass.,  's.  TW.  —  Ber.  58''  =.  lib^r     Keth.  104S 

s.  Nyrp. 

yip  m.  N.a.  das  Zerreissen,  Einreissen, 
der   Riss,    das    Zerrissene.     B.  bath.  168*" 

p-'3  b-:;  y~.p  yip;  .  . .  tcd  ynpps  bioc  y-ip3 
y-p  TOT  N3"n  i-i  »■^■'3  bo  i5^N-i'  y-p  yipps  y^ 
Dipai  c^iyn  oipa  m^r:-^  'n  naN  i-'T  p-'a  biD 
3"iyi  ^Pffi  naN  ■'•'3N   r|-"pn   Dipai  ■jarn  wenn 
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ein  Docnment  (durch  Menschen)  zerrissen  wurde, 
so  ist  es  ungiltig;  wenn  es  aber  zerfetzt  (von 
seihst  zerrissen)  wurde,  so  ist  es  giltig.  Tnpj  be- 
deutet: das  Document  erhielt  einen  vom  Gerichte 
gemachten  Riss  (wodurch  es  annuUirt  werden 
sollte);  Jnpn:  bedeutet:  es  erhielt  einen  Riss, 
der  nicht  vom  Gericht  ausging.  Was  bedeutet 
ein  gerichtlicher  Riss?  R.  Juda  sagte:  Wenn 
in  die  Stelle  der  Zeugenunterschrift,  des  Datums 
und  des  Hauptinhaltes  hineingerissen  wurde. 
Abaji  sagte:  Wenn  das  Document  in  kreuz  und 
quer  gerissen  wurde,  j.  Git.  II,  44''  mit.  infN 
ö'^iy?  3r3  T'a  yi  n-'a  ba  yip  was  bedeutet 
ein  gerichtlicher  Riss?  Zwischen  der  Schrift 
des  Documentes  und  der  Zeugenunterschrift. 
Tosef.  Git.  IX  g.  E.  dass.  Sifra  Tafria  g.  E. 
cap.  16  „man  soll  die  aussätzige  Stelle  vom 
Kleide  reissen"  (Lev.  13,56);  ynp  in  ynp-' bi3^ 
imN  -i72ir  Tiabr  rty-ip  n:;-:  in  d"'''P^t  pp 
man  könnte  denken,  wenn  man  einen  kleinen 
Riss  hineinmacht,  dass  dadurch  das  Gebot  des 
Einreissens  erfüllt  werde!  Daher  steht  ^mN, 
d.  h.  man  muss  es  ganz  abreissen.  —  Insbes. 
oft  das  Kleiderzerreissen  oder  Einreissen 
wegen  Todesfalles  eines  nahen  Ver- 
wandten, oder  eines  Lehrers,  Fürsten 
u.  dgl.;  übrtr.  Zerrissenes,  Fetzen,  j.  Snh. 
II,  20*  ob.  i-it  1-ir:  neu:  m^p  b'^nn?:  il-iN-a  yip  bs 
mbsn  bia  5"ip  jedes  Zerreissen,  wobei  nicht  die 
obere  Naht  getrennt  wird,  ist  ein  unsinniges 
Zerreissen,  d.  h.  keine  Erfüllung  der  Pflicht,  j. 
Hör.  III,  47 'ä  un.  dass.  M.  kat.  22".  24*  bD 
ynp  irs  nia-'n  ry\an  iD\x',r  y-ip  jedes  Zer- 
reissen, das  nicht  zur  Zeit  der  Erhitzung  (d.  h. 
der  ersten  Gemüthsbewegung  infolge  der  Trauer- 
nachricht) erfolgt,  ist  nicht  als  ein  Zerreissen 
anzusehen.  Das.  ö.  j.  B.  mez.  II  g.  E,  8  *  steht 
dafür  ynp  irs  nbnn  bia  is-inb  y-ip  bn 
dass.  j.  M.  kat.  III,  82'*  un.  u.  ö.  —  Trop. 
Genes,  r.  sct.  39,  37^  wird  mns  (Hl.  8,  8) 
auf  Abraham  gedeutet:  ns  nnsTa  Nirna  htd 
yipn  wie  dieser,  der  den  Riss  (den  Zwie- 
spalt) vereinigt.  —  PI.  Tosef.  B.  kam.  III  Anf. 
n-'bar;  n«  ib  im  C''ynpn  pn"  . . .  biü  nimm  du 
die  Fetzen  und  gieb  mir  den  Mantel.  Sifra 
Tafria  g.  E.  cap.  16.  M.  kat.  26»  fg.  Git.  19* 
D"'ynp  die  Ritze,  s.  Piel. 

N>~!p  c/(.  (  =  yn;5)  der  Riss,  das  Zer- 
reissen. Keth.  104*  Bar  Kappara  erfuhr  den 
Tod  Rabbi's;  rriyipb  ^fmnNi  n^i-inbb  y^p 
rrimriNb  da  zerriss  er  sein  Kleid  und  log  den 
abgerissenen  Theil  zurück,  vgl.  n^-^Tn  I  nr.  2. 
Ber.  63»  —  PI.  j.  Kil.  IX,  32»  ob.  •;-'y-;pT  «bp 
das  Geräusch  des  Zerreissens,  s.  b];. 

ny^p/.  N.  a.  das  Zerreissen,  Spalten, 
Jom.  80*  rty^-\-p  ';iyu  nyips  p  ein  im  Mutter- 
leibs des  Thieres  gefundener  Embryo  bedarf 
(zwar   nicht    des  Schlanhtcns,     aber)    des  Auf- 


reissens.  j.  Chag.  I,  76*  mit.  ny- p  das  Aufreissen 
der  Geschlechtstheile  eines  Zwitters,  j.  Ber. 
I,  3''  un.  Exod.  r.  sct.  19,  HS"*  u.  ö.  ßi  rynp 
qtD  das  Spalten  des  Binsenmeeres.  —  Insbes. 
oft  wegen  eines  Todesfalls  u.  dgl.  M.  kat. 
22"  N72byb  fnynp  ■'inx  zeige  das  Zerreissen 
den  Menschen;  damit  Alle  sich  daran  ein  Bei- 
spiel nehmen.  —  PI.  M.  kat.  26*  ieb  nsnnn 
b-i^jn  by  nns  m'ynp  'na  a-'-'n  ynpja  Mmn 
nPDn  by  nriNi  wenn  Jem.  sieht,  dass  eine  Ge- 
setzrollo zerrissen  wird,  so  muss  er  zweimal  in 
seine  Kleider  einreissen,  einmal  wegen  des  Per- 
gamentes und  einmal  wegen  der  Schrift.  Das. 
my-ip  T-a  in''-'n-<N  wir  sind  zu  zweimaligem 
Zerreissen  verpflichtet. 

nrS"];^  oder  ni'STp  /  pl.  schalen  mit 
spitzem  Boden,  die  nicht  hingestellt  werden 
können  und  die  gewöhnlich  auf  Becher  hin- 
gesetzt werden.  Kel.  4,  3  nrDip  ^bio  (Ar. 
m-'Di'P,  Hai  o^fs-np  wahrsch.  crmp.  aus  nrsmp) 
die  Ränder  dieser  Schalen.  Tosef.  Kel.  B.  kam. 
III  g.  E.,  s.  niN-icp. 

"'XlS'lp.  ''X12"np  m.  eine  Amphibienart, 
viell.  Maulwurf,  Karpedai.     Chull.  63*  nsia 

■'NiDnp  DiJt-.Tüna  Ar.  (Agg.  ixisrnp  .  .  .  niNn) 
riNin  unter  den  Amphibien  das  ist  der  Karpedai. 
Raschi  erkl.:  Ncbü,  talpa.  Ber.  57"  •'ra  bs 
^snsip):  yin  mbnb  i^'B''  d-is-iu:  Ms.  M.  (wahrsch. 
crmp.  aus  ■'NnsmpM;  Agg....  moiy  i2-<73  ba 
■'j<nD"np?2)  alle  Amphibienarten  sind  im  Traume 
günstig  mit  Ausnahme  des  Kurpedai.  Raschi 
ebenf.  NsbD,  talpa. 

N"'''12'n'Ip  }».  pl.  kleine  Krüge,  s.  d.  in  'ip. 
St2''3"1'P  oder  KüS^p  «;.  (warsch.  pers.,  ver- 
wandt mit  arab.      .oj  Jüli  gr.  xpotßarof,  graba- 

tus)  eine  Art  Sessel.  Kidd.  70*  1'2  nT-ib 
Nü'DipN  setze  dich  (Herr)  auf  den  Sessel! 
R.  Juda  tadelte  diesen  Ausdruck  als  eine  Zie- 
rerei für  bD20  und  xnaoN;   vgl.  auch  N^s'^px. 

nOSIIp/.  (gr.  xpTjm?)  Basis,  Sockel.  Je- 
lamdenu  zu  Behalothcha  Anf.  (cit.  vom  Ar.) 
artT  man  erkl.  durch  nnr  bo  nosrnp  der 
goldene  Sockel  des   Leuchters,   vgl.  auch  "isrip. 

]1l''PS"lp  tn.  (gr.  xapTcäffwov,  carbasinum) 
von  feinem  Flachse,  Linnen.  Esth.  r.  sv. 
-nn,  102*^  wird  osns  übers.  -jiDiosip. 

^21"?)  T'Slp  »"•  ein  ''on  Reisern  oder 
Gesträuchen  (gr.  xapipoc)  umzäunter  Platz, 
gew.  als  Zubehör  eines  Ortes;  viell.  von  der  Ge- 
sträuchumzäunung so  benannt.  Erub.  18*  -3; 
qs-pi  Garten  und  umzäunter  Platz,  j.  Erub. 
I,  19*  un.  -i'^yb  "^rzo  Nino  bs  qsnp  inr-'s  was 
ist  unter  Ortszubehör  zu  verstehen?  Was  der 
Stadt  nahe  ist.     Erub.  57*"    Tyb   qo-:p   •;-'3m3 
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mn'y  T'a  113  nVn  man  verleibt  einen  umzäunten 
Platz  der  Stadt  ein  (d.  h.  beim  Abmessen  des 
Sabbatgebietes  von  einer  Stadt  an,  misst  man 
nicht  etwa  unmittelbar  von  der  Stadtmauer  an, 
sondern  fügt  noch  einen  Zuschuss  von  70  Ellen 
und  ein  Plus  hinzu);  so  nach  Ansicht  des 
R.  Meir.  Die  Chachamim  sagen:  Einen  solchen 
Platz  bestimmten  die  Gelehrten  blos  zwischen 
zwei  Städten.  Das.  ö.  Cj-'Enp.  Bez.  31».  j.  Bez. 
IV,  62"  ob.  u.  ö.  —  PI.  Schabb.  130"  niD^E-ij5. 
Das.  ö. 

N£''£^p  c7t.  (=E)"'2Ti?)  unizäunter  Platz, 
eingeschlossener  Raum.    j.  B.  mez.  II  Anf., 

S**  Uta  ■^in  ncVc  bu  NS-iDip  pN  ein  von  drei 
Menschen  eingeschlossener  Raum,  vgl.  nnma. 
j.  Kidd.  II  Anf.,  62»  •'33  •'iniA  TpDN  123  -13  nn 
'm  -■'"nm  ne^d^p  Jem.  gab  Krüge  mit  Wein 
in  dem  Zubehör  der  Besitzung  eines  Andern  in 
Aufbewahrung  u.  s.  w. 

inp  (=bh.  syu.  mit  y^p,  Grndw.  yp  mit 
eingesch.  n,  vgl.  Bd.  III,  TSö*")  1)  einschnei- 
den, abschneiden.  Kel.  15,  2.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  V  Anf.  njzvi  •j^'MinnD  b':3  nno  na  i:e;3 
-i-rnb  msnp7j  T-b^  ybt^2-\  yii-p  nihuj  ■';sa 
weshalb  ist  das  Brettergestell  der  Bäcker  un- 
rein? Weil  der  Bäcker  darauf  den  Teig  zer- 
schneidet und  die  Teigstücke  (Brote)  in  den 
Ofen  trägt.  Das.  vb'J  Y~\i'P  niTib  i:-'prn  dn 
wenn  man  es  (das  Getlecht  oder  das  Gestell  von 
Latten)  zubereitet  hat,  um  darauf  den  Teig  in 
Stücke,  Brote  zu  zerschneiden,  j.  Pes.  IV,  Sl*" 
mit.  i'iTipo,  viell.  zu  lesen  ']"'n::ipo.  Ggs. 
■[•'■wTiJi.  Jom.  3,  4  (Sl'')  n^Bnr;  pn  ib  iN^inn 
'31  'X~'p  man  brachte  dem  Hohenpriester  am 
Versöhnungsfeste  das  Lamm  des  Tamidopfers, 
er  schnitt  in  den  Hals  desselben,  schlachtete  es 
u.  s.  w.,  vgl.  •pyz  im  Piel.  Als  Beweis  für  diese 
Bedeut.  unseres  Wortes  wird  das.  das  Sbst.  y-ip 
(Jer.  46,  20)  angeführt:  „das  Hinraffen."  Ueber 
die  Erklärung  des  j.  Jom.  III,  40°  ob.  s.  NOis:. 
— Nid.  6,12  (52'')  Haare  von  der  Grösse,  ynpb  ■'^'^ 
';~",Ei3  dass  man  sie  mit  dem  Nagel  abkneipen 
kann.  —  2)  übrtr.  zusammenkneifen.  Mikw. 
8, 5  nTiinso  "S^p  sie  kniff  (während  des  Badens) 
ihre  Lippen  zusammen,  infolge  dessen  das  Wasser 
nicht  in  ihren  Mund  eindringen  konnte.  • —  Pi. 
dass.  Jom.  19 ''  T'mnDUJ3  VT!i?'^  er  kneift  (beim 
Lesen  des  Schemas)  seine  Lippen  zusammen. 

Nif.  abgeschnitten  werden.  Pea  7,  4  dn 
b"3wNr!  üy  r:c-~3  wenn  die  Traube  mit  dem 
Traubenkamm  zusammen  abgeschnitten  wird. 
Sifra  Kedosch.  Anf.  cap.  3  nsnpa  (Var.  rn::pD) 
dass.  j.  Pea  VII,  20*  un.  mbirasn  ,üv  mi:-ip:r; 
die  Trauben,  welche  mit  den  Kämmen  abge- 
schnitten werden. 


y-p  eh.   i  =  y- 


ähulich   arab.   ^l^   und 


ijöli)   abschneiden    und    übrtr.  (denom.  von 

y-ip)  des  Morgens  früh  aufstehen,  etwas 
in  der  Frühe  thun.  j.  Ter.  XI  Ende,  48'' 
y-p  mn  p  •<■;■'  byi  nnia  mn  p  n^  b:-  infolge 
dessen  (dass  das  Licht  brannte)  wachte  er  und 
infolge  dessen  stand  er  früh  auf,  vgl.  -inp.  j. 
Schabb.  II,  4''  ob.  dass.  j.  Ab.  sar.  V,  44"*'  mit. 
«•^313  yb^Nb  moD  yTip3  wir  wollen  früh  auf- 
stehen und  jene  Dornen  forträumen,  bildl.  für: 
die  Gäste  tödten.  Das.  rpb  ps:i  yi'p  ein  Gast 
stand  früh  auf  und  ging  fort.  Levit.  r.  sct. 
25,  168"^  Hadrian  sagte  zu  einem  alten  Mann, 
der  PHanzen  einsetzte:  sb  r:i~i'p  ■'S  N3D  N3D 
i-i?3b  ■'iriNT  n73T  nsiam  ri:i-ip  rr'b  -ms  rsian 
Tisy  N-i?:©  Alter,  Alter,  hättest  du  das  früh 
gethan,  so  brauchtest  du  es  nicht  spät  zu  thun 
(d.  h.  hättest  du  in  deiner  Jugend  gearbeitet, 
so  könntest  du  in  deinem  Alter  dich  ausruhen). 
Jener  erwiderte:  Ich  habe  wohl  früh  gearbeitet 
und  arbeite  auch  spät;  was  dem  Herrn  des 
Himmels  gefällt,  möge  er  thun.  Levit.  r.  sct. 
32,  176''  TJTO  133  1S313  y-i-p  pr  in  Ar.  (Agg. 
Dip)  eines  Tages  ging  der  Antreiber  des  Mor- 
gens früh  zu  dem  Beamten.  Thr.  r.  sv.  ms,  64'* 
u.  ö.  —  Erub.  65»  '31  nro  puip  "'S  wenn 
mich  Ungeziefer  sticht  u.  s.  vv.,  s.  «rs. 

f'l.p.  *"■  Brot,  eig.  ausgeschnittenes 
Teigstück  (=yi-ia  s.  d.).  Kel.  8,  6  mNOr: 
D^r:-'3  yipm  isnni  y-icm  der  Sauerteig  und 
das  Reptil  befinden  sich  darinnen  (d.  h.  in  der 
Mulde,  die  im  Ofen  steht)  und  ein  Brot  liegt 
zwischen  ihnen;  so  nach  Hai  in  s.  Comment. 
Nach  Maim.  und  R.  Simsou  bedeutet  Y~''p:  die 
Scheidewand  in  der  Mulde,  an  deren  einer 
Seite  der  Sauerteig  und  an  deren  anderer  Seite 
das  Mehl,  Salz  u.  dgl.  liegen.  —  PL  Tosef.  B. 
mez.  IX  mit.  y2;"ip  i^u^^a  n?  pfflE  . . .  b3p;3r; 
wenn  Einer  vom  Andern  Flachs  (zur  Pflege) 
übernimmt,  so  muss  er  sich  damit  so  lange  be- 
mühen, bis  er  daraus  Flachsbündel  (eig.  abge- 
theilte  Stücke)  anfertigt.  —  Ferner  yiTnip. 
Deut.  r.  sct.  2,251°  wird:  laip  -\ton  erklärt: 
y2:-np  no^Dn  nDi:;!  toni  dne  nES'jn  ht  das 
ist  derjenige,  der  seine  Haarlocken  abschert  und 
daraus  einen  Pack  von  Haarbüscheln 
macht;  eine  Art  Tonsur,  vgl.  ■'::ip.  Musafs. 
Etjm.  vom  gr.  xoporj?  ist  nicht  zutreffend. 

nÄ"1|P/.  N.  a.  (von  y^_j>  nr.  2)  das  Zu- 
sammenkneifen der  Lippen,  ähnlich  r!i"'Ep 
s.  d.  —  PI.  Jeb.  108''  vmTr3-)3  r-i3aT  ■'T'in 
nb  Tii-'HT  •>a3ia'2  brx  T'rij:''"pT  weil  sie  seine 
(ihres  ersten  Mannes)  Zuwinken  und  Zusammen- 
kneifen der  Lippen  kennt,  so  wird  er  sie  ver- 
wirren, berücken  und  sie  an  sich  bringen.  Das. 
ö.  s.  'C3'i'. 

pnp  »«.,  SnrX  /.  die  Frühe,  Morgen- 
anbruch,   eig.    Durchbruch    der    Sonne, 
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Tg!,  die  niichstflg.  St.,  s.  auch  TW.  —  j.  Ber. 
I,  ■2"  mit.  R.  Chija,  der  Aeltere  und  R.  Simon 
bar  Chalafta  V^"«  rrpn  Nin:  iTbr!*:  "r, 
niiN  T~z-c  ~r:c—  rb\x  -n-i  nrÄ— -2  gingen 
in  der  Ebene  von  Arbel  bei  Tagesanbruch  und 
sahen  die  Hindin  der  Morgenrüthe,  deren  Licht 
hervorbrach,  j.  Jom.  III  Anf.,  40^  und  Cant. 
r.  SV.  TNT  'K,  28<=  dass.  j.  Bez.  V,  63»  un.  biN 
NrnfST  Nr2f-p3  Nn-rr73  -yn  er  ging  und 
wollte  ihn  (den  Sohn  des  R.  Simi)  am  Sabbat 
früh  wecken. 

KIi1"lp  in.  der  Beissende,  Stechende. 
PI.  Cant.  r.  Anf.,  2*^  r;:-:a  •'w"2  ""^"'"^  beissende 
Thiere,  die  schlimmer  sind  als  er,  der  schwarze 
Käfer,  «n-'C^En  s.  d. 

»TS^i^ /.  (eig.  r=  NSi-p )  die  Beissende, 
Stechende,  die  Bremse.  Git.  86''  n-xnp 
"i"'":y2w  (das.  erklärt:  -e"2  ■":''n~  Nrrn^*:)  die 
Bremse  (nach  Raschi:  eine  grosse,  der  Heu- 
schrecke ähnliche  Fliege)  zwischen  den  Garben. 

Sl'T?;,  N5k"i;?  m.  (syr.  jf^i)  eig.  Abge- 
schnittenes, abgerissenes  Stück;  insbes. 
■■T  'p  brN  oder  3:  ein  Stück  von  Jemdm.  ab- 
beissen,  abkneipen,  d.  h.  verleumden  (=arab. 

I  fg\  t  JjTI  das  Fleisch  von  Jemandem  essen, 
verleumden),  bei  Gericht  anschwärzen.    Git. 

56*  Ni-ip  '713  'ns'X  ich  will  die  Juden  beim 
Kaiser  verleumden,  vgl.  "i3~ip.  Thr.  r.  sv.  '^n 
l^s,  67 ''  iini-p  bi2''N  dass.  Ber.  58*  bzx 
«2573  '3  rT"S-,"ip  Ar.  (Agg.  "Slip)  er  verleum- 
dete ihn  (den  E.  Schilo)  beim  Könige.  Aboth 
de  R.  Nathan  XVI  irc'yo  bss  N:i-':p  ^b-^ris 
sie  verleumdeten  den  R.  Akiba  bei  einem  Herr- 
scher. —  PI.  ^S-^,  r^'^P-  Dil"-  3,  8.  6,  25, 
s.  auch  TW.  —  Tract.  Öerech  erez  XI  ■)'i"ip 
C^TiT  ''DBTi:;:a  nr  ■'-.n  (wahrsch.  zu  lesen  i;i:~'p 
oder  'is~"p  Adj.)  der  Verleumder  gehört  zu 
den  Mördern. 

K::;"lÄ'ip  m.  Dornstrauch,  s.  TW. 

~''j{"'P  Tosef.  Machsch.  I  ed.  Zkrm.  crmp., 
richtiger  ed.  Solk.  -.-j:  --r. 

N;v:;:^n'p  „,.  (syr.iJci^\^j^,  arab.  ^^^^ 

auch        U.!,.l  Vj  u.  s.  w.,  vgl.  Fleischer,  Nachtr. 

Bd.  II,  457''  fg.)  Schnellwagc.  Thr.  r.  sv. 
n'is  i^n,  56*  Nr.-'-JS-p  y-.r,  jene  Schnell- 
wage, vgl.  Nri''-::3-3  (so  ist  zu  punktiren). 

'?I?S']p  s.  bi^qii;.  —  bi::-p.  s.  b:o-£. 

jV^lp  Karzejon,  Ortsname,  j.  Ber.  VIII, 
12''  un.  iva-ipT  nin:  'n  ed.  Ven.  u.  a.  (ed.  Lehm. 
•iv~cp"i)  R-  Nahum  aus  Karzejon.  j.  Bez.  V 
g.  E.,  63''  \-i'-:i-?  (m.  Agg.  ivs'p). 

n'^i{']|^  Karzom,    Wohnort    Hamans.     Meg.  i 


16*  C"^~p  -sz  das  Dorf  Karzom;  dafür  auch 
Di:""'ip  s.  d. 

^'!i~0  Pirel  (von  risp  s.d.)  ein  Thier  mit 
grosszähnigem  Kamme  kämmen,  strie- 
geln. Bez.  2,  8  (23*)  r^X-p-:.  j.  Bez.  II  g.  E., 
ei"*  nw'bn  "Tb  in2"  sba  TEii'p?:  ■j-'n  man 
darf  nicht  ein  Thier  am  Feiertage  mit  gross- 
zähnigem Kamme  striegeln,  damit  man  nicht 
das  Haar  ausreisse,  s.  -j-p  im  Piel. 

!]ji";p,  *1D1P  eh.  (=ci:£-;p)  kratzen,  rei- 
ben. —  Ithpa.  q^-.-rx,  :i5-;:rx  sich  kratzen, 
von  Menschen,  s.  TW.' 

^li"]^  m.  X.  3.  das  Striegeln  mit  gross- 
zähnigem Kamme.  Tosef.  Jom  tob  (Bez.) 
II  g.  E.  n-i^n  ^---y  yac  D"b-Tj  rj^ii-.-p  iriT-N 
was  bedeutet  r['X-p?  Das  Striegeln  mit  einem 
Kamme,  der  grosse  Zähne  hat,  welche  keine 
Wunde  machen;  s.  "7^~p.  j.  Bez.  II  g.  E.,  61** 
und  Bez.  23*  dass. 

P"1|P  Kerak,  Ortsname,  s.  TW. 

^pllp  m.  (syr.  i^jj  pl.)  Lederschuh,  s. 
d.  in  '-p. 

ppiip,  :2pnp,r:2Pnp  m.  D  der  flel- 
schige  Magen  der  Vögel,  der  an  der  Speise- 
röhre hängt  und  in  dem  der  Mist  liegt.  Das 
W.  hängt  wahrsch.  (vgl.  X.  Brüll.  Jahrb.  I,  208) 
mit  gr.  x.if>fJDaAcr,  Xetz,  Magen  der  wieder- 
käuenden   Thiere    zusammen;   viell.  jedoch   vom 

arab.  Iv^'  (i   anst.  a:   schlechte  Speisen   dar- 

reichen).  Ar.  liest  überall  pp^p,  ebenso  Tosef. 
und  Sifra  s.  w.  u.  —  Chull.  3,  3  (56*)  np-'D 
pp-Mpn  wenn  der  fleischige  Magen  durchlöchert 
ist,  so  ist  das  Thier  trefa,  zum  Essen  verboten. 
Das.  -13*  -.C3  a-i-'p  Vt:5  D'zi  '\zT'~'7-~  3"'= 
wenn  der  fleischige  Magen  durchlöchert,  aber 
sein  Beutel  (d.  h.  die  innere  Haut,  die  abge- 
schält werden  kann)  ganz  geblieben  ist,  so  darf 
das  Thier  gegessen  werden.  Das.  61*  "^^Zi-p'^p 
qbp:  sein  fleischiger  Magen  (d.  h.  seine  Haut) 
kann  abgeschält  werden;  eines  der  vier  Zeichen 
der  reinen  Vögel;  Ggs.  der  Adler  u.  dgl.  •j'X 
C)bp3  "inpmp  von  dessen  Magen  die  Haut 
nicht  abgeschält  werden  kann.  Tosef.  Chull.  III 
(IV)  Anf.  nbaT  nnm  'j':2p~p3  betreffs  des 
Magens,  der  Leber  und  des  Herzens.  Das. 
qbp:  ninp'p  . . .  r-riis  bei  der  Schwalbe  kann 
die  Haut  des  Jlagens  abgeschält  werden,  Zeichen 
der  Reinheit,  vgl.  r""::.  Sifra  Wajikra  cap.  8 
Par.  7  Abba  Jose  ben  Chanan  sagte:  rs  bi:"3 
n?:?  ^'t^p-pn  der  Priester  entfernt  den  fleischi- 
gen Magen  sammt  dem  Kröpfe  vom  Opfervogel, 
vgl.  nN"i:».  —  2)  ein  faltiger  Darm  bei 
Menschen.  Ber.  61*  un.  iniu  ppi'p  dieser 
Darm  verdünnt,  zermalmt  die  Speise.     Schabb. 
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152»  „Wenn  die  Mühle  dampf  tönt"  (Khl.  12,  4), 
ima  irsuJ  ppTip  b-'aiaa  weil  der  Darm  des 
Greises  nicht  mehr  mahlt.  In  den  Parall.  Levit. 
r.  sct.  18,  161*  steht  0072n,  ebenso  Khl.  r.  sv. 
DTbn  nim,  97''  notoiz  anst.  pp-np,  s.  d.  W. 

'^^riPIP  f'*-  (''y'"-  Vi=i-3'a-o='l3p"i'ip)  der 
fleischige  Magen  der  Vögel,  s.  TW. 

nsnplp  m.    gent.  aus    dem    Orte    Kar- 

kusa.  PI.  Ned.  51*  "-"JJ^pip  "'"P  Kürbisse  aus 
Karkusa.  Nach  Ar.  vom  gr.  xipxoj,  runde 
Kürhisse. 

Sripilp  Ned.  41*  ermp. ,  s.  Nn-p?;  vgl. 
auch  Nnpinps. 

S''r!"'2tt1p'np  »»•  pl-  wahrsch.  crmp.  aus 
M''p-':73TT'3,   s.  d.   Handfesseln.      Caut.  r.  sv. 

lV33b73    TIN,    23''. 

■"JpTp  m.  pl.  (contrh.  aus  -:ipip,  von  -ijJ^.Ji 
=-i3nD  s.  d.)  die  Tänze.  Ned.  51*  Bar  Kappara 
sagte  zu  der  Tochter  Rabbi's  (den  er  oft  zu 
necken  pflegte):  Nnip-'i^  N-i;:n  Nrr-a  -innb 
"jaNT  ■'jpT'pai  "[13NT  morgen  werde  ich  Wein 
trinken  heim  Springen  deines  Vaters  und  beim 
Tanzen  deiner  Mutter.  —  riap-iip  s.  d.  in  '-p. 
—  T'pn^  s.  ■j^si-ij?. 

X''21D"lp  Kurkunja,  Name  eines  Ortes  in 
Babylon.  Ah.  sar.  16''  «■'Jipmpb  ^Nr«  •'3  als 
ich  nach  Kui-knnja  kam. 

Oplpi  Dp"'"liP  m.  (  =  op,bip)  Colocasia. 
Maasr.  8,  5  u.  ö.,  s.  D|5bip  in  'ip. 

Opip  »'.  (gr.  xipxo;,  vgl.  Du  Gange  Gloss. 
I,  657)  Circus,  Platz  der  Ringspiele  u. 
dgl.  —  PI.  j.  Ber.  IX,  1.3<=  mit.  Tai  m-'nuTi  -rn 
ri-'opnp  Theater  und  Circusplätze,  s.  auch 
';'i"iäN"'P.  Meg.  6*  m-'Op'npT  nvi^NTi  dass. 
Keth.  5*  by  npsb  m-'NDp-ipbi  m-'TjNub  i-^abin 
r3UJ3  D''3i  ■'po"'y  Ar.  (Agg.  mN^ip-ipbi)  man 
darf  am  Sabbat  Theater  und  Circusplätze  be- 
suchen, um  Gemeinde -Angelegenheiten  zu  be- 
sprechen. Schabb.  150*.  Ab.  sar.  18''  u.  ö. 
Genes,  r.  sct.  67,  66''  (1.  ms-'U'iü)  ms-'unu  %i3 
mi*"'spip  N-iai.  Das.  sct.  80,  78'=.  Levit.  r.  sct. 
34,  177''  u.  ö.  Ruth  r.  sv.  m  iMsm,  SS*" 
'^b-b  bsiia"'  m;3  bis  piT  i^n  -ra  nb  mTax 
ü'^Tj.  bia  ms-'Dpnp  \-i3bi  nx"^üN'r  Tab 
Noonii  sagte  zu  Ruth:  Meine  Tochter,  es  ist 
unschicklich  für  israelitische  Töchter,  Theater 
und  Circusplätze  der  NichtJuden  zu  besuchen. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  -ra"J5-  sb,  44''.  Das.  46*. 
Khl.  r.  sv.  pmüJb,  75"'.  Esfh.  r.  Anf.,  99'=  u.  ö., 
s.  auch  rtPE  im  Hithpa. 

XDp'l'lp  Ring,  runder  Haken.  —  ND]^']'ip 
lederne   Kiste,   s.  d.  in   'ip.     j.  Pea  111,17'' 

ob.  ^iDp-'p,  1.  'lop-i^p. 


l^'PlPli?  (arab.  IZ^^'i^^,  gr.  Kipxi]a(.ov=hbr. 

"äi;33"i3)  Circesinm,  Name  einer  berühmten 
und  festen  Stadt  an  der  Ostseite  des  Euphrats. 
Thr.  r.  sv.  Nin  p^-i:z.  59''  „Necho  ging  zu  be- 
kriegen ms  bsi  ivcpnpn  Circesium  am  Eu- 
phrat"  (2  Chr.  35,  20),  für  hbr.  •:;'-:3733. 

yp"1p  m.    ( ^  bh.  das  W.  ist   verk.  aus   dem 


redupl.  nyp-isp;  Stw.  lyp. 


tief   sein,    vgl. 


nnyp  und  den  nächstflg.  Art.,  vgl.  auch  rrjpn^) 
Erdboden,  Grundstück,  eig.  Tiefliegen- 
des, fnndus;  Ggs.  von  wiiv  der  Himmel,  die 
Höhe,  vgl.  rr^i-p  ■'Bia.  —  B.  mez.  31*  rv^N 
yp'-\'p  das  Verderben  des  Erdbodens,  das  die 
Thiere  durch  Zertreten  der  Pflanzen  bewirken, 
j.  Kidd.  I,  60"*  mit.  u.  ö.  ypipb  -,3ir52  was  mit 
dem  Erdhoden  verbunden  ist,  d.  h.  wachsende 
Pflanzen.  B.  mez.  ll*"  u.  ö.  S'p-i'p  Immobilien, 
Ggs.  iibübu?3,  Mobilien,  s.  d.,  vgl.  auch  aa«. 
j.  Keth.  VIII,  32''  ob.  ispnpi  a'3D3  typ^pi  Dtt 
Oelbäume  mit  der  dazu  gehörenden  Erde, 
Weinstöcke  mit  der  dazu  gehörenden  Erde.  j. 
Suc.  I,  51''  un.  ni2n  Di-iüy  iivz  vn  naio  v'p'^'pn 
vom  Fussboden  der  Festhütte  an  misst  du 
20  Ellen.  Uebrtr.  Snh.  74''  u.  ö.  yp-[-p  -inos 
!ir"'n  Dbiy  Esther  war  wie  der  Erdboden  der 
Welt;  d.  h.  da  sie  fromm  war,  so  hatte  sie 
keinen  Genuss  von  dem  Beiwohnen  des  Ahaswer; 
daher  brauchte  sie  nic'jt  ihr  Leben  zu  opfern, 
um  dem  Beiwohnen  des  NichtJuden  zu  entgehen, 
vgl.  auch  '["'piip.  Nach  Scheelt.  des  R.  Achai 
Abschn.  Bo  §  44  wäre  der  Sinn:  So  wie  der 
Erdboden  zum  Besäen  und  Bearbeiten  bestimmt 
ist,  ebenso  ist  das  Weib  zum  Beiwohnen  be- 
stimmt. Esther  brauchte  daher  nicht  —  wie 
dies  bei  Götzendienst  und  ähnlichen  Sünden 
Pflicht  ist  —  wegen  Heiligung  des  Gottesnamens, 
üan  aiTip,  s.  d.  ihr  Leben  zu  opfern.  Gegen 
diesen  Grund  Hesse  sich  jedoch  einwenden:  In- 
cest  wild  .ja  auch  hei  Frauen  bestraft!  —  PI. 
j.  Kidd.  I,  60''  ob.  u.  ö.  i^büb::73T  m?(;"i;i2  Grund- 
stücke und  bewegliche  Güter.  Keth.  87''  n.  ö. 
vgl.  auch  ni3»ä. 

jTyp"in/.  Grund  und  Boden,  eig.  Ver- 
tiefung. Jeb.  116''  ein  Theil  der  Leiche  annn 
r:3'E0  bia  rrsp-ipa  steckte  im  Boden  des  SchifiFes. 
Chag.  23*  dass.     Schabb.  147'',  s.  n-'S'p-'i. 

Xypip.  Sn^p'jp  cÄ.  (  =  yp-i2,  n-'Tijnp) 
F-rdboden,  Grund  und  Boden,  s.  TW. 

^|r1p'  »^-plp  "'•  (verk.  aus  T'bsi;"];?  s.  d.; 
syr.  ]'-'  p^  '■  mit  Wechsel  von  s  und  a)  Schä- 
del, Kopf.  Wahrsch.  zusammenhängend  mit 
syr.  ]]^,Ä^f^,  llA^f£  montana,  vgl.  Michael,  in 
Cast.  Le.x.  Syr.  T\-brtr.  B.  bath.  121"  t)pnp 
"laj  der  Kopf  (d.  h.  die  Anzahl)   der  Männer, 


v'?^\r}p 
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vgl.  ;-';e.  Schabb.  67*  ein  Zauberspruch  gegen 
den  Dämon  des  Abtritts;  ■'Sinnt  i-int  tipips 
isn73m  xynbD  ri^r::an  "n-i:n  N-ia^7:a  Nn-'-nn 
n\T:£;n  Ar.  (Agg.  -N^^■:;b  irn:-::«  . . .  rj'sp-px 
'd"i)  aaf  dem  Kopf  des  Löwen  und  auf  der  Nase 
der  Löwin  (Ar.:  des  jungen  Löwen)  Labe  ich 
ihn  in  das  Beet  von  Porree  niedergeworfen 
und  mit  dem  Kinnbacken  des  Esels  geschlagen. 
B.  bath.  55  ^  n:7:  "i-an  Ncp-ipt*  n;-i3  Ar.  ed. 
pr.  (Agg.  r|p-;pN,  R.  Sbm.  liest  Nncp-ip«)  die 
Kopfsteuer  wird  auf  den  Kopf  der  Mensehen 
gelegt,  nicht  auf  die  Grundstücke;  d.  h.  der 
Nichtzahlende  wird  gefänglich  eingezogen,  bis 
er  die  Steuer  entrichtet,  oder  er  niuss  Hücbtig 
werden.  —  Fem.  R.  hasch.  17"  nit  NnDpijJ 
T'b''En  n:a  der  Kopf  (d.  h.  der  Mensch),  der 
keine  TefiUin  anlegt,  vgl.  söe.  —  Dav.  Adj. 
Ernb.  27''  '21  ■^-]^^nT  •'ra  •^vi-^ih  nTinn  srcp-i^ 
(Ar.  Var.  Nrcpip)  Mann  von  Kopf  (Geistreicher), 
ich  sah  deinen  Kopf  zwischen  den  Säulen  des 
Stndienhauses,  als  E.  Jochanan  dies  sagte.  Jeb. 
78"  dass. 

r/3p"lj7>  7S''|P'lp  m.  (zus.  gesetzt  aus  gr. 
xäpa  und  xs<paX-»],  etwa  wie  xj^aXi]  avs'j  xfaro';) 
der  Schädel,  dessen  Haut  (Fleisch)  ab- 
geschunden wurde.  Tosef.  Chull.  VIII  g.  E. 
I^ibcpip  13  iiN^a  \vyb  -^b  i^n  du  lindest  keine 
Soldatenlegion,  die  nicht  einen  abgeschundenen 
Schädel  mit  sich  führe.  Chull.  123"  wenn  eine 
von  Ort  zu  Ort  ziehende  Legion  in  ein  Haus 
eingekehrt  ist,  so  ist  das  Haus  unrein;  "j^sm; 
^~,7\-a  -fbEp-ip  naa  ib  ■j-'nuj  •jT'i-'bi  •[Tisb  bD  "^b 
a^Dbz  ONnn  n:iM  b^ytt©-'  '-i  ba  ibD'^p-ip  denn 
du  findest  keine  Legion,  die  nicht  mehrere  ab- 
geschundene Schädel  (welche  verunreinigen)  mit 
sich  führte,  denn  der  Schädel  des  It.  Lmael 
wird  auf  die  Köpfe  der  Könige  gelegt;  nach 
Raschi:  als  ein  Amulet  im  Kriege.  Ab.  sar.  11'' 
bei  dem  grossen  Feste  zu  Rom  lässt  man  einen 
gesunden  Menschen  auf  einem  Lahmen  reiten 
(vgl.  -ja  1).  iVBN-ir:  dhn  ^113  ins  ■j-'-:3i3b72i 
'31  busttis"'  '-I  b\a  ibs-ip-ip  iTaNn3  ib  'j-'n"'3m 
man  bekleidet  ihn  mit  den  Gewändern  Adams 
und  setzt  den  Schädel  des  R.  Ismael  auf  seinen 
Kopf  u.  s.  w.  Raschi:  Dieser  Hohepriester,  R. 
Ismael,  zählte  zu  den  Märtyrern,  die  von  der 
römischen  Regierung  hingerichtet  wurden.  Wegen 
seiner  ausserordentlichen  Schönheit  erbat  sich 
die  Kaisertochter  den  Schädel  desselben,  den  sie 
einbalsamirten  und  der  sich  noch  unter  den 
Schätzen  Roms  befinden  soll. 

1i!;")|P  Pilp.  (von  «np,  arab.  3ji)  urspr.  ono- 

matop.  von  Thieren:  quaken,  gackern,  blö- 
ken n.  dgl.;  iibrtr.  1)  lärmen,  schreien, 
von  Menschen.  Taan.  29'  un.  ~'p~''p^  ribpr;  tiNi 
n-:3  b?  r-p~p?:ffi  rbi;:-rr  p'by  Ar.  (Ms.  M. 

T-p  np-p73  -i53N3\a  "i'bjiJ-ins  irr^nnt»  '^'p'^y^; 
in  Agg.  fehlt   •[T^-'by  ~'.'p-ipT2)   auch   Gott   erhebt 


Lärm  über  sie  (die  in  Gefangenschaft  Ge- 
triebenen) wie  eine  Henne  über  ihre  (ihr  ent- 
rissenen) Jungen  gackert;  mit  Ansp.  auf  Jes. 
22,  5  -,p  ~p-ipa.  (Auch  ohne  diese  agad.  Deu- 
tung dürften  die  hier  erwähnten  biblischen 
Worte  zu  erklären  sein:  „Der  Feind  macht 
Lärm'"; -,p:  Lärm,  Geschrei  —  ähnlich  Dop  aap 
u.  a.)  —  Dass  aber  in  jener  Agada  Tip— xufiof, 
„Herr,  Gott,"  wie  der  Commcnt.  z.  St.  meint, 
gedeutet  wurde,  ist  nicht  zutreffend,  zumal  ■'^in 
r',N32:  DTibN  als  Sbj.  des  Satzes  genommen 
wird!  Exod.  r.  sct.  9, 10''  b^nnrt  r,y::  nmN3 
rbii;nP3  Dn"'-ins  -ipnp?3T  an^by  pnaia  n?-iD 
zu  jener  Zeit  (als  die  egyptischen  Zauberer  ihre 
Zauberkünste  vormachten)  fing  Pharao  an  zu 
lachen  und  hinter  ihnen  zu  lärmen,  einer  Henne 
gleich,  mit  Ansp.  auf  N-ip-i  (Ex.  7,  11).  — 
2)  losreissen,  abreissen,  zerren,  j.  Taan. 
IV,  69*=  ob.  vr;  ■'rwiss  i3irb  is32;  ■'y^3"C3 
T3  i''~p"ip?:  am  siebenten  Tage  des  Monats 
Ab  drangen  die  Feinde  in  den  Tempel  und  am 
achten  Tage  rissen  sie  Stücke  von  den  Mauern 
los.  j.  Meg.  I,  70'^  ob.  und  Tosef.  Taan.  IV  (III) 
g.  E.  dass.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  «-'S  niO»,  47'* 
(mit  Bez.  auf  Jes.  22,  5,  s.  ob.)  a'^npipji  rn 
a"';"'5a  ';mN  ^■'■aij'T  arfns  mn-'p  sie  rissen  die 
Wände  ihrer  Häuser  nieder  und  verfertigten 
Schilder  daraus.  Genes,  r.  sct.  64,  63''  "i'iv^ 
TTii  in^3  "jinb  T'UD''b  ic53D'a  T:b73  "i~iii7? 
nb-'bn  53  13  ■j-'-ipnpT:  das  W.  n^.-^iz  (Gen.  26,'26) 
bedeutet:  zerkratzt;  das  besagt,  dass  Räuber  in 
das  Haus  des  Abimelech  eingedrungen  waren 
und  die  ganze  Nacht  hindurch  an  ihm  gezerrt 
hatten.  Das.  sct.  74,  74''  dass.  von  Laban;  Var. 
s.  ya"ip. 

"Ip"]!^  rJi.  (syr.  ^i^=i]5-p  nr.  1)  lärmen, 
brüllen.  Chull.  53*''  ob.  wenn  ein  Löwe  in 
einen  Thiersfall  eingedrungen  war  (wo  zu  be- 
fürchten ist ,  dass  er  die  Tliiere  getreten,  mit 
seinen  Klauen  erdrosselt  hat,  vgl.  noi~n);  nrj'x 
Ty3':  Np  \-ny3  i^pnp-:  »p  i-rxT  •'siyra  sp 
l-p-ip-jp  inJ-iNi  p^no  Np  in\sT  ^rbn  13  •^-nriN 
'31  wenn  der  Löwe  brüllt  und  die  Thiere  eben- 
falls lärmen,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  gegen- 
seitig einander  Furcht  einjagten  (dass  er  sie 
nicht  getreten  hat);  die  Meinungsverscliiedeidieit 
zwischen  Rah  und  Samuel  gilt  nur  von  dem 
Falle,  wenn  der  Löwe  schweigt  und  die  Thiere 
lärmen;  der  erstere  Autor  ist  der  Ansicht,  der 
Löv.e  habe  die  Tliiere  verwundet  (sie  dürfen 
daher  nicht  gegessen  werden);  der  andere  Autor 
ist  der  Ansicht:  das  Lärmen  der  Thiere  ist  bloa 
eine  Folge  ihrer  Furcht. 

■',-  l^  m.  (syr.  (jj?a_c)  das  Lärmen, 
Quaken.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  66''  n-'.T  l^^pnp 
irrn-arsTO  -n^-'  inb  rr:}'p  Ar.  (fehlt  in  Ag.) 
das    Quaken    der   Frösche    war    den    Egyptern . 
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ärger   als  das  Verderben,    das   sie   anrichteten. 
Tanch.  Bo,  TS""  dass. 

"lipHip  m.  Ädj.  Schreier,  Krächzender. 
B.  bath."  23*  N37T-3  -np— ip  "'::  p^DN  treibt  mir 
den  Krächzenden  (Raben)  von  hier  fort. 

•Tiplp'  n^pnip/.  (arab.  ^  v,  conlrh.  aus 
n-j"p-;'p,  Stw.  -,yp  tief  sein,  ähnlich  yp~2  und 
'^""H  s-  d.W.)  der  Boden  der  Gefässe. 
Oho'l.'9,  16  wenn  ein  Theil  der  Leiche  ';ir: 
'21  nm-ip-ip  n;:3  na-.ra  ix  rrrnn  Ar.  (Agg. 
-r",-.ip-,ip)  unter  ihm  (dem  Krug,  der  im  Ofen 
steht)  oder  in  demselben,  dem  Boden  gegen- 
über liegt.  Tosef.  Ahil.  X  g.  E.  r,r~.'p~^-p  rnn 
nnpmp  "j:^  .  .  .  unter  ihrem  Boden,  ihrem 
Boden  gegenüber.  Kel.  28,  10  bTinriw  nana 
nmp-np  rs  na  --ir-j  -7  n-i-:;  r,^zi2  nn 
ri'E  PN  -.■;r"c  -,v  rrr.rrjt  ri.i-pnip?2  na  b'nnn 
(Ar.  liest  n'ri-.pmp  pl.)  ein  Netz  (Kopfputz 
des  Weibes),  wobei  man  an  dessen  Oeffnung 
zu  arbeiten  anfing,  bleibt  rein,  bis  man  seinen 
Boden  vollendet  hat;  fing  man  vom  Boden  an, 
so  bleibt  es  rein,  bis  man  seine  Oeft'nung  voll- 
endet hat.  —  PI.  riip-,^p,  rinp-ip.  Kel.  2,2 
'31  ']n\-ii:Dni  in'-npnpi  onn  'i3Da\a  y~i~ 
die  kleinen  irdenen  Gefässe  sammt  ihren  Böden 
und  Wänden  u.  s.  w.  Das.  p^ri-.p-p  mr^c 
das  Mass  ihrer  Böden.  —  Ferner  mit  eingesch. 
Nun,  r,:-.?."-  —  PI-  Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  Anf. 
•jnb  "w"^  '  nnin^'D",:;  m:-3ism  •i-r'';;n  •j-'stn 
r.i:2n  "jnb  'j"'si  m':~p~;;  die  galiläischen  Krüge 
und  die  Fässer  in  Jiidäa  haben  Böden,  aber 
keine  Wände. 

t2/p"]p  (^lap/ip,  ".  zum  Ersatz  des  elid.  o, 
vgl.  auch  ^z—3)  klingeln,  schütteln.  Tosef. 
Schabb.  XIII  '(XIV)  g.  E.  rs  Nb  V-P"?'^  T« 
rn-3  pimb  cp-pn  rs  Nbi  nrn  man  darf 
weder  mit  einer  Klingel  noch  mit  einer  Schelle 
am  Sabbat  vor  einem  Kinde  klingeln.  Genes. 
r.  sct.  12,  IS*"  '31  n^:-p3  r-äj>^-;>-2  N'n  sie  (die 
Gemse,  oder:  der  Steinbock)  klappert  mit  den 
Hörnern,  um  den  auflauernden  Thieren  Furcht 
einzujagen. 

kl*p^p  eh.  (=öp.~P)  klingeln,  Geräusch 
verursachen.  Ber.  62*  mit.  s.  Njipb.  Pes. 
112*  N3i:r!N  ü-:rz:  ■c^-.ji':  Ar.  (Agg. 'op-,pa 
t<;:irs  .  .  .)  er  soll  den  Deckel  über  den  Krug 
schütteln.  Keth.  86*  ■'iii  n'b  •ä-;>—p,'2  er  klingele 
vor  ihm  mit  dem  Gelde.  Git.  40''  dass.  Cant. 
r.  SV.  nb?N  tTön,  31*  Chananja,  Mischael  und 
Asarja  zerschlugen  die  Götzen  und  machten 
Schellen  daraus;  ';in''-i"3n3i  im-^abss  imr-'  ibni 
'31  -iina  i^wp-pn  11m  diese  hingen  sie  ihren 
Hunden  und  Eseln  an,  welche  beim  Gehen  da- 
mit klingelten. 

üplp  m.  Klingel,  Schelle.  Tosef.  Schabb. 
XIII  (XIV)  g.  E.  '31  •sij>^-pr,  rn  v-"^'--'-  ™äii 


darf  am  Sabbat  die  Schelle  von  einem  Orte 
nach  dem  andern  tragen ,  um  damit  ein  Gefäss 
zuzudecken,  vgl.  auch  "ip-;-.  j.  Schabb.  VI,  7'* 
mit.  und  j.  Bez.  I  g.  E.,  61*  dass. 

SW'P"1P  /.  eh.  (=:cp-pj  Klingel, 
Schelle.  B.  kam.  52*  ob.  wird  r^3i3"a?3  er- 
klärt durch  NPCpnp  Agg.  (Ar.  Nr!r3-!3  s.  d.) 
die  Klingel,  deren  Läuten  die  Schafe  nach  sich 
zieht  (jjm). 

K'Ü'PT:!  m.  pl.  Schellen,  eine  Pntzsache 
des  Weibes,  wahrsch.  klingelnde  Troddeln 
oder  ein  Kopfputz,  j.  Schabb.  VI,  8^  un. 
«■'"ipip  als  Uebers.  von  a'Tjpn  (Jes.  3,  20). 

T^P' "1*]^p  jn.  (syr.  (5^)  Jem.,  der  den 
Wagen  (';i-ip,  carrus)  lenkt,  Wagenlenker, 
Fuhrmann.  '  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66"=  mp  Tip 
Wagenlenker,  Töpfer,  s.  n^i^.  B.  mez.  6,  1  {75^} 
~n~r,  nsi  nann  rs  ~yä  er  miethete  den  Esel- 
treiber und  den  Wagenlenker,  vgl.  'i"'"id''^"12 
Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  g.  E.  i-,spn  na^o^  'ed. 
Zkrm.  (a.  Agg.  "npn)  der  Sitz  des  Wagen- 
lenkers, der  gewöhnlich  unbequem  war. 

Tip  kalt  sein;  nur  Nithpa.  Ti.ijn:  eig. 
sich  abkühlen,  übrtr.  sich  beruhigen.  Jeb. 
63*  'di  -IS  ir?T  m-.-pr':  ab  er  beruhigte  sich 
nicht  eher,  als  bis  u.  s.  w.  Num.  r.  sct.  14,  222'' 
Gott  bekämpfte  Pharao  u.  s.  w.;  nrnpr;  Nbi 
D"nN3  ri'2'p:  nay^a  ly  ir?T  aber  er  wird  sich 
nicht  eher  beruhigen,  als  bis  er  Rache  an  Edom 
nehmen  wird.     Dav.  nn  n-ip  s.  d.  in  'np. 

Tip  eh.  (^".■ip ;  gew.  dafür  i^  s.  d.).  Ithpa. 
Ti]5rN  sich  kühlen,  sich  abkühlen,  s.  TW. 
— 'Pa'.  Part.  pass.  j.  Schek.  V,  48'*  mit.  Ne- 
chunja,  der  Teichgräber,  t]-3  l^i  T,  TT  mn 
in  131-.3t:j  n^3  p'n  ti'3  i^t  ^m  n-'::  -i"iip": 
»^'^"0  n'n3~3-iw  'p^T'i  wusste  anzugeben,  welcher 
Fels  kaltes  Quellwasser  enthalte  und  welcher 
Fels  Hitze  (warmes  Wasser)  enthalte  und  wie 
weit  die  Hitze  sich,  erstrecke. 

I^i?'  ^T'^iP  »«•  (s}T.  i^i^,  arab.  jf^v,  hbr. 

ip_)  1)  kalt.  Genes,  r.  sct.  48,  47*  yniNn 
a-iio  NOroi  T'^p  Nbm  n?\3  in  der  vierten 
Tagesstunde  (10  Uhr  Vorm.)  ist  der  Schatten 
kalt  und  die  Sonne  glühend.  Schabb.  53*  N-ran 
n"b  N-,"^p  Ti':r  rEipna  ib^rs  dem  Esel  ist 
selbst  in  der  Sonnenwende  des  Monats  Tammus 
(d.  h.  im  heissesten  Sommer)  kalt.  —  PI.  Nid. 
36''  nn.  nipsN  'H^;2n3  nibi-'y  -es  'n  cbn 
ia^sn73  mpsN  ■'T'-.pn  nVr'?  ^V~^  R-  Asse 
wurde  krank,  er  bekam  ein  hitziges  Fieber, 
nachdem  dies  ihn  verlassen  hatte,  bekam  er  ein 
kaltes  Fieber  (wörtlich:  man  brachte  ihn  und 
entzog  ihn);  hierauf  bekam  er  ein  kaltes  Fieber, 
nachdem  ihn  das  hitzige  Fieber  verlassen  hatte; 
d.  h.  er  wurde  von  einem  Wechselfieber  befallen. 
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Ab.  sar.  28*  ■'ü'"m  "iT-ip  ^nnp'j  j-'in  ^n^z^2 
^-ivai  vzvzn  ■'7a"'»n;aT  wodurch  entsteht  der 
Scbarbock  (njt^^  ^-  "i-)'  Durch  das  Geniessen 
sehr  kalter  Weizenmehl-Speisen  im  Winter  und 
durch  das  Geniessen  sehr  warmer  Gerstenmehl- 
Speisen  im  Sommer.  —  Insbes.  oft  ■»n/np.  »V2, 
wofür  gew.  blos  ■'-|i-ip  kaltes  Wasser.  Chull. 
46''  fg-  ■'T'ip,  Ggs.  von  ^a-'73n:  warmes  Wasser 
und  ■'•nas:  laues  Wasser.  Trop.  Schabb.  öö'' 
■'T'npa  ■jö-'-i  dein  Kopf  wird  mit  kaltem  Wasser 
begossen,  s.  d'7:n.  —  Seb.  79 ''  Speichel,  T'ipT 
welcher  in  den  Flachs  eindringt  und  schwer 
davon  abzulösen  ist;  richtiger  wäre  vnp  s. 
Tip.  —  Fem.  B.  bath.  24''  u.  ö.  Nbi  Hizvzn  ab 
Nn-<'-)p  weder  warm  noch  kalt,  s.  NTT^p.  Genes. 
r.'sct.'99,  97'=  Nri-'np  Nnibiy  „ein  kalter  Süller" 
(Ri.  3,20).  —  2)  übrtr.  Beruhigung,  Ein- 
flössnng  der  Hoffnung,  eig.  Kühlung 
heisser  Wünsche.  Genes,  r.  sct.  47,  46'' 
„Möchte  doch  Ismael  vor  dir  am  Leben  bleiben" 
(Gen.  17,  18)!  Ein  Gleichiiiss  von  einem  Freunde 
des  Königs,  dem  Letzterer  die  doppelte  Besol- 
dung verheissen  hatte;  Tin  "'b/jn  Nb  rr'b  n72N 
sziin  ab  an-'^-zi'p  ■'nb-  ninp  Jener  aber  sagte 
zu  ihm:  Fülle  doch  uicht  meine  Gedanken  mit 
leerer  Hoffnung,  möchtest  du  mir  nur  den  frü- 
hem Sold  nicht  entziehen  1 

Nnnnipy.  (sy,..  jle^^^j)  Kalte,  Frost, 
s.  TW.  '  ' 

'"•pinjP  w.  ein  Trank,  der  mit  wohl- 
schmeckenden Kräutern  oder  Gewürzen 
angestellt  ist  und  der  auch  zur  Heilung  dient. 
Musaf.  hält  das  W.  für  das  spätlat.  claretum, 
Ciaret.  j.  Schabb.  XIY,  14"^  mit.  Jem.  fragte  den 
K.Simon  bar  Karsena :  Nnar:;3  •j-'üJ-iTip  Tia):  in?: 
110»  nsiDib  awSi  "iPia  ;i3S'nb  sn  rfb  -nza  darf 
man  den  Ciaret  am  Sabbat  trinken?  Worauf 
jener  ihm  erwiderte:  Wenn  zum  Vergnügen,  so 
ist  es  erlaubt,  wenn  aber  als  Heilmittel,  so  ist 
es  verboten. 

^-''Ip.  1  »"•  (  =  th.  Stw.  'än'p^ —y27^  ab- 
schneiden) Brett.  Schabb.  102''  nb^suj  lanp 
iMnioi  nai«  lainb  q-'U'a  N2m  in  wenn  in  ein 
Brett  (das  man  zum  Bauen  der  Stiftshütte  ver- 
wendete) ein  Holzwurm  gefallen  war,  so  träu- 
felte man  Blei  hinein  und  verstopfte  das  Loch. 

Sli'lip  ch.  (=ffi-iI5)  Brett.  Khl.  r.  sv.  nbis, 
95*  8<n3"'DOT  NTü-ip  das  Brett  des  Schiffes. 

inp  II  ni.  eine  einhörnige  Antilope. 
Löwys.  Zool.  d.  Tim.  p.  114  leitet  das  W.  von 
opu^  ab,  vollständig  antilopc  oryx,  welche  ein 
Hörn  und  zwei  Hufe  hat.  Gegen  die  Erkl. 
{j.ov£xöpo?  spricht  schon  die  Bezeichnung:  a^p 
'zi  ib  -rT!  nns  Tip  da  es  heissen  würde: 
Das  Einhorn  hatte  ein  Hörn,  was  wohl  un- 
möglich. —  j.  Schabb.  II,  4*   un.  nWN  T^«  'l 

Lew,   Nouhebr.  u.  CliaM.  Wörterbuch.     ly. 


pp  Nim  n^yiain  'i  «rn  myä  n^rt  "»anp  R. 
Abin  sagte:  aip  hiess  das  Thier  (das  in  der 
Wüste  zum  Bau  der  Stiftshütte  erschaffen  wurde). 
R.  Hoschaja  lehrte  in  der  Borajtha:  es  hatte 
blos  ein  Hörn,  vgl.  inp.  Das.  VII,  lO'^  nn.  dass. 
Chull.  59''  pp  sbs  ib  T«*'*'  "'=  '-^  ^^  ^ip 
"xb-'y  ■'m  s"'3ü  a-ip  . .  .  nn«  das  Keresch  ist, 
obgleich  es  blos  ein  Hörn  hat,  zum  Essen  er- 
laubt. .  .  Keresch  ist  die  Gazelle  des  Waldes 
Hai.  Raschi  erkl.  das  W.  durch  T"'"'  Damm- 
hirsch.  B.  bath.  16''  N3-ipb  -Miiuj  -jiDn  pp 
aipT  eine  Tochter  Hiobs  hiess  -[lan  pp  (Hi. 
42,  14),  weil  sie  dem  Hörn  des  Keresch  ähn- 
lich war.  Raschi:  Das  Hörn  dieses  Thieres 
schwärzt  ab. 

'u*"!p  (Grndw.  ip)  1)  fest,  hart  sein, 
werden,  j.  Ber.  I,  2°  un.  dt'd  av2Vi  iin  D-'nb 
yipnn  ranp-'  . . .  ypn  tt-'  TU-.p  ■'raai  ito^"*"!" 
der  Himmel  war  am  ersten  Schöpfungstage  feucht 
und  am  zweiten  Tage  wurde  er  fest;  denn  ^rf 
ypn  (Gen.  1,  6)  bedeutet:  Das  Himmelsgewölbe 
werde  festl  j.  Nas.  VII,  56''  mit.  Ti;-:p  sb-a  bsDn 
i''n3N  der  Abortus,  dessen  Glieder  noch  nicht 
fest  geworden.  Genes,  r.  sct.  33,  31**  in  Rom 
bedeckte  man  die  Säulen  mit  Decken,  «biö  nisn 
lypan''  tsbo  DTaai  TOip"'  in  der  Kälte  (im 
Winter),  damit  sie  nicht  fest  würden,  zusammen- 
schrumpften, und  in  der  Hitze  (im  Sommer),  da- 
mit sie  sich  nicht  spalteten.  Levit.  r.  sct.  27,  170'' 
dass.  —  2)  übrtr.  gerinnen,  zur  festen, 
compakten  Masse  werden.  Pes.  64*  N73i:; 
üTn  iDip"'  .  .  .  das  Blut  könnte  gerinnen.  Part, 
pass.  j.  Nid.  III  Anf.,  50'=  änp^  Nina  Nin  m 
n^^^^  niayji  das  Abortirte  ist  Blut,  das  ge- 
ronnen war,  woraus  ein  Klumpen  wurde.  Suc. 
12*  ^i-\p  T"'  geronnener  (zusammengelaufener) 
Wein.  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11*  un.  ein  Viertel 
Log  Flüssigkeit,  »n^TD  13  Nn^  anp-'UJab  das, 
wenn  es  gerinnt,  die  Grösse  einer  Olive  haben 
wird.  Men.  21*  ibSNi  anpa  m  Blut,  welches 
gerann  und  von  Jem.  gegessen  wurde,  j.  Schebu. 
III.,  34''  dass. 

Hif.  gerinnen  lassen.  Tosef.  Chull.  VI  g.  E. 
üTrt  PN  'ä''"ipni  :2niU5n  wenn  Jem.  schlachtet 
und  das  Blut 'gerinnen  lässt.  (Im  Rituale  Mu- 
saf des  Versöhnungstages,  Theil  Aboda  nxü^np, 
N.  a./.  das  Gerinnen  des  Blutes.) 

lyip  ch.  (=iijn]5)  erstarren,  gerinnen; 
vgl.  syr.  _«r^  Pael:  frigefecit  aquam.  Chull. 
120*  \a^-ipn  Nbn  Ar.  sv.  bn  6  (Agg.  -ai-ipsn  abn) 
Essig,  der  geronnen  ist.      Das.  ö. 

X*^"1p  oder  ^'tf^'l^l?  m.  (syr.  V.''a.i)  Frost, 
s.  TW. 

Ntt'ilp  m.    Brot,    Kuchen.      Git.   69''   s. 
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"fi^'^lpf-   pl.  Erdschollen.     Schabb.  87» 

Snip  I  n»n"i~ /•  (^h.  n-jj;  ähnlich  n^-p  s. 
d.)  Stadt.  ].  Taan.  IV,  68"^  mit.  nmp  ii-fö 
Miron  ist  der  >;ame  einer  Stadt.  Das.  68''  ob. 
Nn-p  3U  der  Oberste,  Vorgesetzte  der  Stadt, 
vgl.  bb\  Genes,  r.  set.  48,  47 "  'n  nr.-.-pb  n?y 
kommst  du  nach  einer  Stadt,  so  richte  dich 
nach  ihren  Sitten,  s.  n:-j73":. 

IVin^i?  m.  pl.  N.  gent.  (wahrsch.  von  einem 
Orte,  der  sr-p  oder  "nip  hiess)  die  Ein- 
wohner Kartu's.  Jeb.  16*  0'-3  V"?^?'^  Tt« 
,ycr  "i'ür-.T^  'TS:"«  ■'-SNns  .  .  .  •j-''in~prt  )-a 
man  nimmt  keine  Proselyten  von  den  Einwohnern 
Kartus  auf.  Wie  die  Menschen  gewöhnlich 
sagen:  Die  Kartnenser  sind  illegitim.  Das. 
mnV  """i^pi  "inb  ^^in~p  die  Kartnenser  sind 
Andere  und   die  Karduenser  sind   Andere,   vgl. 

^jnip  m.  (  =  ^;-/y,  ähnlich  n-'^n-p^  s.  d.) 
Städter,  bes.  der  Provinziale  (vgl.  Jos. 
21,  32  '|r;~;5  Kartan,  Ortsname).  Dem.  6,  4 
'di  ■'?3bwi","'72  mo  bn^ipi»  ""'r-^j;—  wenn  der 
Provinziale  ein  Feld  von  einem  Jerusalemer  in 
Pacht  nahm,  so  gehört  der  zweite  Zehnt  dem 
Jerusalemer.  Die  Chachamim  hing,  sagen:  biS"' 
DbiCiT'D  "ibSNbT  nbyb  ■'rn-pn  ni-  der  Provin- 
ziale ist  berechtigt,  nach  Jerusalem  zu  gehen 
und  den  Zehnten  da  zu  verzehren,  j.  Dem.  VI, 
2.5'^  un.  Levit.  r.  sct.  24  Anf.,  16T^  ^zr-i-p3  nffl?;: 
-ip"'!:  •£■'«  ■'DV  N3N3  es  ereignete  sich  bei  dem 
Provinzialen  Abba  Jose  aus  Zajtor  u.  s.  w.  — 
Fem.  Cant.  r.  sv.  ijtnr  b«,  8°  r^iin-i^a  rjirs^ 
'dt  mai3  nriDia  nb  httö  rns  es  kam  vor  bei 
einer  Städterin,  welche  eine  Sklavin  hatte, 
die  eine  Mohrin  war  u.  s.  w.,  s.  dhe. 

*y:\T~>  '^r^P'^'P'  >^T"^1p  (zus.  gesetzt  aus 
semit.  np  und  gr.  ywri)  Karthagyni,  der 
urspr.  Name  für  Karthago,  eig.  die  von  einer 
Frau  (Dido)  gegründete  Stadt,  Weiberstadt,  s. 
w.  u.,  etwa  Fraustadt.  In  den  hier  nächstflg. 
Stellen  ist  wohl  an  das  spätere  Karthagena 
nicht  zu  denken;  in  dem  N.  gent.  hing.,  s.  w. 
u.  ist  wahrsch.  Karthagena  gemeint,  j.  Schebi. 
VI  Anf.,  36''  wird  ^Tip-  (Gen.  15,  19)  übersetzt 
^:3T-p  Karthagyni.  j.  Kidd.  I,  61'^  ob.  dass. 
Genes,  r..  sct.  44  g.  E.,  44*  steht  dafür  Nriuinp. 
Levit,  r.  sct.  27, 170"*  N^r;b  bTN  ppin  c"m:03bN 
ypz'  ^'Cj~,  nbiD  mn:  N:";aip  naai  snria 
n:n  •'b'^D  s-n  b?  nnD  pD;  •'D  'st  ^vzn-p 
Nr-Jü^pb  ^rNT  ny  Ni-'in  «•'üffii  ppi»  OTn:o3bN 
N"C:53  -S"  r'cbNi  Nn:"'"?:  Alexander,  der  Ma- 
cedonier,  kam  (auf  seiner  Reise  hinter  dem 
Unstern  Gebirge  in  Afrika)  nach  einer  Stadt, 
die  Karthagyni  hiess  und  welche  ganz  von 
Frauen  bewohnt  war.  Diese  gingen  ihm  ent- 
gegen und  sagten  zu  ihm:     Wenn   du   mit  uns 


Krieg  führen  und  uns  besiegen  solltest,  so  würde 
sich  die  Nachricht  über  dich  verbreiten:  dass 
du  eine  Stadt  von  Frauen  zerstört  hast.  Wenn 
wir  aber  dich  im  Kriege  besiegen  sollten,  so 
würde  es  allgemein  heissen,  dass  Weiber  dich 
besiegt  haben  und  du  würdest  dann  vor  keinem 
Könige  bestehen  1  Bei  seinem  Abzug  schrieb 
er  auf  das  Stadtthor:  Ich,  der  macedonische 
Alexander,  war  ein  Narr,  bis  ich  nach  der  Stadt 
Karthagyni  kam  und  von  den  Frauen  Vernunft 
gelernt  habe.  Vgl.  Tamid  32»^  —  Men.  110* 
•jn-ins  TlNT  bsnu!*'  ns  ■j-'t^b  •':'5ü-,p  lyi  mi:;^ 
n-T73  -sbs  ^:^3-t;npaT  zitz  icba  -nsm  D-^niano 
D'^Kmaia  ■jr^'a«  nx  Nbi  bsTC'  n«  sb  l^n^sn  ]^n 
von  Tyrus  bis  Karthagyni  kennt  man  Israel  und 
seinen  Vater  im  Himmel;  aber  von  Tyrus  nach 
Westen  zu,  sowie  von  Karthagyni  nach  Osten 
zu  kennt  man  weder  Israel  noch  seinen  Vater 
im  Himmel. 

X^;:'n":^,  niS^:\'^np  »».  N.  gent.  der  Kar- 
thagenenser,  wahrsch.  aus  Karthagena  in 
Spanien,  s.  vrg.  Art.  Anf.  j.  Kil.  II,  27"'  un.  nd  'n 
t«"';3T~p  R.  Ba,  der  Karthagenenser.  j.  Schabb. 
VII.  9^  mit.  j.  Taan.  II,  65 <=  mit.  n^rmp 
derselbe,  j.  Snh.  VII,  24"=  un.  j-  Schebu.  III 
Anf.,  34^.     Das.  VII,  37''  ob.  derselbe. 

S''C"'ri~lp  >«.  N.  gent.  aus  der  Stadt  Kartes. 
j.  Keth.  li,  26 '^  mit.  ^NnniüN  n^c'n-,p  rr'.zn 
Chananja  ans  Kartes  wurde  gefangen;  mögl. 
Weise  jedoch  von  NOiun^,  etwa  Papier- 
h  ä  n  d  1  e  r. 

ii-'p  perf.  (s3-r.  .-.  -  von  "jjüjp  s.  d.)  alt  sein, 
werden.  Chag.  ö**.  13*  R.  Jochanan  sagte  zu 
R.  Elasar:  Ich  will  dich  in  der  Geheimlehre 
(Merkaba)  unterrichten,  usp  "'S  ""Nap  Nb  -,ttN 
';:m^  'nn  niCD:  n:  Letzterer  erwiderte:  Dazu 
bin  ich  noch  nicht  alt  genug;  als  er  aber  alt 
geworden,  war  R.  Jochanan  bereits  gestorben. 
Snh.  108''  Noah  sagte  zu  dem  Vogel  Phönix 
(bin):  man  Nbi  pirm  ■:;ipTn  ni?-;  Nn-'  Ar. 
SV.  bn  3  (in  Agg.  fehlen  die  W.  •p•^ZT^  a-'p-'m) 
möge  es  Gottes  Wille  sein,  dass  du  alt  und 
wieder  jung  werdest  und  nicht  sterbest  I  B.  bafh. 
167''  Nbp  nb  -133T  N-cp  N-ap^S  R.  Sbm.  z.  St, 
At.  N^cp  N^n  N^ri;  Agg.  nb  rr^-;-,-  N^n  n-rp':^?) 
sie  ist  alt  und  infolge  dessen  ist  ihre  Stimme 
rauh  geworden.  —  Keth.  95''  i^C  \a52nb  cp  der 
Garten  alterte  (d.  h.  verlor  seine  Säfte)  nach 
fünfjähriger  Pacht.  Das.  nc-'TDT  ■"ST'  itm  ■jm 
pTsb  mb  ■'yn"'«  ab  ui^pn  Tsy  da  sie  gewusst 
hatten,  dass  ein  Garten  zu  altern  pflegt,  so  hätten 
sie  ihn  nicht  kaufen  sollen.    B.  mez.  109''  dass. 

ll^P  m.  (=bh.  von  •iä];)  1)  Stoppel,  eig. 
Ausgetrocknetes,  Saftloses.  Schabb.  3,  1  (So*") 
N3331  wp  Stoppeln  und  Reisig,  als  Brennstoff. 
Das.  66*  n.  ö.,  s.  Nans.  Kel.  17,  17.  j.  Pea  IV 
Anf.,  18*  rrcpa  riNian  das  Getreide  an  seinen 
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Aeliren,  s.  -|-'73y.  —  Tl.  j.  Pea  V  g.  E.,  19» 
D'"ipn  nN  1311  er  denkt  an  die  Stoppeln.  Taan. 
6»  'srmiä]?.  —  2)  Borsten.  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  Anf.'  -i^naüJ  lOprt  ed.  Wilna  (R.  Elias 
Wilna  emeudirt  nUJpn)  die  Schweinsborsten, 
vgl.  jedoch  rripjj.  —  3)  Härchen,  Fiiserchen 
der  Frucht.     Genes,  r.  set.  35,  34"=,  s.  miä-'p. 

^?iyp  »i.  (von  •ä\Df>)  1)  senior,  Senator,  hoher 

Beamter  der  Regierung  (vgl.  arab.  Ji.1 
Presbyter  Christianus) ;  nach  einer  Erkl.  Ars. 
Zöllner,  vom  Zusammentragen,  Sammeln  der 
Zölle  so  benannt.  Schabb.  110''  Nujp  -in  s.  d. 
—  2)  (=-dpJ  dürres  Stroh,  s.  TW. 

Zti'p  (syn.  mit  3'in)  wissen.  Git.  .56*  un. 
lt.  Joclianan  ben  Sakkai  hatte  die  Absicht,  Je- 
rusalem während  der  Belagerung  zu  verlassen 
und  in  das  Römerlager  hinüber  zu  gehen.  Da 
rieth  ihm  sein  Schwestersohn,  der  Häuptling  der 
Sikarier:  Er  möchte  das  Gerücht  verbreiten 
lassen,  er  wäre  gestorben  und  dass  man  seine 
Leiche  hinaustrüge;  inr^XT  '^T'iabn  "^3  iibybi 
b"'bp  «■'Tn  ■'n^p  Ar.  mögen  deine  Schüler  zu 
dir  kommen  (d.  h.  einer  derselben  lege  sich 
bei  dir  in  die  Bahre);  denn  die  Zeloten  wissen, 
dass  ein  Lebender  leichter  ist  als  ein  Todter. 
Raschi  nach  LA.  der  Agg.  -»dsni  ffio  ■'T'iJ  ■'n-'''N 
'dt  '\'2i  man  bringe  übelriechendes,  in  Verwesung 
übergegangenes  Fleisch,  lege  es  zu  dir  und 
deine  Schüler  sollen  unmittelbar  an  deiner 
Bahre  gehen,  um  sie  zu  tragen,  denn  u.  s.  w. 

^<2^lP  m.  (syr.  X-i^l,  arab.  J^.^H) Dattel 
und  Dattelpalme.  Ab.  sar.  14*",  s.  asn.  B. 
kam.  öS*"  n-innn?:  «nap  yp-:  N-135  Ninn'  (Ar. 
erkl.  das  W.  durch  rrNO-a  sbpT)  Jem.  fällte 
eine  starke  Dattelpalme,  die  einem  Andern  ge- 
hörte. —  PI.  Meg.  7''  ■'3TBP.T  «pou  t<bi2  ein 
Sack  voll  Datteln. 

mtJ^pi  pl.  niNiiap  s.  n^qp^. 

mti?|P,  nrd'pf.  (Stw.  wahrsch.  ^-up,   arab. 

L*1S'  hart  sein)  Gurke.  Ber.  57''  Nnp3  mzb 
m3in3  s\'\yb  D"'Ujp  irnu  ■'207:  d^nt^p  puj  wes- 
halb heissen  die  Gurken:  n^iNTOp?  Weil  sie 
für  den  Körper  so  hart  (unverdaulich)  sind  wie 
die  Schwerter;  vgl.  «3-131.  —  Ter.  2,  6.  3,  1 
n-i7a  iiNi:?:!!  nia^p  nnnn  wenn  Jem.  eine  Gurke 
als  Hebe  entrichtet,  die  als  bitter  befunden  wird. 
Tosef  Ter.  IV  Auf.  v^-^zti  NbN  ntt)"'p3  -i7a  "^b  f  s 
n3ia  es  giebt  nichts  Bitteres  in  der  Gurke, 
ausser  ihrem  Inneren.  ChuU.  58*  u.  ö.,  s.  3N. 
Tosef.  Dem.  11  mit.  maipi  muj-'p  b372  byi3 
man  nimmt  den  Zehnten  von  jeder  Gurke  be- 
sonders; vgl.  auch  rn-is  1  und  11.  —  PI.  Tosef. 
Ter.  V  g.  E.  nNM3  imyp3\a  rtttnn  buj  nii'^p 
"Cbin  ba  ri-yi-ip  Gurken  der  Teruraa,  welche 
mit    100    Gurken    profaner    Speisen    vermischt 


wurden.  Gew.  jedoch  T'X^'i''"  (=bh.  D-jtiä;;). 
B.  kam.  83''  fg.  i-iNiicp  •^^2^•ä  ein  Wächter  der 
Gurken.  Schabb.  153^  l^JJ-ibli  ']''Niiüip  Gurken 
und  Kürbisse.  Kil.  3,  4  fg.  Deut.  r.  sct.  1,  248'' 
„die  Statthalter  Salomos  Hessen  ihm  an  nichts 
fehlen"  (1  Kn.  4,  7);  n72-'3  'j-'mn  ib  ';\y3ü  ttiuj 
Dr:ajn  rVi^n  '^^'»rl:•p^  rmnn  denn  sie  brachten 
ihm  Mangold  im  Sommer  und  Gurken  im  Winter. 
Ber.  57*,  s.  'jiJi:. 

r\T\if''pf.  (von  iäj53,  Hif.  ä''i5rt)  Aehnlich- 
keit.  Genes,  r.  sct.  35,  34*^  131  ■'pra^'p  Tiap 
■'T'ST  i-iisp,  NbN  p  itDDN  'b  ^fvz  Nimi)  das 
W.  TiiJp  (Gen.  9, 13)  deute:  Meine  Aehnlichkeit, 
d.  h.  das,  was  mit  mir  verglichen  wird  (näml. 
der  Regenbogen,  s.  r^p).  Wäre  das  denn 
möglich  (etwas  Gott  zu  vergleichen)?  Allein: 
wie  die  Zäserchen  der  Frucht  (vgl.  ^ji);  d.  h. 
die  Aehnlichkeit  ist  so  gering,  wie  die  der  Här- 
chen mit  der  Frucht. 

py'ip  m.  (arab.  ia*.*;',  syr.  }.£*q_o,  gr.  xoff- 
Toc)  Kostus,  Kostüm,  eine  gewürzige  Wurzel; 
vgl.  auch  näis  und  Nn-iiäs.  Ker.  6*.  j.  Jörn. 
IV,  41'*  mit.' u.  ö.  uiaiph  der  Kostus,  als  ein 
Bestandtheil  des  Rauchwerks. 

Ül^p  1  (syn.  mit  map  s.  d.)  schiessen, 
intrnst.  Xum.  r.  sct.  12,  214''  Ninia  p-ita  1I5^ 
yns  üüipT  •T'iN3  nns  es  giebt  einen  Dämon, 
der  in  der  Luft  fliegt  und  schiesst  (schwebt)  wie 
ein  Pfeil.  Deut.  r.  sct.  6,  258''  und  Tanch.  Naso, 
200*  dass. 

2^iP  eh.  (syr.  ^'>ij3  =  vrg.  Uiip).  Ithpa. 
geschossen,  geschleudert  werden,  s.  TW. 

Ü*^*P.  nfp  „,.  Adj.  (=bh.  r-ip.,  syr.  \S^) 
Bogenschütze.  —  PI.  j.  Taan.  IV,  69''  mit. 
•jipnp,  D-'sbs  ü^:n2iä  minyn  ■jiiaN-in  -[3^3 
l^map  D^cbs  n:WU!  nT7:»r:  ■':\an  '!3in3i  bei 
der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  stellte  Pal- 
mjTa  80,000  Bogenschützen  und  bei  der  Zer- 
störung des  zweiten  Tempels  stellte  es  8000 
Bogenschützen  als  Hilfstruppen  dem  Feinde. 
Thr.  r.  SV.  yb3,  62''  iTiap.  Genes,  r.  sct.  56 
g.  E.  l''au)p,  Var.  T'nujp,  s.  auch  nisp. 

S'Py'ip  m.  Bogen,  Schiesswaffe,  s.  TW. 

üt^'P  II  s.  hinter  nächstflg.  Art. 

iTitp^p' n''3n*^p/.  Bohrwerkzeug  des 
Zimmerers,  das  aus  einem  hölzernen 
Bogen  bestand  und  an  welchem  ein  eiserner 
Bohrer  angebracht  war,  welcher  letztere  beim 
Drehen  des  Bogens  in  das  Brett  eindringt  und 
es  durchbohrt.  Ivel.  21,  3  r'rjffip,  Ar.  Var. 
r^rap.  Tosef.  Schabb.  XIH  (XIV)  g.  E. 
n^3üiap3  tT'ip''  NbT  .  .  .  iT'rjiijpn  ns  i-ibubu^o 
bin3  müiyia  -jina  Ar.  (Agg.  r^zn-op)  man  darf 
ein  solches  Bohrwerkzeug  am  Sabbat  von  einer 
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Stelle  nach  der  andern  tragen;  man  darf  aber 
nicht  mit  einem  solchen  Werkzeuge  bohren, 
nach  der  Art,  wie  man  es  am  Wochentage  thut. 

t:iy'i^  II    (arab.    b„^y,    Grndw.  -cp,    s.  -irp) 
hart,  steif,  gerade  sein,  dah.  auch:  schön, 

wahr  sein;  vgl.  arab.  isJLj  Härte  und  ir*ly 
Eecht. 

Pi.  ^12]:,  ^iB"'i?  1)  putzen,  eig.  gerade, 
passend  machen,  j.  Snh.  II,  20*  un.  s.  zb'p^ 
im  Fiel.  Schabb.  153*  die  Klugen  pi:y  n^ujp 
miTOb  putzten  sich  zum  Mahle,  wozu  der  König 
sie  eingeladen  hatte.  Khl.  r.  sv.  nsbV  31::,  86*'' 
riN-m  nircpi  nsin  .  .  .  mbs  riapa  ri'npr; 
V:3''w2n  'r^a  "ir^  rmup  .  .  .  ib  Gott  putzte  die 
IJräute;  denn  pii  (Gen.  2,  22)  bedeutet:  er 
baute,  putzte  die  Chawa,  sodann  zeigte  er  sie 
dem  Adam ;  er  putzte  sie  mit  den  24  Arten  von 
Putzsachen.  Exod.  r.  sct.  23,  122*  cbiyna  5n"i:3 
nr-N  i'0'':3'3  "^s  nnxi  i^n«  i^LCpJa  nbs 
'dt  -Einb  der  gewöhnliche  Weltlauf  ist,  dass 
man  die  Braut  zuvor  putzt  und  sie  dann  unter 
den  Trauungsbaldachin  führt;  Gott  hing,  zog 
Israel  aus  Lehm  und  Mörtel  und  erwarb  es  sich 
als  eine  Braut.  Part.  pass.  Schabb.  25''  ncs 
rc;iip73  eine  geputzte  Frau.  Das.  153*  ic:r3 
1^r'i'ip73  inifiD  T'SEb  die  Klugen  erschienen  vor 
dem' König  geputzt.  Num.  r.  sct.  20,  243*  -~yii 
ins  nrB73T  rraoiam  r-oopa  hnsti  das  moa- 
bitische Mädchen  kam  heraus,  geputzt  und  par- 
fümirt  und  verleitete  den  Israeliten.  —  2)  trop. 
gerecht,  gerade  machen,  veredeln.  Snh. 
18*  (mit  Ansp.  auf  TOipi  laaprn,  Zeph.  2,  1) 
C^-HN  ücp  ^D  -mni  "^ai^y  map  veredle  dich 
selber,  sodann  veredle  auch  Andere;  d.  h.  eigne 
dir  selbst  schöne  Handlungen  an,  bevor  du 
Andere  belehren  willst.  Das.  19*.  B.  mez. 
107''  dass.,  vgl.  auch  iSffiip.  Midrasch  Tillim 
zu  Ps.  53,  vgl.  pEps.  —  Hithpa.  sich  putzen. 
Nnm.  r.  sct.  3,18.3'^  pNb  [r.isti  iVa  r,ti2  yai: 
D"'"a;r:  T,3  rimi^n?:!!:  'rf^p'^  die  Farbe  seiner 
Fahne  glich  dem  Edelstein,  womit  sich  die 
Weiber  putzen,  vgl.  rtE?:. 

Hif.  U-'ipfi  fest,  geeignet  raa  chen.  Genes, 
r.  sct.  28  Anf.  Gott  verwandelt  den  Frevlern  Tag 
in  Nacht,  yms  Nin  "jD  inNi  nry-nsb  ly^apm 
Dnn  und  macht  sie  für  das  Verderben  bereit, 
sodann  bestraft  er  sie. 

^*^'i?  eh.  (syr.  _^_i::=vrg.  uäp)  fest  halten 
an  etwas,  treu  anhängen.  —  Pa.  putzen, 
s.  TW.  Jeb.  63''  was  kennzeichnet  die  böse 
Frau?  Abaji  sagte:  N^apai  ndp  n^b  Nü'ap7j 
NttiD  r^^b  dass  sie  ihrem  Manne  den  Tisch  aus- 
putzt, aber  ihm  auch  ihren  Mund  putzt;  d.  h. 
ihn  zum  Hervorbringen  von  Schimj)fworten, 
Zanken  gleichsam  schleift.  Raba  sagte:  N:;'aptt 
N35  n-'b  NTir;73"i  ndp  n-h  dass  sie  ihm  den 
Tisch  ausputzt  und   ihm   den  Rücken  zuwendet. 


•L:ili"p,  ND^ti'-'p  m.  1)  Geradheit,  Recht, 
s.  TW.  —  2)  Putzen,  Putzsache.  —  PI. 
Thr.  r.  sv.  -jT^rN  riiz,  63°  Gott  sagte  zu  Israel: 
BDrN  Tiiap  '(■'wri'^p  71733  mit  wie  vielen  Putz- 
sachen habe  ich  euch  geputzt!  u.  s.  w.  ("^n"7N 
als  denom.  von  ■'iv  gedeutet). 

L-^ti'ip,  Sütp-ip  „,    (syr.  r:.^^,   hbr.  -j-ip) 

eig.  Festigkeit,  übrtr.  Geradheit,  Wahr- 
heit. Dan.  2,  47.  4,  34;  s.  auch  TW.  — 
Schabb.  104*  iNp  «b  »snp^a  •'Np  N:;iaip  die 
Wahrheit  besteht,  die  Lüge  besteht  nicht.  Das. 
n^3D  sb  N^«ip  n"'30  Nipia  die  Lüge  ist  oft 
anzutreffen,  die  Wahrheit  aber  selten.  Snh.  97* 
'di  NSbya  N::iaip  N3ib  n:i;:n  m-  0^73  früher 
dachte  ich:  es  giebt  keine  Wahrheit  in  der 
Welt,  aber  u.  s.  w.  Das.  N-,n«  Ninnb  "'sbpN 
Wiz-ä  a-OTü'pi  ich  kam  nach  einem  Orte,  der 
Kuschta  (Wahrheit)  hiess.  Sot.  9^  B.  mez.  19'' 
u.  ö.  —  PI.  j.  Chag.  II  Anf.,  77*  mit.  l"'üiiip 
'dt  «mi  by  ü^-'-p  N5jby  pT  ^t^n  I'^in  sägt 
ihr  etwa  mit  Recht,  dass  diese  Welt  auf  dem 
Winde  steht  u.  s.  w.? 

L2''ii''p  w.  Adj.  gerade,  wahr,  gerecht. — 
NP^ü^üip  /.  Geradheit,  Aufrichtigkeit, 
s.  TW.   ' 

nC"'t*p  /.    (  =  bh.)    Kesita,    Name    einer 

Münze.  Stw.  map,  arab.  ia^,  theilen,  ab- 
messen; dah.  wie  n;"3,  bpüi:  etwas  Abge- 
messenes. R.  hasch.  26*  R.  Akiba  erzählte: 
n-j^ap  nsTab  y~i-\p  D"'!-:  ^3133  Ar.  (Agg.  ^•^3bnC3 
■ji-np  IT!  •'p-'-iENb)  in  den  Meeresküsten  nennt 
man  die  Maah:  Kesita.  In  j.  Ber.  IX,  13"  ob. 
wo  ähnliche  Etymologien  Namens  des  R.  Lewi 
vorkommen  (vgl.  «bgi''  u.  a.)  wird  unser  Etymon 
nicht  erwähnt.  —  Genes,  r.  sct.  79  g.  E.,  78'' 
Einer  sagte  zum  Andern:  TTibJi72  ■'b  bNiüN 
p^EN  N^y-i73b  Nm?3N  Ni-  p-'EN  "^''üiTap  ''b  bNvax 
a^y-.izb  rr^-^'C-p  ni-  Ar.  (Agg.  ■{\in-'D3,  nr-03, 
s.  d.  W.)  leihe  mir  deinen  Edelstein,  leihe  mir 
deine  Kesita!  Der  Andere  aber  brachte  ihm 
ein  Lamm  zur  Weide,  er  brachte  ihm  eine  Ke- 
sita zur  Weide;  d.  h.  Ersterer  verstand  unter 
-ü-'fflp:  Edelstein,  Letzterer  Lamm.  Vgl.  das.: 
r;U"'iap  ist  dreifach  zu  übersetzen,  1)  PT'p:nK 
(gr.  oy^xia),  Unzen;  2)  DWU  (Pesch.  ilaj) 
Lämmer  und  3)  D-^^bo  Selas,  Münzen;  vgl. 
TW.  sv.  ND-iW. 

■■IL'p,  n^^'P(=bh.  arab.  LL.i-,    Grndw.    iap> 


hart  sein.    Gew.  Part.  B.  bath. 


VCJiy  ricp 


niap  bN  . . .  mn73  bc^  imi  nvny  bx  die  Strafe 
wegen  Incest  ist  härter  als  die  der  falschen 
Masse;  denn  bei  ersterem  steht  bs  (Lev.  18,  27 
bNn),  das:  hart  bedeutet,  während  bei  letzteren 
nbN  steht  (Dt.  25,  16).  Genes,  r.  sct.  50,  49"^ 
m'iapn  bsn  das  W.  bsn  (Gen.  19,8)  bedeutet: 
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Hartes,    Strenges;    d.  h.  übet    gegen    sie    keine 
Grausamkeiten  aus.     Taan.  20*  u.  ö.,  s.  rT.]>. 

Pi.  rrip  etwas  mit  Schmerzen  thun; 
insbes.  schmerzhaft  gebären.  Nidd.  66* 
B^t;-!  ^5^  nriap  sie  hatte  zwei  Tage  hindurch  eine 
schmerzhafte  Geburt.  Chull.  4,  1.  2  fg.  .^Kr;2 
sb-'b  rf^pT^n  ein  Thier,  das  beim  Gebären 
Schmerzen  'hat  (bh.  Gen.  35,  16.  17,  Fiel  und 
Hifil.  Der  Unterschied  jedoch  scheint  der  zu  sein: 
nbn  rjniap  Schmerzen  vor  der  Geburt  haben; 
nba  nn'Cpn  hing,  schmerzhaft  gebären,  während 
der  Geburt  Schmerzen  haben).  —  Nitlipa.  pass. 
Genes,  r.  sct.  84,  81°  „Das  sind  die  Nachkommen 
Jakobs  Josef  (Gen.  37,  2j;  rjN  ru:pn2  m  -"a 
riT'b  ryiaa  la«  naprs  nr  qN  rirbn  so  wie  bei 
dem  Einen  seine  Mutter  beim  Gebären  Schmerzen 
hatte,  ebenso  hatte  bei  dem  Andern  die  Mutter 
Schmerzen  beim  Gebären.  Das.  sct.  98,  97* 
s.  ri'"äp. 

X'p.  Ntl'ip  eh.  (syr.  wa^  =  niäp)  hart, 
schwer,  lästig  sein,  s.  TW.  —  Uebrfr.  Pes. 
78''  riTi-^iop  ']in-'jn7;  die  Mischna  bot  ihm 
Schwierigkeit,  j.  Ber.  I,  2*^  ob.  u.  ö.  j.  Ter.  V, 
43°  un.  nJ2^^p  b-c-o  -.3  N3  '-i^  nn^^irp  ir^-'a  'i 
R.  Simon  fand  darin  eine  Schwierigkeit,  R.  Ba 
bar  Mamel  hing,  legte  es  zurecht,  j.  Ned.  VllI 
Anf.,  40''  i^nv  'i  ■'»ip  iTJ'b  ''<  r;r;iiap  naa  »h 
hat  denn  nicht  bereits  R.  Lasar  diese  Schwierig- 
keit in  Gegenwart  des  R.  Jochanan  vorge- 
tragen! 

Part.  iT2p,  ay^f^Ti.  (sy-  l*i,  U-Ä-i-)  bart, 
schwierig.  Jörn.  28''  fg.  '12  ■'iDp  härter  als 
u.  s.  w.,  s.  NU-i'^p^  i-|inD£'  u.  a.  m.  j.  Schabb. 
Vni,  11''  mit.N-'^Tip  T'S''N  harte  Stauden,  Ggs. 
N^-D'^DT  weiche  Stauden.  Trop.  B.  kam.  66'' 
Tnm  x^~\Viy  cjot'  '"ib  -3-.  rin  ^ap  Nnb?3  •'«n 
'21  ■{■'JUS  betreffs  dieser  Angelegenheit  erhob 
Rabba  22  Jahre  hindurch  die  Schwierigkeit 
(Einwendung)  vor  R.  Josef.  Erub.  13*  ndia  N^rt 
«■'•ap  das  selbst  ist  schwierig.  Meg.  2*.  6''  u.  ü. 
—  B.  bath.  52''  .\'\Dp  die  Schwierigkeit 
bleibt.  Zuw.  auch  verdoppelt,  z.  B.  Schabb. 
22''  N^-ap  N-'\ap  msa  ■'«in:«  diujjj  -,7zhi  \»i2b 
nach  Ansicht  des  Autors,  der  da  sagt  u.  s.  w. 
ist  dies  ja  schwierig  (d.  h.  widerlegt)!  die 
Schwierigkeit  bleibt!  sie  ist  nicht  zu  be- 
seitigen. Auf  ähnliche  Weise  NP3T"r  . . .  NnmTi 
s.  d.  Ausführlich  hierüber  R.  Jes.  Berlin  in  s. 
Kaschoth  mejuschab  (3"avn  mxp)  S.  1   fg. 

Af.^'ipN  schwer  machen,  fragen,  Schwie- 
rigkeit erhebe  n.  j.  Jörn.  I,  38''  un.  nsT  iy 
IJam  b?  nn^Mjp  nmn"'  '-nN  nb  •'•::pM  anstatt, 
dass  du  dies  fragst  auf  R.  Juda,  frage  es  auf 
die  Ansicht  der  Rabbanan.  Cant.  r.  sv.  ''b  ^111, 
16°  \i:azr.  bsn  las  •-\by  ■'«jp  snyi:  mn  -sd 
'st  n3~S72  in"'  ^"iby  nMJp?:  mn  i^t  wenn  ihm 
der  Schmerz  (infolge  der  Krankheit)  lästig  war, 
so  rief  er  aus:  „Wahrhaftiger  Gott!"  als  aber 
der   Schmerz   ausserordentlich   zunahm,   da   be- 


suchte ihn  R.  Chanina  u.  s.  w.  Jeb.  77*  "'CpN 
NrT'''i2:ip  •'in  ba  inb  er  trug  ihnen  alle  diese 
Fragen  vor.  j.  Schabb.  XIX  g.  E.,  17''  u.  ö.  s. 
•"■Öip.  —  Ithpa.  sich  eine  Schwierigkeit 
vorstellen.  Genes,  r.  sct.  62,60''  i'^an-'  •jnn 
■j^^'cppMT  sie  Sassen  und  dachten  über  die 
Schwierigkeit  (den  zu  erhebenden  Einwand)  nach. 
Levit.  r.  sct.  29,  173°  -j-aprü  1•'3^•T'  1"i:\xt  nv 
Nins  "13?  während  sie  sassen  und  über  die 
Schwierigkeiten  nachdachten ,  ging  Kahana 
vorüber,  j.  Sct.  VIII,  22''  mit.  '-\  'uip  ni"<Opr"'N 
Dn3"'D  ich  erhob  die  Frage  vor  R.  Pinchas. 

'TCil ,  '1Ü*''P  m.  X.  a.  Härte,  insbes. 
schmerzhaftes  Gebären.  Jeb.  83*  "'Wp  1"'N 
mn3U5  Tffl72  nmi  das  Gebären  mit  Schmerzen 
(d.  h.  die  Satzung  der  schwer  (iebärenden)  dauert 
nicht  länger  als  zwei  "Wochen.  Das.  Nn"'  nöD 
rT'Ti25"'p  wie  lange  dauert  das  Gebären  mit 
Schmerzen?  Nid.  36''.  j.  Jeb.  IV,  6*  mit.  und 
j.  Nid.  I,  49''  ob.  dass.  Nid.  6G*  D-'bsib  ir::p  •j-'n 
bei  Aborten  findet  solches  schmerzhafte  Gebären 
(die  Satzung  darüber)  nicht  statt.  —  j.  Pes. 
VII,  35''  ob.  N^i'^V.  r''"'^  ^^'ß  Jsne  Fragen.  — 
■•Täip,  «•'CTp  s.'d.  in  'ip. 

ri1''ti*P  /.  Härte,  Strenge,  Starrsinn. 
Genes,  r.  sct.  53  g.  E.,  53°  wird  rüp  n3n  (Gen. 
21,  20)  gedeutet:  ins  ini-api  n3n  Isniacl  wuchs 
heran  und  sein  Starrsinn  wuchs  mit  ihm.  Das. 
sct.  87,  85''  wird  irwp  gedeutet:  im-op  seine 
Strenge.  Das.  sct.  98,  97*  "{72  mmnb  "]b  ma  ■'U 
inmN  Di'  nniapr;©  m^ujp  D-'Dn-Nn  was  war 
die  Veranlassung,  dass  du,  Josef,  von  den  Ge- 
bietern Verstössen  (ins  Gefängniss  geworfen) 
wurdest?  Deine  Strenge,  dass  du  dich  streng, 
unbiegsam  gegen  deine  Herrin  benahmst;  mit 
Ans|i.  auf  inuJp  'ir"'5<3  (Gen.  49,  24).  Thr.  r. 
Einleit.  sv.  n^j  tiVa,  47''  (mit  Ansp.  auf  Pisp72, 
Jes.  22,  3)  msbab  "noa:  Dmiapjj  infoige  ilii-es 
Starrsinnes  wurden  sie  der  weltlichen  Regierung 
preisgegeben.  Taan.  6*  wird  laipb'J  als  Compo- 
situm gedeutet :  bNiiü""  b'iJ  ';r"i"'\2p  bnia  "131 
etwas,  was  Israels  Starrsinn  vernichtet;  d.  h. 
beim  Ausbleiben  des  Spätregens  demüthigen  sich 
Alle  durch  Busse.  Nach  einer  andern  Deutung: 
rT''i:p3  nNi3n  Nb^jTiüj  ^31  was  das  Getreide 
in  den  Stoppeln  füllt.  Nach  einer  dritten 
Deutung:  iiiapn  bsi  mb-'bjjn  by  nnria  -idt 
was  auf  die  Aebren  und  auf  die  Stoppeln  fällt; 
■::p-bij. 

^^ni^fi^  rh.  (syr.  \iL.^  —  Di-qTj  Härte, 
Starrsinn,  j.  Ber.  VII,  ll''  un.  pn  -jns  ny 
^PT'Xpa  noch  immer  bleibst  du  bei  deinem 
Starrsinn,  j.  Pea  VII,  20''  ob.  3''in  NffinpTa  P13 
■^PT'iapa  CNp  PST  der  Tempel  ist  bereits  zer- 
stört, aber  dennoch  beharrst  du  auf  deinem 
Starrsinn!  Khl.  r.  sv.  rfazn  n3ia,  87''  dass. 
Esth.  r.  Anf,  99''  Nn"-.aT  iin''3im  'jir:%-iT'ffip  i« 
'31  N73by  n^''-i3T  rtTiy.  "[^iziy  sbn  infolge  des , 


«»T'^'i; 


—    398    — 


-Ityp 


Starrsinnes  und  der  Sünden  der  Menschen,  die 
den  Willen  des  W'eltenschöpfers  nicht  erfüllen, 
herrscht  der  Gewaltthätige  (Hi.  34,  30). 

NiTy';^/.  1)  Hartes,  Schlechtes.  —  PI. 
Khl.  r.  SV.  nbb  r?,  77"=  der  Todesengel  sagte: 

'si  av  ';33  infolge  der  harten  Worte,  die  ich 
täglich  von  den  Menschen  höre,  bin  ich  ärger- 
lich, vgl.  Nn'Vi.  —  2)  Hartes,  Steiniges, 
dah.  Fruchtkern,  insbes.  Dattelkern.  Chnll. 
49*  r-.-'iz  nsrcNT  sr-cp  •'sr;  (Ar.  Np-^nca) 
ein  Dattelkern,  der  sich  in  der  Galle  fand.  — 
PI.  Ber.  .56''  ob.  'ai  Nr.xyi]:  "ja  Tn-j  man  wird 
mit  dir  Kerne  mahlen,  s!  N—jn-:.  Jom.  79'' 
n"-,3i  NP^'cpi  Nap  ir.  ■'".ttm'  ■'ap  •'nn  zwei 
Kab  Datteln  enthalten  einen  Kab  Kerne  und 
noch  darüber:  d.  h.  der  Kern  ist  grösser  als  die 
Frucht.  Ab.  sar.  28*  s;-:  ---tt  N-'i^i;;  ■-■'■'N 
NrV^r  ",bu  man  bringe  (als  Medicament)  Kerne 
der  Oliven,  die  noch  nicht  den  dritten  Theil 
der  Reife  erlangten. 

i^J^yV  »i.  (syr.  li^^^,  arab.  ^^^^  vom 
pcrs.  iLw^  vgl.  Fleischer,  TW.  II,  576''   und 

de  Lagarde,  Ges.  Abhandl.  S.  25)  Thurm, 
Kuppel,  Munitiousbehälter.  —  PL  Schabb. 
11*  na  \b  n-ib  i-iNTiaNi  'päipa  Ar.  (Agg. 
"'ia"~wpa)  wenn  die  Munitionsbehälter  und  die 
Mauern  höher  als  die  Synagoge  gebaut  sind, 
so  schadet  es  nichts,  vgl.  "iNi-aN,  s.  auch  TW. 

^♦pü'P  Pilp.  1)  klöppeln,  klingeln,  eig. 
Schallnachahniung :  ä^p  Öip  (s.  d.  W.)  kisch- 
kisch,  klipp  klapp  machen;  vgl.  auch 
^aös.  Sot.  O*"  un.  T':d?  rap-wp::  nrao  nnT! 
itTD  die  Schechina  klöppelte  vor  ihm  (Simson) 
wie  eine  Klingel;  mit  Bez.  auf  17:725  (Ri.  13,  25). 
j.  Taan.  III,  67*  ob.  wenn  Jem.  im  bsir  )~.p  stand 
•\-\-iTp  "'"-^  "'■''^"  "^  "Op"Op72  so  schüttelte  er 
seine  Füsse  im  Strome  Kidron.  Tosef.  Taan. 
III  (II)  g.  E.  vr;-i  PN  cpop;3  (ed.  Zkrm. 
pTp'j"3).  j.  Schabb.  II,  5''  mit.  rTrs-y  r'::~'.::Y-^ 
D':;a  die  Frau  klopft  ihren  Teig  (schüttelt  ihn 
hin  und  her)  im  Wasser.  Jom.  84"^  ">üp":;p":, 
s.  liaä.  —  2)  (="!"")  behacken,  gäten.  M. 
kat.  3*  'dt  öTTn  rnp  ispap"«  nV  51a-'  man 
könnte  denken,  dass  man  im  Sabbatjahr  unter 
den  Oelbäumen  das  Erdreich  nicht  behacken 
dürfe  u.  s.  w.  Das.  opcpba  r!::;-:'i<p  ,,Dn  sollst 
das  Feld  unbebaut  lassen"  (Ex.  23,  11),  das  be- 
deutet: nicht  umgraben. 

Hithpalp.  Pass.  von  nr.  1.  ChuU.  74''  t";n 
irc'Vpa  "ipffippian  eine  Xuss,  die  sich  in  ihrer 
Schale  schüttelt!  Das.  94*  \üp",rpp?an  y^D  eig. 
eine  Flasche,  die  sich  schüttelt,  d.  h.  die  theil- 
weise  geleert  ist,  wodurch  die  zurückgebliebene 
Flüssigkeit  beim  Schütteln  Geräusch  macht.  Das. 
125*.  Nid.  47*  y-nr.  Tip-^pp^a-:  Pi":3a  ^^izs 
die  Zeichen  der  Mannbarkeit  der  Jungfrau  sind, 


wenn  die  Brüste  sich  hin  und  herschütteln. 
Tosef.  Nid.  VI  Anf.  dass.  (ed.  Zkrm.  lapn'C-:). 

ki''~Ii''PcÄ.(=cpi::p)l)klöppeln,  klingeln, 

s.  TW. —  2)  Succ.  44''  N-'a-^aa  i^cpispT:  sie  um- 
graben die  Weingärten.  Trop.  Genes,  r.  sct. 
69,  6.s<*  -j^air  \z  "]"-  r~T--i  r-~"«2P':  ■j'raii:'? 
zu  deinem  Nutzen  quälen  sie  dich  (werfen  dich 
deine  Feinde  hin  und  her),  denn  sie  verringern 
einen  Theil  deiner  Sünden,  s.  p-^::. 

il'niyp  m.  N.  a.  das  Behacken,  Gäten, 
insbes.  unter  den  Oelbäumen.  M.  kat.  3*  Oipopi 
'zt  ^-,w  r2  p-r'aca  ist  denn  das  Gäteu  im 
Sabbatjahr  erlaubt?  vgl.  Üpcp-  —  PI-  das. 
•'Mipo  nm  •"Sb'N  ■"'Tax  ^^  "ir;  ■'•i"P"47.  "'"'■^ 
'ai  ■'b^'D  es  giebt  zwei  Arten  von  Behacken,  die 
eine,  die  zum  Kräftigen  der  Bäume  dient,  ist 
am  Sahbatjahr  verboten,  die  andere,  die  zum 
Verstopfen  der  Baumspalten  dient,  ist  erlaubt. 
Suc.  44''  und  Ab.  sar.  50''  dass.  —  Schabb.  11* 
■'T3"ip':;p,  s.  Np"4^p. 

l"'ti*pp''p  m.  pl.  (redupl.  von  -ip,  vgl.  auch 
l^-i'-ip  "und  p-i-i-p)  Stoppeln,  Streu, 
Grashalme.  Keth.  60*  -[-"apap  na  "ibsc  -.irs 
eiue  Rinne,  in  welche  Streu  eindrang  und  sie 
verstopfte,  vgl.  Raschi.  Für  diese  Erkl.  spricht 
m\aiaip  in  der  Parall.  s.  d.  W.;  vgl.  jedoch 
V^EPii-  B-  ^^^^-  80''  ■\''-::-'S7  ^as  by  at  der 
Honig  rann  auf  Strohhalme,  wo  er  nicht  auf- 
genommen werden  kann. 

iTw'p'w'j: /.  (=bh.)  Schuppe.  Stw.  i2i3p,= 
DO^  I  scheiden,  schneiden,  einkerben; 
viel'l.  jedoch  syn.  mit  ■'op  s.  d.=-'03  bedecken, 
bekleiden,  s.  w.  u.  ChuU.  59*''  ib  O-a  ba  a-sia 
pcpcpi  T-EJS  bei  den  Fischen  gilt  als  Zeichen 
der  Reinheit:  wenn  der  Fisch  Flossfeder  und 
Schuppe  hat,  vgl.  n--::q.  Das.  66''  o-'-a  bp 
•l-NT  -'£:o  ib  •o^c  a-ii  -.-2:3  ib  c^  papop  ib 
-r.rr^  ;t  -^E3a  -b  c^i  pcpop  ib  •-■'  pspap  ib 
ü-zvi  >i  r-c~-c-p  ib  i'NT  -.^c:o  ib  C'  jeder  Fisch, 
der  Schuppe  hat,  hat  auch  Flossfeder;  es  giebt 
aber  auch  manchen  Fisch,  der  Flossfeder,  aber 
keine  Schuppe  hat;  hat  er  Schuppe  und  Floss- 
feder, so  ist  er  ein  reiner  Fisch  (d.  h.  darf  er 
gegessen  werden);  hat  er  Flossfeder,  aber  keine 
Schuppe,  so  ist  er  ein  unreiner  Fisch.  Nid.  51'' 
dass.  —  PI.  Sifra  Schemini  cap.  4  Par.  3  'p^ES 
D"i-pbp.  ibN  c:;»  „die  starken  Schilde"  (Hi. 
41,"  7)',  'das  sind  die  Schuppen.  ChuU.  67''  dass. 
Das.  27''  das  Geflügel  wurde  aus  dem  Sumpfe 
erschaffen  (vgl.  y.z^q  und  Pi:"i);  nsi7  ""nriO  jtp 
D';^a  ar;''bj~a  a"'«5pcp  anb  ä"'  als  Beweis  diene 
dir  (dass  sie  theilweise  aus  dem  Wasser  ge- 
schaffen wurden),  denn  sie  haben  an  ihren 
Füssen  Schuppen,  ähnlich  den  Fischen. 

~1K^'P  (=bh.  Grndw.  öp  fest,  hart  sein)  bin- 
den, durch  Knoten  befestigen.    Trop.  Part. 
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pass.  j.  Xid.  I,  49''  ob.  ~.vä]:  n^n::  y::'-r  -ib'n 
p  -tT2H  Nim  p  na«  mn  sb  nianb  selbst 
josua,  der  dem  Mose  angebunden  (stets  um  ihn) 
war,  hätte  das  nicht  gesagt  (dass  Mose  dies  nie 
gesagt;  denn  es  wäre  ja  möglich,  dass  er  es 
während  seiner  Abwesenheit  gesagt  hätte),  und 
jener  behauptet  solches!  Tosef.  Snh.  XIV  Anf. 
-iTbs  Dnba  nNra  i'^nutp  sie  würden  in  ihrem 
Herzen  Hass  gegen  uns  beschliessen.  —  Pesik. 
Beschallach  Anf.  80*  r,zi^ni  n:in»  ib  naip  er 
schliesst  einen  Bund  der  Freundschaft  und  Liebe 
mit  ihm.  —  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49''  r:nni  i-iap 
yinnn  iMrm  i-np  .  .  .  d^'e^jj  wenn  man  das 
Document  von  innen  (von  aussen)  zusammen- 
geknüpft und  mit  den  Zeugen-Unterschriften  ver- 
sehen hat.     Dafür  gew. 

Piel  das.  u.  ö.  Dnn'ii  t4p.'?  A^^s.  Part.  Pual  B. 
bath.  i60''''TinnN7j  ^^is  laipbisira  rnyaiusa  ^:i 
'dt  '33  niaip?3T  'nn  viy  6räü  -ja  .  .  .  ein  glattes, 
gewöhnliches  Document  enthält  die  Zeugen- 
Unterschriften  von  innen;  das  zusammengefaltete 
und  zugenähte  Document  enthält  die  Zeugen- 
Unterschriften  von  aussen ;  ersteres  wird  von 
zwei  Zeugen,  letzteres  von  drei  Zeugen  unter- 
schrieben. In  letzterem  Document  niiml.  war  je 
eine  Zeile  beschrieben  und  je  eine  Zeile  leer  ge- 
lassen; die  leere  Stelle  wurde  zusammengefaltet 
und  zugenäht;  sodann  unterschrieben  die  Zeugen 
auf  der  je  leeren  Aussenseite,  vgl.  aucii  TÖp. 
Dieses  complicirte  Verfahren  wurde  ursprüng- 
lich für  die  Scheidebriefe  der  Priester  einge- 
führt, welche  (vgl.  das.)  gew.  jähzornig  waren 
und  bei  jedem  vorgekummenen  Streit  mit  ihren 
Frauen  sich  von  iiinen  scheiden  Hessen.  Da 
ihnen  aber  die  Anfertigung  eines  solchen  Docu- 
mentes  viel  Mühe  verursachte,  so  beruhigten 
sie  sich  inzwischen  und  standen  von  der  Schei- 
dung ab.     j.  B.  bath.  X  Anf.,  17=  n.  ö. 

Nif.  und  Nithpa.  eig.  gebunden  werden. 
Schebi.  3, 1  mä;5";\2)J:  ^aix  ■'OT'  '~i  (j.  Gem.  z. 
St.  III,  .34°  ob.  erklärt:  i^T^ip  y-\X-p  nia^ou) 
R.  Jose  sagte:  (Man  darf  im  Sabbaljahr  den 
Mist  in  die  Misthaufen  tragen),  wenn  er  sich 
als  zusammenschliesscnder  Dünger  gestaltet,  j. 
Gem.  1.  c.  T'72  ivbjTi  nmp  13  -iiapnso  •jT'a?: 
1253"'  N'rt  wenn  die  oberste  Kruste  sich  zusammen- 
gezogen hat,  so  vertrocknet  der  Mist  bald.  Snh. 
108''  niBpS  nbD  der  Hund  wurde  (zur  Strafe 
wegen  seiner  Geilheit  in  der  Arche,  vgl.  ans) 
festgehalten  während  des  Coitus.  Taan.  20''  t^j 
wisiny  ITT'"  c^yn  dvjo  iniapr;  alsbald  umzog 
sich  der  Himmel  mit  Wolken  und  es  fiel  Regen. 
—  Hof.  dass.  Levit.  r.  sct.  .30,  174''  nhpn  "vm 
ibN  by  ibN  ';1^2DU  im  nns  miJN  nbis  iT:;pT' 
Gott  sagte:  Mögen  sie  (die  verschiedenen  Arten 
der  Menschen,  welchen  die  vier  Pflanzen  des 
Feststrausses  entsprochen)  zu  einem  Bunde  sich 
vereinigen,  damit  die  Einen  für  die  Anderen 
Sühne  bewirken. 


"iTu^jP  m.  N.  a.  das  Sichverbinden,  Sich- 
zusammenziehen.  Schabb.  le**  D^ny  -ira-'p 
das  Sichzusammenziehen  der  Wolken,  Ggs.  mt-o 
D"'3y  das  Sichzerstreuen  der  Wolken.  Das.  111'' 
by  Qi-'n  Nin  p  pTO^p  by  n-^^n  «ima  oias 
•j-inTi  so  wie  man  wegen  ihres  (der  dort  ge- 
nannten Gegenstände)  Verbindens  am  Sabbat 
straffällig  ist,  ebenso  ist  man  wegen  Auflösens 
der  Knoten  straffällig,  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  6* 
mia-'p  mD-^nit  •jD-'N  .  .  .  moip  ns^ii:  die  ver- 
trockneten Zweige  bedürfen  des  Zusammen- 
bindens,  sie  bedürfen  nicht  des  Zusammenbindens. 
Das.  Nii'i"''p  chald.  dass. 

nTi^i^ /.  N.  a.  das  Anbinden,  Zusammen- 
binden, j.  Schabb.  VII,  10"=  mit.  m-'iap  na 
D'^in-'an  nt«  ■{■'ifflip  iinia  piaan  nnirt  was  für 
ein  Anbinden  hat  in  der  Stiftshütte  stattge- 
funden? (Am  Sabbat  sind  näml.  blos  solche 
Arbeiten  verboten,  die  den  Arbeiten  in  der 
Stiftshütte  gleichen.)  Man  hat  die  Stricke  zu- 
sammengebunden,    j.  Erub.  III,    21"    mit.,    s. 

nbiys. 

T        ■    I 

"Itiy'p  »«.  (  =  bh.)  der  Knoten,  das  Zu- 
!  sammen geknüpfte,  in  den  verschiedensten  Be- 
i  deutungen.  Schabb.  15,  1  (111''  fg.)  D^buJn  nirp 
D''"Eor;  ~\'C'p  der  feste  Knoten  der  Kameltreiber, 
der  Knoten  der  Schiffer.  Das.  a-z^-'-p  bu;  -i^-p 
H^Z''^''p  bo  ID-'NU:  Tüp  .  .  .  ein  Knoten,  der  halt- 
bar (für  die  Dauer)  ist,  ein  Knoten,  der  nicht 
haltbar  ist.  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49'*  u.  ö.  1^3 
■j-"»:!!:!  D"'iy~  nuipb  it;p  auf  dem  Räume 
zwischen  einer  zugeknüpften  Stelle  und  der 
andern  (in  dem  gefalteten  und  zugenähten  Do- 
kument, naipa  'Ji>,  s.  "löp)  unterschreiben  die 
Zeugen.  —  PI.  Bech.  30''  03i«  "'"i'-p  die  Knoten 
des  Zollners,  s.  y;jp.  Git.  Sl''  fiip  'cu  ir,va 
vnya  i-iniTJ  T^nujpw  bs  was  ist  ein  kahles 
Dokument  (Scheidebrief)?  Das  mehr  zusammen- 
geknüpfte Stellen  als  Zeugen-Unterschriften  ent- 
hält, j.  B.  bath.  X  Auf.,  17"  u.  ö.  —  Schabb. 
6G''  n"'-iäp3  n''Ni:T'  0^:3"  (wird  das.  erklärt: 
riNiE  ^-icp)  die  Söhne  dürfen  am  Sabbat  mit 
Krappbündeln,  als  Heilmittel,  ausgehen,  vgl. 
riNiE.  j.  Schabb.  VI,  H''  mit.  dass.  —  j.  Ber. 
VIII,  12*  mit.  TTiiyni:«  i-s^p  nv  T'binbi  die 
Waschung  vor  dem  Genuss  profaner  Speisen 
muss  bis  zum  Anschluss  der  Finger  an  den 
Handteller  erfolgen,  vgl.  auch  pn:.  Nid.  52'' 
bü  n^my^itN  ^T::p  ...-,•'  bu:  n^myni:«  ■'nvup 
bji  der  Anschluss  der  Finger  an  den  Hand- 
teller der  Frau;  der  Anschluss  ihrer  Zehen  an 
die  Fusssohle.  j.  Nas.  VII,  50''  un.  j.  Schabb. 
VIII,  11''  un.  und  Num.  r.  sct.  11,  212*^  dass.  — 
Genes,  r.  sct.  10,  lO*"  -mpb  T>üp  v^  T'^'"^  ^"'33 
der  Orion  zieht  die  Säfte  zwischen  einem  Knoten 
des  Baumes  und  dem  andern;  mit  Ilez.  auf  Hi. 
38,  31.  —  Mikw.  10,  3  ^3yn  --Tcp  die  festen 
Knoten  an  den  Kleidern   des  Armen.     Hai  be- 
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merkt:  Diese  Knoten  eiitsprecben  den  zage- 
knüpften  Quasten,  welche  die  Könige  und  die 
Bräute  als  Zicrathen  trugen  (bli.  o-^Tip,  Jes. 
.•5,  20.  49,  18).  —  Sot.  44*  m2^b^2n  '-"iiap  die 
Stellung  der  Soldaten  im  Kriege  in 
lleihe  und  Glied,  j.  Sot.  VIII  g.  E.,  23^  — 
lier.  7*  un.  „Da  wirst  meine  Rückseite  sehen" 
(Ex.  33,  23);  nap  rtüJ^ab  nnj^n  nN^^il::  T2553 
T'bsn  bo  diese  Stelle  besagt,  dass  Gott  dem 
Mose  den  Knoten  der  Tetillin  gezeigt  hat.  (Ibu 
Esra  in  s.  Comment.  zu  Ex.  1.  c.  erblickt  darin 
ein  tiefes  Geheimniss.  Wahrsch.  meint  er:  Die 
Tetillin  selbst  —  die  nach  der  Agada  auch  Gott 
legen  soll,  vgl.  nbpn  —  liegen  am  Vorderkopfe, 
gegenüber  dem  Gehirn,  dem  Sitze  der  Vernunft. 
Der  menschliche  Verstand  aber  kann  die  meta- 
physischen Dinge  als  Austlüsse  der  göttlichen 
Vernunft  nicht  begreifen,  sondern  blos  die  phy- 
sischen Gesetze  der  Natur,  als  eine  Folge  jener 
göttlichen  Vernunft,  wofür  bildl.  der  Knoten 
der  TefiUin,  der  am  Hinterkopfe  liegt.  Diese 
physischen  Naturgesetze  zeigte  Gott  dem  Mose; 
vgl.auchMaim.More  nebuch.  1,35  sv.  -nriN.)  Num. 
r.  sct.  18,  236''  y^^p  'n  die  fünf  Knoten  der 
Schaufäden.  —  üebrtr.  Snh.  26*  D'^san  TJp 
"[^yc-  yo  irs  der  Verband  (Bund)  der 
Frevler  ist  nicht  zurechnungsfähig;  mit  Ansp. 
auf  Jes.  8,  12. 

SiTO'iP.  XnTu/ip/.   eh.   (eig.  =  bh.  D^-i.cp, 

vgl.  •>3y  "'Tjp  in  Tip)  Gürtel,  der  den  Leib 
zusammen  bindet,  j.  Snh.  II,  23*  un.  „Das 
ist  mein  Theil  von  aller  meiner  Mühsal"  (Khl. 
2,  10);  r!\-nU5-'p  X^~l^2•^  rfN  manche  verstehen 
darunter:  seinen  Gürtel,  vgl.  auch  N'iria  und 
nip.  Khl.  r.  sv.  nuJN  b2i,  76*  rfn-.ujp'.  Das. 
sv.  riNm  T3Ta,  92"^  dass.  Ar.  citirt  riT-naip 
auch  aus  Pesik.  Achre,  169"=  u.  a.,  steht  jedoch 
in  Ag.  nicht. 

w'ii'i^.  Po.  •^*tt^p  (Grndw.  cp  fest,  hart, 
trocken  sein,  s. -ijp  u.  a.)  Streu,  Reiser  zu- 
sammentragen, j.  Snh.  V,  22'^  ob.  „Man  fand 
einen  Mann  laap'a  (Num.  15,  32),  imNS'Ja 
j'p-ipn  112  D"isy  obin  d.  h.  man  fand  ihn  Hölzer 
aus  dem  Erdboden  ausreissen.  Sifre 
Schelach  S  113  dass.  Schabb.  96''  wird  unser 
W.  auf  dreifache  Weise  erklart :  T'^y«  aaip'J 
mn  \i:bir  .  .  .  mn  D"'3"in  m-iiD  n73x  j'3-x 
mn  -\i2TiZ  ...jener  Mann  trug  die  Hölzer 
vier  Ellen  auf  einem  Gemeinplatz  (eine 
Sabbatentweihung,  worauf  Todesstrafe  gesetzt 
ist,  vgl.  Pili:-);  nach  einer  andern  Ansicht:  er 
riss  Hölzer  aus  der  Erde;  nach  einer  dritten 
Ansicht:  er  band  die  Reiser  zusammen, 
vgl.  -)izv. 

'\lf\l!^p  i-'h.  (eig.  =  vrg.  äcip).  Nithpa.  sich 
sammeln.  Trop.  j.  Taan.  II  Anf.,  65*  un. 
Y'^:'^^n  isiaipa  Nbn  is  V^i-  laiaipr:  wir  wollen 
uns  selbst  sammeln,  bevor  wir  Andere  sammeln; 


d.  h.  durch  Tugendhaftigkeit  veredeln,  befestigen, 
zur  Erkl.  von  Zeph.  2,  1,  s.  -j-äp   II  im  Piel. 

"w'^ki'iP  m.  pl.  (eig.=niäTi->p)  Streu,  Gras- 
halme u.  dgl.  Schabb.  53*  man  darf  am  Sabbat 
ausgehen  -iman  ■'33  bya  i^a-'-iipa  Agg.=Ar.  ed. 
pr.  SV.  op  7  (spät.  Ar.  Agg.  -['cpiapa,  wonach 
Musafs.  unrichtige  Bemerk.);  mit  Streu  auf  dem 
gebrochenen  Fuss.  Nach  einer  andern  Erkl.: 
die  Brett  eben,  womit  der  wunde  Fuss  ge- 
schient, geschindelt  wird. 

nrZ'T^y.f.  pl.  (redupl.  von  üp.)  1)  Stop- 
peln, Tosef.  Schebi.  II  mit.  3"3wJ'  •i'::pr73  'j-'n 
m\:;Ta^p  iiht:  •j^r^pb'a  bnx  bnin  ^zm  man 
darf  im  Sabbatjahrc  nicht  die  Gräser  auf  dem 
Miste  auflesen,  aber  man  darf  die  Stoppeln 
daraus  lesen.  Tosef.  Erub.  X  (XI)  mit.  mrs 
noTij^pT  a'Sip  13  ibya  (Ar.  ed.  pr.  sv.  top  7 
liest  ri''ä"'"ip)  eine  Rinne,  in  welche  Dornen 
oder  Stoppeln  gekommen  sind.  In  der  Parall. 
steht  V'^F'JJJi  s.  d.  —  2)  (  =  'j^'ö''äp)  Reiser 
oder  Schindeln,  dünne  Brettchen.  j. 
Schabb.  V,  7''  un.  '^  ob.  mar.a-'pb  obio  yz  m2 
'st  aM72  pa  i'N  rrcT,:;''p  •s'o^z  la  a*'  obno 
was  ist  der  Unterschied  zwischen  einer  Leiter 
(die  der  Esel  um  den  Hals  trägt,  womit  er  am 
Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf)  und  den 
Schindeln  über  der  Wunde ,  womit  man  aus- 
gehen darf?  Die  Leiter  ist  etwas  Wesentliches 
(ansehnlicher  Ggst.),  die  Schindeln  hing,  sind 
unwesentlich.  Das.  y^iapb  n\a"'a"'p  1^3  nM 
riDTan  135  byo  n^xb  ncTO^p  yn  mi  .  .  .  nnanij 
'st  was  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Schin- 
deln und  einem  bewährten  Amulet  (womit  das 
Vieh  am  Sabbat  nicht  ausgetrieben  werden  darf, 
vgl.  yi;:p)':'  Ferner:  was  ist  der  Unterschied 
zwischen  den  Schindeln  und  dem  Verband  auf 
der  Wunde? 

^i''^;/  (syr.  »aJ,  s.  äp^ ;  bh.  \aa"'  mit  Wechsel 
von  p  und  ■>)  alt  sein,  werden,  eig.  trocken 
werden,  von  der  Abnahme  der  Säfte,  altern; 
von  Menschen  sowohl,  als  von  Pflanzen,  s.  öp. 
B.  kam.  92''  •'pimb  N5Ta''TapT  Nrcn  jetzt,  da 
wir  alt  geworden,  gehören  wir  zu  den  Un- 
mündigen, s.  -33  II.  B.  bath.  142'',  s.  jjr^'i'äp, 
s.  auch  TW. 

ü^'lS'p,  Ü'^'WP  m.  Adj.  (syr.  ..^i,  hbr. 
ä'^ä^)  alt,  ein  Alter,  Greis.  B.  mez.  60'' 
"]T3N73  "w^'Cp  n:n  ich  bin  älter  als  dein  Vater. 
Jeb.  15*  'wsn  ■'bis  ^^^  •i3"'ap  '"53  wurde  denn 
David  so  sehr  alt?  Keth.  94''  N-a-'-ap  i-'3N 
Abaji,  der  Aeltere.  Taan.  23''  N\a"'Op  Npir 
der  ältere  Knabe.  B.  bath.  7'"  ob.  X'Oiop  -02 
Mar  (Sohn  des  R.  Chisda),  der  in  dem  Alter 
seines  Vaters  geboren  wurde  und  der  jünger 
war  als  sein  Bruder  Npi;i  ijj,  s.  Np""'-  —  PI. 
Iloraj.  11''  '"i^i^  'api:  ^tjtt  ■'3b73  i':i 'regierten 
denn  etwa  die  Jüngeren  vor  den  Aeltereu?    Ber. 
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30^  46''  iia^ap  'jim  alte  Gelehrte,  s.  nn^ys. 
Bez.  27*.  Snb.  69''  u.  ö.  —  Uebrtr.  Cant.  r.  sy. 
n?i'S  im-jN  31"^  ivird  NrVa  ■^imn  (Dan.  3,  27) 
übersetzt:  ■'OwttjOwSI  -^cap  Senatoren  und 
Astrologen. 

Nniw  up/.    (syr.    (laA^^i)    das   hohe 
Alter,    Greisenalter.     B.   batb.    142''    1^^a 

kommt  CS  denn  etwa  (bei  Feststellung  einer 
Halacba)  auf  das  hohe  Alter  an;  es  kommt  ja 
blos  auf  die  Begründung  an!  Dort  näml.  als 
Entgegnung  auf  die  Aeusserung  eines  Gelehrten, 
der  da  sagte:  Nra^^opT  imiD  Nrabm  ^•j-'as 
lins  ^-^-nirx  iD'^\-mD  snabn  isbn  la^-ir?:  selbst- 
verständlich ist  die  Halacha  nach  unserer  An- 
gabe zu  entscheiden,  da  wir  älter  sind  als  ihr, 
nicht  aber  nach  eurer  Angabe,  da  ihr  noch 
junge  Leute  seid. 

nt^'|!5  comm.  (=bh.  Stw.  "äip  mit  n/o«.,  vgl. 

arab.  ,lli)  1)  Bogen,  eig.  etwas  Rundes, 

dah.  auch  Kegenbogen.  Erub.  55*  rfiaj'n  T'i' 
naps  eine  Stadt,  die  rund  gebaut  ist  wie  ein 
Bogen.  Das.  57''  dass.  —  Ber.  59*  rs  nsi-in 
TSD  bj'  bica  "^i'S  \1V2.  T^'C^i-  wenn  Jem.  den 
Regenbogen  in  der  Wolke  siebt,  so  muss  er  auf 
sein  Gesicht  fallen;  mit  Bez.  auf  Ez.  1,  28.  — 
Chag.  16*  mnD  v^-'y  nopa  b2n3?:n  wer  auf 
den  Regenbogen  genau  hinsieht,  dessen  Augen 
werden  blöde  werden.  Der  Regenbogen  galt 
als  die  Erscheinung  Gottes  selbst  (vgl.  Ez.  1,  28), 
seine  Aehnlicbkeit,  vgl.  pi'iip.  —  2)  übrtr.  das 
männliche  Glied.  Snh.  92*  m-yn  bsnorir; 
mj'jj  inup  wer  die  Scham  des  Weibes  genau 
ansieht,  dessen  Glied  entleert  sich;  mit  Ansp. 
auf  Hbk.  3,  9.  j.  Hör.  II,  46''  mit.  Tva'pr\  nnniiD 
mTm  das  Glied  Josephs  dehnte  sich,  kehrte 
aber  bald  in  seinen  frühem  Zustand  zurück, 
um  der  Frau  des  Potifar  nicht  beizuwohnen. 
Sot.  36  *>  steht  dafür  i3r\V;  incp  r^-xd  dass., 
mit  Ansp.  auf  Gen.  49,  24  ^rrz";)  iniio  3ffini 
(3\äni);  vgl.  auch  TW.  sv.  nts^'N  II. 

^i^yp  eil.  (syr.  j;t*jS  =  nffii;)  1)  Bogen, 
Regenbogen,  s.  TW.  —  2)  übrtr.  der  runde, 
bogenförmige  Darm.  Chull.  50*  ob.  NPCpsT 
'ai  moNT  •'J'^bD  Nb  N'^br  ■'biD  betreft's  des 
Fettes,  das  auf  dem  runden  Darm  sich  befindet, 
herrscht  keine  Meinungsverschiedenheit,  denn  es 
ist  unzweifelhaft  zum  Essen  verboten  u.  s.  w. 
Nach  einer  andern  Ansicht;  NPcpsi  li-^bD  -'S 
die  Meinungsverschiedenheit  herrscht  blos  be- 
treffs des  Fettes  auf  dem  runden  Darm,  ob  es 
verboten  ist  oder  nicht,  s.  Nnnv  —  3)  Kaschta, 
Name  eines  Ortes,  der  wahrsch.  rund  gebaut 
war,  s.  p-i;;  Anf.  B.  batb.  41''  mn  n-q:;  Ninn 
NP''b''y3  NPiapn  jener  Mann,  der  in  Kaschta 
auf  einem  Söller  wohnte. 

I.E'VY,  Neuhcbr.  u.  Cbald.  Wörterbuch,  IV. 
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»"Ir**!?'  Pä-  i^'v^*!*?  (syr.  \^L,  denora.  von 
P'ip ,  Nrä^)  mit  dem  Bogen  schiessen, 
schleudern,  s.  TW. 

nii'iT!  »«.  Adj.  (=bh.)  der  Bogenschütze, 
s.  ::-ip  —  Uebrtr.  Genes,  r.  sct.  98,  97*  br^: 
p'ijp  das  Sternbild,  Bogenschütze.  Pesik. 
r.  sct.  20,  38''  nop  smn  nPi<  üM  rnnsT  welches 
Sternbild  erschaffst  du  nach  dem  Skorpion? 
Den  Bogenschützen. 

^^^r^'yp  eh.  (syr.  l;'l^i  =  p-ip)  Bogen- 
schütze, s.  TW.  —  PI.  Jeb.  16''   'Ebx  np'-:; 

•'^lip'ip  6000  Bogenschützen. 

xnp  s.  NPsp. 

Sri;?  eh.  (syr.  |fj=np:p_  s.  d.)  Stiel,  Schaft 
eines  Werkzeuges.  Schebu.  43''  wenn  Einer 
dem  Andern  1000  Sns  leiht,  ^t>-^  n-'b  n:NT 
^nt  NDbwS  nax  sbs'aT  >:^r\X^  nnx  irfiib-'j'  Nbran 
Ms.  M.  und  Ar.  (=B.  mez.  82*;  Agg.  in  ersterer 
St.  rfb  paMi)  und  der  Schuldner  dem  Gläu- 
biger den  Stiel  einer  Sichel  als  Pfand  einlegt, 
so  sind,  wenn  der  Stiel  der  Sichel  verloren 
ging,  auch  die  1000  Sus  verloren;  d.  h.  da  der 
Gläubiger  den  Gegenstand  von  so  geringem 
Werth  als  ein  Pfand  für  ein  so  grosses  Dar- 
lehn annahm,  so  gab  er  zu  erkennen,  dass  dies 
für  ihn  einen  solchen  hohen  Werth  habe.  Das. 
ndo;t  f'pp  ib-iDN  nmoN  ■'jmn;  Nb  nsodt  ^v^.  b^wX 
rr'bi^  nnx  NPp  nnx  issbs  hdwX  nso;  ins  wenn 
das  Pfand  aber  in  einem  Stiel  und  in  einem 
Silberbarren  besteht,  so  ist  das  nicht  der  Fall 
(d.  h.  da  der  Silberbarren  einen  Geldwerth 
hat,  so  nahm  der  Gläubiger  den  Barren  blos 
für  so  viel  an,  als  er  werth  ist.  Wenn  er  da- 
her den  Barren  verloren  hat,  so  büsst  6J-  von 
seinem  Dabrlcbn  blos  so  viel  ein,  als  sein  Werth 
beträgt).  Die  Nebardaenser  sagen:  Auch  bei 
Stiel  und  Barren  findet  dasselbe  Verhältniss  wie 
oben  statt:  Geht  der  Barren  verloren,  so  büsst 
der  Gläubiger  die  Hälfte  des  Darlehns  (500  Sus) 
ein;  geht  auch  der  Stiel  verloren,  so  geht  das 
ganze  Darlehn  verloren,  vgl.  Raschi;  anders  nach 
Tosaf.  z.  St.,  vgl.  auch  den  Plur.  —  B.  mez.  103* 
^rrp  rfb  m-:;;i  er  muss  ihm  den  Stiel  des 
Grabscheites  (wenn  dasselbe  zerbrochen  wurde) 
abgeben.  Snh.  27''  N"'"J-n3n  Npp  der  Stiel  einer 
Lanze.  B.  mez.  26*  srp  ip3  n:^do  beim  Messer 
richtet  man  sich  nach  dem  Stiel  desselben;  d.  h. 
wenn  man  ein  Messer  in  dem  Loche  einer  Wand 
findet,  wo  es  zweifelhaft  ist,  ob  einer  der  Haus- 
leute oder  ein  Fremder  es  da  hineingesteckt 
habe,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  der  Stiel  der 
Wohnung  zu,  oder  der  Strasse  zu  steckt;  im 
ersteren  P\alle  gehört  das  Messer  dem  Hausbe- 
sitzer, im  andern  Falle  ist  es  fremdes  Gut,  vgl. 
auch  N2::"4  —  Tl-  ß^^z.  33''  li-'Sm  ^y~,'.-\  Nrn^ 
die  Stiele  der  Knüttel  und  der  Aexte.  Schebu.  43'' 
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nns  '^T'N  n3N  nnij  a):n  n=N  Nnn  n^N  TNrp 
rr^bis  aber  bei  zwei  Stielen  ist  das  nicht  der 
Fall  (d.  b.  wenn  der  Schuldner  dem  Gläubiger 
auf  das  Darlehn  von  1000  Sus  zwei  Stiele  als 
Pfand  niedergelegt  hat,  so  wird  nicht  ange- 
nommen, dass  der  Gläubiger  jeden  Stiel  als  ein 
Pfand  auf  die  Hälfte  des  Darlehns  angenommen 
und,  entsprechend  dem  ersten  Fall  [s.  d.  Singl.], 
der  Gläubiger  bei  Verlust  des  einen  Stieles 
500  Sus  verlustig  werde,  sondern  er  büsst  blos 
den  Werth  des  Stieles  ein).  R.  Nachman  sagt: 
Auch  bei  zwei  Stielen  verliert  der  Gläubiger 
beim  Verlust  des  einen  Stieles  500  Sus,  beim 
Verlust  des  zweiten  Stieles  den  ganzen  Rest 
des  Darlehns.     Pes.  30'',  s.  auch  riFi3(5. 

■■anp  s.  i3^np.  Tosef.  Toh.  X  g.  E.  lanp 
1.  i3np. 

•^"nOP'  '^"ITOiP/-  (gr.  >ta^e5pa)  Stuhl, 
Sessel  der  Vornehmen,  Katheder.  Keth. 
5,  5  (59'')  N-nnp3  ra-ijv  yniN  eine  Frau,  die 
ihrem  Manne  vier  Dieustrnägde  als  Mitgift  in 
die  Ehe  bringt,  darf  auf  dem  Stuhl  sitzen;  d.  h. 
sie  braucht  keine  Handarbeiten  für  ihren  Mann 
zu  verrichten,  keine  Gänge  für  ihn  zu  gehen. 
Das.  61*  hza  NnTnpn  naisTi  t-iizmvi  ■'d  b?  r]« 
'dt  013M  TN  ib  n:iTia  obgleich  die  Gelehrten 
sagten:  sie  darf  auf  dem  Stuhle  sitzen,  so  muss 
sie  ihm  dennoch  den  Becher  einschenken  und 
ähnliche  häusliche  Arbeiten  verrichten.  Kel.  4,  3 
rmnp  •\-'y^  nii:  bi'  nviV2  nnin  wenn  ein  Ge- 
fäss  au  der  Seite  in  Form  eines  Sessels  gebogen 
ist,  der  näml.  an  dem  Rücken  eines  Kamels  als 
Zelt  angeschnallt  wurde  und  den  Frauen  als 
Sitz  diente.  Das.  24,  2  ein  Wagen,  rT'iay- 
nmnps  der  wie  ein  Sessel  gemacht  ist.  j. 
Schabb.  HI  g.  E.,  6"=  mit.  mTrpm  bOBOn  der 
Sessel  und  der  Stuhl,  j.  Bez.  II  g.  E.,  61'' dass. 
Exod.  r.  sct.  43,  138*,  s.  Np'^upbiDpN.  Thr.  r. 
SV.  Ta"),  51  "^  so  oft  ein  Jerusälemer  nach  der 
Provinz  kam,  n^by  aüJ''b  nmnp  ib  'j-'S-'iiTa  vn 
inMsn  yiaüJb  so  bereitete  man  ihm  einen  Ka- 
theder, worauf  er  sitze,  damit  man  seine  klugen 
Reden  hörte.  —  PI.  j.  Suc.  V  Anf.,  55*  D"' J'3UT 
rnnTj  D'':3N  mympn  Da  rn  nisn-inp 
D^:pT  D-irau;  n>:5  m^bsnai  siebzig  Katheder 
waren  dort  (in  der  grossen  Synagoge  zu  Alexan- 
drien),  welche  mit  Edelsteinen  und  Diamanten 
eingefasst  waren,  entsprechend  den  siebzig 
Aeltesten.  Suc.  51''  steht  dafür  ii's  .  .  .  ii'y  ein- 
undsiebzig Katheder,  einundsiebzig  Syne- 
dristen.  Die  Tosaf.  z.  St.  halten  mit  Recht  diese 
Zahlangabe  für  unmöglich.  Wäre  den  Tosafisten 
jedoch  die  oben  citirte  St.  aus  j.  Suc.  bekannt 
gewesen,  so  hätten  sie  einfach  «":•  in  'y  emen- 
dirt.  Thr.  r.  sv.  y-isb  ^nu5^  öS*"  das  Synedrium 
kam  dem  Mebukadnezar  entgegen.  nNnu5  "{Tid 
iN-'xim  in  iv^"!^  bö  ms  ■'33  Dbis  onw  Dm« 


TN  ■'b  TJ-,T  Dnb  -,7:s  iia^aim  niN-nnp  Dnb 
•;-'7:a"in'ai  naici  ira-io  •j'^-np  tti  -vz  rmnrt 
'di  T'SDb  nmN  als  er  sah,  dass  sie  sämmtlich 
Männer  von  Ansehen  waren,  so  brachte  mau  ihnen 
auf  seinen  Befehl  Katheder,  auf  welche  er  sie 
sitzen  liess.  Hieraufsagte  er  zu  ihnen:  Durch- 
forscht mir  die  Gesetzlehre!  Alsbald  lasen  sie 
einen  Abschnitt  nach  dem  andern  und  über- 
setzten ihn  vor  ihm  u.  s.  w.  (Dass  hier  eine 
Verwechselung  mit  Ptolemäus  Lagi  zu  erblicken, 
ist  wohl  unzweifelhaft.  Bei  beiden,  sow.  bei 
Nebuk.  als  auch  bei  diesem  Ptolem.  spielt  in 
dem  rabbinischen  Schriftthum  der  Hase  eine 
Hauptrolle,  vgl.  N3;";x  und  n-'":;.)  j.  Her.  VI, 
lO"*  ob.  by  x^y.D-r-, ' yot::!':  vn-ix  miya  rio 
'di  i-ioi^n;:  ibiao  ny  rrmnpn  byi  i'^boEor; 
die  Ordnung  bei  der  Mahlzeit  war  folgende: 
Die  Gäste  traten  ein  und  Hessen  sich  auf  den 
Sesseln  und  Stühlen  nieder  u.  s.  w.  Ber.  43* 
dass.,  s.  nn-rnE. 

]''1.10P  •  T'T^'r^'i?  »»•  ( =  NIT.P )  Stuhl, 
Katheder,  Tliron.  Genes,  r.  sct.  44,  43'' 
fm  Timpp  b3pb  ■j-'m  'i''"nrip  der  Thron  des 
Einen  (der  heidnischen  Könige)  gegenüber 
dem  Thron  des  Andern;  mit  Ansp.  auf  Gen. 
15,  10  iWi  PNipb-  j.  Jom.  IV,  41"  ob.  -anp 
'ji"nnp  by  scTi  Nina  •]b7:3  'jb:'7::b73  cttJ  ycizb» 
ibiS  das  W.  -aip  stand  auf  der  untern  Zeile  des 
hohenpriesterlichen  Stirnblechs,  das  Tetragramm 
aber  stand  auf  der  obern  Zeile,  wie  ein  König, 
der  auf  seinem  Throne  sitzt;  s.  y^^  III. 

N^rip»i.(wahrsch.  =  Nbps)  Seite,  eig.Waud. 
—  PI.  Meg.  13*  Ahaswer  bevorzugte  die  Esther, 
■'T'Tm  ibrip_  nb'^SNn'iü  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  •'bnp 
Rücken)  dass  er  ihr  Schweinebraten  zu  essen 
gab.  Chull.  17*  „Häuser  voll  alles  Guten" 
(Dt.  6,  11),  ■'-i-iTm  ^bnp  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ^bna) 
dass.  Ar.  citirt  eine  Erkl.  Hai's:  Schweinespeck 
mit  einer  Mehlfüllung,  Pastete,  wird:  bnp,  und 
im  Arab. :  bmD  (?)  genannt. 

Dlp^!?nip.  Dir^^np,  auch  Dlp-'^pp  m.  (gr. 
xa'ioXi.xc?)  Katholicus,  Vorgesetzter, 
Ob  er  aufs  eh  er,  Schatzmeister.  Exod.  r. 
sct.  37  Anf.  m3»b  •::p3T  3mN  ib  nTia  Y'--' 
T'TIJ  r^3  bD  by  in37:i  cip^'brp  ein  Gleichniss 
von  einem  Könige,  der  einen  Freund  hatte  und 
den  er,  als  er  einen  Vorgesetzten  anstellen 
wollte,  zum  Oberaufseher  aller  seiner  Schätze 
ernannte.  Aehnlich  citirt  Ar.  aus  Jelamd.  zu 
Gen.  cap.  49  Oia-'bnp  dass.  Num.  r.  sct.  18,  235** 
Korach,  ttii  ny"iE  bia  irr^a  bi'  oip^'brp  n^rt'ä 
'dt  ibiä  mnitiNn  mnnD72  M^n  welcher  als  der 
Vorgesetzte  über  das  Haus  Pharaos  augestellt 
war  und  in  dessen  Händen  die  Schlüssel  zu 
allen  seinen  Schätzen  sich  befanden.  —  PI.  Cant. 
r.  sv.  nby«  ti-i?:«,  31"  wird  Nnno  (Dan.  3,  27) 
übersetzt:  ip^b^np  Katholici.  Num.  r.  sct. 
19,  238''  sbi  i^p-'brjp  i:ü  ib  T"ni23  -jbwb  b\aa 
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':i  •]b'2n  rjT  Nra  "an  y^iis  •,^'r,  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  der  zwei  Oberaufseher 
hatte,  die  nichts  ohne  Vorwissen  des  Königs 
thaten,  welcher  auch,  als  er  etwas  von  dem 
Ihrigen  an  sich  nehmen  wollte,  dies  zuvor  ihnen 
kund  that.  Ebenso  sagte  Gott:  Nicht  eher  werde 
ich  diese  beiden  Frommen,  Aharon  und  Mose, 
aus  der  Welt  scheiden  lassen,  als  bis  ich  es 
ihnen  kund  gethan :  „Aharon  soll  zu  seinem 
Volke  eingesammelt  werden"  (Xum.  20,  24). 
„Du  wirst  sterben  auf  jenem  Berg"  (Dt.  32,  50). 
Insbes.  xavOA'.xo;  hoher  Titel  einiger 
Tempelherren,  die  höher  standen,  als  die  Mar- 
kolin,  oder  Amarkolin,  s.  d.  W.  (Ueber  die 
xa^OA'.xoo  im  Hofstaate  der  römischen  Kaiser, 
vgl.  Mommsen  in  einer  Notitz  in  Geiger's  Ur- 
schrift u.  s.  w.,  S.  492.)  j.  Schek.  V,  49*  mit. 
'st  T'P"''-f^P  ■'5^'3  .  .  .  i^mD  -j^N  (ed.  Zytom. 
"[•"p-Viis)  man  stellte  im  zweiten  Tempel  nicht 
weniger  als  zwei  Katholici  an,  worunter  näml. 
„Konanja  und  Schiniei"  (2  Chr.  31,  12)  zu  ver- 
stehen sind.  Das.  ba-'osb  i:m3i  Dn'n  lafsr; 
(Var.  cnp-'bnp)  iTp-'bnp  iip-ibrpb  i:m:i  amn  bai?:« 
i:n3i  nmn  bma  ps  bn^  insb  i2m:T  onn 
■^brb  der  Schatzmeister  legte  sein  Siegel  auf 
das  Trankopfer  und  übergab  es  dem  Amarkol 
(s.  d.  W.),  der  Amarkol  legte  sein  Siegel  darauf 
und  übergab  es  dem  Katholikos,  der  Katholikos 
legte  sein  Siegel  darauf  und  übergab  es  dem 
Hohenpriester,  der  Hohepriester  legte  sein  Siegel 


darauf   und    übergab   es   dem    Könige.     In    den 
bab.  Tlmd.  Agg.  z.  St.  steht   dafür  Np/brp   (syr. 

V::L\=: J).  —  PI.  rp^bna.  '    '  ■■ 

iliT"!  s.  d.  in  Sp. 

^<^ni^'  i^l^^i^  m.  {syT.\tfJ)  Fels,  grosser 
Stein.  —  PL  ii-rnp  s.  TW. 

'"'"irip  m.  pl.  (viell.  mit  gr.  axav^a  zus. 
hängend)  Dornen,  Disteln;  mögt.  Weise 
auch  (vom  vrg.  Ninp):  steinige,  holzige, 
saftlose  Früchte.  Jelamd.  zu  Lev.  cap. 
26  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  nspr-j  y-^urt  •'".m 
rjpna  y~iS-  •j-'nt  nbini  y-iNi-:  ^n:n:^  innp  asb 
innp  n:b  die  Erde  bringt  euch  jetzt  Dornen 
hervor;  daher  heisst  es:  ,,Die  Erde  wird  euch 
ihren  Ertrag  geben"  (Lev.  26,  4);  sie  wird  euch 
keine  Dornen  mehr  hervorbringen. 

Clirip  I  m.  (=aiinp.,  gr.  xs'Spoc)  1)  Ceder. 
R.  hasch.  23*  vier  Cedernarten  giebt  es,  näml. 
'^^  CTiPp  TIN.  Unser  W.  wird  das.  erklärt 
durch  NJ-'bn':  s.  d.  —  2)  Kathros,  iV.  pr.  Pes. 
57*  'dt  Di-pp  n"'3^  ■'b  ■'IN  wehe  mir  vor  der 
(grausamen)  Familie  Kathros,  s.  oittbip. 

Diirip  II  od.  onpip  nt.  (gr.  xftapi?,  syr. 
(i'i!*^)  Cither.  Dan.  3,  5.  7.  10  D^n^p  im 
Kethib,  Keri  überall  o'inp.  In  den  Trgg. 
oinnp  —  PI.  r^'i'inP.  s.  tW. 


T  Resch  (eig.  Kopf,  s.  •^■'■i),  der  zwanzigste 
Buchstabe  des  Alphabets,  wird  von  den  älteren 
hebr.  Grammatikern  als  Kehlbuchstabe  an- 
gesehen, ij'hns;  dah.  wird  "i,  sowol  in  Verben, 
als  in  Sbst.,  sehr  häufig  eingeschaltet,  z.  B. 
Dq~p  (bh.  Dö"i3)  abschneiden,  abfressen  (von 
Dop,  DD3),  Sbst.  dio"1k  s.  d.  W.,  annp,  Sbst. 
oi'inp  s.  a.  (von  onp),  a'^na  (von  Di.i),  bana 
(von  b^a),  vgl.  auch  U''3"iä  u.  m.  a.;  ferner  ais 
Einschaltung  in  -jnp,  'ynp  (Grndw.  üp,  Y?)^ 
vgl.  bes.  Bd.  III,  735".  —  Von  einigen  hbr. 
Grammatikern  wird  t  zu  den  Zungenbchst. 
gezählt,  r-!:büi.  Dah.  geschieht  oft  die  Ver- 
wechselung desselben  mit  i,  vgl.  bes.  "ip:  im  Picl; 
dah.  auch  die  Verwechselung  mit  b,  z.  B.  N^^-is-is 
(gr.  f^a.\yM\i.a.) ,  "i^c-p  (xäpxaXo?)  Korb;  C|''b3 
(gr.  7pa9T|)  Geschriebenes,  n  abgeworfen  oder 
clidirt,  z.  B.  r:»  (^'"-'iN)  sprechen;  n^tt 
(=s~i^tt)  klein  u.  m.  a.       " 

In  dem  ältesten  rabbinischen  Schriftthum  wird 
n  zu  den  Buchstaben  gezählt,  die  durch 
Dagcsch  verdoppelt  werden  (vgl.  das  Buch 


Jezira  Anf.,  Kusari  u.  m.  mbica  riTiiN  yn« 
n'isD  naa  die  sieben  Buchstaben,  die  doppelt, 
bald  mit  Raphe,  bald  mit  Dagesch  verselren 
werden,  näml.  n-iba  4';3);  wovon  auch  in  den 
bibl.  Schriften  noch  einige  Ueberreste  blieben, 
z.  B.  ün-'N'in  (mit  dageschirtem  n,  2  Kn.  6,  32, 
l^qm  r'^3  sb  (beide  ~\  dageschirt,  Ez.  16,  4 
u.  a.)  —  Levit.  r.  sct.  19,  162  "^  nai?  nPN  as 
übvn  bs  PN  a^-in?:  rinN  'i  '-\ .  .  .'-i  'i  wenn 
du  das  T  in  -i,  oder  das  -i  in  n  verwandelst, 
so  bringst  du  die  Welt  in  Unordnung;  d.  h. 
wenn  man  mix  anst.  iriN  (Ex.  31,  4),  oder  nns 
anst.  nriN  (Dt.  5,  4)  schreibt,  so  entsteht  eine 
grosse  Blasphemie,  vgl.  auch  ribn. 


s.  TW. 


]  m.  Part.  (syr.  ^(i^ra-;)   gelüsten. 


1D''J1S''")  m.  Adj.  (wahrsch.  vom  gr.  pTjyvuji.!,, 
schlagen)  Zucht meister,  Schläger.  Midrasch 
Tillim  zu  Ps.  34  Ani.  iO''aN''~n  imx  nN~C  'jT'S 
'ri  ^^ns  a^riw   nn  ■•-in  ib    tt":«    vba^a   n:: 
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als  der  philistäische  Zuchtraeister  den  David  an- 
kommen sah ,  sagte  man  zu  ihm :  Das  ist  ja 
der  David,  der  deinen  Bruder  (Goljath)  ge- 
tödtet  hat! 

\S1,  iliST  (=bb.  Grndw.  x-,  syu.  mit  ?-, 
wov.  r',~,  i'~N,  eig.  auf  etwas  stossen,  zusammen- 
treffen, dah.)  1)  sehen,  zunächst:  mit  dem 
Augenlicht  auf  Jemdn.  oder  auf  etwas 
stossen,  dann  übrtr.  vom  Lichte,  das  auf 
einen  Ggst.  fällt,  ihn  bescheint.  B.  bath. 
82»  n:'NOT  rTsr;  •jW  iht  rrzrir,  •':2  nsTia  Vd 
D'\a'^ia~  •;':  "i~T  riSnr;  ^:d  nsn  was  vom  Baume 
von  der  Sonne  beschienen  wird,  gehört  zum  Baum- 
stamm, was  aber  nicht  von  der  Sonne  beschienen 
wird,  gehört  zu  den  Wurzeln  (vgl.  Khl.  7,  11  ■'Ni 
•i":"wri).  Tosef.  Schebi.  I  g.  E.  nsTin  der  am 
Baume  sichtbare  Wurm.  j.  Schebi.  II,  S.S*^ 
mit.  ChuU.  63*"  irrn  nsi-ia  rtwXT  N-p:  rrcbi 
weshalb  heisst  dieser  Vogel:  ns-,  (Dt.  14,  13)? 
Weil  er  weitsichtig  ist.  —  Tosef.  Schabb. 
XVII  (XVIII)  Anf.  T,^an5  =-7N  -i^:x^  sb 
'~T  3"iyb  ■'S"  nT^yr-iJ  nN-:rt  ed.  Wilna 
(=Schabb.  150^;  ed.  Zkrm.  nsn:)  Einer  darf 
nicht  am  Sabbat  zum  Andern  sagen:  Wir  wollen 
sehen,  dass  du  Ahends  dich  bei  mir  einstellst 
(wenn  näml.  Beide  wissen,  dass  es  sich  um  eine 
Beschäftigung  handelt).  R.  Josua  ben  Korcha 
erlaubt  es.  Ab.  sar.  7^  dass.;  vgl.  Raschi:  nry 
riN""  (welcher  hiermit  vergleicht  n-d:  Niarr, 
Gen.  37,  10).  Tosaf.  z.  St.  jedoch  halten  dies 
als  Xifal:  Scheint  es  dir  etwa  (r!N"i;!i 
""r?D),  dass  du  dich  bei  mir  einstellen  wirst? 
Sifre  Behalothcha  §  84,  vgl.  ^ab.  Snh.  52%  s. 
-rsp.  —  2)  ersehen,  wählen,  als  gut  be- 
finden. Keth.  109*  imx  i-i3-;  tn  ■':x  nNii 
(das.  erkl.  irX2^  riabn)  die  Worte  Admons  ge- 
fallen mir,  d.  h.  die  Halacha  ist  darnach  zu  ent- 
scheiden. Dav.  Part.  pass.  (vgl.  auch  Esth.  2,  9): 
'?N-  eig.  ausersehen,  dab.  auch:  geeignet. 
Chull.  83 ''  u.  ö.  ^isn  i:\s':i  .  .  .  n.h^nb  ■'is-- 
nb^'ab  was  zum  Znsammenrühren  geeignet  ist, 
was  hierzu  nicht  geeignet  ist,  vgl.  ~b'3.  B. 
bath.  .55*  ■^iXT  (zu  ergänzen  sab)  Vermögen, 
das  eintreffen  soll,  eig.  in  Aussicht  gestellt, 
Ggs.  "Tmtt  das  Schonvorhandene,  s.  ~Tn  im 
Hifil.  Nid.  6,  4  (49'')  nric;  ■'ri  inb  ^\sVn  ba 
•':"'T  imb  11N-1Ü  CT  n;i/aa  -^T":  •^^•^b  •'in~, 
rTOES  ^m  imb  ■'INT  ■«■'ST  m:i7:72  jeder,  der 
geeignet  ist,  Criminalprozesse  zu  richten,  ist 
auch  geeignet,  Civilprozesse  zu  richten;  es  giebt 
aber  manchen,  der  geeignet  ist,  Civilprozesse 
zu  richten,  aber  nicht  geeignet  ist,  Criminal- 
prozesse zu  richten,  j.  Chag.  I,  76*  mit.  u.  ö. 
—  3)  Ber.  2.3»  fg.  ^-p  rrST  er  hatte  Pollu- 
tion, vgl.  ■'-p  nr.  2.  Das.  3,  6  fg.  (26»)  rtwST 
m3  riPNn  .  .'  .  •'ip  er  hatte  Pollution,  sie 
hatte  das  Menstruum;  für  letzteres  gew. 
CT  nrsn,  vgl.  auch  n^N"  nr.  3. 

Nif.  "N":  1)  gesehen   werden.     Chag.  2» 


rix-^'b  S3  "^D  riiNTb  wXrc  -^--d  so  wie  Gott 
kommt,  um  den  l\ienschen  im  Tempel  zu 
sehen,  ebenso  soll  der  Mensch  kommen,  um  ge- 
sehen zu  werden ;  daher  ist  der  auf  einem  Auge 
Erblindete  befreit  vom  Erscheinen  im  Tempel,  s. 
s-rs  und  -iVt*?..  Meli.  20»  c-r^s  rs-rr;  r.nzrt 
ein  Nutzen,  der  von  den  Augen  gesehen  wird. 
—  2)  es  gefällt,  ist  einleuchtend.  Ber. 
SS*"  u.  ö.  B.  Chija  bar  Abba  sagte:  ■j-'S"::  die 
Ansicht  dieses  Autors  ist  einleuchtend,  Ggs.  •j'ü'3 
man  neigt  sich  hierzu,  oder  ctt:)  die  Gegner 
geben  es  zu.  Chull.  l08^  109»  '~.  ■'"m  i'N-: 
'si  a'":2n  ^-.z-  yh-i  . .  .  rrr--^  die  Worte  des 
R.  Juda  leuchten  ein;  die  Worte  der  Chacha- 
mim  leuchten  ein.  j.  Keth.  VI  g.  E.,  31»  u.  ö. 
Hif.  r;N-:.ri  1)  sehen  lassen,  zeigen,  an- 
zeigen. Kidd.  48"".  49»  -üzi  NTcp  130  "iM 
ib  Nin  Dip53  nN":a  nao  ein  Autor  ist  der  An- 
sicht: Der  Auftrag  mnss  genau,  nach  dem  Wort- 
laut befolgt  w  erden ;  der  andere  Autor  ist  der 
Ansicht:  Der  Auftraggeber  zeigt  blos  den  Ort 
an,  ohne  damit  eine  genaue  Absicht  zu  ver- 
binden. Wenn  eine  Frau  z.  B.  Jemdn.  beauf- 
tragte, den  Scheidebrief  für  sie  an  dem  Orte 
N.  N.  zu  empfangen,  Ersterer  ihn  aber  an 
einem  andern  Orte  empfing,  so  ist  die  Scheidung 
nach  Ansicht  der  Rabbanan  ungiltig,  weil  der 
Auftrag  nicht  nach  dem  Wortlaut  befolgt  wurde; 
nach  Ansicht  des  R.  Elieser  hing,  ist  die  Schei- 
dung giltig;  denn  -,b  NT:  Eip:^  r,n~l2  es  ist 
der  Frau  gleichgiltig,  wo  der  Scheidebrief  em- 
pfangen wird,  sie  zeigt  blos  den  Ort  an,  wo 
ihr  Ehemann  sich  gegenwärtig  befindet.  Das. 
in  ähnlichen  Fällen,  auch  in  trop.  Bedeutung. 
Wenn  z.  B.  A.  den  B.  beauftragt,  ihm  für  einen 
Silbe rdenar,  den  er  ihm  leihen  soll,  eine 
Frau  anzutrauen;  B.  aber  traut  sie  für  einen 
Golddenar  an,  r;t<n;j  -ino  -i'ai  NT'cp  -.zo  t; 
ib  Ni"  aipa  so  ist  ein  Autor  der  Ansicht,  der 
Silberdenar  ist  genau  gemeint,  der  andere  Autor 
aber  ist  der  Ansicht,  der  Auftraggeber  gab  blos 
beiläufig  die  Summe  an.  —  2)  (mit  nachflg. 
a^:E)  eig.  das  Gesicht  zeigen,  dah.  er- 
scheinen, besuchen,  j.  M.  kat.  III,  82''  mit. 
b3N  •|\s  i-.7;n  xbrii  .  . .  a^:D  ib  nsinb  i-'s 
•^'.fn  a^D  ib  p-iwX-i-b  inaj«  r,u  1:273  raoa 
-iaa~  i^s'^  Nam  "naar;  soll  man  den  Leid- 
tragenden in  den  letzten  Trauertagen,  die  er 
nach  dem  Feste  abzuhalten  hat,  besuchen? 
R.  Jakob  bar  Idi  antwortete:  Die  Gelehrten 
sagten  ja,  dass  am  Sabbat  keine  Trauer  statt- 
findet, weshalb  bestimmten  sie  dennoch,  dass 
man  den  Leidtragenden  auch  am  Sabbat  be- 
suche? Doch  blos,  um  ihm  Ehre  zu  erweisen; 
ebenso  auch  hier,  um  ihm  Ehre  zu  erweisen. 
Das.  83»  un.  T-<'.-cn  CN-a  «b  c';b  i-x-^'a  ^n 
nrnb  bnb  Di--can  ar  .  .  .  ai-isan  ai^n  sbi 
a^lD  (1.  ib)  13  ■j'N-'J  ra'ia  man  besucht  den 
Leidtragenden  weder  am  Neujahrs-  noch  am 
Versöhnungsfeste;    aber    am    Versöhnungsfeste, 
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das  auf  einen  Sabbat  trifft,  besucht  man  ihn. 
Genes,  r.  sct.  100,  99°  naan  ü-'5b  iinijj  Tfnb 
~3""Nr;  ■'3313  weshalb  besucht  man  den  Leid- 
tragenden am  Sabbat  (da  man  ihn  nicht  trösten 
darf)'?  Wegen  Feindschaft;  d.  h.  damit  er  nicht 
etwa  glaube,  dass  man  ihm  feindlich  gesinnt 
sei.  —  Hof.  Pass.  davon,  j.  M.  kat.  III,  82"^  ob. 
ib  iNm-  DN  bsN  a'';s  2i-i  ib  iN-iin  xbaa 
ymttb  "ib^ia  D^:d  31-i  nur  wenn  die  meisten 
Tröster  der  Stadt  sich  während  der  sieben  Trauer- 
tage noch  nicht  im  Trauerhause  sehen  Hessen 
(dann  muss  der  aus  der  Ferne  kommende  Ver- 
wandte später  die  Trauerzeit  abhalten);  wenn 
aber  die  meisten  Tröster  sich  bereits  sehen 
Hessen,  so  darf  er  nach  Vollendung  der  Trauer- 
zeit auch  ins  Bad  gehen;  d.  h.  so  braucht  er 
nicht  die  Trauerbräuche  nachträglich  zu  be- 
obachten. 

■"N"!  I  ni.  (  =  bh.)  1)  Ansehen.  Levit.  r. 
sct.  20  Anf.,  IGS^inNi-ia  ■'i:  bs  nabnb  •'sn  ana 
mubnb  idt:  „schön  vom  Ansehen"  (1  Sm. 
16,  12),  das  bedeutet  hinsichtlich  der  Gesetz- 
lehre; denn  wer  den  David  sah,  erinnerte  sich 
des  Erlernten.  —  2)  Anwendbares,  Zu- 
treffendes, eig.  Aspectus.  B.  kam.  3^.  4* 
.  .  .  pn  ■'NI  Nbi  ';iar!  ■'n-is  .  .  .  inpri  vsn  sb 
'si  '[^P^^  ■'NIS  das  auf  das  Hörn  (die  Schaden- 
zufiigung  des  Ochsen  mit  dem  Hörn).  Anwend- 
bare gleicht  nicht  dem  auf  den  Zahn  (dessen 
Schadenzufiigung)  Anwendbaren;  das  auf  den 
Zahn  Anwendbare  gleicht  nicht  dem  auf  das 
Hörn  Anwendbaren.  Das.  ■'N13  .  .  .  miar:  ■'NI  Nb 
'31  nran  inid  aisn  ^nt  Nbn  önsn  das  auf 
den  Ochsen  Anwendbare  gleicht  nicht  dem  auf 
den  Menschen  (dessen  Schadenzufiigung)  An- 
wendbaren ;  das  auf  den  Menschen  Anwendbare 
gleicht  nicht  dem  auf  den  Ochsen  Anwendbaren 
u.  s.  w.  Seb.  5  ^  ^nn  sbi  riT  ^wSis  riT  \Nn  Nb 
'dt  innu  mian  iirn  nr  ■'nis  nr  was  auf  das 
Eine  angewandt  ist,  gleicht  nicht  dem,  was  auf 
das  Andere  angewandt  ist,  und  ebenso  umge- 
kehrt; in  der  einen  Beziehung  jedoch  sind  sie 
einander  gleich  u.  s.  w.,  vgl.  auch  inrr. 

■'S"!  II  m.  (syn.  mit  ^yn,  ■'yi-i  s.  d.=bh.  Na- 
hum  .3,  6 ;  so  nach  Mcnachem  ben  Saruk,  Raschi 
u.  A.)  Mist,  Excrement.  Sifra  Mezora,  Sabim 
Par.  1  Dmnü  iNim  nmiD  ü^tmi  ^n'^bn 
Dib572  der  Saft,  der  übelriechende  Schwciss  und 
das  Excrement  des  Schleimflüssigen  sind  über- 
haupt rein,  d.  h.  verunreinigen  nicht.  Machscli. 
6,  7  dass.  Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  2  n-'D 
■'S-rs  die  Stelle  am  Vogel,  wo  der  Mist  liegt, 
d.  h.  der  Kropf  (für  bh.  ntjl'J,  Lcv.  1,  IG). 
Das.  ö.  Kel.  17,  2  Var.,  s.  iN-{rt  'h^i. 

n:S1.  n\'X"l/.  N.  a.  1)  das  Sehen,  Be- 
obachten, b'.  bath.  2''.  ,■}"  n\\-i  ■pv'n  der 
Schaden,  der  dadurch  entsteht,  dass  man  in 
das  benachbarte,  nicht  genügend  umzäunte  Ge- 


höfte sehen  und  Alles  beobachten  kann,  was 
der  Nachbar  thut.  Nach  einer  Ansicht:  ■pvii 
•pvn  rfüo  Nb  n^s")  wird  der  Schaden  einer 
solchen  Beobachtung  nicht  als  Schaden  ange- 
sehen ;  man  kann  daher  den  Einen  der  Nachbarn 
nicht  zwingen,  zum  Aufbau  einer  Scheidewand 
zwischen  den  beiden  Gehöften  beizusteuern ; 
nach  einer  andern  Ansicht :  •pvn  nvjio  wird 
dies  als  Schaden  angesehen.  Das.  59''  dass. 
Genes,  r.  sct.  9  Anf.,  9"*  wenn  der  menschliche 
König  einen  Palast  baut,  rfsn  D'':T^by2  ^''373 
::-'3)j  ri'2-prt  bnN  nn«  r!\x-;  D^sirnnm  phn 
rriN  "■'NT  D''3innnm  D"'3T'by3  so  schaut  er  auf 
die  oberen  Gemächer  mit  einem  Blick  und  auf 
die  unteren  Gemächer  mit  einem  andern  Blick; 
Gott  hing,  schaute  auf  die  oberen  und  die  unteren 
Behältnisse  mit  einem  einzigen  Blick.  Das. 
rr'-'N-i  rihpn  pD  u^ar;  Nan  Dbism  nrn  obu'- 
PHN  diese  Welt  und  die  zukünftige  Welt  über- 
schaute Gott  mit  einem  Blick;  mit  Bez.  auf 
Gen.  1,  31:  „Gott  sah  Alles"  u.  s.  w.  Das.  sct. 
42,  1.37''  dass.  Thr.  r.  sv.  'n  "nST,  69''  |-;::3n 
aTipü  rf-'N-n  pim-a  das  W.  a^an  bedeutet:  von 
fern  schauen,  nN"i  hing,  bedeutet:  in  der 
Nähe  sehen.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  3,  105="  Gott 
sagte:  nsn  i3nt  rns  rf^n  hnti  nn«  naw 
'si  ni'j?"!  T\'ä  Mose,  du  siehst  blos  mit  einem 
Blick,  ich  aber  sehe  mit  zwei  Blicken;  du  siehst 
Israel  nach  dem  Sinai  kommen  und  die  Gesetz- 
lehre empfangen;  ich  jedoch  sehe  die  Annahme 
der  Gesetzlehre,  aber  auch  die  Anbetung  des 
goldenen  Kalbes ;  mit  Ansp.  auf  ti'n-i  hnt  (Ex. 
3,7).  —  2)  das  Erscheinen  im  Tempel 
an  den  drei  hohen  Festen,  vollständig  niNi 
mtyn  D^3D,  eig.  das  Sehen  des  Gottesgesichtes 
in  der  Tempelhalle,  s.  den  nächstflg.  Art.  j.  Pea 
I,  15"  un.  13-ip  rfN-i,  D'"3E  ri-'Nn,  s.  ivs-i. 
Chag.  1,  1  (2*  fg.)  yin  n\xna  i^ai^n  bsn 
'an  "vönna  Alle  sind  verpflichtet,  an  den  drei 
hohen  Festen  im  Tempel  zu  erscheinen  (die 
Opfer  darzubringen,  s.  w.  u.),  mit  Ausnahme 
eines  Taubstummen,  eines  Wahnsinnigen  und 
eines  Unmündigen.  Uebrtr.  das.  a-inHiN  ■'N7:\3  .113 
rr^Nin  Qi-iiris  bbn  n•^■2^  .  .  .  t]03  tuj  rt^ü-irs 
C1D3  ny?:  (vollständ.  r;\s-i  nbi3»)  die  Schule 
Schammais  sagte:  Das  Brandopfer  beim  Er- 
scheinen im  Tempel  muss  zwei  Silberdenar  werth 
sein;  die  Schule  Ilillels  sagte:  Es  braucht  blos 
eine  Silbermaah  werth  zu  sein.  Das.  Q'-  die 
Schule  Schammais  u.  A.  rtbis  inb  •'T^ao  inbiD 
iNin  M\s"i  nbiy  laiaa  bNio-'  laiipma  sind 
sämmtlich  der  Ansicht:  „Das  Braudopfer",  das 
Israel  in  der  Wüste  darbrachte  (Ex.  24,  5),  war 
ein  Opfer  wegen  des  Sehens  Gottes  (vgl.  das. 
V.  11:  „Sie  sahen  Gott").  Die  Schule  Hillels 
hing.  u.  A.  sind  der  Ansicht:  iNin  nr^n  rbiy 
es  war  das  Tamidopfer.  Das.  ö.  —  3)  (vollst, 
■i-ip  niNT  oder  m3  ül  r\x-i)  Pollution, 
Menstruum.  Sab.  1,  1  b-jj  ppn  ü^ni  nsTin 
31T    wenn    Jem.    einen    einmaligen    Erguss    des 
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Scbleimflusses  hat.  Das.  2,  3.  Nid.  1,  6  fg. 
nsraNir;  n\«*~  das  erste  Menstnram.  —  PI. 
?Jid.  37''  eine  Schleimflüssige,  r->N-i3  n^:3-j:;  nVt 
nri-'ar  welche  durch  mehrmaliges  Menstruum 
nicht  so  verunreinigt,  wie  in  verschiedenen  Tagen ; 
der  Schleimflüssige  hing.  nT;'3D  niN^n  X72-j-:t 
'st  welcher  durch  mehrmalige  Pollution  ebenso 
verunreinigt,  wie  in  verschiedenen  Tagen  u.  s.  w. 

]rXl.  iVS'"!  m.  (eig.=r!>yn  nr.  2)  das  Er- 
scheinen im  Tempel,-  da  aber  hierzu  Opfer 
erforderlich  waren  (vgl.  Dt.  16,  16:  „Alle  deine 
Männlichen  sollen  sehen"  [ns-j-;,  massoret.  riN-i: 
Nifal]  das  Angesicht  Gottes  und  sein  Angesicht 
soll  nicht  leer,  ohne  Opfer  gesehen  werden", 
^N— '  Nbi,  massoret.  wiederum  ns-;;,  was  hier 
kaum  einen  Sinn  giebt);  dah.  bedeutet  ivk-, 
auch  das  Darbringen  der  Opfer.  Pea 
1,  1  '21  ■jT'N""  das  Erscheinen  im  Tempel  am 
Feste  gehört  zu  den  Dingen,  für  die  kein  be- 
stimmtes Mass  vorgeschrieben  ist.  Vgl.  Bez.  7* 
D'-iD  n^-'Nn  n-iryn  a-'rs  ri^N-,  nWNT  irnT^  'n 
•a•^-\^  -ny^::  ib  ts"'  lai*'  n^  myc  ib  i-'nt  sin 

"iT'ia  "h  nach  Ansicht  des  R.  Jochanan,  der 
unter  'jT'NI:  das  Erscheinen  (Sehen  des  Ge- 
sichtes) in  der  Tempelhalle  versteht,  giebt  es  blos 
für  das  Erscheinen  kein  gewisses  Mass  (d.  h. 
man  darf,  so  oft  man  will,  im  Tempel  erscheinen, 
ohne  jedes  Mal  ein  Opfer  darzubringen);  aber 
für  das  Opfer  ist  ein  Mass  vorgeschrieben  (näml. 
zwei  Silberdenar,  resp.  eine  Silbermaah,  s.  n;'N-i 
nr.  2).  ^^ach  Ansicht  des  Resch  Lakisch  hing., 
der  unter  'ji-sn:  das  Erscheinen  mit  Opfer  ver- 
steht, ist  auch  für  das  Opfer  kein  gewisser  Werth 
vorgeschrieben.  Tosaf.  z.  St.  sv.  •jim''  'n  citiren 
aus  j.  Pea  I  Auf.,  15^:  p^pn  V^N  n^s-ia  '■':rs 
-nyvi  ib  C.  In  Agg.  des  j.  Tlmd.  hing,  steht 
Ti?^"::  "ib  •C-'  C'':e  »T'Nin  bns  i'i^^'p  n-NiD  '-"in-j ; 
was  wohl  umgekehrt  zu  lesen  ist:  Die  Mischna 
spricht  blos  vom  Erscheinen  im  Tempel,  aber 
für  das  Opfer  ist  ein  Mass  vorgeschrieben.  Das. 
öfter  -[VN-in. 

n'S"l  I  f-  1)   Beweis,   Ausweis,   eig.  was 

TT: 

sehen  lässt,  überzeugt.  Edij.  2,  2  "irsi  xb 
n\sn  i3-'N  (Tlmd.  Agg.  ^r»i  ir^n  xb  I'^n  sprach- 
lich minder  richtig)  „wir  haben  nicht  gesehen", 
das  bildet  noch  keinen  Beweis;  mit  Bez.  auf 
den  x\usspruch  des  R.  Chanina:  ,,Ich  habe  noch 
niemals  gesehen,  dass  das  Fell  eines  unbrauch- 
bar gewordenen  Opfers  verbrannt  wurde";  d.  h. 
es  wäre  ja  möglich,  dass  gerade  zu  seiner  Zeit 
dergleichen  nicht  vorgekommen,  oder  dass,  wenn 
es  vorgekommen,  er  gerade  nicht  anwesend  war. 
Keth.  15*  '31  bip^Di  nN  bsno'^T  n-NT  ■^n-'i« 
bringe  einen  Beweis,  dass  du  ein  Jude  bist,  so 
■wirst  du  den  Schadenersatz  erhalten  u.  s.  w. 
Snh.  3,  8  (31*)  ns  nmo  n\s-i  n^qötü  pT  bs 
-,7  1X3^3  Nnn  -jb  o'^'i;  n'\\-  bs  ib  nat»  T^nn 


^;  l'N  -«NT  my  N3r!  ib  t-i-:s  .  .  .  :v  a^-::b-o 
-insbT  rfN-i  ^b  ■j-'N  -.tsn  -\s-i  «an  tit^s  D'It 
Dib3  irN  riT  ^nn  an?  n2:-2t  r!\sT  N-^r;  -[»t 
'3T  sobald  der  Prozessführende  einen  Beweis  für 
seine  Gerechtsame  erbringt,  so  stösst  das  Ge- 
richt das  bereits  gefällte  Urtheil  um.  Wenn 
das  Gericht  gesagt  hatte:  Alle  Beweise,  die  du 
hast,  erbringe  bis  zu  30  Tagen,  so  stösst  man 
das  Urtheil  nur  dann  um,  wenn  er  sie  innerhalb 
der  30  Tage  erbracht  hat;  wenn  er  sie  aber 
später  erbringt,  so  stösst  man  das  Urtheil  nicht 
um.  R.  Simon  ben  Gamliel  jedoch  sagte:  Was 
soll  dieser  machen,  wenn  er  die  Beweise  erst 
nach  diesem  Termin  aufgefunden  hat?  Wenn 
man  zu  ihm  gesagt  hatte:  Bringe  Zeugen!  er 
aber  sagte:  Ich  habe  keine  Zeugen.  Bringe 
einen  Beweis!  und  er  sagte:  Ich  habe  keinen 
Beweis;  später  aber  brachte  er  Beweise  oder 
Zeugen,  so  nützt  es  ihm  nichts  (denn  es  ist  an- 
zunehmen, dass  er  das  Document  gefälscht,  oder 
lügenhafte  Zeugen  gemiethet  hat).  R.  Simon 
ben  Gamliel  sagte:  was  sollte  dieser  machen, 
wenn  er  nicht  gewusst  hat,  dass  er  Zeugen  oder 
Beweise  habe?  B.  bath.  154''  .  . .  D-nya  n'Ni 
n::cr;  m-pa  rmi  ein  Beweis  durch  Zeugen, 
ein  Beweis  durch  Bestätigung  des  Documentes. 
B.  kam.  46''  rr'Nnn  vb?  iT'ana  N^sian  dem- 
jenigen, der  eine  Geldforderung  an  Jemdn.  stellt, 
liegt  die  Beweisführung  ob.  j.  Bic.  II  g.  E., 
65''  u.  ö.  dass.  j.  Schebu.  VI,  37*  ob.  nsia 
iTiT'sna  er  leugnet  seine  Beweise  ab.  j.  Keth. 
Xm,  36"  ob.  j.  Snh.  III  g.  E.  31"*  u.  ö.  — 
2)  trop.  Beweis  für  eine  Ansicht.  Pes.  15* 
"■'N-.b  üMn  ';n:n  i'^n  das  Zuerweisende  gleicht 
nicht  dem  erbrachten  Beweis.  Das.  20"  dass. 
j.  Jeb.  IV,  6*  ob.  n.  ö.  rr'Ni  "[■'N\s  "'s  b?  qs 
laib  -,aT  -ia"b  obgleich  die  beigebrachte  Bibel- 
stelle keinen  Beweis  liefert,  so  kann  sie  doch 
als  Merkmal  für  die  Halacha  angesehen  werden, 
s.  -lar.  j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14"*  un.  Elasar 
bar  Dama  wurde  von  einer  Schlange  gebissen; 
imsDib  NiniD  Ti-i  ba  aw73  nms  na  apy  Nan 
n'N-i  N-'3'3  "i:«  ib  IHM  bsyaü^  'n  ib  n'':n  «bi 
rr^T  p  r72C  i?  n'sn  N'anb  p'san  «b  •'rssT'a 
da  kam  Jakob  bar  Sama  (ein  Judenchrist),  um 
ihn  im  Namen  des  Jesu  Pandera  zu  heilen,  was 
jedoch  R.  Ismael  nicht  zuliess.  Jener  sagte:  Ich 
will  aus  der  Schrift  einen  Beweis  beibringen, 
dass  er  mich  heilen  darf.  Er  hatte  aber  noch 
nicht  den  Beweis  beigebracht,  als  Ben  Dama 
starb.  Der  Beweis  war  näml.  das  Schriftwort: 
„Der  Mensch  soll  die  Gesetze  beobachten,  um 
dadurch  zu  leben"  (Lev.  18,  5),  d.  h.  aber  nicht, 
um  dadurch  zu  sterben.  Ben  Dama  hielt  näml. 
ein  solches  Heilmittel  nicht  als  Götzendienst,  j. 
Ab.  sar.  II.  40"^  un.  und  Ab.  sar.  27''  dass.  Genes. 
r.  sct.  36  g.  E.  nT'snr;  die  Beweise,  s.  y-iatr. 

n":X1  II  (bh.)  Reaja,  N.  pr.  Jelamdenu  Ki 
tissa  Anf.  (cit.  vom  Ar.)  „Bezalel"  war  der  Name, 
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den  ihm  seine  ^Mutter  beigelegt  hatte;  Gott 
aber  legte  ihm  folgende  fünf  Xaraen  bei  (1  Chr. 
4,  2):  ipir7j  Nina  bs-o^b  HN-^n  rihpnia  n'-xn 
N3  tiirf:i  b:irc  ]Z'Ci2n  ra  mcsb  rr^TaN^a« 
bNiia-i  by  rihpn  bü  in^nn  inra  nn^  iTJ^i'nb 
nin  n-'Tayno  nrf  n'hpnb  bNT^i  r!n\^Ta  nains 
bNiffii  bo  1-nn  nTiü  mm  „Reaja",  weil 
Gott  Israel  zeigte,  dass  er  (Belzalel)  von  der 
Schopfungszeit  an  bestimmt  wurde,  die  Stifts- 
hütte anzufertigen;  „Schobal",  dass  er  kommen 
wird,  um  sie  aufzustellen;  ,,Jachath",  weil  er 
die  Angst  vor  Gott  über  Israel  verbreitete; 
„Achuma",  weil  er  Israel  an  Gott  anschloss; 
„Jahad",  weil  er  das  Stiftszelt  zur  Schöne 
und  Pracht  aufstellte,  welches  die  Zierde  Israels 
bildete.  Tanch.  Ki  tissa,  113''  dass.  mit  einigen 
Abänderungen. 

CS"!  m.  (=bh.  Stw.  DNH,  Sech.  14,  10  =Dn 
hoch  sein,  wie  DNp^^Dip)  eine  Antilopenart, 

Antilope  leucoryx,  arab.  ^. ;    vgl.  Fleischer, 

TW.  Bd.  1,418''.  Nach  Hommel,  Semit.  Völker 
I,  3  S.  497:  der  Wildstier.  Midrasch  Tillim  zu 
Ps.  22,  22  "jbn  iNSn  nN  nim  nn  nTio  nyiaa 
nn  Nin-a  -nno  rr^m  i^Ton  •ja-'  ON-in  ns  Ni:7ai 
Ti-^r:"]  n«yi  DNnn  ni-::  nim  rjim  vbv  nbin 
ny\anmN3  a-'aiab  ly  yjyj  n-rn  i^by  aisn  nn 
■'SN  nrn  dni-  in  inm?;  nn«  dn  im  mm 
.  .  .  DNin  ppa  ruoN  nNM  b-:)  bDin  Y'  n:i3 
"]Db  i:a73  Ni^Tia  n^nisn  ns  im  ns-im  irsi 
'ii  i:5»^u!iM  -1)3X3  zu  jener  Zeit,  als  David  die 
Schafe  weidete,  ging  er  und  fand  die  Antilope 
in  der  Wüste  schlafend.  Da  er  aber  geglaubt 
hatte,  dass  es  ein  Berg  wäre,  so  bestieg  er  sie 
und  weidete.  Die  Antilope  erwachte  und  blieb 
stehen,  David  ritt  auf  ihr  und  reichte  bis  zum 
Himmel.  Zur  selben  Zeit  sagte  David  zu  Gott: 
Wenn  du  mich  von  dieser  Antilope  herabbringst, 
so  werde  ich  dir  einen  Tempel  von  100  Ellen 
Höhe  bauen,  wie  die  Länge  des  Horns  dieser 
Antilope  beträgt.  Als  David  hierauf  einen 
Löwen  erblickte,  so  fürchtete  er  sich  vor  ihm; 
daher  heisst  es:  „Hilf  mir  aus  dem  Rachen  des 
Löwen  und  von  den  Hörnern  der  Antilopen  er- 
höre mich." 

NC''N"],  Xl^n  eh.  (=DNn)  Antilope,  s.  TW. 

S:CS*1,  N:?::^  »«.  (=»i2^a',  n^2■^n,  mit 
eingesch.  Nun)  Antilope.  —  PI.  j.  Kil.  VIII 
g.  E.,  3P  un.  T'j^jN'iT  -13  •'■nm  iij^jnnTa-i  iib-^Ni 
■'DT'  'hd  diejenigen  Targumisten,  welche  die 
Worte  ism  ■jC-'Ti  (Dt.  14,  5):  „Auerochsen  und 
Antilopen"  übersetzen,  befolgen  die  Ansicht  des 
R.  Jose,  dass  die  Antilope  näml.  eine  Art  Wild, 
iTTi,  nicht  nana,  Vieh  ist.  Gemeint  ist  hier 
das  j.  Trg.  z.  St.  nn  •'■nm  ')i373''"n  (umgekehrt). 
Onkel,  hing,  hat:  Nb3"nm  NW^m. 

Dlp'iPCIXI    m.    (gr.    fsujiaTixöi;)     rheu- 


matisch, katarrhalisch.  Levit.  r.sct.  19,162^ 

■"iN-is  lON-i  no2b  bsy.na  nrn  Dnxno  ■'■ji  by 
oip-'^7ait<"i  nujys  Nin  iin  (Ar.  liest  oipva-i) 
weil  dieser  Mensch  vernachlässigt,  seinen  Kopf 
gebührend  zu  bedecken,  so  wird  er  rheumatisch; 
mit  Ansp.  auf 'ji  D^nbsyn  (Khl.  10,  18;  nnpan 
wird=:j<"ipia  gedeutet:  Hirnschale). 

ii''N"1  »«.  (=bh.  Grndw.  cn  stark,  fest  sein) 
1)  Kopf,  Haupt,  eig.  Spitze,  j.  Schabb.  IX,11'' 
mit.  r^^^^:,  Oni  die  Spitze  des  Gliedes,  d.  h.  der 
Baal,  s.  IIS!«,  "On-i  na  s.  d.  Uebrtr.  Sifra  Bechuck. 
g.  E.  Par.  2  cap.  8  ona  \-iy-is  asna  oxn  ist 
n^a?:  nnt«  Nbx  dti-i  ^-ly■^D  sb  Nbm  bNia'^a 
'31  lym  )y<  naN3  n7:b  p  dn  ^;cb  iNürna 
habe  ich  denn  Israel  Kopf  gegen  Kopf  bestraft 
(d.  h.  mit  einer  Strafe,  die  der  Sünde  gleich- 
käme, wie  ein  Kopf  dem  andern  gleicht);  ich 
habe  doch  nicht  einmal  den  hundertsten  Theil 
ihrer  Sünden  bestraft;  weshalb  also  steht  -[j-i 
•j^ai  (Lev.  26,43,  wie  •^ya  l^y  gedeutet,  eig.  Auge 
um  Auge,  d.  h.  Gleiches  gegen  Gleiches,  s.  yy? 
vgl.  auch  i-tV2  nr.  2).  Allein  1^  bedeutet:  die 
Rechte,  die  biblischen  Gesetze  (D-'LiDa?^),  lym 
bedeutet:  die  Forschungen  der  Gesetze  (D"'pn); 
d.  h.  die  rabbinischen  Lehren,  welche  den  erstei-en 
gleichgestellt  sind.  —  2)  Oberhaupt,  der, 
das  Erste,  j.  Rosch  hasch.  I,  57''  un.  ma  lasn, 
s.  n-'ffiNI.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  61,  60*  ^-iisn 
•j-'aiN  die  Oberhäupter  der  Völker,  als  Uebers'. 
von  av2üb  (Gen.  25,  3).  Keth.  103''  Rabbi  ver- 
ordnete in  seinem  Testamente:  «an  13  N'"'3n 
üN-Q  aa-i  Chanina  bar  Chama  soll  als  Ober- 
haupt der  Akademie  sitzen.  Ber.  57*  u;n-i 
nba  ■'33b  -üNn  .  .  .  na-'iai  das  Oberhaupt  der 
Akademie,  das  Oberhaupt  der  Besucher  der 
Kallavorträge,  s.  nbs.  Schabb.  33''  R.  Jehuda 
bar  Hai,  mpa  bD3  D-'nanan  U3nt  das  Ober- 
haupt, der  Erste  der  Redner  an  allen  Orten. 
Diesen  Ehrentitel  erhielt  er  dadurch,  dass  er 
einst  eine  Gelehrtensitzung  mit  Lobeserhebungen 
für  die  römische  Regierung  eröffnete.  Hiervon 
in  Kenntniss  gesetzt,  bestimmte  sie:  rtTir,'' 
nbypi  nb''J'ia  Jehuda,  der  die  Regierung  ge- 
hoben, soll  erhoben  werden!  d.  h.  er  soll  der 
erste  Sprecher  in  den  Gelehrtensitzungen  sein! 
Ber.  63"  dass.  —  j.  Hör.  III,  48''  un.  fg.  iünt 
naa  . .  .  ipT  131N  DN  -aNT  is^^no  Dnip  •\■p^  ipn 
'st  D-'3pTb  D^CNT  D-inpn  wenn  das  Oberhaupt 
der  Akademie  (kein  Gelehrter),  aber  der  Saken, 
Senator  ein  Gelehrter  ist,  so  verdient  der  Saken 
den  Vorzug;  denn  jener  füllt  seine  Stelle  als 
Oberhaupt  nicht  aus,  wenn  er  kein  Gelehrter 
ist.  Mose  setzte  „die  Oberhäupter"  vor  „die 
Aeltesten"  (Dt.  29,  9),  weil  sie  sämmtlich  seine 
Schüler  waren  (der  Vorzug  bestand  daher  blos 
in  der  Würde);  Josua  (24, 1)  hing,  setzte  „die 
Aeltesten"  vor  „die  Oberhäupter",  weil  sie  nicht 
sämmtlich  seine  Schüler  waren.  — •  3)  Anfang. 
R.  hasch.  1,  1  (2*  fg.)  on  D^:ia  lasN-i  nya-ix  ■ 
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;aN-i  infflrD  'n3  .  .  .  rt^ann  n-ay^ib  n:ii'-  o.sn 
■jbiNb  n:an  tdni  rjnan  '«3  .  .  .  D'':\:jb  -r-on 
'st  vier  Jahresanfänge  giebt  es,  näml.  am  ersten 
Tage  des  Monats  Nisan  ist  der  Jahresanfang 
für  die  israelitischen  Könige  (d.  h.  wenn  ein 
König  seine  Regierung  im  Schebat  oder  Adar 
antrat,  so  beginnt  mit  dem  Kisan  sein  zweites 
Regierungsjahr;  für  die  nichtisraelitischen  Könige 
hing,  beginnt  das  Jahr  mit  dem  Tischri);  ferner 
für  die  Feste  (d.  b.  das  am  fünfzehnten  des  Nisan 
treffende  Pesach  ist  das  erste  der  drei  hohen 
Feste).  Am  ersten  des  Elul  ist  der  Jahresanfang 
für  das  Verzehnten  des  Viehes  (man  darf  näml. 
nicht  die  Thiere,  die  in  dem  einen  Jahr  ge- 
boren wurden,  für  die  Thiere  eines  andern 
Jahres  als  Zehnten  entrichten).  R.  Elieser  und 
R.  Simon  sagten:  am  ersten  des  Tischri.  — 
Am  ersten  des  Tischri  ist  der  Jahresanfang  für 
die  Jahre  (d.  h.  für  die  Zählung  der  Regierungs- 
jahre der  nichtisraclitischen  Könige,  s.  ob.); 
ferner  für  die  Sabbat-  und  Jobeljahre  (d.  h.  mit 
dem  ersten  des  Tischri  treten,  nach  biblischem 
Gesetze  die  Verbote  von  Pflug  und  Ernte  ein), 
ferner  für  die  Pflanzung  (d.  h.  wenn  ein  Baum 
45  Tage  vor  dem  ersten  des  Tischri  gepflanzt 
wurde,  so  beginnt  mit  letzterem  Tage  das  zweite 
Jahr  der  Orla,  vgl.  nbny  und  rm'^bpj  und 
für  die  Kräuter  (man  darf  näml.  nicht  die 
Kräuter  des  einen  Jahres  auf  die  des  andern 
Jahres  als  Hebe  entrichten).  Am  ersten  des 
Schebat  ist  der  Jahresanfang  für  die  Bäume 
(man  darf  näml.  nicht  die  Früchte,  die  vor  dem 
ersten  des  Schebat  Knospen  brachten,  auf  die 
Früchte,  die  nach  dem  ersten  des  Schebat 
Knospen  brachten,  als  Zehnten  entrichten,  vgl. 
nuin);  so  nach  Ansicht  der  Schule  Schammai's; 
die'  Schule  Hillel's  sagt:  am  fünfzehnten  des 
Schebat.  Das.  16*  fg.  s.  "jinu.  Levit.  r.  sct.  29 
Anf.,  173*  riDTOsn  nj'ffln '  n^-an  ibn-i  dvd 
mu:n  •^3t<bw  ny  yy^ni  n-'-'raa  na'ünua  nbr 
'st  Tisy  D3S  ■'■^■'b'iDn  am  Neujahrstage  kam  in 
der  ersten  Tagesstunde  der  Gedanke  bei  Gott, 
den  Menschen  zu  erschaffen,  in  der  zweiten 
Stunde  berieth  er  sich  mit  den  Engeln  (vgl.  ns), 
in  der  dritten  Stunde  sammelte  er  seinen  Stäub 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  'jD-'D  und  "'"iiäri.  —  Dav.  rührt 
auch  der  Name  des  "Talmud-Tractats  her,  csn 
njun,  Rosch  haschana,  weil  er  grösstentheils 
die  Gesetze  betreffs  des  Neujahrs  enthält.  Genes. 
r.  sct.  71  Anf. 'st  ioio  nr  pios  bo  ton-i  sb 
der  Anfang  dieses  Bibelverses  entspricht  nicht 
seinem  Ende  u.  s.  w.,  s.  qio.  j.  B.  mez.  I  Anf., 
7*  u.  ö.  —  Kel.  18,  2  -nn  \dn-i  eig.  Ochsen - 
köpf,  d.  h.  der  Ausläufer  eines  Feldes 
u.  dgl.,  dessen  oberer  Theil,  der  vom  Felde  aus- 
geht, breit  ist  und  sich  nach  und  nach  zuspitzt, 
ganz  in  der  Form  eines  Ochsenkopfes.  Maim. 
in  s.  Comment.  zur  nächstflg.  Stelle  erklärt  mn 
vom  bh.  ü-'mn    (HL.  1,  10.  11):    eine    weib- 


liche Putzsache  in  der  Form  eines  Drei- 
ecks, was  jedoch  nicht  einleuchtet.  Kil.  2,  7 
-im;:  Di-njc  b-s  ^^n:i  o;s3  ö-icn  mr  us-;  rT"r; 
ima  :iiDD  nxna  tnno  ■^is^:  wenn  ein  mit 
Weizen  besäeter  Feldausläufer  (Ochsenkopf)  in 
ein  Gerstenfeld  hineinragt,  so  ist  es  erlaubt 
(d.  h.  nicht  als  heterogen  anzusehen);  denn  jener 
Ausläufer  sieht  wie  das  Ende  des  Feldes  aus. 
Das.  3,  3  dass.  von  verschiedenen  Kräutern. 
B.  bath.  6-2%  s.  i:i73.  Suc.  7*  u.  ö.  —  Neg.  13,  2 
ffiNT  die  aufrecht  stehende  Säule  eines 
Gebäudes,  s.  •|^•^^.  —  Snh.  S**  ob.  il-'sa  \V2-a 
TüNna  ühri-:ii2  Geld,  das  nicht  wie  das  Grund- 
kapital (i"!;:)  entrichtet  wird.  —  j.  Dem.  H,  22* 
ob.  «■'73  ütn  Name  eines  Grenzdorfes  von  Tyrus. 
I  j.  Schebi.  VI,  36"=  mit.  dass. 

Nü'S"!  eh.  (=v5nt,  gew.  dafür  \ä^n,  Nän) 
Kopf,  Haupt,  s.  TW.  —  PL  j.  Schabb.  VII, 
10*  un.  Ni^-isT  (Var.  Niian)  die  Spitzen 
des  Knoblauchs,'  s.  -^jn-i.     Thr.  r.  69''  s.  Q-n. 

iTti'N"!/.  eig.  (=bh.)  Anfang;  übrtr.  Amt 
eines  Obersten,  hohe  Würde,     j.  R.  hasch. 

I,  57''  un.  bN-'b)35  im  nVai  n^n  -nj  ffis-i 
in-iiaNl':  iT'DSm  jener  Mann  (welcher  die 
Zeugen,  die  das  Sichtbarwerden  des  Neumondes 
bezeugen  wollten,  davon  abhielt)  war  das  Ober- 
haupt von  Gadar;  da  schickte  Rabban  Gamliel 
und  liess  ihn  von  seiner  hohen  Würde  entfernen. 
In  bab.  R.  hasch.  22*  steht  dafür  imT^mm 
inbns':. 

]it:'N"l  m.  Adj.  (  =  bh.)  der  Erste,  das 
Erste.  R.  hasch.  17*  pi  iiOlSI  itont  T^nyM 
nT2^!  «■'n  Gott  entfernt  die  je  erste  Sünde 
und  darin  besteht  die  göttliche  Eigenschaft 
(näml.  die  siebente  der  dreizehn  Eigenschaften 
Gottes,  „huldvoll",  s.  rrin);  d.  h.  wenn  der 
Mensch  eine  Sünde  begeht,  die  aber  von  seinen 
Tugenden  übertroffen  wird,  so  entfernt  Gott  die 
Sünde,  sodass  die  Strafe  nicht  eher  erfolgt,  als 
bis  die  Sünden  überhand  nehmen.  Pes.  17*  fg. 
u.  ö.  iTüNi  (vollständig  riN'Jmb  iiasi)  der 
erste  Grad  der  Unreinheit,  s.  ■'y"'S"5.  — 
Fem.    naiuiN-i  (^m^NT)  Anfang,     j.  Taan. 

II,  65''  o'b.  nnüN-iD  n-'by  i^j^nra  •j-'nc  n;o  bs 
nsiön  rr'bJ'  ';''i'^-in7:a  Ti'io  in  jedem  Jahre,  an 
dessen  Anfang  man  (aus  Nachlässigkeit  u.  dgl.) 
nicht  blies,  das  Gesetz  des  Blasens  nicht  be- 
folgte, wird  man  später  (wegen  Trauer,  Regen- 
mangcl  u.  dgl.)  Lärm  blasen.  R.  hasch.  16''  steht 
dafür  nnbnna  nb  T'ypin  •j\sü  dass. 

inST  m.  (viell.  gr.  puiröv)  Schleirafluss; 
mögl.  Weise  von  mr  riNi,  also  in^n.  Genes, 
r.  sct.  41  Anf.,  39"  ^b  i^si  in  i'-^nö  •'3173  4b 
npb  IST  nsbs  irsn  «bs  ö^Mianb  71  ibiD73 
rinn  n^ns  Ar.  (Agg.  nasna  .  .  .  ^no  •'rn 
inb  nj'i)  24  Arten  von  mit  Grinden  Behafteten 
gicbt  es,  der  bösartigste,  für  den  Coitus  schäd- 
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liebste  Grind  ist  der  Schleimfluss  und  daran  er- 
krankte der  Bösewicht  Pharao.  Levit.  r.  sct. 
16,  159''  und  j.  Keth.  VIT  g.  E.  31"^  dass.  Nid. 
17"  pi«-:  ■'br^  D":n  Vr  i''i-  rw":a":  an^^rc  irpr; 
wenn  beide  Gatten  unmittelbar  nach  dem  Ader- 
lass  sich  begatten,  so  haben  sie  Kinder,  die  mit 
Schleimtluss  behaftet  sind.  Raschi  z.  St.  „Ein 
solcher  Kranker  hat  ein  Reptil  im  Ge- 
hirn". Git.  70*  dass.  Keth.  77''  ^3i3T':  i-rjTn 
•jPS"!  ""byD  nehmet  euch  in  Acht  vor  den  Fliegen 
der  Schleimflüssigen,  welche  näml.  dieselben  be- 
rührten, weil  sie  das  Gift  übertragen.  Das. 
•[^bDiNU  ■':d73  bnnn  ■jpn-  'Vj-d  i^n  rt»  •':ds 
"■Tarn  bo  n:w  ■j'nci  •\'>-irr\  weshalb  sind  in 
Babel  keine  SchFeimflüssigen  anzutreö'en?  Weil 
die  Babylonier  Mangold  essen  und  das  aus 
auf  Dornen  wachsenden  Hopfen  zubereitete 
Bier  trinken. 

2*1  m.  (=bh.  Stw.  33-  s.  d.)  1)  gross,  viel. 
B.  bath.  130''  n-  -C^K  eine  Handlung  ist  gross, 
besagt  viel,  s.  nbi":.  —  2)  Herr,  Ggs.  Sklave. 
Git.  •22*''  n-isi  -er  n-w?  -in?;  -.'zib  3-.n  bis- 
•]:t  der  Herr  ist  berechtigt ,  zum  Sklaven  zu 
sagen:  Arbeite  bei  mir,  ich  werde  dich  aber 
nicht  ernähren,  vgl.  i^t  I.  Das.  37''  fg.  i^-: 
-lia  iz~i  ■  ■  ■  "ii'iiNT  sein  erster  Herr,  sein  zweiter 
Herr.  —  3)  grosser  Mann,  Lehrer,  Meister, 
Oberhaupt.     Ber.  63''   Gott   sagte   zu   Mose: 

bx-iÖ-    0733     l-J^bm     01'33    3-in    T173N1     l-ÖS? 

in-by  «nn  "73  jetzt  würde  man  sagen:  Der 
Lehrer  (Gott)  ist  im  Zorn,  der  Schüler  (Mose) 
ist  ebenfalls  im  Zorn;  was  soll  nun  aus  Israel 
werden?  Genes,  r.  sct.  50,  4:9"  '31  -.pir  3-,  der 
Hauptlügner  u.  s.  w.,  s.  ii;:?}«?;).  —  Insbes. 
oft  4)  3-1,  Rab,  Titel  der  babylonischen  Amo- 
räer;  die  palästinischen  Amoräer  hing.,  welche 
autorisirt  wurden  (vgl.  n3r:p),  führten,  ebenso 
wie  die  Autoren  der  Mischna,  die  Tannaiten, 
den  höhern  Titel  "'3-1,  Rabbi,  eig.  mein  Lehrer, 
vgl.  auch  is-^.  Pes.  IS*"  '-.  "i7:N  N3n-i  n;3N 
riTi  bis3  vriD  n-3n  ~~  min-  Rechaba  sagte 
Namens  des  R.  Juda:  Der  Tempclberg  war  eine 
Doppelgalcrie;  vgl.  Tosaf.  z.  St.:  Rechaba  nannte 
den  R.  Juda,  wiewohl  dieser  ein  Amoräer  war 
und  daher  blos  den  Titel  31  Rab,  führte,  den- 
noch: •'3"i,  Rabbi,  weil  er  sein  Hauptlehrer 
war:  -sn  bedeutet  demnach  hier:  mein  Lehrer. 
Das.  52''  R.  Huna,  r!-':iE'3  n-nni'?:«  nwsi  p-m 
'-1  i-:s  nsm  "TiN-  Nn-'n353ii)?an  r!3m3  rt-3"n 
'31  mm-  welcher  seine  Halacha  sorgfältig  aus 
dem  Munde  seines  Lehrers  erlernte,  wie  Rechaba 
aus  Pumbeditha;  denn  Rechaba  sagte  Namens 
des  R.  Juda  u.  s.  w.;  vgl.  Raschi  z.  St.:  er  war 
sorgfältig  hinsichtl.  der  Angabe  seines  tradiren- 
den  Lehrers ;  er  hätte  näml.  gezweifelt,  ob  dieser 
Ausspruch  von  dem  Amoräer  R.  Juda  oder  von 
R.  Judan  Nesia,  der  ebenfalls  sein  Zeitgenosse 
war,  herrühre,  deshalb  sagte  er  blos  '-i.  Vgl. 
hiermit  Raschi  zu  Ber.  33'':   Manche   erklären: 

LEvy,  Ncubebr.  u.  Chald.  Würterbuch.   IV. 


Rechaba  hätte  gezweifelt,  ob  er  jenen  Ausspruch 
von  Rab  Juda  oder  von  Rabbi  Juda  ver- 
nommen hätte;  was  jedoch  unrichtig  sei,  da  er 
weder  ein  Zeitgenosse  des  Rabbi  Juda  bar  Hai, 
noch  des  Rabbi  Juda  Nasi  war  (rts-'i:  crmp. 
aus  N-win).  Die  Genauigkeit  des  Rechaba 
bestand  vielmehr  darin,  dass  er  sich  des  Aus- 
druckes T'::c,  anst.  des  gewöhnlich  üblichen 
N3:::£N,  Stoa  bediente,  weil  er  es  so  von  seinem 
Lehrer  vernommen  hatte.  Vgl.  damit  Edij.  1,  3 
T3T  'jT.ab3  ~"ib  DIN  3—r;  der  Mensch  muss 
sich  immer  des  Ausdruckes  seines  Lehrers  be- 
dienen; d.  h.  obgleich  i-n  blos  ein  biblischer 
Ausdruck  ist,  wofür  im  Rabbinischen  gew.  naba 
•j-sp  drei  Kab,  so  sagte  er  dennoch  i-n 
(oder  ■j-n),  weil  seine  Lehrer  so  gesprochen 
hatten,  vgl.  irib.  —  B.  mez.  85*  Rabbi 
sagte   zu   dem  Sohne  des  R.  Elasar  bar  Simon: 


10-.2   N3rim  NPD1J1  ']r-'  i-,iy  a-3n 
man    wird     dich    zum    Gelehrten 


-3m 

'31  T^  np 
ausbilden,  dir  einen  goldbebrämten  Mantel  um- 
hängen und  dich  zum  Rabbi  ernennen,  vgl.  auch 
D-sn.  Das.  SA*  R.  Simon  bcn  Lakisch,  welchem 
R.  Jochanan  seine  frühere  Beschäftigung  als 
Räuber  vorwarf,  sagte  zu  ihm:  -b  r:-N  "nMI 
-b  1-p  -31  N3r;  -b  np  ■'3"i  am  was  nütztest 
du  mir  denn  (durch  deinen  Unterricht)?  Dort 
(unter  den  Räubern)  nannte  man  mich  Rabbi 
(Meister,  Räuberhauptmann),  hier  nennt  man 
mich  ebenf.  Rabbi!  Ab.  sar.  17''  wN53J'::  -n731 
-"N  a-si::  bc  p~i  -3";  ~b  np  weshalb  nennt 
man  dich  Rabbi?  Ich  bin  der  Meister  der 
Weber,  j.  Hör.  III,  47"'  mit.  bc  pn  )^s-:-  -3n 
bsiü-  b3  R.  Tarfon,  der  Lehrer  ganz  Israels; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Titel  p-,  s.  d.  — 
5)  31,  Rab,  ausschliessliche  Benennung  für  das 
Oberhaupt  der  Akademie  zu  Sora,  dessen  eigent- 
licher Name:  N3N  '".,  R.  Abba  war.  j.  Pea 
VI,  19°  mit.  p  Nin  n:s  -iün  p.ib  rn:  td  3T 
N3~T  -STJ'  Rab  sagte,  als  er  dorthin,  nach 
Babylon  kam:  Ich  bin  der  Ben  Asai  von  hier; 
d.  h.  ebenso  bedeutend  hier,  wie  Ben  Asai  in 
Palästina,  j.  Sct.  IX,  23"=  un.  dass.  Erub.  50" 
u.  ö.  j-bsi  Nir;  N:r  3-,  Rab  ist  ein  Tanna  und 
ist  anderer  Ansicht,  als  die  Mischna,  Borajtha. 
Hab  soll  näml.  in  folgenden  drei  Stellen,  wo 
N3N  '~i  (R.  Abba,  sein  eigentlicher  Name)  steht, 
als  Tannait  gemeint  sein,  näml.  Ber.  49*  ob., 
Keth.  81*  und  Schabb.  135''  N3N  '-,  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  NTDH  '-\).  Sehr  oft  .  .  .  bsvici  3- 
'31  t<m3-N3  313  Nr3br!  Rab  und  Samuel;  die 
Halacha  wird  in  rituellen  Angelegenheiten  nach 
Ansicht  Rab's,  in  Geldangelegenheiten  nach  An- 
sicht Samuers  entschieden.  Chull.  95''  i~bi3 
i:-3n  Dipb  '!:nTi  'n  n-b  303  mn  311  -rc 
'31  b333\a  so  lange  Rab  lebte,  schrieb  R.  Jocha- 
nan (machte  die  Aufschrift)  an  ihn:  An  unsern 
Lehrer  in  Babel;  an  Samuel  jedoch  schrieb  er 
hierauf:  b333w  ■:-i3n  aipb  An  unsern  Freund 
in  Babel.     Als  dieser  ihm  später  seine  Gelehr- 
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sanikeit  zu  erkennen  gab,  rief  er  aus:  ^b  rr^N 
bnan  z".  ich  habe  einen  Lehrer  in  Babel!  — 
6)  ■'3-1,  Rabbi,  eig.  mein  Lehrer,  iusbes.  Titel 
der  Tanuaiten  und  der  palästinischen  Amoräer; 
ferner:  Rabbi,  ausschliessliche  Benennung  für 
R.  Jehuda  Xasi.  Git.  59"  ■'31  nyi  niBtt  nvi-^iz 
■'3-1  n?:-'?:  inn  mp;:3  nbnsi  min  is^'sa  Nb 
nnN  cip?a3  nbn:»!  min  irsij  sb  •'ün  'i  -i:n 
von  der  Zeit  des  Mose  bis  Rabbi  fanden  wir 
nicht  Gelehrsamkeit  und  Hoheit  in  einer  Person 
vereinigt;  von  der  Zeit  Rabbi's  bis  R.  Asche 
fanden  wir  nicht  Gelehrsamkeit  und  Hoheit  in 
einer  Person  vereinigt.  Ber.  13*  u.  ö.  1-13-1 
'31  Di'n73iN  di7:3m  isn  das  sind  die  Worte 
Rabbis,  aber  die  Chachamim  sagen  u.  s.  w.  Das. 
51^  n^Dsnb  ?ici:i  aibnn  ■'3-1  riNTrt  'wer  Rabbi 
im  Traume  sieht,  darf  auf  Weisheit  hoffen.  Das. 
u.  ö.  ■'311  3iji3m:N  Antoniu  und  Rabbi,  s. 
oirsiurN.  Keth.  103"  fg.  13"!  bo  im^^jD  Rabbis 
Tod.  Sehr  oft  führt  er  den  Titel:  lampn  irsi 
unser  heiliger  Lehrer,  s.  ■cii|7;  vgl.  auch  173. — 
Zuweilen  ist  unter  131:  Rabbi  Judan  Nesia, 
Enkelsohn  Rabbis  gemeint.  Ab.  sar.  35 ''  13-1 
i:iT  ni3i  Rabbi  (Judan  Nesia)  und  sein  Ge- 
lehrten-CoUegium.  Meg.  7''  ob.  R.  Oschaja  Hess 
dem  R.  Judan  Nesia  sagen:  'dt  is^d-i  "133  Dj-'-'p 
du  erfülltest  an  uns,  unser  Lehrer  u.  s.  w.  j. 
Schabb.  VHI  Anf.,  ll^     Ber.  33"  u.  ü. 

PI.  excellentiae  (mit  JFem.-End.)  ni^'^;  nur 
mit  Suff,  die  Lehrer,  auch  der  Lehrer. 
Taan.  7*  R.  Chanina  sagte:  ■'m3-i73  M-rJab  r!3-ir! 
■;bi3)2  -iPT'  i'T'7abn7:i  \-n3ia  'nnr  ii''3n7:i  viel 
lernte  ich  von  meinen  Lehrern,  von  meinen  Ge- 
nossen mehr  als  von  meinen  Lehrern,  aber  von 
meinen  Schülern  mehr  als  von  Allen,  j.  Schabb. 
I,  3*  ob.  r,-f\n-^  '-1  Nipa  mi^ip?:  naba3 
'31  n3Ti3i  N-'UJJr;  an  drei  Stellen  wird  R.  Juda 
Nasi  (Judan  Nesia):  i5-<m3-i  genannt,  j.  Git. 
YII,  48"^  ob.  Ab.  sar.  36"  u.  ö.  Schebu.  47" 
■j'iNsr:  Trm3-i  bxiKCi  3-1  b333ü  i;tti3-i 
N3N  '1  bNiOi  unsere  Lehrer  in  Babel  das  sind 
Rab  und  Samuel,  unser  Lehrer  in  Palästina  das 
ist  R.  Abba.  j.  Meg.  I,  70'*  mit.  13115:  löy  1-,12 
117JN  ';riia  iJ-rnsib  inbisi  ni:iN  i3nD  ipcni 
b33  ibbn  ai^i  i:ffi  üsib?  er«  ';ib3pa  D-b 
'31  n2U5  was  thaten  Mordechai  und  Esther? 
Sie  schrieben  einen  Brief  und  schickten  ihn  an 
unsere  Lehrer  (d.  h.  an  die  Männer  der  grossen 
Synode)  und  fragten  sie  darin  an:  Nehmet  ihr 
jene  zwei  Tage  des  Purimfestes  für  jedes  Jahr 
an?  Sie  erwiderten  ihnen:  Haben  wir  denn 
nicht  genug  an  den  Leiden,  die  uns  sonst  treffen, 
dass  ihr  uns  auch  das  Leid  betreffs  Hamans, 
(wodurch  der  Hass  der  Völker  gegen  uns  rege 
würde)  aufbürden  wollt?  Hierauf  schrieben 
jene  „einen  zweiten  Brief":  qpn  mn  13172  dn 
'3T  nii3-N3  nbyai  n3ir3  Nin  im  dinihp?: 
wenn  ihr  das  fürchtet,  so  „steht  ja  jene  Ge- 
schichte bereits  niedergeschrieben  in  den  Ar- 
chiven, in  den   Jahresbüchern   der   Könige  von 


Medien  und  Persicn"  (vgl.  Esth.  9,  29).  Meg. 
7"  steht  ai733n  für  irm3i;  s.  hierüber  m.  Ab- 
handl.  über  Esther  in  Ozar  nechmad  HI, 
175  fg. 

2l~l  m.  (  =  bh.  31,  31-)  Menge,  grösster 
Theil,  Mehrheit.  Ohol.  2,  1  3in  131:3  311 
n73  bö  i;i553  der  grösste  Theil  des  Körper- 
baues und  der  grösste  Theil  der  Gliederzahl 
einer  Leiche.  Vgl.  Tosef.  Ahil.  HI  Anf.  i;tini 
iHTiNi  niniam  nu-b^ini  ai3iim  Qipian  iris 
13  N^i'a  i3b3i  Lib:iii  ßi-ii  my3i:s<  icxi  -31:72 
ri'rp  ed  Zolk.  (=R.  Simson  in  s.  Comment.  zu 
Ohol.  1.  c;  ed.  Zkrm.  m23)2ni  aiiiay  crmp.)  was 
ist  unter  Körperbau  zu  verstehen?  Die  Schenkel, 
die  Hüften,  die  Rippen  und  das  Rückgrat.  Was 
ist  unter  Gliederzahl  zu  verstehen?  Die  Finger- 
spitzen der  Hände  und  Füsse;  allein  es  müssen 
deren  125  sein.  Bech.  6,  8  (40"),  s.  -3-172  IL 
Keth.  15"  fg.  r-!3>io  3ii .  .  .  iiyn  311  der  grösste 
Theil  der  Stadtbewohner;  der  grösste  Theil 
der  Durchreisenden.  Das.  3nn  ihn  "jbn  ni:7;:31 
wenn  Fleisch  zwischen  Fleischläden  gefunden  wird 
(von  denen  einige  erlaubtes  und  andere  uner- 
laubtes Fleisch  zu  verkaufen  haben),  so  richtet 
man  sich  nach  der  Mehrheit  der  Läden,  vgl. 
auch  3.13]:  und  3i-p  L  Chull.  3^  fg.  li-iS':  311 
•jn  iinMi72  nrcina  brc«  die  Meisten,  die  sich 
mit  dem  Schlachten  befassen,  sind  dessen  fähig. 
Das.  12"  fg.  u.  ü.     Keth.  103",  s.  ri3-i3. 

S'ZTl  eh.  (=311)  Mehrheit,  Menge.  Chull. 

11"''    «311    1i13   biT    1:31    "'i:!«-!    Nnbi72  NU  n:72 

woher  ist  der  Satz  erwiesen,  den  die  Rabbanan 
sagten:    Mau  richtet   sich   nach    der  Mehrheit? 

Das.  '31   172p    ninib"!    lX311  .  .  .  172p   nipi«-!  N311 

eine  Mehrheit,  die  vor  uns  vorhanden  ist  (z.  B. 
Fleisch,  das  sich  zwischen  Fleischläden  findet, 
deren  meiste  erlaubtes  Fleisch  zu  verkaufen 
haben,  s.  vrg.  Art.  Oder  auch  eine  Stimmen- 
mehrheit der  sich  vor  uns  befindenden  Syn- 
edristen,  wovon  die  Schrift  spricht:  „Nach  der 
Mehrheit  fälle  man  das  Urtel",  Ex.  23,  2).  Aber 
auch  bei  einer  Mehrheit,  die  nicht  vor  uns  vor- 
handen ist,  richtet  man  sich  nach  derselben; 
was  das.  aus  mehreren  gesetzlichen  Bestimmungen 
erwiesen  wird  N311  ip3  bii  auch  in  solchen 
Fällen  ist  die  ^Mehrheit  massgebend.  So  z.  B. 
tödtet  man  denjenigen,  der  seinen  Vater  schlägt; 

nTa73    INb    NbkS    Nin     I13N     isb     N72bi-!     'iJinibl 

by3n  inN  pibi3'3  31-1  N31i  -p3  biT  ';:i-53n-i 
'31  müsste  man  denn  nicht  bedenken :  Vielleicht 
ist  es  nicht  sein  Vater?  Allein,  da  wir  uns 
nach  der  Mehrheit  richten,  so  nimmt  man  an, 
dass  die  Mehrheit  des  Beiwohnens  vom  Ehe- 
mann herrührt.  Das.  so  darf  man  Fleisch  essen 
von  Thieren ,  die  man  nicht  ganz  zu  unter- 
suchen braucht  oder  nicht  untersuchen  kann, 
obgleich  einige  derselben  krank,  schadhaft  sind; 
•jn  Pi-r3  nittns  311  weil   die   meisten  Thiere 
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gesund  sind  u.  dgl.  m.  Keth.  15*  u.  sebr  oft. 
B.  kam.  46''  ras  N-^r\S2  ton  "im  irbTN  -'S 
'dt  «31-  nra  'j:'Vtn  nV  N:T3?:a  nur  in 
rituellen  Angelegenheiten  richten  wir  uns  nach 
der  ^Mehrheit,  nicht  aber  in  Geldprozessen;  denn 
da  gilt  die  Regel:  Wer  an  den  Andern  eine 
Geldforderung  stellt,  muss  hierfür  Beweise  bei- 
bringen, vgl.  ri^N-  I. 

N21.  nZl  Raba  und  Rabba,  Namen 
zweier  Amoräer;  ersterer  contrh.  aus  n3N  '", 
letzterer  aus  nzH  '"•,  N3,  nz.  Wiewohl  zwischen 
den  beiden  letzteren  Namen,  namentl.  in  j.  Gem. 
kein  Unterschied  ist  (s.  N3N  und  naj<),  so  hat 
man  dennoch,  um  die  zwei  genannten  Autoren 
von  einander  zu  unterscheiden,  den  einen  Namen 
ohne  Dagesch  und  den  andern  mit  Dagesch  ge- 
schrieben. In  der  Aussprache  der  deutschen 
und  polnischen  Juden,  die  Zieles  für  sich  hat 
(vgl.  y;3p  in  y?:;?):  Robho  und  Rabbo.  Git. 
2*''  laNNa"!  .  .  .  "i':s  nan  Rabba  sagte,  Raba 
aber  sagte.  Das.  3*  fg.  tjwN  Nb  ttJzyji  ■'N52  N3-i 
'dt  nana  weshalb  giebt  Raba  nicht  denselben  Grund 
an  wie  RabbaV  j.  Jeb.  IV,  6*  mit.  san  .  .  .  na^, 
vgl.  Korban  haeda;  richtiger  jedoch  nai  .  . .  nan 
s.  fjVwS.  —  B.  bath.  120^  ^uiT  nan  Rabba, 
der  Jüngere.  B.  kam.  46''  mas  ~a  nan 
Rabba  bar  Abbuha.  B.  mez.  78*  u.  ö.  -ia  nai 
■■STin:  Rabba  bar  Nachmani.  Snh.  5*  nai 
rün  ~3  Rabba  bar  Chana,  Brudersohn  des 
R.  Chija.  B.  bath.  73''  fg.  und  sehr  oft  nin 
rtrn  n3  -la  (verk.  aus  n:n  na  nai  na  n3n) 
Rabba  bar  bar  Chana,  Sohn  des  Rabba  bar 
Chana,  Enkelsohn  des  Chana. 

N2"l>  n2"l  c/i.  (syr.  (=^j  — an)  gross,  alt, 
der  Grosse,  Aeltere.  Jeb.  21'' nan  sax  ^a 
die  Familie  des  Grossvaters.  —  Fem.  das.  lan 
Tian  n;2"'N  die  Angehörigen  Grossmutterseits,  s. 
ia  IV.  —  Genes,  r.  sct.  1  Anf.  nan  rr'yain  'n 
'äi  nns  R.  Hoschaja,  der  Aeltere  machte 
folgende  Einleitung  (Ggs.  «n^yr  n^J'Oin  'n  R. 
Hoschaja,  der  jüngere.  Nach  Ersterem,  der  den 
ersten  Midrasch  zur  Genesis  begann,  wurde  das 
ganze  Sammelwerk  der  Midraschim,  sow.  des 
Pentateuchs,  als  auch  das  der  fünf  Rollen: 
nan  ism»,  pl.  nian  der  Midrasch  rabba, 
die  Rabboth  genannt).  —  2)  grosser  Mann, 
Lehrer,  j.  Jeb.  IV,  G^  ob.  nan  nan  irrn 
n:d51ST  nan  Nn-':r73T  wer  ist  grösser  (zuver- 
lässiger) der  Lehrer  der  Borajtha  oder  der 
Lehrer  der  GemaraV  Levit.  r.  sct.  22,  166* 
NT72  5nb  b'^N'a  nan  p  n',2S"'Si  wäre  es  denn 
aber  möglich,  dass  ein  Lehrer  den  Schüler  an- 
gefragt hätte?  B.  mez.  101*  ND^ns  nt  ii;a 
nan  ein  Fall  wie  dieser  (d.  h.  eine  so  schwierige 
Stelle)  bedarf  eines  Lehrers.  —  PI.  Snh.  102'' 
Nm3na  nnc:  wir  wollen  einen  Vortrag  betretls 
unserer  Grossen,  Lehrer  eröffnen. 

N^ll.  nill  ,„.    1)    (syr.  j=5= -isn)    der 


Aeltere,  Grosse,  magnus.  j.  Der.  II,  5''  un. 
Na":n  n^'yain  'n  (in  den  Parall.  nan)  R.  Ho- 
schaja, der  Aeltere.  Das.  nam  N:-n  'n  R.  Iluna, 
der  Aeltere.  j.  Schek.  I,  46*  ob.  u.  ö.  Nrin  'n 
l^ms^iTT  nan  R.  Huna  der  Aeltere,  aus  Seppho- 
ris.  j.  Kil.  IX,  .32''  mit.  Kam  N"n  'n,  wofür 
das.  ö.  nam  R.  Chija,  der  Aeltere.  j.  Schabb. 
VII,  9*^  ob.  N3in  «■'"n  'm  •'^ira  die  Söhne  des 
älteren  R.  Chija.  j.  Schek.  1.  c.  n.  ö.  N"'^n  'n 
n3n.  • —  2)  Adolescens,  Jüngling.  Fem.  na*'"; 
junges,  heranwachsendes  Blädchen.  j. 
Sot.  VIII,  22*  un.  nain  ..  .  ns'^n  N>r:c  nain 
na^'n  NcrTü  ii^abs  ,  .  .  nJ'ibx  N'ü'a  wenn  ein 
Jüngling  ein  junges  Mädchen  heirathet;  wenn 
ein  Jüngling  eine  Wittwe  heirathet,  wenn  ein 
Wittwer  ein  junges  Mädchen  heirathet  u.  s.  w. 
Sot.  26*  n-i-y  N-ara  sainn  wenn  ein  Jüngling 
eine  Unfruchtbare  heirathet.  —  PI.  Taraid  1,  1 
Do  Qin'iiu;  D^'ainn  die  Priesterjüuglinge  hielten 
dort  im  Tempel  die  Wache;  weil  sie  näml.  zum 
Tempeldienst  noch  zu  jung  waren.  Nach  einer 
Erkl.  (  =  bh.  a^an):  die  Bogenschützen. 
ChuU.  20*  paTar  rs  l^a'-.n  -bsp"  die  Jüng- 
linge (d.  h.  die  Söhne  des  R.  Chija  i<3in)  mögen 
ihre  Widerlegung  entgegen  nehmen.  Mögl. 
Weise  wurde  der  Titel  ihres  Vaters  N3in  (hier 
in  der  Bedeut.:  der  Grosse)  auf  seine  Söhne 
übertragen.  —  3)  j.  Pes.  X,  37*^  ob.  Nnp:  n-:bi 
i?2?  n3n  N-na  n3in  n72a  weshalb  wird  die 
Tunke  (P5i-n  ?.  d.,  die  am  Pesachabend  ge- 
gessen wird)  Roba  genannt?  Weil  sie  auf  die 
Vermehrung  Israels  hindeutet  (?).  —  4)  Hin- 
zugefügtes, was  aus  einem  ähnlichen  Fall  er- 
wiesen wird.  j.  Pea  IV,  IS*"  ob.  i:rv  'm  n3in 
cpb  wm  n3im  das  von  R.  Jochanan  als  er- 
wiesen Hinzugefügte,  das  von  Resch  Lakisch 
als  erwiesen  Hinzugefügte;  was  das.  erklärt  wird. 

32T  (arab.  Zj',)  gross,  erhaben  sein.  j. 
M.  kat.  III,  83''  ob.  R.  Hoschaja  erklärt,  was 
Dan  nr:bn  bedeutet:  ■jiroa):  iiiaam  i:«  iiss 
•jib  'ji3^n^  psT  'iZ'by  Jem.  z.  B.  wie  wir,  die 
wir  gross  dastehen,  hervorragen ;  man  sieht  auf 
uns  in  zweifelhaften  Lehren  und  wir  ertheilen 
den  Anfragenden  Bescheid.  R.  Samuel  bar  Jiz- 
chak  sagte:  i^si  inia?:  nxab  ynT  Nina  ba 
in^sn?:  nnxa':  i'^'nan  «b  'jraan  Vrcs  jeder, 
der  da  versteht,  seine  INIischna  (die  erlernte  Ha- 
lacha)  zu  erklären;  wir  aber,  obgleich  wir  gross 
dastehen,  wissen  dennoch  nicht,  unsere  Mischna 
zu  erklären.  Gew.  dafür:  Palp.  anan  od.  anin, 
Schafel  aaniä  s.  d.  W. 

r\22'\  dl.  f.  (=hbr.  nasn)  eig.  Vielheit, 
grosse  Zahl,  dah.  Myriade.  —  PI.  psn, 
NP33n,  s.  TW.    Ber.  6*  Nr3an  Myriaden. 

22~l  mit  einer  klebrigen  Masse  be- 
streichen, verstopfen,  eig.  verdichten, 
dicht  machen;  das  Dichte  ist  gross.    Ab.  sar. 

33*  v^  pirb  pi:  b.sna^i  paiyi  pain  ina: 

52* 
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Ar.  (Agg.  pS'^n;  Tosaf.  z.  St.  citiren  aus  Tosef. 
Ab.  sar.  IV  (V)  pm-i,  wonach  n3T  =  ::3n,  s. 
Dächstflg.  Art.;  ed.  Zkrm.  hat  nicht  l-an)  der 
NichtJude  verlclebt  die  schadhaften  Schläuche, 
reparirt  sie  und  der  Jude  giesst  Wein  hinein, 
um  die  Verklebung  zu  befestigen  oder  abzu- 
kühlen. Jalk.  HL.  II,  179 <=  nam?:  n'^Diss  mi 
py  15  -«JMO  ■'31»  bD  oniisb  nbmn  der  Nord- 
wind rührt  zusammen  und  streut  vor  ihnen  alle 
Gewürzarten  des  Paradieses  aus. 

22T  »"■  (arab.  pers.  i2>\)    '^ß''    Bodensatz 

von  Fettigkeit,  Butter  u.  dgl.;  dah.  auch 
Schmutz,  der  sich  auf  die  Kleider  setzt. 
Schabb.  20''  pdj  bai  331  bö  .  .  .  mmin  Ms. 
Oxf.  (vgl.  Dikduke  z.  St.:  Agg.  nraJ  (?)  Alfasi 
mip  anst.  n^ins)  brennende  Massen  von  Boden- 
satz oder  von  zus.  gepressten  Oliven.  Raschi: 
Fett,  Wachs,  überh.  alles  Flüssige.  Das.  TS*" 
niüp  nisiDON  nnn  "^lOb  •<1^  33-1  Fettigkeit, 
soviel  als  man  zum  Bestreichen  eines  kleinen 
lockeren  Gebäckes  braucht.  Das.  149*  Tabn  bD 
NDi^n  .  .  .  nn^M  3iin  nja  b»  am  Ni:):3Ta  Dan 
^:jnN  nan  ")73N  ein  Gelehrter,  auf  dessen  Kleid 
sich  ein  Schmutzfleck  befindet,  verdient  den 
Tod  (weil  näml.  durch  ihn  die  Gelehrsamkeit 
verachtet  wird).  Rebina  sagt:  lan,  nicht  aal, 
wurde  gesagt.  Nach  Raschi:  ein  Fleck  der  Pol- 
lution. Das.  erkl.  Niuiaba  xn  Naib^a  Nn  auf 
dem  Mantel,  Oberkleid  ist  auch  ein  gewöhn- 
licher Schmutzfleck  hässlicb;  auf  dem  Unter- 
kleid hing,  ist  blos  nai  hässlich.  Sot.  49*  i-cin 
aan  Verkäufer  von  Bodensatz  fetter  Dinge,  wo- 
mit blos  arme  Leute  handelten.     Seb.  98''  ö. 

ninZ"l  I  S^12"!  /.  getäfelte  oder  mit 
Steinen  gepflasterte  Höhlung.  Stw. 
wahrsch.  aan,  syu.  mit  lai  pflastern,  täfeln. 
Nach  den  Commentt.  aaT  =  aaD,  mit  Wechsel 
der  liquidae,  höhlen,  also:  Ausgehöhltes. 
Midd.  3,  3  naia-n  .  . .  nar?:  bu:  i?3-mb  rfn  laaai 
"laiyMa  ib  nnTi  eine  Treppe  befand  sich  an 
der  Südseite  des  Altars  von  32  Ellen  im  Ge- 
viert, welche  eine  Höhlung  im  Westen  hatte; 
wohin  man  die  untauglich  gewordenen  Vögel 
der  Süudopfer  warf.  Maim.  z.  St.  citirt  aus 
Tosef.  Seb.  VII  Anf.  xaiam  .  .  .  ütu  nnTi  ^ibn 
'ai  nNip3  nnT!  (ed.  Zkrm.  na^am  wahrsch. 
crnip.)  dort  war  ein  Fenster;  diese  Höhlung 
wurde  Naian  genannt. 

n^CI  II  od.  rieht.  S212"  m.  (arab.  ^^S!j3 

oder  t^S-jS  s.  w-.  u.)  musikalisches  Instru- 
ment, tympannm,  Hand  pauke.  Sot.  49**  iiaN 
Naiai  ~ii2H  Ar.  ed.  pr.  sv.  ni^bN,  spät.  Ar.  Agg. 
crmp.  Na^a;  fehlt  in  Tlmd.  Agg.  Abaji  erklärt 
das  W.  OT",N  in  der  Mischna  durch  tympanum. 
Ar.  erkl.  das  W.  durch  arab.  Na'han,  s.  ob.  Sot. 
1.  c.  rT'iab  naia-i  n^b  Tay  Ar.  hv.  (Agg.  Nma:;:) 


er   machte    eine   Handpauke    für    seinen    Sohn. 
Ilai.  in  s.  Comment.  zu  Kel.  15,  6  citirt  aus  Sot. 

49*  NSiDT  "17:n  ■'■'ax  crmp.  aus  xaian. 

in52"]  (contrh.  aus  nnas  an)  Rabbahu  = 
Rab  Abbahu,  Name  eines  Amoräers.  Snh.  22* 
nnaai  Ms.  M.  (Agg.  inas  'n).     Pes.  56*  dass. 


32"l    (syn.  mit    -ja"!,    ya-    und    arab. 


t'P 


Grndw.  an)  auf  einander  häufen,  eig.  dicht 
machen.  Sifra  Wajikra  cap.  4  Par.  4  bia"» 
ns-^a  sn  ';t  f-iyi  "i7:ib  nvzbn  ^aim  p-nr  sr;-' 
"|-nyi  pmr  man  könnte  denken:  Der  Priester 
sprengt  das  Blut  und  häuft  die  Opferstücke 
übereinander  (wie  einen  Haufen  von  Steinen);  da- 
her heisst  es:  „Der  Priester  soll  sie  aneinander 
reihen"  (Lev.  1,  12);  d.  h.:  er  sprengt  das  Blut 
und  reiht  die  Stücke  aneinander.  Dav.  ja";?; 
s.  d.;  vgl.  auch  syr.  ^^v  conuexiones. 

"2*1  (=bh.,  arab.  jCiy  alligare,  syn.  mit  n?-) 

aneinanderfügen,  zusammen  verbinden. 
Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V)  s.  aan  —  nan  m.  An- 
geheftetes, bes.  Schmutzfleck.  "  Schabb. 
149*  s.  aan. 

12iT  m.  (von  nan)  1)  getäfelter  Boden, 
Estrich,  insbes.  Terrasse;  von  dem  An- 
einanderfügen der  Täfelchen  oder  Stein- 
chen so  benannt.  Jom.  4,  3  (43'')  nainrt 
baTiaia  lyann  die  vierte  Terrasse  in  der 
Asara,  die  zum  Hechal  führte,  vgl.  Raschi.  Das. 
rinryaia  lyann  lainn  die  vierte  Terrasse  in 
der  Tempelhalle.  Midd.  3,  6  lirn  nbyw  Din 
'di  niabia  nam  m2tx  hmn  n?:«  nnböT  nas  die 
Höhe  der  Treppe  (die  zum  Altar  führte)  betrug 
eine  halbe  Elle  und  ihre  Breite  eine  Elle,  ebenso 
betrug  die  Breite  der  zweiten  und  dritten  Treppe 
je  eine  Elle  und  die  Terrasse  betrug  drei  Ellen 
u.  s.  w.  Das.  4,  4  fg.  —  PI.  Tamid.  1,  1  die 
Zelle,  wo  das  Feuer  unterhalten  wurde,  nTs 
pN  bi23  D^^aiT  £1PT3  war  von  steinernen  Ter- 
rassen umgeben.  Midd.  1,  8  dass.  Tosef.  Ahil. 
XVII  Anf.  wenn  die  Gruft  oder  die  Urne 
'31  D^iaNaT  Diiaiia  i^ypiia";  in  Terrassen  oder 
in  Steine  eingesenkt  ist.  —  2)  Geflecht  von 
Zweigen.  ChuU.  140''.  141*  iia  na^T'  nnTt 
'ai  ib^N  ilaTi  isa  wenn  die  Vogelmutter 
zwischen  zwei  einander  berührenden  Baumzweigen 
sitzt  u.  s.  w.     Das.  ü.    j.  Nas.  VII,  56°  un.  dass. 

Nn2l"l  eh.  (  =  nai-;)  getäfelter  Boden, 
Terrasse,  s.  TW. 

X~2'1  w.  Stich,  Ritz.     Stw.  na-?  sj-n.  mit 

arab.  '/j'    J^'.    schlagen.      Insbes.   Nna'i 

NnbiOiDT  der  Stich  der  Lanzette  beim 
Aderlass.  Snh.  93''.  Mac.  21*  u.  ö.,  s.  Nnro^is. 
Ketb.  39''  Nnb'cnsn  Niai"i  (Ar.  liest  hier  nnönn 


r,2'\ 
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■'m3"'BT  s.  J.)  —  PI.  Nid.  67*  NPb^c-rT  ■'■^^■i  ■'"n 
■i:"n  -'-''^■'  ■JKS'S  ■':i""r!  Nb  ■'t::-'  Nrbn  ^?  die 
Stiche  der  Lanzette  (die  gewöhnlich  zu  eitern 
pflegen)  bilden  bis  zu  drei  Tagen  keine  Scheidung 
(zwischen  dem  Wasser  und  dem  Körper  einer 
Frau,  die  ein  Reinigungsbad  nimmt),  nach  drei 
Tagen  aber  bildet  die  Kruste  eine  Scheidung, 
vgl.  r;:^''2:n.  (Xach  gef.  Mittheilung  der  Herren 
Rabb.  Hochmuth  und  Dr.  med.  Pilitz  in  Veszprim 
hüllte  der  Aderlassor  die  Frau,  die  sich  zur  Ader 
lassen  wollte,  in  den  Mantel  ein,  welcher  einen 
Aermel,  n;"p,  hatte,  durch  den  sie  die  Hand 
hervorbrachte.  Danach  ist  das  in  Nnb"'Ci2  mit 
Bez.  auf  Taan.  21''  Gesagte  zu  berichtigen.) 

n2"1  s.  N3-  und  Nan.  —  na--  s.  ■'3-1. 

•\2'],  xrnzi  f.  (syr.  ^l,  \L^,  stw.  ^3^) 

1)  Grösse,  Herrlichkeit.  Dan.  4,  19.  33  fg. 
s.  auch  TW.  —  j.  Ber.  I,  2''  un.  'ri  nti  nm 
ist  denn  das  etwas  Grosses?  vgl.  1""::b^.  Git. 
68''  ■;;•'»  I3"'''m3n  ^N"2  worin  besteht  euer 
Vorzug  vor  uns?  Das.  "iNrnn"!  "[b  ^•r,n  ich 
werde  dir  meine  Grösse  zeigen.  Chnll.  eo*"  in» 
rfma".  worin  besteht  seine  Grösse?  Chag.  24'' 
dass.  Snh.  106''  ■«■'yD  ^y37:b  NPiai  ist  denn 
das    etwas    Grosses,     Fragen    zu    stellen?    — 

2)  Erhabenheit,  Priesterwürde,  Königs- 
würde, s.  TW. 

XiT21>  Sri"'::"!  /.  l)  (contrh.  aus  Npyia-i, 
Npyn",  von  y2~  s.  d.)  das  An  einander - 
liegen.  Jeb.  76*  eine  Haut,  die  infolge  einer 
Wunde  an  der  Lunge  entstanden,  ins  üipiZTz 
Nnai  DipW  Nbw  Ar.  sv.  Dnp  (steht  nicht  in 
Agg.)  an  einer  andern  Stelle,  nicht  wo  die 
Lungenlappen  aneinander  liegen.  Vgl.  auch 
Chnll.  46''  un.  ■l7!•'^-'3-l  ':r:  pnaa  bnx  (nach 
R.  Chananel,  citirt  von  Tosaf.  z.  St.=irT'Ti-';'Dia) 
wenn  die  nebeneinander  stehenden  Lappen  der 
Lunge  znsammgngewachsen  sind,  so  schadet  es 
nichts,  da  sie  aufeinander  liegen  und  die  schad- 
hafte Stelle  beschützen.  Das.  48  *  Nrr'an  mp^: 
die  Stelle,  wo  die  Lungenlappeu  nebeneinander 
liegen;  das.  erklärt  ■'31NT  •'am-'n  s.  d.  —  2)  Re- 
bitha,  Xame  eines  Flusses.  Chull.  60*  «ma 
Nr-'3-iT  das  Ufer  des  Rebitha. 

XrnZI/.  (von  2D-.)  das  Alter,  im  Ggs. 
zur  Jugend,  s.  TW. 

b?l3"]  ni.  Numerale  (=bh.,  von  am)  Zehn- 
tausend, eine  Myriade.  Pea  3,  8  wenn 
Jcm.  sagt:  ^-iiv  inbc  "Jwb  i^iiin:  ■'033  bs  "»nn 
'21  inaa  Nin"'n7J  nnxw  y\n  meine  sämmtlichen 
Güter  sollen  meinem  Sklaven  N.  N.  geschenkt 
sein,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  das  zu  den 
Zehntausend  derselben  gehört,  so  ist  der  Sklave 
nicht  frei;  denn  durch  diesen  Ausdruck  besagte 
er,  dass  er  den  Sklaven  ausschliesst,  der  für  ihn 
blos    den    Wcrth    des    zehntausendsten    Thcils 


seiner  Güter  hat.  Tosef.  Pea  I  g.  E.,  B.  bath. 
149''  u.  ö.  dass.  Ar.  Var.  im-"  ir.ifü  yin:  mit 
Ausschluss  des  Einen  (d.  h.  des  Sklaven),  der 
den  grössten  Werth  hat.  j.  Maas,  scheni  I,  52* 
ob.  n:3-  Ms?2  in':  -.lab  ica  bc:  wenn  sein 
Beutel,  welcher  100  Myriaden  enthält,  in  den 
Brunnen  tiel.  Ab.  sar.  24*  u.  ö.  Nian  a'''0O 
60  Myriaden  600,000=der  Zahl  der  Fussgäuger 
die  aus  Egypten  zogen  (Ex.  12,  37),  vgl.  auch  btz. 
Schek.  8,  ö  der  Tempelvorhang  war  40  Ellen 
lang  und  20  Ellen  breit  sm-  tci  C-:S'w"t 
p'Ct:  und  wurde  ans  82  Myriaden  Fäden  (eine 
Uebertreibung)  angefertigt.  Var.  (s.  Ar.  und 
Commentt.):  na-'";  C\t:;t  3^:73^31  von  82  Mäd- 
chen wurde  er  angefertigt.  Chull.  dO^,  vgl. 
Raschi. 

SSI—  I.  j>ij_  I  eh.  (syr.  cci?,  (Ii.=;'=vrg. 
Nian)  Myriade.  —  PI.  iisT,  sria-;.  Dan. 
7,  lÖ,  s.  auch  TW.  Chull.  7*"'iii3^T  ^•''r^Ci  r;\3"2 
Mose  und  die  60  Myriaden ,  die  mit  ihm  aus 
Egypten  zogen.  Snh.  26*  Nm3n  -,0'bn 
13  M.vriaden. 

''^"l)  nZT  (=bh.  Grndw.  3-1)  viel,  gross 
sein.  Genes,  r.  sct.  34,  33''  ^3^1  rrss  frucht- 
bar sein  und  sich  vermehren,  s.  '-d,  n~i^.  Chag. 
16''  u.  ö.  dass. 

Pi.  nan,  tra*'"!  vermehren,  vergrössern, 
dah.  aucli  hinzufügen.  Schebu.  33*  n3'T 
^?iB"i  die  Schrift  fügt  hinzu,  schliesst  aber  auch 
manches  aus.  Das.  ö..  Ggs.  i^yy:  s.  d.,  vgl.  auch 
■'13-.  Pes.  22''  u.  ö.  '3T  na-^b  pn  das  Wort 
PN  bedeutet:  etwas  hinzuzufügen:  mit,  s.  pn. 
—  Part.  pass.  B.  kam.  7,  1  (62"  fg.)  naini 
r!'rT:m  ni'a-ix  ■';:ibcp  r~-o'2  bcD  ^aibap  'n-ra 
die  Zahlung  des  doppelten  Werthes  eines  ge- 
stohlenen Gutes  kommt  häufiger  vor,  als  die 
Zahlung  des  vier-  und  fünffachen  Werthes  des 
Gestohlenen;  denn  erstere  findet  bei  allen  Dieb- 
stählen statt,  letztere  blos  bei  gestohlenen 
Ochsen  oder  Lämmern  (Ex.  21,  37  und  2^,  6). 
j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  '31  PüDP  Nb  nai-an  :^-czn 
nimmst  du  die  grössere  Zahl  an,  so  ist  dies 
unzulässig  u.  s.w.,  s.  ayiK.  Hör.  ll".  Meg. 
9"'  u.  ö.  D"'"T;a  naina,  auch  s-'ijaa  naman  der 
Hohepriester,  dessen  Einweihung  blos  in  der 
Einkleidung  der  vielen  (acht)  Gewänder  bestand, 
während  der  gewöhnliche  Priester  nur  vier  Ge- 
wänder trug,  näml.  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels, 
als  das  heilige  Salböl  verborgen  war;  Ggs. 
nnaan  ■jttCa  nroa  der  mit  dem  Salböl  Ge- 
salbte; wahrsch.  auch  mit  der  Nebenbedeutungdes 
chald.  ■'3'^  nr.  3:  der  zum  Hohenpriester 
Erhobene.  —  Nithpa.  Pass.  davon.  Jom.  5* 
niaa:!  ny30  r!3np:  T.yT:^  natt:i  ny3a  ~?"r't 
'an  nriN  üT'  wenn  der  Priester  sieben  Tage'hin- 
durch  durch  Bekleiden  mit  den  acht  hohepriester- 
lichen Gewändern  zum  Hohenpriester  eingeweiht 
und  sieben  Tage  gesalbt  wurde,    oder  wenn  er 
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sieben  Tage  durch  Bekleiden  mit  den  acht 
hohepriesterlicben  Gewändern  geweiht  und  einen 
Tag  gesalbt  wurde  u.  s.  w.     Vgl.  -"^a-;. 

Hif.  713--  (  =  bh.)  vermehren.  Ber.  17^ 
u.  ö.  'dt  b^yKJjn  nnsi  naiwn  nns  sei  es,  dass 
Jem.  viel  oder  wenig  Tugenden  ausübt  u.  s.  w. 
s.  -jr-;  im  Hifil.  Das.  40*  i^a-a  Ms.  M.  und 
Ar.  vgl.  -ns,  n--ü  Hifil.  —  B.  bath.  ll"^  nns 
•'13^  ^:3  inrs  -il'.z  mrc?  -x-pz-::  ^ms  ■':a;j 
•]-i-ri  TN  irrb"  -2~":-  T'~y  yz'^yi  wenn  einer 
der  Bewohner  der  Durchgangshalle  seiner  Thür 
gegenüber  den  ihm  gehörigen  Platz  umzäunen 
will,  so  können  die  Mitbewohner  der  Halle  es 
ihm  verbieten,  weil  er  ihnen  einen  grösseren 
Weg  (Umweg)  macht;  sie  würden  näml.  hier- 
durch genötbigt  werden,  einen  grossen  Umweg 
um  den  Zaun  herum  zu  machen,  anstatt  die 
Halle  geradeaus  entlang  zu  gehen.  Nach  R. 
Chanauel  (cit.  von  Tosaf.  z.  St.)  wäre  der  Sinn 
folgender:  Wenn  Jem.  ein  Haus  am  Ende  der 
Dnrchgangshalle  hat,  so  darf  er  nicht  einen 
Zaun  nach  der  Breite  der  Halle  ziehen,  weil  er 
hierdurch  den  Passanten  den  Weg  verengt  und 
sie  nicht  durchgehen  können,  wodurch  die  Halle 
von  Menschen  überfüllt  werden  würde.  Tgl.  das. 
60*  Jem.,  der  ein  Haus  in  einem  andern  Ge- 
höfte kauft,  darf  nicht  darin  eine  Thür  nach 
dem  Gehöfte  öffnen,  das  ihm  gemeinschaftlich 
mit  Ändern  gehört,  nx  •jn-'V?  r!3-;:ac  Kt-z 
"T-nn  weil  er  hierdurch  die  den  Weg  Passiren- 
den vermehrt;  d.  h.  während  früher  blos  die 
Hausbesitzer  des  Gehöftes  freie  Passage  darin 
hatten,  werden  jetzt  auch  Fremde  aus  jenem 
Hause  hereinkommen. 

"'I"I.N2"'.c/i.  (syr.  .^\\:^i=T,z-,)  1)  heran- 
wachsen, gross  werden,  dass.,  was  hebr. 
^"13.  —  2)  übrtr.  gross,  d.  h.  begütert,  vor- 
nehm werden.  —  3)  Pfeile  werfen,  jacu- 
lari,  s.  TW. 

r 

Pa.  ■'an  (syr.  -_»=ij  =  nan)  1)  wachsen 
lassen,  gross  machen,  auferziehen.  Levit. 
r.  sct.  19  g.  E.  die  Babjlonier  sagten  zu  Xebu- 
kadnezar,  der  die  Absicht  hatte,  den  Joj achin 
anstatt  seines  Vaters  Jojakim  zum  Könige  ein- 
zusetzen:    N?     •^■'3     3?3^     Z-J}     ~M    TJN     »bri2 

riKDi  r.iz'D  rns  Vi"  •:;''3  3b3ü  013  -ns  ■<3nri 
das  Sprichwort  lautet:  Ein  gutes  Junges  von 
einem  bösen  Hund  ziehe  nicht  auf,  um  wie  viel 
weniger  ein  böses  Junges  von  einem  bösen  Hund. 
Ab.  sar.  22''  N3;3  '3-.n  nV  np;::-;«  eine  Wittwe 
darf  nicht  einen  Hund  züchten,  weil  sie  mit 
ihm  ein  unnatürliches  Beilager  begehen  könnte. 
Cant.  r.  Anf.,  2"  i"-'3"i73  ■jinms  z^-bt  •j-'T'Vi-j 
"[inb  '[■'■'7:1  '(''*''')  Eltern,  dergleichen  (Treff- 
liche) es  nicht  giebt,  erzeugen  Kinder,  die  ihnen 
ganz  unähnlich  sind.  —  2)  Jemdn.  erheben, 
trop.  ihn  gross,  vornehm  machen;  dab. 
auch,    mit    darauffolgendem  NSa    oder  NMisa: 


Jemds.  Xamen  oder  Ruf  erheben.  —  3)  den 
Tempel  oder  seine  Geräthe  heiligen, 
sie  zum  Heiligthum  erheben,  weihen;  dah. 
auch:  Könige  oder  Priester  weihen.  — 
4)  Zuschuss,  Zins  beim  Darlehn  ver- 
sprechen, Zins  geben,  eig.  das  geliehene 
Kapital  vermehren,  s.  TW.  —  Ferner  ■'3-i 
=  3':;i<.  Af.  auflauern.  Ab.  sar.  Sl*"  n3nT5 
(contrh.  ans  i3rN7:),  s.  3~N.  —  Bez.  24*  und 
Schabb.  106''  ■';i"3-'r,  s.  ■•31,  N3i. 

Ithpa.  ■'ajPN,  Na-rx  l)grossgezogen,  anf- 
erzogen  werden,  j.  Bez.  I  g.  E.,  61*  '(■'■'ba 
'31  nrjT'  '-n  rrn-na  •j''''3nna  imr;  yT'""?"!  sehr 
junge  Knaben  wurden  in  den  Gehöften  des  R. 
Jirmeja  auferzogen  u.  s.  w.  —  2)  trop.  gross, 
verherrlicht  werden.  —  3)  geweiht 
werden.  —  4)  durch  Zins  vermehrt 
werden,  s.  TW. 

iTZT,  rf^Z")/.  N.  a.  1)  die  Vermehrung, 
j.  M.  kat.  I,  80"^  mit.  Jeb.  62*  u.  ö.  rfam  nns 
das  Fruchtbarwerden  und  Sichvermehren,  s. 
n-"lE.  j.  Taan.  I,  64''  mit.  j.  Git.  IV,  46''  ob. 
u.  ö.  '  Num.  r.  sct.  2,  184"^  na-.s  n2im  (Gen. 
22,  17),  pb  -'31  3Sb  r,'z~i  das  bedeutet:  Ver- 
mehrung für  den  Vater,  Vermehrung  für  den 
Sohn.  —  2)  Erhabenheit,  Grösse.  Genes, 
r.  sct.  78,  77*  riE  p  (Gen.  49,  22)  bedeutet 
qoT'  nii3~  die  Erhabenheit  Josefs.  Das.  sct. 
89,  86"*  dass. 

'12"],  ''12"'"!  m.  N.  a.  1)  Vermehrung.  Esth. 

r.  g.  E.,  109'*  '31  ^la^-ia  anban  ■'i3^n3  n3'-i3n 
der  Segen  Gottes  kommt  in  Vermehrung,  Fülle, 
der  Friede  kommt  in  Fülle  u.  s.  w.,  s.  ■''."'E.  — 
2)  die  Mehrung  der  hohepriesterlichen 
Gewänder,  d.  h.  die  Weihung  zum  Hohen- 
priester, indem  er  mit  acht  Gewändern  (vier  mehr 
als  der  gewöhnliche  Priester)  bekleidet  und  hier- 
durch zum  Hohenpriester  ernannt  wird.  Jom. 
5*  qx  r,Ty.D  ■'la'^-.  ns  ^la— .b  r.rrs'z  -CT-r-^m 
nyac  nrr'att  das  Salben  des  Hohenpriesters 
wird  verglichen  der  Weihung  durch  mehr  Ge- 
wänder (Lev.  16,  32):  so  wie  die  Weihung  durch 
mehr  Gewänder  sieben  Tage  dauert  (Ex. 
29,  29.  30),  ebenso  soll  das  Salben  sieben  Tage 
danern.  —  3)  Hinzufügung,  Ggs.  aiya  Aus- 
schluss. Schebu.  25*  airsn  •'ia"'"in  aus  der 
Hinzufügnng  der  Schrift  ist  es  erwiesen;  d.  h. 
obgleich  die  Schrift  (Lev.  5,  4)  sagt:  dass  man 
wegen  eines  falschen  Eides  blos  dann  straffällig, 
zum  Sündopfer  verpflichtet  ist,  wenn  der  Eid 
lautet:  „Böses  oder  Gutes  zu  thun"  (d.  h.  ich 
werde  nicht  essen,  ich  werde  ja  essen),  so  ist 
man  dennoch  auch  wegen  solcher  falschen  Eide 
straffällig,  die  gleichgiltige  Dinge  betreffen; 
wenn  Jem.  z.  B.  schwört :  Ich  werde  den  Stein 
in's  Wasser  werfen,  ich  werde  ihn  nicht  in's 
Wasser  werfen;  weil  die  Schrift  hinzufügt:  „Bei 
Allem,  was  der  Mensch  durch  einen  Eid  ans- 
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spricht."  Ausgenommen  biug.  sind,  nach  An- 
sicht des  R.  Ismael,  Eide,  die  sich  auf  die  Ver- 
gangenheit beziehen;  z.B.,  ich  schwüre,  dass 
ich  gegessen  habe,  dass  ich  nicht  gegessen  habe. 
R.  Alviba  hing,  sagt:  ns^-  "jab  ainan  nn'^-i  qn 
^sb  mr:n  wenn  die  Schrift  das  Eine  hinzu- 
fügte, so  hat  sie  auch  das  Andere  hinzugefügt; 
d.  h.  auch  Eide,  die  sich  auf  die  Vergangenheit 
bezielien,  sind  ebenf.  straffällig.  —  PI.  Tosef. 
Schebu.  1  mit.  i^^a'^"}  onn  n^n  .  .  .  n^'^-ps  'n 
IT  D3  ir-'N  mn:a  niab  ^s-a  i-'uisr:!  R.  Akiba 
erklärte  die  Schrift  durch  Hinzufügungen  und 
Ausschliessungen  (d.  b.  nicht  durch  uhdi  bbD 
bbsi  s.  d.) ;  denn  so  liatte  er  es  von  Naiium  aus 
Gimso  gelernt.  Vgl.  hiermit  Schebu.  26*  ■'n;: 
ffica  IM  Nijn  imy7ji  ■'iia^'T  c^Tn  n::^j>:!  ■'m 
-nas  bsb  uiy?^  n'^anb  in  y-iiib  ■'lai-i  yaian  -»a 
na"""!  rri^-i^  -ijsvzi  na-^"!  nam  -irn  üiart  nudi 
■^s'^ii  •^3-<t2  ^ai3i  -im  bD  nn'^-i  nn^^n  •'NM  bsn 
msa  im  wo  ist  zu  tinden,  dass  R.  Akiba  die 
Gesetzlehre  nach  der  Regel  der  Hinzufüguugeu 
und  Ausschlüsse  erklärt?  In  der  Borajtha,  denn 
da  heisst  es:  „Wenn  Jem.  schwört"  (Lev.  5,4), 
das  ist  eine  Hinzufügung  („was  er  nur  mit  den 
Lippen  ausspricht");  „Böses  oder  Gutes  zu  thun", 
das  schliesst  gleichgiltige  Dinge  aus;  „bei 
Allem,  was  der  Mensch  durch  einen  Scliwur 
ausspricht",  das  fügt  wieder  hinzu.  Die  Schrift 
fügt  also  hinzu,  schliesst  auch  aus,  fügt 
aber  wieder  hinzu;  was  fügt  sie  nun  hinzu? 
Alles;  was  schliesst  sie  aus?  Das,  was  ein  Ge- 
bot betrifft;  wenn  Jem.  näml.  schwört,  ein  Ge- 
bot zu  erfüllen,  oder,  es  nicht  zu  erfüllen.  Snh. 
45^  4G»  u.  ö.  Genes,  r.  sct,  53,  53 ''  R.  Akiba 
lernte  von  Nahum  aus  Gimso :  ';''-'i3''n  1''?2J1  1TN 
die  Worte  nx  und  DJ  bedeuten  Hinzufügungen, 
s.  d.  W.,  vgl.  auch  my-'?;.  j.  Jeb.  VlII,  8'^  un. 
1i-'i2"'"i  mjTOb  Ausdrücke  der  Hinzufügungen, 
wenn  näml.  der  Intiiiit.  neben  dem  Verb,  tinit. 
steht,  ebenf.  nach  Ansicht  des  R.  Akiba,  s.  liiäb 
Bd.  II,  529''.  j.  Schabb.  XIX,  17*  mit.  j.  Snh'. 
VII,  25**  un.  —  Men.  89*  u.  ö.  nnx  iin-'-i  'j'^N 
aSTab  Nbx  ■'i2"'"i  eine  Hinzufügung  nach  der 
andern  bedeutet  nur  Ausscbliessen. 

N"'12''"l  cJi.  (=■"13''"})  Ilinzufügung.  Schebu. 
25''  "NipT  N^m'^nu  aus  der  Ilinzufügung  der 
Schriftverse  ist  das  zu  erweisen.  Jom.  6*  bs 
«■^mna  tni  (wahrsch.  zu  lesen  «iima)  alles, 
was  dazu  gehört.  —  PI.  Snh.  45''  fg.  ■';'.^3i1. 

"'5'J'  '^i?"!  t)i.  Adj.  (syr.  t^i,  vgl.  auch  NSii) 
hcranwachsen<les  Kind,  adolescens,  s.  TW. 
Suc.  5''  wird  ains  erklärt:  bnna  pia  N-iaiD 
«■'an  Np"i3"'b  1"'Tip  „wie  ein  Kind",  denn  in 
Babel  nennt  man  das  Kind :  «•'an,  s.  auch  ai"i3. 
—  Fem.  NriD-i  1)  Mädchen.  Snh.  58''  iNnpia 
«"'"bcT  Nn"'3-i  nb  von  der  Zeit  an,  wenn  man 
sie:  das  Mädchen  des  Sklaven  N.  N.  nennt,  ist 
sie  als  die    Seinige  anzusehen.     Kidd.  70''    xb 


'dt  Nn^nn  N^nn  Nbx  in^'r?:  nrnas  von  den 
Makkabäern  blieb  blos  jenes  Mädchen  (die  Prin- 
zessin Mariamne)  am  Leben,  welches  sich  vom 
Dache  herunterwarf  u.  s.  w.  B.  bath.  3''  steht 
dafür  NPpi;-',  s.  d.  — •  Ferner  nain  s.  Nai^.  — 
2)  Wachsthum,  Gedeihen.  Jom.  78^  Abaji 
sagte:  •'Wan  Nro  Npirn  rrrr'an  dn  "«b  rmzu 
■^man  Nn-ns  bi:»  Nnnaa  Nrya  «nrns  b";:»  Nna?^ 
■'3X73  meine  Mutter  (d.  li.  meine  Erzieherin)  sagte 
mir:  Das  Gedeihen  des  Kindes  wird  durch 
warmes  Wasser  und  Oel  (zum  Baden  und  zum 
Salben)  befördert;  ist  es  etwas  grösser  geworden, 
so  ist  ihm  ein  Ei  in  Tunke  dienlich,  ist  es 
noch  grösser  geworden,  so  ist  ihm  das  Zer- 
brechen der  Gefässe  dienlich,  die  man  ihm  näml. 
als  Spielzeug  freigiebt.  Das.  irfTT'a-i  iNbn  "(Sr! 
ini''n''aTi  ^:n  .  .  .  diese  Dinge,  welche  nicht 
das  Wachsthum  der  Kinder  fördern;  jene  Dinge, 
welche  ihr  Wachsthum  fördern.  —  3)  etwas 
Grosses,  j.  Keth.  V  Anf.,  29"  biTJ  nsöi« 
NHT'yT  "i^i  Nn-iai  Giddul  fand  etwas  Grosses, 
Wichtiges  (was  er  uns  hätte  mittheilen  können), 
sagte  aber  Unbedeutendes. 

SnVi"!/.  Jugend,  Jugendzeit,  s.  TW. 

iTSl',  iTZn  /.  (  =  bh.  n-^ann,  von  ^ai) 
Zins,  Wucher,  Zuschuss,  fenus.  B.  mez. 
61''  ni3''i  paN  ■j'':^''ia  rsi:!-'  ninap  r^ai"i 
1"'j"'''na  nNtiT"  "j"'«  der  beim  Leihen  verabredete 
Zins  wird  dem  Gläubiger  durch  das  Gericht 
abgenommen ;  Zinsähnliches  hing,  wird  nicht 
durch  das  Gericht  abgenommen.  Tosef.  B.  raez. 
IV  Anf.  npib  n-iai-i  •;D''t<i  d-'3^-\  ima  ninan  uj-' 
Ti-ian  bü  rrm::iüi  nnoa  in-^an  bu;  insibn  uns 
DTO73  •{■'■noN  baN  nia-'"i  irNO  Dnan  a-'  nnsa 
n7:Ni  nD72  ■'Sibrt  ib  nUN  ^x  r,VD  n^a^i  rmm 
Y'^'n  bo  nxD  Dnuy  bi::  NbN  nsa  ^b  v'*  "'^ 
•jrs  nyansi  Di-ici'  i;M^n  npbi  nmü  -'s  h'J  qt» 
n-'a^-i  nanyn  mc^j  ii-noN  bas  n-'a''n  es  giebt 
Fälle,  die  als  Wucher  erscheinen,  die  aber 
dennoch  kein  Wucher  sind;  so  darf  man  -das 
Darlebn  (das  ausgeliehene  Geld)  eines  Andern 
oder  die  Wechsel  eines  Andern  für  einen  ge- 
ringeren Preis,  als  sie  werth  sind,  abkaufen 
(weil  der  Käufer  ein  Risiko  übernimmt).  Andere 
Fälle  aber  giebt  es,  die  zwar  kein  eigentlicher 
Wucher,  die  aber  dennoch  wegen  versteckten 
Wuchers  verboten  sind.  Auf  welche  Weise? 
Wenn  A.  zu  B.  sagt:  Leihe  mir  eine  Mine 
(100  Sus);  worauf  B.  erwidert:  Ich  besitze  keine 
Mine,  aber  nimm  20  Seah  Weizen!  So  begeht 
A.,  selbst  wenn  er  sich  von  B.  24  Seah  erstatten 
lässt,  zwar  keinen  Wucher,  aber  dennoch  ist 
dies  wegen  versteckten  Wuchers  (Wucherlist) 
verboten.  Das.  ö.,  vgl.  auch  n7?n;'n.  j.  Pes. 
X,  37"  mit.  u.  ö.  niaia  mb::  der  'sein  Geld  auf 
Zinsen  ausleiht,  der  Wucherer,  s.  niby  —  PI. 
Tosef.  B.  mez.  VI  g.  E.  ii::aT:P53  nra-i-j  •'iba 
D:i?n  l':  l^iabim  die  Wucherer  sinken  immer 
tiefer  und  schwinden  aus  der  Welt. 
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NiT3n  eh.  (syr.  ^^ j ,  i;t^>  =  n^an ) 
Wucher,  Zins.  Levit.  r.  sct.  3  Anf.  q-'TT'T 
Nn-ini-a  der  sein  Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  vgl. 
qn  IV,  s.  auch  TW. 

J^'i'n  m.  viell.  Fön n kraut  oder  Lein- 
Samen;  die  meisten  Commentt.  erklären  das  W. 
durch  pbri  s.  d.  Ker.  6^  und  Hör.  12*  wird 
N^3"n  angespielt  auf  ■'z~\  hochwachsen,  s.  Nnj3 1. 
Chull.  52*  bei  allen  Arten  von  Erbsen  ist  eine 
Erschütterung  der  Glieder  (wenn  ein  Thier  dar- 
auf fcällt,  vgl.  pi3^"i)  zu  besorgen,  N-iain  p  lab 
mit  Ausnahme  des  N-'mn.  Demnach  ist  es  zu 
den  Erbsen  zu  zählen,  pt'Sü-,  s.  d.  Schabb. 
109"'  s.  Nn-'ii. 

i"'2"1.  Xy^"]  (contrh.  aus  ';-'3n  'i,  n5-'dn  S) 
Rabin,  Rebina,  Namen  zweier  Amoräer.  Pes. 
25*  fg.  u.  ö.  'j-'a"!  TN  "'S  als  Rabin  kam.  Chull. 
S*"  fg.  N;ia-i.  B.  mez.  86*  wird  srai  augesp. 
auf  ns-'aN  (Ps.  73,  17),  vgl.  ^äs. 

n2''2"1/.  (arab.  iüCoJ,  von  ■ja'n)  Einge- 
rührtes, Gemengtes.  Tara.  28''  i^»n  Dnnb 
nai3-ib  Wasser  zu  wärmen  zum  Eingerührten, 
j.  Pes.  II,  29''  un.  na-iana  nnain  ■'T  ns^  biD^ 
'dt  man  könnte  denken,  dass  man  das  Gebot 
des  Mazzaesseus  auch  durch  das  Geniessen  einer 
eingerührten  Speise  erfüllt  u.  s.  w.  Men.  89* 
•[7213  5ib  ■'2:n  N-iaM  nii'^a  nh  na-'a-ib  it^b  na-'i 
na-ianb  vam  ';ip''pnbT  mbnb  r2:n  in-'irim  die 
Schrift  (Lev.  6,  12)  besagt,  dass  zum  einge- 
rührten Teig  mehr  Oel,  als  zu  den  andern  Ge- 
backen genommen  werden  soll.  Auf  welche 
Weise?  Man  nehme  ein  Halblog  Oel  und  theile 
es,  die  eine  Hälfte  nehme  man  zu  den  Broten 
und  zu  den  dünnen  Kuchen  und  die  andere 
Hälfte  zu  dem  Eingerührten,  j.  Snh.  XI,  30'' 
mit.  u.  ö.,  s.  auch  TW.  Dav.  naiann  s.  d.  — 
Tosef.  Seb.  VII  Anf.  n3">a-i  crmp.'  s.  ha^an. 

b^T]  denom.  (von  sbans)  schütteln,  eig. 
mitteist  Siebes.  —  Ithpe.  Chull.  49*  ban-'U 
b'^a-n  air,  (für  baiNn;^)  es  wird  hinabgeschüttelt, 
s.  b3-|J<  II. 

"•fSZ"!  und  ■'321,  S351  (contrh.  aus  la«  a"n, 
"ON  an)  R.  Ammi,  R.  Assi,  Kamen  zweier 
Amoräer.  j.  Ab.  sar.  V,  45*  un.  rf^-^n  'nb  bs-a 
■'OalbT  •'7:a-ibT  er  fragte  den  R.  Chija,  den  R. 
Ammi  und  R.  Assi.  Das.  45 ''  un.  p-^bo  ■'73an 
NDTinb  ns-'U):  inv  'i  üy  R.  Ammi  ging  mit  R. 
Judan  Nesia  nach  Chamtha.  Ber.  14*  V23-\ 
'oa-n  Ar.  ed.  pr.  (Ägg.  •'Sn  am  i^n  ai).  Cant. 
r.  SV.  riNT  •'M,  18*  'ai  NDan  Dffia  n-iana  S 
R.  Berechja  sagte  Namens  des  R.  Assa  u.  s.  w. 

pi"l  »?.  (='ia"iN  s.  d.)  das  Flechten.    Par. 

12,  8  pil  bö  lüiD  die  Spindel,   die  man   zum 
Flechten  der  Stauden  benutzt. 


ii2"l,  SJiZ"!  m.  Herr,  Stw.  unseres,  sowie 
des  nächstflg.  Wortes  lan  ist  aal  mit  angeh- 
Silbe  li-,  r,-  Genes,  r.  sct.  93  g.  E.  „Gott  machte 
mich  'jiiwxb  (Gen.  45,  8),  d.  h.  ■jnanb  zum  Herrn." 
Ber.  7*  fg.  u.  ö.  nbu'  b-i)  liiai  (Abbrev.  y\a"an) 
Herr  der  Welt,  Gott.  —  PI.  ^iiia-,  N'iian  die 
Herren.  —  Fem.  Nniian  die  Herrin,'  s.  TW. 

|31  m.  (arab.  ^'  s.  vrg.  Art.)  Haupt- 
lehrer, Meister,  Rabban.  Insbes.  führten 
diesen  Titel  die  Nesiim  (Fürsten  aus  dem  Davidi- 
schen Hause,  die  Nachfolger  Hilleis  bis  R.  Juda 
Nasi  (eine  Ausnahme  hiervon  machte  sein  Sohn, 
Gamliel  s.  w.  u.),  welcher  den  Titel  "»an,  auch 
ijiai,  führte,  also  bx-'b?:.-.  pn,  "iiyaii:  p-i, 
Rabban  Gamliel,  Rabban  Schimon  u.  s.  w.  Hier- 
zu kommt  blos  ■'sar  p  'j3nT'  pn  Rabban 
Jochanan  ben  Sakkai,  der,  obgleich  er  nicht 
Nasi  war,  dennoch  so  genannt  wurde,  weil  er 
zur  Zeit  der  Tempelzerstörung  lebte,  als  die 
Kette  der  Nesiim  unterbrochen  war  und  er 
nicht  nur  der  grösste  Lehrer,  sondern  auch  in 
politischer  Beziehung  der  hervorragendste  Mann 
und  Vertreter  der  Judenheit  war,  vgl.  l^nv. 
Die  allgemein  verbreitete  Tradition  (vgl.  auch 
Ar.  SV.  IIa«)  lautete:  ■'aia  binj  ■'an  an72  bna 
1720  pn73  bTia  '\'2~i  ein  höherer  Titel  als  Rab 
ist  Rabbi,  ein  höherer  Titel  als  Rabbi  ist 
Rabban,  mehr  noch  als  Rabban  bezeichnet 
der  Eigenname  des  Gelehrten.  So  wurden 
die  sämmtlichen  Oberhäupter  der  Akademien 
und  die  Nesiim  von  Jose  ben  Joeser  an  bis 
Hillel  und  Schammai  einschliesslich  blos  mit 
ihren  Namen,  ohne  jeden  Titel  genannt.  Tosef. 
Edij.  III  g.  E.  hat  zwar  hierfür:  ^b  Mi-<)D  ""a 
■inar\a3  ■'an  imü  ■j-'Nmp  (T'T'jabm)  D-<T73bn 
ib^'Ni  ib''N  inanu53  pn  inis  •j-'^mp  i-iTJabn 
"I73i2:a  "iriN  i^snip  wer  Schüler  hatte,  den  nannte 
man  Rabbi,  wurden  seine  Schüler  vergessen,  so 
nannte  man  ihn  Rabban,  wenn  aber  schon  die 
Einen  und  die  Andern  vergessen  waren,  so 
nannte  man  ihn  mit  seinem  Eigennamen.  Hier- 
gegen jedoch  spricht  die  Praxis.  —  Aboth 
1,  16  fg.  bN''b7J5  p  iiy7:a  pn  . .  .  bs^^baj  •]:2~\ 
Rabban  Gamliel,  Rabban  Schimon  ben  Gamliel. 
Das.  2,  2.  8  fg.  mirr'  'n  b-2  i3a  bN^b7jj  pn 
■'sar  p  iirtT'  \:i~i  .  .  .  «■'\a:-  Rabban  Gamliel, 
der  Sohn  des  R.  Juda  Nasi  (s.  ob.),  Rabban 
Jochanan  ben  Sakkai.  (Es  ist  wohl  nicht  an- 
zunehmen, dass  der  so  häufig  vorkommende 
Titel  \:2't  vor  Jochanan  ben  Sakkai  überall  eine 
Corruptel  aus  ^an  sein  sollte.)  Git.  4,  2  fg. 
pTr^  bN''b7J3  111  Rabban  Gamliel,  der  Aelterc. 
—  Später  wurde  der  Titel  "i^-]  auf  jeden  Haupt- 
lehrer und  hervorragenden  Gelehrten  übertragen. 
Schabb.  3.'5''  fg.  u.  li.  '^:i-',  p-'n  bia  mpi5''n  die 
Zöglinge  des  Schulmeisters,  j.  Ter.  VIII,  46* 
mit.  'ai  n-iaj  Naba  a\n^'\Ni  pn  ivjt  os  na  nn 
Jem.  lud    einen   Rabban   ein    und    setzte    einen 
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Hund  neben  ihn;  er  erklärte  ihm,  dass  dies 
aus  Ehrerbietung  geschah,  j.  B.  mez.  II  g.  E., 
S**  'st  rr-2  ybz-^v:  i^nD  sias  Vsi  -^121  -jm 
ein  Gelehrter  starb  und  Alle  liefen  herbei,  um 
sich  mit  der  Bestattung  seiner  Leiche  zu  be- 
fassen. Als  R.  Jochanan  hiervon  Kenutniss  er- 
halten, so  merkte  er,  dass  es  K.  Chanina  war. 
—  PI.  j.  Snh.  X,  27''  uu. 'j-'ran  •j''b"N  jene  Ge- 
lehrten ,  im  verächtlichen  Sinne.  Cant.  r.  sv. 
■fTNis,  10''  ■j-'^mr!  irs  oi-iinn  -j^^nb  und 
„schön  sind  deine  Kinnbacken  0^-11.13",  das 
sind  die  Gelehrten;  auf  nmn  anspielend;  Ggs. 
D''T'7:bn  Schüler,  j.  Maasr.  I,  48''  un.  •j^rni 
NnsNT  die  Meister  der  Agada.  Das.  V  g.  E., 
52''  u.  ö.  •I■'33^^  iTinn  rfrnn  '-1  R.  Chananja, 
der  Genosse  der  Gelehrten.  Snh.  106''  iin-'b 
']"':a":  y2'2  rfb  (wahrsch.  crraj).  aus  i^an,  da 
•j'ia-i  blos  im  j.  Dialekt  vorkommt)  er  wird  ge- 
lehrte Söhne  haben.  —  Genes,  r.  sct.  61,  Anf., 
59''  woher  lernte  Abraham  die  Gotteslehre? 
vm  D"'33-!  ^;u:  y^z^  i^m^ba  tu:  Hhpr:  ib  v^'^f 
!n723m  min  ims  rmnbUi  myrns  Gott  bereitete 
ihm  seine  beiden  Nieren  wie  zwei  Lehrer, 
welche  sprudelten  und  ihm  Lehre  und  Weis- 
heit lehrten. 

i^^^l  eh.  (syr.  ^:ij  =  i2t)  Eabbana, 
Lehrer,  Meister,  insbes.  Hauptlehrer  in 
Babylon.  Keth.  22"  ^'ön  Nim  Rabbana  Asche. 
Jeb.  22*  N33~.T  rf~i3  "i'i  Mar,  der  Sohn  des 
Rabbana,  d.  h.  des  Asche.  Pes.  115''  Napiy  NSan 
Rabbana  Ukba,  Exiloberhaupt.  —  PI.  Erub.  28'' 
u.  ü.  Iran  die  llabbanan,  für  D''723n  in  der 
Mischna!  Cliull.  64''  u.  ö.  ijam'i  das  ist  blos 
rabbinisch,  vgl.  Nrar^px.  Joni.  69''  •'3ti  \'3-i-\ 
r!TU72  y'pri-  NP:pn  'npyi  •^rn  nn-  wie  durften 
die  Rabbanan  (d.  h.  der  Prophet  Jirmeja  und 
Daniel)  das  thun  und  das  von  Mose  Eingeführte 
vernichten?  Mag.  2*  NPSpr  "ipin  ']33T  ihn 
nbiiJ-  pojD  ■'ia:N  irpn  sollten  die  Rabbanan 
gekommen  sein  und  das,  was  die  Männer  der 
grossen  Synode  eingeführt  hatten,  vernichtet 
haben!  Git.  37''  mn  üb  bN'^b'j;  p  i^i'^i-a  pn 
■[im  "inJiNp  ■'N72  ^T  R.  Simon  ben  Gamliel  hatte 
das.  was  die  Rabbanan  gesagt  hatten,  nicht 
richtig  aufgefasst,  missverstanden.  Dahing.  -yn 
'31  ';;3~  ■'-I73NP  ^N'3  yTi  Nb  Chaggai  verstand 
nicht,  was  die  Gelehrten  sagten  und  brachte 
eine  Widerlegung  vor!  Vgl.  Nna^'r;.  Schabb. 
21)''  u.  ö.  "i^nnJJ  Nirir;  Einer  der  Gelehrten,  vgl. 
•;33-73  N3T12:.  Suc.  8"  -ino^pn  irm  die  Ge- 
lehrten Cäsareas.  • 

""Sj!"!  (Diminit.  von  ^s:3•^)  als  N.  pr.  Rab- 
bana i.  B.  mez.  2*  ■'i<:3"i  "i73Nm  Rabbanai 
sagte  ja  u.  s.  w.  Bez.  15''  un.  ■^mn«  NS-'bnr  'i 
'N32"n  R.  Tachlifa,  Bruder  des  Rabbanai.  Keth. 
21''  ob.  N3N  "13  «"'n  '"n  mn«  ■'Nian  Rabbanai, 
Bruder  des  R.  Chija  bar  Abba.    Chull.  76''. 

mJ2"l  /■.  Hoheit,  Oberherrschaft.  Aboth 

Lew,  Nciibcbr,  u.  Cbald.  WOrtorbuoh.    lY. 


1,  10  m33ir!  TwX  n:'>:;i  -2wSb':r!  rx  3i-x  liebe 
die  Arbeit  und  hasse  die  Oberherrschaft:  d.  h. 
entziehe  dich  ihr.  Pes.  87''  n33-.b  nb  "'tx 
r;"'by3  ns  n-3P":'iü  wehe  der  Herrschaft,  denn 
sie  begräbt  ihren  Besitzer,  d.  h.  befördert  seinen 
Tod.  Das.  m33".3  i^jj:;"  rj<  3Ti3n  er  gebahrte 
sich  mit  herrischem  Wesen.  Xum.  r.  sct.  14,  224"^ 
r'-yprz  a"p  c'-iEwsb  r'rai  Nnna  ^t;  spyjs 
i"3-  TN  als  Jakob  bestimmt  hatte,  dass  Eph- 
rajim  die  Herrschaft  erlangte  (dem  Menasse 
vorgezogen  werde),  so  erfüllte  Gott  sein  Wort. 
Sot.  13''  u.  ö. 

Sni:2nc/(.(=nn33n)  Herrschaft,  Hoheit, 
s.  TW. 

"32-1,  N'33"!  s.  r:3':. 

yZ"1  (=bh.,  syn.  mit  35-1,  ysn,  Grndw.  31) 
eig.  dicht  sein,  dah.  auf-  oder  nebenein- 
ander liegen,  sich  lagern,  insbes. oft  l)vom 
unnatürlichen  Beilager  der  Thiere,  be- 
legen. Snh.  1,  4  (2*)  y3-i3m  yaiin  ein 
männliches  Thier,  das  ein  Weib  belegte,  und 
ein  weibliches  Thier,  das  sich  von  einem  Manne 
belegen  Hess,  sich  begattete  (vgl.  Lev.  18.  2;i). 
Das.  9''  iy3T  "'ribs  K.  N.  beging  Päderastie  mit 
Jemdm.  B.  kam.  40='  ns  N-'iinb  r;:3-3rT  i"2 
ysisn  PNI  y3Tin  „von  den  Thieren"  (soll  ge- 
opfert werden,  Lev.  1,  2;  d.  h.  einige  derselben) 
das  schliesst  das  männliche  und  weibliche  Thier 
aus,  die  zu  unnatürlichem  Beilager  verwendet 
wurden.  Ab.  sar.  22''  u.  ö.  dass.  —  Auch  von 
der  gewöhnlichen  Begattung  der  Thiere. 
j.  Ab.  sar.  I,  40"  ob.  -i3t  nb  «''37:  Nin  xbm 
p'ibi^  N'~i  nyan  Nim  er  bringt  dem  weib- 
lichen Thier  ein  männliches,  das  sie  belegt  und 
sie  gebärt.  Das.  pyaTi  NTti  n3p3  ib  n^3M 
'st  13727:  (wahrsch.  zu  lesen  py3n;)  er  führt 
ihm  ein  weibliches  Thier  zu,  das  von  ihm  be- 
legt wird.  Ab.  sar.  24*  u.  ö.  —  2)  übrtr. 
niederfallen,  vom  Regen,  belegen.  Taan. 
6''  yp^pn  PN  y3i"iO  "31  etwas,  was  die  Erde 
belegt,  d.  h.  der  Regen,  j.  Ber.  IX,  14*  mit., 
s.  ?iy''3"i  nr.  1.  —  Nif.  y3"l3  Pass.  von  nr.  1, 
s.  y3-i  Anf.  Ab.  sar.  24*.  '  Das.  rya"i3n  nbn 
iy3T';  mbn  «■'r;  irnoN  das  Junge  eines  weib- 
lichen Thieres,  das  unnatürlich  belegt  wurde, 
ist  als  Opfer  unbrauchbar:  denn  die  Mutter 
sammt  dem  Jungen  sind  belegt  worden.  Tcra. 
30''  u.  ö. 

Pi.  yan  1)  mit  Wasser  besprengen, 
tränken,  j.  Pea  YII,  20''  mit.  ny3"i73  ni;tj  •jrs?: 
nN3n  n3iab  ■ipt'  niaiy  n-«-  da  man  die  Erde 
trankt,  so  bringt  sie  im  künftigen  Jahre  mehr 
Früchte  (mit  Bez.  auf  y3-i7ar;,  s.  ya").  — • 
2)  quadriren,  eig.  wohl  vom  Lagern  der  Yier- 
füssler  entlehnt,  die  auf  allen  Vieren  liegen.  Part. 
Pual  j.  Maasr.  V  g.  E.,  52*  p-cB":  y3n7:  yj* 
prn33  y3TT2  ']\s  l^ibsiNa  y3n53 . . .  P'aN-13  ^72"> 
von   den   sechs    Schöpfungstagen   her   (d.  h.  von 
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der  Natnr)  giebt  es  kein  Quadrirtcs.  Unter 
Speisen  (Früchten)  giebt  es  allerdings  Quadrirtes, 
unter  den  Geschöpfen  (Thieren)  hing,  giebt  es 
nichts  Quadrirtes,  vgl.  'pb'P-  .)'•  ^'ed.  III,  37'^ 
un.  u.  ö.  dass.  Das.  j^in  niyaT'  möge  er  (der 
Priester,  der  den  Aussatz  besichtigt)  ihn  vier- 
eckig machen,  j.  Schebu.  III,  .34''  mit.  j.  Ernb. 
II,  20*  mit.  py-i^:;  quadrirt.  Ggs.  von  nbijy 
rund,  s.  Nina^n. 

V^']c7i.{syi:'\j~,i—y:^~l)  1)  liegen,  lagern, 
j.  Ber.  VIII,  12''  ob.  Nirji  j-^m  tnt  -^po-ij  xb 
D\Np  rxi  yan  Nim  n-.-'TA  .  .  .  •o):c72  ü-xp 
'3"  rrm  w52'w5:i  nicht  nur,  dass  du  (auf  dem 
Sopha,  bei  Tische)  lagerst  und  er  dicli  bedienen 
niuss  u.  s.  w.  Ich  befehle,  dass  er  sich  nieder- 
lege und  du  an  seiner  Stelle  Dienste  verrichtest, 
j.  Taan.  II  g.  E.,  66*  Nbi  linva  bv  fj'an 
Nrr^ryr  nttt  fST"  sie  liegen  (bei  Tische)  auf 
ihren  Leibern  und  wissen  nicht,  dass  heute 
Fasten  ist.  Genes,  r.  sct.  7,  8*  ?nT3  n:st  ym 
■jb  wirf  dich  nieder,  sodann  werde  ich  dir 
kund  thun,  weshalb  ich  dich  geissein  lasse. 
Khl.  r.  SV.  a"'~3nr;  hz,  72''  "^b;-  br  n-'b  ?3n 
er  streckte  sich  auf  seine  Füsse  hin.  —  Trop. 
Schebu.  22''  die  verbotene  Speise  ist  ja  ge- 
niessbar;  mib^'r  yam  ni-  «•'-nt  allein,  ein 
Löwe  (das  Verbot)  lagert  darauf,  verhindert 
deren  Genuss.  —  2)  unnatürliches  Beilager 
mit  einem  Thiere  begehen.  Ab.  sar.  24* 
fg.  u.  ö. 

Pa.  ran  (:=y3~  nr.  2)  (luadriren,  in  vier 
Ecken  theilen.  j.  Sot.  V,  20""  un.  ;'3-i73t  i^tn 
-zr-ca  """3  '[■'313  i'3~N  wer  vier  Partien  von 
Vv''einkrügcn  (deren  jede  einige  Weiukrüge  ent- 
hält) (juadriren  will,  bedarf  hierzu  16  Krüge. 

Af.  ;*3-N  lagern  lassen,  niederwerfen. 
j.  Jeb.  IV,'6*  un.  nb^'ü  n'j'3  N^m  N-.nra  Tni^n 
l^itn  Nb-  ny  ~rM'z~a2  ""sa  njni  meine  Eselin  ist 
trächtig  und  nahe  dem  Gebären,  ich  aber  muss 
sie  mit  Schutzwehr  umgeben,  damit  sie  nicht 
erkalte,  krank  werde.  Num.  r.  sct.  10,  237*  u.  ö. 
"pb^l  rfrsmx  wirf  ihn  nieder,  damit  er  ge- 
geisselt  werde,  j.  Bic.  I,  64*  mit.  b?  r;^?3-.N 
NbCE3  er  Hess  ihn  auf  die  Bank  werfen.  Trop. 
B.  kam.  114*  ■'N1j:^?:j<  HnN  •'b  i-r-rD-iN  du 
warfst  mir  einen  Löwen  auf  meine  Grenze;  d.  h. 
drängtest  mir  einen  gewaltthätigen  Menschen 
als  Nachbar  auf. 

ny^"]/.  N.  a.  1)  das  Belegen  der  Thiere, 
Beilager.  Ab.  sar.  2, 1  (22*)  man  darf  nicht 
ein  Thier  in  einen  Stall  der  Xichtjuden  nieder- 
stellen, ns^an-  by  "[•^nTi'n"::  '"M  weil  sie  eines 
unnatürlichen  Beilagers  verdächtig  sind,  was 
den  Noachiden  verboten  ist,  weshalb  der  Jude 
hierzu  keine  Veranlassung  geben  darf.  Das.  23* 
fg.  nach  einer  Ansicht  nr^a'b  ';;'w^'n  besorgt 
man,  dass  unnatürliches  Beilager  stattgefunden; 
nach  einer  andern  Ansicht:  n""3~b  ir-J^'n  Nb 


braucht  man  dies  nicht  zu  besorgen.  —  2)  das 
Sichniederlegen,  Niederfall,  bes.  Regen- 
fall, der  in  Palästina  eine  bestimmte  Zeit  an- 
dauert, s.  w.  u.,  die  Rebiah.  Taan.  6''  "s:3 
'31  yp~~-  rx  r3Tw  -3T  rry^ni  i^ob  was  be- 
deutet der  Ausdruck  Rebiah?  Das,  was  auf 
der  Erde  lagert,  sich  mit  ihr  begattet  und  sie 
befruchtet;  mit  Bez.  auf  den  Ausspruch  des 
R.  Juda:  sin  ni'-ist  nb^n  n-iu):  der  Regen 
ist  der  Gatte  der  Erde  (vgl.  Jes.  55,  10). 
j.  Ber.  IX,  14*  mit.  dass.  Tosef.  Taan.  H 
Anf.  -,i:ix  --'S':  'i  r.y^z~\  y::  nriT  i^t^n 
-"3^3  nb'^EX  r!:^3'a3  r.^Z'z-'i  -abw3  n-,''D3 
'm  -\-cy  wann  ist  die  Zeit  der  Rebiah?  R. 
Meir  sagte:  Die  früheste  Rebiah  ist  am  dritten 
des  Monates  Marcheschwan,  die  mittelste  ist 
am  siebenten  und  die  späteste  am  siebzehnten 
desselben  Monats.  R.  Juda  sagte  (vgl.  Taan. 
6*,  die  Tosef.  ist  zumTheil  crmp.):  Am  siebenten, 
am  siebzehnten  und  am  dreiundzwanzigsten  des 
Marcheschwan.  R.  Jose  sagte:  Am  siebzehnten, 
am  dreiundzwanzigsten  des  Jlarcheschwan  und 
am  Neumond  Kislew.  Alle  diese  drei  Rebiahs 
werden  biblisch:  rrni  genannt.  Vgl.  Taan.  5* 
fg.  io^;3  wipr^T  'jT:;m":3  ""t«  „der  Frühregen" 
fällt  im  Monat  Marcheschwan,  „der  Spätregen" 
im  Nisan.  Das.  6*.  XeJ.  63*  u.  ö.  j.  Bez.  V 
g.  E.,  63''  r-s^iT'  irr:;  -bs  r"''n3T:  "[-  nbt« 
r;;"3-i3  mcrr:"-  ncc3  Feld  thiere  sind  solche, 
die  am  Pesach  ausgetrieben  werden  und  zur 
Zeit  der  Rebiah  zurückkehren.  Genes,  r.  sct. 
13,  14*=.  —  3)  Lager  =  Schaar,  ^lenschen- 
menge.  —  PI.  Xum.  r.  sct.  20,  242*  wird  »3T 
(Num.  23,  10)  erklärt:  b-3^  --^j  irrbo  pi'?-'3-ir; 
'31  i^rib^ix  nr:b  „Israels  Lager",  d.  h.  wer 
kann  zählen  ihre  Schaaren  u.  s.  w.  (•:;373i=: 
-1ED  ^7:i  erkl).  Tancli.  Balak.  234*  steht  da- 
für rr-ya-!-.  Xid.  31*  Gott  anTT-ya-;  pn  -210 
'si  bsniB''  ba  zählt  die  Embryos  (Keime) 
Israels  u.  s.  w. 

xny;;:-!,  srny^z"],  iSnr;:;T  eh.  (=::j-3-) 

1)  das  Lagern,  das  Sichlageru,  s.  TW. — 

2)  Regenfall,  die  Rebiah.  j.  Taan.  II,  65" 
ob.  i<p?^3-i  min  ^^  T'-.-c^3:3  ';'33  nn  p\^ 
NPü  V2^i3  -iU-';j  i^yn^i  x-£?3  i-n'^-i;;  ••in  spi^Taip 
es  gab  Greise  in  Sepphoris,  welche  beim  Ein- 
treten der  ersten  Rebiah  an  der  Erde  rochen 
und  die  Gewässer  des  ganzen  Jahres  im  Voraus 
anzugeben  wussteu.  Genes,  r.  sct.  13  g.  E.,  14'' 
NPr^3n  NPn:  NbT  "[i-b  — :s  vi:  30  -r.  y:r  mrr 
•^TLi^b  ip^sia  ^:^-1  v:-:;t  y^z  nn  •^s  np-:-;  •;".''3"i 
'dt  es  war  dort  (in  Akko)  ein  alter  Jäger,  Fisch- 
fänger, der  ihnen  sagte,  dass  die  Rebiah  noch 
nicht  gefallen  ist;  als  diese  aber  gefallen  war, 
fing  mau  einen  Fisch,  dessen  Gewicht  man  auf 
200  Litra  abschätzte;  es  stellte  sich  jedoch 
heraus,  dass  er  300  Litra  wog. 

ny^'"!/.   (syr.  U£"0   Lagers taft,    cubile. 
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j.  Scbabb.  XX  Auf.,  17"  NCT!"a  •'33  ~yz^~  mn 
'z^  rry'-.^'p  v^iii  l'n"''  eine  Lagerstatt  (Bett) 
war  im  Studienhause,  worüber  man  Tags  vor- 
her Vorbäiige  ausbreitete  u.  s.  w. 

y2il  m.  (=bb.  y3~)  Viertel,  der  vierte 
TLcil;  insbcs.  der  Koba,  ein  Mass,  vollständig 
npn  y^n:  ein  Viertelkab.  Ohol.  2,  1.  7  fg. 
m;;2:T  y^n  ein  Roba  voll  Todtengcbeine.  Tosef. 
B.  batb.  V  g.  E.  ;'3"n  ■':im  ymi  ein  Roba  und 
ein  Halbroba,  vgl.  ^2-  '^^m.  r.  sct.  9,  202* 
dass.  trop.  Tosef.  Mikw.  VI  g.  E.  -i5:"c  •'bs 
^i:m  y2-\-i  ii5D  yüJ-iNn  ■;»  nnm  '\a:>^2^  -[to;: 
ymn  ein  Gefäss,  das  an  beiden  Enden  eng, 
aber  in  der  Mitte  weit  war,  wie  z.  B.  ein  Roba 
und  ein  Halbroba.  Kidd.  26 *"  n.  ö.  n-'n  npr 
öb'jTT-b  ~r20  :'3Ti  Jem.  kaufte  ein  Roba  Feld 
(d.  h.  eine  Strecke,  zu  deren  Aussaat  ein  Viertel- 
kab nötbig  war)  in  der  Nabe  von  Jerusalem, 
j.  Jom.  IV,  41''  mit.  u.  ü. 

'^^V''"!  eh.  (syr.  ^v.=;oj  und  ^.:I=i=  j  —  i'ain) 
ein  Viertelkab,  Roba,  s.  TW.  —  PI.  j.  Chull. 
II  g.  E.,  58*  iiy-i-iTS  N^yan  ii-nnsa  N^ap 
die  Kabs  in  dem  Orte  jener  waren  mit  Robas 
bczeiebnet,  s.  N2i2  (woselbst  jedocli  «■'j-an  anst. 
N'mT  zu  lesen  ist). 

y2"]  m.  (=bb.)  der  vierte  Theil,  insbes. 
(=73i-i)  Viertelkab,  Roba.  —  PI.  Cball.  2,  6 
ribna  ';'3i''n  n^ap  D'j;3-.  ra?:n  fünf  Viertel- 
kab Mehl  sind  der  Verpflichtung  der  Teigliebe 
unterworfen.  Maim.  z.  St.  bemerkt:  Unter  ap 
in  diesem  Talmud-Tractat  ist  ein  grösseres  Mass, 
als  gew.  unter  np  zu  verstehen,  nänil.  l^ij,,  Kab. 
Das.  1.  4  'n  rrsinra  n'rn-  rw?jn7J  nn2  weniger 
Getreide  als  fünf  Robas  muss  verzehntet  werden. 
j.  Pes.  II,  28"  un.  wt'^-i  rj-ms  vier  Robas. 

*>,^  !  CiL  (syr.  ^_^;=y3■^)  der  vierte 
Theil.  Ker.  10''  n::T.2-i  NJ'a-'T  der  vierte 
Theil  einer  Peruta.  Git.  58''  N3'3''"i  "'s;  weniger 
ein  Viertel,  s.  y^ian,  vgl.  auch  ni'3''n. 

''>''21  m.  (=bh.)  der,  das  Vierte.     Tosef. 

Cbag.  Ili  n)2inn3  ■'^■'baT  cnp3  bi3S  •'ys":  der 
vierte  Grad  der  Unreinheit  ist  bei  heiligen 
Speisen  ( Opfertleisch  u.  dgl.,  s.  die  nächsttlg. 
St.)  unbrauchbar,  bei  Teruma  aber  blos  der 
dritte  Grad.  Sot.  24"  u.  ö.  dass.  Pes.  17"  31 
nr:-";'?:  «73  vipi  "-ysT  ■':-3  •::3n'iJi<  n?:» 
"n~ü  rr'b  iimni  Rab  sagte:  Die  Priester  irrten 
sich,  denn  der  Prophet  (Chag.  2,  12)  hatte  sie 
gefragt  betreffs  heiliger  Speisen,  worauf  sie  ant- 
worteten: „Es  ist  rein";  d.  h.  die  Frage  hatte 
folgendermassen  gelautet:  „Wenn  Jem.  unreines 
Fleisch  (d.  li.  Reptil,  ■cij)  ~\a3  cuphem.)  im 
Zipfel  seines  Mantels  trägt  und  mit  dem  Zipfel 
(d.  h.  mit  dem  darinliegenden  Reptil)  Brot  be- 
rührt, worauf  das  Brot  eine  gekochte  Speise 
und   die   Speise   den   Wein   und   der   Wein   das 


Oel  oder  sonst  eine  Speise  berührt,  wird  letz- 
teres unrein  werden  (ü!^p■'n)?  Die  Priester 
antworteten:  „Nein."  Hier  ist  nun  der  vierte 
Grad;  denn  das  Brot  (das  vom  Reptil  [nx'ivjr!  3N, 
s.  nN':ir]  berührt  wird,  bildet  den  ersten  Grad, 
"iTCxn),  die  gekochte  Speise  den  zweiten,  der 
Wein  den  dritten,  das  Oel  oder  die  andern 
Speisen  den  vierten  Grad  der  Unreinheit;  was 
bei  heiligen  Speisen  unrein  ist,  s.  ob.;  und  darin 
bestand  der  Irrthum  der  Priester.  —  bsi^aoi 
irT'-':itt  N?3  uip3  ■'•,2v:n  ■':-d  u:3naN  Nb  T3X 
~\in'o  rr'b  ttjni  Samuel  hing,  sagte:  Die  Priester 
irrten  sich  nicht;  denn  der  Prophet  hatte  sie 
betreffs  des  fünften  Grades  der  heiligen  Speise 
gefragt,  worauf  sie  die  richtige  Antwort  gaben: 
,,Es  ist  rein".  Samuel  erklärt  näml.  die  Worte 
12333  J':>:i:  „Er  berührte  mittelst  seines  Zipfels"; 
wonach  also  das  Oel  den  fünften  Grad  bildet. 
j.  Sot.  V,  20''  mit.  Vgl.  hierüber  m.  Aufsatz  im 
Jeschurun  ed.  Kobak  IV,  1  fg.  hbr.  Theil. 

Fem.  P^J^sn  1)  (=bh.)  die  Vierte,  insbes. 
oft  Rebiith  {  —  i^b  niyi3n)  ein  Viertellog. 
B.  bath.  58",  s.  b:j:N.  Schabb.  76"  bo  3i3 
irjT'a-i-::  ^-13  n^y3n  yan  13  NrT^u:  T^ni:  r;3n3 
4T'y3"i  by  ~"i5:j'"'  der  Becher  zum  Segenspruch 
(z.  B.  beim  Eintritt  eines  heiligen  Tages,  Kiddusch 
oder  beim  Tischgebet  nach  der  Jlahlzeit)  muss 
wenigstens  ein  Viertel  vom  Rebiith  Wein  ent- 
halten, damit  er,  wenn  man  letzteren  mit  Wasser 
mischt,  ein  Rebiith,  Viertellog  ausmache.  (Der 
Wein  in  Palästina  war  näml.  nur  dann  trinkbar, 
wenn  man  ilm  mit  dreimal  so  viel  Wasser  mischte, 
vgl.  n?2n,  N-i'^n.)  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11" 
Dm  bi"  □^'yiiJN  by  D"^y3:!:s  n-np  bo  nv3n 
y32:N  •:;^bcT  -j:n;3T  y3i:N  Ar.  (Agg.  b'J  my^-:: 
313  dass.)  das  Mass  eines  biblischen  Rebiith 
ist  2  Finger  lang  und  2  Finger  breit  bei  einer 
Höhe  von  l'._,-|-'/3  Finger.  Schabb.  ,31"  un. 
Gott  sagte:  3T  "'psy  by  333  'rr:  an  r'y'3'n 
33nN  Tn-Tn  ein  Viertellog  Blut  gab  ich  euch 
(das  kleinste  Mass,  wobei  der  Mensch  leben 
kann),  wegen  Angelegenheit  des  Blutes  (sich 
nach  dem  Menstruum  zu  reinigen)  warnte  ich 
euch.  —  PI.  Sot.  5"  das  Meer,  ri?J3  13  i3-«a: 
'31  ri'y-'3'i  welches  so  viele  Viertellog  Wasser 
enthält  u.  s.  w.,  s.  -i3y.  Thr.  r.  sv.  Dyv  r!3^N, 
61"  „Die  heiligen  Edelsteine  wurden  ausge- 
schüttet" (Klgl.  4,  1);  üi  ba  rryi3-i  inm  ibx 
■jiaipi  ib:3i;  mz'i''  rf-ia  das  waren  die  zwei 
Viertellog  Blut,  die  Jirmeja  aufnahm  und  be- 
grub. —  2)  Mittwoch,  der  vierte  Schöpfungä- 
tag.  —  PI.  Pes.  112"  ni'y-'sn  ■'b'^b  die  Mittwoch- 
nächte, in  welchen,  ebenso  wie  in  den  Sabbat- 
nächten, die  Dämonin  Agrath  bath  Machlath 
auszieht  und  die  Menschen  beschädigt.  Levit. 
r.  sct.  35,  179'^.  180"  „loh  werde  euren  Regen 
zur  Zeit  geben"  (Lev.  26,  4),  nvyana  d.  i.  in 
den  Mittwochnächten,  an  welchen  man  nicht 
ausgeht.  Das.  ö.  —  3)  musikalisches  In- 
strument, das  aus  dünnen,  viereckigen  Brettern 
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zusammeugesetzt  war.  Kel.  16,  7  h-:i  r-;"'3"i 
rT^'"bs  daä  Spiclinstrument  der  KlagelVau,  vgl. 
n^""";«.  Tarnid  .3,  5  \rr-zy  hv  T~iS  Vc  r^V2~r\ 
eine  viereckige  Tafel  aus  Cedernholz  lag  auf 
den  Säulen.  Midd.  5,  3  steht  dafür  -[vm  pl.; 
s.  auch  TW. 

■'>:"'2^,  'ii.';:Z~\^  emph.  T^ii.y^2r\,  rh.  (syr. 
^^^j=^y^a-!)  ein  Vierter,  der  Vierte, 
ijuartus.  —  Fem.  NP''y''3n  (syr.  \i.t:Lj.^'i  = 
rr^yai)  die  Vierte,  ijuarta;  Nnirn-i  der 
vierte  Theil,  s.  TW.  '      ''' 

y2"l  m.  (=iy''3-i)  der  vierte  Theil.    Git. 
56''  (Mischna)  n^brab    ■;n3    •jipi'^p^o'3   npibn 
ym  wenn  Jeni.  in  Kriegszeiten  ein  Grundstück 
von  dem  Sikarier  kaufte  (welcher  näml.  Häuser 
und  Felder  von  den  rechtmässigen  Besitzern  ge- 
raubt  hatte    und    sich   deren   Besitz    ungerecht, 
gewaltsam  aneignete),  somuss  er  dem  früheren  Be- 
sitzer den   vierten  Theil   zahlen.     Vgl.  das.  58'' 
bNTijcT  mj'Bn  r-'an  in  j'p-ipn   y^T  an  -\^2» 
my^ia  rj-'bo   'jno  y^>-]-p'2   yni    17:n  (Ar.  liest 
n;i-   m    anst.  an)   Rah   sagte:    „Das   Viertel" 
giebt    der    Käufer    dem    frühern    Grundbesitzer  i 
entweder  vom  Grundstück  oder  vom  Kaufpreis,  i 
Rab   ist  näml.  der   Ansicht:   Der  Sikarier  lässt  | 
das  geraubte  Feld  um  den  vierten  Theil  billiger,  | 
als  es  werth  ist.     Wenn  daher   der  Käufer  das  j 
125    Sus    werthe    Feld    für    100    Sus    gekauft  i 
hatte,   so  giebt  er   dem   ursprünglichen  Grund- 
besitzer entweder  25  Sus  oder  den  vierten  Theil 
des  Feldes,   wofür   er  dem  Räuber  25  Sus  ge-  | 
geben  hatte.     Samuel  hing,  sagte:  Er  giebt  den 
vierten  Theil  des  Grundstückes,  der  gleich  dem 
dritten   Theil   des  Kaufpreises    ist.     Samuel   ist 
näml.  der  Ansicht:    Der   Räuber    verkauft    das 
Feld,   das  133>/3  Sus  werth   ist,   für   100  Sus; 
der  vierte  Theil  des  Feldes  hat  also  den  reellen 
Werth   von    33 '3    Sus.     j.  Schahb.  VIII    Anf., 
11*  u.  ö.  s.  li^-i::-!^. 

■'^51  '"•  das  Vierte;  insbes.  von  Früchten 
im  vierten  Jahre  der  Pflanzung,  welche  (vgl. 
Lev.  19,  24)  nach  Jerusalem  zum  Verzehren 
gebracht  oder  ausgelöst  werden  mussten.  Maas, 
scheni  5,  1.  2  fg.  ^V2~\  diD  der  Wein  des  vierten 
Jahres.  Das.  ■'ynn  sxz":  die  Pflanze  des  vierten 
Jahres,  s.  d.  W.     Cant.  r.  sv.  nci   "{iT,,  lO""   u. 


ö.  dass. 

nj,*2"^/.  der  vierte  Theil.  Dual  □"^nya"] 
(=bh.  Cir"3"^N,  2  Sm.  4,  0)  Vierfaches.  Ker. 
1,  7  (8")'  zu  einer  Zeit  standen  die  Tauben- 
paare, weil  man  sie  öfter  als  Opfer  brauchte, 
in  dem  hohen  Preise  von  Golddenaren.  R.  Simon 
bcn  Gamliel  trug  nun  vor:  Eine  Frau  braucht 
nach  mehreren  Geburten  u.  dgl.  blos  ein  Opfer 
zu  bringen ,  D^•^53^a  DT3  ^z  ü^irp  n7:5i  in- 
folge dessen  sanken  an  jenem  Tage  die  Preise  der 


Taubenpaare  um  das  Vierfache;  d.  h.  anstatt, 
dass  früher  für  je  ein  Taubenpaar  1  Golddenar 
(  =  25  Silberdenare)  gezahlt  wurde,  zahlte  man 
jetzt  blos  6^4  Silberdenare.  Nach  den  Commentt.: 
Man  zahlte  für  2  Taubenpaare  '/j  Silberdenar, 
sodass  je  eine  Taube  "^  Denar  kostete.  Das. 
10"  und  B.  bath.  166"  dass.  E.  Sbm.  in  s. 
Comment.  zu  letzt.  St.  liest  in  Maas,  scheni  2,  9: 
mya  N:'3^-m  rjOD  Ky3"'~3  (anders  in  Agg.)  für 
ein  Vierteldenar  Silber  und  für  ein  Vierteldenar 
Kupfermünzen. 

yiZn  '".Quadrat,  Quadratur.  Seb.  62*'' 
bics  yia'^ni  nis-'i  anai  "j-ip  "ib  T'NC  n3T3  bs 
jeder  Altar,  der  nicht  eine  Ecke,  eine  Treppe, 
eine  Grundlage  und  eine  Quadratur  hat,  ist  un- 
tauglich. Das.  lOS*".  120=^  fg.  dass.  Erub  56» 
nsiDi:  in:  nbir  yin^nn  rsyana  nranb  sa 
obiy  DTTib  ri72T-m  nb'^v  -[issb  wenn  Jera.  die 
Strecke,  die  er  am  Sabbat  zu  gehen  beabsichtigt 
(vgl.  die  ]\Iischna  das.  53*,  s.  den  nächstHg. 
Art.),  quadriren  will,  so  quadrire  er  es  nach 
der  (Juadratur  der  Welt;  dass  er  näml.  die 
nördliche  Seite  des  Gebietes  gegen  den  Norden 
und  die  südliche  Seite  des  Gebietes  gegen  den 
Süden  der  Welt  richte,  vgl.  auch  riDipr.  Tosef. 
Erub.  IV  (vgl.  die  Emend.  des  R.  El.'  Wiina)  und 
j.  Erub.  V,  22°  mit.  dass. 

S>:i2"l.  ■  S>;i2''1  eh.  ( =  jna- )  Quadrat, 
Quadratur.  Suc.  8*  Nyia-'T  ua  p's:!  sbis^r 
Nbijs^y  'ij.iz  piDiT  NJ^ia^'n  ein  Kreis  aus  einem 
Viereck,  ein  Viereck  aus  einem  Kreise  ausge- 
schnitten, vgl.  auch  licobx.  Erub.  23"  Nria^i 
i;3-n  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  -[--j-^  myam)  das 
Quadrat  der  Rabbanan;  mit  Bez.  auf  das.  49'': 
wenn  Jem.  kurz  vor  Sabbat  eintritt  sagt:  TrT'a\3 
m-i  bab  n^as  n^Db«  V2^■p^2  ib  naT  'mp73a 
□^»am  aijS'':::«  p  -'^m  'n  ■'nai  mbi;» 
-ia-:j:  N-^-a  ■^la  r^aina  Nba::o  myann  D"'-.-:ii< 
m-iirb  ich  will  den  Sabbat  an  meinem  Orte 
(d.  h.  an  der  Stelle,  wo  ich  mich  gegenwärtig 
befinde)  feiern,  so  erlangt  er  durch  seinen  Ort, 
dass  er  2000  Ellen  nach  jeder  Seite  hin  in  der 
Runde  gehen  darf;  so  nach  Ansicht  des  R. 
Chanina  ben  Antigonos.  Die  Chachamim  aber 
sagen:  Die  2000  Ellen  werden  viereckig  ge- 
messen wie  eine  viereckige  Tafel  und  dadurch 
gewinnt  er  auch  die  Winkel.  Demnach  be- 
deutet \-.-2~n  Nj'ia^n:  ein  Quadrat,  wie  die 
Rabbanan  (Chachamim)  bestimmten.  So 
nach  der  Erkl.  des  R.  Chananel,  vgl.  Tosaf.  z. 
St.  und  Ar. 

rZ"!  (=bh.,   syn.  mit  yan    s.  d.  Grndw.  an) 
lagern,    ausgestreckt    liegen.     Part.  pass. 
j.  B.  kam.  VII  g.  E.,  6*  yian   imsn  man  sah  ■ 
den  Ochsen  ausgestreckt  liegen.     Ab.  sar.  54* 

fi'  ""rsb  -sian  i-'an  r':r;a  nnT;  wenn  das 
Thier  eines  Andern  vor  dem  Götzen  hingestreckt 
liegt  u.  s.  w.     Chull.  40"   dass.     j.  R.  hasch.  II 
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'dt  b;yb  rriiT  ich  sah  den  Mond  zwischen 
zwei  Felsen  liegen,  sein  Kopf  glich  einem  Kalbs- 
kopf u.  s.  w. 

Pi.  ya-,  1)  die  Erde  mit  Wasser  ii.  dgl. 
besprengen  (vgl.  bh.  riisn  mnn,  Geu.  49,  25, 
ferner  yn-  und  vn~).  j.  Ber.  VI,  10'^  mit.  y3^?;r; 
irr'a  ^irn  nT;"'bN  wenn  Jeni.  Liniment  (eine 
wohlriechende  ^Masse)  in  seinem  Hause  sprengt, 
j.  Pea  IV,  19*  ob.  im-::  y^Tir;  wer  sein  Feld 
besprengt,  j.  Schabb.  II  Ende,  b"  die  Frau 
spült  den  Becher  aus  nn^a  hn  p2:3-72  rNi:a:i 
ns'wa  so  stellt  sich  heraus,  dass  sie  ihr  Haus 
am  Sabbat  besprengt;  was  sie  direkt  nicht 
thun  darf.  Das.  XV  g.  E.  15*  dass.  Schabb. 
75*.  j.  Schabb.  VII,  9'*  un.  y3n?:r!.  Tosef.  Ab. 
sar.  IV  (V)  yp':37:n  ns  •j-'-by  Tirn'^i  xb  ich 
habe  auf  die  Speisen  die  Getränke  nicht  gesprengt. 
Uebrtr.  j.  Schebi.  II  Ende,  34''  pb  n:i'3  i^ri^nJi 
nyT33  sb  b3N  rr^ya^aa  man  darf  das  Feld  mit 
weissem  Sand  im  Sabbatjahre,  aber  niclit  in 
der  Festwoche  bestreuen,  j.  M.  kat.  I,  80°  mit. 
dass.  —  2)  trop.  die  Lehre  verbreiten, 
eig.  die  Schüler  auf  der  Erde  vor  dem 
Lehrer  lagern  lassen,  j.  Keth.  XII,  .35*  un. 
R.  Chija  y2^2  -pt'  bx-wi3  rj-nn  yn-'-  ver- 
breitete mehr  die  Lehre  in  Israel,  als  du,  Resch 
Lakisch.  j.  Kil.  IX,  32''  un.  und  B.  mez.  85'' 
dass.  Tem.  16*,  s.  ya?:.  Pcsik.  r.  sct.  14,  28*, 
s.  n-^TTri.     M.  kat.  25*  u.  ö. 

Hif.  y3"i~  lagern  lassen.  Num.  r.  sct.  1 
Anf.,  182*  'o''3b73-  ^Dn-3  Difanno  ns-'i  in73 
■j-til:!:  hy  yaiim  was  bedeutet  no^ii  (Ex. 
1.3,  18)?  Er  Hess  sie  an  der  Tafelrunde  lagern 
nach  Art  der  Könige,  die  auf  ihren  Sophas 
lagern  (^biSNb  130~  gedeutet),  vgl.  auch 
y^::rc.  Pesik.  r.  sct.  4,  5*  Josef  TiD  b?  bc: 
ü^'ari'  \rp3^3T  ürr's  bi'  Di:"'3-im  ticl  auf  sein 
Angesicht,  warf  sie  (seine  Söhne)  auf  ihr  Ge- 
sicht nieder  und  flehte  um  Erbarmen,  damit 
Jakob  sie  segne.    (Jenes,  r.  sct.  41  g.  E.,  s.  cnn. 

i  ■!- I  eh.  (syr.  w=^i  depressit=y3~).  Pa.  be- 
sprengen, j.  Snh.  VII  g.  E.,  25''  ■'»nn-'S 
"■■b  y3~"3  es  schien,  als  ob  er  die  Saaten  be- 
sprengte. 

nj{''2"]  /.  N.  a.  d  a  s  S  i  c  h  1  a  g  e  r  n  des 
Thieres,  Kauern,  w-odurch  es  Schaden  an- 
richtet, j.  B.  kam.  I  Anf.,  2*  Tr^^y^  ni:"'3n 
das  Kauern,  Stossen  u.  s.  w.     B.  kam.  2"'  dass. 

lj{2"1  )».  Adj.  ein  Thier,  das  oft  hin- 
kauert. B.  mez.  33*  ob.  •;i:3~i  Nbl  y3Ti  „wenn 
der  Esel  eines  Andern  unter  seiner  Last  kauert, 
so  musst  du  ihm  auflielfen"  (Ex.  23,  5),  nicht 
aber,  wenn  er  oft  hinkauert.  Das.  ö.  —  Fem. 
das.  80*  N'n  •t::;3'^  .  .  .  it  rtns  diese  Kuh 
kauert   oft   hin. 


7*^2"]  Dl.  (viell.  von  y3"i)  Gewürzbeutel. 
Kel.  20,  1  b:i3nn  (Hai  Var.  biiam),  s.  n-i^T!3. 

n|^2"1/.   (arab.  jLSjv)    Krippe,    wo    die 

Thiere     zum     Mästen     oder     auch     zum 

Dreschen   mittelst   eines   Strickes   (   xj.) 

angebunden  werden,  Gespann.  Tosef. 
Para  II  (I)  Anf.  r,-:«  c?  nam  npanb  nc-'rr- 
nbiSE  anm  prp-::  b-'3w3  2^«^  n— wD  wenn 
man  die  rothe  Kuh  in  das  Gespann  brachte 
und  sie  mit  ihrer  Mutter  drosch,  so  ist  sie 
noch  brauchbar,  wenn  man  aber  die  Absicht 
hatte,  dass  sie  saugen  und  dreschen  sollte,  so 
ist  sie  als  rothe  Kuh  unbr.auchbar.  B.  mez.  30* 
dass.  (wo  jedoch  nus  av  fehlt.  Raschi  z.  St. 
erklärt  das  W.  durch  ribnip,  copula;  man  bindet 
drei  oder  vier  Thiere  behufs  Dreschens  an  den 
Hälsen  zusammen.  Git.  53*  dass.).  —  PI.  Erub. 
2,  1)  l?*")  ^p3  ■c'y:i  w-b-o  bo  rrip^"  ""r^-  zwei 
Gespanne  von  je  drei  Rindern.  Tosef.  Erub. 
II  (I)  Anf.  (Der  bh.  Xame  np3-!,  Ribka 
dürfte  von  p"nn  abzuleiten  sein,  s.  d.  W.) 

Xp2"'"l  cJi.  (  =  np3"i)  Krippe,  Gespann, 
für  bh."  p3-;7j,  s.  TW. ' 

—  iy"l'  contrh.  — T  "  Palp.  (syr.  ^c^ro?,  von 
331)  gross  thun.  —  Ithpalp.  313-ipn,  nniirs, 

:  j-       p  ".-;■■•:- 

3'7,TPN  (syr.  wSiJcJlj)  1)  die  Herrschaft 
führen,  hochgestellt,  ruhmvoll,  erhaben 
sein.  —  2)  im  Übeln  Sinne:  gross  thun, 
sich  überheben,  stolziren,  s.  TW.  Num. 
r.  sct.  18,  234''  n;:  i3ibr'  37.3-1:1;;  ps  r,i2  bs 
'31  13b  rf^'äV  r^3i:3  „weshalb  überhebst  du  dich 
über  uns;  was  für  Gutes  hast  du  uns  denn  er- 
wiesen" (Xum.  16,  13)? 

^^^"^^1'  ^^T"l  m.  (syr.  t^ijcj)  gross, 
raagnus.  —  PI.  y3n3-.  Dan.  3,  23.  2,  48 -fg., 
s.  auch  TW.  —  j.  Ber.  II,  5''  mit.  11:31p  Ni^s-sn 
Ninij'ib  b^J«!:)  Nim  grosse  Männer  sitzen  vor 
ihm  und  er  befragt  die  Kleinen!  j.  M.  kat.  IN, 
82''  mit.  dass.  Khl.  r.  sv.  pinab,  75"=  ai^iy 
'dt  b33  ■'3-i3"i73  in  iü3  ^33  ni-  CS  kam  bei 
Einem  der  Grossen  Kabuls  vor,  dass  u.  s.  w. 
(Levit.  r.  sct.  20,  leS*"  steht  dafür  ibilJ»  nnN3 
bi33  dass.  hbr.)  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  „dass  ich 
rein  werde  von  grossen  Missethaten!"  (Ps.  19,  14). 
David  sagte  zu  Gott:  i3in  n:ni  3n  mbx  pn 
y3i3i  y3inb  p^sCT  3-1  mbsb  ini  y3i3-! 
du  bist  ein  grosser  Gott,  ich  aber,  meine  Sünden 
sind  sehr  gross!  Dem  grossen  Gott  geziemt 
es,  grosse  Sünden  zu  verzeihen;  mit  Ansp. 
auf  Ps.  25,  11,  vgl.  Dib^p.  Ber.  57"  131313  Nn 
1-^173  N"  hier  ist  die  Rede  von  grossen,  aus- 
gewachsenen Gurken,  dort  aber  von  kleinen 
Gurken;  erstere  sind  dem  Körper  schädlich,  un- 
verdaulich, letztere  aber  sind  ihm  dienlich,  vgl.. 
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nrip.  Genes,  r.  sct.  89,  86''  'j":2^2-i  "2^ 
(=1iin-i)  viele  Myriaden.  —  Frm.  j.  Git. 
V  g. 'E.,  47"=  (mit  bez.  auf  die  Mischna :  „Bei 
den  Schlingen,  Netzen  der  Tliiere,  Vögel  und 
Fische  ist  das  Rauben  wegen  friedlichen  Ein- 
vernehmens   verboten"),      '[^b^sa    '■'■z^r-i    {«"in 

nT^-'D  das  gilt  jedoch  blos  von  den  grossen 
Netzen,  aber  bei  den  kleinen  Netzen  werden 
sie  angesehen,  als  ob  sie  in  seinem  Hause 
wären;  d.  h.  der  Besitzer  erlangt  durch  seine 
Gefässe  das  Eigenthumsrecht.  Trop.  B.  mez.  25* 
Nnmaia  'i'^nan  nn  bs3  der  Sohn  unseres 
Freundes  fiel  in  grosse  Dinge,  d.  h.  Hess  sich 
in  grosse  Disputationen  ein,  vgl.  Nian. 

X:;-!?n,   N;2-!n    ,„.    (syr.    ü=^i^-)    der 

Grosse,  Magnat,  Fürst.  Dan.  4,  33.  5,  1 
fg.  —  PI.  N^:a-i3:;,  N;::3niT  s.  TW. 

Grossartiges,  Magnif iccntia,  s.  TW.  I'es. 
104*  '31  -i/^n  n\-n:n-3n  deine  (des  Herrn) 
Grossthuerei,  s.  Nnn-;3. 

T  T    : 

Sn2"!  in.  Adj.  (von  ^an)  der  Ernährer, 
Erzieher.  Genes,  r.  sct.  I  Anf.  '[•173N  Nnm  1t;n 
31513  das  W.  iiMN  (Spr.  8,  30)  bedeutet:  Der 
Erzieher,  es  bedeutet  Pädagog,  mit  Ausp.  auf 
lUNn  (Num.  11,  12).  —  Fan.  Nr2";  (syr. 
V!=.»,  von  n-,  N2~)  gross,  die  Grosse.  Ge- 
nes, r.  1.  c.  NPDT  N''m:::bs  das  grosse  Alexan- 
drien,  als  Uebersetzung  von  irotj  (Nah.  3,  8). 
Jcb.  21''  %-ia-i  nMn,  die  Grossn/utter. 

^?4^2■^  m.  der  Grossni  acht  ige,  Epitheton 
des  assyrischen  Königs,  s.  TW. 

2*T  Ragab,  Ortsname,  wahrsch.  zur  Provinz 
nä-iN  (Dt.  3,  4,  eig.  wohl  vom  bh.  3;t,  s.  d. 
nächstflg.  Art.)  gehörig.  Men.  85''  "aya  a;"i 
■jTTT!  Ragab  jenseits  dos  Jordan  lieferte  die 
zweitbeste  Oelsorte. 

N2.?"]  eh.  m.  (bh.  aj-i.  Stw.  a^n,  arab.  ,_aä.j, 
syn.  mit    ü;"i)    Erdscholle    oder    Stein.  — 


PI.  Levit.  r.  sct.  16,  161"  nna-^cT   N'2.r 
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wie  jene  Erdschollen  von  Tiberias;  mit  Bez. 
auf  baban  (Khl.  12,  6  nnd  •'ajn,  Hi.  21,  33). 
Khl.  r.  SV.  -lUJN  IV,  97"^  dass. 

..~  f 

-»f!  !  (syr.  ^.i)   gelüsten.     Grndw.  :;-i,   wov. 

731,  '[jn,  y3"i,"ia3n  u.a.  mit  der  Grundbedeut. 
zittern,  syn.  mit.  sn,  wov.  njn  u.  v.  a.  —  Pa. 
ran  dass.  —  Palp.  3-i3T  (syr.  ^.^5)  etwas 
sehr  gelüsten,  sich  darnach  sehnen.  — 
Ithpa.  und  Ithpalp.  jaiPN,  jiairN  Pass.  davon, 
s.  TW.  .    "'  ■  '      '""" 

J'^l-  ^*^''^'5  m.  (syr.  -,-^%,  V^^*^^')  eig-  Tart. 
Peil  desideratus,  gew.  als  Adj^:  wa^s  gewünscht. 


NPf-i  (syr.  p^^5 


verlangt,  begehrt  wird.  —  Fem.  NPrsn 
(syr.  \:,.^J^i)  kostbar,  auch  als  Sbst.  das 
Verlangen,  Gelüste. 
\^\)  dass.,  s.  TW. 

:ir"l,  Njl^l,  N;t-|;i  »».  das  Begehren, 
Verlangen;  übrtr.  Begehrtes,  Verlangtes. 

—  N3?1,  nj?"'"'.  »"•  dass.,  s.  TW. 

"JT  (=bh.  Grndw.  ;n,  s.  «n)  zürnen,  eig. 
zittern,  aufgeregt  sein.  —  Hif.  T^ann  er- 
zürnen, zum  Zorn  reizen.  Ber.  5*  ob. 
V--  -.^'  by  am  -i:-'  ms  t-'J-i-'  übiyb  der 
Mensch  soll  stets  den  Trieb  zum  Guten  er- 
zürnen gegen  den  Trieb  zum  Bösen,  ihn  be- 
kämpfen; mit  Ansp.  auf  nm  (Ps.  4,  5).  B.  bath. 
16"  der  Satan  b::i:  T''3"iWi  nbiy  nynJjT  titi 
-■2'si  h^^^z^  nra-i  steigt  auf  die  Erde  herab 
und  verführt  den  Menschen,  sodann  steigt  er 
in  den  Himmel  und  reizt  zum  Zorn;  hier  holt 
er  Erlaubniss  und  dort  holt  er  die  Seele. 

'"'^"1  eh.   (syr.  i_,'j=T3~)    zittern,    zürnen. 

—  Ithpc.  '^J~nN  erschüttert  werden, 
zürnen.  —  'Af.  T^a/^N  1)  zittern,  beben 
machen.  —  2)  erzürnen,  s.  TW. 

rjn,  n;"i.  KT;n  w.  (syr.  (>^,c^=hbr.  tji) 

Zorn.  —  j.  Taan.  II,  G5''  un.  wird  Ccn  "^in 
übersetzt  eh.:  t^;-i  ~^m  „den  Zorn  fernhaltend." 

—  Fem.  N»nna-!,  Nr^aiT  (syr.  ^]a-!"j)  Zorn, 
Gereiztheit,  s.  TW. 

jjjl  j».  Adj.  jähzornig,  der  Jähzornige. 
Schabb.  156*  l'in  las  der  jähzornige  Mann. 
Kidd.  41*  s.  ri;T3i.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  7,  109* 
Gott  sagte  zu  Blöse:  in  T'rn'^  in  i-rano  "ija 
'dt  in  i'rmi;  meine  Kinder  sind  widerspenstig, 
jähzornig,  belästigend;  aber  dessen  ungeachtet 
sollt  ihr  sie  annehmen,  wenn  sie  euch  auch 
Huchen  u.  s.  w. 

^<^}f  1 '  NJ'^Tl  eh.  ( syr.  gl] i„  ?  =  Itj-)  der 
Jähzornige.  —  Fim.  Nr'rTa'i  die  Jäh- 
zornige, s.  TW. 

m:?:"!/.  N.  a.  der  Jähzorn.  Kidd.  41* 
im:-;-i "  xb«  iTa  nrby  Nb  irsn  der  Jähzornige 
gewinnt  nichts  anderes  als  die  Nachtheile  seines 
Jähzornes.  Jeb.  64*  das  Gebet  der  Frommen 
r-i73b  n:T3-i  nM«  H'apn  b-::  Tm«  rasna 
7Tir:m  umwandelt  die  Eigenschaften  Gottes, 
näml.  die  Eigenschaft  der  Jähzornes  in  die 
Eigenschaft  der  Barmherzigkeit. 

S^'^-il  m.  (eig.=syr.  \l^.h)  Ragja,  G  ewicht, 
Gewichtmass,  dass.,  was  gr.  paTUT,,  eig.  das 
Gewicht,  das  die  Wagschale  niederzieht.    Bech. 

11*  N"-ia  r-nra  bpca  ny.  i-y  ybaa  ns-'  i^y 
N-n  b'3T  -nr  t*rbr  r;":ri  N"3~a  «rabn  Nan  i?:n 
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Nrn  ;':;'n  der  Freigebige  giebt  dem  Priester  beim 
Auslosen  eines  neugeborenen  Esels  einen  Sela, 
der  Geizige  einen  Sekel,  der  Jlittelmässige  einen 
Ragja.  Rabba  sagte:  Als  Halacha  gilt:  einen 
Ragja.  Wie  viel  beträgt  dieser?  Drei  Sus, 
dahin  schwankend  und  dorthin  schwankend;  ein 
agadisches  Etymon;  d.  h.  diese  Münze  hält  die 
Mitte  zwischen  einem  Sekel  ( =  2  Denare  = 
2  Sus)  und  1  Sela  (=4  Denar).  Mogl.  Weise 
ist  zu  lesen:  NDnb  •'a-n  N3nb  ■'an  eig.  tiiessend; 
vgl.  syr.  U.'j  (Sbst.  iL.  l)  rigare,  s.  auch  TW. 

]Ty~\  m.  Rigjon,  Name  eines  mythischen 
Feuerstroms  (vgl.  Dan.  7,  10  ^"  ii  nn:).  Stw. 
syi".  \.'.'i  tliessen,  feucht  machen,  strömen.  Pesik. 
r.  sct. '20,  38''  n-:  iiM^n  -13   ;';d  -ni'a    iva 

DIN  ':d  als  -Mose  vorübergegangen  war  (vor 
jenen  Engeln,  die  seinen  Aufgang  auf  den  Sinai 
verhindern  wollten),  begegnete  ihm  Rigjon,  jener 
Feuerstrom,  dessen  Kohlen  die  Engel  sowohl, 
als  die  Menschen  verbrennen.  Das.  39*  2T-t 
bnn  ba  (1.  mms)  m-nx  b::i:ü  nns  -xro 
'31  C'DNbTan  n;;D  iT'aym  ivjin  -bns  on-'bjn 
ferner  giebt  es  da  einen  Engel,  der  eiserne 
Brände,  auf  welchen  die  Kohlen  des  Rigjon 
liegen,  nimmt  und  sie  vor  den  Engeln  und  den 
Fürsten  aufstellt,  um  in  der  Welt  Furcht  zu 
verbreiten. 

'^T\  denom.  (vonbj-)  den  Fuss  befestigen. 
Part.  pass.  Schabb.  5,  3  h^:,-}  xbi  mpy  Nb 
weder  an  den  Vorder-  und  Hinterfüssen  des 
Kamels  gebunden,  noch  mit  einem  Fuss  an  den 
Bug  befestigt,  s.  •rpjs.  Vgl.  Gem.  z.  St.  Ö4-''  h^y\ 
-napiT  i?ni  b?  m'-'  qiDi  «b-::  unser  W.  be- 
deutet: man  soll  nicht  einen  Vorderfuss  an  den 
Bug  biegen  und  ihn  daran  anbinden.  Nach  j. 
Gem.  z.  St.  V,  T^  un.  \-Ta3  biAT  rnx  iT'a  nipy 
Tibi"!  das  W.  Tipr  bedeutet:  mit  einem  Vorder- 
fuss gebunden;  bisn:  mit  beiden  Hinterfüssen 
gebunden.  Tosef.  Schabb.  IV  (V)  Anf.  bisn 
i:-wp^i  rns  ibj-i  rnx  n-i  v\^■2•<  sbo  das  W. 
bij~  bedeutet:  man  soll  nicht  einen  Vorderfuss 
und  einen  Hinterfuss  biegen  und  sie  zusammen- 
binden. 

Ilif  b^'^-n  1)  die  Füsse  eines  Thieres 
durch  das  Fell  beim  Abziehen  desselben 
hin  durchstecken.  Chull.  123*  ibi3  bi;nun 
nSKiüb  "nnTi  wenn  man  das  Fell  eines  Thieres, 
von  dessen  Füssen  an  beginnend,  im  Ganzen 
abzieht  (um  es  zu  einem  Schlauch  zu  verwenden), 
so  wird  das  Fell  hinsichtlich  der  Verunreinigung 
als  mit  dem  Fleisch  verbunden  angesehen. 
Wenn  dah.  Jem.  den  abgezogenen  Theil  des 
Felles  berührt,  so  ist  es,  da  ein  Theil  desselben 
noch  an  der  Brust  hängt,  als  ob  er  das  Fleisch 
selbst  berührt  hätte.  Tosef.  Jörn  tob  (Bez.)  II 
mit.  -11333  i-'b'J-n:  i^nt  3rj  0^3  •jirj-.o  ^'^ 
cd.  Zkrm.  (=Bech.  33";  ed.  Wilna  ^■'bMTO  b3X 


'31  crmp.)  man  darf  nicht  an  einem  Feiertage, 
auch  nicht  am  Wochentage  von  einem  erstge- 
borenen Thiere  das  Fell  von  den  Füssen  an 
(die  an  der  Stelle  des  Halses  hindurchgesteckt 
wurden;  vgl.  Tosaf.  Men.  (53 *"  sv.  :;^c-:'a)  ab- 
ziehen, um  daraus  einen  Blasebalg  u.  dgl.  an- 
zufertigen; ersteres  nicht,  weil  ein  solches  Ab- 
ziehen grosse  Mühe  verursacht,  letzteres  nicht, 
weil  es  eine  Verachtung  des  Opferthieres  ist. 
Tem.  24*  dass.  —  2)  an  etwas  (sich)  ge- 
wöhnen, dah.  auch:  verleiten,  eig.  zu- 
gänglich machen  (=bh.  Tifel,  bann).  Jeb. 
8u''  inb^:»n7:  nt;  itt  "b'^an?:  inr  in  dem  einen 
betretfenden  Falle  verleitet  er  sie,  in  dem  andern 
Falle  verleitet  sie  ihn;  d.  h.  wenn  ein  Hoher- 
priester  eine  Wittwe,  oder  wenn  ein  gewöhn- 
licher Priester  eine  Geschiedene  heirathet,  so 
ist  anzunehmen,  dass  er  sie  zur  Ehe  verleitet 
hat ;  denn  sie  erleidet  hierdurch  den  Nachtiieil, 
dass  sie  sowohl,  als  ihr  Kind  wegen  Ueber- 
tretung  des  biblischen  Verbotes  als  verworfen, 
QibTOD  gelten,  dah.  erhält  sie,  als  Verleitete, 
die  Kethuba  u.  dgl.  V/enn  hing,  ein  Mann 
eine  Frau  heirathet,  die  blos  zu  dem  zv.eiten 
Grad  der  Verbote  gehört,  die  ihm  blos  so- 
ferisch,  rabbinisch  verboten  ist  (vgl.  nis^N), 
so  hat  sie  wahrsch.  ihn  verleitet,  da  sie  hier- 
von nicht  den  geringsten  Nachtheil  hat;  sie  be- 
kommt daher  keine  Kethuba  u.  s.  w.  Das.  ö. 
Ber.  GO''  (ein  Gebet  beim  Schlafengehen):  Dein 
Wille,  0  Gott,  sei  es,  dass  du  mich  niederlegen 
lässt  zum  Heile,  ^ib-i^nn  bXT  n^'Z^i  ^-^b  ^;b^J"m 
üTisy  "iTb  dass  du  mich  an  (leboterfüllungen, 
aber  nicht  an  Gesetzübertretungen  gewöhnst. 
Das.  'di  imina  ■^ab^j^no  dass  du  mich  an 
deine  Gesetzlehre  gewöhnst  u.  s.  w.  Aboth 
3,  13  mi^b  ■j^b-'jTj  ONi  nbpi  pino  Scherz 
und  Leichtsinn  gewöhnen,  verführen  zur  Buhlerei. 
Exod.  r.  sct.  30,  128^'  u.  ö.  —  Uebrtr.  Ber.  22* 
b"'jT;~  N^-im  b"';~';r!  ibin  ein  Kranker  oder 
ein  Gesunder,  der  infolge  des  Beiwohnens  Pollu- 
tion hatte,  eig.  sie  sich  zuzog.  Ggs.  is">5b,  vgl. 
ba"]— .  —  Nithpa.  sich  gewöhnen,  j.  Schabb. 
I,  S'^'  ob.  b3-!n72  inx73iü  ■'?a^3  vzs  b.nn;j  Ni-\a 
imrtL;  ^7a"'3  i":y  wenn  er  sich  an  ihn  in  den 
Tagen  seiner  Unreinheit  gewöhnt ,  so  wird  er 
sich  auch  in  den  Tagen  seiner  Reinheit  an  ihn 
gewöluien.  j.  Ned.  XI  g.  E.,  42''  un.  wenn  eine 
Ehefrau  sich  den  Umgang  mit  ihrem  Manne 
durch  ein  Gelübde  versagt  hat,  im  miJ'o  Tas-< 
miyo  ~-n  N3b  I''b5"in53  so  sollen  sie  ein  Gast- 
mahl veranstalten,  sie  werden  infolge  des  Mahles 
zusammenkommen. 

/j"]  eh.  Af.  ba-N  (=b''a-)r;)  gewöhnen,  an 
sich  ziehen,  verleiten.  Jeb.  85''  Nba--j  N'^n 
rrh  Nba-i'3  Nb  . . .  rvh  sie  verleitet  ihn,  sie  ver- 
leitet ihn  nicht,  j.  Ab.  sar.  V,  45*  mit.  inj« 
2T  y~b  h^yi2  Np'T  b^nai  der  Nichtjude,  der 
den  Schlauch  mit  Wein  nach  unten  zu  beugt,  so 
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dass  der  Wein  von  oben  nacb  unten  fällt  u.  s.  w. 

—  Part.  pass.  Ber.  17^  fg.  u.  ö.  r!'7:i:2  nVj-W 
es  war  ein  Wahlspruch  in  seinem  Munde  geläufig. 

—  Ithpa.  Xed.  66''  ~-:-27  ■'b;-irb  s'n  -r-n  -^ 
damit  sie  sich  nicht  gewöhne,  Gelübde  zu  thuu. 

/■■'"I  JH.  Adj.  eig.  der  leicht  mit  den 
Füssen  fortkommt,  expeditus.  Bech.  11^ 
NDH  r3~T  N3~  b'^i  s.  N^J".  Dann  überh.:  ge- 
wohnt, geübt.  (Auf  dieselbe  Weise  'in-;,  eig. 
mit  den  Füssen  treten,  dann:  gewöhnt  sein,  s. 
NiDTi'i;  vgl.  auch  syr.  viJ^i  das  Laufen  des 
Stromes,  dann:  Strom,  viell.~  auch  bh.  r;~  •;■■".) 
Bez.  29''  ir^iN  "nir;  -m  . . .  'biN  7^i~r.  'r.rn 
ein  Krämer,  bei  dem  er  zu  kaufen  gewohnt  ist; 
ein  Hirt,  bei  dem  er  gewöhnt  ist.  Ber.  40^^ 
binna  b^i"i"  . . .  S'w-;?^  b'i-.n  der  gewöhnt  ist, 
Linsen  zu  essen,  der  gewöhnt  ist,  Senf  zu  essen. 
Pes.  104*  -.7aiN  b^Ji  irsiDi  rra^n  -,riN  b-ij-in 
rns  der  Geübte  spricht  mehrere  Formeln  in 
der  Habdala,  der  Ungeübte  spricht  blos  eine 
Formel.  Scbabb.  148"  u.  ö.  —  PI.  Jom.  87'' 
man  lasse  die  Kinder  einige  Jahre  vor  ihrem 
reifen  Älter  am  Versöhnungstage  einige  Stunden 
fasten,  mxnn  l^bv-.  ■."-•'•w  b-'3"Ca  damit  sie 
sich  an  Pfiichterfüliungeu  gewöhnen.  —  Fem. 
Keth.  65*  ~'r".  gewöhnl.  PI.  Ber.  22*  n"-  MITO 
ri-b"';i,3  er  (der  Pollution  hatte)  darf  die  Ha- 
lacliotb,  Mischuas  lernen,  die  ihm  geläufig  sind, 
in  welchen  er  geübt  ist.  Tosef.  Ber.  II  mit.  r-abna 
n-b;i~~   dass.    j.  Schabb.  I,  .S""  mit.  dass. 

^^j'^  eil.  (=:vrg.  b''J"^)  gewöhnt,  geübt,  s. 
TW.  —  Mit  Suff.  Schabb.  119*  un.  ir^b':n  -'S 
rt-i7:-pN  m-nNb  ir^b'A-,  'n  rmra  rainpsb 
wenn  ihr  gewöhnt  seid,  die  Mahlzeiten  an  den 
Wochentagen  früh  zu  essen,  so  esset  sie  am 
Sabbat  später;  wenn  ihr  aber  gewöhnt  seid, 
sonst  spät  zu  essen,  so  esset  sie  am  Sabbat 
früher;  um  näml.,  zu  Ehren  des  Sabbats,  einen 
Unterschied  zu  machen. 

'7j'\  f.  (=bh.  Grndw.  %-,,  s.  jj-i,  mit  der 
Grundbedeut.  zittern,  sich  bewegen;  dah.  auch  syr. 
"5^.  i  fliessen,  ^Jx, '  Giessbach,  Fluss).  —  Ins- 
bes.  ban.  Dual  D':b;-  1)  Fuss.  Schabb.  31* 
lehre  mich  das  ganze  Gesetz,  by  TiJiy  ""IXOS 
rtnx  b;n  während  ich  auf  einem  Fusse 
stehe,  stantem  uno  pede,  d.  h.  schnell.  Nid.  31* 
D"'b5"i  "ib^n  das  Gehen  mit  den  Füssen.  Genes, 
r.  sct.  2,  4"*  cb;--  ■j'NM  woher  die  Füsse,  d.  h. 
des  Weges'?  bildl.  für:  Vertiefungen  in  metaphy- 
sischen Lehren:  womit  befassest  du  dich  jetzt? 
Das.  ich  weiche  nicht  eher  von  hier,  'lynir-a  iy 
D'ba-i—  ']■'«■:  bis  du  mir  kund  thust,  woher  die 
Füsse  kommen.  Bildl.  Ber.  32*  a'b;"  ob'.:;  die 
drei  Füsse,  d.  h.  die  drei  Erzväter.  Das.  bj"i 
nriN  ein  Fuss,  d.  h.  Mose,  vgl.  Nzr.  Ber.  6* 
fg.  a^bn  '7:  Urin  (vgl.  Jes.  36,  12  im  Keri).  — 


Trop.  j.  Sot.  l,  16^  mit.  Das.  VI  g.  E.,  21* 
na-b  D"b;n  eig.  die  Sache  bat  Füsse,  d.  h.  die 
Gelegenheit  bietet  sich  dar.  j.  Nas.  IX  g.  E., 
58*  u.  ö.  dass. 

2)  b;-.  PL  D^b;~  Fest,  bes.  von  den  drei 
hohen  "Wallfahrtsfek'en  (Pesacb,  Wochen-  und 
Hüttenfest;  vgl.  bh.  C'b;i  'wb'C,  Ex.  23,  14  u.  ö.). 
R.  hasch.  1,  1  s.  'ix-.  M.  kat.  19*  R.  Gamliel 
sagte:  cb;-"  D"'^ir:r;  ai^:  nr-w-  'wSr  das  Neu- 
jahrs-und  das  Versühnungsfest  werden  (hinsichtl. 
eines  Trauerfalles,  vgl.  po:)  wie  die  hohen 
Feste  angesehen.  Das.  bnn  ms  der  Rüsttag 
des  Festes.  Jom.  21*.  49''  u.  ö.  b;-b  ybiy 
man  wallfahrtet  zum  Feste.  R.  hasch.  4*"  fg. 
Schabb.  152''  s.  -;"is,  b^p  im  Hifll  u.  a.  m.  j. 
Keth.  VII,  31 ''  u.  ö.  'jiDTn  bii  s.  q^■^.  — 
Snh.  89*  den  dissentironden  Gelehrten  (pT 
KinB)  führt  man  nach  Jerusalem  vor  den  hohen 
Gerichtshof,  ■;t''K73i  b;i-  "ly  ins  '[■'-laani 
'^'  bjnn  "riN  hält  ihn  in  Haft  bis  zum  Feste 
und  tödtet  ihn  am  Feste;  denn  es  heisst:  „Das 
ganze  Volk  soll  es  hören  und  sich  fürchten" 
(Dt.  17,  13);  d.  h.  zur  Festzeit,  wenn  ganz 
Israel  nach  der  Wallfahrt  versammelt  ist  und 
zwar  am  Rüsttage  des  Festes  (so  soll  nach  der 
Tradition  die  Hinrichtung  Jesu  am  Rüsttage 
des  Pesach  stattgefunden  haben,  vgl.  i'i"),  oder 
am  Tage  nach  dem  Feste  (vgl.  cli.  «b;-,  Bech. 
60*:  der  Sabbat  vor  dem  Feste);  mögl.  Weise 
in  den  Wochentagen  des  Festes,  nyi:;r;  bin. 
Nach  Tosef.  Snh.  XI  mit.  wurden  ausser  dem 
dissentirenden  Gelehrten  auch  der  widerspenstige 
Sohn,  ferner  der  Verleiter,  Verführer,  der 
falsche  Prophet  und  die  des  Alibi  überführten 
Zeugen  ebenf.  zur  Festzeit  hingerichtet.  — 
Keineswegs  ist  hier  (wie  ein  Gelehrter  in  jüngster 
Zeit  irrthüml.  erklärte)  unter  bsn:  Feiertag  zu 
verstehen.  Vgl.  bes.  Snh.  35*  nnn  nn"::-,  'j-s 
ra'w—  rs  die  Hinrichtung  eines  Verbrechers 
beseitigt  nicht  den  Sabbat  und  ebensowenig  den 
Feiertag.  Daher  darf  eine  solche  Gerichtsver- 
handlung weder  an  einem  Freitag,  noch  an 
einenti  Rüsttage  eines  Festes  stattfinden,  weil 
die  Vollstreckung  des  Urtheils  Tags  darauf 
nicht  vollzogen  werden  könnte  und  eine  Ver- 
schiebung unstatthaft  ist,  ytr,  ■'i:"'y,  vgl.  auch 
■':?,  n:r  im  Piel. 

^/fl  eh.  (syr.  x^,*?,  fl,. ?=b;-)  1)  Fuss.  ^ 
PL  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32"=  n'i-a";;'  irrs  lai  "ibrn 
'31  die  Füsse  des  Menschen  verbürgen  sich  für 
ihn  u.  s.  w.,  s.  ^••y-  Suc.  53*  u.  ö.  j.  Schebi. 
IX,  39*  ob.  s.  bbi.  —  Uebrtr.  Schenkel, 
s.  TW.  —  2)  Fest.  j.  Maas,  scheni  IV 
g.  E. ,  55 "  Jem.  erzählte  dem  R.  Akiba :  r-Tin 
Ti-'73  NnrrjT  n-b  -■:»  wxr'üp  'bai  snbnn 
■)Sip  br"7:  -■'bt  ich  sah  im  Traume,  dass  mein 
Fuss  abgemagert,  klein  wurde.  Der  Gelehrte 
sagte  zu  ihm:  Ein  Fest  (bn)  wird  kommen 
und  du  wirst  kein  Fleisch  zu  essen  haben.    Ein 
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Anderer  sagte :  -i73s  NbmoM  ■'bj-i  Nübinn  nran 
^:.0  lofp  "^b  n\Ni  ^n-ir^  nwtj  r^b  ich  sah  im 
Traume,  dass  mein  Fuss  mit  Fleisch  verwachsen 
war.  Der  Gelehrte  sagte  zu  ihm:  Ein  Fest  wird 
kommen  und  du  wirst  viel  Fleisch  zu  essen 
haben.  Thr.  r.  sv.  \-i3n ,  53"  ähnliche  Traum- 
deutungen Namens  des  R.  Jc^hanan  mit  dem 
Schlüsse:  bj-a  b:n  i:mi  'i  q-'b''  in  \i2  K. 
Jochanan  entnahm  dies  aus  der  doppelten  Be- 
deutung des  Ws.  bJi  (Fuss  und  Fest).  B.  kam. 
113*  Nbain  ■'33  die  Schüler,  welche  die  Akademie 
besuchten,  um  die  Festvorträge,  30  Tage  vor 
Eintritt  des  Festes  anzuhören;  Ggs.  nba  ■':3 
die  Schüler,  welche  die  Kallavorträge  an  jedem 
Sabbat  besuchten,  vgl.  nbs.  —  Bech.  60*  nBJTTi 
'31  Nbann  N3"n  nvn-p  'mino  -,3  siirj  '-\  R. 
Huna  bar  Sechora  erklärte  es  in  Gegenwart 
Rabas  an  einem  Festsabbat  (d.  h.  am  Sabbat 
vor  dem  Feste)  wie  folgt  u.  s.  w.  Das.  glück- 
lich ist  die  Mutter  des  R.  Huna,  rr^b  "'JOT 
riTyji'iJS  Nba^ia  «rj'Mffi  welcher  dem  Raba  am 
Festsabbat  einen  Lehrsatz  vortrug,  der  mit  dem 
seinigen  übereinstimmt.  Dafür  auch  Snh.  7'^  u. 
ö.  Nb5''"nNrD'a  der  Festsabbat  (vor  dem  Feste); 
vgl.  qpi3.  —  3)  (hbr.  bsnb)  um  willen,  eig. 
infolge,  j.  Ber.  II,  5*  mit.'  rr^bj-an  13«  s^a-'n-i 
•'33P73  rfbjl^i  2Tin  wir  vertrauen,  dass  der 
Tempel  um  seinetwillen  (des  Menachem,  s.  DniM) 
zerstört  wird,  dass  er  aber  auch  um  seinet- 
willen wieder  aufgebaut  werden  wird.  j.  Ab. 
sar.  III,  42''  ob.  n^bai-n  npTii  niba-'n  baiJ 
tjorT  „Nergal"  (der  Götze  der  Kuthäer,  2  Kn. 
17,  30,  von  ban  erklärt),  d.  i.  der  Glücks- 
gott, in  dessen  Folge  der  Segen  kommt,  wie 
„Laban  um  willen  Jakobs  und  Potifar  um- 
willen  Josefs  gesegnet  wurde"  (Gen.  30,27 
und  39,5). 

'b}l,  nN^;T  „,.  (syr.  llit^.^  hbr.  -bin) 
Fassgänger,  Einer  aus  dem  Fussvolke, 
s.  TW. 

nr^:il,  nl'7:i"l/.  pl.  l)  niedrig  stehende 
Weinstücke,  auf  die  man  mit  dem  Fuss  tritt, 
Pea  7,  8  m-'bJTi  Ar.  ed.  pr.  (Ai,'g.  miban),  Ggs. 
C"~iy:  Weinstock,  der  an  Stangen  gezogen  ist. 
Sifre  Teze  §  285  dass.  Mcn.  86''  ■["N'^a?:  'j'^N 
(nrbann)  mibai-in  ^u  sbs  n-'bnn  172  man 
bringt  nicht  den  Wein  zum  Trankopfer  von 
den  in  die  Höhe  gezogenen ,  sondern  von  den 
niedrig  stehenden  Weinstöcken;  letzterer  soll 
näml.  besser  sein  als  ersterer.  j.  Pea  VIT  Ende, 
20*=  iK:;y  ■'jEd  i^:!!*  m-bjTn  m-'bjn  ba  die  je 
niedrig  stehenden  Weinstöcke  bilden  eine  Reihe  für 
sich.  j.  Pes.  IV  g.  E.,  31''  un.  mban  dass.  — 
2)  Fusstritt.  Cant.  r.  sv.  ns''  -{Sn,  11"  n^v  n?: 
"p  namuJb  n-irim  nn-in  m-'bm  maTi)  it 
'zi  so  wie  die  Taube  viele  Fusstritte  wirft  (d. 
h.  mehrere  Sprünge  macht),  dann  aber  in  ihren 
Taubenschlag   zurückkehrt,    ebenso    „eilt   Israel 

JjEvy,  Neuliebr.  u.  ClialJ.  Wurterbuch.  IV. 


einer  Taube  gleich,  aus  dem  Laude  Aschur" 
(Hos.  11,  11).     Das.  SV.  n:N:i,  20*  dass. 

n^ll/j''"!  m.  Adj.  der  Niedrigstehende, 
Fussgestcll.  j.  Bio.  III  g.  E.,  65''  mit.  inaN 
'3T  ■':':nN  rtTiba-'n  Abbahu,  der  Niedrigstehende 
wurde  autorisirt  u.  s.  w.,  s.  rfnDyij. 

rb'jri ,  n'?"';'!  /.  (arab.  äj^  )   Portulak. 

Schebi.  9,  5  'si  nb^ia  ly  übiann  iibsiN  man 
darf  im  Sabbatjahre  den  Portulak  so  lange 
essen,  bis  die  Wicken  ausgehen  u.  s.  w.,  s. 
ni'nsq.  Ar.  erkl.  das  W.  durch  arab.  ab>~\  und 
nbppms,  porcacla.  Das.  7, 1  abnn  )'jT  nb-Ain 
der  Portulak  und  die  weisse  Blüthe.  Ukz. 
3,  2  dass. 

üb:"]  Ab.  sar.  22'',  s.  «ba'i.  —  Bez.  20% 
s.  Nb;n. 

D^~!  (  =  bh.  Grndw.  an,  s.  aan)  übereinander 
werfen,  häufen,  bes.  Steine  u.  dgl.  Suc. 
48''  infainnNn  Dyn  ba  im7:an  die  ganze  Ge- 
meinde bewarf  ihn  (den  Saduzäer,  der  das  Ge- 
bot der  Wasserspende  verwarf)  mit  ihren  Para- 
diesäpfeln. 

2^"1  eh.  (syr.  XL^ j=Dan)  bewerfen,  bes. 
mit  Steinen,  steinigen.  Kidd.  70''  "ips: 
n-733n7:b  ninnas*  sie  liefen  ihm  nach,  um  ihn 
zu  steinigen.  —  Pa.  dass.  s.  TW. 

Ni2j''"I  m.  Steinmasse,  Wurfsteine.  Kidd. 
70''  irr^TTi  N52a''n  Ninnb  r^T-sw  sie  warfen  die 
Wurfsteine  aus  ihren  Händen. 

SCJ"! /.  N.  a.  das  Steinigen,  die  Steini- 
gung. —  N573^an  m.  (syr.  j^o.!"')  <lass.  — 
N73ian  m.  Adj.  Jem.,  der  steinigt,  s.  TW. 

pT  (=bh.,  syn.  mit  ran,  Grndw.  an)  murren, 
eig.  unruhig  sein.  Pi.  dass.  Genes,  r.  sct. 
20  Auf.  (mit  Ansp.  auf  -[an:,  Spr.  16,  28)  fn 
iNmn  by  D^'nai  la-'nu  .  .  .  u;n5n  darunter  ist 
der  Nachasch  (die  Schlange)  zu  verstehen, 
welcher  mürrische  (aufrührerische)  Worte  gegen 
seinen  Schöpfer  aussprach,  vgl.  läriD.  Num.  r. 
sct.  16,  232''  (mit  Ansp.  auf  •;an3,"Spr.  18,  8) 
nbTia  nni:  onb  n73na  rih-pn  nnt<  i3an\a  n-'nm 
die  Worte,  die  sie  hinter  Gott  murrten,  brachten 
ihnen  grosses  Leid;  mit  Bez.  auf  i3anm 
(Dt.  1,  27). 

yj"l  (=bh.,  syn.  mit  Tan,  pn,  Grndw.  an)  in 
unruhiger  Bewegung  sein.  —  Ilif.  y"".nn 
sich  hin  und  her  bewegen,  j.  Kidd.  IV, 
65''  un.  b3N  yan73  i3\so  pis-na  n73N  hnt  Nin 
ü-iy  ■i3ir  Tins  yan73n  pi3-'n3  hier  ist  blos  die 
Rede  (dass  betreffs  der  Herkunft  eines  Find- 
lings, der  noch  auf  der  Strasse  liegt,  ein 
Zeuge  beglaubigt  ist),  wenn  das  Kind  sich  nicht 
hin  und  herbewegen  kann ;  wenn  das  Kind  sich 
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aber  hin  und  herbewegen  kann,  so  bedarf  es 
zweier  Zeugen  (das.  verglichen  mit  '[■'n^'Si  D^b^v 
Y'Zzji'ii'ri  Kälber  und  Füllen,  welche  hüpfen), 
j.  B.  bath.  III  Anf.,  i3<^  dass. 

y^l  ni.  (=bh.)  Augenwink,  Augenblick, 
eig.  das  Sichbewegen  des  Auges.  Ber.  7  *  n533i 
D':7:':;t  csb»  P5-:ai  sian  riaKn?^  inn  y;-', 
y^-.  sin  in  nyian  niü^i  wie  lange  dauert  ein 
Augenwink?  Den  'sgosg  Theil  einer  Stunde, 
so  lange  dauert  der  Augenwink.  Das.  mz'zi 
ni-K^-:D  ?i-i  .  .  .  yi-i  nttDi  yu-\  ^■os^  wie  lange 
dauert  Gottes  Zorn?  Einen  Augenwink.  Wie 
viel  ist  der  Augenwink?  So  lange  man  das  W. 
Ti-i  aussprechen  kann.  Tosef.  Ber.  I  Anf.  j. 
Ber.  I,  2"*  ob.  u.  ö.,  s.  auch  njiy. 

Syj'"']  eh.  (  =  y3-i)  Augenwink,  Augen- 
blick. —  NP-'a'i;" /.  (Ruhe)  Regoitha,  Name 
einer  der  sieben  Dienerinnen  der  Esther,  welche 
diese  am  Sabbat  (Ruhetag)  bediente,  s.  TW. 

nyjl./.  (arab.  üi^p  gegenseitiges  Ver- 
sprechen, Vertrag.  Tosef.  B.  mez.  XI  g.  E. 
'dt  ^rr^m  nya-i  moyb  iimrn;n  a-'XTrn  die 
Bäcker  sind  berechtigt,  einen  Vertrag  unter  ein- 
ander zu  schliessen,  dass  u.  s.  w. 

'T'ri"!(sy"-  ™i'^  ^~-^.  trnsp.).  —  Peal  ungebräuch- 
lich. —  Ithpe.  Cl^anPN  aufgewühlt,  zus.  ge- 
worfen werden,  s.  TW. 

;T"1  Palp.,  N5i~j"i  »"..  s.  ;;-i  und  airn. 

i^jl  (=bh.,  syn.  mit  TAT,  Grndw.  ji,  ferner 
mit  'SSj-i)  toben,  zittern.  —  Hif.  ■C"'3~rT  ver- 
spüren, empfinden,  merken,  j.  Ber.  V,  9^ 
un.  eine  buntgefleckte  Schlange  (Chabarbar)  biss 
den  R.  Chanina  ben  Dosa,  während  er  im  Ge- 
bete stand,  ohne  dass  er  dasselbe  unterbrach. 
N3-'  in?  T2N  rcjs-.r;  sb  •'ni  T'T'Jjbn  ib  nas 
Twi"-  SN  ■  .  •  ■'by  seine  Schüler  sagten  hierauf 
zu  ihm:  Rabbi,  hast  du  denn  nichts  gespürt? 
Er  antwortete  ihnen!  Ich  schwöre  (eig.  es  komme 
Unglück  über  mich),  dass  ich  im  Gebete  ver- 
tieft, nichts  verspürt  habe.  j.  Erub.  I,  ig*"  mit. 
CJIJJ  irs  üa'ü''  ibN  wenn  die  Wand  losgeht, 
so  wird  er  es  nicht  merken,  j.  Taan.  III,  66'' 
un.  und  Schabb.  IS*"  s.  b":rN.  Khl.  r.  sv.  nnu 
Ow,  85 ''  n-'ia  -n  \a-'i"iri  xb  d-'I^j  mbirao 
bsn  TO-'Jinm  "iN3-  npbrc:  r;n7:a2i  als  Mir- 
jam geboren  wurde,  merkte  es  kein  Geschöpf, 
als  aber  infolge  ihres  Todes  der  Brunnen  auf- 
hörte, merkten  es  Alle.  Dasselbe  galt  von 
Aharon  u.  A.  Meg.  15''  aipMn  «j'^iii  ibis 
a;  -ob  niayi  vielleicht  wird  Gott  Israels  Leid 
empfinden  und  uns  ein  Wunder  erweisen.  Nid. 
57 '^  nrana  w"'S"ira  ly  --ünn  „an  ihrem 
Körper  (wird  ein  Blutfluss  sein",  Lev.  15,  19); 
nur  wenn  sie  es  am  Körper  verspürt,  dann  ist 
sie  unrein.     Ned.  13*  u.  ö.  —  Hof.  pass.    Xum. 


r.  sct.  14,  227"=  -"is-^r:  'n  die  fünf  von  den 
Sinnen  wahrgenommenen  Gegenstände,  s.  rriA"". 
—  Hithpa.  stürmisch,  tobend  anrücken,  j. 
Ber.  VIII,  5'^  un.  die  ünglücksstunden,  mNi:T"n 
obiyb  N3b  mOJ-nnri  welche  anrücken  und  die 
Welt  überfallen.  B.  kam.  80''  nT'iy-ns  nscT 
"Idj:-  by  mxm  nTa:(-iPan  die  übrigen  Strafen, 
welche  die  Gemeinde  überfallen.    Taan.  14*  dass. 

^^IcJi.  (syr.  Af.  _«.r>f=ä'a1r;)  merken, 
spüren,  s.  TW.  —  Genes,  r.  sct.  32,  31*  „Noah 
ging  am  hellen  Tage  in  die  Arche"  (Gen. 
T.  13).  Gott  dachte  bei  sich:  Würde  er  des 
Nachts  dahin  gehen,  so  würden  die  Zeitgenossen 
gesagt  haben :  Am  Tage  würden  wir  es  nicht 
zugegeben  haben;  darum  soll  er  am  Tage  hinein- 
gehen, bb::-»  n-'b  '^""i'-t  wer  es  merkt,  möge 
dagegen  sprechen  I  Das',  sct.  47  g.  E.  „Abraham 
beschnitt  sich  am  hellen  Tage"  (Gen.  17,  26), 
bba-i  n-'b  n\:;:m  dass.  Cant.  r.  sv.  mz-^vi  ly, 
22''  dass.  —  Af.  dass.  Schabb.  129*  un.  ■c->j-in 
rT'\aD23  er  spürte  bei  sich,  dass  er  schwach 
wurde.  Jom.  22''  s.  ^brt,  «bn.  —  Hof.  im 
Tumult  herumlaufen.  "Dan.' 6,  7.  12.  16. 

KU';''"] ,  Sw  J"!  oder  ^'^p-  m.  (syr.  ..^f  j,  \L^^  i, 
hbr.  cjn.  syn.  mit  cyn)  Lärm,  Geräusch. 
Meg.  29''  N-as^n  bp  vi2-c  (Ms.  M.  srasm)  sie 
hörten  ein  Geräusch.  —  öisT  «äian  m.  heftige 
Bewegung,  das  Rauschen.'  —  önri  m., 
MPTH^j-i  /.  dass.,  s.  TW. 

ST"]»;,  (von  -»ti  s.  d.)  Herrschaft,  Ge- 
walt. Cant.  r.  SV.  nby«  in-ras,  31"=  Nebukad- 
nezar  sagte  zu  Daniel:  N^biib  T'JO  pn  P''b 
rr'b  NTi".!  warum  bückst  du  dich  nicht  vor 
dem  Götzen,  da  er  die  Macht  besitzt? 

Sil  m.  (lat.  viridis)  grünlich.  Pes.  56* 
tn-i  NON  Ar.  (Agg.  Nm)  eine  grünliche  Myrthe, 

S.  NON    L 

nN~i,  rieht.  ns~"in  s.  d. 

Tj"l  (  =  bh.  Grndw.  nn)  niederstossen, 
niederdrücken;  dah.  auch  spannen,  aus- 
dehnen. —  Fi.  Tin  dass.  Tosef.  M.  kat.  I  Anf. 
rr'PriP  rtsnt«  t-i'm  man  stampft  (mittelst  des 
Grabscheits)  den  Erdboden  nieder,  s.  DiTil3. 
j.  M.  kat.  I,  80*=  mit.  dass.  Tam.  33*  der  Priester 
häufte  die  Kohlen  auf  dem  Altar,  'bi\33  pnm 
-pn":-  und  drückte  sie  an  den  Randern  der 
Feuerpfanne  nieder.  Schabb.  103*  'Si:  ^-ii-cz 
piann  diejenigen,  welche  die  Platten  der  Stifts- 
hütte über  die  Bretter  dünnschlugen.  Part, 
pass.  j.  Erub.  VII,  24°  mit.  •:v\-\-2  ppn  r^n  ax 
wenn  das  Stroh  platt  geschlagen,  ausgebreitet 
ist.  Chull.  46*  ^^TT3  wenn  die  Leber  platt 
geschlagen  ist.  Das.  124''  ö.  im-.jj.  5Iikw.  7,  7 
•jiT^nTi  n^;2"'?JB  mp::  eine  Badestelle,  deren 
Wasser  dünn  ausgebreitet  ist.   Ohol.  7,  2  "irsptt 
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ynun  by  nniT^  ein  Theil  des  Zeltes  ist  über 
die  Erde  ausgespannt. 

~1"1  eh.  (  =  T]-)).  Pa.  Tin  ausdehnen, 
ausspannen.  B.  mez.  83''  «■'b-'b::  nTin^ay  •'N 
TT1  ■'nm  wenn  er  ein  Arbeiter  ist,  der  in  der 
Nacht  arbeitet  (wie  Nadler,  Kupferschmiede  u. 
dgl.),  so  hämmert  er,  spannt  die  Platten  aus. 
—  Ithpa.  Ned.  61''  'jii^rp-'»  im"!"'':  -'S  D''33y 
NT'a  Weintrauben,  deren  Stiele  verdünnt  sind, 
werden  mit  der  Hand  abgeschlagen. 

T"l"l  m.  (  =  bh.)  feines,  weites  Ober- 
kleid,   bes.    das    der    Frauen.      Ar.   bemerkt: 

Arab.  nTi  (äIiSJ  dass.     Ivel.  29,  1  OIaD^!  ■'73'^5 

Tinm  die  Fäden  des  Mantels  und  des  Ober- 
kleides, j.  M.  kat.  III,  83''  ob.  TTin  )ij  ynipn 
'dt  wenn  Jem.  infolge  eines  Trauerfalles,  ein 
Stück  vom  Oberkleid  abreisst  u.  s.  w. 

^^""'1"]  cÄ.  (syr.  j^)j  =  v-i-:)  Oberkleid, 
s.  TW. 

T7.1  '"■  ausgebreitetes  Stück  Zeug, 
Tucli.'  Toscf.  Ahil.  VIII  Anf.  bs  nMn  l?:  nns 
■mn  wenn  ein  Theil  der  Leiche  (von  der  Grösse 
einer  Olive)  auf  dem  Tuche  liegt. 

STjl  dl.  (=T^-i)  der  dünne,  glatte  (nicht 
zottige)  Aufzug  am  gewebten  Kleide;  mögl. 
Weise  die  glatte,  rechte  Seite  des  Woll- 
gewebes, s.  TW. 

nii"l  »«.  der  Schieber.  —  rn^~i  Pi.  von 
in-i  s.  d. 

m""!/-  (^rrin-;,  ähnlich  ny-p^  für  Nn^j;-;) 
das  Hinabsinken.  Esth.  r.  sv.  iN7:m,  104'' 
D->»ny  NbN  IjIT';  sb  D^n  •jnT'nn  a''''ni:73  die 
Egypter  wurden  bei  ihrem  Sinken  ins  Meer  nur 
nackt  gerichtet. 

111  Zablenwerth,  zweihundertzehn,  näml. 
die  Zeit  des  Aufenthaltes  Israels  in  Egyptcn, 
210  Jahre.  Die  in  der  Schrift  angegebene 
Dauer  von  400  oder  gar  430  Jahren  erweist 
sich  als  ganz  unmöglich.  Denn  Kehath,  der 
Sohn  Lewi's,  zog  nach  Egypton,  woselbst  die 
Israeliten  bis  zum  80.  Lebensjahre  des  Mose, 
Enkels  des  Kehath  wohnten.  Zählt  man  nun 
die  sämmtlichen  Lebensjahre  des  Kehath  mit 
denen  seines  Sohnes,  Amram  und  dessen  Sohnes 
Mose  bis  zum  Alter  von  80  Jahren  zusammen, 
so  kommen  noch  keine  400  Jahre  heraus.  Da- 
zu kommt  noch,  dass  von  den  Lebensjahren  des 
Vaters  soviel  abgezogen  werden  muss,  als  sein 
Alter  von  der  Geburt  seines  Sohnes  an  beträgt, 
so  stellt  sich  die  angegebene  Zahl  von  210  Jahren 
annähernd  als  richtig  heraus;  vgl.  Raschi  zu 
Gen.  1.5,  13,  s.  auch  yj>.  —  Genes,  r.  sct.  91,  87"= 
)-i5\a  '"-1  du:  piiüsb  yi-ry  pa  dna^a  .  .  .  m 


ihn  yyj  „gebet  hin"  (m.  Gen.  42,  2).  Jakob 
verkündete  ihnen,  dass  sie  dort  in  Egypten 
210  Jahre  verleben  würden ,  nach  dem  Zablen- 
werth von  11-1.     Num.  r.  sct.  13,  221''  fg.  dass. 

Nmi"i^1/.  pl.  (lat.  rhedae)  Reise  wagen  mit 
vier  Rädern,  Kutschen,  s.  TW. 

''"Tl)  riTl  (=bh.  Grndw.  m,  syn.  mit  nni  s. 
d.)  eig.  niedertreten;  übrtr.  1)  beherrschen, 
unterjochen,  bewältigen.  Par.  3,  3  bs 
m-ib  ']-'3-'7:b  Dipa  n;nn  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  Dipiniib) 
gebet  den  Minäern  (Judenchristen)  keine  S^eran- 
lassung,  zu  bewältigen;  d.  h.  durch  Verlachen  un- 
serer übertriebenen  Observanzen  uns  zu  demü- 
thigen.  Jörn.  40''  nmb  'j-'Di'Jb  D^•p^2  "lann  bs  dass., 
d.  h.  wenn  ihr  die  Observanz  beobachtet,  dass 
man  das  Täfelchen,  das  Loos,  worauf  gestanden: 
„für  Gott"  von  der  Linken  in  die  Rechte  bringen 
niüsste;  so  würden  die  Minäer  sagen:  Der 
Asasel  ist  eine  zweite  Gottheit,  weshalb  man 
das  Täfelchen  des  höhern  Gottes,  aus  Ehrer- 
bietung, in  die  Rechte  legen  müsste,  vgl.  Ar.  — 
2)  übrtr.  züchtigen.  Mechil.  Mischpatim  Par.  4 
,,Wenn  Jem.  muthwillig,  mit  List  tödtet"  u.  s. 
w.  (Ex.  21,  14),  rrmm  . . .  rr'Janü  Ncn^o  «•'^irtb 
T'U-'nyn  -jw  ■jitt':  T'hö  -'s  by  Cjn  nrabr^T  itnn 
das  schliesst  aus  einen  Arzt,  der  da  tödtet 
denjenigen,  der  seinen  Sohn  oder  seinen  Schüler, 
züchtigt  (wodurch  der  Tod  erfolgt);  denn  ob- 
gleich sie  muthwillig  sind,  so  haben  sie  dennoch 
nicht  listiger  Weise  gehandelt.  Mac.  8''  dass. 
Genes,  r.  sct.  50  g.  E.  ein  König  zürnte  einst  über 
die  zwei  Patrone  mm  DN  t^n  iminb  op3T 
'dt  ■'3N  er  wollte  sie  züchtigen,  sagte  aber: 
Wenn  ich  den  Einen  züchtigen  werde  u.  s.  w., 
s.  nrn?:.  —  Pi.  dass.  Exod.  r.  sct.  I  Anf.,  100"= 
Davids  Verfahren  gegen  Adouija  war,  inT'T  Nbö 
ny-i  mninb  n:£i  ■[S-'Dbi  m  -lys  sbi  11^313 
dass  er  ihn  nicht  mit  Schmerzen  züchtigte  und 
ihn  nicht  anschrie,  infolge  dessen  entartete  er. 
Dass.  geschah  bei  Absalom.  Uebrtr.  das.  102'' 
ni:i  PN  m-'-iTD  iimN  „Ardon"  (l  Chr.  2,  1 8), 
Reiname  des  Kaleb,  weil  er  seinen  bösen  Trieb 
bewältigte.  —  3)  eig.  (  =  Tia,  Grndw.  nn)  ab- 
schaben, abkratzen;  insbes.  rs  mn  das 
Brot  —  das  die  Alten  an  die  Wand  des  Back- 
ofens anklebten,  s.  w.  u.  —  abnehmen,  ab- 
schieben; ebenso  lum  riTi  den  Honig  vom 
Bienenkorb  abnehmen.  Für  letzteres  steht 
auch  im  bh.  mn  (Ri.  14,  9),  was  das  Trg.  durch 
no;, ,, fortrücken,  entfernen"  übersetzt.  Vgl.  Raschi 
zu  B.  mez.  64*:  ,,Die  Honigwaben  sind  wie  die 
Brote  geformt  und  kleben  an  den  Wänden  des 
Bienenkorbes,  ebenso  wie  die  Brote  an  die  Wand 
des  Backofens  angeklebt  werden,  dah.  bedeutet 
■'■n  tTTH  sowohl  das  Brot  abschieben,  als  auch 
die  Honigwaben  losmachen."  Schabb.  4*  p-'mrt 
•"Tb  sn-'-a  CTip  nnmb  ib  ^^^•^r!  -nsnn  no 
iTm  Nb  IN  PNun  niTi  hat  man  Jemdm.,  der 
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kurz  vor  Eintritt  des  Sabbats  das  Brot  an  den 
Ofen  geklebt,  gestattet,  dasselbe  loszuschieben, 
bevor  die  Schuld  eines  Sündopfers  entsteht 
(d.  h.  bevor  das  Brot  am  Sabbat  gebacken  wird, 
wodurch  die  Sabbatentweihung  durch  Backen 
entsteht),  oder  hat  man  es  ihm  nicht  gestattet? 
j.  Pes.  III,  30*  un.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna: 
„Auf  welche  Weise  entrichtet  man  die  Hebe 
am  Feiertage  des  Pesach,  vom  Teige,  der  un- 
rein wurde;  da  man  sie  nicht  backen  darf,  weil 
sie  auch  vom  Priester  nicht  gegessen  werden 
darf  and  sie  bis  zum  Abend  roh  liegen  lassen, 
ist  ebenf.  nicht  gestattet,  weil  sie  in  Säure  über- 
gehen könnte?  R.  Elieser  sagt:  Man  ernennt 
sie  erst  nach  dem  Backen  zur  Hebe;  worauf 
gefragt  wird):  nb  sip'^  nTT''bN  'm  M^rin  bs 
CO  nb  Nip'^i  nsTT'i  bübüb  miDN  rtim-'T  O'a 
'st  bDN"'i  HDU!"'  N73w  nach  Ansicht  des  R.  Elieser 
möge  man  sie  während  des  Backens  als  Hebe 
ernennen  und  sie  dann  herausschieben?  Ant- 
wort: Man  darf  sie  ja  nicht  von  der  Stelle  fort- 
bewegen (da  sie  zum  Essen  nicht  tauglich  ist). 
Möge  man  sie  doch  herausschieben  und  sie 
dann  bald  darauf  als  Hebe  ernennen?  Antwort: 
Man  könnte  sie  aus  Vergessenheit  essen.  (Die 
Erkl.  des  Pne  Mosche:  njiT^i  man  soll  sie  in 
den  Ofen  schieben,  ist  unstatthaft,  denn  mT 
bedeutet  blos:  aus  dem  Ofen  herausschieben.) 
Machsch.  3,  3  n-ian  "'s  hs  i2n;i  n»n  rc  r,-i^■^r, 
•[•ii  biB  wenn  Jem.  warmes  Brot  aus  dem  Ofen 
herausschiebt  und  es  auf  ein  Fass  Wein  legt. 
—  Ferner  als  Adj.  eig.  Part,  rriin  der  Schieber, 
d.  h.  Bestandtheil  der  Schaufel,  mittelst  dessen 
man  das  Brot  aus  dem  Ofen  schiebt.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  III  rmin  V^'^Z  wenn  der  Brot- 
schieber fehlt,  s.  n^n?:  I.  —  Ukz.  3,  10 
rsün  n"'Ti  n3ü53  nsMTa'nmin  wer  den  Honig 
aus  dem  Bienenkorb  am  Sabbat  herausnimmt, 
ist  eines  Sündopfers  schuldig.  Die  Chachamira 
hing,  sagen:  mrs  nntaa  ^,'"^12  mnn  wer  den 
Honig  am  Sabbat  herausnimmt,  ist  nicht  straf- 
fällig. Schebi.  10,  7  dass.  B.  bath.  6G*  (mit 
Ansp.  auf  amrr  myn,  1  Sm.  14,  27)  nr^  n;: 
mnn  -^im  qx  nNun  d-iti  rTi:3  13737:  abinn 
PNLin  n^Ti  nniaa  1j»53  so  wie  Jem.,  der  am 
Sabbat  Bäume  aus  dem  Walde  ausreisst,  ein 
Sündopfer  schuldig  ist,  so  ist  auch  derjenige, 
der  etwas  aus  dem  „Honig"  am  Sabbat  heraus- 
nimmt, ein  Sündopfer  schuldig.  B.  mez.  64* 
in-msu)  n73  n»Ni  ^^.-^^^z  pn  mnb  .  .  .  "jbirir; 
'dt  "^b  "11573  mn  wenn  Jem.  geht,  um  Honijr 
aus  seinem  Bienenstock  herauszunehmen  und  zu 
Jemdm.  sagt:  Das,  was  mein  Bienenstock  aus- 
giebt,  soll  dir  verkauft  sein  u.  s.  w. 

Pi.  rrn"!  (  =  Tni)  dünn  streuen.  Erub. 
104*  wenn  ein  Hof  durch  Regengüsse  verdorben 
wurde,  nn  rTn73i  pn  «""n':  so  bringt  man 
Stroh  und  streut  es  dünn  darauf.  Das.  ni!Tw3 
"biffiD  NbN  ^r^z^•p•:i  xbi  bcn  Nb  miü  i3-"N  m-i7: 
riDip  wenn  man  das  Stroh  streut,  so  darf  man 


es  weder  aus  einem  Handkorb,  noch  aus  einem 
grossen  Korb  streuen,  sondern  blos  aus  den 
Rändern  des  Korbes. 

ni'  X  n  eh.  (sjT.  (M  =  Mnn)  ackern, 
pflügen,  eig.  auf  die  Erde  stampfen,  vgl. 
aiilp.  j.  Ber.  II,  5*  ob.  ^NnTi  -nn  mn  Nim? 
'm  ■'Tn  D"'Np  "im  es  ereignete  sich  bei  einem 
Juden,  der  ptiügen  stand,  s.  cnr:.  j.  Schebi. 
IV,  35*  un.  ■'TT'):  iiDb  •'ic  ist  es  euch  denn 
gestattet,  im  Sabbatjahre  zu  pflügen?  j.  Snh. 
III,  21''  ob.  m"T'73  dass.  B.  bath.  12*  eine 
Strecke  Feldes,  N73T'  ^-r>  "''Zi  so  viel  man  an 
einem  Tage  pflügt.  —  2)  züchtigen.  —  Pa. 
■'in  das  Brot  aus  dem  Ofen  schieben, 
s.fW. 

m"l.  rr"!"!/.  N.  a.  l)  die  Herrschaft, 
Unterjochung.  Genes,  r.  sct.  34,  33''  N-173 
173^3  n-.Tn  r73-'Ni  mtn  «b  rrin-n  nin  PTm 
';t  mn  sin  ■'3  n73b":o  „Angst  und  Furcht" 
kehrten  bei  den  Noachiden  zurück  (Gen.  9,  2), 
aber  „Herrschaft"  kehrte  bei  ihnen  nicht  zurück; 
daher  steht  bei  Noah  nicht  nm,  wie  bei  Adam. 
Wann  aber  kehrte  die  Herrschaft  zurück?  Zur 
Zeit  Salomos:  „denn  er  herrschte"  u.  s.  w. 
(1  Kn.  5,  4).  —  2)  das  Schieben  des  Brotes 
aus  dem  Ofen.  R.  hasch.  29''  rcn  n^^-n 
nDsbTa  r!:\xT  nnan  das  Herausschieben  des 
Brotes  ist  eine  Kunstfertigkeit,  aber  keine  Arbeit, 
j.  Schek.  V,  48''  un.  n'^S^a  T'N"'P3  r-  173-,;  013 
'31  irriiTisT  n'':cn  Dnb  die  Familienglieder 
Garmo's  verstanden  die  Zubereitung  des  Schan- 
brotes,  sowie  sein  Herausschieben  aus  dem 
Ofen;  die  Kunstbäcker  Alexandriens  hing,  ver- 
standen wohl  die  Zubereitung  des  Schaubrotes, 
';iN"'P3  i^n  Nb  iniinn3i  aber  sein  Herausschieben 
verstanden  sie  nicht;  s.  per.  j.  Joni.  III,  41* 
mit.  und  Cant.  r.  sv.  TNT  '"3,  IS**  dass. 

C''""!  m.  pl.  die  Ackergeräthe.  Genes,  r. 
sct.  41  g.  E.,  40''  „Bücke  dich,  wir  wollen  dar- 
über fahren"  (Jes.  51,  23);  Dnb  a-nöiy  rn  na 
Drfby  D-inn  ■iiT'3r73i  nr-iübEs  inx  -[-"sri^-ia 
wie  verfuhren  die  Feinde  mit  Israel?  Sie  warfen 
sie  in  den  Palästen  nieder  und  zogen  die  Acker- 
geräthe über  sie  hinweg.  Ar.  liest  -[^nn  viell: 
die  Pflüger. 

S^."i"li  S^T"!  *"■  'l^s  Ackern,  Pflügen. 
B.  kam.  33''.  46*''  wenn  Jem.  einen  Ochsen  ver- 
kauft hat,  der  später  als  Stösser  befunden  wird 
(vgl.  in?j),  so  sagt  Rah  u.  s.  w.,  worauf  gefragt 

wird:    pTT    N-.33    "N    N^Tb    pn    N-135    ■'N    irrT'rT 

'31  t«mo3:b  mögen  wir  doch  sehen,  ob  der 
Käufer  ein  Mann  ist,  der  ein  Thier  zum  Ackern 
oder  zum  Schlachten  kauft  (ein  Ackervieh  ist 
theurer  als  ein  Schlachtvieh;.  Das.  -s  ■«Tn;'i 
'31  NnD3:b  Hrc3:  ■'73n  -'s  Nn-b  sm  ■'^3n 
mögen  wir  doch  sehen,  ob  das  Kaufgeld  so  viel 
beträgt,   wie  man   für  ein  Ackervieh   zahlt,    so 
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kaufte  er  es  gewiss  zum  Ackern;  wenn  es  aber 
so  viel  beträgt,  wie  man  für  Schlachtvieh  zahlt, 
so  kauft  er  es  gewiss  zum  Schlachten  u.  s.  w. 
B.  bath.  92"''  dass.  j.  Schebi.  V,  36*  mit.  n-b 
sm  Nmn  01D"'»  aa  im  Nmit»  der  Mensch 
pflegt  nicht,  einen  Ochsen,  der  zum  Ackern 
tauglich  ist,  zu  schlachten. 

S^m  m.  pl.  1)  die  Pflüger.  —  2)  (syr. 
\/j-\  =  hbr.  D'^brna )  die  F 1  i  e  s  s  e  n  d  e  n , 
"Wasser,  s.  TW.  —  Taan.  O"»  t?t  N-iTi  Ar. 
Var.  SV.  -n  8,  wahrsch.  crmp.  aus  «•'m  die 
Brüste,  vgl.  «nn  II. 

S'T"}  »«•  Ridja,  der  Engel,  der  über  den 
Regen  gesetzt  ist  (von  N'nn  nr.  2).  Taan.  25'' 
Rabba  sagte:  laT  n-'TT  Ninm  ■'b  nn  ■'Tib 
nsrn  NJainn  'jia  «'^■'■'pi  Mmciü  ndt'di  NbJ''S'b 
'dt  nNb'iy  Nüinrb  mir  erschien  jener  Ridja, 
der  einem  Kalbe  glich,  dessen  Lefzen  ausein- 
andergespalten waren;  er  stand  zwischen  der 
untern  Wassertiefe  und  der  oberu  Tiefe  und 
rief  ihnen  zu  u.  s.  w.,  vgl.  den  Comment.  z.  St. 
Nach  einer  Erkl.  bedeutet  niti-,:  der  Pflüger, 
der  pflügende  Ochs.  Jörn.  21*  D'^Tait*  \Din 
NiT'n  CIN  manche  sagen :  Auch  das  Lärmen  des 
Ridja  erschallt  von  einem  Ende  der  Welt  bis 
zum  andern. 

''jT'~1  m.  (wahrsch.  vom  arab.  j»')  das  Hin- 

und  Herschwenken  der  Füsse.  Nid.  67* 
bs3  ■'2T'"n3  maiN  es  wäre  möglich,  dass  der 
Schmutz  beim  Hin-  und  Herschwenken  der 
Füsse  herabgefallen  ist,  vgl.  Raschi.  Mögl. 
Weise^N^n"!  das  Wasser;  vgl.  auch  ■'5ii"7"''7. 

n"'j"']'1/.  zum  Ackern  tauglich,  Acker- 
kuh. Ruth  r.  SV.  nssbm,  .39''  n-'urnn  nnsb 
nram  nt;  n'^r-'in  n?:«  -Tan  n-ibsn  niT'^iyno 

'st  "d  ']1""'N  ütt  -3  n-'NT  ein  Gleichniss  von 
einer  gewöhnlichen  Kuh,  welche  ihr  Eigenthümer 
auf  dem  Markt  zum  Verkauf  feilbot,  indem  er 
sagte :  Sie  ist  eine  Ackerkuh  und  sie  gräbt 
Furchen.  Worauf  man  ihm  entgegnete:  Wäre 
sie  eine  Ackerkuh,  woher  diese  ihre  Wunden? 
Ebenso  sagte  Noomi:  „Nennet  mich  nicht  die 
Liebliche,  da  Gott  mir  Leid  zufügte!" 

Vy']']  m.  pl.  (wahrsch.  gr.  paSivo';,  ■»],  ov  u. 
zw.  dass.,  was  ^aSivai.  i\t.ä.(j1s\ca)  schlanke 
Gerten,  Peitschen,  in  dem  Sinne  der  römi- 
schen Fasces,  welche  die  Lictoren  dem  Consul 
(Kaiser)  vorantrugen,  s.  TW. 

C~*1  (  =  bh.)  fest,  betäubt  schlafen. 
Grndw.  m  mit  vrges.  "i,  eig.  still,  lautlos 
sein.  Part.  pass.  Esth.  r.  sv.  bj'  DN,  107'' 
als  Israels  Untergang  beschlossen  war,  ging  der 
Prophet  Elija  auf  die  Gräber  der  Erzväter  und 
des  Mose;  D"'ni'n  übiyn  nias«  tm  -\y  nnb  "tost 


na  'i^'^TTJ  und  sagte  zu  ihnen:  Wie  lange  werdet 
ihr  Väter  der  Welt  im  Schlafe  betäubt  sein  und 
nicht  merken  das  Leid,  in  welchem  eure  Kinder 
sich  befinden!  —  Nif.  dass.  Pes.  120''  I7:'i"i3  sie 
schlafen  betäubt.  Ggs.  173:7302   sie   schlurnmern, 

S.  02733. 

d"]  dl.  (=Dnn)  betäubt  schlafen.  Part. 
1^73-'-!i,'  s.  TW. 

nOITl/. (lat. hordeum) Gerstenkorn;  übrtr. 
Name  einer  kleinen  Münze  =^  siliqua.  j.  Kidd. 
I,  58'^  mit.  nom  D"'i:^3  ^yz  r\ya  D-io-m  nisbis 
(1.  n^Dm,  nom),  vgl.  o-,-i-,  ci-.r!. 

TiVOT"!  Chnll.  138''  r-"om-i  "iT'  Ar.,  richtig 

riN"'qnnn  s.  d. 

!11"1  (^bh.  Grndw.  qn  stosseu,  dav.  •'d-i,  ^et 
Anstoss,  Makel,  is'i  stossen,  schlagen,  ferner  cinu) 
rinn,  eins,  u.  m.  a.)'])  stossen,  treiben,  ver- 
folgen. Snh.  73*  -[Uisin  ■jmN  '[■'b-'i:7:ia  yn  ibsi 
nnNi  -!5Tn  nnsi  i:»nnb  in^nn  nns  qnnn 
'st  nomN73n  my:n  folgende  Personen  darf 
man  von  der  Sünde,  selbst  auf  Unkosten  ihres 
Lebens,  retten:  Wer  Jem.  verfolgt,  um  ihn  zu 
tödten,  oder  einen  Mann  (behufs  Päderastie)  oder 
eine  verlobte  (angetraute)  Jungfrau  verfolgt,  um 
sie  zu  nothzüchtigen.  Dav.  die  ausschliessliche 
Benennung:  der  Rodef  (syr.  ?_so)f)  der  Ver- 
folger, für  Jem.,  der  derartige  Verbrechen  voll- 
ziehen will.  Das.  74*  fg.  "ins  T\•^^•^  rrino  T\-i^•^ 
ib^snb  rjmi  -nN  qm-i  n^na  riim  . . .  ^~rzn 
'dt  wenn  der  Rodef  Jemdn.  verfolgte  .  .  .  wenn 
ein  Verfolger  den  Rodef  verfolgte,  um  ihn  von 
der  Sünde  abzuhalten  u.  s.  w.  Part.  pass.  fem. 
Tosef.  Jeb.  VI  mit.  n^ab  "[b'^b  hdit]  nn^n^u  ^nn 
n"'aN  eine  Frau,  die  getrieben  war,  in  ihr  elter- 
liches Haus  zu  gehen ;  d.  h.  sie  hatte  den  sehn- 
suchtsvollen Trieb,  das  erste  Fest  nach  ihrer 
Verheirathung  im  elterlichen  Hause  zu  ver- 
bringen, um  da  von  ihrem  glücklichen  Ehe- 
leben zu  erzählen.  Jeb.  42''  u.  ü.  dass.  Keth. 
71"'  üBiTiT  ni73n  rr^aa  n73-'bc  nNi:73Da  nbaa 
niaN  niaa  nnaa  T':inbT  ^b-ib  wie  eine  Braut, 
junge  Frau,  die  in  ihrem  schwiegerelterlichen 
Hause  als  tadellos  befunden  wird  und  sich  ge- 
trieben fühlt ,  in  ihr  elterliches  Haus  zu 
gehen    und   da   ihren   Wohlstand   zu    berichten. 

j.  Keth.  VIT,  31''  V?""l  ^'■''^  '^''^^  ^^^^  ^^^ 
Antreibungen.  Das.  erklärt:  bsn  !-••'« 
n-'ab  ncm-i  n^a^ia  iiöNnr;  bsn  nt  .  .  .  i^cmn 
nbsa  welches  ist  das  Fest  der  Antreibungen? 
Das  ist  das  erste  Fest  nach  der  Hochzeit,  wo 
ihr  Vater  sie  in  das  Haus  ihres  Mannes  treibt 
(eine  andere  Erklärung  unseres  Ws.).  Das.  ö. 
j.  Pes.  VIII,  S.')"*  ob.  dass.  Cant.  r.  sv.  nain  Dt<, 
33*  Israel  antwortete  den  Völkern,  welche  ihm 
die  öfteren  Exile  vorgeworfen  hatten:  i-'Ton  T:t» 
r-'aa    c-cni   bj-,   mayb    nsbno    U'^'^hn    rab- 
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üi-vb  nn^ab  n-Tina  rjiD  n-'a«  wir  gleichen 
einer  Königstochter,  welche  ging,  um  das  Fest 
der  Antreibungen  in  ihrem  elterlichen  Hause 
zu  feiern  und  welche  später  in  ihr  eigenes 
Haus  zurücl<kehrt,  um  das  Wohlleben  zu  ge- 
niessen.  —  2)  (vom  Wasser)  schnelllaufen, 
strömen.  Ab.  sar.  75*  Gefässe,  die  man  reinigen 
will,  x^STzn  iH  fnbp?:  T'73r:c  -nri:  nnr  "in^iiz 
rsni"".  VM^K'w  legt  man  unter  eine  Rinne,  deren 
Wasser  herabströmt  oder  in  einen  Quell,  dessen 
Wasser  schnell  fliesst. 

Pi.  trm  verfolgen,  d.  h.  zu  erstreben 
suchen,  j.  Snh.  HI  Anf.,  21*  jeder  der  Process- 
führenden  wählt  sich  einen  Richter,-  Anwalt; 
imsT  T[-i~iT2  i-~''3w  ";ir':"i  denn  dadurch,  dass 
er  ihn  selbst  gewählt  hat,  wird  er  seine  Ge- 
rechtsame zu  erstreben  bemüht  sein.  —  Nif. 
ST]:-!:  verfolgt  werden.  Levit.  r.  sct.  27,  l?!*» 
■j^s-ji-i-  •\^2  fsTi:  b\a  imt  rain  rihprr  nbiyb 
'si  Gott  bestraft  immer  das  den  Verfolgten  zu- 
gefügte Unrecht  an  den  Verfolgern.  Dies  zeigte 
sich  bei  Abel,  Abraham,  Mose  u.  A.  (mit  Bez. 
auf  KM.  3,  15).  Das.  itjn  p  msanpn  qN 
-.7a:  ■'2373  E11-I3  TT  "'HN  "'IE»  {\t~ii  ":TiJ  rihpn 
«bs  D"'snnn  i»  ■'rcb  la'^-ipn  xb  nNT  ^:d53  laas 
'dt  '{■'DTiJn  173  auch  bei  den  Opfern  findet  sich 
dasselbe.  Gott  sagte:  Der  Ochs  wird  vom 
Löwen  verfolgt,  die  Ziege  wird  vom  Panther  ver- 
folgt, das  Lamm  vom  Wolf;  opfert  mir  nicht 
von  den  Verfolgern,  sondern  blos  von  den  Ver- 
folgten, „Ochs  oder  Lamm  oder  Ziege"  u.  s.  w. 
(Lev.  22,  27).     Pesik.  Schor.  76*  fg.  dass. 

"1~"1  eh.  (syr.  wS'j  =  CinT)  verfolgen, 
treiben,  s.  TW.  —  Uebrtr.  Jom.  77''  n-'iz  ^Dm 
das  Wasser  strömt  heftig,  eig.  wird  vom  Sturm 
getrieben.  B.  bath.  7.S''  «■'73  •»■a^sii  011273  ixb 
^■'73  ^s'^n^T  aT073  sbs  nicht  etwa,  weil  es  da 
viel  Wasser  giebt  (d.  h.  nicht  der  Wassertiefe 
wegen  kann  das,  was  da  hineinfällt,  lange  Zeit 
nicht  auf  den  Grund  sinken),  sondern  vielmehr 
wegen  der  heftigen  Strömung. 

nE""""] /.  N.  a.  das  Verfolgen,  Treiben- 
—  PI.  j.  B.  kam.  IV,  4''  ob.  niE''-T-i  labü  cimnD 
wenn  der  Ochs  drei  Mal  Thiere  verfolgte,  so 
wird  er  als  Verfolger  verurtheilt.  —  Ferner 
ns^--i  Redifa,  N.pr.  m.  j.  Schebi.  IX,  39*  ob. 
u.  ö.  R.  Jizchak,  ns'^Ti  "iD  der  Sohn  des  Redifa. 
j.  Kidd.  II,  62'ä  mit.  ns^Ti  'i  R.  Redifa. 

""Sni  m.  pl.  Triebe,  Ranken,  s.  TW. 

SriT- oder  i^C*!"! -^-  (^'°°  '"''''  '*'8'-  ^^'^'3 
nr.  2)  Gefäss,  worin  eine  Speise  kocht, 
aufbrodelt,  wie  Tiegel,  Pfanne,  dass.,  was 
hbr.  nänn73,  s.  TW. 

Zni  (=bh.,  eig.  syn.  mit  3n"i)  weit,  gross 
sein,  dah.  auch  übermüthig  sein.  —  Ilif. 
stolz    machen,    ermuthigen.      Cant.  r.  sv. 


']^:i^T  ■'3on,  28*  wenn  die  Gelehrten  Fasten  ver- 
künden und  die  Kinder  sich  kasteien,  -:-3"in 
an  ■'3i3-'n-in  nnc  bnaob  bin-'  ^jin  ri'^7^ 
'ai  ür,-by  ■'3i5-'b73n  sodann  spricht  Gott:  Das 
vermag  ich  nicht  zu  ertragen,  sie  ermuthigen 
mich,  sie  erkennen  mich  als  König  über  sich 
an  u.  s.  w. 

—  rn  eh.  (syr.  wci>  oder  _=i-i5=2r!-)  über- 
müthig sein,  Stolziren.  —  N3i^'i  »»•  (hbr. 
nn-i)  der   Uebermuth,  Stolz,  s.  T W. 

^n")  (syr.  ^4'^'-  liebr.  yn-,  mit  Wechsel  von 
T  in  n  und  s  in  a  s.  d.  Bstbn.,  vgl.  auch  nTna 
=;\2^3)  laufen.  M.  kat.  9*",  s.  Nb3:3  II.  Ned! 
SD*"  s.  N23  III.  Ber.  6''  beim  Gehen  aus  der 
Synagoge  darf  man  nicht  laufen,  b3""'73b  b3N 
:;m73b  m^iTs  aber  beim  Hineingehen  ist  es 
tugendhaft  zu  laufen.  Das.  die  Gelehrten,  spi 
Nn3w3  Npnsb  ■'am  welche  zum  Sabbatvortrag 
laufen  u.  s.  w.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49''  N''b5"i 
\~^ri^  "b  iniTs  y^n-i  nbi  die  Füsse,  die  nicht 
herbeiliefen,  um  dir  eine  Armengabe  zu  reichen, 
mögen  zerbrochen  werden!  Erub.  51*  naan 
■'^73  üT!"  baN  •'bp  •'bp  '3C73  ^3  ".b  es  wird  ihm 
dunkel  (d.  h.  der  Sabbat  tritt  ein,  bevor  er  sein 
Haus  erreicht)  wenn  er  sehr  langsam  (eig.  nach 
und  nach)  geht;  wenn  er  aber  läuft,  so  gelangt 
er  dahin  (ib^  verk.  aus  b''bp,  wie  ■'573  aus  b"'b73, 

ebenso  arab.  Jj-.  S.  310*  ist  ibp  nachzutragen). 

Vgl.  Schabb.  153''  «b  ■'bp  ^bp  ba«  V'"'  '*P''"' 
nur  wenn  er  läuft,  nicht  aber,  wenn  er  lang- 
sam geht. 

KCliTI  )n_  Adj.  (syr.  \J,'4j)  der  Läufer, 
Nachläufer.  —  PI.  Schabb.  78''  NB373  "airt": 
Ar.  (Agg.  ^aTin)  die  Nachläufer  wegen  Zoll- 
erhebung; d.  h.  die  Diener  des  Zöllners,  welche 
den  Reisenden  nachlaufen  mit  der  Vorspiegelung, 
sie  hätten  noch  nicht  den  Zoll  entrichtet.  — 
a^'H'^,  Nam  m.  ein  Laufender,  Läufer, 
s.  TW. 

srqn,  x;pgn.  saq-i  ,„.  (syr.u-.r)  i)das 

Laufen.  Ber.  6^  xar;-)  «pn-DT  n-ijn  der 
Lohn  des  Gelehrtenvortrags  besteht  in  dem 
Laufen  zu  demselben.  —  2)  Gussspeise,  die 
mit  Mehl,  Oel  und  Honig  zusammengerührt  ist, 
eig.  Laufendes,  Fliessendes,  wie  «'■n^. 
Ber.  37''  ■'«bpm  Narr'n  (Ar.  xpbm  Nan-i)'die 
Gussspeise  der  Dorfleute,  welche  näml.  zum  An- 
rühren derselben  nur  wenig  Oel  und  Honig  an- 
wandten, während  die  Städter  viel  Oel  und 
Honig  dazu  nahmen. 

Cpn"]  ni.  pl.  (bh.)  Wasserrinnen  zum 
Tränken  des  Viehs.  Cant.  r.  sv.  Y'^Ni,  30'* 
(mit  Ansp.  auf  D'am3,  HL.  7,  6)  Gott,  noN'O 
bsno-'  "[in3  irs-'sia  n-ia«  «ino  nyi3iaa  1732:? 
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'31  ap»^  irns  bo  D-cmn  der  mit  einem 
Schwur  sich  verpflichtet  hat,  seine  Schechina 
in  Israel  ruhen  zu  lassen,  that  das  infolge  der 
Wasserrinnen  unseres  Erzvaters  Jakob.  Nach 
einer  andern  Deutung:  Mose  kam  nicht  nach 
Palästina,  nn-'n?:  ^a  b',a  Diamn  na  b-'nusa 
weshalb?  Wegen  der  Rinnen  des  Haderwassers. 
Levit.  r.  sct.  31,  ITö*"  dass. 

^<"P^^'  contrh.  ^,??T  cä.  (syr.  ^^"I'=n''an-i) 
Tränk  rinnen,  s.  TW. 

ÜTII  m.  (=bh.)  Querbalken,  eig.  der  das 
Gebäude  durchlaufende  Pfahl.  —  PI.  Chag.  16» 
13  yi-<s:2  "[Ti  DIN  bu3  in^a  ^yn^T  in-ia  ^;3N 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  nmpi)  die  Steine  seines 
Hauses  und  die  Balken  seines  Hauses  legen 
Zeugniss  ab  gegen  den  Menschen,  mit  Bez.  auf 
O-'DSi  (Hbk.  2,  11).     Taan.  11»  dass. 

XJiLiQT  m,  Adj.  (syr.  \iim^)  Schnei  1- 
länfer.  —  PI.  "'^i^nn  s.  TW.,  vgl.  auch  T'JU'i. 

pürn  m.  (neugr.  pouTTa,  ruta,  manipulus 
militum.  Du  Gange,  Gloss.  I,  1308,  vgl.  auch 
Sachs'  Beitr.  1,112)  Soldatentrup))  und  (ibrtr. 
Befehlshaber  desselben.  Ber.  32''  bn  by 
\rcn-\  bD  bin  iTjm  S'^ab-a  in  TiNn^  b-'m  b-'n 
'D^  ir:»b  a'^abo  id  \ns-i3  ■jiumi  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  iTObi  IT'Jb  bs  bsi  'jT'jb  D'^übia)  über 
jedes  einzelne  Heer  (der  Sternbilder)  erschuf 
ich  30  Befehlshaber  und  über  je  einen  Befehls- 
haber erschuf  ich  30  Legionen  u.  s.  w. 

'jÜ^HT /.  Werkzeug  zum  Glätten  des 
Holzes,  wie  Feile  u.  dgl.;  insbes.  Werkzeug 
zum  Abrasiren  der  Haare.  Die  Etymo- 
logie ist  dunkel;  viell.  von  un";  schnelllaufendes, 
abzwickendes  Instrument.  Ar.  erkl.  das  W.  durch 
lat.  N-i'm^nn  (raditura),  vgl.  jedoch  i-iüdi:)d,  wo- 
nach unser  W.  die  Bedeut.  des   aram.  Nnc-'Jiii: 

und  arab.  ffiiNp373  oder  iBspsa  ^l^jc)  Kneip- 

zänglcin.  B.  kam.  119''  ...  nnna  Nim 
'31  ■'lyrnn  die  Holzstücke  (Späne  u.  dgl.),  die 
mittelst  der  Feile  abfallen,  gehören  dem  Ar- 
beiter, vgl.  mp^yq.  Schabb.  97"  iüdn  ■'niü  ■'Db 
■':üin-im  :3pb'?:b  upbTm  Dimn  mianb  nb  weil 
ein  grosser  offener  Platz  nicht  von  vorstehenden 
Steinchen  oder  Erdschollen  glatt  gemacht,  ab- 
rasirt  werden  kann,  als  ob  man  mit  Zangen 
oder  Feilen  darüber  führe.  —  Mac.  3,  5  (20*) 
■"Su^nin  IN  upbaa  'jup''b  wenn  man  das  Haar 
mittelst  einer  Zange  oder  eines  Glätters  entfernt. 
Tosef.  Mac.  IV  (III)  dass.  Toscf.  Kel.  B.  bath. 
H  Anf. 

|n"](arab.  ^^'.)-      Hif.  i^ri-in   als    Pfand 

einlegen,  verpfänden.  Tosef.  Maas,  sclioni 
I  Anf.  den  zweiten  Zehnten  imN  I"';3"i5a?:  ';"'N 
"iniN  T'rn-.:;   ■j'^ni  ed.  Zkrm.  (:::=j.  Maas,  schcni 


I,  52°  ob.  und  Ar.,  ed.  Wilna  i^J'^mna)  darf 
man  nicht  abpfänden  und  nicht  verpfänden. 
Pes.  31"''.  —  Hof.  innin  verpfändet  werden. 
Edij.  8,  2.    j.  Keth.  II,  26"^  mit,  s.  rnnn. 

pni  »H.  (gr.  öup-«]p6v)  Nachtgeschirr,  eig. 
zum  Urin  Gehöriges,  j.  Ab.  sar.  II,  41'' 
un.  D''b;-i  laia  bis  lim  Nachtgeschirr  zum 
Urin.     Das.  III,  43»  un.,  öfter  •jiri'r;  s.  d. 

Spm  (?)  Werkzeug,  dessen  sich  die 
Träger  beim  Lasttragen  bedienen.  Bez. 
30»  Npmn  ^-l-lt  Ms.  M.  (Agg.  Npnna)  die- 
jenigen, welche  gewöhnlich  mittelst  des  Npm 
die  Lasten  tragen.  Die  Erkl.  unseres  Ws.  ist 
zwar  unbekannt,  jedoch  ist  Npnn  in  der  Bedeut. 
Mühe  fast  unmöglich  richtig. 

11'  VI'  5<'n  c/(.  (  =  hbr.  \x-,)  Ansehen. 
Dan.  3,  25  n,  s.  auch  TW.  —  Fem.  m,  iiin 
(hbr.  n^Nl  Khl.  5,  10)  dass.,  s.  TW.  —  Nrii^n/.' 
die  Betrunkene.  Levit.  r.  sct.  20,  163'"'  ■'■13 
Nnrnn  mein  (der  Betrunkenen)  Sohn. 

211,  X21-1,  •'ZT),  S^2n  s.  d.  in  'm. 

^JTn  Rognag,  Name  eines  Flusses  in  Babel. 

B.  bath.  73''  ob.  jjjitt  ■'"HD''3  ^nn  die  zwei 
Brücken  des  Rognag. 

OnlT  (gr.'Poäo?)  Rh  od  US,  Name  der  be- 
kannten Insel  und  Völkerschaft  im  Mittelmeere 
an  Asiens  Küste,  j.  Meg.  I,  71''  un.  wird  ^m-iN- 
(Gen.  10,  18)  übersetzt  omn  Rhodus. 

m"l.  Nil  s.  -n. 

TT        T    : 

Tll  (syr.  1.0 j)  frohlocken,  sich  freuen, 
s.  TW. 

Tl")  m.  Rus,  Name  eines  kleinen  Masses. 
Das  W.  hängt  wahrsch.  zusammen  mit  arab.  K' 

verkleinern.     B.  bath.  90''   R.  Papa    führte  'ein 

neues  Mass  ein,  mbap  Nbi  Nninnrnsb  n'^-nia 
N3C  TT!  Trb  iipi  mbapi  N-':iDNBb  rr^-na  er 
schickte  es  nach  Pumbeditha,  man  nahm  es  da 
nicht  an;  hierauf  schickte  man  es  nach  Pa- 
punja,  dessen  Einwohner  nahmen  es  an  und 
nannten  es:  das  Rus  Papa's.  Die  LA.  t~i  mit 
der  Bedeutung:  Geheimniss  verwirft  derComment. 
R.  Sbm.  z.  St.,  da  dies  kein  talmudischer  Aus- 
druck sei.  Tosaf.  Jeb.  79»  lesen  noe  iit  und 
bringen  damit  das  W.  -ijjin  in  Zusammenhang, 
s.  jedoch  -!>Din. 

^J^i'^^'^  /•  (syr.  ^Ä^io'  Tagesbedarf)  Ru- 
sinka,  ein  sehr  kleines  Mass,  wahrsch.  dimin. 
vom  vrg.  m.  Taan.  23''  I3b  imTNi  biPN 
Np5''T"n  Ar.  (Var.  =  Agg.  NTiTa  ti^ini  b^fN 
N"i3"'y)  ich  will  gehen  und  euch  eine  Rusinka 
Getreide  kaufen.  Mon.  69''  Nrin3  Ny^'ü  ^ny  na 
'dt   Np:--!!"!   rr'b   Ar.   (Ar.  ed.  pr.  sv.  ■'ly   Var.  ■ 
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Narüi-i  und  fron,  Agg.  w^ar^r  dn)  dem  Ta- 
jiten  Bar  Adi  fiel  aus  den  Wolken  eine  Rusinka 
Weizen,  vgl.  ^-jy  III. 

mi.  mn  (  =  bh.  mn,  Gmdw.  m,  wovon 
auch  am,  pm,  ni-^  u.  m.  a.)  weit,  geräumig, 
luftig  sein;  übrtr.  sich  verbreiten,  weiten 
Raum  ausfüllen.  j.  Snh.  I,  19°  ob.  in 
streitigen  Fällen  unter  den  Gerichtshöfen  gingen 
sie  sämnitlich  zu  dem  grossen  Synedrium  in  der 
Quaderhalle;  bsb  nmm  rNi:v  rmn  DfflöiB 
bsT:;'  denn  von  da  ging  die  Gesetzlehre  aus 
und  verbreitete  sich  über  ganz  Israel,  j.  Jeb.  I, 
3*  mit.  bKio^n  rmin  n^br,  -jnt!  nsn  siehe, 
■wie  sich  dieses  Gesetz  in  ganz  Israel  verbreitet 
hat!  Ferner  als  Adj.  Aboth  5,  5  Diinnö» 
D-inm  sie  bückten  sich  (trotz  des  engen 
Kaumes)  geräumig;  d.  h.  als  ob  sie  weit  aus- 
einander ständen.  Levit.  r.  sct.  10  g.  E.  u.  ö. 
dass.,  s.  riE^.  —  Pi.  dass.  Part.  pass.  j.  Schebi. 
II  g.  E.,  .34''  'dt  i-'Di2:n3  .  .  .  i^nn-ittD  wenn 
die  Bäume  weit  auseinanderstehen,  wenn  sie 
dicht  zusammenstehen,  j.  M.  kat.  I,  80 "^  ob.  u. 
ö.  dass. 

Hif.  n"^i"in  verdienen,  Nutzen  haben. 
—  Genes,  r.  sct.  13,  14'*  wenn  der  Regen 
kommt,  i^no  ■<^V2  v\a  '\■<wl-^^2  i^maMjnsn 
';^n^Ti72  T'binr!  qx  ';in''Tn:  so  verdienen  die 
Kaufleute;  auch  die  Aussätzigen  spüren  Linde- 
rung, auch  die  Kranken  spüren  Linderung.  Das. 
sct.  39,  38"=  Abraham  betete  D-t  D-ibinn  bs 
niTT2T  imN  riNin  nbinn  .  .  .  o-'n^na  für  die 
Kranken  und  sie  spürten  Linderung;  wenn  ein 
Kranker  ihn  sah,  so  spürte  er  Linderung. 

ni"]'  ni.n.  eh.  (syr.  wj4=5=nin)  weit  sein, 
sich  erweitern.  Snh.  T^  der  Streif  gleicht 
einem  Wasserkanal  (vgl.  Ni:"i3),  mn  mm  ii^s 
der,  wenn  er  sich  zu  erweitern  beginnt,  immer 
mehr  sich  erweitert.  Chull.  8*  nu'nffin  r^z 
mn  mT""'7:  die  Schlachtstelle  am  Thiere  er- 
weitert sich  immer  mehr;  d.  h.  der  Ort  des  Ein- 
schnittes klafft  auseinander,  j.  Schabb.  XX  g.  E., 
17*  mm,  richtiger  yam  worauf  er  liegt.  — 
Trop.  Taan.  23''  nT2bv  mn  Nniün  jetzt  ist  (in- 
folge des  Regens)  Wohlstand  in  die  Welt  ge- 
kommen. B.  bath.  90*"  mn  mni  Nsnn  wenn 
der  Marktpreis  zu  sinken  anfängt,  so  wird  er 
immer  weiter  sinken. 

Af.  nns  das  Vermögen  erweitern,  ver- 
mehren,'gewinnen.  B.  mez.  73*  t<:mn7:  n;n 
rT7323  inb  ich  verschaffte  den  Gärtnern  (durch 
Zurückhalten  des  Feldes)  grössern  Gewinn,  Ggs. 
"inb  iinsE'J  "i^rN  ihr  aber  verursacht  ihnen 
Schaden,  j.  Ned.  V  g.  E.,  39*  nn3  aa  -13  in 
'dt  NmT'-M  ixbi  Jem.  that  ein  Gelübde,  dass  er 
nichts  gewinnen  wollte;  später  jedoch  stellte 
sich  heraus,  dass  er  den  Gewinn  durch  Würfel- 
spiel gemeint  hatte,  s.  so-'qDT-'aip. 


nn.  "in.  nn  »«.  (=bh.  nn)  weiter 
Raum,  Zwischenraum,  sow.  räumlich,  als 
auch  zeitlich.  Genes,  r.  sct.  74,  73'*  mTün  -a:s 
min  rnpua  sbs  nj:?  T'b-Ji:  id\x  ...  die  Ost- 
länder berathen  sich  blos  auf  einem  geräumigen 
Ort;  daher  ,, berief  auch  Jakob  seine  Frauen 
aufs  Feld"  (Gen.  31,  4),  um  sich  mit  ihnen  zu 
berathen,  mn  Dip"23  an  geräumigem  Orte.  Das. 
sct.  19,  19"=  wird  Dint  nnb  (Gen.  3,  8)  gedeutet 
DTTi  minb  bei  Erweiterung,  Verlängerung  des 
Tages.  Chull.  83=*  mn  ib  'j-'n  .  .  .  nt-<-\  ib  t3"> 
wenn  ein  Zeitraum  zwischen  dem  Verkauf  des 
einen  Thieres  und  dem  des  andern  Tbieres  liegt; 
wenn  kein  Zwischenraum  dazwischen  ist.  — 
Few.  nrmt  weiter  Raum,  übrtr.  Befreiung 
von  der  Bedrängniss.  Aboth  1,  5  "jmD  nf 
ünnb  mno  dein  Haus  sei  weit  geöffnet,  d.  h. 
die  Armen  sollen  freien  Zutritt  haben,  j.  Sot. 
IX,  24*  un.  .,Gott  erwacht  wie  ein  Schlafender" 
(Ps.  78,  65),  m7:iNi  msa  bsnir^ö  nyu:D  biD-'na 
n:-na  i-'Ssb  S''  ib-'SD  nmnn  obiyn  es  ist,  als  ob 
gleichsam  vor  ihm  Schlaf  stattgefunden  hätte, 
wenn  Israel  in  Noth  und  die  Völker  der  Welt 
im  Wohlstand  leben. 

Smn,  Snmn  cL  (  =  mT,  nm-i)  weiter 
Raum,  Wohlstand.  Genes,  r.  sct.  81,  79S  s. 
Nn-i:.  Keth.  69*  srnn  mn  das  Verdienst  (Ver- 
mehrung des  Wohlstandes)  des  Hauses.  Das. 
80"  u.  0.  Cant.  r.  Anf.,  3'*,  s.  ■^pait».  Meg.  7'' 
IT'DUJ  N/2"'03b  smn  für  schmackhafte  Speisen 
findet  sich  immer  Raum  im  Magen  (Appetit). 
Schabb.  146''  Rab  kam  nach  einem  Orte,  sbT 
Nmni  rr^b  mn  wo  er  nicht  hinlänglichen  Raum 
für  seine  Schüler  hatte.  Trop.  B.  kam.  116* 
nnyn  sin  Nob-'aT  «mnb  er  that  dies  als  Er- 
weiterung (um  jedem  Einwand  zu  begegnen), 
nicht  etwa,  weil  es  nöthig  war. 

rrn  wehen,  riechen,  s.  nn. 

nn /.  (  =  bh.)  1)  Wind,  Hauch,  Luft. 
Exod.  r.  sct.  15,  114''  ns  r:np  rinn  nab» 
mb-'T  ri~irt  nnn  .  .  .  osm  nnm  tf-art  Dbi?n 
'dt  n7aDn  drei  Geschöpfe  gingen  der  Welt- 
schöpfung voran,  näml.  Wasser,  Wind  und  Feuer. 
Der  Wind  ward  schwanger  und  gebar  die  Weis- 
heit. B.  mez.  107''  nna  bDn  Alles  (d.  h.  alle 
Krankheiten  und  Anfälle)  entsteht  durch  die 
Luft.  —  2)  Geist.  Genes,  r.  sct.  7  g.  E.  odj 
liTüsnn  mx  b\3  mn  nr  rrn  „lebende  Seele" 
(Gen.  2,  19),  das  ist  der  Geist  Adams.  Das. 
sct.  32,  31''  fg.  Das.  sct.  2,  4''  „der  Geist  Gottes" 
(Gen.  1,  2)  n^öMn  -[b70  ba  imn  nt  das  war 
der  Geist  des  Königs  Messias.  —  Insbes.  oft 
•oip~  nn  der  heilige  Geist.  Ab.  sar.  20'' 
u.  ö.  Meg.  7*  n~-:N3  onpn  m-a  "pdn  das 
Buch  Esther  wurde  unter  Einfluss  des  heiligen 
Geistes  (Inspiration)  abgefasst.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  maN3  VTprt  nnn  ixb  wurde  es  nicht 
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unter  Einfluss  des  heiligen  Geistes  abgefasst. 
Jom.  9''  mi  npbrs;  D-rcNnri  a'"N'33  ivi-c-i 
onpri  mit  dem  Tode  der  ersten  Propheten  hörte 
der  heilige  Geist  auf,  näml.  sich  den  Menschen 
zu  offenbaren.  Das.  21''  fg.  j.  Ab.  sar.  I, 
40"*  un.  tanpri  min  VN^b-:3  pn  iirn  Rabban 
Gamliel  errieth  das  Richtige  durch  Eingebung 
des  heiligen  Geistes,  j.  Horaj.  III  g.  E.,  48° 
u.  ö.  —  3)  Geraüth,  Wille,  j.  Pea  J,  15'=  un. 
vns  ba  nnn  rr.:r,  n-ir  er  thut  den  ^Yillen, 
bewirkt  die  Gemüthsruhe  seines  Vaters,  j.  Snh. 
I,  19*=  mit.  u.  ö.  nsi?::  mi  ein  gebeugtes, 
demuthsvoUes  Gemüth.  Genes,  r.  sct.  47,  46'' 
s.  -ii-)]5.  Levit.  r.  sct.  18,  160''  rmn  ■'oa  die 
Hochmüthigen.  —  Schabb.  29*"  nri  mn  ein 
böser  Geist  oder  Melancholie,  vgl.  auch  nn—Z 
und  r'iTTri.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  20,  21''  .i;p'^3 
DinDTn  'rimn  tt:  üimu  mn  maT2ü  nriü 
map:  mm-i  ona  r^ibv  ntii  n:?:-:  ■j-'aT^nna 
I3as  mT'5i?3i  DTNa  nTo^:r;r?2  während  der  ganzen 
133  Jahre,  als  Chawa  von  Adam  getrennt  lebte, 
erwärmten  sich  die  männlichen  bösen  Geister 
an  ihr  und  sie  gebar  von  ihnen  (ebenfalls  böse 
Geister)  und  die  weiblichen  bösen  Geister  er- 
wärmten sich  an  Adam  und  gebaren  von  ihm. 
—  4)  Seite,  eig.  Windrichtung,  j.  Kil.  VI 
g.  E.,  30°  u.  ö.  nmi  yn-ix  die  vier  Seiten. 
Das.  m-'mn,  1.  Trnmn  seine  Seiten. 

^*^'n  eh.  (syr.  V»'='  =  nn)  Wind,  Luft, 
Geist  u.  s.  w.,  s.  TW.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  20,  21'' 
Njpm  ■■mi  .  .  .  NP-'m  TII-i  die  bösen  Geister 
des  Hauses,  die  bösen  Geister  des  Feldes.  Das. 
sct.  24  g.  E.  dass.  j.  Schek.  V  g.  E.,  49'"  innm 
N"'^ni"n  der  Meister  der  bösen  Geister.  Levit. 
r.  sct.  5,  149*  Nnm-n  iimTJJ  NT'a  der  Dämon, 
der  Fürst  der  bösen  Geister.  —  B.  bath.  25* 
R.  Schescheth  (der  blind  war)  sagte  zu  seinem 
Diener:  'ai  niTMa  -inb  yzpMt  Nrmn  bsb  nach 
allen  Seiten  kannst  du  mich  niederstellcn,  um  das 
Gebet  zu  verrichten,  mit  Ausnahme  der  Ostseite 
und  zwar  nicht  etwa,  weil  die  Schechina  nicht 
da  ruhe,  sondern  weil  die  Häretiker  lehren, 
dass  mau  blos  nach  der  Ostseite  hin  beten  soll. 

'Tl.  mi  (=bh.  Grndw.  n)  eig.  feucht,  nass 
sein.  Pi.  n']''~\  eig.  feucht  machen,  sättigen, 
üebrtr.  Ber!  7''  n:aa  nü-'T  nnDTUJ  .  .  .  mn  \X73 
mna'am  mT^-jn  nd'pnb  ■i.-iT'-iw  ~n  was  be- 
deutet Ruth  (Name  der  Frau  des  Boas)?  Die 
so  glücklich  war,  dass  von  ihr  David  abstammte, 
welcher  Gott  labte,  hocherfreute  durch  Gesänge 
und  Loblieder. 

Nithpa.  getränkt,  gesättigt  |  werden. 
Genes,  r.  sct.  33,  32»  übvn  ninnsT  D-iaai  nT' 
der  Regen  fiel,  wodurch  die  Welt  getränkt 
wurde,  j.  M.  kat.  III,  82"=  mit.  „Gehet  nicht  aus 
der  Stiftshütte,  denn  das  Salböl  Gottes  ist  auf 
euch"  (Lev.  10,  7).  nnaun  iao3  nrnnpio  d-d 
nyac  ba  DS-'n»  by  tiMü  an«  -jd  n^ao  bs 

Lkvy,  Xouhobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


so  wie  ihr  mit  dem  Salböl  sieben  Tage  hin- 
durch gesalbt  (eig.  getränkt)  wurdet,  so  be- 
obachtet auch  eine  siebentägige  Trauer  wegen 
eurer  hingeschiedenen  Brüder. 

''Tl'  ^X]  eil.  (syr.  .wcj=rin'i)  satt  sein, 
werden.  Git.  68*  n:;i  mn  er  berauschte  sich 
und  schlief  ein.  —  ■'^n,  s^in  m.  Adj.  (syr. 
\£\  llo\)  trunken,  der  Betrunkene,  s. 
TW.  Schabb.  32*  ob.  m\2D:an  N'^nb  mpao 
b^E3  lasse  den  Betrunkenen,  denn  er  wird  von 
selbst  hinfallen. 

n^n,  iTin /.  N.  a.  das  Trinken  zur 
Sättigung.    Pesik.  Eth  korbani,  öT**  die  Worte 

-o-D  1=3  -^on  (Num.  28,  7)  ircb  Trr-o  iv:jb 
m-3C  iTwb  niin  bedeuten  Trinken,  Sichsättigen, 
Sichberauschen.  Pesik.  r.  sct.  16,  33'  rr'iTi  dass. 

rp,  NiTp  cJ,.  (syr.  iloTci-min)  1)  Trun- 
kenheit, Rausch.  —  2)  berauschendes 
Getränk,  s.  TW. 

un,  perf.  D"i  (=:bh.)  hoch  sein,  sich  er- 
heben. Ab.  sar.  24''  un.  'dt  na"'"tün  lan  1721-1 
Ar.  (Var.=Agg.  isin)  erhebe  dich,  erhebe  dich, 
du  Bundeslade  aus  Akazienholz  u.  s.  w.,  s. 
lia-N  II.     Genes,  r.  sct.  54,  54*  dass. 

C1"l.  perf.  D^  eh.  (syr.  ioi=vrg.  Di")  hoch 
sein,  werden,  sich  erheben.  Dan.  5,  29, 
s.  auch  TW.  Khl.  r.  sv.  i^s  -ffix,  90''  wenn  die 
Sünder  unbestraft  einhergehen,  •;i-,hn  'jirx  na 
'31  V"-"  N^an  Nn  i-'bb;'  N^ain  sn  was  sagen 
die  Menschen  dann?  Hocherhaben  (stolzirend) 
kommen  jene    herein,    hocherhabcu    geheu    sie 

aus,  ohne  dass  ein  Unfall  sie  trifft  I 

? 
Af.  a"'~K    (syr.  xu?(,  hbr.   D-"-]-)    erheben, 

entheben.  Dan.  5,  19.  Uebrtr.  (mit  flg.  Nä^n 
oder  N'iwS-)  enthaupten,  vgl.  nann.  Thr,.  r. 
sv.  lansis  bv,  69''  Hadrian  befahl:  ■jrnxT  ^s 
rrT-12  rriias-i  iiains  iNmn^i  nitu:  i:nrü3» 
wenn  wir  ankommen  und  ein  Haar  von  den  Juden 
finden  sollten,  so  nehmet  ihm  den  Kopf  ab.  — 
Itaf.  DinpN ,  D"'^^.  0  gehoben,  erhoben 
werden',  s.  TW.' —  2)  (mit  nächtig.  Nein) 
enthauptet  werden.  Thr.  r.  sv.  mcy  nbss, 
69*  p  nny  Nbi  mai-,  ainn-'Nn  rfb  sn';  sm 
es  wäre  ihm  wohler,  wenn  er  enthauptet  worden 
wäre,  aber  dies  nicht  gethan  hätte,  j.  Sot.  IX 
g.  E.,  24"  ob.  und  Khl.  r.  sv.  nsn  la"'  94''  dass. 
Pol.  n?ai-i  (  =  bh.)  heben,  erheben.  — 
Ithpol.  erhoben  werden,  j.  ^laas.  scheni  IV 
Ende,  55 "=  Naanna  pn  du  wirst  gehoben 
werden,  s.  Nnnn.  —  Palp.  eig.  o-a-^  (syr. 
>3^La»),  gew.  coutrh.  Dnin,  dnn  (mit  Elision  des 
12  und  ^  vgl.  nnan)  erheben,  aufrichten, 
hochstellen.  — "ithpalp.  aninPN,  a-^rs  er- 
hoben, gehoben  werden,  s.  'TW. 

55 
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S^n.  D'n  ,H.  (syr.  ^Lo=^,  libr.  Dil  und  QTi) 
Höhe,  Anhöhe,  j.  Snh.  X,  29*  mit.  mrtT 
C|i-1l2  NriNb  IIb  EjiTu:!  N;jnb  N-'ina  '!':?u  xn-is' 
'dt  NsnNb  •jib  tinr^i  N53i^b  N-^sris  die  Bundes- 
lade hob  die  Priester  in  die  Höhe  und  schleu- 
derte sie  zu  Boden,  hob  sie  wiederum  in  die 
Höhe  und  schleuderte  sie  zu  Boden  u.  s.  w. 
Das.  ö.  Dan.  3,  1.  Esra  6,  3  Dil,  s.  auch  TW. 
—  j.  Taan.  I,  G4''  un.  rfbai?:  Dn73  nTbia  nrr' 
er  legte  seinen  Mantel  auf  die  Anhöhe  seiner 
Last.     B.  bath.  GS*"  u.  ö.  N53m  s.  «paiy. 

nr^Tli  nf21"lK(=bh.)  Ruma,  Aruma,  Name 
einer  Stadt  unweit  Sichern.  Tosef.  Erub.  IV 
(HI)  g.  E.  r-rci-a  )^•'~r.  n'^aai  hJ2i2  r^aa  niarj 
»«.  Agg.  (ed.  Zkrni.  n;o1"T3)  es  ereignete  sich 
bei  der  Familie  des  Memal  und  bei  der  Familie 
des  Gorjan  zu  Ruma.  j.  Erub.  IV,  22*  g.  E., 
!n7:Ti72  aus  Ruma.  Erub.  öl''  nun«  dass. 
Aruma. 

"''?'i"l(gr.'P«(X7],syr.^.»:i3=4»,^j.:J==i  Roma), 
Rom,  Name  der  bekannten  Stadt  in  Italien. 
j.  Ab.  sar.  I,  39°  mit.  R.  Lewi  sagte:  '[nnrtü  üv 
bsJS"'?:  TT'  D^ini:':  ^ba  "S"  nm-Db  n'jbu 
::ir:yb"0  nb^m  D^n  r;:p  f;'3i  (rieht.  b^v-iDJ) 
■'73i~,3Ta    bna  i"ia  «in  nn  bin:;  "w-nn  ncj'iT 
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pbnosia  DT'  ■'73T13  D'DiiJ:  ■';•::  i'm  aibiJ^Tn 
■'^iinn  ^b?^  i73j'nn  i-'^bN  in  an  dem  Tage,  an 
welchem  sich  Salomo  mit  Pharao  Necho,  dem 
egyptischen  Könige,  verschwägerte,  stieg  der 
Engel  Gabriel  berab  (Snh.  21''  bN''-;35,  was 
richtiger  zu  sein  scheint,  da  Gabriel  der  Schutz- 
engel Roms  ist),  steckte  ein  Rohr  ins  Meer, 
welches  eine  Waldung  (silvaticus:  Snh.  1.  c. 
'jiüT'ia,  öupTL?,  Sandbank)  hervorbrachte,  woraus 
ein  grosser  Wald  entstand;  das  ist  die  grosse 
Burg  in  Rom.  Ferner  an  dem  Tage,  an  welchem 
Jerobeam  die  zwei  goldenen  Kiilbcr  aufstellte, 
kamen  Remus  und  Romulus  und  bauten  zwei 
Binsenhütten  in  Rom.  Ferner:  an  dem  Tage, 
an  welchem  der  Prophet  Elias  aus  der  Welt 
schied,  wurde  in  Rom  ein  König  ernannt.  Cant. 
r.  SV.  •^iNir  bä»,  6'  dass.,  wo  jedoch  irrnbrib  anst. 
^•'^yb':3  od.  lanijyba  steht.  Scbabb.  56''  dass.  mit 
einigen  Abänderungen;  vgl.  auch  Nni:2:o  u.  m.  a., 
s.  auch  Di":i^.  j.  Taan.  I,  64*  ob.  'n  'ba  iiDOn 
^7311  Nia7j  r.72M  ixcj  DiPD  ISJTJJ  TN7J  in  der 
Bibel  des  R.  Meir  fand  man  anst.  n73n  ntüIJ 
(Jes.  21,  11):  Die  Prophezeiung  über  Rom.  Das. 
ib  m73N  "iTibN  kSin  p^s  ms  Y'  •i7jni  dn 
'31  ■'73i"intu  bn;n  "133  wenn  Jem.  dich  fragt: 
Wo  ist  dein  Gott?  So  antworte  ihm:  In  der 
Grossstadt  Rom;  mit  Ansp.  auf  nyc'!:  Nip  •'bi* 
(Jes.  1.  c.)  wie  •'bx  gedeutet:  „Mein  Gott  ruft 
aus  Seir  (Rom).'  "Levit.  r.  sct.  7  g.  E.,  ISl"* 
„Tiefe  Finsterniss  herrschte  in  Egypten"  (Ex. 
10,  22);  nin  obiy^  iia7a-'t)  Nb  i-3i  inn  bn« 
'31  ■'7:n  bu  bii;  -;-i33  B72iDb  ';^n\-iy  p  p'^ni 


aber  „Tohu  und  Bohu  walteten  noch  nicht  in 
dieser  Welt.  Wo  aber  werden  sie  walten?  In 
der  Grossstadt  Rom"  (Jes.  34,  11,  mit  Ansp.  auf 
Dns  das.=Rom;  vgl.  auch  Pesik.  r.  sct.  17  g.  E., 
36"  D-'"'7:3i-i  D'i73Nl  nT>i  „fallen  werden  d^7:n-i" 
(Jes.  34,  7),  d.  h.  die  Römer).  Genes,  r.  sct. 
70,  69  "^  u.  ö.  s.  N^aniq.  Pesik.  Bachodesch, 
104*"=  ■'^n  i;3  die  Einwohner  Roms,  ,s.  i'a'':3-ip. 
Exod.  r.  sct.  12,  111"  u.  ö.  dass.  Mac.  24*  u.  ö. 
s.  Bib^r^E.  Genes,  r.  sct.  60,  61''  u.  ö.  i7ji-a  ~on 
"i3~73  ninsn  wo  in  der  Bibel  mit  defect  steht 
(ns),  so  ist  Rom  (Israels  Bedränger)  darunter 
zu  verstehen.  Deut.  r.  sct.  1,  249°  ~,iai3  -\^y 
m'5:MO  ni::5:  nnis  smp  1^•^  niabi  i73n  it 
'31  bNTJ:-'b  n^i:D'3i  unter  -nsffi':  -)-<y  (Ps.  60, 11) 
ist  Rom  gemeint.  Weshalb  nennt  es  David 
-ii:£73?  Weil  es  beengt  und  bedrängt  Israel 
(=^JS,  6.  vorg.  St.).  Khl.  r.  sv.  p'ijiy  DN,  82= 
D'bn  paiy  •'73na'a  bn;n  "jisn  las  n-'Nn  dx 
'31  Dibu  ib  yDu:73  Hbpni  D-"a-i  bn^i  wenn  da 
siehst,  dass  Esau  (Edom,  Rom)  in  der  Gross- 
stadt Rom  die  Armen  bedrückt,  die  Dürftigen 
beraubt  und  dass  ihm  Gott  dennoch  Glück  im 
Uebertluss  zuströmen  lässt,  so  wundere  dich 
nicht  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  10,  11*  yanus  'ji''3 
iniN  lob-'pi  iPNipb  V2^•1  •'bnj  bs  iN:ii  ■'73nb 
'31  als  er  (Titus)  nach  Rom  zurückkehrte, 
kamen  ihm  alle  Grossen  Roms  entgegen,  hul- 
digten ihm  u.  s.  w.     Das.  sct.  32,  31°  u.  ö. 

^Cn,  nSCn,„.  N.  gent.  (syr.i::i=T.  ^^oi) 
der  Römer,  römisch,  j.  Ter.  VIII  g.  E.,"46° 
T'j'T  ■'7311  ein  geringer  Römer,  s.  ■'C3,  ND3. 
Gant.  r.  sv.  i3N~n  bx,  S""  "jiban  ■'721-1  der  baby- 
lonische Römer,  s.  "jibip.  j.  Sot.  VII,  21°  ob. 
u.  ö.  3"ipb  ■'721-1  die  römische  Sprache  eignet 
sich  für  die  Kriegsordnung.  Ber.  62''  Ninfi 
r!N7:i"i  Ms.  M.  (Agg.  nso-iD)  jener  Römer. 
Tosaf.  B.  kam.  38"-  sv.  sbN  citiren  ebenf.  r!i<72n, 
was  unbedingt  richtig,  da  hier  auf  dtn  ange- 
spielt wird=ünN,  Rom.  —  PI.  j.  Erub.  III,  21"^ 
mit.  ■'N7:i-|  ';-'b"'i«  jene  Römer.  —  Fem.  Nn"'73i-i. 
B.  bath.'  ll*"  s.  N-;n03N.  M.  kat.  23*,  s.  Npkrin. 
—  Schabb.  110'''Nn-'72i-|  Nnrn  die  Distel' Ro"- 
mitha,  vgl.  Raschi:  u'bi-i  genannt,  s.  NAi3nn. 

Di7ltti"l  Romulus  s.  oiain. 

mttfiil/.  (=bh.  von  an)  Erhabenheit, 
Hoheit.  Levit.  r.  sct.  24,  167'^  „Du  bist  er- 
haben ewig,  0  Gott"  (Ps.  92,  9).  nns  ni73ai-i 
'31  •773biy3  sms  du  führtest  Erhabenheit  in 
deine  Welt  ein ;  du  gabst  das  Priestertbum  dem 
Aharon  für  die  Ewigkeit;  du  gabst  das  König- 
thum  dem  David  für  die  Ewigkeit  u.  s.  w.  Nuni. 
r.  sct.  22,  245*  D-'"in  ba  N^373i-|73  n3X  '"1  Tax 
•j'^N-o  ni7:73i-i  Nino  nrJj  yin  Di-in  NipTaaia 
'31  ibsn  D''nmn  •;73  D7oi-in7:  ms  R.  Abba  aus 
Romania  sagte:  Ueberall  bedeutet  in  der  Bibel 
dnn:  „Berge",  ausgenommen   hier   (Ps.  75,  7), 
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wo  es:  Erhabenheit  bedeutet;  d.  b.  der  Mensch 
wird  aus  solchen  Dingen  nicht  erhaben  u.  s.  w. 

SniCCiT  eh.  (  =  rr:-3i-.)  Erhabenheit, 
s.  TW. 

S.['J^i"l  Komania,  Ortsname.  Num.  r.  sct. 
22,  245*  s.  n-,7r:in. 

DliCil  Romanos,  N.pr.  j.  Bio.  I,  04"  mit. 

■jpinb  3i;mi-i  PN  '-1  nru;  Rabbi  schickte  den 
Romanos,  um  die  Familienangelegenheiten  zu 
prüfen,  j.  Schabb.  III,  G'^  mit.  'dt  cir:-;n  'n 
R.  Romanos  brachte  aus  dem  Hause  Rabbi's 
eine  Pfanne  mit  Kohlen,  j.  Meg.  I,  72 *•  'n 
■"al  nTibiüT  d1j"31"i  R.  Romanos,  den  Rabbi  ab- 
sandte u.  s.  w. 

Dittl"!  und  Dl/1^i"l  Remus  und  Romulus, 
die  z\Yei  Gründer  Roms.  j.  Ab.  sar.  I,  39'=  mit. 
0"ib''ttm  oain  s.  ■'7jin.  Midr.  Tillim  zu  Ps. 
10,  14  „Der  Waise  hilfst  du."  cnbi73im  otjit 
1331  nTsyi  inp-'sm  ri::NTn  n5^3^T2  D53n  nn?^ 
■'53na  D"'bn3  a''D-'-i:£  ^:o  die  Mutter  von  Remus 
und  Romulus  starb  frühzeitig;  da  verfügte  sich 
zu  ihnen  die  Wölfin  (Lupa),  welche  sie  säugte. 
Als  sie  herangewachsen  waren,  bauten  sie  zwei 
Binsenhütten  in  Rom  u.  s.  w.,  s.  i-ji-^.  Das.  zu 
Ps.  17,  14  „Sie  hinterlassen  ihren  Ueberrest 
ihren  Kindern";  nü'a  iT'Tnasiü  i"'jJin->  i:ii3  ibs 
DDp-iin-:;  phn  naxT  anb  p;-jiti  sibi73i-,i  c":i"i 
D'bna  D''3b53  ^■cvl^  ib-'nsno  ni'  das  zielt  auf 
jene  zwei  Waisen  hin,  welche  von  ihnen  zu- 
rückgeblieben waren,  naml.  Remus  und  Romulus; 
du  bestimmtest  für  sie  eine  Wölfin,  welche  sie 
säugte,  bis  sie  heranwuchsen  und  zu  grossen 
Königen  ernannt  wurden. 

N^jil  Ronja,  N.  in-.  B.  mez.  109*  N-'in 
'31  mn  N2''3-n  sbrna  Ronja  war  der  Gärtner 
des  Rebina.     B.  bath.  5*.  s.  sbs. 

'  T     — 

i''l^''j1"l  »).  pl.  eine  Art  Mäntel.  Sifre 
Schelacb  (citirt  vom  Ar.;  steht  in  Agg.  nicht) 
ri''i:"'S3  •j-'n-i'^n  lip^snn  ■;^n  diese  Mäntel  be- 
dürfen nicht  der  Schaufaden.  —  Np3T),  s.  ■'■pn. 

Cn  m.  Rus,  Xame  einer  Strecke.  B.  mez. 
33»  (mit  Bez.  auf  Ex.  22,  5  fg.  „wenn  du  be- 
gegnen wirst,  wenn  du  sehen  wirst").  rr'Nn  iht'n 
nsnsi  y2-£^2  ins  a'?::n  ^■^y•^•a  nyjc  na  a-'-^ 
011  inr  b"'5:3  Ar.  und  Tosaf.  z.  St.  (Agg.  o'^n) 
was  wird  „Sehen"  genannt,  das  auch  ein  „Be- 
gegnen" ist?  Die  Gelehrten  berechneten  es  auf 
7'/2  Mil,  das  ist  der  Rus.  Ar.  bemerkt:  Dieses 
Mass  ist  gleich  einem  Bogenschuss,  pcp  "'inya ; 
011  beträgt  nach  dem  Zablcnwerth:  266  Ellen. 
Diese  Zahl  mit  7V2  multiplicirt,  ist  gleich  1995, 
fast  gleich  2000  Ellen=Mil,  vgl.  auch  an. 

y.n  (=bh.  Grndw.  ?t  s.  d.)  böse  sein.  — 
Ilif.  y-nri  1)  Böses  zufügen.  B.  bath.  12'= 
bai    ib    •i''3'-^73    mn7:a    sb    ib    v'-'t::!    bs 


ib  •j-'yi-i«  mn)J3  Nb  ib  'i^a^:;7:r;  wem  man  vom 
Himmel  aus  Böses  zufügt,  dem  erweist  man 
nicht  bald  Gutes,  und  wem  man  Gutes  erweist, 
fügt  man  nicht  bald  Böses  zu.  B.  kam.  SO*" 
dass.  Das.  R.  Acha  sagte:  ib  ';"'3'^::7j  'jin  abi?b 
man  erweist  ihm  nie  Gutes,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  — 
2)  Lärm  blasen.  R.  hasch.  16"''  'j-'jpin  nab 
li-^iaiy  ';n\a3  •\■'■s•'~nz^  i^ypipi  T-a-ci^  ■[rT:j3  i^yn^ai 
'31  weshalb  bläst  man  am  Neujahrsfeste  einen 
Posaunenstoss  und  ein  Lärmblasen  sitzend  und 
ebenso  stehend  u.  s.  w.,  vgl.  33-:'.  Das.  n:o  bs 
riDias  nb  yv^-^iz  r;pbnP3  nb'i'rpin  i\nt3  in 
jedem  Jahr,  an  dessen  Anfang  man  (aus  Nach- 
lässigkeit u.  dgl.)  nicht  geblasen  hat,  wird  man 
später  (wegen  Leiden)  Lärm  blasen,  vgl.  auch 
licsn. 

j1t3'£l"!  m.  Adj.  (gr.  f09T]T:6v)  ein  schlürf- 
bares oder  verschluckbares  Ei.  j.  Xed. 
YI  Anf.,  39"=  ';rj-'3i-,  zur  Erklärung  von 
n::-';21i;:3  s.  d. 

N/''£1"l  m.  Adj.  Rufulus,  Kriegsoberster. 
(In  Rom  führten  die  vom  Feldherrn  selbst  ein- 
gesetzten Tribuni  militum  den  Namen  Rufuli; 
hingegen  hiessen  die  vom  Volke  gewählten: 
Comitiati.)  Schebu.  6''  xb''2m  sab::  der  König 
und  der  (ihn  begleitende)  Rufulus,  vgl.  N:::pbN. 
B.  raez.  49*  Nb^Di"  pT-2  der  Rufulus  Parsak, 
s.  P;-:;.  Raschi  z.  St.  erklärt:  '^bTcb  M:a72  der 
den  zweiten  Rang  nächst  dem  Könige  einnimmt. 
Das.  lOT*"  un.  dass.,  wofür  Raschi:  B''"'a-.3  phs 
ein  persischer  Pascha.  —  PI.  iibi^n  s.  TW. 

Diil"!  ('P0U96?,  Du  Gange  hv.)  Rufus,  N.  pr. 
Titns  Annius  Rufus,  Landpfleger  Judäas  unter 
Hadrian.  j.  Taan.  IV,  69''  un.  am  Neunten  des 
Monats  Ab  b3''nn  ns  ^^'i2•2.s  p-^na  aiDin  i3-,n 
umackerte  Rufus  —  dessen  Gebeine  mögen  zer- 
malmt werden  —  den  Tempel.  Ned.  50 ''  o. 
sehr  oft  aisn  ai;~i:;  (auch  zusammengezogen 
aisnaisni::)  der  Tyrann  Rufus,  s.  ail'^iy. 

['T\,  perf.  y-i  (=bh.,  syn.  mit  y:;-,   Grndw. 

y~\)  1)  laufen,  eig.  drängen.  Schabb.  löS*" 
u.  ö.  wenn  Jem.  am  Freitag  vor  Abend  ein 
Bündel  auf  seiner  Schulter  trägt,  v  riTriP  yn 
ipi3b  y573\2  so  laufe  er  damit,  bis  er  in 
sein  Haus  kommt.  Das.  y-i  im  Ggs.  zu  ibp, 
■'bp,  s.  ünn.  —  2)  gedrängt  sein.  Hif.  ynri 
stossen,  'zerstossen.  j.  Jeb.  I,  3*  u.  -«"in 
aTii33n  D'^irin  •''.•s  y3  '^n-i  PlX  ya-'ia-:  an« 
'niy  PN  iJfTC  b"'3U;3  ihr  bringet  meinen  Kopf 
zwischen  jene  zwei  hohen  Berge  (d.  h.  durch 
eure  an  mich  gestellte  Frage  drängt  ihr  mich 
zu  entscheiden  zwischen  den  verschiedenen  An- 
sichten jener  grossen  Männer,  den  Schulen 
Schammais  und  Hillels),  damit  sie  meinen  Hirn- 
.«chädol  zerschellen.  Tosef.  Ahil.  XVIII  Ende 
PN  iii'^T'  N^c  bn^n  ^in  pi3':  •':x  Nn\-i?3 
^•JNT  ich  fürchte  das   hohe  Gelehrtencollegium,. 
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sie  liöuntcn  raGincn  Kopf  zerschellen.  Levit.  r. 
sct.  28,  ni"  „Brot  von  Gerste,  Bohnen  u.  s.  w." 
(Ez.  4,  9)  Q-'yi:  i3ab  v^"'"'^  p-a  D^ian  Dinge, 
welche  die  Gedärme  zerstossen. 

pn  1)  (=bh.)  leer  sein,  s.  ipin  und  pi-i. 
—  2)  perf.  pn  (=ppn  s.  d.,  bh.  p-^-^,  Grndw. 
p-i)  ausspeien,  eine  Flüssigkeit  aus- 
werfen, arab.   ^('  IV.    Chag.  5"  „Gott  führt 

wegen  jeder  Handlung  vor's  Gericht"  (Khl. 
12,  13);  0X7331  inan  ^züz  pnn  ni  das  zieltauf 
denjenigen  hin,  der  in  Gegenwart  eines  Andern 
ausspeit,  wovor  dieser  sich  ekelt.  Tosef.  B. 
kam.  IX  g.  E.  j.  Jeb.  XII  g.  E.,  1.3^  üt  n^n 
sie  spie  Blut.  Das.  ö.  (In  der  Parall.  Genes', 
r.  sct.  81  Anf.  steht  ül  ^'PT''\-) 

pn  eh.  perf.  p-j  (  =  vrg.  pn)  aus  speien, 
j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  -^mD^T  xpn  t«r:mp  rp-ii 
ay-\H  by  die  Jebama  (die  zur  Leviratsehe  Ver- 
pflichtete) spie  in  unserer  Gegenwart  aus  einen 
Speichel,  der  sichtbar  wurde,  auf  die  Erde,  s. 
den  nächstflg.  Art.  j.  M.  kat.  III,  82*  un.  dass., 
s.  ns^bn  nyä.  Jeb.  106''  np-n  N^jin  nbsN 
D"ibD  Nbi  r-.rnay  ab  nnpm  Nno-':i~j  -bax  wenn 
sie  Knoblauch  ass  und  infolge  dessen  ausspie, 
oder  wenn  sie  eine  Erdscholle  ass  und  infolge 
dessen  ausspie,  so  hat  sie  die  befrefifende  Satzung 
nicht  erfüllt.  Levit.  r.  sct.  9,  153''  ein  Mann 
sagte  zu  seiner  Frau:  Du  wirst  nicht  eher  ins 
Haus  gelassen,  n'wTtt  ■'d:n3  npi-i  nbTNT  "r 
'dt  bis  du  hingehst  und  dem  Prediger  ins  Ge- 
sicht speiest.  Das.  R.  Me'lr  sagte  zu  ihr :  ipin 
'dt  l^i^l  ya'iJ  ■'D3N3  speie  in  mein  Gesicht 
sieben  Mal,  vgl.  N'äiin. 

pil  m.  (von  pm  =  bh.  pn  von  ppn) 
Speichel.  Jeb.  106''  „Die  Jebama  soll  vor 
dem  Levir  ausspeien"  (Dt.  25,  9),  n.snir:  pn 
■j^S^nb  d.  h.  einen  Speichel,  der  von  den  Richtern 
gesehen  wird.  Nid.  61 ''  bcn  pn  nüchterner 
Speichel.  Das.  62*  oyj  Nbu  bs  bcn  pi-i  inrx 
Dibs  was  bedeutet:  „nüchterner  Speichel?" 
Wenn  man  am  selben  Tage  noch  nichts  zu- 
vor genossen  hat.  j.  Schabb.  XIV,  14'^  ob.  'jnr; 
na^3  \^yn  ■'ds  by  •jn-'b  msN  bsn  pn  den 
nüchternen  Speichel  darf  man  nicht  (behufs 
Heilung)  am  Sabbat  aufs  Auge  legen,  j.  Ab.  sar. 
II,  40''  ob.  dass.  —  Uebrtr.  Nid.  16''  pi-ina  iS 
n^rt  "^^ina  während  noch  die  Feuchtigkeit  des 
semen  virile  in  der  Scham  geblieben  ist,  vgl. 
Ar.     Raschi:  Blutabfluss. 

fr^J^il  eh.  (  =  piT)  Speichel,  j.  Jeb.  XII 
g.  E.,  IS"  u.  ö.  s.  •p^-\.  —  Snh.  101*  n7:rn  spin 
s<2n  ü'-'Tn  Np  Ar.  (Agg.  Np-'T)  den  Speichel 
der  Dämonin  Chamath  sehe  ich  hier. 

pITl  ni.  Jüngling,  bes.  ein  unverhei- 
ratheter    junger    Mann.      Stw.  pn,    arab. 


ifT,  wovon  iäjT    die  erste  Jugendzeit.     Pes. 

113*  N-jin  irsT  '^nDa  -nn  pm  ein  unver- 
heiratheter  Jüngling,  der  in  einer  grossen  Stadt 
wohnt,  ohne  zu  sündigen,  über  den  sich  Gott 
freut.  Das.  m-  Ton  mn  ■p^^-i  m-,eo  '-i  R. 
Safra  war  ein  solcher  Jüngling,  der  in  einer 
grossen  Stadt  wohnte.  Levit.  r.  sct.  27,  171* 
„wer  kam  mir  zuvor,  dass  ich  ihn  belohnte" 
(lli.  41,  3)?  nD',a  imsn  nmaa  ~-s-  pm  nx 
'm  D"'"iDiOT  D"':ö5:  das  bezieht  sich  auf  einen 
Jüngling,  der  in  einer  Stadt  wohnt  und  die 
Mischna-  und  die  Bibellehrer  besoldet.  Kidd. 
4,  13.  14  (82*)  a-'-isiO  pm  anx  T^b'^  Nb  ein 
uuverheiratheter  junger  Mann  darf  nicht  als 
Lehrer  unterrichten  (nach  bab.  Gem.  z.  St:  Diiüa 
■'P";^"!  t<nn73N  wegen  der  Mütter  der  Kinder, 
die  letztere  in  die  Schule  begleiten;  nach  j. 
Gem.  z.  St.  66"=  nwN3  imnx  T2J'  nsn  tono  ara^a 
ris  weil  die  Jlutter  oder  die  Schwester  das 
Schulkind  begleitet).  Das.  riTaün  pm  ny-p  sb 
Y-\^m2  B^asm  rnN  rr'büa  Vpiin  ■':uJ  13a-'  sbi 
ein  unverheiratheter  Jüngling  darf  nicht  Thiere 
weiden;  auch  dürfen  zwei  Jünglinge  nicht  unter 
einem  Mantel  schlafen  (weil  unnatürliches  Bei- 
lager zu  besorgen  ist);  die  Chachamim  erlauben 
es.  Tosef.  Kidd.  V  mit.  dass.  (Davon  auch  das 
bh.  N.  pr.  npan  [mit  Wechsel  von  3  und  n] 
Ribka,  eig.  das  junge  Mädchen). 

Xpin  eh.  (=piin)  Jüngling,  s.  TW. 

Xrm  »"•  1)  der  Seiher,  ein  Sack,  in  den 
man  die  Weinhefe  giesst,  um  den  Wein  durch- 
laufen zu  lassen.     Stw.  arab.  ,  vlT    durchlaufen, 

vom  Wasser.  Ar.  bemerkt:  Im  Arab.  bedeutet 
piNT:  Seiher,  m?:^';.  —  PI.  Ab.  sar.  75*  '••yn 
Nrn-iai  p3373  ni':?";  ■jn-'n):  NiT?:n  \s72-int  ■'piin 
';"a"'73  die  Seiher  der  NichtJuden  muss  man  (um 
sie  benutzen  zu  dürfen),  wenn  sie  aus  Haaren 
(Raschi:  Menschenhaaren)  angefertigt  sind,  mit 
Wasser  abspülen;  die  aus  Wolle  angefertigten 
(die  mehr  anziehen)  muss  man  trocknen  lassen; 
die  aus  Flachs  angefertigten  (die  noch  mehr  an- 
ziehen) muss  man,  bevor  man  sie  benutzt,  alt 
werden  lassen.  —  2)  übrtr.  Wasser,  das  auf 
Weinhefe  gesetzt  wird;  vgl.  Tosaf.  zu  Ab. 
sar.  34*  sv.  «•'■nn:  das  aus  der  Weinhefe  ge- 
zogene Getränk  wird  nach  dem  Seiher  «pm 
so  genannt.  —  Pes.  42''  spmna  sn  (oder 
ipmtD  pl.)  hier  ist  die  Rede  vom  Wasser,  das 
auf  Weiuhefe  gesetzt  wird,  vgl.  N:::niE,  s. 
auch  nun. 

pil,  Tp"""!  eig.  leer  machen.  Das  W.  ist 
denom.  von  ip'^'i.  s.  d.  Stw.  pn,  p-'T.  Trop. 
anf  etwas  übertragen,  eig.  das  Andere  aus- 
leeren, davon  leer  machen.  Levit.  r.  sct.  24, 168* 
wird  -jb-'iinb  (Dt.  23,  15)  gedeutet:  bs  ipinb 
■jb  in-'bT  maisr:  ■'023  um  alle  Güter  der  Völker 
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fortzunehmen  (auszuleeren)  und  sie  dir  zu  geben. 
Snh.  60''  (mit  Bez.  auf  Ex.  22,  20  „nur  Gott  allein" 
muss  geopfert  werden)  -[bir  nmnyn  bs  )2^r 
nnVan  oab  die  Schrift  übertrug  alle  Arten  von 
Gottesdienst  auf  den  einzigen  Gott;  d.  h.  nicht 
blos  das  dort  erwähnte  „Sehlachten  dem  Götzen" 
ist  verboten,  sondern  auch  jede  Art  von  Götzen- 
dienst, wie  Dampfen,  Spenden  u.  dgl.,  denn  nur  für 
Gott  allein  dürfen  diese  Culte  vollzogen  werden. 
Nithpo.  leer  gemacht  werden.  Trop.  Ge- 
nes, r.  sct.  84,  82"  „Der  Brunnen  war  leer" 
(Gen.  37,  24);  np?""  bü  i-nn  ipiin:  das  ist: 
Jakobs  Brunnen  wurde  ausgeleert;  bildl.  für: 
Seine  Nachkommen  wurden  der  Tugenden  baar. 
Ned.  70*.  (Die  Gelübde  einer  verlobten,  ange- 
trauten Jungfrau  kann  der  Vater  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Bräutigam  auflösen.)  sb  3N~  rn 
nTOT  n5pi^n5  b^an  nz  byab  mcn  r,zp-\~,n 
3Nb  stirbt  der  Vater,  so  wird  die  Gewalt  des 
Anflösens  der  Gelübde  nicht  auf  den  Mann, 
Bräutigam  übertragen;  stirbt  hing,  der  Mann, 
so  wird  die  Gewalt  des  Anflösens  auf  den  Vater 
tibertragen.  Vgl.  Tosef.  Ned.  VI  Anf.  ■'n53^s 
Nbü  •;7:t3  3Nb  nian  n;pTn3  bran  m  i-.^^n 
y7:ffii23  "IN  pnai  yi2':i^  in  -.cm  yi:oo  in  ivja 
P'^Don  Nbi  nb  -ic^m  rfn«  y»o  '3^  orn  i3  rtzi 
na  i3n):N-::  Nin  nr  Dxn  ^'^2•■::  -,y  i-raab  binn 
'di  bsab  n-.ü-i  napTr:  sb  nNn  in  welchem 
Falle  sagten  die  Gelehrten  dass,  wenn  der  Mann 
gestorben,  die  Gewalt  des  Gelübdeauflösens  auf 
den  Vater  übertragen  wird?  Wenn  der  Bräuti- 
gam von  dem  Gelübde  seiner  Braut  nichts  ge- 
hört, oder  wenn  er  davon  gehört,  dasselbe  aber 
vernichtet,  oder  wenn  er  davon  gehört  und  hier- 
zu geschwiegen,  oder  wenn  er  davon  gehört 
und  am  selben  Tage  gestorben  ist.  Ferner  wenn 
der  Vater  von  dem  Gelübde  seiner  Tochter  ge- 
hört und  es  vernichtet  hat,  der  Bräutigam 
aber  hiervon  noch  nichts  gehört  hat,  bis  der 
Vater  starb;  in  diesem  Falle  sagten  wir  in  der 
Mischna:  „Wenn  der  Vater  starb,  so  wird  die 
Gewalt  des  Gelübdeauflösens  nicht  auf  den 
Bräutigam  übertragen."  j.  Ned.  X  Anf.,  41''. 
Ned.  68»  fg. 

]'il  cJi.  (  =  vrg.  ipi-)  ausleeren,  leer 
machen.  —  Ithpo.  "[piiriN  ausgeleert  werden 
s.  TW.  —  Levit.  r.  sct.  .34,  178'  u.  ö.  «aby  pN 
Ipi-.naT  ipnny  •'bST  N-'b^ü5NT  Nb^bsb  ■^•2T!2 
Nb7:rU  diese  Welt  gleicht  einem  Räderwerk  mit 
Schöpfgefässen  (ivcXi'a),  das  gefüllte  Gefäss  wird 
ausgeleert,  das  ausgeleerte  wird  gefüllt,  s.  b::"N. 
„Gott  ist  Richter,  erniedrigt  diesen,  erhebt 
jenen"  (Ps.  75,  8). 

^JpTl/.  (gr.  fuxavT],  runcina)  Hobel,  Hobel- 
stift.  Hai  in  s.  Comment.  zur  nächstflg.  St.  er- 
klärt das  W. :  F.in  eiserner  Stift  mit  Holzum- 
fassung, welches  Instrument  den  Zimmerlenten 
zum    Abhobeln    uml    zum    Glätten    der  Bretter 


dient;  arab.  i^pn  i^^),  vgl.  syr.  U->)-  Kel. 
13,  4  nmnü  nnsy  •'3C3  ■'Dpmm  (Ar.  Var.  spsTi, 
nach  der  lat.  Form  runcina)  der  Hobelstift 
für  sich  allein  ist  rein;  d.  h.  bildet  ohne  die 
hölzerne  Einfassung  kein  Werkzeug.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  III  npn  ba  b«T'Nn  ed.  Zolk.  (ed.  Zkrm. 
i3piT  wahrsch.  crmp.)  der  Kneif  der  Hobel. 

i^i^lrl"! /■  Stück  Zeug,  Streifen,  worauf 
eine  weibliche  Putzsache  angebracht  ist.  Schabb. 
59''  NPpmsT  .  .  .  Nb-ibD  ein  Diadem,  das  auf 
einem  Stück  Zeug  liegt.  Das.  Nrp"-  133  -113 
-ip-'S  ein  Autor  ist  der  Ansicht,  dass  das  Stück 
Zeug  den  Hauptputz  bildet  u.  s.  w.,  s.  N233  II. 

1i"l  Ror,  Ortsname,  j.  Schebi.  VI,  36'=  mit. 
-.i-.T  N2''a  der  Bergzacken  von  Ror.  —  -ni 
fliessen  s.  "t^-. 

rWl  (bh.)  Ruth,  Frau  des  Boas  und  Stamm- 
mutter Davids.  Ber.  7''  wird  unser  W.  abge- 
leitet von  in,  Pi.  nm  sättigen,  hocherfreuen, 
s.  d.  W. 

H'  ^l"]  m.  (syr.  1?!  j(i^,  (f((   Stw.  m)    Ge. 

heimniss.  Dan.  2,18.  19  fg.,  s.  auch  TW. — 
Chull.  59"  DiJs  «b  n  bn  bsraan  mby  m  np 
•]b  Rab  wandte  auf  Samuel  den  Vers  an:  „Kein 
Geheimniss  bleibt  dir  verborgen"  (Dan.  4,  6). 
Er  hatte  näml.  auf  medizinischem  Wege  die 
Schadhaftigkeit  eines  Thieres  ermittelt.  —  m 
NDD  eine  falsche  LA.,  s.  m.  —  PI.  Snh.  31" 
N^n  iba  yi  dieser  da  offenbart  die  Geiieimnisse, 
näml.  ein  Schüler,  der  bei  Gerichtsverhandlungen 
anwesend  war,  übertrat  das  Verbot,  nichts  hier- 
von in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen.  Das.  94* 
(mit  Bez.  auf  Jes.  24,  16)  der  weltbeherrschende 
Engel  verlangte,  dass  der  Wille  des  frommen 
Chiskija  (p^-iib  133:)  geschehe,  dass  er  der 
Messias  werde.  'TI  "^b  "TT  m52NT  b";p  r3  "ns"' 
iptt  ny  ib  iiN  'b  iix  N^a:  tjn  ^b  da  kam  e'ine 
himmlische  Stimme  und  rief:  „Die  Geheimnisse 
der  Verzögerung  sind  mir  allein  bekannt."  Da 
rief  der  Prophet  aus:  „Wehe  mir,  wehe  mir", 
wie  lange  soll  dies  dauern!  so  nach  der  aga- 
dischen  Deutung.  —  Ferner  in  hebr.  Form 
Aboth  VI  (Borajtha)  mm  it-;  ib  l^baa 
man  offenbart  dem  frommen  Gelehrten  die  Ge- 
heimnisse der  Lehre.  (Im  Rituale  des  Ver- 
söhnungsfestes, Bussgebet:  ab"iy  it-i  ynii  noN 
du,  0  Gott,  kennst  die  Geheimnisse   der  Welt.) 

iTaiZn./^-  eine  Heuschreckenart.  Chull. 
65*  r^:n3T-r!  Ar.  (Agg.  rr-JaT^n).  Sifra  Schemini 
Par.  3  cap.  ö  ni2i3TnN  dass. 

nn  (arab.   cV.)  betrübt  sein.     Part.  Pual 

M.  kat.  28''  '-ZI  miTo  nw::  b3N  Ms.  M.  (Agg. 
blos  m— ':)  der  Leidtragende,  welcher  betrübt 
ist  u.  s.  w.,  s.  Nnip». 
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n'p  Rasiacb,  Verstümmelung  des  \Vs.  -p;:, 
äbulich  ri"-:  u.  a.    j.  Nas.  I  Änf.  51*  nv). 

V"].  Nn  (ähnlich  arab.  c^r)   kräftig  sein. 

Af.  heftig  machen.  Jeb.  120''  und  121=' 
nD5j  ^Ti'5  N"'a  das  Wasser  (in  welches  Jera. 
hineingefallen  ist)  stärkt,  erschwert  die  Wunde, 
d.  li.  macht  den  Schmerz  heftig.     Dav. 

S'n  m.  Adj.  und  Sbst.  heftig,  Heftigkeit, 
Taan.  3*"  n''TT  -pnt  nh':  \-ix";  wenn  der  Regen 
langsam  kommt,  wenn  er  heftig  kommt.  Das. 
"»r^Nb  N^T-  n-.l:-';^  der  heftige  Eegen  ist  den 
Bäumen  dienlich.  Snh.  dö*"  N~2n  ■'nna  nb  "'bTiT 
«•'TT:  T.^-^^  ■'3T!  •>d  in\s  nb  -r:;!  der  Eine 
erhebt  den  Stein  gemeinschaftlich  mit  dem 
Andern;  jedoch  blos  Einer  von  ihnen  wirft  ihn 
(auf  den  zum  Steinigungstode  Verurtheilten), 
damit  der  Stein  mit  grösserer  Heftigkeit  nieder- 
falle. 

'?N""1  ni.  (von  T~)  Rasiel,  Name  eines 
Engels,  der  die  göttlichen  Geheimnisse  in  der 
Welt  verkündet,  s.  TW. 

pn,  Cn  oder  ]'nX  m.  arab.  ^\')  hoch- 
gelegener Ort,  in  welchem  sich  eine  Ver- 
tiefung befindet,  j.  51.  kat.  I,  80"^  un.  S'rpb?: 
(od.  T'tnn)  D-'T-ia  im«  v^^ipT  msirrn  rs  man 
las  die  Gebeine  (der  Hingerichteten)  auf  und 
begrub  sie  auf  hochgelegenem  Orte.  In  den 
Parall.  steht  -j^T-sa  auch  a"'riN3  (n  prosthet.), 
s.  Bd.  I,  567*  und  Bd.  III,  40*  sv.  niiijjnjg. 

jn  (=-l3h.,  arab.   '  v')  eig.  schwer,  würdig 

sein.  Part.  -[Ti-i  m.  der  Würdige,  Fürst, 
Graf.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  12,  156''  Gott  sagte: 
•Ci-  132;:  NbvS  1P73  Nbi  ■'b  -1^-  D";-!-,  ■'ic  ich 
hatte  zwei  Fürsten  (die  Söhne  Abarbns,  Xadab 
und  Abihu),  welche  blos  infolge  des  Wein- 
rausches starben;  sie  sollen  näml.  nach  einer 
Ansicht,  blos  deshalb  gestorben  sein,  weil  sie 
betrunken  in  den  Tempel  gegangen  waren;  mit 
Ansp.  auf  Spr.  .31,  4. 

pr]  Schabb.  51''  s.  -pz-,,  ps"). 

3rn  (=bh.  Grndw.  m,  s.  ni-i)  weit,  breit 
sein.  —  Hif.  weit  machen,  erweitern.  Levit. 
r.  sct.  31,  175°  wird  a'/:rs  z^z~-::  -a-bn  (1  Kn. 
C,  4)  erklärt:  m^'m'^T  71-373  r-,;-'::p53  vr, 
übiyb  miN  «■'iiinb  ■'ns  crsb  die  Fenster  des 
Tempels  waren  nach  aussen  zu  schmal  und  nach 
innen  weit,  um  das  Licht  in  die  Welt  zu  bringen. 
Trop.  Ber.  ö?*"  bo  irsT  l"'3^n-73  c-'naT  nobc 
D'^ND  B''b:i  ns;  n-cs  ns:  nvi  ";-  ibs  cn.s 
drei  Dinge  erheitern  den  Menschen  (eig.  er- 
weitern seinen  Sinn),  näml.  eine  schöne  Woh- 
nung, eine  schöne  Frau  und  schöne  Hausge- 
räthe.  —  Hithpa.  sich  erweitern.  Gant.  r. 
SV.  Ti-ia,  30"  (mit.  Bez.  auf  Jer.  30,  18  und  Ez. 


41,  7)  riby;b-:  r.^rr.i  r-r^ws  m:;^^  it  r;:NP5 
-■'iTZ  bs2  rnn-r-:  n-nb  abai"''  rrrrv  "^s 
':"!  dem  Feigenbaum  gleich,  der  unten  schmal, 
oben  aber  breit  ist,  wird  sich  Jerusalem  nach 
allen  Seiten  hin  erweitern,  und  die  Exulanten 
werden  kommen,  um  sich   da  nieder  zu   lassen. 

Zn*1  m.,  n^r,-!  f.  (=bh.)  eig.  weit,  breit. 
Trop.  Aboth  5,  19  nzm  "ws:  habgierig,  ehr- 
geizig, eig.  meine  Seele,  die  Alles,  weit  und 
breit  zu  haben  wünscht;  eine  Eigenschaft  Bi- 
learas;  Ggs.  nbsa  "025  genügsam,  j.  Chag.  I, 
76°  ob.  nrn".  ^-ri  ""ry  ein  Armer,  der  freigebig 
ist  (eig.  eine  weit  geöffnete  Hand  hat),  Ggs. 
r;::w!2  it'i  "T'cr  ein  Reicher,  der  geizig  ist. 

nzm/.  weiter  Eanm,  offener  Platz, 
Marktplatz  (=bh.  ainn  m.,  vgl.  Taan.  15* 
fg.  Ty  ba  naim  der  Marktplatz  der  Stadt). 
Keth.  8''  -zr.-i  rs-ia  der  Segen-  (Trost-)  Spruch 
auf  offenem    Platz,   s.  nann.    j.  Ned.  V  g.  E., 
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ü''3":    "rmo    r.zrr.   ein    offener 


Platz,  den  der  Weg  der  Menge  durchschneidet. 

nzm«  S2n"i  Rechaba,  Name  eines  Amo- 
räers.  Nach  Ar.  sv.  ^inN  (Sendschreiben  des  R. 
Seherira)  wäre  nam  (wofür  Ar.  ed.  pr.  nam) 
contrh.  aus  nnrif*  m  Rab  Ahaba,  ähnlich  msi 
contrh.  aus  C"~CN  z~  Rab  Ephraim.  Pes.  IS*". 
52''  u.  ö.  ^<^-^37:1:^  r,zrr,  Rechaba  aus  Pum- 
beditha,  s.  a". 

»Tnm  oder  »T:r"-V-PI-eine  Art  Tische. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  V  Auf.  ^ibpnaaa  mj-iin-in 
ed.  Zkrm.  (a.  Agg.  msT'Tmr!)  die  Tische  im 
Triclinium. 

Z;-":.,  C^nn  »».  dual  (  =  bh.  d:--)  die 
Mühle,  Handmühle,  ans  zwei  Steinen  zu- 
sammengesetzt.    Stw.  Tl,  arab.  La. ^,    eig.  die 

Knarrende.  Men.  10,  4  u.  ö.  nons  ba  D"'n"'n 
die  Mühle  der  Gräupner,  s.  Di^a.  Bez.  23*" 
'dt  c'ba  ncb'j  aloTj  i'.NJia  i^babs  b*:;  n-'n-in 
die  Mühle  zum  Pfeffermahlen  ist  wegen  ihrer 
drei  Bestandtheile  unrein;  der  untere  Bestand- 
theil  näml.  nahm  den  zermahlenen  Pfeffer  auf, 
der  mittlere  war  siebartig  geformt  und  in  den 
oberen  Bestandtheil  schüttete  man  die  Pfeffer- 
körner hinein,  j.  B.  bath.  IV  Anf. ,  14°  wenn 
Jem.  die  Kelter  verkaufte,  DT'<nrT  rx  "isö 
n:rb7-  DN  Nb  bnx  nripnpr:  so  hat  er  die 
untere,  aber  nicht  die  obere  Mühle  niitvcrkauft. 
Trop.  Kidd.  29''  mina  pioyi  TiNisn  D^nn 
mit  dem  Mühlstein  um  den  Hals  sollte  man 
sich  mit  dem  Gesetzstudium  befassen!  (Vgl. 
bh.  IN":;:  l^n:;,  Klgl.  5,  13),  d.  h.  wer  sich  vor 
seiner  Verheirathung  mit  dem  Studium  nicht  be- 
fasst  hat,  dürfte  später,  weil  von  häuslichen  Sorgen 
niedergedrückt,  nicht  daza  kommen.     Das.  wird 


N^nn 


—    439 


cm 


unterschieden:  "inb  Nrii  p  sn  bei  uns  Baby- 
loniern,  die  wir  mehr  begütert  sind,  kann  auch 
der  Verbeirathete  seinen  Studien  obliegen;  bei 
ihnen,  den  Palästinern  liing. ,  die  weniger  be- 
gütert sind,  kann  der  Verbeirathete  nicht  den 
Studien  obliegen.  Nach  Raschi:  Die  Babylonier 
mussten,  behufs  gründlicher  Erlernung  der  Ha- 
lachoth,  EU  den  palästinischen  Gelehrten  aus- 
wandern, sie  wurden  daher  von  den  häuslichen 
Sorgen  weniger  behelligt,  weshalb  sie  früher 
heirathen  konnten;  die  Palästiner  hing,  betrieben 
in  ihrem  Wohnorte  das  Gesetzstudium,  wobei 
sie  von  ihrer  Familie  sehr  gestört  wurden. 

^  K;n'-!  oder  N;,7-!  eil.  (syr.  \U,  pl.  \LU, 
\Ui='a-'rn)  Mühle,  Handmühle,  s.  TW.  — 
M.  kat.  10*  NTT'-,  n;aN  die  Stange,  Axe  des 
Mühlsteines.  Das.  «■^n^'m  N".7:n  die  hölzerne 
Eselfigur,   worauf  die  Mühle  steht;    vgl.  -ii;;n. 

—  n.  Nriinn  s.  TW. 

7nT,  Hin"]/.  (=bh.  bnn,  Grndw.  m,  syn. 
mit  '■\~\  weich  sein)  Mutterschaf,  Lamm. — 
PI.  Chull.  135"  mbm  -aim  . . .  nibn-)  inuj  zwei 
Schafe,  fünf  Schafe.  Das.  137''  R.  Jochanan 
sagte  zu  Isi  bar  Dimi,  der  seinem  Sohne  cbm 
lehrte:  mbm  rr'-'SPM  lehre  ihm  doch  mbn"',; 
denn  nasyb  D-'aan  i"nab  ni:i::"b  rriin  ■jiab  der 
biblische  Ausdruck  ist  ein  anderer  und  der  Ge- 
lehrtenausdruck ist.  ein  anderer;  d.  h.  ersterer 
lautet  D^bm,  letzterer  hing.  mbm.  Schabb.  5,  2 
(52'')  rnbrnn  und  D^bmn  Ms.  M.  (Agg.  •j-'b-'m-). 

—  Ferner:  Rahel,  N.  pr.  Schabb.  Ibi?'  u.  ö. 
bm  na  ''-iiz  '-I  R.  Mari,  Sohn  der  Rahel. 
Ueber  den  Grund  dieser  Benennung  nach  seiner 
Mutter,  s.  in?;. 

^b'rr,^brr\  eh.  (=bnn)  Mutterschaf, 
Lamm.  Keth.  63*  Nbrs  j<bTi~i  "ina  Nb^m 
Nma  inaiy  ^p  n?;«  ^laiys  ein  Lamm  folgt 
dem  andern,  dem  Verfahren  der  Mutter  gleicht 
das  der  Tochter;  s.  auch  TW.  j.  Ber.  V,  9'= 
mit.  u.  ü.,  s.  lann. 

Cn"!  (=bh.  Ps.  18,  2;  Grndw.  wahrsch.  Dn 
warm  sein,  ebenso  wie   nn   von   nriN)   lieben. 

—  Pi.  cn-_  (=bh.)  1)  sehr  lieben.'  Ber.  33* 
T>by  iDmb  niDN  nyi  in  iv^ia  ^12  ba  über  den- 
jenigen, der  keine  Erkenntniss  (Einsicht)  hat, 
darf  man  sich  nicht  erbarmen;  mit  Ansp.  auf 
Jes.  27,  11.  Schabb.  151''  m^nzn  br  ^n-MZ-r,  bD 
by  Dnn7i  v^w  "'a  bai  D^umn  •;»  ^•^hv  \-^izn-,i2 
'm  Qi^iBn  '[■'■2  1^^^  i^Mmu  i^n  minnr;  über 
den,  der  sich  der  Menschen  erbarmt,  erbarmt 
man  sich  auch  im  Himmel;  über  den  aber,  der 
sich  nicht  der  Menschen  erbarmt,  erbarmt  man 
sich  auch  nicht  im  Himmel;  mit  Ansp.  auf  Dt. 
13,  18:  „Gott  wird  dir  Erbarmen  (über  Andere) 
verleihen  und  wird  sich  deiner  erbarmen";  so 
nach  der  agad.  Deutung.  —  2)  beliebt 
machen.  —   j.  Schabb.  XVIII  g.  E.,   16"=  R. 


Simon  ben  Gamliel  sagte:  r;«-^"  b>'  ';^72n"i;:  ti« 
n73m  bs  nb):  bu:  -ai^  in;  nau'  n^^D  nrj  cva 
n53  rivX  piDnb  nsm  NTn  auch  dem  Thiere 
(der  Kuh,  die  sich  weigert,  ihr  Junges  zu  säugen) 
Hüsst  man  am  Feiertage  Liebe  zum  Jungen  ein. 
Auf  welche  Weise  thut  man  dies?  Man  legt 
ein  Stück  Salz  auf  ihren  Mutterleib,  wodurch 
sie  gern  ihr  Junges  säugt.  Schabb.  128''  steht 
dafür:  niü)  DTia  n-itn-^  nuna  b»  isiin  ii^^ma 
niD7:i  nb;3  bw  bia  N^ay  iiawS  n)3wX  ni^y  idt! 
vhv  omm  ms':;  niDTria  ^na  omn  "jina  rsb 
irT'-i  ni-ina  iid  •^h^  laj  by  N^ba  •'12  \■^zbv2^ 
yh'J  Dmm  wir  tiössten  dem  reinen  Thiere  am 
Feiertage  Liebe  zum  Jungen  ein.  Wie  thut  man 
dies?  Abaja  sagte:  Man  bringt  einen  Klumpen 
Salz,  den  man  in  ihre  Gebärmutter  steckt,  da- 
mit die  Kuh  sich  der  Schmerzen  bei  ihrem  Ge- 
bären erinnert  und  sich  des  Jungen  erbarmt; 
auch  bespritzt  man  das  Junge  mit  der  Flüssig- 
keit der  Nachgeburt,  damit  die  Kuh  es  rieche 
und  sich  seiner  erbarme. 

Cn"),  D'rn.  c7(.  (syr.  ia.Ji:^an-i)  lieben. 
Schabb.  23''  pa-i  i^Ja  rfb  n-  i:m  D^nm  wer 
die  Gelehrten  liebt,  wird  gelehrte  Söhne  haben, 
j.  Ber.  IX,  14''  un.  r;''P73n"n  ^ab  baa  n^iTam 
'an  ■^'ivziz  baa  ich  liebte  Gott  mit  meinem  ganzen 
Herzen  und  liebte  ihn  mit  meinem  ganzen  Ver- 
mögen; ich  möchte  ihn  gern  auch  mit  der  Auf- 
opferung meines  ganzen  Lebens  lieben  u.  s.  w. 
j.  Schabb.  XIV  g.  E.,  14''  un.  om  "^3  na  ^^ 
'ai  laoT  nTJ'bN  'm  raiia  Nni«  Jem.  liebte 
eine  Frau  zur  Zeit  des  R.  Elasar  und  kam  da- 
durch in  Lebensgefahr.  Letzterer  verbot  ihm 
jedes  Zusammentreffen  mit  ihr,  selbst  ihre 
Stimme  zu  hören,  j.  Ab.  sar.  II,  40''  un.  dass. 
Levit.  r.  sct,  25,  168'*  'an  i^tin  i<7ann  Nab73  Nirr 
jener  König  (Kaiser  Hadrian)  liebt  die  Feigen, 
vgl.  an2.  Keth.  105''  -[Nöb  n^t  -^jd^x  x\Tb  Nb 
sb  n-6  Dinm  n^b  ^iot  isab  Nbi  nib  dtttt 
NmaT  rpb  -^Tn  Nb  r^b  i3dt  Nain  n^b  ^Tn  der 
Mensch  soll  weder  bei  demjenigen,  den  er  be- 
sonders liebt,  noch  bei  demjenigen,  den  er  hasst, 
als  Richter  einen  Gerichtsspruch  thun;  denn  für 
den,  den  er  liebt,  wird  er  keine  Beschuldigung 
einseben,  und  für  den,  den  er  hasst,  wird  er 
keine  Vertheidigung  einsehen.  Das.  sam^J  Ninrt 
'an  Nn?:  13a  n^b  i''73m»T  liama  (wahrsch.  zu 
lesen  i^ünm)  wenn  einen  Gelehrten  seine  Stadt- 
leute lieben,  so  geschieht  das  nicht  wegen  seiner 
Vortrefflichkeit,  sondern  weil  er  sie  nicht  in 
religiösen  Dingen  zurechtweist. 

Pa.  Dtin  (=Dnn)  1)  erbarmen,  j.  Taan.  II, 
65''  mit.  Die-  Einwohner  Ninewes  haben  eine 
trügerische  Busse  gethan  (nT'7jn  ba  naran), 
indem  sie  die  Kälber  besonders  und  ihre  Mutter 
besonders  einsperrten,  so  dass  die  einen  von 
hier  und  die  andern  von  dort  brüllten.  iiiaN 
y\r\-hv  i^):n-i73  \^<b  ii^by  amn?;  rT^b  i\s  sie 
sagten:    Wenn   Gott   sich  nicht   unser  erbarmt. 
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so  werden  auch  wir  uns  nicht  der  Thiere  er- 
harmen.  —  2)  lieben,  j.  Ter.  VIII,  45=  mit. 
'dt  Nryi?:©  i^in-iö  iinKT  ■'bib'^N  wenn  ihr  nicht 
die  Halacha  geliebt  hättet  u.  s.  w. 

Cn"l  w.  (=bh.)  Mutterleib,  eig.  Sitz  der 
Liebe;  ähnlich  ain,  an  Schoss,  s.  d.  Trop. 
Genes,  r.  sct.  39,  38*  wird  nniüM  Dm72  (Ps. 
110,  3)  gedeutet:  -^b  iTinn^a  üb^y  bin  I53n-i7j 
von  der  Geburt  der  Welt  an  habe  ich  dich 
(Abraham)  mir  erkoren.  B.  bath.  le*"  1T  nbw 
'ST  ns  r,l2ni  die  Hindin  hat  eine  enge  Gebär- 
mutter, s.  TD35  im  Fiel.  ChuU.  70*  fg.  u.  ö.  ri^z 
Dm-  dass.  j.  Nid.  III,  50"*  mit.  "^-in  nbnn  NS'^ 
'di  nn-in  TiI  bniDi  ^ann  wenn  das  Kind  durch 
Gentralruptur  des  Dammes  und  der  Sandal  (eine 
plattgedrückte  Missgeburt)  durch  den  Mutter- 
leib herausging,  (üeber  „Joze  dofen"  vgl.  Ra- 
witzkis  vortreffliche  und  sehr  gelehrte  Abhandl. 
in  Virchows  Archiv  für  pathologische  Anatomie 
u.  s.  w.,  Bd.  86,  1881  fg.,  wovon  auch  ein 
Separatabdruck  erschien,  S.  240  fg.  Diese  sehr 
lehrreiche  Abhandl.  erweiterte  der  geehrte  Herr 
Verf.  in  einer  besondern  Zuschrift,  womit  er 
mich  beehrte  und  wonach  auch  das  in  diesem 
Wörterb.  sv.  idit  Bd.  I,  417''  mancher  Berich- 
tigung bedarf.)  —  PI.  Chull.  70*  iDO  ■p^':i-in 
nrb  03DD1  riT73  nS'^t  D^J^nn  wenn  man  zwei 
Muttermünde  von  zwei  Thieren  aneinander  ge- 
schlossen hat  und  der  Fötus  aus  dem  einen  in 
den  andern  ging. 

□n"l  m.  (  =  bh.)  eig.=Dnn  Sitz  der  Liebe 
und  Barmherzigkeit.  —  Insbes.  pl.  D''?3nn 
Erbarmen.  Chull.  63*  Dm  i«ia  N^pa  r\ib 
öbnyb  D''7jm  isd  Dm  ndc  ';T'D  weshalb  heisst 
dieser  Vogel  (Lev.  11,  18):  dht,  Racham? 
Weil,  wenn  der  Racham  kommt,  Erbarmen  in 
die  Welt  kommt;  d.  h.  er  ist  der  Vorbote  des 
Regens,  vgl.  pnpnä.  Pesik.  Schuba,  162*  u.  ö. 
D'^am  nt'O  die  göttliche  Eigenschaft  der  Barm- 
herzigkeit, s.  nvz.  Genes,  r.  sct.  21,  22*.  Levit. 
r.  sct.  17,  leO^'s.  tdd;.  Num.  r.  sct.  20,  241* 
D'^um  bU3  ']nb'ü  der'Engel  des  Erbarmens.  Ab. 
sar.  S^  D-'5:m  ndd  der  Thron  der  Barmherzig- 
keit. Mac.  11*  u.  ö.  by  D^;;n-i  üpDb  D-b  n^r, 
•jmn  sie  hätten  sollen  um  Erbarmen  für  ihre 
Zeitgenossen  beten. 

NCni  cJi.  (syr.  ^5  =  cni)  Mutterleib, 
Muttermund,  Liebe,  s.  TW.  —  PI.  ■'jp.nn, 
y^2ri■y  Liebe,  Barmherzigkeit.  Dan.  2,  18 
T>rm.  Chull.  59''  rr'by  ■'«m  nsd  er  betete 
für  ihn.  Das.  60*  fg.  u.  ö.  Ber.  8*  s.  Nb^DT  I. 
—  Fem.  NHJjnn,  Nnnnnn,  Nri^j-Ti-!  (sjt.  IIäüL.;, 
\hali)  Li'ebe,  s.' TW.  —  "Snh.  7*  ■j^mr^-| 
unsere  Liebe,  s.  "loco. 

CriT,  SOm  m.  Adj.  (syr.  >aj|,  \^i) 
Freund,    Liebhaber,     j.  Schebi.  IX,  39*  ob. 


die  Kappadocier  fragten  den  R.  Imi:  rr'bT  '{■'JD 
^;d-i^2i  T'N  Dbiü  b\sü  xbi  nm  n?:?  i^b-'Nb 
l^yij  da  dieses  Volk  keinen  Freund  hat,  auch 
keinen,  der  sein  Heil  sucht  (es  grüsst),  wie  ist 
es  nöthig  zu  verfaliren  u.  s.  w.?  Git.  55''  rfjam 
IT^DDi  bsm  .  .  .  sein  Freund,  sein  Feind,  s. 
Ni:7:p.  Thr.  r.  sv.  ivisj  133,  67*  dass.  Cant.  r. 
sv.  io"«  rr:,  29"  rznnt  riTiD  die  Tochter  meines 
Lieblings  (Abraham),  mit  Ansp.  auf  n^i':  nn.  — 
PI.  Schabb.  32*  r:nTi  ■'ns  Ar.  sv.  33  (Agg.: 
■":nntti)  Brüder  und  Freunde.  Das.  2  Mal.  — 
DTi"i,  N'j^rn  7)1.  (syr.  >i^5,  ^^r.". .!;)  geliebt, 
beliebt,  s.  TW 

\pin"l  tn.  1)  der  Geliebte,  Liebling. — 

PI.  Genes,  r.  sct.  65,  64''  ib  V'^.''""!  ^'^^  '*''^"' 
'dt  Nisob  "i?:n  ni.-t  der  Vater  hat  ja  viele 
Lieblinge  (geliebte  Söhne),  und  dennoch  bestellte 
er  blos  den  Schreiber  (oder  Gelehrten)  zum 
Verwalter  seines  Vermögens!  ^  2)  Rechumi, 
N.  pr.  Keth.  62''  •^laim  'n  R.  Rechumi,  Schüler 
Raba's.     Pes.  39*.     Nas.  13*  u.  ö. 

]^rr\  oder  ]rir\l,  Xittm  m.  Adj.  (syr. 
Vlia^Iio)  barmherzig,  der  Barmherzige, 
Liebevolle.  Toscf.  B.  kam.  IX  g.  E.  p-'O  rtT 
-[ib;'  Dm"!  i^n-  nnsu:  i^it  bD  ^T'd  Nrf  halte 
dieses  Merkmal  fest:  Wenn  du  barmherzig  bist, 
so  wird  der  Barmherzige  sich  deiner  erbarmen; 
mit  Ansp.  auf  Dt.  13,  18,  s.  Dm  im  Fiel.  j. 
Ber.  V,  9°  mit.  bN":ui  ■'3D  lör  ■jriannan  ■(ib''Ni 
«i'^.><D  i-'3um  •\^^nr  "^d  ^•'«•bd  \i2n-,  njnt  nu3 
inrfT-.n  •jidd-h  ab  niD  rr'i  riri  sb^n^  is  KPmn 
rmi?:  ym^y  pu  msD::  i^i^y  Nb  nn  tOii-D 
'dt  D"!):!!"!  Hhpn  bc  diejenigen,  welche  die 
Schriftstelle  (Lev.  22,  28,  vgl.  j.  Trg.  z.  St.)  ver- 
dolmetschen :  Mein  Volk,  ihr  Kinder  Israels,  so 
wie  ich  barmherzig  im  Himmel  bin,  so  sollt 
auch  ihr  barmherzig  auf  Erden  sein:  „Eine  Kuh 
oder  ein  Mutterschaf  und  ihr  Junges  sollt  ihr 
nicht  gleichzeitig  an  einem  Tage  schlachten", 
thun  nicht  recht;  denn  sie  betrachten  die  Eigen- 
schaften Gottes  als  eine  Barmherzigkeit,  während 
sie  blos  Gesetze  sind,  vgl.  nyz.  j.  Meg.  IV,  75° 
ob.  dass.  j.  Kidd.  I,  61''  mit.  R.  Seira  hatte 
sich  früher  gegrämt,  dass  er  seine  beiden  Eltern 
durch  den  Tod  verloren,  •j'^nn  i''b\x  J'ttia  ID 
Nbi  NDN  Nb  "«b  n^bT  nTzm  T'-iD  i?:s  N^scbT« 
DT  NUN  als  er  jedoch  jene  beiden  Lehren  hörte 
(wie  schwierig  es  sei,  die  Ehrerbietung  gegen 
Eltern  zu  befolgen),  rief  er  aus:  Gelobt  sei  der 
Barmherzige  (Ciott),  dass  ich  weder  Vater  noch 
Mutter  habe!  j.  Pea  I,  15''  un.  dass.  B.  mez. 
3''  fg.  u.  ö.  NSam  ni3N  der  Barmherzige  sagt; 
d.  h.  die  Gotteslehre,  die  Schrift  sagt  u.  s.  w. 
Ker.  7*  fg.  N3«m  ^!"'''np  nrna?:  yy:i  die  Schrift 
nennt  es:  „Salboel."  —  PI.  Jeb.  79*  drei  Eigen- 
schaften kennzeichnen  die  Israeliten:  D"'3nn'T 
D"'ncn  '•büM  D"'3ia"'''D  sie  sind  barmherzig,  schäm- 
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haft  und  wohlthätig.  j.  Kidd.  IV,  65"^  mit.  u.  ö. 
dass.  Pes.  llS*"  ■;-'3?jmn  D''Ti  dJ''N  DrT'''n  naVu 
n?T  •'JIjST  '[■'inmm  drei  Klassen  von  Menschen 
giebt  es,  deren  Leben  kein  Leben  ist,  näml. 
die  Barmherzigen,  die  Aufbrausenden  und  die 
sich  leicht  ekeln.  —  Fem.  j.  Ter.  YIII,  45'=  un. 
■'30  NmiJio  Niiifin  mn  Nnnt*  am  eine  Frau 
gab  es,  welche  die  Gebote  (der  Wohlthätigkeit) 
sehr  liebte  u.  s.  w.  —  PI.  (=bh.)  Meg.  14'' 
■jn  ni';7jnn  die  Frauen  sind  barmherzig,  mit- 
leidig. Ex'od.  r.  sct.  2  Anf.,  104*  TP'ib''?7"i  i^m?: 
m"':ttm  rfhpn  bir  die  Eigenschaften  und  die 
Handlungen  Gottes  sind  liebevoll.  Num.  r.  sct. 
10,  207''. 

DljCni/.  Liebe,  Barmherzigkeit.  Suc. 
14*  u.  ö.  n37:rn  m^:  die  Eigenschaft  der  Barm- 
herzigkeit, Ggs.  mi-iT3wN:  Grausamkeit.  Genes, 
r.  sct,  56,  55"  Abraham  weinte,  als  er  den  Jizchak 
opfern  sollte;  pni:''  b^  i^ryb  my;jn  m;Ei3T 
N3N  buj  im373m53  da  fielen  die  aus  Liebe  zu 
seinem  Vater  vergossenen  Thränen  in  die  Augen 
Jizchaks. 

l'S'riT  >».  ])1.  (wahrsch.  von  J]m  trnsp.  von 
S\~\n)  Früchte,  die  wegen  ihrer  Härte 
lange  auf  den  Bäumen  bleiben.  Tosef. 
Schebi.  YII  g.  E.  iryaa  ';"'D^nin  (Varr.  •[■'n-'Dn, 
fn^SO  und  '|Ti"'2u)  diese  Früchte  in  Akko. 

J'ni  ( =^  bh.  Grndw.  m  eig.  weich  sein) 
waschen.  Part.  pass.  Seb.  IT*'  ein  Priester, 
'sT  QibJ-n  Div  yw;  sbo  der  nicht  an  Händen 
und  Füssen  gewaschen  ist,  entweiht  den  Tempel- 
dienst. Das.  18*  fg.  dass.  —  Pi.  dass.  Tosef. 
Men.  I  mit.  y-im?:!  ti^sCTj  yin-i;:T  q\2D-:j»  der 
Priester  reibt  (seine  Hände  und  Füsse  im  Wasch- 
becken) und  wäscht  sie,  was  er  wiederholt,  j. 
Keth.  V,  30"  un.  ibs^  nx  ib  ro:m73  sie  wäscht 
ihm  den  Fuss;  eine  Arbeit,  welche  die  Frau 
ihrem  Manne  thut.  Part.  Pual  trop.  Cant.  r.  sv. 
bians,  20°  miiyn  ■;«  ysnni^  ibis  rma  welche 
sämmtlich  von  den  Sünden  reingewaschen  waren. 

priT  c/i.  (ähnlich  hbr.  ynn)  vertrauen  auf 
Jemdn.  oder  auf  etwas,  j.  Ber.  II,  5*  mit.  N'^im 
'an  pN  wir  vertrauen  u.  s.  w.,  s.  Nb5"i  nr.  3. 
Snh.  7*  'sT  n-'by  s<:i:''n-n  nid;  der  Mann,  auf 
den  wir  vertrauten,  s.  inx.  —  Ithpa.  sich  auf 
etwas  verlassen,  vertrauen.  Dan.  .3,  28, 
s.  auch  TW.  —  j.  Schabb.  II,  5*  mit.  II.  Chija 
bar  Ba  sagte  zu  seinem  Bruder,  der  im  Herbst 
verreisen  wollte  und  deshalb  jenen  um  sein  Ge- 
bet bat:  Nb  NTjTab  ybi:  Nmnisb  ■;i:\-T'7:n  yx 
Tibs  bs  yn-nn  wenn  ihr  sehet,  dass  die  Ge- 
meinde um  Regen  betet,  so  verlasse  dich  nicht 
auf  mein  Gebet.  Cant.  r.  sv.  idi  n73,  29''  Gott 
sandte  ihnen  Schutzengel,  r^a  iSTiTPiNT  yia 
weil  sie  auf  ihn  vertrauten. 

I'im  j.  Schabb.  IX,  ll-^  mit.  crmp.  aus 
';in-i  s.  d. 

Lbtt,  Neuhebr.  u.  Clmld.  Wörterbuch.   IT. 


ni"'n")/.X.a. das  Waschen,  dieWaschung. 
j.  Xas.  VII  g.  E.,  56'^  niD  oi:y  isis  rs-'m  by 
D-'J'3-N3  T'ijn  0133  by  wegen  Waschens  (Baden 
seines  Körpers,  das  der  Unreine  unterlassen  hat) 
wird  er  mit  Ausrottung  bestraft,  aber  wegen 
Unterlassung  des  Waschens  seiner  Kleider  wird 
er  mit  40  Geisseihieben  bestraft.  Chal.  1,  9 
wer  die  Challa  berühren  ,will,  d^T'  nsTn  yriya 
Ottia  onym  bedarf  der  Handwaschung  und  des 
Wartens  bis  Sonnenuntergang.  Xnra.  r.  sct. 
14,  222''  „Moab  ist  ein  Waschbecken"  (Ps. 
60,  10),  rii:^m  •'T'  by  npba  nra  rsr  das  ist 
Gechsi,  der  infolge  des  Waschens  {des  Feld- 
herrn Naaman)  bestraft  wurde. 

'Ärrn.  Xjjjnn  m.  vertrauen,  Sicher- 
heit, "s.  Tw!'  ■ 

pni  (=bh.,  syn.  mit  nn-j,  ni-  Grndw.  ni) 
weit  sein,  entfernt  sein.  Jelamd.  zu  Num. 
10,  21  (citirt  vom  Ar.,  mit  Ansp.  auf  "■'pm, 
'  Ps.  73,  27)  nT,:;yb  NrJ  r.zpn  1^2  pm— :;  -«Ta 
nbiyn  p  nax  nman  wer  sich  von  Gott  fern 
hält,  keine  Busse  thut,  geht  von  der  Welt 
unter. 

Pi.  ■pri-_  entfernen,  fern  halten.  Trop. 
Edij.  5,  7  ^ipm-'  '^^•ay'ii  limpi  l^ayr:  deine 
Handlungen  werden  dich  nähern  (den  Menschen 
beliebt  machen)  und  deine  Handlungen  werden 
dich  entfernen.  Das.  8,  7  .  .  .  n^pbn  pn-'b 
yT!T3  ypmnnn  zu  entfernen  und  zu  nähern, 
die  mit  Gewalt  entfernt  wurden.  Das.  ö.,  vgl. 
n^p.  —  Nithpa.  pass.  Snh.  28''  pn-n;T  mip 
Jem.,  der  Jemdm.  nahe  (mit  ihm  verwaiidt)  war, 
später  aber  entfernt  wurde,  vgl.  ni-p.  —  Hif. 
pT!-iri  entfernen,  fern  halten.  '  B.  bath. 
l8''''T3::y  TN  p-'n-nb  ■p^v^n  by  der  Jemdm. 
Schaden  zufügen  kann,  muss  sich  von  diesem 
entfernen;  nach  einer  andern  Ansicht:  pT'':n  by 
i)3i:y  PN  pimnb  liegt  es  demjenigen,  der  be- 
schädigt werden  kann,  ob,  sich  fern  zu  halten. 
Trop.  Ber.  2^  fg.  die  Gelehrten  haben  dieses 
oder  jenes  Verbot  erlassen,  m^n  p-'ninb  1^^ 
rjT'oyn  yz  um  den  Menschen  von  der  Sünde 
fern  zu  halten. 

P^ül'  pÖ")  eh.  (syr.  »jLJ?=pnn)  entfernt 
sein,  s.  TW.  —  Pa.  und  Af.  (syr.  ■  n.^^,  hbr. 
pTiin)  dass.  Git.  58*  Nronw  N3p^n-7;  iiMo 
'dt  ibs  wie  weit  bin  ich  von  jenem  Orte  ent- 
fernt? Trnst.  Schabb.  128''  spn— j  Nb  r!N7rj 
N3"np73  Nb  Nnbi  spm':  ■'Si  Nibii  das  unreine 
Thier  entfernt  nicht  das  neugeborene  Junge 
(entzieht  ihm  nicht  die  Brust,  vgl.  Dni  im  Piel); 
wenn  es  aber  das  Junge  entfernt,  so  wird  es 
dasselbe  nicht  wieder  nähren;  d.  h.  hilft  nicht 
das  dort  angegebene  Mittel.  Snh.  29''  der  Feind 
darf  nicht  als  Richter  fungiren,  NpniWT  OToa 
ri'nyn  weil  seine  Gesinnung  dem  Andern  ent- 
fernt (er  ihm  feindlich  gesinnt)  ist. 
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p^^i')m.,  npinn /.  (=bh.)  fern,  entfernt. 
Thr.  r.  sv.  \n3-i,  53*  K.  Josua  traf  unterwegs 
ein  Kind  am  Scheidewege  sitzen.  it"'N  lb  173n 
ITT  npnn-,-,  nanp  it  V;  -;:s  T'yb  nmnp  Tn 
'3T  nm-ipi  npim  er  fragte  dasselbe:  "Welcher 
"Weg  ist  der  nächste  zur  Stadt?  Das  Kind  ant- 
wortete ihm:  Dieser  Weg  da  ist  nahe,  aber 
doch  fern,  jener  Weg  ist  fern,  aber  doch  nahe. 
Es  stellte  sich  dann  heraus,  dass  der  erstere 
Weg  zwar  am  nächsten,  aber  wegen  vieler  Hinder- 
nisse unpassirbar  war  und  dass  man  daher  nur 
auf  Umwegen  zur  Stadt  gelangen  konnte  und 
dass  hing,  der  letztere  entfernte  "Weg  gerade 
nach  der  Stadt  führte.  —  PI.  Schabb.  152=» 
D-ipin-,  und  Levit.  r.  sct.  18,  161*  ripinn  die 
Entfernten,  s.  ai-j;  I. 

pTn,  ap'm  eh.  (syr.  ^^J=pin:,  f7F,in-i) 
fern,  entfernt.  Suc.  52*  i<~m~  Nmix  der 
Weg  ist  noch  fern,  s.  Nri3^,  Nrii:;  —  PI.  j. 
Ned.  IX  g.  E.,  42'*  un.  wenn  eine  Ehefrau  ihrem 
Manne  gegenüber  gelobt:  der  Himmel  ist 
zwischen  mir  und  dir  u.  s.  w.,  wird  das.  er- 
klärt: Nnn  p  n;'-n  i?:  T'P'-t  N^-:ai  N-^r 
N-!2;  Ni-n  \12  a-p^rr  arrt^  i^-^r^r,  so  wie  der 
Himmel  von  der  Erde  entfernt  ist,  ebenso  soll 
diese  Frau  von  diesem  Jlanne  (d.  h.  ich  von 
dir)  entfernt  sein!     j.  Schebi.  IX,  38''  un. 

pin^"]  w.  Entfernung,  Fernhaltung.  Thr. 
r.  SV.  nc~c,  59''  ..Jerusalem  war  m:b"  (Klgl. 
1,  17),  d.  i.  nriTi  pnn^ib  es  war  zur  Fern- 
haltung, j.  Maas,  scheni  I  g.  E.,  53*  u.  ö.  pin'^'- 
Cip'j  die  Entfernung  des  Ortes,  d.  h.  fern  von 
Jerusalem,  s.  ai-''-.  j.  B.  mez.  V,  10'^  mit.,  s. 
daselbst. 

pni"  t».  (syr.  Uu.cj)  Ferne,  s.  TW. 


viTj"!  (=bh.  arab. 
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)  1)  bewegt   sein, 


sich  bewegen.  Grndw.  an,  wov.  auch  ä^n. 
j.  Ber.  I,  4''  mit.  n-aiN  cna  r,:^vz-3  -«isn  bs 
~Dp3  i"y  mcm"  Tnrca  wenn  Jem.  einen 
Lehrsatz  im  Namen  seines  Autors  nachsagt,  so 
bewegen  seine  Lippen  sich  mit  ihm  im  Grabe, 
j.  Schek.  II  g.  E.,  47*  u.  ö.  mcnT:  und  nian-:; 
dass.  —  Uebrtr.  Levit.  r.  sct.  3,  147''  ncn--; 
liffim^  rr'aym  npiay  der  Tiegel  war  ein  tiefes 
Gefäss  und  die  in  ihm  zubereiteten  Speisen 
waren  locker,  brodelten,  eig.  bewegten  sich. 
Das.  ö.  viell.  gehört  hierher  auch  Levit.  r.  sct. 
30,  174''  n-w-n- . .  •  =■':::=  •:i^rr. . . .  r^b;'=  -i^ni 
D^323  die  Myrthe  ist  bewegt  (belastet)  mit 
Blättern;  Jakob,  Lea  war  bewegt  mit  Kindern; 
richtiger  jedoch:  Oim,  rtöim  s.  cn'i.  Mögl. 
Weise  ist  ia1^^,  nia^n":  zu  lesen;  vgl.  j.  B.  mez. 
IX  Anf.,  12*  ^'■'laim  dicht  aneinander  stehende 
Pflanzen:  Ggs.  yy'-i  auseinander  stehend. 

Hif. -iTTr;    1)   bewegen    machen,     j.  Ber. 
IV   Anf.,   7*  ,,Channa   s]n-ach  im   Herzen,   nur 


ihre  Lippen  bewegten  sich  u.  s.  w."  (I  Sm. 
1,13);  vmnDiD3  D^m-b  ■f-^  Nirr::  ';N^a  aus 
dieser  Schriftstelle  ist  erwiesen,  dass  der  Betende 
seine  Lippen  bewegen  muss.  Das.  C'mTa 
vnrDOn.  Pesik.  r.  sct.  13,  23''  (mit  Bez.  auf 
Ex.  17,  7)  Israel  sagte:  i:3np3  i2n  a-'B-'m::  Dx 
a-'O'n-M  r!73  yiv  n•\r,^  irn-ipn  'n  üt:  ü^-.ni 
•iZ-izy:  Nb  v^'^  2J<i  ^:^2y;  i^aipa  wenn  wir  in 
unserm  Innern  die  Worte  hegen:  „Ist  Gott  in 
unserm  Innern"  und  er  wissen  wird,  was  wir 
in  unserm  Innern  hegen,  so  wollen  wir  ihm 
dienen;  „wenn  aber  nicht",  so  wollen  wir  ihm 
nicht  dienen.  —  2)  (denom.  von  um)  Würmer 
hervorbringen.  Genes,  r.  sct. '23,  24*  zur 
Zeit  des  Enosch  \rTiTJ  r'zn  bTinn  fing  die 
Leiche  an,  Würmer  hervorzubringen;  s.  t\^-p.  — 
Pi.  dass.  Uebrtr.  Pes.  88''  ba  D13  n-'b?  ib^ün 
rTwn"'~.T  ins  man  goss  über  sie  (die  Eidechse, 
die  im  Schlachthause  sich  vorfand)  einen  Becher 
mit  kaltem  Wasser,  infolge  dessen  sie  sich 
regte. 

tl/Tl"],  tl/'n"!  eh.  (syr.  ^.Jj^mn-^)  sich  be- 
wegen, kriechen,  wimmeln,  s.  TW.  Pa. 
dass.  Snh.  67''  rrri;^:;  pmT:  ap-,  nth  er 
sah,  dass  ihre  Lippen  (bei  dem  Darreichen  des 
Trankes)  sich  bewegten;  wodurch  er  merkte, 
dass  sie  Zauberei  trieb,  vgl.  -,ä;.  Das.  90^ 
N":br3  "TiiDB  pn"':  •'\n--.  N-:b"'T  vielleicht 
bewegten  sich  ihre  Lippen,  weil  ein  Lehrsatz 
in  ihrem  Namen  nachgesagt  wurde,  vgl.  Kai.  — 
Af.  'C''n"iN  (syr.  wa^jj)  wimmeln  lassen, 
s.  TW. 

Ithpa.  ■i^n'^PN,  bes.  mit  nachflg.  NC"';:  sich 
ein  Wunder  ereignen.  Meg.  7*".  19*  und 
sehr  oft  nc':  cn-rx.  B.  mez.  106*  un.  i» 
"]'■}  iiJ-'mnN  m-  n:-':  -b  ^cimnsb  .i-'Tn  .T'in 
N2n  ■;=  N:^:n  '~2  no"'3  wärest  du  würdig,  dass 
sich  dir  ein  Wunder  ereigne,  so  würde  sich 
dir  ein  solches  ereignet  haben,  wie  dem  E. 
Chanina  ben  Dosa.     Kidd.  29''  u.  ö. 

ü'iin^"!  >«.  N.  a.  1)  die  Bewegung.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  62  Anf.  D^-l^ffi  fä-\Wi  die  Be- 
wegung der  Lippen,  s.  r:S"'"^n.  —  2)  (viell.  syr. 
y  f.a-^)  Myrobalsamum,  s.  TW. 

riw^'n"]  /.  N.  a.  die  Bewegung.  Cant.  r. 
SV.  b"75725,  21''  l'^D  — wT-  die  Bewegung  deines 
Mundes. 

li*]"!"}  m.  Kriechendes,  insbes.  Schlange. 
Ter.  8,  4  wenn  ein  Gefäss  mit  Getränk  so  lange 
aufgedeckt  stand,  zi-p  nip?:':  an-n  nS'O  •'ns 
rinCT  dass  die  Schlange  aus  einem  nahe  ge- 
legenen Orte  herauskommen  und  daraus  trinken 
kann,  so  darf  man  das  Getränk  nicht  trinken, 
vgl.  ^Vra.     Chull.  10*  dass. 

]yV]>  NT'71'  ^*y?1  eh.  (syr.  U<' =«"";) 
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Kriechendes,  Wurm,  Gewürm,  Reptil, 
Schlange,  s.  TW.  —  B.  mez.  Si*"  NOn''"i  ""NTn 
rT'5iN>a  "p-^üi  NpT  ich  sah  einen  Wurm,  der 
aus  seinem  (des  R.  Elasar  bar  Simon)  Ohr 
herauskam.  Schabb.  146''  ob.  beim  Hühnersteig 
NTün-'n  aiaij  ^Dioisb  tx  Nb  wird  man  den 
Eingang  nicht  erweitern,  wegen  des  Marders, 
der  eindringen  und  die  Hühner  fressen  Ivönnte. 
j.  Jeb.  XV,  14''  mit,  n-'z^  N^m-il  der  Riss 
einer  Schlange  kommt  oft  vor.  Jeb.  lie*"  steht 
dafür  -iJns  id':5:. 

'wini  iti.  (ähnlich  rrcma  s.  d.,  vgl.  iiinn) 
Gefäss,  worin  die  Speise  aufbrodelt, 
wie  Tiegel  u.  dgl.,  eig.  etwas,  worin  die  Speise 
sich  bewegt.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  I  Anf.  ■üimn 
iJSpiy  bü'':iST  'j'-iDSO  ein  Tiegel,  der  au,sein- 
ander  gegangen,  oder  dessen  Spitze  fehlt.  Tosef. 
Ab.  sar.  V  (IV)  Anf.  iipmn  yi2Z  iioyn  öin-n 
ein  Tiegel,  der  wie  ein  Drache  geformt  ist.  j. 
Ab.  sar.  III,  42''  mit.  •j-'j^r  •^^ti3  "jipm  NiiTin 
loimri  DN  b^i3  ';ipm  rbyn  G^m  rrnsN  \üin-i 
■jipmn  rs  ■j-'b-w"!  wenn  Jem.  einen  Drachen 
findet,  der  ticgelförmig  gearbeitet  ist,  so  ist  er 
zum  Genuss  verboten  (weil  eine  Drachenfigur 
oft  als  Götze  angebetet  wurde);  wenn  er  aber 
einen  Tiegel  findet,  worauf  eine  Drachenfigur 
angebracht  ist,  so  nimmt  er  den  Tiegel  zu 
seinem  Gebrauch  und  wirft  den  Drachen  fort. 
(Pne  Mosche  erkl.  unrichtig:  ffimifi  y'^iü.) 

Xü-'m^m  m.  Gedanken,  was  sich  im 
Innern    bewegt.    —   PI.  Men.   63a   es    sühnt 

nsn  •'■iiiiJnnN  .  .  .  abn  i-aiiümN  Ar.  (Agg. 
■'öiniN)  auf  die  Gedanken  des  Herzens,  auf  die 
Bewegungen  des  Mundes,  s.  021175. 

n^'''n~!/.  (=r;"i^-in,  ä-iri  trnsp.)  Gezweig, 
Gesträuch;  viell.  urspr.  vom  Sichschüttcln  der 
Bäume.  Genes,  r.  sct.  12  Anf.  12''  Qijpn  PüJTilb 
'ST  Ar.  (Agg.  mr''nnb)  ein  Gleichniss  vom  Rohr- 
gesträuch, vgl.  NC-in. 

Nrnü?"'rn.  eh.  (=^ii^^n-i)  Gezweig.  — 
Nn-'^n^-i /.  (Gewimmel)  Ruchschitha,  Name 
derjenigen  Dienerin  Esther's,  welche  diese  am 
Dienstag  (dem  Schöpfungstage  der  wimmelnden 
Wasserthiere)  bediente,  s.  TW. 

nriT  /.  (=^bh.  von  nn)  Wurf  seh  auf  ol. 
Schwinge,  eig.  Gefäss,  wo  der  Wind  hindurch- 
weht. Kel.  15,  5  mcms  bffl  nm  die  Schwinge 
der  Gräupner.     Maim.  z.  St.  erkl.  das  W.  durch 

arab.  nns'iNbN  (oX-O-  ^^-i'  "'"^  n^ich  ihm  Ar. 
halten  es  — "iPS  s.  d.  Schabb.  17,  2  (122'')  Vji: 
■[Dpb  vby  nnb'  abT7:n  nsT  nmn  pn  .  .  .  ans 
man  darf  am  Sabbat  die  Schwinge  und  die 
Gabel  nehmen,  um  dem  Kinde  etwas  darauf  zu 
geben,     j.  Schabb.  XVII,  16''  ob.  u.  ö. 

nnni  j.  Ber.  IX,  14''  un.  ninpn  Tiny  nnm 


yaio  ed.  Ven.  cnnp.  (l.  =  cd.  Lehmann  ppnt  ■jT^a) 
als  die  Zeit  des  Schemalesens  kam. 


^üT  (^bh.  arab.  ^i;')     feucht,     saftig 

sein,  inshes.die  reife  und  saftige  Dattel.  Teb. 
jom.  3,  6  mnun  a-'iijn  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  mman) 
saftige  Datteln.  —  Hif.  3^::~-l7  feucht  machen, 
aufblühen  lassen.  Trop.' Genes,  r.  sct,  C8, 68* 
'ai  m-np  n-'^-in  naiun  nia  welche  Feuchtigkeit 
bewirkte  crV  ,,Die  Balkon  unseres  Hauses  sind 
aus  Cedern"  (HL.  1,  17).  Levit.  r.  sct.  22,  166'' 
in  dieser  Welt  welkt  Israel  unter  dem  Schatten 
Esau's;  bNT£''i  Tay  buj  ibs:  lay  «ab  TTiyb  bnx 
'31  D'^sbim  ';''a"':3~iM  aber  in  der  zukünftigen 
Welt  wird  Esau's  Schatten  schwinden  und  Israel 
wird  immer  saftiger  werden;  mit  Ansp.  auf  Hos. 
14,  6:  „Ich  bin  für  Israel  wie  Thau,  es  wird  auf- 
blühen wie  eine  Lilie."  Cant.  r.  sv.  nbllnn  "iSN, 
12*  Israel  sagt:  Früher  war  ich  im  Schatten 
Egyptens  und  hierauf  im  Schatten  Sinais  ver- 
borgen gehalten;  D-''a;;'73  Tnünn  nbp  ny-iabi 
'21  n;'i5TJ3r)  D"'31l:  aber  kurze  Zeit  darauf  Hess 
ich  gute  Handlungen  erblühen  wie  eine  Lilie. 
Das.  ö. 

2ß"l  eh.  (syr.  «^»^aon)  feucht,  saftig 
sein.  — Pa.  3"'cIT  (syr.  -^i)  feucht  machen, 
s.  TW.  —  Part.  pass.  3"'an  oder  3"'an,  sn-ia^ 
(syr.  ^^1.4;)  feucht,  im  frischen  Grün.     j. 

Kil.  VIII,  31"=  mit,  ■'nib  -■'b  ■j^nm::  ii3\s  a^-j-i  'ji-is 

'dt  so   lange   sie  (die  egyptische  Bohne)   feucht 

ist,  nennt  man  sie;  die  lybische  s.  Dib,  ■'21b.  j. 

Schabb.  V  Anf.,  7''  dass.     Git.  69''  Na-'^i  l^D-'O 

das    feuchte    Sison    (c'aov),    vgl.    'i"'D'D.     Das. 

sirtj  "DDT  N^-'un  Nir^N  feuchtes  Sison,  welches 

man    zum   Verstopfen    des    Flusses    nimmt;    als 

Merkmal   dafür,    dass  jenes    feuchte   Sison   den 

Durchfall  stillt.   —  Ferner   als  Sbst.  Snh.  105'' 

ob.  man  fragte  den  Bileam:  p^-'D-;  sb  awa  ■'NJJ 

Na^'^nn  •'snON  inb  ton  «■'Dia  Ar.  (Agg.  ixvo 

inb)  weshalb  reitest  du  nicht  auf  einem  Pferd? 

Er  gab  zur  Antwort:  Ich  Hess  es  auf  feuchtem 

Rasenplatz  weiden.     Ab.  sar.  4''  dass.  —  Fem. 

j.  Dem.  II,  22'=  mit.  NPa^iui  spiais  das  feuchte 

Pundeka,  Ortsname. 

s "  > 
J2l?T^  »t-  (arab.  ^^Jj)  Feuchtes,  Saftiges; 

insbes.  1)  frische,  noch  nicht  ganz  reife 
Dattel.  Ukz.  2,  2  aun  bis  nrybi  der  Kern 
der  frischen  Dattel,  vgl.  auch  BPin.  Tosef. 
Ukz.  II  Anf.  . . .  B-iip  rsm  i'in  baxsuj  aronrt 
'ai  a'i^p  Tiirm  T'i:n  pi53-3Ta  a^in-  die  feuchte 
Dattel,  deren  eine  Hälfte  gegessen  wurde  und 
deren  andere  Hälfte  geblieben  ist;  die  feuchte 
Dattel,  deren  eine  Hälfte  faulig  geworden  und 
(leren  andere  Hälfte  gesund  geblieben  ist.  — 
ri.  j.  Pea  I  g.  E.,  16"  mit.  T'-naa  a''-'.:3P  ■'auin 

die   saftigen  Datteln   sind   von  Entrichtung   der    . 
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Pea  (des  Eckfeldes  oder  Eckbaumes)  befreit, 
denn  die  je  zuerst  gereifte  Dattel  wartet  nicht 
auf  die  zuletzt  gereifte;  d.  b.  die  erstere  wird 
früher  vom  Baume  abgenommen,  bevor  die 
letztere  reif  geworden  (nnss  irü^'pb  "["'S,  vgl. 
riN^?).  —  2)  insbes.  oft:  Saft  vom  gekochten 
oder  gebratenen  Fleisch,  Fleischbrühe. 
ChuU.  9,  1  nui^n  wird  das.  120»  erklärt  nach 
einer  Ansicht  durch  NJaiü  die  Fettigkeit, 
die  auf  der  Fleischbrühe  schwimmt; 
nach  einer  andern  Ansicht  durch  mpi  txhn 
Ar.  (Agg.  crmp.  abn)  der  Saft,  der  geronnen 
ist,  vgl.  bn  II.  Pes.  75"  o-.nr,  by  ^2Z^-\^:  cj-j: 
rbian  br  nauTi;^  r|U2  wenn  von  der  Brühe  des 
bratenden  Pesachlammes  auf  die  Scherbe  tropfte; 
wenn  von  seiner  Brühe  auf  das  Mehl  tropfte. 
Das.  76^»  fg.  u.  ö.  Chull.  lOS^"  n::i"-i  .,. .  riDT  nuTi 
nay  flüssige  Brühe,  gallertähnliche 'Brühe.  Das. 
108"  fg.,  vgl.  auch  1^^. 

S*2pn  cÄ.  (syr.  ^J=3^~)  Saft,  Brühe 
u.  s.  w.,  s.  TW. 

2t5~l  m.  (=2aiT  nr.  1)  frische,  saftige 
Dattel,  j.  Maasr.  I,  48'*  un.  p^axa  3un  ■^-i-\'p^': 
l^pii:  ';:\Ni  -nTt  pn  xn:  canr;!  -iidn  die 
frische  Dattel,  die  an  ihrem  Stamme  von  einer 
Schlange  benagt  wurde,  darf  nicht  gegessen 
werden  (vgl.  "iip-'j);  die  meisten  Menschen  je- 
doch geniessen  sie,  ohne  dass  sie  hierdurch  be- 
schädigt werden.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  Auf. 
steht   dafür  3::in  i-np^3  dass. 

21l2"!  ni.  ein  hölzernes  Gefäss,  das 
zum  Vogelfange  dient.  Kel.  23,  5  i^psn 
amim  das  Gefäss,  das  zum  Fischfang  und 
dasjenige,  das  zum  Vogelfang  diente. 

''yi^']  Retibi,  N.  2Jr.  Sot.  22^  na  •'Dnv 
•a^ül  Jochani,  die  Tochter  Retibi's,  s.  •'ini''. 

aü"l  (syn.  mit  nm,  yun,  Grndw.  aT=m). 
Pi.  ua-i  zittern,  hüpfen,  springen.  Cant. 
r.  SV.  ipDiDb,  9"=  □■'D':;d  oüb  iiay  d-'i^i'j  ^;:i:jnn 
'dt  cn^DDb  auTia  riN^:  rrr,t  die  egyptischen 
Magier  bereiteten  Zauberwerke  und  so  schien 
der  Ochs  (das  goldene  Kalb),  als  ob  er  vor 
ihnen  hüpfte;  mit  Ansp.  auf  üun  (Jer.  49,  24). 

illl"]  oder  tiü~l  eh.  (=:üün)  zittern.  — 
Pa.  aan  erschüttern,  zittern  machen.  -- 
Ithpa.  erschüttert  werden,  s.  TW. 

'12*1)  ntpi  ausdrängen,  auswinden.  Tosef. 
Tohar.  V  g.  E.  nN  n^Tim  Tiyc  dn  amon 
i;raD  ed.  Zkrm.  (ed.  Zolk.  aanm?)  wenn  Jem. 
sein  Haar  ausdrängt  oder  seinen  Flachs  aus- 
windet; d.  h.  ihre  Flüssigkeit  entfernt.  Das.  IV 
g.  E.  -rr-^i-ir.  (ed.  Zolk.  'j^a-a"^)  wer  den  Flachs 
auswindet. 

n^pn,  n^P"]/.  Verband,  eine  Art  Com- 


presse.  Stw.  vrg.  ■'an  pressen.  Tosef.  Dem.  I 
g.  E.  N735ib7:i  n-iian  ma;yb  nnp  npibn  wenn 
Jem.  Mehl  kauft,  um  daraus  einen  Verband 
oder  einen  Umschlag  (malagma,  s.  n:::i5b;3)  zu 
machen.  Tosef.  Pes.  II  (III)  Anf.  p'^ibsssn 
riMp  pinb  inj-a  tT'anm  ein  Pflaster  und  ein 
Umschlag,  auf  welche  man  Mehl  schüttete.  Tosef. 
Schabb.  V  (VI)  Anf.  n^^in  ^as  bj'ia  rT>''a"i  der 
Umschlag  auf  einer  Wunde.  Tosef.  Men.  I  mit. 
wenn  der  Priester  Tica  ^a;  by  n^^an  ';nj© 
nbiSD  inmay  ia"i  vt^i  rnn  einen  Verband 
auf  seinen  Körper  unterhalb  seiner  Kleider 
legte  und  damit  einen  Tempeldienst  verrichtete, 
so  ist  dieser  ungilfig.  j.  Schabb.  I,  3'^  un. 
P3in73  NTti  »-laa  3iy73  rtD»  ■'as  by  n-'ü-i  i'^inii 
naca  nabim  man  darf  einen  Verband  auf  eine 
Wunde  am  Freitag  legen,  damit  sie  am  Sabbat 
heil  werde.  Das.  VI,  S"  ob.  •j-'Sn;  PNCinJC  —~n 
r,~i-c^J2'D  »hü  rtr.s-^a  rr^^ai  n^by  anfeine  Wunde, 
die  bereits  geheilt  ist,  darf  man  am  Sabbat 
einen  Verband  legen,  weil  dieser  blos  zum  Be- 
schützen der  Wunde  dient,  j.  Erub.  X  g.  E., 
26°  ob.  u.  ö.  Exod.  r.  sct.  26,  124*  das  Ver- 
fahren Gottes  gleicht  nicht  dem  des  Menschen; 
'dt  n^ana  Hü-\^z^  b^JTsa  na':  Ni-a  denn  letz- 
terer verwundet  mit  einem  Kneif  und  heilt  mit 
einem  Verband,  Gott  hing,  heilt  mit  dem,  womit 
er  verwundet.  Levit.  r.  sct.  18  g.  E.  dass.  Kidd. 
30",  s.  r3i3.  Deut.  r.  sct.  10,  261"*  ndi^:  nd'pn 
rT'-'a-ia  sb-J  iMy:  ns  nd-'-i  s'ü-'bjn  rp^a-ia  nb-a 
Gott  heilt  ohne  Verband,  auch  der  Prophet 
Elischa  heilte  den  Naman  ohne  Verband.  Cant. 
r.  SV.  ']n\i:  'JC,  22*  ri^ai  D-'ip):  is'^n  D"n  naa 
dbiyn  rt^rr^  -'izitTä  ■'7:  baN  r.'Diir,  rs  nNinuj  ny 
riD7a  sin  ^a  nnsi  n-'a-in  aiip7:  sbN  p  n:\x 
der  Mensch  legt  nicht  eher  den  Verband  um, 
als  bis  er  die  Wunde  gesehen  hat;  aber  der- 
jenige, auf  dessen  Ausspruch  die  Welt  entstand, 
verfährt  nicht  also,  sondern  er  legt  erst  den 
Verband  um  und  dann  verwundet  er;  mit  Ansp. 
auf  Jer.  33,  6.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  27  g.  E., 
1 25'^  wenn  Jem.  vom  Dache  herabfällt  und  sich 
seinen  Körper  verwundet,  ibilN  C3a:  NDnm 
pi  vba-o  pi  Tiva  lai  iCN-^a  n^an  ib  •jmii 
'an  nvan  nbia  n^''::t  Tina\x  baa  da  kommt 
der  Arzt  "zu  ihm  und  legt  ihm  einen  Verband 
um  seinen  Kopf,  um  seine  Hände  und  Füsse, 
wie  überhaupt  um  alle  seine  Glieder,  so  dass 
sein  ganzer  Körper  voll  von  Verbänden  wird. 
Der  Mensch  aber  hat  unter  seinen  vielen  Gliedern 
das  Ohr;  gehorcht  dies,  so  entsteht  Heil  für 
seinen  ganzen  Körper. 

'P^l  w.  (syr.  jL,;,  arab.  jj^T,    viell.    Irnsp. 

aus  gr.  Xi'xpa)  Libra,  d.i.  zwölf  Unzen.  — 
PI.  j.  Keth.  V  g.  E.,  30"  un.  1''ba"'"i  r;ya":N  vier 
Libras. 

jUT   murmeln.      Arab.     .IItv'    ausländisch, 
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barbarisch   (nicht   arabisch)   sprechen.      Davon 
ni:2ain  s.  d. 

]??  I  e/(.  (syr.  ^5='[ü-)  murmeln,  insbes. 
vom  leisen  Lispeln  des  Zauberers.  Sot. 
22*  Nbi  N3P  ■'3n  nWN  •'X":  ti^  xbi  h-om^z  y^-) 
172«  1SW  yni  der  Magier  murmelt,  ohne  selbst  zu 
wissen,  was  er  spricht;  ebenso  trägt  der  Tanna 
(der  vieler  Halachoth  kundig  ist,  der  aber 
keinen  Gelehrtenuragang  genossen  hat)  Lehr- 
sätze vor,  ohne  ihre  Bedeutung  zu  kennen. 

Ip"]  VI.  (syr.  \iii)  das  Murmeln  eines 
Zauberers.  — •  N;iyi  n>-  Adj.  (syr.  ii^O  der 
Murmelnde,  d.  h.  Zauberer,  s.  TW. 

»TJipll  /.  (von  y^-))  1)  Adj.  murmelnd, 
die  Murmelnde.  —  2)  das  Murren  (ähnlich 

arab.  iSLbj)-      Num.  r.  sct.    12,  215''"=    "^bizb 

^b  "'O?  ■557371  nb  -i':.vi  n-iiiri-i  nan:3-3  ib  rfn\a 
NTiDniD  nrnsn  npiDi'  nnTia  rT'?^-'  bs  s-ns-nD 
•-fiKr,  nms  :;;:xT.r  it'd  .  .  .  nssTO  nnin  Nb 
nrs  ^2  r;n';;:;i-b  -nrnn  «bia  ■'ii  mis  b-^nnr, 
nns  .  .  .  ni'ir  br^  a''3:-:i3  bxra^  vr.-c  c*i:in 
jDfflan  r3sb-:3  a'pisr  itt::  □^s-'n  bs  «1:1:3 
DT  D'"j3-,;3  TT!  xb  ein  Gleicbniss  von  einem 
Könige,  der  eine  mürrische  Matrone  hatte  und 
zu  welcher  er  sagte:  Mache  mir  einen  Purpur! 
So  lange  sie  nun  an  dem  Purpur  arbeitete, 
murrte  sie  nicht.  Als  der  König  sie  sah,  fing 
er  an  zu  schreien!  Wehe,  dass  sie  nur  nicht 
zu  ihrem  Murren  zurückkehrt!  So  findest  du 
auch,  dass  Israel  zu  jeder  Zeit  murrte,  dass  es 
aber  auch,  so  lange  es  mit  dem  Anfertigen  der 
Stiftshütte  beschäftigt  war,  nicht  murrte.  Als 
sie  nun  die  Stiftshütte  vollendet  hatten,  fing 
Gott  an,  auszurufen:  Wehe,  dass  sie  nicht  wieder 
murren  mögen,  wie  sie  früher  gemurrt  haben! 
(Musaf  liest  n^'J^^'n,  wonach  Sachs  Beitr. 
1,118:  pa^ayoj;  welche  LA.  jedoch  crmp.  ist.) 

]"'Il?"}  m.  pl.  (für  IT^--,  vgl.  N:i::nn,  n  eli- 
dirt  wie  N'rJ"  =  N^;:--)  die  Schnellläufer. 
Tosef.  SchabV.  V  (vf)  g!  E.  moa  •j\xi:v  Y"^~.rs 
Nbs  DiK  ba  Nb«  -ni:«  t:ihz  yr^-i  ah^  pb-:: 
rrnnn  D''53Dn  i~aT.::  die  Schnellläufer  dürfen 
am  Sabbat  mit  ihrem  Tuche  ausgehen;  dies 
sagten  die  Gelehrten  nicht  blos  betreffs  der 
Schnellläufer,  sondern  auch  betreffs  aller  andern 
Menschen  (bei  ähnlichen  Schaustellungen);  allein 
die  Gelehrten  erwähnen  blos  gewöhnlich  Vor- 
kommendes. Schabb.  147"  T'Tiisa  ';''N1:t'  i'':ü"r! 
'dt  nabn  'i"'3i:~  «bi  •jcipd  byj  die  Schnell- 
läufer dürfen  mit  den  Tüchern  auf  ihren  Schul- 
tern ausgehen  u.  s.  w.  dass.  Raschi  z.  St.  ge- 
zwungen: Die  Einwohner  des  Ortes  Rotan. 

yLil  (syn.  mit  ynn  u.  a.,  s.  ü::"i).  Hif. 
zittern,  zappeln.  Jelamdenu  Anf.  (citirt  vom 
Ar.,   mit   Bez.   auf  1    Sm.  2,  2)   n7:p    «bir    ly 


nrnn^n  ryz^r:  üt,  -e-i  nbi-  n-'j:  bevor  die 
Form  des  Embryos  gehörig  ausgebildet  ist, 
zittert  und  schreit  die  Mutter.  Gew.  mit  vorges. 
■p:  y:3-ip.  s.  d.  (Dav.  bh.  Hi.  16,  11,  L  -^y^-- 
Hif.;=-';yü-i2,  Grndw.  ::i:  „Durch  Frevler  lässt 
er  mich  zittern".) 

;        ubi  (  =  •;;•.::)    ausbreiten.     Part.  Peil  jj. 
Pes.  III,  .SO*"  mit.  n^Dns   Y'^T'^  "'Sn    ■<'<:n  r-wS 

'[■'lä^r*!    ein   Autor    lehrt    in   der   Tosefta:    ein 
Teig  aus  Weizenmehl  darf  am  Pesach  vier  Kab 
Mehl   enthalten    (eine   grössere  Masse  näml.  be- 
fördert Säure  und  zwar  deshalb  darf  vom  Weizen- 
j  mehl    eine   grössere   Quantität    zum   Teige    ver- 
'   wendet  werden   als   vom  Gerstenmehl),  weil  die 
i  Weizenkörner  mehr  einlaufen,  verringert  werden 
(nan  von  ■'::n,  N::n  gedeutet);  vom  Gerstenmehl 
hing,  darf  nur   eine   kleinere  Quantität,  3  Kab, 
zum  Teige   verwendet  werden,   weil   die  Gerste 
sich  ausweitet. 

ii*ii2~l  m.  Adj.  (von  'iw-,  syn.  mit.  -i::;)  Jem., 
der  ausgewandert  ist,  seine  Heimath  ver- 
lassen und  seine  Güter  zurückgelassen 
hat.  —  PI.  Tosef.  Keth.  VIII  mit.  •'crab  -nTT! 
■i:->KO  bD  T'"..ian  \Tt  ibn  .  .  .  nr:  •,-'wN^in::  'i'^-äir-] 
Q~  pTi  ym^  wenn  Jem.  in  die  Güter  der  Aus- 
wanderer geht  (dieselben  sich  wegen  einer  Schuld 
n.  dgl.  aneignet),  so  nimmt  man  sie  ihm  fort. 
Als  Auswanderer  werden  diejenigen ,  deren 
Aufenthalt  unbekannt  ist,  angesehen.  B.  mez. 
38''  IN  VDN  rrrra  inn  T'^t^-.  ■^or:  in  ibsi 
pTib  3'nT'  irsT  ■jND  ']i':j-'-n::n  yz  ir.x  ns  vns 
TDbrt  das  sind  Güter  der  Auswanderer:  wenn 
Jemds.  Vater  oder  Bruder  oder  sonst  Einer  der 
Erblasser  hier  ist,  ohne  dass  man  weiss,  wohin 
jene  ausgewandert  sind.  Das.  39*  •jp^'t:-;  D"";;'!:! 
rT,a::~i  3TDT  unser  Wort  bedeutet:  freiwillige 
Auswanderer;  mit  Bez.  auf  n'i':;"  (Hos.  10,  14). 
Raschi  z.  St.  erklärt:  a-'ai::i  D'CDDnia  „die 
Güter  sind  verlassen";  was  jedoch  ganz  un- 
möglich ist;  denn  wenn  man  auch  ';'"iia"i,  Part, 
pass.,  lesen  sollte,  so  wäre  doch  der  St.  c.  'Cr: 
falsch.  Ueberdies  spricht  die  oben  citirte  To- 
sefta dagegen;  vgl.  auch  die  nächstflg.  St.  aus 
Arachin.  j.  Jeb.  XV,  15*  ob.  dass.,  Ggs.  cira 
s.  d.  Das.  'j-'\:;i::t  •'cd-':  nrciz  pa  ■;'«  i-'brb::;^^ 
bei  beweglichen  Gütern  werden  die  Gesetze  der 
Güter  der  Auswanderer  nicht  angewandt.  Arach. 
25''  R.  Elasar  sagt:  Wenn  das  Jobeljahr  kommt 
und  das  dem  Heiligthum  geweihte  Feld  der 
Ausgewanderten  nicht  ausgelöst  wurde,  'j'c;::  xb 
":■::  bav  ny  ycr^~  -Tw  rNip:  «bs  i^rn:  «bi 
laiüi  r;r3  PN-ips  -bx;:  «bn  -"rc  bav  y^:ir! 
iia-ibc  büT'  "i'  ']"'a"::;"i  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  niBiLri 
l^vaiüi)  so  geht  man  nicht  hinein,  (um  es  sich 
anzueignen)  und  giebt  es  nicht  fort;  sondern  es 
wird  das  Feld  der  Ausgewanderten  genannt 
Kommt  das  darauffolgende  Jobeljahr,  ohne  dass 
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es  ausgelöst  wurde,  so  wird  es:  das  Feld  der 
Weifausgewanderten  genannt.  Tosef.  Arach. 
IV  mit.  steht  dafür  i-iidi^t  i^oiün. 

"'"!-   ""T"]     Bestandtheile     des     Wortes 
•'T'-inc  s.  d. 

nX"'"!/.  arab.  ^j  )  die  Lunge.    Ber.  61"  ob. 

V"^':  ■'3-''3  bD  nn^r:;  nsn  die  Lunge  saugt 
alle  Arten  von  Getränken  ein;  vgl.  Raschi:  Ob- 
gleich die  Getränke  durch  den  Schlund  in  den 
Leib  kommen,  so  zieht  sie  die  Lunge  dennoch 
an  dvv  Seite  des  Grossdarmes  ein.  Levit.  r. 
sct.  4,  148"=  ri'^rfäh  rnx-'nn  die  Lunge  dient  zum 
Einsaugen  der  Getränke.  Das.  sct.  18  Anf.,  s. 
q23.  ChuU.  3,  1  (42»  fg.)  ■)«  nap-'j-i)  r^N-'nn 
n-iDnia  wenn  die  Haut  der  Lunge  durchlöchert 
ist,  oder  wenn  etwas  von  ihrem  Fleische  im 
Innern  fehlt,  so  ist  das  Thier  trefa,  vgl.  Dnp, 
N7j-;p;  vgl.  jedoch  -ji-iön.  Das.  47»  fg.  ^:\\  'n 
Nr;j-'M  Nnbn  snnj  •'dVd  nsN  ns-'-ib  nb  rr^N 
NbN7:2U3?:  T-im  fünf  Lappen  hat  die  Lunge, 
wenn  ihre  Aussenseife  dem  Fleischer  zugewendet 
ist,  so  sind  drei  Lappen  an  der  Rechten  des 
Thieres  (die  auch  die  Rechte  des  Fleisches  ist; 
das  Thier  hängt  näml.  an  den  Füssen)  und  zwei 
an  ihrer  Linken. 

yi_  m.  (— bh.  von  nii)  Streit.  —  PI.  Levit. 
r.  sct.  9,  153»  u.  ö.  nia-'-;,  Var.  m:c73. 

iT"],  ni"l  (=bh.,  arab.  p(')    eig.    w  eben, 

hauchen  (s.  mi),  dah.  duften,  riechen. 
Genes,  r.  sct.  34,  33=  nn^nn  -;bn  er  ging  und 
roch  es.  —  Gew.  Hif.  n-'-iri  riechen.  Snh.  11» 
DiTü  ni-i  n^n-  er  roch  den  Geruch  des  Knob- 
lauchs. Seb.  G2»  p-mp  n-in  in^nn  sie  rochen 
den  Geruch  des  Räucherwerkes.  Nid.  SS"*  u.  ö., 
s.  auch  bbi3.  Snh.  109»  die  Diebe  suchten  sich 
am  Tage  die  Häuser  der  Reichen  aus,  legten 
Balsam  hinein,  DbD3  imx  ]''n^n53T  •j^vsa  anyb 
des  Abends  kamen  sie  und  rochen  darnach,  wie 
ein  Hund  aufspürt;  mit  Bez.  auf  Ili.  24,  14. 

ö"'"!  eh.  Af.  n^-iN  und  triN  (syr.  ^m^i\  — 
rinn)  riechen.  Sot.  49»,  s.  N3TT1.  B.  bath. 
73"  rfn  r^-\V2^  snsy  bip-jj  n-inn  sy^u  Ninn 
'dt  jener  Tajite  (Araber),  welcher  Erde  nahm 
und  daran  roch;  wodurch  er  anzuzeigen  ver- 
mochte, welcher  Weg  dahin  und  welcher  dort- 
hin führte,  j.  Taan.  II,  65"  ob.,  s.  Nry-'n-i. 
Ber.  43"  N'jiana  t.s  N3-nn.S3  mi53T  ';N'o"\\n 
'si  wer  an  einem  Paradiesapfel  oder  an  einer 
Quitte  riecht.  Schabb.  146"  u.  ö.  —  Trop.  Snh. 
93"  die  Gelehrten  sagten  zu  Bar  Kochba,  der 
sich  als  den  Messias  ausgab:  mi7j"i  dts  n''\:37:3 
Nbn  rii-rm  •jt'd  fsni  nni:  ^n  ■j:n  irn^s  ■j\\m 
Mnbup  T'NTi  mw  betreffs  des  Messias  heisst  es, 
dass  er  riecht  und  darnach  richtet  (mit  Ansp. 
auf  Jes.  11,  3);  so  wollen  wir  sehen,  ob  er  nach 


dem  Gerüche  richten  kann.  Als  sie  aber  sahen, 
dass  er  nicht  nach  dem  Gerüche  richten  konnte, 
so  tödteten  sie  ihn.  —  Mit  vorges.  o :  nno  s.  d. 

n"'"l  »!.  (=bh.)    Geruch.     Ker.  6»   u.  ö.,  s. 
nb"'y72   nr.  2.     Ber.  43"    n7:a:no    -13T    nnfN 
nnn  'riT  i372?3  nsns  qi^n  'j-'ni  1:7373  rr'sr!:  was 
ist  das,  wovon  die  Seele,  aber  nicht  der  Körper 
einen  Genuss  hat?     Das  ist  der  Geruch.    Genes, 
r.  sct.  39  Anf.  u.  sehr  oft  cini3  nir^n  es  verbreitet 
einen  Geruch,  s.  rin:.    j.  Git.  IX  g.  E.,  50"'  u.  ö. 
y-\  rT>T  ein  übler  Geruch,     j.  Kidd.  II,  62**  mit. 
nyin  rf-n  ncn   n^n  der  Gerach   (des  Uebel- 
riechens)  aus  dem  Munde   und   der  Geruch  des 
Schweisses  als  Leibesfehler  der  Frauen.    Genes, 
r.  sct.  34,  SS"*  „Gott    roch    den    duftenden    Ge- 
ruch" (Gen.  8,  21).     i2-'ni<  QmDN  bo  nn  min 
■^iz'C  b©  i-m  tT'-i  n^-in  .  .  .  cxn  i'iJ2573  nbiy 
'dt    „er    roch   den   Geruch"    unseres    Erzvaters 
Abraham,  als  er  aus  dem  brennenden  Kalkofen 
herausstieg;   „er  roch   den    Gerach"   der   Gene- 
ration   der   Religionsverfolgung,   d.  h.  der  ver- 
brannten Märtyrer   u.  s.  w.  —  Trop.  Git.  86»" 
^;r!  rpn  der  Geruch  eines  Scheidebriefes; 
d.  h.  ein   Document,   das   zwar   nicht   ein   voll- 
giltiger   Scheidebrief,    aber    diesem   ähnlich   ist 
(ähnlich   ri3''"i   p3N    dem   Wucher  Aehnliches). 
Wenn  z.  B.  ein  Scheidebrief  nicht   von   Zeugen 
unterschrieben,   aber  in  Gegenwart  von  Zeugen 
übergeben  wurde;  ia  T''*  ^''^  l^"'"   ib-'DN  l^anb 
'dt  so  hat   ein  solches   Document  nach  Ansicht 
der    Rabbanan    auch    nicht    den   Geruch    eines 
Scheidebriefes;  die  betreffende  Frau  darf  daher, 
wenn   ihr   Mann   gestorben   ist,    einen   Priester 
heirathen;    nach    Ansicht    des   R.  Elieser    hing, 
ist  die  Scheidung  giltig,    vgl.  r-3   und  r!~"'07j.. 
j.  Git.  IX,  50"  ob.  na  ';in  blas  n-'T  ri^  dass.    j. 
Sot.  I,  IG''   ob.  mny  rfl  Incest  Aehnliches.  — 
PI.  Cant.  r.  sv.  n^nb,  6"  ']"'3Db  i"iMN\i5  a^'T'an  ba 
'dt  t3n  bDN  yn  rirr'"!  mnNrr  alle  Lobgesänge, 
welche    die    Erzväter    vor    dir    sangen,    waren 
Wohlgerüche,  wir  hing,  verbreiten  „weit  duften- 
des Oel"  (IlL.  1,  3). 

^n''"]  c/(.  (syr.  ^j^.1)  =n-'n)  Geruch.  Pes. 
76"  wenn  erlaubtes  und  unerlaubtes  Fleisch  zu- 
sammen gebraten  wurden,  so  darf  nach  Ansicht 
Lewis  jenes  gegessen  werden,  sn"'-!  NT:?::  -'s?: 
Nrb7:  T.xb  NiT'-n  Nth  N7:b:'3  was  ist  der  Grund? 
Das  verbotene  Fleisch  verbreitet  blos  einen  Ge- 
ruch, der  Geruch  aber  ist  nichts  Wesentliches. 
Rab  hing,  sagt:  N''n  Nnb7:  Nn^n  der  Geruch 
ist  etwas  Wesentliches,  jenes  Fleisch  darf  daher 
nicht  gegessen  werden.  Das.  ein  Fisch,  der  mit 
Fleisch  zusammen  gebraten  wurde,  darf  nicht 
gegessen  werden;  nmbi  Nir^lb  «■'UjpT  DTiatt 
nn.x  weil  eine  solche  Speise  wegen  ihres  Ge- 
ruches schädlich  ist,  sowie  weil  hierdurch  Aus- 
satz entstehen  könnte.  Ab.  sara  G6"  n.  ö.  — 
Trop.   Seb.    96"   -'b    n^b  tx    sn''-  Herrschaft 
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kommt  ihm  bei,  s.  NüD^bN.  —  Meg.  27''  sn^- 
crmp.  aus  ndii  s.  d. 

N^n''^  m.  (arab.     .Läj')    wohlriechende 

Spezerei.  —  PI.  V?1''"'.  s-  TW.  —  Jom.  76'= 
Raba  sagte:  '[■'npc  ■'.rnini  NiKn  Wein  und  wohl- 
riechende Spezereien  machten  mich  heiter. 

*<f'i?n"'"l  m.  Wohlriechendes.  Syr.  ^L«? 
aromatarius.  Git.  70*  N:nn''-i  Np»"iO  der  wohl- 
riechende Wein,  s.  pJsiD. 

]"'^P"'1  s.  d.  in  '-dl. 

D'"l  hoch  sein,  s.  d^~u  —  Ferner:  erheben, 
j.  Bez.  I,  60°  un.  n3i72i"n  ribr  iinom  sie 
dachten  darüber  nach  und  erhoben  es.  j.  Ab. 
sar.  IV,  43''  un.  i^i2  «■'CS  lib\x  D^T2  nNT  ■]-'-'nn 
'sT  pai"!!  bei  deinem  Leben  schwöre  ich,  dass 
du  diese  Steine  aufheben  wirst!  Nachdem  jener 
sie  aufgehoben  hatte,  wollte  er  sie  sich  nehmen 
u.  s.  w.  —  Ithpa  D-'nPN  u.  a.,  s.  di~.. 

l''C"'"l  »i.  pl.  Maim.  zur  nächstflg.  St.  erklärt 

das  W.  durch  arab.  pa5bN  (i4lS)  die  Frucht 
des  Lotus;  viell.  jedoch:  eine  schlechte 
Feigenart.  Dem.  1,  1  ';i72-'n-  Früchte,  bei 
denen  man  es  mit  Entrichtung  des  Demai  (s. 
■'N;j'i)  nicht  genau  nahm.  Das.  TimuD  ';"'n"'"in  bs 
niiäpuj  rjn)3  yin  bei  allen  Arten  dieser 
Früchte  braucht  man  den  zweifelhaften  Zehnten 
(Demai)  zu  entrichten  mit  Ausnahme  derjenigen 
aus  Schikmona  (Ortsname).  Kil.  1,  4,  s.  iiET-'-i. 
Ber.  40''  ■>n3S  l^ün  (1.  ns^,  s.  d.  W.). 

NC"!,  NllSn  eh.  (=DNn  s.  d.)  Antilope. 
Seb.  113''  Rabba  bar  bar  Ghana  erzählte:  ^Tlb 
NHV  (1.  -q)  na  N7aim  Nb-'T-nx  ■>?  ■'tn  von 
mir  wurde  das  einen  Tag  alte  Junge  einer  Anli- 
lope  gesehen  u.  s.  w.,  s.  auch  NiaNn. 

CT  I  m.  (verk.  aus  0";iN,  gr.  Ic'f,  lat.  virus) 
animalisches  Gift.  Pcsik.  Schek.,  13''  die 
Güte  der  Völker  schadet  ihnen  Niry  bö  nr^lr 
(n  ist  Suff. ;  das  Wort  ist  nicht  crmp.  wie  Buber 
Anm.  z.  St.  meint;  Ar.  sv.  Nisn  liest  nOT'ND) 
wie  das  Gift  der  Schlange.  Genes,  r.  sct.  98,  96° 
']3  nn^5:r!  -insb  bnbna  ioi-i  nrn  isnan  üjj 
'ji  DTWn  TTT'i  so  wie  das  Gift  der  Schlange 
auch  nach  ihrem  Tode  den  Körper  erschlaffen 
macht,  ebenso  waren  „diejenigen,  die  Simson 
bei  seinem  Tode  getödtet  hat,  mehr  als  die 
er  bei  seinem  Leben  getödtet  hat"  (Ri.  16,  30). 
Khl.  r.  SV.  nn'^^nNm,  87''  rionaa  s'sycji  irrn 
ns-'sn  bffl  no-'n^aD  (crmp.  l.=Ruth  r.  sv.  i:-'b, 
42''  no-iiD  nD-ilsa)  der  Geruch  des  Götzen- 
cultus  drang  in  den  Leib  der  Mutter  des  Eljscha 
ben  Abuja,  wie  das  Gift  der  Schlange. 

D'*']  II  m.  ein  Raum,  Stadium  von 
30    Ruthen    im    Geviert,    in    welchem    eine 


Rennbahn  für  die  Pferde  angebracht  war  (vgl. 
Kimchi  zu  Neh.  3,  28),  dann  überh.  Rennbahn. 
B.  raez.  33»,  s.  om.  B.  kam.  79''  man  darf  in 
der  Nähe  eines  Wohnortes  den  Tauben  keine 
Sclilingen  aufstellen,  aiair;  \'i2  pim  p  DN  xb« 
O-iT  D^'obuj  ausser  in  einer  30Ris  betragenden  Ent- 
fernung vom  Wohnorte.  Raschi  erkl.  oi~i=4  Mil. 
Das.  83"  u.  ö.  Gant.  r.  sv.  n^nb,  6''  rama  n-'a 
D'^n  l^JD  •'Tay  nT:  -iiJ'-'bN  '-\  bo  das  Studier- 
haus des  R.  Elieser  war  wie  ein  Stadium  ge- 
formt. —  PI.  j.  B.  mez.  V  g.  E.,  10°  un.  i-ib^N 
Dip"'~b  ';''\3nc73n  diejenigen,  welche  nach  über- 
seeischen Stadien  fahren. 

SD''")  oder  NCn  eh.  (=vrg.  o^-i)  Stadium, 
Rennbahn,  s.  TW. 

C"!  III  JH.  (gew.  mit  nachflg.  yy)  Augen- 
braue. Stw.  on  (  =  03n)  =  ^i-i  (72:t)  eig. 
spalten,  trennen;  dah.  steht  für  unser  W.  auch: 
y'nn.  Sifra  Emor  cap.  6  Par.  7  wird  y^-\u 
(Lev.  22,  22)  erklärt:  D.is3ia  np''3ii:  rry  ba  sin 
pna:oi  ein  Thier,  dessen  Augenbrauen  durch- 
löchert, abgestumpft  oder  gespalten  sind.  Beeil. 
38''''  dass.  (Ar.  Var.  V'"'"'")-  ^"^  dem.  das.  er- 
klärt: Nj^yn  N"a  Nnin  der  äussere  Rand  des 
Auges.  —  PI.  Bech.  43''  biDD  v^'T  idit  n\a3© 
X'V  r\''ia~)iz  i:d;3  ein  Priester,  dessen  Augen- 
brauen ausgefallen  sind,  ist  zum  Priesterdienst, 
wegen  schlechten  Aussehens,  untauglich.  Neg. 
8,  6  Kidd.  31"  n;73bN  pu  nD^s  -j-'D-'y  ■'D-'i  X''^n 
r^r^  zwischen  deinen  Augenbrauen  ist  es  zu 
erkennen,  dass  du  der  Sohn  einer  Wittwe  bist, 
d.  h.  dass  du  viel  geweint  hast.  Horaj.  12* 
beim  Salben  des  Königs  oder  des  Hohenpriesters 
i^jiy  lO^T  'J13  piD  ib  i^sma  goss  man  Oel 
zwischen  seine  Augenbrauen.  Pesik.  r.  sct. 
3,  5°  u.  ö. 

ND"'1  eh.  ( =  vrg.  c^-; )  Augenbraue, 
s.  TW. 

ND"'1  oder  NG^"]  »".  (von  onn  oder  OD"i,  syn. 
mit  yTi,ys:-i)  l)  Ritz,  Riss,  Spalt.  —  2)  (vgl. 
libr.  D''0''0"i)  Regentropfen.  Levit.  r.  sct. 
19,  162''  D^o^--  isbN  n^rja  nib  Na^n  yin  Ar. 
(Ägg.  DiDibN  .  .  .  nCDi)  durch  den  Dachritz  ge- 
winnt man  blos  Regentropfen,  vgl.  Nra. 

pSp"'"!  m.  Sänfte.     Git.  55''  fg.,  s.  psoi^'n. 

y"'"!  (  =  yi-i,  lyn,  Grndw.  i'n,  wovon  auch 
ynx  und  yny,  zusammentreffen,  vereinigen) 
Jemdu.  zu  sich  gesellen.  Cant.  r.  sv.  n73Ti 
iTn,  15"  (mit  Ansp.  auf  tdi  %-)iy-i,  HL.  4,  1) 
35  by  im«  nD-'iT  -rnN  ^lyino  pnsi  bia  ina 
narWn  die  Tochter  Jizchaks,  welcher  letztere 
mich  zu  ihr  gesellte  und  mich  verherrlichte  auf 
dem  Altar. 

yn  m.  {—'b\i.  Ili.  6,  27,  gew.  yn)  Freund, 
Geselle.     Exod.  r.  sct.  1,  103°   mryia  bsiyn  . 


mm 


—     4-48 


w 


bsb  S"in  Eenel  war  der  Beiname  Jithros,  weil 
er  (als  Proselyt)  der  Freund  Gottes  wurde 
(bN-ns-i).  —  PI.  Taan.  25''  "i3N  D^yin  -rt)  b-.p 
sSTw  die  Stimme  zweier  Freunde  (bildl.  für 
die  Weinspende  und  die  Wasserspende  am 
Hüttenfeste)  höre  ich;  mit  Ansp.  auf  '^■'-11:2:, 
Ps.  42,  8. 

myi  /■  Geselligkeit,  Freundschaft, 
j.  Ber.  IV,  7'^  un.  m:?im  dnb«:  mriNT  nans 
Liebe  und  Brüderlichkeit,  Friede  und  Gesellig- 
keit; vgl.  auch  nn»i-;7:  Bd.  III,  735''. 

yi.  (=J''"i,  vgl.  auch  •<y-])  abweiden.  Part. 
Peil  Tbr.  r.  sv.  Tan,  DrrN?^  in,  52''  jener 
blinde,  aber  kluge  Sklave  aus  Jerusalem  sagte 
zu  seinem  Herrn:  Vor  uns  ging  ein  weibliches 
Kamel,  das  auf  einem  Auge  blind  war.  Wo- 
her weisst  du  das,  fragte  jener?  lan  nib  "i)JN 
;"-i  nh  im  y-i-i  NmiNT  nas  nm  der  Sklave 
antwortete  ihm:  Du  siehst  ja,  dass  die  eine 
Seite  des  Weges  abgeweidet,  die  andere  Seite 
aber  nicht  abgeweidet  ist.  Snh.  104''  steht  da- 
für: rbr".N  nxTi  nt;o  ixi:  -^isbia  ü^'z^vis  b^2^ 
nbsiN  r^:''«  nsn  nrsc  ns'j  das  Kamel  frisst 
von  den  Gräsern  an  der  Seite,  wo  es  sieht,  aber 
an  der  Seite,  wo  es  nicht  sieht,  frisst  es  nicht. 

^<>^"'.'  Tl'  i<y}.  '«•  Mist,  Koth,  eig. 
was  abgeweidet,  gegessen  wurde,  s.  TW., 
vgl.  iy"]. 

]"'i''"1  «i.  pl.  (  =  niDE"i  s.  d.)  eine  Art 
Stacketen  oder  Palisaden.  Tosef.  Kil.  IV 
Anf.  '[•'S"'"!r!  ■inn  •j-'s-'nn  ■'3J  b»  iT'nynis  S''-iy 
nSTi^iD  wenn  man  eine  Weinlaube  aus  Stacketen 
gezogen,  so  werden  die  Stacketen  als  Scheide- 
wand angesehen. 

yS'")  Rifa,  Ortsname.  Cant.  r.  sv.  -jn-.ü,  30'' 
wird  "ibJ^n  ■'2p"'  (Sech.  14,  10)  übersetzt:  riTf-a 
yü^-i  die  Gräben  von  Rifa.  Pesik.  Ronni,  143* 
yon  Ar.  (Ag.  id^i,  von  Jaffa,  'Iotc-yj). 

I*"'"],  Hif.  y^-iri,  s.  yn. 

HÄ"'"]/.  N.  a.  das  Laufen.  Khl.  r.  sv.  n;:"i), 
nTTnn  r:3-r  sbü  ni^-3  ui?;:  halte  mit  dem 
Laufen  ein,  damit  du  nicht  einen  langen  Rück- 
weg zu  machen  habest.  —  PI.  Tosef.  Sot.  IV 
Anf.  . . .  nii:"'-!  üsbo  D-'DNb7:n  1:3b  y-i  Dmax 
'm  Pix-in  übia  1^:3  ■'Scb  yi  ti'^T'i^rt  qs  Abra- 
ham lief  vor  den  Engeln  ein  dreifaches  Laufen 
(Gen.  18,  2  fg.),  daher  lief  auch  Gott  vor  seinen 
Kindern  ein  dreifaches  Laufen  (Dt.  33,  2  fg.). 

p''"l  oder  pn  leer  sein.  Hif.  pi-ir;  (=bh. 
leer  machen,  ausleeren.  Ruth.  r.  sv.  n7:Nm, 
mn,  .SG"^  wird  rrip':  Ip""!  (Ruth  2,  3)  gedeutet: 
•^ip  p-i-n:  nmx  nsinn  bs  wer  die  Ruth  sah, 
warf  Pollution  aus,  weil  sie  näml.  ausserordent- 
lich schön  war;  ähnlich  •'ip,  «"ip  im  Ithpe., 
s.  d.  —   Uebrtr.  (vgl.  bh.  mn  p-'-irt)   Ned.  32» 


wird  p-i-'i  (Gen.  14,  14)  gedeutet:  rrinna  ipil^no 
3riT3  'jpinnia  .  .  .  Ar.  (Agg.  ipimna,  vgl.  jedoch 
R.  Nissim  z.  St.)  er  bewaffnete  sie  mit  der  Ge- 
setzkunde; nach  einer  andern  Deutung:  er  be- 
waffnete sie  (spornte  sie  an)  durch  Goldge- 
schenke. 

p"'")  eh.  Af.  p">nN  (=pi-ir:)  ausleeren,  aus- 
giessen,  ausschütten,  s.  TW.  Davon  Safel 
P''"?.Pi  VZ^  s.  d.  W. 

Np"'1c/(.  Adj.  (=bb.  p''n,p'i)  leerer,  sitten- 
loser Mensch.  —  PI.  Khl.  r.  sv.  na  NSUi,  92'' 
inny  ^rs  sbiau  "innb  n^P''"!  •'Ti  linb  -I72N 
Nmrn  Xoah  sagte  zu  seinen  Zeitgenossen:  Wehe 
euch,  ihr  Sittenlosen!  morgen  kommt  die  Sünd- 
üuth,  so  thut  doch  Busse.  —  Wahrsch.  davon 
Np-^n,  np"'"!  (wovon  Matth.  5,  22  l^i,  paxä) 
Reka,  Wicht.  Taan.  20''  •'52  bs  NKia  »-p^n 
-|m7aD  y-iyi37:  -;-;■';•  Ms.  M.  (Agg.  nna  np-'n 
"iyi3»)  Wicht,  vielleicht  sind  alle  deine  Stadt- 
leute so  hässlich  wie  du.  Ber.  22".  Das.  32'' 
un.  D3n-nr3  3T3  sbm  Npin  Wicht,  es  steht 
ja  in  eurer  Lehre  geschrieben  u.  s.  w.  Git.  58* 
np  np-'b  nifn  nrs  DwX  Np''n  Wicht,  wenn  du 
sie  kaufen  willst,  so  kaufe.  Pesik.  r.  sct.  28,  54*. 
B.  bath.  75*  u.  ö.,  s.  jbsb. 

IP**"!  (von  p-'-i)  ausleeren,  s.  •jpin. 

ip"'~l»!.  Adj.  (bh.  D]:^-!,  Adverb.)  leer,  aus- 
geleert. Bech.  38*  u.  ö.  Nba  büb-ü-')3  pffl  ni: 
Ip-'-n  Nb«  babüi73  ba  qs  ';p"'"n  so  wie  der 
„Sack"  (Lev.  11,  32,  wozu  alle  „Holzgefässe" 
hinsichtlich  des  Unrein  Werdens  verglichen  werden) 
sowohl  gefüllt,  als  auch  ausgeleert  beweglich  ist, 
so  müssen  auch  alle  andern  Dinge  (wenn  sie 
unrein  werden  sollen)  sowohl  gefüllt,  als  auch 
leer  beweglich  sein.  Ber.  40*  in  göttlichen 
Dingen  verhält  es  sich  anders  als  in  mensch- 
lichen Dingen:  pirnW  ip^n  ''br  Dm  -rtua  ma 
p-'Tn»  Nba  p  i:-'N  rihpn  bas  •p'^m-a  is-'n  xbn 
pirnjo  i:'N  ip^-i  denn  in  menschlichen  Dingen 
nimmt  nur  ein  leeres  Gefäss  eine  Füllung  auf, 
ein  volles  aber  nimmt  nichts  auf.  In  göttlichen 
Dingen  hing,  ist  es  umgekehrt:  ein  volles  Ge- 
fäss (ein  Gelehrter,  Tugendhafter)  nimmt  immer 
mehr  auf;  ein  leeres  Gefäss  aber  (ein  Unge- 
lehrter,  Tugendloser)  nimmt  nichts  auf  (mit  Bez. 
auf  Ex.  15,  2  yja^an  yin-a  Cn:  „wenn  du  auf 
die  Gottesstimme  bereits  gehört  hast,  so  wirst 
du  ferner  hören").  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  20'' 
wird  -]pp-i  iixnr;  (HL.  4,  3)  gedeutet:  ip-inn 
riT"  'ji5j-iD  m::;3  ciisi  "i^*::  der  Leere  in  deiner 
Mitte  ist  voll  von  Geboten  wie  der  Granatapfel 
voll  von  Körnern  ist.  Oft  dafür  1"'5p''"i  pl.  Das. 
SV.  bn3:2D,  20'=.  Das.  21*.  Das.  sv.  rt*  ns\ 
28''  u.  m.  Genes,  r.  sct.  32,  31''  T'P''"'!^  1- 
IP^-in.  —  PI.  Ruth  r.  SV.  D-'i'san  ao  -i5:iNm, 
42''  'i^:p''n  1S2:'   sb  bx-na-'  10:230  Dipja   b23 
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'dt  nina  V"""'"  '^'^^'^  '^'^  wohin  Israel  ging,  i 
kamen  sie  nicht  leer  an  Beute  heraus;  aus 
Egypten  kamen  sie  nicht  leer  an  Beute;  aus 
dem  Kriege  gegen  Sichou  und  Og  kamen  sie  j 
nicht  leer  an  Beute  u.  s.  w.  — •  Fem.  j.  B.  kam. 
III  Ende,  3'^  wenn  zwei  Personen  Steine  warfen 
und  Krüge  zerschlugen,  nNb?^  nnsi  ni:)^in  rns 

niDpi-'.n  T'73b"i573  liT'iU  deren  einer  leer  und 
deren  anderer  gefüllt  war;  der  Eine  (der  Werfen- 
den) sagt:  Ich  habe  den  leeren  Krug  zer- 
schlagen, und  der  Andere  sagt  ebenfalls:  Ich 
habe  den  leeren  Krug  zerschlagen,  so  muss 
jeder  von  Beiden  den  Werth  des  leeren  Kruges 
bezahlen.  —  Trop.  Jörn.  53^  n'^'pin  nN-'n  ein 
leeres  Hereinkommen  in  den  Tempel,  ohne 
priesterliche  Funktion.  Genes,  r.  sct.  85,  84'' 
Tamar  betete  bei  ihrem  Zusammentreffen  mit 
Juda:  n"'Dp''-i  riT^i  nian  1)3  niän  «bia  möchte 
ich  doch  aus  diesem  Hause  nicht  leer  (ohne 
schwanger  zu  sein)  herauskommen. 

ß'y  W|?'T  HJ.,  N^3p/-i.  /.  ch.  (syr.  iLLi, 
ilLiAjJ  =  vrg. 'j;;''^,  rT':;5'>n)  leer,  s.  TW.  — 
Snh.  T*"  u.  ö.  b^TN  rr^n'^nb  ip">n  leer  (ohne  etwas 
bewirkt  zu  haben)  geht  er  in  sein  Haus  zurück, 
s.  n^y-1.  Schabb.  109**  N''»i  Ni;:\N;j  N^ir!  ■'ntjm 
'ai  N3'p'"i  Na^^bs  wodurch  entsteht  jene  Krank- 
heit? Durch  den  Genuss  rohen  Fleisches  und 
Wassers  bei  leerem  Magen.     Das.  ö. 

mii^''1. /•  Leerheit,  Nichtigkeit.  Pesik. 
r.  sct.  32,  Se*"^  (mit  Bez.  auf  pn,  Ps.  4,  3)  n)a 
'^2^  mip-'-i  bM)  D-'-iai  ins  D'^eti):  ddn  was 
strebt  ihr  nach  Worten  der  Nichtigkeit  und 
sagt:  Lasst  von  Gott  ab  u.  s.  w.  Das.  2  Mal. 
Pesik.  ed.  Buber,  Anija,  134"''  r-'Sai-;  und  nijp-'-i, 
richtiger  jedoch  n:pin  dass. 

Nrnjl^n.,  M^y^-},  cU.  (syr.  X-li^l=mif>-^'\) 
Nichtigkeit,  Leerheit,  s.  TW. 

T"!  m.  (i=:bh.)  Geifer,  Flüssigkeit, 
Schleim.     Stw.  in   oder  "iil,   Grndw.  arab. 

^.,  eig.  nass,  feucht  sein,  fliessen;  vgl.  auch  'r^^^n. 

—  Ukz.  2,  8  T'l  1^3  a^  DN  wenn  die  Zwiebel- 
blätter noch  Flüssigkeit  enthalten.  —  PI.  Genes, 
r.  sct.  18,  IS''  DTi  l^nin  Geifer  und  Blut.  j. 
Ter.  VIII,  46*  mit.  u.  ö.  ii-|in. 

'^"5''"!  ch.  (syr.  j^i=-ii-i)  Flüssigkeit, 
Geifer.  ChuU.  77*  rriiin  rfDau  ■'ipi  Ar. 
(Agg.  rr'Tn,  vgl.  Raschi)  an  dem  Felle  sammelte 
sich  seine  Flüssigkeit.  Keth.  77''  NT'"i  rr^b  •^ns 
rr^mcT:  der  Geifer  kam  aus  seinem  Munde. 
Bez.  22*  u.  ü.,  s.  ns-'T 

•i^"l,  Sli'n.  ch.  I  (syr.  .*.j,  Uj=^t<Vs.  d.) 
1)   Kopf,   Haupt.     Trop.  j.' Schabb.J,"4 "   ob! 

Lew,  Nouhcbr.  u.  Chald.  "Würterbuch.  IV. 


"i?:n  sri-  Nniv-iN  ■'313  i'^^n  T^ytz  xbn  -"bibN 
'31  N72J'ü  hätte  ich  nicht  gefürchtet,  hierdurch 
meinen  Kopf  zwischen  die  Löwen  zu  bringen 
(d.  h.  eine  Entscheidung  zwischen  den  Ansichten 
grosser  Männer  zu  treft'en,  vgl.  yn,  y^'n  nr.  2), 
so  würde  ich  folgenden  Grund  angegeben  haben. 
Schabb.  55*  ■'73^?3n3  ^•£•'11  Nan  ■'T'npa  ■]TD-'n 
wörtl.  dein  Haupt  wird  mit  kaltem  Wasser  be- 
gossen (d.  h.  wird  nicht  leiden),  aber  das  Haupt 
deines  Hauptes  wird  mit  heissem  Wasser  be- 
gossen. Ein  Sprichwort,  das  Samuel  zu  seinem 
Schüler  R.  Juda  sagte,  als  Entschuldigung,  dass 
er  den  Gewaltthätigkeiten  in  seiner  Stadt  nicht 
steure:  Mir,  deinem  Haupte  (Lehrer)  liegt  das 
Gemeindewohl  nicht  ob  und  werde  ich  wegen 
der  Ungerechtigkeiten  nicht  bestraft  werden, 
dem  Esiloberhaupte  aber,  näml.  Mar  Ukba,  der 
auch  mein  Vorgesetzter  ist,  fallen  die  Unge- 
hörigkeiten  zur  Last,  für  welche  er  leiden  wird. 
Aehulich  j.  Nid.  III,  50''  mit.  ma'i  -•J-'m  nwi 
li-iaisa  ib-'SN  man  Nb  nnNi  i-^nma  das 
Oberhaupt  deines  Hauptes  wird  in  kochendem 
Wasser  verbrüht  werden,  du  aber  wirst  nicht 
einmal  mit  lauem  Wasser  begossen  .W'erden.  B. 
bath.  12''  Nn3''n73  •a^'\  das  Oberhaupt  der  Aka- 
demie. Thr.  r.  sv.  o~i3''i,  65''  n'.H''"!  "'Or  s.  d. 
Suc.  31*  u.  ö.  Nmba  i2)''~i  das  Oberhaupt  des 
Exils.  Chull.  120*  u.  ö.  la^pb  un  Resch  La- 
kisch, verk.  aus  R.  Simon  ben  Lakisch.  Tosef. 
Taan.  II  mit.  R.  Jochanan  ben  Nuri  sagte:  ^Tn 
'■2^  b^N  NS15  N-an  7nm  n:n  ich  sehe  nun, 
dass  nach  dem  Kopfe  der  ganze  Körper  sich 
zieht;  denn  so  lange  Rabban  Gamliel  lebte, 
wurde  seine  Lehre  stets  als  Gesetz  angesehen; 
jetzt  aber,  da  er  todt  ist,  wollt  ihr  seine  Lebren 
beseitigen!  (Dieser  aram.  Satz  in  der  sonst 
fast  ganz  hebräisch  abgefassten  Tosefta  bezeugt, 
dass  dies  ein  Volkssprichwort  war.)  —  PI.  Men. 
37*  Jem.  sagte:  i-in  rr'b  n\NT  Npn:-'  •'b  Tlb^-lN 
läi-i  es  wurde  mir  ein  Kind  geboren,  das  zwei 
Köpife  hat.  M.  kat.  25*  die  Gelehrten  sagten, 
als  sie  gehört  hatten,  dass  R.  Huna  angekommen 
war:  l^iä^T  ^'ibnb  lb  m-  i<b  Drn  \:^Mi  -'S 
pnn  TIN  N3rt  12tn  npoh  rT'3153  als  wir  dort 
(in  Babylon)  wohnten,  wagten  wir  es  nicht,  die 
Köpfe  vor  ihm  zu  erheben;  jetzt  aber,  da  wir 
hierher  (nach  Palästina)  kamen,  kommt  er  uns 
nach.  Es  stellte  sich  jedoch  später  heraus, 
dass  es  seine  Leiche  war.  Ferner  mit  fem.- 
End.  Kidd.  29''  ein  Dämon  N:i3n3  Mib  "'iotn 
j<nTTäi-i  rtJ'3U)T  erschien  ihm  wie  ein  Drache 
mit  sieben  Köpfen.  —  Fem.  Pes.  110*  nnrnä"'"! 
prDDöS  D''ia""  die  Oberin  der  Zauberinnen.  '— 
2)  der  Anfang,  das  Erste.  B.  bath.  12'' 
'dt  ■'yMan  'jT'D  Nüi-a  anfangs,  als  ich  gehört 
habe,  dass  u.  s.  w.  Chull.  86*  fg.  und  sehr  oft 
ND^D  .  .  .  Nia-'n  der  erste  Fall,  der  letzte  Fall 
der  Mischna.  B.  bath.  147*  Ni3p  N)3'1"'  "'S«!! 
T'-ip  \N  N73i?3n  sno  nbi3  ar3n  ■'n  xnc  uj-^-n 
Nlinp  Nna  nbiD  wenn  der  erste  Tag  des  Neu- . 

57 


n^D^n 


—    450 


3^3n 


Jahrs  warm  ist,  so  wird  das  ganze  Jahr  (d.  h. 
der  grösste  Theil  desselben)  warm  sein;  wenn 
er  kalt  ist,  so  wird  das  ganze  Jahr  kalt  sein. 
—  11  Gift,  Galle,  s.  TW. 

n^ty-n,  Nn-^n  eh.  (syr.  lL^j=n.mNn. 
s.d.)  das  Erste,  Erstling,  s.  TW." 

tyi  Resch  (eig.  Kopf),  Name  des  zwan- 
zigsten Buchstaben  im  Alphabet,  j.  Maas,  scheni 
IV,  55''  mit.  n^ffisn  an  Resch  diente  zur  Be- 
zeichnung: Erstling.  Schabb.  104%  vgl.  tj'ip.  j. 
Schabb.  VII  g.  E.,  lO»  ob.  -cn  iNiüyi  ri'bT  rr^n 
pma  d™721  nms  dtot:  ai^n  H'bT  iNiari  uä'-'i 
wenn  ein  Daleth  stand,  woraus  Jem.  am  Sabbath 
ein  Resch  machte,  oder  wenn  ein  Resch  stand, 
woraus  Jem.  ein  Daleth  machte,  so  ist  er  (wegen 
Hinzufügung,  resp.  Verwischung  des  einen 
Punktes  auf  dem  Dache  des  Bst.)  wegen  Schrei- 
bens und  wegen  Verwischens  straffällig,  s.  auch 
n.  —  PI.  Schabb.  103*  man  schreibe  die  Buch- 
staben deutlich,  'j-'üi"i  'j^C-'n  i^nbi  . . .  mnDi  sbo 
ITibn  dass  man  nicht  etwa  die  Daleths  wie 
die  Reschs  oder  die  Reschs  wie  die  Daleths 
schreibe. 

N^^"'"]»'-  (contrh.ausaN  n^a;a''-i)  Familien- 
oberhaupt, Schabb.  146''  N3U)ii  mn^  Tabof, 
das  Familienoberhaupt.  Taan.  10^  i''b''''i'73  ■'S7a 
t<3Ta-'-i  ma-j  13b  ■'312:  wenn  man  Holz  bringt 
in  das  Haus  des  Familienhauptes  Taboth.  (Nach 
dem  Comraent.:  msis  T'^S  Vogelfänger,  un- 
richtig, s.  «aä-in  in  '\a-i.)     B.  bath.  126''. 

Nj^ti*''"]  m.    (viell.  lat.  resina)  Harz    eines 
weissen  Baumes.     Schabb.  133^  s.  Nabp. 
KiTT,  nnn  s.d.  in  'n-1. 

Dto''n''T  m.  (gr.  pTjTopixoi;,  1  elidirt=pvJTup) 
Sprecher,  Redner,  Titel  eines  königlichen 
Beamten.  Sifre  Waetchan.  §  27  Mose  sagte  zu 
Gott:  N-iTM  ibuj  nya  hv  a'ai^  ani  msa  ^bj^ 
T^NO  nPN  li-iimi  sbia  iba  oia''ni-i  ^:d?j  «in 
•h  bma  nnt*  \x  r-oz  ^:s?:  o^STin  ^^b  wenn  der 
menschliche  König  auf  seinem  Richterstuhl 
(Bema)  sitzt,  so  fürchtet  er  von  seinem  Redner 
(Advokaten),  er  könnte  ihn  widerlegen;  du  aber, 
der  du  keinen  Redner  hast,  weshalb  vergiebst 
dn  mir  nicht? 

7]"!  m.  (=bh.  syn.  mit  pi,  Grundbedeut.  an- 
einander stossen,  vgl.  aan)  weich,  dünn,  ver- 
dünnt. Men.  66''  u.  ö.  von  den  Aehren,  "jn 
buT  weich  und  zerriehen,  s.  b^^na,  vgl.  auch 
nib7:"i3.  —  Uebrtr.  Exod.  r.  sct. '5,  107"^  -jab 
n-'aa'bn  iiayia  ^na  Ti  nsa  rrbnna  aria  rayn 
'ai  Dna  baa  deshalb  Hess  Pharao  die  Israeliten 
anfangs  durch  gelindes  Zureden  arbeiten,  damit 
sie  die  Ziegel  mit  all  ihrer  Kraft  arbeiten;  mit 
Ansp.  auf  -[ica  (Ex.  1,  13  Ti-ca);  vgl.  jedoch 
na«":!:. 


N2"li  X3"'")  m.  (gr.  apyo?)  Herrscher, 
König.  B.  bath.  4*  die  Gelehrten  Hessen  dem 
Herodes  sagen :  . . .  onmn  Nan  ia  xbi  Nai  Nb 
^n  aTSi  Nrnab73  san  ■'NM  Agg.  und  Ar.  ed. 
pr.  (spätere  Ar.  Agg.  Nai-i)  du  bist  weder  ein 
König  noch  ein  Königssohn,  Herodes.  Was  be- 
deutet Nai?  König,  denn  es  heisst  (2  Sm. 
3,  39)  "[i,  ebenso  gedeutet.  Nach  einer  anderen 
Deutung  wird  dies  aus  -jiaN  erwiesen,  tjVaN, 
nach  Onkelos  xab'an  Nat<  Vater  des  Königs. 


3D"1  (=bh.  arab. 


S'y    Grndw.    -;-i,    s.   d.) 


reiten,  gew.  auf  einem  Thier,  zuw.  auf  Menschen 
sitzen,  getragen  werden.  B.  mez.  2*  u.  ö. 
a-'nsü  nriNi  aan  nn«  der  Eine  reitet  auf  dem 
Thier  und  der  Andere  führt  es.  Das.  S*"  aia'i 
HT'O'iJaa  oian  aiai  .  .  .  a''";?:!  der  auf  dem 
Thier  Reitende  und  der  es  Führende;  der 
Reitende  hält  den  Strick,  j.  B.  mez.  I  Anf;  7"* 
riDna  ■'a;  by  naiai  nn-inü  nfflN  ein  Weib, 
das  auf  einem  Thiere  ritt.  Exod.  r.  sct.  26,  124*^ 
ra«  buj  isTa  by  aiai  nina  pi^Tb  bia?:  ein 
Gleichniss  von  einem  Kinde,  das  anf  der  Schulter 
seines  Vaters  ritt,  sass.  Das.  der  Vater  sagte 
zu  ihm  ^Qina  by  aan  nn«  du  reitest  auf 
meiner  Schulter,  j.  Chag.  I,  76*  ob.  pp  infN 
T'ax  bis  i3\na  by  aia-ib  bia-'  la^'Nü  ba  welches 
ist  ein  kleines  Kind?  Wenn  es  noch  nicht  anf 
der  Schulter  seines  Vaters  reiten  kann.  Dafür 
auch  Part.  Hof.  Snh.  52''  bia  lana  by  aan^a 
NaN  sitzend  anf  der  Schulter  meines  Vaters." 

Hif.  aianri  1)  Jemdn.  auf  Einen  setzen, 
um  zu  fahren,  ihn  reiten  lassen.  Snh. 
91''  u.  ö.  N)2io  -»aa  by  -ijin  a-iann  er  setzte 
den  Lahmen  auf  den  Blinden,  s.  lan.  —  Tosef. 
Schabb.  XII  (XIII)  rrnaia  b-:;  ■r,':-p  a'^aian 
wenn  Jem.  die  Röhre  des  Leuchters  zusammen- 
setzt, s.  1-ip.  —  2)  pfropfen,  ein  Reis  in 
das  andere  setzen.  Schebi.  2,  6  fg.  j.  Kil. 
I,  27''  mit.  ib''N  a'^ain  wenn  man  einen  Baum 
pfropfte,  j.  Schabb.  VIT,  10*  mit.  a''"'n ...  aiainn 
ymr  Draa  Jem.,  der  am  Sabbat  pfropft,  ist 
wegen  Säens  straffällig.  Pes.  4,  9  (55'")  V2''3~i'2 
DTTi  ba  d'^bpT  man  darf  Dattelpalmen  den 
ganzen  Tag  (d.  h.  am  Rüsttag  des  Pesach  auch 
am  Nachmittag)  pfropfen,  weil  sie  sonst  ver- 
derben. Tosef.  Pes.  II  (III)  g.  E.  dass.  —  Part. 
Hof.  j.  B.  bath.  IV  g.  E.,  14"^  aanian  ainnn 
ein  Johannisbrotbaum,  der  gepfropft  wurde. 

-''?"!'  —"l  eh.  (syr.  wiai)j  =  aa";)  reiten, 
s.  TW.  Snh.  67"  s.  ICE.  Khl.  r.  sv.  c'na^n  ba, 
73*  Chananja  ging  nach'Kaphar  Nahnm,  1^^ay^ 
Nnaiaa  snun  a-'an  n\"ii  i-^byn  nb^j  ^n:'^»  n-'a 
'ai  die  Minäer  (Judenchristen)  thaten  ihm  durch 
Zauber  etwas  an  und  führten  ihn  auf  einem 
Esel  reitend  am  Sabbat  u.  s.  w.  —  Af.  a"'?"» 
(=a"'3"^?7)  1)  reiten  lassen,  pfropfen,  j. 
Kidd.  r,  60°   n.  ü.,   s.  N"iai"i.    —   Ithpe.  ge- 
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pfropft  werden,  j.  Jeb.  XV,  15"  ob.  '[i';"'N 
N33T'73  •j-'^ins  S3T  b^ni  «ib-T  jene  Palmen 
in  Babel,  welche  nicht  nothig  haben,  gepfropft 
zu  werden.  —  2)  vom  Beilegen  verschie- 
dener Thiergattungen:  begatten,  belegen 
lassen,  s.  TW. 

32"1  m.  (=bh.)  1)  der  obere  Mühlstein, 
der  Lauf  er.  B.  bath.  17"  DTi"'~n  nx  '[^p-'m'j 
33-ir;  yj  ni'mx  ■jnc  aDOn  i'a  r.ish-a  man 
muss  die  Mühle  vom  Hause  des  Nachbars  fern 
halten,  drei  Faustbreiten  vom  unteren  (breiteren) 
Mühlstein,  das  ist  vier  Faustbreiten  vom  Laufer 
(dem  schmäleren  Steine)  ab.  —  2)  Palm- 
stamm. Tosef.  Kil.  I  mit.  D"'n"'T  l''3"'ma  i""« 
';b"'N3  ■jb-'N  Ninia  ^rsM  rr.Tan  bia  aaia  man 
darf  nicht  Olivenreiser  auf  einen  Palmbaum 
pfropfen,  weil  es  Baum  mit  Baum  ist;  weil  näml. 
die  Palme  den  Oliven  einen  andern  Geschmack 
giebt.    j.  Kil.  I,  27''  mit.  dass. 

i^^^"]  eh.  (syr.  ^sli j  =  33-])  1)  der  obere 
Mühlstein,  s.  TW. —  2)  xbp'^nT  K33-1  Ver- 
zweigung der  Dattelpalme,  deren  Zweige 
eine  Art  Palissaden  bilden;  eig.  Verbindung, 
Zusammensetzung,  syr.  ^siJoT.  B.  mez.  108'' 
Nbpm  N33"!  .  .  .  p-'osx  wenn  eine  Verzweigung 
der  Palmen  ein  Feld  vom  andern  trennt.  B. 
bath.  62''  ö.     Das.  83^ 

n^lDl  /.  1)  Knie  (eig.  worauf  man  kniet; 
ähnlich  bh.  3^3"i_  m.  Fahrzeug).  —  PI.  Chag. 
13"  r\Tnr,  '^ao'i  die  Kuiee  der  Chajoth.  — 
2)  ein  Stoss  mit  dem  Knie.  B.  kam.  27'' 
ffibö  n3i3"ib  wenn  Einer  den  Andern  mit  dem 
Knie  gestossen  (eine  grössere  Beschämung  als 
das  Fortstossen  mit  der  Hand),  so  verurtheilt 
ihn  das  Gericht  zu  einer  Geldstrafe  von  drei 
Sela.  j.  B.  kam.  VIII  g.  E.,  8"=  dass.  —  3)  übrtr. 
gekrümmter,  knie  förmig  gebogener  Theil 
eines  Geräthes,  bes.  Schlüsselbart.  Tosef. 
Kel.  B.  raez.  IV  g.  E.  (1.  n3i3-i)  n33Ti  biB  nnD73 
iP3i3n  "^injj  "1313310  ein  Schlüssel  mit  einem  ge- 
krümmten Bart,  der  von  dem  Barte  abgebrochen 
wurde.  (Kel.  14,  8  steht  dafür  .  .  .  n3i3"iN 
inaiDns  dass.  mit  vrges.  n  s.  d.  W.)  Uebrtr. 
Tosef.  Mikw.  V  mit.  N31D~i  bia  •jib-'O  eine  Röhre 
von  einem  krummgebogenen  Zweig. 

i<^13"!  eh.  (syr.  ^sal^J^Ma^a-])  1)  Wagen. 
—  2)  Knie,  s.  TW. 

^331  c/(.  m.  (syr.  l^li,  hbr.  33n)  der 
Reiter,  s.  TW. 

"3"^.  ""]  (syr.  ^j=hbr.  -rjan.    Grndw.  '\-\  syn. 

mit  P"i  Pi2~)  dünn,  weich  sein.  —  Pa.  ■j-'s- 
weicli  machen.  —  Ithpa.  r^-'S^ns  weich  ge- 
macht werden,  s.  TW.    B.  kani.  81*  s»-'''p-T3 

NSS'T'»  D''3U?  •'3-'3  Ar.   (Var.  ::=Agg.  n33n^73) 


wenn  das  Fönnkraut  zwischen  Gräsern  steht, 
wird  es  weich.  —  Part.  Pual  Mechil  Mischpat. 
Par.  8  ■;2ni3  verweichlicht. 

■■\  -r  i'  ^»7  -r  !'  n_  ^]  „t,  (syr.  ^f.^i,  hbr.  ~Z) 
weich,  zart,  s.  TW.  —  j.  Kil.  VII  Anf.,  30* 
ns^DT  1"'nr!  der  weiche  Stein,  Ggs.  Niab^  s.  d. 
—  PI.  j.  Schabb.  VII,  10'=  un.  mmya  r.y^-iV 
N'D"'£'3  •;"'b"'N3  „das  Zerreissen  bei  Fellen",  d.  h. 
bei  jenen  weichen  Fellen,  Ggs.  KiiT3"'b  s.  d. 
Das.  VIII,  11''  mit.  n^3^3"i  dünne  Reiser.  — 
Fem.  das.  Nn3"'Si  'jib^'Na  bei  den  dünnen  Borsten, 
Ggs.  Nn^'iüp.'  Das.  XVI  g.  E.,  15  "^  un.  iib\X3 
na^D-i  (1.  NPSian).  Genes,  r.  sct.  70,  70''  ein 
Targumist  übers,  in  Gegenwart  des  R.  Jochanan 
das  W.  man  (Gen.  29,  17):  iin  nxbT  Tiir-y 
Tin  ']-aN-i  TiiD-'y  n-ib  -iun  (1.  is^s'^)  i^didt 
'31  p'^ai  „die  Augen  Lea's  waren  weich,  zer- 
flossen." Jener  jedoch  rief  ihm  zu:  Die  Augen 
deiner  Mutter  waren  weich!  man  bedeutet  viel- 
mehr: trübe  vom  Weinen  (das  j.  Trg.  jedoch 
hat  jene  Uebersetzung,  s.  TW.).  Das.  sct.  93,  90'^ 
■|3''2n  i^bia  ■'ynaM  nia  ia  «b'^a  NMm  iT-a  als 
juda  sah,  dass  es  sich  so  verhielt,  so  fing  er 
an,  weiche,  sanfte  Worte  zu  sprechen. 

TJ13"1  m.  weiche,  leicht  verdauliche 
Speise.  —  PI.  Caut.  r.  sv.  ib  m^sn,  8"*  naa 
■jnb-a  rmaiy'ob  n:pnn  T'ais-i  ■'S-'a  wie  viele 
Arten  von  weichen  Speisen  hast  du  für  die 
schwangeren  Frauen  bereitet! 

K313'1e7«.  (='n^2i)  Zartheit,  Sanftheit. 
—  'a'^sn  /.  (syr.  jIoüa^O  dass.  Zartheit, 
s.  TW. 

N33n  m.  {sjT.\AJol)  Weichheit.  Chnll. 
56"  rr^aai-i  3;n  riNrin  -ab^y  n^p^-'üi  Nn\s  ■^s 
yps  ypa?:  wäre  die  obere  Haut  des  Hirn- 
schädels durchlöchert,  so  wäre  die  untere  Haut 
infolge   ihrer  'Weichheit   zerrissen  worden,   vgl. 

'?3ll  m.  (=bh.  baS,  eig.  Part,  von  ban,  syn. 
mit  ba")  Jem.,  der  hin  und  hergeht, 
Hausirer,  Krämer.  Jeb.  63''  ball  '^yiiE  die 
Wunden,  Verderben  des  Hauäirers,  s.  y^c.  — 
PL  Maasr.  2,  3  mn-'^ya  ■j^T'Tn-^n  T'bsinri  die 
Krämer,  welche  in  den  Städten  hausireii.  Trop. 
Git.  67*  tJ-ibanr:  nsip  Korb  der  Spezerei- 
krämer,  s.  nsip. 

S73i~l  eh.  (syr.  %aj  =  bain)  Hausirer, 
Krämer.  Git.  33"  aifflir^b  sban  •'^  N2r  ia« 
b'^T-'bT  sollte  etwa  der  Autor  der  Mischna  alle 
Fälle  erwähnen,  wie  der  Krämer  alle  Spezereien, 
die  er  hat,  aufzählt?  d.  h.  der  Autor  erwähnt 
blos  Einiges  und  alle  ähnlichen  B'älle  können 
daraus  entlehnt  werden.     Arach.  23''  u.  ö.  dass. 

ni /3i"l /.  pl.  eig.  die  Spezereien  des 
Hausirers.     Trop.  Tugenden,  Wohlthaten 
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=  Gewürzspczereieu.     Cant.  r.  sv,  rxi  "';:, 

nj>y  n:''3N  bc  pdnh  ims  msTa  nrri  alle 
Wohlthaten,  die  Israel  ausübt  und  die  ihm  in 
dieser  Welt  gelingen,  rubren  von  den  Verdiensten 
jenes  Staubes  unseres  Erzvaters  Jakob  her  (Gen. 
32,  25).  Das.  NbN  rn  Nb  3p;"'  bn  vmb^Ti 
T'b;^  rnnö  pasn  ins::  alle  Tugenden  Jakob's 
entstanden  blos  durch  jenen  Staub,  der  unter 
seinen  Füssen  war.  pna  wird  näml.  =  rpnN 
bsTi  gedeutet,  s.  Mp2N. 

niT?"]  /.  N.  a.  das  vom  Verleumder 
(eig.  vom  Hausirer)  hin  und  her  Getragene, 
j.  Pea  I,  16*  ob.  wird  b'=-.  ^bn  Nb  (Lev.  19,  16) 
erklärt:  Nrjn  Nba  .  .  .  in-  •jicb  nbi3i  it 
bö  Viani  nrb  m  bü  iiran  ■j''?::?:  nrn  bsins 
'31  nrb  nT  das  ist  die  Verleumdung  der  bösen 
Zunge:  dass  du  nicht  jenem  Hausirer  gleich, 
die  Worte  des  Einen  dem  Andern  und  dessen 
Worte  jenem  hinterbringen  sollst. 

IST  (arab.  J^y.'  Grndw.  "^-i)  sich  herab- 
beugen; gew.  Hif.  'j^3~~  herunterbeugen. 
Ter.  11,  8  T'XVZ't  n2''3nr!'wenn  der  Besitzer  vom 
Getreide  das  Gefäss  auf  die  Seite  gebogen  und  der 
Getreiderest  sich  an  dem  Rand  sammelt.  B.  bath. 
87*''  dass.  j.  Ned.  I,  So"*  un.  ^cN-;3  vririn 
ich  neigte  mich  (nickte)  ihm  mit  meinem  Kopfe 
zu,  d.  h.  ich  gab  ihm  durch  Zuwinken  meine  Ein- 
willigung zu  erkennen,  j.  Ter.  I  Anf.,  40''  ob. 
1CN"3  T'Si-  er  neigte  mit  dem  Kopfe  zu.  Das. 
D^^syD  'j  '[•'SirTw  ly  bis  er  dreimal  zugewinkt  hat. 
Git.  7,  1.  Xum.  r.  sct.  14,  225"'  )^^-i-  ab  Nin 
1-N12:  br  ■2r.ir-,  n^3"i  do^i  ']3''Eb  rjT'ayb  i-,nii: 
Josef  beugte  nicht  seinen  Hals  zur  Sünde  (Scham), 
deshalb  „legte  man  die  goldene  Kette  um  seinen 
Hals"  (Gen.  41,  42).  Genes,  r.  sct.  65,  65*  nyi'3 
rmbna  ic;*  •'T  ibipa  'ii3l70  npj^ir  wenn  Jakob 
seine  Stimme  beugt  (in  seinen  Gebeten  und 
Studien  schwach  ist),  dann  herrschen  die  Hände 
Esau's;  mit  Ansp.  anf  Gen.  27,  22.  Zuw.  p-i 
crmp.  ans  i^i  s.  d. 

P 1'  ]?"]  c7(.  (syr.  ^j^-jan)  sich  neigen, 
j.  Jom.  Vin,  45''  mit.  1^31  nirri  Nirta  bei  dem- 
jenigen, der  sich  in  geneigter  Stellung  befand. 
Ggs.  Di''p  aufrechtstehend,  j.  B.  bath.  H  Anf., 
IS""  un.  ii;^x  n-^ip  rii3:2  i^5^3"n  N^nr:;-  ■jir^'x 
1'';"'3n  jene  Säulen,  welche  wanken,  umzustürzen 
drohen,  wanken  blos  durch  das  kräftige  Rollen 
der  Wagen,  vgl.  kp';";;-  —  Itlip-  sich  herab- 
neigen. Genes,  r.  sct.  60,59''  ';i  bsm  (Gen. 
24,  64)  wird  übers.  n:i3nnN  „sie  neigte  sich 
herab",  ebenso  Trg.  —  Af.  151 N  (  =  1^3"!^) 
etwas  herunterneigen,  s.  TW. 

DZT  (=bh.  arab.  ^If.)   befestigen,    Je- 

lamd.  Anf.  (citirt  von  Aruch)  r^d^pT",  C3-|  tj:''« 
T'i'r;  l:i"3  £•'733  i^m^by  wann  „hat  Gott  seine 


Söller  im  Wasser  befestigt?"  Am  zweiten  Tage 
(Ps.  104,  2),  vgl.  D3"i.  —  Pi.  03-1  (arab.  ui/f) 

1)  mit  den  Füssen  stampfen,  insbes.  die 
Gerstenkörner,  die  man  im  Wasser  ge- 
weicht, durch  Thiere  treten  lassen,  um 
die  Hülsen  zu  entfernen  und  sie  als 
Aehren  zu  rösten.  B.  mez.  89''.  90*  ms 
'31  riNiann  riS3~7:r!  Kühe,  welche  die  Getreide- 
körner stampfen,  darf  man  durch  Verschliessen 
der  Manier  am  Fressen  verhindern  (d.  h.  es  wird 
nicht  als  ein  Dreschen  angesehen),  ohne  das  Ver- 
bot Dt.  25,  4  zu  übertreten.  —  2)  stampfen 
lassen.  Tosef.  B.  mez.  VIII  Anf.  r!Ni3P3  C3-7:n 
'31  wenn  Jem.  durch  Kühe  das  Getreide  stampfen 
lässt. 

C^"l'  nur  Itbpe.  03~''N  abhanden  kommen, 
verloren  gehen.  B.  bath.  14''  r;"'3r3"'bi 
03-1173  n:2iTT  iTi^N  rT'7:npibi  rpiinb  man  hätte 
doch  das  Buch  Hosea  für  sich  allein  schreiben 
und  es  dem  Jesaja  (da  Hosea  vor  Jesaja  lebte) 
voranschicken  sollen!  Da  jenes  Buch  klein  ist, 
so  würde  es  verloren  gegangen  sein.  Keth.  57* 
r;n3in3  03T'N  ihre  Kethuba  ging  verloren. 
Jeb.  113''  K">ü"T7;:  i3T  ^nr^siz  rr^b  i03T'i«  die 
Schlüssel  des  Studierhauses  gingen  ihm  verloren. 
B.  bath.  172*  ^b  osniN  das  Dokument  ging  mir 
verloren.  Ned.  gi*". 

02"]  m.  (von  03")  eig.  Befestigung,  übrtr. 
Stützung,  Pfeiler. —  PI.  Exod.r.  sct.  15,115* 
Di33n  NbN  nnja  sbi  13X3  sb  ni^byn  nx  r;:3 
ti":  bia  Gott  baute  die  Söller  weder  auf  ge- 
wöhnlichen, noch  auf  gehauenen  Steinen,  sondern 
auf  Pfeilern  von  Wasser;  s.  das  Verbum. 

XpZ;''T  »i.  eh.  (ähnl.  03"))  Gestein,  eig.  Be- 
festigendes, d.  h.  kleine  Steine,  die  zwischen 
die  Bauschichten  gelegt  werden,  um  die  Mauer 
zu  befestigen.  B.  bath.  3*  un.  sosiia  betreffs 
solcher  Steine. 

CSTReches,  Xame  eines  Flusses.  B.  mez. 
18*  Nin;  013T  b?T  Nna  ■>-T'na  die  Stadt  Schwire 
am  Fluss  Reches. 

n£r"l,  N2ri  /.    l)   ein    Farbekraut. 

Schebi'.  7,  2  r:D3ni  hnid  a^j'^sr;  -ji»?:!  (j. 
Tlmd.  ^523-l)  von  den  Farbearten  Krapp  und 
Richpa.  Maim.  liest  r;:33n.  Ar.  erklärt  das 
Wort  durch  arab.  flin?:  nsa  und  zwar  Wurzeln, 
die  man  aus  der  Erde  gräbt  und  wenn  sie  ge- 
kocht sind,  das  Wasser  davon  trinkt,  um  die 
Würmer  im  Leibe  zu  tödten.  —  2)  Maasr.  5,  8 
NDSn  bo  bsn  wird  in  Tosef.  Maasr.  III  g.  E. 
erklärt:  •yiVlz  ij:piyu;  b3  NS3-i  bo  bi:3  irtfN 
I3irb.  j.  Maasr.  V  g.  E.,  52*  dass.  Maim.  zur 
Mischna  1.  c.  erkl. :  eine  Zwiebel,  die  blos  eine 
sehr  harte  Schale  hat,   von  der  das  Auge  sehr 
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thränt,   u.  zw.  =  targ.  nsDi  für  mün.     Ar.  sv. 
^pbp  erkl.  das  Wort  auch  als  Ortsname  Richpa. 

n32"| /.  (aucli  im  st.  abs.)  1)  das  aus 
mehreren  Ggstn.  Zusammengefügte,  die 
Zusammenfügung.  —  2)  übrtr.  Menge, 
Masse,  s.  TW.  Stw.  r|3-i  trnsp.  q-2,  s.  d. 
(=3Sn).  —  Dav.  ^^^^2-l^2  s.  d. 

^li'?"''^  eh.  (syr.  ^j5=hbr.  läa-i)  schnelles, 
galoppirendes  Pferd  od.  Maulthier.  Stw. 
•JDT  schnell  laufen,  s.  TW.  —  PI.  Keth.  55'^ 
■'läan  i'^nN  -"•nanN  wörtl.  er  Hess  ihn  auf  zwei 
Rennthieren  reiten;  bildl.  für:  eine  Verschreibung, 
die  dadurch  zweideutig  ist,  dass  sie  theils  als 
eine  Schenkung,  theils  auch  als  ein  Vermächt- 
niss  (das  erst  nach  erfolgtem  Tode  des  Erb- 
lassers zu  erheben  ist)  angesehen  werden  kann. 
B.  bath.  152*  und  j.  Kidd.  I,  60°  un.  dass.j.  B. 
bath.  Vlir,  IG*"  ob.  ip-a  ■'ösin  i-inN  rr-^a-^N 
dass.,  s.  N)5"i3  Nr.  3. 

D"1  m.  Adj.  (=bh.  von  mn)  hoch,  erhaben. 
Nura.  r.  sct.  20,  241''  wird  ans  yi  (Num.  23,  7) 
gedeutet:  pba  ■'ST^mrii  %-i^ir!  iby)2b':j  m  Ci* 
•^113373  mit  dem  Höchsten  war  ich,  aber  Balak 
stürzte  mich  von  meiner  Ehre;  ferner:  ini^n  Dl 
pbn  ■'3T"nm  erhaben  war  ich,  aber  Balak  er- 
niedrigte mich;  und  endl.  'dt  Tiifi  d''72'n!i  i'O  ich 
gehörte  zu  den  Erhabenen  n.  s.  w.  —  PI.  Keth. 
lOS**  un.  Vor  seinem  Tode  setzte  Rabbi  seinen 
Sohn,  Gamliel,  zum  Nasi  ein;  iir,i  ■'in  ib  -\'aa 
n''?2"Q  ']mN''u::  und  sagte  zu  ihm:  Mein  Sohn, 
führe  dein  Nasiat  unter  den  Grossen,  um  dich 
mit  ihnen  zu  berathen.  —  Ferner  Ram,  Name 
eines  Ortes,  j.  Dem.  II,  22*^  ob.  •j^in  m  Ram 
Berin. 

C"l,  NOT  eh.  (syr.  ^5,  io(=vrg.  on)  hoch, 
erhaben.  —  Fem.  njz^,  Nnan  (syr.  ^^°La5=bh. 
na-i)  Höhe,  Anhöhe,   Erhöhung,  s.  TW. 

NC"],  nC")  (syr.  lJ,i,  hbr.  r!7:n)  werfen, 
setzen,  legen.   Dan.  3,  20.  21  fg.,  s.  auch  TW. 

""SET  m.  Adj.  der  Betrüger.  PI.  y^)3'2 
s.  ^rt"!. 

niÖl.  XrilO"!/.  (syr.  jlo^f,  hbr.  man  Ez. 
32,5,  von  Din)  Erhabenheit,  Höhe;  bes.  im 
Übeln  Sinne  mit  nächtig,  «nn:  Selbstüber- 
hebung, Hochmuth.  Schabb.  94"  smi  m?:"! 
inb  Uipsn  Ni-  Hochmuth  beherrscht  die  Perser, 
dass  sie  so  stolz  einhergehen.  Das.  110''  un.  mMl 
Trb  NU^psn  Nin  «mn  Hochmuth  ergreift  den 
Hahn,  d.  L.  er  ist  auf  seinen  Kamm  stolz  und  wenn 
dieser  ihm  fortgenommen  wird,  so  ist  er  miss- 
muthig.  Das.  113"  \vo  Nim  mjjia  itnn):  Nm 
■'TnnM  Nb  Ti^y  sp  NJ-j-'Nrii  i^^yp  nh  n?2Ti  bsn 
«mn  mai3  es  sieht  ja  aus  (das  Falten  des 
Kleides  zur  Schleppe)  wie  Stolz!  —  Da  er  dies 
an  jedem  andern  Tage  nicht  macht,  heute  aber. 


am  Sabbat,  dies  mächt,  so  sieht  es  nicht  aus 
wie  Hochmuth.  Kidd.  70"'',  s.  njiiipn.  Ab. 
sar.  71''  u.  ö. 

TOT  (arab.  Zcl,  bh.  tt?",  Hi.  15,  12  in  einigen 

Codd.,  massoret.  dth  trnsp.)  1)  winken,  zu- 
winken, zunicken  mit  der  Hand  od.  mit  dem 
Kopfe,  als  Zeichen  der  Zustimmung  oder  Ab- 
lehnung (bh.:  mit  den  Augen  winken).  Git. 
5,  7  (59=')  'dt  t73-i;i  T72T1  a-fl  beim  Taub- 
stummen gilt  als  Zeichen  der  Zustimmung  oder 
der  Ablehnung  beim  Kauf  von  beweglichen  Gütern, 
wenn  er  zuwinkt  oder  wenn  ihm  von  Andern  zu- 
gewinkt wird;  vgl.  yEjj.  —  2)  eine  Andeu- 
tung geben  durch  Wort  oder  Schrift.  Schabb. 
113"  u.  ö.  s.  172-2-  —  ^if-  f^"^='  s.  Kai  Anf. 

T?"!  eh.  (syr.  i;Ä5=Tan)  winken,  zuwinken, 
—  Pa.  dass.  B.  kam.  24''  'ttj-i  ■'T7:-,73pT  die 
Zeugen  winkten  einander  zu.  Keth.  33*  ■'nr:n 
iTTöT  iT,b  n'OlDi  NTpiy7o  inn  möge  man  die 
Zeugen  vor  Ablegung  des  Zeugnisses,  wobei  sie 
des  Alibi  überführt  wurden,  verwarnen  und  ihnen 
durch  Zeichen  Andeutung  geben!  Schabb.  62'' 
wird  mpia?:T  (Jes.  3,  16)  erklärt:  '^}th^2  "nrn 
l^a-ii^'i  iniiJ-'yb  «bma  „die  Töchter  Zions" 
füllten  ihre  Augen  mit  Schminke  und  winkten 
den  Jünglingen  zu.  Part.  Peil  Meg.  2*  u.  ö. 
NT''72n  NDTi  WO,  in  welcher  Schriftstelle  ist  dies 
angedeutet? 

nrp"!/.  N.  a.  (von  mn  nr.  1)  das  Zu- 
winken, Zunicken.  Git.  ög'' bs- •'nm ';''U''ja 
fTT"'73'i3  bei  Ertheilung  von  Scheidebriefen  eines 
Taubstummen  genügt,  nach  Aller  Ansicht,  das 
Zunicken  desselben  mit  Hand  oder  Kopf.  Genes, 
r.  sct.  5  Anf.  die  Stummen  begrüssen  den  König 
'dt  j'nüwNDi  nT"'a-a  durch  Zunicken  des  Kopfes 
oder  Deuten  des  Fingers.  Das.  sct.  28  Anf.  dass. 
s.  1^511:73.  —  PI.  Git.  71'-  niT^TST  die  Zunickungen 
s.  n2:"'Ep.  Thr.  r.  sv.  üti?:«,  57 ''  mr7an  stod 
wahrsch.  crmp.  aus  mn'::"i. 

TO"!  m.  (von  7731  nr.  2,  syr.  (fiß?)  Andeutung. 
ChuU.  92*  ib  T^n  T72"T  er  gab  ihm  eine  An- 
deutung, j.  Ber.  iv,  's*  ob.  Dsn  n^Mbnb  V2-\ 
■^rb-isn  j'73-jjn  imb  -naib  (1.  T'-,!:«)  "j'^-i:  QiNTa 
hier  (Ps.  20,  2)  ist  die  Andeutung  für  den  Ge- 
lehrten, dass  er  seinem  Lehrer  zurufen  muss: 
Dein  Gebet  werde  erhört.  Schabb.  113''  „Zur 
Speisezeit  komme  hierher"  (Ruth  2,  14),  tWT  T72-i 
"]»?:  nNi:b  •^^t  n-in  mDb?^  rtT^ryiü  nb  Boas  gab 
der  Ruth  eine  Andeutung,  das  Königreich  David's 
wird  von  dir  abstammen;  übn  (s.  d.  W.)  wird 
näml.  gedeutet:  Regierung.  Das.  „Tauche  dein 
Brot  in  Essig"  (Ruth  das.)  tt;*  nb  t7j-i  tut 
r!\a;7;  idtst  y7:inD  yap  n^ai-aia  ■]a?3  rNi:b  p 
er  gab  ihr  die  Andeutung:  Ein  Sohn  wird  aus 
dir  abstammen,  dessen  Handlungen  so  herb  sein 
werden,  wie  der  Essig;  wer  ist  dies?   Menasche. 
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Das.  andere  ähnl.  Deutungen.  Genes,  r.  sct.  12 
Anf.  iDTijm  MV21  'j-'yiT'  i^inport  (Jalk  liest  ira-i 
nm  b'ä)  die  Klugen  kennen  die  Andeutungen 
Gottes  durch  den  Donner  (mit  Bez.  auf  Hi.  26,  14). 

Nnpn»!.  eh.  (syr.  ^ißoj=hbr.  n":n)  Spiess, 
Speer,  s.  TW. 

nS21  Zatilenwerth,  zweihundertachtund- 
vierzig.  Genes,  r.  sct.  69  Anf.  u.  ö.  D'^na*'«  ribn 
die  248  Glieder  des  Menschen,  j.  Schabb.  III 
Anf.,  ö'^  nan  crrap.  aus  yn-,  Asche. 

\2"1  (contrh.  aus  rjN  'i,  vgl.  rsa'n)  Rammi, 
E.  Ammi,  Name  mehrerer  Araoräer.  Keth.  S?** 
fg.  NMn  "13  ^?^"i  Rammi  bar  Chama.  ChuU.  20*". 
34''  bsprn''  "a  ■'»-i  Rammi  bar  Jecheskel. 

•"Üin,  n'2"l  (=bh.)  werfen,  s.  folg.  Art.  — 
Pi.  n""  (  =  bh.)  betrügen,  täuschen,  j. 
Hör.  III  48*  un.  W^f^  s.  •<Vi-i.  —  Part.  Pual 
Snh.  32*  u.  ö.  n?3n7:  T'T  ein  Prozess,  in  welchem 
eine  Täuschung  verborgen  liegt. 

\P'].  NOT  c7(.  (=Yrg.  ■'jji)  werfen.  Men. 
42'  ■'::in  "''^i  er  warf  Fäden,  d.  h.  er  legte 
Schaufäden  an  das  Kleid  an.  Schebu.  34''  32 
isbi  nb  n^3S  ürsi  n^bs  ni»t  «bn  {jtnbw 
rT>n5iN  Alles,  woran  dem  Jlenschen  nichts  gelegen 
ist,  thut  er,  ohne  daran  zu  denken.  Seb.  5*  rQ~i 
'sn  iujp7:T  N-a-na  ■'a  ^n^y^o  hv  la-'pb  u;in  Resch 
Lakisch  warf  sich  auf  seinen  Leib  hin  und  fragte. 
Oeft.  übrtr.  Suc.  16"  'dt  v2-\)2  nb  vz-ii  n3\x 
Manche  werfen  folgende  Frage  auf.  Taan.  4'' 
u.  ö.  rT<73"i  sp  N-133J«  Nnaa  eig.  wirfst  du  Einen 
auf  den  Andern!  d.  h.  willst  du  etwa  von  dem 
Ausspruch  eines  Autors  auf  den  eines  Andern 
fragen.  Nidd.  SS*"  '■'Srr':  rr^b  N;a'^  Nmr:  rr'b  N?3n 
•inr;3m  .  .  .  i3n  ^"nns  R.  Samuel  warf  einen 
Ochsen  hin  (d.  h.  schlachtete  ihn  zu  Ehren  des 
angekommeneu  R.  Papa)  und  erhob  einen  Wider- 
spruch zwischen  den  Mischnas.  —  Ithpe.  sich 
treffen.  Chull.  13*  n-'b  •'?:":i~)N  Nbl  Nin  nipü 
es  ereignete  sich  ihm  kein  passender  Ort. 

Af.  iii^N  entreissen,  eig.  wegwerfen;  ähnlich 
syr.  |Iio5  jaciens,  abjiciens.  Pes.  10''ia-iN-'ii!3iN 
Ti-'i^'a  die  Maus  hat  das  Brot  der  andern  Maus 
entrissen.  Chag.  lö""  rr^b  •'?3-:::  in«  Tn  rr^up:  ■'s 
IHTZ  wenn  ich  ihn  (den  Acher,  um  ihn  zu  retten) 
mit  der  Hand  ergreife,  wer  würde  ihn  mir  ent- 
reissen, wer? 

N^^n  /.  Widerspruch-Erhebung,  Ein- 
wand. Men.  42*  «■<7:n  \s7a  Nm  was  ist  das 
für  ein  Einwand? 

'^GT,  "NCi-l,  nSEI,  n^Q-l  m.  Adj.  trü- 
gerisch,  Betrüger.  B.  mez.  3,  4.  5  (37»  fg). 
R.  Jose  sagte  (mit  Bez.  anf  die  Halacha  des  vrg. 
Autors:  Wenn  zwei  Menschen  bei  Jemdm.  Geld 
zur  Aufbewahrung  gegeben  hatten,  der  Eine 
100  Sus  und   der  Andere  200   Sus  und  Jeder 


behauptet,  er  hätte  die  200  Sus  zur  Aufbe- 
wahrung gegeben,  so  erhält  Jeder  100  Sus,  und 
das  Uebrige  bleibt  liegen,  bis  der  Prophet  Elija 
kommt)  'ri  "xann  T'CDn  na  p  dn  wenn  dem 
so  wäre,  welchen  Schaden  hätte  dann  der  Be- 
trüger? Das  ganze  Geld  vielmehr  bleibt  liegen, 
bis  Elija  kommt,  j.  Hör.  III,  48*  un.  Resch  La- 
kisch kam  nach  Bozra,  «■'■':jn  'jinaT  nn  "["n  mm 
mxaa  na-ra  riTi-a  «bx  \xa-,  mn  Nbn  rfb  on 
n-'bnpb  p^os  Nim  pac  N-na^JtT  nas  •';:n  mm 
daselbst  war  Einer  der  dortigen  Grossen  be- 
trügerisch. Fern  sei  es,  dass  er  ein  Betrüger 
gewesen  wäre,  er  war  vielmehr  trügerisch  in  der 
Ausübung  der  Wohlthaten;  er  sah  nämlich,  wie 
viel  die  ganze  Gemeinde  zu  wohlthätigen  Zwecken 
aussetzte,  und  er  bestimmte  eine  ebensolche 
Summe  zu  wohlthätigen  Zwecken.  Levit.  r.  sct. 
5,  149°  dass.  Genes,  r.  sct.  63,  61''  wird  -lanN 
(Gen.  25,  20)  gedeutet:  \xa-,  mnNi  ■'«an  mn« 
'imi-'aa  n.ssT'  it-  npn::m  p  naipa  lars  T\hi 
ihr  (der  Ribka)  Vater  war  ein  Betrüger,  ihr 
Bruder  war  ein  Betrüger,  auch  ihre  Stadtleute 
waren  so,  aber  dennoch  stammte  diese  Fromme 
von  ihnen  ab.  Cant.  r.  sv.  nJUJTwD,  12''  dass. 
—  PI.  B.  bath.  46*  NP''nn'3iDT  "N?:*!  die  Be- 
trüger Pumbeditas;  vgl.  Nb''-:.  Keth.  68*  'P'^mz 
';''Nanb  tidtj  wir  sind  den  Betrügern  zu  Dank 
verpflichtet,  näml.  solchen,  die  sich  als  arm  stellen 
und  betteln,  ohne  dass  sie  der  Gaben  bedürfen. 
Dadurch  haben  wir  eine  Ausrede,  keine  Almosen 
zu  geben,  mit  dem  Vorwand,  dass  man  von  den 
Bettlern  oft  betrogen  wird.  Genes,  r.  sct.  70 
g.  E.  Jakob  sagte:  y2^p^a  •^aiNT  y-f  njnt  i-'jn 
1?3y  •''po^  Tina  ■':n  ^D^cb  'i\><aT  da  ich  weiss, 
dass  deine  Mitbürger  IJetrüger  sind,  so  will  ich 
meine  Angelegenheiten  mit  dir  klar  und  deut- 
lich aussprechen.  Er  sagte  daher  zu  Laban 
(Gen.  29,  18):  „Ich  will  dir  dienen  '^na  bmn 
ü'upn"  um  R  a  h  e  1  (nicht  um  Lea)  deine 
Tochter  (damit  er  ihm  nicht  eine  Fremde,  die 
den  Namen  Rahel  hätte,  zuführe),  die  jüngere 
(damit  er  nicht  etwa  inzwischen  die  Namen  der 
beiden  Töchter  wechsle).  Das.  (mit  Bez.  auf 
Gen.  29,  25)  Jakob  sagte  zu  Lea:  Nr^v:-  \xa 
n-i^y  PNI  bm  NJiip  mn  nb^^ba  isb  risa-i  na 
•'b  wie!  o  Betrügerin,  Tochter  des  Betrügers, 
hast  du  denn  nicht  in  der  Nacht,  als  ich  öfter: 
Rahel  gerufen,  mir  geantwortet?  Darauf  ent- 
gegnete sie  ihm :  Nb  a"'T'7:bn  rr'b  n-'bT  130  rr'N 
n-isy  PNI  Tay  ^^aN  -jb  ms  mn  giebt  es  einen 
Lehrer,  der  nicht  ebenbürtige  Schüler  habe! 
(d.  h.  ich  habe  das  Täuschen  von  dir  gelernt). 
Hast  du  denn  nicht  auch  geantwortet,  als  dein 
Vater  (beim  Ertheilen  der  Segnungen)  dich 
immerfort:  Esan,  nannte?  j.  Maasr.  V,  51''  mit. 
u.  0.,  s.  ^NnriN.  j.  Git.  V,  46°  mit.  mn  b^a 
'ai  'j'^Na-in  "'32^  n-'jiS'^aa  der  Gläubiger  erhält 
seine  Schuldforderung  von  einem  mittelmässigen 
Felde,  wegen  der  Betrüger,  d.  h.  der  Gläubiger 
könnte  sonst,  wenn  er  beim  Nächsten  ein  gutes 
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Feld  sieht,  ihn  zu  bewegen  suchen,  bei  ihm  ein 
Darlehn  zu  nehmen,  um  das  gute  Feld  an  sich 
zu  bringen. 

nri2"l,  mSfSI/.  Betrug,  Hinterlist,  j. 
Taan.  II,  65 ''  mit.  DVa-\  bu  rrmcn  eine  trü- 
gerische Busse,  vgl.  DT}').  Genes,  r.  sct.  9,  10'' 
dass.  j.  Kidd.  III  Anf.''63'^  sb«  np73n  riDp: 
nT'»-i  an:»  5n3\ü  der  Kauf  ist  giltig,  allein  er 
verfuhr  trügerisch.  Levit.  r.  sct.  23,  166".  B. 
bath.  123». 

i^"',"''?"!  m.,  NP'^r^'n  /.  (syr.  iIl^-i,  ll'^i)  ver- 
werflich, nachlässig,  eig.  Part.  pass.  ver- 
worfen, verachtet.  —  ri:-],  Nnnran /.  (hbr. 
n^Ti-i)  Hinterlist,  Betrug',  s.  TW. 

~ß"l  m.  (bh.  D"'S)|n  pl.,  pers.  ^i'  Heerde)  der 
Ramm  ach,  ein  Maulthier,  dessen  Mutter  eine 

Stute  (arab.  iLCcO  ist.  Kil.  8,  5  iriTJ  Tonm 
der  Rammach  darf  mit  andern  ähnlichen  Thieren 
begattet  werden,  weil  seine  Jlutter  unzweifelhaft 
eine  State  ist,  im  Ggs.  zu  ni^mne  s.  d.  Sifre 
Teze  §  231. 

i^^^l  eh.  (syr.  J.jloi  =  "5ai)  Maulthier, 
dessen  Mutter  eine  Stute  (od.  eine  Eselin)  ist. 
j.  Kil.  VIII,  31°  un.  airbD  sbn  tT2i2-\  ein  un- 
bändiges, zügelloses  (ax,äXivos)  Maulthier.  — 
PI.  N^='n,  ra'JT,  s.  TW.  —  Taan.  23*  un. 
■'aijT'-'DMn  NTbiN  Nnnya  mn  rr'n-.'on  Ar. 
(Agg.  'ai'  rr^-ianb  sm)  die  Eselin  des  Choni 
war  trächtig  und  gebar  ihm  viele  junge  Hecrden; 
nach  dem  Comment.  z.  St.:  die  Jungen  hatten 
bereits  wieder  Junge  geworfen,  ebenso  nach  dem 
Syr.;  Gestüte,  Heerde. 

DC"1  (— bh.,  syn.  mit  on  Grndw.  Dl)  hoch 
sein.  Poel  tauii  erheben.  Pesik.  r.  sct. 
10,  17»  Gott  sagte  zu  Mose:  nnsuJ  \t2i  bs  ma?3 
-b  ib-'N3\ü  nH72i-i  im  n5:is<r;  pn  Dijnb  bis'' 
'dt  D»ti  nnN  Mose,  so  viel  du  diese  Nation  er- 
heben kannst,  erhebe  sie,  denn  es  ist  gleichsam, 
als  ob  du  mich  erhebest;  dah.  oft  axT  N"w3 
(Ex.  30,  12  u.  m.)  lex-i  wird  näml.  gedeutet: 
das  Haupt  Israels,  d.  h.  Gott.  —  Pi.  üipi  er- 
heben, erhöhen.  Exod.  r.  sct.  1,  102''  rinsT 
imDba  Hbpn  D'^'^'^iü  mn  ns-:»  nii'^uj  Miriam 
war  so  glücklich,  dass  von  ihr  David  abstammte, 
dessen  Regierung  Gott  erhoben  hatte;  mit  Ansp. 
auf  cnn  (1  Chr.  4,  8).  Das.  sct.  25,  124»  ';7:an 
ban  by  ribpji  Gott  erhob  sie  über  Alle.  — 
Dav.  Adj.  Cant.  r.  sv.  bli':D,  21"  N^):73n  i-nü 
die  hohen  Berge,  Ggs.  Nis-isa  die  niedrigen. 

WlE-l,  N:En  eh.  (syr.  \^'Ji.i,  hbr.  irsi) 
1)  Granatapfel.  2)  Granatenbaum,  s.  TW. 
Levit.  r.  sct.  12,  156''  die  Bäume  werden  nach 
ihren  Früchten  bpnannt';  ';i73-i  i-,pn)3  N3ittn 
'sT  {<-i73n  inpn-.'j.vn-i'mn  der  Granatenbaum 
wird  iTO"!  genannt,   der  Palmbaum   wird    n-\^:^ 


genannt  u.  s.  w.,  vgl.  lEia.  Ber.  56»  Abaji  und 
Raba  erzählten  einem  Traumdeuter,  der  die 
Träume  seinem  Freunde  im  guten,  ^seinem  Feinde 
aber  im  übeln  Sinne  deutete,  einen  und  den- 
selben Traum.  ■'"Dsb  •':t  dien  Nrnpi  n;":ti  im 
n^b  niax  Naib  n31:tt3  ";poy  p'^cy  rr^b  -.::i< 
«373^3  ~pC^  ■''^i<P  wir  sahen,  dass  ein  Granaten- 
baum über  die  SVeinfässer  emporschoss.  Dem 
Abaji  deutete  jener:  Deine  Waare  (Wein)  wird 
theuer  werden  wie  der  Granatapfel.  Dem  Raba 
deutete  er:  Deine  Waare  (Wein)  wird  dumpfig 
werden  wie  der  Granatapfel,  der  näml.  leicht 
in  Fäulniss  übergeht. 

NjCI"!  m.  (viell.  von  cn)  Backe,  Wange, 
eig.  höher  Theil.  —  PI.  Ab.  sar.  SO*"  'EST  1573^-1 
die  Wangen  am  Gesicht,  vgl.  vSU-'^O.  Raschi: 
die  glatte  Stelle  am  Auge,  wo  keine  Falte  ist. 

'p:itt~l  Snh.  74^  s.  vpr.p. 

Ott"!  (=bh.,  syn.  mit  ä'?-!,  Grndw.  tn  s.  d.) 
treten,  mit  Füssen,  stampfen,  zertreten. 
Part.  pass.  j.  Ber.  IV,  8»  mit.  die  Stadt  Jerusalem, 
a''S"'i5>  TD  "Oiwnn  welche  von  Tyrannenhand 
niedergedrückt  wurde,  j.  Pea  V  Anf.  18"^  mit. 
R.  Hoschaja  sagte:  'n  nr  d^n-'T  -»-T^^n  a7:n 
binirt  N"'Ti  ich  trat,  kelterte  die  Oliven  zu- 
sammen mit  R.  Chija,  dem  Grossen.  Das.  VII 
Ende,  20'*  dass.  Kidd.  66»  Elasar  ben  Poira 
sagte  zum  König  Jannai:  -rüj'b  yMiü  nn«  SN 
Da7m  wenn  du  auf  meinen  Rath  hören  willst, 
so  tritt  sie  (die  Pharisäer)  nieder.  —  Pi.  dass. 
Levit.  r.  sct.  16,  159"  ^rr^b?  r~.z'S  ^np  n^m 
'di  ';a73l73i  der  Wagen  fuhr  über  sie  (die  Töchter 
Zions)  und  trat  sie  zu  Boden. 

Ctt"l  eh.  ( =  D73'i )  treten,  zertreten, 
stampfen,  s.  TW. 

Ctt"l.,  *u?"l  m.  (=^bh.  =äi2-i)  kleines,  eig. 
tretendes,  schleichendes  Thier.  —  PI.  Nid. 
21»  u.  ö.  Di07:-i,  D''ia73-i.  Nach  Tosaf.  das.  23» 
heisst  nur  die '  Schlange :  ra7:i-;n  riTi  schlei- 
chendes Thier. 

pC~|  OT.  heisse  Asche,  eig.  verbrannter 
Stoff,'  verbranntes  Holz  u.dgl.     Stw.  y7:n 

(arab.  ^JAZ)  verbrennen.    Neg.  9,  1  mD73  im\S 

'dt  y72",3  IN  nbnJD  mD3  was  heisst  Brandwunde? 
Wenn  Jem.  an  glühender  Kohle  oder  heisser 
Asche,  überh.  an  allem,  was  vom  Feuer  kommt, 
sich  gebrannt  hat.  ChuU.  8»  n.  ö.  dass.  Nid. 
49''  nT73y7:  Y'>^''~  ^^  V"^"'^  ''^^  '^  nrciffl 
'dt  npU35:  N'iTiMJ  ?1TD  man  stellt  das  schad- 
hafte Gefäss  auf  glühende  Asche,  wenn  die 
Asche  es  aufrecht  hält,  so  ist  anzunehmen,  dass 
eine  Flüssigkeit  hindurchläuft. 

Denom.  part.  pass.  mit  heisser  Asche  be- 
schüttet. Kil.  1,  5  n-'-ia73n  üS  n-'iT^  m'bn 
'dt  nST7:-)nT   (vollst.  r!ST7:nn   r?bn)   der  grie- 
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einsehe  Kürbis  mit  dem  eg}'ptisehen  Kürbis  und 
dem  Kürbis,  der  iu  beisser  Ascbe  geröstet  worden 
ist,  sind,  obgleich  sie  mit  einander  Aehnlichkeit 
haben,  dennoch  als  Mischgattung  anzusehen. 
Vgl.  j.  Eil.  I,  27*  mit.  NSiMi  erklärt:  nybn  ^rzT) 
yi2-\z  nniN  i-'prTO«  pi  N'^n  rmz  es  ist  eine 
Art  bittereu  Kürbisses,  den  man  durch  Legen 
in  heisse  Asche  süss  macht.  Ned.  6,  1  nybl 
NSTTOnn  dass.  j.  Ned.  z.  St.  VI,  39"=  i'^pn?:»  p 
N2:'':n3  lirMt  (in  chald.  Form)  dass. 

Ni'P"1,  S*i*Cn  e/i.  (  =  r9"))  1)  glühende 
Asche,     j.  Ned.  VI  Anf.  39°,  s.  y:-\  im  Verb. 

—  2)  im  Feuer  geschmiedetes  Eisen. 
Nid.  62*  NbtnsT  tn^lzi  ein  eiserner  Nagel. 
Schabb.  90*  dass.,  s.  351DN. 

pC"l  c7i.  Pa.  y72n  1)  (syn.  mit  775-1)  winken. 
Bech.  44*  n-r;'  'jSia-n:  seine  Augen  zwinkern, 
vgl.  unu.  —    2)   einfassen,    durchsteppen. 

—  NSi'^rn  m.  die  Einfassung,  s.  TW. 

Abend,  Ggs.  -is^,  N"is:£,  s.  d.  —  Grndw.  wahrsch. 
Ta"3  mit  vorges. 't  (was  öfters  geschieht)  eig. 
weichen,  von  der  Sonne,  die  sich  entfernt  hat, 
s.  TW.  —  j.  Ber.  II,  5<=  uu.  ^ab  nn:  Nia;:i-3 
Niyn  am  Abend  ging  er  in  das  Studienhaus. 
j.  Sot.  III,  19*  mit.  'n  13J  rmpi  nnN  N'a72Ta 
'31  -irybx  am  Abend  kam  sie  und  beklagte  sich 
vor  E.  Elasar.  j.  Ber.  IV,  T^  un.  ■^bsial  in": 
d''Np  NijT'  nr  NtJi:-i3  '^bi:-'  wer  das  Abendgebet 
verrichten  will,  darf  es  (am  Sabbat)  thun,  wenn 
auch  die  Sonne  noch  steht. 

n^ii^pn.  n^iypn  Adv.  abends,  am  Abend, 
eig.  Sbst.  wie  nia-iy,  rr^-iiiä,  s.  d.  j.  Ned.  VIII 
Anf.,  40'*  rr^nanb'  ~^2V2  nts;  -an  nTnit*  r-^b 
bi7:nN  -I-3N1  ri^w:t~i  mbs  niayu  Nb  Ni2!7:n3 
pflegt  denn  nicht  Einer  zum  Andorn  am  Abend 
zu  sagen:  Ich  habe  Abends  nichts  genossen; 
würde  er  etw-a  anstatt  dessen  gesagt  haben: 
gestern  habe  ich  nichts  genossen?  (Denn  so 
hätte  er  sagen  müssen,  wenn  die  Nacht  zu  dem 
verwicheneu  Tag  gehört  hätte.)  Demnach  ge- 
hört die  Nacht  zu  dem  darauffolgenden  Tag. 
(R.  Jochanan  also,  der  da  sagt:  „Bei  Gelübden 
richtet  man  sich  nach  der  Umgangssprache", 
stimmt  ganz  überein  mit  der  Mischna:  Wenn 
Jem.  gelobt,  heute  keinen  Wein  zu  trinken,  so 
darf  er  am  Abend  darauf  Wein  trinken.)  Hierauf 
als  Einwand  folgender  Satz:  -31  rr'nmx  n-h 
rT>\a5on-i  Diba  niMyj  Nb  NnDira  rf-anb  -i?:"'72  nö: 
';''"i  N)2T'  '\'nvz  pflegt  denn  nicht  Einer  zum 
Andern  am  frühen  Morgen  zu  sagen:  Ich  habe 
Abends  nichts  genossen!  Würde  er  etwa  ge- 
sagt haben:  Ich  habe  heute  nichts  genossen? 
Folglich  gehört  die  Nacht  zu  dem  vergangenen 
Tag  (R.  Jochanan  ist  also  anderer  Meinung  als 
die  citirte  Mischna).  Anders  nach  den  Commentt. 
j.  Snh.  VIII,  26''  ob.  R.  Jochanan  sagte:  "«pbn  N""* 


p^oan  ton  smi  'C->-ip-i  la-j  q?  ich  will  An- 
theil  haben  mit  denjenigen,  \velche  gestern  hier 
den  Neumond  festgesetzt  haben. 

Dip^lf^n  s.  oipiüJ^iN-i. 

><j"]  (syr.  \3i,  bh.  n;n,  Hi.  39,  23,  syn.  mit  i:n 
s.d.)  sin'nen,  nachdenken,  sprechen, 
s.  TW. 

nä"),  nri/.  (=bh.  nn,  vom  nächstflg.  ■jj-i) 
eig.  das  Geschwirr,  übrtr.  Jubel,  Gesang. 
Jom.  70*  '31  rtopa  n:nn  n:ii  nbsnn  -iN\a 
„das  übrige  Gebet"  (das  in  der  Mischna  erwähnt 
wird)  besteht  iu  Gesang,  Flehen,  Bitte  n.  s.  w. 
Exod.  r.  sct.  47,  141*  u.  ö.  rnin  ba  nJ-i  der 
Gesang  der  Gesetzlehre,-  vgl.  rTi':T.  j.  Suc.  IV, 
54*  ob.  u.  ö.  einige  Psalmen  wurden  abgefasst 
'dt  n;iD  mit  Gesang,  d.  h.  der  Ausdruck  -[Sn 
kommt  darin  vor,  s.  -ii'iä''N. 

pi  (z=bh.  arab.    ''  Grndw.  in)  schwirren, 

einen  Ton  von  sich  geben,  murren.  — 
Pi.  'jp-,  lärmen,  murren,  j.  Ber.  IV,  7"*  ob. 
R.  Gamliel  quälte  den  R.  Josua  in  der  Aka- 
demie, n^32:in  'ib  ti72ni  pi'rt  ba  i;:-'t:j  n? 
tjyn  TN  ~\'^trt  •ji^jmnn  bis  die  ganze  Gemeinde 
murrte  und  zu  dem  Dolmetscher  R.  Chuzpith 
sagte:  Verabschiede  die  Gemeinde,  j.  Taan.  IV, 
67'*  mit.  Bech.  36*  dass.  j.  Ber.  IX,  14''  mit. 
inriN  ii25ia  bsT,  nbnpDD  im:  nihös  wenn 
der  menschliche  König  ein  Strafedikt  erlässt,  so 
murren  Alle  gegen  ihn. 

pi  c/(.  Pa.  iin-^  (=1:")  lärmen,  murren, 
übrh.  Nachrede,  den  Unwillen  äussern, 
j.  Ab.  sar.  III,  42°  ob.  rfa  i^::-i73  lia-i  i^rti  die 
Gelehrten  erhoben  ihren  Unwillen  gegen  ihn, 
den  R.  Samuel  bar  Jizchak,  der  vor  den  Bräuten 
tanzte,  vgl.  obp,  a^bp  nr.  2,  s.  auch  o"r:.  Jeb. 
34''  i'^-iraN  ]'3~i  •[■^lin':  Np  die  Gelehrten 
murren  gegen  dich. 

n::"l/.  (=bh.)  eig.  Gespräch:  1)  Jubel, 
Gesang.  —  PI.  Ber.  29*  n;::  snnj'.m  -ib  ■'m 
'dt  nübü  n':NC  ri::-i  -ib  t^''^  .  .  .  ^2  wem  ent- 
sprechen die  24  Benediktionen  au  den  Fast- 
tagen? Den  24  Ausdrücken  des  Gebetes,  die 
Salomo  ausgesprochen,  als  er  die  Bundeslade  in 
das  AUerheiligste  brachte  (1  Kn.  8,  28  flg.). 
Schabb.  30*  'dt  n:y3  sbi  nan  4b  i-,::y:i  na« 
Salomo  sprach  24  Gebete  (als  er  die  Bundes- 
lade iu  das  AUerheiligste  bringen  wollte)  und 
wurde  nicht  erhört,  bis  u.  s.  w.  Num.  r.  sct. 
14,  223''  dass.  Ber.  17*  mssn  «Tni  "^STOb 
deine  Zunge  spreche  die  Worte  der  Gesetzlehre. 
—  2)  üble  Nachrede.  Jeb.  26*  ob.  xb  m::-i3 
•jrps":  wegen  übler  Nachrede  entfernen  wir  nicht 
eine  Frau  von  ihrem  Ehemannf-,  wenn  näml.  kein 
überführender  Beweis  vorliegt. 
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jiri  w.  der  Gesang,  das  Singen,  j.  E. 
hasch.  IV,  59°  un.  „Vernimm  ^-l:^"  (Ps.  17, 1),  1T 
nmn  113"'T  das  ist  das  Singen  der  Gesetzlehre. 

^<i?"'"l'  i<JJ"1  m.  (syr.\Iii=T!'ji'-'}  das  Nach- 
sinnen, Nachdenken;  übrtr.  das  Sprechen, 
bes.  üble  Nachreden;  ferner  das  Singen, 
Jauchzen.  —  NjiD"'n  m.  das  Nachsinnen, 
Gesinnung,  s.  TW. 

n'::!"! /.  l)  Adj.  die  Murrende,  Zank- 
süchtige. —  2)  das  Murren,  Zanksucht. 
Nnm.  r.  sct.  12,  215^  rr'Sjn  nn^w':  eine  zank- 
süchtige Matrone.  Das.  nn^ini;  m-nn  nV*:;  ■'•'"i 
'an  wehe,  dass  sie  nur  nicht  zu  ihrer  Zanksucht 
zurückkehre!  Das.  ö.  Pesik.  r.  sct.  5,  9*''  dass. 
In  den  Parallelen  nijSuin  s.  d.  in  pn. 

"IJJil  m.  Adj.  Tagelöhner.  R.  Chananel 
erkl.:  in  bedeutet  im  Pers.  Tag  und  -)5:  Mieth- 
ling.  B.  bath.  122^  n-:V?3  ly^i^,  a^z^a  viel- 
leicht blos  als  Tagelöhner.  Jeb.  79"  -ij"iT  Ar. 
(Agg.  nran  crrap.). 

'pyil  s.  ■'5];i^. 

KD^")  s.  d.  in  'n. 

SJO"""!.  m.  eh.  (hbr.  isn)  Zaum,  s.  TW. 

ViOn  eine  Faustbreite.  Das  W.  hängt 
viell.  mit  0!i"i  zusammen.  Men.  69''  NS"ü  in»l3 
•'D^B  snbnn  "'li^n  np  i'^ion  srna  Ar.  sv.  "ii» 
(Varr.  spriin,  Nps^on;  Agg.  j^dps  mn)  wie 
betreffs  des  Arabers  Adi,  welchem  ein  Kab 
Weizen  in  der  Höhe  einer  Faustbreite  drei 
Parasangen  weit  vom  Himmel  fiel,  vgl.  ^-[V. 

DP"1,  gew.Pi.  03"i(=bh.,  syn.mityijn,  Grndw. 
öl,  wovon  pOT  s.d.)  zerstossen,  zerschlagen. 
Ukz.  2,  5  '31  ooi^\a  -iV  ^inn  a^ip'oni  n-'nasn  die 
Nüsse  und  Mandeln  werden  (wenn  sie  gespalten 
sind,  mit  der  Schale  hinsichtlich  der  Unreinheit) 
als  zusammenhängend  angesehen,  bis  man  die 
Schale  zerschlägt.  Das.  Mischna  6  ly  npibia 
OOT'ia  das  eingekochte  Ei  wird  erst  dann  als 
von  der  Schale  getrennt  angesehen,  wenn  mau 
diese  zerschlagen  hat.  Das.  ma  in  ^•'ti  düj' 
DOT'UJ  "[S  -nnn  ein  Knochen  wird  mit  dem  darin- 
liegcnden  Mark  als  zusammenhängend  angesehen, 
bis  man  jenen  zerschlagen  hat.  j.  Nas.  VI,  54'' 
un.  ibaNi  lOD"!  Jem.  zerrieb  die  Ameisen  und 
ass  sie;  dafür  im  bab.  Talmd.  pa-'i  s.  d.  —  Part, 
pass.  Schabb.  80''  ODn":  in  ay  rfn  DN  wenn 
das  Rohr  dick  oder  zerschlagen  ist.  ChuU.  77* 
Dsinna  dass.  Sct.  ll**  irasi  itoniu;  3D73S"i 
OOTiDJ  der  Ort  hiess  Ramses,  weil  eine  Bau- 
schicht nach  der  andern  (die  je  erste)  einstürzte, 
zerschüttet  wurde.     E.xod.  r.  sct.  1,  101''  dass. 

DDT  eh.  1)  (=vrg.  OD^)  zermalmen,  zer- 
stossen.    Part.  Peil  0''Dn    ein  Thier,    dessen 

Leyt,  Xeubobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  IV. 


Hoden  zermalmt  sind  =:bh.  nins,  s.  TW.  — 
2)  (syr.  S.J.))  besprengen,  träufeln,  s.  TW. 

D'pT  m.  Part.  pass.  von  zz^^  Zerstückeltes, 
insbes.  von  Linsen.  —  PI.  Chull.  6*  .  .  .  ttpibr; 
'di  T'2'^O"!  "ina  marb  Y'Oiv  wenn  Jem.  Linsen 
kauft,  um  daraus  zerhackte  Stücke  zu  machen, 
so  ist  er  verpflichtet,  davon  Demai  zu  entrichten. 
Tosef.  Dem.  I  g.  E.  steht  dieser  Satz  nicht. 

DlSn.  »K.  eig.  N.  a.  das  Zerreiben,  Zer- 
stampfen. —  PI.  j.  Nas.  VI,  54"^   un.  173   bsN 

'31  'j'^pia";  (=';"'w''S"i)  wenn  Jem.  eine  der  zer- 
stückelten Ameisen  äss  u.  s.  w.,  vgl.  po~. 

ND"'P1,  nO'p"]  m.  1)  (  =  bh.  0^0-,)  Ritz, 
Spalt,  Dachritz.  —  2)  Regentropfen.  — 
Levit.  r.  sct.  19,  162''  ns^o-  \-^-iT,  jener  Dach- 
ritz u.  s.  w.,  vgl.  jedoch  Ngin.  Khl.  r.  sv.  a\-ibi:y3, 

i  95''  dass.  j.  Sot.  IX  g.  E.'24<^  wird  on^s  erkl. 
durch  nsiDT  ein  musikalisches  Instrument, 

!  das  vielfach  durchlöchert,  gespalten  ist, 
s.  ci-,\x. 

ppl)  gew.  Pi.  pp^"]  (Grndw.  31,  s.  00-.)  zer- 
malmen, zerstückeln.  Ter.  10,  2  ipoia  man 
|-;S?3Tn  üD'^iy  "iirb  i:n:i  ein  Apfel,  den  man 
zerstückelt  und  in  den  Teig  gelegt  hat,  den 
jener  sauer  machte,  j.  Chal.  1  Anf. ,  57*  dass. 
Mac.  16''  '31  D"'b):;  riyian  po^n  wenn  Jem.  neun 
Ameisen  zerstückelte  u.  s.  w.  In  den  Parall. 
steht  001  s.  d.  Schabb.  143 "^  'jps'''Ta  lam  nibn 
'31  die  Honigscheiben,  die  man  am  Freitag  zer- 
stückelte, damit  der  Honig  ablaufe  u.  s.  w.  Nach 
Ar.  pflegte  man  näml.  den  Honig  im  Bienenkorb 
in  Waben  mittelst  eines  Messers  zu  zerschneiden, 
um  sie  einzeln  aus  dem  Bienenkorbe  herauszu- 
nehmen. Ukz.  3,  11  pOT'TB/J  wenn  man  die 
Honigscheiben  zerschneidet,  so  werden  sie  hin- 
sichtl.  der  Unreinheit  als  eine  Flüssigkeit  ange- 
sehen. Schabb.  155*  Nbi  nn'or;  hn  •j-'poi'a  ^in 
'31  nana  ■'Dsb  i^innrin  hn  man  darf  am  Sabbat 
weder  das  Grummet  noch  die  Johannisbrote  (Vieh- 
futter) zerschneiden,  weil  dies  eineunnöthige  Arbeit 
ist.  Das.  51''  nN  Nbi  sbirn  rx  xb  ';-'p3~a  •j\s 
'31  nnaa  man  Ar.  (Agg.  ';''PT~'3)  man  darf  am 
Sabbat  weder  den  Schnee,  noch  den  Hagel  zer- 
schlagen, damit  das  Wasser  davon  abfliesse. 

pPT  c7».  Pa.  p-'S'n  (  =  p3i-i)  zerstückeln, 
s.  TW." 

Np1P"l  m.  1)  Stück,  Brocken. —  PI.  i-ip^s"! 
(=hbr.  d^HE),  s.  TW.  —  2)  Schabb.  59''  "Nn 
NpiOi  das  Stück  eines  Mantels,  so  nach  Raschi; 
s.  jedoch  NHi^nnp?:. 

Nppn  oder  Npnpn/.  1)  (syr.U::-=5)  ein 

nahe  bei  der  Stadt  gelegenes  Landgut, 
suburbanum,  sc.  praedium,  s.  TW.  Ygl.  Lagarde, 
Ges.  Abhandl.  S.  81  ,,pNr3n  von  Jos.  Müller 
mit    dem   pehlewi   pNC^sn  verglichen:   p.  rüstä, 
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arab.  rustäy,  fruchtgefild."  —  Ber.  54"  sproi 
NTin7:T  das  der  Stadt  Mechusa  nahe  gelegene 
Landgut.  B.  mez.  83"  dass.  B.  bath.  12''  Mai- 
bar  Asche  NnnT:n  proin  \Np  mm  der  sich  im 
Landgut  von  Mechusa  befand.  —  2)  Ristak, 
proi"i  Name  eines  Mannes.  Erub.  63^.  — 
3)  Njicn  (ähnl.  N|?53-)  Stücli  eines  Zeuges. 
B.  batii.  20"  NpD^n  betreffs  eines  Stück  Zeuges. 
Das.  ö. 

Dlp"'?''']  m.  (von  poi)  Stuckatur,  Stuck- 
arbeit, Schnitzarbeit.  —  PI.  Jalk.  11,  14.3"= 
(mit  Bez.  auf  Spr.  25,  4)  nriTit;  •'l:3::kt  bc?: 
n-'Nns  i-'Dip-'O^-i  n3Nb73  nn^n  sbi  w-c  riNib): 
r3Nb?2  DIN-)"  nsirn  D'';3-  ni'iji  npns-:;  ii^d 
'm  "^a  T'pip"'3''1  ein  Gleichniss  von  einer  Wanne, 
die  mit  Wasser  gefüllt  war  und  von  der  die 
Stückarbeit  nicht  zu  sehen  war;  als  man  sie  je- 
doch gespaltet  und  das  Wasser  von  ihr  ausge- 
leert hatte,  so  wurde  die  Stuckarbeit  gesehen. 
Ebenso  wurde,  so  lange  Tohu  und  Bohu  in  der 
Welt  herrschten,  das  Werk  des  Himmels  und 
der  Erde  nicht  gesehen;  als  diese  jedoch  aus 
der  Welt  schwanden,  so  wurde  das  Werk  des 
Himmels  und  der  Erde  sichtbar.  Genes,  r.  sct. 
10  Änf.  steht  dafür  D^mps-'T  r3Nb53  das  Werk 
des  Metallspiegels,  s.  oipp^'i. 

KjHD''"!  s.  Nino-ii.  —   NppD^-l  s,  Npo'^-i. 

y"l  m.  Adj.  (=bh.  Stw.  yn,  yyn,  s.  d.)  1)  böse, 
schlecht;  Ggs.  ■'D-',  i-;s"i  gut,  s.  d.  Snh.  27" 
niinb  rm  D''73öb  yn  schlecht  gegen  Gott  und 
schlecht  gegen  die  Menschen,  z.  B.  ein  falscher 
Zeuge  in  Geldangelegenheiten.  —  PI.  fl-^in. 
Fem.  wn,  vgl.  ■;■;;'  u.  a.  m.  —  2)  cli.  unten, 
niedrig.  (Das  Schlechte  wird  auch  als  das 
Niedrige  bezeichnet,  Ggs.  ^by,  nby  hoch  sein, 
erhöhen,  gut  machen,  in  die  Höhe  bringen.)  Mit 
vrges.  b:  »nb,  ynb^j  unten,  von  unten,  Ggs. 
yyb,  b^y^j^Vs.  fW;  —  j.  Pea  VHI  g.  E.,  21'' 
nn.  rf3ia  snb,  '^3"'ö  vh  unter  ihm ,  unter  dir. 
j.  Snh.  I,  18 '^  mit.  ynbn  Nn-ia  •jNr;  jenes  untere 
Haus,  d.  h.  das  Gerichtscollegium  Rabbis,  s.  Nrr'a. 
—  Davon  mit  vrgs.  n:  yiN,  nj'in  die  Erde, 
eig.  die  unten  ist.  Ggs.  N^7:0,  s.'d. 

yi  »H.  Adj.  (=zbh.  =  yiT  s.  d.)  Genosse, 
Freund,  eig.  Jem.,  der  Einem  wohlwollend 
ist,  Stw.  ■'yn  wohlgefällig  sein.  Uebrtr.  B.  bath. 
19"  u.  ö.  lyn  i'by  T5i  das  ihm  Aehnliche,  ihm 
Nebenstehende  besagt  seine  Bedeutung.  (Hi. 
.36,  33  bedeutet  iyn:  sein  Donner.) 

2y."l  (=bh.)  hungrig  sein.  Stw.  2yi  =  3nn, 
eig.  weit,  geräumig  sein,  vom  Magen.  —  Hif. 
'y^'S~ü\  hungern  lassen;  übrtr.  sich  des  Bei- 
schlafes enthalten.  Taan.  11"  niyTon  bs 
fisiujn  nn^?372  bii-'S  imy-i  •^saa  riTZV  wer  sich 
zur  Zeit  der  Hungersnoth  hungrig  hält  (ent- 
haltsam lebt)  wird  vom  plötzlichen  (unnatür- 
lichen) Tode  gerettet,  j.  Keth.  V,  30''  mit.  inNr; 


ina^y";-  iryaw"  "ry^zcr;  -ira-yn  c-N2i3  nT" 
betreffs  jenes  Gliedes  des  Menschen,  lässt  man 
es  hungern,  so  sättigt  man  es,  sättigt  man  es, 
so  macht  man  es  hungern;  vgl.  auch  inN. 

pD^*")  >«.  st.  c. 'jiny':  (  =  bh.)  Hunger,  j. 
Ter.  XI,  48"  ob.  'jinyn  ■'51D  Jahre  der  Hungers- 
noth. j.  Jom.  vni,  44'^  ob.  iiay-i  ba  ^"iry  eine 
Kasteiung  des  Hungers,  die  am.  Versöhnungsfest 
anbefohlen  ist.     Jom.  74''  dass.     Taan.  10''  flg. 

jn2y~]  m.  Adj.  der  Gefrässigc,  Heiss- 
hungrige.  j.  Schabb.  XVI,  lö**  ob.  nb'nb  ■{•'b'^itJO 
131T73  -inD  inay-ibi  n^sis-'aa  ';ap'''  '^'^^  rettet 
am  Sabbat  bei  Feuersgefahr  für  Kranke  oder 
Kinder  Speisen  in  mittelmässigen  Portionen,  für 
einen  Gefrässigen,  soviel  er  zu  essen  nöthig  hat. 
Erub.  83''  "iTiDTii  «ina  ni  ■'ir;  ^^^  r;T:2  bai^n 
T'3>7:3  bpbnpa  p73  mnc  \ryys-.  p  by  irr'  wer 
nach  dem  hier  angegebenen  Mass  (näml.  ''  ^  Kab 
Mehl)  isst,  bleibt  gesund  und  gedeiht,  mehr  als  dies, 
so  ist  er  gefrässig,  weniger  als  dies,  so  ist  sein 
Magen  verdorben.  B.  mez.  7,  5  (92")  der  Ar- 
beiter darf  mehr  von  den  Früchten  der  Arbeits- 
geber essen,  als  sein  Lohn  beträgt;  i"'"i7jb;3  bas 
'st  'innyi  Nrfi  Nba  d-n~  rs  allein,  man  bringt 
dem  Menschen  bei,  nicht  gefrässig  zu  sein,  denn 
er  wüide  sonst  keine  Arbeit  finden.  Bez.  25''  DNi 
inasn  nr  •'in  bsN  wenn  Jem.  die  Köpfe  von 
Knoblauch  oder  Zwiebeln  ass,  so  ist  er  ge- 
frässig; man  soll  näml.  blos  ihre  Blätter  essen. 

Xrn;nzyi  /.  G  e  f  r  as  s  l  g  k  el  t,  H e  i  ss- 
hunger.  Chull.  105''  Nmsnasns  ^^ro^a  es  sieht 
aus  wie  Gefrässigkeit,  s.  «©•'3. 

"ly"]    (  =  bh.  Grndw.  y-,    s.  yyi)    zittern, 

wanken  (arab.  JlcO-     Hif.  zittern   machen, 

schütteln.  Machsch.  1,  2.  3  p^sr;  ns  Tynan 
'si  wenn  Jem.  den  Baum  schüttelt,  damit  er 
die  Früchte  abwerfe  u.  dgl. 

">-"!  '^''^  (=■'?■?)  zittern,  beben,  j.  Taan.  II 
Anf.,  65"  R.  Seura  sagte:  iMn  N3iim  pT  bs 
nyn  ■'dij  mn  p  Tinay  \h  so  oft  ich  sah,  dass 
sie  so  verfuhren  (am  Fasttage  Asche  auf  die 
Bundeslade  schütteten),  so  zitterte  mein  ganzer 
Körper.  (In  bab.  Taan.  16"  steht  dafür  yTyiT?:). 
j.  Snh.  X,  29"  un.  seitdem  Gott  auf  dem  Sinai 
seine  Stimme  hatte  hören  lassen,  „Ich  bin  dein 
Gott",  nypcT  Ny-iN  myn  da  erbebte  die  Erde 
und  sank  nieder.  —  Pa.  n-yi  erschüttern, 
j.  Snh.  X,  27"^  un.  Jem.,  der  die  Gotteslehre 
oder  die  Lehre  der  Rabbiuen  geringschätzt,  .-r^ab 
n-'sri  rr'b  T'ay?;  dnt  as  by  riN  pp  Nb73  Nina 
N^bna  Niy-.::  Nin  rr'iiai  N2:r3  ins  gleicht 
einem  Hause,  das  mit  Stroh  gefüllt  ist,  wenn 
man  dies  auch  daraus  fortschafft,  so  wird  den- 
noch die  Spreu,  die  darin  bleibt,  die  Wände 
erschüttern. 
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niy;"! /.  (=bh.)  das  Zittern,  Erschütte- 
rung. Tosef.  Sab.  IV  g.  E.  N^rto  bD  bbs-  nr 
y-i^r,o  m^nn  nsa  T'NJ^-j  rr^or,  n2'3  das  ist 
die  Regel:  Alles,  was  infolge  des  Tretens  kommt, 
ist  unrein,  was  aber  infolge  einer  Erschütterung 
kommt,  ist  rein ;  d.  h.  wenn  ein  Schleimflüssiger 
auf  Gegenstände  tritt,  so  werden  sie  unrein; 
wenn  er  sie  aber  schüttelt  und  es  fcällt  etwas 
Brot  u.  dgl.  darauf  herab ,  so  bleiben  sie  rein. 
—  PL  Par.  11,  2  hto-iH  Hölzer,  die,  weil  sie 
nicht  aneinander  befestigt  sind,  bei  jeder  Be- 
rührung wanken,  vgl.  Maim.  z.  St.,  welcher  je- 
doch an  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  zweifelt. 
Ar.  versteht  darunter:  Flüssigkeiten,  die 
langsam  tröpfeln  (V). 

lyn,  K»T>n/-  (=bh.  my-,,  Stw.  ^yn  =  r!2in, 
^sn)  Wohlwollen,  Wille.  Esr.  5,  17.  7,  18; 
s.  auch  TW.  —  Snh.  7*^  so  oft  Rab  behufs 
Fällung  eines  Urtheils  zum  Gerichtshof  ging, 
sagte  er  von  seiner  eigenen  Person:  rfODD  m:!»nn 
ipm  my  Nin  n-ib  n%ni3  131:1  pis;  sbapb 
-N-'i:''3  r!i<"'3  Nnrra  \sibi  b-'iy  nTiiab  aus  freiem 
Willen  geht  er  dem  Tode  entgegen  (d.  h.  gehe 
ich,  um  eine  vielleicht  sündhafte  Handlung  vor- 
zunehmen); das  Verlangen  seiner  Hausleute  ver- 
richtet er  hier  niclit;  leer  kehrt  er  in  sein  Haus 
zurück  (da  er  keine  Besoldung  annahm);  0, 
möchte  doch  das  Zurückkehren  (so  schuldlos) 
wie  das  Ausgehen  sein!  s.  auch  TW. 

Xiyn  m.  (  =  iS''i)  Wille,  Wohlwollen. 
Nid.  33''  inTins  ■'inm  nisi  Nrf  möge  doch 
(Gottes)  Wille  sein,  dass  du  ihm  gleichest!  Das. 
N73b\Db  Nim  ■'sn  b^DNnbt  Niyn  nh''  möge  doch 
der  Wille  (Gottes)  sein,  dass  dieser  Ochs  (vgl. 
■'72"i,  N79"i)  zum  Frieden  gegessen  werde!  Bez.  38* 
als  R.  Abba  nach  Palästina  ging,  sagte  er:  nti"' 
b3pnm  Nnb73  i<a-'Nn  siy-i  möge  es  Gottes  Wille 
sein,  dass  ich  dort  etwas  sage,  was  von  den  Ge- 
lehrten angenommen  werde!  Khl.  r.  sv.  mbb  ny 
77"=  'di  Nin  ■j-'na  N->a-!ip  niap?:  nisi  ntt'  Gottes 
Wille  sei,  dass  u.  s.  w. 

myi /•  i  —  '^'^y''l  s.d.)  Geselligkeit, 
Freundschaft.  Jeb.  14''  niy^i  nsTna  -jnabb 
nT3  n"  D"';mj  das  soll  dich  lehren,  dass  sie 
(die  Schüler  Schammais  und  Hilleis ,  trotz  ihrer 
Meinungsverschiedenheiten  in  manchen  gesetz- 
lichen Bestimmungen)  Liehe  und  Geselligkeit 
gegen  einander  beobachteten,  j.  Ber.  I,  3°  mit. 
am  Sabbat  sprach  man  den  Segen  für  den  aus 
dem  Tcmpcldicnst  ausscheidenden  Priesterposten: 
Dibiü  nsnxi  mns  d'd^'^z  y^-'  rirn  rr'ns  pran 
mym  der  in  diesem  Hause  thront,  verleihe  euch 
Brüderlichkeit  und  Liebe  zu  einander,  Frieden  ; 
und  Geselligkeil!  Levit.  r.  sct.  2,  146''  riT  DIN 
myn  iiiabi  rnns  "[nabi  n3-'n  ^lab  das  Wort 
DIN  hier  (Lcv.  1,  2)  ist  der  Ausdruck  für  Liebe, 
Brüderlichkeit  und  Geselligkeit. 


NnT>n.,  ^nr;'^,  /.  (von  -yn  =  yn,  yyn,  s. 
■'y-inx  nr.  3)  Schadhaftigkeit,  Fehler,  eig. 
Schlechtes.  Nid.  2''  fg.  ■'mn  n3in  anrt 
wxniy-ib  N-in  nsin  San  smy-ib  in  dem  dort 
erwähnten  Falle  sind  zwei  Seiten,  weiche  für 
Schadhaftigkeit  sprechen,  hier  hing,  ist  blos  eine 
Seite  der  Schadhaftigkeit.  Chull.  9^  10* 
Nniyi-i  rT'3  NTb^^nN  es  entstand  etwas  Nach- 
theiliges daran.  Bez.  34*  Nniy-i  laipTn)^  ■'» 
nehmen  wir  an,  dass  hier  eine  Schadhaftigkeit 
vorhanden,  oder  nicht? 

''>"),  X'>;"1.  cJi.  (syr.  l^j,  hbr.  nsn)  1)  weiden, 
hüten,  pascere.  —  2)  weiden,  abweiden, 
pasci.  —  3)  übrtr.  (=hbr.  ijn,  nii-i  mit  Wechsel 
von  y  und  s)  Jemdn.  oder  'etwas  wohl- 
wollend aufnehmen,  daran  Wohlgefallen 
haben,  eig.  sich  an  etwas  weiden,  s.  TW. 

Ithpe.  ■'yiPtX  1)  mit  Wohlgefallen  aufge- 
nommen werden,  lieb  sein.  —  2)  (=Pe.) 
an  Jemdm.  oder  an  etwas  Wohlgefallen 
finden,  Jeradu.  oder  etwas  lieb  haben, 
s.  TW.  —  3)  von  lyn  — yn  yy-i  schadhaft 
werden.  Chull.  10*  nb  m2rf2  '■'Nyinx  •jiso 
^xy-inN  blos  das  Messer  (woran  man  nach  dem 
Schlachten  Scharten  fand)  wurde  als  schadhaft, 
unbrauchbar  befunden,  das  damit  geschlachtete 
Thier  hing,  wurde  doch  nicht  als  schadhaft  be- 
funden! vgl.  auch  yy-i. 

71' T"!' ^T"*.  '"•  (e>g-  =  bh.  iy-1  Weide, 
Abgeweidetes)  übrtr.  (="'«"1  s.  d.)  Excrement, 
Mist  (vgl.  NbsiN:  Speise  und  Excrement). 
Kel.  17,  2  ■'ynn  n'iD  Nachtgeschirr,  Gefäss  zum 
Stuhlgang.  Cant.  r.  sv.  -üyna,  17''  bö  pin  •[■'N 
';n-'3ibpn-j72  ü-i^sb  pbo  •'y-in  ni3  n-'Snb  Qi^bTS 
'31  es  ist  nicht  Art  der  Könige,  ihr  Nachtge- 
schirr innerhalb  ihres  Saales,  sondern  ausser- 
halb desselben  zu  stellen!  Dafür  gew.  Ber.  25'', 
Schabb.  47*  u.  ö.  y\  bo  C)nj  s.  d.  Bech 
^yi-in  die  Stelle  des  Stuhlganges. 

^5;;y^  I,  N^y"'"!  m.  (syr.  UJ,  bh.  lyn)  Weide, 
Viehfutter,  s.  TW. 

^^yi  11)  '^iV-:!  «'■  Adj.  (eig.  das.  sjt.  ].1:^\ 
hbr.  nyn,  nyin),  Hirt,  der  das  Vieh  weidet. 
B.  mez.'  .5*  NMii  bs  n^b  -^nBa  nni  N-'y-i  sinn 
'si  inn03  Nm-in  jener  Hirt,  dem  man  jeden  Tag 
das  Vieh  in  Gegenwart  von  Zeugen  übergab  u. 
s.  w.  Keth.  62 ''  un.  N3b3  pT  «■'yn  N3''py  'n 
mn  yi3tJ  R.  Akiba  war  der  Hirt  des  Ben  Kalba 
Sabua.  B.  mez.  84'',  s.  sabis.  Schabb.  32*  N-iyi 
'31  pm  ■'vy^  N-i;n  der'Hirt  ist  lahm  und  die 
Ziegen  laufen  schnell,  s.  NTüin.  —  PI.  Nniyn 
(nach  den  Formen  NnnaN  u.  a.)  die  Hirten',  s. 
TW.     Bech.  21''  s.  Nb'^i.'  ' 

n^yi.  n^y"!/.  N.  a.  das  weiden.  Seh.  112* 
"■'•'yib  piT'JC  DiüN  ein  Schuldopfer,  das  zum 
Weiden  (d.  h.  dass   es   so   lange  weide,  bis   es 
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einen  Leibesfebler  bekommt,  vgl.  dno  im  Hithpa.) 
bestimmt  wurde.  Jörn.  66''  nrriü  ri~3yiB  tn::!! 
NbTN  rt^snb  ein  Sündopfer,  das  älter  als  ein  Jahr 
wurde,  wird  für  das  Weiden  bestimmt.  —  PI. 
das.  ni'jn  bs  alle  Opfer,  die  fürs  Weiden  be- 
stimmt sind. 

^^^!VP-'  ^^"'''Vp  m-  (syr.  \X^i^'^,  viell.  aucb  bh. 
■ji-^y",)  Gedanke,  Gesinnung.  Dan.  4,  10, 
s.  tW.  —  PI.  j.  Keth.  V,  .30»  ob.  )V'j-  \TS-i 
U5"'pb  TB"'"ib  nib  rT'N  Resch  Lakisch  hatte  ver- 
schiedene Ansichten.  Wabrsch.  jedoch  ist  zu 
lesen  (=den  Parall.)  i^isi  imn  s.  «rjy-. 

"^yi  (=bh.  syn.  mit  tin,  Grndw.  yn) 
schwanken,  beben.  Part.  pass.  (denom.  vom 
bh.  nby-])  Schabb.  65-''  niViyi  ms::!^  nvm;' 
die  Jüdinnen  in  Arabien  dürfen  am  Sabbat  ver- 
schleiert ausgehen,  vgl.  Ar.  und  Easchi:  Mit 
einem  solchen  Schleier  wurde  das  Gesicht  ver- 
btillt,  die  Augen  jedoch  blieben  frei.  Nach 
Maim.  bedeutet  msiyn:  mit  Schellen  ver- 
sehen. (Dav.  auch  b"^?  Habk.  2,  16  trnsp.  Nif. 
b-^j'i^  (  =  b^T~)  taumeln,  wanken,  vom  Be- 
trunkenen.) 

7i;"|  oder  7y."}  eh.  (syr.  ^v^j^bijn)  zittern, 
beben,  s.  TW. 

rh)!^f.  (=bh.).  —  PL  nibj-i  Latten,  die 
nicht  fest  zusammengeschlagen  sind,  eig. 
die  Zitternden,  vgl.  syr.  (ii.f  tremor.  —  j.  Ab.  sar. 

II  g.  E.,  42'*  un.  mbs'i  p  mcE-;  ^n  diese  beiden 
Wörter  bedeuten  ein  und  dasselbe.  Nach  Maim. 
(s.  b;"i)  bedeutet  auch  das  bh.  nibJ'i  (Jes.  3,  1) 
Schellen,  Sichbewegende.  Nach  j.  Schabb. 
VI,  S**  un.  wird  unser  W.  durch  N'^^n^i'^bs  (x'''"- 
vi'8t.a)  Mäntel,  Hüllen,  übersetzt. 

Cy"l  (syn.  mit  ütx~\,  Di"i,  Grndw.  Di)  hoch 
sein.  Hif.  (=bh.)  D"'y"~  die  Stimme  laut 
erheben,  lärmen,  bes.  oft  donnern.  Aboth 
de  E.  Nathan  XXXIII  Dbipn  ij^-iy-iM  o^i3:53 
Drt-'by  dvnn  rihp-  J]«  die  Egypter  lärmten 
(donnerten)  mit  ihrer  Stimme,  daher  brachte 
auch  Gott  Donnerstimmen  gegen  sie.  —  Hithpa. 
murren.  Meg.  6"  'dt  rrm):  by  DS"in7a  iibinT 
Sebulun  murrte  über  das  ihm  zutheil  gewordene 
Loos  (viell.:  gegen  Gottes  Verfahren). 

Cy."!  cJi.  (syr.  >Qi»?=öy'^)  lärmen,  s.  TW. 

Cyi.  Ney.7c7(.'(svr. iiali  =bh.  d:':)  D  o n n  e  r , 
s.  TW. 

yyi  (=bh.  Grndw.  sn,  syn.  mit  yyn,  ysn 
u.  a.)  zerbrechen,  zerschellen,  zerschla- 
gen. —  Part.  pass.  Kidd.  39^  ?5y~  dbio  eine 
schadhafte  Leiter.  Kel.  3,  5  N^rari  rs  bDit::: 
NB::  yiy-ir;  ni<i  nnü  wenn  man  ein  standhaftes 
Gefäss  beklebt,  so  ist  es  rein  (d.  h.  wenn  Speisen 


die  Verklebung  berührt  haben,  weil  letztere 
nicht  zur  Erhaltung  des  Gefässes  nöthig  war); 
wenn  man  aber  ein  schadhaftes  Gefäss  beklebt 
hat,  so  ist  es  unrein. 

Pi.  und  Pilel  dass.  Tosef.  Sot.  II  Anf.  wenn 
die  Sota,  nach  dem  Verwischen  der  Rolle,  sagt: 
'si  nms  1115-173  nnra  ir«  (ed.  Zkrm.  ■jiyiyiT:) 
ich  will  nicht  das  Prüfungswasser  trinken,  so 
schüttelt  man  sie  hin  und  her  und  giebt  es  ihr  mit 
Gewalt  zu  trinken.  Einige  Agg.  ';i~ynyy  das.  öfter. 
Part.  pass.  j.  Schabb.  II,  b^  ob.  yyina  r^z  ein 
schadhaftes,  einzustürzen  drohendes  Haus,  s. 
oiupr'^.  Khl.  r.  SV.  mbb  ry,  77''  dass.  j.  Taan. 
III,  66''  mit.  Diyiyii;;  nb  bnx  D^Niin  nXTN'C  qipd 
die  Häuser,  von  welchen  die  Gelehrten  sprechen, 
sind  feste,  aber  nicht  erschütterte.  —  Nithpa. 
zerschellt  werden.  Kel.  3,  4  inyyinrjTa  n^nn 
ein  Fass,  das  schadhaft  (zerschellt)  wurde.  Das. 
4,  2  nyyiin;tJ  smcs  ein  Napf,  der  schadhaft 
wurde,  j.  Snh.  X,  27''  un.  wenn  Jem.  die  bib- 
lischen oder  auch  die  rabbinischen  Lehren  ver- 
achtet, rns  nryiinra  •\^■^z  t;i;nN  ba  ns^ab 
■jbis  lyynn:  ^na  so  ist  dies  einem  Haufen  von 
Steinen  vergleichbar,  wenn  einer  derselben  wankt, 
so  wanken  sie  sämmtlich.  j.  M.  kat.  III  g.  E., 
83''  steht  dafür:  ir^iz  rnN  nyiynniuj  ira 
1513  iyiy-ip:  Nithpalp.  dass.  Ein  ähnliches 
Gleichniss  s.  in  ny-i.  Genes,  r.  sct.  100,  1)9"  eine 
Genossenschaft  oder  eine  Familie  nsirb  l^Hn  in 
nyyinnn  nbiai  nna  px  nsna  büiD  n«  o^iaN 
maiy  nbiDi  rn«  pN  r,-<bj>  ima  pn  sie  gleichen 
einem  Haufen  von  Steinen,  nimmst  du  einen 
derselben  weg,  so  wird  der  ganze  Haufe  er- 
schüttert, legst  du  einen  Stein  darauf,  so  wird 
der  ganze  Haufe  fest;  d.  h.  stirbt  ein  Familien- 
glied, so  muss  die  ganze  Familie  besorgt  sein, 
wird  ein  neues  Familienglied  während  der  Trauer- 
zeit geboren,  so  entsteht  Heil  für  sie;  vgl.  t\s-]. 
Genes,  r.  sct.  32,  30"=  D^syTUi  ÜiSpsp  schadhafte 
Krüge,  s.  ij5jP  nr.  1.  Das.  sct.  34,  33*  dass.  — 
Trop.  Men.  53''  iyy-nr5  DibsiM  b\ü  i-ib^M  bipa 
bNliü''  biB  ininT<bT  infolge  der  Worte  der  Kund- 
schafter wurden  die  Zweige  (bildl.  für  den 
Glauben)  Israels  wankend  gemacht;  mit  Ansp. 
auf  Jer.  11,  16  nbi7:r!=^rib7:  gedeutet.  —  Hof. 
pass.  Kidd.  20''  fg.  Trop.  ins  yiin  eig.  seine 
Kraft  ist  geschwächt,  d.  h.  er  vermag  nichts. 
Ggs.  ins  nsi,  s.  d. 

>y"1  eh.  (syr.  V  =  5>yi)  zerschmettern, 
zerschlagen.  —  Pa.  yy~  dass.  Part.  Peil 
(syr.  i;!,Ai>?)  Taan.  20''  syy-.  Nni-iN  eine  schad- 
hafte  Mauer.  Das.  21"  avzn  HiM  ein  schad- 
hafter Zaun.  Taan.  29''  NbT73  yn  (verk.  aus 
yiyn)  sein  Glück  wankt,  schwindet.  Ggs.  N^ia 
rr^bTTS  sein  Glück  ist  kräftig,  glänzt.  —  Ithpa. 
Horaj.  12"  u.  ö.  ^^bv:  yini":  sein  Glück  wankt, 
ist  erschüttert. 

C£y"]   »(.    pl.    thönernc    Platten,     aus 
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Lehm   geformte  Ziegel.   —  Stw.  qi-!,  arab. 

i,j^7  eine  Teigmasse  oder  Lehm  kneten.    Sbst. 

.Alf'  Fladen,  Brot;    syr.  ^"Ln  Men.  63*wenn 

Jem.  gelobt,  ein  im  Ofen  Gebackenes  zu  opfern, 
D-'e;'"]  r.tai:  N51  nsi:  nssa  N^n'^  }*b  so  darf 
er  weder  ein  Gebäck  des  Heerdes,  noch  ein  Ge- 
bäck auf  Ziegeln  bringen.  Tosef.  Men.  VII  g.  E. 
dass.  Bez.  33*  mbsb  D-iDinr:  hn  i^inbs  v-"« 
"iMa  man  darf  nicht  (am  Feiertage)  die  Ziegel 
glühend  machen,  um  darauf  zu  braten,  weil  sie 
dadurch  gefestigt  werden,  vgl.  das.  33''.  34^  a^'s^n 
d''ffinn  hier  ist  die  Rede  von  neuen  Ziegeln,  j. 
Ber.  VIII,  12''  un.  •<yii  rihpn  ib  1^21  r,i'Xän  nmNa 
■TiNn  imz  Nis-'i  nrb  nr  iC""?""!  D"'E3'-i  zu  jener 
Zeit  (in  den  Schöpfungstagen)  Hess  Gott  den 
Adam  zwei  Ziegel  finden,  die  derselbe  anein- 
ander schlug,  woraus  das  Licht  (Feuer)  kam. 
Genes,  r.  sct.  11,  11<=  u.  ö.  Das.  sct.  12,  13''  und 
sct.  82,  80''  dass. 

j'V-1  ^^'-  (^''-  V?")'  ^3°-  ™'t  yiSi,  Grndw.  yi), 
zerschlagen,  zerschmettern,  s.  TW. 

f*>!1  »».  (vom  vrg.  yyn)  eig.  Zerschlagenes, 
insbes.  als  Epitheton  der  samarit.  Schrift,  deren 
Buchstaben  zumeist  zackig  sind,  im  Ggs.  zur 
Quadratschrift,  j.  Meg.  I,  71 ''  un.  <^  ob.  in:  '-i 
rp-nujN  -i7:iN  ■'n":  .  .  .  n-nnn  nzr^i  yina  "imis 
13712321  yynb  pb  ^ona  isüniaai  mmn  nin-^: 
nnTONb  pb  "I3r;3  n-itj' i;j-'3  R.  Nathan  sagte: 
die  Thora  wurde  den  Israeliten  in  samaritanischer 
Schrift  gegeben.  Rabbi  sagte:  die  Thora  wurde 
ihnen  ursprünglich  in  Quadratschrift  gegeben, 
später  aber,  als  sie  gesündigt  hatten,  ver- 
wandelte sie  sich  ihnen  in  die  samarit.  Schrift, 
noch  später  aber,  als  sie  zur  Zeit  Esras  tugend- 
haft wurden,  verwandelte  sie  sich  ihnen  wieder 
in  Quadratschrift.  Das.  R.  Lewi  sagte:  inj; 
IN»  D^D^3  nvya  f'-T  rrnrr,  nrr-i:  yynn  -nzai 
D"'D''5  nöjvj  "jao  nmrn  n;n-;  n-'mcN  "i7:t*T  nach 
Ansicht  des  Autors,  der  da  sagte:  Die  Thora 
wurde  in  samarit.  Schrift  gegeben,  ergiebt  sich 
das  Ajin  (auf  den  Buudestafcln,  in  welchen  die 
Buchstaben  eingegraben  und  durchlöchert  waren ; 
da  im  Samarit.  das  Ajin  ebenso  wie  das  Samech 
in  der  Quadratschrift  rund  geformt  ist)  auf 
wunderbare  Weise;  nach  der  Ansicht,  dass  die 
Thora  in  Quadratschrift  gegeben  wurde,  so  er- 
giebt sich  das  Samech  auf  den  Bundestafeln  auf 
wunderbare  Weise.  Snh.  21''  s.  i-iiCN.  Tosef. 
Snh.  IV  mit.  yyin  (1.  yyin)  dass.  Ar.  Var.  liest 
yy^  s.  d.  Seine  Erkl.  ys"^  sei  ^=  ~yi:  trnsp.  ist 
unrichtig. 

Cyi  (  =  bh.  Grndw.  yn)  zittern,  beben. 
Hif.  erschüttern,  zittern  machen.  Genes. 
r.  sct.  71,  71''  (mit  Ansp.  auf  ^!•'a"ly^  1  Chr.  8,27) 


mzT  ^rcv:  r-^r,  r23iy  -i'^y--;  rihp-  -^-T  nrc^ 
max  so  oft  Gott  seine  Welt  erschütterte,  so  war 
er  eingedenk  der  Tugenden  der  Erzväter.  Trop. 
Pesik.  r.  sct.  10,  17"  irn  rsr-^ssD  -jItn  r:c'::^-rt 
T73  ibnpb  schüttle  dein  Ohr,  dem  Trichter 
gleich,  um  die  Lehre  sofort  aufzunehmen,   vgl. 

N£n,  n?n,  ■■st  (=bh.  Grndw.  qn)  Grundbe- 
deutung: gelinde,  schwach  sein,  s.  ■'s^, 
übrtr.  trnsit.  lindern,  besänftigen,  vgl.  arab. 

(.ij  stillen,  beruhigen.    Fi.  nüi    heilen.     Ned. 

38''.  41*  s.  r!NiD-i.  —  Hithpa.  pass.  Ab.  sar.  27* 
s.  •'12"'"],  vgl.  auch'isn. 

N£l"l  m.  (=bh.)  1)  Arzt.  Ber.  60*  neii 
"pm  ein  glaubhafter,  zuverlässiger  Arzt,  s. 
nsj^E-.  Das.  mc^  n:n'':">ü  ^ioa  nst'  ns-.t 
nN2~b  ^^E^"lb  „Er  soll  den  Verwundeten  heilen 
lassen"  (Ex.  21,  19),  daraus  ist  erwiesen,  dass 
der  Arzt  berechtigt  ist,  zu  heilen.  Exod.  r.  sct. 
21,  121*  Nb-:)  ny  "^ast-,  tn  n^r  "i?31n  b"aa- 
ib  "jl^Sn  das  Sprichwort  lautet:  Ehre  deinen 
Arzt,  bevor  du  ihn  nöthig  hast.  Levit.  r.  sct. 
13,  1.56""  a-'bin  ■':o  -ipnb  c:::-::  NST^b  bo'i 
rjT  D'^t;  biiJ  ntb  n^:«  r!n^-:b  -int^i  c-'nb  ^^^< 
"[nn  ba  -iMN  üi^nb  ii-'nci  bsxn  xb  nn  baNn 
'a-;  Tfb  13"  "^yan  ein  Gleichniss  von  einem  Arzt, 
der  zwei  Kranke  zu  behandeln  hatte,  deren 
Einer  der  Genesung  und  deren  Anderer  dem 
Tode  entgegen  ging.  Betreffs  desjenigen,  welcher 
der  Genesung  entgegen  ging,  sagte  der  Arzt: 
Dies  darfst  du  essen,  jenes  aber  darfst  du  nicht 
essen;  betreffs  desjenigen  aber,  der  dem  Tode 
entgegen  ging,  sagte  der  Arzt:  was  er  nur  ver- 
langt, gebet  ihm.  Daher  heisst  es  von  den 
Noachiden  (Heiden):  „Wie  Grünkraut  gebe  ich 
euch  alles  (Lebende)  zum  Essen"  (Gen.  9,  3); 
von  den  Israeliten  hingegen  heisst  es:  „Diese 
Thiere  dürft  ihr  essen,  andere  aber  dürft  ihr 
nicht  essen"  (Lev.  11,  2  fg.).  —  2)  übrtr.  B e- 
schneider.     Ab.  sar.  26''   N2n    na  ysu)  "T"y 

bTO-i    1N73-1N     NS1-n    TIS    NEII     713    U;i1    bX^C 

'31  T-N«  '-1  ■'-Ol  ^-^^3  biK''  bxi  ^lX":-n  in  einer 
Stadt,  die  keinen  jüdischen  Beschneider,  sondern 
blos  einen  samaritanischen  und  einen  heidnischen 
hat,  soll  der  heidnische,  aber  nicht  der  sama- 
ritanische  Beschneider  die  Beschneidnng  voll- 
ziehen, weil  der  Samaritaner  die  Beschneidung 
für  den  Garizimcult  vollzieht,  vgl.  ■'nis.  Das. 
27*  nnttiM  NS11  ein  bewährter  Beschneider. 

nSIS"!/.  (=bh.)  Heilung.  Ber.  60*  un. 
Jem.,  der  sich  zur  Ader  lassen  will,  spreche 
folgende  Benediction:  ^nbN  ']''2Eb73  ^li:-)  •^r,-' 
17:n5  Nsn  bN  -'s  ■^rNS-m  r;wSiE~.b  rrr  ~oy  nrrvi 
D-!N  ■':3  bw  p-n  yxia  '2b  r?:N  ■^unid-ii  nnN 
I3n:c  Nbs  niNcnb  dein  Wille,  mein  Gott  sei 
es,  dass  diese  meine  Handlung  mir  zur  Heilung 
gereiche,  dass  du  mich  heilest,  denn  du,  0  Gott, 
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bist  der  wahre  Arzt  und  deine  Heilung  ist  eine 
wahre;  die  Menschen  aber  können  nicht  heilen, 
allein  der  Brauch  der  Menschen  ist  es,  dass 
man  sich  der  Aerzte  bedient.  Meg.  l?**  HNiD-i 
die  Heilung,  Name  der  achten  Benediction  im 
Achtzehngebet.  Das.  D''Mibnm  -nidt  isb  lA'inT: 
N^-  nn-iJOT  nsisn  Nbx  ntt  das  Wort  Ncm 
(Jes.  6,  10)  bedeutet  nicht  Heilung  von  Krank- 
heiten, sondern  Heilung  durch  Sündenvergebung. 

—  PI.  Pes.  56^  ib  Mtnt  niNisn  nso  TW  Chis- 
kija  verbarg  das  Buch  der  Heilmittel  (damit 
mau  sich  nicht  auf  diese  verlassen,  sondern  das 
Heil  von  Gott  erflehen  solle),  womit  die  Gelehrten 
einverstanden  waren,  j.  Ber.  V,  O*"  ob.  pim: 
nn  l-^sirs  msiD-i  ■^i'^'a  briUJ  die  Büchse,  in  welcher 
alle  Arten  von  Arzneien  aufbewahrt  sind,  s.  pTiiS. 
j.  Taan.  I,  63"^  ob.  dass. 

nVNST/.  pl.  (viell.  vom  arab.  ^iT  reichlich, 

im  Ueberfluss  sein)  reichliche  Ernten. 
Tanch.  Tezawe,  107''  ed.  Amst.  nnN  iss  ib  ^^ 
'31  n;ia  bsa  miNon  ab-a  ^b  naiy  «•'na  .  . . 
ich  besitze  einen  Weinstock,  der  mir  lieber  ist, 
als  alles  Andere,  der  mir  jährlich  drei  reich- 
liche Ernten  bringt  u.  s.  w.  (cd.  Buber  mi<"'nD"'T; 
ein  Ms.  ms'^isn,  ähnlich  der  ob.  cit.  ed.  Amst.). 

n2"l  (verw.  mit  n?:)  anschwellen,  auf- 
schwellen (vgl.  syr.  ]Jsusi  tumens,  \^^i 
tumor).  —  niD"!,  yis"i  (Anschwellung,  von  starker 
Einwohnerschaft)  Refiach,  Refia,  Name  einer 
Ortschaft,  s.  TW.  j.  Schebi.  VI,  SQ"  mit.  n-'sn 
Nism  Refiach  in  Chagra. 

UST  (syn.  mit  32-i,  r|S-i,  Grndw.  qn,  ähnlich 

arab.  j^diT)  lose  sein,  auseinandergehen. 

Part.  Pual  Jeb.  102^^.  103^  usnan  bsau  Ar.  sv. 
UD173  (Agg.  DlDSri)  ein  Schuh,  der  am  Fusse 
lose  sitzt,  leicht  abfällt.  Schabb.  141*= 
dass.  —  Hithpa.  dass.  Schabb.  152''  in^mnca 
niüünn:^  Q'''J^p^  ba  die  Lippen  der  alten  Leute 
zittern',  schütteln  sich.  —  Chald.  Ithpa.  dass. 
Meg.  26''  DcniNT  NmnTi  •'sn  wenn  die  Bundes- 
lade der  Synagoge  aus  den  Fugen  ging.  — 
li:3''DiT  s.  d.  in  'ti. 

■'S"!.  n£"l  (=bh.  s.  Ns-,)  schlaff,  schwach 
sein.  Genes,  r.  sct.  100,  99°  -idt  p  nbi5 
noT  Nin  T'»  nriBTaaa  wenn  ein  Knabe  in  der 
Familie  (während  ihrer  Trauerzeit)  geboren 
wurde,    so  lässt  das  Unglück   nach,   vgl.  Ci-D-i. 

—  Part.  pass.  Schabb.  141''  'si  i^di  M'^n  Dx 
■wenn  der  Schuh  lose  auf  der  Form  sitzt  u.  s.  w. 
Das.  ö.  —  PL  1)  lose,  schlaff  machen,  j. 
Cbag.  HI  Anf.,  78'^  ob.  D"';:  i^a  Nini«:  -jy  deii 
man  soll  die  Gefässe  (die  man  behufs  Reinigung 
ins  Wasser  taucht)  von  einander  los  machen, 
sodass  das  Wasser  hineindringen  könne.  Trop. 
Bech.  5''  wird  der  Ortsname  D'^T^si  Refidim  ge- 


deutet: mir  i-i3na  iiy^v  i:i-id  weil  sie  sich 
von  der  Gesetzlehre  lossagten.  Levit,  r.  sct. 
19,  162"=  „Die  schlaffen  Hände'-  (Jes.  35,  3), 
n^mn  DD'^oyj^n  D3>;s»  DpiDna  d.  h.  die  ihr 
euch  durch  eure  schlechten  Handlungen  schlaff 
gemacht  habt.  Part.  Pual  Schabb.  130*  riEn;; 
schwankend,  s.  rtb'^iz. 

'?!'  ^T'l  eh.  (syr.  \J;=r^D-.)  schlaff, 
schwach  sein,  s.  TW.  Kidd.  65*  man  fragte 
den  R.  Juda  u.  s.  w.  !tit3  n^sjht  isbi  T'N  "ihn 
er  antwortete  bald  ja,  bald  nein,  es  war  ihm 
schwankend,  ungewiss.  B.  mez.  14''  dass.  Git. 
32*  s.  Knsis.  —  Af.  schlaff  machen,  lose 
lassen.  Ned.  41''  Tr'ap  NSnxb  nb  •'Si73  sp  er 
machte  die  Erde  lose  für  ihn,  ,d.  h.  er  er- 
leichterte ihm  das  Ackern,  j.  Ber.  VH,  11"  mit. 
-^IIDIN  lasst  ihn  zufrieden,  d.  h.  tadelt  ihn 
nicht,  j.  Kil.  IX,  32''  mit.  -[iJisnx  lasset  sie 
(die  Mäuse)  unbeschädigt,  j.  Keth.  XII,  35*  mit. 
dass.     j.  Ab.  sar.  II,  41a  mit.  u.  ö. 

■'ISn,  "'12"'"!  m.  N.  a.  (  =  nNiD-})  Heilung, 
Linderung.  Ab.  sar.  27*  Mischna  i-iNSinJa 
miaD5  iiD-^T  Nb  b3N  )r2^2  ■'"isin  ■jWi  man  darf 
sich  von  den  Götzendienern  eine  Heilung  des 
Vermögens,  aber  nicht  eine  Heilung  der  Person 
angedeihen  lassen.  In  Gera.  das.  zum  Schluss 
erklärt  rr^Ei;  mass  ■'is^-i  in^na  'jiüa  iie-'t 
unter  Heilung  des  Vermögens  ist  das  Vieh,  unter 
Heilung  der  Person  ist  die  eigene  Person  zu 
verstehen,  j.  Keth.  XIII,  35'^  un.  wenn  A.  gelobt 
hat,  von  B.  nichts   zu  geniessen,   ■'iD^'n  insETia 

j  \n'a  ■'iD^n  Nb  bnN  aD;  so  darf  letzterer  ihm 
die  Heilung  der  Person,  aber  nicht  die  Heilung 

:  des  Vermögens  angedeihen  lassen.  Ned.  38''. 
41''  steht  dafür  imz  nsisi  .  . .  fflD3  tnist  dass. 
j.  B.  kam.  I,  Anf.,  2*  11311  Heilungskosten,  eine 
der  fünf  Zahlungsarten  für  Verwundungen.  B. 
kam.  93''  u.  ö.  dass.;  vgl.  -i:j^.  j.  Snh.  IX,  27*  un. 

|VS~!  w?.  1)  (=bh.  von  isn)  das  Schlaff- 
sein, Erschlaffen,  Vernachlässigung. 
Arach.  5''  Nin  aiT  IIidi  aia^J  die  Samaritaner 
zogen  den  Tempelbau  hin  wegen  Erschlaffung 
der  Kraft;  mit  Bez.  auf  Esra  4,  4;  d.  h.  dass 
die  Juden  vom  Bau  abstehen  sollten.  Gant.  r. 
sv.  1DDU553,  6''  03133  lUJDn:  D33a  minn  ^iinn?: 
I  wegen  Vernachlässigung  (Schlaffseins)  der  Gesetz- 
lehre bei  euch  wurden  eure  Kinder  bestraft.  — 
2)  (wofür  auch  pi-i,  gr.  §'.7zr^)  Schwung, 
Bewegung,  insbes.  iiisnn  iibn  =  niiN3  iibn 
in  der  Luft  schwebend,  zweifelhaft  sein, 
j.  Snh.  VI,  23°  un.  ■\ü^-\'2  yujini  -jubn  Josua  Hess 
die  Gibeoniter  in  der  Luft  schwebend,  d.  h.  er 
wollte  sie  weder  der  Israelitengemeindc  einver- 
leiben, noch  Verstössen,  j.  Kidd.  IV  Anf.,  öö** 
isnb  1.  lDi~i3  oder  irois,  s.  a-^p  in  Piel.  Genes. 
r.  sct.  22  g.  E.,  23°  lEiiOi  bi372  'n31  111313  isbn 
Gott  erhielt  den  Kajin  in  der  Schwebe,  bis  die 
Sündfluth  kam  und  ihn  wegschwemmte.   Das.  sct. 
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32,  30 'ä  das?.  Das.  sct.  98,  95''.  Esod.  r.  sct. 
12  g.  E.,  112='  rz-'a  t;-,-'  ^r7:^Ni  ■jT'snn  isbr 
D"'''"i'iaNr!  by  i'-airf  Gott  Hess  sie  (Donner, 
Hagel  und  Regen)  in  der  Schwebe  hängen;  wann 
aber  fielen  sie  herab?  Zur  Zeit  Josuas,  auf  die 
Emoriter.  Exod.  r.  sct.  31,  130''.  Khl.  r.  sv. 
TbTi  DwS,  84"*. 

DST  (=bh.  arab.  j  l^',Grndw.:il)l)stossen, 

niederstossen.  Levit.  r.  sct.  16  Anf.,  159* 
„Die  Töchter  Zions"  trugen  Balsambüchschen 
an  ihren  Fersen,  d"'~ir:3  bia  ns  riNii  nrTiüDT 
'st  rrby  rODi"i  "rrn  wenn  eine  derselben  eine 
Gesellschaft  von  Jünglingen  erblickte,  so  trat 
sie  anf  das  Büchschen  und  der  Balsamgerach 
verbreitete  sich  u.  s.  w.  Schabb.  62''  steht  da- 
für rayin,  vgl.  NJsy.  —  2)  weich  sein, 
werden.  Men.  37*'cdti  ^"■'n  b\a  im520  aipa 
die  Kopfstelle,  wo  das  Gehini  eines  jungen  (ein- 
jährigen) Kindes  weich  ist,  da  ist  der  Ort,  wo 
die  Tefilla  gelegt  wird  —  Nif.  getreten  werden. 
Levit.  r.  sct.  36,  ISO''  Israel  wird  mit  dem  „Wein- 
stock" verglichen  (Ps.  80,  9);  nVnra  "7  -,ej  -12 


D"037: 
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r.  sct.  37,  134*  NOis-i  D^;:ip  Oberst  und  Ober- 
richter, S.  S"'"3"'~. 

nillDSI /.  pl.  (von  odt)  Fussbänke. 
Tanch.  Bresch.,  3''  der  menschliche  König  sitzt 
auf  einem  hohen  Thron,  n-.-ncs"/?»-,!?"^^  Tibs"  liNi 
'21  T'bj"!  rnnu5  aber  seine  Füsse  reichen  nicht 
zu  den  Schemeln  unter  seinen  Füssen;  Gott 
hing,  „hat  den  Himmel  zu  seinem  Thron  und 
die  Erde  zu  seinem  Fussschemel." 

y£'"l  s.  d.  in  'in. 

^£1  (bh.  t\^-i,  qsn,  eine  verstärkte  Form  von 
•<B~i,  ns~,  Grndw.  q-,)  lose  sein,  schwanken, 
j.  M.  kät.  III  Anf.,  Sl"!  ob.  -,v'i;r,  n'2  ^-n^i'  rm 
'31  aiBDin::  die  Säulen  des  Studienhauses  wankten 
infolge  des  Streites  der  Gelehrten,  vgl.  ^iN,  tj^n 
und  Dnb.  Trop.  j.  Maas,  scheni  V,  56''  ob.  b3 
nw  VIT  nriN  ';-'N"i  •;■'-  riiaa  ^z^^n  a-'lfüi  nsbn 
-:•  -,i32:ri  "tis  ns-n   s^  -i'^'c  betreffs 


air 


'dt  "jd  so  wie  der  Weinstock  anfangs  mit  dem 
Fusse  getreten  wird,  später  aber  auf  die  könig- 
liche Tafel  kommt,  so  wird  auch  Israel,  das  in 
dieser  Welt  verachtet  dasteht,  in  der  zukünftigen 
Welt  von  Fürsten  gepflegt  werden  (Jes.  49,  23 
u.  ö.).  Genes,  r.  sct.  75  Anf.,  74*  iN'i)  DtüD 
'31  -\^  rnc-b  -np7:bi  os^^nb  yyizb  -i'äsa  „so 
wenig  die  Quelle  getreten  (getrübt)  und  der 
Brunnen  verdorben  werden  kann,  ebensowenig 
kann  der  Fromme  vor  dem  Frevler  wanken" 
(Spr.  25,  26).  —  j.  Erub.  V,  22"'  ob.  nb^y:  ODin?: 
T1T>1  Dcnrjj  (l.=den  Parall.  0211:53,  s.  czn)  er 
klettert  herauf  und  klettert  hinab. 

DS"!  c7;.  (syr.  ^mÄJ  =  ODT  Nr.  1)  treten, 
niedertreten.  Dan.  7,  7.  —  Erub.  40''  rfibl 
HTSina  rpb  nse-;  SD^inb  hebt  Jem.  ein  feuchtes 
Stück  Holz  auf,  so  tritt  er  es  auf  seiner  Stelle 
nieder;  d.  h.  da  feuchtes  Holz  zum  Verbrennen 
untauglich  ist,  so  ist  es  blos  um  seinen  Ort  zu 
thnn,  wo  es  gelegen  hat,  weil  man  ihn  zu  etwas 
Anderem  verwenden  will;  bilJl.  für:  Deine  An- 
kunft wird  wohl  nicht  nutzlos  sein,  du  wirst  uns 
vielmehr  eine  Lehre  ertheilen.  —  Pa.  dass.  Trop. 
Kidd.  63''  K.  Asse  sagte  ']Cd-i72  it^t  nrrsiyc  •^in 
■"is'N  diese  meine  Lehren  treten  die  Dächer  nieder; 
d.  h.  sie  sind  so  mächtig,  dass  kein  Einwand 
stichhaltig  ist. . 

NDS") /.  die  Erschütterung;  ähnl.  syr. 
\JJ;  Fusstritt.  —  PI.  B.  mez.  79''  «noB-i 
NnrsO"!  (in  einigen  Agg.  SDsn)  die  Erschütte- 
rungen des  Schiffes  beim  Auf-  und  Abladen  der 
Waareu. 

SC''£"I  m.  (lat.  rnfus)  Oberrichter.    Exod. 


jeder  Halacha,  die  im  Gelehrten -Collegium 
schwankend  (zweifelhaft)  ist  und  da  nicht  weisst, 
wie  ihre  Entscheidung  zu  treffen  ist,  so  siehe 
zu,  wie  die  Gemeinde  verfährt  und  verfahre  da- 
nach, j.  Jeb.  VII,  8*  un.  und  j.  Pea  VII,  20= 
dass.  j.  M.  kat.  III,  83=  mit.  ainn  nsno  bs 
'31  rSBin  kX-i-  a^cVo  iv  nsibis  die  ganzen 
sieben  Trauertagc  (wegen  eines  verstorbenen 
Familiengliedes)  ist  das  Schwert  (des  Todes- 
engels) gegen  die  Angehörigen  gezückt,  bis  zu 
30  Tagen  (kleine  Trauer)  schwankt  es  hin  und 
her,  vgl.  sy~.  Genes,  r.  sct.  100.  99=  steht  da- 
für; nDiE-^P'o  NT;  mi  üi"Cb\a  ly,  Hithpalp.  dass. 
Levit.  r."  sct.' 14  g.  E.,  158''  bevor  Labmagen  in 
die  Milch  gelegt  wird,  tpt-t  abnn  fliesst  die 
Milch  hin  und  her,  vgl.  ^0:2.  Genes,  r.  sct.  14,  lö*" 
dass.  Das.  sct.  4  g.  E.  risiu  Piel  dass.  Tosef. 
Sabim  IV  Anf.  rsDii  riP^y::««  das  Mittelste 
bewegt  sich  hin  und  her. 

Pilp.  Ei-iD-i  flattern,  hin  und  her  schwe- 
ben lassen.  Genes,  r.  sct.  2,  4'*  D-TibN  mm 
ntn  rjiys  rzn'i'n  aba  ind  a^ns  V^*  f^^'^ss» 
myji:  ivn"'  n-ii'M;  rcasi  ^2532  q-si?:  „der 
Odem  Gottes  wehte"  (r3\a::j)  steht  hier  nicht, 
sondern  rsm;:  (Gen.  1,  2),  dem  Vogel  gleich, 
welcher  mit  seineu  Fittigen  flattert,  dessen  Fittige 
aber  die  Küchlein  bald  berühren,  bald  nicht 
berühren  (vgl.  Dt.  32,  11).  Das.  sct.  20,  20<'  "ob 
'3  ri-si--:  '[•:i-'P  ^5■'3^  •]3''Eb  rtnb^  r!D-!S-i\a 
r!3T'  ■'•'■2  '3  IS  D^mn  weil  die  Gebärerin  (das 
Gelübde,  sich  nicht  mehr  mit  ihrem  Manne  zu 
begatten)  in  ihren  Gedanken  säuselte  (leise  aus- 
sprach), daher  soll  sie  ein  flatterndes  Opfer  dar- 
bringen, „zwei  Turteltauben  oder  zwei  junge 
Tauben."  Chull.  38"  irs3  Nbs  Slisn  sb  ibiDN, 
'3T  Ar.  Var.  (Agg.  issa)  selbst  wenn  das  dem 
Verenden  nahe  Thier  mit  dem  Auge  gezwinkert 
bat,  so  wird  das  als  ein  Lebenszeichen  ange- 
sehen; vgl.  01315.    Ebenso  syr.  \i^:^  wssj  oculi 
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nictatio  (sbst.).  Tosef.  ChuU.  II,  mit.  nssi-in 
r!":"'j'a  dass.  —  Hithpalp,,  pass.  Genes,  r.  sct. 
100,  99^  s.  C]?-.  Tosef.  Macbsch.  III  mit.  ein 
Gebund  von  Kräutern  der  Dorfleute  ist  unrein, 
msnsi  ~Tim  rsrE-inM  ntiw  ■':dm  weil  es  lose 
wird  und  man  es  dann  wieder  bindet. 

!]5"!  cÄ.  (=£!?-)  schwanken,  lose  sein, 
s.  TW.' 

nl££'j/.pl.  lose  Gitterwerke  aus  Latten,  die 
auseinander  stehen.  Pai".  13, 1  nos-ni  mj-i-ion 
Gitter  aus  Rohr  und  Gitter  aus  Latten.  Vgl.  To- 
sef. Ahil.  XIY  Anf.  ms\s  bc  'jr;  VrN  mj^^o 
n^scpbs  b\2  ibs  mcET  Ar.  und  R.  Simsou  in 
Par.  1.  c,  unter  ms^^D  sind  die  Gitterwerke  in 
Vorrathskammern,  unter  noD-i  sind  die  Gitter- 
werke in  den  Binsenhütteu  zu  verstehen.  Par. 
11,  2  piDD-a  dass.,  vgl.  Maim.  Tosef.  Par.  XI 
Anf.  nsiD"!  dass.  j.  Ab.  sar.  II  Ende,  42*  un. 
P1C2-.  identificirt  mit  msn  s.  d. 

p3"l  (trnsp.  von  p'^s)  zerstossen,  brechen. 
Hithpa.  zerbrochen  werden.  Xum.  r.  sct. 
9,  202=*  die  Sota  a-'n2''LS  rps^nn  Nr;p  wird 
gliedweise  zerschlagen.  —  Cant.  r.  sv.  ^-^Iii,  16* 
mpD"",n73  s.  ipns. 

P?"!  cÄ.  (ähnlich  arab.  i£i^)  graben,  pflü- 
gen. B.  mez.  103*  ■'sn  !T'3  ps-Mb  rr.n  ■jbüis 
'un  NO^"~s  leihe  mir  eine  Hacke,  um  damit 
diesen  Garten  zu  graben ,  s.  no"i-e.  Men.  87* 
-c::  r.'z  p'd~t  i<:-i-:i  wx:-p  rrh  mn  r\ov  '-i 
'3T  Np3^"i  R-  Josef  hatte  ein  Stück  von  einem 
Garten,  den  er  öfter  umgegraben  hatte  und  der 
ihm  doppelt  so  guten  ^Yeiu  brachte.  Taan.  23*  un. 
Nps-i  -p'z-.  a-  r^--.  :--.r;rwN  Ar.  (in  Agg.  fehlt 
spEjn)  die  Gelehrten  trafen  den  Abba  Chilkija, 
als  er  auf  dem  Felde  ackerte.  Erub.  25*  pcn 
Nnms  nn  er  pflügte  den  Acker  ein  wenig. 

Sp5''"l  nt.  N.  a.  das  Graben,  Pflügen. 
Men.  87*  und  Taan.  23*,  s.  pc-]. 

XpiST  »«.  Adj.  der  Gräber,  Pflüger.   Sot. 

10*  ■'b^TT  «■'T-J  NpiD".  ■'Mp  dem  Pflüger  harter 
Aecker  giebt  man  unreife  Feigen  zu  essen,  s. 
Nbnii.  Num.  r.  sct.  9,  202 "  spiST  crmp.  aus 
»piD-i  dass. 

f["lS"l  Pilp.  von  t\Q-)  s.  d. 

tySI  (=bh.  bs"  und  3S~)  treten,  mit  den 
Füssen  treten.  Exod.  r.  sct.  15,  115*  usn 
liöX";  iiüNi  üym  D-iaryn  er  trat  die  Wein- 
trauben und  stampfte  sie  einzelweise.  Thr.  r. 
SV.  Dn?;^,  57^  s.  isc-.  —  Hif.  Jemdn.  unter- 
werfen. Cant.  r.  sv!  rs7  ""TS,  18*  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Räuberhauptmann,  der  mit  dem 
Königssohne  rang:  pn  -n-i  rtbSKb  r:*'?  nbp 
^3  t^rr.rt  T2SJ'  ps  b^:~~i  iii  by  laiy  ib'^n 
apyr:  nb^üb  PT:iy  na-'iujn  ifNbttn  rtN-.o  ivs 


i-pnp  "!K:c5  ■a"':-r;  und  der,  als  er  seine  Augen 
in  die  Höhe  hob  und  den  König  über  ihm  er- 
blickte, sich  ihm  unterwarf.  Ebenso  als  der 
Engel  die  Schechina  über  Jakob  stehen  sah, 
unterwarf  er  sich  ihm. 

t-^£p;c7j.  (=i2En)  treten.  Genes,  r.  sct.  93,  90"^ 
fubs  bs  p?n  CDT  nn  cs-i  rrai^b  tr-i  Josef 
winkte  dem  Menasse  (als  Juda  gegen  ihn  auf- 
trat) und  letzterer  that  einen  Tritt,  wodurch  der 
ganze  Palast  zitterte.  —  Pa.  dass.  B.  mez.  95'' 
N?3p  s?2p  biNT  n-'cnTi  a-p-,  35  bs  qs  Ar.  (Agg. 
^^-■2}  obgleich  er  den  Erdboden  nach  und 
nach  tritt. 

tl'£"!  »«.  der  Tritt,  das  Treten.  —  PI. 
Thr.  r.  sv.  üi-iUTi,  57''  iv  •'n->\ay  D^iasn  nwa 
'st  "Ta  TipCDT^  wie  viele  Tritte  habe'  ich  ge- 
than,  bevor  ich  ihn  dir  unterwarf,  nun  aber 
lässt  du  ihn  unversehrt  fortgehen;  mit  Bez.  auf 
1  Kn.  20,  39. 

*^''?"1  c7«.  (syr.  Ul^;=:iss-;)  Tritt.  Genes, 
r.  sct.  93,  90^  s.  b?-. 

"C-'E"!»«.  (=bh.)  Koth,  Schlamm.    B.  kam. 

30*  ^'rs-3  sbK  N"^  sb  sollte  es  denn  nicht 
sein  wie  sein  Kothl  d.  h.  wenn  Jem.  Wasser  auf 
öffentliche  Strasse  goss,  wodurch  ein  Anderer 
beschädigt  wurde,  so  müsste  Ersterer  ebenso  zu 
Schadenersatz  verpflichtet  sein,  wie  wenn  er 
Mist  hinwarf,  wodurch  ein  Anderer  Schaden 
erlitt! 

nS"!/.  (=bh.  d\-:d-  pl.)   Yiehstall.     Stw. 

arab.  i^T  viel  essen.  Pes.  8*  npa  nsi  Rinder- 
stall. B.  bath.  18*  fg.  u.  ö.  dass.  j.  Pes.  IV,  31'' 
mit.  niap  ';''2  nbnj  i^a  ps-in  sowohl  ein  grosser, 
als  auch  ein  kleiner  Stall. 

Nn?"],  Sk"n2n  /.  (  =  NP^D  mit  vorges.  -.) 
Brot.  Taan.  23*''  fg.  NPOin  "^-la  er  ass  Brot. 
Ueber  diesen  Sprachgebrauch  s.  rj-^s.  Bez.  32'' 
sp^-iby:  NPDT  gutes  Brot.  Ber.  32''  u.  ö.  — 
PI.  Ber.  42*  ^sn  idi-,p  (n  elidirt)  zwölf  Brote. 
Pes.  48^  s.  N253. 

~IS"1  eh.  (bh.  nsn,  arab.  tj^op  lauernd  be- 
obachten. Levit.  r.  sct.  26,  169=  tx-.i  btN, 
■'iby  (nell.  Pael)  der  Sohn  ging  und  beobachtete 
lauernd  seinen  Vater,  vgl.  nio  PaeL 

n^kl  wollen,  s.  1^-:. 

pin  »J.  (=bh.)  1)  Wille,  Wohlgefallen. 
Tosef.  Ber.  III  Anf.  ein  kurzes  Gebet:  -^Jis-;  no? 
2i::m  'j'nNa  -"N^T'b  mn  pHj  "ipi  by-^-z  3"'^ca 
nbcp  57310  "^i-ia  nisj'  •]''D''ya  vollziehe  deinen 
Willen,  0  Gott,  im  Himmel  droben  und  verleihe 
Beruhigung  deinen  Verehrern  auf  Erden  und 
was  dir  gut  dünkt,  thue!     Gelobt  seist  du,  der 
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das  Gebet  crliört!  Ber.  29''  dass.  —  Ferner 
Einwilligung,    freier    Wille.     Keth.  9*  fg. 

Iisin  mit  Einwilligung,  Ggs.  o:in3  zwangsweise. 
—  2)  Absicht.  Machsch.  6,  8  riaxri  nbn 
i5\s  ri':r:Dn  nbm  ■jis-.b  sban  iii-ib  aiyjiii 
1ii:ib  Nbs  N7:ri2  die  JMilch  eines  Weibes  ver- 
unreinigt (d.  li.  macht  den  Gegenstand,  worauf 
sie  kam,  fähig,  unrein  zu  werden,  vgl.  Tä3  Hi- 
fil),  gleichviel,  ob  sie  mit  Absicht  (d.  h.  gemölken 
wurde)  oder  ohne  Absicht  (wenn  sie  von  selbst 
abtropfte)  abging:  die  Milch  eines  Thieres  hin- 
gegen verunreinigt  nur  dann,  wenn  sie  mit  Ab- 
sicht abging,  d.  h.  wenn  das  Thicr  gemolken  wurde. 
Das.  Nbon  d^n^dü  -jis-b  i^':  ■j-'^Jir-pri  ';^p\B-:n 
D"'"i"irj::  "ji^inb  die  Flüssigkeiten,  die  ihnen  (den 
Oliven  oder  Weintrauben)  mit  Absicht  (des 
Pressenden)  kamen,  sind  unrein,  die  aber  ohne 
Absicht  kamen,  sind  rein.  Dahing.  das.  1, 1  iiiinb 
liitnb  NböT  was  Jemdm.  lieb  ist,  was  ihm  un- 
lieb ist,  vgl.  Tosaf.  des  Heller  zu  ersterer  St. 
Schabb.  143'''=  u.  ö. 

n^"]  (=bh.  Grndw.  yn,  s.  y^n)  eig.  morden, 
tödten,  zerstossen,  zermalmen.     Snh.  T.S'' 

"11SD52  ib^2:nb  in-iD  ni:Ti  ti«  lassn  nb-'::-b  •jp-': 
die  Schrift  (Dt.  22,  26)  vergleicht  „den  Mörder" 
mit  der  ,, verlobten  Jungfrau",  (die  verfolgt  wird, 
um  genothzüchtigt  zu  werden) ;  go  wie  bei  der 
verlobten,  angetrauten  Jungfrau  gestattet  ist,  sie 
zu  retten,  selbst  mit  dem  Leben  des  Verfolgers 
(s.  :]ni-i),  so  ist  es  auch  beim  Mörder  gestattet, 
den  Verfolgten  zu  retten,  selbst  mit  dem  Leben 
des  Verfolgers. 

niTlIk")/.  N.  a.  eig.  das  Morden,  übrtr.  Snh. 

35*  naüJn  pn  nrrn  nn''i:n  yt?  die  Hin- 
richtung eines  Verbrechers  beseitigt  nicht  den 
Sabbat  und  ebensowenig  den  Feiertag,  vgl.  bsn. 
Meohilta  Mischpat.  Par.  4  bs  rAb  •::i'i:^3r:  nd 
miayrt  ns  rtniPia  ^in-'ir-in  die  Schrift  (Ex. 
21,  14)  will  lehren,  dass  die  Hinrichtung  eines 
Priesters,  der  eine  Mordthat  beging,  den  Tempel- 
dienst beseitigt. 

inÄ'il,  ]ni*"!  m.  Adj.  der  Mörder,  j.  Bot. 
IX,  24"  ob.  in^Tin  p  der  Sohn  des  Mörders, 
oder  wahrsch.:  der  Sohn,  der  ein  Mörder  ist, 
vgl.  biuj;.  In  der  Mischna  das.  nitTi^  p;  in 
bab.  Sot.'dT"  iniiir;  p.  —  PI.  ,j.  Sot.  9,  8  i^nuj-^ 
l-isniiinn  (in  bab.  Sot.  1.  c.  •j-'Jn^nn)  seitdem  die 
Mörder  zunahmen.  Genes,  r.  sct.  22  g.  E.  isujy 
CSnSTib  PIN  Gott  machte  den  Kajin  als  Zeichen 
für  die  Mörder.     Das.  dö^. 

■•S1.  ni'l  (— bh.,  arab.    ' ^'  cJi.-".-,,  Grndw. 

y-i=y"i)  eig.  an  etwas  hangen,  haften,  dah. 
wollen,  wohlwollen.  Ber.  7"  Gott  sagte  zu 
Mose:  ■'^■'n  n:ii-i  nnxo  T'üdj'  pi;:-i  «b  ^-l'ST::^ 
"Sn   als    ich   wollte,   wolltest   du    nicht,   jetzt 
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j  aber,  da  du  willst,  will  ich  nicht;  d.  h.  als 
Gott  sich  dem  Mose  offenbaren  wollte,  „da  ver- 
barg Mose  sein  Gesicht"  (Ex.  3,  4  fg.);  als 
aber  Mose  sagte:  ,,Lass  mich  deine  Herrlichkeit 
sehen",  da  antwortete  ihm  Gott:  „Du  kannst 
nicht  mein  Antlitz  schauen"  (Ex.  33,  18.  20). 
B.  bath.  48^  u.  ö.  —  Pi.  ni!i"i  wohlgefällig 
machen,  sühnen.  Pes.  16''  nSTJ  yiitrt  das 
Stirnblech  des  Hohenpriesters  sühnt  u.  s.  w. 
Das.  78*  u.   ö.      Sifre   Waethch.   §  32   D-'a^nn 

'dt  Pi53-ip':  nmi  D-iir-i?:  DmoTio  mm  die 
Schmerzen  und  Leiden  sind  werthvoll ;  denn  so 
wie  die  Opfer  die  Menschen  Gott  gefällig  machen 
(Gottes  Zorn  besänftigen),  ebenso  machen  die 
Schmerzen  wohlgefällig  (mit  Bez.  auf  Lev.  1,  5 
und  26,  41);  die  Leiden  besänftigen  sogar  mehr 
als  die  Opfer,  denn  letztere  kommen  blos  vom 
Vermögen,  erstcrc  aber  vom  Körper  des  Men- 
schen.    Chull.  7^  s.  Slip:. 

Hif.  njj-in  1)  zählen,  aufzählen.  Schabb. 
22"  r!Di3n'  bo  n:  i53d  Piyu  Piitnnb  moN  man 
darf  nicht  beim  brennenden  Chanuckalicht  Geld 
zählen,  weil  man  es  zu  nichts  benutzen  soll. 
Erub.  IS''  'dt  rri^b  ir;3  r^^avth  Piy53  !-;i:-i73rt 
wenn  Jem.  Geld  zählt  von  seiner  Hand  in  die 
Hand  eines  Weibes,  um  sie  anzuschauen,  so  wird 
er  von  der  Strafe  des  Gehinnom  nicht  verschont 
bleiben  (mit  Ansp.  auf  Spr.  11,  21).  Snh.  68" 
R.  Akiba  sagte,  nachdem  R.  Elieser  gestorben 
war:  "ipiinnb  i-nbr:;  ■'b  l"'«!  ib  •3-<  r\V2  nnnn 
ich  habe  viel  Kleingeld,  habe  aber  keinen  Geld- 
wechsler, um  es  vor  ihm  aufzuzählen;  bildlich 
für:  ich  habe  viele  Fragen  zu  stellen,  aber  der 
Lehrer  fehlt,  dem  ich  sie  vortragen  sollte.  — 
Daher  2)  erzählen,  insbes.  etwas  in  Gegen- 
wart des  Lehrers  vortragen.  Toscf  Nid. 
VI  mit.  ND-ips  '-:  ■'5sb  taiinn  ^-l1l:'^m  %-in3U3s 
als  ich  zu  R.  Akiba  kam  und  ihm  dies  vortrug. 
Men.  18"  vrii-n2  miiMb  Ar.  sv.  an  (Agg.  piisab) 
s.  ^S73,  'r,^^^2.  Chag.  14''  S  'jn  piNSnri  riabia 
'->  iNDT  p'  pm-'  pn  •'20b  d'^nm  ^;in-  raini 
'N3^Dn  p  N^:;n  yain^  '-.  ^;sb  rixn-  snips 
N3"'p3'  '"1  ■'SDb  n::"!!!  drei  Vorträge  gab  es:  R. 
Josua  trug  Lehren  vor  in  Anwesenheit  des 
R.  Jochanan  ben  Sakkai,  R.  Akiba  trug  vor  in 
Anwesenheit  des  R.  Josua,  Chananja  ben  Cha- 
chinai  trug  vor  in  Anwesenheit  des  R.  Akiba, 
näml.  die  Forschungen  über  die  Merkaba  (Theo- 
sophie). Tosef.  Cliag.  II  Anf.  dass.  Ab.  sar.  36'' 
■'3"i  iJDb  ■'"laT  "'P''iJ"ir!  ich  trug  Lehren  vor  Rabbi 
vor.   j.  Pca  V,  19''  un.  dass.    j.  Schek.  V,  49"  mit. 

Nithpa.  ^!3:jr.;  gewillt,  besänftigt  sein. 
Kidd.  45"''  pH  nJI-ip;  .  .  .  asn  rDiir^i  wenn 
der  Vater  gewillt  (damit  zufrieden)  ist,  wenn  dci- 
Sohn  gewillt  ist.  Ber.  53"  un.  ni-inb  nsira 
^•Jin  nr  ■'"in  wenn  Jem.  (der  auf  der  Strasse 
eines  Götzentempels  geht)  gern  am  Räucherwerk 
riecht,  so  begeht  er  eine  Sünde,  j.  Ber.  IV,  7'' 
mit.  R.  Elasar  ben  Asarja  liess   den  Gelehrten 
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(welche  infolge  eines  Streites,  den  sie  mit  R. 
Gamliel  hatten,  diesen  vom  Nasiat  degradirt 
und  den  E.  Elasar  als  Nasi  eingesetzt  hatten) 
sagen:  pT  r:;  ^nrsb  t'ZT:  crNi  ^:n  ün^^cnr: 
bN"'V9:5  seid  ihr  nun  besänftigt,  so  wollen  wir, 
ich  und  ihr,  uns  beeilen  an  die  Thür  des  R. 
Gamliel  zu  gehen,  um  ihn  näml.  wieder  als 
Nasi  einzusetzen.  —  Hof.  pass.  von  nKI.  Jörn. 
7*  Nb  T'T'in  ni:^^n  3:n\sn  ipnn  n»u;ü  di 
ni£"iirt  wenn  das  Opferblut  verunreinigt  wurde 
und  der  Priester  es  gesprengt  hat,  so  ist  der 
Opferer,  wenn  dies  irrthümlioh  geschah,  gesühnt, 
■wenn  aber  muthwillig,  nicht  gesühnt,  d.  h.  das 
Fleisch  darf  von  dem  Priester  nicht  gegessen 
werden. 

>n,  Ki'":  eh.  (=n^-)  besänftigen,  s.  TW. 
—  Pa.  '^-  besänftigen,  Jemndn.  wohl- 
wollend machen.  Ber.  33*^  Rabba  sagte 
ironisch:  ^ii2:-b  '\i'2~,i2  sams  ■'Nn  ^t  mmd 
n"'n7j5  wie  sehr  versteht  doch  dieser  Gelehrte, 
seinen  Herrn  (Gott)  zu  besänftigen!  Jener  trug 
nämlich  im  Gebet  vor:  Du  erbarmst  dich  des 
Vogelnestes  u.  s.  \v.,  vgl.  'jp.  Taan.  23''  ob.  wir 
wollen  beten,  »-rcTZ  tt'-'I  rihpM  ii:-,7:T  nfflSN 
vielleicht   erbarmt   sich  Gott   und   lässt  regnen. 

Af.  ^^-N  1)  (=Peal)  besänftigen.  Erub. 
100*  nr:p  ^-i::-,«  n'''':£"?2T  sie  benimmt  sich 
liebevoll  gegen  ihn.  —  2)  erzählen,  auf- 
zählen, vortragen.  B.  bath.  48''  ^t^t.  ■'2:-N 
er  zählt  das  Kaufgeld  auf.  Chag.  14''  "'ri-XT 
Nb  rr^np  ns-«  xbi  ■'2:-;nt  ai-anp  rr,:,-^  is-int 
n^ian  Np  die  Borajtha  rechnet  (zu  den  drei 
Vortragenden,  s.  Hifil)  blos  einen  solchen ,  der 
selbst  vor  seinem  Lehrer  etwas  vortrug,  und 
vor  dem  Andere  vortrugen,  einen  solchen  aber, 
der  selbst  vortrug.  Andere  aber  vor  ihm  nicht 
vortrugen,  rechnet  sie  nicht. 

"'liJ''"!  w.  N.  a.  Besänftigung,  Sühnung. 
Taan.  4''  nbNC  ^i^-'n  eine  Besänftigung,  womit 
eine  Bitte  verbunden  ist;  d.  h.  die  Erwähnung 
der  Gottesgnade  betreffs  des  Regens,  die  gleich- 
zeitig ein  Gebet  enthält.  (Im  Rituale,  Musaf 
des  Versöhnüngsfestes,  Theil  Aboda  rrtr;  ■'i3£^"i 
die  Besänftigung  durch  Sprengungen  vor  dem 
Vorhange  der  Bundeslade.) 

Djk"]  (verwandt  mit  arab.  Tv',    mit    Wechsel 

von  :i  und  n ,  Grndw.  y-i ,  vgl.  ys-^ ,  i'^n  und 
a. ;  möglicher  Weise  trnsp.  von  D~ä,  s.  w.  u.) 
zerbrechen,  abreiben,  j.  Nid.  III,  50''  mit. 
Ti  i72:s:"iB  NbN  b-;o  ■[•'N  der  Sandalfötus  ent- 
steht blos,  wenn  ein  lebender  Fötus  ihn  gedrückt 
hat,  vgl.  b^:o  nr.  3.  —  Nif.  D^-ir  gedrückt, 
abgerieben  werden.  Nid.  25''  der  Sandal- 
fötus ü5:-!;a  Nbs  Nir:  nbn  inbnn?:  Ar.  (Agg. 
Ci2:n:w)  war  ursprünglich  ein  ordentlicher  Fötus, 
allein  er  wurde  von  einem  andern  Fötus  unter- 
drückt.    Bez.  28''  c-.i-:c  tiec  jVIs.  M.  und  Ar. 


(Agg.  S]3:-:c  Ascheri  ed.  Ven.  C"j::ia,  vgl.  Rabbi- 
nowitz,  Dikduke  z.  St.)  ein  Spiess,  der  krumm 
gebogen  (od.  abgerieben)  wurde. 

Sririi']/.  Fäulniss;  ähnl.  arab.  .Ia^ vi  do- 
lens, aeger.  B.  bath.  91''  s<n:-'::i  Nba  Getreide 
ohne  Fäulniss,  s.  ';i:::;:bD. 

yi^l  (=bh.,  arab.  i^^)    1)   durchbohren, 

stechen.  Kidd.  21''  i"'yi:m  t'n  ';^yi:n  pius 
nb"'33  Nbs  wenn  man  dem  Sklaven  das  Ohr 
durchbohrt,  so  bohrt  man  blos  in  das  Ohrläppchen. 
Sifre  Reeh  §  122  dass.  s.  rh-'-a.  Part.  pass.  To- 
sef.  Bech.  V  Anf.  niyii£-i  i^;tn  wenn  die  Ohren 
Jemds.  durchbohrt  sind,  so  ist  es  ein  Leibes- 
fehler. —  Nif.  pass.  Kidd.  21''  ins  i-iay  nay  •;■'« 
D17:  bsa  nffiy;a  ■'3D7:i  y^-:  einem  hebräischen 
Sklaven,  der  ein  Priester  ist,  wird  das  Ohr  nicht 
durchbohrt,  weil  er  hierdurch  einen  Leibesfehler 
bekommt,  j.  Kidd.  I,  39''  ob.  yiiij  'n'^n  rbi^arr 
dies  Ohrläppchen  wird  durchbohrt.  —  2)  (denora. 
von  ny^it"!)  mit  dem  Riemen  geissein. 
Kidd.  70*  wenn  Jem.  eine  seiner  unwürdige  Frau 
heirathet,  iyi:in  rihpm  incis  in-'bN  so  bindet 
ihn  der  Prophet  Elija  und  Gott  geisselt  ihn  mit 
dem  Riemen.     Tosef.  Bot.  XV,  s.  lyain. 

nj;''i*"l/.  N.a.  das  Durchbohren,  Stechen 
des  Ohres  eines  Sklaven.  Kidd.  14'' ya-iJn 
-yaia  M3p2  der  durchbohrte  Sklave  wird 
Eigenthum  seines  Herrn  durch  das  Stechen  des 
Ohres.  Das.  17''  „Auch  deiner  Sklavin  sollst 
du  das  thun"  (Dt.  14,  17),  i5aiN  nns  pirynb 
2NT  -iwiN  Ninias  ny^2Jnb  LsbN  i;\x  \x  p-'iynb 
-yi:n  ■»in  r,'^-,-2'Jr,  t,12»  Nbn  nay-  "i«ni  -;72n 
'z^  maN  d.  h.  dass  man  sie  mit  Speisevorrath 
beladen  soll.  Du  sagst,  sie  mit  Speisevor- 
rath zu  beladen,  vielleicht  jedoch  ist  hier  die 
Rede  vom  Durchbohren  des  Ohres?  Da  es  aber 
heisst:  „W^enn  der  Sklave  sagen  wird"  u.  s.  w. 
(Ex.  21,  5),  aber  nicht  die  hebräische  Sklavin, 
so  ist  hier  das  Durchbohren  des  Ohres  ausge- 
schlossen u.  s.  w.     Das.  16'*  fg. 

riy"!^"]/.  1)  Streifen,  bes.  Lederriemeu. 
Schabb.  54 ''  der  Esel  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgetrieben  werden  ib:i"iaiB  nyisna  mit  dem 
Riemen  an  seinem  Fuss,  die  Kuh  ^-"aTa  nyiiia 
r:'"':"^  mit  dem  Riemen  zwischen  ihren  Hörnern. 
—  PI.  das.  57*  die  Frau  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgehen  n-asnaa  niyii:""3  Agg.  (Ar.  rtyis-ia 
minder  richtig,  vgl.  auch 'das.  bd-ipö)  mit  den 
Riemen  an  ihrem  Kopfe.  Neg.  11,  11  myii:-] 
bnioi  by:72  die  Riemen  eines  Schuhs  oder  einer 
Sandale.  Mcn.  35''  f  b'cn  nyis-i  der  Riemen 
der  Tefillin.  Das.  myii:-!  i?JiTiJ  die  Stücke  der 
Riemen,  die  vom  Knoten  der  Tefillin  herab- 
hängen. Uebrir.  Joni.  12*  u.  ö.  nnTi  riyiST! 
'j-'Mna  bffi  ipbnb  ns:a:i  rn'\n''  bo  ipbn»  riNSv 
'^zz  r.-V2  -'n  nm  ein  Streifen  (Strecke  Landes) 
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zog  sich  vom  Antheil  Judas  in  das  Antheil  Ben- 
jamins hinein  und  daselbst  war  der  Altar  ge- 
baut., j.  Git.  I  g.  E.,  43''  rtj-i:-  Zuchtriemen,  s. 
n-iN.  j.  Kidd.  III,  64^  mit.  dass.  Xum.  r.  sct. 
16,  232''  weshalb  begannen  die  Kundschafter 
mit  „Amalk"  (Num.  13,  29)  zu  drohen"?  ba)2 
iT'ncnb  ';'op3::'i;ri  r;;'i^-:a  rtpbi  n-.aa  pirnb 
pb;j?  n^n  -^3  i3  -pbc  r^sni:^n  ib  ■j'^i^dt« 
bsna^'b  rty~  -rnST  ein  Gleichniss  von  einem 
Kinde,  das,  weil  es  sich  vergangen  hatte,  mit  dem 
Zuchtriemen  geschlagen  wurde.  So  oft  man  ihm 
Furcht  einjagen  will,  so  erinnert  man  es  an  den 
Riemen,  womit  es  geschlagen  wurde.  Ebenso  war 
Amalek  der  böse  Zuchtriemen  für  Israel.  Uebrtr. 
j.  Bic.  I,  64"  mit.  •':n  t;«  n?ii:-;n  n-mm  bwin 
nn  -im?a  da  das  Band  (d.  h.  das  Verbot  der  Ver- 
ehelichung mit  einer  Proselytin)  gelöst  ist,  so 
darf  ich  sie  ebenfalls  heirathen.  j.  Kidd.  IV, 
66''  ob.  dass.  j.  Sot.  VII  g.  E.,  22*  n-nn  -:3-'D 
minc3n  p:r  nsb  i'x  n— ;ni  b"p  rn  np^i''  ~y^j:-r, 
in  Jahne  (Jamnia)  wurde  das  Band  gelöst;  denn 
daselbst  kam  eine  Himmelsstirame  und  rief  aus:  Ihr 
habt  nichts  gemein  mit  geheimen  Dingen.  Levit. 
r.  sct.  28  Anf.  •j-'^t  n^bi  y,  m  r^ir:i-\rt  mmn 
das  Band  ist  gelöst,  es  giebt  kein  Gericht  und 
keinen  Richter.  Khl.  r.  sv.  ii'r^  r;73,  71*  dass. 
Das.  sv.  n7:'0,  96''  u.  ö. 

iVlJJil.  i>>*1  m.  Adj.  Schuhmacher,  der 
mit  dem  Pfriemen  (ri:-73)  arbeitet;  oder: 
Riemer  (von  ny^S-).  —  PI.  Pes.  4,  7  (im  j. 
Tlmd.)  D-':si:inn  rjN  (und  bab.  Tlmd.  55*  ünj;i:n) 
auch  die  Schuhmacher  (Riemer)  dürfen  am  Rüst- 
tage des  Pesach  Vormittags  arbeiten.  Als  Grund 
hierfür  vgl.  j.  Pes.  IV,  31''  ob.  ^b^y  -|m  pa 
n3>i733  irf^bnioi  iniby:':  Yi-pmz  minb  Q-'bsn 
weil  die  Wallfahrer  ihre  Schuhe  und  Sandalen 
an  den  Wochentagen  des  Festes  auszubessern 
pflegen.  Pes.  55''  und  Tosef.  Pes.  II  (III)  g.  E. 
dass.  j.  M.  kat.  I,  SO**  un.  ~it")Xii  •;''3b:'j  i^ry^nn 
die  Schuhmacher  dürfen  in  der  Festwoche  mit 
Ueberstichen  nähen.  —  2)  derjenige,  der 
mit  dem  Zuchtriemen  geissei t.  Tosef. 
Sot.  XV  mit.  ein  Gleichniss  von  Jemandem,  der 
frevelhaft  handelte  r!T;i  i?S''-,t  -j^iiTib  nmio'o 
■[lüVöb  in-iC":  •;rii-r;  ■j?:  rrc^-p  ed.  Wilna.  (ed. 
Zkrm.u.  a.n:i:T^n)man  überlieferte  ihn  dem  Zucht- 
meister mit  dem  Riemen,  welcher  ihn  geisselte; 
da  er  aber  dem  Zuchtmeistcr  an  Kraft  überlegen 
war,  so  überlieferte  man  ihn  dem  Herrscher,  i 

S':>:i'il ,  X:i^in  eh.  ( =  lysin)  Schuh- 
macher. Schabb.  60''  i<;yi:i-i  sinn  rr'jra  «ya 
•'MN  '~\T2  Ar.  (Agg.  N3ys-i)  jener  Schuhmacher 
fragte  den  R.  Ammi  u.  s.  w. 

'[4']  (=bh.  Grndw.  ■jrn,  verwandt  mit  q-is 
trnsp.)  eig.  aufeinander  stossen,  drücken, 

insbes.  (wie  arab.  •_A^')  reihen,  verbinden, 
räumlich  oder  zeitlich ;  daher  auch;  den  Fuss- 


boden  pflastern,  eig.  die  Steine  aneinander 
fügen,  zusaramenreihen.  Nid.  14*  nbiDN'i 
nsns-  eine  zerdrückte  Laus.  Das.  -wT^'C  sys 
r!Di:7  man  nimmt  an,  das  Glied  hat  sie  zer- 
drückt. —  Ohol.  18,  5  D'':3N3  OS-  r^3  ci^T-ir: 
';:;'0~b  bi3"'  irsa  wenn  Jem.  einen  Begräbniss- 
platz mit  Steinen  gepflastert  hat,  die  man  nicht 
fortbewegen  kann.  Neg.  11,  11  riTi  ax  \~an 
J]ii:i  wenn  im  Aufzuge  des  Gewebes  die  Fäden 
aneinander  gereiht  sind.  B.  bath.  29*  a':o  wb':3 
n'c^::-  drei  aufeinander  folgende  Jahre.  Das. 
31*'  ysi'^z-i  •\-\'z72  .  .  .  nprn  ib  •;\s  •;^-:-'2:-i  ibsN 
yp'i'P  ib  T'N  wenn  Jem.  drei  Jahre  hindurch  den 
Genuss  von  Bäumen  hatte,  deren  30  in  einem 
Felde  wachsen,  das  ein  Seah  gross  ist  (d.  h.  zu 
dessen  Besäung  man  eine  Seah  Getreide  braucht), 
so  hat  er  dadurch  noch  nicht  das  Besitzungs- 
recht (npm  s.  d.)  erlangt;  weil  eine  solche  An- 
zahl von  Bäumen  in  einem  so  engen  Räume  nicht 
gedeihen  und  darum  entwurzelt  zu  werden  pflegen. 
Wenn  Jem.  eng  aneinander  gereihte  Bäume 
(zehn  derselben  auf  einem  Felde,  das  die  Strecke 
einer  Seah  hat),  verkauft,  so  erlangt  der  Käufer 
nicht  den  Besitz  des  dazu  gehörenden  Feldes 
(sonst  näml.  gehört  zu  dem  Kauf  von  drei 
Bäumen  auch  das  Feld  von  der  Grösse  einer 
Seah;  aber  die  so  eng  aneinander  gereihten 
Bäume  sind  zum  Entwurzeln  bestimmt),  j.  Orl.  I 
Anf.,  60°  nmpb  :]:iTi3  wenn  man  Bäume  dicht 
aneinander  gepflanzt,  die  blos  zu  Balken  ver- 
wendet werden  können,  da  sie  sonst  keine 
Früchte  tragen,  j.  Kil.  III,  28''  mit.  qsTi  wenn 
man  Pflanzen  (Kräuter)  dicht  aneinander  reiht, 
j.  M.  kat.  I,  80°  ob.  11311:13  wenn  die  Bäume 
dicht  an  einander  gereiht  sind.  Ggs.  iTniiJcn 
sie  steheh  geräumig,  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49"* 
•ji^'^in  wenn  die  Unterschriften  aneinander  ge- 
reiht sind.  Cant.  r.  sv.  iran  mna,  20''  u.  ö. 
r\r^i2  qis:-.  gefüllt  mit  Geboten,  s.  ipin.  —  Nif. 
r|i:-i3  Nid.  25''  und  Bez.  28'',  richt'iger  Dirns, 
s.  S'^-j. 

^^"1  fÄ.  (syr.  ^.2r»  =  ri^-;)  1)  aneinander 
reihen.  Seb.  95*  Ciil-'Jn  T-rb  tl':c-.l  man  hat 
es  (das  metallene  Gefäss  durch  das  Darauf- 
schlagen mit  dem  Hammer)  dicht  gemacht. 
Schabb.  16"  tianin  ir;r-:i-n  dass.  —  2)  (de- 
nom.  von  n;s-i,  Nnss-i)  sich  auf  den  Fuss- 
boden  werfen.  Genes,  r.  sct.  7  Auf.  qisn 
"jsisn  wirf  dich  auf  den  Fussboden  behufs 
Geisselung  = -jb  yan  s.  d.  Mögl.  Weise  von 
nr.  1;  haue  deine  Hiebe! 

nSi*T/.  (=:bh.  Nach  Norzi  zu  Ez.  40:  nbSi 
mit  Rafe)  Pavimentnm,  ein  mit  Steinen 
ausgelegter  Fussboden.  Ar.  bemerkt 
richtig:  der  Fussboden  der  Tempelhalle  war  mit 
verschiedenen  farbigen  Marmorsteiuen  belegt, 
welche  eng  zusammengefügt  waren,  wodurch  sie 
wie  ein  Stein  aussahen,  woher  der  Name  nci") 
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von  fiit'i  s.  d.  —  j.  Schek.  V,  48''  mit  ^ni  hv 
vm  njjüin  ;y  ü^st^  •j^Dbruj  D^5r!3r!  rn-a 
Q->''ytt  ^bin  irb  'j-'Nn  vn  üv^  i^rrsi  nca  iibsiN 
infolge  dessen,  dass  die  Priester  auf  dem  Pflaster 
barfuss  gingen,  Fleisch  assen  und  Wasser 
tranken,  bekamen  sie  Leibschmerzen.  Das.  VI 
Anf.  49°  ein  Priester  spaltete  einst  Hölzer  in 
der  Hölzerzelle,  n2iö»3  «•'nu:  ns^n-  pn  nx-n 
'di  ^TTii-inna  da  erblickte  er  das  Pflaster  ver- 
ändert von  den  anderen;  kaum  hatte  er  dies 
seinem  Genossen  erzählt,  als  er  starb,  und  hier- 
durch erkannte  man,  dass  die  Buudeslade  dort 
verborgen  lag.  j.  Nas.  VII,  56^  un.  DTiy  "iDpan 
'sT  riDs:-!  ■'33  by  in  la-'a  buj  itind  wenn  eine 
Leiche  nackt  in  einem  marmornen  Kasten  oder 
auf  mit  Steinen  belegtem  Fussboden  begraben 
wurde,  so  findet  npn  statt,  s.  d.  W.  Meg.  22"' 
I3b3  a-'i^N  bia  riEirn  sbN  rj-nn  rrios  ab  die 
Schrift  (Lev.  26,  1)  verbietet  blos  das  Sicli- 
bücken  auf  einem  Paviment  von  Steinen.  Jörn. 
IS*"  u.  ö. 

^C?f*"' c/«-  (syr.  \£'.i  =  T,^'Zl)  Paviment, 
das  aus  Steinen  zusammengereiht  ist,  s.  TW. 

iTEi'"]/.  ein  Gewebe,  das  sich  auf  den 
Kräutern,  ähnlich  dem  Spinngewebe,  bildet. 
Ukz.  ] ,  2  und  Tosef.  Ukz.  I  rr^Dltn  Hai  und  Ar. 
(Agg.  mEi:^)  s.  rq.  Tosef.  Ukz.  I  Anf.  .  . .  rcn 
m:s-i  bu  dass. 

Sn£"'ji"]  Rezifta,  Name  eines  Grenzortes 
Palästinas.'   j.  Dem.  II,  22''  ob. 

f'i'~j  (=bh.  Grndw.  yn,  vgl.  ü^£n,  yit-j,  rj^n 
u.a.,  s. auch  yn,  Hif.  y^-in)  drängen,  drücken, 
zermalmen,  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  56"=  marr 
ima  TN  yXT  n^ujninu  der  besten  der  Schlangen 
drücke  den  Hirnschädel  ein.  j.  Ab.  sar.  II,  40'= 
un.  inb:ibii  hn  yi-r;  Nbm  damit  er  ihm  nicht 
die  Hirnschale  eindrücke,  j.  Mac.  II  Anf.,  31'' 
wenn  Jem.  eine  Walze  rollt,  tn  pii^rn  ü'''iaim 
'si  rti:2:-ii  tji  und  ein  Kind  seine  Hand  hiu- 
langt  und  jene  sie  zerdrückte.  Bez.  34*  nniiun 
nana  wenn  ein  Thier  das  andere  gedrückt  hat. 
Chull.  56*.  71*  u.  ö.  naisn  nsJaiu  eine  ge- 
drückte Unreinheit,  wenn  z.  B.  eine  Leiche  in 
der  Erde  vergraben  ist.  Exod.  r.  sct.  30,  128'^ 
ein  Gleichniss  von  Puäubern,  biü  ittisb  10:3:0 
D'':d3  liil-n  "^b?:  welche  in  den  Weingarten 
des  Königs  gingen  und  die  Weinstöcke  nieder- 
drückten. Num.  r.  sct.  19,  239''  D''yba  13533 
Dirnns  ]r\ia  b3  ii:i:m  n-n;>73n  ^^inb  die  Felsen 
drängen  in  die  Höhlen  (am  Strome  Arnon) 
und  erdrückten  alle  jene  Helden,  vgl.  auch 
Slis^N  u.  m.  a. 

Kj>1  cJi.  Pa.  yä:n  (syr.  ;'J  =  y5iT)  zer- 
drücken, zermalmen,  s.  TW. 

niJ'ji")    m.    Küchlein,    eig.   Zusammenge- 


drücktes. Bech.  8''  (bei  der  Unterredung  der 
Weisen  Athens  mit  E.  Josuaj  Nr?"33  -"•;■;  -j:':i-i 
b;n  Tj^r^z  rrrr-  xpc:  -n^  Ar.  (Agg.  xri^sn) 
wenn  ein  Küchlein  im  Ei  stirbt,  wohin  haucht  es 
seinen  Lebensodem  aus?    Dahin,  woher  es  kam. 

pT  Adv.  (=bh.  Stw.  pp-i  s.  d.)  nur,  blos. 
—  PI.  (als  Sbst.)  j.  Ber.  IX,  14''  un.  yp^i  ys« 
die  Worte  "^n  und  pn  bedeuten  Verminderungen, 
vgl.  'TjN.     Genes,  r.  sct.  1,  4''  u.  ö.  dass. 

p"l  perf.  von  pii,  s.  d. 

I2p"l  (  =  bh.  Grndw.  pi  dünn  werden)  faul 
werden,  schwinden,  tabescere.  Tosef.  Ter.  VI 
Anf.  inpT'  p72  nnc  wenn  eine  Seah  Teruma 
in  weniger  als  100  Seah  Früchte  gefallen  ist, 
so  sollen  diese  der  Fäulniss  preisgegeben  werden. 
Das.  npnm  Diin  die  Teruma  soll  enthoben  werden  ■ 
und  der  Fäulniss  anheimfallen.  Genes.r.sct.  84,82* 
Josef  sagte  zu  seinen  Brüdern:  yc:i3  Dpn 
yn73iy  •^Vai  D"'3-'P."i  D3b-i5  m-i^s  0:13  ':ni  m-'s 
ihr  sammelt  Früchte  und  ich  sammle  Früchte; 
die  eurigen  faulen,  aber  die  meinigen  bleiben.  — 
Hif.  1)  faulen,  j.  Jörn.  VII,  44''  un.  die  Kleider, 
die  der  Hohepriester  am  Versöhnungstage  aus- 
gezogen, ya''""":  vn  Dw  yTi:3  t'h  Dia  blieben 
dort  aufbewahrt  und  faulten  daselbst;  d.  h.  sie 
wurden  für  den  gewöhnlichen  Priester  nicht 
mehr  verwendet,  j.  B.  kam.  IX  Anf.,  G"*  i3''p-ir: 
ysbina  I3^p"-,n  .  .  .  n«'':3n  ■;»  die  Früchte 
faulten  durch  Maden,  sie  faulten  durch  Würmer 
u.  s.  w.,  s.  naijS.  Genes,  r.  sct.  91,  88'=  die 
Egypter  sagten  zu  Pharao:  niTTTO  riNian  bD 
n-'pnn  bo3  rTTius  ns  .  .  .  nn'^p'^r!  i:\-i33  alles 
Getreide,  das  in  unsern  Häusern  war,  faulte; 
auch  das  Brot  im  Korbe  faulte.  Das.  Nifal 
nsp'n:  dass.  —  2)  trnst.,  faul  machen.  Deut, 
r. 'sct.' 2,  250"=  p-'p-i»i  D^b33  c;3:a  nin  öys 
wie  jene  Motte,  die  in  die  Kleider  dringt  und 
sie  faulen  macht. 

^pl  m.  eig.  (=bh.)  Fäulniss,  Morsches, 
insbes.  Rakab:  das  Morsche  einer  Leiche, 
woran  sich  kein  Beisatz  (z.  B.  morsches 
Holz,  faules  Zeug  u.  dgl.)  befindet,  j.  Nas. 
VII,  56''  un.,  s.  yb.iba.  Nid.  27*''  rnvS  nrns 
npn  b\a  mT''iD  ■^r\a  '.  .  .  apn  bo  ein  Theil  von 
Eakab,  zwei  Theile  von  Rakab,  s.  !T7'''ie.  Tosef. 
Ahil.  II  Anf.  i3p:n  3pn  ^h  ü'^ia  nä  iriT\Ni 
^n>  bin  nciinn  -"a:!  by  pN  ba  y^xa  ai-y 
'3T  a^'ü  bo  sba::  wann  findet  bei  einem  Todten 
Rakab  statt?  Wenn  er  nackt  in  einem  steinernen 
Sarg,  oder  auf  gepflastertem  Fussboden  oder 
auf  einer  Marmorplattc  begraben  ist.  Wenn  er 
hing,  in  seiner  Bekleidung  oder  in  einem  höl- 
zernen Sarg  oder  auf  der  Erde  begraben  ist, 
so  findet  Rakab  dabei  nicht  statt.    Ohol.  2,  1  u.  ö. 

^Ti?1'  ^ri?'"!  c/i.  (syr.  i=L;;  =  3551)  Fäul- 
niss,   Morschheit.     Nid.  36''   N"an:"j  Nn''ON 
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nzj>^  rr'a  ::'rw  «bn  ein  kupferner  Mörser,  der 
keine  Fäulniss  zulässt,  bildl.,  vgl.  NniON;  s. 
auch  TW. 

N2p1  tu.  Holzwurm,  eig.  der  das  Holz 
morsch  macht.  —  N3;;i-  m.  Kleidermotte, 
s.  TW. 

''Sjpi"!  m.  (syr.  i=ij;i)  Schlauch,  Wasser- 
schlauch, s.  TW.  Stw.  3p"i,  arab.  ^Sj  auf- 
bewahren,  ,_^i^  observator.  —  PI.  Ab.  sar. -32* 

riNapns  xar;  ■j"'^  Wein,  der  sich  in  Schläuchen 
befindet.  Das.  mN3pnm  "cmTinr;  die  kleinen 
Krüge  und  die  Schläuche. 

n''213iP"l/.  (von  npT  mit  verdoppelt.  3,  wie 
«313-5,  NUiü-75  n.  a.)  Morsches,  vom  Wurm 
Gefressenes.'  j.  Pea  VH,  20''  ob.  i3n  ■'"in 
r''3T3pT  'j-'STiJ  wir  raffen  jetzt  Morsches  aus 
den  Datteln,  s.  q-^a.  j.  ■ßchabb.  IV  Anf.,  6'^  m 
';r''3i3p-i  ihre  (der  Kleider,  Früchte  u.  dgl.) 
Morschheit  nahm  überhand.  —  Trop.  Jörn.  38'' 
(mit  Bez.  auf  Spr.  10,  7)  'jn-,^C3  nbrn  rii3i3pT 
irT'"53a3  i:^pC7:  übt  Fäulniss  (d.  h.  Vergessen- 
heit) kommt  auf  ihre  Namen,  dass  wir  ihre 
Namen  nicht  erwähnen. 

XjTlISp"!  eh.  (  =  p->3i3pn)  Morsches, 
Fäulniss.  Uebrtr.  zernagender,  morsch- 
machender Wurm,  s.  TW. 

]l2p"l  w.  (=bh.)  Morschheit,  Morsches. 
—  PI.  Tosef.  Ter.  X  Anf.  namri  bffl  rTisis];-,^! 
m.  Agg.  (ed.  Zkrra.  mi3"'api)  die  morschen  'Ge- 
treidekörner der  Hebe,  s.  nbn:;;:. 

1|51  (=bh.  arab.  -IvT,    Grndw.  pn,    s.   •p'p_n) 

Blossen,  schlagen,  die  Erde  mit  dem 
Fnsse,  vgl.  y^3.  —  Pi.  -^n  mit  den  Füssen 
hüpfen,  tanzen.  Bez.  5,  2  (.36'')  V'^p"^'^  ^^ 
man  darf  nicht  am  Sabbat  oder  Feiertag  tanzen. 
Keth.  17"  R.  Juda  bar  Hai  nahm  einen  M)'rthen- 
zweig  nban  ""SEb  npn73i  und  tanzte  vor  der 
Braut  (um  sie  am  Hochzeitstag  zu  belustigen) 
einher.  Das.  nbrN  -rp-\T2  er  tanzte  mit  drei 
Myrtcnzweigen;  d.  h.  während  des  Tanzes  warf 
er  sie  wechselweise  in  die  Höhe  und  fing  sie 
wieder  auf.  Num.  r.  sct.  20,  244"  wenn  Jem. 
beabsichtigt,  eine  Sünde  zu  begehen,  np-i?:  p^an 
"-'31*71  17:150  iy  ib  so  tanzt  der  Satan  vor 
ihm  her,  bis  jener  die  Sünde  vollführt  hat. 
Davon 

Hif.  Tp-;n  eig.  (=bh.)  aufspringen  lassen, 
bes.  die  Gctreidekürner  durch  Schütteln 
im  Siebe  aufspringen  lassen;  daher  sieben. 
j.  Bcr.  IX,  1.3=  ob.  Adam  hatte  viel  Mühe,  be- 
vor er  ein  Brot  zu  essen  bekam,  i^'p'^'r,  ';rm 
'si  lub  er  mahlte  das  Getreide,  siebte  das  Mehl, 
knetete  es  n.  s.  w.,  während  ich  das  Brot  schon 


fertig  bekomme.  Tosef.  Ber.  VII  (VI)  Anf.  dass. 
j.  Schebi.  V  g.  E.,  36*  i-'TpTa  sbi  Y'.nrü  sb 
lay  man  darf  mit  ihm  (dem  Bäcker,  der  die 
Reinheitsgesetze  nicht  beachtet)  weder  mahlen 
noch  sieben,  j.  Schabb.  VII,  10''  mit.  dass.  Das. 
XX  Anf.,  17°  T'p— :  Jem.,  der  siebt.  Schabb. 
73^''  ip-s:-,  1.  -'pnrn.  Trop.  j.  Schek.  V  Anf., 
48°  die  Vorvordern  'st  rab  iTp-.r:  i:r^  mahlten, 
siebten,  kneteten  u.  s.  w.,  d.  h.  sie  ordneten  die 
Lehren  auf  das  Sorgfältigste,  vgl.  ära  im  Piel, 
s.  auch  nnp'"- 

"fp"!  eh.  Pa.  T'pn  (syr.  ,.j:?  =  np-)  tanzen. 
j.  Chag.  II,  77''  mit.  i^npiai  i^nc-J):  •ji^m:  (Agg. 
crmp.  'i'pnpnai)  sie  fingen  an  (bei  der  Be- 
schneidungsfeier  des  Elischa  ben  Abuja)  zu 
hüpfen  und  zu  tanzen.  Khl.  r.  sv.  mbb  ry,  77* 
'dt  -inas  ib  i^'P~iio  dnt  ny  während  du  vor 
uns  ein  wenig  tanzest  u.  s.  w.,  s.  auch  TW. 

"Ip)^"!  m.  N.  a.  das  Tanzen,  Hüpfen,  j. 
Bez.  V,  63*  un.  nn«  ^3721  nn«  "ipi?  "np-'i 
Hüpfen  bedeutet:  man  hebt  einen  Fuss  in  die 
Höhe  und  setzt  den  andern  Fuss  auf  die  Erde, 
Ggs.  niE-iq  s.  d.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  12,  156" 
rrb-ibn  imN3  nyns  n3  mpn  V~ip^~  ""^^'^  'd 
80  Arten  von  Tänzen  tanzte  die  Tochter  Pha- 
raos in  jener  Nacht,  als  sie  den  Salomo  ge- 
heirathet  hatte.  Ned.  51*  Bar  Kappara  sagte 
zu  der  Tochter  Rabbis :  Ich  werde  Wein  trinken 
'31  ";i3NT  ^iip^'in  bei  den  Tänzen  deines  Vaters. 

N"!?"^  tn.  Adj.  (syr.  jiaj^  der  Tänzer. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  my?:,  45"  Nb  ni«t  nJarn  bs 
'31  N"ip-i-i  N3niN3  b-'y«  wenn  Jem.  noch  so 
schön  singt,  so  dringt  es  nicht  in  das  Ohr  des 
Tänzers;  ebensowenig  finden  Strafreden  Eingang 
in  das  Ohr  des  Thoren.  —  PI.  r=''i^']  s.  TW. 

Nlip"]  m.  Krug.  —  PI.  Schabb.  127*  und 
B.  mez.  84*  \s:=-m  ^'iip'i  Ar.  (Agg.  mpT 
N-'lB-im)  die  Krüge  der  Harpanienser,  s.  N^ip"- 

SiTp"!    Jalk.    I,    15"    wahrsch.    crmp.    aus 

Np-ipT   S.  d. 

Cpn  (  =  bh.  Grndw.  pn  s.  pf.-:)  sticken, 
weben.  Jörn.  72''  (zur  Erkl.  von  Dpi  und  S'in, 
Ex.  28,  36.  27,  16  fg.)  •]'30in-a  aip'as  •;-7:pn\a 
man  stickte  da,  avo  man  berechnet  (durch  Auf- 
zeichnung ersonnen)  hatte;  d.  h.  man  machte 
zuvor  eine  Figur  durch  Farbe  und  stickte  dar- 
auf. Das.  R.  Nechcmja  sagte:  -^ni^  r:üT2  npin 
^iti  ■^a-'sb  511S  n-ay;:  sein  nn«  qi^i-is  ^a^sb 
niDiSis  der  npn  wirkte  eine  Nadelarbeit,  da- 
her entstand  dabei  eine  Figur;  der  3 -'in  hing, 
wirkte  eine  Weberarbeit,  wodurch  zwei  Figuren 
(eine  von  dieser  und  eine  von  jener  Seite  des 
Zeuges)  entstanden. 

Pi.  tjp."'-!  wirken,  bilden  von  der  Gestaltung 
des  Embryos    im  Mutterleibe    oder  des  Kttch- 
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leins  im  Ei,  vgl.  Pual.  j.  Bez.  I,  60^  mit.  2"'S''3 
B'';nJ  i»~— ;"a  Eier,  welche  Küchlein  wirkten. 
Levit.  r.  sct.  29  Anf.  rzp^-,  'na  in  der  fünften 
Tagesstunde  wirkte  Gott  den  Adam.  ChuU.  64* 
-anrra  nap^:"!  "•:p''-]  es  wenn  das  Küchlein 
im  Ei  wirkte  und  letzteres  in  der  Grösse  einer 
Linse  durchlöchert  hat.  —  Pual  gewirkt 
werden  (vgl.  Ps.  139,  15).  Xid.  2i^  r;\-!  as 
Dpm73  wenn  der  Abortus  gewirkt,  ausgebildet 
war.  '  j.  Xid.  III,  50"*  ob.,  s.  •;ri-.  ChuU.  126" 
n-irr^  .n-^ivn-in  y-an  rj:-'3  das  Ei  eines 
Reptils,  das  gewirkt  (d.  h.  in  welchem  das  Reptil 
gewirkt,  ausgebildet)  wurde,  ist  rein;  weil  näml. 
dasselbe  noch  nicht  die  Aussenseite  berührt 
hatte,  vgl.  y-]-i.  Esth.  r.  sv.  D^nmn  -ns,  106"* 
'5?i  "1^-733  by  r'-i""^  35i:  13  --äs  iwr:  rras  n^ 
'31  135  was  that  Ilaman?  Er  liess  sich  ein 
gewirktes  Götzenbild  an  seinen  Kleidern  und  an 
seinem  Herzen  anbringen,  damit  Jeder,  der  sich 
vor  ihm  bücken  würde,  sich  vor  dem  Götzen 
bückte. 

mp^"]  m.  N.  a.  das  Wirken,  d.  h.  die  Aus- 
bildung eines  Embryos.     Tosef.  ChuU.  VIII 

g.  E.  N'^r!  r;533i  n-;inu  n;:pTi73  y-.-ür;  ni:''3 
nsinTj  y-U3  rTN-"'\s  ^id  nmpi-i  das  gewirkte 
Ei  eines  Reptils  (das  sich  darin  ausgebildet 
hat)  ist  rein;  in  welchem  Grade  soll  seine  Aus- 
bildung sein?  Dass  das  Reptil  darin  hindurch 
gesehen  wird. 

DD"!  m.  1)  Buntgewirktes.  —  PI.  Ab.  sar. 
24''  die  Bundeslade,  'si  n^T  '73p-i3  npiamar; 
welche  mit  goldgestickten  Streifen  eingefasst  ist, 
s.  'jrä-i*  II.  Genes,  r.  sct.  54,  54^  dass.  — 
2)  (  =  bh.)  Rekem,  Name  einer  Stadt,  j. 
Schebi.  IV,  36"=  mit.  nj^jt  ap-.  Rekem  Gea  (in 
den  Trgg.  gew.  für  hbr.  y:n2  öip).  Git.  1,  1 
(2*  fg.)  -i^nn  •^•a^  op-in  \-o  s^n-art  Jem.,  der 
einen  Scheidebrief  aus  Rekem  oder  Cheger 
bringt.     Das.  ö. 

Nn?pi  /.  (ähnl.  bh.  n-:p-i).  —  PI.  sn-;;-, 
die  bunten  Flecken  eines  Parders,  s.  TW. 

li^n,  N;^n,  '':;^n  s.d. in  'n. 

y^T  (=:bh.,  syn.  mit  yjT  s.  d.  Grndw.  pi) 
eig.  bewegen,  dah.  ausweiten.  — Hif.  y-^p-ir 
ausbreiten.  Erub.  53''  (eine  witzige  Redens- 
art) i^anT;  lypnn  i'-incb  i^-'-irn  Ms.  31.  und 
Ar.  (Agg.  . . .  i?-'p-N  ir-rs)  machet  die  Kohlen 
orangenfarbig  (d.  h.  brennend),  breitet  die 
Goldstücke  (d.  h.  die  brennenden  Kohlen)  aus- 
einander. 

yp"!  eh.  (syr.  •••^i—y^')  ausdehnen,  aus- 
breiten. Uebrtr.  Part.  pass.  M.  kat.  28*  inü 
yipi  -[NM  1"'E0  Ar.  (Agg.  yp-i)  wer  ist  ehr- 
würdig und  wer  (d.  h.  wessen  Ruf)  ist  verbreitet! 

—  Pa.  y^T  (arab.    li')   flicken,    eig.   den 


Fleck  über  ein  Kleidungsstück  aus- 
breiten, überziehen.  B.  bath.  20*  ri-^Vr::/: 
N-:;i35  :>""b  nn  Ar.  (Agg.  ny^pb  rj-'b  -.Tn)  die 
Zeugstücke  dienen  zum  Flicken  des  Kleides. 
Part.  pass. '[»pna  geflickte  Schuhe,  s.  TW. 

>!1i^1  >»■  (  =  bh.)  Platte,  iletallblech. 
—  PI.  Schek.  4,  4  was  machte  man  aus  den 
üeberresten  der  Geldhebe  (die  näml.  am  Neu- 
monde des  Nisan,  von  welcher  Zeit  ab  die  Ge- 
meindeopfer aus  der  neuen  Hebe  dargebracht 
wurden,  zurückgeblieben  waren)?  anr  "'y'pi 
a^iw-p-  ^w-p  P''ab  rs:!:  Goldplatten  zum  Be- 
legen (der  Wände  und  Fussböden)  des  Aller- 
heiligsten.  Tem.  30''  yc^y  yh  ■  .  .  am  nb  ir: 
r-ican  n-'a  ■'"nns  ib-2N  yy*-''"  wenn  Jem. 
der  Buhlerin  Gold  als  Buhlerlohn  gab,  so  sagte 
R.  Jose  bar  Juda,  man  darf  daraus  keine 
Platten,  selbst  für  die  Rückseite  des  Deckels  der 
Bnndeslade  machen;  d.  h.  auch  diese  ist  unter 
'-  p-ia  (Dt.  23,  19)  zu  verstehen;  vgl.  das. 
yyipinn  ns  ma-,b  das  fügt  auch  die  Platten 
hinzu.     Erub.  83*  u.  ö. 

y1p"1  m.  Adj.  grossgefleckt,  von  den 
Lämmern,  welche,  weil  sie  gefleckte  Stellen 
haben,  die  von  der  übrigen  Wolle  abstechen, 
wie  mit  Flecken  belegt  aussehen.  —  PI.  i-iyipT, 
N'-y-ip-,  s.  TW.  —  Fem.  B.  kam.  HS"  Nnyip'-i 
grossgefleckte  Schafe. 

yj^"!  m.  (=bh.)  eig.  Ausgedehntes,  Aus- 
gebreitetes, dah.  Himmelswölbung.  Ber. 
58",  s.  •jib"'"].  Ferner  als  N.  pr.  Chag.  12"  y^p^ 
Rakia,  der  zweite  Himmel  von  unten  an  ge- 
rechnet. Genes,  r.  sct.  38,  36'='*,  s.  rriaiap.  — 
PL  Chag.  12"  'jn  D'"y''pn  ■'3a  es  giebt  'zwei 
Rakias;  mit  Bez.  anf  a-iäan  ■^aai  D'^ao  (Dt. 
10,  14). 

^*j(''p'l  eh.  (syr.  vil»^' =?''p")  Himmel, 
Himmelsgewölbe,  Firmament.  —  sn-iypin 
(Firmament)  Rokeitha,  blldl.  Xame  derjenigen 
Dienerin  Esther's,  welche  diese  am  Montag,  dem 
Schöpfungstage  des  Himmelsgewölbes,  bediente, 
s.  TW. 

Pi^"l  (=bh.,  wofür  auch  p~^.  Grndw.  pn, 
vgl.  auch  pn)  Grndbedent.  ausstossen,  an- 
stossen,  dah.  auch:  ausspeien.  B.  kam.  90* 
'a"i  ipiT  ia  y;m  'p'p'i  wenn  Jem.  ausspeit  und 
der  Speichel  auf  den  Andern  fällt,  so  mnss  er 
400  Sns  als  Strafgeld  zahlen.  Snh.  101*  „Jem., 
der  einen  Geheimspruch  aus  der  Bibel  ausspricht, 
ist  nicht  der  zukünftigen  Welt  theilhaftig" 
(Mischna  das.)  R.  Jochanan  sagte:  na  ppinai 
np''pnn  by  D-'Mia  aa  yT'STT:  ■j-'so  ■•sb  nur 
dann,  wenn  er  auf  die  Wunde  speit,  denn  man 
darf  den  Gottesnamen  nicht  nach  dem  Ausspeien 
sprechen,  j.  Ber.  III,  ö"*  un.  ra:an  n^aa  ■pp'i'^'n 
i;-y  naaa  VP"^"!^  wenn  Jem.  in  der  Synagoge 
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ausspeit,  so  ist  es,  als  ob  er  in  den  Augapfel 
Gottes  speien  möchte.  Jeb.  105*  Ü"  ~'p'p'^  wenn 
die  Jebama  Blut  ansspie,  vgl.  pn.  Das.  ö. 
Genes,  r.  sct.  81  Anf.  dass.  j.  Schabb.  VII.  10'' 
ob.  '31  rmr!  irtTincm  pp-i  wenn  Jem.  ausspie 
und  der  Wind  den  Speichel  forttrieb. 

I-'I?  {  eh.  (syr.  ^_;j=ppn)  ausspeien.    Khl. 

r.  SV.  bnnn  Vn,  87"=  bc:  iisn  br  b-iyb  pp-n  ba 
demjenigen,  der  in  die  Höhe  speit,  fallt  der 
Speichel  aufs  Gesicht;  bildl.  für:  Dem  Jäh- 
zornigen schadet  der  Jähzorn  am  meisten,  vgl. 
auch  NbiT^'J,  s.  TW. 

r\p''p'^_f.  N.  a.  das  Ausspeien,  j.  Ber.  IX 
g.  E.,  14"^  '31  )TT2  bü  NinuJ  r,'p-''p~i  das  Aus- 
speien', das  ein  Zeichen  der  Verachtung  ist,  ist 
gewiss  in  der  Tempelhalle  verboten.  Jeb.  105* 
fg.  —  j.  Snh.  I,  18°  un.  nppn  crmp.  aus 
^p-pi  s.  d. 

pp"l  m.  Sumpf.  Schabb.  100''  -p-pi  n^n  ün 
'dt  ni73  wenn  ein  Wassersumpf  vorbanden  war. 
Das.  a-iHDü  mar?:  mnc  üvz  -ppn  Nin  r,i2^i 
was  heisst  Wassersumpf?  Ein  Sumpf,  der 
weniger  als  zehn  Faustbreiten  Tiefe  hat.  Erub. 
43*  ppnn  r3bn?:3  ein  Schiff,  das  im  Sumpf 
geht.  Chull.  27''  iNin:  ppiri  )12  die  Vögel 
wurden  aus  dem  Sumpf  erschaffen;  zur  Lösung 
des  Widerspruchs  von  Gen.  1,  20,  wonach  das 
Geflügel  aus  dem  Wasser,  und  Gen.  2,  19,  wo- 
nach es  aus  der  Erde  erschaffen  wurde,  vgl. 
auch  niopia]3.  Trop.  M.  kat.  25''  pp-i  "•ii  Sumpf- 
fische, s.  '^i. 

p'^p']  m-  (  =  bh.)  lockerer,  schwamm- 
artiger Kuchen.  Stw.  vrg.  pp-i  schlammig 
sein;  dah.  haben  die  Trgg.  jieon  für  hbr.  p-ipn, 
s.  d.  W.  B.  bath.  19''  -jibna  üTO'o  id^n  ■p^'p-\ 
ein  dünner  Kuchen  vermindert  nicht  das  Fenster. 
Wenn  näml.  ein  Fenster  von  der  Grösse  einer 
Faustbreite  zwischen  zwei  Häusern  sich  befindet, 
in  deren  einem  eine  Leiche  liegt,  so  werden 
beide  Häuser  als  miteinander  verbunden  ange- 
sehen; so  dass  die  LTnreinhoit  aus  dem  einen 
Haus  in  das  andere  dringt.  Ein  dünner  Kuchen 
aber,  der  in  der  Fensterhöhlung  liegt,  wird 
nicht  als  Verstopfang  angesehen,  weil  er  zum 
Essen  bestimmt  ist.  Das.  'p^'p-^,  Ggs.  von  üny: 
dicker  Kuchen. 

np*!  (=bh.,  eig.  Ufer,  s.  Nnpn)  Rakkath, 
Stadt  im  Stamme  Naftali.  Meg.  6»  1T  npi 
Nrp-13  N^bnm  vi>-\  r.iz'a  tiri'p':^  n)2bi  •'mos 
Nnn:T  Ar.  (Agg.  sinsü  n7:Ta  «npa  riT^bi,  minder 
richtig)  Rakkath  ist  Sepphoris;  weshalb  wird 
jene  Stadt:  Rakkath  genannt?  Weil  sie  so 
hoch  liegt  wie  das  Ufer  eines  Flusses. 

Xn|51  eh.  (arab.  iK)  1)  Ufer,  B.  mez.  108'' 
u.  ö.  N^nn   Npp".  das  Ufer  des  Flusses.     Suc 


26"-  Nmci  Nnp~iN  i:a  nn  sie  schliefen  am 
Ufer  des  Flusses  von  Sura.  Bez.  32''  snp-i 
niET  das  Ufer  des  Peratb,  s.  p-iä.  —  2)  Dünn- 
zerstossenes,  insbes.  geklopfter  Flachs, 
Staub.  B.  bath.  26*  mn  N:n-'3  ^1:2:  mn  ^3 
■'Crs  Nprai  Nrp-i  NbTS  ah  er  Flachs  klopfte, 
flog  der  Staub  und  beschädigte  die  Menschen. 
Sollte  viell.  NppT  (s.  d.  W.)  gelesen  werden, 
das  dieselbe  Bedeut.  hat?  —  NPpin  s.  d.  in  'n. 

tyi  m.  Part,  von  ^Q^•^  (=bh.  Grndw.  at,  s. 
lään)  arm,  der  Arme.  Levit.  r.  sct.  34,  177'* 
wird  an  (Spr.  29,  13)  gedeutet:  nmnn  CT  iriT 
der  arm  in  der  Gesetzlehre  ist.  Nach  einer 
andern  Deutung:  an  (Spr.  22,  2)  D''03:3  •Q-\-a  int 
das  ist  derjenige,  der  arm  an  Gütern  ist,  vgl. 
auch  Tem.  16*. 

Nti^li  ■'ü^l  mächtig  sein,  s.  ■'•an, 

■'Sl^'l,  ""u'"!  m.  1)  Jem.,  der  zu  etwas 
Erlaubniss  hat,  berechtigt,  bevoll- 
mächtigt ist.  Schabb.  104*,  s.  «133.  Meg. 
7''  dass.  Pea  7,  5  \NaT  li-'Ni  '^Nan  Nir;  ibaa 
Uli;!'  baa  in  seinem  eigenen  Weinberge  ist  er 
berechtigt  (die  unnützen  Weinstöcke  auszuroden), 
er  ist  aber  nicht  berechtigt,  dies  in  dem  Eigen- 
thum  der  Armen  zu  thun.  Esth.  r.  sv.  inNnnn, 
102''  nib  "ii-ai  Nnn2:nD  D-13  i-ian  n3n  ^acsn 
i"'ai  sbi  b''3''  N3N  was  meine  eigene  Person  be- 
trifft, so  bin  ich  ermächtigt  (viel  oder  wenig  aus- 
zugeben); was  aber  die  Gebote  meines  Schöpfers 
betrifft,  kann  ich  nicht  und  vermag  es  nicht, 
sie  zu  beschränken.  —  PI.  Aboth  4,  8  i7aNn  bs 
nnN  Nbi  V^^'^l  n^  ■'^^■'  ""^^P  spricht  nicht 
(als  Vorsitzender  eines  Gerichtscollegiums): 
Nehmet  meine  Ansicht  an!  denn  sie  dürfen  es 
thun  (wenn  deine  Ansicht  ihnen  einleuchtet), 
du  aber  darfst  ihnen  keinen  Zwang  auflegen. 
B.  bath.  8''  fg.  '31  n"?"  ■'in  iiNai  die  Stadt- 
leute sind  berechtigt  u.  s.  w.  —  Fem.  Tpsef. 
Jeb.  VIII  Anf.  i^ip-'j»  oi3  mnab  \xan  ii-'n  a\Nn 
'31  ntjan  nasm  T^bv  Nba  der  Mann  darf 
nicht  einen  Becher,  der  Impotenz  verursacht, 
trinken,  die  Frau  aber  darf  es  thun.  Das.  auch 
iNa-1  naNMi  (crmp.  aus  !-is<a"i).  —  2)  schuldig, 
verpflichtet  sein,  s.  ^an.  Arach.  8,  7  (28") 
man  schätzt  ab,  wie  viel  Jem.  für  einen  Ochsen 
zahlen  würde,  iJ-'Na  ^d  bj'  S^N  nbiy  imbi'nb 
\xa"i  um  ihn  als  ein  Brandopfer  darzubringen, 
wenn  er  auch  hierzu  nicht  verpflichtet  ist.  — 
3)  N.  pr.  Raschai.  Chull.  80*  wai  n^3  ba 
Ar.  (Agg.  ■'Nan)  die  Familienglieder  des  Raschai. 

Nj^"""]  m.  (=N3ä^3,  mit  Wechsel  der  liqui- 
dae)  Vogelfänger.  Schabb.  130*  ;'bp^>^  •'ib 
N3a'^-i  £]0T'  ■'3b  Lewi  begab  sich  in  das  Haus 
des  Vogelfängers  Josef.  Chull.  116*  dass. 
Raschi  z.  St.  vergleicht  damit  B.  kam.  79''  ';■'« 
D'^ST^b  V^^"'"':  r3"l"'°  (-'^SS-  r^''^''^)  ™''^"    breitet 
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keine   Netze    für   die   Tauben   aus. 
s.  d.  in  '•'i. 


Na-a-'-i 


^ü"]/.  (=Nrrä-i  s.  d.)  Erlaubniss,  Er- 
mächtigung, j.  Git.  IX  g.  E.,  50"=  t:j-i  nri' 
irairn^'ö  K''?:Tin3T  Sin^'^O  Nmnab  er  gab  Er- 
mächtigung dem  Schreiber,  das  Docuraent  zu 
schreiben,  und  den  Zeugen,  dasselbe  zu  imter- 
schreiben.  Git.  86*  (eine  Phrase  im  Kaufbriefe 
eines  Sklaven)  ■'mbs  r-'b  'äzn  ra-n  Ar.  (Agg. 
Diiüm)  die  Erlaubniss  eines  Menschen  haftet 
nicht  an  ihm,  d.  h.  Niemand  darf  gegen  ihn  als 
sein  Herr  auftreten,  vgl.  ^n^in.  Tosaf.  z.  St. 
erklären  TO"  (von  ^ia~)  Schuldforderung, 
d.  h.  er  ist  nicht  für  eine  Schuld  verschrieben. 
Mögl.  Weise  ist  iiän  zu  lesen  (=män)  Herr- 
schaft. —  2)  Da'rlehn.  Snh.  29''',  s.  a;:- 
iisn  ^•M2  (=hbr.  mn  bya)  Schuldherr,  Gläubiger, 
s.  TW.  —  PI.  B.  bath.  92"  u.  ö.  '^p-irän  ■^nw 
dein  Schuldner,  vgl.  ■'TNe. 

r\W~\f.  (von  -^la-i,  rrin  s.  d.)  1)  Erlaub- 
niss, Erlaubtes,  Freigestelltes.  Bez.  36'' 
u.  ö.  ms':  .  •  ■  mian  Erlaubtes,  Gebotenes.  Ber. 
27''  ein  Schüler  fragte  den  R.  Josua:  rbsn 
'si  mü"i  ib  TiN  ri2in  ik  mian  rrinnj"  ist  das 
Abendgebet  ein  freigestelltes  oder  eine  Pflicht? 
Jener  antwortete:  Ein  freiwilliges.  Das.  28'' 
an  jenem  Tage,  als  R.  Gamliel  vom  Nasiat  ab- 
gesetzt wurde,  OiD^b  Q-'T^^obnb  nT,3"i  Dnb  .-rsnij 
wurde  allen  Schülern  die  Erlaubniss  ertheilt, 
das  Studienhaus  zu  besuchen.  Chull.  105^''  fg., 
s.  ■'73  II.  j.  Ber.  II,  5°  un.  mon  rb^vii  das 
Urlaubnehmen;  ferner:  das  Nehmen  der 
Erlaubniss,  das  Lehramt  auszuüben,  s. 
NDTO-i  und  üb-iq;.  Levit.  r.  sct.  17,  160°.  Ned. 
10,  2 'fg.,  s. 'jpin,' vgl.  auch  •<e:i,  ns::.  Genes, 
r.  sct.  67,  66 ''  sechs  Körperbestandtheile  be- 
dienen den  Menschen;  mabmi  inTiüna  rtabia 
imffiia  Nbia  Drjinm  )^^H7]^  ^yn  inra-ia  itk 
'^D^  imiD^D  bJ"im  Tm  nsn  .  .  .  drei  derselben 
sind  in  seiner  Gewalt  und  die  anderen  drei  sind 
nicht  in  seiner  Gewalt.  Das  Auge,  das  Ohr  und 
die  Nase  sind  nicht  in  seiner  Gewalt;  der  Mensch 
sieht  oft,  was  er  nicht  sehen  will,  hört,  was  er 
nicht  hören  will  und  riecht,  was  er  nicht  riechen 
will.  Der  Mund  hing.,  die  Hand  und  der  Fuss 
sind  in  der  Gewalt  des  Menschen.  Will  Letz- 
terer, so  bedient  er  sich  des  Mundes  zum 
Studium  der  Gesetzlehre,  will  er,  so  bedient  er 
sich  desselben  zu  unnützen  Dingen,  zur  Ver- 
leumdung u.  dgl.  Will  er,  so  bedient  er  sich 
der  Hand  zur  Ausübung  der  Pflichten,  will  er, 
so  bedient  er  sich  der  Hand  zu  Diebstählen, 
Morden  u.  dgl.  Will  der  Mensch,  so  bedient  er 
sich  des  Fusses  zum  Besuch  der  Studien-  und 
Gebethäuscr.  Will  er,  so  bedient  er  sich  des- 
selben zum  Besuch  der  Theater  und  Circus- 
plätze.  —  2)  übrtr.  Räumlichkeit,  die  unter 
Jemnds.  Gewalt  steht.   B.  kam.  l,  2  fg.  mu)"i 


p-'iam  "pVin  nram  p-'-sjb  nm^:r~;  ein  Raum, 
der  dem  Beschädiger  als  Eigenthum  angehört, 
ein  Raum  des  Beschädigten  und  des  Beschä- 
digers.  Das.  .3,  1  fg.  u.  ö.  pTfin  .  .  .  'j'nni-!  mon 
"iTiTi  der  Raum  der  Menge,  der  Raum  eines 
Einzelnen.  B.  kam.  81''  miaio  ^b'ica  T'Db-'a 
r;ii3Ta  nynn  nb^na  ny  man  darf  auf  den 
Wegen  eines  Besitzthums  (d.  h.  durch  Aecker 
und  Weingärten  gehen,  bis  die  zweite  Rebia 
(Zeit  des  Regenfalls,  vgl.  nj"'an)  verstrichen 
ist;  weil  bis  dahin  der  Durchgang  keinen  Schaden 
verursacht.  Taan.  6''  dass.  —  PI.  Schabb.  6* 
D''3~r:  nam  tht:  m-w-i  raiab  rrri-  raix 
■na3  Dip^ai  P'^b'^nDT  vier  Arten  von  Räumlich- 
keiten giebt  es  hinsichtl.  der  Sabbatgesetze 
(näral.  des  Tragens  von  Gegenständen  dorthin), 
näml.  den  Raum  eines  Einzelnen  (das.  erkl.:  z.  B. 
ein  Graben  von  zehn  Faustbreiten  Tiefe  und  «er 
Faustbreiten  Breite),  den  Raum  der  SIeuge  (ein 
grosser  Marktplatz,  Strasse  u.  dgl.),  einen  grossen 
Platz,  der  weder  Privateigenthum,  noch  Allen 
zugänglich  ist  (vgl.  n^'r^ns)  und  einen  Raum, 
wo  das  Tragen  am  Sabbat  nicht  strafbar  ist. 
Tosef.  Schabb.  I  Anf.  dass.  j.  Erub.  V,  22*  un. 
—  Uebrtr.  j.  Ned.  VIII,  40''  un.  nblisn  nT^ius-ir; 
mDupn  PT^iiann  .  .  .  die  älteren  Töchter, 
die  jüngeren  Töchter,  die  ihren  Vater 
bevollmächtigten,  sie  zu  verheirathen.  j. 
Kidd.  III,  64"=  ob.  dass. 

Xmti'"]  eh.  (  =  piu;-i)  Erlaubniss,  bes.  oft 
die  Ermächtigung,  die  in  Palästina  der  Nasi 
und  in  Babylon  das  Exiloberhaupt  den  Ge- 
lehrten ertheilte,  das  Lehramt  auszu- 
üben, Entscheidungen  in  Rechtsfragen 
u.  dgl.  zu  treffen.  Snh.  .5*  als  Raboa  bar  Huna 
mit  den  Mitgliedern  des  Hauses  des  Exilhauptes 
zankte,  NSy-'P'  txrir£i~\  NDü'^p;  id^-':-'»  lab  "iMN 
'51  •'-\^2  N3N53  l\pi2)-i  sagte  er  zu  ihnen;  Nicht 
von  euch  nahm  ich  die  Ermächtigung  als  Lehrer, 
sondern  vielmehr  von  meinem  Vater  und  Lehrer, 
dieser  erhielt  sie  von  Rab,  Rab  von  R.  Chija, 
R.  Chija  von  Rabbi.  Das.  m~  "'S  npi'ü-,  "'N^ 
■'anb  N-'-'n  'n  rr'b  i':«  bnnb  N:n  -.z  n:;n  P-'ns 
nip-i  i"'T  T'T  üiT'  mv  bnab  Tn^  ■'ns  p 
'dt  "ITT'  mmsa  wie  lautete  die  Erlaubniss- 
nahme  des  Rabba  bar  Ghana?  Als  Letzterer 
nach  Babel  gehen  wollte,  sagte  R.  Chija  zu 
Rabbi:  Mein  Brudersohn  geht  nach  Babel,  darf 
er  das  Lehramt  (in  Ritualien)  ausüben?  Rabbi 
antwortete:  Er  darf.  Darf  er  auch  das  Richter- 
amt verwalten?  Er  darf.  Darf  er  auch  die 
erstgeborenen  Thiere  (die  Leibesfeliler  bekamen, 
zum  Privatgebrauch)  erlauben?  Er  darf.  Rab 
hing.,  den  R.  Chija  ebenf.  befürwortet  hatte, 
erhielt  die  letztere  Erlaubniss  nicht.  Das.  IS** 
fg.  u.  ö.,  vgl.  auch  B:p. 

mty'"]/.  (von  -in,  ön-.)  Hoheit,  Re- 
gierung, Herrschaft,   Obrigkeit,  s.vn.  mit 
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ni:3n  und  rnnb.  Aboth  1,  10  y-.-.rr  bwSi 
nunb  befreunde  dich  nicht  mit  der  weltlichen 
Obrigkeit,  um  durch  sie  Nutzen  zu  erlangen. 
Berten,  leitet  unser  W.  irrthüml.  von  rrö-  ab: 
die  Obrigkeit,  der  Alles  zu  thun  erlaubt  ist. 
Das.  2,  3  '31  rTi~3  1'~t;t  -nn  seid  gewarnt 
vor  der  Obrigkeit,  denn  sie  nähert  sich  dem 
Menschen  blos  aus  Eigennutz;  sie  scheint  freund- 
lich, wenn  sie  Vortheil  zieht,  zur  Zeit  der  Xoth 
aber  verlässt  sie  ihn.  Schabb.  11%  s.  bbn  nr.  2. 
Ab.  sar.  17*  manm  mj-ian  das  Minäerthum 
(Christenthnm)  und  die  römische  Regierung,  s. 
E:r!"'a.  Machsch.  2,  5  'dt  mc-  -3  "w^  :s  wenn 
eine  Herrschaft  da  ist,  d.  b.  ein  Vornehmer,  der 
über  mehrere  Sklaven  zu  gebieten  hat.  Jörn.  86'' 
rr'Vya  rs  n-inp?:  nTCjnMi  die  Herrschaft  begräbt 
ihren  Besitzer.  Als  Beweis  hierfür  dient:  Josef 
starb  vor  seinen  Brüdern.  Erub.  41  *"  "'P'npT 
nT::"',m  y'Tz  ■'sim  ni;^  drückende  Armuth, 
Leibschmerzen  und  die  Obrigkeit  (vor  welcher 
die  Untergebenen  in  steter  Angst  schweben): 
diese  Dinge  befreien  von  Höllenstrafen.  Nach 
Raschi  bedeutet  rv:i-\  hier:  der  Druck  der 
Gläubiger,  näml.  von  ■'cn^^c:.  j.  Snh.  VI 
g.  E.,  23''.  24*  3T2  na  ü'^-a  y^^  Vj  n-;:;-.  r,i:t 
nVi  2Tr  xb  r!2  T'su;  ibs72  bw  ma-  .  .  .  ipiST 
'31  15N  D'^^no  rtKST  nas  nn«  57...  ipa 
wenn  es  von  der  irdischen  Obrigkeit,  die  mit 
Lug  und  Trug  u.  s.  w.  behaftet  ist,  heisst,  dass 
die  nahen  Verwandten  des  Hingerichteten 
kommen  und  die  Richter  sowohl,  als  die  Zeugen 
begrüsseu,  womit  sie  besagen:  Wir  tragen  euch 
keinen  Groll  nach,  denn  euer  Gericht  war  ein 
gerechtes;  um  wie  viel  mehr  gilt  dies  von  der 
himmlischen  Obrigkeit,  wo  kein  Lug  und  Trug 
und  Irrthum  möglich  ist,  dass  wir  jede  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  anerkennen  müssen! 
—  PI.  Chag.  15*  Elischa  ben  Abuja  dachte  bei 
sich,  als  er  den  Engel  Metatron  im  geheimen 
Himmelsgemach  erblickte:  '3  mb'wT  s~  ü'Z'C 
in  m'irä"  vielleicht  giebt  es  —  ein  solcher 
Gedanke  bleibe  fern  —  zwei  Regierungen  (Gott- 
heiten)! Genes,  r.  sct.  1,  3"'  nbis"'  ~^~3  b^  l^Ni 
'21  Dil?-  isnn  nn\s-i  T-a  -i^ib  kein  Wesen 
kann  sagen:  Zwei  Gottheiten  erschufen  die 
Welt.  Es  heisst  auch  nicht:  Die  Götter  redeten, 
sondern  „Gott  redete";  nicht  die  Götter 
sprachen,  sondern  „Gott    sprach"  (.  ..  naT'i 

■'B^l-  n^"]  (arab.  LZ'  Grndw.  C")  mächtig, 

fest,  stark  sein.  —  Hif.  "ä-n  bevoll- 
mächtigen, Erlaubuiss  ertb'eilen.  B. 
mez.  li^  •':ibDb  no-in  er  bevollmächtigte  den 
N.  X.  j.  Keth.  X,  33''  un.  it  nx  •-  r-r-;^ 
ri:TON-.ri  c?  ii-b  rf'^san  ns  nicban  r-i^ncr 
wenn  die  Frauen  einander  bevollmächtigten, 
wenn  näml.  die  dritte  Frau  die  zweite  bevoll- 
mächtigte, mit  der  ersten  zu  prozessiren.  Chag. 
14''  •'Jmaba  nns  nan  "^isob  imb  -«J-^-in  'an 

liKTV,  Xouhobr.  n.  Chald .  WörteTbnch.     IV. 


Rabbi,  möchtest  du  mir  erlauben,  dir  etwas, 
was  du  mich  gelehrt  hast,  vorzutragen!  j. 
Chag.  II  Anf.,  77»  dass. 

Hof.  bevollmächtigt  sein,  werden,  er- 
laubt sein.  Chag.  13*  irirrr;  p'Cii-w  mzz 
n-rorn  poy  ~b  Tis  über  das,  was  dir  erlaubt 
ist,  denke  nach,  du  hast  nichts  mit  Geheim- 
dingen zu  schaffen,  j.  Chag.  11,  77"^  ob.  und 
Genes,  r.  sct.  8,  8''  dass.  (Im  Spätrabbin.  rtäniö 
ein  Bevollmächtigter.) 

•■ün,  S'*Cn  eh.  (=r;v;-i)  1)  Macht  haben; 
ähnl.  syr.  \^j  ergreifen,  anklagen.  —  2)  übrtr. 
(verwandt  mit  i\32,  N'^:):  leihen,  etwas  von 
Jemdm.  zu  fordern  haben.  Ned.  51*  gieb 
mir  die  40  Mass  Weizen,  "3  Nrom  die  du  mir 
schuldest.  —  Af.  "w-rN  bevollmächtigen; 
übrtr.  Jemdm.  etwas  auflegen,  beauf- 
tragen. —  i*'"^"  oder  ^■'■ä"  m.  Adj.  Schuld- 
herr, bes.  drückender  Gläubiger,  s.  TW. 
—  Vgl.  auch  bh.  ivö-i  (Esr.  3,  7)  Erlaub- 
uiss, Bevollmächtigung. 

'7'\lf~\  (arab.  jJ^T  leicht,  langsam  einhergehen, 

eig.  herunterfallen).  Grndw.  ba ,  wov.  auch  b'ä:^ 
(mit  vorges.  i,  resp.  ;),  vgl.  auch  b'is.  —  Pi. 
schwächen,  eig.  die  Hand  fallen  lassen, 
vgl.  den  nächstflg.  Art.  j.  Ber.  IX,  13''  ob. 
wenn  der  Sturm  sich  erhebt,  a^-ina  naüD  rih-prt 
'ai  myasa  ibanKT  so  bricht  Gott  die  Kraft  des- 
selben an  den  Bergen  und  schwächt  ihn  an  den 
Hügeln  und  befiehlt  ihm,  die  Menschen  nicht 
zu  beschädigen.  Genes,  r.  sct.  24,  24'^  und  Levit. 
r.  sct.  15  Anf.  dass.  Num.  r.  sct.  9,  198''  qNi:r: 
'ai  nraisr;  na  b\a-,«  bia^aa  nrn  der  IJnhle 
schwächt  gleichsam  die  Kraft  Gottes.  —  Xithpa. 
geschwächt  werden,  erschlaffen,  eig. 
herabsinken.  Num.  r.  sct.  9,  198''  rjsa  iva 
'an  T'T'  ibw":r:  "a  -''^r;  als  der  Maler  (wäh- 
rend er  mit  der  Anfertigung  des  Königsbildes 
beschäftigt  war)  dies  gehört  hatte  (dass 'der 
König  inzwischen  gestorben  wäre),  erschlafften 
seine  Hände.  Dasselbe  auf  Gott  angewandt,  s. 
-i-i^s.  Das.  sct.  14,  234*  ib\a-n:  n-'ya"i  mauja 
■rbK  b\a  larns  "i^  als  der  Königssohn  zum 
vierten  Male  sich  gegen  den  König  (den  sein 
Freund  bisher  zu  besänftigen  suchte)  verschuldet 
hatte,  da  erschlafften  die  Hände  des  Königs- 
freundes. Khl.  r.  sv.  a-J  3"J,  85''  wird  -aj";  in 
(Jos.  24,  30)  gedeutet:  bNTJ'  iba-;n:T  Tayjn:^ 
j'wirfb  "!3n  bT35bn  wo  Israel  erschüttert  wurde 
und  erschlaffte,  dem  Josua  (bei  der  Bestattung 
seiner  Leiche)  Liebesdienste  zu  erweisen. 

Pual  herabhängen.  Tosef.  Men.  I  Anf.  Tn 
'ai  'j'^pmo':  vna  -.s  vpbiOTiT  ^bi"'"'"'?  ^'•'^^^ 
die  Priesterkleider  (schleppenartig)  herabhingen, 
aber  von  dem  Priester  in  die  Höhe  gehoben 
wurden,  oder  wenn  sie  abgenutzt  waren  und  er 
einen   Opferdienst  darin   verrichtet  hat,    so    ist 
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letzterer  giltig.  So  nach  Erklärung  dieser  Bo- 
rajtba  in  Seb.  18^''  ipb^WD  fböTi^a  •'rn  Nin  3-1 
ü33N  ■'n^  bs  Rab  hat  diese  zwei  Worte  als 
eine  Bezeicbnung  erklärt:  Sie  waren  herab- 
hängend, welche  aber  der  Priester  mittelst  des 
Gurtes  in  die  Höhe  hob. 

'?^'"!c/?.  (syr.  V«j  —  bffi-).  Pa.  b-'ön,  bes. 
mit  nachflg.  Ni'^:  die  Hände  herabsinken 
lassen,  dah.'überh.  (wie  hbr.  t  nu^:)  er- 
schlaffen. —  Ithpa.  erschlaffen,  nach- 
lässig sein,  werden,  s.  TW.  —  B.  bath.  21'' 
■'bTiSnrNb  tn  sab^'T  der  Jugendlehrer  könnte 
nachlässig  werden,  den  Unterricht  vernach- 
lässigen. 

Cty"l  (=bh.,  arab.  '2i'.  ind  "'  Grndw.  lüi, 
s.uiUJ-)bezeichnen,  aufzeichnen,  schreiben, 
j.  Git.  II,  44''  mit.  wenn  Zeugen  nicht  unter- 
schreiben können,  ii/amn  -m  rna  in^ssb  Diaii 
Nip^ioa  so  zeichnet  man  ihnen  mit  Tinte  vor 
und  sie  unterschreiben  darauf  mit  Röthel.  Das. 
b^DB  3nD  n-isars  myn  by  du:ti-  wenn  Jem. 
einen  Scbeidebrief  auf  ein  Fell  in  der  Form 
einer  Schrift  zeichnet,  so  ist  er  ungiltig.  j. 
Schabb.  XII  g.  E.,  13''  dass.  Chull.  132^  rinra5:n 
DTiüT'Tü  ni",5:  iri/oy  wenn  Jem.  sich  mit  ihnen 
betheiligt  (näml.  mit  Priestern  oder  NichtJuden, 
d.  h.  an  ihrem  Vieh,  um  von  der  Entrichtung 
der  Priestergaben  befreit  zu  sein),  so  muss  er 
an  den  Thieren  Merkmale  machen,  um  zu  er- 
kennen zu  geben,  dass  sie  ihm  nicht  gehören. 
Bez.  34*=  j.  Chal.  III  g.  E.,  59"=  u.  ö.  j.  Suc. 
IV,  54=^  ob.  rin^r^  D"'i^«a  bsiis''  ib.N:t5  sbia  i:) 
S^'p~i3  ~72-:ä~\  bevor  Israel  aus  Egypten  erlöst 
wurde,  war  die  Knechtschaft  im  Himmel  ver- 
zeichnet, vgl.  aiiän. 

Cti^l  eh.  (syr.  iQ_»j=n"in)  zeichnen,  be- 
zeichnen, schreiben.  Part.  Peil  D'^'in.  Dan- 
5,  24.  25;  s.  auch  TW. 

Clti^T  m.  (eig.  Part,  pass.)  das  Verzeich- 
nete, d.  h.  Schrift.  Genes,  r.  sct.  81  Anf.  u. 
ö.  (mit  Bez.  auf  Dan.  10,  21)  ■m^b  riim  dn 
Nbir  ny  dtoi  .  .  .  p'^n  nizb  ot^i  dnt  ütc-i 
ni^w  n"iU3UJ72  nuN  mnj  mTJ3  war  der  Aus- 
spruch „wahr",  wie  passt  der  Ausdruck  „ver- 
zeichnet" (da  das  Verzeichnete  noch  nicht  in 
Erfüllung  gegangen),  wenn  aber  blos  ver- 
zeichnet, wie  passt  hierzu  „wahr"?  „Verzeichnet" 
war  es,  bevor  das  Verhängniss  ergangen  war, 
„wahr"  nachdem  das  Verhängniss  bestimmt  war. 
—  PI.  Snb.  104''  u.  ö.  r-i«iiä-!  -"ain  Schrift - 
forscher,  d.  h.  diejenigen,  welche  Schriftstellcn 
auf  agadische  Weise  deuteten;  z.  B.  B.  kam.  82'' 
„Sie  gingen  drei  Tage  in  der  Wüste  und  fanden 
kein  Wasser"  (Ex.  15,  22).  iTas  m7ow-i  ^lann 
n"nn  sbN  D"53  1''S  die  Schriftforscher  sagten: 
„Wasser"  bedeutet  hier  nichts  anderes,  als  die 


Gesetzlehre.     Ber.  2-1"  mnim   ^•ci'-i  (Raschi: 

n""n?:n). 

C'^'il  m.  Merkmal,  Kennzeichen,  j. 
Taan.  III,  66''  mit.  Snb.  52''  nn  1\^i:3  nrT>u 
□mn  ein  Tod,  der  kein  Kennzeichen  zurück- 
lässt,  d.  h.  ein  natürlicher  Tod,  im  Ggs.  zur  ge- 
waltsamen Tödtung.  Genes,  r.  sct.  43,42*  ba 
riTU  yin  Dan  rrcv  n~iiV2  aiPDia  i-"-!  überall, 
wo  in  der  Schrift  „Wein"  steht,  so  macht  er 
ein  Kennzeichen  (lässt  Spuren  der  Trunkenheit, 
Rausch  und  Verderben  zurück,  z.  B.  bei  Noab, 
den  Söhnen  Aharons  u.  A.),  mit  Ausnahme 
dieser  Stelle,  Gen.  14,  18. 

ü-^^y  SCtf'n  eh.  (syr.  u.a*^  l.^=T=D-iii) 
Kennzeichen,  Mal.  Git.  86*  ffirsn  Diiai 
Agg.:  das  Mal  irgend  Jemds.,  womit  der  Herr 
seine  Sklaven  zeichnete,  vgl.  ■'"iiin  und  iiiJn. 
Das.  20*  un.  N?:'an  das  Gepräge  eFner  Münze, 
s.  auch  TW. 

Clün,  miS"~!  m.  N.  a.  das  Zeichnen, 
Aufzeichnen,  Mal.  Chull.  87*  -is-'3  iJjiir^aa 
wenn  das  Mal  (Blutspur)  kenntlich  ist.  Sot.  Id^ 
und  Num.  r.  sct.  9,  202*  dass.  Khl.  r.  sv.  •'im 
D'Wrn,  98''  so  wie  vom  Nagel,  wenn  man  ihn 
auch  herauszieht,  ttijij'',::  v2  b3  is  nr'5  t;io"i 
-i3-'3  -iTsusi-i  iD  -Tin  Nin->r  "3  by  t\H  .. .  i^'J-ns 
sein  Zeichen  kenntlich  bleibt,  so  bleiben  auch 
von  den  Sünden,  wenn  der  Frevler  sich  auch 
bessert,  ihre  Zeichen  kenntlich.  Ber.  25*.  j. 
Ber.  III,  6''  un.  u.  ö. 

N^IIS""]  c/(.  (  =  a^"ii"'"i)  das  Aufzeichnen, 
Kennzeichen,  s.  TW. 

]iti^'1  Hi.  eine  kleine  Heuschreckenart, 
die  geschwänzt  und  am  Kopfe  bucklig  ist.  Stw. 
ffl-i  klein  sein.  Nid.  25*  iTOin  irr'nn  rbnn 
Ar.  (Agg.  TüNT':)  im  Anfange  seiner  (des  Em- 
bryos) Erschaifung  gleicht  er  einer  kleinen  Heu- 
schrecke. Tosef.  Nid.  IV  mit.  Bvarz  ed.  Zkrni. 
(a.  Agg.  iiSNia,  Tosaf.  Nid.  1.  c.  lesen  3;n  yyti). 
j.  Nid;  III,  50  <'  ob.  und  Levit.  r.  sct.  14,  158* 
•jiüjnb  iTcnn  dass.  Chull.  65*  wird  aybo  er- 
klärt durch  1TJ-;  ebenso  Sifra  Schemini  Par.  3 
cap.  5. 

XJ'iwnc/j.  (=iT-~)  kleine  Heuschrecke, 
s.  TW. 

'""kin  (verw.  mit  •::t'.,  w"i"i)  verderben, 
vernichten,   s.  TW.  —   NX-,   Snb.  94*,  s. 

yty"l(=bh.)  frevelhaft  handeln,  schlecbt 
tbun,  eig.  Jemdm.  Gewalt  anthun.    Grndw.  c-!, 

vgl.  arab.  LIi'5  fest,  stark  sein.  —  Ilif.  y^'ä^n 

Jenuln.    als    einen   Frevler,    als   schuldig 
erklären,    beschuldigen.       Snh.    10*    wird 
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Dt.  25,  1  wie  folgt  gedeutet:  tn  ij"u:-in'o  ü''iv 
'di  ^:innN  ^i^y  ipnt  p'^n::-  wenn  Zeugen  kommen, 
welche  den  Frommen  des  Frevels  beschuldigen, 
und  andere  Zeugen,  welche  die  Erstcren  als 
Frevler  erklären,  so  geisselt  man  die  Frevler. 
Das.  u.  ö.  „derjenige,  den  die  Richter  als 
schuldig  erklären,  zahle  das  Zwiefache"  (Ex. 
22,  8);  Ti'^y  ra  yia-rab  ans  ausgeschlossen 
ist  derjenige,  der  sich  selbst  als  schuldig 
bekennt. 

>^"1.  eh.  (svr. '^_ij=yän)  schuldig,  frevel- 
haft  sein.  —  Af.  J'ä-iN  (syr.  -^.«jj  =  y-'T2;-i!i) 
beschuldigen,  s.  TW.' 

ytin  m.  Adj.  (=bh.)  Frevler,  Bösewicht. 
Snh.  9^  fg.  yOT  V2:iV  ü-<^-2  üin  T'n  Niemand 
ist  berechtigt,  sich  selbst  als  einen  Frevler  an- 
zugeben, vgl.  ainp^  I.  Das.  27^  Raba  sagte: 
■jj-yn  0^2r,t  yan  wir  können  hierunter  nur 
einen  Frevler  wegen  Raubes  verstehen,  d.  h.  nur 
ein  solcher  ist  untauglich,  ein  Zeugniss  abzu- 
legen (Ex.  23,  1),  nicht  aber  Jem.,  der  die 
Ritualgesetze  übertreten  hat.  ony  yan  ein 
hinterlistiger  Frevler,  s.  Dny.  —  Zuw.  auch  von 
der  Schlange,  z.  B.  Genes,  r.'  sct.  20  Anf.  on3- 
maian  byn  yu;-i  nrn  dieser  Nachasch  (die 
Schlange)  ist  ein  Bösewicht,  der  viele  Einwände 
vorbringen  kann.  Bech.  8*  D-iSiD  yaiab  iün3 
"lan  ir}:73  xb  yo-  imsbi  die  Schlange  gebärt 
nach  siebenjähriger  Trächtigkeit  und  für  diesen 
Bösewicht  finden  wir  nichts  Aehnliches,  d.  h. 
ein  anderes  Thier  oder  eine  Pflanze,  die  nach 
ebensolcher  Dauer  Früchte  hervorbrächte.  — 
Fem.  ny^an.  Ber.  Gl''  nyiann  mDb'j  das 
frevelhafte  Reich,  d.  h.  Rom,  vgl.  -lia  u.  a.  Ge- 
nes, r.  sct.  76,  75*^  u.  ö.  Exod.  r.  sct.  35,  133'' 
ny^in  ant*  das  frevelhafte  Edom,  d.  h.  Rom, 
■'52TI,  dah.  das  fem.  nTi:-i. 

ii-0-\,  r\]^''^l  eh.  (syr.  iiT^Uyön)  Böse- 
wicht, Frevler.  Mac.  14''  riyd  nn  -yiai 
Bösewicht,  Sohn  eines  Bösewichtes.  Ker.  15* 
dass.  Das.  wie  folgt  erklärt:  Jem.  buhlte  mit 
seiner  Mutter,  welche  ihm  zwei  Töchter  gebar: 
sodann  buhlte  er  mit  einer  derselben,  die  ihm 
einen  Sohn  gebar.  Dieser  Sohn  nun  buhlte  mit 
der  Schwester  seiner  Mutter,  wobei  ein  doppelter 
inccst  stattfand,  da  sie  seine  eigne  Schwester 
und  die  Schwester  seines  Vaters  ist.  Snh.  52* 
'D^  syujn  -n  «yiüi  li-'np  in-js  nach  wessen 
Ansicht  nennt  man  Jemdn.:  Frevler,  Sohn  eines 
Frevlers,  selbst  wenn  sein  Vater  fromm  ist? 
Nach  Ansicht  des  Autors,  der  da  sagt:  dass 
man  einem  Priester,  dessen  Tochter  eine  Buhlerin 
wurde,  alle  Ehren  entzieht.  Khl.  r.  sv.  bs 
a"'nanr;,  73'  R.  Josua  sagte  zu  seinem  Brudersohn 
Chananja  (od.  Chanina):  t<-i7jn  ^3  lynsT  ';T'3 
bsTiJ-'n  sy-iN3  ^~m  b^z"^  n«  n-'b  «yan  smrn 
da  dich  der  Esel  jenes  Bösewichts  (Häretikers) 


angebrüllt  hat,  so  kannst  du  niclit  mehr  in 
Palästina  wohnen.  —  Fem.  Nny-in  ein  frevel- 
haftes Weib,  s.  TW. 

nj/'t^'l./.  (=bh.)  1)  Frevel,  Frevelthat. 
Khl.  r.  sv.  ■'jN  t-'^jx,  80''  wenn  Jem.  kurz  vor 
seinem  Tode  eine  Sünde  begeht,  «b'i;  nr^iT 
riT'nyn  nm«  sbs  rsTon  inyai  r.-iiz  nn^n 
nij-'biam  so  scheint  es,  als  ob  dem  Masse  seines 
Frevels  nur  die  eine  Sünde  fehlte,  nun  aber  hat 
er  es  vollzählig  gemacht.  —  PI.  j.  Ter.  VII  Anf., 
44"=  ■'NT  i3^''n-2  nnx  phn  nya-  iryiiJT  ■^"is 
ni'y'i-i  ■'n-a  in-'Ti):  nnx  „gemäss  seiner  Frevel- 
that"' (Dt.  25,  2),  d.  h.  nur  wegen  einer  Frevel- 
that, nicht  aber  wegen  zweier  Frevelthaten  darfst 
du  ihn  gleichzeitig  bestrafen,  j.  Keth.  III,  27'' 
ob.  nma  ainsrt  nryiai  ^-na  la  uj'^a  -"^a  die 
Schrift  spricht  blos  von  Jemdm.,  der  zwei 
Frevelthaten  beging,  j.  Nas.  IX  Anf.,  57"=  ob. 
Laban  und  Kuschan  Rischatajin  waren  eine  und 
dieselbe  Person.  D'ryn  laia  rz':i  «ip:  nabi 
'ai  m^yan  tiu  ncyc  weshalb  hiess  er  auch 
Kuschan  Rischatajim?  Weil  er  gegen  Jakob 
zwei  Frevelthaten  beging,  die  eine,  dass  er  den 
Eid  gebrochen,  und  die  zweite,  dass  er  acht 
Jahre  Israel  unterjochte.  In  Snh.  105*  lautet 
dieser  Schlusssatz:  die  eine  zur  Zeit  Jakobs  und 
die  zweite  zur  Zeit  der  Richter.  —  2)  (von 
ny^-j).  Snh.  112*  -ryo--  .  .  .  nya  das  Haar 
der  Frevlerinnen  (in  der  zum  Götzendienste  ver- 
leiteten Stadt),  Ggs.  mispis  die  frommen  Frauen. 
Viell.  jedoch  ist  zu  lesen:  ni'y\D-i;  Raschi  liest 
mijya-i. 

Ni"n>*k:n  eh.  (=r:yä-i)  Frevelhaftigkeit, 

s.  Tw: 


"Iw.  (  =  bh.)  Flamme,  Gluth.  Stw. 
t\\D•^  samarit.  entzünden,  entflammen.  Trop. 
Ben  5*  TT>^T2  ahn  ciiüi  ';^nt  das  W.  Tp- 
(Hi.  5,  7)  bedeutet  nichts  anderes  als  be- 
schädigende Geister.  Nach  einer  andern 
Deutung  das.  'j-'-no^  tibt?  q^T  -["Ni  das  W.'qo- 
bedeutet  nur  Schmerzen;  mit  Bez.  auf  Dt. 
32,  34.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  12,  111''  niDTD-i 
niDiy  ibs  unter  niDian  (Ps.  78,  48)  sind  die 
wilden  Vögel  zu  verstehen. 

XSti'''"!  eh.  (=qän)  Flamme,  Blitz.  —PI. 
-n:T  y^\D~\  Feuerflammen,  Blitze,  s.  TW.  — 
Trop.  Pes!  ill''  ■'EÖ-'-i  i-ir:  ■'an  Ar.  (Agg.  ■'nr», 
Raschi:  Dächer)  die  Dämonen  der  Schmiede 
heissen  ■'sa^-i  Flammen,  Funken. 

^<l^w'"'1  m.  (syr.  Voi')  Nardc.  Schabb.  110* 
Npiü"'"!  NuaiiD  Gartenkrokus,  vgl.  Raschi.  B. 
mez.  107''.  —  PI.  VP"4^  s.  TW. 

Kti^'iC'l  ni.  Adj.  (von  -ii-a^,  syn.  mit  OD-) 
Jem.,  der  zerschlägt,  zerstört.  —  PI.  M. 
kat.  IS*"  Npb'H  iiaran  Ar.  (Agg.  iüiujt  s.  d.) 
die  Zerstampfer  der  Speltgraupe. 

HO* 
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y]^]^"]»!.  pl.  Erdschollen,  Stücke,  die 
fest  zusammenkleben.  Nid.  8"  nbina  nvtx 
yvti-i  nby':\ü  bs  ypnp  Ar.  (Agg.  •j^isfai)  was 
ist  eine  jungfräuliche  (unbebaute)  Erde?  Wenn 
sie  beim  Pflügen  Schollen  hervorbringt. 

ntl''"i/.  (=bh.  Stw.  wahrsch.  ■ot')  Netz.  — 
PI.  Kel.'  23,  5  nincnr!  die  Netze. 

Sn"'"l  »«•   Knoten,    was   zusammen   schnürt. 

Stw.   arab.  [j'  constrinxit.     Meg.  27''  sTin  'n 

KIT'"!  ION  ins  "a  Ar.  (Agg.  sn^n  . . .  K3in  't 
letzt.  W.  crmp.)  R.  Chaniua  bar  Nathan  band 
mittelst  eines  Knotens  (in  Ermangelung  eines 
Gurtes,  den  er  verpfändet  hatte)  seine  Kleider 
zusammen.  Ar.  Var.  nüri  s.  d.  (wo  jedoch  die 
hier  vorkommenden  letzten  Worte  ausgefallen 
sind).  —  -n-'-  s.  •'m. 

Nnnrn  =  Nm^Ti  s.  d. 

T     -     ;        .  T     T     ;     ■ 

nm  sieden,  aufwallen,  kochen.  Grndw. 
nn,  wovon  auch  j'nn,  rn-,  eig.  zittern,  sich 
bewegen,  dah.  auch:  aufbrodeln,  vgl.  ■cht 
und  nin-iü.  —  j.  Sot.  IX,  24^  mit.  R.  Juda  bar 
Baba  war  krank;  abn  sbN  hnidt  -[b  •;-'N  ib  t-i73N 
nnin  die  Aerzte  sagten  zu  ihm:  Es  giebt  für 
dich  kein  anderes  Heilmittel,  als  kochende  Milch. 
Das.  er  hatte  Herzklopfen,  nbn  -:737j  p3ii  nim 
nm  und  saugte  von  einer  Ziege  heisse 
Milch,  j.  Pes.  VII  Auf.,  34^  R.  Juda  sagte: 
Man  briet  das  Pesachopfcr  an  einem  metallenen 
Spiess.  -ii:n  ht-i'^t  nm  Nin  ■'nm  ib  t^ijn 
irN  nrri7:  bo  -jd  cit:j5  irt*  yy  bia  düd  pb 
rrrnJ:  die  Gelehrten  wandten  ihm  ein:  Ein 
solcher  Spiess  wird  ja  glühend  und  macht  das 
Lamm,  in  welchem  er  steckt,  glühend!  (Das 
Pesach  darf  näral.  blos  am  Feuer,  nicht  aber 
mittelst  eines  andern  Ggsts.  gebraten  werden, 
vgl.  ""bi:.)  Er  antwortete  ihnen:  So  wenig  der 
hölzerne  Spiess  (der  im  bratenden  Lamme  steckt) 
verbrannt  wird,  ebenso  wenig  wird  der  metallene 
Spiess  glühend;  vgl.  auch  Tosef.  Pes.  V  g.  E.  — 
Pes.  76*  nnii  oin  . . .  rnrin  nbio  heisses  Mehl, 
heisse  Scherbe.  Pes.  94"*  u.  ö.  T'rinin  heisses 
Wasser,  im  Ggs.  zu  ';"':;is,  V?'^^  kaltes  Wasser, 
s.  •5:2:.  Snh.  108''  n.  ö'.  s.  b-bp.  Genes,  r.  sct. 
86  g.'  E.  —  Trop.  j.  Ber.  II,  5"'  un.  u.  ö.,  s.  näs, 
■»IS,  nns  u.  m. 

Hif.  HTinn  (  =  bh.)  1)  trnst.  aufwallen 
machen,  Schaum  hervorbringen.  B.  mez. 
61''  HT",^  nbvi  r;-n07:3i  „Im  Masse  kein  Un- 
recht thuu"  (Lev.  19,  35),  d.  i.  der  Verkäufer 
darf  nicht  die  Getränke  künstlich  schäumend 
machen;  weil  hierdurch  am  Masse  verloren  geht, 
j.  B.  bath.  II  Anf.,  13''  1■'^^■^-l5:  D'ybsn  die 
Felsen  machen  die  in  ihrer  Nähe  stehenden 
Häuser  heiss.  Tosef.  Jörn.  I  g.  E.  eiserne  Platten 
'21  iTTTi  TT,  machte  man  am  Rüsttage  des 
Versöhnungsfestes  glühend,  um   das  Badewasscr 


heiss  zu  machen.  Genes,  r.  sct.  19,  19"^  üvniä  ba 
n-m):  nbi»  je  mehr  die  Sonne  steigt,  desto  mehr 
wärmt  sie,  vgl.  Di''.  Cant.  r.  sv.  mco  ly,  16'*  ns 
ü"~  riT-iN^a  bis  ich  die  Sonne  heiss  machen 
werde.  Genes,  r.  sct.  48,  47"  Dam^n  npD  ap-'J 
r^iDT'  by  ibir  Dbiyn  bo  nTim  er  machte  ein 
Loch  im  Gehinnom  und  erhitzte  die  ganze  Welt 
und  diese  erhitzte  ihre  Einwohner,  j.  Snh.  X,  29'' 
un.  jeden  Tropfen,  den  Gott  über  die  Zeitge- 
nossen der  Sündfluth  brachte,  "^ina  niT'mM  T.^T, 
tj5r!''a  hatte  er  zuvor  im  Gehinnom  erhitzt.  — 
2)  intrnst.  erglühen,  heiss  werden.  Genes. 
r.  sct.  67,  66''  als  Esau  in  das  Haus  seines 
Vaters  eintrat,  'dt  a''n^n"i/3  rr'nn  ^bmD  ibTin^; 
da  fingen  die  Wände  des  Hauses  an  zu  erglühen; 
daher  sagte  Jizchak:  nidn  ■'73  (Gen.  27,  37,  wie 
■'iDN  gedeutet)  wer  soll  hier  gebrannt  (gebacken) 
werden,  ich  oder  mein  Sohn?  j.  Schek.  VI,  50" 
un.  auf  Silber  wurde  das  Schaubrot  nicht  ge- 
legt, n^nia  Nino  •'SSTa  weil  es  heiss  geworden 
wäre.  Cant.  r.  sv.  "jiTO  ■';u3,  22*  zwei  Priester- 
familien gab  es  in  Alexandrien,  nT'ptt  rnx 
nnn"i7:  phni  deren  eine  kaltblütig  und  deren 
andere  heissblütig  war.  —  Pual  Part.  pass. 
Levit.  r.  sct.  14,  157 •*  l-nnn-iT?  niSN  biß  'r,•'y^2 
'31  der  Leib  des  Weibes  ist  heiss  u.  s.  w.,  s. 
T'ES'ü.  Schabb.  42*  ';~^'3y-o  riT'npm  ocb^'N" 
1Timn73  ein  Kessel  oder  ein  Topf,  die  man 
kurz  vor  Sabbat  siedend  vom  Feuer  fortge- 
nommen hat. 

^D"]  eh.  (syr.  w»l5  =  nr"i)  sieden,  heiss 
werden,  aufbrausen,  j.  Pes.  III,  30*  ob. 
Mehlsäcke  darf  man  am  Pesach  nicht  überein- 
ander legen,  '[;';:n''T  inm"'  Nbn  damit  sie  nicht 
heiss  werden  und  säuern.  Trop.  Ber.  29''  iS 
'31  "J^ip  nnmi  während  dein  Topf  siedet  u. 
s.  w.,  s.  yq2.  Ber.  29''  ■'^nn  nhi  nnin  sb 
sei  nicht  aufbrausend,  damit  du  nicht  sündigest. 
Seb.  30''  nn  nriiz  p  dn  wenn  ich  so  gesagt 
hätte,  so  würde  jener  sich  geärgert  haben. 

Af.  nn"iN  (syr.  ^«lij )  siedend,  heiss 
machen.  Pes.  76*  Nmm  .  .  .  nbiab  mb  nm'^-T 
-•<n^nb  rrb  nn-i7:")  nbia  die  heisse  Fleischbrühe 
erhitzt  das  Mehl,  sodann  erhitzt  das  Mehl 
wiederum  jene  Brühe.  Trop.  Taan.  4*  Nnmi:  •'Nn 
n-b  Nnm72  spn  Nn'^-,"'N  nn-n  •jSniTa  wenn  ein 
Gelehrter  aufbrausend  ist,  so  ist  es  die  Gesetz- 
lehre, welche  ihn  aufbrausend  macht. 

nOI  »«•  (  =  bh.)  das  Sieden,  übrtr.  Auf- 
brausen, Zorn.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  45,  139° 
(mit  Ansp.  auf  c;;:  bs  0^:2,  Ex.  33,  11)  Gott 
sagte  zu  Mose:  ':i  i^nn-i  i-'jtm  I'cn  yn-tn 
beide  zornigen  Gesichter  mischen  nun  die  Auf- 
brausungen! Sagte  ich  dir  doch:  Wenn  ich 
zornig  sein  werde,  so  sollst  du  mich  besänftigen, 
wenn  du  zornig  sein  wirst,  so  werde  ich  dich 
besänftigen. 
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Nnnn,  mrn._,  Nninnc7,.(syr.^:?=nn-;) 

das  Aufwallende,  der  Schaum,  s.  TW.  — 

nnnm  s.  Njnnn.  Uebrtr.  Snh.  105*  (mit  Bez. 
auf  Ez.  20,  34)  NSam  nm-ib  «nm  ■'nh  •<^  ba 
13-'pTiD-'bi  iby  einen  solchen  „Zorn"  möge  Gott 
immerhin  über  uns  zürnen,  wenn  er  uns  nur 
erlöst!  R.  hasch.  7*  r-'hpT  rr-zj}  snr-'-i  ns'^n  ■'M 
giebt  es  etwa  bei  Gott  einen  Zorn? 

i^n^in/-  N.  a.  das  Aufwallen,  Schäumen, 
Schaum.  Teb.  jom  1,  2  i"'-'  nriTTi  der  Wein- 
schanm.  Das.  ';"'0"'"ia  Pirrn  der  Schaum  auf 
den  Graupen. 

]nni  m.  Adj.  der  Aufbrausende,  Jäh- 
zornige. —  PI.  Pes.  113''  i-iann-in  s.  v?nt- 

N:nm,  s^nnii  cJi.  (^inm)  der  Auf- 

brausende,  Jähzornige.  Pes.  110*  der 
König  T's"  ■'ym  ^N/3  NiT!  s;nm  ist  aufbrausend 
und  thut,  was  er  will.  Kidd.  8""  Ninnb  n''--3^N 
Nb  IN  Nin  i<:nm  \s  Nin;  ich  will  diesen 
Mann  prüfen,  ob  er  jähzornig  ist  oder  nicht.  — 
j.  Ned.  VI  Anf. ,  39"^  ninm-i  rr^yy  eine  auf- 
brodelnde Speise.  In  der  Mischna  das.  6,  2 
~rnm  dass. 

\"l"l)  nni  (wahrsch.=-'::n,  rüin,  mit  Wechsel 
von  n  und  :;)  nachgiebig  sein.  —  Pi.  nn"'"i 

(=!i»£i*i,    arab.     ZöT)   nachsichtig,    sanft, 

milde  verfahren.  Sifra  Scheniini  Par.  1 
cap.  1  ninan  -ni-na  Nbx  q~i\a^b  nin  ii'^isn 
•jnnsb  Ar.  und  Rabad  (Agg.  Dn-'"iia  NbwS  quob 
wahrsch.  crmp.,  s.  jedoch  w.  u.)  Elasar  und 
Ittaniar  hätten  verdient  (gleich  ihren  Brüdern)  ver- 
brannt zu  werden,  allein  Gott  (die  Schrift)  verfuhr 
milde  mit  Aharon.  D^iin:-  (Lev.  10, 12,  Stw.  nm) 
wird  näml.  gedeutet  als  Pass.  von  iriii  s.  d.  Genes. 
r.  sct.  19,  19''  rirr^n  iib  p  ^nnTT  riTin  by 
1311:  Nin  ypTO  DT-^ö  ba  T'br  nach  Ansicht  des 
Sabdi  ben  Lewi  (dass  dtti  mnb.  Gen.  3,  8  be- 
deute: die  Westseite),  so  verfuhr  Gott  milde  mit 
Adam;  denn  wenn  die  Sonne  untergeht,  so  wird 
es  kühl  und  so  war  die  Strafe  milder;  vgl.  nrn 
im  Ilifil.  —  Part.  pass.  ■'qn'i  (='ii2:n).  Chag.  2,  i 
(11'')  ibN3  ib  ■'im  d-i-qV  nya-iNn  baroMn  bD 
i:ip  TI33  by  cn  Nb\a  bsi  .  .  .  Dbu'b  Na  Nb 
'an  ^b  •'im  (Ms.  M.  und  Ar.  Var.  •'int  . . .  ii^n, 
wahrsch.  in  ein  geläufiges  W.  geändert)  wer  über 
vier  Dinge  nachdenkt,  näml.  was  oben  und  was 
unten,  was  vorher  war  und  was  später  sein 
wird,  dorn  wäre  es  vortlieilhafter,  wenn  er 
nicht  in  die  Welt  gekommen  wäre;  ferner:  wenn 
Jem.  nicht  die  Ehre  seines  Schöpfers  schont,  so 
wäre  es  vorthcilhaft  gewesen,  wenn  er  nicht 
auf  die  Welt  gekommen  wäre.  —  Raschi  z.  St. 
erklärt  das  Wort  durch  Niri  E3m~'3,  mit  Bez. 
auf  die  ob.  citirte  St.  aus  Sifra  rrn''-iO.  R.  hasch. 
25'''  nriSD  rin  i''  biE'-a  ib  ^im   Ar.  (Agg. 


■'iN^)  es  wäre   ihm  wohl,   wenn   er  12  Monate 
bettlägerig  wäre  u.  s.  w. 

iTHT  m.  (von  ti)  Nachsicht,  Milde. 
Tosef.  Neg.  YI  mit.  nisn  r«  p  mpttn  ■j-'NI 
'dt  in-'3  hy  ■j-'Na  "jn  inn  ivmn  Nbs  Gott  be- 
straft den  Menschen  nur  mit  Milde;  die  Aus- 
sätze kommen  zunächst  über  sein  Haus;  bessert 
er  sich,  so  werden  blos  die  Steine  losgerissen; 
bessert  er  sich  nicht,  so  mnss  das  ganze  Haus 
niedergerissen  werden  u.  s.  w.  Dasselbe  gilt  von 
den  Aussätzen  der  Kleider  und  der  Person;  die 
ersteren  werden  zuerst  zerrissen  und  dann  ver- 
brannt u.  s.  w. 

T|n"1  ( =  "jrij ,  "^r^i.  Grndw.  -[r\,  wov.  •'B-n 
Ketten,  s.  d.  W.)  Pi.  löthen,  schmelzen,  zu- 
nächst vom  Metall.  Ab.  sar.  52*  fi'b  ■'bs  "jrr'n 
wenn  Jem.  ein  Gefäss  für  den  Götzen  geluthet 
hat.  In  der  Parall.  steht  -jn^i  s.  d.  Schabb.  le'' 
alle  ihre  (der  Königin)  Gefässe  wurden  unrein, 
D-'bs  irDi  r,-:ii'i  prr'm  q-niib  ■j;n:i  ima-::- 
D'^onn  sie  zerschlug  dieselben  und  gab  sie  einem 
Metallarbeiter,  welcher  sie  löthete  und  daraus 
neue  Gefässe  anfertigte.  Das.  52''  pniTiSn 
wenn  man  das  Geschirr  zusammeulöthete.  Das.  ö. 


ji.ij  m.,   NSTi-i  /.    zusammengehörende 
Schaar,  ferner:  Gespann,  s.  TW. 

nISriT")  /.  pl.  metallene  Gefässe, 
Drahtarbeiten,  Ggs.  mbnn:  Weidenkörbe. 
Tosef.  Maas,  scheni  I  mit.  rtiTan  bu:  nsDni": 
ed.  Wilna  (ed.  Zkrm.  mNDT,i)  die  Drahtschalen 
der  Datteln.  —  oibTiiT  s.  d.  in  '■'i. 

Cril  »«.  (bh.  arab.  \^')  der  Ginster- 
strauch, nach  Einigen:  Wachholderbaum.  — 
PI.  Genes,  r.  sct.  53,  53*  „Sie  warf  das  Kind  unter 
einen  der  Sträuche"  (n^n'-^n.  Gen.  21,  15);  p"a 

•^mKn    D-'bna    nvnb    n-'-^r-n    "j-t    denn    die 
Ginsterstränehe  pflegen  in  der  Wüste  zu  wachsen. 

NCjT"]  eh.  (  =  Dn^)  Ginsterstrauch.  — 
PI.  'j-'an-'n,  s.  TW. 

yrn  (=yun,  syn.  mit  nr-^,  rri'^,  Grndw.  n) 
zittern,  beben.  Gew.  Nif.  und  Hif.  beben, 
erschrocken  zusammenfahren.  Par.  3,3 
T'mriNb  yni?  ^^  bebte  zurück,  j.  Ber.  III,  e^* 
un.  R.  Elasär  sass  einst  auf  einer  Bank,  auf 
welcher  eine  Gesetzrolle  lag,  vjDb'J  y'^n'im 
anari  ■'Joj  ymJiD  er  zitterte  so  davor,  wie 
man  vor  einer  Schlange  zittert,  j.  R.  hasch.  II 
Auf.,  57*^  ■'■'TinNb  ^rj"n-:i  \-ibn3;T  rin\Nm  ich 
sah  den  Mond  aufsteigen,  erschrak  davor  und 
bebte  zurück.  Genes,  r.  sct.  10,  10''  R.  Jannai 
hielt  einen  Vortrag,  sm  ^'^n'^^  -am  nn~  und 
erblickte  eine  Schlange  zitternd  herbcischleichen. 
Levit.  r.  sct.  22,  165'=  dass.  Num.  r.  sct.  12,  214* 
drei  Dinge  hörte  Mose  von  Gott  Tiinsb  y^mm 
und  bebte  zurück. 
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yPn  eh.  (  =  yriT)  zittern,  beben,  vor 
Schreck  zusammenfahren,  s.  TW.  —  Af. 
dass.  Erub.  67*  'tt  r;\-i":p;au  s'ma  «non  'n 
N^0^  '"n  m-ibisba^:  yn^'i  nüo  'm  nca  Ar. 
(das.  SV.  m  liest  er  rma ;  Agg.  irrmEia  im« 
NDi;  rr'bis  5'n~."3  .  .  .)  R.  Cbisda  erbebte  (vor 
Bewunderung  der  Kunde)  so  vieler  Borajthot 
des  K.  Schescheth;  Letzterer  wiederum  erbebte 
vor  der  scharfsinnigen  Diskussion  des  R.  Chisda. 

firiT,  Pi.  ^n"l  (ähnlich  arab.  /^i\)  auf- 
speichern, lagern  lassen.  Tosef.  B.  mez. 
VIII  mit.  wenn  Jem.  ein  Haus  miethet,  tp-r'  Nb 
c-ibr^n  PK  ';:'i:;w  ■^rc?:  •;"'■'  id;  by  so  darf  er 
nicht  darin  Weinfässer  aufspeichern,  weil  sie 
die  Wände  beschädigen,  dav.  qnn?:  s.  d. 

pn"l  schwach  anschlagen,  leise  an- 
klopfen, vgl.  pr-":,  Np^ir--:.  Tosef.  Sabim  IV 
Anf.  ~i^r^^^z  ipmi  'n;:-j  ^y~•7\  wenn  er  (der  Un- 
reine den  Keinen)  heftig  schlägt,  so  wird  letz- 
terer unrein;  wenn  er  ihn  aber  leise  anschlägt, 
so  bleibt  er  rein.  —  Hif.  p^r-ir:  dass.  j.  Ber. 
I,  2*  un.  der  Freund  des  Königs  kam  p-rnm 
'jba  ba  inns  bs  (ed.  Frankel  crmp.  p^mm. 
dab.  seine  unrichtige  Bemerk.)  und  klopfte 
leise  an  die  Thür  des  Königs.  Exod.  r.  sct. 
33,  132*  (mit  Ansp.  auf  HL.  5,  2)  „Ich  schlafe", 
sagte  Israel,  wegen  der  Sünde  des  goldenen 
Kalbes,  „aber  mein  Herz  wacht",  p^n-i":  n'hpm 
'dt  "hv  d.  h.  Gott  (das  Herz  Israels)  schlägt 
mich  leise  an,  weckt  mich:  „Sie  sollen  mir  eine 
Hebe  nehmen."  Exod.  r.  sct.  27,  125=  als  Gott 
sich  auf  dem  Sinai  geoifenbart  hatte,  n^in  Mb 
crfb?  ibnp  sbi  n^br  p\-nr:  Nba  ri73ii<b 
ri~:2Cb  so  liess  er  keine  Nation  zurück,  an  die 
er  nicht  angeklopft  hätte:  aber  keine  wollte 
die  Gesetzlehre  annehmen,  um  sie  zu  beobachten; 
nur  Israel  allein  übernahm  sie.  —  Trop.  Genes, 
r.  sct.  45,  44*  X'fn  rT2  nnwX  •p^mr:.^  rj  ba 
rr'T  rnntt  mDü  n::"'  sb  wer  an  die  gött- 
liche Eigenschaft  des  Rechtes  anschlägt  (sie 
tadelt),  entgeht  ihr  nicht  ungestraft.  Pesik. 
Achre,  176*  der  IMensch  rauss  sich  vertiefen  in 
die  Mischna,  ib  nnrc  T-''^^''  ns'a  damit  man 
sie  ihm,  wenn  er  anklopft,  eröffnet  erklärt. 

Kpn''"]  »j.  Geländer,   Umzäunung.     Stw. 

arab.  , 'Lv'    einschliessen.      B.    niez.    107''    ob. 
LS-"; 

Npni-n   n-it:5   rr'b    -^-a^   dass   man    ihn    mit 

Mauer  und  Geländer  umgiebt. 

n»~l"l  (=:::;-,  vgl.  auch  nr-,  yr~j  u.  a.,  ähn- 


lich arab. 


■'; 


zittern,  beben.  Sot.  8*  nnri— i 


'^D^  l''pi373  r:  giebt  man  denn  der  Sota,  wenn 
sie  zittert,  das  Prüfungswasser  zu  trinken? 
Chull.  24''  der  Lewit  darf  so  lange  den  Tempel- 
dienst  (Gesang)   verrichten,    rr-,''\a  ns   bis  er 


an  Händen  und  Füssen  (wegen  Altersschwäche) 
zittert. 

Pi.  dass.  Genes,  r.  sct.  5  Ende  n-3:i2  1113 
-12  pb  -iMs  D\-in-)73  msbiNH  i^nnr:  brnan 
D3-3  ^^^^  ■|"'*'i  "'^  o-^''  ^'"^  3-'^  V?  ii-'^rrx,  nsb 
pifj  als  das  Eisen  erschaffen  wurde,  begannen 
die  Bäume  zu  zittern  (man  könnte  sie  mit  der 
Axt  fällen).  Jenes  aber  rief  ihnen  zu:  Wes- 
halb zittert  ihr  denn?  Wenn  kein  Stück  Holz 
von  euch  in  mich  fährt  (den  Stiel  zur  Axt  ab- 
giebt),  so  wird  keiner  von  euch  beschädigt 
werden.  Exod.  r.  sct.  27,  125°  n?iiy  nam  rr-m 
'dt  tti-m  —n»  n;:b  ib  i^:«  Y"2n  ■'isb  hti-j^i 
der  Knecht  stand  vor  dem  Könige  und  zitterte. 
Letzterer  fragte  ihn :  Weshalb  zitterst  du  u.  s. 
w.?  Das.  29,  126*^  des  Himmels  Pfeiler  wankten 
ITin?:  bs~w"'i  auch  Israel  zitterte.  Num.  r. 
sct.  20  Anf.  ein  Gleichniss  von  einem  König, 
der  sich  kräftige  Männer  als  Wächter  anstellte, 
auf  die  er  vertraute,  dass  sie  ihn  beschützen 
würden,  lüi;-  b?  rn--:  irrn  •jjim  si'i-  t:? 
'm  die  Räuberhorde  jedoch  überfiel  sie  und 
tödtete  sie,  infolge  dessen  zitterte  der  König 
für  seine  eigene  Person.  Ebenso  fürchtete  Ba- 
lak,  als  Sichon  und  Og  getödtet  wurden.  Das. 
sct,  12,  216=  u.  ö. 

nn"])  iTri"l  cU.  (syn.  mit  r::"],  %yv.  3=nnn) 
zittern,  beben.  B.  bath.  167*  R.  Acha  bar 
Ada,  n^""'  r"n~~  dessen  Hand  zittert.  —  Ithpe. 
(gew.  contrh.)  dass.  Chull.  96*  n:'=3  bs5  rrTS* 
'dt  rn-.^-i  Nb  rn  "BN  -it^-j  er  zitterte,  in- 
folge dessen  fiel  das  Messer  aus  seiner  Hand. 
Samuel  rief  ihm  zu:  Zittere  nicht  u.  s.  w.  Ab. 
sar.  22*"  sbT  liN  Tin-,^?:  ■'m-3  •'T-m  nnr« 
inmiJi  Nb  ""3  ';;"'yT'  sie  (die  Xichtjuden),  die 
einander  kennen,  zittern  (fürchten,  dass  die 
Andern  ihre  schlechten  Handlungen  erfahren 
würden);  vor  uns  aber,  die  wir  ihre  Handlungs- 
weise nicht  kennen,  fürchten  sie  sich  nicht. 
Das.  ö.  Nnmi/j  sie  zittert.  Jeb.  116*  u.  ö. 
nni"^;:  er  ängstigt  sich.  Genes,  r.  sct.  48  Anf. 
(mit  Bez.  auf  Jes.  33,  13.  14)  mpiSTi  ^Väh  bia?^ 
nn-i'a  rin  npib  nr  rm  -irsr:  rr^aa  imais 
ein  Gleichniss  von  zwei  Kindern,  die  aus  der 
Schule  entliefen,  von  denen  das  eine  zittert, 
wenn  das  andere  gezüchtigt  wird. 

nni.  m.  (nach  d.  Form  y:;-;  das  bh.  nri"i. 
ist  Infin.  wie  rsb,  Gen.  4,  7)  das  Zittern. 
Ber.  22*  „Der  Tag,  an  dem  du  vor  Gott  am 
Choreb  standest"  (Dt.  4,  10).  nawa  ib-b  -» 
HNT^m  r;K^N3  •jsa  S)n  yraT  nmai  nNTim 
yrm  nmai  das  bedeutet:  So  wie  dort,  am 
Sinai  (du  die  Gesetzlehre  annahmst)  in  Angst, 
Furcht,  Zittern  und  Beben,  so  soll  auch  hier 
(die  Erlernung  der  Gesetzlehre)  in  Angst,  Furcht, 
Zittern  und  Beben  erfolgen.  Daher  dürfen 
Schleimflüssige,  Aussätzige  u.  dgl.  sich  nicht  mit 
dem  Gesetzstudium  befassen.  Levit.r.  sct.  11,155' 
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in  jedem  Orte,  wo  die  königliclien  Edikte  an- 
gelangt waren,  inibjn  b?  yt^2^y  rt;1^wn  153  VTt 

y^TDl  rr^D  erhoben  sich  die  Stadtbewohner,  ent- 
blösstcn  ihre  Häupter  und  lasen  jene  mit  Angst, 
Furcht,  Zittern  und  Beben.  Das.  sct.  27,  171° 
dass.  vom  Empfang  der  königlichen  Gesandten. 

^*i7'~'1  cJi.  (syr.  ;_:;,  (:'..ij=nn-^)  Zittern, 
Beben.  Sot.  19''  NDTn  nsm:  nn  N-nnp  die 
Sota  tritt  zurück  (verweigert  das  Trinken  des 
Prüfungswassers)  wegen  Zitterns,  aus  Furcht;  s. 
auch  TW. 

mn'1   m.    (syr.  \llci)     Zittern,    Angst. 


Levit.  r.  sct.  12,  156''  (mit  Bez.  auf  Hos.  13,  1) 
'st  njsbia  bia  imn'^n  Dsm''  ims  „als  Jorobam 
(Nachkomme  Ephrajiras)  das  Zittern  Salomos 
redete  (d.  h.  ihn  zurechtwies,  wovor  letzterer 
sich  fürchtete),  rief  ihm  Gott  zu:  Weshalb 
weisest  du  ihn  zurecht,  er  ist  ja  Fürst  (sb:) 
in  Israel!"  Wenn  du  nur  einen  Theil  seiner 
Herrschaft  erlangen  wirst,  so  wirst  du  dich 
nicht  aufrecht  erhalten.  „Er  verschuldete  sich 
am  Baal  und  starb." 

nm /.  der  Magen  vom  Kleinvieh,  in 
welchem  man  den  Käse  {ri^~i)  anstellt  u.  s.  w. 
Ber.  44''.  bl^  rnnn  Ar.,  s.  r^r. 


NacMrägliclies  zu  den  Buchstaben  p  imd  ^ 


Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer. 


S.  231,  Sp.  1,  Z.  8  v.  u.  „Kehlbuchstabe" 
sehr.  Gaumenbuchstabe. 

S.  232,  Sp.  2,  Z.  14  „mcpV'  ist  Z.  15  u.  16 
übersetzt:  „und  die  Meerkatze",  nach  der  andern 
Lesart  Cjicpi;  s.  Buxtorf  Sp.  2095  unter  qcp 
und  Sp.  2087  unter  ni^p,  Igel.  Aber  weder  zur 
Meerkatze  noch  zum  Igel  in  Verbindung  mit 
dem  „Pelikan"  passt  das  zusammenfassende 
„diese  wilden  Vögel"  Z.  18. 

S.  234,  Sp.  2,  Z.  3  V.  u.  flg.  Ein  von  xußT] 
gebildetes  oder  damit  zusammengesetztes  grie- 
chisches Wort  in  der  Bedeutung  „ein  Kopfputz 
des  Weibes",  woraus  rrr'^nip  entstanden  sein 
könnte,  ist  nicht  nachweisbar;  die  morgen- 
ländischen Juden  aber  haben  nicht,  wie  der 
Herr  Verfasser  auch  anderwärts,  selbst  neue 
griechische  Composita  gebildet  oder  zu  bilden 
versucht  wie  „xußr,-i:(.apa",  Bd.  H,  S.  209,  Sp.  2, 
Z.  16,  sondern  nur  in  allgemeinem  Gebrauche 
vorhandene  sich  angeeignet  und  mundrecht  ge- 
macht. Der  Einwand  ferner  gegen  die  a.  a. 
0.  gegebene  Ableitung,  dass  in  der  jerusa- 
lemischen Gcmara,  wo  das  Wort  vorkommt, 
Arabisches  nicht  angetroffen  werden  dürfte,  lässt 

unbeachtet,  dass  JaÄi'=:  Jzij  kein  arabisches 

Wort,  sondern  der  ägyptische  Eigenname 
eines  dortigen  Fabrikortes  ist  und  dass 
ein  davon  gebildetes  Relativnomen  als  der  ge- 
wöhnliche Xame  des  bezüglichen  Fabrikates  zu- 
gleich mit  diesem  ohne  alle  arabische  Vermitte- 
lung  nach  Palästina  gekommen  sein  kann. 


S.  235,  Sp.  2,    Z.  34  „J^IS"    nach   Freytag, 

unrichtig  st.  Juf- 

S.  239,  Sp.  1,  Z.  29  flg.  Die  Zusammenstellung 
hebräischer  und  arabischer  Stämme,  die  wegen 
Einerlciheit  oder  organischer  Verwandtschaft  von 
zwei  Wurzelconsonanten  im  allgemeinen  einem  und 
demselben,  dabei  aber  der  mannichfachsten  Ueber- 
gänge  und  verschiedensten  Anwendungen  fähigen 
Vorstellungskreise  angehören ,  wie  hier  die  Zu- 
sammenstellung von  03p  mit  ^jm.as  und  Z.  5 
V.  u.  mit  vi;u5',  eignet  sich  nicht  zur  Begrün- 
dung einer  so  besondern  Bedeutung  wie:  „die 
Speise  mit  Anstrengung  aus  dem  Mujide 
bringen,  vomiren",  einer  Bedeutung,  welche 

übrigens  dem  arab.  ^IJsS  ganz  fremd  ist  und 
deren  eigene  Unsicherheit  aus  dem  von  Buxtorf 
Sp.  1959  dazu  Beigebrachten  erhellt. 

S.  239,  Sp.  2,  Z.  5.  Ein  Seitenstück  zu  dem 
Lautwechsel,  nach  welchem  ripb"'p  aus  xi'ßS'rjXoc 
oder  xißäTiXia  entstanden  sein  könnte,  ist  mir 
nicht  bekannt. 

S.  243,   Sp.  1,    Z.  20   „-\l-J-pi"   Druckfehler 

St.  1-iapi. 

S.  243,  Sp.  1,  Z.  14  u.  13  v.  u.  „Gezweig, 
bes.  die  Palmenkrone",  nachher  Z.  8  u.  7 
V.  u.  „Dattelkamm",  unklare  Ausdrücke  für  einen 
fruchtbeladenen  Dattelpalmzweig,  wie  Buxtorf 
Sp.  1964  richtig  erklärt;  franz.  regime  de 
dattes.  S.  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  S.  119 
u.  120  unter  NTia'^p  und  ND33,  NOais. 
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S.  243,  Sp.  2,  Z.  9  „  Jlp"  liat,  wis  das  Zeit- 


wort 


>  5^       ^    ,    ^ 


«-^•.■O    k-J 


Lj    selbst,     blos     die     von     den 

Wörterbüchern  angegebene  sittliche  Bedeu- 
tung :  sich  bekehren,  Busse  thun.  Um 
auf  Wasser  angewendet  werden  zu  können,  müsste 
das    Wort    wenigstens,    mit    Anschluss    an    die 

dem  hbr.  aä  näher  stehende  Form  ^>Li',  ;_jljj 
lauten;  s.  bei  Lane  S.  361''  J,L5  ""d   S.  363'' 


5  t,  -r  ,  ' 


ÜLV 


7-- 


S.  244,  Sp.  1.  Z.  7.  Xach  der  mit  „viell." 
eingefühi'teu  Ableitung  dieses  a:-ap,  'jiJ'nap, 
von  „caverna"  als  „Vertiefung,  insbes. 
königliche  Gruft",  ist  das  wie  nebenbei  hin- 
zugeftigte  „etwa  Cabinet"  wohl  nicht  ernst 
zu  nehmen.  Jene  Ableitung  wäre  um  einen 
Grad  wahrscheinlicher,  wenn  das  y  und  yc  am 
Ende  der  beiden  hebräischen  Formen  auf  ein 
von  caverna  abgeleitetes  cavernatum  zurückge- 
führt werden  könnte.  Aber  die  Unmöglichkeit, 
eine  solche  Bedeutungswendung  von  caverna 
oder  einem  davon  abgeleiteten  Worte  im  latei- 
nischen oder  hellenistischen  Sprachgebrauche 
nachzuweisen,  die  deutlich  auf  >tuß£pvrjTY]C  hin- 
weisende andere  Form  ::"':-:2p  und  das  anderswo 
dafüi-  stehende  'j^myVs,  d.  h.  praetorium  (s.  oben 
S.  226,  Sp.  2,  Z.  22—25),  machen  es  wahr- 
scheinlicher, dass  der  Personenname  für  den 
Sa'chnamen,  Regent  für  Regierung  und  Regierungs- 
gebäude steht.  Vgl.  d.  Anm.  zu  S.  271,  Sp.  2, 
Z.  9  V.  u. 

S.  2.55,  Sp.  2,  Z.  34  :,a-5-fj>"  sehr.  N'inp.. 

S.  256,  Sp.  1,  Z.  35  „arab.   ^^"  niüsste,  um 

transitiv  zu  werden,  _ij'|  heissen;  dies  bedeutet 
aber  immer  nur  im  eigentlichen  phvsischen 
Sinne  degoüter,  den  Appetit  zu  oder  Geschmack 
an  etwas  benehmen. 

S.  257,  Sp.  1,  Z.  13.  Hai's  ^mr  als  Er- 
läuterung  von   rin'"    ist  volle   Schreibart    für 

.trZk;  PI-  '^"on  »rwÄ,  Schnuren  oder  Riemen  zum 
Verschliessen  einer  Tasche,  eines  Ranzens. 

S.  257,  Sp.  2,  Z.  24  „  \Ulp"  »ach  Freytag, 

unrichtig    statt      .L<I.gi;    auch  im   Persischen 

"  Lxllv,  VuUers,  II,  S.  750';  Dozy,  Supplement 

aux  dictioiuiaires  arabes,  II,  S.  41 5^  Z.  7  flg. 

S.  258,  Sp.  2,  Z.  6  „x6a[i.ixov"  sehr,  xoafxtxöv. 

S.  260,  Sp.  1,  vorl.  Z.  „?L\jd"  sehr.  \f.^£>, 

arab.  g^Jj,  TW.,  II,  575''.  Das  syrisch-arabische 


Wort,  und  wahrsch.  auch  „bnp  II,  Nr^p'S  liat 
mit  „xaXiä"  nichts  gemein,  sondern  kommt,  was 
schon  Buxtorf  Sp.  2025  in  Bezug  auf  N'rp  an- 
deutet, von  den  lat.-hellenistischen  cella,  v.sXXa, 
xsAAi'ov;  s.  Dozy,  Supplement  aux  dictionnaires 
arabes,  II,  401'',  und  dazu  die  Sitzungsberichte 
der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1886,  S.  47. 

S.  261,  Sp.  1,  Z.  18  v.u.  „x6Xau,?3v"  sehr. 
xöXXußoj. 

S.  261,  Sp.  2,  Z.  22  „Beinbruch"  und  Z.  26 
„Beinbrüchige",  sehr.  Darmbruch  und  Darm- 
brüchige. Z.  27  „der  Wind",  sehr,  die  Winde, 
Blähungen  (in  den  Eingeweiden). 

S.  266,  Sp.  2,  Z.  21  „xovSsc"  sehr,  xovro?, 
auszusprechen  wie  condös;  s.  Bd.  III,  S.  309  u. 
310,  Nachträgliches  zu  S.  92,  Sp.  2,  Z.  2  u.  3. 

S.  269,  Sp.  1,  Z.  31  „sur."  wohl  Druckfehler 
St.  scr.  (sanscrit). 

S.  271,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  „xaTCTo;"  ein  altes, 
dichterisches,  der  Gemeinsprache  unbekanntes 
Wort,  von  welchem  das  statt  -j^biCDip  vermuthete 
'{•'biLDSip  nicht  abgeleitet  werden  kann.  Wahr- 
scheinlich ist  es  gleichbedeutend  mit  den  in 
andern  Stellen  als  Begräbnissort  Mose's  ge- 
nannten ']i-:i::5E  und  ciiap  (s.  oben  die  Anm. 
zu  S.  244,  Sp.  1,  Z.  7),  das  lat.  capitolium, 
nach  späterem  Sprachgebrauche  überhaupt  präch- 
tiges Schloss,  Regierungsgebäude  u.  dgl. 

nach 


S.  273,   Sp.  1,   Z.  24   u.   25. 


7 


Maim.=: r;i:ip,  ist  nicht  Färberröthe,  Krapp, 

nN^2,  jilj,  aram.  Nri-r  (oben  S.  11,  Sp.  1  u.  2), 
sonden/Saflor;  s.  Low,  Aram.  Pfl.  S.  217—219 
und  311.  —  Z.  27  „n"  sehr,  ■'t 

S.  276,  Sp.  2,  Z.  12  flg.  Zur  Bestimmung  der 
Bedeutung  von  r'':iip  (Buxt.  Sp.  2142,  Z.  21  flg.) 
s.  Low,  Aram.  Pfi.'S.  181  unter  „Thymus,  Thy- 
mian". 

S.  277,  Sp.  1,  Z.  18  „xaipi'or"  sehr,  xai'pwc. 

S.  277,  Sp.  2,  Z.  4  „NCp-iip  tnasc.  viell.  gr. 
xifxoc  1)  Ring,  runder  Ö'aken",  in  der  Be- 
deutung Haken  gewiss  von  xopa^. 

S.  277,  Sp.  2,  Z.  29  „arab.  ^  J",  auch  richtig 
geschrieben,  d.  h.  \^^,  steht  dieses  alt- 
arabische, dichterische,  zum  Stamme  (j-^üj  (lU 
gehörige  Beziehungsnomen,  in  der  uneigentlichen 
Bedeutung   von    ,_;oloj   wie   ,--jj'   und    (j-jül, 

mit  der  von  Lli,  ncp,  abzuleitenden  plene  ge- 
schriebenen Segolatforra  löip  statt  "'"ip^,  wie 
■'bin  St.  ■'bn  (II,  S.  57,  Sp.  2,  Z.  14  v.  ü.J',  nur 
durch  die  gemeinschaftliche  Wurzel  ^j^",  äp 
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in  Verbindung.  Der  aramäische  st.  emph.  dieses 
•^•ätp  ist  das  folgende  N^öp,  auch  mit  anderem 
Vocal  tt^XD--,  b.  Buxtorf,  Sp.  2156. 

S.  278,  Sp.  1,  Z.  .30  u.  31  „snT^np  Geschirr 

»\lCi'>  ein  Glas,  Glasgefäss,  d.  h.  gläserner 

Schröpfkopf;  Dozy,  Suppl.  11,  S.  342, 
Sp.  1,  und  dazu  Sitzungsberichte  der  philol.-hist. 
Cl.  der  K.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  v.  J.  1885, 
S.  395.     Statt  des   semit.  üJ-  j-   steht   in  jener 

besondern  Bedeutung  heutzutage  auch  im  Ara- 
bischen gewöhnlich  das  pers.  jt[~>,  pl-  cdÜcLs., 
Glas,  Dozy,  Suppl.  I,  S.  168,  Sp.  1  u.  2. 

S.  279,  Sp.  1,  Z.  11  „tk'j"  sehr.   iQ, 

S.  279,  Sp.  1,  Z.  24  u.  25  •jvj^baup  nicht 
„Schuldzahlung",  sondern  nach  späterem  Ge- 
ijrauche  von  xa-aßaXXu  und  seinen  Derivaten: 
Unterschlagung,  Betrug.  Nach  der  bei  Bux- 
torf, Sp.  2008  im  Zusammenhange  angeführten 
Stelle  ist  der  Sinn:  der  König  liess  den  Re- 
gierungsbanquier  wegen  des  bei  ihm  gefundenen 
falschen  Geldes  als  des  Betrugs  schuldig 
absetzen,  verordnete  aber  doch,  dass  der  (an 
diesem  Betrüge  unschuldige)  StcUennachfolger 
desselben  den  Schaden  ersetzen  solle. 

S.  280,   Sp.  2,  Z.  31    „arab.  jlj"   soll  wohl 

Ja,i  heissen,  als  Inf.  von  Jöi,  da  die  Partikel 

Jai"  zur  Aufklärung  der  Bedeutung  des  Subst. 
la^,  «nnap  ungeeignet  ist.'  Die  Grundbe- 
deutung des  Verdoppelungsstammes  Ü^  ist:  in 
der  Breite,  querdurch  abschneiden,  abkuppen, 
wie  die  Spitze  eines  Schreibrohrs  mit  dem  Feder- 
messer. 

S.  282,  Sp.  1,  Z.  36  „  NP337J"  d.  h.  i^I^. 

S.  282,  Sp.  2,  Z.  15  „wXüsbüs"  nicht  „xata- 
XirjTCTov,  eig.  Ergreifbares,  Erfassbares", 
was  der  richtig  angegebenen  Bedeutung  „ein- 
zeln" nicht  entsprechen  würde,  sondern  xai:ä 
XsTcra,   in  kleinen  Stücken,  en  detail. 

S.  285,    Sp.  2,    Z.  29  „nisap,  nnq-p,   pl. 

ni'Sup",  arab.  iLjai,  pl-   liLiai'  u'^l   ..lUai. 

Näheres  und  Genaueres  über  Form,  Ab- 
stammung und  Bedeutung  dieses  Wortes,  mit 
Berichtigung  eines  Artikels  von  mir  in  TW,  II, 
S.  575'',  s.  in  den  Sitzungsberichten  d.  philol.- 
hist.  Gl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1886, 
S.  31  u.  32. 

LiVT,  Neuhobr.  u.  Cliald.  Wörterbuch.  IV. 


S.  287,  Sp.  2,  Z.  15  V.  u.  „Arab.  oLiai"  Wein- 
lese", nicht  bloss  Wein-,  sondern  überhaupt  Baum- 
und Strauchfrucht-  (Obst-)  Lese.  Freytag  hat 
bei  seinem  „Vindemiavit,  decerpsit  nvas"  ausser 

Acht    gelassen    dass    der    Kämüs    sagt:    ,_^(/^v 

S.  288,  Sp.  1,  Z.  3  v.  u.  „ital.  nbi"::b"  d.  h. 
lenzuolo,  franz.  linceul.    Ueber  Stoß',   Form 

und  Gebrauch  der  ns-'Dp,  «ixki,  s.Dozy,  Supple- 
ment aux  dictionnaires  arabes,  II,  S.  376, 
Sp.  1  u.  2. 

S.  293,  Sp.  1,  Z.  12  u.  11  v.  u.  „-i5>\a  p  no)j" 
-».Ä    ".yc   M<xi,  nicht  „pannus  crassior",  sondern 

härenes  Zeug,  daraus  gemachte  Kutte. 

S.  293,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  „pennarium"  sehr, 
ponuarium. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  2  „Gitterthürme"  Gitter- 
thüren? 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  5  „irjbpj-'p"  lat.  cancellatum 
als  Substantiv. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  9  „oipiD^p"  als  Adverbium 
in  der  angeführten  Stelle  nicht  xuvixo'i;,  son- 
dern xuvtxü?. 

S.  298,  Sp.  1,  Z.  13  „DnJip"  xwa'pa,  mit 
neugriechischer  Pluralendung,  wie  oben  S.  288, 
Sp.  2,  Z.  15  D-iEUp. 

S.  298,   Sp.  1,  Z.  16  „Maim.  nNiT^pbs  (?)" 

sehr.  nnNipbN,  iovlliül,  das  arabisirte  XLVocpa, 

die  gewöhnliche  niagrebinische  Benennung  der 
Artischoke;  s.  Bd.  II,  S.  453,  Sp.  1,  Z.  10  v.  u. 
flg.,  und  Dozy,  Suppl.,  II,  S.  411,  Sp.- 1, 
Z.  11 — 14.  onJ^'P  yp-\y  aber,  Z.  18  u.  19,  ist 
nicht  „der  Stiel  der  Artischoke"  ( —  welcher 
Theil  von  ihr  könnte  so  heissen?  — ),  sondern 
das  schuppenartige  spitzige  Stockblatt,  an 
dessen  innerem  Ende  die  essbare  Substanz  sitzt. 

S.  299,  Sp.  2,  Z.  3  „Kawapsia"  sehr.  Kat- 
capsia. 

S.  300,  Sp.  1,  Z.  22  „(Kiirpo?)  Cyprien"  sehr. 
(Kulpos)  Cypern. 

S.  301,  Sp.  2,  Z.  16  „  tilä"  sehr,  tä^i  nach 


"^5^^ 


iS^ 


dem  Kämüs  unter  gLiLS-   Dieses  „albumen  ovi", 
nach  Andern  (was  bei  Freytag   fehlt)  „interior 

ovi  pellicula  operiens  albumen"  =  ^Iä,  hat  mit 

diesem  p-'p,  übermässig  lange  Hode,  keine  innere 
Verwandtschaft,  entspricht  dagegen  vollkommen. 
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dem  arab.  ^\j^  i3^',  ijJi  (^-  Freytag  unter 
(Vjj)  untl  L?'-^  (unter  (öjj),  deformiter  longus. 

S.  305,  Sp.  2,  Z.  11  u.  12.     Auch   hier  wäre 

es  besser  gewesen,  das  msc  sbp  oder  -njssbp 
einfach  mit  einem  Fragzeichen  hinzustellen,  als 
es  durch  einen  verunglückten  Erklärungsver- 
such zu  einem  sprachlich  unmöglichen  alim- 
av6pa  zu  machen.  Wenn  die  Griechen  jemals 
ihr  xkiKxrfi  mit  dvvjp  zur  Bildung  des  Begrift'es 
Mänuerräuber  zusammengesetzt  hätten,  würden 
sie  nach  einem  für  das  Griechische  wie  für  das 
Deutsche  geltenden  Sprachgesetze  in  umge- 
kehrter Ordnung  ävSpoxXsTTir-r];  gesagt  haben. 

S.  305,  Sp.  2,  Z.  22  „N3bp  =  N3bn,  n  in  p 
verhärtet,  Milchrahm,  Butter."  'Solche  „Ver- 
härtung" des  Kehlconsonanten  n  in  den  Gaumen- 
consonanten  p  ist  nicht  nachweisbar.  nd"^oi, 
womit  Raschi  das  Wort  erklärt,  ist  resina, 
resinc,  Harz,  ganz  passend  als  Seitenstück  zu 
NT'P,  Wachs. 

S.  306%  Sp.  1,  Z.  27  flg.  Der  Ableitung  des 
dunkeln  o^bp  von  „xXa7epö-  oder  /tAayxroc" 
steht  dasselbe  entgegen,  was  so  vielen  ähnlichen, 
bloss  auf  das  griechische  Wörterbuch  gestützten 
Ableitungsversuchen:  die  Undenkharkeit  des 
Ueberganges  eines  alten  dichterischen  Adjec- 
tivums  in  die  hellenistische  Gemeinsprache.-  „Das 
Aufstellen  der  krummgebogenen  Spiesse, 
womit  man  die  Knöchel  der  Krieger 
und  Rosse  schlägt",  wie  nach  dem  Herrn 
Verfasser  Maim.  in  seinem  Mischna-Commentar 
erklärt,  giebt  nichts  wirklich  Vorstelibares;  es 
liegt  darin  wahrscheinlich  ein  Uebersetzungs- 
fehler.  Liesse  sich  vielleicht,  in  wesentlicher 
Uebereinstimmung  mit  der  Erklärung  des  Aruch: 
„rnbi-inn  1:73:1"  (Buxt.,  Sp.  2033),  'j-'Cjbp  als 
caligae  oder  caligati  deuten? 

S.  30G,  Sp.  2,  Z.  10  „x\Y]5oyx,oc"  gemein- 
griechisch x\abo\i-ioc. 

S.  308,  Sp.  1,  Z.  10  „-jb]?  (ähnlich  arab. 
JaXS  init  Wechsel  von  l3  und  i)".  Wahrschein- 
lich wollte  der  Herr  Verfasser  (j^Xi  schreiben, 
dessen  von  der  gemeinsamen  Wurzel  bp  aus- 
gehende allgemeine  intransitive  Bedeutung  sich 
zusammenziehen,  von  sinnlichen  Dingen, 
Körpertheilen  u.  s.  w. ,  dem  transitiven  ubp, 
„einschliessen,     einziehen"     näher     steht 

als  das  pathologische  xJjii  kil„^i',  H  ent  mal 
au  cieur,  es  wurde  ihm  übel. 

S.  309,  Sp.  2,  1.  Z.  „laibp  oder  ■'U^bp  (gricch. 
xXixü?)  eig.  Abschüssigkeit,  Absenkung; 
übrtr.  Meerestiefe  oder  Klippe."  Wie  die 
letzten  angeblich  aus  dem  seltenen  xX'.TÜ;  zu  er- 


klärenden Bedeutungen  mit  dem  griechischen 
Sprachgebrauche  und  dann  weiter  mit  bo  ^^■'bp 
D"!  „Gewinn  der  Seereise"  in  logische  Verbindung 
zu  bringen  sind,  ist  mir  räthselhaft.  —  Die 
Herbeiziehung  des  dichterischen  xiaauijwv  S.  310, 
Sp.  1,  Z.  12  u.  13  zur  Erklärung  von  ';i3::3iop 
wird  unnothig  durch  die  S.  347,  Sp.  1,  Z.  5 — 2 
v.  u.  gegebene  Ableitung  und  Bedeutung. 

S.  31J,  Sp.  1,  Z.  20  u.  21  ,, leicht  sein,  eig. 
wenig  sein."  Das  genetische  Verhältniss  der 
beiden  Bedeutungen  ist  das  gerade  umgekehrte. 

S.  312,  Sp.  2,  Z.  11  „onJbp"  nicht  „Accus. 
Calendas",  sondern  neugriech.  Nominativform 
st.  xaXsvSai.. 

S.  313,  Sp.  1,  Z.  39  flg.  Das  aram.-neuhebr. 
Dbp,  loben,  preisen,  rühmen,  hängt  mit 
dem  althebr.  obp  etymologisch  ebensowenig  wie 
mit  xXe'oj,  xXe'i'^u  zusammen,    sondern   ist,   wie 

das  arab.  J^jj-,  ein  von  dem  interjectionellen 
oibNp,  xaXwc,  oben  S.  232,  Sp.  1,  gebildeter 
Zwitter;  s.  TW,  H,  S.  576,  Sp.  1,  Z.  33  flg. 

S.  314,  Sp.  2,  Z.  8  v.  u.  „obip  xauXo?"  sehr. 
obip,  Djip,  xüvo?.  Die  beiden  Wörter  haben 
an  und  für  sich  nichts  mit  einander  gemein  und 
sind  nur  äusserlich  durch  den  Wechsel  von  1 
und  n  in  eins  zusammengeflossen. 

S.  318,  Sp.  2,  Z.  23.  noSTNT,  womit  Aruch 
nnib^'p  erklärt,  ist  Bluskatenblüthe,  franz. 
macis,  getrennt  und  voll  geschrieben  jt*«.^.(j, 

x.wlaS'jIOi  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  86,  Z.  9,  Dozy, 

Supplement,  I,  420,  Sp.  1,   Z.  11   v.  u.  —  J^> 

ist  persisch,  der  zweite  Theil  der  Zusammen- 
setzung wahrscheinlich  indischen  Ursprungs. 

S.  321,  Sp.  1,  Z.  18  V.  u.  „SNTbN  (?)"  bei 
Aruch  ganz  richtig.       |y,  Vitriol,  b.  Freytag,  H, 

S.   219,   Sp.    1,    mit    einem    Druckfehler     ■  (•. 

Raschi's  ^j72'"'TiN  ist  das  franz.  atramentaire, 
.\trament-  oder  Vitriolstein. 

S.  330,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  Hai  gebraucht 
n^iua,  nach  dem  Zusammenhange  zu  urtheilen, 
als  hebräischartiges  Passivparticip  eines  vom 
pers.  kamar,  xa[j.apa,  camara,  camera,  Gewölbe, 

gebildeten  vb.  denom.    1^,  wölben:   gewölbt, 
coüii:       Im     Gemeinarabischen     bedeutet     ,^f 
„couvrir,    envelopper,    cacher",    Cuche   S.   ^Ki" 
Sp.  1,    Dozy,   Suppl.  H,  S.  488,   Sp.  2,    Z.  10 
u.  11.   —  Das   durch  i   damit   verbundene   un- 
verständliche   Tino    aber    ist    allem    Anscheine 

nach  verschrieben  aus  nina,  .'[IjJi,  rund. 
S.  331,  Sp.  1,  Z.  6  v.  u.  „iilijr  J^"  sehr. 
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SÜiJI    ^-      Z-  5    V.  u.    ,.  jyi   ^Cv"    sehr. 

S.  3.36,  Sp.  2,  Z.  7  u.  8   „arab.    'hli   Städte 
oder  Gauen  mit  Äeckern  umgeben".   Die  Quellen- 
werke    erklären:     'Lil    sCiili"    A^v-'f    CialS 
r  y  ^- 7      / 

.'jyjl  d^;jj  ^spL'l^  ^Lax'Vb,  was  b.  Freytag 
richtig  übersetzt  ist:  nur  statt  .,relictis  agris" 
hätte  es  genauer  ,,relicta  vita  nomadica"  heissen 
sollen.  Woher  also  die  vom  Herrn  Verfasser 
gegebene  Bedeutung? 

S.  346,  Sp.  2,  Z.  8  ,.vom  arab.  J-t^J"   sehr. 

'{j.    Wahrscheinlich   ist  damit  gemeint,  jenes 
„iaip,   dem  ihm  Aehnlichen".   könne   diese 

ihm  beigelegte  Bedeutung  von  '\J  „comparatione 
instituta  definivit  rei  mensuram"  (Freytag)  er- 
halten haben.    Aber  abgesehen  davon,  dass  der 


zweite  Stammconsonant  des   Zeitwortes    ,1\3 


nicht      ,   sondern   ^ 


ist,    wäre   vor   Allem   ein 


arab.  Nennwort  .^Li  in  jener  oder  einer  ähn- 
lichen Bedeutung  nachzuweisen,  und  ein  solches 
giebt  es  nicht. 

S.  347,   Sp.   1,    Z.  5   V.   u.   „^esTiov"    sehr. 

ISOTIOV. 

S.  347,  Sp.  2,  Z.  29  u.  30  „Kawäpsia"  sehr. 
Ka'.capeia. 

S.  352,  Sp.  1,  Z.  7  „ys;;"  sehr.  y?,;.  Wie 
unter  ysp  S.  356,  Sp.  2  richtig  angegeben,  ist 
die  aus  der  Wurzel  qp  —  nicht  t3  —  ent- 
wickelte Grundbedeutung  von  Tcp  und  ysp, 
arab.  ■.^.   sich   zusammenziehen,   nämlich 

um  dem  Körper  dem  zum  Sprunge  nöthigen 
Schwung  zu  geben. 

S.  352,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  „iiLs"  sehr.   ^v. 

CT  L, 

S.  353,  Sp.  1,  Z.  3  u.  2  V.  u.  „•j-bnrsnp  (gr. 
xaTCTOc)  Grab".  S.  dagegen  das  oben  zu 
VbiSDip  S.  271,  Sp.  2  Bemerkte. 

S.  357,  Sp.  1,  Z.  5  u.  4  v.  u.  „-:p  —  mög- 
licher Weise  vom  syr.  jä£>,  capparis,  Gummi, 
also  etwa  Gummihändler."  Da  Kapern  oder, 
wie  der  Herr  Verfasser  schreibt ,  Kappern  be- 
kanntlich in  Essig  eingemachte  Blütbenknospen 
des  Kapernstrauchs  und  kein  „Gummi"  sind,  so 
kann  auch  das  daraus  gebildete  ns;:  nur 
Kapern-,  nicht  ,. Gummihändler"  bedeuten. 
Grundsätzlich  unmöglich  ist  ebenfalls  die  an  die 
Spitze  des  Artikels  gestellte  Deutung  des  Wortes 
als  „n.  gentil.  K'JTrpio;,  der  Cyprier";  keine 
semitische  Sprache  verwendet  die  Intensivform 


JLxi  zur  Bildung  geographischer,  topogra- 
phischer und  ethnographischer  Beziehungsnomina. 

S.  357,  Sp.  2,    Z.  11  „iJ"   sehr.   J'J. 

S.  359,  Sp.  1,  Z.  22—24  „nsp  (Stw.  viell. 
nj:p  =  risp,  "i~,  eig.  an  der  Ecke  des  Feldes 
säen)  Schwarzkümmel."  Wahrscheinlicher 
als  diese  von  einem  unbelegbaren  Worte  mit 
ebensolcher  Bedeutung  hergenommene  Ableitung 

ist  die  von  dem  gleichbedeutenden      ■  v  gebotene. 

Der  Schwarzkümmel  ist  eine  besondere  Art  der- 
jenigen Küchenkräuter,    welche  im  Allgemeinen 

fs\   und    ^vLij   heissen,    weil    ihre    Samen- 

körner  als  Gewürz  in  die  zum  Kochen  ange- 
setzten Speisen  gestreut  werden,  gemäss  der 
Grundbedeutung  des   Stammes    ^wi',    spargere, 

streuen,  sprengen,  to  sprinkle. 

S.  367,  Sp.  1,  Z.  14  „syr.  (i^""  sehr,  i]^^ 
mit  Abschwächung  des  ursprünglichen  'Ain  von 

cjJs  zu  'Alef,  st.  V^j.j;  s.  Low,  Aram.  Pflanz. 
S.  351,  Nr.  297. 

S.  372,  Sp.  2,  Z.  13  flg.  ü'i-i'ji  nicht  ..Wurm", 
sondern,   wie   der  Verf.  des  Aruch  nach  seiner 

Kenntniss    vom    arab.    j^-.    jjf'j    das    Thier 

richtig  beschreibt,  eine  Art  Zecke  (Bocthor, 
Dict.  franQais-arabe  S.  375'':  .,Tique,  insecte 
noirätrei  qui  s'attache  aux  oreilles  des  chiens 
rtc.  t>(.^')i  i'^'^l^  John  Petherick's  Reisen  am 
weissen"^  Nil  (Das  Ausland  v.  J.  1861.  Nr.  23, 
S.  536)  besonders  in  Kordofan  eine  wahre  Land- 
plage, durch  welche  dort  bisweilen  ganze  Dörfer 
verödet  werden.  „In  solchen  hausen  die  Garat 
[gemeine  Aussprache  st.  Korad],  ein  Ungeziefer 
welches  Menschen  und  Thiere  anfällt  und 
namentlich  die  Kamele  in  die  höchste  Auf- 
regung versetzt.  An  Brunnen,  überhaupt  an 
Orten  die  häufig  von  Vieh  besucht  werden, 
sammeln  sich  die  Garat,  und  man  darf  sich  dort 
nicht  niedersetzen,   man  müsste   denn   ein   paar 

Zweige    des   TuUach-Strauches    [  JJc]   bei   sich 

haben,  dessen  Geruch  das  Ungeziefer  vertreibt. 
Wo  aber  dieser  Vampyre  zu  viele  werden,  hilft 
nichts  als  die  Flucht."  Die  Araber  erzählen  von 
der  Lebenskraft  des  Koräd  Wunderdinge:  bei 
Nahrungsmangel  vertrockne  er  scheinbar;  komme 
aber,  wenn  auch  erst  nach  langer  Zeit,  ein 
Mensch  oder  Thier  in  seine  Nähe,  so  lebe  er 
wieder  auf  und  schwelge  in  dessen  Blute.  Vgl. 
Low,  Aram.  Pflanz.  S.  353,  Anm.  2. 

S.  372,    Sp.  1,  Z.  27    „Kardistan"    sehr.. 
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Kurdistan.  Vgl.  Bd.  II,  S.  455,  Sp.  2,  Z.  14 
flg.  und  ebenda  S.  536,  Sp.  2,  und  S.  5.37, 
Sp.  1  u.  2. 

S.  373,  Sp.  1,  Z.  35  '„N''';:wi5,  N^35n;2  Kar- 
dunja,  Kardanja,  eig.  feste,  steinige  Gegend, 
Name  einer  gebirgigen  Provinz".  Dass  der 
hierin  enthaltene  geographische  Eigenname, 
=  Cordyene,  FopSuaia,  Kurdistan,  das  Land 
des  arischen  Volksstamraes  der  Kurden,  von 
einem  seniit  ischen  Wortstammc,  und  besonders 
von  dem  angenommenen  „i~j)  fest,  hart  sein" 
herkomme,  wäre  noch  zu  beweisen. 

S.  374,  Sp.  1,  Z.  7  „^^"  sehr.  g^-. 
S.  376,  Sp.  ],  Z.  34  „iJi^   sehr.  J^Ji. 


S.  377,  Sp.  1,  Z.  18  ,'^^" 


sehr. 


¥ 


S.  378,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  „U=ii"  sehr.  V.sji. 

S.  379,  Sp.  2,  Z.  31  „Jip  Jl"  sehr.  JJlsjf, 

(nach  Freytag's  unrichtigem    _jws)- 

S.  385,  Sp.  2,  Z.  3  flg.  Was  Buxtorf  Sp.  2144 
als  MaimÜDi's  arab.  Erkl.  von  ■jibj^iuc'np  giebt, 

„Tirwas",  ist  richtig  inr73D,  ^^i*^  Birne,  das 
ägyptische  Dialektwort,  wie  das  daneben  stehende 
ysJN,  ^Li>'i  das  syrische. 

S.  386,  Sp.  1,  Z.  22  flg.  Besser  hätte  es  der 
Herr  Verfasser  bei  der  immerhin  denkbaren  Ab- 
leitung des  dunkeln  OiD~ip  von  xpoyajj.a  be- 
wenden lassen,  statt  auch  das  fernliegende  alt- 

arab.    'L^lf  heranzuziehen,     dessen    von    den 

Quellenwerken  angegebene  Bedeutung:  „zum 
Kampfe  schreiten  und  den  Feind  angreifen"  zu 
dem  einfachen  „Schlage"  mit  der  Hand  nicht 
einmal  passt. 

S.  387,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „w-ü-i;;,  •'NnEn^p 
eine  Amphib  ienart,  viell.  Maulwurf".  Wie 
es  scheint,  bedeutet  hier  „Amphibie",  zunächst 
für  „D'S-Hü"  gesetzt,  gegen  den  Sprachgebrauch 
auch  ein  Thier,  von  dem  es,  lexikalisch  ge- 
nommen, nicht  feststeht,  ob  es  ein  vierfüssiges 
oder  ein  fliegendes  ist,  wie  das  alttestament- 
liche  n7riJ:n,  nach  Einigen  Maulwurf,  was 
nach  Raschi  auch  ^NiETi?  bedeutet,  nach  Andern 
Fledermaus  oder  anderes  Geflügel;  s.  Buxtorf 
Sp.  2146  unten.  Jedenfalls  kann  zur  Beseitigung 
dieser  zweiten  Möglichkeit  für  unser  Wort  das 
msi?  Z.  30  in  der  Glosse  Ber.  57''  nicht  auch 
mit  „Amphibie"  übersetzt  werden.  Selbstver- 
ständlich ist  ferner  ebenda  ^<£^Dp,  als  zu  der 
Klasse  der  riDi?  gehörig,  nicht  Meerkatze, 
sondern  irgend  ein  geflügeltes  Thier;  s.  Buxtorf 
Sp.  2095,  Z.  5  flg. 


•    'tl' 


sehr. 


S.   387,    Sp.   2,     Z.    35 
-.«ailäjli  tlas  aber  mit  xpaßaTO?  u.  s.  w.  nichts 
zu   schaffen   hat.     Das   vierconsonantige   j>ai.-S 

ist   die   verstärkende   Form    J^li    von    (_vaii', 

und  jenes  davon  gebildete  Nomen  bezeichnet 
keinen  Sessel  oder  eine  Lagerstätte,  sondern  die 
in  den  Wörterbüchern  angegebene  freiwillige 
oder  aufgezwungene  Art  des  Sitzens,  Kauerns 
oder  Liegens  auf  dem  Boden. 

S.  388,  Sp.  2,  Z.  21  u.  22.  Es  würde  zu 
weit  führen,  die  in  Bd.  III,  S.  735''  wiederholte  Be- 
hauptung von  der  Bildung  des  Stammes  yyp 
aus  der  Wurzel  yp  durch  Einschiebung  eines  n 
näher  zu  beleuchten.  Nur  so  viel:  1)  yi)?  ist 
ebensowenig    „gleichbedeutend"    mit   y^]?,  wie 

^Ji,  JsJi  mit  y^-,  fji;:.  2)  Die  Verstärkung 

der  Verbalstämme  und  der  dazu  gehörigen  No- 
mina durch  ein  vor  dem  zweiten  Stammconso- 
nanten  eingesetztes  ruhendes,  unmittelbar 
auf  denselben  stossendes  -i  findet  nur  in 
Parel -Formen  statt,  wie  auch  in  allen  vom 
Herrn  Verfasser  a.  a.  0.  angeführten  Wörtern. 
3)  Inwiefern  der  Umstand,  „dass  die  ältesten 
hebr.  Grammatiker  das  ~i  zu  den  Kehlbuchstaben 
zählen",  die  genannte  Behauptung  unterstützen 
soll,  verstehe  ich  nicht. 


S.  389,  Sp.  2,  Z.  23   flg.  „laf.-iip 


viell. 


vom  arab.  'i^  (3   anst.  -2):  schlechte  Speisen 

darreichen".  Das  altarabische  Wort  bedeutet 
dies  nach  den  Quellenwerken  nicht  im  All- 
gemeinen, sondern  speciell,  mit  dem  Accusativ 
eines  Kindes:  dasselbe  schlecht  nähren,  so  dass 
es  klein  und  schwächlich  bleibt,  —  wie  der  ge- 
meine Mann  sagt:  verhüttet.  Wie  soll  nun 
dieses  Fremdwort  dazu  gekommen  sein,  dem 
Aramäischen  und  Neuhebräischen  in  geradem 
Gegensatze  zu  seiner  einheimischen  Bedeutung 
den  Ausdruck  für  das  alttestara.  rjN-i':,  Levit. 
1,  16,  also  einen  zur  Ernährung  der  betreffenden 
Thierklasse  nöthigen  Körpertheil  zu  liefern? 
Ganz  nah  hingegen   nach  Laut  und  Bedeutung 


liegt  .  .v'  V  oder 


Verwandtschaft    mit 


iwi'i  Bauch, 


—  nach  seiner 

etwas  Knnd- 
erhabenes,  Gewölbtes,  wie  der  bauchige  Kropf 
der  Vögel.  —  Brüll's  ,,x£pxÜ9aXo;",  richtig 
x£Xpü<paXo?,   angebliches   Etymon  von    inp-iip, 

kommt   hiernach  zugleich  mit  Iv^v  in  Wegfall. 

S.  390,  Sp.  1,  Z.  3  v.  u.  „NDp"iip  Ring, 
runder  Haken",  einfach:  Haken,  xöpa^;  s. 
oben  die  Anm.  zu  S.  277,  Sp.  2,  Z.  4  u.  5. 

S.  391,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „bDipnp  (zus.  ge- 
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setzt  aus  gr.  xapa  und  xe^aXi],  etwa  wie  xe^aX-Jj 
avsu  xpaTo?)  der  Schädel,  dessen  Ilaut 
(Fleisch)  abgeschunden  wurde."  Eine  Zu- 
sammensetzung der  zwei  gleichbedeutenden  Wörter 
xapa  und  xe^aX-r]  kann  nach  den  gewöhnlichen 
Denkgesetzen  nicht  den  angegebenen  negativen 
Begriff  haut-  oder  fleischloser  Schädel  aus- 
drücken. „aViU  y.goixöi"  bedeutet  übrigens  weder 
„ohne  Haut"  noch  „ohne  Fleisch"  (letzteres 
wäre  avsu  xpeaTo;),  sondern  ohne  Kopf,  — 
ein  Widerspruch  im  Beisatze.  Noch  eher  denk- 
bar wäre  —  die  angegebene  Bedeutung  als 
richtig  angenommen  —  eine  synkopirte  Zn- 
sammensetzung von  xpavi'ov  x£9aXv;?.  Aber  so- 
fern der  fabelhaften  Erzählung  überhaupt  irgend 
etwas  geschichtlich  Mögliches  zu  Grunde  liegt, 
wird  man  mit  Buxtorf,  Sp.  2151  u.  2152,  nicht 
an  einen  ganzen  Schädel,  sondern  bloss  an  die 
abgezogene  Gesichtshaut  zu  denken  haben. 

sehr,  "i    .Li. 


S.  392,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  ,^'\'J" 


r^) 


S.  393,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  „jxovoxepoi;"  sehr. 
[j.ov6xepo^.  Gegen  die  logische  Möglichkeit 
der  Herkunft  dieses  öip  von  [j.ov6x£pwc;  ist 
übrigens  die  scheinbare  Tautologie  in  den  Worten 
Z.  4  u.  3  V.  u.  kein  stichhaltiger  Beweis ;  denn 
durch  Unterdrückung  der  ersten  Worthälfte  von 
[jLOvoxspoc  fiel  für  Semiten  der  in  dem  Worte 
selbst  liegende  Begriff  der  Einhörnigkeit,  wenn 
sie  sich  dessen  überhaupt  bewusst  waren,  völlig 
hinweg. 

S.  394,  Sp.  1,  Z.  21  flg.  V.  u.  Zur  Vermeidung 
falschen  Scheines  wäre  es  wohlgethan  gewesen, 
die  Deutung  des  aus  dem  lat.  Carthaginis,  Cartha- 
gini  entstandenen  ■'2-'rn-i;5  u.  s.  w.  als  wirk- 
lichen Sprachzwitters  und  „urspr.  Namens  für 
Karthago":  KapTayuvi]  st.  ruvaixoxapxa, 
ruvaixoTiroXtc,  ausdrücklich  für  ein  blosses  etj-- 
mologisches  Witzspiel  zu  erklären. 


S.  395,  Sp.  1,  Z.  19  V.  u.  nncp,,  nvi-'p. 


hat 


mit    „•'»ap,    arab.    L*li    hart    sein"    nichts    zu 

schaffen,  wie  arab.  «^Lis,  "^Lis  und   syr.  Uo^-^ 
beweisen;  s.  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  330,  Nr.  278. 
S.  396,  Sp.  1,  Z.  6  „hJLi"  sehr,  jculö. 


S.  397,   Sp.   1,    Z.   31    „\^I,  V'A^"    sehr. 

S.  398,  Sp.  1,  Z.  23  „viJL.^"  sehr.  viLi^f. 

S.  400,  Sp.  2,  Z.  20  u.  19  V.  u.  Die  Znsammen- 
stellung von  läiäp  und  ira"'  „mit  Wechsel  von 
p  und  i"  lässt  unbeachtet,  dass  die  gemein- 
schaftliche Bedeutung  „alt  sein"  von  zwei 
ganz  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgeht;  s. 
Gesen.,  Hebr.  Handwörterbuch,   10.  Aufl.,  unter 


ffiffl-'  S.  364  und  xiV'p  S.  761.  Ein  Uebergang 
von  p  in  1  oder  umgekehrt  ist  übrigens  or- 
ganisch  unmöglich. 

S.  401,  Sp.  2,  Z.  4  und  10  „näp"  und 
„Nn-ip"  Druckfehler  st.  ncp  und  Nn'i:;]?. 

S.  402,  Sp.  2,  Z.  21  —  19  v.  u.  Hai's  Er- 
klärung, Schweinespeck  mit  einer  Mehlfüllung 
werde  im  Arabischen  bna  genannt,  findet  ihre 
allgemeine  Bestätigung  darin,  dass  das  Ara- 
bische jede  derbe,  dichte,  rundliche  Masse,  be- 
sonders auch  von  Fleisch  und  Teig  (Dozy,  Suppl. 

H,  S.  444*  Z.  1—3),  äI^  nennt. 

S.  403,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  Für  Erklärung  des 
wunderlichen  io^:iN''n  durch  pTjYvu[j.(,  (das  übrigens 
nicht  „schlagen",  sondern  brechen  bedeutet) 
als  „Zuchtmeister,  Schläger"  fehlt  jeder 
sprachliche  oder  geschichtliche  Anhalt.  Jeden- 
falls näher  liegt  das  aus  rex,  regis,  gebildete 
neugriech.  ^%a{,  König,  Fürst. 

t 

S.  404,  Sp.  1,  Z.  5—7.     NT,  K,   die  Wurzel 

von  nN"!,  ^s\y  hängt  mit  dem  stärkern  s-\  hinsicht- 
lich der  allgemeinen  Grundbedeutung  ohne  Zweifel 
zusammen,  aber,  wie  ich  meine,  in  anderer  Weise 
als  der  Herr  Verfasser  annimmt;  s.  Gesen.,  Hebr. 
Handwörterbuch,  10.  Aufl.,  S.  762,  Sp.  1  u.  2. 
Wie  die  einfachen  und  doppelten  Reduplicatious- 
stämme  die  Grundvorstellungen  für  jeden,  der  sehen 
kann  und  will,  immer  am  stärksten  hervortreten 
lassen,  so  auch  hier  die  dort  zusammengestellten 

l'l'und  c^Ä^i  """i  —  ^''''S  ich  hier  hinzufüge  — 

die  damit  nächstverwandten  ^  ^(  und    «JLx,'.  — 

Z.  11  flg.  ist  n53nri  •':c  ni<Tna  bD  dem  Sinne 
nach  allerdings  „was  von  der  Sonne  beschienen 
wird",  an  und  für  sich  aber  umgekehrt  activ: 
quidquid  solem  videt,  adspicit. 

S.  407,  Sp.  1,  Z.  20  „^^"  sehr.  ^^. 

S.  411,  Sp.  2,  Z.  21  v.  u.  Zu  dem  mit  rnn 
zusammengestellten  „arab.  ^_,'"   war  wenigstens 

zu  bemerken,  dass  es  im  Gegensatze  zu  dem 
intransitiven  351  durchaus  transitive  Bedeu- 
tungen hat  und  den  Accusativ  regiert. 

S.  412,  Sp.  2,  Z.  7.  Der  arabische  Stamm  ^ 

von  der  Wurzel  ,_,.  zeigt  in  seinen  Schösslingen 

offenbar  den  ihr  inwohnenden  sinnlichen  Grund- 
begriff der  Dichtigkeit,  Dicke,  Derbheit  und  Un- 

feinheit;   aber   die   erste   Form    Ij.    bei  Golius 

und  Freytag,  hingegen  bei  Bistäni  nach  der  vom 

Kämüs    allein    angeführten    Infinitivform   xäLj> 
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wahrscheinlich  richtig 


und  Z>  '  trägt  jenen 


Grundbegriff     in     der    Bedeutung    IjyJoj^li' 
„vecors  fnit"  auf  das  Geistige  über. 

S.  422,  Sp.  1,  Z.  23  u.  24  „Nng-  m.  (von 
•'3^)  der  Ernährer,  Erzieher".'  Form  und 
Bedeutung  als  richtig  angenommen,  könnte  dieser 
st.  emphat.  unmittelbar  nur  von   einem  Stamme 

nai   abgeleitet   werden,    der    in    dem    mit 


gleichbedeutenden 


allerdings    vorhanden, 


aber    in    andern    semitischen    Sprachen    meines 
Wissens  noch  nicht  nachgewiesen  ist. 

S.  425,  Sp.  2,  Z.  12  ,,?:bppmE,  porcacla" 
eine  der  verschiedenen  Formen,  welche  das 
schliesslich  zu  portulaca  gewordene  porcilaca 
(von  porcus)  angenommen  hat;  s.  Low,  Aram. 
Pfl.  S.  221. 

S.  426,  Sp.  1,  Z.  20  u.  21.  Das  mit  „ny-'J-i, 
gegenseitiges     Versprechen,     Vertrag" 

hat  keine  diesem  Be- 


zusammengestellte 


n 


griffe  entsprechende  Bedeutung. 

S.  427,  Sp.  1,  Z.  1.3„  aTSv"  sehr.  Z\Sy 

S.  429,  Sp.  1,  Z.  27.  Zur  Erklärung  der  hier 
angenommenen  Form  und  Bedeutung  des  dunkeln 

n;ni-;-i  leistet  5^  keine  Hülfe;   denn  wenn   auch 

die  zweite  Form  J3^  überhaupt  hin-  und  her- 
bewegen bedeutet,  so  liegt  doch  darin  kein 
„Hin-  und  Herschwenken  der  Füsse". 
Diese  Besonderung  müsste  erst  durch  die  zwei 
letzten  Silben  des  Wortes  hinzugekommen  sein, 
und  für  diese  hat  das  Arabische  keine  Er- 
klärung. 

S.  429,  Sp.  2,  Z.  16  flg.  Unter  den  hier  auf 
die  Wurzel  qi  zurückgeführten  Stämmen  sind 
nur  '[DT  und  qnr;  aus  ihr  erwachsen;  die  Wurzeln 
von  qn;,  sinn  und  t^co  sind  t3,  -;n  und  iic, 
ebenso  S.  429,  Sp.  1,  Z.  6  u.  5  v.  n.  die 
Wurzel  von  DTi  nicht  öl,  sondern  ~n\  s.  Gesen., 
Hebr.  Handwörterbuch,  10.  Aufl.,  unter  ti^;, 
onn  und  qn-.. 

S.  431,  Sp.  1,  S.  11  u.  12.  Den  Wörtern 
üT^n  und  mnip  in  architektonischer  Bedeutung 

entspricht   das   arab.   yjL^,   Durchzug,    d.  h. 

Haupt-,  Quer-,  oder  Bindebalken,  engl,  principal 
beara,  franz.  tirant;  s.  Lane  S.  486*,  Z.  11  flg. 

S.  431,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  „N^rnn,  sjr. 
\Lt\a'i  Tagesbedarf".  Dieses  syr.  Wort  aber 
kommt  vom  pers.  (C-.,,,  früher  dbj.j;  s.  de  La- 


garde,   Ges.  Abhandlungen  S.  81 ,  wo   auch  die 
Entstehung  des  arab.     i''  aus   diesem   Fremd- 

Worte  nachgewiessen  ist.    Mit  „|-..  verkleinern" 
hängt  weder  das  vorhergehende  ti"i  noch  dieses 


S.  4.34,  Sp.  1,  Z.  20  ist  das  '  über  dem  End- 
buchstaben von  .  .-.n-^;  zu  tilgen. 

S.  436,  Sp.  2,  Z.  25  v.  u.  „Stw.  arab.  '^I, 
durchlaufen,  vom  Wasser"  ist  eine  Verwechselang 
von  ^Jj  J  Jl'  mit    J.lS  J-Ij-     Richtig    be- 


merkt Aruch,  im   Arabischen   sei   pisn   (d.  h. 
v.,tri  gemeinarabisch   ,  -.-riO  (^er  Seiher.  Der 
I  ■.■,o  ,  ilj    darum   fuit  vimim,    b. 


Stamm    ist 
Frevtag. 


S.  437,   Sp.   2,    Z.  21    „syr.  y\,  \\if   sehr. 

lj(,  ]]i].    Das  Wort  ist  das  pers.  -J.;  s.  de  La- 

garde,  Ges.  Abhandlungen  S.  192,  Z.  8  flg. 
Von  einem  (semitischen)  „Stw.  m"  kann  daher 
nicht  die  Rede  sein. 

S.  437,   Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  „nrn  (arab.  X^') 

betrübt  sein".  Ein  vb.  fin.  eCC  weisen  die 
Quellenwerke  überhaupt  nicht  auf;  der  Kämus 
nomen  c-  |  (b.  Freytag  mit 
\)    in    der    Bedeutung    von 


hat  nur  das  Elativnomen  c^.|  (b.  Freytag  mit 


zwei    Fehlern : 


e;;' 


c^?~' 


(;  dazu  das  Beispiel  j^^o  ;;',"(  jjc,  er  ist 
feiger,  mnthloser  als  jener.  Erst  das  Neu- 
arabische  giebt  dem  Zeitworte  ^''  die  Bedeu- 
tung: tüchtig  schlagen,  prügeln,  franz.  rosser: 
s.  Dozy,  Supplement,  I,  S.  523^  Z.  3  u.  2  v.  u. 

S.  438,  Sp.  1,  Z.  3  „'T-],  Nn  (ähnlich  arab. 
p')  kräftig  sein".  Wie  das  verschriebene 
oder  verdruckte  arab.  Wort  zu  berichtigen  ist, 
kann   ich   nicht    errathen.      üeber    ^V    s.  die 

vorhergehende    Anmerkung,    über    \''    die    zu 

S.  431,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.;  auch  von  den  andern 
mit  -..   anfangenden  Stämmen  hat   kein  einziger 

eine  ähnliche  Bedeutung. 

S.  442,  Sp.  1,  Z.  21  v.  u.  Von  dem  arab. 
fj-f~r     geben  die  Quellen  werke  bloss  die  beiden 

Medialformen  |ii^",l    und  ^£^'iü,  sich   regen. 
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sich    bewegen,    uud    das    Verbalnomen    itÄ^i«^ 

Regung,  Bewegung.  Die  Wurzel  liegt  auch  hier 
nicht  in  den  beiden  letzten,  sondern  in  den 
beiden   ersten   Staramconsonanten    ■    .    mit   der 

Grundbedeutung  locker  sein,  lockern. 

S.  443,  Sp.  1,  Z.  10  V.  u.  „eig.  Gefäss,  wo 
der  Wind  hindurchweht",  sehr.  Werkzeug  zum 
Worfeln,  d.  h.  Reinigen  des  Getreides  mit  Hülfe 
des  Windes  oder  Luftzugs ;  s.  Wetzstein  in  De- 
litzsch's  Jesaia-Comraentar,  2.  Ausg.,  S.  707—711. 
—  Z.  8  u.  7  V.  u.  „Maim.  erklärt  das  W.  durch 

arab.  nnxnNbN  (c^^iXO"-  D'is  sinnlose  nnNnsbN 

verwandle  man  in  nnsTKbN,  k;^|'^i(,  uud  ver- 

binde     die     beiden     Worte     durch    Genetivan- 

,   Geräth   zum  Worfeln, 


Ziehung:    i~.(.i(( 


;' 


instrumentum  ventilationis,  ventilabrum.  Nach 
Wetzstein's  Bericht  a.  a.  0.  heisst  eine  dort 
abgebildete  und  beschriebene  Art  Worfschaufel 

oder  Schippe    in   Haurän    v:y.^T;  dies  beweist 

aber  weder  die  Einerleiheit  dieses  Wortes  mit 
rrn,  noch  nöthigt  es  uns,  für  dasselbe  wegen 
des     •     einen   dem   arab.   .i»,    entsprechenden 

hebr.  Stamm  nnn  „in  seine  Theile  aufgelöst 
herunterfliessen",    anzunehmen.      Wetzstein 

selbst  fügt  hinzu,  ausserdem  bedeute  o>.i>')  ^i' 

dem  Libanon  und  Antilibanon  einen  drei  Quer- 
finger breiten  ledernen,  mit  silbernen  Schuppen 
bedeckten  Frauengürtel;  in  dieser  Bedeutung 
aber  sei  liacht  ein  Fremdwort",  —  nämlich  das 
ganz  in  das  Arabische  übergegangene  persische 


,  ein  dem  griech.  x£u/o;,  unserem  Zeug, 


dem  engl,  tool,  dem  franz.  outil  ähnlicher 
allgemeiner  Begriff  mit  der  verschiedensten  An- 
wendung auf  Gcräthschaften,  Werkzeuge,  Aus- 
rüstungs-,  Kleidungs-  und  Schmuckstücke  für 
Menschen  und  Pferde;  s.  VuUers,  II,  S.  24'',  Doz)', 
SuppL,  I,  S.  518",  Cuche  S.  Hy»  Al-Farcäid  al- 
durrijah  S.  ^'["i''.    Indem  Maim.  dieses  Wort  mit 

dem   Genetiv   i^.^|^^!|    verbindet,   identificirt  er 

es  keineswegs  etymologisch  mit  dem  zu  er- 
klärenden nnn,  sondern  gebraucht  es  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  Geräth,  Werkzeug;  durcli 
den  specificirenden  Genetiv  aber  weist  er  auf 
die  Ableitung  des  hebr.  Wortes  vom  Stamme 
rrn    hin.      Unsej-e    Wörterbücher    geben    zwar 

weder  ..  noch  (.(  in  der  Bedeutung  worfeln, 
to    winnow,   span.    aventar,    aber   es   findet 


sich    nicht  nur    bei   Abu'l-Walid    das    n.  instr. 
l'lc  „can   (pour  nettoyer   le   grain)",    Dozy, 

SuppL,  I,  S.  568 ^  sondern  auch  im  Gazophyl. 
1.  pers.  S.  424  unter  svcntolare  il  fromento, 
ventilare    granum,    vanner    le     grain:     ^Joi'' 

zusammengenommen  mit  Maimiini's  «.^fll,  be- 
stätigt   den    Gebrauch    sowohl    der   vierten    als 


)    ?  ^    ^  .- 


der   zweiten   Form   von  _,,wj  ^IT    in   der    an- 
gegebenen Bedeutung.     *~        ^ 

S.  443,  Sp.  2,  Z.   13  V.  u.  „arab.  ^'y  i" 

Beziehung   auf  Datteln    ^_^ioK. 

S.  444,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  In  ,,viell.  trnsp.  aus 
XiTpa"  ist  das  „viel!."  zu  streichen;  s.  de  La- 
garde,  Ges.  Abhandl.  S.  33,  Anm.  1. 


S.  446,  Sp.  1,  Z.  28  „cf,"  sehr.  _L. 


S.  447,   Sp.  1,   Z.  20   „ 


^>^ 


sehr. 


L3-^- 


Gegen  die  Vermuthung :  „eine  schlechte 
Feigenart"  s.  Low,  Aram.  PHanz.  S.  284 
u.  285. 

S.  447,  Sp.  2,  Z.  16  u.  17  tig.  „Augen- 
braue" sehr.  Augenlid,  beziehungsweise 
Au  gen  wimper. 

S.  447,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  „insi"  sehr,  nc^ 
Um  dem  Perfectum  nyi  des  allegorischen 
Commentars  wenigstens  eine  sprachlich  mög- 
liche Form  zu  geben,  ist  daraus  ein  transitives 
Piel  zu  machen:  Tiy^n. 


S.  449,   Sp.   1,    Z.  14   u.  13    v.  u. 


,  Grndw. 


arab.  ^.,  eig.  nass,  feucht  sein,  fliessen".  "Ein 
Grundwort  dieser  Form  giebt  es  nicht.  Zu- 
nächst war  als  gleichbedeutend  das  arab.  ^' 
anzuführen,  und  weiter,  mit  Erweichung  des  r 
zu  1,  JlJ;,  Jf/;'  JLj;,  von  JlJ,  Jf^;  geifern. 
S.  452,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  „n.vj"  sehr.  -iro. 
Ueber  dieses  Ijli  y-S'  s.  Low,  Aram.  Ptl. 
S.  362,  Nr.  309. 

S.  455,  Sp.  1,  Z.  15  u.  22.  Da  y^-i  und 
nD7aT  zunächst  nicht  „Maulthier,  dessen  Mutter 
eine  Stute  ist",  sondern  Stute  selbst  bedeutet 
(s.  Buxtorf  Sp.  2264),    so    ist   statt   -^^an   und 

r;D"3n,    nach   Massgabe    von    iXJC^   und   ^aioj, 
wahrscheinlich  ■17^-1  und  nD?3T  zu  schreiben. 

J     T    T  T     T     : 


Nachträge. 
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S.  455,  Sp.  2,  Z.  14  „n:'3ii"  sehr.  N:72n; 
denn  als  der  Oberbacken,  d.  h.  das  hervor- 
tretende Wangenbein  unter  dem  Auge,  ist  das 
Wort  nichts  anderes  als  das  vorhergehende  in  un- 
eigentlicher Bedeutung,  wie  das  gleichbedeutende 
franz.  poramette  ein  Deminutiv  von  pomme  ist; 
vgl.  bei   Dozy,    Suppl.  I,    S.  559'',    Z.  24   flg. 

j^'l  kSLx!   ?«    tete  du  femur,  oixÖI  kiLxj 

Tacromion,  Ic  haut  de  Vepaide.  Zu  pommette 
gesellt  sich  im  Syrischen,  Hoffmann's  Bar  Ali 
S.  140,Nr.  3802,  ].iis  jo]^,  wörtlich:  Kinnbacken- 
apfel, arab.  (1.  ^J^l)  ^J^l 

S.  457,  Sp.  1,  Z.  16,  18  u.  19  „-i3:i-i,  Tage- 
löhner. R.  Chananel  erklärt:  yi-\  bedeutet  im 
Pers.  Tag  und  ij  Miethling".  :,  i  ist  in 
diesem  Worte  überall  Schreibfehler  st.  t.  Die 
bereits  zu  Bd.  I,  S.  440%  Z.  18  flg.  gegebene 
Berichtigung  der  mehrfachen  Entstellungen 
des  pers.  ^\.,   oder  ,5^,,,  ist  dem  Herrn  Ver- 

fasser  entgangen. 

S.  458,  Sp.  1,  Z.  33  flg.  y^N  ist  TW,  I, 
S.  69»  und  415^  II,  S.  43*  und  430%  ferner  hier  I, 
S.  173*^  und  II,  S.  527*  richtig  als  ursprüngliche, 
yi  als  verkürzte  Wortform  dargestellt,  wogegen 
hier  mit  Umkehrung  des  natürlichen  Verhältnisses 
der  locale  Begriff  von  dem  sittlichen  abgeleitet 
ist,  weil  „das  Schlechte  auch  als  das  Niedrige 
bezeichnet  wird". 


S.  461,  Sp.  1,  Z.  2  :,^'"  sehr. 


Ol£ 


;• 


S.  461,  Sp.  2,  Z.  11  „Li'"  sehr.  Liv 


S.  464,  Sp.  2,  Z.  22  „WE-;"  sehr.  ibb-i. 
S.  464,  Sp.  2,  Z.  30  u.  31.    ns-i,  Viehstall, 
zweifelhaft    ob    ,j'  Pferch,   Kam.   Hw<jk». 

■4liJli  Schafhürde  (Gesen.,  Handwörterbuch, 
10.  Aufl.,  S.  796''),  oder  synekdochisch  ursprüng- 
lich J'=o>i],  o^ij,  palea,  Spreu,    Stroh, 

das  dem  Vieh  im  Stalle  untergestreut  wird;  be- 
sonders zusammen  mit  dem  Viehmiste  darin,  Bus- 
torf Sp.  2282,  Z.  12.  flg.  Eine  dritte  Möglich- 
keit deuten  die  <^6.-z'i%'.  der  LXX,  die  praesepia 
der  Vulg.  für  D"'r2"i  Hab.  3,  17  an,  ebenfalls 
synekdochisch:  Raufe,  rätelier,  das  ich  aber 
mit  nichts  Sicherem  im  Arab.  zu  verbinden 
weiss. 

S.  464,  Sp.  2,  Z.  35  „Nrsi,  nre-'-  (=Nn'E 
mit  vorges.  -1)  Brot".  Ich  weiche  von  dem 
Herrn  Verfasser  darin  grundsätzlich  ab,  dass 
ich  ebenso  die  Annahme  eines  bei  der  Staram- 
bildung  zwei   andern  Consonanten   vorgesetzten, 


wie  die  eines  zwischen  dieselben  eingesetzten  -i 
für  unzulässig  halte.  Das  Wort  ist  ein  Femi- 
ninum im  st.  emph.  mit  dem  PI.  snsc'^";.  (s.  Bux- 
torf  Sp.  2282,  Z.  25),  das  r  also' im  Sing,  wie 
im  Plur.  nicht  dritter  Stammconsonant,  sondern 
Bildungszusatz,  wofür  auch  der  gleichbedeutende 
männliche  PI.  •^d''"!  spricht.    Ich  verrauthe  darin 


ein  dem  arab. 


lwfi.A£v,    SJU^y 


Laib  Brot,  ent- 


sprechendes, mit  Ausstossung  des  zweiten  Stamm- 
coDSonanten  synkopirtes  tT'J'i,  ns^^yn;  s.  S.  461, 
;  Sp.  1,  Z.  2. 

!  S.  466,  Sp.  1,  Z.  12  V.  u.  flg.  „nsi  (verwandt 
I  mit  arab.  IS',  mit  Wechsel  von  ^  und  n;  mög- 
licher Weise  trnsp.  von  D";S".  Ein  Wechsel  von 
;c  und  n  ist  organisch  unmöglich  und  die  An- 
nahme einer  Umstellung  unnöthig,  dagegen  un- 
mittelbar verwandt  l_ii',  fest  auf-  und  über 
einander  legen,  wie  in  der  Erklärung  von  ^Li%, 
iv*35     "tI      fj^\    tiei    Bistäni:     x ,  ^  tn <>    ., <ao 

„grosse  Steine,   die   in  Bauwerken  auf  einander 
geschichtet  (d.  h.  gelegt)  werden. 

S.  469,  Sp.  1,  Z.  7  u.  8  „Napii  (syr.  \^\) 
Schlauch,     Wasserschlauch"    kann    nicht 


von 


aufbewahren"  und 


observator" 


abgeleitet  werden;  denn  dieses  „observare'-  be- 
deutet nicht  asservare  oder  conservare,  sondern 
beobachten,  spähen,  auflauern.  Im  Arabischen 
mit  Umstellung  der   beiden   ersten  Consonanten 

iSls   oder,  wie  bei    Cuche  S.  at'f''  Z.  2,  s^'ji. 

S.  473,  Sp.  2,  Z.  22—24.  Gegen  die  Zu- 
lässigkeit  einer  Zerlegung  des  Stammes  büJi  in 
eine  Wurzel  ba  und  ein  vorgesetztes  n  s.  die 
Anm.  zu  S.  464,  Sp.  2,  Z.  35.  Richtig  aber  ist 
TW,  II,  S.  438^  Z.  24  flg.  als  Grundbedeutung 
angegeben  erschlaffen.  Der  Begriff  schlaff, 
locker,    los   sein,    transitiv  loslassen,    er- 

!  leidet  dann  in  J^lf,  Jk-lJ  u-  s.  w.  die  mannich- 

fachsten  Anwendungen,  wie  auch  in  drei  andern 
Wurzel-     und    bedeutungsverwandten    Stämmen: 

f^y  Cr^  ^^^  CT)' 

S.  474,  Sp.  2,  Z.  5 — 3  v.  u.  Das  soeben  über 
die  Grundbedeutung  von  yiän  Angedeutete  ist 
weiter  ausgeführt  in  Gesen.,  Handwörterbuch, 
10.  Aufl.,  S.  800". 

S.  476,  Sp.  1,  Z.  9  „LS'"  sehr.  LSJ. 


ty 
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S.  477,  Sp.  1,  Z.  24  flg.  „'D-,  nr-?,  (walirscli. 
_="'Sn,  n:i~,  mit  Wechsel  von  n  und  i)  nach- 
giebig sein.  —  Pi.  nr^n  (=n5:^-,  arab.  'aöj) 

nachsichtig,     sanft,     milde     verfahren". 
Hinsichtlich  des  angeblichen  Wechsels  von  r  und 


i:  s.  die  Anra.  zu  S.  466,  Sp.  1,  Z.  12  v.  u.  flg. 

Der  entsprechende  arab.  Stamm  ist      j'  mit  der 

Grundbedeutung  weich,  zart  sein,  daher  mit- 
fühlend, mitleidig,  barmherzig  sein,  mit 
J  dessen,  dem  diese  Gefühlsregungen  gelten. 


^  und  t:; 


ti^  Schin  (und  Sin),  der  einundzwanzigstc 
Buchstabe  im  Alphabet.  Die  von  den  späteren 
Grammatikern  und  Lexikographen  (nach  Vor- 
gang der  Araber)  gemachte  Unterscheidung 
durch  diakritische  Punkte  (näml.  lü,  arab.  ^, 
Schin,  von  den  rabbin.  Grammatikern  ni:'!:i  ■j-'ö 
das  ib  mit  dem  Punkte  zur  rechten  Seite  und  ia. 
Sin,  nibNTaia  •j'^tu,  das  ia  mit  dem  Punkte 
zur  linken  Seite  genannt,  war  im  Bibl.  Hehr, 
unbekannt.  (Raschi  in  Schabb.  89*  sv.  NJn  be- 
merkt: Die  Spitze  des  Sin,  •'bsuiaü  ';"'"ian  ONn 
wird  mit  einem  Strichelchen  versehen.)  An  den 
alphabetisch  geordneten  Stellen  wechseln  sehr 
oft  lä  und  iü  miteinander  (z.  B.  Ps.  111,  10. 
119,  162  fg.  Klagel.  3,  61  fg.  u.  m.).  Nirgends 
aber  wird  ia  anst.  o  gesetzt,  lieber  die  Gleich- 
artigkeit von  ^  und  ia  vgl.  ni72TO  =  ninia  Ge- 
filde, nnn^  (=bh.  n-.iia)  Linie,  Reihe.  Ferner 
n'iNMi'a  Backtrog  von  -!N\ä,  gew.  nisia  Sauer- 
teig u.  m.  a.  —  Wie  ferner  die  Talmudisten  ia 
von  0  getrennt  und  ersteres  mit  'i  identificirt 
haben,  bezeugt  am  deutlichsten  Sot.  5*  un.  i\aa 
n^nrn  bisia  i-i)2Nn  ns^n  n72-i  rtmno  nuji3 
•[■'"TaD  das  W.  "iiaa  bedeutet  als  Abbreviatur: 
niaib  (Schmach),  nmnb  (Verwesung)  und  n73h 
(Wurm);  manche  setzen  bisrä  (Gruft)  für  nrmo, 
weil  niB3  mit  la  geschrieben  ist;  d.  h.  es  kommt 
nicht  auf  die  Laiitillinlielikcit  (b  und  o),  son- 
dern vielmehr  auf  die  Gestalt  dieses  Buch- 
staben (lä  und  ia)  an. 

Dazu  kommt,  dass  im  Chald.  das  ia  nur  selten 
vorkommt,  z.  B.  Nipa  öfter,  als  niaa  Fleisch. 
30  öfter  als  aia  Greis,  ■'ao  öfter  als  «■'aia  viel 
u.  m.  a.  (Im  Syr.  ist  überh.  immer  o,  wä  an- 
zutreffen.) —  Ueberdies  ist  an  der  22  Zahl  der 
Buchstaben  des  Alphabets  festzuhalten.  Alle 
diese  Umstände  zusammen  erweisen  die  Trennung 
des  Tu  in  zwei  Buchstaben  als  nicht  zulässig. 

la  wechselt  oft  mit  den  ihm  ähnlichen  Sibi- 
lanten, namentl.  mit  t,  0  und  u,  s.  d.,  oft  auch, 
bes.  im  Aram.  mit  n,  z.  B.  aiiä,  eh.  D^n  zuriick- 

Lety,  Neuhelir.  u.  Chald.  Wiirt^rbiich.  IV. 


kehren,  naiä,  eh.  ^3n  zerbrechen,  ferner,  Diä, 
n^siä,  eh.  Dn,  i53»-^  dort,  niiä,  eJi.  nin  Stier.  — 
Den  Wörtern  vorgesetzt,  bildet  u  den  Schifei, 
chald.  Schafel  (=  dem  Syr.),  der  Bcdeut.  nach 
ähnlich  dem  Hifil,  Afel),  z.  B.  Tiniä,  Tiri'ä, 
Sbst.  -innui,  NTiinTä  (von  iin),  "la'sä,  nai;©, 
Sbst.  i^^y-ä,  N-iiayiB  (von  lay)  s.  d.  W.;  nnbiä 
(wovon  auch  bh.  nnnb'ä)  von  ^"nb,  vgl.  auch  o, 
ferner  nsy,  ■'T3j'\ä  ii.  m.  a. 

"tJ^  (^bh.  verk.  aus  "iiäs)  welcher,  e,  es. 
Z.  B.  b3Nia  welcher  ass,  -i72t<\a,  welcher  sprach, 
ftbia  welcher  nicht  u.  m.  a.,  s.  bes.  biä. 

2Sii*  (=bh.  arab.  ^SA-m  ,  verw.  mit  C]N\b) 
1)  schöpfen,  bes.  mit  Q-'Ta  Wasser  schöpfen. 
Part.  pass.  Mikw.  1,  7  fg.  u.  ö.  i-iaiNO  üvz 
geschöpftes  Wasser;  d.  h.  das  nicht  unmittelbar 
aus  der  Quelle  kommt  und  das,  wenn  es  drei 
Log  enthält  und  in  eine  Badestelle  fällt,  dieselbe 
zur  Reinigung  unbrauchbar  macht,  weil  das  Bad 
nur  im  Quellwasser,  D'iTi  ü"'92,  genommen 
werden  darf,  vgl.  rriJ^'J.  Tosef.  Mikw.  II  ZNvei 
Badestellen.  niBS  nfiNi  ai.siü  ina  deren  eine 
geschöpftes  Wasser  enthält  und  dei'en  andere 
tauglich  ist.  Edij.  1,  3  u.  ö.  s.  liiäb.  Kel.  6,  3 
yi:73N3  3iNian  .  .  .  tirn  ';7:  3iNTän  nin  wenn 
die  Erdvertiefung,  welche  geschöpftes  Wasser 
enthält,  an  der  Seite  oder  in  der  Mitte 
einer  Badestelle  sich  befindet.  —  2)  übrtr.  an- 
ziehen, einziehen,  empfangen,  attrahere. 
Schabb.  29''  r3Nna  Nnn-::  bi3u;3  damit  der 
Docht  das  Oel  anzieht.  Snh.  107 ''  u.  ö.  ps 
n3NiU5  ein  Magnet-  (anziehender)  Stein,  s.  iSN. 
Genes,  r.  sct.  14  g.  E.,  15°  die  Seele  füllt  den 
ganzen  menschlichen  Körper  aus,  D^N^a  üSöaT 
•lb?7:b72  D-i'^n  ib  n3Niu;T  nbiy  N^n  -(lai  zur  Zeit, 
wenn  der  Mensch  schläft,  steigt  sie  in  den 
Himmel  und  zieht  für  ihn  Leben  aus  der  Höhe, 
j.  Suc.  V  Anf. ,  .55"  usnpn  nn  D''3N1U5  sie 
empfingen  den  heiligen  Geist,  s.  nsNiiä.  Genes, 
r.  sct.  42,  41*  ';l)352    3Niia    Tf^Vi    aSJia   jener 

r,2 


:2«ti- 
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König  hiess   3n:-ö  (Gen.  14,  2),  weil  er  Geld 
einschöpfte,  einsackte. 

^Vs^f >  y^^  eh.  (=  asä)  schöpfen,  an 
sich  ziehen.  Chull.  93*  nsüM  .  ■  •  •^""^ijs 
n-'b  ■'3-'N\a  wenn  man  rohes  Fleisch  («Siiis)  auf 
kohlen  legt,  so  ziehen  sie  das  Blut  an  sich. 
Pes.  74",  s.  auch  TW. 

^ISII^'  m-  Adj.  Gefäss  zum  Wasser- 
schöpfen, der  Schöpfer,  j.  Ned.  I,  36''  un. 
ich  war  ein  Hirte  fM  msan  rs  mNb-ab  •^rabm 
und  ging,  um  den  Schöpfer  mit  Wasser  zu 
füllen,  j.  Nas.  I  g.  E.,  51"  msian  ed.  Amst. 
(a.  Agg.  3S^3,  s.  d.)  dass. 

niSiiiS  ^2^?^ti^'/■  ^as  schöpfen,   insbes. 
nnsrcn  r^n  die  Tempelhalle,  in  welcher 
am  zweiten  Abend  des  Hüttenfestes  die 
grosse  Prozession  beim  Wasserschöpfen 
geschah,    vgl.  ■jiZ;-';.     Suc.  5,  1    n^a    rn':T25 
naNnan  die  ausserordentliche  Freude  bei  dieser 
Prozession,  die  alle  Freuden  übertroffen  haben 
soll.     Diese  grosse  Freude  sollte  wohl  als  eine 
Demonstration     gegen     die     Saduzäer     dienen, 
welche  das  Gebot  der  Wasserspende  ableugneten, 
vgl.  ^1>}-\-^-     ']■  Suc.  V  Anf.,  .55^  wird  dieses  W. 
bildl.  'genommen :  nawSibn  n^3  riWa  NnpD  n?3b 
'y\  DrDN^ai  Dö  by  -anpr;   mn   d^dniu:  noaüs 
weshalb  wurde  diese  Tempelhalle  die  Stätte  des 
Schöpfens  genannt?     Weil   man   von    dort  aus 
den  heiligen  Geist  empfing;  mit  Bez.  auf  Jes.  12,3: 
„Ihr  werdet  Wasser  schöpfen  aus  den  Quellen 
des  Heils.'-     (ü"'':  in   der   bildl.  Benennung   für 
die  Gotteslehre,  s.  d.  W.)   Das.  der  Prophet  Jona 
■wallfahrtete   nach   Jerusalem   zum   Feste,   o:d;t 
TSipn  mn  vby  mian  r!3NTi;n  r^n  nniiab  er 
ging  in  die  Tempelhalle  zur  Freude  der  Libation 
und  da  ruhte  der  heilige  Geist  auf  ihm.    Tosef. 
Suc.  IV  Anf.  Genes,  r.  sct.  70,  69'^  und  Ruth  r. 
SV.  yi-'V-,   40''  dass.     Suc.  50''   wird   auch   die 
LA.   nnr^n  anst.  -nNrar:    angeführt    und    er- 
klärt: 'dt   nniian  msü  ein   geachtetes  Ge- 
setz von  der  Schöpfungszeit  an.  Demnach  dürfte 
naisan   (anst.  nasriiln)  gelesen  worden  sein; 
denn    nur    dieses   W.    hätte    mit    nnran    ver- 
wechselt werden  können;   s.  auch   die  nächstflg. 
chald.  Form. 

Xn^lS'ü*.  SniSy*  eh.  (=r!3t<iiä  oder  nawä) 
das  Schöpfen,'  oder  das  Empfangen.  — 
snaNip  n:3N  der  Magnet,  s.  TW. 

T\2'''i\pf.  N.  a.  das  Schöpfe  n.  j.  Orl. 
II,  62'»  m'it.  ms-':  na-'Nü  mc»  (ed.  Krot.  nniNü) 
wegen  des  Schöpfens  (des  geschöpften  Wassers), 
das  beim  Wasser  kenntlich  ist,  wird  das  Bade- 
wasser untauglich.. 

2'^'^  S  c  h  e  c  b  ,  Ortsname.  Levit.  r.  sct. 
20,  16.3''  nNvST  •'IM  'n  K.  Mani  aus  Scheöb. 


nl^Siti^'/-  pl- eig.  (bh.)  die  schöpfenden 
Frauen,  übrtr.  Benennung  für  die  Hunde. 
Genes,  r.  sct.  59  Ende  wird  maN-wn  (Gen. 
24,11)  gedeutet:  maNT^n  rss  rrb  zur  Zeit, 
wenn  man  die  Hunde  (die  läppend  Trinkenden) 
bellen  hört;  ns::  näml.  gedeutet  wie  n-'^S;  vgl. 
lede  Mosche  z.  St.  und  Lewys.,  Zool.  d.  Tim. 
S.  86. 

SJSü'S  S"f  m.  (syr.  VU.,  arab.  ^LI)  ein  in- 
discher Wacholder,  juniperus  oder  textonia 
grandis  s.  TW.,  Fleischer,  Nachtr.  II,  577".  — 
R.  hasch.  23*  wird  hbr.  -mr  erkl.  durch  wSJSC. 
Schabb.  129''  s;nU5T  sprDn  (wcn)  ein  Stuhl 
aus  Wacholder.  Das.  119*  NVCi  Ar.  (Agg. 
crmp.  n:^'J)-i)  dass. 

üNIi'  {  —  '^'^,  von  -Livi)  verachten.  — 
lasrä  m.  (=-'aiä)  ein  Thörichter,  s.  TW. 

^Ny',  bvC2i  (=bh.  arab.  jtl,    Grndw.  biC, 
g  ,;5^'  -,1,^^'  I5VUJ  u.  a.)    eig.  herausziehen, 
heraüsholen;'dah.  1)  verlangen,  fordern, 
fragen.     Jom.  75*"  (mit  Bez.  auf  Ex.  16,  8) 
«irtD  Nbia  onb   p^s  pins  xba  ibNiro  -iian 
piriD   nnb    \r^'   \■>^^~^^   ibsaia    nnb   „Fleisch", 
das  die  Israeliten   nicht  nach   Gebühr  verlangt 
hatten  (da  sie   viel  Vieh  hatten),   wurde   ihnen 
zur   ungelegenen   Zeit    (des   Abends)    gegeben; 
Brot"  hing.,    das    sie    nach   Gebühr    verlangt 
hatten,    wurde   ihnen    zur    gelegenen  Zeit   (des 
Morgens)  gegeben.     Aboth  5,  7  der  verständige 
Schüler  nabna  3^u:iai  y.vz  bsnia  fragt  gemäss 
dem   Inhalt    der   Diskussion    (d.   h.   ohne    Um- 
schweife)  und   erwidert   (auf    eine   vom   Lehrer 
aufgestellte  Frage)   gemäss    der  vorgetragenen 
Lehre.     (Nach  den  Commentt.  bezieht  sich  das 
■y^i2  auf  den  Lehrer,  was  unwahrsch.)     j.  Ber. 
V  9"  mit.  u.  ö.  -i^ma  bNiia   man  bittet  (betet) 
um  Gewährung   seiner  Bedürfnisse,  s.  Tjii:.  — 
Jom.  73*  bx-:::   ^Dbs  -.■':=  bsvcjn  V'^nto  ns-'S 
q-n-iN  n^:i.x  bi<r::n  nrr-wn  'oba  v;d  bNiaam 
'..,  '_,.  -|:-5j  ;i3  qiTi  -)Wnx  bxaim  'jt  Ms.  M. 
(Agg.  -nas  na)  auf  welche  Weise  befragte  man 
den   Hohenpriester    nach  dem   Wahrspruch   der 
Urim  und  Tummim?    Der  Fragende  (König  oder 
Oberhaupt   des   Synedriums)   hatte  sein   Gesicht 
dem  Befragten  und  der  Befragte  hatte  sein  Ge- 
sicht der  Gottheit  (d.  h.  den  Urim  und  Tummim, 
wo  der  Gottesname  eingegraben  war)  zugewendet. 
Der  Fragende   sprach:   „Soll   ich   diese  Kriegs- 
scbaar  verfolgen"  u.  s.  w.  (1  Sm.  30,  8)?     Und 
der  Befragte   antwortet:   „Verfolge  sie"  u.  s.  w. 
Ber.  5,  1  fg.  Taibca  bsra  er  begrüsst  ihn,  eig. 
er  fragt  nach  seinem  Wohl.     B.  bath.  9,  1  u.  ö. 
wenn   die  Hinterlassenschaft  des  Vaters  gering 
war,  DTiron  by  nbwS-C'  D^inm  isiti  mian  so 
werden    die    Töchter    ernährt    und    die    Söhne 
können  betteln,  eig.  an  den  Thüren  Gaben  ver- 
langen. —  2)  geliehen    nehmen,  eig.  um 
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etwas  bitten,  verlangen.  Scbabb.  23,  1  (148^  fg. 1 
'dt  ■ji-'  ^12  Ti^3n?a  mN  bNTO  der  Eine  darf 
sich  vom  Andern  Krüge  mit  Wein,  Krüge  mit 
Oel  u.  dgl.  am  Sabbat  leihen,  er  darf  jedoch 
nicht  sagen:  ■'Sibn,  s.  Hifil.  B.  mez.  103"  bsTO 
ühvb  imun  ÖIN  man  nimmt  etwas,  woraus 
man  Nutzen  zieht,  für  ewig  geliehen;  d.  h.  wenn 
A  zu  B  sagt:  Leibe  mir  diesen  Ggst.,  den  ich 
benutzen  will,  so  kann  er  ihn,  selbst  nachdem 
er  ihn  zurückgegeben,  wieder,  so  oft  er  ihn 
braucht,  zurücknehmen;  denn  131:23  bedeutet: 
so  lange  seine  Güte  andauert,  er  mir  Nutzen 
gewährt.  B.  mez.  8,  1  (94*  fg.)  bsran  Jem., 
der  ein  Thier  oder  sonst  einen  Ggst.  geliehen 
nimmt.  Schebu.  49"  fg.  s.  Tjiffi.  Das.  sbifl  bsTOJ 
]bv.  N"ip3  nyiM  Jem.,  der  sich  ohne  Mitwissen 
des  Eigenthümers  etwas  geliehen  nimmt,  wird 
Dieb  genannt. 

Hif.  b''Nän  Jenidm.  etwas  leihen.  Schabb. 
148*  Raba' bar  Ghana  fragte  den  Abaji:  ■'N7J 
■'i^Nffin  n-ib  n53N  inbn  n:c  •'N':i  ■':b\Nian  Ni^a 
'di  anD73b  ■'ns  ^sibn  ansj^b  tin  tjb  was  ist 
der  Unterschied  zwischen  ijiibn  und  i5"'b''NU)n 
(d.  b.  weshalb  darf  man  erstcres,  wenn  man  sich 
am  Sabbat  etwas  leiht,  nicht  sagen,  letzteres 
aber  ja?  vgl.  Kai).  Abaji  antwortete:  wenn  man 
i2b"'NU3n  sagt,  so  pflegt  man  es  nicht  niederzu- 
schreiben (weil  es  blos  ein  Leihen  auf  sehr 
kurze  Zeit  ist);  wenn  man  aber  ijibn  sagt,  so 
pflegt  man  es  aufzuschreiben  (weil  ein  Darlehn, 
nsibn,  wenigstens  auf  30  Tage  gemeint  ist). 
Das.  ö.  Sifra  Kedoschim  Par.  2  cap.  4  ^;b''NU5n 
■]73n-,p  ■'3b''N"ö~  .  .  .  "jb^'j  leihe  mir  deine  Sichel, 
leihe  mir  deine  Hacke,  s.  nn"'ü5.  Ned.  42''  wenn 
Jem.  gelobt,  nichts  von  dem  Andern  zu  geniessen, 
mbi  Nbi  i5ibi  Nb  i:?:7:  bsc  xbi  irb-'Nini  Nb 
137273  so  darf  er  ihm  nichts  leihen  und  nichts 
von  ihm  gelieben  nehmen,  ihm  kein  Darlehn 
geben  und  kein  Darlehn  von  ihm  annehmen. 
Ersteres  bedeutet:  Leihen  der  Geräthe,  letzteres: 
Darlehn  des  Geldes.  B.  mez.  116*  D"'"'iU5J'-  D'^nan 
"iiaianbi  b^'NUinb  Dinge,  die  man  gewöhnlich 
zu  vcileihen  und  zu  vermiethen  pflegt. 

Nif.  1)  angefragt,  befragt  werden.  Jom. 
73*  bNU)3n  der  nach  dem  Wahrspruch  befragte 
Hohepriester,  s.  bNiä.  —  2)  nns  by  bN03  die 
Auflosung  des  Gelübdes  bei  dem  Ge- 
lehrten nachsuchen;  die  pass.  Form  be- 
deutet eig.  sich  ausfragen  lassen,  da  die  Auf- 
lösung des  Gelübdes  nur  dann  erfolgt,  wenn 
ein  Grund  der  Reue  vorhanden  ist,  wonach  der 
Gelobende  gefragt  wird.  Ned.  90*''  by  bNös 
1T'T3  b»  bt<Ta3  .  .  .  nn3  er  sucht  beim  Gelehrten 
die  Auflösung  seines  Gelübdes,  seines  Nasirats 
nach.  Schabb.  157*  "[iisb  ina  ü^-il'b  ';-'bNt)3 
naian  man  darf  am  Sabbat  bei  einem  Gelehrten 
die  Auflösung  der  Gelübde  nachsuchen,  die  für 
den  Sabbat  ein  Bedürfniss  enthalten;  wenn  Jem. 
7,.  B.  gelobt  hat,  heute  nichts  zu  geniessen.  j. 
Ter.  VIII,  46*  un.  n-by  bsuJTtb  inyi   er   beab- 


sichtigt, wegen  der  Terunia  (um  sie  zu  profanen 
Zwecken  gebrauchen  zu  dürfen)  beim  Gelehrten 
nachzusuchen. 

'?\S'^-,  '"^iip,  h^:^  (syr.  '^U=b.vi,5)  ver- 
langen,  fordern,  fragen.  Esr.  5,4.  7,21 
fg.,  s.  auch  TW.  j.  Schebi.  VII,  37"=  ob.  R. 
Jochanau  und  seine  Genossen  warfen  schwierige 
Fragen  auf;  rr'Jibsarj  Nnaj  «n  •iMN\><a''  '-i  nay 
'ai  n^3ibNffi  NHN  da  ging  R.  Jannai  vorüber. 
Jener  sagte:  Das  ist  ein  Mann,  den  man  fragen 
kann;  als  er  nun  ankam,  fragten  sie  ihn  u.  s.  w. 
—  Ithpe.  sich  erkundigen,  j.  Maasr.  II 
Anf.,  49*=  ■'N31  'n  ^^1  yb^nb  n^bNnawS  ich  er- 
kundigte mich  bei  den  Schülern  •  des  R.  Jannai. 
j.  Schabb.  XII,  13'=  un.  p  ■jiy;:©  'nb  rbsnujis 
©■'pb  es  wurde  angefragt  bei  R.  Simon  ben 
Lakisch.  Part,  bljtnö?:  Jem.,  der  um  seinen 
Wahrspruch,  Orakel  gefragt  wird,  s.  TW.',  vgl. 
auch  b"';;^. 

'?iSt;^' »?.  (=bh.)  die  Unterwelt,  Hölle, 
orcus.  Stw.  vrg.  bxTä:  der  Ort,  der  alle  Sterb- 
lichen aufzunehmen  begehrt;  vgl.  bes.  Spr.  30, 16: 
„Die  Unterwelt  (bxB)  ist  ebenso  unersättlich, 
wie  die  Unfruchtbare."  Erub.  54*  blNiaa  pin 
'^b  niT'  ■'73  wer  wird  dir  für  die  Bestimmung 
in  der  Unterwelt  danken?  vgl.  pin.  j.  Jeb.  I,  3* 
un.  u.  ö.,  s.  '''^y^l,. 

hlü^f  Schaül  (Saül),  N.  2}i:  Schabb.  157^ 
n''3L33  p  biNü  N3N  Abba  Schaül,  Sohn  der 
Botnith;  gew.  blos  biXTü  N3N  Ber.  20"'  und  sehr 
oft,  s.  rfi'^S.  Genes,  r.  sct.  94,  91*  13  'jsnT'  'n 
nbiNtä  (wahrsch.  N.  pr.  fem.)  R.  Jochanan,  der 
Sohn  Schaül a's. 

rbti^,  ril'^'p  f.  (=bh.  nbx-ä)  l)  Frage, 
Bitte,  insbes.  dib'i!  nb\^iB  BegrUssung, 
Gruss,  eig.  die  Anfrage  nach  dem  Wohl.  j. 
Ber.  V,  9*  mit.  Dibffi)  nb-'Nia  ai\B'3  er  erwidert 
den  Gruss.  j.  M.  kat.  III,  82*  un.  wird  rn-a\x 
niiün  bu5  erklärt:  Dibiü  nb''X"i)  1T  das  sind  Briefe, 
die  blos  Grüsse  enthalten.  Mac.  23''  u.  ö. 
Schebu.  32*  u.  ö.  3ib  T?3br  nb\X"a  ina  (zu  er- 
gänzen dibia)  so  lange  die  Begrüssung  des 
Schülers  au  seinen  Lehrer  dauert.  B.  kam.  116* 
nb"'NTa  IT  das  ist  eine  wichtige  Frage;  d.  h.  sie 
verdient,  dass  man  darüber  nachdenke,  um  sie  zu 
beantworten.  Seb.  30''.  92''  dass.  Schabb.  31* 
nbsu:  nbnJ  nbNii)  "'33  mein  Sohn,  du  hast  eine 
wichtige  Frage  gestellt.  —  2)  das  Leihen, 
Geliehennehmen.  B.  mez.  95''  fg.  nb^^N^ 
"iiDD  t:">by33  wenn  das  Geliehonnehmen  eines 
Tbieres  bei  Anwesenheit  des  Eigenthümers  er- 
folgt, so  ist  der  Leihende  (wenn  das  geliehene 
Thier  bei  der  Arbeit  verunglückt)  vom  Schaden- 
ersatz befreit  (mit  Bez.  auf  Ex.  22,  14).  Das. 
R.  Ilamnuna  sagte:  Der  Leihende  ist  immer  zu 
Schadenersatz  verpflichtet,  nyia73  ti'hvz  iniffl  IS 
'r[^^<2^  miaia  py\u  ly   nb^N"^  ausser  wenn  der. 
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Eigenthümer  von  der  Zeit  des  Leibeus  bis  zur 
Zeit,  wann  das  Tbier  verwundet  wurde  oder  ver- 
endete, anwesend  war.  Nacb  einer  Borajtba 
das.  lay  niTib  Tini:  ^n  nb^Nia  nran  iny  riTi 

nb-iNü  ryo3  i^y  m-rtb  ^^ni:  nnm  wenn  der 
Eigentbünier  mit  dem  Leibenden  zur  Zeit  des 
Leihens  zusammen  war,  so  ist  es  nicht  nötbig,  dass 
er  zur  Zeit  der  Verunglückuug  oder  Verendung  des 
Tbieres  anwesend  war,  wenn  er  aber  zur  Zeit  der 
Verunglückung  anwesend  war,  so  muss  er  aucb 
zur  Zeit  des  Leibens  anwesend  gewesen  sein;  d.  h. 
blos  letzteres  befreit  den  Leibenden  vom  Scbaden- 
ersatz.  Das.  96"  fg.  —  ßer.  29*  naian  nbNia 
D''3an  das  Bittgebet  (um  Regen  nü7ai  ba  im 
muss  man  im  Winter  sagen)  in  der  Benediction, 
die  anfängt:  „Segne  uns  unser  Jabr."  —  3)  das 
Nachsuchen  bei  einem  Gelehrten,  ein 
gethanes  Gelübde  aufzulösen,  vgl.  bxä 
nr.  2.  Ned.  75"  lanpna  rtbaii  ifli  bei  dem  dem 
Heiligtbume  geweihten  Ggst.  giebt  es  eine  Auf- 
lösung durch  den  Gelehrten.  Nacb  Ansicht  der 
Schule  Schammais  das.  ffiipnn  nbNö  i"'i<  giebt 
es  bierfür  keine  Auflösung.  Nas.  9*  ii^t  ■jT'D 
mn-'TJa  r^n'C  I^k  anpria  nbN-a  da  es  keine 
Auflösung  für  Geweihtes  giebt,  so  giebt  es  auch 
für  ein  gelobtes  Nasirat  keine  Auflösung.  Schabb. 
157*  u.  ö.  Ned.  60"  nanb  nbsia  T^nii  er  be- 
darf einer  Anfrage  (Nachsuchen  um  Erlaubniss) 
beim  Gelehrten. 

•Xn^K^'>  Xn'p'Nti''  /•  (=nbNU))  Frage, 
Bittet  Wunsch.  Dan.  4,  14,  s.  auch  TW. — 
Schabb.  30"''  mn:n  'n?:  Nb^yb  v  nbi<"0  bi^r:; 
112  ITJT  diese  Frage  wurde  von  den  Schülern 
an  R.  Tancbum  aus  Noi  gestellt.  Die  Schüler 
standen,  während  der  Lehrer  sass ;  daher  werden 
erstere  höher  als  letzterer  dargestellt,  vgl.  Jes. 
6,  2  „die  Seraphim  standen  höher  als  Gott", 
vgl.  b^y.  Das.  iiDimp  Nib^NaT  Nnb^NtJ  i^Dybi 
Raschi  (Agg.  nb^Nw)  betreffs  der  Anfrage,  die 
ihr  au  uns  gerichtet  habt  (wörtlich:  die  ich  an 
euch  gerichtet  habe;  eine  bescheidene  Redeweise, 
deren  sich  der  Lehrer  seinen  Schülern  gegen- 
über bedient,  vgl.  bap  Hifil  u.  a.).  —  PI.  j. 
Nas.  VII,  56''  mit.mbTiN3  Nna  im  «rb^N-ä  i^mn 
die  beiden  Fragen  dieses  Gelehrten  in  Abiloth. 
(Das  Gesetzsammelwerk  des  R.  Acbai  Gaon  aus 
Schabcha  führt  hiervon  den  Namen  ninb^Nä 
Scheeltotb,  weil  die  meisten  Paragraphen  mit 
Nnb^N«  beginnen.) 

DCNii'  Schafel  (von  DaN=D)3n)  verwirren, 
in  Verwirrung  bringen,  s.  TW. 

""iS'ii'  Prtkl.  (Stw.  13«)  etwas  Anderes.  Pes. 
74"  u.  ö  Dnn  i:n':;  dort  ist  etwas  Anderes;  es 
ist  nicht  mit  unserm  Falle  zu  vergleichen.  B. 
bath.  43"  nmn  "iDO  la»*©  bei  der  Gesetzrolle 
ist  es  etwas  Anderes.  Pes.  22".  23"  u.  ö.  Da- 
für auch  Tji  s.  d. 


NDKU;  w.  (  =  NOND)  die  Spitze.  —  PI. 
Kbl.  r.  SV.  inniü,  92''  Nibinia  -ONic  die  Spitzen 
der  Aehren,  s.  ncnd. 

f^Nl!/  c/i.(hbr. r]«^, verw. mit 3Nü) schnappen, 
schöpfen,  s.  TW.  —  Schabb.  10"'  NmüM  ci^stt, 
richtiger  Bez.  16"  rii^a  s.  q™.  Schabb.  139'' 
N3;:b  n:i2)2  N-ia^Ta  idno  sie  gössen  od.  schöpften 
Bier  aus  einem  Gefäss  in  das  andere.  Das.  129" 
ein  Wind  könnte  kommen  n^-.^Tz  n^b  q^N-aT 
und  ihm  das  Blut  entziehen. 

i<\^m  f.  (arab.  JC ,  bbr.  pic)  Unter- 
schenkel, Wadenbein.  — PI.  j.  Bic.  III,  65= 
mit.  „Sie  schauten  dem  Mose  nach"  (Ex.  33,  8) ; 
manche  deuten  es  im  übeln  Sinne:  ipN'i  I^Tn 
'st  yy-i^  lim  seht  nur  seine  feisten  Schenkel, 
seine  dicken  Beine;  er  isst  und  trinkt  vom 
Vermögen  der  Juden  u.  s.  w.,  vgl.  by2,  «y-s 
u.  m.  a. 

"iKtl^  (^bh.)  übrig  sein,  zurückbleiben. 
Grndw.  no,  vgl.  aram.  N--i  wohnen,  an  der  Stelle 
bleiben.  Pual.  zurückgelassen  werden. 
Part.  pass.  j.  Pes.  VII,  35"  ob.  nn  rvay  sb 
'dt  NitTis  nNi'ä)2r!  man  behandelt  nicht  das 
Zurückgebliebene  wie  das  Hinausgegangene,  j. 
j.  Pea  III,  17°  mit.  by  -^Nrann  "[TZ  in:  bTMn 
niiiaia  n72  wenn  Jem.  das  Feld  ausgätet  (eig. 
Pflanzen  in  der  Mitte  ausreisst),  so  giebt  er  von 
dem  Zurückgebliebenen  auf  das,  was  er  zurück- 
gelassen hat.     Das.  ö.,  s.  "T^iii. 

"iSii'  eh.  (=nN'ä).  Af.  nNÖN  zurücklassen. 
Ithpe.  "Nn'iN  (=hbr.  "iNii:)  zurückgelassen 
werden,  zurückbleiben.  Esr.  4,  7.  9  fg.,  s. 
auch  TW.  —  Pa.  (denom.  von  nnic,  bh.  nnib, 
s.  aucb  TOT,  eig.  Linien  ziehen)  Beete  machen. 
B.  kam.  81"  i-iN"a53  i-^so  s<b  Diah  i^saa  ^nsia 
nTsrinb  man  macht  Beete  von  Fönnkraut  zum 
Gebrauch  der  Menschen,  man  macht  aber  nicht 
solche  Beete,  um  Viehfutter  zu  haben. 

"iSp^'jK.  (=bb.)  das  Uebrige.  Jom.  69^ 
70"  nbcnn  -iwsa  das  übrige  Gebet,  s.  nn. 

S'IN'i:''.  miiU  eh.  (=nN-i)  das  Uebrige. 
Ruth  r.  SV.  rj:nm,  41  <=  nnsa  mny  ntit  und 
sie  tbat  das  Uebrige.  —  Nnntjiä /.  der  Vor- 
zug, s.  TW. 

"iXti^  m.  (=bb.)  Speise,  Nahrungsmittel. 
Mecbil.  Mischp.  Par.  3  r!im:iT73  ibs<  niNia  unter 
niNia  (E.X.  21,  10)  sind  ihre  Speisen  zu  ver- 
stehen (wie  Ps.  78,  20).  Nach  einer  andern 
Ansicht  msab  bsiJ  Nina  mos  Kleidung,  die 
ihrem  Körper  (Fleisch)  angemessen  ist,  d.  b. 
warme  Kleider  im  Winter,  leichte  Kleider  im 
Sommer;  nmo3  msa  zusammenhängend  erklärt. 
Ketb.  47''.  48".  dass.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
naa  ainp  i7  n~NU5  unter  inu)  ist  die  Annähe- 
rung der  Körper  zu  verstehen,  s.  an".,  j-  Ketb. 
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V,  so''  ob.  ein  Autor  sagt:  y,a  -pi  nr  -^Nw, 
dass.  Nach  einem  andern  Autor  ';"T"j  tjt  ~xc 
s.  ob.     j.  Ber.  IX,  14''  un.,  s.  vir 

"liSt^.  llN^'y  m.  (wofür  auch  -lixc,  lix^D 
s.  d.  Stw.  nsb,  ind,  syn.  mit  -rb.  i?°:  be- 
wegt sein)  eig.  Gährendes,  dah.  1)  gähren- 
der  Saft,  Säure  u.  zw.  vom  Gähren  der 
Frucht.  Maasr.  1,  2  -nsü  •ib'':3-'0-3  (Ar.  msc) 
wenn  die  Datteln  gährenden  Saft  auswerfen,  als 
Zeichen  der  Reife,  j.  Dem.  I  Anf.,  21°  uu. 
~ixn  ib^an  nscd  .  .  .  -in*:)  i5-':;rTwD  wenn  die 
Früchte  gährenden  Saft  auswerfen,  wenn  sie 
noch  nicht  gährenden  Saft  ausgeworfen  haben. 
—  2)  (=bh.)  Sauerteig,  vgl.  o  Pes.  5*  fg. 
■nsa  rP2Cn  die  Vernichtung  des  Sauerteigs. 
Bez.  7^  niap  i::i72n":3  ms*::  Sauerteig,  dessen 
Säure  stark  (d.  h.  stärker,  als  der  gesäuerte 
Teig)  ist.  Das.  nbissb  ■'INt  irsc  mso  Sauer- 
teig, der  gewöhnlich  nicht  gegessen  wird.  Pes. 
43*  rj-C  iiN^'i^  (über  das  i  vgl.  -,iNp ,  -iis"'w) 
der  Sauerteig  muss  (am  14.  des  Nis'an)  ver- 
brannt werden,  d.  h.  man  darf  keinen  Genuss 
davon  haben.  Das.  48 *"  ^"ipD  -ns'ü  ini^'N 
wzi'n  was  bedeutet  ms-'w'?  Teig,  der  kleine 
Spalten,  wie  die  Fühlhörner  der  Heuschrecken 
hat,  d.  h.  der  zu  säuern  anfängt.  Nach  einer 
andern  Ansicht:  vis  -s^CDriO  bo  tin-J  i-t^n 
rrmsa  iHKJO  D1N3  welcher  Teig  heisst :  --ix^j  v 
Dessen  Oberfläche  so  blass  ist,  wie  Jem.,  dessen 
Haare  (infolge  der  Angst)  sich  emporheben, 
vgl.  tiD3  im  Hifil.  Men.  53^  —  ITebrtr.  3)  der 
böse  Trieb  im  Menschen,  ihn  aufregende 
Leidenschaft.  Ber.  17*  no^'J'na  -nsD  der  Sauer 
im  Teige,  d.  h.  der  böse  Trieb,  Leidenschaft,  s. 
T-.Q-'y.  Genes,  r.  sct.  .34,  33"^  -nkSC-  Nin  mby 
3~\  Ninuj  T'b?  T>j"3  -ims  n-t::  ■'"O  verworfen 
ist  der  Sauer  (böse  Trieb),  da  Gott,  der  ihn  er- 
schuf, bezeugt,  dass  er  böse  ist  (Gen.  8,  21). 

XiTirW  /.  (trnsp.  aus  sr-'bbN  =  lüos  und 
HD'^'z-cv)  Laterne.  Xum.  r.  sct.  12,  215'^ 
^sb^■T:p^    Mr-'wXa    die    Laterne    mit    Licht,    s. 

Z'^  eig.  Imper.  (=bh.  von  nb^)  sitze,  setze 
dich!  Ber.  62*  u.  ö.,  s.  07:1353.  —  Insbes.  unter- 
lass  dies.  Ber.  20*  ob. '■'3SO  rrcisri  bsT  dc 
bleibe  und  unterlasse,  es  zu  thun,  das  ist  etwas 
Anderes;  d.  h.  die  Gelehrten  erlaubten  bei  vielen 
Dingen,  Gebote  nicht  zu  vollziehen,  um  z.  B. 
den  Anstand  nicht  zu  verletzen  oder  weil  das 
Nichtthun  zur  Erhaltung  der  Religion  dient. 
So  z.  B.  verbot  man,  an  einem  Sabbat  am  Neu- 
jahrsfeste die  Posaune  zu  blasen  oder  den  Palmen- 
strauss  am  Hüttenfeste  zu  nehmen,  weil  durch 
die  Vollziehung  dieser  Gebote  andere  Gebote  be- 
seitigt worden  wären;  daher  ist  das  Unterlassen 
vorzuziehen.  Ferner  braucht  ein  Gelehrter  einen 
aufgefundenen  Ggst.  nicht  aufzuheben,  um  ihn 
dem  Eigenthümer  zu  bringen,  weil  hierdurch  die 


dem  Gelehrten  schuldige  Ehrerbietung  verletzt 
werden  würde.  Dahing.  darf  man  keine  Hand- 
lung vornehmen,  die  gegen  ein  Verbot  verstösst, 
So  z.  B.  darf  man  ein  Gewand  aus  Mischzeugen 
(a^'Nba)  nicht  anziehen,  obgleich  hierdurch  der 
Anstand  verletzt  wird.  Ferner  darf  sich  ein 
Priester  oder  ein  Nasir  (wegen  der  Ehre  der 
Menschen  minnr;  ~T33)  mit  der  Bestattung 
einer  Leiche  befassen,  wenn  keine  Anderen  da 
sind,  die  sich  damit  befassen  könnten  (rf:;":  p;j 
s.  d.),  weil  das  Gebot  der  Verunreinigung  von 
vornherein  nicht  auf  eine  solche  Leiche  gegeben 
wurde,  ebensowenig  wie  ein  solches  Verbot  für 
die  nächsten  Verwandten  des  Gestorbenen  ge- 
geben wurde.  Jeb.  90''  u.  ö.  dass.,  vgl.  auch 
Tosaf.  Schebu.  30''  sv.  bn«.  Ker.  3*  (mit  Bez. 
auf  Num.  15,  30)  die  Gesetze  sämmtlich  sind  den 
Verboten  des  Götzendienstes  verglichen;  fi'  riTZ 
n'cyr  bsi  ac  nsa-  br  ri^s  --wIt  bsT  t:3  so 
wie  beim  Götzendienste  das  Nichtthun  anbe- 
fohlen ist,  so  auch  bei  andern  Gesetzen,  d.  h. 
die  muthwillige  Uebertretung  mit  Ausrottung 
und  die  irrthümliche  mit  Darbringuiig  der  Sünd- 
opfer bestraft  wird.  —  Ferner  ■2'C  zurückkehren, 
s.  zrc.  3ÜT  -iD^y,  PI.  i-nfT  i^nmy  Hingehende 
und  Zurückkehrende,  d.  h.  Durchreisende  s.  arä. 

2il^  Numerale  (verk.  aus  j'2'i)  sieben.  Snh. 
29*  ■':o  ao  sieben  Jahre,  s.  N:2a,  N:nr2  n.  a. 
Pes.  116*  -jTba  ac  .  .  .  -"r:a  ac  deine  sieben 
Töchter,  deine  sieben  Schnüre,  s.  ii^^p_.  —  PI. 
mnac  i"'ab  sieben  Sabbate,  s.  TW.  —  ChuU. 
42''  Nrry'ac  ao  die  sieben  Halachoth  der  Amo- 
räer.  Git.  69*''  ■'-i?2in  ac  sieben  Knoten,  a- 
•'^taiN  sieben  Stücke  rohes  Fleisch.  Das.  ö., 
vgl.  auch  N-|2.  — •  Mit  i^a?  zusammengesetzt: 
"-oaö  sieb  zehn.  Ordinale.  riN-sa-i  der  Sieb- 
zehnte, s.  TW.  B.  bath.iö"  "i-i^iT  -,oac 
17  Denare. 

SZti^,  X^lü*  ))i,  (sj-r.  ]^r^  verk.  aus  XPab, 
Nnai'i,  n  elidirt)  Sabbat,  Sabbatfeier;  übrtr. 
Woche.  Bez.  16*  Schammai  sagte:  -j^aw  ~~'2 
"i^ia'ob  vom  ersten  Tage  deiner  Woche  an  (Sonn- 
tag) bereite  dich  für  deinen  Sabbat  vor.  Schabb. 
156*  snn  «bi  naa  nh''  Maoa  nnan  in^  ■'NH 
rfa  wer  am  Sonntag  geboren  wurde,  wird  ein 
Mann  sein,  der  tadellos  ist.  Das.  saaa  ■'"ina 
'dt  Naca  ya-.Na  .  •  .  saca  srbra  .  .  .  (Ms.  M. 
überall  NPa'Ca)  am  Montag,  Dienstag,  Mittwoch 
u.  s.  w.  j.  Sot.  I,  16'^  un.  R.  ^leir  hielt  Vorträge 
Nmiö  •'b^b  ba  an  jedem  Freitag  Abend,  j.  Ab. 
sar.  V,  44''  un.  u.  ö.  —  PI.  Schabb.  119*  r|OTi 
■lab  T'pin  Josef,  der  die  Sabbate  verehrte,  j. 
faan.  IV,  69*  mit.  ■'Nar::  rani»  ba  an  jedem 
Freitag,  s.  auch  TW. 

S2'tl^  »i.  (Stw.  aaü,  arab.  J^  schneiden) 
Span,  abgeschnittenes  Holzstück.  Trop. 
Horaj.  3''    siTcaa   «a^a    ein  Span   aus   einem 
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Balken,  d.  h.  ein  kleiner  Theil  der  Schuld,  vgl. 
N"iiu)3.  B.  bath.  36 *=  NnnaT  Naiffii  ndiüj  bD 
na  biyb  jeder  Span  der  Pflugschar  möge  hinein- 
dringen; d.  h.  ich  wünsche,  dass  er  so  lange  das 
Feld  pflüge,  bis  das  Ackergeräth  zerbrochen 
wird  und  auch  seine  Späne  hineindringen,  da- 
mit der  Acker  gut  gepflügt  werde.  Ar.  erklärt: 
-nn  das  Loch  der  Pflugschar,  was  jedoch  nicht 
einleuchtet.  Khl.  r.  sv.  ^nn^i,  82*^  nayab  Na^a 
Nban  Span  (od.  Bast),  um  daraus  einen  Strick 
zu  machen.  —  PI.  Pes.  74^  •'a-'ä  nia  rr^N  die 
Dattelpalme  hat  viele  Aeste  (eig.  Holzstücke  od. 
Einschnitte),  durch  welche  das  Wasser  dringt. 
Schabb.  67*  ob.  '^maa  nyaia^a  ■'a^a  nyaa  Ar. 
(Agg.  la^is)  sieben  Späne  von  sieben  Balken. 

''N2ti'  Gefangenwächter,  s.  in  laä. 

22'^,  Pi.  2317'  (arab.  ^)  abschneiden, 
abbrechen,  behauen,  zerschlagen.  Khl. 
r.  Anf.  70"  R.  Chanina  ben  Dosa  sah  einen 
Stein,  'dt  nnn-'Di  naaan  den  er  behaute, 
meisselte  u.  s.  w.  Trop.  Schabb.  87''  wird  aö"'! 
(Ex.  19,  8)  gedeutet:  biü  wyi  "['naaMa  onai 
'al  ms  Älose  sagte  dem  Volke  Dinge,  welche 
das  Menschenherz  zerschlagen,  d.  h.  er  ver- 
kündete ihnen  zuvor  die  Strafen  der  Gesetz- 
übertretung und  dann  erst  die  Belohnung  für 
Erfüllung  der  Gesetze.  Sot.  12*  aa"'a'£  nara 
ni:"«  PN  der  Sohn  Kalebs  hiess  aara  (1  Chr. 
2,  18),  weil  er  seine  Leidenschaft  gebrochen 
hat-,  d.  h.  sich  nicht  von  den  Kundschaftern  irre 
leiten  Hess.  Raschi  liest  ijji:^  ns  aaicuj 
weil  er  sich  abgesondert  (gebrochen)  hat. 

r\''22p  od.  richtiger  n"'32lü'  /.  Adj.  (von 
aiö  od.  aaa,  verstärkt  von  ar::,  vgl.  bh.  aaiä) 
hin-  und  herwandelnd,  müssig  herum- 
gehend. Sot.  22*  'dt  n-iaaia  niabx  (Ar. 
rr'aaia)  eine  hin  und  her  (spazieren)  gehende 
Wittwe  verdirbt  die  Welt.  j.  Sot.  III,  19»  mit. 
wird  rriaaTia  erklärt:  ©•'a  aa  naD3  riban  •^a 
dadurch,  dass  sie  hin  und  her  geht,  bekommt 
sie  einen  übeln  Ruf,  vgl.  bxn. 

y:^p,  aynp  ,„.  (syr.  »k^,  hbr.  d.d^) 

Flamme.  Stw.  Daa,  arab.  ^^,  syr.  .  ^^ 
von  aiiZ5    brennen.      Dan.  3,  22.   7,  9.   —  PI. 

';-'a-'aiä,  s.  TW. 

N22ty.  N'^^'t:*,  HW  m.  (arab.  J^,  syr. 
Ini^A.  laqueus)  Band,  Ring.  —  PI.  •j'^aaia, 
l^aa^i,  v?'!"'^!  s.  TW. 

K^rt?;-  oder  Ü^:^''W  m.  Adj.  (syr.  ^^) 
Nachbar,    Anwohner.     Stw.   syr.   .  ^ /    sich 

in  Jmds.  Nähe  oder  um  ihn  befinden,  arab.  ,JL1 
convivium,  s.  TW.  —  PI.  B.  bath.  20*  laa-^ 
lyiT'  ST«»  die  Nachbarn  wissen  genau,    was' in 


dem  Nachbarhause  vorgeht.  Snh.  96''  \riS 
abaiTin  ^a^a  •^aa^ia  aNv:"i  Ammon  und  Moab, 
die  bösen  Nachbarn  Jerusalems.  Schabb.  109'' 
■'aa-'-CT  Nna^isa  npbujibi  Ms.  M.  (Agg.  ■-aa-'a  •'a) 
man  koche  es  ein  in  dem  Biere  der  Nachbarn. 
Nach  einer  andern  Erkl.  maMUJn  ';^3  vom  vorg. 
a'^aia.  Ar.  Var.  ■'D'^aa  ■'a  Begräbnissplatz.  — 
Fem.  (syr.  yf^^,)  Snh.  97*  anaa^q  iNns  ihre 
Nachbarin  kam;  s.  auch  TW. 

iiPfliy'^f,  (syr.  ilaasl»)  Nachbarschaft. 
Schabb.  119*  tTTiaaaa  i-ia:  a^nrt  mn  ein 
NichtJude  wohnte  in  seiner  (des  Josef,  der  den 
Sabbat  ehrte)  Nachbarschaft.  Sot.  22*  n-'a  ^ir, 
rrmaa-'UJa  pd:d-  eine  Synagoge  war  in  ihrer 
Nachbarschaft.  Taan.  23''  nm  ■'jT^ia  in;r; 
imaa^öa  jene  rohen  Menschen,  die  in  unserer 
Nachbarschaft  lebten.     Ber.  10*  ob.  u.  ö. 

"^i^-r^  Schafel  (von "iria,  syr.  jai^^)  glänzen 
machen. —  Ischtaf.  "inariäN  glanzvoll  sein, 
glorreich  thun. —  N^inaö  m.  (syr.  JiiTLsa*,) 
Glanz,  Herrlichkeit,  s.TW. 

nti''  w.  Moder,  Fäulniss,  s.TW. 

T"'p*d*i  CP^ti'  ni.  ein  glanzreicher  Edel- 
stein,  Sapphir.    Das  W.  ist  viell.  zusammen- 

gesetzt  aus  31a,  arab.  ^_^  brennen  und  t'^t 
Glanz.  —  PI.  ri'I^ä  s.  TW. 

n5ti'  (arab.  «a*^)   sich    ausbreiten,    dah. 

sich  vergrössern,  sich  vermehren.  B. 
bath.  135''  arfb^'i  d^ddd  inaaa  naa  ein  Ge- 
winn, der  dadurch  entsteht,  dass  die  Güter  von 
selbst  besser,  werthvoller  geworden;  das.  erklärt: 
D''bNT  Nip-iT  ITJD  wie  z.  B.  ein  Palmenbaum, 
der  stark  geworden.  Das.  124*"  s.  naä.  —  Hif. 
n"'aär!  verbessern,  melioriren.  B.  mez. 
14''  wenn  Jem.  ein  Feld  raubte,  nriNb  maai 
nn^aöm  das  er  einem  Andern  verkaufte,  der 
es  meliorirt  hat.  Das.  72''  u.  ö.  B.  kam.  96* 
fg.  Di'by  n-iaan  .  .  .  npib  n"'aiBn  wenn  der 
Käufer  oder  wenn  ein  NichtJude  das  Feld  melio- 
rirte. 

Pi.  naiB  (=bh.  arab.  'ml^)  eig.  ver- 
grössern, verstärken,  übrtr.  rühmen, 
Jemds.  Ruhm  verbreiten.  Pual  pass.  Num. 
r.  sct.  16,  232*  wird  nnDa;  (Num.  13,  22)  ge- 
deutet: nbTDsma  bNno-"  i'in  bin  nnaa  ^yininb 
di-ij:?^  btt)  narann  v^  ^rri^  nain  naTii::^  rtbia 
das  will  dir  die  Güte  Palästinas  kund  thun, 
dass  sein  schlechtester  Theil  weit  besser  war, 
als  das  Vorzüglichste  in  Egypten;  vgl.  auch 
Raschi  zu  Num.  1.  c.  j.  Jörn.  VI,  43*^  ob.  u.  ö. 
Gant.  r.  Anf.,  4''  d"'T'U)aa  naTiaun  T^a  das 
vorzüglichste  der  Lieder.  —  Hithpa.  dass.  Ge- 
nes, r.  sct.  34  Anf.  wenn  ein  Flachshändler 
weiss,  nisma  Nirna  iwt   ba  nsi  ibö  inaona 
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N"'n  rnap'iia  dass  sein  Flachs  gut  ist,  so 
lilopft  er  darauf,  weil  letzterer,  jemehr  mac 
darauf  klopft,  desto  besser  wird ;  ähnlich  niöraK 
das.  s.  i^;c. 

nr^f*  eh.  Pa.  niq  (sjr.  »...iLL^na'i  s.  d.) 
loben,  rühmen,  preisen.  Dan.  2,  23.  4,  31, 
s.  auch  TW.  Part.  Peil  Git.  80"  wr  wNn^=-c 
Nnb''72  es  gereicht  ihnen  zum  Ruhm,  Ggs.  Nb'"7. 
—  Af.  rühmen.  Snh.  42*  nn.  Tna-rs  bn:i 
rrnaB:  nac^j  sollte  etwa  der  Grosse  (Ober- 
richter) sich  selbst  rühmen?  —  Ithpa.  ruhm- 
redig sprechen.  Ab.  sar.  4*  '",  •~b  n3P":5": 
Nin  bins  D-NT  NICO  '-a  •'r^:?  mns  E.  Abahu 
rühmte  den  R.  Safra  in  Gegenwart  der  Minäer 
(Häretiker),  dass  er  ein  grosser  Mann  sei.  Meg. 
11''  (mit  Bez.  auf  Esr.  1,  2)  n"-;  Nin  ■'n^nraN 
n^öDDa  nnnca  er  rühmte  sich  selbst  damit, 
ohne  dass  es  der  Fall  gewesen  wäre. 

nZw*  )».  1)  Gewinn,  Melioration,  Ver- 
besserung, eig.  Erweiterung,  amplificatio. 
B.  kam.  95''  fg.  'j"'b?':T  rr^-cr,  inV  i-^cc  rrcVi 
'st  a"'"n3  'jnx  in  drei  Fällen  (bei  drei  Personen) 
schätzt  man  die  Melioration  ab  und  berechnet 
sie  nach  Geld  u.  s.  w.  Das.  15"  u.  sehr  oft. 
B.  bath.  42''  a'snsb  yj^on  naü  eig.  ein  Ge- 
winn, der  bis  zu  den  Schultern  langt,  z.  B.  Feld- 
früchte, welche  bereits  reif  sind  und  die  man 
blos  zu  ernten  braucht,  um  sie  auf  den  Schultern 
forttragen  zu  können.  Nach  R.  Jakob  Tarn: 
ein  Gewinn,  welcher  der  Kraftanstrengung  be- 
darf, um  ihn  zu  erhalten,  im  Ggs.  zu  Feld- 
früchten, die  von  selbst  wachsen.  Das.  124'' 
R.  Jochanan  citirt  eine  Borajtha  ans  den  andern 
Büchern  aus  der  Schule  Rabs  (■'-iso):  „Der 
Erstgeborene  erhält  den  doppelten  Theil  von 
Allem,  was  sich  im  Nachlasse  seines  Vaters  vor- 
findet" (Dt.  21,  17),  in^'r-n-w  nrwb  -jid 
in^c-:;  nTw  bnN  irrzs  r--^-z  -,rsb  i^ia-i- 
b'^pc  Irinas  rr\^T2  "insb  O^Z-Z  ausgeschlossen 
ist  die  Melioration,  welche  die  Erben  nach  ihres 
Vaters  Tod  verbessert  haben-,  von  derjenigen 
Melioration  hing.,  von  welcher  die  Güter  nach 
ihres  Vaters  Tod  von  selbst  besser  wurden,  er- 
hält er  den  doppelten  Theil.  Das.  auch  andere 
Ansichten.  (In  Sifre  Teze  §  217,  steht  dieser 
Satz  nicht.)  B.  kam.  9,  4  (100")  -,iiO  ij'2i: 
rtN-'STi  PN  ib  1P13  riN-'n^rt  by  -n-'  naian  dn 
naffin  pn  ib  pi;  nnm  by  m\T'  rrs-'iiTi  dnt 
wenn  der  Färber  die  zum  Färben  gegebene 
Wolle  hässlich  färbte  (wobei  jedoch  die  Wolle 
an  Werth  gewonnen  hatte),  so  mnss  der  Eigen- 
thümer  der  Wolle,  in  dem  Falle,  dass  der  Ge- 
winn die  Farbeauslagen  übertrifft,  die  Auslagen 
bezahlen;  wenn  aber  die  Auslagen  den  Gewinn 
übertreffen,  den  Gewinn  bezahlen.  Das.  101* 
n.  ö.  B.  mez.  14''  wenn  Einer  dem  Andern  ein 
Feld  verkauft,  es  stellt  sich  aber  heraus,  dass 
der  Verkäufer  nicht  der  rechtmässige  Besitzer 


war;  bs<T:'£"  nnü  ib  ^■'i  Piy^  ib  "w-  -rs  a- 
ib  l"N  n3wi  -b  ü"'  Pi?tt  "."an  so  sagt  Rab: 
Der  Käufer  erhält  das  Kanfgeld,  sowie  die  Kosten 
der  Meliorirnng  zurück.  Samuel  sagt :  Das  Kauf- 
geld erhält  er  zurück,  nicht  aber  die  Kosten 
der  Meliorirnng.  B.  mez.  112*  n3w2  r;"~  yz'ü 
■'br  n2'w3  r!:ip  nrs  in  nti  riNibn-;  ■'br 
NT!  Pi~,'rC"  erwirbt  der  Arbeiter  (dem  ein 
Gegenstand  zur  Bearbeitung  übergeben  wurde) 
den  Gewinn  des  Gegenstandes,  dann  wäre  es 
ein  ihm  Geliehenes,  oder  erwirbt  er  den  Gewinn 
des  Geräthes  nicht,  so  fände  hier  ein  Miethsver- 
hältniss  statt?  Das.  15*  fg.  u.  sehr  oft.  Pes.  26''. 
27*  PD3  ü"'j:y  n3w  c  die  Güte  des  Holzes  ist 
im  Brote  enthalten.  Wenn  näml.  ein  Brot  beim 
Holz  der  Orla  u.  dgl.  gebacken  wurde,  so  darf 
das  Gebäck  nicht  genossen  werden.  Num.  r. 
sct.  16,  232*  die  Söhne  Noah's  erbauten  die 
Städte  bo  pbiosn  n;:p::3  NbN  nnorr  B"p-:a  «b 
bNTw"'  y"*iN  nicht  an  einem  guten,  sondern  an 
einem  schlechten  Orte  Palästinas,  j.  Sot.  1, 16"*  uii. 
j.  Keth.  XIII  Anf.,  35"  s.  N-pr.  —  2)  Lob, 
Preis,  Ruhm,  eig.  Verbreitung  des  Namens. 
Pes.  117*  D'^bnP  sz  ■i'cn:  r.i-s  bii:  p:-:--  "rrxisn 
UTS-  CO  bbirc  n-bb-  p^^'^  bn;  .  -  .  m:i-'53 
pnN  PD3  mit  zehn  Ausdrücken  für  Lob  (Preis 
u.  dgl.)  wurde  das  Psalmbuch  abgefasst,  näm- 
lich nbnn,  nj::7:b,  t'CN  u.  dgl.;  der  vorzüg- 
lichste Ausdruck  unter  ihnen  ist  das  Wort 
rfibbn,  Haleluja,  denn  es  enthält  gleichzeitig 
mit  dem  Preis  auch  den  Gottesnamen  (n^-nbbn). 
Erub.  IS*"  i^:c3  i^naiN  DiN  bc  inTj  r^p'a 
i":c2  Nb'i  ibi2i  einen  Theil  von  dem  Lobe 
eines  Menschen  darf  man  in  seiner  Gegenwart 
aussprechen,  das  ganze  Lob  hing,  nur  in  seiner 
Abwesenheit.  Genes,  r.  sct.  32,  SO''  dass.,  wo- 
selbst folgender  Beweis  angeführt  wird:  Gott 
sprach  von  Noah:  „ein  völlig  frommer  Mann" 
{ü^zr  p";:;  ■c-'N,  Gen.  6,  9),  zu  ihm  hing,  sagte 
er  blos:  „dich  habe  ich  ersehen  als  einen 
Frommen"  (nicht  ffzr.  Gen.  7,  1). 

n~y',  Kn^*^*  c}i.{syr.\^i^=r,^-c)  1)  Ge- 
winn, Profit,  Melioration.  B.  mez.  15*'' 
Samuel  sagte  zu  dem  Documentschreiber,  R. 
Chinna  bar  Schilath:  nh^D  n^st-  31p:"1  yb72N 
■'T'Ei  gehe  zu  Rathe  (mit  dem  Verkäufer  eines 
Feldes)  ob  in  dem  Verkaufsbrief,  einzuschreiben 
sei:  das  Beste,  die  Melioration  und  der 
Feldertrag!  d.  h.  ob  der  Verkäufer  über- 
nimmt, dem  Käufer,  falls  ihm  das  Feld  nach 
gerichtlichem  L'rtheil  fortgenommen  wird  (vgl. 
El~ü,  NEl"'^)  zu  entschädigen  durch  das  beste 
Gut,  ferner  die  Auslagen  für  die  Melioration 
und  die  Erträge.  Das.  "Nnn'J  r-.y^c  so  viel 
meine  Verbesserung  beträgt.  B.  bath.  24*  fg. 
Nb""^T2T  Nn3w  ein  Gewinn,  der  von  selbst  ent- 
steht. Das.  124''  ü\-na-2  np'nt  NrnO  die 
Melioration,  die  in  seinem  Willen  liegt.  — 
2)  Lob,  Preis.  —  Fem.  Nrnaö  dass.,  s.  TW. ' 
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Sni2ü*  m.  das  Rühmen,  Preisen,  Ver- 
herrlichung, s.  TW. 

£2211*  ein  Gewebe  dehnen,  darauf- 
schlagen; mögl.  Weise  mit  arab.  Ja^  zu- 
sammenhängend: vom  Haare,  herab  wallen,  j. 
Schabb.  XII,  13  <=  mit.  d.  ob.  rnj<n  by  aarar! 
wenn  Jem.  mittelst  der  Webelade  den  Aufzug 
des  Gewebes  dehnt,  j.  Pes.  IV,  33^  ob.  Schabb. 
75^  s.  -ii'^]}.     Das.  92''  u.  ö.,  s.  n2"i3. 

t32li' »H.  (bh.)  1)  Stab,  Stock,  eig.  von 
dem  Herabhängen.  —  2)  Stamm,  tribus  der 
Israeliten.  Uebrtr.  Snh.  .5*  Dnm  ^3«)  Nsn 
ppina  hier  (in  Bab3-lon)  herrscht  das  Scepter, 
dort  aber  (in  Palästina)  herrscht  der  Schriftge- 
lehrte: d.  h.  das  Exiloberhaupt  wurde  von  der 
mächtigen  persischen  Regierung  angestellt  und 
besass  daher  eine  grössere  Macht,  als  der 
palästinensische  Nasi,  der  von  den  Gelehrten 
seine  Macht  erhielt.  Dort  wird  näml.  die  St. 
Gen.  49,  10  gedeutet:  „Nicht  wird  weichen  das 
Scepter  von  Juda",  bana-c  m-'bj  -"asn  ibs 
•^yc-2  bx-'ö-'  TN  'jiinia  das  sind  die  Exil- 
häupter in  Babel,  welche  Israel  mit  dem  Stabe 
beherrschen,  züchtigen;  „der  Gesetzgeber  zwischen 
seinen  Füssen",  n^T3b7:ir  bbn  büJ  i-'ia  ^23  ibs 
di3~iD  irrnn  das  sind  die  Nachkommen  Hillels, 
welche  die  Gesetzlehre  öffentlich  lehren.  Hör. 
11.''  ppin;j  N3~  l:3w  onn  wurde  in  Palästina 
gesprochen,  dass.  j.  Ter.  I,  40"^  ob.  üDO-  bn 
Beraubung  (Beeinträchtigung)  des  Stammes  der 
Lewiten  und  Priester,  d.  h.  wenn  die  Teruma 
von  noch  nicht  zubereitetem  Getreide  u.  dgl. 
entrichtet  wird,  wodurch  ihnen  Mühe  verursacht 
wird.    j.  Chall.  III,  59"  ob.  u.  ö. 

iJ^L/ ,  u^  y  j  fM--J  ^  '  f^^^-Ji^  eh.  (syr.  ^.ü«, 

=:;a-a)  Stab,  Stock,  Ruthe.  Esr.  6,17,  s. 
auch'fw.  —  j.  Schek.  IV,  48''  un.  -fz-i'zi  Nua^^a 
der  Stab  der  Weberlade,  vgl.  isns. 

U:2ti*(  =  bh.)  Schebat,  Name  des  elften 
Monats  der  Hebräer,  ungef.  Februar.  R.  hasch. 
1,  1  u.  ö.,  s.  cnH. 

12"' 2y*  w.  Schebit,  Name  eines  Planeten. 
Ber.  58"  ü^n'^i  N351D  der  Planet  Schebit. 
Raschi  erklärt  das  W.  vom  vorg.  üa'j: :  der  Stern, 
dessen  Schweif  wie    ein   Stab   herabhängt,   also 

vom  arab.  i 


Nt31Z''kl''  ni.  Name  eines  Fisches,  der  eine 
weiche  Haut  hat  und  oft  gegessen  wurde.  Lewys., 
Zool.d.Tlm.,  S.251  fg.  versteht  darunter  den  arab. 

is.JLciJI  Schebbuto.   Uebrigens  sind  darunter 

verschiedene  Fische  zu  verstehen.    Schabb.  119* 

Nüia"'«  r;b72  «m  Raba  salzte  den  Schibbuta  (zu 


Ehren  des  Sabbats)  ein.  Kidd.  41*  dass.  ChuU. 
109''  n:313":;-  Nm73  i^m  das  Schwein  verbot 
die  Schrift,  das  Gehirn  des  Schibbuta  (das  einen 
ähnlichen  Geschmack  hat)  erlaubte  sie.  Levit. 
r.  sct.  22,  166''  steht  dafür  i<L:i3t5  n^iira  y~\  ein 
Fisch,  der  Schibbuta  beisst.  Pes.  112''  Nt^i^'^'a 
■;-':  ■'■2T'3  der  Schibbuta  (ist  schädlich  für  Aus- 
satz) in  den  Tagen  des  Nisan.  B.  kam.  55* 
^~73  Nai3''aT  NT-J'a  rniun  wenn  Jem.  einen 
Wagen  führt,  woran  eine  Ziege  und  ein  Schib- 
buta gespannt  sind,  wie  ist  es'?  d.  h.  wird  es 
als  eine  Mischgattung  (□"'sba)  angesehen  oder 
nicht?  da  erstere  nicht  ins  Wasser  und  letzterer 
nicht  auf  die  Erde  kommt.  Hier  ist  wahrsch. 
an  den  Stör  zu  denken.  Snh.  58''  dass.  (Tosaf. 
Ab.  sar.  39*  sv.  n^i'a^on  beweist  irrthümlich  aus 
dieser  St.,  dass  N::i3-'ia  ein  Meerungeheuer  sei), 
j.  Taan.  IV,  69''  mit.  imzy  inrn  Dnbis  i-iTn-aDT 
n::i3^u  N^p:n  inn  i»  yirt  als  die  Israeliten 
(bei  deren  Auswanderung  die  Thiere  mit  aus- 
gewandert waren)  zurückkehrten,  kehrten  sie 
(die  Thiere)  sämmtlich  zurück,  mit  Ausnahme 
des  Fisches,  der  Schibbuta  heisst. 

piPlL^^w*  m.  pl.(reduplicirtvon  uaa)  Ranken, 
Reben.  (Jenes,  r.  sct.  33,  32''  y-.Nna  •j-'^TJarara 
nns  ns^nr:  bsnc-'  Ar.  (Agg.  ivaiaaffla)  von 
den  Ranken  Palästinas  brachte  die  Taube  das 
Oelblatt,  da  die  ganze  Erde  mit  Ausnahme 
Palästinas  überschwemmt  war.  Levit.  r.  sct. 
31,  17.5*  dass. 

"Zw  .  rtHw*  (=bh.  Grndw.  313,  verwandt  3N":j) 
eig.  an  sich  ziehen  (vgl.  arab.  L.^),  dah. 
fangen,  gefangen  nehmen.  Part.  pass.  Keth. 
1,  2.  3,  2  fg.  n;"3q,  ^^3'i  der,  die  Gefangene. 
Das.  23*  u.  m.  ibpn  ""'1303  bei  einer  Gefangenen 
hat  man  manche  Erleichterung  festgesetzt,  dass 
sie  nicht  ohne  Weiteres  als  prostituirt  ange- 
sehen wird,  wodurch  sie  nicht  von  einem  Priester 
geheirathet  werden  dürfte.  B.  bath.  8*  un.  •^^•^1s 
ü^''^■2x5_  die  Auslösung  der  Gefangenen,  eine  sehr 
grossei  Tugend  ri3n  msu.  Die  Gefangenen 
waren  grossen  Gefahren  und  selbst  dem  Tode 
ausgesetzt.  Chull.  7*  u.  ö.  —  Nif.  nsäs  ge- 
fangen genommen  werden.    Snh.  104*  u.  ö. 

_w  ,  ssjy  rJi.  (sjT.  ^a.  =  n3ffi)  fangen, 
gefangen  nehmen,  s.  TW.  Kidd.  81*  "^sn 
«r'^ns^s  jene  gefangenen  Frauen,  j.  Ter.  VIII,  46* 
mit.  Nnpb  '[■'by  y^^^  gefangene  Männer  kamen 
nach  einer  Stadt.  —  Ithpe.  gefangen  werden. 
B.  mez.  39''  eine  alte  Frau  hatte  drei  Töchter, 
Nr-3  Nim  ■'n-'i«  ■•N3ni3''S  sie,  sammt  einer 
ihrer  Töchter  wurde  gefangen.  Keth.  23*  'j''''ani3''X 
bwSTaia  -i^T  r!"r:3  die  Töchter  des  Mar  Samuel 
wurden  gefangen. 

'XZii'  m.  Adj  (syr  ]'^m}  der  Gefangen- 
wärter,   Aufseher.      Snh.  104*''   ■'«310    iT'n 
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DTt^nna  "^br;?:  der  Gefangenaufseher  ging  hinter 
den  Gefangenen.  Das.  \xa'J  p;  T3N  der  Ge- 
fangenaufseher sagte  zu  ihnen.  —  PI.  Thr.  r. 
Einleit.  sv.  n-i;  Nia-a,  48^*  ';inj<  'jiD-'-'na  \s  \Nt3'i 
'dt  ■'biiip  ihr  Gefangenwärter,  bei  eurem  Leben 
beschwöre  ich  euch,  ihr  Mörder  u.  s.  w.  Keth. 
23*  \s-i3NM  ir:3"'iiD\öb  iWpiN  er  Hess  die  Ge- 
fangenwächter draussen  stehen. 

^,-!-'^  »»-1  K~"3C  /.  (syr.  Ua*,  i;..Ä«,, 
hbr.  •'3'oi,  !i^3'ä)  Gefangenschaft,  s.  TW. 

]r2'0  oder  jV^JÜ*  Schibjon,  Schinbejon, 
Name  eines  Mannes.  Tosef.  Ter.  II  g.  E.  rrayS 
a^T^N  b;B  nsrrn  ujnt  i^'^nian  m.  Agg.  (ed. 
Zkrm.  ';T'a:ö3)  es  ereignete  sich  bei  Schibjon, 
dem  Synagogenoberhaupt  in  Aksib,  Kesib. 

~3ity  m.  (=bh.  Stw.  •]3a=:'^Da,  arab.  i^Z, 
ausgiessen)  1)    Taubenschlag   (ähnl.    arab. 


^K 


Gitterwerk  mit  Fenstern,  vgl.  bh.  ria'iN, 


eig.  Fenster,  Luken,  dann  Taubenschlag).  — 
2)  Schobach,  Name  eines  Mannes.  Sot. 
42"'  -^sTO  "i'3N  in  . .  .  isiiB  3^r5i  ^aiTü  aTD 
int  ^nior  ^-i^to  far^  w:;  N-.p:  r!7:bi  tfi-o 
-xn-  bsir  •]3r::  n;:ir  x-p:  r.^2h^\  TjC  ^nr:)  n?:« 
Iip^ps  rrob  ^s-c;:  ims  in  2  Sm.  10,  16.  18 
wird  der  Feldherr  des  Hadareser:  ']3Tia,  aber 
in  1  Chr.  19,  16.  18  wird  er  "^nrc  genannt! 
Ein  Autor  sagte:  Er  hiess  Schofach,  weshalb 
wird  er  auch  Schobach  genannt?  Weil  er  wie 
ein  Taubenschlag  (gross   gew^achsen,  vgl.  arab. 

r<«)<J[Awl    Mädchen    von    hoher    und    schlanker 

Statur)  geformt  war.  Ein  anderer  sagte:  Er 
hiess  Schobach;  weshalb  wurde  er  auch  Scho- 
fach genannt?  Weil  jeder,  der  ihn  sah,  vor 
ihm  (aus  Angst)  wie  ein  Pokal  Wasser  sich  er-  I 
goss.  Exod.  r.  sct.  40,  135°  Gott  gab  dem  Be- 
zalel    fünf    Namen    der   Liebe    u.  s.   w.   '^mai 

TmiiJD  er  nannte  ihn  auch  ., Schobach"  (1  Chr. 
4,  1.  2,  woselbst  jedoch  der  massoretische  Text 
b3TO  hat,  vgl.  auch  n^s"  II),  weil  er  einen 
Taubenschlag  für  Gott  errichtet  hatte,  das  ist 
die  Stiftshütte,  welche  wie  ein  Taubenschlag  da- 
stand. Das.  R.  Juda  bar  Simon  sagte:  ir^vr, 
^Diuss  pUJ52  rihpn  Gott  errichtete  die  Stifts- 
hütte wie  einen  Taubenschlag,  j.  Bez.  I,  60*  ob. 
•]3t:;  ra  Dbia  die  Leiter,  an  der  man  zum 
Taubenschlag  steigt.  Das.  ö.  B.  bath.  23*'' 
Nbn  rr-iN  D^c'on  -,'yrt  yz  "^nion  rs  ';''P'<m?2 
'st  tTJi  "^ina  ^dt::  Dim  nay  man  muss  den 
Taubenschlag  50  Ellen  von  der  Stadt  entfernen 
(weil  die  Tauben  die  Saaten  verderben):  Nie- 
mand darf  in  seinem  eigenen  Besitzthum  einen 
Taubenschlag  aufstellen,  wenn  er  nicht  nach 
jeder  Seite  hin  einen  Raum  von  50  Ellen  be- 
sitzt  (weil    die    Tauben    das    Nachbarfeld    be- 

Levt,  Noubcbr.  u.  Chald.  Wörterbnch.   IV. 


I  schädigen).  B.  bath.  1,  5.  6  fara  •':ti  Tauben, 
die  im  Taubenschlage  sind.  Das.  5,  3  m-iD 
f2"'i'  die  junge  Brut  des  Taubenschlages,  j. 
Jeb.  XII,  12':'^  mit.  •5^733  Nrr'a  13^^72  ■'ym  15*73 
n-b  ';-'y73\a  n;  -31a  demjenigen,  der  sein  Haus 
wie  einen  Taubenschlag  machen  will,  geben  wir 
kein  Gehör.  —  PI.  das.  23*"  ■'"la  T'a  «2:733 
'31  iba  nrb  3Tip  ri33i\ä  wenn  eine  Taube 
zwischen  zwei  Taubenschlägen  gefunden  wird, 
so  gehört  sie  demjenigen,  dem  sie  am  nächsten 
ist,  vgl.  31-1;;,  i{3-iip.  Ohol.  8,  2  ni33i'ar:.  B. 
kam.  81*  '[■'33tä.  üebrtr.  Pes.  55*"  ';-'33Ta  ■i-3-'ffli73 
■i'"'3  a^bi;3-rb  man  darf  Eiernester  unter  die 
Hühner  (zum  Ausbrüten)  am  14.  des  Nisan 
legen. 

SD3ltt*  f/(.  (=i3Tä)  Taubenschlag,  s. 
TW.     B.  bath.  144*  •'rvT  N33ra  Taubenschlag. 

n^TuV-  (=-33D  s.d.)  Netz,  ein  Kopf- 
l)utz  der  Weiber,  j.  Schabb.  I,  3''  ob.  nriN 
r;by73b73  n73iyi  ri33ia3  ^rcy  eine  Art  Schlangen- 
gift ist  wie  ein  Netz  gebildet  und  bleibt  auf 
dem  Getränk.  In  der  Parall.  steht  ^1330  s.  d. 
j.  Ab.  sar.  II,  42'^  ob.  dass.  Pes.  55''  ob.  n33a 
r::üp  ein  kleines  Netz. 

XrZÜ*/.  die  Sambuka,  ein  musikalisches 
Instrument,  s.  N330. 

yyu'  »".  (=bh.  nur  pl.  Q-'b"'^«;  arab.  J^j^^) 

1)  Pfad,   Engpass,    eig.  gerade   gehender 

Steig.  Stw.  b3Ta  (syr.  vv -^ ^  direxit),  Grndw. 
b"i,  vgl.,  rin,  b"i:  u.  m.;  vgl.  ferner  bh.  bsä 
und  bi'i  Schleppe.  Pea  2, 1  b''3"ai  ü''3in  b'^ia 
ttit;  der  Ftissweg  der  Menge  und  der  Fuss- 
weg  eines  Einzelnen.  Dag.  das.  D^snn  "j-n 
TTi'^"  "imi  der  Weg  der  Menge  und  der  Weg 
des  Einzelnen;  letzterer  hat  4  Ellen  und  ersterer 
16  Ellen  Breite.  B.  kam.  81''  s.  mxöy  —  PI. 
Nas.  8''  i-::3-'U-a  ^b^3\i:  T';73  .  .  .  "ins  ■'bi-in  A'r. 
(Agg.  ■'b3'a  von  rbisb)  wenn  Jem.  sagt:  Ich 
will  ein  Nasir  sein  nach  der  Zahl  der  Pfade 
des  Schemitajahres;  deren  gab  es  näml.  in 
grosser  Menge,  weil  Jeder  die  unbesäeten  Felder 
durchschneiden  durfte,  j.  Nas.  1,51''  un.  dass.  — • 
Trop.  j.  Chag.  II,  Anf.  77*  ^:\ab  r;73n  im  n-iinn 
.173  nT3  rrsn  Jb^a  b-a  insi  ms*  b"a  ins  aib-'3'a 
j":£73N3  ■jbr;-'  n-ay^  r!73  :;:'a3  n73  nT3  ?:^t;  11x3 
die  Religion  (Gotteslehre)  ist  zwei  Pfaden  ver- 
gleichbar, auf  deren  einem  brennende  Sonne 
und  auf  deren  anderem  frostige  Kälte  herrscht; 
neigt  sich  der  Mensch  dem  einen  zu,  so  wird 
er  von  der  Sonne  verbrannt,  neigt  er  sicli  dem 
andern  zu,  so  erstarrt  er  vor  Kälte.  Was  bat 
er  nun  zu  thun?  Er  gehe  in  der  Mitte.  Bildl. 
für:  das  zu  tiefe  Eindringen  in  die  Theosophie 
bringt  Verderben,  ebenso  das  strenge  Festhalten 
an  dem  Buchstaben  der  Gesetzeslehre,  vgl.  auch 
N;q-y3N.     Levit.  r.  sct.   4,  148''   u.  ö.   „Auch    ■ 

63 


N^'2ti' 


498    — 


V2t 


ohne  Wissen  ist  der  Seele  nicht  wohl"  u.  s.  w. 
(Spr.  19,2).  ^ica  -iTMi  T'b-'no  ■■:«  rssb  vr! 
'31  mmnsii  'Ciiip  Nbn  nnsi  Jem.,  der  zwei 
Pfade  vor  sich  hatte,  deren  einer  geebnet  und 
deren  anderer  voll  von  Dornen  und  Steinen  ist  u. 
s.  w.  Khl.  r.  SV.  ^n-'sn,  74''  u.  m.  —  2)  mit  vorges. 
3  als  Adv.  b"'aÖ3  um  wegen,  um  willen,  via, 
causa.  Ber.  58"  t<bN  n-^u  sb  mma  na  ba 
''b''3ü3  alle  Mühe,  die  er  sich  gab,  geschah  nur 
um  meinetwillen.  Das.  T'im  iruJN  b'^niüD  wegen 
seiner  Frau  und  Kinder.  Schabb.  2,  4.  5  fg. 
und  sehr  oft.  rBL337j  snrü  b''3ü3  damit  es 
tröpfelt,  i^i-'B  b-'naa  damit  er  schlafe  u.  s.  w., 
vgl.  auch  SNii.     Im  chald.  dafür  •j^sa  s.  d. 

ü>2]^  eh.  (syr.  ]L:i*.,  )iii*.-=b^Diä)  Pfad, 
Weg,  s.  TW.  —  PI.  Ber.  58^  txy^p-n  ^b-^ai^ 
NyT-rijT  ib'^aü  ...  die  Pfade  (Strassen)  des 
Himmels,  die  Pfade  Nehardaas,  s.  in;;  vgl.  syr. 

\X^L  "^-iSi^  via  lactea.  Trop.  Levit.  r.  sct.  1 7 
Anf.  (mit  Bez.  auf  mbo':,  Ps.  84,  6)  •'b-'nUJT  ib.x 
■jirtaba  i'"a"'33  Nr^"'""iNT  diejenigen,  in  deren 
Herzen  die  Wege  der  Gesetzeslehre  angebahnt 
sind. 

rb'll'J/.  (=bh.  rbaä,  Stw.  baa  s.  b'^aä) 
1)  Aehre,  eig.  die  mit  Körnern  gefüllte  und 
herabhängende,  j.  Pea  HI,  17''  mit.:  ein  kleines 
Grundstück  .  .  .  welchen  Werth  hat  es  ?  ■  nrDT 
13  nsiau  nibA".7:i  rn«  rbia'^a  Dip'3  dtü  r^na 
das  ist  zu  erklären,  dass  dort  der  Raum  für 
eine  Aehre  war,  woselbst  ein  Edelstein  ver- 
borgen liegt,  j.  Kidd.  I,  60"'  ob.  und  j.  B.  bath. 
g.  E.,  17''  dass.  j.  Keth.  HI,  27=  ob.  nbia^u)  ba  by 
nni73  DN"irr;  na  "^i  rbia^ai  auf  jede  einzelne 
Aehre  (die  Jem.  am  Sabbat  abschneidet)  bezieht 
sich  die  Verwarnung  der  Todesstrafe.  —  nbiaia 
b:»!«:  Fuchsschwanzgras  mit  knoteni'eichem 
Halm  und  langer  Aehre.  Maim.  zur  nächstflg. 
St.  erklärt  es  durch  Di~an73  D'^mrc  Gerste  der 
Wüste.  Kil.  1,  1  'ai  byia  nbiaai  D'^niyujn  die 
Gerste  und  das  Fuchsschwanzgras  sind  nicht 
heterogen.  Pes.  35*  wird  byio  nbiac  der 
Mischna  erkl.  durch  NbiT  (■'biaw)  ■'b'^a'a  dass. 
j.  Jom.  IV,  41''  mit.  tid  nbiaü  spica  nardi, 
Nardengras,  ein  Bestandtheil  des  Rauchwerks 
im  Tempel.  Ker.  6 "  dass.  —  2)  S  t  r  o  m. 
Machsch.  1,  6  -■-zr.  rbiaaa  Trn^s  irnsn 
iiiy  iNiaüb  wenn  Jem.  seine  Früchte  in  den 
Strom  eines  Flusses  legt,  damit  er  sie  wohin 
bringe. 

'?2it:^-,  x^^iiis  nh^^'l:^-,/,.  (syr.  i::<.=i^,ii^ 

=nbi3rä)  1)  Aehre.  —  PI.  Jeb.  63"  ^baii  ^ra 
zwischen  den  Aehren.  B.  bath.  124"'  n-''sn 
■"baia  nm  junges  Gras,  das  später  als  Halme 
aufschoss.  —  2)  Levit.  r.  sct.  37,  181''  Nnba;a 
N-in:T  ein  Strom  des  Flusses,  s.  TW.  Pes.  35* 
s.  nbiaiä,  Nas.  8^  s.  b-^aä. 


NtT'?!'??^',  S'»n^'^f  ::•  /.  F  ö  n  n  k  r  au  t. 
wahrsch.vom  vrg.sbaiUJ,  baiiü  mit  verdoppeltem  b. 
Schabb.  110''  s.  n:^2.  Men.  42''  un.  Nnb^baüT  «""O 
der  Saft  des  Fönnkrautes,  Raschi  }<'•' njic.  Git.  69*. 

717211''  ni.  (==bh.)  Schnecke,  u.  zw.  die 
nackte,  zerfliessende  Schnecke.  Stw.  baia,  wov. 
nbiari  nr.  2,  herabfliessen,  zerfliessen.  Schabb. 
76"  s.  rr-na.  j.  Ber.  IX,  13  <=  nn.  bibaö  ed. 
Lehm.  (ed.  Yen.  iibaia)  dass. 

n^^l^r^'  /».,  nbibai  /.  eh.  (^^bibsc)  die 
männliche  Schnecke,  die  weibliche 
Schnecke,  j.  Nid.  III,  59''  mit.  Nii\a3  ']■^bN 
1DN  n^b  Napi3  nbibaia  nsT  rr^bibaü  ii?:«-! 
lirfb::»  yD'üo  auf  jene  Weiber,  welche  sagen: 
Wenn  die  Haut,  worin  die  Nachgeburt  liegt, 
wie  eine  männliche  Schnecke  geformt  ist,  so 
ist  die  Neugeburt  ein  Knabe,  wenn  sie  aber  wie 
eine  weibliche  Schnecke  geformt  ist ,  so  ist  sie 
ein  Mädchen,  verlassen  wir  uns  nicht. 

]2flf  (Grdw.  aa,  vgl.  NSS''"a)  anschliessen, 
bestimmen,  festsetzen.  Delitzsch  Jes.  2. 
A.  269.  Anm.  vergleicht  das  W.  richtig  mit  laia, 
vgl.  N.  pr.  n^rap  mit  n;:a-i,  s.  Gesen.  hbr.  Lex. 
8.  Aufl.  —  j."  Ab.  sar.  i,  30''  ob.  pN  n^saiö 
'ai  niiiT  mi-;''  (manche  Agg.  n->;3T0)  ich  be- 
stimmte den  Jahrmarkt  von  Tyrus  u.  s.  w., 
s.  o''bp-x. 

K:2'ky'  Schebua,   N.  pr.  Sot.  21"   un.  bbn 

nay  NJauj  mma  pos  bbn  nn  •'HN  Nsaai 
'ai  Npo^y  Hillel  und  Schebna  waren  Brüder, 
Hillel  befasste  sich  mit  dem  Gesetzstudium, 
Schebna  aber  betrieb  ein  Geschäft  u.  s.  w. 

C^ti-'  in.  (=bh.  pl.  D''p''a"ä)  geflochtener 
Kopfputz  der  Weiber,  etwa  Kopf  bin  de. 
Stw.  aaiD^^aa,  s.  d.  Neg.  11,  11  ba  0"<aTB 
naao  die  Kopfbinden  am  Netze.  Kel.  28,  10 
nb\a  D''aTa  dass.  R.  Simson  z.  St.  erklärt:  Ueber 
dem  Netz  machte  man  eine  Verzierung,  eine 
Art  Stirnblech,  das  von  einem  Ohr  zum  andern 
reichte.  Tosef.  Kel.  B.  batb.  V  g.  E.  dass.  Das. 
o^'aia  ■'"iian  die  an  einer  Kopfbinde  angebrachten 
Stücke,  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird  bh.  D'0"'aTa 
(Jes.  13, 18)  übersetzt  n-'üu^o  Ar.  (Agg.  n''2mbia) 
s.  d.  W.  Sifra  Schemini  cap.  7  Par.  6  b\a  •}^'"a\3 
naac     Das.  cap.  11  Par.  10  o''a\a  dass. 

'^2x!  f;  ni'aö  m.  Numerale  (=bh.)  sieben. 
Snh.  40"  fg.  niT'pn  yaia  die  sieben  Aus- 
forschungen beim  Zeugenverhör,  s.  m'pn.  Bech. 
S"  D"'3\ü  yaiab  icns  die  Schlange  gebärt  nach 
siebenjähriger  Trächtigkeit,  s.  ycn.  Keth.  63* 
nrao  nrainaw  nb  •;\inis  nbya  b?  m-iiwn 
raaa  V^-'"'"'  ^'"cr  Ehefrau,  die  gegen  ihren 
Mann  widerspenstig  ist  (vgl.  tijj),  zieht  man 
sieben  Denare  wöchentlich  von  ihrer  Kethuba 
ab.  Vgl.  Genes,  r.  sct.  52,  51''  nrau;  n':bi 
nbyab  nisiy  noNn\a  niDsba  nyaia  ijsd  i-i-'S-'t 
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'31  weshalb  sieben  Denare?  Den  sieben  Dienst- 
leistungen entsprechend,  welche  die  Ehefrau  ihrem 
Manne  schuldig  ist;  sie  mahlt,  bäckt,  kocht, 
wäscht,  nährt  ihr  Kind,  richtet  ihm  das  Bett  zu 
und  verrichtet  ihm  die  Vollarbeit,  nm^jn  pi 
'[■'-13'iT  rraVa  nrmna  b?  nb  i-'S-'OT:  invuN  by 
nb  a-'-'nn?:  Ninü  D^-!aT  '3  hjid  ncbia  M^jb  nraa 
'm  Aehnliches  gilt  von  dem  Manne,  der  gegen 
seine  Frau  widerspenstig  ist;  man  fügt  der  Frau 
drei  Denare  zu  ihrer  Kethuba  , hinzu  (Keth.  1.  c.) ; 
weshalb  drei  Denare?  entsprechend  den  drei 
Verpflichtungen  des  Mannes  gegen  seine  Frau, 
näml.  ihre  Ernährung,  Bekleidung  und  ihr  Bei- 
wohnen, vgl.  "isä.  Arach.  12''  fg.  103"'-^  73\a 
ipbTua  ynOi  die'  sieben  Jahre  der  Eroberung 
Palästinas  und  die  sieben  Jahre  der  Theilung 
desselben  unter  die  Stämme.  Nid.  47*  u.  ü. 
Genes,  r.  sct.  15  g.  E.  u.  ö.  st^  ma,  üd'O  msa 
eine  Feigenart,  s.  d.  W.  Machsch.  6,  4 
'31  in  •[■'pTüa  nj'auj  sieben  Flüssigkeiten  giebt 
es,  die,  zum  Unreinwerden  fähig  machen  u.  s. 
w.,  s.  -las  Hifil.  j.  Kil.  IX,  32"=  un.  QV2-<  n^ao 
'st  bsnc  yis  nx  ';''aaio  sieben  Meere  be- 
grenzen Palästina.  B.  bath.  Ti*"  dass. ,  s.  Dv 
(Im  Rituale,  Morgengebet  des  Versöhnungs- 
festes Denom.  ^S2;q-^  DVa  ']bibn  •::n~\  den  Aus- 
spruch deines  Preises  versiebenfachen  sie  am 
Tage,  d.  h.  sieben  Benediktionen  des  Schema, 
mit  Ansp.  auf  Ps.  119,  164.) 

''yiliy  >».,  p-'y''aii! /.  Ordinale  (=bh.)  der, 
die,  das  Siebente.  —  PI.  masc.  Levit.  r.  sct. 
29,  173'=  ibym  Dbu'b  D^a'^an  ^^^"'^'^  ^3 
n^j'^aa  m::-isa  'ai  nai;'  .  • .  □'':•::  a^'an  •^'yaan 
m«  a-'an  ■'yaö  mnna  'si  bar  .  .  .  y-\a  na^an 
.  .  .  DmaN  3"'an  ^s^-y^i  nasa  'ai  -jisn  .  .  . 
■«yaiun  «in  Tn  a"'nn  ^yaan  a-isaa  'si  rtüJM 
d-'iiaa  'dt  ndn  .  .  .  biso  a^an  ^yaisrt  o^ab^aa 
D'':]":rja  'dt  nru'icr  n'^^aam  a-ian  ^yaa 
a-'an  ^yais  ü^i2^i  'dt  orriinpi  a^an  ■'i"a"J 
'dt  -s^y:in  isnna  a^an  lyao  oiiaina  ']-\^^^ 
alle  Siebenten  (das  je  Siebente)  sind  in  der 
Welt  beliebt.  In  der  Höhe:  der  Himmel  u.  s.  w. 
ist  der  siebente  Himmel,  der  Araboth,  beliebt 
(Ps.  68,  5,  s.  niany);  unter  den  Namen  der 
Erde  ist  ban  der  beliebte  (Ps.  9,  9);  unter  den 
Generationen  ist  die  siebente  beliebt,  nämlich 
von  Adam  bis  Chanoch,  „Chanoch  wandelte  vor 
Gott"  (Gen.  5,  22);  unter  den  Erzvätern  war 
der  siebente  beliebt,  nämlich  von  Abraham  bis 
Mose,  „Mose  stieg  zu  Gott"  (Ex.  19,  3);  unter 
den  Söhnen  war  der  siebente  beliebt,  „David 
war  der  siebente";  unter  den  Königen  war  der 
siebente  beliebt,  näml.  von  Saul  bis  Asa,  ,,Asa 
flehte  zu  Gott"  (2  Chr.  14,  10),  unter  den  Jahren 
ist  das  siebente  beliebt,  „am  siebenten  (Sabbat-) 
Jahre  sollst  du  das  Feld  freilassen"  (Ex.  23,  11); 
unter  den  Sabbatjahren  ist  das  siebente  beliebt, 
„Ihr  sollt  heiligen  das  .50.  Jahr"  (Lev.  25,  10, 
nach  Ablauf  des  Sabbatjahres);  unter  den  Tagen 


ist  der  siebente  beliebt,  „Gott  segnete  den 
siebenten  Tag"  (Gen.  2,  3);  unter  den  Monaten 
ist  der  siebente  beliebt,  „am  ersten  Tage  des 
siebenten  Monats  so'.l  euch  eine  Feier  sein"  (Lev. 
23,24).  —  Insbes.  ausschl.  n-iyaö  das  Sabbat- 
jahr. Schebi.  1,  1  fg.  u.  ö.  Das.  riya'!)  any 
und  iT'y^au:  •'f«i:T3  das  Jahr  vor  dem  Sabbat- 
jahre und  das  Jahr  nach  demselben.  —  PI.  j. 
Snh.  III,  2P  un.  ni^y-'aä  tO  zwei  Sabbatjahre, 
j.  Schebu.  VII,  37''  un.  riT'yiaa  ■':a  crmp.  (Da- 
von rührt  der  Name  des  Talmudtraktats:  rriy^aa, 
Schebi ith,  her,  welcher  zumeist  die  Gesetze 
des  Sabbatjahres  behandelt.) 

>^vV-i  «y^ii,  Nyaiä,  'nyaö  m.  eh.  (syr.  •■o,:!*,, 
l-l^  —  y^'ö,  nya'ä)  1)  sieben.  —  2)  yari 
die  Siebenzahl'  (sjrra?).  j.  Kil.  IV,  Anf.,  29" 
yara  yaia  i':  i^-nuj  'a'^n  fünf  Reihen  von  je 
sieben  Weinstöcken.  —  nNy"'a"J  '».,  Nn''yia"ä/. 
Ordinale  (^■'yaä,  n^y^a'ä)  der,  die,  das 
Siebente,  s.  TW.' 

'^^2'ü  m.  (=bh.)  eine  Anzahl  von  sieben, 
hebdomas  u.  zw.  1)  Woche,  eine  Anzahl 
von  sieben  Tagen.  B.  kam.  80"  und  B.  bath. 
60''  pn  yiaa  die  Beschneidung  eines  eine 
Woche  (acht  Tage)  alten  Sohnes,  j.  Keth.  I,  25'= 
mit.  dass.  Tosaf.  Sot.  XV  g.  E.  yiao  D-ip.nb  Nra 
lan  ed.  Wilna  u.  a.  (steht  in  ed.  Zkrm.  nicht) 
vgl.  ia  Anf.,  s.  auch  y^\ä\  —  2)  eine  Anzahl 
von  sieben  Jahren,  Septenniura,  Snh.  5, 1 
(40")  man  prüft  die  Zeugen:  ifNa  yiaö  ii^Na 
'dt  n3ffl  in  welchem  Septennium,  in  welchem 
Jahre  des  Septenniums  u.  s.  w.  die  That  be- 
gangen wurde.  Mac.  7"  nns  nAiTnn  f-nrt3D 
p'^ibaTn  N-)p3  yTaiaa  ein  Synedrium,  das  ein 
Todesurtheil  in  einem  Septennium  vollzog,  wird 
ein  verderbliches  genannt.  Git.  77"  yTaa  -nsb 
'dt  'ann  n:"i)  -'.nsb  nra  wenn  Jem.  zu  seiner 
Frau  sagt:  Hier  ist  dein  Scheidebrief,  der  giltig 
sein  soll,  wenn  ich  nicht  nach  dem  Septennimn 
eintreffe,  so  ist  ein  Jahr  darunter  zu  verstehen, 
d.  h.  wenn  er  nicht  während  des  ganzen  achten 
Jahres  eintrifft,  so  ist  die  Scheidung  giltig. 
Wenn  er  sagt:  Nach  einem  Jahre,  so  ist  ein 
Monat  darunter  zu  verstehen.  Ned.  60"  u.  ö. 
-^  PI.  j.  Schabb.  XIX,  17"  ob.  Tasj»  \>{  NbnT 
raTüa  nT-inb  ~ros  nyans  bn  sba  rriyiairi  •'j-ab 
es  ist  ja  unmöglich,  dass  in  zwei  Septennien 
der  vierzehnte  des  Nisan  nicht  auf  einen  Sabbat 
treffe. 

Nyi^tl^'  »«.,  Nrix;TaMi,  NryTaä  /.  eh.  (syr. 
-OÄ^,  1'---^'-'/=  y^aii)  Woche,  Hebdomas, 
s.  TW.  —  PI.  Men.  65".  66"  N;'y^a-Jn  NJn  das 
Wochenfest.    Das.  ö. 

yjti^  (  =  bh.)  schwören,  beeiden.  Das 
W.  ist  denom.  von  yaiä,  gleichsam  besiebenen, 
da  die   Betheuerung   durch    sieben  Stück  Vieh 
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erfolgte  (vgl.  Gen.  21,  28  fg.),  ebenso  durcli 
sieben  Viehstücke.  Dab.  auch  der  Brunnen, 
woselbst  geschworen  wurde:  i'n'C  -N3  Brunnen 
des  Schwurs  und  gleichzeitig  der  sieben  Stück 
Vieh  (vgl.  Gen.  15,  9  fg.:  die  drei  grossen  Thiere, 
eine  dreijährige  Kalbe,  Ziege  und  Widder 
—  vgl.  Ibn  Esra  z.  St.  —  wurden  in  zwei  Stücke 
zerschnitten  und  das  Geflügel  —  Turteltaube  und 
junge  Taube  wurden  als  eins  gerechnet,  wodurch 
die  sieben  Stücke  zum  Bundesschluss  verwendet 
wurden,  ähnlich  ninn  ma,  foedus  ferire).  —  Kai 
ungebr.,  dafür  Xifal  yaä:  schwören,  eig.  von 
Jemdm.  oder  durch  etwas  zum  Eide  veranlasst 
werden  (ähnlich  :.'r-]Z  erschrecken,  eig.  erschreckt 
werden,  s.  z-r<-.).  Schebu.  7,  1  (ii^)  i'-^c:-  br 
'j''bci:i  '[^?Dwj  ibNi  'j'iaVwi::  sb-  yyzi'c:  r,-TZ':i 
'dt  Alle,  die  nach  biblischem  Gesetze  zu  schwören 
haben,  schwören  und  bezahlen  nicht  (d.  h.  der 
Beklagte  hat  den  Reinigungseid  zu  leisten,  um 
freigesprochen  zu  werden);  folgende  Kläger  je- 
doch schwören  und  erhalten  die  eingeklagte 
Summe,  der  Miethling  u.  s.  w.  Das.  45^  fg.  wenn 
Jem.  verdächtig  ist,  falsch  zu  schwören,  n;::c 
b::T:i  "Du;:  so  schwört  der  Gegner  und  erhält 
die  von  ihm  eingeklagte  Summe. 

Hif.  y-'aänbeschwören,  schwören  lassen. 
Schebu.  29'*  fg.  'ri  im«  ■j-'y^ncBCDi  wenn  das  Ge- 
richt Jmdn.  schwören  lässt  u.  s.  w.,  s.  -i-p,  N"]:. 
Das.  49^''  wenn  Jem. ,  der  einem  Andern  etwas 
aufzubewahren  gab,  was  angeblich  ihm  abhanden 
gekommen  ist,  zu  ihm  sagt:  ".tzhi  'Zu  ~^y^3'ä'2 
•\na  ich  beschwöre  dich  (ob  deine  Aussage 
richtig  ist)  und  der  Andere  sagt:  Amen.  — 
Hof.  pass.  Part.  Schebu.  31*''  fg.  •'ca  y^-c-^ 
D^"inN  ■'stt  yn^nn  lai:"  Jem.,  der  von  sich 
selbst  aus  etwas  abschwört  (z.  B.  ein  ihm  zur 
Aufbewahrung  gegebenes  Gut);  Jem.,  der  von 
Andern  beschworen  wird  (z.  B.  einen  Zeugeueid 
leistet,  den  ihm  das  Gericht  auferlegt).  Das.  22'' 
fg.  Jem.,  der  geschworen  hat,  keine  verbotene 
Speise  zu  essen,  ist,  wenn  er  sie  isst,  wegen  des 
Eides  nicht  strafbar;  Nin  -■■'O  -rja  n?3iyT  yniritt 
denn  er  ist  bereits  vom  Berg  Sinai  darauf  be- 
schworen; d.  h.  da  das  biblische  Gesetz,  auf 
dessen  Erfüllung  ganz  Israel  beschworen  wurde, 
eine  solche  Speise  verbietet,  so  kann  nicht  noch 
einmal  ein  Eid  darauf  geleistet  werden,  'j-x 
rtyiTä  bs  nbn  nyiaia. 

yZii'  ck.  Ithpa.  "3F"iN  (=y2Ti:)  schwören. 
Schebu.  29*  Np  n^n^T  nT?-iN  :73n-:;a  »p  "3 
yar'w«  wenn  er  schwört,  so  schwört  er  nach 
seiner  Ansicht,  d.  h.  nach  dem,  was  er  im  Sinne 
führt.  Das.  32''  er  sagt  zu  ihm:  nnci<  ttn  -n 
n»:*'  1»  rr'b  NS-'bi  xrrp'in  N:?3n-C73  rr^r,  ^b 
ryarcsi  wenn  du  gekommen  wärst  und  für 
mich  ein  Zeugniss  abgelegt  hättest,  so  würde 
ich  geschworen  und  meine  Schuldforderung  er- 
halten haben.     Hierauf  könnte  der  Andere  er- 


widern:  Wer  weiss,   ob  du  geschworen  hättest! 
Das.  26^  36*  fg. 

n>"nt^' /•  (=th.)  Schwur,  Eid.  Schebu. 
3,  7 — 11  ^iw^3  ryi3-w  Schwur  des  Aus- 
spruches, der  sich  näml.  auf  die  Zukunft  be- 
zieht; wenn  Jem.  z.  B.  sagt:  Ich  schwöre,  dass 
ich  dieses  Brot  essen  werde,  oder:  dass  ich  es 
nicht  essen  werde.  Das.  nto  ryiaa  ein  lügen- 
hafter Schwur;  wenn  Jem.  näml.  etwas  be- 
schwört, dessen  Gegentheil  allgemein  bekannt 
ist,  wenn  er  näml.  von  einer  steinernen  Sänle 
schwört,  dass  sie  aus  Holz  sei,  oder  von  einem 
Manne  schwört,  dass  er  eine  Frau  sei  u.  dgl.  m., 
oder  wenn  Jem.  etwas  Unmögliches  beschwört, 
dass  er  z.  B.  ein  fliegendes  Kamel  oder  eine 
Schlange  von  der  Grösse  eines  Balkens  gesehen 
habe.  Das.  4,  1  fg.  ri-sr:  rrinü;  der  Schwur 
betreffs  eines  Zeugnisses;  wenn  Jem.  Per- 
sonen vor  den  Gerichtshof  vorladet,  dass  sie 
ihm  das  oder  jenes  bezeugen  sollen  und  sie  er- 
widern: ein  Schwur  (d.  h.  wir  schwören),  dass 
wir  für  dich  kein  Zeugniss  wissen;  oder  wenn 
sie  sagen:  wir  wissen  für  dich  kein  Zeugniss 
und  er  entgegnet:  Ich  beschwöre  euch,  worauf 
sie  Amen  erwidern  (das  Beschwören  eines  vor 
Gericht  abgelegten  Zeugnisses  von  Seiten  ;der 
Zeugen  hing,  kennt  das  bibl.-talmud.  Recht  nicht). 
Das.  5,  1.  2  ']npE-  mnc  der  Schwur  be- 
treffs eines  aufbewahrten  Gutes;  wenn 
A.  dem  B.  einen  Ggst.  abverlangt,  den  er  ihm 
angeblich  zur  Aufbewahrung  gegeben  hat,  B.  aber 
dieses  ableugnet,  so  ist  er  zum  Eide  verpflichtet. 
Das.  6,  1  i^r-^nr:  r;na\s  der  (biblische)  Ge- 
rich tseid,  der  nämlich  dem  Verklagten  in  dem 
Falle  auferlegt  wird,  wenn  er  auf  die  Forderung 
Jemds.  (die  wenigstens  zwei  Maah  Silber  be- 
trifft, vgl.  rt:y'4)  nur  einen  Theil  der  Schuld, 
näml.  eine  Peruta  einräumt.  Wenn  der  Ver- 
klagte hing,  die  ganze  Schuld  ableugnet,  so 
ist  er  von  dem  bibl.-mischnaitischen  Eide  frei, 
muss  jedoch  nach  einer  spätem  Verordnung  den 
rabbinischen  Eid  (roT;  maia,  vgl.  Schebu. 
40''  und  B.  mez.  6*)  leisten,  welch  letzterer  um 
etwas  leichter  ist  als  der  erstere.  j.  Schebu.  VI, 
37''  ob.  b-ir'r  sb  r;yi3'cb  a-i-n  1^3  'NaT  •j-'a 
ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  lasse  dich 
nicht  in  einen  Schwur  ein,  vgl.  ■'■;i7:.  Schebu. 
32''  u.  ö.  yac-'b  bi^-i  i^nt  -?130  ni-'innn  bs 
DbwM  wer  vom  Gerichte  zu  einem  Eide  ver- 
pflichtet wurde,  aber  Verdachtsgründe  halber 
zum  Eide  nicht  zugelassen  werden  kann,  muss 
bezahlen.  (Davon  rührt  der  Name  des  Talmud- 
Traktats  n?"t3w  Schebuoth,  her,  welcher  zu- 
meist von  Eiden  handelt.) 

ü'^llf',  Nj'^iy;!::'  vh.  (=r;yi3ä)  Schwur, 
Eid.  Schebu.  26'  R.  Kahana  und  R.  Assa,  die 
Schüler  Rabs,  3-,  -■jn  ■'sm  sryiac  na«  nw 
'31  3~i  na«  ""sm  sryiaa  na«  -im  der  Eine 
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sagte:  Ein  Schwur  (ich  schwüre),  dass  Rab  so 
gelehrt,  und  der  Andere  sagte:  Ein  Schwur,  dass 
Rab  so  (anders)  gelehrt  hat  u.  s.  w.,  vgl.  N3b. 
Das.  fg.  ö.  B.  mez.  5^  fg.  T-rnT  UM  li-'mzu  kb 
NP^'iniiJN  T'ian  n31M73N  wir  nehmen  nicht  an, 
dass  Jem.,  der  verdächtig  ist,  das  Geld  eines 
Andern  sich  auf  unrechtmässige  Weise  anzu- 
eignen, auch  verdächtig  sei,  einen  Meineid  zu 
leisten.  Levit.  r.  sct.  29,  173°  mn  rriann  '-; 
Dm3Nb  Hhpn  j'3':;3  i^o  «ryin-ST  'sm''  rr^b  ■'ip 
'dt  "ras  R.  Berechjah  nannte  den  Monat  Tischri 
('ynan  UJnn,  Lev.  23,  24)  den  Monat  des 
Eides,  weil  Gott  in  ihm  dem  Abraham  zuge- 
schworen hat  (Gen.  22,  16).  Die  Opferung  Jiz- 
chaks  soll  nämlich  nach  der  Agada  am  ersten 
des  Tischri  stattgefunden  haben. 

>3t^,  )/2^  (=bh,  arab.   '^)   satt  sein, 

werden.  —  Hif.  ^■'aiari  eig.  sättigen,  be- 
friedigen. Genes,  r.  sct.  76  g.  E.  wozu  schickte 
Jakob  dem  Esau  so  viele  HerdenV  i'-'awnb  "'13 
yiO~i  b'ä  i"'3-'y  um  die  Augen  dieses  Bösewichts 
zu  sättigen,  seine  Habsucht  zu  befriedigen,  j. 
Keth.  V,  30''  mit.  iryDUJn  inD-'^nn  sättigt  man 
die  Leidenschaft,  so  lässt  man  sie  hungern,  s.  ayn 
u.  m.  —  Uebrtr.  Snh.  29''  i'-'JUJnb  xbu:  ^fziv  D-N 
TO^y  PN  der  Mensch  pflegt  sich  nicht  als  reich 
(satt  an  Vermögen)  auszugeben.  Jem.  nämlich 
sagte:  N.  N.  wäre  sein  Gläubiger;  die  Klage  des 
Letzteren,  dass  jener  selbst  eingestanden  hätte, 
ihm  schuldig  zu  sein,  wies  R.  Nachman  durch 
den  eben  erwähnten  Grundsatz  zurück;  er  wollte 
blos  sagen:  er  sei  nicht  reich,  da  er  Schulden 
habe.  Das.  nach  einer  Ansicht:  ^toj'  DiNMi  dUJD 
2'-'3U3!ib  Nbia  ■'TOi'  Dnt*  "]3  t:2::'  pn  yaianb  Nbia 
^■'33  nN  so  wie  man  pHegt,  sich  selbst  nicht 
als  reich  auszugeben,  so  pflegt  man  auch  seine 
Nachkommen  nicht  als  reich  auszugeben.  Wenn 
daher  Jem.  kurz  vor  seinem  Tode  gesagt  hatte, 
er  schulde  dem  N.  N.  eine  gewisse  Summe,  so 
sind  die  Erben  zur  Auszahlung  derselben  nicht 
verpflichtet.  —  Part.  Pual  Levit.  r.  sct.  29,  173° 
wird  ■'ynän  (Lev.  23,  24)  gedeutet:  der  Monat, 
'dt  bD3  yaibjj  der  mit  Allem  gesättigt  ist,  mit 
Wein  u.  s.  w. 

>Iliy  eh.  (=y2iD)  satt  sein,  werden;  gew. 
dafür  yaq  s.  d.  —  Pa.  sättigen.  Jörn.  79'' 
riTST  nynvi  ramss  n:s»3ti:73  lis-'as  Speise  in 
der  Grösse  eines  Eies  sättigt,  aber  eine  solche 
in  der  Grösse  einer  Dattel  (kleiner  als  ein  Ei) 
beruhigt  blos  den  Heisshunger,  vgl.  nanis. 

nj/'''3ti;  /.  N.  a.  Sättigung,  das  Satt- 
werden. Jörn.  79''  R.  Meir  ist  der  Ansicht: 
n'TD3  nb-'SNi  n^nuJ  it  pynoi  nh-<3n  it  nbasi 
das  W.  nbDXi  (Dt.  11,  14)  bedeutet:  Essen, 
ry3\ai:  Trinken,  unter  Essen  aber  ist  die  Speise 
von  der  Grösse  einer  Olive  (riTD  s.  d.  W.)  zu 
verstehen.     R.  Juda  hing,  ist  der  Ansicht:  die 


Worte  rJ'a-ai  nbrxi  bedeuten:  nn  a^ia  r:b^Dx 
nS^iia  "T  nT^KT  tir'^zc  ein  Essen,  wobei  eine 
Sättigung  stattfindet,  uäml.  eine  Speise  von  der 
Grösse  eines  Eies.  Dah.  sagt  R.  Meir,  das  Tisch- 
gebet, n5"i3T,  wird  bei  Anwesenheit  von  drei 
Personen  (imiT  s.  d.)  nach  dem  Genüsse  einer 
Speise  in  der  Grösse  einer  Olive  gesprochen; 
nach  R.  Juda  ist  hierzu  die  Grösse  eines  Eies 
erforderlich.  Pcsik.  r.  sct.  16,  33°  (mit  Bez.  auf 
Num.  28,  7)  nS'^n'a  ^Tab  das  ist  der  Ausdruck 
für  Sättigung,  d.  h.  Sichsatttrinken,  vgl.  n'i". 
j.  Suc.  IV,  g.  E. ,  54  ■*  ob.  steht  dafür  i'iTab 
"ya^ö  dass. 

Ky^ity  eh.  (=nJ'-'3ia,  bh.  i'ib)  Sättigung, 
j.  Kil.  IX,  32°  ob.  NsaiTB  imp  sbiT  v^^  dort 
(in  Tyrus  u.  s.  w.)  ist  das  Getreide  billig,  dort 
ist  Sättigung. 

r2ty>  Pi.  yaä  (=bh.)  wirken,  einwirken, 
mit  Rand  Verzierungen  versehen;  vgl.  syr. 
vermischen.    —    Chull.  25"''   unvollendete 


Holzgefässe,  'dt  ynabi  r|rab  t-psüj  bs  welche 
man  später  abfeilen  und  mit  Verzierungen  ver- 
sehen wird.  Das.  auch  von  Metallgefässen : 
y3;2:b  Tpya  dass.,  vgl.  auch  asns.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  II  g.  E.  Metallgefässe,' yaiab  tps'O 
Oijmp3  ©■'pübl  die  man  wirken  und  mit  dem 
Hammer  beschlagen  wird.  —  V^-^^  ^-  ^''^^^ 

p-Jy  eh.  (syr.  ■  ..---i,.  Grndw.  wahrsch.  niü 
bleiben,  ablassen,  s.  d.  W.)  lassen,  verlassen, 
ablassen,  zurücklassen.  Dan.  4,12.  20.  23, 
s.  auch  TW.,  wo  unser  W.  öfter  anzutreffen  ist. 
—  j.  Md.  II  g.  E.,  50''  .  .  .  N-is:ib  rr'ppara 
Niaanb  rfpps™  lasse  es  (die  Anfrage  betreffs 
eines  Blutflecks)  bis  zum  Morgen,  lasse  es  bis 
zum  Abend.  Schabb.  32*  N^'^nb  rr'paia  lasse 
den  Betrunkenen,  s.  N^ijn.  Jom.  12"'  s.  NPEiäiN. 
B.  bath.  125*  iNb  .  .  .YimaN  p3'>a  p^3>7i  ■''aniNb 
limsN  p3'a  ypip  Nri  dieses  Geld,  dieses 
Grundstück  hinterliess  ihr  Vater  nicht  als  Erbe. 
Part.  Peil.  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  p-^auj  sm  ^b  "'nui  «n 
"^b  das  sei  dir  verziehen  und  vergeben,  eig. 
erlassen.  Arach.  22*  ';D''p3iS  ■'73  NP"'3"'n  b"'3N  ■>« 
iiib  wenn  Jem.  Zinsen  verzehrt,  lassen  wir  es 
denn  zu?  Das.  ibT'^b  inTT  iNbl  ■'bsNl  ■'JOP'' 
irT'''paia  nP3  Waisen,  die  nicht  ihnen  gehöriges 
Vermögen  verzehren,  mögen  ihrem  Erblasser 
bald  nachfolgen,  d.  h.  sterben.  B.  mez.  70*  dass. 
Taan.  4*  p-'aö  ypiPi  iiT>ü5'  ii^si  Nin  ypnp 
nnb  Ms.  M.  und  Ar.  sv.  nu;y  (Agg.=Ar.  Var. 
Np"'3\ü  yansT  y-rtUy)  beging  Israel  denn  blos 
„zwei  Frevelthatcn"  (Jer.  2,  13)  und  er  erlässt 
ihnen  zweiundzwanzig  Frevclthaten?  Ar.  1.  c. 
zählt  die  24  Frevel  in  Jer.  2,  13 — 28  und  in 
Ez.  22,  3 — 12.  Nach  dem  Comment.  z.  St.  wären 
die  24  heiligen  Bücher  der  Bibel  darunter  ge- 
meint. —  Ithpe.  pianfflN  verlassen  werden, 
s.  TW.   Cant.  r.  sv.  n'j-'isj  7°  yn  Npap'a7jb  yya' 
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■jintt  sie  wollten  die  Eheleute  von  einander 
trennen.  Khl.  r.  sv.  npin»,  83  "^  "]«Tab  qiN 
l^pnna?:  pN  n^b  auch  zu  schlafen  (d.  h.  im 
Tode)  haben  sie  uns  keine  Ruhe  gelassen.  — 
Pa.  verlassen,  bes.  eine  Frau  entlassen, 
sich  von  ihr  scheiden,  j.  Keth.  VI  Anf.,  30° 
'31  n^rn:t<  p-'aia-JT  \ti  Jem.,  der  sich  von  seiner 
Frau  scheidet,  s.  i^e.  Genes,  r.  sct.  17,  l?"" 
u.  ö.  n"'3"'a  nni  paas  er  schied  sich  von  ihr. 
Part.  pass.  Levit.  r.  sct.  34,  179*''  Nparäo, 
Nnp3u352  die  Geschiedene,  s.  auch  TW!  ' 

Ki^^tiS  N^:?'i^'  n,.  (syr.  ^ia=^)    Ranke, 

Zweig,  eig.  was  sich  vom  Stamme  ausstreckt, 
davon  abgesondert  wird  (vgl.  bh.  ninbä  Jes. 
16,  8).  —  PI.  VP^^-  —  pi^^  (syr.  llcaiiÄ.)  das 
Erlassen.  —  Np^naiä  m.,  NnipiaiE  /.  (syr. 
}'n  po^/)  das  Erlassen  der  Strafe,  Ver- 
zeihung, s.  TW.  —  PI.  m.  Git.  9,  3  msN 
'[■«pia-'^ä  der  Scheidebrief,  eig.  Entlassung. 

np12ll^  Schebuka,  eine  Nebenbenennung 
von  nsiaö.  j.  Ned.  I,  37  *  ob.  nyipuj  npia-a 
mip^a'    Schebuka,     Schekua,     Schekura     als 

D"'i15''3    S.  d. 

13*^  (=bh.  Grndw.  a;a,  s.  aaä.  Im  Aram. 
dafür  lan  s.  d.)  zerbrechen,  zerschlagen. 
B.  mez.  ii*  sie  liefen  iia-j  ■'as  ins  einer  ver- 
wundeten Gazelle  nach.  Das.  9b^  nr73i  miaw 
verwundetes  oder  verendetes  Vieh,  s.  nbiN'iv 
Uebrtr.  (deuom.  von  naiä  s.  d.)  quittireu, 
eig.  eine  Schuld  brechen,  annuUiren. 
Tosef.  Keth.  IV  mit.  nrairs  nap73  ib  maffi 
nbi3  bi'  ib  mau5  wenn  die  Ehefrau  ihrem 
Manne  über  einen  Theil  ihrer  Kethuba  (Hochzeits- 
verschreibuüg)  quittirt  hat,  so  hat  sie  ihm  über 
die  ganze  quittirt.  Das.  IX  Anf.  maTa  N-ir! 
nainan  by  ib  sie  quittirt  ihm  über  die  Ke- 
thuba. j.  Jeb.  IV,  5"*  mit.,  j.  Keth.  V,  30''  un. 
j.  Schebi.  VIII  Anf.,  37''  "ühti  pn©  u)ma  ba 
U5-in53  üT  l"'N  iniüNn  aiTO  -laraT  jede  Forschung, 
die  du  aus  einem  Bibel  verse  eruirst  und  eine  andere 
Forschung  aus  einem  andern  Wort  in  demselben 
Vers  beibringst,  welche  die  erstere  widerlegt,  ist 
keine  zuverlässige  Forschung.  Trop.  Tosef.  B.  mez. 
II  mit.  Qv  pncb  mit'o  pmcb  njiüi  •jiyjb  am« 
lab  PN  maab  ■^na  N3Tan  wenn  Jem.  einen  Freund 
hat,  dessen  Thier  zu  beladen  und  einen  Feind, 
dessen  Thier  abzuladen  ist,  so  ist  letzteres  vor- 
zuziehen, um  die  Hartherzigkeit  zu  brechen. 
Tauch.  Schelach,  212*  die  Kundschafter  drohten 
mit  Amalek  u.  A.  (Num.  13,  28  fg.,  vgl.  auch 
nsisn)  bNnu;i  ba  pb  -nausb  •^na  um  den  Muth 
Israels  zu  brechen;  ab  na'a  wird  das.=ab  N'^jH 
erklärt.  —  Nif.  eig.  zerbrochen  werden. 
1T1N  naö,  s.  yps  und  "rjsä.  —  Uebrtr.  j.  Kidd.  I 
Anf.,  öS""  -i53inT  bp  laiÖJ  der  Schluss  vom 
Leichten  zum  Schweren  (a  minore  ad  majus, 
vgl.  n73in)  ist  annuUirt  (=']-is2). 


^5i^  >"■  (6'g-  PS'rt.  von  -laä  s.  d.)  Zer- 
brechendes, AnnuUirendes;  übrtr.  Quit- 
tung, Document,  das  eine  Schuldver- 
schreibung aufhebt,  vernichtet.  B.  raez. 
1 9''  fg.  'dt  -laiü  N2:73  wenn  Jem.  eine  Quittung, 
worin  näml.  die  Frau  dem  Manne  bescheinigt, 
dass  sie  von  ihm  die  Kethuba  ausgezahlt  er- 
halten, gefunden  hat  u.  s.  w.  Das.  20*.  —  PI. 
das.  18*  '[i'iaiTiJ  Quittungen. 

lyy  m.  (=bh.)  1)  der  Bruch,    j.  Ter,  II, 

41"=  ob.  na-'son  i^a  Diba  naan  p  Dibö  un- 
verletzt von  einem  Bruch,  unverletzt  vom  Aus- 
giessen;  d.  h.  dass  der  Weinkrug  nicht  zer- 
brochen und  nicht  ausgegossen  wird.  —  2)  bildl. 
das  Zerbrechen  dos  Starrsinnes,  Zer- 
knirschung, Reue.  j.  Taan.  II,  eö*"  mit.  nbs 
Yfi"!"^  üV2'üi:i—  1^12  pabtt  la'iJ  wenn  die  Reue 
von  unten  (den  Menschen)  in  die  Höhe  steigt, 
so  fällt  alsbald  der  Regen,  mit  Ansp.  auf  nsi 
(Gen.  2,  6)  im  doppelten  Sinne  gedeutet,  näml. 
„Bruch"  und  „Dunstwolke".  Genes,  r.  sct. 
91,  87'^  wird  laD  Gen.  42,  1  doppelt  gedeutet, 
wie  naö  und  lab,  nao  Jakob  sah,  -,aw  ö"'  ■'3 
£10111  -lais  . .  .  ra-wH  nr  lao  a^  ^a  ay-in  nr 
dnasi  naia  ■^•bion  Nin  qoiii  -lao  naiisa  inin 
'ai  iN^i  p  innNi  nao  Ij^i  dass  ein  „Bruch, 
Unglück"  in  Egypten  war,  das  ist  die  Hungers- 
notli,  „eine  Hoffnung",  das  ist  die  Sättigung, 
ein  Bruch :  „Josef  wurde  nach  Egypten  gebracht" 
(Gen.  39,  1);  „eine  Hoffnung":  „Josef  ist  der 
Herrscher"  (Gen.  42,  6):  „ein  Bruch":  „die 
Egypter  werden  sie  quälen  und  sie  400  Jahre 
arbeiten  lassen"  (Gen.  15,  13);  „eine  Hoffnung": 
„Nachher  werden  sie  mit  grossem  Gewinn  aus- 
ziehen" (Das.),  vgl.  auch  lao.  —  3)  Zer- 
brochenes. PI.  j.  Ab.  sar.  III,  42''  mit.  iTa'i 
lipm  Bruchstücke  eines  Drachen,  Götzen.  Ber. 
14''  u.  ö.  mmb  inaa  die  Bruchstücke  der 
Bundestafeln,  bildl.  vgl.  liiN  und  nib.  Genes, 
r.  sct,  30,  28''  (mit  Ansp.  auf  Hi.  12,  5  ^iTia 
bJl,  auf  die  Zeitgenossen  der  Sündfluth  gedeutet) 
-aübi  ib3.'73b73  naab  D-ia-i  iiab  DiJaia  rno 
p53b73  welche  für  zwei  Unglücksfälle  bestimmt 
waren,  zum  Verderben  im  Himmel  und  zum  Ver- 
derben (Untergang)  auf  Erden.  Exod.  r.  sct. 
18,  117"^  Israel  spricht  Dinairn  pn  ■>:}«  ip-'.aT: 
nbib  imaya  praban  pn  "lara  P"n«5  ich  bin 
eingedenk  der  Brüche,  die  du  um  meinetwillen 
die  Reiche  in  der  Leidenszeit  (Nacht)  zer- 
schlugst, mit  Ansp.  auf  ip3i:i3  (Ps.  77,  7).  — 
4)  Oi'iaTi:  gebrochene  Töne,  insbes.  eine  Art 
Stossseufzer  mittelst  der  Posaune,  die  am  Neu- 
jahrsfeste anbefohlen  sind.  R.  hasch.  34*  'n  i^pPN 
ns^ppi  nyi-ip  D^-ia-i  n-iüba  ny^-pD  iioipa  inaj* 
R.  Abbahu  in  Cäsarea  bestimmte  für  das  Blasen 
am  Neujahr:  einen  langanhaltenden  Ton,  ferner 
drei  gebrochene  Töne,  einen  jammernden  Ton  und 
wiederum  einen  langanhaltenden  Ton.  Er  zweifelte 
nämlich,  ob  das  n^np  in  der  Bibel  einen  seuf- 
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zenden  Ton  (n;;  -rr'ra  s.  d.)  oder  einen  jammern-  [ 
den   Ton   ("rb"'    •^bib"'   s.  d.)   bedeute;    vor    und 
nach   diesem  Tone   muss   aber    eine    ny"-n  ge- 
blasen werden;  vgl.  auch  ny^^pn. 

TZ"'!!'' w.  N.  a.  das  Zerbrechen,  Zer- 
schmettern, j.  B.  kam.  II,  3*  ob.  -na'^^an  by 
pt3  ■'lin  für  das  Zerschlagen  der  Kräuter  zahlt 
der  Besitzer  der  Thiere  (die  den  Schaden  ange- 
richtet haben)  den  halben  Schaden,  vgl.  D^::"''^. 
j.  Ab.  sar.  IV,  44*  mit.  ix  jit;  is  -;i3^w  is 
rnNT  rnN  bsb  -ist;  entweder  Zerschlagen 
oder  Fällen  oder  Zerstossen  ist  für  jeden 
(Götzenaltar,  Standsäule  und  Haine,  Dt.  7,  5) 
anbefohlen.  Exod.  r.  sct.  46  Auf.  mmbn  "nnö 
das  Zerbrechen  der  Bnndestafeln. 

nT'IIti' /.  N.  a.  das  Zerbrechen,  Zer- 
schlagen, j.  Pes.  VI,  33"  mit.  u.  ö.  riT'Ta 
DS?  das  Zerbrechen  eines  Knochens  vom  Pesach- 
opfer  (verboten  nach  Ex.  li>,  46).  j.  Orl.  I,  60'' 
un.  nii's:  N"'n  n-'^ac  nt;  Zerbrechen  ist  das- 
selbe, was  Zerstreuen  ist,  s.  !i2J'e:. 

|i"l2iy  w.  (ähnlich  bh.)  Preis  des  Ge- 
treides. Stw.  ".yc,  vollständig  b^N  ns'i  ist 
eig.  denom.  von  iiayn  na-i  (wörti.  was  den 
Hunger  zerbricht).  Daher  Speise  kaufen,  Ggs. 
Dnb  naa  nais  den  Stab,  Stütze  des  Brotes  ver- 
nichten. —  Genes,  r.  sct.  8,  8°  die  Eseltreiber, 
welche  Getreide  in  die  Stadt  einführen,  fragen 
einander:  Dvn  nri723  riiuy:  iTina  n':  welcher 
Preis  wird  heute  in  der  Stadt  gezahlt?  (Pseudo- 
raschi  liest:  paö:  Verdienst). 

1^2^  N.  pr.  S  a  p  0  r ,  Name  eines  pers. 
Königs.  Ber.  56*  ob.  Nsb?:  -nat)  rr'b  -i«n 
N3"iü  ■in"'723m  ir-'-.aN  bNi?:"wb  der  König  Sapor 
sagte  zu  Samuel:  Ihr  rühmt  euch,  dass  ihr  so 
sehr  klug  seid,  so  sage  mir  doch,  was  ich  ge- 
träumt habe!  Schebu.  e*"  srb«  -.laa  iiss 
IC""!  wie  z.  B.  der  persische  König  Sapor  und 
der  römische  Kaiser.  Letzterer  steht  höher, 
als  Ersterer,  vgl.  t<"i-?n.  Oft  Sapor  bildliche 
Benennung  für  Samuel,  der  in  Israel  so  ge- 
achtet war,  wie  Sapor  unter  den  NichtJuden. 
B.  kam.  96''  Huna,  unser  erhabener  Genosse, 
sagte:  NJina  -ns  sabTJ  -na*:)!  n5n  ich  und  der 
König  Sapor  (d.  h.  Samuel)  sind  Brüder  (Gleich- 
gesinnte) im  Rechte.  B.  bath.  11  ö*"  Raba  sagte: 
bNvri'  i3an  sab'a  nia'w  mas  Nbn  xrb^;:  n;''7:s 
'dt  ich  sagte  etwas,  was  der  König  Sapor  nicht 
gesagt  hat;  wer  ist  dies?  Samuel.  IManche 
nannten  den  Raba:  König  Sapor.   Pes.  94*  dass. 

i<"^3»Z^  m.  (syr.  \{'^-)  wahrsch.  eine  dolden- 
tragendc  Pflanze,  die  auch  als  Docht  be- 
nutzt werden  kann.  Ar.  erkl.  das  W.  durch 
sbi-'E  ferula  (Pfriemenkraut).  Schabb.  20''  wird 
lantt-  rb^PD  (ein  Docht,  den  man  am  Sabbat 
nicht  brennen  darf)  erklärt  durch  Niaia.   Raschi: 


ein   längliches  Kraut,   das   man   {«'^ü-ns  (Ordie, 
Nessel)  nennt. 

nZ*f .  Nnf^'  ,„.  (syr.  ^,  i^)  ein  ün- 
gebildeter,  Einfältiger,  Unbesonnener. 
Grndw.  ist  -.a  (wov.  nna  u.  a.  s.  d.)  mit  vorges. 
o  als  Schafel.  —  Fem.  Nn~nä  (syr.  iij=L»,)  die 
Unbesonnene.  —  Nri^ai/.  (syr.  jic^ü*,)  Un- 
besonnenheit, Einfalt,  s.  TW. 

'T";2w*  m.  pl.  (das  W.  ist  Schafel  von  -,na) 
1)  die  Helle,  Klarheit,  Glanz,  Strahlen. 
Jom.  28''  N'c;^:"a7:  i\ap  scaan  ■^".•'-(a-:;  die  Sonnen- 
strahlen, die  durch  eine  Oeffnung,  einen  Ritz  ein- 
dringen, sind  weit  stärker,  als  die  Sonnengluth  im 
Freien.  —  2)  übrtr.  Blindheit,  wofür  gew.  der 
Euphemismus;  Hellsehen  steht,  vgl.  p-a  Hif. 
und  ni]5"ia,  vgl.  ferner  -lin:  und  bh.  □"'"iiiD,  Safel 
von  ni's.''  Git.  69»  ■'T'-iab  .  .  .  Nirbi  •'-i-'-iaaj 
«•2a^T  die  Blindheit,  die  des  Nachts  gekommen, 
die  Blindheit,  die  des  Tags  gekommen  ist.  Das. 
ein  Zauberspruch  gegen  die  Blindheit:  ■'-^■^a',:) 
Nn-'iibE  -la  ^iibcb  in:"'paa  sr^ribs  -,a  ■'rbcT 
du  Blindheit  des  N. ,  Sohnes  der  N.,  lasse  ab 
von  N.,  dem  Sohne  der  N. ;  s.  auch  folg.  Art. 
—  Emphat.  N^-^i-a-i  die  Blindheit,  s.  TW. 

^T"]2tt*  VI.  1)  S  c  h  a  b  r  i  r  i ,  Name  eines 
Dämons,  der  über  die  Blindheit  (eig.  Licht)  ge- 
setzt ist.  Ab.  sar.  12''  •^T^iac  n:ac  die  Gefahr 
des  Schabriri,  die  durch  das  Wassertrinken  des 
Nachts  entsteht.  Das.  Jem.,  der  sehr  durstig 
ist,  sage  folgenden  Zauberspruch  zu  sich  selbst: 
■"nnaiaJ:  -iinTN  "jia^s  ";b  m:;N  «rr'rbD  -a  «•'Dba 
"ilTTi  "iDaa  ■'1  ■'"'P  ■'"T'i  ■'T'na  du  N.,  Sohn  der 
N.  (Name  der  Mutter),  deine  Mutter  sagte  zu 
dir:  Nimm  dich  in  Acht  vor  dem  Schabriri, 
Beriri,  Riri,  Iri,  Ri,  in  den  weissen  Bechern 
(durch  die  allmälige  Verkleinerung  des  Namens 
soll  auch  die  Kraft  des  Dämons  nach  und  nach 
schwinden).  Pes.  112*  dass. —  2)  PI.  D-iT^-aä 
hellleuchtende  Seethiere  (die  Schilderung 
eines  Meerungeheuers,  aus  dessen  Nase,  Mund 
und  Augen  Licht  strahlt,  s.  in  Hi.  41,  10  fg.) 
Mechil.  Jithro  Par.  6  ..was  im  Wasser  unterhalb 
der  Erde  ist"  (Ex.  20,  4),  D^-i-'nawr;  pn  K'anb 
das   fügt  auch  die  leuchtenden  Seethiere  hinzu. 

ü*2*^*.  Pi.  lL*5w'  verwirren,  in  Ver- 
wirrung bringen,  eig.  verwickeln,  durchziehen. 
Das  W.  ist  syn.  mit  ya"i  s.  d.  Part.  Pual  Levit. 
r.  sct.  35,  179"^  viari'-:  nTia  iTai-N  aipnb 
mo"'''3a  ein  Gleichn'iss  von  einem  einsamen  Ort 
(e'pT|[i.ov) ,  der  von  Räuberhorden  durchzogen 
war.'  Cant.  r.  sv.  nw  bN,  29*  dass.  Jeb.  122» 
mD-i^ia  r-iari-a  ninJanc  i^y-iv  crs  ihr  wisst 
ja,  dass  das  Land  von  Kriegshorden  durch- 
zogen wird. 

*k!^^2'^   eh.  Pa,   (  =  \2aä)    1)   (denom.  von. 
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N'äp'i)  mit  Ranken  umziehen,  umgeben, 
die'Weinranken  pflegen,  s.  TW.  —  2)  übrtr. 
Jemdn.  durch  Eäuke,  List  oder  ünter- 
redungskunst  zu  etwas  veranlassen, ver- 
wirren, verwickeln.  Ned.  89 ''  iriusau: 
Nnns  n^aoiNi  er  überredete  ihn  und  veran- 
lasste ihn,  eine  Frau  zu  heirathen.  Uebrtr. 
Jeb.  75^  ■^ynn  a-\-  iM-'^ab  ■'üiiüb  N3''d-i  Rebina 
wollte  den  Meremar  verwirren,  d.  h.  seinen 
Scharfsinn  durch  coraplicirte  Fragen  erproben. 
Git.  73*  Nnaaisa  eine  Borajtha,  die  verworren, 
fehlerhaft  ist.  Schabb.  121''  u.  ö.,  s.  Nriqa',^;^. 
Jeb.  108*  Tib  in^-^MT  od-s«  b■'^a  er  wird'  gehen, 
sie  verwirren,  berücken  und  sie  an  sich  bringen; 
vgl.  nji-inp.  —  Ithpa.  sich  irren,  eig.  ver- 
wirrt,'verwickelt  sein.  Pes.  17*  nuN  31 
'si  ■'3~3  Tz;3nia''N  ab  ~ii2a  bsToai  ^;-3  "ian-i^N 
Rab  sagte:  die  Priester  irrten  sich  (in  ihrer 
Antwort  an  den  Propheten  Chaggai,  s.  ■'J'ini); 
Samuel  sagte:  die  Priester  irrten  sich  nicht. 
Jeb.  108*  N'äa-i^N  ab-\  Nisaa  "i3D  n^  er  hatte 
sie  bereits  zu "  berücken  gesucht,  aber  sie  Hess 
sich  nicht  berücken.  Schebu.  28*  Abimi  be- 
gegnete seinem  Bruder  Epha,  als  er  aus  der 
Schule  Eabbas  kam,  woselbst  er  die  Gesetze 
über  die  Eide  gelernt  hatte,  njnaa  -•'b  -nzü 
i-i-ib  "173N  tmz  ■'nbSN  Nbia  -yino  ■^nb^a  ab'ü 
■'in  naanfflis  H'b  nias  nn«  ndn  a-'-'n  ii'^n 
npffib  n;'i3"a  nr:£^  er  fragte  ihn:  Wie  ist  es, 
wenn  Jem.  sagt:  Ein  Schwur  (ich  schwöre), 
dass  ich  nicht  gegessen  habe,  ein  Schwur,  dass 
ich  nicht  gegessen  habe  (während  er  gegessen 
hat)?  Er  erwiderte:  Er  ist  blos  wegen  eines 
Meineides  strafbar.  Jener  entgegnete  ihm:  Du 
irrst,  denn  als  er  den  Schwur  ausgesprochen,  so 
sprach  er  einen  Meineid  aus;  d.  h.  nur  dann  wird 
ein  zweimaliges  Schwören  nicht  doppelt  bestraft, 
wenn  es  sich  auf  eine  zukünftige  Handlung 
bezieht,  nicht  aber,  wenn  eine  vergangene 
Handlung  doppelt  beschworen  wird.  Das.  ö. 
auf  ähnliche  Antworten.  Seb.  26*  rranmS-'N  du 
irrtest  dich. 

ü'^y'^    m.,     Nnii-ip    /.     (syr.    jU^-a^) 
1)   Ranke,   Myrtenzweig,    s.  TW.     Ben' 5* 

1^D''-rNb  Nnm-'a-a  -flz  n'^iT'  sb  Nai'U  "in):  Ar. 
Ms.  und  ed.  pr.  (Agg.  N'^ü^aia)  weshalb  giebst  du 
(Herr)  nicht  Weinranken  den  Gärtnern?  j.  Pea 
I,  lö**  mit.  R.  Samuel  bar  Jizchak  n'^o'  mn 
Nnffl-'N  nnn;  .  .  .  N"'bD  •'53'ip  Dbp?3  mni  Nnizjaiia 
nioiy  ';''3  m3i  «üiD'^a  v^^  nT'aJ'nsi  n'^utd  ipz 

r!^nö3w  ^''b  n72pi  ed.  Amst.  (ed.  Krot.  ■«T'n 
z^i2'i>'i  'd  '{■'T!  crmp.)  nahm  einen  Myrtenzweig 
(Keth.  17*  on~  biiJ  nn)  und  tanzte  vor  den 
Bräuten  (an  ihrem  Hochzeitstage,  um  sie  zu 
erheitern).  Als  er  starb,  kam  ein  Feuerstrahl 
vom  Himmel,  der  sich  wie  eine  Art  leuchtende 
Ranke  zwischen  seiner  Bahre  und  der  Gemeinde 
l)ildete.    Da  riefen  die  Menschen  aus:  Ei,  siehe 


da!  diesen  Greis  umwindet  sein  MjTtenzweig! 
d.  h.  das  Verdienstliche  jener  frommen  Hand- 
lung. Genes,  r.  sct.  59  Anf.  steht  dafür  rrnn: 
'dt  onm  M3\aaü  "1123  Nn^ynsi  -nsT  nniaa-:; 
dass.  Khl.  r.  sv.  riin  ■S'',  94''  NnanCT  n^i:-"'  'i 
Tasnn  mapi  n^r  b"a  m::r  b:j:  R.  Jirmija  des 
Myrtenzweiges  (hiess  er),  weil  er  'einen  Kranz 
von  OHvenzweigen  nahm  und  ihn  um  seinen 
Kopf  band,  vgl.  3iäa"ä.  —  PI.  Khl.  r.  sv.  ns 
b3~,  79*  ein  Gleicliniss  von  einem  König,  der 
ein  grosses  Mahl  gab  und  viele  Gäste  dazu  ein- 
lud. Nachdem  sie  gegessen  und  getrunken 
hatten,  sagten  sie  zu  ihm :  o^nMm  mann  ijb  "jn 
'3T  onm  Nn'i-'a-r  artb  ';p:  cna  pnc;i  gieb  uns 
Schwerter  und  Spiesse,  wir  wollen  uns  damit 
belustigen.  Er  aber  gab  ihnen  Myrtenzweige, 
und  sie  schlugen  damit  einander  und  verwun- 
deten sich.  Der  König  sagte:  Wenn  sie  mit 
den  Myrtenzweigen  so  verfahren,  was  würden 
sie  erst  mit  den  Schwertern  und  Spiessen  ge- 
than  haben!  Dort  darauf  angewandt:  Wenn 
die  Gelehrten  mit  den  Nebenbenennungen  des 
Gottesnamens  so  viel  Unheil  anrichten,  was 
würden  sie  erst  mit  dem  Tetragramm,  wenn 
Gott  es  ihnen  geoffenbart  hätte,  gethan  haben! 
—  2)  Fehler,  eig.  Verwickelung.  —  Uebrtr. 
B.  mez.  96*  Nmaau:  Nsnin  msb  dem  Scharf- 
sinn entsprechend  entsteht  der  Fehler.  Pes. 
112*  by  by-i  iTia  Nn-Jaö  ein  Fehler,  der  sich 
einmal  eingeschlichen  hat,  bleibt,  wirkt  fort. 

"Lf'iyü  m.  (=Nn-q3-ä  nr.  2)  Fehler,  Ver- 
wirrung. R.  hasch.  30*  man  verordnete,  die 
Zeugen,  welche  die  Verjüngung  des  neuen  Mondes 
anzeigten,  am  Neujahrstage  vor  Darbringung 
des  Abendopfers  nur  so  lange  anzuhören,  als 
noch  Zeit  war,  die  erforderlichen  Festopfer  dar- 
zubringen, Ui3i\a3  Nba  -T'a  "laibi  und  den 
betreffenden  Neujahrspsalm  (81)  ohne  Verwirrung 
abzusingen.  Das.  Y-  V^  -''3  "ii'^N  Nbn  •jt'd 
nT7a  bn;  'I2)i3"'a  wenn  man  gar  keinen  Psalm 
(weder  den  des  betreffenden  Tages,  noch  den 
des  Neujahrs)  absänge,  so  gäbe  es  keine  grössere 
Verwirrung  als  eine  solche. 

Sil' 3^  >«.  Adj.  (denom.  von  N'isi;)  ein 
Arbeiter,  der  die  Weinranken  pflegt, 
sie  abschneidet  u.  dgl.  —  PI.  B.  mez.  73* 
Samuel  sagte  Niaa'::  ^'^.^'^  i~j-b  Ar.  (Agg. 
iiiJ3U)T  crmp.  da  das  W.  als  Part.  -»asaT^T  hätte 
lauten  müssen)  zu  den  Gärtnern,  welche  die 
Weinranken  pflegten  u.  s.  w. 

y^^'Z*  Pilp.  (von  •JS'i,  wie  aiajo  von  asa, 
vgl.  auch  babia  von  üb-:; )  mit  Ranken, 
Zweigen  umgeben,  j.  Sot.  IX  g.  E.,  24* 
un.  .T'T  buj  riTjy  C3bi  3'a3^Ta  rt^-2~^  '•^  R. 
Jirmeja  umgab  sich  mit  Myrtenzweigen  und 
setzte  einen  Kranz  von  Olivenreisern  auf  seinen 
Kopf,  zur  Belustigung  des  Brautpaares,  vgl. 
N\i)3"i.     Thr.  r.  sv.  nbos   69^  „Gefallen  ist  die 
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Krone  unseres  Hauptes"  (Klgl.  5,  16),  n':3T'  '"i 
'd-1  rn  n-i-j;-  Vl':  noaOT  das  zielt  auf  K.  Jir- 
nieja  hin  u.  s.  w.  dass. 

Z'uZZ*  eh.  (eig.  =  Ti3'i)  Reiser,  Zweige 
treiben,  s.  TW. 

n^y'2u'  /.  (^Nr-j-rd)  Zweig,  Ruthe. 
Schabb.  TS*"  nncacn  -es"  die  Spitze  der  Leim- 
ruthe,    s.   pan.   —    Genes,    r.   set.   59   Anf.,    s. 

T    : 

puTwZu'  m.  pl.  Reben,  Ranken.  Genes,  r. 
sct.  33,  32'^  und  Levit.  r.  sct.  31,  175"*  s.  'ii::iM'i. 

^T^*  l  f.  (arab.  oi-<^,  syr.  (its*,)  Dille, 

auethum.  Ukz.  3,  4  m^npa  ri7:ya  n5n5\2?3  naan 
njinn  ancn  nn  V'^'  ^i'-  i-^Sg-  V^  D"::  inra-: 
na  »H.)  wenn  die  Dille  der  Teruma  bereits  einen 
Geschmack  in  der  Speise  verbreitet  hat,  so  ver- 
dient sie  den  Namen  Teruma  nicht  mehr,  d.  h. 
sie  darf  dann  auch  von  den  Nichtpriestern  ge- 
gessen werden.  Ber.  39".  Nid.  öl"".  Maasr.  4,  5 
'si  p~"'i  y^T  PTw'yn::  naiar;  von  der  Dille  wird 
verzehntet  sowohl  der  Samen,  als  die  Blätter 
u.  s.  w.  Ab.  sar.  T*".  Pea  3,  2.  j.  Maasr.  IV, 
öl**  un.  u.  ö. 

D2Vi?  11  /.  (=bh.  von  a^a-«,  Grndw.  ais)  das 
Stillsitzen,  Nichtstbun;  übrtr.  Versäum- 
niss,  Versäumnisskosten.  B.  kam.  8,  1 
(SS*"  fg.)  derjenige,  der  Jemdn.  verwundet,  muss 
fünf  Arten  von  Entschädigung  zahlen  u.  s.  w. 
'dt  I^ntj^P  "wJTO  iV^SD  ins  -j^ni-  na-c:  hin- 
sichtlich der  Versäumniss  betrachtet  man  den 
Verwundeten,  als  ob  er  ein  Gurkenfeld  zu  be- 
wachen hätte,  diese  Versäumnisssumme  muss  er 
ihm  ersetzen,  vgl.  pj:.  —  PI.  j.  B.  kam.  VIII 
Anf.,  e*"  un.  ".T  by'inan  Ti:w  V'^a-i  ■j-'-n 
. . .  Dva  n;72  i-::irj  ib^a  ins  'j\s—  -jW"  rrj-ji-p' 
'ai  naST  iti  tia  ;y  iiia  dnc  es  giebt  zwei 
Arten  von  Versäumnisskosten;  die  eine,  wenn 
Jem.  dem  Andern  auf  die  Hand  schlägt  und  sie 
abhackt,  so  zahlt  er  ihm  die  Versäumniss,  so 
viel,  als  ein  Lahmer  verdient  hätte  für  das  Be- 
wachen eines  Gurkenfeldcs,  nicht  wie  viel  er 
sonst  verdient  hätte,  da  er  ihm  bereits  den  Werth 
seiner  Hand  oder  seines  Fusses  gezahlt  hat ;  die 
andere,  wenn  er  ein  glühendes  Eisen  auf  seine 
Gliedmassen,  Hand  oder  Kopf  hält,  wodurch  sie 
anschwellen  u.  dgl.,  an  Stellen,  wo  die  Wunde 
nicht  sichtbar  ist,  so  muss  er  ihn  ausheilen  und 
die  Versäumniss  wird  nach  dem  Verluste  be- 
rechnet, die  der  Verwundete  bis  zur  völligen 
Heilung  erleidet.  B.  kam.  86*.  Git.  42''  naa 
ny^-p  naö  nbnj,  dass. 

Pi^ki' (=bh.  Grndw.  a\ZJ,  verw.  mit  ra-i  11) 
1)  ruhen,  feiern,  insbes.  am  Sabbat  feiern. 
Snh.  öS**  npi»  a"'''n  raiüia  ■'^a:  ein  Nichljude, 
der   am   Sabbat   feiert,   verdient   den   Tod;    die 

I>Evy,    Neuhebr.  u.  CUald.  VVürlcrbuch.    IV. 


Worte  „Tag  und  Nacht  sollen  sie  nicht  rahen" 
(Gen.  8,  22)  werden  nämlich  als  ein  Verbot  ge- 
deutet, vgl.  auch  N":i:.    Erub.  51*  rac  Taia 
die  den  Sabbat  feiern,  d.  h.  nicht  weiter  gehen, 
als  am  Sabbat  erlaubt  ist,  vgl.  annr.    Ned.  31* 
a\-nDa  -idni  Vx-.C'a  -lax  na-i"  ^-'3T:3•2  -niir! 
Jem.  der  gelobt,  von  den  Sabbatfeiernden  nichts 
zu   geniessen,    darf  weder   von    den  Israeliten, 
noch   von    den   Samaritanern    etwas    geniessen, 
weil  Letztere  ebenfalls  am  Sabbat   feiern.    Men. 
21*  (mit  Bez.  auf  -'DCr  n'ti.  Lev.  2,  13)  Na- 
'ai  nnaia  -rsc  nb73  verwende  zu  den  Opfern 
solches  Salz,   das  nicht   feiert,   d.  h.  das   sodo- 
raitische  Salz,   da  das  Meer  von  Sodom  ebenso 
am   Sabbat    wie    am   Wochentage    Wellen    aus- 
wirft,  woraus  Salz   entsteht,   vgl.  Ar.  sv.  -ja    2. 
Nach    Easchi:    Salz,    das    ebenso    im    Winter, 
wie     im    Sommer     entsteht.     —     2)    (denom. 
von  na"i)  den   Sabbat   an   einem   Orte 
begehen,   einen  Sabbat  vertrag  hal- 
ten.    Mechil.  Bo.  Par.  16   D''T'73bn  inac  -aa 
5C\rt^  '-1  B'w  ra'w  sbi  nia'^a  die  Schüler  blieben 
am  Sabbat  in  Jahne,  R.  Josua  aber  blieb  nicht 
da.     Das.  Letzterer    fragte    sie:    co   raa    'Si 
ra'i-a  ".wSN  anb  t:n  rfiTi'  p  nrybN  't  it:n 
~aT  aab  u;-;^n  sbi  -T?bN  't  wer  hat  dort  den 
Sabbatvortrag   gehalten?     Sie    antworteten:    E. 
Elasar  ben  Asarja  (die  Gelehrten  waren  nämlich 
nach   der  Wiedereinsetzung  des  R.  Gamliel   als 
Nasi  übereingekommen,    dass   R.  Gamliel   drei 
Sabbate  und  R.  Elasar  einen  Sabbat  vortragen 
sollte).    Jener  sagte  zu  ihnen:  wäre  es  möglich, 
dass   R.  Elasar  vorgetragen   hätte,   ohne   etwas 
Neues  vorzubringen?     j.  Chag.  I  Anf.,   75*  und 
j.  Sot.  in,    IS"*  un.   dass.,   vgl.  Nnac.     (Auch 
Ex.  16,  30  ina",^"'!  bedeutet:  „die  Gemeinde  hielt 
die  Sabbatfeier".) 

»"I^y*  eh.  (syr.  ;.::I*,  =  ra'i)  ruhen,  den 
Sabbat  feiern,  s.  TW.    . 

rnZti*  m.  das  Feiern,  insbes.  die  heilige, 
gottgeweihte  Ruhe  an  Sabbaten  und 
Feiertagen.  Schabb.  89*  als  Mose  den  Engeln, 
welche  verlangt  hatten,  dass  die  Gesetzlehre 
ihnen  gegeben  werde,  nachwies,  dass  dieses  und 
jenes  Gesetz  für  sie  nicht  passte,  sagte  er  zu 
ihnen:  Ferner,  was  steht  dort:  „Sei  eingedenk 
des  Sabbattages,  um  ihn  zu  heiligen",  arwX  aiba 
n'ac  a''3''~,S  arSw  nasb':  zi-^-cv  verrichtet  ihr 
denn  irgend  eine  Arbeit,  dass  ihr  einer  Ruhe 
bedürfet?  Sifra  Emor  Par.  11  Anf.  R.  Elieser 
sagte:  arr;  r-afTp  it  iina"a  das  W.  iinaO  (Lev. 
23,  24)  bedeutet  die  Heiligkeit  des  Neujahrs- 
tages. Nbs  •;ira">a  Tf:-!«  i:\v  na-'p?  '-i  ib  i^:n 
ITOwST  nrT'a\ra  nms  Nin  pc  mac  R.  Akiba 
entgegnete  ihm:  die  Schrift  meint  uuter  pra- 
nichts  Anderes,  als  das  Feiern,  denn  sie  fängt 
blos  an  mit  dem  Gebot  des  Feierns.  Das.  cap. 
14  na\a  linao  dass.  hinsichtl.  des  Versöhnungs- 
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festes.  Jom.  74''  woher  ist  erwiesen,  dass  am 
Yersöhnungsfeste  nicht  blos  Enthalten  vom  Essen 
und  Trinken,  sondern  dass  auch  andere  Kastei- 
uugen  anbefohlen  sind,  wie  z.  B.  nicht  zu  baden, 
zu  salben,  keine  Sandalen  anzulegen  u.  dgl.? 
Denn  es  heisst  iinnus,  das  bedeutet  nnc;  vgl. 
die  treffliche  Bemerk.  Raschi's  z.  St.:  So  wie  die 
Rabbiuen  aus  dem  W.  iiraa,  das  beim  Sabbat 
steht,  ausser  den  Hauptarbeiten  (vgl.  nasba), 
auch  die  Verbote  anderer  Arbeiten  (wie  z.  B. 
Reiten,  Schwimmen  u.  dgl.u.  s.w.)  erwiesen  haben, 
ebenso  haben  sie  zu  dem  Gebot  der  Kasteiung 
auch  ähnliche  Verbote  wie  Baden,  Salben  u. 
dgl.  hinzugefügt.  Bez.  36^  Dica  T'by  i-iniint"  bD 
p  ibLSi  my  n-!i3  T^br  i-'a-'^n  nncn  .  .  .  naa 
'dt  ')b-'N3  Ybiz'  Nb  ma'i;  ara/j  jede  Handlung, 
welche  am  Sabbat  wegen  des  Gebotes  des  Feierns 
rabbinisch  verboten  ist,  ist  auch  am  Feiertag 
verboten.  Folgende  sind  wegen  des  Gebotes  des 
Feierns  verboten : .  Man  darf  nicht  auf  einen 
Baum  steigen,  nicht  reiten,  nicht  schwimmen 
u.  s.  w.  Allen  diesen  rabbinischen  Verboten 
liegt  die  Besorgniss  zu  Grunde,  man  könnte 
hierdurch  ein  biblisches  Gebot  übertreten,  z.  B. 
durch  das  Steigen  auf  den  Baum  könnte  man 
Zweige  oder  Früchte  abreissen  u.  dgl.  ni.  Das. 
.37"  fg.  u.  ö.  j.  Jom.  I,  SS-^  un.  und  sehr  oft 
aipan  maia  •[■'N  im  Tempel  verordnete  man 
nicht  ein  solches  Gebot  des  Feierns. 

NnZki-'  eh.  ( =  rinnö )  das  Feiern  am 
Sabbat  oder  Feiertag,  s.  TW. 

nri'2'üf.  N.  a.  das  Feiern,  d.  h.  das  Ver- 
weilen am  Sabbat  oder  Feiertag  an 
einem  Orte.  Erub.  49*"  wenn  Jem.  beim  Ein- 
tritt des  Sabbats  unterwegs  ist,  nisa  irrn 
DibD  irs  Nb  TTnn  Tnina  n?:«!  ma  ■)«  ■jb-'N 
Tip'3'  IS  rbsn  DipM73  -^br^B  Tip^'m  Tri-'ac 
'st  nHN  D^obN  iri3  nyi  np^y73i  n?:«  O'^cbN 
und  von  fern  einen  Baum  oder  eine  Mauer  er- 
kennt und  spricht:  Mein  Sabbatverbleiben  soll 
unter  jenem  (Baum  oder  Mauer)  sein,  so  hat  er 
damit  gar  nichts  besagt  (und  zwar  nach  Ansicht 
Rabs  darf  er  nirgends  wohin,  auch  nicht  ein- 
mal bis  zum  Baume  gehen ;  nach  Ansicht  Samuels 
hing,  darf  er  wohl  bis  zum  Baume,  nicht  aber 
weiter  nach  seinem  Hause  gehen;  am  Baume 
angelangt,  wurde  er  gleichsam  ein  Esel-  und 
Kameltreiber,  der  sich  nicht  von  der  Stelle 
rühren  darf,  b:25  Tsn,  s.  b733).  Wenn  er 
aber  sagt:  Mein  Sabbatverweilen  sei  bei  dem 
Baum  stamme,  so  darf  er  bis  dahin  —  wenn 
die  Entfernung  nicht  mehr  als  2000  Ellen  be- 
trägt —  gehen  und  von  da  bis  nach  seinem 
Hause  —  ebenfalls  2000  Ellen  —  gehen,  j. 
Bez.  V,  63*  ob.  j.  Maasr.  H,  49''  ob.  nniaü,  s. 
ni^b.  Das.  in-iauj  =  irn-iais,  s.  nb-nx  u.  a.  j. 
Schabb.  V,  7 ''  un.  -inz-^  rn^Ti;  by  n"i:72  die 
Ruhe  seines  Viehs  ist  ihm  anbefohlen  (Ex.  20,10). 


j.  Erub.  m,  21»  mit.  j.  Suc.  U  Auf,  52"^  u.  ö.  — 
PI.  j.  Erub.  X  Ende,  26''  riP'3'i  ri-:3  viele  Er- 
laubnisse hinsichtlich  des  Feierns,  s.  ^5^3l:. 

n2tl'  /.  (=bh.  für  nna\ä.  Stw.  na-:;,  Grndw. 
a-a  s.  d.)  eig.  Feier,  Ruhe,  der  Sabbat, 
vollst.  naTDr!  aTi  der  Sabbattag,  daher  auch 
inasc.  Uebrtr.  Woche,  die  Siebenzahl,  cäßßa- 
Tov.  Ned.  8,  1  (60")  wenn  Jem.  gelobt,  keinen 
Wein  zu  trinken  ptw'  r\z'crs  bsa  mct*  it  ra-a 
mara  an  diesem  Sabbat,  so  darf  er  am  ganzen 
Sabbat  (d.  h.  in  der  folgenden  Woche)  und  an 
dem  verwichenen  Sabbat  (d.  h.  am  heutigen 
Sabbattag)  nicht  trinken.  Git.  77»  "inn  ^nsb 
'm  ■'«•a  nais  -riNb  na\a  wenn  ein  Mann  zu 
seiner  Ehefrau  sagt:  Hier  ist  dein  Scheidebrief, 
der  nach  einem  Monat  giltig  sein  soll,  so  meint 
er  die  auf  den  Monat  folgende  Woche.  Wie 
aber,  wenn  er  sagt:  Nach  dem  Sabbat?  R.  Sera 
antwortete:  xra'i  -na  snbm  ■'-m  saffla  in 
Nnaw  nvjp  snaia  ■'b-ai  r!C7anT  nya^s  Sonn- 
tag, Montag  und  Dienstag  sind  als  nach  dem 
Sabbat,  dahiug.  Mittwoch,  Donnerstag  und  Frei- 
tag als  vor  dem  Sabbat  anzusehen.  Ned.  78'' 
u.  ö.  n^iüNna  naa  der  Sabbat,  der  von  der 
Schöpfungszeit  an  herrührt,  im  Ggs.  zu  den 
Feiertagen.  Men.  öö"*"  u.  66»  wird  das  hbr. 
naian  mn^an  (Lev.  23,  15)  erklärt:  nr  n-in:273 
aiu  man  soll  zählen  (die  Omergarbe  darbringen) 
an  dem  auf  den  ersten  Feiertag  folgenden 
Tage,  näml.  an  dem  16.  des  Nisan;  gegen  die 
Ansicht  der  Saduzäer,  welche  behaupteten,  dass 
das  Darbringen  der  Omergarbe  und  also  auch 
das  Zählen  beginnen  müsse  n-^iNia  naa  n-:nna 
an  dem  auf  den  Sabbat  in  der  Festwoche  fol- 
genden Sonntag,  dass  demnach  auch  das 
Wochenfest  (7  Wochen  darauf)  ebenfalls  immer 
an  einem  Sonntag  zu  feiern  sei,  vgl.  n"]2:y. 
(Das  Feiern  des  christlichen  Ostersonntags  und 
Pfingstsonntags,  wofür  kein  triftiger  Grund  bei- 
gebracht wird,  dürfte  auf  die  Ansicht  der  Sadu- 
zäer zurückzuführen  sein.)  j.  Schek.  IV  Anf.,  47'' 
■'NiiTjb  imx  ^'j^rni  naüa  nrnb  asa  -ran  bn 
l'^n-'b-an  Nbii'^^yn^jir^mna-a  einst  traf  der  Neunte 
des  Ab  (Trauer-  und  Fasttag)  auf  einen  Sabbat, 
da  verlegten  wir  ihn  auf  Sonntag,  wir  fasteten,  je- 
doch nicht  den  ganzen  Tag.  j.  Sot.  II,  18»  ob. 
R.  Juda  sagte:  'an  nriT,  ^naw  es  war  mein 
Sabbat,  ich  folgte  dem  R.  Tarfon  ins  Haus. 
Ber.  28»  "iTi'bx  'i  ba  nac  nnT;  ■'•;  ba  nac 
nnin  rr-^y  p  wessen  Sabbat  war  es  (d.  h. 
wer  hielt  den  Sabbatvortrag)?  Der  des  R. 
Elasar  ben  Asarja,  s.  nac.  Schabb.  119»'' 
na'a  bibTi  die  Entweihung  des  Sabbats  durch 
Arbeiten.  Das.  69''  Jem.,  der  auf  Reisen  in 
entfernter  Gegend  oder  in  der  Wüste  ist,  irsi 
-i7:-a73i  D'^TS'^  nac  n;-a  naa  •'ns^s  y-iii 
nns  DT'  woselbst  er  nicht  weiss,  wann  Sabbat 
ist,  zählt  sechs  Tage  und  feiert  den  siebenten 
Tag   als   Sabbat.      Nach  einer    andern   Ansicht 
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das.  feiert  er  den  ersten  Tag  und  zählt  die  darauf 
folgenden  sechs  Tage  als  Wochentage;  vgl.  auch 
Ni-::;  n.  m.  a.  j.  Keth.  XII,  35^  mit.  u.  ö.  rra  3iy 
Freitag.  Schabb.  110*  R.  Chanina  nmhüllte  sich 
Freitag  vor  Abend  und  sagte:  rs-pb  NJlJi  intd 
nzbizr,  rn'w  kommt,  wir  wollen  der  Königin 
Sabbat  entgegen  gehen.  Pes.  113^  "r^'w  r:C;' 
r"i"'~3b  "("wÄr  Vx"  Vir;  begehe  deinen  Sabbat 
wochentiigig  (d.  h.  ohne  Kostenaufwand),  damit 
du  nicht  der  Menschen-Unterstützung  laenöthigt 
seiest.  —  PL  das.  ri.ng'i  'ni:i^  Sabbatabend. 
Ausgang  des  Sabbat,  tosef.  Ber.  III  u.  ö.  •^h'^b 
nrac  die  Sabbatnächte  —  Davon  rührt  auch 
der  Name  des  Talm.  Traktats  her;  rna 
Schabbat,  welcher  zumeist  von  den  Sabbat- 
gesetzen handelt. 

NO^y  .  ^^l^^w  eh.  (syr.  (I.si*.  =:  paq) 
Sabbat,  Feier.  Ber.  28*  die  Gelehrten  be- 
stimmten: 'm  ^13"i  Nnrr  bs-'bai  p-i  UTinb 
Nri3w  mr,  ~^"v  p  -Trbs  R.  Gamliel  solle  an 
drei  aufeinander  folgenden  Sabbaten  und  R. 
Elasar  ben  Asarja  an  Einem  Sabbat  Vortrag 
halten,  j.  Ber.  II,  5''  un.  snnTis  N-b^ns  NTrt 
er  sah  Leidtragende  am  Sabbat.  Schabb.  119* 
Nrnü  n^y:  Nrn-  q^r^-  wer  dem  Sabbat  zu 
Ehren  ein  Darlehn  nimmt,  dem  wird  der  Sabbat 
es  belohnen.  Git.  77*  s.  na-i.  Schabb.  69^  u.  ö. 
NP2'a  ib?M  Freitag.  —  PI.  Snh.  67''  ■'bya  53 
•'Pri  an  jedem  Freitag,  s.  ibirj.  Verk.  «aä, 
N3TO  s.  d.  W. 

Sn2"''i'  Schibbetha,  Name  eines  bösen 
Geistes,  der  auf  den  Händen  ruht,  die  man  des 
Morgens  früh  nicht  gewaschen  hat,  und  wenn 
diese  Hände  eine  Speise  berühren,  so  bringt  der 
Gennss  derselben  Gefahr.  Ar.  citirt  auch  namens 
der  Responsen,  na^cr,  folgende  Erklärung: 
Ein  böser  Geist,  der  die  Kinder  von  zwei  Mo- 
naten an  bis  zum  Alter  von  sieben  Jahren 
überfällt  und  ein  Halsleiden  (eine  Art  Bräune) 
bewirkt,  wodurch  das  Kind  schwindsüchtig  wird. 
Diese  Krankheit  entsteht  dadurch,  dass  die 
jNIutter   unmittelbar  nach   dem   Stuhlgang    oder 


nach  dem    Bade   das  Kind   nährt. 
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Scharamai  wollte  seinem  Kinde  am  Versöhnungs- 
festc  auch  nicht  mit  einer  Hand  Speise  reichen 
(weil  er  sie  hätte  waschen  müssen;  das  Waschen 
aber  ist  sonst  am  Versöhnungstage  verboten); 
man  befahl  ihm  jedoch,  sie  mit  beiden  Händen 
zu  reichen.  Weshalb  ist  das  Waschen  nüthig? 
NPa""':;  DT-^J  wegen  des  Schibbetha.  Chuli.  107*" 
dass.  Taan.  20*"  un.  spa^'iT  NPbv:  —■jst  n3\s-i 
'31  T-aj  nir:  manche  sagen:  R.  Huna  besorgte 
die  Schädlichkeit  des  Schibbetha:  deshalb  hing 
er  nämlich  einen  Krug  mit  Wasser  an  die  Thüre, 
damit  Gäste,  die  zum  Essen  kämen,  sich  zuvor 
die  Hände  wüschen. 

nmZy'  Schebntha,  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  rryiao,  Eid,  vgl.  D'in  u.  a. 


Ned.  1,  2  npip'c:  nna'i'  Schebutha  oder  Sche- 
kuka  sind  Nebenbenennungen  zu  nyiao.  j. 
Ned.  I,  37*  ob.  nPisr  rtPiaü  Schebutha,  Sche- 
futha  dass. 

^SnZli*,  'Pi2'u  (von  P3'i  aufhören  lassen, 
s.  d.  nächsttlg.  St.)  Schabbethai,  N.  pt:  u.  zw. 
1)  der  Planet  Saturn,  einer  der  sieben 
Planeten,  deren  jeder  in  einer  Tageszeit  (Stunde) 
herrscht.  Diese  sieben  Planeten  sind  folgende : 
a)  Saturn  (•'sraa),  b)  Jupiter  (-~rj:).  c)  Mars 
(nins?:),  d)  Sonne  (-I3n),  e)  Venus  (nji:), 
f )  M  e  r  c  u  r  ( aaia )  und  g)  Mond  ( nrab ). 
Abbreviatur  bi::n  'd:z-o.  —  Schabb.  15G*  'tjn 
p'Ni  'j^baa  -'pa\i'n::  nas  t!'  'NPa-^aT  in^s 
'i'^bwa  TTiby  i^'a-rr:"  ba  ~73N";  Jem.,  der  in 
der  Stunde  des  Saturn  geboren  wurde,  wird  ein 
Mann  sein,  dessen  Pläne  vernichtet  werden; 
mancher  sagt:  Alles,  was  man  gegen  ihn  plant, 
wird  vernichtet  werden.  Pesik.  r.  sct.  20,  38''Tnns^ 
abiyr:  pittiwS  a'"T'P7-"  ^''a"::  N-,ia  tipx  n'3 
bN~w''3  Dna  bia'ib  wen  wirst  du  nach  ihm 
(dem  Planeten  Sonne)  erschaffen?  Den  Saturn, 
weil  die  Völker  Israel  beherrschen  werden. 
Genes,  r.  sct.  10,  10*"  naibn  naisir  bvz  -ä^ 
'pa'w  N^-"!  n:-  a^ob'^ib  es  giebt  einen  Planeten, 
der  in  je  30  Jahren  seinen  Lauf  vollendet,  das 
ist  der  Saturn.  —  2)  Name  eines  Mannes.  Jom. 
83*  ob.  ■'-i^s  -^N  ■'NP3'-  Schabbethai,  der  Auf- 
käufer des  Getreides.  Bez.  32''  u.  ö.  na  -NPao 
Oisna  Schabbethai,  Sohn  des  Merinos,  j.  Suc. 
IV  Ende,  54'*  "PaTO  'l  R.  Schubbethai. 

t<"C>'  Wachholder,  s.  n;sö. 

ayilf  (arab.  l=»Ji)  sich  ängstigen,  er- 
schrocken sein.  Jeb.  63''  man  sagte  dem 
R.  Jochanan:  i-!:n  bs:  sr-  b33b  -nan  iPwX 
a^P'  Y^~.r  ^?^mw  iba^ra  iT'b  die  Gebern  (s.  nsn 
nr.  2)  kamen  nach  Babel,  da  ängstigte  er  sich 
und  sank  zu  Boden;  als  man  jedoch  ihm  aueh 
sagte:  Sie  nehmen  Bestechung  an,  so  war 
er  beruhigt  und  setzte  sich.  (Raschi  erkl.  unser 
W.  durch  qsa  er  beugte  sich.)  —  Nvi;  (syr. 
i-!«,)  irren,  s.  ij;2J. 

Zyp  (bh.  asb  Grndw.  ;o,  wovon  N^aia) 
mächtig  sein.  Pa.  a'ac  mächtig,  stark 
machen,  s.  TW. 

nJXw*/.  (:^bh.  von  y/^  verstärkt  von  'jc) 
Irrthum,  insbes.  Sünde,  die  aus  Irrthum 
oder  aus  Unkunde  begangen  wird.  —  PI. 
j.  Schebu.  I,  33*  mit.  QTs'^yas  pi:nTn  ibx  vv.^s 
pijjiin  ibwX  apsrn  a-'Ti'an  ibN  unter  pi:iy 
(.Lev.'  16,  21)  sind  die  muthwilligcn  Sünden, 
I  unter  D''y-E  sind  die  aus  Widerspenstigkeit, 
unter  piNZjn  sind  die  aus  Irrthum  begangenen 
Sünden  zu  verstehen. 

Nnjyil'  eh.  (=piayi)  Sünden  aus  Irrthum. 

64* 
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Levit.  r.  sct.  5   g.  E.  wird  niN'^c  (Ps.  19,  13) 
übersetzt:  Nrsjw. 

i^~0  m.  (syr.  ?/,..*=  bh.  i-p^xi)  jM  a  n  d  e  1, 
übrtr.  Mandelbanm. " —  PI.  iinrä  s.  TW. 

Sji~^ki*  »w-  (gr-  '-cx.i.a8ixov ,  ischiadicum) 
Hüftschmerz.  Chull.  51*  mm  Nma-'N  NTin 
'-I  -.MN  NrT'"'~r3  ■'ins  imio  iim  N3"'3n  'n  ■'3 
nDp3  NiniX  ■'Nn  -^jz-^-'  Ar.  (Agg.  n:t":;  crmp.) 
es  gab  ein  Lamm  im  Hause  des  E.  Chabiba, 
das  die  Hinterfüsse  nachschleppte.  R.  Jemar 
sagte:  Das  ist  vom  Hüftschmerz  befallen  (Kaschi 
erkl.  ^^£:^p  Krampf).  Das.  n-^D-c  N"n;c  Hüft- 
schmerz ist  oft  anzutreffen.  Git.  69''  un. 
'd"i  ■'J-'D-i?;-  NTC  TT'b  N:T;;\rr  (xinvcb)  als 
ein  Heilmittel  gegen  Hüftschmerzen  nehme  man 
ein  Gefäss  voll  mit  Saft  kleiner  Fische  u.  s.  w. 

njwi  nur  Hif.  msäri  (=bh.)  genau  be- 
achten, beobachten.  Das  W.  ist  verwandt 
mit  "xi  hin  und  her  sehen,  auch  hin  und  her 
denken,  s.  rrri.  j.  Keth.  VII,  31''  un.  wenn  der 
Ehemann  seiner  Frau  durch  ein  Gelübde  ver- 
bietet, in  ein  Trauerhaus  oder  zu  einem  Gast- 
mahl zu  gehen,  so  muss  er  sich  von  ihr  scheiden 
und  ihre  Kethuba  zahlen;  büuj  nrö  "inTab'O 
'dt  r.-h"  rnvaTa  trina  v**"'  T'-sb  denn  morgen 
könnte  ihr  ein  naher  Verwandter  sterben,  ohne 
dass  sich  Jem.  um  sie  kümmern  würde  (ihr  bei- 
zustehen oder  Trost  zuzusprechen,  weil  auch  sie 
sich  bei  Anderer  Freud  und  Leid  theilnahmlos 
zeigte).  Ebenso  wenn  sie  sich  durch  Gelübde 
den  Besuch  eines  Trauerhauses  oder  eines  Gast- 
mahles versagte,  kann  sich  der  Mann  von  ihr 
scheiden,  ohne  ihr  die  Kethuba  zu  zahlen;  nnaba 
rbr  rnyw^2  n-'-'.n  ';''N-  ^^iEb  bmn  irja  denn 
morgen  könnte  ihm  ein  naher  Verwandter  sterben, 
ohne  dass  sich  Jem.  um  ihn  kümmerte.  (Im 
Spätrabbinischen  N.  a.  nnrir;  die  göttliche  Vor- 
sehung.) 

reti-*  eh.  Af.  mcN  (  =  n''r:5?i)  schauen, 
sorgfältig  beobachten,  j.  M.  kat.  III,  83'' 
ob.,  s.  33-;.  j.  B.  bath.  V  Anf.,  15*  "iia  m«3 
r.-b"  ro">ü«  Nb"  bei  einem  unbebauten  Felde, 
um  das  man  sich  nicht  kümmert,  j.  Snh.  III,  21"^ 
ob.  'st  -[lücnN  ■!;  ois-'Tab  hjüjn  a;  -a  in  Nina 
wie  bei  jenem  Manne,  der  sich  bestrebt  hatte, 
bei  einer  Mahlzeit  zu  speisen  u.  s.  w.  Das.  VI 
g.  E.,  23''  un.  R.  Abahu  sagte  zu  den  Gelehrten 
(welche  ihn  bei  Gelegenheit  eines  Trauerfalles 
besucht  hatten,  ohne  es  zu  wagen,  Trostesworte 
zu  sprechen):  N^"'-.nNT  nbi?3  173''»  iJan  )nyc'!2 
1"ia  nya«  Trb  tun  möchten  doch  die  Gelehrten 
nachdenken,  um  etwas  aus  der  Gesetzeslehre 
(Trostworte)  vorzutragen!  Sie  entgegneten  ihm: 
Möge  doch  der  Herr  (du)  darüber  nachdenken! 
vgl.  man.  j.  Nid.  II  g.  E.,  öO*"  •>3i  i<;:n  na 
131  «■:■',•'  iJ-'by  nsiaa  woher  kommt  es,  dass 
Rabbi  (du)  heute  anf  uns  Rücksiebt  nahmst? 


Suc.  31».  Cant.  r.  sv.  bnaas,  21<=.  Thr.  r.  sv. 
o-5"'i,  65''  u.  ö. 

'"f '  ^^Vy'  eh.  (syr.  v!».=hbr.  nyi",  verstärkt 
350,  Grndw.  la,  s.  n;yi)  1)  irren,  irre 
gehen.  —  2)  fehlen,  abwesend  sein.  — 
Af.  •'^iN  irre  führen,  verleiten,  verführen, 
s.  TW.' " 

^"\f/f.  (=bh.)  Nebenfrau,  Beischläferin. 
Das  Verb.  by~  wurde,  weil  es  als  obscön  galt, 
immer  im  Keri  durch  aDVä  ersetzt.  Grndw.  ya, 
vgl.  Spr.  5,  20  nr^^  =  rrrr.  Vgl.  Tosef.  Meg.  IV 
(III)  g.  E.  nraD'iT'^'  i'mp  n:baia^  mr^w  Dipn  baa 
überall,  wo  in  der  Schrift  rirb^'C^  (und  ähnliche 
Ww.)  steht,  liest  man  n:3r~'.  Vgl.  auch  Meg. 
25''.  Dan.  5,  23  fg.  —  Rosch  hasch.  4»  Dbiyb 
nnina  bsia  rjb  i-ip  \s-ont  .  .  .  nt!  NnDba  byc 
b5\a  mp733  na-ioirr^::  r::  ■'N  bySD  rby  na-'an 
eigentl.  bedeutet  bsa  sonst:  Königin;  Rabba  bar 
Lima  jedoch  hatte  eine  Tradition,  dass  das  W. 
hier  (Neh.  2,  6)  „Hündin"  bedeute;  weshalb 
aber  nennt  die  Schrift  sie  b",r'?  Weil  sie  dem 
persischen  König  so  lieb  war,  wie  eine  Neben- 
frau; oder:  weil  er  sie  an  die  Stelle  einer  Neben- 
frau setzte.  —  PI.  Snh.  95''  Sanherib  kam  über 
Israel  mit  45  000  Königssöhnen ,  welche  in 
goldenen  Wagen  sassen  nsiTi  niribrä  i"»?! 
und  welche  Gemahlinnen  (oder  Nebenfräuen)  und 
Bnhlerinnen  mit  sich  führten. 

C"^'.  Pi.  D"w  (verw.  mit  arab.  ^:s^,  coar- 
cere)  aneinander  schliessen,  vereinigen, 
verbinden.  Ar.  und  Maim.  halten  unser  W. 
für  identisch  mit  üTC  s.  d.  Kel.  22,  10  B^iid:" 
■jarcr  yni73a'i  die  Bretter  im  Badehause,  die 
man  zusammenfügte.  —  Trop.  Genes,  r.  sct. 
26,  26*"  wird  d;C3  (Gen.  6,  3)  gedeutet:  th 
';''~nO"'a  i'zyä'z  •^:s  ich  werde  ihnen  Leiden  hin- 
zufügen, eig.  sie  mit  Leiden  verbinden.  Das. 
ibisn  ibs  ■j72;cM  ■»rn-  ich  verbinde  die  Einen 
mit  den  Andern.  Das.  was  war  die  Veranlassung 
ihres  Ungehorsams?  ^r^:;""^  «bw  ■'-■'  by  «b 
1i"TiD''3  ans  (Ar.  liest  "raa-'-iw)  wohl  doch, 
weil  ich  ihnen  nicht  Leiden  zugefügt  hatte. 

I^CÄ'  »;.  pl.  die  Thürangeln  u.  dgl,  übcrh. 
was  verbindet,  zusammenhält.  Kel.  10,  5  ...  lN\3y 
';i?:yw3  Ar.  (Agg.  -ji^jy^ja)  wenn  man  die  aus- 
einander stehenden  Bretter  mit  .\ngeln  verband. 
Nach  einigen  Commentt.  Korkstücke,  s.  ic. 
Gen.  r.  sct.  26,  26''  rar::  nr:ya  ^72  irr:  nbiri 
wer  hält  die  Thür  aufrecht  (dass  sie  nicht  um- 
stürze)?    Ihre  Angeln. 

H'üj'ü  eh.    (  —  yzi-c)    die    Thürangeln. 

Khl.  r.  sv.  n723n  riarj,  93°  Ni73ra  it':n  i:2-,t 
die  Rabbanan  erklären  n-raNr;  (2  Kn.  18,  16) 
durch  Thürangeln,  vidi.  Gnirlanden,  vgl.  nos. 
—  Erub.  101*  eine  Thür,  n73C3  nb  mbn  (oder 


"):iy' 


—    509    — 


^"^ 


Ntt'i'iJ  s.  d.,  viell.  crrap.  ans  N?:;\a,  oder  trnsp.) 
die  keine  Angel  hat. 

^:'^'  laufen.  Part.  pass.  Ber.  S-l"  E.  Chanina 
ben  Dosa  sagte:  ynr  ^cn  -nbEn  n~i;;ä  DN 
'st  bnipa  N1!Tw  ^:j<  wenn  mein  Gebet  in  meinem 
Munde  geläufig  ist  (d.  h.  obne  Stocken  ge- 
sprochen, eig.  aus  dem  Munde  geworfen  wird), 
so  weiss  ich,  dass  es  erhört  wird,  vgl.  auch 
Cinu.  Tosef.  Ber.  III,  Anf.  dass.  Cant.  r.  sv. 
ns'^'  "[3!!,  11°  nann  nvbJTi  nijro  it  nir  t.tz 
'an  so  wie  die  Taube  viele  Fusstritte  läuft,  dann 
aber  in  ihren  Taubenschlag  zurückkehrt  u.  s.  w. 
Das.  SV.  nJNs:,  20*  m:n\:;73  dass.  Mögl.  Weise 
=Piel:  sie  wirft,  s.  ni'b-iin.  —  Pi.  schicken, 
laufen  lassen.  Tosef!  Schabb.  XIII  (XIV) 
g.  E.  -irn  D-'0?jn  ib  -\iy6  er  schickte  ihm 
50  Denare.  Ber.  51  "^  R.  Acha  bar  Chanina 
sprach  den  Segen  über  den  Becher  Wein  nacBi 
inn''3T  "^narm  ■'St;  13  in-'n  ^aisb  und  über- 
schickte ihn  seinen  Hausleuten,  damit  seine  Frau 
gesegnet  werden  sollte.  Khl.  r.  Ende,  98''  Gott 
führt  ins  Gericht  wegen  jeder  guten  wie  bösen 
Handlung;  -p^■!V2  ■j'n-cs  irüNb  Ti'n  nyc?:n  n: 
nrn'O  ■'3^53  das  zielt  auf  denjenigen  hin,  der 
unzerschnittenes  Fleisch  kurz  vor  Sabbat  seiner 
Frau  schickt,  weil  nämlich  keine  Zeit  mehr  ist, 
die  Blut-  und  Fettadern  zu  entfernen.  Snh.  öO"* 
hätte  Israel  nicht  gesündigt,  iissb  ^'^xli^2  nriN 
'^D^  DTnb  -njizjü  nnNi,  so  würde  man  eine 
Schlange  nach  Norden  und  eine  nach  Süden  ge- 
schickt haben  u.  s.  w.,  s.  ■[•'sb^^a.  B.  bath.  146''. 
Sot.  35 ''  die  Völker  'ai  p'^ü  ■;iT'Ui3  ni'^-a 
schickten  ihre  Notare  u.  s.  w.,  s.  ';->T'D'i2.  — 
Hif.  dass.  j.  Ber.  V,  9°  mit.  ^,^räha  mas  n^'bia 
im«  i^T'Tn?3  i-iN  ms-iD  üba  dtü  dem  Ge- 
meindevorbeter,  der  zwei  oder  drei  Benediktionen 
im  Achtzehngebet  übersprang  (eig.  wegwarf),  be- 
fiehlt man  nicht,  das  Gebet  noch  einmal  zu 
sprechen. 

I^Y  cÄ.  (syr.  j.^=njiä)  1)  werfen,  ver- 
gi essen,  s.  TW.  —  2)  (syn.  mit.  3TÖ  s.  d.,  syr. 
^^j  At.)  anzünden,  Feuer  anlegen. 
Schabb.  109  *=  N-nsn  nac  er  heizte  den  Ofen. 
Jom.  29"  Nn'';ii  N"ii;n  ein  geheizter  Ofen.  — 
Af.  dass.  j.  Ter.' X,  47''  ob.  nmnnn  ir-b  nvai: 
er  heizte  den  Ofen  mit  dürren  Zweigen. 

Af.  la-iN  (  =  -iir>i;r;  und  ia-i)  werfen,  j. 
Kil.  IX,  32''  un.  ü<i^D  ied  baa  "':■'■';•  n-''^3üJN 
rma  ich  warf  meine  Augen  auf  (d.  h.  ich  durch- 
flog) das  ganze  Psalmenbuch.  j.  Keth.  XII,  35* 
un.  dass.    j.  Schabb.  VII,  d^  un.  ii:-'';-  nsTüN 

Nnb-'IJ    NT  3T3  na-^N    NbT  NP'^-'mN  bD3  NRN  '-|T 

R.  Acha  warf  seinen  Blick  durch  die  ganze 
Bibel  und  fand  dies  nicht.  Uebrtr.  j.  Ber.  V,  9° 
mit.  Samuel,  der  Kleine  ;ieio3  D"'TT  y:3ia  "ijcü 
Hess  den  Schluss  der  Benediktion  (D"':''«5b73b"i) 
weg. 


"!"d*  m.  (=bh.)  der  Lauf,  Auslaufen. 
B.  bath.  2,  5  (23*)  lyc  abiz  ■j^ma  n^a-is  ni3 
niTit  ein  Feld,  wo  man  vier  Kor  aussäen  kann, 
so  weit  der  Auslauf  (Ausflug)  einer  Taube  ist. 
(Das  bh.  nBrta  isa  dürfte  ebenf.  bedeuten: 
was  vom  Thiere  ausgeht.) 

N1J"'v'  in.  zusamraengepresste  Masse. 
Keth.  SO*''  i-;;n  n~:y-ä  zusammengepresste 
Masse  von  Datteln.  —  NJii^ö  s.  Njinjä. 

n'jliru'  m.  pl.  eig.  die  Ausläufer,  d.  h. 
Ortschaften,  die  von  einer  grossen  Stadt 
sich  ausdehnen,  j.  Bic.  I  g,  E.,  64''  ■[•'b^N 
"in;"'»  iiB"'3"t  n'''n:i"'UJ  jene  Ausläufer  von  Beschan 
(Beth  Schan)  gehören  zu  den  Oertern,  wo  Milch 
und  Honig  fliesst. 

"l"'1j^  m.  (wahrsch.  neugr.  csxfixaf.of,  secre- 
tarius.  Du  Gange  Glossar.  II,  348)  der  Schrei- 
ber der  Staatsgeheimnisse,  csxperov, 
liTipc.  Mögl.  Weise  ist  Tin;a  zu  lesen;  ebenso 
steht  in  m.  Agg.  ii-i^'npo  für  'j-'-i'.pD  s.  d.  j. 
Schebu.  I,  32'ä  mit.  nun  a^abw  ■'rcb  --Ms  bsTOO 
T'.-'-is'wT  -T  ra  ^3b^:i^2  bns  m  bxs  lab'i  in-'-'.i-i.-.Ta 
tdbi2i2  bn;  nr  bis  ni-ira  •i\ni  -t  bc?2  nr  bo 
riT  biü  Samuel  sagte:  (Das  Verhältniss  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Aussätzen  zu  einander 
ist  vergleichbar)  zweien  Königen  nebst  ihren 
beiden  Sekretären;  der  König  des  Einen  steht 
höher,  als  der  König  des  Andern  und  der 
Sekretär  des  Einen  steht  höher  als  der  des 
Andern  j  aber  der  Sekretär  des  Einen  (grössern 
Königs)  steht  nicht  höher,  als  der  (niedrigere) 
König  des  Andern,  vgl.  Schebu.  6'',  s.  NUDpbs. 

\l/"\^  (syn.  mit  'ii'-j  trnsp.  Grndw.  üj  mit 
vrges.  a)  tasten,  fühlen,  herumwühlen. 
Tanchuma  Pekude,  127''  n-'Tnb  nan  ^"la  nbny 
riNisa  c;tw  ibnn  -ja  riEUNa  -c^^r::  Nirra 
aTii'a  p  Ninca  in  seinem  zweiten  Lebensalter 
(Jahre)  gleicht  der  Mensch  dem  Schwein,  das 
in  den  Misthaufen  herumwühlt,  ebenso  wühlt  das 
zwei  Jahre  alte  Kind  im  Kothe. 

il'j'u'  (syr.j  ^^l^,  arab.  ^J«-su.^)  aufge- 
rührt, getrübt  sein,  vom  Wasser.  (Grndw. 
50  mit  Verdopp.  des  ersten  Radikals,  ähnl.  -aao); 
gew.  Pa.  ä^aiä  verwirren,  in  Verwirrung 
bringen,  1;urbare,  s.  TW.  —  Levit.  r.  sct. 
18,  161°  wird  ■'jirabr  (Jes.  17,  11)  gedeutet 
srnns  ■;nnO"'JO  ihr  verwirrtet  euren  Wandel. 
Nach  einer  andern  Deutung  ■'a  iinaiais  ihr 
übtet  Verwirrung  gegen  mich.  —  B.  bath.  9''  ob. 
rr'WNi  rrm-iX  ca-ra  sbiy  ein  Kind,  das  die 
Art  seiner  Mutter  in  Verwirrung  brachte;  d.  h. 
R.  Scheschetb,  dessen  Mutter,  die  ihn  um  etwas 
bat,  nicht  eher  Gehör  fand,  bis  sie  ihren  Busen 
vor  ihm  entblösste  und  ihm  zurief:   insnb  "'in  • 
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nrT'"'j"'72  r'iÄaT  ^l^^  siehe  diese  Brüste,  aus  denen 
du  gesogen  hast!  d.  h.  du  solltest  doch  meine 
Bitte  gewähren. 

U  i;i  w  !  s\w  b  u  »j.  (syr.  i^  Q^)  verworren.  ( 
—  NP'i^Ti,  Npqiri  /.  (syr.  jI.a^Z»,)  ver- 
worren. —  N^öiri  m.  (syr.  ].I.«a— *,)  Ver- 
wirrung, Beunruhigung.  —  N-iij-i  »».  Adj. 
(syr.  \^s^^)  Jem.,  der  beunruhigt,  ver- 
wirrt, perturbator,  s.  TW. 

S^w""^',  iSriy^X'/-  Adj.  verworren  (vom 
Weibe),  perturbata.  Genes,  r.  sct.  87  Anf.  wird 
m-Bi  N^n  rr-zr,  (Spr.  7,  11)  übersetzt  n-"^-'":; 
«■^y-T  verworren  und  abschweifend.  Git.  70^* 
Nria"'3a  nryi  ein  verwirrter,  unklarer  Sinn. 

"^*"w  Palp.  von  -eye  (mit  Yerdoppl.  des 
zweiten  Radikals,  nach  der  F.  ncn-)  sehr  ver- 
wirren. —  Ithp.  yijnÖN  ganz  verwirrt 
sein,  taumeln,  s.  TW. 

Tw,  Tu    m.    Dämon,    eig.    Gewaltiger. 

Stw.  nvw,  arab.  3Ll  Gewalt  haben;  bh.  tc,  nur 
pl.  D-^ri):  Götzen.  —  Snh.  67''  la  N3ns  TspT 
ß^sCD  n;;2N  n^Dp  nb-i  derjenige  Zauberer,  der 
es  mit  dem  Gefäss  genau  nimmt  (er  müsse  das 
oder  jenes  Gefäss  von  dieser  oder  jener  Form 
zum  Zustandebringen  eines  Zauberwerks  haben), 
bedient  sich  eines  Dämons ;  wer  es  aber  nicht 
mit  dem  Gefäss  genau  nimmt,  vollzieht  Zauberei. 
Das.  (in  Bez.  auf  Ex.  8,  12  fg.)  rä-  l^N'::  pra 
miyiaiw  mnD  rr'-ia  nsnab  biD"'  daraus  ist 
erwiesen,  dass  ein  Dämon  kein  Geschöpf,  das 
kleiner  als  ein  Gerstenkorn  ist,  erschaffen  kann. 
Exod.  r.  sct.  10,  111*  dass.  Meg.  3*  man  darf 
Kiemanden  des  Nachts  grüssen,  Tw  N":'w  'j^c^'n 
Nin  man  muss  besorgen,  dass  es  vielleicht  ein 
Dämon  ist.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  22,  166''  iini 
VNT  ü^r:ih  ^niv  -i72{«'i5  o-^yq  aha  ibs  d-'T'J'c 
'an  n"'"T'3»aT  n73N;iij  D-'T'ra  Nb's  nbt*  w^rc  unter 
D"iT\ü  hier  (Lev.  17,  7)  sind  Dämonen  zu  ver- 
stehen, denn  es  heisst  (Dt.  32,  17)  „Sie  opfern 
den  D''nir",  unter  ü'^yc  sind  aber  Böcke  zu  ver- 
stehen, denn  es  heisst  (Jes.  13,  21)  „die  Böcke 
tanzen  dort;"  vgl.  auch  Sifre  Haasinu  §  318. 
Snh.  67''  'd-\  D"Ti  nayja  ibs  Dri'^uba  unter 
DrT'aba  (Ex.  S,  3. 14  fg.)  sind  die  Werke  der  Dä- 
monen zu  verstehen,  vgl.  Q-'D'is.  Erub.  18''  u.  ö. 

^""'w  eh.  (syr.  J»^^=tc)  Dämon.  Schabb. 
67*  NOSn  iT'31  NT'wb  ein  Zauberspruch  gegen 
den  Dämon  des  Abtritts.  Erub.  43*  qsi^  N':b-'T 
in3-'-iMN  NTw  vielleicht  hat  der  Dämon  Josef 
die  Ilalachoth  berichtet,  die  am  Sabbat  früh  in 
Sura  vorgetragen  worden  waren,  am  Sabbat  vor 
Abend  in  Pumbaditha;  eine  solche  Strecke  darf 
man  näml.  am  Sabbat  nicht  gehen;  dieser  Dämon 
aber  konnte  sie,  weil  er  die  Sabbatgesetze  nicht  \ 


beobachtete,  zurücklegen.  —  PI.  Pes.  110*  R. 
Josef  sagte:   N:b"2   "snM-::»  NTa  tiBT"  •'b  ""ij* 

■'31T  irtbi2N  Ni-  -:i?3S  ■'7."''4."i  ^^r  Dämon  Josef 
sagte  mir:  Aschmedai,  der  König  der  Dämonen, 
ist  über  alle  Paare  (die  schädlich  sind,  vgl. 
n;i7)  gesetzt.  Git.  68*  dass.  Genes,  r.  sct.  36 
Anf.  Nnmm  i"in3n  iinMüs  NT'\a  n-'n  yjs  Ar. 
(Agg.  ■j-'Tiw)  es  begegnete  ihm  der  Dämon  Asch- 
medon,  der  Meister  der  bösen  Geister;  s.  jba. 
Levit.  r.  sct.  5,  149*  dass.  —  Fem.  Git.  68*  d"ie 
Worte  m-oi  mia  (Khl.  2,  8)  nva  ijj-'inr  ■'sn 
■jTT'Ci  (wahrsch.  zu  lesen  vri"'''?  P^-)  über- 
setzte man  so:  der  männliche  Dämon  und  die 
weiblichen  Dämonen.  R.  Jochanan  sagte:  cba 
'S-'N  r!73j:y  -Tw-  •jT'-^Jn  i^n  a^r:;  -r-j  nsM 
NT;  —72  jm^  300  Klassen  von  Dämonen  gab 
es  in  Sichin,  aber  das  Wesen  der  Hauptdämonin 
kenne  ich  nicht.  —  Dav.  Adj.  '!^';"i"w  dämonisch, 
der  es  mit  Dämonen  zu  thun  hat.  Genes,  r.  sct. 
65,  64°  „Esau  sagte:  ich  bin  -■'?„  Cn"  (Gen. 
27,  11),  'jT  an^yoT  n-:N  pnt  n-3D  •j-'-'t:;  "i33 
das  ist  „ein  dämonischer  Mann,"  wie  es  heisst 
a~i^yüi  (Jes.  13.  21);  darunter  werden  näml.  die 
Dämonen  verstanden,  vgl.  nr  g.  E.  Wahrsch. 
wurde  dieser  Deutung  zu  lieb  das  W.  nyiS  nach 
der  Schreibart:  Tria  gelesen.  Khl.  r.  sv.  toss, 
75'^  werden  diese  Worte  (vgl.  Git.  1.  c.)  erklärt: 
m3p3  nj"''''n  a'>"i3T  T'5''''T  männliche  Richter 
und  weibliche  Richterinnen,  vgl.  auch  p^iSP. 

Tii^'  m.  (  =  bh.  i^Ts)  Schwächling,  abn. 
Schabb.  77''  fünf  Arten  von  Angst  giebt  es,  wo 
der  Schwächling  dem  Kräftigen  Angst  einflösst; 
die  Mücke  flösst  dem  Elephanten  Angst  ein  u. 
s.  w.,  dah.  heisst  es  (Am.  5,  9)  „der  den  Schwäch- 
ling (tö)  über  den  Mächtigen  stärkt". 

NTw   werfen,  s.  ""ic. 

STw'  ni.  (von  nTi;  =  NnTS  von  ms)  1)  Seite, 
Winkel,  Ecke.  —  2)  Schaft  des  Leuchters, 
s.  TW. 

~Tw  (=bh.  Grndw.  -i'C,  arab.  J^^,  fest,  stark 
machen)  vergewaltigen,  berauben.  Xif. 
pass.  Genes,  r.  sct.  75  Anf.  Gott  sagte:  ■'na\s 
a'piN:  a^;vaNT  a^Ti;:  a^'iy  rtNnraab  ap  -im 
wann  werde  ich  mich  erheben?  wenn  du  die 
Armen  vergewaltigt  und  die  Dürftigen  seufzen 
sehen  wirst;  mit  Bez.  auf  TOTa,  Ps.  12,  6. 

rrp,  TTTV;/.  (=bh.  arab.  »tCI,  von  mia) 
eine  Art  Kiste,  Urne.  Kel.  18,  1  m"«n; 
vgl.  Maim.  Comment.:  eine  Urne,  die  eine  Elle 
lang,  eine  Elle  breit  und  drei  Ellen  hoch  ist, 
ein  Gefäss,  das  40  Seah  Wasser  fassen  kann. 
Das.  Mischna  3  und  sehr  oft  nn^n  m^\2- 
bnattm  eine  Kiste,  ein  Kasten  und  ein  Tliurm. 
Mikw.  6,  5  a'^nia  narm  nTCn  eine  Kiste  und 
ein  Kasten,  die  im  Meere  stehen,  j.  Taan.  II,  65'' 
mit.  die  Einwohner  Ninewes  (Jon.  3,  8)  rf^Ti'S  "a 
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n^rnn  nV  bm2i  gaben  wohl  zurück  das  ge- 
raubte Gut,  das  sie  „in  ihren  Händen"  (orfcaa) 
hatten;  aber  was  in  Kiste,  Kasten  und  Thurm 
war,  gaben  sie  nicht  zurück.  —  PI.  j.  Taan.  IV, 
69*  un.  i'^n-'^ün  vn  nanTa  bo  m'T^  D-'2720 
80  metallene  Kisten  gab  es  in  Sichin.  K.  Jannai 
sagte  hierauf:  Tiiya^ia  nrT!  xb  "Tiw  in  unsern 
Tagen  gab  es  auch  nicht  eine  solche  Kiste. 

SnTty'  eh.  (=r!'n-ü)  Kiste.  Git.  68='  «m^a 
Nm^O  in73N  in  Palästina  erklärte  man  rina 
(Khl.  '_>,  8)  durch  Kiste.  Keth.  65*  xn-'iiiT  ^sb-'p 
die  Späne  eines  Kastens.  (Höchst  wahrsch.  ist 
hier  in  Git.  1.  c.  ■jTi'T'at  pl.  für  nnüT  ausgefallen, 
weil  das.  'it'i'<t21  in  der  Bedeut.  Dämoninnen 
öfter  vorkommt,  vgl.  N'i''Tä.) 

niÜ?  m.  (=bh.,  Stw.  i"n:;,  arab.  (J*^  sich 
ausstrecken,  ausdehnen)  Feld,  eig.  Ebene, 
Blachfeld.  Schebi.  1,  1.  2,  1  fg.  ib^Nn  mi2 
pbn  mal  ein  Baumfeld  (Garten,  wo  Bäume 
wachsen)  und  Getreidefeld,  eig.  weisses  Feld, 
das  keinen  Schatten,  wie  ein  Baumgarten  hat. 
Sifra  Bechukkothi  Par.  4  cap.  11  mi::rTia  T572 
©mpn  iToba  nST  iiisb  ^^^p  die  Stelle  (Lev. 
27,  21  inNirn)  besagt,  dass  ma  in  der  heil. 
Sprache  männlich  ist.  Im  Tlmd.  ist  näml.  das 
W.  gew.  weiblich,  z.  B.  B.  mez.  11"  fg.  ib  nnST 
'si  ^iiü  mein  Feld  soll  für  mich  das  Besitzungs- 
recht erwerben,  "^b  iT'iSp  ■'nü  mein  Feld  soll 
dir  verkauft  sein  u.  m.  a.  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
42,  41*  wird  D'^'n^ri  pay  (Gen.  14,  3)  gedeutet: 
D"'Mbn  ü^i^  Qi-iii!  ■'lUJy  Ninu  ein  Thal,  das  aus 
verschiedenen  Ebenen,  Blachfeldern  bestand 
(D'^abn  wurde  wohl  später  zur  Erkl.  des  w^rsi 
hinzugefügt).  Nach  einer  andern  Deutung:  NiüO 
D"'TO3  1j3  PN  p^37j  welcher  seinen  Sohn  mit 
Brüsten  nährte;  wahrsch.  D"'Taii:  des  ü^to,  vgl. 
auch  Yjo. 

riTty  Sot.  48''  Ar.,  s.  m^ia. 
iY'      T :     (sy-   ^r*-'    verwandt    mit   arab. 

IcXlL)  Grndw.  nts.  vgl.  nä«  und  ito)  1)  werfen, 
schleudern,  dah.  auch  von  flüssigen  Dingen: 
au  sgiessen.  Ab.  sar.  18''  s.  sbp.  B.  kam. 
92'',  Nn-'a.  Nid.  .31*  Nabsb  Nnffi'a  -»nö  wirf 
das  Fleisch  vor  den  Hund.  Git.  57 ''  u.  o. 
Uebrtr.  Suc.  12*  u.  ö.,  s.  s<.n:.  —  2)  sich 
wohin  begeben;  auf  dieselbe  Weise  werden 
die  W.  ybp  und  N'2-i  gebraucht.  —  Trop.  Snh. 
30''  in">Bpii  ■'bp">T  in'inaT  iD-i'^by  ib  y7:iaT  ii^^n 
inb  Ar.  (Var.=Agg.  ini7:-:n)  das  ist  es,  was  ich 
betreffs  eurer  gehört  habe,  dass  ihr  Bäume  um- 
werft und  sie  wieder  aufrichtet;  d.  h.  bald 
Fragen  aufwerfet,  bald  auch  sie  beantwortet.  — 
3)  spinnen,  weben,  eig.  die  Fäden  werfen, 
s.  TW.  —  Keth.  72''  ri'Dh^s  n-'IO  «p  Nan-»  mn 
sie  sass  und  spann  am  Spinnrocken.     Git.  69'' 


n72T7  na  nnn  nTiTwT  sir^rnnrn  NUin  der' 
Faden  blauer  Wolle,  den  das  unzüchtige  Weib, 
Tochter  einer  Unzüchtigen,  gesponnen  hat.  Suc. 
16*  ■'bffix  tnffi^ab  die  Flachsfäden  zu  spinnen. 
Erub.  98"=  i-'.r:i  Nr-'b.-iT  NpynN  Ar.  (Agg.  ina'iia) 
behufs  Anfertigung  eines  Kleides  spann  er  sie, 
die  Fäden. 

Af.  ■'lÖN  bewerfen.  —  Ithpe.  ■'"riCN  ge- 
worfen, geschleudert  werden,  s.  TW.  — 
Nid.  48  *  '[''11  nnüN  deine  Brüste  sind  hoch- 
geschwollen, eig.  hinausgetreten  ,  geworfen.  Ar. 
liest  "mriSN  dass.  Unter  t)-ia  liest  er  nnCN 
(von  mia)  sie  wurden  fest,  s.  C]"n3. 

K^ti^  in.  (von  mia  stark  sein)  der  heftige 
Ostwind.  Git.  31*  a-'ia2  n-^TO  der  Ostwind 
weht,  vgl.  Ar.  hv.,  was  auch  aus  dem  Zusammen- 
hang erhellt,  ü^np.  Ar.  sv.  nipon  jedoch  ver- 
steht dai unter  den  Südwind,  vgl.  auch  To- 
saf.  z.  St. 

T]Tii*)  Pi.  ■i'iö  besänftigen,  gut  zureden, 
insbes.  Heirathen  zu  Stande  bringen,  vgl. 
•^iv  Pa.  nr.  2.  Schabb.  150*  pipi;ipn  bi'  i'^anffl?: 
paica  D"iN"'b  man  darf  auch  am  Sabbat  junge 
Leute  zur  Verlobung  (Heirath)  veranlassen.  Kidd. 
44''  wenn  eine  Unmündige  (nsup  s.  d.)  ohne 
Wissen  ihres  Vaters  sich  antrauen  Hess,  so  be- 
darf sie  (wenn  sie  geschieden  werden  soll) 
eines  Scheidebriefes  sowohl,  als  auch  der  Er- 
klärung der  Verweigerung  {\^txv2  s.  d.).  'i  n73N 
na^N  iiNia  ib^DN  n72N  sbiy  iST'^aii:  Nim  i?^"^ 
iST^m  32  by  rjN  sD^lit  R.  Nachraan  sagte:  des 
Scheidungsbriefes  bedarf  sie  nur  dann,  wenn 
man  früher  dem  Vater  zur  Einwilligung  der 
Verheirathung  seiner  Tochter  zugeredet  hatte 
(denn  dann  wäre  die  Einwilligung  des  Vaters 
möglich  gewesen);  Ula  sagte:  Selbst  wenn  man 
früher  dem  Vater  zugeredet  hatte,  bedarf  sie 
nicht  einmal  der  Weigerungserklärung  (weil 
beim  Leben  des  Vaters  die  Handlung  der  Un- 
mündigen ungiltig  ist). 

"Tii')  T[nü^  (nach  der  F.  -[W^,  ann;  arab. 

cJtX-I)  syn.  mit  "jaia)  eig.  sich  senken,  nieder- 
legen, dah.  ruhig,  beruhigt  sein.  j.  Jom. 
VIII,  45*  un.  T'nMN  .  .  .  "[nai  N■'72^pb  T'i?:« 
'dt  invu  sbi  N3''^2pb  man  sagte  dem  ersten 
Kind  (das  noch  im  Mutterleibe  war  und  zu 
essen  verlangte:  es  sei  heute  Versöhnungstag) 
und  es  war  beruhigt;  man  sagte  es  dem  zweiten 
Kinde  und  es  war  nicht  beruhigt;  vgl.  länb.  j. 
Schebi.  IX,  38"*  mit.  N'^b-'JJ  pniBT  N72n  i6  als 
R.  Simon  bar  Jochai  merkte,  dass  die  Angelegen- 
heiten (die  Verfolgungen  von  Seiten  der  römi- 
schen Regierung)  sich  beruhigt,  aufgehört  hätten 
u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  79,  77''  steht  dafür  N^bia 
laiöj  Pa.  Part.  pass.  dass.  —  Pa.  'rj-'^Ü  1)  be- 
ruhigen, besänftigen.  Genes,  r.  sct.  64  g.  E. 
smai:  "^-'nc-'i  N?3-'an  -üs  na  in  bi»"  es  komme. 
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der  kluge  Manu  und  beruhige  die  Gemeinde,  vgl. 
Np/üobiDON.  —  2)  (=~TJ,  'Tjnö,  S-'m)  durch 
Zureäen  zur  Einwilligung  bringen,  insbes. 
ein  Mädchen  zur  Heirath  geneigt  machen 
oder  den  Vater  ein  er  Unmündige  uzurVer- 
heirathung  seiner  Tochter  veranlassen. 
Kidd.  13^  wenn  Jem.  mit  geraubtem  Gelde  oder 
mit  einem  der  Frau  entrissenen  Sela  diese  sich 
antraute,  so  gilt  die  Trauung,  "^^nana  näml. 
wenn  er  ihr  bereits  früher  zur  Ehe  zugeredet 
hatte.  Das.  xbii  ^^nia  ^^  1'  .■''"»^t  n-i)2Ti  N3m 
'st  TTO  woher  ist  zu  erweisen,  dass  wir  einen 
Unterschied  zu  machen  haben,  ob  der  Mann 
einer  Frau  früher  zur  Ehe  zugeredet,  oder  ob 
er  nicht  zugeredet  hat?  Aus  jener  Borajtha 
u.  s.  w. 

!;''~w' ,  Ti'^Td  m.  ruhig,  beruhigt.  — 
N^r^T'i;  w.  Ruhe,  s.  TW. 

i"'31~"'ü;'',  ^"yr^'ä  m.  pl.  d a s  Z  u  r  e  d  e n  z u r  E l n - 
willigung  der  Heirath.  Kidd.  12''Eabgeisselte 
■'SiTw  sba  cnp":"  b"  Jmdn.,  weil  er  sich  eine 
Frau  angetraut  hatte  ohne  vorangegangenes  Zu- 
reden zur  Einwilligung.  Das.  die  Nehardaenser 
sagten:  ujnpüT  br  «bs  an  ts:?:  Nb  mbisa 
■'SiTisa  iVss  ""n^^NT  sa-'Si  •'SiT'a  sba  riN-nn 
NPiS-'-iD  D11B7:  ■'»;  wegen  aller  dieser  (der  dort 
erwähnten  Handlungen)  geisselte  Rab  nur  den- 
jenigen, der  durch  Beiwohnen  (vgl.  nx^'a)  sich 
eine  Frau  angetraut  hatte,  ohne  vorangegangenes 
Zureden  zur  Heirath.  Manche  sagen:  Selbst 
bei  vorangegangenem  Zureden  zur  Heirath 
geisselte  Rab  auch  und  zwar  wegen  Ausge- 
lassenheit, weil  uänil.  hierzu  die  Anwesenheit 
von  Zeugen  erforderlich  ist.  j.  Kidd.  HI,  64'' 
un.  Samuel  sagte:  npib  D-iaiT-a  Nba  \3ip73n 
1"'anp  '[■'ooim  Jem.,  der  ohne  vorangegangenes 
Zureden  sich  eine  Frau  antraut,  wird  gegeisselt, 
aber  die  Trauung  ist  giltig.  Das.  ö.  (Im  Spät- 
rabbinischen: pnia  Jem.,  der  Heirathen 
vermittelt,  eig.  der  den  jungen  Leuten  oder 
auch  ihren  Eltern  zum  Eingehen  der  Ehe  zu- 
redet. R.  Sbm.  B.  bath.  174''  hat  dafür  "^naan 
"['jn-iTa  dass.) 

N^Tw*  I  >«.  Adj.  1)  Jem.,  der  ruhig, 
müssig  geht,  ohne  etwas  zu  verdienen. 
B.  bath.  131*  in::  Nü-ac  n3t:;  xsTia  •;\-Ti:n73 
■[b  j*7:c-:  Np  bni:'!  xbi  'rtb  t*r':  Nr^-'m  Ar. 
(Agg.  Nano  Nan\aa)  die  Mischna:  (die  grösseren 
Brüder  dürfen  sich  nicht  von  dem  Vermögen 
der  jüngeren  Erben  ernähren)  spricht  von  einem 
Müssiggehenden,  der  nichts  thut,  um  die  Erb- 
schaft zu  melioriren.  Bei  einem  Müssiggehenden 
ist  dies  ja  selbstverständlich!  Man  könnte 
glauben,  dass  es  den  jüngeren  Brüdern  lieb  ist, 
dass  der  ältere  Bruder  nicht  verachtet  dastehe; 
daher  lässt  die  Mischna  uns  das  hören.  — 
2)  übrtr.  leere,  unfruchtbare  Thiere.  — 
PI.  B.  kam.  92''  ■'ina   NWa   «bpi  b^TNi  ^"125 


■'D"i"iT  N^p  Ar.  (Agg.  ^a-rai)  der  schlechte  Palm- 
baüm  wendet  sich  und  wandert  hin  zum  un- 
fruchtbaren Taubennest;  Sprichw.  mit  Bez.  auf 
die  Heirath  Esaus  mit  der  Tochter  Ismaels. 

XDIkl'  11  m.  Verwickelung  von  inein- 
ander  gehenden  Zweigen.  Schabb.  85'' 
Nanis  sa^wSi  nrr;  ■^:nt3  Ar.  (Agg.  ndntü)  dort 
ist  etwas  Anderes,  weil  die  Blätter  sich  aus- 
breiten, sich  mit  einander  verwickeln.  B.  mez. 
91''  N3iiaa  b'2N  •'STi  -imn-3a  mc  Ar.  (Agg. 
NanTSa)  auf  welche  Weise  kann  der  Ochs  die 
Reben  ans  einem  andern  Weingarten  fressen? 
Wenn  sie  weithin  sich  verbreiten.  ^  PI.  Erub. 
100''  ^3Ta  Na^bT  NH  ^a-]ä  sa-ST  sn  Ar.  (Agg. 
NaTJ)  hier  ist  die  Rede'  davon,  dass  die  Gräser 
hochwachsen  (da  darf  man  nicht  auf  sie  treten), 
dort  aber  davon,  dass  die  Gräser  nicht  hoch- 
wachseu. 

^"V^d  (syn.  mit  htü  s.  d.    Grndw.  TS,  s.  vrg. 

■jTO,  verw.  mit  arab.  JjLl)  eig.  nachgiebig 
sein.  Pi.  bTiJ  besänftigen,  zur  Nach- 
giebigkeit bringen.  Kidd.  31*  ob.  Gott 
wusste,  dass  das  Kind  gewöhnlich  die  Mutter 
mehr  als  den  Vater  verehrt,  nnbTC;2'a  ■'"372 
iia'iab  aN  nia-'a  rapn  a'^tp-  faisb  a-'-iana 
DN  weil  sie  es  durch  Worte  besänftigt,  ihm  gut 
zuredet;  daher  hat  die  Schrift  den  Vater  hin- 
sichtlich der  Verehrung  der  Mutter  vorgesetzt 
(Ex.  20,  12),  vgl.  Nni73.  Jörn.  35''  Dvi  Dr  baa 
D^iiaia  inbTa?:  nai^is  n-wN  nirr;  tagtäglich 
redete  die  Frau  des  Potifar  dem  Josef  gut  zu, 
suchte  ihn  zu  verleiten.  —  Hithpa.  überredet 
werden.  Khl.  r.  sv.  ■'In  •'man,  74"^  bn^'i":  ab" 
'ai  das  Herz  wird  überredet,  denn  es'  heisst 
(Gen.  34,  3) :  „Er  redete  dem  Herzen  des  Mäd- 
chens zu."  Pes.  113*  rirjno  t:  ns  bnna73  •'in 
ib  npruaa  befasse  dich  mit  demjenigen,  dem 
das  Glück  (Zeit)  zulächelt,  —  Aboth  2,  5 
u.  a.,  s.  Ti'i. 

''T^  eh.  Pa.  bn-c  (syr.  \lL—h-p)  über- 
reden, gut  zureden,  s.  TW.  —  Ithpa.  bnr-iN 
etwas  durch  Zureden,  schlau  für  sich 
bewirken.  Genes,  r.  sct.  22,  22*  T'aba  n-'it 
'ai  Nbnnaab  "[•'in^n  ■'ttina  es  giebt  Hunde  in 
Rom,  die  auf  schlaue  Weise  sich  etwas  zu  ver- 
schaffen wissen  u.  s.  w.,  s.  d:/::. 

■"-"Tu  m.  Adj.  (von  m\a)  der  Verheerende. 
Genes,  r.  sct.  63,  62*  rrTfia  ns  .  .  .  •'JTiia  der 
Verheerende,  der  auf  dem  Felde  Menschen  er- 
jagt, s.  •'3n«s. 

Pllti'  (=bh.)  treiben,  schlagen;  nur  Pas- 
sivum,  Nifal  und  Nithpael  tl~'ä:,  sinrp:  (vom 
Getreide)  von  Wotterschläge'n,  Sturm  oder 
Hagel  getrieben  werden.  Das  W.  ist  aus 
Einn  entstanden  mit  vorgesetztem  ü  und  Elision 
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des  n.  Im  bh.  ebenf.  blos  passiv  pisiTi,  von 
den  Trgg.  richtig  übersetzt:  '|E''pa,  vgl.'  qnc 
Ithp.  nr.  1,  wonach  die  älteren  Commentt.  Raschi 
u.  A.  mman:  vom  Ostwind  geschlagen, 
entkörnt.  (Die  Erkl.  verbrennen  hat  nichts 
für  sich.)  B.  mez.  105''  in  der  Mischna:  wenn 
Jcm.  ein  Feld  pachtet  'ri  -2"!C:  is  3;-  nrDNi 
und  Heuschrecken  die  Aehrcn  zernagten  oder 
diese  vom  heftigen  Sturm  gepeitscht,  entkörnt 
wurden.  Gem.  das.  Ula  erklärte  dies:  •jlJS 
'si  nTimn  yms»  mnu  yn-s  iDin-ai-iJ  wenn 
z.  B.  vier  Felder  von  den  vier  Seiten  der  Ebene 
durch  Sturm  entkörnt  wurden,  so  wird  dies 
eine  Landplage  genannt.  R.  Juda  sagte  (in 
chald.  Form)  N:iNm  Nmi  tino\NT  ■j-iJD  wenn 
z.  B.  der  grösste  Theil  des  Gaues  vom  Sturm 
entkörnt  wurde.  Das.  ■':d  hs  ~na  Dbr  cito: 
■'N73  nbiD  wie  ist  es,  wenn  eine  Furche  die 
ganze  Ebene  entlang  entkörnt  wurde?  Das. 
106*  Tan?:  bu  vr\-\rc  bD  isra:  alle  Felder 
des  Verpächters  wurden  vom  Sturme  beschädigt, 
j.  Schek.  V,  48''  ob.  ob'?-  b:  eine;  mx  a?: 
'31  ibiD  einst  war  die  ganze  Welt  von  Wetter- 
schlägen heimgesucht  und  man  wusste  nicht, 
woher  man  die  Omergarbe  nehmen  sollte,  j. 
M.  kat.  III,  81  ■*  ob.  wohin  das  Auge  des  R. 
Elieser  blickte,  ib-'DN  sbN  m?  «bi  T\r3ii  ÜT! 
qr^r:  «b  M''i:m  s\im:  n^::n  nn«  nü-in  waren 
die  Felder  von  Wetterschlägen  geplagt,  selbst 
manches  Weizenkorn  war  zur  Hälfte  geschlagen 
und  zur  andern  Hälfte  nicht  geschlagen,  infolge 
der  Verbannung  des  R.  Elieser. 

^lltl^  eh.  Ithpe.  q^nn-ÖN  (  =  cit4:,  ci'ir'öi) 
1)  gestossen,  getrieben,  von  Menschen 
verfolgt  werden,  s.  TW.  —  2)  (von  Halmen) 
vom  Sturm  oder  Hagel  gepeitscht,  ent- 
körnt oder  verdorrt  werden.  B.  mez. 
106*  i'.n  •'5::  riinrcNi  nasdt  nai-;  qnnüs 
!T'b"'T  "ira  wenn  der  grösste  Theil  des  Gaues 
und  auch  seine  Gerste  von  Wetterschlägen  be- 
troffen wurde.  Das.  ö.  Das.  105''  qiTü^N,  s. 
qn-i.  B.  bath.  174''  cinroNT  rr^b  mn  •'in-'T: 
er  hatte  früher  Vermögen,  sein  Getreide  litt 
jedoch  durch  Wetterschläge.     Git.  49''  uu. 

]i2~ti*  m.  (=bh.)  Wetterschläge.    Arach. 

29**  '[ipT'T  licnuj  n:o  rinTn  wenn  es  ein  Jahr 
der  Wetterschläge  oder  des  Hinwelkens  des  Ge- 
treides war.     B.  mez.  106*  u.  ö. 

NJia-li*,  S*:£-rki'  c/(.  i  =  vs-nß,)  Wett er- 
schlage. Taan.  6^  gesegnet  ist  das  Jahr, 
dessen  Monat  Tebeth  ohne  Regen  war,  «bi 
NSsnra  b''p\a  weil  das  Getreide  keine  Schäden 
von  Wetterschlägen  hat;  s.  auch  TW. 

TTu*  (Grndw.  n\a)  fest  sein.  Hithpa.  "i^rcr! 
sich  anstrengen,  etwas  mit  Anstrengung 
zu  erstreben  suchen.  Aboth  2,  5  Dip'33 
uj-'N  pvnb  -npü5-  a":::«  ";"'t<o  Ar.  (Agg.  bnr'^jn) 
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wo  keine  tüchtigen  Männer  sind,  bestrebe  du 
dich,  ein  Mann  zu  sein.  Das.  4,  18  -;irar  bs 
irbpbp  pyaa  inxnb  Ar.  (Agg.  binan)  bestrebe 
dich  nicht,  Jemdn.  zur  Zeit  seines  Entartens  zu 
sehen. 

"l"w*  eh.  (=nTÖ).  Pa.  -iTÖ  1)  mit  Jemdm. 
ringen,   sich  anstrengen,   s.  TW.  — 

2)   schicken,    senden   (ähnl.  arab.    .  J^  das 

Haar  herabwallen  lassen=n5ä,  3  und  1  wechseln 
oft,  wie  -ii="  wohnen,  "jm^^n;  lachen  u.  m. 
a.).  Chull.  95''  '31  •':o  ■j^nCT  Nma^y  rfb  -iTJ  er 
(Samuel)  schickte  dem  R.  Jochanan  eine  Kalender- 
berechnung auf  60  Jahre;  vgl.  auch  N2-7;^. 
Git.  56*  N:Dmp  inb  -na  er  schickte  ihnen  ein 
Thier  zum  Opfern.  Meg.  7*''  u.  sehr  oft.  Keth. 
85*  s.  miy.  —  Ithpa.  gesandt,  geschickt 
werden,  's"  TW.  —  Genes,  r.  sct.  63,  62''  Esau 
sagte  zu  Jakob:  -^.-inas  Tir  ^312  nns  n:s 
b^TNT  ich  werde  meinen  Mund  öffnen,  du  aber 
schütte  (schicke)  immerfort  hinein. 

NITu'  I  oder  N"l~rL:'  »«.  (von  -na^-.-ia, 
s.  rriT::)  Strick,  eig.  Zusammengeflochtenes. 
Git.  69*  ob.  Np"iD  N-iTO  ^■^^b  K^b-'bi  ^T'-:a'::b 
'31  Ar.  SV.  Npia  (Agg.  Nmr:))  als  Heilmittel 
gegen  die  Blindheit,  die  des  Nachts  entsteht, 
nehme  man  einen  Strick,  der  aus  Haaren  (von 
Thierschweifen)  geflochten  ist  u.  s.  w. 

N"l"y*  II  n>.  Hefe.  —  PI.  B.  mez.  40''  ob. 
N'n-iäi  ■'Dbi;  Ar.  (Agg.  N^nTi-:;!)  die  Weinkrüge 
und  die  Hefe. 

niT^"'  /•  {  =  'n-rq,  Stw.  nT::=^-,ra  s.  d.) 
1)  Rückgrat.  Chuli.  3,  2  (42*  fg.)  rrnffln  ^^^n 
(Ar.  liest  ö.  n-iTia  s.  d. )  der  Markfaden,  der 
sich  durch  das  Rückgrat  zieht.  Genes,  r.  sct. 
28  Anf.  und  Khl.  r.  sv.  m35M  as,  97''  s.  rb  II. 
Uebertr.  Levit.  r.  sct.  30,  175*  nbib  bc  n-nan 
ans  bü  n-.rab  nan  die  Rückseite  des  Stammes 
(die  Spindel)  vom  Palmzweig  ist  dem  Rückgrat 
des  Menschen  ähnlich.  Schabb.  174''  un.  ■'-.«in 
n-nia  die  Knorpeln  des  Rückgrats.  —  PI.  Nid. 
24*  nriDffin  (Dt.  14,  7)  ■j'aa  '3  nb  tJ^c  rsna 
'31  niN~"!V:i  '31  ist  ein  Geschöpf,  das  zwei  Rücken 
und  zwei  Rückgrate  hat.  Chull.  ÖO**.  —  2)  Ukz. 
1,  2  nbi2">a  b-iJ  mTon  der  Stamm  der 
Aehre  (die  Spindel),  worin  Körner 
liegen,  welcher  näml.  dem  aus  Knorpeln  be- 
stehenden Rückgrat  ähnlich  ist.  Chull.  119''  N3n 
-•3TO  aia'Ji  n"iTw3  hier  ist  die  Rede  vom 
Aehrenstamme  und  zwar,  weil  dieser  als  Be- 
schützer der  Körner  dient. 

Nn"l~w'  eh.  (^rtnnä)  Rückgrat,  s.  TW. 
—  Uebrtr.  PI.  B.  bath.  103*  x?ns<T  ■'n-ri  die 
hügeligen  Stellen  des  Feldes. 

l'Tjm.iy  ( wahrsch.  griech. )  Name  eines 
Edelsteins.      Exod.   r.  sct.  38,  134''    -jaisn 
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1"'Ta"Tiiü  der  Edelstein  im  Brustschilde  des 
Hohenpriesters  als  Symbol  für  Rüben,  war  der 
l-iTÄina;  viell.  zu  lesen  ■j-'T jistü  ,  eine  Art 
Smaragd. 

nti^  )H.  (bh.)  Lamm,  iibrtr.  agad.  gr.  ai,  du, 
dich.  Pesik.  r.  sct.  40,  69°  „Jizchak  sprach  zu 
Abraham:  Hier  ist  das  Feuer  und  die  Hölzer, 
wo  aber  ist  das  Lamm  zum  Opfer?  Abraham  ant- 
wortete: DNT  i:3"(P  Y^ir  nisrr  ib  rtN-,-!  DTibs 
1i\Db  nbu'b  ^n  nbirb  rsö  ^33  nbii-b  no  Nb 
p-ipri  Nin  nPN  n-'iiT'  Gott  wird  sich  schon 
ersehen  das  Lamm"  (Gen.  22,  7  fg.),  d.  h.  er 
wird  sich  das  Opfer  bestimmen;  wo  nicht,  so 
wird  no  zum  Opfer  sein;  denn  nbu'b  !^ia  be- 
deutet das  Lebende  (viell.  gr.  ?Tj)  als  Brand- 
opfer, das  W.  ist  griech.  ai,  ,,du"  bist  das  Opfer; 
vgl.  auch  Sachs,  Beitr.  I  p.  20. 

"ijtt/ bezeugen.  —  N")""-?  "'■  Zeuge.  — 
nrib,  Nniinia  /.  Zeugniss.  j.  Snh.  I,  18''  ob. 
E.  Huna  m^ü  fflj  -□  inb  in^u)  j'i'^  mr; 
'si  ^by  nnw  nh-'N  "-"b  wusste  für  Jemdn.  ein 
Zeugniss;  letzterer  sagte  zu  ihm:  Komme  und 
zeuge  für  mich  u.  s.  w.  j.  Schebu.  VI  g.  E.  ST*" 
innuJ-'  Nbi  N^^nüJ^  n)21o  n-'-'^n  u3:-'N2  wie  Jem., 
der  den  Mund  der  Zeugen  fest  zuhält,  damit  sie 
nicht  bezeugen.  Das.  •^nrib  ■'iby  ti^i  er  bringe 
darüber  Zeugen;  gew.  r-p,  xn-p,  Nn-nr-p  s.  d. 

■  'HÜ,  nn^\  m^  (verw.  mit  arab.  L^^.,  ^ 
und  bh.  riNä )  ruhen,  ausruhen,  übrtr. 
bleiben,  'jeb.  6,  7  (64*)  l-;Tr:ii  nCN  niü; 
buab  ■'N1S-!  iJ'^N  mb"!  sbi  Di3U5  nusy  nMS»  wenn 
Jem.  eine  Frau  heirathete  und  mit  ihr  10  Jahre 
zusammenlebte  (weilte),  so  darf  er  nicht  länger 
sich  enthalten,  die  Ehe  fortsetzen,  kinderlos 
bleiben.  Das.  wenn  er  sich  von  ihr  geschieden, 
so  darf  sie  sich  an  einen  andern  Mann  ver- 
heirathen,  ü^sia  '■>  ivzv  müffib  ^'lan  ^a-ü-\t  und 
der  zweite  Mann  darf  sie  zehn  Jahre  behalten. 
Schabb.  135''  irt*  QiNa  öt'  D^iabia  nnisuj  ba 
'si  bcD  li'iN  M)3naa  d-'Jr  r!372U5i  .  .  .  bD3  jedes 
Neugeborene  der  Menschen,  das  30  Tage  am 
Leben  blieb  (sich  erhalten  hat)-,  ist  nicht  mehr 
als  eine  Frühgeburt  anzusehen;  ein  Neugeborenes 
der  Thiere,  das  8  Tage  am  Leben  blieb,  ist 
nicht  mehr  als  eine  Frühgeburt  anzusehen.  Jeb. 
SB**.  80''  u.  ü.  dass.  Dafür  auch  D^^pnan,  s. 
bB3.  —  Insbes.  oft  vom  Pausiren  während 
des  Schächtens,  infolge  dessen  das  Schlachten 
untauglich  wird,  vgl.  iTi^^i-ö.  Chull.  2''.  3"  fg. 
ein  Taubstummer  u.  s.  w.  dürfen  nicht  schlachten, 
■n^bn-»  Nuo  ioit'  nhiü  inia-i  n'a-^i  denn  sie 
könnten  pausiren,  oder  das  Messer  nieder- 
drücken (vgl.  ^70'n'i)  oder  es  unter  die  Haut 
stecken  (vgl.  hnbn).  Das.  12*  fg.  rrMia  N'^ü 
D"i1  N?2ia  vielleicht  hat  der  Schächter  während 
des  Durchschneidens  der  Halsgefässe  (vgl.  I'^p) 


pausirt  oder  das  Messer  heruntergedrückt.  — 
Nithpa.  nnrcs  sich  aufhalten,  versäumen. 
Bez.  4''  fg.'  'bi  N2b  ü^nsii  innas  rn«  Di'c 
einst  versäumten  die  Zeugen  (welche  das  Sichtbar- 
werden des  Neumondes  Tischri  bezeugen  sollten) 
zu  kommen,  vgl.  bpbp.  E.  hasch.  30''  u.  ö. 
Nid.  27*  j'b  iT'nn  "'nx  nbin  nnniasi  nayw 
Dil  es  kam  vor,  dass  ein  Fötus  nach  der  Ge- 
burt des  andern  33  Tage  zurückblieb.  Num. 
r.  sct.  5,  192'^  Mose  sagte  zu  Aharon:  "^usy  t-T 
snniaiai  naiy  nns  ü73  rüste  dich,  was  stehst 
du  da  und  zögerst? 

Hif.  rtntir;  weilen  machen,  sich  ent- 
halten. Nid.  31''  ob.  pna  i^jS»  "j^nüa  sie 
halten  sich  (das  senien  virile)  im  Leibe  zurück. 
Snh.  7(5*  n-.riin  irn  Nn':;«n  wer  seine  mann- 
bare Tochter  unverheirathet  lässt,  eig.  zurück- 
hält. Genes,  r.  sct.  85,  84*  u.  ö.  rs  yh-cq  rn 
']!T'3^p  sie  zögerten  mit  dem  Opfern  der  Tauben- 
paare, s.  ip.  Levit.  r.  sct.  37  Auf.  ni<  N^iatt 
Tns  er  zögert  mit  der  Erfüllung  seines  Ge- 
lübdes. 

^Ti:^,  Sn-^'  eh.  (syr.  }^  und  ]^L  =  r^r-,^) 
1)  zuwarten,  abwarten.  Chull.  75''  u.  ö. 
rr-b  p'nisi  rfb  ^na  mn  Nniarj  ■'-.izn-s  s^^a 
"■■b  p^roi  ■^nia  mn  snaa  in/^NT  j<3''Nt  manche 
sagen:  Resch  Lakisch  hatte  abgewartet,  geweilt, 
als  R.  Jochanan  jene  Halacha  sagte,  weshalb 
er  schwieg  (d.  h.  Resch  Lakisch  pflegte,  so  oft 
E.  Jochanan  eine  Lehre  vortrug,  die  ihm  nicht 
einleuchtete,  schweigend  abzuwarten,  ob  jener 
nicht  selbst  die  vorgetragene  Lehre  zurück- 
nehmen würde;  während  dieser  Zeit  aber  ver- 
liess  der  Referent  jener  Halacha,  E.  Asse,  das 
Studienhaus,  wusste  also  nicht,  ob  Eesch  La- 
kisch später  dem  R.  Jochanan  beigepflichtet  habe 
oder  nicht).  Manche  sagen:  Resch  Lakisch  hat 
damals  zufälliger  Weise  etwas  getrunken,  weshalb 
er  schwieg;  jenes  Schweigen  war  also  kein  Be- 
weis weder  für  Ablehnung,  noch  für  Beipflichtung. 
—  2)  (r^^ribü,  b  elidirt)  ermüden.  Ber.  6* 
nrr'-'Si-):  •^imuT  ■'j>iri  13^  Ar.  (Agg.  ■'^ban)  dass 
die  Knie  ermüden,  rührt  von  den  Dämonen  her, 
weil  sie  sich  näml.  auf  sie  drücken. 

Rhpa.  ^^P",rN  verweilen.  Bez.  6*  Mar  Sutra 
sagte:  inn'i'N'  «b  bns  ^nruiwSt  Nbx  i-sn  «b 
■'nras  Nb"i  nr.  bs  t\a  "imn  •'•as  m  r.-'h  \'2-'T,^-2 
'31  T-fb  'j3ima?3  «b  ^933  wir  sagten  blos  (dass 
man  eine  Leiche  am  zweiten  Feiertag  bestatten 
darf)  wenn  sie  schon  einige  Zeit  gelegen  hat 
(weil  sie  in  Verwesung  übergehen  könnte);  wenn 
sie  aber  noch  nicht  einige  Zeit  gelegen  hat,  so 
hält  man  sie  bis  zum  Wochentage  zurück.  R. 
Asche  dagegen  sagte:  Selbst  wenn  sie  noch 
nicht  einige  Zeit  gelegen  hat,  hält  man  sie 
doch  nicht  zurück;  denn  den  zweiten  Feiertag 
haben  die  Gelehrten  hinsichtlich  einer  Leichen- 
bestattung, wie  einen  Wochentag  behandelt. 
Jeb.  80''    wenn    die    Haare    und    Nägel    eines 
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Kindes,  das  uacli  achtmonatlicher  Schwanger- 
schaft  geboren   wurde,    völlig   ausgebildet    sind 

■»nnasT  so  sagen  wir:  das  ist  nach  sieben- 
monatlicher Schwangerschaft  reif  gewesen  (so 
dass  es  Lebensfähigkeit  hat,  während  ein  Neu- 
geborenes nach  achtmonatlicher  Schwangerschaft 
nicht  leben  bleiben  kann),  allein  es  wurde  im 
Mutterleibe  einen  Monat  länger  zurückbehalten. 
Das.  Raba  Tosfaah  traf  eine  Entscheidung  nasn 

rr'lüJasT  nhü  betreffs  einer  Frau,  deren  Mann 
nach  überseeischen  Landen  gegangen  war,  wo- 
selbst er  sich  zwölf  Monate  aufhielt  (und  die 
Frau  nach  diesem  Jahr  ein  Kind  gebar),  dass 
er  dasselbe  als  legitim  erklärte,  dass  man  es 
niiml.  nicht  als  unehelich  behandelte,  weil  die 
Mutter  etwa  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  mit 
einem  andern  Manne  gebuhlt  hätte,  wodurch 
dieses  Kind  entstanden  wäre;  Raba  nahm  viel- 
mehr an,  dass  der  Fötus  drei  Monate  nach  seiner 
Ausbildung  im  Mutterleibe  zurückgeblieben  war. 
—  Af.  TTCN  verweilen  lassen,  s.  TW. 

'rT'y',  ^T^'  »«.  das  Stehenbleiben,  Zeit- 
versäumen. Meg.  13^  sie  verbringen  das  Jahr 
■'.T'D  TfUJa  Ms.  M.  (Agg.  •'htan)  mit  Stehen- 
bleiben und  zwecklosem  Herumlaufen,  vgl.  ^n'':. 

N"'n''v'  m.  Lauf.  Schabb.  106 »^  wenn  man 
ihm  nachläuft  n\-;^':;  inz  n"';  ^:;'3i  Ar.  (Agg. 
N'^rT'ia)  und  man  dazu  durch  einen  Lauf  ge- 
langt.    Bez.  24*  dass. 

PfTtw  f.  1)  das  Verweilen,  Verbleiben 
an  einer  Stelle.     Schebu.   Iß*".  17*  N3T  ■'J'3 

ns  n^nio  ■'T'aa  «b  mpb;:3  n">Ti'0  ■'T'»;  laip? 
'di  rriTio  ■'T'725  D':o3  N":biT  Kaba  fragte:  Be- 
darf es  zur  Bestrafung  mit  Geisseihieben  einer 
gewissen  Zeit  des  Verweilens  im  Tempel  (wegen 
Verweilens  im  Tempel  muss  näml.  Jem.,  der  so 
lange  Zeit  darin  verweilt  hat,  dass  er  sich 
hätte  bücken  können  nsinpa-  nsa  Nnai 
Mischna  das.  14'',  ein  Opfer  bringen),  oder  be- 
darf CS  nicht  der  angegebenen  Zeit  (dass  auch 
auf  kürzere  Zeit  die  Strafe  der  Geisselung  er- 
folge)? Ist  nämlich  das  Verbot  des  Verweilens 
während  der  angegebenen  Zeit  blos  hinsichtl. 
des  Opfers,  nicht  aber  hinsichtl.  der  Geisselung 
festgesetzt,  oder  erging  das  Verbot  des  Ver- 
weilens im  Innern  des  Tempels  in  der  ange- 
gebenen Zeit  überhaupt,  für  die  Darbringung 
des  Opfers  sowohl,  als  auch  für  Geisselung?  Nas. 
17*  dass.  hinsichtl.  des  Verweilens  des  Nasir  auf 
einem  Begräbnissplatz.  —  PI.  Schebu.  17*  n-nc 
iD^ülfC  -fn'2  wird  das  mehrmalige  Verweilen 
als  eins  angeschen  oder  nicht?  d.  h.  wenn  Jem. 
im  Tempel  nur  auf  kurze  Zeit  (weniger,  als  man 
zum  Sichbücken  nöthig  hat)  verweilte,  sich  dann 
entfernte  und  zurückkehrte  und  sodann  wieder 


kurze  Zeit  verweilte  n.  s.  w.  —  2)  das  Pausi- 
ren.  Ruhenlassen  des  Schlachtmessers 
während  des  Schächtens.  ChuU.  9*  n-n-J  das 
Pausiren,  eine  der  fünf  Arten,  wodurch  das 
Schächten  untauglich  wird,  vgl.  rt^Tii;.  Ueber 
die  Zeit  dieses  Pausirens  vgl.  das.  32*'  nna  as 
in:  nn'w  as  -,-21n  ii?:':a  'n  nbias  nr-ino  ^td 
mpa  wenn  man  so  lange  Zeit  verweilt  hat,  wie 
das  Schächten  dauert,  so  ist  letzteres  untaug- 
lich. R.  Simon  sagt:  So  viel  Zeit  der  kundige 
Schächter  zum  Prüfen  des  Schlachtmessers 
braucht. 

mnü*/.  das  Verweilen,  Dauern  einiger 

Zeit  (ähnlich  arab.  1^^    Ruhe),     j.  Ber.  I,  2'^ 

ob.  wenn  der  Mensch  ein  Zelt  in  Eile  ausspannt, 
-DT  Nin  mrri)  ^t  by  so  wird  es  in  weniger 
Zeit  lose  werden,  einstürzen.  Meil.  6*  mn  Nb 
nip~T?2b  Mriw  es  war  keine  Zeit,  um  das 
Blut  zu  sprengen.  Genes,  r.  sct.  12,  15'^  s. 
iprrwX.  j.  Maasr.  IIi;  50'^  mit.  mma  ib  v="^= 
'ji  man  gewährt  soviel  Zeit  u.  s.  w.  Das.  ']^^\■2 
mna  1-3  während  der  Zeit,  dass  u.  s.  w.  j. 
Schabb.  IV  Ende,  7*  nncb  in:  r;y:;b  1X2 
hier  ist  die  Rede  von  kurzer  Zeit,  dort  von 
längerem  Verweilen,  j.  Erub.  VII,  24<^  und  j. 
Ab.  sar.  III,  4.3"  mit.  dass.     R.  hasch.  .30''  u.  ö. 

Sint:»,  S\1ÖÜ'  /.  (syr.  i:^,  von  nsc 
trnsp.)  wüster,  zerstörter  Ort,  Wüstenei, 
s.  TW. 

~0y  (sjT.  im-M,^   arab.  y^>^^)   wachen,     j. 

Ter.  XI  g.  E.,  48''  ir  bs-\  nna  mn  p  -r  by 
y"p  mn  p  hierdurch  (durch  das  brennende 
Licht)  wachte  er  und  dadurch  stand  er  früh 
auf.  j.  Schabb.  II,  4''  ob.  dass.,  s.  auch  TW. 
Exod.  r.  sct.  47,  141"  Resch  Lakisch  sagte  zu 
seinen  Schülern:  ii-ino-i  min  iii^bi  ism 
nb^ba  ■j-i-ipni  (so  nach  der  richtigen  Emend. 
des  verewigten  S.  Nissen;  Agg.  ^i-ipHi  ■ji-iir;-:;!) 
des  Nachts  lange  wachend  und  früh  aufstehend. 

"iHw'  m.  (=n~3  s.  d.)  etwas  Rundes,  dah. 

1)  Rondel.  Tosef.  Schebi.  II  g.  E.  -^ir?:  npiy 
nr  nria  "jinb  "jm:!  nr  in*.::  ed.  Zkrm.  (in  »;. 
Agg.  nno  s.  d.)  man  nimmt  es  aus  dem  einen 
Rondel  und  setzt  es  in  das  andere  Rondel.   — 

2)  rundes  Gefäss,  Korb  u.  dgl.  —  PI.  To- 
sef. Dem.  VI  g.  E.  ib-:;-:  a^bnc  i-^nb  «innc  nr 
'31  ib'JU  a^bao  i-ir^ia  Nianu  nn  der  Eine, 
welcher  Körbe  mit  Aehren  von  dem  Seinigen 
brachte  und  der  Andere,  welcher  ebenfalls 
Körbe  mit  Aehren  von  dem  Seinigen  brachte 
u.  s.  w. 

SVu'  m.  (  —  hh.)  Nichtigkeit,  Lügen- 
haftigkeit. Schebu.  3,  11  u.  ö.  (29*  fg.) 
NTa  pyima  ein  lügenhafter  Schwur,  s.  ny13^a. 

65* 
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2T\L*  I  (aram.  n^n  s.  d.)  1)  zurückkehren 
an  denselben  Ort,  von  wo  man  ausgegangen 
ist.  Sot.  lO*"  u.  ö.  affiT  -a'ty  der  Vorüber- 
gehende und  Zurückkehrende,  d.  h.  ein  Durch- 
reisender, s.  N";p^  II  im  Hifil.  —  2)  trop.  sich 
bessern,  Busse  thun,  eig.  zu  Gott  zu- 
rückkehren. Hör.  2'^  H-2'a  ir^Tü  Dian 
pnp  N-'3?3  irs  iryn^7a  na  sb  ir;.v£  h^  p-p 
"ir:t5\2J  by  wer  infolge  des  Innewerdens  seiner 
Schuld  sich  bessert,  bringt  ein  Opfer  wegen 
seiner  aus  Irrthum  begangenen  Schuld;  wer  aber 
infolge  des  Innewerdens  seiner  Schuld  sich 
nicht  bessert,  bringt  kein  Opfer  wegen  seiner 
ans  Irrthum  begangenen  Schuld;  mit  Bez.  auf 
j'-nr;  (Lev.  4,  28).  Aboth  2,  10  nnis  üv  nm 
•^nn^73  i2sb  bessere  dich  einen  Tag  vor  deinem 
Tode.  B.  bath.  110*  Nbm  r:'a  bNina  ^3i 
lab  baa  bxb  acia  .  .  .  nuia  ';njir!''  hiess  er  denn 
„Schebuel  Sohn  Gersom's,  Sohn  Moses"  (1  Chr. 
26,  24),  er  hiess  ja  „Jehonathan"  (der  Götzen- 
priester Michas,  Ri.  18,  30)?  R.  Jochanan 
sagte:  Weil  er  zu  Gott  mit  ganzem  Herzen  zu- 
rückkehrte (bx-ac),  deshalb  führte  er  diesen 
^amen. 

Hif.  a^isr:  (  =  bh.)  1)  eig.  zurückbringen, 
j.  Jom.  Vili,  45*  un.  ffiD;n  nx  a'^aw  ymnM 
der  Essig  erquickt  die  Seele,  eig.  bringt 
die  Lebenskraft  zurück.  —  2)  widerlegen, 
j.  Git.  IX  Anf.,  50*  nach  dem  Tode  des  R. 
Elieser  i-inai  b:*  a-'cnb  c^rpT  r;ya-,N  io;a: 
1'vri'^'üa  uns  fN  5»uirT'  '-),  pb  -in«  .  .  . 
nr^a  "nsb  ■'"iNn  ns  traten  vier  Gelehrte  in 
das  Studierhaus,  um  R.  Eliesers  Lehren  zu 
widerlegen.  R.  Josua  aber  sagte  zu  ihnen:  Ihr 
dürft  nicht  den  Löwen  nach  dem  Tode  wider- 
legen. Git.  51''  u.  ö.  riT'aN  a'^a^a  Jem.,  der 
einen  Fund  abgiebt,  braucht  nicht  zu  schwören, 
dass  er  nicht  mehr  gefunden  hat,  denn  sonst 
würde  der  Finder  sich  abhalten  lassen,  den 
Fund  abzugeben,  um  nicht  schwören  zu  müssen. 
Insbes.  ein  ähnliches  Verhältniss;  wenn  z.  B.  A 
dem  B  eingesteht,  er  schulde  noch  einen  Theil 
des  Darlehns,  das  ihm  sein  (des  B)  verstorbener 
Vater  geliehen  hat;  auch  da  braucht  er  keinen 
Eid  zu  leisten,  dass  er  nicht  noch  mehr  schul- 
dig sei,  i-n-iaN  aiiaaa.  Nach  Ansicht  des  R. 
Elieser  ben  Jakob  jedoch  muss  er  einen  Eid 
leisten.  —  avi  II  Adv.  (  =  c7i.  a^n,  verk.  nn) 
ferner,  sodann.  Schabb.  88''.  89*  M72  aiu; 
'dt  Ma  a'^na  was  steht  ferner  in  der  Gesetz- 
lehre u.  s.  w.,  s.  myii.  Das.  ö.  Ncdar.  47*  1113 
na  müi  niasb  i-'n  arc  msair  sobald  das 
Mädchen  mannbar  geworden  ist  (vgl.  nja),  so 
hat  ihr  Vater  keine  Gewalt  mehr  über  sie,  d.  h. 
ihr  Erwerb  gehört  ihr  u.  s.  w. 

S'^lty,  n^Tkl*  Sabbat.  —  PI.  •'Nävi,  s.  sa-i. 

N'^ZTii'  Schub  da,  Ortsname,  j.  Schebu. 
I,  3.3''  mit.  N^a^\ö  ■'ib  Lewi  aus  Schnbda. 


Tlil'  (syr.  j*,,  s.  auch  •<tc:)  werfen,  s.  TW. 

üilW  m.  (für  N'^riTO  s.  d.,  n  elidirt,  vgl. 
auch  nji'i,  Nnic  u.a.)  Begünstigung,  Be- 
schenkung.  Die  Erkl.  der  Commentt.  von 
Nnü  werfen,  oder  etwa,  dass  siTa  für  N:"!iii 
stände:  Erkenntniss,  Einsicht,  ist  nicht  zulässig, 
bes.  da  in  j.  Gem.  dafür  stets  ^^^m•o  steht.  R. 
Chananel  (cit.  vom  Ar.)  bemerkt:  Zu  einer  solchen 
gerichtlichen  Schenkung  ist  blos  ein  bewährter 
Richter  berechtigt;  auch  darf  sie  blos  auf  Grund- 
stücke, nicht  aber  auf  Mobilien  angewendet 
werden.  —  Keth.  94*''  DT^a  ';-'Ni:Ti-  mTüia  ■'30 
■'i^'^TT  snTO  i»N  bNT:CT  ';-'pbin  n72N  an  in» 
wenn  zwei  Kaufbriefe  von  einem*  Tage  datirt 
sind  (d.  h.  der  Besitzer  eines  Feldes  hat  das- 
selbe an  zwei  Personen  an  einem  und  demselben 
Tage  verkauft),  sagt  Rab:  Man  theilt  das  Feld 
unter  die  beiden  Käufer;  Samuel  sagt:  die  Be- 
günstigung der  Richter  findet  hierbei  statt;  d.  h. 
sie  werden  selbstverständlich  urtheilen,  welcher 
Kaufbrief  am  meisten  zu  berücksichtigen  sei. 
Das.  85''  Jem.  sagte  vor  seinem  Tode:  Mein 
Nachlass  soll  dem  Tobija  gehören.  i;ü  ihn 
. .  .  Dmp  Dan  nrobn  aan  n-ij^bm  pia  rr^am 
D-'Man  Dn-^iisT  w^^-c  ün-'-Mi  D'^anp  Dn"';\e 
■"Sil""!  NmtJ  hierauf  meldeten  sich  zwei  Männer 
des  Namens  Tobija;  ist  der  Eine  ein  Nachbar 
des  Erblassers  und  der  Andere  ein  Gelehrter, 
so  ist  letzterer  vorzuziehen  u.  dgl.  Wenn  aber 
beide  verwandt,  beide  benachbart,  beide  ge- 
lehrt sind,  so  findet  die  Beschenkung  der  Richter 
statt.  Git.  14''  wenn  Einer  dem  Andern  eine 
Geldsumme  übergiebt,  um  sie  dem  N.  N.  abzu- 
führen, währenddess  dieser  gestorben  war,  so 
führt  man  das  Geld  an  den  Schenker  ab;  wenn 
aber  auch  dieser  gestorben  ist,  so  wird  das 
Geld  den  Erben  des  Schenkers,  nach  einer 
andern  Ansicht  den  Erben  des  Beschenkten 
gegeben,  nach  einer  dritten  Ansicht  theilcn  die 
beiderseitigen  Erben  das  Geld  untereinander  u. 
s.  w.  NTiUJ  l-i?3N  INDT  hier  aber  sagten  die 
Chachamim:  es  findet  eine  Begünstigung  statt; 
das.  erklärt:  ma;"  n^biar;  nsrn-'ia  n"J  ba  was 
der  Bote  will,  thut  er;  d.  h.  wen  er  beschenken 
will,  dem  giebt  er  das  Geld.  Gew.  jedoch  kommt 
vor  ■^r-i-n  NiTO  Kidd.  75*.     B.  bath.  62''  u.  ö. 

niti',  mt:^  s.  hinter  •'t::. 

11  VT 

niTw  /.  (für  üT-nu;  s.  Nnri)  ein  zum  Coi- 
tus  bereit  stehendes,  weibliches  Thier, 

vgl.  Tiri',  arab.  -Zss.^.  —  PI.  j.  Schabb.  V  Anf. 

7''  mit.  niTTO  ijjnt  -jN'-  ^liTTO  ■'Sn  ■'iJn  hin 
'ai  prj'?i  ein  Antor  liest  in  der  Mischna:  ntia 
,,die  Mutterschafe  dürfen  am  Sabbat  ausge- 
trieben werden  mnia"  (anst.  nrint!);  derjenige, 
der  ntiiB  liest,  erklärt  das  W.  durch  pny?:  sie 
werden  für  das  Bespringen  der  Böcke  bereit  ge- 
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stellt;  in  bab.  Schabt.  53*  erklärt:  'j'^TniNö 
't)-'--3T  irr'br  iby^a  •'iD  r.bvab  \i-,'yä  n^bn  man 
richtet  ihren  Schweif  nach  oben  zu,  d.  h.  bindet 
ihn  an  den  Rücken,  wodurch  ihre  Genitalien  bloss 
liegen,  damit  die  Widder  sie  bespringen  können. 
(Die  Ansp.  in  den  beiden  Gemaras  auf  n'^C 
n:iT,  Spr.  7,  10,  ist  blos  agadisch  und  passt 
am  wenigsten  im  bab.  Tlmd.  auf  mTirr::.) 

mtl?  oder  rrt',  perf.  nia  (=  bh.  Grndw.  na) 
Grndbed.  (vgl.  mi'C,  sjt.  w-o*,)  hervorsprossen, 
übrtr.  (=3i;)  sprechen,  eig.  das  Sprossen  des 
Gedankens,  j.  Snh.  III,  21"=  un.  nnN  n^2  yti'^  "'rx 
r>'ä  ich  weiss  nicht,  was  du  sprichst,  d.  h.  von 
mir  verlangst,  da  du  nichts  von  mir  zu  fordern 
hast.  Gew.  steht  dafür  no.  Schebu.  8,  5  fg. 
—  Jom.  75*  „Kummer  in  dem  Herzen  des 
Menschen,  nsniü"'"  (Spr.  12,  25)  nin'^'ü-'  -i72N  nn 
D"'"nNb  nsn-'ü"'  ~\i2a  nm  in;n73  Einer  deutete 
das  W.  (eig.  beugt  ihn  nieder) :  Er  rede  ihn  aus 
seinen  Gedanken,  d.  h.  schlage  ihn  aus  dem  Sinn; 
ein  Anderer  deutete  es:  Er  spreche  davon  in 
Gegenwart  Anderer  (die  ihm  vielleicht  einen  Rath 
ertheilen  könnten).     Snh.  100''  dass. 

nVi*  (=bh.  sj-n.  mit  inc,  nnä  s.  d.  \V.)  sich 
bücken.  ChuU.  27*  i»  N^riw  nLJTi-b  'ji:« 
mun  naia  mpaw  .  .  .  ::n">:;"i  -i?;^;-^  -iNii:n  wo- 
her ist  erwiesen,  dass  das  Schlachten  am  Halse 
geschieht?  Denn  es  heisst  -^näi  (Lev.  1,  als 
Compositum  gedeutet:  un"r!\ü):  an  der  Stelle, 
wo  das  Thicr  sich  bückt,  d.  h.  am  Halse,  reinige 
es  vom  Blute.  Mögl.  Weise  bedeutet  ini^n: 
durchstich,  durchbohre  den  Hals,  von  -^n,  :2::n, 
vgl.  -^Trs.  Das.  ff\-pvä  bboiz  n-i  inrrw  n?:\si 
Nirr  in'hi  na  xm  ii-i^a  vielleicht  ist  hier  der 
Schweif  gemeint?  Aus  „sich  bücken"  ist  zu 
entnehmen,  dass  dieser  Körpertheil  aufrecht 
steht,  der  Schweif  aber  ist  stets  gebückt.  Aboth 
5,  21  riTCJb  D'ycn  p  der  neunzigjährige  Greis 
geht  stets  gebückt.  (Mögl.  Weise  als  Sbst.  „die 
Bückung"),  j.  Taan.  II,  65"  ob.  nttiy  DISO  r;:"w3 
■jbiDD  DTOb  ']''-i:i  bbcnm  wenn  der  Mensch 
beten  steht,  so  muss  er  sich  mit  allen  Knorpeln 
des  Rückgrals  (mT^Ta  mibn  n-ay  niais) 
bücken. 

mVu*  cJi.  (=RW)  1)  gebeugt  sein,  sich 
beugen,  bücken.  —  2)  (syr.  w.«s^)  körnen, 
grünen,  sprossen.  —  3)  (^■'riä)  ver- 
wüsten, zerstören,  s.  TW.  —  4)  zerf Hessen. 
Schabb.  67*  un.  gegen  eine  Gräte,  die  Jemdm. 
in  der  Kehle  stecken  blieb,  sage  man  folgenden 
Zauberspruch:  n"'C  c'^'^nD  rbr'3:  cn»:  nsj';: 
n-'ä  Ar.  (Agg.  «■'■'•:;  «■'■'b,  nach  Raschi:  sinke 
herab)  eingesteckt  bist  du  wie  eine  Nadel,  ein- 
geschlossen wie  im  Panzer,  zerfliesse,  zerfliesse! 
Genes,  r.  sct.  56,  55"  „Strecke  nicht  deine  Hand 
ans  gegen  den  Knaben"  (Gen.  22,  12).  '{•'SOT 
rriby   rnon   issb^sia   mym    ibös    sin   p-'n 


nriwT  Ar.  ed.  pr.  (anders  in  Agg.)  wo  war  das 
Messer?  Die  Thränen  der  Engel  fielen  auf 
dasselbe  hinab,  wodurch  es  zerfloss.  Levit.  r. 
sct.  22,  165  <=  rrä  i'^iTti  Nasn  n-i:!'p3  im:n2 
n-s".  i-ip-'y  by  nttr::  "ry  n'ir  i^nn  Ar.  (Agg. 
i;-:;  -;c)  man  legte  die  aus  dem  Gehirn  des 
Titus  herausgenommene  Mücke  in  eine  Schüssel 
und  so  wie  die  Eine  zerfloss,  zerfloss  auch  die 
Andere,  bis  jene  auf  den  Boden  kam  und  dann 
fortflog. 

miÜ*.  Srniu'  m.  (hbr.  nnri)  Grube.  — 
Nnnri,  Nniri,  Nrnirc /.  Verwüstung,  Zer- 
störung oder  GVab,  s.  TW.,  vgl.  auch  Ni^c. 

niti''  nur  mis  msa  eine  weisse  Feigen- 
art. Schebi.  5,  1  u.  ö.  Ab.  sar.  14*  s.  na  I. 
Bd.  I,  275*. 

üTlI*.  perf.  ■^•6  Grndw.  cO  mit  der  Grundbe- 
deut.  hin-  und  her  st  reifen,  dah.  auch 
1)  schwimmen.  Bez.  36''  ■'is  by  l''::'^  sb 
ü^izn  man  darf  nicht  (am  Sabbat  oder  Feier- 
tag) auf  dem  Wasser  schwimmen,  vgl.  li'^'j'C. 
M.  kat.  14*  -iircb  H^-'  er  ging  aus,  um  hin-  und 
herzustreifen,  zwecklos  herumzugehen.  Ggs. 
mjirab:  um  Nahrung  zu  suchen.  —  2)  b  e - 
streichen,  abreiben,  einen  Ggst.  über  etwas 
führen.  Pes.  30''  cnt  n^b^n  -.irnn  pn  ^^"«^  T^"* 
micN  nbi3  nsn  bs  rü  Ar.  u.  m.  A.,  vgl. 
Dikduke  z.  St.  (Agg.  au  .  .  .  •\''-cii:)  man  darf 
nicht  einen  Backofen  mit  Fett  bestreichen;  wenn 
man  ihn  bestrichen  hat,  so  ist  das  ganze  Ge- 
bäck verboten  (weil  man  es  näml.  mit  Milchigem 
essen  könnte.  Vgl.  -im,  wos.  jedoch  das  W.  „ver- 
boten" zu  streichen  ist.  Vgl.  auch  B.  bath.  110* 
Tosaf.  SV.  üTüS).  Bez.  34*  nb-j:23  ims  Vl:'w  i^n 
Ar.  (Agg.  yä'^)  man  darf  sie  (den  neu  ange- 
fertigten Herd  u.  dgl.,  am  Feiertag)  nicht  mit 
einem  Lappen  abreiben. 

tilw  eh.  (  =  vrg.  üvi)  1)  bestreichen, 
herumstreifen,  salben.  —  2)  (syr.  w.;.*.,  vgl. 
bh.  rN"4)  verachten.  B.  kam.  83*  i:-:;^» 
N"'b::  rr'iN  ü-''i-:n3  irriions  ndil;  n::^'^o  die 
Taube  fliegt  weit  hinweg  vom  Taubenschlage, 
ihren  Magen  aber  füllt  sie  innerhalb  der 
50  Ellen  Entfernung  vom  Taubenschlage.  — 
Pol.  L:üi\ä  herumstreifen,  die  Augen  hin- 
und  herwerfen,  blicken,  s.  TW. 

i:it:*  m.  (=bh.)  Stab,  Ruthe.  Stw.  üto, 
eig.  was  man  hin-  und  herschwingt.  Mechil. 
Beschallach  Par.  2  Anf.  „Schreibe  dies  zum  An- 
gedenken ins  Buch"  u.  s.  w.  (Ex.  17,  14).  Die 
ältesten  Gelehrten  sagten:  by  rDbn':  m;:  "ja 
1D13  13  \•'p^b  ü'^Tw-'  D^'-iN"::  n-  m-.nn  bD  ■'5s 
'dt  pb)2ya  y~a  "-r-  a-:«  b2  iTib''  mpbb  das 
ist  das  Verfaliren,  das  sich  durch  alle  Geschlechter 
hindurchzieht:  Mit  der  Ruthe,  mit  der  die  recht- 
lichen Menschen  geschlagen  wurden,  wird  auch 
er  geschlagen  werden.     Mögen  alle  Menschen 
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von  Ämalek  Zucht  lernen,  der  die  Unschuldigen, 
die  aus  Egypten  zogen,  vertilgen  wollte  für 
alle  Zeit. 

Xiiii:' „?.  (syr.  \lol=-^r3)  Euthe,  Stab. 
Trop.  M.  kat.  So''  un.  Nmai  Nara  n^h  ^in» 
der  Todescngel  zeigte  ihm  die  Feuerruthe.  — 
PI.  Keth.  n^  un.  ^:;ti3  sn  ^Vv^a  Nn  in  dem 
einen  Falle  ist  die  Rede  von  Züchtigung  durch 
Worte,  dort  aber  von  Züchtigung  durch  Straf- 
ruthen. Thr.  r.  sv.  is'^s  sc«,  48''  Mose  warf 
der  Sonne  vor, .  dass  sie  am  Tage  der  Tempel- 
zerstörung erschienen  war,  worauf  sie  antwortete : 

1[''mn:  ~n:i  sie  stiessen  mich  mit  grossen 
Feuerruthen  und  riefen  mir  zu:  Gehe  hinaus 
und  lasse  dein  Licht  leuchten. 

SiTpiu '  /.  S  t  a b ,  R e  i  s.  Kidd.  1 2 »^  Nn^-jr:; 
NSNT  Myrtenzweig.  Keth.  17*  Nr"::Tj  rr^b  -»rriN 
N3Db  die  verdienstliche  Handlung  des  Myrthen- 
zweiges  stand  dem  Alten  bei,  nämlich  dem  R. 
Samuel  bar  Jizchak,  der  mit  Myrtenreisern  vor 
den  Brautpaaren  an  ihrem  Hochzeitstage  tanzte, 
um  sie  zu  belustigen,  vgl.  n-cy5.  Das.  ■'-i::ni 
nT-J"'.::  nb  ^n-as-  ri^nrja  n-'b  'Manche  sagten: 
seine  Thorheit;  manche  wiederum  sagten:  seine 
Art,  Gewohnheit.  Schabb.  77''  wird  hierauf  au- 
gespielt: i<nTL:n  NniLjra  der  Myrtenzweig  ist 
eine  Thorheit,  eine  witzige  Paranomasie. 

'  ClZTw  )».  pl.  eine  Krautart,  nach  Ar.: 
Fenchel.  Schebi.  9,  1  mj'bjbnm  d"'üTi3- 
Fenchel  und  Portulak.     Suc.  39''  dass. 

■"Iiy.  niü?  (=bh.  Grndw.  ra,  wovon  auch  r?"i, 
ari  u.  a.  ra.)  Grndbedeut.  ist  setzen,  auf  oder 
aneinander  legen,  dah.  auch  gleichen, 
werth  sein.  B.  kam.  14''  qoa  ~r:c  was  Geldes 
werth  ist,  bezahlt  der  Beschädigende  dem  Be- 
schädigten. In  Gem.  das.  erklärt:  r;T::r!  -m 
«103  bs  etwas,  was  alles  Geld  werth  ist,  d.  h. 
ein  Grundstück,  dessen  Verkauf  immer  giltig 
ist,  ohne  Einwand  der  üebervortheilung  (-Nps 
s.  d.).  Nach  einem  andern  Autor  das.  r|C3  nns 
'[■'310  ib"'2Si  was  nur  einen  Geldwerth  hat.  selbst 
Kleie,  j.  Snh.  HI,  21"^  ob.  •'r-i  -i'^ib  nrobr  n-3 
mra  irt-'a  ^— -  .  .  .  i^'T-  i-':'w  irf'i;  wozu 
steht  •'l-a  (Lev.  16,7)?  Das  besagt,  dass  die 
beiden  Ziegenböcke  einander  gleich  sein  sollen. 
Das  W.  Tö  (Num.  10,  1)  besagt,  dass  die 
beiden  Trompeten  einander  gleich  sein  sollen. 
Git.  49»  u.  ö.  mia  min  s.  n-^-j.  Jörn.  6,  1 
(62*)  die  beiden  am  Versöhnungstage  zu  opfern- 
den Ziegenböcke  niaipai  -s-i"3n  'ji-:;  i^n':;  ims': 
■jnia  la-is-c  "D  by  qs  rnNr  im'pbn  ar:i3i 
D^T^a  sollen  eigentlich  einander  gleich  sein  an 
Gestalt,  Wuchs  und  Geldwerth  (Preis)  und  deren 
Kauf  soll  gleichzeitig  stattfinden;  wenn  sie  je- 
doch  nicht   gleich  waren,   so  sind  sie   dennoch 


taugüch.  j.  Jom.  VI,  43"=  ob.  ö.  B.  bath.  158'' 
Ben  Asai  sagte  zu  R.  Akiba:  i:«  l'pibnn  b? 
\^r:irt  nt*  i:iby  pibnb  nsaa  Nbs  y-y^^z-z  wir 
grämten  uns  stets,  dass  die  beiden  Schulen 
Schammais  und  Hillels  verschiedener  Ansicht 
waren,  du  aber  kommst  nun  und  bringst  eine 
Meinungsverschiedenheit  zwischen  ihnen  auch 
darin  hervor,  wo  andere  Gelehrte  sie  als  gleich, 
übereinstimmend  dargestellt  haben,  j.  Schek.  III 
Anf.,  47''  dass.  in  ähnlichem  Falle,  j.  Sot.  IV 
g.  E.,  19"*  u.  ö.  'dt  'jnac  m\sn  liin  in  dem 
einen  Falle  sind  sie  einander  gleich  u.  s.  w.,  s. 
i:;.  j.  Kidd.  I,  58"=  un.  mnsb  V~~'-  V  »""^^  T'"* 
n::i-c  ma"  das  Gericht  lässt  sich  auf  einen 
Prozess  nicht  ein,  der  um  weniger  als  eine  Pe- 
ruta geführt  wird.     j.  Kidd.  I,  61''  un.  u.  ö. 

Hif.  nviri  gleich  machen,  gleich  stellen. 
B.  kam.  iö*  -[la^iy  bab  Tü^Nb  nias  mnsn  man 
n-nraa  die  Schrift  (\um.  5,  6,  nas  iN  O-"«) 
stellt  die  Frau  hinsichtlich  aller  Bestrafungen 
in  der  Gesetzlehre  dem  Manne  gleich.  Dass. 
gilt  auch  von  allen  Rechten  (Ex.  21,  1),  so- 
wie von  allen  Todesstrafen  {Ex.  21,  28).  Ge- 
nes, r.  sct.  34,  33'^'*  Rabbi  und  Antonin  stritten 
anfänglich  hinsichtlich  der  Schöpfung  des  bösen 
Triebes;  «".p-ari  nyib  irin  mann  -^ni  ib  mim, 
später  jedoch  pflichtete  Rabbi  dem  Antonin 
bei,  weil  letzterer  seine  Ansicht  mit  dem  Wort- 
laut der  Schrift  in  Einklang  brachte,  j.  Ber. 
I,  2'^  ob.  ns  manb  T'-.^  bbsn-:i  n-airj  nr 
Tib:n  derjenige,  welcher  steht,  um  das  Acht- 
zehngebet zu  verrichten,  muss  seine  Füsse  ge- 
rade, nebeneinander  halten. 


■'Vy.  S1*y  cJi.  1)  (syr.  ja4,  =  mä)  gleich, 
ähnlich  sein.  —  2)  ""•::,  nri  (^nir,  bh. 
Niä,  nN'i)  beunruhigt '  sein,'  erstaunen, 
s.  TW.  —  Pa.  i-'j  (syr.  wji*.)  belegen,  be- 
decken, s.  TW.  —  j.  Snh.  I,  19"  un.  srm'-a  Nb 
Ti-b  ich  passe  nicht  für  ihn.  j.  Taan.  II  Auf., 
65*  bs  bN  "ja  -insn  iriT  riab  i^a^b  "la: 
D^Tiaa  „wir  wollen  unser  Herz  auf  unsere 
Hände  legen  und  sodann  es  zu  Gott  im  Himmel 
emporrichten",  mit  Ansp.  auf  Klgl.  3,  41.  Thr. 
r.  sv.  Na:  60''  dass. 

Af.  iiäN  vergleichen,  gleich  stellen,  j. 
Git.  I  g.  £.,  43"^  un.  ';"pc'3  yr,  xb  "2"y  •'■'raN  VrN 
Diba  ir^M  hätten  sie  sich  mit  uns  verglichen 
(geeinigt,  hinsichtl.  der  Schuld),  so  würden  sie 
von  uns  nichts  bekommen  haben.  —  Ithpa.  ver- 
glichen werden,  j.  Snh.  VI,  23'=  mit.  pi2j< 
nmanb  n^!::"^^^"'  rirm  in^:«  rfT  ia  a-^T  rrzs 
er  nahm  (durch  Zauber)  sein  Auge  heraus  und 
legte  es  in  seine  Hand;  sodann  sagten  sie: 
Lege  es  zurück,  und  es  glich  dem  andern,  j. 
Schabb.  I,  3''  un.  inanb  iinaNT  b-TS  gehe  und 
gleiche  deinen  Genossen;  d.  h.  überhebe  dich 
nicht  über  sie;  s.  auch  TW.  (Das  bh.  nirä:, 
Spr.  27,  15   ist  nichts  anderes  als  Nithpa.  vou 
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nrä,    was    auch    im    bh.   oft    anzutreffen    ist, 
vgl.' :). 

■'Vil'  m.  (nach  der  Form  •>b3,  ^-x)  Werth 
eines  Ggsts.,  eig.  was  ihm  gleicht,  Preis- 
würdiges.  B.  mez.  52*  ■ja^'nsb  ■'iiü  Preis- 
würdiges (kaufe)  für  deinen  Leib,  d.  h.  gieb  für 
deine  Nahrung  nicht  zu  viel  aus,  vgl.  p'^UJ^. 
Ab.  sar.  34''  in  Tyrus,  aiizn  "'lan  wo  der  Wein 
billig  ist.  j.  Snh.  X,  28''  ob.  die  Moabiterinuen, 
welche  die  Israeliten  verführen  wollten,  ver- 
fuhren wie  folgt:  nx  ib  maia  r^J-'pT"  nn-im 
"^b  hr^t  N3  ib  m7:iN  m;-3m  iiiiuja  ysnn 
nn33  die  Alte  wollte  dem  Kauflustigen  den 
verlangten  Gegenstand  für  seinen  Werth  ver- 
kaufen, die  Junge  aber  sagte  zu  ihm:  Nimm 
ihn  unter  dem  Werth.  j.  Ab.  sar.  I,  40*  ob. 
1^1103  r/2S  nbya  er  berechnet  ihm  das  neuge- 
borene Thier  nach  seinem  Werth.  Keth.  67a 
s.  DTO. 

IK'lti''/.  (^■'Tyä)  Preiswürdiges.  —  N^irJ, 
N^ni-'ö  m.  Lagerstatt,  Polster.  —  Nniinr;;/. 
(von  i-iö  nr.  2)  Stumpfsinn,  Raserei,'  s.  TW. 

—  l-iivc  s.  Naa-i. 

"1iJ7  m.,  rtaiiü  /.  (  =  bb.,  gew.  dafür  tjio, 
naio  s.d.)  Äst,  Zweig,  j.  Keth.  II  g.  E.,  27* 
Nb'  15112)3  bnx  rrnsian  nnbni  nur  dann  (ist  das 
Zeugniss  der  Frau  oder  eines  Unmündigen  be- 
treffs eines  Bienenschwarms  glaubhaft),  wenn  die 
Bienen  herumfliegen,  wenn  sie  sich  aber  bereits 
auf  Jemds.  Ast  niedergesetzt  haben,  ist  ein 
solches  Zeugniss  nicht  glaubhaft.  —  Thr.  r.  sv. 
D-imna,  69  "^  D'^mn  is<3:-:3  mpirn  niatz  labis 
rnN  nsTiDn  300  Kinder  wurden  (zur  Zeit  der 
Zerstörung)  an  einem  Ast  aufgeknüpft  gefunden. 

Nriu*  eh.  (  =  vrg.  T[iia)  Gezweig,  insbes. 
Bast,  der  als  Docht  benutzt  werden  kann. 
Schabb.  20''  'si  NTiNT  N31UJ  der  wollartige 
Bast  der  Ceder,  s.  äjb. 

NnZlü'  /.  Ausschwitzung  des  Metalls. 
Schabb.  6;")*  Nnaiu:  DTOM  wegen  der  Aus- 
schwitzung des  Metalls  ist  das  Auflegen  einer 
Münze  auf  eine  Fussbeule  heilsam.  Piaschi  ver- 
gleicht damit  rjn-jj  s.  d. 

SZIVw'/.  (arab.  ^f^i)  Dorn.  —  PI.  Suc.  13^ 
man  darf  die  Festhütte  nicht  mit  Dorngestriiuch 
bedachen,  •p-'t'.'i  nb  p''3a  i--'^dit::  iinsn  ^rs 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ini-'DTj  ■'-insn)  weil,  weun 
seine  Dornen  abfallen,  der  in  der  Hütte  Sitzende 
diese  verlassen  und  lierausgehen  wird.  —  Mu- 
saf. ,  der  einen  der  Landau'schen  Ag.  ähnlichen 
crmp.  Ar.  vor  sich  hatte,  erräth  eine  falsche 
Lesart  desselben:  iiii''E-iü  ■^iiTOT  irs. 

7ltl^  »«.  (=:bh.  syn.  mit  bau)  was  h erab- 
hängt, dah.  das  Niedrige.  Grndw.b'U,vgI.bü3n, 

arab.  JJ^  schlaff  herabhängen;  gew.  PI.  ü-'hr:: 


Saum,  der  untere  Rand  eines  Gefässes. 
Kel.  30,  1  ni3i3T  bü  NbmpoN  ^biffli  nny-p  ^biiB 
der  Boden  einer  gläsernen  Schüssel  oder  eines 
gläsernen  Tellers.  Schabb.  30*  nyö  nmsa 
i-.-ii-p  ■'blas  nn  in:to  bs  •<'jz  issns  zu  jener 
Zeit  (als  Davids  Gebet,  2  Chr.  6,  14  fg.  erhört 
wurde)  verwandelte  sich  das  Gesicht  der  Feinde 
Davids  wie  der  Boden  des  Topfes,  d.  h.  wie 
der  Topf  am  Herde,  der  von  Rauch  geschwärzt 
wird.    j.  Chag.  II,  77*  mit.,  s.  inü  II. 

N^Hlv*  oder  iV^lt;'  m.  Adj.  Schüler, 
Jünger,  Lehrling.  Das  W.  ist  vlell.  mit 
bN'i)  verwandt,  eig.  der  Fragende.  Pes.  108* 
insn  N'^biTJa  Ar.  (Agg.  überall  Nibia)  betreffs 
des  Lehrlings  der  Zimmermeister.  Git.  58* 
dass.  B.  kam.  32''  uu.  ^nsn  N^bnia  ein  Lehr- 
ling der  Schmiede.  Schabb.  96''  ■'aniN  pifl 
•jirtibiTab  -1^1313  Yp'i'^i  msii^  Ar.  (Agg. 
p-ibNiisb)  denn  die  Weber  der  Vorhänge 
werfen  das  Weberschiffchen  ihren  Jüngern  zu. 
(Nach  der  Frage  das.  jedoch  ■'inri):  ■'b'^Nia  vz 
borgen  sie  es  denn  von  einander?  scheint  die 
LA.  der  Agg.  richtiger  zu  sein.) 

\S:|7Td'.  -iX/'Nri;^'  Schewllnai  od.  Seh e- 
walanai,  Name  einer  zur  talmudischen  Zeit 
bekannten  Buhlerin,  welcher  Name  auch  auf 
ähnliche  feile  Dirnen  übertragen  wurde.  Stw. 
bTO  dürfte  mit  bs'ö  verwandt  sein,  welches 
letztere  ebenf.  als   obscön   galt,  s.  d.  W.     Snh. 

82''    ri73a    1121    P3    -iNabilU    NbN     mzli    ■'3T3    Nb 

■i:"m  . . .  ni3N3  nataa  i3T3  rf^a  xnpa  nJobi 
N-iys  ■^N5a  ^NDb-iiiü  ^33mNb  ^;p  ^n  ■^crN  •'Ijjnt 
r!73Nb  nnss  N-'j'a  in«  iNib-«™  ■^^pn  -^ebp  inn3 
(Ms.  M.  iNSNbNnia,  •^aNbiro,  Ar.  •'xibTü)  nicht 
„Kosbi"  (Num.  25,  15)  war  ihr  Name,  sondern 
sie  hiess  eigentlich  „Schewilnai  (Schewalanai), 
Tochter  Zurs";  weshalb  jedoch  wurde  sie  ,, Kosbi" 
genannt'?  Weil  sie  ihren  Vater  belogen  hatte 
(er  soll  ihr  nämlich  anbefohlen  haben,  sich  blos 
dem  Grössten  der  Israeliten  preiszugeben).  Das 
ist  es  auch,  was  das  Sprichwort  besagt:  Zwischen 
den  Rohreu  und  Weiden  was  sucht  Schewilnai? 
Zwischen  den  Rinden  der  Rohre  was  sucht 
Schewilnai?  (d.  h.  sie  sucht  blos  Geheimplätzo 
auf,  wo  sie  unbelauscht  buhlen  kann;  hier  bildl. 
für:  wozu  kam  die  Midjaniterin  in  das  israe- 
litische Lager?)  Sie  bringt  auch  ihre  Mutter 
in  Verruf  der  Buhlerei  (viell.:  sie  buhlte,  um 
der  Mutter  den  Buhlerlohn  zu  bringen). 

Dlli-*  I  perf.  da  (verw.  mit  aiia,  arab.  'Li) 

schätzen,    abschätzen,    eig.   den    Preis    auf 

etwas  setzen,  ähnlich  wie  'Tj^y.  Grndw.  iü,  wo- 
von ina,  mü5  u.  v.  a.  —  Git.  5,  1  (48''  fg.) 
ni5i3^33  3in  b3>3'i  nin^j'3  lüb  yiZTä  i^p-rm 
rT'-nsTS  rrüN  nainai  den  dem  Beschädigten  zu 
leistenden  Schadenersatz  schätzt  man  vom  besten 
Felde  ab    (weil  näml.   Jedermann   ein    kleines 
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aber  gutes  Feld  einem  grossen,  aber  schlechten 
Felde  vorzieht,  deshalb  erhält  der  Beschädigte 
den  Werth  des  Schadens  vom  besten  Felde); 
dem  Gläubiger  schätzt  man  das  Darlehn  vom 
Mittelfelde  ab  und  der  Kethuba  der  Frau  vom 
schlechten  Felde,  j.  Git.  V,  46  "^  un.  fg.  Keth. 
67*  man  ^5^n  i-im  ir-s  v'^-::  3-7  V;  na-iDn 
wenn  die  Frau  ihrem  Manne  Goldbarren  in  die 
Ehe  mitbringt,  so  schätzt  man  sie  nach  ihrem 
vollen  Werth  ab,  was  sonst  bei  Kleidungsstücken 
der  ^litgift  nicht  der  Fall  ist,  vgl.  nächstflg. 
dvj  IL  Tosef.  B.  mez.  IX  Anf.  wenn  Jera.  ein 
Feld  pachtet,  das  er  später  angebaut,  i^-y:: 
\V2-S  •]'si  iV  in:!  rrjrb  rj^iwS-  s-^r;  -■:d  rtns 
'st  nn'iiTw  nna  -;;3  n-is  so  schätzt  man  es 
ab  nach  dem,  was  es  hervorbringen  wird,  man 
schätzt  es  aber  nicht  nach  den  angrenzenden 
Feldern.  Das.  ö.,  s.  auch  nächstflg.  ari.  Mac.  3* 
u.  ö.    B.  mez.  76",  77»  fg.  —  Trop.  M.  kat.  b^  bz 

D'.:;'  nVn  abi  ■'""r  bs  wer  seinen  Wandel  ab- 
schätzt, den  Tugendlohn  gegen  den  Nutzen  der 
Sünde,  ist  so  glücklich,  das  Heil  Gottes  zu  er- 
blicken, denn  es  heisst  (Ps.  50.  23)  "m  Bwi, 
lies,  deute  nicht  ais'i,  sondern  aci:  „dem  werde 
ich  das  Heil  Gottes'  zeigen".  Levit.  r.  sct,  9,  52° 
in  cJiald.  Form  r!T-"S  B-'^^aT  dass. 

Pi.  (mit  angehängtem  :)  eig.  abschätzen, 
übrtr.  B.  mez.  87*  wenn  Jera.  einen  Arbeiter 
miethet  und  mit  ihm  den  Lohn  verabredet,  so- 
viel einer  der  Stadtleute  erhält,  so  sagt  R.  Jo- 
sua,  er  giebt  den  Lohn,  so  viel  wie  der  ge- 
ringste der  Löhne  beträgt;  a''-i^3is  D"'723m 
an^r-^  i-riCi  die  Chachamim  aber  sagen:  man 
berechnet  den  Durchschnitt  der  Löhne  und  den 
Mittellohu  zahlt  er.  Bech.  17*  Mischna:  wenn 
ein  Lamm  bei  der  Erstgeburt  zwei  männliche 
Junge  gleichzeitig  gebar,  so  sagen  die  Chacha- 
mim :  Eins  gehört  dem  Besitzer  und  eins  dem 
Priester.  nsT!  rs  -,b  Tii3  "inan  ntt\s  iis-:ü  't 
'dt  irf3''a  T';«\ST3  -itjin  Na"'py  'n  R.  Tarfon 
sagt:  der  Priester  sucht  sich  das  Bessere  aus; 
R.  Akiba  sagt:  Sie  nehmen  die  Durchschnitts- 
zahl. In  Gem.  das.  18*  erklärt:  p-i-a  sn-  \i2ra 
eine  Abschätzung  findet  zwischen  ihnen  statt, 
d.  h.  der  Priester  erhält  das  Schlechtere,  da  man 
nicht  genau  weiss,  welches  ihm  gehört. 

Xif.  nrd'Z  (nach  der  Form  'ji--':,  lir:  von 
•jn,  i^T  u.  a.)  abgeschätzt  werden.  Kidd. 
28*  Mischna  'ai  a'^an  nar;"  ba,  in  Gem.  das. 
erklärt:  n-  nsi'^j  iva  inNa  a^?:i  Diö^:-  ba 
T'3'bna  m  a"nr:  bei  Allem,  was  auf  einen 
andern  Gegenstand  abgeschätzt  wird  (d.  h.  alle 
beweglichen  Güter,  deren  Werth  man  beim 
Tauschhandel  auf  eine  andere  Werthsache  ab- 
geschätzt hat)  ist  derjenige,  der  das  Einge- 
tauschte in  den  Besitz  erlangt  hat,  verpflichtet, 
dem  Andern  das  zu  geben,  was  dagegen  einge- 
tauscht wurde,  j.  Kidd.  I,  60''  mit.  steht  dafür: 
di"ib  T".!:  Nina  nai  etwas,  was  man  abschätzen 


muss,  d.  h.  mit  Ausschluss  der  Münzen,  wobei 
ein  Tauschhandel  nicht  stattfindet.  Keth.  66'' 
DTiilr:  für  die  abgeschätzte  Mine. 

C^w'  II  m.  1)  Schätzung,  Abschätzung. 
B.  kam.  14"  qaa  aia  wird  im  Gem.  das.  er- 
klärt: qaaa  xbs  n^-'  sb  m  dtc  diese  Ab- 
schätzung (behufs  Schadenersatz)  soll  blos  durch 
Geld  erfolgen.  Die  Borajtha  dag.  erläutert  dies 
wie  folgt:  Wenn  die  Kuh  des  A  den  Mantel 
des  B  und  der  Mantel  des  B  die  Kuh  des  A 
beschädigt,  so  compensirt  man  nicht  etwa  die 
Schäden  derart,  dass  A  sich  seine  Kuh  und  B 
sich  seinen  Mantel  behalte,  gleichviel,  wer 
grösseren  Schaden  erlitten  habe,  sondern  man 
schätzt  sie  nach  dem  Werth  im  Gelde  ab:  wer 
den  grössern  Schaden  verursacht  hat,  muss  dem 
Andern  herauszahlen.  Arach.  6,  1  (21"  flg.) 
ai^  a-'oa  -onprir;  avi-T  an^  a^'-abia  aiain-r!  ara 
'ai  die  Abschätzung  der  Güter  der  Waisen  (d.  h. 
die  Licitation  dieser  Güter  behufs  Befriedigung 
der  Gläubiger)  dauert  30  Tage  und  die  Ab- 
schätzung der  Güter  des  Heiligthums  (die  Lici- 
tation des  Schatzmeisters)  dauert  60  Tage; 
man  licitirt  des  Abends  und  des  Morgens.  To- 
sef. B.  mez.  IX  Anf.  n-ia73  inan  ba  imzp  aar: 
rs  "b  inn:  ipra  ".s  mrsa  nari  ■;■'-■'"  V""'- 
T:ia  ib  pi:  mr^a  na?  t:ix  --r~r  't  T3"ia 
naiy  in^'naa  ~rz  ba  "b  ^m:  ~nT"a  wenn  Jem. 
das  Getreide  des  Andern  auf  10  Kor  Weizen 
abschätzte,  dies  aber  weniger  oder  mehr  beträgt, 
so  giebt  man  ihm  so  viel  Getreide,  wie  seine 
Abschätzung  betrug.  R.  Juda  sagt:  Beträgt  es 
weniger,  so  giebt  man  ihm  so  viel,  wie  seine 
Schätzung  betrug;  beträgt  es  mehr,  so  giebt 
man  ihm  Alles,  was  sein  Feld  hervorbringt.  — 
2)  das  eingeschätzte  Mobiliar,  näml.  die 
Kleider  und  ähnliche  Mobilien,  welche  die  Frau 
ihrem  Manne  in  die  Ehe  mitbringt,  deren  Werth 
abgeschätzt  wurde  und  worüber  er  einen  Empfangs- 
schein zu  geben  hat.  Keth.  66*  »"isanb  npaa 
aran  "israi  n:T3  f:a  p;:a  pais  «in  -i:"!  qb«  ib 
T'N  n:"2  mal  n:T:a  ara  aaw  ptb  pais  Nin 
nr:  Nbs  ib  wenn  die  Braut  versprach,  dem 
Manne  1000  Denare  als  Mitgift  einzubringen, 
so  muss  der  Mann  ihr  dafür  15  Minen  fest- 
setzen (=1500  Denare,  weil  angenommen  wird, 
dass  er  an  baarem  Gelde  ein  Drittel  verdient). 
Für  das  eingeschätzte  Mobiliar  setzt  er  ein 
Fünftel  weniger  fest,  als  der  abgeschätzte  Werth 
beträgt  (man  pflegte  nämlich  das  eingebrachte 
Mobiliar  höher  zu  schätzen,  als  der  wahre  Werth 
betrug,  um  die  Braut  als  eine  reichlich  ausge- 
stattete beliebt  zu  machen;  ausserdem  verlieren 
die  Mobilien  durch  längere  Benutzung  an  Werth). 
Wenn  das  anf  eine  Mine  abgeschätzte  Mobiliar 
den  reellen  Werth  einer  Mine  hat,  so  hat  der 
Mann  es  für  eine  volle  Mine  anzunehmen  (d.  h. 
er  kann  nicht  etwa  noch  ein  Fünftel  bean- 
spruchen,  denn   das  gilt    blos  von  dem  Falle, 
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dass  die  Abschätzung  im  Hochzeitshause  er- 
folgte, wo  man  einen  höhern  Werth  für  das 
Mobiliar  anzugeben  pflegt,  hier  aber  nimmt  Jeder- 
mann es  für  eine  Mine  an). 

Ht2)''\if  eh.  (=vrg.  DTO)  die  Abschätzung, 
abgeschätztes  Mobiliar.  Keth.  66''  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna,  s.  vrg.  Art.)  n3i  NUIU  N5n 
N72TO  "ijopi  M-'T'T  N5:tj  ■'3n  N^iT  üi^ra  ■'jrpi 
MTT  der  Autor  lehrt  die  grössere  Abschätzung 
und  lehrt  die  kleinere  Schätzung;  er  lehrt  ferner 
die  Schätzung,  die  vom  Manne  ausgeht,  sowie 
die  Schätzung,  die  von  der  Frau  ausgeht;  s.  die 
Coramentt.  j.  Keth.  VI,  30*  ob.  R.  Chija  n.  A. 
'31  10T'  'm  üiniiT  N72i\sb  lipbo  gingen  zur 
Abschätzung  des  Mobiliars  der  Tochter  des  R. 
Jose  u.  s.  w. 

DltJ^'  III  m.  (=Dä  s.  d.)  1)  Name.  Git.  79*= 
maba  Diujb  nsjin  nr^ö  r^•\^b^z  Diirb  dps 
'an  IT'  mDb73  diusb  ■'na  wenn  man  den  Scheide- 
brief nach  dem  Namen  des  unwürdigen  Reiches 
(Rom  s.  w.  u.,  d.  h.  das  Datum  wurde  anstatt 
nach  der  im  Lande  herrschenden  Regierung 
nach  einem  frühern  Reiche  angegeben),  nach  dem 
medischen  oder  nach  dem  griechischen  Reiche  n. 
dgl.  datirt,  so  ist  die  Scheidung  ungiltig.  In  Gem. 
das.  80*  wird  „das  unwürdige  Reich"  erklärt: 
n3"'NU5  mab7:  !ib  mp  ■'nünt  D''''Dnon  msbn 
ITOb  Nbi  ans  ah  Dn"b  t^nt  ora?:  nssw  (DiionDn 
wurde  aus  Furcht  vor  der  Censur  anstatt 
□"'■'aTin  gesetzt)  das  römische  Reich;  weshalb 
nennt  man  es  das  unwürdige  Reich?  weil  die 
Römer  weder  eigene  Schrift,  noch  eigene  Sprache 
haben;  d.  h.  sie  entlehnten  dies  von  den  Griechen; 
vgl.  ans.  Gew.  kommt  diiü  besonders  blos  im 
Chald.'vor,  s.  TW.  —  2)  (mit  vrges.  Präpos.)  als 
Adv.  ÜTO7:  wegen,  weil,  eig.  durch  diesen 
Namen,  j'.  Nas.  II  Anf.,  51''  N^smia  DTO?: 
•jiii-ia  •^1^31^  diiüm  .  .  .  tdi2  mniTi  weil  er  das 
W.  T^Ti  aus  seinem  Munde  hervorbrachte,  wegen 
der  Nebenbenennuugen.  j.  Schabb.  VII,  10*  mit. 
'dt  -iitip  matti  yniT  dto73  ^■'bs  n^-in  er  ist 
straffällig  wegen  Säens,  wegen  Erntens  u.  s.  w. 
Levit.  r.  sct.  15  g.  E.,  158*  u.  ö.  nTO-in  dto  by 
'si  wegen  seines  Kopfes  u.  s.  w.  Das.  ö.  Bez. 
12*  fg.  b3iN  DiiüM  npibi  TJ  bTi:n73  miüW  npib 
'st  tj  er  wird  gegeisselt  wegen  Kochens  der 
Springader,  wegen  Essens  u.  s.  w.  Sehr  oft 
n7:N3U)  011073  weil  es  heisst  u.  s.  w. 

XCIty'/.  (syr.  I^clZ,  iLoo^,  arab.  ä-cLä) 
Zeichen,  Mal,  Merkmal,  insbcs.  Mal  am 
Körper,  j.  Jeb.  X,  ll""  mit.  dvt  D"'3a  ran  p 
myuj  Tiia  N'^Dma  nn«  dt't  mu?  dts  iv  inn 
ttTZW  riT  ■'"in  wenn  einem  Knaben  im  Alter  von 
nenn  Jahren  und  einem  Tage  bis  zwölf  Jahren 
und  einem  Tage  zwei  Haare  gewachsen  sind, 
so  wird  dies  als  blosses  Mal,  nicht  als  wirkliches 
Pubertätszeichen  (•;"'373'D)  angesehen.  Nid.  46* 
dass.    Nach  einer  andern  Ansicht:  'j7:id  ist  dies 

I. KVT,  Nouhobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


ein  Pubertätszeichen,  j.  Kidd.  II,  62*  ob.  n731\D 
nyu)  'r.j.  y»^  ein  Mal,  woran  keine  Haare 
sind,  als  Leibesfehler  der  Frau.  j.  Nid.  III  Anf., 
50°  mit.  eine  Frau  abortirte  einst  eine  Art 
röthlicher  Haare,  man  befragte  die  Gelehrten 
nb  u^  N73Ti5  pb  n-i73Ni  i\Nsnb  iNipi  inbfflT 
D''3E373  sie  schickten  nach  den  Aerzten,  welche 
ihnen  sagten:  jene  Frau  hat  ein  Mal  im  Leibe. 
B.  mez.  27''  u.  ö.  manianb  r^nuiy  rsTs^  stizra 
ein  Mal,  das  sich  nicht  zu  verändern  pflegt. 

ÜT\^  IV  m.  (=bh.)  Knoblauch;  viell.  ver- 
wandt mit  arab.  ^  duften,  s.  eins.    Maasr.  5,  8 

■'Sa  bya  diö  Knoblauch  (der  so  scharf  ist),  dass 
durch  dessen  Genuss  die  Augen  thränen.  Tosef. 
Maasr.  III  g.  E.  erklärt:  mn  xb«  ib  liN-a  ba 
■niayn  hn  ti-ip?:?:  ina  Knoblauch,  der  blos 
eine  Reihe  hat,  die  den  Stengel  umringt.  Kil. 
1,  3  rT'373iU3m  üTOr:  der  Knoblauch  und  der 
wildwachsende  Knoblauch  sind  nicht  als  hete- 
rogen anztlsehen.  Maim.  z.  St.:  Die  letzterwähnte 
Knoblauchart  wächst  in  der  Wüste,  hat  einen 
Kopf,  der  nicht  wie  der  andere  Knoblauch  aus 
mehrern  Theileu  besteht  und  wird  in  der  Medi- 
zin vielfach  angewandt;  in  j.  Gem.  erkl.  durch 
aram.  Nni372ir.  B.  kam.  82*,  s.  in-ä  — -  PI.  j. 
Schabb.  VII,  10*  mit.  ym^.  Schabb.'llS*'  ^önt 
•J173TO  die  Knoblauchsköpfe.  —  Ferner  Schum, 
Ortsname.  B.  bath.  153*  ni73D  miB  Schum 
Tamja,  Wohnort  des  R.  Jirmeja. 

nt^t^  f.  N.  a.  (von  D''b=DTO)  das  Thun, 
Legen  auf  etwas,    j.  Keth.  IV,  28"=  mit.  -i7:n3 

-173N3Ui    inMTO    ni2   n7:iU5   ibnb   -172X11   nMTÖ  140 

•117:7:  '[N3  SIN  117373  -[büb  hier  steht  QTO  (Dt. 
22,  14  nb  DTDi  „er  wird  ihr  üble  Nachrede  auf- 
bringen"), auch  dort  steht  DTO  (Ex.  22,  24  Nb 
1i?3"'ian  „legt  ihm  keine  Zinsen  auf");  woraus  zu 
schliessen:  So  wie  das  üra  dort  von  Geldange- 
legenheit handelt,  so  bedeutet  nna  hier  auch 
eine  Geldangelegenheit,  d.  h.  der  Mann  ist  nicht 
eher  straffällig,  als  bis  er  falsche  Zeugen  ge- 
miethet  hat,  die  bekundeten,  die  Frau  wäre  nicht 
mehr  Jungfrau  gewesen.  Keth.  46*  steht  dafür 
rt73''ia  n73^Ta  ntn  dass. 

piöÄlw*  Schum  posin,  Name  eines  Edel- 
steins im  Brustschilde  des  Hohenpriesters.  Exod. 
r.  sct.  38  g.  E.  134*  '[1tid731ü3  iiy73ia  der  Edel- 
stein, der  den  Stamm  Schimon  bezeichnete,  hiess 
Schumposin. 

'■'Ptyiplty  S.  IM^TO,    N731B11B,   Njaiällä. 

SiWIt:/»«.  (pers.  ^L^,  arab.  ^U^T)  Al- 
kali!   Schabb.  90*,  s.  sbax. 

r?TD  f.    (von    •[HQ=';:^)    Felsenklippe. 

Ohol.  18,  6  n-'iiaai  d-'d  . . .  a-'73yn  y-ixa  ^bffisrt 
nbiy  D^nia  Dip73  ba  r^smin  sin  riT-'si  imu 
issra  wer  in   dem  Lande  der  Völker  (welches 
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für  unrein  erklärt  worden  war),  auf  dem  Meere 
oder  auf  einer  Felsenklippe  geht,  ist  rein.  Was 
bedeutet  n-'^ra?  Die  Stelle,  wo  das  stürmische 
Meer  aufsteigt,  vgl.  auch  n'Sniäa. 

ar?jX\lf  eh.  (^^mra) Felsenklippe.  Genes, 
r.  sct.  10,  10"^  R.  Jizchak  bar  Elasar  b^^:^?:  mn 
■j^-c'PT  NBn  Nr^:TC3  Ar.  (Agg.  NrT^:Ta;j  by) 
spazierte  auf  der  Felsenklippe  des  Meeres  von 
Cäsarea.  Levit.  r.  sct.  22,  165"=  dass.  Khl.  r. 
SV.  i^-r-'i,  83*  NS-T  Nr:ra  1.  xn-'iTO  dass.  Das. 
SV.  nbffl,  95'^  ni2'-,  Nn-iran  bcp':  (1.  b-'-'^a)  dass. 

"■ppTii^  m.  pl.  Spiessbraten.  Pes.  96*  ■;«■: 
innny  ■'-C'Ta  sb-  ib  xr-'b  wer  sagt  uns  denn, 
dass  sie  die  Fetttheile  des  Pesach  in  Egypten 
(in  Ermangelung  eines  Altars)  nicht  als  Spiess- 
braten zubereitet  haben! 

'7N~C'''ly*  Schewiskel,  Spottname  für 
bNpTn"',  eig.  wohl  (vom  vrg.  ■'po"'!!!;)  Spiessbrateu- 
Fresser.  Kidd.  70*  Jem.,  der  Fleisch  kaufen 
wollte,  zu  dem  man  gesagt  hatte:  Juda  bar 
.lecheskel  soll  den  ersten  Braten  bekommen, 
sagte:  bpöT  "b  D^npi  bspo^rj  id  mw  TN" 
■'Nttp  ia  wer  ist  dieser  Juda  bar  Schewiskel, 
der  mir  bevorzugt  wird,  dass  er  vor  mir 
kaufen  soll? 

yili*!  perf.  yä  (=yy":3  s.  d.)  glätten,  krem- 
peln. Part.  pass.  Sifre  Teze  §  232  wird  xvcTä 
als  Compositum  erklärt:  n3i  "'ma  J'TO.  Ar.  er- 
klärt j'TO  ital.  durch  nü:'b~.p  (carminato,  ge- 
krempelt), ^IT^::  i'bb-'E  (filato,  gesponnen),  Tii: 
lufcr  (tessuto,  gewebt).  Sifra  Kedosch.  Par.  2 
cap.  4,  s.  n;.  —  PI.  Kil.  9,  9  die  aus  Wolle 
und  Leinen  gehäkelten  Zeuge  •jnc  •':d72  '[■'-iIBN 
•y<y-,Ta  dürfen  nicht  als  Gewänder  getragen  werden, 
weil  sie  gekrempelt  (geglättet)  sind,  s.  nab. 
Nid.  61^  u.  ö. 

vlu!  j"^  eil.  (syr.  vv^=vrg.  yri)  glätten. 
Part.  Peil  y^c  geglättet,  s.  TW.  Chull.  47"  eine 
Lunge,  ^;iST  N3irn  nb  r-'bn  Ni^OT  welche  glatt 
ist,  die  keinen  Einschnitt  der  Lappen  hat,  s. 
NPE/iN.  —  Pa.  yi'4,  glätten,  poliren.  Ab. 
sar.'47''  !T'y''a  ~nMT  y^ai  er  glättete  den  Stein 
und  glättete  ihn  noch  einmal.  Part.  pass.  M. 
kat.  12*  »•'■'t;  sbi  •':an  -aa  y^2'4.''  "'"'NO  rr'Uj  na 
besser  ist  ein  Fass,  das  sechs  Seah  Bier  ent- 
hält, wenn  es  verklebt  ist,  als  ein  solches  von  acht 
Seah,  wenn  es  nicht  verklebt  ist.  —  Ithpa.  Pass. 
M.  kat.  25''  '=1  N-'rabi:  bs  lyn-ix  alle  Bilder 
wurden  platt  geschlagen.  Genes,  r.  sct.  38,  37* 
der  Asphalt  diente  ihnen  zum  Lehm  (Gen.  11,  3). 
?3~N  y^'i:;";;  Nim  'j-mr  y^-^'crzb  t«  Jem.  kam, 
zwei  Steine  zu  bekleben,  da  wurden  vier  der- 
selben geklebt,  mit  Ansp.  auf  rr—:  die  Arbeit 
gelang  von  selbst. 


^'>'^^  m.   (syr.   lls^)    Fels,    Stein, 


eig. 


glatter  Stein,  vgl.  hbr.  D''53N  'pbn.  —  Nyiä 
(hbr.  Adj.  yra)  der  Glückliche,  Reiche, 
s.  TW. 

^Vu',  perf.  t\6  (  =  bh.)  1)  poliren,  ab- 
reiben, salben,  streichen.  Kel.  14,  5  tj^'^cn 
rt:T''no''iJ72  i^rem  iiETa-";;«  .  .  .  das  Schwert 
(ist  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen,  nimmt  Un- 
reinheit auf),  wenn  man  es  polirt,  das  Messer, 
wenn  man  es  abgeschliffen  hat.  Das.  15,  1  riücn 
tl^öb  nV:;  m:;  i-,T,  Tiya  C]Erj''U)3  no^-iym 
nN73^  das  Bett  und  die  Wiege  (sind  als  fertige 
Geräthe  anzusehen),  wenn  man  sie  mit  der 
Fischhaut  polirt  hat  (durch  das  Poliren  werden 
die  Späne  entfernt,  welche  sonst  den  darin  Liegen- 
den verletzen);  wenn  man  jedoch  beschlossen 
hat,  sie  gar  nicht  zu  poliren,  so  sind  sie  bald  un- 
rein, weil  sie  als  fertige  Geräthe  anzusehen  sind, 
j.  Xed.  Vir  g.  E.,  40"=  dass.  j.  Ber.  III  Anf.,  5'' 
un.  Chull.  25*^  s.  yac.  j.  Schabb.  VII,  10" 
ob.  r]wi  'PT^'^'^'  61'  speit  und  reibt  den  Speichel 
ab.  Das.  VIII,  11"  ob.  r-^ibipr:  pn  t\r£b  ii3  Ei'7: 
Wasser,  soviel  zum  Einreiben  der  Augensalbe 
(xoAAuptov)  nöthig  ist.  Schabb.  75"  ';''3  r\-än 
ü^'i'i'üy'rt  Jem.,  der  (den  Anstrich)  zwischen  den 
Säulen  abreibt.  Pes.  39"  •03'^  mann  n'<M  nso 
die  Frau  darf  (am  Pesach)  ihren  Körper  mit 
der  trockenen  Kleie  reiben.     M.  kat.  11*  u.  ö. 

—  2)  zerreiben,  zerm^Tlmen.  Levit.  r.  sct. 
15  g.  E.,  159*  rann  v^^  i^asn-o  ^112  it  rnco 
■an:D  q'^w  unter  nncD  (Lev.  13,  3)  ist  Medien 
gemeint,  welches  den  Bösewicht  Haman  hervor- 
brachte, welcher  einer  Schlange  gleich  zermalmt. 

—  Nif.  j]i'i';  abgerieben  werden.  B.  kam. 
30*  man  häuift  den  Mist  auf  offener  Strasse  auf, 
ntj.na  -^binm  mx  ■'bj-ia  r]Ta-':  smo  ■'la  damit 
er  von  den  Füssen  der  Menschen  und  der  Thiere 
getreten,  fortgeweht  werde.  Das.  81".  B.  raez. 
118"  u.  ö. 

']TZ'<  T\-6  eh.  (syr.  ^s^=vrg.  C)to)  reiben, 
abreiben.  Pes.  25"  Rebina  nTi-inb  nb  cii^BT 
'^D^  welcher  seine  Tochter  (um  sie  zu  heilen) 
abrieb  u.  s.  w.,  s.  «i^nn^a.  Snh.  88"  b-'"'3'T  q-'-'-ä 
p-icn  ri'i^a  er  reibt  (drückt)  sich  beim  Herein- 
gehen und  reibt  sich  beim  Hinausgehen.  B. 
kam.  23"  ■'Tab::  CjCT  das  Thier  rieb  die  Bilder 
von  der  Wand  ab.  Jleg.  29*  3Ti  qc  3ti  t\'a-, 
derjenige,  der  aus  Palästina  gewichen  und  sich 
hier  (in  Babylon)  niederliess.  R.  hasch.  24" 
u.  ö.,  s.  N"w-'j3,  NPiä''33.  Uebrtr.  B.  mez.  84* 
r!^~y^  qc  eig.  sein  Verstand  wich,  d.  h.  er  wurde 
verrückt.  Chull.  42"  u.  ö.  das  Dickbein,  qian 
nTsn73  das  von  seiner  Stelle  gerückt  ist,  s. 
Np'2  II.  —  2)  (=aN'ä)  anziehen,  einziehen. 
Snh.  64*  werfet  den  Trieb  zum  Bösen  Nima 
mbp  q-i^irT  Niasa  nvosi  unasT  in  einen 
bleiernen  Kessel  und  bedeckt  ihn  mit  Blei, 
welches  seine  Stimme  einzieht.  —  3)  (='<E'ä 
s.  d.)  hervorragen.    Levit.  r.  sct.  16  Anf.  „die 
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Töchter  Zions"  (Jes.3, 16  fg.)  I'n':n2  li^sö  l^im 
(l.=Thr.  r.  sv.  mo,  68''  in^Tsna  v'^sö  "[Tim) 
welche  durch  ihre  Höhe  hervorragten. 

Pa.  C]-';;^;  (  =  qN"i;)  anblasen,  anfachen. 
Schabb.  119*  Niiai  Npn^nx  3^-T'  mn  ina«  'i 
Nm3  T\^'■'^ü^a^  Ar.  (Agg.  ri^'i3i73T  MWi)  R.  Abahu 
sass  auf  einem  Wacholdersessel  und  fachte  das 
Feuer  an.  Genes,  r.  sct.  2,  4''  D'^ab  nmD  n-'-ia 
Ns^-'ia  Nnn  ma  ryan  ib-iss  ein  Bund  ist  mit 
dem  Wasser  geschlossen  (d.  h.  es  liegt  in  seiner 
Katur),  dass  selbst  während  der  Sonnenglut  der 
Wind  weht. 

f|ity  w.  Adj.  (von  irj^ifl  nr.  1)  glatt.  —  PI. 
Kil.  .S,  2  T'piuirt  t:-'DiDi<  glatte  Bohnen. 

nSTil* /•  (von  CjW  nr.  3)  Hervorragendes, 
j.  Meg.  I,  72"=  un.  wird  rfbym  piian  (1  Sm. 
9,  24)  erklärt:  riDiai  tfp-ä  der  Schenkel  und  der 
Hervorragende,  der  Hüftballen. 

■'21Ü'  »'.  1)  Ruhe,  Geräuschlosigkeit. 
Genes,  r.  sct.  16  Anf.  der  Strom  hiess  Pischon 
•'DTiSD  'i"'3b"in  T'»''72a  weil  sein  Wasser  ruhig 
fliesst;  pa-'C  näml.  trnsp.  von  Si-'ffl  gedeutet,  vgl. 
auch  iP'iii.  Nid.  4,  5.  6  ■'Siiün  Dl  das  Blut, 
das  der  Gebärerin  schmerzlos  abläuft,  Ggs.  ■'irip 
s.  d.  j.  Meg.  I,  Tl*"  ob.  nnsi  ^dtod  dtu)  nsn 
■'01X3  wenn  sie  zwei  Blutflüsse  in  Langsamkeit 
und  einen  geräuschvoll  hatte.  Keth.  20*  wenn 
der  Besitzer  die  Nutzniessung  hatte  d"'"":)  obia 
■'DiuJDT  drei  Jahre  hindurch  und  mit  Ruhe,  d.  h. 
ohne  erhobenen  Einwand.  Jalk.  II,  123''  ■'Siiü 
Ggs.  •'Min:  s.  d.  —  2)  Hervorragendes.  Chull. 

92''    ■'SIC,    S.  Ü12i. 

X"'£1ti^  eh.  (  =  iDVi')  Beruhigung.  Levit. 
r.  sct.  34,  ITS"*  ich  werde  euch  befriedigen  n» 
■jiDb  N-iBiiBb  innb  mn  it,  Ar.  (steht  nicht  in 
Agg.)  von  dem,  was  sie  hatten,  was  zu  eurer  Be- 
friedigung dient. 

I  £1L/,  Nj  t,i>-  r«.  (syr.  }■>■"-<»,  von  C)W 
nr.  1)  Werkzeug  zum  Abreiben,  Feilen, 
die  Feile.  Kel.  .30,  1  ■jist^d  ■jd-ü  (Ar.  NJ-'Diaa) 
man  glättete  sie  (die  Gefässe)  mit  der  Feile. 
B.  kam.  98*  NrDT£3  fiE->iiB  wenn  er  die  Münzen 
mit  der  Feile  abfeilte. 

NnsitZ;  m.  länglicher  Becher.  —  PI. 
Keth.  65*  bei  deinem  Leben  sei  es  geschworen, 

■»Nn  -'S  ^T-iDiU33  rr'b  ■'pia?^  ■'ini  dass  man  ihm 
in  länglichen  Bechern,  die  so  lang  waren,  wie 
dieser  Arm,  Wein  zu  trinken  gab.  Raschi  franz.: 
u-'i'T'nT:  (madcrnes).     Ar.  liest  i;"!  -:Dffi3. 

NnaV^/.  (?)  das  Innere.  Schabb.  140» 
«mn  npdt::  das  Innere  des  Knoblauchs  zum 
Anrühren  mit  Senf. 

i^l¥W  »!•  (syr.  |j,a*,)   Feldbeinfuss,    s. 


pltir*',  pp'i' (=bh. arab. ^JLa£ Grndw. pa, wovon 
auch  pan)  nach  etwas  verlangen.  —  Hithpa. 
ppinrn  sehr  verlangen,  gelüsten.  Jeb. 
62''  (mit  Bez.  auf  '^npiffln.  Gen.  3,  IG)  T:b?3 
wNiti^  Nina  nyaa  nbyn  by  nppina':  n^xr:^ 
"j-nb  das  besagt,  dass  die  Frau  nach  ihrem 
Manne  gelüstet,  wenn  er  auf  Reisen  gehen  soll. 
Erub.  100 ''  dass.  Keth.  65*  ob.  wird  "ipiüi 
(Hos.  2,  7)  erklärt:  nppinaii  nosrta  o-nnT 
';i::'ü53P  inr3  ■'N721  lir^by  Dinge,  wonach  das 
Weib  gelüstet;  was  ist  es?  Schmucksachen.  — 
Hif.  ■p-'iän  1.  p^ärt,  s.  pä3. 

pW  ni.  (arab.  ^ilJi=hbr.  npiar)  Be- 
gierde, Verlangen,  Gelüste.  —  PI.  Cant. 
r.  SV.  ^nnb  ^;n,  32*  -jpTO  '(\^  in  Vi^^'^  naba 
rtpia  ';■''<•••  D'^'^aaü  in^nNa  Nbx  bsna-'  ba 
y-irt  -iS"!  ba  ipia  T'N  .  .  .  nbyni  «bx  nax  ba 
NHN  '-I  Daa  yain-'  'n  .  .  .  imianai  i-'pa  Nbx 
'dt  yiNa  NbN  ürya  ba  'ipia  T'N  -laN  drei 
Arten  von  Begierden  giebt  es:  das  Begehren 
Israels  ist  blos  nach  seinem  Vater  im  Himmel, 
denn  es  heisst:  „nach  mir  ist  sein  Begehren" 
(HL.  7,  11):  das  Begehren  der  Frau  ist  nach 
ihrem  Manne  (Gen.  3,  16);  das  Begehren  des 
bösen  Triebes  ist  blos  nach  Kain  und  seinen 
Genossen  (Gen.  4,  7).  R.  Josua  fügte  Namens 
des  R.  Acha  hinzu:  das  Begehren  des  Regens 
ist  blos  nach  der  Erde  (Ps.  65,  10  nppan) 
In  der  Parall.  Genes,  r.  sct.  20,  20"*  liest  Ar. 
ebenf.  'dt  ipia,  i^pia  (Agg.  'dt  npran,  mpiar). 
—  PI.  mit  Fem. -End.  Cant.  r.  sv.  i:pa\  5'' 
wenn  die  Gelehrten  in  der  Lehre  verschiedener 
Meinung  sind,  iT»  by  1r^^■^i1pTO  Hhpn  nas 
so  sagt  Gott:  Die  Begierden  Beider  sind  auf 
mich  gerichtet.  Das.  selbst  der  Hauch,  der  aus 
ihrem  Munde  geht,  ■'by  'Jn^-n■'p^a7^  ist  eine 
Folge  ihrer  Begierde  nach  mir. 

XpitiS  npiü'  cJi.  (=vrg.  pia)  Begierde, 
Gelüste,  Verlangen.  Cant.  r.  sv.  did,  33'^ 
als  die  Engel  verlangt  hatten,  dass  die  Gottes- 
lehre ihnen  im  Himmel  gegeben  werde,  iib  "lON 
'jiD'^aJ  1^  pis3  Npia  n'^b  ixb  so  antwortete 
Mose  ihnen:  Nein,  keine  Begierde  kommt  bei 
euch  vor,  d.  h.  ihr  besitzt  keine  Leidenschaft, 
wodurch  eine  Gesetzesübertretung  entstände,  vgl. 
nn^aä.  Das.  er  führte  ihnen  die  Gesetze  über 
Frauen,  über  den  Tod  u.  dgl.  vor  und  sagte: 
•jTj  p^d:  Npia  ri-'b  ■'in  aa-'rn  naj*  a''  lat 
npia  rr'b  ^in  ns^^rn  nn-'a  ai  ■'di  .  .  .  'jia^'nJ 
•jiD^ias  1«  P'^ss  giebt  es  denn  etwa  eine  Frau 
unter  euch?  Kommt  denn  ein  Tod  unter  euch 
vor?  Also  giebt  es  auch  keine  Leidenschaft 
unter  euch. 

<~.    '  .-   - 

pVu*  ni.  (=bh.  arab.  Jj^,  von  pia,  ^jL« 

laufen)  Strasse,  Marktplatz,   eig.  Ort  zum 

Laufen.     Genes,  r.  sct.  91,  88*    ni3iT  ba  pia 

I  die  Strasse  der  Buhlerinnen,  s.  saip.     B.  kam. 

66* 
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115*  piusn  nspn  die  Marktverordnnng,  dass 
näml.  Jem.,  der  einen  gestohlenen  Gegenstand 
öffentlich  kauft,  vom  Eigenthümer  das  Kaufgeld 
zurückerhalte.  Trop.  Jeb.  53"  fg.  pnisb  n^^a^ 
die  Jebama,  die  einen  andern  Mann,  ausser 
dem  Levir,  heirathet,  s.  fl7j3\  —  PI.  (=bh.) 
Num.  r.  sct.  20,  241'  -07373V  np73  ba  D"'p"iy4 
Strassen  des  Handels,  zur  Erkl.  von  ni-ip 
ms-in.  Schabb.  33''  R.  Juda  rühmte  die  Thaten 
der  römischen  Regierung;  i;pn  D^pnö  i:pn 
'st  d^iiias  die  Römer  legten  Strassen  an,  bauten 
Brücken  u.  s.  w.  R.  Simon  ben  Jochai  ent- 
gegnete: Was  sie  thaten,  das  thaten  sie  blos 
aus  Eigennutz.  msiT  pa  a^iainb  iipnu:  i3pn 
0353  p7:  bi:2-'b  üi-na:i  iiz^i'j  ina  pj-b  mNirm^j 
sie  legten  Strassen  an,  um  Buhlerinnen  hinein 
zu  setzen,  Bäder,  um  sich  Vergnügen  zu  ver- 
schaffen. Brücken,  um  da  Zölle  zu  erheben. 
Erub.  29*  Raba  sagte:  •'pnaa  inti*  pai  •'"nn 
«■'"lau  ich  bin  wie  Ben  Asai  in  den  Strassen 
von  Tiberias,  d.  h.  so  scharfsinnig  und  gewandt 
wie  er  es  war. 

N'i^l*^'  eh.  (syr.XÄl=j)rs)  Strasse,' Markt- 
platz. B.  bath.  22*  «pTOT  n?^^  Markttag. 
Das.  Npraa  ^:iaTb  auf  dem  Markte  verkaufen, 
s.  auch  TW.  Pes.  110*  Npn\ü  ^sn  im  (=hbr. 
piian  iiD  riNi)  er  sah  die  Strasse,  d.  h.  ging  aus. 
—  PI.  j.  Ned.  IV,  38^  mit.  iN^onsT  •'Npiffl  die 
Strassen  der  NichtJuden. 

"  piii^  m.  (=bh.)  Unterschenkel,  Waden- 
bein. Ber.  24*  miy  nu:Na  pia  der  Schenkel 
des  Weibes  ist  eine  Blosse;  d.  h.  man  darf  den- 
selben, wenn  er  entblösst  ist,  nicht  genau  be- 
trachten, auch  nicht  in  Gegenwart  desselben  beten. 

«i^lti*.  N^^'  eh.  (syr.  iia2=piuj)  Unter- 
schenkel, Wadenbein,  j.  Meg.  I,  72'=  un. 
s.  nsiiD,  s.  auch  TW. 

■'pili*/-  (von  pittj^ipt;)  1)  Berieselung, 
bes.  das  Feld,  das  getränkt,  berieselt 
wird.  Tosef.  Schebi.  II  Anf.  di"ii7:n  fiinm  M'^a 
'31  b»a  b'^a  bax  ipic  biaa  hier  ist  die  Rede  von 
einem  Berieselungsfeld,  aber  ein  Feld,  das  vom 
Regen  getränkt  wird  u.  s.  w.  Aram.  N^p-i  s.  d. 
=1inbiür:  n^a.  —  2)  Trinkgeschirr.  —  PL 
Genes,  r.  sct.  98,  95*  Tian"JS5i3  Dirnsa  riu3j> 
üv^n  1'n'^'i>r6  du  handelst  wie  Unbesonnene,  deren 
Trinkgefässe  am  Wasser  zerbrochen  wurden. 

nj^tii*/'  (=bh.  nj5C,  pl.  ninp'ö.  Stw.  pic 
oder  ■'pä)  Tränkrinne,  ein  am  Ufer  einer 
Quelle  liegender,  gehöhlter  Stein,  in  welchen  das 
Wasser  durch  eine  an  der  Seite  befindliche 
Oeffnung  hineinfliesst  und  aus  welchem  die  Thiere 
getränkt  werden.  Par.  5,  7.  Mikw.  4,  5  rpian 
yboaiü  die  Tränkrinne  am  Felsen.  Das.  may?: 
rnciE\233  naip:  nrirri  öbirnia  nninia  npiiaa 
31  ni;r:  einst  war  eine  Tränkrinne  in  Jerusalem. 


die  wie  die  Röhre  eines  Schlauches  durchlöchert 
war.  Tosef.  Par.  V  (IV)  g.  E.  üiua*:;  npiian 
die  Wasserrinne  mit  einem  Anbau  von  Lehm, 
welcher  sich  ringsherum  zieht.  Das.  ö.  j.  Schabb. 
IX,  ll-»  un.  u.  ö. 

^IVy',  nNVf ,  Pa.  IIW  (syr.  5^,  arab.  ^l^) 
in  die  Höhe  aufsteigen,  aufspringen. 
B.  mez.  84*  NlTiib  mna  er  sprang  in  den  Jor- 
dan. B.  bath.  73%  s.  jna.  Ber.  54''  Mose,  der 
10  Ellen  hoch  war,  nahm  einen  Knüttel  von 
10  Ellen  Länge  nibionpa  ni^nai  T''^'*  ~''^^  1^™ 
n^bapi  sprang  10  Ellen,  schlug  ihn  (den  Og) 
an  seine  Knöchel  und  tödtete  ihn  (vgl.  Na"!5, 
woselbst  jedoch  „Mose"  anst.  Og  zu  lesen  ist). 
Schabb.  110*  Nn53  nNwb  (Ar.  nnab)  er  springe 
über  einen  Fluss.  Ab.  sar.  70*  ^niTO):  an 
bsnifli  Ar.  (od.  i-iNiia,  Ms.  M.  niiö  crmp.,  s. 
Dikduke,  Agg.  -"a:;)  die  meisten,  die  herum- 
springen (um  zu  plündern)  sind  Israeliten.  Trop. 
B.  bath.  96''  -iNiTO  rmai  mibpsn  sian  der 
Wein  springt  auf  der  Schulter  seines  Besitzers, 
d.  h.  Jem.,  der  Wein  verkauft,  welcher  kurze 
Zeit  darauf  sauer  geworden,  braucht  selbst  in 
dem  Falle  nicht  für  den  Verlust  einzustehen, 
wenn  der  Wein  ^sich  noch  in  den  Fässern  des 
Verkäufers  befindet,  denn  er  wurde  lediglich  durch 
das  Missgeschick  des  Käufers,  der  ihn  nach  Hause 
getragen,  verdorben.     Dav.  Nn'iiiä?^  s.  d. 

"Tip,  ül^p  m.   Adj.  Springer.     Snh.  96" 

pN-iTia:  -iiTö  N-iina  na  niiia  nasi  sbp  Npo2 
ann  Nu:np?3T  nii^it  »'^tz~i  -inffi  Ar.  (Agg.  nma 
1-N~Tia:  und  das  letzte  ~,liö  fehlt)  eine  himm- 
lische Stimme  ertönte:  Springer,  Sohn  des 
Springers,  springe,  Xebusaradan,  springe,  denn 
die  Zeit  ist  gekommen,  dass  der  Tempel  zer- 
stört werden  soll. 

"llii*  m.  (=bh.  vom  vrg.  irä,  niiä  springen, 
hüpfen  vgl.  Ps.  29,  6  vom  Springen  des  Kalbes,  eh. 
-11F1  s.  d.)  Ochs,  Stier,  Rind.  B.  kam.  65''  ITO 
'ai  mil)  ii-ip  17311  p  ein  Rind,  das  einen  Tag 
alt  ist,  wird  „Ochs"  genannt;  mit  Bez.  auf  Lev. 
22,  27  nbr  13  .  .  .  "iTO  „ein  Ochs,  wenn  er  ge- 
boren wurde".  B.  kam.  1,  1  (2*  fg.)  r^yant« 
".yanm  rr;'a73n  man  -iian  VP"'^'  ^"'^'^  vier 
Hauptschäden  (die  nämlich  von  Beschädigenden 
ausgehen  und  die  in  der  Schrift,  Ex.  cap.  21  u. 
22,  erwähnt  werden,  denen  andere  untergeordnet 
sind  m'-ibin)  giebt  es:  der  Ochs  (Stossen  mit 
den  Hörnern  und  Zertreten  der  Felder,  21,  28, 
ferner  22,  4),  der  Graben  (in  welchen  ein 
Thier  oder  ein  Gegenstand  hineingefallen  ist, 
das.  21,  33  u.  34),  das  Ausweiden  der  Saaten 
(Fressen  mit  den  Zähnen,  22,  4  u.  5)  und  der 
Brand  (22,  5).  Tosef.  B.  kam.  IX,  Anf.  nabia 
'31  mani  -\yän  \'^'p^'^'i  maN  ir;  -i\sy  dreizehn 
Hauptschäden  sind:  der  Ochs,  der  Graben  u. 
s.  w.,  vgl.  B.  kam.  d*".     Jad.  4,  7  Dipiis  nSN 
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i-,ia  D-i-iMiN  Drtjuj  C'CTiE  d:-'3?  "n  v"-^"'P 
■jimaE  ip-'Tn-::  TaNi  innyi  i^ai^n  ^p^Tr^c  i-nnm 
■i-in  mit»  Dn2  ni-'H  ^rNiB  ■'m7:m  i"nu  dn  n« 
'st  IpTsa  3''^n  •'SN  die  Saduzäer  sagten:  Wir 
klagen  euch  an,  Pliarisäer,  dass  ihr  sagt:  Wenn 
mein  Ochs  oder  mein  Esel  Jemdm.  Schaden  zu- 
fügte, ihre  Besitzer  Ersatz  leisten  müssen,  dass 
hing,  wenn  meine  Sklaven  und  Sklavinnen 
Schaden  zufügten,  ihre  Herren  frei  ausgeben; 
—  wenn  ich  für  meinen  Ochsen  oder  Esel, 
denen  ich  keine  Gesetze  zu  ertheilen  habe, 
Schadenersatz  leisten  muss,  um  wie  viel  mehr 
sollte  ich  hierzu  bei  meinen  Sklaven  verpflichtet 
sein,  denen  ich  Gesetze  zu  ertheilen  habe !  Die 
Entgegnung  s.  in  a;;:.  j.  B.  kam.  VII  g.  E.,  6* 
3153  npin  nr^a  mnus  ma  '^nro  ims  \hi  wenn 
Nin  man  Jemdn.  einen  schwarzen  Ochsen  im 
Walde  schlachten  sieht,  so  ist  er  bestimmt  ge- 
stohlen, j.  Nas.  V,  54*  mit.  -niü  .  .  .  pb  Tiö 
mnia  ein  weisser  Ochs,  ein  schwarzer  Ochs. 
üirra  i^a,  s.  i^n'i.  B.  kam.  44''  ~(3T2n  ■^tu  ein 
Waldochs,  d.  h.  der  herrenlos  herumläuft.  Kil. 
8,  6  13  -iVä  der  Auerochs,  vgl.  N^aiir.  — 
PI.  j.  Keth.  XIII,  36"  mit.  Diniri;  (n.^  d.  F. 
D-ipiiiä).  j.  Git.  IX,  46''  un.  u.  ö.  —  Ferner  als 
eine  witzige  Redensart.  Erub.  öS*"  "iTüJ  "ib  "i^y 
paa  man  üso73.  Khl.  r.  sv.  ninanr:  bs,  72'^ 
dass.  Das.  erklärt:  bninn  i''"iin  ■'b  Ti'y  be- 
reitet mir  Mangold  mit  Senf  zu!  näml.  usa?:  "ira, 
aram.  •[■'n— nn=']''-i-r),  ferner  pa72  ma  (=hbr. 
bn-in,  bnin). 

"llty  m.  (=bh.,  arab.  .''    ',  s.  "niä)  Mauer. 

Trop.  Genes,  r.  sct.  98,  9b^  wird  ma  T;py  (Gen. 
49,  6,  nach  der  LA.  -n-,N  nrä  erklärt:  die 
Mauer  des  Verwünschten ,  d.  h.  des  Kanaan, 
ebenso  nach  den  Trgg.,  s.  TW.,  vgl.  S'i'D'r)  ge- 
deutet: D^J  ba  'jma  iimpi"  ihr  habt  die'Slauer 
der  Proselyten  niedergerissen;  d.  h.  früher 
wollten  Viele  das  Judenthum  annehmen,  indem 
sie  Sichem  als  ihre  Mauer,  Zuversicht  erblickten, 
weil  die  Sichemiten  infolge  der  Beschneidung 
vom  Tode  gerettet  wurden,  ihr  aber  habt  sie 
vernichtet.  Exod.  r.  sct.  24,  123''  wird  -ima 
"na  (Ex.  15,  22)  gedeutet:  vor  der  Gesetz- 
gebung glich  die  Welt  einer  „Wüste";  )v'2 
ma  üb^yn  nay:  ümnn  ns  ibn-'pa  als  Israel 
aber  die  Gesetzeslehre  annahm,  glich  sie  einer 
„Mauer",  d.  h.  einem  mit  Mauern  umgebenen, 
bewohnten  Ort. 

^1,1*^  eh.  (syr.  jiaA  =  -iTO)  Mauer,  j.  B. 
bath.  II  Anf.,  13''  yani  t<ma  die  Mauer  von 
Emesa.  Pes.  86*  uma  nai  N-na  eine  grosse 
Mauer  und  eine  kleine  Mauer  (syr.  |js^  ^}  zur 
Erkl.  des  hbr.  naini  bn  (Klgl.  2,  8).  j.  Pes. 
VII,  35"  mit.  Thr.  r.  sv.  aan,  63»  dass.  j. 
Schebi.  VI,  36 '^  mit.  tasn  N-na  die  Mauer 
Akkos. 


irCiLf  cJi.  m.  (=bh.  Hä.    Stw.  viell.  n-a  fest 
sein)  Nabel,  eig.  Nabelstrang  (arab.  "^), 

der  die  Mitte  des  Körpers  bildet,  vgl.  "i'ay, 
-■i3"'a  Nabel  und  Höhepunkt  eines  Landes.  — 
Genes,  r.  sct.  36  Anf.  eine  Frau  gebar  einst  einen 
Sohn  in  der  Nacht,  p-'bnx  b^T  "Tab  mas 
'di  "^ma  i'^PjT  N:'':ina  sie  sagte  zu  ihrem  neu- 
geborenen Sohne:  Zünde  ein  Licht  an,  damit 
wir  deinen  Nabel  abschneiden;  zu  einem  Dämon, 
der  ihm  begegnet  war,  sagte  er:  iibs  rs  b''T 
N3-'ir!  n\-i;'apT  NbabsT'-na  Nas  ryup  sbTja'^Nb 
fpi  b''wpi  "jr^^na  gehe  du  und  erzähle  deiner 
Mutter,  dass  meine  Mutter  mir  nicht  meinen 
Nabel  abgeschnitten  hat,  hätte  sie  ihn  abge- 
schnitten, so  würde  ich  dich  geschlagen  und  ge- 
tödtet  haben.  Levit.  r.  sct.  5  Anf.  dass.  ö.  mit 
grösserer  Ausführlichkeit. 

rriVw*/-  (bh.rriia.ähnl.arab.s'    ')  l)Reihe, 

Linie,  j.  Jom.  VIII  g.  E.,  35°  wenn  man  Jemdn. 
beleidigt  hat  und  dieser  keine  Abbitte  annimmt, 
'ii  TNun  -laNiT  D^asN  ba  nma  may  so  stelle 
er  eine  Reihe  von  Männern  auf  und  sage  ihnen: 
Ich  habe  gesündigt  u.  s.  w.,  mit  Bez.  auf  "a^ 
Hi.  33,  27.  In  bab.  Jom.  87''  steht  dafür:  -j^-ilt 
dns  ^;a  '^  ba  mma  'ja  io''''Db  er  muss  ihm 
Abbitte  thun  vor  drei  Reihen  von  je  drei  Men- 
schen. Ber.  3,  2.  Snh.  19*  mia  T^aiy  i^N 
Dns  ■'la  maya  mnc  man  bildet  nicht  eine 
Reihe  von  Tröstenden  (dnrch  welche  der  Leid- 
tragende hindurchgehen  muss),  von  weniger  als 
zehn  Personen.  —  PI.  j.  Ber.  IV,  7**  ob.  die  Aka- 
demie zu  Jahne  wurde  D"i3  genannt,  in-abr  "b^'N 
Diaa  rma  rinna  i^iiay  vrna  a^aan  das  sind 
die  Gelehrten,  die  mehrere  Reihen  bildeten,  wie 
die  Weinstöcke  im  Weingarten,  j.  Bic.  III,  65° 
un.  mma  ib  •j-'aiy  03a:a  I'^t  n-'a  ax  wenn  der 
Vorsitzende  des  Gelehrteucollegiums  in  die  Aka- 
demie eintritt,  so  macht  man  ihm  Reihen,  d.,h. 
die  Gelehrten  stellen  sich  von  dieser  und  jener 
Seite  auf,  in  deren  Mitte  er  hindurchgeht.  Le- 
vit. r.  sct.  21  g.  E.  nma  "^a  ibyaba  mmaa 
aiab  aama  intx  a^Ni  ibyaba  m-na  na  i-jaba 
'^.t  na  rina  paba  "73  ü^i^  so  wie  die  himm- 
lischen Reihen  der  Engel,  so  sind  auch  die 
irdischen  Reihen  der  Gottesdiener;  so  wie  unter 
den  himmlischen  Reihen  „ein  Mann  war  in 
Leinen  gekleidet"  (Ez.  9,  2),  so  heisst  es  auch 
von  den  irdischen  Reihen:  ,,mit  heiligem  Leinen- 
kleid sei  der  Hohepriester  bekleidet"  (Lev.  16,4). 
—  2)  übrtr.  das  volle  Recht,  eig.  die  ge- 
rade Linie  des  Rechtes.  Git.  4,  4  i^nn  rrna 
'ai  das  eigentliche,  strikte  Recht.  Mechil.  Jithro 
Anf.  D-irDb  v  iray  "lax  i'^nn  nma  it  nayart 
yiTt  maa  „Thue  ihnen  kund  die  Handlung" 
(Ex.  18,  20),  das  ist  das  strikte  Recht,  „was 
sie  thun  sollen",  das  ist  innerhalb  des  Rechts, 
d.  h.  Nachgiebigkeit,  vgl.  ü^^^.  Genes,  r. 
sct.  55,  54  "*  riNsaT  nman  ns  rbpbpa  nans 
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'dt  nmuj-  TN  rbp'spa  die  Liebe  verdirbt  die 
Sitte  und  der  Hass  verdirbt  die  Sitte.  So  z.  B. 
„Abraham  stand  früh  auf  und  sattelte  seinen 
Esel"  (Gen.  22,  3).  „Bileam  stand  früh  auf 
und  sattelte  seine  Eselin"  (Num.  22,  21).  Der 
Eine,  wie  der  Andere  hätte  dies  durch  Knechte 
thuii  lassen  können;  aber  der  Erstere  that  es 
selbst  aus  Liebe  zu  Gott  und  Letzterer  that 
es  selbst  aus  Hass  gegen  Israel.  Das.  sct.  93,  91* 
u.  ö.  rmüDi  iJins  nach  Gebühr  und  Recht,  s. 
lain.  B.  mez.  73''  miiaa  :im:  15\n  er  beträgt 
sich  nicht  nach  Gebühr. 

Smty,  amrilf  ck.  (=mra)  Reihe,  Linie; 
übrtr.  Recht.  —  PI.  Iiiniui   s.  TW. 

NnVu',  PI.  Snili^' (Stw.  nw)  Balken.  Thr. 
r.  SV.  Tian,  53°;  gew.  dafür  i-iä  s.  d. 

''y'0  Schewiri,  Ortsname.  B.  mez.  18*'', 
s.  o-isn. 

\^^\If  Schusch,  Sus,  Name  eines  persischen 
oder  medischen  Ortes,  %'gl.  iicnui  (syr.  ^.«.o*,  Susa). 

Snh.  94*  ■'D  . . .  i^y-.N  ^D  N-iiiü  i-iüN  laiia  rjiiz  -'s 
■'-ir  -,n  bl'  ■'"iWK  •^-ir-aicb  lau  Ar.  (Agg.  -^nn  ujiia 
zwei  W.)  als  die  vertriebenen  zehn  Stämme  in 
Schusch  ankamen,  sagten  sie:  Dieser  Ort  ist  soviel 
wcrth  wie  unser  Land  (Palästina);  als  sie  hierauf 
in  Schuschtre  ankamen,  sagten  sie:  Das  ist 
doppelt  so  viel  werth,  wie  unser  Land  (inn— iiia). 

■  Nti^W  m.  (syr.  i^oj:)  Süssholz- Pflanze.  — 
PI.  Suc.  12''  i^3N  1-3  11D30-3  ^niniai  ■<-ärä  ■'in 
'31  i^DSDM  Nb  ^n^nan  y^'DO'a  -iffiTOa  n;:N  (Ar. 
liest  ■'oni::)  mit  den  Süssholz-  und  Feldbeinfuss- 
Pflanzen  darf  man  die  Festhütte  bedachen. 
Abaji  sagte:  Mit  den  Süssholzpflanzen  darf  man 
sie  bedachen,  mit  den  Feldbeinfusspflanzen  aber 
darf  man  sie  nicht  bedachen,  weil  letztere  einen 
Übeln  Geruch  verbreiten,  so  könnte  man  die 
Hütte  verlassen;  vgl.  Low,  Aram.  Pflanzenn. 
S.  378. 

S2''^iü'  m.  eine  zum  Genuss  erlaubte 
Heuschreckenart  mit  länglichem  Kopfe;  nach 
Einigen:  die  Fangheuschrecke.  Ab.  sar. 
37*  R.  Papa  erkl.:  Nj:7:p  b^-iN  durch  N^-^aio. 
Scliabb.  90''  Rab  Kahana  stand  vor  Rab,  mm 
'dt  rfbpia  mb  las  maioN  Na-^cra  -oy7jp 
da  llog  eine  solche  Heuschrecke  auf  seinen  Mund; 
jener  sagte:  Nimm  sie  fort,  damit  man  nicht 
glaube,  dass  er  sie  esse  u.  s.  w. 

NnTwiiy  (contrh.  aus  Nna^ÜTi,  Näaiä,  das 
erste  3  verw.  sich  in  i,  ähnl.  «rbüri  von  \rb':;) 
Ranke,  Reis.  j.  Ab.  sar.  HI^ '42"^  ob.  y^Ji» 
'31  n-i^bD  ■'Mip  obpiai  Nnaöia  a-'o:  mm  man 
sagte,  dass  er  (R.  Samuel  bar  Jizchak)  ein 
Myrtenreis  nahm  und  vor  den  Bräuten  tanzte. 
Als  er  starb,  Nraujuc  rrb  maj'i  N3o  ihnt  N'TI 
rief  man  aus:  Ei,   diesem  Gelehrten  stand   die 


verdienstliche  Handlung  jenes  Myrtenreises  bei. 
In  der  Parall.  steht  Nffl3'-£  s.  d. 

I'^p-Vii;  m.  Adj.  H  0  c  h  z  e  i  t  s  k  a  m  e  r  a  d , 
Brautführer,  paranymphus,  commilito  u.zw. 
derjenige  Gesellschafter,  der  während  der  Hoch- 
zeit stets  um  das  Brautpaar  war,  dessen  Hoch- 
zeitsangelegenheiten ordnete  und  dasselbe  zu  er- 
heitern und  belustigen  suchte '  und  der  auch 
später  als  intimer  Freund  angesehen  wurde. 
Das  AV.  steht  für  i-is^äsc  mit  Verw.  des  ersten 
a  in  1,  vgl.  Nn3iDi\::  li.'zw.  vom  Stw.  a3U!  (syr. 
.  ^it.,  ähnlich  130)  mit  Jemdm.  verbunden  sein, 
ihm  nahe  stehen,  vgl.  Nas'^'ä  Band,  N33"'\a  Nach- 
bar, ferner  syr.  \^^:l^  familiaritas.  Nach 
Sachs'  Beitr.  I,  82.  83  wäre  unser  W.  von 
Niäsiii  abzuleiten  und  bedeute  [j.ijpTY]96po;,  der 
mit  einem  Myrtenreis  Bekränzte,  was  jedoch 
nicht  einleuchtet,  s.  TW.  hv.  —  Snh.  27''  3mx 
i3''3aTi;  nr  unter  „Freund"  (hinsichtl.  des  Zeug- 
nisses) ist  der  Hochzeitskamerad  zu  verstehen. 
B.  bath.  144''  1721'  n73\aNi  -:-'3aiU)  ■'b  i:n  N7i-'b 
er  könnte  sagen :  Stellet  mir  einen  Hochzeits- 
kameraden ,  damit  ich  mich  mit  ihm  belustige ! 
d.  h.  da  er  nun  todt  ist,  so  haben  seine  Erben 
keine  Vergeltung  dafür  zu  verlangen,  vgl. 
ri"-'3i:3iii.  Tanch.  Korach,  218*''  Mose  sagte: 
„Wenn  diese  (Korach  und  seine  Rotte)  eines 
gewöhnlichen  Todes  sterben,  so  hat  mich  Gott 
nicht  gesendet"  (Num.  16,  28).  in3  'i"'30icb 
1-'3i073n  172  1^^  ""2"  ■'■T'2  n-Tinj'  iino  ^bM  bia 
d-'bin3  TT,  nb  ib  -.?jni  T'3iaTan  on  bbpi  nars 
'31  -,'73u;ian  tsj'  "b^j  ba  iP3b  das  ist  dem 
Hochzeitskameraden  einer  Königstochter  zu  ver- 
gleichen, welcher  die  Beweise  ihrer  Jungfräulich- 
keit hatte.  Feiner  der  Hochzeitsgäste  jedoch  be- 
schimpfte ihn  mit  der  Behauptung:  Die  Königs- 
tochter war  zur  Zeit  der  Hochzeit  keine  Jungfrau 
mehr.  Der  Kamerad  erhob  sich  und  sagte  zum 
Könige:  Wenn  du  nicht  jenen  Lästerer  in  Gegen- 
wart aller  Gäste  tödten  wirst,  so  werde  ich 
selbst  sagen,  dass  die  Königstochter  bei  ihrer 
Verheirathung  keine  Jungfrau  war.  Der  König 
dachte  nun  bei  sich:  Besser,  dass  ich  jenen 
Lästerer  tödte,  als  dass  meine  Tochter  vom 
Kameraden  beschimpft  werden  sollte!  Vgl.  auch 
das.  Waethch.,  250*.  Num.  r.  sct.  18,  235*' 
dass.  Exod.  r.  sct.  20,  119'*.  Deut.  r.  sct.  1 
Anf.,  s.  NniTinp.  Exod.  r.  sct.  46  Anf.  „Mose 
zerbrach  die  Bundestafeln".  N':;:a  "ptib  biSJZ 
■j'3'iDTan  ^3  r;:r:i  n3T3  nb  3.-31  noN 
■[-3'£nan  ri'icy  m2  y-\  ac  n^b;-  xi:'  a-j"  -ini<b 
mi:D3  r':n:  xnru;  a'jvj  i7jj«  rtairsn  rs  y^p 
'31  0"N  TTNa  «bi  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  eine  Frau  gcheirathet  und  ihr  eine 
Kethuba  (Hochzeitssumme)  verschrieben  hatte, 
die  er  dem  Kameraden  übergab.  Später  aber 
verbreitete  sich  ein  übles  Gerücht  über  die 
Frau.     Was   that   der    Ilochzcitskamcrad?      Er 
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zerriss  die  Kethuba,  indem  er  sagte:  Besser,  dass 
sie  als  frei,  denn  verheirathet  gerichtet  werde; 
deshalb  zerbrach  Mose  die  Bundestafeln.  —  PI. 
j.  Keth.  I,  25*  mit.  '[■'T':;'?:  -rr,  nncs-n  ri-Ti'n 
im  bcM  nnsT  nbD  Vi":  ^^N  i-^r'^i"-  "-  (V~i»<) 
c-pTin  iirai  ■jn'a-iTjn  v-  nrrj.x-n  -Tin^a  . .  . 
':"  n?3  B"~x:3i  irn  in  früherer  Zeit  hat  man 
in  Jndäa  zwei  Hochzeitskameraden,  einen  von 
Seiten  der  Braut  und  einen  von  Seiten  des  Bräu- 
tigams bestellt  ...  In  früherer  Zeit  schliefen 
in  Judäa  die  Hochzeitskameraden  am  Orte  des 
Bräutigams  und  der  Braut:  in  Galiläa  verfuhr 
man  nicht  so  u.  s.  w.  Das.  ö.,  vgl.  auch  ö^ri'j, 
•i'E'i;!:  u.  a.  Keth.  12*  dass.  Genes,  r.  sct.  8. 
g.  E.  CIN  ba  •j^r:-:;^-!'  m  cn  b^s-innsi  bxs^Tj 
■[■■ONnr!  die  Engel  Michael  und  Gabriel  waren 
die  Hochzeitskameraden  Adams. 

V  — y  1^  c/i.  (syr.  p^^«,-,  =:  i-iacTj) 
Hochzeitskanierad,  Brautführer.  Jeb.  63* 
Nr3'm>  -na  NS-.t  po  steige  eine  Stufe  höher, 
um  dir  einen  Kameraden  zu  wählen;  damit  du 
ihm  näml.  nachzuahmen  suchst,  s.  auch  TW.  — 
Fem.  Kidd.  81*  JT'n  nc"^;t  ■'sin  -'r:-'2'4ri 
jene  Frau  war  seine  (des  R.  Baibi)  Brautjungfer 
(paranympha) ,  wodurch  sie  mit  ihm  vertraut 
lebte. 

mr^tinü'/.  N.  a.  d  l e  H  o  c h  z  e 1 1  s  k  a m  e  r a d - 
Schaft,  darin  bestehend,  dass  ein  Freund  des 
Bräutigams  dem  Brautpaare  am  Hochzeitstage 
Geschenke  überbrachte  und  an  dem  Mahle  theil- 
nahm.  Diese  Betheiliguug  galt  als  ein  förm- 
liches Darlehn,  das  bei  der  Hochzeit  des  Andern 
ein  Gleiches  erforderte.  B.  bath.  9,  4  (144''  fg.). 
Das.  145*''  r'3;3  mr^'ncicn  Ti'is]  anm  r,^-zr, 

D"':a  fünf  Dinge  wurden  hinsichtl.  der  Hoch- 
zeitskameradscbaft  verordnet :  Sic  (d.  h.  ihr  Er- 
satz) wird  vom  Gerichte  eingezogen;  sie  niuss 
zur  richtigen  Zeit  (d.  h.  nur  wenn  der  Andere 
ebenfalls  Hochzeit  macht)  abgegeben  werden; 
das  Wuchergesetz  findet  dabei  nicht  statt  (d.  h. 
der  Freund  darf  dem  Kameraden  ein  grösseres 
Geschenk  machen,  als  er  seiner  Zeit  empfangen 
hatte);  das  Sabbatjahr  vernichtet  diese  F^rsatz- 
forderung  nicht  (weil  „ein  Mahnen"  dabei  nicht 
stattfindet);  der  Erstgeborene  erhält  hiervon 
nicht  den  zweifachen  Antheil  (weil  dies  blos  als 
eine  ausstehende  Schuld  angesehen  wird,  ■'ini 
s.  riN-;).  Das.  ö.  Uebrtr.  Erub.  18''  ob.  „Gott 
führte  sie  dem  Adam  zu"  (Gen.  2,  22).  n?3b^ 
b-nib  ^Nr-:  -[rrN-n  a^sb  nraorj  ribpn  n'^ra 
ib  ?-^  bsT  ppb  nirac:-:;  ncy^c  das  besagt, 
dass  Gott  das  Zuführen  der  Braut  (Kamerad- 
schaft) bei  Adam  übernahm;  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  der  Vornehme  auch  bei  dem  Ge- 
ringern die  Kameradschaft  übernehmen  und  dies 
nicht  für  unter  seiner  Würde  halten  soll. 


"\i  ■•  -y  '^  cÄ.(syr.  (i.cJ-.si«,=.*,  =  r.ir D"£to) 
Hochzeitskameradschaft.  B.  bath.  145" 
'ri  t<r-;b  n^-b  ^"D'n  Nr:23  mn  Nr^i-n-::"':;-;  sbbn 
als  eine  Hauptregel  bei  der  Kameradschaft  gilt 
Folgendes:  Wenn  die  Hochzeit  in  der  Stadt  ist 
(näml.  in  dem  Wohnorte  desjenigen,  bei  dessen 
Hochzeit  der  jetzige  Bräutigam  den  Kameraden 
gespielt),  so  muss  der  zum  Gegendienst  Ver- 
pflichtete persönlich  erscheinen  u.  s.  w. 

ü*  JH.  Adj.  Wächter,  Wärter,  insbes. 


Bärentreiber.  Das  W.  steht  für  nüwiiTj) 
(Stw.  ütj:):  der  Hin-  und  Hertreibende. 
Levit.  r.  sct.  5,  149'^  bsNO  n-.T  b'::  n::":ir:;b  bca 
bDiN  Nim  b''Nnri  ^brn  t:n  dit  bü  Dini-o 
'dt  nnn  irbsxr  m  ba  D''~iT75  ein  Gleichniss 
von  einem  Bärentreiber,  der  die  Portionen  des 
Bären  anfass.  Da  befahl  der  König:  Da  er  die 
Portionen  des  Bären  aufgegessen,  so  soll  der 
Bär  ihn  fressen  1  Ebenso  sagte  Gott:  Der  Priester, 
der  das  „zum  Verbrennen"  bestimmte  Opfer- 
fleisch isst,  soll  „vom  Feuer  verbrannt  werden"; 
n^wSb  (Lev.  4,  3)  wird  näml.  gedeutet:  r?2"i{<b. 

S\-!iy^'Yw'.  N.";i/r V'/. (syr.  ji'Xi^)  1)  Ket t e, 
geflochtener  Strick,  eig.  aus  drei  Seilen  Ge- 
flochtenes. Das  W.  ist  contrh.  aus  Nrbaba  von 
üba,  wie  Nrbp^p  aus  Nrb^bp.  Keth.  27*  eine 
belagerte  Stadt  umgiebt  man  N^bri  Nnbcia 
NTniNi  NTi:n  mit  Ketten,  Hunden,  Holzreisern 
und  Gänsen;  s.  Bi3~3,  NJ^iS":?.  Git.  68*  arf 
DU  ~by  "P""'^'"!  NPb'^iaiü  "■'b  Salomo  übergab 
ihm  (dem  Benajahu  ben  Jojada)  eine  Kette,  in 
welche  der  Gottesname  eingegraben  war,  um 
näml.  damit  den  Dämon  Aschmodai  gefangen  zu 
nehmen.  Das.  Nrb'-^'w  r;''3  S"w  er  warf  die 
Kette  auf  ihn.  —  2)  übrtr.  das.  56''  Nrb'"c;ia 
bN^'b':;  p~T  die  Familienkette  des  Kabban 
Gamliel.  —  PI.  liib^i^'^  "'bii-ä  s.  TW. 

iC'flt:^'.  gew.  S:CÜT^',   trnsp.  SJ^'^'Ü*'  m. 

(syr.  Viia*.s^,  arab.  A^^ffj^,  ^U-u^k*»,)  Ameise. 
Nach  Fleischer,  Xachtr.  im  TW.  If,  57H  hätte  das 

Stw.  d»w,  arab.   1^,    in  seiner  Reduplikation 

mB/:ia,  IjIIZj,  den  Begriff  schneller  Bewegung, 

geschäftigen  Hin-  und  Herlaufens.  Mogl.  Weise 
jedoch  ist  unser  W.  mit  dem  nächstflg.  x'J'i^'i 
etymologisch  verwandt,  insofern  als  die  Ameisen 
an  Form  oder  Gestalt  den  Sesamkörnern  ähn- 
lich sind;  daher  für  beides:  DwiO  mit  einge>ch. 
'2.  —  Schabb.  66''  Nb-:5  N?2'C-.\a  Ar.  (Agg. 
N:iac:3T^)  eine  grosse  Ameise.  Jeb.  76*  N:":-Ta 
xb?::;  Ar.  (der  fast  überall  so  liest ;  Agg.  überall 
Nrrcara)  dass.  Das.  HS**  Nnii  N:'3iaTCT  eine 
Frau,  deren  Mann  so  gross  wie  eine  Ameise  ist 
u.  s.  w.,  s.  N"-;!.  Keth.  75*  dass.  —  PI.  Ned. 
24''  'an  NTH  ■'j^ärö  ni35  i'n-  N-ab'm  Ar.  (Agg. 
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■'3Ma)3Tai    n:''p)    vielleicht    hat    jener    Mann 
Ameisen  gesehen  u.  s.  w.     Das.  25*  dass. 


XCiinii*',  DVu'br;:;  m.  (arab. 


**«•< 


gr.  a-rjaa- 


|iov)  Sesam,  eine  dem  Mohn  ähnliche  Pflanze 
der  südlichen  Länder,  aus  deren  Samenkörnern 
ein  in  Syrien,  Palästina  und  Eg}-pten  allgemein 
auch  zur  Bereitung  der  Speisen  dienendes  Oel 
gepresst  wird,  vgl.  TW.  Fleischer,  Xachtr.  11, 
578*;  vgl.  vrg.  Art.  —  Teb.  jom  1,  5  mtprt 
nraJ^ram  Kümmel  und  Sesam.  R.  hasch.  13* 
dTOMTO  -iDH  rtS'^aa  ein  Gegenstand  von  der 
Grösse   eines  Eies  weniger  eines  Sesamkornes. 

—  R.  Machsch.  1,  6  iy^SNa  irri'ari  bsiNn 
wenn  Jem.  Sesamkörner  mittelst  seiner  Finger 
isst.  j.  Schabb.  I,  3'=  mit.  j.  Schebi.  II,  34*  ob. 
j.  Jom.  II,  39"  ob.  N^-'  "ji?:-::?:™  i'rss  iT^^pn 
(richtiger  Aväre  maMTa)  wenn  er  von  der  Hand 
voll  Mehl  selbst  so  einen  kleinen  Theil  wie  ein 
Sesamkorn  hat  dampfen  lassen,  so  genügt  es. 
Schebi.  2,  7  u.  ö.  'jiaiajiiffin  s.  3-12.  Chall.  1,  4. 
Schabb.  24''  -[^«-«ajarij  p^a  das  Öel  der  Sesam- 
körner. 

Sesam.  —  PI.  Ber.  38*  riTiNp  rräTOi  Ar.  ed. 
pr.  SV.  maia  und  SV.  N-jn-J  (Agg.  vjuj:^:T;:;i) 
meinst  du  etwa  die  Speise  der  Sesamkörner  u. 
s.  w.'?  vgl.  N7:^"i:3.  M.  kat.  12*  R.  Juda  erlaubte 
ijjii^^iTa  ipy7:b  '  Sesamkürner  an  den  Wochen- 
tagen des  Festes  zu  pflücken.  Das.  ^?2iai2TU 
Ina  n-'N"!  ^iTib  im  ^-n  ^sab  wozu  dient  der 
Sesam?  Er  ist  tauglich  wegen  der  Körner,  die 
darin  sind,  woraus  man  uäml.  Oel  bereitet,  vgl. 
Nri"T3.  Schabb.  23*  ■'ttiü?2iu5T  Nn\a-o  Oel  von 
Sesamkörnern. 

]\2^1li^' (bh.)  Schuschan,  Susa,  die  Haupt- 
stadt in  Persien.  Dieser  Ortsname  hängt  wohl 
mit  U3TO  zusammen,  üebrtr.  Midd.  1,  3  iyu5 
n-\^:i  mian  '\■o^v  i^b^  ■'rnTJ^n  auf  dem  öst- 
lichen Thor  im  Tempel  war  das  Gemälde  der 
Hauptstadt  Schuschan,  Susa.  Nach  Maim.  in  s. 
Comment.:  als  die  Israeliten  aus  Susa  nach  Je- 
rusalem unter  Esra  zogen,  befahl  ihnen  der 
Perserkönig,  eine  Abbildung  von  Susa  im  Tempel 
anzubringen,  damit  ihnen  die  Furcht  vor  dem 
König  stets  vorschweben  und  sie  sich  ihm  nicht 
widersetzen  sollten.  So  nach  einer  Ansicht 
in  Men.  98*;  nach  einer  andern  Ansicht:  da- 
mit sie  sich  stets  ihrer  Befreiung  erinnerten 
und  der  persischen  Regierung  dafür  dankbar 
sein  sollten.  Kel.  17,  9  i\öitt}a  T^n  mjoN  Tiia 
m'in  zwei  Stäbe  von  je  einer  Elle  befanden 
sich  in  der  Hauptstadt  Susa,  d.  h.  in  der  Zelle 
im  Ostthor,  wo  Susa  abgebildet  war.  Vgl.  Men. 
98*:  diese  Ellen  waren  von  verschiedenem  Masse. 

—  Dav.  eh.  N.  gent.  pl.  NiD3^!iia  die  Ein- 
wohner von  Susa.     Esr.  4,  9. 


]ii^1li^  m.  (=bh.)  Lilie,  insbes.  die  weisse 
Lilie,  Stw.  wahrsch.  ib^d  (wovon  auch  "r"i 
Lein)  weiss.  Uebrtr.  die  künstliche  Lilie, 
s.  TW. 

niüTw*/-  dass.  Lilie.  Levit.  r.  sct.  23,  166* 
und  Cant.  r.  sv.  nsiSiOD,  12"=  ^^  nrara  bia-un 
DTisn  bs  bsr  wegen  dieser  einen  Lilie  soll 
der  ganze  Park  verschont  bleiben,  s.  ysp.- 
Uebrtr.  j.  Suc.  III,  53'*  mit.  msar::  i^nKN  pn 
dort  (in  Babylon)  erklären  sie  das  W.  'irM:3"'S 
durch  den  lilienförmigen  obern  Theil  des  Para- 
diesapfels, Kopf  oder  Knopf,  vgl.  n?:!:"';.  — 
Levit.  r.  sct.  12  Anf.  m^MH  niOTüD  e'in  Blut- 
mal, wie  eine  rothe  Lilie.  Das.  sct.  19  g.  E. 
Num.  r.  sct.  10,  206''  u.  ö.  dass.  Num.  r.  sct. 
14,  224*  riibTS-ib  m:  nsisTO  ib  ü;im3  nTjoMn 
einen  Nagel,  der  oben  einen  Kopf  hat,  kann 
man  leicht  ansreissen.  Pesik.  r.  sct.  3  Anf.  dass. 
—  Kil.  5,  8  "jb'J"  r'aio  die  Königslilie, 
Anemone  (syr.  ^.a^^io  ;.l*,a.«.),  s.  Low,  Aram. 
Pflanzennamen,  S.  380.  j.  Suc.  III,  53"*  mit. 
bansn  niöTij  die  Lilie  des  Karmels,  sehr  gelb, 
nipiniaia  pn^. 

^»MJulu  cJ>.  (syr.  (;.i*,a*.  =  n:\aiio)  Lilie, 
s.  TW. 

SS''wTu',„.  (syr.  i^il)  Mantel,  Hülle, 
s.  TW.  Levit.  r.  sct.  6,  150'=  nD^iaiiaa  i^n"!:  iirt 
'31  "ir^n  Nrbr  sie  hatte  in  ihrer  Hülle  drei 
Denare  eingewickelt. 

""l.riü'lö''  Schuschtrc,  s.  -arii. 

Smü'/-  1)  (für  Npyri  von  ^tis,  y  elidirt, 
ähnlich  Nj^::  für  n:j;il:  u.  m.)  Rede,  Gespräch. 
Meg.  14'"'  s.  ■^br?.  '  B.  bath.  39*  lab  piB'n  Nb 
srnia  möge  ein  solches  Wort  euch  nicht  ent- 
fahren. Suc.  56''  imaNi  in  spraa  Npi:-"!  Nma 
nittiNT  IN  was  das  Kind  auf  der  Strasse  spricht, 
rührt  entweder  vom  Vater  oder  von  der  Mutter 
her;  ungefähr  das  deutsche  Sprichwort:  Wie  die 
Alten'  brummen,  so  die  Jungen  summen.  — 
2)  Ostwind,  vgl.  Ar.  sv.  Nanas  und  N^naj. 
Schabb.  32*  ^rab  p^ai  sb  «miCT  N'jra  n-iit  'n 
ibpiT  R.  Sera  ging  an  dem  Tage,  an  welchem 
der  Ostwind  wehte,  nicht  zwischen  Palmbäumen ; 
weil  näml.  dieser  heftige  Wind  die  Bäume  über 
seinem  Kopf  fällen  könnte.  Nach  Raschi:  Süd- 
wind. Jeb.  72*  Nb  Nnian  n-jt'i  NaTT  n'jv 
n^a  i^^nano':  sbi  rfa  irbn':  an  einem  wolkigen 
Tage  und  an  einem  Tage  des  Ostwindes  darf 
man  weder  beschneiden  noch  zur  Ader  lassen. 
Raschi:  der  Südwind,  welcher  der  heftigste  der 
Winde  ist.  —  3)  N-id  (contrh.  aus  LSrnrj,  vgl. 
nn'i)  junges  Blatt,  Spross,  Grün.  Ber.  36* 
NmiOT  NPSiN  'orN  "yj:  rjbi:  den  Kapperstrauch 
pflanzt  man  (nicht  blos  der  Frucht  halber,  son- 
dern auch)  der  Blätter  halber.  —  4)  npiid 
(contrh.  aus  Nrnrii,  vgl.  N~rj,  gew.  -Tä)  Balken, 
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Holz  block.  Schabb.  124''  R.  Kahana  kam  in 
die  Schule  Rabs  Nirrsb  Nma  -■>'?  in^i^  nWNT 
rT'"?y  n^rT'b  und  Letzterer  sagte:  Bringet  dem 
Kahana  einen  Balken,  damit  er  sich  darauf  setze. 
Das.  NirtD  -"apa  Nmo  ibipa  nehmet  den  Balken 
vor  Kahana  fort,  damit  er  sich  auf  seine  Stelle 
setze.  Raschi:  rrniiTO  Netz  oder  Gespinnst  (?) 
von  nr.  5.  —  5)  (nr\r6  contrh.  aus  Nnnio,  s. 
■"nä)  Gewebe,  Netz.  B.  kam.  llT^Ninn 
inri  •'3  TToy  ■'x:-'»  inm  Nmin  jenes  Gewebe, 
(Netz),  um  dessen  Besitz  zwei  Personen  stritten. 

"'rnti' »H.  (  =  iTJJ  s.  d.  mit  eingesch.  n)  der 
Werth  eines  Ggstds.  j.  Ter.  XI  Auf.,  47"^ 
ob.  „man  darf  den  Wein  der  Teruma  nicht 
kochen,  weil  man  ihn  verringert"  (Mischna  das.). 
R.  Lasar  und  R.  Jochanau  sind  verschiedener 
Ansicht;  nsnm  tmi^jT^  r^vaiz^  ■'Sdij  nns*  m 
'dt  vm\a73  Tjiyai2V  ^^su  n?JN  (  =  1-11073)  der 
Eine  sagt:  Weil  man  den  Wein  durch  das  Kochen 
verringert,  weil  ein  Theil  einkocht.  Der  Andere 
sagt:  Weil  man  ihn  an  Werth  verringert,  d.  h. 
der  gekochte  Wein  ist  weniger  werth,  als  der 
rohe.  Das.  II  g.  E.,  41'^  und  j.  Ab.  sar.  II,  41"^ 
ob.  dass. 

initi*  Schafel  von  im  s.  d.  —  Ischtaf.  iriinäN, 
und  mit  Elision  des  i:  -innCK  (von  nnä)  übrig 
bleiben,  zurückbleiben,  s.  TW. 

2V\^*  s.  ariä  unter  '"na. 

.^Ttl''  (eig.  Schafel  von  jat)  waschen,  reini- 
gen, klar  machen,  j.  Pes.  III,  SO^'  mit.  •j-'N 
'dt  N1M3  "'IT'  3T1Z5  wenn  er  seine  Hände  mit 
Wasser  gewaschen  hat,  s.  auch  TW.  —  Pa. 
^■'T'CD  dass.  j.  Pea  I,  15°  mit.  die  Mutter  des  R. 
Ismael  beklagte  sich  über  ihren  Sohn:  n3N 
■^b  paa  NbT  iin;:  t^jjt  ■'ibs-'-i  ruTia?^  N-'j'a 
ich  will  seine  Füsse  waschen  und  von  dem 
Waschwasser  trinken,  er  aber  lässt  es  mich 
nicht  thun.  3.  Kidd.  I,  60''  mit.  dass.  j.  Meg. 
III,  74*  un.  iibitm  •'IT'  j''T073  er  wusch  sich 
seine  Hände  und  Füsse.  j.  Schabb.  VI,  8*  mit. 
■[•'jiTOm  i''nu373  '-1  ■'Hip  -[■'nn-'  p-'in  i-^stis 
wir  pflegten  vor  Rabbi  zu  sitzen,  uns  salbend 
und  waschend,  j.  B.  mez.  X  g.  E.,  12"  N5Tr:73 
liSNJi  die  Kleider  zu  waschen,  j.  Snh.  X,  29'' 
ob.  dass,  j.  Ab.  sar.  II,  41''  un.  s.  snsipqN.  j. 
Schek.  VII  Anf.,  50"=  N3-'U3:3  crmp.  aus"N5Tu;7:. 

."liTki*  »«.  das,  womit  gewaschen  wird.  — 
Nanpu:  m.  N.  a.  das  Waschen,  s.  TW. 

r|]U7  (:=bh.)  verbrennen,  bräunen.  Gant. 
r.  SV.  ■'iNin  bs,  m°  der  Konigssohn,  der  von  der 
Sonne  gebräunt  wird,   wäscht    sich   leicht  rein; 

n^DITlB    DHN  b3N  IDnDTU  fi'    blH  n\I)73ir)  DN  13N  ^D 

'dt  0373«  ■'jn?3  SO  sind  auch  wir  (sagt  Israel 
zu  den  Völkern,  die  ihm  Götzendienst  vorge- 
worfen haben),  wenn  die  Sonne  des  Götzen- 
dienstes uns  gebrannt  hat;   ihr  aber  seid  schon 

hKVV,  Nuahubr.  u.  Cbaltl.  Würtorbucli.  IV. 


vom  Mutterleibe  an  Gebräunte ;  denn  die 
schwangere  Frau  geht  in  den  Götzentempel  und 
kniet  vor  dem  Götzen  hin,  sie  sammt  ihrem 
Kinde. 

"iSTtl'  Schaspar,  N.  1»:  R.  hasch.  22*  nsTia 
-\i>  b;a  osn  Schaspar,  das  Oberhaupt  Gaders. 

^Ty'  (=bh.  arab.  TC^i)   zwirnen,    eig.    den 

Faden  bin  und  her  drehen,  werfen.  Das  W. 
ist  eig.  Schaf,  von  inT="'m,  ^Ta  werfen,  dah. 
n-jTO^n-jri.  Part.  pass.  j.  Schek.  VIII,  51'' 
ob. 'ri'i5b'::b  -iirä  ü^z^b  bioD  ina  uin  ~\12M  ^b^a 
'dt  rriJOb  niia^j  hätte  bei  der  Anfertigung  des 
Vorhanges  (nsnc  Ex.  26,  31)  gestanden:  uin, 
so  wäre  darunter  ein  Faden  zu  verstehen,  der 
doppelt  genommen  wurde,  mTffl  würde  bedeutet 
haben:  aus  drei  Fäden  Gezwirntes,  "it073  be- 
deutet: aus  sechs  Fäden  Gezwirntes;  nach  einer 
andern  Ansicht:  n3i73Ujb  nTia73  yanNb  mr© 
würde  tituj  bedeuten :  aus  vier  Fäden  Gezwirntes, 
nTu:73  aus  acht  Fäden  Gezwirntes;  ferner  -nTO 
-nay  D-'3\ab  niu:5a  naiab  das  niTin  würde  be- 
deutet haben:  aus  sechs  Fäden,  -)T\a73  aus  zwölf 
Fäden  Gezwirntes.  Erub.  96''  D'^mrio  gezwirnte 
Fäden  der  blauen  Wolle.  Thr.  r.  sv.  Tian,  52'^ 
rrb  u"'''n  n;nt  i'ain  ■'b  mria  zwirne  mir  (aus 
dem  Sande)  Fäden,  sodann  werde  ich  den  Mörser 
zusammennähen ;  eine  witzige  Antwort  eines  Je- 
rusalemers.    Seb.  18''. 

n")Tu)  mrti*  /.  Rückgrat,  von  den  mit- 
einander verwachsenen  (gezwirnten)  Knorpeln  so 
benannt,  j.  Sot.  IX,  23"=  ob.  nbiJjbum  mnon 
das  Rückgrat  und  der  Schädel  einer  Leiche,  j. 
Nas.  VII,  56^^  mit.  j.  Schek.  I,  46"  mit.  u.  ö.  j. 
Taan.  II,  65"  ob.  rimmnu  rirbn  ~~i^y  t^jU^ 
die  18  Knorpel  im  Rückgrate.  Uebrtr.  j.  Suc. 
III  Anf.,  53"  (abib  ba)  niTO,  auch  n-\va  der 
Rücken  (Spindel)  des  Palmstrausses.  —  PI.  j. 
Ab.  sar.  II,  42*  mit.  unter  ni-iu  (s.  d.  W.)  istsu 
verstehen:  i^^Diip  nb'a  ninrcrü  D"'üJi<nma  bs 
Fische,  deren  Köpfe  und  Rückgrate  ganz  sind. 
—  Chull.  42*.  Ukz.  1,  2  u.  ö.  miü  Ar.  (Agg. 
mnu)  s.  d.) 

SnHü'  cJi.  (=nnrä)  Rückgrat,  j.  Ter.  VHI, 
40*  mit.  ■'Vm  n^nmo  das  Rückgrat  einer 
Schlange. 

.  nlTÜ"'.  ''irü' N.  gent.  aus  Schesor,  Schi- 
sor  (syr.  ?}.**.),  Schaisar.  Schabb.  20*  '", 
i-ilTia  11S»73U:  R.  Simon  aus  Schesor.  Nas.  45* 
u.  ö.  dass.  j.  Schabb.  III  Anf.,  5"  "^IVID  ■'OS  'l 
R.  Asse  aus  Schesar. 

^^»7Xny'/.  (syr.  ji'^j^=inrä,  N^n-iffi)  Achsel- 
höhlung, s.  TW. 

~ny  eh.  (syr.  ^^  =  hbr.  nnö)  schenken, 
beschenken,    bes.  um    Jemds.  Gunst    zu    er- 
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langen,  liPstGcliPii;  r.  TW.  Snli.  4?.''  •'■nna 
'31  ■'^■'»3  rT'^na  Josua  (7,  19)  hat  den  Aolian 
dnrcli  Worte  zu  bestechen  gesucht:  „Mein  Sohn, 
wir  verlangen  von  dir  nichts  mehr  als  ein  Ge- 
ständniss",  i-nir. 

irtCZ*  m.  (:=bh.  "nc)  Gunsterweisung, 
bes.  Bestechung  eines  Richters.  Keth. 
\0h^  nma  ■'bnpM  Richter,  die  Bestechung  an- 
nehmen. Das.  D''-a-  nriTO  .  .  .  \M2'z  -ma  Geld- 
bestechung, Bestechung  durch  gute  Worte. 

K""iii''  oder  «"niü*  dt.  (syr.  Y^^=-inyÖ) 

1)  Begünstigung,  j.  Keth.  X,  .33''  un.  bNiWa 
'31  nnuü  ■'3'ob  ■'3^'iTi  Nimia  hton  Samuel  sagt: 
eine  Begünstigung  der  Richter  findet  statt,  wenn 
zwei  Kaufbriefe  von  einem  Tage  datirt  sind  n. 
s.  w.,  vgl.  N-iti.  Das.  bNiaa  hv  NJ'^bs  Nn^3n73 
'^r-'T;  Nim-::  Nb  nrra  mpbm  nsa  Nbx  aa  ';''n 
mUN  PN  die  Mischna  (welche  sagt:  „wenn  Jem., 
der  gestorben  ist,  drei  Frauen  hatte,  deren  eine 
100  Sus,  deren  zweite  200  Bus  und  deren  dritte 
.300  Sus  als  ihre  Kethuba  zu  fordern  hat,  wäh- 
rend der  ganze  Xachlass  nur  100  Sus  beträgt, 
so  theilen  die  Frauen  sich  darein  in  drei  gleiche 
Theile")  spricht  gegen  Samuel;  denn  nach  seiner 
Ansicht  müsste  hier,  wie  in  ähnlichen  Fällen, 
eine  Begünstigung  der  Richter  stattfinden!  (Die 
Erld.  des  Korban  Ilaeda,  Niniü  bedeute:  dem 
Richter  ist  für  die  Bevorzugung  des  Einen  vor 
dem  Andern  erlaubt,  Bestechung  anzunehmen, 
leuchtet  nicht  ein.)  Das.  X  g.  E.,  34 '^  dass. 
In  bab.  Gem.  steht  dafür  ^^^^l:;  contrh.  s.  d.  — 

2)  Bestechung.  Jeb.  63",  s.  Nvi.  Keth.  lOö'' 
m'^iz  Ntmo  n-'b  b^npn  iva  nihict  nü;'^  ^n;j 
■'N7:  . .  .  rr'siss  -^im  n^asb  -tst  n-'b  n3^"'9"'N 
nn  Nirjü  nnia  (Ar.  -ins)  was  ist  der  Grund  für 
das  Verbot  der  Bestechungannahme?  Sobald 
der  Richter  von  einer  Partei  Bestechung  an- 
nimmt, so  fühlt  er  sich  zu  derselben  hingezogen 
und  wird  gleichsam  mit  dem  Bestechenden  eine 
Person,  aber  Niemand  kann  für  sich  selbst  etwas 
Nachtheiliges  einsehen.  Denn  was  bedeutet 
nmuj?  ir-^-6  (=in':;)  der  Richter  ist  mit  dem 
Prozessirendon  Eins. 

nriw'  s.  ^nc. 

sim».  Kniiniiv-  (iii^i--  nin-i  von  "nc,  vgi. 

auch'niri)  Grube,  Grab,  s.  TW. 

min'ii'  s.  inn-i.  • 

iriw'  1)  (arab.  tX^^^  Grndw.  m,  syn.  mit 
in,  mn,  mit  vorges.  -o  als  Scbif.)  Hif.  TTi'ir; 
schärfen,  anschleifen.  Cliull.  32*  TTiffi" 
';''3D^;  PN  er  schärfte  das  Messer  u.  s.  w.  Bez. 
28»  3ia  dT'D  "[•'son  ns  ■j'^fncya  '';''t<  man  darf 
das  Messer  am  Feiertage  nicht  schärfen.  Ggs. 
von  rjN'^i:;;:  s.  siai.  Kel.  14, 5  n^T^nc-oa  ■[■'30?^ 
das  Messer  (gilt  als  ein  fertiges  Geräth),  wenn 
man  es  angeschärft  hat.     Dav.  rrtic;^  s.  d.    j. 


Ab.  sar.  IT,  40''  un.  i^rr;  pn  inb  ';'"T"'na-2  1%^ 
man  darf  den  Heiden  nicht  eine  Waffe  anscbärfen, 
weil  sie  näml.  damit  morden  könnten.  —  Ferner 

2)  Tli-i  (arab.  ■ls\2:,  inivit  feminam).  Part.  pass. 

Schabb.  .'S2''  Mischna  PiTitri  pinuii  Pibn-,  (in 
j.  Gem.  z.  St.  richtig  erklärt  durch  ppr73)  die 
Mutterschafe  dürfen  am  Sabbat  ausgetrieben 
werden  mit  nach  oben  befestigtem  Schweif,  da- 
mit sie  von  den  Böcken  besprungen  werden. 
Das.  53''  (dem  Sinne  nach  richtig  erklärt): 
'31  irtbüJ  rfbNn  •;-'-niN'J.  Dahing.  sind  die  Ety- 
mologien das.,  sowie  in  j.  Gem.  blos  agadisch, 
vgl.  nn-i. 

TiTw   eh.  {=mz)  anschärfen,  s.  TW. 

nriw'  (  =  bh.,  verstärkt  von  nrri,  s.  inii) 
sich  bücken,  niedersinken,  j.  Ber.  I,  3" 
un.  cjiBi  nbnp  TCNia  17:3  i^nmcn  pi3-a  ibx 
r!3i3i  r;3n3  b3  b?  nmc-  Cjici  nbrn  D^^i-^ai 
by  nnio  bn;  'jns  .  .  .  n-c  xb-o  ins  i^Tib:: 
r;3nm  nrna  ba  cni  Y-"^  i^anm  nria  b3  qi3 
nsiai  nsia  b3  iiioi  das  sind  die  Benediktionen 
(im  Achtzehngebete),  bei  welchen  man  sich 
bücken  muss,  näml.  bei  der  ersten  Benediktion 
zu  Anfang  und  zu  Ende,  ferner  bei  „Modim" 
(der  vorletzten  Benediktion)  zu  Anfang  und  zu 
Ende.  Denjenigen,  der  sich  bei  jeder  Benedik- 
tion bückt,  belehrt  man,  dass  er  sich  nicht 
bücken  soll.  Der  Hohepriester  bückt  sich  zu 
Ende  einer  jeden  Benediktion;  der  König  zu 
Anfang  und  zu  Ende  einer  jeden  Benediktion. 
Das.  IV  Anf.,  7"  un.  n^srnb  Na  nmc  nnN  ^i-n 
ClpiT  D'iSn  PN  bei  den  ersten  Worten  der  Bene- 
diktion („gelobt  seist  du")  bückt  man  sich,  vor 
Aussprechen  des  Gottesnamens  erhebt  man  sich. 
Tosef.  Ber.  I  Anf.  und  bab.  Ber.  34"  steht  da- 
für nnrc.  Genes,  r.  sct,  39,  38°.  j.  Taan.  JIT, 
67"  mit.  (mit  Bez.  auf  nci,  Hi.  22,  29)  ■'3N 
•jycinb  P-I53N  nPNi  nyia  'p-'-i-'i'  niniab  ■'muN 
ich  dachte,  ihre  Augen  durch  Böses  zu  beugen, 
du  aber  dachtest,  ihnen  zu  helfen.  Ruth  r.  sv. 
TJ'3  'i?3N''i,  40*  Boas  sah  pinma  a-Cin  b3 
'31  PüpbWi  P3wi^  iti  Piupbr^i  dass,  Avährend 
alle  andern  Frauen  sich  bückten  beim  Auflesen 
der  Aehren,  die  Ruth  sitzend  die  Aehron  auf- 
las u.  s.  w. 

L^n'u'  (=bh.,  Grndw.  ist  :;n  mit  vorges.  ■,:;  als 
Schifei,  vgl.  Ttiö,  DHÖ  "•  a.,  vgl.  auch  nvi) 
schlachten,  insbes.  das  jüd.  rituelle 
Schächten,  d.  h.  das  Schlachtmesser  auf  dem 
Halse  des  Thiercs  während  des  Schneidens  hin 
und  her  führen  (r;3''w':  oder  riNam  nrbin) 
ohne  zu  pausiren,  vgl.  rt^'r'i-  Chnll.  30''  ■j-'N 
'31  -jöai  Nbx  iiriwi  das  W.  änci  (Lev.  1,  .5  fg.) 
bedeutet  nichts  anderes,  als  hin  und  her  ziehen, 
.schachten.  Dafür  folgende  Beweise:  1)  mm  yn 
(.Ter.  39,  6)  der  Pfeil,  der  hingeschlcudert  wird 
und  zurückprallt,  und  2)  ümc  an:   (1  Kn.  10, 
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16.  17)  in  die  Höhe  oder  Bi-cito  getriebenes 
Gold.  Ciiull.  2,  1  (27^  fg.)  n::n33  D^D':;  ünran 
imMD  inn  ba  i3im  mos  in-jinia  qun  inxT 
'st  wenn  man  beide  Halsgcfässe  eines  vierfüssigen 
Thieres  und  ein  Halsgefäss  eines  Geflügels 
schachtet,  so  ist  die  Schlichtung  giltig;  der 
grössere  Theil  eines  Gefässes  ist  so  gut,  wie  das 
ganze.  K.  Juda  sagte:  '[■'T'nnri  nN  ^ina^'i;  ly 
man  muss  auch  die  Blutadern  des  Halses  (des 
Geflügels)  durchschnitten  haben.  Das.  28"  fg. 
Levit.  r.  sct.  22, 1G6''.  Uebrtr.  Nid.  15*  nra  -^nn 
■{■«wsb  :3inw  hier  ist  ein  geschlachteter  Ochs  vor 
dir,  d.  h.  ein  Blutfleck,  der  sich  bei  einem  Weibe 
findet,  lässt  mit  Bestimmtheit  auf  Unreinheit 
schliessen.  —  Nif.  ::n'i;  (  =  bh.)  geschlachtet 
werden.     Chuil.  O-''  fg.  und  sehr  oft. 

Hif.  ^Ti'i-  zu  schlachten  veranlassen. 
Chull.  83"  riaar!  nx  T'U-'n-aa  ibx  Q-'-p-izi  nymsa 
in  jenen  vier  Zeiten  (näml.  an  den  Rüsttageu 
des  letzten  Sukkotfestes,  des  Pesachfestes,  des 
Wochenfestes  und  des  Neujahrsfestes)  zwingt 
man  den  Fleischer,  selbst  einen  Ochsen  im  Werthe 
von  1000  Denaren  zu  schlachten,  obgleich  der 
Käufer  blos  für  einen  Denar  Fleisch  abgekauft 
hat,  weil  man  an  diesem  Tage  grosse  Mahlzeiten 
veranstaltet.  Nach  Ansicht  des  Galiläers  E. 
Jose:  auch  am  Küsttage  des  Versöhnungsfestes. 
Erub.  8^^ 

lIHw'  cJi.  (  =  ün'i,  gew.  na-i  oder  nqz) 
schlachten,  schachten.  Chull.  28*''  Raba 
sagte  betreffs  einer  Ente,  deren  Uals  mit  Blut 
besudelt  war:  rr'pnai  mm  n'::na2  T'ny"  ■'st; 
rfünco  -,im  n-'pnn;  ij-'ncp  npD  Dip733  N;2b-'T 
'dt  nan  laNn  was  sollen  wir  thun?  Sollen  wir 
die  Ente  schlachten  und  sie  dann  untersuchen 
(ob  die  Halsgefässe  nicht  beschädigt  sind),  da 
könnte  man  an  der  durchlöcherten  Stelle  ge- 
schlachtet haben?  Sollte  man  zuvor  die  Hals- 
gefässe untersuchen  und  dann  schlachten,  Rabba 
sagte  ja:  die  Untersuchung  des  Schlundes  von 
aussen  nützt  nichts!  Sein  Sohn  R.  Josef  ent- 
gegnete: n-'naabi  n:pb  r;-'üno:n  n:pb  n^pias 
-■'piabi  Uwib  mrsb  iim  wir  untersuchen  die 
Luftröhre  von  aussen  und  schlachten  sie  (durch 
welches  Schlachten  das  Thier  gebraucht  werden 
darf),  sodann  wenden  wir  den  Schlund  um  und 
durchsuchen  ihn.  Das.  56''  fg.  ein  Römer  sah 
Jcmdn.  vom  Dache  auf  den  Erdboden  fallen, 
n-':;nci  ni-inb  -i\-in  ni:-'''!'?:  piDDT  nioi-is  ri^sj)!: 

"■'D'^nsb  yTii  dessen  Leib  sprang  auf  und  die 
Gedärme  traten  heraus.  Jener  Römer  holte  den 
Sohn  des  Hingestürzten  herbei  und  schlachtete 
ihn  vor  ihm  durch  ein  Blendwerk.  Infolge 
dessen  wurde  der  Vater  ohnmächtig  und  seufzte; 
hierdurch  traten  die  Gedärme  zurück  und  man 
nähte  ihm  den  Leib  zu,  vgl.  ni'His.  Bieg.  7"' 
NT'T  'ib  n-'an'::  -di  Dp  Rabba  erhob  sich  (im 
Rausche  bei  der  I'urimmahlzcit)  und  schlachtete 


den  R.  Sera;  wahrsch.  ebenf.  durch  ein  Blendwerk. 
—  Ithp.  I'ass.  Git.  69''  N^riö  mm  nt^j'  Nnnn 
Nbnu  nb  nsnujN  sbi  U''nn-:;N  lShsd  ^m  n-'jj 
eine  Ziege,  die  Wasser  aus  der  Schmiede  trank, 
wurde  geschlachtet;  man  fand  bei  ihr  keine  Milz. 

rTii^nti*'/  N.  a.  (=bh.)  das  Schlachten, 
Schächten.  Sifra  Zaw  Par.  4  Auf.  ircb  'j'^N 
'31  HD-^-oW  NbN  rro^'nü  der  Ausdruck  „Schächten" 
bedeutet  nichts  Anderes,  als  das  Hin-  und  Her- 
führen des  Schlachtmessers  auf  dem  Hals  des 
Thieres,  vgl.  -jn-i  Auf.  Chull.  9"  ein  Gelehrter 
muss  drei  Dinge  lernen,  näml.  nb^^)2^  rf^-^n::  nna 
die  Schreibung  -(um  bei  gerichtlichen  Verhand- 
lungen fungiren  zu  können),  die  Schlachtung 
(d.  h.  Handhabung,  Fertigkeit)  und  die  Beschnei- 
dung. Das.  HD-n  n'^Tia  n:j^n':;  msb-  ■;::  ibsi 
■np''i'T  riJjnj-  mbn  das  sind  die  Satzungen 
des   Schlachtens   (d.  h.  was   zu   vermeiden   ist): 

1)  das  Pausiren  während  des  Schlachtens, 

2)  das  Drosseln  (das  Niederdrücken  des 
Messers),  .3)  das  Einstechen  des  Messers 
in  den  Hals,  4)  das  Ablenken  von  der 
Schlachtstelle  und  5)  das  Losreissen  der 
Halsgefässe.  Das.  27''  fg.,  s.  qi".  Levit.  r. 
sct.  22,  166''  \-nnm  mDii'3  nij'n'CJ  "]b  "rncx 
Ü^>1  "^b  ich  verbot  dir  die  Schlachtung  beim 
Geflügel  (d.  h.  nicht  Ungeschlachtetes  zu  essen), 
erlaubte  dir  aber  Fische  (ohne  Schlachten,  vgl. 
nD-iax).  B.  mez.  109''  D'^ianp  rm-'nab  miaa  •'d 
ib  ■'•J-NT  Nn  wenn  du  an  „der  Schlachtung  der 
Opfer"  anlangst  (ältere  Benennung  für  den  Trak- 
tat Sebachim,  ebenso  wie  ■{•'bin  n::ina  „Schlach- 
tung profaner  Thiere",  jetzt  blos  '[•'bin  genannt, 
welche  beide  von  den  Satzungen  der  Schlachtung 
handeln),  komm  und  frage  mich ;  d.  h.  wenn  du 
den  ganzen  Talmud  durchgelernt  hast,  so  wirst 
du  meine  Antwort  verstehen.  Pes.  69"  R.  Elieser 
sagte  zu  R.  Akiba  (als  letzterer  mit  ihm  in  An- 
gelegenheit des  Schlachtens  disputirte):  riL:"^"^^ 
i:^DV2  Nnn  nii'^naa  •':rin-an  hinsichtl.  Schlach- 
tens widerlegtest  du  mich,  durch  Schlachten 
(d.  h.  grausame  Hinrichtung  durch  die  Römer) 
soll  sein  Tod  sein. 

(Das  hier  erwähnte  jüdisch-rituelle  Schächten 
haben  jüngst  die  grössten  medizinischen  und 
physiologischen  Autoritäten  unserer  Zeit,  wie 
Virchow,  Gerlach,  Dubois-Reymond,  Heidenhain 
u.  V.  A.,  wie  öffentliche  Blätter  mittheilen,  vgl. 
auch  die  Kammerverhandlung  in  der  Reichstags- 
sitzung vom  18.  Mai  1887,  gutachtlich  als  „die 
humanste  Schlachtmctliode"  erklärt,  die  „allge- 
mein eingeführt  zu  werden  verdient".  Den  Gut- 
achten dieser  ersten  Koryphäen  der  Wissen- 
schaft gegenüber  dürfte  wohl  die  Anklage  der 
Feinde  des  Judenthums,  wie  überhaupt  jedweder 
Religion,  dass  das  jüdische  Schächten  als  thicr- 
quälcrisch  staatlich  zu  verbieten  sei ,  für  immer 
zum  Schweigen  gebracht  wurden  sein.) 
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Tlty,  nnty  (ähnlich  nnä  =  bh.  Grndw.  nö) 
sich  bücken.     Ber.  34*  u.  ö.,  s.  nni. 

■"nty,  "Tl^ty  w.  eig.  das  Sichbücken,  dah. 
Achselhöhlung,  eig.  Krümmung,  die  Stelle 
am  menschlichen  Körper,  wo  sich  der  Oberarm 
zum  Rumpfe  krümmt.  Tara.  3,  6  inT^  ins 
■»ntJfl  n?:Nb  Ar.  ed.  pr.  der  eine  Schlüssel  führte 
hinab  zur  Achselhöhlung;  vgl.  j.  M.  kat.  III,  83^ 
mit.  na«  nmüj  nTiiB  ■'niian  nasb  titi  irr: 
nnsi  sbuj  ns»  was  bedeutet  dies?  Man  musste 
sich  mit  dem  Elbogen  bücken,  bevor  man  das 
Schloss  des  Thores  öifneu  konnte;  vgl.  jedoch 
Wb.  SV.  ivs.     Ar.  erklärt   das  W.  durch  arab. 

•üasbN  (Jajt)  uQtl  ital.  nVb^a  (ditello),  vgl.  je- 

doch  inan  rria.  Genes,  r.  sct.  56,  55"  nna 
liSDrt,  s.  niö.  Sifra  Tasria  Par.  3,  cap.  4,  s. 
p073.  j.  Schabb.  VI,  8*  un.  Uebrtr.  Seb.  19» 
TUdVi  rT'a  der  A  e  r  m  e  1  an  der  Seite  der 
Achselhöhlung,  j.  Snh.  VII,  25"=  mit.  der  Bauch- 
redner, rniaa  nmi:"  welcher  aus  seiner  Achsel- 
höhlung spricht.  Snh.  65"  u.  ö.,  s.  oin"'E.  — 
Cant.  r.  sv.  TiyD'ön,  14''  •jnn'^ö  anst.  -[•^in'^U},  od. 
nach  syr.  Form  Y!m.- 

i^'^'^np  eh.  {=^r\-c)  1)  das  Sichbückcu. 
Bez.  24*  NTT'UJ  nn^  nb  •'U'oi  (Ar.  liest  Nirr'U 
s.  d.)  er  gelangt  dazu  durch  eine  Bückung. 
Gjt.  70''  '31  in  irn  N^n'^ia  . . .  isb  ixbn  N^n-na 
das  Sichbücken  beim  Aussprechen:  ja,  ja,  das 
Sichbücken  beim  Aussprechen :  nein,  nein.  Das.  ö. 
—  2)  Achsclhöhlung,  s.  TW.  j.  Ter.  VIII, 
45''  ob.,  s.  Nn-iE.  j.  Snh.  VI,  23=  mit.  mnn  im 
bD3T  bijy  in  ITViiiü  er  hatte  unter  seiner 
Achsclhöhlung  ein  Brot  und  es  fiel  herab. 

Xr nir  oder  J<3inii'  m.  Adj.  (vom  bh.  ^ma,  nnia) 
der  S  c  h  w  i  m  m  e  r.  j.  Schek.  IV  g.  E.,  50* 
Nj'nc  Nr^i^ab  i^rm::  -ji-rNn  (ed.  Dessau  Nrinc) 
an  manchen  Orten  nennt  man  den  Schwimmer: 
N3TH0,  vgl.  auch  NrJii'i. 

hvW  (Grndw.  bu),  s.  ibr,  nbä.  ^'"4=  "nii  ^'^.i) 

abfallen;  ähnlich  arab.  J^ä*«  decorticavit. 
Part.  pass.  j.  Schabb.  XV  Auf.,  15*  bwä  ban 
ein  Strick,  der  lang,  gerade  herunterhängt.  Das. 
auch  bnra73  bnn  ein  Strick,  der  lang  herunter- 
gezogen ist.  —  Hif.  bitiin  abwerfen,  herab- 
werfen. Bez.  5,  1  nn-ns  -j-rt  nn^o  i^bin-:;» 
31l:  ai^a  (so  nach  einer  LA.,  in  Gem.  das. 
35''  C3na7a  Nb  i'binc»  ^im  l^Ta  wer  in  der 
Mischna:  i^binO":  liest,  begeht  keinen  Fehler; 
mit  Bez.  auf  binffl  s.  d.)  man  darf  die  Früchte 
am  Feiertag  durch  die  Luke  vom  Boden  herunter- 
werfeu.  j.  Bez.  V,  Auf.  62'*  Tibn  Dia  nm 
libn  '("n  i-'bTiffl7j  wenn  dort  ein  Fenster  war, 
so  darf  man  die  Früchte  durchs  Fenster  hin- 
abwerfen,    j.  Jom.  II,  39*   mit.  amm  binu;» 


mau  wirft  die  Hölzer  vom  Altar  hinunter,  um 
die  Asche  zu  entheben,  s.  d-p.  j.  Kil.  IX  g.  E., 
32 •*  ::nnb  ibinania  mn  ein' Faden,  den  man 
durch  das  Nadelöhr  gezogen  bat.  j.  Schabb.  VII, 
lO''  mit.  dass.  —  Hof.  Pass.  Trop.  Levit.  r.  sct.  36, 
180'^  Qipin2i  i:c  11372  bnciMo  Dipi-is  ynr 
^bttj  „der  Nachkomme,  der  von  zwei  Frommen 
herausgezogen  wurde  (d.  h.  Achas,  dessen  Vater 
ebenso,  wie  dessen  Sohn  Chiskeja,  fromm  war), 
wird  gerettet." 

^rp^b'^rp  eh.  (  =  br!-i)  herausziehen, 
herabwerfen.  (Im  Syr.  Vn».  od.  "^^  fliessen, 
zerfliessen).  Jom.  78*  ein  mit  Wasser  gefülltes, 
irdenes  Gefäss  darf  man  am  Versöhnungstage 
nicht  in  der  Hand  halten,  bina  brrSTST  Die» 
weil  die  Flüssigkeit  ausschwitzt;  das  Waschen 
des  Körpers  ist  näml.  am  Versöhnungstage  ver- 
boten. Bor.  8*  der  Tod  der  Frommen  ist  so 
leicht,  N3bn73  Nni;3  bniattD  wie  man  ein  Haar 
aus  der  Milch  zieht;  s.  auch  TW. 

/T'vu  m.  (eig.  Part.  pass.  s.  blio  Anf.)  ein 
Thier,  von  dem  ein  Glied  herabhängt. 
Bech.  40*  i3i-|i  r!L372U5:ü  bin-::  imiN  .  .  .  binian 
ein  Thier,  dessen  Glied  herabhängt ,  ein  Leibes- 
fehler. Was  bedeutet  bnnö  ?  ein  Thier,  dessen 
Hüfte  herabhängt.     Bez.  35  **  dass. 

rbTfü,  n'hTW  f.  (n.  d.  f.  nni?:)  Abge- 
fallenes, Abfälle.  Kel.  11,3  v:...Dib2  niaiyn 
mTnjn  1721  rbinUJn  wenn  man  Gcfässe  aus 
den  Abfällen  oder  aus  den  abgeschabten  Stücken 
anfertigt.  Tosef.  Chull.  VI  g.  E.  man  darf  das 
Blut  eines  geschlachteten  Vogels  nicht  bedecken 
nm~i53  i<bi  ribin':33  xb  weder  mit  Abfällen, 
noch  mit  abgeschabten  Stücken. 

S'rnw'  m.  eh.  (=hbr.  bnö,  eig.  der  Brül- 
lende, Stw.  bnia  lärmen)  der  Löwe,  s.  TW. 

N-Ö'ti^  m.  {^yr.i^Z-,  Stw.  bnia  s.  vrg.  Art.) 
Ohrensausen.  Schabb.  67*  das  Ei  des  Heu- 
pferdes, Kbniiab  van  das  man  wegen  Ohren- 
sausens am  Ohre  trägt.  Nach  einer  Erkl. 
Ar.'s:  Eiter,  der  aus  dem  Ohre  fliesst; 
sodann  wäre  Stw.  bnü  herabfallen,  vgl.  bnä- 

K/n"'li'  m.  Eierstock,  vom  Abwerfen,  Legen 
der  Eier  so  benannt.  B.  kam.  55*  die  Gans 
und  die  Ente  sind  heterogen;  unn  N3yu  Nn 
Nbniw3  N3m  N:rr  «m  Nbni-C3  «ryis  Ar. 
(Agg.  Nrj'13  n733j  denn  letztere  trägt  blos  ein 
Ei  im  Eierstock  (und  brütet  darüber,  sobald 
sie  es  ausgeworfen  hat),  erstere  aber  trägt  viele 
Eier  im  Stock  (und  brütet  darüber,  wenn  sie 
die  sämmtlichen  ausgeworfen  hat).  Chull.  58* 
NKp  Nbni'w  die  erste  Trächtigkeit  im  Eierstock. 
Das.  ö. 

i^brD  m.  (von  bnö  decorticare)  Korb.    Ha- 
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lach,  gedolotli  Tract.  Schabb.  g.  E.  (citirt  vom 
Ar.)  •'Jtim  Nbnc  ein  Korb  aus  Stauden,  vgl. 
auch  nbriiä. 

C^r0  m.  pl.  (aram.  ibnn  s.  d.)  Kresse, 
Ta  xäp5ap.a,  von  der  sow.  das  bittere  Kraut, 
als  auch  der  wie  unser  Senf  zerstossene  Samen 
gegessen  wurde.  Maasr.  4,  5  Tijnsm  n"'bnan 
die  Kresse  und  die  Rauke  werden  sowohl  als 
Kräuter,  wie  als  Samen  verzehntet.  Blaim.  er- 
klärt das  W.  durch  arab.  ns'ijb  NDn  (lies  an 
iNiüibN,  vgl.  Low,  Arara.  PH. -Namen  S.  397).  Ber. 
57''  D"'brTa  Kvesse,  durch  deren  Genuss  die  Krank- 
heit zunimmt.  Jom.  18"''  D''brna  Raschi  T'd'^p 
Kresse.  Git.  57*  inons  nn^^nü  . . .  D-ibnö  -id:: 
D"'brnrn  \'i2  Ar.  (Agg.  D"'^bn"''0)  das  Dorf  Schach- 
lim  (führte  den  Namen  daher),  weil  dessen  Be- 
wohner sich  von  Kresse  ernährten,  vgl.  dagegen 
•"briri.  j.  Jeb.  XVI,  15  "^  mit.  steht  dafür  -id3 
nbh-';::.  Thr.  r.  sv.  yba,  62*  T,^2•3  xnpa  riJab 
N^mbnn  i-'b-isn  iirr^ra  ';'^3-i7a  nm  n-'bn''\a  -ies 
weshalb  wurde  jenes  Dorf  Q-'brfC  ^d2  genannt? 
Weil  die  Ortsbewohner  ihre  Kinder  durch  Kresse 
ernährten.  Ab.  sar.  67"'  ^mi'n  ■j■'a^y  vr,  "si 
Qibna  m-inp  iriN  ■ji-np  ttii  ■'mcirn  mm-o 
Ar.  (Agg.  D"'''brT'ia  ohne  minp)  so  verfuhr  man 
auch  an  jedem  Freitag  in  Sepphoris  (dass  man 
Essig  in  kalte  Graupe  goss)  und  man  nannte 
dies:  Kressenspeise;  weil  näml.  die  Kresse  auf 
dieselbe  Weise  zubereitet  wurde,  j.  Ab.  sar.  V, 
44''  ob.  in  aram.  Form:  N^'^bna  iniN  1"'^ipi  dass. 

n'7n''ti'  eh.  PI.  N'bnä,  N'bn^-i  s.  vrg.  Art. 
Gew.  dafür  ■'bnn  s.  d. 

r?J?nü  f.  Adj.  einer  Heuschrecke.  ChuU. 
65''  „die  Art  eines  Heupferdes",  ns  N^ianb 
n''3bman  n-'30i2n  Ar.  (Agg.  riNi  nsDnar;  pn 
nisbmun)  das  fügt  die  rr'ibnu)  ni30-i3  hinzu. 

r\^r\ü  f.  (  =  bh.)  eig.  Schale,  insbes.  ein 
Bestandtheil  des  Rauchwerks,  Rauch crklauc, 
Teufels  klaue.     Ker.  6''  fg. 

^''hryd  (syr.  ^St^Z)  s.  t\nh^. 

Unü  (syr.  >aj.*,,   Grndw.  ort,    bli.  mn,   was 

die  Trgg.  mit   mma    übersetzen,   arab.    ~Z^  mit 

vrgs.  yä  als  Schafel)  von  der  Sonne  gebräunt, 
dah.  schwärzlich.  Nachmanid.  in  s.  Comnient. 
zu  Gen.  30,  32  fg.  bemerkt  richtig,  dass  Din 
nicht  schwarz  bedeuten  könne,  da  die  meisten 
Lämmer  im  Morgenlande  schwarz  seien.  —  Part. 
Peil,  ümc,  D^n-i  bräunlich,  schwärzlich, 
s.  TW.  — '  B.  kam.  96''  wenn  Jcm.  stahl  •'^:^n-5 
■'Wnia  inrnnyT  Tnn  ■'^■p  Nb  %-nn  nnrnain 
■'yTi  j'T'jj  Tnn  innb  tdi'  -n-  m?3N  ■'n?:  ^:-p 
irr^vin^Vi  (Ar.  liest  ■'73nU5)  gebräunte  (in  Folge 
der  Abinifzung  schwärzlich  gewordene)  Geräthe, 
die  er  polirtc  (eig.  wie  neue  machte),  so  hat  er 


hierdurch  das  Besitzungsrecht  nicht  erworben 
(ni2:;';3  ■'ij-'O  s.  d.);  wenn  sie  aber  neu  waren 
und  der  Dieb  sie  gebräunt,  abgenutzt  machte, 
so  erwarb  er  ihr  Besitzungsrecht.  Was  könntest 
du  einwenden,  etwa:  er  könnte  sie  doch  wieder 
aufpoliren?  (vgl.  ■^^-■'•i).  Die  Bräunlichkeit,  Ab- 
nutzung bleibt  immer  kenntlich.  Ab.  sar.  33'' 
\^i:nNn  (-"Kn':;)  raino  -a^cn  ^Dn  die  bräun- 
lichen (d.  h.  aus  gebräunter  und  fester  Erde  an- 
gefertigten Krüge  der  NichtJuden,  welche  näml. 
nicht  leicht  eine  Flüssigkeit  anziehen).  Chull. 
46''  ^Mmü  ■'bsi'J?:  Ar.  (Agg.  crmp.  NnbsT?:) 
bräunliche  Becken.     Das.  55''  dass. 

Nf^i^v  m.  (syr.  (xil».,  |>i.»»*«,)  bräunlicher 
Fleck.  B.  kam.  49"  wenn  Jem.  eine  schwan- 
gere Frau  an  einen  Körpertheil  schlug,  ■'dti  ba 
'st  -bib  N::rT'a  M^3  p^'boT  wo  nur  der  Embryo 
einen  braunen  Fleck  bekam,  wodurch  der  Abor- 
tus erfolgt,  so  wird  er  verurtbeilt,  nicht  aber, 
wenn  er  sie  auf  die  Hand  oder  den  Fuss  schlug. 
Das.  96''  TrT'"'"2rT'0  die  bräunlichen  Flecke  der 
Gefässe,  s.  nnö. 

jTripn*^'  contrh.  n"n)3'a  /.  Adj.  bräunlich. 
B.  bath.'  5,  6  (83'')  wenn  Jem.  Getreide  verkauft 
nTi?:n\a  nN:i"::n  niab  rssnb  pn2;-/22t  nT72nu5 
'dt  als  ein  bräunliches,  welches  aber  als  weisses 
befunden  wird,  oder  wenn  er  es  als  weisses  ver- 
kauft, das  aber  als  bräunlich  befunden  wird, 
so  ist  der  Verkauf  uugiltig.  j.  Nas.  V,  54*  mit. 
in^N  . . .  r-Ti^ino,  'JT^^^<=!^23b  s.  d.  j.  Maas, 
scheni  IV  Anf.,  54*  ob.  tijn  didqO.  j.  Ter. 
II  g.  E.,  41".  j.  Pea  II,  17*  ob.  nTirro,  1. 
rT5:-a  oder  r\i;:niz:,  vgl.  inax,  liiJN. 

jnil'' (syn.  mit  dn*:;,  Grndw.  in =Dn)  warm, 
hei  SS  sein.  Part.  pass.  j.  Jom.  V,  42"  ob.  der 
Hohepriester  betete  am  Versohnungstage:  r:i3 
nbibm  nsmai  naT:)^  möge  das  Jahr  mit  Regen, 
Wärme  und  Thau  gesegnet  sein!  Jörn.  54''  und 
Levit.  r.  sct.  20,  163''  dass.  —  Pi.  ino  er- 
wärmen. B.  kam.  82a  Dran  ti72N3  t]"'"an  nuJMn 
3mm  v-iTTt  -:2-ii2-i  d-':e  bin3:7:i  i'^ncwi  s^y::i2 
D-'iy73  ■':::3  □■'Did  fünf  Eigenschaften  sind  vom 
Knoblauch  gesagt:  er  sättigt,  erwärmt  den  Kör- 
per, macht  das  Gesicht  heiter,  vermehrt  den 
Samen  und  todtet  die  Würmer  im  Leibe. 

jTly*  eh.  (syr.  ^«,=: inä)  1)  warm  sein, 
erwärmen,  s.  TW.  —  2)  warm  machen, 
heizen.  Arach.  31''  wenn  Jem.  zwei  ummauerte 
Häuser  hatte,  deren  erstes  er  am  15.  des  Adar  I 
und  deren  zweites  er  am  1.  des  Adar  H  ver- 
kauft hatte,  so  hört  das  Jahr  (rTJ"'?3n  n:o)  des 
ersten  Käufers  im  darauffolgenden  Jahre  am  15. 
des  Adar  auf,  das  Jahr  des  zweiten  Käufers 
hört  aber  schon  am  1.  Adar  auf;  d.  h.  wenn 
der  Verkäufer,  dem  das  Recht  zusteht,  inner- 
halb eines  vollen,  von  Tag  zu  Tag  gerech- 
neten  Jahres    nach  Abschluss   des   Kaufes,   das 
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ummauerte  Haus  zuräckzukaufeu,  dieses  Jalir 
ohue  Rückkauf  verstreichen  liess,  so  verbleibt 
das  Haus  für  ewige  Zeiten  dem  Käufer  (Lev. 
25,  29  u.  30).  Darauf  wird  der  Einwand  er- 
hoben:   "^TT    "l'^pM    S-,1D    'J-'na    N3N    -ib    ülZ-b-) 

N-n3"'y2  rT'n:  ns  n^b  -i7aNT  ...  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
Nm3''?b  . . .  'j'^nu:  Cnp)  der  erste  Käufer  könnte 
doch  zum  zweiten  Käufer  sagen:  Ich  habe  ja 
das  Feuer  vor  dir  angezündet  (d.  h.  ich  be- 
wohnte und  heizte  das  Haus  14  Tage  vor  dir 
und  dennoch  sollte  deine  Verfallzeit  14  Tage 
vor  der  meinigen  eintreten!).  Darauf  könnte 
der  Andere  erwidern:  Du  erwarbst  das  Haus 
inmitten  des  Schaltmonats,  welcher  zum  Jahre 
zugeschlagen  wird,  daher  hört  das  volle  Jahr 
deines  Hauses  erst  am  1.5.  des  Adar  auf. 

Pa.  i'^niä  (syr.  ,_•»*.)  wärmen.  Keth.  10'' 
1p:E72  Nbi  iTaN73  -jb-ob-iJ.:  ';y3ia?j  imaa  ^mir\ 
die  Datteln  erwärmen  den  Körper  des  Essenden, 
sättigen,  fördern  den  Stuhlgang,  kräftigen,  machen 
aber  den  Körper  nicht  geschmeidig.  Git.  TO'* 
dass.  —  Suc.  40 '^  'jn-i-:  s.  d.  W.  j.  Schabb.  I 
g.  E.,  4''  rrTian-:;-:!  rr'mTniü  ina  darf  man 
das  Fleisch  wieder'  in  den  Ofen  schieben,  um 
es  warm  zu  machen?  Levit.  r.  sct.  25,  168** 
wenn  die  Küchlein  der  Henne  noch  klein  sind, 
so  sammelt  sie  dieselben;  n"'2;N  nnn  y-h  Ti1~^^ 
'3T  'jinb  Njna':T  legt  sie  unter  ihre  Flügel, 
erwärmt  sie  u.  s.  w.,  s.  -ny.  —  Ithpa.  'jnriqN 
sich  erwärmen,  s.  TW. 

jlnti'*  oder  jrV'Lf  m.   (ursprüngl.  pers.,    arab. 

^iÄ-«i)  syr.  (tiIä^)  Satrap,  Prätor,  Stadt- 
richter oder  Statthalter,  vgl.  Bernst.  Lex. 
syr.  Chrestom.  hv.  vicarius  regis.  Genes,  r.  sct. 
16,  16"  das  Sprichwort  lautet:  der  Königsdiener 
wird  wie  der  König  geehrt;  iiriwii  iin\:;b  pim 
"]b  Ar.  (Agg.  in-'Cb,  Raschi  -innab,  vgl.  auch 
1"inä)  schliesse  dich  dem  Statthalter  an,  so  wird 
auch  dir  warm  werden  (oder:  man  wird  sich 
auch  vor  dir  bücken). 

Xirfii^  m.  (viell.  verwandt  mit   arab.   l^k'L^ 

portio,  sors)  Last.  Trop.  Genes,  r.  sct.  19  Auf. 
NJiriii:  5<b733  mcb  je  nach  der  Kraft  des  Kamels 
wird  ihm  die  Last  aufgelegt,  bildl.:  der  Ge- 
lehrte wird  auch  wegen  der  kleinsten  Sünde  be- 
straft.    Sot.  IS*".     Keth.  63-''  u.  ö.  dass. 

I'TT^*  m.  (=bh.  von  -jn-i)  entzündetes  Ge- 
schwür, Grind.  Genes,  r.  sct.  41  Anf.  u.  ö. 
■jTiC  ■'3T3  mit  Grind  Behaftete,  s.  "inx".  Bech. 
41*  yin373  i'^n  D'^rcn-:  i^a  ca'  x-pi  nn  xrbn 
d'':e3-2  a^i  Di-.i:-:-;  a^:23-:i  yinn-:  nb  '■':n73T 
myi3;*3t<  n~.iE  dtdt  y.na'i  nbi  (anders  im 
Ar.)  CS  giebt  drei  Arten  von  Grind:  Unter  dem 
in  der  Schrift  erwähnten  (ms,  Lev.  22,  22)  ist 
ein  von  innen  und  von  aussen  trockener  Grind 
zu  verstehen;  der  in  der  Mischna  erwähnte  be- 


deutet einen  von  innen  und  von  aussen  feuchten 
Grind;  der  egyptische  bedeutet  einen  von  innen 
trockenen  und  von  aussen  feuchten  Grind,  denn 
es  heisst  myinrns  n-iD  (Ex.  9,  9.  10),  ersteres 
W.  bedeutet:  hervorragend  und  letzteres  be- 
deutet fliessend  (yarn  von  yn;). 

Siri'ü'c/,.    1)   (syr.  i£,:*  =  i^n-4)    Grind. 

—  2)  (syr.  \i^L^l)  Wärme,  Hitze,  s.  TW. 
^riu  Grundbedeut.  ist  wohl=:Sino:  fortbe- 
wegen, f Hessen  (vgl.  syr.  X^lI»,  fluxus);  insbes. 
vom  Seh  winden  der  menschlichen  Lebens- 
kräfte, austrocknen,  schwindsüchtig 
sein.  —  Nif.  pass.  Sifra  Bechuckothi  Par.  2, 
cap.  4  wird  ncnan  (Lev.  26,  16)  erklärt:  irhn 
qino  Ninia  CTy  in  tin-i;  Nino  das  bedeutet 
eine  Krankheit,  durch  die  der  Mensch  (seine 
Säfte)  schwindet,  oder  zu  Zeiten  schwindsüchtig 
wird.  Tosef.  Bech.  V  Anf.  riT  -t;ix  bNy:ou;-'  '-. 
q^^TO^;  R.  Ismael  sagt:  unter  ■^■i^N  m-ü  (Lev. 
21,  21)  ist  der  Schwindsüchtige  zu  verstehen.  Sot. 
26*  mi  by  V-"'^  Clinan  wegen  des  Schwindsüch- 
tigen (der  sich  mit  einer  Ehefrau  verborgen 
hielt)  kann  der  Ehemann  eifersüchtig  werden, 
s.  N,:p.  Esth.  r.  sv.  npc^i,  105"*  qina  . . .  Tiisy\r 
c^w"-  by  nji72'3  rfm  ht!  ,,  Schaschges"  war 
schwindsüchtig,  weshalb  er  über  die  Frauen  im 
Harem  gesetzt  war.  —  msnrr::  Chull.  136'', 
richtiger  mDin:3,  s.  tina.  j.  Maas,  scheni  IV,  54'' 
un.  Cjma''«  crmp.  aus  nnoa  Oel. 

"iriy  eh.  (eig.  =  tin'i)  schwinden,  fliessen; 
übrtr.  schnell   gehen,    schleichen,  s.  TW. 

—  Pa.  qnä  fortbewegen.  M.  kat.  4''  Abaji 
erlaubte,  «nrr:  •'cinob  den  Fluss  (in  den  Mittel- 
tagen des  Festes)  ii-gend  wohin  zu  leiten,  dem 
Strome  eine  andere  Richtung  zu  geben;  nach 
dem  Commeut.:  die  im  Strome  wachsenden 
Baumzweige  oder  Weiden  zu  entfernen.  Nid. 
26"  rfii-nN  nbib  rT<b  i^ns  iisr:  bn:D  \Nr! 
n^o'T  ^2b3  yyb  q'^ma?:!  Ar.  (Agg.  !Tibn\D73i) 
der  Sandalfötus  umwickelt  den  andern  Fötus 
bis  zu  seinen  Hüften  und  drückt  ihn  nach  oben, 
dem  Kopfe  zu. 

NrlSnti'cA.  (^bh.  nsni)   Schwindsuchl. 

—  N?r,ä  m.  eh.  (  =  hbr.  tinö)  Schachpa, 
Name' eines  Vogels,  viell.  Seemöve,  s.  TW. 

Ngnü;»«.  Holzrinde.  —  PI.  Schabb.  110» 
'31  «■':pT  ■'snö  ■'iT^bi  Ar.  (in  Agg.  fehlt  Nnpn) 
man  bringe  Ilohrrindeu  und  werfe  sie  vor  die 
Schlange,  welche,  wenn  sie  ihr  Geräusch  hört, 
sie  essen  wird. 
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rn'u  (arab.  ^jc-^xJ;.)  erhaben,  hoch  sein, 
gew.  übrtr.  prahlen,  stolzircn.  Pi.  Jaik 
Sprüche  H,  141"  rroa  Vf7"i'7j  «nnu:  yna  der 
Löwe  heisst  yna  (Hi.  28,  8),  weil  er  mit  seinen 
Zähnen  stolzirt.  —  Hithpa.  sich  überheben, 
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stolziren.  Sifro  Ralak  g.  E.,  §  131  msb?: 
mm?2  ;'3-iN  NbN  nb  i\si  n^npc^^i  r7N.-.n73  it 
Nm:D2bNi  N-'ON  Dn  ibxi  n3b5:b  m-'iN'^a 
'31  n-'31:::nt  •'D^'^ülpi  dieses  Reich  (Rom)  stol- 
zirt  und  überhebt  sich,  während  es  blos  vier 
Länder,  welche  als  Königreiche  angesehen  werden 
könnten,  besitzt,  nämlich  Asia  (Klcinasien), 
Alexandrien,  Karthago  und  Antiochien.  Weichen 
Stolz  würde  es  erst  gehabt  haben,  wenn  es,  dem 
Könige  Og  gleich  „sechzig  Königreiche"  gehabt 
hätte  (Dt.  3,  4)!     ,Ialk.  I,  244''  und  261''  dass. 

pilw*,  pinü*  m.  Adj.  der  Stolzirende, 
Prahler,  der  Ausgelassene,  j.  Schabb.  VI,  8* 

ob.  nm-3  y^n^:i  irsn  ■^t  by  U5^n!i  der  Mann 
darf  am  Sabbat  (auch  mit  solchen  Piitzsachen 
ausgehen,  womit  das  Weib  nicht  ausgehen  darf, 
vgl.  rT'jiinä),  weil  er  nicht  prahlerisch  ist,  er 
wird  daher  nicht  diese  Gegenstände  ausziehen, 
um  sie  zu  zeigen.  Cant.  r.  sv.  'jiJnbM  tin,  2.3* 
d^i:nnia  ;ij'i  '\^n•'0  iTt  "^a  yina  mr,  ■'-iNn  mi 
'dt  Di"n3M  so  wie  der  Löwe  stolz  ist,  ebenso 
waren  Sichon  und  Og  stolz  und  stark;  denn 
trotzdem,  dass  sie  sehr  nalie  aneinander  wohnten, 
so  kam  dennoch  nicht  Einer  dem  Andern  zu  Hilfe. 
Levit.  r.  sct.  20,  163''  R.  Lewi  sagte:  D-^irnö 
m3\-iaa  m3i;y  mairv  m  ü-'üs  r^mrr  r'ii 
Dnb  die  Söhne  Aharons,  Nadab  und  Abihu, 
waren  stolze  Menschen;  denn  viele  Frauen  blieben 
um  ihretwillen  unverheirathet,  weil  sie  warteten, 
von  jenen  geheirathet  zu  werden.  Doch  letz- 
tere sagten:  Welches  Weib  wäre  unser,  der 
liohcnpriesterlichcn  Söhne,  deren  Oheim  Mose 
König  ist,  würdig?  Midrasch  Tillim  zu  Ps. 
78,  63  „Seine  Jünglinge  verzehrte  das  Feuer", 
•fT,  'j-'2i:n':5  NirrnNi  ans  dass.  Exod.  r.  sct. 
8,  109=  s.  ynö.  Pesik.  Para,  40"  D^una  Dbi3i 
'dt  VT,  sie  Alle  (d.  h.  die  Hohenpriester,  welche 
goldene  Treppen  zum  Hinaufsteigen  der  rothen 
Kuh  machten,  vgl.  rr'srri'ä)  waren  Prahler.  Das. 
yna  rfnuJ  p^n^  nms  br  n)3-';:b  ^b  n'^N  kannst 
du  etwa  sagen,  dass  auch  jener  Fromme  (Simon, 
der  ebenfalls  viel  Pomp  darauf  verwendet  hatte) 
ein  Prahler  war?  j.  Schek.  IV,  48*  mit.  steht 
dafür  yrria  1.  yino  dass. 

yr0  m.  (r=bh.)  1)  Stolz,  Ucberhcbung, 
Frivolität.  Schabb.  62''  iiüiN  Dbaini  ^\ü3n 
'31  IT!  yno  die  Jernsalemcr  waren  frivole 
Menschen,  vgl.  "ij-o.  (Jalk.  Jes.  II,  41''  liest 
ü-'Sina.)  —  2)  übrtr.  Verworfenheit,  Aus- 
gelassenheit. Pes.  3''  ein  Priester  drückte 
sich  unanständig  über  die  Opfergabe  aus;  ipia 
biSD  yno  v-iHi^  iNSai  13  (so  nach  einer  LA. 
für  bi3s  y7:iü  das.)  man  forschte  ihm  nach  und 
fand  an  ihm  einen  verwerflichen  Tadel.  Exod.  r. 
sct.  8,  109''  Dbi;'3  ynü  mbN  laa;-  nisya  173 
'31  wer  sich  selbst  als  einen  Gott  ausgiebt 
(nämlich  Pharao:  „mein  ist  der  Nil,  ich  habe 
mich  selbst  geschaffen"),  wird  zur  Verwerflich- 


keit in  der  Welt.  (Pharao  soll  näml.  an  jedem 
Morgen  früh  am  Nil  seine  Nothdurft  verrichtet 
haben,  doshalb  schickte  Gott  den  Mose  zu  dieser 
Zeit  zu  ihm.)  Das.  (mit  Bez.  auf  Hi.  41,  26) 
naiy  Hhpni  mmbN  i5:i:y  yoiro  ysnT^sn  ibx 
ni3?:i  riNanD  3'^nn;o  pi  obiyn  □■'irn'::  in?: 
übiyn  yma  jene  Stolzen,  die,  weil  sie  sich  als 
Gottheiten  ausgeben,  Gott  als  Verworfene  (Lächer- 
liche) in  der  Welt  macht.  So  wurde  auch  San- 
chcrib,  weil  er  stolzirt  hatte,  verwerflich  ge- 
macht. Das.  „jeden  Hohen  sieht  er"  (nNi'^  wie 
r:N-;^  gedeutet,  Hi.  1.  c. )  ynü  riNTa  ribpna 
m-i"i3M  b3b  yaniM  bö  denn  Gott  zeigt  die 
Verwerflichkeit  der  Stolzen  allen  Menschen. 
Das.  aucli  lirna  rtN"i70  er  zeigt  seine  Lächer- 
lichkeit.    Tanch.  Waera,  70"  dass. 

Njinü'  eh.  (=;ynä)  Stolz,  übrtr.  der  stolze 
Löwei  s.  TW. 

»TÄHw'  f.  (  =  ynä)  Prahlerei,  Uebcr- 
muth.  j.  Schek.  IV,  48'''  mit.  nn^n  nbns  rr^irna 
'31  D'^bn;  D"'5n3  ■'233  grosse  Prahlerei  besassen 
die  Söhne  der  Hohenpriester;  denn  sie  ver- 
wendeten so  viel  Gold  auf  die  Treppen,  wo  die 
rothc  Kuh  geführt  wurde,  s.  yniä. 

IJ^nü'  m.  Adj.  Prahler,  Uebermüthiger. 
—  PI.  l^DSnä  Midr.  Tillim  zu  Ps.  78  u.  ö.,  s. 
ynä.  —  Fem.  m:in-q.  PI.  j.  Schabb.  VI,  7'' 
mit.'  inn;:  n-'Mi  'ni^asnä  Q-'-aanu}  i'T'  by 
ni?2N  '1  pn  n3bn73i  nnisia  Nim  nmi^nb 
weil  die  Frauen  prahlerisch  sind,  würde  eine 
Frau  (wenn  sie  am  Sabbat  mit  Putzsachen  aus- 
ginge) sie  ablegen,  um  sie  der  Freundin  zu 
zeigen,  welche  letztere  aus  Vergesslichkeit  da- 
mit vier  Ellen  auf  der  Strasse  gehen  würde; 
deshalb  verbot  man  das  Tragen  der  Putzsachen 
am  Sabbat. 

pnll*  (=bh.  arab.  ,i,s!j^.,  Grndw.  fiö,  s. 
Ti'ö)  zerreiben,  zerstossen.  Bez.  23"  fg. 
inbü  a^ma  ybcbor;  pn  ypm\a  man  darf  am 
Feiertage  die  Pfefferkörner  in  ihrer  Mühle  zer- 
stossen. j.  Ber.  VI,  10"  ob.  Nin  pin\ä  sb  ';-'''i 
cjinain  b3  1NÖ  Nn  yin  iw  yin  sbx  n?:  Nb 
•jn  i^iyn  iipinaa  ^d  by  qx  ist  denn  Wein  nicht 
zerstos.scn  (d.  h.  woher  kommt  es,  dass  beim 
Genüsse  des  Weines  ein  anderer  Segen  gesprochen 
wird,  isjn  IIS  Nlin?).  Die  Mischna  sagt  blos : 
„Mit  Ausnahme  des  Weines"  aber  alle  andern 
Dinge  werden  auch,  selbst  wenn  sie  zerrieben 
sind,  so  angesehen,  als  ob  sie  im  Ganzen  wären. 
Das.  '31  N^n  npin'ü  isb  nci  ist  denn  Brot  nicht 
zerrieben,  d.  h.  es  besteht  ja  blos  aus  zer- 
stossenen  Getreidekörnern  und  doch  lautet  der 
Segenspruch  anders  u.  s.  w.  Das.  ö.  j.  Dem.  II 
Auf.,  22''  die  dürre  Feige  aus  Bozra  npiniD 
Nin  ist  eingedrückt  und  daher  kenntlich.  Part. 
Pual  Seb.  18"''  ypniä":  iTt  wenn  die  Priester- 
klcider  abgenutzt  waren,  s.  bä"i. 
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pn^p  eh.  ( syr.  .  "I-  =pnTi)  zerreiben, 
zermalmen,  j.  Scbabb.  VII,  10^  un.  -n':JT  \r- 
'dt  N";in  Jem.,  der  am  Sabbat  Knoblaiu-h  zer- 
reibt, ist  wegen  Dreschens  straffällig.  B.  bath. 
146"  wäre  es  denn  nicht  möglich,  -^pria  «bn 
n^pfflNi  ^TiT  NE5N  N^TwT  Nn^bA-i?2  rrb  dass  man 
ihm  (dem  Bräutigam  im  schwiegerelterlichen 
Hause)  einen  Edelstein  im  Werthe  von  1000  Sus 
im  Getränke  zerrieben  hat  und  ihm  zum  Trinken 
gab!  Ein  solcher  Trank  soll  näml.  den  Vor- 
nehmen als  Medikament  gedient  haben.  Uebrtr. 
Genes,  r.  sct.  49  m7:i:i'  ■p^n'Ci  und  Levit.  r.  sct. 
25,  168  ^  und  sehr  oft  n-'^3-j  p-'n'O  ci:ii-nt< 
Hadrian  —  dessen  Gebeine  mögen  zermalmt 
werden;  eine  gewöhnlich  bei  Frevlern  vor- 
kommende Verwünschungsformel.  Dav.  Afel  das. 
sct.  32  g.  E.,  IIQ""^  Y-\^--2  yn-'ZJ2-\  ■j'^-iDnü 
'[■'pruaMi  man  gedenkt  der  hingeschiedenen 
Frommen  und  wünscht  ihnen  Seelenruhe;  man 
gedenkt  der  hingeschiedenen  Frevler  und  wünscht 
ihnen  ein  Zermalmen  der  Gebeine. 

pnti'  m.  (=bh.).  —  PI.  a"'pn-ä  eig.  Dünnes, 
Verdünnendes;  dah.  I)  der  Himmel,  oberer 
Dunstkreis.  Genes,  r.  sct.  13,  14**  Nin  n;3b 
ü-'jz-  DN  T'pmu:  irtir  .  .  .  D-'pno  ims  «mp 
warum  nennt  die  Schrift  diesen  Himmel  (den 
dritten  von  unten  an  gerechnet,  vgl.  lib'^'i): 
D^iptT^?  Weil  er  das  Regenwasser  verdünnt. 
Khl.  r.  sv.  'a-2-Srt  n^Ti,  72''  dass.  Chag.  12'> 
wird  unser  W.  agadisch  gedeutet.  ir'O  D^'pnuJ 
D-'p-'nxb  1^  m;mm  m»iy  D-inin  Schecha- 
kim,  in  welchem  Mühlsteine  stehen  und  das 
himmlische  Manna  für  die  hingeschiedenen 
Frommen  mahlen.  — ■  2)  Abgeschabtes,  ins- 
bes.  abgenutzte  Kleider.  Sifra  Tasria  g.  E., 
cap.  15  D''cnnn  ib«  innaja  D^pnon  ibs  mmpn 
unter  rmp  (Lev.  13,  55)  sind  die  abgeschabten 
Kleider,  unter  rnna  die  neuen  Kleider  zu  ver- 
stehen. Keth.  5,  8  {6i^)  wenn  Jem.  während 
seiner  Abwesenheit  seine  Frau  durch  einen  Be- 
vollmächtigten (^a-ibia)  verpflegen  lässt,  'jijms  •]•'« 
mjj-'a  D-ipHö  NbT  nttnr;  vv^^z  a-^iUnn  Nb  nb 
'dt  D"'72i25;rt  so  giebt  man  ihr  weder  neue  Kleider 
im  Sommer,  noch  abgenutzte  Kleider  im  Winter, 
man  giebt  ihr  vielmehr  im  Winter  Kleider  im 
Werthe  von  50  Sus,  ■ir!\-nNb3n  nODnM  NTn 
nb'iü  D-^priiam  r;7:n-  n^j'^n  mit  deren  Fetzen  sie 
sich  im  Sommer  einhüllt  und  die  abgenutzten 
Kleider  verbleiben  als  ihr  Eigenthura. 


Npriw»  eh.  (  =  pnä). 


PI. 


■'pn-j,   ipra 


1)  Himmel.  —  2)  abgenutzte  Kleider.  Nid. 
17*  n:pdt  "ipria  abgeschabte  Kleider  von  Flachs. 
—  3)  Mühsale.  —  Nnip'^nö  /.  (syr.  \Ä1m.)  eig. 
Abgeschabtheit;  übrtr.  abgeschabter 
Theil  eines  Kleides,  s.  TW. 

np''nü*/-  N.  a.  das  Zerreiben,  Zerrie- 
benes,   Zerstossenes.     j.  Schabb.  I,  S''  un 


ripTiian  by  •  .  .  nu  man  verbot  zerriebene  Ess- 
waaren  der  Heiden;  weil  unerlaubte  Speisen 
darin  vermischt  sein  könnten.  Das.  XIV,  14*= 
mit.  moN  npinu)  noin):  r;-'-  dn  ipn':Jw  ma 
'dt  Knoblauch,  den  man  am  Freitag  zerrieben 
hat,  ist,  wenn  die  Zerreibung  mangelhaft  war, 
verboten. 

pn'u  (=bh.,  vgl.  pni:,  gew.  pno  s.  d.)  lachen, 
j.  Kidd.  HI,  63"*  mit.  Nbs  ms  ■'3  pno  Nb  ^-a-^iz 
riT  niemals  in  meinem  Leben  verlachte  mich 
Jem.,  ausser  diesem  Menschen.  Deut.  r.  sct. 
3,  255''  ein  König  heirathete  eine  Frau,  nsm 
Tban  nriN  nayb  rpmc  nrns  später  sah 
er  sie  einem  seiner  Sklaven  zulächeln  u.  s.  w. 
üebrtr.  Suc.  7"  pma  nsii  eig.  eine  lachende 
Handbreite,  d.  h.  mit  auseinanderstehenden 
Fingern.  Erub.  83"  mpmo  s.  pnD  und  n::?. 
—  Pi.  heftig  lachen,  j.  Sot.  HI,  19"  ob. 
'dt  pn^ia  Jem.,  der  dem  Götzen  zulächelte, 
wurde  geprüft  u.  s.  w.  —  Hif.  Jem.  zum 
Lachen,  zur  Ausgelassenheit  bringen. 
Genes,  r.  sct.  22,  22''  Tnm  ■]p-'no-b  ■j-,!:-'  N3  dn 
mTn  ■'nmn  wenn  dein  Trieb  zum  Bösen  dich 
leidenschaftlich  aufzuregen  sucht,  so  weise  ihn 
durch  die  Gesetzeslehre  zurück. 

plnü^  m.  (^bh.)   das    Lachen.     Exod.  r. 

sct.  42  Anf.  iTb-ij  TJ"  Nbs  ind  masn  pTHia  'j-'n 
nvjT  nD^DOT  miny  das  Lachen,  das  hier  (Ex. 
32,  G)  steht,  bezeichnet  nichts  Anderes,  als 
Götzendienst,  Incest  und  Mord.  j.  Pea  I,  16* 
un.  weshalb  wurde  Abner  getödtet?  niai'O  by 
pTH'-  ü^-iV2  b'w  "jm  weil  er  das  Blut  der  Jüng- 
linge als  ,.Scherz,  Belustigung"  behandelte;  mit 
Bez.  auf  2  Sm.  2,  14:  „Die  Jünglinge  mögen 
sich  vor  uns  belustigen."  Erub.  65''  D"'n73TN  ^a^^ 
Tpn'wD  qN  manche  sagen:  Auch  bei  seinem 
Lachen  (Scherzen)    wird   der   Mensch   erkannt, 

vgl.  DTD. 

npVuV-  >*^-  a-  das  Lachen.  —  PI.  Mid- 
rasch  Tillim  zu  Ps.  2  'dt  'jn  nipiniz;  »mN  an 
vier  Schriftstellen  kommt  (bei  Gott)  Lachen  vor, 
näml.  Ps.  2,  4;  das.  52,  9;  das.  37,  13  und 
Spr.  1,  26. 

"inü*  I  (syn.  mit  bnö,  mit  Wechsel  der 
liquidae).  Hif.  "iTicr!  herausziehen,  her  ab- 
werfen. Bez.  35''  'dt  riTT'D  •j-'T'n'oa  (sonach 
einer  LA.  in  der  Mischna,  aus  dem  nächstflg. 
HTtTO  einen  Beweis  führend)  mau  darf  am  Feier- 
tage die  Früchte  durch  eine  Luke  herabwerfen. 
Davon 

"linti*  I  m.  Instrument,  das  abwirft 
oder  herauswirft,  dah.  1)  Rasirmesser, 
eig.  was  das  Haar  abwirft.  Kel.  l.i,  1  "iTnan 
a^iTDO  bo  iTTT  das  Rasirmesser  und  die  Scheerc 
(mit  doppelter  Klinge)  der  Haarverschneider.  — 
2)  Griffel,  Schreibinstrument,  eig.  womit 
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man  das  Schreibmaterial  ausgräbt  und  das  Aus- 
gegrabene wegwirft,  ähnl.  uj;  (von  rjijy^u^n, 
s.  d.).  Git.  19"  TC3  -nn-'am  mnoa  innD  wenn 
man  den  Scheidebrief  mit  einem  Grift'el  oder 
mit  einer  scliwarzen  Kohle  geschrieben  hat,  so 
ist  er  tauglich.  Schabb.  104 ''  dass.  Kaschi : 
Drr'D  Kohle. 

"inti'  II  (=:bh.)  das  W.  ist  seiner  Bedeutung 
nach  syn.  mit  1)33  u.  zw.  1)  untersuchen, 
genau  durchsuchen.  —  2)  grauen,  von  der 
Morgenfrühe,  Dämmerung,  woran  sich  schliesst 
3)  grau,  schwarz  sein. 

Hif.  TTiiin  schwarz  werden,  j.  Chag.  II, 
77''  mit.  Tra-p  •'biiaa  in^lD  TT^nian  ihr  Gesicht 
wurde  schwarz  wie  der  geschwärzte  Boden  eines 
Topfes,  j.  Bez.  II  g.  E.,  61''  ^73  rria  iT^man 
rfSSpniJii  m?oi2Cn  seine  Zähne  wurden  infolge  der 
Kasteiungen  und  des  Fastens  schwarz,  j.  Schabb. 
V  g.  E.,  7''  dass.  Exod.  r.  sct.  1,  102''  mit  Ansp. 
auf  mnas  dass.  j.  Schebi.  VI,  .^C'  nii.  biJn 
i;i3  •'Db  loynjj  n^ncrra  iv^io  ibn"::i  i-.py:: 
eine  Zwiebel,  die  man  ausgerissen  und  wieder 
eingepflanzt  hat,  wird,  wenn  sie  schwarz  ge- 
worden ist,  nach  der  ganzen  vcrzehntet.  j.  Snh. 
VIII  Anf.,  26"  yin3?3  m-'npr:  riT^nvan  der 
obere  Theil  der  Scham  wird  vom  Haarwuchs 
schwarz,  s.  nTijJ. 

"Tiü  rJi.  (=-in'i)  suchen,  aufsuchen.  — 
Pa.  1)  (dcnom.  vom  flg.  N"inä)  etwas  früh, 
des  Morgens  thun,  s.  TW.  —  2)  schwarz 
werden.  Jörn.  27''  ibms  i"in'a?3  id73  wenn  die 
Wände  des  Tempels  schwarz  werden,  s.  Nbnis. 
Ber.  28"  s.  «äiN. 

linti'  II  »«.  (=bh.)  schwarz,  etwas 
Schwarzes.  Par.  3,  11  nc;'  13  v^  -nnui 
etwas  Schwarzes  (d.  h.  verkohltes  Fleisch  oder 
Knochen  der  rothen  Kuh),  in  welchem  sich 
Asche  befindet.  Keth.  36*  u.  o.  wie  lange  gilt 
bei  der  Unmündigen  die  Weigerungserklärung 
(l^N'^^q  s.  d.,  dass  sie  den  Mann  verlassen  darf)'? 
R.  Juda  sagte:  pbri  by  -nn'^ri  rtii^iü  it'  bis 
das  Schwarze  mehr  ist  als  das  Weisse,  d.  h.  dass 
die  Haare  den  grössten  Theil  der  Scham  be- 
decken, vgl.  nnä  Ilif.  minprr  MTTiart.  Nach 
Mid.  ,52":  wenn  die  Haare  auf  dem  Körper 
liegen,  wodurcli  sie  wie  mehr  aussehen.  Nid. 
19"  fg.  n.  ö.  npbü  xbN  Nirr  DinN  mn-:;  das 
Schwarze  (Blut  n.  dgl.  wie  Lunge,  vgl.  Oliiill. 
47'')  war  ursprünglich  rotli,  allein  es  wurde 
krankhaft.  Thr.  r.  sv.  iS'^nNiS  bj',  69"  Ninn 
l-'DN  mnizSD  nna  «nns  dieser  Mann  geht  mit 
finsterem  Gesicht  herum.  Levit.  r.  sct.  31,  17.')'' 
pbr;  "^ipjj  nsTi  D^N  •j-'N  'j'^y  b'S  nrn  bibin 
"inuj"  •]in';  «bs  13C  beim  Augapfel  sieht 
der  Mensch  nicht  durch  das  Weisse,  sonder)i 
durch  das  Schwarze  darin.  Nid.  31"  ":inw 
•Cyac  das  Schwarze  im  Auge  des  Kindes 
rührt  von   der   Mutter   her.     j.  B.   mez.   VIII, 

Lkvy,  Nouhebr.  ii.  Chald.  Würtorbuch.  IV. 


g.  E.,  ll'i  -nnia  -nsj»  schwarze  Erde.  —  PI. 
Ned.  30''  ONin  '^ninä  die  Schwarzköpfigen, 
darunter  sind  blos  Männer  zu  verstehen,  welche 
bald  bedeckten,  bald  entbliissten  Hauptes  gehen, 
nicht  aber  Frauen,  welche  stets  bedeckt,  auch 
nicht  Kinder,  welche  stets  entblösst  gehen.  Ge- 
nes, r.  sct.  59  Anf.  -ax-i  i-in':3  Schwarzköpfige, 
d.  h.  die  nicht  alt  wurden;  vgl.  jedoch  Ned.  1.  c, 
wonach  auch  Greise  schwarzkopfig  genannt 
werden. 

"llrT'p*  m.  die  schwarze,  ausgebrannte 
Kohle;  vgl.  auch  bh.  nin''ö  der  schwarze  Fluss, 
d.  h.  der  Nil.  Git.  19"  nin^\a,  s.  niniä  I.  Exod'. 
r.  sct.  42,  137"  -nn-'':3i  nibJtTJ  vsob  '[•'iimaia  din 
'31  -nn-'u:r:  bai3T  rr^bin^an  rmz  würde  etwa  Jem., 
wenn  man  ihm  einen  Edelstein  und  eine  Kohle 
vorsetzt,  den  Edelstein  liegen  lassen  und  die 
Kohle  nehmen?  Sie  aber  lassen  Gott,  das  ewige 
Leben  und  wählen  sich  den  todten  Götzen,  j. 
Ter.  VIII,  45''  ob.,  s.  r:^p_.  j.  Ab.  sar.  II,  41" 
un.  ^TTia   crnip.  aus  Tirflä. 

S"lin'v*  c//.  1)  (syr.  jja.^«.  =  -n'n-'ä)  ver- 
loschene  Kohle.   —  PI.  'j-'-iirr^ä  s.  TW.  

2)  eine  Art  Erbsen,  viell.  von  der  schwarzen 
Farbe  so  benannt,  j.  M.  kat.  I,  80''  un.  i^mni-i', 
s.  Njaii. 

fVC  m.  (=bh.)  das  Morgengrauen,  die 
Frühe.  Ber.  4,  1  (26")  fg.  nnan  nbon  das 
Morgengebet.  Das.  11"  -inm3  beim  Schema- 
lesen des  Morgens,  nntjr:  ivzv  s.  d.  j.  Ber. 
I,  2<=  mit.  mx  mT73n  mN''',^  iv  -inon  rb^ai2 
'j-'b-iJ^  ny3nN  -jbnu  in  der  Zeit  vom  Erscheinen 
der  Hindin  der  Frühe,  bis  der  Osten  des  Himmels 
hell  wird,  geht  der  Mensch  vier  Mil  (=16000 
hehr.  Ellen,  vgl.  b-i;:);  s.  auch  bis:-:.  —  PI.  To- 
sef.  Ber.  I  Anf.  ';^"in-i3  y-z-a  pn  y-\^■p  \-i73^n?j 
(ebenso  'j''3'i"a  von  31?)  von  welcher  Zeit  ab 
liest  man  das  Schema  in  den  Morgenstunde», 
d.  h.  der  verschiedenen  Tage?  Ber.  1,  ,5  im  j. 
Tlmd.  dass. 

iCfp,  rifp  eil.  (=nnü)  das  Morgen- 
grauen, die  Frühe,  j.  Ber.  I,  2''  mit.  wird 
nn-o  m-'J'N  (Ps.  hl,  9)  übersetzt:  n5-'1-  ndn 
■'V  nmj'73  nm  sb  ri-ina  mn-a  ~,-\^•'1:  ich 
weckte  den  Morgen  (d.  h.  stand  vor  dem  Morgen 
auf);  der  Morgen  weckte  mich  nicht.  Pesik. 
Wajhi  bachzi,  63"  und  Pesik.  r.  sct.  17,  3,5" 
dass.    j.  Ber.  I,  2"  mit.  in5:  N-inan  Nnb-^ix  Nir; 

N72np?2  Nim  1''5i:iT  "J-ü  NTT  Nn3513  -\)2a-! 
N-nN7:  N''m  ';'';7J'TT  wer  da  sagt,  die  Hindin 
der  Fridie  ist  mit  dem  JMorgenstern  gleichlie- 
(lentend,  irrt,  denn  manchmal  ist  letzterer  früher, 
manchmal  auch  später  sichtbar.  —  Exod.  r.  sct. 
47,  141"  ■ji-T'niün,  s.  nniä. 

iT'intiV-  die  Morgenzeit,  der  Morgen, 
matinee,  wie  n'^an;'  von  3"".     Ber.  9"*  fg.  u.  ö. 
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pi-inaa  317:0  nt<  1"'"np  ■'n;:-'«»  von  welcher 
Zeit  ab  liest  man  das  Schema  des  Morgens  ? 
Git.  69''  u.  ö.  n'i-ina  pd  Frühstück,  s.  he.  j. 
Ber.  III,  G'=  ob.  It.  Cbanina  ging  an  den  Rädern 
bei  Tagesanbruch  vorüber,  n-'-nt:  ibniL;  —12  "i7;nt 
■jnjnii  •jibT''-'  -0  ■j"'anr  nnd  sagte:  Was  suchen 
die  des  Morgens  Badenden  (Hemerobaptisten) 
liier?  Mögen  sie  doch  gehen  und  lernen!  Er 
wollte  näml.  dieses  Baden  überhaupt  (gew.  wegen 
Pollution)  abschaffen,  vgl.  bau. 

m^nti'*  /.  (=bh.)  das  Morgengrauen. 
Num.  r.  sct.  10,  208''  nmi::  nboa  minian  "jin?: 
'dt  T'ya  beim  Morgengrauen  verbreitete  sich 
der  Lärm  in  der  Stadt  u.  s.  w.,  s.  ncib. 

"n"in''ti'  m.  eig.  die  Schwärze,  übrtr.  als 
Adj.  sehr  schwarz,  bcrusst.  Thr.  r.  sv. 
TD-:,  53*  ein  Jcrusalemcr,  der  sich  über  einen 
Athenienser,  der  nach  Jerusalem  kam,  um  San- 
dalen zu  verkaufen,  lustig  machen  wollte,  sagte 
zu  ihm:  Bei  uns  herrscht  die  Sitte,  b^S^'■<  ahi 
:?i-i3  r;iain  p  dn  Nbs  ^r;i3-'3T  üz-jvA  iüd  la 
'st  11DN  -mn-'UJi  dass  Niemand  kommen  darf, 
um  seine  Waare  zu  verkaufen,  wenn  er  nicht 
sein  Haupthaar  abgeschoren  und  sein  Gesicht 
berusst  hat  u.  s.  w. 

iT'inriu'  /.  Schwärze,  schwarze  Ge- 
sichtsfarbe. Taan.  2.3''  un.  R.  Mani  beklagte 
sich  bei  E.  Jizchak  ben  Eljaschib  wegen  seiner 
hässlichen  Frau  (^hanna,  und  sie  wurde  auf  den 
Ausspruch  des  Letzteren  schön,  vgl.  ■'d^',  n-:^  im 
Nithpa.  IN  TT'b  -i7aN  ibi'  n-n:j52  n-p  rrb'niza 
nnminab  r;:n  mtm  nni-mncb  n2n  mrnn  lan 
hierauf  sagte  er  zu  ihm:  Nun  überhebt  sie  sich 
(infolge  ihrer  Schönheit)  gegen  mich!  Wenn  dem 
so  ist,  sagte  R.  Jizchak,  so  möge  sie  ihre  frühere 
llässlichkeit  (Schwärze)  wieder  bekommen,  und 
Channa  bekam  ihre  Hässlichkcit  wieder. 

NjT"inn*i:>'  cit.  (^n-^nnma)  die  Schwärze. 
B.  kam.  20''  Nn-'^->:JNT  N.-T>m-inia  die  Schwärze 
der  Wände,  die  durch  das  Bewohnen  des  Hauses 
entsteht.  B.  mez.  117''  K.  Juda  verpflichtete 
Jemdn.  deshalb  zur  Zahlung  der  Miethe,  mo« 
Nn-'-mno  nd-int  weil  durch  das  Bewohnen  eine 
Schwärze,  Abnutzung  entsteht. 

nnilllti*  /.  (vgl.  bh.  n-ihnnm  Adj.  fem.) 
starke  Schwärze;  übrtr.  Hässlichkcit, 
Sündhaftigkeit,  t'ant.  r.  sv.  •'iMnn  bs,  S"" 
Israels  Gemeinde  sagte  zu  den  rroi)heten:  bs 
-W272  nm-i  ■'laa  n'j^i;  "^b  •j^'n  '.m-imn'wa  •'riN-in 
'dt  sehet  mich  nicht  in  meiner  Sündhaftigkeit 
(Schwärze,  d.  h.  bezeichnet  mich  nicht  als  so 
sehr  lasterhaft);  denn  Niemand  freute  sich  so 
sehr  über  meine  Kinder  als  Mose,  welcher  aber, 
weil  er  sie  „Widerspenstige"  genannt  hatte,  be- 
straft wurde;  ebenso  erging  es  dem  Jcsaja  u.  A. 

Die  intensive  Bedeutung  der  reduplicirton 
Wörter,  wie  -imn'c,  P"lp■l^  üit^in  hochroth, 


sehr  gelb,  tief  schwarz  in  dem  rabbinischen 
Schriftthum  kann  als  unzweifelhaft  angesehen 
werden,  was  auch  die  Herren  Fleischer  und 
Nöldeke  zugeben;  vgl.  Wrtb.  Bd.  II  sv.  p'lp'ü"^ 
und  das.  Nachtr.  S.  447*''  (wovon  hier  die  Ver- 
vollständigung folgen  möge):  Hinsichtlich  des 
bibl.  Ilebraismus  herrsclit  bereits  zwischen  den 
ältesten  hebr.  Bibelexegeten  und  Grammatikern 
eine  Meinungsverschiedenheit:  Saadjas  in  seinci' 
arab.  Bibelübers.  zu  Lev.  13,  14  hält  die  Worte 
pipT",  m52iN  für  intensiv  («in  ■'aip)  „hoch- 
roth, sehr  gelb",  also  =  Sifra  und  Mischna,  s. 
pjpj"^-  Dagegen  kämpft  Dunasch  ihn  Labrat  in 
seinen  Kritiken,  Teschuboth  (§35  S.  11  fg.  ed. 
Schröter),  denn  die  Reduplikation  dient  zur 
Abschwächung  der  Farbe  „röthlich,  gelb- 
lich". Als  Beweis  dient  ihm  rm^JTS  w:ab 
(Lev.  13,  24),  der  Glauzfleck  ist  „weiss-röthlich", 
d.  h.  nicht  ganz  weiss  (wofür  das.  nsab  is)  und 
nicht  hochroth  (vgl.  auch  das.  V.  42  u.  43). 
Ebenso  heisst  es  (HL.  1,  (3)  „Sehet  mich  nicht 
an,  dass  icii  schwärzlich  bin,  mn-riw,  denn 
die  Sonne  hat  micli  blos  gebräunt",  d.  h.  meine 
sonst  weisse  Farbe  änderte  sich  ein  wenig;  denn 
für  „sehr  schwarz"  hätte  sie  sagen  müssen  n-itr^ 
von  mno  »i.;  ebenso  heisst  es  2  Kn.  3,  22  „das 
Wasser  war  D^^  QV2-]a  hochroth  wie  Blut" 
(nicht  caTonN).  Vielleicht  jedoch,  so  fügt 
Dunasch  hinzu,  könnte  Jem.  einen  Einwand  finden 
in  den  Worten  msri  ^:n  rrnriw  (HL.  1,  5); 
hätte  es  nicht  nach  dem  Gesagten  mn-irrc 
heisson  müssen  ?  Aber  hier  rühmt  sie  sich  wegen 
ihrer  seltenen  Schönheit,  der  schwarzen  Haare, 
„gleich  den  Zelten  Kedars",  die  aus  Säcken 
schwarzer  Haare  bestehen,  „schön  jedoch  wie 
die  weissen  Vorhänge  Salomos".  —  Auch  Abra- 
ham ihn  Esra  in  s.  Sephath  jether  (§  33,  S.  13 
u.  14  ed.  Lippmann),  der  sonst  als  Apologet  des 
Saadjas  gegen  Dunasch  auftritt,  pflichtet  hier 
der  Ansicht  des  Letzteren  bei,  tadelt  blos  dessen 
Erklärung  des  13«  mino  (HL.  1,  5),  denn  der 
Mensch  kann  doch  wohl  nicht  wegen  eines 
schwarzen  Gliedes  oder  Haares  „schwarz"  ge- 
nannt werden. 

inü',  I'a.  inü*  (syr.  ^^^,  urspr.  pers.)  anga- 
riare,  etwas  oder  Jemdn.  zum  Frohndienst 
verlangen,  annehmen,  s.  TW.  Ber.  56*  ob. 
R.  Josua  ben  Ghananja  sagte  zum  Kaiser:  nirn 
'dt  inotd  "jb  i-incMl  du  wirst  im  Traume  sehen, 
dass  die  Perser  dich  zum  Frohndienste  ein- 
ziehen u.  s.  H. 

pnü*  oder  -ninü'  m.  Adj.  der  Herrscher, 
der  zum  Frohndienste  einzieht.  B.  batli. 
47*  rr'Tib  r,-h  •^^^^213  mn  rT«b  •'tnt  ixb  -«x 
innwb  ""'T'^nbT  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  an  mehrern 
Stellen  inncb)  hätte  der  Beraubte  dem  Räuber 
nicht  eingestanden  (dass  er  ihm  seinen  Esel  ge- 
schenkt hätte),  so  würde  Letzterer  ihn  (den  lic- 
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raubten)  samrat  seinem  Esel  dem  Gebieter  der 
Frolindieuste  angezeigt  haben 

"linty  Schifei  (von  -\-r, )  frei  ni  a  cli  e  n , 
dem  Sklaven  den  Freiheitsbrief  er- 
t  heilen.     Part.  Tual  j.  Jcb.  VII,  8='  ob.  nauTi 

wenn  Jem.  seinen  Sklaven  als  Hypothek  angiebt,  so 
ist  letzterer,  wenn  der  Herr  ihn  verkauft,  nicht 
als  verkauft,  wenn  er  ihn  aber  befreit  hat,  als 
befreit    anzusehen.      Uebrtr.   das.    VIII,   9"^    ob. 

m:i-'ri  yz  --mc-:  -^na  t"13  -t  n^-nc  unter 
D-^nn-i  (N.  2»'-  1  Chr.  8,  8)  ist  Boas  gemeint, 
welcher  von  Sünden  befreit  war.  Kuth  r.  sv. 
D"'"inoi,  39''  dass.  j.  B.  mez.  I  Auf.,  7'*  nüN 
MniN  i-iiirirTj  ü-<yc'\  naM3  ■'na  bv  -aia-i  -n-i-a 
nn  •'ba  ■'iNarm  "n:;nm  ^izv  ibx  m73iN"i 
^bo  iisc?2m  nr;nn"i  ^nai"   --i  \-iCs  it  n-ais 

•jn-':-^  ns  n-incb  -d-'i^t  i-^rc;:  l":)  ns-'-i:  •'biu 
■;n-,rbo  ■'1NCM3'!  -nann  nr  ns  nr  •]-<~,-r:ciz  ^rrz^t 
l-iia  wenn  eine  P^rau  auf  einem  Thiere  reitet 
und  zwei  Männer  sie  führen  und  sie  sagt:  diese 
beiden  sind  meine  Sklaven  und  der  Esel  sammt 
der  Ladung  ist  mein  Eigeuthum;  der  Eine  der 
Männer  sagt:  das  ist  meine  Frau,  jener  da  ist 
mein  Sklave  und  der  Esel  sammt  der  Ladung 
ist  mein  Eigenthum;  der  Andere  aber  sagt  eben- 
so: das  ist  meine  Frau,  jener  Manu  ist  mein 
Sklave  und  der  Esel  sammt  der  Ladung  ist 
mein  Eigenthum;  so  mnss  die  Frau  von  beiden 
Männern  einen  Scheidebrief  nehmen,  sie  muss 
ferner  den  Beiden  einen  Freiheitsbrief  geben, 
und  letztere  müssen  einander  gegenseitig  die 
Befreiung  erthcilen:  an  dem  Esel  sammt  der 
Ladung  sind  sümmtliche  drei  Personen  gleich 
betheiligt.  Aehnliches  in  Kidd.  Gö''.  Ber.  47'' 
niaya  ~.my  i-3r  -".nw;:-  bs  wer  seinen  Skla- 
ven befreit,  übertritt  ein  Gebot;  die  Stelle 
näml.  Lev.  25,  46  wurde  gedeutet:  „Ihr  sollt 
sie  immer  arbeiten  lassen";  ähnliche  Deutung 
s.  in  rnä.  Das.  R.  Elieser  iTj^bcm  t;di'  mnc 
mcj'b  befreite  seineu  Sklaven,  damit  dieser  die 
zum  Gemeindegebet  erforderliche  Zehnzahl  ver- 
vollständige. Vgl.  Git.  38"'.  Pes.  113*  u.  ö.,  s. 
"133.  Git.  4,  4  fg.  'a-'-i^y  .  .  .  -nmia?^  -r^y 
ü''"nmiau  ein  freigelassener  Sklave,  freigelassene 
Sklaven.  —  Nischtaf.  pass.  freigelassen 
werden.  Keth.  o,  1  (29*  fg.)  Sklavinnen, 
■nnnnüiö  welche  freigelassen  wurden.  Git.  ■l.'J*'' 
fg.  eine  Halbsklavin,  m-inr'c:;"::  welche  frei 
gelassen  wuidc. 

1*inty  c/i.  Schaf.  (:="Tinc)  frei  lassen, 
dem  Sklaven  die  Freiheit  geben,  s.  TW. 

llirTy'  »I.  das  Freilassen  des  Sklaven 
und  übrtr.  der  Befreiungsbrief  des  Sklaven, 
vollständig  -ii-iniü  -i'C'C  oder  -niHw  U3.  Kidd. 
lö"*  mnno,  Ggs.  m^yc:  Unterjochung,  Dienst. 
Das.  ö.  Git.  9"''  mnn\a  -i-c-c.  —  Das.  PI.  -«-ii-r.ö 


D"'i3:'  die  Freiheitsbriefe  der  Sklaven.  Das.  10* 
fg.     Das.  13*  fg.     B.  mez.  18*  u.  ü. 

S'inntT''  cJi.  (  =  -in-inä)  Befreiung  der 
Sklaven,  Freiheitsbrief,  s.  TW. 

nntl*  intrnst.  verderben,  zu  Grunde 
gehen.  —   Hif.  nin'i-  trnst.  (  =  bh.,    arab. 

»^Ä.D  verderben,  zu  Grunde  richten. 
Insbes.  oft  rr^nan  ba  eig.  (=bh.  ninian  sb.  Dt. 
20,  19;  für  das  bibl.  sb  steht  im  rabbin.  Schrift- 
thnm  in  ähnlichen  Fällen  bn,  z.  B.  nNT'  bn 
N2:-:-'  b3i,  bibl.  xbi  .  .  .  sb,  Pes.  5"  u.  v.  a.) 
„verdirb  nicht'',  jedoch  als  ein  Verbot  im  All- 
gemeinen: Verdirb  nichts,  was  nur  irgend  einen 
Nutzen  gewährt.  Schabb.  129*  Abaji  sagte  zu 
Rabba  (der  sieh  mit  einer  theuren  Bank  heizen 
Hess,  um  sich  nach  dem  Aderlass  zu  erwärmen): 
ba  rrb  ~,i2{i  n^nan  bn  diotj  t;  naJ'p  sm 
■'b  t\^-iy  \><siji  r'nCr  du  (Herr)  übertrittst  ja 
das  Verbot,  nichts  zu  verderben I  Jener  ant- 
wortete ihm :  Meinen  Körper  nicht  zu  verderben 
(ihn  zu  schonen)  ist  mir  wichtiger.  Das.  HO* 
11.  Papa  sagte:  Nia^'ü;  Ta^ab  icd^nt  ';n";  ■'N- 
NPb'^M  isbi  n^ncn  ba  dt:;;:  lair  snnn  ttc;! 
T\'^-y  N315T  n^nan  ba  nt;  wenn  Jem.,  dem  es 
genügt,  Bier  zu  trinken,  Wein  (der  theuer  ist) 
trinkt,  so  übertritt  er  das  Verbot:  Verdirb  nicht! 
Das  ist  jedoch  unrichtig,  denn  den  Körper  niclit 
zu  verderben  (ihn  zu  rcstauriren)  ist  w-ichtiger, 
vgl.  auch  N7:r!;.  —  j.  Suc.  V,  55*^  mit.  wird 
ürr^i-raT:  (Ez.  18,  16)  als  Compositum  gedeutet: 
ba'^-b  D\"T'r;C":i  -?:nb  a^iinnC':  T'~\a  sie  bückten 
sich  vor  dem  Sonnengott  und  entarteten  gegen 
den  Tempel,  s.  "iri. 

nnti'  cJi.  Pa.  n-'i  (syr.  ^^.ä»,  ::  und  r  verw. 
=:hbr.  rn;:;)  verderben.  Part.  Peil  r-'nc  an 
den  Hoden  (oder  am  männlichen  Gliede) 
verdorben,  verstümmelt.  —  Fem.  t^rTi'^, 
nr-in-i  (syr.  (1=.^«,,  (;!*=.*)  Verderbtheit, 
Schlechtigkeit.  Dan.  2,  9.  6,  .5.  —  Nrn-i/. 
(hbr.  rr;'4)  Grube,  eig.  wo  Alles  verdirbt,  unter- 
geht, ähnl.  'ji-aN,  s.  TW. 

nnTlu'/-  PI.  nin^nä  (=bh.)  Gruben  oder 
Gräben.'  Jom.  10*  ynsn  ntt  D^i27ac  ■'".rc 
mn-'n'C  „Scheschai"  hiess  er  (Name  eines  Riesen, 
Num.  13,  22;  nach  Raschi  von  rsä  gedeutet), 
weil  er  (durch  seine  grossen  und  starken  Schritte) 
die  Erde  wie  Gräben  machte. 

nn'w  /.  Getreidelialme,  die  vor  der 
Reife  abgemäht  wurden,  das  unreif  ab- 
gemähte Getreide,  eine  Art  Grummet;  gew. 
dient  es  als  Viehfutter,  wie  z.  B.  Weizen,  aber 
nothdürftig  auch  als  Speise  für  den  Menschen. 
Stw.  rrxi  abmähen,  vernichten.  Pea,  2,  Injcipr: 
rncb  wenn  man  das  unreife  Getreide  erntet. 
Men.  71*  dass.    Das.  N^an  -i^bc  N''an  «b-::  ny 
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'ai  aibuj  wenn  die  Halme  noch  nicht  den  dritten 
Theil  der  Keife  erlaugt  haben,  wenn  sie  schon 
den  dritten  Theil  der  Reife  erlaugt  haben. 
Schabb.  155*  nx  xbi  rnori  pn  Nb  -[ipoT^  T'* 
'dt  n:3r;3  ■'Job  ';i^^""^~  '^•'"  ^^^'^  ^™  Sabbat 
weder  solches  Gras  noch  Johannisbrot  als 
Viehfuttor  zerschneiden.  Das.  .  .  .  N3-'3-n  nmü 
"ifflipNT  nma  das  unreife  Getreide,  das  noch 
weich,  das  unreife  Getreide,  das  hart  (verdorrt) 
ist.  Kidd.  62''  •'m  nnü3  .  . .  Nffin-'D  •'m  nna 
N-^po  solches  Gras  von  einem  Felde,  dem  das 
Regenwasser  genügt,  solches  von  einem  beriesel- 
ten Felde.  B.  bath.  36-'  N^in  Nb  rna  nbD^N 
npm  wenn  Jcm.  drei  Jahre  lang  solches  Vich- 
futter  genossen  (vicll.  dem  Vieh  als  Futter  ge- 
geben) hat,  so  gilt  dies  noch  nicht  als  Beweis 
seines  Eigentliumsrechtes  (s.  Mi^Tti),  weil  der 
rechtmässige  Eigenthümer  solches  unreife  Ge- 
treide nicht  beachtet. 

Snn''v*  eh.  i—nrt-q)  das  früh  abgemähte, 
unreife  Getreide,  s.  TW. 

XiTriti^'  /.    Unterleibsleideu.      Git.    69-' 

«•'ppN  •'nib  ND-inab  Ar.  (Agg.  NnnttSTib,  Musaf. 
liest  NnniüJj)  als  Heilmittel  gegen  Unterleibs- 
leideu nehme  man  eine  Doldenpflanze  u.  s.  w. 

Nnxn'ii'  s.  in  Nmii. 

my  verachten  u.  s.  w.,  s.  üW. 

•  L^ü  (verk.  aus  qua,  ähnlich  03  aus  3C3  u.  a.) 
wegschwemmen,  j.  B.  mez.  VHI  g.  E.,  11'' 
irrifflija  •juiaöa  (viell.  crmp.  aus  'jsuiaön)  wenn 
der  Strom  die  Oclbäume  sammt  ihrem  Erdreich 
weggeschwemmt  hat. 

nDw    I    na'ic  /.    (  =  bh.  für    nai-i,    arab. 

iaj[^,  aus  dem  egypt.  Schonte  oder  Schonti  ins 
Semitische  übergegangen)  1)  Akazie  üb aum. 
R.  hasch.  23*  wird  rjüt:  (eh.  Nu-ia)  erklärt  durch 
NPisrnn  s.  d.  Raschi  erkl.  t<'i'"'3iD  Pinie  u.  zw. 
als  eine  Cederart  (vgl.  j.  Keth.  VH  Ende,  Sl*" 
„24  Cederarten").  Das.  nbü3\a  ITü''-:;!  nu^'a  bD 
'an  nb  iTirnnb  rihpn  Tny  Dbani-i  D'^nsi 
jeden  Akazienbaum,  den  die  NichtJuden  aus  Je- 
rusalem fortgeuomraen  haben,  wird  Gott  ihnen 
zurückgeben,  mit  Bez.  auf  Jes.  41, 19.  —  Uebrtr. 
Ab.  sar.  24'"  u.  ö.  nuv:n  r2-\-\  lain  erhebe  dich, 
erhebe  dich,  du  Bundeslade  aus  Akazienholz. 
—  2)  Schitta,  Ortsname,  j.  Maasr.  I  Anf.,  -IS"^ 
TTC'üi  "'nnn  Johannisbrot  aus  Schitta. 

NE2^  cÄ.  (— vrg.  naq)  Akazienbaum.  R. 
hasch.  23»  s.  auch  TW.  —  PI.  Exod.  r.  sct.  6 
Ende:  das  Sprichwort  lautet:  nib  N"'^ac  i?3 
'31  rjNin  von  den  Akazienbäumeu  hat  man 
keinen  andern  Genuss  als  das  Brennholz.  Tanch. 
Waera,  (57"  dass.,  s.  Ni^Sp. 

n^ii'  11   Na-ä  /.    (für    nüiiä    oder    Ti~jU-ö, 


vgl.  aanä)  1)  Reihe,  Linie.  Neg.  10,  6  wenn 
zwei  Grinde  neben  einander  stehen  btJ  na"'»!)! 
'\r^':-'3  npas'o  ny©  und  eine  Reihe  von  Haaren 
sie  von  einander  trennt,  j.  Jom.  IV,  61 '  ob. 
K.  Elasar  bar  Jose  sagte:  Ich  sah  in  Rom  das 
hohepriesterliche  Stirnblech,  T^b;'  aina  rr'n  Nbi 
■'"'^b  "^np  nns  -a^ia  Nbx  es  stand  darauf  blos 
auf  einer  Reihe  geschrieben:  „Heilig  dem 
Ewigen",  vgl.  yi^.  —  PL  Chull.  65*  Tica  önn 
bDN  nnb  p^os  «b  )^^^^•q  ■^saa  tnb  p-'DS  na-r 
inb  p'^OSD  ';"'a''U5  i;ts3  ^b^ztt  Nsn  dort  (d.  h.  d. 
W.  n73iyb'nri)  trennt  der  Bibelschreibcr  wohl  in 
zwei  Worte  (^73■l;•b"^^D),  schreibt  sie  aber  nicht 
auf  zwei  Zeilen  (d.  h.  mD  als  letztes  W.  auf 
einer  Zeile  und  -i)3i"b  als  erstes  W.  auf  der 
folgenden  Zeile),  hier  aber  (niyrj-ra)  trennt 
er  auch  auf  zwei  Zeilen ;  daher  wird  "lanj'b  m3 
als  ein  W. ,  ^iSi'TiTa  aber  als  zwei  Worte 
angesehen.  —  2)  Deutung,  Erklärung,  Art. 
Levit.  r.  sct.  2,  146''  R.  Samuel  bar  Nacbmau 
'si  rnns  na^'C  -i?:«  sagte  eine  andere  Deutung, 
j.  Pes.  VII  Anf.,  34*  'T'N?3  '-i  ra-'Sn  nach  An- 
sicht des  R.  Meir.  Sehr  oft  in  chald.  P'orm 
Nai'ä  s.  d. 

Sm*.  SnD^'J  eh.  (=vrg.  naö)  1)  Reihe, 
Linie,  j.  Schebu.  VI,  37*  un.  s.  «n-'Db'ip.  — 
PI.  j.  Git.  V,  46"'  un.  isi;a''C  ■'S'^a  a^ns 'es  war 
zwischen  den  Zeilen  geschrieben.  Thr.  r.  sv. 
^■^3^,  53°  NOirn  "'na-'C  pyniN  die  vier  Reihen 
(Bretter)  der  Bettstelle. '  j.  Maas,  scheni  IV  g.  E., 
55'^  dass.  —  2)  Deutung,  Erklärung,  Art. 
j.  Ber.  IX,  13  un.  R.  Juda  sagte  Nameus  des 
R.  Jizchak  ■'nniN  Na^'O  eine  andere  Deutung. 
Das.  ö.  Keth.  17*  man  sagte:  n\-mi\:;  rrib  N'';riN 
N30b  seine  Art  und  Weise  stand  dem  Greise 
bei,  ^vgl.  Nn'^qic.  Seb.  12''  t«;iT'73b  ■'b  ^73b 
rz^^-p  1^r,  Nnyc  N^^2  nnbiDT  ipT  w^iii  ü^y^'^D 
weshalb  steht:  „die  72  ipr"  (nicht  Q''3pT)V  Weil 
die  Gelehrten  des  Synedriums  sämmtlich  nach 
einer  Art  (von  gleicher  Gesinnung)  waren.  — 
PL  Ruth  r.  sv.  nb  "laN^'n,  40°  na  -inc  ';3mi  'n 
■j^a^'i  rr'u:  R.  Jochanan  deutete  diesen  Vers 
nach  sechs  Deutungen.  Levit.  r.  sct.  2,  146'' 
R.  Samuel  bar  Xachman  '[•'^■'■.1!  •{■'.Tin  "153N  sagt 
hierauf  zwei  Erklärungen,    j.  Bei'.  IX,  13*  mit. 

ritiw'  (=;bh.,  arab.  ik.^,  Grndw.  aa,  s.  üto) 

ausbreiten,  ausstrecken.  Schabb.  146'' 
DJ'n  1^33  ab  bat»  r;7:na  inaio  man  darf  sie 
(die  Kleider,  die  ins  Wasser  gefallen  sind)  am 
Sabbat  in  der  Sonne  zum  Trocknen  ausbreiten, 
aber  nicht  vor  dem  Volk,  weil  hierdurch  näml.  der 
Verdacht  entstehen  konnte,  man  hätte  sie  heute 
gewaschen.  Bez.  35''  u.  0.  Part.  pass.  Ruth  r. 
sv.  •^rT'a  •"rr'n,  43"  „Jizchak  betete  gegenüber 
seiner  Frau"  (Gen.  25,  21);  pni:''  rt^n^ü  nttb?; 
'dt  1731N1  1ND  nn^aö  npam  ■jnd  n^ya  das 
besagt,  dass  Jizchak  auf  dieser  Seite  und  Ribka 
auf  jener  Seite  ausgestreckt  lagen,  betend:  o  Gott, 
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alle  Kinder,  die  du  mir  schenken  wirst,  sollen 
von  diesen  Frommen  abstammen!  —  Nithpa. 
sich  ausstrecken.  Chag.  22''  R.  Josua  naniij 
'31  iN?aia  n-'D  ■>"iap  b?  streckte  sich  aus  über 
die  Gräber  der  Schüler  Scharamais,  um  ihnen 
wegen  zugefügter  Beleidigung  Abbitte  zu  thun. 

7 

rititi' c/i.  (syr.  ww^L^^  — n;;;c)  ausbreiten, 
ausdehnen,  j.  Schabb.  VII,  10''  un.  rraüT  \Tin 
'dt  "i^rs  Jem.,  der  am  Sabbat  Datteln  oder 
Kosinen  ausbreitet  u.  s.  w.,  s.  l"';b^-  Troji.  Ruth 
r.  SV.  \-n?3n  mrN3,  39*  •;:}<  siü  sar  inm 
'ai  rr'bp  lTiU\a  nach  dem  Feste  werden  wir 
seine  Stimme  verbreiten  u.  s.  w.  —  Ithpa.  nanÜN 
sich  ausstrecken,  sich  ausdehnen.  B.  mez. 
85''  r!^'^^raN  inun\riN  ich  streckte  mich  aus 
über  seine  (des  K.  Chija)  Höhle,  wo  er  be- 
graben war;  s.  auch  TW. 

n"|jpji>'  ni.  Ausgebreitetes,  insbcs.  auf  der 
Erde  ausgebreitete  Decke,  auf  welche  man 
sich  setzen  oder  niederlegen  kann.  Ivel.  24,  12 
drei  Arten  von  Prellen  giebt  es:  r^^wb  ^iffirn 
'st  diVnSD  biüT  m:'i:iT  biai . . .  o^^bsn  •]-'-i3nb. . . 
ein  solches,  das  zur  Decke  dient,  ein  solches, 
das  zum  Einhüllen  der  Geräthe  dient  und  ein 
solches,  das  zu  Riemen  und  Sandalen  verwendet 
wird.  Das.  28,  5  n^'^Jl^ä^  n''::«;  iNCi'a  n7:n 
n?3n  iNUJro  ein  lederner  Schlauch,  aus  dem 
man  eine  Decke,  oder  eine  Decke,  aus  der  man 
einen  Schlauch  anfertigte.  Das.  25,  5.  Thr.  r. 
sv.  Dil"'!  (citirt  vom  Ar.),  „Wandergeräthc"  (Jer. 
46,  19)  n''U"aT  1-ny"p  rtljn  d.  i.  Schlauch  (den 
mau  mit  Mehl  füllte  und  der  auch  als  Kopf- 
kissen diente),  Schüssel  (woraus  man  isst  und 
trinkt).  Decke  (worauf  man  sitzt  und  schläft). 
Chull.  123"  wenn  man  das  Fell  eines  Thiercs 
abzieht  nvna  ■'ns  rr'^ab  um  eine  Decke  daraus 
zu  machen,  wird  das  Stück  so  lange  als  mit  dem 
Fell  des  Thieres  verbunden  angesehen,  als  der 
Angriff  beträgt.  —  PI.  Xid.  55"  die  Haut  des 
Menschen,  sagen  die  Gelehrten,  ist  unrein,  niTJ 

-nianb  V'^"'"^^  ^'•''*"'  "'"'^"^  mmy  nay  njjo  man 
würde  sonst  ans  den  Häuten  der  Eltern  Esels- 
deckeu  machen.  Chull.  122"^  dass.  Num.  r.  sct. 
2,  186*  u.  ö.,  s.  n;q.     Tosef.  Ab.  sar.  IV  (V) 

mit.  n«n3b  v'^'^^'  '<^'<  1f^""<  T'^'''  V^  '"'''" 
darf  die  Schläuche  der  Götzendiener  blos  als 
Decken  für  die  Thicre  verwenden. 

Xn-ipti;  eh.  (syr.  \1j.;^,  eig.=:n-'UTC)  Decke, 
Schi'cht,  s.  TW. 

"'Uli')  riiwu  (Grndw.  'Cü,  wovon  auch  L^iia,  üo^ 
u.a.)  Grndbcd.  hin  und  her  streifen,  ührlr. 
von  den  Gedanken:  unstät,  dah.  unsinnig, 
thöricht,  wahnsinnig  sein,  vgl.  rn:;'i.  I'art. 
riüio  s.  d. 

Nif.  rmäs  wahnsinnig  werden.  Tosef.  B. 
kam.  IV  Anf.  iibrn  iliCjO  . . .  mo  ein  Ochs, 
dessen    Eigcnthümer  wahnsinnig    geworden    ist. 


Tosef.  Nid.  V  Ende:  ein  Kind  fuhr  einst  zu 
Schiff,  das  von  den  Wellen  verschlungen  zu 
werden  drohte.  Die  Gefährten  schrien  sämmt- 
lich  zu  ihren  Götzen  um  Hilfe,  nach  Art  der 
Gefährten  des  Propheten  Jona,  im«  iMb  nijN 
dt;  Nia©  ^jb  ip;'T  i'^iocj  ans  ^-^«  iy  -pM^v 
da  sagte  zu  ihnen  jenes  Kind:  Wie  lange  noch 
werdet  ihr  wahnsinnig  sein?  Rufet  doch  den- 
jenigen au,  welcher  das  Meer  geschaften  hat! 
j.  Hör.  I,  45''  nn.  wenn  Jem.  ein  Sündopfer  ab- 
gesondert hatte,  '21  t'arfc^'i  in  irj^aa  in  o^nn; 
sodann  taubstumm,  wahnsinnig  oder  Apostat 
wurde,  j.  Keth.  VII  Anf.,  48"  dass.  —  Nithpa. 
nanioa  dass.  Seb.  12''  wenn  Jem.  ein  Snnd- 
opfer'bestiramt  hat,  b-iLSin  nonüsi  ntm  nönasi 
nriT  "mjT  dann  wahnsinnig  und  später  wieder 
sinnig  geworden,  so  bleibt  das  Opfer,  da  es  (in 
Folge  des  Wahnsinnes)  Verstössen  wurde,  Ver- 
stössen. 

Pi.  Jeradn.  zum  Narren  haben,  ihm  et- 
was vorspiegeln,  Scherz  mit  ihm  treiben. 
Jeb.  106*  wenn  Jem.,  der  aus  einem  Gefangniss 
entlaufen  ist,  zu  einem  Schiffer  sagt:  Führe 
mich  über  den  Strom  und  ich  werde  dir  dafür 
einen  Denar  geben,  N?jbN  Tiaa  Nbx  ib  l'^N 
■ja  ■'IN  rrctiiz  ■'733  NDn  la  ^3n  n-jia?:  n^b  imn 
so  hat  der  Schiffer  blos  sein  gewöhnliches  Fahr- 
geld zu  verlangen.  Daraus  ist  erwiesen,  dass 
Jener  sagen  kann:  Ich  habe  dich  blos  zum 
Narren  gehabt,  folglich  könnte  man  auch  in 
dem  dort  erwähnten  Falle  sagen:  Ich  habe  dich 
blos  zum  Narren  gehabt!  B.  kam.  116*  dass. 
B.  bath.  175*  Raba  fragte:  mmo  y~\i2  y^^ii 
-i7:Tb  'y-\^  iS'^N  TN  inr  DHN  -i73ib  'T'ii:  in73 
-i73Tb  Tni:  i;\x  in  lairn  n^jN^-::  '^i-rs  -^is  dpn 
rm-::?:  't:%x  in  Tir^v:  ryca  rrc-ii?2  üia  laina 
nni73  nJ'uja  wenn  ein  schwer  Erkrankter  eine 
Schuld  eingesteht,  ist  es  nöthig,  dass  er  zu  den 
Anwesenden  sagt:  Ihr  sollt  meine  Zeugen  sein, 
oder  ist  dies  nicht  nöthig;  ferner:  ist  es  nöthig, 
dass  er  sage:  Schreibt  dies  nieder,  oder  ist  dies 
nicht  nöthig?  Pflegt  man  näml.  Jemdu.  in  der 
Todesstunde  zum  Narren  zu  haben  oder  nicht? 
Raba  selbst  nahm  später  als  bestimmt  an :  'jin 
nn-iu  nyiaa  ~L3ir73  d-iü  der  Älensch  pflegt  in 
der  Todesstunde  Niemanden  zum  Narren  zu 
haben. 

^'i^V<  ü'0  eh.  (syr.  |;:^=:nu^)  thöricht, 
unsinnig,  sinnlos  sein.  —  Part,  ■•uvi  s.  TW. 
—  Ithpa.  thöricht,  unsinnig  sein,  werden. 
iMeg.  12''  •'t:r]'^N  N-a3  Nir;-  dieser  Mann  (du 
Ahaswer)  wurde  durch  Weinrausch  unsinnig. 
Genes,  r.  sct.  50,  50*  wird  iNb-'i  (Gen.  19,  11) 
erklärt:  -iiunON  sie  wurden  sinnlos  u.  zw.  mit 
Bez.  auf  b'^iN  (Jer.  4,  22),  s.  auch  TW. 

nplü*  m.  Adj.  (eig.  Part,  von  r^^-ä)  thöricht, 
sinnlos,  ein  Thor,  Unsinniger.  Chull.  1,  1 
(2*)    "[UpT    nUTia    önn    ein   Taubstummer,    ein 
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Wahnsiuuiger  und  ein  Unmüiuligcr.  Ter.  1,  1 
u.  ö.  (lass.  in  dieser  Zusammeiistelluag.    j.  Ter. 

I,  40''  mit.  r'^aa  •\br,i  nb-'ba  nstt;  n::Tw  i3»io 
lijmso  na  nas^jm  -.moD  pn  i-'piom  mnapn 
V>  Zeichen  des  Wahnsinnigen  sind:  wenn  Jera. 
des  Nachts  ausgeht,  wenn  er  auf  Gräbern  über- 
nachtet, wenn  er  seine  Kleider  zerreisst,  wenn 
er  das,  Avas  man  ihm  giebt,  vernichtet.  Nach 
Ausiclit  des  R.  Jochanan  genügt  jede  einzelne 
dieser  Handlungen,  um  den  Wahnsinnigen  zu 
kennzeichnen.  Das.  i5"'SN  'o  'j"':mjü5  rfa  tjhi: 
p  riV^y  Tj^ü  n-'iJ-.^raa  -zrä  das  Vernichten 
dessen,  was  man  ihm  gicbt,  thut  ja  selbst  der 
Wahnsinnigste  unter  den  Wahnsinnigen  nicht! 
j.  Keth.  VII  Auf.,  iS"  dass.  Jom.  83''  abr 
rm"ö  ein  toller  Hund.  —  PI.  Ab.  sar.  3*  fg. 
Dbiyac  ü^-^rc  ihr  Narren  der  Welt.  Das.  53'' 
die  jüdischen  Gelehrten  antworteten  den  Philo- 
sophen zu  Koni  auf  ihre  Frage:  Wenn  der 
Götzendienst  Gott  verhasst  ist,  warum  vernichtet 
er  nicht  die  Götzen V  D^'m^n  i:d;:  Tcbiv  ^3^<^ 
1-'n\-iy  irpbp-:;  caiCT  ;m:  i;r;:r3  nb^r  xbx 
yi—  rn  ';n"'b  sollte  er  etwa  seine  Welt  (durch 
Vernichtung  seiner  Himmelskörper  Sonne,  Mond 
u.  dgl.,  welche  von  den  Götzendienern  angebetet 
werden)  wegen  dieser  Unsinnigen  vernichten? 
Allein  die  Welt  geht  ihren  Lauf  fort,  aber  jene 
Unsinnigen,  welche  entarteten,  werden  schon 
ihre  Strafe  erleiden.  —  Fem.  j.  Keth.  ^TI,  31*= 
mit.  N-'n  T-.zrc  'j-'N  wenn  sie  unsinnig  gehandelt 
hat,  s.  i"^-:.  Xed.  3ö^  r;::iia  i''3  rnpc  i^a  so- 
wohl eine  Vernünftige,  als  auch  eine  Wahn- 
sinnige.    Das.  36*  fg. 

i^'^'C'Z* eh.  {syi:]l^J.=  riV.yd)  der  Närrische, 
Sinnlose.  Schabb.  121''  Nm:;-w  i;rB  «•'iic  ■j'^-n 
rrinab  Abin,  der  Unsinnige,  lehrt  Unsinniges 
seinem  Sohn.  Keth.  20*  fg.  ni^c  na  ein  Un- 
sinniger, Wahnsinniger.  Levit.  r.  sct.  16  g.  E., 
160*  -\iTl:"i!;  miNb  n^ü-:;  "^-iTi  „der  Unsinnige 
kehrt  zu  seinem  Unsinn  zurück,  wiederholt  ihn" 
(Spr.  26,  11),  vgl.  auch  n^a^n.  —  PI.  j.  Maasr. 

II,  49''  mit.  ^m'^  N;jy  bai  sind  denn  alle  anderen 
Menschen  Narren?  —  Fem.  an^t^'d  stulta, 
s.  TW.  ^"  ''' 

mtlv*/-  Thorheit,  Unsinn,  Wahnsinn, 
Sinnlosigkeit.  Num.  r.  sct.  15,  199''  -man 
na  cz'D-'^  1»  n3T'2  n5">Na  naib  i-Caa  aTs 
maan  es  heisst  ntrcn  (Num.  5,  12,  das  wie 
nL:T2n  mit  Schin  zu  deuten  ist),  das  besagt,  dass 
die  Frau  nicht  eher  buhlt,  als  bis  die  Sinnlosig- 
keit sie  befallen  hat.  Sot.  3*  wird  dieser  Satz  im 
Allgemeinen  aufgefasst:  CN  «bs  N:::n  ms  T'N 
mauJ  m-  ia  noia:  p  der  Mensch  sündigt 
nicht  eher,  als  bis  ihn  ein  unsinniger  Geist  be- 
fällt. Midrasch  Tillim  zu  Ps.  9,  21  u.  ö.,  s. 
Dini73,  Nniu.  j.  Nas.  IX,  57**  mit.  p  ■j-'i-tn 
rnCwa  TiZ'y  n-p^s  Ben  Pika  bleibt  noch  immer 
in  seiner  Narretei.     Bech.  5''  „Schittim"  (Num. 


25,  1)  bedeutet:  maia  •>^a^a  ipo^nr.:;  der  Ort, 
wo  sie  sich  mit  Unsinn  (Buhlerei)  befassten. 
Num.  r.  sct.  20,  242*1  dass. 

N»^::^*,  sriVL^t:/  eh.  (syr.  ifal^^maiö) 

Thorheit,    Unsinn;    s.   TW.      Keth.  17*,    s. 

Ci2ü'  (=bh.  vorw.  mit  yqb  s.  d.)  grollen. 
—  Nif.  pass.  Num.  r.  sct.  14,  224"^  Josef  glich 
dem  Jakob,  nn  a:;:  nT  ü'^ca  nn  o'^^z  nr 
'ai  als;  gegen  den  Einen  wurde  Groll  iiach- 
getragen,  gegen  den  Andern  wurde  ebenfalls 
Groll  nachgetragen,  der  Eine  wurde  geraubt  und 
der  Andere  wurde  ebenfalls  geraubt  u.  s.  w. 

Cü'w'  eh.  (=Drb)  grollen,  s.  TW. 

iLSÜ^  m.  (=bh.  arab.  .UaJLii)  Verhinderer, 
insbes.  der  Satan.     Die  Gruudbcdeut.  von  'j^ia 

dürfte  wie  vom  arab.  .lia.3;  sein:  Jemdn.  an- 
binden, um  ihn  am  Fortgehen  zu  verhindern, 
vgl.  auch  i::a.  j.  Schabb.  II,  5''  ob.  s.  i~.::p.  j. 
Jeb.  I,  3*  un.'i-j--  -naa  s.  d.  Sifre  Teze  §218 
•]irb  pa  o-':am  -kxnn  rs-i  pian  nr  b\a  ras 
'ai  "irT^a  der  Vater  dieses  Mannes  hatte  Gelüste 
nach  einer  Kriegsgefangenen  und  brachte  den 
Satan  in  sein  Haus,  deshalb  wurde  sein  Sohn 
abtrünnig  und  widerspenstig.  Num.  r.  sct. 
20,  241*.  s.  i^l-  Ber.  19*  u.  ö.  nn::-'  bx  obisb 
p\ab  TiD  ans  der  Mensch  soll  nie  seinen  Mund 
für  den  Satan  aufthnn,  d.  h.  kein  bevorstehen- 
des Unglück  aussprechen.  —  PI.  Deut.  r.  sct. 
11,  263*  ci:::bn  ba  cnt  renn  buTzo  ^sb): 
der  Engel  Sanimael,  der  Bösewicht,  ist  das 
Oberhaupt  aller  Satane. 

X^l2'u  cJi.  (  =  pb,  gew.  dafür  »:qo  s.  d.) 
der  Satan.  Tamid  32*  Alexander  M.  fragte 
die  Gelehrten  des  Südens:  Weshalb  habt  ihr 
euch  mir  widersetzt?  nii:  n:::-  n-'b  nttx  sie 
antworteten  ihm:  der  Satan  siegt;  d.  h.  dass 
ihr  uns  besiegt,  ist  noch  kein  Beweis  für  eure 
Grosse,  wir  sehen  ja  auch,  dass  der  Satan  oft 
die  Besten  besiegt.  Men.  62*  n-'S-'ya  n-pj 
N;::\ai  ein  Pfeil  in  die  Augen  des  Satans,  d.  h. 
ihm  zu  Trotz,  s.  Nn-'a. 

^l'Cti^'  (=bh.  Grndw.  'C-C,  s.  -jri)  1)  sich  er- 
giessen,  insbes.  überströmen,  fortspülen, 
abspülen.  B.  kam.  115*  imnn  bn:  i\'s'C  wenn 
ein  Fluss  Jemds.  Esel  wegschwemmte.  Das.  117'' 
fg.  "i^icb  "b\r  ■'-in  "ib  -i'iiN  -,n:  r,t'c-c  wenn 
ein  Strom  das  geraubte  Feld  überschwemmte, 
so  kann  der  Räuber  zum  Beraubten  sagen :  Hier 
liegt  das  Deinigc  vor  dir!  d.  h.  das  am  Ufer 
liegende,  vom  Wasser  überströmte  Feld  ist  blos 
durch  Abspülung  unbrauchbar  geworden,  ist 
aber  noch  immer  vorhanden,  j.  Schek.  I,  46* 
mit.  u.  ö.  ib::^"  Ctz-^ii  bw  r\'^'C  nn-i  wenn  ein 
Regenguss  kam  und  das  Gi'abmal  wegschwemmte, 
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vgl.  "ji;;!:.  Tosef.  ('huU.  X  Anf.  i^bm  ti::TOn 
I3n  niONia  ^''^n  Jcni.,  der  seine  Lämmer  ab- 
siiült  (durch  das  Abspülen  fiel  die  Wolle  aus), 
muss  die  Priestergabe  „der  ersten  Schur"  ent- 
richten. —  2)  trop.  sich  in  etwas  vertiefen, 
eig.  überfluthet  werden,  j.  Ber.  IX,  14''  mit. 
wenn  der  menscliliche  König  ein  Strafurtheil 
verkündet,  so  murren  Alle  gegen  ihn;  nub 
13"'T3  r|uu:^:3  und  weshalb?  weil  er  sich  in  sein 
Verurtheilen  vertieft.  Xum.  r.  sct.  20,  242'' 
mancher  Ort  (Fluss)  •j-'ijma  ;aiT  T'yisi:  -c^ 
r!53">T3  erzeugt  keusche,  mancher  erzeugt  aus- 
schweifende Menschen;  vgl.  auch  -Dj^t.  Khl. 
r.  SV.  innai,  74''  •j'^sToai  yj^io:-'  rnö  -t'  by 
'dt  Dbii-n  1»  01723  iitj:  ^s  hnt  .  .  .  bnn  weil 
sie  (die  frühern  Generationen)  sich  mit  Raub 
beschcäftigt  und  darin  vertieft  hatten,  wurden 
sie  aus  der  Welt  durch  Wasser  hinweggespült 
u.  s.  w. 

Hof.  und  Nif.  pass.  Exod.  r.  sct.  24,  123''  als 
die  Israeliten  die  Leichname  der  Egypter  sahen, 
DIN  -ii\-TCD  Nb  i-r53N  üXiTt  ^Ds  b;'  D"'D-j-::iU 
'3T  0^^:133  weggeschwemmt  auf  der  Oberfläche 
des  Wassers,  dachten  sie,  dass  Niemand  in  Egyp- 
ten  übrig  geblieben  wäre;  deshalb  sagten  sie: 
„Wir  wollen  ein  Oberhaupt  anstellen  und  nach 
Mizrajim  zurückkehren."  Sifre  Haasinu  §  307 
nai . . .  a""33  i2::ia:a  bin^jn  mi  icss  in-i  r:» 
'Dt  ri^-\D-^-\  CNn  Si:::r'wnb  ono  i^sn  iki  woher 
kam  es,  dass  die  Zeitgenossen  der  Sündfluth 
vom  Wasser  weggeschwemmt  wurden?  Woher 
kam  es  ferner,  dass  die  Einwohner  von  Sodom 
und  Aniora  von  Feuer  und  Schwefel  wegge- 
schwemmt wurden?  Aber  alle  Wege  Gottes 
sind  gerecht.  Tosef.  Schabb.  III  (IV)  Anf.  ']in 
■j:ii:3  xbi  yonz  ab  •\^'ü^^^\•c^2  man  darf  sich 
am  Sabbat  nicht  abspülen  (abreiben)  weder  mit 
warmem,  noch  mit  kaltem  Wasser. 

^LÜti*,  ^''üii'  eil.  (  =  r|::'i)  überströmen, 
abspülen,  s.  TW.  Uebrtr.  Nas.  32''  imsL:'» 
"TybN  'ib-pm  die  Kabbanan  überschwemmten 
den  R.  Elieser;  d.  h.  sie  überhäuften  ihn  mit 
Einwänden.  Suc.  53",  s.  niiD.  —  Ithpa.  ci^oriTiN 
abgespült  werden,  s.  TW. 

^Cii'  >».  ^=;bh.)  1)  das  Sichergiessen. 
j.  Schek.  I,  46"  mit.  u.  ö.  Dinia^  ba  qaa  Regen- 
guss,  s.  C)qi^.  —  Insbes.  oft  ci:^^  ibs  hölzernes 
oder  metallenes  Gefäss,  das,  wenn  es  unrein  ge- 
worden, behufs  Reinigung  abgespült  werden 
muss  (vgl.  Lev.  6,  21.  15,12).  Seb.  31".  Chull. 
25"  u.  ö.  —  2)  übrtr.  Cant.  r.  sv.  n-;3,  23'*  i^n 
'dt  D^Ty  b;D  quu)-:  nrr  nu5pi  ;n  -im  "jb  es 
giebt  ja  nichts  Uebelriechcndcres  und  Lästigeres 
als  die  abgesiuilten  Ziegenfelle  (die  Jakob  als 
Bekleidung  trug)  und  dennoch  sagt  die  Schrift: 
„Jizchak  roch  den  Geruch  seiner  Kleider"  u. 
s.  w.  (^Gen.  27,  27)!  Allein,  als  Jakob  zu  Jiz- 
chak kam,  trat  auch  das  I'aradies  mit  ihm  ein. 


S'£P''ti»  f/*.  (eig.  =  riü-4)  Ueberfluthung, 
Ueberschwemmung,    s.  TW.     Insbes.   übrtr. 

1)  Menge,  Menschenmenge  u.  dgl.  j.  Schabb. 
XIX  Anf.,  16"*  un.  'dt  -i3y  toa-c)  ir^nn  id 
wenn  ihr  sehen  werdet,  dass  eine  Menschen- 
menge vorübergeht  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  81,  79'' 
u.  ü.  Ns::-ia  Nnm  nyan  zur  Zeit  des  Wohl- 
standes  herrscht  Ausgelassenheit,  vgl.  NT73.  — 

2)  Uebrtr.  Ueberhäufung.  Schabb.  30'' «53511 
35N  iiN  nib  -173N  "pm  "^b  ain-i  -^ddi-::  hin 
1T3J  ib  ::im  Ss:3i-o  vielleicht  kam  dir  bei 
deiner  Menge  (des  Erlernten)  diese  erlernte  Ha- 
lacha  bei  (d.  h.  als  du  öfter  diesen  Gegenstand 
durchnahmst,  erinnertest  du  dich  daran)?  Jener 
erw'iderte:  Allerdings  bei  meinem  öfteren  Wieder- 
holen erinnerte  ich  mich  wieder  daran.  Nid. 
52''  dass.  —  3)  Haar,  eig.  wohl  von  der  Menge 
so  benannt.  Levit.  r.  sct.  15,  158"  11-inN  ni« 
NS^ia  ttnrob  lirmitn  es  giebt  Oerter,  wo  man 
das  Haar:  nd^io  (q^o)  nennt.  Darnach  wird 
näml.  Ili.  38,  25  gedeutet:  „Wer  ertheilte  dem 
Haar  ein  Grübchen",  da  jedes  Haar  in  einem 
besondern  Grübchen  wachsen  soll;  vgl.  n"3i:. 

^1L2y'  m.  N.  a.  das  Abspülen,  Waschen 
der  Ziegen,  wodurch  letzteren  ein  Theil  der 
Wolle  abgeht.  Schabb.  74''  itidt  Di^yn  cirjia 
Dit;'3  das  Waschen  an  den  Ziegen  und  das 
Spinnen  an  den  Ziegen.  ü^Tyrt  ns  mu  (Ex. 
.■!5,  20)  wird  uäml.  gedeutet:  die  Ziegen  selbst 
wuschen  sie  und  spannen  an  ihnen.  Das. 
99"  dass. 

nS''pii*/.  N.  a.  das  Abspülen  der  hölzer- 
nen und  metallenen  Geräthe,  um  sie  zu 
reinigen,  s.  Tpy:.  Sifra  Zaw  Par.  3  cap.  7.  Seb. 
90".  97"  1312:3  "21:30  das  Abspülen  erfolgt 
mit  kaltem  Wasser.  Das.  Disn  nsiLJCD  psiaia 
das  Abspülen  geschieht  wie  das  Abspülen  eines 
Bechers.    Tosef.  Korban.  X  g.  E.  u.  ö.,  s.  r;pi"i73. 

"Iu2v*  eig.  (=arab.  Zh.^    reihen,   ordnen, 

Grndw.  uö  hin  und  hcrstreii'cn,  s.  1:30,  rtü'i, 
davon  naiä  Reihe,  Linie,  s.  auch  näclistflg.  -1:3p) 
ausbreiten,  ausdehnen,  bestreichen.  Git. 
09"  als  ein  Heilmittel  gegen  Herzklopfen  ipib 
'dt  ND73D3  TnDi-:3'iD:T  i-iJ-TüT  NPnaTTs  nbn 
nehme  man  drei  Kuchen  aus  Gerstenmehl  und 
bestreiche  sie  mit  einer  Tunke  u.  s.  w.  Das. 
nach  einer  andern  Ansicht :  NnmoTiD  nbn  inib 
'dt  NCDTID  T-3i-i::a3T  i;::im  man  nehme  drei 
Kuchen  aus  Weizenmehl  und  bestreiche  sie  mit 
Honig  (nach  Raschi:  einweiclien).  Pes.  44"  i« 
'dt  biDNT  Tuop  n:3ia73  wenn  man  die  Tunke 
auf  das  Brot  streicht  u.  s.  w.  >Jas.  30"  dass. 
B.  mez.  85''  un.  "müJ73  "[b  -i::iaN  ich  will  dir  ein 
Pflaster  auf  deine  Augen  legen,  um  sie  zu  heilen ; 
s.  auch  TW. 

X"lt2'u'    ni.    cli.    die    Ausdehnung,    Aus- 
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spannung,  insbes.  das  Himmelsgewölbe, 
Zodiakus,  s.  TW.  Die  Trgg.  erklären  auch 
hierdurch  das  bb.  -larä  (Hi.  38,  33). 

IJiti*    ni.    (arab.     U...)    1)    Verzeichniss, 

Aufgezeichnetes,  j.  Pea  I,  16''  mit.  wird 
•jiy  Nc;  (Ex.  34,  7)  gedeutet:  n:;-::  q:2in  rihpn 
D-)y^~3i2  m'DTT  m-rarn  i;2  nnj<  Gott  reisst 
ein  Verzeichniss  der  Sünden  (desjenigen,  der 
ebensoviel  Sünden  als  Tugenden  hat)  fort,  so- 
dass die  Tugenden  überwiegen,  j.  Kid.  I  g.  E., 
61''  steht  dafür  rmmna  ins  tpir,.  —  Insbes. 
oft  2)  Dokument,  Schriftstück,  Beschei- 
nigung, Schuldschein,  Verkaufsbrief  u. 
dgl.  B.  mez.  1,  6.  8  fg.  3in  "Cw,  pl.  ^-i::ia 
3in  Schuldscheine.  Das.  rni:;":}  'j"3  ~-w  ni:'3 
er  fand  einen  Wechsel  unter  seinen  Wechseln. 
m~i:\a  bia  mi:iN  ein  Bündel  von  Schuldbriefen. 
B.  bath.  147''  ibn:2i  "Tm  in^an?  Din  -ms  nDTin 
btwa  wenn  einer  dem  andern  einen  Schuldschein 
verkauft,  hierauf  aber  dem  Schuldner  seine 
Schuld  erlässt,  so  gilt  das  Erlassen;  denn  der 
Gläubiger  verkauft  blos  seine  Gerechtsame;  so- 
bald aber  letztere  durch  den  Erlass  aufgehört 
haben,  so  hat  auch  der  Käufer,  der  an  seine 
Stelle  tritt,  nichts  zu  fordern.  Dessen  unge- 
achtet muss  der  Verkäufer  die  Kaufsumme  zu- 
rückzahlen und  zwar  wegen  Veranlassung  des 
Schadens,  •'üia  s.  d. ,  vgl.  auch  jri'j ,  Nn"'';jp.N, 
r!N;];n,  "i^T'3  u.  a.  j.  M.  kat.  III,  82*  un'.  ■^nio 
~5:''bn  Dokumente  über  Chaliza  lauten  wie  folgt: 
}<:■'»■'-  r;^br~  '■b-'i"^  r^'^o  n— ^t  n'.'i-rp  v^^—p 
riss  7\-i:in-  ay-\s  by  -rnn^iT  spi-,  sr^nip  7^j>''n 
'st  T.'äy^  die  zur  Leviratsehe  Verpflichtete,  Je- 
bama  (s.  M'ja'^)  trat  vor  uns  (Richter)  hin, 
löste  den  Schuh  von  dem  rechten  Fusse  des 
I^evirs  ab,  spie  vor  ihm  in  unserer  Gegenwart 
aus,  einen  Speichel,  der  auf  der  Erde  sichtbar 
war,  und  spracli:  „So  geschieht  es  dem  Manne, 
der  das  Haus  seines  Bruders  nicht  aufbaut" 
(Dt.  25,  5  fg.).  Das.  ■;^;ns-'73  ^n::-:;  Dokumente 
über  Verweigerungen  der  Unmündigen,  welche 
die  Ehe  mit  ihrem  Manne  nicht  fortsetzen  will, 
vgl.  inNiJ2.  B.  bath.  154"  u.  ö.,  vgl.  auch  Dn'p. 
Git.  10^  11*  bo  mNs-ij'a  •j^bi?-  rn-i::cn  bo 
D-'TwD  a"-.2y  irj-i^mnc  -d  bi"  qs  z-'-y  alle  Do- 
kumente, welche  von  nichtjüdischen  Gerichten 
ausgehen,  sind,  selbst  wenn  sie  von  niclit jüdischen 
Zeugen  unterschrieben  sind,  giltig.  (In  dem  spät- 
rabbin.  Scliriftthum  lautet  das  Datum  gew. 
miüöb,  d.  h.  nach  der  seleucidischen 
Aera,  wonach  in  Documenten  gczälilt 
wurde.) 

NTti'f  eh.  (syr.  ^.^,  ?i^t*,=TJÖ)  Schrift- 
stück, Dokument.  Pcs.  78*  ^nb  ■'27;:  Nn::'i 
Nin  ""nn  er  lässt  den  Wechsel  beiden  Processi- 
renden  zu  statten  kommen,  was  freilich  wider- 
sinnig wäre,  da  dieser  entweder  die  Gerecht- 
same des  Einen  oder  die  des  Andern  bekunden 


kann;  bildl.  für  eine  Lehre,  die  von  entgegen- 
gesetzten Ansichten  ausgeht.  —  PI.  B.  bath.  151* 

U.  Ö.  ■'nü'4    S.  N5lb73. 

Il^'u  iii.  Dan.  7,  5  crmp.  aus  nyis.  (=nap) 
Seite.' 

^'\L*  m.,  ürt-ibf.  eh.  (^libr.  nir)  männliches, 
weibliches  Lamra,  Mutterschaf,  s.  TW.  — 
PI.  Bech.  11*  i'^yq  mos  zehn  Lämmer. 

X"''"u  (sj'n.  mit  nyi,  oder  nji)  zerfliessen 
oder  herabsinken.  Schabb.  67*  «■'m;  «■'■'w 
Agg.  zerflicsse,  zerfliesse  (du  verschlungene 
Gräte)!  Xach  Raschi:  sinke  herab,  vgl.  mTO. 
Mögl.  Weise  hängt  das  W.  mit  r'C  zusammen: 
herabgleiten. 

liN-'b'  s.  niNb. 

"2""^*  /.  ( ~  bh.  von  3Ti)  das  Zurück- 
kehren.  Sifra  Mezora  cap.  4  Par.  7  (mit  Bez. 
auf  N31  .  .  .  TJi,  Lev.  14,  39.  44)  nn^O  NT;  i" 

•h  im3T  n-1  niripT  ybm  it  ris^^  qx  ;naa  ib 
'dt  yina  „das  Zurückkehren"  bedeutet  hier  dasselbe 
wie  „das  Kommen";  so  wie  bei  seinem  Zurück- 
kehren der  Priester  die  Steine  des  aussätzigen 
Hauses  losreissen,  den  Schutt  abtragen,  ver- 
kleben lässt  und  eine  Woche  Wartezeit  an- 
ordnet, ebenso  soll  er  hier  bei  seinem  Koramen 
die  Steine  losreissen,  den  Schutt  abtragen,  ver- 
kleben lassen  und  eine  Woche  Wartezeit  an- 
ordnen. Men.  4*  dass.,  vgl.  Raschi  z.  St.:  Obgleich 
die  Worte  zm:  und  ^53  verschiedene  Bedeutungen 
haben,  so  sind  sie  doch  darin  gleich,  dass  sie 
beide  das  Eintreten  in  das  Haus  bezeichnen. 
Mae.  12''  u.  ö.  dass. 

ri2"'w'/.  (=bh.  Stw.  n"'b,  arab.  ;_jL.i  med. 
Je:  grau,  weiss  werden)  eig.  graues  Haupt, 
übrtr.  Greisenthum.  Aboth  5,  21  D"'raö  p 
~a"'ab  der  Siebzigjährige  trat  ins  Greisenthum, 
Ggs.  rripr  Alter  vom  Sechzigjährigen.  —  PI.  j. 
Ber.  IV,  7''  ob.  ba  Nb7:r:T  rrr>  r.vc  rrrsy  -co  p 
nia^b  tcn-,  R.  Elasar  ben  Asarja  war  16  Jahre 
alt  (als  die  Gelehrten  ilin  zum  Nasi  anstellten), 
aber  sein  Haupt  wurde  voll  grauer  Haare,  da- 
mit er  ein  grösseres  Ansehen  bekäme,  j.  Taan. 
IV,  67''  mit.  dass.  vgl.  Ber.  28*  ob.  \-i-mn  dass. 

Tu  j.  Snh.  X,  28*  un.  p-^a«,  1.  (=j.  Schabb. 
VI,  8*  mit.)  •i'5Ti3'2,  s.  57b. 

~''u%  STu  Dämon,  r,-;-q  Dämonin,  s. 
nb,  Tt~'4.-  —  J-  Schabb.  I,  4*  un.  NnT'O  crmp. 
aus   NnT>''!a.   —  j.  Ab.  sar.  II,  41*   un.   crmp. 

s.  n::p. 

nrti»,  2TÜ*  (syr.  ^-fi^i!)  retten,  eig.  ent- 
gleiten lassen,  losmachen.  Das.  W.  ist  Schafel  von 
37"'  (arab.  i_,v5.  vcrw.  mit  317)  enffliessen.   wie 


s*:2m 


545 


X£2"'i:' 


■'S-'ä  von  Ni:^.  Dan.  3,  15.  17.  28  fg.  und 
häutig  in  den'  Trgg.,  s.  TW.  —  Suh.  90=',  s. 
NDDia.  Genes,  r.  sct.  33,  32''  ein  Kalb,  das  ge- 
schlachtet werden  sollte,  ging  vor  Rabbi  vorüber, 
■':3Tia  n?3''7J3  ■'yj  ■■nüi  fing  an  zu  brüllen,  als 
ob  es  sagen  wollte:  Rette  mich!  vgl.  B.  mez. 
85»  s.  q:2,  kd;3.  Levit.  r.  sct.  34,  179 ''  wird 
ybw  (Jes.  68,  11)  übersetzt  n^T-iC  er  wird 
retten,  vgl.  ybn.  —  Ischtaf.  n-irpcs  (syr. 
wsfoi^O  gerettet  werden,  j.  Ned.  IV,  38'' 
mit.  nbiD  3"'T\"i;aN  die  ganze  Nachbarschaft 
wurde  von  der  Feuersgefahr  gerettet.  Levit.  r. 
sct.  16,  log''  Rabbi  sagte  zu  Antonin:  3T\T^n 
N3TJ  173  3TTi"on  .  .  .  Nn3i:  17;  mögest  du  vor 
Kälte,  mögest  du  vor  Hitze  geschützt  werden!  j. 
Snh.  X,  29"  steht  dafür  1j''3T^O-'  in  act.  Form, 
vgl.  ib::.  Khl.  r.  sv.  nbo,  95*  gebet  mir  Be- 
kleidung 1T153  1X33  3TT1ÜN  Nbi  N«i  ■<:y-izn  denn 
das  Meer  verschleuderte  mich  und  es  wurde  bei 
mir  nichts  gerettet. 

Rettung,  Befreiung.  Keth.  111''  NDnp 
Nnaroi  Winkel  der  Rettung,  vgl.  NJnp ,  s. 
auch  TW. 

"2^^' Schesbi  N.  2)1:  Jom.  81"  u.  ö.  'n 
^nr'C  R.  Schesbi. 

]"'£rtt*  M.  pl.  (Zizyphus  vulgaris)  Juden - 
dorn.  Kil.  1,  4  -'s  bj'  rjN  i'^?3-'nm  iiDr-on 
riTn  m  D-'Nbn  nrb  nr  fj^iTC  die  Judendorne 
und  die  Lotusfrüchte  sind,  obgleich  einander 
ähnlich,  dennoch  heterogen,  j.  Kil.  1,  27*  un. 
Y^vc  in-'r370  pD3  na  i''?:inT  iti-it  wenn  man 
Oelbäumc  und  Lotuspflanzen  aufeinander  pfropft, 
was  entsteht  daraus?  Judendorne.  Jom.  81"  ~t 
'dt  l^-ipm  nüTin  b"J  ^-^zivci  ybno  wenn  ein 
Nichtpriestcr  Judendorne  der  Terunia  (ohne  sie 
zu  kauen)  verschluckt  hat  und  sie  auswarf  u. 
s.w.     Raschi:  franz.  c:  ins  (prunes)'? 

ryü  «I.  (— bh.  nn-"i /.  von  nra)  Graben. 
B.  kam.  5,  5  (50'')  my72T  n-^o  -nn  Grube, 
Graben  und  Höhle,  die  erstere  von  runder,  die 
zweite  von  länglicher  und  die  dritte  von  vier- 
eckiger Form.  j.  Bez.  IV,  62"  ob.  —  PI.  B. 
bath.  3,  1  (28"  fg.)  rrnyi^T  l'^n-'ä  mma  Gruben, 
Gräben  und  ll()blen.  j.  Tor.  VIII,  45''  un.  r-ia 
yn^'C  ein  Raum,  wo  (iräben  sind.  B.  kam.  50" 
1in''"0  nsin  N^;in3  Nechunja,  der  Gräben  grub, 
j.  Ked.  IV,  38''  mit.  u.  ö. 

Sn'^v'  (7/.  (=n-'ö)  Graben.  —  n.  t'aiit.  r. 
sv.  1"nö,  30''  rein  is^n''\i  die  Gräben  von  Rifa, 

s.  J'?"'"i. 

n''w' (=bli,  s.  nrä).  Ulf.  n-'bn  sprechen. 
Genes,  r.  sct.  13  Anf.  (mit  Ansp.  auf  n")^—  rT''C, 
Gen.  2,  5)  ü?  ibs  l"'n^073  nbijo  mjb\sn  ba 
minnn  □;•  i-'n^ca  ib\xD  mDbwn  b;3  ibs  alle 

Levy,  Neulic'br.  u.  Cliald.  Würterbiii-li,    IV. 


Bäume  erscheinen,  als  ob  sie  miteinander  sprächen, 
alle  Bäume  sind,  als  ob  sie  mit  den  Menschen 
sprächen,  vgl.  nn-'ia.  Exod.  r.  sct.  1, 102"rT'Cnb 
"tj'bv  über  uns  üble  Nachrede  zu  führen. 

iTü*  »(.  eig.  (=bh.)  Spross,  Baum;  übrtr. 
der  Fromme  (wofür  öfter  ib\s  steht,  s.  d.). 
—  PI.  B.  bath.  78''  „Flamme'  entsteht  n->np7j 
in-iD"  (Num.  21,  28)  gedeutet:  D-ipiiS  ninp?j 
Vn^b  iN-ipaa  aus  der  Burg  der  Frommen, 
welche  Bäume  genannt  werden. 

nn"'*u*/-  (=bh.)  Gespräch,  dafür  auch  nrr'D 
s.  d.  Levit.  r.  sct.  26,  170"  (mit.  Bez.  auf  ino, 
Am.  4,  13)  D?  n^-ci2  ms'O  nbp  nn^a  ib^sN 
'm  DIN  btj  icpSD  by  i-innsD  in  ip':;n  selbst 
das  geringste  Gespräch,  das  der  Mann  mit  seiner 
Frau  führt,  wird  in  das  Sündenregister  des 
Menschen  verzeichnet.  Aboth  1,  5  rrann  bx 
niasn  ny  r,wa  häufe  nicht  das  Gespräch  mit 
dem  Weibe;  vgl.  hiermit  Traktat  Derech  erez  I 
g.  E.  ■'nm  NbN  n:\^  n-j;«  bü  nnn'''::  ba-:: 
D"'DiN"'3  weil  das  Sprechen  des  Weibes  blos 
Buhlerci  anbelangt.  Kidd.  49''  nrr'O  113p  m;ay 
'dt  d-'CD  ibu3  nran  nbiyb  n-|i  zehn  Kabs 
(Mass)  Gespräch  kamen  in  die  Welt,  neun  Theile 
derselben  nahmen  die  Frauen  und  einen  Theil 
alle  übrigen  Menschen.  Suc.  21''.  inrf'w  ib"'EN 
nTj-'b  nD-ins  a-'ttsn  ■'T'Ubn  ba  selbst  das  ge- 
wöhnliche Gespräch  der  Gelehrten  muss  gelernt 
werden.  Das.  28"  R.  Elieser  sagte:  Nb  . . .  ■';317j 
l^'bin  nn'^a  Tima  ich  habe  niemals  ein  unnützes 
Gespräch  geführt.  Das.  R.  Jochanan  ben  Sakkai 
verstand  dwo  wi^'C  nrfai  man  ■^DNb'J  nn^'a 
D'^bpT  das  Gespräch  der  Engel,  das  Gespräch 
der  Dämonen  und  das  Gespräch  der  Palmbäume. 
Ar.  SV.  no  1  erklärt  letzteres:  es  giebt  Menschen, 
die  am  Tage  der  Windstille  sich  zwischen  nahe 
aneinander  stehende  Bäume  stellen  und  ein  Tuch 
von  einem  Baume  zum  andern  ziehen,  wobei  sie 
das  gegenseitige  Schütteln  der  Aeste  beobachten 
und  daraus  manche  Merkmale  entnehmen.  — 
PI.  j.  Git.  IX  g.  E.,  50''  man  hörte  1:3  nin''b 
ITT'oa  onN  die  Gespräche  der  Menschen,  welche 
sich  unterhielten. 

Ü^'C*, 'O^ii'  m.  Adj.  (von  -jrä  s.  d.)  der 
Schwimmer,  Ruderer.  —  PI.  Ivel.  2,  3  ir^an 
l-iqi^-i  bia  ein  hölzerner  Krug  der  Schwimmer, 
mittelst  dessen  sie  sich  auf  der  Wasserober- 
fläche halten.  Bez.  36''  dass.  Nach  Raschi  ein 
längliches  Binsengewebe,  womit  man  schwimmen 
lernt,  vgl.  Pinii'. 

S'l:"::',  S'l:S"Ü'  cJi.  (=-ci^-~j)  Schwimmer, 
Ruderer.  Jom.  77''  wird  mc  V2  (Ez.  47,5) 
erklärt:  5<n''""0  Nü-i^ab  imp  piD  NUTi\a  Wasser 
zum  Schwimmen,  denn  den  Schwimmer  nennt 
man  Nn''"'0.  j.  Schek.  M,  50"  (ib.  s.  ND^^nö,  .s. 
auch  TW. 
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NKVty  m.  das  Scbwimmen,  s.  vrg.  Art. 
Nt2S"'ü''  m.  das  Heiko  m  m  c  n  ,  eig.    das 

1      1 : 

Hin-  und  Herstieifeii,  vgl.  l:to.  Kidd.  70" 
üb.  N-n  t;t  ri"'::N"'0  ■'^73  was  bedeutet  deine 
(des  Herrn)  Herkunft V  d.  h.  zu  welcbem  Zwecke 
kamst  du  bierher? 

'7j"'ti*.  ~T\y  angeboren,  sieb  wobin  wen- 
den, verwandt  sein,  Bewandtniss  haben. 
B.  kam.  92  ">  'an  NU^a  Nbp^T  b^Ni  ^'''IZJ  Ar. 
(Agg.  'b^^:2^2)  der  schlechte  Palmbaum  wendet 
sicli  und  wandert  u.  s.  w.,  s.  NDni^  I.  Ab.  sar. 
72''  "^iic  NPC:.  nai  npcjd  Ar.  (Ägg.  t'-is)  er 
zieht  den  Wein  mittelst  Heber,  vgl.  Ni^uia.  B. 
mez.  98''  nd^"'^  ^^^5:  nbxcD  m-i^riu"  das 
Pachten  ist  dem  Leihen  verwandt,  d.  b.  in  allen 
Fällen,  in  welchen  der  Pächter  den  Schaden 
ersetzen  muss,  ist  auch  der  Leibende  dazu  ver- 
pflichtet. Kidd.  42''  '^■^■'laT  NDTib  V^-  l^'''*  Ö'* 
■ii^C  sbn  ND'^nb  I^SJ'  inan  wenn  der  Bibelvers 
nicht  dort  verwendet  werden  kann,  womit  er  Be- 
wandtniss hat,  so  verwende  ihn  dort,  womiter  keine 
Bewandtniss  hat.  B.  kam.  15"  T'-'a  sbn  ^13 j 
mj:733  ■j-'^'^JT  i^y  ■ .  ■  mi:7:3  der  Nicbtjude,  der 
nicht  zu  den  Gesetzen  gehört  (d.  b.  deren  Er- 
füllung ihm  nicht  obliegt);  ein  Sklave,  der  zu 
den  Gesetzen  gehört,  j.  Ab.  sar.  I,  39''  un.  Ty 
T.n  "3  ■{•'■'u;  NbT  eine  Ziege,  bei  welcher  ein 
Scheren  der  Wolle  nicht  angeht. 

i^yZ',  i^2-'''Lf  ni.  Spalte,  kleine  Oeff- 
nung,  insbes.  Spalte  am  Spunde  eines  Wein- 
fasses oder  Kruges,  durch  welche  man  zum  Wein 
gelangen  und  ihn  abziehen  kann.  Stw.  vgl.  "rj^'i, 
eig.  Anziehendes.  Ab.  sar.  69''  un.  ■'N7J  n;t'N- 
ND^i-a  D1C73  Di-ia;  va  nibh  1^20173  sb  aioy^ 
weshalb  lassen  wir  jetzt  (da  wir  die  Fälschung 
des  Siegels  nicht  besorgen)  den  Wein  bei  Nicht- 
juden  nicht  stehen?  Wegen  einer  Spalte  am 
Spunde,  durch  welche  der  NichtJude  den  Wein 
beben  und  den  Götzen  spenden  könnte.  Ar. 
Var.  Na"'T2  1.  Na^^,  das  von  370,  Schöpfen, 
Herausziehen  abgeleitet  wird.  Tosaf. 
z.  St.  lesen  Na-'Tä,  Span,  der  sich  am  Spunde 
befindet. 

^]%*  eh.  (^b%x\4i  l'l'i'-  ''i!*"4'  ^  o(^^^  ii»  Aram. 
oft  in"i  über,  vgl.  3-'yw:  =  DK\;;)  fragen,  for- 
dern, verlangen,  sich  etwas  leihen,  s. 
TW.  Bez.  19*  'dt  ■«bT'cb  i^nm  n-'73pb  nhn  er 
kam  zu  dem  Gelehrten,  um  anzufragen.  Taan. 
21''  miapb  Nb'^aTT  Nn73  b-^'^ian  Nn=5  ■'Nn  Jem., 
der  sich  Hacke  und  Schaufel  behufs  Anfertigung 
eines  Grabes  gelieben  nahm.  —  Pa.  b"';iw 
1)  fragen.  Tamid  32''  lab  Nab-'''07j  '^sn  roi2a 
eben  deshalb  frage  ich  euch.  —  2)  verleiben. 
Taan.  21''  eine  Frau,  sb-'ia?:!  NT);n  r\i2)2rV2i 
t<mD3"'U:b  welche  den  Ofen  beizte  und  ihn  der 
Nachbarschaft  zur  Benutzung  Hell.  —  Af.  b'.^iN 
dass.     B.  mez.  116*  -«TiJiNbi  ibwiNb  zu  leihen 


und    zu    Vermietben.      Das.   113*    "'NT!    "[bUiiN 
Nm^ij  leibe  uns  diesen  Brunnen. 

Itbpe.  b^'iPN  gefragt  werde  n.  Uebrtr. 
(=hbr.  bxp:,  s.  bN'i)  die  Auflösung  seines 
Gelübdes  beim  Gelehrten  nachsuchen, 
eig.  sich  vom  Gelehrten  nach  dem  Grunde 
der  Reue  des  gethanen  Gelübdes  aus- 
fragen lassen.  Ned.  90*  ■'Nn  by  "^yz  ■^s 
NO^i3  b'On-is  ■'Nn  by  ■'^D  •^N  Niu^-ia  b'^ian'^D 
wenn  er  will,  kann  er  die  Auflösung  des  einen, 
wenn  er  will,  kann  er  die  Auflösung  des  andern 
Gelübdes  zuerst  nachsuchen.  Das.  by  ■'J'3  "'tt 
b-'CnN  T1T5  b?  ■'^3  ■>«  NO-'-ia  b"'i2n-'N  i-n; 
Nü'^in  wenn  er  will,  kann  er  zuerst  die  Auf- 
lösung seines  Gelübdes,  wenn  er  will,  kann  er 
zuerst  die  seines  Nasirats  nachsuchen. 


bvü,  N^vt:''  oder  hvu,  ir'c,  x'^i'^i:^'  cii. 


^i"iif*» 


(syr.  '5^a..*,=biN'q  s.  d.)  Unterwelt,  Hölle, 
orcus.  M.  kat.  28''  -13b  Nnb"'72T  Nb^Ji:«  bvc 
T■r1^^^  VZ^'V^t  l^mn  die  Unterwelt  ist  ein  fein 
wollenes  Kleid  für  den  Freien  (Vornehmen), 
dessen  Speisevorräthe  ausgegangen  sind;  ein 
Klagelied  am  Grabe  eines  Reichen,  der  sein 
Vermögen  verloren  hat,  d.  h.  die  Gruft  ist  eine 
Erlösung  von  seinen  Drangsalen;  s.  auch  TW. 

S^'/'u  Scbila,  Name  eines  Mannes.  Git.  69* 
ein  Zaubermittel  gegen  Nasenbluten:  Man  hole 
Jcmdn.  ■'p7:iD  13  Nb-i^D  "13  ■'ed  n3s  r,-<b  3ipn" 
y-iD/ib  und  schreibe  ihm:  Ich,  Papi  bar  Scbila 
bar  Sumki,  rückwärts,  d.  b.  Sumki  bar  Scbila 
bar  Papi. 

n^''ü?,  1^'ü;  Scbila,  Schilo,  N.  pr.  Ruth 
r.  SV.  ■'7:-'3  \T'i,  36"  'sT  tiDn  "b^O  Schilo  sün- 
digte und  Jocbana  wird  bestraft.  Genes,  r.  sct. 
25  g.  E.  u.  ö.  N::n  ib^ü,  s.  N;tir.  Das.  sct.  64 
Auf.  sb^O  dass. 

"''7"'ü*  1)  Schill,  Name  eines  babylon.  Ortes 
der  mit  Hini  benachbart  war.  Git.  80%  Bez. 
25\  s.  ■'j'^ri.  —  2)  Raum  eines  Ortes.  B. 
bath.  75''  ib^-c  oder  nb-^üJ  s.  ni'bsn^-'q. 

N'''7"'w*  w.  Bodensatz,  eig.  Unteres,  vgl. 
bru:.  Tosef.  B.  batb.  V  mit.  nüjynm:  •j"'"'  ^'^"^ 
N-'b'^a  die  Weinmasse  (muss  der  Krämer,  Kauf- 
mann reinigen),  wenn  der  Wein  einen  Boden- 
satz gebildet  hat.  —  N-'^b-'J  Nachgeburt, 
s.  n^biii. 

y'^^'Z'  m.  (viell.)  kleine  Kette  am  Pferde. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  IV  mit. 

^'ü'  s.  aniä  L 

nCki'/-  N.  a.  (von  niii")  das  Thun,  Legen. 
Bcr.  13''  3bn  15:3  n73ia  snnu  riD-'ni: . . .  Dn7jcn 
das  W.  nn72in  (Dt.  11,  l.s)  besagt,  dass  das 
Legen  der  Handtefilla  dem  Herzen  gegenüber 
sei,  d.  h.  auf  die  Erhöhung  des  Oberarmes,  z^~l'|■2^p 
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s.  d.  Keth.  46*  r;?rc  ?Tra,  s.  n-2rc.  j.  Schek. 
IV,  48»  mit.  na:y?:  n?:''-:;  ib-'ssi  selbst  das  Hin- 
legen (unterlassen  desselben)  bildet  ein  Hinder- 
niss.  —  Ferner  (=N':^0)  Schatz.  Cant.  r.  sv. 
D-'ma  •'3,  5"  (mit  Ansp.  auf  a^-on,  Ex.  21,  ])  rr: 

so  wie  der  Schatz  nicht  Jedermann  bekannt  ist, 
so  auch  die  Gesetzeslehre. 

■•p'y*  Schimi,  Name  eines  Amoräers.  Meu. 
29*  u.  ö.  N-i^n  -13  i;:^ö  'n  R.  Schimi  bar  Chija. 
Das.  PN  ■'7:-'ia  du  Schimi  solltest  das  fragen! 
Das.  110*  dass. 

y^'u  Schajin  (verk.  aus  ■ji-'un)  Name  eines 
Amoräers.  j.  Bio.  III,  65'^  ob.  •ji-'ö  'i  hjjn  E. 
Schajin  sagte  u.  s.  w.    Erub.  I,  19*  ob.  yvi  dass. 

l"*!!' Cj^b)  Schin(Sin),  Name  des  21.  Buch- 
staben im  Alphabet,  s.  -c.  Mcg.  25 ''  der  Jude 
darf  zum  NichtJuden  sagen:  n^nisi  fyb  n'^h'p'Ci 
iba  •i'-'n  i"-"C3  nimm  den  Götzen  und  lege  ihn 
auf  sein  'la  und  'n,  d.  h.  nä  Scham.  Das. 
Jemdn.,  der  einen  übeln  Ruf  hat,  i-iirnb  ito 
f'^ai  bb''J3  darf  man  's  und  '-o  verachten,  d.  h. 
ihn  nennen  nü^^ü  nsi^;i  Buhler,  Unsinniger. 
Men.  35*  •'S'^ot:  n\:;5:b  nabn  y'^^-^  ^'■^  V'^ 
das  Schin  der  Tefillin  ist  eine  Halacha  des 
Mose  vom  Sinai;  d.  h.  das  auf  den  beiden  Seiten 
des  Gehäuses  der  Kopftetilla  ausgepresste  Schin. 
Nach  den  Decisoren  soll  das  Schin  auf  der 
rechten  Seite  des  Gehäuses  drei  Köpfe  und  das- 
jenige auf  der  linken  Seite  vier  Köpfe  haben, 
vgl.  Tosaf.  z.  St. 

SJ^'d'  cJi.  m.  (=ibh.  i-^ä,  Jes.  36,  12  Kethib, 
vgl.  ino)  Urin,  Uriniren.  Ber.  (■)2''  sria 
Nbr-icb  N?3::0N3  -.n'^n  ni7::'3  das  Uriniren  bei 
Tagesanbruch  ist  dem  Körper  so  dienlich,  wie 
das  Stählen  dem  Eisen.  Ar.  sv.  n^^-jdn  liest 
n:-'\ä  der  Schlaf,  s.  N':pcN.  —  NnoD-iaT  ■^ria, 
s.  in  1^. 

SnirüV-  ('"'•  Nn^:™s.  d.)  Ufer,  Klippe. 
Nura.  r.  sct.  18,  2:56''  T'"iO''-t  Nmrca  1.  Nn^srca 
'[■'no''pT  am  Ufer  Gäsareas. 

ytlS  Pa.  y^^-q  (viell.  von  snir  s.  d.)  glatt 
machen,  glätten.  Genes,  r.  sct.  77  g.  E.  (mit 
Bez.  auf  rpm,  Gen.  32,  26)  -i72n  -n^h»  'n 
npTD  ":52K  rr'snn  'n  «y^o  R.  Elieser  sagte: 
der  Engel  glättete  die  Hüfte  Jakobs  (d.  h.  er 
schürfte  das  Fleisch  ab,  sodass  er  den  blossen 
Knochen  rieb);  K.  Berechja  sagte:  er  spaltete 
sie  auf  wie  einen  Fisch.  Cant.  r.  sv.  r«T  rz, 
18*  dass. 

)^,  N->7y'  odcv  xv;;7  >».   (syr.  ^:^) 

1)  Mörtel,  Gcmcnt,  cig.  JMatcrial,  womit  man 
glättet,  s.  TW.  —  2)  S  p  u  n  d.  Schabb.  66'' 
Nim  N^ia  (Ilaschi  liest  NJ'i^a)  der  Spund  des 
Fasses. 


«»"ly'PV:  (=J<r.^J"4  s.  d.)  Gespräch,  Rede, 
j.  Taan.  III,  66  <•  ob.  nrv^-ä  y.Jz^-j  T:nr-:  der 
König  hatte  Verlangen,  das  schöne  Gespräch 
der  lieblichen  Tochter  anzuhören,  vgl.  t\)i.n. 

P'7>*.''ü'  m.  (bh.  byiü,  syr.  iL^a*.  von  hrc 
tief  sein)  Handteller,  hohle  Hand.  j.  Maasr. 
IV,  öl"*  un.  \ibyo  a'^D^2  iib  ^in  sie  hatten  eine 
volle  hohle  Hand  mit  Getreide. 

^"u  Pa.  (von  rjiö  s.  d.)  reiben,  abreiben, 
bestreichen,  poliren.  Bez.  16*  rr^b  r\^^v 
sno?:  er  bestreicht  ihn  mit  Oel.  Das.  t\-^^-:2 
'[■'537!  imN":  n^b  er  bestreicht  ihn  mit  demselben 
Stoife,  s.  qiä.  j.  Kil.  I,  27*  un.  i^c^io  ';i:\s 
'!'':i'-;T;3T  l^T  D;*  l''T  sie  (die  aneinandergebundeneu 
Thiere)  reiben  sich  aneinander  und  sie  werden 
fruchtbar,  j.  Ab.  sar.  III,  42''  un.  Tp-äh  nb53 
^•'^b  D''":t  Salz  diente  dazu,  das  Götzenbild  ab- 
zureiben, Wasser,  um  es  abzuspülen.  —  Part. 
pass.  Ab.  sar.  52''  ns-'';^  N:''''m::  die  abgeriebene 
trajanische  Münze.  B.'  bath.  32''  ich  gab  dir  die 
Münzen  zurück,  ■'pjJicT  is-'v:;  inm  n':n-3  weil 
sie  abgerieben  und  kupferroth  waren. 

nS'^p'  /.  (verk.  aus  riD^-in  s.  d.)  Baum- 
rinde, Bast.  Suc.  20*  ns''\a  s.  ns-'än  (wos. 
jedoch  20*  anst.  21*  zu  lesen  ist),  j.  Dem. 
II,  22"=  un.  riB^an  iJXir:  -^nir'a-  bio  die  egyp- 
tische  Bohne,  welche  mit  Bast  gebunden  wurde, 
j.  Ab.  sar.  V.  g.  E.,  45''  un.  ein  Flechtwerk  bia 
V2:.  ba  i^üin  bia  ns-'a  von  Bast,  von  Fäden 
oder  Binsen.  Machsch.  5,  8  D"'D3b  yo  NCCn 
die  Bastdecke  der  Ziegel.  Man  pHegte  uäml. 
die  Ziegel,  nachdem  sie  gebrannt  worden,  zu 
bedecken,  damit  sie  nicht  durch  den  Regen  ver- 
dorben würden.  Viel!,  davon  PI.  j.  Schabb.  IV,  6'' 
un.  D^Dnb  Tä  niD^^'i  ^n:»  bi'  nbsn":  ■[■'omB 
ri3'03  man  darf  am  Sabbat  eine  Matte  über  die 
Bast  decke  der  Ziegel  ausbreiten;  mögl.  Weise 
zu  lesen  pt'E'iL"  s.  d. 

n^'ü'/-  (von  tl-ä  eig.  Part,  pass.)  1)  glatt, 
geglättet,  j.  Git.  III  g.  E.,  45''  nsio  nn^rn 
mibn  71X2:721  n3T  wenn  Jem.  die  Nadel  glatt, 
rein  zurückliess  und  sie  verrostet  findet.  Schabb. 
52''  NT!  rnwS  NU  nt  nD''"03  bei  einer  abge- 
feilten Nadel  ist  das  Eine  ebenso  wie  das 
Andere.  —  2)  Ausgehöhltes,  Spalt,  j.  Ab. 
sar.  IV,  44*  un.  ns-'C  na  nTi  xba  ma:N  ■'n 
'st  nbib:2  mx  es  ist  unmöglich,  dass  in  der 
Kelter  nicht  eine  unvcrdeckte  Spalte  war  u.  s.  w. 

S£' ü'  m.  ( viell.  =  N3i-i:)  1)  H  o  1  z  s  t  ü  c  k , 
Brett.  Erub.  101*  wird  nD52bN  nbi  erkl.:  nm 
NE^C  eine  Thür,  die  aus  einem  Brett  gefertigt 
ist,  vgl.  auch  n'jba.  —  2)  Schifa,  Name 
eines  Gcfässes.  Kidd.  40*  "injinT  nd-'ü)  eine 
Schifa  voll  Denare. 

il2''li'*  »!.   (gr.  cicpüv)    sifon,    viell.    eine 
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Ilaferart;  vgl.  Low,  Aram.  Pllanzenn.  p.  128  fg. 
j.  Chall.  I,  57 ''  ob.  iiccn  tn  1)353  unter  po3 
(Jes.  28,  25)  ist  der  Sifon  zu  verstehen.  Das. 
die  Rabbanim  sagen:  pji  'jiD-'ffln  "[H  1'":"'a  'a 
Qi-nsia  yi2  bsna  nbino  i''730i3  es  giebt  drei 
Getreidearten  (anst.  der  in  der  Mischna  aufge- 
zählten fünf  Arten),  näml.  Sifon  ist  eine  Art 
Spelt,  Fuchsschwanz  eine  Art  Gerste.  Pes.  2,  5 
(35^)  die  fünf  Getreidearten:  Dimj'ü  W'^ri 
byfO  rbina  1"id^O  T'^did  Weizen,  Gerste,  Spelt, 
Sifon  und  Fuchsschwanz.  —  Kil.  1,  1  u.  ö.  Kel. 
9,  8  11D-'T23  bc,  Ilai  Varr.  tisiia  und  riD^'^an  s. 
d.  W.  (ys^^  ist  Druckfehler). 

Srti'  m.  i^y^:i_  nr.  3)  1)  Flossfeder. 
B.  bath.  73  **   Rabba    bar    bar    Ghana    erz.ählt: 

Einst  fuhren  wir  auf  einem  Schiff,  Nr;''E3  •'S.ict 
Nnbm  i-iMTi  Nnrn  ninidi  Nir-'-jb  nh^'C  iid 
NbiD-ia^  'jlNi  NE^pTD  ■-■'N  Nmb"'b  das  Schiff' 
ging  zwischen  einer  Flossfeder  und  der  andern 
drei  Tage  und  drei  Nächte  hindurch;  dasselbe 
schwamm  stromauf,  wir  aber  sassen  auf  dem 
Hintertheil.  —  2)  Dorn,  was  vom  Baume  aus- 
geht. —  PI.  Pes.  53*  iij^iün  i'^n  zwischen  den 
Dornen,  vgl.  ncs.  M.  kat.  25''  un.  als  R.  Me- 
scharscheja  starb,  "isiffl  ■'bp"'T  lii'u  trugen  die 
Dattelbäume  Dornen,  j.  Schabb.  I,  1*  un.  D''2J"'\:;rt 
n''E5auj  die  dorncuartigen  Zweige  an  den  Aesten 
der  Palme,  welche  steinige  Datteln  tragen,  j. 
Bez.  III,  62»  mit.  dass. 

•  T?^*.  Nrti^'  Schafel  (von  ni:^)  vollenden, 
cig.  zum  Ausgang  bringen.  Part.  Peil  N^Jl^'i, 
Esr.  fi,  15:  es  wurde  beendigt;  sehr  oft  in  den 
Trgg.,  s.  TW.  —  Pa.  dass.  (icnes.  r.  sct.  78,  76"^ 
„Ich  schicke  dich  nicht  fort,  bis  du  mich  ge- 
segnet hast"  (Gen.  32,  27)  das  ist  wie  man 
zum  Arbeiter  sagt:  r3''''0  nit^'^ia  hast  du  die 
Arbeit  vollendet,  so  nimm  den  Lohn. 

riN^''p'  m.  die  Vernichtung,  Vertilgung. 
—  N^il-vö  m.  Untergang,  Verderben.  — 
^■'i:''C,  Nm-'ir^ä  /.  das  Verderben,  Ver- 
nichten,'s.TW. 

W^""*^  »(.  (verw.  mit  N:f'i")  Ast,  Zweig. 
B.  mez.  99''  Nn73m  !S2''S-<ia  bTJT  isn  ■'sn  Ar. 
(Agg.  N^inn)  Jeni.,  der  einen  Ast  des  Palm- 
baumes stahl. 

NfT'Jrw'/.  eine  schlechte  Weizenart, 
nach  einer  Erkl.  Raschis:  Kümmel.  Pes.  35" 
wird   rT'7:"ip    von   Abaji  erklärt:    ■'N53    Nn"';s''UJ 

Nn-'iba  durch  Nn"':2:'''a.  Was  bedeutet  das?  R. 
Papa  sagte:  Die  PHanze  die  sich  unter  den  Mohn- 
köpfon  findet. 

T'^ti''  Pi.  (von  ~!Nii)  übrig   lassen,   etwas 

zurücklassen.  B.  bath.  150*'*  bs  yi>~f!>  T'^ffl 
Nina  er  hielt  (bei  der  Verschenkung  seines 
Vermögens)  ein  kleines  Grundstück  für  sich  zu- 


rück, ß.  kam.  8''  fg.  n-'iiiin  T'-'a')  n-^-f^  ~i3;3 
er  verkaufte  das  beste  Feld  und  behielt  das 
Mittelfeld  für  sich  zurück.  Das.  ö.  —  Nithpa. 
T'^-^p:  zurückbleiben,  eig.  zurückgelassen 
werden.  Jom.  77*  wären  jene  Kohlen  nicht 
abgekühlt,  bsitJ-'  bo  'jn-NiTOia  ^-l1^-Ta;:  «b 
:;^bEi  n^TO  so  wäre  von  Israel  (Feinde  Israels 
euphemistisch)  kein  Ueberrest  und  kein  Flücht- 
ling zurückgeblieben.  Cliull.  42*  die  Leber 
fehlte  mbs  •\'j)3^'r,  Ti\-i;32  Nbi  und  es  blieb  nichts 
davon  übrig.  Das.  45",  46*  fg.  j.  Erub.  II,  20"" 
mit.  u.  ö. 

T'ti-'  eh.  Pa.  (=Ti;;ö)  zurücklassen.  B.  kam. 
15*  •'::n  T'-'ü  'T'-<".a  •'sm  iiia  \n53  t'-ict  sDn 
"1D13  der  Autor  lehrt  einige  Fälle,  lässt  aber 
jenen  Fall  zurück.  Was  hat  er  denn  sonst  zu- 
rückgelassen, dass  er  auch  diesen  Fall  zurück- 
liess?  (d.  h.  da  er  alles,  was  hierzu  gehurt,  er- 
wähnt, so  ist  anzunehmen,  dass  etwas  Achn- 
liches  nicht  mehr  vorhanden  sei).  Er  Hess  auch 
die  Hälfte  des  Lösegeldes  zurück.  Suc.  54*'' 
dass.  —  Ithpa.  pass.  B.  mez.  25*  rr'a  "iT.r'wN 
■'n^M  es  ist  etwas  daran  zurückgeblieben. 

i^yU  eh.  (  =  NnN"i),  hbr.  -,Nä)  das  Ueb- 
rigc,  Ueberrest,  s.  TW.    j.  Dem.  II,  22"  mit. 

Nin  rTiT'">"ö  es  ist  Ueberflüssiges. 

"ITw',  HT"^'  »».Ueberrest,  das  Uebrige. 
J.Ter.  V,  43°  un.  -ittü  lio  iiN  yaiN  bai''  t]« 
wenn  mau  vier  Mass  knetet,  so  würde  kein 
Ueberrest  bleiben.  B.  bath.  150*''  nnbi^m 
'dt  m-'C  iin  ibüb::«  bei  allen  diesen  sind  be- 
wegliche Güter  als  Ueberrest  anzusehen.  Das. 
"ira  ■>i~  irT'5"'y3  irijrr'N  wenn  die  Mobilien 
vorhanden  sind,  so  sind  sie  als  Ueberrest  an- 
zusehen. —  PI.  Num.  r.  sct.  19,  239*  Dm« 
D''~iitt73  iN::i\:i  D'^nT^a  jene  Ueberreste,  die  aus 
Egypten  zogen;  gew. 

PI.  ü'''''n''ä  Ueberreste  (diese  Dualform  ist 
gewöhnlich  um  eine  Verwechselung  mit  W'i'^Ö 
[von  ni'ij  Gesänge  zu  verhüten).  Seb.  51'' 
QiiT'ia  die  Ueberreste  vom  Blute,  die  nicht 
auf  den  Altar  gesprengt  wurden.  Das.  52*  iT'ia 
na-cn  die  Ueberreste  des  Blutes  vom  Sündopfer. 
Das.  miij  ^T'C  die  Reste  des  Gebotes,  j.  Erub. 
II,  20''  mit.  D'^-'n^üi  D'^snia  70  und  ein  Plus.  j. 
Jom.  V,  43*  mit.  Par.  3, 11  irzbn  •'Tuaa  pms 
(in  Jom.  41''  erkl.  iiöb  35T3)  man  umwickelt 
sie  (Cederbaum  und  Ysop)  mit  dem  untern  Theile 
des  Streifens  der  Wolle.  Troji.  Mcg.  15''  wird 
iMy  -iNcb  (Jes.  28,  5)  gedeutet:  d^omo  ■'»b 
Dii-i^U3  17:SS'  demjenigen,  der  sich  wie  ein  Ueber- 
rest (d.  h.  in  Bescheidenheit  als  etwas  Neben- 
sächliches) ansieht. 

SnVty' t/<.  (— -in'c)  Ueberrest,  Zurück- 
gebliebenes. B.  kam.  15*  «in  N-iro  isb  Nr; 
das  ist  nicht  als  Zurückgebliebenes  anzusehen. 
Suc.  54''  u.  ö. 
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KT:'if,  n^^-Lf^  X?7:t;»  /.  (arab.  sjd::,  syr. 
Ujl*,   hbr.  n-'i,    nur    PI.  rinc)    Karawane. 

Stw.  -i^c=-iw  arab.'L^  geben,    j.  Erub.  1, 19" 

un.  rrabcü  mnD  riTi^a  1''N  eine  Karawane  be- 
steht aus  nicht  weniger  als  drei  Personen.  Das. 
'o^  brn  n;na  nt'-'O  eine  Karawane,  welche  auf 
einem  Wall  lagerte  n.  s.  w.  Das.  ö.  Das.  II,  20'' 
mit.  T13N  -iDNb  --!■'■>•:;  ■i:w-,ni-'w-Db  wenn  die 
Karawane  einwilligt  zu  verbieten,  so  ist  es  ver- 
boten, j.  Bez.  III,  62''  ob.  r,-,z:r  nn  nr-.-'''-:; 
eine  Karawane  zog  durch,  j.  Git.  IV  Anf.,  45"= 
ob.  NT'-.üb  n-'pbo  ich  trat  in  die  Karawane  ein. 
Uebrtr.  j.  Kidd.  IV,  65"^  un.  m"'-  eine  auf 
der  Strasse  gehende  Meuschenschaar. 
—  PI.  B.  mez.  iS*"  fg.  m^^i  nii-'^ir;'::  Dip?2 
ein  Ort,  wo  die  Karawanen  öfter  vorhanden  sind. 

Tt;;^  JH.  (bb.  rr-q  f.,  pl.  -in-i.  Stw.  wahrsch. 
mc)  Kette,  bes.  Ilalskette,  Armband. 
Schabb.  5,  1  (51'')  t'w-  ^bi'2  bri  -."ca  oio 
T'CD  'j''3C5::"  -i"'\:;3  i-n^T'  das  Pferd  (darf  am 
Sabbat  ausgetrieben  werden)  mit  der  Kette,  wie 
überhaupt  alle  kettentragenden  Thiere  dürfen 
mit  der  Kette  ausgetrieben  und  mit  der  Kette 
gezogen  werden.  B.  mez.  25 "  in'j  ~i^-ä2  wenn 
die  aufgefundenen  Münzen  wie  ein  Armband 
rund  auf  der  Eide  liegen,  wie  ist  es?  d.  b.  wird 
dies  als  ein  Zeichen  angesehen  oder  nichtV 

NTty  eh.  (syr.  in*;=T>ä)  Kette,  s.  TW.  — 
PI.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  t<'';n''">?  Armbänder,  als 
Ucbers.  von  T'Tais  (Num.  si,  50). 

yü  ni.  (— bh.)  das  Singen,  Gesang,  Lied. 
Stw.  n-io  oder  -iTj:  Worte  aneinander  reihen, 
oder  wie  eine  Kette  miteinander  verbinden.  K. 
hasch.  28*  NS''  Ticb  rp^nn  Jem.,  der  am  Neu- 
jahrstage bläst,  um  einen  Gesang  zu  veranstalten, 
erfüllt  die  Pflicht  des  Schofarblasens,  obgleich 
er  die  Pflichterfüllung  nicht  beabsichtigt  hat, 
vgl.  n:^3.  Das.  5*  fg.  n-'cn  Diibn  ibpbpn:  die 
Lewiten  wurden  (infolge  der  Versäumniss  der 
Zeugen,  vgl.  ■'riw,  n-c)  verwirrt  im  Gesang,  d. 
h.  sie  sangen  beim  Darbringen  des  Abciidopfers 
den  wochentägigcn  anstatt  des  Festpsalms;  vgl. 
nn-^.  Tarn.  33 ''  d"'-.)31N  Q-'ibr!  ttto  T'C- 
'si  Oipan  n"<33  der  Psalm,  den  die  Lewiten 
im  Tempel  sangen  u.  s.  w. 

nTw'/-  (=bh)  Gesang,  Lied,  Psalm.  J. 
Meg.  III,  74''  un.  m-'o  mim  m-'OT  öti  nnia 
-Nnn  das  Lied  am  rothen  Meere  (Ex.  cap.  15), 
und  das  Lied  der  Debora  (Ri.  cap.  5)  vgl.  n"'~N; 
ferner  das  Lied  über  den  Brunnen  (Num.  20,  17 
fg.).  Das.  D''ibn  ht'u:  das  Lewitenlicd,  d.  h. 
Dt.  cap.  .'52,  s.  ■'np,  N-j3.  Gew.  versteht  man 
hierunter  den  Psalm,  den  die  Lewiten  bei  den 
täglichen  Oiifern,  des  Abends  und  des  Morgens, 
sangen.     K.  hasch.  .30''  wird  die  Verwirrung  der 


Lewiten  im  Gesang  (s.  -rc)  erkl.  tt:n  Nba 
np'"  TD  r-rc  sie  haben  zweifelshalber  gar 
keinen  Psalm  gesungen.  R.  Sera  sagte  inKN'w 
ü-'-'n-i^n  •j-'n  ba  T^an  D?  bin  b-:3  mi-o  sie  haben 
den  wochentägigen  Psalm  bei  Darbringung  des 
Abendopfers  gesungen,  vgl.  ä^au;.  Meg.  10'' 
■"•CTiz  Hhpn  -.-JN  n-^-w  -;7;V?  n-r::r,  ^-mb'z  icpn 
--rc  a-'--:is  snsT  B^a  i'r^i::  ■'T'  die  Engel 
wollten  (als  die  Egypter  im  rothen  Meere  ver- 
sanken) einen  Gesang  anstimmen;  da  rief  ihnen 
Gott  zu:  Wie,  wenn  meiner  Hände  Werke  ver- 
sinken im  Meere,  wollt  ihr  einen  Gesang  an- 
stimmen? Trop.  Ab.  sar.  24''  wird  r;jTS->i 
(1  Sm.  6,  12)  gedeutet:  n-,''C  tt:n-o  die  Kühe 
stimmten  ein  Lied  an,  näml.  xz'n  ■'Tan  s.  c^^^.. 
Genes,  r.  sct.  54,  54*  dass.  R.  hasch.  8*  •\izi3 
riT'-:;  m-7:iN  mbiBCn-i'  Ar.  (Agg.  nib^c  t^o-'n) 
zur  Zeit,  wenn  die  Aehreu  einen  Gesang  an- 
stimmen, d.  h.  im  Nisan,  wenn  sie  schon  hoch 
stehen,  dass  der  Wind  hindurchpfeift.  —  PI.  j. 
Meg.  III,  74''  un.  'jn-^rcb  ns-a  nr?::  ni-i^in  bD 
l-^'-inNbT  alle  Gesänge,  die  aus  dem  Pentateuch 
vorgelesen  werden,  bedürfen  sowohl  vorher,  als 
nachher  einer  Benediction.  Snh.  22*  u.  ö. ,  s. 
^35.  Exod.  r.  sct.  2.3,  122"=  t,-:n:-w  n-p-i'-  br 
1T.:;b  i^c  N3b  vn^b  bax  .  .  .  n::-pz  ircb  abii'3 
-\zi  alle  Gesänge,  die  in  der  Welt  gesungen 
wurden,  haben  weibliche  Endung,  rn^ö,  dem 
Weibe  gleich,  das  Schmerzen  hat,  gebärt  und  wieder 
gebärt.  In  der  Zukuufts-Welt  hing,  lautet  der 
Gesaug  männlich:  „ein  neuer  Gesang"  (ann  i^O, 
Jes.  42, 10);  vgl.  auch  Cant.  r.  sv.  mino,  8*. 

STyi',  ay^f  eh.  (  =  r:-yc)  Gesang,  Lied. 
s.  TW. 

nnV,  a-^v,  n^yp  ,„.  (sy,,  i:;^)  seidc, 

vom  gr.  ovjp,  pl.  aijpir,  ein  indisches  Volk,  von 
dem  die  erste  Seide  eingeführt  wurde;  unter- 
schieden von  lipiTiB,  5Tf)p'.xöv  seiden;  bes. 
Seidenkleid.  Sot.  48 ^  Schabb.  20*  s.  N-j:-'-:. 
Thr.  r.  sv.  anTiwXb,  63"'  ■;-  iwX  K-^C  -n  "p  zb 
•C~~  nimm  dir  ein  Seidenkleid  oder  einen  Ring. 
—  PI.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird  n-;cn  (Jes. 
3,  19)  übersetzt:  l'N"''';;  seidene  Kleider.  Schabb. 
20''  D-'N-i^-wn,  s.  lip'^V^.  Raschi  z.  St.  bemerkt 
D"'ST''w  bedeutet  Kleider  aus  der  feinsten,  eigent- 
lichen Seide,  'j'P'TE  hing,  aus  den  Abfällen  der 
Seide.  Sifra  Tafria  Par.  5  cap.  13  □i';-.-'än 
neben  Tp^'-^C  und  -^bs  s.  d.  W.  Schabb.'  90* 
•^tsn^'^T  "iOP  die  Seidenraupe.  Kidd.  32*.  Snh. 
67".     Keth.  63*. 

n^f,  nn-'iy  s.  in  '-r. 

ty^il^  m.  (=bb.  Stw.  "ÖTO  weiss  sein,  vgl.  \3ä 
und  y^rc)  Alabaster.  Trop.  Chag.  14''  ■'Das 
-iriü  ca  die  reinen  Alabastersteine,  vgl.  vz. 
j.  Chag.  III,  78''  mit.  ai^OT  Cf^a  ein  Alabaster- 
stein. Exod.  r.  sct.  10,  110''  die  Häuser  der 
Grossen  Egyptens,  od-'DS3T  C'Oa  qi-'IUj;'  vrrc 
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'dt  Mbun  ia"'"'ar!  "p32  rr^m  welche  aus  Ala- 
baster und  gehauenen  Steinen  verfertigt  waren 
(wären  von  den  Fröschen  nicht  beschädigt 
worden);  allein  der  Frosch  stieg  aus  dem  Ab- 
grunde hervor  und  sagte  zu  dem  Alabaster: 
Bereite  mir  einen  Ort,  wo  ich  emporsteigen  und 
den  Willen  meines  Schöpfers  vollziehen  kann! 
Da  spaltete  sich  der  Alabaster  und  der  Frosch 
drang  hindurch.  Num.  r.  sct.  16,  231''  ■'laa 
•w''C3  «■'"3  "■'"ö  „Scheschai"  (hiess  der  Ana- 
kite),  weil  er  so  fest  wie  Alabaster  war,  vgl. 
nr^nü.  Tractat  Derech  erez  X  nanu;?:  i3''n 
Cwn  by  man  soll  sich  (im  Bade)  nicht  auf 
einer  Alabasteriilatte  rollen,  eig.  die  Glieder 
brechen.  Das.  -n7:n  bia  iT'an  uj^ian  br  naniüMn 
wer  sich  auf  einer  Alabasterplatte  rollt,  ist  dem 
Esel  gleich.     In  den  Parall.  steht  b;yna  s.  b;y. 

Sü";ü*f/*.  (syr.  U*j^  =  Tivi)  Alabaster. 
B.  bath.  1*  N-i7:n73T  NUJ''^U5  Alabaster  und  Mar- 
mor; s.  auch  TW. 

Nki^'^'J  M.  1)  Krug  (vgl.  syr.  i;"*^  olla, 
auch  amphora  vitrea).  Schabb.  141"  pnnnib  sb 
'dt  Nia-'aT  NUisa  ntiin  miN  man  darf  am 
Sabbat  nicht  Werg  in  die  Mündung  eines  Kruges 
stopfen,  denn  man  könnte  es  auswinden, 
Raschi  ^s;  vgl.  B.  bath.  144*  sma?:!  n-cji-:jn 
ein  Becher  voll  Oel.  —  2)  Schischa,  Name 
eines  Amoräers.  ChuU.  44"  u.  ü.  rfia  nc-'ü  S 
■'TN  '"11  R-  Schischa,  Sohn  des  E.  Idi. 

nü''b'/-  N.  a.  (von  biiü)  das  Sichf reuen. 
Cant.  r.  sv.  TOiDb,  O"  R.  Papajes  deutete  \-iDDb 
(HL.  1,  9):  p  Diasb  D-'nj:7:n  by  %-t:;üo  D':53 
'st  nasb  Tca  so  wie  ich  mich  gefreut  habe,  die 
Egypter  im  Meere  untergehen  zu  lassen,  ebenso 
würde  ich  mich  auch  gefreut  haben,  Israel 
untergehen  zu  lassen,  allein  u.  s.  w.  R.  Akiba 
entgegnete  ihm:  mns  na^u  naN55!3  DipM  bs 
'f-:Dn  1N3T  \^'Z'2  überall  steht  •ctü  mit  Sin, 
hier  aber  mit  Samcch.  Pcsik,  Ronni,  141''  zehn 
Ausdrücke  giebt  es  für  „Freude"  no'^by  ri'w-'C 
'dt  s.  r:rby. 

Nn'°w'"'ü*  s.  NnbiiTä. 

X'Tlt!?'"'ti>  m.  (— N-iTii-TC  s.  d.,  1  anst.  des 
fehlenden  -i)  geflochtener  Strick,  Kette. 
Pes.  82»  Jem.,  «mö^a  b'^ia  spi  der  Stricke 
flicht. 

jTli'  nt.  (ähnl.  bh.  nü)  Grund,  Funda- 
ment. Stw.  niia  oder  nra:  auf  etwas  legen, 
setzen.  Insbes.  rv^ü  der  Schith,  ein  unter- 
irdischer Raum  von  einer  Quadratellc  am  süd- 
westlichen Winkel  des  Altars,  wohin  der  Wein 
der  Trankopfer  hinabtiel.  Die  den  Nasen- 
löchern   ähnlichen    zwei    Rinnen,    welche    den 


Wein  vom  Altar  aus  in  jenen  Raum  führten, 
hiessen  T'n-'^ä,  vgl.  Maim.  zur  nächstflg.  St.,  s. 
auch  Duin.  Midd.  3,  3  ppn  Tnsn  n22:nD  r;-j7;b 
•C'C  bo  Nb3::T  n?:«  by  naN  do  riTi  DTpa 
1-'p:73T  n-iisb  i-'nmi  13^  nn  r,:>f2'p  nnTr  p^dut 
TniN  Ar.  (Agg.  ';^-l1■cb)  unterhalb  des  Stein- 
pflasters an  jenem  (südwestlichen)  Winkel  war 
ein  Raum  einer  Quadratelle,  woran  eine  Ala- 
bastertafel mit  einem  Ring  befestigt  war,  woran 
man  in  den  Schith  stieg,  um  ihn  zu  reinigen. 
Meil.  11"  yhz'V2  •\'^n  rr'ob  ttti  ■jna  •\-'bvvi  ';-'dd3 
■jnn  bei  den  Trankopfern  begeht  man  (wenn 
man  sie  zum  Privatgebrauch  verwendet)  anfäng- 
lich eine  Veruntreuung,  sobald  sie  aber  in  den 
Schith  gefallen  sind,  begeht  man  daran  keine 
Veruntreuung,  weil  näml.  das  Gebot  der  Spende 
bereits  vollzogen  ist,  vgl.  nb-'^a.  j.  Suc.  IV 
g.  E.,  54 '^  ob.  ...  DTnnr;  ty  dt'ps  n-ri  n-iün 
HT  T3  a2:n  ap-'T  bsTin  ht  tdtpd  bnv:  p-'T 
rr^art  nr  Dp"'  d;T  nDT7:r:  der  Schith  war  bis 
zum  Abgrund  durchlöchert.  „Er  baute  einen 
Thurra  in  dem  Weingarten"  (Jes.  5,  2),  das  ist 
der  Hechal;  „eine  Kelter  haute  er  darin  aus", 
das  ist  der  Altar;  „auch  eine  Kelter",  das  ist 
Schith.  Tosef.  Suc.  III  mit.  dass.  überall  rr'O 
sing.  Tosef.  Meil.  I  mit.  dass.  In  bab.  Suc.  49" 
hing,  an  allen  diesen  Stellen  ']\-|io  pl.  minder 
richtig.  Das.  r^c  nid  n'^üNiD  Ms.  M.  (Agg. 
'dt  i-ip^n  b»)  das  W.  h'^csid  (Gen.  1,  1)  be- 
deutet n^a  NID  er  erschuf  den  Schith.  —  PI. 
Suc.  53"  NaTnn  nsp  itt^td  itt  n-iDia  nyiüD 
saby  NDüiaab  n^dt  als  David  die  Schiths 
(richtiger  wäre  niia  sing.,  j.  Snh.  X,  29*  un.  je- 
doch hat  dafür  D'^OTTbaTi  s.  d.,  vgl.  Raschi: 
Dieser  Autor  ist  nicht  der  Ansicht,  dass  der 
Schith  eine  Urschopfung  war)  graben  Hess,  da 
erhob  sich  der  Abgrund  und  wollte  die  Welt 
überschwemmen,  vgl.  p3n. 

n^ü*.  SiTü'  sechs,  s.  in  n\s.  —  ■'«n-'ö  Ge- 
webe, s.  in  ^•^■i. 

X3iü*  s.  in  'tc.  —  ND'ä  s.  in  'iü. 

2Pw'  (^bh.  Grndw.  •^ti  sich  legen,  s.  -jD'i) 
liegen,  sich  legen  und  übrtr.  schlafen. 
Genes,  r.  sct.  96  Anf.  (mit  Bez.  auf  Gen.  48,  28) 
n73  nns  '{■'nt  ddtc  r.rn  ■^i'^n  bei  deinem  Leben 
geschworen,  du  wirst  blos  (im  Grabe)  liegen, 
aber  nicht  sterben. 

Ilif.  n^DAT"  legen,  belegen.  Snh.  54'' 
Nb  tT'D  ■'-ip  DD-Jn  Nb  .  . .  v^'^  DDc;b  mnTN 
Drin  das.  ö.  (Ker.  3"  D"'Dian  Nb)  woher  ist 
eine  Verwarnung  für  den  Mann  erwiesen,  der 
sich  von  einem  Manne  belegen  lässt,  Päderastie? 
Es  steht  DDBn  Nb  (Lev.  18,  22),  lies,  deute  Nb 
D"'DCn  du  sollst  nicht  belegen.  —  Nif.  d2ü3 
pass.  Snh.  54''  u.  ddo:  .  .  .  ddTw  einen  Mann 
oder  ein  Thier  belegen,  sich  belegen  lassen. 
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schlafen,  übrtr.  sterben.  B.  mez.  TS*"  Nnon 
'di  N33"'2w  13"'S<  wenn  ich  schon  gestorben 
wäre,  so  würde  ich  euch  das  nicht  gesagt  haben. 
B.  kam.  65*  u.  ö.  3''3u:t  n"'"'3  "'S  als  er  theils  ge- 
schlummert, theils  geschlafen  hatte,  s.  Di;  HI. 
Das.  91''  fg.  B.  bath.  146''  fg.  und  sehr  oft 
j'TJ  3-'3i::  ein  schwer  Erkrankter,  vgl.  yyz.  B. 
mez.  85*  fg.  •C2\s  n-is-r  sb  -iTJ'bs  'ni  -30  n-5i3 
rr'JJJT  sba  so  lange  11.  Elasar  bar  Simon  lebte, 
starb  Niemand  vor  seiner  Zeit;  vgl.  auch  m 
nr.  3  u.  V.  a. 

K22U?  in.  (syr.  \^''^^.)  Jera.,  der  schläft, 
übrtr.  eine  Leiche,  ein  Verstorbener.  — 
l'l.  Snh.  29''  •'3P'4"'  "'"'"'^  ^^'^  Wachenden  und 
die  Schlafenden,'  s.  -f^v  I.  Das.  48''  -330 
«■■SEnm  die  Leichen  Harpanjas;  die  Bewohner 
jenes  Ortes  waren  näml.  sehr  arm,  am  Tage  ver- 
hüllten sie  die  Leichen  in  grobe  Säcke  und  in 
der  Xacht  webten  sie  die  Sterbekleider,  vgl.  Ar. 
ed.  pr.  '[■'^■'bJi  (spät.  Agg.  crmp.  '[■'3ibi;j).  M.  kat. 
27''  It.  Hamnuna  kam  nach  Daroma  bp  y'TC 
'31  N3313T  N-iiD"'-  er  hörte  durch  Posaunen- 
schall verkünden ,  dass  eine  Leiche  da  wäre. 
Als  er  aber  bemerkte,  dass  die  Leute  sich  in 
ihren  Arbeiten  nicht  stören  Hessen,  sagte  er: 
av>23  NSW"  N33C  xb  Nii7:a3  ■'•031«  'jJn  11-^b 
'31  mögen  diese  Leute  im  Banne  sein,  ist  denn 
nicht  eine  Leiche  hier!  Als  man  ihm  entgeg- 
nete: Es  ist  hier  eine  Beerdigungsgesellschaft, 
sa^te  er;  Wenn  dem  so  ist,  so  ist  es  euch  er- 
laubt.   B.  bath.  91*  s.  Kri-'3i:;:.     Snh.  46''  u.  o. 

25*w  '/».  (n.  d.  F.  33";)  der  untere,  eig. 
liegende,  breitere  Mühlstein.  B.  bath,  17* 
man  muss  die  Mühle  vom  Nachbarhause  entfernt 
aufstellen,  '31  33wn  "i^  ncbo  drei  Faustbreiten 
vom  untern  Mühlsteine  u.  s.  w.,  s.  33":.  Tosef. 
B.  bath.  I  Anf.  dass. 

n2"'Pkl' /.  N.  a.  das  Liegen,  daher  auch 
Schlafen  und  übrtr.  das  Sterben,  j.  Ber. 
I,  3°  mit.  der  Schemüabschnitt  wird  deshalb  dem 
täglichen  Gebet  eingeschaltet,  r!3  3ir3w  1:27a 
njjipi  n3''3\ü  weil  das.  „das  Sichlegen"  und 
,.das  Aufstehen"  steht,  j.  Git.  III,  44''  ob.  ^nc 
DibniNb  nnNi  n3i3cb  nns  nbitn^:  zwei  Matten, 
eine  zum  Daraufliegen  und  eine  zu  den  Zelten. 
Genes,  r.  sct.  87,  85'';  Nuni.  r.  sct.  9,  203°;  Khl. 
r.  SV.  mi?M,  74''  dass. 

ür}:p2'^  eh.  f.  (=^hbr.  n33-4,  syr.  (Icl^^^*.) 
Beilager,  das  Beiwohnen.  —  Mögl.  Weise 
-  fg.  W., 

nnsr-^'i:',  Nnzrii*  /.  (hbr.  n33ä  v.  33^, 

arab.  ^_^)CZ  crgicssen)  mit  nächstflg.  nv~t 
Saracnerguss,  s.  'l'W.  Das  W.  33"iJ— "sia,  vgl. 
■^sri  und  "jnii. 


ÜZ2yu  »i.  Adj.  Bech.  44*  wird  unser  W. 
erklärt:  d^ssto  ii3''3Ja  «3330  Jera.,  dessen 
Augenbrauen  auf  den  Augen  liegen;  ein 
Leibesfehler.     Die  Tosef.  hat  dafür  ni"3Ö  s.  d. 

"'■12Ü'  ni.  (=bh.  Stw.  lao,  M3b=i3D,  schauen) 
der  Ilahn,  eig.  speculator,  der  den  Anbruch 
des  Tages  sieht,  verkündet,  j.  Ber.  IX,  13'^  ob. 
ii3"J  Nbi;;-inb  iTini:  V2^-\■2  in  Rom  nennt  man 
den  Hahn:  ii3"o;  wonach  Hi.  38,  3t5  erklärt 
wird.  R.  hasch.  26*  dass.  —  Fe»«.  N^pb. 
Levit.  r.  sct.  25,  168''  Nnbisinnb  V""'"'^  N'3-i'3 
«■■ISO    in   Arabien   nennt   man   die    Henne: 

N113C 

i^lZü*  m.  pl.  (Stw.  •'3b  bedecken)  eine  Art 
Decken  oder  Säcke,  die  zum  Tragen  der 
Oliven  in  der  Kelter  dienten,  j.  B.  bath.  IV, 
Anf.,  14*^  Jem. ,  der  eine  Kelter  verkauft,  xb 
I3in3':3  'ji'"'nnm  v^^c-i  iiyniii-  nx  n3-:  (B. 
bath.  67''  steht  dafür  l^par;)  hat  nicht  die  Vor- 
hänge, die  Decken  und  die  Cistcrnen  in  ihr  mit- 
verkauft, s.  r^2£''. 

Wy^f  (=bh.  Grndw.  ■{ü=Jia,  wov.  sab)  ver- 
gessen, eig.  irren.  Part.  pass.  B.  mez.  11* 
qi03bi  m3T  nn3-a  iin  i-ipiy53  tji3b  moa 
r;n3\a  li^S  m3"0  auf  dem  Felde  wird  das  von 
vornherein  Vergessene  als  „Vergessenes"  (d.  h. 
als  Armengabe,  Dt.  24,  10)  angesehen;  wenn 
aber  von  vornherein  daran  gedacht  und  es 
erst  später  vergessen  wurde  (d.  h.  der  Anfang 
der  Vergessenheit  ging  von  den  Arbeitern  aus, 
während  der  Feldbesitzer  anfänglich  daran  ge- 
dacht hatte),  so  wird  es  nicht  als  vergessen 
angesehen. 

Pi.  nsb  vergessen  machen.  Tosef.  Sot. 
III  mit.  die  Sodomiter,  besorgt,  dass  ihnen  ihr 
Vermögen  ausgeführt  werden  könnte,  verboten 
jedem  Reisenden  den  Zutritt  in  ihr  Land;  ~xa 
T'n3'a53  DPN  D3b  ipj'E-cn'O  n3m3  Dip":n  Drib 
'31  nbu'n  i^a  dspn  n3'CJN  i:x  u^^rziz  b^-in  ns 
Gott  aber  rief  ihnen  zu:  Wegen  der  Güter,  die 
ich  euch  im  Uebertiuss  gab,  machet  ihr  den 
Fuss  vergessen  (d.  h.  verbietet  ihr  den  Eingang 
bei  euch);  aber  ich  werde  euch  bei  der  Welt 
(bei  den  Menschen)  in  Vergessenheit  bringen, 
mit  Ansp.  auf  Hi.  28,  4.  —  Hithpa.  vergessen 
werden.  Pes.  54''  es  ist  im  Himmel  beschlossen 
3bn  "jU  n3nü''w  r:jri  bv  dass  der  Todtc  vom 
Herzen  vergessen  würde. 

nrVyZ*  f.  N.  a.  das  vergessen.  Thr.  r.  sv. 
nsDb  r!;:b,  70''  nn^Tyi  nni3"w  das  Vergessen 
und  das  Verlassen.  Pesik.  r.  sct.  31,  57''  u. 
ö.  dass. 

nriTd /.  1)  das  Vergessen,  Vergessen- 
heit, j.  Pea  I,  IG''  un.  53«  nn3ö  rsob  i^n 
';n3i\a  nay:  bN"u:-'3  bei  Gott  giebt  es  keine 
Vergessenheit,  aber   für   Israel  wird   er   gleich- 
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sara  vergesslich;  mit  Ansp.  auf  iiy  N-a:  (Nuni. 
14,  18)  wie  nw  gedeutet.  —  2)  das  Ver- 
gessend, insbes.  die  auf  dem  Felde  ver- 
gessene Garbe,  die  den  Armen  gehört.  Pea 
1,  9  fg.  u.  ö.  nnrc,  eine  der  drei  Armengaben 
an  Früchten,  s.  upb.  B.  nioz.  11"  niyri  nn:;- 
das  in  der  Stadt  Vergessene. 

inrill*  »H.  Adj.  vergessend,  vergesslich. 
j.  Pea'l,  16''  un.,  s.  nnr-i. 

nrti^  eh.  (syr.  ^ÄÄfci  mit  prostet.  (,  wie  ■'P-:;» 
für  -"n"^  u.  V.  a.)  finden,  antreffen;  viell. 
urspr.=hbr.  nsii  auf  etwas  stossen,  s.  TW.  — 
Hithpa.  nsri'C-  1)  gefunden  werden.  Dan. 
2,35.  Esr. '6,  2.  —  2)  vergessen  werden. 
B.  mez.  85''  'si  bsnc^JJ  rrnn  nnDnc72  ■'n  wenn 
die  Gesetzlehre  in  Israel  vergessen  werden  sollte 
u.  s.  w.  —  Af.  nscn,  ns'ix  finden,  erlangen. 
Dan.  5,  25  fg.  ~  'Part.  Peil  n-r-i ,  /.  xn-D-i 
(syr.  .  ^.-..^^hhr.  ii^:/:)  anzutreffen.  B.  niez. 
85''  13-n  Nn3in533  niDu:  mn  nn-'b«  Elija  war 
oft  anzutreffen  in  der  Akademie  Rabbis.  Chag. 
5*  s.  Nbb?.  Taan.  2.'j''  NP133  Nn^'na  Nnns  die 
Frau  ist  oft  im  Hause  anzutreffen.  Bez.  2''  fg. 
NIT'DC  Nbi  Nnbu  etwas  Seltenes,  was  nicht 
leicht  anzutreffen  ist.  —  Git.  56''  un.  Titus  be- 
fahl, seine  Asche  auf  sieben  Meere  zu  zerstreuen, 
'dt  ■'Nnirr'T  xnbx  n^nsusb  ab-s  damit  der  Gott 
der  Juden  ihn  nicht  fände  und  ihn  vor's  Ge- 
richt zöge.  B.  mez.  2^^  nheid  naaN  er  fand 
Pech.  Das.  16''  fg.  Uebrtr.  Ab.  sar.  10"  u.  ö. 
riDüNT  pT  er  prüfte  sorgfältig  und  fand  eine 
Belegstelle,  s.  pi'i.  Jeb.  110''  nin  '-,b  r!Tn3\2N 
ich  fand  den  E.  Ada.  nb  nnDa/;  es  ist  mög- 
lich, eig.  wird  gefunden. 

nnr^'  Schakchath,  N.  pr.  B.  bath.  26"  E. 
Chaunina  sagte:  ypt  »ba  ■'-13  nnDii:  n'^Dia  xb 
rT':727  Kb3  Nn""'Nn  mein  Sohn  Schakchath  starb 
blos  wegen  der  Sünde,  dass  er  einen  Feigen- 
baum vor  der  Zeit  gefallt  hatte.  Das.  126"  ibv 
Ni-  NnDi2"7  ""n^  rnD'i:  ■'n:ib  geht  zu  meinem 
Sohn  Schakchath,  welcher  ein  Erstgeborener 
ist  (ein  anderer,  als  der  Vorerwähnte  dieses 
Namens). 

"rti''  (=bh.  arab.  ^^.^  Conj.  V.  Gnidw.  -;•:; 
sich  herab-,  niederlassen,  wov.  auch  aDw,  p\:: 
u.  a.,  syn.  mit  pa,  wov.  rpo  s.  d.  W.)  sich 
senken;  übrtr.  sich  beruhigen. 

Pi.  "iiq  (vgl.  arab.  N.  a.  JXl)  mit  Ag-  1"^^ : 
gleichsam  das  Ohr  dämpfen,  durch  das 
verengte  Ohr  dringen  lassen.  Mechil. 
Jithro  Par.  4  Anf.  ircb  -jcnr  ^^2^b  inzbr\  r,^z^ 
's"  y"i";cb  nbir"'  n"'."!'.:;  n^a  iTisn  weshalb  beisst 
es:  „Der  Eauch  des  Sinai  stieg  auf,  wie  der 
Rauch  des  Kalkofcns",  da  doch  „der  ganze 
Berg  brannte"  (Ex.  19,  18)?  Allein  nur  um 
durch  das  verengte  Ohr  dringen  zu  lassen,  so- 


viel es  hören  kann  (d.  h.  sich  bildlich  aus- 
drücken, was  dem  Menschen  verständlich  ist). 
Auf  dieselbe  Weise  heisst  es:  „Der  Löwe  brüllt" 
(Am.  3,  8,  als  Symbol  für  Gott);  wer  verlieh 
denn  dem  Löwen  die  Kraft,  doch  blos  Gott! 
•;nxn  PwS  ";r-b  ims  a^:3?3  i;s  ■'-n  «bx  allein, 
wir  vergleichen  ihn,  um  durch  das  Ohr  dringen 
zu  lassen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Vergleich 
Gottes  mit  den  mächtigen  Fluthen  (Ez.  43,  2). 
Tanch.  Jithro,  p.  87"  dass.  Dafür  auch  n^w  pn 
■jTiN  s.  d.  wahrsch.  crmp. 

n2''Pii'  f.  N.  a.  die  Beruhigung,  Legung 
des  Zornes.  Esth.  r.  sv.  iN?3m,  104""  n^-'ru: 
'dt  nD"'D'C  m:-'NU;  das  war  eine  Beruhigung,  die 
keine  vollstäudige  Beruhigung  war  (d.  h.  Gottes 
Zorn  legte  sich  durch  das  Tödten  der  Wascht! 
nur  zum  Theil);  die  letztere  trat  ein,  als  Ha- 
mau  gehängt  wurde;  dah.  steht  Esth.  2,  1:  ycz, 
dahing.  das.  7,  10  riDDC.  Das.  sv.  Dinai-  "ins, 
105"  dass.  —  PI.  Meg.  lö''  un.  rrab  PiD'^Dä  ^-lO 
•wi-ncnN  ba  PHN"!  Dbiy  bv  iDba  bo '  phn 
wozu  diese  zwei  Beruhigungen'?  Die  eine  be- 
zieht sich  auf  den  König  der  Welt  und  die 
andere  auf  Ahaswer.  ("jban  im  Buche  Esth. 
wird  näral.  gew.  auf  Gott  gedeutet.)  Jalk.  Esth. 
174"  dass. 

^211/  eh.  (ähnl.  bh.)  Pi.  bsö  etwas  fallen 
lassen.  Pesik.  r.  set.  3,  5**  wird  bDO  (Gen. 
48,  14)  erklärt:  bw  iP-n3DD  apyi  ba  titi  b^n 
nc;72  er  Hess  die  Hände  Jakobs  über  die  Erst- 
geburt Meuasches  hinwegfallen.  Nach  einer 
andern  Ansicht  von  brir,  Hif.  bo  i'^T'  ib-'D-On 
wipn  mna  npyi  Jakobs  Hände  handelten 
klug  durch  Eingebung  des  heiligen  Geistes. 

byü  (=bra  s.  d.,  hbr.  bsis)  klug,  ver- 
nünftig sein.  —  NbD"i3,  «br-'b  m.  (—txb'D^o 
s.  d.,  hbr.  bp/w)  Verstand,  Einsicht,  s.  TW. 

''by'u  f.  (gr.  Tttx.Xa)  eine  Drosselart  oder 
der  Krammetsvogel,  vgl.  Levys.  Zool.  p.  210 
fg.  Jörn.  75''  'dt  ■'bD'^Di  ■'bD''",:;  der  Kramniets- 
vogel, die  Drossel  u.  s.  w.,  s.  ■'b3'>3. 

bbz'C,  i'.^2''t:'  Schif.  (von  bbs,  eine  aus  dem 
Aram.  ins  Hehr,  übrtr.  Form)  vollenden,  fer- 
tig machen.  Snh.  38"  V"^"?^  ~"'>^  T'^'  boM 
l^n-ns  D-'a^n  "^d  inNi  rmso  iipp.-n  ibbs-ioi 
'dt  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der  Paläste 
baute,  sie  fertig  machte,  ein  Mahl  bereitete  und 
dann  die  Gäste  einführte;  ebenso  war  Adam 
zuletzt  erschaffen,  damit  er  Alles  in  der  Welt  zu- 
bereitet vorfände.  Pesik.  r.  sct.  2,  3"  „du,  David, 
wirst  den  Tempel  nicht  bauen"  (1  Chr.  17,  4), 
TbbDu;)J  nPN  T'*"'-  ''^"'^  ^^  mrst  ihn  nicht 
vollenden.  —  Nischtaf.  vollendet  werden. 
Genes,  r.  sct.  10,  lO""  n^ana  D-'7:c-  TbbDPÖ: 
•jiN'wim  Pi3b''N3  ^'-isn  -bbDP\r:i  PTbT5:m  naabi 
■[■!;•  -[JT  der  Himmel  wurde  vollendet  durch  Sonne, 
Mond  und  Planeten;   die  Erde  wurde   vollendet 
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durch  Bäume,  Gräser  und  das  Paradies.  Nach 
einer  andern  Ansicht;  •jTim;:  ttit  vn  a^bbiD;a 
■(■»Dbim  die  Schöpfungen  waren  (hereits  am  ersten 
Tage)  vollendet,  sie  dehnten  sich  blos  in  den 
sechs  Schöpfungstagen  aus,  bis  Gott  ihnen:  Es 
sei  vollendet  (ibDii)!  zugerufen  hat.    PJsth.  r.  sv. 

■ibbar'wii  der  Sahhattag,  an  welchem  deine 
Werke  fertig  und  vollendet  wurden. 

^•'^Dtj;  eh.  Schaf,  (syr.  <OLij^=bb3r3)  voll- 
enden'. Esr.  5,  II.  6,  11.  —  Ischtaf.  bban-ix 
vollendet  werden,  Esr.  4,  13;  s.  auch  fw'. 

'^l'^pti'  w.  N.  a.  das  Vollenden,  Voll- 
endung, j.  Chag.  II,  77''  oh.  Di?30  «■«T'Db  CIN 
'di  n'inp  yiN  bib^-cb  Dn  .  .  .  rzTp  hinsichtlich 
der  Schöpfung  ging  der  Himmel  der  Erde  voran 
(Gen.  1,  1  ynNn  . . .  D^'U',::-  .  . .  Nin),  aber  hin- 
sichtlich der  Vollendung  ging  die  Erde  dem 
Himmel  voran  (Gen.  2,  1  D''72'ai  y-itx  .  . .  mcy). 
Levit.  r.  sct.  3G  Anf.,  180''  dass. 

N*?"!^?::*  rJi.  (syr.  ftl^^ai:  =  bibDä)  Voll- 
endung, s.  TW. 

]t?y\ü*  j.  Ber.  IX,  13"  un.  crmp.,  s.  bib^-üi. 

□5'u.  nur  Ilif.  D-'3-in  (=bh.)  etwas  früh 
thun.  (Jant.  r.  sv.  tcni,  25''  hei  wem  erhält 
sich  die  GesctzeslehreV  D''-iyuT  Qinu?:  Nino  V2-2 
■jnn  bei  dem,  der  sich  früh  und  spät  damit  be- 
schäftigt; mit  |Ansp.  auf  nmya  rmnia  (HL. 
5,  11);  ersteres  W.  wie  ~itrq  die  Frühe,  letzteres 
wie  3~,y  Abend  gedeutet. 

'tr^'d  »».  Adj.  (von  DD-JJ)  1 )  a u f  d e  r  S  c h  u  1 1  c  r 
Nacken,  j.  Ber.  IX,  14"'  mit.  ■'J^diü  ütid  der 
Schultcrpharisäcr.  —  2)  sichemit  isch.  Sot. 
22''  i?3S"''i3  TBTis  der  Sichempharisäer,  vgl.  ÜTiü. 

pü*  (=bh.  Grndw.  'ja  liegen,  vgl.  33'i,  '^5'i' 
u.a.)  wohnen,  ruhen,  sich  niederlassen. 
Pur.  2,  4  miSD  qiy  rt^b^  pc  wenn  ein  Vogel 
sich  auf  die  rothe  Kuh  niedcrliess,  so  ist  sie 
noch  tauglich;  d.  h.  das  wird  nicht  als  ein  Ar- 
beiten mit  iiir  angesehen.  Pcs.  26''  u.  ü.  dass. 
Uebrtr.  B.  kam.  92''  pT  llDSi  i;i73b  r\V  bD 
ib  r^iiTb  ÜTX  jeder  Vogel  gesellt  sich  zu  seiner 
Gattung  und  der  Mensch  zu  seinesgleichen,  vgl. 
-i^nr  II.  Chull.  05"  DJ'  NM::  d-'N7:u  cv  po 
mnu  Dmnu  ein  Vogel,  der  sich  zu  unreinen 
Vögeln  gesellt  (begattet),  ist  unrein,  der  sich 
aber  zu  reinen  gesollt,  ist  rein. 

llif. '(•'Siin  wohnen  lassen.  Cant.  r.  sv. 
■^riNn,  24''  die  Frevler  schweben  in  der  Luft, 
ii-'aün  D^p^n^in  b^N  y^.ab  n^Dia  ii-isan  sb  "o 
'zi  y\nb  n3"'3a  weil  sie  die  Schechina  nicht 
auf  der  Erde  wohnen  Hessen;  die  Frommen 
hing,  brachten  die  Schechina  auf  die  Erde 
hinunter  u.  s.  w.,  vgl.  auch  rti-^D"^.  —  Part,  p'i 
(=^bh.)  Nachbar,    Anwohner,     j.  Ab.  sar.  II 

IjEVV,    NeiOii'hr,  ii.  (MiaUl.  V\^i^torlluc!l.    IV. 


g.  E.,  42"=  un.  Nib  mn  in  p-:;  wir  hatten  einen 
Nachbar.  Fem.  j.  Bez.  II  g.  E.,  61''  nn^n  ins^niä 
sie  war  seine  Nachbarin.  '   '  ' 

p'f',  p*f  cÄ.  (syr.  ^^  =  p-ä)  wohnen, 
sich  niederlassen.  Dan.  4,  18,  s.  auch  TW. 
—  Chull.  20''  sn^DT  wnn  li^'ii:  iT'p-'  n-'jot  ^t'^'n 
^Dp  das  Wasser  setzt  sich,  weil  es  schwer  ist, 
nach  unten,  die  Frucht  aber  (deren  Saft)  schwimmt 
oben  auf.  Das.  111''  nni  pci  Nnam  mzi 
•'sp  NnnDT  das  Blut  des  Fleisches  setzt  sich, 
aber  das  Blut  der  Leber  schwimmt  oben  auf. 
B.  mez.  108"'  u.  ü.  n^Dj  risiDUT  Nn3=a53  -injo 
was  bedeutet  das  W.  NPiaa?:?  Das  Pfand,  das 
bei  dem  Gläubiger  liegt,  deponirt  ist. 

S*r?p'  m.  (eig.  Part.=hbr.  pc)  A  nwohner, 
Nachbar,  s.  TW. 

]"!2"'y'  JH.  N.  a.  das  Anwohnen,  Dazuge- 
hören. Genes,  r.  sct.  31  Ende,  30"  „Noah  that 
ganz  wie  ihm  Gott  anbefohlen"  (Gen.  0,  22),  ni 
nn-'n!-;  ni-'i::3»b  ■jis^uj  dies  gehört  zur  Anfertigung 
der  Arche.  Das.  sct.  32,  30''  „Noah  that  ganz 
wie  Gott  ihm  anbefohlen"  (Gen.  7,  5),  iid-hü  nr 
Cliyn  rfn  n^^na  cnsab  dies  gehört  zur  Ein- 
bringung der  Thiere,  Wild  und  GeHügel. 

nj12ü*  /.  Niederlassung,  Wohnstätte, 
die   wenigstens    drei   Häuser    enthält.      Git.   0" 

nT,D'ä  r;mx3  R.  Scheschcth  hielt  (die  Aussage 
eines  Zeugen,  der  einen  Scheidebrief)  von  einer 
Niederlassung  zur  andern  bringt,  für  nöthig,  dass 
der  Scheidebrief  in  seiner  Gegenwart  gcschrieiien 
und  unterschrieben  worden  sei;  Raba  hielt  es 
auch  in  derselben  Niederlassung  für  nöthig,  vgl. 
D-iy,  aony.  j.  Git.  I,  43"  ob.  dass.  Mac.  12'' 
ein  Mörder,  der  auch  im  Zufluchtsort  unvorsätz- 
lich gemordet  hat,  n;i3iab  n3iD"J7J  nbiJ  exilirt 
in  demselben  Ort  von  einer  Niederlassung  zur 
andern.  Ab.  sar.  21*  ausserhalb  Palästinas  darf 
man  sowohl  Häuser,  als  Felder  an  NichtJuden 
verkaufen;  niiDUJ  n73DT  n:iDia  rrD-aj"  ahm  nnbm 
DHN  ^33  'y2  nmns  n:^^z■:^  i^a  N;n  jedoch  darf 
man  nicht  daraus  eine  Niederlassung  der  Nicht- 
juden  machen.  Wie  viel  beträgt  eine  solche 
Niederlassung?  Die  Boraitha  sagt:  Eine  Nieder- 
lassung besteht  aus  nicht  weniger  als  drei  Men- 
schen (in  drei  Häusern,  vgl.  Raschi  zu  Git.  6*). 
Genes,  r.  sct.  39,  38  "•  wird  "i[mbi73  (Gen.  12,  1) 
erklärt  -jn'lDa  eine  Niederlassung.  Das.  sct. 
55,  54"^  dass.  —  minp  n3iD\B  eine  Nachbar- 
schaft der  Gräber.  Nas.  04''  Dx  rTwb",2  Ni:': 
IT  ■'-in  n3i7:u!  ny  m?:«  i'mxj:  nn  r,t  ■[■'n  •o-' 
m-i3p  r3iD'w  wenn  man  drei  Leichen  neben- 
einander begraben  findet,  so  wird  dieser  Platz, 
wenn  zwischen  einer  Leiche  und  der  andern  ein 
Zwischenraum  von  vier  bis  acht  Ellen  vorhanden 
ist,  als  eine  NachbarS(Oiaft  der  Gräber  angesehen; 
d.  h.  dieser   Platz    wird    als    Eigenthum    dieser 
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Leiclieu  angesehen,  sodass  kein  Anderer  da  be- 
graben werden  darf.  Das.  öl*".  64".  j.  Nas. 
VII,  56''  ob.  u.  ö.  dass. 

N:ir^'.  SnJiX'  i-n.  (  =  n3iD-i)  Nieder- 
lassung,  Nachbarscliaft.  Genes,  r.  sct. 
17,  17''  •'DT'  '-n  ri^-lD^3':;  die  Nachbarschaft  des 
li.  Jose.  j.  Taan.  III,  66  ■=  mit.  nth  Db'O  nrr' 
'3T  riTi:i3\aT  er  lebt  glücklich,  er  sammt  seiner 
Nachbarschaft.  —  Tl.  B.  batb.  29''  i:id-C3  n:n 
■iNir!  ""SV'  ich  hielt  mich  in  den  iunern  Nieder- 
lassungen auf.     Das.  159''  dass. 

nj^pii'  /.  N.  a.  eig.  das  Wohnen,  Ruhen; 
insbes.  die  Scbechina,  die  Gottheit,  die 
im  Tempel,  in  Israels  Gemeinde  thront 
(vgl.  Dt.  12,  5  i:3\a,  Onk.  n\-i:"'DU  nin,  nach 
Sifre  Ee6h  §  62,  vgl.  Raschi  z.  St.  mVo  irü-j 
=-:-'no  n-'n,  s.  w.  u.).  Jom.  9^  lO-''  mn  Nb 
by  tiN  ':n  pd''  3T3T  ■'I'w  "Oipion  nrDO  nitc 
Nbs  mrc  nrsan  i\s  n:-'b  a-'nbN  ns-^T  35 
DO  ■'brjNn  die  Schechina  thronte  nicht  im  zweiten 
(von  Cyrus  erbauten)  Tempel;  obgleich  Gott  er- 
weitert, verherrlicht  den  Jefeth  (Stammvater  der 
Perser),  so  thront  dennoch  seine  Schechina  blos 
in  den  Zelten  Sems,  d.  h.  in  dem  von  Salonio 
erbauten  Tempel.  Das.  21*'  s.  ö'ip-:.  Sot.  17% 
s.  qn^  im  Nithpa.  Ber.  6"  iibb^nija  morb  Y''!^ 
'm  QT.Ki'  ni'rww  woher  ist  erwiesen,  dass,  wenn 
zehn  Personen  gemeinschaftlich  beten,  die  Sche- 
china unter  ihnen  ist?  Weil  es  heisst:  „Gott 
steht  in  der  Gemeinde  Gottes"  (Ps.  82,  1);  unter 
Gemeinde  werden  gew.  zehn  Personen  verstan- 
den, vgl.  nny.  B.  bath.  25"  ü^•p^2  b^a  nrao 
die  Schechina  ist  überall.  Suc.  5"  xb  üb^yii 
onub  irr-bsi  no'j  ib;'  xbn  n::-:b  ni-'DO  mni 
'dt  niemals  kam  die  Schechina  auf  die  Erde 
und  niemals  stiegen  Mose  und  Elija  in  den 
Himmel;  denn  es  heisst:  „der  Himmel  ist  Gottes 
Himmel  und  die  Erde  gab  er  den  Menschen" 
(Ps.  115,  16).  In  den  Schriftstellen,  die  das 
besagen,  ist  blos  eine  Annäherung  (von  zehn 
Faustbreiten)  zu  verstehen.    Num.  r.  sct.  7,  195'' 

-S-'Dia  rfab  nOD  das  Land  Kenaan  war  taug- 
lich für  die  Stätte  der  Schechina,  aber  das  Land 
jenseits  des  Jordan  war  nicht  tauglich  für  die 
Stätte  der  Schechina.  Das.  sct.  13,  218  (mit 
Bez.  auf  Ps.  37,  29)  i?:  nrr-wn  ipbo  D^i'cin 
injjiN  ynN3  nroc  13^30-  ■d-'^-'i:^-  b^N  y-iurt 
paw-  apino  ziV3  yisa  n:i3an  riz^n-^s  die 
Frevler  entfernten  die'  Schechina  von  der  Erde, 
die  Frommen  hing,  brachten  die  Schechina  auf 
die  Erde.  Wann  ruhte  die  Schechina  auf  der 
Erde?  An  dem  Tage,  als  die  Stiftshüttc  auf  der 
Erde  aufgestellt  wurde. 

SrirZy'  eh.  (syr.  (:.i.»^a,=  n2''2Ö)  das 
Wohnen,  Thronen,  bes.  die  Schechina,  s. 
TW.  —  PI.  Snh.  .•'■ö"  ein  Häretiker  sagte  zu  R. 
Gamliel:  nito    Nr:^3c   mc;*   ■>D    br    irr'i^JN 


N3-'N  Nnpsiä  miD  ihr  sagt,  dass  unter  je  zehn 
Personen  die  Schechina  thront  (vgl.  ril'^ro);  Avie 
viele  Schechinas  giebt  es  denn? 

S'^rü*.  N^!?''ü'  «(.  (gr.  a/.üvcov)  die  Augen- 
wimper, s.  TW.     Davon 

n^jrti'  ni.  Adj.  1)  Jera.,  dessen  Augen- 
brauen herabhängen.  Tosef.  Bech.  V  Anf. 
rflDC-  Jem.,  der  mit  solchem  Leibesfehler  be- 
haftet ist.  Das.  yaDTü)  Tisin:;'::  rriJao  ni-  nT■'^? 
wer  wird  n^i^'C  geuannt?  Jem.,  dessen  Augen- 
brauen liegen,  herabhängen.  In  Bech.  43''  wird 
der  mit  solchem  Fehler  Behaftete  pj  genannt, 
s.  i^n-i;  vgl.  auch  n;3D"4-  —  2)  Schechanja, 
Name  eines  Priesterpostens,  s.  ^^tcv 

2"'^455i'  Schechanzib,  Name  eines  Ortes 
in  Babylon.  M.  kat.  28''  u.  ö.  ai^rrrOT  ■'0;  die 
Weiber  Schechanzibs,  welche  besonders  bei 
Leichenbegängnissen  viele  sinnreiche  Sprich- 
wörter vortrugen. 

^iSÜ',  ^<£ru'  m.  (^.rirciN,  NsriiN  s.  d.) 
Riemer.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  Ende  bü  üJddjj 
m^'r;  rs  i^b?  nr\V2  airro  siDw  ed.  Zkrra.  (Var. 
Circis)  das  Gestell  des  Riemers,  über  welches 
er  das  Fell  ausspannt,  j.  Ab.  sar.  II,  42"  mit 
NDTT  '1  •'l2^p  N23'a  xbi?  ''Sn  der  Riemer 
Ula  trug  in  Gegenwart  des  R.  Dosa  eine  Bo- 
rajtha  vor. 

"I2tt/  (=bh.  arab.  jCL)  trunken   werden, 

berauschendes  Getränk  trinken,  sich 
betrinken. 

Pi.  trunken  machen,  berauschen.  Erub. 
64''  -2073  ■'pb^^N-  'ji-'  !T';"i3n  ein  Viertel  Log 
vom  italischen  Weine  berauscht.  Das.  "«^no 
■iDü  nDO;jn  ■'pbi3''N~  ']■'•'  der  italische  Wein 
macht  dadurch  eine  Ausnahme,  dass  er  sehr  be- 
rauscht. Das.  wenn  Jem.  mehr  als  ein  Viertel 
Log  Wein  getrunken  hat,  nrmiia  ^TiO  pO  bs 
iPisOa  r;:"'OT  so  wird  das  Gehen  ihn  noch 
mehr  verwirren  und  der  Schlaf  ihn  berauschen. 

Ilithpa.  berauscht  sein,  werden.  Kelli. 
S*"  nm-  iT'Tn-  iinanoaT  •J^-no  T>n  Vrnnr: 
MjOTib  das  Volk  fing  an  (infolge  der  Verordnung 
im  Trauerhansc  mehrere  Becher  Wein  zu  trinken) 
sich  zu  berauschen,  da  w'urde  es  wieder  auf  das 
frühere  Mass  beschränkt.  Snh.  42"  (mit  Ansp. 
auf  Spr.  31,  4)  ■nzn-w-'  bx  abir  bo  inn  ypoiy- 
diejenigen,  welche  sich  mit  den  Geheimnissen 
der  Welt  beschäftigen  (d.  h.  mit  dem  Richtcranit), 
dürfen  sich  nicht  berauschen.  Esth.  r.  sv.  b?  DN, 
107''  Viele  gingen  in  das  Trinkgelage  ibsNi 
ibpbpn:i  ^-i2ro:T  inoi  sie  assen,  tranken,  be- 
rauschten sich  iind  entarteten.  —  In  eh.  Form 
Ber.  9"  '31  Nbnbnn  -n3POwNT  \z^~.-,  n;it  Ninn 
jenes  Geiehrtenpaar,  welches  sich  bei  der  Hoch- 
zeit betrank. 
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TC'i'' >«.  Adj.  (  =  bh.)  stark  betrunken, 
berauscht,  Erub.  64*  aN"i  bbsni  btt  •'ina 
bbsnn  dnt  bbcn-'  bs  -nDi«  nbsn  mbsn  bbsnn 
■'7J1  ndt;t  •'irna  •'^jt  n^t;  .  .  .  rfsinn  inbsn 
ba  -nsc  "^b'^rt  -iDb  -i::-7b  bis-'u:  ba  ■'ino  -n^a 
■jb;3n  ■'ssb  lanb  bi3^  13\S':3  der  Betrunkene 
soll  nicht  beten,  wenn  er  aber  gebetet  hat,  so 
ist  sein  Gebet  als  Gebet  anzusehen,-  der  Be- 
rauschte soll  nicht  beten,  wenn  er  aber  ge- 
betet hat,  so  ist  sein  Gebet  ein  Gräuel.  Was 
ist  unter  iima  und  was  unter  mauj  zu  ver- 
stehen? Betrunken  ist  derjenige,  der  noch 
immer  in  Gegenwart  des  Königs  sprechen  kann, 
berauscht  aber  derjenige,  der  nicht  mehr  in 
Gegenwart  des  Königs  spreclren  kann. 

nn?vV-  (  =  bh.  lins-o)  Trunkenheit' 
Rausch.  Erub.  65"  2>-':in  Nba  Nbt<  iiiU  Nb 
-nuD  uib  bffl  im-isab  y^-j.T,  bis  uib  ba  im-,3\ab 
t:biD':  nur  dann  (ist  der  Betrunkene  von  der 
Verpflichtung  des  Bctens  nicht  frei),  wenn  er 
die  Berausehtheit  des  Lot  (völlige  Sinnlosigkeit) 
noch  nicht  erlangt  hat;  wenn  er  aber  bereits 
die  Berauschtheit  des  Lot  erreicht  hat,  ist  er 
von  allen  Ptlichteu  frei.  Taan.  26*''  Nnn37:3 
miovi  diia73  beimMinchagebct  (wird  der  Priester- 
segeu  nicht  gesprochen)  wegen  Trunkenheit, 
d.  b.  man  könnte  sich  den  Tag  über  berauscht 
haben. 

IDli*  J«.  berauschendes  Getränk,  bes. 
Gebräu  aus  Gerste  oder  Datteln,  Bier, 
Mctb,  vgl.  N-iaä.  (Im  bh.  oft  für  alten,  sehr 
berauschenden' Wein,  vgl.  Num.  r.  sct.  10,  208"* 
■»n  riT  nD-J  jith  mt  -[i-i  unter  i^i  (Num.  6,  3)  ist 
der  gemischte,  unter  nau  der  rohe,  noch  nicht 
tcmpcrirte  Wein  zu  verstehen).  Pes.  42''''  nruj 
•^Tör,  das  medische  Gebräu.  Das.  erklärt  i7am 
■'-iTä  n^n  Wein,  in  welchen  man  Gerste  schüttet, 
vgl.  Raschi.  Maim.:  das  Getränk  der  Meder  be- 
stand aus  geweichten  Brotkrumen,  wie  es  noch 
gegenwärtig  in  Egypten  zubereitet  wird,  arab. 
-iT'bbN  (?)  genannt.  Das.  107'^  b;'  iiffltp;:  ■]ij< 
-iDTün  man  darf  nicht  das  Kiddusch  (vgl.  önp) 
über  Bier  sprechen. 

SnXS  S^rii♦"  eh.  (syr.  J-^^naä)  be- 
rauschendes Getränk,  Bier,  Meth,  s.  vrg. 
Art.  Erub.  65*  rr'a  dint  Nn-'aa  •^biru  Nb  büV2-ä 
tna^a  Samuel  betete  nicht  in  einem  Hause,  in 
welchem  Bier  stand,  weil  der  Geruch  desselben 
berauscht.  Pes.  107*  Aniemar  kam  einst  nach 
unscrm  Orte,  rr'b  Nm-'''N  amzn  \h  mn  sbi 
•^-iriNb  ?bp\s  w  nrab  .  .  .  b'innN  Nbi  N--^a 
■'S  -i7:n  N-iD-o  «rn^-'N  aiizn  p  m-  sb 
'31  b''i3N  Nin  nainij  -i7:n  ■'Dh  da  wir  keinen 
Wein  hatten,  so  brachten  wir  ihm  Bier,  er  aber 
sprach  darüber  die  Ilubdala  (den  Segensprncli 
beim  Ausgang  des  Sabbat,  vgl.  nb-jnr;)  nicht. 
Ein  Jahr  darauf  traf  er  wieder  in'ünserm  Orte 


ein,  wir  hatten  keinen  Wein  und  brachten  ihm 
Bier;  er  sagte:  Wenn  dem  so  ist,  so  ist  dies 
der  landläufige  Wein,  er  sprach  darüber  die 
Habdala.  Das.  Nna^öN  ai-:pT  NSnn  'i  n^ns'öN  m 

N'13-'UJ?3    ■'n\-IO-'N     ■'jpjib    N3N    ■'TO    rT'b    17:N    R. 

Huna  traf  den  Rab,  als  er  über  Bier  des  Kid- 
dusch  (Segenspruch  beim  Eintritt  des  Sabbat, 
vgl.  -i^^j}^)  sprach;  er  sagte  hierauf:  Abba  (d.  h. 
Rab)  fängt  an  vom  Bier  Scsterzen  zu  sammeln  ; 
d.  h.  er  fängt  an,  Bier  zu  brauen  und  daran 
Geld  zu  verdienen,  weshalb  dieses  Getränk  ihm 
so  lieb  geworden,  dass  er  darüber  das  Kidduscli 
spricht,  auf  dieselbe  Weise,  wie  man  das  Kid- 
dusch auch  über  das  Brot  sprechen  darf,  vgl. 
•ä-i]i.     Das.  ö.     Vgl.  N-:iT-i|,  arivp-q  u.  a. 

12y*  (=bh.,  arab.'£i)  miethen,  um  Lohn 

dingen.  B.  mez.  93*  fg.  u.  ö.  naiia  der  Miether 
von  Thieren  oder  andern  Ggst.,  vgl.  -i^:iä.  Tosef. 
Dem.  VI  Anf.  rr'j'aa  -,^rär>  der  Mie'ther  giebt 
dem  Grundbesitzer  Geld  fürs  Miethen,  im  Ggs. 
zum  Pächter,  der  einen  Theil  der  Früchte  ab- 
giebt,  vgl.  n^n. 

Hif.  T'sbri  vermietheu.  B.  mez.  101''.  102* 
fg.  ^[jffin  fnnyna  niirb  Ti^nnb  ni3  niDiaa- 
-Tän  m^yn:  o-'ffinnb  ib  -i-'do-  nsrcb  rn'i'jri 
T'S-a^jb  n-i3yn:  wenn  Einer  dem  Andern  ein 
Haus  auf  ein  Jahr  vermiethet  und  das  Jahr  ein 
Schaltjahr  (13  Monate)  geworden  ist,  so  wurde 
es  dem  Miether  zum  Nutzen  intercalirt;  wenn 
er  aber  auf  Monate  vermiethet  hat,  so  ist  es 
dem  Vermiether  zum  Nutzen  intercalirt.    Das.  ö. 

Nif.  -i3ij3  (denom.  von  i^b)  belohnt 
werden,  Gewinn  haben.  Keth.  11*  u.  ö. 
■^sa:  N-jin  Nr;"i  sbo  der  Sünder  soll  durch 
seine  Sünde  keinen  Gewinn  haben.  Pes.  50''  a-' 
n303T  bcia  ui  .  .  .  -öu::i  t^-iT  mancher  ist  tleissig 
und  hat  hierdurch  Gewinn;  mancher  ist  träge 
und  hat  hierdurch  Gewinn,  vgl.  tse.  —  Hitlifw. 
etwas  verdienen.  Pes.  54''  ;'-ni  ün«  ■j-'n 
"isnia?^  nun  der  Mensch  weiss  nicht,  wodurch 
er  Verdienst,  Gewinn  erlangen  würde. 

TD'l;  m.  Adj.  (=bb.)  Miethling.  B.  mez. 
110*  fg.  TJipbT  Ti'Diü  sein  Älicthling  und  der 
Aufsammler  seiner  Früchte.    Erub.  64*  u.  ö.,  s. 

•jip^,  y-pb. 

~1D^  ni.  (=bh.)  Lohn.  Schebu.  4'J*''  u.  ö.  N\ai3 
-13123  der  Lohnempfänger  für  Hüten  oder  Be- 
waclien,  s.  i?jiTä.  Oft  trop.  Aboth  2,  13  fg. 
"^nbiys  naö  -^b  üba^o  -jraNb^:  bj'3  Nin  V'^^-"' 
'31  beglaubigt  ist  dein  Arbeitgeber  (Gott),  dass 
er  den  Lohn  für  deine  Arbeit  zahlen  wird.  Das. 
4,  2  beeile  dich,  selbst  die  geringste  Tugend  zu 
vollziehen  und  fliehe  die  Sünde,  r^isij  nsöC 
nT'31'  rTT>Dy  idoi  nii:':  denn  der  Lohn  der 
Tugend  ist  eine  Tugend  und  der  Lohn  der  Sünde 
ist  eine  Sünde;   d.  h.  eine  Tugend  zieht  ebenso 
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eine  andere  Tugend  nach  sich,  wie  eine  Sünde 
eine  andere  Sünde  nach  sich  zieht. 

mTZw* /•  N.  a.  das  Miethen,  Miethe, 
Miethsgeld.  B.  mez.  98*  der  Besitzer  des 
Viehs  sagt  zu  dem  Miether:  ^b  "moa  rms  'n 

'st  n-T'raa  n':t'  ^m  nbi^ffla  n'^v  nn  ■>»:  ich 
habe  dir  zwei  Kühe  übergeben,  die  Hälfte  des 
Tages  leihweise  und  die  andere  Hälfte  micth- 
weise,  oder  einen  Tag  leihweise  und  den  andern 
Tag  miethweise  u.  s.  w.  Der  Leihende  sagt:  'i^s 
nb^iai  -'S  Nii'T'  Nb  ^iTi?  nr;2  nb^NCi  snn 
i-,nn  m-i^siöi  -'S  nt;  m-i-'acT  N-^i'pii  nnü 
'31  NT!  nb-'Nan  ««•"PT  N1-1  wohl,  die  eine, 
die  verendete,  rührt  vom  Leihen  her,  betreffs 
der  andern  aber  weiss  ich  nicht,  ob  die  ver- 
endete vom  Leihen  herrührt  und  die  am  Leben 
gebliebene  vom  Miethen  herrührte,  oder  ob  um- 
gekehrt die  verendete  vom  ^Miethen  und  die  am 
Leben  gebliebene  vom  Leihen  herrührt.  Das.  98'', 
99 '^  fg.  u.  ö.  qiD3  NbN  r72b»no?a  na-'s  mT'S':: 
die  Miethe  wird  erst  am  Ende  der  Miethszeit 
bezahlt. 

\*<!2"irw'  H(.  Falkenjagd.  Ar.  hält  das  W. 
für    ein   Compositum    aus   hbr.   nsia  Netz    und 

arab.  ^|J  Falke.  Snh.  95"  ■'NTmSöb  p=:  ir,  n^zv 

Ar.  (Agg.  ■'NT3  -ns'wb)  eines  Tages  ging  .er  zur 
Jagd  mit  Netz  und  Falke,  deren  sich  die  Jäger 
bei  der  Jagd  bedienen,  vgl.  ■jN^v^sa.  Raschi 
hält  das  Wort  für  ein  persisches  NU'f'^pO,  oder 
auch  für  den  Namen  eines  Dorfes. 

'T02''\L*  Pilp.  von  "tjDii  eig.  hcrunterlegen; 
insbes.  schwenken,  eine  Flüssigkeit  hin- 
und  hertreiben.  Men.  23*  ■'-paa  isCdüt^ 
j-ibn  man  schwenkt  es  mit  den  Resten  des  Log. 
Ab.  sar.  SS*"  'jiin'.KT  Dr:3  pi:;ro':  man  schwenkt 
sie  (die  Gefässc  der  NichtJuden)  mit  Wasser, 
und  sie  dürfen  dann  benutzt  werden. 

■jlti-'P*^'  cJi.  (=iä::ä)  schwenken.  Ab.  sar. 
57''  iT'n  ^aJ3T2  r.-'i-^  rr'n  sna  Ar.  (Agg.  '^iCD-'a 
crmp.)  der  NichtJude  warf  seine  Hand  in  den  Wein 
und  schwenkte  seine  Hand  darin  herum,  um  ihn 
zu  libiren.  —  j.  Ter.  I,  42*  T'aisaa':  crmp.  1. 
(=Tosef.  Ter.  I)  'j^a^jr-a«. 

"/t?  I».  (bh.,  vcrk.  aus  ^bc,  von  "bc,  ~b^). 
Vergehen,  Verirren.  Sot.  35*  wird  barr 
(2  Sm.  6,  7)  erklärt:  „Gott  bestrafte  ihn"  bl' 
nbiü  ■'pos  wegen  des  Vergehens;  nach  einer 
andern  Ansicht:  T'Jsn  rsns  rrcyc  weil  er  seine 
Nothdurft  in  Gegenwart  der  Lade  verrichtet  hatte; 
b'w  näml.  von  bu:3  gedeutet:  Abwurf,  Aus- 
w  u  r  f. 

^]if  Prtkl.  (zus.  gesetzt  aus  'b  -i©N,  vgl.  -lä) 
zur  Bezeichnung  des  Genetivs.  (Im  bibl. 
Hebraismus  kommt   das   W.  nur   in  Zusammen- 


setzungen, wieb'ia,  ■'bca,  irö  u.  ähnlich  vor). 
Aboth  2,  2  N-^fflSr!  '■n1^■n^  'n  b'o'  123  bs-'b?:;  'n  K. 
Gamliel,  der  Sohn  des  R.  Juda  Nasi.  Das.  2,  10. 
12  fg.  die  Ehre,  das  Vermögen  des  Andern  a"'3n 
"]b"-2  ~"'bi'  sei  dir  so  lieb,  wie  das  deinige. 
Das.  5,  8.  10  fg.  IT  ^ba  'p-C:  •''yc  ■'bo  T:nsn 
'31  n"'ji3i3  ma  wenn  Jem.  sagt:  Das  Meinige 
gehört  mir  und  das  Deinige  gehört  dir,  so  ist 
das  eine  mittelmässigc  Art;  manche  sagen,  das 
ist  eine  sodomitische  Art.  j.  Ab.  sar.  V,  Ab^  ob. 
profane  Thiere,  die  in  der  Tempelhalle  ge- 
schlachtet wurden,  sind  zum  Genüsse  verboten. 
rii2  "ibian  ^boT  ■'b-an  ■'ba  -Jin'::  min  m:2N 
n-o  -cirr  ^bC3  ^bc  r|wS  -noN  Y'"'^3  iba  denn 
die  Thora  sagt:  Schlachte  das  Meinige  in  dem 
Meinigen  und  das  Deinige  in  dem  Deinigeu  (d. 
h.  Opfer  im  Tempel  und  profane  Thiere  im  pro- 
fanen Raum);  so  nun,  wie  das  Meinige  in  dem 
Deinigen  verboten  ist,  so  wird  auch  das  Deinige 
in  dem  Meinigen  mit  Ausrottung  bestraft.  Kidd. 
57''  dass.  mit  einigen  Abänderungen.  B.  kam. 
117''  u.  ö.  l^lsb  "{bo  ■'-n  das  Deinige  liegt  hier 
vor  dir,  d.  h.  wenn  es  auch  beschädigt  ist,  vgl. 
t\-^-^  u.  m.  a.  j.  B.  kam.  IX  Anf.,  6''  dass.  von 
Münzen,  die  nngiltig  wurden. 

ah'u*  s.  "b'c. 

1   ; 

2/ü'j  Pa.  3''b\?  (=bh.  abü)  mit  einander 
binden,  vereinigen.  Part.  pass.  Kidd.  73'' 
ob.  N-'7nr:  ■'abWJ  LA.  des  R.  Chananel  (vgl.  Ar. 
SV.  D^-;  Agg.  ^:Syc:o)  wenn  die  Glieder  des  Kindes 
sorgfältig  übereinander  gelegt  sind.  —  Mit  an- 
geh.  ü:  ■iab'i'O,  ^iib"ä?3  (3  in  n  vcrw.)  dass., 
bes.  die  Leisten  oder  Riegel  durchlaufen, 
s.  TW.  —  Ferner  in  hbr.  Form  Nid.  61* 
ni3bi"027J  Frauen,  die  aneinander  geklammert 
sind. 

ny'yu*  /.  die  stufe,  Sprosse.  —  PI. 
n'i3''bTä  die  in  die  Seitenstangen  der  Leiter 
eingefugten  Hölzer.  Macc.  7 ''  r;u72ö3 
r!3''bw.-  die  Sprosse  der  Leiter  wich  von  der 
Stelle,  j.  Erub.  VIT  Anf.,  24''  ■;-'3  Nn^i^  -ji-is 
'j72  mnc  r;3''b'rb  r!3^b'C  zwischen  einer  Sprosse 
und  der  andern  muss  ein  kleinerer  Raum  als  drei 
Faustbreiten  sein,  weil  nämlich  dann  die  Leiter 
leicht  zu  besteigen  ist.  Das.  7:3»  n3-'bia  eine 
dicke  Sprosse.  —  Erub.  77''  rm3-<b'i'a  Dbno 
mmiD  eine  Leiter,  deren  Sprossen  auseinander 
stehen,  d.  h.  die  einen  Zwischenraum  haben,  j. 
Schabb.  VI,  8''  mit.  rs-'ba  die  Sprossen  der 
Leiter. 


yzbt,  ni'ibv'/-  pi-  {-- 


;pi3"'b"ä,   ähnl.  bb. 
j.  Taan.  IV,  68'' 


D^isbu;)  Sprossen,  Stufen, 
un.  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  trug  man 
die  dem  Heiligthum  gelobten  Hölzer  leiterartig 
(vgl.  Db^D  nr.  2);  'si  'j-'sbc  ya'D  "imN  nciST 
und  machte  sie  wie  die  Sprossen  einer  Leiter 
u.  s.  w.   j.  Suc.  I  g.  E.,  52"=  ob.  nT'3bü>3  nsD-o 
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nbiDD  wenn  man  die  Festhütte  mit  Sprossen  be- 
dachte, so  ist  sie  unbrauchbar.  Das.  52''  un. 
n^DboD  crmp.  aus  m-'aban.  —  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  III  g.  E.  i''3ib"iin  nnx  abipai  dbi^n  (vicll. 
zu  lesen  '[•'abiDn)  bei  der  Leiter  und  dem  Pfahl 
vor  dem  Kramladen  (vgl.  nbip  nr.  2)  richtet 
man  sich  nach  den  Sprossen.  Schabb.  (50''  steht 
dafür  TTiinibia. 

ii^y%'  eh.  (=1-'-3ba)  Sprossen,  s.  TW. 

X^xw'  i».  Krahn  eines  Kochgeschirrs. 
Schabb.  112''  ein  Kessel,  Nabo  rfb  n\ST  Ar. 
(vgl.  auch  Uikduke  z.  St.,  Agg.  tONbin)  welcher 
einen  Krahn  hat. 

p27Ü  (dcnom.  von  Npiab'wj,  Np^sbn  s.  d.) 
Blasen,  Hautausschläge  hervorbringen, 
j.  Keth.  V,  30*  un.  der  Mann  kann  die  Frau 
nicht  zwingen,  Flaclis  zu  spinnen,  sTia  •'rsa 
m^2ian  rs  rp^bw-:!  nsn  ns  nmojj  weil  er 
den  Mund  übelriechend  macht  und  auf  den 
Lippen  Blasen  erzeugt.  In  bab.  Gem.  dafür 
aania  s.  d. 

mi^'rü'  oder  m~l2''/iy'  wahrsch.  zusammen- 
gezogen aus  m-3-biü.  j.  Sot.  II,  18*  ob.  •^mubi 
'dt  ciil:  niüsm  miabü  N'^na  mibn  mu  nn 
(l.  =  Sifra  Mezora  Tar.  1  rrna  bo)  ich  lernte 
(aus  der  Aeusserung  des  R.  Tarfon)  sieben  Ha- 
lachoth,  näml.  dass  jeuer  Stab  von  einer 
Cypresse  und  dass  daran  ein  Blatt  war  u.  s.  w. 

^b\L'  m.  (=bh.,  cJi.  Nabn  s.  d.  arab.    A^ 

Schnee.  Nid.  17*  npua  xbi  bDiN  Nb  ".rN  .-.bu: 
Schnee  wird  weder  als  Speise  noch  als  Getränk 
angesehen.  —  PI.  das.  ö.  D^'a'ri;.  Uebrtr.  Eis- 
kälte.  j.  Chag.  II  Anf.,  77*  u.  ö.  die  Gcsetzes- 
lebre  ist  zweien  Pfaden  vergleichbar,  yc  nns 
'dt  :>b03  zTa  ntn  rrj-'n  . . .  .ibia  b-a  mai  ms 
auf  deren  einem  glühende  Sonnenhitze  und  auf 
deren  anderem  Eiskälte  herrscht;  wendet  der 
Mensch  sich  dem  einen  zu,  so  kommt  er  vor 
Kälte  um  u.  s.  w.,  vgl.  S'Zi^ii  und  b''3'd  (Im 
Rituale,  Musaf  des  Versöhnungstages,  denom. 
ß-'ya  ■'7jnN  ir.biaT'  mögen  die  karmesinrot licn 
Sünden   schnecweiss  werden.) 

ü^b'^*  »I.  eine  Alkaliart.  Nid.  G2*  wird 
:»b':;N  erklärt:  'dt  rivz^  N-Vro  (Ar.  NjbüN)  es 
führt  den  Namen  Schalga.  Schabb.  Uü*  Njba 
Ar.,  vgl.  sVis. 

H/ti'  od.  n~'7v'/- Gerippe  eines  lebenden 
Wesens.  Nid.  28*  r?:^^  nbai  ti— cra  r?:  wenn 
eine  Leiche  verbrannt  wurde  und  ihr  (icrippe  ganz 
geblieben  ist.  Das.  .56*  r«-'-'p  inboi  \D3''-:3  y-i-ä 
wenn  ein  Reptil  vertrocknet  und  sein  Geriiipe 
unversehrt  geblieben  ist.  —  PI.  Thr.  r.  sv.  irnij', 
68 "^  nE  bi'  v"^"'^  ■'''^"'  p'rmb'Cb  r,d'p-  tut 
'dt  ibbn  niibü  buj  p"j  r,^i  .  .  .  üvjn  Golt 
winkte  den  Gerippen  (der  im  Wasser  ertrunkenen 


Egypter)  und  sie  schwammen  auf  dem  Wasser. 
Hierauf  sagten  die  Israeliten:  Was  bedeuten 
diese  Gerippe? 

S'~'r*ir  eh.  (syr.  j^^=nbÖ)  Gerippe.  B. 
kam.  31''  Nnb'UD  t<^'■^^^sb  NpDon  Jcm.,  der  den 
Weg,  einem  Gerippe  gleich,  durchschneidet;  d. 
h.  er  legt  sich  in  die  Quere,  dass  der  Weg  für 
die  Reisenden  ungangbar  wird,  s.  auch  TW. 

H/ü',  '''7Ü/  (Grndw.  ba,  wov.  auch  nb-ä,  '^biD, 
u.a.)  herausziehen,  bes.  aus  dem  Wasser. 
Schabb.  107''  DTi  1«  an  nbnan  wenn  Jem.  einen 
Fisch  aus  dem  Meere  zieht,  vgl.  auch  "jb'ä.  B. 
kam.  ■41''.  42*  üTi  112  ü^Ji  nbrot)  i^^iiV  büU 
b-'pa  im^n  nsc":  b^pa  itjit  nsö'o  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Fischer,  der  Fische  aus  dem 
Meere  zieht;  findet  er  kleine  Fische,  so  nimmt 
er  sie,  findet  er  dann  grössere,  so  nimmt  er  sie 
ebenfalls;  dort  bildlich  für  einen  Gelehrten,  der 
anfänglich  eine  schwache  Stütze  für  seine  Lehre, 
nachher  aber  eine  grössere  Stütze  fand;  er  trug 
nun  beide  Stützen  vor.  Ein  anderer  Autor 
sagte:  Der  Lehrer  hätte  die  schwächere  Stütze 
fallen  gelassen  und  die  grössere  vorgetragen. 
inyiT  nsoj^  dti  •\^2  ü^>t  r^brcvi  Tiijib  büja 
^annn  b-'pai  •'naiT  •'rci  ■'man  nz^to  b^pa  ein 
Gleichniss  von  einem  Fischer,  der  Fische  aus 
dem  Meere  zieht,  findet  er  kleine  Fische,  so 
nimmt  er  sie,  findet  er  aber  später  grössere 
Fische,  so  wirft  er  die  kleinen  fort  und  nimmt 
die  grössern.  M.  kat.  2,  3  (12''!  iDnus  nbrj 
nnsn  Nb'iü  ri-i'äi2n  ]13  der  Leidtragende 
darf  während  der  Trauerzeit  seinen  Flachs  aus 
dem  Teiche  (wo  er  eingeweicht  wurde)  heraus- 
ziehen, damit  er  nicht  verderbe,  j.  Maas,  schcni 
III,  53°  ob.  mmnu  ü^-f^  ribra  man  nimmt  die 
Kräuter  heraus  mit  reinen  Händen. 

Pi.  nb-'ä  herausholen.  B.  mez.  92''  .  .  .  "[■'•^n 
PT^nnn  nb'-r-'a'J  der  Wein  (wird  der  Pflicht  des 
Verzehutens  unterworfen),  wenn  man  seinen 
Schaum  aus  den  Fässern  herauswirft,  j.  Ter. 
II,  41''  un.  nbo-''::^  dass.  Das.  xba  iv  n):u3 
nh^'ü  wenn  der  Wein  unrein  geworden,  bevor 
man  den  Schaum  herauswarf  u.  s.  w. 

n^i:»'  (syr.  U«.)  1)  ruhig  sein.  Dan.  4,  1. 
2,  (eig.=vrg.  n'jä,  s.  \~!b"ä)  enden,  vollenden, 
eig.  ausgehen,  s.  TW.     Dav. 

■"n^ii*  /.  das  Ende,  Aufhören,  eig.  der 
Wegzug,  Abzug.  Dah.  steht  auch  -"Dbü  für  unser 
W.  s.  d. ,  z.  B.  N172'C  •'sba  =  NTJD  •'nbtJ  das 
Ende,  Abzug  der  Religionsverfolgung.  —  Job. 
115*  sbibn  inb03  am  Ende  der  Hochzeit.  Jom. 
29"  N-n3n  •]'i5-o''oi  N"J''''p73  «■'öp  Nü'^-'pT  •'nb-'ö 
NT':ni:  das  Ende  des  Sommers  ist  lästiger  (heisser) 
als  der  Sommer;  als  Merkmal  diene  dir  der  ge- 
beizte Ofen,  der  näml.,  wenn  er  einmal  längere 
Zeit  durchheizt  wurde,  nur  geringen  Feuerstoffs 
bedarf,  um  wieder  erwärmt  zu  werden.    Ber.  iO^ 
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n:s"i;  •'"b"'«)  die  Spättraubeu.  B.  mez.  64*  R. 

Kahana  sagte:   rr'pTE  ■'nbon  N^nTT'  mn   ich 

sass  am  Schluss  des  Vortrages  Rabs,  d.  h.  den 
Allfang  hatte  ich  versäumt. 

211,^\if  Schaf,  (von  3~b,  syr.  ^cci\*,)  trnst. 
anzünden,  verbrennen,  in  Flammen  auf- 
gehen lassen.  —  Part.  pass.  Khl.  r.  sv.  mTi, 
72*  'ri  nnbri-:  «in  nx^jb  nim  Nina  nrjai 
wenn  der  Sonnenball  heraustreten,  erscheinen 
will,  so  ist  er  entHamnit;  aber  Gott  schwächt 
seine  Kraft  im  Wasser.  —  Ischtaf.  nribncN 
verbrannt  werden,  entflammen,  s.  TW. 

niin'pü*/-  (=bh.)  Flamme,  brennendes 
Feuer.  B.  kam.  O''  nanba  "ib  107J  er  übergab 
ihm  eine  Flamme,  d.  h.  brennendes  Holz,  Ggs. 
nbrij  glühende  Kohle.  Das.  22''  und  59''  dass., 
s.  •'nb,  nab.  j-  B.  kam.  VI,  5"  ob.  dass.  j.  Bez. 
V,  63''  niit.  rrciznt  rbroa  itjwNS  d^-idt  naan 
'dt  naribiun  fünf  Dinge  wurden  betrefi's  der 
Kohle  und  fünf  Dinge  betreffs  der  Flamme  ge- 
sagt u.  s.  w. 

S'2i-^*^*,  X;^n^ü'  m.    (syr.  \z£ci:^^).  - 

Nn">3inb'4/  (syr.  (!t*=.ffi\*.=n3lnbä)  Flamme, 
s.  TW. 

"'H'/'^*  Schaf,  (von  i^!':^,  syr.  ^gx^)  matt 
machen,  Jemdn.  ermüden,  insbes.  durch 
Leiden  abspannen,  verschmachten  lassen. 
Genes,  r.  sct.  2-i,  24'=  wird  qL:?^  (Jos.  57,  16) 
übersetzt:  n^b  Tibiü":  er  macht  ihn  müde.  Khl. 
r.  sv.  •ji-ir''  na,  78.''  ■'nbcr  'nba-^  b'^b;"  mm 
er  ging  müde  und  matt.  —  Ischtaf.  Tibnüis 
ermatten,  abgespannt  werden,  ver- 
schmachten, s.  TW.  Ab.  sar.  72''  sabn 
iri"bP-"2  (~  elid.)  ihr  könntet  müde  werden. 

^ri/ü'  ni.  Adj.  matt,  müde.  Ber.  6''  ^aia 
inb\2;T  Kuiee,  die  matt,  schlaff  sind.    M.  kat.  2% 

s.  nb'4  pi.  rnV4 

NninS^ v'  /.  Ermattung,  das  Ver- 
schmachten. —  ■']mä  »I-  das  Verschmach- 
ten. —  «'"■^ribc /.  (hbr.  •■'rq,  syn.  mit  Nvbc) 
Ruhe,  Müsse.  —  N^^b">^  '«•.  snrbc /•' Adj. 
(hbr.  ib-:;,  mbä)  Ruhe,' Zufriedenheit.  — 
Nribä,  Nr;'']T'^  /•  (libr.  mbä)  Ruhe,  ruhiges, 
ungestörtes  Leben,  s.'  TW.  —  ^iibä  s. 
Ö3b'i  in  nbü. 

ri/'i''  (=bh.  Grndw.  bc,  s.  nbij  eig. abwerfen); 
insbes.  senden,  schicken.  Pi.  ausschicken, 
fortschicken.  Trop.  Taan.  23''  nirr;  v:? 
nTnbwT  ich  hatte  es  bei  mir,  doch  schickte 
ich  es  fort;  bildl.  für:  Früher  hätte  ich  durch 
mein  Gebet  Vieles  bewirken  können,  ich  machte 
jedoch  keinen  Gebrauch  davon.  Jelamd.  zu  Gen. 
25,  23,  s.  Oi^-^En.  Genes,  r.  sct.  2],  21''  R.  Juda 
sagte:  "pv  yJz  nnb-CT  nrn  abi^-a  p;*  )y2  inb'J 


N3n  obiyb  „Gott  schickte  den  Adam  aus  dem 
Paradiese"  in  dieser  Welt  und  schickte  ihn  auch 
aus  dem  Paradiese  in  der  zukünftigen  Welt  fort. 
—  Hithpa.  fortgeschickt  werden,  j.  Jom. 
VI,  43*=  ob.  u.  ö.  n'jnä'?"  i""--  der  Ziegenbock, 
der  am  Versöhnuugstäge  fortgeschickt  wurde. 

n^ü'  eh.  (syr.  ,ä\*,  =  nb-c)  1)  schicken, 
senden,  s.  TW.  —  2)  ablegen,  ausziehen. 
Ber.  28*  mcab«  NiNi  ^iiz  nba  ziehe  deinen 
Ehrenmantel  aus,  und  ich  werde  ihn  anziehen, 
vgl.  N'i-i.  j.  Taan.  III,  67*  mit.  m:NCU  nbc  er 
zog  sich  die  Schuhe  aus.  Part.  part.  Sot.  8'' 
^;nc?:  ü'^^oi  ■'sbq^"  ri^b'4  ein  Unbekleideter, 
der  nackt  ist,  aber  Sandalen  an  den  Füsssen 
trägt ;  Sprichw.  darauf  angewandt,  dass  eine  ver- 
dächtige Frau  (Sota),  die  entkleidet  wird,  doch 
Putzsachen  tragen  sollte.  Keth.  65''  dass.  — 
Khl.  r.  SV.  nn-.n,  83"=  i-^ns  -[i:"«  ■5\s  -la« 
rrb  -172«  .  .  .  Y-üi-j,b  rfb  n'as  ivci^b  in  T'n-'b^ 
^N-in  mb  -173S«  i-iN  rrb  ■faa  •;-':ien  -[»172  py-iT 
-i-ca  X'wb-c  .-i^b  -itjn  ■j-'aiab  ns  i^n^b-i^  iinsni 
-i'JN  i^n-ibo  IN  i'Ciab  ■ji\in  •[i;-'«  int;  rfb 
'31  ')''TL'i3b  rT'b  ein  Kuthäer  fragte  den  R.  Meir: 
Wie  werden  die  Todten  auferstehen,  nackt  oder 
bekleidet?  Jener  antwortete:  Bekleidet.  Letz- 
terer sagte  ferner:  Hast  du  schon  jemals  Bohnen 
gesäet,  und  wie  hast  du  sie  gesäet,  nackt  (ohne 
Schale)  oder  bekleidet?  Jener  sagte:  Nackt. 
Aber  wie  kamen  sie  heraus,  bekleidet  oder  nackt? 
Jener  antwortete:  Bekleidet.  Vgl.  Snh.  90'',  wo 
diese  Frage  der  Königin  Kleopatra  in  den  Mund 
gelegt  wird.  —  Pa.  j.  R.  hasch.  II,  58''  ob.  mn 
nb^U"'  n-raa  Nnrr  biaai  nra-^  rr^-nra  -nN3  im 
Monat  Adar  stirbt  der  Stier  in  seiner  Stalhing 
(in  der  Xacht  vor  Kälte),  aber  zur  Mittagszeit 
(wenn  die  Sonne  brennt)  reibt  er  sich  sein  Fell 
ab  im  Schatten  des  Feigenbaumes,  vgl.  Snh.  IS*". 
Schabb.  33 ''  nrr'^r:  ■'nbc?:  n-  sie  zogen  ihre 
Kleider  aus.  Schebu.  41*  nbaa  iinnji  Nn-ns 
■'«rNT  ■•7:1b j  der  Gelehrte  würde  (wenn  man 
ihm  in  Processsachen  Vorrechte  gewährte)  den 
Leuten  die  Kleider  heruntcrrcissen.  —  Ithpa. 
nbrÖN  1)  gesandt,  geschickt  werden.  — 
'2J  entkleidet  werden,  s.  TW. 

n'^^u*  m.  (eig.  Part,  pass.)  Abgesandter, 
Bote,  Bevollmächtigter.  Mit  Suff.,  sowie 
im  Plur.  geht  unser  W.  in  nib'i  über.  Ber.  5,  5 
u.  ö.  ninis  rriba  der  von  der  Gemeinde  Abge- 
sandte, insbes.  derjenige,  der  von  der  Gemeinde 
beauftragt  ist,  das  Vorbeteramt  zu  verrichten, 
vgl.  Nnib'j.  Kidd.  41*''  N^Dn  ';b  Nr:  nn^b-:; 
T3b«  'nnbwT  n^ba  n'C'v  Ni-a  iizhiz  nbci 
n-'bcn'w  T;b7:  nnbai  nbiai  n-'bc  nci;*  NTiia 
n-'h'ij  niaiy  woher  ist  die  Befuguiss  der  Bevoll- 
mächtigung erwiesen?  Denn  die  Borajtha  sagt: 
Aus  nbüi  (nänil.  nnbu!i,  Dt.  24,  1)  ist  erwiesen, 
dass  der  I\Iann  einen  Bevollmächtigten  zur  Voll- 
ziehung  der  Ehescheidung    ernennen   kann   (es 
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hätte  sonst  riün^T  stehen  müsseu).  nnbiai  (ohne 
Dagcscli)  besagt,  dass  die  Frau  einen  Bevoll- 
mächtigten zum  Empfange  des  Scheidungsbriefes 
ernennen  kann;  ferner  aus  nnbai  nbai  (das. 
wiederholt)  ist  erwiesen,  dass  ein  Bevollmächtig- 
ter einen  andern  Bevollmächtigten  ernennen  kann. 
Das.  die  Worte  nnim  .  . .  "nsit  besagen:  ia"'p7J 
rr^nn  qx  wbvi  ■'TOM  ns'^i:-'  nu  ns-'S-'b  r,-<-\r, 
nibiD  ^r::i2  die  Eheschliessung  ist  der  Ehe- 
scheidung zu  vergleichen:  So  wie  man  bei  der 
Ehescheidung  einen  Bevollmächtigten  ernennen 
kann,  ebenso  bei  der  Eheschliessung.  Das.  \^T2 
'ji  mnai  ^7:N3•:J  im533  din  bo  iniba-a  woher 
ist  erwiessen,  dass  der  Bevollmächtigte  eines 
Menschen  wie  letzterer  selbst  ist?  Weil  es 
heisst:  „Die  ganze  Gemeinde  Israels  soll 
(las  Pesach  schlachten  (Ex.  12,  6).  Es  schlachtet 
ja  doch  blos  Einer!  Aber  der  Bevollmächtigte 
gleicht  dem  Vollmachtgeber.  Das.  Dnmbo  euer 
Bevollmächtigter.  Das.  42"  fg.  j.  Kidd.  II  Anf., 
62"  u.  0.  —  •[T'i  n-ibo  s.  ii^ibir. 

Nni/w*  eh.  (  =  nibä)  der  Abgesandte, 
Bote,  Bevollmächtigte.  —  Tl.  Kidd.  23'' 
u.  0.  Npbo  ■'NT  inra   N3?3mT  ■'niba  ■'anD  i3n 

Nb    IINT   •'T'73    ND-'N    ^7:    171^3     p-'T    inlbO    "^DVl 

■'-n;'  ■'i:53  i-rsT  •jrnay  1T■£^:  die  Priester  sind 
(beim  Opfern)  Gottes  Gesandte;  denn  wenn  du 
etwa  denken  solltest,  sie  wären  unsere  Gesandte, 
wie  wäre  es  möglich,  dass  sie  das  thun  sollten; 
was  wir  nicht  tliun  dürfen?  d.  h.  man  kann  blos 
zur  Verrichtung  einer  Handlung  bevollmächtigen, 
die  man  selbst  thun  kann. 

mn'''/!i*/.  N.  a.  die  Bevollmächtigung 
zur  Vollziehung  einer  Handlung,  Bot- 
schaft. Kidd.  41""  s.  mb-i.  Das.  42"  D-'iiip 
inrs  mn^bia  ■'^n  isb  Unmündige  können  keine 
Bevollmächtigung  erlheilen.  Genes,  r.  sct.  50 
Anf.  TijyiüiD  D-iOiN  ■;i<ip  ir'"'n"'ba  inj*  xbo  iz' 
D''DNbu  imiT'btt!  bevor  jene  ihre  Sendung  voll- 
zogen hatten,  nennt  die  Schrift  sie  „Männer" 
nachdem  sie  aber  ihre  Sendung  vollzogen  hatten, 
nennt  sie  dieselbe  „Engel'',  näml.  Gen.  It),  5  fg. 
und  V.  15.  Levit.  r.  sct.  22,  105''  ■ndpn  b^n 
'st  lUns  1TI  by  ib^^cs  imn''bD  rraiv  durch  alle 
Wesen  vollzieht  (Jott  seine  Botschaft,  selbst  durch 
Schlangen,  durch  Frösche  u.  s.  w.     Das.  ö. 

Nrnn"''?ki'  eh.  (syr.  (:a-^*.=  rambiä)  Be- 
vollmächtigung, Absendung.  Meil.  21" 
Taubstumme  u.  dgl.  in5"'3  NmrT'b^a  "'33  ■'«b  sind 
nicht  der  Bevollmächtigung  fällig,  d.  h.  wenn 
man  iiinen  eine  Vollmacht  erthcilt,  so  ist  dies 
ungiltig. 

ni>ü'  >K.  N.  a.  (vom  Piel)  die  Fort- 
schickung, Absendung.  Chul.  12,  1  (138'') 
u.  ö.  'jpn  mb''U5  die  Forfscliickung  der  Vogcl- 
mutter  vom  Neste  (Dt.  22,  G  fg.).  j.  Kidd.  I,  61'' 
un.  u.  0.     Sifra  Mezora  Anf.  D''nD"'i:  n^b^'^i  die 


Fortschickung  der  Vögel  bei  der  Reinigung  des 
Aussätzigen  (Lev.  14,  4).  j.  B.  kam.  I  Anf.,  2'' 
D"'N7:::  mb"'ia  die  Fortschickung  der  Unreinen 
nach  ausserhalb  des  Lagers  (Num.  5,  1  fg.). 
Genes,  r.  sct.  Gl,  CO''  mb-'ü  -!ü'0  das  Document 
über  die  Fortschickung.  —  Jeb.  114''  mb"'ü 
D''3-ip5i  D^üns  die  Fortschickuug  (Loslassung) 
der  Schlangen  und  Scorpionen  zum  Tliierkampfe. 
Uebrtr.  Sot.  9"  vTä  iz'  r!;jiNn  •jio  ;'n-;3  ribpn  i^N 
rim^i:;  Gott  straft  eine  Nation  nur  zur  Zeit, 
wenn  iiir  Untergang  nahe  bevorsteht;  mit  Ansp. 
auf  nnbian,  Jes.  27,  8.  —  j.  Git.  II,  44''  mit. 
mb-'U  crmp.  aus  Nb-'a.  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
19,  19'^  'dt  iTiTbvqa  ims  \-i3t  ich  bestrafte 
ihn  (den  Adam  wegen  Uebertretung  des  Ge- 
botes) mit  Fortschickung  aus  dem  Paradies. 
Auch  seine  Kinder  ■jTnb'^au  Dmx  ■'ri3T  bestrafte 
ich  mit  Fortschickung  aus  Palästina.  Thr.  r. 
Einleit.,  44°  dass. 

ni7"'u'  m.  (=bh.  nb'4)  Siloah,  Name  einer 
Quelle  bei  Jerusalem,  j.  Taan.  II  Auf.,  6.")'' 
Jera.,  der  etwas  Unreines  in  Händen  hat,  ib^'DN 
Ti'^rfö  ib  'j-'N  n-'tJN-ia  ■'733  in  mb'^'ö  ^733  b3iL; 
iT'73biy  wird,  selbst  wenn  er  im  Siloahwasser 
oder  in  dem  Wasser  der  Urschöpfung  badet, 
niemals  rein  werden. 

Hnb^'C  eh.  (=nib''a)  Siloah,  s.  TW. 

Pi^ü  m.  1)  eig.  Ausgiessung,  Beriese- 
lung (vgl.  Hi.  5,  10  D-'?3  nbia).  —  PI.  B.  bath. 
68"  "[■'nV'^'^  '^"'^  "^''^  ^^^^  ^^^  Berieselungen, 
d.  h.  ein  liochgelegenes  Feld,  dem  das  Regen- 
wasser nicht  genügt  und  das  der  künstlichen 
Bewässerung  bedarf;  im  Ggs.  zu  by3rT  rT'3  ein 
tiefliegendes  Feld,  das  vom  Regen  getränkt  wird. 
Gem.  das.  ■'5S3  'i^nbü  \^73  was  bedeutet  ■j-'nb'a? 
die  Felder  ausserhalb  der  Stadt,  mit  Bez.  auf 
Hi.  1.  c.  Nach  einer  andern  Ansicht:  ';-'nbffl  •'N73 
Nn^-':i:-'j  was  bedeutet  •j^nb-::?  Gärten,  dfc 
innerhalb  der  Stadt  liegen  u.  zw.  mit  Bez.  anf 
HL.  4,  l.'J,  wonach  yn'ya  bedeutet:  „Deine 
Gärten",  welche  Früchte  treiben.  M.  kat.  2" 
wird  i^nban  n^3  agadisch  gedeutet,  näml.  von 
^-bw  (n  und  n  verw.):  das  durstige,  der  Be- 
rieselung bedürftige  Feld.  B.  bath.  99''  wenn 
Einer  zum  Andern  sagt:  -iss  iTibün  rT'3  n'JN 
•jNSTa  n7:Ni  nsnnb  muN  '3  ib  'jm3  Y'  "^^r^ 
rr'DJNb  1N373  r;73N"i  ich  verkaufe  dir  einen  Teich 
zum  Berieselungsfclde,  so  muss  er  dem  Käufer 
einen  zwei  Ellen  breiten  Teich  im  Innern  des 
Feldes  übergeben,  um  die  beiden  Ufer  von  je  einer 
Eile  Länge  mit  Wasser  zu  speisen.  —  2)  (vgl.  eh. 
nriä)  das  abgezogene  Fell.  Machsch.  5,  6 
nban  by  U3inn  wenn  Jem.  auf  das  Fell  klopft; 
nachdem  dies  nämlich  vom  Thiere  abgezogen 
worden,  weichte  man  es  im  Wasser  und  dann 
klopfte  man  darauf,  um  die  Feuchtigkeit  zu  ent- 
fernen. Bech.  9,  4  wenn  die  Mutter  eines  Thicres 
geschlaclitel    wurde,    '31   D-'*'P   nbiam   aber   ilir 
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Fell  ganz,  unversehrt  blieb;  s.  diit;.  —  PI. 
Schabt).  49*  'i"'ny.:;3  i':73nü  man  darf  die  Sabbat- 
speisen in  Fellen  aufbewahren.  Das.  ö.  . —  .3)  Ab. 
sar.  .39''.  40''  •jin'r^TUr;  die  weich  gemachten 
Oliven,  aus  welchen,  wenn  man  sie  nimmt, 
ihre  Kerne  herausfallen.  Maini.  liest 
'j"'mVwr;=';"TibTi:-:  die  Herauswerfenden. 

Sn'pü',  Sn^'ü"'  eh.  {=nfc  nr.  2)  Fell.  Älen. 

35"  D'-bn  mm  snViJn  ri^n  •hrt-'iz  ^d  ndt;  bn 
NPpTiy  wenn  man  das  Fell  ergreift  und  es 
wieder  (sobald  man  es  loslässt)  sich  dem  Fleische 
anschliesst,  so  ist  es  alt.  —  PI.  j.  Ned.  VII  g.  E., 
40"^  r.^nVi  '[•'b"'«  11:15  (ed.  Sytom.  D^nbu;)  wie 
z.  B.  jene  Felle. 

Sn^w  m.  Adj.  Fellzubereiter.  Schabb. 
49*  3t:;2t  i^nr::  in'3-  i::nt  T,-\r,  Nnb-,:;  ndn 
irr'bJ'  es  war  Abba,  der  Fellzuberciter,  er  sagte: 
Bringet  Felle,  dass  wir  uns  darauf  setzen. 

Sn^u'"  m.  (bh.  nb-i,  arab.  «JL«)  Geschoss, 
Waffe,  s.  TW.  ^ 

nn<tl^/.  die  Breite,  eig.  das  Ausgestreckte. 
Midd.  2,  3  r;::N  ■'^ir;  nnbai  r;::N  r;b55:  mn  die 
Höhe  einer  jeden  Stufe  (des  Chel)  war  eine  Elle 
und  die  Breite  (eig.  der  weit  ausgestreckte  Tritt) 
eine  halbe  Elle.  Das.  3,  G  i::n  nbj'^a  DTi 
riMN  nnb\S"i  n?:«  die  Höhe  einer  jeden  Stufe 
(zwischen  dem  Porticus  und  dem  Altar)  betrug 
eine  halbe  Elle  und  ihre  Breite  eine  Elle.  Jom. 
16*  dass. 

]rhrZ',  ]ri/y'  »».  (=bh.)  l)  Tisch,  Tafel, 
urspr.  wohl:  das  auf  die  Erde  oder  auf  ein 
Gestell  ausgebreitete  Fell  (von  nbc  nr.  2), 
worauf  die  Speise  gesetzt  und  woran  das  Mahl 
abgehalten  wurde,  j.  Dem.  I,  22*  mit.  T'nrm 
T'bNK  'jnbTwr;  —bv'  ';i"':n  R.  Cbanina  ben  Dosa 
erwähnte  die  Bedingungen  (die  Gewürze  ander- 
weit zu  verzehnten),  da  erhob  sich  der  einge- 
stürzte Tisch  von  selbst.  Ab.  sar.  68''  sbm 
D''3b)2  "[nbio  bi'  nbiy  eine  Maus  (das.  erkl.  die 
Feldmaus)  wird  ja  selbst  auf  die  königliche  Tafel 
aufgetragen!  j.  Kidd.  IV  Auf.,  6.5''  inbii::  ^-n 
t:^2b)3  Prosel.yten  der  Königstafel,  d.  h.  die  das 
Judenthum  annahmen,  um  bessere  Speisen  der 
Juden  (wie  z.  B.  zur  Zeit  Salomos)  zu  geniessen. 
Kidd.  60*  nonipjo  n;-'N  inbicn  b?  n^nn  dn 
wenn  er  (der  Geldw'echsler  der  Frau,  die  er 
lieirathen  will  und  der  er  versprochen  hat,  sein 
Geld  zu  zeigen)  Geld  auf  dem  \Vechslertische 
zeigt,  so  ist  sie  ihm  nicht  angetraut,  da  das 
Geld  Andern  gehört.  Keth.  80''  u.  ü.  —  Uebrtr. 
Bez.  20''  inbrci  «'--z  ^rnbi-w  Nrr'  sba  •j-''73  pi 
dp^n  Tn"i  dafür  (dass  mau  auch  am  Feiertage 
freiwillige  Opfer  opfern  darf)  spricht  ein  Ver- 
nunftgrund: dass  dein  Tisch  nicht  voll,  aber  der 
Tisch  deines  Herrn  (d.  i.  Gottes  Altar)  leer  bleiben 
soll,  vgl.  auch  TT.^z.    Chag.  7*  u.  ö.  —  2)  trop. 


der  weibliche  Leib  zum  Coitus,  vgl.  rriiyp, 
nyo.  Ned.  20*  lahme  Kinder  entstehen  dadurch, 
ainbnia  pn  a"'32ir!;ü  ■'Ieio  weil  die  Männer  ihren 
Tisch  umwenden,  d.  h.  auf  unnatürliche  Weise 
beiwohnen,  vgl.  auch  "irr:.  Das.  20*"  eine  Frau 
beklagte  sich  bei  Rabbi  (Rab)  über  ihren  Ehe- 
mann: lasnT  inbic  17  \-iD-iy  -"m  Rabbi,  ich 
ordnete  ihm  den  Tisch  (d.  h.  legte  mich  nach 
gewöhnlicher  Weise  nieder),  er  aber  wandte 
ihn  um. 

''JU/^ü'  m.  Adj.  Geldwechsler,  der  am 
Wechslertisch  oder  an  der  Wechselbank  steht, 
wie  gr.  xpaTTe^^'T'/)?  von  TpaTie?«.  j.  Schabb. 
I,  3''  mit.  n:TN30  -'■'-a  ■'inbicn  Nbi  der  Geld- 
wechsler darf  (kurz  vor  Sabbat)  nicht  mit  dem 
Denar  an  seinem  Ohre  (Abzeichen  des  Wechsel- 
geschäftes) ausgehen.  Das.  VI,  8''  mit.  dass. 
Exod.  r.  sct.  42,  144*  R.  Simon  ben  Chalafta 
hatte  an  einem  Freitag  nichts  zu  essen;  er  betete 
■'snbiab  nsns  D'^aön  \i2  r.^r^  pN  ib  in-iaT 
nra  rtmx  c2-,dt  es  wurde  ihm  ein  Edelstein 
vom  Himmel  gegeben;  er  trug  ihn  zum  Geld- 
wechsler, welcher  ihn  diesen  Sabbat  ernährte. 
Num.  r.  sct.  4,  189*  s.  ■jiü'baiip.  Tanchuma  Ba- 
lak  p.  230"  wird  minE  (Xum!  22,  5)  gedeutet : 
ib  l''i:-'-i5:  barria  nTn  ■'inbrca  wie  der  Geld- 
wechsler, dem  Alle  das  Geld  aufzählen,  vgl. 
N-iirs.  —  PI.  j.  Schek.  I  Ende,  46''  vn  ■j'';nbri 
•jHDian  imjt  ■j-'bm"  die  Geldwechsler  nahmen 
diese  Münzen  für  ihren  Verdienst. 

•iri/ti'  Schaf,  (trnsp.  aus  tlbn'i,  sjt.  ^2a£.M.M., 
von  t|bn)  wechseln,  übereinander  legen, 
vertauschen.  B.  bath.  99*  iir;  -^Dinr::  N::b''nT 
"•-■'IT'  iEnb;s7j  Ar.  (in  Agg.  fehlt  irj^-'T')  viel- 
leicht werfen  die  Cherubim  ihre  Fittige  über- 
einander, dass  sie  wenig  Raum  einnahmen! 
Schabb.  96''.  98''  das  W.  mn''  bei  den  Brettern 
der  Stiftshütte  besagt:  ^t;-o  ir;;-'Dinbia"'b  sbn 
dass  man  sie  nicht  übereinander  lege.  B.  mez. 
25*  von  Münzen,  die  zerstreut  sind,  ■'3nb\a53 
•'Sinbö  sie  liegen  nicht  in  gerader  Linie,  son- 
dern abwechselnd,  thcils  übereinander,  theils 
nebeneinander.  Nid.  26*,  s.  tin-ä.  ■ —  Ischtaf. 
r|^nbr-i>s  gewechselt,  getauscht  werden, 
s.  t\V. 

SBinH'  '"•  (syr.  l^-!il)  das  Wechseln, 
das,  was  an  Jemds.  Stelle  kommt,  s.  TW. 

nn^ti*  Kel.  25,  4  ■[■'Wnip  rnbc  Ar.,  richtiger 
Agg.  'j"');~"p  ro  bw  das  ist  eine  Angabe  von 
der  frühern  Schülerpartei,  d.  h.  diese  hat  bereits 
dieselbe  Frage  gestellt,  vgl.  Hai  und  R.  Sim- 
son  z.  St. 

'J^'2;  (=bh.  Grndw.  bc,  s.  nbc)  herrschen, 
Macht  haben,  j.  Ter.  VIII,  45''  ob.  Tisn  ISD 
üb™  TiNn  T'N  INDT  ::bia  hier  (d.  h.  beim  Brot) 
übt  das  Feuer  seine  Macht  aus,  dort  aber  (beim 
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warmen  Wasser)  übt  das  Feuer  nicht  seine 
Macht;  d.  h.  wenn  das  Gift  der  Schlange  in  den 
Teig  gefallen  ist,  so  wird  es  durch  das  Backen 
des  Brotes,  das  vom  Feuer  unmittelbar  berührt 
wird,  vernichtet;  wenn  hing,  das  Gift  in  Wasser 
fällt',  so  nützt  das  Wärmen  nicht,  weil  das 
Wasser  nicht  unmittelbar  vom  Feuer  berührt 
wird.   j.  Maasr.  I  g.  E.,  49''  iiiaNi  iba  T^a  n): 

T'N    INST    n-jbira    TTI    INS   ...  -130    ''bS    1-'3    »3 

PUbTO  TT!  was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen 
einem  Gefässe,  in  welchem  eine  Speise  gekocht 
wird  (z.  B.  Topf,  Kessel,  eig.  ersterem,  dem 
Feuer  nahe  stehenden  Gefäss)  und  einem  Ge- 
fiiss,  in  welchem  die  Speise  nicht  gekocht 
wird  (z.  B.  Schüssel,  Teller,  in  welche  die 
kochende  Speise  gegossen  wird,  eig.  zweitem 
Gefäss)?  Im  ersteren  Falle  übt  die  Hand 
die  Gewalt  aus  (d.  h.  wenn  man  sie  hinein- 
steckt, so  schrickt  sie,  aus  Furcht,  verbrüht  zu 
werden ,  zurück  =  mbio  T>n  in  babyl.  Gem., 
vgl.  ibo),  im  letztern  Falle  schrickt  sie  nicht 
zurück.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  ins 
'dt  nabiiü  T'n  "jin  'jtoi  in  beiden  Fällen  schrickt 
die  Hand  nicht  zurück,  aber  u.  s.  w.  j.  Schabb. 
in,  6''  ob.  dass.  Das.  HI  Auf.,  5*^  in  einiger 
Entfernung  vom  Herde  darf  man  die  Speise  am 
Sabbat  setzen,  n^na  mpan  ü'^bo  Niniü  ■'Sd-: 
PübiO  weil  der  Mensch  da  Gewalt  üben  kann, 
wenn  auch  die  Hand  zurückschrickt.  —  j.  B. 
niez.  X  Anf.,  12'^  in»  1^12  Tn  riübiUS  die  Hand 
vermag  nach  einer  Seite  des  Hauses  zu  reichen. 
Schabb.  82*  denjenigen ,  der  seine  Nothdurft  zu 
verrichten  vernachlässigt,  11  nübT^  nyn  mn 
beherrscht  der  böse  Geist.  Genes,  r.  sct.  45,  44"= 
s.  mny  nr.  2.  j.  Ber.  IX,  13''  ob.  s.  lilüE. 
Genes,  r.  sct.  96,  94''  Josua,  welcher  Sonne  und 
Mond  zum  Stehen  brachte,  t\io^2  'j-'ijbTO  iriiü 
io''0  191  übiyn  welche  die  Welt  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  Ende  beherrschen.  Pe- 
sik.  r.  sct.  .31,  58*  d3%-ny3j:N3  Dnabu:  DnN 
'31  Dms  DPyupT  ihr  habt  gegen  eure  Finger  Ge- 
walt ausgeübt  und  sie  abgehackt  u.  s.  w.  s.  l^irN. 
Pi.  dass.  j.  Nas.  IV,  5.3''  mit.  1^033  by  nubÖ53 
sie  beherrscht  sein  Vermögen.  —  Nithpa.  Pass. 
j.  Keth.  IX,  33"  un.  b  ob.  inn  MübPiäsüJ  D'iaa: 
ori-12  "insb  p3  r:abno:"C5  o-'osa  .  .  .  n'byn  ■'Td 
byati  die  Güter,  über  welche  die  Frau  beim 
Leben  ihres  Mannes  bevollmächtigt  wurde,  solche 
Güter,  über  welche  sie  beim  Tode  ihres  Mannes 
bevollmächtigt  wurde. 

ü/^'  eh.  (syr.  w.^J^«,  =  ybiä)  herrschen, 
beherrschen,  Macht  ausüben,  s.  TW.  — 
Kidd.  73''  rmi'n  ■'üböTa  s.  nbii. 

uilTü*  tn.  N.  a.  das  Machtausüben,  An- 
griff, j.  Schek.  VI,  49''  mit.  piM  noi:  ■'iin 
Ui^öb  p'"'3  nc::  •'i:m  eine  halbe  Faustbreite 
von  dieser  und  eine  halbe  Faustbreite  von  jener 
Seite   (der  Lade,   in   welcher   die   Bundestafeln 

Lkvy,  Neuliolir.  u.  Clialil.  Wörterbuch.   IV. 


lagen,  blieb  leer)  zum  Angriff,  d.  h.  um  sie  an- 
fassen zu  können.  Das.  ö.  j.  Sot.  VHI,  22° 
un.  d  ob.  dass. 

ü'A'ti',  KUp^^t:'.  Xiü'^'ii*  m.  Adj.  (bh.  uVjö, 

syr.  w^-»^*.  und  ]^.^\1  ijQliJ:^)  Herrscher, 
Machthaber,  s.  TW'.  —  Levit.  r.  sct.  9,  153« 
Nü"'büJ  yirt  bTn  rttz  wie  furchtbar  ist  doch 
dieser  Machthaber  (•;mbuj  das.)!  Jeb.  75''  ü-'b^ 
NT'IN  "3  die  Luft  dringt  dazu.  —  PI.  Num.  r. 
sct.  14,  227''  diN3ii5  Diu-ibia  mffly  die  zehn 
Machthaber  im  Menschen,  d.  h.  die  Eingeweide, 
die  den  Körper  beherrschen,  vgl.  Nr  33  I  u.  v.  a. 
—  Ffm.  Nnüibiä  das  Reich,  die  Regierung, 
s.  TW. 


'•'^  w.  Adj.  Befehlshaber,  Macht- 
haber. Dan.  3,  2,  s.  auch  TW.  —  j.  Sot. 
IX,  24  **  ob.  imbab  11073  man  übergab  den 
Verbrecher  dem  Machthaber,  vgl.  rryiS"i.  j. 
Kidd.  III,  64''  ob.  du  sollst  mir  angetraut  sein 
'31  "jiribiab  T'by  -laixa  r!7:3  dafür,  dass  ich 
um  deinetwillen  mit  dem  Herrscher  (eine  Für- 
bitte) sprechen  werde,  j.  Suc.  III  Anf.,  53'^ 
Jem.,  der  am  Hüttenfeste  einen  geraubten  Palm- 
zweig nimmt,  'jiubön  ns  i:i^O'ä  nnsb  mzt-, 
'31  -HN  ■'inMn  gleicht  demjenigen,  der  dem 
Herrscher  eine  Speise  verehrt,  die  er  ihm  ge- 
stohlen hatte.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  82,  80"= 
„Timna  war  das  Kebsweib  des  Eliphas",  das 
bekundet  die  Grösse  Abrahams,  rn  "i^^Ti  n;' 
pib  n-T!  n73T  13  •p'nTrh  ']ii:i-i  d''5i::bcT  m-iDb': 
D''3iubian  173  nriN  wie  sehr  die  Könige  und  die 
Machthaber  sich  mit  ihm  verbinden  wollten; 
denn  Lotan  (der  Bruder  Timnas)  war  einer  der 
Machthaber  (qnbj«)  u.  s.  w.  Exod.  r.  sct.  15, 114". 
Das.  sct.  30,  127''  s.  iiin3.  Das.  sct.  31,  130''. 
Das.  sct.  32  g.  E.  ;n?33i '  D"'3b73  n733  ib  ns-in 
n3b7ai  m3ba  b373  ü'^Tjny  'j-'smb-'aj  ri733T  ■j-'S-id-'N 
Gott  zeigte  dem  Jakob,  wie  viele  Könige,  wüe 
viele  Eparchen  und  wie  viele  Machthaber  von 
jedem  Reiche  entstehen  würden.  Num.  r.  sct. 
2,  183'=  u.  ö.  —  Fem.  Pesik.  r.  sct.  42,  72"=  bs 
mia  nN  D''non73  nisi-jb^m  D''3iübffin  i-^niü  riTs 
'31  so  oft  die  Machthaber  und  die  Macht- 
haberinnen die  Sara  beschämten  und  sie  „die 
Unfruchtbare"  nannten,  rief  ihnen  Gott  zu: 
„Ich,  Gott,  baue  die  Zerstörten  auf"  u.  s.  w. 
(Ez.  36,  36). 

HJ^'prZ* eh.  1 )  (syr. ii^t:^a^= -[iubiä)  Macht- 
haber, Macht.  —  2)  Stab,  eig.  wohl  Herr- 
scherstab,  wofür  auch  snübnis,  s.  TW. 

m:a^U?,  m:a^1tiV-  Macht,  Herrschaft, 
j.  Ab.  sar.  III  Anf.,  42''  bo  )p,-o  «inn  "i3T  DN 
'31  nm73  bsn  ■'nan  m3üb"iiü  wenn  man  mit  Be- 
stimmtheit weiss,  dass  sie  (die  aufgefundenen 
Bilder)  blos  zur  Pracht  dienen,  so  dürfen  sie, 
nach  Aller  Ansicht,  benutzt  werden,  weil  solche 
Bilder  nur   zur  Verzierung  der  Häuser  dienen; 
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wenn  man  aber  weiss,  dass  sie  Bilder  der  Könige 
sind,  so  dürfen  sie  nicht  benutzt  werden,  weil 
sie  als  Götzen  angebetet  wurden.  Genes,  r.  sct. 
68  g.  E.  „die  Engel  gingen  hinauf"  (das  sind 
zwei)  „und  sie  kamen  herunter"  (ebenf.  zwei), 
pn  m?2")3  im3::biaia  nraba  y^ns  ■'■na  ib«  das 
sind  die  Fürsten  der  vier  Reiche,  deren  Herr- 
schaft mit  ihnen  aufhört.  —  2)  (bh.  n^iübi:;) 
Schilde.  Genes,  r.  sct.  93,  90*  "[i^iuba  '•':b 
m  m^biT  zwei  Schilde  (vom  Panzer  des  Juda, 
als  er  vom  Zorn  erfüllt  war)  spritzten  Blut. 
Dav.  chald.  j.  Schabb.  VI,  S*"  un.  wird  D^'O^^an 
(Jes.  3,  18)  übersetzt  n^liubö  die  Schilde  der 
Frauen.  —  N'^bc  dass.  s.  TW. 

i<^\'ch^Z'f.  pl.  Handgriffe,  Theile  eines 
Ggstds.,  womit  man  denselben  angreift 
und  fortbewegt.  Thr.  r.  sv.  Tai,  53"  nyaiN 
NOnrn  NPübiüJ  TyaiN  v^"'^^  "^'^  ^"ier  Cedern 
(im  Traume  bedeuten)  die  vier  Theile  des  Bettes 
zum  Fortbewegen  desselben,  (j.  Maas,  scheni  IV 
g.  E.,  53"=  steht  «raia  anst.  NPübiö  und  anst. 
NPüiffi  in  Thr.  r.  1.  c.  steht  Nn^ma  Füsse.) 

rP'  i\''^*  (syr.  ji«,,  hbr.  nb;a)  vergessen, 
etwas  gedankenlos  thun,  s.  TW.  —  Ithpa. 
vergessen,  den  Gedanken  entfallen.  Ber. 
öS*"  y~\^  nbi  -'hri-^K  b-'DN  er  speiste,  vergass 
nach  vollendeter  Mahlzeit  das  Tischgebet  zu 
sprechen.  Ab.  sar.  72  *"  in-'nüT  nn^bniüa  N7ab''T 
'ai  rfby  "■'b  ihr  könntet  vergessen  (gedanken- 
los sein)  und  das  Gefäss  mit  Wein  dem  Nicht- 
juden  übergeben  u.  s.  w.  Jeb.  115*  ■'iibniüN 
■'bniDN  er  hat  daran  vergessen.  —  Af.  ■'biTN 
Jemnds.  vergessen,  die  Gedanken  an- 
wenden, s.  TW.  —  ""bö  herausheben, 
s.  nbiä. 

Ny^ii'»!.  (syr.  Vl^,  W»i--  ■'biä)  1)  Ruhe, 
Ungestörtheit.  —  2)  Unerhofftes,  Uner- 
wartetes. —  3)  übrtr.  Unwetter,  s.  TW  — 
n->^Nibc  (od.  n^Ni;'bc )  Adv.  (von  "bp  mit  syr. 
Endung)  friedlich,  ohne  Arglist,  quiete, 
s.  TW. 

n'b'Z*,  ü'h'^^ff.  (=bh.  n;biä,  Stw.  -bir,  bu) 
Nachgeburt,  eig.  aus  dem  Mutterleibe 
Fallendes  oder  Herausgezogenes,  viell. 
was  nach  vollendeter  Geburt  kommt,  vgl.  nbc. 
Nid.  24''  rfbia  iN  bn2o  nbD)3r;  Ar.  (überall, 
Agg.  zumeist  «■'bis)  eine  Frau,  welche  einen 
Sandalföfns  oder  eine  Nachgeburt  abortirte. 
Das.  26*  nbi  «ba  rT'btJ  ■j-'N  eine  Nachgeburt 
erfolgt  erst  dann,  wenn  ein  Kind  (oder  ein  Abor- 
tus) vorangegangen  ist.  Das.  («■'buJ)  rfbia 
OTO-nna  nciai  any  b-:;  rinb  nain  nnb''nn 
'an  nEt!)3  nnnc  N-'b^a  T'ni  miriirna  nbibm 
die  Nachgeburt  gleicht  anfangs  einem  Faden 
des  Einschlags  (des  Gewebes),  am  Ende  gleicht 
sie  der  Ijipine  (Toscf.  Nid.  IV  mit.  o-J-nra  rjax"! 
ihr  Kopf  gleicht  der  Lupine);   sie   ist  hohl  wie 


eine  Trompete  und  es  giebt  keine  Nachgeburt, 
die  kleiner  als  eine  Faustbreite  wäre.  R.  Simon 
ben  Gamliel  sagte:  bo  ppnipb  naiT  S'bc 
n573n  i-'NST'  i''pnr;ia  •j-'biJi-iP  die  Nachgeburt 
gleicht  dem  Magen  der  Hühner,  aus  dem  die 
Dünndärme  herausgegangen  sind.  Das.  26''  fg. 
u.  ö.  j.  Kidd.  I,  60''  mit.  ChuU.  77"  wenn  man 
ein  Thier  schlachtet  rrsT!  "oc:  r^bw  na  nxt3T 
nabaNH  und  darin  eine  Nachgeburt  findet,  so  darf 
Jem.,  der  sicli  nicht  ekelt,  dieselbe  geniessen.  Levit. 
r.  sct.  14,  157"^.  Das.  sct.  35,  179"*  wenn  Jem. 
lernt,  ohne  die  Lehre  zu  befolgen,  naonvi  ih  m: 
Dbiyn  msb  ni:-'  xbi  t':d  by  in-'b^a  dem  wäre 
besser,  wenn  seine  Nachgeburt  sich  um  sein 
Gesicht  gewendet  hätte,  dass  er  nicht  in  die 
Welt  gekommen  wäre.  —  j.  Schabb.  I,  3''  ob. 
dass.  j.  Maas,  scheni  II,  43"=  ob.  nn"'"'bü;o,  rich- 
tiger nni-i;aa  von  ihrem  Weichen. 

nf?'Z%  Xn:^5:'c/i.(syr.?f^*=n^Vi)  Nach- 
geburt, s.  TW.  —  Ber.  6*  N"i:tot  Nn^bia  die 
Nachgeburt  einer  Katze,  vgl.  auch  Nri'^bo. 

r\''^bu  S  c  h  i  1  j  a  t  h ,  Ortsname,  j .  Kil .  IX 
g.  E.,  32"=  un.  iT>ibiaT  na-^  das  Meer  von  Schil- 
jath,  eines  der  sieben  Meere,  welche  Palästina 
begrenzen.   B.  bath.  74''  steht  dafür  ■'aa^'O,  s.  D*;. 

NHV'PÜ*/.  (syr.  tiolli^)  Ruhe,  Frieden, 
s.  TW. 

'^•'l^  <Y  m.  (syr.  ^aj|L^)  ein  Seevogel, 
viell.  Sturzpelikan,  s.  TW.,  vgl.  -jbTÜ. 

Tj7ty  (gew.  Hif.  "iph^r,  werfen).  Part.  pass.  /. 
nanbö  Weggeworfene,  Verworfene.  Erub. 
53''  eine  Galiläerin  wollte  zu  einer  andern  sagen: 
Nabn  'T'baiNT  ■'«n  ^naiba  meine  Freundin  (Ver- 
bundene, von  ab'i,  s.  d.)  komme,  dass  ich  dir 
Milchrahm  zu  essen  gebe.  Anstatt  dessen  aber 
sagte  sie  in  ihrem  verdorbenen,  galiläischen 
Dialekte:  «•'ab  "j-'baim  ■'sn  Taibü  meine  Ver- 
worfene, komme,  dass  die  Löwin  dich  fresse.  — 
sabo,  NaNbia  Schabb.  112''  u.  ö.  s.  sabä.  — j. 
Suc.  I,  52''  un.  rrnabia  crmp.  aus  miab\a,  s. 
"[labö. 

~'7ü  m.  (=bh.)  der  Sturzpelikan  oder 
Seerabe.  Stw.  'bo,  nb\a,  dah.  das  Trg.  NSirbc 
der  den  Fisch  aus  dem  Wasser  zieht;  das  an- 
geh.  "^  bietet  keine  Schwierigkeit,  ebenso  "^ci: 
von  £^13  s.  d.  W.,  vgl.  auch  "niiN,  s.  n'j"iin  I, 
vgl.  ferner  bh. -^any  ( Lev.  27,  2*  fg.)  die  Schät- 
zung. (So  nach  den  meisten  Commentt:  nach 
einer  Ansicht,  vgl.  Ihn  Esra  z.  St.,  bedeutet 
"^anyn  deine  (des  Priesters)  Schätzung:=Jos. 
7,  21  "'bnsjr:  mein  Zelt.)  Rasclii  z.  St.  bemerkt: 
„Ich  weiss  nicht  nach  welcher  Sprache  die  Ver- 
dopiielung  des  Kaf  geschieht."  —  ('hüll.  63* 
aTt  i«  D^isT  Tibrii-  n;  -ba  unter  "jba  (Lev. 
11,  17)   ist   der   Vogel    zu    verstehen,    der   die 
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Fische  aus  dem  Meere  zieht.  Raschi:  amy 
d^J"  der  Wasserrabe,  corvus  marinus,  Vogt, 
vgl.  Levysohn,  Zool.  d.  Tlmd.,  S.  174. 

t7'0  1)  heften  (das  zerrissene  Zeug),  weite 
Stiche  nähen.  Grndw.  bia  Stiche  fallen  lassen, 
j.  M.  kat.  III,  82''  ob.  bbTO  Nin  D^n72n  ba  by 
D'^abu  inNb  nn«?:!  nynu:  nnNb  der  Leid- 
tragende infolge  des  Todes  aller  andern  nahen 
Verwandten  (mit  Ausnahme  der  Eltern)  heftet 
den  Einriss  der  Kleider  (ynp  s.  d.')  nach  der 
siebentägigen,  grossen  Trauer  und  näht  ihn  nach 
der  dreissigtägigen,  kleinen  Trauer  zu.  M.  kat. 
2-2^.  26''  miaD  ■'3Dtt  -inb^b  inbbiia  niüNrt  die 
leidtragende  Frau  heftet  den  Riss  bald,  ihrer 
Ehre  wegen,  zusammen.  Das.  während  der  sie- 
ben Trauertage,  ibbiinb  \tv:  ^sb^  wo  nicht  ge- 
stattet ist,  den  Riss  zu  heften.  Uebrtr.  Men- 
schen vereinigen.  Part.  pass.  Thr.  r.  sv. 
c-inn  by,  50 **  D":?:  bia  ns  .  .  .  nNin  rr^m 
mbujb\l3D  D"'bibu5  Jirmeja  sah  eine  Gesellschaft 
alter  Männer  in  Ketten  zusammengebunden;  vgl. 
nriN  im  Fiel.  —  2)  herabfallen  und  sich 
sammeln.    B.  kam.  61'  'j-'bbiiB,  s.  rr'bibp. 

7^^*  »«.  1)  eig.  das  Heften,  übrtr.  die  ge- 
heftete Stelle  im  Zeuge,  j.  M.  kat.  III,  83'' 
ob.  '31  bbian  i)2  .  .  .  y-npn  wenn  der  Leid- 
tragende sein  Kleid  an  der  gehefteten  Stelle 
zerreisst,  so  hat  er  die  Pflicht  nicht  erfüllt.  M. 
kat.  26''  ob.  dass.,  s.  bba.  Ukz.  2,  6  bbu! 
T'Omsri  das  Heften,  Geheftetes  der  Wäscher; 
letztere  pflegten  näml.  die  Zeuge,  die  sie  zum 
Waschen  bekamen,  zusammen  zu  heften,  damit 
die  kleinen  Stücke  nicht  verloren  gingen.  Schabb. 
48''  dass.  —  2)  Bez.  7*  D^ii^D  bia  bbü  Eier- 
stock, eig.  die  durch  Adern  zusammengewebten 
(grossen)  Eier,  die  noch  am  Rückgrat  hängen; 
die  (wie  Weintrauben)  kleinen  Eier  heissen 
bisffltj. 

T'/p'  m.  der  Embryo,  der  noch  im  Mutter- 
leibe liegt  und  noch  nicht  völlig  ausgetragen 
ist.  ChuU.  7,  1  (89"  fg.)  r^•^^T^>  'i  b-bian  smiT 
b"'bii:3  im3  i3-'n  -iSin  die  Sprungader  des  Em- 
bryo eines  Thieres  darf  ebenfalls  nicht  gegessen 
werden ;  R.  Juda  sagt :  Dieses  Verbot  ist  darauf 
nicht  anwendbar.  Seb.  35''  N-<bujm  b-^bian  der 
Embryo  und  die  Nachgeburt  eines  Thieres. 

Vh-h'^,  ^"rh^  eh.  ( =  b-biD)  Embryo, 
Abortus,  s.  TW. 

S'^/IU^ »«.  eh.  (=hbr.  bbiiä)  ausgezogen, 
Jcni.,  dessen  Kleider  oder  Waffen  ge- 
plündert wurden,  spoliatus.  —  ^'^\'^.  "*•  ^''• 
(=hbr.  bbü)  Beute,   eig.  spolium,  s.  TW. 

r^^'V'^  /■  Teich,  der  durch  Regen- 
wasser oder  durch  Ueberströmung  eines 
Flusses  entstanden  ist,  s.  w.  u.  Pea  2,  1 
r''b"ib©i   bn3n   der   Strom  oder  ein  Teich,   die 


ein  Feld  durchschneiden,  theilen  dies,  hinsichtl. 
der  Armengabe  des  Eckfeldes,  in  zwei  Felder. 
B.  kam.  61  *  wird  p-ibib©  Namens  Samuels  er- 
klärt: Dia  ■j-'bbTO  Q-'aws  -nsi  aipa  der  Ort,  wo 
das  Regenwasser  herabfällt  und  sich  zu  einem 
Teiche  sammelt;  Namens  des  R.  Jochanan  als 
denom.:  n^DjNb  bbis  ripbri):«:  ü•'^2'n  nWN  ein 
Wasserkanal,  der  die  Beute  austheilt  an  die 
Ufer;  d.  h.  die  umliegenden  Felder  überströmt, 
mit  Wasser  tränkt,  j.  B.  kam.  VI  g.  E.,  5*^ 
nibibiS  IN  "irrJ  m^y  wenn  ein  Strom  oder  ein 
Teich  durch  das  Feld  geht.  B.  mez.  21''  in-ibibiu 
inD  biD  das  Ufer  des  Flusses,  welches  von  letz- 
terem überfluthet  wird.  (Im  Spätrabbinischen 
bedeutet  nb^'bip,  nnb''bp  1)  die  gehefteten 
Stellen  des  Zeuges,  vgl.  den  Comment.  zu 
M.  kat.  26''  nib"'bün  ba  y-np  man  reisst  alle 
gehefteten  Stellen  des  Kleides  auf.  2)  bes.  oft 
das  Nichtvorhandensein,  Negation 
u.  dgl.) 

D/ty  (=bh.)  Grndw.  bu),  s.  nb©  und  bbiä, 
eig.  entzogen  sein,  insbes.  von  Leiden,  Elend, 
Krankheit,  oder  von  Sünden  befreit  sein,  integ- 
rum esse;  daher  unversehrt,  vollkommen 
sein.  j.  Sot.  VIII,  22'^  un.  (mit  Bez.  auf  1  Chr. 
3,  15)  Schallum  und  Zidkija  bezeichnen  eine 
und  dieselbe  Person;  „der  Dritte"  der  Geburt 
nach,  „der  Vierte"  der  Regierung  nach;  rripli: 
msb?:  n73bia  t'72-'di25  dibffl  ■[•'nn  pn  T'by  pt'Suj 
Ti^':viz  NbN  .  .  .  rr'Jiia  mn  mbia  «b  nn  p'^d 
er  wurde  „Zidkija"  genannt,  weil  er  die  gött- 
liche Strafe  als  eine  gerechte  anerkannte;  er 
wurde  „Schallum"  genannt,  weil  zu  seiner  Zeit 
das  Königreich  David's  aufhörte.  Aber  weder 
Schallum,  noch  Zidkija  war  sein  eigentlicher 
Name,  sondern  vielmehr  „Mattanja". 

Hif.  vollenden,  j.  R.  hasch.  I,  57*  ob.  wh'Oi-o 
"inS'ö  er  vollendet  sein  (des  Baumes)  Jahr.  Jörn. 
33*  ibi3  m3a")pn  ba  cbiun  n^by  „mit  ihn>" 
(Lev.  6,  5)  vollende  die  sämmtlichen  Opfer; 
d.  h.  nach  dem  Abendopfer  soll  an  diesem  Tage 
kein  anderes  Opfer  dargebracht  werden.  Ber. 
47''  n-nayb  i7:^biart  er  nahm  ihn  (den  freige- 
lassenen Sklaven),  um  die  Zchnzahl  vollständig 
zu  machen,  vgl.  "TiriL;. 

Pi.  bezahlen,  vergelten,  solvere  pecu- 
niam.  j.  Git.  V,  46''  mit.  in'^u  ''b  DbiS"«  dass  er 
mir  Gutes  vergelte.  Dank  sage.  j.  Taan.  II,  65'' 
mit.  „der  Richter  richtet  für  Bezahlung"  (Mich. 
7,3),  "jb  DbCNi  ib  Dbia  thue  mir  Gutes,  so 
werde  ich  dir  ebenfalls  Gutes  thnn. 

Cyll'  eh.  (syr.  -^"x«  =hbin)  vollendet, 
vollkommen,  vollständig  sein.  —  Af. 
D'"bü:N  1)  vollenden,  vollständig  machen. 
Esr.' 7,  19  u.  ö.  j.  Snh.  I,  19»  ob.  ins  '-i  Dp 
'3T  n-nn  nsp  baa'J  id  d-'biBNT  R.  Nathan  er- 
hob sich  und  sprach  den  Schluss  (d.  h.  die  Haf- 
tara  zu  dem  vorgelesenen  Abschnitt  •'lyi«  nbs 
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rr'Jin  „das  sind  die  Feste  Chanjas"):  „denn  von 
Babel  kommt  die  Lehre  und  das  Gotteswort 
aus  Nehar  Pakod";  eine  ironische  Travestie, 
vgl.  bD3.  —  2)  Frieden  macheu,  Freund- 
schaft' schliesseu,  s.  TW.  —  3)  aus- 
liefern, übergeben.  B.  mez.  85*  rr^sboN 
liyTiU  '~h  er  übergab  ihn  dem  R.  Simon  ben 
jsi.  —  Pa.  Dba  1)  vollenden,  vollmachen. 
—  2)  bezahlen.  —  Ithpa.  bezahlt,  ver- 
golten werden,  s.  TW.  —  Pes.  28*  b^nw 
D-^brnaja  rr'T'  durch  sein  eigenes  Meistervrerk 
wird  er  bestraft,  vgl.  na3. 

UTO  m.  Adj.  (=bh.)   ganz,   unversehrt. 

Nas.  44*  Nino  iötd  «bi  obü  Nin-c  ■jTiTD  raNb 
-ion  „an  seinem  verstorbenen  Vater"  (darf  sich 
der  Priester  verunreinigen,  Lev.  21,  2),  das  be- 
deutet: wenn  die  Leiche  noch  ganz,  nicht  aber, 
wenn  sie  mangelhaft  ist.  —  Trop.  Sifra  Wa- 
jikra  Par.  13  cap.  16  N-iaJO  (1.  öbu)  Dibo  Ninu:  ■^n 
D-inbiD  N''3M  ijisri  T'NT  D''73bia  derjenige,  der  ganz 
(heil)  ist,  darf  die  Schelamim  (eine  Opfergattung) 
opfern,  nicht  aber  darf  derjenige,  der  leidtragend  ist, 
Schelamim  opfern.  Das.  ']n3  D"':obc  bsnu  D"'7ab"w 
"y^yn  D-isnab  piiai  nrnn  nnTTjb  •j-'mTa-'Nm  ann 
•jibyab  noam  Ar.  (Agg.  nibia  anst.  n'^abia)  diese 
Opfergattung  heisst  Schelamim,  weil  Alle  sich 
wohl  dabei  befinden,  näml.  das  Blut  und  die 
Emurim  werden  dem  Altar  geweiht,  Brust  und 
Schenkel  werden  den  Priestern  gegeben  und 
das  Fell  und  das  Fleisch  gehören  den  Eigen- 
thümern.  —  oba  inn,  s.  irrt.  —  Fem.  Seh.  5* 
n79"'b'ü  n3Ta73  eine  vollkommene  (d.  h.  eine  fest- 
stehende, nicht  von  einem  einzelnen  Autor  her- 
rührende) Mischna.  Ber.  39 ''  s.  I^bö.  Num.  r. 
sct.  20,  241''  u.  ö. 
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vollkommen,     vollständig,     unversehrt, 
s.  TW. 

nlpii'  m.  (=bh.,  ein  W.,  das  sich  wegen  seiner 
Vieldeutigkeit  kaum  in  irgend  eine  andere  Sprache 
genau  übertragen  lässt)  1)  Heil,  Vollkommen- 
heit, Friede.  Levit.  r.  sct.  9,  löS*"  üibo  bns 
by  iN-'na  nä^jn-«::  mansT  mmui  ms-ian  bDO 
HDio  oniD  si2^  n-'-ipa  Dibca  i^::mn  bN-,c 
-jb  Dü'^i  D^;nD  n^nan  mba  noiy  nbcnn  a-ibvi 
mba  von  grosser  Bedeutung,  viel  besagend  ist 
mbo,  denn  alle  Segnungen,  Güte  und  Tröstungen 
schliessen  Scämmtlich  mit  niba:  In  der  Schemä- 
lesung  lautet  die  Schlussbenediction:  „Gott  breitet 
die  Hütte  des  Heiles  aus";  im  Achtzehngebete: 
„Er  schafft  Heil";  im  Priestersegen:  „Er  ver- 
schaffte dir  Heil",  j.  Schebi.  IV,  35''  mit.  man  be- 
grüsst  die  NichtJuden  DD"'by  mbö  bsnuj''  Dib"::^ 
mit  dem  Gruss  der  Israeliten:  Heil  euch!  Genes,  r. 
sct.  36, 3b^  üiban  Ni:-'i  mbw3  c:r:  nj  Noah  ging 
mit  Heil  in  die  Arche  und  ging  mit  Heil  aus 
derselben.     Chag.  14''  s.  ns\  D'^i?  u.  a.     Levit. 


r.  sct.  20,  163°.  Tamid  28»  nsN  ibsi  ibx  vj^yn 
mbia  bsn  mbia  wenn  die  beiden  Priesterab- 
theilungen (die  des  Morgens  die  Tempelräurae 
nach  verschiedenen  Richtungen  untersucht  hatten) 
wieder  zusammentrafen,  sagten  sie:  Heil,  Alles 
ist  Heil,  d.  h.  Alles  ist  in  Ordnung.  Genes,  r. 
sct.  3s,  36"*  ■'imy  bs-nD"'    ib-'SNia   Dibian  bins 

^DN     V^N    bl3i3D    D-'pan     -i72S    OrT'^-'n    DlblBT    fy 

D-iai:?  man  ürfTn  mbca  i^r  pa  üib-cb  bis-' 
'ii  D3b  pbn  -1731N  Nin  n»  npbnrojj  ba«  'ji 
npibn73n  nsisai  mbian  biu  m;2b  «n  gross 
ist  der  Friede;  denn  selbst,  wenn  Israel  Götzen- 
dienst treibt,  aber  der  Friede  unter  ihnen 
herrscht,  so  sagt  Gott  gleichsam.  Diesen  ver- 
mag ich  nichts  Böses  zuzufügen,  weil  der  Friede 
unter  ihnen  ist,  denn  es  heisst:  „Ephrajim  ist 
ein  Bund  mit  den  Götzen,  so  lasse  ihn"  (Hos. 
4,  17).  Aber  wenn  sie  mit  einander  streiten, 
wie  heisst  es  dann?  „Getheilt  ist  ihr  Herz, 
nun  sollen  sie  zerstört  werden"  (das.  10,  2). 
Daraus  kannst  du  entnehmen,  dass  der  Friede 
gross,  beliebt,  der  Streit  aber  verhasst  ist.  Git. 
61*  U.  Ö.  DibUJ  ^D-n  •'DD72  v^"'^"'^^  v"-'*''''^  ™'i"  ^c- 
grüsst  die  Heiden,  um  friedliches  Einvernehmen 
zu  erhalten.  Levit.  r.  sct.  9,  153*''  Dibia  bnj 
'st  D"ibi2j  li^-prt  biD  vzts^  gross  ist  der  Friede, 
denn  der  Name  Gottes  ist  Friede,  mbo  'n,  Ri. 
7,  24.  Das.  ö.  oibia  b-'un  er  stiftete  Frieden, 
j.  Kidd.  IV  g.  E.  66''  u.  ö.  dibaji  on  fern  sei 
dies,  Heil  sei!  s.  on.  —  PI.  Num.  r.  sct.  13,  220'' 
wer  die  beiden  Lehren,  die  schriftliche  und  die 
mündliche,  befolgt,  mbia  niaib'c  ■'3\a  noiy  sin 
'dt  n^ab  mbüT  nbyab  der  bewirkt  doppelten 
Frieden,  den  Frieden  im  Himmel  und  den  Frie- 
den auf  Erden,  mit  Bez.  auf  Jes.  27,  8  . . .  üib'C 
alba.  Uebrtr.  Schabb.  152*  n-iaa  aVsa  B-ia": 
baa  der  Friedensstifter  im  Hause  wurde  macht- 
los; bildl.  für  Erschlaffung  des  männlichen  Glie- 
des im  Alter.  —  2)  Schalom,  N. pr.  fem.  j. 
Schebi.  VI,  36  "^  ob.  u.  ö.  alba  sys  Imnia 
Schalom,  Frau  des  R.  Elieser. 

Ub^'  NO^^tp-  oh.  (syr.  ^c^,  U.^=.Dibä) 
Friede,  Heil.  Taan.  24''  a::  aib  a:3  abc 
ninsb  a-'üM  rT'aii^aT  aa  pa^'n):  gut  Heil 
(Gruss)  dem  guten  Lehrer  von  dem  gütigen 
Herrn  (Gott),  der  mit  seiner  Güte  seinem  Volke 
Gutes  erweist.  Das.  9''  sabaa  I3an  ibfb  mögen 
die  Gelehrten  in  Frieden  gehen!  ein  Abschieds- 
gruss,  vgl.  auch  N7:biaa.  B.  mez.  14*.  Jeb.  97'' 
■'la  "^b  N7ab\a  Heil  dir,  mein  Sohn.  Levit.  r. 
sct.  32,  176'  s.  Naas.  Snh.  14*  yn'n  ifi-ia 
abiab  gesegnet  sei  deine  Ankunft  zum  Heil!  j. 
Ber.  II,  4''  mit.  Nb  n-pi'i  iirr-as  i-ianj  "jidin  -ja 
'ai  nam  n-jbca  b-'NC  so  verfahren  sie  (die 
Babylouier)  in  ihrem  Lande,  dass  der  Geringe 
einen  grossen  Mann  nicht  begrüsst;  mit  Ansp. 
auf  Hi.  29,  8.     j.  Schek.  II  g.  E.,  47»  dass. 


Vollkommenheit.     Sehabb.  88''    s.   Nnib"'by, 
s.  auch  TW. 
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]o7U  m.  N.  pr.  (bh.  ']i73ba=n73bb  Salmon, 
Salma)  Schal  man,  eig.  der  Vollkommene, 
Friedliche.  Ber.  39''  man  fragte  einen  Lehrer: 
wie  er  heisse?  Dibia  rfb  -i7JN  y^h'O  ~-<h  TiN 
0"'T'7abnn  Tia  dibuj  n72U3ia  "^nio):  n7:''b'Oi  nnN 
und  er  antwortete  Schalman.  Worauf  man  zu 
ihm  sprach:  Friede  bedeutet  dein  Name  und 
friedfertig  ist  auch  deine  Lehre;  denn  du  hast 
Frieden  gestiftet  zwischen  den  streitenden  Schülern. 

Nlü^U;  eh.  (syr.  \i^^i^)  der  Voll- 
kommene, Tugendhafte.  Snh.  7*  ■'n^a  Dir 
^■'3  T'DJ'b  Nim  NiMbab  sieben  Fallen  (Gruben) 
werden  dem  Tugendhaften  bereitet  (denen  er 
jedoch  entgeht)  und  blos  eine  dem  Laster- 
haften (in  welcher  er  untergeht);  mit  Bez.  auf 
Spr.  24,  16.  Das.  22»  rrnas;  Nisab  rfnon 
^•<pa  N3abüD  Ms.  M.  (Agg.  N73bob)  wenn  dem 
Dieb  die  Gelegenheit  (oder  die  Kraft  zum 
Stehlen)  fehlt,  so  giebt  er  sich  für  einen  Voll- 
kommenen aus. 

■'Cl'^li''  S  c  h  e  1  0  ni  i ,  Ortsname,  j.  B.  bath. 
III,  14*  ob.  ■'mbö,  s.  N^byaN. 

rfO*?^  Schelamja,  Name  eines  kana- 
anitischen  Volkes.  Genes,  r.  sct.  44  g.  E.,  rr'nbia 
als  Uebers.  von  nJp  (Gen.  15,  19).  B.  bath.  56" 
nN7:bia  als  Uebers.  von  ■'372npn  s.  auch  TW. 

riiJO/'J' S''^'^^^'"^*'  N.  xir.  fem.  Levit.  r. 
sct.  35',  180*  r:Db73n  nsTjbo  die  Königin  Schc- 
lamza,  Zeitgenossin  des  Schimon  ben  Schetach : 
viell.  identisch  mit  flg. 

Td7'^  (?)  Schelamtu,  N.  pr.  fem.  KM. 
r.  SV.  n7:3n  nnia,  87"  'st  nTiriN  in7jbüb  -itsn 
er  sagte  zu  seiner  Schwester  Schelamtu  u.  s.  w. 
Genes,  r.  sct.  91,  88*  steht  unser  W.  nicht. 

"'i''P'7^  '"•  P'-  (S'"-  öTaXa7|JLi.a,  a  elidirt)  Ohr- 
gehänge, j.  Sehabb.  VI.  8''  un.  wird  mc-'UJn 
(Jes.  3,  19)  übers.  1317: V::  {m.  Agg.  crnip.  b-o 
■'3'>73  2  W.)  die  Ohrgehänge. 

^j^'p  m.  Adj.    (von   ■'bo    mit  angeh.  Adj.- 
cnd.  NJ)  der  Sinnlose,  s.  TW. 
■'Wi^ty''  s.  TW.=-N:bi]ü  s.  d. 

iX'i^'ü  Schalneja,  Ortsname.  31.  kat.  12'' 
'dt  N-'3bT:j3  N3N  rr'b  mn  iun  'i  K.  Asche  hatte 
in  Sclialneja  einen  Wald. 

aiay^ti'  oder  tl'py'^b'  »».  (viell.  saliticum, 
salictetum)  Gestrüpp  oder  Weidcugebüsch. 
J.  Ab.  sar.  I,  39  "^  mit.  der  Engel  Michael  befes- 
tigte ein  Rohr  im  Meere,  i:mybü3  nbi'm 
'31  (a''U?b\ü)  dieses  brachte  ein  Weidengebüsch 
hervor,  woraus  ein  grosser  Waid  entstand  und 
woselbst  Rom  erbaut  wurde,  vgl.  njj:. 


•]7w  (=bh.  Grudw.  bo,  s.  •h'ü)  ausziehen, 
abziehen,  j.  Kidd.  I,  60"  mit.  (mit  Bez.  auf 
Ruth  4,  7)  173N  in  ■'ibi  Di  '[■'-I7;n  •;52p  qba  ■'73 
n3p?3n  -173N  nm  njipn  wer  zog  den  Schuh  als 
Zeichen  des  Kaufabschlusses  ab?  Dort  (in  Ba- 
bylon) sagten  sie:  Rah  und  Lewi  sind  ver- 
schiedener Ansicht:  Ein  Autor  sagte:  der  Käufer; 
der  andere  sagte:  der  Verkäufer  zog  den 
Schuh  ab. 

^V  eh.  (syr.  w^*,=  inb'4)  herausziehen, 
abziehen.  Jeb.  102''  '31  siba^73  ibya  n::bm 
das  W.  rsiibm  (Dt.  25,  9)  bedeutet:  die  Jebama 
soll  dem  Levir  den  Schuh  abziehen.  Das. 
N2npb  NniD73  ■'siba  .  .  .  i3:bnn  das  W.  Ti:bnn 
(Num.  31,  3)  bedeutet:  die  Mannschaft  aus  dem 
Hause  fortnehmen,  um  sie  in  den  Krieg  zu 
senden;  wonach  auch  N3i:  yibn  bedeutet:  der 
aus  dem  Hause  für  den  Krieg  Entzogene,  vgl. 
ybn  im  Hifil.  (Die  von  den  hbr.  Wrtbb.  er- 
wähnte angebliche  Bedeutung  von  ybn:  expe- 
ditum  esse  u.  dgl.  ist  ganz  unbegründet).  — 
Sehabb.  59''  die  Frau  N-'in72i  Ncbö  zieht  ihre 
Putzsachen  ab,  um  sie  Andern  zu  zeigen.  Schebu. 
31*  s.  ■'P'^TTE.  Erub.  11''  ins-'TO  Cjibu  mache 
die  Stangen  (Rohre)  los  und  wirf  sie  fort.  M. 
kat.  4''  ■'Diba  x^^iz  das  W.  ■;->bn73  bedeutet: 
Kräuter  ausjäten,  ausreissen.  Sehabb.  82*.  Part, 
pass.  das.  152*  NE"'bü3  der  Hoden  Beraubter, 
s.  Nnpy.  Ar.  liest  nd^'V::  Np"'«  castrirter  Ziegen- 
bock, s.  i<p"'N.  —  Uebrtr.  Git,  33''  Ni3Sn7JT  Nnb7: 
nsb"i5''7;b  may  -"d  na-'ns  ma»  ■'end  etwas, 
was  in  Gegenwart  von  zehn  Personen  festgesetzt 
wurde,  bedarf  wiederum  zehn  Personen,  um  es 
aufzuheben,  aufzulösen. 

Pa.  ci-'bö  losmachen,  ablösen.  —  Ithpa. 
irjbncN  losgemacht  werden,  s.  TW. 

^^,  insbes.  yn  cjibia  1)  Imper.  von  qb-i, 
eig.  entziehe  und  befestige,  stecke  hinein 
(yin=yyT  s.  d.).  Uebrtr.  Jeb.  lOg""  yn  qibuj 
ziehe  die  Schuldforderung  vom  Schuldner  los 
und  befestige  sie  an  dem  Bürgen,  dass  er  zahlen 
soll,  vgl.  '[T'2:ba.  —  2)  Name  eines  Krautes, 
das  getrocknet  und  zermalmt  wird  (oder  Laugen- 
salz), womit  man  sich  die  Hände  wäscht,  um 
den  Schweiss  zu  entfernen,  vgl.  Ar.  sv.  abiüN. 
Sehabb.  90*  wird  N-'bT73''p  (s.  d.)  von  K.  Juda 
erklärt:  yn  r|ibüJ.  Raschi  z.  St.:  das  W.  wurde 
nicht  erklärt.    Nid.  62*  dass. 

^'y'd  m.  F  u  1 1  e  r  s  a  c  k ,  der  auf  dem 
Rücken  eines  Thieres  liegt,  eig.  Vor- 
stehendes, vom  Körper  Abstehendes.  B.  bath. 
75''  nNrp  . . .  n-'bro  t\-h-Qz  . . .  hthn  ^^3733  ni:^D 
was  bedeutet  ein  Thier  durch  Uebergabc  er- 
werben? Wenn  der  Käufer  das  Thier  au  seinem 
Futtersacke,  der  auf  seinem  Leibe  liegt,  erfasst, 
so  erlangt  er  das  Eigenthumsrecht,  vgl.  den 
Comment.  z.  St.     Kidd.  22''  dass.    j.  B.  kam.  I 
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Anf.,  2».  Tosef.  Schabb.  XVIII  Auf.  rbs  n^r^ 
^^pnü^21  vnnn  5:2;  Nb73  q-'ba  wenn  das  Thier 
(kurz  vor  Sabbateintritt)  einen  vollen  Futter- 
sack trägt,  so  geht  man  unter  ihn  und  löst  ihn 
ab.  Schabb.  154''  rr'bt;  n:iTa  ir:j-3  nrr'n 
'di  —Nian  yä  wenn  sein  Thier  mit  einem  Ge- 
treidesack belastet  war,  dass.  Tosef.  B.  kam.  I 
mit.  Tosef.  B.  bath.  IV  Anf.  xb":  :i''bU3  ein  mit 
Futter  gefüllter  Sack.  —  PI.  B.  bath.  86"  ^oibc 
■"mal  grosse  Säcke,  die  man  mit  Früchten,  Flachs 
n.  dgl.  füllt.  Schabb.  154''  •'naii  "»Dibü  kleine  Säcke. 

•jlpü*  m.  Stoppelgras,  eig.  was  von  der 
Ernte  zurückblieb,  daher  auch  ungepflügtes 
Brachfeld.  Tosef.  B.  mez.  IX  g.  E.  nmn  la'^N 
ribva  viDb  nn'':':b  n-fS  rieb  -n-i:?:  nicht  zu 
vergleichen  ist  derjenige,  der  das  verkaufte 
Feld  vor  dem  Käufer  gepflügt  überweist,  dem- 
jenigen, der  es  brach  überweist.  —  PI.  Cant. 
r.  SV.  TisT'  sb,  29*  nn-rra  O'^sba  nab  b\SM 
NTiö  T'Dm  -i3iy  ^b^n  «1:72:  a-'Dbqa  r-Lipbi: 
'm  in3  ein  Gleichniss  von  einer  Königstochter, 
welche  die  Stoppeln  auflas;  da  ereignete  es 
sich,  dass  der  König  vorüberfuhr,  der,  als  er 
seine  Tochter  erkannte,  sie  in  seinen  Wagen 
aufnahm.  Da  riefen  ihre  Gespielinnen,  sich  ver- 
wundernd aus:  a-'sbaa  n-L:pb;:  nrr'n  br^nx 
'31  ■]b72n  n?  V^'''''i--  na'OT'  OTim  gestern  las 
sie  die  Stoppeln  auf  und  heute  sitzt  sie  im 
Staatswagen  neben  dem  König!  Ebenso  riefen 
die  Völker  aus:  Gestern  arbeiteten  die  Israeliten 
in  Lehm  und  Ziegeln,  heute  aber  ziehen  sie  als 
die  Fürsten  der  Welt  aus!  Worauf  Israel  sagt: 
Ich  wundere  mich  selbst  über  mich. 

■'£/il'  m.  pl.  (syn.  mit  inbc  s.  d.)  eig.  der 
Abzug,  Fortgang,  dah.  Ende  (  =  ''Nj:i73). 
Jeb.  116''  Tin  ü^zn  Ti^p  ^obo  es  war  das  Ende 
der  Weizenernte.  Schabb.  60*  T'n  Toon  ■'Db\r 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ni^nn)  es  war  das  Ende  der 
Religionsverfolgung.  Cant.  r.  sv.-<;id-:o,  13'"'Dbir3 
'dt  NOiNb  im^n  "Cjs:  fovn  zur  Endzeit  der 
Religionsverfolgung  traten  unsere  Lehrer  in  Uscha 
zusammen.     (Ber.  63''  steht  dafür  nsa-'a  mab). 

n£"''7w'  /.  N.  a.  das  Ausziehen,  Abziehen, 
j.  Kidd.  i,  60°  mit.  ns-'baa  T^aip  vn  niras^D 
'st  bsian  in  früherer  (d.  h.  biblischer)  Zeit  ge- 
schah der  Abschluss  eines  Kaufes  durch  „Ab- 
ziehen des  Schuhes"  n.  s.  w.,  s.  Tt:i:zr>. 

iTniS/w'  /.  (Stw.  nsbo  syn.  mit  psb-i, 
paVö  s.  d.)  eig.  Häutiges,  dah.  1)  Mutter- 
mund. Chull.  48''  ob.  nbüJ  p-'msbo  rh'c-'. 
nT'öD  wenn  der  Muttermund  des  Thieros  fehlt, 
so  ist  das  Thier  doch  erlaubt  zu  essen.  Das. 
bb^  n-'mcb"::  «■'m  nnc-i-j  s-'n  nsn  N-'n  die 
Worte  DN,  nnonu  und  niniEbu:  sind  gleichbe- 
deutend, näml.  Muttermund,  vgl.  dx  nr.  2.  — 
2)  Kropf.  Pesik.  sct.  Watomer  Zion,  132'' 
'st  b"i52nn  b©  n-'mobo  nNi372  yiiz  rnx  nrr'n 


Ar.  n.  m.  Mss.  (Ag.  rnnribc  crmp.)  Eine  der 
„Töchter  Zions"  (Jes.  3, 16  fg.)  brachte  den  Kropf 
eines  Hahnes,  den  sie  mit  Balsam  füllte  u.s.  w.  Le- 
vit.  r.  sct.  16  Anf.  nTnsbia  Ar.  dass.  (Agg.  rnDiD\S.) 

XrnsH'  eh.  (syr.  i;^=L^X^,  eig.==p'n.Ebä) 
Blase.  Ab.  sar.  40"^  ob.  Nmcb-'a  die  Blase  iu 
den  Eingeweiden  eines  Fisches.  Raschi  nN"T3T: 
vessie,  Blase. 

"•ESi^w',  "'£S£li'*L:^'  m.  pl.  aufblühende, 
aus  den  Knospen  hervorbrechende 
Früchte.  Stw.  :)b\3,  vgl.  Ps.  129,  6  hbr.  tibc, 
Trg.  yr-'T  Ms.:  was  blüht.  —  Bech.  52''  ob. 
•inan  iim  "«SNEiba  Ar.  ed.  pr.  sv.  nnc  (Agg. 
■'DisbiS)  aus  den  aufblühenden  (aus  den  Knospen 
hervorbrechenden)  Datteln  wurden  reife  Früchte, 
Raschi:  man.  B.  bath.  124*.  Dass.  der  Comment. 
z.  St.  erklärt  das  W.:  niT'B  irriiDna  D">bpT 
Dattelpalmen,  welche  Früchte  aufblühen  lassen. 

X\^^^bü  oder  ;"'p12'7i:'  m.  pl.  Blasen, 
Pusteln,  s.  TW.,  vgl.  syr.  ^a_ai^  tumor 
morbosus.     Denom.  pabä  s.  d. 

iVS/w  wahrsch.  Abbreviatur  u.  zw.  contrh. 
1)  aus  yn  qiba.  Jeb.  109''  ^naST  ii^sbo  ^i-\y 
yn  qiba  die  Bürgen  •jT'xbö,  deren  Verfahren 
ist:  Entziehe  und  befestige  sie,  d.  h.  er- 
lasse dem  Schuldner  die  Schuld  und  wende  dich 
(eig.  stecke  sie  yn=yyT  s.  d.)  an  den  Bürgen. 
Nach  einer  Ansicht  Ars.  und  Raschis  hiess 
der  Ort,  wo  dieses  Verfahren  üblich  war: 
Schalzion.  —  2)  contrh.  aus  i^i:  n-'bia  etwa 
Zionsgesandter,  Benennung  eines  Amoräers, 
der  öfter  von  Babylon  nach  Zion,  Palästina 
behufs  Einholung  von  Lehren  abgesandt  wurde. 
Bez.  25''  R.  Nachman  sagte  zu  Ghama  bar  Ada : 
'dt  Dnnb  rp-'bo  -'s  ')Vi:b-c  Ar.  (Agg.  ■jvs  rr'bc, 
wohl  eine  Emend.  nach  der  Bedeut.  des  Ws.) 
Zionsgesandter,  wenn   du  dorthin  gehst  u.  s.  w. 

\^^'d  I  (syn.  mit  nbs,  pbi:,  ähnl.  arab.  ^Ll.i, 
percussit),  spalten,  anatomiren,  seciren. 
Bech.  45*  ipbo-.r  bN3":o''  'n  b\s  rT;;br3  n\3573 
tn2:7:t  Tp-2  -b'--  ~-^^-  na-'-rrnao  rns  nnr 
Q-'jaT  n'a^rni  dtnjj  na  die  Schüler  des  R. 
Ismael  secirten  einst  eine  Buhlerin,  die  von  der 
Regierung  zum  Verbrennungstode  verurtheilt 
war;  sie  untersuchten  sie  und  fanden  in  ihr 
252  Glieder!  Ein  Einwand  gegen  die  Behaup- 
tung, dass  der  Mensch  248  Glieder  habe.  To- 
sef. Nid.  IV  Ende  steht  bei  ähnlicher  Unter- 
suchung: ■jnyipi  sie  Hess  sie  aufschlitzen.  Nid. 
30''  s.  Nnqsibp. 

p'7C*II  einkochen,  sieden,  übrh.  Früchte 
durch  die  Sonne  oder  durch  Feuer  oder 
durch  Wasser  zum  Gennss  tauglich 
machen.  —  Piel  dass.  Kel.  8,  8  D">n-'T  ■'pbTO 
diejenigen,     welche    Oliven    einkochen.      Tosef. 
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Jom  tob  (Bez.)  II  g.  E.  Ninia  ba  iiw^n  ba-ia 
'z)-\  Nin«3  ho  iSTa-'rt  pbia  wenn  man  einen  Theil 
des  Pesachopfers  kochte  oder  röstete  u.  s.  w. 
Tosef.  Ukz.  II  g.  E.  npibia  ni:-'3  ein  gesottenes 
(oder  eingekochtes)  Ei.  Maasr.  4, 1  pbiuii  waian 
wenn  man  Früchte  (Oliven,  Kräuter  u.  dgl.) 
einweicht  oder  einkocht.  Das.  1,  5  ffUDN 
ni:pia  rr^jy^  ly  pbä;;  i:-'n  dni  pba-'isn  die 
Melone  (wird  hinsichtlich  des  Verzehntens  als 
reif  angesehen),  wenn  sie  von  der  Sonne  gereift 
ist;  wenn  sie  nicht  von  der  Sonne  gereift  ist 
(so  ist  sie  reif),  wenn  sie  zum  Verkauf  aufge- 
häuft wird.  j.  Maasr.  I,  49*  mit.  pb^aT  op''D  s. 
opB  III.  j.  Sot.  VIII,  22"=  ob.  vom  Olivenöl  wurde 
zum  heiligen  Salböl  ein  Hin,  12  Log,  ver- 
wendet; '-I  ■'nan  ■jinp-'yn  pn  pbiia  n^-  la'^a 
fzvi  im2T  D-'?2a  riTi  ipbiis  imin  mirr'  'n  -i^n': 
"iTT^^i  by  worin  man  die  Wurzeln  einkochte,  so 
nach  Ansicht  des  R.  Meir.  R.  Juda  sagte;  Man 
weichte  sie  in  Wasser  und  goss  Oel  darüber. 
j.  Schek.  VI  Anf.,  49"  dass.  Tosef.  Ukz.  11  mit. 
u.  ö.  —  Nif.  pass.  Neg.  11,  8  pbayij?^  Tuan 
t^u  aiym  der  Aufzug  des  Gewebes  (wird  durch 
Aussatz  unrein),  wenn  er  in  heissem  Wasser  ge- 
kocht wird,  der  Einschlag  aber  sogleich.  Sifra 
Tasria  Par.  5,  cap.  1.3  dass. 

p7^  eh.  (syr.  wAiI«,=pbä  II)  einkochen, 
sieden,  j.  Ber.  VI,  lO""  ob.  "p^b'ä-!  si^n■n:i  Jem., 
der  Reis  einkocht  u.  s.  w.  Ab.  sar.  .38''  "'rnN 
■'N'jnNi  ■'P'^bia  die  eingekochten  Datteln  der 
NichtJuden,  j.  Schebi.  VI,  36"  ob.  ■j-'pbia  "[JN 
'dt  T'yn  wir  kochen  Eier  ein  u.  s.  vi.,  s.  nnb; 
s.  auch  TW. 

pl7p'  m.  1)  das  Kochen,  Sieden,  j.  Schebi. 
VI,  36"  ob.  d-'S-'a  biT  pba  vz  das  Wasser,  in 
welchem  Eier  gekocht  waren.  —  2)  (=pibä) 
eingekochte  Speise,  Kräuter  u.dgl.  Ber. 
44*  'st  isttM  Nim  pb\a  bsN  ib-^DN  selbst  wenn 
Jem.  Eingekochtes  isst,  das  ihm  als  Nahrung 
dient,  so  spricht  er  darauf  den  Segen  mit  drei 
lienedictionen.  Das.  44''  mm  ■'T»  ns-'N  v:>^ 
'dt  iSltTi  pbia  giebt  es  denn  etwas,  was  als 
Eingekochtes  zur  Speise  dient?  Hier  ist  die 
Rede  von  einem  Kohlstrunk.  —  PI.  j.  Ter.  X, 
g.  E.  47"  nipbiä  "'S  Wasser,  in  welchem  fruchte 
eingekoclit  wurden.  Ab.  sar.  2,  6  (35'')  man 
verbot  i-^i  pmb  nnb  p-na  •j-'iaaDm  mpbor; 
y7:ini  die  eingekochten  und  eingeweichten 
Früchte  (od.  Kräuter)  der  Nichtjuden,  in  welche 
man  Wein  oder  Essig  zu  giessen  pHcgt.  Ferner 
mpbia  p  Ben  Schelakoth,  Name  eines  Tan- 
naiten.  Tosef.  Nid.  VI  Anf.  und  Nid.  52'', 
s.  bsbs. 

pl'^w  r».  (cig.  Part.  pass.  =  pbä)  Einge- 
kochtes. —  PI.  j.  Scliabb.  I,  ;{'■  mit.  b"  .  .  ■  T".t; 
■j^pTbc  man  verbot  die  eingekochten  Früciitc 
(Kräuter)  der  Nichtjuden. 


np"' /tjr*/.  N.  a.  das  Dörren  oder  Kochen 
im  heissen  Wasser.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II 
g.  E.  Gefässe,  die  aus  unzubereitetem  Ebenholze 
angefertigt  wurden,  sind  rein,  D^iiOin»  oüia  ■'Sst: 
np-^bu:  weil  sie  noch  des  Dörrens  (od.  Siedens) 
bedürfen.  Das.  Gefässe  aus  Oelzweigen  D"'nDin?3 
np-'b©  bedürfen  ebenfalls  des  [Dörrens;  vgl.  Kel. 
12,  8.  Vor  dem  Dörren  (od.  Kochen)  sind  diese 
Hölzer  nicht  zu  gebrauchen,  weil  ihre  Feuchtig- 
keit abfliesst. 

Nnp'''?w*  cJi.  (  =  np^V4)  Eingekochtes, 
eig.  das  Einkochen.  Pes.  34*  ndD'^NJJi  Nnp-'b^a 
betreffs  des  Eingekochten  und  Verunstalteten. 

iTMJip'ptr  Ab.  sar.  35^  s.  n^^rpbo. 

Nplp'pli''  ni.  die  Zäserchen  oder  Här- 
chen der  Melone,  als  Zeichen  der  Reife, 
j.  Maasr.  I.  49*  mit.  wird  pbCüJJ  erklärt:  ]{fa 
rripipb'O  D"'T'  ■'T  wenn  man  die  Härchen  ent- 
fernt,  vgl.  0P''E,   NOTOpE. 

ü'/ll'i  Pi.  'öbä  (=bh.  denom.  von  läbiä)  ver- 
dreifachen, in  drei  Theile  theilen.  Mac. 
5*  m3;33  ';i\abTra  ■j'^jn  \1^2^2^  yiubwz  man  theilt 
Geld,  aber  nicht  Geisseihiebe  in  drei  Theile; 
das.  wie  folgt  erklärt:  Wenn  die  Zeugen  be- 
zeugen, dass  N.  N.  eine  gewisse  Summe  Geldes 
Jemdm.  schuldig  sei,  welche  aber  später  als 
falsche,  des  Alibi  überführte  Zeugen  erkannt 
wurden,  so  zahlt  jeder  der  drei  Zeugen  den 
dritten  Theil  der  Summe,  womit  sie  jenen  zu 
schädigen  beabsichtigt  hatten.  Wenn  sie  hing. 
Jcmdn.  zur  Verurtheilung  von  Geisseihieben 
bringen  wollten  und  sie  des  Alibi  überführt 
wurden,  so  bekommt  nicht  jeder  von  ihnen  den 
dritten  Theil  der  Strafe,  etwa  13  Geisseihiebe, 
sondern  vielmehr  die  vollen  40  (39)  Hiebe.  Das- 
selbe findet  auch  bei  zwei,  vier  oder  mehr 
Zeugen  statt,  dass  man  bei  Geldstrafen,  nicht 
aber  bei  Geisseistrafen  repartirt.  —  Part.  pass*. 
B.  mez.  68''  ■[■'UJbiMJ)^  in-'O  ty  ims  iibn^Jai  (Ar. 
liest  "i^ffibo)  man  züchtet  sie  (die  Kälber  und 
Füllen),  bis  sie  den  dritten  Theil  ihrer  Aus- 
bildung erreichten  (d.  h.  das  Kalb,  bis  es  den 
dritten  Theil  der  Grösse  eines  Ochsen  und  das 
Füllen,  bis  es  den  dritten  Theil  der  Grösse 
eines  Pferdes  erreichte).  Vgl.  Raschi  zu  Snh.  65'', 
welcher  Nnb'^n  Nbry  erklärt:  ein  Kalb,  das  den 
dritten  Theil  der  Grösse  eines  Ochsen  erreichte. 
Nach  einer  andern  Erkl.:  ein  so  wohlschmecken- 
des Kalb,  wie  das  drittgeborene,  vgl.  bsy.  Nach 
LA.  des  Ar.  iiaba:  bis  sie  drei  Jahre  alt  ge- 
worden, vgl.  ä-'b-i;  fem.  Deut.  r.  sct.  2,  25.'!* 
mit  Ansp.  auf  n-'UJ-'b'in  (Sech.  13,  8)  bsia"'  ibs 
D"'bNnu;-'i  Q-^ib  Qi^riD  i-nabTO?:  Dnu;  ■[■'la-'ba  isnpJia 
(las  ist  Israel,  das  die  dreifachen  genannt  wird, 
Priester,  Lewiten  und  Israeliten. 

Pilp.  bäbü  (denom.  von  nb^iiVi  s.  d.)  1)  eig. 
mittelst    eines   aus   drei  Seileu   gefloch- 
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tenen  Strickes  von  einer  Anhöhe  herab- 
lassen, dann  überh.  herablassen,  j.  Ber. 
IV,  1^  mit.  als  die  Griechen  Jerusalem  belagerten, 

'st  an;  ba  (ed.  Lehm.  crmp.  ■j-^abcs)  Hessen 
ihnen  die  Juden  zwei  Körbe  Gold  von  der 
Mauer  an  Stricken  herab,  wofür  ihnen  die 
Feinde  zwei  Lämmer  zum  Opfer  hinaufbrachten. 
Einmal  Hessen  ihnen  jene  zwei  Körbe  mit  Gold 
hinab  u.  s.  w.  Aehnliches  fand  später  bei  der 
Belagerung  der  Römer  statt,  welche  hierauf  zwei 
Schweine  hinaufziehen  Hessen.  Vgl.  Men.  64'' 
u.  ö.,  vgl.  y?:.  j.  Jeb.  XVI,  15*  ob.  arai 
'21  D-'n  inboboo  -;nN3  «■'Osn  -cyTa  ferner 
ereignete  es  sich  zu  Asia,  dass  das  Meer  Jemdn. 
(Welle  zu  Welle)  warf.  Schabb.  147»  borc 
-\rni2  er  Hess  seinen  Mantel  in  Falten  herab- 
hängen. —  Trop.  j.  Kidd.  I,  61»  un.  rs  bi2''  DN 
oiDD  isb  aN  nbcbc  no-3  iv  rrTva":;  bab-^b 
■jinriN  ITIHN  IN  'jiCNT  ^iDNT  IN  wenn  du  eine 
Tradition  bis  auf  Mose  (als  Halacha  des  Mose 
am  Sinai)  zurückführen  kannst,  so  führe  sie  bis 
auf  ihn  zurück,  wo  nicht,  so  führe  den  je  ersten 
oder  den  je  letzten  Autor  derselben  an,  vgl. 
N:b3i5.  Suc.  15»  rr^izb  rhsiz'-iiz  n:ET  bcbc-;- 
'dV  "wenn  Jem.  die  Wände  der  Festhütte  von 
oben  nach  unten  zieht  u.  s.  w.  Schabb.  1,  11 
(19'')  nacn  c?  -.i:r3  nocr;  pn  i-ibcba»  man 
darf  das  Pesachopfer  kurz  vor  Sabbat  in  den 
Ofen  zum  Braten  hinunterlassen.  Levit.  r.  sct. 
19,  162'=  u.  ü.  imbw'bwt  imb:::  man  nahm  den 
Jojachin  und  Hess  ihn  mit  Stricken  von  der 
Mauer  hinunter,  d.  h.  lieferte  ihn  dem  baby- 
lonischen König  ans.  Trop.  Schebi.  4,  10  'j''nf^r;:^ 
ibwbO"'a72  Johannisbrot  (ist  als  reif  anzusehen), 
wenn  es  seil-  oder  kettenartig  herunterhängt. 

Ilif.  (denom.  von  'i'>bc)  etwas  einem  Ver- 
trauensmann (eig.  einem  Dritten)  über- 
geben. Keth.  69''  -w?^  .  . .  irab  nra  ■i^'b-i";- 
TT'n  •ib'iini::  t:z  cbcr;  wenn  Jem.  Geld  für 
seine  Tochter  einem  Vertrauensmann  übergiebt, 
so  soll  der  Vertrauensmann  so  verfahren,  wie 
es  ihm  anvertraut  wurde.  Das.  n?73  o^bwUn 
i:pnb  wenn  Jem.  seinem  Schwiegersohn  Geld 
übergiebt  u.  s.  w.  —  j.  Keth.  VI  g.  E.,  31»  dass. 

Nithpalp.  heruntergeworfen  werden.  Ge- 
nes, r.  sct.  85,  83"=  nbiyn  p  bcbrcrc  r;bc 
„Schela"  (hiess  der  Sohn  Judas),  wcU  er  aus 
der  Welt  geworfen  wurde. 

^a*y>i*  c7«.  Palp.  (  =  bi2.';i:)  1)  am  Strick 
herunterlassen,  s.  TW.  j.  Snh.  II,  20''  un. 
(mit  Bez.  auf  ~a~b,  1.  Sm.  24,  4)  n'b  ■'53n  ^^r, 
'31  nnni:  pbsai  -rnai:  b;sb',a?:  David  sah  den 
Saul,  als  er  seine  Kleider  ein  wenig  herunter- 
liess  (um  seine  Xothdurft  zu  verrichten)  und  sie 
ein  wenig  auf  die  Seite  schob  u.  s.  w.  — 
2)  übrtr.  Keth.  10''  ibabffl«  . . .  •'nTsn  die  Datteln 


bewirken  Durchfall.  —  Ithpa.  j.  Ter.  VIII, 
45''  un.  bobrCtt  «in  das  Kraut  neigt  sich  nach 
und  nach  herab. 

w'i^w'  m.  (eig.  Part,  pass.)  ein  Drittel, 
der  dritte  Theil.  j.  Pea  11,17»  ob.  ns^an 
'0-'b'>a  wenn  das  Getreide  den  dritten  Theil  seiner 
Reife  erreichte,  j.  Schebi.  V  Auf.,  SS"*  u.  ö.  j. 
Schabb.  I,  4»  u.  ö.  -hrzi  -z-^rz  der  dritte  Theil 
des  Kochens,  s.  N3i-n.  j.  Schek.  III  Anf.,  47^ 
Git.  70»  '31  -cj^bsj  -nai  "a-bo  biDN  iss  den  dritten 
Theil  und  trinke  den  dritten  Theil  (von  dem,  was 
du  nöthig  hast)  u.  s.  w.,  s.  OTS.  j.  Pea  II  g.  E., 
17  b  513-ibi  a^'b'sb  nj:n73b  wenn  der  Pächter 
ein  Feld  vom  Grundbesitzer  übernahm,  um  ihm  die 
Hälfte,  ein  Drittel  oder  ein  Viertel  des  Ertrags  ab- 
zuliefern, vgl.  auch  »■'3"i.  —  B.  mez.  69»  Jem.  giebt 
einem  Andern  ein  Kalb  zum  Mästen,  mit  der  Bedin- 
gung: ~n3"i;3  w'b\2  -in:2  das  Drittel  von  dem,  was 
das  Kalb  mehr  als  sein  gegenwärtiger  Werth  be- 
trägt, sollst  du  als  dein  Verdienst  erhalten.  Men. 
71»  s.  rr-::.  —  Fem.  Par.  1,  1  R.  Josua  sagte:  «b 
nioba  NbN  •'pyttU!  ich  habe  gehört,  dass  blos 
piiobü  zur  rothen  Kuh  tauglich  ist;  was  das. 
Ben  Asai  wie  folgt  erklärt :  r-i-b'i  "»in  "pn  DN 
•cb'i"  P2  P'-ib-:;  -min  npsaai  V"'^^  Pi-,nNb 
ci:Ta  wenn  du  gesagt  hättest  P'"C5''bs),  so  würde 
es  die  drittgeborene  Kuh  bedeuten,  der  Zahl 
nach  von  den  vorangegangenen  Kühen:  wenn 
du  aber  sagst  p-'aba  (Adj.  von  äbä),  so  be- 
deutet es  eine  drei  Jahre  alte  Kuh;  vgl. 
auch  •ji'ib. 

Z^'h'd  m.  eig.  (  =  bh.)  der  Dritte,  insbes. 
ein  Vertrauensmann,  der  von  zwei  Par- 
teien behufs  Vollziehung  einer  Hand- 
lung zu  Gunsten  der  einen  oder  der 
andern  Partei  gewählt  wird.  Git.  64*  bra 
'-1  pNJ  ■'73  ■[■'aiT'jb  n7:iN  aibci  inp-sb  -ittis 
ps:  lü'Vw  -.72N  Nion  '-.1  v-s:  bsa  it^n  N:in 
'di  der  Ehemann  sagt  (bctreft's  eines  Scheide- 
briefes, der  sich  in  den  Händen  des  Vertrauens- 
mannes vorfindet):  ich  habe  ihn  zur  Aufbe- 
wahrung gegeben,  der  Vertrauensmann  aber 
sagt :  ich  habe  ihn  zur  Scheidung  erhalten  (d.  h. 
die  Frau  bevollmächtigte  mich,  den  Scheidebrief 
in  ihrem  Namen  zu  empfangen,  nbnpb  tT'bTS): 
wer  ist  beglaubigt?  R.  Huna  sagt:  der  Mann 
ist  beglaubigt;  denn  hätte  er  die  Absicht  ge- 
habt, die  Scheidung  zu  vollziehen,  so  würde  er 
den  Scheidebrief  der  Frau  selbst  gegeben  haben. 
R.  Chisda  sagt:  der  Vertrauensmann  ist  be- 
glaubigt; denn  der  Mann  hat  ihm  geglaubt,  d.  h. 
da  er  ihn  zum  Vertrauensmann  gemacht  hat, 
so  stellte  er  es  ihm  auch  frei,  behaupten  zu 
dürfen,  dass  die  Uebergabe  behufs  Scheidung 
stattgefunden  hätte,  obgleich  das  nicht  der  Fall 
war,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  Das.  ö.  Keth.  5,  8  (64") 
'31  a"'ba  "T  by  iras  pn  miswn  wenn  Jem. 
seine  Frau  während  seiner  Abwesenheit  durch 
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einen  Vertrauensmann  beköstigen  lässt  u.  s.  w., 

s.  pnir. 

brCfb'^,  '7Wb'^^  m.  X.  a.  (von  b-ibä  s.  d.) 
1)  das  Herablassen  von  der  Höhe  mittelst 
eines  Striclces  oder  einer  Kette.  Erub. 
SS*"  bicbca  "Tbl  bTcbci:  nib  wenn  der  Eine 
der  Hofbewohner  den  Ausgang  aus  dem  Hofe 
durch  Herablassen  mittelst  eines  Strickes  und 
der  Andere  ebenfalls  auf  diese  Weise  bewirkt. 
Das.  ö.  Das.  85»  u.  ö.  j.  Erub.  VHI,  25^  ob. 
dass.  —  2)  übrtr.  das  Herabhängen  der 
Früchte,  j.  Schebi.  IV  g.  E.,  35"=  •;^mnn 
1ü3n  Nirr  "ibiöba  das  Ringeln  vom  Johannis- 
brot ist  seine  Blüthe.  —  3)  Blindschleiche, 
Regenwurm,  sich  Züngelndes,  Schlängeln- 
des. K.  hasch.  24''  y^-p  brabü  mmb  rnn53 
„was  unterhalb  der  Erde  (des  Wassers)  ist 
(nicht  anzubeten",  Ex.  20,  4),  das  fügt  auch  den 
kleinen  Wurm  hinzu.  Chull.  40*  wenn  Jem. 
schlachtet  bTOb'^w  aiwb  ''"r.  ''Cn  baz^-2  miab 
a\— 3  THT  nr  ^~r;  'j^p  im  Namen  des  Engel- 
fürsten Michael  oder  im  Namen  des  kleinen  Ge- 
würms, so  ist  es  ein  Götzenopfer.  Das.  GT*"  bs 
biiab-'izjb  r;73nm  bTJb-'an  mmb  „alles,  was  auf 
dem  Bauche  kriecht  (sollt  ihr  nicht  essen",  Lev. 
11,  42),  das  fügt  auch  den  Wurm  und  was  dem 
Wurm  ähnlich  ist,  hinzu.  Raschi  z.  St.:  ein 
länglicher,  der  Schlange  ähnlicher  Wurm,  der 
sich  im  Miste  findet.  Genes,  r.  sct.  8,  8"  biiübia 
•^Tanp  r,-  dieser  Wurm  ging  dir  in  der  Schöpfung 
voran.  Lcvit.  r.  sct.  14  Anf.  dass.  Genes,  r.  sct. 
51  Anf.  rTNi2:3  riOKJ  Nina  rtir;  biaboa  wie 
der  Wurm,  der  im  Kothe  zerfliesst,  wahrsch.: 
die  Schnecke.  (Im  Spätrabb.  brabia  der 
Durchfall,  vgl.  Raschi  zu  Keth.  10''.) 

rh'^Y^*  f.  1)  Kette,  eig.  gefloch- 
tener, geringelter  Strick,  (nn-i-^ä  s.  d. 
ist  mit  Wechsel  der  liquidae  aus  unserm  W. 
entstanden;  ein  Stw.  •li'iV  wovon  nöTO,  wie  die 
bh.  Lexikographen  angeben,  ist  eine  Fiction  und 
dem  Irrthum  zuzuschreiben,  dass  rbabiO,  weil 
es  sich  blos  im  Rabbinischen  finde,  kein  hbr. 
W.  sei,  vgl.  i-iay.)  Ivel.  14,  3  mmii5;2  bia  nbab-£ 
bina  ■'bT  bia  nbiabo  ...  die  Kette  (od.  der  Strick) 
der  I'eldmesser,  die  Kette  eines  grossen  Eimers. 
Mikw.  10,  5  DTiSü  'n  bina  '•bi  nb^abo  die  Kette 
eines  grossen  Eimers  ist  vier  Faustbreiten  lang. 
j.  Taan.  II,  65''  mit.  ein  Gleichniss  von  einem 
König,  der  einen  Schlüssel  zu  einem  Kasten  mit 
Schmucksachen  hatte,  der  aber  besorgt  war,  dass 
der  Schlüssel  verloren  gehen  könnte;  er  sagte 
nun:  rr^ban  maN  Dsn  rbffir:;  nb  rr^iv  ■'riin 
'31  ~3  rr'by  nnaiM  nhp  ich  will  eine  Kette 
daran  befestigen,  damit,  wenn  er  verloren  ginge, 
die  Kette  daran  bezeuge,  wohin  er  gehöre. 
Ebenso  vereinigte  Gott  seinen  Namen  mit  Israel, 
damit  es  nicht  unter  den  Völkern  verloren  ginge. 
—  PI.  J.  Keth.  II,  26  "^  mit.  die   belagerte  Stadt 
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umgiebt  man  'si  a^rnNi  D-'bnm  m'ibdbä  ii;it 
mit  Schellen,  Ketten,  Stricken  und  Gänsen  u. 
s.  w.,  vgl.  Dip-i?.  j.  Git.  III,  45*  ob.  dass.  Erub. 
58*  für  das  'Messen  giebt  es  nichts  Besseres 
bT-i3  ba  niNribö  als  eiserne  Ketten.  —  2)  trop. 
j.  Suc.  V  Eude'55''  fsm-'  nb\i;bö  die  Kette 
edler  Generationen.  Genes,  r.  sct.  71,  71* 
•j-'cmi  rb'cb-::  nrai  'j-'cnv  nbabia  rai  sowohl 
das  Priesterthum,  als  auch  das  Königthum  hatte 
eine  Kette  edler  Geschlechter,  s.  yi::  u.  a.  Das. 
sct.  82,  80°  u.  ü.  Nura.  r.  sct.  4,  188  ■*  Noah 
übergab  das  Priesterthum  dem  Sem,  nosria  ■':s72 
137:73  rtiziy  nasn  nbffibö  weil  er  voraussah, 
dass  die  Kette  der  (drei)  Erzväter  von  ihm  ab- 
stammen würde.  Das.  sct.  18,  234".  Deut.  r. 
sct.  6,  258"^.  Cant.  r.  Anf.,  2"  u.  ö.  Nnbia^a  vom 
chald.  Nnbffibiö,  gew.  contrahirt  zu  Nnböiü  s.  d. 

jTwiü'Vv»  /.    eine    herbe   Krautart.     j. 
Schebi.  Vit,  37"=  ob.  n-aTObar;,  s.  yabti. 

Cw' I  J«.  (=bh.),  pl.  ri7:>i;;    1)  Name,  eig. 
Bezeichnung.     Stw.  ari    s.  d.   =diia,    nio, 

arab.  '1^,  vgl.  ■jrj-'O ;  dah.  auch  Sbst.  avä  s.  d. 

—  Schabb.  67''  13  ■a''  T:üa  Nim  n^iiaa  Nirr 
i-H:n-  idti  DTO7:  wenn  der  Mann  den  Namen 
seiner  Frau  und  sie  seinen  Namen  annimmt 
(d.  h.  sie  wechseln  des  Nachts  aus  Aberglauben 
ihre  Namen),  so  ist  dies  ein  emoritischer  Brauch. 
Ar.  liest  13  'jiN  und  erklärt:  er  nennt  sie  mit 
ihrem  Namen  und  sie  nennt  ihn  mit  seinem 
Namen  (?),  das  ist  kein  emoritischer  Brauch. 
Genes,  r.  sct.  48,  47*  .  .  .  b3372  ibx>  D^ünn  ni73a 
b3353  ib»  Di3Nb73  ni73ia  qx  die  Namen  der 
Monate  kamen  ans  Babj-lon;  auch  die  Namen 
der  Engel  kamen  aus  Babylon.  Pes.  46*  Nb 
nssn-a  ly  ao  -b  n~i'pD  es  soll  ihm  (dem  am 
Feiertage  verunreinigten  Teige)  nicht  der  Name 
(Challa,  Teighebe)  gegeben  werden,  bis  er  ge- 
backen ist.  Ter.  3,  5  nr  nDn  n73i-,n  n73iNn 
DüJ  Nip  .  .  .  I3in3  wenn  Jem.  sagt:  Die  Teruma 
u.  s.  w.  dieses  Getreidehaufens  soll  in  ihm  ent- 
halten sein,  so  gilt  diese  Namennennung;  d.  li. 
man  muss  die  Priester-  und  Lcwitengaben 
daraus  entheben.  Ber.  17''  biü^b  n^cmn  b3  xb 
biü^i  NI31  D'ön  DN  nicht  Jeder,  der  einen 
Namen  erwerben  (d.  h.  sich  durch  rituelle  Hand- 
lungen, die  blos  hervorragenden  Männern  er- 
laubt sind,  auszeichnen)  will,  darf  es  thuii. 
Das.  17*  ac3  TJE31  aiu  01253  bnjiü  V2  inu;.\ 
3m  Heil  dem,  der  mit  gutem  Ruf  herange- 
wachsen ist  und  mit  gutem  Ruf  aus  der  Welt 
scheidet.  —  2)  übrtr.  Schriftstell  e.  IMac.  4* 
Zeugen,  welche  bezeugen,  dass  A.  dem  B.  Geld 
schuldig  ist,  die  aber  später  des  Alibi  über- 
führt wurden,  iK''37:n  aar;  xba  'ji73ba7ji  iipib 
';-'7:ibu:p  ^Tb  ■[«■'37:  ni372  inib  werden  gegeisselt 
und  müssen  bezahlen  (was  sie  zu  beschädigen 
die  Absicht  hatten);  denn  die  Schriftstellc,  die 
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sie  zu  Geisseihieben  verurtheilt ,  verurtheilt  sie 
nicht  zur  Bezahlung;  d.  h.  die  Strafe  der  Geissei- 
hiebe folgt  aus  dem  Verse:  „Ihr  sollt  ihm  (dem 
falschen  Zeugen)  thun,  das,  was  er  seinem 
Nächsten  zu  thun  beabsichtigt  hatte."  Sonst 
wird  nämlich  von  zwei  Strafen  die  strengere 
vollzogen,  vgl.  a*'".  Kinnim  1,  3  ins  CCC  T'2 
ni:a  ";c':  T'D  gleichviel,  ob  die  Opfervögel 
von  einer  Art  (z.  B.  wegen  zwei  Geburten  u.  dgl. 
von  einer  oder  zwei  Frauen),  oder  oh  sie  von 
zwei  Arten  (z.  B.  wegen  Geburt  und  Blutfluss) 
darzubringen  sind.  Schebu.  S*"  Nir;  ccn  in  Nb 
'-'i  Kba  ~t  die  Bestrafung  rührt  nicht  von 
Uebertretung  dieses  Verbotes  her,  sondern  u. 
s.  w.  Ker.  IS*"  un.  ccn  ■;«  n:iN  das  gehört 
nicht  dazu,  ist  nicht  desselben  Namens.  — 
3)  (mit  vorges.  d)  C'i3,  gew.  mit  darauffolgen- 
dem p,  so  wie,  so  auch.  Genes,  r.  sct.  96,  93° 
'~i  i-iynsSw  Das  so  wie  man  den  Götzenan- 
beter bestraft,  so  auch  u.  s.  w.,  vgl.  yis  im 
Nifal.  Ber.  62*  u.  m.,  vgl.  i'jdo.  —  4)  Got'tes- 
name  für  Gott  (vgl.  Dt.  28r58  Den).  Snh. 
56*  fg.  2wr;  psna  die  Lästerung  Gottes.  Das. 
der  Gotteslästerer  ist  nicht  eher  straffällig,  ny 
Dan  ec  ^-3'a  als  bis  er  einen  Namen  mit 
dem  andern  lästert,  vgl.  iirs.  Das.  u.  ö.  DO 
nnvttn,  •o-ns":-  d-  der  Gott  eigene  Name, 
der  deutlich  ausgesprochene  Name,  d.  h.  das 
Tetragramm,  vgl.  •::-rz  und  liiT'S.  Jom.  3,  8 
(35  *"  fg.)  der  Hohepriester  spricht  am  Ver- 
söhnungstage in  jedem  der  drei  Sündenbekennt- 
nisse: ':i  n;  -i;r  Dwn  n;n  .  .  .  tt'i?  cc-  n:n 
0  Sehern  (hier  sprach  er  das  Tetragramm  aus), 
ich  habe  gefehlt  u.  s.  w.;  o  Sehern,  vergieb  u. 
s.  w.  (Die  Mischna  im  j.  Talmud  hat  ebenfalls: 
DOn  n;n  .  .  .  Dw-  n:.n:  j.  Gem.  jedoch  Jom. 
III,  40''  un.  n^roai  D'cr;  n:s  -,721wN  nih  -ircNnn 
Dw3  n;n  naiN  Nin  im  ersten  Theil  des  Sünden- 
bekenntnisses sprach  der  Hohepriester:  o  Schem, 
im  zweiten  Theile:  o  beim  Schem  u.  s.  w.). 
Das.  41*'  fg.  —  Kidd.  71"  r-\-ns  ^aiN  13  D'O 
D■'T^^N  p  Dö  . .  .  nrmN  ma?  tt-c;  p  ac  . . . 
mims  DTisi  der  vierbuchstabige  Gottesname 
(das  Tetragramm,  mrr'),  der  zwölfbuch- 
stabige  Gottesname,  der  zw-eiundvierzig- 
buchstabige  Gottesname  (Raschi:  die  letz- 
teren zwei  Namen  wurden  uns  nicht  erklärt),  vgl. 
yi:Ä.  Jede  Vokalisation  oder  Aussprache  des  Te- 
tragramms (die  Vokale  sind  bekanntlich  dem  sub- 
stituirten  •':^N,  Dt.  3,  24  dem  DTtVwV  entlehnt)  ist 
blos  errathen,  da  mit  Zerstörung  des  Tempels  das 
W.  nicht  mehr  ausgesprochen  wurde,  vgl.  auch 
Maim.  More  I,  61,  62.  Snh.  90*  ECr:  rs  rr^'ir.r, 
'2T  rmimsa  wer  das  Tetragramm  mit  seinen 
Buchstaben  ausspricht,  wird  der  zukünftigen 
Welt  nicht  theilhaftig  werden,  vgl.  ■'^r-'S,  nrr, 
N"i]:  u.  a.  —  Snh.  91*  un.  „Abraham  gab  den 
Kindern  seiner  Kebsfrauen  Geschenke"  (Gen. 
25,  5),  riNan:;  do  snh  -!052a  iiib^  das  be- 
sagt: Er  übergab  ihnen  Namen  der  Unreinheit, 


d.  h.  Zaubereien  und  Dämonenlehren.  —  PI. 
Scheb.  35*  maa  o-'i  ■j-^-nB:  •;:■'}<•:;  r-i-^-i  \ri 
'st  I"'pm3:a  manche  Gottesnamen  dürfen  nicht 
verwischt  werden  und  manche  Gottesnamen 
dürfen  verwischt  werden.  Zur  ersteren  Klasse 
gehören:  dtj^n,  ■'t:j,  bs  u.  dgl.,  welche  eine 
specielle  Bezeichnung  für  Gott  sind;  zu  letzterer 
Klasse  gehören:  N-iirn  -,i3;rt  'mjn  u.  dgl., 
welche  auch  eine  Bezeichnung  für  Menschen 
sind. 

II  Schem  oder  Sem,  Sohn  Noahs.  Jom. 
10*,  s.  nr2ä.  Meg.  9''  =•:;  Vc  ibns  das  Zelt 
Sems,  d.  h.  das  Studienhaus  der  Semiten,  Juden, 
s.  ni"'S-'.  Snh.  108*"  rsD-,  cc  Sem,  der  Aeltere, 
der  Sohn  Noahs,  vgl.  TW.  rjai  na  Beiname 
des  Malchizedek.  Ab.  sar.  36*  u.  ö.,  r'a 
Dw  ba  TSina  ri">3  Ci3  b\2  ''^i  der  Gerichts- 
hof Sems,  das  Studienhaus  Sems. 

Hi^.Z*  eh.  (syr.  -j^^  X^Am.^'c:^)  Name,  Ruf, 
s.  TW.  Schabb.  145''  ■^sra  Nba  ■^n^w  ■'Nr"3 
■'N3nn  in  meinem  Wohnorte  ist  es  mein  Name 
(der  mir  Ehre  verschafft),  ausserhalb  meines 
Wohnortes  (in  der  Fremde)  mein  Prachtgewand, 
vgl.  das.  113".  Aboth  1,  13  n^Tic  ■13N  N-:c  ij: 
wer  seinen  Namen  (Ruf)  zu  verbreiten  sucht, 
dessen  Name  geht  unter.  Ab.  sar.  66*  s~an 
•jrbTN  N':;"j  -ins  .  •  .  T3N  "awN  "3:-r3  sr- in 
li'^brN  N73a  -P3  -i7:N  wS'3— ;  n"?::  in  ■'tni  '-;"'x 
'dt  mnb  N7:o  ■'Nm  "inb  n;:c  -xn:  wenn  junger 
Wein  (Most,  der,  weil  er  vor  Götzen  gespendet 
wurde,  verboten  ist),  auf  Weintrauben  fällt,  so 
sagt  Abaji:  wir  richten  uns  nach  dem  Geschmack; 
da  nun  beide  (Most  und  Weintrauben)  gleichen 
Geschmack  haben,  so  werden  sie,  selbst  durch 
einen  sehr  geringen  Theil  des  verbotenen  Weins 
zum  Genüsse  verboten  (ir;:3  •;■""  s.  d.,  vgl.  auch 
imsTi).  Raba  sagt:  Wir  richten  uns  nach  dem 
Namen;  das  hat  einen  andern  Namen  und 
jenes  hat  einen  andern  Namen  (Wein,  Trau- 
ben), sie  werden  daher  als  zwei  Gattungen 
angesehen:  es  kommt  daher  blos  darauf  an,  ob 
der  verbotene  Wein  Geschmack  verleiht  oder 
nicht.  Jom.  83 ''  N«C3  p'^'^T  l^N":  'i  R.  Meir 
beobachtete  den  Namen  Jemds.,  vgl.  -iiT3.  — 
PI.  iri-ic,  Nnr:-3-c,  s.  TW.  — '  Git.  ^-n3  pTnrj< 
"cp^  Jem.  ist  bekannt  mit  zwei  Namen.  Meg. 
li*"  ir!'''»'C  'j'""';d  ihre  Namen  waren  hässlich 
vgl.  Nr'iiS"?. 

S^y  Prtkl.  (contrh.  aus  ä^TBN  und  N7:) 
vielleicht,  möglich  dass.  Aboth  2,  4  N^O 
mzr  sb  vielleicht  wirst  du  keine  Müsse  haben 
vgl.  i:d,  n:?.  Aram.  dafür  ^"ab-,  s.d.,  vgl.  R 
hasch.  3*  Raschi  z.  St.  Keth.  12*.  14*  u.  ö. 
N":"i:;t  n^hs  eine  mit  Bestimmtheit  aufgestellte 
Behauptung  und  eine  zweifelhafte  Entgegnung, 
s.  "»ns.  j.  Ab.  sar.  I,  39°  ob.  als  Adam  sah,  dass 
nach  der  Sonnenwende  die  Nacht  länger  wird, 
3py  iiETcn  nrsi  i3  siraa  »a-a  ^b  iin  isn 
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'si  ■'j3'i;3b  N2''  N73T3  Sagte  er:  Wehe  mir,  viel- 
leicht naht  er  (der  Nachasch,  Schlange),  von 
dem  es  heisst:  ,,Du  wirst  ihm  die  Ferse  ver- 
wunden", vielleicht  naht  er,  um  mich  zu  beissen 
u.  s.  w.  Ab.  sar.  8*  steht  dafür:  b^n'<2z  NMT23 
■»lya  ^iU!n  nbi5  Tmoa  vielleicht  wird  die 
Welt,  weil  ich  gesündigt  habe,  um  mich  ver- 
finstert werden. 

\S*^w'-  'Cü  (=bh.  ^j|ö)  Schammai,  N.  pr. 

1)  der  Gegner  Hilleis.  Edij.  1,  1  fg.  u.  ö.  "hxito 
IPTH  Schammai  der  Aeltere,  derselbe.  Sehr  oft 
"'N73Ü  p-'a  die  Schule  Schammai's.  —  2)  j.  Chall. 
II,  58°  un.  ■'7310  nsD  das  Dorf  Schammai.  j. 
Ned.  V  g.  E.,  39^  der  Vater  des  Jonathan  ben 
Usiel  '31  nsp72  n372  vz'O  rttiv  na  ^ausb  prs 
verschrieb  alle  seine  Güter  dem  Schammai.  Was 
that  Schammai?  Er  verkaufte  einen  Theil 
u.  s.  w. 

nS,'2ü*,  nND''ty'»«.  Adj.  (vond7:iä)  zerstört, 

TT-  TT*  ^  -     -. 

Wüste,  öde.  —  PI.  Men.  SS*"  "'N's-'ir  ■'hod  ■'Sn 
-,i2st  ^^;  . .  .  •'NBia  inns  ■'N53  nnran  ^\^2  ynrüt) 
■'Dipta  inb  nibn  -i73n  nm  T-n]>n  -\nb  ri-bi  jene 
zerstörten  Thore  bedürfen  keiner  Mesusa  (ge- 
schriebene Bibelstelle  an  der  Thürpfoste,  s. 
nTiT73).  Was  ist  unter  zerstörten  Thoren  zu  ' 
verstehen?  Ein  Autor  sagt:  Solche,  die  kein 
Gel)älk  haben;  ein  anderer  Autor  sagt:  Solche, 
die  keine  Oberschwelle  haben;  vgl.  Raschi,  der 
das  W.  durch  ■'N?:ü5n  erklärt.  Erub.  11*  dass. 
Vgl.  auch  Tosaf.  Kidd.  .32"  ob.  (R.  Chananel 
vergleicht  •'N7:;aN  ipT  mit  •'N7:id  ^nns).  j 

'7^f2\^  m.  (=bh.)  die  linke  Seite,   linke 

Hand.  'Trop.  Snh.  107''.    Sifre  Schoftim  §.  154  i 

u.  ö.,  s.  'ji7jr  I 

Denom.  eig.  (=;bh.)  links   sein,  sich  zur  i 

Linken    wenden.      Trop.    etwas    linksch,  | 

d.  h.  auf  unordentliche  Weise  thun.  Schabb.  j 

6,3-'  '31  N3"'N  11331  -i\üiy  na  Dib-'N7:i2:73b  den-  j 
jenigen,  welche  die  Gotteslehre  nur  oberHächlich 

(eig.  linksch)  beobachten,  bringt  sie  nur  „Reich-  i 

thum  und  Ehre",  aber  nicht  langes  Leben.    Das.  j 
88^  s.  ^izy,  ferner  übrtr.  Gant.  r.  sv.  TOiob,  9° 

D''b''N7aa72   ibNT    D'':"'73ia    ibs    die    einen  Engel  | 

sprachen  Gutes  und  die  andern  sprachen  Böses,  j 
s.  ';73-. 

S"7NCb'  eh.  (=bN73b)  linke  Seite,   linke 

T       T    :  ^  . 

Hand.  j.  Ned.  I  g.  E.,  37"  nt  ■'in  t<bNa\ö 
ny"i3ü  wenn  .Tem.  etwas  bei  seiner  Linken  be- 
schwört, so  ist  es  als  ein  Schwur  anzusehen, 
vgl.  N3">2.  —  Nn-'bNjiia  /.  Adj.  die  linke, 
sinistra,  s.  TW.  : 

U'^'d  m.  1)  sehr   herb.     Git.  70''   ob.  xbn  | 
Tanii;   Ar.  (Agg.  jtWö)   sehr   herber   Wein.   — 

2)  in  einem  Zauberspruch  Schamgas.    Schabb. 

67*  ^>•'-)^a  tj7:ii;3  Agg.,  s.  Nni727:qpN. 

ir^ii'  (arab.  J^  emporstarren,  von  unnützen 


Dingen  befangen  sein;  bh.  Hif.  T'72'iän  zerstören, 
vertilgen). 

Pi.  nzxb  Jemdn.  zwingen,  das  Juden- 
thum  durch  Uebertretung  der  Hauptge- 
setze zu  verlassen,  eig.  ihn  aus  der  Re- 
ligionsgenossenschaft vertilgen.  (Die 
Annahme  des  Hai  Gaon :  I7:uj  sei  contrh.  aus 
Toya,  Schafel  von  syr.  ^ia:».,  n73riu;N  für  n7::yrni:N, 
taufen,  getauft  werden,  ist  nicht  annehmbar; 
denn  schon  Onkelos  übers,  das  bibl.  -i33  p  [nach 
Seb.  22''  D-'7303U3  vaNb  raj»73  nsDnDia  ein 
Israelit,  dessen  Handlungen  seinem  Vater  im 
Himmel  entfremdet  sind]  durch  i7;:riCN,  s.  TW. ; 
ausserdem  wurde  im  rabbinischen  Alterthum  auf 
die  Taufe  kein  so  besonderes  Gewicht  gelegt, 
dass  sie  als  Zeichen  des  Austrittes  aus  dem 
Judenthum  gegolten  hätte,  vgl.  auch  n73ra7:.)  — 
Genes,  r.  sct.  82,  80''  ein  römischer  Feldherr 
sagte  zu  den  Schülern  des  R.  Josua:  mbN',:)  •,::b'C 
DN1  3m73  1-in  ■'b  nmn-'ian  dni  dspn  bxTO  ":« 
dsnt*  -n2-äT2  ■':n  ^in  isb  drei  Fragen  lege  ich 
euch  vor;  wenn  ihr  sie  mir  beantwortet,  so  ist 
es  gut,  wenn  nicht,  so  werde  ich  euch  zwingen, 
das  Gesetz  zu  übertreten. 

Nithpa.  "!7ariÖ3  sich  der  Religionsge- 
nossenschaft durch  Uebertreten  der 
Hauptgesetze  entfremden,  zu  einer  an- 
dern Religion  übergehen,  j.  Git.  VII  Anf., 
48°  n7:naD  in  nana;  in  unnnD  wenn  Jem. 
(der  sich  von  seiner  Frau  scheiden  will)  taub- 
stumm oder  wahnsinnig  wurde  oder  sich  der 
Religionsgenossenschaft  entfremdete  u.  s.  w.  j. 
Horaj.  I,  45''  un.  dass.  j.  Suc.  V  Ende,  55*^  un. 
umob  HNiaiDi  n3bm  rnjon-a:«  n:>b3  nn  Di"i73 
111  p-^a  ri3b73  bU7j  nriN  Mirjam,  die  Tochter 
Bilgas,  welche  sich  ihrer  Religion  entfremdete, 
ging  und  verheirathete  sich  an  einen  griechischen 
Feldherrn,  vgl.  Dipib. 

löty  eh.  Pa.  T3"i  (  =  17312)  Jemdn.  zum 
Uebertreten  der  Hauptgesetze  der  Re- 
ligion zwingen  oder  veranlassen,  j.  Schebi. 
IV,  35*  un.  NbN  iii3nN  Nbi  iim73ia7a  '11130«  «b 
N73i72n  Nn^D  b3"'72  er  (der  heidnische  Feldherr, 
der  den  Juden  befahl,  ihm  am  Sabbat  Brot  zu 
backen)  hatte  nicht  die  Absicht,  sie  zum  Ueber- 
tritt  zu  veranlassen,  sondern  blos,  frisches  Brot 
zu  essen.  Das.  ö.'  j.  Snh.  III,  2l''  ob.  dass.  — 
Ithpa.  sich  vom  Judenthum  lossagen. 
Kidd.  72*  un.  die  Einwohner  von  ni^OT  NnT'a 
fingen  Fische  am  Sabbat;  na  NnN  'n  in3"'n73UJi 
ni73rii2i"'Ni  niTUNi,  R.  Acha  bar  Josoja  legte  sie 
deshalb  in  den  Bann,  und  sie  sagten  sich  vom 
Judenthum  los. 

ICtt*  w.  Uebertritt  aus  dem  Judenthum, 

T  : 

Religionsverfolgung,  j.  Ab.  sar.  V,  45*  ob. 
•n^r,  nVj  -H23DN  iNü  -110N  b3n  naan  nyiaa 
ima  b;'a  may  Nbia  bn~m-^  n-a  zur  Zeit  der 
Religionsverfolgung  ist  jeder  Wein,  der  sich  in 
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einer  belagerten  Stadt  befindet,  verboten;  denn 
es  ist  unmöglich,  dass  sich  nicht  dort  ein  Jude 
befinde ,  der  nicht  gezwungen  worden  wäre, 
die  Götzen  anzubeten  und  Wein  vor  ihnen  zu 
spenden,  j.  Keth.  I,  25°  mit.  h'Jiya  ^d  5?  r|N 
baa  Nb  J":?;"  -P2Vi~  obgleich  die  Religions- 
verfolgung aufgehört  hat,  so  hat  doch  jener 
Brauch  nicht  aufgehört,  j.  Kidd.  IV,  65"*  un. 
nj:u;  ■';a"'a  c^msn  "ypnc:  nn^^r  rrc"  cbw 
13  Städte  wurden  zur  Zeit  der  Religionsver- 
folgung mit  den  Samaritern  vermischt.  Genes, 
r.  sct.  82,  SO*"  s.  n^-'^s.  Cant.  r.  sv.  ^:idmo,  13" 
s.  -üV4-  Das.  sv.  ■'3K-C,  32''  u.  ö.  iiTS  ba  i-in 
die  Zeitgenossen  der  Religionsverfolgung,  vgl. 
auch  ni'is.  j.  Keth.  I,  25°  mit.,  s.  rriis/a.  R. 
hasch.  32''  --z-cn  n"a  Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  m3b7:r;  nn)  zur  Zeit  der  Religionsverfol- 
gung.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  67,  66*  wenn  du  siehst, 
dass  dein  Bruder  das  Joch  der  Gotteslehre  ab- 
legt, -,-2  cbra  rirNT  n-^yy^,  T'bi'  niTi  so  ver- 
hänge über  ihn  Religionsentfremdung,  so  wirst 
du  Macht  über  ihn  haben.  Das.  ö.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  18  Tiu  )'^T2-o  nu30  .  . .  D"nN3  •'n72n 
n''M"'3  i;iby  Israel  wurde  während  seines  Aufent- 
haltes in  Edom,  Rom:  THn  (HL.  5,  2)  genannt, 
weil  es  dort  sehr  oft  wegen  Heiligung  des 
Gottesnamens  gemartert  wurde  . . .  denn  in  seinen 
Tagen  wurden  viele  Religionsverfolgungen  ver- 
hängt. 

irCÜ',  N'CTii*  cfi.  ( =  n-:-i' )  U  e  b  e  r  t  r  i  1 1 
aus  dem  Judenthum,  Religionsverfol- 
gung. Chull.  101''  NUT'-i  Dn-3  nnbci  mn  NT:a 
Nin  Nrno  Nr-:)  Nm  ■'-isst  damals  (zur  Zeit, 
als  jene  Halacha  gelehrt  wurde)  war  Religions- 
verfolgung; man  Hess  daher  aus  Palästina  sagen; 
dass  das  Versöhnungsfest  jenes  Jahres  am  Sab- 
bat gefeiert  werde;  d.  h.  die  Regierung  verbot 
die  Feier  des  Versöhnungstages;  damit  aber  jenes 
Fest  nicht  in  Vergessenheit  gerathe,  verordneten 
die  Palästinenser,  dass  dasselbe  am  Sabbat  ab- 
gehalten wurde.  Nach  Ar.  hätten  die  Römer 
damals  die  Einsendung  der  Kalenderberechnung 
verboten  u.  s.  w.  Genes,  r.  sct.  79,  77''  R.  Si- 
mon ben  Jochai  und  sein  Sohn,  R.  Elasar  "."ir; 
Niaan  ••izT'H  r!3B  rjniay  labu  Nm:'?33  'i''T'7au 
hielten  sich  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung 
13  Jahre  in  einer  Höhle  versteckt.  Khl.  r.  sv. 
ya'.a  nsin,  94''  u.  ö.  dass.,  vgl.  auch  Schabb. 
33^  j.  Chag.  II,  77''  ob.  Nn72Ta  pyon  zur  Zeit 
der  Religionsverfolgung. 

]nCw  Schemadon,  JV.  x>r.  Genes,  r.  sct. 
36,  35"''  in)j"i:  nt'w  der  Dämon  Schemadou. 
Das.  als  Noah  ging,  um  einen  Weingarten  zu 
pflanzen,  isma  -■'b  -53N  iiT:a  Nn^a  rr'n  rADN 
■'pbnn  nby  dnt  ■'pbnb  biyn  Nbn  ^b  -,mTN  "jJa:' 
"^a  b"'3n  n:n  begegnete  ihm  der  Dämon  Sche- 
madon, welcher  zu  ihm  sagte;  Ich  bin  an  dir 
betheiligt,   sei  gewarnt,   dass   du  nicht  in  mein 


Gebiet  gehst,  denn  gehst  du  in  mein  Gebiet,  so 
beschädige  ich  dich. 

^NlCtl'  Samuel,  N.  pr.  Aboth  4,  19  u.  ö. 
ppn  bsittw  Samuel,  der  Kleine  oder  Jüngere, 
j.  Sot.  IX,  24''  mit.  nTii:;  ^-jp  r:ü  N-ip;  r!::bi 
l^p  rT<r;  i::?::;:;  ■'sb  c"'— :^n  •-•'T  '.asi'  V'^P'^ 
^Dann  bNiaaa  weshalb  wurde  er  pp  genannt? 
Weil  er  sich  selbst  klein,  gering  geschätzt  hatte. 
Manche  sagen;  Weil  er  nur  um  ein  Weniges 
kleiner  war,  als  der  Prophet  Samuel  aus  Rama. 
Er  war  nämlich  mit  prophetischem  Geiste  be- 
gabt. So  soll  er  kurz  vor  seinem  Tode  meh- 
rere Prophezeiungen  gesprochen  haben,  vgl. 
"lli'/^ä.  —  Ferner  Name  vieler  Amoräer,  insbes. 
Samuel,  der  Genosse  Rabs,  mit  dem  er 
oft  in  Controversen  war.  B.  mez.  85''  bt<lK\3 
nsSTT'  Samuel,  der  Astronom,  vgl.  D''3n.  — 
Ferner  führte  er  den  Beinamen  •^t'-n  (eig. 
Löwe,  s.  d.  W.).  Als  Grund  hierfür  dürfte  die 
Ansp.  auf  nsbs  ■jb'^  T1''"iN  (Gen.  14,  1)  gelten 
u.  zw.  nach  der  Deutung  in  Genes,  r.  sct. 
42,  41^*;  lobN  Dwb  'j''no''S  die  Assare  (Asse) 
rühren  von  Ellassar  her,  ,,Arjoch,  der  König 
(d.  h.  Erfinder)  der  Assare."  Auf  Samuel  an- 
gewandt, so  hiess  er;  „Arjoch  der  König 
(d.  h.  dessen  Aussprüche  entscheidend  waren) 
hinsichtl.  der  Assare,  der  Geldangelegen- 
heiten", Nna'33  bNiacD  NPDb-.  Danach  ist 
das  in  rjrnN  Gesagte  zu  verbessern,  vgl.  auch 
nipir. 


ymspiTSN. 


nttü^  (=bh.)  sich  freuen,  fröhlich  sein, 
fröhlich  begangen  werden.  Schabb.  145'' 
Di''3»  Dna  •'cb  D-'na-a  bnaa-:;  xy^ivMz  na  •'Jca 
weshalb  werden  die  Feste  in  Babel  so  besonders 
fröhlich  begangen?  Weil  die  Babylonier  arm 
sind;  d.  h.  das  ganze  Jahr  hindurch  haben  sie 
keine  Gelegenheit  sich  zu  freuen.  Uebrtr.  Gant, 
r.  sv.  fiNi:;,  10''  cnaa  c-ann  t-  die  Worte 
(die  Eorschuugen  im  Gesetzesstudium)  waren 
heiter  u.  s.  w.,  vgl.  ^ro.  j.  Chag.  II,  77'' 
un.  dass. 

TVnÜ  f.  (  =  bh.)  Freude,  j.  B.  bath.  IV 
Auf.,  16''  un.  nrr  rna",a  die  Freude  bei  Geburt 
eines  Knaben.  Genes,  r.  sct.  70  g.  E.  n.  ö.  •;•'« 
nnaOD  rin?:^  ■{■'anya  man  vermischt  nicht  eine 
Freude  mit  der  andern,  vgl.  ani'.  Suc.  51"''  fg. 
nnNTjn  rr'n  rna-^j  die  Freude  beim  Wasser- 
schöpfen im  Tempel,  s.  nasiö.  —  Uebrtr.  rjna-o 
N.  pr.  m.  Suc.  48''  irca  rnz'C  in  nr;  -pns  ■'-n 
'di  nn"a  ~rc'S  -m  es  gab  zwei  Häretiker, 
Minäer  (•':''a),  der  eine  hiess  Sason  und  der 
andere  Simcha  u.  s.  w.  (Der  Name  des  Talmud- 
tractats,  der  von  den  Trauerbränchen  handelt, 
heisst    ninaii?  Semachoth,    euphemistisch  für 
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■'Ninpti'  Schamchasai,  Xame  eines  Gigan- 
ten, welcher  sammt  seinem  Genossen  Usiel  vom 
Himmel  herabgestürzt  wurde,  welche  beide  als 
Blinde  auf  der  Erde  wanderten,  s.  TW.  —  Nid. 

61*  '31  itr,  ■'NTn?:«  -in  rr^ns  -»sa  aisi  iwo 
Sichon  und  Og  waren  die  Söhne  des  Achija  bar 
Schamchasai. 

t20ty  (=bh.  arab.  h't'-  ifit  der  Grnndbed. 
gleiten,  glatt  sein),  insbes.  trnst.  entziehen, 
entgleiten  lassen,  losmachen,  j.  Ber. 
III,  ö"*  un.  nbia  •ji'i'^5"'3'p  ^'-io  mi^"  macht  (in 
der  Trauerzeit)  das  zum  Ruhebett  Gehörige  los. 
j.  Ned.  VII  g.  E.,  40".  Ned.  M.  kat.  III,  83^  ob. 
u.  ö.,  s.  i-'-iprab^-  Chull.  54''  nuimui  ntnjro 
riDimu  nwrnr)  'nm72*ab  -i^as'^N  ■•nü  nmaa  ein 
Thier,  dessen  Gurgel  von  der  Wurzel  abgerissen 
und  geschlachtet  ist,  ist  zum  Genüsse  erlaubt; 
denn  die  losgerissene  Gurgel  kann  unmöglich 
geschlachtet  werden;  d.  h.  die  Losreissung  kann 
erst  nach  dem  Schlachten  erfolgt  sein.  B.  mez. 
114''  T'sn  •'33  bsi2  iirUTO  nioi  iDsiüM  wenn  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  das  ihm  abgepfändete 
Gewand  auf  einige  Zeit  zurückgab  und  dieser 
inzwischen  gestorben  ist,  so  darf  er  es  den 
Kindern  des  Schuldners  vom  Leibe  herabuehmen. 
j.  Keth.  V,  30''  mit.  pa?:!^  nn-'nüJ  irii:bNm  in;: 
Tnnna  ~?32:y  was  bedeutet  iniriNm  (Ri.  IG,  16 
,,Delila  quälte  den  Simson")?  Sie  entzog  sich 
von  ihm  (entglitt  unter  ihm),  während  des 
Coitus.  Sot.  9''  steht  dafür  Trinn?:  nü53ö3. 
Nif.  dass.  Genes,  i-.  sct.  14,  15*  s.  -i'n2:.  Levit. 
r.  sct.  34,  179''  wird  y^blT'  (Jes.  58,  ll')  erklärt: 
aiuiü''  er  wird  losmachen,  s.  ybn.  Pesik.  r. 
sct.  60,  38'=  nmN  üi73iü3  wir  wollen  sie  ent- 
schlüpfen lassen.  —  Nif.  ^75© 3  entgleiten. 
Mac.  7''  '31  nnp73  br-inn  u-rai'wenn  das  Eisen 
(die  Axt)  vom  Stiel  entgleitet  und  Jemdn.  tödtet. 
Tosef.  Erub.  XI  (VIII)  g.  E.  j.  Schabb.  XVII 
g.  E.,  16''  Ü72a3  s.  T7:;;:.  Men.  32''  ya^i  uMaa 
yp-ip  ■'3:1  by  er  Hess  sich  vom  Sopha  herab 
und  setzte  sich  auf  die  Erde. 

Pi.  ■üiL'ä  1)  losreissen,  schüft  machen. 
Tosef.  Schebi.  I  mit.  1^^7313731  ';innn72,  was  j. 
Schebi.  II,  33'=  ob.  erklärt  wird:  D^issAn  linnTi73 
Diip  ü7:cbi  -!Pnb  ij-;a  Ofpiz  c-':p3  ']i::7:Ta73-i 
1''-irm73  ;nr;  -insb  ;nb  mip  i^u73C7ji  'j^nmi72  snr; 
;nn  -in^sb  ';-'ü73u;-:i  man  erweitert  die  Wein- 
stöcke (d.  h.  stellt  Hölzer  und  Stangen  um  sie 
herum,  damit  die  Reben  sich  ausbreiten  können) 
und  macht  die  dicht  aneinanderstelienden  Rohre 
Schutt;  an  einem  Orte,  wo  der  Brauch  ist,  vor 
dem  Hüttenfeste  des  auf  die  Schemita  folgen- 
den Jahres  zu  erweitern  und  schüft  zu  machen, 
thut  man  dies  vor  dem  Feste,  wo  es  aber 
Brauch  ist,  nach  dem  Feste  zu  erweitern  und 
schüft  zu  machen,  thut  man  dies  nach  dem 
Feste.  —  2)  (bes.  im  siebenten,  dem  Schemitta- 
jahr)  die  Felder  brach  liegen  lassen  und 
die     ausstehenden     Schulden     erlassen. 


,  Schebi.  10,  1.  2  fg.  mb?3n  pn  rü73U373  n-iyaia 
',  das  siebente  Jahr  verursacht  den  Schuldener- 
'  lass.  Das.  t'ü73073  'j^n  'j-'T  .t'3  may/O  bD 
bei  allen  gerichtlichen  Abmachungen  findet  ein 
Schuldenerlass  nicht  statt,  vgl.  auch  biannE. 
Uebrtr.  Snh.  97^^  un.  r!3u:  ru73ia73  ni»iaö-ia  D'üb 
D13U3  qbN  Ü73ia73  dbiyn  ^d  disu:  ynusb  nns 
nsö  DisbN  pyaab  so  wie  das  siebente  Jahr  in 
je  sieben  Jahren  ein  Jahr  das  Brachliegenlassen 
stattfinden  lässt,  ebenso  wird  die  Welt  in 
7000  Jahren  (d.  h.  nach  Ablauf  von  7000  Jah- 
ren) brach  liegen,  zerstört  sein,  vgl.  min.  — 
Hif.  etwas  auslassen,  j.  Meg.  I,  71°  un,  nyr: 
dan  PN  U''73ü~i  wenn  der  Schreiber  irrthüm- 
lich  im  Pentateuch   einen  Gottesnamen  ausliess. 


CCli'  eh.  (syr. 


.^Vi'q'ä)  losmachen. 


losreissen.  Ned.  48''  n3p31  1313  a"'73iB  mn 
er  riss  Flachsballen  fort.  B.  bath.  28''  ü73\a73 
y^Ni  isivzvi  NpT  Ni-  er  reisst  (die  Früchte)  ab 
und  isst  sie.  Part.  pass.  Genes,  r.  sct.  68,  61^ 
n'JiV2'6  n''j"'y  'i^l  dem  einen  Sklaven  war  sein 
.\uge  losgerissen. 

Ithpe.  ui?5P''iN  losmachen,  entrücken, 
s.  TW.  Jom.  87'''  un.  N7313  L:''73ras  ein  Knochen 
löste  sich  ab.  —  Uebrtr.  B.  mez.  3''  weshalb 
soll  derjenige,  der  einen  Theil  der  Schuldfor- 
derung eingesteht,  schwören  (d.  h.  wenn  man 
ihn  im  Verdacht  hat,  dass  er  Geld  ableugne, 
so  sollte  man  ihn  auch  im  Verdacht  haben, 
dass  er  falsch  schwören  würde)?  n^bisn  "'S"! 
Nin  •'•L:i7:pffiN  ^mx  Nbn  sm  rfb  imbn  •'Sn 
'dt  "■'3^73  ui7:piB7:  NpT  man  nimmt  an:  der 
Schuldner  wollte  dem  Gläubiger  die  ganze 
Schuld  eingestehen,  wenn  er  sie  aber  nicht 
eingesteht,  so  entzieht  er  sich  ihm  einstweilen, 
in  der  Absicht,  dass  er,  wenn  er  Geld  haben 
würde,  ihm  die  ganze  Schuld  bezahlen  wolle; 
daher  schiebt  man  ihm  einen  Eid  zu,  damit  er 
sofort  eingestehe.     Das.  17*  dass. 

NDittU^*'  m.  (syr.  \l<iU,  trnsp.)  cig.  Ab- 
reisser  der  Früchte,  Name  einer  Heu- 
schreckenart, s.  TW.;  vgl.  Ab.  sar.  15'' 
Nüi72ä72  Räuber,  der  Kleider  oder  Geld 
fortreisst. 

DIKtl^  m.  (eig.  Part,  pass.)  zusammenge- 
zogen. Bech.  43''  wird  '^vyä  nsiis  erklärt: 
m73u;i  "[nNT  der  Hals  ist  lang  und  zusammen- 
gezogen, schmal,  ein  Leibesfehler.  —  PI.  Keth. 
60''  un.  ■'13173'i  •^ra  nb  nn  die  Frau,  die  den 
Beischlaf  auf  der  Erde  vollzieht,  hat  Kinder, 
deren  Hals  länglich  und  schmal  ist.  —  n:3173i5 
/.  eine  Ausgelassene,  Ausschweifende, 
s.  TW. 

L2V2"'li^  m.  N.  a.  das  Losziehen,  Abziehen. 
Sifre  Schoftim  §.  192  „der  Sichfürchtende  und 
Weichherzige"  (Dt.  20,  8),  D''D"'''D  1317:10  riNii 
i^sna  i^a   iifni  ü''^2^   das  ist  derjenige,  dem, 
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wenn  er  Jas  Losziehen  der  Schwerter  aus  der 
Scheide  sieht,  das  Wasser  (vor  Angst)  zwischen 
seinen  Knien  fliesst. 

nDCw*  /.  (  =  bh.)  das  Erlassen,  insbes. 
das  Sciiemittajahr,  in  dem  die  Schulden 
erlassen   werden  und  die  Aecker   brach   liegen. 

—  PI.  M.  kat.  2''  -\^Ti2  mnsn  niaijji;  TOa 
■[7313   a"'cc3   ru^r'o   nnsi   yp-\-p   v^rz^    nns 

"NO    'J73T3    a"'D03    ü/a'i73    HnN   ^pHp  'ü'ZWZ    -nNTÜ 

D^EOS  ::•:-•;  -pn  ^k  ?p~p  i:";":;?;  rirs  die 
Schrift  spricht  hier  (Dt.  1 5, 2)  von  zweiSchemittas, 
die  eine  betrifft  das  Brachliegenlassen  der  Aecker 
und  die  andere  das  Erlassen  der  Gelder  (Schul- 
den): zu  der  Zeit  nun,  wenn  du  die  Aecker 
brach  liegen  lässt  (d.  h.  in  Palästina  während 
des  Tempelbestandes),  erlässt  du  auch  die 
Schulden,  zur  Zeit  aber,  wenn  du  die  Aecker 
nicht  brach  liegen  lässt  (d.  h.  im  Exil),  erlässt 
du  auch  nicht  die  Schulden.     Git.  .36*  dass. 

SD'fpw*,  NnQ''P*i^'  eh.  (  =  rta7ri)  das  Er- 
lassen, die  Schemitta,  s.  TW. 

]''t?1ti"ti' W!.  pl.  Weinranken.  Cant.  r.  sv. 
nsi  •];::,  11°  u.  das.  20*.  In  den  Parall.  steht 
1"'riüaa,  T">aiC3ö  s.  d.  W. 

r-iw'  s.  ■'N7:c. 

Cf^ti''  m.  Dual  (=bh.  Stw.  riO,  nzvi,  arab. 

l^  hoch  sein)   1)  die   Höhe   (im  Arab.  sing. 

%^).  —  B.  mez.  42*  für  Geld  mr:c  onb  i^n 
j_-p  iB-aa  N?N  giebt  es  keine  andere  Aufbe- 
wahrung, als  im  hohen  Gebälk,  eig.  Höhe  des 
Gebälkes,  vgl.  sniDü.  Pes.  8"  •^y^  ynsn  i« 
ri-M-p  ■'7:u5  von  der  Erde  an  bis  zum  obersten 
Balken.  Jom.  53*  die  Rauchwolke  der  Spece- 
reien im  Tempel  y^ra-::  iy  nbiyi  nttn?:  rrr, 
•nn  •::mö-:72  m'\'p  ■^7:":;b  y^^n-::  ■jT's  mip  'M-^jb 
'3T  □■«bmsa  stieg  palmartig  in  die  Höhe,  bis 
sie  am  höchsten  Balken  anlangte;  als  sie  dort 
angelangt  war,  so  schlich  sie  an  den  Wänden 
herab,  bis  der  ganze  Tempel  mit  Rauch  ge- 
füllt war.  Ber.  48*  sbb-J  -"n-ä  eh.  (  =  ^a\a 
-~^~).  —  2)  der  Himmel,  die  Himmels- 
höhe.  Ned.  11,  12  (90'')  wenn  eine  Frau  zu 
ihrem  Ehemann  sagt:  -^rab  ■'ra  nr;">a  wird  j. 
Gem.  z.  St.  IX  g.  E.,  42''  erklärt:  N^7r£n  N«2 
'dt  Ny~N  173  i"'pTn  so  wie  der  Himmel  von  der 
Erde  entfernt  ist,  so  soll  ich  von  dir  entfernt 
sein,  vgl.  p''nn.  Nach  bab.  Gem.  (von  n-'TiUJ 
nr.  3,  ähnl.  Gen.  16,  5)  Gott  ist  zwischen  mir 
und  dir  Zeuge,  dass  du  impotent  bist.  vgl.  auch 
Maim.  Comment.  z.  St.  —  3)  sehr  oft:  Gott, 
der  im  Himmel  Wohnende.  Ber.  13*  u.  ö. 
D''7jT2  nab72  die  Regierung  Gottes,  das  Himmel- 
reich. a^«o  smTa  die  Ehrfurcht  vor  Gott,  s. 
N^^7::  a''"iJ  Tiaa  die  Ehre  Gottes,  s.  Tia3. 
Snh.  27*  fg.  nnab  3-\^  a^-:ab  y-\  schlecht  gegen 


Gott  und  schlecht  gegen  Menschen.  B.  mez.  37* 
fg.  D''7aTB  ^T  nssb  die  Pflichten  gegen  Gott  zu 
erfüllen.  Aboth  4,  4.  11.  12  arya  ac  Gottes 
Name.  Ber.  33''  rsi"'?;  ym  B"'73;a  ^Tia  ba- 
a-'-yä  alles  ist  in  Gottes  Gewalt  mit  Ausnahme 
der  Gottesfurcht,  vgl.  ^ss,  nc:;. 

S'ttki''  eh.  (syr.  V»ia*,  =  arjc)  Himmel^ 
Gott.  Dan.  4, 8  fg.  Ber.  7''  Nr:«!  ■'b''72  göttliche, 
d.  h.  religiöse  Angelegenheiten;  s.  auch  TW. 

n2"'Ct?  /.  (bh.  Stw.  1^0  =  ^7:0)  Decke, 
Teppich.  Levit.  r.  sct.  23,  IG?*"  „Jael  bedeckte 
den  Sisera  nDr:>aa"  (Ri.  4,  18).  «am  •[■'laT 
'ai  NbaiiB7:a  ^173«  '^■arn  yz■2-^^  N-moa  ■'n7:N 
die  Gelehrten  von  hier  (Palästina)  übersetzen 
das  W.:  „mit  einem  Tuch",  und  die  Gelehrten 
von  dort  (Babylon)  übersetzen  es:  „mit  einem 
Becken".  Resch  Lakisch  sagte:  In  der  ganzen 
Bibel  finden  wir  nicht  r!a"'73':3  als  Name  eines 
Gefässes:  r!D"'";w  ist  vielmehr  agadisch  zu  deuten, 
contrh.  aus  ri3-'73-i;  SJ3  «bia  rfby  -i-yi2  •■iy:j 
yianrt  im«  na  mein  Name  ist  hier,  d.  h.  mein 
Name  bezeugt ,  dass  jener  Bösewicht  sie  nicht 
berührte. 

X2!2'k^'  m.  (syr.  VaiJ-,  pl.)  Zwiebel.  —PI. 
Snh.  109''  ob.  ■'a-rJ  in  ^■jw  •'TO  wenn  Jem. 
Knoblauch  oder  Zwiebeln  streute.  Kidd.  52'',  s. 
Nn7i  Keth.  60''  Nionm  la?:*::  Ar.  und  Alfasi 
(Ägg.  Na7;a)  Zwiebeln  und  Salzfische.  Schabb. 
110''  ob.  "NaiB  ■'373©  grosse  Zwiebeln.  Arach. 
19*  ibTN  --ce:  -,":;2  -la-ic  •'bpm  N-rNa 
■^37303  an  dem  Orte,  wo  man  Zwiebeln  nach  Ge- 
wicht verkauft,  kann  er  sich  selbst  durch  Zwiebeln 
losmachen. 

"'N'^Cw*  Samlai.  Name  eines  Amoräers  und 
Dieners  des  R.  Judan  Nesia.  j.  Ab.  sar.  II,  41"^ 
un.  ■>73Tnn  ^Nb73"i3  Samlai,  der  Daromäer.  Mac. 
23''  un.  mar  abcT  nN;3  cc  ■'»hn-o  '1  10-n 
a-7;m  d-'üiiji  mN73  cbo  nc73b  ib  ti73N3  ms» 
nsBai  D^yanNi  D^nN73i  mzr>n  m-^  \-^vi'z  yiNb 
aiN  ba  ma"'N  nasa  n-J?  R.  Samlai  trug  vor: 
613  Gesetze  wurden  dem  Mose  gesagt  und  zwar 
365  Verbote,  entsprechend  den  Tagen  des 
Sonnenjahres,  und  248  Gebote,  entsprechend 
der  Zahl  der  menschlichen  Gliedmassen. 

CJ^C  (=bh.  Grndw.  a\a,  wov.  auch  n73ffl,  X^'Z 
u.  a.  mit  der  Grndbed.  über  den  Haufen  fallen) 
dah.  verwüstet,  zerstört  sein,  werden.  — 
Hif.  aä~  ^'ßrwüsten,  öde  machen,  eig.  über 
den  Haufen  werfen.  Hof.  a\änn  verödet 
werden,     j.  Bez.  II,  61 '^   ob.  033:    rns    ay-a 

bC   1-Ta    173'a''   173N   n7373nü!    HnK    i<i-3T    mT^b 

TrnbN  ma  i73"'"wr!w  "bN  einst  kam  er  (Baba 
ben  Buta,  ein  Schüler  Schammai's,  der  jedoch 
wusste,  dass  hinsichtlich  der  Semicha  am  Feier- 
tage die  Halacha  nach  der  Ansicht  der  Hille- 
liten zu  entscheiden  ist,  vgl.  r;3''73p)  am  Feier- 
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tage  in  der  Tempelhalle  an  und  fand  sie  ver- 
ödet (indem  sich  näml.  infolge  der  scharamai- 
tischen  Halacha  viele  der  Darbringung  der 
Opfer  enthielten).  Da  sagte  er :  Mögen  die  Häuser 
jener  (der  Anhänger  Schammai's)  zur  Einöde 
werden,  welche  unser  Gotteshaus  verödeten! 
j.  Chag.  II,  78*  un.  dass.,  vgl.  auch  Bez.  20''''. 
—  Genes,  r.  sct.  26  g.  E.  wird  can  ■'laSN  (Gen. 
6,  4)  gedeutet:  \'!2  iMu:in\ai  ab^JT!  hn  iM^^onc 
Diwa  übiyb  niinj'si  abij'n  diejenigen,  welche 
die  Welt  verheerten  und  aus  der  Welt  vertilgt 
wurden  und  veranlassten,  dass  die  Welt  ver- 
heert  wurde.     Cant.  r.  sv.  ■'3N   'n'3p,  25''   N2:-' 

D-'ariTr;  •;-  •ja-'N  p7072TO  ii  -nw  bo  naiD  m^ 
'st  Cyrus  ging  (nachdem  er  den  .luden  erlaubt 
hatte,  nach  Jerusalem  zu  gehen  und  den  Tempel 
wieder  aufzubauen)  spazieren  und  fand  die  Stadt 
verödet.  Er  sprach:  Wo  sind  denn  die  Gold-  und 
Silberarbeiter?  Man  entgegnete  ihm:  Du  selbst 
hast  ja  den  Juden  den  Auszug  gestattet  und 
unter  ihnen  befinden  sich  die  Gold-  und  Silber- 
arbeiter. —  Trop.  Thr.  r.  Einl.  sv.  N'J  nuj53,  48* 
Israels  Gemeinde  sagt:  i:nC3  ■'wD3  "•b?  n/jMia 
'si  mn  Nim  "n-in  by  mm?  meine  Seele  ist 
in  mir  zerstört,  wenn  ich  vor  deinem  Hause 
vorübergehe,  das  zerstört  liegt. 

Hithpo.  DT^iniän  (  =  bh.)  erstaunen,  sich 
entsetzen.  Genes,  r.  sct.  4  g.  E.,  6^  a"'WO 
ba  in  r,i2  buj  n7:sb  irrbz'  a"'7372inC73  nr-ianuJ 
Nn?3nN  in  ü^^  b^ü  in  cn  das  W.  B^;:c  be- 
deutet: die  Menschen  erstaunen  darüber:  Woraus 
besteht  der  Himmel,  ist  er  aus  Feuer,  ist  er 
aus  Wasser?     Wunderbar! 

ü!2^f  eh.  (=ü-yc,  dafür  gew.  in>:  s.  d.).  — 
Ithpe.  a^oinm  erstaunen,  sich  entsetzen. 
ChuU.  21*  u.'  ö.  Nnn  n^Töa  awirnoN  (Dan.  4, 16) 
er  wurde  für  den  ersten  Augenblick  verblüfft, 
d.  h.  sann  auf  Antwort;  s.  auch  TW. 

nt^ü'Ü  f.  (=bh.)  Verwüstung,  Wüste. — 
PI.  Cant.  r.  sv.  üy'JD,  17*  n3  -\^tiz  mn7rj:  ^m 
durch  die  Zerstörungen  ,,der  Wüste  kam  er" 
(Nebukadnezar,  Jes.  21,  1).  Thr.  r.  Einleit.  Ende, 
öO"*  i^"iN~  m7373ir73  von  den  Verwüstungen  des 
Landes. 

D'2\i/*  m.  Adj.  (contrh.  aus  D73yö,  s.  d.)  un- 
sinnig, wahnsinnig.  —  PI.  Gant.  r.  sv.  "[;n 
nsi,  22°  als  Israel  die  Gesetzeslehre  erhalten 
sollte,  Nb  T'7:aä  Nbn  i'^mu;  «b  .  . .  pa  i^n  Nb 
ab  ■'pibn  Nbi  ywsz2  gab  es  unter  ihnen  weder 
Irrsinnige  noch  Wahnsinnige,  noch  Narren,  noch 
Zweifelhafte.  In  der  Parall.  Nura.  r.  sct.  1.3,  219'" 
steht  unser  W.  nicht. 

'Cttii''  /.  (hbr.  n"'7273;ä,  in  m.  Codd.  n'^7273b, 
s.  n"'737jc)  eine  Eidechsenart.  j.  Schabb.  I,  ,3'' 
mit.  ■'»Tao  N'<37:m  anpy  T'ayntt  Nffi''-n  NrT'7:i7: 
die  Kopflaus  verwandelt  sich  (nach  sieben  Jaliren) 


in  einen  Skorpion  und  die  der  Kleider  in  eine 
Eidechse. 

i^Ati^  Pi. (von  DTOmitangeh.Nun)  abschätzen. 
B.  mez.  87  u.  ö.  T'saiä'J,  s.  Diiä  I. 

pCy*  (verk.  aus  i^TTC  von  y-anj)  hören, 
verstehen,  j.  Orl.  I,  61*  un.  ii73U5  ffi;  na  n^s 
'n  -\i-i3  na'^na  es  giebt  Menschen,  die  na-'na 
(Setzling)  erklären  durch  „Gottgesegneter",  d.  h. 
dass  das  W.  davon  abzuleiten  wäre,  die  Setz- 
linge bilden   den  Segen   des  Baumes,    s.  naina. 

•fiw' (=bh.  Grndw.  DUJ)  dicht  sein,  fett, 
gut  sein.  —  Hif.  1"'73\2n  dicht,  stark  werden, 
j.  B.  kam.  IX  Anf.,  '6''  ns-'acm  naina  bn 
'dt  nD-iya  n"i"'Tn73  wenn  Jcm.  ein  mageres, 
nicht  trächtiges  Thier  raubte,  und  es  trächtig 
wurde  (ma'iy),  so  giebt  er  es  im  Naturzu- 
stande zurück.  —  Hithpa.  dicht,  gut  werden. 
Genes,  r.  sct.  32,  30''  wenn  der  Flachshändler 
weiss,  dass  der  Flachs  gut  ist,  Ninuj  ^\^2^  ba 
'zi  n373niD73  N-in  rr'by  •ii^'pi2  so  wird  letzterer, 
je  mehr  jener  darauf  klopft,  desto  fester  werden, 
während  der  schlechte  Flachs,  auf  den  man  nur 
einmal  klopft,  zerfasert  wird.  Ebenso  wird  der 
Fromme  durch  vielfache  Prüfungen  und  Leiden 
desto  stärker  im  Glauben.  Das.  sct.  34,  33*  dass. 

I^ti'  eh.  (syr.  _ia*,=173Ö)  fett  sein.  Ithpa. 
fett  werden.  Genes,  r.  sct.  28,  27"=  mrt  na 
bTN  Nim  T1N1  ';73n-aN"i  bn  nib  n^NT  ndi»  T'-'S 
TNT  17301301  einer  von  den  Zeitgenossen  der 
Sündfluth  fing  einen  Vogel  und  rief  ihm  zu: 
Gehe  und  werde  fett  (mäste  dich),  und  komme 
zurück!     Dieser  mästete  sich  und  kam  wieder. 

]t2ü  m.  Adj.  (=bh.)  fett,  beleibt.     Keth. 

61*  i73ia  iiaa  fettes  Fleisch.  Pes.  42*,  76''  fg. 
Chull.  45''  173Ü  11J  Kaschi  (Agg.  crmp.  n3-'73iH, 
Ggs.  "aina  das.)  ein  fettes  Böckchen.  j.  B.  kam. 
IX  Anf.,  6''  n3"'73ü)  bT3  er  raubte  eine  träch- 
tige Kuh,  s.  das  Verb.  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
65,  65''  wird  ^373073  (Gen.  27,  25)  übersetzt: 
IT''  ü^iiyä,  D'3T  D-b  i-!by73  iinTna  "iNar:  nt 
■'Nnö  das  ist  der  Brunnen,  welcher  ihnen  ausser- 
ordentlich fette  Fische  hervorbrachte. 

SrPv'  eh.  (syr.  ,_^i=l73iD)  fett.  Thr.  r. 
sv.  -nar,  65",  s.  -j^-in.  f  rop.  B.  bath.  22*  Nnuj'^a 
N3i»a  fettes  Fleisch,  d.  h.  geniessbare  Lehre, 
s.  ona  Pael.  —  PI.  Genes,  r.  sct.  22,  22"=  wird 
inabri73T  (Gen.  4,  4)  übersetzt  i-imj73;ä  i^  von 
ihren  (der  Schafe)  Fetten,  j.  Meg.'  I,  72 ''  un. 
und  Levit.  r.  sct.  8,  152''  dass.  Genes,  r.  sct. 
67,  66°  wird  i3^3W3  (Gen.  27,  39)  übersetzt:  173 
1»  i'':'')3\a  N'';''>3a  N?nN  ntzyi  n;-int  N^;'<72p 
Nb:3  von  den  Fetten  der  Erde;  sie  bringt  fette 
Früchte  hervor,  fett  vom  Thau ;  vgl.  auch  TW. 
sv.  •'31373Ü3.  —  Ferner  Schämen,  N.  pr.  eines 
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Amoräers.     Meg.  2*  u.  ö.  n3N   na   \'a-ä  'i  R. 
Schämen  bar  Alsba. 

ICVu'  w.  1)  Fett,  adeps,  Fettigkeit.  Sot. 
9,  12.  13  infoige  der  Tempelzerstörung  ';7jto  ba-iJ 
mTsn  schwand  die  Fettigkeit  der  Früchte. 
Das.  isn-  iJaiffl  pn  ibu3  müy7:n  seitdem  die 
Entrichtimg  der  Zehnten  aufhörte,  schwand  die 
Fettigiceit  des  Getreides.  —  Inshes.  oft  2)  zum 
Genuss  erlaubtes  Fett  der  Thiere;  im 
Ggs.  zu  nbn.  Ker.  4,  1  'dt  iirsb  abm  imiu 
wenn  Jem. "  erlaubtes  und  unerlaubtes  Fett  vor 
sich  liegen  hat.  Das.  17*  fg.  p20  nnN  r73"'nn 
"iMTi)  ba  pso  abn  bo  wenn  Jem.  ein  Stück 
vor  sich  liegen  hat  und  es  zweifelhaft  ist,  ob 
es  erlaubtes  oder  unerlaubtes  Fett  ist.  Das.  ö. 
Levit.  r.  sct.  22,  166''  •'mnn  abnn  hn  "^b  ■'mcN 
■[•aiüjr;  dn  "jb  das  Unschlitt  habe  ich  dir  ver- 
boten, das  andere  Fett  habe  ich  dir  erlaubt; 
vgl.  Chull.  109''.  Zuw.  steht  dafür  nirry  abn, 
das.  49''.  Das.  91»  s.  'st  nma  (t;  b\ü)  lattffi 
(richtiger  wäre  i;stü)  das  Fett  der  Spannader 
ist  eigentlich  erlaubt,  nach  rabbinischer  Lehre 
aber  verboten.  —  Zuw.  verbotenes  Fett.  Ab. 
sar.  35 ''  ob.  "T>Tn  '\'2vc:  Schweinefett. 

SJ'PVw'  eh.  (sjT.  \Lj22=\-2^'6)  Fett,  s.  TW. 
—  Chull.  111*  Nubya  N:72ia  «bn-j  bei  der 
Milz  ist  es  blos  Fett. 

^?l^^ü^/■  Fettigkeit,  j.  Pes.  II,  29"  mit. 
n'isiSTaö  ina  cas  wenn  in  dem  Wasser  Fettig- 
keit ist.  Chull.  1 1 1  *  ob.  ni3i;aa  üiia-:  wegen 
des  Fettes  der  Leber. 

NiTJIJf?*^'.  ND'Jlif^rC'  cJi.  (=n-:i::rJ)Fett, 
Fettigkeit,  s.  TW.  ' 

'^"^l!  m.  (=bh.)  Oel.  Schabb.  2,  1  (20'' fg.) 
-c^— O  )12^  Oel  der  Teruma,  welches,  weil  es 
unrein  wurde,  verbrannt  werden  muss.  Das.  17'' 
nan  ri'-^-n  ■jbia  •ir;\-n3aT  ii^it  yji2-::-\  in^c  die 
Verbote,  das  Brot  der  Heiden,  ihren  Wein  und 
ihr  Oel  nicht  zu  geniessen,  sowie  sich  mit  ihren 
Töchtern  nicht  zu  begatten,  gehören  sämmtlich 
zu  den  18  Yerordnungen,  s.  den  nächsttlg.  Art. 
Ab.  sar.  35 ''  ya^ar,  in\-in  n:-'T  n^ai  ■'an  Rabbi 
(d.  h.  R.  Judan  Nesia)  sammt  seinem  Gelehrten- 
collegium  erlaubten  das  Oel  der  Xichtjuden. 
Als  Grund  hierfür  wird  das.  angegeben :  lj'OS  Nb 
bsn-ü'  aina  ims"'«  dieses  Verbot  war  nicht 
im  grössten  Theil  Israels  verbreitet;  vgl.  den 
nächsttlg.  Art.  —  PI.  Schabb.  23"  fg.  D^rjän  ba 
nnaiMn  \12  d'^t  I7:ai  n:b  ys-'  alle  Oele'  sind 
gut  zur  Beleuchtung,  doch  das  Olivenöl  ist  das 
vorzüglichste,    j.  Bic.  I,  64''  ob.  T':7:o  Oele. 

nitt*^  «!.,  nsbä /.  (=bh.)  Zahlwort  acht. 
Stw.  s.  "[-yc  Anf.  eig.  etwas  Dichtes,  ähnl.  Sans 
s.  ya-,  wov.  Zahlw.  ya-N  vier.  —  Schabb.  13'' 
fg.  ~3T  n-jy  rtDMTa  die  achtzehn  Verordnungen, 
Erschwerungen ,  welche  die  Schüler  Schammai's 


und  Hillel's  gemeinschaftlich  beschlossen  haben, 
welche  dahin  zielten,  die  Juden  von  den 
Heiden  (den  sie  damals  belagernden  Römern) 
fern  zu  halten,  lieber  die  Nützlichkeit  oder 
die  Nachtheile  dieser  Verordnungen  s.  äna  und 
•pni2.  Ab.  sar.  36*  ■j'^n  n-'a  b::ab  bia^'  baa 
naT  ncy  r^^K'Oz  yin  in-'an  yi  n-'a  -^naT 
nb  '!''y;3Ta  •j^n  ij-'T  n-'a!  in-'b«  Na"'  nb-'ssia  in 
allen  gesetzlichen  Angelegenheiten  darf  ein  Ge- 
lehrtencollegium  die  Bestimmungen  eines  andern 
Gelehrtencollegiums  aufheben,  mit  Ausnahme  der 
18  Verordnungen,  betreffs  deren,  selbst  wenn 
der  Prophet  Elijah  sammt  seinem  Gelehrten- 
coUegium  käme,  man  ihnen  kein  Gehör  geben 
würde.  Als  Grund  wird  hierfür  angegeben: 
bNn-a'i  aina  pio-iN  ücst  b-iNin  weil  deren 
Verbot  sich  im  grössten  Theil  Israels  verbreitet 
hat,  vgl.  i;:ä.  —  rt-im:,'  nr:a,  vollständig  r,iT2-z 
mana  nnäy  die  achtzehn  Benedictionen, 
das  Achtzehngebet.  Dieser  Name  wurde 
beibehalten,  selbst  nachdem  später  die  neunzehnte 
Benediction  gegen  die  Häretiker  (D''jiiab73b"i 
oder  ';'^Bmp''SNb'))  hinzugefügt  wurde,  vgl.  i-i-:. 
Um  aber  die  Achtzehnzahl  beizubehalten,  wurden 
die  fünfzehnte  und  sechzehnte  Benediction  zu- 
sammengezogen, wie  noch  die  poetischen  Stücke 
Kalir's  zum  Purim- Achtzehngebet  bezeugen.  Auch 
die  Sabbat-,  Fest-  und  Neumond  -  Musaf, 
welche  sämmtlich  je  sieben  Benedictionen  haben 
(das  Musaf  des  Neujahrs  hat  neun  Benedictionen) 
führen  immerhin  den  Namen  nnias  na;3\s.  — 
Ber.  28''  und  Meg.  17''  n-'70-  ■'bipsn  iisra 
man  by  bifb^ia  pn  i:sb  mana  nnor  -^tz-c 
n:a"'a  Simon,  der  Baumwollenhändler  ordnete 
die  18  Benedictionen  in  Gegenwart  des  Eabban 
Gamliel  in  Jahne,  Jammia,  nach  der  Ordnung. 
Men.  30*  •jms  snip  T'n''  nmnac  a-'pnoE  nr:«; 
no;an  maa  die  letzten  8  Verse  im  Pentateuch 
(Dt.  34,  5 — 12)  darf  blos  ein  Einziger  der 
Synagoge  vorlesen,  d.  h.  sie  dürfen  nicht  ge- 
theilt  werden,  vgl.  sty^. 

""y^ki*  m.  Ord.  (von  rijbä)  der  Achte.  Sifra 
Schemini  Anf.  „Es  war  am  achten  Tage"  (Lev. 
9,  1)  ■':-'53;a  dn  ■j-'aab  ira-::  qn  D^snv  "n  i^^ 
n;2iN  'in  .  .  .  ov2^  nyaa  'd  n?:!«  Niri-:;a  "cnnb 
'ai  i"'37ab  ■'"■'MiD  da  wissen  wir  nicht,  ob  hier 
der  achte  Tag  der  Zahl  (der  Absonderung  der 
Priester)  oder  der  achte  Tag  des  Monats  ge- 
meint ist;  da  aber  kurz  vorher  steht:  ,, Sieben 
Tage  soll  die  Einweihung  stattfinden",  so  ist 
daraus  erwiesen,  dass  hier  der  achte  Tag  der 
Einweihung  gemeint  sei.  Insbes.  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes,  vollständig  TBia 
nnary,  dafür  auch  :n  bw  imnx  aia  dt'  der 
letzte  Feiertag  des  Festes.  Suc.  48*  fg.  R. 
hasch.  4''  u.  ö.  irjry  122a  ban  "'J''?:«  der  achte 
Tag  des  Hüttenfestes  wird  als  ein  Fest  für 
sich  (getrennt  von  den  ersten  sieben  Tagen)  an- 
gesehen, vgl.  n"-3   und  b;n    nr.  2.    —  Fem.  j. 
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Schabb.  VIII  Anf.  11*.  .T^rnna  n^rja^ä  ii:n 
nsiüTi  ein  halbes  Achtel  des  alten  tiberischen 
Masses,    j.  Pes.  X,  37"^  un.  dass.,  s.  ■'3'i3"'a. 

rCil?  Xame  einer  Münze,  die  der  achte  Theil 
einer  grössern  Münze  ist,  Seh  am  in.  —  PI. 
Kidd.  12°  -jia'sb  muns  'n  ysnb  T'DMUj  -'S© 
zwei  Schamin  gehen  auf  einen  Ennaas,  zwei 
Perutas  auf  einen  Schamin,  s.  0T"!~  und  yp.-i. 

iTjCI^  /•  der  wildwachsende  Knob- 
lauch, s.  DTO  IV. 

yCti*  (=bh.)  hören,  horchen,  aufmerk- 
sam hören,  dah.  auch  verstehen.  —  Hif. 
y*'7aiDn  hören  machen.  Ber.  13"  bsa  ynia 
saiiä  nnN\ü  liiab  das  W.  z<i2'ä  (Dt.  6,  4)  be- 
deutet in  jeder  Sprache,  die  du  verstehst;  d.  h. 
der  Schemäabschnitt  darf  auch  in  jeder  andern, 
nicht  blos  der  hbr.  Sprache  gesprochen  werden. 
Rabbi  hing,  deutet  i'jjq^roä;  daher  erweist 
er  daraus:  ■j-'D!:  «■'^nia  nnNa  Tr^2  "^-iSTsb  yaärr 
lasse  deine  Ohren  das  hören,  was  du  aus  deinem 
Munde  hervorbringst,  j.  Ter.  I.  40°  ob.  dass.  R. 
hasch.  28''  j"7:'::?2  inan:  Lxbi  »73Ta  iinzn: 
■;nDP3\a  ny  n::i  xb  Tora  insr:  Nbi  sv2^i2 
STj\3'3T  r'WiTB  wenn  der  Hörende  (der  das  Po- 
saunenblasen am  Neujahrstage  hört)  beabsich- 
tigte, das  Gebot  des  Blasenhörens  zu  erfüllen, 
aber  der  Hörenmachende  (der  Bläser)  dies 
nicht  beabsichtigte;  oder  wenn  der  Hören- 
machende dies  beabsichtigte,  aber  der  Hörende 
dies  nicht  beabsichtigte,  so  erfüllt  er  nicht 
das  Gebot,  bis  der  Hörende  und  der  Hören- 
machende diese  Absicht  hatten,  vgl.  riJ'S.  Schek. 
1,  1  fg.  by^  Qibpiön  by  i-'yrr^'^  "n'to  nnsn 
D"'NbDn  (j.  Schek.  I,  45°''  steht  in  Mischna  und 
Gem.  i-'3'i2C7j  Piel,  ebenso  j.  Meg.  I,  71*  mit. 
vgl.  yn7:'i)  am  ersten  Tage  des  Monats  Adar 
lässt  man  hören  (d.  h.  durch  ausrufende  Boten 
verkünden,  ausrufen,  'j''T''~i37:!)  betreffs  der  Sekels 
und  der  heterogenen  Pflanzen.  Man  muss  näml. 
vom  ersten  des  Xisan  ab  die  Gemeindeopfer 
aus  der  neuen  Hebe  (Sekelkasten)  darbringen, 
was  30  Tage  vorher  zu  verkünden  ist.  Ferner 
soll  vor  dem  Aufschiessen  der  Pflanzen  ver- 
kündet werden,  dass  die  nicht  zur  Gattung  ge- 
hörenden Saaten  zu  entfernen  seien. 

Nif.  Gehör  geben,  sich  zureden  lassen. 
Snb.  82*  Simri  kam  zur  Kosbi  'J'^iisn  nb  "172N 
Nb  "2«  -^b  mi  pT  --JN  •]b^2  na  'ib  m?:«  •'b 
anniü  bmab  sbN  ■'y7:an  er  sagte  zu  ihr:  Lasse 
mich  bei  dir  Gehör  finden.  Sie  antwortete 
ihm:  Ich  bin  eine  Königstochter  und  mein 
Vater  hat  mir  anbefohlen:  Willfahre  nur  dem 
grössten  der  Israeliten. 

yC*^  eh.  (syr.  '^>,ia«,=5>52Ö)  1)  hören,  auf- 
merken, verstehen,  j.  Ter.  X,  47''  un.  R. 
Simon  bar  Wa   sagte   zu   den  Gelehrten:   n3n 

Tiy?^"^-!  DM   'ji3\\T  niy7:iaT   nü  ich   sagte   so 

I.EVY,   Nouliebr.  u.  Chald.  Würlorbuoh.    IV. 


wie  ich  es  gehört  habe  und  sie  sagten  so  wie 
sie  es  gehört  haben,  j.  M.  kat.  III,  83*  ob. 
Hin  172  nj''y73\a3  wir  können  dies  aus  folgender 
Borajtha  entnehmen.  Erub.  10*.  73*  R:  Josef 
sagte:  ii3n  rrb  -i73n  Nri'7:ü  Nn  -^b  sryä  ab 
'dt  ibn^ia  m7:N  pn  diese  Halacha  wurde' von 
mir  nicht  gehört,  worauf  Abaji  erwiderte:  du 
selbst  sagtest  sie  uns  u.  s.  w.  Ersterer  vergass 
näml.  Vieles  infolge  seiner  Krankheit,  j.  B. 
mez.  I  Anf.,  7"*  üibD  rtrTj  jvaa  sb  NPDbn  aiTi 
NS-'DTJ  Nbi  NOin73  sb  aus  dieser  Halacha  ist 
nichts  zu  entnehmen,  weder  aus  dem  ersten, 
noch  aus  dem  letzten  Falle.  Erub.  10*.  73*. 
74''  u.  ö.  n3"'72  ywu;  (Abbreviatur  7i'uj)  daraus 
kannst  du  entnehmen.  Chull.  46*  fg.  u.  ö.  sn 
j'73\a  (Abbrev.  tfn)  komme  und  höre  (wofür  in 
j.  Gem.  gew.  i):n  np-'N  komme  und  siehe).  Pes. 
34*  u.  ö.  N7!3  "[b  3V2\D  ■'TM  hast  du  etwas  be- 
treffs dieser  Halacha  vernommen?  Ab.  sar.  72'' 
rj;-'«  yji'vüjab  ND^'b  arfa  daraus  ist  nichts  zu 
entnehmen.  —  2)  bedienen,  eig.  hörig  sein. 
Ber.  41 ''  Try7:"i;j  wir  würden  dich  bedienen, 
d.  h.  stets  um  dich  sein,  vgl.  «"ipa.  Meg.  38'' 
nTob  rT'y73-:3NT  ■'b  Nn''3  es  wäre  mir  lieb,  wenn 
ich  dich  (den  Herrn)  bediente. 

Ithpe.  y72ri'äN  gehört  werden,  sich  hören 
lassen.  SiiL  95''  "^izl  bsab  "imiN  33N 
y72PaN  wenn  du  gerade  unterwegs  bist,  lass 
deinen  Feind  von  dir  hören,  damit  er  dich 
fürchte,  s.  35N.  R.  hasch.  27*  nn73  ibp  "imp 
■'y73Pa73  1-aj  ^-iP73  ■^yan'aii  ab  a-in>  zwei 
Stimmen  von  einem  Menschen  werden  nicht  ge- 
hört, verstanden,  von  zwei  Menschen  hing,  werden 
sie  verstanden.  —  Af.  y75m  hören  lassen. 
Ber.  2*  fg.  u.  ö.  ^b  y72-073p  (oft  Abbrev.  b"73p)  er 
lässt  uns  hören.  Jeb.  102''  y73a7ji  ■'dh  ya-äTz 
■'an  er  lässt  diesen  Sinn  zu  und  lässt  auch  den 
andern  Sinn  zu. 

yCiy  eig.  Imper.  höre,  insbes.  Schema,  das 
erste  W.  in  Dt.  6,  4,  dem  Abschnitt,  der  Abends 
und  Morgens  gelesen  werden  muss.  „Höre 
Israel"  u.  s.  w.  Ber.  2*  y73ia  ns-iip  oder  p-'np 
y73"a  das  Lesen  des  Schema.  Das.  fg.  ■'P731N73 
y7:üj  PN  VTip  von  welcher  Zeit  ab  liest  man 
das  Schema?  Das.  2,  1  (13*)  Pönc  n73np  niab 
Pi3b73  biy  Tiby  bap-iia  ^13  yiizv  na  n^mb  yi2-o 
rj-'m  pii:73  biy  T'by  bapT:  ']d  nnsi  nbnp  oiTau; 
aT>3  i-ia  jm3  yv:^  at*  nimus  n73N''ib  svj-a  dn 
laba  DT'a  sbN  am:  is-'n  -i7;n"'"i  nbiba  iiai  wes- 
halb geht  im  täglichen  Gebet  der  Abschnitt 
„Schema"  (Dt.  6,  4 — 8)  dem  Abschnitte:  „Wenn 
ihr  auf  meine  Gesetze  hören  werdet"  (Dt. 
11,  13—21)  voran?  Damit  der  Mensch  die 
Obliegenheit  (Uebernahme)  der  göttlichen  Re- 
gierung zuerst  und  hierauf  die  Obliegenheit  der 
Gesetze  annehme.  Weshalb  geht  letzterer  Bibel- 
abschnitt dem  Abschnitt:  „Gott  sagte  zu  Mose: 
Sie  sollen  sich  Schaufäden  anbringen"  (Num. 
15,  37  —  41)    voran?     Weil   die    Gesetze    des 
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ersteren  Abschnittes  sowohl  am  Tage,  wie  in 
der  Nacht  stattfinden,  aber  das  Schaufädengebot 
blos  am  Tage  stattfindet.  Das.  IS*"  fg.  u.  ö.  j. 
Sot.  VII  Anf.,  21''  s.  "j-'rVN.  Meg.  25*  -iTzian 
^'ct  ü-'ii'!2  t:^iV2  -,721X3  ":;w  TZ':i  Jemdn.,  der 
Schema  Schema  sagt  (d.  h.  diesen  Vers  zweimal 
sagt),  bringt  man  ebenso  zum  Schweigen  wie 
den,  der  Modim  verdoppelt;  weil  dies  näml.  wie 
Dualismus  aussieht.     Ber.  33''  dass. 

N';,;^*^',  ü);p\y  m.  Adj.  (syr.  \lLul)  der 
Hörige,  d.h.  Diener,  Bedienter.  Ber.  62* 
rT'Jiz'zb  NT'T  '-  rf?  -i;:n  R.  Sera  sagte  zu 
seinem  Diener.  Das.  ö.  Pes.  103''  rr^rr-ix  j<"";w 
TD"  Np  -■"i'E:T  der  Diener  thut  es  von  selbst, 
aus  freiem  Antriebe.  K.  hasch.  33  **  u.  ö.,  s. 
auch  TW. 

>*1S2ii*  m.  1)  das  Vernehmen,  der  ein- 
fache Wortsinn.  j.  Snh.  X,  29''  un.  „Mein 
ist  Menasche",  nyiiica  nach  seinem  Wortsinn, 
d.  h.  ohne  besondere  Deutung.  —  2)  Lehre, 
j.  Jom.  II  g.  E.,  40*  -.-Ti-CT  nmi::  •^s^'^z.-z  52 
DN  nr'wSP  -rcsn  nV  r;3T,-:r:  nr-csn  •^^Mi'a 
Tir-azv  ::;':"•:—  bei  jeder  Gesetzstelle,  die  Vieles, 
aber  auch  Weniges  enthält,  ergreifst  du  Vieles, 
so  ergreifst  du  nichts,  ergreifst  du  Weniges,  so 
ergreifst  du,  s.  na'i-??.  Gew.  steht  dafür  lyTaa:: 
s.  :?-r4"". 

nj;'CtiV-  N-  a.  das  Hören,  j.  Schabb.  VI, 
8°  un.  bip  ra  ryssj  das  Hören  einer  himmlischen 
ähnlichen  Stimme.  R.  hasch.  25"  nyru  N-n  sb 
iTiN— :  -'m;  das  Hören  eines  Zeugnisses  aus 
dem  Munde  der  Zeugen  dürfte  doch  nicht 
besser  sein  als  das  Sehen,  was  das  Gericht  selbst 
wahrnimmt!  Cant.  r.  sv.  msr2,  12"^  sowie  der 
Apfelbaum  seine  Früchte  vor  seinen  Blättern 
reifen  lässt,  r;:MN  in-'ipn  Di-.S7:2\:;  bs-w"'  -3 
'~^  nrr;'wb  rr'cr  ■?:^"ipn  '^Da  .  .  .  nr^Kwb 
ebenso  hat  Israel  in  Egypten  das  „Glauben" 
dem  „Hören"  vorangeschickt  (Ex.  4,  31 ,  ';?:n''1 
irrc"«"  .  .  .);  ferner  hat  es  am  Sinai  das  ,,Thun" 
dem  „Hören"  vorangeschickt  (Ex.  24,  7,  ~'CV'. 
yiz'azi). 

'^yyVJ  m.  N.  a.  das  Hörenmachen,  Ver- 
kündigen, j.  Schek.  I  Anf.,  45*  un.  j.  Meg. 
I,  71*  mit.  ö'^sbiT  C'^bpü  'jMz-^'ä  das  Verkün- 
digen betreffs  der  Sekels  und  der  Mischpflanzen, 
vgl.  viyä  Hifil.  Aus  diesem  X.  a.  ist  zu  schliessen, 
dass  die  LA.  iij-ri":  Fiel  richtiger  ist,  als 
l'^iaatt,  s.  das. 

T^"^ f.  1)  (=bh.)  das  Hörensagen, 
Kunde,  Nachricht.  —  PI.  Ber.  9,  2  u.  ö. 
ms-;  niy^"2'j  böse  Nachrichten,  vgl.  rs^iiaa.  — 
2)  insbes.  überlieferte  Lehre,  Tradition. 
Snh.  88°    R.  Kahana    sagte:    ■'D73    "iTiiN    Nin 


'dt  r!yT:w-  wenn  er  (der  dissentirende  Gelehrte, 
Ni?3/:  ip"  s.  d.)  seine  Lehre  als  eine  Tradition  und 
die  andern  Glieder  des  Gelehrtencollegiums  ihre 
Lehre  als  eine  Tradition  behaupten,  so  wird  er 
nicht  getödtet;  ebensowenig,  wenn  er  eine  Lehre 
nach  seiner  eigenen  Ansicht  und  sie  die  Lehre 
nach  ihrer  Ansicht  lehren ;  und  noch  weniger 
wird  er  getödtet,  wenn  er  seine  Lehre  als  eine 
Tradition  und  sie  ihre  Lehre  nach  ihrer  Ansicht 
lehren;  nur  dann  wird  er  getödtet,  wenn  er  nach 
eigener  Ansicht  und  sie  nach  Tradition  lehren. 
Als  Beweis  dient,  dass  man  auch  den  Akabja 
ben  Mahalalel  wegen  seines  Dissenses  nicht  zum 
Tode  verurtheilt  hat  (Edij.  5,  6).  R.  Elasar 
sagte:  ';i-,;:-.N  "[m  r!;'T:'j;n  "2'3  — :in  sirt  ib-iEN 
mpibn»  131^  Nbc  'na  ^nn:  la-'ryn  Nir;  "js 
'dt  bs-iCa  selbst  wenn  er  nach  seiner  Tradi- 
tion lehrt  und  sie  sagen :  So  muss  es  nach  un- 
serer Ansicht  sein!  so  wird  er  ebenfalls  getödtet, 
damit  die  Streitigkeiten  in  Israel  nicht  überhand- 
nehmen. Akabja  wurde  blos  deshalb  nicht 
zum  Tode  verurtheilt,  weil  er  nicht  für  die 
Praxis  gelehrt  hatte.  Edij.  5,  7  Akabja  erklärte 
kurz  vor  seinem  Tode  seinen  Dissens  von  der 
Ansicht  seiner  Collegen  wie  folgt:  "ryTia  "'"n 
^:n  cai--:::  "z^z  i?;:\2  om  B''DTi::n  •'d?: 
'^2^  cryi::"w3  i-?:"  im  'mwaa  tit:?  ich 
hörte  meine  Lehren  aus  dem  Munde  vieler  Ge- 
lehrten und  meine  Gegner  haben  ebenfalls  ans 
dem  Munde  Vieler  ihre  Lehren  vernommen;  ich 
beharrte  daher  mit  vollem  Rechte  auf  meiner 
Tradition  und  ebenso  beharrten  sie  auf  ihrer 
Tradition.  Seinem  Sohne  hing,  empfahl  er  die 
Annahme  der  Lehre  seiner  Gegner;  denn  du, 
sagte  er,  vernahmst  blos  von  mir,  dem  Ein- 
zelnen, die  Lehren  anders,  als  die  der  Mehrheit; 
daher  ist  es  Ptlicht,  die  Lehren  des  Einzelnen 
aufzugeben  und  die  der  Mehrheit  zu  befolgen. 
Erub.  64*  -r«  in  hn:  -.t  mna-o  nrnsn  bs 
rt-in  bo  n:"ir!  '■2^12  -n;  wer  da  sagt:  Diese 
Tradition  ist  schön,  annehmbar,  jene  aber  nicht, 
der  vernichtet  den  Schatz  der  Gesetzeslehre, 
mit  Ansp.  auf  Spr.  29,  3.  —  PI.  Chag.  14» 
r-'y-S'i  -iVi  r!7  -,12;  „Held"  (Jes.  3,  2),  das  ist 
der  Inhaber  vieler  Traditionen. 

NiT;."!!:'^*  eh.  {  =  r,y^12•c^  1)  das  Hören- 
sagen, Kunde,  s.  TW.  —  2)  überlieferte 
Lehre,  Tradition,  j.  Pea  III,  11^  ob.  j. 
Git.  IX  Anf.,  50*  Nr^rr-;-:  N3-i-i  Nryi::-S  die 
Halacha  besagt  hier  mehr  als  die  Mischna.  — 
PI.  j.  Ter.  VIII,  45  <!  ob.  Npyi?:-i  "'-::  S'-'T  '1 
R.  Sera,  der  Inhaber  vieler  Traditionen,  j.  R. 
hasch.  II,  58''  ob.  dass. 

N>4?'^*  eh.  m.  (syr.  xlisiM,,  hbr.  yri,  yac) 
Ruf,  das,  was  man  hört,  s.  TW. 

Ni-jiy^ü;.  Snnyj^'L:*  /.  Tradition,  über- 
lieferte Lehre,  s.  TW.  (Das  W.  kommt  fast 
ausschliesslich  in  d.  bab.  Gemara  für  sryi'Jü  in 
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j.  Gem.  vor,  s.  d.  W.)  Sot.  7%  21*  rrb  Npbs 
Nnabm  ND'^bN  Nny^o  die  Lehre  ist  ihm  ge- 
mäss der  richtigen  Decision  gelungen.  Snh.  SS"" 
N^b^-)  am  -in  rr'pn^s^  T'NU  'n  lai-n  m-  ns 
ibn?3  Nnb\-i  Nm:N  Nnb\-i  LSni»ai2J  wenn  R.  Meir 
einen  öffentlichen  Vortrag  hielt,  so  bestand  ein 
Drittel  davon  in  der  Halacha  (traditionellen 
Lehre),  ein  Drittel  in  der  Agada,  Sagen,  Erzäh- 
lungen, und  ein  Drittel  in  Parabeln.  Bez.  27*. 
Erub.  15*.  Ber.  6''  u.  ö.  Nnny;2a.  —  PI.  Chull. 
42*"  NnnyjJTii  nu:  die  sieben  Halachoth  der  Ämo- 
räer.  Kicld.'  63''  s.  ddi-  B.  bath.  149 >•  nas 
■'20T  Nnn573ä  1311373  Wie  sehr  zutreffend  sind 
doch  die  Lehren  jener  Alten.  Erub.  65*  man 
sagte  zu  R.  Sera:  n;3M-'T  inb  n73N  innjvia  pnn73 
in3^3  deine  Halachoth  sind  so  scharfsinnig! 
Er  antwortete:  Sie  rühren  vom  Studium  des 
Tages  her!  Ber.  6*.  42*  ^3M  bas  Npabn  n^b 
Nnry53U3  die  Halacha  wird  nicht  nach  allen 
diesen  Lehren  entschieden.  Selten  in  dem  Midrasch 
Levit.  r.  sct.  29,  173"=  Kahana,  Nny;3iaT  ■'173  der 
Meister  der  Lehre. 

■"ypti?  Schimei,  Sohn  Simons  des  Siegreichen, 
Bruder  des  Onias.     Men.  109'^  s.  iijin. 

iT'yCti'  Schemaja,  Genosse  des  Abtaljon  und 
Lehrer  Hillels.     Pes.  66*  u.  ü. 

NJyCI^'  m.  ( ==  NJ'73Ti  mit  eingescb.  Nun) 
der  Ruf.  Meg.  25''  T^STüT  .  .  .  rT':3'73iia  ■'3DT 
n"'5y73lt)  derjenige,  der  einen  hässlichen  Ruf 
hat,  der  einen  schönen  Ruf  hat.  M.  kat. 
17*  dass. 

]iyöty  Schimon,   Simon,   N.  pr.  j.  Taan. 

IV,  69*  un.  11^73^  "ii-l3  der  Berg  Simon,  s.  yipn:3. 
Insbes.  oft  Name  vieler  Tannaiten  und 
Amoräer.  Levit.  r.  sct.  13,  157''  omiöabN 
"[nn  -173N  p-'nicn  iiy73üb  ■'73n  nm  hd  inpi?3 
p''lin  ';iy73a  b-:;  iriibs  '-  als  Alexander  der 
Macedonier  den  Helden  Simon  (vgl.  p^i^S)  er- 
blickte, rief  er  aus:  Gelobt  sei  der  Goft  des 
Helden  Simon,  vgl.  Jom.  69*.  ~  p  ';iy73U3  'n 
■'NPiT'  R.  Simon  ben  Jochai,  Schüler  des  R.  Akiba, 
Autor  sehr  vieler  Halachoth  und  Agadas,  der 
sehr  oft  blos  iiy730  '-  ohne  nähere  Bezeichnung 
genannt  wird.  (Der  ihm  von  den  spätem,  so- 
genannten Kabbalisten  zugeschriebene  Sohar, 
nniT,  rührt  nicht  von  ihm  her).  Ber.  5*  fg. 
u.  m.  —  Bei  einigen  Tannaiten  fiel  der  eigent- 
liche Name  1157310  'n  weg,  z.  B.  nmit  p,  p 
'NT»,  d.  h.  R.  Simon  ben  Soma,  R.  Simon  ben 
Asai.  Sot.  48''  Samuel,  der  Kleine,  weissagte 
kurz  vor  seinem  Tode:  Na-,nb  bsy)3a''i  ywiz-a 
Simon  (d.  b.  der  Xasi ,  Rabban  Simon)  und  Is- 
mael  (d.  h.  der  Hohepriester  R.  Israael  ben 
Elischa)  werden  durch  das  Schwert  der  Römer 
fallen,  vgl.  bLNti73-ä.  Tohar.  8,  7  rrnTJ*  ■'nx  iiy73a 
Simon,  der  Bruder  Asarjas,  deshalb  so  genannt, 
weil  ersterer,  der  sich  mit   dem  Gesetzstudium 


befasste,  von  letzterem,  welcher  weltlichen  Ge- 
schäften oblag,  ernährt  wurde. 

|*Cl^*  m.  (  =  bh.  y73\ä  m.,  n2£73ä /.)  Nach- 
theiliges, übler  Ruf  (nach  Trg.:  1213  Dia 
u.  V.  A.).  Das  W.  scheint  aus  diu  mit  angeh.  2:, 
etwa  NN2:  od.  ■'NS  s.  d.  zus.  gesetzt  zu  sein. 
Kidd.  71''  1T3  IT  ni-i;n53r:  nins\273  Tna  n-'Nn  DN 
in73  nnsD  TH-i  bios  yi2'C  wenn  du  siehst,  dass 
zwei  Familien  einander  befehden,  so  haftet  ein 
Ruf  der  Verworfenheit  an  einer  derselben.  Pes. 
3''  s.  ynä. 

Si'ttil'''  eil.  (=y73rä)  Nachtheiliges,  übler 
Ruf.  Levit.  r.  sct.  20,  164*  der  König  verhei- 
rathete  seine  Tochter,  bu  "in  r73i3"aiaD  Ni:73i 
Ni:73ia  und  entdeckte  an  ihrem  Hochzeitskarae- 
raden  etwas  Nachtheiliges.  Uebrtr.  Ab.  sar.  31'' 
R.  Samuel  bar  Bisna  trank  in  Marguan  weder 
Wein  noch  Bier  (worauf  gefragt  wird):    N73bU33 

DITUM     ■'N»     DTi373     NnSB      Ni:73-'tJ      D1Ö73      N-173n 

NütWJT  N2:73^UJ  wenn  er  Wein  nicht  trank,  so 
geschah  es  wegen  des  übeln  Rufes  (d.  h.  weil 
die  Bewohner  jenes  Ortes  im  Verdacht  standen, 
Wein,  der  vor  Götzen  gespendet  wurde,  zu 
trinken),  weshalb  aber  trank  er  kein  Bier'? 
Wegen  übeln  Rufes  eines  Übeln  Rufes  j  d.  h.  wenn 
man  dort  Bier  tränke,  so  würde  man  auch 
Wein  trinken. 

Tpt^'  m.  eig.  (=bh.,   arab.       'AL)  Stach- 

liches,  Diamant,  insbes.  der  Schamir,  ein 
wunderbares  Geschöpf,  bei  dessen  Anblick  die 
Steine  gesprengt  worden  sein  sollen.  Sot.  9, 10 
n-'73ar;  bua  anp73n  n-'n  a-inö73  mit  der  Tempel- 
zerstörung hörte  auch  der  Schamir  auf.  Vgl.  j. 
Sot.  IX,  24''  mit.  n"'T'3  riT-  -i-'73\3  bis  131:3  n73 
iniN  yN-i''3  v-o  111D1  niasna  173-'  raia-3  Nin 
131  Dp3i3  bia  ymiba  i^sob  ninrDn-3  rn  D^sssb 
D''73biyr!  n-'3  n73bu)  ri33  wie  war  die  Beschaffen- 
heit dieses  Schamir?  Er  war  ein  Geschöpf 
(eine  Art  Wurm)  von  den  sechs  Schöpfungs- 
tagen her,  vor  welchem  die  Steine,  sobald  man 
ihn  vor  dieselben  hielt,  sich  gleich  den  Tafeln 
(Blättern)  eines  Buches  öffneten.  Mit  Be- 
nutzung desselben  baute  auch  Salomo  den  Tem- 
pel (da  man  hierzu  kein  Eisenwerkzeug  ver- 
wendete, vgl.  1  Kn.  6,  7).  Aehnlich  Sot.  48'' 
n-'aNn3  173"'  n'i)U)73i  rinu'ias  in-'in3  ^it  ■i''73ia 
n733  i"'3D3  ni73j'b  bis^  riap  •i3t  bs  ysi  Nn33 
1735:    bis   yjisD3    idin    yanis   ims   in73'a73 

nN"'b73  "I3N    bia    (oder  iD-l3iN3)  13U3  iniN   yn'573i 

yniSttJ  1310  dieser  Schamir,  der  bei  seinem 
Entstehen  die  Grösse  eines  Gerstenkorns  hatte, 
war  in  den  sechs  Schöpfungstagen  erschaffen, 
und  kein  harter  Gegenstand  konnte  ihm  Wider- 
stand leisten.  Worin  verwahrt  man  ihn  also? 
Man  umwickelte  ihn  mit  schwammartigen  Woll- 
knäueln und  legte  ihn  in  ein  Behältniss  von 
Blei,    das    mit  Gerstenkleie  gefüllt  war.     Das. 

73* 
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•iriibN^j  mypa:  man  schrieb  auf  sie  (die  Steine 
des  hohenpriesterlichen  Brastschildes  die  Namen 
der  zwölf  Stämme)  mit  Tinte  und  hielt  vor 
ihnen  den  Schamir  von  aussen;  infolge  dessen 
sie  sich  von  selbst  spalteten,  d.  h.  die  Buch- 
staben eingravirt  wurden,  ohne  dass  etwas  von 
den  Edelsteinen  verloren  gegangen  wäre.  Tosef. 
Sot.  XV  Anf. 

NTCki-'  eil.  (  =  -irr4)  1)  Diamant;  übrtr. 
fester  Stein  überhaupt,  s.  TW.  —  2)  der 
Schamir.  Git.  68*  mr":  \-ti\nt  n-:^--:;  nd-'n 
niEN  ^rnxb  es  giebt  da  den  Schamir,  den  Mose 
für  die  Steine  des  Ephod  (eig.  des  Brustschildes, 
s.  vrg.  Art.)  brachte. 

HTcir  od.  mcTcb*.  iT!::Tf:t:'od.i:yTttti' 

Semira,  Semiramis  oder  Semiram,  N.pr.f. 
Levit.  r.  sct.  19,  162''  wie  hiess  die  Frau  des 
Nebukadnezar  ?     'i   r!-:o  m^aa  "ihn  N:ir;  '-i 

DJ'"iD  mbiiw  "iTi  V"  rraia  R.  Huna  sagte:  Sie 
hiess  Semira:  R.  Abun  sagte:  Semiramis;  die 
Rabbanin  sagten:  Semiram,  weil  sie  beim  Erd- 
beben   (D?"i)   geboren   wurde.     Jalk.  Jer.   66^ 

n:i3n2i2:  rc  in-ON  nT"::'.::  Semirath  (Semi- 
ramis), die  Frau  des  Nebukadnezar.  Esth.  r. 
SV.  TOT  d;,  103''  Dbiya  nbir::?:  ib-j:  a^a:  rn-iN 
'ra^T  r-'ST'7;CT  bsna^ia  rr^br^n  ba-^s  •;-  -bsT 
Dbiyn  m:2iN:i  vier  Frauen  erlangten  die  Re- 
gierung in  der  Welt,  uäml.  Isebel  und  Atbalia 
in  Israel  und  Semiramis  und  Wascht!  unter 
den  Völkern.  (Im  bh.  ni72":i-;ä  N.  pr.  dürfte 
damit  im  Zus.  stehen.) 

]iTCP'  Adv.  (gr.  crJjJLSpov)  heute,  j.  Keth. 
II,  26"=  un.,  s.  'iin7;c. 

1Cw'(=bh. ,  Grndw.  DC,  eh.  "iMö,  syn.  mit 
\nxi)  aufbewahren,  verbergen.  Sifre  Reeh 
§'l27  (mit  Bez.  auf  Dt.  16,  1)  Ninü  annn  nr:a 
iDKTa  Nr;^!::  a^'n«  ■'Jd::  a"'3Nb  "iiJJD  beobachte 
den  Monat,  der  dem  Abib  nahe  ist,  damit  der 
Abib  in  die  richtige  Zeit  treffe;  d.  h.  beobachte 
den  Monat  Adar,  ob  der  darauffolgende  Monat 
Nisan  die  Zeit  der  Aehrenreife  sein  würde,  wo 
nicht,  so  intercalire  einen  zweiten  Adar.  Snh. 
BS*"  ■'Sibs  ci'b?  nsa  ■'b  nraia  erwarte  mich  an 
der  Seite  dieses  Götzenbildes. 

Pi.  (=Kal)  1)  bewachen,  behüten.  Ab. 
sar.  61*  -i:;c"T  acT'  riTib  T'n:^  --^Tar;  ■;'}{ 
'ai  der  Wächter  (der  den  Wein  beobachtet, 
dass  er  nicht  von  den  Götzendienern  gespendet 
werde)  braucht  nicht  etwa  immer  dabei  zu  sitzen 
und  zu  beobachten,  sondern  wenn  er  auch  blos 
ein-  und  ausgeht,  so  genügt  es.  Chull.  3*  u.  ö. 
Trop.  j.  Kidd.  I,  58*^  mit.  u.  ö.  sbi  -nia?:  cip::."; 
Db"j':;  T:cyyz  rn-'N  Gott  verhütete  es,  dass  in  Ehe- 
angelcgenheiten  (betreffs  welcher  Controversen 


zwischen  den  Schülern  Schammais  und  Hil- 
leis stattfanden,  obgleich  sie  sich  miteinander 
verschwägert  hatten),  dass  niemals  eine  Ge- 
setzübertretung vorgekommen  ist.  —  2)  de- 
nom.  (von  a^":-rä)  Hefen  in  den  Seiher 
giessen,  damit  der  Wein  durchlaufe.  Schabb. 
146''  i«-ab  ^--cyr,  cip-J  die  Stelle  im  Fasse, 
wo  man  den  Wein  durch  die  Hefen  seiht,  vgl. 
Ar.  Nach  Raschi  bedeutet  Tcab:  den  Wein- 
geruch zu  erhalten,  weshalb  man  das  schad- 
hafte Fass  verstopft.  Das.  138*  a''''n  na'^is 
nNLin  Jem.,  der  am  Sabbat  Hefen  durch  den 
Seiher  gegossen  hat,  muss  (wenn  er  es  irrthüm- 
lich  gethan  hat)  ein  Sündopfer  darbringen,  j. 
Schabb.  XX  Anf.,  17°  iTia  ma^J  a"'"'n  -iTiiaan 
wer  am  Feiertage  Hefen  in  den  Seiher  eingiesst, 
ist  wegen  Aussuchens  (s.  T^a,  rr^-'na)  straf- 
fällig. Nach  einer  andern  Ansicht  das.  ist  er 
wegen  Siebens  straffällig.  i:;;3b_n;:-  np-Mn  tvz 
lb""b  a^~H'fiT  i-jab  'j''^  n?:a7:n  f]N  iby^sb  nbioi 
denn  so  wie  beim  Sieben  das  grobe  Mehl  unten 
und  das  feine  Mehl  oben  bleibt,  ebenso  bleibt 
beim  Hefenansteüen  der  Wein  unten  und  die 
Hefen  oben.  j.  Bez.  I,  60*  un.  dass.  —  Hithpa. 
bewacht  werden.  B.  mez.  10*  fg.  "ii:n 
maniöT^n  ein  Hof,  der  bewacht  oder  umzäunt 
ist,  vgl.  -.-^n. 

*l^iii^  m.  (=bh.  n-pis,  eig.  Part.)  Wächter, 
Hüter,  j.  Taan.  I,  64*  ob.  a'?:bi?n  Tara  der 
Hüter  der  Welten,  d.  h.  Gott,  vgl.  b";b.  Levit.  r. 
sct.  36,  180"=  Israel  ist  mit  dem  Weinstock  ver- 
glichen; -ja  nbsab  -^•a^v  nba  -isio-  "[can  T,iz 
-by;b  anba  n5:iw-  bx-ic  so  wie  beim  Wein- 
stock der  Beschützer  oben  ist,  ebenso  ist  der 
Hüter  Israels  oben.  —  Insbes.  oft  der  Hüter, 
dem  ein  Gegenstand  zur  Bewachung  an- 
vertraut ist.  Ber.  36''  u.  ö.,  s.  b'^y.  —  PI. 
Schebu.  8,  1  (49*  fg.)  n?3TO  \n  l^-i-iiö  n?anN 
-atam  naia  xai:  bsnam  c5n  (anst!  -ac  Niai: 
steht  B.  mez.  93''  fg.  -,2\S  "i'iia)  vier  Klassen 
von  Hütern  giebt  es  (die  hinsichtl.  des  Schaden- 
ersatzes verschiedene  gesetzliche  Bestimmungen 
haben,  mit  Bez.  auf  Ex.  22,  6 — 14),  nämlich 
1)  der  Hüter  ohne  Lohn:  2)  der  Leihende; 
3)  der  Hüter  für  Belohnung  und  4)  der 
Pächter.  Das.  49''  •jin;:!«:  nyiaa  der  (bib- 
lische) Eid  der  Hüter.  B.  mez.  82*  m-'aLS  T:Ta 
Jem.  der  einen  Fund  bis  zur  Ermittelung  des 
Eigenthümers  aufbewahrt,  vgl.  nun:.  Chag. 
15''  nrcn  tztö  der  Thorwächter,  näml.  der 
Pförtner  an  der  Hölle,  j.  Suc.  II,  53*  mit.  ■'-,/:ra 
-i?n  die  Stadtwächter. 

nXity'/.  Wächter  hatte,  die  gewöhnlich 
aus  Rohr  und  Stroh  zusammengesetzt  war  und 
auf  einer  Anhöhe  stand.  Kil.  5,  3  m7jTO 
onaaa  die  Wächterhütte  im  Weingarten.  B. 
bath.  68''  .  .  .  y'ua  n'^rar  n:'NC  rn':iar; 
u-'Ua    m/2iiBn    die    Wächterhütte,     die    nicht 
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mittelst  Lehm  befestigt  ist,  die  Wächterhütte, 
die  mittelst  Lehm  befestigt  ist.  Erstere  ist 
ein  Bestandtheil  des  Feldes,  letztere  nicht.  Gew. 
das.  69*  rtTiaiffl,  ebenso  spät.  Ar.  Agg. 

HTCtl^/.  N.  a.  die  Aufbewahrung,  das 
Hüten,  j.  Dem.  I,  21'*  ob.  1:2  .. .  Ti-ivz^  i3sian 
ma  -,73a  m7:T:J  N'rbsa  bn?^  nb  T'bn;:!  mz 
'di  N"'ban  n»  "jb  bnz  in?^  die  Spättraube  heisst 
auch  Aufbewahrung  (d.  h.  deren  Lese  abge- 
wartet wird).  Daraus,  dass  man  in  Galiläa  das 
Sprichwort  führt:  m"'72iB  ist  ans  m73-n730  ihr 
Eigenthümer  wartet  zwar  auf  sie,  aber  dennoch, 
wer  würde  sie  den  Gewürzen  gleichachten?  ist 
zu  schliessen ,  dass  diese  Frucht  in  Galiläa  ge- 
ring geschätzt  ist.  j.  Maasr.  IT,  49''  un.  nitn 
nTiiDUS  iTiD  der  Hof,  ein  Aufbewahrungsort,  j. 
Schabb.  U,  ö^  ob.  Pes.  31"  s.  r\05.  B.  kam.  4=' 
Tiby  tsii  r\~iV2V  DTm  dem  Menschen  liegt  die 
Bewachung  seines  Körpers  selbst  ob.  Exod.  r. 
sct.  26  g.  E.  p  nnia  bia  ihn  Dr  m-'jDt:  bv 
Na  T\~  wegen  der  Beobachtung  des  einen  Sabbat- 
tages kommt  der  Messias.  Num.  r.  sct.  4,  188'=. 
j.  Kidd.  I,  60"  ob.  nnD?jn  m-'iaa  die  Aufbewah- 
rung des  Schlüssels. 

niCtl'  m.  N.  a.  1)  die  Bewachung,  Auf- 
bewahrung. B.  kam.  15"  it<b  D-^mra  Dno 
•^Ta^p  -n73''U3  rptna  die  Ochsen  sind  gewöhn- 
lich nicht  als  bewacht  anzusehen ,  d.  h.  sie  sind 
oft  stössig.  Nach  einer  andern  Ansicht:  ripma 
■'»■'■'P  -na"'U3  sind  sie  als  bewacht  anzusehen. 
Ned.  37"  "naittJ  nsiü  der  Lohn,  den  der 
Schullehrer  für  die  Bewachung  der  Kinder  er- 
hält. Chag.  20»  un.  j.  Pes.  H,  ao"  un.  nsa 
■n73''\a  üS^'-iSüJ  die  Mazza,  welche  der  Beobach- 
tung bedarf,  dass  der  Teig  nicht  sauer  werde. 
Tem.  29"  m;:"'«  die  Beobachtung  eines  als 
Opfer  geweihten  Thieres,  vgl.  nspi73  nr.  2. 
Khl.  r.  SV.  mma,  83'*  i:in  ^n  rjV  p  -ib^oa 
iDTz-'tt  nba''3  mN  n7:u;  it'3  .  .  .  m?:-'©  ']"'-i2: 
1173 •'«  "51-11:1  der  lebende  Mensch  bedarf,  selbst 
wenn  er  nur  einen  Tag  alt  ist,  keiner  Be- 
wachung vor  Wild  („die  Angst  und  Furcht  vor 
ihm  waltet  auf  allen  Thieren",  Gen.  9,  2);  so- 
bald er  aber  gestorben  ist  und  seine  Seele  fehlt, 
bedarf  er  der  Bewachung.  Ned.  37"  ma-'b  nsia 
der  Lohn  für  die  Bewachung  der  Schulkinder. 
—  2)  den  Wein  durch  die  Hefen  seihen, 
vgl.  -175a  im  Piel.  j.  Schabb.  XX  Anf.  17'=  -imr: 
m73"'0  bb373  am  Feiertage  ist  das  Anstellen  der 
Hefen  zum  Theil  erlaubt,     j.  Bez.  I,  60''  dass. 

1!^^  m.,  nur  PI.  ü-^yzXD  (=bh.)  Hefen.  B. 
bath.  96"  fg.  -[i''  •'-iizvi  Weinhefen.  B.  mez.  60" 
bi  i->"'a  ■]■'■'  i-i7:ö  ';''3iy73  'j\x  wird  in  Gem.  das. 
erklärt:  man  darf  nicht  die  Weinhefen  von 
gestern  mit  den  Hefen  von  heute  vermischen, 
weil  sie  einander  verderben. 

innp  eh.  (=-i73Ü)  Hefen,  s.  TW. 


'M2W  m.  (syr.  j^o*.)  Fenchel,  vgl.  Low, 
Aram.  Pflanz.  S.  382  fg.  j.  Kil.  I,  27"  un.  -,7:ia 
liiib^oiny-'D  •^^nT2  p^dd  n-z  ocnDi  LA.  des  R. 
Simson  zu  Kil.  1,  4  (Agg.  crmp.),  wenn  man 
Fenchel  und  Eppich  zusammenpflanzt,  was  ent- 
steht daraus?  Petersilie. 

•'NICil*,  '-np*^'»«.  Adj.  der  Samaritaner, 
Einwohner  Samariens,  ■|Ti72\2,  für  hbr.  Tina 
s.  d.  Genes,  r.  sct.  32,  31"  R.  Jonathan  auf 
seiner  Reise  nach  Jerusalem  oi'^bs  "[^iTfz  -iay 
'dt  ■'■'17:^  m  !T'n73m  ging  an  jenem  Platanus 
vorüber;  da  erblickte  ihn  ein  Samaritaner. 
Das.  sct.  81,  79"  dass.,  vgl.  n^biD^'s.  Gant.  r. 
sv.  b^57:^,  21"  dass.  Genes,  r.  sct.  94,  92"  'n 
p-iri^:  -i\s73  'n  n^b  imn  ■'n-imü  in  N7:n  •t'N7j 
Nb  n-iNTa  '-I  Tr'b  "17:  n  Sjori  \'a  rr^b  "173  n  n^-is 
•jMT    rfb    -i7aN    iNTsi    Nbsi    \\-i72U3    n^b    n?^« 

'dt  N1-173UJ  -jibVX  ITlMiai  3''DDT  .  .  .  ns'ac"'  R. 
Meir  sah  einen  Samaritaner  und  sagte  zu  ihm: 
Von  wem  stammst  du  ab?  Jener  entgegnete 
ihm:  Vom  Stamme  Josef  (dem  näml.  Sichern, 
der  spätere  Wohnort  der  Samariter,  als  Erbe 
zugefallen  war).  R.  Meir  sagte  zu  ihm:  Nein. 
Aber  von  wem  denn?  sagte  der  Samaritaner; 
worauf  jener  antwortete:  Von  „Schimron, 
dem  Sohne  Isachars"  (Gen.  46,  13).  —  PI.  j. 
Ab.  sar.  I,  39*=  mit.  i^dtz  i'^^'io^'pt  o^op::  ai~ 
Min  1172523  iiinaiaT  niaiot  jene  Tixes  (Vor- 
stadt) Cäsareas  wird,  weil,  die  meisten  Ein- 
wohner desselben  Samaritaner  sind,  als  Götzen- 
diener angesehen.  Das.  V,  44  **  mit.  11^72^:  'n 
NDN  nin  f-.Möi  nrnp  airtb  brx  msb  p 
'st  n^aiib  N1S0  R.  Simon  ben  Lasar  ging  nach 
jener  Stadt  der  Samaritaner;  da  kam  ein  Ge- 
lehrter derselben  zu  ihm  u.  s.  w.  und  sagte: 
DimDn  ibpbpnJ  -133  die  Kuthäer  (Samaritaner) 
sind  bereits  entartet,  d.  h.  man  darf  bei  ihnen 
keinen  Wein  trinken. 

I^IP^  cJi.  (=iin7:«)  Schamerajin,  Sanla- 
I  rien.     Esra  4,  10  u.  ö. 

yj^inC^  m.  eine  Art  herber  Zwiebeln, 
die  nach  Maim.  in  der  Medizin  öfter  verwendet 
wird.  Mögl.  Weise  vom  Pers.  abzuleiten:  Trüf- 
fel, vgl.  Low,  Aram.  Pflanz.  S.  303.  —  PI.  Ukz. 
3,  2  mi-mci  'ji:!;p"n73y3  herbe  Zwiebeln  und 
Schwämme. 

^t^ü,  nur  Piel  räjjffl,  ffi73ii5  1)  dienen,  be- 
dienen. Das  W.  ist  verk.  aus  üiOTaiB  mit  der 
Grndbed.  laufen,  geschäftig,  emsig  sein,  vgl. 
N:7aÖ73iffl,  ferner  'ö'Tq  Sonne,  als  der  grösste 
Wanclcrstern,  nsb  3313,  vgl.  Fleischer  im  TW. 
II,  578  fg.  —  Insbes.  Lehrer,  Gelehrte, 
Herren,  grosse  Männer  bedienen.  Aboth 
1,  3  fg.  j.  Taan.  I,  Auf.,  63<=  u.  ö.  s.  d"ie.  Ber. 
47"  D"'7:3n  iTTibn  07:a  Nbi  n:u5i  Ni'p  ibics 
y-iNn  DJ»  nr  iin  selbst  wenn  Jem.  die  Bibel 
gelesen  und  den  Talmud  gelernt,  aber  den  Um- 
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gang  der  Gelehrten  nicht  genossen  hat,  so  ist 
er  als  ein  gewöhnlicher  Mensch  anzusehen. 
ChuU.  44*  mit.  rüJiaa  07:^53  bins  ins  n»  ■'33« 
na  ■':d73  . .  .  ov2^  nracb  nttj  nb^;jn  i:.:3  □■'bs 
'm  ms3-  ijD'j  n-T  ■'n^nn  oK-c-;  irtj  warum 
verrichtet  der  Hohepriester  den  Tempeldienst 
gewöhnlich  in  acht  Gewändern?  Der  Beschnei- 
dung entsprechend,  die  am  achten  Tage  voll- 
zogen wird.  Weshalb  verrichtet  der  Hohe- 
priester am  Versöhnungstage  den  Tempeldienst 
nicht  in  Goldgewändern?  Damit  er  vor  Gott 
nicht  stolz  erscheine,  vgl.  auch  nirüp.  j.  Sot. 
IX,  2i^  mit.  Taa^a  n;  ^5^s^  mD3-iD  rb^ro  -ibn 
mo:nD  die  Einen  (d.  h.  das  Gelehrtenpaar  Jose 
ben  Joeser  und  Jose  ben  Jochanan)  bekleideten 
Vorstandsämter,  die  Andern  aber  bekleideten 
nicht  solche  Aemter.  —  2)  ir:2U  ■aa^'a  (auch 
blos  •CM''73)  den  Beischlaf  vollziehen,  die 
Ehepflicht  erfüllen.  Schabb.  86*.  129''  fg. 
u.  ö.  Git.  70%  s.  piiy  u.  a.  Bech.  8*  n'cbc 
rnn  ;n  din  .  . .  ü^'d  -3:d  d-^so  iia7au:7:  drei 
Klassen  von  Geschöpfen  liegen  während  ihrer 
Begattung  Gesicht  gegen  Gesicht,  näml.  der 
Mensch,  der  Fisch  und  die  Schlange.  —  Zuw. 
auch  von  der  Frau.  Nid.  11"  •ä'z-Cib  r",ms' 
nn-'n  tn  sie  schickt  sich  an,  den  Beischlaf  zu 
vollziehen. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  einer  Person 
oder  eines  Gegenstandes  bedienen.  Ber. 
52''  die  Schule  Schammais  ist  der  Ansicht:  -,idn 
'(■«iro^jn  T'T.HN  iN73u;':3  -b33  •ä::n"4~b  man  darf 
nicht  ein  Gefäss  benutzen,  dessen  Rückseite 
durch  unreine  Getränke  verunreinigt  wurde. 
Das.  y-iNrr  öj*  ojcn  •w^cn-rnb  ^m::  man  darf 
sich  eines  unwissenden  Dieners  (bei  der  Mahl- 
zeit bedienen.  Das.  ö.  • —  Uebrtr.  B.  mez.  84'' 
die  Wittwe  des  R.  Simon  ben  Elasar  Hess  dem 
Rabbi,  der  sie  heirathen  wollte,  sagen:  ibs 
bin  13  \a?ana-'  omp  na  li^FiärTa  sollte  etwa 
ein  Gefäss  (d.  h.  ein  Weib),  dessen  sich  ein 
Heiliger  bedient  hatte,  von  einem  Profanen  be- 
nutzt werden?  Chull.  60''  ob.  s.  pt'.  Num. 
r.  sct.  14,  22.3"=  u.  ö. 

tl^Cti'  eh.,  nur  Pa.  -ijri  (syr.  ^iÄ^^ä^ri) 
dienen,  bedienen.  Dan.  7,  10.  Uebrtr.  ü72C 
snnN  Dy  einer  Frau  beiwohnen,  s.  TW. 
Ned.  14''  '31  ia7j'C»  i:nö  D;ip  wenn  Jem. 
zu  einer  Frau  sagt:  ich  gelobe,  dass  ich  dir 
nicht  beiwohnen  werde,    j.  Nas.  II  Anf.  37''  u.  ö. 

Ithpa.  sich  einer  Person  oder  einer 
Sache  bedienen.  Aboth  1,  13  NJnn  ■:;73nU5im 
qbn  wer  sich  der  Krone  bedient  (d.  h.  aus  dem 
Gesetzstudium  weltlichen  Nutzen  zieht,  rnnsa 
mir  hvi)  geht  unter.  Meg.  16*  Mardechai 
sagte  zu  Haman:  Ich  muss  zuvor  baden  und 
mir  das  Haar  verschneiden  lassen,  miN  isb"! 
'3n  N3b:3T  ■';M3  •'miT^ncsb  «yns  denn  es  ist 
nicht  schicklich,  sich  so  ungeputzt  der  könig- 
lichen Gewänder  zu  bedienen. 


Ü'f2ti'  m.  Adj.  1)  Diener,  Bedienter.   Ber. 

52''  fg.  ynsn  Di'  •£7:'0  ein  unwissender  Diener. 
Ned.  41*  „Bei  Mangel  an  Allem"  (Dt.  28,  48), 
07353  Nbn  d.  h.  ohne  Diener.  Snh.  59  *"  ■CIZ'C 
b^^J  ein  grosser  Diener,  d.  h.  die  Schlange,  vgl. 
friab'i;:?.  —  PI.  R.  hasch.  24''  mit  Bez.  auf 
Ex.  20, '23)  x^'OTz-äizT,  ^■'•q^t-c  riTonD  iioyn  «b 
cn73a  ■'iDb  ihr  sollt  nicht  anfertigen  ein  Eben- 
bild von  einem  der  Diener,  die  mich  im  Himmel 
bedienen.  Das.  'jT'byr;  nn733C  l^'i'ri  die  Diener 
im  obern  Himmelsgemach.  Siechil.  Jithro 
Par.  10.  —  2)  übrtr.  Nid.  11  \  12*  fg.  n7:a 
das  männliche  Glied. 


Kii'Cü^  eh.  (syr.  ,»iü*,,V*ia*.=  «37:ö)  Diener, 
Bedienter,  j.  Taan.  II  Anf.,  65*  als  R.  Judan 
bar  Pasi  ging,  um  Fasten  abzuhalten,  sagte  er 
zur  Gemeinde:  NCTaa  Nr72  Nbn  -jn-:  bD  'j:''nN 
n"":;-''!  m  \r\^i  ~.^y  no'^  n^asb  Bruder,  Jeder- 
mann, zu  dem  der  Gemeindediener  (welcher  am 
Fasttage  gewöhnlich  Asche  auf  die'Häupter  der 
Gemeinde  streute)  nicht  anlangt,  nehme  selbst 
Asche  und  streue  sie  sich  auf  den  Kopf.  j.  Keth. 
IV,  28"*  un.  tfrn  ti  N»3  nhin  rrib  l'^noiz 
N\ü7;o  man  giebt  ihm  eine  Frau  (und  ernährt 
sie  mit  ihm  von  dem  Nachlass),  als  ob  sie  eine 
Bedienung  wäre.  —  PI.  Chull.  60*  u.  b.  N7:t' 
'dt  ribpn  nvz-p  •^iz^^'pn  ''C'z-d"  -m  die  Sonne, 
welche  einer  der  Diener  Gottes  ist  u.  s.  w., 
s.  ar,  N7;i-'. 

Ll'IStl-'  m.  N.  a.  das  Bedienen,  Umgang 
mit  Jem  dm.  Ber.  7''  un.  rä  noi72a  bns 
rm7:b7:  -irr  rrnn  wichtiger  ist  das  Bedienen 
der  Gesetzlehre  (d.  h.  der  Umgang  mit  dem 
Lehrer),  als  die  Erlernung  derselben;  dort  auf 
Elisa  angewandt,  dem  das  Bedienen  des  Pro- 
pheten Elija  hoch  angerechnet  wird.  Aboth  6,  6 
(Borajtha  des  R.  Meir)  üV22n  tsi7:i25  der  Um- 
gang mit  den  Gelehrten. 

i^l^ltr^  eh.  (=äTCÖ)  das  Bedienen, 
Tempeldienst,  s.  TW. 

tyCii'  comm.  (=bh.  Ueber  die  Etymol.  vgl. 
■i"'i  Anf.)  Sonne.  Trop.  Pes.  2*  ^lyc  rrr-.t 
Nnr;  abi~b  C'p"'~sb  das  Aufbrechen  der  Sonne 
für  die  Frommen  im  zukünftigen  Leben.  Mechil. 
Mischpatim  Par.  13  wird  Ex.  22,  2  gedeutet: 
mb'wao  Nin  yiv  ön  riT  qs  Dbva  mb;a  -ciz-a  n-: 
n^n  nr  ■^irr  i;-iw  lay  so  wie  die  Sonne  Heil 
in  der  Welt  ist,  so  auch  dieser,  wenn  es  von 
ihm  (dem  beim  Einbruch  Betroffenen)  bestimmt 
ist,  dass  er  mit  jenem  in  Frieden  lebt,  welcher 
ihn  getödtet  hat,  so  ist  letzterer  des  Blordes 
schuldig.  Genes,  r.  sct.  58  Anf.  „Die  Sonne  geht 
auf,  die  Sonne  geht  unter"  (Khl.  1,  5)  Nba  IS 
TO73a  n-'nT":  Nin  nr  p^i:£  ba  T:;?2ia  rihpr;  yp\a'' 
'31  T.-'an  p'ni:  b":;  bevor  Gott  die  Sonne  des 
einen  Frommen   untergehen  lässt,   lässt  er  die 
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Sonne  des  andern  Frommen  aufgehen.  An 
demselben  Tage,  als  E.  Akiba  starb,  wurde 
Kabbi  geboren,  was  auch  bei  vielen  grossen 
Männern  der  Fall  war.  Khl.  r.  sv.  mTi ,  72* 
dass.  Levit.  r.  sct.  72  Anf.  ib  '{•'N  U573UJn  nnn 
ib  ffl"'  ujaffin  V-  !^by73b  „unter  der  Sonne  hat 
der  Mensch  nichts  Bleibendes"  (Khl.  1,  5);  doch 
über  der  Sonne  (im  zukünftigen  Leben)  hat 
der  Mensch  etwas  Bleibendes.  Cant.  r.  sv.  bs 
■'3N-ir,  8"'  fy  biZ5  rtü7aüJ  die  brennende  Sonne 
des  Götzen,  s.  t\r'^.  —  PI.  Schabb.  34''  n.  ö.  113 
niC7rjJn  das  Zwie'licht,  s.  riD3  im  Hifil. 

N^pti'  eh.  (syr.  ^Aia^  =  ^73Ti:)  1)  Sonne. 
Uebrtr.  Genes,  r.  sct.  68,  67*^  Nnx  «12:7313  Nns 
N'wOia  „die  Sonne  (d.  h.  der  Fromme)  ist  ange- 
langt, die  Sonne  ist  angelangt!"  (la^ian  N3, 
Gen.  28,  11).  Das.  sct.  32,  31  "^  NUKia  np5-! 
liSjnNa  geht  die  Sonne  in  eurem  Lande   auf? 

—  2)  übrtr.  (=:n7|n)  hitziges  Fieber.  Git. 
67''  N73TI  ra  NOiia  ein  eintägiges  Fieber.  Das. 
NPp^ny  NTS730  ein  altes,  eingewurzeltes  Fieber. 

—  PI.  Ber.  43''  "'räü  •'m  Nianp  das  Kiddusch 
(der  Segensspruch)  'beim  Eintritt  des  Sabbats. 
Ferner  N'^isaia  ■'3''3,  Nna7j'U  iJ^a  (=hbr.  ']''3 
masan)  Zwielicht,  s.  TW.  Ferner  übrtr. 
Levit.  r.  sct.  12,  155'^  l^r-'j'T  ii-ri)^^  ijjb  (viell. 
vom  Stamm  Diaiaa,  s.  'ä73a)  wer  hat  die  Röthe 
der  Augen?  für  bh.  mb4:n.  Esth.  r.  sv.  bN 
Nin,  105''  steht  dafür  'j'^äjoä. 

]'\Üt2'\if  (hh.)  N.  21):  Schimschon,  Simson. 
j.  Nas.  I,  51''  mit.  -na7:t3  •]iis73ia  . . .  'jiiri73UJ  ^^1313 
yia7Jia  Nebenbenennungen  von  Schimschon 
(näml.  wenn  Jem.  sagt:  Ich  will  wie  Schimschon 
sein,  so  bedeutet  es  die  Uebernahme  eines  Na- 
sirats)  sind  Schimschoch,  Schimschor, 
Schimschoz. 

'''^'ttty' Schi m schal,  iV.  i«-.  Meg.  16*  ob. 
ama  bN-i-iasi  pm?:  ■'1373125  Schimschai  (der 
Schreiber,  der  schon  zur  Zeit  des  Cyrus  An- 
klagen gegen  die  Juden  schrieb,  Esra  1,  8  fg.) 
verwischte  (aus  den  Chroniken  die  Verdienste 
Mardechais  um  das  Leben  des  Ahaswer),  der 
Engel  Gabriel  aber  schrieb  sie  wieder  auf,-  s. 
auch  TW. 

KJCtybity',  SiC^'lt:^'  s.  d.  in  'to. 


pli^tt7  oder   pi'i^^ttlti*  m.    (arab. 


'J    ^   o  ^ 


(o-kA***«,  grieeh.  cafjiijju^^ov ,  triganon  majorana) 
Majoran.  Schabb.  109''  wird  das  bibl.  iitn 
erkl.  durch  pi2)73'a  Ar.  (Agg.  pTO7:ia).  Das. 
■•sn  Nn2ni2;73T  Nir:  pT£i72iian  (pi2;73iai)  der  Sam- 
sak  ist  so  beschaffen,  dass  er  nämlich  drei 
Strünke  mit  drei  Stengeln  hat. 

KPl^^    /.     Bann,     Excommunication, 
Anathem.      Das  W.  ist    contrh.  aus    smTaia 


von  n72ia,  das  i  radicale  assimilirte  sich  mit 
dem  n  (wie  NPaä  für  Nnmis).  M.  kat.  17* 
wird  unser  W.  agadisch  gedeutet:  ND7:ia  1x73 
Nnn  DIU  "173  N  bNi?3i2i  r!n'i73  Dia  n73N  an  Ar. 
(Ms.  M.  rTTji  n73iü,  Agg.  riTT'  r!7373i2))  was  be- 
deutet Nn73a?  Rah  sagte:  „Dort  ist  der  Tod;" 
Samuel  sagte:  „Dort  trifft  der  Fluch  ein."  Pes. 
52*  u.  ö.,  s.  1»  nr.  2.  M.  kat.  16*  fg.  Das.: 
blos  in  Geldangelegenheiten  kann  man  den  Bann 
sofort  aufheben,  niby  Nb''"'ni  iy  Nrnnp-'ssb  baN 
'J173T'  iTbn  Nn73ia  aber  bei  Ausgelassenheit 
(Verachtung  der  Gelehrten)  nicht  eher,  als  bis 
der  Bann  30  Tage  angedauert  hat.  Nn?3i2:a 
nia  nibn  Nn73i2)aT  rr^a  dint  in  den  Bann  sei 
derjenige  Gelehrte  gethan,  der  zuviel  Stolz  be- 
sitzt, aber  auch  derjenige  sei  in  den  Bann  ge- 
than, der  gar  nichts  davon  (d.  h  keine  Selbst- 
achtung) besitzt.     Ned.  8''  u.  m.    Davon  denom. 

rr'Sti^  in  den  Bann  thun,  excommuni- 
ciren.  M.  kat.  16*  xb  in-'72i25n  Nnbn  ia  i3n 
rfb  Tii25T  ■'31'inN  Nnbn  ms  wenn  drei  Gelehrte 
über  Jemdn.  den  Bann  ausgesprochen,  dürfen 
nicht  andere  drei  kommen  und  ihn  lösen. 
Das.  17*  Namri:  aiin-'73  ia  ntdh  niuit  n!3 
n"'73i273  mm  n^asD  7117312373  Niai-.a  «073125  133173 
niTlb  wenn  beim  frommen  Mar  Sutra  ein 
Gelehrter  sich  des  Bannes  schuldig  gemacht 
hatte,  so  sprach  ersterer  zuvor  den  Bann  über 
sich  selbst  aus  und  sodann  legte  er  jenen  in 
den  Bann.  Das.  fg.  u.  ö.  Schabb.  67*  T^an  uib 
n?3liü73i  verwünscht,  zerschlagen  und  verbannt 
sei  dieser  Dämon.  —  Ferner  Nn"'73u5,  PI.  'jin"'73iä 
verbannt,  s.  TW. 

■•ni^^.  Tllf^*^"  m.  Adj.  Schammaite,  d.  h. 
ein  Schüler  oder  Anhänger  der  Schule  Scham- 
mais, deren  Lehren  zumeist  verworfen  wurden; 
gew.  Epitheton  des  R.  Elieser.  j.  Bez.  I,  60°  ob. 
Nin  ir73i2:  isb  nryb  'm  ist  denn  R.  Lieser 
(Elieser)  nicht  ein  Schammaite,  gegen  die  An- 
sicht der  Schule  Hillels?  Das.  IV  Ende,  62'' 
dass.  (Die  Erkl.  •'m73i25  bedeute:  ein  Ver- 
bannter, vgl.  B.  mez.  59''  u.  a.  ist  deshalb 
nicht  annehmbar,  weil  Nn73i2:,  71173125  in  j.  Gem. 
meines  Wissens  gar  nicht  vorkommt),  j.  Jeb. 
XIII,  13''  un.  't7  by  iapi?3b  nb  bia-»  lanib 
in73i25  -iT»ib'Ti  "iT^b  er  kann  gegen  R.  Lieser  keinen 
Einwand  erheben,  denn  R.  Lieser  war  ein  Scham- 
maite. j.  Nas.  VI  Ende,  55''  im73'j;  -iTybN  '~i 
Nin,  woselbst  ein  Beweis  geführt  wird,  dass  die 
Schule  Hilleis  dagegen  ist.  j.  Schebi.  IX  g.  E., 
39*  dass.  —  Schabb.  130''  «in  im73a  (richtiger 
Ms.  M.  >7ini  Niü). 

n^nC*^/.  Adj.  (contrh.  aus  n\-i73nia)  bräun- 
lich, j.  Maas,  scheni  IV  Anf.,  54''.  j.  Ter.  II 
g.  E.,  41''.    j.  Pea  II,  17*  ob.  u.  m.,  s.  niri73niD. 

1^  comm.  (=bh.,  von  '^vä  s.  d.)  1)  Zahn, 
eig.   Scharfes,    Spitzes.      Kidd.    24''    3bm    p 
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Milchzahn,  d.  h.  den  das  Kind  schon  während 
des  Saugens  hat  und  an  dessen  Stelle,  wenn  er 
ausgefallen  ist,  ein  anderer  wächst.  Schabb. 
67*  NProb  D^  bsr:i  b'ä  ya  der  Fuchszahn  ist 
gut  für  den  Schlaf  und  zwar  der  eines  lebenden 
Fuchses,  um  den  Schlaf  zu  verhindern,  der 
eines  todten,  um  den  Schlaf  zu  befördern,  j. 
Schabb.  VI,  8°  mit.  dass.  Schabb.  6,  ,5  namn  iis 
nriT  bil5  "jai  ein  eingesetzter  Zahn  und  ein  mit 
Gold  plombirter  oder  gekitteter  Zahn,  vgl.  Maim. 
z.  St.  In  den  Tlmd.  Agg.  das.  64''  nriT  ba  ';u; 
(ohne  i)  ein  eingesetzter,  goldener  Zahn.  — 
2)  Zahn  des  Felsens,  spitzige  Klippe. 
Genes,  r.  sct.  74,  73'^  „Jakob  erhob  einen  Stein" 
(Gen.  31,  45),  nr^-'T^  rtnaü  b\a  mr,  I'Od  er  war 
wie  jene  Felsenklippe  von  Tiberias.  —  3)  zahn- 
ähnlicher Zacken.  Kel.  13,  6  fg.  s.  o^, 
-Tiyu  u.  a. 

Dual  ü-v^,  D''';3"'ä  (von  der  doppelten  Zahn- 
reihe). Chuil.  lö"''  'si  D"'3"'ön  mit  den  Zähnen 
eines  Thieres,  die  noch  in  seiner  Kinnlade 
stecken ,  darf  man  nicht  schlachten ,  weil  sie 
würgen.  Uebrtr.  j.  Jeb.  VI  Anf.,  7''  D''''j''üri  rr'n 
der  innere  Theil  der  weiblichen  Scham, 
der  Wülste  enthält.  Das.  D'>"'j''ii}n  y:^ 
zwischen  diesen  Wülsten.  Schabb.  82*  i3''iB 
NnasiST  die  Wülste  des  Mastdarms,  s.  Niis'iD. 
Chull.  16*  wenn  Jem.  sich  den  Mastdarm  mit 
einem  Gegenstand  reinigt,  der  am  Feuer  zündet, 
m-wi3  T':-'0  so  fallen  seine  Darmwülste  aus. 
Keth.  16"  n^a^ia  113  no^'-iD  inn  ihr  Leib  reicht 
ja  zwischen  ihre  Zähne,  d.  h.  sie  ist  hoch- 
schwanger. Das.  17*  rr^a-'ü  'j'^n  yass  ima  «in 
er  steckte  den  Finger  zwischen  ihre  Zähne; 
bildl.  für  eine  Frau,  welche  Gelübde  gethan 
und  ihr  Mann  die  Berechtignung,  dieselben  auf- 
zulösen, vorübergehen  liess,  wodurch  sie  be- 
stätigt wui'den,  so  hat  er  sich  nicht  zu  beklagen, 
dass  seine  Frau  vielfach  gelobt  (rT'3--i3  s.  d.); 
ebenso,  wie  Niemand  sich  beklagen  kann,  dass 
Jem.,  dem  er  den  Finger  in  den  Mund  steckte, 
ihn  gebissen  hat. 

p,  Srty'  eh.  (syr.  ^,  ^ii;=vrg.  1«)  Zahn, 
Spitze.  Git.  &8^  N-ivjn  lNDiün  i-b  n:u  man 
legte  sie  auf  den  Gipfel  des  Berges,  b'^sn  l'O 
und  b'iST  NJ"!«:,  Elephantenzahn,  Elfen- 
bein, s.  TW. 

]iy')  ]N^  m.  (von  K:-i,  s.  ^:ä  Pael,  syr. 
II2I)  Wutb,  Raserei,  s.  TW. 

KJti^  1)  Jahr,  s.  hinter  n;^.  —  2)  ändern, 

s.  ^;-B. 

N?ty  s.  d.  in  '-a. 

Witi?  m.  Part,  von    spb   (  =  bh.)  Feind. 

Snh.  28''  nn-iNa  o"'»"'  'j  vzy  la'^T  sba  bs  Nsra 
„Feind"    (der  als  Zeuge  untauglich)    ist    der- 


jenige, der  mit  ihm  di-ei  Tage  aus  Hass  nicht 
gesprochen  hat.  —  Part.  pass.  Ruth  r.  Anf., 
36''  ein  ungerechter  Richter  hat  fünf  Namen, 
näml.  'dt  ii3ö  biy  Ungerechter,  Verhasster 
u.  s.  w.  —  PI.  Suc.  29*  yn  piD  npib  niab 
'st  bNHt)"'  b;a  Dn\v:-ibb  Mondfinsterniss  ist 
eine  böse  Vorbedeutung  für  Israel  (wörtl.  die 
Feinde  Israels,  euphera.),  denn  die  Israeliten  zählen 
nach  dem  Monde.     Das.  ö.  vgl.  auch  Tinzq. 

HKiti^  eh.  (=N:iia,  dafür  auch  ün3D)  Feind. 
Dan.  4,'l6.  —  PI.  j.  Chag.  III,  77*  mit.  innvNSa 
bSHMi"""!  die  Feinde  Israels. 

nS#/.  (=bh.  Ggs.  nafiN)  Hass.  Schabb. 
32''  u.  ö.  D:n  nssia  unverdienter  Hass.  Aboth 
2,  11  np-ian  nN:ia  Menschenhass,  nach  Maim. 
Jem.,  der  die  menschliche  Gesellschaft  verachtet 
und  gern  einsam  ist;  vgl.  auch  n"rä  u.  m.  a. 
Pes.  49''  TTibnb  y-ian  ■'Mj-  i-'Naiaia  nsra  nbini 
bsnt:-'  TN  a'iay  i^N;T:jTa  nN3"07:  -inr  Dan 
l'n'a  imi  'in''miS3i  grösser  ist  der  Hass,  womit 
die  Unwissenden  den  Gelehrten  hassen,  als  der 
Hass,  womit  die  NichtJuden  Israel  hassen,  doch 
die  Frauen  derselben  sind  weit  gehässiger.  Le- 
vit.  r.  sct.  7  Anf.  nnTi  n;o  niNH  sonb  m-.p 
Qiaöaffi  DrT'aN  ^jb  bs-ia-i  ■j-'a  noiaa  rjNicn 
'dt  nahe  au  900  Jahre  war  der  Hass  verborgen 
zwischen  Israel  und  seinem  Vater  im  Himmel, 
näml.  von  dem  Auszuge  aus  Egypten  bis  zur 
Zeit  Jecheskels  (20,  6  fg.) 

NmSlb'cÄ.  (  =  nN3b)  Hass.  Schebu.  35'' 
„Mein  Herr,  der  Traum  komme  auf  deine 
Hasser"  (Dan.  4,  16)  sprach  Daniel  gegen  Gott, 
denn  hätte  er  gegen  Nebukadnezar  gesprochen, 
inb  ^■'■'b  «p  ^bia  bsnc^  in5''3  in»  nTix:© 
wer  sind  denn  seine  Hasser,  Israel,  so  würde 
er  ihnen  ja  geflucht  haben  u.  s.  w. 

~lij''JU^  m.  Adj.  (gew.  "^mo  s.  d.)  Verthei- 
diger,  Anwalt,  j.  Suc.  III  Anf.,  53=  ib  it« 
mj'^üp  T.ij"';^:  ncyr::  ntb  welche  ihm,  dessen 
Anwalt  sein  Ankläger  geworden;  d.  h.  der  mit 
einem  geraubten  Feststrauss  seine  Pflicht  zu  er- 
füllen gedenkt. 

i^S^yü*  »J.  (vielL^b-iEn  l"^)  Elfenbein, 
oder  Name  eines  Holzes,  Schindefin, 
s.  TW. 

ni^/.  (=bh.  von  13a)  Jahr,  vom  Wieder- 
holen, Umkreisen  so  genannt,  vgl.  riDipn  und 
das  lat.  annus,  urspr.  wie  circulus.  —  PI.  D''3b 
und  ni3b.  Ber.  55*  navj  nia  ein  gutes,  glück- 
liches Jahr.     Jörn.  71*  (mit  Bez.  auf  Spr.  3,  2) 

D''"'n   bffl   '{■■'StJ    D''J13   •w-'l   D'>T1   bü   D"'3C    TT''    "'DT 

njn73  T'by  mDsnnrjn  dtn  bc  m3c  ibN  . . . 
rtaiab  giebt  es  denn  etwa  ,, Jahre  des  Lebens" 
und  wiederum  Jahre  ohne  Leben?  Darunter 
sind  vielmehr  die  Jahre   des  Menschen   zu  ver- 
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stehen,  die  wandelbar  sind,  bald  unglückliche, 
bald  glückliche;  erstere  sind  nämlich  „Jahre 
ohne  Leben". 

i^^W  eh.  (syr.  \1m.,  U.iX,  vgl.  Nnii  =  r;3c) 
Jahr,  s.  TW. 

n:p,  nrpf.  (=bh.  von  itd--  s.  d.)  Schlaf, 
Tara.  28*  n^^-a  O'is  der  Zwang  des  Schlafes. 
Snh.  71  *>  iiNim  D-b  rtN;r!  D-iyTSib  nrvai  iii 
abiyb  Wein,  der  den  Frevlern  Schlaf  bringt,  ist 
ein  Genuss  für  sie  und  ein  Genuss  für  die  Welt. 
Kidd.  49''  un. 

nnr'iT''  eh.  r^nr-i)  Schlaf.     Erub.  G5*  S 

rr'yaab  rT'n3"'U5  noa  rraia  R.  Schescheth  über- 
liess  seinen  Schlaf  seinem  Diener;  d.  h.  er  sagte 
zu  ihm:  Wenn  ich  ein  wenig  geschlafen  habe, 
so  wecke  mich.  Das.  sbN  N''b"'b  ■'na^N  sb 
Nn:iab  die  Nacht  ist  blos  für  den  Schlaf  ge- 
schaffen. 

liiy/.  (von  13U3,  H'j'5)  1)  Verkehrtheit, 
Umgekehrtes.  —  2)  Sonderliches,  Stau- 
nenerregendes. (Im  Syr.  bedeutet  \1£m,, 
]Lz1xm,  Wahnsinn,  Raserei,  s.  TW.). 

Tki^,  niiy  (=bh.)  1)  wiederholen,  etwas 
zum  zweiten  Male  thun.  Jom.  86''  n3iü  DN 
'dt  \tt2  nsia  Nb  Dni  .  .  •  •jna  wenn  Jem.  die 
Sünden,  die  er  bereits  bereut  hat,  zum  zweiten 
Male  beging,  wenn  er  sie  nicht  wiederholte  u. 
s.  w.  Das.  riD  naiai  m^D:?  mx  "inyis  ira 
'sn  ^b  mmn  wenn  Jem.  eine  Sünde  beging 
und  sie  wiederholte,  so  erscheint  sie  ihm  später 
als  erlaubt.  —  2)  (denom.  von  n;iri52)  die 
Mischna  lernen,  (mit  flg.  b),  lehren.  Meg. 
28''  Dbiy  p  Ninc  nb  rraai?:  m^bn  n:iian  bs 
Nnn  wer  die  Halachoth  (Mischnas)  lernt,  ist 
versichert,  dass  ihm  das  zukünftige  Leben  zu 
Theil  wird.  Das.  ö.  Das.  .'52^  mM-'T  Nbn  n3it> 
'dt  wer  die  Mischna  ohne  Gesang  lernt  u.  s.  w., 
s.  mm.  Erub.  92"  u.  ö.  '-\  riNJü  Nb  •'31  ''Dl 
ib  l"':7b  N'^Ti  da  Rabbi  diese  Halachah  nicht  in 
der  Mischnah  gelehrt,  woher  sollte  es  R.  Chija, 
sein  Schüler  (in  der  Bomjtha)  entnommen  haben? 
B.  mez.  44*  R.  Schimon  sagte  zu  seinem  Vater: 
-i-iTnm  .  .  .  n;ip  qoDn  i^mb-'a  isb  n^aa  'n 
'zt  niip  anrn  ^^•^^;pT3  i:b  niom  Rabbi, 
in  deiner  Jugend  lehrtest  du  uns:  Silber  be- 
wirkt den  Kauf  des  Goldes  (so  in  der  Mischna 
des  jer.  Tlmd.);  in  deinem  Alter  wiederum  lehr- 
test du  uns:  Gold  bewirkt  den  Kauf  des  Silbers 
(so  in  der  Mischna  des  bab.  Tlnul.)  u.  s.  w.,  s. 
Nnnnb\  M.  kat.  IG''  cnt  n-'io  sb  rr'ip  DN 
■]b  rai'D  Nb  nffiba  dni  nobia  Nb  d^Tü  wenn 
du  auch  die  Bibel  gelesen,  so  hast  du  noch 
nicht  die  Mischna  gelernt,  hast  du  auch  die 
Mischna  gelernt,  so  hast  du  noch  nicht  die  Ge- 
mara  (eig.  das  Dritte,  so  wie  die  Mischna  das 

IjEVy,  Ncubcbr,  u.  C'liald.  Würterbuch.    IV. 


Zweite  dem  Range  nach  gegen  die  Bibel  ist) 
gelernt  und  selbst  wenn  du  auch  die  Gemara 
gelernt  hast,  so  gab  man  dir  noch  keine  Er- 
klärung. Meg.  31*  ''^i'öi  mina  mnr  nr  lan 
Di^insn  übiTi573T  D''N-'333  dies  ist  im  Penta- 
teuch  niedergeschrieben,  wurde  wiederholt  in 
den  Propheten  und  zum  dritten  Male  gesagt 
in  den  Hagiographen,  vgl.  niSniD?.  ChuU.  85* 
fg.  üV23n  iraba  in;-::!  .  .  .  i-i-iäV  ■'ni  hnt  die 
Worte  dieses  oder  jenes  Autors  waren  dem 
Rabbi  einleuchtend,  weshalb  er  sie  als  den  Aus- 
spruch vieler  Gelehrten  lehrte.  —  Das.  81'' 
u.  ö.  '31  baN  .  .  .  Nbx  ID'^  nh  sie  lehrten  blos 
in  dem  Falle,  wenn  u.  s.  w.  Jeb.  108''  niiaa  V2 
17  nstJ  Nb  IT  der  Autor,  der  dieses  gelehrt 
hat,  lehrte  nicht  jenes,  vgl.  N"i3n. 

Nif.  1)  wiederholt  werden.  Snh.  59*  bD 
riTbi  nrb  ■'S-'oa  n-'D-iii  n:  •^Jnb  n-i?:N3U5  mit?: 
m):N:  bsnia^b  ■^ron  n-'iiai  xbi  tiD  ■'Dnb  m?:»: 
'ai  jedes  Gesetz,  das  den  Noachiden  (d.  h.  vor 
der  Gesetzgebung)  gesagt  und  am  Sinai  wieder- 
holt wurde,  gilt  für  die  Einen  sowohl,  als  für 
die  Andern;  dasjenige  aber,  das  den  Noachiden 
gesagt,  aber  am  Sinai  nicht  wiederholt  worden, 
gilt  blos  für  die  Israeliten,  s.  ni.  —  2)  ge- 
lehrt werden.  Ber.  28*  it'SüS  Di^ia  i3  ni-'iy 
der  Tractat  Edijoth  wurde  an  jenem  Tage  (als 
der  Nasi  R.  Gamliel  degradirt  wurde)  gelehrt. 
B.  mez.  .33''  IT  r!2ü573  n-':u3  ■'m  ■^»■'3  zur  Zeit 
des  Rabbi  wurde  diese  Mischna  gelehrt.  — 
Hif.  lehren,  Mischna  lehren.  Thr.  r.  sv. 
NS^i,  56''  nriN  pno  ■'3-'3UJn  lehre  m.ich  ein  Ka- 
pitel. Part.  ^3073,  pl.  ü^'^^ä^2  Mischnalehrer, 
s.  d.  W. 

Pi.  na^S,  nrö  l)  wiederholen,  j.  Snh. 
III,  21''  un.  'di'  inTn3ya  ni3-:;b  y>-'in  -[ni:  der 
Richter  niuss  Rede  und  Widerrede  der  Pro- 
zessirenden  wiederholen;  mit  Bez.  auf  1  Kn. 
3,  23  „die  Eine  sagt  und  die  Andere  sagt"  u. 
s.  w.  —  2)  ändern.  Git.  34''  rtTi  n3i'aN:i2 
'di  nWüi  ittia  n3ia72  in  früherer  Zeit  hat  man 
(im  Scheidebrief,  wenn  der  Mann  oder  die  Frau 
zwei  Namen  hatten,  einen  in  diesem  Orte  und 
einen  in  dem  andern  Orte)  seinen  Namen  und 
den  Namen  seiner  Frau  und  den  Namen  des 
Ortes  geändert,  d.  h.  blos  den  Namen  geschrie- 
ben, der  dort  üblich  war  u.  s.  w.  j.  Pes.  IV 
Anf.,  SO"!  ob.  s.  :.riV2.  Schabb.  10''  bx  Dbiyb 
'di  D"'33-  i-'d  133  'ms  n3':j'i  nie  soll  der  Vater 
ein  Kind  vor  dem  andern  bevorzugen  (besser 
behandeln);  denn  wegen  eines  geringfügigen 
Kleidungsstückes,  womit  Josef  bevorzugt  wurde, 
erregte  er  den  Neid  der  Brüder  u.  s.  w.  Jeb. 
65''  Diba-  -1313  ni3\ab  nni»  es  ist  gestattet, 
abzuändern  (eine  Begebenheit  anders,  als  sie 
sich  zugetragen,  zu  berichten),  wenn  es  gilt, 
den  Frieden  zu  erhalten.  Als  Beweis  dient 
Gen.  18,  12.  13  „Sara  sagte:  Mein  Herr  (Abra- 
ham) ist  alt".  Gott  hing,  berichtete,  sie  hätte 
gesagt:   „Ich   bin   alt",     j.  Taan.  I  g.  E.,   64'' 
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nrinn  \'a  niiffi/^  näi  D-ny  der  Rabe  kam  aus 
der  Arche  verändert  von  den  andern  Geschöpfen, 
vgl.  Dns.  —  Nithpa.  sich  ändern.  Snh.  71'' 
wenn  ein  NichtJude,  der  Gotteslästerung  beging, 
später  Proselyt  wurde,  so  ist  er  von  der  Strafe 
befreit  inn-'a  n-'Snwii  iD-'i  nsnwjT  b^Nin  weil 
das  Gerichtsverfahren  gegen  ihn  sich  geändert 
und  seine  Todesstrafe  sich  ebenfalls  geändert  hat. 

''j^,  N3l^  eh.  (syr.li^—n'j-ä)  anders  sein, 
werden,  verändert  werden,  s.  TW.  —  Nb 
n:t3  (gew.  Abbrev.  ü"b)  es  ist  nicht  anders. 
Suc.  29''  miD  N30  Nbi  iiiüN-i  am  Dm  sra  sb 
■'30  zTJi  gleichviel ,  ob  am  ersten  oder  zweiten 
Feiertage,  eig.  es  ist  kein  Unterschied.  Das. 
30^  fg.  i:;ilS^  insb  nm  «bi  •o\n-'  ■'icb  n:\::  Nb 
gleichviel,  ob  vor  Aufgabe  der  Hoffnung,  es 
wieder  zu  erlangen  u.  s.  w.  Das.  u.  ö.  n:üj  ■'nü 
(Abbrev.  ti"»)  was  ist  für  ein  Unterschied?  Jeb. 
21''  N~  N3\D  'iN)3i  •'Dn  N3U3  •'N73  was  ist  der 
Unterschied  zwischen  diesen  und  diesem? 

Pa.  ■'ri  1)  ändern.  Taan.  24''  ■'lia  rfb  ~n2t< 
riTDiT  ■'jü  "j^iDlT  er  sagte  zu  ihm:  Aendere 
deine  Stelle  und  er  änderte  seine  Stelle.  — 
2)  erwidern,  widerlegen,  dah.  auch  beant- 
worten. Pes.  20''  ■'30731  n^JT^.nN  nwinn  ■'an 
'dt  er  erhob  einen  "Widerspruch  zwischen  einer 
Borajtha,  die  von  Terunia  handelt  und  einer 
andern  Borajtha,  die  von  Teruma  handelt  und 
beantwortet  es  u.  s.  w.  —  Ithpa.  geändert 
wjerden,  sich  ändern.  Snh.  71''  i^nONT  b^Nin 
■'Snpt*  da  sich  sein  Körperzustand  geändert 
hat,  so  ist  auch  sein  Strafverfahren  geändert. 
Das.  u.  ö.  manonb  T'^T:;yn  die  sich  zu  ändern 
pflegen. 

■"^ly  m.  Ordin.  (von  d'i3'iD=bh.)  der  Zweite 
u.  zw.  1)  Pes.  14^^  fg.  (vollständig  nN73iub  ■'3"0) 
der  zweite  Grad  hinsichtl.  der  Unrein- 
heit, der  durch  einen  andern,  höhern  Grad  der 
Unreinheit,  ir:;«-:,  unrein  wurde.  Pes.  14^  ■'Da 
tnn  ■'3'üi  das  ist  ein  zweiter  mit  einem  zweiten 
Grad,  die  einander  berührt  haben,  wodurch  kein 
höherer  Grad  entsteht.  PI.  fem.  Jad.  3,  2  bD 
ni'3ffl  m-inb  D^TTt  ns  N73l373  n7jnnr;  nx  boisn 
was  die  Teruma  unbrauchbar  macht  (d.  h.  der 
zweite  Grad  der  Unreinheit),  verunreinigt  die 
Hände,  dass  sie  den  zweiten  Grad  der  Unrein- 
heit annehmen,  j.  Chag.  IH,  79''  mit,  u.  ö.  — 
2)  der  zweite  Verwandtschaftsgrad.  Snh. 
28*  •<'Tli^  ■'313  der  Zweite  mit  dem  Zweiten, 
d.  h.  die  beiden  Söhne  zweier  Brüder,  Ge- 
schwisterkinder, Vettern,  die  gegenseitig  kein 
Zeugniss  ablegen  dürfen;  die  Väter  derselben, 
zwei  Brüder,  werden  iTOxna  iTONi  genannt. 
Das.  i3"w3  i\r-'b'0  "IwSN  m  Rab  hielt  den  dritten 
Grad  mit  dem  zweiten  für  erlaubt;  d.  h.  der 
Sohn  des  Vetters  und  der  Bruder  seines  Vaters 
dürfen  gegenseitig  ein  Zeugniss  ablegen.  Das.  ö. 
—  Fem.  n;3ä,  pl.  nvSTiJ,  die  zweiten  Grade 


des  Eheverbotes.  Jeb.  20^''  fg.  21''  TfVä 
Di"iDia  ^"iai73  die  Incestverbote  der  zweiten 
Grade  sind  soferisch.  Vgl.  das.  21*m''3a  Dn  -M 
'st  T'3N  QNI  113N  DN  was  sind  n-isa?  Die 
Mutter  seiner  Mutter,  die  Mutter  seines  Vaters 
u.  s.  w.,  d.  h.  biblisch  ist  zur  Ehe  verboten 
seine  Mutter,  soferisch  auch  die  Mutter  derselben 
u.  s.  w.     Vgl.  auch  nis""«.     j.  Jeb.  U,  S"*  un. 

"'i;ti^',  "'irti'''  w.N.a.  Veränderung.  B.  kam. 

65.  (56  Nac?:  n-'b  np  tnpn-M  .  .  .  Dan  ii3'a 
1"'TiaN  Nncm  Veränderung  des  Namens  (findet 
bei  einem  gestohlenen  Felle  statt,  woraus  der 
Dieb  eine  Decke  bereitet  hat),  denn  früher,  vor 
der  Zubereitung  nannte  man  es  Thierhaut,  jetzt 
aber  Decke.  Das.  rrsy'2  ■'13''5S  die  Veränderung, 
wodurch  der  Ggst.  eine  andere  P^rm  bekam. 
Das.  68"  nuJ-i  T'3-na  die  Veränderung  des 
Raumes,  wenn  näml.  der  Dieb  den  entwendeten 
Ggst.  von  einem  Gehöfte  in  ein  anderes  brachte. 
Genes,  r.  sct.  44,  43*  DipM  ii3^t:  .  .  .  Dan  ■'I3''a 
die  Aenderung  des  Namens,  die  Aenderung  des 
Ortes  ist  heilsam. 

N''1j''li''  eh.  {=z^M-^\5)  1)  Veränderung,  s. 
TW.  —  2)  Antwort,  Widerlegung.  Schabb. 
3''  Nin  N^n3-'a  isbn  N-'i3-'a  -[b  ^30?3  er  hätte 
dir  eine  Antwort  (Erklärung  einer  Stelle)  ge- 
geben, die  keine  richtige  Antwort  wäre.  —  PI. 
Nid.  26*  ■';'.^:"'a  i:n  diese  Antworten. 

""jäf,  X'^JC*  in.  Anderes,  Unterschied,    j. 

•  :  T  :  - 

Dem.  I,  21  ■*  un.  'ai  s'^n  N-'isa  txb  es  ist  kein 
Unterschied,  ob  u.  s.  w.  j.  Pes.  V,  32°  mit.  «b 
N''3a  dass.  Das.  X,  37'^  mit.  N^n  N''"'3a  es  ist 
ein  Unterschied,  j.  R.  hasch.  HI,  58*  ob.  u.  ö. 
—  Im  bab.  Tlmd.  sehr  oft  ^3a  und  •'3Nä  s.  d. 

jt^y^l^  Git.  28''  s.  5a7:ä^qniE. 

jjty  eh.  (  =  hbr.  ii-c)  scharf  sein.  —  Pa. 
yxi  schärfen,  s.  TW. 

jliuS  |iril^'  m-  N.  a.  (von  130  s.  \-ä)  das 
Einschärfen.  Sifre  Waetch.  §  34  (mit  Bez. 
auf  Dn33ai,  Dt.  6,  7)  ...  anp  v^i  1"'"'^^  "''"* 
1i3aa  diese  Gebote  3'73a  u.  s.  w.  ist  man  zur 
Eiuscbärfung  verpflichtet,  aber  nicht  bei  anp 
u.  s.  w.  ist  die     Einschärfung  geboten.    Das.  ö. 

iTy\jü  /■  (verstärkt  von  nisiä  s.  d.,  syr. 
j:ai*.)  Felsenklippe,  j.  B.  kam.  X  Anf., 
7''  'ai  D'^n  n''3i3a73  .  . .  b"'::73n  wenn  Jem.  etwas 
rettete  von  den  Felsenklippen  im  Meere.  — 
PI.  D"'33Ö  m.  (von  ira)  Felsenklippen, 
Felsenspitzen.     Chol.  8,  2. 

NJJti>  m.  (syr.  jii*,)  Schärfe,  bes.  scharfe 
Klinge,  Spitze  des  Schwertes,  s.  TW.  — 
Snh.  82*  un.  ibpsiNa  nn'3m   n33a   Elba   (Ar. 
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Nli"'-:))  er  zog  seine  Schwertidinge  und  verhüllte 
sie  unter  seinem  Kleide. 

NJj''ii*  m.  Adj.  Scharfsinniger.  Chag.  li*" 
Samuel  sagte  zu  R.  Juda:  r-ian  «p  •'«a  t<;j'<a 
du  Scharfsinniger,  weshalb  weinst  du?  Kidd. 
SS*"  n.  ö.  dass.  Xach  einer  Erkl.  Ars.  bedeu- 
tet N:rw  Jem.,  der  lange  Zähne  hat. 

SiS':it:^',  iTJItr  s.  d.  in  '^^. 

1  ■  : 

n"'jl4ti*  /.  ein  würziges  Kraut.  Low, 
Aram.  Pflanz.  S.  384  identificirt  es  mit  den 
alexandrin.  Sennesblättern.  Tosef.  Teb.  jom 
I  Anf.  n-'2T:art,  neben  dtw  Knoblauch.  E.  Sim- 
son  zu  Teb.  jom  1,  4  erklärt  es  durch  acin  yiz 
eine  Gewürzart. 

T)^^^  (bh.)  Schinar  oder  Sinear,  Gebiet 
von  Babel.  Seb.  113''  wird  dies  agadisch  ge- 
deutet: 51372  T-'iZ  bsa  nj':n  naa  NipD  n::b 
DU  TiyjJ  weshalb  wird  dieses  Gebiet  Schinar 
genannt?  Weil  alle  in  der  Sündfluth  Gestor- 
benen dorthin  gestürzt  wurden.  Das.  u.  ö.  meh- 
rere Deutungen,  vgl.  auch  bb:;  (wos.  jedoch  Seb. 
anst.  Jeb.  zu  lesen  ist),  vgl.  auch  p"':'::?. 

I'jti',  Pa.  yarä  (syn.  mit  bh.  c:ä,  Grndw.  y:  = 
02,  wov.  auch  s:n;  vgl.  auch  p:-i)  zusammen-  { 
drängen,  aneinander  drücken,  j.  Kil.  IX,  \ 
g.  E.,  32''  die  wollenen  Bänder  darf  man  über 
einem  leinenen  Kleid  tragen,  rr-z'^  yi'ä  Nim 
Tn  Nnn3  »Xl^  weil,  wenn  der  Bekleidete  seinen 
Körper  zusammendrängt,  das  Band  herunterfällt. 
j.  Ber.  II,  5=  un.  -ins  n-'e^  r-m  Nrp:iy  NTtn 
rS'';o  ed.  Lehm.  (ed.  Yen.  rs:c)  dieser  Hals, 
der  früher  schlatf  war,  ist  bereits  (durch  die 
Strafe)  zusammengedrängt  worden.  Uebrtr.  j. 
Meg.  III,  74''  un. :  in  der  Estherrolle  müssen  die 
Namen  der  zehn  Hamanssöhne  einer  unter  dem 
andern  geschrieben  werden  (s.  die  Abbildung  in 
Bd.  I,  S.  263)  '^2^  v^ni^  yrc  p-O  zusammen- 
geschleift und  immer  mehr  sinkend,  vgl.  n",u:"'(3 
S.  337*.  ^  "'   ' 

|*jw'  m.  Gegenstand,  womit  man  die 
Theile  eines  Kleides  aneinander  be- 
festigt, wie  Schleife,  Riemen  u.  dgl.  Mikw. 
10,  4  bnro  Vc  y:u  Ar.  u.  Maim.  (Agg.  -[1:^:01 
crmp.)  die  Schleife  der  Sandale,  durch  welche  man 
einen  Riemen  zog,  um  sie  an  den  Fuss  zu  be- 
festigen. —  PI.  Kel.  26,  1  rii::":;  bu  0"<3  ein 
Beutel,  der  mittelst  Schleifen  zugezogen  wird. 
Schabb.  92*  ob.  yi:u  ND-'bn  .  .  .  •[■'^:■i  ns'^nt 
wenn  Schleifen  am  Beutel  sind,  wenn  keine 
Schleifen  daran  sind. 

Si'j''ii'' c/(.(=y:c)  Schleif  e,Re  fest  igu  ngs- 
riemen.  —  PI.  Jeb.  102*  ';':)i:ü  ~b  d-nt  bn:o 
eine  Sandale,  die  Schleifen  hat.  j.  Jeb.  XII,  12"= 
un.  •'iS3\aT  NE-'sma  eine  Fussbekleidung  mit 
Schleifen. 


P''?.y   Pa.  und   p-'p-iä  Parel,  sjt. 


,   das 


W.  ist  entstanden  ans  p;N=p:n  mit  vorges.  a) 
Jemdn.  durch  Zuschnüren  der  Kehle 
stranguliren,  erwürgen:  verw.  mit  yiu; 
insbes.  innerliches  Erwürgen,  Ersticken, 
s.  TW.  —  Selten  in  hbr.  Form  Pesik.  r.  sct. 
30,  66*  biya  inn  pn  n-'p:;:;«  sie  ersticken 
deinen  Odem  durch  das  Joch.  —  Ithpa.  p-^rpÜN 
erwürgt  werden,  ersticken.  —  Npirüj 
Np^:-i'c  m.  Erwürgung,  Erstickung,  s. 
TW.,  vgl.  auch  pi;ür. 

ir^lp,  S-irt;^'  m.  (arab.^Li:,  ]^)  Katze. 

Chull.  53*''  N-13TC.  Ber.  56''  wenn  Jem.  eine 
Katze  (binn)  im  Traume  sieht,  nb  inp-;  N-,ns2 
ib  rray:  N-ro  nss  m'-c  nb  r^ay:  N-ria 
yi  ■'i;"'0  und  er  sich  in  einem  Orte  befindet, 
wo  man  sie  Schnnnara  nennt,  so  wird  ihm 
ein  schöner  Gesang  beschieden  (n-i;to  ^  rrc:: 
ns;);  befindet  er  sich  aber  in  einem  Orte,  wo 
man  sie  Schinnara  nennt,  so  steht  ihm  eine 
unglückliche  Veränderung  bevor  (N"i:''"ia=ii5"'0 
yn).  —  Fem.  «rnnri  (syr.  jiji»,)  weibliche 
Katze.  Ber.  6*  Nn7;3iN  «nria  eine  schwarze 
Katze. 

ninSii^ /.  pl.  Einschnitte,  Kerben  oder 
Striche  Stw.  wahrsch.  i:\a  Abänderungszeichen. 
Men.  87''  INS  ny  -,2b  ins  ny  yna  tt:  m.n;a 
■aasb  iND  "yi  b'^xb  Zeichen  waren  im  Hin 
(Mass  für  Trankopfer)  eingekerbt:  So  weit  (d.  h. 
die  Hälfte  des  Hin)  für  den  Farren;  so  weit 
(d.  h.  der  Strich  darunter,  I3  Hin)  für  den 
Widder;  so  weit  (d.  h.  der  unterste  Strich,  '  ^  Hin) 
für  das  Lamm.  Tosef.  Men.  X  Anf.  und  Schabb. 
80''  dass.  B.  bath.  86''  mnna  it;  mn:a  solche 
Kerben  gab  es  auch  in  den  profanen  Massen. 

Du'  Abbrev.  von  (n:a:2)  1^^o  xn^a  die 
sechs  Ordnungen  der  Misch  na,  d.  h.  d-er 
Talmud.  Seb.  5*  '31  ö-ar,  nb  a'o:!  der  Tal- 
mud wendet  darauf  den  Bibelvers  an  u.  s.  w. 
Chag.  10*  „für  den  Hinausgehenden  und  Herein- 
kommenden ist  kein  Friede"  (Sechar.  8,  10), 
d'wb  €'C'2  ib^EN  selbst  wenn  Jem.  sich  von  dem 
einen  Talmud  zu  dem  andern  wendet,  d.  h.  vom 
jerusalemischen  zum  babylonischen,  welch  letz- 
terer sehr  schwierig  ist. 

■'Dti',  nCw'.  Pi.  na-'C  reizen,  hetzen.    Snh. 

76''  "nrs  an:ri  n«  rjo'^a  aban  pn  ia  na-ia 
wenn  Einer  gegen  die  Andern  den  Hund  reizt, 
oder  wenn  er  gegen  ihn  die  Schlange  reizt,  so 
ist  er  nicht  straffällig,  im  Ggs.  zu  "'an,  s. 
•^ä:;  vgl.  B.  kam.  23'',  24''  ncaK  -irs:  1X73 
aban  bra  a^m  -i^s  wer  ist  straflos?  Der 
Reizende,  aber  der  Besitzer  des  Hundes  ist 
straffällig.  Das.  i-.-'ana  iT'an  ba  laba  naiSTjn 
-las  i72i:ya  «in  ino^a  a^'^n  wenn  Jem.  den 
Hund  eines  Andern  auf  einen  Andern  hetzt,  so 

74* 


l?Dß' 
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ist  er  straffällig,  wenn  er  ihn  gegen  sich  selbst 
reizt,  so  ist  der  Hundebesitzer  straflos.  Genes. 
r.  sct.  84,  82''  „Bevor  Josef  seinen  Brüdern 
nahte,   sannen   sie  nach,   ihn  zu  tödten"  (Gen. 

37,  18).  D''3b3n  PN  13  ncu;:T  \ni2  in»N  sie 
sagten:  Kommt,  wir  wollen  die  Hunde  gegen 
ihn  hetzen! 

yP^i  Pi.  y?''ä  (  =  bh.)  einreissen,  aus- 
einander reissen.  Part.  Pual  Sifra  Scheniini 
Par.  4  Anf.  'dt  5>3ra7;i  0''^d7:  T'Tn  «bm  das 
Schwein,  das  hufgespalten  und  zerrissen  an  den 
Klauen  ist  u.  s.  w. 

yiDty  m.  N.  a.  das  Zerreissen,  Ein- 
reissen. Sifra  Wajikra  Par.  7  cap.  9  ims 
yiDTTa  r!7a-3  nbiy  'j-'nt  ^»13133  bei  diesem  (d.  h. 
beim  Ganzopfer  des  Geflügels,  Lev.  1,  17)  findet 
das  Einreissen  statt,  aber  beim  Ganzopfer  des 
Viehes  findet  kein  Einreissen  statt.  —  PI.  Sifra 
Schemini  Par.  4  Anf.  cyns^a  •[■'xa  .  .  .  ü^j-ibiö 
'31  die  klauzerrissenen,  die  nicht  klauzerrissenen 
Thiere  u.  s.  w. 

n^/IDii^  f.  eig.  Part.  pass.  von  yoiä  zerrissen. 
Nid.  24^  wird  r,•J^zvn  (Dt.  14,  7)  erklärt:  rfns 
'3T  msiTa  '31  ■;'3J  '3  nb  Vi^-a  ein  Geschöpf, 
das  zwei  Kücken  und  zwei  Rückgrate  hat.  ChuU. 
60''  dass.,  s.  n-nd. 

''pP''ti''  m.  pl.  (wahrsch.  pers.)  Mandeln  oder 
Pilaumen.  B.  mez.  60*  nsi  -in:;«  6<3;ibD?2  n;n 
yo'^io  J-'bo  ich  vertheile  Nüsse,  vertheile  du 
Mandeln.  Raschi-:;"3nE,  prunes.  B.  bath.  21''dass. 

jITipity  m.  Stück  Zeug  eines  Kleides. 
Git.  69''  ;nora3  nini::!  sb-'sbj  NnT-'3  Ar.  (Agg. 
:n0''ii;3)  man  nehme  den  Samen  der  Rauke  und 
wickele  ihn  in  den  Lappen  eines  Kleides,  als 
Heilmittel.     Raschi:  Baumwollenlappen. 

Cnp^'  Schafel  (von  uro)  einschliessen. 
Git.  68"  un.  rr^Jircci  nTib^aia  n^b  «ncn-'b 
Ar.  (Agg.  nviDS)  Bnajahu  warf  um  ihn  (den 
Aschmedai)  seine  Kette  und  umschloss  ihn,  näml. 
den  Hals  des  Dämons,  dass  er  den  Kopf  nicht 
herausziehen  konnte. 
>)        11  11 

yC.  Tyii',  t^yü*  Abkürzungen  der  Worter 
yiTD,  V3  yiis,  111Ü  PTC  geglättet,  geglättet 
und  gehechelt  u.  s.  w.  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32'' 
'dt  5'C  ■':rT'3  NbT  T5a  ■';n-'3  möge  doch  die 
Mischna  t^3  •'im,  aber  nicht  yro  lehren  u.  s.  w. 

SJ/y*  s.  hinter  r;;"i.  —  «yö  s.  hinter  ^j'c. 

I^yii^  Schif.  (von  n3J'=bh.  vs;;::)  dienen 
machen,  arbeiten  lassen,  unterjochen, 
unterwerfen.  Part.  pass.  B.  mez.  14''  fg. 
0173^11373  0^033  Güter,  welche  unterworfen  sind, 
d.  h.  dem  Gläubiger  hypothekarisch  verschrieben 
sind.     Das.  3in  by3b    13^112:73   dass.     j.  Ghag. 


HI,  79''  mit.  man  erweist  u.  s.  w.  bsn  xn'^U) 
'dt  nrbnb  n3ynaa  damit  Alles  der  Halacha 
unterworfen  werde,  dass  u.  s.  w.  —  Hithpa. 
unterjocht  werden.  Schabb.  88''  rty-isb 
Dm3yno-  ihr  wäret  dem  Pharao  unterworfen. 

''^J^V  eh.  (syr.  ,.=i;i^  =  nsyä)  dienen 
lassen,  Jemdn.  unterwerfen,  unterjochen. 
B.  mez.  13*  fg.  rf'üsa  nib  T'35tt3  er  hat  sich 
(seine  Person  durch  das  Schriftstück)  ihm  unter- 
worfen, zur  Zahlung  verpflichtet.  Das.  fg.  in3y673 
(zu  ergänzen  ■'0D''3)  Grundstücke,  die  hypotheka- 
risch verschrieben  sind;  Ggs.inrT'D3  Grundstücke, 
die  frei,  d.  b.  nicht  verschrieben  sind.  Das.  73'' 
Nn3i'ia73  Npoub  Nins  das  Feld  ist  der  Steuer 
unterworfen.  B.  kam.  20''  n3yn'i:ü  i-rbsb  Nn"'3 
das  Haus  ist  dem  Boden  unterworfen,  d.  h.  es 
muss  die  Last  desselben  tragen.  Das.  40*"  ^d 
'nna  ^-unb  mTivn^iz  "iTnb  N:-i3yni372T  nst: 
■jn:  so  wie  ich  dir  zu  zahlen  verpflichtet  bin, 
ebenso  bin  ich  verpflichtet,  jenem  zu  zahlen 
nach  dem  Lehrsatz  des  R.  Nathan,  vgl.  n-iissö. 

Tl3yty  »«.  Unterwerfung,  Unterjochung. 
Ber.  12''.  13*  m^3b7:  ni3yü  die  Unterj.ochung 
heidnischer  Regierungen.  B.  mez.  4''  fg.  ni3yTr 
mypnp  oder  D'OSS  m3yc  die  Verpfändung  von 
Grundstücken.  Das.  14  **  m3y'i25i  "i3i3  n3"0  s. 
■:[b72  im  Nifal.  —  Uebrtr.  Cant.  r.  sv.  \-':t',  16* 
weshalb  waren  die  Erzmütter  anfangs  unfrucht- 
bar? ni3rw  Nb3  D-'ia  3n  iNii'c  ■'13  damit 
der  grösste  Theil  ihrer  Lebensjahre  ohne  Schmerz 
(der  Schwangerschaft  und  des  Gebarens)  ver- 
streiche. 

^l^-V!'^  f/i.  (syr.  f^o^,  |^i^a^=li3»ä) 
Verpflichtung,  Unterwürfigkeit,  s.  TW. 
—  B.  kam.  40''.  Git.  37*  u.  ö.  ^v:  '-n  Nnisya 
die  Zahlungsverpflichtung  nach  Erklärung  des 
R.  Nathan.  Dieser  Autor  sagt  näml.  riüJiDb  yziz 
ni7j  i\n-'2:t:'::  ^^3ü  iT'3n3  iT'sm  rt^z  iT'sns 
ib  CCN  Twwxb  irai  n73ib  nirbn  nrb  Tiim:!  wo- 
her ist  erwiessen,  dass,  wenn  A.  dem  B.  und  B. 
dem  C.  schuldig  ist,  man  das  Geld  dem  A.  fort- 
nimmt und  es  dem  C.  giebt?  Weil  es  heisst: 
„Er  soll  die  Schuld  dem  geben,  dem  sie  ge- 
hört" (Nuni.  5,  7,  mSN^D'CN  gedeutet),  vgl. 
auch  nsyc. 

■■Tliyü*  J».  pl.  (Schafelform  von  Ti3y  s.  d.) 
Hoden.  Denom.  part.  pass.  T3yn37a  Jem,  der 
lange  Hoden  hat,  s.  d.,  s.  auch  TW. 

nyii'/.  kurze  Zeit,  dah.  determinirter  Zeit- 
theil,  eine  Stunde.  Verb.  •'i'\i\  nri  den  Blick 
wenden,  dah.  wie  ;'3-i  Augenblick.  Ber.  7*''  fg. 
~yc  nnis  jene  Zeit,  Stunde.  Uebrtr.  das.  r.ycr, 
ib  rpn\373  die  Zeit  (d.  h.  das  Glück)  lächelt  ihm 
zu,  eig.  er  hat  eine  ihm  günstige  Zeit.  Das. 
64*  b3i   ippmi    nyia  nyian   n«   pmnn   b3 


Nrti?' 


—    589    — 


bvr^* 


^5273  r'^m;  nyo  nyart  ■'rsa  nmin  wer  die 
Zeit  drängt  (d.  h.  das  Glück  zu  erjagen  ver- 
meint), den  verdrängt  die  Zeit;  wer  abei'  gegen 
die  Zeit  nachgiebig  ist  (d.  h.  geduldig  sein  Miss- 
geschick erträgt,  bis  bessere  Verhältnisse  ein- 
treten), vor  dem  wird  die  ungünstige  Zeit  weichen; 
d.  h.  seine  Verhältnisse  ändern  sich  zum  Vor- 
theil,  bevor  er  dies  erwartet.  Jalk.  I,  20*  „Den 
ganzen  Tag  betrübt"  (Klgl.  1,  13),  TiiaTi  yin 
rnsnriias  riNm  to  p  Nina  ^b  yin  nr^j  niT 
nai2  ';■'}<  Tnx  nsa  rm-i  ^nia  ans'iD  «ab  nun; 
ib  ausser  zwei  Theile  (d.  h.  -j^)  einer  Stunde. 
Als  Beweis  diene  dir,  dass  es  so  ist:  Wenn  die 
Sonne  sich  dem  Untergänge  nach  Westen  -,'3  Stun- 
de zuwendet,  so  ist  ihr  Licht  geschwächt  und 
ohne  Glanz.  (Im  Wrirb.  II,  220*  sv.  t»  ist  die 
Bedeutung  „Theil"  nachzutragen ;  vgl.  auch  To- 
sef.  Snh.  II  mit.  dt>  D-i-.iay  lanna  rm-i  ^•^\a  zwei 
Drittel  des  Monats,  d.  i.  20  Tage.  Snh.  13* 
dass.;  ähnlich  bh.  Gen.  47,  24  n^-|^rt  yniN  „die 
vier  Fünftel,  eig.  Hände  voll  Getreide"),  j.  Ber. 
III,  6*  mit.  nyo  ■'■'n  das  zeitliche  Leben,  Ggs. 
Dbiy  ■'in  das  ewige  Leben.  Das.  V  g.  E.,  9*^. 
j.  Pea  IV,  IS*»  mit.  r,^-\:p  nsvin  (1.  rfiss)  eine 
müssige  (d.  h.  geeignete)  Zeit.  j.  Taan.  III,  67* 
mit.  wird  ■^mbT'  (Spr.  23,  25)  erklärt:  "^nrü 
deine  Zeit.  —  PI.  das.  cia  n?  mjJTinb  mox 
naiaa  niyi  man  darf  nicht  bis  6  Stunden 
(12  Uhr  Miüags)  am  Sabbat  fasten.  Kel.  12,4 
my^n  pN  der  Stein,  der  die  Stunden  anzeigt, 


xj^*^-,  XiT>:?;?-  und  snyir' ,/,  (syr.  ^,  ]t^ 

=nyä)  kurze  Zeit,  Stunde.  Dan.  3,  6.  15; 
4,  30  fg.,  s.  auch  TW.     j.  Bez.  II,  61=  ob.  u.  ö. 

s.  •'12,  N"i^:ia  u.  m.  Ber.  7*  snyai  nryä  bs 
zu  jeder  Zeit.  Deut.  r.  sct.  2,  250°  m^y  Nnyo 
die  Zeit  ist  vorüber,  s.  iriä.  —  PI.  Ber.  7* 
Nniijap  lyö  nbn  -jinn  in  jenen  drei  ersten 
Tagesstunden. 

i^]V-P  /■  (^'0"  ■""■'^:  s-  <!•)  etwas  Glattes, 
Geschmeidiges,  dah.  Wachs,  cera,  ferner 
eine  gewisse  Specerei,  etwa  Gummi.  Schabb. 
20''  N\ü3m  Nnbios  mya  Wachs  ist  der 
Abfall  vom  Honig.  Das.  Nrnn^p  myo  unser 
W.  bedeutet  cera.  Genes,  r.  sct.  44,  42*=  nTi 
myäa  riDT  mb  das  Herz  (lycn)  Jakobs 
(als  Jizchak  ihn  betasten  wollte)  war  weich  wie 
Wachs.  Das.  wird  ynffln  bx  (Jes.  41,  10)  als 
Denom.  von  unserm  W.  gedeutet:  nyian  sb  du 
wirst  nicht  verzagen,  eig.  wie  Wachs  zerschmel- 
zen. Das.  65,  65^  dass.  Das.  sct.  92  g.  E.,  89'' 
wird  Ptoa  übers,  myir.  Exod.  r.  sct.  35,  133* 
wird  u-iH'ü  3r;T  erklärt:  iTii  mnD  "["w?::  rrTiia 
oprs  125  by  n;ir:r;  myuia  in  -[lao  Gold,  das 
sich  wie  ein  Faden  dehnte  und  womit  man  be- 
strich, wie  Wachs,  das  auf  die  Schrcibtafel  ge- 
legt wird. 


niri)  Wachs,  Gummi,  s.  TW. 

üytl''  s.  yä,  vgl.  auch  ti:.' 

TJUV^:^,  insbes.  f'j  li'iiy'iy  Abbreviatur 
dieser  sieben  Buchstaben.  Men.  29''  nsys 
y'a  Tfbyü  'jn  ibtxt  y^vi  nabo  msin::  nrmN 
sieben  Buchstaben  müssen  in  den  Synagogen- 
rollen je  drei  Strichelchen  (Krönchen)  haben, 
näml.  Y'>  i'j'^y^- 

Nrjpyii'  cJi.  m.  (=:hbr.  T;::yä)  ein  ans 
verschiedenen  Gattungen  gewirktes  Zeug, 
s.  TW. 

Tf'  i^V,P  (syr.  ^,  syn.  mit  yyä)  glatt 
sein.  —  Pa.  lyö  glatt,  schmeichelhaft 
sprechen,  s.  TW. 

Ithpa.  lypis  (syr.  >.^1*,^ )  sich  unter, 
halten,  erzählen,  eig.  sich  am  Sprechen 
ergötzen,  j.  Ber.  II,  4**  un.  s^i-ip  lynCNT  n73D 
NPiSPT:  N^iynöN  p  so  wie  die  Schrift  herzählt, 
so  zählt  auch  die  Mischna  auf,  s.  ffip.  B. 
bath.  73*  N73''  ^mriJ  ^b  lyr-ON  die  Seefahrer 
erzählten  mir.  Das.  74*  fg.  ^yrau  ';:nT'  '"1  R. 
Jochanan  erzählte.  B.  mez.  14*  Ni^T  lynaJi 
rfnnn  er  bespricht  eine  Prozesssache,  d.  h.  pro- 
zessirt  mit  ihm.  Bech.  47''  nS^t  ■'"•"lynONb 
rfnna  um  mit  ihm  einen  Prozess  zu  führen. 

"yVii»,  NiTyiii*  /.  (syr.  \l^a2)  Unter- 
haltung, Erzählung;  ferner:  Nachrede, 
Spottrede,  s.  TW.  —  N'7''""4  s.  N^yiä- 

b'^X^  m.  (  =  bh.  eh.  Nbyn  s.  d.)  1)  Fuchs. 
Stw.  byiB,  Grndw.  bt;  tief  sein,  herabgeheu,  von 
dem  Graben  in  der  Tiefe  so  benannt.  Ned.  81'' 
TD  ncyn  n^:a  bya  ii^:;;:  sb  (Ar.  ed.  Land_au 
crmp.  -icy  noxa)  wir  trafen  nie  einen  Fuchs 
an,  der  im  Schutt  eines  Grabens  verendet  wäre, 
d.  h.  da  er  an  Graben  gewöhnt  ist,  so  wird  er 
nicht  verschüttet  werden;  bildl.  für:  die  Ge- 
lübde einer  Frau,  sich  nicht  zu  putzen,  zu 
waschen  u.  dgl.  kann  der  Mann  nicht  auflösen, 
weil  er  hierdurch,  da  er  daran  gewöhnt  ist, 
nicht  geschädigt  wird.  Nach  Ar.  und  R.  Nis- 
sim  besteht  ein  solches  Gelübde  darin,  dass  sie 
sich  das  Haar  der  Scham  nicht  abrasire  (im 
Orient  herrscht  noch  gegenwärtig  die  Sitte,  dies 
Haar  abzurasiren),  weil  der  Mann  hierdurch 
keinen  Schaden  erleide,  vgl.  N751:,  da  er  daran 
gewöhnt  ist.  Keth.  71''  dass.  Schabb.  67*  u.  ö. 
s.iiä.  —  2)  übrtr.  F'uchs=niedriger  Mensch, 
j.  Schabb.  X,  12'=  un.  byr,r  -ja  i-,N  Löwe  (d.  h. 
grosser  Mann),  Sohn  des  Fuchses.  —  PI.  Cant. 
r.  sv.  iTHN,  16*  Nin  ^D-iDb  Dinis:::::  vr,  Dr:Tiy 
"p  T^-nrNb  ^1373  nr  byvü  hjj  D^byraa  ibauj 
'31  DniTiHNb  i"'U"'a73  diinitsn  tt;  die  Egypter 
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waren  listig,  deshalb  vergleicht  die  Schrift  sie 
mit  den  Füchsen;  so  wie  der  Fuchs  stets  hinter 
sich  zurücksieht,  ebenso  schauten  die  Egypter 
hinter  sich  zurück,  d.  h.  überlegten,  wie  sie 
Israel  schädigen  sollten,  j.  Snh.  IV,  22''  un.  u.  ö. 
a^b"icb  ONT  ein  Oberhaupt  der  Füchse,  s.  ""nN. 
—  rinc  nbina  s.  d. 

'7yti'  m.  die  Tiefe  (vgl.  bh.  r^ij  die  Ver- 
tiefung der  Hand).  Cant.  r.  sv.  ithn,  IG*"  Q-'byio 
Dn  Dms  3TD  D-^byia  nsn  si-iar  Nba  riNianp 
D''  bia  ibsab  iiT'ia  D^'bi'iTan  das  erste  n-'byi^ 
steht  plene  i,  das  andere  hingegen  n^'b^ii  de- 
fekt; das  sind  jene  Füchse  (bildl.  für  die  Egyp- 
ter, s.  vrg.  Art.),  welche  in  die  Tiefe  des  Meeres 
sanken,  (n^-b^'i;  mit  Bez.  auf  HL.  2,  15  und 
Ps.  63,  11.  In  den  mir  vorliegd.  Bibelagg.  je- 
doch lauten  die  betr.  drei  W.  D^ibyia,  D''bj"0, 
Wby^  def.  Gesen.  hbr.  Wrtb.  8.  Aufl.  citirt  auf- 
fallender Weise  blos  D''bs'i\a  plene?)  Exod.  r. 
sct.  22  Anf.  dass. 

X7>->?'*'  ^'<'^y'f  eh.  (syr.  fllo^,  hbr.  b?ic) 
1)  die  hohle  Hand,  Handteller,  s.  vrg. 
Art.  —  2)  flache  Fusssohle,  s.  TW. 

C/w'  »"•  Korkholz  oder  Gummi.  Ar.  und 
Maim.  erkl.  unser  W.  identisch  mit  bjtü  s.  d. 
Letzterer  citirt  auch  das  Verb,  ■jijyu)  anst. 
laro  (?).  Kel.  14,  5  ü?u!  bc  .  .  .  rtJjn^-  bn30 
die  Sandale  des  Thieres  aus  Kork.  Suc.  20''. 
Tösef.  Kel.  B.  bath.  II  g.  E.  n.  ö.,  s.  Nn^Di?. 

□fliyti^  Schafel  (von  D'^y,  syn.  mit  Dan)  ver- 
wirren, in  Verwirrung  bringen.  Part, 
pass.  B.  mez.  80*  nti  n-rryria  sie  (die  Magd) 
ist  verworren,  unsinnig  (vgl.  syr.  ^o:^,  insi- 
piens).  —  Nithpa.  pass.  Num.  r.  sct.  10,  208"= 
bs  n7:-3yp-i:  msT  bD  Ni:-'  n-'i'in-  oid  nria 
Dl  HT'bin  trinkt  Jera.  den  vierten  Becher  Wein, 
so  verliert  er  seinen  ganzen  Verstand,  die  Nieren 
gerathen  in  Verwirrung  u.  s.  w.  —  Ithpa.  DayriäN 
in  Verwirrung  gerathen,  s.  TW. 

ClCy.ti'*  )".  Geistesverwirrung,  Unsinn. 
Keth.  5,  5  (ÖD"")  ar^yva  ^i'h  nx^na  nbuan 
Müssiggang  führt  zur  Geistesverwirrung.  Uebrtr. 
Sot.  24''  ob.  mKi-o  n\aN  die  Frau  eines  Un- 
sinnigen.   Das.  27*  und  Nura.  r.  sct.  9,  203''  dass. 

x.T^i!:-;;^',  xnic^cyp/.  (syr.  |i^^^) 

Verwirrung,  Blödsinn.  Ned.  81"  die  Un- 
ordnung der  Kleider  NpijaiMyu:  iTib  Nn^ia 
führt  zum  Blödsinn,  vgl.  N^n^a"?,  s.  auch  TW. 

]/y'  knistern,  aneinander  klopfen, 
s.  TW. 

yyii>  (=bh.,  Grndw.  ra,  dav.  auch  jniä  s.  d.) 
bestreichen,  verkleben.  —  Pilp.  yuyö 
verkleben,     j.  Kil.  I,  27*   ob.    s.  n-'y^yi.   — 


Nithpalp.  sich  an  etwas  vergnügen.  Exod. 
r.  sct.  5,  108*  wird  Wif  bNT  (Ex.  5,  9)  ge- 
deutet: DT'D  i^iüDS  irf  bxi  i'raync'a  irr'  bs 
r^'cn  sie  sollen  sich  nicht  vergnügen  und  sich 
nicht  ausruhen  am  Sabbattage. 

>>-y  cJi.  ( syr.  '^^a,  =  yyc )  bestreichen, 

überziehen.  Suc.  öl*"  N^mn  'j"'"'y'072b  133 
'dt  Herodes  beabsichtigte,  die  Tempelsteine  mit 
Goldplatten  zu  überziehen,  allein  die  Gelehrten 
widerriethen  es  ihm.  B.  bath.  4*  dass.  —  Part.  od. 
Adj.  y^i'^ii  oder  y-'yj  (syr.  w  >%  I)  glatt,  ge- 
schmeidig.  —  NPiyyö/.  (syr.  lioi^A^^Ijfc)  Glätte, 
Schmeichelei,  s.  TW. 

r?'yY^'\l!  f.  Name  einer  Frucht.  Maim.  erkl. 
es  durch  arab.  smib.  Kil.  1,  i  labn  bis 
'an  n^j»iy;ai  die  weisse  Bohne  und  die  n^yiya 
sind  nicht  heterogen,  j.  Gem.  z.  St.  I,  27*  ob. 
nbn  PN  pyüyaau)  rr'yiy.ü  nao  N-p3  nab  (in 
einigen  Agg.  rriyraya  aus  der  Etym.  errathen) 
weshalb  heisst  diese  Frucht  n^yiyii!?  weil  sie 
das  Herz  verstopft  (vgl.  bh.  ycr;  -fz^y). 

^yv'i  »l''>.^  ni.  eine  Art  Räucherwerk, 
wie  Gummi  =  niyiD;  ferner  das  Harz  einer 
Balsamstaude,   s.  TW. 

T^,  bes.  Pi.  ny^'i:'  (arab.  'jLl,  bh.  nyö,  Spr. 

23,  7)  eig.  durchdenken,  überdenken,  dah. 
auch  abschätzen,  taxiren.  Chall.  7,  4  (96'') 
'm  nmN  ü">ny;2'j  TZ'''d  wie  schätzt  man  es  ab? 
d.  h.  wenn  eine  unerlaubte  Speise  mit  einer  er- 
laubten vermischt  wurde,  auf  welche  Weise  kann 
man  ermitteln,  ob  erstere  der  letzteren  einen 
Geschmack  verliehen  hat  oder  nicht?  vgl.  rcb. 
Das.  97''  ib-'ss  i-'nyca  minno  •j-'-no-'N  bn  cyb 
•jm;  •j-'NT  c^aan  inyia...  mbopi  bisn  p  :2ibDpi 
b:ia53  -mi  T'mS''N3  alle  in  der  Thora  verbotenen 
Speisen  (welche  mit  erlaubten  vermischt  wurden) 
schätzt  man  ab,  als  ob  sie  Zwiebeln  oder  Porree 
wären  (d.  h.  wenn  diese  einen  Geschmack  ver- 
liehen hätten,  so  ist  die  Mischung  verboten); 
denn  die  Gelehrten  haben  abgeschätzt,  dass  die 
verbotenen  Speisen  nicht  mehr  Geschmack  ver- 
leihen, als  Zwiebel  und  Porree.  Das.  48*  be- 
treffs einer  solchen  Mischung  wurde  bei  R.  Gam- 
liel  angefragt ,  worauf  er  antwortete :  Nb  N3n 
W2m  a''yD-iN3  nycx  ■':nt  ynan  a^'y^-isn  -lyc 
mein  Vater  schätzte  nicht  einmal  bei  47,  und 
ich  sollte  bei  45  abschätzen?  d.  h.  es  mnss 
60  mal  so  viel,  als  die  verbotene  Speise  sein. 
Raschi  citirt  noch  eine  andere  Erklärung.  Das.  ö. 
Lcvit.  r.  sct.  37,  181"^  ']■'•'  r^y^'^'^  PN  T'yoj 
p"'pbi3''N3  hältst  du  dafür,  dass  wir  ein  Viertel 
italischen  Wein  tranken?  —  Ferner  lyis  de- 
nom.  von  nyiD,  s.  hinter  «nyö. 

TyL?  eh.  Pa.  T^yiä  (  =  ny-<ä)  abschätzen, 
taxiren.     ChuU.   97''.  98*  R.  Asche    sagte: 
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Als    wir  in   der   Scliule   des    R.  Kaliana  waren,  | 

Dl  i;inj'Tr?3  n-'T'n^T  nu'^ujd  imriaü  rrW2  psDT 
da  war  es  uns  zweifelhaft,  ob,  wenn  ein  ver- 
botener Gegenstand  in  eine  erlaubte  Sjjeise  ge- 
fallen, man  nach  dem  unerlaubten  Ggst.  selbst 
abschätzt,  oder  nach  dem,  was  er  von  sich  ge- 
geben? Selbstverständlich  schätzt  man  den 
Ggst.  ab,  da  wir  doch  nicht  wissen,  was  er  von 
sich  gegeben.  Das.  'jibnm  iibsb^n  ir;;''nytt)-'bT 
'an  möge  man  doch  die  hineingefallenen  uner- 
laubten Speisen  wie  Pfeffer  und  Gewürze  be- 
rechnen, von  denen  selbst  der  kleinste  Theil 
Geschmack  verleiht!  vgl.  vrg.  Art.  Das.  nao 
NniTT  ■'jbc  T^nbnn  rri-nyuJb  er  wollte  (einen 
kleinen  Theil  unerlaubter  Speise)  nach  30  halben 
Oliven  berechnen  u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  22,  IGö"* 
'si  pan  Nm-iy;a  (verk.  aus  nmN  Tiya)  die 
Rabbanan  schätzten  es  ab  u.  s.  w. 

"liyti*  w.  Abschätzung,  Mass.  Pea  1,1 
'31  üN'^Drt  myia  ünb  i-'Na  Q-^-fji  ibs  dies  sind 
Dinge,  für  welche  es  kein  Mass  giebt,  z.  B. 
wie  gross  das  Eckfeld  sein  soll,  das  man  den 
Armen  tiberlassen  müsse,  die  Erstlingsfrüchte 
u.  s.  w.  Chall.  4,  8  von  Kesib  an  bis  zu  dem 
Strome  u.  s.  w.  rnNT  "^isb  rnN  nbn  Tia 
nb  i^N  pD  biai  my-ü  nb  o-'  -ns  bt:  psb 
myiD  entnahm  man  zwei  Teigheben  (weil  man 
zweifelte,  ob  diese  Länder  zu  Palästina  gehören 
oder  nicht),  die  eine  zum  Verbrennen  und  die 
andere  für  den  Priester;  für  die  erstere  gab  es 
ein  Mass  ('/24  oder  '/^g  des  Teiges),  für  die 
andere  gab  es  kein  Mass.  Nid.  26"  iDiia  -nyi;ü 
das  Mass  von  der  Länge  des  Schofar.  Jom.  73'' 
74''  fg.  'dt  -ny^üJ  ■'in  die  Hälfte  des  Masses 
(d.  h.  wenn  der  verbotene  Ggst.  nicht  die  Grösse 
des  festgesetzten  Masses  hat)  ist  nach  Ansicht 
des  R.  Jochanau  biblisch,  nach  Ansicht  des 
Resch  Lakiscb  blos  rabbinisch  verboten.  Chull. 
98"  u.  ö.  —  PI.  Jom.  80"  fg.  nsbn  .  .  .  -[nw^iä 
■'5"'0M  nfflub  die  Masse  (z.  B.  wie  gross  ein 
zum  Genüsse  verbotener  Ggst.  sein  müsse,  dass 
der  Genuss  desselben  strafbar  ist  u.  dgl.)  ist 
eine  Halacha  des  Mose  vom  Sinai  her;  vgl. 
auch  n^ünip  u.  a.  m. 

N'liytl* cÄ.  (=-i:iyi©)  Abschätzung,  Mass, 
s.  TW.  —  PI.  j.  Sot.  I,  16'=  un.  N^n^yTii  'l1b^^«  bs 
~i3"'ort  mnn  -insb  alle  hier  angegebenen  Masse 
(der  Zeit,  wie  lange  sich  eine  Ehefrau  mit 
einem  fremden  Manne  verborgen  halten  müsse, 
um  verdächtig  zu  erscheinen)  gelten  blos  nach 
Auflösung  des  Gurtes,  s.  ni-^o. 

i^'!lV.]V  "'•  Zins,  eig.  das,  was  für  die  Leih- 
zeit taxirt  wird.  —  PI.  'j''"^yä  Zinsen,  s.  TW. 

ly^'  m.  (=bh.,  Stw.  -iyiL'  =  aram.  yin,  das 
für  unser  W.  gesetzt  wird,   arab.   'i^-,    durch- 


brechen: ähnlich  hpd  Thüre,  von  r~t  öffnen, 
eine  Oeffnung  machen)  1)  Thor,  Pforte,  j. 
Erub.  V,  22"=  mit.  D'^STiJisnr!   D\ni33    lyj^    n73D 

Tian  riDipna  nnNm  nnu  nciprin  luazi  wie 
sehr  bemühten  sich  die  ältesten  Propheten,  das 
Ostthor  des  Tempels  so  anzubringen,  dass  die 
Sonne  am  ersten  der  Sonnenwende  des  Tebeth 
(Winteranfang)  und  am  ersten  der  Sonnenwende 
des  Tamnius  (Sommeranfang)  genau  hincindringe. 
Das.  mo^r;  nro  -no  nsu5  ib  iNipa  ma-w  nyaia 
^m  ny\a  ■]inn  nsia  pr-'N  -\yo  n-'oinn  isra 
'oi  iT^byn  lyc  sieben  Namen  wurden  diesem 
Thore  beigelegt:  1)  das  Thor  Sur  (des  Weichens, 
weil  von  dort  die  Unreinen  entfernt  wurden); 
2)  das  Thor  Jissud  (weil  man  dort  in  derQuader- 
halle  die  Halacha  gründete);  3)  das  Sonnen- 
thor; 4)  das  Thor  Ithon  (weil  man  sich 
desselben  beim  Ein-  und  Ausgehen  bediente); 
5)  das  Mittelthor  (das  zwischen  zwei  Thoren 
gelegen  war);  6)  das  neue  Thor  (weil  dort 
die  Soferim  die  neue  Halacha  aufstellten,  vgl. 
iDi53y);  7)  das  obere  Thor  (weil  es  höher  ge- 
legen war,  als  die  Israelitenhalle)  u.  s.  w.  Gant, 
r.  sv.  ^-m  n73in,  14''.  Keth.  45''  nya  nr  T'iyiB 
'31  13  iiTra  n3'\a  «bx  irs  in  .  .  .  i3  ^3y1a 
unter  -jnyö  (Dt.  17,  5  „Führe  hinaus  den  Mann" 
u.  s.  w.)  ist  zu  verstehen  das  Thor  der  Stadt, 
wo  er  Götzendienst  getrieben,  nicht  der  Ge- 
richtshof, die  Richtstatt.  Sifre  Teze  §  242  nya 
13  i3n3U3  -lyu  Nbi  13  iN2:7JDU5  "lyuj  T'yn  „das 
Thor  der  Stadt"  (Dt.  22,  21)  das  bedeutet: 
die  Stadt,  das  Thor,  wo  sie  angetroffen  wurden, 
nicht  das  Thor,  wo  sie  hingerichtet  wurden. 
Cant.  r.  sv.  ^mia,  30"  (mit  Ansp.  auf  HL.  6,  5) 
D-iDib  nnii-i7ji  -lyiB  rT'37:  nNi:i-'\2  rrabnn  it 
das  ist  die  Halacha,  welche  von  dem  Studien- 
haus ausgeht  und  sich  für  die  Menge  erweiterte. 
—  PI.  Midd.  1,  3.  4  fg.  nnb  iTt  D-'nyiä  nuJMn 
'31  mTy3  r-  B^-n'Tä  ny3ia  .  .  .  n^3n  fünf  Thpre 
waren  auf  dem  Tempelberg  .  .  .  sieben  Thore 
waren    in    der   Tempelhalle   u.  s.  w.,   vgl.  auch 

npi7j,   ■j'-iif'J,   "ii;p''3    u.  ra.   —  2)  (arab.  /*.",..  1 

Marktpreis,  Preis,  Taxe,  eig.  syn.  mit  iiyc 
von  -lyc  abschätzen,  s.  d.  W.  —  B.  mez.  5,  7.  8 
"lyirn  NS^o  IT  mn-'Dn  by  i'^pois  T'n  man  darf 
nicht  eher  einen  Kauf  von  Getreide  auf  Zeit 
abschliessen ,  als  bis  der  Marktpreis  festgesetzt 
wurde;  vs'eil  uäml. ,  falls  der  Marktpreis  höher 
als  der  verabredete  Preis  ausfallen  würde,  der 
Verkäufer  für  das  früher  erhaltene  Geld  Zinsen 
gäbe.  Denn  hätte  er  gewartet,  so  würde  er 
einen  höhern  Preis  erzielt  haben.  Das.  ny\a 
biTn  "lyu  .  .  .  m3Jn  ein  hoher  Marktpreis,  ein 
niedriger  Marktpreis,  j.  Kidd.  I,  60''  ob.  nyiü 
mnori  der  geringste  Marktpreis.  Git.  57"  "lOHD 
nriN  N-iniM  lyTart  der  Preis  stieg  (es  fehlte  an 
Zufuhr),  infolge  dessen  bekam  man  nur  einen 
Modius  Getreide  für  einen  Denar,  während  man 
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früher  40  Modien  Getreide  für  einen  Denar  er- 
hielt. —  PI.  B.  bath.  89"  1^3  •j-'73"nJK  '\-<-\v:si2 
D"'"!»!^^  r^  mT3b  man  stellt  Marktmeister 
(:='[iai3i-i5N,  c  äyopotvo'fJLOf)  an,  sowohl  zur  Be- 
aufsichtigung der  Masse,  als  auch  der  Markt- 
preise. 

XT/C*  c/(.  (  =  nJj;;3  nr.  2)  der  Marktpreis. 
Ruth  r.  Auf.,  So*"  N1^^D^  lininyuj  bss  der  Preis 
der  Früchte  sank,  vgl.  «^"lis  I. 

l'^^^f  Pi.  (denom.  von  -lyä  nr.  1)  als  Pfört- 
ner fungiren,  insbes.  von  den  Lcwiten,  deren 
eine  Abtheilung  die  Funktion  hatte,  die  Tempel- 
thore  zu  bewachen,  sie  zu  öfi'nen  und  zu  schliessen. 
Arach.  11''  Abaji  sagte:  nyiau)  n-iraa  i^^ü^pj 
nn"'72n  iT'nn  Van  wir  haben  eine  Tradition, 
dass,  wenn  ein  Sänger  (der  zur  andern  Abthei- 
lung der  Lewiten  gehört)  den  Pförtnerdienst 
des  Andern  vollzog,  derselbe  des  Todes  schul- 
dig ist.  Die  Borajtha  das.  lautet:  nsioia  mTi);j 
n-inTN3  NbN  rirr^Mn  'jS'^n  -miaa  -lyrajjT  der 
Sänger,  der  als  Pförtner,  und  der  Pförtner,  der 
als  Sänger  fungirte,  übertritt  nicht  eine  Todes- 
sünde, sondern  blos  eine  Verwarnung.  Das.  R. 
Josua  bar  Chananja  wollte  einst  dem  R.  Jocha- 
nan  ben  Gudgeda  beim  Verschliessen  der  Tem- 
pelthore  behilflich  sein;  ■]i-nnNb  mm  "la^  ib  ~n2ü 
Qi-i3»Taun  1'-  '*''■'  D''-i"n'J:73n  \i2  nnNiz:  da  sagte 
Letzterer  zum  Ersteren:  Mein  Sohn,  kehre  zu- 
rück, denn  du  gehörst  zu  den  Sängern,  aber 
nfcht  zu  den  Pförtnern. 

"lyiiy  tn.  (=bh.,  eig.  Part.  verk.  aus  -iyiiH7j) 
Pförtner,  Thorhüter.  Deut.  r.  sct.  2,  250'= 
ein  Gleichniss  von  einem  Königsfreunde,  der 
früher  Feldherren  und  Exarchen  ernannte,  nnsb 
ass'ib  lyion  '\^2  lapmj  n-rit;  ims  int  d-'M'^ 
'st  '(■'ubsb  später  aber  sah  man,  dass  er  den 
Pförtner  bat,  in  den  königlichen  Palast  hinein- 
gehen zu  dürfen,  welcher  es  ihm  nicht  gestattete. 
Da  wunderten  sich  Alle,  dass  der  Mann,  der 
über  die  Obersten  gesetzt  war,  Nin  T'aDr'i 
•^a  mny  Nnsa  ib  ti'^n  .  .  .  ninan  v^  "Opan 
'st  nU5U  jetzt  nun  den  Pförtner  um  Eingang  in 
den  Palast  bittet  und  dieser  es  ihm  nicht  ge- 
stattet. Man  entgegnete  hierauf:  Die  Zeit  ist 
vorüber.  Dasselbe  galt  von  Mose,  der  früher 
über  die  göttlichen  Handlungen  bestimmen  konnte, 
jetzt  aber  vergeblich  um  den  Eintritt  in  Pa- 
lästina bat  (Dt.  .3,  23  fg.).  —  PI.  Genes,  r.  sct. 
91,  89''  Josef  Hess  sich  das  Verzeichniss  aller 
in  Egypten  Angekommenen  vorlesen;  der  Eine 
las:  Kuben  ben  Jakob,  der  Andere  las:  Simon 
ben  Jakob  u.  s.  w.,  D^l^ion  pi  dasselbe  be- 
richteten alle  Pförtner. 

IV*^'  "iy;t^»K.(=bh.)Haar.  Uebrtr.  Schabb. 
21,  3  (143")  D'i-wnJ'  "lyffiT  ■J-'DIDN  bl2J  -\SVi 
die  Zäserchen  (Haare)  der  Bohnen  und  die 
Zäserchen  der  Linsen.    Kil.  4,  9  -tsw  "[Sin  irrt 


'31  ^^i<  isb  mra  Tua  er  wandte  die  Reben 
(Haare  der  Weinstöcke)  von  zwei  Reihen  des 
Weingartens  nach  einer  Seite  hin.  B.  bath.  18* 
u.  ö.  Pea  2,  3  u.  ö.  •::r"iD  iro  ein  Geflechte 
der  Zweige,  s.  mnia. 

S*"iy.*J  eh.  (  — nyia)  Haar.  Levit.  r.  sct. 
15,  158=  s.  Nsqd 

nT>j^/.  (=-iJ'b)  Haar.    j.  Sot.  I,  16"=  ob. 

'dt  noinsa  nnt*  myia  .  .  .  naJa  nni<  my\a 
ein  Haar  auf  ihrem  Rücken  und  ein  Haar  auf 
ihrem  Leibe.  —  PI.  j.  Jeb.  I,  2*  un.  u.  ö.  Tns 
niisiü  zwei  Haare  an  der  Scham,  Pubertäts- 
zeichen der  Jünglinge  und  Jungfrauen.  Genes, 
r.  sct.  4,  5''  „Gott  antwortete  dem  Hiob  'ja 
myon"  (Hi.  38,  1)  d.  i.  iön-i  miya  i'^ai: 
zwischen  seinen  Kopfhaaren.  —  Uebrtr.  j.  Ter. 
1,40"'  ob.  T-iiN  bis  msa  eine  Aehre  (Haar) 
vom  Reis. 

~iyC',  Hif.  msian  denom.  (von  -,yia)  haarig 
sein,  mit  Haaren  bewachsen  sein.  ChuU. 
44"  die  Speiseröhre  ist  nach  unten  zu  so  lange 
zum  Schlachten  tauglich,  niyia-'ffi  ina  iy  bis 
zur  Stelle,  wo  sie  haarig  wird;  von  da  näml. 
beginnt  der  Magen,  n'^J^iJcn  man,  dessen  Haare 
man  abrupft  oder  abbrüht.  Das.  T'j'\d»t  tnina 
■'d:^  beim  Ochsen,  dessen  Speiseröhre  sehr  mit 
Haaren  bewachsen  ist,  d.  h.  dessen  behaarte 
Stelle  des  Magens  weit  hinaufreicht.  Nid.  25'' 
-i->ya''\3  ny  Nnaiy  i^iyn  ab  du  sollst  das  Neu- 
geborene nicht  eher  als  ausgetragen  behandeln, 
bis  es  Haare  auf  dem  Kopfe  bekommt. 

Tyiy  »w.  (=bh.  eig.  behaart)  Bock,  Ziegen- 
bock. Uebrtr.  bockgestaltiger  Dämon, 
ähnlich  den  griech.  SatjTu.  —  PI.  Levit.  r.  sct. 
22,  166''  l-'Ni  .  .  .  ü^-i'ä  txhn  ihn  a''"i''yi3  "iwi 
Qi-i^jna  Nbs  ibs  D^na  unter  D^'T'yu:  hier'(Lev. 
17,  7)  sind  blos  Dämonen  zu  verstehen;  .  .  . 
unter  ü'^rci  hier  (Dt.  32,  17)  sind  blos  Böcke 
zu  verstehen  u.  s.  w.,  s.  Tä. 

y);};;  N.  pr.  (  =  bh.)  Seir  =  Edom,  Idu- 
mäa.  Der  Ort  wurde  nach  Esau,  dem  Be- 
haarten genannt.  Ber.  62"  rb'^-'y  ah  «nan  is 
nvan  '<hv2  mj^ai  -iiyob  bis  jetzt  kamst  du 
noch  nicht  nach  Seir,  dennoch  erlerntest  du 
schon  die  Gewohnheit  (Unanständigkeit)  vou 
Seir.  R.  Safra  näml,  der  erst  in  Palästina  an- 
gekommen war,  befand  sich  im  Abort  und  redete 
den  R.  Abba  an,  was  unanständig,  als  eine  Un- 
sitte der  Idumäer  galt,  vgl.  -üid.  Tamid  2(5"''. 
j.  Taan.  I,  64"  ob.  T'yu:?;  Nmp  ■i'?«  „mein  Gott 
ruft  mich  von  Seir",  Rom,  s.  ■'jain. 

y'^»'yti>'  Pilp.  von  yyä.—  n-'yTOy;3  j.  Kil.  1, 27» 
ob.,  s.  n-'yiyuJ. 

XiT^I.'y'V-y*./'-  Glätte,  s.  TW. 
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Nriyti''  /.,  Nnri  s.  xri-,  vgl.  auch  -rri. 

^^f  s.  !\vc  und  ri'':;-^.  :]?£•  s.  t\t.  —  N=^'i, 
ncii  s.  in  '■'C. 

2\T1  ']u  wahrsch.  crnip.  aus  3\— 'su;,  Sche- 
fithib,  ein  Ort,  den  der  bekannte  Reisebe- 
schreiber  E.  Benjamin  aus  Tadela  im  Gebiete 
Nehardea  fand,  woselbst  eine  Synagoge  aus  den 
Steinen  und  Schutt  Jerusalems  erbaut  worden 
sein  soll;  vgl.  auch  Schönhak,  Millnim  hv.  Meg. 
29*  u.  ö.  3^•T'  CjCT  Nn-:;-':3,  vgl.  N\i-':2,  nach 
Erkl.  Raschis.  Eichtiger  jedoch  a-n-cin  die 
Synagoge  zu  Schefithib. 

NEti*  »«.  (von  ci'Ti)  die  Stelle,  wo  etwas 
entrückt  wurde,  Gefüge.  Mac.  11  •■  Ju- 
das Gebeine  schüttelten  sich  im  Sarg  hin  und 
her,  ohne  Euhe  zu  erlangen.  Infolge  des  Ge- 
betes Mose  jedoch:  „Erhöre,  o  Gott,  die  Stimme 
Judas,  bringe  ihn  zu  seinem  Volke"  (Dt.  33,  7) 
NSwb  n^nn^'N  b''NJ'  kam  sein  Gebein  zum  Ge- 
füge zurück. 

X£t*,  r\S)ü,  S.  NDD. 

12*w, Pi.  "i£''tl*  durchbohren;  ähnlich  arab. 

tXkl^  vom  Coitus.  Snh.  4 1  *  to  -nn-'i^  nsa 
riDsn  (Easchi  liest  TtD'^-o,  Fiel)  er  durchbohrte 
ihn  mit  einem  Reis  des  Feigenbaumes. 

If^  eh.,  Pa.  T^'C  (syr.  ^L  =  ist',  i^v) 
durchbohren,  aufspiessen.  Pes.  74''  rr'nsB 
Nnisiiia  er  spiesste  es  am  Spiesse  auf.  ChuU. 
111''  NT3:  "rfc  ap  er  spiesste  die  Leber  auf. 
—  Uebrtr.  Bech.  40*  das  Maul  eines  Thieres, 
C^ßi  TSü  NpT  das  spiessartig,  spitz  ausläuft 
und  dessen  obere  Lefze  über  die  untere  herab- 
hängt, vgl.  Easchi,  s.  auch  sy:. 

ÜTBi^lL*  m.  Erdhöhlung,  worin  eine 
Pflanze  steckt.  B.  batb.  37''  wenn  Jem. 
einem  A.ndern  eine  Dattelpalme  verkauft,  ■'3p 
«■nnn  iy  rfmc-'an  n^b  Ar.  (Agg.  n-'biD^ian) 
so  erwarb  der  Käufer  die  Höhlung  der  Palme 
bis  in  den  tiefen  Abgrund;  wenn  sie  daher  ab- 
gehauen wurde,  so  darf  er  einen  andern  Baum 
an  dieser  Stelle  pflanzen.  Arach.  16''  dass. 
Raschi  richtig:  ■jb-'Nn  aöia  öipM. 

"13 w'  w.  (arab.  jJl)  Spiess.  Pes.  7,  1  (74») 
•jira^-i  ba  mca  ein  Spiess  vom  Granatbaum. 
Gem.  das.  yy  bö  mcü  hölzerner  Spiess,  nisr 
nara  ba  metallner  Spiess,  der  zum  Braten  des 
Pesachopfers  nicht  verwendet  werden  darf,  vgl. 
nrn.  j.  Pes.  VII  Anf.,  34"  u.  ö.  j.  Chag.  III, 
79''  mit.  'st  "nDTüTa  rrnnn  n«  timn  (rinn  = 
ann  s.  d.)  er  sticht  den  Kuchen  vom  Spiess 
auf  u.  s.  w.  Bez.  28*'  mMiji  mncia  mou:  Spiess, 
Mägde  und  Grübchen,    s.  N'2b72.  —  PI.  j.  Nas. 

liEVY,  Neuhcbr    u.  Chald.  Würlerbuch.     IV. 


I  VI,  55''  mit.  bw  ppn  i^t'ir'i  ^;".2  iircb  ttt 
nb^'a;  br  rnsi  r;::in\:j  wenn  Jem.  zwei  Spiesse 
vor  sich  hatte,  an  deren  einem  geschlachtetes 
und  am  andern  unerlaubtes  Fleisch  hing. 

X~1£ü'  eh.  (syr.  i"aa*=l^-^)  Spiess.  Pes. 
74^  s.  nsä,  s.  auch  TW. 

n£ü' /.  (=bh.  für  rti^ir,  Grndw.  tjiü  =  qo, 
■»DO,  ns^  aufhören,  enden)  1)  Saum,  Eand, 
Ufer.  'j.  Hör.  III,  47*  un.  riD-:;  n:p  der  Saum 
des  Kleides,  j.  Snh.  II  Anf.,  20*  u.  ö.  dass.,  s. 
n-.j)  nr.  3.  j.  Schabb.  VII,  10"^  ob.  nciin,  rich- 
tiger riDüa.  —  PI.  Kel.  4,  4  ein  irdenes  Ge- 
schirr, DTsb  cba  nb  w^"^  das  drei  Eänder  hat. 

—  2)  Lippe,  j.  Mac.  II  g.  E.,  32*  nc-Ja  -.'iiN 
nsn  er  spricht  mit  leiser  Lippe,  d.  h.  undeut- 
lich, kaum,  dass  die  Lippen  einander  berühren, 
j.  Taan.  I  g.  E.,  64"*  rjsaa  m^vinn  pn  i-ia^aa 
HD"  an  Fasttagen  erwidert  man  den  gewöhn- 
lichen Menschen  den  Gruss  undeutlich,  j.  Schabb. 
XIV,  14'*  ob.  i^Bn?:  ü-^rcbi  riror;  i7j  Nina  ba 
naiöa  im«  eine  Wunde,  die  von  der  Lippe 
nach  innen  zu  ist,  darf  man  am  Sabbat  heilen. 

—  PI.  Keth.  61''  a^riBb  die  Lippen,  s.  cz-tt. 
j.  Keth.  V,  30*  un.  steht  dafür  ni-icr,  s.  pab'i. 
Khl.  r.  SV.  D\-ibT  ilJOi,  97''  „  die 'Töchter  des 
Gesanges",  mnsipn    ibN    das   sind   die   Lippen. 

—  j.  Jeb.  VI  Anf.,  7''  wird  n^-iyn  erklärt:  ly 
pvE-w^^i  ■j-'a  n-iNis  S-aiTN  «nna  ■'na  bis  der  Finger 
(bildl.  für  das  männliche  Glied)  zwischen  den 
Lefzen  (der  Scham)  gesehen  wird. 

nSti'  eben  sein,  gesund  sein,  s.  ^dc 

SmSti'  m.  (von  ■<£':;  s.  d.)  Verderben 
s.  TW. 

n£ü'  (=bh.  Grndw.  ri'b^tiä  reiben).  PL 
ncia  (  =  nEO)  aussätzig  machen.  Levit.  r. 
sct.  16,  15d^  wird  ncai  (Jes.  3,  17)  erklärt: 
'31  nynsa  'ipbn  er  bestrafte  sie  mit  Aussatz= 
rnco;  nach  einer  andern  Deutung:  mno-c  iN'ijy 
m;matt,  das.  erkl.  parcM  l^'^N  er  machte  sie 
zu  unterjochten  Mägden.  (nDia=nsä  denom.) 
Pesik.  Watomer  Zion,  133*''  dass.  Anst.  i^n7:n 
•jinasiü):  1.  parr»  inTis. 

nnSv'/-  (=bh.)  Magd,  Dienerin.  Stw. 
nD\ä  ^  ncis  =  ncD  ansehliessen,  zu  Jemdm.  ge- 
hören, vgl.  vrg.  Art.  —  Jeb.  54*"  fg.  u.  ö.  nncv:; 
nsi-in  eine  Magd,  die  für  einen  Mann  bestimmt 
ist,  vgl.  nenn.  —  PI.  Ker.  9*  fg.  nincä,  vgl. 
auch  ins. 

mnati'/.  (=mr:at<)  N.  a.  Dienerschaft, 
das  Verhältniss  der  Dienstmagd  zur 
Herrschaft,  Ggs.  pw-'N  s.  d.  j.  Kidd.  I,  59'= 
un.  R.  Simon  ben  Jochai  sagte:  ii'^N-r  Dira 
-r.n  nnBüJ  «b  qs  piü-'n  -,nvN  pinecb  main 
mnoo   so    wenig  wie   der  Vater  seine   rainder- 

75 


N^ri^£D' 


594    — 


^>^ 


jährige  Tochter  in  eiu  Dienstverhältniss  ver- 
kaufen darf,  nachdem  er  sie  zur  Ehe  verkauft 
hatte,  ebensowenig  darf  er  sie  in  ein  Dienst- 
verhältniss verkaufen,  nachdem  er  sie  schon  ein- 
mal in  ein  Dienstverhältniss  verkauft  hatte. 
Das.  ö.;  vgl.  auch  ni"i''N  und  nn"N. 

X'^'iT'ttl*  Schefichla,   Name   einer  Familie. 

1  ;     •    : 

Kidd.  Tl**  Nbn'Dia  "^zh  yhp^s  m  Ar.  (Agg.  na 
Nbn''E'::)  Rab  kam  zur  Familie  Schefichla. 

IDSki^  (bh.  Grndw.  wahrsch.  ci'ü  =  3"^  eig. 
sitzen)  richten.  R.  hasch.  25''  „Der  Richter, 
der  in  jenen  Tagen  sein  wird"  (Dt.  17,  9),  Nn 
T'M-'a'a  Ü3TO  bSN  nVn  ']b''b  "^b  ■j-'N  daraus  ist 
erwiesen,  dass  man  sich  blos  nach  dem  Richter 
seiner  Zeit  richten  soll.  j.  Snh.  I,  19"  mit.  ein 
Autor  erklärt  -ji-tiETST  ^^3pT  (Dt.  21,  2):  'T'DpT 
•j^;::DTa  ino  deine  Aeltesten,  welche  deine  Richter 
sind.  R.  Elieser  ben  Jakob  sagt:  n-'^  nr  ^^:p■ 
bna  inDi  "jb^D  nr  ^^a2a^  bmsn  i^t  „deine 
Aeltesten",  das  ist  der  hohe  Gerichtshof  (das 
Synedrium);  „deine  Richter",  das  ist  der  König 
und  der  Hohepriester. 

il^ü  eh.  (=üD'i:3),  nur  Part,  yc-i  Richter. 
Esr.  7,'  25. 

nil^^Z'  f.  N.  a.  das  Richten.  Snh.  3*'  un. 
my-  n::''C".r  nra?:  von  der  Zeit  des  Richtens 
des  RichtercoUegiums  an ,  müssen  23  Richter 
an-wesend  sein.  Num.  r.  sct.  14,  225''  die  Stelle 
Gen.  49,  16  ';t:j73'J  nu-'D-::  hy  bezieht  sich  auf 
das  Richteramt  Simson's. 

t21£ü^  m.  N.  a.  ( =  nu-'BÖ )  eig.  Beurthei- 
lung,  Nachdenken.  Khl.  r.  sv.  ■'nnsi,  74* 
„Gott  verlieh  es  dem  Menschen,  um  darüber 
nachzudenken"  (Khl.  1,  13),  '!i):73-ba  i::id''',:j  nr 
das  ist  die  Beurtheilung  des  Geldes,  d.  h.  das 
Bestreben,  es  zu  vervielfältigen.  Das,  sv.  irT<Nl, 
78''  min  bffi  nms^'O  nr  das  ist  das  Nach- 
denken über  die  Gesetzlehre,  die  leicht  ver- 
gessen wird.  Das.  bn  bia  luiD-na  das  Nach- 
denken über  Raub.  —  PI.  j.  Kidd.  I,  61 '^  mit. 
'31  -f!2hn  D-'UEtj  r:;y  cnii  dni,  l.=Exod.  r.  sct. 
8,  109'^  D-'-Ji^-'-ö  NbN  ü^Zü-c  inpn  bs  „mit  Jo- 
asch  machten  sie  D"'L]S"0"  (2  Chr.  24,  24),  lies 
D''üi2''"ö  „Beschäftigungen";  das  besagt:  Sie 
brachten  über  ihn  kräftige  Männer,  welche  ihn 
wie  ein  Weib  (durch  Päderastie)  quälten.  Tanch. 
Beschall.  83*  dass.  Mögl.  Weise  ist  D''Uis\a 
vom  nächstflg  N::Da  abzuleiten:  „Albern- 
heiten". 

Su21iy  m.  (=:NU3TO)  Ruthe.  —  Nüsiä  m. 
Adj.  (=NC!::2)  thöricht,  albern,  s.  TW. 

X:Q£t:'  oder  SiL^STu*  m.  Adj.  (vom  vrg. 
NüEiä)  Närrischer,  Alberner.  —  PI.  B.  kam. 

85»  "[Jipoy    ^5^303    TJN  Ar.  (Agg.  iJuoTOa) 


ist  denn    hier  etwa   die    Rede    von   Albernen? 
B.  mez.  40*  i'-'poy  ^::;dtc3  ^m  dass. 

"■SÜ*.  nS'i^'  (=bh.  syn.  mit  ^rc  s.  d.  Grndw. 
qa)  eig.  glatt  sein,  glätten;  übrtr.  1)  den 
Wein  von  den  Hefen  abgiessen.  B.  mez. 
60"  öMN  bia  miy  sb  nr  ■'nn  ma;ab  nsTin 
'dt  ffinN  bi253  DT'  bo  übt  üv  biun  Ar.  (Agg. 
iT'anb)  wenn  Jem.  Wein  von  den  Hefen  ab- 
giesst,  so  darf  er  nicht  den  gestrigen  Wein  mit 
dem  heutigen ,  auch  nicht  den  heutigen  Wein 
mit  dem  gestrigen  zusammenmischen;  weil  die 
verschiedenen  Weine  ebenso,  wie  die  verschie- 
denen Hefen  einander  verderben,  vgl.  auch  mz'q. 
Chull.  125*  r!D"iNb  ns'üUJ  n^bip  ein  Mark- 
knochen, den  man  seiner  Länge  nach  abge- 
glättet hat.  —  2)  gesund  sein.  Nid.  4,  5 
(36'')  ^s:i-  \i2  r;nD"a  sie  hatte  Ruhe  vom 
Schmerz.  Das.  nyb  ryij  nriDiU  sie  hatte  24  Stun- 
den Ruhe.  Part.  pass.  i^ci  glatt.  Khl.  r.  sv. 
r\-io,  98'^  -ina  c^biaa  i:-a  rieb  i\mi3  -inab 
'31  m-,ni:i  !:i2:ip  «ba  snn^  •'idü  ein  Gleich- 
niss  von  Jemdm.,  vor  dem  zwei  Pfade  waren, 
deren  einer  glatt  (ohne  Strauchel)  und  deren 
anderer  voll  von  Steinen  und  Dornen  war  u. 
s.  w.  Levit.  r.  sct  4,  148''  dass.  Num.  r.  sct. 
40,  241''  u.  ö.  —  2)  übrtr.  besonnen,  ruhig, 
j.  Snh.  I,  19'=  mit.  nachdem  die  Streitigkeiten 
zwischen  den  Schulen  Schammais  und  Hillels 
überhand  genommen,  schickte  man  in  allen 
Städten  Palästinas  herum;  ims  i^nsi72'J  "^12  bai 
vn  .  .  .  nbsia  bdd  nma  •;■'?  iisuj  v^y  Dsn 
13  nnsi  v^:2n  nn^o  'j-'T  rr'nn  iniN  i-'n">ioro 
bnsrt  ^1  riD3  13  "iriNi  binnia  yi  n-'33 
niTAH  r!3wb3w  wenn  man  Jem.  fand,  der  weise, 
demuthsvoU,  besonnen,  wohlwollend,  gebengten 
Gemtithes  u.  s.  w.  war,  so  setzte  man  ihn  zu- 
vor in  das  Gelehrtencollegiura  des  Tempelberges, 
sodann  in  das  des  Chel  und  später  in  dem 
hohen  Gerichtshof  in  der  Quaderhalle.  Genes. 
r.  sct.  45,  44'',  s.  pri-i. 

Pi.  n^•ä  glatt  machen,  abhobeln,  j.  Orl. 
I  Anf.,  60'=  5''''ob  üDTa73a  wenn  er  die  Hölzer 
abhobelt,  um  Zäune  zu  machen,  j.  Suc.  I,  52'= 
ob.  D"'b3b  D^'DTiB^ja  wenn  die  Hölzer  abgehobelt 
wurden,  um  Geräthe  daraus  anzufertigen,  j. 
Git.  V,  47"  un.  bn  DN  ba«  nsna?:  ibT;i:;3 
ib  a'^^'n  Nin  ü^tzs  inD""öi  nur  wenn  er  den  ab- 
gehobelten Balken  gestohlen  hat  (sagt  die  Schule 
Schammais,  dass  er  das  ganze  Gebäude  nieder- 
reissen  muss),  wenn  er  aber  den  Balken  stahl 
und  ihn  abhobelte,  so  braucht  er  blos  den 
Werth  desselben  zu  ersetzen. 

Nithpa.  und  Hithpa.  gesund,  besonnen 
werden,  j.  Ter.  I,  40''  mit.  r!EP!"i';\a3b  wenn 
er  von  seinem  Wahnsinne  geheilt  sein  wird.  j. 
Keth.  I,  25''  mit.  rnp-E  1C33'::  nr^ra  in  ein 
nEPcai  riijia  np2n:i  tJ-:nn  irnc  -^d  b?  sin 
rT3in3  nb  ■["'N  wenn  ein  Taubstummer  oder  ein 
Wahnsinniger  eine  Frau  heirathete,  so  hat  letz- 
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tere,  obgleich  der  Taube  gesund  und  der  Wahn- 
sinnige sinnig  ge\Yorden,  Iceine  Kethuba  (von 
200  Sus)  zu  fordern.  Das.  n'?;'  nd'O  Mim 
rrby  N3  Nb  dn  bnN  r!Ena:w::T  npsnsa?^ 
nb  i''N  n:5:  nnirs  ib-^sN  nDrc;-:;':!  npcnia?: 
nur  dann  (erhält  sie  eine  Kethuba  von  100  Sus), 
wenn  er  ihr  beigewohnt  hat,  nachdem  er  ge- 
sund und  sinnig  geworden;  wenn  er  ihr  aber 
nicht,  nachdem  er  gesund  und  sinnig  geworden, 
beigewohnt  hat,  so  erhält  sie  auch  nicht  ein- 
mal eine  Kethuba  von  100  Sus.  Das.  IX  Ende, 
33°  dass.  j.  Gif.  VI!  Anf.,  48"=.  Seb.  12'^  n'^r-c: 
nsncDT  nrm  er  wurde  wahnsinnig  und  wurde 
dann  sinnig. 

'£ir,  S*£t^'  eh.  (=r;üv)  l)  Wein,  Bier  u. 
dgl.  abgiessen.  Schabb.  129"  ri^b  ^s^  NubiT 
n:731n  der  Aderlasser  könnte  ihm  mehr  Blut 
abgiessen.  Chull.  67*  fg.,  s.  NPqi:.  B.  kam. 
115*  u.  ö.  —  2)  (syr.  Va»,)  beruhigt  sein, 
s.  TW.  —  3)  glätten,  bestreichen.  Snh. 
lOg*"  N-na  nj\x  by  mapisi  xoan  Nrtrs'ö 
mb2Ni  ■'~nD''T  "ins  man  bestrich  sie  (die  Jung- 
frau, die  in  Sodom  Wohlthaten  ausübte,  vgl. 
N3-'"i)  mit  Honig  und  stellte  sie  auf  das  Dach 
der  Mauer;  da  kamen  die  Bienen  und  zernagten 
sie.  Jeb.  75''  rf-'E'i)  er  glättete  das  Glied,  d.  h. 
er  schnitt  die  hervorragenden  Theile  ab. 

Pa.  'sä  1)  beruhigen.  Git.  73*  rfb  ■'DO 
beruhige  ihn.  B.  mez.  15*  ■'dont  mp\s  N3n 
ich  werde  dafür  einstehen  und  den  Einwand  Er- 
hebenden beruhigen.  —  2)  (^y-rö,  vgl.  ■'i-riq  1) 
schräge,  abschüssig  machen.  Schabb.  98'' 
TiTiu  ■^D  inb  ■'DOT  man  machte  die  Bretter  ab- 
schüssig, den  Bergen  gleich.  —  Ithpa.  Pass.  ge- 
glättet sein.  B.  bath.  3*  V^i^öu  «bn  ■'"aN 
Steine,  welche  nicht  behauen  sind,  s.  b'^ia. 

"■NBÜ',  "Si:*  m.  Adj.  (von  ndö  nr.  1)  der 
Weinausschenker,  Kipper.  —  PI.  Levit.  r. 
sct.  12,  155"*  '31  dby  n^n  y-inn  v^?"4  liiay 
die  Kipper  gingen  am  Thore  des  Friedhofes 
vorüber  u.  s.  w.  Esth.  r.  sv.  yf^-\Ty  '-,,  105 '' 
steht  dafür  ';-'Nsia  dass.  j.  Dem.  V,  24*  ob. 
•j-'b-'S  Ni;b  fb\N  iin:D73  xmis  n'^I'üö  ■j-'b^sa 
betreffs  jener  Kipper,  welche  von  einem  Fass 
in  das  andere  zu  giessen  pflegen,  j.  Schek.  VII, 
Anf.,  50°  u.  iirriTüp  «■'"'SO  liusn"'  die  Kipper 
mögen  ihre  Knoten  erkennen. 

"'lÖ'C*  m.  (von  1DÜ5,  s.  flg.  Art.  =  siiDÖ)  ge- 
beugt, eig.  kriechend,  rutschend.  —  PI. 
Genes,  r.  sct.  60,  59''  Ribkas  Verwandte  '[■'iin 
'si  iTi  'i"''^^ECi  Ar.  (Agg.  •j-'DiBffii)  waren  betrübt 
und  gebeugt,  's.  \•^^. 

'Siy  m.  1)  (syr.  ]''^m}  ruhig,  sorgenlos. 
—  Fem.  Nni-'DC  (syr.  ^a*a*)  Sorglosig- 
keit, Ruhe,  s.  TW.  —  2)  (verk.  aus  fl''EÖ  = 
t\^ü6,  s.  vrg.  Art.)  eig.  rutschend,  kriechciid. 


dah.  lahm.  Sot.  10*  rns  ibA^a  nj-'n  aybn 
i-ib^n  Ton  "^J^n  •;Tr-:-o  ■'so  "^b^i  -i^2nvc  n-TT 
■jcsa  "i?3N:"iJ  rfn  Bileam  war  lahm  an  einem 
Fnsse,  denn  es  heisst:  ,,Er  ging  ^bo"  (Xum. 
23,  3);  Simson  war  lahm  an  seinen  beiden 
Füssen,  denn  es  heisst:  is^siä  (Gen.  49,  17; 
dieser  Vers  wird  näml.  auf  Simson  gedeutet). 
—  Uebrtr.  Git.  50*  niT'y  indö  das  Schlechte 
eines  guten  Feldes. 

'2^,  y^r^'  s.  d.  in  'ic. 

m''2''v*  /.  eig.  Beruhigung,  dah.  fried- 
licher Ausgleich,  j.  Jeb.  IV,  5*  ob.  -j-iaiy 
'31  ';rT'5i3  nTiD^ia  sie  machen  einen  friedlichen 
Ausgleich  unter  einander  und  vertheilen  die 
Güter  des  Verstorbenen.  Das.  riT'D-'ü,  Ggs. 
r.nnn  Streit. 

''1S"'u  I  m.  (von  ■'DO,  r-.t-q  nr.  2)  eig.  X.  a. 
das  Glätten,  Abhobeln,  übrtr.  das  Abge- 
hobelte. Ab.  sar.  42*''  i3m:ib  r'y  rtD-io-o  ins: 
linmu  i^is^Ol  Nin  wenn  der  Heide  ein  Götzen- 
bild zu  seinem  Gebrauche  abgehobelt  (geglättet) 
hat,  so  darf  der  Israelit  das  Götzenbild  samrat 
dem  von  ihm  Abgehobelten  in  seinem  Nutzen 
verwenden.  —  PI.  Tem.  31''  niasi  i^isi-i  die 
Hobelspäne  und  die  Blätter.  Meil.  14*  dass.,  s. 
n;;35.  'Tosef.  Meil.  I  g.  E.  dass.;  vgl.  auch  l^^-io. 

"'1£"'tl*  II  m.  (=yiDvi>,  i  anst.  des  abgeworf. 
y,  vgl.  isä)  der  Abhang,  das  Scbrägab- 
laufende.  Chull.  19*  ob.  y3i3  ■'iD-'-O  die  schräg 
ablaufende,  helmartige  Erhöhung  der  Gurgel,  s. 
yais.  Das.  20*  TOsn  "'Id^'O  die  schräg  ablaufende 
Kopfspitze. 

T£w'  s.  d.  in  iDO. 

!]5*J  (=bh.  Grndw.  Cjiü,  s.  is-O,  nc-ö  nr.  1) 
giessen,  ausgiessen.  Thr.  r.  sv.  nbs,  68* 
(mit  Bez.  auf  Ps.  79,  1)  rihpn  ^D'OO  ■'Sn  nur« 
in7:n  ^do  sbi  Qi^aNn  byi  D^ityn  by  ini^n  tn 
bunO''  by  „ich  singe",  dass  Gott  seinen  Zorn 
auf  Holz  und  Stein  ausgeschüttet  (d.  h.  den  Tem- 
pel verbrannt),  nicht  aber  auf  Israel  ausge- 
schüttet hat.  Part.  -jDiiä.  j.  Schabb.  XII  g.  E., 
13*  s.  ans.  Uebrtr.  Äboth  5,  15,  s.  "iDÖ-:.  B. 
bath.  18''  ii^piö  Urin,  den  man  ausgiesst. 
Schabb.  76''  n-'y^ana  iiacion  ba  bei  allem  weg- 
zugiessenden,  übelriechenden  Wasser  ist  das  Mass 
ein  Viertel  Log;  d.  h.  wenn  man  so  viel  am 
Sabbat  von  einem  Gehöft  ins  andere  getragen 
hat,  so  ist  man  straffällig.  Das.  78*  l^aDTO 
^lan  PN  ina  ba^b  .  .  .  irn  "'ni^b  wozu  ist 
solches  übelriechendes  Wasser  zu  verwenden? 
Um  damit  den  Lehm  anzurühren.  Das.  79*  fg. 
Chull.  105''  man  sitzt  nicht  unter  der  Rinne, 
liasio  Dioa  weil  schmutziges  Wasser  daraus 
abläuft,  vgl.  Na^n-:. 

Nif.  "i^EOJ  vergossen,  ausgegossen 
werden.     Pes.  22*  i^aD-oin  QV2  ausgegossenes 
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(d.  h.  gewöhnliches)  Wasser,  Ggs.  ■;^3o:n7:n,  s. 
■^o;.  —  Part.  Pual  Jom.  68''  wird  •;cnr;  ^rc 
(Lev.  4,  12)  erklärt;  "ri^^äa  rzfpiz  }<-■"«)  der 
Ort,  wo  man  die  Asche  ausschüttet,  soll  ab- 
schüssig sein,  wo  sie  von  selbst  herabfalle. 

~£ii',  Tj%ü  (syr.  ,,Äfc  =  -j2'4)  vergiessen, 
ansgiessen,  ausschütten,  j.  Schabb.XX  g.  E., 
IT"*  s.  "i^i:.  Ithpe.  "j-iEPpN  vergossen  werden. 
—  "i''2p,  "J^EÖ  »«.  das  Sichergiesseu,  s.  TW. 

Sr£^  (syr.  ^.äs«,),  N^ici,  nNDicc  ni.  eig. 
der  Ausgiessende,  dah.  1)  der  Kanal,  das 
Kohr,  wodurch  das  Wasser  abläuft.  — 
PI.  B.  bath.  3"'  er  nahm  nicht  eher  sein  Bett 
heraus  "faE-i  n^h  T'pnyjn  ny  Raschi,  Ar.  •'Nsic-i 
(Agg.  ■'3-ETC)  als  bis  er  die  Kanäle  ausbesserte! 
Das.  6*  R.  Nachman  sagte:  p'^inx  •'c^rb  ■pvna 
is'^ib  pirns  nb  ■'^Diab  p^rnx  ^zt-oh  wenn  Jem. 
in  eines  Andern  Hof  das  Besitzungsrecht  er- 
langte, auf  dem  Dache  seines  Hauses  Bretter  an- 
zubringen, von  welchen  das  Regenwasser  herab- 
träufelt, so  ist  er  auch  berechtigt,  daselbst 
Kanäle  anzubringen  (weil  letztere  den  Hof 
weniger  beschädigen,  als  die  ersteren);  wenn  er 
aber  zur  Anbringung  von  Kanälen  berechtigt 
ist,  so  ist  er  noch  nicht  zur  Anbringung  der 
Bretter,  von  denen  das  Wasser  herahfräufelt, 
berechtigt. —  2)  Weinausgiesser,  Kipper, 
Ausschenker.  Ab.  sar.  72''  ir-;3rib  Nm  i?3n 
ji-^o-iT  in::  nip^b  isb  n~i7zn  ^^^'zz'o  ^3  iLSsiDC 
'st  iDiinnn  Raba  sagte  zu  jenen  Weinausschen- 
kern:  Wenn  ihr  denWein  giesst,  so  soll  keinNicht- 
jude  nahen,  um  euch  behilflich  zu  sein,  vgl.  -rDS. 

■"jSSty  m.  Adj.  ausgiessend,  ausströ- 
mend. Pea  7,  1  iJDDij  eine  vollsaftige  Olive, 
die  das  Oel  ausströmen  lässt ;  vgl.  j.  Gera.  z.  St., 
VII  Anf.,  20"  r::i-in  -[tz-o  n•ä^y  Nina  iiasiu; 
eine  solche  Olive,  welche  viel  Oel  enthält,  vgl. 
auch  ■'3C''3. 

riWSty/.  1)  das  Sichergiesseu.  Machsch. 
2,  3  msiDt:  ''72  ausgegossenes  (unreines)  Wasser, 
Ggs.  aijiics  1J2  Regen  Wasser.  —  2)  das  Ver- 
giessen. Arach.  15 ''  und  sonst  oft  mDiEia 
D"'aT  Blutvergiessen,  Mord,  eines  der  drei  Haupt- 
verbrechen, s.  nniay.  Genes,  r.  sct.  16  g.  E. 
„Gott  befahl  dem  Adam"  (Gen.  2,  16),  maiso  it 
D^m  d.  i.  das  Verbot  des  Mordes.  Snh.  57  •* 
^•\r,  01»  ba  is"i;a  ai»  ba  d^mt  maiEa  inT^x 
p:n  ~T  -laiN  welches  ist  das  Blutvergiessen  des 
Menschen  im  Leibe  des  Menschen?  das  ist 
der  Erwürgungstod.  msa.  Gen.  9,  6  wird  näml. 
gedeutet:  im  Leibe  des  Mörders.  Genes,  r. 
sct.  34,  34  jedoch  wird  aus  diesem  Verse  er- 
wiesen: ipsinn  q«  auch  derjenige,  der  Jemdn. 
erwürgt,  wird  mit  dem  Tode  bestraft,  obgleich 
er  kein  Blut  nach  aussen  vergossen  hat  (dind 
wird  näml.  gedeutet:  im  Leibe  des  Ermor- 
deten); vgl.  auch  TDiy. 


xmr'aty,  smzs':,' c/(.  (=^312^)  das 

Sichergiessen,  heftiges  Strömen.  B.  bath. 
25''  Nmai^aa  . .  .  ntj«  ntnt  xn  hier  ist  die 
Rede  davon,  dass  der  Regen  in  heftiger  Strö- 
mung kommt,  Ggs.  smrT'S  s.  d.;  s.  auch  TW. 

nr'iil* /.  (^mr-E'i)  das  Ausgiessen. 
Teb.  jom  4,  7  n3''Du:r!  1731  nniar;  i?:  anbü  un- 
versehrt vom  Zerbrechen  und  vom  Ausgiessen. 
j.  Ter.  II,  41"=  ob.  dass.  j.  Pes.  I  Ende,  28''  «b 
r;3''Ea3  Nbx  rzi  pn  "p  'nnnn  ich  habe  dir 
sein  (des  fehlerhaften  Erstgeborenen)  Blut  nur 
durch  Ausgiessen  erlaubt;  d.  h.  nicht  durch 
Aderlass.     j.  Jom.  V,  43"  ob.  u.  ö. 

^£C  (=bh.  Grndw.  qo,  s.  ieö,  ncc  nr.  1) 
niedrig  sein.  Hif.  biEipn  erniedrigen. 
Uebrtr.  Erub.  IS**  irr^ns«  riSpr!  i7:s:y  b^D-::^;- 
ib''Dffi)2  rihprt  insy  rrn^Mn  b3i  wer  sich  er- 
niedrigt, den  erhebt  Gott;  wer  sich  erhebt,  den 
erniedrigt  Gott.  Aehnlich  Ned.  55",  mit  Ansp. 
auf  Num.  21,  21:  „Von  den  Höhen  in  die  Tiefe". 
—  Arach.  15''  iryt  b^'Eia"'  man  beuge  seinen 
Sinn,  um  näml.  der  Sünde  der  Verleumdung  zu 
entgehen.  —  Hof.  pass.  Levit.  r.  sct.  8  Anf.  •jiabn 
'31  ibDCin  riT  mit  dem  Ausdrucke  r,t  wurde 
Israel  erniedrigt. 

Hithpa.  sich  vernachlässigen.  Levit.  r. 
sct.  19,  162''  (mit  Bez.  auf  nbsc^i  Khl.  10,  18) 
'31  ^iNi3  1D13  n:pb  bsriia  "rn  sisnu  ^ti  by 
infolge  dessen,  dass  der  Mensch  vernachlässigt, 
seinen  Körper  ordentlich  zu  reinigen,  abzu- 
wischen, erhält  er  Ausschläge.  Das.  it  bs 
nnity  pnaba  rbsr-:;»  irrt  naNrnr  weil  diese 
Frau  es  vernachlässigte,  sich  zu  untersuchen u. s.w. 

'7£ii' c/i.  (syr.  Va*.  =  bri )  niedrig  sein. 
Ber.  10"  u.  ö.  «npn  LNC^Bb  b^£V  siehe  das  Ende 
des  Verses,  eig.  beuge  dich  herab.  Snh.  7" 
u.  ö.  s.  Nb^ip-''^.  Oft  Af.  beugen,  erniedrigen. 
Dan.  5,  19.  7,  24  fg.  —  Jeb.  121"  imbt\:;x  -bj 
die  Wellen  drückten  ihn  (den  ins  Wasser  Ge- 
fallenen) nieder. 

bt^*,  b^'d  ni.,  rt'^szi  f.  (=bh.)  1)  niedrig, 
gebeugt,  trop.  Taan.  16"  "^na  bs'ä  demuths- 
voll,  eig.  Jem.,  dessen  Knie  gebeugt  ist.  Das. 
43''  ib^N3  Dirsn  vb?  n:bya  nbsc  irsnüj  ^-a 
•ibiB  n:3~pn  73  ^^^.^n  demjenigen,  dessen  Ge- 
müth  gebeugt  ist,  rechnet  es  die  Schrift  an, 
als  ob  er  sämmtliche  Opfer  dargebracht  hätte; 
mit  Bez.  auf  Ps.  59,  19.  j.  Snh.  I,  19"  mit.  -£=3 
nbcTU  ein  gebeugtes  Gemüth.  —  2)  nach- 
lässig. Tosef.  Jeb.  IV  g.  E.  -i3C3i  bco  -c^ 
T<os73i  boü  es  giebt  manchen,  der  nachlässig 
ist  und  dadurch  Gewinn  hat,  manchen  wiederum, 
der  nachlässig  ist  und  dadurch  Schaden  hat. 
Pes.  89"  cbcc  v:3  seine  Söhne  sind  nach- 
lässig, träge;  Ggs.  r~\]. 

n\bS!^  /■   Niedrigkeit,   Demuth.     Num. 
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r.  sct.  4  g.  E.,  191  "^  der  Priester  Elasar,  nTna 
'31  mp?2n  ■'223  nVr£i3  ;-i:  wurde,  weil  er 
mit  Demiith  vor  Gott  verfuhr,  der  oberste  Fürst 
der  Lewiten.  Sot.  48*  un.  (mit  Bez.  auf  Jes. 
5, 15)';-'Sm3u: ...  rd'-pr,  bia  \x2TOb  mbsü  i^am:»!:: 
^NIC  ;"J  mbsTT  diejeuigen,  welche  die  Er- 
niedrigung Gottes  verursachen  (\üit<  wird  näml. 
wie  Gott  gedeutet;  isiicb  ist  euphemist.),  welche 
Israels  Erniedrigung  verursachen. 

Sni'7S*^'  eh.  (syr.  jlil^*  =  mbs-ä)  Nie- 
drigkeit,  Demuth,  s.  TW. 

ii?LZ'  f.  (=bh.)  Niederung,  Niederland. 
Tosef.  Schebi.  VII  g.  E.  der  Königsberg  r;;Da;i 
iih  rbs'O  IT  nh'ä  und  sein  Niederland,  das  ist 
die  Niederung  von  Lud.  Das.  nbs-b  ';'?aio 
D'^^pia  als  Zeichen  des  Niederlandes  gelten  die 
Sykomoren;  d.  h.  diese  Bäume  wachsen  blos  im 
Tieflande.     Pes.  53"  dass.,  s.  nbv:  III. 

NriTSii''  cJi.  (—Tibs'q)  Niederung,  Nieder- 
land''s.  TW. 

^"i^"!]^  j,j_  (verw.  mit  bnü  und  bvc)  der 
niedrige,  untere  Theil  einer  Sache, 
Schleppe,  Rand  u.  dgl.;  gew.  PI.  Tosef.  Ahil. 
XIII  g.  E.  '[■'bm«  ■'bi2"'"i  die  Säume  der  Zelte, 
vgl.  auch  jnEvä  Schabb.  98 ''  r,'2'-  pa^:  n^b 
n-'-inx  v^'-"''^  rcbiD-ai  pran  rDbn7:'j  naxb 
womit  war  die  Stiftshütte  mit  den  herabhängen- 
den Vorhängen  zu  vergleichen?  Mit  einem 
Weibe,  das  auf  der  Strasse  geht,  dem  die 
Schleppen  nachhängen.  —  Insbes.  oft  u^yiz  ■'biE''"i 
der  äussersteTheildes  weiblichen  Leibes,  : 
die  Scham.  Nid.  63».  Jeb.  80''  fg.  Thr.  r. 
SV.  nnN»',^,  57'=  wird  nibtiaa  übersetzt  n^bicon 
„ihre  Unreinheit  war  in  ihrer  Scham". 

S7l2''kl''  eh.  (syr.  ]ia.afc=b^2^'i2J)  der  untere,  ; 

niedrige    Theil     von     etwas,     Schleppe,  i 

Saum   u.  dgl.     Snh.  102''  der  König   Menasse  j 

sagte  zu  Jemdm.,  der  ihn  wegen  seines  Götzen-  ' 

dienstes    zurechtgewiesen:    riin    nnr;    niin   "iN  i 

r:-'nm  "^T'n  xbiD-'u)  a-'ps  Ar.  (Agg.  N:r^p3  mn  ' 

Ntt-iba  ibiB-'iüa)  wärst  du  da  gewesen,  so  hättest  i 

du  den  Zipfel   deines  Mantels   in  die  Hand  ge-  j 
noramen    und   wärst   dem   Götzen   nachgelaufen, 

d.  h.  so    stark   war   die  Leidenschaft  dafür.  —  ! 
PI.  n;3"j:o   ■'biD'^a,    snrj  ■^bis^i   u.  s.  w.   der 
Saum    des    Berges,    der    unterste    Theil 
der  Stiftshütte  u.  s.  w.,  s.  TW. 

Cati?,  KCSti/ Lippenbart,  dds,  N-ato. 

|£ü'  Schefan.     Pes.  112»,  s.  bib  ur.  3. 

N^Srii»  s.  d.  in  'va.  i 


Xr:£li>' w.   (syr.  vLlso^)    Turteltaube. 
-  PI.  vriD^  s.  TW. 

"lj£1ll*"!.  Adj.der  mit  einem  Leibe  sfehlcr 


I  Behaftete.  Bech.  45»  mPS3  ib  i-'Nts  i^ditü 
ip-y  bs  unter  -.idtc  ist  Jem.  zu  verstehen,  der 
gar  keine  Fleischmasse  an  den  Knöcheln  hat.  To- 
sef. Bech.  V  g.  E.  steht  dafür  nJET^uj,  s.  ros. 

yS'u'  (— bh.  verw.  mit  '^oa,  bsiä,  Grndw.  tp) 
1)  überfliessen,  niederfallen.  Nid.  63»'' 
j'D-a  pyDiia  Ar.  (in  Agg.  steht  ycia  nicht)  es 
strömt  von  ihr  Blut  ab.  j.  Nid.  IV,  51»  nTartn 
an  nmn  n^DCa  nca  ein  Grossvieh,  von  dem 
eine  geronnene  Masse  Blut  abtloss.  Uebrtr.  j.  Hör. 
I,  46»  ob.  so  viel  Zeit,  ysiaiiü  ny  bis  man  es 
reichlich  hört.  Genes,  r.  sct.  14,  15''  inira 
n'm:  «in  p^n  r::'ST:j  mip  ib  w-'  mx  obimo 
'dt  i-ibpiij  r2i7:ND  Nb  gewöhnlich  kommt  es 
vor,  dass  Jem.,  der  einen  festen,  starken  Bal- 
ken hat  (vgl.  nJ'3^),  ihn  in  der  Mitte  des 
Saales  anbringt,  damit  er  die  Vorder-  und 
Hinterbalken  trage.  Khl.  r.  sv.  ban  pn,  78" 
dass.  ■ —  2)  abschüssig  gehen.  Ohol.  7,  2 
SDitND  1'J  nbDi  Till  j^DiTT  Nina  bms  ein 
Zelt,  das  abschüssig,  schräg  gebaut  ist,  sodass 
der  untere  Theil  wie  ein  Finger  breit  ist,  d.  h. 
das  in  der  Höhe  umfangreicher  ist,  als  der 
untere  Theil  desselben.  Neg.  10,  10  SEiOr; 
rssb  yoTO"  .  .  .  ii-nriNb  die  Kahlheit,  die  sich 
am  Hinterkopfe  herabzieht,  die  sich  am  Vorder- 
kopfe herabzieht,  s.  vnzs. 

Hif.  ^■'Eän  1)  schräge,  abschüssig 
machen.  Erub.  43'' Tnii  li'^saa  nbin  lyc-r^a 
er  macht  das  Gebäude  schräge  nach  aufwärts 
und  macht  es  schräge  nach  abwärts  (je  nach- 
dem der  Schatten  steigt  oder  fällt).  —  2)  viel, 
im  Ueberfluss  geben.  Dem.  2,  4  i"'yBW:n 
'an  no3  mnn  diejenigen,  die  im  Grossen  und 
Ganzen  verkaufen.  Ber.  32»  ^2'm^  r^OD  b^'ncn 
b;yr!  px  ncy  nnb  ■'prD'ün-  infolge  dessen, 
dass  ich  ihnen  Silber  und  Gold  im  Ueberfluss 
gegeben  habe,  machten  sie  sich  das  goldene 
Kalb.     Snh.  108»  u.  ö. 

Pi.  schräge,  abschüssig  machen.  Part. 
Pual.  Schabb.  5»  y|TOa  bmD  schräge  (eig.  ab- 
schüssig gemachte)  Wand.  j.  Ned.  V  Anf.,  39» 
ysTaiJ  DipBr;  -•'n  wenn  der  Ort  schräge 
(^•jim?^)  war.  —  Hithpa.  j.  Erub.  X,  26''  mit. 
'3T  D^'nc::  n-O?  ysp'd'a  eine  Wand,  die  zehn 
Faustbreiten  abschüssig  ist. 

l^^]^  eh.  (syr.  v--  ^«  —  -"2'"}  überfliessen, 
s.  TW.  —  Af.  etwas  im  Ueberfluss  ver- 
leihen. Levit.  r.  sct.  27,  HO"*  pn  dtp  pnt  in 
rcött  wem  du  giebst,  giebst  du  im  Ueberfluss, 
vgl.  p'?3:n-2.    Sot.  22''  yDia?3T  s.  x^Dn?:. 

yöü?  m.  (=bh.)  Ueberströmung,  Ueber- 
fluss.    Nid.  63»  s.  yD-i. 

Xj;?ti'  St.  c.  3s-q  eh.  (syr.  \Cu^=ys_-^) 
Ueberströmung,   s.  TW. 

yalü*  m.   (  =  yDC,    syr.   ^a2)    Menge, 
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Ueberfluss.  Levit.  r.  sct.  4,  US*"  ';^b::i:  rtcV>2 
mrV?:n"  dtii  y"is-  ysi-a  v-^^""'  ?s'-^  drei 
Dinge  nehmen  im  Ueberfluss  und  geben  im 
Ueberfluss,  nänil.  die  Erde  („die  nicht  satt  des 
Wassers  wird"),  das  Meer  („wohin  alle  Flüsse 
strömen")  und  die  römische  Regierung  („die 
eine  Menge  Steuern  einnimmt"). 

ny^ü*  /.    (  =  bh.)    eig.    Ueberströmung; 

übrtr.  Menge,  Stärke.  Bot.  42*  •j-'sjbpr!  ryü'S 
die  Menge  der  lärmenden  Krieger,  vgl.  jedoch 
oab]:.  Levit.  r.  sct.  3  Anf.,  186''  r^-ii-p  ryDC 
r^i—  TN  1^2  mpls  die  mächtigen  Balken  dienen 
dazu,  um  das  Haus  zu  wölben,  vgl.  rsc  nr.  1. 

yi£"'ü'  m.  Abschüssigkeit,  Schrägheit, 
j.  B.  bath.  VII  g.  E.,  15*  i:'is^C  Qnp;:  die  Stelle, 
wo  das  Feld  abschüssig  ist.  Ohol.  7,  2  D^b: 
yiB''"wn  rnr\2  die  Gefässe,  die  unter  dem  ab- 
schüssigen Theil  des  Zeltes  liegen.  Das.  ns':TJ 
yiCw""  rnn  wenn  die  Unreinheit  unter  dem 
abschüssigen  Theil  sich  befindet.  —  PI.  das. 
rbn»  "TiE^'C  die  schrägen  Theile  der  Zelte. 
Erub.  102''.'  Schabb.  138''  u.  ö.  Vgl.  auch 
b^z-'i.     Mit  Abwerfung  des  y:  •'^-'••ä  s.  d. 

üy'^B^'d eh.  (=y^2'-::)  abschüssiger  Theil, 
Schleppe  u.  dgl,  s.  TW.  Dafür  auch  Nbiü-'-^r  s.  d. 

f\^'C  (verw.  mit  t\^^,  is«,  bsia,  ycü  s.  d. 
Grndv.  tp)  eig.  reiben,  niederstossen.  Oft 
Part.  pass.  ti'^fc  eig.  tritus.  Genes,  r.  sct.  22, 
22^  der  böse  Trieb  im  Menschen  0''rD''bb  riTsiT 
'st  t['£'ä  gleicht  einem  Räuber,  welcher  znsam- 
mengehockt  ist  und  die  Reisenden  überfällt. 
Das.  sct.  25  g.  F.,  25''  S'^eiec  ü-,h  •'la  ge- 
beugte, niedergedrückte  Menschen,  Ggs.  D'imas 
Helden.  Das.  sct.  40,  39^  dass.  Das.  sct.  53, 
52'^  'ri  nsiEÖ  Nb  is-'n  na  ir:nM  vc^y  was 
ist  das  nun  für  ein  Geschenk  (Jizchak);  ist  es 
denn  nicht  ein  gedrücktes,  kleines  Wesen?  s. 
ianE.  Das.  sct.  60,  59''  iidid-vü  s.  ■j-ib,  vgl. 
auct  ■'^E'i-  Das.  sct.  64  Anf.  Das.  sct.  65, 
64:^  yns3  riE^E'J  a^rib:»"!  i^~  ihre  Füsse  wa- 
ren gegen  die  Erde  gebeugt.    Ruth  r.  Anf.,  36*=. 

Pilp.  tl'isTä  abreiben,  poliren.  Mikw.  9, 
2  r|\aEU)  er  rieb  den  Russ  vom  Topfe  ab.  j. 
Ber.  IX  g.  E.,  14''  qCE-'CO  iy  aö'  sb  er  setzte 
sich  nicht  eher  nieder,  als  bis  er  den  Schmutz 
abgerieben  hatte,  j.  Schabb.  IV,  g.  E.,  7=^.  Mnm. 
r.  sct.  20,  242''  na  riiacr?:  er  rieb  daran,  d.  h. 
streichelte  die  Kuh.  Jom.  30*  u.  ö.  Schabb. 
125''  aiEwS'iSi  TNS  gehet  und  polirt  die  Steine, 
s.  T:b.    j.  Ter.  I  Anf.,  40*. 

PiZ.'l/  eh.  perf.  qä  (syr.  ^^^  =  q?'i)  rei- 
ben. '■ —  Ithpa.  tlEP'äN  aufgerieben,  zer- 
malmt werden,  s.  TW. 

']1E"'Ii*  »'•  (=  ^B''s5  s.  d.)  eine  Schicht  neu- 
gebrannter  Ziegel,  die  mit  Bast  bedeckt 
werden,    damit    sie   nicht    verdorben    werden. 


j.  M.  kat.  II  g.  E.,  81''  b?  nbin^i  V^i^s 
raaa  :\it^'ä  ■'a;  man  darf  eine  Matte  über  die 
Ziegelschicht  am  Sabbat  ausbreiten.  (Die  Emen- 
dation  des  Korban  haeda  z.  St.  rb^n'3  ';''d-"id 
CliCw  ba  ist  nicht  zulässig,  vgl.  die  Parall.  in 
nc'O.) 

NliS'tw  eh.  ni.  (hbr.  lic^r"-^-  ^'on  ^^'^  krie- 
chen, sich  krümmen)  eine  kleine  Schlangen- 
art, viell.  Hörn  schlänge,  j.  Ter.  VIII,  45'* 
ob.  myiab  nan  sinia  niid'ec  imaaNi  iipbis 
rt-hs  T'~a  man  zündete  Licht  an  und  fand 
eine  Schlange,  die  einem  Haar  glich,  um  das 
Weingefäss  umwickelt,  j.  Ab.  sar.  II,  41*  un.  dass. 

rr^Sl^w'/.  Röhre,  hohles  Geräth,  Rohr. 
Das  W.  steht  wahrsch.  für  mDnsTB  von  "iD\a, 
verw.  mit  lEic,  s.  d.  —  Xid.  21''  ST  nxnn 
msiEOa  eine  Frau,  die  Blut  in  einer  Röhre 
sieht;  d.  h.  sie  steckte  eine  Röhre  in  ihre  Scham, 
in  welche  das  Blut  floss.  Erub.  43''  nnin  msisa 
a"'Ebs<  na  nsisi  a-'a'a  n^rrc  bs-ib^is  p".b  ib 
n-ia  D^cbN  miJDi  naa-'a  mzn  Rabban  Gamliel 
hatte  ein  Fernrohr,  mittelst  dessen  er  2000  El- 
len auf  dem  Lande  und  ebenso  2000  Ellen  im 
Meere  sehen  konnte;  vgl.  Raschi:  Mittelst  eines 
solchen  langen  Rohres  sieht  man  blos  eine  kurze 
Strecke,  mittelst  eines  kurzen  aber  sieht  man 
nach  weiter  Ferne.  Par.  5,  4.  Chnll.  57'' 
msisia  nb  rcjyi  nbia  "^ni  aaasia  •  •  •  nbisinn 
nnTiT  ni'p  bo  einer  Henne,  deren  Hüfte  los- 
gegangen war,  brachte  man  ein  Rohr  an  und 
sie  genas,  j.  Chag.  II  g.  E.,  78'=.  Genes,  r. 
sct.  63,  61'^  rns  msiDca  nrbaiM  \-t:;  n"';n  ax 
'dt  n;inns  nssr  nriiaxn  nsnia  rsa  it  sb 
wenn  du  zwei  Perlen  in  ein  Rohr  legst,  wird 
dann  nicht  diejenige,  die  du  zuerst  hineingelegt 
hast,  zuletzt  herauskommen?  Ebenso  ist  der 
Keim,  woraus  Jakob  kam,  vor  dem  des  Esau 
entstanden,  so  dass  jener,  obgleich  später  ge- 
boren, dennoch  der  eigentliche  Erstgeborene 
war.  Bildl.  Mac.  7*,  s.  binaa.  Schabb.  29'' 
ns'a  bn  niciDC  eine  ausgehöhlte  Eierschale, 
welche  man  mit  Oel  zum  Leuchten  füllte.  Levit. 
r.  sct.  16  Anf.,  159*,  s.  ninnsbiö. 

l>"'Et/ Pa.  ausbessern,  restauriren.  Meg. 
4*  inrnE-:;!  nss  npn  b^srs  -nr,  Ai-.  (Agg. 
■'nr^lDM'i)  die  befestigten  Städte  fielen  wieder 
ein  (wurden  schadhaft),  da  kam  Asa  und  re- 
staurirte  sie.  Jeb.  63*  y'Dia  y^E'cn  «bi  aia 
'dt  ""Jan  Nbi  verklebe  (die  Löcher  eines  schad- 
haften Hauses),  aber  restaurire  nicht;  restaurire 
(wenn  es  durchaus  nothwendig  ist),  doch  baue 
nicht  von  Neuem,  denn  wer  sich  auf  Bauen 
einlässt,  verarmt;  s.  auch  TW. 

SÄ1£''*ki'  od.  ni?"'y*  /•  N.  a.  das  Ausbes- 
sern eines  schadhaften  Gebäudes.  Keth. 
103*  -s?3  N2:iE'"a  Ar.  ed.  pr.  (Var.  n''i:ie'*:) ;  Agg. 
nS2">"i;;  Ar.  ed.  Landau  crmp.)  wie  ist  es  hin- 
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sichtlich  der  Ausbesserung  des  Gebäudes?  d.  h. 
wenn  das  Hans  noch  nicht  eingestürzt,  sondern 
nur  schadhaft  ist,  kann  der  Erbe  sagen:  ich 
will  es  ausbessern,  oder  nicht?  Vgl.  Tosaf. 
z.  St.  Nin  ~I2T  Dir   das  W.  ist   ein  Hauptwort. 

pst-',  p"'-*v  tliß  Hände  zusammenklo- 
pfen, gew.  p-iEO,  s.  TW.  —  poia  »«.  (=  bh.) 
Ueberfluss,  s/TW. 

ISti'  (=  bh.  Grndw.  t\-a,  eig.  reiben,  glätten), 
dah.  schön,  glatt  sein.  —  Pi.  -iETS  glatt, 
schön,  glanzvoll  machen,  putzen.  Sot.  11'' 
(1.  nipawffl)  T'paMüJ  ■>»  Di-ia  V2W2  nbia  fi"'2'prt 
nbin  nN  moTOJtJ  it  ti^ns  ';mN  ~ßW2^  Gott 
schickte  ihnen  (den  israelitischen  neugeborenen 
Kindern  in  Egypten)  aus  der  Himmelshöhe  Je- 
mdn.,  der  sie  reinigte  (vgl.  ipD)  und  putzte,  so 
wie  die  Hebamme  das  Kind  putzt.  Das.  rrisü 
DN  msTO:©  mca  ivz-a  Nip;  nabi  nasTi  it 
nbin  unter  „Schifra"  (Ex.  1,  15)  ist  Joche- 
bed  zu  verstehen;  warum  aber  wurde  sie 
msTü  genannt?  weil  sie  das  Kind  putzte.  Exod. 
r.  sct.  1,  101"'-  Khl.  r.  sv.  Du  dvj,  85°  dass. 
Genes,  r.  sct.  98,  9G'^-  Das.  sct.  99  g.  E.,  98'^ 
(mit  Bez.  auf  Gen.  49,  21)  Naftalis  Land  wird 
gesegnet  sein,  D"'3b7:b  Drr'PiT'Da  -p^SDij  ü^^ 
'm  DnilDT  '|^"is\a'2T  sie  werden  ihre  zeitigen 
Früchte  den  Königen  mit  schönen  Worten  dar- 
bringen. Levit.  r.  sct.  29,  173''  wird  iDiia 
gedeutet:  Gott  sagt  zu  Israel;  DD'^iaya  DniDt)  DN 
31  mn  nsiujs  Dsb  rsxa-\y  iinn  Ar.  (Agg.  crmp. 
nia;':)  wenn  ihr  eure  Handlungen  schön  (tugend- 
haft) machen  werdet,  so  werde  ich  mit  euch  gleich 
dem  Schofar  verfahren:  so  wie  die  Posaune  die 
Stimme  durch  eine  Oeflfnung  aufnimmt  und  durch 
die  andere  herausbringt,  so  werde  auch  ich  mich 
von  dem  Richterstuhl  erheben  und  mich  auf  den 
Stuhl  der  Barmherzigkeit  setzen,  j.  Schabb.  X 
g.  E.,  12''  -Dü^b  «■'P^sc  maiyr;  wenn  Jemand 
dem  Thier  ein  Band  anbringt,  um  es  zu  putzen. 
(Hi.  26,  13  msia  Qiaa  imna  [1.  r■,^•.^■^  Pi.] 
bedeutet:  „durch  seinen  Wind  macht  er  den 
wolkigen  Himmel  heiter",  das  Fem.  ist  von  rrn 
abhängig,  wiewohl  dies  nicht  Subj.  des  Satzes 
ist;  ähnlich  Qipyir  •]"'nN  vzi  bip.  Gen.  4,  10 
u.  m.  a.). 

"iSü'  c7i.  (syr.  j..a*,  =  nsiij)  schön,  gut, 
lieblich  sein.  Dan.  3,  32.  4,  24  fg.,  s.  auch 
TW.  —  j.  Snh.  I,  18"*  Schluss  eines  Send- 
schreibens des  Rabban  Gamliel  an  die  Dias- 
pora:   KZI0V2    •'•'T'an    ■'D5N1    •^■'DN3    Nnb^'U    -IDffll 

■[laTi  iTbn  NT  Nnizj  by  mir  und  meinen  Ge- 
nossen (im  GclehrtencoUegium,  welche  einsahen, 
dass  die  Friihlingsreife  noch  nicht  eingetroffen), 
gefiel  es,  einen  Schlachtmonat  von  30  Tagen 
dem  laufenden  Jahre  hinzuzufügen.  Snh.  ll** 
u.  ö.  dass.  —  Af.  schön  machen,  putzen, 
glätten,    j.  Maasr.  I,  49"  un.  ■'Idn  ieu^  m  •^^2 


rTi^DT  von  der  Zeit  ab,  wo  man  das  Obere 
des  Getreidehaufens  glättet,  j.  Taan.  I,  64''  un. 
ina''''P  "ilTSa  er  putzt  die  Theater,  s.  auch  TW. 

"iSti^  >»•  (—  bh.  Schönes)  Liebliches.  PI. 
Num'.  r.  sct.  14,  226"^  Jakob  segnete  den  Naftali 

Qi-iEÖ  T'n;2N  i^nu:  by  nsia  117^^3  mit  -loa  ■'■iwx, 
weil  seine  Worte  schön,  lieblich  waren. 

nSli,  ü-^^r^lf  »«■  (syr.  ]{^^  =  lEÜ)  das 
Schöne,  Gute,  Beste.  B.  mez.  14*  fg.  nnuj 
'si  "isia  betreffs  der  Meliorirung,  ferner  der 
besten  Güter  u.  s.  w.,  s.  "^^12  in  Nif.  Ab.  sar. 
20*  synsa  ""ba  Nnsiö  ■'sn  diese  Schönheit 
soll  einst  in  der  Erde  modern!  B.  mez.  84'' 
TiriT'  '"n  rr^nDiu)  die  Schönheit  des  R.  Jocha- 
nau.  Das.  Resch  Lakisch  (der  früher  ein  Räu- 
berhauptmann war,  vgl.  13'^)  sprang  dem  R. 
Jochanan  in  den  Jordan  nach,  um  zu  baden. 
imab  ^nsiü  rfb  -i73N  Nn^msb  ■^b'^n  rr'b  -i:3i< 
.Ni^DO-i  TinN  -jb  N32TI1  "^3  mm  ■>»<  rr'b  ^^\^2X 
■'N3^73  Letzterer  sagte  zu  Ersterem:  Deine 
Kraft  geziemt  dem  Gesetzesstudium!  worauf 
jener:  Deine  Schönheit  geziemt  den  Frauen; 
R.  Jochanan  erwiderte  ihm:  Wenn  du  dich 
besserst,  so  gebe  ich  dir  meine  Schwester  zur 
Frau,  die  weit  schöner  ist,  als  ich.  —  PI.  Pes. 
S*"  ■'iBiTo'  ■'isTOTi  is;b''3Np  NM  N3N  ich  esse 
(obgleich  ich  kein  Jude  bin)  von  den  aller- 
besten Fleischstücken  des  Pesachopfers ! 

TEtl*  '«•  (syr.  r^f^)  1)  ^dj.  schön,  gut, 
pulchcr,  homts.  Kidd.  31''  "^rms  t'S'OT  nh^j 
ein  Mann,  der  so  schön  ist  wie  du.  —  PI.  B.  mez. 
84*  DbOTii  i-iiE'i  die  Schönen  Jerusalems.  Das. 
1''"T'Eü  "j-'Dn  schöne  Kinder.  —  2)  Adv.  T'DUJ. 
B.  mez.  84*  fg.  N5i)0Np  niB'wT  sayTi  sb  i::n 
weiss  ich  denn  nicht,  dass  ich  richtig  sprach? 
d.  h.  es  bedarf  keiner  besonderen  Beweise.  Jom. 
29^  3Tn73  Np  "Vti-a  er  fragt  richtig,  eig.  schön. 
R.  hasch.  26*  fg.  •'OT'  '~\  n72Mp  i-'DO  R.  Jos'e 
sagt  ja  richtig ,  d.  h.  sein  Einwand  ist  ja  zu- 
treffend. Mid.  66''  und  sehr  oft  i7:t  nisö  es 
ist  richtig,  gut.  Ber.  12*  T'D'a  •  •  •  3nb  Nn^:n 
'an  Nb«  das  wäre  richtig  nach  der  Ansicht 
Rabs,  aber  u.  s.  w.  —  Adj.  fem.  NTi2ä,  NmiE\ä 

ff  ^  "  7  t      •    -  t:i- 

(syr.  \\t'^'  ,     \l\^^».)  schön,  pulchra,  s.  TW. 

XrilTEt^"'  /•  (syr.  |l'xj-»a^)  Schönheit, 
Fröhlichkeit,  s.  TW. 

T£ti^  m.  die  Haut,  worin  der  Embryo 
liegt.  Das  W.  ist  verw.-mit  bh.  T^Tsä  von 
nsia  (vielleicht  daraus  verk.):  Teppich,  womit 
der  Thron  verhangen  ist.  —  Nid.  3,  3  nbs'an 
'31  DT  Nb7J  D''):  Nba  T'Dia  wenn  eine  Frau  eine 
Haut  voll  Wasser  oder  voll  Blut  abortirte,  so 
braucht  man  dies  nicht  als  eine  Geburt  anzusehen, 
j.  Nid.  HI,  50''  ob.  „Als  ich  machte  die  Wolke 
zu  seinem  Kleide  und  den  Nebel  zu  seiner  Win- 
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del"  (Hi.  38,  9,  auf  den  Embryo  gedeutet) 
N"'5"'ion  IT  inbinn  Tcan  m  lainb  sein  „Kleid" 
das  ist  die  Haut,  seine  „Windel"  das  ist  die 
Nachgeburt.  Das.  ö.  Levit.  r.  sct.  14,  157''- 
158*  dass.  j.  Nas.  VII,  56''  mit.  R.  Chanina 
sagte:  TiBiaa  iidns  bsy  ■'niNi  ■'"n  ich  sah  ein 
Kalb  als  Embryo  in  der  Grösse  einer  Bohne 
in  einer  Haut  liegen.     Nid.  25''  Nn"'Di2:. 

IZillf,  N:i:"iat:;  m.  e\g.  schön  fisch,  sehe- 
farnuna,  Name  eines  zum  Essen  verbotenen 
Fisches,    viell.   Hamraerfisch.     Ab.   sar.   39* 

S.   1^5,    NDli. 

ISlli/  m.  {=  bh.)  1)  Posaune,  Trompete, 
unterschieden  von  rri^iiin  s.  d.  Stw.  -idc  eig. 
glänzen,  übertr.  hell  tönen.  —  R.  hasch.  26''  fg. 
riT'Dyn  bii:  ■  ■  ■  bnT'  bia  •  •  •  niian  ffiN-i  bu;  isim 
die  Posaune,  mit  der  man  am  Neujahrfeste 
bläst,  die  Posaune  des  Jobeis  (d.  h.  mit  der 
man  am  Versöhnungstage  des  Jubeljahrs  bläst), 
die  Posaune,  mit  der  man  an  Fasttagen  bläst. 
—  PI.  das.  26*  fg.  n.  ö.  D"'-iUJ3  rinDiicn  bs 
'st  I^P  Nima  ■^sc»  mc  biaw  y^rt  alle  Posau- 
nen (von  Viehhörnern)  dürfen  zum  Blasen  ver- 
wendet vFerden,  mit  Ausnahme  der  der  Kuh, 
weil  diese  blos  Hörn  inp,  nicht  "iDiC  genannt 
wird.  —  Uebertr.  R.  hasch.  32*  rmcra  mia? 
die  zehn  Verse  der  Schrift,  in  denen  das  Scho- 
farblasen  erwähnt  wird,  und  die  mit  einer  Ein- 
leitung und  einem  Schlussgebet  versehen,  die 
neunte  Benediction  des  Musafgebetes  am  Neu- 
jahrsfeste ausmachen,  vgl.  nrsbTi.  j.  R.  hasch. 
in,  58''  mit  mDiai  miiiST ' nvabia  -jnd  n)2 
mnDTwi  nijinDT  nT'sbw  ^ns  r|N  so  wie  da  (am 
Neujahrsfeste)  näml.  die  drei  Benedictionen  vom 
„Himmelreich",  vom  „Eingedenken"  und  vom 
„Schofarblasen"  gesprochen  werden,  ebenso  wer- 
den dort  (am  Versöhnungsfeste  des  Jubeljahres) 
diese  drei  Benedictionen  gesprochen. 

2)  "idItb',  pl.  ni-icia'  hornartig  construir- 
ter  Kasten  zum  Sammeln  der  Terapel- 
spenden,  wofür  die  Gemeindeopfer  angeschafft 
wurden;  erstere  hatte  eine  schmale,  aber  unten 
eine  breite  Oeffnung,  und  war  deshalb  wie  ein 
Hörn  construirt,  damit  die  Betrüger  nicht  die 
Hand  hineinstecken  und  die  Gelder  entwenden 
könnten.  Schek.  6,  1.  5  miCTO  mcy  \sb\z; 
V^pm  ynir,  ^bpn  D-^br  21p:i  "C-ip^Ji  rn 
'st  ';''p''ny  dreizehn  solcher  Kasten  waren  im 
Tempel,  auf  welchen  verzeichnet  waren:  die 
neuen  Sekel,  die  alten  (vorjährigen)  Sekel 
u.  s.  w. 

ii-])^'Lf  ch.  (syr.  jk£-.  =  lEiö)  1)  Po- 
saune, Blaseinstrument,  wofür  in  den  Trgg. 
auch  N-;;Dia,  s.  TW.  —  Schabb.  36*  s.  Nn"i^i^n 
Nid.  38*'Nm^T  N-nc-'ia  Ar.  (in  Agg.  fehlt'NnT'll 
die  Posaune,  womit  das  Gelehrtencollegium  den 
Neumond  verkündet.  Das.  40*  N3"n  Nrns-'O  pc: 


inißi  NSir;  3"n  Nmc^c  icnt  die  Posaune  Ra- 
bas  ertönte,  um  etwas  zu  verbieten,  später  er- 
tönte die  Posaune  des  R.  Huna,  um  dies  zu 
erlauben. —  PI.  Schebu.  36*  ^'iiE''ä  nstt  saiNa 
TTi73b  p-13  riTi/j^ü  mit  400  Posaunen  ver- 
bannte Barak  das  „Meros"  (Ri.  5,  23).  M.  kat. 
16*  dass.  —  2)  Kasten.  Git.  60''  n^id-o  Ninn 
'o^  cjOTi  '-)  ^3  tiioabT  min-i  '-i  13  N-ip'^j-n  mm 
jener  Geldkasten  (worin  die  Spenden  für  die 
Akademie  gesammelt  wurden),  welcher  früher 
im  Hause  des  R.  Juda,  später  aber  im  Hause 
des  R.  Josef  stand  u.  s.  w.;  so  nach  Erklärung 
des  R.  Scherira  Gaon;  nach  den  anderen  Com- 
mentt. :  die  Posaunen  zur  Verkündigung  des  Sab- 
batseintritts, vgl.  Chull.  26''. 

W"l£''vi'  Schifregas,  Name  des  Pferdes  des 
Ahasver.  Das  W.  ist  wahrsch.  pers.  Ursprun- 
ges; mögl.  Weise  zusammengesetzt  aus  T:i-r3iB 
der  Schnell-(Schön-)laufende. 

Xn£l'iy'  s.  d.  in  'ic. 

N"lö"]?ti''  m.  (redupl.  von  nrä;  syr.  j^a^ 
syn.  mit  ]^,)  die  Morgenröthe  (=  •'ain^an 
n»n).     Dan.  6,  20;  s.  auch  TW. 

ti'£tt*,  Pi.  "iEiS  (=  C3C  mit  Wechsel  der 
Lippenbuchst.)  eig.  verwickeln,  auf  Umwe- 
gen gehen.  Part.  Pn.  Seb.  82''  ii;et;ü-3  ^m 
ein  durch  Kammern,  Höhlungen  ('j'^bib)  führen- 
der Weg.     Men.  27''  dass. 

r^ti»£'ti'  piip.  von  :iE-4  s.  d. 

n^fW  /■•  (=  ria-iTi  s.  d.,  vgl.  cn-i) 
Zweig,'  Ruthe,  Leimruthe.  Schabb.  78'' 
nCiDCin  'ÄNT  Ar.  ed.  pr.  (derselbe  liest  auch 
qTSDw-,  r  abgew.  =  Agg.)  die  Spitze  der  Leim- 
ruthe, vgl.  pn'T. 

n£ti*  (=  bh.  Grndv.  t\x  =  2ffl)  setzen,  le- 
gen, insbes.  Speisen  auf  den  Herd  zum 
Kochen  zusetzen.  Chull.  84*  T;:i2  r.nn 
Dr  533  mnp  "ib  TPDTS-'  demjenigen,  der  100  Mi- 
nen besitzt,  setze  man  an  jedem  Tage  einen  Topf 
Speise  zu.  Sot.  11''  rns  rn-iTp  Tia  mrEia 
'~^  D^it  bt"  nriNi  "j^Jin  bU3  die  Frauen  setzten 
(für  ihre  in  Egypten  arbeitenden  Männer)  zwei 
Töpfe  auf  den  Herd,  den  einen  mit  warmem 
Wasser  (zum  Waschen  der  Füsse)  und  den  an- 
dern mit  Fischen  u.  s.  w.  Exod.  r.  sct.  1,  101° 
dass.  j.  Schabb.  I  g.  E.,  4''  riT'npn  ns  rsian 
'31  D^briJ  ■'33  bs  Jem.,  der  den  Topf  auf 
Kohlen  zum  Kochen  setzt,  j.  Bez.  IV  g.  E., 
62*  u.  ö. 

N'nSlwV-  der  Griff.  Git.32*  N^Dipa  NrDW 
NnJJT  der  Griff  am  Schaft  der  Hacke,  s. 
Nrc^p.  Schabb.  102''  u.  ü.  Hör.  13''  Nl?:!  n.-dt:; 
der  Stiel  der  Hacke.  —  N73in  npeiiü  s.  in  'ic. 
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nm£Il'  Schefutha,  Nebenbeneanung  oder 
Verstümmelung  von  nyia'ü  Schwur,  j.  Ned.  I 
g.  E.,   37»  ob. 

nnS'ii*  /.  stuhl  (?)  Tauch.  Reeh,  257» 
DbltN  rjnsuj  by  imaiiain  sie  setzten  ihn  auf 
einen  Stuhl  neben  sich. 

rfindü  pl.  V.  nsb  s.  d. 

T      .  *  TT 

NÄ^'C»,  'TZ%  Krryj"'ü*  s.  in  '-a. 

^jkti',  Pi.  ci:i;c;  (=  qsc)  spalten,  abspal- 
ten. Sifra  Tasria  g.  E. ,  Par.  2  cap.  16  Anf. 
(mit  Bezug  auf  Lev.  13,  56)  1:22:12:1  bis^ 
■]?3  i:pr:-'  njan  ^n  i?:iV  -i-ijabn  T:ip-:2  nin^ri 
lÄnri  (Rabada  liest  isdSw"')  man  könnte  den- 
ken, man  soll  das  aussätzige  Stück  des  Klei- 
des abspalten  und  an  seiner  Stelle  hängen  las- 
sen. Daher  steht  „vom  Kleide",  das  bedeutet: 
man  soll  es  vom  Kleide  losreissen.  (Das  bh. 
qiip  :12:1a,  Jes.  54,  8  ist  wahrsch.  davon  ab- 
zuleiten: „reissender  Zorn".) 

njkti'  Schezeth,  Name  eines  Grenzortes  von 
Tyrus.  j.  Dem.  II,  22^  ob.  rsm  rlf:;  Schezeth 
und  Bezeth. 

yi^  in.  (=bh.  von  p]5iri)  Sack;  insbes.  Zeug, 
das  aus  Ziegenhaaren  geflochten  ist 
Sifra  Schemini  Par.  6  cap.  8  pia  n'in  ^b  i^N 
DiTSn  la  iiioyn  aus  pia  (Lev.  11,  32)  wäre  nur 
Zeug  erwiesen,  das  aus  Ziegenhaaren  angefer- 
tigt ist  u.  s.  w.  Das.  '31  j^nNi  ina  nm^a  pia  na 
so  wie  Sack  gesponnen  und  gewebt  ist  u.  s.  w. 
Schabb.  64»  ob.  dass.,  vgl.  Raschi  ^räs  Nin  piü 
n^Ty  bc  n2:i;a.    Succ.  20^  s.  Nn^so. 

Sj^iy  eh.  (syr.  \Aw  =  "pb  gew.  dafür  »p^Q 
s.  d.)  Sack.  j.  Snh.  X,  27''  mit.  xm  Npc  Nn 
'31  sybo  hier  ist  der  Sack  (zum  Hineinschütten 
des  gekauften  Getreides)  und  hier  ist  der  Sela 
(das  Kaufgeld)  u.  s.  w.  s.  nno  und  n^d. 

Ni^tl'  I  Nnpiä  eh.  (=piä)  Strasse,  Markt, 
j.  Erub.  V,  22'!  un.  \s-iiTJ-i  Nnpiö  die  Strasse 
der  Beschneider. 

Npü  11  eh.  (hbr.  piö)  1)  Unterschenkel, 
Wad'e'nbein,  s.  Npiiä. —  PI.  j.  Schek.  V,  29» 
nn.  „Sie  sahen  dem  Mose  nach",  indem  sie 
sagten:  '31  T-yia  ii7jn  "iipiä  iian  sehet  nur  die 
feisten  Schenkel,  sehet  seine  fetten  Füsse,  s. 
HDip.  Khl.  r.  SV.  niaiyrr  nasi,  84''  dass.  Chull. 
63»  ipc  s.  Nrpipii.  —  2)  übertr.  Fuss, 
Schenkel  eines '  Ggsts.  Git.  55'',  57»  xpia 
(pBO^m)  pscim  der  Fuss  einer  Sänfte,  s.  pspi^n. 

N|^li>  (=  «J^;  od.  y^-i)  niederfallen,  hin- 
stürzen. Kidd.  Bl*"  ob.  ni72i  Npu;  rr'2  nn: 
man  schnaubte  ihm  zu,  er  stürzte  zu  Boden 
und  starb.  Raschi  hält  das  W.  verk.  aus  sbpia 
und  erkl.  es  durch  n^pbri  er  that  so,    als  ob 

Lbty,  Nouhebr.  u.  Chalil.  Wörterbuch.   IV. 
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er  gestorben  wäre,  s.  jedoch  in;.  Levit.  r. 
sct.  17,  160''  wird  nm-ypa  gedeutet  spir 
N-aiib  i^biNn  NP^a  das  (aussätzige)  Haus  sinkt 
durch  diese  Fläche  (nnny  gedeut.  wie  nniiN). 
Das.  auch  snin  y^p-ä  dass. 

l^t^*  (=  bh.  Grndw.  pia,  wov.  auch  apis, 
ypa  u.  a.)  eig.  sich  niederlassen,  dah.  be- 
ständig sein,  beharren,  sich  bestreben, 
j.  Ber.  IV, 7"^  mit.  MischnaR.Nechunja  ben Hakana 
sagte  bei  seinem  Eintritt  in  das  Studienhaus: 
'di  •j^nprü  'jni  npio  ■>:«  ich  bin  strebsam,  und 
die  Anderen  (welche  sich  weltlichen  Dingen  hin- 
geben) sind  auch  strebsam  u.  s.  w.  (In  bab. 
Ber.  28''  lautet  dieses  Gebet  bei  seinem  Austritt 
aus  dem  Studienhaus:  öiTi^siaa  DMi  Di3is;3  ^sn 
ich  stehe  früh  auf  und  sie  stehen  früh  auf.) 
Ihr.  r.  SV.  ipis:,  57'=  -i^n  ribpri  npo  3\-'3  i^'c 
nynn  pn  ^by  N^nnb  das  W.  npb:  (Klgl.  1, 
11)  steht  mit  Schin  (nicht  mit  S) , '  d.  h.  Gott 
eilt,  über  mich  Unglück  zu  bringen.  Xach 
einer  andern  Deutung:  '31  pijiya  T\^-<rt  mipir 
ich  war  angeschlossen  an  meine  Sünden. 
Keth.  2»  bNnia-'  m:3  r:pn  by-  D'asn  Mp-ä  die 
Gelehrten  waren  bestrebt,  das  Wohl  der  israe- 
litischen Töchter  zu  fördern. 

'pii'  eh.  (=  np'^)  strebsam  sein,  geistig 
rege  sein,  s.  TW.  —  Ithpe.  sich  bestreben. 
Snh.  14»  ni3aDab  i^-pD'^iiz  nin  er  bestrebte 
sich,  ihn  zu  autorisiren. 

liptl-'  m.  Adj.  strebsam.  Aboth  2,  14 
mm  nisbb  nipa  ^^n  sei  strebsam,  das  Gesetz 
zu  erlernen.  Keth.  43''  i:a  mp-:;  ht:«  nipa 
'31  bNTOia  der  Strebsame  sagte  diese  Halacha; 
wer  ist  denn  der  Strebsame,  doch  Samuel  u.  s.  w. 
Nach  Ar.  führte  er  diesen  Titel,  weil  er  be- 
strebt war,  das  Gesetz  zu  erlernen,  wie  in  vrg. 
St.  Nach  Raschi:  er  war  in  Geldangelegenhei- 
ten sorgfältig,  weil  hierin  die  Halacha  nach 
seiner  Ansicht  entschieden  wurde,  vgl.  bxi??^' 

i~lPtl*  m.  Ad.  (verstärkt  von  nipi^)  der 
Strebsame,  scharf  Disputirende,  geistig 
Rege.  PI.  Sot.  9,  15  ibüa  ^sty  p  nwiaa 
D^w'ip'in  mit  dem  Tode  des  Ben  Asai  gingen  die 
Strebsamen  unter,  j.  Sot.  IX  g.  E.,  24*=  dass. 
j.  Ned.  VIII  Anf.,  40'^  NttiT  pi  iNty  p  naiaa 
Disnpian  ibaa  mit  dem  Tode  des  Ben  Asai 
und  Ben  Soma  u.  s.  w.  j.  Kidd.  III,  64"^  ob  dass. 
mit  dem  Zusatz  riiTjii  nayis  -jy  nipi:)  T:y  sbi 
es  stand  kein  geistig  Reger  auf,  bis  Jirmeja 
kam.  —  Die  ersten  Beiden  werden  Inh.  17'' 
genannt:  Dr:3n  ^scb  l^Dirt  diejenigen,  welche 
vor  den  Gelehrten  disputirten,  und  R.  Jirmeja 
wurde  öfter  wegen  seiner  spitzfindigen  Dispu- 
tationen aus  dem  Studienhause  verwiesen,  vgl. 
B.  bath.  23"  u.  ö. 

Ipy'  m.  (=  bh.)  1)  Mandelbaum.  Stw. 
vrg.  ipia,  weil  er  zuerst  aus  dem  Winterschlafe 
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erwacht  und  sich  beeilt,  Blütben  zu  treiben. 
Genes,  r.  set.  42,  41''  npT3i  nsN  Xussbaum 
und  Mandelbaum.  Khl.  r.  sv.  nci-n  na-'i,  97'' 
(mit  Bez.  auf  Jer.  1, 11)  y^-i^-Q  r,yQiz  npian  Tiiz 
'dt  ^d  DT'  ND  iTn-'D  nmj  Ninia  ny  so  wie 
der  Mandelbaum  von  der  Zeit  seiner  Blüthe  an, 
bis  er  seine  Früchte  zeitigt,  21  Tage  gebraucht, 
ebenso  dauerten  die  Leiden  Israels  vom  17.  des 
Tanimus  bis  zum  9.  des  Ab.  Bech.  8*  steht 
dafür  nV.  —  2)  Mandel.  PI.  Maasr.  1,  4  u.  ö. 
D-'p'inSn  D^ipa,  D^'^Tsn  D''"ip.t;  die  bittern  Man- 
deln, die  süssen  Mandeln,  j.  Orl.  III,  63*"  ob. 
■]"iD  •'Tpa  die  Mandeln,  deren  Schalen  beim 
Reiben  sich  bröckeln,  vgl.  -[-is. 

n'^}!;  s.  -^-p-a. 

''Pr|Tu*  /.  (von  TpiD  =  "ipir  mit  Wechsel  von 
T  und  t)  Mandelspeise,  j.  Ber.  VI  g.  E., 
10''  mpM3  ■'»rpon  by  "laiN  np-ist  larpa 
T^iair  ';-'Nt)  Dip7:3  baN  np"'S  ■'afpu:n  pn  i^ciyia 
»13  Nb  -ipiy  •'^T'p'an  pn  Jem.,  der  Mandel- 
speise  und  Brot  vor  sich  zum  Essen  liegen  hat, 
spreche  den  Segen  über  die  Mandelspeise  und 
zwar  an  dem  Orte,  wo  man  die  Mandelspeise 
als  die  Hauptspeise  ansieht;  aber  an  dem  Orte, 
wo  man  die  Mandelspeise  nicht  als  die  Haupt- 
speise ansieht,   ist  das  nicht  der  Fall,  vgl.  n^. 

tipty  (=  bh.  Grndw.  pis,  wovon  auch  «pä, 
^p^a,  ypia)  eig.  hinfallen,  ruhen.  Part:  pass. 
Bech.  43''  'dt  TiJDba  uipö  TONnia  „Jem.,  des- 
sen Kopf  gesenkt  ist",  näml.  der  Vorderkopf  (in 
Gem.  steht  dafür  yipo),  ein  Leibesfehler,  vgl. 
DE^po.  Das.  uip'iO  "iiNni:  sein  Hals  ist  gesenkt, 
dick. '  Ned.  66''  dass. 

L2~ti'  eh.  (=  'iijyc)  ruhen,  sorgenlos  wei- 
len. —  K^"'P.">^  f.  ruhig,   sorgenlos,  s.  TW. 

üptt*  m.  (=  bh.)  Ruhe,  Sorgenlosigkeit. 

Snh.  71''  'dt  Dbiyb  rm  Dnb  v-t  D'ycnb  :3pi2 
die  Sorgenlosigkeit  der  Frevler  ist  ein  Uebel 
für  sie  selbst  (da  sie  immer  auf  Böses  sinnen) 
und  ein  üebel  für  die  Welt. 

NJP"!t^'  od.  X:p''p*k:'  m.  Name  eines  Vogels, 
nach  Lewys.  Zoologie  d.  T.  p.  170:  der  ge- 
meine Flamingo,  von  dem  es  mehrere  Arten 
giebt,  PI.  ChuU.  63*  ob.  ■'po  ■'Diin  iNjü-'pö 
'dt  it'dn  •'p7jiai  ^^13  •  •  •  'ji-'-i'c;  •'paiOT  Ar.  (Aggl 
N2l:"'P1£)  die  Vögel  Namens  iNlDp'i:,  deren  Schen- 
kel (Stelzfüsse)  lang  und  roth  sind,  dürfen  ge- 
gessen werden,  die  aber  kurze  und  rothe  Schen- 
kel haben,  dürfen  nicht  gegessen  werden;   vgl. 

'plT,  Hif.  T.'piiTi  (=  bh.)  zu  trinken  ge- 
ben, tränken.  Für  ., trinken"  steht  gew.  npc 
s.  d.  M.  kat.  1,  1  nyi?aD  •;Tib':jr!  p''^  yp'äiz 
p''y>30m  man  darf  das  der  Berieselung  bedürftige 
Feld    an    den    Mitteltagen    des    Festes    und    im 


Brachjahre  tränken.  Edij.  5,  6.  s.  N-:3in.  Ber. 
19''  u.  ö.  Cant.  r.  sv.  -[bKnu;  ly,  lO"*  -p'-i«  Tc^n.-^ 
Josua  tränkte  das  männliche  Glied  (nach  voll- 
zogener Beschneidung)  mit  Flüssigkeiten.  Nach 
einer  andern  Ansicht  np'aw  n-^'n  T,-ai2  Mose 
tränkte  es.  Num.  r.  sct.  11,  211"*  dass.,  s. 
bn?:. 

pil*,  Af.ip^N  eh.  (syr.  .fca.*f=  npcn)  trän- 
ken, zu  trinken  geben.  —  «"'pii  m.  eig. 
Part.  Mundschenk,  s.  TW.  —  B.' kam.  92" 
n^"'pcb  NPi^^m  -•'n;ab  «-an  der  Wein  kommt 
vom  Herrn  (dem  Weinbesitzer),  doch  die 
Vergütung  (Dank)  wird  dem  Ausschenker  ge- 
zollt. 

N:;i:5tt%  'arjT'd  >».  (syr.  ]:-:)  l)  das  Trän- 
ken, s.  TW.  —  2)  Bewässerung,  Beriese- 
lung, j.  Ter.  X,  47''  mit  n^j:  b-c  DinD  Kohl, 
der  auf  berieseltem  Felde  wächst.  Ggs.  bsn  ba. 
Das.  ipia  b'ä  (viell.  zu  lesen  N^pa)  dass.  To- 
sef.  Schebi.  II  Anf.  dass.  Num.  r.  sct.  16,  232'* 
'dt  on  (1.  N-pa  büj)  npo  D-'-isn  bc  nn-ribN 
die  Götter  Mizrajims  beherrschen  blos  ein  Land 
der  Berieselung  (vomXil),  sie  sind  daher  schwach, 
s.  byg. 

Nnrpü*  od.  Nnr"w',  ar\'\p'<p  /-(sjt.iLäZ 

]'  .^^°}  das  Trinken,  das  Getränk.  — 
ts-"pi'ä  m.  pl.  Bäche,  Kanäle,  welche  die 
Felder  durchschneiden  und  berieseln, 
s.  TW.  Pes.  107''  IN»  N-iD-ia  n-'PT-'pia  ■'Tn-'P 
N"iD"'iDS  "i:;np7:i  möge  das  Getränk  desjenigen, 
der  über  Bier  das  Kiddusch  (den  Segensspruch 
beim  Eintritt  des  Sabbats)  spricht,  stets  Bier 
sein;  d.  h.  er  möge  so  arm  sein,  dass  er  kein 
Geld  habe,  Wein  zu  kaufen. 

N^lpw"'  m.  (hebr.  inpm)  Getränk.  PI.  j. 
Schabb.  IX,  12=^  mit.  R.  Elasar  und  R.  Jo- 
chanan  yriy  fPNT  V'^P""'^  -^  NP-'T'b  T'ipsiJ 
NPDTUJn  'j-'n^y  NbTnn  befahlen  den  Hebammen: 
Alle  Getränke,  die  ihr  (für  die  Wöchnerinnen) 
am  Wochentage  bereitet,  bereitet  auch  am  Sab- 
bat. Genes,  r.  sct.  80,  79"  steht  dafür  liyTpu, 
wahrsch.  crmp.  aus  ';-''iTpffl. 

S':\'p"'ki'''  m.  (=  N^ip-'i)  Getränk,  Flüs- 
sigkeit. PI.  Schabb.78*  ■'bba?2T  Toa  ^r^p'^ü  bD 
^bbua  NbT  Tom  D"'"2C  "lab  alle  Flüssigkeiten 
(die  als  Heilmittel  bei  Augenleiden  angewandt 
werden)  heilen  zwar,  umtloren  jedoch  nach  und 
nach  das  Auge,  mit  Ausnahme  des  Wassers, 
welches  das  Auge  heilt,  ohne  es  zu  umfloren. 
Das.  147''  T-'p'JJ  TnbD  alle  Arten  von  Geträn- 
ken.    Ab.  sar.  28''  dass. 

'^pti''  (=  bh.  Grndw.  pa,  wov.  ypia  u.  a.) 
1)  wägen,  eig.  die  Wagschale  herabhängen 
lassen.     Oft  als  denom.  von  bpuJ.     Schek.  1,  4 

'dt  N:;Tn   t^n  bpTCO   iriD  bD'  'jeder  Priester, 


bw 


-     603 


der  den  Sekel  entrichtet  (abwägt),  begeht 
keine  Sünde  n.  s.  w.,  vgl.  -'S  II.  Ned.  ^Z^ 
ibp«J  PN  ib  bpio  Ti"i3n)3  riNSn  minn  wenn 
Jemand  infolge  eines  Gelübdes  von  dem  Ver- 
mögen eines  Ändern  nichts  geniessen  darf, 
so  darf  doch  Letzterer  für  jenen  seinen  Se- 
kel entrichten.  B.  bath  SO**  fg.  s.  i';y.  Genes. 
r.  sct.  4,  6*  "^asr  bipa  wäge  dich  selbst.  — 
Trop.  Khl.  r.  g.  E.,  98"*  ib  bpiis  ^1-.^a  lay 
ib  !»■'  ri3pn  Dibs  manra  mjja  giebt  es  etwa 
für  einen  Knecht,  dem  sein  Herr  die  Irrthüraer 
den  muthwilligen  Sünden  gleich  anrechnet,  ir- 
gend welche  Hoffnung'?  vgl.  Chag.  5".  -  2)  (bes. 
Part,  pass.)  b^pö  eig.  gleich  wiegend,  dah. 
gleich  an  Zah'l  oder  Werth.  Snh.  S*"  fg. 
bipa  'j"'n  r''3  i"'N  ein  Gerichtshof  darf  nicht 
aus  einer  geraden  Zahl  bestehen,  weil  näml. 
bei  vorkommenden  Fällen  keine  Mehrheit  der 
Stimmen  sich  bilden  Hesse.  Das.  14*  u.  ö.  Num. 
r.  sct.  18,  234"=  inriNi  no^a  -i;33  bipisu)  bNiaiü 
Samuel,  welcher  dem  Mose  und  Ahron  gleich 
war,  mit  Ansp.  auf  Ps.  99,  6.  Das.  sct.  10, 
207''  überall,  wo  bei  einem  Frommen  ■'rr'T  steht, 
0''p"'ni£  nnNi  D^\rbcs  «in  bipo  so  war  er  31 
Frommen  gleichwiegend,  nach  der  Anzahl  von 
in''i.  Ber.  33*  der  Regen,  Qinjjn  rr'-'nns  nbipiac 
der  so  wichtig  ist,  wie  die  Todtenauferstehung. 
B.  kam.  3*  'si  in  iibipTa  ■'iDa  da  die  Gesetze 
dieser  Schäden  gleich  sind  u.  s.  w. 

Pi.  abwägen,  bemessen.  Genes,  r.  sct. 
59,  57'^  „Kanaan  hat  Trugschalen  in  seiner 
Hand"  (Hos.  12,  8),  ns  b^paai  aiar  n^in 
rr'iN"!  nrs  in  «■'rt  rr^ixn  irn  Elieser  (der 
Knecht  Abrahams,  der  Kanaanite)  sass  und  er- 
wog betreffs  seiner  Tochter:  Ist  sie  passend  für 
Jizchak  oder  unpassend? 

'7p w*  eh.  (syr.  ''..a*,,  ähnlich  b^'i;  für  wä- 
gen, schätzen  steht  im  Aram.  gew.  das  ähn- 
liche bpr,  "^;ij2)  1)  nehmen,  fortnehmen, 
entreissen.  B.  mez.  40*,  s.  «b'^s.  Das.  eO** 
der  Wucherer  beisst  den  Schuldner  (d.  h.  ent- 
reisst  ihm  einen  Theil  seines  Vermögens), 
a-'H''  Nbn  •'T'73  rT<3''73  b-'püT  denn  er  nimmt 
ihm  etwas  fort,  was  er  ihm  nicht  gegeben, 
vgl.  n33.  Schabb.  63*"  eine  Frau,  die  in  ein 
Haus  ging,  wurde  von  einem  Hunde  angebellt, 
infolge  dessen  senkte  sich  ihr  Embryo,  nb  "nUN 
'[■'b-'piiJi  rf2'i3  T'b-'pCT  ibmn  Nb  Nrr'm  -^itt 
iiT-'nN  N^nai  iima-'y  Nb-'pa  iT'b  moN  rfncm 
nbi  n3  n3D  da  sagte  zu  ihr  der  Hausherr: 
„Fürchte  nicht,  denn  seine  (des  Hundes)  Hauer 
und  Klauen  sind  abgenommen.  Darauf  entgeg- 
nete sie  ihm:  Dein  Wohlwollen  ist  ebenfalls 
genommen  und  auf  die  Dornen  geworfen  (d.  h. 
deine  wohlgemeinten  Worte  kommen  zu  spät), 
denn  das  Kind  hat  sich  bereits  gesenkt.  Snh.  7* 
bvbi  17:t  n^fb  N7:-'b3  bpa  nj-'T  ■'3:3  b-'TXT 
NnmNn    wenn    Jemand    vom    Gericht    kommt, 


das  ihm  (schuldenhalber)  den  Mantel  fort- 
nahm, so  soll  er  ein  Lied  singen  und  sei- 
nes Weges  gehen;  d.  h.  er  soll  froh  sein,  dass 
er  seiner  Schulden  entledigt  ist;  ein  Sprichw. 
angesp.  auf  Ex.  18,  23;  vgl.  auch  NOcinu?: 
u.  m.  a.  Schabb.  123*  u.  ö.  —  2)  tragen.'Men. 
85*  bipu!  Np-T'  Np-T'  n-2b  Ar.,  vgl.  ndtj;  nach 
dem  Orte,  wo  viel  Grünzeug  vorhanden  ist, 
trage  Grünzeug  zum  Verkauf.  Kidd.  12 '' 
Np-Ta-iNi  »rbpia  sie  nahm  den  Gegenstand  und 
schwieg.  Das.  13*  ^bpic  ■'T'n  ibp«)  •[■'N  wohl 
habe  ich  es  genommen,  aber  ich  nahm  das 
Meinige. 

"^Ip^li*  m.  N.  a.  (von  bp"i)  eig.  Abwägung, 
Abschätzung  in  Gedanken,  j.  Keth.  IX, 
33*  mit.  E.  Jochanan  sagte:  bip"'"a  ri3ia?2  my::3 
'n  nj'nn  ein  Irrthum  in  einer  Mischna,  den 
ein  Richter  beging,  wird  als  eigene  Anschau- 
ung, Urtheil  angesehen,  weshalb  man  ihn  nicht 
zur  Widerrufung  veranlasst.  Resch  Lakisch 
sagt:  nmr  nai  -1:^73  mrzj  der  Irrthum  in 
einer  Blischna  ist  als  ein  Irrthum  in  einem  bibli- 
schen Gesetze  gleich  zu  behandeln,  weshalb  der 
Richter  sein  Urtheil  widerrufen  mnss.  Snh.  33* 
IN  •'NJn  ^nn  -[ijs  •  •  ■  nyin  bip^o  -iTan  ■'DT! 
Nnab'^n  ii3n"'N  Nbi  innN  ^t'^^zi  -«N-niiN  •'nn 
irii-'5i72  ins  1•23^  inp^Ni  -iM3  Nbi  -i»d  Nb 
irTt  ^T'ND  NbTN  (Nni*au)n)  NTib^T  N-'jim 
rynn  bip'^ü  was  ist  nynn  bip-'a?  Wenn  z.  B. 
zwei  Tanna'iten  oder  zwei  Amoräer  verschiede- 
ner Meinung  sind,  die  Halacha  wurde  weder 
nach  der  Ansicht  des  einen,  noch  nach  der 
des  andern  Autors  entschieden;  jener  Richter 
aber  zufällig  nach  Ansicht  des  einen  verfuhr, 
während  die  allgemeine  Praxis  nach  Ansicht  des 
andern  Autors  beobachtet  wird;  so  ist  das  eine 
Erwägung  nach  eignem  Ermessen. 

N7ip^'  m.  Adj.  (syr.  (Lo-ö^)  Träger,  La- 
stenträger. PI.  B.  mez.  99''  "'Nbipu:  i3>i 
'31  nNi:nb  Niam  Nni3n  ■^nam  jene  Träger, 
welche  einem  Krämer  ein  Fass  Wein  zerschlugen 
u.  s.  w.    Chull.  lOb^  dass. 

'7^11^  m.  (:=  bh.)  Gewicht,  insbes.  ein  be- 
stimmtes Gewicht:  der  Sekel,  deren  es  zwei 
gab:  den  profanen  Sekel  und  den  heiligen  Se- 
kel, der  doppelt  so  viel  werth  war,  als  der  er- 
stere;  dafür  auch  ybo  s.  d.,  gr.  cixXo;  (ungef. 
2  Mark):  namentlich  der  Sekel,  der  für  den 
Tempelschatz  entrichtet  wurde.  Schek.  1,  1  fg. 
PI.  das.  D^ibpä.  —  Davon  rührt  auch  der  Name 
des  Talmud -Tractats  ber  D"'bp'i  Schekalim, 
der  zumeist  über  die  Sekel  des  Tempels  han- 
delt. 

nCptl*  /.  (bh.  nur  pl.  a-'-jpq  und  ni7:pö) 
Sykomore,  Maulbeerfeigenbaum.  B.  mez. 
117*  ''•  Pes.  53*,  s.  nb'DC.  Nid.  8''  riTipa  nbina 
eine  Sykomore,    deren  Zweige  noch  nicht   be- 
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schnitten  wurden,  vergl.  nb^ra.  Dem.  1,  1 
m2p^  m:3  wird  Ber.  40''  erklärt:  ■'bniT,  d.  h. 
Reiser  eines  Feigenbaumes,  die  auf  einen  Ka- 
stanienbaum gepfropft  sind;  vgl.  R.  Simson  in 
Dem.  1.  c.  Trop.  j.  Ab.  sar.  11,  40"=  mit.  s.  r^Diia. 
Genes,  r.  sct.  12,  IS''  miiiy  N^no  vn  riMpas 
n30  msu  TiJU5  y-N3  wie  die  Sykomore,  welche 
600  Jahre  auf  der  Erde  bleibt. 

NCpti'  eh.  (syr.  ]^An^.  =  Tt^Tj^)  Sykomore, 
s.  TW.' 

rtJlGpti'  Schikmona,  Name  eines  Ortes, 
wo  viele  Sykomoren  wachsen.  Dem.  1 ,  1 
rtJTjpa  ^^^2^^~\  die  Lotosfrüchte  Schikmonas. 

"'ilf^pü/  m.  gent.  aus  Schikmona.  B. 
bath.  119*  ■'JT^pan  iiyi^^  Simon,  der  Syko- 
monier,  Schüler  des  R.  Akiba.  Sifre  Schelach 
§  114. 

yj^il'    (=  bh.  Grndw.   piB,    vgl.    Njjffi   u.  a.) 
sinken,  herabfallen.     Genes,  r.  sct.  19,  19'^ 
ypna  DVn  die  Sonne  geht,   sinkt   nieder,    vgl. 
nr   nr.    1    und    nri^"i.     Ueber    den    Sprachge- 
brauch  DTi  >'pii5    und   insbes.    oft   nan   ny~/:i 
vgl.  nzi,.     Khl.  r.  Anf.   sv.   la^iön  mtn  u.  ö. 
j.   Schabb.   I,   S"*   ob.   ypra    OTin   ein   (in    das 
Getränk,  wovon  eine  Schlange  trank)  herabfal- 
lendes,  sinkendes  Gift.    j.  Ab.  sar.  II,  41''  ob. 
dass.    Das.  III,  42"^  un.  »pTO   rt)3mn  ihr  Sie- 
gel ist  concav,  Ggs.  übia  s.  d.    Levit.  r.  sct.  37 
Änf.  D^in  inJiDö  nz'p'ä  sein  Schiff  sank  ins  Meer. 
Mikw.  10, 1  ypio  rfca  n-'mbi:  eine  Schale,  deren 
Rand  eingebogen  ist  B.  mez.  72''-  —  Pi.  s;5iti5 
hineinsinken  lassen,  versenken,  j.  Schabb. 
III,  6"  ob.  ■j-'ua  niy(5iffi;a  rbanuj  no3  ein  Stuhl, 
dessen  Füsse  in  den'  Lehm  versenkt  sind.    Snh. 
46*  ynNa  n-npn  ns  •j-'ypuj?:  man  versenkt  den 
Pfahl   in   die  Erde.    j.  Schabb.  XVI,   15°  mit. 
m-iDiBi:  311  ^31  "13  yp'^ia  Nba  is  n^^N  nsn  ann 
iin    nbiyb   nvauj'a   Dil  im  la   spifflan   bns 
nsTünn  ia  nmi  ii/ibnb  Y~i  was  du  sagst  (dass 
die   Mischna    vor    dem   Talmud   zu   bevorzugen 
ist),    galt  blos   von    der  Zeit,  bevor  Rabbi  die 
meisten  Mischnas  in  den  Talmud  versenkt  hatte ; 
aber  seitdem  Rabbi  die  meisten  Mischnas  dort 
hinein  versenkt  hatte,   bestrebe  dich,  den  Tal- 
mud mehr  als  die  Mischna  zu  erlernen.  —  Part. 
Pual  j.  B.  mez.  II  Anf.,  S*"  ia  yi^iä?^  der  Ggst. 
liegt  tief  darin.  Ggs.  13  linD  er  ist  hineingelegt. 
Genes,  r.  sct. 33 g.E.  n:3N  n^  D^aa  ni'pTO;:  nninn 
die  Arche  war  11  Ellen  ins  Wasser  gesenkt,    j. 
Pea  II,  17»  mit.  ^roa  nia::b  inas:  msbn  nijs 
nsüjan    mypTau    imbiDi    wie  viele  Halachoth 
wurden    dem    Mose    am    Sinai    gesagt,    welche 
sämmtlich  in  die  Mischna  versenkt  wurden!    j. 
Jom.  VII  Anf.,  44"  D'^J  »pTCM  mn  bo  IJIT  die 
Nachkommen  Davids  sind  dort  (in  die  Familie 
des  Exilhauptes)  versenkt,  vermischt,    j.   Schek. 
V  g.  E.,   49''   R.  Chama   bar   Chanina   und  K. 


Hoschaja  gingen  einst  an  der  schön  gebauten 
Synagoge  zu  Lyda  vorüber.  Ersterer  sagte  zu 
Letzterem:  -i7:n  ind  i\-ti3n  lyp^u  iira  n?33 
'st  1N2  ymawS  lyp^a  m-acD  r!523  n^b  wie  viel 
Geld  versenkten  doch  meine  Eltern  hier!  Wor- 
auf Letzterer:  Wie  viele  Seelen  versenkten  auch 
deine  Eltern  hier!  Wäre  es  denn  nicht  besser, 
Studienbeflissene  davon  zu  ernähren;  vgl.  bs'ri. 
— ^Nithpa.  pass.  Arach.  6''  Dibj'n  Dö  yt^'^P?  der 
Name  des  Grundbesitzers  gerieth  in  Vergessenheit, 
eig.  versank.  Kidd.75*un.  127272  fi'  cia  ypno"©  ny 
bis  der  Name  des  Götzen  von  dem  Proselyten 
in  Vergessenheit  gerieth.  j.  Schek.  VIII  Anf., 
51*  '31  D13  ']"'ypma72  ü-'b^-\  •bij)  rm  die  Wall- 
fahrer gingen  tief  im  Blut  bis  zu  ihren  Knieen. 
j.  Keth.  I,  25''  ob.  biOD  na  ypncia  nnBia?2 
eine  Familie,  mit  welcher  ein  Illegitimer  (zur 
Priesterschaft  Unwürdiger)  vermischt  wurde,  j. 
Kidd.  65''  mit.  dass.  —  Hif.  (=  bh.)  Genes,  r. 
sct.  68,  67''  '31  nan  b:>b5  ribpn  Ti^^ifn  Gott 
liess  die  Sonne  vor  der  Zeit  untergehen,  s. 
nas. 

ypti^'  eh.  (syn.  mit  y72ü  s.  d.  =  y^^)  sin- 
ken, versinken,  s.  TW.  —  j.  Snh.  X,  29* 
un.  als  Gott  am  Sinai  sprach:  „Ich  bin  dein 
Gott",  nypm  Nyis  myn  da  erzitterte  die  Erde 
und  senkte  sich.  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  ein  Päch- 
ter, rtTiDilNa  y~'lil  welcher  in  seiner  Pacht 
in  Schulden  gerieth.  —  Pa.  versenken,  j. 
Schabb.  VII,  10*  un.  ii-i::2Na  yptt;72  na  wenn 
man  ein  Baustück  in  eine  Höhlung  versenkt. 
Men.  96*  inb  ypi372  ^yipia  i^sp  die  Röhren 
versenkte  man  in  den  Teig  der  Scbaubrofe. 

yip"'ti'  »*.  N.  a.  eig.  dieVersenkung,  übrtr. 
Vertiefung.  Kel.  2,  8  lyipa  n^ai  TDbn  die 
Pfanne  (Aa[X7:a5tov)  und  deren  Vertiefung,  d.  h. 
ein  Gefäss,  in  welches  man  eine  Fackel  zur  Be- 
leuchtung legt.  Seb.  21''  yip^a  mj:72  das  Ge- 
bot der  Einsenkung,  näml.  des  Waschbeckens 
in  den  Brunnen.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  g.  E. 
^^;2y^  yip^t;  by  imy  niaTin  die  Zusammen- 
setzung   bleibt    an    der   Vertiefung    der    Säule. 

Syip""!?^  eh.  {=  yipiiä)  Versenkung,  Be- 
deckung, s.  TW.  —  Genes,  r.  sct.  80  g.  E. 
fyipia  rieht,  yiip-na,  s.  N^ip-^u:. 

nypli'*  /  das  Sinken,  Untergehen,  j. 
Snh.  V,  22''  un.  n72nn  ryp\3  Sonnenunter- 
gang. Seb.  56*''  n.  ö.  —  Exod.  r.  sct.  15,  115* 
•^bmz  nypia  ba  "^-n  i^^ob  nT!  dn  mi  niaa 
'di  D^op  nnu;  DisaNn  by  Nin  wenn  der 
Mensch  einen  Weg  vor  sich  hat,  auf  dem  man 
einsinken  kann,  so  geht  er  auf  die  Steine,  wel- 
che hart  sind. 

NOjrP^*  /  eig.  (==  nyip^)  Vertiefung, 
Untergang.     Ab.  sar.  57''   Nny^pffla  N'»  Nn 
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Nir;:3T  es  giebt  Wasser  in  der  Vertiefung  des 
Stromes. 

i^'lPÜ*.  iiy:~P  m.  pl.  (=  Nn::':n  ^n^ia 
s.  d.)  Dokumente  der  hypothekarischen 
Verschreibung,  wonach  die  verschriebenen 
Grundstücke  dem  Besitzer  der  Dokumente  verblei- 
ben, verfallen  (eig.  versinken)  sollen,  j.  Keth.  X  g. 
E.,  34"  Verwandte  des  R.  Jose  kauften  Felder 
von  den  Familiengliedern  des  Bar  Tafkan.  Letz- 
tere gingen  •j^i'-'p-j  'jinb  pbyx  i'"w3  iinb  x^■2^o^:^ 

NDTlbpn     V'"''*     V'^'^'^f     12     ST'     N5N     N353     'l 

■jiD^Jinp  N-'ypa  i''b''N  nn  Nb  und  heirathe- 
ten  Frauen,  denen  sie  h3pothekarische  Ver- 
schreibungen  übergaben  (d.  h.  sie  stellten  ihnen 
Hypotheken  aus  mit  gefcälschtem  Datum,  als 
ob  diese  dem  Verkauf  der  Felder  vorangegan- 
gen wären).  Hierauf  fingen  sie  mit  den  Ver- 
wandten des  R.  Jose  an,  zu  streiten.  R.  Mana 
aber  sagte  zu  den  Kaufern:  Ich  weiss,  dass, 
als  ihr  jene  Felder  gekauft  habet,  die  jetzt 
vorgezeigten  Hypotheken  noch  nicht  vorgelegen 
haben. 

nyipty  Schekua,  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  njna'ü.  j.  Ned.  I,  37* 
ob.    miptt)    «pipia    ninpia    verstümmelt    von 

Pjpti*  (=  bh.  =  ripD  und  trnsp.  pcD,  psb) 
klopfen,  stossen,  schlagen.  Ned.  55* 
-i72N3Ta  ypipa  im«  iiDpiuJio  «b«  m»  «bi 
?iEp"a3T  Ar.  (Agg.  'j-'ypiuj;::,  was  jedoch  zu 
nopiasi  nicht  passt)  nicht  blos  das  (dass  man 
den  sich  überhebenden  Gelehrten  erniedrigt, 
vgl.  bsii),  sondern  man  klopft  ihn  tief  in  die 
Erde  hinein,  denn  es  heisst  (Num.  21,  21) 
r!DpTa;i.  —  Hif.  l)  niederdrücken.  Deut.  r. 
sct.  11  g.  E.,  263°  Gott  sagte  zu  Mose,  als 
dieser  sterben  sollte:  dj  bi"  riT  "yT^  Clpan  niüTi 
riT  33  by  riT  rs'^y  qipam  nr  Mose,  schlage 
deine  Augen  (Lider)  übereinander,  und  er  schlug 
seine  Augen  über  einander.  —  2)  (=  bh.) 
schauen,  übertr.  nachdenken,  eigentl.  mit 
den  Augen  des  Geistes  sehen.  Ber.  29*  ob. 
nsa  ©büi  D'nia  na  qipian  er  dachte  darüber 
2  —  3  Stunden  nach,  um  die  vergessene  Bene- 
diction   sich   wieder  ins    Gedächtniss   zu    rufen. 

—  3)  denom.  von  Cj^^pTi;  zuspitzen.  Genes,  r. 
sct.  31,  30*  die  Arche  hatte  die  Form  einer  Wöl- 
bung, '■D^  nbijn  ri^pcra  nbun  rtn  ^V'^a  n-m 
man  spitzte  sie  aber  immer  mehr  in  die  Höhe, 
bis  sie  sich  zu  einer  Elle  zuspitzte,  vgl.  ■jiaiTip. 

—  Nif.  (^  bh.)  herabschauen.  Trop. '  j. 
M.  kat.  in  Anf.,  81°  nspMJS  D'^aiaü  vom  Him- 
mel schaut  sie  herab;  vgl.  ■'Sn,  ri?:^. 

^'^  eh.  (syr.  «.an*.  =  Cipü)  klopfen,  an- 
klopfen, schlagen,  s.  TW.  —  Ithpe.  zu- 
geschlagen sein.     Levit.  r.  sct.  5,  150*  die 


unbescheidene  Frau  kommt  zur  Nachbarin  bet- 
teln; '^D^  nb  nnnD  jj-^piaa  N^nn  wann  die  Thür 
zugeklopft  (verschlossen)  ist,  so  öffnet  sie  die- 
selbe. Ab.  sar.  28''  ripffi»  «bi  Ntn  Nnins 
Ar.  (Agg.  N"i:-  NmiN)  ein  Stück  Baumwolle, 
das  nicht  ausgeklopft  wurde,  j.  Schebi.  IX, 
SS""  ob.  D^bya  qprj?:  wenn  das  Kraut  von  den 
Blättern  niedergedrückt  ist. 

f]1p*ii^  m.  (=  bh.  riipä;:,  vergl.  den  Plnr.) 
Oberschwelle,  Gebälk  über  der  Thür, 
eigentl.  woran  diese  anschlägt.  Neg.  12,  4 
qip-an  nnn  ip-h  ■'na  D''i:j'  Hölzer  so  viel,  als 
man  unter  die  Oberschwelle  zu  legen  pflegt, 
damit  näml.  die  Thür  beim  Zuschlagen  das  Ge- 
bälk nicht  beschädige,  j.  Snh.  X,  28'^  un. 
in-'STa  iNit^a  -ina  :iip':;n  ns  ^Nbian  ib  n-'nan 
rcTD  1^3  der  Engel  hob  über  ihn  (den  Pinchas) 
die  Oberschwelle  in  die  Höhe,  damit  sie  beide 
(Simri  und  die  Midjaniterin)  zwischen  seinen 
Schultern  hinausgehen,  vgl.  auch  TW.  j.  Erub. 
V  Anf.,  22**  qipcn  nsra  der  Oberschwelle  des 
Stadtthores  gegenüber,  j.  Nas.  V,  56°  un. 
tiipian  ■'ya  rnn  •  ■  •  niTsm  ran  wenn  die 
Leiche  und  der  Nasir  unter  dem  Innern  der 
Oberschwelle  sich  befinden,  j.  Nid.  II,  49'^  un. 
'^D^  ripan  rnn  Y^■n^y  rna  -^y^  \iJ?:ab  biaa 
ein  Gleichniss  von  einem  Diener  und  einem 
Lappen,  die  unter  der  Oberschwelle  standen, 
bildl.  für  Coitus;  in  bab.  Gem.  dafür  r]ip"w7:, 
vgl.  DN%ni>y.  —  PI.  risip'i  (bh.  ö^ippir). 
Midd.  2,  3  moipia  ^nb  T'n  •'•  •  D'^nyiun  die 
Thore  (in  den  Tempelhallen)  hatten  Oberschwel- 
len. —  Men.  33''  ^D^p^i  s.  nN72\i:. 

^'pü*  m.  Felsen  spitze.  Stw.  qp"i  hervor- 
ragen. PI.  Ohol.  3,  7  und  8,  2  D-iybom  s-'S''pcn 
die  Felsenspitzen  und  die  glatten  Steine,  vgl. 
Maim.  z.  St. 

S£i"'pti''  eh.  (syr.  \suAa.  =  t\'''i>P)  Felsen- 
spitze,  's.  TW. 

N2pli/   m.    dass.    (vgl.    bh.  q];Ta)    Felsen- 

spitze.     Genes,   r.    sct.    12,  13''    ntdü    T'nn 

qir-n  ■'2cm    Nsp'a    mnn    11573  der  Hase  sucht 

unter  der  Felsenspitze  Schutz  vor  dem  Raub- 
vogel. 

DS'Pb'  s.  ODipO. 

PPil',  Pi.  yi-ic  (=  bh.  Grndw.  p-a  niedrig 
sein)  zum  Abscheu  machen.  Part.  pass. 
Jeb.  63''  die  Bewohner  der  Berberei,  '^b  liNUS 
lbn7:o  r:52  im"'  Dip73n  licb  3yin72i  y)?TO73 
'31  Diny  pTO3  denn  es  giebt  keinen,  der 
von  Gott  mehr  verabscheut  und  verachtet  wäre, 
als  Jemd.,  der  anf  der  Strasse  nackt  einher- 
geht, vgl.  Ni~ia'i3.  Gant.  r.  sv.  inoiöb,  9° 
(mit  Bez.  auf  Ps.  iÖ6,  20)  ypnüMn  bTi2»  "]b  yx 
3103-'  baiNTD  nyiS3  mas  du  findest  nichts  Häss- 
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lieberes    und    Abscheulicheres,    als    den    Stier, 
wenn  er  Kraut  frisst. 

rpt^',  Pa.  y^~_'^  i=  YT'^)  verabscheuen, 
s.  TW! 

j'pty  ni.  (=  bh.)  Verabscheuenswerthes, 
Gräuelhaftes,  insbes.  Reptil,  j.  Nid.  I,  49'' 
mit.  das  Kind  darf  man  blos  24  volle  Monate 
säugen,  ypo  •pi'f^^  ^'5\xt  p''^:  von  da  an  und 
weiter  ist  es,  als  ob  ein  Reptil  sauge;  nach 
einer  andern  Ansicht  darf  es  selbst  4  bis  5  Jahre 
saugen.     Keth.  60*  dass. 

Ni'-J-'w'  eh.  (=  yr,-^),  NS^r'^  (=libr.  y^-^t) 
Abscheu,  Gränel'  's.  TW.  —  PI.  Ber.  56* 
ob.  ■'Sp^'ö  "^a  ■'■'5m  man  wird  mit  dir  gräu- 
liche Thiere  weiden. 

PPw%  Sppi:*,  n-'^r:!  »>.  (syr.  U^,  syn. 
mit  Np^ä  s.  d.)  offener  Platz,  Strasse, 
Markt'platz.  j.  Erub.  I,  18°  un.  R.  Jochanan 
und  Resch  Lakisch  pns^  '-.i  Tt^i^p^^  y-\-:i  imn 
wohnten  in  der  Strasse  des  R.  Jizchak.  —  PL 
Thr.  r.  sv.  -.i^n,  öl""  i'^iar  ■'13721  ■'ina  bsi 
sa"!Si  ct:;?  piai  pi-:;  ?d  by^  n^ipira  ?D-iNi 
m-isn  r3-N".  s^-^r  pp'wi  ppa  b2  b?i  a^'p;;'4' 
'31  jede  Durchgangshalle  (in  Jerusalem)  hatte 
24  Strassen,  und  jede  Strasse  hatte  24  offene 
Plätze  und  jeder  offene  Platz  hatte  24  Höfe 
u.  s.  w.  Khl.  r.  SV.  icn,  94*=  iVd  ■p'p'ä  jener 
offene  Platz.  Genes,  r.  sct.  17,  17''  die  ge- 
schiedene Frau  des  R.  Jose  heirathete  den  Wäch- 
ter der  Stadt,  welcher  erblindete,  sniii:  rmm 
'31  ar-,-pi  N^ilii^  '^  ^''^  N-iTn73i  rr'T'a  sie  fasste 
ihn  an  der  Hand  und  führte  ihn  in  allen  Stras- 
sen der  Stadt  herum,  um  zu  betteln.  Das.  ö. 
ü'p'P'::  yin.  Das.  sct.  44.  44*  „Er  führte  ihn 
auf  die  Strasse",  ^■'Tjan  •'•p-'c:  rrb  ■'inx  er 
zeigte  ihm  die  Strassen  des  Himmels,  j.  Ber. 
IX,  13°  mit.  Samuel,  der  Astronom,  sagte: 
imp  Nynns  ■'ppioa  Niacn  •'•p-p-ä  azn  a'^rn 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ipp":53)  ich  kenne  die  Him- 
melsstrassen ebenso,  wie  die  Strassen  meines 
Wohnortes  Nehardea.  In  der  Parall.  steht 
"b^ya  s.  d.     Mit  prosthet.  n:  pjjwN  s.  d. 

pl^ti^'  (=bh.)  begehren,  verlangen.  Nith- 
pa.  ppir'i:  Nnm.  r.  sct.  10  Anf.  n.  ö.  s.  piä. 

mp'^Pky  /.  Begehrlichkeit,  Gelüste. 
Esth.  r.  sv.  D^'Ta^'a,  101''  der  egyptische  König 
(Pharao)  hiessbNTj;-'  b?  mpipan  Naia  ■'3E72  pa^\a 
Scheschak,  weil  er  mit  Begehrlichkeit  gegen 
Israel  kam,  um  es  für  die  Kethuba  seiner  Toch- 
ter von  Salomo  zu  erobern. 

Ipty  =  1)20,  eig.  (wie  arab.  ILi)  roth 
sein.  Pi.  (^bh.)  roth  machen,  schminken. 
Thr.  r.  sv.  ntj-j  mc,  68''  wird  mpani  (Jes.  3, 
16)  erklärt:  N-,p^'B3  srcry  tn  .-rnpia?:  Tna 
die,  welche  ihre  Angen  mit  Schminke  schminkten. 


"Ipü*  m.  (^  s~~"'a)  Schminke,  j.  B.  raez. 
IV  Ende,  9"^  un.  ip'c  nm  er  nahm  viel  Schminke 
zum  Färben  des  Thieres. 

"ipti*  (=  bh.  viell.  urspr.  =  ijja ,  =  vrg. 
npc,  roth  machen,  übertünchen,  dah.)  lü- 
gen. Pi.  belügen,  j.  Snh.  XI,  30°  ob.  wird 
hbr.  ib  u;nr  (1  Kn.  13,  18)  übersetzt:  rfa  -.pffl 
er  belog  ihn.  Num.  r.  sct.  20,  241'^  Bileam 
sagte  zu  Gott:  „die  sieben  Altäre  habe  ich 
aufgestellt,  und  ich  opferte  bereits  Farren  und 
Widder  auf  dem  Altar"  (Num.  23,  4).  bc?a 
pron  b73  Na  nbpasa  ~~-3'a  nTfiJ  -rnbicb 
ib  nas  bpcTia  ^pca  nrs  ib  -.•:«  la  a-'j-im 
'^r-'ab  'iTTn  Tnr::  naa  ein  Gleichniss  von  ei- 
nem Geldwechsler,  der  mit  den  Gewichten  betrog; 
da  kam  der  Marktmeister,  herrschte  ihn  an  und 
sagte  zu  ihm:  Du  betrügst  ja  mit  dem  Gewicht! 
Worauf  jener:  Ich  habe  bereits  das  Geschenk  in 
dein  Haus  geschickt.  —  Nithpa,  der  Lüge 
überführt  werden,  j.  Mac.  I  Anf.,  31*  ob. 
Tnpr\a:i  i^rni  ia72-iT5C  n^n?  (ed.  Krot.  crmp. 
inpnai)  Zeugen,  die  früher  das  Alibi  und  spä- 
ter (in  einer  anderen  Prozesssache)  der  Lüge 
überführt  wurden,  vgl.  Qm. 

iptT''  eh.   (=  -,pc)   lügen,    s.  TW.  —   Pa. 

"iß.^  (syr.  ^SL^  =^  n/5'w)  belügen,  treulos 
handeln,  täuschen,  s.  TW.  R.  hasch.  22'' 
^irrN  na  ■'"paa  xb  ■'^ib;\><b  NmasT  «rrn 
hinsichtlich  einer  Sache,  die  bekannt  zu  wer- 
den pflegt,  lügen  die  Menschen  nicht.  Jeb.  93'' 
dass.  Taan.  6''  s.  N"iqa.  Git.  57*  ininpöa  •'nipo 
ihr  lügt,  täuscht. 

"np"''u*  m.  N.  a.  das  Verleugnen,  Ableug- 
nen. Sifre  Xaso  §  2  xbi«  mpn  baa  nbiya  •[■•« 
iip^'j  dasW.  bya  in  der  Schrift  bedeutet  überall 
Ableugnen,  Verleugnen.  So  bedeutet  bra  1  Chr. 
5,  25:  Gott  verleugnen  (aipaa  ipca),  ferner 
Jos.  7,  1:  den  Bann  verleugnen,  ferner  Xnm. 
5,  12:  den  Ehemann  verleugnen  u.  dgl.  m.  Sifra 
Wajikra  cap.  19  Par.  11  hing,  steht  nb^ra  I'n 
ii;i"a  Nbs  3"ipa  baa  unser  Wort  bedeutet  über- 
all: Veränderung. 

"iptl-'  m.  (=  bh.)  Lüge,  Täuschung,  j. 
Snh.  XI,  30°  ob.  npa  anb  Brot  der  Täuschung, 
mit  Bez.  auf  1  Kn.  3,  18  fg.  der  falsche  Pro- 
phet speiste  den  wahren  Propheten,  indem  er 
ihm  Lügen  berichtet  hatte.  Ggs.  nas  anb,  s. 
naN.  j.  B.  mez.  V,  10°  mit.  -.p-j  -3  ein  Pro- 
sely't  der  Lüge.     Schabb.   104*  s.  ::rip. 

npU-*,  Snpp'  eh.  (syr.  \^^^  =  -li^-i)  Lüge, 
Täuschung.  Schabb.  104*  Nip"":}  -»Np  Niaaip 
■'sp  nb  Wahrheit  hat  Bestand,  Lüge  hat  kei- 
nen Bestand,  s.  crip,  NU'äip.  B.  bath.  82* 
u.  ö.  N-ipi"i3a  ■'TrT'73  es  sieht  ans  wie  eine  Lüge. 
—  PI.  Levit.  r.  sct.  26,  170''  der  Prophet 
Samuel   sagte  zu  Saul,   als   sein  Leichnam  von 
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der    Zauberin    heraufbescbworen    worden    war: 

•^ra  yi!:ia  r^in  np-ci  nbra  -jas  srin  lo 
'st  l'ii'C  l''b'')3  als  ich  mit  dir  in  der  Welt  der 
Lüge  zusammenlebte,  sagte  ich  dir  täuschende 
Worte,  weil  ich  mich  vor  dir  fürchtete  u.  s.  w. 
—  PI.  B.  bath.  82*  pN  V"??!"'^  ''""3  wir  wa- 
ren Lügner. 

^l?tt♦  m.  Adj.  Lügner.  PI.  Sot.  42» 
D''"iiv'i  ns  eine  Eotte  von  Lügnern. 

H-)J^Lf,  \Sn|^^'"  eh.  (syr.  i^ÄjL  =  ii?rä)  der 
Lügner.  Jeb.  55^  ■'■ipia  N3N  in  wnpii;  irr-'N  in 
entweder  er  ist  ein  Lügner  oder  ich  bin  ein 
Lügner.  Snh.  109''  vier  Klassen  von  Richtern 
gab  es  in  Sodom:  ■'bi:?3"i  ■'S"'''T  "'«"i'npiäi  i"ip\a 
N21T  Lügner,  Verlogene  (•'Nnipia  verstärkt,  wie 
NTnin  von  Ninn  s.  d.),  Betrüger  und  Rechts- 
verdreher. 

pptl^j  N^lpti'  m.  Adj.  Lügner,  Täuscher, 

Genes,  r.  sct  47  g.  E.,  46°  pn  NSaraa  Niipii: 
du  bist  ein  Betrüger  wie  ein  Händler.  Das. 
sct.  50,  50''  der  Morgenstern  Nin  lipü  ist 
trügerisch,  täuscht,  vgl.  Nnb'';;N.  Thr.  r.  sv. 
"[Ti:  ■'33,  67''  Bar  Kamza  verleumdete  die  Ju- 
den beim  römischen  Kaiser  (vgl.  Ni:^:p),  sie 
vertauschen  die  von  Letzterem  geschickten  Opfer 
und  opfern  andere  an  ihrer  Stelle.  Glaubst  du 
mir  nicht,  so  schicke  mit  mir  einen  Feldherrn 
mit  anderen  Opfern  '21  ppiü  ■'31NU5  T'73  jt'  nNT 
so  wirst  du  bald  wissen,  dass  ich  kein  Lügner 
bin,  vgl.  D'^:. 

nyip^^  j.  Ned.  I,  37»  ob.  s.  rtyiprj. 

"np3''ty  m.,  PI.  ii-^ip-'iD  eine  Art  thönerne 
Krüge.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  g.  E.  i-^mp-iian 
'2T  T'-nna  ipDin  «bis  iy  diese  Art  Krüge 
sind,  bevor  sie  gebrannt  wurden,  rein. 

pti^'p^"  Pilp.  (=  npiän,  von  ipm,  npis) 
tränken,  befeuchten.  Genes,  r.  sct.  14  Anf., 
14*  nriDJtti  D-'an  nno'^»  npiapiaiau;  nNtn  ifCins 
'si  DT1313M  liribn  so  wie  das  Weib  den 
Teig  zuvor  mit  Wasser  befeuchtet  und  hierauf 
die  Teighebe  entnimmt,  ebenso  ,, stieg  ein  Dunst 
von  der  Erde  auf,  der  die  Erdoberfläche 
tränkte,  und  dann  erst  bildete  Gott  den  Adam" 
(Gen.  2,  6).  Adam  wird  nämlich  Teighebe  ge- 
nannt, vgl.  nbn.  j.  Schabb.  IT,  5''  mit.  liest 
Ar.  sv.  p\a  3  ebenf.  npiapuT:  (Agg.  rcpupa). 
Genes,  r.  sct.  42  g.  E.  'j-'pü5p«j73 ,  lies  =  das. 
69,  68'^  T'ttJpapa  s.  lüpäp.  —  Tosef.  Taan.  III 
Anf.  vbs":  tn  pusp^ü«  lies  =  j.  Taan.  III,  67»  ob. 
ffipiapa,  s.  läpüp. 

npiH*  /.(=  bh.  njjia)  Tränkrinne.  Par. 
7,  1  u.  ö.  s.  d.  in  'nu5.  —  PI.  (=  bh.,  wie  von 
np'ä)  Par.  5,  8  nns  pN3ö  ninpiä  tö  zwei 
Tränkrinnen,  welche  in  einem  Steine  sind. 
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11^  (mit  Suff.),  NTÖ  auflösen,  erlauben, 
s.  i-nä. 

Tu*  m.  (=bh.  von  n-b)  Herrscher,  Fürst. 
Jeb.  16''  Dbwn  nu!  der  Fürst  der  Welt,  eine 
Art  Demiurg.  Chull.  60»  dass.  Num.  r.  sct. 
23,  246"  y-inn  -na  der  Fürst  (Engel)  der  Erde, 
j.  Snh.  X,  28"^  mit.  -nys  biO  nü  der  Schutz- 
engel des  Götzen  Peor.  Pes.  118»  un.  mnn  "iia 
der  Fürst  des  Hagels.  Das.  118''  D"'  biB  n\lJ 
der  Fürst  des  Meeres.  Genes,  r.  sct.  10,  11» 
dass.  Arach.  15"  Dsrfa  bü3  nia  der  Fürst  des 
Gehinnom.  Nid.  16''  b3"i3n  n\D  s.  bai3.  j. 
Schabb.  I,  3''  mit.  ma  T'iynTa  crmp.  aus  to.  — 
PI.  Genes,  r.  sct.  78  Anf.  „Schicke  mich  fort, 
denn  der  Morgen  graut"  (Gen.  32,  27),  nr 
Nbian  nbsö  bia  ü-'-ib  pia  bNiiajT  bN^i« 
fsbnnü  Nb  ';13\N1  ';-'Ebnn7D  das  sind  Michael 
und  Gabriel,  welche  die  Fürsten  des  Himmels 
sind;  denn  während  alle  Engel  wechseln  (sich 
ablösen),  wechseln  sie  nicht.  Gant.  r.  g.  E., 
34''  u.  ö. 

NTy!/,  riTJ  ck.  (=  -lia,  gew.  -10,  «no  s.  d.) 
Herrscher,  Fürst,  j.  Snh.  VII,  25''  mit. 
Na-^n  mia  der  Fürst  des  Meeres.  Levit.  r. 
sct.  5  Anf.,  149»  Nrnm  iinin^  ntö  der 
Dämon,  der  Fürst  der  bösen  Geister. 

yyi!  (syn.  mit  Ji'iia,  nni:)  glühen,  von  der 
Sonnenhitze.  Hithpa.  erglühen.  Sifra  Ke- 
dosch.  cap.  3  Par.  2  „Dem  Blinden  (der  blind 
in  einer  Angelegenheit  ist)  lege  keinen  An- 
stoss  vor".  imriDpiia  nasöna  ns  ib  nnsn  bx 
a-^riiD'i^  bi3U33  D^nnira  ni:  D'^üO-'b  sage  nicht 
zu  ihm  (der  deinen  Rath  einholt):  Gehe  des 
Morgens  früh  aus,  damit  die  Räuber  ihn  über- 
fallen; gehe  zur  Mittagzeit  aus,  damit  er  von 
der  Sonne  gebrannt  werde. 

^''"liy  f7«. (syr. ,=,^1,  =  anii)  erglühen,  ver- 
dorren. Genes,  r.  sct.  48,  47»  in  der  vierten 
Tagesstunde  myuj  iau5n  a^iu:  niütjöi  T-ip  xbia 
Nina  iiD''-i\a  NUSttffli  Nbi::  ist  der  Schatten  kühl 
und  die  Sonne  heiss;  in  der  6.  Stunde  (Mit- 
tags) aber  ist  Schatten  und  Sonne  gleichzeitig 
heiss. 

2"^  m.  (=^  bh.)  Sonnengluth,  Hitze,  j. 
Snh.  X,  29» ''  ob.  Achitofel  befahl  seinen  Kin- 
dern: in-iai  D'^an  i7-it  rrmn  muyn  rtrin  dn 
miaa  n-ma  dn  ban  nmna  t3N  T'J'T'  Nbi  wenn 
das  Wochenfest  klar  ist,  so  säet  Weizen  und 
Flachs  (so  werden  sie  gedeihen)!  Man  wusste 
aber  nicht,  ob  es  klar  durch  Thau  oder  klar 
durch  Sonnengluth  sein  soll.  j.  Schabb.  XIV 
Anf.,  14''  '31  a-i-in  nmaa  -nac  bu3  ü^im  ni:n 
Jem.,  der  Heuschrecken  am  Sabbat  im  Thau 
fängt,  ist  nicht  straffällig  (weil  sie  im  feuchten 


T  T  T 


G08    — 


J^tt» 


Wetter  ohnedies  zusammenkauern),  in  der  Son-  | 
nenglutli  ist  er  straffällig.  Elasar  ben  Dahabai 
sagt:  -irjD  ■j^nbpjra  nyian  maa  tl«  auch  in 
der  Sonnengluth  ist  er,  wenn  sie  (vor  Hitze) 
zusammenkauern,  nicht  straffällig.  Genes,  r.  set. 
3  4'!  :i'iw~  rj'O  die  Sonnenzeit,  s.  qic,  C]^!'.!?. 
Das.  sct.  82,  80*  wird  n-i3=  (Gen.  35,  16)  ge- 
deutet: mar  a^MiSsn  niij-i  ^i::::  nan  n33 
ND  sb  a-iisn  y<1i'^  das  Getreide  ist  bereits 
vorhanden,  die  Regenzeit  ist  schon  vorüber, 
aber  der  Sommer  (die  Sonnengluth)  war  noch 
nicht  eingetrofi'en.  Levit.  r.  sct.  27,  170"*  R. 
Josua  ben  Lewi  sah  in  Rom  Alabastersäulen  mit 
Tapeten  bedeckt,  n;u  n:am  lypa^  sbo  3-ffl3 
iiBipi  im  Sommer,  damit  sie  nicht  springen, 
und  im  "Winter,  damit  sie  nicht  durch  Kälte 
starr  werden.  Das.  sct.  34,  178''  das  ist  die 
Art  der  Schnitter,  yainn  iriü  i-'bavj  nrnb 
mian  nsiSn  dass  sie  im  Sommer  ihr  Brot  in 
Essig  eintauchen.  Thr.  r.  sv.  ns^t,  56"  die 
Rehe  ib«  nnn  iba  Dn^:D  fDDin  a-iü  ryian 
wenden  in  der  Hitze  ihre  Gesichter  die  einen 
unter  die  andern. 

ül-pch.  (syr.  ]^^=  3-;b)  Hitze,  Dürre. 
Levit.  r.  sct.  16,  159 '^  Rabbi  sagte  zu  Auto- 
nin:  Nanii!  '\'a  n-'Tnon  mögest  du  von  der  Son- 
nengluth verschont  bleiben,  s.  Driä.  j.  Snh. 
X,  29°  un.  dass. 

NSIIt:^'  cJi.  (syr.  j;;as£o^*)  Hitze,  Trocken- 
heit. —  sainffi  m.  trockene,  dürre  Ge- 
gend, s.  TW. 

257^'  Parel  (von  nä,  syr.  .ä,»,  vgl.  Naaä 
und  33n)  herunterlassen,  herunterschlei- 
fen, eig.  denom.  Jemdn.  mittelst  Bänder,  Schlei- 
fen herunterlassen.  Ber.  54''  mala  ■'-ipn  bs 
r33".0  NbN  lies  nicht  maa  (Ps.  3,  8),  sondern 
deute  es  wie  n33-iTa:  „Die  Zähne  der  Frevler 
liessest  du  herunterhängen".  Meg.  15''  und 
Exod.  r.  sct.  1,  102"=  dass.  Schabb.  147'' 
D''''snDM  nüTib  inb  i3"'3nia  lasset  sie  (die  Klei- 
der) unterhalb  der  Schultern  nachschleppen. 
Erub.  102''  rT'»"'b:»a  3"'3-n3  er  Hess  seinen  Man- 
tel als  Schleppe  herunterhängen.  —  Ithpa.  und 
Nithpa.  sich  herunterlassen.  Bez.  11*  die 
Tauben  irr^nJT  33-inBN  ■'313-imaN  Hessen  sich 
nach  und  nach  herunter.  Snh.  24*  der  Hoch- 
muth  kam  anfänglich  nach  Babel,  i3i3"inaNn 
üb^sb  aaimUN  von  wo  aus  er  nach  und  nach 
in  Elam  herabkam.  Bech.  40*  wird  hebr.  ynb 
(Lev.  21,  18)  erklärt:  13^"'  ib  33nna:ü5  Jem.', 
dessen  Hüfte  herabhing.  Sot.  35*  naanniar:; 
Dliiüb  ihre  (der  Kundschafter)  Zunge  hing  ihnen 
bis  zum  Leibe  herunter. 

'^Zyif  Pirel   (von  ua-i   s.  d.),    1)  mit   Ru- 
then   peitschen,     j.    Schabb.    VH,    10'=    ob. 

D"'MiNM  D^b^N  nm53  n73n33  i-'uanTaa  rn  man 


peitschte  die  Thiere  mit  rothgefärbten  Fellen 
der  Widder,  damit  jene  näml.  ebenf.  roth  wer- 
den. —  2)  denom.  von  i^^a-i'i.  B.  mez.  60'' 
nana-  pn  i^u^3nu!7:  •[•"N  wird  das.  erklärt: 
N~TTn  N'''^  man  darf  nicht  das  Thier  kurz  vor 
dem  Verkauf  desselben  mit  Wasser,  in  welches 
Kleie  geschüttet  wurde,  tränken,  damit  es  fett, 
dickleibig  erscheine,  wodurch  seine  Haare  in 
die  Höhe,  den  Ruthen  gleich,  sich  aufstellen. 
Nach  einer  anderen  Erkl.  NPcpT":  das  Haar 
striegeln,  s.  d.  W.  Keth.  61''  das  Flachs- 
spinnen DTDian  nN  :23"iiaa  macht  die  Lippen 
(auf  welche  man  die  Fäden  zum  Anfeuchten 
legt)  faserig  (filzig),  vgl.  auch  psbä,  p?bö. 

t251ti'  eh.  (=  :2ai"ä)  stabartig  nieder- 
legen. Schabb.  94*  wenn  die  Thiere  merken, 
dass  sie  niederfallen  werden,  irii''iBS5  iü3nffia 
so  legen  sie  sich  der  Länge  nach  (stabartig) 
nieder,  damit  ihnen  näml.  das  Fallen  weniger 
schade. 

D"'3Til^'  m.  (=  spät.  bh.  =  aa-i;)  1)  Ruthe, 
Scepter,  Zweig.  Snh.22*iu''an\aa  'j''"::)3n\373  'j-'n 
man  darf  sich  des  Königs  Scepter  nicht  bedie- 
nen. Arach.  19*  :2''3nis  "jn:  "by  T73ip  1731871 
riD32n  ü-ianü  ^m  -«by  TBip  ubiz  risa;  irsa 
wenn  Jem.  sagt:  Das  Mass  meiner  Höhe  widme 
ich  dem  Heiligthum,  so  giebt  er  nach  dem 
Masse  eines  unbiegsamen  Stabes.  Wenn  er  aber 
sagt:  So  viel  meine  Höhe  beträgt,  widme  ich 
dem  Heiligthum,  so  misst  man  mit  einem  bieg- 
samen Stab  (grösser  als  jener,  weil  zur  geraden 
Statur  ■'n72ip  genügt  hätte).  Cant.  r.  sv.  ■'b  ""nn, 
16"=  NbN  Nai  -07:1157:72  ri'apn  b«J  iD-ia-na  iin 
DDba  ms  ■';33  die  Zuchtruthe  Gottes  schleicht 
nur  herbei  bei  Menschen  aus  eurer  Mitte.  — 
2)  Stiel.  Ukz.  1,  5  man  bia  -Ji^^nisi  der 
Stiel  der  Dattelpalme.  Das.  lip-ina  ^310  die 
Schote  der  Erbsen,  von  der  man  die  letzteren 
ablas. 

N'l:''2X*  eh.  {=  L-'S-i)  Rnthe,  Zweig, 
s.  TW. 

SJ^2~nti'  m.  (syr.  } i  .^i^'. )  eine  Cypres- 
senart.'  B.  bath.  23*  s.'n^n-ö.  Git.  86''  un. 
N3"'ai  N^-iaiTO  Cypresse  und  Weide.  B.  bath. 
80''  N3''3m'C5  als  eine  Cedernart,    s.  auch  TW. 

^JnnZIt;',  KiTZn^ltiV-  (redupl.  von  «anä, 
syr.  (ioiioj*,)  Trockenheit,  Dürre,  j.  Schek. 
V,  48''  mit.  Nechunja,  der  Teichgräber,  mn 
n-'N  ri"'3  V"!  ^'"^  ''■'"^  iTipa  q^s  yi  ■'^n  yni 
ni''-j7:  nTi-'3"n3-i"  ]3''n  ivi  •'31-i3to  n-'a 
wusste,  welcher  Fels  kaltes  Wasser  und  wel- 
cher Fels  Trockenheit  enthielt  und  wie  weit 
seine  Trockenheit  reichte. 

JTii'  (syn.  mit  pi-j  s.  d.)  1)  springen,  hü- 
pfen, schlüpfen.  B.  mez.  93*  irt^ra  nn  rna 
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eines  der  Thiere  sprang.  Xas.  39*  ein  kleines 
Thierchen  ("die  Laus)  bMNi  ^■'nr:  "jt^c  sehlüpft 
nach  und  nach  am  Haare  herab.  C'huil.  111* 
s-i-ia  3-o^3  N73T  Ar.  (Agg.  überall  p'^-a  p^O":) 
das  Blut  der  Leber  gleitet  herunter,  ?.  auch  TW. 
—  2)  reihen,  ordnen.  Bez.  Sl""  irtrj-iüj 
inJ'^SpSt  •'Nm  wenn  er  die  Ziegel  geordnet 
hat,  U.S.W.  —  Ithpa.  ausgleiten,  versin- 
ken. Schabb.  54*  weshalb  nannte  man  jenen 
sandigen  Boden:  „Kabul"  (1  Kn.  9,  13)? 
Nb33  ny  Nyns  nn  Nj-r-j'an  weil  der  Fnss  da 
versank  bis  zum  Knöchel. 

Xj"ly  m.  (von  :>na  nr.  2)  Reihe.  Snh.  6i^ 
•'Sa-'bT  N3-:a  eine  Reihe  von  Ziegeln ,  vgl. 
NP-iTi^.  —   PL  B.  bath.  S^  iJa-'bT  ^an-i  dass. 

SJ'lü*  m.  (syr.  i.!^*,,  arab.  L.\'^  Leuchte, 

brennendes  Licht.  ChuU.  eO**  snn-'üa  Naia 
■isrü*  "N«  was  nützt  die  Leuchte  zur  Älittags- 
stunde?  Suc.  29*  'dt  Nrbbi::«^  Ni~"C  die  ir- 
dene Leuchte  setzt  man  in  der  Festhütte;  manche 
sagen  ausserhalb  der  Hütte,  vgl.  Raschi.  Bez. 
22*  n;— vU  rrib  t\"  rfyiz'Z  np  der  Bediente  er- 
hob sich  und  stellte  die  Leuchte  auf.  —  PI. 
Git.  57*  'st  •'j-iü  ip''bis  sie  zündeten  so  viele 
Lichter  an  n.  s.  w.,  s.  N:iib3.    Schabb.  23''  fg. 

JJ"!?!^    Sehaf.   (von   33-i)    überreden,    ver- 
..."  ^  -  t'  ' 

leiten,   eig.   zur  Liebe,   Lust   reizen;    nur 

in   den  Trgg.   —   Ischtaf.   ja^ircN   verleitet, 

überredet    werden.    —     NJ'aTC    m.    Jem., 

der     sich     leicht     verführen,     verleiten 

lässt,  s.  TW. 

|i"'i"ll2^  m.  Adj.  (wahrsch.  transp.  aus  •jT'-yo 
=  1'i"i^''P,  öexpExäpiof,  secretarius.  vgl.  "■'"isia) 
Schreiber  der  Staatsgeheimnisse.  Pesik. 
r.  sct.  23,  47''  als  die  Völker  die  ersten  der 
zehn  Gebote:  „Ich  bin  dein  Gott;  heilige  den 
Sabbat"  u.  s.  w.  hörten,  sagten  sie:  dieser  Gott 
befiehlt  alles  zu  seinen  Ehren ;  lasia  nycn  bnx 
DTDtt  NmiD  ■'72  bD  i:b;a  m-'oiJi^sn  it:n  nas 
'31  TTi^ND  -I013  Nirt  -jb'^^  ivs-iva  raiij'  aber 
als  er  sagte:  „Ehre  deinen  Vater  und  deine 
Mutter",  sagten  sie:  In  unserer  Gesetzsammlung 
heisst  es,  dass  jeder,  der  sich  dem  Könige  als 
ein  Geheiraschreiber  verschreibt ,  seine  Eltern 
verleugnen  muss,  wahrend  jener  die  Eltern  zu 
ehren  gebietet!  Alsbald  priesen  sie  Israels  Gott. 
In  der  Parall.  steht  liiro,  s.  r-oiTi""?. 

N'^lJTki'  m.  Löffel.  PI.  Erub.  29''  -nn 
■';nD''3  ""^"^37^  zwei  Löffel  voll  gerösteter  Aeh- 
ren.     Raschi:  i^iTi-r. 

Tlty,  Pi.  einen  Rand,  Ueberrest  las- 
sen.  Jörn.  72''  wird  Tun  gedeutet:  i-ttü;: 
pa,  s.  inj. 

TTii^  ni.  {—  bh.)   Ueberrest,   Uebrigge- 

I*EvT,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.   IV. 


blieben  er.  Chnll.  133*  vabr  sbs  i— c  i'X 
D=n  unter  T-i'  ist  blos  der  Gelehrte  zu  ver- 
stehen. —  PI.  Meg.  6*  so  oft  die  Leiche  eines 
babylonischen  Gelehrten  nach  Palästina  über- 
geführt wurde,  sprachen  die  Trauerredner: 
P7315  •'3-nrt  ibapT  tss  r-p^,  ':;;av  a^t^-b  •'nnw 
ihr  Freunde  der  Gelehrten,  ihr  Einwohner  von 
Reketh  (Tiberias),  kommt  heraus  und  nehmet 
auf  die  Todten  des  Tieflandes  (Babels). 

NTTy  t>>-  {=  ^^~b)  der  üebriggeblie- 
bene,  s.'  TW. 

*''Lil~']*w  m.  (lat.  sardacus)  Xame  eines  Edel- 
steines. Exod.  r.  sct.  38,  137''  -CJaiTj  piNi 
Rubens  (Edelstein  auf  dem  Brustschild  des  Ho- 
henpriesters) war  der  Scheradgenin. 

nX' Sara,  X.  pr.  f.  Git.  34"  eine  Frau 
wurde  gewöhnlich  ^Mirjam  genannt,  ma  Nmsi 
einige  jedoch  nannten  sie  Sara,  s.  a^yz. 

r\'X^  1)  auflösen,  einweichen.  —  2)  an- 
fangen, S.  i—C 

IVi».  NOITP"  eh.  f.  (syr.  jis^)  Mahl, 
Mahlzeit,  prandhim ,  (pidac,  vgl.  1—:;,  rt-'i'. 
Mögl.  Weise  rührt  das  W.  vom  Brauche  der 
Orientalen  her,  die  sich  vor  der  Mahlzeit  den 
Gürtel  auflösten,  aufbanden  (von  -«-lO,  s-'i); 
vgl.  hiermit  Schabb.  9''  das  Mahl  beginnt, 
n-nsn  tp^üij  wenn  man  den  Gürtel  aufbindet. 
Xach  Bar  Bahlul,  vgl.  Bernstein,  Lex.  zur 
Chrestomathie  hv.,  „solufioncm  jcjunii  famisve 
HignificaV-,  was  jedoch  nicht  einleuchtet).  — 
Ber.  39''  R.  Sera  NrT:'a  wsbiss  rsa  mn 
schnitt  ein  Brot  an,  das  für  die  ganze  Mahl- 
zeit ausreichte.  Taau.  ll**  3""n''x  an  "'S  in 
Nm-.-'UJb  Nabs  bi3"'b  NrT":yr3  wenn  ein  Ge- 
lehrter sich  mit  Fasten  kasteiet,  so  möge  der 
Hund  sein  Mahl  aufessen;  d.  h.  er  begeht  durch 
das  Fasten  ein  Unrecht.  Pes.  113*  N-iJ^sb  rpbb 
■jnna  sriTa  wenn  du  auch  nur  auf  das  Dach 
steigst ,  so  nimm  dein  Mahl  mit  dir,  d.  h.  selbst 
auf  die  kürzeste  Reise  verproviantire  dich,  s. 
auch  TW.  —  ^^"'^  s.  hinter  ^na. 

~ll~;il^  m.  (verw.  mit  b3-,g,  arab.  Jl.^.) 
Aermelhalter,  ein  Stück  Zeug,  das  sich  Hand- 
werker um  die  Hände  binden,  damit  ihnen  die 
Aermel  während  der  Arbeit  nicht  herunterfallen 
und  sie  in  der  Arbeit  stören.  PI.  Kel.  2G,  3 
l'^N'^::  r'5iincn  die  Aermelhalter  sind  unrein, 
d.  h.  sie  sind  als  Geräthe  anzusehen. 

iiTi''  m.  {—  bh.)  Saron,  eig.  Ebene,  Ge- 
gend des  üstjordanlaudcs.  j.  Jom.  V,  42'^  ob. 
•jinö"  ■'CSN  die  Einwohner  des  Saron,  s.  äiSN. 
j.  Sot.  VII  g.  E.,  23*-  Levit.  r.  sct.  20,  163" 
u.  ö.  Sot.  8,  3  R.  P^lieser  sagte:  niiart  q« 
I  -iTin  n'n  Nb  i^-ca  a^nb  r^a  auch  derjenige, 
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der  ein  Ziegelhaus  iu  Sarou  baute,  kelirte  vom 
Kriegsvolk  nicht  zurück,  weil  diese  Häuser 
oft  einstürzten.  —  ^:i""4  ^^-  S^"^'-  (=  ^^0  ^^^ 
Saron,  saronisch.  Cant.  r.  sv.  "j-iT::,  30* 
■'""wn  T'i  der  saronische  Wein,  welcher  sehr 
stark  war.  Kil.  2,  6  ■'musn  h'^r,  das  saroni- 
sche Joch,  s.  bi~. 

N-r'^y'  m.,  Nnn^T^/"  /.  Adj.  (syr.^J*  aus- 
gelassen)   der    Schwelgerei    ergeben,    s. 

TW.  Stw.  arab.  Z-^.    Ar.  bemerkt:  Ein  Weib, 

das  einen  Todten  beweint  (r!33^:r!  Ar.  ed.  pr., 
spät.  Ar.  Agg.  r!3^:n)  und  sich  das  Gesicht  zer- 
kratzt, nennt  man  im  Arab.  rmc,  und  ein 
dickes  Stück  Fleisch,  das  man,  um  es  gut  zu 
braten,  mit  einem  Messer  zerhackt,  nennt  man 
n— ii. 

ülti''  eine  Wunde  mit  einem  Pflaster 
bedecken,  vgl.  -::'i. 

t;"lb'  (=  bh.,  arab.  icl^  =  'C-C  s.  d.)  ein- 
schneiden. Einschnitte  machen,  s.  n::''""w. 
Pi.  zerkratzen.  Esod.  r.  sct.  24,  12.3*  wie 
viele  Wunder  erweist  Gott  dem  Menschen,  ohne 
dass  dieser  etwas  davon  weiss;  rr~  ■'bibs'C 
ry;2  -jina  rnnT»  nn^r,  ^rn  ntü'd  rc  ssin 
'dt  im«  rL3Ti2?3i  denn  hätte  der  Mensch  das 
Brot  im  Ganzen  verschluckt  (ohne  dass  es  im 
Munde  zerweicht  worden  wäre),  so  würde  es 
in  die  Gedärme  gefallen  sein  und  ihn  zerkratzt 
haben. 

MÜ-Ty /•  ^'-  a-  1)  das  Einkratzen,  Zie- 
hen eines  Striches.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  i"!3T, 
49"  „Ein  Knabe  wird  sie  aufzeichnen"  (Jes.  10, 
19),  nu''--'  ::nTa  m-^n?  -?;  Vo  ir-n  p-a  denn 
es  ist  die  Art  des  Knaben,  einen  Strich  zu  ma- 
chen. —  2)  Einschnitt.  Sifra  Emor  Par  1, 
cap.  2  (mit  Bez.  auf  Lev.  21,  5)  wzu  hs  bis"' 
~'2'b  ■n72bn  •  •  •  rns  «bs  n^'n  Nni  xb  ni::-'";':; 
r!L:^-iwi  nüino  bs  b;*  3^"nb  rü~w  man  könnte 
denken,  dass  Jem.,  der  sich  fünf  Einschnitte 
gemacht,  blos  eine  Sünde  beging;  dah.  steht 
ra-,ü,  was  besagt,  dass  er  wegen  jedes  Ein- 
schnittes schuldig  ist.  Das.  (mit  Bez.  auf  a-o 
Lev.  19,  28)  D''3"'-n  D^:nD3  --.r:!«-  nü''-c  -:a 
'dt  na^^nTSi  riL3"'~o  bs  by  so  wie  bei  dem  Ein- 
schneiden, das  bei  Priestern  steht,  jeder  Ein- 
schnitt straffällig  ist  n.  s.  w.  Kidd.  35 ''  fg. 
Schabb.  103''  a-'^c:  ';•::  by  rns  rr^'-'ä  ■^-::i 
3^'n  -ins  -:D5  by  rViZ^'-a  T-i  is  Jem.,  der 
am  Sabbat  einen  Einschnitt  auf  zwei  Bretter 
oder  zwei  Einschnitte  auf  ein  Brett  macht,  ist 
straffällig. 

ÜlI"«  (verstärkt  von  ü'^iö)  einkratzen,  bes. 
Linien  eingraben,  liniiren.  j.  Schabb.  VII, 

10°  un.  i-::-l:— :;»  vnü  p-^an  rrr,  ma"?  n» 


•jib  i^b:i~on  iib  ')''::l:~,\:;?2  n"  m-nra  welches 
IJearbeiten  (Felle  gerben)  fand  in  der  Stifts- 
hütte statt?  Man  bezeichnete  die  Felle  durch 
Einschnitte.  Was  bedeutet  i'':::^— a;: '?  Man  li- 
niirte  sie,  vgl.  ba-C.  (In  bab.  Schabb.  TS*" 
hing,  wird  auf  die  Frage:  Wozu  hat  die  Mischna: 
n3y?:m  inbian,  da  beide  Wörter  ein  und  das- 
selbe bedeuten?  geantwortet:  irr^'^r^/j  nn  p-'E« 
:;1l:~"'w  b''"'yi  entferne  eines  dieser  Wörter  und 
stelle  anstatt  dessen  das  Liniiren.)  Git.  7* 
'21  rrb  3r3i  ::i:~w  er  liniirte  das  Pergament 
und  schrieb  ihm  folgenden  Bibelvers.  Jeb.  lOe*" 
nü-E  NbiDb  sTsi  ■l.-l:-;'::!^  mr:  n-iDit  na 
Mar  Sutra  liniirte  und  schrieb  den  ganzen  Bi- 
belabschnitt der  Chaliza  nieder.  Part.  pass. 
Men.  32''  -biCE  r::p-:ii:;-:  n^N'^  nnTM  bn 
jede  Mesusa  (s.  d.),  die  nicht  liniirt  ist,  ist  un- 
brauchbar. 

•t:rt:np',  aVL:7i:' »«.  das  Linüren.  Men. 
32''  R.  Minjamin  sagte:  rtabn  riTiTtt  bo  air-pia 
'r'C?^  riw'ib  das  Liniiren  der  Mesusa  ist  eine 
Halacha  des  Mose  vom  Sinai  her.  K.  Jirmeja 
sagte  namens  Rabbis:  mD^ns  ']''n  mnTtti  T'b''Dn 
-T1T721  üna-.a  ^yz  ab  x^b'Z7\  Nrsbm  mrina 
:;"i::~c  «■'yn  die  Tefillin  und  Mesusoth  bedür- 
fen nicht  des  Liniirens.  Die  Halacha  jedoch 
ist:  die  Tefillin  bedürfen  nicht  des  Liniirens, 
die  Mesusa  hing,  bedarf  des  Liniirens.  Meg.  IG*" 
n-.in  b-  -r"to  ::Tl:-,'\ü  ns-'-iS':;  -Jzbiz  rSNi 
das  W.  r:3Ni  (Esth.  9,  30)  besagt,  dass  die 
Megilla  ebenso  des  Liniirens  bedarf,  wie  die 
Wahrheit  der  Thora,  d.  h.  der  Pentateuch.  — 
j.  Schabb.  VI,  S**  un.  rfüUTiJ  s.  o-'^'ö. 

liillt;*  m.  (gr.  cüptt;)  die  Syrte,  Sand- 
bank. Schabb.  56''  als  Salomo  die  Tochter 
Pharaos  heirathete,  Wz  Ti']?  yyjT  btf-ins  IT« 
rji-r-  bn;  To  r,zzz  rtai  )Tji-,-c  nbym  Ms. 
M.  (anders  in  Agg.)  da  kam  der  Engel  Gabriel 
herunter  und  steckte  ein  Rohr  ins  Meer,  und 
hob  damit  eine  Sandbank  (Syrte)  empor;  und 
darauf  wurde  die  grosse  Stadt  (Rom)  gebaut. 
In  der  Parallele  steht  -c^-^vt::  nbyrn,  s.  n;;;. 
Erub.  8"  iTJTJ  DTi  nbyi  n;;o  das  Meer  könnte 
eine  S}Tte  hervorbringen.  B.  bath.  124"  «yn« 
■]".::— w  NpCNT  ein  Feld,  das  später  eine  Sand- 
bank hervorbrachte.  Das.  135''.  Tamid  30* 
u.  ö. 

'Tüi  n"lky  I  speisen  (verw.  mit  -iNÖ 
Fleisch,  Speise,  Grndw.  -i-:;).  —  Hif.  rri-rt 
beköstigen  lassen.  Keth.  64''  ns  rniaan 
'st  mCN  wenn  Jem.  seine  Frau  beköstigen  lässt, 
vgl.  •i-'bc. 

■'Tii*,   mty    II    auflösen,    dah.    1)    eine 

TT  '  ^ 

compacte  Masse  in  einer  Flüssigkeit 
weichen  (das  bh.  Jer.  15,  11  zrob  ^.-fT::  ist 
nicht  wie  Gesen.  Wrtb.  8.  Aufl.  hv.  meint,  von 
unserm  W.  abzuleiten,  sondern  vielmehr  n">";q: 
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[=  1  Chr.  12,  38]  verk.  aus  ni-ij*c:  dein 
üeberrest  wird  zum  Guten  sein;  ebenso  wie 
n-'UJ-  für  ri':iNi).  —  Pes.  44''  irs  n-,aa  -■'t; 
a'i'n  Ei-ii:;  i";d  in  a'^i  ■j'^'^d  ein  Nasir,  der  sein 
Brot  in  Wein  geweicht  hat,  ist,  wenn  im  Brot 
so  viel  Wein  enthalten  ist,  dass  sie  beide  zu- 
sammen die  Grösse  einer  Olive  haben,  straf- 
fällig. Das.  ö.,  wonach  das  bh.  D''a;y  muj?3, 
Num.  6,  3,  erklärt  wird:  was  im  Traubenwein 
geweicht  wurde.  Nas.  34''  fg.  u.  ö.  dass.  Pes. 
39''  niasn  ■  •  •  a-'bij:-inV  "ja-n?:-  dn  i"'nTa  i^n 
yn-i72b  nT3  -[^binu  p-n-an  pn  n-,an  xb  man 
darf  nicht  am  Pesachfeste  die  Kleie  als  Futter 
der  Hühner  im  Wasser  weichen,  weil  sie  säuert; 
die  Frau  darf  nicht  die  Kleie  weichen,  um 
sie  mit  ins  Bad  zu  nehmen  und  den  Körper 
damit  abzureiben.  Schabb.  IT**  m  ii-nu)  '[■'N 
ai^  11DZ1Z  nTO^ia  ■^hd  Nb^  •j-'a-'O-iDn  fi'asn  man 
darf  nicht  kurz  vor  Sabbat  Tintenstoffe,  Speze- 
reien  u.  dgl.  zum  Einweichen  legen,  es  sei  denn, 
dass  sie  noch  während  des  Tages  aufgelöst  werden. 
Edij.  1,8.  u.ö. —  2)  auflösen,  trop.  ein  Gebot 
aufheben,  erlauben  (hebr.  -iTin  hat  ebeuf. 
diese  beiden  Bdtgn.).  Kidd.  13'  infolge  des 
Todes  ihres  Ehemannes  darf  sich  die  Frau  an- 
derweit verheirathen,  nmus  Nim  mas  ni- 
denn  er  hat  sie  durch  die  Heirath  für  alle  An- 
deren verboten,  und  er  erlaubte  sie,  sobald  er 
starb.  Gew.  dafür  in  chald.  Form.  —  3)  la- 
gern, wohnen,  Part.  pass.  ''n'i,  eigentl. 
wohl  das  Lagerzelt  auflösen,  um  sich  an- 
derswo niederzulassen.  Snh.  11*.  Sot.  48'' 
rby  ns-'SUJ  mano  ■'iNnä  nns  ütn  das  tü^ 
es  giebt  Einen  unter  euch,  der  würdig  wäre, 
dass  die  Schechina  auf  ihm  ruhe.  j.  Schabb. 
VIII  g.  E.,  11"^  u.  ö.  mby  nmü  nin  m-i  ein  bö- 
ser Geist  ruht  darauf.  Meg.  2"  als  die  Jahre 
nach  gesetzlicher  Bestimmung  eingesetzt  wur- 
den Dn?3nN  by  "[•'•^TitJ  bsnö^T  und  Israel  in 
seinem  Lande  wohnte.  Jeb.  62''  der  Unver- 
heirathete  nn53U:  Nbn  ii~,iü  lebt  ohne  Freude. 
Sot.  48*  nysa  "ji-iiniü  bsna-'O  v^'^  wenn  Israel 
in  Leiden  lebt.  Num.  r.  sct.  13,  218*  s.  npa-ä. 
—  Hif.  ruhen  lassen.  Schabb.  139*  ribpfi 
bsnus"'  by  inraus  mo:  Gott  lässt  seine  Sche- 
china auf  Israel  ruhen.  Kidd.  70*''  u.  ö.  — 
Snh.  7*  der  gerechte  Hichter  ri3"'3U5  miüiJ  ver- 
anlasst, dass  die  Schechina  in  Israel  weilt.  — 
Nif.  MniiJS  geweicht  werden,  sich  auflö- 
sen.    Genes,  r.  sct.  17,  17''  u.  ö. 

niy,  ST^S  Kltf»  eh.  (syr.  (j'*.  =  Tiyä  II) 
1)  lösen,  auflösen,  und  übcrtr.  erlauben. 
Dan.  2,  22;  .5,  16  fg.  —  Pes.  113*  -ja-a  -^-n 
■^pUJ  nna  öffne  (löse)  deinen  Beutel,  sodann 
öffne  deinen  Sack,  d.  h.  ziehe  zuvor  das  Kauf- 
geld für  das  Getreide  ein,  bevor  du  dieses  aus- 
schüttest, j.  Ber.  II,  5*  un.  NmbiiT  xnJy  rn« 
'ai  'jimTUi  es  kam  die  Zeit  zum  Beten,  so  leg- 
ten   sie    die   Tefillin    ab    (lösten  sie)    und    ga- 


ben sie  dem  R.  Chiskija.  Das.  ''  mit  ■ji:'« 
l^iax  iirsi  '[■'it:;  sollten  jene  Gelehrten  das 
erlauben,  was  die  Anderen  verbieten!  j.  Dem. 
I,  21''  un.  npn:-2  n-ima  die  Eselin  fing  an  zu 
brüllen  (eig.  löste  das  Schweigen),  j.  Ter.  VIII, 
45*  mit.  der  Hund  •[ina  na:  -^-iiävz  fing  an, 
sie  anzubellen.  Ihr.  r.  sv.  \-im,  51  ^  nMa 
ba^'ab  "ji^aT  als  sie  anfingen  zu  essen.  Genes. 
r.  sct.  20  Ende,  s.  Nn:.  j.  Keth.  XII,  35*  mit. 
Rabbi  sagte:  Ich  würde  Alles  thun,  was  Jera. 
von  mir  verlangen  würde,  mit  Ausnahme  des- 
sen, was  die  Aeltesten  Betheras  meinem  Gross- 
vater Hillel  gethan  haben,  n':i;aT  'jtü-'.j  •i-[^r:i-i 
welche  sich  lossagten  vom  Nesiath  und  ihn  zum 
Nasi  ernannten,  j.  Snh.  I,  19*  un.  rr'D-'a  m-i: 
sie  löste  seinen  Schuh  ab.  Das.  VII  g.  E., 
25''  un.  ni-'","i;  n:  ^b  rr'b  rt-nzu  mD3>i  mz  ■'inuj 
löse  die  Zauberei,  die  du  gethan!  Sie  sagte 
zu  ihm:  Ich  löse  sie  nicht,  j.  M.  kat.  III,  82* 
mit.  —  2)  wohnen,  j.  Schabb.  XIV,  14"^  mit. 
'ai  i^ms^a  ■'-.•c  mm  ba*  ■^aT'  'n  weil  R.  Jose 
in  Sepphoris  wohnte  u.  s.  w.,  s.  Nnri:.  j.  Erub. 
I,  19*  mit.     j.  Schek.  V  Anf.,  48'''  ü.  ö. 

Af.  ■^"■•ix  (=  !^~w~)  wohnen  lassen, 
lagern  lassen,  s.  T.  W.  —  Khl.  r.  sv.  n73 
■jnni,  78*  n.  ö. 

Ithp.  weichen,  eintauchen.  Git.  69''  ob. 
iMi-inraii  Ar.  (Agg.  i!-;rTL:aDi)  man  tauche 
sie  ein,  s.  -rj-^a.  —  Jeb.  106*  ertheile  ihr  C'ha- 
liza,  sabJ'b  ■'-irnum  ■■a-'n  ■'a  damit  sie  zur  an- 
derweiten Verheirathung  erlaubt  werde. 

S';it:N  \nv*'  »»•  (syr.  il^^,  eig.  Part.)  Jem., 
der  erlaubt,  Erlaubender.  Ab.  sar.  37* 
u.  ö.  N-inia  ■'ar  Jose,  der  Erlaubende.  Man 
nannte  nämlich  einen  Lehrer,  der  gegen  die 
Ansicht  der  anderen  Gelehrten  drei  Dinge  er- 
laubte: N-in^,  was  bei  Jose  ben  Joeser  stattfand, 
vgl.  awNO.  }.  Schabb.  I,  3'^  ob.  inia  ^i  n-a 
ein  erlaubendes  Gelehrtenkollegium,  näml.  R. 
Judan  Nesia. 

"\yiL\  N'ITP*  VI.  (syr.  J^,  ^ijal)  An- 
fang. —  NPi-i-iTä  /.  (syr.  ]la^Ofl)  NrflT'ffi 
Anfang,  das  Erste,  principium,  s.  TW.  j. 
Bez.  II,  61'=  ob.   N-'ra  Nmaa   u.  ö.  crmp.   s. 

•'»112  und  Naa. 

""Iti*  Scharje.  j.  M.  kat.  III,  82"=  ob.  u.  ö. 
s.  ■^i'nä  n-ia.  —  j.  Erub.  II,  20''  mit  D''"'":ia  1. 

Qni-i^    s.   d. 

"a,  SiTTuV-  (=  «ntia  s.  d.  Grndw.  -w) 

eig.  Geradliegendes;   ähnl.  arab.   äjjLI   Säule, 

Pfeiler,  Balken.  Genes,  r.  sct.  89  gE.  Nn^T:j 
T-ian  der  Balken  meines  Hauses,  s.  auch  TW. 
—  PI.  j.  Ber.  II  g.  E.,  5"=  iininn  'j-'ps;  •'12 
•j-'-i'i  T-n  i":'yi:  als  sie  beide  (die  zum  Tode 
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Verurtheilten)  auf  den  Richtplatz  gingen ,  tru- 
gen sie  zwei  Balken,  an  welchen  sie  näml.  ge- 
kreuzigt werden  sollten.  Genes,  r.  sct.  68,  68" 
'st  i-'nffi  iinffiy  ^ii2  zähle  zwanzig  Balken  u.  s.  w., 
s.  N^pn^E^-  J-  Maas,  scheni  IV,  öö*"  uu.  Thr. 
r.  SV.  Tn"!,  53'=  dass.,  woselbst  auch  N-inTö, 
1.  n-'-ü;. 

]-:y\2;,  N:;T^'.  X^i'T^'  »«•  (tbr.  y-ä,  ir-i^i, 
syr.  Uaj.Ä)  Panzer,  s.  TW. 

N~"^"lw'  m.  Faden,  Streifen,  Ader.  Pes. 
74''  N7:-T  Np-i^ma  Ar.  (Agg.  ■'p^-'-nc  pl.)  ein 
Streifen  Blut.  —  PI.  Ab.  sar.  i^  ^p7aio  •'p-'-'-:TO 
Ms.  M.  (Agg.  ip^^--D)  rothe  Streifen.  Snh"  105'' 
dass.  Chull.  47''  •^nrn  ^■p-'^'^rz  weisse  Streifen. 

^{2T^  ni.  (syr.  ^^j*,)  üeberrest,  der 
übrige  Theil.  Grndw.  im:  (=  nsiä,  n  eli- 
dirt,  vgl.  i-iuJ,  mffi  von  nNtj)  mit  angeh.  Kaf, 
vgl.  -jbö  u.  a.  —  •'Nnin-'i  nstü  die  übrigen 
Juden,' fiir  bibl.  -,Nffi,  s.  TW.  Erub.  100''  und 
B.  kam.  92''  isnc  s!  Nsnä  I  und  II. 

N£2~ti''  <«.,  NrD3-ii^  /.  Nest,  Vogelnest. 
Stw.  T\^~,  viel  sein  oder  wimmeln,  wov.  ncrn 
s.  d.,  mit  vorges.  li.  Chull.  53''  NDSma  Nin'n 
Ar.  (Agg.  NDpTi;)  ein  Korb  mit  Geflügel,  s. 
auch  TW. 

pTp,  i^i^-iZ-p  s.  p:iB,  Nj^^-Ti;. 

.  NJ^ r^li'  m.  eine  unreine  Vogelart,  eig. 
der  Würger.  Chull.  63*  Npmic  zur  Gat- 
tung der  Sperber  gezählt. 

>"}b'  (syr.  ■■  Im.,  bh.  3>-:b,  syn.  mit  n-c) 
herabhängen,  herunterhängen.  Grndw. 
yn  nr.  2  unten  sein,  mit  vorges.  'C,  vgl.  bh. 
ynia  nach  Sifra  13"^-'  rmnia;  seine  Hüfte 
häng't  herab,  s.  TW.  —  j.  Ber.  III,  6"  ob. 
R.  Seera  N^in-'na  jn-a  fiel  während  der  Trauer- 
rede nieder.  Das.  V,  9*  mit.  rrnbi;  mn 
rrjVZ  NS-w  sein  Mantel  hing  von  ihm  herab. 
Trop.  j.  Schebi.  VI  g.  E.,  39"  niV2  ynta  er  Hess 
ab  davon,  j.  Nas.  VIT,  56*  un.  und  j.  B.  bath. 
III  Anf.,  13 -^  dass.  j.  Kidd.  I,  ßO-^  ob.  u.  ö. 
j.  Bez.  I,  60°  un.  als  R.  Abahu  in  das  Warm- 
bad zu  Tiberias  ging,  •j-'-in  bi'  '^■'53no73  mr; 
■]^DpT-i  fy-cj  y£•p■!^  i^ync  i^mj  sich  auf  zwei 
Gothen  (seine  Diener)  stützend,  welche  Bretter 
(auf  die  jener  treten  sollte),  wiederholent- 
lich  niederlegten  und  sie  erhoben.  Khl.  r.  sv. 
rsbb  n-^,  86''. 

yity  (sjT.  "^J*)  auf  schlüpfrigem  Wege 
sein, 's.  TW. 

NnyT^  /.  (syr.  li^ic^)  abschüssige 
Stelle.  B.  kam.  29*  tt-inan  Npyna  das  ab- 
schüssige Ufer  des  Flusses.  Raschi  ungenau  vom 
vrg.  y-b. 


*lTw'  i  (=  bh.)  verbrennen.  Ab.  sar.  11* 
D''N^u;:n  hs  \^<ü^-\^■a  ^s  D'^abTan  by  T'ditou;  dtud 
'■,D-'73cn  ■'ban  ^r-^-'a  D-iDb-^n  by  T'd-itj  dh  nm 
auf  dieselbe  Weise,  wie  man  beim  Tode  der 
Könige  (ihre  Geräthe)  verbrennt,  ebenso  ver- 
brennt man  sie  auch  beim  Tode  der  Nesiim 
(Oberhäupter  Palästinas,  die  Häupter  des  Ge- 
lehrtencollegiums).  Was  aber  verbrennt  man 
beim  Tode  der  Könige?  Ihre  Lagerstätten,  sowie 
die  sämmtlichen  Geräthe,  die  zu  ihrer  Be- 
nutzung dienten,  j.  Schabb.  XVI,  15''  mit.  s. 
rrisTN. 

►IIP'  eh.  {=  Cl"]i2j)  verbrennen,  s,  TW. — 
Ithpa.  verbrannt  werden.  Seb.  16*  „wenn 
sie  geopfert  hätten"  u.  s.  w.  Ich  habe  ja  geopfert. 
(Lev.  10,  9),  -iiD-i"  niipN  inr«  •'nt  bbaö 
yl^npiflN  daraus  ist  erwiesen,  dass,  wenn  sie  ge- 
opfert hätten,  sie  mit  Recht  verbrannt  worden 
wären.  Genes,  r.  sct.  35,  36"  ';''b"'N  '[■'Try 
Naby  ii  l'n  ncnmaji  n-^m^y  diese  Völker  (des 
babylonischen  Thurmbaues)  werden  einst  aus  der 
Welt  verbrannt  werden. 

n?;lt',  nsnt'  /:  (=  bh.)  das  verbren- 
nen, die  Verbrennung,  insbes.  eine  der 
Todesstrafen.  Snh.  49''  fg.  vgl.  nb^'pp.  Nach 
das.  52*  bestand  diese  Todesstrafe  darin,  dass 
man  dem  Verbrecher  siedendes  Blei  in  den  Mund 
goss,  vgl.  nbiPE.  Das.  no-'nia  riDi-iia  ntn 
D^p  S)i3i  717305  'nDi"!"^  ibnb  rite  priN  •''■z'a 
ü^'-'p  C113T  n72Uj:  rc'-i'w  INS  ri«  man  erweist 
diese  Todesart  des  Verbrennens  von  dem  Ver- 
brennen der  Söhne  Aharon's  (Lev.  10,  1  fg.): 
So  wie  dort  das  Verbrennen  der  Seele  statt- 
fand, während  der  Körper  unversehrt  blieb  („man 
trug  sie  in  ihren  Hemden"),  so  auch  hier  ein 
Verbrennen  der  Seele,  während  derKörper  unver- 
sehrt bleibt.  Nach  einer  andern  Ansicht  wird  dies 
aus  dem  Verbrennen  der  Rotte  Korachs  er- 
wiesen (Xum.  16,  35).  Ab.  sar.  8*  ■C'w  nr"'» 
nsi"iia  "3  der  Todestag  eines  Königs,  wobei 
ein  Verbrennen  seiner  Geräthe  stattfand  (s. 
Cl-^b)  wurde  als  heidnisches  Fest  gefeiert.  Num. 
r.  sct.  11,  210'*  3T3T  nDna  Nb«  ■jibp  •j-'N 
Dbp  nfflN  das  W.  iibp  (Spr.  3,  35)  bedeutet 
nichts  anderes  als  Verbrennen,  näml.  =  nbp.  — 
PI.  Pes.  75"-  T2N  rizm:  niNan  nisi-ib  Ver- 
brennungen, die  durch  Feuer  entstehen,  d.  h. 
nicht  durch  heissen  Kalk  u.  dgl. 

•]T\i?  m.  (eig.  brennend)  insbes.  der  Saraph, 
eine  Klasse  von  Engeln.  PI.  Chag.  12''  D"'3din 
'st  ViTpn  m^m  D'^cniai  die  Ofanim,  Seraphim 
und  heiligen  Chajoth,'s.  ni3"iy,  s.  auch  TW. 

'ITT'U    »«.    Verbrennung.      Cant.    r.    sv. 
nby«  ^m73N.    31'=  cjit^o  cim-'n  halb  (%iau) 
verbrannt.     In    den  Parall.  Jalk.  II,  25*  u.  ö 
crmp.  PTiiN  s.  o'i?:''N. 
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nt^• 


nTy'  n  (arab. 


„)  trinken,  einscblür- 


fen,  Flüssiges  zu  sich  nehmen,  vgl.  auch 
syr.  ]_sjjt,  sorbitio.     Ab.  sar.  2,  5  (29'')  "[riD 

rtTi  ncTiia  nc''  inyTw  ein  Priester,  der  sich 
nicht  ekelt,  darf  die  Flüssigkeit  des  Magens 
(eines  Rrandopfcrs)  roh  einschlürfen,  j.  Ab.  sar. 
II,  41"*  un.  wird  unser  W.  erklärt:  nsma  rr: 
rjb  ■'»3  was  bedeutet  nD~Tw?  Man  schlürft  e> 
ein.  Cant.  r.  sv.  n''3ii;  ^3,  5°  ~b  Ni'""';;  dass., 
vgl.  ytta. 

•nü  eh.  (=  vrg.  t\'yc)  ein  schlürfen, 
Flüssigkeit  an  sich  ziehen.  Nas.  'A'o^  in 
'st  q-i'Ott  n^'b  t]''-,iO  NpT  wenn  er  die  Tunke 
(nmD  s.  d.)  einschlürft,  so  ist  dies  nicht  die 
gewöhnliche  Art  des  Geniessens  u.  s.  w.  Ker. 
22"  T\''-\-a  qTa-'tt  nNiiv  risasrra  nsian  wäh- 
rend die  Seele  das  Thier  (beim  Schlachten)  ver- 
lässt,  zieht  letzteres  das  Blut  an  sich.  Taan. 
24'"  NO'-'m  N3:'D  qT::  er  schlürfte  eine  Schüs- 
sel mit  Reis  ans.  Trop.  Ber.  62*  ""'«'.b  i)2T 
Nb''i33n  qi-io  Nbns  Nasi  wörtlich:  der  Mund 
Abbas  (Rabs)  gleicht  Jemdm.,  der  nie  eine  Speise 
gekostet  hat:  d.  h.  sein  ausgelassenes  Verfahren 
beim  Ausüben  des  Beischlafes  ist,  als  ob  er  nie 
beigewohnt  hätte.  —  Nithpa.  Schabb.  HO*" 
■'DTiP'^iT  N'^p  Wachs  (cera),  welches  zer- 
fliesst. 

^Tu  m.  Harz,  Fliessendes,  Saft.  Ker. 
6*  wird  "«nj:  ubrs.  qia,  vgl.  qap.  j.  Schebi. 
VII  g.  E.,  37=  vnp^jyn  q-ra  •  •'•'  v"-"-  «li« 
1''5Dn  qiüJ  der  Saft  der  Blätter,  der  Saft  der 
Wurzeln,  der  Saft  der  unreifen  Feigen,  j.  Orl. 
I,  ei*"  «n.  j.  Schabb.  11,  4''  mit.  ^-p^bTi  'j^N 
q-«ü  Nirtaj  •'■b:3  ■'"ii:  man  brennt  am  Sabbat 
kein  Harz,  Aveil  es  nur  Saft  ist.  Oenes.  r.  sct. 
94,  92°  u.  ö.  Ber.  44»  q-,a  na  ■j-'nc  mwo 
miyo  nr«  ein  Mahl,  wobei  nicht  Kräutersaft 
ist,  ist  kein  Mahl,  weil  dieser  zur  Verdauung 
dient. 

n£'^'''w  m.  (syn.  mit  q-iia)  Rheuma,  ferner 
Blutfiuss.  Levit.  r.  sct.  16,  löü«"  „Gott  wiid 
von  dir  fernhalten  jeden  Schmerz"  (Dt.  7,  15), 
noT'ia  IT  Ar.  (fehlt  im  Agg.)  das  ist  ein  schmerz- 
hafter Fluss.  Nid.  10''  ob.  in  ■'ix'3  nsT'w  1T 
■'ISH  riD~''ia  T'N  bei  der  einen  (der  älteren  Frau) 
findet  sich  der  BhitHuss  öfter,  bei  der  Anderen 
hing,  (der  Jungfrau)  findet  sich  der  Blutfiuss 
nicht  oft,  vgl.  Ar.  Nach  Raschi  hing,  umge- 
kehrt: Bei  der  Jungfrau  findet  sich  der  Blut- 
fiuss oft  u.  s.  w. 

^"i£"]tl*  »/.  Gestell  zum  Daraufsetzen 
der  Füsse.     Das  W.   ist   reduplicirt  aus  q~ii;, 

arab.  >JjmJ  hoch  sein,  wSv*i  Anhöhe,  daher  er- 
höhtes  Geräth,    bes.  Fussschemel  (=  bh. 


cb;-;  B-n).  —  Kel.  22,  .3  in«  bL:^-::  q-s-r:; 
■•CN~.72  ein  Fussschemel,  dessen  eine  Spitze  ab- 
genommen wurde.  Chag.  14*  (mit  Bez.  auf  i-o-r, 
Dan.  7,  9)  N3D  vbji  DTinb  nnNi  ND=b  -jn^s 
vbs-i  Dinnb  q-i2-o  T>b?  aa^'b  ein  Sessel  als 
Thron  und  der  andere  als  sein  Fussschemel; 
der  Thron,  um  darauf  zu  sitzen,  der  Schemel 
als  Fussbank.  Pesik.  r.  sct.  20,  38''  sobald 
Gott  an  seinem  Throne  anlangt,  ■'b;~  D^bsb^nTi 
q-s-,',:;  ":^s  n^u:r~r""  incs  so  rollen  sich  die 
Füsse  seines  Thrones  und  es  erbeben  die  Schwel- 
len des  Fussschemels. 

j"l*^',  Hif.  y'icn  (=  bh.)  wimmeln  las- 
sen, werfen.  Exod.  r.  sct.  10,  110''  (mit  Bez. 
auf  Ex.  8,  2)  ns^-cn  N^m  nnTt  nn«  yinsi: 
'dt  nsbi^T  es  war  ein  Frosch,  welcher  sich  sehr 
vermehrte  und  Egypten  füllte.  Snh.  67'',  s. 
p-ä.  Levit.  r.  sct.  13,  157*  mp^'  (Dt.  8,  15), 
-ja  c^w-::  D'cc  ri:n\r73  ht  anp"  -•:  in^  ht 
a'"wa  a'ww  mar"  ii^  mab^i  -pt:  darunter 
ist  Griechenland  zu  verstehen:  so  wie  der  Skor- 
pion je  60  wirft,  ebenso  brachte  Griechenland 
je  60  Provinzen  hervor. 

y"0  m.  (=  bh.)  kriechendes  Gewürm, 
Reptil,  j.  Taan.  II  Anf.  65"  y--c-  rt^n^  DN 
'■D^  BIN  bw  "T'a  wenn  das  Reptil  in  der  Hand 
des  Menschen  ist,  nützt  ihm  das  Baden  nicht; 
bildl.  für  Busse  ohne  Besserung,  vgl.  nibi-i. 
Dafür  öfter  in^a  y""-"'  '^i--  —  P'-  Schabb. 
14,  1  (107*)  psn  m^na  v"i'^Nr:  B^i-'i  -:':- 
'ai  a"'T  pa  ba'-n.-ii  betreffs  der  in  der  Schrift 
stehenden  8  Reptilien  (Lev.  11,  29.  30)  ist  der- 
jenige, der  sie  am  Sabbat  fängt  oder  sie  ver- 
wundet, straffällig  u.  s.  w.  Vgl.  das.  r;;tt"a 
nmy  ■j-b  \a->  D^'sniiJ  diese  8  Reptilien  haben 
eine  feste  Haut. 

Si*T^'  eh.  (syr.  i^^.*  =  y-^  Reptil.  B. 
kam.' 80*  siiim  Nsna  ein  Tliier  (Wiesel),  das 
sich  fortrückt  und  mit  den  Hüften  bewegt,  vgl. 

Ni:-n  und  n-bin. 

XL'imü'  m.  eine  Art  Fussbekleidung, 
Sandale  u.  dgl.  j.  Jeb.  XII,  12'^  uu.  NS-inr:: 
iii::-j-i  eine  Sandale  mit  Schleifen.  Jeb.  102* 
steht  dafür  i'sr^C  -b  r^N";  bn:D  dass. 

yTW  I.  ch.  (syn.  mit  a-ä  s.  d.)  1)  gleiten, 
abgleiten.  Ithp.  dass.  Ber.  44*,  s.  N3-]^.  Chull. 
52*  pio-in  DTC73  n-ia  n^b  p-'-,-w-'-:n  •'i^s  ba 
D-'-ia^N  pio-i-i  DTO73  ia  13-'  p-'-ic^i  NbT  c-a'« 
bei  Allem,  was  gleitet  (rutscht,  wenn  z.  B. 
ein  Vogel  auf  Hülsenfrüchte  n.  dgl.  fällt,  die 
leicht  auseinandergehen,  abrutschen)  ist  eine 
Gliederverrenkung  nicht  zu  besorgen;  aber  wenn 
eine  Abgleitung  nicht  vorhanden  ist  (d.  h.  fest- 
sitzende Körper),  ist  eine  Gliederverrenkung 
möglich.  B.  kam.  30''  ob.  'pic?:"!  •  •  ■  "Op-  i;an 
Stroh  und  Stoppeln,  welche  ratschen.     Nid.  3'' 
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^pna  nb  ■'T'D  ■'pio  N'i'i  Wasser  fällt  (beim  Um- 
kippen des  Gefässes)  von  selbst  berab,  Früchte 
aber  fallen  nicht  berab.  —  Nitbpa.  dass.  Seb. 
62^  ipnnu!3  sbn  D^inab  nn  einer  der  Ränder 
war  am  Altar  für  die  Priester,  damit  sie  nicht 
ausglitten,  vgl.  üis"!?.  —  2)  bestreichen, 
bekleben.  Bez.  32*'  N73ra  aiYjn  iT'b  VP"'^ 
N3^  man  bestreicht  ihm  (dir)  den  Ofen  am 
Feiertage,  d.  h.  man  verstopft  die  Ritze.  Ab. 
sar.  31"  N?;^nri  Np"'"na  wenn  das  Weiufass  ver- 
klebt und  versiegelt  ist,  so  wird  der  Wein  als 
doppelt  versiegelt  angesehen,  vgl.  auch  STJ.  j. 
Schabb.VI,  10^'  ob.  ...  nsN  NpnoT  NnrN  'unrt 
NbT5'73  Npliai  eine  Frau,  die  ihr  Gesicht  am 
Sabbat  mit  Schminke  bestreicht,  die  das  Ge- 
spinnst mit  Farbe  bestreicht,  ist  straffällig.  Ned. 
90*  üTZi  "pT:;  er  bestrich  sein  Gesicht  mit 
Lehm,  um  sich  unkenntlich  zu  machen. 

p"lü*  (=  bh.)  zischen,  pfeifen,  Grndw. 
-112,  wov.  auch  T'iü  singen.  Snh.  67''  un.  (mit 
Bez.  auf  bym  Ex.  8,  2)  nn^n  phn  ymos: 
TN3  Dm  D~b  ^!p~iia  es  war  ein  Frosch,  der 
allen  Fröschen  zuzischte,  infolge  dessen  sie  her- 
beikamen.   Nach  einer  anderen  Ansicht  n^^i'ün, 

s.  Y^ß^. 

pn.t;>,  pTki^"  (syr.  Afel  ^^^*j  =  pnä)  zi- 
schen,'pfeifen,  s.  TW.  ChuU.  63"  der  Vo- 
gel um  hat  daher  seinen  Namen,  weil  er  Er- 
barmen (D''5jm,  d.  h.  den  Regen)  verkündet; 
3'tt'  ■'NT  ■^•v1zi^  'p'ip'^  pinujT  "iiris  a%-T^T  Nim 
'an  Nn^a73  ^-1N  p-'ici  nj'^nn  Ar.  (Agg.  -fai"! 
p"ipT:j ;  die  LA.  Ars.  jedoch  stimmt  mit  der 
üebers.  des  Onkelos  überein  Np-'ipT  s,  d.);  je- 
doch nur  dann,  wenn  er  auf  einem  Ggst.  sitzt 
und  Rakrak  zischt.  Eine  Tradition  lautet, 
dass,  wenn  er  auf  der  Erde  sitzt  und  zischt, 
der  Messias  kommt;  mit  Ansp.  auf  Sech.  10,  8, 
Das.  'dt  p-iffli  ND13  ■'D  n'»-i^"i  Ninn  sm  es  kam 
ja  vor,  dass  dieser  Vogel  auf  einem  Acker  sass 
und  zischte  u.  s.  w. 

piti'  tn.  (von  p-iiä  I)  1)  Schminke,  wo- 
mit die  Frauen  das  Gesicht  putzten, 
puderten,  eig.  darauf  aufklebten,  vgl.  biE"''ö. 
M.  kat.  9''  n^'.s  b;-  pTC  rnisi2  Ms.  M.  u.  Ar. 
(Agg.  piD)  die  Frau  darf  auch  in  der  Fest- 
woche {iyv2  buj  ibma,  Ar.  ed.  pr.)  Schminke 
über  ihr  Gesicht  führen.  Keth.  17*  bnD  Nb 
p-iü  Nbi  kein  Stibium  und  keine  Schminke, 
s.  bnis.  Snh.  14*  dass.  —  2)  Färbemittel, 
eine  Art  Pulver,  das  die  Frauen  auf  ein 
Kleid  (nach  Ar.:  Baumwolle)  streuten  und  wel- 
ches sie  dem  Gesichte  gegenüber  hielten,  damit 
der  Abglanz  auf  dasselbe  komme,  vgl.  tit 
Schabb.  109*  !T^:s  bs  pna  "pa»n  «b  näii 
pyansa  ^3D72  Ar.  (Agg.  pno)  eine  Frau  darf 
am  Sabbat  nicht  gefärbtes  Zeug  über  das  Ge- 
sicht   führen,    weil    sie    färbt.     (Nach   Raschi: 


Schminke,  von  nr.  1.)  Vgl.  Tosef.  Schabb.  IX 
(X)  g.  E.  p-ra  13  o-^ia  naan  mia  rriN  n:pn  sb 
die  Frau  darf  nicht  am  Sabbat  ihr  Gesicht  mit 
einem  Kleide  reiben,  woran  Färbemittel  ange- 
bracht sind. 

XpTü'  m.  (von  pnü  I  nr.  1)  Abfliessen- 
des,  Flüssiges.  Schabb.  109*  N-iiü  spT'a 
■'112  Ar.  (Agg.  Npna)  das  Flüssige  einer  Me- 
lone darf  man  am  Sabbat  gemessen.  Nach  Ar. 
wurde  das  Kerngehäuse  einer  Melone  ausge- 
presst  und  aufbewahrt,  welche  Flüssigkeit  den 
Stuhlgang  befördert.  Diese  Erkl.  citiren  auch 
die  Tosaf.  z.  St.  namens  des  R.  Chananel,  mit 
dem  Bemerken,  dass  nach  dieser  Erkl.  die  Stelle 
hierher  passt,  wo  blos  von  medicinischen  Ver- 
ordnungen die  Rede  ist.  Nach  einer  zweiten 
Erkl.  Ar's.  (vgl.  auch  Raschi  z.  St.):  Man  darf 
gebratenes  Fleisch,  obgleich  es  noch  warm  ist, 
mit  Oel  und  gerührten  Eiern  bestreichen.  Pes. 
68*  wird  ii^-i-p  ^irr'z  erklärt:  h-^toi  Npn-2 
Ni-'DDn  Npnn  aas  npe3T  das  Flüssige  der  Ein- 
geweide, das  durch  das  Drücken  des  Messers 
ausläuft.      M.    kat.    22*    wird     Tiwb     erklärt 

rtiTpIpn^'/.  (von  pi'iö)  Pfeife  oder  Klin- 
gel, j.  Kidd.  I,  60''  ob.  rinipipna,  s. 
niDi3Ö5:. 

p"]p"lii*  m.  (arab.  ^^'i  ^i,)  der  Bienen- 
vogel (Scharakrak);  mögl.  Weise  wie  bh. 
nnn  der  Bienenspecht.  Chull.  63*  Dm 
pnpna  IT  der  Vogel  Dni  (Lev.  11,  18)  ist  der 
Scharakrak;  vgl.  auch  p"''i\2. 

Sp'lp'^ity  cJi.  (syr.  ll^^l»  =  Pi;51iä)  der 
SchaVakrak,  s.  TW. 

nX'.  niTw'  (syr.  ^1)  fest  sein,  s.  TW.  — 
Pa.  fest  machen,  befestigen.  Schabb.  74'' 
•511573  Np  n;73  •'liTab  er  beabsichtigt,  das  Ge- 
fäss  (durch  Trocknen)  fest  zu  machen.  — 
Ithpa.'  fest  werden.  Nid.  48*  ob.  nrri'N 
■j'nT    deine    Brüste    wurden   fest,    vgl.    jedoch 

yy^  in.  Adj.  (=  bh.,  syr.  ]^^  1)  fest, 
hart.  Schabb.  145 ''  mma  T^Ti  sbn  ira 
weil  sein  Rückgrat  nicht  stark  ist  u.  s.  w.  Pes. 
74''  -|1"iu:t  Nr-1T!3  ein  Teig  aus  weissem  (min- 
der feinem,  vgl.  N'i"'"30)  Mehl,  welcher  fest  zu- 
sammen hält.  —  2)  übrtr.  feststehend,  wahr. 
B.  bath.  160''  D-'-'pi  -\-'-\-:i  feststehend  und  blei- 
bend; Schlusssatz  als  Bestätigung  eines  Doku- 
ments. Das.  ö.  j.  Git.  IX,  g.  E.,  50"  lautet 
diese  Formel:  mini  inö  D'^ip  bestätigt,  fest 
und  klar. 

NniT-ü*  eh.  f.  (syr.  ilz^^l,  bh.  rn^-ä) 
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Festigkeit.— rT'Nn''-iäAdv.(syr.:j(J^^)fest, 
sicher,  s.  TW. 

"iTu;  od.  Tlb*  m.  (=  bh.  -rc,  mit  Suff,  -j-no 
und  -riTi,  nniä  N.  pr.  m.    2  Sm.  23,  33)  Na- 

bei  oder  Nabelstrang  (arab.  ww,  s3T.  (''o*, 
Festigkeit).     Num.  r.  set.   1,   182=   'ji    "iTa 

„dein  Nabel"  u.  s.  w.  (HL.  7,  4).  Dieser  Vers 
spricht  vom  Synedrium,  das  dem  Nabel  ver- 
glichen wird;  weshalb  aber  wird  es  dem  Nabel 
verglichen?  So  wie  der  Nabel  sich  in  der  Mitte 
des  Körpers  befindet,  ebenso  befand  sich  das 
israelitische  Synedrium  in  der  Mitte  des  Tem- 
pels.    Tanch.  Bemidbar,  186*  dass. 

rriTii? /.  (von -inb,  s.  nb)  Herrschaft,  Ho- 
heit, j.  Pea  VIII,  21*  mit.  so  oft  R.  Chaggai 
Vorsteher  ernannte,  xniiiN  •j'ö  T'yü?:  mn 
?i5n':  n-nn»  nir-ro  m-,a  bsa  nmb  so  gab 
er  ihnen  eine  Gesetzesrolle  zu  tragen,  um  zu  be- 
sagen, dass  jede  Herrschaft  von  der  Gesetzlehre 
verliehen  wird.  j.  Jörn.  VI,  43''  ob.  ^-j  n~3 
nTiün  er  enttloh  vor  der  Herrschaft,  vgl.  ~r.zz. 
j.  Taan.  IV,  68"  ob.  Tr?o  anx  -•:;':  n"3N 
Vnnnb  inp  iris  «la-'T  D'^aa  by  mr:)  rninb 
bipb  b^^p  V^  Mose  sagte:  Josua,  ein  Mann,  der 
einst  die  Herrschaft  über  CO  Myriaden  besitzen 
wird,  weiss  nicht  zwischen  einer  Stimme  und 
der  anderen  zu  unterscheiden!  (Es.  32,  17,  bnp). 
Levit.  r.  sct.  20,  163''  der  Hohepriester  betete 
am  Versühiiungstage:  xbo  '[■'-:D''~3'w  irns  b" 
m",ü  i-^a;-'  dass  unsere  Brüder  iu  Cäsarea 
nicht  übermüthig  die  Herrschaft  ausüben  soll- 
ten! Cant.  r.  sv.  ns-'  -fbiz,  22 "^  alle  anderen 
Stämme  bxnai  b»  a"'-)S733  nma  MT-.i  sb 
rx:  -s^D  aini:«3  -~-c  ^an:  ibb-  a^::aoi 
r;;r:  in??;-::  v:  i^j-süb  -— c  r,:r:  p\s-, 
•'ibb  n~0  übten  in  Egypten  keine  Herrschaft 
über  Israel  aus,  aber  jene  Stämme  (Rüben,  Si- 
raeon  und  Lewi)  übten  Herrschaft  in  Egypten  aus; 
als  nämlich  Rüben  (der  Erstgeborene)  starb, 
wurde  die  Herrschaft  dem  Simeon  übertragen, 
und  als  dieser  starb,  wurde  die  Herrschaft  dem 
Lewi  übertragen.  Num.  r.  sct.  15,  220 '^  u.  ö. 
Chald.  dafür  Nprmo. 

^"p  »1.  (=  bh.)  Wurzel.  PI.  B.  bath.  82» 
a''cn'ir!  die  Wurzeln,  s.  ■'«-,  nx-.  j.  Ab.  sar. 
III,  4.3"  mit.  'ai  nr-iSn  •^c-rj  rrcn  ■'■j-iis  die 
Wurzeln  des  Weizens,  die  Wurzeln  des  Feigen- 
baumes u.  s.  w.  Nnm.  r.  sct.  20,  242»  der 
Unkundige,  der  einen  Baum  fällen  will,  schnei- 
det einen  Zweig  nach  dem  andern  ab  und  er- 
müdet; '31  "^D  yiiipi  va-on  ns  r-.bi-:  npcm 
der  Kluge  hing.  legt  die  Wurzeln  bloss  und 
zerhaut    sie.      Dasselbe    galt    von    Bileam;    er 


I  sagte:    fo-cb    "^birt    -r^-r;    ich    gehe   an   die 
[  Wurzeln. 

w  lu  ,  }\w~iu  cfi.  (syr.  t_^^  =  vrg.  a";^") 
Wurzel,  üian.  4,  12  s.  auch  TW.;  vgl.  auch 
syr.  (;'.s_«jA    radix,  fundamentum. 

'du,  Hif.  öi-iän  (^bh.  denom.  von  c-c) 
Wurzel  schlagen.  —  Pi.  \3nö  (—  bh.)  ent- 
wurzeln. B.  bath.  SO*  weiin  Jem.  Dattel- 
bäume oder  Cedern  kaufte,  c— iVii  -ein  so 
gräbt  er  und  entwurzelt  sie  u.  s.  w.  —  Nilhpa. 
bnrc:  eig.  eingewurzelt  werden.  Trop.  B. 
kam. '07''  der  Dieb,  der  das  gestohlene  Thier 
schlachtet  oder  verkauft,  wird  strenger  bestraft, 
N"L:n3  -C-vc-'C  ■':e?3  weil  er  sich  in  die  Sünde 
tief  hineingewurzelt  (hineingelebt)  hat.  Das. 
68»  fg. 

wTu  c7i.  Pa.  1)  (=  hebr.  b-b  mit  priv. 
Bedeut.)  entwurzeln.  B.  bath.  82»  ■j-pr) 
'Np  "C-^rbT  -En-rbT  da  er  (der  Dattelbaum) 
zum  Umgraben  und  Entwurzeln  bestimmt  ist 
u.  s.w.  Das.  ö. ,  s.  auch  TW.  —  2)  Wurzel 
schlagen.  Ithpa.  dass.  Men.  68''  un.  er  kann 
die  Omergarbe  am  Pesach  darbringen  -^zrrz 
y.:i-2  Dnbn  %T::n  •  •  •  onbr;  \-cb  a-jip  ci-iN-; 
'■2'  NPcm  ■!53iyb  anp  ci— r^xT  von  derjenigen 
Gerste,  welche  vor  dem  Darbringen  der  zwei 
Brote  (am  Wochenfeste)  Wurzel  geschlagen  hat, 
die  zwei  Brote  wiederum  von  dem  Weizen,  wel- 
cher vor  dem  diesjährigen  Omer  Wurzel  ge- 
schlagen hat  u.  s.  w.,  vgl.  Raschi.  —  Trop.  B. 
mez.  42'"  n^b  ••C-ir^^z  xp  Nn  es  bringt  ihm 
ja  Gewinn,  eig.  es  wurzelt  sich  bei  ihm  ein. 
Chull.  131»  n.  ö.  dass. 

N?'wTv  '"•  (eig.  für  ns-2-J  ehald.  Form 
für  q-E-'i  mit  Elision  der  Silbe  e-  und  Ver- 
doppelung des  -c   und  zw.  an  arab.  >J^  sich 

anschliessend)  Fussschemel.  Schabb.  129» 
N3'C^-c  Nbp  N3-:  Ar.  (Agg.  mbi:)  Raba  ver- 
brannte einen  Schemel,  um  sich  nach  dem  Ader- 
lass  zu  erwärmen,  s.  nbi:.    Keth.  61».   Ber.  24» 

ND^OTüN  inb  n:?2  er  legte  die  Tetillin  auf  den 
Schemel  u.  s.  w. 

X'Tt:»  (=  bbbb)  Trop.  Schebi.  4,  10 
i-.c-c^CTa    i-'m-.nrT    Ar.    (Age.   ^-m;'-'---,,)    g 

n7^'Ty  /•  (=  bh.  =  nb-i^\i-  s.  d.,  mit  Wech- 
sel der  iiquidae)  ein  aus  drei  Seilen  ge- 
flochtener Strick,  Kette.  PI.  Midd.  3,  8 
'ai  DbiNn  r-pPD  r-i^p  vr:  anr  ba  ni-ii-'-ci 
goldene  Stricke  (od.  Ketten)  hingen  herab' von 
dem  Gebälk  der  Halle. 

S"l"iil*7^'  eh.  (=  P-byc)  geflochtener 
Strick.  B.  kam.  96»  n-.iotj  nnan  N^oin 
'ai  K-p   Nb  Agg.   (Ar.  N-ra'ia,    ^   elid.)  wenn 
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Jem.  einen  Besen  stahl  und  aus  den  Weiden 
einen  Strick  tiocht,  so  hat  er  ihn  nicht  als  sein 
Eigenthum  erworben  u.  s.  w.,  vgl.  auch  sn^^ä^ö 
in  '■'UJ. 

rriZ*  >«•  (verk.  aus  ^~rc^2  Part,  von  n-ri) 
dienend,  bedienend;  insbes.  n-ran  ■'SNba 
die  Gott  bedienenden  Engel.  ChuU.  91'' 
u.  111.  Ned.  20''  ']:an  mian  •'DxVa  \aiz  wer 
sind  die  Engel'?  Die  Gelehrten,  s.  "jNro.  Seb. 
22''  fg.  müJ  ^rD  die  Gefässe,  die  zum  Tempel- 
dienste gehören. 

mTÜ*  /.  der  Dienst,   bes.  oft  der  Tera- 

peldienst.  Sot.  .38'"  mTiob  na-a  wpn-'X  der 
Pritstersegen  wird  dem  Priosterdieust  vergli- 
chen, dass  näml.  beide  stehend  vollzogen  wer- 
den müssen;  mit  Bez.  auf  Dt.  18,  5:  nwyb 
mujb.  Seb.  24"  is  "^33  mn-'U  f-n  mn  i-2 
"^sa  niTiia  *]m  T'N  ist  das  die  Art  des  Teni- 
peldienstes,  oder  ist  es  nicht  die  Art  des  Teni- 
peldieustes?  j.  Erub.  V  Anf.,  22''  „Der  Jüng- 
ling Samuel  diente  vor  Gott,  vor  Eli"  (1  Sm. 
2,  11);  er  bediente  ja  blos  den  Eli!  «bs 
^h^^D  131  -'bs  ■'rsb  .n-i2'>a  n-ii"a  br-a  Tab» 
ns-isia  ■'asb  nT^a  dies  besagt  vielmehr,  dass  jeder 
Dienst,  den  er  seinem  Lehrer  Eli  erwies,  ebenso 
gut  war,  als  ob  er  ihn  Gott  erwiesen  hätte.  Jörn. 
58^  -un  n-i-'Oi  D-iba  •^ra  zwei  Gefässe  (--bD 
n-w)  und  ein  Dienst. 

yimtt*  t».  (viell.  eine  Schafelforra  von  i'm?) 
s'piess.  Genes,  r.  sct.  87  g.  E.,  85'^  die  Frau 
des  Potifar  drohte  dem  Josef  so  lange,  ";y 
nbr-:;  ny  ns<ii:  rnn  brna  b^  »ina  nsrsia 
na  a"'a''i  T'^"'»  bis  sie  einen  eisernen  Spiess 
unter  seinen  Hals  legte,  damit  er  seine  Augen 
erhebe  und  sie  anschaue.  Jelamd.  z.  St.  liest 
TiEUj  Spiess.  Jalk.  II,  123''  dass.  mit  Bez.  auf 
Ps.  105,  18:  „In  Eisen  kam  sein  Leib."  j. 
Schahb.  V  g.  E.,  7"=  „Das  Kalb  darf  am  Sab- 
bat nicht  ausgetrieben  werden  •jna-'Sn  oder 
biJa'isd':  Abba  bar  Huna  erkl.  das  W.  durch 
nsinTiJ  (1.  j'irn^a)  mit  einem  Spiess,  den  man 
dem  Kalb  am  Hals  anbringt,  um  es  am  Saugen 
zu  verhindern,  wonach  die  LA.  biaij  (Entwöh- 
nung) richtiger  wäre.  Tosef.  Kel.  B.  raez.  III 
g.  E.  yin-an  ein  hölzerner  Spiess  der  Walker, 
der  Zähne  hatte.  Das.  B.  bath.  I  g.  E.,  s. 
iaisny. 

ü'p''  /.,  nii'i;?'  }>i.  Numerale  (=  bh.)  sechs. 
Pes.  .5,  1  (58*  fg.)  wenn  der  Rüsttag  des  Pe- 
sach  anf  Freitag  fiel,  mpi  n5:n':i  affin  ünffis 
nsn52i  yman  so  wurde  das  Pesachopfer  um 
61/2  Stunden  des  Tages  (d.  h.  12' ^  Uhr  Mit- 
tags; die  Tageslänge  wird  näml.  von  6  Uhr 
früh  bis  6  Uhr  Abends  gerechnet)  geschlachtet 
und  dargebracht  um  7V2  (d.h.  l'.^  Uhr  Mit- 
tags\  j.  Pes.  IV,  Anf.,  SO''  iby^abi  nra  ffiistt 
von    12    Uhr   Mittags    an    und    später.   —    PI. 


comm.  D'ffiffi  sechzig.  B.  kam.  59**  wenn  Jem. 
unreife  Datteln  abhieb  und  stahl,  a''ffi"w3  so 
wird  er  mit  dem  sechzigsten  Thcil  des  Werthes 
der  reifen  Früchte  sammt  dem  des  Grundstückes 
bestraft,  vgl.  «nsis  nr.  2.  Chull.  97  *•  fg. 
'31  ü-'öil53  iSan  -iiTza  die  Rabbanan  bestimm- 
ten, dass  man  eine  unerlaubte  Speise,  die  in 
eine  erlaubte  fiel,  nach  sechzig  berechne;  d.  h. 
wenn  letztere  60  mal  so  viel  als  erstere  beträgt, 
so  ist  die  Jlischung  zum  Genüsse  gestattet;  wenn 
näml.  beide  Speisen  von  einer  und  derselben 
Gattung  sind  (wo  man  den  Geschmack  nicht 
ermitteln  kann,  vgl.  D^u,  oder  wenn  kein  nicht- 
jüdischer Koch  anwesend  ist,  der  die  Mischung 
kosten  könnte,  vgl.  sb^cp.  Der  Infinitiv  -,i)3N 
Steht  aber  sehr  oft  für  das  Verb,  finit.,  z.  B.  Ta~T 
welche  begruben,  s.ni{~i32;  »öbs  Jin:,  N3"  -ira 
u.  m.). 

~ü"u'  Scheschach,  N.  pr.  (=  bh.)  1)  Bei- 
name für  533,  und  zwar  nach  Permutation  der 
Buchstaben  m  r"N  s.  d.  Meg.  6*  eine  Trauer- 
rede an  der  Bahre  eines  berühmten  babyloni- 
schen Gelehrten:  rpi3  ib  Dffii  ^öcn  N"in  bni 
gross  war  er  in  Scheschach  (Babel)  und  hatte 
einen  Ruf  in  Reketh  (Tiberias).  —  2)  "^ffittj  -3 
Bar  Scheschach,  Name  eines  persischen  Sa- 
trapen. Ab.  sar.  65='  N33~ip  rr'b  'r:?:«  «3^ 
DTN  □T^3  T^-ffi  -13b  Raba  brachte  dem  Bar 
Scheschach  ein  Geschenk  an  ihrem  Festtage. 

Kn''ti'ti'  f.  (=  Nn'iffiffiy,  Nn'^üffiN,  y  bezw.  n 
abgew.)  Laterne.  Pesik.Waihi  bejom,  3^  Nr^iauj 
Nb'^nspT  Ar.  (Ag.  srT'ffiNffi)  eine  Laterne  mit 
Licht,   j.  Schabb.  II  Anf.,  i"  Nn^ffiffi,  vgl.  auch 

i^y'v*,  |\'1S"J  f.  pl.  Eier-  nnd  Mehl- 
speise, s.  TW. 

niZ^tl''  R.  Sehe  sehe  th,  Name  eines  Anio- 
räers.  j.  Jeb.  III,  4''  un.  fg.  und  sehr  oft  in 
bab.  Gem.;  vgl.  NJ^n. 

n^w'  od.  r\'u,  xn^'iN  :iprz'  eh.  (syr.  :^,  r:.^, 

vgl.  auch  NPiBN  =  •äffi,  ncia)  sechs;  s.  TW. 
—  PI.  T'rffi  sechzig.  Dan.  .3,  1  fg.  Thr.  r. 
SV.  o-iTi,  65''  yr-q  iy  inb  i3ffin  sie  berech- 
neten bis  60  Arten  von  Speisen. 

Xnir/-  (für  Nrrj,  syr.  j.j.*)  Jahr,  s.  TW. 
Snil''  1)  trinken.     2)  weben,  s.  ■'pc. 

CNiTw.  DiTy  (Grndw.  pffi,  vgl.  n'^nc  und 
rr^'C)  gründen,  feststellen.  —  NDNn''c;  »». 
(syr.  ^.^Kl*)  Grund,  Pfeiler,  Fundament, 
s.  TW. 

"•P^f,  nnilf  (=  bh.,  Grndw.  na)  1)  trin- 
ken, eig.  sedarc  sitim,  den  Durst  setzen,  legen. 
Part.  pass.  Erub.  64*  u.  ö.     ""irö    ein  Betrun- 


nn^ 


er, 


kener,  Ggs.  -lisa  s.  d.  —  2)  Hif.  gründen, 
dav.  Hof.  pass.  gegründet  werden.  Cant.  r. 
SV.  T'mny,  19"  ein  Stein  lag  im  Tempel  von 
der  Zeit  der  ältesten  Propheten  her,  an  der 
Stelle,  wo  früher  die  Bundeslade  gestanden; 
n3ö»\a  rrn-ii  rxip:  nabi  ri<np5  nn-ri  rr^riai 
abiyn  nrj'ä^n  welcher  Schethija  hiess;  weshalb 
hiess  er  Schethija?  Weil  von  ihm  aus  die  Welt 
gegründet  worden  war.  j.  Jom.  V,  42"^  mit. 
dass.  ebenf.  nnaiii.  (Diese  Form  ist  unzweifel- 
haft richtiger,  als  das  öfter  vorkommende 
nn\öin,  da  n\"na  von  nna,  nicht  von  nnö 
abzuleiten  ist.)  Tosef.  Jom.  III,  (II)  riau7:i2J 
ühisn  nnö;,  Nif.  dass.  —  3)  weben,  s.  chald. 

\"lty.  Xn^,  r\r0,  mit  prostet,  n:  TiäN  (syr. 
^l^\  =  nr"4  "'■•  1)  trinken.  Dan.  5,  1.  2. 
3  fg.  —  j.  Ber.  III,  6*  mit.  \-^io  lina'N  sie 
tranken  viel  Wein.  Erub.  54*  Tia-'Ni  i\r^n 
beeile  dich  zu  trinken,  vgl.  NbiVn.  Schabb. 
152"  -{b-iNi  v'*^'^  ■'"^"'^  '^'''^  r^'^a  v^-mx  ly 
"byii  ^nan  bis  zum  40sten  Lebensjahre  ist  das 
Essen  vortheilhafter,  von  dieser  Zeit  ab  jedoch 
ist  das  Trinken  vortheilhafter.  Ab.  sar.  72''  fg. 
s.  ii:i;ö'';p  R.  hasch.  4"  wenn  b:>w'  Hündin 
bezeichnen' sollte,  nt!  ü~ii2n  N^na  P3  Nrnbs 
trinkt  denn  etwa  eine  Hündin  Wein?  vgl.  b;ä. 
Esth.  r.  SV.  Nin  bs,  lOö**  u.  ö.  j.  Schek.  IV, 
47"  ob.  PN  Ni52n  ■»•'inian  in  du  bist  entweder  ein 
Weintrinker  n.  s.  w.  Im  Trg.  dafür  ^npc  s. 
TW.  —  2)  weben,  spinnen,  j.  Schabb.  VII, 
10"  ob.  ü-mi2  rfmpn  ni\-i'0'3  id  «nriN  Nin 
raoü  das  Weib,  das  am  Sabbat  in  die  Löcher 
des  Zeuges  hineinwebt,  ist  straffällig  wegen 
Spinnens,  j.  Taan.  IV,  64"  mit.  linil  Ni''03 
Mpo2  i3ia  5n373  b-'by  dnt  i?:  N-'^norab  abi 
rrina  pN  die  Frauen,  welche  den  Brauch  be- 
obachten, vom  Beginn  des  Monats  Ab  an  (bis 
nach  dem  Fasttage  der  Tempelzerstörung,  den  9. 
des  Ab)  nicht  zu  spinnen,  befolgen  einen  schö- 
nen Brauch,  weil  an  ihm  der  Stein  Schethija 
(=  Tempel)  aufhörte  (htc  wurde  nämlich  irr- 
thümlich  von  dieser  Bedeutung  hergeleitet),  j. 
Pes.  IV  Anf.,  .30''  ob.  dass.  (Die  irrthümlichen 
Kcsultate,  die  hieraus,  bes.  nach  der  LA.  nbl 
t*n73S  N"'^nu37jb  keine  Wolle  zu  spinnen,  Jalk. 
zu  den  Psalmen  II,  93"  Nr^  ^ncjjb  sbi  keinen 
Wein  zu  trinken,  entstanden,  s.  im  TW.,  vgl. 
auch  jnj'i.) 

''r0  m.  (=  bh.,  von  ^-lO,  nnc,  nr.  2)  der 
Aufzug  des  Gewebes,  die  aufgezogenen 
Fäden,  welche  die  Länge  des  Gewebes 
bilden.  Ggs.  a-;y  Einschlag  des  Gewebes,  die 
Fäden,  die  nach  der  Breite  gezogen  sind.  j. 
Schek.  VI,  bO''  ob.  t-:;  bc  "Jin  der  Faden  des 
Aufzuges.  Ucbrtr.  Länge  überhaupt.  IMikw. 
6,  9  ■'P'ob  pnosii:  msip-:  'no  i-'3'w  bm:  eine 
Wand  zwischen  zwei  I5adestcllen,  welche  der 
Länge    nach    gespalten    wurde.      C'hull.     109'' 

l.Kvv,  Nonliobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


3i;n  ^rrj  ny^ip  man  zerreisst  es  (das  Herz 
u.  dgl.  eines  Thieres,  um  es  vom  Blut  zu  ent- 
leeren) in  die  Länge  und  in  die  Breite,  j.  Ter. 
III  Anf.,  42*  un.  ^-v^  ^~J  pn  labTi  sie  gin- 
gen darin  kreuz  und  quer.  j.  Erub.  I  g.  E., 
19".  j.  Ab.  sar.  IV,  44''  ob.  u.  ö.  (Im  Spät- 
rabb.  bedeutet  ^-^y^  %Ti>  auch  das  Kreuz.) 

S^TÜ*  (^^'-  (syr.  \llji  =  -nä)  Aufzug,  s. 
TW.  —  Ab.  sar.  17  *"  man  fragte  den  R.  Ela- 
sar,  der  sich  als  einen  Weber  ausgab,  in 
by  3Ti£<  Nri-nan  n'hn  nn-.st  ^m  kt\di 
Nanyi  bs  nTi^n  N-nn^T  \-int  Ninan  welches 
Gewebe  ist  vom  Aufzug  und  welches  vom  Ein- 
schlag? Da  kam  eine  weibliche  Biene  und 
setzte  sich  auf  den  Aufzug,  und  es  kam  eine 
männliche  Biene  und  setzte  sich  auf  den  Ein- 
schlag. Durch  dieses  Wunder  erkannte  jener 
das  Gewebe:  wie  das  Männchen  in  das  Weibchen 
eindringt,  so  dringt  der  Einschlag  in  den  Aufzug. 

n'nti^,  r[^r0  f.  (von  -n«;,  rrinä)  1)  (=bh.) 
das  Trinken,  j.  Ab.  sar.  II,  41''  un.  u.  ö. 
n^i-m  riTCn  -nos  der  Wein  ist  zum  Trin- 
ken und  zur  sonstigen  Xutzniessung  verboten.  — 
2)  Grund,  j.  Jom.  V,  42"  mit.  u.  ni.  pN 
Dbiyn  nnmnn  ^:'lX2•a  ri^no  der  Grundstein, 
von  welchem  aus  die  Welt  gegründet  wurde. 
Dafür  auch  nncs  Nif.,  vgl.  nnä  nr.  2.  Jom. 
53''  D^Niaa  r'}-ov2  ma  nnTt  ps  •jint*  bü:\ü?: 
'dt  nN"ip5  oPTi  niTüi  üiaiTüNi  seitdem  die 
Bundeslade  fortgenommen  worden  war,  war  dort 
ein  Stein  von  der  Zeit  der  ältesten  Propheten 
her,  der  Schethija  genannt  wurde,  der  von  der 
Erde  an  drei  Finger  hoch  war,  worauf  am  Ver- 
söhnungstage der  Priester  das  Blut  setzte.  Jalk. 
II,  93"  zu  den  Psalmen:  „Wenn  du  Jakob  ver- 
lässt",  abiy  r^\-Tc;  Nina  welcher  der  Grund- 
pfeiler der  Welt  ist,  mit  Bez.  auf  Spr.  10,  25. 

S\Tw*.  n:rC  eh.  (=  vrg.  n^nä)  der  Stein, 
Schetija,  s!  TW. 

C\71tl*  /.  1^.  Numerale  (=  bh.  von  ü^vä) 
zwei,  duae.  Ker.  20''  fg.  dt«  ^Dbri?:  die 
auf  zwei  Füssen  Gehenden,  Zweifüssler,  d.  h. 
Menschen.  Men.  94"  fg.  Dnbn  inus  die  zwei 
Brote,  die  am  Wochenfeste  dargebracht  wurden. 

"nii*  rosten,  rostig  werden.  B.  mez. 
26*  oi).  1SU  ■jTiön  (Ar.  liest  f■'^lai^^)  wenn 
die  Münze  sehr  rostig  ist.  —  Gew.  Pa.  T'-'ö 
rostig  machen.  B.  bath.  19*  die  Felsen, 
nn^npb  nb  isptü^^t  welche  den  Topf  rostig 
machen,  Raschi:  zerschlagen.  Schabb.  102'' 
i3Pi3)3"i  'jT'3  da  die  Nadeln  rostig  werden  u.  s.w. 
Taan.  8*  nujniD  ■j^D^TOTa  ariiania  -m  p^xh  ön 
'31  Ar.  ed.  pr.  (Ägg.  ^lariiü'a,  minder  richtig 
im  hbr.  Satz)  wenn  du  eine  Generation  siehst, 
deren  Himmel  wie  rostiges  Kupfer  aussieht,  der 
keinen  Thau  und  keinen  Regen  fallen  lässt,  so 
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ist  dies  wegen  der  Ohrenbläser;  mit  Ansp.  auf  Khl. 
10,  11:  -c^  von  "^r-j,  und  •£n:  =  rwn:  gedeutet. 

Triu  (^  bh.  Grndw.  ri:;  setzen,  einsetzen) 
pflanzen,  Schösslinge  einsetzen.  Nif.  und 
Hof.  pass.  davon.  Trop.  Genes,  r.  sct.  26  Anf., 
25''  wird  birc  und  D'^bTC,  Ps.  1,  3.  92,  14) 
auf  Xoah  gedeutet:  r:3T3  ribpri  "ibrnüw  den 
Gott  in  die  Arche  eingesetzt  hat.  Snh.  37''  un. 
•j'brw'rn  "jma  nVw  ba  Vrr\üia  5N\"ibNw  der 
Sohn  Jechonja's  hiess  „Schealtiel"  (iChr.  3,  17), 
weil  ihn  Gott  gepflanzt  hat  nicht  nach  Art  der 
anderen  Gepflanzten.  Seine  Mutter  soll  näml. 
im  Gefängniss  schwanger  geworden  sein,  s.  TW. 
Levit.  r.  sct.  10,  154"  i:;:^;:;  1:3  bN"rbNT3 
nm  r-in  msb»  nbrujin  „sein  Sohn  hiess  Sche- 
altiel,  weil  von  ihm  das  davidische  Reich  sich 
fortpflanzte. 

'7nü*  eh.  (syr.  •^;'..  =  br-i)  pflanzen,  s.  TW. 

S/Hü^  tn-  Adj.  (s3r.  (];..»)  Pflanzer,  plan- 
taior,  Gärtner.  B.  mez.  109"''  sbrc  Nin- 
jener  Gärtner.  B.  bath.  21''  Nbnc  spi:-'  inps 
Nnari  ein  Jugendlehrer,  ein  Gärtner  und  ein 
Fleischer.     B.  bath.  5%  s.  n^::";. 

/flu'  m.  (=  bh.  b'nc)  Pflanze,  Setzling. 
PI.  Maasr.  5,  1  fg.  iba  -jirTa  z^br-c  "ip^yn 
"ba  ^irn  sz^zt  wenn  Jem.  Setzlinge  aus  seinem 
Garten  ausreisst  und  sie  in  einen  anderen  ihm  ge- 
hörigen Garten  einsetzt,  j.  Maasr.  Y  Anf.,  51°  u.  ö. 

Z»T^*  (=  bh.  vgl.  bh.  y:^r,  cr'i  geöffneten 
Auges,  Trg.  ^m  tid©  hell  sehend)  öffnen, 
durchbohren.  Ab.  sar.  69*  mni:;"''ia  "'IS 
2W1  mro^T  so  lange  Zeit,  als  man  braucht, 
um  das  Fass  zu  öffnen,  zuzuschliessen,  und  bis 
der  Verschluss  eingetrocknet  ist. 

CjTu   eh.  i—  Dr-i')   öffnen.     Part.  Peil.   j. 

Ab.  sar.  V,  44''  mit.   Nn-^n-ö  «bip   ein  geöffne- 
ter Krug  mit  Wein. 

ZHu'  m.,  nC\Ty'  /:  das  0 offnen.  Durch- 
bohren. Tosef.  Ab.  sar.  VI  (VII)  g.  E.  nbni 
'~i  '-""j  ßnon  das  Oeft'nen  des  Fasses  ist  ja 
kenntlich.  Das.  r,'>z^rzrt  b?  TCn  Tr~  d» 
wenn  der  Götzendiener  verdächtig  ist  betreffs 
des  Oeffnens. 

S'^liTw'  eh.  N.  a.  (=  ür;c)  das  Oeffnen, 
die  Oeffnung.  Ab.  sar.  69''  N::"n-'Cb  "ü'^r  sb 
er  besorgt  nicht,  dass  die  Oeft'nung  des  Fasses 
(behufs  Libation)  stattgefunden  habe.  j.  Ab. 
sar.  V,  44''  mit.  izz-r,  iTiSir-u;  die  Oeffnung, 
wovon  die  Rabbanan  sprechen.  Mit  prosthet.  n 
s.  N":^ri'iN 

;n*ir',  Hif.  yr-cr.  (=  bh.  Nebenform  von 
T'is)  pissen,  uriniren.  Bech.  44**  t^'t^'J 
■;"r--b  a-'2C  -!nN3  ncy^-  •  ■  ■  C13-  -;e3  c-» 
__.j.   -;— -   tj^-;;i   -j-r-wT;    «;■    D'"2    man    darf 


Urin  lassen  in  Gegenwart  Anderer.  Es  kam 
einst  vor,  dass  Jeradm.,  der  Urin  lassen  wollte, 
es  aber  unterliess,  der  Leib  aufschwoll.  B. 
bath.  19''  b\3  ibniD  ns3  o-'a  aix  v^^-'  ä*"' 
'st  D''nDü  '5  1272»  pin-n  p  DwS  nin  i-^nn 
man  darf  nicht  zur  Seite  der  Wand  eines  An- 
dern das  Wasser  lassen,  ausser  wenn  man  sich 
drei  Faustbreiten  eutfernt  hat;  doch  nur  bei 
einer  Ziegelwand,  aber  bei  einer  steinernen 
Wand  schadet  es  nicht,  wenn  nur  hierdurch 
keine  Beschädigung  entsteht,  j.  Pes.  IV,  ."l^ 
ob.  i\-Tc;a"  i;2"!y  wenn  Jemand  steht  und  uri- 
nirt.  Schabb.  67''  b'^CD  nninp  ■'ica  n:rc:r; 
'31  n~~53  bw3rr',ü  ein  Weib,  das  vor  ihrem 
Topfe  auf  dem  Herde  urinirt,  damit  er  schnell 
koche,  begeht  einen  heidnischen  Brauch. 

*riti'  eh.  Af.  l'^PÖN  (=  "i"'nic-)  pissen,  uri- 
niren. B.  bath.  19''  die  Schrift  (1  Kn.  14, 
10  fg.)  besagt  blos:  ■'rnrCNb  ""'S"-!  iTtt  ib"'DN 
N3b3  ".n-'S  IN«!  rT'b  N:p-'3a  sb  -i-'pa  selbst 
ein  Wesen,  das  gewöhnlich  an  die  Wand  pisst, 
näml.  einen  Hund,  werde  ich  ihm  nicht  zurück- 
lassen (dass  also  hier  von  Menschen  keine  Rede 
ist).  Bech.  44''  Mar  bar  R.  Asche  hatte  es  nö- 
thig,  •jTwN  so  urinirte  er  in  Gegenwart  An- 
derer. Schabb.  134*  i-rcia  «bn  Npir  Ninn 
N-a  ■jTirrbi  N2e;3  rrTicrb  Ms.  M.  (Agg. 
n^narj,  Ar.  DiTw':;)  einem  Kinde,  das  nicht 
uriniren  kann,  soll  man  mit  einem  Fächer  we- 
hen, so  wird  es  das  Wasser  lassen.  (Die  Erkl. 
Raschis:  athmen,  näml.  von  ü'CZ,  passt  nicht 
zum  Zusammenhang.) 

•nü'  m.  Urin.  Bech.  44''  UJi  C'=p:  3 
^-.T  p^r'w  N^ai72  nnxi  ^rri  n"'::i73  in«  Disa 
zwei  Löcher  (Oeffnungen  im  Unterleibe)  hat  der 
Mensch,  deren  eines  den  Urin,  deren  anderes 
den  Samen  hervorbringt. 

Criü'  s.  CNnu;. 

»inti*,  Pi.  £in"''C  eine  Person  oder  eine 
Sache  Jemdm.  zugesellen,  verbinden,  j. 
Taan.  II,  65'*  mit.  bn^rr  1'3T2  rinpn  qr^ia 
'dt  bN~"i5"'n  Gott  vereinigte  seinen  grossen  Na- 
men mit  Israel  (bN — r:i^).  Das.  n"JS?n  nöi 
t;3  cir'"i";  Nim::  bnj-  "]72iab  „Und  was  wirst 
du  thun  deinem  erhabenen  Namen"  (Jos.  7,  9), 
der  mit  uns  vereinigt  ist?  vgl.  auch  nbiäbä- 
Suc.  45''  p  npy:  ".ns  -imi  crr:;  aia  Cjnc-:- 
cbi"-  Jem.,  der  Gott  (Gottes  Namen)  mit 
einem  andern  Wesen  gleichstellt  (ihnen  beiden 
gleiche  Verehrung  zollt),  wird  von  der  Welt 
vernichtet;  mit  Bez.  auf  Ex.  22,  19:  „Nur 
Gott  allein".  Exod.  r.  sct.  42,  137»  „Das  sind 
deine  Götter",  irrar  inx  iDn-'a  sie  vereinigten 
Gott  mit  jenen,  indem  sie  sagten:  Gott  und 
das  Kalb  erlösten  uns.  —  Hithpa.  und  Nithpa. 
sich  mit  Anderen  vereinigen,  associi- 
ren.     Erub.  26''-  71''  fg.  u.  ö.  ■'ia'23  Tcrnffiii 
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T'2rriaT3  rsn  rinrcnb  li:-  dnt  l^n  die  Be- 
wohner einer  Durchgangshalle  dürfen  sich  mit 
einander  vereinigen  durch  Wein  (d.  h.  die  Be- 
wohner der  verschiedenen  Gehöfte  thuu  sich 
durch  ein  Fass  Wein,  zu  welchem  jeder  seinen 
Theil  gieht,  zusammen ,  damit  die  ganze  Durch- 
gangshalle als  ein  Bcsitzthum  angesehen  wird, 
um  die  Erlauhniss  zu  bewirken,  von  einem  Ge- 
höfte in  das  andere  Gegenstände  am  Sabbat 
hineinzutragen);  wenn  sie  sich  durch  Brot  ver- 
einigen wollen,  so  dürfen  sie  es  thuu.  Ge- 
nes, r.  sct.  99  Auf.,  97''  CIPPts:  n'sc  •jTj-'ja 
SjOT'  bis  imisan  Benjamin,  welcher  sich  am 
Verkaufe  Josefs  nicht  betheiligte. 

^»Ti*  eh.  Pa.  ri'ri'i  (syr.  ^-la^  —  qrii-i) 
vereinigen,  verbinden.  Ab.  sar.  S*"  zwei- 
unddreissig  Kriege  führten  die  Römer  mit  den 
Griechen,  bNia-ib  inrcPwT  ty  inb  ib''3''  xbi 
■)rf''nn3  sie  kamen  ihnen  nicht  eher  bei,  als 
bis  sie  Israel  mit  sich  vereinigt  hatten.  —  Ithpa. 
sich  mit  Jeradm.  vereinigen,  s.  TW.  — 
Schabb.  23"  •'U'^-ca  Nisrnatt  ich  vereinigte 
mich  mit  dem  Wirth  durch  Einzahlung  einiger 
Münzen.  Ber.  30^  "^n-  n^irs"  c:-'n  qrcb 
N"n32£  der  Mensch  soll  sich  im  Gebete  mit  der 
Gemeinde  vereinigen,  d.  h.  die  allgemeinen 
Bedürfnisse  erflehen.  Khl.  r.  sv.  nb'c:,  95° 
i3bo  Niri-iüSN3  li5'"Dnn'::3i  iNin  kommt,  wir 
wollen  unsere  Bedürfnisse  gemeinschaftlich  be- 
streiten. 

"lin''li'  in.  N.  a.  Gemeinschaftliches,  j. 
Schabb.  XIX  Anf.,  16 ''  Cjin^-:;  xba  mfp  das 
Gebälk  ohne  Gemeinschaft  (?).  j.  Erub.  V,  23"^ 
mit.  dass.  Das.  71''  niT'y  Dip'in  qirr'C  Gemein- 
schaftlichkeit der  Gehöfte  ohne  Erublegung,  s. 
an-iy. 

»imtl*  »).  Adj.  Jcm.,  der  mit  einem  An- 
dern etwas  gemeinschaftlich  hat,  Ge- 
nosse, socius.  Snh.  38*  der  Mensch  wurde 
deshalb  als  das  letzte  der  Geschöpfe  erschaffen, 
nb  riT:  tpi^  n^'-i'iiN  (nipna)  y:v2r,  irr'  xbia 
niii:N"i3  niaj'i:3  n'hpnb  damit  die  Minäer  nicht 
etwa  sagen:  Gott  habe  einen  Genossen  bei  der 
Schöpfung  gehabt,  j.  B.  bath.  III,  14*  mit. 
na-Q  yüi:3  y:;ji  tt'ö  Cjnra  wenn  ein  Ge- 
nosse in  das  Feld,  das  den  Genossen  gemein- 
schaftlich gehört,  gegangen  ist  und  darin  Pflan- 
zen eingesetzt  hat,  so  ist  es,  als  ob  er  mit 
Erlauhniss  hingegangen  wäre,  d.  h.  es  kann  aus 
der  dreijährigen  Benutzung  nicht  auf  sein  Eigen- 
thumsrecht  geschlossen  werden,  ~j>m  s.  d.  j. 
Snh.  I,  r.»**  ob.  s-'UD'^bD  O^^D'^b  rprä  der  Ge- 
nosse eines  Räubers  (der  Hehler)  ist  wie  der 
Räuber.  —  PI.  Nid.  31  *  mND  iisnTO  Tfdb^ 
i)3Ni  msi  H'ipM  drei  Genossen  sind  bei  der 
Geburt  des  Menschen  betheiligt,  näml.  Gott, 
sein  Vater  und  seine  Mutter.  B.  bath.  1,  1  fg. 
u.  ö.  ';'Dnan. 


S^niw  eh.  (syr.  \dLo.Z  =  qnra)  Genosse, 
socius,  s.  TW. 

mSmw'  /.  Gemeinschaftlichkeit,  Ge- 
nossenschaft,  Societät.  j.  Kidd.  I,  60*  ob. 
msma  bia  iny  ein  Knecht  der  Genossenschaft. 
Pes.  112*  rr^nna  msma  'rayrab  mit  Jemdm. 
ein  Geschäft  gemeinschaftlich  zu  betreiben.  Jeb. 
101*  mcma  na  1''N  es  giebt  hierin  nichts  Ge- 
meinschaftliches.    Snh.  63''.     Erub.  71''  u.  ö. 

NniSnri:'  eh.  (syr.  \UM1^  =  r^-Er^) 
Genossenschaft,  Gemeinschaftlichkeit, 
j.  Keth.  VII,  31"=  mit.  rTTncmca  (Agg.  crmp. 
nTisnraa),  vgl.  i-je,  s.  auch  TW. 

pr0  (=  bh.  Grndw.  na  sich  setzen,  ruhen) 
schw'eigen,  nicht  sprechen.  Schabb.  33'' 
die  römische  Regierung  befahl:  nbr  pnwa  ^aii 
imsxb  Jose,  welcher  schwieg  (als  man  die  Re- 
gierung beschimpfte),  soll  nach  Sepphoris  aus- 
wandern. Men.  72*  pinai  npD  ■'in  sei  klug 
und  schweige,  d.  h.  da  es  nicht  anders  möglich 
ist.  Keth.  14''  pmm  bbn  wenn  man  Jemdu. 
Chalal  (in  einer  illegitimen  Priesterehe  Gebo- 
renen, s.  bbn)  nennt,  und  er  schweigt  dazu, 
was  als  Beweis  des  Zugeständnisses  anzusehen 
ist.  Genes,  r.  sct.  51,  SO''  „Gott  gedachte  des 
Abraham  und  befreite  den  Lot".  n-|i3T  n73 
anr  Nim  •  ■  •  ünnasb  pnma  npinc  ib  -lar: 
pnu:i  welches  Gedenken  war  es?  Er  gedachte 
der  Schweigsamkeit,  die  Lot  bei  Abraham  be- 
obachtet hatte;  er  wusste  näml.,  als  Abraham 
sagte:  „Es  ist  meine  Schwester",  dass  es  nicht 
so  war,  aber  er  schwieg.  —  Pi.  zum  Schwei- 
gen bringen,  schweigsam  erhalten.  — 
Ber.  33 ''  iniN  •j'^praa  ü^tVD  D'^ni«  wenn  Jem. 
a^nT:  wiederholt  oder  Aehnliches  im  Gebete 
spricht,  so  heisst  man  ihn  schweigen.  Meg.  25'' 
dass.  Keth.  13''  fg.  s.  ■^pinä.  Schabb.  67'' 
'ai  D''UJnyb  rpn'üan  eine  Fraii,  die  beim  Ko- 
chen der  Linsen  die  Anwesenden  schweigen 
heisst,  begeht  einen  heidnischen  Brauch.  — 
Nithpa.  stumm  werden,  verstummen,  j. 
Snh.  VI  Anf.,  23''  prinräi  snnib  N^n-"  n^n 
wenn  Jem.,  der  auf  den  Richtplatz  geführt  wurde, 
stumm  wurde.  Das.  ö.,  vgl.  auch  •'ti'C,  n2'i\ 
Genes,  r.  sct.  49  g.  E.  mr3''on  pnnia:  der 
Vertheidiger  verstummte. 

p^Tii^')  pnty  eh.  (syr.  ^^ll«,  =  Pn^) 
schweigen.  Chull.  75''  u.  ö.,  s.  ■^n'ä,  Nn'2. 
—  Ithpa.  pPncN  zum  Schweigen  gebracht 
werden,  schweigen,  j.  Ber.  V,  9°  un.  s. 
NjsiN.  j.  Taan.  IV,  08^  mit.  paa  lirs 
';"'73''''pi  '{■'pnr'iaMi  sie  weinten,  verstummten  vor 
Schmerz  und  blieben  stehen,  s.  auch  TW. 

pinti'  m.  schweigsam,  zum  Schweigen 
gebracht.  Keth.  14''  pma  m-iT?373  pinuJ 
'ai  a^abü  ■'nay  y-^^''^  mrr:  Jem.,  der  schweig- 
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sam  ist  beim  Vorwurf,  dass  er  ein  Bastard  sei, 
der  schweigsam  ist  beim  Vorwurf,  er  sei  ein 
Natbin,  der  schweigsam  ist  beim  Vorwurf,  er 
gehöre  zu  den  Königssklaven  (des  Herodes,  de- 
ren Ehen  illegitim  waren)  u.  s.  w. ;  die  Schweig- 
samkeit wird  als  Zugeständniss  angesehen. 

■■piriv'  ni.,  n-'j^nrä /.  eig.  verschwiegen, 
insbes.  ein  Kind,  dessen  Vater  nicht  ge- 
kannt ist.  Schethuki,  Schethukith.  Kidd. 
4,  1  (69^)  i:''NT  i?JN  nN  T<3ä  Nirra  bs  ipma 
TDN  TN  T'37i  Schcthuki  ist  derjenige,  der  seine 
Mutter,  nicht  aber  seinen  Vater  kennt;  vgl. 
auch  ■'(/na.  Jeb.  100b  wenn  einer  von  zehn 
Priestern,  die  anwesend  waren,  einer  Frau  bei- 
gewohnt hat,  NtJ-b-'N  "'pinc  ^tii2  ■'pirü  •^h^n 
ITSf"  1»  Nu-'iaE  T'ns  •'DDiM  iniN  '["'pmajici 
'31  nsiriD  Y113  ims  ';-'pn\D73u:  NbN  13»  matt 
so  ist  das  Kind  ein  Schethuki.  Inwiefern  ist  es 
ein  Schethuki,  etwa,  dass  man  seine  Ansprüche 
auf  die  Erbschaft  seines  Vaters  zum  Schweigen 
bringt?  Das  ist  ja  selbstverständlich,  da  wir 
nicht  wissen,  wer  der  Vater  ist!  Man  bringt 
es  vielmehr  zum  Schweigen  auf  die  Ansprüche 
an  die  Gerechtsame  der  Priesterschaft ;  denn 
zum  Priester  gehört  die  Gewissheit  der  Ab- 
stammung. Kidd.  73*  ^pmüJ  Ti^aN  Dj'ü  -Mt 
'''piv^j  ~n»a  NbN  r3N7j  inriN  nuj-'  hi2td  bnsc 
Si  Nw''  Nb  r-ipina  weshalb  sagten  die'Gelehrten, 
dass  ein  Schethuki  zur  Ehe  verboten  ist,  etwa 
weil  er  seine  Schwester  väterlicherseits  heirathen 
könnte?  Aber  demnach  sollte  auch  ein  Schethuki 
eine  Schethukith  nicht  heirathen  dürfen,  weil 
sie  seine  Schwester  väterlicherseits  sein  könnte, 
was  die  Mischna  daselbst  ausdrücklich  erlaubt! 
Das.  r-ipima  ra  die  Tochter  einer  Schethukith. 

''S|!;n^'  m.  Adj.  schweigend,  schweigsam. 
Ber.  58='  R.  Schescheth,  der  blind  war,  und  ein 
Häretiker  erwarteten  die  Ankunft  des  Kaisers. 
Als  das  erste  und  das  zweite  Heer  mit  lautem 
Geräusch  vorübergingen,  sagte  R.  Schescheth: 
Noch  kommt  der  Kaiser  nicht;  mni  iNnibn  npn 
Dl  N3bM  NPN  n^b  -i-:N  -"HT-PTä  LA.  des  En  Jakob 
(Tlmd.  Agg.  Npna  ap  ^a),  hierauf  kam  das  dritte 
Heer,  welches  schweigsam  war;  nun,  rief  er  dem 
Andern  zu,  kommt  der  Kaiser!  mit  Ansp.  auf 
1   Kn.   19,  20. 

Tl^rp,  mp\"l^?/.  N.  a.  das  Schweigen, 
die  Schweigsamkeit.  Seb.  115''  üijjrs 
'dt  np^riar:  by  nsüj  bapxn  pmac  zuweilen 
schweigt  der  Mensch  und  erhält  göttliche  Be- 
lohnung für  seine  Schweigsamkeit,  zuweilen 
spricht  er  und  erhält  hierfür  die  göttliche  Be- 
lohnung; mit  Bez.  auf  Khl.  3,  7.  Sot.  39» 
r,p^r-::  aba  nTX:;-  i\n  unter  „Stehen"  (Neh.  8, 
5  n73y)  ist  Schweigen  zu  verstehen.  Jeb.  87''  fg. 
«"i^aT  riNniriD  npTir  Schweigen  ist  einem  Zu- 
geständniss gleich  zu  achten.  Pes.  99"  nc 
Ciacub   -Mint  bp   D'-Taanb    np^nü    Schweigen 


ist  den  Weisen  heilsam,  um  wie  viel  mehr  den 
Narren.  Aboth  1,  17  u.  ö.  Jeb.  ö5''  TriipTu: 
T'mmi:  -e-'  dein  Schweigen  ist  für  dich  vor- 
theilhafter,  als  dein  Sprechen. 

Nplp'niy  eh.  (syr.  \1Km.,  ]-dLz^  —  nip'PC) 
Schweigen,  Schweigsamkeit.  Taan.  9'' 
Nmp^TiJ  rfby  b-'np  er  nahm  sich  Schweigsam- 
keit vor.  Ber.  62*  Nmpipia  ^mo^"'T  nbap 
■'Bm  ■'»nn  die  Annahme  der  Schmerzen  be- 
steht in  der  Schweigsamkeit  und  im  Beten  um 
göttliches  Erbarmen,  s.  auch  TW. 

inti',  Pa.  -^r-q  (für  nriiä,  sjt.  iLaJ.,  Scha- 
fe! von  im,  nn'')  übrig  lassen.  —  Ischtaf. 
iprCN  übrig  gelassen  werden,  zurück- 
bleiben, s.  TW. 

n"inti''i  Xrnnti'  Ordln.  (von  niuj,  NFi-'iä)  ein 
Sechstel.  B.  mez.  49*"  fg.  n5p3  mn\SJ3  mriD 
n^inm  r,j-p  mnia  npa  bü3  mnia  by  -im-'  rrp-a 
nüj'iH  wenn  beim  Verkauf  einer  Waare  die 
Uebervorthoilung  weniger  als  ein  Sechstel  des 
Werthes  beträgt,  so  ist  der  Kauf  giltig;  wenn 
sie  mehr  als  ein  Sechstel  beträgt,  so  ist  der 
Kauf  uiigiltig  (d.  h.  sowohl  der  Verkäufer  als 
der  Käufer  können  davon  zurücktreten);  wenn 
aber  die  Uebervortheilung  ein  Sechstel  beträgt, 
so  ist  der  Kauf  giltig,  der  Verkäufer  jedoch 
muss  die  übervortbeiltc  Summe  zurückerstatten. 
Das.  Rab  sagte:  "17:n  bNia;:;i  irsm  np73  nma 
ir;u  ^2":  ny»  mn\a  die  Mischna  spricht  hier 
vom  Sechstel  des  Werthes  der  Waare.  Samuel 
sagte:  Auch  vom  Sechstel  des  Kaufgeldes  spricht 
die  Mischna.  Bech.  50*  Nmna  bl  (und  Nn'Pio) 
ziehe  ein  Sechstel  davon  ab.  Men.  77*  und 
sehr  oft.  B.  bath.  90*  narffii  b«  "i3ria7:n 
mra»  im''  wer  verdienen  will  (d.  h.  ein  Klein- 
krämer, der  vom  Grosshändler  Früchte  kauft, 
um  sie  einzeln  zu  verkaufen),  soll  nicht  mehr 
als  ein  Sechstel  verdienen. 

'riTW,  'Hn^rW,  nSSiTnp*  m.  Ordin.  (syr. 
\jf.^l^  von  p-^i)  der  Sechste,  s.  TW. 

NiTHy  /.  eine  Speise,  die  aus  dem 
Mehl  gerösteter  Aehren  zubereitet  wird, 
in  welches  man  Honig  hineinthut  und 
sie  im  Ofen  trocknen  lässt.  Erub.  29'' 
Nr-nia,  vgl.  Raschi.  Ber.  38*  dass.,  woselbst 
unterschieden  wird:  nan  nb  •'13?  nb^Dsb  nnr 
'31  nsiE-ib  diese  dick  angerührte  Speise  be- 
reitet man  zum  Essen,  die  dünn  angerührte 
als  ein  Heilmittel.  Ab.  sar.  38''  ■'Jits  ■'in 
mnb  ini'bJr;  ■'b-'Tia  mus  riNnTia  zwei  Arten 
von  Speisen  gerösteter  Aehren  schickte  der  Gil- 
adite  Barsilai  dem  David,  in  Bez.  auf  2  Sam. 
17,  28.     Snh.  67''  u.  ö. 

nnil'  I  langsam  fliessen,  nach  und 
nach    ablaufen,  Ggs.  nbp  ausströmen,  sprit- 
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zen,  gew.  Part.  Ker.  22*  ii-nsT  "j'^x":  z~i 
CEDn  BT  131-n  nm-:;  txim  35  Vy  riN  das  erste 
und  das  letzte  Blut  (vom  Aderlass)  ist,  obgleich 
es  langsam  abfliesst,  als  das  Blut  der  Seele  an- 
zusehen. Tosef.  Seb.  VIII  dass. ,  vergl.  auch 
rr-san.  Chuli.  38*  rma,  Ggs.  rrnrin  s.  rnr. 
Ohol".  3,  5  nman,  Ggs.  qarTan  tröpfelnd, 
üebrtr.  Num.  r.  sct.  19  Anf.,  2.37''  man  sagte 
zu  der  Schlange:  ']:"'rbT  "p:—  nra  rrz  ^'sn 
'^1  rrrc  weshalb  fliesst  von  deiner  Zunge  Gei- 
fer, wenn  du  gehst? 

nriti'*  11  (syn.  mit  t\3,   r.--^    nr.  2)  grün- 


den. Jom.  öl''  u.  m.  der  Schethija,  ir^js-a 
tbiy—  rrai~  von  welchem  aus  die  Welt  gegrün- 
det wurde;  richtiger  jedoch  nnain  oder  rrnia;, 
s.  Ta,  rir'^  nr.  2. 

rrmriw  Mldr.  Xillin  zu  Ps.  109  n^-iD-=b 
r:\mr'r;T  wahrscheinl.  crmp.  aus  r:"n;bT,  s. 
N"""!-!?.  Das.  zu  Ps.  25,  19  steht  dafür: 
n-ay  'na  E\-iir3ybi  D""-.2-:3b,  Jalk.  z.  St.: 
C-^-^rsb  was  hat  denn  Israel  den  Berbern 
und  den  Gothen  zu  Leide  gethan?  CNVrtrb.  I, 
.312''  und  III,  619"  sind  diese  Wörter  nach- 
zutragen.) 


n 


n  Taw,  der  zweiundzwanzigste  und  letzte 
Buchstabe  des  Alphabets,  gehört  zu  denjenigen 
Buchstaben,  die  theils  als  tenues,  theils  als 
aspiratae  auszusprechen  sind.  Das  dageschirte 
Taw  (p)  wird  ähnlich  dem  :;  (t),  das  nicht- 
dageschirte  Taw  (r,  in  den  ältesten  Handschrif- 
ten und  Drucken  mit  einem  Rafezeichen  ver- 
sehen n)  wie  th  ausgesprochen.  —  r  wechselt 
oft  mit  -I  und  t,  s.  d.  Bst.,  vgl.  auch  ';ip:7:nTn 
für  iin272Trn  und  bh.  pnyx:  für  pni:p;  u.  m.  a., 
insbes.  oft  mit  c,  z.  B.  3T0:,  aram.  a^n,  -inä, 
aram.  nar,  aar  (=  aa-ir  vom  syr.  _ü^ 
u.  ra.  a.). 

n  wird  gew.  behufs  Bildung  eines  Sub- 
stant.  dem  Verbum  vorgesetzt,  z.B.  b'iäaP 
gekochte  Speise  (von  b'ia),  ~v2brf,  T':jbr  das 
Erlernte,  der  Lernende  (von  iTab),  na^ir  das 
Sprossende  (von  ai;)  u.  v.  a.  Dieser  Fdrma- 
tionsbuchstabe  wird  nicht  selten  zum  Grundwort 
gezogen,  woraus  mit  Abwerfung  oder  Elision 
eines  der  Wurzelbuchstaben  ein  neues  Verb  (de- 
nominativ  oder  secundäres  W.)  entsteht.  So  z.  B. 
entsteht  bnr,  Hif.  b'nnr;  (aram.  b''nrN  an- 
fangen, von  nbnp  (Wurzel  bbn);  ysr,  Hif. 
y-'bnn  wurmfrässig"  werden,  ferner:  die  Wur- 
mer" entfernen,  von  rbin  (Wurzel  ybi  od.  yb"'); 
tnr  von  rrj^in  u.  dgl.  m.  (Auch  im  bh.  las- 
sen sich  hierfür  Beispiele  nachweisen,  wie 
Dn'''iNrin,  Hithpa.  von  niN,  Sbst.  niwxr  Grenze 
(Pi.  iNPr);  ferner  nrr  '(Ki.  11,  40)"  von  niN 
u.  s.  w.);'  vgl.  auch  'axr,  y-r,  Hif.  y-'-rK, 
y|;n,  Hif.  »"'irrn  u.  a. 

NH  I  m.  (=;  bh.  verk.  aus  cliold.  sir,  •\^n, 
Grndv.  -«in,  hin  wohnen)  Gemach,  Zimmer; 
insbes.  Anbau  an  der  Rückseite  des  Al- 
lerheiligsten  =  y-'::\  Midd.  4,  7  bma 
C53n  NPH  bpiai  -ijo  NPm  icia  ba-rin  die 
Wand  des  Hechal  war  6  Ellen  und  der  Seiten- 
bau G  EUeu,  und  die  Wand  des  Seitenbaues 
betrug  5  Ellen.     Jom.  52*  dass. 


NDi  II  SjTN  (Imper.  von  Nrx)  komme! 
Taan.  27*.  Schabb.  29*  und  sonst  oft  ya'O  Nn 
komme  und  höre.  j.  Snh.  II  Anf.,  19"*  ■'tr,  np 
komme  und  siehe.  (Gew.  dafür  Npis  mit  vor- 
ges.  •'N.)  Erub.  53''  •'Np  komme,  0  Weib,  s. 
-jbä-  B-  bath.  22*  'ai  «ria-:;  x-ra  ibas  "p 
kommet  und  esset  fettes  Fleisch,  d.  h.  geniesset 
kostbare  Lehren,  s.  a-a.  Taan.  23''  iai-a  "p-'X 
kommet  und  esset,  j.  B.  bath.  II  g.  E.,  13° 
NiEiia  "i'Pi  'jibTN  gehet  und  kommet  morgen 
früh  wieder. 

2Sn  (=  bh.  Grndw.  aN  =  in,  wovon  naN, 
ms;  unser  W.  ist  ein  secundäres  Verbum,  aus 
Hithpa.  gebildet)  verlangen,  begehren,  j. 
Ber.  VII  Anf.,  11*  un.  wenn  der  Mensch  ge- 
gessen hat  und  satt  ist,  uiuss  er  den  Segen 
sprechen,  pa  ba  Nb  biasb  asp  ni-c  nyca 
um  wie  viel  mehr,  wenn  er  zu  essen  begehrt. 
(In  bab.  Gem.  dafür:  am  Nirras  wenn  er 
hungrig  ist.)  j.  Taan.  I  g.  E.,  64"*  D^;a  "'a^NP 
die,  welche  Kinder  verlangen  (=  cra  ■'a"\2n 
Kinderlose),  j.  Xed.  IX  -•Vnf.,  41'*  -s^n  'j^s 
ib  -10N\3  -ia-  Nb«  aNP  der  böse  Trieb  be- 
gehrt blos  das,  was  dem  Menschen  verboten  ist. 
Exod.  r.  sct.  1  Anf.  vaN  rr^-'X:  aspa  "  •  •  icy 
Esau,  welcher  den  Tod  seines  Vaters  wünschte. 
Pes.  99''  man  soll  kurz  vor  Sabbat  nichts  es- 
sen, aNP  NinoD  Pa':;b  OJa^'u:  ■'ia  Ar.  sv.  in 
(Ar.  ed.  pr.  inp,  Agg.  mxp  crmp.  lies  mspa 
=  j.  Pes.  X  Anf.,  37'')  damit  man  den  Sab- 
bat antrete,  wenn  man  zu  essen  begehrt,  hun- 
gert. Jeb.  15*  •'raxp  (contrh.  aus  ^:n  axp) 
ich  begehre,  wünsche  die  Gelegenheit,  dass  u.s.w. 
—  Hif.  begehren  lassen,  j.  Snh.  II,  20* 
un.  David  Hess  die  Frauen  u.  s.  w.  (2  Sm.  20, 
3)  täglich  geputzt  vor  sich  kommen,  -.-iiNT 
■«iNffl  ■^'■'n  -|b  mcNn  -lai  P3NP  s~in  i-ji'^b 
"p  nrvzrt  ~ia~  ■ia"'NPa  und  sagte  zu  seinem 
bösen  Trieb:  du  gelüstetest  früher  nach  dem, 
was  dir  verboten  ist;   es  sei  bei  deinem  Leben 
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geschworen,  dass  ich  dich  nach  dem  gelüsten 
lassen  werde,  was  dir  erlaubt  ist.  —  Ferner 
intrnst.,  sehr  verlangen,  gelüsten.  Levit. 
r.  sct.  34,  178*  bab  3NnM\a  Tii^N  der  Arme 
heisst  'jT'ax  (von  i^x),  weil  er  nach  Allem  ge- 
lüstet. 

ZVS'n  eh.  1)  (=  3Nr)  begehren,  gelü- 
sten. —  2)  (=  3w)  zurückkehren,  s.  TW. 

Sn21N\71  dl.  (=  bh.  nnNn)  Verlangen, 
Sehnsucht,  s.  TW. 

|12N\71  »«•  (=  HaNP)  Verlangen,  Be- 
gierde. Pes.  120''  ■;iaN''nb  b^asp  er  isst  et- 
was mit  Begierde.  Snh.  27*  ';i3NTb  'V2^'n  ein 
Gesetzübertreter  aus  Leidenschaft,  d.h.  weil  er 
den  Genuss  unerlaubter  Sjieisen  begehrt,  s. 
-\ml:i.  ChuU.  84^  die  Schrift  lehrt  dich  (Dt. 
12,  20),  iiaNnb  NbN  -ran  dhn  bDX'^  sbia  dass 
der  Mensch  nicht  eher  Fleisch  esse,  bis  er 
darnach  Gelüste  hat. 

NJSn  Krone,  s.  Nän. 

ISn  m.  (=  bh.)  viell.  Waldochs.  Tosef. 
Kil.  I  mit.  R.  Jose  sagte:  minn  "nMj<n  ixn  nt 
dies  (d.  h.  der  Waldochs,  ^an  mu:)  ist  der  in 
der  Schrift  erwähnte  inh,  ebenso  die  Trgg., 
s.  «banin.  Das.  die  Chachamim  hing,  sagten: 
nasyb  «•'T'a  "an  ma  roz-^ivb  N'^'T'3  isn  der 
iNn  ist  ein  anderes  Geschöpf,  und  der  Wald- 
ochs ist  ein  anderes  Geschöpf. 

ISn  m.  (=  ir  s.  d.,  von  iin,  hin)  Zei- 
chen, Markzeichen.  PI.  Khl.  r.  sv.  ■ya'^\ 
94''  Tna  niisn  mNnU  b'^nrn  er  (der  König 
von  Babel,  Ez.  21,  26)  begann,  Markzeichen 
auf  dem  Wege  zu  zeichnen. 

niNH  /.  (=  bh.  von  iin,  nntj)  das  Ver- 
langen, Gelüste.  Chull.  16*  fg.  R.  Ismael 
sagt:  nffiD  Dnb  TTirsb  Nbx  mnan  n3  «b 
noDsira:  msr  -iffia  onb  ion:  nbnnau  rnsn 
'an  mNn  -,aa  onb  imn  ynsb  die  Schrift  (Dt. 
12,  20)  beabsichtigte  blos.  Fleisch  nach  eige- 
nem Gelüste  (d.  h.  das  nicht  als  Friedensopfer 
geschlachtet  wurde)  den  Israeliten  zu  erlauben; 
denn  früher  (als  sie  in  der  Wüste  und  dem 
Altar  nahe  waren)  war  ihnen  das  Fleisch  nach 
eigenem  Gelüste  verboten  (vgl.  Lev.  17,  3  fg.); 
als  sie  aber  nach  Palästina  kamen  (und  vom 
Tempel  entfernt  waren),  wurde  ihnen  Fleisch 
nach  eigenem  Gelüste  gestattet,  vgl.  auch  mTi?. 
Genes,  r.  sct.  34,  34  *  im-  xbc  iiax-m ' üik 
■"Ja  b3N  ""nn  v-  "i^n  by  nnnn  Nb  niNn  naab 
Tin  la  -a«  by  nriTin  niNn  naab  Timma  n3 
dem  Adam,  dem  das  Fleisch  nach  Verlangen 
nicht  gestattet  war,  wurde  auch  der  Genuss  des 
Gliedes  eines  lebenden  Thieres  nicht  verboten, 
den  Noachiden  aber,  welchen  das  Fleisch  nach 
Verlangen  gestattet  war,  wurde  der  Genuss  des 


Gliedes  eines  lebenden  Thieres  verboten,  j.  Suc. 
II,  53"  un.  mNHD  niüiab  tosa-ir  ly  ibnb  i-;'a 
msra  HDiDb  1033-'UJ  ny  nsi  so  wie  man  dort 
(am  Rüsttage  des  Pesach  kurz  vor  Abend  nichts 
essen  darf,  vgl.  asn)  damit  man  zum  Essen 
der  Mazza  mit  Begier,  Appetit  komme,  so  auch 
am  Rüsttage  des  Hüttenfestes,  damit  man  zum 
Speisen  in  der  Festhütte  mit  Gier  komme,  j. 
Meg.  IV,  75*  mit.,  vgl.  dto.  Levit.  r.  sct. 
18,  161%  s.  Dibf.  Khl.  r.  sv.  maj;^  DJ,  97'' 
wird  nirasn  (Khl.  12,  5)  erklärt:  niNnr:  ht 
das  ist  die  Wollust.  Cant.  r.  sv.  ■^rzv,  16* 
und  öfter. 

rniKn  Peslk.  r.  sct.  40,  69''  Da  bia  nn-nsr 
crmp.  aus  irmön  sein  Umtausch. 

Tina'-n  s.  d.  in  '-r. 


X'^Sn,  ■''/Sn    m.    eine    Palmenart,    vgl. 

T  T  •■  T  5  O 

Low,  Aram.  Pflanzenn.  p.  112.  Jij   raA«,  sskr. 

täla.  —  PI.  B.  bath.  69 ''  v'^f^^;  "acli  -A-i"-  sv. 
■jS:  andere  hohe  Bäume  (nicht  Palmen),  s. 
n|2:  I.  Das.  22''  fg.  insn  n'h  nn  sior  't 
■^a'my  idni  i!T''>mn  ■'azT^  ■'Stsin  ipn  •\^■m  ■•bsr 
■'-i7:n  nosai  ibNn  ■'a«  ipböT  Nttn  ibSN  R.  Jo- 
sef hatte  solche  Bäume  stehen  (nach  Raschi: 
d'^DUp  D'^bpT  kleine  Palmen),  unter  welchen  Ader- 
lasser sich  niederliessen.  Da  kamen  die  Ra- 
ben, die,  nachdem  sie  das  Blut  ausgesogen  hat- 
ten, auf  die  Bäume  stiegen  und  die  Datteln 
verderbten.  Schabb.  110*  ■'Nbn  Tnn  (1.  ■'bsn). 
B.  kam.  92*  ob.  ijdij  ■'a  ■'bsr  Ntn  Nnon  'i 
ins-'ipy  rriD'^nNb  rfb  -iMn  R.  Chisda  sah  solche 
Palmbäume  zwischen  den  Weinstöcken;  er  sagte 
hierauf  zu  seinem  Gärtner:  Reisse  sie  ans. 
Diese  Bäume  werden  das.  ibp~  genannt;  also 
nicht  nach  der  Erkl.  Ar's. 

O/Sn  Abbreviatur.  Pes.  24*  Jeni. ,  der 
die  Scholle  (sr-'^ic  s.  d.)  isst,  yans  npib 
DbNP  T^rj-'Oi  Ar.  (in  Agg.  steht  unser  W.  nicht) 
wird  vierfach  mit  Geisseihieben  bestraft;  als 
Merkmal  diene  dir  ob'Nn,  die  Anfangsbuchst, 
der  vier  Verbote. 

CSn  doppelt  sein,  s.  aiNP. —  Hif.  D''i<nn 

(syr.  Af.  io|i|)  zwiefach,  parallel,  eigcntl. 
Zwillinge  sein.  j.  Ber.  III,  6''  ob.  'ra  Z'ä  Tn 
nanp  rnsT  rmn-ji  npim  rn«  mM'sn-i  n-ia-^T 
nN72Ui  wenn  dort  zwei  i)arallcllaufcnde  Wege 
sind,  deren  einer  entfernt  und  rein,  und  deren 
anderer  nahe  und  unrein  ist  u.  s.  w.  j.  Nas. 
VII,  56*  mit.  dass.  j.  Schabb.  III  Anf.,  5<= 
m7:iNn73  D^'T'S  tu:  ^'^r\  wenn  zwei  gerade, 
nebeneinander  liegende  Herde  waren.  —  Hof. 
dazwischen  sein.  Cant.  r.  sv.  ~\M2~  Tns, 
11*  „zwischen  meinen  Brüsten  weilt  er"  (HL. 
1,  13,  auf  Abraham  gedeutet),  cnpu^  r^'TVä 
'ai  "^Nb'ib  nr'^aa  T'a  welcher  dazwischen  stand 
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zwischen  der  Schechina  und  dem  Engel,  mit 
Bezug  auf  Gen.  18,  2:  „Er  sah"  auf  Gott, 
„und  lief  ihnen  (den  Engeln)  entgegen".  Kel. 
2,  7  mat<in-jn  iiinbp  ein  Schreibzeug,  das 
doppelte  Behälter  hat. 

CINH  m.  PI.  D-'72-iNri  (=  bh.)  Zwillinge. 
Uebrtr.  das  Zwillingspaar  (syr.  ioji),  das 
Sternbild  im  Zodiacus,  Planet  des  Monats  Ijar. 
Pesik.  r.  sct.  20,  38''  der  Engel  der  Finster- 
niss  sprach  zu  Gott,  als  dieser  die  Welt  er- 
schaffen wollte:  Was  wirst  du  nach  Licht  und 
Finsterniss  erschaften?  •^^s^a^  n"'MiNP  ib  nüN 
-nN3  mN  mtnb  i^ry-::  d-'t^inp  nti3  nns  na 
CHN  C^aiNn  bT'30  ■'3D1J  tcnm  Gott  erwiderte 
ihm:  das  Zwillingspaar.  Warum  erschaffst  du 
das  Zwillingspaar?  Weil  der  Mensch  Licht 
und  Finsterniss  sehen  wird,  denn  der  Stern 
Zwillingspaar  ist  der  Mensch.  Genes,  r.  sct. 
85,  84°-  ibnbi  o-'-ini:  an-':o  -[Nd  Nbw  D-"3iNn 
y3~i  nn>si  p^ns  -,r\n  -on  D-'Ta^r  n^no  hier 
(Gen.  39,  27)  steht  a^-^mn  plene  n,  weil  die 
beiden  Zwillinge  (Perez  und  Serach)  fromm 
waren,  dort  (Gen.  25,  24)  steht  d""31p  def.  n, 
weil  der  Eine  fromm  und  der  Andere  ein  Frev- 
ler war,  Jakob  und  Esau. 

Fem.  n'jiNFi  Zwillingsschwester.  Genes. 
r.  sct.  22,'  22''  nyna  m-'T  d^2u:  rrjjab  iby 
TTn^iiNn  ^r-CT  bnm  ir;3iNm  y-p  zwei  Perso- 
nen (Adam  und  Eva)  stiegen  ins  Bett,  und  sie- 
ben Personen  kamen  heraus,  näml.  (ausser 
Adam  und  Eva)  Kajiu  mit  seiner  Zwillings- 
schwester und  Hebel  mit  seinen  zwei  Zwillings- 
schwestern, die  sich  geehelicht  haben  sollen,  vgl. 
"lOn.  Das.  sct.  60,  61''  dass.,  vgl.  auch  nESin. 
Trop.  Cant.  r.  sv.  n:a"'  '3N,  25''  (mit  Ansp. 
auf  TTiP,  HL.  5,  2,  auf  Gott  und  Israels  Ge- 
meinde gedeutet)  dn  ibbn  □■'aiNnn  n^2  in72iNn 
'si  ^D  ;a-':ii:j  TT'an  TOxnn  in^o  ^^x  \a^rin 
„meine  Zwillingsschwester";  so  wie  bei  den  Zwil- 
lingen der  Eine  leidet,  wenn  der  Andere  Kopf- 
schmerzen hat,  ebenso  ist  Gott  in  Mitleiden- 
schaft, wenn  Israel  leidet. 

Ferner  übrtr.  die  Backzähne,  deren  je- 
der doppelförmig  ist.  Bech.  39*  T'n 
D-:Qbi  mwiNPn  ■;):  TP"'"'^  ■^''-  i^SS-  mTappn) 
man  untersucht  nicht  ein  erstgeborenes  Thier 
(um  zu  sehen,  ob  es  nicht  einen  Leibesfehler 
habe)  von  den  Backzähnen  an  nach  innen  zu, 
d.  h.  das  Maul  desselben. 

rtJSri  /•  (=  bh.)  1)  Feigenbaum  und 
2)  die  Feige.  Stw.  rtSN,  syn.  mit  n':y:  früh- 
zeitig sein,  die  frühzeitige  Frucht.  Genes,  r. 
sct.  19,  19=  „Sie  nähten  ni^r  r,7S"  (Gen.  3, 
6),  Dbirb  n:sin  nN-inma  nbv  d.  i.  das  Blatt 
(der  Feigcj,  welche  Traurigkeit  in  die  Welt 
gebracht  hatte,  näml.  nach  der  Ansicht,  dass 
die  Frucht  des  Baumes,  die  Adam  und  Eva 
genossen,  eine  Feige  war.    Cant.  r.  sv.  -i-r  ^Tn, 


27"  nb  nc-'  nn:iy3  nzjpbiu:  ij^td  iTn  nJNnn 
'an  nsNPb  -s"'!  wenn  die  Feige  zu  ihrer  Reife- 
zeit gepflückt  wird,  so  ist  es  für  sie  sowohl, 
als  auch  für  den  Feigenbaum  vortheilhaft  u.  s.  w., 
d.  h.  das  Sterben  der  Frommen  im  späten  Grei- 
senalter ist  für  sie  und  für  die  Welt  von 
Nutzen. 

NnrSn  ck.  (=  njNP)  Feige,  Gant.  r.  Anf. 
2"=  s.  N2-1D,  s.  auch  Nnrn. 

riJXln  /.  (von  n:N  i:n)  Klage,  Trauer. 
Genes,  r.  sct.  19,  19  ^  s.  n:NP. 

"ISln  m.  (=  bh.)  Gestalt,  Form;  übrtr. 
j.  Ber.  V,  9*  mit.  pnan  nsip  der  Anschein 
der  Gemeinschaftlichkeit.  j.  Schabb.  VI,  7'' 
un.  •'bD  -IN1P  die  Form  eines  Gefässes.  Das. 
VIII,  g.  E.  11"=  u.  ö. 

S2n  Genes,  r.  sct.  30,  s.  'ji''p3P. 

N^in  s.  d.  in  'iP. 

^IH'  -■'Iri?  (=  3'3Ti  vom  syr.  s^  s.  d., 
mit  Wechsel  von  -a  und  p)  schleppen,  zie- 
hen, s.  TW. 

nzn,  nrn  /.  (=  bh.)  l)  Kiste,  Kasten, 
insbes.  die  Arche  Noah's.  j.  Erub.  V,  22" 
un.  ähnlich  na^rs  wie  ein  Kasten  war  das  is- 
raelitische Lager  beschaffen,  j.  Sot.  VII  .\nf., 
22''.  Men.  94b  die  Form  der  Schaubrote  war 
niSTiD  ny^T^  yn'D  wie  ein  durchbrochener  Ka- 
sten, vgl.  auch  nrcp.  Das.  ö.  R.  hasch.  32'' 
u.  ö.  nn^^pn  ■':sb  niiyn  wenn  Jem.  an  das 
Vorbeterpult  tritt,  vgl.  niy.  —  2)  übrtr. 
Wort,  nach  der  gekästelten  Form  der  hebr. 
Quadratbst.  so  benannt.  Men.  30''  p3  n:i-^n 
PT'PiN  -ipo  ein  Wort  von  zwei  Buchstaben. 
Schabb.  104*  i^^T  "■)-  «b  y-fi:  •'tnn  mn-3 
D'^Dis  iPN"i  n3\n  t\^o^2  TiT  nn^-l  sitasa  •'n 
inrspp  sie  (die  Doppelbuchstaben  ssSt^d)  wa- 
ren schon  früher  vorhanden,  man  wusste  aber 
nicht,  welche  in  der  Mitte  und  welche  zu  Ende 
der  Wörter  gesetzt  werden;  erst  als  die  Pro- 
pheten kamen,  setzten  sie  dieses  fest.  —  PI. 
ChuU.  65"  pia-p  ■'PC  zwei  Wörter,  s.  naq  II. 
Schabb.  115b.  j.  Meg.  I,  71"  un.  piaTi  öba 
drei  Wörter. 

Sm^Vi  cfi.  (=  n2^■^)  Kasten,  Kiste. 
Keth.  106*  rr'Hp  a'^n-'T  NPl3"'n  na?  R.  Anan 
machte  einen  Kasten  und  sass  darin  vor  Elija, 
j.  Ber.  V,  9  d  mit.  np12\i  r:i-p  na?  er  trat 
an  dasVorbeterpult.  Ferner  die  Arche  Xoah's, 
s.  TW. 

nC12n/.  (=  bh.  von  D^a)  das  Niederge- 
drückte, insbes.  nc'aP  m  das  Blut,  das  mit 
anderen  Substanzen  oder  mit  Blut,  das  nicht 
verunreinigt,  vermischt  wurde,   Tebusa.   Ohol. 
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2,  2.  3,  5  i:73;o  ns-uj  r-:r!  -oinr  m  inr^N 
im!;a  r-':"'Biai  T^r.3  rT':-';2"a  was  ist  noian  dt? 
Blut  eines  Verstorbeneu,  von  welchem  ^/g  Log 
von  ihm,  als  er  noch  lebte  (was  nicht  verun- 
reinigt), und  Vs  Log,  als  er  schon  todt  war, 
abgegangen  ist.  Das.  nib^C  -öidh  dt  rifs 
NMu  m  n-iym  Trnr  N]ii3:i  rma  vz-fc  was 
ist  riDTan  an?  Blut,  das  von  einem  Gekreu- 
zigten langsam  abfliesst  und  unter  welcnem  sieb  ^^^ 
Log  Blut  befindet,  so  ist  es  unrein.  B.  bath.  101'' 
u.  ö.  ipoian,  nman  Ar.  (Agg.  noisp,  inoisn). 
j.  B.  bath.  V  Anf.,  15^  mit  u.  ö.  inoian. 

1>2n  f.  (=  bli.  syr.  \£l.,  ^I-j^  von  b3^ 
eig.  die  Hervorbringende,  dah.)  die  Welt.    Jalk. 

1,  6"^  rr'mT's  rbanBffi  TTar  nsra  bnn  die 
Welt  wird  bnr  genannt,  dem  Monat  Tammus 
entsprechend,  weil  sie  zu  der  Zeit  ihre  Früchte 
würzt.  —  «ban  in.  (hbr.  bar  von  bba)  schänd- 
liche Handlung.  —  NSain  /.  (=  bai^i, 
wsbarä  s.d.)  Aehre,  HalmVs.  TW. 

t'Zri  m.  1)  Lieblichkeit,  Annehmlich- 
keit, liebliche  Stimme,  aiy  bip.  Arach.  2,  6 
(IS*")  die  Lewitenjünglinge  stimmten  ein  beim 
Tempelgesang  der  alten  Lewiten;  Tr,  übt 
ban  inib  -"Ta  rjoa  «b.x  m:iaai  ba^a  ai-i-:nN 
r!72''y:a  sie  bedienten  sich  hierzu  weder  der 
Harfe  noch  der  Flöte,  sondern  sie  sangen  mit 
dem  Munde,  um  der  Lieblichkeit  des  Gesanges 
Würze  zu  verleihen.  Daher  war  auch  keine 
Orgel  im  Tempel,  s.  o-^biTi-.  —  2)  Gewürz, 
Wohlschmeckendes,  j.  Orl.  I,  61''  ob. 
ÜTIN7373  nnTia  bar  'jin  ein  Gewürz  der  Orla  (s. 
nb"}5')i  ^^^  i"  6ine  Speise  fällt,  die  mehr  als 
2ÖÖ  (201)  Mal  so  viel  als  jene  beträgt,  macht 
sie  nicht  verboten.  Das.  ö.  —  Gew.  PI.  T'ban, 
Orla  2,  9  fg.  n.  ö.  Trop.  B.  bath.  ie'» 
•Cban  n-inn  ib  Nia  y-n  is^  riap-  Nia  Gott 
erschuf  den  Trieb  zum  Bösen ,  erschuf  aber  auch 
die  Thora  als  Gewürz  dagegen,  d.  h.  das  sein 
Herbes  benimmt.  Ned.  bl^  'S^  libar  NT!  ban 
'ai  na  das  W.  ban  (Lev.  18,  23)  agadisch  ge- 
deutet (von  Nr.  1):  hat  denn  ein  solcher  Bei- 
schlaf besondere  Annehmlickheit,  Würze?    Kel. 

2,  7.  5,  3,  s.  i^bar  r-'a. 

t<"'72n  c/'.  (=  r'53!!)  Gewürze,  j.  Dem. 
I,  21''  ob.  «•'■'bar  üy  "^b  bP7J  ■jSM  wer  würde 
dich  den  Gewürzen  gleichachten?     Sprichw.,  s. 

72r\i  ^jIT)   Pi.   (denom.    von    bar,    l'bar, 

arab.  Jlö)  würzen,  mit  Gewürz  einrühren. 
Men.  23b  \vz  baai  'j-'73ia73i\:;a  ns-a  r!ba\-^ 
nbaiP-3  r!5:72  rN-ip:uj  sb«  N'n  -x":  nTca 
wenn  man  den  Teig  des  Pesach  mit  Kümmel, 
Sesam  oder  sonst  mit  Gewürzen  gewürzt  hat, 
so   wird   dies   als  Mazza   brauchbar,    allein   sie 


wird  eine  gewürzte  Mazza  genannt.  Das.  21  * 
(mit  Bez.  auf  nba.-i,  Lev.  2,  LS)  in^sar  bia', 
was  das.  erklärt  wird:  nb73a  na^^i  ■i:bar'  bia^ 
ü'^üa  ppa  Ar.  ed.  pr.  sv.  p  2  (anders  in  Agg.) 
man  könnte  denken,  dass  man  das  Opferfleisch 
mit  vielem  Salz  würzen  müsse,  wie  Stroh  im 
Lehm  u.  s.  w.  Orl.  2,  4.  6  'ai  bar7arii  y:n72n  ba 
Alles,  was  den  Teig  säuert  und  würzt.  Das. 
Mischna  15  na  ibsa  Nb  •  •  •  n7:Tir  bü  'j'^bar 
'dt  iban  iD-it:s3i  barb  ^td  ibxa  «bi  barb 
wenn  die  Gewürze  der  Teruma  und  der  hetero- 
genen Pflanzung  in  einen  Topf  fielen,  deren 
jede  allein  nicht  genügt,  um  die  Speise  zu 
würzen,  die  aber  vereinigt,  die  Speise  würzten, 
so  ist  diese  den  Fremden  (Nichtpriestern)  ver- 
boten, den  Priestern  aber  erlaubt,  j.  Maas, 
scheni  H,  53"  ob.  eine  Speise  des  zweiten 
Zehnten,  'j-'bin  bc  T^bara  ibaT-:;  die  man  mit 
gewöhnlichen  Gewürzen  würzt.  Schabb.  9 ,  5. 
Chull.  112^  u.  ö.  —  j.  Pes.  X,  37"=  mit. 
bair7:a  baia72  (Agg.  crmp.  bar^^na)  gekoch- 
ter Wein  ist  ebenso  wie  gewürzter  Wein. 

N'''72in  m.    Strick,   dessen    man    sich  beim 

1  :  ; 

Fällen  eines  hohen  Baumes  bedient,  indem  man 
ihn  an  die  Spitze  befestigt;  nach  einigen  Com- 
mentt.:  Korb  oder  Matte,  worin  man  die  ab- 
fallenden Datteln  aufnimmt.  Ned.  89''  «•'bann  ns3 
s.  NEa  ni.  B.  bath.  33''  Nbj72  ^ipST  ist:  -^Nn 
'an  NisbsT  «bpinb  rrimaN  b-'T-'N  -iIdüi  N-ibain 
wenn  Jem.  eine  A.\t  und  einen  Strick  nimmt 
und  spricht:  Ich  will  den  Dattelbaum  (oder  die 
Datteln)  des  N.  X.  abschneiden,  da  ich  ihn 
gekauft  habe  u.  s.  w.  Schebu.  46"  u.  ö.,  s. 
ara. 

j"'Ti^72''i71  m.  Xame  eines  rundgeschnit- 
teneu  Gewandes.  Sifra  Teze  §  234  "jnoa 
'ji-'NTa  ■'rDM  •  ■  •  •j-'T'uba\-bT  «rbarbi  ss^b  -jib 
';-'yal"73  „an  deinem  Gewände"  (sollst  du  Schau- 
fäden anbringen.  Dt.  22,  12),  davon  sind  aus- 
geschlossen NJ-',  Nrbar,  ■j-'T'ubaT  u.  a.,  weil 
sie  nicht  viereckig  sind. 

/I^Zn  >«.  (=  bh.  bbar,  von  bba)  Yermi- 
schung,  insbes.  vom  Auge.  Bech.  38*  •"in 
--.■'oa  poncn  pb  biban  iht-'n  •  •  •  bnbar  nrya 
-iiHwa  o:a;T  wenn  Jem.  im  Auge  eine  Vermi- 
schung (Lev.  21,  20)  hat.  Was  ist  unter  biban 
zu  verstehen?  Wenn  das  Weisse  des  Auges 
seinen  Piaum  durchdringend,  in  das  Schwarze 
hineindringt.  Das.  38''  wird  unser  W.  er- 
klärt: B'^ryn  PN  babawn  nan  etwas,  was  die 
Augen  vermischt.  Sifra  Emor  cap.  3,  Par.  3,  s. 
r,yq  l.  —  PI.  j.  Pes.  IX,  36*  un.  i-'sr  p\s 
'an  la  'j"'bnbam  a-'piT  i:p  ein  Autor  lehrt: 
Umflorungen  und  Vermischungen  der  Augen 
machen  das  Pesachopfer  unbrauchbar;  ein  an- 
derer Autor  lehrt:  sie  machen  es  nicht  un- 
brauchbar. 
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abbz'n  m. 

1  ■;  : 

Schnecke,  s. 


(hbr.   bibnc,   verw.    mit  biban) 
TW. 
jt-l  m.  (^  bh.)  Stroh,  welches   aber  mit- 
telst   der    spitzen    Dreschwalze    zerhackt    ist, 
ähnlich    unserem    Häckerling,    Streu.     Grndw. 

wahrsch.  ar,  arab.  ^_>.i',  serere,  wov.  \2ts  =  nan. 
Genes,  r.  sct.  83  g.  E.,  yij:m  ^pm  pnn 
's*'  rtT  üy  !^T  '[•":"'''n7:  das  Stroh,  die  Stopi)el 
und  die  Spreu  stritten  mit  einander  u.  s.  w. ,  s. 
1-''7  I  Pi.  ■ji;;'!.  Men.  85*  u.  ö.  s.  i:nii  I.  — 
PI.  Cant.  r.  Anf.,  .S""  Q-'^nnm  libatri  ■'nss?^ 
ich  fand  Mistkügelchen  und  Strohhalme.  Das. 
D-'JnnD  ib-'DN  D^3Dn3  «bi  D-ibar:  Nb  i;n2N 
ü'^batn  ib"'ONi  wir  werden  nicht  bedüngt  und 
nicht  zusammengestreut,  selbst  nicht  einmal  wie 
Strohhalme  und  Mistkügelchen. 

N:?i71.  iCyr\c}i.  (syr.  Vi^I^iar;)  Stroh, 
Streu!  Ned.'  50"  R.  Akiba  13  153  mn 
'dt  ni-'Ta  15:  Nsn-'P  n-^b  ::ip3/:  Np  Ti^n  N33^-^ 
schlief  (infolge  seiner  Armuth)  auf  Stroh  und 
nahm  sich  das  Streu  aus  den  Haaren.  Das. 
der  Prophet  Elija  erschien  in  Gestalt  eines  Men- 
schen und  rief  zur  Thüre  hinein:  Nms  ""b  i3r; 
'31  N53%~iT  gebet  mir  ein  wenig  Stroh,  denn 
meine  Frau  gebar  und  weiss  nicht,  worauf  sie 
liegen  soll.  K.  Akiba  sagte  hierauf  zu  sei- 
ner Frau:  ü'^b  rr'N  Lxb  N;nT  nb'^DNT  Nias  ■'in 
du  siehst  nun  einen  Mann,  der  nicht  einmal 
Stroh  hat.  Chull.  52"  s.  «ara.  B.  bath. 
19"  u.  ö. 

pn,  Pi.  ']3r  denom.  von  ';3fi  Stroh 
streuen.  Nif.  pass.  Cant.  r.  Anf.,  S"  d^ilan", 
s.  -jap.     Men.  21"  I53ar'',  s.  ban. 

]2n  eh.  (— lap)  mit  Stroh  vermischt  sein. 

—  Pa.  lan  (=  lan)   mit  Stroh    bestreuen. 

—  Ithpa.  ß.  mez.  103 "  ■'sy-iN   pr^n 
ich  will, 
werde. 


mez.  103"  "'Ny-ix 
dass    mein   Feld    mit   Stroh 


Ni'ij'a 
bestreut 


nja)  eig.  Bau- 
j.'schabb.   XH 

3>-npn 


iT;3ri  f.  {=.  bh.  von  -isa , 
art,  übrtr.  Form,  Modell, 
g.  E.,  13*  mit.  ans  n^Dana  myr;  by 
'n::o  ana  p-'sapa  -m-,  by  aiann  y^-^n  wenn 
Jem.  am  Sabbat  auf  einem  Fell  Aehnliches  wie 
das  Modell  einer  Schrift  ciiiroisst,  so  ist  er  straf- 
fällig; wenn  er  zeichnet  auf  einem  Felle  Aehn- 
liches, wie  das  Modell  einer  Schrift,  so  ist  er 
straflos.  Snh.  63"  wird  D3iara  (IIos.  13,  2)  ge- 
deutet wie  drT'Sana  „nach  jener  Form". 

nonn  s.  in  'lan. 

y^n  (Grndw.  ya,  wov.  lya,  «ya,  als  se- 
cund.  Form  verstärkt  yan)  verlangen,  for- 
dern, auffordern.  B.  kam.  39"  '[■'N'«a  115373 
■j-iyain  lb  Geld,  das  Niemand  einzufordern  be- 
rechtigt   ist,    vgl.    ii;3':.      Das.    o.    Keth.   54" 

Levy,  Neubebr.  u.  Chald.  Würterbuch.     IV. 


ryainn  eine  Frau,  die  ihre  Kethuba  verlangt. 
—  Insbes.  oft  zur  Ehe,  zur  Begattung  auf- 
fordern. Jörn.  18"  'dt  r;c-'"'2r3i  N-a3nb  myan 
wenn  Jem.  ein  Weib  aufforderte,  dass  sie  sich 
an  ihn  verheirathe,  und  sie  einwilligte  u.  s.  w. 
Keth.  64".  65"  biV3  a-'sa  ncNb  ~^-<  ihn  Dia 
nian  ib''DN  nyans  naa  pj'ain  rriJbuj  nb  Nin 
'di  pnaa  ryain  ein  Becher  Wein  ist  der  Frau 
gesund,  zwei  Becher  ist  für  sie  hässlich,  bei 
drei  Bechern  fordert  sie  zum  coitus  auf,  bei 
vier  Bechern  fordert  sie  selbst  einen  Esel  auf 
der  Strasse  auf,  ohne  sich  zu  scheuen.  —  Nif. 
yan3  aufgefordert  werden;  j.  Schek.  I  Anf., 
45''  du  kannst  die  Beschaffenheit  des  Israeliten 
nicht  ergründen;  •j-'yaps  '[■'3m3i  b3yb  i"'yaP3 
'[■'3'"^i3i  pa-ib  sie  wurden  aufgefordert,  zur  An- 
fertigung des  goldenen  Kalbes  beizutragen,  und 
sie  gaben;  sie  wurden  hierauf  aufgefordert,  zum 
Bau  der  Stiftshütte  beizutragen,  und  sie  gaben 
ebenfalls  (Ex.  32,  2  fg.  und  35,  5  fg.). 

p 

>Iin  eil.  (syr.  '^lil  =  yan)  fordern,  auf- 
fordern. Keth.  42"  fg.  Schebu.  41""  fg. 
j.  Schabb.  X,  12"=  un.  nach  dem  Tode  des  R. 
Elasar  'ai  n\-iniNa  yan  'i  nba  schickte  Rabbi 
und  Hess  die  Frau  desselben  auffordern,  ihn 
zu  heirathen,  vgl.  Wsä.  Chag.  15"  Acher 
nyan  r;;iT  na^N  traf  eine  Buhlerin  und  for- 
derte sie  auf;  s.  auch  TW. 

nj/'2ri  f.  N.  a.  die  Forderung,  das 
Mahnen.  Schebu.  41"  nyan  nyo  die  Zeit 
des  Mahnens.  Tosef.  Keth.  V  Anf.  mjiar; 
'ai  nyana  wenn  die  mannbare  Verlobte  sich 
in  der  Aufforderung  befindet,  d.  h.  der  Ver- 
lobte sie  zur  Heirath  auffordert.  Keth.  57" 
dass. 

p''p3i";i  od.  X\T^r\  m.  Adj.  (gr.  ^tj^ccMov) 
thebaisch.  Die  thebaische  Elle  r;73i^ 
'jT'pan  rührt  von  der  grossen  ägyptischen  Elle 
her,  die  beim  Bau  eines  Obelisken  angewandt 
wurde;  vgl.  Znckermann,  das  jüd.  Masssjstem, 
p.  21,  nach  Boekh.  —  Genes,  r.  sct.  31,  29" 
(mit  Bez.  auf  2  Chr.  3,  3  „Die  Ellen  im  Tempel 
waren  gleich  dem  ersten  Masse")  Niip  xir;  Trab 
mx''3n;3  vno  i;3n  nsin  'n  i^pan  naN  nm« 
n3  ba  ina\-i  oo  by  •j-'nas  isam  na  weshalb 
nennt  man  diese  Elle:  die  thebaische?  R.  Huna 
sagte:    Weil    man    jener    Elle    nachgefolgt    ist 

(ton  wahrsch.  arab.  >«aj),  d.  h.  das  Ellenmass 
im  jerus.  Tempel  entsprach  ganz  dem  in  der 
Arche.  Die  Rabbanan  sagten:  Nach  dem  Na- 
men der  Arche  Noahs,  nan;  beide  Deutungen 
sind  blos  agadisch. 

I^n  eh.  (syr.  j.:;^  =  hbr.  naä,  O  und  n 
verwechselt)  zerbrechen,  zerschlagen.  — 
Ithpe.  lan-iN  (syr.  -^LLy,  hbr.  laäs)  zerbro- 

79 
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eben,  zerschlagen  werden.  Trop.  Ber.  22* 
un.  niasn  nars  sein  Fass  ist  zerbrochen,  d.  h. 
wir  bedürfen  dieser  Halacha  nicht  mehr.  — 
Pa.  nan  (hbr.  laffi)  zerschmettern.  —  Jom. 
78 ''  '^'»12  •'-nan  Gefässe  zerschlagen,  ein  Spiel 
der  Kinder,  s.  Nn^^an  nr.  2.  —  T'ari  Nn'^an, 
Part.  Peil  zerschlagen,  s.  TW. 

NH^i^  »*•  ■^''J-  Zerschläger,  Zerbrecher. 
Bez.  11*  ■'Mns  Nian  ein  Knochenzerschläger,  ein 
Gefäss  der  Fleischhauer. 

-|2iTl'  i^l^^^  ^<■!^^  m.  (syr.  \-^L,  j^=I, 
hbr.  iy6)  Bruch,  das  Zerbrechen.  Taan. 
31*  der  15.  Tag  des  Monats  Ab  hiess  D'f 
b3?3  nan  der  Tag  des  Zerbrechens  der  Axt, 
weil  sie  nicht  mehr  gebraucht  wurde.  Die  Höl- 
zer näml.,  die  auf  dem  Opferaltar  verbraucht 
wurden,  durften  blos  in  den  sehr  heissen  Som- 
mertagen, während  welcher  die  Bäume  noch 
nicht  von  Fäulniss  und  Wurmfrass  beschädigt 
sind,  abgehackt  werden.  Von  jenem  Tage  an 
aber  (ungefähr  Mitte  August),  wo  die  Sonne 
schon  ihre  Kraft  verlor,  durfte  man  nicht  mehr 
die  Hölzer  abhacken.  Thr.  r.  Ein!,  sv.  TT'rbatt, 
50*  dass.,  s.  TBii'n.  Trop.  Genes,  r.  sct.  30 
Anf.,  28*  "lan  ah  nti  t]»  auch  das  ist  keine 
Widerlegung.  Exod.  r.  sct.  1,  102"^  ribi 
N-ian  dagegen  ist  keine  Widerlegung  (Zerbre- 
chen) möglich.  M.  Kat.  l?*"  ■'nan  N-ian  ■'«n 
lan  Ta  weshalb  wird  das  Blasen  beim  Aus- 
sprechen des  Bannes  N-iar  (D"'"ia'.a)  genannt? 
Weil  es  mächtige  Häuser  zerschlägt,  zerstört. 
B.  kam.  48''  u.  ö.  it  nvo  Nb  IT  titc-:!  ■>»  Nian 
diese  Halacha  (Mischna)  ist  gebrochen,  getheilt; 
denn  der  Autor  des  einen  Theils  ist  nicht  auch 
der  Autor  des  andern  Theils  derselben.  Ar.  citirt 
auch  namens  des  R.  Chananel:  Nian  bedeutet: 
ein  Schwur,  ähnlich  dem  vrg.  Nian  =  Bann. 

Xn~l2ri  /.  1)  Bruch,  Verderben  oder 
Widerlegung.  Ab.  sar.  2*"  die  Völker  der 
Welt  werden  in  der  zukünftigen  Welt  ihre  Ge- 
setzübertretung damit  entschuldigen  wollen,  dass 
sie  die  Gesetzlehre  nicht  angenommen  haben, 
mrba^p  sb  inhn  imnan  nt  b»i  aber  eben 
darin  liegt  ihre  Widerlegung  (oder  Verderben); 
weshalb  habt  ihr  die  Gesetzlehre  nicht  ange- 
nommen? 

2)  (=  hbr.  natä  s.  d.)  Dokument,  dass 
ein  anderes,  früher  ausgestelltes,  ver- 
nichtet, Quittung.  Keth.  57*  oan^a  NTabn 
'an  NTjab  n^b  •p■^ü■2^  Nnan  vielleicht  wird 
die  Quittung  (welche  der  Gläubiger  über  eine 
Abschlagszahlung  ausgestellt  hatte)  verloren 
gehen,  sodann  wird  jener  den  Schuldschein  vor- 
zeigen und  die  ganze  Schuld  abverlangen.  B. 
bath.  173*  aTST  "[Nm  NMiüa  Nian  ■'THSI  mö- 
gen wir  doch  sehen,  auf  wessen  Namen  die 
Quittung  ausgestellt  ist. 


NniTin  /.  das  Zerbrechen.  Trop.  Thr. 
r.  sv.  Dnb  a^an,  66  ■*  «a^b  riT'an  Zerknir- 
schung des  Herzens,  s.  auch  TW. 

K"ni3n  m.  das  Zerschmettern,  s.  TW. 

ni"l2ln  /.  pl.  eine  Art  Schleifen,  wie 
sie  an  Säcken  angebracht  sind.  Hai  in  s.  Com- 
ment.   erklärt  das  W.  durch   arab.  rmn   (viell. 

^  einfaches  Seil).  Kel.  25,  1  ib  CO  bs 
mnain  ib  i-'nib  bai  ^^m  D-imn«  ib  a-'  miain 
"im  D''-nnN  nb  •;•'«  (Hai  Var.  mionn  von  nsn: 
Nähen,  anheften)  bei  allen  Geräthen  (wie  Säcke, 
Matten  u.  dgl.),  welche  Schleifen  haben,  findet 
auch  die  Unreinheit  der  Rückseiten  und  des 
Innern  statt,  bei  allen  Geräthen  aber,  die  keine 
Schleifen  haben,  findet  auch  jene  Unreinheit 
nicht  statt.  Hai  citirt  auch  eine  Borajtha: 
T'iain  na  ~^1y^  man  bringt  an  dem  Vorhang 
Schleifen  an. 

n''j"l2n  /.  Adj.  (für  n-iinaa)  tiberianisch, 
aus  Tiiierias.  j.  Schek.  IH,  47°  ob.  ■<i£n 
rT'Jlan  p-iliav:  die  Hälfte  eines  tiberianischen 
Achtels. 

Tli-'Zn  m.  (von  bca)  gekochte  Speise, 
Gericht.  —  PI.  Pes.  10,  3  (114*  •>)  am  Pe- 
sachabend  tischte  man  auf  Mazza  u.  s.  w. 
1''b''ii'ari  ■'jüt  und  zwei  Gerichte,  als  Festspeisen. 
Taan.' 4,  7  •'iu:  ans  bat«-'  sb  asa  nr:Jn  an? 
■jibi-ian  am  Rüsttage  des  9.  des  Ab  (Tempel- 
zerstörung) darf  man  nicht  zweierlei  Gerichte 
essen. 

N'?''!^^^!  eh.  (=  biffian)  gekochte  Speise, 
Gericht.  R.  hasch.  21*  Lewi  kam  am  11. 
Tage  des  Monats  Tischri  nach  Babel;  -la« 
Na-iT70T  -an  NHT'a  ■'sbaan  Nb'can  0"'Da  er 
rief  aus:  Wohlschmeckend  ist  die  Speise  der 
Babylonier  am  Versöhnungstage  Palästinas! 
Man  hatte  näml.  damals  den  Monat  Elul  in 
Palästina  intercalirt,  wovon  die  Babylonier  keine 
Kenntniss  erhielten,  weshalb  sie  den  Versöh- 
nungstag früher  feierten,  vgl.  N72is.  Keth.  61* 
u.  ö.,  s.  auch  TW.  —  Trop.  Ber.  62*  Nb^öan 
Beischlaf,  s.  q-nb  II. 

S3n,  N:Xn  m.  (syr.  i^'i,  \4\L,  arab.  ^Ü) 

1)  Krone.  Meg.  6''  Nsn  ''T'cap  ■'abJi  nxM  rbn 
DTiN  bis  N'>7:a-i3a  Na\s  Ar.  (in  Agg.  fehlt  ■'aba) 
300  Könige,  welche  Kronen  tragen,  giebt  es 
im  römischen  Germanien.  Snh.  105*  NDSin 
N;n  sba  Nmab'3  die  Frechheit  ist  ein  König- 
reich ohne  Krone,  d.  h.  eine  eingebildete  Grösse. 
Aboth  1,  13  s.  ^irö.  —  2)  übrtr.  Krönchen, 
Strichelchen  über  den  Buchstaben.  Men. 
29''  der  Buchstabe  He  njsp  r.-b  ms  hat  ein 
Krönchen.  Schabb.  104*  qipn  n'ir  das  Stri- 
chelchen des  Kof,  vgl.  auch  f'::;y\a. 
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Nri^NJri/.  (von  bNa  =  bra)  Schmutz,  Be- 
sudelung, s.  TW. 

N~j"»71  >"•  (=  ■''s)  Stab,  Krücke,  Scep- 
ter.  B.  mez.  21^  tnaint»  -»bTST  ■'ao  Ar.  (Agg. 
crmp.  NnsTS)  Greise,  die  an  der  Krücke  ge- 
hen.    Taan.  6''  dass.,  s.  auch  TW. 

übjPi  Tagla,  N.  pr.  Khl.  r.  SV.  r.-zrrz  irvi, 
98°  u.  ö.  Nb;r  p  das  Buch  des  Ben  Tagla, 
s-  13. 

nri/^ri/.  (v.  nb;)  das  Haarverschneideu, 
Abscheren,  j.  Meg.  I,  Tl*"  mit.  a-^-iDj:!  rnb;n 
das  Abscheren  der  Haare  des  Aussätzigen  und 
das  Darbringen  der  Opfervögel  bei  seiner  Rei- 
nigung. Meg.  S*"  ö.  Thr.  r.  s.  v.  -[tth  n7J, 
63  ■*  p-'ii'irm  rnbarai  r.b^izn  üK''^rji-:r,  zKn 
die  Kinder  (d.  h.  Israeliten),  die  ausgezeichnet 
sind  durch  die  Beschneidung,  durch  das  Haar- 
verschneiden (die  Gesetze,  die  daran  geknüpft 
sind)  und  durch  die  Schaufäden.  Ab.  sar.  8*  fg. 
■I3PT  rnb;r  nv  der  Tag,  an  welchem  der  Götzen- 
diener sein  Barthaar  abschert:  ein  heidnisches 
Fest. 

"Ijrii  Pä.  lari  (syr.  j. '.:,  arab.  IsLi)  Han- 
del treiben,  handeln.  Das  W.  ist  ein  se- 
cundäres  W.,  aus  "ijn  n-;n  entstanden  mit 
vrges.  r.;  eig.  Jemdn.  oder  etwas  gegen  Lohn 
oder  Bezahlung  für  sich  erwerben;  s.  TW. 
Zuw.  in  hbr.  Form.  -Exod.  r.  sct.  37  g.  E., 
'ai  ■n5\-^c  "[b-:  bc  lamsb  ein  Gleichniss  von 
einem  Freunde  des  Königs,  den  letzterer  gegen 
Besoldang  in  seine  Hofdienste  nahm  u.  s.  w.,  s. 
TiaiJ-'LiinE.  —  Ithpa.  när\x  (syr.  jJIl?)  sich 
mit  Handel  beschäftigen,  Handel  trei- 
ben, s.  TW.  Trop.  Ab.  sar.  2''  un.  als  Gott 
sah,  dass  die  Völker  die  sieben  noachidischen 
Gebote  nicht  befolgten,  ir-iirN  'jnb  'jivm  ms 
"irc:  N;:in  "irs;:  p  dn  -n;rN  da  entband  er 
sie  ihrer  Verpflichtung.  Aber  dann  würden  sie 
durch  ihre  Schlechtigkeit  Gewinn  erlangt  ha- 
ben! Dann  fänden  wir  ja,  dass  der  Sünder 
Verdienst  hätte!  Jeb.  92''  dass.  auf  ähnlichen 
Fall. 

"^ii^,  Nl^n  m.  Adj.  (syr.  j^^jZ)  Händler, 
Kaufmann,  der  durch  Kaufen  und  Verkaufen 
Gewinn  erlangt.  B.  mez.  40''  N^;r  "j-iaTi  'jinT 
■"^p-'N  kaufe  und  verkaufe  (selbst  ohne  Gewinn), 
damit  du  Kaufmann  genannt  werdest.  Pes.  50* 
'dt  nsn  -«^p-NT  ib:«  psa  woher  ist  erwiesen, 
dass  unter  iy:D  (Sech.  14,  21)  ein  Kaufmann 
zu  verstehen  sei?  Worauf  als  Beleg  angeführt 
wird,  dass  die  Trgg.  "Syis  (Gen.  38,  2)  durch 
-,jr  übersetzen,  s.  TW.  B.  mez.  öl""  risrixo  Dü)D 
I^H  "1721N  rmn-'  '~i  -i;rb  r:N:iN  -52  -ji-innb 
~;rb  nN5iN  so  wie  das  Uebervortheiluugsgesetz 
(vgl.  n^nii)   beim   gewöhnlichen  Manne    (Nicht- 


händler)  stattfindet,  ebenso  findet  das  Ueber- 
vortheilnngsgesetz  beim  Kaufmann  statt.  R. 
Juda  sagte:  Beim  Kaufmann  findet  dieses  Ge- 
setz nicht  statt.  Vgl.  die  Borajtha  das.  -,;r 
'P3  Ni-a  ■':c:3  nsiis  th  ■j-'N  beim  Kaufmann 
findet  deshalb  das  Uebervortheilungsgesetz  nicht 
statt,  weil  er  des  Werthes  der  Waaren  kundig 
ist.  —  PI.  B.  mez.  49''  iib  •'nar;  die  Kanf- 
leute  Lydiens.  Pes.  50''  nl?3''D  ■'"•'jp  die  Händ- 
ler,  die  am  Durchgangsweg  sitzen.     Das.  116* 


s.  rjnn.     Erub.  55*  o^n^r 


s.  -j-no. 


Nifi,  Nnx^n    m.,    xnnrn  /.    (syr. 

(Z'o^.jl)  Handel,  Geschäftsbetrei- 


-=W- 


^\' 


bung,  s.  TW. 

ij'pi,  sn^n  m.,  spirn  /.  (syr.  \;j;,  bh. 

rr^sr)  Streit,  Hader;  von  1-,;,  Hithpa.  nnaprs 
abzuleiten,  indem  das  n  zum  Stamm  gezogen 
wurde,  vgl.  y?r  u.  a.  —  j.  Ber.  V,  9"=  ob. 
wenn  Jem.  im  Gebete  sagt:  Des  Vogelnestes  er- 
barmst du  dich,  0  Gott,  meiner  aber  erbarmst 
du  dich  nicht,  so  bringt  man  ihn  zum  Schwei- 
gen; riiip-  bc  i^n-?:  b?  n;\i  s-iipr  weil  es 
ist,  als  ob  er  Streit  ausriefe  gegen  die  Eisen- 
schaften Gottes. 
Nb  -TD^sb 


"r 


Genes. 

T-'br  PT 


r.   sct.   17,   17"=  rtDi: 
5b  ■7\n?  Ni,-;':;   riapn 


T'DD  -ynr-:^  nr  ib  nxna  Gott  sah  ein,  dass 
der  Mann  über  die  Frau  Streit,  Unwillen  aus- 
rufen würde,  deshalb  erschuf  er  sie  nicht  eher, 
als  bis  er  sie  ausdrücklich  verlangt  hatte.  B. 
mez.  59*  s.  n'is.  Snh.  7*,  s.  n;;>73.  Xed.  63* 
^wNn;\-i  •'b  na  sprechet  mir  das'"ürtheil  über 
meine  Streitsache.  Jeb.  100*  u.  ö.  Schabb. 
130*  Nn;\-^  na  r:-,  .xbi  -aips  jja-'b  es  giebt 
keine  Ehoschliessung  (Ehepakt),  wobei  nicht 
Streitigkeit  vorkommt,  vgl.  :;::p. 

N:nj;\^  m.,  Kri"':i:\7l  /.  Adj.  der,  die 
Streitsüchtige,  Zänker,  Zänkerin,  s.  TW. 

\S*~i71  (syr.  \^il)  Thaddäus,  Taddai, 
N.  pr.  m.  j.  Kil.  I,  27''  mit  -^Nnp  p  -.rrb  'n 
R.    Lasar    ben    Taddai,    vgl.    auch    mip. 


Schabb.  HI,  5  •*  un. 


J- 


""n.  S*"~»?'  i""'"^  "'■  Pl-  (s.vr.  \1'1,  hebr. 
D-;n'i,  vgl.  auch  ti)  die  weiblichen  Brüste, 
raammae.  B.  bath.  9''  (1.  ^ir)  ^in  i:nb  vn 
in'>''5'''3  p"'i:mt  siehe  diese  Brüste,  aus  denen 
du  gesogen  hast.  Raschi  erklärt  das  W.  durch 
nrn  (also  nach  der  LA.  -inn)  pectus,  was  je- 
doch unwahrscheinlich,  vgl.  «■'■in;  s.  auch  TW. 

T~in  »».,  m"'~n  /.  (von  ni^,  n;'!i  an- 
dauern) Beständiges,  Andauerndes  (=bh. 
T'-;p).  j.  Ber.  VIII  Anf.,  ll''  nanpi  t^ip  i^'^n 
HT'TP  nr«  der  Wein  ist  beständig  (d.  h.  der 
Segensspruch  beim  Geniessen  des  Weines  kommt 
gewöhnlich  vor,  da  man  oft  Wein  trinkt),    die 

79* 
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Heiligung  des  Sabbats  aber  ist  nicht  beständig, 
kommt  nicht  oft  vor  (sondern  blos  am  Sabbat, 
einmal  in  der  Woche  und  in  den  Feiertagen, 
vgl.  öiip),  daher  ist  ersteres  vorzuziehen.  To- 
sef.  Ber.  VI  (V)  Anf.  steht  dafür:  tt;  mn 
m"-n  nj-'N  srrt  PD-ai  n~^-,r  dass.  Pes.  114* 
mip  n^~r  ~i^~r.  v.^'ii•c^  ninr  wenn  zwei  Pflich- 
ten gleichzeitig  zu  erfüllen  sind,  deren  eine  be- 
ständig und  deren  andere  nicht  beständig  ist, 
so  verdient  erstere  den  Vorzug.  Daher  muss 
beim  Eintritt  des  Sabbats  oder  eines  Festtags 
der  Segensspruch  über  den  Wein  dem  über  den 
betr.  heiligen  Tag  vorangeschickt  werden.  Seb. 
10,  1  (89^^)  iT'zn  PN  mip  i-^nn?^  -i-'irn  bs 
dass.  Tosef.  Seb.  X  Anf.  j.  Nas.  VII,  56  >>  ob. 
n.  ö.  —  PI.  j.  Taan.  II,  65 ''  un.  die  Priester 
des  Stammhauses  (ax  r^'n)  durften  weder  am 
Tage  noch  in  der  Nacht  Wein  trinken,  üTrC 
~Ti372  'i''"i"'iri  weil  sie  beständig  im  Tempel- 
dienste waren. 

NT"in,  m"'"in  eh.  (=  -i^nn)  Beständi- 
gesj  mit  vrges.  3  als  Adv.  beständig.  Dan. 
6,  17.  21  Ny-irz.  Tosef.  Ahil.  XVI  und  To- 
sef. Par.  III  nT'nra  (m.  Agg.  crmp.  nT>T  rria) 

s.  -::t. 

"li'S'jri-  mein  (syr.  5=^^,1,  bh.  -.fc-ir) 
Tadmor,  Palmyra,  Name  einer  von  Salomo 
erbauten  Stadt.  Nach  Gesen.  Palmenstadt, 
also  von  n;:r  mit  eingesch.  t;  s.  TW.  —  Dav. 
N.  gent.  j.  Kidd.  IV,  65"=  un.  •  •  •  a-ins  v'^^p'^ 
D''';";ia~rr:  ^-^z  (in  m.  Agg.  n"'""~T:"rn)  man  darf 
von  den  Palmvrensern  Proselyten  aufnehmen. 
Ferner  in  chald.  Form  Schabb.  21''  das  Cha- 
nukalicht  soll  so  lange  brennen  sbjin  N"'bwT  ly 
(■'N~i:3-m)  -N^iannT,  bis  der  Fuss  der  Pal- 
myrenser  von  der  Strasse  gewichen  ist.  Diese 
pflegten  näml.  bis  kurz  nach  Eintritt  des  Abends 
auf  der  Strasse  Hölzer  aufzulesen  und  sie  an 
die  Stadtleute  zu  verkaufen. 

Xnn,  "Tin  (arab.  Ljj'  =  N~4'  "'"J'^)  1)  liin- 
starren,  regungs-  und  bewegungslos 
sein.  Genes,  r.  sct.  2,  4"^  •\v:vä  'n  ht:  nnDi 
N-im  ^DT'  5*5:ii  p  schon  sass  R.  Simon  ben 
Soma  und  starrte  vor  sich  hin;  er  war  näml. 
in  metaphysische  Betrachtungen  vertieft,  vgl. 
'j'IN  und  Vj"].  Das.  sct.  2  Anf.  ins  'b  aüJ"' 
N-131  N-ir'  Y~iin  -31S1  "]D  ■  •  ■  Nmm  N-in 
'dt  jener  Sklave  (dem  sein  Herr  einen  anderen 
Sklaven  vorgezogen  hatte)  sass  erstarrt  und  stuz- 
zig;  ebenso  lag  die  Erde  erstarrt  und  stutzig, 
weil  die  Himmlischen  den  Irdischen  vorgezogen 
wurden;  mit  Bez.  auf  i:^3T  ir.r  (Gen.  1,  2). 
Das.  Nm2";  N-ir  T^p^Z^2  r.rTi  die  .\mme  des 
Königssohnes  war  erstarrt  und  stutzig,  weil  sie 
wusste,  welches  Verhängniss  ihr  bevorstände. 
Taan.  B*"  wird  lüTan  gedeutet:  lüM  mpa  N~r 
der  Ort  des  Regens  wird  starren,  vgl.  Ar.  — 


■  2)  bereuen,  bedauern,  j.  Taan.  III,  66*^ 
un.    p    ibsi  'jN-iTa    Nnm  ribpr:   xna   ncba 

I  ;n-  -i:i"'T  □■'bNy;:o^i  n"'TCD  drei  Wesen  erschuf 

i  Gott,  bereute  aber,  dass  er  sie  erschaffen,  näml. 

'  die  Chaldäer,  Ismaeliten  und  den  Trieb  zum 
Bösen.  Suc.  52''  steht  dafür  u-iRr:2  -?a~N 
'dt  'jrT'by  vier  Wüsten  u.  s.  w. ,  wo  das  Exil 
als  das  erste  genannt  wird;  vgl.  auch  rrnnr. 
j.  Taan.  II,  65"  un.  j.  Ned.  L  36"*  un. 
ivsa  mnrb  ieis  mcpn  -j^ra  i-'-m;\a  ivdu 
'dt  itüs;  Nmn  sina  da  die  Menschen  in  der 
Aufbrausung  Gelübde  thun,  so  pflegen  sie  es 
später  zu  bereuen,  da  sie  es  aber  bereuen,  so 
sind  die  Opfer  verworfen  u.  s.  w.  j.  Taan.  II, 
65"  un.  j.  Ned.  I,  36"*  un.  ij.  r:r.rb  ic--D 
er  wird  es  später  bereuen,  s.  mN.  Kidd.  40'' 
m5iaN"n  br  J<mr3  wenn  Jem.  seine  früheren 
(guten)  Handlungen  bereut,  so  werden  sie  als 
ungeschehen  betrachtet.  Ned.  d^.  Nnra.  r.  sct. 
10  Anf.  ■j-'nn;  iTiin  irias  wenn  sie  eine  Sünde 
bereuen,  so  geloben  sie  ein  Nasirat.     Exod.  r. 

j  sct.   20,   119"    Nr;-r    nsTin    b-rrn    der  Ver- 

1  käufer  fing  an,  zu  bereuen,  vgl.  p:n.    Das.  sct. 

I   27,  125". 

isTlPt,  ^nri  eh.  (syr.  jiril,  syn.  mit  r:ip  s.  d. 

I  =    Nrin)     1)    hinstarren,    bewegungslos 

j  sein.     Part.   m.   tip,  /.   NTjn   bewegungslos, 

s.  TW.     Erub.  66»"nT5bN  'Vnn  ^nr  R.  Ela- 

'  sar  erstaunte  darüber.  Das.  Sbst.  «•'■«nP  s.  Nrjvn. 

I  —  2)  bereuen,  bedauern,    j.  Chal.  H.  Anf., 

I  58''  '^D^   p-;-:s    Nbn   -■'tip  p-'Pe;-  \"    nachdem 

ich  hinausgegangen  war,   bereute  ich,   dass  ich 

ihm   nicht  gesagt  habe  u.  s.  w.     j.  Schabb.   I, 

I  3''  un.  rria  TiP  ^TiJ  er  fing  an,  Reue  zu  füh- 

!  len.     Ned.  21''   pt;p   i-3   bereust  du  nun  das 

I  Gelübde?     Pes.  50 ""  "üj^'n  -■'3  "inn  die  Leute 

staunen  ihn  an.  —  3)  riechen,  kosten.    Keth. 

105*    N-:-:n2    T!P   b'pa    Ar.    (Agg.    n-,3;:n3 

Nn7jm)  er  nahm  und  kostete  (roch)  den  Wein. 

Trop.  B.  bath.  22*  r:^:p;p3  rr'b  tip  piD  gehe 

und   rieche   an   seinen   Weinkrug;    d.   h.   prüfe 

ihn,  ob  er  ein  Gelehrter  ist,  oder  nicht.    Dav. 

S^^7l  /•  <ias  Riechen,  Gerucheinzie- 
hen; insbes.  nti'p  p3  Ab.  sar.  66 ''  Geruch 
einsaugendes,  d.  h.  ein  kleines  Röhrchen,  das  man 
in  ein  langes,  hohles  Rohr  steckt,  dessen  einer 
Theil  in  dem  Weinfass  steckt  und  dessen  an- 
derer Theil  das  kleine  Röhrchen  enthält;  mit- 
telst dessen  wird  der  Weingeruch  eingesogen, 
um  zu  erproben,  ob  der  Wein  nicht  sauer  ge- 
worden, so  nach  R.  Chananel;  eine  andere  Erkl. 
s.  in  sn-P  P3. 

2nn  s  3np. 

liin    Mf.     (=    bh.)     Erstarrung,     Bewe- 
gungslosigkeit.   Snh.  97*  un.  in-bx  "3t  t<:p 
[  ".rtip   B-'Dbs   ":■:!   «Kb;*   r,^n   -:c   a^'^bs   t"Z-v> 
'.  'st  n'Ciin  Pin-'  a'^cbs  -:•::  mip  B'^abs  -:c  in 


mnn 


—    629    — 


2T 


der  Schule  Elija's  wurde  gelehrt:  6000  Jahre 
wird  die  Welt  bestehen,  naml.  2000  Jahre  Be- 
wegungslosigkeit (d.  h.  ohne  Licht  der  Gesetz- 
lehre; nach  Raschi:  von  Adam  bis  zur  Zeit 
Abraham's);  2000  Jahre  der  Gotteslehre  und 
2000  Jahre  der  niessianischen  Zeit;  doch  in- 
folge unserer  überhand  nehmenden  Sünden  ver- 
strichen so  viele  Jahre,  wie  verstrichen  sind 
(ohne  dass  der  Messias  angekommen).  Ueber 
die  Ausrechnung  vgl.  Raschi  z.  St. 

ninri/.  (von  srin  nr.  2)  Reue,  das  Be- 
reuen, j.  Ned.  IX  Anf.,  41''  bei  Gelübden 
rfiSJ^  mnnM  ist  die  Reue  oft  anzutreffen. 
Exod.  r.  sct.  43  Ende,  138=  wird  Dn:m  (E.\. 
32,  12)  gedeutet:  yssb  n^<^:i'ü  mnn-  Nnn 
möge  das  Bereuen  öfter  bei  dir  vorkommen, 
weil  die  Gelegenheit  oft  vorkommen  wird,  Strafe 
zu  verhängen.  Sifre  Tcze  §  326  wenn  Gott 
Israel  richtet,  ■]\xi  •  •  •  rrsb  mnn  •ü-'  bisi^D 
'st  mnn  sb«  n52n3  so  findet  bei  ihm  gleich- 
sam Reue  statt;  denn  ona  bedeutet  hier  (Dt. 
32,  36,  ebenso  wie  in  Gen.  6,  8)  nichts  an- 
deres als  Reue.  Jelamdenu  Achre  (citirt  vom 
Ar.)  -inHia  ribpn  ■<:sb  mnn  bei  Gott  fand 
Reue  statt,  dass  sie  (die  Söhne  Ahron's)  star- 
ben. —  In  den  j.  Trgg.  oft  inn  mit  abgew. 
n  dass.  s.  TW. 

□Inn  m.  u. /.  (=  bh.)  Tehom,  Abgrund, 
Chaos,  des  Lichts  ermangelnd,  wo  Re- 
gungs-  und  Bewegungslosigkeit  herrscht. 
Stw.  ■'nn,  tinn  nr.  1.  Uebrtr.  Tosef.  Nas.  IV 
g.  E.  u.  ö.  ainnn  lap  das  Grab  des  Abgrun- 
des. Pes.  81''  fg.  u.  ü.  Dinnn  nxjam  dass.,  s. 
"la^.  Snh.  97''  u.  ö.  dieser  Bibelvers  3pi3 
Dinn  ny  1-\V^  bohrt  immer  tiefer,  bis  in  den 
Abgrund,  vgl.  32i-  Genes,  r.  sct.  2,  4''  „Fin- 
sterniss  war  auf  der  Obertiäche  des  Tehom" 
(Gen.  1,  2),  npn  nb  •j-'nü  nj'onn  msb;^  it 
Dinnn  172D  das  zielt  auf  das  frevelhafte  Reich 
hin  (Rom),  das  ebenso  unerfor.schlich  ist,  wie 
der  Abgrund. 

NCinn  eh.  (syr.  \u>o(Til  =  Dinn)  Ab- 
grund, Tiefe,  Tehom.  Taan.  25''  mir  er- 
schien der  Ridja  (Engel  des  Gewässers,  s.  n"'"!^"]); 
Nüinnb  nNb-ir  N;:innb  nxnn  Njjinn  •;-'3  N7J-'-'pi 
-)?:n  nxnn  N;3innb  "ja-'j  mcn  n-'b  ^7jn  nsb-'y 
^WJa  ynx  n"'?  er  stand  zwischen  dem  unteren 
Tehom  und  dem  oberen  Tehom;  dem  oberen 
Tehom  rief  er  zu:  Lasse  herabfliessen  dein  Ge- 
wässer; dem  unteren  Tehom  rief  er  zu:  Lasse 
emporquellen  dein  Gewässer;  mit  Ansp.  auf 
-nnn  (IIL.  2,  12).  —  IM.  rainn,  N'7jinn,  s. 

TW.  .  .  ,-  : 

□vnn  m.  pl.  (eig.  =  bh.  nibnn  pl.  von 
nbnn  /.)  die  Psalmen,  bes.  das  Psalm- 
bücli,   Tehillim.     j.  Schabb.   XVI,    15"   mit. 

D-'bnnn  3in;m  mm»i7:  nyacn   n-'yaiNT  nx'a 


ap:»-!  iras  b-::  rm;a  nsaa  die  147  Psalmen, 
die  im  Buche  Tehillim  stehen,  entsprechen  der 
Anzahl  der  Lebensjahre  unseres  Erzvaters  Ja- 
kob, vgl.  nänE  Anf.  Dafür  oft  vork.  Q•'^^■^ 
s.  d. 

XraSnP  eh.  f.  (bh.  na^^rin)  Verkehrt- 
heit, Falschheit.  —  Nissnn  m.  Adj.  (syr. 
jii.^asrn)  derVerkehrte,  d.h.  Falsche,  Rän- 
ke volle.  —  Nni33Enn  /.  (syr.  jloi^Isrt^Aiü) 
1)  Umwandlung,  Zerstörung.  —  2)  Ver- 
kehrtheit, Ränke,  s.  TW. 

in  Adv.  (verk.  aus  am  s.  d.)  abermals, 
ferner.  Git.  56*  n:n  sabM  in  im  und  fer- 
ner, wenn  ich  König  bin  u.  s.  w.  Ber.  12'' 
Nb  im  Npios  iNn  NJrbT  möge  er  doch  diesen 
Vers  sagen  und  weiter  nichts.  Ned.  16'''  im 
njJN  ferner  sagte  er.  Erub.  106''  u.  ö.  im 
•'TM  Nb  und  weiter  nichts  mehr,  d.  h.  dagegen 
lässt  sieh  nichts  einwenden,  s.  ^-\^i2. 

In,  ]1n  Imper.  von  NnN  kommet,  s.  Nn  II. 
in.  Vn  (=  bh.    in)    eig.    Zeichen,    Mal, 
dah.  Taw,   Name   des  22.  Buchstaben  des  Al- 
I  phabets.     Schabb.    55*    NbN   •'iBipu   ^-ipin    bN 
I  nbia  minn  nx   i::^'pffl  mN  ■'3a  ibN  -^ciipji 
j  rn  ny  qbN73  lies  nicht  (Ez.  9,  6)  ■'li^pa,  son- 
dern •'ä'ipj  („mit  meinen  mir  Geheiligten  sollt 
ihr  anfangen");  das  sind  diejenigen,  welche  die 
ganze  Thora  von  Alef  bis  Taw   (d.  h.  vom  er- 
sten bis  zum  letzten  Buchstaben)  erfüllt  haben. 
Das.   ri'apn   bc  Domn    rjio    i'-'n    Taw   ist   der 
Scbluss   des   Siegels   Gottes,    d.  h.    des   Wortes 
mzN,  s.  d. 

Nin  (=  Nn,  s.  ';in)  Zimmer,  Gemach. 
PI.  N'in,  s.  TW. 


Nnn)  bereuen,   s.  TW., 


Niri  (syr.  ■(=: 

vgl.  auch  nin. 

2in  I.  perf.  an  (syr.  ^ol  =  hebr.  an»  I, 
■yc)  zurückkehren.  —  Af.  a^nN  (syr.  :j^L\, 
hbr.  a'"än)  1)  zurückkehren  lassen,  zu- 
rückbringen, s.  TW.  —  2)  widerlegen. 
j.  Ter.  III,  42''  mit.  lanr  'n  ';;ip  i^a^m:  sie 
widerlegten  vor  R.  Jochanan.  j.  R.  hasch.  I, 
56"*  un.  iia\-in  dass.  j.  Taan.  II,  65°  un.  fg. 
j.  Kidd.  I  g.  E.,  61'!  u.  ö.  Pes.  2"  fg.  -a-nK 
man  widerlegte,  erhob  den  Einwand,  j.  Pea  IV, 
IS""  ob.  NT'i'T  '-I  a^-'n  •  •  •  apy  'i  a^nn  R. 
Jakob  widerlegte,  R.  Seira  widerlegte,  vgl.  auch 
Namn.  —  Ithtaf.  ann^N  anin-'N  zurückge- 
bracht werden,  widerlegt  werden.  j. 
Taan.  IV,  67"  mit.  nann-'N  laD  Nbi  bist  du 
denn  nicht  bereits  widerlegt  worden?  Das.  ö., 
s.  auch  TW. 

2in   II    |2in  Adv.  (mit   angeh.   Nun,    ähnl. 
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1^7)  von  nr,  (syr.  ücI  =  n^ä)  wieder,  aber- 
mals, ferner,  j.  Chag.  II,  TT*"  mit.  7\^-,r,  r,^2^ 
pin  C-n  was  hast  du  ferner  für  eine  For- 
schung angestellt?  j.  Taan.  III,  66"  un.  -it;t 
pin  ID  nayab  ahi  rt^l^i:!  bs  er  nahm  sich 
vor,   ferner  nicht  so  zu  verfahren,    j.  B.  niez. 

II,  8"  mit.  pin  ■'rb  -;"'is  ns  nib  du  brauchst 
dich  nicht  mehr  abzumühen,  s.  auch  TW. 

a2^^\  m.  (=  sa^-ri  s.  d.)  Auswurf,  vomi- 
tus;  s.  TW.  —  Uebrtr.  Levit.  r.  sct.  16  g.  E., 
160*n''mnb  n^nin  im  der  Unfiäthige  (Laster- 
hafte) kehrt  zu' seinem  Unflath  (Laster)  zurück. 
(Jalk  II  §  349  n-'rinb  niDSir  mn  crmp.) 

rijin  Tuba,    Xame    eines    Ortes,     j.   Ber. 

III,  6"  mit.  R.  Jizchak  bar  Rabbi  nmrn  mn 
war  in  Tuba.     Genes,  r.  sct.  13,  14''. 

n'2in  Tubja,  Name  eines  babyl.  Flusses, 
s.  ""I^k!- 

min  /.  1)  (=  bh.  von  iiT,  rn-i)  Dank, 
Dankopfer.  —  2)  Name  eines  der  angebli- 
chen fünf  Jünger  Jesu:  Taddäus.  Snh.  43*  un. 
-nnT53  3^■^Dr!  jnn-'  mm  hmn  rmnb  niTs 
min  nniT  3\-i3n  >-in-'  min  tiun  minb  Ms. 
M.  und  alt.  Agg.  (fehlt  in  spät.  Agg.)  man 
führte  den  Taddäus  auf  den  Richtplatz.  Er  sagte: 
wie?  Taddäus  soll  getödtet  werden?  Es  heisst 
ja:  „Gesang  dem  mm"  (Taddäus,  eig.  Dank- 
opfer)! Man  entgegnete  ihm:  Wohl  soll  Tad- 
däus hingerichtet  werden;  denn  es  heisst: 
„Wer  mm  schlachtet,  verehrt  mich";  vgl.  auch 

Nn~in    eil.    (=   min)    Dankopfer.      PI. 

Nnsnin,  s.  TW. 

Dlnin,    DiTiin,    c^■l^■I^«!^■^  (&s6daQog) 

Theodoros,  Name  eines  Mannes,  j.  M.  kat. 
III,  Sl"*  mit.  iiaiN  ns  o.-'nzn  v2-\-\  zi^n  onm 
D"'nos  ■'b-'bD  •j^obipu  d^ij  ^''^li*  "in^is  "'»n 
'dt  Theodor,  der  Römer,  führte  bei  den  Rö- 
mern den  Brauch  ein,  dass  sie  bepanzerte  (vgl. 
ob")  Ziegenböcke  an  den  Pesachabenden  essen 
sollten.  Die  Gelehrten  Hessen  ihm  sagen :  ■'bib"'N 
'dt  -;mN  \-'-izi2  ir-in  omn  nso  wärest  du 
nicht  der  Theodor,  so  hätten  wir  dich  in  den 
Bann  gelegt;  Theodor  soll  näml.  den  Gelehr- 
ten ihre  Nahrung  zugeschickt  haben.  Bech.  28* 
NDi-in  onm  der  Arzt  Theodor,  vgl.  DN.  Tosef. 
Ahil.  IV  Anf.  •j^nstit!  bDi  Nsiin  Di-mx-n  o:d3t 
'dt  i7:y  es  trat  ein  der  Arzt  Theodor  und  alle 
Aerzte  mit  ihm,  um  über  den  Befund  einer 
Leiche  zu  urtheilen. 

mn,  Pi.  !im  (—  bh.  secund.  Stamm  von  mi< 

T    1      '  T       .      \  TT 

s.  d.)  bezeichnen,  ein  Zeichen  machen. 
Levit.  r.  sct.  18,  161*  der  Greis  mma  b'^nnn 
DiNim   fängt  an,  Zeichen,  Merkmale,   zu   ma- 


chen, wo  er  gehen  könne.  Khl.  r.  sv.  niD;^  Bi, 
97 ''  dass.     S.  auch  isr. 

Hin  (syr.  r-,oL,  verw.  mit  Nr;p)  erstaunen, 
erschrecken,  sich  entsetzen.  Dan.  3,  24. 
Sehr  oft  in  den  Trgg.  —  N^im.  »«•  1)  das 
Entsetzen,  Angst,  s.  TW.  —  2)  Schad- 
haftigkeit. B.  bath.  S*"  Nmm  rfD  ^\^n  man 
sah  an  dem  Gebäude  eine  Schadhaftigkeit,  Spalt. 
B.  mez.  73*  «mm  rriD  ■'ir!  es  kommt  Schad- 
haftigkeit im  Felde  vor,  z.  B.  Ueberschwem- 
mung,  Hagel  u.  dgl.  Raschi  z.  St.  leitet  das 
W.  von  Nnn  ab:  das  Bereuen  der  Anschaf- 
fung. 

min  m.  Beunruhigung.  PI.  Schabb.  152» 
(mit  Bez.  auf  amnnn,  Khl.  12,  5)  wenn  der 
Greis  auf  dem  Wege  geht,  omiim  inb  nui's 
ümnm  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  D^nm  ib)  so 
wird  sein  Herz  voller  Beunruhigungen ,  vergl. 
auch  nm. 

Nnimin  /.  (syr.  U-icI,  U'-io-)  Beunru- 
higung, Entsetzen,  s.  TW. 

Smi»Tl  Tawha,  Name  eines  babyl.  Flusses, 
s.  ■'■'im. 

mnnn /.  (syn.  mit  ninn  s.  d.)  Reue,  Be- 
dauern. '  Genes,  r.  sct.  27  g.  E.,  26^  (mit 
Bez.  auf  man:,  Gen.  6,  7)  Gott  sagte:  mmm 
'dt  y-\r,  ns-'  in  mx-iDC  ■'32b  nr^rt  es  war 
Reue  vor  mir,  dass  ich  in  dem  Menschen  den 
Trieb  zum  Bösen  erschaffen,  denn  ohne  ihn 
hätte  er  sich  mir  nicht  widersetzt. 

n^nln /.  (=  bh.,  von  bm,  bn-i)  Erwar- 
tung," Hoffnung,  j.  Pes.  VI  Anf.,  33*  als 
der  aus  Babel  eingewanderte  Hillel  Beweise  er- 
brachte, dass  das  Pesachopfer  am  14.  des  Nisan 
auch  am  Sabbat  geopfert  werden  müsse,  was 
die  anderen  Gelehrten  bestritten,  t)''  DN  nttN 
ib3D72  nbnm  sagten  sie:  Haben  wir  etwa  von 
einem  Babylonier  etwas  zu  erhoffen?  vgl.  auch 
bab.  Pes.  66*.  Genes,  r.  sct.  26,  26''  nnTi  «b 
nbnm  nnn  von  ihnen  (den  Zeitgenossen  der 
Sündfluth)  war  nichts  zu  erhoffen. 

"Hn  od.  NHIin  Tawai,  Tawha,  Name 
eines  assyrischen,  babylonischen  Flusses,  ähnl. 
■'■'rxi  s.  d.,  ebenf.  ein  assyrischer,  babylonischer 
Fluss,  viel!,  derselbe.  Genes,  r.  sct.  13,  14'' 
auf  welche  Weise  zieht  die  Erde  das  Wasser 
an?  R.  Nechemja  sagte:  i"'3n-i  •  •  '  mam  l^ns 
nubi  i^im  IM-:;!  basD  nnj  iim  yao  ■'■I72N 
'ab  'n  r,^p•o■!2^  nrm  Nnr;\3  ■'■'im  miN  y'^-\'P 
nie  wie  der  Tubja  u.  s.  w.  Die  Rabbanin  sag- 
ten: wie  der  Tawai;  einen  Fluss  giebt  es  in 
Babel,  der  Tawai  heisst.  Weshalb  nennt  man 
ihn  Tawai?  Weil  er  je  einmal  in  40  Jahren 
die  Erde  tränkt.  (N.  Brüll,  Jahrbb.  VIII,  70 
versteht  darunter   den    See    Thonites  in   Ar- 
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menien,  durch  welchen  der  Tigris  fliesst  und 
dann  eine  weite  Strecke  sich  unterirdisch  fort- 
bewegt;  s.    Strabo    11,   14   ii.  a.)     Khl.   r.   sv. 

D'Vn'n  bn,  72''  steht  dafür  iriD  xn-nn  yiZD 
im«  N-ip  NiT!  nnbi  Nmin  laci  bnnn  ni- 
'oi  npC73-i  ^nn  Nina  «mm  wie  der  Tawha; 
ein  Fluss  in  Babel  heisst  Tawha.  Weshalb 
nennt  man  ihn  Tawha?  u.  s.  w. ;  vergl.  auch 
bNin3]5. 

T]1in.  TJNin  Tawah,  Name  eines  persischen 
oder  babylonischen  Ortes.  B.  kam.  104''  pB3 
"jnn  ly  r-roKb  Ar.  (Agg.  "[Nin)  er  ging  ihm 
entgegen  bis  Tawach.     Nid.  33 ''  u.  ü. 

!]T)ri  m.  (=  bh.  rjin)  Mitte,  j.  Erub.  V, 
22"  mit.  -j-nnr;  -ya  das  Mittelthor,  s.  -iTä. 

Tllin  Fiel,  (denom.  von  Tiw)  in  die  Mitte 
einschliessen.     j.  Ber.  I,  2''  un.  (mit  Bez.  auf 

n:ir-rr;,  Ri.  7,  17)  rriJN-n  n-'^i-a  Va  nsio 
nb^b-  PN  notip?:  p  p-'C^bo  r::  das  Ende 
der  zweiten  und  der  Anfang  der  dritten  Nacht- 
wache schliessen  die  Nacht  in  die  Mitte  ein. 
Thr.  r.  sv.  nniü  n~iyN,  64''  dass.  Khl.  r.  sv. 
-isrn  30^i,  97''  „die  Spitze  des  Weges", 
D'3"nn  ■'JTSb  ronp?:a  welche  in  der  Mitte  der 
beiden  Wege  liegt. 

Tjln  I  m.  (urspr.  =  bh.  St.  c.  von  -jin)  das 
Innere,  die  Mitte.  Pes.  17''  u.  ö.  D'^mn« 
■]im  die  Rückseiten  und  das  Innere  der  Ge- 
fässe,  vgl.  "liriN.  Kel.  27,  1  -[in  ib  i^iNia  bs 
D^mnN  ib  T's  oin  ^bsD  ein  irdenes  Gefäss,  das 
kein  Inneres  hat,  hat  auch  keine  Rückseiten, 
d.  h.  verunreinigt  nicht  an  der  Rückseite,  j. 
Chag.  III,  78"'  mit.  u.  ö.  —  -jip-j  Schebu.  49'' 
u.  ö.,  eig.  aus  der  Mitte,  d.  h.  aus  dem  Um- 
stände, dass  u.  s.  w.,  s.  d.  W.  —  Ned.  87* 

Tüijai  \anp7ai  fy  was  während  der  Daner  einer 
Aussprache  erfolgt,  ist  ebenso,  als  ob  es  im 
Znsammenhange  mit  jener  Aussprache  gespro- 
chen worden  wäre  (d.  h.  wenn  Jem.  etwas  ver- 
spricht, doch  unmittelbar  darauf  sein  Ver- 
sprechen widerruft,  so  ist  das  gegebene  Ver- 
sprechen aufgehoben);  hiervon  ausgenommen 
ist  der  Gotteslästerer,  ferner  der  Götzenan- 
beter und  endlich  Jem.,  der  sich  eine  Frau 
antraut  oder  sich  von  ihr  scheidet;  d.  h.  wenn 
Jem.  eine  Gotteslästerung  ausspricht  und  sie 
unmittelbar  darauf  widerruft,  oder  wenn  er 
einen  Götzen  als  seinen  Gott  anerkennt  und 
dies  bald  darauf  widerruft,  oder  wenn  er  sich 
eine  Frau  antraut,  oder  wenn  er  sich  von  ihr 
scheidet  und  dies  unmittelbar  darauf  widerruft, 
—  bei  allen  diesen  Fällen  ist  der  Widerruf 
unzulässig.  Als  Grund  hiervon  ist  Folgendes 
anzunehmen:  Bei  allen  anderen  unwichtigen 
Dingen  kann  eine  Uebereilung  stattgefunden  ha- 
ben,   die    letztgenannten   vier   wichtigen    Dinge 


hing,  pflegen  blos  nach  genauer  Ueberlegung 
ausgesprochen  zu  werden,  vgl.  R.  Nissim  z. 
St.  B.  kam.  73''  in  ■'in  mn-'T  ■'-d  -jip  i-p 
mn  pb^xa  -^lo  im  mb  T-abp  pb-NC  ihd 
'^D^  T'Mbpb  es  giebt  zwei  Arten  der  Zeiträume 
des  unmittelbaren  Sprechens;  die  eine  dauert 
so  lange,  wie  die  Begrüssung  des  Schülers  an 
den  Lehrer  (näml.  ■'-nai  ^nn  T'by  DibüJ  Heil 
dir,  mein  Lehrer  und  Meister!),  die  andere 
dauert  so  lange,  wie  die  Begrüssung  des  Leh- 
rers an  den  Schüler  (T'by  Dibo  Heil  dir!).  R. 
Jose  ist  der  Ansicht,  dass  die  erstere  Begrüs- 
sungsformel,  welche  mehrere  Worte  enthält 
und  längere  Zeit  dauert,  nicht  als  ein  Unmit- 
telbares auf  einen  Ausspruch  angesehen  werden 
kann.  —  Pes.  74*  nn  "^ip  inmp  hasiz-ä''  'i 
Ar.  (Agg.  ^ip  "jip)  R.  Ismael  nannte  das  Pe- 
sachlamm  (dessen  Gliedmassen  beim  Braten  in 
den  Leib  als  Füllung  hineingelegt  wurden): 
Inneres  und  Aeusseres;  d.  h.  was  draussen 
war,  wurde  in  das  Innere  gelegt,  Mechil.  zu 
Ex.  12,  9  nm  ^ip,  vgl.  Ephath  zedek;  wahrsch. 
blos  eine  agad.  Erklär,  des  «nnaip  s.  d.  — 
Jom.  72''  nna  i3ip  ■j-n  sein  Inneres  entspricht 
nicht  seinem  Aeusseren,  d.  h.  seiner  vorneh- 
men Haltung,  s.  la  II.  —  Nid.  46*  pt  r^ir 
innerhalb  der  Zeit;  d.  h.  in  dem  Jahre,  in 
welchem  die  Pubertät  beginnt,  näml.  bei  Mäd- 
chen im  12.  und  bei  Knaben  im  13.  Lebens- 
jahre. B.  bath.  5*  fg.,  s.  ynE.  j.  Keth.  I, 
25''  mit.  •j'i-nDSa'i)  rto^D  das  Innere  von  Sep- 
phoris.  —  PI.  Git.  20*  Pibip  pn  wenn  man 
das  Innere  (die  inneren  Theile)  der  Buchstaben 
eingräbt,  diese  also  eingegraben,  concav  sind, 
Ggs.  piD^n-i  pn,  s.  p];n. 

"In  II  Toch,  Schallnachahmung,  Ber.  39* 
"yin  -jip  T^nyi  ^£r\  "^aN  n\T'T  Nim  wenn  das 
Grünkraut  auf  dem  Herde  steht  und  beim  Ko- 
chen den  Schall:  Toch,  Toch  von  sich  giebt.  • 

TJin  perf.  -rjn  (syr.  ^)  verletzen,  schä- 
digen, Schaden  zufügen.  —  NSiP  t».  (syr. 
iiicl)  Schaden,  Verletzung,  s.  TW. 

nnSin  /.  (=  bh.  von  nai,  na^)  Zurecht- 
weisung, Straf  rede.  Arach.  le""  R.  Tarfon 
sagte:  bnpjjü  nrn  ^na  -o^  oa  •'Dn  ^sm^op 
nnaiP  es  sollte  mich  wundern,  ob  es  in  dieser 
Zeit  Jemdn.  giebt,  der  Zurechtweisung  an- 
nähme! Weil  näml.  der  Strafredner  selbst  ge- 
wöhnlich nicht  fehlerfrei  ist,  vgl.  DD''p.  Das. 
's''  nriDiP  p''n  is  wie  weit  erstreckt  sich  die 
Veri)flichtung  des  Zurechtweisens?  Nach  einer 
Ansicht:  Bis  der  Zurechtgewiesene  den  Zurecht- 
weisenden schlägt;  nach  einer  anderen:  Bis  er 
ihm  flucht;  nach  einer  dritten:  Bis  er  ihn  an- 
schreit. Levit.  r.  sct.  27, 171''  (mit  Bez.  auf  Mich. 
6,  1  fg.  und  Jes.  1,  18)  rtnsip  iti  nmcp  it 
das    soll    eine   Widerlegung   und    das   eine   Zu- 
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rechtweisung  sein!  d.  h.  man  hätte  nach  der  Ein- 
leitung eine  Drohung,  aber  nicht  liebevolle 
Worte  erwartet.  —  PI.  Tamid  28*  nx  anx^ 
rrn  rna  nbisn  m-Dima  loi  bs'iJ  ninsirn 
Dbnyb  ~N3  der  Mensch  liebe  die  Zurechtwei- 
sungen, denn  so  lange  es  Zurechtweisungen  in 
der  Welt  giebt,  kommt  Wohlwollen  in  die 
Welt. 

riT'f^Din  Name  einer  schmackhaften  Sabbat- 
speise. Pesik.  r.  sct.  23,  46"=  n'T'723in  viell. 
crmp.  aus  mDDin  s.  d. 

m'^in/.  (bh.  nur  pl.  ninbin  von  nbi,  ib"') 
eig.  Zeugung,  Abstammung.  Uebrtr.  Ent- 
nommenes, Minderwichtiges,  j.  Schabb.  II, 
5*mit.  mbin  -iiam  ".p-'y  niJ-'nc  auf  das  Schlach- 
ten am  Sabbat  bezieht  sich  das  Hauptverbot;  Ver- 
wunden hingegen  ist  eine  Abstammung  davon. 
Anst.  np-'j'  steht  öfters  ajj  s.  d.  —  PI.  Schabb. 
68°  'st  ninbim  nas  ma  p-'.^t  n^yncT  ra'U 
Sabbat  und  Brachjahr,  bei  welchen  es  Haupt- 
arbeiten und  Nebenarbeiten  giebt,  welche  ver- 
boten sind  u.  s.  w.  B.  kam.  2*  iTim  ^rt 
mn  Nbi  "jm  3N  n^b  i"ip  Na-'Cn  po-2a 
mbin  rfb  ■'"ip  Na^an  pTiJ'ra  eine  Arbeit,  die 
beim  Bau  der  Stiftshütte  in  der  Wüste  wich- 
tig war  (aus  den  dort  vorgekommenen  Arbeiten 
werden  näml.  die  am  Sabbat  verbotenen  Arbeiten 
entlehnt),  nennt  der  Autor:  3N,  die  aber  bei 
der  Stiftshütte  nicht  als  wichtig  erwähnten  Ar- 
beiten, nennt  er:  mbin.  Das.  ö.  mbim  mns 
sowohl  von  den  am  Sabbat  verbotenen  Arbei- 
ten, als  auch  von  den  Beschädigungsarfen,  zu 
deren  Ersatz  der  Urheber  verpflichtet  ist.  Das. 
2''  fg.  j.  B.  kam.  I,  2*  fg.  u.  ö.  —  Genes,  r. 
sct.  12,  12'=''  w-i-ia  np^r  in  -jn  ibbn  di-i3T  'a 
'dt  rrnbiri  'j  iN''::i.ni  D'^n-'  'a  imai  abiy  Va 
folgende  drei  Dinge  sind  die  Hauptschöpfungen 
der  Welt:  sie  warteten  drei  Tage  und  bracli- 
ten  je  drei  Erzeugnisse  hervor;  die  Erde  näml. 
war  nach  der  Ansicht  der  Schule  Hillers  das 
Schöpfungswerk  am  Sonntag,  sie  wartete  Sonn- 
tag, Montag  und  Dienstag  mbm  'j  nN''::im 
py  iJi  D">NiDm  mab'^N  und  brachte  drei  Er- 
zeugnisse hervor,  näral.  Bäume,  Gräser  und 
das  Paradies;  der  Himmel  wurde  am  Montag 
geschaffen,  er  wartete  drei  Tage,  Montag,  Diens- 
tag und  Mittwoch  nD::bT  nan  mbin  ';  N-'Sim 
mbT7jT  und  brachte  drei  Erzeugnisse  hervor: 
Sonne,  Mond  und  die  Planeten.  Das  Wasser 
wurde  am  Dienstag  geschaffen,  wartete  drei  Tage, 
Dienstag,  Mittwoch  und  Donnerstag  'j  "N^^nr;"! 
•jniibT  CJli  nsiy  nnbin  und  brachte  drei  Er- 
zeugnisse hervor,  die  Vögel,  Fische  und  den 
Liwjathan. 

Xnn'7ln  eh.  (=  mbin)  Geburt,  Erzeug- 
niss,  s.  TW. 


y7in  m.  (=  bh.  Stw.  ybi)  Wurm,  insbes. 
Kermeswurm,  s.  3»bp. 

Wy'pin,  S2K7ln  m.  Adj.  purpurroth, 
kermesfarbig.  Schabb.  110''  Nsybin  sb-s 
purpurrothe  Aloe.  Git.  6'3''  N3Nbin  Nbns  dass. 
mit  Wechsel  von  s  und  n.     Ar.  liest  Nibip. 

i2in>  K^in  m.  eh.  (syr.  ]iaol  —  arab.     A 

=  hbr.  DTO  s.  d.)  1)  Knoblauch,  j.  Ter.  VIII, 
46*  mit.  n^n-i-'a  ia  p^n-i;  Dip  l^y  Jem.  be- 
reitete geriebenen  Knoblauch  in  seinem  Hause. 
Git.  69*  HNT'n-'  n;31p  Knoblauch,  der  Mos 
einen  Kopf  hat.  Schabb.  140*  N721PT  npdiid 
das  Innere  des  Knoblauchs.  —  PI.  ■'uip,  N'73^p 
s.  TW.  —  2)  eine  Art  Fransen.  B.  mez. 
60  **  Samuel  erlaubte  einem  Kleiderhändler, 
Nbmsb  ■'731P  NM-i)3b  Fransen  an  -einen  Sara- 
ball  anzubringen,  s.  Nbano. 

lein,  xn:cin  s.  d.  in  'm. 

|in  verk.  aus  -[ips  ihr,  s.  d.  —  lip  kom- 
met, s.  ip. 

|in  od.  piri  ni.  (syr.  jjcl,  von  sin,  secund. 
Form  von  nin,  wovon  n5in  s.  d.)  Zimmer, 
Gemach.  Nach  dem  Comment.  zu  Nas.  7* 
wäre  auch  der  Ortsname  nb^Ui  p:np  (Jos.  16, 
6)  von  unserem  'jip  abzuleiten;  s.  TW.  —  PI. 
Nid.  20''  13P-'  «n'^bl  ■'II^pd  ''xmrf  Ar.  (Agg. 
crmp.  i3Diipa)  die  Juden  sitzen  wohl  in  den 
Kammern  des  Herzens,  dass  sie  näml.  alle  Ge- 
heimnisse auszuspüren  vermögen. 

Dlin  Schabb.  75''  u.  m.,  s.  ^qi,  «ar 

ri£Din.  n$Din  /.  (von  tioi,  qo-')  l)  Hin- 
zugefügtes, Zuschlag.  Jom.  81*  fg.  pdoip 
D'imDDr:  dt'  das  dem  Versöhnungstage  Hinzu- 
gefügte, d.  h.  man  muss  eine  kurze  Zeit  vor 
und  eine  kurze  Zeit  nach  dem  P"este  feiern, 
•i5ipn  by  bini:  ■j-'s-'Oia.  Das.  •  ■  •  ■'iry  pdoip 
riDNbn  P201P  das  Hinzufügen  der  Kasteiung, 
das  Hinzufügen  der  Arbeitsenthaltung.  Genes, 
r.  sct.  22,  22''  „Sie  fuhr  fort  zu  gebären  den 
Abel"  (Gen.  4,  2),  pddip  Nbi  riT'bb  PBsnp 
■nn"'yb  das  war  eine  Hinzufügung  der  Geburt, 
aber  nicht  eine  Hinzufügung  der  Schwanger- 
schaft; d.  h.  Abel  wurde  auch  von  der  ersten 
Schwangerschaft  geboren,  weil  hier  nicht  -inPT 
steht.  Das.  sct.  61,  59  "*  fg.  ribpn  bc  ipsoip 
Ninuj  ■'T'  by  bnm  np^y  yp  ip^yn  by  nmn?^ 
'dt  P301P  die  Hinzufügung  Gottes  ist  mehr  als 
der  Ursprung:  So  war  Kajin  der  Ursprung,  Abel 
aber  der  Zuschuss,  daher  wurden  mit  letzterem 
zwei  Zwiilingsschwestern  geboren,  vgl.  n^aisp. 
Das.  'dt  rüsip.  nbia  "  "  ■  psoip  1v:-«d3  Biuja- 
min  war  der  Zusatz  zu  Josef,  und  er  erzeugte 
zehn  Söhne;  Schela  war  der  Zusatz  zu 'Er,  und 
von  ihm    stammten    zehn   Gerichtskollegien   ab 
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u.  dgl.  m.  j.  Ter.  IV,  42"*  mit.  noDinm  nnsn 
das  Abgenommene  und  das  Hinzugefügte,  j. 
Bic.  I  g.  E.,  64 \  j.  Schabb.  VII,  Q^  un.  j. 
Meg.  I,  70'^  un.  fg.  ■'3\a  ms  nsoir  iraun  mx 
HDOIP  ist  der  erste  Adar  der  Zuschlag  oder  ist 
der  zweite  Adar  der  Zuschlag  zu  dem  incalir- 
ten  Jahre?  u.  s.  w.  j.  Keth.  VI,  30"*  ob.  rcoir 
(vollst,  rtmns  nsDin)  der  Zuschuss  zur  Ke- 
thuba.  Keth.  85''  u.  ö.  —  M.  kat.  S*»  ncoin 
nsü"  ■aan  der  Zusatz  zum  Neujahr  des  Brach- 
jahres. ^ —  2)  die  Tosafa  oder  Tosefeth,  die 
Halachoth,  die  von  R.  Chija  herrühren  und  die 
als  Zusätze  zur  Mischna  dienen.  —  j.  Hör.  III, 
48"=  mit.  nsDinn  nt  •'""'b  „Gottes"  (Spr.  16,  11), 
das  ist  die  Tosefeth.  Das.  nDSinn  riT  m32i 
„und  Ehre",  das  ist  die  Tosefeth.  —  PI.  Cant.  r. 
SV.  NTi  nriN,  28''  „die  Mägdlein  ohne  Zahl" 
(HL.  6,  8),  pisoinb  yp  yn  unendlich  viel  sind 
die  Tosafoth,  vgl.  naa^a.  Levit.  r.  sct.  30, 
174*  nisoim  nnac*  die  Agadoth  und  die  To- 
saphoth.  'j.  Pea  II,  17*  uu.  dass.  (So  wurde 
diese  Sammlung  von  den  älteren  Rabbinen,  z.  B. 
Hai  Gaon,  Ar.  u.  A.,  gew.  mit  dem  hbr.  Na- 
men nsoip,  ncDin  citirt,  bei  den  späteren  Rab- 
binen jedoch  gew.  unter  dem  chald.  Namen 
NPSOin,  s.  folg.  Art.  —  Ferner  führen  den 
Namen  mcoir,  Tosafoth,  die  dem  Talmud 
beigedruckten  kritischen  Glossen,  die  zumeist 
von  französischen  Rabbinen  herrühren.  In  noch 
späterer  Zeit  verfasste  R.  Jörn  tob  Liipmann 
Heller  Glossen  zu  den  Mischnacommentaren, 
unter  dem  Namen  aiu  DV  mDDin  die  Tosafoth 
des  Jom  tob.) 

KnSDin  eh.  (=  ncsir,  nsoin)  eig.  Hin- 
zufügung,  Zusatz,  insbes.  die  Tosefta, 
das  Sammelwerk  des  R.  Chija,  s.  nsoin  nr.  2. 
—  j.  Ber.  III,  e**  mit.  NPDoin  iii':ci'  'n  R.  Si- 
mon in  der  Tosefta.  In  der  Parallelst.  nriDSlOT 
wahrsch.  crmp.  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11»  u.  ö. 
anp^ry  npsoip  eine  alte  Tosefta.  j.  Pes.  X, 
37°  un.  u.  ö.  —  PI.  niPDoin. 

I    V 

nSECin  m.  Adj.  1)  eig.  der  Hinzufü- 
gende. Ab.  sar.  9''  nsDaip  n5p  der  Tanna 
fügt  hinzu:  d.  h.  im  rabbinischen  Schriftthum 
werden  solche  Wörter,  die  in  der  Bibel  defect 
stehen,  plene  geschrieben,  z.  B.  bibl.  hebr. 
laj'n  ^ö'^'^^2  ■ä^•^n,  niay,  lii'np,  u.  a.;  rabbin. 
näiVn,  tjnipn  nnTj;,  lä^T'p,  ;c^Tn  u.  v.  a., 
plene  ■<,  bezw.  i,  s.  ido  n.  m.  —  2)  viell.  auch 
der  Toseftakundige.  Jeb.  80''  nNDSip  «an 
Raba  Tosfaah,  vgl.  Nnc,  •'ms.  Schabb.  95* 
dass.  M.  kat.  4*  nxESip  nan  Rabba  Tosfaah. 
Neubauer,  Geogr.  du  Talm.  p.  332  hält  das 
W.  als  ein  gent. :  aus  der  Provinz  Thos- 
pitis. 

fjin  Keth.  61^  s.  -DP. 

niSiin  /.  pl.   eig.  (=  bh.  von  NS^)   Aus- 

Levv,  Neuhebr.  u.  Cbald.  Wörterbach.  IV. 


gänge;  übrtr.  Ausläufer,  Arten,  j.  Schabb. 
VII,  9*  mit.  riann  pisi:ip  na  ';-'x\3  m-rn 
nann  pinsip  na  la-a  pais  •  •  •  -ann  pixrm 
'ai  rtain  pixam  betreffs  der  Menstruirenden, 
wobei  nicht  mehrere  Arten  und  mehrere  Sünd- 
opfer vorhanden  sind  (d.  h.  dabei  giebt  es  blos 
ein  Verbot,  näml.  das  des  Beiwohnens);  be- 
treifs  des  Sabbats  hing.,  wobei  es  verschiedene 
Arten  und  verschiedene  Sündopfer  giebt,  vgl. 
n'ibip.     Das.  9*"  ob.  dass. 

Tin  (=  bh.)  nachspüren,  durchspähen. 
Schebu.  47''  'dt  DP-'3ii  Dpnn  ihr  habt  durch- 
spähet und  geschändet  das  Zelt  Gottes  u.  s.  w., 

s.  -:d,  nja. 

"lln  I  Nnip  c7i.  (syr.  ]tol  —  hbr.  -liö) 
1)  Rind,  Stier,  Ochs.  j.  R.  hasch.  II,  58'' 
mit.  np:'"p  biaai  piw  rr'-'-nya  m^xa  mp 
'ai  nbv:^  Tr^'::73  der  Stier  stirbt  (erfriert) 
im  Monat  Adar  in  seiner  Stallung,  und  zur 
Mittagszeit  wirft  er  im  Schatten  des  Feigen- 
baumes (vor  Hitze)  sein  Fell  ab.  Snh.  IS*" 
steht  dafür  'ai  piM''  sbpa  s-isi^a  mp  DN  wenn 
der  Stier  des  Morgens  vor  Kälte  stirbt,  so  ist 
dies  der  Monat  Adar,  s.  -ihn.  Nid.  33''  ht2~\ 
smp  n-b  er  warf  ihm  zu  Ehren  einen  Ochsen 
hin,  s.  ■'^2~i,  N:3n.  —  PI.  'j'^TiP,  auch  ■]i-:p. 
Dan.  4,  22.  29  fg.  Esr.  6,  9.'  17.  —  Thr.'  r. 
SV.  mar,  56''  tnip  bs:  ■jitin  apm  •;-';a-i 
imnp  Nmp  bs:  •fiaN  sam  v^aii  •'inau  i-ijo 
iD-aa  die  Gelehrten  von  dort  (Babylon)  sagen: 
Wenn  der  Ochs  gefallen  ist,  so  kommen  der 
Fleischer  viele;  die  Gelehrten  von  hier  (Palä- 
stina) sagen:  wenn  der  Ochs  gefallen  ist,  so 
schärfet  die  Schlachtmesser.  Ab.  sar.  16* 
timp  na  s.  d. 

2)  nip  OKI  eig.  Ochsenkopf,  d.  h.  der 
Ausläufer  eines  Feldes  u,  dgl.  Maim.  in 
seinem  Comment.  erklärt  auch  das  bh.  o^iniP 
(HL.  1,  10.  11)  darnach,  vgl.  ^äxn.  j.  Kil.  1, 
27''  un.  —  PI.  j.  Erub.  I,  19"  un.  ■j-'-np  -^ün-i 
Ochsenköpfe,  Ausläufer. 

Fem.  NP-iip  (=  hbr.  nn=:)  Kuh.  PI. 
1-:in,  NPnin's.  TW. 

1    T  '  TT 

K'inri  »'•  Adj.  Arbeiter,  der  die  Ochsen 
beim  Pfluge  führt.  PI.  B.  mez.  30*  wer 
Geld  verlieren  will,  der  lasse  seine  Feldarbeiten 
von  gemietheten  Arbeitern  verrichten,  ohne  sie 
zu  beaufsichtigen,  ■in"'''n-DD  •c^^'n  ■'Tiipa  L.\. 
des  R.  Chananel  (Agg.  i-iipd)  u.  zw.  von  den 
Arbeitern,  welche  die  Ptiugochsen  führen,  welche 
(wenn  sie  die  Pflugschar  nicht  tief  genug  ein- 
stecken) viel  Schaden  anrichten.  Das.  73*  dass. 
nach  Tosaf.  z.  St.  bedeutet  imp:  junge  Käl- 
ber; vgl.  auch  Chull.  84  ^ 

"lln  II.  »1.  (=  bh.)  Turteltaube.  Das  W. 
ist  wohl  onomatop.  wie  turtur.    PI.  Chull.  22*'' 

'ai  D-'biOD  ciüp  D-'T^ja  o-b-nA  •[•'-lip  die  Tnr- 
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teltauben  sind,  wenn  sie  schon  gross  sind,  als 
Opfer  tauglich,  wenn  sie  aber  noch  klein  sind, 
so  sind  sie  untauglich.  Das.  '[■'■nrn  t73''N73 
iDTiT'^üJJ  D'^Tw^  von  welchem  Alter  ab  sind  die 
Turteltauben  zum  Opfer  tauglich?  Wenn  ihre 
Federn  goldfarbig  sind;  vgl.  auch  3~i:. 

N^ln  m.  eh.  (=  bh.  nin  HL.  1,  10.  11,  vgl. 
jedoch  Tin  lüNi).  Reihe,  der  äussere 
Rand.  Stw.  nin  =  -ira,  s.  fmä,  srnniB. 
Bech.  39"  r;^r3''-i:;T  snn  N-nn  die  äussere  Reihe 
der  Lefzen  des  Thieres.  Das.  38 ''  ob.  NTin 
NJ-iyT  N-i3  der  äussere  Rand  des  Auges,  d.  h. 
die  Wimpern,  die  das  Auge  randförmig  um- 
ringen. —  PI.  Tosef.  Schabb.  VIII  (IX)  gE. 
hj)!  i"iin  die  Fasern  (Fäden)  einer  Palme, 
womit  man  die  Kräuter  bindet.  r!;^33-iin  /. 
das  Pflanzen  nach  verschiedenen  Rei- 
hen,    j.  Kit.  II,  28 '^  un. 

xb^iin.  xi2nln»».  eh.  (syr.  i;;^i(ol  = 

hbr.  nan  ma  mit  Wechsel  der  liquidae)  der 
Auerochs.  Chull.  80*  isba-nn  ')rMJin73ia 
Nin  r!::r!2T  NS^a  da  wir  (d.  h.  Onkelos)  das 
iNn  durch  NbnTiP  übersetzen,  so  ist  daraus 
erwiesen,  dass  es  eine  Thierart  (nicht  Wild  n^n) 
sei  =  na-  iTw,  vgl.  inp,  s.  auch  TW. 

rriin/.  (=  bh.  stw.  n-n,  m^)  die  Lehre, 
bes.  die  Gotteslehre,  Gesetzlehre,  Thora. 
Die  eig.  Bedeut.  ist,  wie  schon  die  chald.  Form 
».-^■»nis  (aus  i-iis,  Afel)  bezeugt:  Belehrung, 
Zurechtweisung,  j.  Taan.  II,  69*  mit.  u.  ö. 
riiin  inai  die  Worte  der  Gesetzlehre,  Ggs. 
CiDiO  ■'na'i  vgl.  Til.  Genes,  r.  sct.  68,  67'' 
u.  ö.  a^a-rai  a^N^aJ  nmn  (Abbrev.  "fbri)  die 
Thora  (der  Pentateucb),  die  Propheten  und  die 
Hagiographen,  die  drei  Bestandtheile  der  Bibel. 
Uebrtr.  die  Gesetz  rolle.  Genes,  r.  sct.  94, 
92''  B-'-wH  p  pi  aina  iNSa  -•'N?a  'i  bü  -imina 
in  der  Gesetzrolle  des  R.  Meir  (welcher  viele 
Gesetzrollen  schrieb)  fand  man:  „Der  Sohn 
Dans  war  Chuschim"  (massoret.  Text  ^3ai).  j. 
Bir.  III,  65"  un.  -ia  i:c7:  maii'  n-ir-  i^s 
die  Gesetzlehre  erhebt  sich  nicht  vor  ihrem  Sohne; 
d.  h.  der  Gesetzlehrer  vor  seinem  Schüler. — 
PI.  Schabb.  31*  ein  Heide,  der  Proselyt  wer- 
den wollte,  kam  zu  Schammai;  ni^'D  ib  "i?3N 
araaa  rinin  a\-Ta  ib  "1/:n  aab  ö''  ninin 
na  byao  r;-nm  er  fragte  ihn:  Wieviel  Gesetz- 
lehren habt  ihr?  Jener  antwortete:  Zwei,  eine 
schriftliche  und  eine  mündliche  Lehre.  Sot. 
17  *"  u.  ö.  infolge  des  Streites  zwischen  den 
Schulen  Schammai's  und  Hillel's  min  na^S 
nmn  TCa  wurde  die  Lehre  wie  zwei  Lehren, 
vgl.  nj^ibn;:. 

Nn'''l1n  /.  (contrah.  aus  Nrii-iNin  von  -Nir) 
Gestalt,  Form.  Ber.  37''  snimn  nib  Na\x"i 
NMn;-  wenn  die  Speise  die  Gestalt  des  Brotes 
hat.     Men.  75''  dass.  —  j.  Ber.  VIII,  12''  ob. 


r  ■i-nn  "^T  crmp.  aus  NP''-nn  deine  andere 
Hand.  —  PI.  Jelamd.  Waetcban.  (citirt  von  Ar. 
SV.  rrin)  D-in^n  "'?nin  palmenähnliche  Verzie- 
rungen, als  Uebersetzung  von  nn7:n  (1  Kn.  6, 
29  fg.). 

Xri")1n  Torta;  1)  Name  eines  Mannes, 
j.  Taan.  IV,  68''  mit.  NPmn  p  •jim-'  S  R. 
Jochanan  ben  Torta.  Pesik.  r.  sct.  10,  25": 
ein  Heide  wurde  infolge  Belehrung  durch  das 
Verfahren  mit  der  rothen  Kuh,  Proselyt,  der 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasste,  d''N~np  "fTii 
nnmn  la  l^nv  i;:ts  man  nannte  ihn  daher 
Jochanan  ben  Torta  (eig.  rothe  Kuh)  und  noch 
gegenwärtig  rühren  Gesetzlehren  von  ihm  her. 
—  2)  Torta,  Ortsname.  Ab.  sar.  26* 
Nrmn  ^a  Be  Torta.  Dav.  gentil.  j.  Pea  III, 
IT**  ob.  n^min  sa'^^n  'n  R.  Chanina  aus 
Torta. 

C2mn,  -p^mn,  poiciin  s.  in  'in. 

2ii'"in  m.  (eig.  =  bh.  von  aä^)  sich  nie- 
derlassend, festsitzend,  acm  na  s.  d.  — 
Uebrtr.  j.  Schabb.  VI,  8^  un.  adn  snna  ba 
-N''D  ü'i-p'i  -lyoa  Alles,  was  im  Haar  festsitzt, 
wird  Haarlocke  genannt,  d.  h.  fremdes  Haar, 
das  die  Frauen  in  ihr  eigenes  fest  eingesetzt 
I  haben,  wird  als  ihre  eigene  Locke  angesehen; 
sie  darf  daher  am  Sabbat  damit  ausgehen.  — 
PI.  fem.  Tosef.  Schebi.  III  Anf.  nia'iiri  D''3aN 
festsitzende    Steine,    die    sich    einbürgerten,    s. 

mn   m.   (arab.  i^^j)    1)  Maulbeerbaum. 

Bech.  8*  •ib\sa  ^^:^;^^  DV  d^:ct  a-'a7:nb  binn 
nin  die  Katze  gebärt  nach  52  Tagen  der  Träch- 
tigkeit, und  dem  entspricht  unter  den  Bäumen 
der  Maulbeerbaum ,  der  näml.  in  52  Tagen  die 
Frucht  zeitigt.  Schabb.  67''  ba  DO^p  y:r\M 
bcanra  b-'aoa  m^npa  n-'aiDT  ^-aai  mn 
n~[~T2  man  darf  einen  Span  vom  Maulbeerbaum 
und  Glasstücke  in  den  Topf  legen,  damit  er 
schnell  koche;  d.  h.  es  ist  nicht  wegen  Aber- 
glaubens verboten.  —  2)  Maulbeere.  PI. 
Schabb.  143''-  144*  ß-'^Tjm  D\nin  Maulbeeren 
und  Granatäpfel,  vgl.  r!:;Tip.  Genes,  r.  sct. 
23,  22''  T'mn  ijp-'bi  -:i-'>b  o^'zTC  nnj^b  ban 
'dt  basT  ein  Gleichniss  von  Jemdm.,  der  in 
einen  Garten  ging,  die  Maulbeeren  auflas  und 
ass.  Der  Gartenbesitzer  lief  ihm  nach,  und 
auf  seine  Frage:  Was  trägst  du  in  deiner  Hand? 
antwortete  jener:  Michts.  Worauf  der  Andere: 
Deine  Hände  sind  ja  mit  dem  Saft  der  Früchte 
besudelt!  Ebenso  sagte  Gott  zu  Kajin:  „Das 
Blut  deines  Bruders  schreit  zu  mir  aus  der 
Erde  empor";  vergl.  auch  b'^^.  Maasr.  1, 
2  u.  ö. 

Nmn  eh.  (syr.  jlcl  =  mn)  Maulbeere. 
PI.  j.  Ned.  VI,  38*  mit.  'ai  N;nin  i^b-'N  i^Ja 
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wie  z.  B.  jene  Maulbeeren,  welche  gegessen  wer- 
den, deren  Saft  aber  nicht  genossen  werden 
kann.    j.  Orl.  I  Anf.,  60*  nn.  dass. 

nin  Adv.  (contrh.  ans  ninn,  n  elid.)  un- 
terhalb, unten,  j.  Ab.  sar.  II,  41"*  un. 
rrrnn  nns  der  Vogel  warf  das  Stück  Fleisch 
unter  sich  hin.  Das.  ■'in'p  nb^^jT  "mn  tii"'« 
(ed.  Sitora.  ■>imnr)  er  brachte  ein  anderes 
Stück  verbotenes  Fleisch  anstatt  des  andern. 
Chull.  7^  fg.  ein  Weib  bestrebte  sich,  bpoub 
N3'':n  'm  rr'^'nD  ■'T^tn:  Nns?  die  Erde  unter 
dem  Fuss  des  R.  Chanina  (behufs  Zauberei) 
fortzunehmen.  B.  bath.  54%  73''  ■>bnD  ''i:.^  sp 
iTT'TTinT:  NDüMT  Bäche  von  Oel  flössen  unter 
ihnen  hervor;  vgl.  auch  «nn.  j 

ff      ^ 

3nin.  N2n1n  cL  m.  (syr.  \:~LoL  von  ani  I 
=  3"iin)  1)  fest  sitzend,  ansitzend.  Chull. 
49''  DTip  nmn  dasjenige  Fett,  welches  den 
Eingeweiden  hautartig  fest  anliegt,  vgl.  ü^np.  1 
Levit,  r.  sct.  1  g.  E.,  160''  namn  rr'-'n  rji-'ä  i 
sn-'nn  rrinab  ■'Sdjj  wehe,  wehe,  der  Beisasse  ' 
verdrängt  den  Hausherrn;  d.  h.  der  Götze  ver- 
drängt Gott,  vgl.  "■'^3.  Insbes.  oft  das  Ge- 
wand, das  dem  Körper  ansitzt,  s.  TW. — 
PI.  Ketb.  67"  NO:53  ^m  "'nriin  -"rn  die  Klei- 
der aus  Be  Michse.  Schabb.  145''  ■'Nnmn 
meine  schönen  Kleider,  s.  N:ri.  —  Fem.  Schabb. 
6,  5  (64'')  nanin  \c  ein  eingesetzter  Zahn. 
PI.  j.  Schabb.  'VI,  7''  mit.  wird  ';-'::i3:o  er- 
klärt: "janin  •[■'ym:;  Fäden,  welche  die  Klei- 
dungsstücke abfärben.  —  2)  {^=  nninn)  Wi- 
derlegung, Rückkehr,  Besserung.  j. 
Schebi.  IVg.  E.,  Zb"  N73byb  nDmn  n-iN  pna  -7» 
ipST  noch  immer  giebt  für  sie  eine  Besserung 
in  der  zukünftigen  Welt.  j.  Schebu.  III,  34° 
ob.  .pnaiüN  Nb  baa  nn  N3  'm  •'ItsT'  bs 
riDmn  iJnaüN  "jjjtt  ^iz^  ;^nm^  so  lange  R. 
Ba  bar  Mamel  gelebt  hat,  fanden  wir  keine 
Widerlegung,  jetzt  aber,  da  er  todt  ist,  fanden 
wir  eine  Widerlegung. 

Xniinin-  S'n:?n1n/.(syr.  j:=a£oI)  Wohn- 
ort, Aufenthalt  eines  Beisassen,  s.  TW. 

^"inin  m.  pl.  (wahrsch.  ans  nin  =  ninri 
entstanden,  also  eig.  was  unten  ist,  dah.)  1)  le- 
derne Gurte,  womit  man  die  Füsse  der  Rin- 
der zusammenbindet,  um  letztere  am  Laufen  zu 
verhindern.  Schabb.  52''  wird  'jimnb  erklärt: 
■"nmn  Gurte,  vgl.  Raschi  sbisp  (copulae).  j. 
Gem.  z.  St.,  vgl.  nnb;  nach  einer  Erkl.  Ar's: 
Lappen  von  Seide  oder  bunt  gefärbter 
Wolle,  womit  man  das  Thicr  putzt.  —  2)  B. 
mez.  es*"  ■'"inn  die  schlechten  Bestand- 
theile  der  Wolle,  die  sich  an  den  Füs- 
sen der  Lämmer  befinden  und  von  den 
darauf  fallenden  Excrementen  besudelt  werden, 
s.   N31i0;. 


n''j"inin  f.  M].  eine  Frau,  deren  Nase 
krankhaft  ist,  dass  sie  nicht  riechen 
kann,  verschnupft.  B.  bath.  146*  man  sagte 
einst  zu  Jemdm.:  nti  n^;-nn  i.t^Jn  (Ar. 
n^Dipp)  dass  seine  Frau  verschnupft  sei. 

n''nn  /.   (von   ttp,    Cmdw.    TP,    vgl.    arab. 

vLj,  bh.  Trri,  Hif.  s.  tp:)  Verwirrung;  nur 
p'iTTP  mn  ein  verwirrender,  böser  Geist  (ähnl. 
syr.  jioifi,  das  Aufstampfen  vor  Leidenschaft 
oder  Zorn).  Pesik.  Par.,  40*  R.  Jochanan  ben 
Sakkai  sagte  zu  einem  NichtJuden,  der  die  Rei- 
nigung durch  die  Asche  der  rothen  Kuh  als 
komisch  fand:  ■:3\sn  iptn3  pittp  mi  rtora:  Nb 
'^D^  y^T2'^i:i  drang  noch  nie  ein  böser  Geist  in 
diesen  Menschen  (d.  h.  in  dich)?  Als  Heil- 
mittel dagegen  wird  das.  erwähnt:  Man  nimmt 
Kränterwurzeln,  räuchert  sie  unter  dem  Beses- 
senen und  bespritzt  ihn  mit  Wasser;  auf  die- 
selbe Weise  reinigt  das  Sprengen  des  Lustra- 
tionswassers u.  s.  w.  Pesik.  r.  Para,  28"  un. 
Num.  r.  sct.  19,  238"  dass.  ^  Genes,  r.  sct. 
12,  13''  wenn  die  weibliche  Gemse  trinken  will, 
sich  aber  vor  dem  Wild  fürchtet,  d''33U  rihpn 
'^2^  rr'npa  papipw  NTn  p-'ttp  ba  mi  na 
so  lässt  Gott  sie  von  einem  Geist  der  Verwir- 
rung befallen,  so  dass  sie  mit  ihren  Hörnern 
klappert,  wodurch  das  Wild  verscheucht  wird, 
j.  Jom.  VIII,  45''  ob.  rby  nbi:'  p-'ttp  mi 
ein  Geist  der  Verwirrung  überfällt  den  tollen 
Hund. 

NL2''pTn  wahrsch.  crmp.  aus  NS-ipTp  (=  T'^'^kI 
von  £]Pt)  Hinterhalt  auflauernder  Posten. 
Khl.  r.  SV.  ^2i«  Niiai,  89''  vP^i  "Nroib  ps: 
inn">nP3  [nd-'PTp]  n^'^ptp  der  Räuber  ging  hin- 
aus und  stellte  für  sie  einen  Hinterhalt  auf. 

^nn  od.  2nn,  selten  ^nn  hineinstecken. 
Agg.  überall  nnp,  Ar.  3-p.  —  j.  Kil.  I,  2^'' 
mit.  ib-JiiT  1^303  "IN  mD'C3  3mp  man  steckt 
hinein  mit  einem  Spiess  oder  mit  einem  Messer 
und  nimmt  sie  heraus,  j.  Schebi.  IV,  Anf., 
35''  ';-'aO"'p  ir;3  3mp  man  steckt  in  sie  (die 
Früchte)  Späne,  j.  Schabb.  III,  b^  un.  Das. 
XVII,  16''  ob.  Das.  XIX,  17"  ob.  ■^a  bs 
ipt^:>3  n3mp  n^n  nb-j  mos  n-'na  wer  ein 
Lamm  (am  Sabbat,  Rüsttage  des  Feiertags)  als 
Pesachopfer  zu  bringen  hatte,  steckte  das  Mes- 
ser in  die  Wolle,  j.  Pes.  VI,  33"  mit.  u.  ö. 
dass.  j.  Taan.  II,  66"  mit.  "^pm  IT'  px  y::p 
yj'3  pnPi  lOS"!  PS  man  hieb  seine  (des  Ni- 
kanor)  Hand  ab,  schlug  ihm  den  Kopf  ab  und 
steckte  beide  an  einen  Pfahl,  j.  Chag.  III,  79'' 
mit.  Cjnp,  s.  T^üC.  j.  Ab.  sar.  V  Ende,  45'' 
vni  D-'MyD  '3  y- iN3  r!3mp  l^'sa  ein  Messer 
der  NichtJuden  steckt  man  dreimal  in  die  Erde, 
und  dies  genügt.  Pes.  74".  Levit.  r.  sct.  5, 
149*"     Jeb.   116''  un.   ein   Theil    einer  Leiche 
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M3''Da  Vo  r!r''yp^pn  D^HP  fand  sich  im  Boden 
des  Schiffes  steckend. 

ni^13nn  /.  (=  th.  von  ban)  das  Aus- 
sinnen, Scheinkampf.  Ab.  sar.  IS*"  un. 
„Im  Sitze  der  Spötter  sass  er  nicht"  (Ps.  1,  1) 
mbinnra  a^"'  Nbu5  das  bedeutet:  er  sass  nicht 
in  einer  Rotte,  die  zum  Scherz  Kämpfe  auf- 
führt. 

nnn  locker  sein;  insbes.  nnin  noy  Part. 
Ar.  ed.  pr.  überall  nmn  (Agg.  überall  mnT 
Sbst.  Lockeres)  lockerer,  gepflügter  oder  auf- 
gewühlter Schutt.  Bez.  8*.  Schabb.  39^  Nid. 
8''  u.  ö.  dass. 

n'nn,  n'-^nn  /.  (von  -n,  n^n)  das  Auf- 
leben,' insbes.  DTMn  ni'nn  das  Aufleben  (die 
Wiederauferstehung)  der  Todten.  Taan.  2''*', 
s.  nrisu.  Kidd.  39''  i^NUJ  •••  m2ra  bs  ^b  ';•'{« 
na  -■'ibn  ü^niin  niTin  es  giebt  kein  Gebot 
in  der  Schrift,  wofür  nicht  Belohnung  ver- 
heissen  wäre,  das  nicht  auch  mit  der  Wieder- 
auferstehung  der  Todten  verbunden  wäre.  Snh. 
90 '^  (mit  Bez.  auf  die  Mischna  das.)  -dd  Nin 
riinrn  pbn  ib  riTi  Nb  "[a-'cb  n^'nai-;  rr^'nna 
niTa  njjD  T-iVz  H'apn  btJ  T^\^-n2  baa  DTan 
er  leugnete  die  Auferstehung  der  Todten,  des- 
halb soll  er  keinen  Antheil  an  der  Auferste- 
hung der  Todten  haben;  denn  jedes  Verfahren 
Gottes  geschieht  Mass  gegen  Mass,  vgl.  nTj. 
Ausführliches  hierüber  s.  das.  91  fg.  Pes.  68'' 
und  sonst  oft. 

SniTiri  eh.  (=  n^nn)  Wiederaufleben, 
Auferstehung,  s.  TW. 

n^nn  /.  (=  bh.  von  bbn)  1)  Anfang. 
Nas.  31*  anprt  t\to  •  •  •  ffinpri  nbnn  der  An- 
fang des  dem  Heiligthum  Geweihten,  das  Ende 
desselben,  d.  h.  die  Eintauschung  um  einen  an- 
dern Ggst.  r!-n?2r.  j.  Nas.  III,  52''  mit.  nbnn 
DT^n  ri"iO  ■  ■  •  DTTt  der  Anfang  des  Tages,  das 
Ende  des  Tages.  B.  bath.  128*  u.  ö.,  vgl. 
nbct:.  —  PI.  Snh.  3''  piVnri  i-oina  N7:^3 
l-'N  Sao  T3T  mbTn  ]-'^-\-n  lao  -\izi  ■'^baiap 
mbTin  ';"<i2:-ni  wir  müssten  sagen,  dass  die  bei- 
den Autoren  (R.  Josija  und  R.Jonathan)  verschie- 
dener Ansicht  sind,  ob  man  die  Anfänge  der 
Sätze  einer  Schriftstelle  zur  Forschung  verwen- 
det oder  nicht;  der  erstere  Autor  ist  der  An- 
sicht, dass  man  auch  die  Anfänge  der  Sätze 
zur  Forschung  verwende,  der  andere  Autor  ist 
der  Ansicht,  man  wende  sie  nicht  zur  Forschung 
an  u.  s.  w.,  vgl.  die  Commentt.  Suc.  6'''  j. 
Snh.  I  Auf.,  18"  dass.  —  2)  nbnn  (zu  er- 
gänzen r;£<5:i:jb)  Anfang,  d.  h.  erster  Grad 
der  Unreinheit.  Sab.  5,  1  Alles,  was  durch 
Berühren  die  Kleider  verunreinigt,  ■[■'baiN  ntsu?: 
nbnn  nTib  'j''pt;Mi  verunreinigt  Siieisen  und 
Getränke,    dass   sie   den   ersten  Grad   der   Un- 


reinheit annehmen.  Jad.  3,  1  rriab  VTi  D'33ün 
'ai  mbnr  rni  r^iian  wenn  Jem.  seine  Hände 
in  ein  aussätziges  Haus  steckt,  so  sind  diese 
die  Anfänge.  R.  Akiba  sagte  nria  T'T'  seine 
Hände  bilden  den  zweiten  Grad  der  Unrein- 
heit, vgl.  i:Ä  j.  Chag.  II,  78''  mit.  u.  ö.  — 
3)  als  Adv.  ein  Schulausdruck  nbnnab  eig.  zu 
Anfang,  von  vorn  herein,  d.  h.  dies  oder 
jenes  ist  zu  thun  erlaubt,  Gegens.  Ta^T  oder 
nas^ina  wenn  es  bereits  geschehen  ist;  z.  B. 
Chull.  2*  fg.  mit  Bez.  auf  die  Mischna  das. 
nayn  miBa  ■;nu''mai  nb^nnab  'cz^^^^  ban 
„Alle  dürfen  schlachten",  das  bedeutet  von  vorn 
herein ,  es  ist  zu  thun  gestattet.  Aber  der  Nach- 
satz: „ihre  Schlachtung  ist  rituell"  bedeutet: 
wenn  sie  es  gethan  haben ,  so  ist  es  giltig. 
Schabb.  9''  u.  ö.  Erub.  34''  bu"i3i  nbnrab  nmo 
man  darf  die  Füllung  vermindern  und  von  der 
geöffneten  Stelle  nehmen. 

7nn,  Hif.  bTinn  (denom.  von  übnn,  ähn- 
lich Din  von  n^anri,  ynn,  Hif.  S'^nnri,  von 
ny^in;  das  bh.  bnn  ist  im  Rabbinischen  sel- 
ten anzutreffen)  anfangen,  beginnen.  Genes, 
r.  sct.  85,  83 ''  irxi  mj:7;Da  b-innwia  ro  ba 
TOü  by  nNnpj  nt;  htoi^t  Na  -insi  mm^ 
'ai  ■'3U)  bia  wenn  Jem.  eine  Geboterfüllung  be- 

'  ginnt,  sie  aber  nicht  vollendet,  und  ein  An- 
derer kommt   und    sie   vollendet,    so   wird   ihr 

I  Verdienst  dem  zweiten  zugeschrieben.  Daher 
heisst  es  (Jos.  24,  32):  „Die  Gebeine  Josefs, 
welche  die  Israeliten  aus  Egypten  mitgenommen 
hatten,  begruben  sie  in  Sichern",  obgleich 
Mose  sie  mitgebracht  hatte  (Ex.  13,  19);  vgl. 
auch  ■p-'riz  u.  v.  a.  Das.  sct.  26,  25"^  als  dem 
R.  Simon  bar  Abba  eine  Tochter  geboren  wurde, 
sagte  R.  Chija,  der  Aeltere,  zu  ihm:  b'^nrn 
'ai  "^anab  riapn  Gott  fing  an,  dich  zu  segnen, 
mit  Ansp.  auf  Gen.  6,  1 :  „Als  der  Mensch  an- 
fing, sich  zu  vermehren  und  Töchter  ihnen  ge- 
boren wurden".  Schabb.  9''  ■(■'s  ib-'nn-  DN 
';"'p"'CD52  wenn  die  Arbeiter  (kurz  vor  der  Zeit 
des  Minchagebetes)  eine  Arbeit  begonnen  ha- 
ben, so  brauchen  sie  nicht  aufzuhören. 

/HP,  cJi.  Af.  b^nPN  (=  b-nrirr)  anfangen, 
beginnen.  B.  bath.  14''  Nmry-nsa  ■'binnx 
15^bnr53  sb  mit  Unglück  Enthaltendem  begin- 
nen wir  nicht;  dah.  bildet  das  Buch  Hieb  nicht 
den  Anfang  der  Ilagiographen,  selbst  nach  An- 
sicht des  Autors,  Hiob  wäre  ein  Zeitgenosse 
des  Mose  gewesen,  vgl.  tio.  Ber.  21''  ob. 
rja  bTins  sb  er  fing  noch  nicht  damit  an. 
Das.  ö.     Pes.  105'  u.  ö.;  vgl.  auch  TW. 

Nl/Hn  »".,  nur  pl.  D^'N^briF;  (=  bh.,  von 
s^n  ^'-br)  Krankheiten,  j.  Sot.  III,  19' 
un.  selbst  wenn  die  des  Ehebruchs  Beschuldigte 
(Sota),  aber  unschuldige  Frau  das  Prüfungs- 
wasser getrunken  hat,  D'^xibnna  -r»  NT;-i)  -s"i2 
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'st  CS"  so  wird  sie  doch  später  durch  böse 
Krankheiten  sterben,  weil  sie  solchen  Verdacht 
sich  zngezogen  hat. 

N7nin>  S7nn  »>■  eine  harte,  halbreife 
Dattel.     Git.  89*  un.  ein  Gerücht  verbreitete 
sich    betreffs    einer    Frau,    ne"^N3    NCnprxT 
NVnin    dass   sie  Jmdm.    angetraut   wurde   mit 
dem  Fleisch,  das  auf  dem  Kern  einer  unreifen 
Dattel  sich  befand.    Raschi  bemerkt:  Die  halb- 
reifen  Datteln    bewahrt    man    längere   Zeit    in 
Körben    auf,    die    aus  Palmzweigen    geflochten 
sind   (mVnna),    damit   sie   weich    werden;    er 
scheint  also   unser  W.  mit  brn'n   trnsp.   in  Zu- 
sammenhang zu  bringen,  vgl.  auch  NE^'i:.   Chag. 
15 '■  t<-i2b  Nrn'*::  ntct  xVnr  brs  -■'s^  'i  R. 
Meir   ass  die  Dattel   und   warf   den  Kern   fort; 
bildl.  für:  er  lernte  die  Gesetzlehre  von  Elischa 
ben  Abuja,   verwarf  aber  die  häretischen  Leh- 
ren desselben.     Das.  Ms.  M.  Var.  ein  Sprichw. 
lautet:  'st  mi;  birs  Nrbnr  rjTns'is  fandest  | 
du  eine  halbreife  Dattel,  so  iss  das  Innere  der-  J 
selben  und  wirf  den  Kern  fort;  in  einem  Ms.  ' 
sbmr  biSN  dass.,  vgl.  Dikduke  z.  St.   Ar.  liest:  I 
nnb  Nr'^-ap  ^ra^   Njbn^n  b''DN  (Adj.)  er  ass  ; 
die   halbreife  Dattel  und   warf  den  Kern  fort.  , 
—    PI.    M.    kat.     lO*"    ■>:bnin    ■'nan    anreife  [ 
Datteln. 

"''T'nn  m.  pl.  eh.  (=  syr.  ü^Jl,  hbr.  D-^bnis, 
mit  Wechsel  von  a  und  n,  s.  d.  W.)  Garten- 
kresse. B.  mez.  107 '^  srrr'D  "'^n  "ibnr  ■'"- 
bTj  mojj  ina  I^n  bei  Kresse,  die  zwischen 
Flachs  wächst,  findet  kein  Raub  statt;  d.  h. 
wenn  Jem.  sie  gepflückt  hat,  so  braucht  er  sie 
nicht  zu  bezahlen,  weil  das  Wachsthnm  der 
Kresse  den  Flachs,  der  viel  theurer  ist,  beein- 
trächtigt. Schabb.  110*  xmnn  "'bnr  weisse 
Kresse.  Das.  113"-  lOe*"-  140%  s.  n^::.  Git. 
69*,  Raschi  überall:  'jTi"'-p,  cresson.  — '-  Ferner 
mit  eingeschaltetem  o:  j.  Ab.  sar.  II,  40'*  un. 
R.  Josua  ben  Lewi  litt  an  Kolik  (oibip  s.  d.); 
man  verordnete  ihm:  ia  •\D^z^  i'^OTbrin  piniS"'"^ 
'st  ttiJ''731  Np'r?  NnKn  Kresse  zu  zerreiben 
und  sie  in  alten  Wein  zu  werfen,  damit  er  es 
tränke,  j.  Schabb.  XIX,  14''  mit.  dass.  j. 
Taan.  IV,  69  *  un.  jener  Ort  hiess  j<i-'bn''0  ie3 
deshalb,  «■'^CTbnri  ■j-'b'Nn  "prr'in  i^'q-üj  ]i'\r~ 
weil  sie   ihre   Kinder    durch   Kresse   ernährten. 

Thr.  r.  sv.  ybn,  62"  dass.,  s.  D^bn-i. 

•  I  - 

S£''^nn  (von  qbn)  Tachlifa,  Xame  eines 
Amoräers.  Snh.  97''  u.  ö.  SD"'brp  'n  R.  Tach- 
lifa. 

Cnn>  Cryp^  vi.  (arab.   ' Sajv)  abgrenzen, 

eine  Grenze  ziehen.  B.  bath.  56*  rtaiiin 
V"iN~  PwS  bNTw-'b  yo^rf  anT  120  •  •  •  die 
Chazuba  (ein  Kraut,  dessen  perpendikulär  lau- 
fende Wurzeln    sich    nicht    hin    und    her    ver- 


breiten, s.  2ii:n,  naiirn),  womit  Josua  Palä- 
stina für  Israel  begrenzte.  Pesik.  Anija,  137'' 
(mit  Bez.  auf  Jes.  54,  11  fg.)  iB-inn  i'vr? 
•  ■  •  rrä-ST  mal::  n^ras  a'sba  rvr;b  ab-cnni 
bnx  maisnm  o-'r^sa  □■'::nrÄ  r,fr,  abirna  •'sb 
rvbi-im  navj  a'':3wN3  ■[•'•:nr'2  sab  vp^b  die 
Grenzen  Jerusalems  werden  voll  von  Edelsteinen 
und  Diamanten  sein;  denn  in  dieser  Welt  be- 
grenzt man  mit  Steinen  und  Chazuboth,  aber 
in  der  zukünftigen  Welt  wird  man  mit  Edel- 
steinen und  Diamanten  die  Grenzen  ziehen. 

Cnn  Pa.  eh.  (syr.  >ciJl  =  Dnp)  begrenzen, 
Grenzen  ziehen,  s.  TW. 

mnn  m.  die  Grenze,  begrenztes  Ge- 
biet. Trop.  Genes,  r.  sct.  6,  7''  der  Mond 
wurde  später  „das  kleine  Licht",  o;dj'J3  "'T'  bs 
TT'nn  b'iS  i^nnna  weil  er  in  das  Gebiet  des 
.\ndern  eingedrungen  war,  d.  h.  sein  Licht  er- 
scheinen lässt,  bevor  die  Sonne  untergegangen 
ist,  vgl.  !!-.■;.  Erub.  öl''  fg.  u.  ö.  rna  cinp 
das  Sabbatgebiet,  d.  h.  die  Strecke,  die  am 
Sabbat  zu  gehen  erlaubt  ist,  näml.  eine  Ent- 
fernung von  2000  hebr.  Ellen  vom  Wohnorte 
aus,  vgl.  auch  am'':?.  Chag.  15*  Acher  sagte 
zu  R.  Meir,  der  ihn  begleitet  hatte:  Kehre 
zurück,  p3':j  mnp  'jnd  ny  dann  bis  hierher 
reicht  das  Sabbatgebiet I  Gew.  steht  dafür 
schlechtweg  ninp.  Ab.  sar.  8''  T'D73ia-i3  c^nn 
'm  na  das  Gebiet  (d.  h.  2000  Ellen),  in  wel- 
chem man  autorisirt.  Erub.  3,  4.  4,  3  fg. 
Das.  35*  fg.  Dinnb  yin  ausserhalb  des  Sab- 
batgebietes. —  PI.  das.  35''  R.  Meir  ist  der 
Ansicht  'dt  in;''3  kp-'-'-'nt  'i'''?"'^'^  ^^^  Verbot, 
ausserhalb  dieser  Grenzen  am  Sabbat  zu  gehen, 
ist  biblisch.  Sot.  30''  u.  ö.  Uebrtr.  Bez.  37'' 
s.  p;\  j.  Ber.  VIII,  12=  ob.  (mit  Anspr.  auf 
Gen.  i,  8J  -onbi  --^inP  n-''  3".'n  ib  -irN  -.nsb 
-Binp  s-1  nb-'b-  ih  ~na  dem  Lichte  rief  Gott 
zu:  Der  Tag  sei  dein  Gebiet  (an  dem  du  herr- 
schen sollst),  und  der  Finsterniss  rief  er  zu: 
Die  Xacht  sei  dein  Gebiet. 

NCinj^l  eh.  (syr.  ^^^1  =  annp)  Gebiet, 
begrenzter  Raum.  B.  kam.  20*  R.  Chisda 
sagte  zu  Rami  bar  Chama:  np~is3  pj  p^i-  xb 
wxmnpn  du  warst  gestern  nicht  bei  uns  in  einem 
Räume  des  Sabbatgebiets,  dass  du  hättest  zu 
uns  kommen  können,  um  die  Halacha  zu  hören. 
Nach  einer  zweiten  Erkl.  Raschis  (=  Ar.):  im 
Lehrhause,  d.  h.  in  dem  Gebiete,  wo  die  Stu- 
dien vorgetragen  werden,  j.  Ber.  V,  9*  mit. 
.SP 2^1  N-:inP  das  Sabbatgebiet,  s.  auch  TW. 

KjICnri  »«•  (von  nrn)  Gelüste,  Lüstern- 
heit. PI.  N^nTSnri,  s.  TW.  —  Fem.  Levit.  r. 
sct.  21  Anf.  164''  np-j-'^-p  ipp  sb  gewahre 
nicht  die  Gelüste  des  Frevlers,  für  hbr.  ^^isn 
(Ps.  140,  9).  —  Nn":-:r!P  /.  eig.  dass.,  bes. 
Lust,  Lieblichkeit.'V'TW. 
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ronn  Tachna,  K  pr.  Khl.  r.  sv.  b-:3N  Y-i 
91''  NT'On  nrnn  N3N  Abba  Tachna,  der 
Fromme. 

pi^nn  >".  (=  bh.  D''2i3nn,  von  ';3ri)  das 
Bitten,'  Flehen,  s.  TW. 

r|nn  =  2nn  s.  d.,  vgi.  auch  i^üö. 

minn/-  (von  •'nn,  nnn,  Tif.  n-inri)  hef- 
tiger Zank,  Streit,  j.  Ber.  III,  6'^  mit. 
'm  •["i-nD"':i3  mnn  naTOJj  seitdem  der  Streit 
in  Sepphoris  zunahm  u.  s.  w.  j.  Schabb.  XVI, 
15  ■=  un.  m-inn  na-'N  i-'b"'U''affi  ';^3-'72  ■'ns-'D 
'm  üi7:i253ü  irpnNb  bNiai  i^n  mpibn?^!  die 
Bücher  der  Minäer  (Jiidenchristen),  welche  Feind- 
seligkeit, Hass  und  Streit  zwischen  Israel  und 
seinem  Vater  im  Himmel  stiften,  darf  man  si- 
cherlich, sammt  den  darin  stehenden  Gottes- 
namen verbrennen,  j.  Jeb.  IV,  ö''  ob.  mnr, 
Ggs.  miDia  s.  d.  Levit.  r.  sct.  9,  153  ■' 
mJSW  ■  ■  ■  minn  Zank,  Streit.  Num.  r.  sct. 
12,  214''-  Deut.  r.  sct.  15,  257'=-  Cant.  r. 
SV.  nDOrn,  34''  u.  ö. 

Xrmnn,  nnn  c7^.(=m^^^!)  Zank,  Streit, 
s.  TW. 

ti^nn  »».  (==  bh.)  Tachasch,  Name  eines  zwei- 
felhaften Thieres.  Nach  Schabb.  28*  ein  vielfar- 
biges, dem  Marder  (oder  dem  Frottchen  sVr 
sb"!«  s.  d.)  ähnliches  Thier;  nach  Einigen:  der 
Dachs,  nach  Anderen:  der  Seehund  u.  dgl., 
vgl.  Lewysohn,  Zool.  d.  T.  p.  95  fg.  —  Num.  r. 
sct.  6,  193''  ■'3-:3  rji-in  n-ot:  ■'»■-a  n-rra  cnn 
"nn;i  imNa-::  ü^^J^n  i3  T.-'ar;  xbi  rr-  i-ji:? 
nnN  inpT  Nin  n^^nn  y'iD  in  ni-  rrn  1^2  na 
ma-jb  ib  v^i"  "'"'^  "^^''  ""^^'^^  i5  nn^- 
TDjai  pUiU  1D7373  -ffi^si  der  Tachasch ,  der  zur 
Zeit  des  Mose  existirte,  war  ein  eigenartiges 
Geschöpf;  die  Gelehrten  jener  Zeit  konnten  es 
nicht  ermitteln,  ob  es  eine  Wiidart  oder  eine 
Viehart  wäre;  es  hatte  ein  Hörn  an  seiner 
Stirn;  nur  zu  jener  Zeit  verfügte  es  sich  dem 
Mose,  und  von  ihm  wurde  die  Stiftshütte  an- 
gefertigt. 

]1^nn  1«.  denom.  (von  linri)  Mörder, 
Mordbrenner;  etwa  Marderähnlicher.  Ge- 
nes, r.  sct.  57  Ende,  56**  rmiM  'jTOb  ';bi3 
'3T  iT^nn  cnn  •  •  •  in  alle  in  Gen.  22,  24  vor- 
kommenden Namen  bedeuten  Widerspenstigkeit: 
„Tachasch"  der  Mordbrenner,  vgl.  -jinaü  u.  a. 

nnn  ««.  (=  bh.  ein  secnnd.  W.  von  pn2) 
das  Untere,  unten.  Pes.  74''  nnnb  küiü 
die  Oeffnung  des  Bratens  ist  nach  unten  zu  ge- 
richtet. 

ninn  (syr.  laZl,  kZl  =  nnn)  eig.  Sbst.  *■»!.. 
das  Untere,   gew.  jedoch  als  Präpos.. unten, 


unter,  unterhalb;  übrtr.  statt,  anstatt. 
Im  Suflf.  gew.  mit  PI.  Endung,  j.  Schabb.  IV 
g.  E.,  7*  ob.  ^^^^IP  •j;-:rn3  iin^bs  ^ino-n 
'dt  'jiD'^ffln  denkt  am  Feiertag  daran,  sie  un- 
ter euren  Kopf  zu  legen,  so  werdet  ihr  sie  am 
Sabbat  forttragen  dürfen,  j.  Bez.  IV,  62*  un. 
j.  Snh.  I,  18''  ob.  schaffet  mir  Jemdn.,  •p^o^•! 
Nbp'^nb  Tiinn  der  anstatt  meiner  auf  den  Palm- 
baura  steige.  Mit  Elision  des  n:  Tnr  s.  d.  — 
Nrinri  (syr.  j;..«.!  =  rnn,  eig.  =  vrg.)  bes.  mit 
vorges.  b:  Nnnnb  als  Adv.  unten,  niedrig. 
B.  bath.  173*  u".  ö. 

jinnn  »«•  Adj.  (=  bh.)  der  Untere. 
innnnr:  '^^p^  s.  ipT.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  9,  153'' 
u.  ö.  a^'^innpri  die  Unteren,  die  Irdischen,  Ggs. 
a''3T'b;*~  die  Himmlischen.  —  Fem.  rt'innr 
die  Unterste.  Uebrtr.  B.  mez.  75 ''■'  76* 
IT'  13  nrin-  bsi  nsinnnn  b;-  it  r-;;c5or!  bs 
ri:irnnn  br  wer  von  einer  Verabredung  etwas 
abändert,  hat  die  niedrige  Macht  (wenn  Jem. 
z.  B.  ein  Stück  Zeug  dem  Färber  übergiebt,  um 
es  roth  zu  färben,  dieser  aber  es  schwarz  ge- 
färbt hat,  so  erhält  der  Färber  in  dem  Falle, 
dass  der  Werth  der  Färbung  grösser  ist,  als 
die  Auslagen  des  Farbstoffes  betragen,  nur  die 
letzteren  vergütet);  ferner:  wer  von  einer  Ver- 
abredung zurücktritt,  hat  die  niedrige  Macht, 
was  das.  77 *"  wie  folgt  erklärt  wird:  Wenn  A 
dem  B  ein  Feld  für  1000  Sus  verkauft  und 
ihm  eine  Daraufgabe  von  200  Sus  gegeben  hatte, 
so  hat  der  Käufer,  wenn  der  Verkäufer  vom 
Kauf  zurücktritt,  die  Obergewalt  (bs  npibn  T 
nJT'byr;),  indem  er,  wenn  er  will,  die  Darauf- 
gabe zurückverlangen,  oder  für  deren  Werth  ein 
Stück  Feld  verlangen  kann.  B.  bath.  173* 
niinnn-  by  lücr;  bs'a  ti  der  Inhaber  des 
Wechsels  (der  Gläubiger)  hat  die  niedrige  Macht. 

nVJinnn  /.  pl.  Unterlelbsschmerzen, 
Afterleiden.  Ned.  22*  nbs?:";;  -/m  im-'s 
ihn  '•:^21s  "^"ir,  'czirs  ra  3-N-;aT  u^i^yn  m 
:T|i3"innr~  was  ist  das,  „was  die  Augen  schwächt 
und  die  Seele  betrübt"  (Dt.  28,  25)?  das  sind 
die  Unterleibsleiden.  Das.  lO**  die  Datteln  sind 
heilsam  rrsimpb"!  a^'^'J  ibinb  für  Leibschmer- 
zen und  Unterleibsleiden. 

Sninn  oder  Sniinn  Name  eines  Vogels. 
Ghull.  63*  snnn  nb  npi  nby  ipba  Naiy^aa 
Ar.  (Agg.  Nrmnn)  in  Palästina  geisselt  man 
für  den  Genuss  dieses  Vogels  (srr'pip  s.  d.,  den 
man  in  Babylon  für  erlaubt  hielt),  den  man 
Nmnn  nennt.  Lewys.  Zool.  d.  T.  p.  162  hat 
die  Erkl.  Raschis  zu  rnsa  irrthümlich  auf  un- 
sern  Vogel  bezogen. 

n^nnO  /■  Untersatz,  ein  Gefäss,  das  die 
Arbeiter  vor  sich  stehen  haben,  um  die  Abfälle 
hinein  zu  werfen.  Kel.  17,  17  ';''2m:i  bu:  n^rnr 
nN73a    der    Untersatz    der    Gold-    und   Silber- 
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schmiede  ist  unrein,   d.  h.   ist  ein  vollständiges 
Gefäss. 

■■n  verk.  aus  iinn  ■'nri,  von  ^yr,,  Nin)  du 
sollst,  j.  Sot.  VII  g.  E.,'22»  '3T  Nnn  bn-^a  v 
ed.  Amst.  (ed.  Krot.  ermp.  ir)  du  sollst  eine 
(Gesetzrolle)  hineintragen. 

N'"'!!  (verk.  aus  ntn)  es  kommt,  j.  Keth. 
V  Anf.,  29=  N'^iin  '-I  -t;2T  •'^2  a^^T^  (=  n\-^si 
'st  n73NT  ina)  es  kommt  wie  das,  wj^s  R. 
Chananja  sagte,  d.  h.  die  Ansichten  dieser  bei- 
den Gelehrten  sind  gleich.  In  der  Parall.  das. 
XII  Anf.  34'*  steht  ntni.  j.  Schabb.  III  Anf., 
5'=-  j.  Ernb.  I,  19"=  mit.  Das.  IV  Anf.,  21'* 
dass.  j.  Snh.  I  Anf.,  18^  dass.  j.  Ber.  V,  9" 
un.  ■'3~o  N"'^m.  j.  Pes.  I  Anf.,  27^  ob.  j. 
Mac.  II  g.  E.,  32"  u.  ü.  dass. 

Dll1lK\"^  Theodoros,  s.  ainin. 

TVF\r  nXn/.  Wurzel  von  Asant,  vgl.  die 
nächstfg.  St.  Tebul  jom  1,  .5  rTrnm  -NTn. 
Maim.  r^pbn"  ama  Ninc  "i73n;  nNT-  die 
Wurzel  von  rr'nbn  i.:>.aä-Ls.  ,  s.  irribn.  Ukz. 
3,  5  dass.  zu  den  DiKisa  ■'^NT  Wurzeln  der 
Gewürze  gezählt,  j.  Chag.  III,  69'=  mit  n-'T. 
ChuU.  59*  nj"r  dass.  s.  Nn''-|^5. 

]1lI2X'n,  plp'^ri  »i.  (griech.  ^e'axpov,  syr. 
.3j4U)  Theater,  Schauspiel.  Genes,  r. 
sct.  87,  85''  (mit  Bez.  auf  Gen.  39,  11)  cni 
Pisnb  b::n  labm  riTi  •jinas^n  es  war  ein 
Tag  des  Schauspiels,  darum  waren  Alle  fort- 
gegangen, um  es  mit  anzusehen,  j.  Taan.  I, 
64''  un.  -[n^i-'p  -Dc:  er  putzt  das  Schauspiel- 
haus, j.  Ab.  sar.  I,  40"  mit.  -jinüi^nb  nbiy- 
-"y  D1C73  "no''N  wer  in  das  Theater  geht,  be- 
geht die  Sünde  des  Götzendienstes.  Exod.  r. 
sct.  51  g.  E.,  143'=  'dt  ';T:u\nb  i-'mA  öns  hni 
er  sah  sie  Geld  einnehmen  zur  Errichtung  eines 
Theaters  u. s.w.  —  Tl.Meg.  ö^riT'opnpT  ri^nqN^ri 
Ar.  (Agg.  nT-nunNri)  Theater  und  Circusplätze. 
Ab.  sar.  18 ''  un.  und  Keth.  5"'  dass.  j.  Ber. 
IX,  13 "  un.  s.  lircx.  Ruth.  r.  sv.  nn  -,73Nm, 
38''-  Thr.  r.  sv.  -nrbaa  N^an,  65"-  Khl.  r. 
SV.  pincb,  75''-  Das.  sv.  n^bnDr!  bD,  72"=  u.  ö., 
vgl.  auch  oi"2i-:. 

3\TI,  2"n  Fa.,  Af.  3^•:^•  (von  3^■^l  od.  anr) 
erwidern,  antworten,  j.  Schabb.  II,  5" 
un.  rrib  n-^nii  Nim  nb  dtii^t  der  eine  (Bar 
Kapra)  fragte,  und  jener  (R.  Chija)  erwiderte 
ihm.  Das.  VII,  9''  ob.  r;"'3-'3''n''i  möge  er  ihm 
doch  erwidern  u.  s.  w.  j.  Pes.  X  g.  E.,  37'' 
mit.  ';''3\nn  sie  widerlegten,  j.  Kidd.  I,  58'' 
un.  u.  ö. 

n3\'1,  eh.  Nni3\"^.  1)  Kasten.  2)  Buch- 
Stabe,  s.  nan. 

S2Vri  m.,  Nnai\-^  /.  (syr.  jfaiil-.  =  sainn 


[hebr.  naiip]  von  ain,  a^n)  1)  Rückkehr, 
Umkehr.  2)  Das  Ausgespieene,  Auswurf 
beim  Erbrechen,  romifus,  s.  TW.  —  3)  Er- 
widerung, Widerlegung.  B,  mez.  16" 
NPai^"^  Nm  NTa;  Nn  hier  ist  der  Mann  und 
hier  die  Widerlegung,  d.  h.  diese  entspricht 
ganz  der  Grösse  des  Mannes.  Worauf  jedoch 
daselbst  entgegnet  wird:  «narm  njith  Np  tsias 
N3iTn  Np  t<b  den  Mann  sehe  ich  wohl,  die  Wi- 
derlegung aber  sehe  ich  nicht;  d.  h.  diese  leuch- 
tet nicht  ein.  Ab.  sar.  68"  ^n;3  s-r  yt^T2  Nb  Njfi 
a'm53  Np  Nrarn  ';:ai  ■'"i73Np  Chagga  versteht 
nicht,  was  die  Rabbanan  sagen  und  wagt  es 
dennoch,  eine  Widerlegung  vorzubringen.  — 
4)  Besserung,  eig.  Rückkehr  zu  Gott.  Taan. 
23*"  u.  ö.  die  Frau  des  Abba  Chilkija  betete, 
NnaTra  TnrribT  dass  die  Entarteten  zur  Besse- 
lung  zurückkehren  mögen. 

TVD  s.  riNT.  —  NTiT'n  s.  in  'ir. 

Crn  ni.  (von  D;;n  =  Onp)  aus  zwei  Th ei- 
len Zusammengewachsenes.  Suc.  36" 
arm  qs  nin^aiN  ts''t  bisa  -mas  jinnx  ein 
Paradiesapfel,  der  rund  ist  wie  ein  Ball,  ist 
zum  Feststrauss  am  Hüttenfeste  untauglich; 
manche  sagen:  auch  der  zusammengewachsene. 
—  PI.  yi2VT)  (hbr.  D-^niNri,  D7ain,  syr.  \:^\L) 
Zwillinge,  s.  TW.  —  Fem.  p-ji^p,  na-'^n 
eine  aus  zwei  Blättern  zusammenge- 
wachsene Stande  an  der  Spitze  des 
Palmzweiges.  Suc.  32"  riia?3  n^^rnn  npbna 
bioDT  n7A^^~|~  nb^J'^ra  1733  (Ar.  ed.  pr.  liest 
überall  n73"'"'Pr;,  s.  auch  w.  u.)  wenn  die  zwei- 
blättrige Staude  auseinander  getheilt  wurde,  so 
ist  es,  als  ob  diese  Staude  fehlen  möchte,  wes- 
halb ein  solcher  Palmzweig  nicht  benutzt  wer- 
den darf.  B.  kam.  96''  dass.  Pesik.  r.  sct.  15, 
29''  wird  \-i73n  (HL.  5,  2)  gedeutet:  ^rMvn 
■'STiT^  nbna  nti  »h-\  nmiz  bina  i3n  Nb  „meine 
Zwillingsschwester",  ich  bin  nicht  grösser  als 
sie  und  sie  ist  nicht  grösser  als  ich.  j.  Schabb. 
VII,  10°  mit.  Ti'p  ia  -■'-  N'b  naa  any  ibiDN 
r?2""n  Nbi  selbst  im  Einschlag  des  Vorhanges 
der  Stiftshütte  befand  sich  kein  Knoten  und 
keine  Zusammenheftung. 

K2T1,  ifhyr\  s.  d.  in  'an. 

Dv""!!  m.  pl.  (verk.  aus  D''b~P  s.  d.)  die 
Psalmen,  j.  Keth.  XII,  35"  un.  ■'ry  ri-irax 
mJN  D"'Tn  -iDO  baa  ich  durchblickte  das  ganze 
Psalmcnbuch  agadisch.  Lovit.  r.  sct.  16,  159'=- 
(Jenes,  r.  sct.  33,  32''  D'b-n  m;Na  ^-^^■'^  banD73 
ich  dachte  nach  über  die  Agada  der  Psalmen, 
j.  B.  bath.  I  g.  E.,  13"  zwei  Socicn  dürfen 
heilige  Schriften,  die  ihnen  gemeinschaftlich  ge- 
hören, nicht  unter  einander  theilen.  D"'bTi  -[ija 
'-1  n;:N  yph'.n  D■'b^-^a  D-'rn  bax  D''7:ir;  i-iam 
'aT  V""'"'^  T'"*  B^b^ra  n^b^r  ib-'CN   na^'p;'  wie 


]''b^b'r\ 


640 


T*n 


z.  B.  die  Psalmen  und  die  Bücher  der  Chronik, 
aber  Psalmen  gegen  Psalmen  dürfen  sie  theilen. 
R.  Akiba  sagte:  Selbst  Psalmen  gegen  Psalmen 
dürfen  sie  nicht  unter  einander  theilen;  denn 
dadurch,  dass  sie  nicht  theilen,  würden  die 
Einen  kommen  und  in  diesen  lesen  und  die 
Andern  würden  kommen  und  in  jenen  lesen; 
d.  h.  sie  würden  sich  gegenseitig  unterstützen. 
—  Ferner  D"''?ti  von  bn ,  s.  d. 

yb^b^n  Bech.  40''  s.  bwbn. 

Nrn'7"'»"i\ /.  (=  NDT'br!  s.d.)  Zwang.  Chag. 
5*  niso  NmbTib  •••  ntit  der  Sus  (das  Geld) 
findet  sich  beim  Zwang,  Drängen  der  Gläubi- 
ger,  S.   NT1T. 

DU"'t3''Q''n  j.  Ab.  sar.  II,  40"^  mit.  crmp.  aus 
Oircm  Domitian,  s.  d. 

NnJTl  eh.  (syr.  }ii]L,  contrh.  ]h.  —  hbr. 
riDNn  s.  d.)  1)  Feigenbaum.  —  2)  Feige. 
j.'Sn'h.  I,  18"^  un.  Nn;"'n  biün  im  Schatten  des 
Feigenbaumes.  Das.  IV  g.  E.,  22 '^  Nrt-'n  "ib^six 
nmanb  «■'Mt  «b  «nu-'n  in  selbst  von  einer 
Feige  oder  einem  Weizenkorn  gleicht  nicht  eins 
dem  andern.  —  PI.  •j-'m,  N'STi  Feigen,  s. 
TW. 

K^irnj.  Snh.  X,  23''  ob.  s.  d.  in  '3n. 

nrn  (contrh.  aus  nJ-Tin)  das  wäre  rich- 
tig, einleuchtend.  Schabb.  132''.  Men.  38'' 
u.  ö.;  mit  vorges.  n:  nrnn  dass.  s.  ni3. 

pliT^I  w.  (von  p3^)  kleines  Kind,  Knabe, 
eig.  Säugling,  eh.  N)^^:';  und  pinra  s.  d. 
Schabb.  151''  inaTOb  ^-^ni:  i'^N  •'n  V2V  p  pirn 
'si  D''"aDyn  1731  mbinn  i?^  ein  Kind,  das 
lebt,  braucht  man,  selbst  wenn  es  blos  einen 
Tag  alt  ist,  nicht  vor  Wiesel  und  Mäusen  zu  be- 
wachen, aber  Og,  den  König  von  Basan,  wenn 
er  todt  ist,  muss  man  bewachen.  Genes,  r. 
sct.  34,  33*  un.;  vgl.  auch  i::^  u.  m.  a.  — 
PI.  Schabb.  lig*»  n.  ö.  im  n^a  biü  nipirr 
die  Schulkinder,  vgl.  ign.  j.  Taan.  IV,  68''  ob'. 
nbsn  Nbö  mpirnn  by  i'ijj'm:  t^rt  •'yann 
ürro  ^inb  maoN  am  Mittwoch  fasteten  die 
Beistände  der  Opfer  wegen  der  Kinder,  damit 
die  Bräune  nicht  in  ihren  Mund  käme.  Jom. 
82*  fg. —  Fem.  Nid.  64'' fg.  n;?irn  ein  Mäd- 
chen. 

p2p'n,  piD'n  s.  in  'op. 

pT}  oder  p^'H  »«.  (gr.  '^tixt))  Behältniss, 
Scheide.  Kel.  16,  8  i^aom  tj^an  p-n  die 
Scheide  des  Schwertes,  des  Messers  u.  s.  w. 
Das.  p•^nb  ■'lujyrt  dasjenige,  welches  als  Behält- 
niss, Scheide  angefertigt  ist,  Ggs.  ■'iD'^nb  "'lias- 


was  zur  Bedeckung  dient.  Schabb.  16,  1  (116'') 
cy  T'b-'DPr;  pTi  -isan  us  -.scr,  ■p-r  i^b-'S?: 
•;-'b^Dnn  man  darf  das  Futteral  eines  heiligen 
Buches  bei  Feuersgefahr  mit  dem  Buche  retten 
und  ebenso  die  Gebetriemen  (Tosaf.  Chag.  15* 
citiren  auch  den  Zusatz  mara  5'üJ"'bN  ■j'^b^'j:': 
ir-np)  man  soll  auch  den  Elischa  ben  Abuja  • 
(vor  Höllenstrafen)    wegen  seiner  Lehre  retten. 

Np^n,  N|5^'il  eh.  (syr.  \A.l,  \I]L  =  p-n) 
Behältniss,  Scheide.  Uebrtr.  Gitter,  Um- 
fassung, s.  TW. 

1p\n  (verk.  aus  Dipn,  D^p'^ri,  Stw.  Dip) 
1)  es  bleibt,  besteht.  B.  bath.  43''  Na*«-  n^-in 
ipTi  ««■'■'pT  das  Feld  bleibe  bei  dem,  in  des- 
sen Besitz  es  sich  befindet.  —  2)  übrtr.  (bei 
vorangegangener  Frage  ('aT  ■'i'a,  "inb  N"'ya"'N) 
ein  Schulausdruck,  ip-n  die  Frage  bleibt 
unbeantwortet,  z.  B.  B.  bath.  62''.  ChuU. 
46*  u.  sehr  oft  ipTi  in?:  •••  apbna  wie  ist 
es,  wenn  der  Bestand  der  Leber  zerstückelt  ist? 
Die  Frage  bleibt  unbeantwortet.  (Ueber  die 
Bedeut.  dieses  Ws.  wurde  ungemein  viel  ge- 
fabelt.) 

"^IpTl  j.  Dem.  III,  22''  un.  bip\n   crmp.  s. 

T'H  Pa.  (von  -i^r  =  l^y)  wecken.  B.  kam. 
17''  rf^^piN  r;"'T'T  er  erweckte  ihn  (von  den 
Todten)  und  richtete  ihn  auf;  davon  Particip. 
pass. : 

TH  m.  {—  Ty  von  -iw)  wachend.  Insbes. 
in  der  Redensart  Meg.  18''  u.  m.  üij  Nbi  D''3 
"IT  NbT  Tri  theils  schlummernd,  theils  wachend 
(=  s}T.  ^^  j.Ai.)  s.  D13  in. 

"Vn  m.  Adj.  (von  n^n)  Ausspäher,  Kund- 
schafter. B.  kam.  llö*"  "^binr;  titi  "nao  D«"i 
'ai  arr'jDb  wenn  sie  (die  Mitglieder  einer  Ka- 
rawane) einen  Ausspäher  mietheten,  der  ihnen 
voranziehen  sollte  u.  s.  w.  j.  B.  mez.  VI  g.  E., 
11*  TiT  ^rf^Db  inbia  wenn  sie  einen  Ausspäher 
voranschickten.  Trop.  j.  Sot.  I  g.  E.,  17°  yati 
•]mn  DN  pb  in  rfnMJ  bnan  "T^Tn  pris  nsia 
der  Kanani  hörte,  dass  Aharon  gestorben  sei, 
der  grosse  Ausspäher,  welcher  ihnen  den  Weg 
ausspähte,  j.  Jom.  I,  38''  mit.  dass.  Num. 
r.  sct.  19,  238  "^^  Cant.  r.  Anf.,  3*  wird  -iinbi 
(Khl.  1,  13)  gedeutet:  nnana  T'''n  may^nb 
ein  Ausspäher  in  der  Weisheit  zu  werden.  Das. 
'ai  rtTjbiü  "T'-'n  rr'.-:  naba  niin  ■'nan  by  «bn 
Salomo  war  nicht  blos  in  der  Gesetzeslehre  ein 
Ausspäher,  sondern  auch  in  allen  weltlichen 
Dingen.  Khl.  r.  sv.  -«nnsi,  74*  dass.  Pesik. 
r.  sct.  15,  31*  wird  mnn  bip.(Khl.  2,  12)  ge- 
deutet: yain"'  nr  i:i:iNa  v-vii":  am  niin  bip 
die  Stimme  eines  guten  Ausspähers  wurde  in 
unserem  Lande  gehört,  das  ist  Josua. 
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N^"n  m.  (von  -ir  =  nri)  Reihe,  Paar, 
eig.  Aneinandergereihtes.  B.  bath.  54''  eine 
Strecke  mm  ^"nm  Ni-'-'n  brNiD  wie  ein  Paar 
Rinder  auf  dem  Ackerfelde  hin  und  zurückgeht, 
ein  damals  bekanntes  Lcängenmass. 

"'|?P''''1Tl  Tirjaske,  Name  eines  der  drei 
Feste    in    Medien,      j.    Ab.    sar.    I,    39"   mit. 

'31  •'po''in\-n  iino-'S,  vgl.  innaij. 

''p"1"'n  III.  pl.  Prachtgewänder.  Das  W. 
ist  viel],  das  griech.  iupa§  Panzer,  j.  Chag. 
n,  77  ■*  mit.  D-iaan  iTabn  bc  jit  d-'37;;üt  Nirt 
ariT  ■'plTi  i^ia3ib)2  er  (Menachem  zog  aus)  und 
80  Gelehrtenpaare  mit  ihm  mit  goldenen  Ge- 
wändern bekleidet.  In  bab.  Chag.  16''  steht 
dafür  ';ip-'T'3  i'^öiab  in  Seide  gekleidet.  Sollte 
viell.  ■'pT'P  crmp.  sein  aus  ■'pT'O  serica? 

ti^'^lTH  m.  (=  bh.  Stw.  lan^)  Most.  j.  Nas. 
II  Anf.,  51"*  •'331  •c:ti\-i  biDüNb  ra-ip  mm 
Ol-pn  mJTiJb  11-np  aix  die  Schrift  (Jes.  65, 
8)  nennt  den  „Traubenkamm"  "iJTim;  die  Men- 
schen (Mischna  das.)  nennen  die  „dürre  Feige" 
lanm.  j.  Ned.  VII  Anf.,  40''  'on-rn  V-^  ~ni3n 
'31  T'"'3  nm?3i  np'n73  ■'"i«  bsa  moN  Jem.,  der 
gelobt,  •aiT'n  nicht  zu  geniessen,  darf  keiner- 
lei Süssigkeit  geniessen,  aber  Wein  darf  er 
trinken,  und  zwar  nach  Ansicht  desjenigen  Au- 
tors, der  da  sagt:  Bei  Gelübden  richtet  man 
sich  nach  der  Umgangssprache. 

ty^n.  w'"»!l  '»■  (=bh.)  Ziegenbock.  Nach 
Schultens,  vgl.  Gesen.  Thes.  1501,  Stamraw. 
11;^=  fn  stossen.  —  ChuU.  76''  fg.  N3~  Oi-in 
rrisiin  bs  ein  Ziegenbock,  welcher  eine  weib- 
liche Gazelle  besprang.  Das.  ö.,  vgl.  auch 
^3.  —  PI.  trop.  j.  Ned.  VI,  40*  mit.  Rabbi 
schrieb  an  Chananja,  der  die  palästinischen 
Gelehrten  gering  schätzte:  lu?:  nn:T;o  D"'''i5 
D"'iä^n  die  kleinen  Bücklein,  die  du  hier  zurück- 
gelassen, bildeten  sich  zu  Ziegenböcken  heran; 
d.  h.  aus  den  Schülern  wurden  bedeutende  Ge- 
lehrte, j.  Snh.  I,  19*  ob.  dass.  Ber.  63"  steht 
dafür  D'^snp  ■'by3  □■'Cm  gehörnte  Böcke.  Ge- 
nes, r.  sct.  42,  40°  n.  ö.    Achas  dachte  bei  sich: 

■|X2t    1''N    Ü"'125T    IIS    DN    D'^',am    l-'N   Ü^-'i:,   •\'>H    ÜK 

'31  wenn  keine  Böcklein  (bildl.  für  Schulkinder) 
sind,  so  giebt  es  auch  keine  Ziegenbücke, 
sind  keine  Ziegenböcke,  so  sind  auch  keine 
Schafe  u.  s.  w.  —  Fem.  ;Ti"'"'ri  weibliche 
Ziege.  ChuU.  79''  rnaiinn  bV  Nan  ■'3::  eine 
männliche  Gazelle,  die  eine  Ziege  besprungen 
hat.     Das.  80*  fg.  u.  ö. 

N^y'^^n  oder  N^'-'H  eh.  (syr.  \lJ.  =  lä-r) 
Ziegenbock,  s.  TW.  —  j.  B.  bath.  III  Anf. 
13 ■'  N3T  NCTi  ein  grosser  Ziegenbock,  Leit- 
hammel, s.  n-<Di3Tä73.  j.  B.  kam.  IX  g.  E., 
7*  dass. 

Lew,  Ncuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


S'2n.  Xrn  /.  (von  -^sn)  1)  geflochtene 
Kette,  gedrehtes  Seil,  s.TW.—  PI.  Schabb. 
57*  Nnxb^bn  •'^^■1  hohle  Flechtwerke,  in  wel- 
che das  Kopfhaar  der  Frauen  hineingeflochten 
wird.  j.  Schabb.  VI  Anf.,  T^  ob.  Kahana 
fragte  den  Rab:  n^;:3\-i  ';-'b-'N3  psi?:  ina  darf 
man  am  Sabbat  mit  jenen  Geflechten  ausgehen? 
Worauf  letzterer  erwiderte:  Die  Gelehrten  ver- 
boten ja,  mit  dem  Gürtel  auszugehen!  B.  kam. 
119''  wird  51-is  erklärt  durch  13^  Geflechte. — 
2)  Naht.  PI.  j.  Meg.  II,  73*  un.  ib-pn  bp 
1''3P  nüba  IX  D-'Sia  n3  isn  dno  nm^cns 
mi23  NTI13  man  beobachtete  beim  Nähen  der 
Estbcrrolle  eine  Erleichterung,  dass,  wenn  man 
blos  zwei  oder  drei  Nähte  darin  genäht  hat, 
dies  genügt,  dass  sie  nämlich  nicht  ganz  ge- 
näht zu  sein  braucht. 

S<2n  >w.  (gr.  ^äxoc)  eig.  Sitz,  Sessel, 
übrtr.  Tisch.  Ber.  42*  N3n  ip^bST  nnsb 
ini"'7:p73  nachdem  man  den  Tisch  von  ihnen 
entfernt  hatte  (Zeichen  der  Beendigung  des 
Mahles).  Das.  p-is^o  txnihi  ö'^nn  Nsnx  -j:» 
wir  verlassen  uns  auf  den  Tisch  des  Exilhaup- 
tes, d.  h.  die  Mahlzeit  dauert  so  lange,  bis  sie 
dort  vollendet  ist.  B.  mez.  86*'  Pes.  110'' 
u.  ö.  Jeb.  63''  ob.  i<3n  mb  Nü'OpjJ  sie  putzt 
ihm  den  Tisch,  s.  :3Cp. 

riQÜDn/.  (von  033)  Waschung,  Reini- 
gung durch  Waschen.  Exod.  r.  sct.  23, 
22"  Israel  wird  mit  den  „Zelten  Kedars  (Israaels) 
verglichen"  (HL.  1,  5);  bo  Dnibn«  n?:  -'S 
p  bNTO^  qx  bi3i  n3i33n  )'nh  ']\s  D^bNy7ra'i 
'31  man  könnte  denken,  dass  so  wie  für  die 
Zelte  der  Ismaeliten  es  keine  Waschung  giebt, 
so  auch  für  Israel  (keine  Reinigung  von  Sün- 
den); daher  heisst  es  auch:  „wie  die  Vorhänge 
Salomo's",  welche,  wenn  sie  beschmutzt  waren, 
wieder  gewaschen  wurden.  Cant.  r.  sv.  nc:, 
23''  Israel  trug  in  der  Wüste  die  Gewänder, 
welche  die  Engel  ihnen  verliehen  hatten;  ^5b^ 
ina  £iU3  n^n  i'jvr,  ■  ■  ■  noi33n  i''3-'Ti  vrt 
l^tniUi  bedurften  sie  (die  Gewänder)  denn  kei- 
ner Waschung'?  Die  Wolke  rieb  daran  und 
glättete  sie.  Pesik.  Beschallach,  92*  u.  ö. 
dass.,  vgl.  iiu3'';'73N.  Chull.  39''  msa  roi33n 
n3naN-i  nDi33n  die  zweite  Waschung,  die  erste 
Waschung.  M.  kat.  15*  fg.  noi33n3  "iiSN  b3t< 
dem  Leidtragenden  ist  das  Waschen  der  Kleider 
verboten. 

Snarn.  N^3?in  »«.  Füllnng,  Gefülltes; 
eig.  etwas  Hineingelegtes.  Stw.  33n  (syr.  =ü2, 
Posch.  Spr.  25,  17),  syn.  mit  3nn,  s.  TW.  Pes. 
74*  (mit  Bezug  auf  die  Mischna  daselbst.  „Man 
legt  in  das  Pesachlamm  hinein  seine  Kniestücke 
und  seine  Eingeweide").  N-i33in  imip  bN^TSö''  'n 
Ar.  Var.  sv.  ^n  2  (Agg.  -131  'jin)  R.  Ismael 
nannte  das  so  gefüllte  Pesachopfer  Tuchbera. 
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TjDn  m.  Motte.  Stw.  arab.  Sü,  syr.  ^L 
beschädigen.  Schabb.  90"  \ST'\aT  ^ar  Seiden- 
raotte,  eig.  Zernagerin  der  Seide.  Ar.  erklärt 
das  W.:  die  in  der  Kapsel  längere  Zeit 
eingeschlossene  Seide  wird  von  der 
Motte  zernagt,  vgl.  auch  sbDn  II. 

hZPi  (syr.  \J>L)  vertrauen,  hoffen,  sich 
auf  j'emdn.  stützen,     j.  Keth.  VI,  30'^  mit. 

Qi-'P  NinJ'"i72T  rr'-iMT  biani  möge  man  ver- 
trauen, dass  der  Herr  der  Feste  (Gott)  lebt, 
d.  h.  dass  er  zur  Zeit  die  Bedürfnisse  beschaf- 
fen werde.  —  b-'Sn  m.  (syr.  jlcuLi^i  /.)  das 
Vertrauen,  die  Hoffnung.  —  NjbDin  (syr. 
\i<.^cl)  dass.,  s.  TW. 

^ten,  b^r)  (arab.    JXj-,    libr.   bbffi,    b3"i) 

die  Kinder  verlieren,  kinderlos  werden, 
orbari.  —  Pa.  b-'sn  (hbr.  bs'ä)  kinderlos 
machen,  Jemdn.  der  Kinder  berauben, 
orbare.  —  Af.  b'^snN  dass.,  s.  TW. 

N^Zn  Adj.  kinderlos,  der  Kinder  be- 
raubt. Pes.  TO*"  «brn  1''3N  Abin,  der  seine 
Kinder  begrub.  Chull.  110''  dass.  Höchst 
wahrscheinlich  jedoch  ist  NbDO  zu  lesen  = 
tfca  l^nx  der  närrische  Abin,  s.  N^riii. — 
Fem.  orbata.  Keth.  62"  Nnna  Nb  Nban' NDbWT 
Ar.  (Agg.  ■'IDP)  eine  Frau,  die  gewöhnt  ist, 
die  Kinder  zu  verlieren  (oder:  zu  abortiren), 
schämt  sich  dessen  nicht  mehr. 

S*^?n.  iihypi  m.  (syr.  ILsI,  hbr.  biDü) 
Kinderlosigkeit.  Schabb.  löl*"  un.  sbDn 
NTI1S1  Kinderlosigkeit  und  Blindheit.  —  ^ib^n  /. 
dass.,  s.  TW. 

N^pn  I  m.  1)  Motte,  Wurm,  Stw.  bsn 
verderben,  ähnlich  "^Dn  s.  d.  Ber.  56*  un. 
nbiaa  «b^n  bs3  TnyaitN  i\-i-ina  Nbsn  bs3 
■'NT'ö  "inbiD3  Nban  bss  •  •  •  nv  der  Wurm 
tiel  auf  meine  zwei  Finger,  oder  der  Wurm 
fiel  auf  meine  ganze  Hand,  der  Wurm  (die 
Motte)  fiel  auf  alle  meine  seidenen  Gewänder. 
—  2)  Schmerz.  PI.  B.  kam.  92''  ■'ban  ■jT-'a 
bns  Nbi  yizvi  n-'-ian  bpn  torb  m^aa  (Ar.  liest 
nm  ^•'rf^'a  61)  sechzig  Schmerzen  treffen  denZahn 
desjenigen,  der  Jemdn.  essen  hört,  ohne  mitzu- 
speisen.  — 3)  Schadhaftigkeit,  Chull.  64 »  nih 
nbi33  NbD'n  der  Blutstropfen  auf  dem  Eidotter 
verbreitet  die  Schadhaftigkeit  im  ganzen  Ei. 

N'72n  II  m.  Name  eines  nicht  vierecki- 
gen  Kleides.  Sifre  Teze  §  234  Nban  •■•  ans 
dieses  Gewand  bedarf  nicht  der  Schaufäden. 

rb^r^if-  (=  bh.  von  ban)  eig.  eine  Pur- 
purschnecke (lirbn  s.  d.),  deren  Saft  einen 
blauen  oder  violetten  Purpur  gab,  dah. 
Pwrpurblau,  purpurblau  gefärbte  Wolle, 
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Fäden  u.  dgl.  Sot.  46''  nbsn  nn  ';"'»2ii:\ü  tib 
Lus,  in  welcher  Stadt  man  die  purpurblauen 
Fäden  färbte.  Men.  4,  1  (38"  fg.)  nbann 
PN  3Dy?:  i:^N  pbm  i^bn  pn  phd^jj  n:\x 
pbDPn  die  purpurblaue  Wolle  verhindert  nicht 
die  weisse  Wolle,  und  die  weisse  Wolle  ver- 
hindert nicht  die  purpurblaue  Wolle;  d.  h.  ob- 
gleich das  eigentliche  Gebot  der  Schaufäden 
darin  besteht,  dass  man  zwei  Fäden  der  purpur- 
blauen und  zwei  Fäden  der  weissen  Wolle  dazu 
verwendet,  so  darf  man  dennoch  in  Ermange- 
lung einer  dieser  Sorten  die  sämmtlichen  vier 
Fäden  entweder  von  purpurblauer  oder  von  weis- 
ser Wolle  herstellen. 

N'72n,  XnVpn,  S*n^'?r^  eh.  (syr.  \ii^L^ 
pb3P)  1)  Purpurblau,  purpurblau  ge- 
färbte Wolle,  s.TW.  —  Ber.  9'^  snbrm  N-|73T 
Wolle  von  purpurblauer  Farbe.  Men.  39"''  Rab 
und  Rabba  bar  bar  Ghana  sassen ,  tj-ibn  Np  ~l!i 

NPbDP    nbiDT    NTJ-'bs   ■'OS^KT    N-125    Nin-   b-'TNT 

INI  m  "172N  b''n5''H  Nb-insi  NPbsp  n-ib  "la-n 
-löN  N3n  nn  na  nm  NPbsp  ■'ni  Nbi  N?3''ba 
NPban  ■'N-'T  NM-'bJ  ■>«■'  da  ging  ein  Mann  vor- 
über, der  mit  einem  Mantel  bekleidet  war,  der 
ganz  aus  purpurblauer  Wolle  bestand  und  au 
dem  ein  gedrehter  Faden  aus  purpurblauer 
Wolle  angebracht  war.  Da  sagte  Rab:  Schön 
ist  der  Mantel,  aber  unschön  ist  der  ange- 
brachte blaue  Faden  (weil  die  Franse,  woran 
er  anzubringen  war,  fehlte,  vgl.  Cijy  nr.  2). 
Rabba  bar  bar  Ghana  sagte:  Schön  ist  der 
Mantel,  aber  auch  der  purpurblaue  Faden  ist 
schön.  Men.  42''  'ai  nb  ^rrv•2■z  ND-'n  NPb^DP  sn 
auf  welche  Weise  färbt  ihr  die  purpurblaue  Wolle? 
u.  s.  w.  —  2)  übrtr.  das  Vorzüglichste, 
Edelste,  eig.  gleich  der  purpurblauen  Farbe, 
welche  die  vorzüglichste  der  Farben  ist.  Genes, 
r.  sct.  37  Ende  ms  bam  «nban  n73->  ban 
N73"'  bam  NPbap  "■'■'a  Chabel  Jama  (eig.  Land- 
strich des  Meeres  oder  des  Westens)  ist  das 
Vorzüglichste  in  Babel;  Zor  Zajar  ist  das 
Edelste  von  Chabeljama.  Raschi  zur  nächstflg. 
St.:  die  Krone  (b^^brp);  Ar.  nach  einer  Erkl.: 
das  Ende  (p-'bDP).  Kidd.  72"  und  j.  Kidd.  IV, 
6.5'^  ob.  dass.  mit  einiger  Abänderung.  — 
3)  NPbap  Name  eines  nicht  viereckigen  Klei- 
des.    Sifre  Teze  §  234,  s.  T-n^rbaTi. 

iT^rn  /.  (=  bh.  von  ■'ba,  nbs)  Vollen- 
dung, Ende.  Num.  r.  sct.  18,  235"  das  n 
von  ppbna  (Streit)  wird  gedeutet:  rr'-'ba  pibsn 
Dbiyb  «"la!:  er  bringt  das  Ende  in  die  Welt. 
Ber.  17"  D-'aiü  a^ryai  naiap  njjan  p-'bap 
der  Endzweck  aller  Weisheit  ist  Busse  und  tu- 
gendhafte Handlungen. 

]2P\  Pa.  (syn.  mit  '|i5n,  bh.  iSP,  Grndw.  p) 
festmachen,  errichten,  zubereiten,  s.TW. 


Crn  (syr. 


V  , 


)  stampfen,  s.  TW. 
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D''D2n  Genes,  r.  sct.  8,  9=^  n''''CO"'übN  o^iaan 
wahrsch.  crmp.,  s.  rT'^OD''qbN.  Mögl.  Weise 
ist  com  =  C'Dpü  s.  d.  'Ordnung. 

n"'DIin  /.  (von  ■'DD,  noD)  Bedeckung, 
Hülle,  Umhüllung.  Khl.  r.  sv.  nbu,  95"* 
•'Nnr  n3  •'DDNT  n'SDn  ■'b  an  gieb  mir  eine 
Hülle,  mit  der  ich  meine  unteren  Körpertheile 
(die  Schamtheile)  bedecken  könne. 

n''£P!pn  /.  Tachsefith,  Name  einer  Dä- 
monenschaar.  Ber.  51'  nbnn  ■'DwVb?^  bc  n-'DDDn 
'dt  msb  "h  i"'D^a  eine  Schaar  verderbender 
Engel  harren  auf  einen  solchen  Menschen.  Var. 
p-'SJbnoN  s.  d. 

^2n  (syn.  mit  ti]5P  s.  d.)  eig.  stossen, 
auf  einander  stossen,  dah.  1)  unmittel- 
bar auf  einander  folgen,  j.  M.  kat.  UI, 
82*  ob.  riT  nns  nt  ■'i•'ba^?  i-iddp  verschiedene 
Trauerfälle  suchten  ihn  unmittelbar  auf  ein- 
ander heim.  M.  kat.  17''  dass.  j.  Bcr.  I,  2"^ 
un.  i^c-  ';''N  nbDPb  nbiNA  riDin  xino  •^?3  bD 
DTT!  imsa  ;-cp73  denjenigen,  der  „die  Er- 
lösung" an  das  Gebet  unmittelbar  anschliesst 
(d.  b.  der  unmittelbar  nach  der  Benediction,  in 
welcher  Israels  Erlösung  vorkommt,  bx-iia''  bsa, 
das  Achtzehngebet  spricht),  kann  der  Satan 
am  selben  Tage  nicht  anklagen.  Das.  ö.,  vgl. 
auch  pri-i  im  Hifil.  —  2)  nähen,  zwei  Zeug- 
stücke durch  eine  Naht  verbinden.  Kil. 
9,  10  ~i3n  nrN  nnx  ns^Dr  riDirn  wenn  Jem. 
zwei  Stücke  Zeug  durch  einen  einmaligen  Nadel- 
stich zusammenheftet,  so  gilt  das  nicht  als  eine 
Vereinigung;  d.  h.  die  beiden  Stücke  werden 
nicht  als  genäht  angesehen;  wenn  z.  B.  eines 
unrein  wurde,  so  ist  das  andere  noch  nicht  un- 
rein; wenn  das  eine  Wolle  und  das  andere  Lei- 
nen ist,  so  sind  sie  nicht  als  Mischgattung  ver- 
boten.    Men.  39"  u.  ö. 

Hif.  anschliessen.  Genes,  r.  sct.  66,  66'* 
niDsb  id^dpW  PN  D^iTon  T'by  niTJ  verhänge 
über  ihn  Religionsabtrünnigkeit,  so  wirst  du 
ihn  den  Vätern  anschliessen;  d.  h.  so  wird  er 
sich  immer  mehr  den  Ahnen  zuwenden. 

•]2n  eh.  (=  qDP)  auf  einander  folgen 
lassen,  j.  Ber.  I,  2''  un.  R.  Seera  sagte: 
N->i33N3  ni-ii:rNT  nbcnb  nbiNS  p^ddh  N3t« 
'dt  ich  schloss  die  Benediction  der  Erlösung 
unmittelbar  an  das  Achtzehngebet  und  wurde 
dennoch  zum  Frohndienste  gefänglich  eingezo- 
gen; eine  Widerlegung  der  dort  aufgestellten 
Behauptung,  s.  C]rn;  s.  auch  TW. 

»]5n  "'•  die  unmittelbare  Aufeinander- 
folge, j.  Ber.  1,  2''  un.  qDn  ir,  nic-'Dri  cb^ü 
SIDH  naia  D"'T'  rb^'i^sb  cidp  ni^-'nc  riD'UDb 
'dt  nbon  nbiNJb  hinsichtlich  dreier  Handlun- 
gen muss  eine  unmittelbare  Aufeinanderfolge 
stattfinden:    unmittelbar    nach    dem    Iländeauf- 


legen  auf  das  Opfer  muss  seine  Schlachtung 
erfolgen ,  unmittelbar  auf  das  Händewaschen  der 
Segenssprueh,  unmittelbar  auf  die  Benediction 
der  Erlösung  das  Achtzehngebet.   Ber.  42*  dass. 

»|''!pn  eh.  eig.  :=  fian;  mit  vorges.  3  als 
Adv.  ri^'DnD  plötzlich,  unerwartet,    s.  TW. 

n£''2n/.  N.  a.  1)  die  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge. PI.  nio-'Dn  j.  Ber.  I,  2*^  un., 
s.  ciDP.  —  2)  Nadelstich,  Naht.  Kil.  9, 
10  u.  'ö.,  s.  qDP  nr.  2. 

'T]''']rn  m.  (von  "jtd)  1)  Zusammenge- 
wickeltes, Volumen,  Bündel,  j.  Schabb. 
XV,  15°  mit.  maiD  b^  '^"'nDn  ein  Volumen 
geschriebener  Benedictionen.  B.  mez.  20* 
rniua  b',a  -jiiDn  wird  daselbst  20 *"  erklärt: 
riT  •j-'Di-iD  rri^bc  m-iiiTS  bis  ■j-'-iDn  «ir;  naa 
Ti-iTOp  ncb^  PTima  bo  -iiis  «in  mjDi  nta 
"TD  -T  was  bedeutet  "ji-iDn?  Drei  zusammen- 
gewickelte Wechsel.  Was  bedeutet  nm:iN?  Drei 
zusammengeknüpfte  Wechsel.  —  2)  eig.  (=  bh.) 
weites  Gewand;  insbes.  PI.  'j''D''nDn  Sterbe- 
kleider, j.  Kil.  IX,  32''  ob.'  Rabbi  befahl 
in  seinem  Testamente:  •{•'Di-iDn  ■'b"  lann  bs 
bestattet  mich  nicht  mit  vielen  Sterbekleidern, 
.j.  Keth.  XII,  35*  ob.  Genes,  r.  sct.  100,  98° 
dass.  mit  dem  Zusatz  nan  ■'33M  wegen  der 
Kleidermotten,  Würmer,  die  sich  durch  viele 
Bekleidung  häufen  würden.  Kil.  9,  4  •'D'^idp 
nar:  die  Sterbekleider,  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13 "^ 
'j''D"'"iDn  rfb  nny  er  bereitete  ihm  die  Sterbe- 
kleider. 

Sr''"irn  eh.  (=  T'~pr)  weite  Hülle,  ins- 
bes. i"'D"'nDn  Sterbekleider,  s.  TW. 

•i2't;'rn,  llVp.B  m.  (von  -ÜÖ3  =  :3-ip  s.  d.) 
1)  Putzsache,  Prachtkleid.  j.  Ned.  IX 
g.  E.,  41°  (mit  Bez.  auf  2  Sm.  1,  24)  •I^s» 
imy73  qiJ  by  «bs  n^S  a^USDn  denn  eine  Putz- 
sache kleidet  blos  einen  wohlgepflegten  Körper. 
Keth.  48*  rr'b  sn-'i  sbn  nb  'jD-'ani  ■j-'iaDn 
biijrm  Putz  verabfolgt  man  ihr  (der  Frau  eines 
Irrsinnigen),  denn  es  wäre  ihm  unlieb,  wenn  sie 
hässlich  erschiene.  —  PI.  B.  bath.  22*  Esra 
verordnete,  dass  die  Krämer  in  den  Städten 
hausirten,  b^-na-'  mrab  T'-ii'O  T'q^'iDn  in^ia  ■'ID 
damit  die  israelitisclien  Töchter  Putzsachen  leicht 
erlangen  könnten.  Joni.  75"'  a^a:  ■'^■'ODn  Putz- 
sachen der  Frauen.  Keth.  65*  i'ü^'iJDn  in"'3  'N'^l 
was  sind  das  für  Dinge  (wonach  das  Weib  am 
meisten  gelüstet)?  Putzsachen.  Schabb.  62''  fg. 
—  j.  Keth.  VI,  30''  i-i-J^iapn  (das.  ö.)  Putz- 
sachen.—  2)  Putz,  Verschönerung.  Tosef. 
Schabb.  VIII  (IX)  g.  E.  rjNiD-ib  CN  ■  •  •  bmD 
\nU3  biHDb  ■'ID  a^UDrb  QN  rnN  l^y  binDb  ■'ID 
D"<3"'S  für  diese  Schminke  (ist  das  Mass),  wenn 
sie  als  Heilmittel  dienen  soll,  die  Grösse,  dass 
man    damit   ein  Auge   schminken   kann,    wenn 
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aber  zur  Verschönerung,  soviel,  dass  man  zwei 

Augen  schminken  kann. 

Nl>ri2n  »i.  (redupl.  von  Nsr  s.  d.)  Stuhl, 
Sessel.  Schabb.  119*  ■'snüt  xpran  (sjon) 
ein  Stuhl  aus  Wachholder,  s.  njnö.  —  PI. 
Bech.  31"  ^T^P-.r;  hn-j  y^iK  inb  i'-jp  er  band 
(stellte  ihueu  zurecht)  400  Sessel.  —  Keth.  77'' 
NPE  ^prsr,  s.  N^v^:^. 

7F\  m.  (=  bh.  von  bVr)  1)  Steinhaufen, 
Schutthaufen.  Meg.  14*  brn  rra  der  Be- 
sitzer des  Schutthaufens,  bildl.  s.  y~ir\,  s.  auch 
TW.  —  Trop.  Ber.  30»  wird  nrEjbn  (HL.  4,  4) 
gedeutet:  vbr  D-ibbsra  m-'D  bsa  bn  Ar.  (Ms. 
M.  13  ';'':i3  bsna)  die  Anhöhe,  auf  der  Alle 
beten  (der  sich  Alle  zuwenden).  —  2)  übrtr. 
Aufgehäuftes,  bildl.  PI.  Men.  29''  Akiba 
ben  Josef,  ■'b^p  yipi  yip  b2  b?  wTnb  tt^ü 
msb-  bo  l^'b^n  der  einst  über  jedes  Strichel- 
chen über  den  Buchstaben  der  Bibel  viele  Hau- 
fen (wörtl.  Haufen  über  Haufen)  der  Halachoth 
erforschen  wird.  Cant.  r.  sv.  ViSST,  26*  ib'ss 
in  •i^b\-i  ^b'P  ri-,ina  i^sip  nsn  rsa  a-'nm 
'm  selbst  solche  Dinge,  die  du  in  der  Schrift 
als  Dornen  (Strichelchen)  ansiehst,  enthalten 
viele  Haufen  von  Gesetzen.  —  ntix  bn  Tel 
Arsa,  Ort,  wo  Niedermetzelungen  stattfanden. 
Jeb.  16,  7. 

N/H)  TVFi  erheben,  in  die  Höhe  rich- 
ten,  s.  •'bn. 

''?''N"N/n  m.  das  Frettchen,  das  wilde 
Wiesel.  Schabb.  28*  ncr»  -7:\x  naipy  'n 
12  ü-i-o  •  •  •  ib-N  Nbn  1-7:3  nsm  rr-  nns 
'31  rtnnrt  Yi^^Ä  Ar.  (Agg.  nr:n:  'n)  R.  Akiba 
(R.  Nechemja)  sagte:  Eine  Bedeckung  des  Ta- 
chasch-Felles  gab  es  für  die  Stiftshütte  in  der 
Wüste;  jenes  Fell  glich  an  Farbe  dem  ib^s  xbr, 
das  buntfarbig  ist.  Ar.  citirt  aus  den  Teschu- 
both  zur  Erkl.  des  Ws.:  birn  mttna  Ts'tzp  -Ti 
Nin  nh:2t  nmn  i-ins  in  aii  Nin  npiToi 
ü"':eö  1^3  i-^niic  DD72ipM3  ir,  i-iiii:?:-:}  i:y?3ai 
annT  "31?  iT:;b3i  xpco  too  ■'tsin  iiab3i 
lb''N  Nbn  ir  Iiab3i  es  ist  ein  kleines  Thier- 
chen,  der  Katze  ähnlich  und  buntgetieckt,  das 
vielfarbig  und  unrein  ist;  wie  wir  hören,  sind 
solche  Thierchen  in  eurem  Lande  häufig  anzu- 
treffen, womit  man  die  Kaninchen  fängt.  Im 
Aramäischen  heisst  es  «pco  («püB,  syr. 


Bochart),  im  Arabischen  3''T3T  (i_jy^\),  im  Grie- 
chischen ib-S  ahn.  Ausführl.  hierüber  s.  Bo- 
chart, Hieroz.  P.  1  cap.  30,  col.  987,  s.  Lewys. 
Zool.  d.  Tlmd.  p.  95  fg.  Das  griech.  W.  ist 
zweifelhaft. 

Ii"'?7*Tl  Talbisch,  Ortsname.  Jom.  10* 
ißiabn  n;3  ■'Tabn  Ar.  (Agg.  ■ci3bn)  Talmai  (ein 
Anakite,  Num.  13,  22)  baute  Talbisch. 


jPr\,  ühPi  w.  (syr.  i.Xl  =^  hbr.  j'ri) 
Schnee.  Dan.  7,  9.  Snh.  18*'.  Uebrtr.  Schabb. 
152*  ibn  im  der  Berg  ist  schneeweiss,  bildl. 
für  den  Kopf  des  Greises.  Git.  67''  Nibnb 
N5i)3'C  NnC3  gegen  Erkältung  dient  der  Ge- 
nuas von  fettem  Fleisch. 

R/n  oder  il'^ri  (syr.  ■  ^"^' ,  Grndw.  bn  zer- 
schütten, s.  bbn)  einreissen,  zerfleischen, 
s.  TW.,  wofür  auch  ybn.  —  Ithpa.  dass.  ChuU. 
53''  die  Lunge  Tib-n  'nVn  Nb::i  N-bn''72  Ar. 
(Agg.  inb'n  -nb''n  nbcsi  nnbn  nin;  überall 
mit  n  =  S3T.)  erhielt,  als  man  sie  erhob.  Risse, 
und  sie  zerfiel  stückweise.  Men.  94''  Nnpi""  33N 
nbn  DnbT  Ar.  wegen  der  Schwere  des  Brotes 
wird  er  (der  Tisch)  auseinandergehen.  Tbr.  r. 
SV.  3niN  zts,  64'^  wird  •':n'-D''i  übersetzt:  ■'nb"'n 
er  zerfleischte  mich. 

iiTlhr),  Nn'pn  m.  (syr.  ]"\')  Abgerisse- 
nes, Stück. '  PI.  ChuU.  53''  •'nb-'n  ■'nb\-n  Ar. 
(Agg.  ■'nbn)  losgegangenen  Stücke.  Das.  59* 
dass.,  s.  nbn. 

■''^n)  ri/n  (denom.  von  bn)  1)  erheben, 
hochheben,  j.  Sot.  I,  16"*  un.  wird  D15V  nnoa 
(Gen.  38,  14)  gedeutet:  b3'0  nnsa  r\^z^:>  nbno 
'31  ib  nicSM  D-;-Jn  Tamar  erhob  ihre  Augen 
gegen  die  Thür  hin,  auf  welche  Aller  Augen 
harren  (d.  h.  zu  Gott)  und  betete,  dass  sie  von 
hier  nicht  leer  (d.  h.  ohne  schwanger  zu  sein) 
fortgehe.  B.  raez.  58 ''  npBn  br  rj-y  nbn">  «b 
WTZ':  ib  l'sa  nroi  man  erhebe  nicht  die  Au- 
gen auf  die  zum  Verkauf  stehende  Waare  (d.  h. 
gebe  sich  nicht  den  Anschein,  als  ob  man  sie 
kaufen  wollte),  wenn  man  kein  Geld  hat,  weil 
der  Verkäufer  hierdurch  getäuscht  wird.  Genes, 
r.  sct.  98,  94  ■*  '31  ■;b?:n  ü''3m  vrr  nbn  er 
erhob  seine  Augen  und  blickte  auf  den  König, 
s.  i'>n''ü3:3.  —  2)  (=  bh.)  hängen,  aufhän- 
gen, eig.  in  die  Höhe  heben.  Snh.  45''  11573« 
d-iaa  D'';73->3  ■  •  •  iibpasn  D-ias  nbn  naio  p 
'31  nbn  Schimeon  bea  Schetach  Hess  Weiber 
(Zauberinnen)  in  Aschkelon  hängen;  80  Weiber 
Hess  er  aufhängen.  Das.  46*  fg.  l'bm  ns">3 
NSr  yy-t  y-isn  mipn  n«  i'spc»  im« 
■"Dil  'n  iniN  nbmi  it  33  br  it  m*«  "na  ri"'p)3i 
"ims  mix  nbim  bni3n  b?  b'jifa  rr.i-pr,  -i7:in 
'31  nrz  iniN  i-'^nai  i-'-wir  i-naüna  auf  wel- 
che Weise  hängt  man  ihn  (den  Verbrecher,  der 
gesteinigt  worden)?  Man  versenkt  die  Holz- 
bohle in  die  Erde;  eine  Stange  ragt  von  jener 
hervor,  die  beiden  Hände  schloss  man  an  ein- 
ander und  hängte  ihn  auf;  R.  Jose  sagte:  Die 
Bohle  ward  an  die  Wand  angelehnt  und  man 
hing  ihn  auf  nach  der  Art,  wie  die  Fleischer 
es  thun  und  machte  ihn  bald  darauf  wieder  los 
n.  s.  w.  Schabb.  20,  1  (137''  fg.)  R.  Elieser 
sagte:  i-:ni:i  3-r  ora  m7:-:;7:n  nx  i'^bin 
n3'C3  n^ibnb  am  Feiertage  darf  man  den  Wein- 
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seiher  aufhängen  und  am  Sabbat  die  Hefe  in 
den  aufgehängten  Seiher  giesseu  u.  s.  w.  j. 
Git.  VII  Anf.,  48°  ^^2  rr'ibn  n7:u5:n  die  Seele 
hängt  an  ihm ,  d.  h.  er  lebt  noch.  Levit.  r. 
sct.  13,  IST*  n^ibn  '[■'";•  das  Ajin  (in  ly^a,  Ps. 
80,  14)  ist  über  die  Zeile  hinaufgeschrieben, 
vgl.  \-i'j  u.  a.  —  3)  trop.  anhängen,  Jemdm. 
etwas  zuschreiben  u.  dgl.  B.  bath.  lOg*" 
bpbipan  nbpbprt  pn  libin  man  hängt  das  Ver- 
derben dem  Verdorbenen  an,  vgl.  nbpbp.  Nid. 
60*  i''bin  ■[■'Nia  ■'Db  DSU  1112  rrn  i^^bin  'i^n  man 
schreibt  ihn  (den  Blutfluss  einem  ähnlichen) 
nicht  zu.  Was  ist  für  ein  Grund  dafür?  Weil 
man  es  nicht  zuschreibt,  d.  h.  es  rührt  von 
einer  alten  Tradition  her;  ähnliche  Stellen  s. 
in  ■'cb.  (Mein  verewigter  Talmudlehrer,  Rabbi 
Akiba  Eger,  wies  für  diese  höchst  auffallende 
Diction  eine  ähnliche  in  der  Bibel  nach,  näml. 
Lev.  21,  17  u.  18:  „Ein  Mann,  der  einen  Leibes- 
fehler hat,  soll  nicht  hintreten,  um  die  Speise 
seines  Gottes  darzubringen;  denn  jeder,  der 
einen  Leibesfchler  hat,  soll  nicht  hintreten" 
u.  s.  w.  Auf  diese  Notiz  machte  mich  ein  ehe- 
maliger Hörer  meiner  jüd. -theolog.  Vorlesungen, 
der  kenntnissreiche  und  sehr  scharfsinnige  Herr 
Isr.  Cohn  aus  Kussland,  aufmerksam.)  Genes. 
r.  sct.  23,  23'"  u.  ö.  —  4)  etwas  als  zweifel- 
haft beobachten,  eig.  in  der  Schwebe 
halten.  Pes.  1,  4.  5  (ll**  fg.)  »d-in  ba  ^b^^ix 
lann  bs  T'bim  man  isst  (das  Gesäuerte  am 
Rüsttage  des  Pesach)  während  der  ganzen  vier- 
ten Tagesstunde  (9 — 10  Uhr  Vorm.)  und  hält 
es  für  zweifelhaft  in  der  ganzen  fünften  Tages- 
stunde. Das.  i-'D-nii:  Nbi  ^-^baiN  Nb  ybir\  man 
hält  die  Opferbrote  für  zweifelhaft,  w'eder  isst 
man  sie,  noch  verbrennt  man  sie.  Das.  rrilbrin 
diejenige  Hebe,  bei  welcher  ein  Zweifel  waltet, 
ob  sie  levitisch  unrein  geworden,  oder  nicht. 
Jom.  85  **  fg.  Nn'^ia  ny  ^ibin  Nin  m-n?:nr;  bs 
"iD3''i  D"'"nD3n  011  wegen  schwerer  Sünden,  die 
Jem.  begangen  hat,  ist  er  (trotz  der  Busse)  in 
der  Schwebe,  bis  der  Versöhnungstag  eintrifft 
und  ihm  Sühne  bringt.  Das.  u.  ö.  iibn  DON, 
pl.  ii^ibn  m?;^«  die  Aschamopfer,  welche  zwei- 
felshalber darzubringen  sind,  vgl.  DtäN,  vgl. 
auch  ri3T  u.  a.  j.  Snh.  X  Anf.,  27°  u.  ö.  — 
Nid.  60"  iibm  mnu  ein  Reiner  und  ein  zweifel- 
haft Reiner. 

Nif.  gehängt  werden,  j.  Taan.  65''  mit. 
M3  mbriTib  nni  ib  ö^a  DTK  i-iün  glücklich 
der  Mensch,  welcher  einen  Pflock  hat,  um  dar- 
auf gehängt  zu  werden,  bildl.  für  grosse  Ahnen, 

^hr\,  ahn  eh.  (syr.  \<.:.  =  nbn)  1)  in  die 
Höhe  beben,  j.  Sct.  I,  17*  ob.  n^bn  ns 
imn  by  ü^ts  du  erhobst  die  Augen  auf  einen 
fremden  Mann  u.  s.  w.  —  Part.  pass.  j.  Bic. 
III,  65°  un.  ^bn  nnN  ein  hoher  Ort.  —  j. 
Taan.  IV,  69''  ob.   iiti33  i^ibn  ibn,  s.  üiTia 


II.  —  2)  zwingen  (ähnl.  pDn  nr.  2,  eig.  er- 
würgen, dann  zwingen).  B.  bath.  47''  mibn 
isiDT  r!T3T  l^nTi  wenn  man  Jemdn.  zwingt, 
etwas  zu  verkaufen,  so  ist  der  Verkauf  giltig. 
Als  Grund  wird  das.  hierfür  angegeben,  dass 
jeder  Verkauf  eine  Folge  des  Zwanges  ist,  weil 
der  Verkäufer  des  Geldes  benöthigt  ist.  Das. 
48*  dass.,  woselbst  als  Grund  angegeben  wird: 
■'apjaT  T173J  rT^OliN  35«  infolge  des  Zwangs  ver- 
kauft man  aufrichtig.  Git.  37''  ob.  n^b  ibm 
^an  nTSNT  is  man  zwingt  den  Schuldner,  bis 
er  so  sagt,  d.  h.  dessen  ungeachtet  verzichte 
ich  darauf.  Raschis  Erkl.:  man  hängt  ihn  u.  s.  w. 
ist  gezwungen.  —  Ithpa.  sich  erheben.  Genes, 
r.  sct.  22,  22"*  wenn  der  böse  Trieb  den  Men- 
schen putzsüchtig  sieht,  -1731«  Nin  in^p^a  Nbn72 
^1^1  Yin  so  erhebt  er  sich  auf  seine  Ferse  und 
spricht:  Das  ist  der  Meinige. 

Nipn  oder  NvH  »".  Pflock,  an  welchen 
man  etwas  aufhängt.  Schabb.  140''  ob.  {f\1-,tt 
n^ON  innDT  ir^biübub  i-na  Niujm  Nbn  Ar.  u. 
Ms.  M.  (Agg.  N^bn)  den  Pflock,  woran  Fleisch 
zum  Räuchern  aufgehängt  wird,  darf  man  am 
Sabbat  von  der  Stelle  fortrücken,  aber  den  der 
Fische  darf  man  nicht  fortrücken.  Nach  Raschi 
bedeutet  «ibn:  herabhängender  Strick;  weil  man 
Fleisch  roh  essen  kann,  Fische  aber  nicht. 

m'7n/.  oder  ''VPi  m.  (n.  d.  F.  mar,  rmc 
u.a.)  eig.  Hängendes,  d.h.  über  die  Zeile 
hinaus  Geschriebenes,  Darübergeschrie- 
benes, j.  Git.  IX  g.  E.,  50°  13  Ü51U3  "IDÜ 
mbn  IN  pmz  ein  Wechsel,  in  welchem  etwas 
Verwischtes  oder  Darübergeschriebenes  ist.  To- 
set. Git.  IX  (VII)  g.  E.  steht  dafür  iibn  dass. 

■^Üri'  ''^^'^n  m.  1)  Henkel,  woran  man  et- 
was aufhängt.  Schabb.  8,  2  (78*)  ■'IS  vzi 
masbi  ns:b  iibn  niujyb  Ar.  (Agg.  i^bn)  Bast 
(von  dem  Jem.  am  Sabbat  so  viel  trägt),  dass 
man  daraus  einen  Henkel  zur  Schwinge  oder 
zum  Siebe  machen  kann.  Edij.  3,  9  nrnsj^n  iibn 
der  Henkel  der  Kämme.  Ivel.  6,  12  dass.  — 
PI.  Kel.  15,  4  ■'ibn73  yin  ^^'^^  'I''"!^^'"^'^  -=> 
n^nn  bi'n  bis  msDi  ncs  alle  Henkel  sind  un- 
rein (d.  h.  sie  werden  als  Bestandtheile  der  Ge- 
fässe  angesehen)  mit  Ausnahme  des  Henkels 
der  Schwinge  und  des  Siebes  der  Privatleute. 
—  2)  Erhebung.  Pesik.  Schek.  Anf.,  10" 
\uN~i  Iibn  die  Erhebung  des  Hauptes,  Gegens. 
^Ni  n7:nn  s.  d.  —  3)  Darübergeschriebe- 
nes, s.  mbn. 

iT'"''7n  /.  N.  a.    1)  das  Aufhängen.    Snh. 

46''  ni^bn  012:72  ü"pb  ninJa  nnsi  laip  ^nn 
der  Eine  knüpfte  den  gesteinigten  Verbrecher 
an  den  Galgen  und  der  Andere  band  ihn 
kurz  darauf  los,  um  nur  das  Gebot  des  Hän- 
gens (Dt.  21,  22)  zu  erfüllen.  —  2)  Das 
Zweifeln,    j.  Jom.  VI,  43°  ob.    rtiibna  lynp 
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TTian  ib  5"mi''t5  die  Schrift  setzte  ihn  (den 
Ziegenbock,  auf  welchen  das  Loos  „für  Gott" 
gefallen  war)  in  Zweifel  fest,  dass  sich  ihm  der 
andere  (der  Ziegenbock  „für  den  Asasel")  zu- 
geselle, j.  Chag.  I  g.  E.,  76"*  y~i  ■'in  obiyb 
n'^'^brir;  i^  nnr  noi-ian  ins  du  sollst  (in 
zweifelhaften  Fällen)  dem  Verurtheilten  zum 
Verbrennen  dich  mehr  als  zum  Hinhalten  im 
Zweifel  zuwenden,     j.  Sot.  VIII  Anf.,  22''  dass. 

77n  eh.  (=  hbr.  bbr,  verstärkt  von  sbri) 
sehr  hoch,  erhaben  sein,  s.  TW. 

n'/i^n  /.  aufgeschüttete  Erhöhung, 
Hügel.  Levit.  r.  sct.  19,  162»  •;-'-nD^i:n  ■j-'in  't 
m;duu5  ^t2  iq5>  bia  it  n-ibibna  Nip  -ipd  mn 
im2  npDUJ  ^12  IT  PN  mspb  bis^»  ■>»  T3ii<  irt): 
Tai  Dvn  mbsia;:  T",a  ysip  ^;i-ir!  iwin 
'31  "^D  r;bi2  PN  V^ip  ■'^Nö  "1^  "innb  PibDia?: 
K.  Chanin  aus  Sepphoris  erklärte  die  Bibel- 
stellen (Spr.  31,  15:  „Sie  stand  um  Mitternacht 
auf"  u.  a.)  durch  aufgeworfenen  Schutthügel. 
Was  spricht  der  Thörichte?  Wer  vermöchte  die- 
sen Hügel  abzutragen?  Was  jedoch  spricht  der 
Kluge?  Ich  werde  heute  zwei  Körbe  und  mor- 
gen zwei  Körbe  mit  Schutt  abtragen,  bis  ich 
den  ganzen  Hügel  abgetragen  haben  werde. 
Dasselbe  gilt  von  der  Gotteslehre:  der  Thö- 
richte spricht:  Wer  vermöchte  die  grosse  Thora 
durchzulernen?  Der  Kluge  jedoch  spricht:  Ich 
werde  heute  einige  Halachoth  und  morgen  einige 
Hälachoth  lernen  u.  s.  w.  Cant.  r.  sv.  üpo  t,:;n'*i, 
25  ^  prbibpa  pl.  dass.  —  PI.  Tosef.  Ahil.  XV 
Anf.  '31  -j-nb  V^  "'^^''  T^  piaiipn  Pibibn 
die  Hügel,  welche  sowohl  einer  Stadt,  als  einem 
Wege  nahe  sind.  Das.  pibibp  isy  der  Schutt 
der  Hügel,  j.  Nas.  VII,  58°  ob.  dass.  —  i^bibp 
Bech.  40'',  s.  b'n'sn. 

D?n  m.   (bh.,   arab.  ^JLj)   Furche,   Grndw. 

bn,  von  den  aufgehäuften  beiden  Seiten  der 
Vertiefung  so  genannt.  Mak.  3,  9.  Pes.  47* 
u.  ö.  n;»3\2  Dica  i^by  ^•'■'m  ir.tx  Dbp  cmn  a-' 
■j-iiNb  Mancher,  der  eine  Furche  pflügt,  übertritt 
dabei  acht  Verbote.  Genes,  r.  sct.  66,  66** 
Dbp  ^iP3  Dbp  Tüiin  i5''N  DT'in  obn  ib'SN 
'31  übp  -jipn  Dbp  D^cmn  D"'N''33i  selbst  bei  der 
gewöhnlichen  Furche  kann  man  nicht  eine  Furche 
innerhalb  einer  anderen  Furche  pflügen,  wie 
sollten  nun  die  Propheten  eine  Furche  inner- 
halb einer  anderen  Furche  pflügen?  d.  h.  da 
Rilka,  die  eine  Prophetin  war,  Jakob's  Segen 
bewirkt  hatte,  wie  sollte  Esau's  Plan,  jenen 
Segen  in  Fluch  zu  verwandeln,  in  Erfüllung 
gehen;  es  heisst  ja:  ,, Berührt  nicht  meine  Ge- 
salbten, und  meinen  Propheten  thut  nichts  Böses" 
(Ps.  105,  15)!  —  PI.  Kil.  2,  6  y^jbv],  s.  n\-iD. 
Jom.  10*  D-'72bp  D-'Jibp  Y~\»rs  pn  D'''a?3U3  i7obp 
Talmai  (hiess  der  Anakit,  vgl.  nPTi'i),  weil  er 
(durch  seine  langen  Füsse  und  grosseh  Schritte) 


die  Erde  in  Furchen  verwandelte.  Xum.  r.  sct. 
16,  231"'-  Kuth  r.  sv.  nssbpi,  36^  u.  ö.  Kil. 
2,  3  r!5>^mn  ^i2bn  die  grossen  Furchen  nach 
dem  Regenfall. 

NC'^n  eh.  (=  Dbr)  Furche,  s.  TW.  — 
Ferner  nrabn,  s.  den  nächstflg.  Art. 

□  /Fl,  Hif.  ü-^hriTt  (denom.  von  D'sn)  Fur- 
chen machen.  Genes,  r.  sct.  31,  SO''  den 
Waldesel  band  Noah  an  die  Arche,  D"'bp73  rpm 
NP-'Oiab  «■'niu  \'ao  pvabp  er  machte  so  lange 
Furchen ,  wie  von  Tiberias  nach  Susitha. 

"'i^'rn  /.  (wahrsch.  syn.  mit  Dbri)  Furche, 
Er d Vertiefung.  Tosef.  Mikw.  IV  Nisri-iri  •\^''^^2 
nsHDb  ■'73bpn  \i2t  '?2bpb  ein  Quell,  der  sich 
in  eine  Erdvertiefung  und  von  der  Erdvertie- 
fung in  einen  Teich  zieht. 

X^'pn,  SttN/H  w.  (wahrsch.  =  gr.  xoa[j.yi- 
po'c)  kühn,  muthig,  s.  TW. 

""ß^n  Ptolemäus,  bes.  Ptol.  Lagi,  König 
von  Egypten,  der  die  griech.  Bibelübersetzung 
veranstaltet  hat.  Traktat  Soferim  I,  Halacha  7 
PS  -[b72n  ■'73bpb  iaP3-a  D"':pT  na':n3  nviviz 
Di^3  bs-o-'b  rT,sp  am  n-'-i  p-':i-'  miprt 
b3  n:inp"b  nbia--  np^.-  sba  bayn  rT,aj":Ta 
n3n2t  es  ereignete  sich,  dass  fünf  Gelehrte 
dem  Könige  Ptolemäus  die  Thora  (den  Pen- 
tateuch)  griechisch  niederschrieben;  jener  Tag 
war  für  Israel  so  hart,  wie  der  Tag,  an  dem 
das  güldene  Kalb  angefertigt  wurde,  weil  sie 
nicht  genügend  übersetzt  werden  konnte.  Das. 
Halacha  -8  ni'  o:3Ta  ']b^zrl  •'^^bp^  riT25?73  mia 
nbs  Nbn  d\-'d  a^rci  a^j'Dan  p-^oim  D-^rpr 
an":  nnsi  nns  bab  d;3:  dd:3  hm  by  cnb 
1-3  aam  ms'o  p"iip  "'b  iaP3  onb  112» 
ipy-i  n«-'3Dni  nnxi  in»  b3  aba  nsy  Dip73n 
i'ii  n72ij'  •'323  mip  ib  iaP3i  ppn  nyib 
'31  na  i3-'ia  D'^nai  ferner  trug  es  sich  beim 
König  Ptolemäus  zu,  dass  er  72  Gelehrte  zu- 
sammenrief und  sie  in  72  Häusern  wohnen  liess, 
ohne  ihnen  kund  zu  thun,  zu  welchem  Zwecke 
er  sie  einberufen  habe.  Er  ging  sodann  zu 
einem  jeden  von  ihnen  und  sagte  zu  ihnen: 
Schreibet  mir  die  Gesetzlehre  eures  Lehrers 
Mose  (griechisch)  nieder.  Gott  gab  jedem  von 
ihnen  in  den  Sinn,  dass  sie  sämmtlich  zu  einem 
und  demselben  Gedanken  sich  vereinigten,  und 
so  schrieben  sie  die  Gesetzlehre  vollständig 
nieder.  Dreizehn  Abweichungen  vom  hebr. 
Texte  nahmen  sie  darin  vor  u.  s.  w.  j.  Heg. 
I,  71*  mit.  und  bab.  Meg.  9*  wird  das  hier 
erwähnte  zweite  Factum  von  der  Uebersetzung 
der  72  Gelehrten  ebenfalls  citirt.  (Eine  ähn- 
liche Uebereinstimmung  der  Ansichten  soll  auch 
später  bei  den  72  Mitgliedern  des  Synedriums, 
IpT  D''3u;i  a'i'aa,  stattgefunden  haben,  vcrgl. 
Seb.    12^   s.    iN:2^6.)     Genes,   r.   sct.   38,   37" 
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■'ttVob  irca  s^nn-r!  •;•:  inx  nr  rr.-i:  r.^r. 
rjbnwNT  m-is  nnn  Y"^~  die  St.  Gen.  11,  7 
gehört  zu  den  Abänderungen,  welche  die  Ge- 
lehrten dem  König  Ptolemäus  abgeändert  ha- 
ben, nämlich:  „Ich  will  mich  herablassen 
und  ihre  Sprache  verwirren",  LXX,  an- 
statt: „wir  wollen  uns"  u.  s.  w.  Das.  sct.  48, 
47"^  mit  Bez.  auf  Gen.  18,  12.  Das.  sct.  98, 
gs*  u.  m.  s.  ai3N  u.  m.  a.:  vgl.  auch  nainN, 
Nr3:":N  u.  m.  a. 

NnVC/Jn  /.  (denoni.  von  cVr)  Furchen- 
ähnliches. Ber.  68"  Nn-'üriT;  n'^mz  eine 
Nadel,  die  gerade,  furchenähnliche  Nähte  macht. 

ITC/H,  nur  iT^^obn  na  (syr.  ,_ifl.'.i,cl  ^) 
Bartholomäus,  N.  pr.' Levit.  r.  sct.  6,  150"^ 
s.  ■'5P,  N-':]2-  Pesik.  r.  sct.  22,  44''  dass.  Dafür 
auch  ']T'b72n  na  trnsp. 

"IC'pn  m.  (von  153b,  syr.  Tafel  j^nV^  docere, 
ähnlich  rjnin,  chald.  Nn"]"!«,  das  ebenf.  vom 
Hif. ,  bezw.  Afel  gebildet  wurde,  vgl.  rjTin) 
eig.  die  Gelehrsamkeit,  Lehre,  ausschliessl. 
der  Talmud,  das  berühmte  Sammelwerk 
der  mündlichen  Gesetze,  welches,  aus- 
ser den  Erklärungen  der  Bibel  und  der 
Mischna  (vgl.  Nn''Dri:3,  ^iri'J  u.  a.)  und  den 
späteren  Gesetzbestimmüngen,  auch  an- 
dere Geistesprodukte  fast  aus  jedem 
Wissenszweige  enthält,  der  von  den  Ju- 
den in  den  ersten  Jahrhunderten  übli- 
cher Zeitrechnung  gepflegt  wurde.  Die- 
sen Namen  führen  zwei  Sammelwerke,  deren 
eines  nach  gewöhnlicher  Annahme  unter  Re- 
daction  des  K.  Jochanan  (der  jerus.  Talmud, 
Anf.  des  3.  Jahrh.)  und  deren  anderes,  welches 
weit  umfangreicher  ist ,  unter  Kedaction  des 
R.  Asche  (der  babylon.  Talmud,  Anf.  des 
6.  Jahrh.)  grossentheils  zum  Abschluss  gekom- 
men ist.  Unter  Talmud  (nn5abr)  ist  zuweilen 
auch  die  Mischna,  deren  Halachoth  einzeln  den 
betr.  talmudischen  Erklärungen,  Zusätzen  u.  dgl. 
vorangeschickt  sind,  mitbegriffen,  vergl.  auch 
N-)?93.  —  Schcbu  40 **  'd  ■'23  N"in  ']'ny  ■n;:bn 
es  war  eine  feststehende  Lehre  in  dem  Munde 
des  R.  Jochanan,  dass  u.  s.  w.  Fes.  21''  fg.  und 
sehr  oft  n::nn  -i::ib  "n?:Vn  •  •  ■  nsb  laiV  nuibn 
(Abbrcv.  bn)  daher  steht  in  der  Schrift  nsb, 
daher  steht  n;3nn,  d.  h.  dieses  Schriftwort  be- 
sagt es.  Das.  24*  fg.  'sn  laib  mTibn  T.m 
wozu,  zu  welcher  Erlernung  steht  dies?  Pea 
1 ,  1  min  m;:bn  die  Erlernung  der  Thora. 
Meg.  3»  u.  ö.  M.  kat.  28"-  B.  mez.  33'' 
1^^T  nbij'  Ti::bn  njsa'jj  ni72br3  "TtT  ^iT,  sei 
vorsichtig  in  der  Erlernung  (Erörterung  gesetz- 
licher Bestimmungen),  denn  der  Irrthum,  der 
hierdurch  entsteht,  wird  als  ein  muthwiliiger 
Fehler  angeschen,  d.  h.  es  stand  bei  dir,  dich 
gründlicher    unterrichten    zu   lassen.     B.   bath. 


130''  -rzbv  ^siz  nab-  ■j'niib  iw  Ar.  (Agg. 
li'jb,  Nid.  7''  un.  a~-2i)  man  lernt  nicht  eine 
Halacha  aus  dem  Talmud;  d.  h.  wiewohl  oft  in 
der  Mischna  oder  Borajtha  vorkommt:  n:bn 
T'ima,  z.  B.  Nid.  7''  u.  ö.,  so  wird  die  Ha- 
lacha nach  Ansicht  des  betr.  Autors  erst  dann 
entschieden,  wenn  die  späteren  Amoräer  die- 
selbe annahmen,  j.  Git.  VII,  48'^  ob.  •^-'-.i:  iDin 
niTabn  die  Sache  bedarf  noch  des  Erlernens. 
j.  Hör.  III,  48''  ob.  rtvz  m^ibn  ■"3:n  -•^rtcr 
nT?3  mTibn  '^im  wenn  die  Hälfte  seiner  Ge- 
lehrsamkeit von  dem  einen  und  die  andere 
Hälfte  von  dem  anderen  Lehrer  herrührt,  j. 
Hör.  III  Ende,  48"=  u.  ö.,  s.  nabx  —  PI. 
Cant.  r.  sv.  Taxi,  26''  min  bo  rviiiKbn  die 
Lehrsätze  der  Thora,  vgl.  nys. 

Nllö'^n  eh.  (=  ii72bri)  die  Lehre,  der 
Lehrsatz,  der  Talmud.  Snh.  59''  u.  ö. 
N^^7:bn  ^n*:  welcher  Beweis  aus  der  Bibel 
spricht  dafür?  s.  auch  TW. 

TC/H  m.  (=  bh.,  von  -,'zh)  Schüler, 
Lehrling.  Schabb.  114^  am  T'Mbr  inr^N 
m'^nsT  Dip73  baa  nabn  ins  i'bxTcia  ba  wer 
führt  den  Namen  Gelehrter  (eigentl.  Schüler 
eines  Weisen,  ungef.  wie  91X6^095;  für  0096? 
in  früherer  Zeit)?  Jemand,  der  über  jede  Ha- 
lacha, überall,  wo  man  bei  ihm  eine  Frage  stellt, 
zu  sagen  weiss.  Jörn.  23"  ob.  arr  -^'.ibr  ba 
a:n  ir-bn  irs  'cm^  n^iji  Dpi:  ii'nc  ein 
Gelehrter,  der  sich  nicht  rächt  (an  Jemdm., 
der  ihm  eine  Beleidigung  zugefügt  hat)  und  den 
Groll  nicht  wie  eine  Schlange  nachträgt,  ist 
nicht  als  ein  Gelehrter  anzusehen,  d.  h.  er 
muss  seine  Würde  bewahren,  da  sonst  auch  die 
Gelehrsamkeit  herabgesetzt  wird,  was  sich  je- 
doch in  Geldangelegenheiten  nicht  zeigen  darf, 
vgl.  n■1^^^  (Vor  einiger  Zeit  wurde  in  einem 
öffentlichen  Blatte  —  ich  weiss  nicht  mehr,  ,in 
welchem  —  mit  grosser  Emphase  behauptet; 
Man  hätte  bisher  diesen  talmudischen  Satz  gar 
nicht  verstanden;  der  Sinn  sei  vielmehr:  Ein 
Gelehrter,  der  zwar  keine  Rache  ausübt,  aber, 
einer  Schlange  gleich,  den  Groll  nachträgt,  ist 
kein  Gelehrter.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
dies  keine  talmud.  Diction  wäre,  denn  in  die- 
sem Falle  hätte  stehen  müssen:  '31  tc^j  bas, 
so  würde  hieraus  ein  recht  komischer  Schluss 
folgen:  Der  Gelehrte  darf  nicht  grollen,  jedem 
Andern  aber  ist  dies  gestattet.)  —  Erub.  63* 
u.  ö.  -lan  Tabn  ein  Schüler,  der  dem  Lehrer 
ebenbürtig  ist,  von  dem  er  blos  Einzelnes  ge- 
lernt hat;  vgl.  auch  33*^  u.  m.  a.  j.  Schek. 
III  Anf.,  47''  'iT  mn'  "!r:bn  n3n  •'nt;-  p 
^3"'py  Ben  Asai  war  Genosse  und  Schüler  des 
R.  Akiba.  j.  Snh.  I,  18''  ob.  Uebrtr.  Snh.  11"  fg. 
'an  bbn  büJ  niabn  •  •  •  N-iry  ba  iTJ^bn  ein 
Schüler  Esra's,  ein  Schüler  Hillel's  (d.  h.  ein 
würdiger  Nachfolger),  vgl.  t^  II.  —  PI.  j.  Maas. 
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scheni  II  g.  E.,  öS"*  K'rin  'n  Q-'n-'ubFir:  in  ibs 
Mtj:  13  nrybN  '-n  n-'S-'sn  p  das  waren  die 
Schüler  in  der  Akademie:  R.  Chanina  ben  Cha- 
chinja  und  R.  Elasar  ben  Mathja.    Aboth  2,  8 

•'NDT  p  YMi"^  p-ib  ib  t^r,  n-'T5:bn  r;ffi7:n  fünf 
Schüler  hatte  R.  Jochanan  ben  Sakkai,  vergl. 
auch  näv 

NTPSTI  tV?.  (syr.  j^:J  =  nrabn)  Schü- 
ler, Lehrling.  Ernb.  öS""  tn^ubn  Ninn  je- 
ner Schüler.  Num.  r.  sct.  18,  235''  On  ben 
Peleth  wurde  durch  seine  Frau  gerettet;  m73N 
nm  Nsns  innt*  \s  Nnsibs  ■^nna  -jb  n73  rfb 
NTMbn  DN  nai  N:nD  mp  i«  NTabn  pn 
denn  sie  sagte  zu  ihm :  Was  willst  du  dich  in 
den  Streit  mischen?  Ist  Aharon  der  Hohe- 
priester, so  bleibst  du  der  Schüler,  ^^^rd  Ko- 
rach Hoherpriester,  so  bleibst  du  ebenfalls  Schü- 
ler, vgl.  auch  n;?.  —  PI.  N'T^ttbr,  •'■fj^br,  s. 
TW. 

D7in  (viell.  gr.  'i'JXaS)  die  Sackhose  der 
Morgenländer.  PI.  Sifre  Reeh  §  81  (mit 
Bez.  auf  Dt.  12,  30)  Dm  b-isin  lasn  ab-ä 
l-iobin^  NiiM  ■'ix  CjN  rp"'?^^^  •]''N2:t'  (Var. 
"liDbipa,  s.  obip)  dass  du  nicht  etwa  sagest: 
Weil  sie  mit  Sackhosen  ausgehen,  so  will  auch 
ich  mit  Sackhosen  ausgehen! 

"lD"'^n  Numerale  dreizehn,  s.  nbn. 

.  "lD7n  oder  "IDJ^/H  Talsar,  Tlasar,  Name 
einer  ostasiatischen  Provinz,  s.  TW. 

y7n,  Hif.  J'-ibriri  (denom.  von  ybin,  Pi. 
5?n  bh.,  vgl.  D^iybriia  Part.  Pu.  ebenfalls  von 
ybin)  1)  Würmer,  Maden  enthalten,  wurm- 
frässig  sein,  werden.  Kil.  2,  3  iy  nb  T'nM"' 
ybrniB  man  warte  ab,  bis  die  Pflanze  wurra- 
frässig  wird.  ChuU.  58*  rT'3''N3  riribnno  mM:-'p 
eine  Gurke,  die  an  ihren  Stengeln  wurmfrässig 
wurde.  Das.  67*  fg.  j.  Ber.  II,  5"=  ob.  nniT 
!T'n:-'Kn  I5''bnm  'rnznn  rb»  die  Sonne  be- 
schien ihn  (den  Feigenbaum)  und  seine  Feigen 
bekamen  Maden.  Genes,  r.  sct.  62,  60''  dass. 
Cant.  r.  sv.  Ti-'  imi,  27"=  dass.  Kil.  2,  3  u.  ö. 
Genes,  r.  sct.  47,  46'  als  Abraham  seine  Haus- 
genossen beschnitten  hatte,  mbni'  pyns  iT7:yn 
ly-'bnm  n':n  •jrr'b»  nmTT  so  stellte  er  einen 
Hügel  der  Vorhäute  auf,  welche,  als  die  Sonne 
sie  beschienen  hatte,  Würmer  bekamen.  Cant. 
r.  sv.  ms"'ia  1S,  22 *"  dass.  —  2)  die  Wür- 
mer aufsuchen,  j.  Schebi.  II,  33'*  mit. 
nsian  «b  b^n  n-iyaiaa  i''ybn7a  man  darf  im 
Sabbatjahr,  aber  nicht  in  der  Festwoche  die 
Würmer  von  den  Pflanzen  ablesen,  j.  Schabb. 
VII,  10*  mit.  '31  ybnHn  ic;y»n  Jem.,  der  die 
Pflanzen  am  Sabbat  beräuchert  und  von  ihnen 
die  Würmer  abliest,  ist  straffällig.  Midd.  2,  5 
•{■"ybri»  \v2-\-a  ■^bya  D^Dnan  üVi'O  w^ivri  P3\ab 
D''Sy~  die  Tempelzelle  der  Hölzer  (so  benannt). 


weil  dort  die  mit  Leibesfehlern  behafteten  Prie- 
ster die  Würmer  von  den  Hölzern  ablasen,  denn 
jedes  Holz,  in  welchem  sich  ein  Wurm  befand, 
durfte  nicht  auf  dem  Altar  verbrannt  werden. 

y'pri  eh.,  Af.  ybnx,  Pa.  ybn  (—  y^bn-,  rbn) 
wurmfrässig  werden.  Snh.  lOS*"  "'S  n^vn 
r'bnia  als  ein  Dornstrauch  wurmfrässig  wurde. 
M.  kat.  10''  die  Datteln,  lybn?:!  welche  wurm- 
frässig werden.  —  Ferner  y'jn  =^  nbri  s.  d. 

Xr>!.'/in,  Nr;/*|?n  J«.  (von  ayb)  Gespött, 
Verspottung,  s.  TW. 

nvs'pn  s.  br. 

ti''7n  ausreissen,  abreissen.  Das  W.  ist 
syn.  und  zus.  hängend  mit  bn/i,  eig.  mit  der 
Wurzel  ausreissen;  die  Trgg.  haben  daher  oft 
Tübn  für  hbr.  vaia.  j.  Snh.  V,  32  "*  ob.  wird 
iBapTi  (Num.  15,  32)  nach  einer  Ansicht  erkl.: 
■S'p~\-p^  liz  D"'2:y  ffibin  i-in::':©  man  traf  ihn, 
Hölzer  aus  dem  Erdboden  ausreissen,  vgl.  •iäjs. 
B.  kam.  8,  6  nyon  tabn  er  riss  ihm  sein  Haar 
aus.  Jom.  6,  4  nraa  D'UsbnM  vn  Pi.  dass. 
sie  rissen  ihm  das  Haar  aus.  j.  Schabb.  VII, 
10*  mit  miNm  \abinn  Jem.,  der  Früchte  ab- 
reisst  und  sie  im  Korbe  sammelt.  Bez.  3*  fg. 
abgefallene  Früchte  dürfen  am  Sabbat  oder 
Feiertage  nicht  gegessen  werden,  n7:i:;  mvs 
iDibniT  nby  weil  zu  besorgen  ist,  man  könnte 
auf  den  Baum  steigen  und  sie  abpflücken.  Chull. 
15''  fg.  ^a^bn  Abgerissenes,  Ggs.  lainM. —  Nif. 
abgerissen,  losgerissen  werden.  Mikw.  5, 
6  ^äbrijia  ba  wenn  eine  Welle  sich  vom  Meere 
losriss.  Tosef.  Mikw.  IV  Auf.  u.  ö.  dass.  j. 
Chag.  I,  76°  mit.  '[73ip737j  iiabrija  niT'-'y  Städte, 
welche  von  ihrerStelle  losgerissen  wurden,  unter- 
gingen. 

li^'/I^  eh.  (=  tibri)  abreissen,  losreissen, 
s.  TW.'  j.  Snh.  vil  g.  E.,  25''  un.  ■'»nn-'N 
nn  cbn^TJ  es  hatte  den  Anschein,  als  ob  er 
die  Saat  losrisse.  —  Pa.  dass.  j.  Kidd.  I,  61° 
mit.  R.  Hamnuna  sagte  zu  den  Gelehrten: 
Nbi  N%-T'M  by  '\^2^^^^•p  iiTin  na  iiD-^mab  \Mps 
'2T  'jirT'-ij'üra  1TiJbn73  ■[•«iTirT'b  befehlet  euren 
Frauen,  dass  sie,  wenn  sie  bei  einem  Todten 
stehen,  sich  nicht  ihr  Haar  ausreissen  sollen, 
damit  sie  sich  keine  Glatze  machen. 

Ty\!f^^Fif.  N.  a.  das  Losreissen,  Nieder- 
reissen.  j.  Schabb.  IX,  11''  un.  ib  Ti^Ti  p-'3 
nc^bn  nyu  nb  rsTi  Nb  m?»  n-o-'bn  rj-o  für 
das  Haus  giebt  es  eine  Zeit  des  Niederreissens, 
für  die  Höhle  aber  giebt  es  keine  Zeit  des 
Niederreissens.     j.  Ab.  sar.  III,  43''   mit  dass. 

''J2Z'b}r]  s.  Tibiiw. 

r\7p\  Pa.  (syr.  l^,  Denom.  vom  fg.  nbn; 
hbr.  'ibc  von  läbiä)  1)  in  drei  Theile  thei- 
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len.  —    2)  etwas   zum  dritten  Male   thun, 
s.  TW. 

n'^n  /.,  NPbr,  nnbr  m.  Numerale  (syr. 
k^,  UuiLl,  hebr.  «bä,  ncbä)  drei.  Esr.  1, 
15  fg.  "iB"'bp  dreizehn.  —  PI.  TTjbp  dreis- 
sig.  Dan."  6,  8;  s.  auch  TW.  — '  'j.  Keth. 
XII,  35*  mit.  Nr^T»  v.%-T>bn  dreissig  Tage. 

\T/'n.  "NiT^n,  emph.  riNP-'bri  Ordinale, 
ein  Dritter,  der  Dritte.  Dan.  32,  9.  — 
NFibn,  NPb^r  m.  (syr.  jitl^oi)  der  dritte 
Theil,  ein  Drittel.  Suh.  6b^  Nnb-'n  Nb:ty 
ein  dreijähriges  Kalb,  oder:  ein  fettes  Kalb, 
wie  das  drittgeborene  zu  sein  pflegt;  s.  auch 
TW.  Thr.  r.  sv.  ^nzn,  53 **  Nn\-]ibn  N:aiT 
das  dritte  Mai. 

Nj'!nn'?n  /.  (syr.  [Lol^l)  der  dritte 
Theil,  ein  Drittel,  trias,  trinitas,  s.  TW.  — 
PI.  j.  Erub.  II,  20 *"  mit.  V'l^'^^'ü  T"''^  ^^'^' 
Drittel.     Das.  ö. 

Crn'/n  j.  Meg.  m,  74*  un.  n-'snbn  crmp. 
aus  ci''pbr  m.  Adj.  (gr.  j-aXäcato;)  der  See- 
mann, 's.  o'ipi'inN. 

/in'rn  m.  (redupl.  für  bibn  von  bbn  hoch 
sein)  Warze,  Fleischgewächs,  das  am  Kör- 
per hervorragt.  Bcch.  40''  Nabj'n  binbn  •'nn 
Nir;  wenn  es  (das  Gewächs)  keinen  Knochen 
hat,  so  ist  es  blos  eine  Warze,  kein  Leibes- 
fehler. —  PI.  das.  i''bVs\-^n  ■'bya  Menschen, 
die  solche  Warzen  haben. 

rSn/H  w.  pl.  (=  bh.  verstärkt  von  bbn) 
erhabene  Hügel.  Trop.  Levit.  r.  sct.  19,  162» 
mina  l'xip  1^1«  T''^"'  "pn^  D^n^T  VrDN 
in  D^ibribn  ^brbn  selbst  solche  Dinge,  die  du 
als  Dornen  (oder:  Striche)  in  der  Thora  an- 
siehst, sind  Hügel  über  Hügel;  ähnlich  der 
Redensart:  mraa  iiiibnn  D-'nnn  Berge,  die 
an  Haaren  hängen. 

in'/H  m.  Fönnkraut,  wofür  arani.  Nn-'bibnis 
s.  d.'  'Kil.  2,  5.  Ter.  10,  6  fg.  inbn  -b-'nn 
Bündel  von  Fönnkraut.  R.  Sims.  z.  St.  erkl. 
d.  W.  durch  'i"p''ni"':"'D  foenuni  graecum.  Maasr. 
1,  3  u.  ö.  j.  Pca  I  Anf.,  18"-  j.  Ter.  IX  Anf., 
46»-     j.  B.  bath.  V  Anf.,  15*  u.  ü. 

"ipn'^n  Taltesar,  Name  einer  assyr.  Stadt. 
Genes.' r.  sct.  37,  36»  wird  iot  (Gen.  10,  12) 
übers,  -lonbn. 

Cn  I  »'•  eig.  (=  bh.  von  mzp)  1)  fromm, 
unschuldig;  übrtr.  unschädlich,  insbes.  ein 
Thier,  Ochs,  der  noch  nicht  dreimal 
durch  Stossen  andere  Thiere  beschä- 
digte, Tam,  Ggs.  lyiM  s.  d.  —  B.  kam.  IS*"- 
14»  fg.  wegen  Beissens,  Tretens,  Stossens  u.  s.  w. 
nbia  PT5  Dbic^:  ny^a  pr:  ■'xn  Dbaa  cn   zahlt 

Lew.  Nouhebr.  u.  CItald.  VVurterbuch.     IV. 


der  Besitzer  des  Tam  die  Hälfte  des  Schadens, 
der  Besitzer  des  Muad  aber  den  ganzen  Scha- 
den. Das.  16''  nnna  «bs  nrisb  Dn  "["n  rt"a 
■jt:  Dba  pT3_  ob-üTa  1yv3^  iDi>a  pr:  ■'i:n  nba-a 
n^ibyn  welcher  Unterschied  ist  zwischen  einem 
Tam  und  einem  Muad?  Der  Tam  (sein  Be- 
sitzer) bezahlt  den  halben  Schaden  und  zwar 
von  dessen  Körper  (d.  h.  man  verkauft  den 
Ochsen  und  zahlt  von  dem  Erlös  den  halben 
Schaden),  der  Muad  aber  zahlt  den  ganzen  Scha- 
den und  zwar  vom  Vermögen  des  Besitzers.  — 
PI.  das.  15 ''  u.  ö.  ir:r  na^an  fünf  Arten  von 
Beschädigungen  giebt  es,  wo  das  Thier  blos  als 
Tam,  nie  als  Bluad  behandelt  wird,  wenn  das 
Thier  z.  B.  auch  dreimal  gestossen,  gebissen 
hat  u.  dgl.,  so  zahlt  er  dennoch  blos  die  Hälfte 
des  Schadens.  —  2)  (=  bh.  can)  ganz,  un- 
versehrt, d.  h.  ohne  Leibesfehler.  Teni. 
7''  ■'n  DTO  b^m  •'n  dp  ims  •j-'nsia  man 
üinoi  ein  erstgeborenes  Thier  darf  man,  wenn 
es  unversehrt  ist,  lebend  verkaufen;  wenn  es 
einen  Leibesfehler  hat,  sowohl  lebend  als  auch 
geschlachtet  verkaufen.  Bech.  35»'  B.  kam. 
12''  n.  ö.  dass. 

cn  II,  eh.,  rfairi,  'jTsri  Adv.  (syr.  ^Z,  hbr. 
D\^,  nsä)  dort,  daselbst.  Esr.  5,  17.  6, 
6  fg.  n7|n.  —  Insbes.  oft  'si  cra  inbü  man 
schickte  von  dort  her,  d.  h.  man  liess  aus  Pa- 
lästina sagen.  Chull.  59''"  101''  vgl.  «niaii:.  — 
Mit  vorges.  n:  Dnn  dort,  gew.  für  Palästina, 
zuw.  für  Babjlon.  z.  B.  Hör.  ll''  üna  ann 
ppina  NDn  dort  (in  Babylon)  herrscht  „das 
Scepter",  hier  aber  (in  Palästina)  „der  Gesctz- 
lehrer",  vgl.  :2niä,  s.  auch  ann  und  Nsn.  — 
j.  B.  bath.  II  An'f.^  13''  ^nm  N-'ni-i  die  Mühle 
von  dort.  j.  Dem.  I,  21'^  ob.  ']:^:ri  ■[73r  dort 
lernen  wir.  Ber.  63»  «b  'j7jn  •■•  -\33  ^irs  iizr 
"133  ■'inr  dort  sei  ein  Mann  u.  s.  w.  s.  naa  II. 
Das.  u.  ö.  inrN  iTsn  dort  sagt  man  u.  s.  w.  . 

SEin  m.  eh.  (hbr.  ar  von  DTjr)  eig.  Voll- 
kommenheit. —  PI.  N^5|m  die  Tummim, 
vgl.  NnnN,  N^nw,  s.  TW. 

Nf2n  oder  nCFl  m.  1)  Loos.  —  2)  Zins, 
Tribut,  s.TW.  —  3)  Name  eines  reinen  Vo- 
gels. Chull.  141''  in73  Man  Ar.  (Agg.  riMT)  wie 
ist  es  betreffs  des  nmd?  Lewys.,  Zool.  d.  Tlmd., 
S.  181  fg.,  muthmasst  darunter  den  Gimpel 
(den  Einfältigen,  von  Dan). 

ICr)  »1.  der  Tresterwein,  Lauer,  ein 
schlechter  Wein,  der  durch  Aufgiessen  von  Was- 
ser aus  den  Trestern  ausgepresst  wird.  Chull. 
25''  C|033  n-p^i  i2-'N  y-'-inn  N'rc  -ry  nanrt 
'dt  -^cyja  rjosn  npiD  'j'iann;2M  •  •  •  -iiaya  der 
mit  Wasser  angestellte  Tresterwein  (nach  Tosaf. 
z.  St.  Weinhefen  mit  Wasser  angestellt) 
darf,  bevor  er  gesäuert  hat,  nicht  vom  Erlöse 
des    Zehnten    gekauft    werden;    wenn    er   aber 
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schon  gesänert  hat,  darf  er  vom  Erlöse  des 
Zehnten  gekauft  werden,  j.  Maasr.  I,  52'  ob. 
u.  ö.  dass.  j.  Dem.  I,  21''  ob.  1'n-'30  vm 
I5:m  ";a  man  brachte  zu  einer  Zeit  die  Trank- 
opfer vom  Tresterwein. 

ICn,  Pi.  V27]  (denom.  von  nrp)  Trester- 
wein (oder  'Weinhefen)  mit  Wasser  an- 
stellen. Chnll.  25''  u.  ö.  d''?:  ]rii  n«nnn 
•na  ■«ns  Ni:?:i  ~tiz  wenn  Jem.  Tresterwein 
anstellt  (nach  R.  Sara,  ben  Meiir  in  B.  bath. 
97*:  wenn  er  Wasser  auf  Weinhefen  gegossen) 
und  das  Wasser  nach  Mass  hineingiesst  und 
findet  in  der  Mischung  so  viel  als  das  Mass 
betrug.  —  Uebrtr.  Chnll.  87''  CHäS  raa  in;:n 
man  mischte  das  Blut  mit  Regenwasser.  —  Nif. 
das.  arfb«?:  iT:r;  das  Regenwasser  wurde 
von  selbst  mit  dem  Blute  vermischt. 

"Cn  (=  bh.,  verw.  mit  D^i?)  eig.  starren, 
d.  h.  staunen,  sich  wundern,  j.  Pes.  VI, 
33''  un.  'la  -^ry^iN  '-.  ra-'p  ^N-n  -rn^an 
nmcnn  rs  yairf  es  wundert  mich  (■»rrr'Mp 
zus.  ges.  aus  •'Js-rfTjr),  dass  R.  Elieser  die 
Widerlegung  des  R.  Josua  angenommen  hat. 
Das.  nan  N5  -Tr^^N  '~:  nnr  s-icp  rn  Bar 
Eapra  wunderte  sich,  R.  Elasar  wunderte 
sich   nicht    darüber,     j.   Jom.  I,  39*  un.  n'''!zr\ 


nnrn    d''":''    c\Nr;     inx 
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sollte  mich  wundern,  wenn  dieser  Mann 
lange  lebte.  Pes.  28''  R.  Jose,  der  Gali- 
Täer,  sagte:  mos  yan  -^tt^-  y:i:r  b?  nsn 
~72\2  53  riNrna  wundere  dich  über  dich  selbst; 
wie  sollte  das  Gesäuerte  selbst  in  den  sieben 
Pesachtagen  zur  Xutzniessnng  verboten  seini 
Die  anderen  Gelehrten  verbieten  dies  sogar  am 
Tage  vor  und  nach  dem  Feste.  Pesik.  Hacho- 
desch,  43  "*  jenen  ganzen  Tag  i:'3n  Dn",3N  riT: 
I3b3  ."tarn  Swr  sass  Abraham,  unser  Erzvater, 
und  staunte  in  seinem  Herzen.  Das.  ö.  Genes, 
r.  sct.  12,  13°  n'^ttn  i;  i'zy  er  stand  vor  sich 
hinstarrend.     Ker.  4,  4  u.  a. 

Hif.  n^^^^^  staunen,  Wunder  erregen. 

Men.  40*  nrs  öbiriT'S  nbsn  b-iaan  bs  Nbm 
•jTT'arMn  1^  NbN  jeder,  der  blaue  Wolle  am 
Leinenkleid  in  Jerusalem  anbringt,  erregt  ja 
Erstaunen. 

nf^r)  eh.  (syr.  inici  =  ~5;r)  staunen,  sich 
wundern.  Genes,  r.  sct.  4,  6*  NnanN  ich 
müsste  mich  wundern,  gew.  als  Interjektion: 
wunderbar!  s.  d.  W.  Das.  sct.  9,  10*.  sct. 
65  fg.  u.  ö.  Snh.  95*  ir'nnr  ihr  sagt  etwas 
Sonderbares.  Taan.  23''  -b'S  'in  -a  •jb  Na-'b 
■jb  N-an  möge  der  Herr  (du)  uns  die  Dinge 
erklären,  die  uns  wundem.  —  Uebrtr.  Git.  69* 
mit.  r;;;niN  "niarN  ma-'N  \-iNp  rj-'^ic^T  it-d 
da  das  Blut  aus  seinem  Munde  kommt,  so  ist 
anzunehmen,  dass  die  Leber  angegriffen  wurde; 
viell.  zu  lesen  nan-'N  'man-'N  von  -»na.  —  Pa. 


schwächen.  Part.  pass. Pes.  74''  un.  snara  «bn 
schwacher,  verdünnter  Essig. 

Kn''Cn  »«■  Wunderbares.  Chull.  75''  bs 
••-r«   nb   ■'T'ST   nana    «n-'am    srb-a    alles 

Wunderbare,  selten  Vorkommende  denken  die 
Menschen,  merken  sie  sich.  —  PI.  das.  ^"in 
■'"•'ari  doppelt  Wunderbares. 

nf2\n,  Hr\r^'P\  m.  (syr.  f<jccZ)  das  Stau- 
nen, Entsetzen,  vgl.  gr.  ^aijjxa,  Stupor, 
s.  TW. 

Snni^n  /.  (syr.  (£=<jLiol)  Entsetzen-, 
Staunenerregendes.  Genes,  r.  sct.  31  Anf., 
28"*  wird  nnana  (Ez.  7, 11)  übers.:  •jinrr^an  p 
von  ihrem  Staunenerregenden,  d.  h.  was  allge- 
mein bewundert  wird;  na  wird  näml.  aus  nan 
(r  abgew.)  erklärt;  s.  auch  nächstflg.  Art.  — 
Chnll.  51''  srnan  Ar.  s.  «nar,  «rrar. 

]in^n  ni.  (=  bh.)  Erstaunen,  Entsetzen. 
Genes,  r.  sct.  50,  50''  wird  nanar"«"!  (Gen.  19, 
16)  erklärt:  'j-.naT  -,nN  iirraTi  ein  Staunen 
nach  dem  andern,  s.  vrg.  Art. 

HTfin  /.  (=  bh.  von  --la)  die  Vertau- 
schung,  Verwechselung.  Snh.  22''  un. 
a"'"Ti";  TwNa  Y'.n  nman  •£■'  bsb  für  Alles  giebt 
es  einen  Umtausch  (Ersatz)  mit  Ausnahme  für 
das  Jugendweib.  Ned.  20''  miar  ':3  die  Kinder 
der  Verwechselung,  d.  h.  wenn  Jem.  einem  frem- 
den Weibe  beigewohnt  hat,  das  er  fälschlich 
für  seine  Frau  hielt.  —  PI.  Esth.  r.  sv.  •'a"'3  "rrt, 
100''  wird  n^mas  ";3  erklärt:  r'r.vzr  Trto 
3~T"i3S  b'C  sie  waren  die  Ersatzmänner  für  ihre 
Väter.  Insbes.  oft  das  Vertauschen  eines  frü- 
heren Opferthieres.  Davon  rührt  auch  der  Name 
des  Talmud-Tractats  her,  rj-.iar,  Temura,  der 
zumeist  hiervon  handelt. 

mcn  /.  N.  a.  (von  dp  I  nr.  1)  1)  die 
Art  eines  unschädlichen  Thieres,  on  (das 
noch  nicht  dreimal  gestossen  hat).  B.  kam.  18* 
nar  das  Verhältniss  des  unschädlichen  Thie- 
res. Das.  39  b  fg.  dass.  —  2)  (von  ar  I  nr.  2) 
Unversehrtheit,  d.  h.  ohne  Leibesfehler. 
Sifra  Wajikra  cap.  7,  Par.  6  n-m  man 
T\'\y3  n~3TT  m?:p  -j-ni  r;ar!33  beim  Opfer  des 
Viehs  mnss  Unversehrtheit  und  männliches  Ge- 
schlecht vorhanden  sein,  nicht  aber  beim  Ge- 
flügel, weil  näml.  bei  ersterem  rsT  a"'BP  steht, 
nicht  aber  bei  letzterem;  vgl.  Lev.  1,  3  fg.  mit 
V.  14.  Dahing.  macht  die  Verstümmelung  der 
Füsse  oder  die  Blindheit  das  Geflügel  zum  Opfer 
unbrauchbar,  da  es  (Lev.  1.  c.)  heisst:  Cl"iyr!  'ja 
„ein  Theil  des  Geflügels".     Das.  ö. 

nrncn  /.  elg.  (bh.  von  Pia)  absterbend. 
PI.   kidd.'  21''-   22*  ob.  bNTC   ibas-'-:;   3-ia 
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mb''^;  besser,  dass  die  Israeliten  das  Fleiscli 
absterbender,  aber  geschlachteter  Thiere  (m23lo?2) 
essen,  als  dass  sie  das  Fleisch  absterbender 
und  schon  verendeter  Thiere  essen  sollten;  d.  h. 
das  Gesetz  erlaubt  deshalb  die  Kriegsgefangene 
zu  ehelichen  (nsn  vf  s.  d.),  weil  man  sie 
sonst  ohne  Heirath  ehelichen  würde. 

plttHi  JlCn/.  pl-  Name  gewisser  Thiere, 
vielleicht  schüchterne  oder  entsetzenerre- 
gende Thiere,  etwa  Marder,  s.  TW. 

TISn   m.  eig.   Hitze    (arab.    \^^'j),    iusbes. 

Name  des  Sommermonats  Tammus,  ungef.  Juli. 
Schabb.  53*  N-,inp  nan  noipm  ibisN  a^^zn 
rr^b  dem  Esel  ist  selbst  in  der  Sonnenwende 
des  Taramus  kalt. 

NTT^n,  nrsn  ck.  (=  Trar)  l)  der  Mo- 
nat Tammus,  s.  TW.  —  2)  Name  eines 
Mannes,  j.  Mcg.  IV,  75''  mit.  in  mw 
riTian  Jehuda  bar  Tammusa. 

NiTl^n  /.  PI.  Nnn-:n  Streifen  von  Bast. 
Stw.  n?3n  wabrsch.  trHsp.  aus  nr::  ausdehnen. 
Chnll.  öl*"  uu.  p-'^i-'n  n;  Nnn-^n  Agg.  (Ar. 
liest  •jj-'-CTi  Nn~;;n)  wenn  ein  Vogel  auf  Bast- 
streifen gefallen  ist,  so  besorgt  man  nicht,  dass 
eine  Erschütterung  seiner  Glieder  vorgekommen 
ist.     Ar.  erkl.:  -(^b;'  Blätter. 

'irivin  ni.  1)  Schüssel.  Kel.  16,  1  ^injon 
•ji:!«:!  eine  grosse  hölzerne  Schüssel  mit  Fä- 
chern für  verschiedene  Speiscarten,  eine  Art 
Compotierc,  vgl.  ■jiiT):.  Pea  8,  7  ib  UJ''12J  ■'a 
"'in'jnr!  yz  hrc^  ab  nmj'o  thj  iiin  Jem.,  der 
Speisen  zu  zwei  Mahlzeiten  hat,  soll  nicht  aus 
der  Schüssel  (aus  welcher  gekochte  Speisen  an 
die  Armen  vertheilt  werden)  annehmen,  vgl. 
"üip.  Ned.  41''  nnnr!  ■'inWn  die  Schüssel,  die 
bei  der  Mahlzeit  zum  Hausherrn  zurückkommt. 
Man  pHcgte  nämlich,  nachdem  den  Gästen  Spei- 
sen dargereicht  worden,  eine  Schüssel  für  den 
Hausherrn  und  seine  Familie  zu  bringen,  die 
ehrenhalber  an  die  Gäste  heruragereiclit  wurde, 
ob  vielleicht  noch  Jem.  etwas  daraus  nehmen 
Avollte,  welche  Schüssel  dann  dem  Gastgeber 
zurückgebracht  wurde,  vgl.  Ar.  j.  Maasr.  I, 
49*  un.  j.  Pes.  X  Anf. ,  37''  un.  j.  B.  mez. 
VIII  g.  E.,  ii"!  i^y  biDNT  Nim  -[""in7:n  ■':b"'Nian 
leihe  mir  deine  Schüssel  und  komme  und  iss 
mit  mir  zusammen.  Genes,  r.  scf.  9,  10* 
ma  bs  Nb«  •'in^in  DrT'rsb  o^'.^r,  er  setzte 
ihnen  eine  Schüssel  vor,  voll  alles  Guten.  — 
PI.  j.  Ter.  VIII,  45''  ob.  ■ji-'inJin  neben  miyp. 
,j.  Schabb.  VII,  9^  mit.  j.  Keth.  VIII,  32''  un. 
Kel.  17,  2  T'-'nn7jpn  grössere  Schüsseln  als 
n-nyp.  —  2)  Uebertr.  mit  Fem.-End.  Kel.  14, 
4  rvin'Jrr;  die  schüsseiförmigen  Vertie- 
fungen am  Joclie  des  Ackerviehes. 


Tpn  »L  {=  bh.  Stw.  im)  eig.  Ausdeh- 
nung, d.  h.  Andauerndes,  Beständiges 
(verw.  mit  "iinn  s.  d.);  insbes.  das  beständige 
Früh-  und  Abendopfer,  das  Tamid.  Pes. 
5,  1  (58*  fg.)  mpi  nsmai  nDaisn  an-a;  T52n 
ni:n53i  ny^ana  das  Tamid  (näml.  das  Abend- 
opfer) wurde  gew.  nach  8  '/ä  Stunden  des  Tages 
(2'/2  Uhr  Nachm.)  geschlachtet  und  nach  9V2 
Stunden  des  Tages  geopfert,  vgl.  auch  'äiä. 
Taan.  4,  6  einige  Tage  vor  der  Tempelzer- 
störung tV2Dn  bU3  hörte  man  auf,  das  Tamid 
zu  opfern.  —  PI.  Ber.  10 ''  dsn  T^7:bn  niNan 
l-ini^ri  a-i-ip»  ib-'NS  •  •  •  ini3  "jina  wenn  Jem. 
einen  Gelehrten  in  seinem  Hause  beköstigt,  so 
ist  es,  als  ob  er  die  Tamid  geopfert  hätte. 
Davon  rührt  auch  der  Name  des  Talmud-Tractats 
Tamid  her,  der  zumeist  von  den  Opfern  des 
Tamid  handelt.  (Im  Spätrabb.  denom.  T^inn, 
z.  B.  m-Qiba  T'nna  er  lernt  beständig,  fleissi'g.) 

XTCn  eh.  (=  n^ari)  das  Tamid,  s.  TW. 

7]Cn  eh.  (=  hbr.  "rjan,  syn.  rjjjo)  stützen, 
ergreifen,  festhalten,  s.  TW. 

il2!2r\  f.,  eh.  Nfiapn  eine  Art  Bitterkraut. 
Pes.  39*  wird  das  nsJ^n  der  Mischna  aram. 
erklärt:  NnDan  Ar.  (Agg.  naan)  Bitterkraut. 
Raschi  erklärt  es  durch  Nii'hnu  mairub/um. 
Nach  j.  Gera.  z.  St.  wäre  darunter  i'>T':i3a  zu 
verstehen  (gr.  yiyvi'&iov,  ghiffidion)  eine  Art 
Mohrrübe. 

'"Pttn  eh.  Adv.  (hbr.  bi73ri)  gestern,  s.  TW. 
vgl.  auch  ■'b72rN. 

]i''7Cn  crmp.  aus  'jT'j^bn  s.  d. 

Cr^Cn  oder  Dl'^tt'»?!  m.  (gr.  ^sjAsiXiov) 
Grundlage,  Fundament  =  hbr.  rfXD  s.  d. 
Genes,  r.  sct.  3  Anf.,  5*  ein  Konig,  der  in 
einem  finstern  Ort  einen  Palast  bauen  wollte, 
DT'ban  s'Dip  Ntn  ^nti  yrb  vo:st  mna  p^bin 
Ar.  (überall  ohne  1;  Agg.  DiDVbyn  pl.)  zün- 
dete Lichter  und  Laternen  an,  um  zu  wissen; 
wo  er  das  Fundament  legen  sollte.  Jelamdenu 
Balak  (citirt  vom  Ar.)  cpnTai  "nri  "iBin  nin 
Drban  •jH-'b  er  grub  immer  tiefer  und  er  wollte 
das  Fundament  legen.  —  PI.  j.  Snh.  X,  29* 
un.  n^a  bu  D■'D^1ba^■^  mcnb  in  Nau)  nyiaa 
m  \2;np72n  als  David  die  Fundamente  des  Tem- 
pels bauen  wollte  u.  s.  w.,  vgl.  rT>ä.  —  Trop. 
j.  Sot.  VI  Anf.,  20 ■*  D-'OT'baTi  na  n-'bT  nbv2 
(1.  OTiban)  etwas,  was  keine  Grundlage  hat, 
unbegründet  ist.  j.  Keth.  V  Anf.,  29"=  «np-'y 
D'iD'iibTaTi  Mb  n'^b  die  Sache  selbst  hat  keinen 
Grund. 

Dttn  {—  bh.,  arab.  IS',  Grndw.  nn  eig.  Zu- 
sammensein) bes.  trop.  vollkommen  sein.  — 
Pi.  vollkommen  machen.  —  Ned.  32*  (mit 
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Bez.  anf  '2  Sm.  22,  26)  rihpn  lösr  t3i7:n73r!  22 
"iwy  D''7:ra  wer  sich  selbst  vervollkommnet,  mit 
dem  verfährt  Gott  ebenfalls  vollkommen. 

NC''pn  m.  Adj.  eh.  (syr.  ^ ^  .vn '  =  hbr.  Dian) 
vollkommen,  integer,  gew.  im  moralischen 
Sinne,  s.  TW.,  vgl.  auch  nn  ü. 

mCCri  /•  Vollkommenheit,  Unschuld, 
integritas.  Levit.  r.  set.  11,  154''  n3ö  nyien 
'31  PTO''72n3  iny  Na  rfnpn  mTs-^am  als  Abra- 
ham mit  Gott  mit  Vollkommenheit  kam,  so 
kam  auch  er  mit  ihm  in  Vollkommenheit,  Ggs. 
niia,;!'  s.  d.,  vergl.  D':p.  Dass.  auch  von 
Mose  u.  s.  w. 

Krncpn  eh.  (s>t.  Mf^^A^L  =  pto-imp) 

Vollkommenheit,  Unschuld,  s.  TW. 
jEJTI  Adv.  des  Ortes,  dort,  s.  Dn  I. 

""Xn  /.,  K^Jttn  m.  Numerale  (syr.  \£u>L. 
]U\n\  hbr.  rijS'i,  n;':c)  acht.    Ber.  4^  der 

119.  Psalm,  '[■'EN  «■'SMnn  ntnt  der  acht  mal 
das  Alphabet  enthält,  j.  Dem.  V,  24"*  ob. 
«■'•air  173  N^STain  acht  Händler  haben  von  acht 
Bäckern  gekauft  u.  s.  w.  j.  Ter.  III,  42''  mit. 
N''373in  1»  Hin  ein  Achtel.  —  "JJ^'t^  '"•> 
f.  Nn-irnn  (syr.  ^*i*ioZ)  der,  die  Achte.  — 
■''iq"'."JP  achtzehn.  Ordinale  nN~iD"'573ri  der 
Achtzehnte. 

.  PI.  y.iiP  achtzig,  s.  TW.  —  j.  Snh.  VI, 
23  "^  un.  'ii  '[■'"a:  ^zKr  r^K  nr.i  es  giebt  ja 
80  Weiber  in  der  Höhle  von  Askalon,  welche 
durch  ihre  Zaubereien  die  Welt  vernichten. 

]Cln  m.  Toraan,  d.  h.  ein  Achtel  Kab. 
j.  Sot.  I,  17*  mit.  NbaiNi  iTinn  "'Sm  imm  ymn 
'31  ein  Roba  (Viertelkab),  ein  Toman  (Achtel- 
kab),  ein  Halbtoman  und  ein  Ukla,  vgl.  yain. 
Sot.  8»  un.  u.  ö.  —  Fem.  j.  Schabb.  Vni, 
11*  NS-'-'-naT  nvp^ry  Nr:-;in  ein  alter  Toraan 
mit  Salzbrühe  in  Sepphor'is.  j.  Schek  III,  47*^ 
ob.  dass.  Pes.  109*  Nr''"'7:np  (1.  ttrr'-'jTain)  Nnii2::n 
'31  N"'n3''rD  mm  das  frühere  Toman,  das  in 
Tiberius  war  n.  s.  w. 

'itp^Pl  oder  TiC'n  m.  Adj.  der  Haarlose. 
Bech.  44*  T'D'^t  iBna  ia\i  Ar.  (Agg.  Ti7:irr!.  To- 
sef.  Bech.  V  g.  E.  T'T^rn)  \T2T  ist  Jemand, 
dessen  Augenbrauen  ausgefallen  sind,  vergl. 
q^  II. 

nittP  od.  nJCjTI  Timnath,  Name  einer  ka- 
naanitischen  Stadt.  PI.  Genes,  r.  sot.  85,  83'' 
';T:j72\a  b^a  phnt  min^  bis  nns  T'H  ri':':n  T-a 
'31  es  gab  zwei  Städte  des  Namens  timnath, 
die  eine  des  Jnda  (Gen.  38,  12)  und  die  an- 
dere des  Simson  (Ri.  14,  1);  die  erstere  war 
hochgelegen,  dah.  steht  dabei:  „hinaufgehen"; 
die  andere  war  tiefge\egen,  daher  steht  dabei: 
„herabgehen".    Nach  einer  andern  Ansicht  gab 


es  blos  ein  Timnath;  ähnlich  Beth  Maon  ge- 
legen, wo  man  von  der  einen  Seite  hinaufsteigt 
und  von  der  andern  Seite  hinabgeht,  j.  Sot. 
I,  17*  un.  dass. 

nSICn  Temufa,  Nebenbenennung  oder  Ver- 
stümmelung von  rfi7i73r).  j.  Nedar.  I  Anf.  36° 
mit.  npi72P  ri3n7;n  ncibr. 

jTJiCn  /.  (von  -litt,  rx-:  s.d.)  eig.  1)  Aus- 
gepresstes.  Ausgedrängtes,  daher  das 
Zurückgebliebene.  Ker.  5,  1  (20''  fg.) 
r"'i:::rn  Z1  das  zurückgebliebene  Blut.  Das. 
22*  der  Genuss  des  ausströmenden  Blutes  ist 
straffällig,  vergl.  nbp,  nnb-p;  r^^:ii:rn  zi  NS"» 
nm;a  tnnu!  ''stz  ausgeschlossen  jedoch  ist 
das  zurückgebliebene  Blut,  weil  es  abdiesst. 
Pes.  16''  j.  Pes.  V,  32  "^  un.  u.  ö.  —  2)  übertr. 
Zurückbleibendes  tiberh.  j.  Ber.  I,  2°  un. 
riPTiS  D''-)Stt  wi3  P'i:7:n  -rv:;  np-r  -13  r-'STan 
das  zurückbleibende  Regenwasser  eines  Saaten- 
feldes von  der  Aussaat  eines  Kor  reicht  hin 
zum  Tränken  eines  Feldes  von  der  Grösse  eines 
Dreikabs  (der  60.  Theil  eines  Kor);  das  Uebrig- 
bleibende  von  Kiisch  (Aethiopien)  reicht  hin  für 
Mizrajim  (ebenf.  der  GO.  Theil).  Taan.  10* 
Aehnliches.  —  Genes,  r.  sct.  15  Anf.  Cant.  r. 
sv.  N'r:  rns,  28 '^  dass.  —  PI.  j.  M.  kat.  I  Anf., 
80*  ni'i:?::]  ■'7a  Wasser  des  aufliörenden  Regens. 
—  Uebrtr.  Sot.  9,  15  (17)  u.  a.  bis  msHn 
D"'T"Dn  der  Rest  der  Frommen,  vgl.  srrap. 

-picn  s.  nsicR. 

^Cn  m.  (—  bh.)  1)  Palme,  Dattelpalme 
und  2)  die  Frucht  derselben,  Dattel. 
Das  W.  ist  ein  secund.  Stamm  von  itjn:  hoch- 
steigen, emporragen.  Suc.  45**  "iTsn  riTS  "lars 
onb  v^  bNTC''  qs  ihn  ab  xbN  ib  ■[•'«  nr 
a'73aa'w  arfasb  nnx  ab  Nbs  Israel  ist  mit  der 
Palme  verglichen:  so  wie  die  Palme  nur  ein 
Herz  (einen  Stamm)  hat,  so  hat  Israel  auch 
ein  Herz,  das  seinem  Vater  im  Himmel  zuge- 
wendet ist.  —  PI.  Ber.  38*  fg.  u^~:^p  laat 
Dattelhonig.  —  3)  Tamar,  N.  pr.  f.,  s.  o'^'^nTan. 

S~jCn,  SnCin  eh.  (=  -.7:p)  l)  Palme, 
Dattelpalme  und  2)  Dattel. 

PI.  Schabb.  110''  Nni"'3i2  ■•'I7jr  persische, 
grosse  Datteln.  Ber.  12*  un.  s.'  i^it  II.  B. 
bath.  52 ''  ^-i73r  r:"':"'73  b''3XT  «bp'";  ein  Palra- 
baum,  von  dem  man  Datteln  isst,  vgl.  Nbp"'T 
I  und  nb«3.  Keth.  10''  u.  ö.  j.  Ab.  sar.  JI, 
40'*  mit.  T'nTann  ■j-'r^y-,;  Dattelkerne.  —  Uebrtr. 
ChuU.  110*  ■'nsr  -13  eigenfl.  Abkömmling  von 
Datteln;  das.  übers,  durch  ■'bipn  -3.  Cant.  r. 
sv.  nby«  •'n7:N,  31''  i-i72n  -la  iia«  Abun  bar 
Tamre. 

rTlttiT  /  (=  n73ri)  1)  Dattelpalme  und 
2)  Dattel.  Levit.  r.  sct.  30  g.  E.  175*  flab 
man  b\a   das  Herz   (der  mittelste  Stamm)  der 
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Palme,  s.  abib.  —  PI.  Suc.  32''  ninan  Tis 
'st  orf^iatt  \ry  ribiyi  Dsn  p  «■'sa  ;o'''  zwei 
Dattelpalmen  stehen  im  Thale  des  Ben  Hin- 
nom,  aus  deren  Mitte  Rauch  aufsteigt  u.  s.  w. 
s.  n:s  I.  Ernb.  19*  dass.  —  3)  iibrtr.  eine 
Knospe,  die  dattelförmig  aussieht,  ähn- 
lich Djy.  Succ.  33"  rr^an  i2  nnbjn  iiüni  oups 
wenn  die  Spitze  der  Myrte  abgebrochen  wurde 
und  eine  dattelförmige  Knospe  darauf  Avuchs. 
Maasr.  4 ,  6  'jnbn  bis  m~iBr  die  Knospen  des 
Fönnkraufs;  nach  einigen  Commentatoren:  wei- 
che, geniessbare  Zweige  der  Pflanze. 

N*m!?n,  SniCin  m.  (=  nyzn)  l)  Palme, 
Dattelb'aum 'und  2)  Dattel.  ,j."  Bez.  V,  63» 
ob.  Nr»''py  NnT2n  eine  krumm  stehende  Palme. 
Levit.  r.  sct.  12,  156''  die  Bäume  führen  den 
Namen  nach  ihren  Früchten;  'ippii  NPiBin 
N")ün  der  Dattelbaum  führt  den  Namen  nach 
der  Dattel.  Cant.  r.  sv.  nbrN  th):«,  31  ** 
'3T  NniSn  Nin  der  Dattelbaum. 

ICH,  Fi.  T2ri  denom.  (von  -i?;ri)  palm- 
artig  aufsteigen.  Jom.  28''  mab  bia  -iimti 
■jNSb  yiUDtt  n»n  b"::  m)rn  bpua  nbiyi  nTan^a 
INSbi  die  Lichtsäule  des  Mondes  steigt  palm- 
artig (d.  h.  gerade  in  die  Hohe)  wie  ein  Stock, 
die  LichtsiUile  der  Sonne  hingegen  verbreitet  iiire 
Strahlen  dahin  und  dorthin,  j.  Jom.  III  Anf., 
40''  steht  dafür  ■«ss  by  noiB  •  •  •  nbijn  im?: 
n-iTBn  bs.  Cant.  r.  sv.  biDiüN,  11"  biDiax 
noiE  "^D  nnsT  mipn  nr  nbiri  ptspt:  nn->nuj 
'st  die  Rauchwolke,  die  früher  palmartig  bis 
zu  den  Balken  stieg,  sodann  sich  verbreitet  u.  s.w. 
Das.  SV.  riNT  ■'M,  18"  dass.  Genes,  r.  sct.  4.5, 
44"  die  Dornen  D^'nanri  D"'NST'  d~  nrr'biNM 
'si  D"'b'iyT  schiessen  von  selbst  empor  und  stei- 
gen palmartig  in  die  Höhe.  Keth.  111''  mTy 
bpi3  "i7:nri'jj  nun  der  Weizenlialm  wird  in  der 
zukünftigen  Welt  palmartig  aufsteigen. 

"ntST^  m.  N.  a.  das  palmartige  in  die 
Höhe  Steigen.  Jom.  28''  •••  rtJab  biB  -nttip 
nan  bia  itot  das  Aufsteigen  des  Mondes,  das 
Aufsteigen  der  Sonne,  s.  nap,  "i73P.  (Im  Ri- 
tuale, Morgengebet  des  Versöhnungstages,  Stück 
d^'T!  CnbN  n3N:  Unser  Gebet  steige  zu  Gott 
empor,  ii'p-\n  "[72  npn  mans  wie  die  (am  Ver- 
söhnungsfage  vor  der  BundesiadeJ  jialmartig 
aufsteigende  Rauchwolke  von  den  sehr  dünn 
zerstossenen  Spezereien.) 

mcn/-  (bh.  nur  pl.  pi-i?3P,  HL.  3,  6;  auch 
rina-n  Joül  3,  3,  welche  letztere  Form  von 
Norzi  z.  St.  als  die  correcte  erkl.  wird.  Aber 
dessen  ungeachtet  darf  man  das  W.  nicht  mit 
Gesen.  hbr.  AVI),  sv.  von  n?:^  =  "i'^N,  sondern 
vielmehr  als  denom.  von  -i)2n  ableiten)  palm- 
artig aufsteigender  Dampf.  Ber.  43"  zu 
welcher  Zeit  spricht  man  den  Segen  über  das 
Räucherwerk?  iman  nbyruja  wenn  sein  Dampf 


palmartig  in  die  Höhe  steigt.  Chull.  112" 
in-in\-i  nbsnüSTa  wenn  der  Dampf  des  Fleisches 
(das  auf  Kohlen  gebraten  wird)  aufsteigt.  Nach 
Erkl.  des  Lehrers  Raschis :  Wenn  der  Dampf 
von  den  Kohlen  aufsteigt,  was  durch  das 
Fliessen  der  Fettigkeit  auf  dieselben  geschieht; 
denn  so  lange  das  Blut  auf  die  Kohlen  fliesst, 
verlöschen  sie. 

Sn'lf::''n,  Pl.  n^h-ii'^p  /.  (syr.  ?^icl,  hehr. 
niTJiä)  Augenlid;  übertr.  Wimper.  Schabb. 
77''  D-ioa  b-'yb  •<biv2-i  sbaijnm  N-na-ip  ■'sn 
■■Dn  •'DN  T'NTi  Ar.  (Agg.  ^DiN  •  ■  •  Nnbi53nm) 
die  Wimper  des  Hahnes  ist  in  die  Höhe  ge- 
hoben, weil  er  gewöhnlich  auf  dem  Herde  sitzt; 
wären  die  Wimpern  nicht  von  dieser  Beschaffen- 
heit, so  würde  der  Hahn  durch  den  Rauch  des 
Herdes  erblinden;  s.  auch  TW. 

TCn  Bech.  44"  s.  ijjiri. 

r\:-\np\  s.  nsicn. 

Sj^nCn  1".  eh.  (hebr.  pn?3n  von  py:) 
Salbe,  Bestreichen  mit  Oel  oder  Salbe, 
s.  TW. 

"iTipn  >«.  PI.  Qinnan  (=  bh.  Stw.  -iniS) 
Bitterkeit.  Trop.  Sündhaftigkeit,  j.  Meg. 
III,  74"  un.  eine  gewisse  Tamar,  welche  von 
drei  Gelehrten  wegen  begangener  Sünden  ge- 
richtet worden,  klagte  die  Richter  beim  Für- 
sten von  Cäsarea  an.  R.  Abahu,  der  hiervon 
Kenntniss  ei-lialten,  schrieb  an  jene  Gelehrten: 
t:"'-m73n  -\i2r  bax  •  •  •  •[■'T'u-'b  niabüjb  i:d-''d  nns 
qni:  Ni\abi  npnab  isopm  m72iy  nti  n^-ii-D^na 
t]TiS  wir  haben  bereits  die  drei  kaiserlichen 
Beamten  besänftigt  (vgl.  oip'''T3N);  allein  die 
sündhafte  Tamar  beharrt  bei  ihrer  Sündhaftig- 
keit ;  „vergebens  versuchten  wir,  sie  süss  (nach- 
giebig, tugendhaft)  zu  machen,  allein  umsonst 
läuterte  man  sie;  ihre  Boshaftigkeit  ist  nieht 
gewichen",  vgl.  Jer.  6,  29. 

Nin  (=  n:iä,  NSiä,  s.  auch  ^in)  erzählen, 
sprechen,  lernen.  B.  mez.  3"  R.  Chija 
lehrte:  'dt  Npin  N3ni  und  der  Tanna  (Autor 
der  Mischna)  lehrte  dasselbe.  Das.  4"  dass.  ö. 
Chull.  15"  fg.  am  •'721p  N3P  er  lehrte  eine  Bo- 
rajtha  in  Gegenwart  Rabs.  n"'Ti  S  n3p  R. 
Chija  lehrte  u.  s.  w.  Chull.  13"  fg.  u.  ö. 
■|33n  13P  (Abbrev.  i'p)  die  Rabbanan  lehrten. 

NSn  m.  der  Tanna,  Lehrer,  sehr  oft  der 
Autor,  einer  Mischna.  B.  bath.  93"  fg. 
N7jp  N3P  (oft  Abbrev.  fr)  der  Autor  des  er- 
sten Falles  in  der  Mischna,  N-13  n3p  der  Autor 
einer  Borajtha.  Chull.  15"  N?3bs'  "'blD  lüN 
■"P^'^S  NTiMNb  •'pi-'S  NjPb  hört  denn  das  Pu- 
blikum auf  den  Vortrag  des  Tanna  (des  Haupt- 
lehrers), es  hört  ja  blos  auf  den  des  Amora! 
vgl.  N1TON.   Meg.  28''  'si  T>P"'5Pa  »K-b  »in  \s 
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wenn  er  ein  Tauna  (Inhaber  vieler  Mischnas) 
ist,  so  möge  er  eine  Mischna  vortragen,  vgl. 
Nnnii:.  —  PI.  Sot.  22''  nbiy  ■'bau  D-'Njnn 
die  Misclinakundigen  (d.  h.  die  blos  nach  den 
Mischnas  lehren,  ohne  ihre  Begründung  zu  ken- 
nen) verderben  die  Welt,  vgl.  njä^:.  j.  Pea 
IV,  18''  un.  •'Sn  N:n  n-'S  ein  Autor  lehrte. 
Snh.  63*  u.  ö.  j.  Pea  VII,  20^^  mit.  •^NSn  n-iN 
'st  ■'5n  -«{«n  rr'si  •  ■  •  NS733\a  ■'in  ein  Autor 
lehrt  N2:7:3ü  und  ein  anderer  Autor  lehrt  u.  s.w. 
j.  Ter.  IX  Anf.,  46<^  u.  ö.  j.  Bez.  II,  61"  mit. 
'st  •a^nv2  iis  i-id^-is  ribnai  N-':n  im  ^i^in 
da  jener  Autor  das  Gegentheil  lehrt,  so  müssen 
wir  besorgen  u.  s.  w.  Arach.  23''  u.  ö.  s. 
nbai-i. 

T     t 

x;n,  ns':n,  ^'in,  ü'^zn  eh.  (=  vrg.  xm) 

der  Tanna,  Autor  der  Mischna,  Lehrer. 
Sot.  22 %  s.  iq-i.  —  PI.  Snh.  33"  fg.  •'NW  i-in 
zwei  Tannaiten,  s.  biiJ^^J.  Das.  63''  fg.  u.  ö. 
■«NinD  das  hier  Erwähnte  wird  von  der  Ansicht 
der  Tannaiten  abhängen. 

■"Nin,  "jH  m.  (von  i;n,  Ny;  s.  d.)  Verab- 
redung, Bedingung,  d.  h.  ein  bedingungs- 
weise gegebenes  Versprechen.  Keth.  ig*" 
i3->n3l  vn  ■'Nin  unser  Versprechen  geschah  auf 
Bedingung.  Das.  4,  7  'j-'T  n-in  ^N:n  ein  Pakt, 
der  von  Seiten  des  Gerichts  ausgeht.  So  hat 
z.  B.  eine  Ehefrau,  bei  deren  Verheirathuug 
die  rituelle  Hochzeitverschrcibuug  (Kethuba) 
nicht  erfolgte,  dennoch  diese  Summe  zu  ver- 
langen, weil  dies  ein  gerichtliches  Abkommen 
ist.  Kidd.  3,  4  (61"  fg.)  ^i«nD  irNU)  \N3n  bs 
'31  itj:n  IJ-'N  p"is"i  ■'33T  13  ■'33  jede  bedin- 
gungsweise getroffene  Verabredung,  die  nicht 
derjenigen  der  Söhne  Gad's  und  der  Söhne  Ru- 
ben's  (Num.  32,  20  fg.)  ähnlich  ist,  ist  nicht 
als  eine  rechtskräftige  Verabredung  anzusehen. 
Die  Bedingung  muss  nämlich  doppelt  aus- 
gesprochen werden  (biED  •'N3n),  ferner 
muss  sie  der  Handlung  vorangehen  (•'NDp 
riUjy5:b  DTip)  und  endlich  muss  die  Beja- 
hung vor  der  Verneinung  ausgesprochen 
werden,  vgl.Gemara  und  Raschi  z.  St.  Dasselbe 
fand  bei  den  Söhnen  Gad's  u.  s.  w.  statt.  Mose 
sagte  zu  den  Israeliten:  „Wenn  die  Söhne  Gad's 
u.  s.  w.  mit  euch  u.  s.  w.  über  den  Jordan  zie- 
hen werden,  so  sollt  ihr  ihnen  das  Land  Gilead 
zum  Besitz  geben ;  wenn  sie  aber  nicht  mit  euch 
gerüstet  ziehen  werden,  so  sollen  sie  im  Lande 
Kanaan  Besitz  haben."  Wenn  daher  ein  Mann 
seiner  Ehefrau  einen  Scheidebrief  übergiebt, 
die  Scheidung  aber  von  der  Bedingung  abhän- 
gig macht,  dass  sie  ihm  eine  gewisse  Summe 
Geldes  zahlen  solle,  so  muss  die  Verabredung, 
wenn  sie  Giltigkeit  haben  soll,  wie  folgt  lau- 
ten: Wenn  du  mir  diese  Summe  zahlen  wirst, 
so  soll  die  Scheidung  giltig  sein;  wenn  du  sie 
mir  aber  nicht  zahlen  wirst,  so  soll  die  Schei- 


dung ungiltig  sein.  Geschieht  die  Verabredung 
nicht  auf  diese  Weise,  so  gilt  die  Scheidung 
auch  ohne  Erfüllung  der  Bedingung.  Keth.  9, 
1  (83*  fg.)  rriina  ains«  r!73  b?  r!3n):ri  bs 
buD  iN3n  wenn  Jem.  eine  Bedingung  macht, 
die  gegen  ein  biblisches  Gesetz  verstösst,  so 
ist  die  Bedingung  ungiltig.  So  z.  B.  wenn  Jem. 
seiner  Ehefrau  ein  Document  ausstellt,  dass  er 
auf  ihre  Erbschaft  verzichte,  so  beerbt  er  sie 
dennoch.  Das.  83''  Rab  sagt:  D"p  1X3::  die 
Entsagung  ist  giltig.  j.  Keth.  IX  Anf.,  32** 
un.  ö^'-'p  iNSn  ';i73«  "nshd  bn«  t\rA  iN3ra  nur 
eine  Bedingung,  welche  die  eigene  Person  an- 
belangt (ist,  wenn  sie  gegen  ein  biblisches  Ge- 
setz verstösst,  ungiltig),  wenn  sie  aber  Geld 
betrifft,  so  ist  sie  giltig.  j.  Kidd.  I,  59"  un. 
■'•'30  dass.  das.  ö.  —  PI.  j.  B.  bath.  V,  Anf.,  15" 
'ai  yoirf  n3nn'w  D'NW  die  Bedingungen  (In- 
stitutionen), welche  Josua  bei  Vertheilung  Pa- 
lästinas festgesetzt  hat  u.  s.  w.  Dafür  auch 
m:pn  s.  d.  Genes,  r.  sct.  5,  6°  n3nn  liN3n 
'31  Dn^3Eb  snps  «m-j  dt:  Dy  rih-pn  Gott 
schloss  Bündnisse  mit  dem  Meere,  dass  es  sich 
vor  Israel  spalten  sollte;  mit  Anspielung  auf 
i3n-'Nb  (E.\.  14,  27)  wie  iN3nb  gedeutet.  Exod. 
r.  sct.  18,  117"-  Das.  sct.  21,  121»  u.  ö.  j. 
Sot.  VII  Anf.,  21"'  beim  gerichtlichen  Eid  wurde 
bemerkt:  D33b3a  ^■'•'3r3  «b  I33b3is  V3n3 
nach  den  Bedingungen,  die  wir  denken  (be- 
schwören wir  euch),  nicht  nach  den  Bedingun- 
gen, die  ihr  denkt,  vergl.  nyisiä. 

nX^n  ck.  (syr.  ^aJ-.  =  ■'N3n)  Verabre- 
dung, Bedingung,  Pakt,  s.  TW. 

N2Jin  m.  Abstumpfung,  Stumpfsinn  in- 
folge einer  Krankheit.  Aehnlich  syr.  jiasoii 
Abstumpfung  der  Sehkraft  durch  Kälte.  —  Jom. 
83^  Trb  U''p3T  Nin  N33in  eine  Abspannung, 
Stumpfheit  bemächtigt  sich  seiner.  Nid.  37'' 
dass.,  s.  auch  TW. 

rüH  Hif.  n3rn  s.  "»sr. 

11  T     !      • 

lYiSijn/.  (etwa  =  gr.  ^ivtuoXw)  volkreiche 
Stadt.    Thr.  r.  sv.  rr'-iSi  rn,  55°  s.  •j-'biDinq?:. 

min  m.  (=  bh.  von  113)  Feuerofen,  fur- 
nus,  ein  irdenes  oder  eisernes  Geschirr,  das 
unten  breit  und  oben  eng  zusammenläuft,  das 
geheizt  wird  und  an  dessen  Seiten  man  die 
Brotkuchen  anklebt.  Ohol.  5,  1  Nina  -ii3n 
yinb  miap  I3''yi  n^nn  -^ira  fizis  ein  Ofen, 
der  im  Hause  steht  und  dessen  Rauchfang  (Esse) 
nach  aussen  hin  gewölbt  ist.  Kel.  5,  3-  4,  s. 
riT'^J  und  :iDi73.  B.  mez.  59 ''  to-'sy  bic  i"n3n 
der  Schlangenofen,  s.  NS^'sy. 

=  'ni:r)    Ofen,   s. 


K-n:n   eh.    (syr.    JisJ! 


TW. 


ron,  Ithp.  nsn-'N  (secund.  Stamm  von  nsN, 
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Ithp.  n:Nr''N,  vgl.  -!;r  u.  u.)  seufzen.  Chull. 
56 ''  fg.  u.'ö.  nsn-"«-!  T<;ri«  er  wurde  ohnmäch- 
tig und  seufzte,  s.  snc. 

xre^n,  xnnrn,  Nn:in,  N»-n:in  /.  (syr. 

j;!^i)  Seufzer,  Stöhnen,  s.  TW. 

Ciran  »'•  (TOn  an;)  1)  Trost;  gew.  PI. 
D''rin:r^  (=  bh.),  ■[•'•2m:r;  Trostreden.  Ber. 
16"  'ii  T'a"in:n  rby  b^'p  113?  ^n::  rscsi  als 
Tobi,  der  Knecht  des  R.  Gamliel,  starb,  em- 
pfing letzterer  um  ihn  Trostreden,  weil  er  näm- 
lich besonders  fromm  war;  sonst  heisst  es  i-»« 
W^tny  by  '[■>ain:n  •[■'bapa  man  nimmt  wegen 
des  Todes  der  Knechte  keine  Tröstungen  ent- 
gegen. Keth.  10''  ■ran"':  b^n  bo  •j^':in:n  er 
redete  ihm  unrichtige  (Schein-)Tröstungen  vor. 
Aboth  de  K.  Nathan  XXX  Anf.  ';-'b3N  "'Ti'inrn 
die  Tröstungen  der  Leidtragenden :  s.  auch  TW. 
—  2)  Tanchum,  X.  pr.  Schabb.  30»  fg.  'i 
■"13  "1731  Din?::!  R.  Tanchum  aus  Noi,  vergl. 
NPbN'i.  —  Mit  chald.  Endung  N-:in:ri  Tan- 
chuma,  nach  welchem  der  Midrasch  Tanchuma 
genannt  wird,  von  welchem  Autor  die  ersten 
Aussprüche  desBuches  herrühren,  NKinrn'n  'c~n 
R.  Tanchuma  stellte  diese  Schriftforschnng  an. 

NniCin;n/.  pl.  eh.  (=  hbr.  r-i-:^n:r)  Trö- 
stungen, s.  TW. 

'jfli  HjD  (=  bh.;  öfter  nri)  sprechen, 
erzählen.  —  Hif.  Hrnn  verabreden,  be- 
dingen. B.  bath.  8^  rninnb  Tyn  ■'53  ■j-'Nan 
'31  D''"ycr!  bsi  rnnTsn  by  die  Einwohner  einer 
Stadt  sind  berechtigt,  Verabredungen  hinsicht- 
lich der  Masse  und  der  Marktpreise  zu  treffen 
u.  s.  w.  Keth.  8.3*  fg.  mr:\2  n':  b:*  r;:n«r; 
'31  rrnna  wenn  Einer  mit  dem  Andern  eine 
Verabredung  trifft,  die  gegen  ein  biblisches  Ge- 
setz verstösst  n.  s.  w.,  s.  -Nir. 

^JH)  XJH  eh.  (syr.  ^3-  =  ri:r)  1)  wieder- 
holen, etwas  zum  zweiten  Male,  nocli 
einmal  thun,  s.  TW.  —  2)  sprechen,  re- 
den und  übrtr.  lernen,  lehren.  Jom.  27'^- 
28*  i:r,  iJn  wir  haben  (in  der  Mischna)  ge- 
lernt. Das.  -«an  y.r  ab  \:i<  xm  wir  haben  ja 
nicht  so  gelernt!  Das.  n.  ö.  ■'rn,  ""in  «p  und 
sehr  oft  contrh.  ■':rp  er  lernt.  Das.  28*  u.  ö. 
cr"pm  1)  (als  Frage)  die  Borajtha  lehrt  ja 
anders!  2)  «•'rrm  die  Borajtha  lehrt  ebenso. 
Chull.  4=*  u.  ö.  (Raschi  erklärt  letzteres  öfter: 
Knn-'SD).  ib  y^^o'!2i  «■'Sn  ein  Autor  in  der 
Borajtha  ist  ganz  deiner  Ansicht,  j.  Kidd.  I, 
58°  mit.  ']:"';n  •jMp  dort  lernten  wir. 

Af.  •';rx  1)  (=  ni^rn)  verabreden,  die 
Bedingung  stellen.  Keth.  3*  n"b  'ya""« 
•"IHN  Nbi  •'■'niPNb  er  hätte  bei  dem  Ueberein- 
kommen  die  Bedingung  stellen  sollen,  hat  es 
aber  nicht  gefhan;  s.  auch  TW.  —  2)  lehren. 
Keth.  l?"*  ob.  N-,''?"i  rrb  r\-b  •<'.riz'!  ^j<?:b  zur 


Begleitung  der  Leiche  eines  Gelehrten,  der  .an- 
dere gelehrt  hat,  giebt  es  kein  Mass,  d.  h.  ist 
Jeder  verpflichtet,  sich  daran  zu  betheiligen, 
j.  Taan.  IV,  68*  mit  'n  nr":  av  mn  -ai 
Rabbi  sass  lehrend,  d.  h.  trug  einen  Bibelvers 
vor.  B.  mez.  44*  iiy^c  '~b  'ai  "■•b  'rr-j 
'31  r;^~a  Rabbi  lehrte  die  Mischna  seinem  Sohne 
R.  Simon  n.  s.  w.,  vergl.  Nnirjb;^.  Chull.  48* 
'ai  nb  irjra  s<a-rti<  ^;n  nb'ir^:--^  Nn^x  •;^rN 
ihr  habt  diesen  Lehrsatz  hierauf  gelehrt,  wir 
aber  haben  ihn  auf  Raba's  Halacha  gelehrt. 

■'""to  m.  Adj.  Mischnalehrer.  Cant.  r.  sv. 
nbi?  PST  ■'a,  18=  u.  ö.  R.  Elasar  bar  Simon 
'ai  ■'ii:.m  iis-p  n^r,1  welcher  ein  Bibellehrer 
und  ein  Mischnalehrer  war,  vgl.  c::-'"'^. 

N'irn,  N;i:»-;i  m.  (syr.  llSzlil)  Erzäh- 
lung, Gespräch,  s.  TW. —  2)  das  Lernen, 
Studium.  Taan.  24*  un.  -j:«  i;''i;ri  cTw"j  'n 
T'P"'73a  •"•'irn  ba  mw  'm  ■'ican  -.-""r^a  irc^iy 
'ai  n-  wenn  es  auf  das  Studium  ankommen 
sollte  (wodurch  sich  die  Vorvorderen  ausgezeich- 
net haben  sollten),  so  übertreffen  wir  sie;  denn 
zur  Zeit  des  R.  Juda  bestand  ihr  Hauptstudium 
i  in  der  Talmud-Abtheilung  (Ordnung,  vgl.  nt'ia) 
Nesikim,  wir  hing,  lehren  die  säramtlichen  sechs 
Ordnungen. 

!        |"1J»T1  ni.  pl.  Reden,  bes.   Stachelreden, 
dass.  was  hbr.  rtj^irö,  s.  TW. 

NHJn  /.  (wahrsch.)   Lehr  Vortrag.     Levit. 

'  T.  sct.  9,  lös*"  Nw-na  Nr:n  r-n  sya-ri  xa^S"' 
'  jenes  Weib  stand  und  hörte  ihm  (dem  R.  Meir) 

den  Lehrvortrag   der  Schriftforschung   zu,   vgl. 

N'i'iTi.     Möglicher   Weise  ist    Nr:r;    ein   Part. 

act.  der  Vortragende  der  Schriftfor- 
!  schung. 

j  y^'^Pi,  ]']:P„  aV^'iri  m.  (hbr.  ^v^)  ein  Zwel- 
!  ter,  der  Zweite.  Dan.  7,  5.  j.  Taan.  IV,  6Ö* 
mit.  ein  Greis  daselbst  sagte:  ■■•'Klp  rtl-iini  ^^n 
l"''':'.-!  n:s  •''7:-tp  sam  es  'n  i\x  •j^^rr  n:n 
wenn  R.  Chanina  der  Erste  (in  der  Akademie) 
sein  sollte,  so  will  ich  der  Zweite  sein;  wenn 
der  Daromäer  R.  Pas  der  Erste  sein  sollte,  so 
will  ich  der  Zweite  sein.  —  PI.  ■;"';'''":ri.  —  Fem. 
Nrir^rn,  NniVP  s.  TW.  Levit.  r. 'sct.  9,  153'' 
NrT-'bn  SiTi":n  Nr-'-'ap  snac  am  ersten,  zwei- 
ten und  dritten  Sabbat  u.  s.  w. 

nra,  n"i;\'':n  /.  eig.  sbst.  (syr.  (Isilii) 

Wiederholung;  als  Adv.  zum  zweiten  Male. 
Dan.  2,  7.  Deut.  r.  sct.  1  Anf.,  s.  «ria-i;;. 
j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  mr^JD  iMt  zum' zwei- 
ten Mal. 

pn  eh.  (syr.    i)  rauchen,  hbr.  yi?.   Grndw. 

p  (hbr.  io)  mit  der  Grundbedeutung  sich  er- 
strecken, ausbreiten,  dah.  von  dem  sich  in  die 
Höhe    streckenden    Rauch,    als    auch    von    dem 
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sich  ausbreitenden  Seeangeheuer,  Krokodil,  '{■':p. 
—  Af.  iir.N  =  real,  s.  TW. 

]:n,  a::r},  n::r\  m.  (syr.  \iii,  hbr.  v4?) 

Rauch;  übrtr.  Dunst,  s.  TW. 

TZFi  m.  {—  bh.)  grosser  Seefisch,  Kro- 
kodil, Drache.  Schabb.  150*.  Nebukadne- 
zar  sagte:  „Ausserordentliche  Macht  wurde  mir 
verliehen"  (Dan.  4,  .33),  "iiapi  n::  -"hn  b-J  3D-ri 
1U5N"3  'j''3n  indem  er  auf  einem  männlichen 
Löwen  ritt,  um  dessen  Kopf  er  ein  Krokodil 
(als  Halfter)  band. 

S.riri  eh.  (syr.  U*j:  =  \-''.r_)  grosser 
Seefisch,  Krokodil,  s.  TW. 

12pn.  "ll^Cn  m.  (gr.  ^7](jaup6s)  Schatz, 
Vorrath;  übrtr.  Vorrathskammer,  Maga- 
zin. PI.  j.  Snh.  X,  27 ''  uu.  Korach  war  sehr 
reich,  15  ibjp;  nrns  b"0  ';■'■) gp'^r  denn  die 
Schätze  Pharaos  wurden  ihm  entdeckt.  Gew. 
mit  Fem.-Endg.  j.  Bcr.  IX,  13 ''  mit.  David 
merkte,  dass  Jonathan  (Schcbuel)  habsüchtig 
war,  ibo  ri'-i3Dn  by  oraip  niayn  daher 
setzte  er  ihn  zum  Verwalter  (comes)  seiner 
Schätze  ein  (niinsn  bi'  n^J:,  1.  Chr.  26,  24). 
Cant.  r.  sv.  D"'3i  a^;:,  33"  n;:iN  i-inno  as 
'st  inbo  PTinaon  bD  abi?n  wenn  die  Völker 
der  Welt  alle  ihre  Schätze  öffnen  und  ihr  Geld 
für  ein  Wort  der  Gesetzlehre  hingeben  wür- 
d"en  u.  s.  w.  Pesik.  r.  sct.  6,  11*=  •^^-h  TTii 
DriTT  :iC3  V"'"'^^  nmaon  td^s  David  hatte 
viel  Schätze  gehäuft  mit  Silber  und  Gold.  Das. 
sct.  14,  16''  fg.  Genes,  r.  sct.  83,  81"  m^J' 
n^iann  ■;b5:b  ni'niiqri  aiiyb  Try:;  „Iram" 
(hiess  ein  idumäisch'er  Fürst,  Gen.  36,  42), 
welcher  einst  Schätze  anhäufen  wird  für  den  Kö- 
nig Messias. 

S"l2p\l,  «"tZpin,  S'inon  eh.  (=  laqri) 
Schatz,  Vorrath,  Magazin.  PI.  Genes,  r. 
sct.  67,  66 ■*  Antouin   Hess  Rabbi  fragen:    i'^n 

'j-'osiT  p's'i  ■  ■  ■  ^■'^j'2  ~'2  r"i3"  ^^T'^Pr'"' 

Nn-mon  T'^'b^nNi  v^^  ""^  r^^"'"'  b'^isttn  (Ar. 
NinTion)  da  die  Schätze  leer  sind,  was  sollen 
wir  machen,  um  sie  zu  füllen?  .  .  .  Man  entfernt 
Duces  und  setzt  Andere  an  ihre  Stelle,  bis 
die  Schätze  gefüllt  sind.  —  Dazu  gehörte  wahr- 
scheinlich auch  Exod.  r.  sct.  47, 141''  nina  -jbsb 
172io^nb  nms  (crmp.  etwa  aus  Titiot;,  ^j- 
oaupiSTT,?)  ein  Gleichniss  von  einem  König,  der 
seinen  Schatzmeister  liebte  u.  s.  w. 

N^SCn  (von  -13S)  Schulausdruck  B.  kam. 
32*  u!  sehr  oft  'di  N-:30m  wie  würdest  du 
es  verstehen?  d.  h.  hier  bietet  sich  eine  Schwie- 
rigkeit u.  s.  w.,  S.  130. 

Sn^lOn  s.  N--aor. 

'^''On   m.    eine    kleine   Taubenart,    der 


Tasil.  Lewys.,  Zool.  d.  Tim.,  S.  205,  versteht 
darunter:  die  sehr  kleine  Purzeltaube. 
Chull.  62*  BIO»  -,UJDT  T'nn  dt:;?:  bios  b-'cr 
nrr  •'ra  der  Tasil  darf  (wenn  er  älter  gewor- 
den) als  Turteltaube  nicht  geopfert  werden, 
wohl  aber  als  junge  Taube.  Das.  140*"  nri"' 
-:v  ■'ii'n  by  b''an  •  •  •  b^on  i^-'a  bs  wenn  eine 
Taube  die  Eier  eines  Tasil,  wenn  ein  Tasil  die 
Eier  einer  Taube  ausbrütet  u.  s.  w.  Vgl.  auch 
B.  bath.  75"  «bsiiiT  Nn5''3  das  Ei  einer  klei- 
nen Taubenart,  vgl.  Nbi:ii.  R.  Sam.  b.  M.  z. 
St. :  b-'^NP  i;a-i'"£  ■j::p  r|"iis'  ein  kleiner  Vogel,  der 
b'liNP  heisst,  wohl  ^  ^Op. 

STOn  eh.  (=  b-'cp)  eine  kleine  Tau- 
benart,  s.  TW. 

DOn  sieden,  gähren,  sprudeln,  auf- 
wallen, j.  Ter.  VIII,  46*  ob.  i?:;  ba  T'T! 
'ai  iib^J  aiaa  la  ^'N  BOIp  Nirj-a  beim  Wein 
schadet,  so  lange  er  gährt,  das  Unbedecktstehen 
nicht  (weil  eine  Schlange  davon  nicht  trinkt, 
vgl.  i^b^'J).  j.  Taan.  IV,  69*  un.  ann  pn  hni 
C01P  er  sah  das  Blut  sieden.  Ab.  sar.  SO*"- 
Deut.  r.  sct.  2,  252  *•  Khl.  r.  sv.  ipisn  nyi, 
79''  u.  ö.  Genes,  r.  sct.  77,  76*  nbTPn 
■as  poaip  y^'nn  die  Erde  fing  an,  Feuer  zu 
sprudeln.     Cant.  r.  sv.  pnt  ''TZ,  18*  dass. 

nCOn  /.  N.  ä.  das  Gähren,  Sieden. 
Ab.  sar.  30''  q'^tz-'  ncbc  iPB"'ap  -»ai  wie 
lange  dauert  das  Gähren  des  Weines?  Drei 
Tage. 

n~liSDri  /.  (von  ^EB)  das  Haarverschnei- 
den, Absche^ren.  Schabb.  O*"  pbnpn  "'n»"'«» 
T'ana  br  'j-'naa  ba  phid??:  n-'3"'C72  •  •  ■  Piisap 
wann  ist  der  Anfang  des  Haarverschneidens? 
Wenn  man  die  Hülle  der  Haarverschneider  zwi- 
schen die  Kniee  legt.  Das.  naybN  p  pmoan 
das  Haarverschneiden  ben  Elaschas,  des  Schwie- 
gersohnes Rabbis.  Er  soll  sein  grosses  Ver- 
mögen darauf  verwendet  haben,  um  das  dem 
Hohenpriester  anbefohlene  kunstvolle  Haarver- 
schneiden (näml.  die  Spitze  je  eines  Haares  bis 
zur  Wurzel  des  je  andern  Haares  reichend,  was 
BOa,  Ez.  44,  20  bedeuten  soll)  zu  erlernen. 
M.  kat.  14''  fg.  PiioBPa  max  bas  dem  Leid- 
tragenden ist  das  Haarverschneiden  verboten. 

NmSOn  eh.  (=  p-!iEBP)  das  Haarver- 
schneiden.  Ned.  51*  SPTn"«  wXPnDaP  ein 
einzelnes  (d.  h.  beispielloses)  Haarverschneiden, 
näml.  HT  bi25  •\'\i>'^y  isa  HT  b«3  ya»-\  s.  vrg. 
Art.,  vgl.  auch  p-irbib. 

N£lpP»Tl  m.  (von  ri^a  —  T[-^y  s.  dieses  W.) 
krumme,  ränkevolle  Handlung. —  nD/5B^p 
/.  Ereigniss,  Veranlassung,  s.  TW. 

2yn  abscheulich  sein.  —  j.  Jom.  VI, 
43*  mit.    Ninc   nai  sb«  ayp  yin  -,sti  T'« 
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nb  moN  (wahrsch.  zu  lesen  ann  od.  asn  =  nsn) 
die  Leidenschaft  gelüstet  blos  nach  Verbo- 
tenem. 

Pi.  ayp,  3J"P  (=  bh.)  verabscheuen,  ver- 
schmähen, als  abscheulich  erklären. 
Chull.  114"  (mit  Bez.  auf  Dt.  14,  3)  bs 
bsNP  bna  «in  ■'nn  ^b  T^ync  Alles,  was  ich 
dir  als  Abscheu  erklärte,  darfst  du  nicht  essen: 
daraus  soll  erwiesen  sein,  dass  man  auch  Fleisch 
in  Milch  gekocht  u.  dgl.  nicht  essen  darf.  Ab. 
sar.  66*'  dass.  Schabb.  104*  wird  H'n  (dh  dn) 
gedeutet:  ib  mNPN  asn  "rns  Gott  spricht: 
da  der  Frevler  mich  verachtet,  sollte  ich  nach 
ihm  gelüsten?  —  Part.  Pu.  pass.  Cant.  r.  sv. 
■'PST,  16*  N-'r!  iT-in  pbap«  rrCNntti  v^'^ 
nasnPTJT  p"133>p73  so  lange  die  Frau  beschwän- 
gerungsfähig  ist,  wird  sie,  wenn  sie  schwanger 
wird,   infolge   der  Schwangerschaft  verschmäht. 

yy.D  <^''-  -^f-  ^■'ypN  (=  hbr.  n-'yprt)  ab- 
scheulich handeln,  s.  TW. 

nnyin  /.  (=  bh.),  ^yin  m.  Greuel,  Ab- 
scheu, verabscheut.  Nid.  69''  die  Tochter 
einer  Geschiedenen,  die  ihr  Mann,  nachdem 
sie  anderweit  verheirathet  war,  zurückgenom- 
men hat,  darf  einen  Priester  heirathen;  nti 
■[layiP  rr'DD  V'*"'  J^^yp  denn  „sie  ist  verab- 
scheut", ihre  Kinder  aber  sind  nicht  verab- 
scheut, j.  Jeb.  IV,  6''  un.  steht  dafür  1''NT 
n^yip  nbm. 

S^^in,  N'nn^yin  a.  (=  nnjjin)  Greuel, 
Abscheu,  s.  TW. 

"liZyn  eh.  m.  (hbr.  r:T3»  von  -lay,  trnsp. 
von  nya)  Grimm,  Zorn,  s.  TW. 

^yH-  nyn  (—  bh.  syn.  mit  nyu)  irren, 
herumirren.  B.  kam.  Sl*"  D"'73n3r!  '[■'a  risinn 
'ai  wenn  Jera.  zwischen  Weingärten  sich  ver- 
irrte u.  s.  w.,  s.  30E.  Trop.  Ned.  51*  wird 
nnyip  agadisch  gedeutet:  nn  nPN  ns>^n  du 
verirrst  dich  an  ihr  (der  dir  verbotenen  Fraa), 
ähnlich  ban  s.  d. 

^yrii  N>n  ck.  (=  ^^^P^)  iire  gehen,  her- 
umirren.  —  Af.  ij'pn  irre  führen,  s.  TW. 

S'^yn  m.  (syr.    |L.i   =  hbr.  by^rä)  Fuchs. 

Nid.  65''  N3-I3  ■'353  Nbyp  p-'OnnD  soviel,  als 
der  Fuchs  vom  gepflügten  Felde  hervorbringt. 
Trop.  Meg.  16''  n^b  T'jo  rfiT'yn  xbyp  vor 
dem  Fuchs  zu  seiner  Zeit  bücke  dich,  d.  h. 
demüthige  dich  vor  einem  niedrigen  Menschen, 
der  eine  hohe  Würde  bekleidet.  So  bückte  sich 
Jakob  vor  seinem  eigenen  Sohne  Josef  (Gen. 
47,  31),  da  dieser  ein  Herrscher  war.  Khl. 
r.  sv.  1T1P"'  1V2,  71''  Bar  Kapra  pbp  "iUn  mn 
nb?P  yin  by  l^bp?:  ns^:  sagte  300  Gleich- 
nisse auf  den  Fuchs.  —  PI.  Chag.  14*  wird 
D''bibyp    (Jcs.   3,  -1)   gedeutet:    ibyp   "'33   ""byp 

Lbvt,  Neuhobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    IV. 


Füchse,  Söhne  der  Füchse,  d.  h.  niedrige  Men- 
schen von  niedriger  Herkunft,  j.  Schebi.  IX, 
39*  ob.  N-'i'bypb  biNia  pnt  ']ap  NPvnN  n?: 
wie,  Löwen  sind  vor  dir  und  du  befragst  Füchse! 
d.  h.  die  grossen  Männer  lassest  du  stehen  und 
richtest  die  Frage  an  Unbedeutende.  Khl.  r. 
sv.  y~,N  inpiT,  83''  u.  ö. 

Jliyn  m.  (=  bh.  von  ajy)  Vergnügen, 
Wohlleben,  j.  Ber.  II,  5''  mit.  ba  ns^^m 
5i3yp  b-ä  ni^NüJ  nu-im  •  •  •  :n5yp  Waschen  des 
Körpers,  das  zum  Vergnügen  geschieht.  Wa- 
schen, das  nicht  zum  Vergnügen  (sondern  blos 
behufs  Reinigung)  geschieht,  j.  Schabb.  IX,  12^ 
un.  iizyn  bia  rfs-'O  Salben,  das  zum  Vergnü- 
gen geschieht.  Das.  XIV,  14 "^  mit.  s.  ■jiy^i-ip. 
j.  Jom.  VIII,  44''  mit.    j.  Taan.  I,  64*=  un. 

iTjyn/.  (=  bh.,  von  i3y,  wy)  das  Sich- 
kasteien, Fasten.  Pes.  54''  fg.  -na::  p-ijyp 
ein  Fasten  der  Gemeinde,  der  Gesammtheit. 
Taan.  12''  Tri"'  p^Dyp  ein  Fasten,  das  der  Ein- 
zelne sich  auferlegt.  Das.  11"=  mss  p-'jyp  •j-'n 
n3b3  asa  nyu:p  Nbs  baaa  Gemeindefasten 
giebt  es  in  Babel  nicht,  mit  Ausnahme  des 
Neunten  des  Ab;  d.  h.  da  in  Babel  Regen- 
mangel nicht  vorkommt,  so  brauchte  man  an 
den  Tagen,  an  welchen  wegen  anderer  Unglücks- 
fälle Fasten  angeordnet  wurde,  die  Erschwe- 
rungen, die  an  Gemeindefasttagen  anbefohlen 
sind  (z.  B.  Barfüssigkeit,  Aufhören  des  Essens 
vor  Abend),  nicht  zu  beobachten.  Erub.  18'' 
pijypa  31251  er  beobachtete  Fasten.  —  PI. 
Taan.  1,  4  fg.  Pi''3yri  mo  die  Ordnung,  d.  h. 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Fasttage  abge- 
halten wurden;  gewöhnlich  wurden  sie  infolge 
eingetretener  allgemeiner  Unglücksfälle  wie  Re- 
genmangel u.  dgl.  abgehalten.  —  Davon  rührt 
auch  der  Name  des  Talmud -Tractats  her: 
p-i:?.-!,  Taanith  (bei  den  älteren  Rabbinen 
pr^yp  Taanjoth,  pl.),  der  zumeist  von  P'a- 
sten  handelt.  Ferner  pi;yp  pba?:  (Schabb.  13'' 
u.  ö.)  Megillath  Taanith,  Fastenchronik, 
Verzeichniss  der  später  eingesetzten  Festtage, 
in  welchen  das  Fasten  verboten  ist. 

SiT:yn,  njTjyn,  apoc.  -ryp,  eh.  (^p-^yr.) 

das  Fasten,  Sichkasteien,    j.  Taan.  II,  64" 

un.  pi:yp  •'b'<b  der  Abend  des  Fasttages.  Taan. 
12''  Dibn  riKSn  Fasten  wegen  eines  bösen 
Traumes  (vgl.  aibn),  das  man  auch  am  Sab- 
bath  bcobaciiten  soll.  Das.  3n"'b  -Tjpn  ik»i 
NP-':ypb  NP-jyp  auf  welche  Weise  sühnt  man 
diese  Sabbathentweihung?  Man  schliesst  (eig. 
sitzt)  Fasten  an  Fasten,  d.  h.  man  faste  auch  an 
dem  darauf  folgenden  Sonntag.  —  PI.  j.  Taan.  II 
Anf.,  65*  V'??"^  V'"'"*  ^^^  1"'''3y  "iJNT  NP-'^ryp 
1?3y  N''"'u:3  p-'bn  ni^b  die  Fasttage,  die  wir  ver- 
ansfallen,  sind  keine  eigentlichen  Fasten,  und 
zwar  weshalb?  Weil  kein  Nasi  (palästinischer 
Fürst)  bei  uns  ist. 
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"lyn  m.  (—  bh. ,  Grndw.  \-iS  entblössen,  los- 
machen) Scheermesser.  Mac.  21"  la^'O  n-h^i 
nyn  "T  "aiN  ■'"i-  nnnisn  13  ein  Abscheeren 
des  Eckhaares  des  Bartes  ist  verboten,  wobei 
das  Vernichten  des  Haares  mit  der  Wurzel  statt- 
findet; das  ist  blos  mittelst  des  Scheermessers, 
nicht  mittelst  der  Scheere  u.  dgl. 

n2nyn  /■  (von  a-^y)  Vermischung,  j. 
Kil.  VIII j  31°  ob.  nai-UT  die  Vermischung, 
Zusammenheften  heterogener  Zeuge,  j.  Chall. 
II  g.  E.,  58''.  j.  Erub.  VI,  23=  nn.  j.  Git. 
III,  44"*  ob.  ranyn  Vermischung,  Verwechse- 
lung der  Scheidebriefe.  Chull.  6 "  \sMn  nmiyn 
Vermischung  mit  Demai,  s.  ^üiz-i.  —  PI.  j. 
Schek.  VI,  50*  mit.  n'anyr  Vermischungen 
der  Gewässer,     j.  Jom.  I,  38  "^  un. 

^n  perf.  von  C]Er,  Pa.  ^sr  (arab.  ^i^)  aus- 
speien. Keth.  ei""  Clin  "^b  -lysi  Nr:  bs 
■'t*nüJ  Clin  'Nnia  alle  Flüssigkeit,  die  dich  quält 
(wenn  du  Andere  essen  siehst,  ohne  mitzuessen, 
wodurch  der  Speichel  sich  im  Munde  sammelt) 
speie  aus  und  wirf  den  Speichel  fort,  speie  aus 
und  wirf  ihn  fort.  Trop.  Nid.  42=^  Npiln  iDbiD 
irT'Bn  Hin  ihr  habt  sämmtlich  mit  einem  Spei- 
chel gespieen;  d.  h.  ein  und  dieselbe  geschmack- 
lose Lehre  gehört. 

NSin  cJi.  (=  hbr.  r|ir,  von  rjEP)  Hand- 
pauke, s.  TW.  Grndw.  qr. 

nSn  secnnd.  Form  von  nc;,  anfdunsen, 
dah.  auch  gähren,  sich  ausdehnen.  Pes. 
48''  ncn,  wenn  der  Teig  gährt,  zu  gähren 
(d.  h.  zu  säuern)  anfängt,  s.  ts-S^.  B.  mez. 
59''  nsn  MiiJN  ■'Tdü:  pJta  ci«  Ar.'  (Agg.  nrj 
crmp.)  auch  der  Teig  in  den  Händen  des  kne- 
tenden Weibes  ging  (infolge  des  über  R.  Elieser 
verhängten  Bannes)  inGährung  über.  Part.  j.  Nid. 
III,  50''  un.  msp  iiasn  sein  Kopf  ist  aufgedun- 
sen. Num.  t'.  sct.  9,  202»  msis  non  ihr  (der 
Sota)  Hals  wurde  aufgedunsen.  Schabb.  91* 
nnsm  ny-nb  n^ns  ■^:s:n  N'^iü-'r;  wenn  Jem. 
am  Sabbat  eine  Speise  in  der  Grösse  einer  hal- 
ben getrockneten  Feige  zur  Aussaat  hinaustrug, 
und  sie  aufgedunsen  wurde,  vgl.  auch  ■p-z'Z.  j. 
Ter.  II,  41"*  ob.  nsn  im  Ggs.  zu  p?:!:. 

Nif.  nsn:  aufgedunsen  werden.  Ukz.  2, 
8  nsr;©  Isjyn  nisa  Kalbfleisch,  das  beim  Ko- 
chen aufgedunsen  wurde.  Toh.  3,  4  in""jn 
incnJi  CK'aja  wenn  man  die  Speisen  in  den 
Regen  niederlegte  und  sie  wurden  aufgedunsen. 

n£n  eh.  (=  ncri)  l)  aufgedunsen  wer- 
den, anschwellen.  Part.  od.  Adj.  Schabb. 
12''  sie  gingen  nn^sna  "'bvcb  um  sich  nach 
dem  Befinden  des  Kranken  (Angeschwollenen)  zu 
erkundigen,  vgl.  auch  N'i"'!:];. —  2)  Ithpe.  wohl- 
beleibt werden,  dah.  genesen.  Ber.  46* 
ob.  NT'T  '-I  ncrN   R.  Sera  genas;  das.  ö.     B. 


mez.  87*  ncnNi  a^bm  mr:  sb  yü^bs  npnt  ly 
ncrKT  'Km  «ya  ya-'b«  npn  bevor  der  Pro- 
phet Elischa  kam,  gab  es  Niemanden,  der,  als 
er  krank  geworden,  wieder  genas;  als  Elischa 
kam,  betete  er,  dass  er  genas,  mit  Bez.  auf 
2  Kn.  13,  14.  Das.  30"  Jem.  trug  ein  Bündel 
Hölzer,  nsrs  Npi  inran«  er  legte  sie  nieder 
und  erholte  sich. 

niSri  '»■  (=  th.  vom  vrg.  ncr,  n.  d.  F. 
-in'^3  von  "ins,  nicht  von  n?::  duften,  wie 
schon  nr.  2  bezeugt)  1)  Apfel,  von  der  run- 
den, bauchigen  Gestalt  so  benannt.  Num.  r. 
sct.  9,  238°  wird  -ir^r,  -in  erklärt:  ■^35  by  nn 
b'r,::  man  •'aa  by  y^-p  mcra  ^~  ein  Berg  auf 
einem  Berg,  wie  ein  kleiner  Apfel  auf  einem 
grossen  Apfel.  Kil.  1,  4  u.  ö.,  vgl.  nnm.  — 
PI.  Men.  28''  un.  n-^-mar:  'msri  die'Aepfel 
der  Kretier,  vgl.  "nirDs.  Das.  63*,  vgl.  auch 
TiTS  —  2)  übrtr.  Haufen,  Bauschiges,  An- 
häufung mehrerer  Gegenst.  Tamid  28*- 
Chull.  90''  naT7:r:  ysMNa  rr^r,  {s»  buj)  msn 
'dt  ein  Haufen  von  Asche  war  in  der  Mitte  des 
Altars  angesammelt,  vgl.  ntitm.  Meil.  9* 
'dt  naTMn  •'as  byia  mcn  -dn'2  r!2n:n  wenn 
Jem.  eine  Nutzniessung  von  der  Asche  des  Hau- 
fens auf  dem  Altar  hat.  —  Ab.  sar.  55*  man 
darf  eine  getretene  Kelter  von  NichtJuden  kau- 
fen, mcrb  im:!  ira  b'^i:  Ninö  '^s  by  rjN  ob- 
gleich er  die  Weintrauben  mittelst  seiner  Hand 
nimmt  und  sie  in  den  Haufen  der  Trauben  legt, 
der  näml.  unterhalb  des  Pressbalkens  sich  be- 
findet. 

nEri)  nE\'l  (^'-  I^??)  aushauchen,  schwin- 
den, verhauchen,  bes.  in  der  Verwünschungs- 
formel Keth.  105''  nm-J  -bap^  bia  acc:  ncn 
möge  die  Seele  der  Bestechung  Annehmenden 
schwinden,  j.  Maas,  scheni  IV,  55''  un.  fg. 
N~a3  Ninm  -'mi  nsTi  möge  dieses  Mannes 
(dein)  Lebensodem  schwinden!  j.  Ber.  IX,  14'' 
un.  j.  Schek.  III,  47°  ob.  u.  ö.  nmn  nD-n 
Nrrs  NTim  möge  dieses  Weibes  (dein)  Lebens- 
odem schwinden. 

''£ri  m.  (='Dp  verk.  aus  n^sa)  Kanne.  Neg. 
12,  8  Tcn  (Var.  rsa)  seine  Kannen,  s.  "2ü. 
Sollte  jedoch  die  Form  idh  die  richtige  sein, 
so  würde  unser  Wort  bedeuten:  rundes  und 
bauchiges  Gefäss,  dah.  Kanne,   s.  auch  das 

flg.   ■'DP. 

"'EHj  S'Sn  /.  (syr.  \lsl)  eine  Art  kleines 
und  tragbares  Kohlenbehältniss,  auf  wel- 
ches man  die  Kochtöpfe  stellt;  dass.  was  hehr. 
n"^"S  und  x,uTp67cou€  der  Griechen.  Stw.  wahr- 
scheinl.  ■'EP  rundes  und  bauchiges  Gefäss,  ähnl. 
dem  vrg.  "»ep.  Nach  Paene  Smith,  Thes.  Syr. 
wäre  Stw.  noN,  ]J}.  —  Ber.  39»  'ep  "^  (syr. 
V»si  .'..»=.)  Kamin,   vgl.  "jw.     Schabb.  17^  s. 
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i<-i?:\-^.  j.  Schabb.  III  Anf.,  5'=  «•'■'s\-i  q—ij 
niJ3  3n"'i  die  Kohlen  wurden  von  dem  Herde 
aufgerafft,  und  man  stellte  die  Speise  hinein, 
j.  Bez.  IV,  62=  mit.  rr^Dn  ij  •p~.^  v^nnio  mn 
n^cn  '^Mip  p-iTT  es  hatte  den  Anschein,  als  ob 
er  (die  Kerne  der  Früchte)  in  den  Herd  würfe, 
er  warf  sie  aber  vor  dem  Herd  nieder.  Levit. 
r.  sct.  34,  179»  rr^on  bs  ii'iT'p  Ninnn  ns:: 
er  blickte  auf  den  Topf,  der  auf  dem  Herd 
stand. 

"':''£n  oder  "'rSm  (bh.  Lev.  6,  14).  Sifra 
Zaw  Par.  3  cap.  4  (vgl.  auch  Men.  50*')  wird 
unser  W.  verschieden  erklärt:  n3  nssn  •'5''2in 
unser  W.  ist  contrh.  ans  N3-nsNn  der  Kuchen 
des  priesterlichen  Mehlopfers  soll  halb- 
gar gebacken  werden,  nänil.  ■]3  inst  riDix 
n33UU  mau  soll  ihn  zuvor  im  Ofen  backen  und 
dann  braten,  so  dass  er  durch  das  Braten  nicht 
ganz  gar  wird.  R.  Juda  sagte:  ^is-ncxn  Ar. 
ed.  pr.  und  Rabad  (Agg.  nxj)  der  Kuchen 
soll  schön  gebacken  werden;  d.  h.  man 
soll  ihn  zuvor  im  Tiegel  braten  und  dann  im 
Ofen  backen  (nci.x  "^3  ^nsi  njj-L:?:);  d.  h.  da 
er  nun  beim  Backen  ganz  gar  wird,  so  muss 
man  sich  in  Acht  nehmen,  dass  er  durch  die 
Kohlen  nicht  geschwärzt  werde.  R.  Jose  (Dosa) 
sagte:  n3''T  nssn  das  Gebäck  soll  viel- 
fach gebacken  werden.  Dieser  Autor  ist 
nämlich  der  Ansicht ,  es  müsste  sein  ii:  und 
N3  schön  gebacken,  aber  noch  nicht  ganz  gar, 
da  mau  das  Gebäck  noch  im  Tiegel  braten 
müsse.  Nach  einer  Var.:  nsn  r.ünn  der  Ku- 
chen soll  lecker  (d.  h.  vom  Oel  ganz  durch- 
zogen) gebacken  werden. 

7Sn  geschmacklos,    albern    sprechen; 

ähnl.  arab.  J^j  Speichel  auswerfen.  Sifre 
Debar.  §  1  wird  bsn  (Dt.  1,  1)  gedeutet:  -«nm 
pn  b»  ibnma  mbon  die  Albernheiten,  die  sie 
über  das  Manna  geschmacklos  redeten.  —  Fer- 
ner =  bcu.  Toscf.  Pes.  V  g.  E.  ins  •j'^bsin  'j-'n 
r;«~Nm  r^onna  man  bringe  sie  (die  Bcstand- 
theile  des  Pesachopfers)  nicht  auf  heisse  Scherbe 
oder  heisse  Erde. 

"^Sn  eh.  (=  bcn).  —  Ithpa.  b?ri\»<  alberne 
Reden  führen,  s.  TW.  Vgl.  bh.  bEnn  (2  Sm. 
22,  24). 

*?£?!  m.  Adj.  (=  bh.)  1)  Ungesalzenes, 
Geschmackloses.  Schabb.  128"  bsn  51  un- 
gesalzener Fisch,  Ggs.  iT'ba  ii  eingesalzener 
Fisch.  Das.  bsn  noa  nicht  gesalzenes  Fleisch. 
—  2)  (—  br:y)  Nebensächliches.  PI.  j. 
Schebi.  VII  Anf.,  37''  zu  Linimenten  darf  man 
nicht  die  Früchte  des  Sabbattisches  verwenden, 
•(■'bcnb  NbwS  i:\Na  weil  sie  blos  als  nebensäch- 
liche'Dinge  dienen.  Die  Erklär,  •j-'bcn:  =  i-^bo:: 
Kinder,  leuchtet  nicht   ein. 


n^?n.  n'pfn,  m'^sn  /.  (=  bh.  nban) 

Abgeschmacktheit,  Albernheit,  dah.  auch 
Unerlaubtes,  Unnützes,  j.  Taan.  IV,  68'' 
ob.  nbon  b\S  ""'■'33  ein  unnützes,  grundloses 
Weinen,  Ggs.  uj:;?^  bo  rT'"'D3  ein  Weinen,  das 
einen  Grund  hat.  j.  Snh.  II,  20*  mit.  ba  ynp 
mbsp  ein  unnützes  (d.  h.  ungesetzliches)  Klei- 
derzerreissen,  wegen  eines  Trauerfalles.  Num. 
r.  sct.  4,  190*  mbsn  ba  D'^im  alberne  Worte. 
Das.  sct.  10,  206".  Ruth  r.  sv.  nxN-jim,  38 '' 
mbon  b'>a  np'''i)5  ein  Küssen  aus  Ausgelassen- 
heit. Keth.  62''  mbsm  ap  ein  Kab  (kleines 
Mass  Getreide)  bei  Ausgelassenheit,  s.,  ai:.  Ab. 
sar.  63''  fg.  i^dt  n^s-a  nbon  ■'UiyMb  ba  Alles, 
was  zur  Verringerung  des  Unnützen  gehört 
(z.  B.  das  Vernichten  des  vor  Götzen  gespen- 
deten Weines,  heterogener  Pflanzen  u.  dergl.) 
ist  gut. 

N7£n  /.  (im  verdorbenen  galiläischen  Dia- 
lekt für  Nbau)  Tafel,  Brett.  Erub.  53''  ein 
galiläisches  Weib  führte  eine  Klage  vor  dem 
Richter:  'ai  •^b  mn  Nbon  ich  hatte  eine  Tafel, 
die  mir  gestohlen  wurde,  s.  ■'■i^s  I. 

n^£n  /.  (=  bh.  von  bbs)  1)  das   Gebet, 
insbesond.  das  Achtzehngebet,   mas  TiZiz-a 
s.  d.    Taan.  2*  ■'in  aba  NTiia  mmy  N\n  it\n 
nbsn  IT  "i73ii<   welches   ist   ein  Gottesdienst  im 
Herzen?    Sage,  das  ist  das  Gebet.    Ber.  26'-  fg. 
3-iyn  rbsn   •  ■  ■  nniM   nbon  •  •  •   nnian  nban 
das    Morgengebet,    das    Nachmittaggebet,     das 
Abendgebet,  vgl.  auch  :\0V2,   nb-'J'?  u.  a.   Tosef. 
Ber.  III  mit.  u.  ö.     Jem.,    der  auf  Reisen  von 
Räubern  bedroht  wird,  'an  r,-\^zp  nbcn  bbsn?: 
bete   ein   kurzes  Gebet.     Hinsichtlich   der  For- 
mel  dieses   kurzen  Gebetes  herrschen  das.  ver- 
schiedene   Ansichten.     R.    Elieser    sagte:    niür 
ynN3  T'Nn'b  nn  nn3  im  bj'?372  dv3iü3  -j:-!!:-! 
nbsn  y^TO  ^Tia  nay  "[^;"'y3  ni^m  vollzielie, 
0  Gott,  deinen  Willen  im  Himmel  droben,  ge- 
währe   ruhiges   Gemüth    deinen   Verehrern    auf 
Erden  und  was  dir  gut  erscheint,  thue!    Gelobt 
sei   der   Erhörer    des   Gebets.     R.   Jose   sagte: 
Erhöre  das  Gebet  deines  Volkes  Israel  u.  s.  w. 
j.   Snh.   X,   28'   ob.   fg.    naion    ri-pi'^   nbsn 
Gebet,   Wohlthat  und  Busse.    -    PI.  Ber.  26'' 
nibcri   s.   as  II.     Genes,  r.  sct.  68,   67"   max 
nbcn"  ip-'n    omaN    mbsn    iS'prn    n-'STONnn 
'[p^•^  ri'py  ■  •  •  —mu  rbsn  ip\-t  pn^-'  •  •  ■  n-i-inia 
'531  rr3~'y  nbsn   die  Erzväter   haben   die   drei 
Gebete    verordnet;     Abraham    verordnete    das 
Morgengebet,   Jizchak    verordnete    das   Mincha- 
(Nachmittag-)Gebet,  Jakob  verordnete  das  Abend- 
gebet. 

2)  die  Tefilla,  öfter  pl.  i^Vcn  die  Te- 
fillin,  d.  h.  die  bekannten  Kapseln,  in  welchen 
sich  vier  Bibelabschnitte,  näml.  Ex.  13,  1 — 10; 
das.  V.  11—16;  Dt.  6,  4—19;  das.  11,  13— 
21  befinden.   Solcher  Kapseln  giebt  es  zwei  und 
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zwar  1)  die  Handtefilla  (n^  b©  nbcn)  die 
vermittelst  Riemen  (nyiin)  an  den  linken  Ober- 
arm befestigt  wird  aud  die  gedachten  Bibel- 
abschnitte auf  einem  Pergamentstreifen  ent- 
hält, welcher  in  einem  Fache  (Gehäuse  it>3 
s.  d.)  liegt;  2)  die  Kopftefilla  {•cm  bc  nbsr), 
die  vermittelst  Riemen  an  den  oberen  Theil  der 
Stirn  befestigt,  dieselben  vier  Bibelabschnitte 
auf  vier  Pergamentstreifen  enthält,  die  in  vier 
Fächern  liegen,  welche  letzteren  jedoch  durch 
ein  Stück  Pergament  an  der  unteren  Seite  der 
Kapsel  befestigt  werden.  Durch  jede  dieser 
Kapseln  wird  ein  Lederriemen  gezogen  (srnnT, 
NP-asn,  eig.  Brücke,  Furt),  welcher  vermit- 
telst eines  Knotens  (iwp)  die  Tefilla  au  den 
Arm,  bezw.  Hinterkopf ,  befestigt.  Ausführliches 
hierüber  vgl.  Men.  34''  fg.  und  Tosaf.  z.  St. 
und  die  Decisoren.  —  Stw.  bbc  syn.  mit  Nbs, 
Grndw.  bs,  eig.  Absonderndes,  Auszeich- 
nendes; vgl.  Men.  35^:  „Alle  Völker  der  Erde 
werden  sehen,  dass  der  Gottesname  über  dich 
genannt  wird  (Dt.  28,  10)",  uJNnaia  ybür  ■'bn 
das  sind  die  TefiUin  am  Kopfe.  Das  Haupt- 
gebot des  Anlegens  der  Tetillin  besteht  näml. 
in  der  Kopftefilla,  daher  übersetzt  auch  Onke- 
los  das  hbr.  mELSia  durch  •jib'^sn,  während  er 
für  die  Handtefilla  das  W.  dn  „Zeichen"  hat. 
—  Kel.  18,  8  s.  nir^'i-p.  Meg.  16''  fg.  Men. 
34"  fg.  u.  ö. 

N^'^n  eh.  {=  nbcp  nr.  2).  PI.  yb^zr]  die 
Tefiila,'  die  Tefillin,  s.  TW. 

NJ!*,;i^£n  /.  (=  NPanbä  von  sbs)  getheilte 
Ansicht,  Meinnngs Verschiedenheit,  j. 
Schebi.  I,  33''  mit.  •\K:i~,-\  iiyaia  '-n  Nnaibsn 
eine  Meinungsverschiedenheit  zwischen  R.  Simon 
und  den  Rabbanin.  j.  Ter.  VII,  44''  un. 
■'N5-'  'm  N3T  N^^n  'm  Nnnbsn  eine  Meinungs- 
verschiedenheit zwischen  R.  Chija  dem  Aelteren 
und  R.  Jannai.  j.  Maasr.  IV  Anf. ,  51"  u.  ö. 
im  j.  Tlmd. 

Cj^n  Tafnis,  Grenzstadt  Palästinas,  j. 
Schebi.  VI,  44*=  mit.  'dt  nrsioT  O'^isn. 

piJSITl  *«•  (von  prc,  syn.  mit  ;i:yri  s.  d.) 
Ergötzlichkeit,  Vergnügen.  PI.  Tosef. 
Tann.  II  g.  E.  j.  Taan.  I,  64°  ob.  an  einigen 
Gemeindefasttagen  brauchen  schwangere  und 
säugende  Frauen  nicht  zu  fasten;  p  -id  bs  C|N 
T'pirErn  pisy  n;n:7a  ^rt*  aber  dessen  unge- 
achtet dürfen  sie  sich  nicht  mit  Ergötzlichkeiten 
vergnügen.  Tosefta  1.  c.  hat  den  Zusatz : 
"ibin  DVp  ^10  nnTOT  mbsiN  sie  essen  und 
trinken  blos  so  viel,  als  zur  Erhaltung  des  Kin- 
des nöthig  ist.  Khl.  r.  sv.  T-'ip,  76"  wird 
rmcT  m\2  erklärt:  •]-'-'pi:En  -j-pirEn  männ- 
liche und  weibliche  Vergnügungen,  s. 
TW. 


D£n,  il/£n  (=  bh.  bcn)  1)  anfassen,  er- 
greifen,  arab.  ,_av  anstossen.  Keth.  84''  fg. 
rt:-p  üb  D-i-nsb  nno  nipan  ain  bynb  osir- 
wenn  Jem.  die  Mobilien  eines  Schuldners  zum 
Nutzen  eines  Gläubigers,  während  jener  noch 
andere  Gläubiger  hat,  an  sich  nimmt.  Trop. 
R.  hasch.  4''  u.  ö.  'st  r;2JDn  «b  nmnTi  nüjsn 
wenn  du  Vieles  ergreifst  (d.  h.  erreichen  willst), 
so  hast  du  nichts  ergriffen  u.  s.  w.,  vgl.  nan". 
Snb.  64"  ba  "[bi?:  ircb  nmn  nccn  ntt '•':s?3 
Dcp  ib"'CNi  -n-ij:  ibiDS  nn-by  ■im3''bKr;a  wes- 
halb bedient  sich  die  Schrift  des  Ausdruckes 
"fsvz  (da  auch  jeder  andere  Götzendienst  ver- 
boten ist)?  Das  besagt:  Alles,  was  man  als 
Herrscher  (Gottheit)  anerkennt,  selbst  ein  Stein 
oder  ein  Span;  vgl.  auch  -jb/j  im  Hifil.  j.  Suc. 
IV,  54'*  ob.  rrnrn  ^rcsr-  Hifil.  dass.  j.  Her. 
VII,  11"=  ob.  13-12  -;:nc  -,'a  tid:  -lat«'-  v^ 
inN  T'osin  ';-'2npi:m  -jd  b?  ims  T'Ceip  ■j-'n 
"p  by  gleichviel,  ob  der  Vortragende  des  Tisch- 
gebetes sagt:  „Wir  wollen  benedeien",  oder  ob 
er  sagt:  „Benedeiet",  so  fasst  (tadelt)  man  ihn 
nicht  deshalb,  aber  die  Minutiösen  tadeln  ihn 
deshalb.  Jeb.  13''  fg.  u.  ö.  r,z  ■j-'ODin  i-cnp  'j"'N 
die  Heirath  findet  bei  der  zur  Ehe  Verbotenen 
nicht  statt,  vgl.  n^iri.  j.  Kidd.  I,  61"  un.  s. 
biäbä-  J-  I'ß™-  ^''lV25''  mit.  y-ir,  mW  noDn 
das'  Mass  des  Rechtes  ergreift  n.  s.  w.  —  Nif. 
gefasst,  eingezogen  werden.  Ab.  sar.  17" 
fg.  'st  m:inb  -jybt»  'i  acnr::D  als  R.  Elieser 
wegen  Häresie  gefänglich  eingezogen  wurde. 
Das.  ö.,  vgl.  pi:ra.  B.  bath.  16''  bdd:  bin  I"!« 
inyiS  ryö3  der  Mensch  wird  nicht  wegen  belei- 
digender Aeusserungen,  die  er  in  seinem  Schmerze 
gethan  hat,  gefasst.  Schabb.  33  D'ODn:  a-p-ns 
nnn  br  die  Frommen  leiden,  werden  gefasst 
wegen  der  Sünden  der  Zeitgenossen. 

Hif.  o^prn  eig.  etwas  anfassen  lassen; 
inbesondere  von  Gelübden.  Ned.  ll**"  12" 
'm  moNn  nann  c^cr^a  der  Gelobende  macht 
sein  Gelübde  von  etwas  Verbotenem  abhängig; 
er  sagt  z.  B.  diese  Speise  soll  mir  gleich  jener 
verbotenen  Speise  sein.  Das.  sisna  Nin  pipa 
er  sagt:  Dieser  Gegenstand  soll  für  mich  einem 
Opfer  gleichen. 

D£n>  *u2Fi  eh.  (=  ocp)  fassen,  ergrei- 
fen. Keth.  84''  ein  Verwandter  des  R.  Jocha- 
nan  rn«  ms  ocn  nahm  eine  Kuh  in  Beschlag. 
Das.  ö.,  s.  auch  TW. 

DISn  >».  eig.  Part.  pass.  Angefasstes,  ins- 
bes.  das  Holzstück  am  Sattel,  das  der 
Reiter  beim  Reiten  anfasst,  der  Bügel. 
Erub.  27"  3D^):  N73a  Disnm  2ai72  hvji  cisinti 
der  Sattel  (den  der  Schleimfiüssige  während  des 
Reitens  berührt)  ist  wegen  Gesässes,  und  der 
Bügel  wegen  Reitzeuges  unrein.  Tosef.  Kel. 
B.  bath.  II  ib«J  ooinm,  lies  oicnm  dass. 
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no^an,  n-j'sn,  noian  /.  n.  a.  die  in- 

beschlagnahme,  das  Fassen,  die  Besitz- 
ergreifung. Ketb.  84''  ob.  «lan'a  Nb  ncDn 
bbD  das  Inbeschlagnehmen  nützt  gar  nichts. 
ChuU.  44*  Ti  rcDn  iiD  die  Länge  eines  Hand- 
griffs; nach  Raschi:  3  bis  4  Finger;  nach  Ha- 
lachoth  gedolotb:  so  viel  man  mit  zwei  Fingern 
fassen  kann.  j.  Ab.  sar.  IT  g.  E.,  42''  mit. 
weshalb  ist  die  Astarte  zum  Genuss  verboten? 
DIN  ■'T'  rCDP  nn  la^UJ  ■'3DK  weil  dabei  das 
Angreifen  der  Menschenhände  stattfindet.  Ab. 
sar.  8''  i73"'3  nriN  vii-i  nosn  nio-'sn  inuj 
D''3T<  •'»■'a  noDPC  nntn  xnabn  «nüDbp  Rom 
hatte  zweimal  eine  Uebernahme  der  Regierung, 
die  eine  zur  Zeit  der  Königin  Kleopatra  und 
die  andere  zur  Zeit  der  Griechen.  —  2)  zum 
Besitz  Gehöriges.  Tosef.  Ter.  III  Anf.  bD 
nnx  noisn  mn''3n  n^'a  die  ganze  Kelter  bildet 
einen  Besitz.  Das.  auch  nriN  no'^Dn  dass. 
Tosef.  ChuU.  VIII  Anf.  wenn  zwei  Gäste  aus 
verschiedenen  Gegenden  in  einem  Gasthause  zu- 
sammentreffen, so  darf  der  Eine  sein  Fleisch 
und  der  Andere  seinen  Käse  (an  einem  und 
demselben  Tisch)  zusammen  essen;  t.un  xb 
rnN  nD''Dn  ibisa  iTita  «bx  die  Gelehrten  ha- 
ben dies  blos  dann  verboten ,  wenn  sie  sämmt- 
lich  einem  und  demselben  Haushalt  angehören. 
Chull.  107''  wird  dies  erklärt:  nnx  ncsn  yys 
ähnlich  wie  ein  und  derselbe  Haushalt  (viell. 
Bündel);  d.  h.  nur  dann  dürfen  die  Gäste  Fleisch- 
und  Milchsjjeisen  nicht  zusammen  essen ,  wenn 
sie  mit  einander  bekannt  sind,  weil  zu  besor- 
gen ist,  dass  sie  die  verschiedenen  Speisen  zu- 
sammen essen  würden.  Die  von  Tosaf.  citirte 
Erklärung:  Ein  solches  Zusammenesseu  sei  nur 
dann  gestattet,  wenn  ein  Ggst.  zwischen  den 
Speisen  liegt,  der  sie  von  einander  trennt,  leuch- 
tet nicht  ein.  Ab.  sar.  50 "•  B.  bath.  137'' 
n-'nn  noicnn  jnns  ispia  i-insn  Brüder,  welche 
einen  Paradiesapfel  aus  dem  Haushalte  kauf- 
ten, d.  h.  aus  dem  ererbten  Vermögen,  be- 
vor sie  die  Erbschaft  unter  einander  getheilt 
haben. 

Tpan  m.  (von  lim)  l)  das  Besuchen, 
übrtr.  Begattung,  vgl.  n'7''(52.  Genes,  r.  sct. 
13,  14*  r\2jpa72  mzrri  -nv  nuianiD  nsun 
riTpsn  wenn  der  Regen  fällt,  sucht  das  Vieh 
seine  Begattung.  Levit.  r.  sect.  19,  162''  als 
Nebukadnezar  der  Frau  des  Jechonja  beiwoh- 
nen wollte,  sagte  sie  zu  ihm:  fTpon  lapn?:  "pn 
in^pcn  «pa^a  13"'n  n'3D"'i  du  verlangst  deine 
Begattung,  sollte  Jechonja  nicht  auch  seine  Be- 
gattung verlangen?  Thr.  r.  sv.  "[ri:  ■'Sm,  55'' 
T'ffipaa  D-'TivS  ib"'DN  •  •  •  p-'psn  •j-'-opa;:  ban 
p-'PDP  ■j-'üjpaa  D-iaiT  ib-isN  •  •  •  iTpcp  Alle 
verlangen  ihre  Begattung;  auch  die  Cedern  su- 
chen ilire  Begattung;  auch  die  Wege  suchen 
ihre  Begattung,  nämlich  die  Daraufgehenden.  — 
2)  Befehl,     l'l.  Levit.  r.  sct.  1,  144*=  aiJV.bi'n 


•  ■  •  Hapn  ba  rTipspa  ninyb  ■jibiai  \n-3 
'ai  TT'pEPa  m73yb  iibiai  idiniü  o'^rnnpr:  die 
Himmlischen,  welche  die  Befehle  Gottes  be- 
folgen können;  die  Irdischen,  welche  die  Be- 
fehle Gottes  nicht  befolgen  können.  —  3)  Das 
Aufbewahrte,  j.  Ber.  V,  9^  ob.  N^n^XT 
abcp  n-'T'pDP  die  Erde  wird  die  ihr  zur  Auf- 
bewahrung gegebenen  (Todten)  auswerfen;  als 
Uebers.  von  D"'N3T  (Jes.  26,  19). 

KTpSn  SHTj^an  eh.  (=  -r-p^P  nr.  2) 
Befehl,' Gebot,"  s.  TW. 

il^an  Tafkan,  N.  pr.  j.  Keth.  X  g.  E., 
34*  ipsp  laT  'j-'b'^N  die  Familienglieder  des 
Bar  Tafkan. 

ISn  (=  bh.)   zusammennähen,   -heften. 

Men.  31  **  löbuja  "nsp^  y-i^-^ä  ■'raa  «an  ynp 
man-'  b«  einen  Riss  des  Pergamentes  einer  Ge- 
setzrolle, der  in  zwei  Linien  hineinreicht,  darf 
man  zusammennähen,  in  drei  Linien  hingegen 
darf  man  nicht  zusammennähen.  Part.  pass. 
Tosef.  Tüh.  V  Anf.  map  zusammen  hängend 
(vom  Speichel).  Schabb. '60''  •••  -jiniDP  D-'ba 
map  i3iN\a  bn:D  zusammengeheftete  Kleider; 
i  eine  Sandale,  die  nicht  geheftet  ist. 

I       "ISn  eh.  (=  -)Dp)  zusammennähen.    Men. 
35*  fg. 

"lan  m.,  riTan  /.  N.  a.  die  Naht,  das 
Nähen.  Men.  35*  fg.  "ispn  Dip72  die  Stelle 
des  Zusammennähens  der  Gehäuse  der  TefiUin. 
Kel.  23,  1  wenn  ein  Sattel  aufgerissen  wurde 
und  Jera.  das  Futter  desselben  berührt,  so  ist 
er  unrein,  man;:  nap-ia  '^3373  weil  die  Naht 
das  Gesäss  verbindet,  j.  Meg.  II,  73*  un. 
nPT'BP  das  Zusammennähen  der  Estherrolle, 
s.  Nari.  Men.  35''  m^arb  rr'bi-'j»!  rr'napjab  imz 
TNJb  darf  man  die  Riemen  der  Tefillin  zusam- 
menheften und  die  geheftete  Stelle  nach  Innen 
kehren,  damit  sie  nicht  sichtbar  sei? 

mn,  nti^-'sn,  s.  oan,  no^sn. 

Sn"'tt'£n  m.  (=  nn^'C^  von  niäs  s.  d.)  das 
Abspalten,  Abzweigen.  B.  bath.  54*  \^- 
'ai  T'3iD  no-'bp  NH'^^japa  Nbp^T  nbaNT  npp\n 
ein  Weib  hatte  13  Jahre  hindurch  die  Nutz- 
niessung  eines  Palmbaums  durch  Abzweigung 
seiner  Rinde  genossen;  sie  glaubte,  hierdurch 
das  Besitzrecht  des  Baumes  zu  erlangen,  was 
ihr  jedoch  nicht  genehmigt  wurde,  vgl.  rräs. 

Nü't;^?n  >ii.  (==  NU-'aE,  von  -c-qE)  Be- 
stimmtheit, Zweifellusigkeit.  j.  Chal.  III, 
59 ''  un.  'dt  -{b  NU^iaap  T'N  wenn  es  dir  als 
bestimmt  gilt,  dass  u.  s.  w. 

nSln  f.  (=  bh.  PBP  von  qar)  das  Aus- 
speien,  Gräuel;    übrtr.  Ort    im  Thale  des 
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Ben  Hinnoni.  Num.  r.  sct.  18,  236''  n-'n  nypa 
nsnn  das  Bruchthal  von  Tofeth. 

n"'£n  m.  (gr.  xaTCY)?,  syr.  ji-si)  Teppich, 
Decke.  Kel.  23,  3  "n7on  bö  n-iDn  die  Esels- 
decke; die  Pferdedecke  heisst  das.  b'iJ  '[D"'Da 
010,  s.  d. 

SrT'nSn  m.  (von  nrE)  ein  Feld,  das, 
weil  es  voll  Ritze  und  Spalten  ist,  nur 
spärlich  Früchte  trägt.  Nach  R.  Chan- 
anel:  ein  Feld,  das  nie  gepflügt  wird  und 
das,  wenn  es  beregnet  und  sodann  von 
der  Sonne  beschienen  wird,  Erdrisse  er- 
hält, als  ob  sie  von  der  Pflugschar  gemacht 
worden  wären.  B.  bath.  36'  ■'in  Nb  Nn\iDn 
~pTn  wenn  Jem.  drei  Jahre  hindurch  die  un- 
gestörte Nutzniessung  eines  von  Rissen  durch- 
zogenen Bodens  hat,  so  ist  dies  kein  Beweis 
des  Besitzrechtes,  weil  der  Eigenthümer  eines 
solchen  schlechten  Feldes  keinen  Werth  dar- 
auf legt. 

S."'.n2n  »«.  i^l.  Name  von  Würdenträgern  bei 
den  Chaldäern,  etwa  Oberricbter  u.  dgl.  Dan- 
3,  2.  3.  —  Cant.  r.  sv.  -ittra  nbys,  31'=  wird 
unser  Wort  von  ^dd,  nns  agadisch  gedeutet: 
'[\-i3niu  NTsn  "iNrnp  Nin  nabi  d-\i2V2  N\nDP 
m:T  b"  »nn  "i2ii  unser  Wort  bedeutet  Mima- 
tri;  weshalb  nennt  sie  die  Schrift  N\-iDn? 
Weil  sie  ihre  Leidenschaft  zur  Buhlerei  reizen, 

S.    0'159''72. 

^'p^p\  s.  d.  in  'ti. 

npn  /.  eig.  (=  bh.  syn.  mit  ip)  gerade 
Schnur,  Messschnur.  Uebrtr.  abgemes- 
sene Zeit.  j.  Nas.  I  g.  E.,  51'=  n^•p^\  iniDn 
nbab  im«  -[■'Iti-d  I^N  imniTSb  wenn  Jem.  eine 
gewisse  Zeit  für  sein  Nasirat  angiebt,  so  er- 
laubt man  ihm  nicht,  sein  Haar  zu  verschnei- 
den, das  Nasirat  aufzugeben;  d.  h.  obgleich 
man  Jemandem,  der  ein  lebenslängliches  Na- 
sirat gelobt  (nbiy  -i^T3),  das  Gelübde  auflösen 
darf,  so  darf  man  es,  selbst  wenn  er  eine  Zeit 
angegeben  hat,  die  seine  Lebensdauer  übersteigt, 
wie   100  oder  200  Jahre,  nicht  auflösen. 

nOIpn  /.  (=  bh.  von  Dip)  Bestand,  Be- 
stehen. Schabb.  66''  nioipn  l^N  s.  d.  Exod. 
r.  sct.  31,  130*  die  Völker  sagten:  onb  V''® 
rihpn  10N"GO  n73ipn  Israel  habe  keinen  Be- 
stand, weil  Gott  sie  Verstössen  hat.  Das.  sct. 
42,  136'^  bN-iia-»  riN  ■'3N  w:in  üa  nwz  niD« 
nbiJ'b  n53-)pn  onb  l^N  TiNi  Mose  dachte  sich: 
Wenn  ich  Israel  da  lasse  und  vom  Berge  her- 
untersteige, so  werden  sie  keinen  Bestand  mehr 
haben. 

naipn  /.  (=  bh.  stw.  ^^•p  =  r\p^,  cjpi, 

Grndw.   rjp)    Umkreisung,   bes.    vom  Sonncn- 
umlanf,  und  zwar  p'^i  PEipn  die  Sonnenwende 


im  Monat  Nisan,  ungefähr  April,  Frühlings- 
anfang; TTOn  nDipn  die  Sonnenwende  im  Tam- 
nius,  ungefähr  Juli,  Sommeranfang;  rsipo 
i-iiBn  die  Sonnenwende  im  Tischri,  ungefähr 
Oktober,  Herbstanfang;  p^ü  rsipn  die  Son- 
nenwende im  Tebeth,  ungefähr  Januar,  Winter- 
anfang, j.  Erub.  V,  22"=  fg.  s.  isiä,  vergl. 
auch  TiKP,  onjbp,  N^b:-)uo  u.  m.  a.  —  PI. 
Schabb.  75*  mbrai  nioipri  die  Sonnenwenden 
und  der  Planetenlauf.    Aboth.  3,  18  s.  mBls. 

7pn  (=  blas  mit  Wechsel  von  i»s  in  pn); 
gew.  Nif.  bj^r;  straucheln,  durch  Anstoss 
hinstürzen.'  B.  kam.  3,  1  (27*'')  na  bpnS 
er  strauchelte  an  dem  Fass.  Das.  28''  fg.  bpns 
i"P~i'p:i  bppj  ■  •  ■  pNa  er  strauchelte  am  Stein, 
er  strauchelte  am  Fussboden.  Das.  31*  wenn 
von  zwei  Töpfern  Einer  hinter  dem  Andern  geht 
ITiN-in  iTCNna  i:t3n  bpnai  bc^i  iTON-in  bpmi 
"■jO  ipT:3  31TI  wenn  der  Vorangehende  strauchelte 
und  niederstürzte  und  der  Dahinterhergehende 
strauchelte  am  Vorangehenden,  so  ist  der  Vor- 
angehende zum  Schadenersatz  des  Dahinter- 
gehenden  verpflichtet. 

bpn  eh.  I.  (syr.  \Il)  (=  bpp  Nif.)  Ithpe. 

bpns  straucheln.  B.  kam.  29*  nb'pPNi  bipPNT 
abiii  n''n  wenn  er  strauchelte  und  das  Kamel 
an  ihm  strauchelte.  —  Af.  bpPN  zum  Strau- 
cheln, Fallen  bringen,  s.  TW.  —  bj^P  II. 
(=  hbr.  bpö  mit  Wechsel  von  is  und  p)  wä- 
gen, durch  Gewicht,  Wagschalen  ab- 
wägen. Part.  Peil  bpp,  b-'pp  gewogen.  Dan. 
5,  25.  27.  —  Part.  act.  B.  mez.  119*  der  Gärt- 
ner des  R.  Chisda  b"'p"ai  b'pp  3''nii  b''pp  nin 
wog  einen  Theil  der  Felderträge  ab,  den  er 
ihm  gab,  und  wog  einen  andern  Theil  ab,  den 
er  für  sich  nahm.  B.  mez.  44*  n-ib  a"'bw  b'T 
l'^b'^pPT  'i^ay  gehe  und  zahle  ihm  gute  und  voll- 
wichtige Münzen.  —  Af.  dass.  j.  Scheb.  IV  g.  E., 
35"=  bppa  N'33n  'n  ■'d^o  bpp72  na"i  n-'-'n  'n 
«■'■'©■'j  R.  Chija,  der  Aeltere,  wog  die  Felsen 
Palästinas  ab,  R.  Chananja  wog  die  Schollen  Pa- 
lästinas ab,  um  die  Liebe  zu  diesem  Lande  zu 
bekunden;  mit  Ansp.  auf  Ps.  102,  14;  vergl. 
Keth.  112*. 

n'^pn/.  Straucheln,  Anstoss,  gew.  trop. 
Verleitung  zur  Sünde.  Ber.  4,  2  R.  Nechunja 
sagte,  er  bete  bei  seinem  Eintritt  in  das  Stu- 
dienhaus: in^  bs  nbpp  »hnp  Nba  kein  Strau- 
cheln möge  durch  mich  entstehen,  j.  Ab.  sar.  II, 
40*=  mit.  man  darf  nicht  ein  Thier  in  der  Stal- 
lung eines  NichtJuden  hinstellen,  ib  nüIJp  «bö 
nbpp  damit  ihm  keine  Gelegenheit  zur  Sünde 
(unnatürliches  Beilager)  bewirkt  werde.  Snh.  55*'' 
•jibpi  nbpp  Anleitung  zur  Sünde  und  Schande, 
das.  ö.,  vgl.  'jibp.  ChuU.  53''  ■'Tb  Ina  ipn 
nbpp  man  könnte  durch  sie  (die  herumfliegen- 
den verbotenen  Vögel)  zur  Sünde  verleitet  wer- 
den.    Kidd.  57^  Chull.  140*  u.  a.   n-i73N   Nb 
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nbpnb  nbia  min  die  Thora  würde  nicht  sa- 
gen: Schicke  fort,  wodurch  eine  Sünde  ent- 
stehen Ivönnte.  Daraus  ist  nämlich  erwiesen, 
dass  der  zur  Reinigung  eines  Aussätzigen  fort- 
zuschickende Vogel  (Lev.  14,  6),  und  ehenso 
die  fortgeschickte  Vogelmutter  (Dt.  22,  7)  zum 
Genuss  erlaubt  sind.  Wären  diese  Vögel  ver- 
boten, so  würde  derjenige,  der  sie  auffängt 
und  geniesst,  eine  Sünde  begehen. 

eil.  (=ribi:r)  Straucheln,  Verderben,  s.TW. 

S^pn  II  m.  (sjr.  (3o£  =  hbr.  bjj-i)  s.  d.) 
ein  Sekel,  siclus,  eig.  Gewicht  übrh.  Chull. 
59''  riTibn  Nbpn  -ir\  ein  Sekel  (Gewicht)  Asant. 
—  PI.  das.  ■'bi^n  Nnbn  drei  Sekel  Jörn.  55 '' 
'j-'PTij'T  i-'mn  vbpn  neue  und  alte  Sekel;  s. 
aach  TW. 

jpn  (ein  sekund.  Verb,  Grndw.  ■jp  =  p, 
wov.  "jis,  IDP)  aufrecht,  feststehen.  Pi. 
ipn,  iJjTi  (=  bh.)  feststellen,  gew.  übertr. 
verbessern,  zurechtmachen.  Bez.  34^ 
0"i3"<pn  TN  T'3pna  man  darf  (am  Festtage)  die 
Artischokke  zubereiten.  Schek.  1,1  am  15. 
Tage  des  Adar  maimr:  pst  D''Smn  dn  Tirpiro 
'21  bessert  man  die  Wege  und  Marktplätze, 
welche  im  Winter  durch  den  Regen  gelitten 
haben,  damit  die  Wallfahrer  zum  bevorstehen- 
den Pesachfeste  gut  gehen  und  sich  niederlassen 
können.  Uebrtr.  Erub.  Si*"'  35*  1;51P73  i3p''P 
wenn  Jem.  es  (das  Getreide  durch  Entrichtung 
des  Zehnten,  der  Hebe)  zubereitet;  so  ist  es 
zubereitet,  d.  h.  zum  Genuss  untauglich.  Git. 
4,  5  (41")  wenn  Jem.  zur  Hälfte  ein  Sklave 
und  zur  Hälfte  ein  Freier  ist  (wenn  nämlich 
zwei  Brüder  ihn  geerbt  haben  oder  zwei  Socien 
ihn  besitzen,  deren  Einer  ihm  die  Freiheit  ge- 
schenkt hat,  der  Andere  aber  nicht),  so  sagt 
die  Schule  Hillel's:  er  dient  seinem  Dienstherrn 
einen  Tag  und  ist  einen  Tag  frei.  Die  Schule 
Hillel's  entgegnete:  vz'is  pni  im  pj<  ar:pn 
'si  DPJpn  xb  für  seinen  Herrn  habt  ihr  aller- 
dings eine  vorthcilhafte  Verordnung  getroffen, 
für  ihn  (den  Sklaven)  selbst  habt  ihr  nichts  ge- 
than;  denn  er  darf  weder  eine  Freie  noch  eine 
Sklavin  heirathen;  ';id13  DbiJ'n  •;ip\n  i3D73  Nbx 
'si  T'mn  p  1P1N  naiyi  "qi  ps  vielmehr 
zwingt  man  den  Dienstherrn,  ihn,  der  Weltord- 
nung halber  in  Freiheit  zu  setzen,  wogegen  er 
für  die  Hälfte  seines  Werthes  jenem  einen  Schuld- 
schein ausstellen  muss.  Meg.  4 "  ip''P  noy 
'di  bsnia-ib  onb  Mose  verordnete  den  Israeli- 
ten, die  Gesetze  eines  jeden  Festes  zur  betref- 
fenden Festzeit  zu  lernen.  —  Ulf.  ';"'pp!i  dass. 
Schcbi.  10,  3  fg.  s.  bianni:.  Arath". 's'l''  fg. 
bbn  l'^pr^n  Hillel  verordnete,  s.  ■cbn  u.  m.  a. 
Aboth.  2,  12  riD-'N-:;  mw  niöbb  y^x'j  ipDTt 
•jb  niaTT'  rüste  dich  selbst,  das  Gesetz  zu  er- 
lernen,   denn   es    wird   dir   nicht   als   ein  Erbe 


zufallen;  d.  h.  glaube  nicht,  dass,  weil  deine 
Ahnen  gelehrt  waren,  du  ohne  Mühe  die  Ge- 
lehrsamkeit erlangen  wirst. 

"IpPi  eh.  (syr.  ^I  =  i]:p)  feststehen,  be- 
festigt sein,  s.  TW.  —  Pa.  ipp  (syr.  ^Z. 
=  ipp)  befestigen,  ordnen.  Tamid  27'' 
■jCSJ  ypv^  a^ip  -[las:  •j-'pp  "^^cn  des  Abends 
spät  ordne  deinen  Leib  und  des  Morgens  früh 
ordne  deinen  Leib;  d.  h.  verabsäume  nicht, 
deine  Nothdurft  zu  verrichten.  Keth.  85*  u.  ö. 
'Piii'b  Nbi  ']'P~n\a  ■'lippb  ich  schicke  dich, 
um  es  gut  zu  machen,  aber  nicht  zu  verderben. 
B.  bath.  90%  s.  Nb''-;?,  vgl.  auch  NP;pP.  — 
Af.  T^pPN  dass.  R.  hasch.  34",  s.  "^''pn.  Bez. 
3*  NDT  T'pPN  Raba  führte  ein  u.  s.  w. 

ppn.  |''pn  m.  (syr.  \is>L}  fest,  geordnet, 
gut,  recht,  s.  TW. 

'i^l^Pit  pp^Tl  m.  1)  Ordnung,  Verordnung, 
Institution,  Verbesserung.  Git.  4,  2.  3  fg. 
diese  oder  jene  Institution  wurde  eingeführt 
obi^n  Tipp  ■'3E72  wegen  Erhaltung  der  Welt- 
ordnung, vgl.  auch  ii^p  im  Piel.  Suc.  51"'' 
bnj  T"^  °^  'j"'^pp?:i  man  verordnete  dort  im 
Tempel  eine  sehr  nützliche  Verordnung.  In 
Gem.  das.  erklärt:  In  früherer  Zeit  sassen  Män- 
ner und  Frauen  zusammen  in  der  Frauenhalle, 
wodurch  viel  Leichtsinn  vorkam.  Man  errich- 
tete daher  zuvörderst  ein  Geländer  zwischen  den 
Männersitzen  und  den  Frauensitzen.  Sodann 
brachte  man  die  Sitze  der  Frauen  höher  an, 
als  die  der  Männer,  damit  Letztere  die  Er- 
steren  nicht  mehr  beobachten  konnten.  — 
2)  Verbesserung  anstössiger  Wörter 
der  Bibel,  Emendation.  Tauch.  Beschal- 
lach, 82*  D-inEno  "ipp  Ninia  aipsn  insa 
nbinsii  r^o^::)  ■'ffiJN  die  Schrift  umschreibt  es 
(das  eine  oder  das  andere  Wort,  das  in  der 
urspr.  Form  unpassend  schien),  das  als  eine 
Emendation  (oder  Verbesserung)  von  den  So- 
ferim,  den  Männern  der  grossen  Synode  (vgl. 
pdsb)  herrührt  und  zwar  1)  „Wer  euch  an- 
tastet, tastet  meinen  Augapfel  an"  (■'i-'y  pnaa, 
emend.  iry,  Sech.  2,  12);  2)  „Ihr  verachtet 
mich"  [oder:  „Ihr  lasset  mich  verschmach- 
ten"] (■'PIN,  emend.  ipin.  Mal.  1,  13);  3)  Sie 
fluchten  mir"  (^b,  emend.  nnb,  1  Sam.  3,  13); 
4)  „Ich  bin  dir  zur  Last"  (T^by,  emend.  iby, 
Hi.  7,  20);  5)  „Du  bist  mein  heiliger  Gott, 
der  nicht  stirbt"  (pi7ai  Nb,  emend.  pt:5  Nb, 
Hbk.  1,  12);  6)  „Mein  Volk  vertauscht  meine 
Herrlichkeit"  ("'1133,  emend.  01133,  Jer.  2,  11); 
7)  „Sie  vertauschen  Seine  Herrlichkeit"  (imas, 
emend.  mi3D,  Ps.  lOG,  20);  8)  „Meine  Herr- 
lichkeit vertauschen  sie  [oder:  musste  ich  ver- 
tauschen] mit  Schmach"  (m2D,  emend.  ü-ii'20. 
Hos.  4,  7);  9)  „Sie  fanden  keine  Antwort  und 
beschuldigten  Gott"  (ainbsrt,  emend.  ar«, 
Hi.  32,  3);  10)  Abraham  stand  noch  vor  Gott 
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(d.  h.  urspr.  lautete  der  Satz:  „Gott  stand 
noch  vor  Abraham",  "'JDb  iny  1311?  'm 
DmaN,  emend.  'n  'sb  'y  '»  'aNi,  Gen.  18,  22); 

11)  „Tödte  mich  nun,  dass  ich  nicht  sehe  dein 
Böses"  (■^pynD,  emend.  ^nsin,  Num.   11,   15); 

12)  u.  13)  ,,Sie  gleichen  nicht  einem  lodten 
Wesen,  von  welchem  bei  seinem  Herauskommen 
aus  dem  Leibe  unserer  Mutter  verzehrt 
wurde  die  Hälfte  unseres  Fleisches"  Dm?^ 
i:n03  ■'Sn  •  ••  isa«,  emend.  lax,  nian,  Num. 
12,  12;  14)  u.  15)  „Ein  Jeder  [a^x  steht  in 
unseren  Codices,  1  Kn.  12,  16  nicht]  gehe  zu 
seinen  Göttern,  o  Israel,  und  sie  gingen  ein 
Jeder  zu  seinem  Gotte"  (iTibsb  •'■  "^Tibsb, 
emend.  rbriNb  •■■  libn^b,  1  Kn.  12,  16  und 
Paral.  2  Chr.  10,  16);  16)  „Des  eingedenk 
beuge  sich  über  mich  deine  Seele"  ("^as:, 
emend.  •'öd:,  Klgl.  3,  20);  17)  „Vielleicht  sieht 
Gott  mit  seinem  Auge"  (i3''J'D,  emend.  Ke- 
thib  -^iiyn,  Keri  -^TSn,  2  Sm.  16,  12); 
18)  „Sie  stecken  das  Reis  in  meine  Nase" 
(iDN,  emend.  ddn,  Ez.  8,  17).  Vgl.  auch  die 
Massora  zu  Num.  Anf.  u.  ni. 

Xj1p\"^  cJi.  (syr.  VlQ-o-  =  V?^)  '^'e  Ver- 
besserung, Ordnung,  s.  TW. 

rij|>jTl  /.  Verbesserung,  insbes.  Verord- 
nung. Git.  45'*  ii-'iaan  nDpn  ■'Dd?:  wegen 
Verbesserung  der  Lage  der  Gefangenen.  Das. 
5",  5  man  verordnete,  dass  der  Räuber,  der 
einen  geraubten  Balken  in  ein  Gebäude  einge- 
baut hat,  D'iaön  njpri  1337:  11521  pn  biü^ü 
dass  der  Beraubte  blos  den  Werth  des  Ge- 
raubten zu  fordern  hat  und  zwar  zum  Vortheil 
der  Busse  Thuenden,  denn  sonst  würden  sich 
diese  fürchten,  ihre  Sünden  zu  bekennen,  vgl. 
läin«.  B.  kam.  115''  pian  Pjpn  eine  Verord- 
nung zum  Vortheile  des  Marktes;  wenn  nämlich 
Jem.  etwas  ordentlich  gekauft  hat,  das  sich 
später  als  gestohlen  herausstellt,  so  muss  der 
Eigenthümer  dem  Käufer  das  Kaufgeld  erstat- 
ten, da  letzterer,  der  den  Gegenstand  öffentlich 
gekauft  hat,  nicht  wissen  konnte,  dass  er  ge- 
stohlen war.  Chag.  5^  ib  •>»"'  napn  giebt  es 
etwa  für  ihn  (den  Sklaven ,  dessen  Herr  sich 
beeilt,  ihn  zu  verurtheilen)  eine  Besserung,  Er- 
haltung? Das.  15»  (mit  Bez.  auf  Hi.  28,  17) 
ffli  i-iDüJsa  13  by  qx  n^aiar  ^bai  anr  ^ba  na 
ib  IUI  nnoia  6'yn  Dan  ivjbr  t\n  r;:i'p7)  onb 
!i3pn  so  wie  für  ein  goldenes  oder  ein  Krystall- 
gefäss,  die  zerschlagen  wurden,  es  noch  eine 
Ausbesserung  giebt,  eben  so  giebt  es  auch  für 
den  Gelehrten,  der  gesündigt  hat,  eine  Besse- 
rung. R.  hasch.  20*  pipn  P3pn  die  richtige 
Zeitbestimmung  behufs  richtiger  Darbringung 
des  Tamidopfers  am  Neumond.  —  PI.  R.  hasch. 
31"  fg.  PiSivP  S'iDP  die  neun  Verordnungen  des 
R.  Jochanan  bcn  Sakkai.  B.  kam.  12*  na? 
NITy  "iJ^T^  nispn  zehn  Verordnungen  verordnete 


Esra.     Schabb.  30*  pi3pn  nüa  ip^p  •■•  na« 
'ai  Mose  setzte  viele  Verordnungen  fest  u.  s.  w. 

Kn^lPn  eh.  (syr.  iZoJol  =  ri^J^r)  Fest- 
setzung, Verbesserung,  Verordnung.  Meg. 
2*  nbiun  P03a  •'u:3n  u^ppi  Np;pp  die  Ver- 
ordnung, welche  die  Männer  der  grossen  Synode 
(hinsichtlich  des  Lesens  der  Megilla)  verordnet 
haben.  Das.  3*  n^pspn  "'S«  was  giebt  es  für 
eine  Besserung  (Unschädlichmachung)  für  ihn? 
Jörn.  24''  fg.  NP3pp  n^b  p^b  ■  ■  •  NP3pp  n^b  p^n 
es  giebt  dafür  eine  Besserung,  es  giebt  dafür 
keine  Besserung;   s.  auch  TW. 

>pn  ^~  ^^'  C^rndw.  pp,  syn.  mit  pi,  "^i, 
wovon  auch  qpp  s.  d.)  Grndbed.  stossen;  dah. 
1)  schlagen.  B.  kam.  8,  6  (90*)  ypipn 
ybo  ib  'jPi:  i-i^anb  wenn  Einer  den  Andern 
(mit  der  Hand  auf  den  Rücken)  schlägt,  so 
muss  er  ihm  einen  Sela  geben.  Ggs.  luo  ohr- 
feigen. Nach  einer  Ansicht:  ins  Ohr  blasen. 
Trop.  Exod.  r.  sct.  1,  102''  wird  yipp  (1  Chr. 
2,  24)  auf  Kaleb  gedeutet:  vasb  lab  ypr\^ 
d^aaDO  welcher  sein  Herz  seinem  Vater  im 
Himmel  zuwandte.  Part.  pass.  B.  mez.  85'' 
yipp  nps  1»  bilN  neben  wen  bist  du  (im  Hirn 
mel)  hingesetzt?  Jeb.  lOO*"  laib  iai£5  spip 
nabn  eig.  er  steckt  sich  in  die  Halacha,  d.  h. 
er  sucht  zu  lernen,  aber  er  erfüllt  das  Erlernte 
nicht.  Nach  einer  anderen  Ansicht:  er  lehrt 
als  Richter  nach  seiner  Lehre,  ohne  bei  einem 
Lehrer  anzufragen.  —  2)  hineinblasen.  B. 
kam.  18''  fg.  wenn  ein  Hahn  seinen  Kopf  in 
ein  Glasgefäss  steckte,  'ai  naui  13  yppi  und 
hineinblies,  wodurch  er  das  Gefäss  zerschlug, 
so  muss  der  Besitzer  den  ganzen  Schaden  er- 
setzen. Das.  31  na-ini  i3tn3  ypr  er  blies 
ihm  ins  Ohr  und  betäubte  es.  Insbes.  oft  in 
eine  Trompete  oder  Posaune  stossen, 
namentl.  mittelst  des  Schofars  am  Neu- 
jahrsfeste u.  dgl.  blasen.  R.  hasch.  27''  fg. 
'ai  Piin  "ipb  IN  man  ";ipb  ypipn  wenn  Jem. 
in  einen  Brunnen  oder  in  eine  Cisterne  hinein- 
bläst u.  s.  w.  Das.  28*  fg.  NS"»  i-ffib  »pipn 
wenn  Jem.  bläst,  um  Musik  zu  machen,  so  er- 
füllt er  dennoch  das  Gebot  des  Blasens,  ob- 
gleich er  nicht  die  Absicht  hatte,  das  Gebot 
zu  erfüllen.  Das.  29  fg.  und  sehr  oft.  Das. 
16*  Gott  sagte:  ^la  b^N  bffi  nsiiaa  ■'3Db  lypp 
31  pn2:i  PipT  Dab  -iiarNa  blaset  vor  mir  mit 
dem  Schofar  des  Widders,  damit  ich  euch  der 
Opferung  Jizchaks  eingedenk  sei  und  anrechne, 
als  ob  ihr  euch  selbst  vor  mir  geopfert  hättet. 
—  Hif.  blasen  lassen,  in  die  Posaune 
stossen  lassen.  R.  hasch.  32''  y'pni  i:an 
der  Zweite  veranlasst  das  Blasen;  d.  h.  wenn 
Einer  am  Xeujahrstage  das  Morgengebet  (p^-ina) 
Und  der  Zweite  das  Musafgebet  vorträgt,  so 
veranlasst  letzterer  das  Schofarblasen. 

Nif.  y^n?    hineingesteckt  werden.     Jeb. 
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54*  »pnST  asn  172  bss  wenn  Jem.  vom  Dache 
herabfällt  und  vollzieht  ohne  Absicht  den  Coi- 
tus.  Das.  ö.  Trop.  Taan.  24"  mit.  mnb  ib  iin 
ypn;  p^o  wehe  der  Generation,  die  in  solche 
Lage  gekommen  ist,  d.  h.  deren  Lehrer  von  Gott 
nicht  erhört  werden. 

ypn  eh.  (—  yjjri)  1)  schlagen.  —  2)  in 
die  Posaune  stossen,  blasen,  s.  TW. 

ylpn  Tekoa,  Name  einer  Stadt  unweit 
Bethlehem.  Men.  8,  3  'jMnb  Ncbs  Sipn  Ar. 
(Agg.  nyipn)  Tekoa  hatte  das  vorzüglichste 
Oel,  vgl.  Ncbs. 

nypn  /.  (=  bh.)  ein  lang  anhaltender, 
gerade  ertönender  Posaunenstoss,  wel- 
cher auch  rtwiäii  genannt  wird.  R.  hasch.  34* 
D'^-atJ  niabo  riv^-pr  ■'-io''pa  in^x  'n  "[^"pr^m 
31  nypm  ni'Tin  R.  Abahu  führte  in  Cäsarea 
die  Ordnung  des  Schofarblasens  am  Neujahrs- 
feste wie  folgt  ein:  1)  ein  lang  gedehnter  Ton; 
2)  drei  gebrochene  Töne;  3)  ein  stöhnender  Ton 
und  4)  ein  lang  gedehnter  Ton.  Das  Haupt- 
gebot des  Blasens  am  Neujahrstage  besteht 
näml.  in  rimn  (Lev.  23,  24  und  Nuni.  29,  1). 
Da  aber  gezweifelt  wurde,  ob  darunter  ein 
seufzender  oder  ein  stöhnender  Ton  ge- 
meint sei  (b-'b''  ■'bib''  ix  n^:i  ■^msj,  vgl.  n;^), 
so  ordnete  R.  Abahu  beide  Töne  an;  da  aber 
ferner  jeder  nynn  eine  nyipn  vorangehen  und 
eine  nypn  folgen  muss,  so  ordnete  er  das 
Blasen  der  gedachten  vier  Töne  an.  —  Das. 
30*  bDT'T  man  ü^^-l  nypn  das  Blasen  am 
Neujahrstage  und  beim  Eintritt  des  Jubeljahres 
am  Versöhnungsfeste. —  PI.  das.  34*  m'J"pri  titü 
zwei  Posaunenstösse.  Succ.  55*  mypna  T'D">ni<M 
man  zieht  die  Posaunenstösse  lange  hin.  — 
Chull.  26''  -ypp  das  Blasen,  das  der  Gemeinde 
kurz  vor  Eintritt  des  Sabbats  oder  des  Feier- 
tages als  Zeichen  galt,  dass  man  zu  arbeiten 
aufhören  müsse. 

5>i;n)  1)  das  Stossen  in  die  Posaune,  bes. 
das  Blasen  mit  dem  Schofar,  s.  TW.  — 
2)  übrtr.  der  Neujahrstag,  an  welchem 
mit  dem  Schofar  geblasen  wird.  j.  Snc. 
IV  Anf.,  54''  R.  Simon  befahl  denen,  die  den 
Kalender  berechneten:  •jin^yn  nbl  liaryT  Ti^rf 
lirpmN  '[■'N1  NnDian  Nnm:»  «bi  nddiüd  nny^pn 
Nnani'  inni'n  xbi  nn:»''pn  in^y  aclitet  dar- 
auf, dass  ihr  weder  das  Neujahrsfest  (den  Tag 
des  Blasens),  noch  das  Fest  der  Bachweide  (den 
7.  Tag  des  Succothfestes,  vgl.  Njyffiin)  auf  einen 
Sabbat  treffen  lasset  (weil  nämlich  weder  das 
Blasen,  noch  das  Abschlagen  der  Weide,  vgl. 
Ulan,  am  Sabbat  stattfinden  darf);  wenn  ihr 
euch  jedoch  genöthigt  sehet,  so  lasset  das  Neu- 
jahrsfest, nicht  aber  das  Weidenfest  auf  einen 
Sabbat  fallen.  (Nach  unserer  Kalenderberechuung 

Lew,  Nouhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


wird  letzteres  beobachtet.)  —  3)  die  Benedik- 
tion im  Achtzehngebet  (Neungebet),  Musaf 
des  Neujahrs,  in  welcher  des  Blasens  mit 
dem  Schofar  Erwähnung  geschieht.  Pe- 
sik.  Bachodesch  Anf.,  150*  ''  niJ'ibN  'n  ■'in 
3-n3  N\-ixT  nbny-  «nn:  bibxa  D-'niayi  n-iaana 
■j-'ü:'»  nbnn  dtt:  nt  3-n  Nnypnn  N'':m 
'31  'jTüxn  DT'b  linDT  R.  Elieser  lehrt  in  der 
Borajtha:  Am  25.  Tage  des  Monats  Elul  wurde 
die  Welt  erschaffen.  Das  stimmt  mit  Rab's 
Ansicht  überein,  denn  es  heisst  in  der  Bene- 
diktion des  Schofarblasens  Rab's  (d.  i.  mjTiST 
s.  d.):  „Dieser  Tag  ist  der  Beginn  deiner  Werke 
(d.  h.  der  Schöpfung  Adam's)  zum  Gedenken 
des  ersten  Tages"  u.  s.  w.  Levit.  r.  sct.  29 
Anf.,  173*  und  j.  Ab.  sar.  I,  39"  ob.  dass. 
In  letzterer  St.  jedoch  steht  der  Passus  betr. 
der  Weltschöpfung  am  25.  des  Elul  nicht,  vgl. 
auch  ■'n/än. 

»]pn  (=  bh.  Grndw.  pn  s.  ypn)  eigentl.  an 
Jemanden  stossen,  dah.  sich  seiner  be- 
mächtigen, etwas  gewaltsam  fortnehmen. 
B.  mez.  e**"  nrssn  nns  ncpn  wenn  Einer  einen 
Ggst.  (betreffs  dessen  er  mit  einem  Andern  stritt) 
in  unserer  Gegenwart  gewaltsam  fortnahm,  an  sich 
riss.  Das.  ins  ispn  wenn  der  Priester  ein  Lamm 
(betreffs  dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  ein 
erstgeborenes  ist,  oder  nicht)  gewaltsam  fort- 
nahm. Das.  ö.  Trop.  Aboth  3,  8  ^^bv  ncpn 
inJffla  sein  Erlerntes  bemächtigte  sich  seiner; 
d.  h.  infolge  der  vielen  Lehrgegenstände  ver- 
gass  er  einiges.  Men.  99''  u.  ö.  Ab.  sar. 
23*  u.  ö.  iDpn  ■n::''  die  Leidenschaft  bemäch- 
tigt sich  seiner. 

?l*l^n  eh.  (syr.  wsil  —  qi?n)  1)  stark, 
kräftig  sein,  werden.  Dan.  4,  8.  19  fg. 
Chag.  15*  R.  Meir  N\a-n72  ■'ab  n^'bi-'j'i  n^ispn 
bemächtigte  sich  des  Acher  und  führte  ihn  in 
das  Studienhaus,  d.  h.  führte  ihn  gewaltsam 
hinein;  s.  auch  TW.  —  2)  sauer  werden, 
einen  herben,  starken  Geruch  bekom- 
men. B.  mez.  64*  es  ist  gestattet  zu  Jemdm. 
zu  sagen:  \s  Nii^m  NiT'anN  ■'tit  nTaiN  Y'^^ 
■'möna  n^t  •':«  ai'p''  ■■«  "jmia-ia  ncpn  hier 
sind  vier  Sus  anf  ein  Fass  Wein;  wenn  er 
sauer  werden  sollte,  so  übernimmst  du  das  Ri- 
sico;  wenn  er  aber  theuerer  oder  billiger  wer- 
den sollte,  so  soll  er  als  mein  Eigenthum 
gelten.  Das.  83*  NnMn  ■'3T  nt*?:  yaiN  fb  ^3aT 
inb  is^'pm  ich  kaufte  für  dich  400  Fass  Wein, 
sie  wurden  aber  sauer.  Das.  ö.  —  3)  lästig 
sein.  Ned.  91*  'd"i  xnaj  •]«  nb  r|-'pm  1-130T 
manchmal  hat  sie  Qual  vom  Manne  (er  wird 
ihr  lästig)  u.  s.  w.  Dav.  Git.  77''  u.  ö.  cipn 
Niab?  n''b  eig.  die  Welt,  das  Leben  wurde  ihm 
lästig;  euphemist.  b^  s.  d.  Kidd.  22''  un. 
N31L3  N7:br  n"'b  q'^pn  er  war  sehr  krank;  eig. 
das  Leben  war  ihm  sehr  lästig. 
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Af.  rii^nN  heftig  gegen  etwas  sprechen; 
ähnlich  q-i;K  s.  T\ii.  Chnll.  43*  u.  ö.  n?  q-'prn 
er  stellte  eine  starke,  nicht  leicht  zn  beseiti- 
gende Frage,    er  trat  heftig   dagegen  auf,   vgl. 

NHElirS. 

«yr.i^,  NS'i^n  m.  (=  hebr.  ^-^f.r,  syr.  ^^I) 
hart,  mächtig.  Dan.  2,  10  fg.,  s.  auch  TW. 
Uebrtr.  B.  mez.  64*  njt  nitt  nd'""  er«  'Ni 
'N";  nirÄ  3TT'  wie  ist  es,  wenn  er  ein  hart- 
herziger Mensch  ist,  der  kein  Geschenk  giebt? 
—  PI.  Snh.  11»''  ob.  •t-''pr  -,^3  na  'in  np 
'ri  ■'«"ira  ■':rir»b  ""NS-p  komme,  siehe,  welch 
ein  Unterschied  ist  zwischen  den  strengen  Vor- 
vordem  nnd  den  sanftmüthigen  Späteren I  U.  h. 
Eabban  Garaliel,  der  trotz  seiner  Strenge  in  der 
Aufrechthaltuug  seiner  Nasiwürde  (so  bes.  in 
seinem  Streite  mit  R.  Josua,  vgl.  ~y'4  u.  a.) 
doch  in  seinem  Sendschreiben  an  die  Exulan- 
ten, als  er  ihnen  die  Intercalation  eines  Monats 
anzeigte,  schrieb:  „Wir  thun  euch  kund  u.  s.w. 
Vy  rcciNT  ■'■'-.■'Dn  •'e;n31  -"DSNa  xrb-'a  r~tvi^ 
yüiT  yrbr  ni  sr-  es  gefiel  mir  und  mei- 
nen Genossen,  diesem  Jahre  30  Tage  hinzu- 
zufügen." Dahing.  schrieb  sein  Sohn  R.  Simon, 
der  sonst  als  sanftmüthig  galt ,  in  einem  ähn- 
lichen Falle:  'ri  '^■'EiNn  tirb^'fz  r-:a".  es  ge- 
fiel mir  u.  s.  w.,  ohne  seiner  Genossen  zu  ge- 
denken. 

^IP'n  m.  (=  bh.  ri^n)  Stärke,  Macht. 
Meg.  19*  wird  ripr  (Esth.  9,  29)  nach  einer 
Ansicht  erklärt:  'iinT^riN  b-  iE~ir  die  Macht 
des  Ahaswer;  nach  einer  anderen:  biz  -\z'pir 
''~i~.n  die  Macht  des  Mardechai;  nach  einer 
dritten:  ';nn  b\r  lEpir  die  Macht  Haman's; 
nach  einer  vierten:  o:  b;r  's'tr  die  Macht  des 
Wunders.  Genes,  r.  sct.  16  Anf.  wird  msprp 
(Hi.  14,  20)  gedeutet:  msb  rihpr;  "[r'.'C  qpip 
nir.T:;  ]t^  ^bn^T  nT:  abirb  n2::b  iri-Nnr; 
nian  -in;  ba  irsi  -ins  -jbm  ri'apn  b-w  iryn 
innbcn  tiid  die  Macht,  die  Gott  dem  Adam 
verliehen  hatte,  hätte  ursprünglich  sollen  für 
ewig  bleiben:  da  aber  Adam  Gottes  Rath  ver- 
liess  und  nach  dem  Rath  des  Xachasch  (der 
Schlange)  ging,  änderte  er  Gottes  Willen,  und  du 
schicktest  ihn  aus  dem  Paradiese  fort;  vgl.  Maim. 
More  I.  cap.  2.  Das.  sct.  100,  99*  baN  b'iS  iDpiP 
die  Hauptmacht  der  Traner,  näml.  der  dritte 
Tag.  j.  M.  kat.  III,  82"  mit.  hing.  '.z-p-\r  i^n 
CT:-!  'i  -,y  Nbs  bat*  bw  die  Heftigkeit  der 
Traner  dauert  blos  drei  Tage. 

'"ipn.  S£pin  eh.  (syr.  X^^zl  =  ripir) 
Stärke,  Macht,  s.  TW.  —  Arach.  17* 
NPin"':i  Ncpir  Heftigkeit  und  Sanftmuth.  Sot. 
S*"  NttCTjiffib  «■'■ip  "'S  NP-an  »tp^n  heftiger 
Streit  im  Hause  ist  wie  Wurmfrass  in  Sesam.     \ 

n2l"lpri  /.  (von  anjj)  Geschenk,  Opfer, 
Dargebrachtes,   nur  von  profanen  Geschen- 


ken. ChuU.  94*  12  yiT'T  P3i-pp3  ib  -aT'  «b 
ibap«  irNiS  man  darf  nicht  Jmndn.  mit  Ge- 
schenken überhänfen,  wenn  man  weiss,  dass  er 
sie  nicht  annimmt,  weil  dies  eine  Täuschung 
ist  PJT  p:a"'53  s.  d.  j.  Ab.  sar.  I,  39*^  mit. 
dass.  Ab.  sar.  32''  (mit  Bezug  auf  Ps.  106,  28) 
bnsa  »JZ'cit  fy  pa"-pp  qs  bnxa  t<7:-^n  p«  n^; 
so  wie  ein  Todter  durch  Zelten  (vgl.  nbT.N) 
verunreinigt,  ebenso  verunreinigt  ein  Götzen- 
opfer durch  Zelten. 

x2-ip;n,  Noz-j^in,  x»'?.2"n;:n   eh.  (= 

pa-i-ipn)  Geschenk,  Opfer,  s.  TW. 

rnj^n  /.  (verstärkt  von  rriip,  Stw.  '-p^ 
Pi.  rr^p  wölben)  Gebälk,  die  Bretter,  wo- 
mit mau  das  Hans  wölbt.  B.  mez.  116''' 
117*-  j.  B.  mez.  X  Anf.,  12^  s.  navy^.  j. 
Suc.  I  Anf.  51'=  pi-iV  ibio  n-ppn  pn  hnt! 
P7:p121  man  betrachtet  das  Gebälk,  als  ob  es 
sich  senke  und  verstopfe,  j.  Sot.  VII,  21"*  mit. 
■jn--;  -::;ip  •<ai  inm  n^aiy  im  mpp-  mz 
'si  so  wie  bei  dem  Gebälk  die  dicke  Seite  der 
einen  Bohle  neben  die  dünne  der  anderen  Bohle 
gelegt  wird,  ebenso  befanden  sich  die  Kohorten 
der  Söhne  der  Mägde  zwischen  den  Kohorten 
der  Söhne  Leah's  und  der  Söhne  Rahers:  mit 
Ansp.  auf  Jes.  48,  12:  „Israel  ■'«npa"  von 
~~p,  „gebälkt"  gedeutet.  Tanch.  Schemoth  Anf., 
60''  dass.  mit  einigen  Abänderungen,  mit  dem 
Zusatz  'ai  abiy  bw  IPipp  l~o  f^z'a  woher  ist 
erwiesen,  dass  sie  das  Gebälk  der  Welt  bilden 
u.  s.  w.?  Genes,  r.  sct.  12,  12°  u.  ö.  j.  Schebi. 
VI,  36"=  mit.  r~,-pr  als  Ortsname. 

12"'w'^n  (von  a-rp)  Putzsache,  s.  :;-4ap. 

S"T.n  7)1.  (für  N-ip  s.  d.  in  'ip)  Stier,  Ochs, 
s.  TW. 

Nl»"^.  TTtT]  s.  -IIP. 

znn,  znn,  x2-in  »«.  (syr.  ^=^h,  W'l) 

Fett,  Unschlitt,  bes.  unerlaubtes  Fett 
(üTz-c  abni.  Bech.  30»  ob.  n?:l'ni  N3-p  das 
Fett  vom  Flanken.  ChuU.  38*  s.  NPCia^bp. 
Oft  in  den  Trgg.,  s.  TW. 

^2~\r\  Tarbu,  Name  eines  Ortes.  Jom.  77'' 
na-p  -la  "'la  die  Einwohner  Be  Tarbus. 

nOlZin  /.  (Stw.  -rja-  syn.  mit  -^a;)  wirres 
Getümmel,  eig.  Vermischung.  —  PI.  Thr. 
r.  SV.  naa,  54*  „Sie  weint  in  stiller  Nacht" 
(Klgl.  1,  2)  Dva  "ibm  ibip  r'*"'^  "''"'^  ."?^ 
Di^-  PiaiaiP  bip73  Ar.  sv.  lai  (Agg.  r!b^b3 
NbN)  weshalb  „in  der  Nacht"?  Weil  die 
Stimme  am  Tage  sich  wegen  des  wirren  Ge- 
tümmels des  Tages  nicht  verbreitet. 

S^l^^"!  s.  in  'ip. 

CiZ'^lin  »i.  (gr.  ^opußof)  Geräusch,  Volks- 


mann 


fiel 


K:nn 


getümrael.    j.  Ab.  sar.  II,  41''  mit.  wird  main  ( 
der  Mischna  (so  nach  einer  LA.,  vgl.  mD-in) 
gedeutet:  D"i3''Tin  Volksgetümmcl,  kakoplie- 
mist.  für  Götzentempel.  —  oi3~in  s.  ci3-in. 

niS^n  /.  (=  bh.  von  ■'3-;,  MDn)  Anwuchs, 
suboles;  übrtr.  Zucht.  Exod.  r.  Anf.,  100'' 
Abraham  hasste  den  Ismael,  mninb  NS"'':3  by 
rty-i  weil  er  einer  bösen  Art  verfallen  war. 
Das.  '31  DIN  bia  min  ^ira  n^-i  mann  nia-p 
eine  böse  Zucht  (ein  schlecht  erzogenes  Kind) 
im  Hause  ist  ärger  als  feindliche  Krieger;  mit 
Bez.  auf  Absalom.  Chag.  15^  Acher,  N2fU5 
ns~i  mainb  welcher  einer  bösen  Art  verfallen 
war.  Nid.  72*  nyi  mann  eine  böse,  sündhafte 
Art.  Uebrtr.  B.  kam.  IG*"  ma-in  ins  ein  zah- 
mer, gebändigter  Löwe.  Das.  mann  ^D3  zahme 
Thierc. 

Nnn"in  <•/'.  (=  r!i3-:.p)  Zucht,  Erzie- 
hung, s.'  TW.  Genes,  r.  sct.  28,  27 '^  der 
Name  jenes  Mannes  gehe  unter,  "«-lab  n^ipSNi 
n;i3^3  Nn"i3-inb  "welcher  meinen  Sohn  zur  Un- 
zucht verführte. 

Nraiin  »».,  Xnramn  /.  der  Erzieher, 

n  :    :  T  :    •    : 

die  Erzieherin,  s.  TW.,  s.  auch  Nj^anTj. 

iT'S'nn  /.  (=  bh.  von  •'al  anwachsen, 
zuwachsen,  dafür  auch  r^'a-i  s.  d.)  Zins, 
Wucher,  bes.  von  Esswaaren.  B.  raez.  5,  1 
(eo*")  npb  ni:-'D  rrn-'Da  rtm^an  n^ann  int^N 
•iiw  -lycn  pi  man  aMT  i3^ia  i-iun  iv^r, 
rfzi-i  •'JN-a  ■'^u^n  ■'b  in  ib  ion  iin2i"i  'ba  ^un 
T'UTi  ■'in  ib  "i7:k  i"'"'  "jna  np'bi  inaiKb 
pa  ■'bsN  ^b  ■'nm  "i3"'t  a-^öbiaa  ■'by  nrioy 
ib  1"'N  l^""!  ';"'■'  was  ist  n"<a"in?  Wenn  man  mit 
Früchten  wuchert.  Auf  welche  Weise?  A  kaufte 
von  B  Weizen,  den  Kor  für  einen  Goldgulden 
(^  25  Silberdenare),  so  war  auch  der  Markt- 
preis. Der  Weizen  jedoch  stieg  im  Preise  von 
30  Denaren.  Der  Käufer  sagte  dann  zum  Ver- 
käufer: Gieb  mir  meinen  Weizen,  den  ich  ver- 
kaufen und  dafür  Wein  einkaufen  will.  Der 
Verkäufer  erwiedert  ihm:  Deinen  Weizen  über- 
nehme ich  für  .SO  Denare,  und  du  hast  von 
mir  für  diesen  Werth  Wein  zu  fordern,  wäh- 
rend er  keinen  Wein  besitzt  (besässe  er  uäml. 
Wein,  so  wäre  das  Geschäft  ein  reelles,  weil 
dem  gegenwartigen  Preise  der  Waaren  entspre- 
chendes; da  er  aber  keinen  Wein  hat,  so  könnte 
der  Weizen  im  Preise  sinken,  während  jener 
dt;n  theucren  Wein  für  jene  Summe  liefern  muss). 
Das.  Gl"''  fg.  u.  ö.  Maim.  in  s.  Comment.  z. 
St.  bemerkt:  „"jü);  bezeichnet  einen  biblisch, 
nia~in  hing,  einen  rabbinisch  verbotenen  Wu- 
cher"; was  jedoch  auffallend  ist,  da  niaiTi 
(wofür  unser  rr'ain)  ebenso  wie  -JUJD  in  der 
Bibel  verboten  ist. 

V2'\r\  (secund.  Form,  Tafel  von  ■j^an)  bc- 
bprcngcn,    eig.    den  Staub   durch   Spren- 


gen  legen,    vgl.   yal.     M.  kat.   6''  ■'Sia-inb 
s.  Nif-'alri. 

i'S'^n  m.  1)  Vorhof,  afrium,  eig.  Lager- 
platz. B.  bath  98*"  n'^incx  i'ann  der  Vorhof 
seines  Schlosses,  s.  is-'uap.  —  2)  übrtr.  Chull. 
43''  fg.  aiBin  yann  der  oberste  (geräu- 
mige) Theil  des  Schlundes,  der  hofartig 
geformt  ist. 

Nr?in  eh.  (syr.  ]^z^/l  =  yanri)  1)  Vor- 
hof, Garten.  M.  kat.  6''  na  NS-'ann  ■'Nn 
NnyiMT  Nbina  •'Siannb  den  Vorhof  (Garten) 
darf  man  in  den  Wochentagen  des  Festes  be- 
sprengen. B.  bath.  7*  NS-iann  niiü»  in  auf 
den  Einen  der  beiden  Socien  kam  der  Vorhof.  — 
2)  übrtr.  die  Tarbiza,  Name  einer  Akademie, 
welcher  Name  wohl  davon  herrührt,  weil  man 
daselbst  Gelehrsamkeit  verbreitet  ('jis-'an^:'»)  mp?: 
min  la);  mögl.  Weise,  weil  die  Schüler  gew. 
auf  der  Erde  zu  Füssen  der  Lehrer  lagerten. 
Eine  ähnliche  Schule  war  die  Kalla  (nba  "'Ja 
vgl.  nbs),  deren  Schüler  die  höheren  Vorträge 
genossen;  sie  verhielten  sich  zu  den  Schülern 
der  Tarbiza  etwa  wie  die  Esoteriker  zu  den 
Exoterikern  in  der  griechischen  Akademie  (vgl. 
die  Eesponsen  der  Geonim  ed.  Cassel  nr.  78: 
■'Nii-'ann"!  •'D^-'TBa  'j^-'ijiiaia  nain  m-'yj  ima 
nach  Art  der  Irrthümer,  welche  in  den  flüch- 
tigen Lehren  der  Tarbizäer  oft  anzutreffen  sind). 
—  Men.  82''  'ai  nns  N^fainai  in  der  Tar- 
biza aber  sagte  man  u.  s.  w.  —  PI.  Taan.  6'' 
•'J:''3"in  i-i-'-'a  «b  die  Akademien  stehen  nicht 
leer,  weil  die  Schüler,  wenn  das  Jahr  wenig 
Regen  hat,  auf  den  geebneten  Strassen  dort- 
hin wandern.  Nach  einer  anderen  Erkl.:  die 
Vorhöfe,  Gärten. 

TODSin  Tarbakna,  Name  eines  Ortes. 
Genes,  r.  sct.  16,  16"  ^bin  nmnu;  aip73  ny 
nspain  it  it  itini  bs-iia-'  yns  ht  bis  zum 
Orte,  wo  der  Fluss  fliesst,  reicht  Palästina. 
Welcher  ist  es?     Das  ist  Tarbakna. 

nnSin  oder  "lin^nn  »«.  eine  Kohlart. 
Kil.  1 ,'  3  riT  D^Nba  nr«  •  •  •  "inannm  anan 
nra  Ar.  (Agg.  mnannm,  in  j.  Gem.  z.  St. 
erkl.  ■p-'-pi  aTia;  Ar.  ed.  pr.  erklärt  es  durch 
arab.  u^'aSlppibN)  der  gewöhnliche  Kohl  und 
der  kleine  Kohl  sind  nicht  heterogen. 

J"in  Hif.  annn  (denom.  vom  nächstfolg. 
NJTin,  3TinN),  1)  orangenfarbig  machen. 
Erub.  53''  (als  eine  witzige  Redensart  Tnab 
n72an)  iiansb  wnnn  Ar.  (Agg.  imn«  Afel, 
minder  richtig)  machet  die  Kohlen  orangefarbig, 
d.  h.  glühend.  —  2)  j.  Maasr.  II  g.  E.,  50" 
un.  'jiTsnab  iji-inn  gebet  den  Thieren  Oran- 
gen zu  fressen. 

XJliin  m.  (=  NJ-i-inN  mit  prosthetischem  n) 
Orange,    bes.    die   zum   Feststrauss   verwendet 

84* 


Ejin 


668     - 


Nra^nin 


wird,  Paradiesapfel.  Stw.  wahrsch.  j-i,  «1 
gelüsten,  dah.  eig.  die  liebliche,  schöne  Frucht, 
entsprechend  dem  bh.  nnn.  —  PI.  '[■'ainn  s. 
TW. 

DJ"]n  (Stw.  D5T  eig.  auf  einander  wer- 
fen; dah.)  übersetzen,  dolmetschen,  bes. 
aus  einer  Sprache  in  die  Muttersprache  über- 
tragen. Kidd.  49»  inn  in-nss  pios  DinnTan 
cin573T  qnn'a  nr  iin  vhs  ci^OTOm  ■^Nin  nr  wer 
einen  Bibelvers  nach  seiner  äusseren  Form  (d.  h. 
wörtlich)  übersetzt,  ist  ein  Lügner;  wenn  er 
aber  etwas  paraphrastisch  hinzufügt,  so  lästert 
und  schmäht  er;  d.  h.  wenn  Jemand  den  Vers 
bNIffii  ■'nbN  PN  1NT<1  (Ex.  24,  10)  übersetzt: 
„Sie  sahen  den  Gott  Israels"  (aram.  NnbN 
bNitJin),  so  ist  dies  eine  falsche  Uebersetzung, 
da  sie  unmöglich  Gott  sehen  konnten,  üeber- 
setzt  er  dag.:  „Sie  sahen  einen  Engel  Gottes" 
u.  dgl.  (aram.  'm  NDNba),  so  ist  dies  eine  Lä- 
sterung gegen  Gott,  da  er  einem  Engel  die 
göttliche  Herrlichkeit  beilegte.  Die  richtige 
Uebersetz.  sei  vielmehr  (wie  Onkelos  verfuhr): 
„Sie  sahen  die  Herrlichkeit  Gottes  (xnbNT  Nip"'), 
vgl.  Tosaf.,  anders  nach  Raschi.  Bei  der  ersten 
Kategorie  der  Uebersetzer  dürfte  auf  die  Pesch. 
angespielt  sein:  'jjsuj'  j^V^V  cv-o  und  Vul- 
gata:  Et  viderunt  deum  Israel;  bei  der  letzte- 
ren auf  die  Septuaginta:  xai  eiSov  tov  totüov,  ol) 
eiöTTjxa  0  0eo?.  —  j.  Bic.  III,  65»  ob.  d5-it 
'■Ol  Nm33  noD  la^N  npy  Jakob  aus  dem  Dorf 
Neburja  übersetzte  u.  s.  w.  j.  Kidd.  I,  59»  ob. 
nnipy  'n  ■'Scb  nsm  obipy  D.'i-in  der  Proselyt 
Akilas  übersetzte  vor  R.  Akiba,  vgl.  'siris.  Meg. 
4,  6.  10  fg.  D5nn7:i  nmna  K-)ip  lUp  'ein  un- 
mündiger Knabe  darf  in  der  Thora  lesen  und 
übersetzen.  —  Hithpa.  übersetzt,  verdol- 
metscht werden.  Meg.  25»  piNT  n"ay?2 
OAiriMi  N-ip3  -i73n  i-,^ya  Da"na  «bi  Nips 
l'ijjj'nn?:  Nbi  i-iNipa  •  ■  ■  D^ans  nana  das  Ver- 
fahren Ruben's  (mit  Bilha)  wird  hebräisch  ver- 
lesen, aber  nicht  verdolmetscht,  das  Verfahren 
der  Tamar  wird  verlesen  und  verdolmetscht, 
der  Priestersegen  u.  dgl.  werden  verlesen,  aber 
nicht  verdolmetscht.  (Die  in  den  späteren  Agg. 
des  Onkelos  übersetzten  drei  Verse  des  Prie- 
stersegens: 'ai  'n  ■^raia"'  sind  demnach  falsch, 
da  der  Priestersegen  nicht  übersetzt  werden  darf.) 

D.il'in  (syr.  XL.,iL  =  Da"in)  1)  übersetzen, 
verdolmetschen.  Part.  pass.  Esr.  4,  7  üain?^ 
verdolmetscht,  s.  auch  TW. —  2)  erklären^ 
da  der  Dolmetscher  gew.  durch  seine  eingeschobe- 
nen Zusätze  den  Text  verständlich  machte.  Sot. 
22»  la^jnn  ■'DM  so  erklärte  man  dies.  Schabb. 
53»  bann  ^rn«  n^aanin  p  so  hat  es  Arjoch 
(d.  h.  Samuel,  vgl.  bNia^ä)  in  Babel  erklärt. 
Snh.  S^  n^TO^iin  miana'o  i-ini  ijn  ich  und 
der  Löwe  (d.  h.  der  Hervorragende)  in  der  Ge- 
nossenschaft, wir  haben  es  erklärt. 


CTJ!"in  m.  die  Verdolmetschung,  Ueber- 
setzung,  das   Targum.     Meg.  3»   b'^J  Diain 

'~l1     ITj'ibN     '-1     ■'D73     T1?3N     157!     5lbp:iN     mW 

T15JN  bN-'Tiy  p  'jnDT'  D"'N"'a3  bia  m;~n  r^üir;'' 
•'DNbJJi  ninsT  ■'Jn  •'üiz  das  Targum  des  Penta- 
teuchs  sagte  der  Proselyt  Onkelos  nach  dem 
Vortrage  des  R.  Elieser  und  R.  Josna;  das 
Targum  der  Propheten  sagte  Jonathan  ben  Usiel 
nach  dem  Vortrage  der  Propheten  Chaggai,  Se- 
charja  und  Maleachi;  vgl.  auch  yp.  Daselbst 
ms-n  riT  Uhid?:  „erklärt"  (Neh.  8,  1)  das  ist 
das  Targum.  Schabb.  115"=  R.  Gamliel  ira 
Qiann  aTi«  nso  hatte  in  seiner  Hand  das  Tar- 
gum des  Buches  Iliob.  Kidd.  49»  \t^i  Dijin 
unser  (d.  h.  das  babylonische)  Targum.  Genes, 
r.  sct.  79,  78»  u.  ö. 

NciJinn,  N:;^i"inc-/j.(syr.iiJ..'5=2,  VLi^.,5o! 

=  Dia"in)  die  Verdolmetschung,  das  Tar- 
gum. 'Meg.  3»  u.  ö.  xnp  ^sm  Nm:jin  tthizba 
'an  wäre  nicht  das  Targum  dieses  Verses,  so 
würden  wir  ihn  nicht  verstehen;  gewöhnl.  vom 
Trg.  der  Propheten;  vgl.  auch  TW. 

jCjl'lln  m.  Adj.  (verk.  aus  iTjnin?:)  Dol- 
metscher, bes.  derjenige,  der  die  Lehrsätze 
eines  Gelehrten  (Dan)  dem  Volke  vorträgt  und 
erklärt,  vgl.  NniuN.  Meg.  4,  4  (5)  'i7j:i-nnn 
so  in  Agg.  des  j.  Talmud  (im  babylon.  Tlmd. 
•;7:J-nnMr;).  Das.  IV,  75'=  mit.  Nin;ü  \12-^'-\'\d 
m:ab  «bi  m;iab  ab  ■'«an  irx  Dan  ^:sb  naiy 
ia*i  IN  ras  ht:  p  qn  Nbs  q^oinb  sbi  der 
Dolmetscher,  der  vor  dem  Gelehrten  steht,  darf 
weder  etwas  abändern,  noch  umschreiben,  noch 
etwas  hinzufügen;  es  müsste  denn  sein,  dass  der 
Dolmetscher  sein  Vater  oder  sein  Lehrer  ist, 
vgl.  Jörn.  20''-  Mac.  1,  9  „Auf  den  Aus- 
spruch zweier  Zeugen"  (Dt.  17,  6),  das  be- 
deutet: 'jMa-nnn  loa  ryToi^D  ^-imnio  «nn  «bc 
dass  das  Synedrium  das  Zeugniss  nicht  aus  dem 
Munde  des  Dolmetschers  höre.  Exod.  r.  sct. 
3,  106"=  wird  r^sb  (Exod.  4,  16)  übers,  pmrb. 
Levit.  r.  sct.  26,  170^-     M.  kat.  21»  u.  ö. 

N:ttJ1.1n  eh.  (syr.  \L^^d  ^  lan'^'"")  ^°'- 
metscher.  Genes,  r.  sct.  51,  51»  N'3»\ain  i 
N2mmn  R.  Hoschaja,  der  Dolmetscher,  s.  auch 
TW. 

Kö''jnn.  atyyir}  m.  (=  N^r^nu,  gr.  xpä- 

•yTjlxa)  Naschwerk,  Nachtisch,  wie  Früchte 
u.dgl.  Tosef.  Ber.  IV  Anf.,  sM-'nn  ij'^a  ver- 
schiedene Arten  von  Nachtisch.   Jom.  79''  u.  ö. 

s.  NTj-'jn-iy. 

Nrp^"]1n  m.  Adj.  Beiname  eines  Sohnes 
des  R.  Chija.  Genes,  r.  sct,  65,  64''  r\''-p^r\ 
NJ-iaj-nn  Chiskija  (Sohn  des  R.  Chija)  N3''m  -nn. 
—  PI.  j.  Chall.  IV,  60»  un.  wird  D-iainn  (die 
Jünglinge,  ebenfalls  Beiname  der  Söhne  des  R. 
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Chija,  vgl.  naii)  erklärt  durch  «■'D17J31p,  was 
nach  Pne  Mosche:  die  Dolmetscher  bedeutet. 

NO-nin  m.  Floss,  s.  TW. 

N~"in  m.  Adj.  wahrscb.  =  «niiu  (mit  Wech- 
sel von  u  und  n)  Unruhiger,  Verworre- 
ner. Musaf.  tardus,  wenig  einleuchtend.  Ar. 
liest  überall  NTin  Jem.,  dem  der  Geifer  ("i">n) 
infolge  des  Unsinnes  herabfliesst.  —  B.  mez. 
20''  '31  Ninn  ni5  -:7JkS  er  sagte  zu  ihm:  Un- 
besonnener, die  Mischna  sagt  ja  u.  s.  w.  Rasclii 
a72yraa  dass.  B.  kam.  105 ''  u.  ö.  ntip  Ar. 
(Agg.  Nm-in,  was  wohl  aus  Niinn  =  Nnin^ 
crmp.  sein  kann). 

y^nPi  m.  pl.  eine  Art  Melde  oder  Man- 
gold. Ab.  sar.  29*  u.  ö.  ■jinnm  mns  Kohl 
und  Melde,  als  Heilmittel  für  den  Kranken. 
Kil.  1,  3  D''Tinn  (j.  Kii.  z.  St.  steht  dafür 
•j-'mn)  neben  o^iaiyr  s.  d.  Maim.  erklärt  das 
Wort  durch  arab.  pba.  j.  Ter.  XI,  47''  mit. 
•{•iTin  •<»  der  Saft  dieser  Küchenpflanze.  Ge- 
nes, r.  sct.  66,  66  ■=  i''3nm  yi-iri  grosse 
Melden. 

]in"]n  Teradjon,  N.  pr.  m.  besonders  oft 

l^nnri  p  «•';:n  'n  K.  Chananja  ben  Teradjon. 
Ab.  sar.  18"  u.  ö. 

iiniin  f.  (=  bh.  von  DJ-])  tiefer  Schlaf. 
PI.  Genes,  r.  sct.  17,  17^  'st  p  nin^nn  u;ba 
drei  Arten  von  tiefem  Schlaf  giebt  es,    vergl. 

mn  s.  ■'nn. 

niin  m.  (syr.  ^o'jl)  Löffel.     Kel.  17,  12 

ein  Löffel  voll  von  morschem  Fleisch  einer 
Leiche  (was  durch  Zelten  verunreinigt),  dar- 
unter ist  ein  Löffel  voll  zu  verstehen,  dessen 
sich  die  Aerzte  bedienen,  vgl.  apn.  Das.  30,  2 
inbicn  by  i;m3  sino  nmn  ein  Löffel,  den 
man  auf  den  Tisch  legt.  Nas.  50''  n»3T 
ismi  '"I  TT!  ro'^a  »b-a  imn  rr'pTn  •^-\^y•<■a 
rssn  sbn  nas  wie  viel  ist  das  Mass  des  Tar- 
wad?  Chiskija  sagte:  ein  Handteller  voll;  R. 
Jochanan  sagte:  eine  Hand  voll.  j.  Nas.  VH, 
:i&^  un.  —  PI.  Jad.  4,  6  inNSiij  N'^n  pan  icb 
Pinii-in  TONI  V2N  maitj'  otN  na:-'  xbo  der 
Werthschätzung  der  Gegenstände  entspricht  ihre 
Unreinheit  (daher  verunreinigen  näml.  die  Ge- 
beine des  Hohenpriesters,  während  die  Gebeine 
eines  Esels  rein  sind),  damit  der  Mensch  nicht 
etwa  aus  den  Gebeinen  seiner  Eltern  Löffel 
anfertige,  vgl.  auch  Naü  u.  m. 

".pn  s.  i^n. 

rii^Tin  /.  (=  bh.  von  d^"i),  das  Entheben, 
Abhub.  Jom.  22*  fg.  i'O-in  n7:Tip  die  Ent- 
hebung der  Asche  vom  Altar,  ein  Tempeldienst, 


s.  nnp.  Keth.  125*  nsabn  nai-n  die  Hebe 
in  der  Tempelzelle,  aus  der  einige  Verwalter 
in  Jerusalem  besoldet  wurden.  Jom.  24*  P72Tin 
1"'na  die  Hebe  der  Beute  Midjan's  (Num.  31, 
34  fg.).  —  Insbes.  oft  (=bh.)  nwnn  die  Hebe, 
die  der  Israelit  von  seinem  Getreide 
dem  Priester  entrichten  mnss,  wofür  bib- 
lisch kein  Mass  angegeben  ist.  Ter.  4,  3  fg. 
'di  a^ymN?:  nns  no-'  yy  r,izi-in  nwa  das 
von  den  Gelehrten  festgesetzte  Mass  der  Hebe 
ist  folgendes:  Der  Freigebige  entrichtet  ^j^^ 
(nach  einer  anderen  Ansicht  V^^)^  der  Mittel- 
massige  1/5  0)  der  Missgünstige  i/co  "^^s  Feld- 
ertrages. Das.  4,  5  fg.  Taya  pann  die  Hebe 
I  des  Zehnten,  die  der  Lewit  von  dem  er- 
haltenen Zehnten  (-.cyTirt  yz  "naya)  ent- 
richten muss — 2)übrtr.  dasVorzüglichste 
(so  wird  auch  bh.  die  Hebe  abii  genannt).  Git. 
67*  Na-ips  'n  ba  rpn?:  pr^i-ip;:  pinnp  -"pinT: 
meine  Lehren  (Normen)  sind  ausgewählt  aus 
den  ausgewählten  Lehren  des  R.  Akiba,  s.  r,T2 
nr.  7.  —  Davon  rührt  auch  der  Name  des 
Talmndtractats  prmp  Ternmoth  her,  der 
zumeist  von  Priesterheben  handelt.  Denom. 
D'^P  s.  d. 

'^>*^"''!1  /•  (—  bh.  von  y^-\)  das  Lärmbla- 
sen mittelst  der  Posaune;  insbes.  am  Neu- 
jahrstage  und  am  Versöhnungstage  des  Jubel- 
jahres. R.  hasch.  34*  fg.  u.  ö.,  s.  ny^pp.  De- 
nom. ynp  s.  d. 

nn,  Hif.  1'"iPri  Excremente  auswerfen, 
Ausleerung  des  Leibes,  festen  Stuhl 
haben.     Das  W.   ist  vielleicht   mit  dem  arab. 

'.''<    hart    sein    verwandt.     B.    kam.   47''   bSN 

p7:t  f"iPm  yzin  der  Ochs  frass  Weizen,  hatte 
Durchfall,  woran  er  verendete.  B.  mez.  90* 
PT-ip;3T  pbais  -PTi  dass.  Succ.  53 ''  (mit  Bez. 
auf  Dn'^nnN,  Ez.  8,  16)  T'yma  rnü  iz'fa 
nutt  "iDba  ';'<T-"iP72T  insy  (euphemistisch  für 
Tibyo  ■'Eba)  das  besagt,  dass  sie  sich  entblöss- 
ten  und  die  Excremente  gegen  den  Höchsten 
(n  ba*!!!)  auswarfen.  Jom.  75*  dass.  ChuU. 
38*  pnnn,  Ggs.  pptia  s.  d. 

Nif.  TTPD  erstarren,  viell.  eig.  aus  Angst 
Stuhl  haben.  Levit.  r.  sct.  1,  145*  u.  ö. 
■l'Tnr:    sie    erstarrten    in    ihren    Palästen,     s. 

nn  eh.  (=bh.  nrnp)  harter  Baum,  Stein- 
eiche, s.  TW. 

n"in,  Ithpe.  n^p'^x  (secund.  Form  von  -ins, 
Ithp.  ~nNPN,  contrh.  inri-'N,  transp.  r;~P'x) 
sich  versäumen,  spät  kommen.  Schabb. 
134*  mbr;7a"'bi  N?iT  rr'a  ybn^NT  ^y  rr'b  iniP"'b 
man  warte  (mit  der  Beschneidung  eines  Kindes, 
das  sehr  roth  ist),  bis  das  Blut  eingezogen  und 
beschneide   es   dann.     Das.    136*   •iP"'n~P'N  ^N 
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'dt  Nmsb  ny  n'b  wenn  ihr  damit  bis  zum 
Abend  warten  möchtet,  so  würden  wir  davon 
essen.  M.  kat.  28"  •j'"'"'  •j-nbr  ■>;  n":r''N  warte 
mir  30  Tage.  B.  kam.  80''  ob.  rrrz  i^-o 
Dl  3"  \-':'!  rsTiüJ  n~r:  wer  soll  warten  (spä- 
ter kommen)?  Soll  etwa  Samuel  warten  und 
Eab  vorangehen?  j.  B.  raez.  Yl  Anf.,  10'* 
Eab  sagte  zu  R.  Chija,  dessen  Arbeiter  ihm 
eine  unvollständige  Arbeit  abgeliefert  hatten: 
Zahle  ihnen  den  ganzen  Lohn,  sage  ihnen  aber: 
Nicht,  dass  ich  das  schuldig  bin,  n:n  «bs 
in: 5  rr'nn':  n^^~  sondern  ich,  Chija,  bezahle 
euch  euere  Versäumniss  (büD  briDn). 

NijTn  i>i.  Tircha.  j.  Ter.  X,  47''  mit. 
sn-.T  N:':r;  '~  K.  Chanina  Tircha. 

Xü'in  Terita,  ein  Drittel.     Bez.  29=*  s. 

T     *  : 

Nan-,M. 

ni;n"l»n  (für  f"iy'";y)  Bech.  44»  müinr  vr? 
Agg.  seine  Augen  sind  zuckend.  Schabb. 
31'',  s.  :2~^■  Midd.  2,  5  n:2Tin  in  einigen 
Agg.,  richtiger  pi-jT^ü.  j.  Suc.  I,  52*  ob. 
dass. 

ni'pin  (für  ni»-i-L:ri)  Theater,  j.  Ben  IV, 
7^  un.     Khl.  r.  sv.  pinab,  75''  dass. 

'-','2"^''^r\  s.  na-ü-i-.:. 

''"in  I  N^n  eh.  (s.yr.  }'il  =  hbr.  rrrä)  ein- 
weichen, wässern.  Nas.  37*  rfb  Tin  ■'« 
31  ■'IC  sabna  nht'  sbi:  wenn  man  es  (das 
Fleisch)  den  ganzen  Tag  in  der  Milch  weichen 
lässt,  so  ist  es  zu  essen  erlaubt,  nur  wenn  man 
es  kocht,  ist  es  verboten,  vgl.  •ii'^n.  Erab. 
104 ''•  Git.  27*  Nipi:  nn  SD-n  da,  wo  man 
Flachs  weicht.  Ab.  sar.  38''  ■'inn  -•'b  inr 
■inTOsa  ■<""  man  \Yeicht  sie  zusammen  in  lauem 
Wasser. 

'"in  II  TT^D.  nur  Hif.  n~rn  verwarnen, 
eig.  belehren.  Das  Wort  ist  denomin.  von 
mir,  das  i  elidirt  wie  in  ybr  von  ?bip 
u.  m.  a.  —  Snh.  6,  1  das  Gericht  befragt  die 
Zeugen,  welche  Jemdn.  einer  Sünde  bezichti- 
gen: "13  an^irn  habt  ihr  ihn,  bevor  er  die 
Sünde  beging,  verwarnt,  ihn  belehrt,  welche 
Strafe  er  zu  gewärtigen  habe?  Vgl.  die  Erkl. 
in  Gem.  das.  40''  iKsy  ttih  riNinn  vby  ^•:i'p 
"13"  ■'13  "jir  P""»::  r!P"'Mb  nahm  er  die  Ver- 
warnung an?  Gab  er  sich  der  Todesstrafe 
preis?  Beging  er  den  Mord  unmittelbar  nach 
eurem  Sprechen?  vgl.  -jip.  Sifre  Schelach 
§  113  17113^?^  "jr  inNi  13  TiPnir  Tobfz  die 
Stelle  (Num.  15,  33)  besagt,  dass  man  ihn 
(der  am  Sabbat  Hölzer  ansriss)  zuvor  ver- 
warnte und  dann  ihn  dem  Mose  vorführte. 

"■in,  N:-n  eh.,  M.  •'-.pn  (syr,  ]ll  Pa.  = 
nipf-.)   verwarnen,   belehren.     Snh.  S''  fg. 


Sjyp  rm  TiPN  N31  ^\^■p^:n  rT<3  i-ins  man  ver- 
warnte ihn  mit  der  Drohung  der  Geisselung, 
verwarnte  ihn  aber  nicht  mit  der  Drohung  der 
Todesstrafe;  s.  auch  TW. 

'"iH'  ".in,  /•  T."'-=  r^.-Kl  (mit  Suff,  oft 
V.'.Z)  Numerale  (syr.  ,siL,  .*iL,  hebr.  D"'2ä, 
D';nÖ)  zwei,  beide,  duo,  diiae,  ambo,  ambae; 
"!?■'■]'"  (zusammenges.  aus  noi'-'-ip)  zwölf:  Ge- 
nes, r.  sct.  11,  11"*  u.  ö.  -iisy  -np  dass.,  s. 
TW.  —  j.  Dem.  V,  24''  ob.  ■'•'-"pt  •)?:  in  eine 
Person  von  zwei.  Das.  ■'■'ip  b3p  b3  "IP  zwei 
gegen  zwei.  j.  Kidd.  I,  60''  un.  dass.  B.  bath. 
34''  ■'"iP  •'S  nb?  ■'SiTs  T5r!T  731«  «■>::"  ein 
Schiff,  um  dessen  Besitz  zwei  Personen  stritten. 
ChuU.  45''  fg.  u.  ö.  irr^-'i-iP  ina«  sie  beide  sag- 
ten. Jeb.  18''-  Keth.  83''  fg.  u.  ö.  •[irT'inP 
sie  beide.  In  j.  Gera,  öfter  iirf-iP  dass.  B.  kam. 
60''  ■i3-<i-:pb  «•'Tcn  np;"«  i3b  N73\x  ich  werde 
euch  etwas  sagen,  was  für  euch  beide  passt, 
vgl.  nib2-  j-  Xas.  VI,  55"=  un.  ']iD"<-in  ihr 
beide.  —  B.  bath.  14''  fg.  iir»  ""np  (zu  er- 
gänzen a"'N''3:)  die  zwölf  kleinen  Propheten,  s. 
--0.  —  ChuU.  47»  31  ';"'7i3  "»pip  ''Zn  zwei 
Geschwüre  auf  der  Lunge.  Das.  N^TnPm  Nin 
\-:nP3  eines,  das  wie  zwei  aussieht.  Kidd.  65* 
•'p-ip  wie.  Beides?  d.  h.  zwei  Sätze,  die  ein- 
ander widersprechen!  Suc.  53»  iniuid  ■'p~p  'j~ 
jene  zwei  Aethiopier.  —  Das.  ö.  j.  Schabb.  III, 
5''  un.  inpT,  rieht,  i-ip  13. —  io''~P  (contrh. 
aus  ■'HP  und  -lay)  zwölf,  s.  TW. 

n^in  /.  (von  ■'-iP)  eig.  Zweiheit,   Beide. 

Khl.  r.  SV.  a''b''03-  b^y,  95»  r.^^~n  K'^z':^ 
NPanb?  NTtn  pcs  während  diese  beiden  (Pin- 
chas  und  Jiftach)  um  den  Vorrang  stritten, 
ging  die  unglückliche  Tochter  des  Letzteren 
zu  Grunde,  vgl.  np^p  in  ■'n  II. 

ni^xnn,  N.^nn,  'pnn  /.  (gr.  ^ijpiax.r;, 

thenak)  ein  aus  wilden,  besond.  giftigen 
Thieren  bereitetes  Heilmittel.  Cant.  r. 
sv.  yvo  ■'5a,  22*  Q-'Ncnn  inba-c  rvsya 
T'-  P31  npx-'-iP  IP""*  ■'"'2'"'  1~'^  "iWBni 
'[•'NS'it;  einst  schickten  die  Aerzte  zu  den  bei- 
den Frauen,  deren  eine  kaltblütig  und  deren 
andere  heissblütig  war  (vergl.  r!";''p72);  man 
brachte  die  Milch  von  beiden,  woraus  jene  The- 
riak  bereiteten  und  wodurch  man  sie  heilte. 
Ab.  sar.  2,  5  TUSN  wii  VC  ■'p"'"'-i\-n  n:''35n 
DI  so  im  j.  Tlmd.  (Agg.  des  babylon.  Tlmd. 
■'P":is  P"'3)  der  Käse  und  der  Theriak  der 
NichtJuden  ist  verboten.  Schabb.  109''  u.  ö. 
«p-'i-i^p. 

yin  Abbrev.  Zahlenwerth  613.  Exod. 
r.  sct.  32  Anf.  u.  ö.  p-.stj  i'-in  die  613  Ge- 
bote. 

Tjin.  "'"iri  eil.  Pa.  ■'^•'-.p  (arab.  vj^j)  fort- 
schicken,   vertreiben,    entlassen,  s.  TW. 


Tii-'n 


—    671     — 


sj:inn 


Genes,  r.  sct.  10,  10^  ein  Römer  kam  rri^TT 
und  er  vertrieb  ihn.  j.  Glt.  VI,  48''  mit. 
miST'3  naiND  mann  naiNri  wenn  Jem.  sagt 
mann,  so  ist  es,  als  ob  er  gesagt  hätte:  ver- 
treibet sie,  bewirket  ihre  Scheidung. 

]^31Tn  m.  pl.  Vertreibung,  Verstos- 
sung.  —  t<ni3"'-iin  /.  dass.,  s.  TW. 

Sni"!2"in  /.  (von  IS-)  s.  d.)  Zugrunde- 
richtung, Verderben,  s.  TW. 

OlS'in  m.  Lederbehälf niss,  das  kasten- 
artig geformt  ist.  j.  Schabb.  I,  2''  ob. 
'si  D-'^nn  nüJ-13  T:iy  Ninia  Di3-!n  ein  Leder- 
behältniss,  das  auf  der  Strasse  steht  u.  s.  w. 
Das.  III,  6'^  mit.  •hdh'üb  niBN  Disin  eine  solche 
Kiste  darf  man  am  Sabbat  nicht  von  der  Stelle 
fortnehmen.  —  PI.  Kel.  24,  5  bi  '{■'Sis'iFt  ncbia 
Ar.  u.  A.  (m.  Agg.  i^oiann)  drei  Arten  solcher 
Lederkasten  giebt  es;  den  der  Ilaarverschnei- 
der,  den,  worauf  man  speist  und  den,  mit  dem 
man  die  Oliven  auspresst.  —  Genes,  r.  sct.  68, 
68"  D''!?;-!  5  bo  NOia-in  crmp.  ans  oi;nn  ein 
Stuhl  mit  drei  Füssen. 

ein  denom.  von  rtJann  (wie  ihv\  von  i^bir, 
das  radicale  t  wird  elidirt)  die  Hebe  ent- 
nehmen. Das  bh.  0''-"  bezeichnet  nicht  so 
genan  wie  das  nh.  nnn.  Auf  dieselbe  Weise 
bezeichnet  das  nh.  b^irn  (s.  bnn)  genauer  als 
das  bh.  bnn.  Jom.  2,'  1  (22^)' b3  niTONia 
Ü11P  nm?3n  nx  mnnb  nsiiia  in  früherer 
Zeit  durfte  jeder  Priester,  der  des  Morgens 
früh  die  Asche  vom  Altar  abheben  wollte  (Lev. 
6,  3),  es  thun.  —  Insbes.  die  Priestergabe 
entrichten.  Ter.  1,  1  fg.  i?3nni  ab  nü:7jn 
nnnn  injjTin  lann  dnt  fünf  Klassen  von 
Menschen  sollen  die  Hebe  nicht  entrichten; 
wenn  sie  dieselbe  aber  entrichtet  haben,  so  ist 
die  Hebe  giltig.     Das.   1,  4  fg.  und  sehr  oft. 

seilen  m.  Thram,  Tram  =  Balken,  s. 
TW.' 

"liÜ*in  (trnsp.  aus  ii?J'-Fi)  Palmyra.  Genes, 
r.  sct.  .56,  56*  nsin  Niniü  ia  bs  ■'"iias 
'dt  (nrinr)  ni^snn  bw  rinbcjja  glücklich,  wer 
den    Untergang   Palmyras   sieht,   vgl.   mS/5.  — 

■'N'na-in  s.  -liann. 

^■'Pin,  '?"'^1in  W.Ranzen,  Tasche,  Beu- 
tel.   Stw.  b73-i,  arabisch  J^'  zusammenweben. 

Schabb.  31»  ib"'a-in3i  ibpTja  N3u:  bpn  ns  der 
unbedeutende  Proselyt  (d.  h.  der  in  seinem  bis- 
herigen Leben  keine  Tugend  ausübte),   der  so- 
eben mit  seinem  Stock  und  Ranzen  ins  Juden-  | 
thum  eingetreten  ist.    j.  Schebu.  VIII,  38'^  un.  j 
y^''n  n-'by  ib-'Snm    ibpx:    n^jnia   ii^s   sobald  | 
der  besoldete  Hüter   seinen  Stock    und  Ranzen 
auf  das  anvertraute  Gut  (Thier)  gelegt  hat,  so  | 


ist  er  bei  dessen  Abhandenkommen  zu  Schaden- 
ersatz verpflichtet;  das  heisst  näml.  „Hand- 
anlegung", T  miT'ba.  Genes,  r.  sct.  39,  38'' 
bX53i  ip^iz  b'i'inm  h^p^2  "h-a  •\ro-':ir,2  n-r;  nm 
\S^i2  wie  war  David's  Münze  geprägt?  Ein  Stock 
und  Ranzen  von  dieser  Seite  und  ein  Thurra 
von  der  andern  Seite.  Kel.  16,  4  baiinn. 
Das.  20,  1  b^Kmnn.  —  PI.  das.  24,  11  übu 
•jrt  •j^b7;~iP  es  giebt  drei  Arten  von  Ranzen. 

S'7"'Pin  eh.  (syr.  jLöil  =  bi7j-in)  Ran- 
zen, Beutel,  s.  TW. 

/C"in  denom.  (von  b''7:nn)  eig.  beuteln, 
übrtr.  von  Pflanzen:  Köpfe  od.  Zell  enge- 
webe bekommen.  Schebi.  2,  8  •jiJiDNn 
n3\a-  iTNi  ■'iDb  ibwnnu:?^  i^Jibaan  die  grossen 
Bohnen  sind  hinsichtl.  des  Verzehntens  als  reif 
anzusehen,  wenn  sie  vor  Neujahr  Zellengewebe 
erhalten.  In  j.  Gem.  z.  St.  34^*  wird  ib-'ann 
erkl.  ■[•'b^u:p  iinay  s.  d.  W. 

Ditt'lin  m.  (gr.  ^spjjioi;)  Lupine,  Feig- 
bohne.' Kil.  1,3  s.  Oibqbs.  Schabb.  18,  1 
üSD-'ü  0173-nnn  die  getrocknete  Lupine.  Teb. 
jom.  1,  4  u.  ö.  —  PI.  Machsch.  1,  6  ']''D7:nin. 

"lOpiTi,  mOCnin  m.  Adj.  (etwa  ^epna- 
aio?  für  ^epjjLavTT^pio?)  Bademeister,  der 
das  Warmbad  zubereitet,  j.  Ber.  II,  4*  ob. 
mattmn  ^py  der  Bademeister  Jakob,  s.  Ti^bit*. 
j.  Maas,  scheni  I,  52*^  ob.  Münzen,  -[nia  "^-na 
"lOK-nnrr  by  ■jis"'  welche  bei  dem  Rademeister 
giltig  sind. 

j"l.in  m.  (=  bh.  inn)  Mastbaum.  Stw. 
p,  pn  vom  Schwirren,  der  zitternden  Bewe- 
gung des  Mastes.  B.  bath.  5,  1  (73*)  iDiMn 
31  03n  nsT  i-nnn  pn  naij  nsiSDn  pn  wenn 
Jem.  ein  Schiff  verkauft,  so  hat  er  auch  den 
Mastbaum,  die  Fahne  u.  s.  w.  mit  verkauft. 
Genes,  r.  sct.  83  Anf.  i"'53iMi  ins  Dipu53  inip 
"IHN  Dipttn  der  Mast  auf  der  einen  und  die 
Anker  auf  der  anderen  Seite  des  Schiffes. 

N:i1n,  NJ~in  cU.  (=  i-iip)  Mastbaum. 
Esth.  r.  sct.  l',  105''  (mit  Bez.  auf  Spr.  23, 
24)  b-iTN  N2mn  \üin3  aip^n  Na^anap  ^nnD 
•"PN!  b''TN  'PNI  wie  jener  Steuermann  (xuiisp- 
vT;TTr)(;),  der  auf  der  Spitze  des  Mastes  sitzt 
und  der  hin  und  her  taumelt;  s.  auch  TW. 

NiTinin  /.  (syr.  j.'iAjfoZ.)  Cypresse  oder 
Pinie.  Git.  57"  in  Bethar  herrschte  der 
Brauch:  ntin  "'bniü  NpiS''  tVpjj  mn  ■'3 
NP''3"np  ■'bpffl  NPpi3"'  wenn  ein  Knabe  geboren 
wurde,  pflanzte  man  eine  Ceder,  wenn  ein  Mäd- 
chen, pflanzte  man  eine  Cypresse  (Raschi:  yz  eine 
Pinie.  Delitzsch  in  s.  Comment.  zum  Jes.  hält 
auch  das  bh.  ^r^  für  Pinie). 

Sjjiin  m.   (pers.   ^*J,.j,    mit  prosthetisch. 
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n:  Na3inrN  =  Njiin  mit  Einschalt,  des  3) 
Orange, 'Paradiesäpfel,  j.  Git.  II,  44'' 
mit.  'n  mm  1^20  i-'dsdsm  •j-nn  saainn  snriD 
(1.  N'^33-nn  pl.  =  j.  Suc.  III  g.  E.  54  <"  mit.) 
n-'naV  n:n7a  N3:i"in  nm  apy  na  I73n5  wie 
bei  jenem  Ereigniss,  als  die  Paradiesäpfel  dort 
knapp  waren,  gab  R.  Nachman  bar  Jakob 
einen  Paradiesapfel  seinem  Sohne  als  Geschenk. 

bt'riPi  W;  n^t:nn  /.  Hahn,  Henne, 
Huhn.  Stw.  bj-i  =  in  mit  Wechsel  der  li- 
quidae,  lärmen,  schreien,  also  eig.  der,  die 
Schreiende,  s.  die  nächstflg.  St.  —  Snh.  63 '' 
„Die  Kuthäer  beteten  an,  den  b3-i5"  (2  Kn.  17, 
30)  bi33"in  ima  ■'NJjt  was  ist  das?  Der  „Hahn"! 
„die  Babylonier  beteten  an  msa  nao";  ■'N53 
nbi33"in  im:  was  ist  das?  Die  Henne.  (Von 
b;n:  wurde  näml.  ebenfalls  bat  als  Stw.  ange- 
nommen; s.  vrg.)  Snh.  OS*"  biiJnnb  b^^2 
31  ribui'i  ein  Gleichniss  von  einem  Hahn  und 
einer  Fledermaus,  s.  cibcr.  j.  Ab.  sar.  I,  39"* 
un.  lab  bi^3-in  ein  weisser  Hahn,  der  zum 
Götzenkult  gehörte.  —  PI.  D-'biJj-in  das.  u.  ö. 
—  j.  Dem.  II,  22''  ob.  )'^^-ß-'p  biann  Name 
eines  Ortes.  —  Tosef.  Machsch.  II  g.  E. 
nbijsnnn. 

N^iji2in,  s^^iJin.  Nn^i3;"in  eh.  (syr. 

i-J-il,  it^o^^il  =  biainn,  nbiw-in)  Hahn, 
Henne.  Levit.  r.  sct.  5,  149''  (mit  Bez.  auf 
naa,  Jes.  22, 17)  b-iTNi  ■'ba  N-im  «bnann  pna 
insb  inN  173  wie  der  Hahn,  welcher  unstät 
geht  von  Ort  zu  Ort.  Jom.  20''  wird  das 
-laa.T  ns''np  der  Mischna  nach  einer  Ansicht 
erklärt:  Nbia3-in  Nnp  der  Hahn  hat  geschrieen. 
j.  Suc.  V  g.  E.,  55'^  mit.  ein  Autor  übersetzte 
es  Nb3i3-in  N^p,  was  jedoch  aus  naJn  p  der 
Borajtha  widerlegt  wird:  na  T3-<73  "^b  .t'N 
Nb3"i3-in  kannst  du  denn  etwa  sagen:  der  Sohn 
des  Hahnes?  Levit.  r.  sct.  25,  148''  R.  Lewi 
sagte:  Nin  N-'iao  5<nbiJ3-inb  fmii:  N-ia-iya 
■jnnb  NU5:373  n^-  '\'''P'''p'i  nimssN  na  Nnbusin 
'an  rriD^N  nnn  imb  nan-'i  in  Arabien  nennt 
man  die  Henne  n^idu)  if.  von  ^lao).  So  lange 
die  Küchlein  noch  klein  sind,  sammelt  die 
Henne  sie,  legt  sie  unter  ihre  Flügel  u.  s.  w., 
vgl.  inö.  Git.  55''  ainn  Nnbisiim  Nbusnns 
5«ab73  "liu  wegen  des  Hahnes  und  der  Henne 
wurde  der  Königsberg  zerstört;  was  das.  57* 
wie  folgt  erklärt  wird:  Dort  herrschte  der 
Brauch:  :rT'i73p  ipD73  «nbai  NDnn  ■'pD73  nn  13 
D-ibiaiira  lam  nc  n73iba  Nrb"5-in  Nbias-in 
'ai  als  man  Bräutigam  und  Braut  herausführte, 
führte  man  vor  ihnen  her  einen  Hahn  und  eine 
Henne,  um  zu  besagen:  Seid  fruchtbar  und 
vermehrt  euch  wie  die  Hühner.  Eines  Tages 
jedoch  ging  eine  Schaar  der  Römer  vorüber, 
entriss  ihnen  die  Hühner,  weshalb  die  Juden 
sie  schlugen.  Infolge  dessen  wurden  sie  beim 
Kaiser    der  Widerspenstigkeit    angeklagt,    wes- 


halb eine  grosse  Niedermetzelung  stattfand.  — 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  45  g.  E.  Nia  NnbiJSnr 
die  Auerhenne,  Nna  biasnn  der  Auer- 
hahn,  s.  TW. 

Dtinn,  Dtin  »«.  (gr.  ■^pjvo?)  Thron, 
Stuhl,  Sessel,  j.  Schabb.  I,  2''  ob.  oisin 
D''a-ir!  müJ-i3  112^  nihuj  (in  einigen  Agg. 
crmp.  Diain)  ein  Sessel,  der  auf  der  Strasse 
steht.  Genes,  r.  sct.  68,  68*  die  Steine,  welche 
Jakob  unter  seinen  Kopf  legte,  nu73a  TOy3 
Disnnai  Ar.  (Agg.  crmp.  oi3nDai)  wurden  wie 
ein  Sopha  und  ein  Sessel.  Das.  '3  bo  Oisnn 
"ib  riN-in  D-'baT  Ar.  (Agg.  crmp.  saiann)  einen 
Sessel  mit  drei  Füssen  zeigte  Gott  dem  Mose. 
Jelamd.  Teruma  Anf.  (citirt  vom  Ar.)  «bu  ly 
oisnn  by  n73iy  nbiyn  mn  anp73n  n^a  ri333 
31  D"'ba"i  TU)  bia  bevor  der  Tempel  erbaut 
wurde,  stand  die  Welt  wie  ein  Sessel  auf  zwei 
Füssen. 

SiT:"lin  s.  d.  in  'in. 

pnjlin  oder  p^TlVin  '"•  (zusammengesetzt 
aus  ii-in  und  p'n,  ^iivivj)  Doppelscheide,  ein 
Behältniss  mit  Fächern.  Kel.  16,  8  3n373n  p^n 
pn:i-ini  die  Scheide  eines  Schreibegriffels  und 
eine  Doppelscheide. 

Onn,  Hif.  o-inrirt  denom.  (vom  folg.  0''"ir) 
eig.  beschildet  sein,  d.  h.  gegen  Jemdn. 
kämpfen.  Jeb.  121'' Oschaja  Berabbi,  o'^inna 
'ai  D-'3pT  niD73ni  D"';73\a  üs  welcher  gegen  85 
Gelehrte  kämpfte  u.  s.  w.  Exod.  r.  sct.  44, 
138''  als  der  Hochzeitsfreund  sah,  \ap3Ta  n73 
-1731N1  o-'-in7j  Nbx  risin73  i3''Si  mjy  mayb 
'ai  nsaias?  wie  der  König  gegen  seine  Matrone 
(die  sich  etwas  gegen  ihn  zu  Schulden  kommen 
Hess)  verfahren  wollte  und  sich  nicht  beruhigte, 
sondern  trotzig  gegen  sie  auftrat  und  sagte: 
Ich  werde  sie  vertreiben  u.  s.  w.  j.  Jeb.  XVI, 
15''  mit.  u.  ö. 

DliTl,  C'in  eh.  Ai.  O-i-inN  (=  Oi-inn)  käm- 
pfen,' streiten.  Tamid  32*  Alexander  M. 
sagte  zu  den  Weisen  des  Südens:  X^l  NS 
■'bapb  ';irO"'inN  weshalb  nun  seid  ihr  mir  be- 
waffnet entgegen  gekommen?  Oefter  trop.  j. 
Git.  III,  44*  mit,  bapb  O'^intt  ü3^pb  U-'-il  Nb 
31  •Jini"'  "IT  Resch  Lakisch  stritt  nicht  etwa 
gegen  R.  Jochanan  u.  s.  w.  j.  Kidd.  III,  63'' 
mit.  "an  'i  b3p  rb3  Diin?3  n3i:n  '-  mm 
R.  Chanina  rüstete  seine  Waffen  (bildl.  erhob 
Einwand)  gegen  R.  Chaggai.  j.  Ab.  sar.  II, 
41''  mit.     j.  Dem.  II  g.  E.,  22"=  u.  ö. 

DITH  m.  N.  a.  Widersetzlichkeit,  Un- 
gehorsam. Schabb.  32*  ob.  OiT'n  DiB'n 
■'in-'b  NTL3n73  in3  Nna«  möge  die  Widersetz- 
lichkeit der  Magd  noch  so  sehr  überhand  neh- 
men, durch  eine  Züchtigung  wird  sie  für  Alles 
büssen. 
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C"]»!  m.  (griech.  ^upeo?)  1)  Schild,  Pan- 
zer. Aboth  4,  11  o"'"in3  □■'31:3  D''iay':i  nmcn 
miyniDT!  1333  Busse  und  tugendhafte  Hand- 
lungen sind  wie  ,ein  Schild  vor  Unglücksfällen. 
Schabb.  67"  s.  yyz.  —  PI.  trop.  Ber.  27" 
©man  niab  ■j-'O-'-in  -^hyn  "ind-'uj  nr  \D72n 
warte,  bis  die  Bepanzerten  (d.  h.  die  heftig 
dispntirenden  Gelehrten)  in  das  Studien- 
haus kommen  werden. 

2)  (gr.  ^üpa)  Thüre  oder  Schalter.  Bez. 
11''  3iu  Dva  i-ionrn  pn  iipbo'a  iw  (in  Gem. 
das.  erkl.  durch  vvm  ■'O-'nn)  man  darf  die 
Schalter  der  Kramläden  am  Feiertage  nicht 
fortschieben,  j.  Bez.  I,  60^  mit.,  s.  onb.  j. 
Schabb.  XII  Anf.,  13=  mit.  steht  i^sinpn  für 

n''P''"in,  »TPin  (arab.    J^lj)  Lederrie- 

raen,  Schleife.  Ar.  bemerkt:  das  W.  heisst 
im  Arab.  -^N-na.  PI.  Jeb.  102''  ^iy  bia  Nin 
-iS'^vi  bu3  T'mD"'~m  wenn  die  Sandale  aus  Le- 
der und  ihre  Riemen  aus  Haarflechten  be- 
stehen. Schabb.  60"'  iNDa  D''nai  issM  dtu; 
rrvonna  nnsi  zwei  Nägel  an  der  einen  und 
zwei  Nägel  an  der  anderen  Seite  der  Sandale 
und  einer  an  ihren  Riemen.  Das.  61*  fg.  j. 
Jeb.  XII,  12''  ob.  yy  b?a  rmionn  wenn  ihre 
Schleifen  aus  Holzrinde  bestehen.  Daselbst 
vmioin  npDD3  wenn  die  Schleifen  abgetrennt 
sind. 

"lC''in  zwölf,  s.  inn. 

ynn,  Hlf.  y-'^rn^  (denom.  von  nynn,  das 
radic.  ^  elidirt,  vgl.  ybn,  Dt^P  u.  a.)  Lärm  blasen. 
B.  kam.  80''  u.  ö.  '"]i3nn  bs  pyi-inTi  man 
bläst  (d.  h.  verkündet  allgemeine  Trauer,  auch 
am  Sabbat)  wegen  ansteckender  Krankheit  der 
Krätze,  vgl.  -^isn.  Taan.  19*  i-iy^nn?:  ibN  bs 
31  Dipo  baa  wegen  dieser  Plagen  bläst  man 
an  allen  Orten  Lärm  n.  s.  w.  Das.  rr^üt  bs  by 
'n  in-iby  iv-n73  ii^sn  by  Ninn  sba  wegen 
jedes  Unglücksfalles  —  welcher  die  Gemeinde 
nicht  treffen  möge  —  bläst  man  Lärm.    Das.  ö. 

y^n  eh.  (secund.  Form  von  yyn)  zerbre- 
chen,"<^zerschlagen,  s.  TW.  —  Trop.  j.  Pea 
I,  16"'  mit.  ny-in  yy-ini  nai^d  i-a^oi  wird  man 
etwa  einen  umzäunten  Platz  noch  mehr  um- 
zäunen und  einen  Einbruch  ganz  durchbrechen? 
mit  Bezug  auf  einige  Bibelvcrse,  welche  be- 
sagen, dass  Gott  den  Frommen  beschützt  (vor 
Sünden  behütet),  den  Frevler  hingegen  dem 
Untergang  preisgiebt;  wie  wäre  dies  mit  der 
Gerechtigkeit  Gottes  vereinbar?  j.  Snh.  X  Anf., 
27°  u.  ö.  dass.,  vgl.  «rp,  s.  auch  TW. 

Pa.  ynn  (syr.  >;  jZ)  ganz  niederreissen, 
zerstören.  Ithpa.  yiPN  niedergerissen, 
zerstört  werden,  s.  TW. 

I*BVY,  Neubobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.     IV. 


n>:n>-^,  snynn,  Nnpn  /.  (syr.  \L.lol) 

1)  Riss,  durchbrochener  Ort.  j.  Pea  I, 
16"'  mit.  u.  ö.,  s.  y^n  Anf.  —  2)  Bruch,  Un- 
glück, j.  M.  kat.  in  g.  E.,  83°  mit.  man 
sagt  zum  Leidtragenden:  "jrymn  sio^  dein 
Bruch  möge  umzäunt,  d.  h.  dein  Unglück  möge 
gelindert  werden!  Genes,  r.  sct.  100,  99°  steht 
dafür  -^y-iiP  aiD\     s.  auch  TW. 

^^y.'i"'*^  ro-  -^dj.  Durchbrecher.  Genes,  r. 
sct.  69,  68''  (mit  Ansp.  auf  ^iz"^  n^rncT,  Gen. 
28,  14,  n?:;«  wie  wr  gedeutet,  s.  d.  W.)  nx 
NWT  N^yTin  Nin  du  bist  der  Durchbrecher 
des  Meeres;  d.  h.  vor  deinen  Kindern  wird  sich 
einst  das  Meer  spalten. 

y^n,  K^nn  m.  (syr.  ^^l,  V^^I  =  hbr.  -lyä 
mitTrnsp.  und  Wechsel  der  Buchstbn.)  1)  Thür, 
Thor,  Pforte,  eig.  durchbrochene  Stelle,  vom 
vrg.  ynn.  —  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.  awns  Nynn 
r|pi2?3  «ynn  . . .  eine  geöffnete  Thür,  eine  ge- 
schlossene Thür.  Nuni.  r.  sct.  9,  200''  Nbl  xynn 
N-'ENb  n^PB  Nm}i7Jb  n-'no  eine  Thür,  die  nicht 
für  Wohlthaten  geöffnet  wird,  wird  dem  Arzte 
geöffnet  werden.  —  2)  (=  ly-i  nr.  2)  Markt- 
preis, Taxe.  B.  bath.  90"'  •'•  Ncnn  txy~\n 
nhsx  sy-in  der  frühe  (billige)  Marktpreis, 
näml.  zur  Zeit  der  Ernte;  der  späte,  theuere 
Marktpreis,  näml.  nach  der  Ernte.  B.  mez. 
74''  NbiT  Nyin  der  billige  Marktpreis.  —  PL 
das.  •'y'in  i"in  zwei  verschiedene  Preise,  j. 
Schek.  V  g.  E.,  49''  N3"i  NmoT  Niiy-in  die 
Thore  der  grossen  Schule. 

yin.  N>pn  m.  Adj.  (syr.  0£)  Pförtner, 
Thorhüter.  Esr.  7,  24.  —  PI.  «"y-in  s. 
TW.  '"" 

□\T>?in  m.  pl.  (bh.  1  Chr.  2,  55)  die 
Pförtner,  janiforcs.  Jelamd.  Jithro  Anf.  (vgl. 
Ar.)  rr^TJn  nsab  y-ina  i^3ü5T'  rna  DTiynn 
sie  hiessen  DTiynn,  weil  sie  an  der  Pforte  der 
Quaderhalle  sassen.  (Sifre  Behalothcha  §  78 
in  hebr.  Form:  DbiaiT'  ■'ny\a  nnsn  '[■'nöT'  Tinva 
weil  sie  am  Eingange  der  Thore  Jerusalems 
sassen.)  Nach  einer  Deutung  das.  (von  y"in): 
Hnpm  'j-'yinpn  tti  mi:3  T'OJs:  bsmaiia  fiyiäa 
Dy 731115  so  oft  Israel  in  Noth  war,  bliesen  sie 
Lärm,  und  Gott  erhörte  sie,  DTyaffl. 

Sn''yin  /.  eh.  (syr.  jll^jl  von  ■'yi)  das 
Denken,  Sinnen,  Tücke,  s.  TW. 

nCiyin  /.  (von  nyn  s.  Hithpa.)  eig.  Lär- 
men, Murren,  übrtr.  Nachrede.  B.  mez. 
6,  1  (75'')  wenn  Jemand  Arbeiter  miethet  und 
sie  einander  irre  geleitet  haben,  riT  Dnb  l'^N 
P73iynp  NbN  riT  by  so  haben  sie  gegen  ein- 
ander blos  übele  Nachreden,  d.  h.  ohne  ge- 
richtliche Klage  erheben  zu  können.  Schabb. 
56"'  'sT  naiy-iP  '•b  «)■'  "^iby   Nb    nicht  gegen 
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dich  habe  ich  eine  Klage  zu  führen,  sondern 
u.  s.  w.  Ber.  12'  man  hatte  die  Absicht,  die 
Zehngebote  (wie  früher  im  Tempel)  dem  täg- 
lichen Gebete  anzuschliessen,  mbua  "33a  sbs 
';i3''73n  nXnynn  ■'3D73  allein  man  hatte  dies  auf- 
gegeben wegen  der  üblen  Nachrede  der  Häre- 
tiker, dass  sie  nicht  etwa  sagen:  Nur  die 
Zehngebote  saramt  dem  Schemäabschnitt  seien 
den  Juden  heilig,  die  ganze  übrige  Bibel  aber 
nicht,  j.  Ter.  I,  40»  ob.  j.  B.  mez.  V,  lO*" 
mit.  u.  ö. 

Nc>?iin,  s'npynm  eh.  (syr.  iitiloT  = 

n73^snp)  Murren,  Nachrede,  s.  TW. 

^in,  Hif.  q^inn  (ähnl.  arab.  ^Jj)  Conj.  II) 

verunstaltet  (durch  Fäulniss  oder  Wurmfrass), 
hässlich  werden,  verderben.  B.  bath.  19'' 
iDinnn  die  Früchte  wurden  faulig,  madig,  j. 
B.  kam.  V  g.  E.,  5"  iT^iN  nnn?:  iDi-inno 
wenn  die  Gefässe  infolge  der  schlechten  Luft 
der  Grube  verdorben  wurden.  Num.  r.  sct. 
12  g.  E.,  217  u.  ö.  die  Kühe  u.  dgl.  icnan  Nb 
(1.  iDinnn)  wurden  nicht  verunstaltet,  s.  q-^u, 
wonach  das  dort  Gesagte  zu  berichtigen  ist. 

f]"in,  Af.  q-'nnN  (eigentl.  =  ri-i-inn)  Trop. 
schändlich  handeln,  s.  TW. 

f|l1n  >«.,  n2"l1n  /.  l)  elg.  HässHchkeit, 
übertragen  weibliche  Scham.  Schabb.  Ql^ 
ci"nnn  ü^^p^a  Ar.  (Agg.  riDmnn)  die  Scham- 
t heile.  Nid.  8,  1  rjDmn  n-i^  1:13  Ar.  (Agg. 
riD-nnn)  ihrer  Scham  gegenüber,  j.  Nid.  II 
Anf.,  49''  dass.  Uebrtr.  Ter.  8,  1  rnDi?:  nn^n 
riD-nnn  Dip'on  wenn  es  (das  Fass  mit  Wein) 
an  einer  Stelle  lag,  wo  es  verdorben  wird. 
Pes.  15*.  Schebu.  IG*  weshalb  hat  man  diese 
Stelle  eingeschlossen?  obffliT'  bu3  ncninia  ■'Ssa 
DTI373  TüDD^b  nm3i  nnTi  weil  es  die  blosslie- 
gende  Ortschaft  Jerusalems  ist  (^  bh.  my 
y^Nn),  von  wo  aus  Jerusalem  hätte  leicht  er- 
obert werden  können.  — 

2)  ti-nn  (Ggs.  von  ddiü,  s.  d.)  das  We- 
sentliche eines  Documents,  Toref,  wie 
das  Datum,  die  Summe  der  Schuld,  die 
Zeugenunterschrift  (bh.  ilbjn  "iDO,  Jer.  32, 
14  bedeutet  wohl  dass.).  B.  mez.  7''  fg.  piiN  inn 
7\~\trn  der  Eine  der  Streitenden  hält  den  Toref 
fest,  vgl.  oiDiü.  j.  Git.  V,  47''  mit.  p-ison  Nb 
'zn  iDin  mrab  er  hatte  nicht  Zeit  genug,  das 
Wesentliche  des  Kaufbriefs  zu  schreiben,  als 
schon  der  Sicarier  kam. 

NS^in  eh.  (=  cinin  nr.  1)  die  Scham,  s. 
TW. '  ■ 

n"l2"in  /.  eig.  Schandstätte,  d.  h.  Jahr- 
markt, wo  Götzendienst  getrieben  wird. 
Ab.  sar.  2,  3  (29'')  n^-ab  mos  moinb  V^^""^" 
m^y  nnbi  mit  denjenigen,  die  nach  der  Schand- 


stätte gehen,  darf  man  keinen  Handel  treiben, 
weil  sie  den  Götzen  danken  werden.  Vgl.  j. 
Ab.  sar.  z.  St.  II,  41''  mit.  nisnn  i3n  "'"'Dn  niN 

'dt  a-'Din  mann  izni  isa  ein  Autor  liest  in 
der  Mischna  msin  und  zwar  in  der  Bedeutung 
von  D-'Dnn;  d.  h.  das  bh.  D''D"in  „Hausgötter" 
bedeutet  eig.  Schandwesen  =  D'^bibi  Excre- 
mente.  Ein  anderer  Autor  liest  mmn,  s. 
0i3inin.  Vgl.  Tanchuma  Wajeze  g.  E.  nab 
q-nn  ncy»  po  ■'cb  ü^D-ir  iN-ip2  weshalb 
wurden  die  Hausgötter  o'^onn  genannt?  Weil 
sie  eine  Schandthat  sind. 

Nrn2"incÄ.(=nis-!P)  Schmach,  Schande, 
s.  TW. 

;TSin  /.,  ]V^ir\,  «1"Tn  m.  (gr.  ^epaTTsfa, 
^epairelov)  Heilmittel,  j.  Schek.  VI,  50* 
un.  „Sein  Blatt  dient  riDinnb"  (Ez.  47,  12) 
n3iT73  ^~\7\^  niby  y^::w  n-icnn  als  Heilmittel, 
man  schaut  darauf  und  seine  Nahrung  ist  hei- 
lend. Cant.  r.  sv.  bi73  p,  24"=  ivsnnb  dass. 
(dem  griech.  ^spaTtst'a,  das  mit  dem  hebr. 
nsnn  gleichbedeutend  und  gleichlautend  ist, 
das  semit.  b  vorgesetzt.)  (Im  Rituale,  Vor- 
abend des  Versöhnungsfestes :  q-in  -iiTMb  «■'S7373 
[wohl  Ansp.  auf  unser  'iöga.zda.]  Gott  verschafft 
der  Wunde  ein  Heilmittel.) 

Nn£"in  eh.  (—  n^snn,  J^cga.Tzda.)  Heil- 
mittel. Keth.  39''  N-ims-on  «no-in  -'S  Ar. 
und  Raschi  Var.  (Agg.  Nnbio-'3T  NlDin  "'S)  wie 
ein  Heilmittel  nach  dem  Aderlass. 

rnn  (syr.  .H)   gerade,  recht  sein,  s. 

TW.  —  Pa.  yinn  (syr.  .iL)   gerade,  recht 

machen,  ebnen.  Ber.  46''  "isi-in  y-ina 
ninnn  ■'J'n'cm  3Tiit  er  richtete  sich  auf,  setzte 
sich  hin,  um  mit  ihm  zu  sprechen.  —  Oft  trop. 
Git.  4*  u.  ö.  y-)r!73  Kam  rr'Tayub  y-inö  nai 
'dt  rr'Mj'Db  Rabba  stellt  die  Mischna  nach 
seiner  Ansicht  zurecht  (dass  näml.  die  sämmt- 
lichen,  dort  erwähnten  Autoren  mit  ihm  über- 
einstimmen), und  Raba  stellt  sie  nach  seiner 
Ansicht  zurecht.  B.  mez.  14''  »p  '^i:Tin  isbi 
mn  by33  "izi  y^-w  nxnna  bist  du  denn  nicht 
genöthigt,  die  Borajtha  zurechtzustellen,  so  stelle 
sie  zurecht  hinsichtlich  des  Schuldners  u.  s.  w. 
Jeb.  11''-  12*  u.  ö.  dass.  B.  bath.  170»  ob. 
^.12  NS-in73n3  NbN  Ni:niT'a  t<b  «n'^sriTa  die 
Mischna  kann  nicht  anders  zurechtgestellt  wer- 
den, als  wie  du  (der  Herr)  sie  zurechtstellst. 
Keth.  35 "  fg.  nb  y.n'a  i3Tt  wie  legt  er  diese 
Borajtha  zurecht?  Davon  Pes.  99 ''  fg.  Nn2:":r!73 
eine  zurechtgestellte,  fehlerlose  Borajtha,  Ggs. 
Nnc3a72  die  fehlerhafte,  s.  d.  W.  Schabb.  66'' 
s.  k;'Jio. 

pnn,  Nrin  >«.  Adj.  eig.  Part.  Peil  (syr. 

^fi,  }^il)  gerade,  rectus.     PI.  Chull.  S*" 
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nn.  ■>S'<in  "'S  wenn  sie  (die  Fleischstücke  und 
das  Fett)  neben  einander  gerade  liegen.  Trop. 
rechtlich,  redlich,  integer.  —  Nirn— 'p  m., 
NnS!n\-^ /.  (syr.  \'^~L)  Geradheit,  Redlich- 
keit. (Im  Spätrabb.  oft  y^-^P  Beantwor- 
tung, Geradstellnng.)  —  Nris-'ln  /.  (syr. 
?£c^JZ)  Geradheit,  Redlichkeit. —  nnif-in, 
n-'Njri'in  Adv.  (syr.  tu.|LiI)  gerade,  rede, 
8.  TW. 

prin  j.  Schabb.  XII  Anf.,  13"  =  •j-'D-'nr 
s.  d. 

jpnn  tn.  (gr.  Tpixaßof,  ferJcab)  ein  Drei- 
kab,  Mass,  das  drei  Kab  enthält.  Tarn. 
5,  4.     Chag.  23"   u.  ö.     j.   Ber.   I,   2'=  un.   s. 

'P"?»^'  'I^l^n,  Xp,"in  (=  -p-p_  s.  d.)  die 
Türkei,  vgl.  Bd.  iV,  S.  211''."—  j.  Meg.  I, 
71*"  un.  wird  oiT  übers.  Npin.  j.  Kidd.  I, 
61^  ob.  wird  ^Z-ai-py,  (Gen.  15,  19)  erklärt  durch 
•'•p')')r.  Genes,  r.  sct.  44,  44"  dass.  Jom.  18* 
■'P"-,n  n-ia  dass. 

K''p"iri  m.  (=  N^p"a)  Türkis,  ein  blauer 
oder  apfelgrüner  Edelstein.  Genes,  r.  sct. 
12  g.  E.  der  Himmel  ist  fest  und  durchsichtig, 
N-'pnn  i^iz^  Ar.  sv.  cbia  (Agg.  yp-n)  wie 
der  Türkis.  In  der  Parall.  j.  Ber.  I,  2*  un. 
DBD  T'-'v:jy(?). 

|''|P''"lin  m.  pl.  Gitterfenster,  s.  TW. 

Nr^P^in  m.  (für  Nj'^bp-'TJ)  Saal,  Trikli- 
ninm.  Levit.  r.  sct.  16,  159°  mn  ■'Nr  'i 
rr'rbpiina  üöesi  ^^-l■'  R.  Jannai  sass  in  sei- 
nem Saal  und  trug  Bibelerklärungen  vor. 

tiCipir,  m.  (=  Di3-in)  Kasten.  Tosef. 
Schabb.' XIV  (XV)  Anf.  ■^aasa  i3ip-in  ein  Ka- 
sten, welcher  zerbrochen  wurde. 

N-nn  s.  N"ni>^ 

•^y*ti^'"in  n!.  (wahrsch.  gr.  ^aXaCöio?)  See- 
mann,   j.  Meg.  III,  74»  un.  s.  Dip'"iaN. 
''rpiPi,  fni^l  zwei,  s.  -«nn. 

"»■^nn  w.  (bh.  2  Kön.  17,  31)  Tartak,  ein 
Götze  der  Awäer.  Snh.  63''  werden  •  •  •  ina; 
pn-iP  erklärt  durch  TiTam  sVd  Hund  (von  nn: 
der  Bellende)  und  Esel. 

"in"l»71  Palp.  (von  -n:  =  tc;  herunterfallen, 
5  abgeworfen)  herunterwerfen,  j.  Ter.  VIII, 
46*  mit.  die  Schlange  im^by  imn«  ■«Ti"'): 
noy  fing  an.  Staub  auf  sie  zu  werfen. 

\i*n  pcrf.  von  laän  s.  d. 

snriT'in,  snriztfMn/.  (syr.  jiLa=^*z,  von 


na-i)    1)    Ruhm,    Lob,    Herrlichkeit.    — 
2)  Loblied,  Lobgesang,  s.  TW. 

21ü'n  Teschub,  Name  des  Geburtsortes  des 
Propheten  Elija  (^aonn),  s.  TW. 

nZVi^'n/-  (=  bh-.  von  aiö)  1)  Rückkehr, 
insbes.  zu  Gott,  Busse.  Insbesondere  oft 
^■'31::  Q-^'wyTai  naiwn  Busse  und  tugendhafte 
Handlungen.  Aboth  4,  11,  s.  C^iri,  "bsn  u.  m. 
j.  Taan.  II,  65  •>  mit.  -"^jy  nra-i  biä  navan 
m:^3  ■'•r:N  eine  trügerische  Busse  thaten  die 
Einwohner  Niniwe's,  s.  ni'a-.  j.  Nas.  VII, 
57=*  mit.  u.  ö.  Genes,  r.  sct'.  22  g.  E.,  23° 
'^2^  narrn  ba  Mma  «in  p  so  gross  ist  die 
Kraft  der  Busse,  vgl.  auch  t^e.  Das.  sct.  38, 
37*  u.  m.  —  2)  Entgegnung,  Widerle- 
gung. PI.  Jörn.  12''  '31  nana  m'arin  -nia 
zwei  Widerlegungen  lassen  sich  dagegen  ein- 
wenden.    Keth.  87''  u.  ö. 

NOTii'n/.  (syr.  \Le^L  von  ^Ti)  1)  Estrich, 
pavimenUim.  —  2)  Lagerstatt,  s.  TW. 

Kniw'iTl  /.  (von  cön)  Schwäche,  Ohn- 
macht. 

SnVti'n  wahrsch.  dasselbe,  s.  TW. 

nj^lti^'n  /.  (=  bh.  von  piä)  das  Verlan- 
I  gen,  Begehren.    PI.  Genes,  r.   sct.   20,   20"* 
'a"i  lü  niprin  ?3~n  es  giebt  vier  Arten  von 
Gelüsten,  s.  pw. 

nnliTi'n  /.  (von  -iniä  s.  d.,  vergl.  auch 
•jTn'i,  "mnä)  eig.  Herrschaft;  übrtr.  m.  Adj. 
(mincn  tJ-'M)  Herrscher,  der  die  Frohn- 
dieuste  eintreibt.  Aboth  3,  12  3N";b  bp  ^^^n 
minonb  m:i  achte  dich  gering  einem  Ober- 
haupt (Vorgesetzten),  und  sei  sanftmüthig  einem 
Herrscher  gegenüber.  (Die  Erklärung  schwarz- 
haariger, junger  Mann  leuchtet  nicht  ein.)  -j. 
Taan.  II,  65 ''  un.  der  Vorbeter  an  einem  Ge- 
meindefasttage, seiJem.,  nmncn  m:T  "jna  bca 
der  mit  gebeugtem  Knie  (demnthsvoll)  und  sanft- 
müthig gegen  den  Herrscher  ist.  Thr.  r.  sv. 
"b'^ba,  54  "^  eine  Frau  in  der  Nachbarschaft 
des  Rabban  Gamliel  ra"  rmncn  p  nb  Tri-, 
hatte  einen  Sohn,  der  ein  Herrscher  war,  wel- 
cher starb. 

n^^'n  /.  (von  'i"in  oder  von  ■'an)  schwäch- 
lich. Genes,  r.  sct.  12,  13''  n^-'':;n  it  nby  l-i^ 
'^z^  nTin  p  MNTra  N'^n  so  wie  die  schwäch- 
liche Gemse,  sich  vor  dem  Wild  fürchtend,  auf 
die  hoben  Berge  klettert  u.  s.  w. 

Snn^'^'in  /.(von  nbä)  Sendung,  Schik- 
kung,  s.  TW. 

Cl'?li*rn  >»•  O'on  öbö,  Dbä)  Bezahlung, 
Ersatz.  Ker.  27*  yboT  mb\l)n  der  Ersatz 
eines  Sela.   —   Gew.  PI.  T";:ib\in.     B.  kam.  1, 
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1.  2  fg.  pTD  ■'Mibcn  Schadenersatz.  Das.  -ran 
l^iaibirrn  ich  bin  zu  Schadenersatz  verpflichtet, 
vgl.  auch  pt:.     Keth.  30*''  u.  ö.  p  xmn;  '", 

racs    D''-n'srr!    dv    rs    nciy    r.^rt    mpn 

172    ni:;2i    t£e:2    a^'^nr"    r2\3    -?:    i'^T^ibcrb 

■Cttib'^Jnn  i?:  R.  Nechunja  ben  Hakana  behan- 
delt hinsichtlich  des  Schadenersatzes  den  Ver- 
söhnnngstag  wie  den  Sabbat  (dass  nämlich  Je- 
mand, der  eine  Handlung  beging,  wodurch  er 
die  Strafe  des  Todes  oder  der  Ausrottung  ver- 
schuldete und  gleichzeitig  Schaden  angerichtet 
hat,  wenn  er  z.  B.  Jemandes  Scheune  anzün- 
dete). So  wie  er  wegen  Sabbatentweihung  die 
Todesstrafe  verschuldete,  vom  Schadenersatze 
aber  befreit  ist,  so  ist  er  auch  wegen  Entwei- 
hung des  Versöhnungstages  straffällig,  aber  vom 
Schadenersatz  befreit  (nämlich  nach  dem  Grund- 
satz, dass  Jemand,  der  zwei  Strafen  zu  erleiden 
hat,  blos  die  strengere  verbüsse,  r,^b  D'p 
n-iSTi  na-.na  s.  d.  W.)  Das.  nir  n-\ir\  -•^^2S 
•jö  -nzü  ßsba  nriT3  na  asbc  nr^i^a  •^Via 
'{•'mbonn  ^a  -n^B  iba  nn^a  qs  i'^j^ibcrn 
die  Thora  (d.  h.  Gott)  sagt  (Lev.  20,  4.  5: 
„Wenn  das  Volk  des  Landes  seine  Augen  vom 
Götzendiener  abwenden  wird,  ihn  nicht  zu 
tödten,  so  werde  ich  mein  Antlitz  gegen  ihn 
richten  und  werde  ihn  vertilgen")  Meine  Strafe 
der  Ausrottung  ist  eurer  gerichtlichen  Todes- 
strafe gleichzustellen:  So  wie  Jemand,  der  eure 
Todesstrafe  zu  erleiden  hat,  vom  Schadenersatz 
befreit  ist,  so  ist  er  auch,  wenn  er  meine  Be- 
strafung der  Ausrottung  zu  erleiden  hat,  vom 
Schadenersatz  frei. 

NCl'^ti'n.  Nf::'?ü''in  eh.  (=  n^b-in)  Bezah- 
lung,  Vergeltung,  Ersatz,  s.  TW. 

nnf?':t:*n/.  (elg.  =  xaiban)  Zahlungs- 
verpflichtung, j.  Jeb.  XV,  li"*  un.  sin 
•'■'032  by  nnabcn  ib  arT  er  verschreibt  ihm 
eine  Zahlungsverpflichtung  auf  meine  Güter  u.  s.  w. 

"f^/w^n  Tuschlami,  eine  Vogelart.  Chull. 
62''  ■'^abisin  Agg.  (Ar.  ■^Twöbin)  Tuschlami  (Tal- 
schami),  eine  der  acht  Vogelarten,  betreffs  de- 
ren gezweifelt  wird,  ob  sie  rein  oder  unrein 
sind.  Lewys.  Zool.  d.  Tlmd.  S.  181  versteht 
darunter  die  Steppenlerche.  Snh.  108* 
■'abain?:  yin  nrn  ibiri  (Ar.  'aabira)  alle 
Thierarten  besserten  sich  nach  der  Sündfluth 
mit  Ausnahme  des  Tuschlami,  der  überaus 
geil  war. 

Il'*"'CIi''n  m.  (von  aa\3,  T272-ä)  eig.  Bedie- 
nen, insbes.  oft  1)  das  Beiwohnen,  eh  eliche 
Pflicht  riwS-  •j-'aor,  oft  auch  blos  ^''aisn. 
Jom.   6,    1.     Keth.    65"-    77"   u.  ö.     Bech  8» 

nb'^ba  T'bv  nb-'ba  ci^a  T'bT'  DT'a  TO''?3i2Jra  ba 
Va  T'bv  -b'ba  T'a  DT'a  T'3  ic-'n-ana  bs 
'ai  rib-'ba  i^a  OV3  jedes  Wesen,   das  gewöhn- 


lich am  Tage  beiwohnt,  erzeugt  am  Tage,  das 
in  der  Nacht  beiwohnt,  erzeugt  in  der  Nacht, 
das  sowohl  des  Tages  als  auch  des  Nachts  bei- 
wohnt, erzeugt  sowohl  des  Tages  als  auch  in 
der  Nacht.  Zur  ersteren  Art  gehört  der  Hahn, 
zur  zweiten  die  Fledermaus,  zur  dritten  der 
Mensch  und  die  meisten  Thiere.  Das.  ö.  Snh. 
106"-  108"  fg.  u.  ö.  —  2)  Gegenstand,  der 
zur  Benutzung,  zur  Aufbewahrung  eines 
anderen  Gegenstandes  und  dergl.  dient. 
PI.  Meg.  26''  iCMirr  ';"'p-iT:  mi:':  ■'^■"aör] 
'ai  i^t;;:  nanp  Gegenstände,  deren  man  sich 
zur  Geboterfüllung  bedient,  können  (wenn  man 
sie  hierzu  nicht  mehr  verwendet)  fortgeworfen 
werden  (d.  h.  sie  sind  nicht  als  heilig  anzu- 
sehen); Gegenstände  aber,  die  man  zu  heiligem 
Gebrauch  verwendet,  müssen  (wenn  man  sie 
nicht  mehr  benutzt)  aufbewahrt  werden.  Zur 
ersteren  Art  gehören  z.  B.  der  Lulab,  die  Schau- 
fäden u.  dgl.;  zu  letzterer  Art  gehören  z.  B. 
die  Behältnisse  der  heiligen  Bücher,  der  Tefil- 
lin  u.  dgl.  Das.  Raba  sagte:  Anfangs  dachte 
ich,  ir3  Ni-  a-'ttüm  u-aan  no''-s  ""«r! 
N5"'ttK  n'Vi-r  N^E'2  ■'nr^i  rr'b  •'s-'-'r'"!  N3''7m 
niCNT  Ni-  rrcnp  CTi-an  der  Vorhang  vor  der 
Bundeslade  sei  ein  Benutzungs-Gegenstand,  der 
zur  Benutzung  eines  Andern  dient  (nämlich  als 
Bedeckung  der  Lade,  in  welcher  die  heilige 
Schrift  liegt;  er  sei  daher  nicht  als  heilig  an- 
zusehen); als  ich  aber  sah,  dass  man  den  Vor- 
hang zusammenrollte  und  die  Gesetzrolle  dar- 
auf legte,  sagte  ich:  Er  dient  zur  Benutzung 
des  Heiligen,  man  darf  ihn  daher  nicht  weg- 
werfen. 

N"i:"C'L:'n »«.,  Njri'^":*^'ri/.  eh.  (syr.  if.^*/ 

=  ö^cr)  Dienst,  Beischlaf;  ferner:  Ge- 
genstand der  Benutzung,  s.  TW.  —  B.  bath. 
61* ''  T-nb  NPcaan  tim  Tinb  Nrrr-'aan  «n 
das  eine  dient  zu  einer  andern  Benutzung  als 
das  andere. 

n^jtrn,  pilti^'n  m.  (syr.  (sll*:,  von  p:ä,  s.  d.) 
innerliche  Erwürgung,  Erstickung,  eine 
Art  Bräune,  j.  Ber.  IV  g.  E.,  7"  un.  ans  -?:o 
yn-^  Nban  i3  sba  pi:Bra  D^-^n  jenes  Land 
hiess  "rra,  weil  seine  Bewohner  durch  Er- 
stickung sterben,  ohne  Licht  und  ohne  Bad; 
von  ny:o  wurde  nämlich  als  Stw.  -175  ange- 
sehen, wofür  die  Trgg.  p':c  setzen.  Genes, 
r.  sct.  37,  36*  p^rcra  dass.,  s.  auch  -!«. 
(Frankel  in  s.  Comment.  zu  j.  Ber.  1.  c.  erkl. 
unser  W.  recht  eigenthümlich  durch  nca:  "'bin 
Epüepsie.  Dieser  Fehler  muss  um  so  strenger 
gerügt  werden,  als  Frankel,  da  er  das  Verbum 
p-':o  gar  nicht  verstanden  [er  glaubte  nämlich, 
dass  p"";'.:;,  da  es  die  Trgg.  für  das  bh.  -|55 
setzen,  auch  dieselbe  Bedeutung  desselben,  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  habe:  „niederstür- 
zen,   herabwerfen",    was    keineswegs    der    Fall 
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ist,  s.  d.  W.],  wohl  verpflichtet  gewesen  wäre, 
das  TW.  SV.  p-":©  nachzuschlagen,  woselbst  er 
Bd.  II,  S.  501*  unser  W.  piJion  aus  j.  Ber. 
IV,  7^  und  Genes,  r.  sct.  37  citirt  und  rich- 
tig erklärt  gefunden  hätte.)  —  Thr.  r.  Ein- 
leit.  SV.  "iiDTi,  47°  und  Khl.  r.  sv.  iDyn  ac-'i 
98*  dass. 

y*^n  /.,  n^^ti'n  »«.  Numerale  (=  bh.)  neun. 
Insbes.  dnd  nycn  der  neunte  Tag  des  Mo- 
nats Ab,  Tischah  beab,  der  grosse  Trauer- 
und Fasttag  wegen  der  Tempelzerstörung,  vgl. 
jedoch  bipbp.  —  Taan.  4,  6  (26*  fg.)  nuJan 
i3TnnN  by'nna  dnd  nyiana  •••  3N3  nyana 
n-'Jiam  nsTONna  rr^nn  anm  ynsb  13:3-'  nVj 
'31  T'rr;  na-inDi  -in-'a  mDbn  fünf  Unglücks- 
fälle trafen  unsere  Vorfahren  am  neunten  des 
Ab.  Am  nennten  des  Ab  erging  das  Verhäng- 
niss  über  unsere  Vorfahren  (in  der  Wüste), 
dass  sie  nicht  nach  Palästina  kommen  sollten, 
der  erste  Tempel  sowohl,  als  auch  der  zweite 
wurde  an  ihm  zerstört,  Bethar  wurde  erobert 
und  die  Stadt  Jerusalem  wurde  umackert,  vgl. 
aN  I,  3-iy  u.  m.  —  PI.  Qiyiän  neunzig. 


ytyiil  /.,  NyC^n  »«.  eh.  (syr.  ^5,^ 
=  y\än,  iiyiBp)  neun.  —  nNy"'TBn  m.,  »ryp'ÖT] 
f.  ordinale:  'der,  die  Neunte.  —  ni<~iD"'TBn 
der  Neunzehnte,  s.  TW. 

yill^''n  m.  N.  a.  (denom.  von  y^ri)  eigentl. 
Verneunfachung,  übrtr,  Neuntel.  PI.  j.  Dem. 
VII  g.  E.,  26"  mit.  yio-'m  i-imiaTi  •'3UJ  bui3 
yncn  bis  man  nimmt  zwei  Neuntel  und  ein 
Neuntel  vom  Neuntel  u.  s.  w.  j.  Erub.  II,  20'' 
mit.  'st  mm-i  ymsb  iiyTOn  nym«  pa  ns 
ziehe  davon  vier  Neuntel  nach  den  vier  Seiten 
ab  u.  s.  w. 

■"■l^n  m.  (syr.  ^Ja£)  Tischri,  der  siebente 
Monat  der  Hebräer,  vom  Nisan  an  gerechnet, 
ungefähr  October.  Stw.  wahrsch.  inu3,  N"Hö 
(i^*)  anfangen,  also  eigentlich  Anfang  des 
Jahres.  Pesik.  Rosch  haschana,  159*  wird 
unser  W.  agadisch  gedeutet:  •'-nun  Dia  by  "'lian 
I5"'mn  bD  piaism  Tischri  bedeutet:  du  ver- 
giebst  und  erlassest  alle  unsere  Sünden.  —  R. 
hasch.  1,  1  (2*  fg.)  '31  D^Jiüb  naicn  laxn  ■^nian 
Tischri  ist  der  Jahresanfang  betreffs  der  Jahre 
u.  s.  w.  Das.  10''  N-133  •'-iiüna  -i):iN  -irybN  'n 
maNn  in»  i-iiara  nasn  nbi3  iTana  Dbiyn 
'dt  R.  Elieser  sagte:  Im  Tischri  wurde  die  Welt 
erschaffen,  im  Tischri  wurden  die  Erzväter  ge- 
boren ,  im  Tischri  starben  die  Erzväter  u.  s.  w. 
Nach  Ansicht  des  R.  Josua  fand  alles  dies  im 
Nisan  statt,  s.  lO'';;  vgl.  aucli  ny-pr,  Kpyipp. 
Genes,  r.  sct.  22',  22''  Nn33  '^nora  -inNn'lNa 
•|Ntt  naiinn  nyi  ann  p  D-'-'p  ban  noy  Dbiyn 
noDH  1?-  D-'-'p  ban  niay  obiyn  «nas  icDa  -lasT 
nsyn  iy\  nach  Ansicht  desjenigen  Autors, 
dass    die   Welt    im    Tischri    erschaffen    wurde. 


hätte  Hebel  vom  Hüttenfeste  bis  zum  Chanukka- 
feste  gelebt;  nach  Ansicht  des  Autors,  dass 
die  Welt  im  Nisan  erschaffen  wurde,  hätte 
Hebel  vom  Pesach  bis  zum  Wochenfeste  gelebt. 

ÜVD  perf.  liri  schwach  sein,  werden, 
erschlaffen.  Grndw.  lUn,  wovon  auch  lönJ, 
also  eigentlich  die  Kräfte  verlassen  Jemanden. 
Ber.  32*  mcM  bia  "ina  iscn  die  Kraft  des 
Mose  erschlaffte.  Das.  nap3D  ima  iscn  seine 
Kraft  erschlaffte  wie  die  eines  Weibes.  Pes. 
62''  seitdem  das  Buch  der  Genealogien  ver- 
borgen wurde,  nnsi  d-ittan  bia  ima  oian 
DrT'3"'y  "iiNM  erschlaffte  die  Kraft  der  Weisen 
und  ihr  (geistiges)  Augenlicht  verdunkelte.  Taan. 
31"  von  der  Mitte  des  Monats  Ab  an  nma  laian 
nnn  bia  nimmt  die  Kraft  (Hitze)  der  Sonne 
ab,  vgl.  bJW  -lan.  Snh.  26''  n^iain  nNnpj  min 
ms  bu  ina  riii;n»ia  (eig.  von  lan:  =  laisn) 
die  Thora  wird  deshalb  niian  genannt,  weil 
sie  die  Kraft  des  Menschen  (Lernenden) 
schwächt. 

t^ü'ni  irn  eh.  (=  vrg.  läujn)  schwach 
sein,  werden,  erschlaffen,  s.  TW.  —  Ithp. 
dass.  Cant.  r.  sv.  ■'b  •'in,  16"=  N3i3n  'n  laiöoN 
R.  Chanina  wurde  schwach,  erkrankte.  Khl.  r. 
SV.  pbn  in,  97''  R.  Elasar  bar  Simon  laianN 
erkrankte. 

ty^ti'n  m.  Adj.  schwach,  schlaff,  j.  Ber. 
V,  9^  ob.  'ai  la-'irn  mn  na  als  er  (R.  Juda 
ben  Pasi)  schwach  war  u.  s.  w.  j.  Schabb.  VI, 
8=  un.  j.  M.  kat.  HI  g.  E.,  83'*-  Khl.  r.  sv. 
nyi  125'',  84''  ys'D^  buny  la^^isn  schwach,  nackt 
und  hungrig.  —  PI.  Levit.  r.  sct.  5  g.  E.,  150* 
•jiTä-'-in  «ii-nn  die  Ochsen  sind  schwach,  hin- 
fällig.' Cant.  r.  sv.  nan,  27''  naa  'n  bip 
•j-iiB-iianb  -iina  'n  bip  D-imnab  „Die  Stimme 
Gottes  mit  Kraft"  (Ps.  29,  4)  für  die  kräfti- 
gen Jünglinge,  „die  Stimme  Gottes  in  Schön- 
heit" für  die  Schwächlinge,  Greise. 

mti'''"'*4'''ri  /.  Schwäche.  Khl.  r.  sv.  ^b  ■'N, 
95*  -ima'^'apa  «bi  imiasa  in  seiner  Kraft, 
aber  nicht  in  seiner  Schwäche;  mit  Bezug  auf 
-nira  (Khl.  10,  17)  =  ''lana. 

Snn  m.  (für  Nnnn,  n  elid.  wie  -rnn  für 
■>mnn,  s.  d.  W.)  das  Untere,  Unten.  Thr. 
r.  SV.  ■'pa-i  (iB3  -13  nn),  53°  «b^yia  13^3':  bn 
'ai  N:''yb  Nnntti  Nonb  gehe,  zähle  sie  (die  Bal- 
ken, s.  N^^pi^sg  und  ^-iiä,  NPi-i-ä)  von  oben  nach 
unten  und' von  unten  nach  oben,  und  da,  wo 
die  Zehnzahl  der  Balken  aufhört,  wirst  du  den 
Schatz  finden.  —  Denom.  Pes.  8*  N'^bT'aT  «n 
■'Nrn-<72n  «n  hier  ist  die  Rede  davon,  dass 
die  Bettstelle  hochgelegen,  dort  aber,  dass  sie 
niedrig  ist. 

"HPiPi,  r\iir\P\  m.  Adj.  der  Untere.  Chull. 
8''  un.  iNnrH   p'Dca    N«-ip    die   Haut   trennt 
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das  verbotene  Fett  und  das  Fleisch  von  unten. 
Das.  112»  NU72  ab  nsb^y  nu'3  riNnn  «jj^m 
vielleicht  ist  der  untere  Theil  des  Fleisches, 
das  auf  den  Kohlen  liegt,  gar  geworden,  der 
obere  Theil  aber  nicht.  Snh.  39"  s.  ii73"]inN. 
• —  PI.  Pes.  8*  ■'NPn  •••  •'Nb'y  die  oberen  Be- 
hältnisse (Löcher),   die  unteren  Behältnisse. 

n\7iri/.  (eig.  von  riNnr  für  MTnn,  n  elid.) 
die  untere;  übrtr.  unter,  d.  h.  weniger. 
Genes,  r.  sct.  29  Anf.,  27'*  N-'p:iN  nTn  i^N 
'an  n3  T'a  nnt*  Ar.  (anders  in  Agg. ,  vergl. 
■ipSTN)  nur  etwas  weniger  als  eine  Unze  (ips  ns 
=  ■'p3iN  gedeutet)  Tugendhaftigkeit  besass 
Noach;  d.  h.  er  war  nicht  viel  frömmer  als 
seine  Zeitgenossen. 

SSinn,  Sn^inn  /.  eh.  (==  hebr.  narän 
s.d.)  1)  Rückkehr,  daher  Busse.  Levit.  r. 
sct.  35,  179"*  'jn^y  NDinnb  bNiffii  i^a-'-ii: 
Nmnn  wenn  die  Juden  .Johannisbrot  brauchen 
(d.  h.  wenn  sie  in  Noth  sind),  so  thun  sie 
Busse.  —    2)   Entgegnung,    Widerlegung, 


Einwand,  j.  Chal.  III  g.  E.  ntit  'm  »Tri 
113  'm  bs  Kmnn  das,  was  R.  Sera  lehrte,  ist 
eine  Widerlegung  dessen,  was  R.  Bun  gelehrt 
hatte.  Dafür  zuw.  auch  samn  s.  d. ,  wahrsch. 
zu  lesen  Namn.  —  PI.  j.  Snh.  VII,  24''  un. 
nnmnn  vb-iK  bD,  wahrsch.  zu  lesen  nnawn 
alle  jene  Einwände. 

Nimn,  n"j-)r:\D  s.  d.  in  'm. 

TT  •  T  : 

NlliTn  »».  Brücke.     Das  W.  steht  wahr- 

scheinl.    für    N-nmn,    ähnl.    arab.    XiJS.     B, 

bath.  21*  man  führt  nicht  ein  Schulkind  von 
einer  Stadt  zur  andern;  'jisiuWJi  NTirr'n  nd-'n  •'NI 
wenn  aber  eine  Brücke  da  ist,  so  führt  man 
es  hinüber.  Ned.  41^^  N-nn-'n  saa  er  kam 
zur  Brücke.  Uebrtr.  Men.  35»  i-'b''sm  N-nnTi 
■'J-'DM  nojjb  nabn  die  Einfurt  der  TefiUin 
(ähnlich  dem  Brett  einer  Brücke,  vgl.  Raschi) 
ist  eine  Halacha  des  Mose  vom  Sinai;  unter- 
schieden von  smayii  das.,  s.  d.  W. 


Nachträgliches  zu  dem  Buchstaben  ^* 

von 
Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer. 
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S.  490,  Sp.  2,  Z.  9  „^Ll"  sehr.       C 

S.  490,  Sp.  2,  Z.  10  „textonia"  sehr,  tecto- 
nia;  vgl.  Low,  Aram.  Pfl.  S.  64. 

S.  491,  Sp.  1,  Z.  13  u.  12  V.  u.  Das  reflexive 
Nifal  bsö?  ist  nicht  „eig.  sich  ausfragen  las- 
sen", sondern:  etwas  für  sich  erbitten,  nach- 
suchen (vgl.  MbN-i  S.  492,  Sp.  1,  Z.  17  fg.), 
wie  im  biblischen  Hebräisch  1  Sam.  20,  6  u. 
28,  Neh.  13,  6. 

S.  492,  Sp.  2,  Z.  19  —  21.  nn-iN«3  Ueberle- 
genheit,  Vorzug,  TW.  II,  S.  444  Sp'.  2  Z.  25, 

neben  r-'-iNB,  inid,  wjLI,  .j^,  Uebriges,  Ueber- 
bleibsel,  Rest,  zeigt  für  den  Verbalstaram  -intü, 
1a*L)  dieselbe  Begriffsverbindung  von  quanti- 
tativem Ueberstcigen,  Hinausgehen  über 
eine  Mass-  und  Zahlgrösse,  mit  qualitativem 
Uebersteigen  eines  Grades,  wie  in  in^  und 

J^i  =  3lv  (med.  je)  und   Jh^  rsptacjöv  eüvai, 

snperesse,  superare.  Die  Grundbedeutung  ist 
weder  in  „n-iu:  wohnen,  an  der  Stelle  bleiben", 


noch  mit  Dietrich  zu  Gesenius  in  „j.*  fest  sein" 

zu  suchen,  sondern  in  .[^  (med.  waw)  in  die 

Höhe  steigen,  ersteigen,  übersteigen  im 
eigentlichen  Sinne;  s.  S.  524,  Sp.  2,  Z.  6  u.  7. 

S.  494,    Sp.  1,  vorl.  Z.   „convivium",   sehr, 
convicium,   wie  richtig  bei  Freytag,  womit  die 


versuchte  Anknüpfung  au 
S.  494,  Sp.  2,  Z.  27  „ 


hinwegfällt. 


iäxau    sehr.   A.tM,. 
S.  494,  Sp.  2,  Z.  41  „ill"  sehr.    11^. 

S.  496,  Sp.  1,  Z.  11  u.  10  V.  u.  „Planeten  — 
Planet"  sehr.  Kometen  —  Komet. 

S.  496,  Sp.  1,    Z.  6   V.  u.   flg.     Dass   unter 

K'jia'ä,  i2j.rxaJ|  (arabisirt  is,^ilcLM)  „verschie- 


dene Fische"  zu  verstehen  seien,  gilt  höchstens 
von  verschiedenen  Arten  der  diesen  Gattungs- 
namen führenden  Meerbutte,  engl.  u.  franz. 
turlot  (ursprünglich  ihorn-but,  auch  deutsch 
Dornbutt  oder  Dornbutte).  Die  auch  durch 
die   türk.  Benennung    jJLj     ..LäJLsi    Schild- 
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fisch,  bezeichnete  rhombusähnliche,  in  den  Quel- 
lenwerken  mit  einem  Jajlj,    ßapßixo?,   barbi- 

tum,  und  einer  Gänsebrust  verglichene,  von  dem 
breiten,  gewölbten  Mitteltheile  nach  dem  klei- 
nen Kopfe  und  dünnen  Schwänze  hin  stumpf- 
winklig zulaufende  Gestalt  dieses  Fisches  bil- 
det zu  der  geraden,  langgestreckten  Gestalt  des 
„Stör"  den  stärksten  Gegensatz  und  macht  des- 
sen Befassung  unter  jenem  Gattungsnamen  (S. 
496,  Sp.  2,  Z.  15)  undenkbar.  Vgl.  Zeitschrift 
der  D.  M.  G.,  IV,  S.  249,  Anm.,  und  meine 
Kl.  Schriften,  II,  S.  569  zu  Dozy,  Suppl.  aux 
dict.  arabes,  I,  721%  17. 

S.  496,  Sp.  2,  Z.  5  „a-i"  Druckfehler  st.  ii. 
S.  497,  Sp.  1,  Z.  18  „1)1  ^"  nicht  1)(4^, 

s  ^  '  ^ 

PI.  von   xCyi  Netz,  sondern,  wie  auch  richtig 

bei  Freytag,  ti)LLi.  Statt  -jari  und  NDnic 
aber,  S.  497,  Sp.  2,  Z.  16,  ist  -jsib  und  N^nfr 
zu  schreiben;  denn  nach  dem  bekannten  We'ch- 
selverhältnisse  des  ia  und  ji^  ä  und  kommt 
das  Wort  nicht  von  einem  „Stsv.  "^aö  =  ^ci, 

arab.  ^^  ausgiessen",  sondern  von  "^ab,  arab. 

viJLui  flechten,  verflechten,  wie  nania  =  «XLi, 
S.  497,  Sp.  2,  Z.  18. 

S.  497,  Sp.  2,  Z.  18  ,•  ^t"  d.  h.  ^^|, 
wie  es  scheint,  vom  Herrn  Verf.  aus  Freytag's 
JCa^I  „pulchra  et  erecta  statura  praeditus 
fnit,  de  puella",  nach  Vermuthung  gebildet,  st. 

S.  498,  Sp.  2,  Z.  1  „Fönnkraut",  d.  h.  foe- 
num  graecum,  franz.  fcmtgrcc,  bei  Raschi  nach 
Low,  Aram.  Tfl.  S.  .316  Z.  4  v.  u.  -injirD 
nS'aSD.  In  Ni'Saic  ist  demnach  entweder  :  vor 
1  einzusetzen,  oder  dieses  selbst  in  :  zu  ver- 
wandeln. 

S.   502,    Sp.    1,    Z.   17    „jIcL^!^^"    sehr. 

S.  503,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  flg.  Ueber  dieses 
«■^Naä  und  seine  Anwendung  auf  verschiedene 
Pflanzen,  deren  Mark  als  Docht  diente,  s.  Low, 
Aram.  Pfl.,  S.  66  u.  67  Nr.  41  und  S.  370  u. 
371  Nr.  317.  Zu  diesen  Pflanzen  gehört  aller- 
dings auch  „Nbf-i'Q  ferula,  Pfriemenkraut" 
des  Aruch  =  vap^r,^;  aber  Raschi's  «■■'b-nN, 
Ortie  (nicht  „Ordie")  Nessel  —  sollte  es  nicht 
durch  Missverständniss  aus  Nüim  oder  Nüin, 
Raute,  entstanden  sein?  S.  Low,  S.  372 
Z.  9—12. 


S.  505,   Sp.  1,    Z.  12  „i^ 


sehr. 


oder  vi^y^,   vom  pers.  ^^  oder  3j_i)   Low, 
S.   373   Nr.   318.     „i:^*"  sehr.  i;^... 
S.  507,  Sp.  2,  Z.  33  „^=.  ji"  d.  h.  ^^5^. 

S.  508,  Sp.  2,  Z.  29  „ Jw^,  coarcere",  viel- 
leicht Druckfehler  st.  coercere.  Aber  das  arab. 
Wort  ist  im  eigentlichen  Sinne  nur,  wie  bei 
Frey  tag,  „incarcerare". 

S.  511,   Sp.   2,  Z.  16   V.  u.   „(Jj^"   sehr. 

S.  512,  Sp.  2,  Z.  5  flg.  Das  jona  und 
Nssna  der  Agg.  —  1.  Nsnb  und   Naxnb  — 

von  1"ib,  cJIäi  verflechten,  woher  auch  "rjinb 
Sandalenriemen,  hat  in  diesem  Verbalstamme 
mit  entsprechender  Bedeutung  eine  dem  ndto 
des  Aruch  mangelnde  Stütze. 

S.  515,  Sp.  2,  Z.  30  „1:^"  sehr.  '  .'.. 

S.  517,    Sp.  1,    Z.   10  V.  n.    Zerfliessen, 

schmelzen  bedeutet   T  I'   med.  waw  auch  noch 

c 

im  Gemeinarabischen.    Mnhit  al-Muhit,  S.  \^^f 

Sp.  2,  Z.  3  u.  4:  „J.^Lil  ,^Lw  J^Ü"  iLc'ÜJI 
s^lwil  ^/i  JL*«  ^^\  s^si^  A«.^JK,  der  ge- 
meine Mann  sagt  von  einem  festen  Körper,  wie 
Gummi  u.  dgl.:  säch,  d.  h.  er  ist  durch  die 
Hitze  flüssig  geworden". 

S.  518,  Sp.  2,  1.  Z.  und  S.  519,  Sp.  1,  Z.  1  u.  2. 
Der  Erklärung  dieses  ninb:  als  „Nithpael" 
widerspricht  die  masorethische  Schreibart  mit 
einfachem  i  und  langem  Vocale  vor  demselben. 
Oder  will  der  Herr  Verfasser  wirklich  nnnba 
lesen? 

S.  521,  Sp.  2,  Z.  11  und  12  „li,  duften" 
sehr,  riechen,  olfacere,  nicht  olere.  Dass  Dib, 
Knoblauch,  damit  nicht  verwandt  ist,  ergiebt 
sich  aus  der  Verschiedenheit  des  ersten  Stamm- 

consonanten  im  entsprechenden  arab.  ^.J,  aram. 

D^n.  Das  Wort  hat  überhaupt  keine  Verbal- 
wurzel. 

S.    521,  Sp.  2,   Z.   6   v.  u.   „  °a^t"  sehr. 

^jLIil,  wie  schon  Bd.  I,  S.  283,  Sp.  2,  Z.  8 

f-^  „(jU-til"  bemerkt  wurde. 

S.  523,  Sp.  1,  vorL  Z.  „Nn^inb"  sehr. 
«nsiib,    nachgewiesen  von  Low,    Aräm.    Pfl., 


Nachträge. 
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S.  80  in  der  Anm.  Das  richtige  deutsche  Wort 
ist  übrigens  Beifuss,  nicht  „Beinfuss";  so  auch 
S.  526,  Sp.   1,  Z.  31  u.  34. 

S.  524,  Sp.  2,  Z.  37—39.  Das  etymologi- 
sche Verhältniss  von  -liä  zu  arab.  .^J,  aram. 
nin,  -caüpo?,  taurus,  verbietet  dessen  Ableitung 
von     Lli  l''''^'-     Hätte  dieses,  den  Semiten  und 

Ariern  gemeinsame  alte  Culturwort  wirklich 
eine  semitische   Verbalwurzel,   so    könnte    dies 

nur  in  dem  mit  'Li  laut-  und  bedeutungsver- 
wandtem 'Li   gesucht    werden;    aber   ungewiss 

bleibt,  auf  welchem  Wege  die  Bedeutung  des 
Nennwortes  sich  aus  der  des  Zeitwortes  ent- 
wickelt haben  soll,  —  wahrscheinlich  nicht 
durch  die  in  Gesenius' Handwörterbuch,  10.  Autl., 
S.  837,  Sp.  2,  Z.  14  V.  u.  flg.,  aus  arabischen 
Quellen  angeführte  transitive  Begriffswendung 
des  Aufwühlens  der  Erde  beim  Pflügen,  wel- 


cher die  dem  Infinitiv  des  intransitiven  'Li 
gleiche  Form  des  Nennwortes    Ij  widerspricht. 

S.  527,   Sp.  2,    Z.  24—26.     Auch   bei  die- 
sem Versuche  einer  etymologischen  Verbindung 

von  pb\äb\ü,  sribiäiffi,  «JLJL,  mit  der  abgekürz- 
ten Zablwurzel  läbili:  „eigentlich  aus  drei  Sei- 
len Geflochtenes"  ist  die  Doppelnatur  des  hehr. 
ö  und  die  Grundverschiedenheit  des  Anfangs- 
consonanten  jener  ersten  Wörter,  eines  ursprüng- 
lichen theils  dickern,  theils  dünnem  Zischlautes, 
von  dem  Anfangsconsonanten  des  hehr,  öbä, 
arab.  öJLj,  aram.  nbr,  einem  ursprünglichen 
theils  aspirirten,  theils  nicht  aspirirten  t,  th, 
T,  ^,  unbeachtet  geblieben,  wie  oben  bei  Diiä 
und  liiä.  Vgl.  Gesenius'  Handwörterbuch,  10. 
Aufl.,  S.  860,  Sp.  1  unter  -cb-ä. 


S.  527,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.   „ 


|V-*      I*'*»' 


sehr. 


s  der  Na 

chtri 

Ige 

von 

Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer 

N    U.    3 

Band  I, 

Seite  276-288. 

a   u.  n 

11 

)j 

431—444. 

n,  1  u.  t 

1) 

TT 

556—564. 

n  n.  u 

,, 

H, 

11 

201—212. 

1     U.   3 

M 

Jl 

444—459. 

b 

1) 

IJ 

532—537. 

M 

1) 

HI, 

1) 

304—320. 

3,  0  u.  y 

1» 

n 

715—732. 

Q    U.   S 

^, 

IV 

11 

225—231. 

p    U.    -1 

I» 

1) 

479—489. 

o 

1) 

» 

678—680. 

I 


Einige  Berichtigungeii  und  Zusätze. 


S.  80»,  Z.  24  Gedenken.  R.  hasch.  32" 
Tri^T  y^fps  das  Andenken  des  Einzelnen,  näml. 
„Gott  gedachte  der  Sara"  (Genes.  21 ,  1).  — 
PI.  das.  niDi^p^E. 

S.  105»,  Z.  6  riNmc  m.  Adj.  Vorstädter. 
Ab.  sar.  38"  rtNiiis  N"n  '~\  R.  Chija,  der 
Vorstädter. 

S.  109",  Z.  14  V.  u.  —  3)  Brotkrumen. 
Pes.  110»  (in  einer  Zauberformel  iDiTinc  niD 
mögen  eure  bezauberten  Brotkrumen  vom  Winde 
verweht  werden);  vgl.  nnp. 

S.  159",   Z.  6    Tosef.  Kel.  B.  mez.  VII  mit. 

X^T^B   b«3   oraa    mörserförmiges   Behältniss    im 
Querbalken. 

S.  172»,  Z.  20  V.  u.  Tosef.  Snh.  XIII  Anf. 
R.  Josua  sagte:  •'naiö  ainsn  nnsüJ  t^üss 
pbn  nnb  C"««;  m73iN3  wp^i^  «■'  Nn  DTib« 
N3n  obiyb  da  die  Schrift  sagt:  „Alle  gott- 
vergessenen Völker  kommen  in  die  Unter- 
welt" (Ps.  9, 18),  so  ist  daraus  erwiesen,  dass  die 
Frommen  unter  den  Völkern  des  zukünftigen 
Lebens  theilhaftig  sind. 

S.    174",    Z.   51.     Schebi.  II,  34»  mit.    lan 

S.  175",  Z.  19  V.  u.  Schmerz  verursachen. 
B.  kam.  86»  Tfb  inni:i  fg.  s.  xjsran];. 

S.  198",  Z.  13  V.  u.  statt  Jeb.  lies  Seb. 

S.  232»,  Z.  15  V.  u.  Perles  in  Zeitschr.  d. 
D.  M.  Ges.,  Bd.  35,  S.  141  liest  ■jisno  ^-pn-p 
u.  i->o-\D  ibsip  anstatt  ■jio-'nj  i';>»'p  u.  •[■'on  ibsp: 
der  Käufer  fragt:  ob  der  Sklave  mit  xaxij  oder 
xaXt)  Trpäai?,  mit  oder  ohne  Erlaubniss  des  Re- 
gresses an  den  Verkäufer  bei  später  wahrgenom- 
menen Fehlern  des  Sklaven  verkauft  wird.  Da 
der  Verkäufer  ausschliesslich  Ersteres  behauptet 
—  •  •  ■  insTO  ■'3N  riT  byi  darauf  hin,  unter 
dieser  Bedingung  verkaufe  ich  ihn  —  so  weist 
der  Sklave  die  Klagen  des  neuen  Herrn 
zurück  u.  s.  w. 

Diese Conjectur hat  allerdings  manches  für  sich; 
die  hier  in  Rede  stehenden  griechischen  Wörter 
des  Midrasch  scheinen  mir  jedoch  adjectivisch 
aufgefasst  werden  zu  müssen,  wozu  auch  das 
darauf  folgende  Wörtchen  Nirt  recht  gut  passt; 
und  die  Phrase  nDi73  ■<:«  nr  byn  ist  wohl  zu 
übersetzen:  und  eben  deshalb  (weil  er  ein 
schlechter  Sklave  ist)  verkaufe  ich  ihn. 

IjEVY,  Neubebr.  u.  ObalJ.  Wörtorhucb.    IV. 


S.  236",  Z.  13  fg.  h.  Ned.  VIII  Ende,  41» 
^"lb3pn:  tjnd  'i-in  ich  bin  so  befriedigt,  als 
ob  ich  die  Summe  erhalten  hätte. 

S.  242»,  Z.  25  Taan.  5"  'ai  N-'^nap  map 
sollten  die  Todtengräber  ohne  Veranlassung  be- 
graben haben  u.  s.  w.,  s.  NJIDO. 

S.  290",   Z.  23  v.  u.   richtiger  irj-ip,    xpa- 

S.  310»  vor  Z.  26: 

■'^jP  Adj.  und  Adv.  (verkürzt  aus  b-ib]?,  arab. 

J^-,  ähnlich  ^\'2  aus  b"'??:)  ein  wenig,  par- 
vus,  parvum.  Ab.  sar.  30»  «"'73  "ibp  biptt! 
nimm  eiu  wenig  Wasser.  Schabb.  110"  un. 
■'bp  rfD  ■'3;ni  "^•'^'^bj  'jbais  leihe  mir  deinen 
Jlantel,  ich  will  darin  ein  wenig  schlafen. 
Das.  153"  sb  ■'~J>  "bp  bnx  yi  xpiT  (hebr. 
'cyn  ü^M)  nur  wenn  er  läuft,  nicht  aber 
wenn  er  langsam,  nach  und  nach  (paula- 
tira)  geht.  Erub.  51»  ■'bp  ''b'p  •'JD»  -'S  ib  nDOn 
■':;:3  UTn  baN  es  wird  ihm  dunkel  (d.  h.  der 
Sabbat  tritt  ein,  bevor  er  sein  Haus  erreicht), 
wenn  er  langsam  geht;  wenn  er  aber  läuft,  so 
gelangt  er  dahin,  vgl.  auch  ariT. 

S.  394»,  Z.  1.  PI.  B.  mez.  54»  un.  ü^':')^  •'3ffl 
zwei  Grnndcapitale. 

S.  397»,  Z.  19  Jeb.  40»  lainön  nyö3  rropup 
sie  hat  durch  das  Beiwohnen  Schmerzen. 

S.  457",  vor  Z.  9  v.  u. 

plDTi  p1D''1  m.  N.  a.  Erschütterung,  ins- 
bes.  D''~Q''N  piDi  Erschütterung,  Verrenkung  der 
Glieder.    Chull.  52»  fg.   vgl.  pnö. 

S.  498",  Z.  9  Ab.  sar.  38"  snb-'bnöT  NnT^a 
der  Samen  des  Fönnkrauts.  Raschi  französ. 
^■'■'"^lo,  fenagrec. 

S.  538",  Z.  13.  Die  Rednplication  eines 
Ws.  erweist  bes.  eine  intensive  Bedeutung  im 
bh.  Verbum  'n  d-'S^ü''  (Ps.  45,  3)  du  bist  der 
Schönste  u.  s.  w.  Adj.  rr'B-ns''  (Jer.  46,  20) 
pulcherrima. 

S.  598»,  Z.  31.  Uebertr.  Zeitgenossen. 
Git.  76"  "inya  bn  ib  inn  «bi  vgl.  Ar.  sv. 
y\a  alle  seine  Zeitgenossen  (die  Gelehrten  sei- 
ner Zeit)  stimmten  ihm  nicht  bei.  Var.  inyo 
s.  ny>o. 
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Nachträgliche  Znsätze  za  Band  111. 

S.  128»,   Z.  13  V.  n. 

ytZ  Pa.  (verkürzt  aus  VVn,  b  abgeworfen, 
wodann  Zere  sich  in  Chirek  verwandelt,  wie 
13  für  i''3  ')3  s.  d.,  vgl.  auch  •'N  für  i'-n  u.  a.) 
sprechen,  reden.  Kidd.  50*  Nrrs  Ninnn 
N-inN  Ninnn  ■'"ib-'y  ■'b-'n  ibS7j  t^h^  •'b  ii2rt~\ 
'zi  •'ib'^y  ■'b''72  ^'b^ü^a^  ib  130  in  dem  einen  Orte 
sind  die  Leute  mir  freundlich  gesinnt,  und  wür- 
den gegen  mich  keine  üblen  Nachreden  auf- 
bringen; in  einem  andern  Orte  hingegen  sind 
mir  die  Leute  feindlich  gesinnt  und  sie  würden 
auf  mich  üble  Nachreden  aufbringen,  vgl.  "anip- 
Ebenso  hat  Onkelos  zu  Gen.  34,  3  ed.  Sabj. 
NPttibii'T  t<3^b  by  ■'b?;'!  „er  redete  dem  Mäd- 
chen zum  Herzen",  vergl.  Tw.  sv.  i"«?::^!!:!;;. 

S.  461»,  Z.  20  fg.  Die  von  mir  bereits  im 
TW.  Bd.  II,  134»"  aufgestellte  Regel:  0  wird 
oft  dem  Grndw.  vorgesetzt  und  bildet  (ähnlich 
dem  syr.  Schafel,  vgl.  auch  ""inö,  i^^nb,  13?^, 
izy'C  u.  v.  a.)  ein  Sifel,  Safel,  scheint  zwar 
jetzt  allgemein  angenommen,  weniger  aber  die 
CoDsequenzen  daraus  gezogen  worden  zu  sein. 
So  ist 

S.  474»''  in  biZ,  b;p  das  d  dem  Grndw.  ba 
(rund  sein)  vorgesetzt.  Dasselbe  gilt  von  bay 
(S.  617»,  Z.  9  fg.)  da  y  oft  (=  tt)  prosthet.  ist', 
vgl.  S.  603'',  Z.  9  V.  u.  Daher  auch  im  Neuhbr. 
und  Chald.  babJD  (Rednpl.  von  bs  für  bh.  bjy 
=  bjbjy,  Tosef.  Chull.  III  mit.)  rund. 

S.  484'',  Z.  24  fg.  D  als  Vorsatz  vor  den  Grund- 
wörtern 13  findet  auch  seine  Bestätigung  im 
Samaritanischen,  wo  für  hbr.  ly  die  samaritani- 
sche  Uebersetzung  iss,  iris,  für  Nm-is  (Gen. 
31,  47)  nmra  hat:  Zeugniss;  ferner  auch  für 
die  Präpositionen  "ly,  n?2,  -inya  der  Samarita- 
ner  nyo  oder  nrto,  ircD',  "lycn  u.  s.  w.,  vgl. 
Kirchheim,  Karme  Schoniron  S.  34.  35.  49  fg. 
und  S.  Kobn,  Saniaritanische  Studien,  S.  22.  25. 
68  fg.  (Kirchheim  a.  a.  0.  meint  zwar,  die  sa- 
maritanische  Uebersetzung  tyc,  t-s,  n?53  für 
hbr.  ty,  ira,  Ti73  u.  a.  sei  fehlerhaft,  dies  ist 
jedoch  bei  den  sehr  vielen  Stellen,  die  er  selbst 
anführt,   nicht  gut  denkbar.)     Daher  auch 

S.  560»,  Z.  2  v.  u.  ^yo  (Grndw.  ly.  fest  sein), 
daher  auch  stützen,  speisen.  —  Höchst 
wahrsch.  ist  auch  von  ~yo ,  heftig,  bewegt 
sein,  toben  (S.  562»,  zT'20  fg.  v.  u.)  Grndw. 
ny,  wovon  -^ir,  S.  629»,  Z.  4  v.  u.  fg.  Polel 
-niy,  Pilp.  -.y-,y,  S.  703  ^  Z.  8  v.  u.  fg.    Viell. 


gehört  hierher  auch  das  chald.  lyp  (S.  662», 
Z.  9  fg.)  „heimsuchen,  ahnden'',  eig.  den 
Zorn  erregen,  wecken. 

S.  542»,  Z.  23  V.  n.  rjao  syn.  mit  -jan, 
Grndw.  "^n  „drücken,  aneinanderrücken";  im 
letzteren  W.  n  vorgesetzt,  da  auch  dieser  Bst. 
als  Tafel  häufig  im  Sjr. ,  vgl.  auch  n^^^,  Taf. 
n-icp  u.  a.,  vgl.  ferner  hbr.  ba"ri  Tif.  von  bjn. 
Hiei-aus  ist  das  schwierige  iDani  (Spr.  5,  5)  zu 
erklären:  „Ihre  Schritte  nahen  der  Unterwelt"; 
vgl.  auch  Hi.  36,  17. 


S.  558»,  Z.  24  fg.  T'Etp  von  ib:,  arab. 


7^' 


eig.  schnelllaufen,  oder  laufen  machen. 
Dav.  übrtr.  auf  das  Schwimmen  des  Fisches 
mittelst  der  Flossfedern,  welchen  auch  das 
W.  n~E  beigelegt  wird:  inn  n~isn  '(■'■"■'DID 
s.  d.  W.' 

S.  609'',  Z.  17  fg.  Die  Annahme  des  Grndws. 
-3  von  -^nr,  wovon  seine  vielen  Derivaten  sich 
mit  grosser  Leichtigkeit  ableiten  lassen,  halte 
ich  für  unzweifelhaft  richtig,  da  y  sehr  oft 
^N  prosthetisch  ist,  s.  ob.  Mit  Gesenius,  hehr. 
Wrtrb.  9.  Aufl.  hierfür  eine  Wurzel  ny:  dick  sein, 
schwellen,  anzunehmen,  dürfte  wohl  Niemand 
billigen.  Zum  Ueberfluss  sei  hier  erwähnt 
N-3\v,  Nn3N  Bd.  I,  16»  (von  naN=n3y)  „Fähr- 
mann", und  mit  Erweichung  des  3  in  n:  "«-mN 
(Bd.  I,  46",  Z.  20  nach  einer  LA.)  die  „Hin- 
scheidenden". 

S.  616",  Z.  22  v.  u.  Stw.  asy  =  yia,  Grndw. 
3i  (wovon  rraa,  n33,  baa  u.  a.)  hoch  sein. 
Davon  Sbst.  rii3jy  „die  Hinterbacken"  (syn.  mit 
riy33)  erhöhte  Körpertheile.  Vgl.  bes.  Aboth 
de  R.  Nathan  XXXI  g.  E,  alle  Gliedmassen  des 
Menschen  entsprechen  denen  der  Welt  (Mikro- 
kosmos, vgl.  riN-,"7\-!q  u.  a.)  rny3;  Dbiys  piy3J 
m»  ba  iTiasr  nr  Dnsa  hügelige  Stellen  giebt 
es  in  der  Welt,  hügelige  Stellen  giebt  es  auch 
am  Menschen ,  das  sind  die  Hinterbacken  des 
Menschen. 

S.  617",  Z.  25  V.  u.  hinzuzufügen:  Uebrtr. 
rundes  Gefäss,  worin  die  Feigenmassen  ge- 
presst  und  rund  geformt  werden,  etwa  Feigen- 
napf. Tosef.  B.  mez.  II  Anf.  biry  ^d  by  •jrs 
er  legte  das  Papier  auf  die  Mündung  des  Fei- 
gennapfes. Bez.  3"  "D  by  no-iT«  r\^y:ip  N-::^b 
no-;n  bi5'?  ni\s3  yTi""  iJ-'ni  bij-y  wenn  Jem. 
eine  Litra  dürrer  Feigen  auf  die  Mündung 
eines  Feigennapfes  stampfte,  und  weiss  nicht, 
auf  welchen  Feigennapf  er  sie  stampfte  u.  s.  w. 


NACHWORT. 


Im  Vorwort  zum  ersten  Bande  des  nunmehr  nach  Verlauf  von  fast  13  Jahren 
beendigten  Werks  hatte  ich  in  Aussicht  gestellt,  beim  Abschlüsse  desselben  mich  ein- 
gehender über  seine  Aufgabe,  deren  Grundzüge  ich  damals  nur  entwarf,  auszusprechen. 
Allein  abgesehen  von  körperlichen  Leiden,  die  mich  gegenwärtig  daran  hindern  würden, 
dürfte  sich  eine  weitläufige  Besprechung  der  beregten  Punkte  durch  einen  Hinweis  auf 
die  einschlägigen  Artikel,  wie  z.  B.  liiäb,  ^^"^'i'J,  njc?:  u.  m.  a.,  vgl.  besonders  ^Tny 
(Bd.  III,  S.  613  fg.),  wo  dieselben  näher  besprochen  werden,  von  selbst  erübrigen. 

Dass ,  anstatt  der  früher  beabsichtigten  Zusammenfassung  des  Werkes  in  drei  Bände 
dasselbe  nunmehr  vier  Bände  umfasst,  bedarf  bei  der  nur  schwer  zu  bewältigenden 
Fülle  des  Materials  wol  kaum  einer  Entschuldigung. 

Für  die  höchst  sorgfältige  Correctur  eines  grossen  Theils  des  Wörterbuchs  schulde 
ich  dem  berühmten  Orientalisten  Herrn  Kirchenrath  Prof.  Dr.  C.  Siegfkied  den  auf- 
richtigsten und  tiefgefühltesten  Dank. 

Der  Güte  des  rühmlichst  bekannten  Gelehrten,  Herrn  Dr.  theol.  et  phil.  August 
Wünsche,  verdanke  ich  die  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  und  Fachkenntniss  aus- 
geführte Zusammenstellung  der  am  Schlüsse  folgenden  zwei  Verzeichnisse,  wofür 
ihm  auch  jeder  Fachmann  bei  Benutzung  des  Wörterbuches  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet sein  dürfte.  Derselbe  übernahm  ferner  die  Correctur  der  letzten  Druck- 
bogen, die  er  mit  grösster  Genauigkeit  und  Pünktlichkeit  stets  zu  meiner  Zufriedenheit 
besorgt  hat. 

Das  „Neuhebräische  und  Chaldäische  Wörterbuch"  hatte  kurz  vor  seinem  Abschluss 
einen  sehr  herben  Verlust  zu  beklagen.  Herr  Prof.  Dr.  Heinrich  Leberecht  Fleischer, 
weiland  königl.  sächs.  Geheimer  Hofrath,  starb  am  10.  Februar  1888  zu  Leipzig  in  seinem 
88.  Lebensjahre.  Die  grossen  Leistungen  des  Verewigten,  als  des  berühmten  Orientalisten 
und  namentlich  des  grössten  Kenners  des  Arabischen  und  Persischen  seiner  Zeit,  sind  in 
der  Gelehrtenwelt  allgemein  anerkannt.  Hier  soll  blos  hervorgehoben  werden,  dass 
derselbe  während  eines  Zeitraums  von  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  durch  seine  werthvollen 
Nachträge  zu  meinem  Targumischen  Wörterbuch  und  seit  1871  zum  vorliegenden  Talmud- 
und  Midrasch-Wörterbuch  die  orientalische  Wissenschaft  bedeutend  gefördert  hat.  Und 
selbst  bis  kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  an  den  Nachträgen  zu  dem  vorletzten 
Buchstaben  o,  welche  mir  als  Bruchstücke  von  den  verehrten  Angehörigen  des  Ver- 
ewigten gütigst  eingesandt  wurden  und  die  hier  als  Posthuma  erscheinen. 

Mit  der  Tiefe  der  Gelehrsamkeit  vereinigte  Fleischer  den  edelsten  Charakter  und 
die  aufrichtigste  Menschenliebe,  was  ihn  seinen  zahlreichen  Freunden  und  Verehrern  so 
besonders  lieb  machte. 

riDinb  pina  nar  „Das  Angedenken  dieses  grossen  Mannes  bleibt  zu  ewigem  Segen!" 

Bbeslau,  im  Februar  1889. 

Der  Verfasser. 
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Yerzeichniss 

der  agadisch  gedeuteten  oder  sonst  eigenthümlich  erklärten 
und  angewendeten  Bibelstellen. 

Zusammengestellt  von 
Dr.  theol.  et  phil.  August  Wünsche. 


Die    hinter    den   rabbinischen   Quellenwerken    stehende    fettgedruckte   arabische  Ziffer  bezeichnet  den   Band 

(1  =  Erster  Band;  2  =  Zweiter  Band  u.  s.  w.)  und  die  darauf  folgende  Zahl  die  Seite.    Das  s.  bei  Midrasch- 

citaten  bedeutet  Sectio  (Parascha),   während  das  s.  nach  dem  Bibeicitate  „siehe"  bedeutet. 


1,  1 
1,    2 

1,  4 
1,    6 

1,    ■? 

1,  8 
1,14 
1,16 
1,20 
1,21 
1,22 
1,24 
1,26 
1,28 
1,31 

2,  1 

2,    2 

2,  3 
2,    7 

2,    7. 

2,  8 
2,10 
2,11 
2,12 
2,13 
2,15 
2,16 


Genesis. 

s.j.  Ber.  IX,  14'' un.  1,  184; 
Suc.  4y»  4,  550. 
S.Gen,  r.  s.  2  Anf.,  4''  2,513; 
4,  628.  629;  Levit.  r.  s.  14 
Anf.,  157<^  3,271;  Gen.  r.  s. 
32,  31''  fg.;  2,  4''  4,  432. 
8.  Gen.  r.  3,  5''  1,447;  Pes. 
2^  2,  143. 

s.Gen.r.s.4,5*l,220;j.Ber. 
I,  2"^  un.  3,  295;  4,  393. 
s.  Gen.  r.  s.  4  g.  E.  2,  474. 
s.j.  Ber.  VIII,  12«^ ob.  4,637. 
8.  j.  Taau.  3,  7;  4,  68  ob. 
s.  ChuU.  60''  ob.  2,  266. 
3.  Gen.  r.  s.  7  Anf.  4,  180. 
s.  Gen.  r.  7  g.  E.  2,  147. 
s.  Gen.  r.  s.  5,  ö"*  3,  646. 
s.  Gen.  r.  s.  17,  17"=  2,  292. 
s.  Gen.  r.  s.  8,  9,^  3,  559. 
s.  Jeb.  65''  ob.  2,  291. 
s.  Gen.  r.  s.  10,  10"   2,  259; 
Gen.  r.  s.  9,  9''  3,  3. 
s.  Gen.  r.  s.  10'^  Anf.  2,  334. 
338;  Gen.  r.  8. 12  g.  E.  3,26; 
R.  hasch.  11"  4,  165. 
s.  Gen.r.s.lOg.E.ll''  3,479; 
4,276;  Gen.r.s.17,17''  3,200. 
S.Gen,  r.  s.  11,  11''  2,256. 
s.  Ber.  61"  2,  258. 
19s.j.Nid.III,50'^un.  2,258; 
Nid.  22''  4,  62. 
s.  Gen.  r.  s.  15,  15"*   4,  247. 
B.Gen.  r.  s.  15Anf.,15'i  4,35. 
s.  Gen.  r.  s.  16  16*  4,  375. 
s.  Gen.  r.  s.  16  Anf.  1,  194. 
s.  Levit.  r.  s.  13,  157"  3,  643. 
s.  Gen.  r.  s.  16,  16''  3,  622. 
8.  Gen.  r.  s.  16  g.  E.  4,  596. 
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16. 

18 

2, 

19 

2,21 

2, 

22 

2,23 

3, 
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3, 
3, 

3, 

6 
7 
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3, 
3, 

13 
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3,16 


3,17 
3,  18 
3,21 

3,22 
3,24 


4,  1 

4,  3 

4,  4 

4,  7 


17  8.  Snh.  56"''  3,  208. 
s.  Jeb.  63"  1,534;  Kidd.  12'' 

3,  332. 

S.Gen,  r.  s.  17,  17"=   2,  292; 
Gen.  r.  s.  7  g.  E.  4,  432. 
vgl.  15,  12  u.  1  Sm.  26,  12  s. 
Gen.  r.  s.  17,  17"=  3,  254. 
s.  Nid.  45''  1,  219;  Ber.  61" 
1,242;  4,316;  Gen.  r.  8. 18, 
18''  3,14;  4,379. 
8.  Gen.  r.s.  18,  18''  u.  31,  29", 

1,  116;   .3,443;  4,83. 

8.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  1 ,   1 

2,  505. 

s.  Gen.  r.  s.  15,  16"  1,  186. 
8.  Gen.  r.  s.  19,  ig":  1,  119. 
s.  Cant.  r.  sv.  •'jab  -nND,  24'' 

4,  356. 

s.  Gen.  r.  s,  19  E.  1,359. 
16.   17  8.  Gen.  r.  s.  20  Anf. 
1,  302. 

s.  Gen.  r.  8.  20,  20"'  1,  144. 
421.  615.  621;  j.  Jeb.  IV,  6" 
mit.  1,  89;  Jeb.  62''  4,  523. 
8.  Gen.  r.  s.  5,  6"'  2,  281. 
8.  Gen.  r.  s.  20,  21"  .3,  645. 
s.  Gen.  r.s.  20,  21''  1,22.  45; 
2,473;  3,3.4.240.515. 
8.  Gen.  r.  8. 21,  21"»  2,15.234; 
4,  85.  194. 

s.  Gen.  r.  s.  21,  22"  1,  366. 
485;  Levit.  r.  s.  35,  179"'  2, 
402;  Gen.  r.  s.  21  g.  E.  2, 
478;  3,  23. 

s.  Gen.  r.  22  Anf.  2,  221.  222. 
8.  Gen.  r.  s.  22,  22''  3,  517. 
s.  Gen.  r.  s.  22,  22"=  4,  575. 
s.  Gen.  r.  s.  22,  22"=    1,  292 ; 
Jom.  52"  1,  468. 


4,  15  s.  Gen.  r.  s.  22  g.  E.  1,  554; 

2,  328. 

4,  16  s.  Gen.  22  g.  E.  4,  122. 

4,  18  3.  Gen.  r.  s.  23  Anf.  u.  s.  24 

g.  E.  3,  696. 
4,  22  s.  Gen.  r.  s.  23,  23"'  3,  413. 
4,  25  3.  Gen.  r.  s.  23,  23''.  24"  1, 

555'  4  44. 

4,  26  s.  Gen.  r.  s.  23,  24"  3,  241. 

5,  2  s.  Gen.  r.  s.  17  Anf.  91"*  u. 

KW.  r.  sv.  D^^n  nun  1,  29. 

5,  29  s.  Gen.  r.  s.  25,  25"  3,  355. 

386. 

6,  1  3.  Gen.  r.  s.  23,  24"  3,  241; 

Gen.  r.  s.  26,  25''  4,  636. 
6,    2  s.  Esth.  r.  Anf.,  100"  u.  Snh. 

108"  1,  330;  Sifre  Behalotcha 

Pisk.  86  2,  188. 
6,    3  s.  Gen.  r.  s.  26,  26"  3,  343. 
6,    4  s.  Gen.  r.  s.  26  g.  E.  4,  575. 
6,    6  8.  Gen.  r.  s.  8 ,    8"'  1  160  f 

Gen.  r.  s.  27,  26"»  3,  677. 
6,    7  s.  Gen.  r.  s.  28  Anf.  3,  73, 

Gen.  r.  s.  27  g.  E.  4,  630.  Vi 
6,    9  s.  Gen.  r.  s.  30  g.  E.  2,  153; 

3,  511 ;  Gen.  r.  30  Anf.,  28" 
3,386;  4,  72;  Snh.  108'  3, 
344. 

6,    9  vgl.  7,  1  s.  Gen.  r.  s.  32,  30"" 

4,  495. 

6,  10  s.  Snh.  69''  2,  120.  121. 
6,  11  s.  Gen.  r.  s.  28  g.  E.  1,  525. 
6,  14  s.  Snh.  108''  1,  510. 
6,  16  s.  Gen.  r.  8.  31,  29"  2  61 ;  3, 

239. 
6,  17  8.  Gen.  r.  s.  31,  30'  4,  199. 

6,  22  s.  Gen.  r.  s.  31  E.  30"=  4,  553. 

7,  2  3.  Snh.  lOS"*  1,  71  f. 

7,    4  s.  Gen.  r.  s.  32,  SO"*  2,  260 ; 
4,  295. 
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7,    5  s.  Gen.  r.  s.  32.  SO"*  4.  553. 
7,  11  s.  E.  hasch,  ll"»  3,  249. 
7,  13  8.  Gen.  r.  s.  32.  31»  4.  42G. 

7,  14  s.  j.  Meg.  I.  72''  mit.  3,  249. 

250. 
7,16  8.  Gen.  r.  s.  32,  31  3,579. 
588. 

8,  4  vgl.  y.  21  8.  Gen.  r.  s.  33,  32"^ 

3,  376. 
8,    7  s.  Gen.  r.  s.  33,  32<=  2,  218. 
8,  11  s.  Levit.  r.  s.  31  g.  E.,  175'' 

3,  232;    Erub.  18"  3,302; 

Gen.  r.  s.  33,  32''  4,  281. 
8,  20  8.  Gen.  r.  s.  34,  33^  1,  219. 

8,  21  s.  j.  Ber.  III,  G'i  ob.  3.  414; 

Gen.  r.  8.  34,  33''  4,  446. 

9,  2  s.  Gen.  r.  s.  34,  33''  4.  428. 
9,    6  s.  Gen.  r.  s.  34.34»  3.  84; 

Snh.57''  3,613;Snh.  97''  4, 
596. 
9,  13  s.  Gen.  r.  s.  35,  34«^  4,  395. 
9,  18  s.  Gen.  r.  s.  36,  3h^  4,  25. 
9,  20  fg.  s.Gen.r.s.  36,  35'^  1,  502; 

Gen.  r.  s.  36.  35''  8,  494. 
9,  27  8.  Meg.  9''  2.  253. 
10,    2  s.  Jörn.  10»  ob.  2,  198;  3, 

53.  218. 
10,    8  s.  Gen.  r.  s.  23,  24"  3,  241. 
10,  10  s.  Jom.  10»  1.  167;   3.  425; 

Gen.  r.  s.  37,  36»  4,  286. 
10,  11  8.  Jom.  10»  4,  146. 
10,  14  8.  Jom.  10»  3,  532:  Gen.  r. 

8.  37,  36»  4,  104. 
10,  17  8.  Gen.  r.  s.  37,  36»  1,  161. 

175. 
10.  18  8.  Gen.  r.  s.  37,  36»  2,  74; 
4,  42.  200;  j.  Meg.  1,71'' un. 
4,  431. 

10,  25  s.  Gen.  r.  s.  37  g.  E.  3,  8. 

11,  1  3.  Gen.  r.  s.  38,  36''  1,  53; 

3,  180;  Cant.  r.  sv.  n^"ib, 
6"=  4,  13. 

11,    2  s.  Gen.  r.  s.  .38.  36''  3,  408; 

j.  Ber.  IV,  7"  un.  3,  415. 
11,    6  s.  Gen.  r.  s.  23,  24»  3,  241; 

4,  352. 

11,    7  8.  Gen.  r.  s.  38,  37»  4,  .328. 
11,    8  8.  Gen.  r.  38,  37''  4,  179. 
11,  29  8.  Snh.  69''  2,  249;  Meg.  14« 
3,  521. 

11,  30  s.Tbr.  r.  sv.  niaiD,  59''  1,  67. 

12,  1  8.  Num.  r.  s.   18,   2.36»  u. 

Tanch.  Korach,  119»  3.  161. 
12,    1  fg.  s.  Gen.  r.  s.  39  Anf,  3. 

344.347;  4.  .5.53. 
12,    2  8.  Gen.  r.  s.  39  1,  26S. 
12,    5  8.  Gen.  r.  s.  39,  38''  1,  327. 
12,    9  s.  Gen.  r.  s.  39  E.  2.  102. 
12,  15  s.  Gen.  r.  s.  40,  39''  3,  6.54. 
12,  16  8.  B.  mez.  59»  un.  2,  285. 

12.  17  8.  j.  Ketb.VII  E.,  37''  2, 161. 

13,  5  8.  Gen.  r.  s.  41,  40''  1,  ,35. 
13,    7  s.  Gen.  r.  s.  41,  .39''  1,  541. 
1.3,    8  s.  Gen.  r.  s.  41,  40*  4,  315. 

13,  9  s.  Gen.  r.  s.  41,  40»  4,  101. 

14,  1  s.  Gen.  r.  s.  42.41'  2,  157; 

3,  2.34.2.35;  Chiill.  64^  65» 

3,  576. 
14,    2  s.  Gen.  r.  s.  42,  41»  4,  489. 

490. 
14,    3  8.  Gen.  r.  s.  42.  41»  4,  511. 


14,  5  s.  Gen.  r.  s.  42,  41''  1.  527. 
14,  12  s.  Gen.  r.  8.  42,  41''  3,  519. 
14,  18  s.  Gen.  r.  s.  42  g.  E.  3,  613. 

625;  Nid.  61»  un.  4, 48;  Gen. 

r.  8.  42,  43"=  4,  322. 
14,  14  s.  Gen.  r.  s.  43  Anf.  2,  268; 

Nid.  32»  4,  448. 
14,  15  8.  Snh.  96»  1,  542;  2,  .501. 
14,  19  s.  Gen.  r.  s.  43.  42»  2.  277. 

14,  20  s.  Gen.  r.  s.  43,  42»  3,  19; 

Tanch.  Lech  19»  3,  148. 

15,  2  s.  Gen.  r.  s.  44,  43»  2,  4S2. 
15,    5  8.  Gen.  r.  s.  44.  43»  1,  447. 
15,    8.  9  s.  Gen.  r.  s.  44.  43''  2,  387. 
15,  11  s.  Gen.  r.  s.  44,  43''  1,  535; 

4,8. 
1.5,  12  s.  Exod.  r.  s.  51. 143''  2. 123; 

Mecbil.  Jithro  Par.  9  3.  218. 
15,  13  s.  Gen.  r.  s.  44,  43''  1,  128. 

15,  19  s.  j.  Kidd.  I,  61''  ob.  4,  675; 

8.  j.  Schebi.  VI,  36''  un.  1, 
124.  128;  3,  326.  692. 

16,  5  s.  Gen.  r.  s.  45,  44'^''  2,  72; 

Num.  r.  8.  3,  188»  3,  251; 
Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV 
3.  434.  435. 

16,  6  s.  Gen.  r.  s.  45,  45»  2,  359; 

Jallf.  I,  21''  3,  553. 

17,  1  s.  Gen.  r.  8.  46  Anf.,  45''  3, 

496. 
17,    5  8.  Schabb.  105»  1,  209.  210; 

3,  356. 
17,  11  s.  Gen.  r.  s.  46.  4.5''  3,  359. 
17.  13  s.  j.  Schabb.  XIX,  17»  mit. 

2.529;  3.  102;  4,  129. 
17,  14  3.  Gen.  r.  s.  46,  45''  3,  38; 

Jeb.  72»''  3,276. 

s.  Gen.  r.  s.  47  Anf  2,  225. 

8.  Gen.  r.  s.  47,  46''  4,  393. 

8.  Gen.  r.  s.  48,  46''  3,  511. 

s.  Gen.  r.  s.  50  Anf.  1,  47; 

Gen.  r.  s.  48,  47*'  2,  .326. 

s.  Gen.  r.  s.  48.  47''  2.  463. 

s.  Gen.  r.  s.  48.  47<^  2.  7. 

8.  Levit.  r.  s.  34,    178»  3. 

536;  Gen.  r.  s.  48, 47'^  4. 122. 

Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV; 

Gen.  r.  s.  48, 46"=  3.  434.  435^ 

s.  Gen.  r.  s.  48.  47«'  2.  494; 

Gen.  r.  s.  68,  67"=  3.  219. 

s.  Gen.  r.  s.  48,  47''  2,  150; 

3,  621.  622. 

s.  Gen.  r.  s.  48  g.  E.  2,  484. 
s.  Gen.  r.  s.  49,  48''  4,  34. 
s.  Gen.  r.  s.  49,  48"^  2,  334. 
s.  Tanch.  Beschallach,  82» 

4,  664. 

s.  Gen.  r.  s.  49,  48*'  1,  .304; 
2,  283. 

S.Gen,  r.  s.  38.  .39''  2.  6;  Gen. 
r.  s.  39,  37''  3.  9. 
8.  Gen.  r.  s.  50,  49''  3,  208. 
209. 

s.  Gen.  r.  s.  50,  49''  4.  396. 
8.  Gen.  r.  s.  50,  .50»  4,  541. 

15  8.  Jalk.  I,  80»  3,  206. 

16  s.  Gen.  r.  s.  50,  .50''  4,  6.50. 
24  s.  Gen.  r.  s.  51,  .50''  3,  265. 
33  s.  Nas.  23»  u.  Num.  r.  s.  3  g. 

E.  1,500;  Aboth  de  R.  Na- 
than XXXIV  3,  4:«.  435. 
19,  35  s.  Num.  r.  s.  20,  242''  2,  24. 


17, 
17, 
18, 
18, 

18, 
18, 
18, 

18, 

18, 

18, 

18, 
18, 
18, 
18, 

18, 

IK 

19, 

19, 
19, 
19, 
19, 
19, 
19, 


20,    3  s.  Gen.  r.  s.  52.  51"^  1,  249; 

3.6.36;  Keth.  48»  n.  61»  3, 

651.| 
20,  16  s.  B.  kam.  93»  2,  364;  Gen. 

r.  8.  52,  51''  3,  93.  498. 
20, 18  s.  Gen.  r.  s.  52  g.  E.  3,  681. 

20,  26  8.  Gen.  r.  s.  37  g.  E.  2,  416. 

21,  6  s.  Gen.  r.  s.  53,  53»  4,  182. 
21,    7  s.  Gen.  r.  s.  53.  52''  3.  94; 

Pesik.  r.  s.  20,  38»  4,  323. 
21,  12  s.  Gen.  r.  s.  53,  53»  3,  656. 
21,  16  8.  Gen.  r.  s.  53.  53''  2,  145. 
21,  28  8.  Pesik.    Beschallach,  85» 

3,  656. 

21,  33  s.  Gen.  r.  s.  54  E.  1,  178; 

Midr.  Tillim   zu  Ps.  37    2, 
485:  Sot.  10«  4.59.  367. 

22,  1  s.  Gen.  r.  s.  ,55  Anf.  1.  .302; 

2.2.58;  3.40.5. 
22,    2  s.  j.  Ber.  IV,  8"^  ob.  1,  460; 

Snh.  89''  2,  195;  Cant.  r.  sv. 

bl3tt3,  22»  3,  244. 
22,    6  s.  Gen.  r.  s.  56,  55''  2,  439; 

3.  683. 
22.  14  vgl.  14,  18  s.  Gen.  r.  s.  56, 

56»  2,  256. 
22.  16  s.  Gen.  r.  s.  56,  55"=  2.  57. 
22.  17  8.  Num.  r.  s.  2.  184''  4,  414. 
22,  19  s.  Gen.  r.  s.  56  g.  E.  4.  52. 

22,  24  8.  Gen.  r.  s.  57.  56'*  1.  322; 

2.1.34:3.191.242;  4.638. 

23,  2  s.  Gen.  r.  s.  58,  57»  4.  277. 
23,    4  s.  Gen.  r.  s.  58,  57»  3.  233. 

23,  16  s.  Gen.  r.  s.  58,  57''  1,  500. 

24,  1  vgl.  .33,  11  u.  Hiob  24,  24  s. 

Sot.  .5»  ob.  2.  326;  Gen.  r.  s. 

59.  57''  4.  37.  294. 
24,  10  s.  Gen.  r.  s.  59  g.  E.  1.  404. 
24,  11  s.  Gen.  r.  s.  59  E.  4,  490. 
24,  17  s.  Gen.  r.  s.  60,  58''  1,  339. 
24,  23.  25  8.  Gen.  r.  s.  60,  58''  2, 

502.  503. 
24,  24  s.  Gen.  r.  s.  80,  78''  3,  9. 
24,  31  s.  Gen.  r.  s.  60,  58'=  1,  139; 

4.  315. 
24.  53  s.  Gen.  r.  s.  60.  59»  4,  267. 
24.  61  s.  Gen.  r.  s.  60.  59''  2.  373. 
24.  62  s.  Gen.  r.  s.  60.  59''  3,  109.- 
24,  63  s.  Ber.  26''  3.  153. 
24,  64  s.  Gen.  r.  s.  60,  59''  4,  452. 

24,  65  8.  Gen.  r.  s.  60,  59''  4,  37. 

25,  3  s.  Gen.  r.  s.  61,  60»  4,  407. 
25,    5  s.  Snh.  91»  un.  4,  570. 

25,    6  s.  Gen.  r.  61.  60''  1, 554;  Snh. 

91»  un.  2.  473. 
2.5,  11  s.  Gen.  r.  s.  63.  61''  3.  711. 
25,  17  s.  Gen.  r.  s.  62  E.  4.  248. 
25,  20  s.  Gen.  r.  s.  63.  61''  4.  454. 
25,  21  s.  Gen.  r.  63,  61''  2.  131;  3, 

714;  Suc.  14»  3.  714;  Ruth 

r.  SV.  "^.-113  "n-'i,  43'=  4, 540. 
25,  22  s.  Gen.  r.  s.  42.  40*=  3,  .35 ; 

Gen.  r.  s.  63,  61''  4,  116. 
25,23  s.  Gen.  r.  s.  63,  61'=  1,  33; 

Midr.  Tillim  zu  Ps.  9,  6  1, 

95;  3,  181. 
25,  23.  25  s.  Jelamd.  z.  d.  St.  2, 325. 
25,  25  s.  Gen.  r.  s.  63,  62»  1,  31. 
2.5,  27  8.  Gen.  r.  s.  63,  62»  3,  645. 
25,  28  s.  Gen.  r.  s.  63,  62''  4,  270. 
25,  30  s.  Gen.  r.  s.  63,  62''  2,  516. 
25,  34  8.  Gen.  r.  s.  63,  62»  3.  625. 
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26, 16  s.  Gen.  r.  s.  64,  63.*'  3,  679; 

4,  273. 
26,  18  s.  B.  kam.  92^  3,  379. 
26,  26  s.  Pes.  9^  1,  365;  Gen.  r.  s. 

64,63''  3,516;  4,391. 

26,  34  s.  Gen.  r.  s.  65  Anf.  3,  80. 

27,  1. 18 S.Gen,  r.s.  65,64'' 3,134. 
27,    1  vgl.  Spr.  17,  14  s.  Gen.  r.  s. 

65,63'*  3,  298;  Gen.  r.  s.  65, 
64"  3,  298;  Gen.  r.  s.  65,  64'' 

3,  230. 

27,    9  9.  Gen.  r.  s.  65,  64=  4,  97. 
27,  11  vgl.  Jes.  13,  11  s.  Gen.  r.  s. 

65,  64'^  4,  510. 
27,  16  s.  Gen.  r.  s.  6,5,  64''  3,  21. 
27,  21  s.  Gen.  r.  44,  42'=  3,  258. 
27,  20.  21s.  Gen.  r.  s.  65,  65"  3.  694. 
27,  25  s.  Gen.  r.  s.  65,  6.5''  4,  575. 
27,  28  s.  Snh.  37"  1,  190;  Gen.  r.  s. 

66,65''   3,292. 
27,  30  s.  Gen.  r.  s.  66  g.  E.  1,  123; 

4,  37. 

27,  33  s.  Gen.  r.  s.  67,  66''  4,  44. 

45. 
27,  36  B.  Pesik.  Sachor,  27''  1,  544; 

Gen.  r.  s.  67,  66'=  3,  47. 
27,  37  s.  Gen.  r.  s.  67,  66'=  4,  120. 

476. 
27,  39  s.  Gen.  r.  s.  67,  66'=  4,  575. 
27,  40  s.  Gen.  r.  s.  67,  66''  3,  246. 

27,  41  s.  Gen.  r.  s.  67,  66''  3.  5.55. 

28,  2  s.  Exod.  r.  s.  42  Anf.  3,  265. 
28, 11  s.  Gen.  r.  s.  68,  67''  3,  287; 

4,  65.  74;  j.  Ber.  IV,  1*'  ob. 
4,7. 
28,  12  s.  Gen.  r.  s.  68,  68''  1,  139; 

3,  533;  Pesik.  Bachodesch, 
151"  3,  629. 

28,  13  8.  Gen.  r.  s.  69  g.  E.  4,  66; 

Chull.  91''  4,  354. 
28,  14  s.  Gen.  r.  s.  69,  68''  3,  676; 

4,  673. 

28,  15  s.  Gen.  r.  s.  69,  68''  3,  632. 
28,  18  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  g.  E. 

3,  557. 
28,  19  s.  Gen.  r.  s.  69  g.  E. ;  Sota  46'' 

3,  481. 

28,  20  s.  Gen.  r.  s.  70,  69"  3,  594. 

29,  1  s.  Gen.  r.  s.  70,  69<=  3,  411 ; 

Gen.  r.  s.  86  Anf.  3,  404. 
29,    2  8.  Gen.  r.  s.  70,  69'*  3,  200; 

4,  302. 

29,    3  s.  Gen.  r.  s.  70,  69''  3,  157. 
29,    4  s.  Gen.  r.  s.  70,  69''  3,  108. 
29,    5  s.  Gen.  r.  70,  69''  3,  467. 
29,    6  s.  Gen.  r.  s.  70,  69''  4,  25. 
29,  11  s.  Gen.  r.  s.  70,  70"  3,  4.53; 

4,  371. 
29,  13  s.  Gen.  r.  s.  70,  70"  3,  115. 
29,  14  s.  Gen.  r.  s.  70,  70"  1,  360. 
29,  16  s.  Gen.  r.  s.  70,  70"  4,  58. 
29,  17  s.  Gen.  r.  s.  70,  70''  4,  451. 
29,  18  s.  Gen.  r.  s.  70  g.  E.  4,  454. 
29,  21  s.  Gen.  99  g.  E.,  98''  4,  599. 
29,  22  fg.  s.  Gen.  r.  s.  70  g,  E.  3,  279. 
29,  25  s.  Gen.  r.  s.  70  g.  E.  4,  454. 
29,  31  s.  Gen.  r.  s.  71,  70''  3,  163. 

688. 

29,  34.  35  vgl.  Num.  17,  17  fg.,  s. 

Gen.  r.  s.  71,  71"  3,  272; 
4,83. 

30,  1  8.  Gen.  r.  s.  45,  44''  4,  332. 


30,  6  s.  Gen.  r.  s.  71,  71''  4,  157. 
30,  8  s.  Gen.  r.  s.  71,  71''  4,  159. 
30,  11  s.  Gen.  r.  s.  71,  71''  3,  292. 
30,  15  s.  Gen.  r.  s.  72  Anf.  1,  413. 

420. 
30,  16  s.  Gen.  r.  s.  72,  71''  3,  596. 
30,  22  s.  Bech.  45"  3,  204. 
30,  28  8.  Gen.  r.  s.  73,  72''  3,  526. 
30,  36  s.  Gen.  r.  s.  73,  72''  3,  460. 
30,  37  fg.  s.  Gen.  r.  s.  73  g.  E.  3, 

310. 
30,  42  s.  Gen.  r.  s.  73  g.  E. ,  72«=  3, 

527. 

30,  43  s.  Gen.  r.  s.  73  g.  E.  4,  134. 

31,  2  s.  Gen.  r.  73  g.  E.  3,  519. 
31,  4  s.  Gen.  r.  s.  74,  73''  4,  432. 
31,  9  8.  Gen.  r.  s.  74,  72''  3,  430. 
31,  15  8.  Gen.  r.  s.  74,  73"  4,  26. 
31,  36  fg.  Gen.  r.  8.  74,  73''  4,  41. 
31,  37  8.  Gen.  r.  s.  74,  73''  4,  207. 
31,  39  8.  Gen.  r.  s.  84,  81''  1,  345. 

31,  45  8.  Gen.  r.  s.  74,  7.3'=  4,  584. 

32,  1  s.  Gen.  r.  s.  74  g.  E.  1,  393; 

3,495;  4,377. 
32,    3  fg.  s.  Gen.  r.  s.  75,  74''  3,  472. 
32,    5  s.  Gen.  r.  s.  75,  74''  3,  96. 
32,  12  s.  Num.  r.  s.  18, 23G"  u.  Tanch. 

Korach,  119"  3,  161. 
32,  24  8.  Gen.  r.  s.  77  Auf.  3,  446. 
32,  25  8.  Gen.  r.  s.  77,  76"  3,  465; 

4,  327;  Chull.  91"  1,  13  fg.; 

Tanch.  Wajischlach,  40"  3, 

540;   Cant.   r.   sv.  nNT   ■'tt, 

17''  4,  452. 
32,  26  s.  Gen.  r.  8.  77  g.  E.  4,  547. 
32,  27  8.  Gen.  r.  s.  78  Anf.  4,  607. 

32,  32  8.  Chull.  91''  1,  554. 
32,33  s.  Chull.  101''  3,  172. 

33,  4  8.  Gen.  r.  8.  78,  77"  3,  435; 

Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV ; 

Gen.  r.  78,  77"  3,  434.  435. 
33,    5  s.  Gen.  r.  s.  78,  77"  3,  83. 
33,18  s.  Gen.  r.  s.  79,  77''  3,82; 

4,63. 

33,  19  s.  Gen.  r.  s.  79  g.  E.  1,  41. 

42;  3,  191. 

34,  2  8.  Mechil.  Mischpatim  Par.  3 

3,64. 
34,    3  s.  Gen.  r.  s.  80,  78''  3,  270. 
34,  12  8.  Mechil.  Mischpatim  Par. 

17  3,40. 
34,  15  s.  j.  Ab.  sara  I,  39'=  ob.  1,  48. 
34,  25  s.  Gen.  r.  99,  97''  1,  53;  j. 

Schabb.  XIX,  17"  un.  3,281. 

34,  30  8.  Gen.  r.  s.  80  E.  3,  4;  3, 

178. 

35,  8  8.  Gen.  r.  s.  81  E.  1,  82. 

35,  10  8.  Mechil.  Bo  Par.  16  3,  249. 
35,  16  8.  Gen.  r.  82,  80"  4,  608. 
35,  17  8.  Gen.  r.  82.  80''  3,  171. 

35,  18  s.  Gen.  r.  s.  82,  80''  4,  209. 

36,  s.  Gen.  r.  s.  19,  19'=  4,  623. 
36,  6  s.  Levit.  r.  8.4,  148''  1,8). 
36,  12  s.  Gen.  r.  s.  82  g.  E.  80'='' 

3,  132. 
36,  21  s.  Schabb.  85"  3,  196. 
36,  24  s.  j.  Ber.VIII,  12''  ob.  1,  476. 
36,  32  s.  Num.  r.  s.  14,  226''  1,  236. 
36,  34  s.  Chull.  7''  un.  3,  244. 
36,  39  s.  Gen.  r.  s.  83,  81"  3,  185. 
36,  42  8.  Gen.  r.  s.  83,  81"  4,  656. 


37,    2  8.  Gen.  r.  84,  Sl""  2,  417;  4, 

397. 
37,    3  8.  Gen.  r.  s.  84,  82"  4,  67. 
37,    4  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  28  3, 

464. 
37,  12    8.    Aboth    de    R.    Nathan 

XXXIV;  Gen.  r.  s.  84,  82''; 

3,  434.  435. 

37,  21  s.  Ruth  r.  sv.  TJn  nb  nnsii, 

41"  3,  430. 
37,  23  s.  Gen.  r.  s.  84, 82*=  4,  39.  40. 
98.  437. 

37,  32.  33  8.  Gen.  r.  s.  85  Anf.    1, 

468. 

38,  1  s.  Gen.  r.  s.  85,  83''  3,  205; 

Exod.  r.  s.  42,  136''  3,  342. 
38,  3  8.  Gen.  r.  s.  85,  83'=  3,  690. 
38,    4  s.  j.  Keth.  XIII  Anf.,  35"=  3, 

229. 
38,  14  s.  Gen.  r.  s.  85,  83''  4,  156; 

j.  Sot.  I,  IG''  un.  4,  644. 
38,  17  s.  Chull.  113"''  1,300. 
38,  18  8.  Gen.  r.  s.  85,  83''  4,  184. 
38,  25  s.  Gen.  r.  s.  85,  84''  3,  611. 

38,  26  8.  Mac.  23''  un.  3,  292. 

39        s.  Gen.  r.  s.  86,  84''  3,  605. 

39,  1  s.  Schabb.  HO''  3,  594;  Gen. 

r.  s.  86,  84"=  3,  701. 
39,   2  8.  Gen.  r.  s.  86  g.  E.,   84'='' 

4,  3.52. 

39,    3  8.  Tanch.  Wajescheb,  45" 

4,75. 
39,    8  s.  Gen.  r.  s.  87,  85"  1,  463; 

3,  .329;  4,  639. 
39,  11  s.  Ab.  sara  18''  u.  Pesik.  r. 

cap.  6,  10"  1,  510;  Sot.  36" 

3,  13.  306;  Cant.  r.  Anf.  3, 
152. 

39,  27  vgl.  25,  24  s.  Gen.  r.  s.  85, 
84"  4,  623. 
10  8.  Chull.  92"  1,  289. 

14  8.  Exod.  r.  8.  7  Aixi.  3,  249. 

15  8.  Gen.  r.  s.  84,  81''  1,  345. 
17  s.  Gen.  r.  s.  80,  85''  3,  157. 

2  s.  Gen.  r.  s.  89  Anf.,  86''  3, 

324. 
10  s.  Gen.  r.  s.  90  Anf.  3,  453. 
12  8.  Gen.  r.  s.  89  g.  E.  86''  3, 

3.35;  Num.  r.  s.  14,  225''  3, 

337. 

42  s.  Num.  r.  s.  14,  225''  4,  452. 

43  s.  Gen.  r.  s.  90,  87»  1,  2. 
45  s.  Gen.  r.  s.  90,  87"  3,  254 ; 

4,  211. 
47  s.  Gen.  r.  8.90  g.  E.,  87''  4, 

329. 
54  s.  Gen.  r.  s.  90  g.  E.  3,  61 ; 

3,  692; 4,  55. 
56  8.  Gen.  r.  s.  91,  88'=  4,  63. 

s.  Gen.  r.  s.  91,  87"=  4,  502. 
1  s.  Gen.  r.  s.  91,  98*=  3,  470. 

639. 
8  s.  B.  mez.  39''  3,  128. 
21  8.  Gen.  r.  s.  91,  89"  1,  10. 
24  s.  Gen.  r.  s.  92,  89''  4,  223. 
10  fg.  8.  Gen.  r.  s.  91  E.  1,  494; 

3,  55;  3,  57. 

43,  11  s.  Gen.  r.  s.  91  g.  E.  1,  543; 

4,  218. 
s.  Gen.  r.  s.  92  g.  E.  3,  95. 


40, 
40, 
40, 
40, 
41, 

41, 
41, 


41, 
41, 
41, 

41, 

41, 

41, 
42 

42, 

42, 
42, 

42, 
43, 


44, 
44, 


8.  Gen.  r.  s.  92  g.  E.  3,205; 
Gen.  r.  s.  85;  83^  3,  210. 
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44,  18  8.  Gen.  r.  s.  93,  90<=  1,  187. 
216. 

44,  21  s.  Gen.  r.  s.  93,  90"=  1,  497; 

3,  542. 

45,  8  s.  Gen.  r.  s.  93  g.  E.  4,  416 
45,  10  s.  R.  hasch.  4"  a,  329. 

45,  14  s.  Mag.  IG*"  ob.  3,  218. 

45,  23  s.  Gen.  r.  s.  94  Anf.  3,  63. 

614. 

46,  4  s.  Ber.  56'»  im.  1,  341. 

46,  15  fg.  8.  Levit.  r.  s.  4, 148''  1,  81. 

Nid.  31"  3,  579. 
46,  21  8.  Gen.  r.  s.  94,  92°  2,  92. 
46,  23  8.  Gen.  r.  s.  94,  92*'  3,  4. 
46,  24  8.  Gen.  r.  s.  94,  92*  3,  391 ; 

4,  158.  182. 

46,  29  vgl.  Ex.  14,  6  s.  Gen.  r.  s.  55, 

54    1  133 

47,  10  s.  Num.  r.  s.  12,  214"  3,  387. 
47,  29  8.  Gen.  r.  s.  96,  93'=  4,  235. 

47,  31  8.  Mag.  IG"»  4.  657. 

48,  7  s.  Pesik.  r.  8.  3,  5''  3,  417. 
48,  14  s.  Gen.  r.  s.  6,  7''    4,  208; 

Pesik  r.  s.  3,  5'*  4,  552. 

48,  28  s.  Gen.  r.  s.  97  Anf.  4,  550. 

49,  1  8.  Jelamd.Abschn.  Waihi  3 

159. 
49,    4  8.  Gen.  r.  s.  98,  95"  1,  507; 
8,257.280;  4,  21;  Schabb. 
55'"  1,545;  3,212;  4, 19.  53 
49,    5  s.  Gen.  r.  99,  97''    1,  53 

4,  25. 
49,    6  s.  Gen.  r.  8.  98,  95"  3,  116; 

Gen.  r.  s.  99,  98"  4,  257 
49,    7  s.  Jörn.  52"   1,  468;  Tanch. 

Wajchi,  57"  3,  464. 
49,  10  8.  Gen.  99,  98"  4,  256. 
49,  11  s.  Gen.  r.  8.  99,  98"  2,  171; 
Gen.  r.  8.  98,  95''    2,  416; 
Tanch.  Wajchi,  57"  3,  496 
49,  12  s.  Jalk.  I,  49"=    3,  46;  Gen. 
r.  8.  98,  95'»  a,  314;  3,438. 
49, 14,  15  s.  Gen.  r.  s.  98,  96''  1, 

360;  2,  279. 
49,  16  8.  Gen.  r.  8.  99  g.  E.  2,  232 
49,  17  8.  Gen.  r.  8.  98,  96'=  2,  55. 
49,19  s.  j.  Sot.  VIII,  23"  mit.   1, 

325. 
49,  20  8.  Gen.  r.  s.  98,  96''  2,  380. 
49,  22  s.  Gen.  r.  s.  98,  96''  1,  30; 
Ber.  29"  3,  651;   Gen.  r.  s! 
99  g.  E.   4,  113;   Gan.  r.  s. 
98,  97"  4,  207. 
49,  23  s.  Gen.  r.  s.  98,  97"  3,  74 

232. 
49,  25  s.  Gen.  r.  s.  98  g.  E.  2,  274. 
49,  26  8.  Gen.  r.  s.  98  g.  E.  2,  338. 

49,  27  s.  Gen.  r.  s.  99,  97"=  1,  230; 

Seb.  .53''  2,  194. 

50,  7.  8.  14  s.  8ot.  13"  3,347. 
50,  10  s.  Gan.  r.  1(X),  98''  1,  59. 
50,  16  s.  Deut.  r.  8.  5,  257''  1,  193. 
50,  21  8.  Gen.  r.  s.  100,  99''  3,  493. 
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1,  15  s.  Exod.  r.  s.  1, 101''  2,  254; 

3,  423;   4,  16;  Sot.  U"  3, 

251;  4,599. 
1,  16  vgl.  Jer.  18,  3  s.  Exod.  r.  s.  1, 

101''  3.  479. 

1,  19  s.  Sot.  11'' un.  3,281. 

2,  1  s.  Sot.  12"  2,  521. 
2,    4  s.  Machil.  Par.  Schira  s   E 

2,  256.  ■ 

2,    5  s.Sot.l2''u.Exod.  r.s.l,10-"= 

1,  95.  471. 
2,    8  s.  Exod.  r.  s.  1,  102''  3,  655. 
2,  14s. Tanch.  Schemoth,6l''  3,22. 
2,  15.  16  s.  Exod.  r.  s.  1,  103"  3 

152. 

2,  21  s.Exod.  r.  s.  1,  103'=  2,  502; 

Nad.  10''  3,  43. 

3,  2  8.  Exod.  r.  8.  2, 104"=  2,465; 

3, 212.  ' 

3,  10  s.  Levit.  r.  s.  1,  145"  1,  446. 

3,  13  8.  Exod.  r.  s.  3,  10.5"  2,  .506. 

4,  6  s.  Exod.  r.  8.  3,  106"  2.  .521 
4,    6.  7  8.  Schabb.  97"  3,  40. 
4,  10  s.  Gen.  r.  s.  71,  71"  2,  264. 
4,  12  s.  Exod.  r.  s.  3  g.  E.  2,  266. 
4,  16  8.  Mac.  1,  9  4,  668. 
4,  18  s.  Exod.  r.s.  27, 125''  2,  278. 

279. 
4,  21  s.  Exod.  r.  s.  5,  106''  3,  357 
4,  22  vgl.Deut.  21,  17  s.  Exod.  r.  s. 

15  g.  E.  3,  486.  487. 
4,  22.  23  s.  Snh.  43"  1,  200 
4,  25.  26  s.  j.  Ned.  III  E. ,  38''  2 

130. 


Exodus. 


4,  27  s.  Exod.  r.  s. 


5,  107''  2,  485. 


Exodus. 

1,  10  8.  Exod.  r.  8.  I,  101''  2,265. 

1,  11  8.  Sot.  11"  un.  3,526. 

1,  13  3.  Num.  r.  s.  1.5,230"=  3,  22- 

Exod.  r.  8.  .5,  107''  4,  4.50.  ' 
1,  14  s.  Jelaind.  Abschn.  Ekeb  3 

148. 


5,  2  s.  Exod.  r.  s.  5,  107''  3,  594 
5,  3  s.  Exod.  r.  s.  3,  105''  3,  613. 
5,  9  s.  Exod.  r.  s.  5,  108"  4,  590. 

5,  17  s.  Exod.  r.  s.  5,  107  ''2,  116 

6,  14  s.  Gen.  r.  s.  82,  80'=  2,  237 

6,  23  s.  B.  bath.  110"  3,  283. 

7,  1  s.  Exod.  r.  s.  8  E.  1,  loi. 
7,  9  s.  Exod.  1-.  s.  9  Auf.  2,  316 
7,  11.  22  fg.  Snh.  67''  2,  423.  478. 

7,  13  s.Exod.  r.  s.  9,  110''  2,  285- 
Exod.  r.  s.  7  Anf  3,  584.  ' 

8,  2  s.  Snh.  67'' un.  4,  614;  Exod. 
r.  8.  10,  11(1''  4,  613. 

8,  3.  14  fg.  s.  Snh.  67''  4,  510. 
8,  17  s.  Exod.  r.  8.  11  Anf  1,  475 

8,  18  s.  Exod.  r.  s.  11  Anf.,   111" 

2,  132. 

9,  9.  10  8.  Bech.  41"  4,  .534 
9,  18  8.  Exod.  r.  s.  12  Anf.  3,  590 
9,  24  s.  Pesik.  Wajhi  bejom  3''   2 

116;  3,302:  4,111;  Num. 
r.  8.  12,  215"'  4,  334. 
9,  33  s.  Bar.  54''  1,  80. 
10,  21  s.  Exod.  r.  s.  14  Anf.,  112" 

3,  143. 

10,  26  8.  Exod.  r.  s.  8  Anf.  2,  162 

11,  2  8.  Bar.  9"  un.  1,  2.56 
4  8.  Ber.  4"  1,  118. 
8  8.  Exod.  r.  8.  18  Anf.  1.  487. 
4  8.  Pas.  89"  2,  42. 
6  8.  Pesik.  r.  s.  16  g.  E.,  32'' 

3,  384. 

12,  8  8.  j.  Meg.  IV,  74''  3,  263. 
12,    9  s.  Pes.  41",  S.  16;  Meg.  IV, 

74"'  4,  32. 
12,  11  s.  Ber.  9"  2,92. 
12,  13  8.  Mechil.  Bo  Par.  7  3,  683. 


11, 
11, 
12, 
12, 


12,  15  s.  Pes.  5"  1,  72. 

12,  16  s.  j.  Schabb.  VII,  lo''  mit 

3,  188. 
12,  21  8.  Machil.  Bo,  Par.  11  Anf 

2,  72;  3,  27.5.  277. 
12,  22  s.  Mechil.  Bo  Par.  6  3    56'> 
12,  29  8.  Ber.  4"  1,  118.  "      "' 

12,  36  8.  Ber.  9''  3,  209.  4.30. 
12,  43  s.  Exod.  r.  s.  19, 118''  3  181  • 
10;.,   Mecl'il- Bo  Par.  15  3,  7oO. ' 

12,  51  s.  Schabb.  86''  3,  679. 

13,  9  8.  Schabb.  108"  un.  3  303 
13,  13  8.  Ber.  56"  1,  306. 
13,  16  8.  Men.  37"  1,  446. 

If'  }l  ^-  l^^f  '■•  '•  -'*'  119'=  2,  485. 

13,  18  s.  Exod.  r.  3.  20, 120"  1,  529- 
Num.  r.  8.  1  Anf,  IS''"^ 
421.  "        ' 

14,  2  s.  Machil.  Beschallach  Par. 
1  2,  46 ;  Num.  r.  s.  20,  242'' 

2,  107. 

14,  11  s.  j.  Chag.  I,  76'=  un.  1,  534. 
14,  lo  s.  Exod.  r.  8.  20, 121"  3  409 

i^f'  }^  ^-  ^^°'^-  '■■  s-  •*,  110"  2,'  285.' 
14,  19  s.  Gen.  r.  s.  35,  34''  3,  295. 
14,  24  vgl.  Ps.  18,  15  8.  Jalk.  I,  68» 

3,  476. 

14,  27  8.  Gen.  r.  s.  5,  6'=  4,  654 

15,  1  fg.  s.  j.  Sot.  V,  20"=  ob.  3,  668. 
lo,    2  s.  Schabb.  133"  3,  321;  i 

Peal,  15"  mit.  3,  354. 
lo,  10  s.  Men.  53"  1,  31. 
15,  15  s.  Mechil.  Beschallach  Par. 

9  3,  .398. 
15,  17  s.  Cant.  r.  sv.  bla'JD   -'2"  3 

218. 
15,  22  8.  Exod.  r.  s.  24  g.  E.  1,  38- 

B.  kam.  82"  4  474.  ' 

15,  25  8.  Machil.  Baschallach,  Waj- 

jassa  Par.  1  3,  405. 

15,  26  s.  B.  mez.  107"  2,  57. 

16,  5  8.  Bez.  2"  fg.  1,467;  2,306. 
16,    7  8.  Mechil.  Beschallach  Par  2 

3,  567. 
16,    8  s.  Jom.  75""  4,490. 
16,  20  8.  Machil.  Beschallach  Par. 

4  3,  594;  Jelamd.  zu  Exod. 

28  4,  312. 

16,  31  8.  xMechil.  z.  d.  St.   1,  132- 

Exod.  r.  8.  7,  107"  1,  299- 

Jom.  75"  2,  468.  ' 

3  s.  Jelamd.  Abschn.  Waetcha- 

uan  Anf.  1,  155. 
7  s.  Pesik.  r.  s.  13,  23''  4,  242. 
9  s.  Jom.  52"   1,  468;  Äboth 

de  R.  Nathan  XXVII  2, 285 
li,  11  s.  R.  hasch.  (3,  8)  29"  1,  296 

17,  14  s.  Mechil.  Baschallach  Par 

2g.E.  2,357.358;  4,517; 
Meg.  7"  2,  430.  ' 

17,  15  8.  Pesik.  Sachor  E.,  29»  2 

358. 

18,  2  8.  j.  Erub.  V  Anf,  22"   2 

319. 
18,    9  8.  Snh.  94"  2,  16. 
18,  11  s.  Sot.  11"  1,  273. 
18,  20  vgl.  Deut.  28,  25  s.  Kidd.  2" 

2,  528;  Mechil.  Jithro  Anf. 

4,  525. 

18,  21  8.  Mechil.  Jithro  Par    '->    I 
448.  ■  "      ' 


17, 

17, 
17, 
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Leviticus. 


19,  2  s.  Mechil.  Jithro  Par.  Bacho- 
desch  3,  409. 

19,  4  s.  Mechil.  Jithro  Par.  2  3, 
179. 

19,  5  s.  Mechil.  Jithro  Par.  2  3, 
474.  475. 

19,    8  s.  Schabb.  87"  4,  494. 

19,  9  s.  Schabb.  86"  1,  299;  Me- 
chil. Jithro  Bachodesch  Par. 
2  3,  705. 

19,  16  s.  Cant.  r.  sv.  "[bnna  1J> 

1,  253. 

19, 19  s.  Mechil.  Jithro  Bachodesch 
Par.  4  3,  412. 

20,  1  s.  j.  K.  hasch.  I  E.,  57'^ ;  j. 

Snh.  X,  28''  ob.;  Mechil.  Ji- 
thro, Par.  4  1,  465;  Exod.  r. 
s.  47  Anf.  3,  434. 
20,    2  s.  Mechil.  Jithro  Par.  11  g.  E. 

2,  463. 

20,    6  s.  Mechil.  Jithro  §  6  1,  149. 

20,    7  Tem.  S"*-  3,  437. 

20,  12  s.  Pesik  r.  s.  21,  42'^  3,  351. 

20,  13  s.  Snh.  86"  3,  511. 

20,  15  s.  Snh.  86"  1,  344. 

20,  22  s.  Mechil  Jithro  g.  E.  1,  91. 
20,24  s.  Suc.  .53"  1,  91;    Num.  r. 

s.  11,  212''  3,  594. 

21,  1  s.  j.  Ab.  sara  II,  41''  ob.  3, 

509;  Cant.  r.  s.    Qimu    "'S, 

5<^  4,  547. 
21,    8  s.  Kidd.  20"  1,  314. 
21,    6  s.  Kidd.  22''  3,  63.  608. 
21,    7  s.  Exod.  r.  s.  30, 128''  3,  616. 
21,    8  s.  Kidd.  18"  ob.  3,  160. 
2},  10  s.  Keth.  47''  3,  64;  das.  48" 

4,  370 ;  Mechil.  Mischpatim 

Par.  3  3,  628. 
21,  11s.  Kidd.  3\  4"  1,67;  3,511. 
21,  14  s.  j.  Snh.  VIII  Anf.,  26"  2, 

373;  Snh.  6'.)"  ob.  3,  65;  j. 

Snh.  V  Anf.  22'"^    3,  700; 

Mechil.  Mischpatim  Par.  4 

4,  427 ;  3,  205.  465. 
21,  18  s.  Snh.  79"  3,  208;  Jalk  I, 

87  4,  175. 
21,18.22  s.  j.  Nas.  IX  g.  E.,  58" 

3,  208. 
21, 19  s.  Ber.  60"  4,  461 ;  j.  Keth. 

V,  30"  u.  IV,  28"=  ob.  1,265; 

IV,  28"=  ob.  3,  229. 
21,  21  s.   Khl.  r.  sv.  iDyn  nC"'!, 

97''  3,  282. 
21,  28  s.  Pes.  22''  3,  437. 
21,  29  s.  Mechil.  z.  d.  St.  3,  108. 
21,  33  s.  Mechil.  Mischpat.  Par.  U 

3,  396.  399 ;  B.  kam.  49''  un. 

3,  400. 
21,  35  s.  B. kam.  34"  un.  3,  98 ;  das. 
67''  3,  332;  Mechil.  Misch- 
patim Par.  12  3,  337. 

21,  37  s.  B.  kam.  79''  3,  285. 

22,  2  s.  j.  Keth.  IV,  28'=  ob.  3,  229. 
22,    2.  3.  s.  j.  Snh.  VIII  g.  E.,  26"= 

1  554. 
22,    5  fg.  s.  B.  mez.  33"  4,  435. 
22,    G  s.  B.  kam.  63"  3,  339. 
22,  12  s.  B.  kam.  11"  3,  619. 
22,  15  s.  Mechil.  Mischpat.  Par.  17 

3,  4<). 
22,  20  8.  Snh.  6o''  4,  437. 


22,  22  s.  Mechil.  Mischpat.  Par.  18 

3,  670. 
22,  22.  23  s.  B.  kam.  93"  3,  40. 
22,  24  B.  Mechilta  Jithro  g.  E.  1, 

91;  j.  Keth.  IV,  28"=  mit.  4, 

521. 
22,  24.  25  s.  Exod.   r.  s.  31,  130" 

3,  278. 
22,  25  8.  Mechil.  Abschn.  Wajassa 

Par  13  6. 

22,  27  s.  Snh.  66"  un.  1,  516. 

23,  2  8.  Snh.  1,  6  (2")  1,  462. 

23,    4  s.  j.  B.  mez.  II  g.  E.,  8''  4,  7. 
23,    5  s.  Pes.  113''  3,  556;  B.  mez. 

33"  ob.  4,  421. 
23,  19  s.  Mac.  8"-   Snh.  4"    1,  92; 

ChuU.  113"  3,  628. 
23,  21  s.  Nid.  48"  ob.  3,  415. 

23,  25  s.  B.  mez.  107''  3,  244. 

24,  5  s.  j.  Taan.  IV,  68"  im.  1, 

508;  j.  Meg.  I,  72''  un.   3, 

456. 
24,    7  s.  Schabb.  88''  ob.  3,  654. 
24,  10  s.  Levit.  r.  s.  23,  167"  3,  438; 

Kidd.  49"   4,  668. 
24,  11s.  Levit.  r.  s.  20, 163''  1, 497 ; 

j.  Taan.  IV,  68"  un.  1,  508. 
24,  12  s.  Ber.  5"  3,  286. 

24,  16  s.  j.  Jörn.  I  Anf.,  38*'  ob.  3, 

518. 

25,  5  s.  j.  Schabb.  II,  4''  un.    3, 

155. 
25,  29  s.  Men.  97"  3,  523.  558;   4, 
335.348;  Num.  r.  s.  4,  189'» 
3,  524. 

25,  35  s.  Jom.  52"  1,  469. 

26,  6  s.  Pesik.  Wajhi  bejom ,   7" 

3,  25. 
26,  10  s.  j.  Meg.  I,  71"=  ob.  1,  500. 
26,  15  vgl.  Jes.  6,  2  s.  Num.  r.  s.  12, 

216"  1,  122;  Exod.  r.  s.  35, 

133''  3  279. 
26,  24  s.  Schabb.  98''  3,  410. 

26,  31s.j.Schek.VIII,  51''  4 

27,  5  fg.  s.  Seb.  62"  3,  405. 

28,  28  s.  Jom.  72"  3,  17. 

28,  35  s.  Seb.  88"  3,  191. 

29,  1  8.  Exod.  r.  s.  3S,  134'=  1,  513. 

30,  12  s.  Pesik.  r.  s.  10,  16''  3,  379. 
30,  13  s.  Levit.  r.  s.  8,  152"  1,  291. 
30,  14  s.  j.  Schek.  I,  46''  ob.  4,  88. 

30,  23.  24.  s.  j.  Schek.  VI  Anf.,  49<= 

3,  149. 

31,  13  s.  Schabb.  10''  3,  299. 

31,  18  s.  Exod.  r.  s.  41, 136''  3,  331. 

32,  5  s.  Exod.  r.  s.  41,  136'=  u.  Le- 

vit. r.  8.  10  Anf.  1,  509. 
32,    6  s.  Exod.  r.  s.  42  Anf.  4,  536. 
32,    7  s.  Exod.  r.  s.  42,  136''  3,  342. 
32,    8  s.  j.  Snh.  X,  28''  ob.  1,  396; 

Exod.  r.  s.  42,  137''  3,  168. 

592. 
32,    9  s.  Exod.  r.  b.  42,  137''   3, 

283;   Snh.  63"    8,  334;    j. 

Snh.  IV,  22''  ob.  VII,  25''  un. 

1,  101. 
32,  10  s.  Exod.  r.  s.  42  Anf.  3,  265; 

Ber.  5''  u.  32"  3,  75. 
32,  11  s.  Ber.  32"  1,  55;  s.  Ber.  30'' 

3, 23.  50;  Exod.  r.  s.  43, 138" 

3,  57.  .58;  3,263. 
32, 12  s.  Exod.  r.  s.  43  Ende  4, 629. 
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32, 
32, 

32, 
32, 
33, 


33. 


33, 
33, 
34, 
34, 

34, 
34, 
34, 
34, 
35, 

35, 

38, 


41 


13  s.  Ber.  32"  4,  295. 

16  s.  Erub.  54"  3,  107;  Tosef. 
B.  kam.  VII  Anf.  3,  343. 

18  8.  j.  Taan.  IV,  68'=  ob.  4,  314. 

19  s.  j.Taan.  IV,  68"=  ob.  1,  94. 
8  s.  j.  Schek.  V,  49"  3,  415; 

4,  270;  j.  Bic.  HI,  65<=  mit. 
4,  492. 
11  8.  Exod.r.  s.  45, 143"=  3, 372 ; 
4,   476;   Ber.   63"   3  470; 
Num.  r.  s.  14,  228"  3,  281. 

21  8.  Gen.  r.  s.  45  g.  E.  1,  185. 
23  s.  Ber.  7"  un.  4,  400. 

6  s.  R.  hasch.  17"  3,  290. 

7  s.  Jom.  36"  1,512;  j.  Pea  I, 
16'=  mit.  3,414;  4,544. 

14  s.  Levit.  r,  8. 19,  162"  1,  411. 

27  8.  Git.  60"  1,  80". 

28  8.  Exod.  r.  8.  47, 141"  3,  288. 
35  s.  Pes.  63"  3,  543. 

1  s.  j.  Schabb.  VII,  9"  un.  1, 
445. 

22  8.  Num.  r.  s.  12,  216''  3,  695. 
21  fg.  8.  Exod.  r.  s.  51,  143"  3, 

121 ;  Exod.  r.  s.  51  Anf.,  142'» 
u.  143"  3,  279. 
26  s.  B.  kam.  67"  1,  476. 

Leviticus. 


1, 


2  s.  Sifra  Anf.  3,  339;  Sifra 
Wajikra  Anf.  Par.  2  3,  604; 
Levit.  r.  8.  2,  146''  3,  282; 
4  459. 

4  s.  Jom.  5"  3,  386. 
4.  5   8.  Sifra  Wajikra   Par.   3 

cap.  4  3,  545. 

5  s.  ChuU.  27"  3,  487 ;  s.  j.  Jom. 

11  g.  E.,  40"  4,  374. 
5  fg.  s.  ChuU.  30"  4,  530. 
9  s.  Seb.  46"  un.  3,  283;  Sifra 

V^ajikra  Par.  8  cap.  7  3,  62. 
1,  11  s.  Levit.  r.  s.  2,  146''  3,  683; 

4,  211. 
1,  13  8.  Men.  21"  1,  219. 

1,  14  fg.  j.  Meg.  IV,  69"  mit.  4,  27; 

Sifra  Wajikra  cap.  8  Par.  7 
1,497;  3,  136.  209.235;  4, 
101.  497. 

2,  1  8.  Men.  75"  4,  161. 

2,    2  s.  Sifra  Wajikra  cap.  10  Par. 

9  Anf.  4,  330. 
2,    5.  7  s.  Sifra  Wajikra  Par.  9  cap. 

12  Men.  63"  3,  69. 
2,    6  s.  Men.  75"  4,  140. 

2,  14  s.  Mechilta  Jithro  g.  E.  1,  91; 

Sifra  Wajikra  cap.   14  Par. 

13  3,  118. 

3,  10  s.  Sifra  Wajikra,  Abschn.  Ne- 

daba  cap.  17,  Par.  14  4,  946. 

4,  5  s.  Jom.  48"  1  363. 
4,  12  s.  Jom.  68"  4,  596. 

4,  17  s.  Sifra  Wajikra  cap.  3  Par.  3 
3  245. 

4,  27  8.  Sifra  Wajikra  cap.  9  Par.  7 

3,  405. 

5,  1  s.  j.  Schebu.  IV,  35''  1,  36. 
5,    4  8.  Men.  91"  1,  36. 

5,  10  s.  Sifra  Wajikra  cap.  18  Par. 

10  3,  209. 
5,  13  B.  j.  Sot.  III,  19"  ob.  3,338. 
5,21  s.  B.  mez.  111"  3,462. 
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5,  24  s.  B.  kam.  05''  2.  78. 

6,  14  (21)  s.  Men.  50''  2,  141. 

6,  15  s.  SifraZaw  Par.  2  cap.  5  3, 
237. 

6,  21  s.  Sifra  Zaw  Par.  3  cap.  7  3, 

258. 

7,  11  fg.  s.  Pes.  ISi"  1,  335. 

7,  35  s.  SifreKorach§117  3,  272. 

7,  36  s.  Sifra  Zaw  Par.  11  cap.  18 

3,  347. 

8,  2  s.  Levit.  r.  s.  10, 154'"  1,  296. 

9,  1  s.  Sifra  Schemini  Anf.  4,576. 
9,  22  s.   Sifra  Schemini  (Milluim) 

Par.  1  3,  594. 
10,    7j.  M.   kat.  III,  82"'  mit.  4. 

133. 
10,  11  s.  Kerith.  13''   1,  344.  471. 

10,  12  s.  Sifra  Schemini  Par.  1  cap. 

1  4,  477. 

11,  2  s.  Chull.  42"  2.  41. 

11,    6  s.  Levit.  r.  s.  13  g.  E.  j.  Meg. 

1,  71''  un.  1.  170. 
11,    9.  10  s.  j.  Snh.VII,  25''un.    1, 

500;    Sifra  Schemini  cap.  4 

Par.  3  3.  520.  558. 
11,  11  s.  Kerith.  13''  3,  35. 
11,  12  s.  Chull.  67''  un.  3,  96;  Sifra 

Schemifli  cap.  4  Par.  3   4, 

187. 
11,  15  s.  Sifra  Schemini  Par.  3  cap. 

5  3,  556. 
11,  16  s.  j.  Schabb.  I,  S""  mit.  1,  221; 

Chull.  64''-  65"  3,  576. 
11,  17  s.  Chull.  63"  4,  562. 
11,18  s.  Chull.  63"  4.614. 
11,  22  s.  Sifra  Schemini  Par.  3  cap. 

5  3,  342.  421. 
11,  27  s.  Chull.  70''  2,  373. 
11,  29  s.  Chull.  127"  3,  422. 
11,  32  s.  Sifra  Schemini  Par.  cap.  8 

4.  601. 

11,  34  s.  Sifra  Schemini  cap.  9  Par. 

8  3,  289. 
11,42  s.  Kidd.  30"  1,322. 
11,  43  s.  Jom.  39"  2,  163.  165. 

11,  47  s.  Chull.  42"  fg.  2,  196. 

12,  5  s.  Mac.  8"-   Snh.  4"  1,  92. 

12,  13  Tgl.  Deut.  28,  69  s.  Ber.  5" 

un.  3,  .301. 

13.  2  fg.  s.  j.  Schebu.  I,  32''  un.  1. 

291. 

13,    6  s.  Sifra  Negaim  cap.  2   2, 

298. 
13,  18  s.  Sifra  Neg.  Par.  3  cap.  6 

3,  242. 
13,  30  s.  Neg.  10,  1  2,  .525. 
13,  45  s.  M.  kat.  15''  4,  129. 
13,  46  s.  Levit.  r.  s.  LS,  161''   1,  77. 
13,  51  fg.8.SifraTasriacap.l4  3,7. 

13,  56  s.  Sifra  Tasria  g.  E.,  Par. 
cap.  16  Anf  4,  601. 

4  s.  Num.  r.  s.  19,  237''  1. 292; 
Sifra  Mezora  Anf.  Par.  1 
4,43. 

5  s.  Sifra  Mezora  Anf.,  cap.  1 

3,  217. 

14,  6  vgl. Deut.  22,7  s.  Chull.  140" 

4,  662.  663. 

14,  14  s.  Sifra  Mezora  Par.  3  cap.  3 

3,  357. 
14,  .34  s.  B.  mez.  116"  fg.  3,  653. 

L,Kvv,  Neiihebr.  u.  Ch»ld,  Wörlerbnch. 


14 


14 


14, 

14, 
15, 

15, 
15, 

15, 

IG, 

16, 

16, 

16, 
16, 
16, 
16, 

16, 

16, 

16, 
16. 
17; 

18, 
18, 


39.  44   s.  Sifra  Mezora  cap.  4 

Par.  7  4,  544. 
42  3.  Sifra  Mezora  Par.  6  3,  32. 
6  s.  Sifra  Mezora  (Sabim)  cap. 

3  Anf.  3,  170. 

16  s.  Erub.  4''  2.  100. 

33  s.  Kid.  54''  3.  28. 189;  Num. 

r.  s.  10,  208""  3,  342. 
48  s.  Sifra  Mezora  Par.  cap.  6 

3,438. 
2  8.  Sifra  Achre  Anf.  2,  149; 

Men.  27''  2,  3S7. 
3s.Midr.TillimzuPs.271,23; 

Jom.  50"  ob.  2.  425. 
12  s.  j.  Jom.  IV  g.  E.,  42°  ob. 

2,  496. 
]3s..i.  Ber.  IX,  14"  un.  2,365. 
15  s.  Jom.  55"  3,  709. 

17  s.  Jom.  2"  1,  224. 

20  s.  Sifra  Achre  cap.  4  Par.  2, 
333. 


21s.  j.  Schebu.  I,  33"  mit.   4. 

507. 
22.  23  s.  j.  Jom.  III,  40«=  mit. 

4,  148. 
29  s.  Sifra  Achre  cap.  7  1,  227. 
33  s.  Sifra  Achre  cap.  8  2, 518. 
7  s.  Levit.  r.  s.  22.  166''  4,  510. 

2  s.  Sifra  Achre  Par.  9  4, 129. 

3  s.  Sifra  Achre  cap.  13  g.  E. 
4,  186. 

18,  4  8.  Sifra  Achre  cap.  11  Par.  9 
3,  332. 

s.  Kidd.  50''  2,  521. 
8.  Snh.  54''  4,  .550. 
s.  Ned.  51"  4,  624. 
s.  M.  kat.  5"  un.  3,  285. 
s.  j.  Pea  VI  E.,  19">  3,  188. 
s.  Pea  7.  3  3,  454;  j.  Pea  V 
Anf.,  19''  3.  632;  Sifra  Ke- 
doschim  cap.  2  3.  515. 
8.  Snh.  86"  1,  .344;  2,  512. 

12  s.  Sifra  Kedosch.  cap.  3 
Par.  2  3.493. 

19,  14  s.  Snh.  66"  1,  97 ;  Sifra  Ke- 
doschim  cap.  3,  Par.  1  1.497. 
s.  Schebu.  30"  un.  1.  535. 
s.  j.  Pea  I,  16"  ob.   2.  174; 
4,452. 

s.  Sifra  Kedoschim  Par.  2 
cap.  4  3,  501. 

s.  Schabb.  31"  2,  9;  Sifra 
Kedoschim  Par.  2  cap.  4 
3  383 

20  s.  Kerith.  11"  1.256. 

23  8.  Levit.  r.  s.  25, 168<^  3,  92; 
j.Maasr.IVg.E.,51'=3,700. 

24  8.  j.  Pea  VII,  20''  un.  1,  445; 
j.  Pea  VII,  20''  un.  2,  60; 
Ber.  35"  1,  472. 

26  s.  j.  Schabb.  VII  g.  E.,  9''  un. 

2,  66;  Tosef  Schabb.  VII 
(VIII)  3,  373;  Sifra  Kedo- 
schim Par.  3  cap.  6   3,  627. 

29  s.  Ned.  51"  1,  ,540. 

31  fg.  Snh.  65''  2,  222. 

32  s.  j.  R.  hasch.  I,  57''  3,  661 ; 
Kidd.  32''  4,  295. 

35  s.  Sifra  Kedoschim  cap.  8 
1,,532;  2,  189:  B.  mez.  61'' 

3,  24. 
4.  5  s.  Keth.  30" ''  4,  676. 


18. 
18, 
18, 
18, 
19, 
19, 


19, 
19, 


19, 
19, 

19, 

19, 

19, 
19, 

19, 
19, 


19, 
19, 
19, 

19, 


20, 

IV 


20,    5  s.  Sifra  Kedosch.  cap.  8  Par.  9 

3,  288. 
20,    5.  6  s.  Sifra  Kedoschim  cap.  8 

Par.  10  4,  61. 
20,    7  s.  Sifra  Behar  cap.  1  1,  539. 
20,  14  s.  Snh.  76''  1,  466. 
20,  17  s.  j.  Jeb.  XI,  W^  ob.    2.  86. 

20,  27  s.    Sifra   Kedoschim   Ende, 

cap.  11  1,242;  4,43. 

21,  2  s.  Jeb.  22''  ob.  1.  176. 
21,    8  s.  Git.  59''  3,  149. 

21,  10  8.  Bech.  43''  1,  295:  Levit. 

r.  s.  26,  170«^  3,  .353:   Hör. 

12''   4,  118;  Tosef.  Bech.  V 

Anf.  4,  261. 
21,  14  8.  Jeb.  77''  ob.  2,  349. 
21,  18.  20  s.  Bech.  44"  3,  288. 
21,  18  s.  Sifra  Emor  cap.  2  Par.  3  3 

490.531;  Bech.  40"  4,  608. 
21,  20  s.  Bech.  44''  1,177;  2,519; 

3,10;  Bech.  44''  1,363:  3, 

235. 

21.  21  s.  Tosef  Bech.  V  Anf.  4,534. 

22,  2  s.  Sifra  Emor  Par.  4.  cap.  3 

3.  368. 

22,    7  s.  Ber.  2''  ob.  2,  142. 

22,  15  s.  Levit.  r.  s.  19, 162''  1, 445. 

22,  22  s.  Sifra  Emor  cap.  6  Par.  7 

4.  447;  Bech.  41"  4,  .534. 
22,  23  s.  Sifra  Emor  Par  7  cap  7 

4,  309. 

22,  27  s.  Sifra  Emor  cap.  7  Par.  8 

3,  343. 

23,  2.  4  s.   Mechil.  Ki  tissa  Anf. 

3,  177. 
23,  10  s.  Levit.  r.  s.  28, 172''  3.  21. 
23,  15  s.  Pesik.  r.  Haomer.  36''   2, 

273;  Levit.  r.  s.  24.  168;  4, 

189. 

23,  16  8.  Sifra  Emor  Par.  10  cap.  12 

3,  578. 

23,  24  8.  Levit.  r.  s.  29. 173'^  2,266: 

4,  501;  Sifra  Emor  Par.  11 
Anf.  4,  505 ;  vgl.  Num.  29. 1 
s.  R.  hasch.  34"  4,  665. 

23,  28.  29  s.  Jom.  81"  3,  679. 

23,  40  s.  Levit.  r.  s.  30, 174''  1,186. 

455 ;  j.  Suc.  III,  .53''  ob.  1. 

455.  456 ;   2,  106 ;   Suc.  32" 

2,  108.  391.  487:   Suc.  34" 

3,  694;  Levit.  r.  s.  30,174'* 
3,  683.  687. 

23,  42  s.  Suc.  6''  1,  92;  Suc.  28"  un. 

2,255;  j.  Jeb.  XII  Anf.  12'' 
3,  188. 

24,  7  s.  Men.  98"  3.  543. 

24,    9  8.  Ab.  sara  lo''  un.  3.  79. 
24.  11  s.  Gen.  r.  18  Anf.    1.  374; 

Levit.  r.  s.  32,  176'^  4.  25. 
24,  16  s.  Sifra  Emor  g.  E.  cap.  19 

1,  371. 

24,  20  s.  B.  kam.  83''  fg.  3.  640. 

25,  5  s.  Sifra  Behar  Anf.   cap.  1 

3,  566. 

25,    9  s.  R.  hasch.  27''.  34"  1.  483. 

25,  15  s.    Sifra    Bechukk.    cap.  3 

Par.  2    3,  688;    Kidd.  20" 

4,  338. 

25,  19  s.  Sifra  Abschn.  Behar  Par.  3 

cap.  4  1,  313. 
25,  20  s.  Sifra  Behar  Par.  3  cap.  4 

1,  566. 
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25,  22  s.  Sifra  Behar  Par.  3  cap.  4 

3,  53-i. 
25,  23  s.  Exod.  r.  s.  3.  100»  2.  57; 

Git.  47"  4.  339. 
25,  29.  31  s.  Arach.  32»  1,  24. 
25,  39  s.  Mechil.  Mischpat.  Par.  1 

a,  524. 

25,  55  s.  Kidd.  22''  3,  605. 

26,  1  s.  Sifra  Behar  g.  E.  cap.  9 

3,  72. 
26,    4  s.  Levit.  r.  s.  35. 180^  3,  331. 
26,    5  s.  Jelamd.  Bechukkothi  Anf. 

3,  21. 

26,  10  s.  B.  bath.  gl"»  un.  2,  274. 
26,  13  s.  Num.  r.  s.  13,  219'*  3,  98; 

4,  264.  269. 

26,  16  s.  Sifra  Bechukkothi  Par.  2 

cap.  4  4,  534. 
26,  19  s.  Sifra  Bechukkothi  cap.  5 

1,  289. 
26,  25  s.  Git.  37''.  38»  4, 338;  Esth. 

r.  Anf.,  99''  4.  339. 


26,  37  s.  Snh.  27''  3,  693. 

26, 

26, 

27, 


42  s.  Levit.  r.  s.  34, 178"^  2,252. 

44  s.  Sifra  Bechukk.  cap.  8  3,6. 

18  s.  Arach.  24»'' 1,363;  Schabb. 
77''  1,  364. 
27,  21  s.  Sifra  Bechukkothi  Par.  4 

cap.  11  4.  511. 
27,  27  s.  B.  mez.  54»  2,  78. 
27,  29  s.  Arach.  24»  4,  304. 
27,  34  s.  Schabb.  104»  3,  324. 
34,  40  s.  Suc.  32»  1,  44. 

Numeri. 

l",    2  s.  Kum.  r.  s.  1, 183»  4,  268. 
1,    2;  3,  40  u.  Jes.  40,  17  s.  Jalk. 
II,  50<^  2,  498. 

1,  2  vgl.  27,lls.B.bath.lO9''.110'' 

3,  288. 

2,  20  s.  Men.  98»  3,  543. 

3,  32  s.j.  Schabb.  X,  12» mit.  3.253. 
3,  39  s.  Aboth  de  K.  Nathan  XXXIV 

3,  434.  435. 

3,  40  fg.  s.  j.  Snh.  I  g.  E.,  19*=  un. 

4,  29. 

4,  7  s.  >'um.  r.  s.  4,  189''  3.  558. 
4,  18  s.  Num.  r.  s.  5, 192»  2,  333. 

4,  20  s.  Num.  r.  s.  5  g.  E.  1.  236. 

5,  1  fg.  11  fg.  s.  Num.r.  s.  9,  199» 

1,  141. 
5,    6  s.  Sifre  Naso  Pisk.  2  3.  191. 
5,  12  s.  Sifre  Naso  Pisk.  7  3,  191. 
5,  15  s.  j.  Sot.  III,  IS"*  un.  1,  538. 
5,  17  s.  Num.  r.  s.  9,  204"^  3,  676. 
5, 18  s.  j.  Sot.  II,  18»  ob.  1,  160. 
5,  19.  20  s.  Jom.  38»  3.  586. 
5,  23  s.  Num.  r.  s.  9,  203''  3,  105. 
.5,  27  s.  j.  Sot.  I.  17»  un.  1.  139. 

5,  28  s.j.  Sot.  m  E..18''un.  3,3,58; 

Num.  r.  s.  9,  204''  3,  438. 

6,  2  s.  Num.  r.  s.  10,  208»  3,  199. 
6,  3  s.  Num.  r.  s.  10,  208'^  4,  555. 
6,    4  8.  NftS.  6,  1  1,  517. 

6,  13  s.  Sifre  zu  Num.  §  32  1,  49. 

6,  19  s.  Chull.  96''.  98''  1,  273. 

6,  24  8.  Tanch.  Naso,  196''   1,528; 

Num.  r.  s.  11,  212'i  4,  65. 
6,  25  s.  Num.  r.  s.  11,  213»  1,  483. 
6,  26  s.  Num.  r.  s.  11,  212'*  1,  44. 


7, 

13 

7, 

14 

^, 

15 

7, 

26 

7, 

80 

8, 

2 

9, 

7 

9, 

10 

10, 

1 

10, 

20 

10, 

29 

10, 

.35. 

11, 

1 

1  s.  Pesik.  r.  s.  5,  8^  2,  331 ; 

Num.  r.  s.  12,  216'^  3,  272. 
1  fg.  s.  Num.  r.  s.  13  Anf.  u.  s. 

2,  184"=  4,  60. 
3  s.  Cant.r.sv.  PN  ns-,  27''  2, 

158;  3,49;  4,260.331;  Num. 

r.s.12,217»  2,347;  4,  196. 

330 ;  Sifre  Naso  §  45  3,  581 ; 

j.  Schabb.  I,  2''  mit.  4,  331. 

s.  Num.  r.  s.  14,  226''  2,  370. 

fg.  s.  Num.  r.  s.  10, 206''  2, 382. 
,  16  fg.  s.  Num.  r.  s.  14,  227'' 

2,  138. 

s.  Num.  r.  s.  13,  221»  2,  92. 
s.  Num.  r.  s.  14,  228»  3,  508. 
s.  Sifre  Behalothcha  Pisk.  59 
3,46. 

s.  Pes.  66»  1,  321. 
s.Pes.9,2193'')  1.446;  3,43; 
Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV 

3,  434.  435. 

8.  j.  Snh.  III,  2^  ob.  4,  518. 
s.  Pesik.  Dibre  Jirm.,  115» 
2,  267. 

s.  Jelamd.  z.  d.  St.  4, 12. 
36  s.  Schabb.  115  3,  511. 
s.  Sifre  Behalothcha  Pisk.  84 

2,  465. 

s.  Tosef.  Sot.  cap.  4  Anf.  1, 
378;  Sifre  Behalothcha  Pisk. 
89  2,505:  Jom.  75»  3,28. 

11,  12  s.  Gen.  r.  s.  1  Anf.  4,  8. 
11,  15  s.  Tanch.  Beschallach,  82» 

4,  664. 

11,  16  s.  Sifre  Behalothcha  §  92  3, 

554;  j.  Snh.  g.  E.,  19'^  un. 

4,  29;  Num.  r.  s.  15  g.  E., 

231»  3,  157. 

s.  Jom.  75»  4.  187. 

s.  Levit.  r.  s.  18, 161'^  u.  Num. 

r.s.  7,195''  1,125.213.428; 

4,  372. 

s.  Chull.  27''  1,  127. 

s.  M.  kat.  16''  2.  310. 

s.   Sifre  Behalothcha  Pisk. 

105  2,  350 ;  Tanch  Beschal- 
lach, 82»  4,  664. 

s.  Gen.  r.  s.  71,  70''   1.  299; 

Tanch. Haasinu,  277''  3,514. 
14  s.  Gen.  r.  71,  70''  3,  602. 
16  s.  Sot.  34''  2,  275. 
20  s.  Tanch.  Schelach.  211''  2, 

113. 

Men.  53''  2,240;  Num.  r.s. 

16,  232»  4,  494. 

s.  Sot.  34»  un.  2,  189. 

s.  Num.  r.  s.  16,  232''  4, 467. 

s.  Sot.  35»  3,  496.  533. 

s.  Num.  r.  s.  10  g.  E.  3,  641. 

s.j.PeaI,16''un.  4,551.552. 

s.  Exod.  r.  s.  51, 143»  4,  40. 

s.  Tanch.  Schelach,  212»  4, 

211. 
15,20.21  s.  Sifre  Schelach  §  110 

3,  702. 
22  s.  Hör.  8»  3,  208. 
31s.  Snh.99»  1,419.  530;  j.Pea 

I,  15''  uu.  2,  419. 

s.  Schabb.  9G''  u.   2,  515;  j. 

Suh.  V,  22''  ob.  4,  400.  64«. 
33  s.  Sifre  Schelach,  §  1 13  4.670. 
37  s.  Kerith.  7''  1,  303, 


11, 


11, 
11, 


11, 
12, 
12, 


13,  11 


13,22 


13, 
13, 
13, 
14, 
14, 
14, 
14, 


15, 
15, 


15,32 


15, 
15. 


15,  38  fg.  s.  Men.  42»  3,  671. 
15,  39  s.  Men.  43''  1,  536;  Num. r.s. 
7  E.  3,  596. 

15,  40  s.  j.  Ber.  IL  4''  mit.  3,  455. 

16,  1  s.  Snh.  109''  1,  15.  111;  3, 

232;  4,  45;  Tanch.  Korach 
Anf.,  215»  3,  277. 
7  s.  Num.  r.  s.  14,  234'^  3,  387. 

15  s.  Exod.  r.  s.  4  Anf.  3,  449. 

30  s.  Snh.  110»  4,  156. 

39  s.  Men.  38»  2,  492. 

22  s.  Levit.  r.  s.  4, 148''  3,  217. 
Ss.j.Ter.V,  43'^ob.  1,454;  j. 
Hör.  m,  47'=  mit.  u.j.Bic.  II 
Anf.,  64'' mit.;  3,270;  j.  Ter. 
V,43'=ob.  3,508;  Sifre  Ko- 
rach §117  3,272''. 

u.  20,  1  s.  M.  kat.  28»  3,  543. 

2  fg.  s.  Jalk.  I,  235»  2,  403. 
7  s.  Jom.  43»  2,  299. 

17  s.  Sot.  16''  3,  283. 

10  s.  Jelamd.  z.  d.  St.;  Tanch. 

Chukkath;   Midr.  Tillim  zu 

Ps.  9,  21  3,  57. 
8.  9  s.  Gen.  r.  31,  29»  2,  528. 
17  fg.  s.  Num.  r.  s.  19, 239"'  1,129. 
27  s.B.  bath.  78"  2,121;  3,280; 

4,  545. 
30  s.  Aboth  de  R.Nathan  XXXIV 

3,  434.  435. 
34  s.  Gen.  r.  s.  53,  53»  3,  343. 

3  s.  Num.  r.  s.  20  Anf.  1,  529. 

4  s.  Num.  r.s.  20,  240»  2,313; 
Tanch.  Balak,  230»  3,  335. 

5  s.  Tanch.  Balak,  230''  4, 160. 
560. 


16, 
16, 
16, 
16, 
17, 
18, 


21, 
21, 
21, 

21, 

21, 
22 

•2-i 


22,    6 
22, 

99 


22, 

22, 
22 
23; 
23, 
23, 


23,    9 


23, 

10 

23, 

23 

24, 

5 

24, 

6 

24, 
24, 

17 
19 

24, 

21 

25, 

1 

25, 
25, 
25, 
25, 

3 

6 

7 

12 

s.  Num.  s.  20,  240»  3,  392. 

s.  Snh.  105»  4,  175. 

s.  Num.  r.  s.  20,  241''  3,573. 

s.  Num.  r.  s.  20,  241''  1,  310. 

s.  Num.  r.  s.  20,  241'=  3,  95. 

s.  Num.  r.  s.  20,  241<=  3,  221. 

s.  Num.  r.s.  20,241''  3,373. 

s.  Sot.  10»  4,  595. 

8.  Tanch.  Balak,  234»  2, 335. 

s.  Num.  r.s.  20,241''  2,185; 

4,  453. 

vgl.  Ps.  118, 22  u.  Jes.  33, 14 

s.  Esth.  r.  SV.  Ta'^l,  107»  2, 

321 ;  Num.  r.  s.  20,  242''  3, 

362 ;  Jalk.  I,  243''  4,  32. 

S.j.  Taan.  H,  65''  un.  1,  29; 

Num.  r.  s.  20,  242»  4,  418. 

s.  j.  Schabb.  VI  g.  E.,  8'*  3, 

373;  Num.  r.  s.  26,  242''   3, 

373. 

s.  Exod.  r.s.  3L 130»  3,278; 

Num.  r.  s.  12, 216"=  3,  279. 

s.  Jelamd.  z.  d.  St.  1,  394; 

Ber.  16»  ob.  2,  142;  3,369. 

s.  j.  Taan.  IV,  68''   2, 312. 

s.  Pesik.  r.  Minni  Ephraim, 

23''  2,  264. 

s.  Exod.  r.  s.  27  Anf.,  125» 

1,  106. 

fg.s.  Snh.  106»  2,263;  Bcch. 
5>>  4_  549. 

s.  Num.  r.  s.  20,  243'  4, 197. 
s.  j.  Snh.  X,  28''  un.  2.  162. 
s.  Num.  r.  s.  20,  243»  1, 150. 
s.  Kidd.  i)C''  1.  500. 


Numeri. 
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25,  13 


25, 

14 

25, 

15 

27, 

8 

27, 

11 

28, 

2 

28, 

3 

28, 

7 

28, 

14 

28, 

23 

29, 

1 

29, 

15 

29, 

31 

30, 

5 

31, 

10 

31, 

23 

31, 

50 

33, 

4 

35, 

21 

35, 

28 

35, 

30 

35, 

31. 

38, 

12 

48  vgl. 

1,  1 


1,23 

1,27 
2,    7 


s.  Seb.  101*  u.  Keth.  H""  un. 

2  2.35. 

s.'Snli.'82''  3,  67.  530. 

8.  Snh.  82''  2,  308.  312. 

vgl.  Lev.  22,  13  s.  Kidd.  4" ; 

B.  bath.  11. 'j"  3,  Wl. 

s.  B.  bath.  lll'>  1,  362. 

s.  Pes.  66"  1,  320. 

s.  Pesik.  Eth  korbani,  öl*  2, 

292. 

s.  Pesik.  r.  s.  16,  33'=  4,  501. 

s.  R.  hasch.  7"  2,  17. 

fg.  s.  j.  Schebu.  I,  33»  im.  1, 

500. 

s.  R.  hasch.  SS*"  2,  242. 

s.  Aboth  de  R.  Nathan  XXXIV 

3,  434.  435. 

8.  Taan.  2'"  3,  407. 

fg.  s.  Sifre  Matoth  Pisk.  153 

2,  118. 

s.  Sifre  Matoth  Piska  157 

2,  157. 

s.  Snh.  .39°  un.  2,  136. 
s.  Schabb.  64»  un.  3,  71;  j. 
Schabb.  VI,  8"  un.  3,  633. 
8.  Tauch.  Zaw  138"  2,  477. 
8.  Snh.  4.5"'  2,  431. 
s.  Mac.  11"  un.  2,271. 
s.  j.  Snh.  VII  Anf.,  24"  ob. 

3,  430. 

.32  s.  Keth.  27"  3,  139. 
s.  Mac.  13»  4,  309. 
Deut.  9, 3  s.  Num.  r.  s.  5  Anf, 
192»  3,  390. 


Deiitcronomium. 

s.  Sifre  Debarim  Pisk.  1  3,  8; 
4,  6,59. 

8.  R.  hasch.  3"  3,  .506. 
s.  Sifre  Debarim  Pisk.  6  2,471. 
s.  Deut.  r.  s.  1  Anf    1,  178; 
Sifre  Debarim  Pisk.  13    2, 
368. 

s.  Snh.  7"  un.  3.  396. 
8.  Sifre  Debarim  Pisk.  20   3, 
695. 

8.  Sifre  Debarim  Pisk.  21   3, 
538. 

8.  Sifre  Debarim  Pisk.  24  3, 
477. 

s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  23   2, 
508. 

10  s.  Jalk.  I,  261  3,  377. 
s.  üen.  r.  s.  26,  26"  3,  154. 
8.  Chull.  60»  3,  626. 
s.  Jelamd.  z.  d.  St.  3,  86. 
s.  Gen.  r.  s.  98,  'm;"*  3,  5.50. 
fg.  8.  Jalk.  I,  262»  4,  .52. 
s.  Sot.  13"  3,  584. 
s.  j.  Snh.  XI  E.,  .30''  u.  Sifre 
Waetchanan  Pisk.  29  2,  191. 
8.  Pes.  8!)»  1,  .552. 
8.  .Telamd.  zu  Deut.  4,  4    1, 
328;  Gen.  r.  20,21"   1,372; 
Gen.  r.  s.  80,  78''  2.  124. 
8.  Schabb.  75»  2,  121. 
8.  Ber.  22»  4,  478. 
8.  Ab.  sar.  54"  4,  332. 

8.  Levit.  r.  s.  .33,  177<^  1,  81. 

9.  Snli.  67"  2,  423. 
8.  Mac.  10»  1,  .554. 


4,  44  s.  Jörn.  72"  3,  .539. 

5,  1  s.  Jeb.  109"  2,  513. 

5,  4  8.  Levit.  r.  s.  19, 162»  1,  411. 
5,  22  8.  Cant.  r.  sv.  lan,  27»  3, 301. 
5,  26  8.  Deut.  r.  s.  7,  259''  2,  10. 

5,  27  s.  Ab.  sara  .5»  628. 

6,  1  8.  Ned.  37".  38»  2,  431. 

6,    4  8.Tanch.Balak,234"  2,496; 

Meg.  25»  4,  80;  Ber.  13»  4, 

577. 
6,    5  s.  Ber.  9, 5  (54»)  2, 463 ;  3,  2 ; 

Jom.  86»  3,  265. 
6,    5.  13  8.  j.  Ber.  IX,  14"  mit.  2, 

263. 
6,    7  8.  Kidd.  30»  uu.  2,  16. 
6,    8  s.  Men.  37»  3,  44;  4,  243. 
6,  10  s.  Cant.  r.  sv.  lbä<72ü3  14»  1, 

216. 

6,  11  s.  Chull.  17»  2,  437. 

7,  2  s.  Ab.  sara  20»  2,  79. 

7,    7  s.  Chull.  89»  2,  124;  Gen.  r. 

s.  80,  78''  2,  124. 
7,  10  s.  Erub.  22»  3,  266. 
7,  13  s.  Chull.  84"  3,711. 
7,  14  s.Cant.  r.  sv.  bl5733  1,  196; 

Deut.  r.  s.  3,  254»   3,  .58«; 

Bech.  44"  3,  688. 

7,  15  s.  B.  mez.  107"  3,  639. 

8,  4  s.  Pesik.  Beschallach,  92»  2, 

54.  507. 
8,    5  s.  Sifre  Waetchanan  Piska  32 

2,  2.50. 

8,  15  s.  Levit.  r.  13,  157»  4,  613. 

9,  14  s.  Ber.  32»  mit.  2,  361. 

9,  19  s.  Pesik.  r.  Hachodesch,  29'= 
1,  31 1 ;  Exod.  r.  s.  41  g.  E. 

3,  335. 

s.  Levit.  r.  s.  7  Anf.  151"  1, 
497;  2,  .3.34;  Pesik.  r.s.  47, 
78»  3,  689. 

s.  Deut.  r.  s.  2  Anf.  3,  421. 
s.  Num.  r.  s.  8  E.  2,  160. 
s.  Pes.  22"  1,  184. 
s.  Pes.  119»  3,  223. 
8.  j.  R.  hasch.  1,  57"  uu.  1, 
381. 

s.  Tauch.  Ki  tabo,  271" 
463;  Taan.  2»  3,  60(5. 
s.  Taan.  6»  3,144;  Jom.  79" 

4,  501. 

s.  Sifre  Ekeb  Pisk.  45  3,  359. 
360;  Kidd.  .30"  3,  539;  Ber. 
13"  4,  546. 

.30  s.  j.  Sot.  VII,  21'-  ob.  2, 
311. 

s.  Snh.  11"  1,429. 
s.  Seb.  114»  2,  275. 
s.  Meg.  10»  l,238;Tos.Kor- 
banoth  XIII  g.B.,  Seb.  119»" 
3,  151.  .369. 

12,21  s.  Chull.  27»  1,517;  2,125; 

3,  372. 
12,  26  s.  Jom.  18»  3.  23!i. 
12,  27  s.  j.  Pes.  V  g.  E.,  32"  un. 

3,  382. 

12,  31»  s.  Sifre  Abschn.  Reeh  Pisk. 

81   1,  8;  4,  648. 

13,  1  s.  R.  hasch.  28"  3,  67'.). 

13,    2  s.  j.  Ilor.  ni,  48''  un.  3,  324. 
13,    5  8.  Sot.  14»  4,  242. 


9,  20 


9, 
10, 
10, 
11, 
11, 

11, 

11, 

11, 

11, 

12, 

12, 
12, 


a. 


13,  7 

14,  1 
14,  3 
14,    5 

14,  7 
14,17 
14,21 

14,  21. 

14,  25 
14,  26 

14,  29 

15,  2 
15,  8 
15,    9 

15,10 
15,  16 

15,  17 

16,  1 
16,    3 


16,  7 
16,    9 

16,  14 
16,18 

17,  3 
17,    6 

17,  8 
17,10 
17,11 

17,  15 

17,  16. 

17,17 

18,  8 

18,  10. 


19,    3 
19,    5 

19,  21 

20,  2 

20,    3 
20,    9 

20,  10 

20,20 

21,  2 
21,    7 

21,    H 
21,  11 


21,  15 
21,17 

21,  23 


s.  j.  Snh.  IV,  22"  ob.  VII,  25" 
un.  1,  101. 
s.  Jeb.  13"  1,  19». 
s.  Chull.  114"  4,  657. 
8.  j.  Kil.  VIII  g.  E.,  31"=  uu. 
4,  407. 

8.  Nid.  24»  4,  513.  .588. 
s.  Kidd.  17"  4,  466. 
8.  Ab.  sara  67".  68»  3,  328; 
Pes.  21"  3,  457. 
,  22  8.  Pesik.  Asser,  99"   1, 
301;  Schabb.  119»  3,  711. 
s.  Bech.  51»  3,  .503. 
s.  Erub.  27"  ob.  2,  215. 
s.  j.  Ter.  I,  40''  mit.  3,  230. 
s.  M.  kat.  2"  4,  574. 
s.  Keth.  67"  3,  711. 
s.  j.  Scheb.  X,  39'=  uu.    3, 
542. 

s.  Schabb.  151"  1,  330. 
s.  Kidd.  21".  22»  2,  500. 
s.  Kidd.  21"  3,  258. 
s.  j.  Schek.  I,  46»  un,  2,  18, 
s.  Sifre  Reeh  Pisk.  1.30  2,92; 
j.  Pes.  29"  un.  3,  595;  Pes. 
115".  116"  3,  670, 
s.  ,j.  Bio.  II,  65»  uu.  4,  14. 
s.  Sifra  Emor  Par.  10  cap.  12 
3,  578. 

s.  j.  Chag.  I,  76"  ob.  3,  223. 
s.  Chag.  18»  3,  680. 
s.  j.  Meg.  I,  71''  UD.  1,  95. 
s.'Snb.  40".  41»  3,  459;   s. 
Mac.  I,  9  4,  668. 
fg.  s.  Snh.  87»  ob.  3,  199. 
s.  Ab.  sara  8"  un.  3,  219. 
s.  Sifre  Schoftim  Pisk.   154 

2,  244. 
s.  Jeb.  45"  3.  275. 

17  s.  j.  Suh.  II,  20''  un.   4, 

290. 

s.  Snh.  21"  1,  146. 

s.  Sifre  Schoftim  Pisk.   169 

3,  115. 

14  s.  Snh.  64"  un.  1,  54;  2, 
120;  3,372;  Tosef.  Schabb. 
VII  (Vin)  3,  712. 

8.  Mac.  9"  2,  305. 
s.  Mac.  7"    1,   92;    Arach. 
30"  uu.  3,  205. 
s.  B.  kam.  83"  3,  351. 
vgl.  21,  5  s.j.  Sot.  VIII  Anf, 
22"  3  339. 

s.  Sot. 's,  1(42»)  4,  176. 
s.j.Sot.VIIIg.  E.,  23»  2,  6. 
8.  Sifre  Schoftim  Pisk.  199  4, 
196. 

s.  Sifre  Schoftim   Pisk.  204 
3,  95;  B.  kam.  91"  3,  597. 
s.  j.  Suh.  I,  19»  mit.  4,  594. 
s.  Sot.  9,  6  (45"  un.)  2,  485; 
4,29. 

s.  Sifre  Schoftim  Pisk.  210 
2,  386. 

s.  Kidd.  22»  ob.  2,  495.  521 ; 
Sifre  Kiteze  Pisk.  212  3,358. 
709. 

16  s.  Jeb.  23»  1,34;  3,448. 
s.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  217  3, 
.395;  Bech.  .52"  4,  148. 
s.  Snh.  46»  2,332;  4,243. 

87* 
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1  Samnelis. 


22,    6  vgl.  Exod.  20,  12  s.  j.  Kidd. 

I,  ei*"  im.  3,  207;  j.  Ber.  V, 

9«=  ob.  4,  358. 
22,    9  s.  Chull.  116»  2,  260. 
22, 11  s.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  232  3, 

354. 
22,  12  s.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  234  2, 

468;  3,  194.  477. 
22,  12  u.  Niim.  19,  15  s.  Men.  39'' 

4.  158. 
22,  17  s.  j.  Keth.  IV,  28"^  ob.  3,  229. 

281. 
22,  21  s.  j.  Keth.  IV,  28^  ob.  1, 302. 
22,  26  s.  Snh.  73*  4,  465. 

22,  27  s.  Keth.  46"  un.  1,  271. 

23,  1  s.  Jeb.  4"  u.  49"  2,  357. 

23,    4  s.  j.  Jeb.  VIII,  9«^  ob.  3,  41. 

23,    8.  9  s.  Snh.  12"  1,  29. 

23,  15  s.  Levit.  r.  s.  24, 168"  3,  329; 

4,436. 
23,  19  s.  Bech.  57"  1.  272. 
23,  23  s.  Ned.  22"-  77''  3,  344.  345. 
23,  24  s.  Men.  2"  3,  340;  R.  hasch. 

6"  3,  708. 

23,  25  s.  B.  mez.  92"  2,  88 ;  j.  Maasr. 

II  g.  E.,  50"  un.  3,  211. 

24,  1  s.  Git.  20"  2.  429;  j.  Sot.  I, 

Anf.,  16"  3.  206. 
24,  2  s.  Git.  90''  1,  518. 
24,    3  s.  Git.  21''  a,  418;  B.  bath. 

170"  2,  419. 
24,    7  s.  Sifre  Ki  teze  Pisk.  273  3, 

665. 
24,  11  s.  B.  mez.  113"  un.  3,  283. 
24,  15  s.  B.  mez.  111''  im.  3,  177. 

24,  16  s.  Snh.  27"  1,  3. 

25,  4  s.  B.  mez.  89"  ob.  2,  89. 
25,    5  s.  Jeb.  13"  2,  25;  j.  Jeb.  II 

Anf.,  3'  3,  4. 
25,    9  s.  Jeb.  102"  1,  174;  2,  64; 

4,  436. 
25.  10  s.  j.  Jeb.  IV,  6"'  un.  3,  459. 

25,  18  s.  Pesik.  r.  s.  7,  12"  1,  544. 

26,  4  s.  j.  Meg.  IV,  74''  mit.  3, 530. 
26,    7  s.  Jom.  74"  4,  144. 

26,  13  s.  j.  Bic.  U,  64"*  3.  653. 
26,  15  s.  j.  Maas,  scheni  V,  56"^  un. 
1,  498. 

26,  17.  18  s.  Mechil.  Beschallach  sv. 

■■T?  1.  101;  Ber.  6"  un.  2, 
37".  38";  Git.  57"  3,610. 

27,  9  s.  Ber.  63"  2,  429.  443. 
27,  11  fg.  s.  Sot.  37"  uu.  2,  339. 

27,  12.  13  s.  Num.  r.  s.  20,  242"  2, 

138. 

28,  3  s.  Sifre  Ekeb  Pisk.  40   2, 

351. 
28,    7.  15  s.  Num.  r.  s.  20,  242"  2, 

138. 
28, 10  s.  Men.  35"  4,  660. 
28,  13  s.  Levit.  r.  s.  27  g.  E.,  168" 

3,  188. 
28,  25  s.  Ned.  22"  4,  638. 
28,  31  s.  Ber.  56"  3,  677. 
28,  47  s.  Esth.  r.  Auf.,  99"  1,  255; 

Arach.  11"  3,  606. 
28,  57  s.  Ned.  41"  1,  416. 

28,  66  s.  j.  Schabb.  \IU.  Anf.,  11" 

un.  3,  481. 

29,  28  s.  Num.  r.  s.  3,  188"  1,  84; 

Aboth  de  R.  Nathan  XXXV; 
Snh.  43"  3,  434.  435. 


32, 


32, 


30,  13  s.  Erub.  55'  3,  499. 

30,  20  s.  Keth.  111"  1,  372. 

31,  2  s.  Kidd.  38"  3,  268. 

31,  12  s.  Tosef.  Sot.  VII,  6  2.  181. 
31, 14  s.  Sot.  13"  1,  393. 
31,  16  s.  Jom.  52"  1,  469. 

31,  17  Chag.  5"  1,  511-  Pesik.  Wa- 
tomer  Zion,  131^  3,  2. 

2  s.  B.  bath.  25"  un.  3,  562; 
j.  Taan.  11,65"  ob.  3,  704; 
Sifre  Haasinu  Pisk.  306  mit. 

3,  704. 
5  s.  Tanch.  Haasinu,  227"   3, 

509;  Sifre  Haasinu  §309  Auf. 

4,  175. 

32,  6s.j.  Meg.  I,  71"^  im.  1,445; 

Chull.  .56"  un.  2, 307;  Exod. 

r.  s.  24,  123"  3,  329. 
32,    9  s.  Sifre  Haasinu  Pisk.  312 

3,  702. 
32,  13  Sifre  Haasinu  Pisk.  317   1, 

485:  3,229.  936. 
32,  14  s.  Sifre  Haasinu  Piska  317 

2,  282;  4,  337. 

32. 17  s.  Levit.  r.  s.  22,  166"  4, 592. 

32. 18  s.  Pesik.  r.  s.  24,  48''  2,  342; 
Num.  r.  s.  9  Anf.,  198''  4, 
187. 

32,  19  s.  Keth.  8"  3,  323. 

32,  20  s.  Jom.  83"  2.  317.  318;  Sifre 

Haasinu  Pisk.  320  4,  18. 
32,  21  s.  Jeb.  63"  2,  11. 
32,  24  s.  Sifre  Haasinu  Pisk.  321  3, 

647. 
32,  35  s.  Esth.  r.  Auf.,  101"  3,  44. 
32,  39  s.    KU.    r.   sv.    -jbin   nn, 

71«=  3,  74. 
32,  44  u.  31,   1    s.   Sifie  Haasinu 

Pisk.  334  3,  713. 

32,  47  s.  Num.  r.  s.  17, 23.3''  1, 137; 
j.  Suc.  IV  Anf.,  54"  2,  219. 

2  s.  Chag.  16"  1,  48;  Sifre 
Beracha  Piska  343  Anf.  2, 
462. 

3  s.  Bath.  8"  ob.  2,  442. 

4  s.  Exod.  r.  s.  33, 132'  1,171; 
2.269;  4,96. 

33, 12  s.  Meg.  26"  2,94;  Seb.  54» 

3,  23. 

33, 16  s.  j.  Meg.  I,  72''  ob.  3,  550. 

33,  17  s.  Sifre  Beracha  Pisk.  353 

4, 112. 

33. 19  s.  Meg.  6"  1,  536;  2,  192. 
33,  22  s.  Jalk.  I,  312<=  1,  546. 

33,  23  s.  j.  B.  bath.  V,  15"  mit.  3, 

546. 
33,  24  s.  Sifre  Beracha  Pisk.  355 

2,  380. 

33,  25  s.  Sifre  zu  Deut.  Piska  42. 

355  1,  370. 
33,  26  s.  Gen.  r.  s.  74,  73"=  2.  276. 

33,  27  s.  j.  Taan.  IV,  68"  im.    1, 

508;  3,  185;   Gen.  r.  s.  68, 
67"=  3,  185. 

34,  5—12  s.  Men.  30"  4,  576. 

34,    9  s.  Exod.  r.  s.  31, 129<=  1, 326; 

Sifre  Beracha  Pisk.  357  3, 

283. 
34, 10  s.  Sifre  Beracha  Pisk.  357 

3,  324. 


33, 


33, 
33, 


Josua. 

1,    1  s.  Gen.  r.  s.  62,  60''  2,  277. 

1,  8  s.  Cant.  r.  sv.  Tisi ,  25''  4, 

359. 

2,  1  s.Ruthr.sv.  -jin-D  '"1  2, 118. 

3,  4  s.  Chag.  14"  4,  657. 

3,    9  s.  Gen.  i.s.  5.  6''  4,198. 

3, 13  s.  Sot.  34'  2,  322. 

5,    2  s.  Gen.  r.  s.  31,  29"  1,  328. 

7,    2  s.  Gen.  r.  s.  85  g.  E.  4, 132. 

7,  19  s.  j.  Snh.  VI  Anf.,  23"  mit. 
3,  325. 

7,  25  s.  Snh.  44"  3,  647. 

9,    7  s.  j.  Kidd.  IV,  65<^  un.  2,  19. 
10,  11  s.  Ber.  54"  1,  80. 
10,  13  vgl.  2  Sam.  1,  18  s.  j.  Sot. 

I  g.  E.,  17'=  2,  275. 
15,    3  s.  Git.  7'  4,  208. 
15,  21  s.  Git.  7'  4,  241. 
15,  22  s.  Git.  7"  4,  333. 

15,  37  s.  Exod.  r.  s.  40,  135"=  u. 

Tanch.  Ki  tissa,  11.3"  4,  202. 

16,  6  s.  Nas.  7'  4,  632. 

17,  14  s.  Gen.  r.  s.  97.  94"  3,  639. 
20.    7  s.  Num.  r.  s.  23  g.  E.,  247*= 

3,  422. 
22, 17  s.  Levit.  r.  s.  5, 149''  4,  672. 
22,  22  vgl.  Ps.  50,  1  s.  j.  Ber.  IX 

Anf.,  12''  un.  1,  22;  3,  104. 
24,  19  s.  j.  Ber.  IX,  13'  ob.  4,  255. 
24,  .30  s.  Ruth  r.  Anf.,  35"  1,  351. 


1,23 
1.24. 
1,30 
4,  3 
4,  5 
4,18 

5,11 

5,24 

7,  13 

7,17 

10,    6 

13,    2 

13,25 


14,  3, 
15, 15 

15,  19 

16,  21 


1,11 


1, 

13 

.1, 

16 

A, 

20 

22 

-Ij 

24 

2, 

2 

2, 

3 

Judicum. 

s.  Gen.  r.  s.  69  g.  E.  2,  481. 

25  s.  Gen.  r.  s.  69  E.  1,  485. 

s.  Meg.  6"  4,  212. 

s.  Num.  r.  s.  10,  206  3,  371. 

s.  Meg.  14'  2,  463. 

s.  Levit.  r.  s.  23, 167"  3, 278. 

487;  4,  574. 

s.  Pes.  87"  4, 173. 

s.  Gen.  r.  s.  48,  47''  2,  240. 

s.  Pesik.  r.  s.  18,  37"  4.  193. 

s.  j.  Ber.  I,  2''  4,631. 

s.Esth.r.sv.\nai  03  2,  398. 

s.  Sot.  9"  2,  150. 

s.  Levit.  r.  s.  8  g.  E.  1.367; 

j.  Sot.  1,17"  ob.  1,518;  Sot. 

9"  un.  4,  398. 

4  s.  Sot.  9"  2,  275. 

s.  Gen.  r.  s.  98,  96"  1,  213; 

2,  190. 

s.  Gen.  r.  s.  98,  96"=  3,  117. 

s.  Sot.  10'  2,  151. 

1  Samuelis. 

s.  j.  Nas.  LX  E.,  58"  1,389; 

Pesik.  r.  s.  Ki  pakad,  73«=  1, 

536. 

s.  j.  Ber.  IV  Anf.,  7'  4,  442. 

s.  Ber.  31"  ob.  2,  122. 

s.  Nid.  38"  3.  188. 

s.  j.  Ber.  IV,  7"  un.  3,  655. 

s.  j.  Schabb.  V,  7"=  ob.    1, 

340 

s.  Levit.  r.  s.  19, 162"  1. 224. 

s.  Levit.  r.  s.  19, 162"  1,  233. 


1  Samuelis. 


603 


Jesaia. 


6, 

XU 

12 

e, 

19 

8, 

3 

9, 

24 

11, 

8 

12, 

8. 

13, 

1 

14, 

29 

15, 

4 

15, 

27 

15, 

32 

15, 

33 

16, 

1 

2,  22  s.  j.  Keth.  XIII  Anf.,  3b'=  3, 
229;j.Sot.  1, 16'*un.  4,344. 
2,  30  s.  Aboth  4,  1   3,  284. 

2,  32  s.  Snh.  14^  3,  545. 

3,  13  s.Tanch.  Beschallach,  82"  4, 

6G3. 

s.  Bech.  45"  4,  188. 

s.  Ex.  r,  s.  5,  107"=  1,  1G9; 

Gen.  r.s.54g.E  2,275;  Ab. 

sara  24"'  4,  549. 

s.  Jeb.  79"  u.  Sot.  35'"  4,  41. 

s.  j.  Sot.  17"  ob.  3,   11;  j. 

Keth.  XIII  Anf.,  35"=  3,  229. 

s.  Ab.  sara  25"  1,  83. 

8.  Jörn.  22'';  Pesik.  Ki  tissa, 

18"  1,  208. 

lls.j.R.  hasch.  Ilg.  E.,58'' 

4.  304. 

s.  Jom.  22"'  2,  171. 

s.  Jom.  83"  3,  302. 

8.  Pesik.  Ki  tissa,  18"  1,  208. 

s.  Ruth.  r.  SV.  bNian  njjNii, 

43"  3,  191. 

s.   Thr.   r.  sv.   ßrtb   3"'a)n, 

66''  3,  593. 

s.  Pesik.  r.  s.  12,  22''  3,  593. 

s.  Midr.  zu  1  Sam.  16,  1  1, 

175. 

16,  12  s.  j.  Hör.  III,  47'^  mit.  3,  272. 
IG,  16  s.  j.  Ber.  I,  2^  mit.  2,  358. 

17,  1  s.  j.  Snh.  II,  20"  un.   3,  548. 
17,    4  s.  Sot.  34"  1.  242. 

17,    4.  22  s.  Sot.  42"  3,  322. 
17,  23  s.  Sot.  42"  1,  258;  3,  G98. 
17,  40  s.  Schabb.  152"  1,  541. 
19,  13  s.  Jalk.  II,  18''  1,  271. 
19,  18.  19  s.  Sab.  54"  4,  353. 

23,  10  fg.  Erub.  45"  4,  191. 

24,  4  s.  j.  Snh.  II,  20"  un.  1,  305; 

4,  568. 

24,  6  s.  Cant.  r.  Anf.,  2"  2,  96. 
24, 12  s.  Levit.  r.  s.  26, 169"=  1,  328. 

25,  14  s.  j.  Snh.  II,  20"  ob.  4,  21. 
25,  31  s.  B.  kam.  92"   1,  38;  Midr. 

Tillim  zu  Ps.  53  Anf.  4,  93. 
28,    2  8.  Levit.  r.  s.  26, 169''  3,  425. 

2  Samuelis. 

1,24  s.  j.  Ned.  IX  g.  E.,  41*=   3, 

622;  4,  643. 
3,  26  s.  Snh.  49"  3,  520. 
3,  29  s.  j.  Kidd.  I,  61"  mit.  1,  517. 
5,  13  s.  Snh.  21"  4,  47. 

5,  21  B.  mez.105"  1, 424 ;  R.  hasch. 

22"  3,  267. 

6,  7  s.  Sot.  35"  4,  556. 

6,    8.  14  8.  Deut.  r.  s.  I,  249-=  1,  33. 
6,  13  s.  Num.  r.  s.  4,  191"  4,  76; 

j.  Snh.  X,  29"  un.  4,  207. 
6,  14  s.  Num.  r.  s.  4,  191"   2,  324. 
6,  16  s.  Num.  r.  s.  G,  191"  3,  556; 

4,  19. 

6,  19  8.  Pes.  3G"  1,  182. 

7,  18  s.Seb.  102"  1,  473.474;  Jom. 

III  Anf.,  4(1"  2,  270. 

7,  23  s.  Cant.  r.  sv.-ib  inn,  16"=  2, 

232;  j.  Suc.  IV,  54'^  ob.  2, 
240. 

8,  3  s.  Ned.  37"-  38"  2,  431. 


10, 

11, 

12, 

12, 
12, 

13, 
14, 
IG, 

16, 
17, 


16.  18  vgl.  1  Chr.  19,  16.  18  s. 
Sot.  42"  4,  497. 

11  s.  j.  Schek.  VI  Anf.,  49"=  mit. 
4,  302. 

9  Schabb.  56"  3,  672. 
10  s.  Ab.  sara  44"  1,  12. 

25  vgl.  Jer.  11,  15  s.  Men. 
2,  221. 

9s.'Snh.  21"un.  2,  141. 

26  s.  Nas.  5"  ob.  2,  285. 

12  s.  Tanch.  Beschallach, 
4,  664. 


53" 


82" 


23  s.  Ned.  37"-  38"  2,  431 
25 


17 


21, 
22, 
22, 
23, 


•gl.   1   Chron.  2,   IG. 
Schabb.  55"  3,  634. 

19,  1  s.  Pe.sik.  Beracha  Anf.,  19G" 

2,  490. 

20,  3  s.  j.  Snh.  II,  20"  un.  4,  316. 

20,  18  s.  Khl.  r.  sv.  •^nauj ,  92"  3, 

462. 

21,  6  s.  Sah.  U''  1,  4G0. 

21,  16  vgl.  1  Chron.  20,  4  f.  s.  Sot. 
42"    1.  495;  Gen.  r.  s.  59 
g.  E.,  58"  3,  18. 
19  s.  Ruth.  r.  Anf.,  37"  1,  158. 
12  8.  Gen.  r.  s.  13,  14"  2,  125. 
26  s.  Ned.  32"  4,  651.  652. 
11  vgl.  1  Chron.   11,   13  s.  B. 
kam.  60"  3,  625. 
24,    9  s.  Num.  r.  s.  2,  184'"  1,  114. 
24,  22  s.  Seh.  116"  2,  184;  3,  239. 

Lib.  I.  Reg-um. 

1,  47  s.  Suh.  105"  3,  640. 

2,  8  s.  Schabb.  105"  3,  356. 
2,  28  s.  Suh.  49"  2,  494. 

2,  30  s.  Snh.  48"  2,  498. 

2,  34  s.  Snh.  49"  un.  3,  437. 

3,  15  s.  Cant.  r.  Anf.,  3'=  3,  349. 

4,  7  s.  Deut.  r.  s.  1,  248"  4,  395. 

5,  3  s.  Levit.  r.  34  1,  217;  Ruth 

r.  SV.  rya  nb  "i73nii,  41" 

4  27. 
5,    6  (4,'  26)  Vgl.  1  Chron.  9,  25  s. 

Num.  r.s.  11,213'^;  Snh.  21" 

1,  117. 
5,    9  s.  Pesik.  r.  Para,  26"  2,  154. 
5,  10  s.  Pesik.  Para,  .33"  2,  156. 
5,  12  s.  Cant.  r.  Anf.,  3"    1,  90; 

Erub.  21"  un.  3,  281. 

5,  35  8.  Jelamd.  zu  Deut.  4,  4 

126. 

6,  1  s.  j.  R.  hasch.  I,  56''  un, 

527. 
6,    4  s.  Levit.  r.  s.  31,  175<= 
438. 

6,  38  s.  j.  R. hasch.  56'' un.  1,  199; 

3,  327. 

7,  36  s.  Jom.  54""  3,  697.  698. 

7,  50  s.  Pesik.  r.  s.  6,  Watischlam, 
11"  1,232;  Num.  r.  s.  12, 
215"  4,  155. 

7,  51  s.  Pesik.  r.  Watischlam,  11" 
3,  22. 

9,  13  s.  Schabb.  54"  2,  71.  288. 
10,    1  fg.  s.  B.  bath.  15"  3,  132. 

10,  11.  12  s.  R.  hasch.  23"  2,  365. 

11,  1  8.  j.  Snh.  II,  20'^  mit.  2,  357. 

11,  26  fg.  s.  Snh.  101"  3,326. 

12,  IG  vgl.  2  Chron.  10,  16  s.Tanch. 

Beschallach,  82"  4,  6G4. 


4, 
1, 

4, 


13, 

18 

13, 

20 

14, 

9 

14, 

10 

15, 

13 

16, 

34 

17, 

1 

17, 

4 

18, 

1 

21, 

27 

22 

11 

22, 

19 

24,  14. 


s.  j.  Snh.  XI,  30'=  ob.  4,  606. 
s.  j.  Snh.  XI  g.  E.,  30'=  ob. 

2,  495. 

s.  Ber.  10"  1,  289. 

fg.  s.  B.  bath.  19"=  4,  618. 

s.  Ab.  sara  44"  3,  201. 

8.  j.  Snh.  X,  28"  mit.  3,  7. 

s.  j.  Erub.  V  Anf.,  22"  3,661. 

s.  Chull.  5"  3,  694. 

s.  Snh.  113"  un.  1,328. 

s.  Cant.  r.  sv.  i3N  min\a, 

7''  2,  510. 

u.  Deut.  33,  17  s.  B.  kam.  2" 

3,  335. 

8.  Cant.  r.  sv.  TOiab,  9'=  2, 
245";  j.  Snh.  I  Anf.,  18"  3, 
377. 
16  s.  Git.  88"  un.  2,  119. 


Lib.  II.  Regum. 

2,  23  8.  Sot.  46"  un.  2,  494;  3,  416. 

3,  4  s.  Pesik.  Schek.,  13"  4,  97. 
3,  11  s.  Ber.  7"  un.  2,  512. 

3,  15  s.  j.  Ber.  I,  2''  mit.  2,  358. 

4,  6  s.  Gen.  r.  s.  35,  34"'  2,  261. 
4,  10  s.  Ber.  lu"  mit.  3,  193. 

4,  27  s.  j.  Jeb.  II,  3''  ob.  1,  457. 
4,  30  s.  Exod.  r.  s.  18, 118"  3,  IGG. 

4,  39  s.  Jom.  18"  1,  46. 

5,  18  8.  Ned.  37".  38"  2,  431. 

6,  1  8.  j.  Snh.  X,  29"  ob.  3,  497. 
10,  10  s.  Snh.  102"  2,  419. 

10,  22  s.  Git.  59"  3,  133. 

11,  6  s.  j.  Erub.  V,  22'=  3,  494. 
13,  14  s.  B.  mez.  87"  4,  658. 

17,    6  s.  Kidd.  72"  u.  Jeb.  16"  un. 

2  55 
17,  30  s.  'j.  Ab.  sara  III,  42''  1, 102. 

177;  s.  Snh.  63"  4,  672. 
17,  31  s.  Snh.  63"  3,  326.  525. 

17,  32  8.  Kidd.  75"  2,  272. 

18,  16  s.  Khl.  r.  sv.  rT:5n  !imu, 

93'=  4,  508. 
18,  18  s.  Khl.  r.  sv.   n732n   MaiU, 

93"  3,  522.  572. 
20,  18  s.  Snh.  93"  3,  594. 
24,    5  s.  Levit.  r.  s.  19,  162''  2,  436. 

24,  14.  16  s.  Git.  88"  un.  3,  164. 

25,  7  s.   Pesik   Hachodesch,   53" 

4,6. 
25,  19  s.  Cant.  r.  sv.   iru7:  nan, 

18''  3,  200. 
32,  33  s.  B.  kam.  IG"  un.  2,  271. 
35,  23  s.  j.  Kidd.  I,  Gl"  un.  2,  289. 

Jesaia. 

1,    1  8.  j.  Snh.  X,  27''  mit.  4,  26. 
1,17  s.  Snh.  35"  2,  73. 
1,  18  s.  Levit.  r.  s.  27,  17"  4,  631. 
1,  20  s.  Levit.  r.  s.  3,5, 179''  2,  105. 
1,  22  8.  Pesik.  Echa.  122"  3,  38. 

1,  31  s.  j.  Schabb.  (2,  1)  4'=   2,  90. 

2,  3  s.  j.  Snh.  I,  19"  ob.  1,  190. 
2,    4  s.  j.  Schabb.  VI,  8"  un.  3,  14. 

2,  12  s.Exod.  r.  s.1,5,  114"  2, 146. 

3,  1  s.  Chag.  14"  3,  275.  287. 
3,    2  8.  Chag.  14"  4,  578. 

3,    3  s.  Chag.  14"  un.   2,  47;  3, 
447. 


Jesaia. 


694 


Jesaia. 


9, 

10, 

10, 

10, 
11, 
11, 

12, 
13, 
14, 
14, 

14, 
16, 

19, 


5  s.  Cbag.  14'  3,  416. 

6  B.  Chag.  14'  2,  423. 

7  s.  Chag.  14'  3,  287. 

16  s.  Thr.  s.  SV.  nt:^  Tno,  68'' 
1,  145;  Levit.  r.  s.  16  Anf. 
1,  427;  Schabb.  62''  un.  2, 
372;  3,379;  4,4.53:  Pesik. 
WattomerZioiil32'',  4,277. 
566. 

17  s.Levit.r.  s.  16, 159^  4,  593. 

18  fg.  s.Cant.  r.  sv.  rD3,  23*=  2, 
91;  j.  Schabb.  VI,  S*-  un.  3, 
530;  4,275. 

19  s.j.Schabb.VI,8''un.  2,335; 
4,  565. 

20  s.  j.  Schabb.  VI,  8^  un.  2, 
497. 

22  s.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  4, 
261. 

23  s.  j.  Schabb.  VI,  8"  un.  2, 
513. 

24  s.  Schabb. 62"  un.  2,  283;  3, 
440;  4,  156. 

2  s.  j.  Suc.  IV  g.  E.  54''  ob.  4, 

550. 
15  s.  Sot.  48'  un.  4,  597. 


287. 
16,  159" 


18  s.  Snh.  99"  2 

19  s.  Levit.  r.  s. 
294. 

22  s.  Num.  r.  s.  10,  208"  1,  297. 
3  s.  Levit.  r.  s.  24  g.  E. ,  168" 

2,  440. 

5  s.  Pesik.  r.  s.  33,  61»  1,  413. 

6  s.  Pesik.  r.  Anochi,  5.  .33,  61' 

3,  137. 

10  s.  Meg.  17"  4,  462. 

13  s.  Keth.  112"  4,  222. 

6  8.  j.  Ab.  sara  1  Anf.,  39'   2, 
133. 
25  s.  .i.  Nas.  IX  E..  58°  1.  389. 

8  s.  Tauch.  Tasria,  155'  3,  85. 
19  s.  Levit.  r.  s.  6,  151»  4,  185; 

Sot.  12"  4,  210. 

23  s.  Tanch.  Massa  g.  E.,  247" 
3, 110. 

6  s.  Snh.  94'  3,  599. 

16  s.  Schabb.  33»  3,  327. 

14  s.  Levit.  r.  s.  6  g.  E.,  151»  3, 
349. 

17  s.  Pesik.  r.s.  11  g.  E.  1,457. 
458. 

82  s.  Snh.  95»  2,  291. 
3  s.  Snh.  93"  3,  271 ;  4,  446. 

9  s.  Cant.  r.  sv.  D"'31U  "'n,  6» 
3,  697. 

3  s.  Suc.  48"  1,  309;  j.  Suc.  V 
Anf.,  55»  4,  490. 

18  s.  j.  Schabb.  VI,  8"  un.  4, 
498. 

4  s.  Levit.  r.  s.  15  g.  E.  1, 378; 
Schabb.  149".  150' ob.  3,24. 

5  s.  Schabb.  139'   2,  510;  3, 
221. 

12  s.  Schabb.  149"  2,  68;  4, 17. 
1  s.  Nid.  31"  1,  536. 

11  s.  Num.  r.  s.  7,  195"  1.  296; 
Levit.  r.  s.  18,  161"^  3,  343. 
504;  4,509. 

18  s.Men.llO'  2,104.112;  Pes. 
r.  8.  17,  X>^'  3,  160;  Pesik. 
Wajhi  bachzi,  63"  3,352. 


21, 

1 

21, 

2 

21, 

4 

21. 

5 

21,  U 


21, 
21, 
22, 

22, 

22, 

22, 

22, 
23, 
23, 
23, 

24, 
25, 

27, 
27. 


28, 
28, 
28. 


16 

18 
15 
16 
18 

16 
6 

8 
9 

11 

5 

20 
22 


28,  25 


28, 
29, 

29, 

29, 
30, 

30, 
30, 
30, 

30, 

30, 

33, 

33, 
33, 

33, 
33, 
33, 
34, 


s.  Cant.  r.  sv.  uyss,  17"  3, 
657. 

s.  Num.  r.  s.  8,  197'' ;  Cant. 
r.  SV.  ayas,  17"  4,  218. 
s.  Cant.  r.  sv.  ayMD,  17"  2, 
521. 

s.  Cant.  r.  sv.  üTas  1,  201 ; 
Gen.  r.  s.  63  g.  E.  3,  161 ; 
4,211. 

s.  j.  Taan.  I.  64»  ob.  1,  519; 
4,  434. 

s.  j.  Taan.  IV.  69"  ob.  1,380. 
s.  Snh.  95"  3,  384. 
s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  «•'j  nö», 
47''  4,  397. 

s.Thr.r.sv.  N'':;  NÜ5W,  47''  2, 
71 ;  3,  292. 

s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  n''3  NO«, 
47'',  4,241. 

s.  Levit.  r.  s.  5, 149''  3,  172. 
245;  4,344. 

s.  Levit.  r.  s.  .5,  U9^  2.  370. 
s.  Snh.  99'  3,  271. 
s.  Levit.  r.  s.  .5,  149''  3,  233. 
s.  Pes.  119'  ob.  2,  364;  3, 
713. 

s.  Snh.  94'  4,  437. 
s.  Sifre  Haasinu  Pisk.  324 
4,90. 

s.  Tosef.  Sot.  III  Anf.  3, 24. 
s.  j.  Ab.  sar.  IV,  44'  ob.  1. 
221. 

s.  Snh.  94'  1,416;  Ber.  .33" 
4,  439. 

s.  Meg.  15"  4,  548. 
s.  Snh.  103"  3,  167. 
s.  j.  Ber.  II  g.  E.,  5'"  un.    2, 
505. 

s.  j.  Chal.  I,  ,57"  ob.  1.294; 
4,  548. 

s.  Snh.  26"  3,  460. 
s.Thr.r.Einl.sv.  bN"'"lN  "'ITl, 
49"  3,  529. 

.  16  s.  Gen.  r.  s.  24  Anf.  4, 
180. 

s.  Gen.  r.  s.  24  Auf.  2,  120. 
s.  Mechil.  Wajjassa  Par.  2 
3,  647. 

s.  Schabb.  82'  un.  2,  260. 
s.  Snh.  97"  3,  27. 
s.  Pesik.  Dibre  Jirmeja.  111» 
4,176;  Schabb.  82"' 3,  396. 
s.  Gen.  r.  s.  89  Auf.,  86"   2, 
324. 

s.  Tanch.  Bechukk.,  184'  3, 
700. 

s.  Cant.  r.  sv.  ■'^po^  5*=  3, 
453. 

s.  Schabb.  31'  3,  367. 
s.  Gen.  r.  s.  56,  55"    1,265; 
Pesik.   r.  Bachodesch,   69'' 
2,45. 

14  s.  Gen.  r.  s.  48  Anf.  4, 
478. 

s.  Chag.  15"  u.  Snh.  106"  3, 
13;  4,  304. 

s.  R.  hasch.  23»  1,  203;  2, 
471. 

s.  Pesik.  r.  Para  g.  E.,  28'  u. 
Hachodesch  g.  E.,  33»  2, 134. 


34, 

33 
34 

35, 
39, 


s.  Pesik.  r.  s.  17  g.  E.,  36" 
4,434. 

s.  Num.  r.  s.  2,  185'=  3,  661. 
u.  Ezech.  9,  17  fg.  s.  Gen. 
s.  32,  31»  4,  27. 
s.  Levit.  r.  s.  19, 162'=  4, 462. 
s.  Cant.  r.  sv.  ay?:3 ,  17"=  3, 
392. 

s.  Gen.  r.  s.  53,  52"  4,  185. 
s.  Gen.  r.  s.  43  Anf.,  41''  3. 68. 
s.  Gen.  r.  s.  44, 42''  4,  358. 
8.  Gen.  r.  44,  42''  1,  473. 
S.Gen,  r.s.  44,42«=  3,173; 
4,58. 

s.  Gen.  r.  44, 42«=  3,  258 ;  4, 
589. 

s.  R.  hasch  23»  1, 151 ;  Gen. 
r.  s.  14.  15''  4,  91. 
s.  Lev.r.  s.  27,171'=  1,53 fg.; 
4,  82. 

s.  j.  Kil.  V,  30»   2,  1. 
s.  Gen.  r.  s.  10,  10''   1.  29; 
Num.  r.  s.  4  Anf.  2,  362. 
s.  Ab.  sara  2»  3,  639. 
.  19  s.  Ber.  13'  3,  281. 
s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  •^mti  «bl 
2  193. 

s.Levit.r.  s.  27,  nr  1,466. 
s.  j.  Ber.  IV,  7"  un.  1,  522. 
s.  Schabb.  103"  1,  1;  Gen. 
r.  s.  12,  13'"  1,  452. 
s.  j.  Taan.  I,  48'  mit.  4,  154. 
s.  Cant.  r.  sv.  üy):3,  17'"  1, 
188;  4,18. 

s.  Cant.  r.  sv.  üSas,  17"=  2, 
150. 

s.  j.  Sot.  VII,  21"'  mit.  4,  284. 
285.  666. 

s.  Khl.  r.  SV.  n^no  nn,  73'' 
4,  .331. 
s.  Pesik.  Bachodesch,  1.53» 

3,  163. 

s.i.Ab.  sara  L  39"=  ob.  1,48; 
j.  Ber.  VIII,  12"=  ob.  3,  631. 
s.  Gen.  r.  s.  60  Anf.  3,  173. 
s.  Esth.  r.  Anf,  100"  1, 233. 
S.Gen,  r.  s.  41  g.  E.   3,11; 

4,  428. 

s.  Gen.  r.  s.  41  g.  E.  2,  494. 

s.  Exod.  r.  s.  19, 118''  4,  99. 

s.  Pesik.  Anija,  135"  3,  548. 

704;  Pesik.  r.  s.  32,  öS*"  3, 

562;  4,  637. 

s.  Pesik.  Anija.  136»  2, 405. 

s.  Ber.  64»  1,  241. 

s.  Taan.  7°  un.  3,  280. 

s.  Exod.  r.  s.  27  g.  E..  125"= 

2.  507. 

s.  Levit.  r.  s.  3,  147"  2,  494. 
s.  Gen.  r.  s.  24,  24"=  4,  558. 
8.  Levit.  r.s.  16  g.  E.,  160» 

3,  385. 

s.  Levit.  r.  s.  34,  178'*   3, 

618. 

s.  Levit.  r.  s.  34,  179"   1, 

.529;    2,  64;    4,   134.  545 

573. 

s.  Schabb.  113"  2,  94. 

s.  Cant.  r.  sv.  nisrin,  1.')"=  3, 

624. 


Jesaia. 
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Hosea. 


59, 

20  s.  Pesik.  Seiich.,  166''   1, 

290;  Jörn.  86''  2,  172. 

61, 

8  s.  Suc.  30"  3,  113. 

61, 

10  s.  Pesik.  r.  s.  37,  06''  1,  487. 

61, 

11  s.  j.  Kil.  III  Anf.,  28'  ob.  2, 

212. 

64, 

3  s.  Ber.  Si*"  3,  622. 

64, 

5  s.  B.  bath.  9''  2,  121. 

64, 

7  s.  Exod.  r.  s.   46,   140''    3, 

540. 

65, 

8  s.  j.  Nas.  II  Anf.,  51''  1,177; 

4,  641. 

65, 

25  s.  Jom.  75"  3,  183. 

66, 

1  s.  j.  Chag.  11,  77"=  uu.  1,  138; 

Gen.  r.  s.  4  Anf.,  5''  2,  98. 

66, 

5  s.  B.  mez.  33''  3,  228. 

66, 

7  s.  Levit.  r.  s.  14  g.  E.   2, 

240. 

66, 

17  s.  Num.  r.  s.  12,  215»  2,  33. 

1, 

2, 

2, 
2, 
2, 

3, 

3, 

5, 
7, 

9, 

10, 
11, 


13,17 


13, 

16, 
16, 

18, 
18, 

18, 
19, 


20,    9 


22, 
22, 


22,28 


23, 
23, 
23, 
25, 


Jeremia. 

s.  Khl.  r.  SV.  nES—    nci, 

97''  4,  602. 

s.  Tanch.  Beschallach,   82» 

2,286;  4,663. 

s.  j.  Suc.  V,  ,55'=  mit.   1,  506. 

s.  Jom.  77°  uu.  2,  237. 

s.  Num.  r.  s.  1  Auf.  1,  475; 

Tanch.  Bemidb.  Auf.,  185° 

2,  .526. 

s.  Exod.  i:  s.  32  Anf.  1,  201 ; 
Keth.  112"  4,  164. 

3.  Exod.  r.  s.  32,  131""=  1, 
342. 

s.  Levit.  r.  s.  19,  162''  1,  224. 
s.  Jalk.  II,  61''  2,  301. 
,  12  s.  Pesik.  r.  s.  29,  54'',  55" 
3,  158;  j.  Chag.  I,  76''  mit. 

1,  506. 

u.  16, 2  s.  j.  Chag.  I,  66"=  mit. 

3,3. 

s.  Jelamd.  zu  Levit.  24,  10 

3,47. 

s.  Erub.  13»  2,  91». 

s.  Exod.  r.  s.  36  Anf.,  133'= 

2,  188. 

s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  nb  IJn, 

49"  3,  624. 

s.  Pesik.  r.  s.  44,  7.5''  3,  590. 

s.  Keth.  69»''  3,  247. 

s.   Thr.    r.    Einl.   Anf. ,    sv. 

\2^Nr;  ^a,  44»  3,  45. 

s.  Exod.  r.  s.  1,  lOl"»  1,  13. 

s.  j.  Jom.  VIII  E.,  45'=    3, 

219. 

s.  B.  kam.  16''  1,  451. 

s.  j.  Erub.  V,  22'=  mit.    2, 

113. 

s.j.  B.  kam.  VI  Anf.,  5'=  2, 

466» ''• 

s.  j.  Pes.  V,  32»  1,  57. 

s.  Pesik.  Schuba,   163»    3, 

459. 

s.  Levit.  r.  s.   10,  354»   2, 

398;  Levit.  r.  s.  19  g.  E.  3, 

423. 

s.  Geu.  r.  s.  4,  5''  1,  189. 

s.  Ber.  .55»  un.  2,61. 

s.  Schabb.  88''  3,  390. 

s.  Ber.  3"  3,  28.5. 


31, 

38 

36, 

•> 

36, 

22 

36, 

23 

38, 

7 

39, 

3 

40, 

1 

29,23  s.  Pesik.  Schuba,  195»    3, 
596. 

30,  18  u.  Ezech.  41,  7  s.  Cant.  r.  sv. 

■J-nO,  30«=  4,438. 

31,  10.  17  s.  Thr.  r.  Einl.  g.  E.,  50*= 

2,  267. 

31,  20  s.  Deut.  r.  s.  7  g.  E.  2,  261. 
31,  21  s.  Thr.  sv.  ^nsip,  60»   4, 

184. 
31,  27  s.   Cant.    r.    s.    •'SNnn    btt, 

S-*  4,  242. 

s.  Ned.  37"  u.  38»  2,  431. 

s.j.  M.  kat.  III,  81"  un.   1, 

310. 

,  23  s.  Schabb.  20»  1,  54. 

s.  j.  M.  kat.  III,  83"  mit. 

4,80. 

s.  M.  kat.  16"  2,  310. 

s.  Levit.  r.  s.  4  Anf.   2,  126. 

3.  Levit.  r.  s.  30,  174''  1, 
110;  Pesik.  Dibre  Jirm., 
113"  1,456;  Thr.  r.  Einl.  sv. 
yb  nor,  46»  2,  240. 

46,  19  s.  Thr.  r.  sv.  on^-'T  4,  541. 
46,  20  s.  j.  Jom.  III,  40'=  ob.  3,  394. 

405. 
46,  22  3.  Exod.  r.  s.  9,  110»  2,  496; 

3,  685. 

48,  30  3.  Gen.  r.  s.  51  g.  E.  3,  615. 

49,  24  s.  Cant.  r.  s.  TiDlDb,  9'=  4, 

444. 

50,  29  s.  Ned.  37"-  38»  2,  431. 

50,  36  s.  Ber.  63"  1,  191. 

51,  3  s.  Ned.  37"-  38»  2,  431. 

51,  39  s.    Esth.    r.   sv.     iniDT   D3, 
103"  3,  293. 

51,  64  s.  j.  Ber.  V  Anf.,  8''  3,  2ttO. 

52,  16  s.  Schabb.  26»  3,  533. 

EzecMel. 

1,    1  3.  Levit.  r.  s.  30, 174''  1,  110. 
1,  14  3.  Gen.  r.  s.  50  Anf.  1,  208; 
j.  Ab.  sara  V,  45»  mit.  1.  531. 
1,  15  3.  Chag.  13"  1,  145. 

3,  16  3.  Num.  r.  s.  18,  236"  u.  Tanch. 

Korach,  119»  3,  161. 

4,  3  s.  Snh.  39»  1,  321. 

4,    9  s.  Levit.  r.  3.  28, 172''  4, 436. 
7, 11  s.  Gen.  r.  3.  31  Anf.    4,  650. 
8,    5  s.  Levit.  r.  3.  17  E.  1,  216. 
8,  16  s.  Suc.  53"  4,  669. 

8,  17  s.  Tanch.  Beschallach.  82»  4, 

664. 

9,  2  s.  Thr.  r.  sv.  mr)3  t^b^,  61» 

3,  602. 
9,    4  3.  Thr.  r.  sv.  msS  «bn ,  61» 
4,77. 

s.  Schabb.  55»  4,  629. 
s.  Thr.  r.  s.   mri3  Nbl,   Ol» 
3,  ,573;  4,299. 
s.  Jom.  77»  3,  100. 
s.  Suc.  .5"  2,  394. 
3.  j.  Snh.  I,  18*=  uu.  3,  157. 
Exod.  r.  s.  1,  101'=  3,  624. 
3.  Thr.  Auf.,  51»     1,    147; 
Cant.  r.  sv.    bl73  15,    24" 
4,57. 
10,  11  s.  Exod.  r.  s.  51  g.  E.  4,  133. 


9, 

6 

i', 

11 

10, 

2 

10, 

14 

13, 

9 

16, 

7 

16, 

10 

23, 
24, 
24, 

26, 
20, 
26, 


43 

6 

10 

2 
20 
36 

17 


28, 

13 

30, 

12 

34, 

4 

36, 

20 

4, 
», 
2, 


17,  18  s.  Levit.  6,  15»  3,  542. 

18,  16  s.  j.  Suc.  V,  55'=  mit.   4,  539. 

20,  34  s.  Snh.  105»  4,  477. 

21,  21  3.  Khl.  r.  SV.   "isrn  3'3'''i, 

97''  2,  286.  410. 
21,  27  3.  Thr.  Einl.  sv.  T133T,  47» 

2,  157;  3,535.573. 
s.  Levit.  r.  s.  33, 177"  1,  233. 

3.  Thr.  r.  Anf.  4,  305. 
s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  -fy  ^^», 
44''  3,  201. 
3.  Pes.  42"  2,  104. 
s.  Keth.  111»  4,  164. 
;  27,  16  fg.  s.  Jom.  72" 
469. 

s.  Thr.  r.  sv.  onü'^T,  05" 
158. 

3.  Gen.  r.  s.  18  Anf,  18» 
437. 

s.  Esth.  r.  sv.   nnr!  D''73"'3, 
101'=  1,  141. 
3.  Snh.  92"  2,  494. 
3.  Thr.  r.  Einl.  sv.  yb  nol", 
40»  2,  240. 

36,  26  s.  Gen.  r.  s.  34  E.    1,  245; 

Pesik.  Schuba,  105»  3,  603. 
3  s.  Gen.  r.  s.  19,  19''  4,  183. 
15  3.  j.  Schek.  I,  46»  mit. 

184. 
15  s.  j.  Erub.  V,  22'=  mit. 

354. 
25  s.  Pesik.  kumi  ori,  145" 

298. 
22  s.  Men.  97»  3,  490. 
25  s.  B.  kam.  67»  3,  264. 
13  s.  Erub.  4»  2,  248. 
20  s.  Snh.  22"  u.  Ned.  51» 

488. 
15  3.  Pes.  48»  3,  303. 
18  fg.  3.  Men.  45»  1,  84. 
2  s.  Tosef.  Suc.  III  Anf. 

444 


37, 
39, 

40, 
40, 

41, 
41, 
43, 
44, 

45, 
45, 
47, 

47, 
47, 


4, 

a, 

ä, 
4, 


5  s.  Jom.  77"  3,  487 
12 


s.  Snh.  100»  4,  10;  j.  Schek. 
VI,  50»  4,  674. 
48,  16  s.  Ned.  37".  38»  2,  431.      ' 

Hosea. 

1,    3  3.  Pes.  87"  ob.  1,  372.  388. 
4,    6  s.  Gen.  r.  s.  38  Anf.  1,  90. 
4,    7s.Tanch.Beschailach,82»  2, 
286;  4,  663. 

4,  12  s.  Pes.  52"  3,  222. 

5,  7  s.  Levit.  r.  s.  19, 162"  1,  224. 

6,  8  s.  Mac.  10»  3,  682. 

8,    4  3.  Gen.  r.  s.  28  g.  E.  3,  81. 
8,  10  3.  Levit.  r.  3.  7,  151''  3,  288. 
8,  12  s.j.  Chag.  Ig.  E.,  76''  2,434. 
10,    5  3.  Meg.  25"  un.  2,  286. 

10,  14  s.  B.  mez.  39»  4,  445. 

11,  3  s.  Thr.  r.  sv.   3-<y>  nD''N, 

60''  3,  83. 

11,  9  s.  Taan.  U"  ob.  3,  18,5. 

12,  5  vgl.  Gen.  32,  29  s.  ChuU.  92» 

ob.  3,  121. 

12,  6  s.  Exod.  r.  s.  25, 123"=  4, 165. 

13,  1  s.  Levit.  r.  s.  12, 156"  4, 479. 
13.    2  s.  Snh.  63"  3,  291;  4,  625. 


Arnos. 


690     — 


Psalmen. 


13,  14  s.Tanch.WajikralSO"  1,88. 

14,  3  s.  Pesik.  Schuba,   165''    4, 

368. 
14,    6  s.  Levit.  r.  s.  22, 1G&^  4, 343. 

Arnos. 

1,  11  s.  Pesik.  Sachor,  23"  3,  93; 
Gen.  r.  s.  67  g.  E,  67°  3,  372. 

3,  7  s.  Khl.  r.  sv.  D-'nain  bo, 

73''  3,480. 

4,  12  s.  j.  Meg.  I,  71'=  mit.  2,  306. 

4,  13  s.  Levit.  r.  s.  26,  170^"  4,  54.5. 

5,  15  j.  Chag.  II  Anf.,  77»  3,  230. 

5,  19  s.  Snh.  98"  3,  555. 

6,  1  s.  Num.  r.  s.  10,  206'=  3,  469. 
2  s.  Levit.  r.  s.  5,  149''  4,  55. 

5  s.  Levit.  r.  s.  5,  149"  3,  329. 

6  s.  Levit.  r.  s.  5,149"  1.  113. 
119.  552;Schabb.  62"  4,343. 

7  s.  Levit.  r.  s.  5,  149";   Keth. 
69"  "  3,  247. 

6,  10  s.  Thr.  r.  sv.  nsa,  54"=  1, 146. 

7,  7  s.  Lev.  r.  s.  33  Anf.  177°    1. 

41.  111;  3,  392. 
7, 14  s.  Netl.  38»  1,327. 

8,  9  s.  M.  kat.  25"  2,  227. 

8,  12  s.  Schabb.  138"  3,  324. 

9,  1  s.  Levit.  r.  s.  33,  177»  3,  559. 
9,    7  s.  M.  kat.  16"  2,  310. 

Obaclja. 

6  s.  Gen.  r.  s.  82,  80"=  3,  181. 
8  s.  Gen.  r.  s.  84,  81<=  3,  419. 

Jona. 
3,  8  s.  Taan.  16»  3,  263. 


4, 
4, 


Miclia. 

6,    1  fg.  s.  Levit.  r.  s.  27,  171" 
631. 

6,  8  s.  Pesik.  r.  s.  45  Anf ,  76'' 

206. 

7,  3  s.  j.Taan.  II,  65"  mit.  4,  317. 
7,    4  s.  Erab.  101»  2,  16. 

7,    8  8.  Deut.  r.  s.  11,  263»  4.  32. 
7,  18  8.  j.  Schebu.  I  g.  E.,  33'=    3, 
446. 

Habakuk. 

1,  12  s.  Tancb.  Beschallach,  82»  4, 

663. 

2,  5  s.  Sot.  47"  2,  225;  3,  3,54. 

2,  16  s.   Esth.   r.   sv.    napW    ^in, 
103"  4,  2.58. 

Zeplianja. 

1,  12  s.  Pes.  7"  3,  350. 

1,  17  s.  Exod.  r.  s.  42,  137»  2. 495. 

2,  3  s.  j.  Chag.  II  Anf.,  77»  3,  230. 
2,    5  s.  Gen.  r.  s.  28,  27"  2,  420. 

2,  14  s.  Sot.  48»  un.  1,  543. 

3,  18  s.  Ber.  28»  un.  3,  3.53. 

Haggai. 

1,    8  a.  j.  Mac.  II,  32»  ob.  1,  446. 


Sacbarja. 

2,    8  8.  B.  bath.  75"  3,  416. 

2,  12  s.  Exod.  r.  s.  30, 128"  1, 275; 

s.Tanch.  Beschallach.  82»  4, 

663. 
2,  16  s.  Jalk.  U,  85»  3.  416. 
4,    2  s.  Levit.  r.  s.  .32  E.   1,290; 

4,  138. 
4,  14  s.  Snh.  24»  2,  257. 

6,  12  s.  Num.  r.  s.  18, 236»  u.Tanch. 

Korach.  119»  3,  161. 

7,  14  s.  Num.  r.  s.  9,  204"  3,  562. 

8,  16  s.  Snh.  6»"  1,252. 

8,  19  s.  R.  hasch.  18"  4.  178. 

9.  1  s.  Sifre  zu  Deut.  1, 1  1,  426; 

Cant.  r.  sv.  -[nsii:,  10 '"  3, 
355. 
9,    6  s.  j.  Kidd.  III E.,  65»  2, 155. 

11,  7  s.  Kel.  14,  2  2,  4;  Snh.  24» 

3,  412. 

12.  1  s.  Gen.  r.  s.  14,  15»  4,  223. 
12,    9  s.  Ab.  sara  4»  3,  401. 

12,  12  s.  Suc.  52»  3.  271. 

13,  8  s.  Deut.  r.  s.  2.  253»  4,  567. 

14,  6  s.  Pes.  50»  4,  349. 
14,    9  s.  Pes.  50»  3,  655. 

14,  10  s.  Cant.  r.  sv.  "^ma ,  30''  2, 

260;  4,448. 
14,  20  s.  Pes.  50»  3,  339;  4.  189. 
14,  21  s.  B.  mez.  40"  4,  627. 


Maleaclii. 

1,  13  S.Tanch.  Beschallach,  82»  4, 

663. 

2,  12  s.  Snh.  82»   2,  129;   Schabb. 

55"  3,  629. 

3,  10  s.  Taan.  9»  1,  233. 


3,  12  s.  Gen.  r.  s.  80, 


2,  124. 


3,  16  s.  Ber.  6»  2,  120. 

3,  19  s.  Snh.  110"  3,  452. 

3,  20  s.  Ned.  8"  3,  622. 

3,  21  s.  Gen.  r.  s.  79  g.  E.  2,  364. 


Psalmen. 

1,    1  s.  Ab.  sara  18"  un.  2,  504; 
4,  636. 

1,  3;  92,14  s.  Gen.  r.  s.  26  Anf. 

4,  618. 

2,  2  s.  Levit.  r.  s.  11, 155»  1, 519. 
2,  10  s.  Pesik.  Bachodesch,  1.54° 

3,3. 

2,  12  s.  Num.  r.  s.  10,  207»  1,  259 ; 

Midr.  Tillim  zu  Ps.  2  2,  35. 

3,  4  s.  Pesik.  Schekal.  Anf.,  10 " 

1,  494. 

3,  8 ;  vgl.  7,  7  s.  Gen.  r.  s.  75  Anf. 

2,  390. 

4,  3  s.  Pesik.  v.  s.  32, 59"'=  4,  449. 
4,    5  s.  Ber.  5»  ob.  4,  422. 

7,    1  s.  M.  kat.  16"  2,310;  Gen. 

r.  s.  37  Anf  2,  310. 
9,  18  s.  Tosef.  Snh.  XIH  Anf    4, 

682  (aus  den  Berichtigungen). 
9,  20  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  '.i  3. 

632. 

10,  14  s.  Esth.  r.  sv.  iriO  Da,  103'='' 

2.278»"- 

11,  3  s.  Gen.  r.  s.  75,  74''  3.  292. 


12, 
12, 

15, 

15, 
16, 
16, 


11,  6  s.  Gen.  r.  s.  51,  50"'  1,  344; 
4,  12. 

11.  7  u.  140,  12  s.  Midr.  Tillim  zu 
Ps.  11,  7  2.  428.  429. 

7  s.R.  hasch.  1,5(21")  3,654. 

9  s.  Ber.  6"  1,  539. 

1  s.  Midr.  Tillim  zu  das.  1. 
110. 

5  s.  Tosef.  B.  mez.  VI  E.  3,  90. 

3  s.  Men.  53»  1,  31. 

7  8.  Gen.  r.  s.  61  Anf  2,  334. 

16,  11  s.  Jalk.  II,  95"  1,  219. 

17,  1  fg.  s.  Pesik.  r.  s.  40,  68''  4, 

279. 
17,  14  s.   Esth.   r.    sv.    ■'nai  Üi, 
103''  3,  627. 

17,  15  s.  B.  bath.  10»  3,  340. 

18,  5  vgl.  2  Sam.  22,  5  s.  Midr. 

Tillim  z.  d.  St.    1,  147;    3, 

675. 
18,  12  vgl.  2  Sam.  22,  12  s.  Taan. 

10»  2,  .50;   Midr.  Tillim  z. 

d.  St.  2,  173;  Chag.  12»  3, 

200. 
18,  13  8.  j.  Sot.  VIII  Anf.,  22,  193. 
18,  15  s.  Mechil.  Beschallach  Par. 

2    3,   19.  198;    Cant.  r.  sv. 

TOlsb,  9''  3.  695. 
18,  27  s.  Levit  r.  s.  11,  154''  3,  685. 

18,  31  s.  Jom.  72"  1,  534;  4.  220. 

19,  11  s.  j.  Sot.  IX,  24"  un.  2.  491; 

Sot.  48"  4,  210;  Gen.  r.  s. 
71,  71"  3,  427;  Cant.  r.  sv. 
D^any  ■'D,  6»  4,365. 

19,  14  s.  Levit.  r.  s.  5  g.  E.  4,  421. 

20.  2  s.  j.  Ber.  IV.  8»  ob.  4,  453. 
22^    1  s.  Jom.  29»  4,  86. 

22,  32  s.  j.  Schebi.  IV  E.,  35'=  3, 48. 
24,    2  a.  B.  bath.  74"  un.  2,  243. 
27,    3  s.  Levit.  r.  s.  21,  164"=   3, 

540. 
27, 14  s.  Jalk.  I.  69''  4,  259. 
29,    2  s.  j.  Ber.  V  Anf,  8''  2,  106. 
29,    3  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  93  2, 

189. 
29,    4  s.  Cant.  r.  s.   isn,  27"   4, 

667. 

31,  19  s.  Gen.  r.  s.  1,  3°  3,  713;  j. 

Chag.  II,  77"=  mit.  4,  115. 

32,  1  s.  Gen.  r.  s.  22.  22"=  1,  292; 

Pesik.  r.  s.  48.  76''  3,  446. 

32,  6  s.  Gen.  r.  92,  89"=  3,  211. 

33,  1  s.  Sot.  9»  un.  3.  354. 

34,  16  vgl.  33.  18  8.  Cant.  r.  sv. 

•'•m  ma ,  34"=  4,  328. 

35,  10  s.  Jalk.  II,  102»  3,  553. 

35,  16  s.  Snh.  103"  un.  2,  477. 

36,  7  s.  Chull.  5''  3,  701;  Levit. 

r.  s.  27  Anf  3,  707. 

37,  25  s.  Jeb.  16"  4,  80. 

37,  29  s.  Num.  r.  s.  13,  218  4.  5,54. 

38,  14  s.  Chag.  2"  u.  Git.  71°   2, 

118. 

40,  3  s.  Pesik.  Asser,  97"  1 ,  501 ; 

Mikw.  9,  2  2,  153. 

41,  1  s.  Levit.  r.  s.  34  Anf.    1. 

137»". 

41,  4  8.  Schabb.  12"  3,  494. 

42,  5  s.  Thr.  r.  sv.  nano,  59''   1, 

413;  3,  523. 
42.    9  s.  Chag.  12"  2,  86. 


Psalmen. 


fi97     — 


Proverbia. 


45,    3  s.  Gen.  r.  b.  59  Anf. .  57"'   1, 

253. 
45,    9  s.  j.  Pea  I,  lö''  ob.  1,  190. 

47,  6  8.  Pesik.  r.  s.  5,  7''  »,  535. 

48,  3  s.  Jalk.  II,  106"  3,  302;   R. 

hasch.  23"  3,  388;  Pesik.  r. 
s.  41,  70"^  3,  423. 
48,  12  3.  Pesik.  r.  s.  41  E.  3,  .5(51. 

48,  14  s.  Gen.  r.  s.  48,  47"^   3,  4G3; 

Levit.r.s.llE.  1,.553;2,23. 
4«,  15  s.Cant.r.sv.  w-\b,  G*  1, 185; 
j.  Meg.  II,  73''  mit.  u.  j.  M. 
kat.  III,  83"  im.  3,  (557. 

49,  (!  s.  Ab.  sara  18"  3,  4(55. 

49,  12  s.  Gen.  r.  s.  23  Anf.   3,  140; 

M.  kat.  9^  4,  3(57. 

50,  1  s.  j.  Ber.  IX  Anf.,  12''  un.  1, 

22(3. 
50,    2  B.  Jom.  54"  2,  338. 
50,    5  s.  j.  Snh.  X,  29"=  ob.  1,  509; 

3,  651. 

50,  11  s.  Lev.  r.  s.  22  g.  E.,  IGH""  1, 
527. 

50,  23  s.  Num.  r.  s.  8,  196^  2,  275. 

51,  6  s.  Snh.  107"  2,  259. 

54,  2  8.  Sot.  48"'  iin.  1,  530. 

55,  7  s.  Gen.  r.  s.  39,  38"  2,  229. 

55,  8  s.  Gen.  r.  s.  39,  38"  3,  344. 

56,  1  s.  Sot.  10"  1,  110. 

57,  9  s.  j.  Ber.  I,  2''  mit.  3,  630; 

4,  537. 

57,  19  s.  Num.  r.  s.  15,  230"  3,  341. 
60,    6  s.  Gen.  r.  s.  55  Anf.  1,  302. 
60,    7  s.  Thr.  r.  sv.  rna,  62''  3, 244. 
60,    8  s.  Gen,  r.  s.  42,  41"  3,  523. 
60,  10  s.  Num.  r.  s.  14, 222"^  3,139; 

3,412.646;  4,441. 
60,  11  8.  Deut.  r.  s.  1,  249''  1,  252; 

4,434. 

62,  12  s.  Snh.  34"  3,  229. 

63,  6  s.  Ber.  16"  3,  656. 

65,  2  8.  j.  Ber.  IX  Anf.,  12''  3, 1.54. 

252 ;  3,  293. 

66,  3  s.  Esth.  r.  g.  E.,  109''  3,  148. 
06,  15  s.Levit.  r.  s.  7,151''  3,72.73. 
68,  5  s.  j.  Chag.  3,  77''  un.  1,  216. 
68,    7  8.  Snh.  22"   1,  229;  Mechil. 

Bo  Par.  10  g.  E.  1,  469. 
68,  13  s.  Schabb.  88",  vgl.  Cant.  r. 

SV.  CnD,  33"   1,  378;  Cant. 

r.  SV.  013,  33''  4,  29. 
08,  18  s.  Pesik.  Bachodesch,  107" 

3,319;  3,252. 
(58,  19  s.  Exod.  r.  s.  28  Anf.,  125'' 

3,  522. 
(58,  21  s.  Snh.  100"  3,  663. 
68,  27  s.  j.  Ber.  VII,  11'^  oo.  4, 257. 
08,  31  8.  Gen.  78,  77"  4,  67. 
08,  36  8.  Seb.  115"  un.  3,  263. 
(;9,  13  8.  Thr.  r.  Einl.  Anf.,  44"   3, 

1.52;  Thr.  r.  sv.  «inn,  65' 

3,  50. 
(59,  32  s.  Chull.  60"  4,  383. 
(59,  34  8.  j.  Git.  I  g.  E.,  43''  mit.  3, 

493. 
72,  16  8.  SifreHaasinu  Pisk.  315  3, 

538. 

72,  17  8.  Snh.  98"  3,  240. 

73,  27  s.  Jelamd.   zu  Num.   l(i,  21 

4,441. 

Levy,  Nonhobr.  u.  Chald.  Wörtorbuoh 


75,  5  s.  Levit.  r.  s.  20  Anf.  163"  1, 
514;  3,  695;  Levit.  r.  s.  17 
Anf.  1,  87;  Levit.  r.  s.  20 
Anf.  1,  87. 

75,    7  s.  Num.  r.  s.  22, 245''  4, 434. 

75,  8  s.  Levit.  r.  s.  8,  152  1,  291; 

Gen.  r.  s.  (58,  67"  3,  533. 

76,  7  3.  Levit.  r.  s.  27  Anf.  3,  594. 

77,  7  s.  Exod.  r.  3. 18, 117'' 3,148. 
77,  16  s.Levit.  r.  s.  23  Anf.  3, 157. 

77,  21  s.  Num.  r.  s.  23  Anf.,  246" 

4,  275. 

78,  7  s.  Jelamd.  zu  Abschn.  Sche- 

lach  Anf.  3,  366. 
78,  48  s.  Exod.  r.  s.  12,  111''  4, 

475. 
78,  63  s.Tanch.  Achre,  104"  1.472. 

78,  65  j.  Maas,  scheni  V  g.  E.,  56'' 

3,  240;  j.  Sot.  IX,  24"un. 

4,  432. 

79,  1  s.Thr.  r.  sv.  nbs,  68"  4, 296. 

595. 

80,  3  s.  j.  Suc.  IV,  54'^  ob.  3,  506. 
80,    9  s.  Levit.  r.  s.  36, 180"  3, 695 ; 

4,  463. 

80,  14  s.  Levit.  r.  s.  13,  157"  3, 34; 

3,110;  4,645;  Cant.  r.  sv. 
•JJ'MD,  17»  3, 119.  213;  3, 
641. 

81,  4s.Levit.r.s.  29, 173"  3,361. 
81,    5  3.  Keth.  65"  3,  64. 

81,  10  s.  Schabb.  105"   1,  79;  j. 

Ned.  IX,  Anf.,  41"   1,  551. 

82,  1  8.  Gen.  r.  s.  48,  47"  1,  59. 

83,  14  s.  Cant.  r.  sv.  nbllnn  "3N, 

12"  3,  494. 

84,  6  s.Levit.  r.  s.  17 Anf.  4, 498. 
87,    2  s.  Ber.  8"  4,  184. 

89,  16  s.  Levit.  r.s.  29, 173"  1,201; 

3,536;  4,  157. 

90,  6  s.  B.  bath.  12"  3,  323. 

90,  10  3.  M.  kat.  28"  1,  297. 

91,  1  3.  Num.  r.  s.  12,  214"  3,  503. 
91,  5  s.  Deut.  r.  s.  (5,  258"  3, 147. 
91,    6  s.  Num.  r.  s.  12, 214"  1,  205. 

206. 

91,  10  s.  Snh.  103"  2,  272. 

92,  9  s.  Levit.  r.  s.  24,  107''   4. 

434. 

92,  13  8.  Gen.  r.  s.  41  Auf.  3,  .503. 

518;Num.r.  3.3,  Anf.,  18(5" 
3,  487. 

93,  3  s.  Gen.  r.  s.  5,  0'^  1,  381.  404. 

93,  4  s.  Men.  53"  1,  31.  32. 

94,  1  s.  Snh.  92"   1,459;   Midr. 

Tillim  zu  Ps.  90  3,  292. 
94,  12  s.  Geu.  r.  s.  92,  89«=  3,  223. 
'J9,    4  s.  Midr.  Tillim  z.  d.  St.  3, 

275. 

102,  18  s.  Levit.  r.  3.  30,  174"  u. 

Pesik.  Ulkacht.,  181"  3,704. 

103,  1  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  103 

1,  131. 

103,  2  s.  Ber.  K»"  1,  220. 

104,  9  s.  Exod.r.  s.  15, 115  3, 104". 
104,  15  s.  Ber.  35"  un.  3,  349. 
104,  10  s.  Gen.  r.  s.  15  Anf.   3,  92. 
104,  20  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  104 

1,42;  3,484. 
104,  32  3.  Jelamd.  Anf.  1,  141. 

IV. 


105, 

105, 
106, 
10(5, 
106, 


106, 

106, 
110, 

110, 
11(1, 
111, 
112, 
112, 
112, 
113, 
113- 
110, 
117, 
119, 
119, 
119, 
119, 
120, 
124, 
126, 
127, 
128, 
130, 
130, 
131, 
132, 
136, 
137, 


137, 

138, 
139, 
140, 

142, 
144, 

145, 
140, 
150, 


8  s.  Khl.  r.  SV.  -Tiy  liaN,  89'' 
4,  342. 

28  3.  Exod.  r.  s.  14  Anf.  3, 10. 

2  3.  Hör.  13"  3,  133. 

9  8.  Jalk.  II,  123«=  3,  .349. 

20  8.  Tanch.  Beschallach,  82" 

3.  286;  4, 663;  Cant.  r.  sv. 

•^no^ob,  9'^  3,  357. 
28  8.  j.  Ab.  sar.  I,  39'=  mit.   4, 

666. 
30  s.  Snh.  44"  4,  53. 
1  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  18,  35 

3,  406. 

3  8.  Gen.  r.  s.  39, 38"  4,  440. 

4  s.  Levit.  r.  s.  2.5, 169"  3,4(5. 

6  8.  Gen.  r.  s.  1  Anf.  1,  200. 
3  3.  Keth.  50"  3,  430. 

7  8.  Ber.  00"  mit.  1,  429. 

13  3.  Keth.  50"  un.  3,  510. 
9  8.  Pes.  118"  un.  3,  53. 

-118  s.  Pes.  118"  un.  3,  128. 

0  s.  Snh.  110"  4,  157. 
10  s.  Jeb.  77"  3,  53. 
02  s.  Num.  r.  s.  15,  230"  4,45. 
90  s.  Gen.  r.  10  Anf.  3,  517. 
120  3.  Ber.  63"  1,  429. 
100  3.  Kidd.  31"  3,  390. 

4.  5  3.  j.  Pea  1,1(5"  uu.  3,392. 

1  s.  Gen.  r.  s.  08,  08"  3,  275. 
6  8.  Gen.  r.  s.  79,  77''  3,  657. 

2  s.  Keth.  62"  3,  341. 

3  s.  j.  Kil.  I,  27"  mit.  4,  74. 

1  s.  Ber.  10"  I,  292. 

4  s.  Levit.  r.  s.  30, 174'=  1,  60. 

2  s.  Num.  r.  s.  4  g.  E.  3.  248. 

2  s.  Gen.  r.  70  Anf.  3,  346. 
1  s.  Pes.  118"  ob.  3,  277. 
6  s.  Pesik.  Sach.,  26"   4,  7 ; 

vgl.Gen.  24,20  s.  Thr.  r.sv. 

-nnt,  69"  4, 62. 
24.  25  8.  Gen.  r.  s.  20,  21"  u.  j. 

Suc.  V,  55"  ob.  4,  121. 
0  8.  Sot.  5"  1.  292. 
17  s.  Snh.  38"  1,  168. 

8  s.  Num.  r.  s.  14,223"  1,529; 
j.  Jeb.  XV,  14''  mit.  3, 453. 

8  s.  Gen.  r.  s.  34  Anf.  3, 338.- 

14  s.  Ber.  17"  ob.   3,  516;  j. 
R.  hasch.  II  E.,  .58"  3, 594. 

14  s.  Ber.  17"  4,  245. 

3  3.  Deut.  r.  s.  9,  257"  4,  125. 
0  s.Levit. r.s.  19,1(52"  1,446; 

Gen.  r.  s.  14  g.  E.,  15''   3, 
452. 


Proverbia. 

1,    9  3.  Erub.  54»  3,  672. 

3,    2  s.  Jom.  71"  4,  584. 

3,    9  8.  Pesik.  Asser,  97"  I,  4.59. 

3,  15  8.  Hör.  13"  3,  518. 

3,  16  3.  Schabb.  63"  3,  245. 

3,  24  8.  Jom.  38".  39"  3,  419. 

3,  35  s.  Num.  r.  s.  11,  210''  4,  307. 

612. 

4,  2  8.  Exod.  r.  s.  33  Anf.  3,  221. 

4,  8  s.  Meg.  18°  un.  3,  534. 

5,  15  8.  Sifre  Ekeb  Pisk.  48  3,  647. 

6,  1  8.  Exod.  r.  8.  27, 125'=  1,  532 ; 

3,  9. 

6,  28  s.  Exod.  r.  s.  36, 133''  3,  469. 

7,  4  s.  Erub.  54"  un.  3,  42. 

88 


Proverbia. 
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7,    7  s.  Gen.  r.  s.  87  Auf.  4, 157. 
7,    9  s.Levit.  r.  s.  23, 167"  2, 342. 

7. 11  s.  Gen.  r.  s.  87  Anf.   4,  510. 

7.  18  s.  Ber.  19"  u.  Men.  66"  3,36. 

8. 12  s.  Sot.  21"  3,  701. 

8,  15  s.Exod.  r.  s.  15, 114"  ä,  504. 

8,  30  s.  Gen.  r.  s.  1  Anf.  4.  422. 

9,  16  s.  Snh.  38"  un.  4,  157. 

10,    1  s.  j.  Taan.  III,  67"  mit.    1, 

148. 
10,    2  s.  Schabb.  156"  3, 108. 
10,    7  s.  Jörn.  38"  4,  469. 
10,    8  s.  Gen.  r.  s.  52  Anf.,  51"  2, 

466. 
10, 12  s.  Levit.  r.  s.  7  Anf.  4,  23. 
10,  20  s.  Num.  r.s.  14,22.5''  4,172. 
10,  27  s.  Jom.  9"  2.  299. 

10,  34  s.  B.  bath.  10"  4,  173. 

11.  21  s.  Erub.  18"  4,  465. 

11,  22  s.  Jalk.  IL  137"  2,  507. 

12,  11  s.  Snh.  .58"  3,  605. 
12.  25  s.  Jom.  75"  4,  517. 

12,  27  s.  Gen.  r.  s.  67  Anf.   3,  523. 

13,  7  s.  j.  Schebu.  VII,  37''  mit,  3, 

169. 
13.  11  s.  Erub.  54"  2,  6. 

13,  12  s.  Pesik.  r.  s.  15.  29"  1.  17. 

14,  14  s.  Num.  r.  s.  14,  223"  3,  504. 

14,  34  s.  B.  bath.  10"  un.  2,  37. 

15,  15  s.  B.  bath.  145"  1,  416. 
15,19  s.  Schek..  11"    1,  170;   s. 

Tanch.  Ki  tissa  Anf.,  109* 
3,17;  Pesik.  Schek.,  11"  3, 
520. 

16,  11  s.  j.  Hör.  III  g.  E.,  48"=  mit. 

2,  320;  4.  633. 

16,  14  s.  Num.  r.  s.  20  g.  E.,  243" 

3,  274. 

16,  28  s.  Gen.  r.  s.  20  Anf.   1,  485; 
4,425. 

16,  29  s.  Gen.  r.  s.  20  Anf.  1,  89. 

17,  14  s.  j.  Snh.  I,  18"  mit.  3,  384. 

17,  17  s.  Mechil.  Beschallach  Par.3 

2,  430. 

18,  8  s.  Num.  r.  s.  16,232"  4, 425. 
18,  19  s.  Num.  r.  s.  18  Anf  3,242. 
18,  21  s.  Levit.  r.  s.  33  Anf.  3.  209. 
18,  22  s.  .leb.  63"  2. 143. 

18,  23  s.  Deut.  r.  s.  2,  250"=  3,  711. 

19,  2  s.  Levit.  r.  s.  4, 148"  4, 497. 

498. 

19,  29  s.  Levit.  r.  s.  15, 128'=  3. 16; 

Num.  r.  s.  13.  218'=''  3.  16. 

20,  5  s.  Gen.  r.  s.  93  Anf.  90'=   1, 

188.408;  3,273. 
20,  11  s.  Thr.  r.  sv.  'nm,  53"  2, 

283. 
20,  25  3.  Gen.  r.  s.  81  Anf.  1,  56; 

3.488. 

20,  27  s.  Schabb.  30"  ob.   3,  287; 

Pesik.  r.  s.  8  Anf.  3,  91. 

21,  8  s.  Ruth  r.  Anf.,  35"=  3,  275. 

22,  1  s.  Num.  10,  207  1,  91. 

22,    2  s.  Levit.  r.  s.  34, 177''  3. 412. 

22,    5  s.  Keth.  30"  4,  203. 

22,  20  s.  Meg.  7"  3,  429. 

22,  28  s.  j.  Pea  V  g.  E.,  19"  3.  351. 

22,  29  s.  Pesik.  r.  s.  6, 10'=  4,  302. 

23,  2  s.  j.  Ab.  sara  V,  44''  mit.   3, 

233. 
23,  21  s.  Levit.  r.  s.  12  Anf,  155'' 
3,  108. 


23,  22  s.  Num.  r.  s.  10, 206  4,  212. 
23,  24  s.  Esth.  r.  sv.  N-'.n  bs,  105" 

4,  243.  671. 
23,  25  s.  j.  Taan.  ni,  67"  ob.  1,95; 

4,  589. 
23,  30  s.  Levit.  r.  s.  12,155''  3,682. 
23.  31  s.  Num.  r.  s.  10.  206"  1,  38; 

3,  320:  Levit.  r.  s.  12  Anf. 

3.  307;  3,  548;  Jom.  75"  ob. 

3,  108. 
23,  32  s.  Levit.  r.  s.  12,156'=  4. 142. 

23,  35  s.  Levit.  r.  s.  12.15.5''  3, 161. 

24,  4  s.  Snh.  94"  1.  416. 

24,    6  s.  Levit.  r.  s.  21.164<=  4. 243. 

24,  7  s.  Deut.  r.  s.  8,  260"  3, 183. 

25,  4  s.  Jalk.  II.  143«=  4,  458. 
25, 11  s.  Gen.  r.  s.  93  Anf.  1,  400. 

25,  20  s.  Thr.  r.  Einl.  sv.  nsa  m?», 

45'=  3,  180. 

26,  1  s.  ChulL  6"  ob.  3,  172. 

26,    8  s.  Tosef.  Ab.  sar.  VII  E.  3, 
261. 

26,  27  s.  j.  Ab.  sara  II,  41''  ob.  3, 

713. 

27,  4  s.  Num,  r.  s.  7  Anf.  3,  556. 
27,  14  s.  Arach.  16"  3,  187. 

27,  26  s.  Cant.  r.  sv.  n-iaTO  ''D,  5'= 

3.  291. 

28,  8  s.  tanch.  Mischpatim,  96"  3, 

82;  Exod.  r.  s.  31,  130" ;  3, 

707. 
28,  10  s.  Num.  r.  s.  20,  240''  3, 427. 
28.  19  s.  Gen.  r.  s.  82,  80"    3.  49. 

495. 

28,  23  s.  Tarn.  28"  3,  86. 

29.  8  s.  Exod.  r.  s.  43, 137''  4, 35. 
29,    9  s.  Snh.  103"  3,  222. 

29,  14  s.  Gen.  r.  14  Anf  3,  54. 

29,  21  s.  Suc.  52"  1.  58;  3,  152. 

30,  1  s.  Num.  r.  s.  10,  206"  u.  Khl. 

r.  Anf.,  70''  1,259;  3,260; 

3,  567. 
30,    6  s.  Gen.  r.  s.  19,  19"  4,362. 
30,  15  s.  Ab.  saia  17"  1,  323. 
30,  17  s.  j.  Pea  I,  15''  ob.  3,  514. 
30,  31  s.  j.  R.  hasch.  I,  57"  un.  1, 

553. 

30,  32  s.  Gen.  r.  s.  81  Anf.  1,  .541; 

j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13"  3,327; 
Ber.  63"  3,  327. 

31,  1  s.  Snh.  70"  3,  37€. 

31,    3  s.  Num.  r.  s.  10,  207"  3, 132. 
31,    4  s.  Snh.  42"  4,  554. 
31,    8  s.  Num.  r.  s.  10,  206''  3,  62. 
31,  15  s.  Levit.  r.  s.  19,162"  4,646. 
31,  26  s.  Suc.  49"  un.  3,  86.  510. 

Hiot). 

s.  B.  bath.  16"  ob.  3,  338. 
s.  j.  Ber.  m.  6"  ob.  3,  377. 
s.  Le^•it.  r.  s.  27, 171"  3, 134. 
s.  Levit.  r.  s.  28,  172"  1,  .528; 
Pesik.  Haomer,  70""  3,  18; 

4.  201. 

s.  Ber.  5"  4.  475. 
s.  Git.  57"  mit.  3,  109. 
s.  Gen.  r.  s.  79  Anf.  3.  380. 
s.  Gen.  r.  s.  79  Anf.  77'=   3, 
327.  491.  508. 

6,  14  s.  Schabb.  63""  3,  513. 


2, 

11 

2, 

13 

4, 

3 

5, 

5 

5, 

7 

5, 

21 

5, 

22 

5, 

26 

7,    1  u.  14, 14  s.  Gen.  r.  10,  10'=  4, 

163.  165. 
7,  20  s.  Tanch.  Beschallach,   82" 

4,  663. 
9,    7  s.  j.  Nas.  I  Anf..  51"  1,  292. 
9, 17  s.  B.  bath.  16"  3,  562. 
10,  10  s.  Levit.  r.  s.  14  g.  E.  4,  349. 
10,  11  s.  Levit.  r.  s.  14  g.  E.  3,  523. 
10,  12  s.  Gen.  r.  s.  14,  15"=  3,  164; 
Gen.  r.  s.  34,  33''  4,  88. 

10,  22  s.  Jelamd.  Ei  tissa  E.  4, 194. 

11,  4  s.  j.  Keth.  U.  26"  un.  4,  70. 

12,  5  s.  Snh.  108"   1,  176;    Gen. 

r.s.  30,  28"  3,397.517;  4, 

502. 
12,    8  s.  Levit.  r.  s.  22  E.  3,  486. 
14,    7.  s.  Gen.  r.  s.  61  Anf.,  59"  3, 

494. 
14,  20  s.  Gen.  r.  s.  16  Anf.  4,  666. 

20,  7  s.  Levit.  r.  s.  16, 159"=  1, 515. 

21,  11  s.  Levit.  r.  s.  5  Anf.   3,  247; 

Gen.  r.  36  Anf.  3.  626. 
21,  15  s.  Num.  r.  s.  9,  202"  3,  187. 

21,  19  s.  Exod.  r.  s.  30,128"  4,371. 

22.  16  s.  Chag.  13"  un.  4,  225. 
22.  25  s.  Ber.  63"  3,  643. 

22,  29  j.  Taan.  lU,  67"  mit.  4,  530. 
22,  30  s.  Gen.  r.  s.  29,  27''  1,  42;  j. 

Taan.  IH,  67"  mit.  1,  272. 
24,  20  s.  Gen.  r.  s.  33,  32''  3,  301. 

24,  24  s.  Sot.  5"  1,  507. 

25,  2  s.  j.  R.  hasch.  II,  58"  mit. 

3.  121. 

26,  7  s.  Exod.  r.  s.  15, 115"  1,  233. 
26,  9  s.Exod.  r.  s.42, 137"  3,  357. 
26,  12  s.  Exod.  r.  s.  15, 115"  1,  490. 
26,13  s.  j.  Schabb.  X  g.  E.,  12'' 

4  599. 
26,  14  s.'Oen.  r.  s.  12  Anf.  4,  454. 
28,    8  s.  Jalk.  II.  141"  4.  534. 
28,  17  s.  Chag.  15"  4,  664. 
28,  28  s.  Schabb.  3l"  1,  466. 
30,    3  s.  Gen.  r.  s.  34,  33"  1,  336. 
30,  24  s.  Ab.  sara  4"  4.  35. 

32,  3  s.  Tanch.  Beschallach,  82" 

4,  663. 

33,  3  s.  Exod.  r.  s.  30, 127''  1,  266. 

34,  35  s.  B.  bath.  16"  4,  209. 

36,  21  s.  Tanch.  Mischpatim,  95'' 
1,  209. 

36,  22  s.  Exod.  r.  s.  12  Anf.  1,  466. 

37,  5  s.  Exod.  r.  s.  107"  4,  45. 
'37,  18  s.  Gen.  r.  s.  12,  13"=''  1,  112; 

j.  Ber.  I,  2''  ob.  3,  258. 
37,  21  s.  Taan.  7"  1,  197. 

37,  23  s.  Jelamd.   zu  Num.  28   1, 

235. 

38,  1  s.  Gen.  r.  s.  4,  5''  4,  592. 
38,  32  s.  Ber.  58"  1,  184;  Gen.  r. 

s.  10,  10''  3,  67. 

38,  36  s.  j.  Ber.  IX.  13''  ob.  3,  522. 
39,13  s.   Ber.   19"  u.  Men.  66" 

3,36. 

39,  28  s.  Levit.  r.  s.  20,  163"  2,  503. 

39,  30  s.  ChuU.  22"  3,  657. 

40.  23  s.  Pesik.  Eth  korbani,  58" 

3,  508. 

40.  30.  31  s.  B.  bath.  74".  75"  3, 

486. 

41,  3  s.  Levit  r.  s.  27, 171"  4, 436. 
41,    7  s.  Sifra  Schemini  cap.  4  Par. 

3  3,  558, 
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41,  14  s.  Cant.  r.  sv.  ^ib"<33 ,  7 ''  4, 

377. 
41,  26  s.  Exod.  r.  s.  8,  109<^  4,  535. 
42,14  s.  B.  bath.    16"    3,   406; 

4,  13. 

Canticum  Canticorum. 

1,  2  s.  Ab.  sara  29''  (2,  5)  1,  380. 
1,  3  s.  Cant.  r.  sv.  nnb ,  &"  3,  655. 
1,    4  s.  Cant.  r.  sv.  ■'32Ö73,  T"  3, 

169.  280. 
1,    5  8.   Cant.  r.  sv.    nnp  "»briNS, 

8*  2,507;  Exod.  r.  s.  23,  22' 

4,  641. 
1,    6  s.  Cant.  r.  sv.  ■'SNln  b«,  8" 

2,406;  3,252. 
1,    9  s.  Cant.  r.  sv.  TOlob,  9"^  4, 

550. 
1,  10  s.Cant.  r.  sv.  TiNIS,  2,  108. 
1,  13  s.  Schabb.  SS"  3,  262. 

1,  14  s.  Schabb.  88'^  3,  408. 

.2,  2  s.  Cant.  r.  sv.  nsiailüa ,  12 " 
2,  413;  Levit.  r.  s.  23,  166" 
2,  347. 

2,  3  s.  Cant.  r.  sv.  nisns,  12''  3, 

427. 
2,    4  s.  Schabb.  63''   1,  376;  Cant. 

r.  sv.  13  «•'an,  13"  1,  376. 
2,    5  s.  Cant.  r.  sv.  iSISMO,  13<=  2, 

57.  58. 
2,    7;  3,  5;  5,  8.  9  s.  Cant.  r.  sv. 

in3'aöM,14"  3,  166. 
2,    8  s.  Khl.  r.  SV.  TDJS,  75'*   3, 

667. 
2,    0  s.  Pesik.  Hachodesch ,  49"  2, 

111;    Pesik.    r.   Hachodesch, 

30"  3,  488. 
2,  11  s.  Cant.  r.  sv.  rtSunn,  15"  3, 

132.  429.  496. 
2,  12  s.  Taan.  25"  4,  629. 
2,  15  s.  Cant.  r.  sv.  imn,  16"  4, 

590. 

2,  17  s.  Cant.  r.  sv.  niBiiü  iy,  16" 

1, 157. 

3,  5  s.  Cant.  r.  sv.  TSaTüfi,  14'" 

4,  163.  165. 
3,    6  s.  Levit.  r.  s.  30,  173''  4,  36. 
3,  10  s.  Nnm.  r.  s.  12,  214''  1,  1.58. 

3,  11  s.  Num.  r.  s.  12,  217»  3,  l.'iO; 

Exod.  r.  s.  52  g.  E.  4,  185. 

4,  1  s.Cant.r.sv.riDi  ^Sn,  1,  246; 

Cant.  r.  sv.  •<mi  naiT,  15" 

447. 
4,    1;  6,  7  s.  Jelamd.  zu  Gen.  46, 

28;  4,  448. 
4,    3  s.  Cant.  r.  sv.  ipi-i ,  20 "  4, 

448. 
4,    4  s.  Ber.  .30»  4,  644;  Cant.  r.  sv. 

bnaas,  21''.  22"  3,  151.  2.53; 

3,  18. 
4,    5  8.  Cant.  r.  sv.  Tiiü  ^IVi  ,  22" 

3,  257. 
4,  12  s.  Num.  r.  s.  3,  187"  4,  62. 
4,  16  8.  Num.  r.  s.  13,  217''  1,  5.39; 

Gen.  r.  22,  22"^  3,  18;  Seb. 


116"  3,  415;  Levit.  r.  s.  0, 

152''  3,  630. 
5,    2  s.  Cant.  r.  sv.  M3ffii  ^SN,  25" 

3,  125;  4,  156.  623;  Num.  r. 

s.  12,215''  3,  234;  Pesik.  Ha- 
chodesch, 46"  3,  393;  j.  Ber. 

I,  2''  un.  4,  478;  Pesik.  r.  s. 

15,  29''  4,  639. 
5,    5  8.  Cant.  r.  sv.  Tiap,  25"  3, 

262. 
5,    6  s.   Cant.  r.  sv.    Tinns,   25'= 

3,36. 
5,    7  s.  Khl.  r.   sv.  pa?  DN,  82'= 

3,  707. 

5,  11  s.  Cant.  r.  sv.  bPD  lUJNl,  26" 
3,468;  4,553;  Cant.  r.  sv. 
■•JlbinNa,  25"  3,275;  Le- 
vit. r.  s.  19  Anf.  3,  587. 

6,  4  8.  Cant.  r.  sv.  dnt  ■>» ,  28 '' 
3,343. 

6,    8  s.  Num.  r.  s.  18,  236"   1,  260; 

Cant.  r.  sv.  iCM  nn«,  4,  633. 

6,  10  s.  Exod.  r.  s.  15,  116"  1,  135. 

6,  11  s.  Cant.  r.  sv.  n33  bs,  29" 
3  355 

7,  3s.'Num.r.s.  1,182'=;  Snh.  37" 

3,  61.  486. 
7,    4  s.  Cant.  r.  sv.  bnsas,  20''  3, 

5.53;  Num.  r.  s.  182'=  4,  615. 
7,    6  8.  Cant.  r.  sv.  "TffiN-i ,  30''  4, 

430. 
7,    7  s.  Cant.  r.  sv.  n^si  Tt'a,  30'' 

3,36. 
7,    9  8.  Snh.  93"  3,  ,557. 
7,  10  s.  j.  Snh.  XI,  30"  un.    1,  380; 

Jeb.  97"  1,  370. 
7,  11  s.  Gen.  r.  s.  20,  20''  3,  232. 
7,  13  s.  Erub.  21"  3,  287. 

7,  14  s.  Levit.  r.  s.  2  g.  E.  3,  10- 
Erub.  21"  3,  208. 

8,  2  8.  Cant.  r.  sv.    nanSN,  32" 

4,  27. 
8,    5  s.  Cant.  r.  sv.  nNT  ^y,  32"  3, 

537. 
8,    8  s.  Cant,  r.  sv.  mriN,  33"  3, 

508. 
8,    9  s.  Jörn.  9"  3,  560. 
8,  11  6.  Cant.  r.  sv.  D-i3,  33''  1,  475. 
8,  14  6.  Cant.  r.  sv.  inn  nia,  34'= 

4,  164. 

Rutil. 

1,  16  s.  Ruth  r.  sv.  mi  nxjNm 
38"  4,  7. 

1,  19  s.  j.  Keth.  I,  25"  mit.  1,  196. 

2,  3  s.  Ruth  r.  sv.  mn  n?aNm, 
39"=  4,  448. 

2,  12  8.  Ruth  r.  sv.  Dblöi,  40'=  3 
357.  ' 

2,  14  8.  Levit.  r.  s.  .34,  178"  3,  74 ; 
Ruth  r.  sv.  Ti'a  Mb  "laN^I, 
40''  3,  495.  .508. 

3,  3  s.  Ruth  r.  sv.  nSnm,  41"  3, 
458. 

.3,    5  s.  Ned.  37".  38"  3,431. 
3,  12  3.  Ned.  37".  38"  3,  431. 


3,  17  s.  Ned.  37".  38"  3,  431. 

4,  2  s.  j.  Keth.  I,  2"  mit.  3,  292. 
4,    7  s.  j.  Kidd.  I,  60"=  mit.   4,  565. 
4,  20.  21  u.  1  Chron.  2,  11  fg.  s. 

Ruth  r.  g.  E.,  43'=  3,  533. 

Threni. 

1,    1  s.  Thr.  r.  Anf.  sv.  ns^N,  1, 

192. 
1,    2  s.Thr.  r.  sv.  rrSS,  54''  4,  666. 
1,    4  8.  Thr.  r.  sv.  irit  ^Sin,  55" 

3,  319. 

1,    6  s.  Pesik.  Seiich.,  166"  1,  290. 
1,    7  8.  Thr.  r.  sv.  msT ,  .56"    3. 

237. 
1,  11  s.Thr.  r.  sv.  ipiü3,  57'=  4,  60. 
1,  12  s.  Thr.  r.  sv.  ü^ibN  Nb,  57" 

4,  287. 

1,  14  s.  Jeb.  63"  mit.  3,  369;  Thr. 
r.  SV.  npia3 ,  57''  3,  .587. 

1,  17  s.  Kidd.  72"  1, 477;  Thr.  r.  SV. 

nffins ,  59''  4,  442. 
1,20  s.   Thr.  r.  sv.   'rt  riNT,  60" 
3,  56. 

2,  1  s.  Thr.  r.  sv.  3iyi  fi^i^    guc 

3,  882;  3,  639. 
2,    2  8.Thr.r.  SV.  3»b3,  61"  3,353. 
2,    7  s.  Levit.  r.  s.  6,  151"  4,  133. 
2,  12  s.  Thr.  r.  sv.  Dmasb,  63'=  4, 

636. 
2,  13  s.   Pesik.   r.   Nachmu   s.    30 

1,  519;  Thr.  r.  sv.  'JTSIX  MÜ, 

63"=  3,  621. 
2,  16  fg.  s.  Snh.  104"  4,  11. 
2,  17  s.  Levit.  r.  s.  6,  151"  4,  1.52. 

2,  22  8.  Thr.  r.  sv.  a^ipn,  64"  3, 

21 ;  4,  268. 

3,  4  s.  Thr.  r.  sv.  nba,  64"=  3,  185 ; 

3,  679. 
3,    7  s.  Thr.  r.  sv.  "nj ,  64''  3,  89. 
3,  17  8.  Schabb.  25"  3,  249. 
3,  20  s.  Tanch.  Beschallach,  82"  4 

664. 
3,  23  s.  Geu.  r.  78  Anf.  3,  17. 
3,  45  8.  Thr.  r.  sv.  tiD,  66"  3,  7. 

3,  65  s.  Thr.  r.  sv.  Drtb  a^an ,  66'' 

3,  632. 

4,  1  s.  Thr.  r.  sv.  Üi'V  ns^N,  61" 

4,  419. 

4,  8  s.Thr.  r.  sv.  •^■OTl,  67''  3,  321. 
4,  15  8.  Levit.  r.  s.  16,  1.59"  3,  520. 
4,  18  s.Thr.  r.  sv.  J'ba,  61''  4,  170. 
4,  19  s.  Thr.  r.  sv.  D^bp,  68''  3, 
181.  182. 


Kolieletli. 

1,  2  s.  Khl.  r.  SV.  yiNm,  71''  3, 
660. 

1,  5  Gen.  r.  s.  .58  Anf.  4,  582;  Le- 
vit. r.  s.  72  Anf.  4,  583. 

1,  13  s.  .Talk.  II,  140"  3,  242;  Cant. 
r.  Anf.,  3»  4,  640. 

1,  15  s.Khl.  r.  SV.  my»,  74''  3,  631. 

2,  8  8.  Git.  68"  4,  510.  511. 

88* 


Koheleth. 
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Esra. 


2,  10  s.  ScUabb.  119"   1,  312;   iiit. 
68"  4,244;  j.  Snli.  II,  23''im. 

4,  400. 

2,  12  s.  Pesik.  r.  s.  15,  31"  4,  640. 

3,  9  s.  Khl.  r.  sv.  •;-nrT'  n»,  78* 

3,  303. 
3,  11  s.  Khl.  r.  SV.  bsn  nt» ,   79 " 

517;  4,  156. 
3,  14  vgl.  Ps.  33,  7.  8  s.  Gen.  r.  s. 

5,  6<=  a,  474. 

3,15  s.  Levit.  r.  s.  27,  171"   4, 

430. 
3,  16  s.  Levit.  r.  s.  3  Anf.  4,  171. 

3,  18  s.  Khl.  r.  sv.  ■':n  ■'m72N,  80" 

3,  477. 

4,  1   s.   Khl.    r.   sv.   iJN   inaffil, 

a,  83. 
4,    6  s.  Levit.  r.  s.  3  Anf.   3 ,  28 ; 

Kbl.  r.  SV.  Nbn  mu ,  81"  4, 

329. 
4,  13  s.  Jalk.  II,  ISi"!  2,  160. 
4,  13.  14  s.  Khl.  r.  sv.  Y?"'  aiü,  81"= 

3,  340. 

4,  17  s.  j.  Mag.  I,  71"=  mit.  3,  438. 

5,  4  s.  Ned.  9^  3,  344. 

5,    8  s.  Levit.  r.  s.  22,  165"  2,  279. 
5,    9  s.  Levit.  r.  s.  22  Anf.  1.  475. 

5,  12  s.  Tanch.  Mischpat,  94^  3, 

405. 

5,15s.  Gen.  r.  s.  42  Anf.,  40 <= 
a  57 

6,  2  s.' j.  Hör.  g.  E. ,  48*=  3,  287. 

6,  7  u.  8, 15  s.  Khl.  r.  sv.  "ifflN  rf:n, 

84'=  a,  483. 

7,  2  s.  j.  Keth.  VII  Anf.,  31"  un. 

a,  484;  Khl.  r.  sv.  PDbb  3112, 

86"  4,  76;  M.  kat.  28"  3, 

565. 
7,    5  s.  Khl.  r.  sv.  »iriab  aiu,  86'= 

3,  303. 
7,  15  B.  Khl.  r.  SV.    bsn  PN,  88" 

a,  99. 

7,  16  s.  Num.  r.  s.  21,  243'^  1,  506. 
7,  26   s.    Khl.   r.    sv.    •'3N    NS1731, 

a,  37. 

7,  27  E.  j.  Sot.  I,  19'  mit.  3,  210. 

7,  28  s.  Levit.  r.  s.  2  Anf. ,  146'=  3, 

228. 

8,  1  s.  Ber.  10»  uu.  4,  152. 

8,  8  s.  Gen.  r.  s.  96  Anf.  1,  498; 
KU.  r.  sv.  U-ibc  ms  1"'N, 
90"  3,  134. 

8,  10  s.  Jalk.  zu  Khl.  z.  d.  St.  II, 

187''  3,  197. 

9,  6  s.   Khl.   r.   sv.  -i;«   tth^ki, 

93"  3  169 
9,    8  s.  Schähb".  153"  2,  183 ;  Khl. 

r.  SV.  n»  ba: ,  91"  3,  291. 
9,  11  s.  Khl.  r.  SV.  nNm  "■naö, 

92"=  4,  265. 
9,  15  s.  Khl.  r.  sv.  nn  NS731,  93» 

3,  169;  Gen.  r.  s.  .33,  32»  3, 

350. 
9,  16  s.  Ruth  r.  sv.  in''3  -^Ti^l,  1, 

206.  207. 
9, 17  s.  Khl.  r.  sv.   yiTaob   3nu, 

86"=  3,  303. 


10,  1  s.  j.  Kidd.  I,  61''  mit.  a,  35. 
10,  2  s.  Num.  r.  s.  22  g.  E.  a,  181. 
10,  10  s.  Num.  r.  s.  3,  188»  4,  256. 
10,  11  s.  Khl.  r.  sv.   ^lö-i  DN,  94'' 

a,496;  j.  Pea  I,  16»  un.   3, 

398. 
10,  17  s.  Num.  r.  s.  10,  208"  1,  297. 
10'  18  s.  Levit.  r.  s.  19,  162"    3. 

678;  4,  596. 

10,  20  s.  Levit.  r.  s.  32  Anf.  'i,  156. 

11,  3  s.  Khl.  r.  SV.  sbai  DN,  96'= 

4,  302. 

11,  9  s.  Pesik.  Schuba,   164"    a. 

411;  3,114. 

12,  1  s.  j.  Sot.  II,  18»  un.   1,  188; 

Levit.  r.  s.  18  Anf  a,  160»". 
12,    2  s.  Levit.  r.  s.  18  Anf. ,  160'' 

4,  315. 
12,    3  s.  Levit.  r.  s.  18  Anf.,  1,  477 ; 

a,  357;  3,  173;Thr.  r.  Einl. 

sv.  ?UJW  'n  a,  150;   Khl. 

r.  SV.   -iDJ-n   nffl-'l,  97''   3, 

284. 
12,    4  s.  Khl.  r.  sv.  nsyrt  3ffi''i, 

97''  4,  212. 
12,    5  s.  Schabb.  152»  a,  70;   4, 

306;  Levit.  r.  s.  18,  161»  8, 

126.481;   3,  83.  176;   Khl. 

r.  SV.  -iBSn    3\ai1,  97''    3, 

362;  Khl.  r.  sv.  mnJM  D3, 

97"'=  3,379. 
12,    6  s.  Khl.  r.  sv.  nüN  IS,  79'= 

1,330;  Schabb.  151"  ob.  2, 

411;  Genes,  r.  100,  99"  2, 

411. 
12,    9  s.  Erub.   21"  un.    3,  512; 

Cant.  r.  Anf.,3»''  1,52;  2, 

382;  3,  273. 
12,  10  s.  j.  Snh.  X,  28»  un.  3,  171; 

Pesik.  r.  s.  3,  Schemini  Anf. 

3,  106.  573. 
12,  11  s.  j.  Snh.  X,  28»  un.   1,  127. 

428;   Tanch.  Abschn.  Beha- 

lotcha,  208"  3.  172. 
12,  12  s.  j.  Snh.  X,  28«  ob.  1,  450; 

Erub.  21"  a,  514. 
12,  13  s.  Chag.  5»  4,  436. 
12,  14  s.  Chag.  5»  un.  2,  349;  3,  6. 

Estlier. 

1,    1  s.  Meg.  11"  1,  502. 

1,    5  s.  Esth.  r.  SV.  nNb?3Dl,  102'' 

4,  353. 
1,    6  s.  Esth.  r.  SV.  msbjaai  u.  sv. 

-nn,  102'=  1,502;  Meg.  12» 

3,  393. 
1,  10  s.  Esth.  r.  SV.  •'Siaan  öm, 

1,  206. 

1,  14  s.  Esth.  r.  sv.  aipm,  104'='' 

3,417;  Meg.  12";  Esth.  r.  sv. 
vbN  ap-im,  104''  3,  255. 
1,20  s.  Meg.  9»  1,  168;   4,  154; 
Snh.  38"  u.  Meg.  9'  3,  262. 

2,  5  s.  Meg.  12"  un.  3,  236. 

2,    7  s.  Meg.  13»  vgl.  Jalk.  zu  Esth. 

2,  7  1,  134. 

2,    9  s.  Meg.  13»  un.  3,  437. 


2,  12  s.  Pes.  43»  1,  113. 

2,  18  s.  Gen.  r.  s.  53,  52'=''   1,  387; 

Pesik.  r.  s.  42,  72"  4,  38. 

3.  11  s.  Meg.  14»  ob.  3,  115. 
4;    5  s.  Meg.  15»  3,  126. 

6,    2  s.  Meg.  16»  ob.  3,  80. 

6,  13  s.  Meg.  16»  un.  3,  280. 

7,  5  s.  Thr.  r.  sv.  ffi-iKin,  ö7"<= 

3,  303. 
9.    7—10  s.  j.  Meg.  III,  74"  un.  3, 

418. 
9,  28  s.  Meg.  2"  fg.  1,  536. 
9,  29  s.  Meg.  19»  4,  666. 
9,  30  s.  Meg.  16"  4,  610. 

Daniel. 

2,  22  s.  Thr.  r.  sv.  nbs  by,  g.  E., 

59<=  3,  351. 

3,  2  fg.  s.Cant.  r.  sv.  ■<maN,  31'= 

1,121.  125;  3,  103:  4,61. 
3,  14  s.  Levit.  r.  s.  33, 177*'  1,  108. 
3,  19  fg.  s.  Snh.  92"  un.  3,  259. 
3,  21  s.  Jelamd.  Beresch.  1,  271 ; 

4,  344;  Gen.  r.  s.  36,  35<=  1, 

311;  3,224. 
3,  25  s.  Cant.  r.  sv.  nbSN  •'niaN, 

31"=  3,  492. 
3,  27  s.  Cant.  r.  sv.  nbSN  TnMN, 

31  <=  1,  121;   3,526;  4,402. 
3,  28  s.  Midr.  Sam.  sv.  nann  bs, 

(1  Sam.)  2,  3,  1.  149. 

3,  46  s.  Levit.  r.  s.  33  g.  E.  3,  131. 

4,  32  s.  Exod.  r.  s.  20, 119''  3,  492. 

4,  33  s.  Schabb.  150»  4,  656. 

5,  5  s.  j.  Jörn.  III,  41»  mit.  3,  513. 
5,  17  s.Cant.  sv.  n-'D''  na,  30''  1, 

150.  206;  3,  325. 

5,  25  s.  Snh.  22»  1,  27.  111.  324. 
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6,  17  s.  j.'  Ber.  IV  Anf.,  7»  4,  48. 

7,  5  s.  Gen.  r.  s.  99  Anf.   1,  370; 

Kidd.  72»  4.  125. 
7,    8  s.  Gen.  r.  s.  76,  75"«=  3,230. 
7,    9  s.  Chag.  14»  3,  362;  4,  618. 

7,  13  s.  Snh.  96"  un.  1,  259. 

8,  14  s.  Gen.  r.  s.  21,  21'=  1.  255. 

9,  4  s.  j.  Ber.YlI,  11'=  mit.  4,  263. 
9,  21  s.  Khl.  r.  sv.  biDN  "jb,  91" 

3,  147. 
9,  23  s.  Khl.  r.  sv.  bl3N  Y^.  8,  70. 
10,    5  s.  Gen.  r.  sv.  21,  21""  3,  473; 

4  329. 
10,    7  s.Meg.  3»;  Keth.  83»  3,  623. 
10,  11.  19  s.  Khl.  r.  SV.  bi3N  ^b, 

3,  70. 
10,  21  s.  Gen.  r.  s.  81  Anf.  4,  474. 
12,  11  s.  Ruth  r.   SV.   nb   -IMN-'I, 

41»    a,  279;  Num.  r.  s.  11, 

211»  3,  606. 
12,13  s.  Thr.  r.  sv.  yii,  62"=''   8, 

244. 

Esra. 

1,    2  s.  Meg.  11"  4  495. 

1,    9  s.  j.  Joma  III,  41»  ob.   1, 23. 

1,  10  s.  Seb.  25»  2,  387. 


Nehemia. 
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Lib.  II.  Paralipomenon. 


4,  13  s.  B.  bath.  8''  3,  161;  Gen.  r. 

s.  64  g.  E.    1,  105;    4,  97; 

Esth.  r.  Auf.,  !)9=  4,  157. 
7,  11s.  j.  Schek.  V  Anf.,  48<=    3, 

574. 
7,  24  s.  B.  bath.  8'  1,  170. 
9,    6  s.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  38  g.  E. 

3,  266. 

Neh.einia. 

2,    6  s.  R.  hasch.  4»  2,  329. 

7,  65  s.  j.  Kidd.  IV  Anf.,  65"  1,  46. 

8,  8  s.  j.  Meg.  IV,  74'>  un.  1,  469; 

3,  179;  Meg.  S'u.  Ned.  37" 

4,  79. 

9,  7  B.  Gen.  r.  78,  76<^  3,  578. 

Lit).  I.  Paralipomenon. 

2,    6  vgl.  Jos.  7,  24  s.  Snh.  44"  3, 

646. 
2,  14  s.  Exod.  r.  s.  1,  102"  4,  664. 
2,  18  s.  Sot.    12"  u.  Exod.  r.  s.  1, 

102"  2,  275;  3,  632;  Exod. 

r.  s.  1  Anf.,  102"  4,  427. 
2,  19  s.  Exod.  r.  s.  1,  102"  3,  8. 
2,  26  s.  j.  Snh.  II,  20"  3,  636. 

2,  55  s.  Tanch.  Wajakhel,  124"   3, 

523"";  Kidd.  30'  3,  574;  j. 
Schek.  V  Anf.,  48«^  3,  578. 

3,  15  s.  j.  Sot.  VIII,  22«^  un.  4,  .563. 
3,  17  s.  Snh.  37''  un.  4,  618. 

3,  24  s.  Tanch.  Joldoth  g.  E.,  34" 

3  271 

4,  1.  2  8.  Num.  r.  s.  40,  135"  4, 

497. 


4,    4  s.  Sot.  12"  1,  176. 

4,    5  s.  Exod.  r.  s.  1,  102"  2,  51. 

4,    8  s.  Exod.  r.  s.  1,  102"  4,  165. 

455. 
4,    9.  10  s.  Tem.  16"  2,  250. 
4,  10  s.Tem.  16"  3,  408;  Schabb. 

11"  3,  71. 

4,  18  s.  Levit.  r.  s.  1  Anf.,  144''  2, 

264;  3,  521.522;  Meg.  13" 

3,  241. 

5,  1  s.  Gen.  r.  s.  82,  80''  2,  235. 
5,  25  vgl.  Jos.  7,  1  s.  Sifre  Naso 

Pisk.2;  SifraWajikracap.  19 
Par.  11  4,  606. 

7,  31  s.  Gen.  r.  s.  71,  71"  1,  263. 

8,  8  s.  j.  Jeb.  VIII,  9"=  ob.  4,  539. 
8,    9  s.  j.  Jeb.  VIII,  ii'  ob.  2,  18. 
8,  27  s.  Gen.  r.  s.  71,  71"  4,  461. 
8,  32  vgl.  1  Sam.  9,  1  s.  Levit.  r.  s. 

9  152*"  3  8. 

8,  34  vgl.  2  Sani.  4,  4  fg.  s.  Schabb. 

56"  3,  199. 

9,  22  s.  j.  Succ.  V  g.  E.,  55'"  1,  98. 
9,  25  vgl.  1  Kön.  5,  6  s.  Num.  r.  s. 

11,213"=;  Snh.  21"  1,  117. 
11,    8  s.  Snh.  49"  un.  3,  152. 

11,  13  s.  Ruth  r.  SV.  T'rj',  40"  2, 

102. 

12,  32  s.  Gen.  r.  s.  72,  71''   3,  615; 

4,  277 ;  Cant.  r.  sv.  ns  ns'', 
28"  4,  .302;  Pesik.  Wajhi 
bejom,  9°  4,  376;  Esth.  r.  sv. 

■^ban  naN-iT,  loi«-  4,  38i. 

13,  9  vgl.  2  Sam.  6,6  s.  Sot,  35" 

2,  317. 
13,  14  s.  Num.  r.  s.  4,  191"  1,  139. 


16,27 
18,  14, 

21,15 
22,  14 

26,18 
26,24 


29,    4 

29,  15 
29,23 


s.  Chag.  5"  3,  677. 
15  s.  Tanch.  Schoftim,  261" 
3,  501. 

s.  Mechil.  Bo  Par.  7  3,  683. 
s.  j.  Pea  IV  Anf.,  18"  ob.  3, 
711. 

s.  Seb.  55"  4,  97. 
s.  j.  Ber.  IX,  IS"*  mit.  4, 
265;  B.  bath.  110"  4,  516; 
s.  j.  Ber.  IX,  IS""  mit.  4,  656. 
s.  Exod.  r.  s.  35  Anf. ,  133" 
2,  368. 

s.  Gen.  r.  s.  96  Anf.  4,  189. 
vgl.  2  Chron.  29,  17  s.  Esth. 
r.  sv.  D"'tt-'3,  101"  1,  157. 


Lib.  II.  Paralipomenon. 

2,  3  s.  j.  R.  hasch.  I  Anf.  56"  1, 

463. 

3,  3  s.  Gen.  r.  s.  31,  29"  4,  625. 
3,    6  s.  Num.  r.  s.  11, 212"  4,  104. 
3,  10  s.  B.  bath.  99"  4,  170. 

15,  16  s.  Ab.  sara  44"  2,  505. 

16,  14  s.  B.  kam.  16"  1,  514. 
16,  16  s.  Ab.  sara  44"  1,  537. 

24,  24  s.  j.  Kidd.  I,  61"  mit;  Exod. 
r.  s.  8,  109"=  4,  594. 

32,  33  s.  B.  kam.  16"  3,  193. 

33,  11  s.  j.  Snh.  X,  28<=  un.  2,  324; 

Pesik.  Schuba,  162"  3,  48. 
33,  13  s.  Deut.  r.  s.  2,  251''  2,  131; 

Levit.  r.  s.  30,  174"  2,  131; 

Snh.  103"  3,83;  Ruth  r.  sv. 

TS^  nb  -|52N''1,40''   3,  714. 
35,  21  s.  Taan.  22"  3,  607. 


II. 

Yerzeichniss 

sämmtlicher  grösserer  übersetzter  Stellen. 

Zusammengestellt  vou 
Dr.  theol.  et  phil.  August  Wünsche. 


A.    Babylonischer  Talmud. 

I.  Seder  Seraim. 


1.  Berachotli. 

MiBchDa. 

1,  4  (11")  2,  128'. 

2, 1.  2  (13°)  4,  137';   4, 
•      OTT". 

2,  2  (18")  3,  648^ 
2,  4  (16»)  3,  340^ 

4,  1  (26")  ae*"  3,  153»;  4, 
240''. 

4,  2  4,  662". 

5, 1  (30")  2,  305". 

5,  3  (33")  2,  143". 

7,  1  (45")  1,  542". 

8,  5  (51")  52"  3,  2". 

9,  1(54")  1,531";  3,688". 
9,  5  (54")  2,  120". 

2"  (4")  3,691";  4,232". 

2"  2,  135". 

2"  un.  2,  492". 

3»  3,  285".  348";  4,329". 

3"  im.  6"  ob.  3,  67". 

3"  1,  46";  (16")  4,  121". 

3"  un.  2,  23". 

3".  4"  3,  129". 

4"  ob.  2,  419". 

4"  1,  118";  3,  198". 

5"  ob.  3,286";  4,422". 

5"  1,  79";  4,  150". 

5"  mit.  2,  521". 

5"  un.  3,  299".  .301". 

5"  1,  229".  345";  2,  12"; 

(32")  3,  75". 
6"  2,  120":  4,  554". 
6"  un.  2,  37". 
6"  ob.  3,  219". 
6"  1,  192".  539";  2,  409"; 

4,  240". 
7"  ob.  2,  274". 
7"  4,  315".  426".  465". 


Fol. 

7"  un.  4,  400". 

7""  4,  172".  588". 

7"  1,  231";  2,  460";  4, 
296".  433". 

7"  un.  2,  512";  4,  382". 

8"  ob.  2,  123". 

8"  1,510";  3,  205".  454"; 
4,  32". 

8"  un.  2,  104";  3,  218". 

8"  1.  169";  4,  125". 

9"  1,  1";  2,  92". 

9"  1,116";  3,  209".  366". 

9"  im.  3,  66". 

9".  10"  ob.  63"  4,  144". 
10"  1,3";  2,246";  3,525". 
543";  (18".  61")    4, 
172";  (27")  4,  208". 
10"  im.  1,5.35";  4,1.52". 
10"  1,  289";  4,  651". 
11"  1,   549"";     4,   296". 

364". 
11"  3,  35". 
12"  2,  128";  3,  490";  4, 

674". 
12"  un.  2,  257». 
12"  ob.  2,  35». 
12"  un.  13»  ob.  2,  181". 
13"  3,  131".  281»;  4, 577". 
13""  2,  305".  307». 
13"  4,  546".  547". 
14"  1,  161". 
15"  1,  10";    2,   2.5.5";   4, 

346". 
15"  2,  122". 
16"  ob.  2,  142";  3,  369". 
16"  1,  97". 
16»  un.  2,  352". 
16"  4,  655». 

16"  un.  1,  381";  2,  263"; 
4,  363". 


17"    1,304";  2,  305":  3, 

239".  431".  655";   4, 

246".249".383".569". 

642". 
17»  un.  2,  42".  360". 
17"  ob.  3,  516". 
17"    1,  15»;   2,  225";   3, 

294";  4,  245".  569". 
18"  1,  4";  2,  136".  484». 
18"  un.  42".  43»  1,  381». 
19"  1,  377";  3,341";  4, 

134".  171". 
19"  3,  418". 
20"  ob.  4,  493». 
20"  2,  20".  395»;  3,  178". 

298";  4,  254".  366". 
20"  1,  493*. 
22"  2,  257".  496";  4,295». 

423".  478." 
22""  1.  188". 
22"  ob.'  4,  196". 
24»  3,616";  4,524». 
24"  1,  235";  3,  510".  638". 
25"  3,  711". 
26»  fg.  4,  659". 
26"  1,  3".  192". 
27"  1,  7".  115";  2,  8". 
27"  un.  2,  41";  3,  130". 
28"2,15".224".228".472»". 

530" ;  4.  121».  243". 

283".  507". 
28"  1,450";  3,57».  662"; 

4,  40".  601". 
28"  un.  3,  104".  482». 
29»  ob.  3,104";  4,605". 
29"  2,  227";  3,  651";  4, 

456".  492". 
29"  3,  607"". 
30"  4,  644". 
30"  un.  2,  9". 


Fol. 

30"  4,  368". 

31"  1,512";  2,272". 

31"  ob.  2,  122". 

31"  un.  32"  ob.  2,  145». 

32"  ob.  2,  .320*.  417";  3, 

348". 
.32"  mit.  2,  361". 
32"  4.  270".  597".  677". 
32"  un.  34"  3,  4SI». 
32"  1,  350»;  2,  474";  3, 

65»;  4,431". 
32"  mit.  2,  31". 
33"  ob.  4,  40". 
33"  2,  355";  3,  669»;  4, 

439». 
33"  1,522»;  2, 1.3":  3.42". 

240";  4,  2.'.l'     ■-' 

466».  574".  1.1 
34"  ob.  2,  10". 
34"  1,447";  3,584».  645"; 

4,  366". 
34"  3,271";4, 148M91". 

509». 

34"  un.  2,  460". 

35»  4,  114»;  (36»)  114». 

35".  36"  3,  104". 

35"  un.  3,  349". 

36"  (57")  4,  204".  274». 

36""  4,  109". 

36"  1,  198".  363";  4,56". 

37"  3,68";  4,430". 

37"  un.  1,  480". 

38"  ob.  2,  283". 

38"  1,  210";  2,  190";  3, 

424";  4,620". 
39»  1,  17».  .548";  2,  476»; 

4,  117".  631". 
39"  4,  565*. 
40*  ob.  2,  521". 
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Fol. 

40"   1,  74";    3,  106^    4, 

448". 
40""  1,309". 
40"  1,  268";   ä,  137";    3, 

366". 
42"  2,  495" ;  4,  30".  132". 

186".  641". 
42"  im.  3,  464". 
42".  43"  1,343". 
43"  1,  15".  542";  2,  172"; 

4,  653"". 
43"  fg.  3,  679". 
43"  ob.  3,  445".  546". 
43"  1,  10".  14".  98".  100", 

14.5".  374".  534";  3. 

366";  4,67".  446". 
43"  un.  4,  264". 
44"  ob.  3,  126". 
44"  1,  378".  (6,  7)  3,  181" ; 

4,  567".  613". 
44"  ob.  4,  270". 
44"  2,  145";  3,425";  4. 

567". 
4.5"  3,  191". 

46"  1,251".  551";  4,190". 
46"  3,561";  4,674". 
47"  1,251";  3,464". 
47"  4,  539".  581". 
48"  1,  201";   2,  261";   3, 

234". 
48"  4,  13lj". 
49"  4,  268". 
49"  1,  542". 
.50"  1,  48". 
51"  1,130".  134";  3, 344"". 

487";  4,  643". 
51"  3,487";  4,509". 
.52"  3,351";  4,582". 
53"  ob.  3,  125". 
53"  2,  136". 

53"  un.  1,515"";  3,198". 
.54"  2,  143";   3,  403";   4, 

304". 
54"  un.  3,  182". 
.54"  1,  80";  4,  329".  524". 
54"  un.  3,  385". 
55"  ob.   1,  398" ;   2,  282". 

385";  3,239". 
55"  4,  44". 
5.5"  un.  3,  181". 
.55"  "  2,  61". 
.55"  ob.  2,  132". 
.55"  1,  .550";  4,  100". 
55"  »nt.  4,  36". 
56"  ob.  4.  503".  538". 
56"  1,193";  4, 1.52".  4.55". 
56"  un.  2,  186";  4,642". 
56"  1,  31";    2,  229";    4, 

351";  4,587". 
.56"  uu.  1,341";  3,376". 
.57"  1,38";  2,137". 
57"  4,  395°.  421".  422". 
58"  ob.  2,  48".  320". 
58"  1,  75".  211";   4,  263". 
58"  mit.  2,  287".  293". 


Fol, 

58" 
58" 

58" 

59" 

59" 
59" 
60" 

60" 
(50" 
60" 
60" 
61" 

61" 

61" 
62" 

62" 

62" 
62" 
63" 

63" 


ob.  2,  370". 

1,   140".   319".   502". 

514". 
un.   2,  320";  3,687"; 

4,  300". 
1,37".  134".  306".  546"; 

3,  639";  4,  401". 
ob.  2,  69";  3.  71". 
1,  322";  2,  13U". 

1,  554";   3.  591";  4, 
321". 

mit.  63"  1,  429". 

un.  3,  436" ;  4,  461". 

ob.  2,  284". 

3.405";  4,423". 

1,242";  3.  82".  473"; 

4,  316".  317". 

2,  2".  263";    3.  139"; 
4,  172". 

un.  2,  42". 

3,  566";   4,  14".  62". 
200".  238".. 592".  613". 

un.   2,  119";   3,28.5"; 

4,  129". 
ob.  2,  380". 
1,120";  4,547". 
1,  296";    3,  83";    4, 

133". 
1,  55".  139".  191" ;  3, 

3, 59".  327".  470";  4, 

409". 
64"  1,249".  389";  3,129"; 

4,  588". 

2.  Pea. 

Miscbna. 

1,  1  4,  591". 
1,  2.  3.  4  4,  1". 

1,  4  2,  523". 

2,1  4,78";  4,513"". 

2,  5  1,  25";  3,  268". 

2,  6  4.  263".  238". 

3,  2  3,  401". 
3,  3  2,  65". 

3,  3.  7,  5  1,  408". 

4,  5  1,40". 

4,5(3)  1,13";  2,523". 

5,8(7)  2,117". 

.5,  8  3,  665". 

7,  4  2,  439". 

7,  5  4,  471". 

7,  5.  6.  7  3,  654". 

8,7  4,121".  270".  651". 


1,1 
1,3 
1.4 
2.  3. 
2,  5 
3,1 
3,5 
3,6 
6,4 


3.  Demai. 

2,  74" ;  4,  .304".  447". 

3,  488". 

3,  701". 

3  4,  236". 
2.  491". 
1,  77". 
1,  57". 

4,  320". 
4,  394". 


Mischna. 

7,  3  (4)  2,  88". 
7,  8  2,  509". 

4.  Kilajim. 

1.3  2,520";  4,667". 
1,  4  4,  545". 
1,5  4,  453". 
1,  6  2,  328". 

1,  8  2,  97". 

2,  3.  4  1,  143". 

2,5  3,397";  4,333". 
2,  7  4,  408". 

2,  8  2,  113". 

3,  7  3,  608". 

4,  5  4,  251". 

4,  5.  5,  5.  7,  2  4,  251". 

4,  9  4,  592"". 

5,  4  3,  440". 
5,  5  4,  251". 

5,  7  3,  423".  562". 

6,  1  3,  702". 
6,  3  1,  142". 
6,  5  3,  702". 

6,  8  4,  333". 

7,  2  4,  251". 
7,  7  4,  251". 

8,5  2,53";  4,4.55". 
9,  3  3,  92". 

9,9  3, 133".  590";  4,522". 
9,  10  1,  48" ;  4,  643". 

5.  Selieljütli. 

1,1.2.3  1,65";  (2.1)  4, 
511". 

3  1,  552";  4,  72". 

4  4,  282". 
6  1,494";  4,309". 
8  4,  671". 

1  4,  399". 

2  3,289"". 

5  3,  78".  238". 
8  2,  45". 

4  2,  65". 

5  2,  93". 
5  2,  487". 
1  3,  124". 
1   vgl.  J.  Gem.   z.  St.; 

38"  2.52°;  3,566". 
5  4,  425". 
3.  4  4.  106". 


0.  Terumoth. 

1,  1  fg.  4,  671". 

1,  2  2,  118". 

2,  5  2,  389". 

3,  5  4,  569". 

4,  7  3,  651". 
4,  8  3,  123". 

4,    8  fg.  3,  652". 

4,  11  4,  349". 

5,  5.  6.  1,  414". 
5  g.  E.  4,  123". 


Mischna. 

8,  4  3,617";  4,442". 

8,  5  3,  244". 

8,  6  3,  442". 

9,  3  1,  541". 

10,  1  4,  181". 

11,  4  2,  344". 

10,  11  3,  286". 

11,  4  2,  342". 
11,    7  2,  177". 

7.  Maasrotli. 

1,  2  1,  17". 

1,  3  3,  433" ;  4,  374". 
1,5  3,226";  4,91". 
1,  6  3,248";  4,90"". 
1,7  4,349"". 

1,  8  2,  65". 

2,  7  4,  360". 

3,  2  3,  220". 
3,  4  4,  363". 

3,  9  4,  370". 

4,  5  4,  318". 

5,  1  4,  618". 

8.  Maaser  sclieni. 

1,  3  2,  521". 

3,  8  2,  50". 

4,  2  4,  221". 
4,  5  3,  417". 

4,  0  1,  9". 

5,  1  2,  113». 
.5,  4  1.  353". 
.5,  0  3,  197". 
5,  10  3,  197". 

5,  15  3,440";  4,34". 

9.  Ohalla. 

1,  5  3,  565". 

2,  5  4,  357". 

2,  6  4,  419". 

3,  9  1.  533". 

4,  8  4,  591". 

10.  Oiia. 

1,  4  1,  268". 
1,    5  3,  572". 

1,  6  3,  596". 

2,  15  4,  624". 

3,  2  4,  115". 

11.  Biccurim. 

1,  2  3,  518". 

1,  5  1,  106". 

2,  1.  2  2,  173". 

2,  8  2,  303". 

3,  1  1,  230". 
3,  3.  4  2,  59". 

3,  8  4,  323". 

4,  1.  5  2,  165". 
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II.   Seder  Moed. 


1.  Schabbath. 

Mischua. 

1,  1.  -2  4.  146". 

2,  1  a,  477". 

2,  6  a,  54». 

3.  1.  4  (4r"')  1,  .364». 

3,  3  1,  14». 

4,  1  (47")  1,  518». 
■5,  1  (51")  4,  549». 

5,  2  (52")  a,  464".  287". 

5,  3  3,  682".  683». 

6,  6.  7  4,  130". 

6,  8(66»)  1,114";  3,544". 

7,  4  (76»)  3,  678». 

8,  1  (76".  77»)  3,  62". 

8,  2  (78»)  4,  645". 

9,  1  (82»)  3,  265". 
10,  3  (92»)  3,  258». 
12,  1  (102")  3,  603». 
12,  4.  5  4,  66». 

12,  5  1,  14°. 
14,  1  (107»)  4,  613". 
16,  1  (116")  4,  640". 
18,  1  (126")  4,  61". 
18,  3  (128")  3,  560". 
20,1  (137")    3,  285»:    4, 
644"  fg. 

20,  5  (141»)  3,  459". 

21,  3  (143»)  4,  592». 

22,  6  (147")  4,  53". 

23,  2.  149"  4,  235». 

24,  5  (157»)  53»  4,  94°. 

Fol. 

2"  1,459";  4,31". 

3»  4,  30". 

3"  ob.  118"  un.  3,  168". 

3"  a,368";  4,586". 

4»  (22»)  a,317»;  4,427". 
428°. 

5»  un.  a,  174». 

5"  3,  500». 

6»  ä,  94";  4,472». 

9»  1,  131". 

9"  3, 194»;  4,  636".  656". 
10»  1,12»;  a,479";3,4^ 

4  44". 
10"  3,  299» ;  4,  585". 
11»  3,  11».  59";  4,398». 
11"  1,16°;  4,233". 
12»  1,  147".  341».  (13")  a, 

83";  4,51°. 
12"  1,168";  4.  277". 
13"  1,81».  354»;  3,601». 
15»  a,  80". 
15"  1,  536». 
16"  4,  477". 
17°  3,  175".  414". 
17"  4,  153";  4,  309°.  576°. 

611». 
18»  1,  294».  343°. 
18"  1,  264». 
19»  un.  a,  179°. 
19"  1,192»;  4,381». 
20"  1,  75";    a,  477":    4. 

114".  412«.  503»*'. 
21»  3,  ,528°;  4,  91".  273°. 

301".  a49". 
21""  a.  82». 


Fol. 

21*  4,  23". 

22»  1.3";  (46"")  1,365». 
23»  (66")  4.  183".  576». 
24»  3,  53°. 
25"  3,  635". 
26»  3,  419". 
28»  3.  115°;  4,  644». 
29"  .%  459". 
29"  un.  4,  22». 
30»  1,  188".  320"  ;  3,  601». 
669°;  4,  456".  519". 
30"  ob.  a,  287». 
30"  a,  172".  302";  3,601". 

631";  4,543". 
31°  ob.  3.  251». 
31»  1,  115".  327°;    8,  9». 
158";  3,  475".  483"; 
4,   57».    240°.   350". 
351»".  634°.  671°. 
31»  un.  1,5.55»;  a,  71°. 
31"  (88»)  1,47».  316".  411». 
466»;  (32°)  3,341»; 
(57°)   490. 
31"  un.  4,  419". 
32»  ob.    a,  40";    (89")   4, 

18".  672". 
32"  1,  189».  358»;  a,  15»; 

4,  139».  263".  528". 
32"  un.  a,  262». 
33°  1,398»;  3,  327".  329". 
33»  un.  3,  259" ;  (54»)  4, 

39". 
33"  a,  42».  222";  3,249» 
622»;  4,  36».  407", 
.524».  619". 
33"  mit.  3,  113". 
34»  3,  605»;  4,  116". 
35»  ob.  3,  309". 
35°  1,381»;  3,301». 
35"  3,  36».  80". 
35"  un.  3,  101°. 
36°  1,  204".  448". 
37"  un.  3,  68". 
38"  3,  376°. 
40»  1,8";  4,  600°". 
40"  1,  82";  3,  531".  615". 
40".  41»  4,  151". 
41"  1.  108";  3,  77".  374". 
.375".  409»";  4,218". 
42"  3,  379°. 

43»  1,37";  4,359".  360°. 
43"  3,  207°". 
44°  (45°.  157»)  3,  225". 
45"  4,  359". 
47°  4,  334".  383". 
47"  1,  .39".  353°. 
48°  (139")  4,  122".  154". 
49»  3,3,57";  4,560». 
50"  ob.  3,  94". 
50"  3,  676». 
50"  un.  3.  67». 
52"  4.  530". 

.53»  1,165»;  4.  392".  400". 
53"  3.  65".  228°;  4,  114". 

205".  517". 
54°  4,  200".  609». 
.54"  1,  320».  325»:  3,  7(l". 
82".  83".  288°;  3, 


Fol. 

618».  623";  4,466". 

608". 
55°  a,  72°;  4,  449".  629". 
55"  3.  629". 
56»  ob.  3,  29". 
56'  .3,  672". 
56"  .3,199»;  4.  222».  610". 

67.3".  674». 
56"  un.  3,  457". 
57»  3,  72°. 

57"  1,  120°;  (54°)  3,  288°. 
59"  1,  174°;  3,  408»;  4, 

330». 

59"  un.  3,  202». 
60»  ob.  4,  261». 
60"  1,  18»;  3,  552°;  4, 

326". 
60"  ob.  3,  358". 
60"  4,  673». 
61°  3,  411". 
62»  3,  304". 
62"  1,171";  3,  455".  560"; 

4,  343". 
62".  63»  3,  238".  239». 
63"  ob.  3,8»;  3,163». 
63»  1,212».  343".  376°;  3. 

142".  (88")  245°;  4, 

571". 

63"  un.  3,  484°. 

63""  3,513". 

63"  4,  76".  185".  603». 

64»  4,  316". 

64"  3, 45".  46";  4,1».  (90°) 

56". 
65°  4.  298".  460".  519". 
65"  3,381";  4,233°. 
66"  3,  84".  140°. 
67»  1,44°.  120".  206°.  208». 

5.55";  4,  309".  391». 

584°. 
67"  un.  3,  109";  3,  414»; 

4,  517". 
67"  1,  254».  297";  (141») 

4,  14".  240".  569". 

618".  634". 
68»  4,-  632». 
69"  4,  506". 
70°  1,  448" ;  3.  66". 
70"  1,  484». 
72»  ob.  4,  38". 
73»  (75")  3,604";  4,34". 
73»"  4,  364». 
73"  ob.  3,  393". 
73"  1,543°;  4, 138».  333". 
74»  ob.  3,  441".  442". 
74"  3,  145".  (79°.  94"  un.) 

145";  3,  249";  4, 

543".  614". 
75"  1,403";  4,  79". 
75"  1,  156".  503";  3,80". 
76"  4,  419".  595". 
77"  1,264».  336".  345";  3, 

62".  280";  3,  275". 
473»;  4,  329".  510". 
653". 
78»  3,  114" ;  4.  602". 
78»"  3,  391». 


Fol. 

78"(80"l  1,  105";  4,29». 

430*'. 
79»  1.273";  3,207». 
80»  3,  314°;  4,74".  312°. 
80"  ob.  3,  180». 
80"  1,113";  3,23".  194"; 

4,  213". 
81»  ob.  a.  92». 
81»  3,285";  4,41". 
81"  3,  118";  4,  131". 
82»  ob.  3,  407". 
82°  4,  86».  248". 
82»  un.  3,  260". 
82"  3,  171». 
85»  3,  19". 
85"  3,  691". 
86°  3,  507". 
86"  3,  679". 
87°  3,526";  4,494". 
88»  4,  135". 
88»  un.  4.  19». 
88"  ob.  1,545";  3,654". 
88"  1,333";  3, 262".  390". 

649». 
89»  1,  49";  3,  268";  4, 

505". 
89»"  3,  513". 
89"  1,  406". 
90"  3,  332". 
90"  4,  52".  526°. 
91»  4,  204".  658". 
92»  3,  146". 
94»  1,  187";  3,  122»;  4, 

608". 
94"  4  90". 

94"  un.  95"  ob.  3,  314". 
95"  4,  136".  281". 
96"  1  349". 
96"l,'l98";  4,400°.519". 

(98")  560". 
96"  un.  3,  515". 
97»  3,  40":  4,  431". 
98"  3,  115»;  3,  597". 
102"  4,  29».  170".  393». 
103"  1,1".  332".  341".  411"; 
3,138";  4, 11°.  610». 
103"  un.  3,  225".  373". 
104»  1,  56».  423".  523"; 
(103°)  3.382»";  4, 
10".  147".  171».  269». 
623";  4,657». 
104"  1,529»;  3.424»;  3, 

499»". 
105»  ob.  1,  529". 
105"  1,  209". 
105"  1,  79". 
105".  106°  4,  320". 
106"  1,  344". 
107"  4,  223". 
107".  108"  ob.  4,  32". 
108»  1,  228»;  (120")  3, 

482". 
108»  un.  3,  573". 
108"  1,485";  4,293". 
108"  un.  3,  87":  4,  35». 
109"  ob.  3,  130''. 
109'  1.298":  4.192".201» 
614»  ". 
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Fol. 

109''  4,  146^  449».  583^ 

110«  ob.  2,  19\ 

110'  1,  117";  4,534". 

110''  ob.  2,  307". 

110"  3,  595*. 

110"  un.  4,  453*. 

110".  111»  3,  593". 

111"  2,  136». 

111"  1,121";  4,81".  399". 

112»  2,  374». 

113»  4,  453». 

113»  un.  2,  94". 

113"  4,  453". 

114»  1,  39";   2,  139»;   4, 

647". 
115»  3,  657";  4,  333». 
115"  un.  3,511". 
116»  1,9».  51»;    2,  384»; 

4  244". 
116»  un.  '3,  432». 
116"  1,  46". 

116"  (156')tl,  213";  3,437». 
117»  1,  262" ;  4,  58». 
118»  3,691"." 
118"  1,  88».   224".   333". 

505».  543";  4,173». 
118"  un.  2,  33».  353». 
119»  1,56";  2,  232».  439"; 

(138")  3,  513". 
119»  un.  4,  424». 
119"  mit.  2,  334". 
119"  2,483";  3,124". 
120"  1,  360». 
121»  3,  355». 
121"  1,508";  3,268». 
122»  2,292";  3,226»;  4, 

382". 
122"  2,  486". 
123»  1,  116".  533». 
123"  1,  11". 
124"  4,  529». 
125"  2,  509". 
127"  4,  206". 
128"  4,  3,50».-439".  441". 
129»  2, 239";  3, 160».  426". 

436";  4, 191».  539". 
129»  un.  3,  110». 
129"  ob.  1,  374». 
129"  (156»  un.)  3,  2».  567»; 

4,  124".  384». 
130»  2,  147";  3, 101". 
132"  3,  3.55". 
132".  133»  4,  271". 
133»  2,  66». 
133"  1,97".  128".  474";  3, 

213». 
133".  134»  3,  55". 
134»  ob.  2,  506". 
134»  3,  202».  422".  502». 

532».  .548»;  4,618". 
134»  un.  3,  38». 
135"  4,  514». 
136»  ob.  3,  38". 
136»  4,  294".  669".  670». 
137»  1,264";  (13.5")  3,47". 
137"  2,  352". 
138»  4,  580". 
138»  un.  2,  319». 
138"  2,  323". 
139»  1,  273». 
139"  2,  365". 


Fol. 

140»  un.  2,  366». 

140»"  2,  438". 

140"  ob.  2,  324". 

140"   1,    114».    166";     3, 

349»".  714»;  4,27". 

62".  209".  539».  645". 
140"  un.  2,  309». 
140".  141»  ob.  4,  10". 
141»  1,  182";   3,  111»;  4, 

550». 
141»  un.  2,  366». 
143»  3,    564";    4,    125". 

32.5". 
143"  4,  457". 
143".  144»  3,  497». 
145".  1,21".  237";  4, 184". 

570".  572". 
146»  1,203";  3,65". 
146"  4,  450".  540".  580". 
147»  1,82".  356";  2,366»; 

3,  423";   (148»)   4, 

136».  350".  445». 
147»"  3,  564". 
147"  1,235;  4,353». 
148»  4,  491». 
149»  3,236»;  4, 61".  412". 
149"  4,  17». 
149".  150"  ob.  3,  24". 
150»  2,  153»;  4,  656". 
150»  un.  2,  120». 
150"  ob.  2,  120". 
150".  151»  4,  89». 
151"  1,99";    3,664»;   4, 

439».  640». 
152»  ob.  2,  148". 
152»  1,  9».  70».  455".  547" ; 

2, 76".  249";  3, 209»; 

4,  236".  617».  630". 
152"  ob.  2,  142". 
152"  1,37».  383".  541";  3, 

372»;  4,316".  368». 
153»  1,335";  2,  183". 
153"  4,  435". 
154»  2,  531»;  3,  250". 
154"  2,9";  4,566». 
155»  1,179».  424»;  4,76". 

77».  540». 
155"  1,13».  294».  474";  2, 

516». 
156»  1,  118»;  2,  304«;   3, 

38".  334»;  4,  172". 

507". 
156»"  ob.  4,  172". 
157»  4,  491». 

2.  Erubin. 

Mischna. 

4,    1  (41»)  4,  119". 

4,  11  (52")  3,  274». 

5,  1  1,15»;  3,611». 
.5,    1  (52")  4,  4». 

10,    1  (95»)  4,  168». 

Fol. 

3»  1,  97»;  4,  322». 
3»  un.  2,  31». 
4".  9».  16"  2,  465». 
5».  10»  ".  2, 1  (17")  4, 67». 
6"  1,  11». 
8»  1,  51". 
10».  73»  4,  577". 


Fol. 

11".  12».  14"  2,  493». 
13»  2,  91».  278";  3,459»; 

4,  322». 
13"  ob.  3,  82». 
13"  2,  16».    172»;    3,  3". 

351".  352».  355".  491"; 

4,  596". 
13"  un.  3,  285". 
14»  3,  685". 
15"  1,  335" ;  3,  578". 
17»  1,  158»;  4,  62". 
17"  3  96» 
18"  3^302»;  4,  465".  495". 

527». 
19»  ob.  2,  46 ;  3,  27». 
19»  1,  323". 
19"  1,  357". 
21»  1,  203». 
21"  3,  287».  693». 
21"  un.  3,  281". 
22»  3,  266». 
23"  4,  420". 
25"  1  73». 

26»  l,'l6l'»;  (60»)  4,43". 
26"  (71")  4,  618".  619». 
27»  4,  660". 
27"  ob.  2,  215". 
28"  4,  262». 
29»  ob.  1,  556». 
29»  4,  524». 
29"  ob.  3,  374". 
29"  un.  2,  284». 
34"  3,633";  4, 245».  636". 
34".  35»  4,  663». 
35»  (52")  1,  341". 
36»  1,  9». 
36"  4,  103». 
40"  4,  463». 
41"  3,  185»;  4,  473». 
43"  4,  356".  510». 
43»  4,  597".  598". 
45»  3,  672». 
46"  3,  377". 
47"  un.  61"  3,  11». 
49"  4,  506». 
50"  4,  409". 
51»  4,  430". 
53»  1,153";  3,481». 
53»  un.  3,  168". 
53"  1.  74».  102";  2,  324»; 

3,  414".  560".  658"; 

4,  470".  562". 

54»  ob.  2,497»;  4,295». 

54»  2,  27».  102». 

54»  un.  3,  61". 

54"  ob.  3,  285". 

54"  2,6";  3,  286".  536". 

54"  un.  3,  42". 

55"  4,  222". 

56»  4,  420". 

57»"  4,  387". 

58»  2,6»;  3,444". 

58».  58"  4,  244". 

59»  4,  257". 

61»  2,  151". 

62»  1,  10».    16».   103";   2, 

318";  4,317". 
64»  4,  29".  555».  578". 
65»  ob.  2,  307". 
6.5"  3,  9».  610";  4,  554". 
65"  ob.  4,  30». 


Litt,  Neubebi.  u.  Ohald.  Wörtaibaoh.   IV. 


Fol. 

65»  1,  134";  2,  229";  4, 
17».  555».  579».  585». 

65»  un.  2,  239». 

67»  1,40»;  4,478». 

73»  1,  228». 

77»  3,  376». 

79»  2,  146». 

79"  un.  2,  346". 

80»  un.  2,  186". 

81»  4,  153". 

81".  82»  3,  36". 

83»  3  42» 

83"  3,' 642»;  4, 458".  569». 

83".  84».  3,  257". 

85"  2,  98». 

86»  1,  315". 

88»  1,  217». 

88»"  3,  629». 

92»  4,  585». 

96"  2,  530». 

96"  un.  2,  321". 
100»  1,362»;  3,  707". 
100"  3,687»;  4, 206».  512". 
101»  2,  17». 
102»  1,  160". 
102"  4,  187". 
103"  ob.  2,  216". 
103"  2,  280». 

104»  1,31».  188»;  4,428»". 
104"  4,  366". 


3.  Pesachim. 

Mischna. 

1,  1  (2»)  3,  264". 

1,  4.  5  (11"  fg.)  4,  645». 

1,  6.  80"  2,  165». 

3,  1(42»).  42"  2, 74».  437»; 

3,  610». 

4,  1  3,  347». 

4,  8  (55".  56»)  2,  401". 

4,  9  (55")  4,  450". 

5,  1  (58»)  4,  616».  651". 
5,  5  (64»)  2,  428". 

7,  8  (81")  82»  4,  187». 

9,  2  (93")  1,  446». 
10,  1  (99").  108»  3,  464''. 
10  3  2  35». 

10!  6  die")  1,509";  3,54". 
10,  8(119")  1,142";  4,31». 
10,  9  (120»)  1,  509". 

Fol. 

2»  2, 123".  143»;  3,334"; 

4,  582". 
3»"  1,  250". 

3"  3,558";  4,535». 

4»  1,  3".  46».  126". 

4"  3,  386». 

5"  ob.  4,  219". 

5"  1,  6»;  2,  291». 

7"  3,  350". 

8»  1,  408". 

8"  1,  339».  471». 

9^  3  29* 

10"  3',  54»;  4,  140». 
11»  4,  287". 
12"  1,  12»;  4,  213». 
13"  1,  118";  4,409». 
14»  3,  111»;  4,586». 
15"  (45")  4,  72". 
17»  4,  419».  504». 
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II.  Seder  Moed. 


Fol. 

19»  4,  222». 

20"  1,539'';  4,586». 

21"  3,457^  4, 110».  (547». 

22"  1,  184»;  3,  437". 

24»  4,  12". 

24"  4,  187". 

25"  1,  411";  3,  548». 

26"  3,  12" ;  4,  204». 

26".  27»  4,  495". 

27»  3,  457". 

28"  4,  650». 

29».  30»  4,  341". 

30»  a,  348".  (36»)  491». 

30"  ob.  2,  149". 

30"  4,  517". 

31"  3,  120". 

33"  4,  88». 

34»".  82»".  3,  612». 

35»  1,  161";  3,589". 

36»  a,  491».  (45")  506°;  4, 

287». 
37»  1,  491»;  3, 147».  662". 
37"  1,  338". 

39"  1,506";  4,  308».  611». 
40»  ob.  1,  550». 
40»  3,  497".  498»;  4,188». 
40»  un.  1,  486». 
40"  a,  90»;   3,  133".  368». 
41»  1,  16";  4,  11".  192». 
41"  ob.  a,  462». 
42»  1,  176»;  4,287». 
42»"  4  555». 
42"  a,  104»;  3,  391»;  4, 

325». 
43»  1,  113». 
43*;  4,  221".  232». 
44"  ä,  492";   3,  659";  4, 

5".  611». 
46»  1,  252».  294»;  4, 569". 
46"  a,  143";  4,  316". 
48»  ob.  3,  303». 
48»  a,  88". 
48»  un.  3,  193». 
48»"  ob.  3,  17". 
48"  ob.  4,  352». 
48"  a,499»;3,450".  480"; 

4,  492». 
49»  1,88».  333»;  3,561». 
49»  un.  3,  45".  281". 
49"  1,426";  (70")  4,141". 

584". 

50»  1,53».  72».  273".  490"; 

3,655";  4,349». 
50»"  3,  711»". 
50"  1,139».  485";  3,201». 

673";  4,  69».  535". 
51»  ob.  3,  592". 
51".  52»  4,  241». 
52»  3,  332».    (113")  342»; 

4,  309". 
52"  4,  409». 

53»  1,245".  363";  3,374". 
53"  1,223";  3,  120". 
54»  ob.  3,  481". 
54»  a,  59" ;  4,  100".  168". 

247». 
54»  un.  4,  155". 
54"  ob.  a,  364». 
55"  1,343".  486";  4,69». 

200". 


Fol. 

56»  1,501»;  3,122";  3, 
454";  4,  73».  362». 
462». 

57»  (118")  4,  262". 

57"  3,  95». 

61»  a,  308». 

62"  1,  154»;  4,  677". 

62"  un.  3,  237». 

63»  1,  357»;  4,  158». 

65»  1,  204». 

65"  3,  156». 

66»  3,  76».  246»;  3,  678". 

66"  3,  78».  255». 

68»  4,  614". 

68"  4,  114". 

69»  4,  531". 

70»  4,  142". 

70"  3,  13". 

72»  1  158». 

74»  4,  314".  631".  641". 

74"  3,  128". 

74"  un.  3,  56".  58». 

75»  ob.  4,  291». 

75»  4,  310». 

75"  4,  318».  327".  444». 

75"  un.  3,  68". 

76»  ob.  1,  296". 

76»  3,  72»;  4,  203".  318". 

76»  un.  3,  48". 

76"  4,  446". 

77»  ob.  3,  119". 

78»  1,  535»;  4,  544»". 

78"  un.  3,  60". 

83"  3,  414". 

84»  3,27»;  4,  324".  336». 

85"  (70»)  4,  271". 

86"  1,  396». 

87»  1,  18»;   3,  68". 

87"  1,168";  4, 141".  173». 
417". 

88"  4,  442". 

89»  3,  42" ;  (88".  90»)  3, 
155". 

89»"  3,  9". 

92»  3,  700". 

93".  94»  3,  101». 

94»  3,  120". 

94"  1,329";   4,203". 

99".  100»  fg.  3,  691". 
100»"(101M02".  105")  4, 

252". 
101».  106"  4,  252». 
101»  (106»)  4,  253". 
102"  1,542";  3,6". 
103"  3,  27". 
104»  3,  153". 
104"  4,  254». 
105"  4,  5». 
105»  4,  255». 
107»  3,    12»;     4,    108». 

555»". 
107"  4,  602". 
108»  1,482»;  4,  138". 
109»  1,  15.3";   3,40». 
109"  1,  95". 
110»  1,  179»;  4,510". 
110"  ob.   3,  82".  83»;    4, 

183".  350". 
111»  1,26";  3,212». 
11  Tun.  3,434». 
111"  ob.  3,410»;  4,217". 


Fol. 

111"  1,68»;  3,  146»;    4, 

270b 

112»  ob.  3,  267»;  4,  2». 
112»  1,65».  366";  4,248". 
112»  un.  1,  273». 
112"  1,  26".  449".  3,  247». 

349».  377";  3,364». 

371».  .527";  4,419". 
112"  un.  3,  510". 
113»  ob.  1,  386». 
113»  1,18».  26".  181".  191». 

470".  511»;  4,  206»^. 

233".     436".    609". 

611».  507». 
113»  un.  3,  397». 
113"  1,  526";    3,  42»;    3, 

322".  525".  556»,;  4, 

327».  441». 
114»  4,  189».  302».  628». 
115»  1,536". 
115»  un.  3,  136». 
115"  3,  687". 
115".  116»  ob.  4,  123». 
116»  ob.  3,  69». 
116»  (115»"  ob.)  3,113". 
117»  4,  137".  495". 
117"  4,  190". 
118»  ob.  3,  277". 
118»  3,  268";  3,  669". 
118»"  ob.  3,  403». 
118"  1,  223». 
119»  ob.  3,  364». 
119»  3,  428". 
120»  (95».  96»)  4,  69". 
120"  3,  359".  400». 

4.  Beza. 

Mischna. 

1,  1  1,  224". 

2,  8  (23»)  4,  372». 

4,  3  (31")  4,  24". 

5,  1  (35")  1,  409";  3,451"; 

4,  532». 

FoL 

2»  3,  359». 

2"  1,467";  3,306». 

2»"  3,  600». 

2".  3»  1,  320". 

3»  fg.  4,  648". 

3"  ob.  1,  391". 

3"  1,  53"  ;  3,  459". 

4"  1,193".  332»;  3,228». 
229»;  3,  570";  4, 
240". 

5»"  4,  253". 

6»  3,  11»;  4,  514". 

7»  1,221»;  4,406».  563». 

7"  3,  74»;  3,216». 

9»  3,  236". 
11"  4,  673». 

12"  (13")  3,133»;  4,3.50». 
14»  1,  381";  3,  28".  117". 
14"  1,502";   (34»)  4,  11". 
15»  1,  209». 
15"  1,  536»;    3,  483»;  4. 

36».  254". 
16»  ob.  3,  18». 
16»  1,  473»;  4,  206». 
16»  un.  3,  520». 
17"  1,290";  3,453". 


Fol. 

18"  3,  1.35". 

20»"  4,  240». 

20"  4,  560». 

21"  3,  352». 

22»  4,  289».  3.33". 

22»  un.  3,  515".  664»". 

22"  1,  343» ;  3,  696". 

23»  3,  348». 

23"  3,  306»;  4,  438". 

24»  1,  156";   3,  328»;   3. 

687». 
25"  1,  88";     3,  97";    3, 

380".  631" ;  4,  458". 
25"  un.  3,  439". 
28»  3,  132".  448». 
29»  ob.  3,  66".  190". 
29»  3  211». 
29»  un.  (38")  3,  318». 
29"  3,348";  4,27". 
30»  1,18".  77".  526".  537»; 

3,433";   4,91". 
32»  1,  90" ;   4,  23».  24». 
32"  3,  222». 
32"  un.  3,  29". 
33»  4,  461». 
33»"  3,  100». 
33"  4,  282". 
34»  3,  180»;  4, 120». 
34»"  3,  226». 
35"  4,  536". 
36"  1,130»;  4,506». 
38»  4,  459». 

5.  Gliagiga. 

Miscbna. 

1,  1  (2»  fg.)  4,  405". 

1,  8  (10»)  3,  346". 

2,  1  (11")  1,  428" ;  (13»)  3, 

252";  4,64».  477». 
2,2  1,2";  3,448". 
2,  7  (18")  3,  34». 
3, 1.  2  (20".  24"  fg.)  3,75". 

Fol. 

2»  3,  491»;  4,  404»". 

3"  1,  127". 

4"  1,  301". 

5»  ob.  3,  84». 

5»  1,  521»;  4, 103".  104». 

664". 
5»  un.  1,  390". 
5"  ob.  3,  70». 
5"  1,143».  260»;  4,236". 

(13»)  394". 
6»  4,  405". 
9»  1,521»;  3,  13". 
9"  1,  255».  263». 
10»  1,  496". 
10»  (11»)  3,187";  4,108". 

587". 
10"  ob.  3,  82". 
10"  3,  13». 

11"  3, 190»;  3,  525».  602». 
12»  3,  2".  200";    4,  93». 

257". 
12"  1,510";  3,111".  562". 

695» ;  4,  536». 
13»  "  ob.  3,  122». 
13»  3,  235»;   3,  39".  199»; 

4,  137». 
13»  un.  3,  293». 
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Fol. 

13"  1,145M64'';  2,388»; 

3,  553». 
13''  un.  4,  325». 
14»  ob.  4,  325». 

14»  1,  So".  548»;  3,416»; 

4,  GIS". 

14"  3,66».97»''.212»,594"; 

4,  465''.  466». 
14''  un.  4,  102''. 
15»  ob.  a,  229''. 
15»  1,  8".  535";    4,  55». 

473». 
15»"  4,  78'". 
15"  2,  231";   3,  566»;   4, 

289».  304».   4,637». 
16»  1,48";  4,  50".  431». 
16"  1,540";  3, 520".  521»; 

4,  349".  350». 
17»  2,  133". 
18»  3,  680". 
22"  4,  141".  541». 
25"  1,  338». 
27»  3,  534». 


6.  Moed  katan. 

Mischna. 
1,1(2».  4»)  4, 292".  320»". 

1,  4  1,  176". 

2,  3  (12")  4,  557". 

3,  3  1,  24". 

3,  9  (28»)  3,  670». 

Fol. 

2"  4,  574». 

3»  4,  68". 

4»  (18")  4,  79».  80". 

4"  1,  192»;  4,  534". 

5»  4,  520». 

5"  4,  123".  184". 

6»  1,144";   4,378». 

6"  1,  144";  2,  104». 

6"  un.  3,  216». 

8"  1,  10». 

9»  3,  218». 

9"  4,  130». 

9"  un.  2,  181»". 
10»  3,  295". 
11»  1,  301";   2,  174»;    3, 

15".  77». 
11»  un.  2,  3o9". 
11".  12»  4,  237". 
12»  ob.  1,  381". 
12»  1,256»;  4,522°. 
12"  2,428";  3,  364";  4, 

528». 
12"  un.  4,  205". 
13»  4,  219". 
13"  2,  67».  307". 
14»  1,  .52". 
15»  (17»)  3, 342»;  4, 129". 

664».  665".  667». 
16»  1,492»;  2, 111''.  14.5»; 

4,  583". 
16»"  3,  365». 
16"  2,310";  4,585»". 
17»  1,11»;  2,84»;  3,73»; 

4,  583". 
17»  un.  2,  149". 
17"  1,10";  4,626». 
18»  1,93";  4,  118". 
18"  2,  121''.  385";  4,  81». 


Fol. 

18"  un.  3,  326". 

19»  3,  651". 

20»  1,  85". 

20"  1,  3".  11».  55".  136». 

20".  21»  3,  660». 

21»  1,  27". 

21"  2,  285".  336». 

22»  1,  11»;   3,  674». 

22"  ob.  2,  63". 

22"  1,  175»;    2,  64»;    4, 

386». 
22"  (24»)  4, 387»;  (26")  563». 
24»  2,  72». 
24»  un.  46». 
24"  1,  264". 

24"  (27»)  1,549»;  4,175". 
25»  1,  9".  408».  534";    4, 

449". 
25"  ob.  3, 127". 
25"  1,5".  6".  48".  50».  376»; 

2,  64".  83»;  3,  566«; 

4,  232". 
25"  un.  3,83". 
26»  4,  387". 
26»  un.  2,  105».  522". 
26"  ob.  2,  524»;  3,  134». 
26"  1,  10". 
27»  1,131».  482";  3,370». 

586»;   4,335". 
27»"  ob.  2,  328». 
27"  4,  174".  313".  551». 
28»  4,  243». 
28"  ob.  1,  509». 
28"  1,46".  109».  .502».  519"; 

2,5";  3,565".  635"; 

4,  546".  554". 
29»  1,505";  4,30". 


7.  RoscIl 
hascliana. 

Mischna. 

1,  1(2»)  1,  82»;  2,  268"; 

4,  407".  677». 
1,  5  (21")  3,  654». 
4,  3  (30»)  2,  486". 
4,  5  1,  3». 

Fol. 

2"  1,  446". 

3»  1,  61»;  3,  506». 

3"  2,  73". 

4»  4,  508". 

5»  4,  549». 

7»  2,  17";  (19»)  4,237». 

7"  1,  406". 

8»  2,  549". 

9»  4,  364". 
11»  1,184».  527".  53.5";  3, 

389»;  4,165». 
12»  3,  154". 
13»  3,  25». 
13".  14»  1,  218». 
14»  fg.  3,  709". 
15»"  2,81». 
15"  2,  81». 
16»  4,  378».  664". 
16°"  4,  435". 
16"  ob.  3,  69.5". 
16"  1,91»;  2,128». 
16".  17»  ob.  4,  212°. 


17°  1,  66»;  2,  290";  3, 

105»;  4,408". 
17"  3,  281». 
17"  un.  4,  40». 

18°  3,  245°".  582". 

18"  1,  2».  28°;  4,  178". 

19"  1,  82»;  3,  17». 

20»  2,5";  4,664». 

20"  2,  241». 

21°  1,4".  244";  4,626". 

21"  2  422". 

22»  2,'  18»;  4,  72».  170°. 

22"  1,  45";  3,  266";  4, 

606". 
2.3»  1,94";  4,  105».  540». 
24»  2,  284»;  4,  250». 
24"  1,106».  145»;  2,129°; 

4,  569».  582". 
25°  1,141".  380";  3,215». 
25"  1,15»;  3,50°;  4,304». 

578».  594°. 
26»  1,  150".  331";  2,  36". 

323";  4,  383°.  600». 
26"  2,  52".  101°.  252»;  4, 

147".  211°. 
26"  un.  2,  179°. 
27°  4,  36°.  577". 
27"  (34°)  1,483".  537°;  4, 

664". 
28»  4.  549». 
28»"  4,  664". 
28"  2,  60";  3,  679";  4, 

577°. 
28"  un.  3,  299». 
29°  2.  20".  255". 
29"  4,  122°. 
30°  4,  665°. 
30"  4,  504".  549°". 
30".  31»  4,  137». 
31°  un.  2,  80". 
31"  1,  48";  2,  227»;  4, 

155". 
32»  1,.538»;  (16»)  3,132°; 

4,  254".  600». 
33"  (34°)  2,  242". 
34»  4,502".  503°;  4,665». 
34"  1,  446". 
35»  4,  137».  191". 

8.  Taanitli. 

Mischna. 

2,  1  (15»)  2,  292». 
2,  1  (15»)  16»  3,  222». 

2,  1  1,  2".  148". 

3,  8  2,  36». 

4,  1(26°)  3,412»;  4,137». 
4,  2  (26»)  3,  284". 

4,  6  (26»  fg.)  4,  677». 

Fol. 

2»  4,  659". 

2»"  ob.  3,204". 

2°"  4,  636». 

3"  1,  144";  3,604».  326". 

630". 
4»  1,'89".  451";  4,  134". 

501". 
4"  4,  466°. 
5»  2,  266». 
5"  1,  229";  2,  81»;  3, 

527". 


Fol. 

6»  4,  397". 

6"  2,  141°;  3,  45";  4, 
418".  513».  667". 

6"  un.  2,  130°. 

7»  1,  197°;  2,  16».  510°; 
4.  410». 

7»un.  2,76";  3,280". 

8°  1,481°;  2,4".  .53°;  3, 
482";  4,171".  617". 
618°. 

8"  2,  381". 

8"  un.  3,  155". 

9»  1,  188»;  4,  121». 

9"  3,  348" ;  4, 109».  202». 
10»  3,  649°. 
10"  ob.  2,  234°.  331". 
10"  1,361";  3,  622";  4, 

76°. 
11"  ob.  3,  185». 
11"  4,  609".  657". 
11".  12».  4,  236». 
12»  2,  250°. 

12"  1,140°;  (22°)  3,490". 
(30")  511»;  4,657". 
15"  1,  115°;  4,  92°. 
16°  2,  135°. 
19°  ob.  2,  269°. 
19°  4,  673°. 
19°"  ob.  1,253°. 
19"  ob.  2.  381". 
20»  1,316";  3,449";  4, 

262». 
20"  un.  3,601";  4,  219". 

507°. 
21»  ob.  3,  300». 
21°  1,132».  303»;  3,490"; 

4,  62». 
21°  un.  2,  367». 
21"  4,  123". 
22°  ob.  1,  545». 
22"  ob.  2,  342°. 
22"  3,477°;  4,218".  (25") 

242". 
23»  ob.  1,377». 
23°  un.  4,  455°. 
23"  ob.  4,  182". 
23"  4,  538». 
2,3"  un.  2,1";  4,538°. 
24°  ob.  2,  186". 
24°  1,75»;  2,  9».  188»;  4, 

155».  665»". 
24»  un.  4,  655". 
24»"  ob.  3,  367". 
24"  1,  155»;  3,  127°;  4, 

564". 
24"  un.  1,  524». 
25»  ob.  2,  301". 
25»  1,64»;  4,161°. 
25°  un.  2,  145°. 
25"  ob.  4,  193". 
25"  2,  175";  3,  27»;  4, 

429».  448».  629». 
25"  un.  3,  227". 
26»"  1,2»;  4,553». 
26"  2,378°;  3,  150". 
27"  2,  511". 
28»  1,344";  2,263";  (30") 

4,  106".  107».  360". 
29»  2,117";  3,119". 
29»  un.  2,227";  4,391». 
29"  1,  2°.  307»;  3,  65". 
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30"  3,  560''.  561";  4,78". 
30°  un.  3,  150". 
30"  3,  532». 

31'  3,254».  14,3»;  3,71»; 
4,  626». 

9.  Schekalim. 

Hi8cbn». 

1,  1  4,  184».  577".  663». 

13  4  123*. 

lU  a,' 317»;' 4, 602".  603». 

1,  6.  7  4,  261». 

2,  1  4,  221». 

3,  2  1,  90». 

3,  4  3,  29". 

4,  4  4,  300".  470". 

5,  1  3,  142";   4,  154". 

5,  6  (7)  a,  122". 

6,  1.  5  4,  600». 
6,  3  4,  150". 
6,  6  3,  34». 

8,  2  3,  22». 

10.  Joma. 

Mischna. 

1,    1  4,  73». 

1,    1  (8".  9»)  4,  142». 
1,    5  1,  8". 

1,  7  4,217». 

2,  1(22»)  1,19";  4, 165". 

671». 

2,  2  4,  41". 

3,  4(31")  4,388». 
3,    7  (34")  4,  37". 
3,    8  (35")  4,  570». 

3,    9.   4,  1  (37».  39»)    4, 

319". 
3,  10  3,  46». 

3,  11  1,  8". 

4,  3  (43")  4,  412". 

5,  3  (53")  3,  155». 
5,    4  (53")  4,  194". 

5,  5  (58")  a,  37». 

6,  1  (62»)   4,  518»". 

6,  8  1,392". 

7,  1  (68")  a,  280». 

7,  1  (68")   a,  355". 

8,  6  (83»)  a,  101". 

Fol. 

2"  1,  464". 

3»  1,  100». 

5»  a,  384";  4,  413".  414». 

5»"  3,  645». 

6»  1,  57". 

6"  1,  389». 

7»  4,  466». 

8"  4,  103".  144». 

9»  1,  85»;  a,  299". 

9"  1,222".  275».  333";  3, 
560»;  4,218». 

9".  10»  4,  .554». 
10»  3,580»;  4,646»". 
11"  1,  224». 
12»  1,  180»;  4,  207».  466". 

467». 
12»"  a,  299». 
12"  4,  253". 
13»  1  446". 
14"  (33»)  3,'  196". 


Fol. 

17»  4,  359". 

17"  1,  61". 

18»  1  396» 

18"  1,46».  548";   4,141». 

625". 
19"  1,  153»;   4,  12».  173". 

217".  234". 
20»  3,  501». 
20"  1,  5».  24». 
21»  3,  235». 
21»"  3,  403". 
21"  (54»)  a,  395». 
21"  3,  218».  677»". 
22»  4,  41". 

22"  1,  417».  483";    a,  57". 
22"  un.  3,  507». 
23»  ob.  3,  383». 
23»  4,  92".  131".  647". 
24"  3,482";  4,40». 
24".  25»  4,  664". 
25"  a,  318»;     (31".  32»". 

22»)  4,  250». 
26»  ob.  a,  18». 
26"  1,  72". 

28"  1,62».  548»;  (38».  29») 
4,  87».  152».  503". 
653». 

28"  un.  1,  513». 

29»  1,  64";  a,  430»";  4, 
86».  291".  557". 

30»  (31»")  4,  253». 

31»  1,  95". 

31"  (32".  33»)  3,  259». 

33»  4,  563". 

35»  4,  104». 

35"  (36")  1,500";  3,185". 

36"  1,  512". 

37»  3,  51".  (44»)  145»;  4, 
170». 

38»"  a,  270".  434»;  4, 
330»". 

38"  ob.  3,  412". 

38"  3,  164". 

38".  39»  3,  419". 

39»  ob.  3,  165". 

39»  1,  145»;  3,  163»;  4, 
249". 

39»"  a,  74". 

39"  3,  464".  466". 

41"  un.  3,  285». 

43"  3,  125";  3,  27».  (45») 
3,  196»;  4,303". 

44"  1,  331". 

46»  4,  324". 

47»  1,  552»;  4,  317». 

50"  4,  241».  271». 

51»  3,  358". 

52»  1,468";    3,229». 

52"  1,  250».  346". 

,53»  3,192»;  4,574». 

53"  4,  76».  617". 

54»"  3,  697". 

,55»  3,  155».  709". 

59»  1,  489». 

60"  3,  333". 

61»  3,39»;  3,283". 

61".  62»  3,  624». 

63"  un.  3,  6". 

66"  4,  45".  52". 

68"  1,516";  3,101». 

69»"  3,  218». 


Fol. 

69"  1,  216".  460"  ;a,  290"; 

4,  417». 
69"  un.  3,  274". 
70»  3,27";  4,6«. 
71»  3,44";  4,  584".  585». 
71"  1,191";  4,86». 
72»  ob.  a.  461". 
72»  3,  470";  4,  136". 
72"  1,    161".   323".   356". 

532";  3,539»;  4,67". 

135».  469". 
72".  73»  3,  270». 
73»  4,  490". 
73"  1,  46»;    3,  483";    4, 

591». 
74»  3,187".  577";  4,222». 
74"  1,  6,";  3,  530». 
75»  ob.  3,  108». 
75»  3,183".  (77»)  588";  4, 

517». 
75»"  4,490". 
75"  3,  531".  561»;  4,  71". 
76»  1,  157". 
76"  3,  507". 
77»  1,  496»;    3, 100»;    4, 

55».  548". 
77"  4,  507». 
77"  un.  3,  497». 
78»  3, 176".  415»;  3,237»; 

4,  532". 
78"  3,171";    3,364»;   4, 

415". 
79"  4,  501». 
80»  4,  591». 
80"  3,  276". 
80"  un.  3,  66". 
81»  4,  545». 
81»"  4,  632". 
81"  3,367";  3,61". 
82»  3,  81".  310». 
82"  1,  387»;  3,  497». 
83»  4,  219». 
83"  a,  317" ;  3,  302». 
83"  un.  3,  328". 
85»  3,  258". 
85"  1,  92". 
85".  86»  4,  645». 
86»  1,  265";    3.  60»;    3, 

259".  265".  437". 
86"  3,  172»;  3,  75".  590»; 

4,   40''.   121».   585». 
86"  un.  4,  163". 
87»  1,  93».  534»;   3,  543"; 

4,  67".  424». 
87"  3,  412». 

11.  Succa. 

Mischua. 

2,  1  (20")  3,  134». 

3,  1  (29")  4,  202".  283». 
3,  11  (38»)  3,  378». 

3,  12  (41»)  a,  486". 

4,  4  (45»)   1,  110". 
4,    5  (45»)  3,  55". 

4,  9  (48")  3,  406». 

5,  1  4,490». 
5,    4   1,  14". 

Fol. 

2»  (8")  3,  524".  712". 
4»  1,  466". 


Fol. 

5»  ob.  3,  268». 
5»  4,  554». 
6"   1,92». 

7»   1,  489»;  3,  177». 
8»  1,86»;   4,420". 
8»"  3,  617". 
10»  3,  454". 
10»"  3,  439". 
10".  11»  3,  318". 
11»  3,  523». 
12"  4,  526». 
13»  3,484";  4,519». 
14»  3,  714". 
14"  3,  528». 
15»  4,  93". 
16"  4,  528". 
17»  (11».   19")    3,  523". 

524». 
17»"  3,  524». 
18»  4,  74". 
19"  4,  222». 
20"  1,  303». 
21"  4,  545". 
26»  3,319»;  3,528». 
27"  3,  678". 
28»  1,419»;   3,230". 
28"  3,  88». 
29»  ob.  3,  88».  471". 
29»  3,  525».  354";   4,  56». 

65».  584". 
29»"  3,  395». 
29»  (37")  3,413";  4,586». 
30»  3,  113". 
31»   1,  18». 
32»  ob.  3,  15". 
32»  4,  639". 
32"  1,491";  4,653». 
33»  4,  653». 
33"  un.  3,  347». 
33".  34»  4,  212". 
34»  1,  448";  3,  380". 
34"  4,  282". 
36»  3,310";  4,639". 
37»  3,  522». 
38"  3,  668". 
40"  1,  14».  147".  391";   3, 

282». 
44"  1,7". 
45»  3,  253". 

45"  1,  133»;  4,  30».  652". 
46"  4,  360». 
48»  ob.  1,  542". 
48"  4,  345».  425".  572". 
49"  4,  356». 
49"  un.  3,  86".  510". 
50"  4,  490». 
51»"  4,  66.3". 
51"  1,   218".   242".   514», 

3,193";  3,254";  4; 

121».  590". 
52»  1,412";    3,259»;   3. 

271". 
52"  1,  58";  3,  152»;  4, 

16". 
53»  1,  91".  110". 
53»  un.  3,  399". 
53"  1,  110";    4,  669". 
55"  1,  102»;   3,  59».  385». 
56»  un.  3,  473». 
56»"    1,  231". 
56"  1,406";  3,490". 


n.    Seder  Moed. 
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ITT.    Seder  Naschim. 


12.  Meg-illa. 

Mischna. 

1,    1(2»)  2, 22".  403^354". 

1,    3(4)  1,212". 

1,  10  1,  238^ 

3,    1  (21')  3,  53». 

3,  (4)  9  1,  169». 

4,  1  (2ri.  23»  4,  23". 

4,    3.  5  (23".  24»)  4,  122». 
.5,    3  4,  88». 

Fol. 

2»  2,  355«;   3,  146";    4, 

257».  417».  664". 
2»  un.  3,  525".  527». 
2"  (3")  3,  543». 
3»  ob.  3,  599». 
3»  1,  43».  333».  382»;    2, 

230";    3,   66».   602». 

623»;    4,  79".  142». 

358».  664".  668". 
3"  2,  388».  403». 
4»  4,  598".  663». 
5"  ob.   4,  382". 
5"  1,  2».  389»;    3,  347». 

687". 


Fol. 

6»  ob.  2,  139". 

6»  2,140";  4,214".  299". 
471».  609".  616". 

6"  ob.  2,  219». 

6"  3,516";   4,626". 

7»  2,  163".  193".  194». 
429".  431";  4,  57». 
240».  333». 

7"  1,  191";  2,  58»;  4, 
207».  531»". 

9»  1, 13».  326»;   2,  230». 

9"  2,  299»;   4,  413". 
10»  1,238». 
10"  4,  549". 
11»  1,  53»;  2,  15". 
12»  4,  63".  235". 
12"  4,  44».  134». 
12"  un.  3,  621». 
13»  3,241»;  4, 103».  402". 
13"  4,  374". 
13"  un.  4,  11». 
14»  ob.  1,  483». 
14»  1,472";    2,463»;    3, 

324».  521". 
15»  4,  378». 


Fol. 

15»"  ob.  4,  105". 

15"  4,  548". 

16»  ob.  4,  583». 

16»  3,280";  4, 329».  332". 

582». 
16»  un.  1,  502»;    4,  332». 
16"  ob.  3,  218". 
16"  3,452»;  4,  610".  657». 
17»  ob.  2,  235". 
17»  (19»)  1,401»;  3,203». 

400". 
17"  3,  203»;   4,  92».  576". 
18»  3,  607". 
18»  un.  534". 
18"  3,  359". 
18"  un.  2,  434". 
19»  1,147»;  4, 105».  666». 
19»"  2,  432". 
21"(23»)3,333";f22».23") 

4,  24». 
22»  4,  77".  (25»)  80". 
22»"  3  577». 
22"  2, 128".  179»;  4,  291». 
23"  1,  261". 


Fol. 

24»  3,  2";   (30».  31»")  4, 

31». 
24»"  4,  21». 
24"  4,  67".  368». 
25»  ob.  2,  350». 
25»  3,   375";  4,668». 
25"  1, 207»;  4,  547».  579». 
25"  (26».  27»)  2,  355". 
26"  1,511»;  4, 124».  676". 
27»  ob.  2,  9". 
27"  ob.  4,  255». 
27"  4,  75".  252".  476». 
27"  un.  4,  253". 
28»  ob.  2,  284". 
28»  2,  261".  298". 
28"  ob.  3,  565". 
28"  1,463»;  4,  202».  216". 

585». 
29»  2,  360». 
31»  3,  276".  668»;  4,78". 

585". 
31"  1,174".  297";  3,602"; 

4,  272".  311". 
32»  1,  334". 


III.   Seder  Naschim. 


1.  Jebamotli. 

MiBohna. 

1,    1  2,  217". 

1,    1.  2  (2»")  4,  217". 

1,  2.4  2,217". 

2,  6.  7.  8  2,  217". 
4, 10  1,  171". 

6,  7  (64»)  4,  514». 

7,  1  (66»)  2,  123". 
13,    1  3,  5». 

13,    2  3,  5". 

13,  4  3,  5". 

14,  1  (112")  2,  118». 

Fol. 

3"  3,  697». 

4»  2,  89». 

4"  1,  484» 

7»  2,  511». 
10"  4,  253". 
13"  1,  19».  (92")  458";  2, 

25".  217».    ■ 
14"  2,2";  4,459». 
15»  4,  621". 
16»  2,  14»;  3,  683".  684»; 

4,  372". 
16"  3,  396". 

17»  1,   346».    (23»)    238"; 
(23».  62»)  3,  396";  4, 
15».  216^ 
20»  1,133";  (105")  4, 255». 
21»  2,  106». 
21"  ob.  3,  135». 
23»  1,  34.  220»;   2,  45»; 

3  44». 
24"  2,  173"." 
26»  ob.  4,  451". 
29»  2,  531»". 
32"  3,  607». 
35"  (37")  3,  571». 
36"  3,  610". 
37»  3,  613». 


Fol. 

37"  1,  540». 

38"  2,  80». 

39"  1,18".  183»;  2,161»". 

217". 
42»  1,  209". 
42"  3,  171".  600". 
43"  1,  11». 
44»  ob.  2,  336». 
45"  1,  116»;    3,275»;    4, 

18». 
46»  1,  488". 
47»  1,353";  3,672". 
48"  3,  605".  ß07" ;  4,  79». 
49»  (79"  un.)  2,  462». 
49»"  3,  140». 
49"  2,  237». 
52»  1,  383". 
54»  2,  145». 
57»  2,  243». 
61»  3,  348»";  4,  289". 
62»  un.  2.  2.36». 
62"  4,  87".  523". 
63»  1,29».  144».  267".  422"; 

2,  74".  95".  166";  3, 

362»;  4,  527».  598". 
63»  un.  3,  60». 
63"  1,81".261»;  2,9".ll»; 

4,   87».   216».    220". 

396».  507".  605". 
63"  un.  2,  124". 
64»  4,  422". 
64"  2,  33";   3,  404»;    4, 

325»". 
65"  ob.  2,  291». 
65"  1,  53»;   2,  40".  286»; 

585". 
69".  70»  1,  383". 
70»  2,  294». 
70"  3,  196".  700". 
71"  4,  129". 
72»  4,  528". 


Fol. 

72»"  3,  276». 

72"  3,  3U0".  470». 

75"  ob.  3,  15". 

75"  3,  246";  4,  86".  504». 

76»  1,71".  327»;  2,130"; 
3,398";  4,413». 

76"  3,  216»;  4,  169". 

77"  2,  349». 

78"  3,  140".     ,: 

80°"  2,  525". 

80"  4,  514".  515». 

83"  (HO»)  2,  412»;  3, 
433". 

84"   1,51.5". 

85"  4,  423". 

88»  2,  75». 

88"  1,  417". 

89»  4,  188". 

92"  u.  ö.  1,  408». 

94»  (92")  3,  240". 

96"  2,  10". 

97»  1,26.5".  370";  4,291". 

97"  1  383». 
100"  4,  2flO».  284». 
101»  (102")  1,  99». 
102»  1,84''.  174»;   2,64"; 

3,  160». 

102"  2,64»;  4,  277».  673». 
103»  1,  9".  247";    2,  64"; 

4,  300». 
103"  ob.  1,  515". 
103"  3,  489». 
105"  4,  75". 

106»  1,322".  464";  2,64"; 

4,  541".  611". 
106"  3,409";4,436».610". 
107"  2,390»";  4,289". 
107".  108»  ob.  (108»  ob.)  3, 

5".  645». 
108"  4,  388". 
109»  ob.  2,278»". 


Fol. 
109" 

112" 

115» 

11.5" 

116" 

117" 

118" 

119" 

120» 

120" 

120" 

12! 

121' 

121 

122 


2, 513»;  4, 565".  566". 

664". 
4,  89". 

3,  710". 

4,  60". 

3,  175". 
ob.  2,  68". 
un.  2,103";  4,263». 

4,  320". 
4,  9».  320". 
3,  416».  579". 

.  121»  4,  438». 
3,  413". 
mit.  1,  328». 
un.  2,  43». 
"  4,  60». 


2.  KetlmlDotli. 

MiBchna. 

1,    2  1,  171". 

2    3  4  73". 

4'    4  (46").  47"  4.  139". 

4,    7.  9,  8  (87»)  2,  433». 

4,  11.  12  (52")  1,  524». 

5,  1   1,  171". 

5,  5  (59")  4,  402». 

5,  8  (64")  4,  536».  568", 
569». 

5,  9  (64")  3,  535». 

7,  1  (70»)  3,  345". 

7,  5  1,  179". 

7,  6  (72»")  4,  259". 

9,  1  (83»  fg.)  4,  654". 

9,  2  (84»)  2,  421". 

13,  4  (108")  4,  342". 

13,  5(108")  4,  147». 

13,  9  3,  354». 

Fol. 

2»  2,  518»;  4,  601". 
I2"   1,  34". 


m.    Seder  Naschim. 
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in.    Seder  Naschim. 


Fol. 

3"  1,  248». 

3'"'  1,  247^ 

3*"  a,  352»;  3,  528*. 

S*"  un.  a,  353». 

4"  1,  247". 

5»  a,  153». 

5"  1,  84».  153";  2. 11". 

6"  3,  256». 

T".  8»"  4,  63". 

8»  1,126";   4,241". 

8"  a,  219»;  3,  291".  370»; 
554". 

8"  un.  4,  304". 
10»  a,  32». 
10"  ob.  a,  78». 
10"  1,521";  4,  534».  655». 
12»  8,233».  299";  3,286». 
12"  (14»)  1,265»;  a,  41». 
13"  a,  105». 
14»"  fg.  3,  457". 
14"  4,  619".  620». 
15»  ob.  4,  382". 
15»  1,357";  4,  239".  410". 
15"  (19»)  4,  90». 
16»  1,  164". 
17»  ob.  3,  220". 
17»  3,660";  4, 469".  518». 

584». 
17"  ob.  a,  321». 
17"  3,  69». 
18"  a,  127". 
19»  4,  295». 
19»"  1,  98". 
19"  (79»)  4,  70". 
20»  a,  315". 
20"  a,  461". 
21»  3,  485». 
21".  22»  3,  704». 
22»  a,  506». 
23»  1,  134";  4,496". 
27»  3,  69". 
28»  4,  284". 
29»  4,341»". 
29"  a,  60". 
30»  1,  29" ;   4,  203». 
30»"  a,  20».   4,  676». 
31"  1,385». 
33»  a,  64»;  4,453". 
33"  3,  332». 
35".  36».  4,  157". 
36"  3,  190". 
37"  3,  109".  139". 
39»  3,  680»". 
43»  1,  493». 
43"  4,  601". 
45»  a,  18". 
45"  4,  591". 
46»  1,  535». 
46»  un.  1,  271". 
46"  a,  59». 
47"  3,  64». 

48»  (61»)  3,  651»;  4,  370». 
49»  1,  428". 
49"  1,48";  3,253". 
50»  1,205".  511";  3,263". 
689".  710».  (53»)  709». 
50"  3,  27». 
51»  a,  300». 
51»"  4,  136". 
52"  (4,  10)  1,  405". 
53»  3,  709". 


Fol. 

,54»  1,  46»;  4,  104". 

54»  un.  (103»)  1,  253». 

54"  4,  236". 

55"  4,  453». 

56»  a,  2". 

57»  4,  120".  626». 

58»  4,  236». 

59"   1  212". 

60»  3,' 488»;  4, 136».  347". 

60»"  ob.  2,  247». 

60"  ob.  2,  85».  437»;  (65». 

107»ob.  108")4,78». 

78".  79». 
60"  un.  4,  573". 
61»  1,221».  496»;  4,109». 

291».  402». 
61»  un.  3,  563». 
61"  ob.  (105")  4,  72".  608". 

658». 
62»  1,  197";  3,  341»;   4, 

137".  642». 
62"  3,488»;  4,233». 
62"  un.  4,  252».  205". 
63»  1,  536»;   3,  241»;   4, 

79".  498". 
63"  1,203". 
64»  3,  241". 
64».  65»  4,  625". 
64"  4,  232". 
65'  a,  10";    4,  79».  511». 

523». 
65"  3,  697". 
66»  4,  520». 
66"  1,529";    3,126";   4, 

521». 
67»  1,341»;  4,520». 
67»"  a,278";  3,447";  4, 

120". 
67"  1,329».  519". 
67"  mit.  1,  521». 
68»  ob.  a,  160». 
86»  3,709";  4, 121".  233". 

454". 
69"  4,  568». 
70"  3,  346». 
71»  1,  153». 
71"  4,  429". 
72»  ob.  2,  484". 
72»  3,  423". 

72»  un.  2,383»;  4,129». 
72»"  1,431». 
72"  ob.  4,  323». 
72"  3,  49";   4,  52".  311». 

351». 
73»  1,466";  4,432». 
75»  3,169»;   4,57».  196". 
75"  ob.  2,  173". 
7.5".  76»  1,  194";   2,  32». 
76"  3,424";   4,80". 
77»  1,204»;    3,469";   4, 

13". 
77»  un.  4,  518». 
77"  1,508";  4,  79»".  328». 

409». 
78»"  1,  204". 
79"  ob.  3,  123". 
82"  4,  339». 
83»"  4,  114».  6.55». 
83"  un.  2,  31». 
84"  3,  377". 
84".  85»  4,  660". 


Fol. 

85»  4,  663". 

85"  2,  144»;   3,75». 

87»  3,  713». 

87».  87"  4,  4". 

89»  4,  106". 

90»  1,  292". 

91"  4,  85".  86».  284". 

93»  2,  43». 

94»"  4,516". 

95»  4,  152". 

95"  3,    376".   394»;    4, 
394". 

97"  1,  207». 
100"  1,  69".  78". 
103»  4,  598".  599». 
103"  1,  177».  211".  411". 
513»;   3,  483";   4, 
175».  255». 
103"  un.  4,'  57".  453». 
104»  1,  157»;  3,  653". 
105"  ob.  3,  130". 
105"  1,388».  503»;  3,550»; 
4,  216".  439".  5.30». 
106»  ob.  3,  600». 
106»  1,  255»;  4,  115". 
107"  (112»)  4,  164".  224". 
108»  1,  5". 
108"  2,  173". 
108".  109»  a,  352". 
110"  3,  407». 

111»  1, 173".  333»;  3,  76»; 
4,  164".  308".  384». 
111"  3,  449";  4,  308». 
111"  un.  4,  385". 
112»  1,103»;  4, 285".  288». 
112"  4,  279". 

3.  Kiddusciün. 

Miechna. 

1,    1  (2»)  4,  111».  338". 
1,    5  1,  58». 
1,    6  1,  101". 

1,  10  (40»)  2,  272». 

2,  1(41»  fg.)  3,416" 

2,  6  (50»).  50"  3,  467". 

3,  1  4,  341». 

3,    4  (61»  fg.)  4,  654». 

3,  12  (66")  4,  5». 

4,  1(69»)1,127»;4,200». 
4     4  1  92». 

4^  13  (82»)"  4,  120". 
4,  13.  14  (82»)  4,  436". 
4,  14  1,  97". 

Fol. 

2»  4,  291". 

2"  1,  6".  424".  425»;    2, 
521».  528";    4,  250". 

3"  2,  220". 

3".  4»  1,  67». 

4»  (14".  16»")  3,511». 

5»  3,  550". 

5"  2,  221». 

6»  2,  114». 

6"  3, 11.5".  124";  4,339». 

7»  1,  503»;  4,  339". 

9"  2,  343". 
11"  2,369». 
12"  3,332»;  4,512». 
13»  1,  505»;  4,  512». 
13»  un.  2,  153». 


Fol. 

13"  3,  125»;  4,  611». 

14»"  3,489». 

14"  1,  363». 

17"  1,  484»;  4,  466". 

18»  2,  90". 

18"  ob.  2,  160". 

18".  19»  2,  251". 

20»  1,314»;    3,605";    4, 

338»". 
20»  un.  a,  232». 
21"  1,  131»;  3,  258». 
21".  22»  2,500";  4,650". 

651». 
22»  2,  495". 
22"  1,478»;  (25".  28»")  2, 

62". 
23"  4,  559». 
24"  3,  351". 
25»  3,  595»;  4,  205». 
25"  3,  277». 
26»  1,  550». 
26»"  3,  395». 
26"  4,  239».  419». 
26".  27»  1,  18». 
28»  2,  42»;    3,  708";    4, 

520». 
29»  1,  98».  360». 
29"  3,  67».  126»;  4,  438". 

439». 
30»  1,49».  253";    2,  91"; 

3.  574" ;  4,  80».  80". 
30»  un.  1,339". 
30"  un.  2,  510". 
31»  ob.  3,  57». 
31»  3,  396»;  4, 512".  178». 
31».  31"  2,  341». 
31»  un.  2,  185". 
31"  ob.  3,  546». 
31"  un.  3,  233". 
32»"  3,  75". 
32"  3,679»;  4, 295".  296». 

338". 
32".  33»  1,  455". 
33»  1,  260»;  2,  79». 
33"  un.  2,  8". 
35"  1,  300". 
38»  3,  268». 
39"  3,  207". 
40»  4,  114». 
40»  un.  2,  60». 
40"  ob.  1,  535». 
40"  3,  362».  669». 
41»  3,  345». 
41»  (50»".  64»)  4,  250". 
41»"  4,  558".  559». 
42»  4,  546». 

42"  1,'21»;  3,  25».  191". 
44"  2,85";  4,511". 
46»  (47°)  3,  125».  528". 
47"  1,  2.54»;   3,  125». 
48"  3,  420». 
48".  49»  4,  404". 
49»  1,301";  4,  368*.  379». 

668». 
49"  ob.  3,  578». 
49"  2,  49»;  4,  545". 
50»  4,  370''. 
50"  a,  521";  3,468». 
52"  ob.  3,  43". 
52"  3,  3";  4,  108». 
54"  1,  210». 
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in.    Seder  Nascbim. 


Fol. 

55»  4,  254". 

57»  un.  a,  424''. 

57'>  4,  662''.  663". 

59»  1,  485".  511";   2,  33'; 

3,547";   4,236". 
60»  4,  560». 
60"  4,  253". 
64»  (77»)  3,  218". 
64"  3,  375". 
64".  65»  4,  64». 
66»  1,522»;  8,  245". 401»; 

3,  127». 
67»"  4,  5». 
68"  3,  494». 

69»  8,45»;  3,  140". 

69"  (71")  1, 190»;  3,  642". 

70»  1,  186";    ä,  262";    3, 

568".  605";    4,  387". 

522». 
70»"  4,  72». 
70"  ob.  1,  461». 
70"  3,  631";  4,  415»". 
70".  71»  2,  167». 
71»  1,  49»;    a,  300";    3, 

176".  412" ;   4,  570». 
71»  un.  (77»)  4,  73». 
71"  1,46".  276». 376";  (76») 

3,427";  4,579". 
71"  un.  3,  267". 
72»  4  125». 
72»  un'.  4,  350».  571". 
72"  1,  120". 
73»  1,127»;  (72")  4,  200». 

257». 
75»  1,88";  3,571". 
76»  3,  192". 
76"  1,  26»;   3,  598". 
76"  un.  4,  382". 
77».  77"  2,  59".  60». 
79"  2,  305»;   4,  233". 
80»  2,  30".  32». 
80"  ob.  3,  442». 
80"  (82»)  2,  233». 
80"  un.  2,  369». 
81»  1,  27".  386»;  2,  368". 

515";    3,  216»;    4, 

146". 
81"  ob.  4,  601»". 
82»  3, 416" ;  4, 352".  353». 
82»"  2,  80". 
82"  1,204».  548";  4,300". 

4.  Gittin. 

Miiicbna. 

1,  1  2,  15°. 

1,  6  (11")  2,  20». 

3,  1  (24»)  4,  367". 

4,  2.  3  fg.  4,  663". 
3,  3  (28»)  2,  31". 

4  4  4  525". 
4^5.  6 '(41»)  4,663». 
5,1(48")  1,511";  4,519". 
520». 

5,  3  (48")  3,  206». 
5,  4  3,  4(^)6". 

5,  5.  55»  3,  263". 
5,  6  (55")  3,  518". 

5,  7  (59»)  4,  3.56».  453". 

6,  5  4,  263". 

7,  1  (67")  ,4,  275". 


4,  544». 
2,  358". 


Mischna. 

8, 1  (77»)  4,  323». 
9,  8  2,  82». 

Fol. 

4»  1,  531»;  4,  674". 

4"  1,451». 

6»  3,703";  4,  331».  533". 

7»  1,543";  4,  208».  333». 

7»  un.  4, 199". 

8»  2,  21". 

9»  4,  294". 

9"  (19")  3,  391». 
10".  11»  3,  700»; 
11»  (19»)  1,  147»; 
11"  3,  409". 
12»"  1,  523". 
14"  1,  160";  4,516". 
17»  ob.  2,  11». 
17»  1,  169». 
19»  1,  15".  412";  3,102"; 

4,  537». 
20»  1,  106»;  4,  631". 
26"  3,  619». 
28»  4,  295». 

28"  2,416»;  4, 127»".  265». 
28".  29»  3,  487". 
30»  1,  156»;  3,  109". 
30"  1,  181»;  4,  373». 
31»  4,  247». 
31"  1,47";   4,511". 
.32"  1,  212»;   3,  6.32". 
33»  4,  92".  451". 
33"  4,  565". 
34»  1,  112".  333". 
34"  4,  585". 

35»  un.  2,412";  3,  144». 
36»  3,345";   4,  141". 
36"  2,  530". 
37»  4,  588". 
37"  4,  417». 
37".  38»  ob.  4,  338". 
38"  3,  561". 
40»  3,  234». 
41»  3,  604". 
43"  3,  400". 
44»  (58")  1,  113". 
44»  1,  149";   2,  15". 
44"  1,  107».  180». 
45»  4,  664». 
45"  3,  104». 
47»  1,330».  377"; 

4,  339". 
47"  4,  114». 
49»"  3,  469". 
51»  4,  338". 
51"  4,  516». 
52»"  3,  155". 
52"  3,  159". 
.52".  53»  4,  294". 
53»  1,  414».  461". 
53»"  3,  396». 
53"  4,  341». 

55"  2,104";  4,  329".  672». 
.56»  ob.  3,  50». 
56»  1,1.5».  75».  93".  421"; 
3, 433".  540»;  4,186». 
629". 
56»  un.  4,  395». 
56».  56"  4,  59°. 
56"  2,  280";  3,  162".  490". 
569»;     4,   2».    168". 
420». 


2,43" 


Fol. 

56"  un.  4,  552». 
56".  57»  3,  339».  409". 
57»  ob.  2,  130»";  4,149°. 
57°  (58»)   1,218";    3,42». 

470»;    4,  113°.  533». 

591".  592».  671".  672». 
57»  un.  1,  254" ;  2,  247". 
57"  ob.  1,  503°;  3,  180". 
57"  1,353!';   3,610». 
57"  un.  3,  683». 
58»  (28")  1,211»;    4,18". 

211". 
58"  1,387°;   4,420». 
59°  ob.  3,  158». 
59»  3,  135». 
59"  3,  149";   4,  5".  410». 

453". 
60»  2,  128».  518». 
60"  1,  80»;    2,  434»;    4, 

600". 
61»  1,  44°;    3,  397»;    4, 

120°. 
62»  1,  47».  181». 
62»  un.  3,  131». 
62".  63»  4,  237». 
64»  4,  568". 
64"  1,20". 
65»  4,  224».  283". 
65"  fg.  1,  366»;    3,  387"; 

4,  29". 
66"  2,  127". 

67»  2,  48»;  4,  270".  327». 
68°  1,75";  3, 633°;  4, 510". 

527".  580». 
68°  un.  4,  588». 
68"  un.  4,  107". 
69»  1,269";    3,  6.30";    4, 

79».  84".  117".  543". 

546".  650». 
69»  un.  3,  255". 
69»"  1  294». 
69»  un.'69"  4,  155». 
69"  ob.  2,  344". 
69"  1,  28».  272";  2,  150»; 

3, 419";  4, 109".  158». 

443".    511»".     531". 

588». 
69"  unt.   2,  149";    3,86»; 

4,  200". 
70»  1,  55".  83».  506»;    3, 

416";    4,  309».  568". 
70»  mit.  2,  372». 
72»  3,  293°.  648°. 
73»  3,  268». 
76»  1,  109°. 
77°  4,  499".  506". 
78°  3,  415°;    4,  323». 
79"  4,  521». 
80»  2,  434». 
80"  3,  555". 
81"  4,  399". 
83»  4,  115". 
8.5"  1,  41";   4,  31». 
86»  ob.  2,  117». 
Sii"  2,  137". 
86°"  4,  446". 
86"  4,  389». 
87"  1,  312».  (66»)  326». 
88»  un.  2,  119». 
89»  1,274". 
89°  un.  4,  637». 


Fol. 

89"  4,  46". 

90»  1,  508" ;   3,  697». 

90"  1,518";  4,117". 

5.  Nedarira. 

Misohna. 

1,    1  (2».  7»)  2,  47». 

1,    1.  2  2,  351». 

1,    2  (10»).  3».  13".  14".  16» 

4,  267". 
3,    1(20"  fg.)  1,553»;   3, 

346". 

3,  3  (27»).  23»  3,  345". 

4,  5  (42»)  3,  377". 
6,    1  2,  193°. 

6,    9  (53°)  2,  417°. 
6,  10  1,  182". 

8,  1(60°)  3, 336";  4, 506". 

9,  1(64»).  65»  2,  241»;  4, 

154». 

Fol. 

4"  4,  301». 

7»  1,  542". 

8°  3,  346». 

8"  1,500". 

9»  (22».  77".  49»)  3,  344". 
345». 

9"  3,  367". 
10°  3,  339". 
10"  3,  43". 
11".  12»  4,  660". 
15»  1,446». 
18"  2,  111". 
19"  3,  368°. 
20»  4,  560". 
20°"  3,  121». 
20"  4,  560". 
21"  (24°)  3,  345".  346". 
22»  ob.  3,  119». 
22°  1,369";   4,638". 
22"  ob.  2,  184». 
22"  3,  43".  699". 
23»  1,  11". 
30"  2,  69" ;  4,  537". 
31»  4,  505". 
32»  ob.  2,  130». 
32»  4,  105».  448»".  651". 

652». 
32"  1,  507». 
33»  4,  603». 
33"  4,  111». 
35°  (10")  4,  267". 
37"  3,  228».  637». 
38"  3,  151». 
40"  3,  201". 
41°  1,369°;  3,  71".  403"; 

4,  358». 
41"  1,262»;  4,651». 
42»  (47")  3,  345". 
42"  4,  491». 
48»  4,  251". 
49"  ob.  1,  400». 
49"  1,  153".  (.50")  236";  4, 

49».  202». 
50»  4,  625». 
,50"  ob.  2,  149». 
50"  1,  348" ;  4,  308". 
,50".  51»  1,  192". 
51»  1,  90";    2,  488»;    4, 
624». 
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IV.    Seder  Nesikjn. 


Fol 

51"  4,  181".  (52")  264». 

52"  4,  270». 

53"  2,  484". 

53"  1,  130";  3,  224". 

54""  3,  130". 

54"  3,  436". 

55"  1,291";  3, 103".  655"; 

4,  605". 
55"  1,  132".  523". 
56"  3,  653". 
56"  1,  14".  207". 
61"  4,  300". 
62"  3,  363". 
63"  1,  31". 
65"  3,  420". 
66"  8,  389". 
66""  3,  322". 
66"  1,239";  2, 162".  508". 
68"  4,  322". 
70"  4,  437". 
79"  1,  220". 
81"  ob.  a,  9". 
81"  a,  269";  3,696". 
81"  ob.  4,  43". 
81"  4,  589". 
83"s.2;98". 
86"  4,' 301". 
87"  4,  631"". 
89"  1,352". 
90"  4,  546". 
90"  3,  378". 
91'  3,  267".  287". 

6.  Nasir. 

Miechna. 

•1,  1  (2")'3,  534". 
2,  1  3,  368". 
6, 1  (34"  fg.)  1,  517";    3, 

103". 
9,  8  (66")I3,  57". 

Fol. 

3"  a,  337";  3,535". 
4"  3,  368";  4,  222". 
4".  8"  3,  367". 
5"  ob.  a,  285". 
8"  1,392"";  a,151".190"; 
4,  61".  497". 


Fol. 

13"  3,  20". 

13".  14'  3,  368". 

14""  a,  492". 

16"  3,  601". 

16"  1,  389'. 

19".  20'  3,  367". 

22'  4,  208". 

22"  4,  204". 

23"  ob.  a,  306". 

23"  1,  500". 

28'  1,  152". 

28"  4,  1". 

31"  4,  382". 

32"  a,  104". 

34"  1,518'. 

36"  4,  613'. 

37'  4,  670". 

39'  1,  104";  3,  583';  4, 

135". 
39""  1,  420". 
42"  4,  76". 
44"  4,  564". 
49"  4,  336". 
50"  4,  669". 
55'  3,  12". 
56"  4,  238'. 
57'  3,  571". 
62"  1,486". 
64"  4,  553". 

7.  Sota. 

SÜBchna. 

1,  4  1,  65". 

2,  1  4,  332". 
5,    2  1,333". 

7,  5  (32").  35"  3,  505". 

7,  8  1,  26". 

8,  1  (42")  a,  299";  3,429". 
8,  3  4,  609".  610". 

8,  6(44"un.)  1,549". 

9,  5  (45")  4,  30". 
9,  12.  13  4,  576". 

9,  15  (49'  un.)  a,  48". 
9,  15  (49")  1,  100". 
9,  15  (17)  4,  285'. 

Fol. 

2"  1,  518";  3,  499". 


Fol. 

2"  4,  340". 

3"  4,  542'. 

4"  3,  331". 

5'  ob.  a,  326". 

5"  1,  292";  3,  647". 

5"  3,  399". 

7"  4,  115".  117". 

7"  1,  449";  a,  55". 

8"  3,  408". 

8"  3,  25".  357". 

9'  3,217";  4, 126".  195". 

9'  un.  3,  354". 

9'"  ob.  3,457". 

9"  1,  407";   a,  163". 
10"  1,  213";   4,  59".  595". 
10""  ob.  4,  367". 
10"  3,  110".  178". 
11"  1,  273". 
11'  un.  3,  526". 
11"  1,238".  250";  3,434"; 
4,  82".  204".    599". 
600". 
12"  1,176";    a,  277";    4, 

160".  494". 
12"  ob.  1,  471". 
12"  (36")  1,118";  4,210'. 
12"  un.  a,  246". 
13'  ob.  3,  347". 
13'  a,2";  3,386";  4,148". 

244". 
13"  1,  393";  4,  76". 
14"  1,  341";    a,  472";    4, 

242". 
16"  3,  682". 
17'  1,71";  4,221". 
17"  4,  634'. 
18'  3,  503'. 
19"  a,  330". 
20"  1,250". 
21'  3,  674". 
21"  un.  4,  498". 
22'  ob.  3,  23'. 
22"  3,287".  659";  4,284". 

445'. 
22"  un.  a,226". 
22"  1,  333";    3,  28".   (6') 

361'. 
I  23'  4,  117". 


Fol. 

26"  4,  534". 

27'  1,383". 

28'  1,  247". 

28"  1,  373". 

31'  1,34". 

34'  3,  45". 

34'  un.  a,  174".  189"". 

34"  a,l";  3,369";  4,322". 

35'  3,496'.  533';  4,556". 

35"  ob.  4,  41". 

35"  a,  317";  3,356". 

36'  4,  220". 

36"  ob.  a,  78". 

36"  a,  13'. 

37"  un.  a,  339". 

37"  ob.  a,  340". 

38'  4,  141*».  616». 

38"  4,  78". 

40"  1, 101";  3, 156".  481». 

41"  1,  218";   4,  6». 

41"  1,26». 

42"  1,  336";  3,  142»". 

42"  1,   180».     (34")   242". 

495";  4,497". 
43"  un.  a,  106". 
44"  4,  352". 
44"  3,  127". 
45"  4,  187". 
46"  a,  484";  4,202". 
47"  ob.  3,  403». 
47"  1,  12'':   a,  79";  (48") 

4,  77". 
47""  3,  704". 
47"  a,  225». 
47"  un.   a,  194";    3,  77". 

357". 
48»  1,257";  3,590". 
48'  un.  1,  543".  543". 
48"  1,  60";    3,  427";    4, 

579°.  579". 
48"  un.  4,"284".'285".597». 
49"  ob.  4,  256". 
49"  1,71".  150".  257».  379"; 

a,  87»;  4,255". 
49"  un.  a,  286". 
49"  1,190";  a,  167".  529»; 

4,  412». 
49"  un.  1,  555". 


IV.   Seder  Nesikin. 


1.  Batoa  kaimna. 

Mischna. 

1,  1  (2")  1,  493";  3,  365"; 

4,  524". 
1,  1.  2  a,  19". 

1,  2  (9")  a,  425". 

2,  1.  2  (17".  19")  a,  322". 

3,  1  (27")  3,  366". 

5,  5  (50")  4,  545". 

6,  4  a,  466";   3,  325". 
7,1  (62")  a,  379";  4,413". 
8,  1(83")  4, 209'.  286'.  505". 
8,  6  (90")  3, 501";  4,664". 

8,  7  (92")  4,  286». 

9,  4  (100")  4,  495». 

Fol. 

2»  4,  632». 
2"  3,  65". 


Pol. 

3".  4»  4,  405». 

5"  a,  166". 

6»  1,  503». 

7'  1,  173». 

9"  (22".  59")  a,  466";  3, 

460". 
10"  a,  180". 
11"  1,  31".  521". 
11"  (96')  1,  139'. 
13".  14"  4,  649".  649". 
14"  4,  520". 
15'  ob.  a,  236'". 
15"  (23")  3,  53".  367";  4, 

518".  546".  581». 
15"  4,  649". 
16'  3, 190";  4,  296'. 
16"  1,  451".  544". 
16"  un.  a,  422". 


Fol. 

17»  ob.  2,  64". 

17".  18"  1,  454". 

18"  4,  664". 

19'  a,  313'. 

19"  4,  55". 

19"  un.  a,  145". 

20»  ob.  a,  520". 

20"  4,  637". 

23"  a,  177'. 

23"  4  205". 

23"  (24")  4,'  587".  588» 

24»  1,  517». 

24»"  (37")  a,  251». 

25'  fg.  1,  391». 

26"  3,  54". 

27»  a,  4". 

27"  3,  559»;  4,  451». 

28»  4,  20». 


Fol. 

29"  4,  108". 

30»  a,  47».  87»;  4,  464". 

30"  4,  341». 

31»  3,  367»;  4,  662". 

31"  4,  557".   (46»")  428". 

429».  4 

35»"  a,  316".  ♦ 

37'"  a,  503».  ' 

37"  3,  507». 

38'  1,  303";  3,  280".  588». 
38"  4,  101". 
39»  1,118»;  (116")  3,138". 

139». 
40»  1,  135»;  4,  417". 
40"  4,  588". 
41»  a,  387". 
41"  4,  341". 
41"  42»  4,  557". 


IV.    Seder  Nesikin. 
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IV.    Seder  Nesikin. 


Pol. 

46*  3,  335». 

46"  4,  411°. 

48''  4,  626". 

49"  4,  533". 

49"  4,  180". 

49"  un.  3,  4(X)". 

50»  1,  506". 

5ü"  a,  3".  86". 

51"  a,  399". 

5-2"  3,  277". 

54"  1,  247". 

55"  1.  37";    3,  619";    4, 

366".  496".  .532". 
57"  UD.  a,  173". 
58""  ob.  3,549". 
59"  3,  393". 
59"  ob.  a,  389". 
59"  1,  10". 
60"  ob.  a,  466". 
60"  a,  461". 
60"  a,  241".  329". 
61"  4,  563". 
62"  1,  318". 
65"  4,  383". 
65"  1,  32". 
6(i"  1,  16";  a,  427". 
67"  3,  332";  4,  615". 
68"  4,  586". 
69"  4, 184". 
71"  3,  10". 
71"  (98")  1,  359". 
73"  lg.  1,  541". 
73"  1,  467";  4,  631". 
79"  1,320";  3,  240".  285"; 

3,85";  4,447". 
79".  80"  1,418";    3,  119". 
80"  1,  238".  347". 
80"  uü.  8,  20". 
81)"  1,  410". 
81"  ob.  a,  119". 
81"  a,  1";  4,492". 
81"  1,319";  4,68".  107". 
82"  1,397";    3,577";    4, 

533". 
S2"  3,  34". 
82".  83"  ob.  a,  230". 
83"»4,  265".  517". 
83"  1,205";    3,366". 
83".  84»  3,  139". 
84»  mit.  3,  201". 
85"  3,  302".  539". 
85"  un.  3,  18». 
86"  4,  377". 
86""  1,  204". 
86"  3,  370»;  (15".  16")  3, 

367". 
87°  3,5";    4,7". 
87"  3,  475". 
8S"  3,  45". 
90"  3,  123". 
9(1"  4,  214». 
91"  3,361". 
91»  im.  4,  192". 
91"  4,357". 
92"  ob.  4,  622". 
92"  4,  323". 
92"  ob.  1,  386". 
92"  1,38».  297»;    3,325»; 

4,  512»".  602".  (•)42». 
93»  3,  .364»;  3,40".  177»; 

4,  207". 


7"  3, 148». 

8"  3,  53". 

9"  4,323"". 

11"  4,551". 

Levy,  Neulichr,  u,  Cliald.  Wörterbuch.     IV. 


Pol. 

93"  3,  422".  603». 
94»  1,  293".  467". 
96"  1,  485»;   3,487";  4. 

364".  615".  61(;". 
96"  ob.  3,  470». 
96"  3,407";  4, 63".  533"". 
97"  3,  410";  4,  72". 

98»  3,118";'  (90")  4, 220". 
100"  3,  330". 
101"  4,  269". 
102"  3,  290".  291". 
103"  4,  60". 
104"  1,  395". 
106"  1,  so". 
106"  un.  3.  383". 
107"  3,3.S5";3,i;26".692". 
109".  110".  3,  607». 
112"  1,  33";   4,  155"". 
113"  4,  359".  425". 
113""  3,  275". 
114"  3,369";  4,418". 
115"  4,    85".   523".   524". 

664". 
116"  1,  422»;    3,  182»". 
116"  1,243";  3,375";  4, 

640". 
117»  3,243";  4, 103".  137". 
117"  3,  139";   4,  542". 
118"  3,  139". 
119»  3,  189";    3,  178". 
119"  1,  48".  71";    3,  217". 

391";  4.365". 
119"  un.  3,423";    3,20"; 

4,  68". 

2.  Baba  mezia. 

MiBchna. 

2,  1  (21»)  3,  206». 

3,  4.  5  (37"  fg.)  4,  454». 

4,  1  (44")   1,  513";  (47") 

3,  184". 
4,    2  (44")  4,  128". 

4,  12  ((JO»)  4,  116". 

5,  1  (60")    3,   4.50";    4, 

667». 

5,  7.  8  4,  591". 

6,  1  (75")  4,  114".  673". 

7,  5(92")  4,4.58". 

8,  8  (102")  3,  612". 

9,  3  1,202". 

10,    5  (117".  118"  ob.)    3, 

336". 
25,    3  1,  523". 

Kol. 

2"  un.  3,  296". 

2"  (100")  3,  138". 

3»  (37")  4,  69". 

3»  un.  1,  501";    a,  32°. 

3"  4,  573". 

4"  a,  383". 

4"  3,  386°. 

5"  4,  501». 

6""  4,  665". 

7"  fg.  4,  294". 

7""  1,30". 
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Fol. 

11"  3,  231". 

12"  1,293°;  3,4,3". 

13"  4,  588". 

13""  4,  297». 

13"  1,  156". 

14"  1,373";  (15")  3,170"; 

3,  129".  (114")  205". 
14"  4,  495"".  674". 
15"  3,  260". 
15"".  4,495". 
16"  4,  639". 
16"  un.  3,  518". 
16"  4,  130". 
16"  un.  1,  533". 
19"  fg.  4,  502". 
20»  1,24";    3,6". 
20""  4,643". 
20"  4,  295".  669». 
21"  1,  81";  4,  295". 
21"  4,  563". 
22"  3,  510". 
22".  23"  ob.  3,  403". 
23"  1,6";  3,452". 
23"  un.  3,  168". 
24"  1,  191";  3,  331". 
24"  4,  177". 
24"  un.  4,  167". 
25"  4,  549". 

25»  uu.  a,  98».  (46°)  138". 
25"  4,  205". 
26»  4,  401". 
27"  3,  284». 
27»"  3,  510". 
27"  1,77";  3 
28"  3,  396". 
29"  uu.  3,  403".  438»;    4, 

182". 
30»  4,  633". 
30"  1,398»;  (68"".  77")  4, 

82".  83».  (68")  95". 
31°  (32")  3,  174». 
31"  un.  4.  209". 
32»  3,  173». 
33"  ob.  4,  421". 
33"  1,343".  523°;  4,247". 

435". 
33"  3,228";  4, 339".  647°. 
35"  3.  498", 
36»  1,  211";    4,  88", 
36"  4,  149".  (93")  180». 
37"  1,  84». 
37»  un.  3,  255°". 
38"  ob.  3,  442". 
38"  4,  445". 
38".  39"  3,  384". 
39»(106")1, 141».  148";  3, 

243";   4,445". 
40"  un.  3,  318";   4,  302°. 
40"  1,  263".  511»;   4,  90». 

627". 
■42"  3,  177";  4,99".  117". 

118".  149".  574". 
41»  1,  124";    4,585». 
44»  uu.  3,  242». 
44""  3,  i;!8", 
44"  ob.  3.  114". 
44"  3.  121». 
15"  3,  84". 
46"  ob.  a,  .379», 
46»  4,  111», 
47»  4,  55",  338", 


Fol. 

47"  (49")  3,  276". 

48»  (56")  3,  507".  516". 

49°  uu.  3,  60". 

49"  4,  620". 

51"  1,511";  4, 175".  627»". 

54»  3,  78". 

58"  1,41";  3,39°;  3,177». 

58"  un.  3,  350". 

59"  1,315".  511";   4,98". 

59"  un.  3,  285". 

59"  ob.  3,  105".  437". 

59"  1,549";  3,  411".  428"; 

658°. 
59"  un.  1,  395». 
60"  4,  594". 
60"  1,  420";    3,  67";    4, 

116".  194".  603».  608". 
61"  3,  24";  4,  305".  415". 

476°. 
63°  1,  99°;  4,  169°. 
63"  1,  181";    3,  569". 
63"  un.  3,  179". 
64°  1,235";  4, 428°.  665". 

666». 
64"  4,  110". 
66"  1,  423". 
66"  4,  .339°. 
67"  3,  358".  393". 
67"  4,  301". 
68"  3,  50»;  3,  279"". 
68"  fg.  3,  536". 
68"  3,249";  4,  251".  567". 

580",  581», 
69"  4,  568", 
69"  3,  708";  4, 105",  113". 

181°. 
69".  70"  4,  8°. 
70"  4,  25». 
71"  3,  .384°;  3,  669", 
72"  1,501",  306";  3,  .523». 

483";  4,  78". 
73"  3,308". (110»iin.)  169". 
74»  3,519";  3,  .500". 
74"  3,  344°. 
75"  ob.  1,  522". 
75»  1,  166";    3,  171";    4, 

350". 
75"  ob.  1,  357». 
75"  1,  63".  223»;    4,  207". 
75".  76"  4,  638". 
7i;"  3,  49o". 
77"  1,  100". 
77"  1,  522". 
78»"  1,  105°. 
78"  1,  8";  3,  160". 
79"  1,  220". 
80»  3,  419";  4,  343°. 
80"  1,203";  (81".  82"")  3, 

278»;  4,232". 
81"  (60")  3,  585". 
81".  82"(113"l  3,  278". 
S2»  (38»  un.)  4,  264". 
8.3»  1,18";  3,  381»;  3,33°. 
83"  ob.  3,  437». 
83"  1,  24";     3,  408";    3, 

.572»;  4, 104"".  272". 

427". 
84»  4.  409".  599". 
84"  uu.  4,  136". 
84"  1,  532";    3,  5o";    3, 

647»;  4,582". 

90 


IV.    Seder  Nesikin. 
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IV.    Seder  Nesikin. 


Fol. 

84*  un.  3,  98»;   4,  101''. 

2(50''. 
85'  ob.  a,  407";  4,  2(X)''. 
80='  1,  76";   a,  359°;  4, 

409". 
85"  un.  3,111". 
85"  1,    29».    154».    211». 

307»;  4,  5.5». 
85".  86»  2,  48". 
86»  1,35".  177»;  4,222". 
86»  im.  a,  325". 
86"  ob.  3,  257». 
86"  1.  13».  14». 
87»  1,127»;  4, 315".  520». 

658". 
88"  a,  89";  4,  91». 
89»  ob.  a.  89». 
89»  4,  287». 
89"  ob.  a,  426». 
89"  4,  114".  (90»)  452". 
91»  4,  134". 
91"  4,  512". 
92»  a,  88".  89»;   3,  35". 

599». 
94".  95»  (36")  4,  149". 
95"  4.  491".  492». 
97»  1,  296". 
98»  1,  61»;  4,  556». 
98"  4,  546». 
100"  a,  489». 
101"  ob.  (104"  un.)  a,316». 
101"  (102»)  4.  555". 
103»  4,  102".  491». 
103"  1,  167».  510». 
103"  un.  a,  108".  341". 
104»  ob.  a.  50". 
104»  1.    428";    a,    409». 

531". 
104"  ob.  a,  378".  379». 
104"  a,  315";  3.  674". 
105»  1.  86" ;  a.  400". 
105»  uu.  a.  353". 
105''  4,  513». 
106»  (20")  a,  531». 
106»  un.  4.  442". 
106"  4,  274". 
107»  ob.  a.  438». 
107»  1,  216". 
107»  (108»")   3,  215»;  4, 

637». 
107»"  4,  272». 
107"  1.  386";   2,  47".  57". 

3.  76».  244".  274». 
605». 
107"  uu.  3,  333».  337". 
107".  108»  3,  473". 
108»  1,  75»;  a,  4(t0». 
109"  4,  531". 
111»  a,  462». 
111"  1,  57». 

111''  un.  112»  ob.   3,  177». 
112»  4,  238".  495". 
113»  3,  283". 
113"  1,35»;  3,201".  278". 

300». 
113"  114»  3,  28;V'. 
114»  a,  286". 
114"  4,  573». 
116»  4,  197». 
116''  a.  4». 
m;"  uu.  4.  127». 


Fol. 

116"  117»  3,  186». 
117»  3.366»";  4,237». 
117"  4.  69».  538». 
119»  1,  150». 

3.  Baba  batlira. 

Alischna. 

1,  1  3,  74". 

2,  1  (17»  un.)  3,  335». 

2,  5  (23»)  4,  509". 

3,  1  (28»)  3.  31». 
3,  12  (43»)  3,  524". 

5,  1  (73»)  1,  451";  3, 
347";  4,  671";  (77") 
4.  197». 

5,  6  (83")  4,  533". 

5,  10  (88»)  3.  72". 
5,11(88")  1,  305»;  3, 

640». 

6,  4  3,  191". 

6,  8  (100")  3,  303". 

8,  2  (115»)  3.  370». 

9,  1  (139")  4, 156».  490". 
9,  5  (146»  3,  467". 

9,  6  (146''.  147».  151». 
153»)  3,  256". 
10,  8  (175")  3,  161". 

Fol. 

2»  (1.  2)  3,  29». 

2"  3,  335». 

2".  3»  4,405»". 

3»  1.  28». 

3"  1.  491»;  (20")  3. 186". 

3"  un.  3,  248»;  3.  234". 

3".  4»  3.  601". 

4»  1,  27».  529»;  3.  600». 
640»;  4, 313».  4.50". 

4"  4.  354». 

5»  3,  215»;  4,  189». 

.5»".  6»  3.563";  4.128». 

5"  4,  128". 

6»  1,  491»;  3,  489»;  3, 
382";  4,  596». 

6"  1,52";  3,214». 

7»  1,  176». 

7"  ob.  4.  4(X)". 

7"  4,370»". 

8»  1,382";  4,  67».  120». 
130». 

8"  1,94»;  4,  110».  655». 

9"  ob.  4.  509".  510». 

9"  3,  121»;  4,  40».  627". 
10»  3.  571».  340". 
10"  1,  12»;  3,  656». 
10"  un.  3,  37". 
11»  1,  205";  4,  120». 
11"  4,  414». 
12»  1,382";  3.393»":  3, 

161".  323". 
12»"  3,324". 
12"  3.377»;  4,89°. 
12"  un.  1,  382". 
13»  1,  300». 
13"  3,  660". 

14"  (15»  ob.)  3,  430»;  3, 
483»;  4, 130".  452". 
636". 
14"  un.  3,  105»".  432». 
14".  15»  3,  576";  4,  144". 
15»  ob.  2,  32". 


Fol. 

15»  1,  49».  62". 
15"  3,  132»;  4.  298". 
16»  3,387».  562";  4.422". 
16"  ob.  3.  347";  3,  397". 
16"  1.  329»;  4,  384».  393". 

660". 
16"  un.  3,  384». 
17»  4.  451».  551». 
18»  (89»")  4,203". 
18»  un.  3,  107». 
18"  4,  113".  441". 
19"  3,  28".  .52";  3,  .591"; 

4.  471».  618". 
20»  4,  313». 
20"  1,  135". 
21»  1,  341".  361".  382»; 

3,  224".  247";  3. 
73».  575";  4.  168". 
678". 

21"  1,  204»;  3,  519". 

22»  1,362»;  4. 343».  643". 

22»  un.  3.  331". 

22"  1,  360»;  4.622". 

23»"  4,  497». 

23"  4,  370". 

24»  1,  378". 

24"  1,  16».  296";  3,  72». 

25»  1.204»;  3,  290".  705»; 

4.  125».  433». 
25"  1.  425». 

26»  4,  471".  5.52». 

27"  1,  94" ;  3,  290». 

28".  29»  3,  9». 

29»  1,  202».  516». 

29"  3,  637".  638». 

30"  1,  510". 

31»  ob.  3.  36». 

33"  4,  624". 

36»  1,  305" :  4, 540».  662». 

36"  1,  521";  4,  494». 

37"  4,  467".  593». 

38»  1,  128". 

38»"  (41.)»  ob.)  3.  68". 

38"  3.  243». 

39»"  ob.  3.  531». 

40»  fg.  4,  340». 

40»"  3.42". 

40"  1,  260». 

41»  3,  31". 

42"  4,  495». 

43"  4,  264». 

44»  4.  339». 

44"  4,  339». 

45»  3,  424». 

47»  4,  538".  539». 

47"  1,511»:  4.645". 

48»  3,  3». 

48"  1,  98". 

52»  3.  475»;  4,  143". 

52"  4.  397». 

53»  4,  404». 

53»"  3,214". 

53"  3,  323»;  3.  411". 

54»  3,  49».  116";  4,  661". 

54"  3.  396";  4,  641». 

.55»  1,  105".  1.54».  517»; 

3,  97".  395";  4, 

102°.  391». 
56»  3,97";  4,  637»". 
56"  1,  373°. 
58»  ob.  3,  358». 


Fol. 

58«  1,  11».  394";  3,  196». 

.552».  606»;  4,242". 

269». 
58"  1,  104";  3,  61":  3, 

246'-. 
60»  4,  205». 
60"  1,  148".  238". 
61»"  4.  676". 
61"  3.  214".  600". 
62»  "  3,  213". 
62"  4,  46». 
63»  3,  177";  3,215". 
63"  3,  664". 
64»  1,  388". 
64"  3,  639". 
65»  1,121»;  3,200». 
65"  3,  159".  160°. 
67"  3,  14».  202». 
68»  1,16";  4,559". 
69"  4,  202". 
73»  1,  116». 
73»  un.  3.  586». 
73"  ob.  3,  62". 
73"  1,  44».  74".  156";  3, 

676»:  4, 179".  385". 

430».  446°.  548». 
73"  un.  3,  156°. 
74°  ob.  3,  24».  156". 
74»  1,205";  4,308". 
74»  un.  3.  416". 
74"  3,414";  4, 204°.  499*. 
74"  un.  3.  243". 
7.5»  1,  205»;  3,  476°;  3, 

121".  410".  672°;  4, 

195". 
75"  3. 152";  4,  215».  565". 
75".  76»  1,  49». 
77»  3,  119».  471". 
77"  4,  197». 

78"  3.  280".  506»;  4,  545". 
80»  3,369";  4,  168». 
82»  1.  319»;  4,  404». 
84»  3,  548». 
86"  3,  592». 
87»  3,  595". 
88»  3,  507". 
88"  1,  361»;  4.  396". 
89»  1,  25»;  3,  414»;  4, 

592». 
89»  un.  3.  189°. 
89"  1,249".  479";  3,129°; 

3.  81". 
90»  4,  232".  620". 
90"  4.  431".  673". 
91»  1,  104»;  3.  297"; 

151». 
91»  un.  3.311». 
91»''  3.  347". 
91"  ob.  4,  243". 
91"  1.  256»;  3,  21": 

332".  350". 
91''  un.  3,  274». 
92"  1,  133";  4,  235». 
9;i".  94»  3,  676". 
94»  3,  417». 
96"  4,  581». 
98»  1,  289»;  3,  464». 
98"  ob.  3,  274". 
98"  3,  464». 
99»  4,  155°.  170».  .560" 
99"  4,  559". 


3, 


3. 


IV.    Seder  Nesikin. 
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IV.    Seder  Nesikin. 


Fol. 

lOO*"  3,  262''. 

101"  1,  86". 

103"  fg.  3,  5";  (106")  3, 

392°. 
106''  4,  328". 
109''  4,  321". 
109''.  110''  3,  288^ 
HO"  1,  176»;   a,  300";  3, 

283".  329".  607'';  4, 

516". 
111"  1,  362". 
118"  (120")  3,  678". 
119"  1,  -129";   3,  49";   3, 

594". 
120"  3,16.3";  4,45".  32.5". 
121"  4,  253". 
121"  4,  46".  353". 
122"  2,66";  4,319". 
123"  1,  230". 
124"  4,  148". 
124"  4,  495". 
125"  3,  490". 
126"  4,  552". 
127"  1,  1.56". 
127"  3,  21.5". 
128"  4,  74". 
1.30"  4,  115". 
131"  2,241";  4,512". 
132"  4,  374". 
133"  3,  612''. 
135"  4,  494". 
137''  4,  661". 
138"  4,  177". 
142"  2,66»;  4, 117".  401". 
143"  1,  11";  2,  76". 
143''  2,  332". 
144"  1,  27". 
141"  3,420";  4,  .526". 
115"  2,  138»;  3,  40". 
145""  4,527". 
145"  1,416";  3,714";  4, 

1.5".  .527". 
146"  1,  233";  4,  536". 
146"  uu.  2,  2.38". 
117»   1,  272";  3,  77";   4, 

449".  450". 
117"  4,544". 
l.-)0"  3,  231». 
150""  4,548". 
1,50"  3,  231". 
1.53"  3,  267". 
1.54""  3,3,57». 
1.54"  2,  384". 
155"  2,  316". 
156"  3,  246». 
157»  4,  339". 
157"  3,  37". 
1,58"  4,  518". 
160"  1,322". 
160»"  4,399». 
ir,i"  3,  81». 
162''  3,  119". 
163»  1,  38".  .531". 
163»"  3,81". 
164"  3.  80". 
KM''  1,  168".  .392";  (86") 

614". 
165''  2,  296".  .5.35". 
166"  3,  185". 
lt;7"  2,  325". 
168"  1,  126». 


Fol. 

168" 
17(1" 
171" 
172" 
172". 
173", 
174" 

174» 

175" 
175" 
176" 


4.  386". 

ob.  4,  674". 

3,  676". 

3,  510". 
,  173"  4.  128". 
.  174""  4,238". 

3,  693";    4,   130"; 
(173")  4,  238". 

"  4,  224". 

4,  541". 

2,  47";  3,  226". 
4,  313". 


4.    Aboda  sara. 

Mischna. 

2,  1  (22")  2,  233»;  4,  418". 
2,3(29")  4,674"". 
2,  5  (29")  1,  380";  4,  613". 
2,  6  (35")  4,  567". 

2,  6.  7  (35".  39")  4,  187". 

3,  1  (40".  41")  4,  213". 

3,  7  (47")  1,  219". 

4,  1  (49")  3,  261". 

Fol. 

2"  4,  626".  627". 

3"  3,  396''. 

3»  uu.  3,  186". 

3"  1,  95";  (41»)  3,  689». 

4»  3,  113";  4,35".  144". 

5""  ob.  3,378". 

5"  3,  41". 

7"  3,  90";  4,  404". 

8"  3,  123";   3,  502";  4, 

571". 
8"  un.  3,  142". 
8"  3,239";  4,  619».  377". 

661». 
9»  1,  56»;  3,  575". 
10"  4,  312". 
10"  ob.  2.  3(52". 
10"  1,  65".  276";  3,  95"; 

4,  286".  299». 
10"  uu.  3,  79". 
11"  1,  43".  142";  113»)   3, 
689»;  4,  264''.  612". 
11"  1,  531»;    2,  25";    3, 
41».  521".  607";    4, 
391". 
12"  4,  135". 
12"  4,  503". 
13"  3,  113". 
13"  (14")  2,  97". 
14»  1,  14". 
16»  1,  118";  3,  322»;   3, 

705"".  712». 
16»"  4,  117". 
16"  1,  9S".  212". 
16"  uu.  17"  ob.  3,  105''. 
17»  ob.  2,  272". 
17»  1,323";  4,35".  85''. 
17"  1,  511";  3,  517";  4, 

243".  617". 
17"  un.  4,  284". 
18".  18"  1,  237". 
18"  3,  129".  403".  6.50"; 

4,  171".  2.57".  315». 
18»  un.  4,  48". 
18"  1,   118".  201".  510»; 
3,  416". 


Fol. 

18" 

un 

3,  5 

J4" 

,  4,  334". 

636». 

19» 

4, 

183". 

19" 

un 

3,  471". 

19" 

2, 

356" 

3, 

116". 

20" 

2, 

79". 

20" 

1, 

.517"; 

3, 

175". 

21" 

2, 

292"; 

4, 

553". 

22"  3, 

592" 

4, 

478". 

23" 

4, 

418». 

24" 

24" 
24" 
25" 
25" 
26" 

26" 

27" 
27" 
28" 


28" 
28" 
28" 
28". 
29" 
29» 
29" 
30» 

30» 
30" 
31" 
32» 
32" 
33" 
34" 

35» 
35" 

36" 
36» 
36" 
37" 
37" 
38" 
38" 

39" 
39" 

.39" 

39". 
40" 

40» 

41" 

42» 
42» 
42" 
43" 
44" 

44" 
44" 
46» 


4,  417". 

1,  169". 

un.  1,  430". 

1,  83".  137». 

1,  176";  3,  180"''. 

1,44".  358".  378".  515»; 

3,  241". 
3,51".  236".  104";  4, 

461". 
(29»)  3,  574";  4,  462". 

3,  276". 

1,131".  333";  3,493"; 

3,  667»;    4,   104". 
393". 

ob.  3,60";  4,93". 
1,511";  4,  92".  188". 
un.  2,  69".  9(1''.  91". 
29"  ob.  2,  63». 
ob.  3,  471". 
1,  52»;  4,  213».  2(W". 

4,  234». 

1,  82".  146".  334";  4, 
121".  138". 

un.  3.  161";  4,  380". 

2,  175". 

2,  130";  4,  579". 
1,  33". 
4,  666". 
4,  533*?.  55(;". 
1,8".  295";    3,  58". 

419". 
1,321".  380»;  4,93". 
2,51";  (39")  3,  .538"; 

(55")  4,  .50».  576». 
ob.  1,  539". 
4,  576". 
1,  71";  2,  130''. 
4,  611". 
1,  201". 

1,273";  2,520". 
2, 110"";  3,  88".  591"; 

4,  620". 
2,95";  3,360". 
(40")  4,  182".  190". 
1,  371".  499";    (40") 

4,  560». 
,  40»  ob.  2,  330». 

1,  474";  2,  295";  4, 
5".  53". 

un.  2,  293". 

1,183";  2,  296".  ,329"; 

3,  517». 
(.52")  1,212". 
"  4,  595". 

2,  284";  4,  135". 
1,  142». 
1,  12".  47,3".  537";  2, 

■413». 
un.  2.  1.50». 
1,  119";  4,84». 
1,  334». 


Fol. 

47" 

48" 
50" 
50" 
51" 
52" 
53" 
53" 
54" 

54" 

55" 

56" 
57" 
58" 
59" 
60" 
61" 
61" 
64" 
64" 
65" 
66" 
66" 
67' 
67" 
67" 
67", 
{J8" 
68" 
69» 
69» 
69" 
70" 
70" 
70" 
71" 
71" 
72" 
72" 
73" 
74" 
7,5" 
75" 
76» 

76» 
76" 


2,  323»;  3,  505». 

3,  326". 
3,  261»;  4,  64». 

1,  515". 

2,  346";  4,  84».  321''. 

2,  191»;  3,  396". 
(42")  4,  22". 
1,  219";  4,  542". 
1.6»;  3,150";  4,38». 

332". 
un.  2,  372». 
1,  (i".  26».  98";  3,  93". 

291":   4,  196".  (558". 

3,  406";  4,  23". 
2,487";  4,556". 

4,  245". 
'.  60"  1,  262''. 

1,  533";  2,  301". 
4,  580». 
4,  301». 
4,  321». 
4,  236". 
4,  616". 
4,  570". 
4,  628". 
4,  533". 

"  3,  143". 

4,  5".  248". 
,  68"  3,  328''. 

4,  639". 

3,  645". 
ob.  3,  250". 

4,  618». 
uu.  4,  546». 

2,  320";  4,  524". 

3,  214". 
,  71»  4,  (52". 

3, 161".  680";  4,103". 
'.  72»  3,  431». 

4,  287".  562».  596". 
'.  73»  4,  343". 

3,  407».  415». 
1,270";  3,  .331"". 

4,  430».  436". 
1,  350". 
1,    452";     4,    319". 

372"". 
uu.  2,  231". 
3,  48";    3,  390";   4, 

294". 


5.   Sanliedrin. 

Miscliua. 

1,  1  (2»)  3,  545". 
1,2  (2»  fg.)  11».  12"   3, 
615". 

1,  4  (2»)  4,  417". 
1,6(2»)  1,4(>2";  3,554". 
2,1   (18»)    1,   3.32";    3, 

364". 

2,  3  (20»)  99"  4,  50". 

3,  1  (23»)  1,  271». 
3,  2  1,  3". 

3,  6;  4,  5  1,  194". 
3,8(31»)  4,406"". 
4,5(37")  1,  ,3";  3,  137". 

5,  1  (40")  3,  103". 

6,  1  4,  (;70". 

7,  1  (49")  3,  109". 
7,  2  (52")  3,  70". 

90* 


IV.    Seder  Ncsikin. 
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IV.    Seder  Nesikin. 


Mischua. 

7,  5  (55")  4,  Ul". 
7,  5  (56"  ob.)  a,  35ü'>. 
7,  5  (56^)  4,  143". 
9,  6  {81")  4,  345^ 
10,  (11,)  1  1,  143". 

Fol. 

2*  (43^  45")  3,  580^ 

ga  (32ab,   3_  4iia 

2,"  4,  341". 

3"  4,  63(;^ 

4"  3,  15^.385^  3,524\ 

5-'  1,397";   3,  50".  375". 

4,  472".  496*. 
5"  3,49";  4,152". 
6"  (33'')  1,  534". 
6"  1,  251".  337". 
7"  ob.  3,  45". 
7"  1,  34".  195";  3,  569"; 

4,  565".  (i03"". 
7"  1,80".  93".  101".  272"; 

4,  263". 
8"  1,  542". 
8"  1,  499". 
8"  fg.  4,  670"". 
9"  3,  180";  4,  369". 
9"  4  369" 
10"  (11"".  12"")    3,  611"; 

4,  369".  474".  475". 
10"  4,  250". 
11"  1,4";  4,282". 
11""  4,  666"- 
11"  ob.  3,  668". 
11"  1,  5".  332". 
12"  1,127".  518";  4,475". 
13"  3,  543". 
14"  ob.  3,  542". 
14"  3,  73".  314";  3,  24«. 

146".  593". 
17"  1,399";  3,352".  4G3"; 

4,  15".  601". 
18"  1,  264";   3,  130";  4, 

396". 
18"  (21")  1, 146";  4,  633". 
18"  un.  3,  252". 
19"  3,274";  3,  263".  373"; 

4,  525". 
19"  un.  3,  245". 
19"  ob.  1,  249". 
19"  3,  278". 
19"  im.  3,  51(t". 
20"  3,  399". 
20"  3,  128". 
21"  3,  172";  3,  494";  4, 

47". 
21"  1,  117".  181";  3,  150". 

172";  4,  335". 
22"  1,  27".  345";  4,  76"". 
22"  3,  488". 
22"  un.  4,  650". 
24"  1,  190";    3,  4".  150". 
257";   3,  412";   4, 
608". 
24"  1,  127";  4,  235". 
25"  1,  157". 
25""  1,  416". 
25"  4,  4". 
26"  1,  22";  3,  684". 
26""  3,  29(i". 
26"  1,318".  345":  3,234"; 
4,  243".  677". 


27"  (28")  1,  540";  3,  18"; 

3,  282". 
27"  4,  475". 
27"  im.  3,  298". 
27"  1,  3".  61". 

28"  1,  3":  4,  586". 

28"  1,  11";  4,  584". 

29"  ob.  4,  233". 

29"  1,  97".  535". 

29"  ob.  3,  345". 

29"  1,  37";    3,  356";   3, 

645";   4,  233".  441". 

.501". 
29"  im.  1,  406". 
30"  1,  78".  (41")  175";  4, 

511". 
31"  1.  395";  3,  601";  4, 

437". 
32»  (36")  4,  169". 
32"  1,  45";  3,  89". 
33"  3,  77".  170". 
33"  3,  260";  4,  174". 
34"  3,  491". 
35"  3,  73".  464";  3,669""; 

4,  424". 
36"  3,  158". 
36"  1,  361". 

37"  1,  190".  415".  447";  3, 

486". 
37"  4,  87". 
37"  im.  4,  (;18". 
38"  1,225".  264";  3,280"; 

3,  104";    4,   552". 
619". 

38"  1,  21".  14.3";  3,  87". 

295";  (60")    4,  95". 

579". 
38"  un.  3,  144";  4,  104". 
39"  ob.  1,  36".  210".  217". 

4.53»;    3.   325";    3, 

38";  4,  40".  554"". 
39"  un.  3,  249". 
39"  3,  29". 
4o"  (65")  1,  509". 
41"  ob.  1,  .535". 
41"  1,498";  3,364". 
42"  1,547";  3,  469";  (41") 

4,  54".  .5.54". 
42"  3,  78". 

43"  1,200";  3,261".  272"; 

3,  296".  418".  431". 

438".  597". 
4.-!"  un.  4,  630". 
4;i"  1,  500".  .541";  3,515"; 

3,    325".   581";    4, 

530". 
4-4»  1,  116";  4,  53".  81". 
44"  3,  76".  t;46".  647". 
44"  un.  3,  114". 
45"  1,  207".  389". 
45"  1,60";  4,  438".  644". 
46"  ig.  4.  644". 
46"  4,  242".  243".  645". 
46"  un.  3,  261". 
47"  3.  565". 
47"  1,  111".  461". 
48"  3,498";  4,551". 
49"  1,  88".  118":  4,  94". 

95". 
49"  un.  3.  437". 
49"  4,  48»".  612". 


Fol. 

49"  un.  3,  76". 

49".  .50"  3,  75". 

52"  3,452";4, 158".  168". 

52"  un.  4,  242". 

52"  ob.  4.  303». 

52"  3,  358". 

55"  4,  239".  306". 

56"  3,  244". 

57"  3,  613";  4,  596". 

58"  4,  505"  ". 

59"  3,  369";  4,  585". 

59"  3,  553";  4,  509". 

60"  4,  386". 

(»""  (56")  3,  232". 

60"  1,  509".  (64")  3,  261". 

443".   453";    4,  84". 

437". 
61".  62"  1,  34". 
62"  3,  673". 
63"  1,  31".  33";  3,  291"; 

.534";  4,  672". 
63"  un.  3,  143". 
64»  1,  14".  15";   3,  259"; 

3,  297";  4,  41".  522". 
660". 

64""  3,  131". 
64"  3,  269".  614"". 
65"  3,  8»;  4,  43". 
65""  1,  37". 

65"  1,264";  3,  11".  228"; 
(67")    3,  618".  685". 

4,  164". 

65"  un.  3,  120";  3,  372". 
66"  1,  97".  478".  515". 
67»  3,34-4";  3,499". 
67"  1,131";  4,  152".  51(1". 
67"  im.  3,  333";  4,  614". 
68"  1,  335";    3,  91";    3, 

380";  4,  297".  465". 
69"  3,  120"  121"  u.  249". 
70"  3,41".  283". 
70"  3, 114".  376";  4,199". 
71"  3,  341". 
71"  1,481";  3, 516". 598"; 

4,    19".  585".  586". 

602". 
71"  un.  3,  3.54". 
72"  3,  598". 
72""  3,83". 
72"  1,  411". 
73"  3,  59".  429";  4,282". 

429".  465". 
74""  4,  103".  . 
74"  1,  8";  4,  273".  281". 

390". 
76"  3,  284".  (78")  45o". 
76".  77"  4,  198". 
78"  3,  196". 
78»"  1,  94". 
78"  ob.  3,  12". 
81"  1,169";  3,  316".  322"; 

4,  296". 
82»  4,  577". 

82"  3,  67";  4,  27".  519". 
83""  3,  91". 
84"  1,201".  (86" .88") 548"; 

3,  11";  3,  531". 
8(i"  3.59".  511";  3,  .577". 
87".  88"  3.  575". 
88"  4.  578». 
88"  un.  3,  249". 


Fol. 

89» 
89" 
90» 
90" 

90" 
90" 
91» 

91" 
91" 
91" 

92" 

92" 
92" 
93» 
93" 
93" 
94" 


94^ 
94" 
94" 
95" 

95" 
95" 

96" 
96" 
96" 
97" 
97» 
97" 
98" 
98" 
98" 
98" 


98" 
98", 
99" 
99" 
99" 
100" 

100" 
101" 
101" 

102" 
102" 
103" 

103" 
104» 

105" 

105" 
106" 
106« 
106" 
107» 
107" 

107" 


3,476";  4,424". 

1,  193". 

ob.  3,  175". 

1,  49";   3,323";  4, 

636". 
1,  530". 
uu.  3,  472". 
1,  20";   3,  54";  3, 

428". 
un.  3,473";  4,570"". 
ob.  3.  14". 
3,259";  3,589";  4, 

88". 
(104")  1,11";  4,120". 

401". 
1,347";  4,358". 
im.  1,  513". 
1,37";  3,557". 
4,  446". 

.  94"  (99")  3,  271". 
1,206".  327";  3,16"; 

3,  372".  599";   4, 
437".  526". 

"  ob.  3,  114". 
ob.  1,  403". 
im.  3,  563". 
1,337";  3, 229".  291"; 

4,  356".  556". 
un.  3,  56";  4,  302". 
1,  17";  3,384";  4, 

319".  .508".  577". 
1,  363". 

3, 150";  4, 310».  524". 
im.  3,  422". 
3,  134";  4,  111". 
im.  4,  573".  628". 
3,  278";  3,  27". 
1,93".  102";  3,25»". 
un.  3,  282";  3,  580". 
ob.  3,  375". 
1,161".  164".  237";  3, 

5";   3,  153".  555". 

634". 
im.  4,299". 
'.  99»  1,  473". 
1,  207";  4,  80". 
1,290".  427";  3,287". 
un.  1,  480". 
1,135";  3,  92".  663"; 

4,  10". 
1,  331".  381". 

3,  69";  4,  470". 
1, 17";  3, 100".  326". 

654". 

4,  130". 

1.53";  4, 332".  597". 
3,  222".  (107")  272". 

428". 
3,  546";  4,  1.35". 
1,  57»;   4.  11».  72". 

239".  315".  448". 

3,  332".   407";     3. 
428";  4,  175". 

4,  343". 

1,341";  4,  84".  317". 
un.  1,  545". 
1,  236". 
ob.  3,  405". 
1,  15";   3,  259";  3, 

498";  4,  2". 
un.  (110")  4,  220". 


IV.    Seder  Nesikin. 
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V.    Seder  Kodaschim. 


Fol. 

107"  1,  12'';  a. -22".  259*. 
108"  1,  330»;  3,  344";   4, 

676". 
lOS"  im.  4.  101". 
108""  3.  9". 
108"  ob.  2.  517". 
108"  1.  32".  48».  83".  176». 

208";    3.  682":  4, 

309".  320".  394". 
108"  un.  1.  .551". 
109"  4,  374".  446». 
109"  1,  15»;   3,  421";   4. 

9".  17".  269".  595». 

607». 
109"  un.  3,232";  4,201". 

255". 
110»  ob.  2,  300". 
HO»  1,205".  331";  4,156". 
110"  a,  87";  4, 157". 
111"  1,6". 
111"  1.  234". 
112»  (72")   3,  139».  294". 

4.1". 
113"  2.  482". 
11.3"  im.  1,  328». 
113"  4,  351". 

6.  Maccotli. 

MiBclma. 

1,    1"  2,  524". 

1,9  4,  668". 

1,  10(7"J  2,5". 

2,  1  3,  182". 

3,  1  (13"  fg.)  3,  457". 

Fol. 

2»  (22«")  1,1,58°;  2,  .58". 

4»  4,  569". 

5»  1,  .540";  4,567". 

5"  3,  370". 

6»  3,  484". 
-    7»  3,  454";  (12")  4,52". 

7"  4,  343". 

8»  ob.  2,  289". 

8»  1,  303";  4,  41".  UU". 

9"  3  491". 
10»  l,'554»i  2,  156". 
11"  3,570";  4,593". 
11"  un.  2,  271". 
12"  4,  308". 
12"  4,  308".  553". 
13"  4,  309". 
14"  im.  2,  461". 
15"  fg.  4,  294». 
16"  4,  384". 
17-'  2,  326". 
20"  (104")  3,  515". 
21»  1,  332";   2,436»;   4, 
348».  658». 


Fol. 

22"  2,391";  3,  174". 
23"  1,552";   2,279"";  4. 

306". 
23"  ob.  1,  534». 
23"  2  254». 
23"  im.  1,  324";  2,  292»; 

4,  574". 
24»  un.  4,  26". 

7.  Schebiioth. 

Mischna. 

1,  1  3,  235". 

3,  7—11  4,  500". 

4,  1  4,  500". 

5,  1.  2  4,  500". 

6,  1  2,  175»;  4,  500". 

7,  1  (44")  4,  500». 

Fol. 

3"  4,  570». 

6»"  1,  392". 

6"  1,  150";  2,  119". 
12»  2,  385». 
12"  3.  275". 
15»  4,  249". 
15"  (16")  4,  251». 
16"  4,  674". 
16".  17»  4,  515". 
17"  4,515"". 
19"  2,  326". 
22"  4,  418".  bm'. 
23"  2,  337". 
24"  2,  23". 
25"  (26".  27")  1,  462»;  2, 

22".  274";  4,  414". 
25"  (38".  39")  1,  100». 
26"  2,  340".  464";  3,187»; 

4,  415».  500".  501». 
27"  1,  499». 
28"  4,  504». 
29"  1,  131";  4,337". 
29"  1,  31". 

30"  2,60";  3,  482".  48.5". 
30"  un.  3,  253".  551". 
32"  (47")  3,407";  4,500". 

500". 
34"  2,  22". 
35"  1,  79";  4,  570". 
35"  4,  584". 
36«  1.  98". 
36»  un.  2,  350". 
36".  37»  4.  106". 
37"  4,  HO". 
38"  2,  531";  3,  227". 
38"  un.  2.  94". 
39"  3,  114". 
39"  2,  386»;  4,  111». 
40"  1,  483». 


Fol. 

41"  1.  144";   2,  289»;  4, 

.558". 
41"  2,  483»;  4,  128». 
42»  4,  123". 
42"  4,  297». 
43"  4,  401".  402». 
45»  3,  219»;  4,  39".  (48») 

128". 
45"  ob.  4.  363". 
45"  1,  307";  3,  19.3";  4, 

362". 
4.S"  2.  506». 
48"  4.  «7". 
49""  4,  500. 


Fol. 

2" 

4» 

8» 

10" 

11" 
12" 
12" 
13" 

13" 
13" 
13" 


13" 
14" 


8.  Hoi-ajoth. 

4,  516". 
4, 174". 

3,  139". 
un.  1,  412";    2,  176". 

304". 

4,  171". 

1,361";  3,275". 
4,  118". 
1,  103";  3, 130".  284". 

4,  321". 
un.  2,  127". 
ob.  2,  512". 
1,  57".  468";  2,  317". 

510";  3,  133";  457". 

4,  76".  330". 
un.  2,  370". 
1,470";   3,  98".  514»; 

4,  114".  115". 

9.  Edijoth. 

iUisclma. 

1,  3  4,  409". 

1,  4  1,  3». 

1,  5  3,  157"  u.  158". 

1,  5.  6.  2,  234". 

2,  2  4,  406". 

2,  9  3,  174». 

3,  4  1,  330". 

5,  6  1,  2".  377». 

5,  7  4,  578". 

8,  3  3,  642». 

8,  6  4,  317". 

8,  7  2,  164";  4,  369". 

10.  Pirke  Abotli. 

Mischua. 

1,  1.  3  1,  51,5". 

1,  1  2,  355";  3,  298». 

1,  3.  5.  4,  18  1,  79". 


Misclina. 

1,  3  1,  108»:  3,  161". 
605":  4.  124"  u.  125". 
1,  4  1,  14».  71". 
1,  5  3,669";  4,545". 
1,  8  3,  699». 
1,  9  1,  535". 
1,  10  4.  473". 
1,  11  3.  98". 
1,  13  1,  6";  4,  582". 
1,  15  3,  471". 

1,  16  1,  94". 

2,  1  1,  486". 

2,  4  1,211";4,  61".  141". 

2,  5  1,  71";  2,47". 

2,  6  2,  147". 

2,  8  2,  374". 

2,  9  2,  8»;  3,  639". 

2,  10  1,  321". 

2,  11  4,  584". 

2,  12  4,  663». 

2,  15.  16  3,  122". 

3,  1  3,  525"  u.  525". 
3,  5  3,  648". 

3,  8  4,  665". 

3,  9  4,  247". 

3,  10  3,  355". 

3, 11  4,  63". 

3,  12  4,  304"  u.  675". 

3,  14  4,  193". 

3,  15  4,  210". 

3,  16  1,  293";  2,  8tJ";  4, 

66". 
3,  17  1,  520". 

3,  18  1.  324". 

4,  2  4,  555"  u.  556". 
4,  4  1,  333". 

4,  5  2,325";  4,372". 

4,  8  4.  471". 

4,  9  1,  212";  3,  670";  4, 

294". 
4,  10  1,  211". 
4,11  2,354";  4,673». 
4,  12  2,  285". 
4,  13  2.  440". 
4,  17  4!  274". 
4,20  1,85";  2.  510":  3, 

390";  4,342"".  • 

4,  22  2,  398". 

5,  1  3,4"". 
5,  7  4,  490". 

5,  8.  10  4,  556". 
5,  10  fg.  3,  25". 
.5,  11.  12  1,  486". 
,5,  12  3,  41". 
5,  13  4,  173". 
5,  15  3,  289". 
5,  16  1,  34". 
5,  17  3,  77". 
5,  18.  19  1,  236". 


V.   Seder  Kodaschim. 


1.  Sebachim. 

Mischnu. 

1,  1  3,  20". 

1,  4  4,  72". 

2,  1  4,  72». 


Miechna. 

2,  1.  2;  3,  1  4,  72". 
2,  3.  4  3,  303". 
5,  1  (47")  49"  4,  237". 
5,  1  (47")  55»  4,  2,54». 
5,  1.  2  2,  248". 


Mi&chua. 

5,  3  (53»)  62"  3.  465». 
5,  3.  4  fg.  3,  299". 
14,  6  1,  238». 

Fol. 

4".  17«  4,  257". 


Fol. 

5»  4,  564». 
5"  3,  458". 
6"  2,  384";  3,  275". 
7"  2  37". 
11"  (11")  4,  359». 
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Fol. 
12" 
LS" 
IS" 
14" 
15" 
16^ 
IS 
18" 
19" 
19" 
24" 
25" 
28" 
29". 
46" 
50" 
53" 

54" 

54" 

55" 

57" 

Gl" 

62" 

«2" 

(54" 

64" 

65" 

65" 

73' 

83" 

88" 

88" 

94" 

94" 

96" 

96" 

96". 
101" 
102" 
112" 
113" 
113" 
114" 
115" 
115'' 
116" 
116" 
118" 

119"  -,  

119""  »,  151" 


1,389";  4, 540".  541". 
4,  141". 
(28")  4,  3".  3". 
1,  458". 
1,  260". 
4,  612". 
"  4,  474". 
im.  a,  526". 
1,50".  329";  4,196". 
4,  252". 
4,  616". 
a,  387". 
4,  3". 
29"  4,  3". 
im.  a,  283". 
4,  304". 
1,  411";  3,599";  4, 

317". 
3,  122".  (64")  21U"; 

4,  267". 

3,  353". 

4,  97". 
4,  64". 
1, 180". 

"  4,  420". 

ob.  4,289". 

3,  710". 

3,  135".  235". 

3,  210". 

3,  135". 
"  4,  239". 

3,  646". 

3,  191". 

4,  2.59". 
1,11";  4,360"". 

3,  258". 
ob.  3,  300". 
1,  91". 

'.  97"  3,  2(i0". 
102"  3,  299". 
ob.  a,  56". 

4,  459"  u.  460". 
1,  205". 
4,  587". 
a,  275". 
4,  200". 
uu.  a,  263". 
ob.  1,  537". 
3,  415". 
1,  480". 
1,  222" 


3, 


2.  Menachoth. 

MiscliDa. 

1,  1.  2"  3,  340". 

4,  1  (.38")    a,  468"; 

644";  4,  662". 

5,  9  (63")  3,  7". 

6,  1.  2  3,  665". 

6,  5  (76")  1,  216". 
8,  1.  6  1,  90". 
8,  6  1,  84". 

8,  7  (87")  4,  324". 

9,  5  (90")  1,  306". 
10,9(71")  4,  168". 
11,  G  (96")  3,  558". 

11,  7  (99")  a,  228".  252". 
12,4(103")    3,  462";    4, 
375". 


l'ol. 

9" 
11" 
13" 
1.5" 
18" 
18= 
18" 

21" 

22" 

22" 

23" 

27" 

28' 

28" 

28" 

28" 

29" 


29" 
30" 
30". 
31" 
31" 
32" 
32" 
33" 
35" 

35" 
37" 
38" 
39" 
39" 
40" 
40" 
41" 
41" 
42" 
42" 
43" 
43" 
43" 
43" 
44" 
45" 
46" 
47" 
50" 
52" 
53" 

53" 
54" 
54" 

.'39 

63" 
64" 
65" 

65" 
65" 
65" 
66" 
66" 
66" 
(58" 
69" 
69" 
71" 


3  27". 

4,  67".  330".  375". 
(17")  4,  3". 
3,  407". 
3,  210". 
"  4,  161". 
(103")    1,   234";    4, 

328". 
1,219";  4,  .505".  624". 
(18")  1,234". 

3,  651". 

4,  624"". 
im.  1,  550". 

3,  63";  4,  186". 
"  4,  109". 

1,  350". 

uu.  a,  307". 

1,264";  a,  40".  441"; 

(29")   4,  272".  589". 

644". 
uu.  a,  171". 
1,  334". 
30"  a,  267". 

4,  234".  661". 
(32"")  1,  382". 
1,  219". 

3,6.3";  4,(510". 
1,  128";  4,  .571". 
1,  39";  4,  547".  560". 

678". 
4,  147".  660".  661". 

3,  44";  4,  248".  163". 
1,  358";  3,  666". 

"  4,  642". 

4,  158". 
(42")  a,  173". 
3,  480". 

3,  672". 

4,  305". 
1,  14";  4,  179".  .383". 

3,  514". 

4,  205". 
uu.  3.  193". 
3,  63". 
uu.  3,  2". 
a,  54"  u.  55". 
1,  428". 
1,  532". 

"  4,  198". 

a,  141". 

1,  223". 

1,  31";  a,  221"";   3, 
633". 

ä,  240";  4,  46(J". 

3,  443". 

1,  94". 
"  4,  3". 

a,  376";  3,  69". 

1,  .526";  3,  177". 

1.218".  229";  3,(581"; 
4,  28". 

im.  a,  276". 
"  u.  66";  4,  506". 

3,  154". 

3,  156°;  4.  308". 
"  ob.  4,  310". 

a,  409". 

3,  334". 

3,  7". 

4,  457". 
3,  401". 


73"  1,  8". 

75" 

4, 

161". 

75" 

4 

140". 

76" 

3, 

417". 

78" 

1, 

94";  4,381". 

84" 

l!  4".  . 

85" 

a. 

226". 

85"  4 

53".  149" 

86" 

1, 

355". 

86" 

1 

408";  a 

88";  3 

444".  710"; 

4,  425" 

87" 

4,  587". 

88" 

1, 

430". 

89" 

4, 

416". 

9.1" 

uu 

.  3,  7". 

94" 

1, 

418". 

95" 

a. 

81". 

95" 

9( 

,"  (lOlt")  4,  249". 

99" 

1, 

212". 

00" 

a, 

253". 

09" 

a. 

264";  4. 

332". 

10" 

ob 

a,  112". 

10» 

1, 

332";  4, 

394". 

3.  Becliorotli. 

Miscbua. 

1,  3.  4  1,  2.30". 
5,  1  (31")  3,  149". 

5,  6  (39")  4,  86". 

6,  1  (37"")  3,417". 

7,  1(43")  3,  49";  4,374". 
7,  4.  44"  4,  198". 

9,  4  (57")  3,  278". 

Pol. 

5"  4,  235". 

5"  ob.  a,  479". 

5"  fg.  3,  163". 

(;"  4,  32".  309". 

6"  4,  136". 

7"  4,  309". 

7"  uu.  1,  448". 

7"  ob.  3,  209". 

7"  1,  64";   3,  51".  247". 

8"  3, 105" ;  4, 300".  475". 
582".  634".  67G". 

8"  1,534";  3,  232".  297"; 
3,4(5.3";  4,468". 

8"  im.  3,  290". 

9"  (17"")  4,  199". 
11"  4,  422"  u.  42.3".  424". 
11"  ob.  3,  248". 
17"  4,  520". 
22"  a,  183";  4,  43". 
25"  1,  173". 
28"  1,  91". 
30"  3,  8".  10". 
30"  uu.  4,  326"". 
31"  ob.  3,  90". 
31""  4,  247". 
33"  3,  458". 
.31"  4,  362". 
35"  4,  82". 

37"  (38")  3.  19";    4,  111". 
38"  4,  448".  G24". 
38" "  3,  55". 
39"  4,  623". 
39"  1,  517";  3,  177". 
40"  4,  122".  309".  532". 
593". 


Fol. 

40"  3,  87"  u 

88";  3, 

706"; 

4,649 

1 

41" 

4,  241". 

534". 

43""  3,  582' 

43" 

1.  295". 

510";  3, 

112"; 

3,  2.36";    4, 

248". 

602". 

44" 

1,  409". 

.519";  3,288". 

44"  3,  658". 

688»;  4,  296". 

301".  618"". 

45" 

1,  153". 

242":  3 

157". 

(584"; 

4,  188". 

566". 

597". 

45" 

1,  265" 
353". 

3,  49t 

»;  4, 

47" 

1,  515". 

49" 

3,  148" 

u.  149». 

.5(1" 

3,  535". 

52" 

4,  148". 

.55" 

1,  9".  53 

7". 

55" 

a,  21(5". 

57" 

1,  272". 

57" 

3,  281". 

58" 

3,  583"; 

4,  319» 

60" 

4,  425". 

68" 

1,  94". 

4.  ChuUin. 

Miscbna. 

2,  1  (27"|  4,  531». 

2,  2  3,  461". 

2,-  4  (32")  3,  328".  450".! 

2,  6  3,  256". 

3,  1  (42")    1,  427";    3, 

432";  4,  446". 
3,    1  (42»)  43"  3,  244". 

3,  1  (50")  3,  410". 

4,  5  (37")  1,  555". 
4,  11  4,  240". 

7,  1  (89")  4,  563°. 

7,  4  (96")  4,  590". 

9,  1  1,  86";  4,  444". 

12,  3  (140")  4,  295". 

Fol. 

2"  fg.  4,  636". 

2»"  3,  43". 

2".  3"  4,  514". 

3"  ob.  3,  59". 

.3"  3,  311".  531»;  3,658». 

4".  5"  3,  700". 

5»  3,  51". 

5"  3.  701". 

6"  ob.  3,  172". 

6"  3,229"". 

6"  3,  (52".  72». 

7"  3,  224". 

7"  1,  521";  a,  44". 

7".  8"  4,  635". 

8"  3,  4».  (58";   (49«)  4, 
170".  320". 

8""  3,468»;  3,528". 

H"  3,  528". 

9»  3,  31";  4,  .531". 

9"  (98°.  101")  1,  1.33". 
10»  3,  75";  4,  459". 
10"  3,  31". 

11»  (107")  3.  489»;  4,51". 
11""  4,  410". 
11"  1,  152";  (137°)  260"; 
3,  357".  399». 
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Fol. 

12»  1,  179"';  4.  514^1'. 

12"  a,  9^ 

13"  3,  39(;''. 

14"  1,  271". 

IS''  1,  101^ 

15"  3, 15";  4,  584^ 

16"  1,  44";  3,  479". 

16"  4.  622". 

17"  3,  372":  4,  402". 

17"  ob.  a,  67". 

17"  1,   1».  23";    3,   170". 
651". 

17".  18"  4,  6". 

18"  2,  14";  4,145". 

18"  a,  36". 

19"  1  237". 

19"  l',  469";  3,  180"  (22". 
24")  205".  708". 

19".  20"  3,  136". 

20"  4,  411". 

21"  3,  135". 

22""  4,  633". 

22"  1,  513";  3,  425". 

24"  4,478"". 

25"  2,  38". 

25"  4,  649".  650". 

26"  1,139";  4, 553".  66.5". 

27»  1,  517";  a,  125";  4, 

517". 
27"  3,511";  4,398". 
27".  28"  3,  628". 
28»  4,  140". 
28»"  4,  531". 
28"  3,  79». 
30"  3,    4.55";     4,    262". 

530"  u.  531". 
30"  UD.  a,  145". 
31»  1,  51". 
31""  a,  307". 
31"  2,  322". 
33"  3,  461". 
36"  4,  308". 
36"  2,  426". 
37"  fg.  4,  147°. 
37"  2,  308". 
38"  4,  4(33". 
40"  4,  569". 
42»  a,  41».  196";  (54")  3, 

378".  379". 
43"  1,  479". 
43»  (49")  3,  .599";    4,82". 

381".  389". 
43"  1,  264". 

43".  44"  a,  76";  4,  260». 
44"  529"".  661". 
44"  mit.  4,  .592-'. 
45»  1,397";  4,  23".  381". 
45"  un.  3,  44". 
45""  3,432";  4,248". 
45"  3,  66".  172";  4,  338". 
46"  4,  84".   114'.'.  328"". 

381".  577". 
46"  1,  75".  2.50";  2,  72». 
46".  47"  2,  199";   3,  278». 
(50")  440".  (51")  592». 
46"  un.  4,  41.3". 
47"  1,  4-1».  60";   a,  428"; 

3,  .58".  297". 
47"  4,  446". 

48"  3,432";  4.  197". .590". 
48"  un.  55"  oli.  3,  15". 


4, 


Fol. 

48"  a,  126". 

49"  (67")  3.  236"  u.  237». 

49"  ob.  4,  318"". 

49"  1,  478";  4,  2(59". 

50"  ob.  a,  280";  4,  401". 

50"  4.  328". 

50"  3,  203";  (76")  4,  129". 

209". 
50".  51"  ob.  4,  375". 
51"  ob.  a,  222".  356". 
51"  4.  81»;  .508". 
51"  un.  3,  299". 
51"  1,  136";  3,  643". 
51"  un.  3,  348";  4,  651". 
52"  1,  206";  4,  416".  613". 
52"  1,  487". 
52"  un.  1,  488".  516". 
53"  1,  427";  3,  653". 
53""  ob.  4,  391". 
53"  4,  ;i37".  338". 
54"  (55")  a,  107".  (56")  3, 

432". 
54»  4  573". 
54».  ,55"  "ob.  a,  150". 
55"  a,  492". 
55"  3,429";  4,  124". 
56"  3,  386";  4,  451". 
56"  1,38";  (59")  ,547»;  (57 

ob.)  a,  411". 
.56"  4,  531". 
56"  un.  2,  307". 
57"  1,  455":   3,  674" 

598". 
57"  un.  3,  361». 
58"  3,  610".  613". 
58"  ob.  a,  294". 
58"  1,492»;  a,  68".  279"; 

3,  539". 
59"  ob.  a,  464». 

59"  3,  480".  (61")  511";  4. 

437". 
59""  3,  .558". 
59"  1,  53».  96";   3,  349"; 

4,  393". 
60"  ob.  2,  228". 

60"  1,  345".  383".  539»; 

2,  223".  317";    3, 

181".  230".  695";  4, 

383". 
60"  ob.  2,  266". 
60"  1,30".  233";  3,  1,56". 

245".  506". 
61»  3,4,54";  4,389". 
61"  2,  500". 

62"  (6.5")  1,553";  3,556". 
62"  ob.  a,  293". 
62"  1,  107".  512";  2,398"; 

4,  104".  105". 
63"  ob.  3,247";  4,  602». 
63"  1,112".  .393";  4,273". 

440".  562".  u.  563». 

614".  638". 
63"  3,  155". 
63"  un.  3,  179". 
64"  1,351». 

6,5»  2,64";  4,  540",  553". 
6.5"  1,  67".  292";   3,  535". 

539";  4,  223". 
66"  4,  398". 
67»  (105"  un.)  4,  169". 


Fol. 

67"  1,44".  298";  4,274". 
569". 

68"  4,124"". 

69"  1,  50". 
70"  4,  440». 

72"  4,  144". 

73"".  74"  3,421». 

75"  4,  514".  6.50". 

76"  1,  179". 

76""  4,  201". 

77"  3, 171";  (50».  57")  4, 
245".  562". 

78"  4,  243". 

79"  1,345";  4, 114".  206». 

79"  4,  164". 

80"  2,303";  3,103";  4, 
634». 

81"  4,  294". 

82"  2,  116". 

83"  2,227";  4,432".  531". 

83"  1,  218". 

84"  2, 483".  519";  4,600". 
622". 

84"  1,  101";  4,  185". 

85"  2,  48";  4,  585". 

85"  1,  189". 

88""  ob.  2,  113". 

89"  1,  234». 

89"  2,  41". 

90"  3,  646". 

90"  1,416". 447";  2,414". 

91"  1,395".  554";  4,235". 
354". 

92"  ob.  3,  121". 

92"  1,1*4".  289";  3, 650"; 
4,  343". 

92"  4,  343". 

92"  un.  3,  250". 

93"  3,  269". 

93""  1,221". 

94"  3,  588".  633";   (95") 
4,40".  398".  666". 

95"  4,  143". 

95"  un.  a,  340". 

95""  3,  10". 

9.5"  a,  121";  3,373";  4, 
409".  513". 

95".  96"  3,  512". 

96"  a,  520". 

96"  (98)  1,  273". 

97"  4,  355". 

97"  2,315";  3,103";  4, 
590".  616". 

97".  98"  4,  .590".  591". 

;«"  1,  133".  533". 

98"  (108".  111")  2,  171". 

98".  99"  3,  688". 
101»  1,  133".  273". 
101"  (102"")    1,  15";    2, 

172";  4,572". 
102"  4.  313". 
103"  2,  23». 
104"  1,  143". 

10.5"  2,51»;  3,  378".  494". 
105»  ".  106"  ob.  3,  96". 
105"  1,44".  269";  2,  ,324". 

4,  217". 
105"  un.  3,  247". 
10(5"  3,  379". 
106""  4,136". 
107"  4,  213».  3.50". 


Fol. 

107""  3,267"". 

107"  1,  516»;   3,  96";   4, 

223".  661". 
108"  a,  18";  3,  143". 
108»"  a,  231". 
109"  1,315";  4. 496".  576". 

6i7»". 
110"  1,  254";  a,  315";  3. 

495";  4,  135». 
111"  1,  339»;   a,  56";   4, 

353". 
111"  a,  85". 
112»  4,  653".  678". 
113"  3,  125".  203". 
113""  1,  300". 
114"  (116»)  a,  51". 
114"  4,  657». 
115"  1,  133", 
116"  1,  ,520";  a,  33". 
120"  4,  117". 
123"  2.474";  4, 391  ".423". 
123"  a,  61". 
124"  3,  417". 
124"  1.  182". 
126"  4,  470". 
127"  1,  84".  217".  265". 
130"  (132)  1,  231»;  (134") 

4,  333". 
130""  1,  16". 
132"  4,  474". 
132"  3,  165". 
133"  ob.  3,  370". 
133"  4,  82". 
134"  4,  42".  136". 
137"  2,  ,528";  3,484";  4, 

439». 
138""  (140")  4,275». 
1,38"  4,  331". 
139"  3,324";  3,  118". 
140"  4,  662"  u.  663". 
140"  4,  656". 
141"  3,461";  4,294". 

5,  Arachin. 

Mischna. 

2,  3  3,  59". 

2,  6  (13")  4,  624". 

6,  1  (21")  4,  520". 

Fol. 

5".  6".  2»  3,  345". 

5"  3,  699". 

6"  4,  82". 

7".  8»  (4»")  3,  699". 
10"  1,491";  3,57". 
10".  11»  ob.  3,  22". 
11"  4,  592". 
13"  4,  208".  281". 
14"  ob.  3,  200". 
15"  3,  529". 
IG"  3,  122".  187". 
16"  3,  378";    4,  5".  25". 

631". 
17»  4,  121". 
19"  4,  574".  608". 
20"  3,  286". 
21"  3,  36".  43". 
2,3"  1,  366", 
24"  4,  3M". 
24""  1,363". 
25"  3,  200".  330". 


V.    Seder  Kodaschim. 


720     — 


VI.    Seder  Toharoth. 


Fol. 

25"  a,  251». 

28"  a,  111». 

30"  a,  2Ö". 

so"  1,  388";  3,  187". 

31"  a,  5(5";  4, 333"  u.  .334". 

31"  un.  a,  (57". 

32"  4,  249". 

33"  iin.  a,  403". 

6.  Temxira. 


Fol. 

3" 

un 

a,  461". 

3""  ob.  3, 

437". 

4" 

un 

a,5 

26". 

7" 

4,  649" 

8" 

(22 

")  3, 

461"". 

10" 

3, 

613". 

14" 

1,471"; 

a, 431" 

15" 

a, 

86". 

16" 

a, 

183". 

250". 

18" 

3, 

239". 

29" 

1, 

185"; 

3,  225" 

29" 

1, 

53". 

30" 

un 

a,  179". 

30" 

4, 

470" 

31" 

4, 

254" 

434" 


7.  Keritlioth. 

Mischna. 

1,  7  (8")  4,  420". 


Fol. 

2" 
3" 
3" 

5" 
5" 
6" 


6" 

6" 

8" 

9" 

10" 

10" 

13" 

14" 

17" 

18" 

19" 

22" 

25" 

28" 


.  3"  3,  443". 
4,  493". 
1,   37";    a,   8".   66". 

349";  3,  672". 
1,  468". 

4',   228".   302".  357". 

367". 

"  a,  52". 

4,  288". 

3,  185". 
1,  266". 
1,  406". 
11"  fg.  1,  343". 
1,  460".  471". 
1,  164". 
(2.5")  1,178";  4,576". 

4,  240". 
'  4,  30". 
4,  613".  621". 
1,  178";  3,571". 
3,  131". 


8.  Meila. 

Fol. 

2"  3,  192". 

2"  3,  191". 

7"  1,  86". 
10"  3,  460". 
11"  4,  530". 
13"  1,  403";  4,  318" 


Fol. 

17"  1,319";  4,265". 
19"  a,  332". 
21"  4,  559". 


9.  Kinnim. 

Misobna. 

1,  1  fg.  3,  340". 
1,  3  4,  570". 
2, 1.  4  4,  331". 
3,  6  4,  101". 


10.  Tamicl. 

Miscbna. 
1,  1  a,  362";   3,  56": 
411". 

1,  2  4,  39". 

2,  4.  5.  3,  196". 

3,  1.  4,  3  1,  358". 

3,  1.  2.  6,  3  3,  142". 

3,  3  a,  .527". 

3,  4  (30»)  3,  307". 

3,  6  a,  302".  306". 

4,  1  a,  391";  3,  683" 

5,  5  4,  71". 

7,  3  a,  52". 

8,  6  3,  22". 

Fol. 

27"  4,  663". 

28"  4,  564".  632". 

29"  4,  283". 


Fol. 

31"  3,  59";  4,  10". 
31"  a,  392";  3,  683". 
32"  a,  44".  218";  3,  132"; 

4,  160".  542". 
32""  3,446". 
32"  1,  330". 

11.  Middotli. 

Misclina. 

1,  3  4,  528". 
1,  3.  4  4,  591". 
1,  4.  2,  5.  6.  3,  634". 
1,  6  4,  77". 

1,  8  4,  109". 

2,  2  3,  610". 
2,3  a,   141"; 

560". 

Misclina. 

2,5  3,65";  4,648"". 
2,  6  1,  382". 

3,  14".    248"; 
465". 

4,  412".  .550". 
1,  263";  3,  374". 
4,  412". 
1,  123". 
5  3,  163". 

4,  5  a,  486". 
4,  6  1,  60". 

4,  7  4,  621". 

5,  2  3,  4(J2"". 
5,  4  3,  554". 


4,  134". 


3,1 

3,3 
3,4 
3,  6 
4,1 
4,3. 


VI.    Seder  Toharoth. 


1.  Nidda. 

Fol. 

22"  3,  184". 

Mischna. 

22"  fg.  3,  511";  3,  190"; 

1,  1  fg.  1,  391";  3, 

220". 

4,  62». 

1,  1  (2"  fg.)  4,  88". 

23"  4, 188". 

3,  3  4,  599". 

23"  1,  381». 

4,  6  3,  332". 

24»  4,  588". 

6,  4  (49")  4,  404". 

24"  1,  134".   166".  405"; 

Fol. 

3,   402".   463";    4, 

2"  3,  620". 

562"". 

4"  4,  105". 

25"  ob.  4,  153». 

7"  4,  158". 

25"  un.  1,  517". 

7"  3,  653". 

25"  1,  .517";  3,  523";   4, 

8""  4,  288".  ■ 

592". 

8"  1,  275";  4,  356" 

26"  4,  562». 

8"  un.  4,  203". 

27"  4,  101". 

9""  ob.  1,  548". 

28"  1,  136";  4,557". 

10"  ob.  4,  613". 

30"  1,128".  194";  3,616"; 

11"  4,  356". 

4,  66". 

13"  3,  614". 

31"  3,452»;  4,619». 

13"  un.  4,  54". 

31"  3,  109";  4,  41". 

14"  ob.  3,  189". 

33"  4,  174".  454». 

14"  1,  77". 

35"  3,67»". 

15"  3,  302". 

36"  1,  124";  3,  7!t". 

16"  3,175"u.l76";3,245". 

36"  un.  4,  392". 

444". 

37"  4,  406". 

17"  4,  90".  318";  4, 

409». 

39"  3,  291". 

19"  4,  537". 

42»"  3,  511". 

19"  (56")  3,  617". 

42"  4,  325". 

20»  1,393";  4,  I60" 

43°  ob.  4,  325". 

20"  ob.  a,  1.38". 

43"  3,  72". 

20"  4,  44». 

44»"  3,  129"  u.  130». 

21"  4,  598". 

45»  1,  117»;  3,268". 

Fol. 

45" 

47" 
47" 
49" 
49» 
49" 
52" 
52" 
52" 
54" 
55» 
55" 
57" 
58" 
60" 
61" 
(il" 
61" 
61" 
62" 
63" 
64" 
64" 
65" 
66" 
67» 
67" 
69» 
69" 
70" 
71" 
72" 


4,399". 


1,  219". 

4,  86».  325". 
"  3,  374". 

3,  33". 
"  3,  354". 

4,  455". 
"  1,  62". 
ob.  3,  373". 
1,  290".  .534" 
(41")  .3,28". 
4,  541". 

1,  516";  3,  314». 
4,  123". 

3,  619". 

4,  645». 

3,479";   4,  573". 
un.  3,531»;  4,  4s". 

3,  95". 
.  62»  3,  460". 

1,  178»;  3,  66". 
1,  313". 
"  3,  404". 

4,  286». 

3,  458".  627". 

4,  287".  599". 
1,378";  4,  41,3».  429». 

3,  592". 
1,  332". 

4,  •;57». 
3,  47". 
3,  440". 
1,  34". 


1, 
2, 
2, 
2, 
2, 
2, 

3, 
3, 
3, 

4, 

ri, 

5, 
5, 

«, 

7, 

7, 

■J, 

7, 

8, 

8, 

8, 

8, 

10, 

11, 

11, 

11, 

11, 

11, 

11, 


2.  Kelim. 


6  4,  255". 

1  3,  .507". 

2  3,  495". 
3.  7  3,  83». 

6  3,  152»;  4,  111". 

7  3,  312». 

5  4,  460"". 

7.  14,  1  4,  266". 

8.  28,  2  4,  94".  217= 

3  4,  402". 

2  3,  376". 

6  l,  388". 

11.  6,  1  4,  29». 
1.  2  3,  323". 

3  4,  489". 

1  4,  323». 

2  1,  4(J5». 
6  3,  349». 

8  3,  680". 

3  3,  374". 

6  4,  388". 

8  a,  271». 

9  1,  117". 
5  4,  508". 

4  4,  .38".  315". 

5  3,  493». 

6.  17,  12  4,  43". 

7  4,  383". 

8  4.  282». 

9  4,  207". 


V.    Seder  Kodaschim. 
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V.    Seder  Kodaschim. 


12,  1  1,  133";  3,  139"; 
4,  275". 
2  2,  7^  8". 
4  3,  172". 
6  3,  172". 

1.  14,  5  3,  516". 

2  1,  .537";  2.  431"; 
3.  Sl" ;  4.  306". 

3  3.  710"  u.  711". 

4  4,  437". 

5  3,  72".  295".  579"; 
4,  206"  u.  207". 

6  3,  29G". 
17  2,  297". 

2  3,  .549". 

3  2,  77". 

4  2,  14". 

5  1,  15";  4,  522". 
8.  30,  4  1.  151". 
8  1,  167";  2,  92". 
1  4  522". 

4  2,' 289";  4.645". 

5  2,  354". 

6  2,  164". 

1  1.  138". 

2.  4  2,  89". 

2  4,  333". 

3  1,  386";  4,  214". 
323".  335". 

4  4,  186".  257". 

6  4,  346". 

7  1,  375". 

8  4,  <U0". 

8  1,  25". 

9  4,  528". 
10  1,  95". 
12  1,26";  3,217";  4, 

669". 

16  1,38";  3,  81";  4, 
335"  ". 

17  4,  93".  638". 

1  4,  510". 

2  4,  408". 

5  4,  3(J4". 

8  4,  363". 

9  2,  6". 

3  2,  7". 

8  2,  79". 

2  2,  79";  4.  246". 

3  1,  394". 
5  3,  340". 
7  3,  182". 

1  1,  176";  2,  2&5". 

2  2,104";  3,616". 

3  3,  273". 
1  1,  480". 

4  2,  361". 
10  4,  342". 

1  4,  661". 

2  4,  327". 

5  4,  671". 
7  4,  66". 

9  3,  289". 
10  3,  201". 

12  4,  .541". 

13  3,  480». 

14  3,  92". 

15  4,  139". 

16  3,  466". 


Mischna. 

24,  17  2,  159". 

Mischna. 

10,  10  1,292";  4,597". 

8.  MactLScliirin. 

25,    1  4,  626". 

11,    5  2,  298». 

Mischna. 

25,    2  2,  109". 

11,    6  4,  77". 

1,  3  3,  488". 

25,    4  4,  560". 

12,    1  2,  190". 

3.  3.  5  2,  168". 

25,    7.  8.  4,  163". 

12,    4  4,  605". 

3,  8  2,  25". 

26,    2  4,  224". 

12,    5  2,  24" ;  4,  44". 

5.  7  4,  221". 

26,    3  4.  300". 

13,    2  4,  159". 

5.  9  3.  430".  531". 

26.    4  4,  223". 

13,    9  2,  520". 

6,  3  1.  376". 

26,    5  3,  630"". 

6.4  3,289";  4,220". 

26,    6  3,  604". 

5.  Para. 

6,  8  4,  465". 

26,    8  3,  608". 

27,    1  4,  631". 
27,    4  4,  360". 

Mischna. 

1,    1  2,  528":  (3,  5)  4, 

9.  Sahim. 

27.    5  2,  378". 

96".  568". 

Mischna. 

27,    6.  28,  6.  7  2,  159". 

1,    2  4,  95". 

3,  1  2,  14". 

28,    2  4,  335". 

1,    3  4,  47". 

3,  3  3.  44"". 

28,    3  3,  124". 

2,    3  3,53";  4,250". 

4,  1.  2.  3  3,  443". 

28,    5  2.  79";  4,  541". 

2.    4  4,  553". 

4,  3  3,   160".   269".  338": 

28,    7  3,  134". 

2.    5  2,  308". 

4,  323". 

28,    9  1,  522";  3,  466". 

3:    3  4,  427". 

4,  4  4,  15". 

28.  10  4,  392".  498". 

3:    4  3,  566". 

4,  6  (5)  3,  32". 

29,    1  4,  99". 

3,    5  2,  227". 

5,  1  4.  636"". 

29,    8  3,  22". 

3,    7  3.  195". 

30,    4  3,  588". 

3.    8  4,  154". 
3;    9  2,  391". 

10.  Tobul  jom. 

3.  Oholotli. 

3,  11  4,  537".  548". 
6,    1  4,  250". 

Mischna. 

1,  3.  4  2,  109". 

Migchna. 

7,    7  2,  352". 

1.  4  4,  224". 

1,  6  4,  116". 

8,    9  2,  312". 

1,  5  1,  82".  138". 

1,  8  4,  67". 

8,    9.  10  3,  97". 

2,  3  4,  19". 

2,  1  3,  157". 

8,  10  2,  265". 

2,  5  4,  270". 

2,  1.  3  1,  15". 

9,    3  3,  213". 

2,  3  3.  217". 

3,  7  3,  127";  4,  155". 

9,    7  3,  222". 
11,    7  2,  247"". 

11.  Jadajim. 

5,  6.  7.  11,  8.  9  2,  391". 

11.    9  4,  68"".  308". 

Mischna. 

6,  5  1,  60". 

12,    8  2,  310". 

1,  4  3,  660". 

6,  6.  9,  14  1,  254". 

12,    9  4,  344". 

3,1  2.164";  4,636". 

6,  7  4,  102". 

3,  2  4,  586". 

7,  2  4,  597".  598". 

6.  Toharoth. 

3,  5  2,  163". 

7,  4  4,  43". 

4,  3  4.  240». 

7,  6  1,  389". 

Mischna. 

4,  6  1,  476";  2.  164":   3, 

8,  1  3,  624". 

2,    1  3,  415" ;  4,  308". 

245";  4,  669" 

8,  2  3,  524". 

2,    3.  4.  5  3,  364". 

4,  7  3,  431". 

8,  5  4,  356". 

4,  11  1,  2". 

4,  8  3,  280";  4,  174". 

9,  3  1,  147". 

6,    2  2,  164". 

13,  4  1,  130". 
15,  4.  5  2.  100". 

6,    4  3,  20". 
6,    5.  7  1,  254". 

12.  Ukzin. 

16,  4  1,  275". 

6,    9  4,  119". 

Mischna. 

17,  1.  18,  2.  3.  4  4,  123". 

8,    7  4,  579". 

1,    3  fg.  2,  164". 

17,  3  2,  499". 

9,    2.  3  3,  39". 

1,    6  fg.  3.  687". 

17,  3.  5  1,  5". 

9,    5  3,  297". 

2,    1.  3,  6  1,  .533". 

18,  6  4,  .521"  u.  522". 

10,    4.5  3,274". 

2,    5  4.  90".  457". 
2,    6  4,  100".  563". 

4.  Negaim. 

7.  Mikwaoth. 

3,    4  4,  505". 

Mischna. 

Mischna. 

3,  10  4,  428". 

1,     13,  235". 

1.    7  4.  489". 

1,    2  3,  61°. 

2,    4  4,  72". 

13.  Semachotli. 

1,    5  3,  74". 

3,    4  4,  221". 

Mischna. 

2,    1  1,  178".  197". 

5,    5  1,  525". 

1  mit,  3,  565". 

2,    4  3,  175". 

6,    9  4,  617". 

3,  1  3,  129"  u.  130". 

4,  1 1  4,  256". 

6,  10  1,  14".  93". 

3,  7  2,  130". 

6,    1  3,  625". 

8,    1  3,  204". 

8  Auf.  3,  294". 

8,    3  4,  108". 

9,    2  4,  22". 

9  g.  E.  2,  5".  106". 

8,    4.  5  4,  109". 

9;    2.  4  3,  596". 

9,    1  4,  455". 
10,    1  2,  525". 

9,    3.  7  4,  350». 
9,    7  4,  300". 

14.  Tract.  Soferim. 

10,    6  4,  .540". 

10,    1  4,  312". 

I,  Hai.  7  4,  646". 

10.    8  4,  80". 

10,    4  4,  587". 

I,  Hai.  8  4,  64(;". 

10,    9.  10  4,  42". 

10,    5  3,  25". 

XV,  Hai.  8  3,  126". 

LivY,  N«uhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.   lY. 
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I.    Seder  Seraim. 


B.  Jerusalemischer  Talmud. 

I.   Seder  Seraim. 


1.  Beracliotli. 

Anf.,  2"  1,  421°. 
Anf.,  2''  mit.  2"=  mit.  2, 
304"''. 

Anf.,  2''  3,36";  4,69". 
,  2"  un.  1,  369^ 
2<=ob.  1,302''.  495";  3, 
424";  4,  518". 
2'^  mit.    3,  363";    4, 
537''. 

2'=un'.  3,609";  4,393". 
652". 

2*^  1,  70".  179". 
2''  mit.    3,  358";    3, 
630". 

2''un.  1,373";  4,45". 
49".  631".  643".  643"". 
3"  ob.  a.  311". 
3"  ob.  1,  408" ;  4, 14". 
,3"  1,  133";  3,355"u. 
356". 

3"  mit.  1,  457". 
3"  un.  3.  512". 
3''  1,53";  4,530". 
3"^  mit.    2,168".  175"; 

3,  104";  4, 459".  551". 
3''''  a,  497"". 

d'^  ob.  a,  383". 
,3''iiü.  a,128'';  3,708". 
Aflf.,  4"    3,  660";    4, 
236". 

A^  un.  4,  378". 
4"  mit.    3,  541";    4, 
442".  564". 
4<^  ob.  a,  30".  294". 
4<^  1,  39".  185". 
4<^un.  a,  34";   4,37". 
46".  240". 
4'^  ob.  a,  477". 
4''  1,  1". 

.5"  ob.  1,380";  3,10". 
225";  3,  153". 
5"  mit.  4.  425". 
5"imt.  4,  18";  3,26". 
31".  110";  4,  611"". 
5"  mit.  4,  657". 
5"un.  1,412";  3,302"; 

4,  31". 

5"^  ob.    3,  232".  233". 

380".  628". 
5c  j  5b 

5*=  mit.  2,219";  4,83-'. 
5'^un.  1,245";  4,386". 
587". 

g.  E.,  ö-i  ob.  a,  276". 
g.  E.,  5''  2,  234". 
Anf.,  i)^  3,  585". 
Anf,  ö«"  un.  3,  266". 
6"  ob.  (20".  27")  2,376". 
6"  1,  70". 
6"  un.  3,  628". 
ü"  ob.  4,  622". 
r,''  ob.  4,  538". 
6"^  mit.  3,471''. 


III,  6«^  un.  2,  116". 

m,  G"»  un.    1,  420";    3, 

237". 
m  g.  E.,  6''  un.  3,  286". 

638";  4.477". 

III  Ende  7"  1,  26". 

IV  Anf.  7"  4,  442"". 
IV  Anf,  7"  un.  4,  530". 

IV,  7"  1,  66".  165". 

IV,  7"  mit.    3,  413"  u. 

414";  4,  568". 
IV,  7"  un.   3,  415";    4, 

676". 

IV,  7«=  ob.    a,  281";  3, 
412". 

IV,  7"^  1,  7". 

IV,  7«^  un.  (8")  4,  öS".  59". 
IV,  7'!  ob.   a,  100".  264". 

279".  408";    3,63"; 

4,  4.56".  525".  544". 
IV,  7-1   1,  ,53". 
IV,  7'*  mit.  4,  465".  601". 
IV,  7''  un.   3,  471". 
IV,  8"  1,3".  28";  3,640". 
IV,  8"   a,  342". 
IV,  8"  mit.   4,  368". 
IV,  8"^  ob.    a,  305";    4, 

254". 
IV,  8"=   1,  117". 
V  Anf,8'^  3. 200".  370". 

V,  9"  ob.   3,  302". 
V,  9"  mit.   a,  10". 

V,  9"  un.    1,  516";    3, 

12";  4,  426". 
V.  9"  ob.   3,  445". 
V,  9"  mit.   4,  219".i 
V,  9"=  ob.    3,  26";    4, 

358".  627". 
V,  9"=   1,  220". 

V,  9'=  mit.  4,  440".  509". 
V,  9"=  im.    3,  584";    4, 

379". 
VI,  9'*  ob.    3.  212". 
VI,  10"  ob.  4. 101".  535". 
VI  Mf ,  10"  a,  37". 
VI,  10"  un.   4,  359". 
VI,  10"   1,54";  4,602". 
VI,  10"  mit.  4,  316". 
VI,  10"  un.    3,  84";    4, 

68".  123". 
VI,  10"^  ob.   3,  476''. 
VI,  10<'  1,  4(J".  54".  218". 
VI.  1(1'=  mit,   3,  439". 
VI.  10"=  im.   3,  538". 
VI,  10"*  ob.    1,  526";   4, 

132".  402". 
VI,  g.E.  10"^  3,169»;  4, 

154". 
VI,  g.  E.  lO-"  un.  4, 140". 
VII,  11"  mit.   3,  .557". 
VII,  11"  un.   3,  534". 
VII,  11"=  ob.  4,  660". 
VII,  11"=   1,  103". 
VII,  II'-  mit.   4.  263". 
Vni  Anf.,  ll-"  4,  627". 


VIII,  12"  ob.  3,144";    4, 

418". 
Vm,  12"  mit.   3,  12".  77"; 

3,48":   4,101". 
vm,  12"  un.   4,  461". 
VIII,  12'=  ob.   4,  637". 
vm,  12'=  1,122";  4,287". 
VIII,  12''  mit.  4,  399". 
IX  Anf,  12''    1,22";   3, 

154". 
IX,  12''  un.   1.  389". 
IX,  12''  un.   13"  ob.     3. 

104". 
IX,  13"  1,  97". 
IX,  13"  mit.   3,455";  4, 

255".  268". 
IX,  13"  un.   3,  100". 
IX,  13"  un.  13"  ob.  4.33". 
IX,  13"   1,  86".  151". 
IX,  13"  mit.   3,  649"  u. 

650";  4.  369". 
IX,  13"  un.  3,  376". 
IX,  13""  ob.  4.469".  551". 
IX.  13'=   1,  141".  150". 
IX,  13'' mit.  1,531";  4. 

606". 
IX,  13'=  un.   3,  658". 
IX,  13'=  unten,  ''   1,  26u". 
IX,  13''  ob.  4,  473". 
IX,  13''  mit.   3,  558";  4, 

656". 
IX,  13'' un.    1,332";    3. 

13";  4,368". 
IX,  14"  ob.   1,  301". 
IX.  14"  un.    1,  399";    3, 

214".  221". 
IX,  14"  ob.   3,  285":    3, 

249". 
IX,  14"   1,  2".  184". 
IX,  14"  mit.   1,396";    3, 

263";    3,  436";    4, 

142"  u.  143".  .543". 
IX,  14"  un.    1,481";    3, 

20";   4,  278".  439". 
IX  g.  E.,  14'=  1.  547". 
IXg.  E.,14''   1,195";  3. 

213";  4,45''. 

2.  Pea. 

I  Anf,  15"  4,  406". 
I,  15"  un.  "  ob.  1,  379". 
I,  15"  mit.   3,  354". 
I,  15"  un.   4,  42". 
I,  15<=   1,  12".  34". 
I,  15'=  mit,  4,  81".  529". 
I,  15«=  un.  3,261".  297". 
I,  1.5"=  un. ''  ob.  3,  572". 
I,  15'' ob.   3,514'';   3, 

464"". 
1,15'' mit.  4,  .504". 
I,  16"  ob.    3,  174";    4, 

452". 
I.  16"  1.  14*. 
I,  16"  mit.   3,  7". 


I,  16"un.   3,530";    3, 

520".  698";   4,536". 

I,  16"  ob.    3,  62";    4, 

221". 
I.  16"  1,  190". 
I,  16"  mit.  4, 544".  673". 
I,  16"  un.    4,  551"  u. 

552". 
I,  16'=  ob.  3,  524". 
I,  16'=  mit.  3.511";  4, 

443". 
I.  15'' un.  16"  ob.  1,539". 
II  Anf,  16''   3,97";   3, 

35";   4,31". 
n,  17"  ob.   3,  442". 
II,  17"  1,  25". 
II,  17"  mit.  4,  604". 
II.  17"  un.  1, 401".  4.50". 

506". 
II,  g.E.,17"  2,213";  4, 

568". 
m,  17<=  ob.  3,  238". 
III,  17'=  mit.   1,369";  4, 

100".  492". 
III.  17'' mit.  4, 356".  498". 

III,  17''  un.    1,409";    3, 
460" :   3,  74". 

IV  Anf,  18"  3,  527". 

IV,  18"  un.   3,  249". 
IV,  18"  ob.   4,  411". 
IV,  18"  mit.   4.  338". 
IV  g.  E.,  19"  ob.  4,  247". 

V  g.  E.,  19"  3,  351". 
VI  Anf.,  19"  3,  384". 
VI,  19'=  ob.   4,  170". 
VI,  19'=  mit.  3,  704" ;  4, 

409". 
VI  Ende.  19'*  3,  188". 
VII,  20"   1,52";   3,382". 

489". 
VII,  20"  mit.  3,  69".  343". 
VII,  20"un.  3,519";    4, 

127".  340". 
VII,  20"  ob.  3',  475";    4, 

308". 
VII,  20"mit.  4, 192".  417". 
VII,  20<=  ob.   3,  65". 
VIII  Anf., 20''  3,291".440". 
\mi,  20''un.  3,341". 
vm,  21"  ob.  4,  201". 
VIII,  21"  1,  160";   4,67". 
VIII,  2rmit.  4,270".615". 
vm,  21"un.    1,418";    3, 

519";  4,  121". 
VIII,  21"  ob.  3,  418". 
VIII  g.E.,  21" mit.  3.232". 
vm,  21"  1,160";  3.233"; 

4,  41". 
VIII  g.E.,  21"  un.  4,147". 
vm  g.  E.,  21''  3,  71». 

3.  Demai. 

I  Anf.,  21'' ob.  3,297"; 
4,581». 
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I.    Seder  Seraim. 


I,  ai"!  un.    3,  77'^;    3, 

163».  ö91". 
I,  22»  ob.  3,392'' u.  393». 

691»;  4,  201».  212^ 
1,22»  mit.  4,292''.  352''. 

560». 
II  Anf.,  22''   1,  79». 
II  Auf.,  22'^   1,  25''.  121». 

146». 
II,  22-=  mit.   3,266». 
II,  22<^  un.   3,  637». 
II,  23»  ob.   4.369». 
IIEnde,23»3,167».491''. 
II,  23»  mit.  4,  50». 

III  Anf.,  23''  1,  228''. 

III,  23"=  mit.   3,  598». 
ni,  23'=UD.  3,461". 

IV,  24»  ob.   3,  269».  684"; 
4,  112». 

rV,  24»  1,  61". 

IV,  24»imt.   3,512". 

IV  g.  E.,  24"  3,  516». 
V,  24''  ob.    3,  160»;    4, 

595». 

VI,  25"  i,  145". 

VI,  25"=  mit.  3,  112". 

VI,  25"=  uu.  <•  ob.   3,  190». 

VI,  25''  ob.  4,  203". 
\1I,  26"   1,67". 
VII  g.  E.,  26*=  mit.  4,  677» 
VII  Ende,  27»  3,420". 

4.  Kilajim. 


I 

27»  ob. 

28». 

» 

103»; 

I 

27»  1, 

22» 

I 

27»  mi( 
141». 

3 

,  106»; 

I 

27»  un. 

1 

552»; 

507»; 

4, 

127».  1' 

581". 

3, 
142». 


I,  27"  mit.   4,  74». 

I,  27"  uu.   4,  32».  374». 
II  Anf.,  27"=   3,  598». 
III,  28»un.   3,688». 
III,  28'=un.  3,  231".  .545». 
IV  Auf.,  29»  4,  374". 

V  Auf.,  29'' mit.  3,418». 

V  Auf.,  29''  3,  604». 
V,  30»  ob.   3,  1". 

V  g.  E.,3()»uu.  4,  19.5». 

V  Auf.,  30''  3,  530". 
VI,  30"  mit.   4,  224». 

VII  Ant.,  30''  3,508»;  4, 

159". 
VII  g.  E.',  31»  3,  680». 
VIII,  31"   1,  183". 
VIII,  31"=  ob.   3,  117''. 
VIII,  31'=   1,  7".  28". 
VIII,  31"=  mit.  3, 478". 479"; 

3,  679». 
VIII,  31"=  un.  3, 140».  192». 
469";  4,407». 
IX  Anf.,  31''  4,  149». 
IX,  32»  ob.   3,  .327»;    4, 

150». 
IX,  32»  1,  18». 
IX,  12»  mit.   3,  165". 
IX,  32»un.   3,449". 
IX,  .32"  ob.  3,258«;   4, 
215». 


IX,  32"   1,  61".  197»;    3, 

244». 
IX.  32"  mit.  3,5».  433»; 

4,  215».  365»". 
IX,  32"  un.  4,  64". 
IX,  32'=  ob.  3,52". 
IX,  ,32'=  1,100";  3,691". 
IX,  32"=  un.    3,  60»;    3. 

273". 
IX,  g.  E.,  32<=  un.  4,  48". 

562". 
IX,  32''  ob.    3,  21";    3, 

625". 
IX  Ende,  32''    3,  250". 

354"  u.  355»;  4,  42». 

587». 

5.  Sehebiitli. 

I  Anf.,  33»  1,  260». 
I  Anf.,  33"  ob.  3.  492». 
I,  33"un.   3,248";    3, 

381». 
II,  33«=  ob.  4,573». 
II,  33'=un.   3,231". 
II,  33''  mit.  3,  362";   4, 

241".  386».  648". 
II,  34»  ob.  1,  555». 
II,  34»  mit.  3,41». 
Ilg.  E.,  34"    3,  444""; 

4,  263».  421". 
imVnf.,34'=ob.  3,289"; 

4  93". 
III,  34'=  mit.   3,21". 

III,  34'=uu.  3,669". 

III  g.  E.,  34''    3,  493". 
603". 

IV,  .35"  1,22";   3,  153". 

IV.  35»un.  4,252».57l". 
IV,  .35»"   1,  169». 

IV,  35"  (V,  36»)    1,  72». 

170". 
IV,  35"  mit.  3,  527». 
IV,  35"  un.  3,  458»;   4, 

361". 

IV  Ende,  35'=  3,48»;  4, 
256».  284". 

V,  ,35''   1,  137»;  3,81»; 
3,  650". 

V,  ,36»  1,31". 

V  g.  E.,  ,36»  un.  3,  .531". 
VI,  ,36'=  ob.  1,292».  460"; 

3,  101». 
VI,  .36'=  un.    3,  21";    3, 

385". 
VI,  36''  mit.   4,  355''. 
VI,  36''  un.   4,  337». 
VII  Anf.,  37"   1 ,  82 

165".  6.59». 
VII,  37'=ob.  3,57";4,13". 
VII,  37"=   1,8". 
VIII  Anf.,  37''  4,  .502». 
VIII,  38»  ob.    1,  339». 
VIII,  38»  mit.  3,  391». 
VIII  Ende,  38"  4,  97". 
VIII,  38"  mit.   4,  278". 
VIII,  38"  un.    1,  397»;    3, 
60".  245". 
IX,  ,38''   1,92". 
IX,  38'' mit.  3,  147";  3. 
493";  4,511". 


4, 


IX,  39»  ob.      440»;      4. 
657". 

IX,  39»   1,  164";   4,  16". 
X,  38''un.  3,  665».  542''. 

6.  Terumotli. 

I,  40"   1,  141». 

I,  40"  mit.  3,  548";  4. 
542». 

I,  40''  ob.  4,  496». 

I,  40''  mit.  3,  230». 
II,  41"  un.  1,  466». 
II,  41*=  ob.  4,  502". 
II,  41"=  mit,  3,  10». 
II,  41<=  un.  4,  200». 
II  g.  E.,  41'' ob.  3,226». 
Ilg.  E.,  41''   1,24". 

III,  42"  ob.   1,392";    3, 
490». 

IV,  42''  mit.   4,  31".  57». 
IV,  43»  mit.  4,  14". 

IV  g.  E.,  43"  4,  259». 
V,  43'=  mit.   1,  324". 
VI  Anf.,  44» mit.  3,234". 
VII  Anf.,  44-=    3,18";    4, 

475". 
VII,  44''  un.  3,  60". 
VIII,  45'=  un.  3,  56». 
VIII,  45'=''  1,  171». 
VIII,  45'' ob.  3,480»;   3, 
212".  240».  590" ;    4, 
14".  280».  598". 
VIII,  45''  1,17".  186";  4, 

560". 
Vm,  45'' mit.  4,94". 
VIII,  45*  un.  3,  254».  264". 

5.32».  .537". 
VIII,  46»  1,74M44".236". 

4,  416".  417». 
VIII,  46»  mit.   3,  19";   3, 

525" ;  4,  320». 
VIII,  46"  un.  4,491"". 
VIII  g.  E.,  46"  un.  1,402"; 

3,  91".  177".  569». 
VIII,  46'=  ob.   1,243». 
VIII  g.  E.,  46'=  1,50". 
IX,  46"uu.  4,337". 577»". 
X  Auf.,  47»  3,319»;  4, 
209".  234". 

X,  47"  ob.   4,  224". 

X,  47"  mit.  3,473";   3, 

645". 
XI  Anf,  47''''   4,529». 
XI,  47''  ob.  3,  588". 
XI  Anf,  47''  3,  118". 
XI  Ende,  48"  4,  161". 

7.  Maasrotli. 

I,  48''  un.   3,  328»;  4, 

374".  375».  444». 
I,  49»  ob.   4,  198». 
I,  49»   1,  230". 
I,  49»  mit.   3,  266". 
I,  49"  uu.   3,  36». 
Ig.E.,  49"  3,135";  4, 

561". 
II,  49''   1,  81". 
11,49'"  mit.  3,  .502'';  4, 

51". 
II,  4'J'=mit.  4,379". 


II,  49''  un.  4,  m^. 
III  Anf,  5o"  3,  226». 
III,  50''  ob.   1,  402". 
III,  50''  mit.   4,  272». 

III,  50''  un.   3,  51». 

III  g.  E.,  51«  4,  336". 

IV  Anf.,  51".   3,  135". 
IV  Anf,  51"'=  3,135». 

IV,  51*=  ob.   1,  458". 

IV  g.  E.,  51''   1,  198";   4, 

319». 
V,  51''  ob.  3,  175»". 
V,  51''  un.   3,  524». 
V,  52»  mit.   i,  260". 

V  Ende,  52»  1,333";   4, 
417".  418".  452".  453». 

8    Maaser  scheni. 

I,  52''  ob.  1,  400». 
1,52''  1,39";  .3,250". 
I  g.  E.,  53»  4,  344».  370". 
II,  53"uu.  3,496»;  3,5». 

6». 
II,  53"=  ob.  4,  198«. 
II,  53<=  1,  234». 
II,  .53*=   mit.  3,   12»;    4, 
270». 

III  Anf,  54»  mit.  3,  116». 

IV  Anf.,  54''  1,  24".  234". 
IV,  54''  mit.  4,  376". 

55»  1,  140". 
IV,  55«  un.  3,  402". 

IV,  55"  1,  62".  118". 

IV,  55"un.  3,428".  640"; 

4,  66". 
IVg.  E.,  55'=  3,  224»;  4, 

197".  424". 

V,  56"  ob.  4,  167".  463". 

V,  56"  1,  135". 

V,  56"=  ob.  1,  344». 

V  g.  E.,  56'=  3,  189». 
V,  56"=  un.  1,  498». 
V,  56''  ob.  1,  294». 

V  Ende,  56''  1,412».  518". 
3,  438». 

9.  Challa.  - 

I  Auf,  57»  3,  73". 
1,57"  ob.    3,  360»;    4, 

237^  5jQa 
I,  57"  un.  3,  325».  401". 
I,  57''  mit.  3,  57». 
1, 57''uu.   3,  .565»;    4, 

333". 
II  Anf.,  58"  uu.  3,  574". 
II  g.  E.,  .58''  ob.  4,  233". 
II  g.  E.,  58''  4,  419». 
III  Anf.,  59»  3,  165". 
IV,  60»  1,  121». 

10.  Orla. 

I  Auf.,  60'=''  3,  504». 

I,  61»  ob.  3,  428«. 

I,  61»  1,  .55». 

I,  61»  un.  4,  575». 

I  g.  E.,  61''  4,  342». 
II  Anf.,  61''  uu.  3,  691». 
II,  62»  mit.  4,  4;)0». 
III  Anf,  62''  1,  128». 
III,  63"  mit.  3,  38". 
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11.  Biccurim. 

I,  63^  1,  14^ 

I.  es-»  1. 17^ 

I,  64'  mit.  3,  534". 


Ig.E.,64'' 1.172";  2,50». 
lIAnf.,  64"=  1.   148";    3, 

108". 
n  g.  E.,  65"  2,  303». 
TU,  65«^  mit.  3.  108".  636". 


III  Anf.,  65-^  4,  .348». 
III.  65'^  un.  2.  S".270';  4, 
525" 


III,  65*^  im.  '' 
156". 


UI,  65*'  ob.    3 ,   75".  76» 

156». 
III,  65'»  1,  80". 


ob.  mit.    3,  ]  in,  eö""  mit.  3,  617". 


II.    Seder  Moed. 


1.  Sdiabbath. 

I  Anf.,  2»"  4,  31". 

I,  2''  un.  2.  410». 

I,  3»  mit.  3,  268". 

I,  3"  1,  52». 

1,3"  mit.  1.375»;  2,19". 

467»;  4,  560". 
I.  3"  4,  575»  ". 
I,  3<^  ob.  2,  87»";  3,489»; 

4,  423". 
I,  3"=  un.  2.  67». 
I.  3'ä  un.  4,  293". 
I,  4»  ob.  3, 18»;  4, 449». 
1,4»  mit.    2,   231";    4, 

379". 
Ig.  E.,'4"  4,  283».  534». 
U,  4''  ob.  4.  159». 
II,  4"'  mit.  3,  523». 
11,4''   un.    2.    155";    4, 

393». 
II.  5»  mit.  4,  632». 
11,5»  un.    3,   136»;    4, 

328». 
II,  5"  ob.  1,399";  3,428"; 

■  4,  290». 
U,  5"  mit.  3,  93». 
II,  5"  3,  346». 
II,  5"  un.  1,411»;  2,195»; 
3.444». 

III  Anf.,  .5"^   2,  115";    4, 

283».  421».  561».  659». 
III.  5''  1,31»;  4,441». 
111,6»  mit.    2,   157»;    4, 

326». 
in,  6»  un.  3,  392";  4,  37". 

133".  500". 
III,  6"  ob.  4.  151".  202". 

335». 
m,  6"  mit.  4.  39». 
III,  6"  3,  698". 

IV  Auf.,  6''   4,  204».  .547". 
IV  g.  E.,  7»  ob.  4.  638". 
IV  g.  E.,  7»  4,  399". 

IV  Ende,  7»  2,  167»;  3, 

250";  4,249". 
V,  7"    1,   93».  147»;    2, 
478" :  4,  297". 

V  Anf.,  7"  mit.  4,  516". 
VAnf.,  7"u.  7-=   1,  140"; 

4.  400". 

V  g.  E..  7«=  4,  326".  616». 
VI  Anf..  7'' ob.  2,98";  4, 

641.. 
VI  Auf.,  7'*  1,120»;  4,  99». 
VI  Anf.,  7''  mit.  4,  235». 

.555". 
VI,  7''  un.  3,  236», 
VI,  8»  ob.  4,  .535». 
VI,  8»  un.  4,  4". 


VI,  8"  ob.  4,289".  326". 

444". 
VI,  8"  1,'  52».  80». 
VI,  8"  mit.  4,  7". 
M,  8"unt.   1,  267»;    4, 

634". 
VI,  S''  ob.  3,  338". 
VI,  8«^  1,  8".  114". 
VI,  8'-  mit.  4,  298". 
VIg.  E..8''uü.   3,  128». 

373»;  4,  63». 
VIg.E.,  8''  4, 150».  295». 
VII,  9»  ob.  1,484»;  4, 295". 
Vn,  9»  mit.  4,  633". 
VII,  9"  un.  2,  509". 
vn,  9"^  ob.  4, 156". 
VII.  9'=  un.  2,  64".  66». 
VII,  9'!  un.  3,  32". 
VII,  II  t»  1,  209».  209" ;  2, 

.309»;  4,276". 
vn,  10»  mit.   1,  340" ;  2, 
415";  3,  402».  564»; 
4.  72».  648». 
vn,  10»  un.  .3,  518";  4, 

115».  1.51".  271". 
VII,  10"  ob.  4,  77». 
VII,  10"  mit.  3,  188". 
vn«.  E..  10"4,68».298». 
VII,"lO"un.  3, 124".  334»; 

4  293". 
VII,  10*=  ob.  3, 167".  186". 
522";   4,  166».  234». 
337».  608»". 
VII,  lO-^  1,  85».  96";   4, 

399". 
VII,  10"^  mit.  4, 214».  639". 
VIT,  10'=  im.  2,  127»;   3, 

80".  82»;  4,  610»". 
VII  g.  E.,  10''  ob.  3, 434" ; 

4,  450". 
VII  g.  E.,  10''  1,  241»;  2, 

334». 
VUI  Anf.,  11»  2, 1.52»;  3, 

350»;  4,419". 
AanAnf.,  11»  un.  1,546"; 

3,  481". 
VIII,  11"  mit.  2,  65". 
Vni,  11"  un.  4,  326". 
IX,  11''  mit.  i,  492". 
IX.  ll''  un.  2,  12»;    4, 

648". 
IX,  12»  mit.  3,  253»;  4, 

602". 
IX  g.  E.,  12"  1.  15.5». 
X,  12'=  ob.  4,  270". 
X,  12"=  1,  103".  138». 
X,  12'=  mit.  4, 49".  381". 
X  g.  E.,  12"=  un.  2,  145". 
271";  4,  316".  625". 
X  Ende,  12'' 3,  258";  4, 
90".  599». 


XII  Anf..  13'"  3,  603». 
XII,  ly  mit.  ''  ob.    4, 

281» 
Xn,  13'=  ün.  4,  7». 
Xng.  E..  13''  1.  2.32"; 

3,  166".  582";   4, 
66". 

XII  g.  E.,  13''  mit.   4, 

625». 
XIII  Auf.,  14»  4,  196». 
XIII  g.  E.,  14»  un.    3. 

207".  449". 
Xin  Eude,  14"  4,  170». 

61  »7"  u.  608». 
XIV,  14  <=  ob.    1,  474»; 

2,  53». 
XIV,  14''  4.  149". 
XIV,  14'=  mit.  4,  393». 
XIV,  14'"  un.  4,  202". 
XIV,  14''  uu.    1,  .537"; 

2,  272";   4,  406". 
439". 

XV  Anf.,  15»  4,  93". 

XVI,  15«=  1,  19».  51». 

XVI,  15"=  mit.    3,  27". 

66»";  4, 247».  314». 

604».  629»". 

XVI,  15"=  un.   4,  352". 

638». 
XVI  g.  E.,  15''  ob.    3, 

20(J";  4,458". 
XVI,  15''1,17».  150";  3, 

248". 
XVI.  15''  mit.   2,  397"; 
4  37». 
XVII  Anf.,  16»  2,  101». 
XVII,  16"  ob.  3,  189». 
XVIII  Ende,  16<=    2,  41"; 

4,  439»". 

XIX  Anf.,  16''   1,  51". 

379»;  4,  266". 
XIX.  17»  1,  2". 
XIX.  17»  mit.    2,  529"; 

3,  1112»;  4,  129". 
XXg.  E.,  17-=  3,190"; 

4,  27".  317".  419». 
580". 

.XX,  17"=  im.  3,  302". 
XX  Ende,  17''  4,  204». 

2.  Erubin. 

I,  19»  mit.  2,  319». 
I,  19"  un.  3,  608". 
I  Ende,  19''  1,  35";  4, 

214». 
ng.E.,20"mit.  4,96»". 

677». 
III  Auf.,  20''  ob.  2,  337». 
III,  21»  1,  9». 
m,  21»  mit.  3,  412». 


III,  21"  ob.  2,  353";  3, 

512". 
ni.  21"  1,  62». 
III,  21"  mit.  2,  461". 
III,  21"  un.  1.  369». 
in  g.  E.,  21''  3,  55». 
V  Anf.,  22»  4,  4". 
VAnf.,  22"    1,   118». 
202";  2,  157».  319»; 

3,  661»;    4,  365". 
616». 

V,  22-=  mit.  2,305";  4, 
199».     222".     275". 
591". 
V,  22"=  un.  2.  17".  81". 
V.  22''  ob.  4,  324». 
VI  Anf.,  23"  4.  268". 
VII  Anf.,  24"  4,  556". 
VII  Anf.,  24"  un.  2,  292». 
VII,  24''  un.  4,  35". 
VIII.  25»  un.  4,  216». 
Vnig.  E.  25"  4,280". 
rX  Anf.,  25<'  mit  4,  75", 
X  Anf.,  26»  1,176»;  4, 

95», 
X  Anf.,  26»  un.  4, 168», 
X,  26"  mit,  2,  516». 
X,  26"  un,  4,  342». 
X  g,  E.,  26'-  un.  4, 114". 
Xg.  E..  26''    3,  707»; 

4,  169». 

3.  Pesachlm. 

I  Anf.,  27»  1,  45»,  195». 

211». 
I  Anf.,  27»"  ob.  2,298". 
I,  27"  ob.  3,  597». 
lAnf.,  27"    1,    196". 

204". 
I.  27"  mit.  3,  265»;  4, 

42". 
I,  27'=  un.  2,  123». 
U.  29»  1,  45". 
n,  29"un.  3,644";   4, 

416». 
n,  29«=  ob.   2,  346»;  4. 

316». 
Hg.  E.,  29'"   4,   287». 

347». 
II  g.  E.,  29<=  un.  4,  209". 
III  Anf.,  29''   1.  93»;  2, 

335» ;  4,  273». 

III  Anf.,  30»  ob.  1,454"; 

2,  396";    4,  221». 

222».  271». 

ni,  30»mit.  4,  .53».  234". 

III,  30»  un.  4,  47»,  428». 

III,  30"  mit.  4,  445". 

IV,  31"  ob.  4,  203". 


II.  Seder  Moed. 


—     725 


II.  Seder  Moed. 


IV  g.  E.,   31'' "=  cb.    a, 

192''.  347''. 
IVAnf.,"   30'='''   ob.     3, 

150». 
V,  31'!  ob.  1,  255". 
V,  31''  mit.  4,  192\ 
V,  32»  1,  19^  190». 
V,  32»  im.  3,  178". 
V,  32"=  1,9";  4,46". 
V,  32"=  un.  1,  391". 
VI  Anf.,  33»  1,  2".  190»; 

4,  630". 

VI  Anf.,  33» mit.  4,358". 

VI,  33»  im.  2,   112";   3, 

449»;   4,  21''.  266». 

276». 

VI,  33"=  mit.    a,  7»;    4, 

68». 
VII  Anf.,   34»    4,   192". 

476». 
VII,  34''  mit.  3,  188». 
VII,  35»  ob.  4,  187». 
VII,  35»  un.  4,  124». 
VIII  Ende,  36"    1,   134». 

148* 
VIII  g.E.,. 36" mit.  4,314». 
IX,  36''  ob.  3,  709». 
IX,  36'' mit.  1,446»;  3, 

434". 
IX,  36''  un.  4,  624". 
XAnf.,37"  1,171».  230»; 

a,  2»;  3,  207». 
X  Anf.,37"un.  4,21,5". 
X,  37"=  ob.  1.  401». 
X,  37"=  1,  193". 
X  g.  E.,  37'' ob.  a,  183"; 
4,  411". 

4.  Joma. 

I  Anf.,  38»  1,  152»;  2, 

522». 
I,  38"  ob.  a,  81".  518». 
I,  38"  un.  3,  82». 
I,  38'=  ob.  4,  136». 
I,  38'=  mit.  a,  486" ;  3, 

361". 
I,  38''  4,  206". 
I,  38''  mit.  4,  336". 
1,  39»  1,  229». 
Ig.  E.,  39"    4,   214». 

217».  234". 

II,  39''  a,  287». 

II  g.  E.,   40»   3,   187». 

699";  4,  374".  578». 
111  Anf.,  40"  a,271»;  4, 

327». 
III  Anf.,  40"  (41»  un.)  4, 

7o". 
III,  40'=  ob.  3,  394". 
III,  40'-  mit.  a,  473»;  4, 

148". 
III,  40'=  un.  a,  97». 
III,  40'' ob.  3,  386»;  4, 

37".  112». 
111,40''  1,  123". 
III.  40''iin.  3,  177".  655»; 

4,570». 
HI,  41»  ob.  3,  175''. 
lIIg.K.,4l»mit.  a,50l"; 

3,  3.30".  3911».  676". 

III,  41»  un.  3,  l'J2». 


IV  Anf,  41"  a,  369»;  4, 

224».  319". 
IV,  41'=  ob.  4, 402".  540". 
IV,  41'' ob.  1,  272";   4, 

225". 
IV,  41'' mit.  a,  417»;  4, 

27". 
IV  g.  E.,  42»  ob.  a,  496». 

V  Anf,  42"  ob.  4,  240». 

V  Anf,  42"  mit.  4,300"; 

(VIII,  45"  un.)  64». 
V,  42"  un.  4,  76». 
V,  42'=ob.  3,  161»;  4, 

533". 
V,  42-=  1,  115». 
V,  43»  un.  3,  36» ''. 
VI  Anf.,  43"  3,  469'' ;  4, 

364»". 
VI,  43*=  ob.  3,  235";  4, 

645"  fg. 
VI,  43<=  1,  5».  138». 
VI,  43''  un.    1,  457"  ;  a, 

468». 
VI.  43''  ob.  3,  439». 
VI.  43'' mit.  4, 181".  656" 

u.  ()57». 
VIg.  E.,  44»  4,  3".  238". 
VII,  44"  im.   1,  289";  4. 

468". 
VIII,  44'' ob.  3,670»". 
VIII,  44''  1,  62»;  4,  208". 
VIII.  44''  mit.  3,  198». 
VIII,  44'' un.  a,  436";  3, 

489". 
VIII,  45»  un.  4,  511". 
VIII,  45"  ob.  1,  .-Wl»;  3, 

325". 
VIII,  45"  mit.  3,  14". 
VIII,  4,5"  un.  1,  333»;  a, 

327». 
VIII  Ende,  45"  3,  256». 

5.  Schekalim. 

I  Anf,  45''  1,  140»;  4, 

15».  625". 
1,46»  mit.  3,397";  4, 

184». 
I,  46"  ob.  4,  88». 
II  g.  E.,  47»  4,  442». 
III  Anf,  47"   a,  65»;   3, 

210»;  4,123». 
111,  47"  un.  4,  79". 
in,  47'=  ob.  1,  546". 
III  Ende,  47<=   1,  1,53". 
2(i5";  a,  87»". 

III,  47''  mit.  a,  2.55»;  4, 
7(;''  u.  77». 

IV,  48"  mit.  4, 11.5".  5,3,5". 
IV,  48"  un.  1,  270». 

V  Anf,  48'-  a,  3i;3»;  3, 
397".  574".  578», 

V,  48''  ob.  4,  513". 

V,  48''  mit.  1,  526";  3, 

370".,527".529".547". 

641»;  4,  222".  392". 

608". 
V,  48''un.  a,  397";  3, 

409».  412»;  4,  195". 

428". 
V,  49»  mit.  3,  1(;";   4, 

73",  270».  403». 


V,  49»un.  1,519";  a, 
41,5»;  3,  79». 

V  Ende, -19"  1,464";  4, 
41».  604»". 

VIAnf.,  49<'  1,2.35";  4, 
87».  468». 

VI,  49'' mit.  4,  ,561»". 

VI,  50»  un.  4,  674". 

VI  g.  E.,  50"  ob.  a,  326». 

VI,  50"  1,  272". 

VI,  50"  mit.  1,  272". 
VII  Anf,   50'=    4,   289". 

292", 
VII  Anf,50'=un,  a,359"; 

3,  519», 

VIII,  ,51"    ob.    4,    317". 
529". 

6.  Succa. 

I,  51''  mit.  3,  24". 
1,52"  un.   1,  379";   3, 

524»;  4,  343». 
II  g.  E.,  53»  un.  4,  308», 

622". 
II  g.  E.,  53"  3.  115». 
III  Anf,  5.3'=  1,  552»;  4, 

561".  584", 
III,  53''  mit.  4,  58», 
in  Anf,  ,53'=  im.  3,  15"; 

4,  149».  317". 

III  Anf, 53'=" ob.  4,282". 
III,  5,3'»  ob,  1,  455";  8, 

106», 
III,  53'' mit.  4,528»", 
III.  54»  1,  181». 
IVAnf  54"  1,  112";  a, 

219»;   3,  694";   4, 

665». 

IV  g,  E.,  54  <=   mit,    4, 
672», 

IV  g.  E.,  54''  ob,  4,  550", 
IV  g,  E.,  54''  1,  536». 
VAnf.,   55»    4,   201", 

402»,  490». 
V,  55"  1,233";  4,  300», 
V,  55"  mit.  3,  533", 
V,  55"  un.  a,  426";  4. 

314», 
V,  ,55"=  ob.  4,  163". 

V  g.  E.,  55'=  4,  27». 
V,  55"=  mit.  1,  506". 
Vg.  E.,  55'=  un.  4,  195". 

V  g.  E.,  55''  1,  160". 

V  Ende,  5,5'' un,  4,571". 

7.  Bosch 
liascliana. 

I,  56"  1,  235".  242". 
I,  56''  un.  1,  527". 
I,  57»  1,  26».  68".  90". 
1,57»  mit.   1,  320";   3, 

709'', 
1,57»  un.    1,  553";   4, 

66". 
I,  ,57"  ob.    a,  471";    3, 

550" ;  4,  279».  294". 
I,  ,57"  1,  218". 
I,  57"  mit.  3,  338''. 
1,57"   un.    1,  381»;    3, 

174»;  4,  408". 


I  g.  E,,  57'=  4,  77». 
II,  5.S»  ob.   3,  267».  447". 

633». 
II,  58»  mit.  3, 121»,  533". 
II,  58»  un.  4,  245". 
n,  58"  ob.    a,  88";    4, 

246",  558", 
II  Ende,  58"   1,  15»,  31»; 

3,594";  4,304». 
II,  58"  mit.    3,  85»;    4, 

364".  633". 
II  Ende,  58"  un.  3,  91", 
III  Anf,  58'' 3,  611".  663". 

III,  58'' mit.  4, 211".  600». 

III  g.  E.,  ,59»  3,423";   3, 

688";  4,  190", 

IV  Anf,  59"  1,  40». 

IV,  59«=  mit.  4,  314». 

8.  Beza. 

I  g.  E.,  60»  ob.  a,  497"; 

3,  236". 

1,60»  mit.  4^234».  286». 
I,  60"  mit.  4,  148". 
I,  60'=  1,  109».  172". 
1,60*=  im.   1,  548";   3, 
137";  3,  165".  480»; 

4,  54».  612". 

I,  60''  ob.  1,  381", 
I,  60''  1,  61».  82". 
I,  60''  mit.  3,  518". 
I,  60''  un.  3,  306». 
II,  61"  ob.  3,  606». 
11,61'=  ob,  a,  323";  4, 

574". 
II,  6^'mit.  3,7";  4,37", 
II,  61'=un.    3,  2.84";    4, 

353", 
II  g.E.,  61''  1,  67";  4, 
372»,  389". 

III  Anf,  62»  ob.  3,  169". 

III,  62»  un.  (28»)   4,  271". 

IV  Auf,  62"  4,  277».  34,3», 

IV,  62'=  mit.  4,  659», 

IV  g.E.,  62'=  im.  3,291"; 
3,   301»";    4,    77». 
2i)3", 
IV  g,  E.,  62''  3,  467". 
V,  63»  1,  171". 
V,  63»  mit.  4,  90». 
V,  63»  un.  4,  356". 
V,  63"  1,  8". 
V,  63"  mit,  4,  538*. 

9.  Taanith. 

I,  63"  un.  3,  228». 

I  Anf,  (53'=  4,  125».  139». 

247", 
1,64»  ob.   3,  500";   4, 

434». 
I,  64»  1,  144". 
I,  64"  1,  3,32", 
I,  64"  un,  4,  61».  62", 
I.  (;4'=  ob.  4,  48».  (;60». 
I,  64''  ob,  1,  336'', 
I  g,  E„  64''  4,  21",  246'', 

320». 
II  Anf,  65»  1,148".  207"; 

2,93»;  4,  458",  518".  • 

582",  657". 
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ni.    Seder  NascMm. 


II, 
II, 

II 
II 


II 
II, 

11, 
11, 

II, 
n, 

II. 
n, 

II. 
m, 
in, 
III. 

ra. 

III. 
m. 
m, 


iii, 
in, 

I.V 
IV, 

IV, 
IV, 

IV, 


IV, 
IV, 
IV, 

rv, 

IV, 
IV, 
IV, 

rv, 

rv, 

IV, 


65"  im.  1,  302''.  409" 

4,  4(X»"''. 
6.5"  ob.    a,  257":   3, 

599";  4,  173".  408". 

418". 
Anf..  65"   1,  29".  136". 

166";  4.  41".  613". 
65"  mit.   1,  350";   3, 

506";   4,  439".  502". 

510"  u.  511".  563". 
Anf.,  65"  4.  559". 
6,5"  un.    1,  379";  2, 

474":  4,  675". 
65<=  1,  3".  51". 
65''  ob.  3.  459".  551". 

683". 

65''  1,  54". 
65''  mit.   2,  65";    4. 

54".  569".  645". 
65''  un.  4,  218".  628". 
66"  ob.    ä.  191";    4, 

380". 

66"  mit.  1,  373". 
66"=  mit.  3.  609". 
66"^  4,  628". 
66'=  un.   a.  356";   4, 

215".  630". 
66''  ob.    ä.  99";    4, 

547". 

66''  1,  12".  124". 
66''  mit.  4,  98". 
66''  un.    1,  522";    2, 

24".  215";  3,  350". 

617". 

67"  ob.  3,  331".  675". 
67"  1,  95".  148";  4, 

589". 
Anf.,  67"  1,  .538". 
67''  ob.  4,  46». 
67''  mit.  1,  534". 
68"  mit.  2,  48";   4, 

215".  278".  655". 
68"  un.    1,  482";    2, 

237";   3.  185";   4, 

379". 

68"ob.  3,  7";4,640". 
68"  4,  556". 
68*=  ob.  4.  108".  615". 
68'=  1,  42".  94".  232". 
68"=  mit.  4,  320". 
68"=  un.  ■'  ob.   3,  182". 
68''  ob.  2.  242". 
68''  1.  229". 
68'' mit.  2,240";  3, 

245". 
68'' un.  2,  311".  312"; 

3,  272". 


IV,  69"  ob.  4,  28».  148". 
IV,  69"  1,  42".  43".  229". 
IV,  69"  mit,    3,  529";   4. 

281". 
IV,  69"  un.  3,  433";   4. 

511". 
IV.  69"  ob.  3,  126";  4. 

323". 
IV,  69"  1.  109". 
IV,  69"  mit.   1.  251";  3. 

200":  4.  395".  496". 
rv,  69"  un.  1,  425";   3. 

248". 
IV.  69"=  ob.  4.  391". 
IV  g.  E.,  69'=  2.  95". 
IVg.  E..  69"=  mit.   3,  4": 

4.  68". 


10.  Megilla. 

I  Anf..  69''  4,  257". 

I,  70"  1,  9". 

I,  70"  un.  1.  251". 

I,  70"  ob.  4.  126". 

I.  70<=  nn.   2.  .343";   4, 

266". 
I.  70''  1,  211". 
I.  70'' mit.   3,  .527":  4. 

410". 
I,  70''g.  E.,  un.  3,  17"; 

4.  178".  208". 
I,  71"  ob.  1,  525". 
I,  71"  1.  181". 
I,  71"  mit.  4.  627". 
I,  71"  un.  2.  515". 
I,  71"  <=  4.  461".' 
I.  71*=  ob.    1,  500":   2. 

253":  3.544". 
I,  71'=  1,  192".  203". 
I,  71'=  mit.  3,  4.38". 
I,  71"=  un.  1,  445". 
I,  71''  1.  13".  170". 
I,  71''  mit.  1,  504";  3. 

80".  80".  160".  198". 

660". 
I,  72"  un.  4.  324". 
I,  72"  1,  108". 
I,  72"  mit.  3.  249". 
I.  72"=  mit.  2,  275". 
I  g.  E..  72''  ob.  2.  92". 
II  Anf-,  73"  2,  515";  3, 

586". 
U,  73"  un.  4,  641". 
II.  73"  ob.  2.  215". 
III  Anf..  7.3«' 2,  355".  705". 
III,  74"  1.  7". 


III,  74"  mit.  4,  254". 

III.  74"  un.  1,  543";  2, 
508";  3.  301":  4, 
104".  246".  653". 

III.  74"  1,  163". 

III.  74"  un.  4.  337".  378". 
549".  587". 

III.  74"=  ob.  1.  301". 
III  g.  E.,  74'=  3,  .85". 

IV.  74''  ob.  2,  434";  3, 

595". 
IV,  74''  1.  52". 
IV.  74''  mit.  3,  263";  4. 

32". 
IV,  74*'  un.   1,  450";   4. 

378". 
IV.  75"  ob.  4,  375". 
IV,  75"  mit.  3.514"". 
IV,  75"  un.  2,  515". 
IV,  75"  1,  24".  47". 
IV.  75"  mit.  4,  286". 
IV,  75'=  1,  169";  4,  668". 
rv  g.  E.,  75"=  un.  3,  549". 

11.  Chagiga. 

I,  76'=  ob.  2,  220". 

I,  76*=  mit.   1,  506";   3, 

3*.   38:3".   576";    4. 

313". 
I,  76"=  un.  1,  .534". 
Ig.  E.,  76''  1,  471";  2, 

434":  4,  646". 
II  Anf.,  77"  ob.  3,  97". 
II  Anf..  77"  3.  230";  4. 

356".  497".  557". 
11,77"  ob.  2,  254";  3. 

87". 
II,  77"  1,  7".  171". 
11,  77"  mit.   2.  493";  3, 

674";  4,  191".  630". 
II.  77"  un.    1,  500";   2, 

.527";  4,  83". 
II,  77"'=  1,  57". 
n,  77"=  ob.  2,  260". 
II,  77'=  1,  138".  216". 
II,  77'=  mit.   3,  434";  4. 

115".  307". 
II,  77'=  un.  3,  97".  592". 
II,  77''  ob.  4,  553". 
II.  77''  1,  51".  86". 
II,  77''  mit.  2,  285";   3, 

27";  4.  237".  641". 
n,  77''  un.  2,  85".  119"; 

3.  114";  4,  212". 
II,  78"  ob.  4,  213". 


II.  78"  1.  38". 

11.  78"  un.  3,  22". 

m  Anf..  78''  ob.  4.  462". 
m  Anf..  78''  mit.  3,  173". 
III.  79"  ob.  2.  98". 
III.  79"  ob.  4,  295". 
III.  79'=  ob.  4,  81". 
III.  79''  mit.  1.  329". 
ni  Ende,  79''  4.  211". 

12.  Moed  katan. 

I  Anf..  80"  4.  92". 
I.  80"  mit.  2.  314". 
I  Anf.,  8o"  1.  2o". 
I,  80"  un.  4,  24*.  141". 
1,80"=  mit.   3.  486";  4, 

71". 
I,  80"=  un.  4.  108".  438". 
I.  80''  mit.  4,  113". 
I,  80"'  un.  3,  586". 
11.81"  ob.  1.  547";   4, 

15".  384". 
U  g.  K.  81"  1,  35".  199"; 

4,  598". 
m,  81"  un.  1,  310". 
in  Anf..  81"=  1.91".  475". 
2,  46";  3,  381";  4, 
141". 
111,81''  ob.    2.   47";    4, 

513". 
lU,  81''  mit.  4,  6.30". 
m,  81''  un.  2,  359". 
III,  82"  1.  55".  109". 
m,  82"  un.  4,  186".  266". 

544". 
m,  82"  oi).  4,  563". 
m,  82"  1.  10".  11».  .55». 
m,  82"  mit.    2,  63";   4, 

404". 
m,  82"un.  2,42". 
m,  82"=  ob.  4.  405". 
m,  82-=  1.  10". 
m,  82"=  mit.  4,  433"  ". 
m,  82''  ob.  4,  177". 
in,  82'*  1,  10". 
III,  82^  mit.  3,  150". 
m.  83"  1.  7(»". 
III,  &3"  mit.  4,  91". 
111,83"  un.    4,  404"  u. 

405*. 
III,  ,8.3"  oi).   3.  298";   4, 

411".  563". 
m,  83"  mit.  4.  77"  u.  78*. 

80".  311".  532*. 
III,  83"  1.  55". 
III,  83"=  mit.  4,  463". 


III.   Seder  Nascliim. 


1.  Jebamotli. 

1,2"  1.213";  2,217». 

I.  2"=  ob.  1,  359". 

I.  2«=  un.  ■•  ob.  3,  202". 

I.  3"  1,  191". 

1.3"  mit.    1,  445";    2, 

25".  86":  4,432*. 
I,  3*  un.  4,  4.35". 
n  Anf.,  3<=  3,  4". 


II.  3''  ob.  3.  208". 

II,  3''  1.  185". 

II,  .3''  mit.  4,  252". 

n.  3''  im.  2,  106". 

II.  4»  ob.  4,  .362". 

II,  4"  mit.  4,  309". 
lU  Anf,  4'=''  ob.  4,  339". 
III.  4''  ob.  4,  62". 
UI,  4''  1,  2". 
III,  5".uii.  1,456". 


IV,  5'=  un.  4.  286". 
IV,  5<'  un. ''  ob.  3,  589». 
IV,  6"  ob.  4.  406". 
IV.  6"  1,  89". 
r\',  6"un.  2,  77";4,204". 

418». 
IV.  6"  mit.    1,  524";    3, 

395". 
VI,  7'=  ob.  1,  276". 
VI,  7"=  mit.  4,  64". 


VU.  8»  ob.  4,  539». 

vn.8"ob.  2,240";  3.143". 
Vm  Anf.,  ,8''  ob.  3.  37". 
VIU  Anf.  S^  un.  3,  37": 

4,  415». 
vm.  S"»  u.  9»  ob.  2,  311". 
VIII.  9"  ob.   3,  172".  276". 
VIII.  9"  mit.  3.  259». 
vm,  9"  mit.   3.  216";  4, 
•   262". 
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III.  Seder  Naschim. 


9''  iin.  4,  257\ 

9«'  ob.    3,   IS"; 

9''  ob.  3,  176''. 
Ende,  9''  un.  3,  433''. 

10''  ob.  a.  4Sry'. 

11"  mit.  1.  Ö4S". 

11''   mit.     4.    266''. 
521". 

11''  ob.  2.  86". 

11''  1,  40''. 

11''  un.  1,  460". 
g.  E.,  12"  3,  421". 

12"^  ob.  3, 160".  359". 
5.52». 

12"=  1,  99». 

12''  un.  4,  341''. 

la""  ob.  3,  262". 

12''un.  3,  160".  341"; 

3,  463". 
13"  ob.  1,  429". 

g.  E.,  13"  3,  176";  4, 

41''.  436". 
fVnf.,  13"=  mit.  3,390''; 

4,  1.53"". 
13'=  un.  1,  348". 
14"  1,  61". 

Auf.,  14"  4,  341". 

14''  ob.  4,  281". 

14''mit.  3, 175".  453". 

14''  un.  3,  432". 

15"  ob.  3,  384";   4, 
445". 

15"  mit.  3, 141".  706". 

15"  un.  1,  467". 

15<=  1,  172".  193". 
Auf.,  liy"  uu.  3,  147". 

15''  ob.  4,  141". 

15''  mit.   3,  460" ;  4, 
146". 
g.E.,15''un.  3,345"; 

3,  496". 
Ende,  16"  3,  41". 

2.   Sota. 


1  Anf.,  16"  4,  340". 
1,16"  mit.  3.  243". 
I,  Kr  un.  4,  591". 

I,  16''  1,  6(;". 

1,  16'' un.   3,  496";   4, 

■!44".  644''. 
I.  17"  ob.  3,  11". 
1,  17"  I,  139".  173". 
1,  17"  un.  1,  416".50h''. 
1,  17"  ob.   1,554";  3, 

106". 
I,  17"  1,52";  3,62". 
1,  17"   mit.     3,    256"; 

(L\,24"un.)  4,66". 
I,  17"  un.  4,  2111". 
1  g.  E.,  17'-  1,  151)";  3, 

275". 
ü  Anf.,  17'' un.  1,455"; 

3,  217". 

II,  IS"  ob.  4,  .506".  557". 
II,  18"  1,  16(1".  IHS". 

111  Anf.,  18'=  3,  104''. 
TU,  IK''  mit.  3,  704". 
III  Ende,  18"' uu.  3,282"; 

3,  35S". 
111,  19"  1,  81";  4,  636". 


VIII, 
VIII. 

VIII, 

VIII 

X, 

X, 

X, 

XI, 
XI, 
XI, 
XI 
XII, 

XII, 
XII, 

XII, 
XII, 

XII, 
XII 

XIII 

-XIII 
XIII, 
XIV 
XV, 
XV, 
XV, 
XV. 

XV, 
XV, 

x^^, 

XVI 
XVI, 
XVI, 

XVI 

XVI 


III,  19"  mit.  3,  14";  3, 
210";  4, 178".  353". 

III,  19"  un.  3,  173". 

III,  19"  ob.  3,  338". 

III  Ende,  19"  1,  541"; 
3  358". 

V  Anf.,  20"'ob.  4,  KU". 

V  Auf.,  20"  mit.  3,  65". 
V,  20"  1,  77". 

V,  20"  mit.  3,  32". 

V,  20"  un.   3,  162";  4, 

244b  418". 
V,  20"=  ob.  3,  668". 
V,  20'=  mit.  4,  278". 
V,  20"=  un.  4,  58".  151". 
Vg.  E.,  20"'  1,206";  3, 

576". 
VI  Anf.,  20"  3,  67". 
VII  Anf.,  21"   1,  88" ;   3, 

255";  4,  578". 
VII,  21"=  ob.  3,  311";  3, 

495". 
VII,  21"=  mit.  1,298".  530". 
VII,  21""  ob.  3,  29".  338"; 

3,  572". 

VII,  21'' mit.  3,356";  4, 

284''.  666". 
Vllg.  E.,  22"  1,47";   3, 

218";  4,  467". 
VIII  Anf..  22"  1,  161";  3, 

339". 
VIII,  22"=  oi).  4,  27".  567". 
VIII,  22""  mit.  3,  77".  270"; 

4,  171". 
VIII,  22"=  un.  4,  563". 
VIII,  22"'  1,  5(;".  175". 
VIII,  22''  mit.  4,  246". 
Vm,  22''  un.  4,  411". 
Vlllg.  E.,  23"    1,   115"; 

3,  6";  3,  127''. 
IX  Anf.,  23'=  ob.  4,131". 
IX,  23"=  mit.  3,  25". 
IX  Anf.,  23"=  4,  225". 
IX,  23""  un.  3,  .567". 
IX,  23"'  mit.  4,  309". 
IX,  23"'  un.  3,  663". 
IX,  24°  mit.   4,  281"  u. 

282".  476".  582". 
IX,  24"un.   1,  518";   4, 

432". 
IX,  24"  ob.  1,  544";  4, 

326". 
IX,  24"  1,  21". 
IX  g.  E.,  24"  4,  .504". 
IX,  24"   mit.     4,   283". 

572".  579". 
IX,  24"un.  3, 468".  491". 
IX  g.  E.,  24"=  ob.  4,  317" 

u.  318". 
IX  g.  E.,  24"=    1,  142"; 

3,  129". 
I.\   Ende,  24"'    3.   230". 
362";  3,  406". 

Ü.   Kethubotb. 

I  Anf.,  24"'  3,  353''. 
I,  25"  mit.  4,  527». 
1,  25"  ob.   3,  266»;   3, 

148". 
1,25"  mit.  4,  .594"  u. 

595". 


I,  25"  un.  1,  484". 

1,  25"=  1,  45". 

I,  25"=  mit.  3,  178";  4, 
572». 

I,  25"'  mit.  3,  200" ;  4, 
382". 

I,  2.5''  1,  141».  179". 
II,  26"  un.  4,  347"  ". 
II,  26"  mit.  3,  414". 
II,  26"  un.  4,  70». 
II,  26"=  un.  3,  37».  41". 
11,  26''  ob.  3,  495". 
II,  26"'  mit.  3,  416»;  4, 

394".  569"". 
II  g.  E.,  27"  4,  519». 

III  Anf.,  27»  3,  40". 
III,  27"  mit.   3,  20";   4, 

157". 
III,  27"=  1,  179". 

III,  27"'  un.  3,  186". 

IV  Anf.,  28"  3,  84". 

IV,  28"=  ob.  3,  229". 
IV,  28"=  mit.  4,  ,521". 
IV,  28"'  ob.  1,  302". 
IV,  28"'  mit.  3,  191". 
IV,  28"'  un.  4, 350".  355". 

,582". 
IVg.E.,  29"  1,191";  3, 

24". 
V  Anf.,  29"=  4,  639". 
V,  29"'  ob.  1,  47". 
V,  29"'  mit.  1,  523". 
V,  29"'  1,  88".  191". 
V,  29''  un.   3,  278";  4, 

339". 
V,  30"  4,  557». 
V,  30"  mit.  3,  247". 
V,  30"  1,  127». 
V,  30"  mit.  (VII,  31"=  ob.) 

4,  97».  4,58"".  573». 
VI  Anf.,  30"=  3,260";  4, 

119».  281". 
VI,  30"!  ob.  I,  481". 

VI,  30"'  mit.  4,  642". 
VI  g.  E.,  31"  3,  276". 

VII,  31"  mit.  4,  43". 
VII,  31"  un.  3,347".  565"; 

4,  355".  508". 
VII,  31"  un.  "=  ob.  4,  260". 
VII,  ,'!1"=  ob.  3,  514".  706". 

VII,  31"=  mit.  4,  119»". 
Vllg.  E.,  31"'   3,   376"; 

3,  352". 
VIII,  32"  ob.  3,  182». 
IX  Anf,  ,32''   3,  43";   3, 

536". 
IX  Anf.,  32"'  un.  4,  654". 
IX,  33"  mit.   3,  170";  4, 

603". 
IX,  33"  un.  "  ob.  4,  .561". 
IX,  33"un.   1,  333";  3, 

18". 
IXg.  E.,  33"=  3,398";  4, 

119". 
IX,  33'' ob.  3,421". 

IX,  33"*  4,  99". 

X,  33"'un.  4, 473".  .530". 
Xg.  E.,  34»    1,  113"; 

(Xni,3.5'')170»;  4, 
151».  605». 
XI  g.  E.,  34"=  3,  708". 
XII,  35»  1,  51". 


XII,  35»  mit.     3,    211". 

394";  4,  611". 
XII,  35"  un.  1,  387". 
XII,  35"  ob.  1,  329". 
XII,  35"  1,  132». 
XIIIAnf.,35"=3,228".229"; 

4,  156". 
XIII,  35""  un.  4,  462". 
XIII  g.  E.,  36"  ob.  4, 244". 

4.  Nedarim. 

I,  36"»  ob.  3,  220". 
I,  36"' mit.  3,336";  4, 

66"".  343". 
I,  36"'  un.  4,  267".  373". 

628". 
I,  37»  ob.  3,  113». 
Ig.  E.,37»  1,102";  3, 

244".  432";   3,43"; 

4,  75». 
II  Anf.,  37"  3,  45". 
III  Anf.,  37"'   1,  46»;  4, 

21". 
111,38»    1,    199".   216». 

224". 
III,  38"  mit.  3,285";  4, 

361». 

III,  38"  un.  3,  160". 

III  Ende,  38"  3,130";  3, 

94";  4,  129". 

IV  Anf.,  38"=  4,  219". 

IV,  38"'  ob.  3,  397". 
IV,  38"'  3,  595". 

VAnf.,   39°    1,   369". 

506";  3,  288". 
VEude,  39"   3,  704»; 

4,  47".  235".  432°. 

571». 
VI  Auf.,  39<-  3, 57".  519». 

528». 
VI  Anf.,  39"="' ob.  3,336". 
VI,  39"' ob.  4,264». 
VI,  39"'  un.  3,  417°. 
VI,  4(J"   1,  59".  178";  4, 

321». 
VIg.E.,40»mit.  3,371"; 

4,  641". 
VII  Anf.,  40"  1,  140";  4, 

3il".  641». 
VII,  40"=  ob.  1,  377". 
VII  g.  E.,  40"-  3,  71»;  4, 

14". 
VIII  Anf.,  40""  8,  88";  3, 

17».  92";    4,  137". 

456". 
IX  Auf.,   41"    3,  222». 

34.5".  347";  4,263". 
IXg.  E.,  41"=   4,  313". 

643''. 
IX  g.E.,  41"=  mit.  3,166°; 

4,  25".  277".  307". 
IX  Ende,  42"  4,  .55°. 
IX,  42"=  mit.  4,  247». 
XI  g.  E.,  42"»  uu.  4,423". 

442°. 


5.  Gittin. 

I  Anf.,  43»  3,74";  3, 

143". 
I..\nf.,  43"  ob.  3,224". 


III.    Seder  Naschim. 
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IV.    Seder  Nesikin. 


I,  43"=  mit.  a,  532'. 
I,  43=  un.  3,  706". 
I,  43'*  ob.  4,  74'. 
I  Ende,  43"*  1,  95'' ;  4, 

295' 
1,43''   mit.    4,    339". 

360". 
Ig.E.,  43''un.  4,518". 
lIAnf.,   44'    1,   393'. 
.531";  a,  253'.  429"; 
3,  102".  434". 
II,  44"  4,  386". 
II,  44"  im.  a,  6.5". 

III  Anf.,  44''  ob.  a,  420'. 
III,  45»  ob.  a,  416'. 

III,  4.5'  mit.  3,  116'. 
IIIEmle,45"  1,354»;  3, 

202";  4,  287". 

IV  Anf.,   45'^    3,    141». 

619'. 

IV,  46'  1,  42». 

IV,  46'  mit.  4,  290". 
IV  g.  E.,  46"  a,  479". 
V,  46'=  mit.   4,  454"  u. 
455». 

V,  46'=  un.  a,  389". 
V,  47'  ob.  1,  263". 

V  g.  E.,  47'  4,  143". 
V,  47»un.  4, 348'.  594". 
V,  47"  1,  25". 

V,  47"  mit.   1,  317";  4, 

674'. 
V,  47"  un.  3,  593'.  680'. 

V  g.  E.,  47'--  a,  275»;  4, 

422'. 
VI,  48'  un.  3,  170'. 
VIg.  E.,48"  1,513";  4, 

254». 

VI,  48"  mit.  4,  671'. 


VII  Anf.,  48<=  a,  516";  3, 
58.5";  4,  275".  .571". 
VII  Anf.,  48''  un.  3,  4.52». 
VII,  48''  un.  4,  .59". 
VIIg.E.,49'  a,353";  3, 

331». 
VII,  49»  un.  4,  263». 
VIII,  49'=  un.  1,  515'. 
VIII  g.  E.,  49''  ob.  4,  61" 

u.  62'. 
VIII  g.  E.,  49''  4,  399'. 
IX  Anf.,  50'  4,  516'. 
IXg.  E.,  50''    3,  230'; 
3,  673'. 

6.  Nasir. 

1,51"  ob.  4,213°". 
I,  51"  mit.  4,  583'. 
Ig.  E.,  51  •=    4,  59". 

662». 
II  Anf.,  51''  a,  60";  4, 

641». 
II,  51''  un.  1,  407". 
II,  g.  E.,  52"  3,  60-j". 

III,  52''  un.  1,  464'. 

IV  Anf.,  53"  ob.  3,  243". 
IV  Ende,  53'=  1,  210". 

IV,  54''  un.  1,  398". 
V,  54'  1,  24". 

V  g.  E.,  54"  4,  51". 

V,  55"  ob.  4,  76". 

VI  Anf.,  55''  3,  82". 

VII,  56'  ob.  a,  322". 

VII,  56'  un.  a,  440». 

VII,  56"  un.   1,  330";  4, 

468». 
VII,  56'=  mit.  a,  59". 


VII,  56"=  un.   3,  184";  4 

605". 
VII  g.  E.,  .56''  4,  441". 
VIII,  .57'  mit.  3,  411». 
VIII,  57»  un.  4,  188'. 
IX  Anf.,  57''  ob.  4,  475". 
IX  Anf.,  57'=  a,  469'. 
IX,  57''  ob.  4,  242". 
IX,  57''  mit.  3,  360"  u. 
361».  687';  4,  147'. 
330». 
IX  g.  E.,  58'   1,   124». 
389";  3,  57".  208"; 
4,  201». 

7.  Kiclduscliin. 

I  Anf,  58"  1,  398». 
I,  58''  mit.  1,  366". 
I,  58'=  un.  3,  72». 
I,  58'=  un.  58''  ob.  3, 183" 

u.  184». 
I,  58''  ob.  3,  336». 
I,  58''  1,  68». 
I,  58'' mit.  a,  261".  276"; 

3,  183";  4,580'". 
I,  59»  mit.  a,  512». 
I,  59"  un.  a,  251". 
1,59"   uu.   59'=   ob.    a, 

250". 
I  59*=  1  71". 
li  .59'=  un.  4,593"  u.  594». 
I,  59''  ob.  3,  101".  489». 
I,  ,59''   1,  52».  96»;    4, 

74". 
I,  59''  un.  3,  535». 
I,  60'  un.  "  ob.  3,  176". 
I,  60"  ob.  3,  277". 


1,60'=  mit.  4,  363'.  565". 
566». 

I,  60''  4,  520'. 

I,  61»  mit.  4,  594». 

I,  61'  un.  4,  568'. 

I,  61"  ob.  a,  275'. 

I,  61"  1,  71'. 

I,  61"  mit.  4,  440". 

I,  61"     un.      3,    207". 
464'". 

I,  61«=  1,  42».  216". 

1,61'=  mit.   3,  108";  4, 

648". 
II,  62'=  ob.  4,  253». 
II,  62'=  mit.  a,  236". 

II,  62"=un.  a,182'";  3, 

687". 
III  Anf.,  63'=  1,  511». 
III,  63''  un.    3,  472»;   4, 

.54". 
III,  64'  ob.  3,  .543". 
III,  64'  mit.  4, 303".  377». 
lU,  64'  un.  4,  253". 
III,  64"  ob.  4,  .561". 
III,  64"=  1,  6". 

III,  64''  un.  1,  327». 

ni,  64''  mit.  4,  73».  73". 

III  Ende,  65'  a,  155";  3, 

592». 

IV  Anf.,  6.5"  1,  30».  46»; 

4,  369».  370".  560». 

IV,  65'"  ob.  4,  45".  78». 
IV,  65''  un.  4, 425"  u.  426». 

572». 
IV,  66'  un.  1,  422". 
IV,  66"  mit.  3, 114".  708'. 
IV  g.  E.,  66«=  4,  249». 
IV  Ende,  66''  1,  ,548";  3, 

416";  4,  201". 


IV.    Seder  Nesikin. 


1.  Ba"ba  kamma. 

IAnf.,2"  1,4';  4,48". 
I  Ende,  2"=  4,  166». 
II,  3'  ob.  4,  503'. 

II  g.  E.,   3»    4,   50". 

376'  ". 

III  Anf.,  3"=  ob.  a,  413'. 
III,  3'=  un.  1,  365". 

III,  3''  ob.  4,  249». 

III,  3'' mit.  4, 13.5".  28.5". 

III  Ende,  .3''  4,  449». 

IV,  4"  ob.  1,  459". 
IV,  4"  1,  122». 

IV  g.  E.,  4-=  1,  231'. 

V  Anf.,  4''  1,  27». 
V,  .5'  ob.  4,  280". 

V  g.  E.  5'  1,  37". 

VI  Anf.,  5"  un.  4,  376°. 
VI  g.  E.,  5«=  ob.  4,  245". 
VI  g.  E.,  5-=  3,  504». 
VII,  6»  1,  243». 
VIII  Anf.,  6"  3,  3'J3»;  4, 

203». 
VIII  Anf.,  6"  un.  4,  286». 

505'. 
Vlll  Anf.,  6-=  4,  163". 


VIII  g.  E.,  6'=  4,  341».' 
IX  Anf.,  6''    1,  6»;    3, 
351".  470";  4,179''. 
245".  575". 
IX  Auf.,  e«"  un.'s,  149"; 

4.  165". 
IX,  6".  7'  ob.  3,  42». 
IX  g.  E.,  7»  3,  482». 
X  Anf.,  7"  3,  2». 
X  Ende,  7'=  1,  123»;  3, 
608". 


2.  Baba  mezia. 

I  Anf.,7''4,  539".577". 

I,  8»  ob.  1,  263". 

Ig.  E.,  8»  1,178»;  4, 

296". 
II  Anf.,  8"   1,  113";  3, 
214".  .506";  3,  .509". 
II  Anf.,  8"'=  ob.  .3,206". 
II,  8'=  1,  24'.  86». 
II,  8''  mit.  4,  630». 
II.  8'=un.  1,378".  390»; 
a,  359".  407»;    .3, 
206".  506".  509». 
II,  8"  ob.  4,  23". 


Ilg.  E.,  8''  1,196»;  4, 
7".  202".  417». 

III  g.  E.,  9"  3,  645". 

IV  Anf.,  9<=    1,  93";    3, 

44".  264».  526». 
IV,  9"  1,41";  4,  116". 
IVg.E.,  9"  un.  3,514'; 

3,  516». 

V  Anf.,  10»  3,  60". 
V,  10»  un.  1,  357». 

V,  10"  un.  1,  243";  3, 

161";  4,  113". 
V,  10"=  mit.  4,  370". 

V  g.  E.,  10'-  un.  4, 310». 

354"  u.  355». 
Vg.  E.,  10''    1,  .538"; 
3, 90";  4,  55".  670». 
VI  g.  E,  11»  ob.  4, 151". 
VIg.E.,  11»3,  75".1.50". 
VIg.E.,  ll»mit.  3,.537». 
VIII  g.  E.,  11"  3,  67.5". 
IX  Anf.,  12»  1,  70»;  3, 
.555";  4,264". 
XAnf.,    12"=    1,   173». 
219»;  3,  248";  3, 
186».  603»;  4,561». 
X,  12'-  un.  1,  341". 


3.   Baba  batlira. 

I  g.  E.,  13»  4,  639". 
II  Anf.,  13"  3,  33.5»;  3, 

165". 
II  Anf.,  13"  un.  3,358"; 

4,  380». 
II  g.  E.,  13'"  ob.  3.  384" 

u.  385». 
II  g.  E.,  13-=  3,  272». 
III  Anf.,  13''   3,  303»"; 

3,  277". 
III,  14»  1,  9». 

III,  14»  mit.  4.  619». 

III  g.  E.,  14"  3,  246". 

IV  Anf.,  14''  1,47".  70»; 

4,  144».  326».  .551". 
VII  Ende,  15''  4,  6o". 
VU  Anf.,  16«  ob.  4,  174'. 

VIII  Auf.,  16»  mit.  4,  61'. 
Vm,  16"  ob.   1,  270";  3, 

380». 
VIII,  16"  un.  4,  9". 
IX  Anf.,  16''  I.  191». 
IX  Anf.,  16''  un.  4,  218». 

292°. 
IX,  17»  ob.  3,  474». 


IV.   Seder  Nesikin. 
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IV.   Seder  Nesikin. 


X,  17"  mit.  4,  379''. 
X,  17*^  1,  19''. 
X,  17"-  un.  3,  iW()°. 
XEnde,  17"    4,  177". 
313». 


4.  Sanhedrin. 

I  Anf.,18''l,89''.103''; 

3  377'' 
I  Anf.,  18"  im.  3,  276". 
I,  18''  ob.  1,  251". 
I,  18"  Diit.  1,  4G9";  3, 

384»;  4.  irr>''. 
I,  18''  un.  4,  152". 
I,  18 '■  ob.     3,   158"  u. 

158''. 
I.  IS-^iin.  3, 157».  616"; 

4,  379''. 
1,  18''  ob.  3,  511". 
1,19*  ob.  1,  300";   3, 
611";    4,   563"  ii. 
564». 
I,  19»  1,  190». 
1,  19»  mit.  4,  .594». 
1,  19"  un.  3, 156M93". 

545" ;  4,  247». 
I,  19"  un.  ■■  ob.  4,  16". 
1,  19'-  ob.  3,  77».  199"; 

4.  432». 
I,  19'-  1,108";  4, 219". 
1,  19'"  mit.  3,  554». 
I  g.  E.,  19*^  un.   4,  29». 
II  Auf.,  19''  1,  110». 
II,  2U"  ob.  4,  387». 
11,  2o"  ob.  3,  52". 
II,  20"  mit.  4,  94». 
II,  20"  un.  4,  568". 
II  g.E.,20'^  1,49".  146". 
II  g.  E.,  20''  3,  299". 

III  Anf.,  21»  4,  430». 
III,  21"un.   1,  546";  4, 

147». 
III,  21"  ob.  4,241". 
III,  21"  1,  22».  170". 
III,  21"  uu.  3,  232". 
III,  21''  ob.  a,  345". 

III,  21''  mit.  1,  541". 
lüg.  E.,  21''  3,270». 

IV  Auf,  22»    3,   126". 

3(J(j". 

IV,  20»  un.  4,  316''. 
IV,  2^''  ob.  4,  171». 
IV,  22"  1,  101".  164°. 
IV,  22"  un.  3,  129»;  3, 

370";  4,  135». 
IV  Ende,  22'-  3,  36». 

V  Ende,  23"  3,  663''. 
VI  Anf.,  23"  1,  131'';  3. 

78». 
VI  Auf.,  23" mit.  3,325"; 

4,  61". 
VI,  23"  un.  3,  .505». 
VI,  23'^   mit.     4,    147». 

518". 
VI,  23''  uu.   3,  98";   4, 

212".  652". 
VI,  23''  mit.  4,  252''. 
Vlg.  E.,  23''  uu.  3,40"; 

4,  303"  u.  304".  508». 
VI  g.  E.,  23''  u.  24»  4, 

473». 


VII  Anf.,  24"  ob.  und  24" 

un.  3,  439". 
VII  Auf.,  24"  1,  23». 
VII,  24"  mi.   1,  449»;  4, 

158^ 
VII,  24''  oi).  3.  501". 
VII,  24'-  mit.  3,  707". 
VII,  2.5'^  ob.  3,  129". 
VII,  25'' ob.   3,  322";  3, 

167". 
VII  g.E.,  25'' mit.  3,105». 
VII  g.  E.,  25''  3,  618". 
VII  g.E., 2,5'' uu.  3,499"; 
3,583";  4,292». 
VIII  Auf.,  26"  1,  273";  4, 

248" 
VIII,  26"  ob,  1,318",  344"; 

4,  456». 
VIII,  26"  un.  4,  76".  352". 
VIII  g.  E.,  26''  1,554";  3, 
19". 
IX  Anf.,  26''  3,  522». 
IX,  27»  ob.  1,  505". 
IX  Ende,  27"  4,  296". 

335". 
X  Auf.,   27 "^    3,  .504". 

641». 
X,  27''  mit.  3,  305»;  4, 

601". 
X  Auf.,  27'' un.  3,375»; 
3,44".  .55";  4, 458". 
460". 
X,  28"ob.  1,  450";  3, 

290»;  4,  16". 
X,  28"  1,  127". 
X,  28"  mit.  3,  134". 
X,  28"  uu.  3,  171". 
X,  28"ob.  1,  396";   4, 

260». 
X,  28"  1,  51". 
X,  28"  mit.  3,  7". 
X,  28'ob.  3,  132";  4, 

356». 
X,  28''ob.  4, 223».  519». 
X,  28''  mit,  3,  551". 
X,  28''uu.  3, 162».  605". 
X,  29"ob.  3,  506";  3, 

605», 
X,  29"  mit.  4,  434». 
X,  29»  uu.   3,  85»;    3, 
18";  4,  2ü7".  458". 
550". 
X,  29»"  ob.  4,  607". 
X,  29'  ob.  1,  .509». 
X  g.  E.,  29'- uu.  3,465"; 

4,  190". 
X  Ende,  29''  4,  99". 
XI  Anf.,  30"  3,  11''.  76»; 

3,  25". 
XI,  30»un.   1,  380";  4, 

260». 
XI,  30"  mit.  4,  239". 
XI  g.E.,  30'^^  ob.  3,495^'; 
3,559»;  4,39». 4o". 
606". 
XI  g.  E.,  30''  4,  39». 

5.  Maccotli. 

1  Auf.,  31»  ob.  4,  606". 
1  g.E.,  31"  1,67». .541». 


II  Auf.,   31'-    3,   182". 

451".  703». 
II,  31''  ob.  4,  140". 
II,  31''  1,  206". 
II,  31''  mit.  4,  142". 
11,31''  un.  3,  385";   4, 

254". 
II,  32»  ob.  1,  446». 
II  Anf.,  32"  3,  100". 

6.  Selieljuoth. 

I,  32''  mit.  4,  509". 
I,  32''  un.  3,  69". 
I,  33»  ob.  3,  165". 
I,  33"  mit.  4,  507". 
I,  33"  1,  79". 

I,  33"  uu.  1,  333". 
III,  34'"  ob.  4,  635». 
III,  34''  un.  4,  132». 

III,  34''  1,  199". 

IV  g.  E.,  •db'^  4,  662". 

IV,  35'^''  1,36". 
VI,  36''  1,  57". 

VI,  37"  un.  4,  262". 
VI  g.  E.  37"  3,  469". 
VI,  37"  un. '■  ob.  3,617". 

699". 
VI,  37''  mit.   3,  4".  47»; 

3,  714». 

VII,  38"  ob.  4,  355". 
VIII  Auf.,  38"  3,  227". 
VIII,  38'^  uu,  4,  671»". 
VIII,  38''  ob.  4,  39". 

7.  Aljotla  sara. 

I  Auf.,  39»  3,  133». 
I  Anf,  39"  ob.  3, 122". 
I,  39"  mit.  3,  84". 
I,  39"un.   3,329";   4, 

237". 
1,39'' ob.  3, 184".  239"; 

4,  13".  312»,  570"  u. 
571». 

1,39''  1,  10".  48".  61". 

66". 
I,  39'' mit.   3,  119";  3, 

.502";  4, 312".  335°. 

434».  565».  .581». 
I,  39''un.  3,646".  710". 
1,39"  ob.  3,  264";  4, 

316». 
1.  3'J''    1,   132".    174". 

(Y,  44''  un.)  402°. 
1,39''  mit.  3,346";  3, 

636".  714";  4,  27o". 
1,  3'J''  un.  3,  405''. 
1,39''  un.   40"  ob.    3, 

.596". 
1,40»  1,118";  3,536». 
1.  40»  mit.  3,  375". 
1  g.  E.,  40"  1,  13". 

II,  lli''  mit,  4,  662". 

11,  10'  uu.   1,  ,528";  3, 

227",  688";  4,  45''. 

530"  ''. 
11,40"  ob.  3,  314»;   3, 

453";  4, 293".  311". 
11,40"  1,236". 
II,  40"  uu.   3,  527»;  4, 

637», 


Law,  Noiihobr.  ii    Chalil.   Wttltoilmcli.      IV. 


II,  41»  ob.  3,463". 
II,  41»  1,  94». 
II,  41»  mit.  4, 75".  380». 
II,  41»un.    1,  530»;   3. 

329».  606". 
II,  41"  mit.    4,  342» 

674''. 
II,  41"un.   1,  547";  3, 

448»;  4,61». 
II,  iV  un.  1,  496". 
11,  41"  ob.  3, 392".  .509». 
11,41"  1,70";  4,40". 
11,41"   mit.     4,    153". 

234". 
II,  41"  un.  4,  635». 
III,  42»  ob.    1,  430";  3, 

250".  301";  4,142». 
III,   42»   mit.     3,   96", 

494". 
III  Auf.,  42"   4,  561"  u. 

562". 

III  Anf,  42" 'ob.  4,  61". 
III,  42''  ob.  4,  456". 
III,  42"=  4,  345". 
III,  42'^  un.  3, 127".  296". 

362";  3,  221". 517"; 

4,  135".  312».  348". 
III,  42"  ob.   1,  245°;  4, 

425". 
111,42"  1,177»;  3,  403". 
111,42"   mit.    4,    273". 

443". 
III,  43»  1,  138». 
III,  43"  un.  4,  63". 

III,  43"  un.  4,  189». 

III  Ende,  43"=  3,  329". 

IV  Anf.,  43"  ob.  3,  203". 

IV,  43"  un.  4,  447". 
IV,  44»  1,  221". 

IV,  44°  mit.  4,  296». 
IV,  44»    uu.     3,    406". 
431». 

IV,  44"  ob.  3,  531":  3, 

106". 
IV,  44"  1,25";  4,  116°, 

148". 
V,  44"  mit.  3,  148";  3. 

233".  422";  4,  26?!". 

581". 
V,  44"un.   3,  312»;  3, 

570". 
V,  45»  ob.    4,  571"  u. 

572». 
V,  45»  mit,  3,  698";  4, 

423"  u.  424». 
V  Ende.  45"    3,  470 "; 

3,  627". 

8.  Horajoth. 

I  Anf.,  4.5'=  3,  188". 
I,  4.5"  un.  4,  .541". 
1,46"  un.   1,  365»;   4, 

257», 
I,  46"  ob.  3,  98". 
II,  46"  1,  70». 
II,  46"   mit.    4,  204»; 

215".  401». 
11  g.  E.,  46"  un.  3,  259". 
III  Auf.,  47"   1,  46";   3, 
264". 
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III,  4V  mit,  3,  272". 
III,  47''  im.  4,  44^ 
III,  47''  un.  4,  335". 
in,  48-''  1,  111". 
III,  48"  iin.  4,  70».  i'A". 
m,  4S"  ob.  4.  047''. 
III,  4S"  mit.  4.  3(t7". 
III,  48"  im.  4,  4U7". 
III,  48''  ob.  a,  202';   4, 
50"  u.  57". 


III  Eude,48'-  1,471";  3, 

287". 
III  g.E.,48''mit.  3.157». 
III,  48"  un.  3,  324". 

9.   Niclda. 

1,49"  im.  a,  115". 
1,49"  ob.   1,  49U";  4, 
23".  399". 


I,  49"  1,  89". 
I,  49"  mit.  4,  000". 
li,  49''  3,  020". 
II,  49''  im.  4,  005". 
II  g.  E.,  50"  un.  4, 182". 
II  g.  E.,  50"  4.221". 
III  Änt'.,50''mit.  4,521". 
III,  50''  im.  a,  258". 
III,  50''  ob.   1,  512";   4. 
599".  11.  0(MJ". 


III,  50''  1,  00".  33G". 

111,50''  mit.  1,  310". 
510";  a,  302";  3, 
552";  4,  440".  449". 
498". 

III  g.  E.,  51"  3,  401". 

IV  Ende,   51"    1,  411". 

514";  3.219". 


C.    Toseftha.* 


Berachoth. 
I  Auf.  3,  285".  027". 
II  g.  E.  3,  22H". 

III  Anf.  4.  404"  n.  405". 

IV  3,  501".  040". 
V  3,  404". 

VI  (VII)  3,490". 
VII(VI)g.E.  3,2";  4,19". 

Pea. 

I  1,  158". 
III  10  1,  194". 

III  g.  E.  3,  .•!8i;''.  70--'". 

IV  Anf.  3,  404". 
IV  mit.  4,  353". 

Terumoth. 

II  g.  E.  4.  104". 
1113.458". 

III  g.  E.  4,  142".  320". 

IV  Anf.  1.338";  3.441": 

4,  319"  u.  320". 
Vg.  E.  4,  14".  121". 
VI  Anf.  4,  40S". 

VII  g.E.  3,  441";  4.  11". 
IX.  Anf  a,  88". 

IX  g.  E.  3,  40". 
X  mit.  3.  017". 
X  g.  E.  4,  285". 

Deuiai. 

I  3, 14". 

I  g.  E.  3.  124". 
II  Anf.  a,  «". 

II  a,  357". 
III  a,  383". 

III  g.  E.  1,  407";  a 

IV  Anf.  1,  130";  4. 
IV  g.  E.  4,  347". 
VI  Anf.  a,  49";  3, 

VI  g.  E.  4,  515". 

Schebiith. 

II  Auf.  3,  2:i,s";  4.524° 
II  Endo  3.414"''. 

IV  g.  E.  4,  140".  515". 
VI  Anf.  4.  .33.3". 

VII  g.  E.  4.  597". 

Kilajim. 
I  Anf.  4,  71". 


,  .502". 
,  333''. 

420". 


I  1,  51".  52". 
I  mit.  4,  451".  022". 
III  1,  259". 

V  Anf.  4,  101^ 

V  g.  E.  4,  95"". 

Maasrotb. 
I  Anf.  4,94".  185".  310". 
11  mit.  3,  023". 
II  g.  E.  3,  579". 

III  mit.  3.  493". 

Maaser  scheni. 

II  Anf.  3,  007" 

IV  1,  43". 

Challa. 

la,  .371". 

Schabbath. 
I  mit.  4,  144"  u.  145". 
11  Anf.  a,  110". 
III  (IV)  g.  E.  3,  017". 

V  Anf.  a,  322". 

V  (VI)  3,  248". 

V  (VI)  g.  E.  4,  445". 
VI  (VII)  3,  82". 

VI  (VII)  Anf.  3,  110". 

293".  580  ". 
VI  g.  E.  4.  177''. 
VII  a,  15". 

VII  (VIII)   3,  257''.  298". 
304".  478". 

VII  (VIII)  g.E.  3,079". 
VH  g.  E.  a,  271". 
VHEude    1.  203";    a. 

289". 

VIII  1,  103";  4.  043"  f. 
IX  (VIII)  Auf.  3,  147". 
IX  (X)  Anf.  4,  200". 
IX  (XI  mit.  4,  185". 
IX  (X)  g.  E.  4,  014". 
XI  (XII)  Anf.  4,  245". 
XI  (XII)  4.  321". 

XI  (XII)  g.  E.   3,  499". 
Xll  (XIII)  g.E.  4,314''. 
XIII  (XIV)   a.  430";   3, 
201".  230". 

XIII  (XlV)g.  E.  4,392"". 
395"  u.  390". 

XIV  a.  287". 


XV  (XVI)  3. 270".  382«. 

XVII  Anf.  1,  474".  538". 

XVII(XVIII)Anf.3,12l". 

1.50";  4,404". 
XVIII  Anf.  4,  500". 
XVIII  12  1,  99". 
XVIII  13  1,  474''. 
XVI II  a.  523". 
XVIII  g.  E.  4,  91". 
XVIII  Ende  3,  231". 

Erubin. 
IV  (III)  3,  574". 
VIII  (XI)  g.  E.  a,  402". 

IX  (VI)  3,  04". 

XI  (VIII)  g.  E.  4,  324". 

Pesachim. 
I  (U)  g.  E.  3,  597". 
II  (III)  mit.  3,  142". 
VII  mit.  3,  408". 

X  a,  40". 

Schekaliui. 
I  Anf  4,  259". 
III  mit.  3.  82". 

Succa. 
II  g.  E.  3.  094". 

III  Anf.  4,  44". 

IV  g.  E.  4,  20". 

Jörn  tob. 
(Bez.)  II  mit.  4,  42.3"". 
II  g.  E.  4,  315". 
(Hez.)IIIg.  E.  3,574";  4, 
23". 

Taanith. 

II  Auf  3.  284";  4.  41s". 
II  (111)  3.9". 
II  mit.  4.  449". 
IV  3.  533". 

Megilla. 
I  Anf.  3,  .527". 
I  g.  E.  3,  270". 
II,  10  1.  8t;". 
IV  (IUI  a,  523". 
IV  (III)  g.  E.  4.47". 


Hoed  katan. 

I  Anf.  4,  373". 

Chagiga. 
I  g.  E.  4, 108". 

II  4.  04". 

III  g.  E.  4.  173". 

Jebamoth. 

III  g.  E.  4.  54". 

IV  g.  E.  4,  590". 
VI  mit.  4,  429". 

VII  3,  322". 
VIII  Anf.  3,  089". 
XII  Auf.  3.  09". 
XII  3,58". 

Kethuboth. 
II  g.  E.  4.  350". 
IV  Anf.  4,  301". 
VII  g.  E.  4,  .328". 
VIII  mit.  4.445''. 

Nedarim. 
I  Auf.  3,  339". 

IV  Anf.  4,  30(J'.  437° 

Nasir. 
I  Anf.  3,  288". 


II 

III 

III 

IV 

V 

VII, 

VIII 

VIII 

XIII 

XIV 

XIV 

XV 

XV 


Sota. 
Anf  4,  320».  46ü". 
Anf.  3.24";  4.180" 
mit.  4,  551". 
Anf  1,378":  4,448" 
Anf  3,  213". 

0  a.  181". 

Anf.  3,408". 
mit.  3.  505". 
g.  E.  4,  .330". 
Anf.  a.  497";  4.130" 
3.  12(1";  275"". 
g.  E.  4,  142". 
mit.  4,  290".  467". 


Gittin. 
VII  (V)  4,  45". 

Kidduscbin. 
V  Anf.  3,  457*. 


*  In  der   Aniirdnuiit;  der  Tractatf  sind   wir  Dr.  Z  urkpriiiaiidel ,  Tosefta  (Pasewalk   18S1),  gefolgt. 
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V  3,  613». 

V  g.  E.  3,  167». 

Baba  kamma. 

I  Anf.  3,  :-'.■»». 
II  g.  E.  3,  080". 
VI,  6  1,  305". 
VI  mit.  3,  325». 
VII  Anf.  3,  343". 
VIII  g.  E.  4.  317». 
IXg.E.  1,467"'-,  3.47» 
3,  130".  340".  607". 


I 

II 

II 

IV 

V 

VI 

VI 

VII 

VII 

VIII 

IX 

IX 
IX 
XI 

XI 


Baba  mezia. 

mit.  3,  679». 

Auf.  3.  13». 

mit.  4,  502». 

Anf.  4,  361».  415". 

1,  243";  3,  708»;  4, 

162». 

Anf.  4,  98". 

Ende  3,  90». 

Auf.  4,  238". 

mit.  4,  120". 

mit.    4,  131». 

Auf.  3,391»;  4,520«. 

520". 

mit.   4,388". 

g.  E.  4,  566». 

Anf.  2,248". 

1,  11». 


Baba  bathra. 

I  Anf.  4,  203».  323». 
I  3,  335». 

II  1,  141";  3,216". 

II  g.  E.  3,  323". 
m  2,  259". 
IV  Anf.  3,557». 
IV  1,52";  3,229". 

V  g.  E.  4,  232". 
VI  Anf.  3,  336";  4,  347» 
XI  1,  11.5». 

Sanheclrin. 

II  3,  611». 

VAnf.  4,292». 
VII  g.  E.   3,  28'. 
IXg.E.  3,517». 

Xmit.  4,  43"  u.  44». 
XI  mit.  4,  424". 


XIII  Anf.    4,  147».  149". 
284». 

XIV  g.E.  4,39». 

Schebuoth. 
I  Auf.   3,  188». 

I  mit.   4.  415». 

Edijoth. 
III  Anf.   3,64:3». 

III  g.  E.  4,  416". 

Aboda  sara. 

I  Auf.  4,  240».  312". 
II  Anf.   4,  263". 

II  3,  288». 

III  3.311»;  3,236». 
VI  (VII)  g.  E.   4,  618». 
VII  Ende  3,261". 
IX  3,  2118». 

Sebachim. 

VII  Auf.  4.  77". 

Chullin. 

lAnf.  3,642». 

II  3,  635». 

III  Anf.  3,302". 
III  g.  E.  4,  385". 
VI  3,  363». 

VI  g.E.  4,393". 

VIII  1,  14.3". 
VIII  g.E.  4,47(1». 

X  Anf.   4.  543». 

Menacbotb. 
1  Auf.    473"  u.  471». 
Imit.  4,444". 
IX  Auf.   1,  556". 
IX  3.297». 
XIII  Auf.  3,  400". 

Bechoroth. 

IV  Auf.  1,505»;  3,  14". 
IV  1,  414». 

IV  g.E.    3,90»;    4,  198». 

241". 
V  Anf.  3,  522". 

Arachin. 
I  g.  E.   1,  481». 

II  3  23". 

IV  Ende  3,  111". 


Meila. 
I  mit.  3.  106". 

Eel.  B.  kam. 

I  mit.   4,  13». 

III  g.  E.  4,  244». 

VI  g.  E.  3,  309». 

Kel.  B.  mez. 

1  AnL  3,  711». 

I  3.  61». 
111  3,  242". 

III  g.  E.  3.  137". 

IV  Anf.  4,99». 

IV  3,  117". 
VAnf.  4,388». 
V  3.  23".  253". 
Vg.  E.  4,214«. 

VI  Anf.  4,42". 

VI  g.  E.  1,  556". 

VII  g.  E.  3,  183». 
VIII  Auf.  4,282". 
VIII  1,  85". 

XI  Ende  3,183». 

Eel.  B.  bath. 

I  3,  104". 

I  mit.  3,  568". 

I  g.  E.  3, 193». 

II  1,  229". 

II  g.  E.  3,  3.32". 

IV  g.E.   3,609". 

V  1,51";  3,46.5»;  3,47". 
VII  Auf.  3,466". 

Ahüoth. 

II  Auf.    4,  116".  468". 
II  3,  441". 

II  mit.   4,  202". 

III  Anf.  4,  410". 

IV  mit.   3,  456". 
IV  Ende  3,  359». 

VII  g.  E.   4,  102". 
XIV  Auf.  3,3»;  4,464». 

XYIIAuf.     3,426»;     4, 

124». 
XVII  g.  E.  3.  303". 
XVIII  Anf.  3,426". 

Negaim. 
I  Auf.   3,  269";   3,  235". 


IV  Auf.   4,  197». 
VI  Anf.   3,  336". 
VI  3,  337». 
VI  mit.  4.  477". 

VI  g.  E.  3,  458». 

Para. 
II  (II  Auf.   4.  421". 

III  g.  E.  3,  128». 
VIII  Auf.  3,  312". 

Nidda. 

IV  Ende   4,  319»". 

V  Auf.   4,  174". 

V  1,  194". 
VI  3.  .337". 

VIII  g.  E.  3,  437". 

Mikwaoth. 

I  g.  E.  4,  73»". 
IV  4.  646". 

V  4.  326». 

VI  g.  E.   4,  419». 
VIII  mit.  4,  123". 

Toharoth. 
IV  Auf.   3,  32». 

VII  3.  228". 
VIII  g.  E.  3,  22». 

XAuf.   3.39». 
XI  Auf.  3,  189».  231». 

Hachschirin. 
III  1,  109". 
III  mit.  4,  214". 

III  Ende  3,  218». 

Sabitn. 

IV  g.  E.  4,  4.59». 

Jadaim. 
II  3,  163". 

II  g.E.  3,  136».  165»;   3, 
268". 

TIkzin. 
I,  5  4,  .567». 
II  Anf.   4,  443". 

Korbanoth. 
X  g.  E.   3,  2.59».  260». 
XIII  g.  E.  3,  151". 


D.    Aeltere  Midraschwerke. 


1.  ISIechiltha. 

Pur.  .3  3,  130". 

Par.  6  1,  149»;  3,  ,586». 

Par.    18     3.  41 

Par.  4  3,  594». 

Par.  8  1,  70".  413». 

207  ". 

Bo 

Beschallach  (Wajassa) 

Mischpatim 

Par.  6  3,  562". 
Par.  7  3,  683". 

Par.  5  4,  191». 
Jithro 

Pur.  1  3,  524". 
Par.  4  4,  427". 

'2.  Sitre. 

Par.  16  4,  .50.5". 

Par.  1   3,  130».  240». 

Par.  5  1.494»;  4,  HO». 

Naso 

Beschallach 

Par.  2  3,  179».  474". 

Par.  11  3,399». 

Pisk.  2  4,  606". 

Par.  1  3,  46». 

Par.  1   1,  465". 

Par.  13  4,  .582". 

Pisk.  4  1,  547». 

Par.  lAnf.  4,  146».  117". 

Par.   4  Auf.    4,  203". 

Par.  15  3,  193".  640". 

Pisk.  7  3,  191»". 

g.  E.  Par.  2   1,  ^i^";  2, 

5,52»". 

Par.  16  4,  208». 

Pisk.  22  3,  .359*: 

357";  4,306". 

Par.  5  1,  396". 

Par.  17  3,  40". 

Pisk.  23  3,  498". 
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Pisk.  29  Anf.  4,  368''. 

Pisk.  32  a,  255». 

Pisk.  45  3,  581*'. 
Behalothcha 

Pisk.  78  4,  61S''. 

Pisk.  84  2,  465^ 

Pisk.  89  a,  .505";  3, 
58U''. 

Pisk.  92  a,  368»;  3, 
554».- 

Pisk.  104  3,  öSg"». 

Pisk.  105  a,  350». 
Schelach 

Pisk.  108  4,  101''. 

Pisk.  113  4,070». 

Pisk.  115  4,  18t)\ 
Korach 

Pisk.  117  3,  272''. 
Chuckath 

Pisk.  126  3,  430». 
Balak 

Anf.  Pisk.  131  1,  6»;  4, 
290".  535». 
Debarim 

Pisk.  1  3,  8»;  4,  344». 
659». 

Pisk.  6  a,  471». 

Pisk.  9  3,  679''. 

Pisk.  24  3,  477». 

Pisk.  1  3,  78" ''. 
Waetchanan 

Pisk.  26  3,  686» ;  4, 53». 

Pisk.  27  4,  450». 

Pisk.  32  a,  250». 

Pisk.  34  4,  586". 
Ekeb 

Pisk.  37  a,  441". 

Pisk.  40  a,  326».  351". 

Pisk.  45  3,  360». 

Pisk.  48  3,  647". 

Pisk.  51  a,  291». 
Reeh 

Pisk.  81   1,8";  4,648». 

Pisk.  127  4.  580». 

Pisk.  130  a,  92". 
Schoftim 

Pisk.  154  a,  244". 

Pisk.  169  3,  115". 

Pisk.  192  4,  17H». 

Pisk.  199  4,  196". 

Pisk.  204  a,  297». 
Ki  teze 

Pisk.  212  3,  358».  709». 

Pisk.  217  3,  395". 

Pisk.  218  4,  542". 

Pisk.  232  3,  354". 

Pisk.  234  a,  499";  4, 
624". 

Pisk.  242  4,  591". 

Pisk.  286  4,  32o". 

Pisk.  296  1,  18». 
Haasinu 

Pisk.  300  Auf.  3,  425". 
621».  619". 

Pisk.  306  mit.  3,  704". 

Pisk.  307  3.  576". 

Pisk.  309  Auf.  1,  484"; 
a.  183»;  4,51».  175». 
290*. 

Pisk.  314  3.  629". 

Pisk.  315  3,  .538». 

Pisk.  317  1,  485». 


Pisk.  320  4,  18». 
Pisk.  324  4,  90». 
Pisk.  326  4,  629». 
Beiaclia 

Pisk.  343  Anf.  a,  462". 

529". 
Pisk.  353  4,  112". 
Pisk.  354  3,  547». 
Pisk.  356  1,  508». 

3.  Sifra. 

Einleitung  a,  174". 
Wajikra 

Anf. ,  Par.  2   3,  282"  u. 
283». 

cap.  2,  Par.  2  4,  1.56". 

cap.  3,  Par.  3  2,  245». 

cap.  4,  Par.  3  3,  545». 

cap.  4,  Par.  4    3,  526»; 
4,  412". 

cap.  6,  Par.  4  3,  10(J». 

cap.  7,  Par.  6  4,  6.50". 

cap.  7,  Par.  7  4,  101». 

cap.  8,  Par.  7    a ,  385» ; 

3,  136».   209».   210"; 
363». 

cap.  9,  Par.  7    a,   405»; 

4,  588». 

cap.  10,  Par.  9  Anf.  4, 

330». 
cap.  10,  Par.  9    4,  67"; 

327". 
cap.  11,  Par.  9  3,  136». 
cap.  12,  Par.  9  3,  69". 
cap.  16,  Par.  13  4,  564». 
Wajikra,  Absclin.  Nedaba 
cap.  17,  Par.  14  4,  94". 
cap.  18,  Par.  10  3,209». 
g.  E.,  cap.  22  4,  37». 
Zaw 
cap.  2,  g.  E.,  Par.  1  4. 

71". 
cap.  4,  Par.  3  4,  659». 
cap.  5,  Par.  2  3,  237». 
cap.  15,  Par.  11  3,  187". 
cap.  16  Ende,  Par.  11   1, 
416". 
Zaw,  Abschn.  Milluim 
Par.  1   3,  339".  482»  u. 
483». 
Scht'DiLni 
Anf.,  a,  21";  3,  607";  4, 

171".  576". 
cap.  1,  Par.  1  4,  477». 
cap.  4,  Par.  3    3,  520  ". 

558»;  4,299". 
cap.  5,  Par.  3   3,  556"; 

4,  213". 
cap.  6,  Par.  5  4,  162"  u. 

163». 
cap.  8,  Par.  6   3,  616"; 

4,  293».  601». 
cap.  10,  Par.  8  3,  458». 
Tasria  (Negaim) 
cap.  2  3,5(.»5». 
rap.  2,  Par.  2  4,  l.J8». 
Tasria 

cap.  3,  Par.  3  4,  139». 
cap.  4,  Par.  3  3,  175»; 

4.  109". 
cap.  .5,  Par.  3  4,  llii". 


cap.  6,  Par.  5  4,  196". 

cap.  8,  Par.  5  4,  17.5». 

g.  E.,  cap.  16  Anf.,  Par. 
2  4,  601». 

g.  E.,  cap.  16  4,  387». 
Mezora 

Anf..  cap.  1  3,  217»;  4, 
43".  354". 

cap.  2  3,  33". 
Mezora  (Sabim) 

cap.  1  Anf.  3,  170". 

cap.  3  Ende  3,  171». 
Mezora 

cap.  .3,  Par.  2  4,  293». 

cap.  3,  Par.  3  3.  357». 

cap.  4,  Par.  6  4,  381". 
Mezora  neg. 

cap.  4,  Par.  7  4 ,  359 ». 
.544". 
Achre 

Anf.,  a,  149";  3,599". 

cap.  3,  Par.  2  4,  173". 

cap.  4,  Par.  4  a,  3.33". 

cap.  11,  Par.  9  3,  332". 

cap.  13  1,  118". 

cap.  1.3,  Par.  9  3,  458". 

g.  E.,  cap.  13   3,  470"; 
4,  186». 
Kedoschim 

Anf.,  cap.  1  4,  1». 

cap.  2  4,  287". 

cap.  3,  Par.  2  3,  493». 

cap.  3,  Par.  6  4,  348». 

cap.  4  a,  465". 

cap.  4,  Par.  2  3,  383». 
501".  607".  690". 

cap.  5,  Par.  2  3,  697". 

cap.  8  1,  25". 

cap.  8,  Par.  2  3,  514". 

cap.  8,  Par.  9  3,  288". 

cap.  8,  Par.  10  3,554"; 
4,  61". 

Ende,  cap.  111,  242". 
Emor 

cap.  1,  Par.  2  4,117»". 

cap.  2,  Par.  3  3,  49o". 

cap.  3,  Par.  4  3,  368". 

cap.  6,  Par.  7  3,  294". 

cap.  7,  Par.  7  4.  309". 

cap.  7,  Par.  8  3,  343". 

cap.  11,  Par.  10  4,31o". 

cap.  12,  Par.  10  3,  578». 

cap.  18,  Par.  13  4,  329». 
Behar 

cap.  1  1,  192».  539». 
Bechukothi 

Anf.,  cap.  3  3,  546". 

cap.  3,  Par.  2  3,  688". 

cap.  5  1,  289". 

cap.  8  a,  296";  3,6»". 

g.  E. ,  cap.  8,  Par.  2  4, 
407". 

•4.  Pasikta  de  Rab 
Kahana. 

Wajhi  bejom 
2»  4,  84". 
3"  4,111". 
7"  a,  95". 
8»  im.  a,  95". 


Schekalim 

Anf.,  lo"  1,  494". 

11»  4,  152». 

11"  1,  170»;  3,520". 

13"  a,  69". 

15"  1,  148». 
Ki  tissa 

18'  1,  208". 
Saclior 

22"  a,  67". 

23"  3.  93". 

24»  1,  82". 

24"  1,  234". 

27"  1,  .544". 

Ende,  29»  a,  358». 
Bescliallach 

31"  1,  168»;  a,  95". 
Para 

33"  a,  156". 

10»  4,  635". 

40"  a,  168" ;  3,  688". 
Hachodesch 

46"  a,  393». 

49"  a,  111». 

52".  53»  1,  69". 

53"  3,  485". 

53".  54»  3,  582». 
Eth  korbaui 

Anf.,  57»  3,  26". 

.58»  a,  .508»;  3,  128». 

59"  a,  481». 

61»  1,202";  3,72";  4. 
234". 
Wajhi 

63"  1,84";  3,352". 
Wajhi  bachzi 

65"  3,  263". 

66"  a,  158». 
Haomer 

69"  3,  555". 

70»"  3,  18». 

70"  4,  201». 
Schor 

77»  4,  107». 
Beschallach 

Auf,  79"  3,  426". 

81"  1,  130".  203». 

82»  1,78".  96";  3,414". 

82".  83»  1,  262". 

84»  3,  220». 

85'  3,  656". 

86"  1,  137";    3,  498"; 
4,  342». 

87"  1,386";    3,  295»; 
4,  252». 

91»  3,  375";  3,  404". 

92»  3,54";  4,276». 

92"  3,  507". 

93"  1,  389". 
Asser 

96»  1,  25».  381». 

97'  1,  459». 

97"  1,  .501". 

98"  1,  60». 

99"  1,  301". 

g.  E.,  100»  3,  95". 
Bachodesch  hasch'lischi 

101"  4.  19».  111». 

101".  102*  1,  12,5». 

102»  4.  107». 

102"  4,  266". 

103'  3,  517». 
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103"  fg.  4,  U(j^ 

104»  1,  «9».  85». 

lOl»»  4,  27''.  95\  376*". 
•  lOe»"  1,  1.59''. 

107"  a,  319";  3,  252". 

HO»  4,  t!3». 
Dibre  Jirmeja 

Auf.,  111'  3,137";  4, 
IHl". 

1 12"  *•  3,  260". 

1 1.-^)»  3,  267». 
Öchimcu 

117"  4,  29("'\ 

118»  3,01". 

118»"  4,301''. 
Echa 

121"  4  21". 

SV.  122"'  1,60".  108";  3, 
376";  3,38". 

123»  3,  687». 
Wattomer  Ziou 

1.32"  4,  277".  566»". 
Auija 

1.35"  1,321";  3,548". 

136"  4,  150". 

137»  3,  603». 

137"  4,  637". 
Kumi  ori 

144"  4,  346". 

145"  3,  298". 
Bachodesch  hasch'b'ii 

Anf.,  150""  4,  6(;5". 

151»  3,  6'J9». 

152»  4,  19fS". 

1.53"  3,  .391)". 

154"  1,41«»;  3,3". 

1.54"  3,  119". 
Schiiba 

1.58"  3,  385". 

159»  4,  138".  268".  677". 

1.59"  3,  31.5". 

160"  4,  11». 

161"  1,  166". 

162"  3,  4,S». 

16,3"  3,  4.59". 

164»  3,  114". 

164""  3,  62S". 

164"  3,411". 
Achre 

165"  I,  179»;  3,603». 
Selichoth 

166"  1,  290». 

Ende,  167"  3,  273";  4, 
362». 
Achre 

170"  3,  6,s;i". 
Ulkacht. 

182"  4,  33». 
Schemiui 

191"  3,  IKi". 
Bajom  hascb'miiii 

193»  3,  680". 
Schemini 

193"   I,  91». 

195"   I,  149»;  3,596". 
Echa 

222"  3,  84". 


5.  Pe«ikta  nib- 
batlii. 

S.*2  Anf.,  2'=ii.  3"  3,82». 

8.3,4*  4,  380". 

S.  3,  5».  33,  63"  4,  258". 

S.  4,  7»  3,  106». 

S.  5  Anf.,  7"  3,  166". 

S.  .5,  7'-'  3,  .535". 

S.  5  Anf.,  3,  641". 

S.  6,  10"  1,  510». 

S.  6,  10"*  3,  513". 

S.  6,  lO«*.  11»  3,  134". 

S.  6,    Wattischlam ,     11" 

1,  232". 
S.  7,  12»  1,  544". 
S.  8,  13»  4,  380". 
S.  8,  13"  4,  215". 
S.  8,  13'=  3,  272". 
S.  10,  16»  4,  54». 
S.  10,  16'-   1,  78»;  3,51"; 

4,  268". 
S.  10,  16'=''  4,  307". 
S.  10,  17»  1,151";  4,4.5.5». 
S.  11g.  E.  1,4.57". 
S.  11,  18"  3,8". 
S.  11,  18''-  4,  115». 
S.  11,  19"=  3,  714". 
S.  12,21»"  4,  1.5". 
S.  12,  22''  3,  593". 
S.  13,  23"  4,  442". 
S.  13,24»  4,  151". 
S.  15,29»  1,  171". 
S.  15,  29''  4,  639''. 
8.  15,  31»  4,  640". 
S.  16  Ende  1,  484". 
S.  17,35''  4,  130». 
S.  20,  38"  3,  3».  ,591";   4, 

172".  176».  507".  623". 
S.  20,  38'=  4,  324». 
S.  20,  38"  4,  423».  613". 
S.  20,  39»  4,  166". 
S.  21  Anf.  3,  387". 
S.  21,  39'=  3,  323». 
Zehngebote  I,  39'=  fg.    3, 

407». 
Zehngebotcl,  3'J"  3,  lü». 
Zehngebote  S.  21,  10»  3, 

255». 
S.  21,  40"  4,  280». 
S.  21,  42'  3,  349". 
S.  21,  42"  <=  1,  345». 
8.21,42"=  3,351». 
S.  23,  45'=  3,  319". 
S.  23,  47"  4,  609». 
S.  24,  48"  3,  342". 
8.  25  g.  E.,  .50"  3,  .50,s". 
S.  26  Auf,  ,50'=  1,516". 
S.  26,  .50"=  4,  273». 
S.  26,  51»  1,  139". 
S.  27,  .52''  3,  683". 
S.  27,  ,53»  3,  591». 
S.  29,  54''.  55*  3,  1.58". 
S.  29,  ,56»  3,  492". 
S.  29  R.  E.,  3,  262». 
8.  31,  57"  4,  280»". 
8.  31,  .58»  4,  .561». 
S.  32,  59"  3,  562«. 
S.  33,Anochi,  61«  3,  137". 
S.  .33,  6.3»  1,413". 


*  H.  bedeutet:  äectiu. 


35  g.  E.,  65'=  3,  346". 
,36,  66»  3,  500";  4, 275». 

38,  67»  "  4,  281". 

39,  67'=  4,  253". 

40,  68"  4,  279". 
40,  69»  4,  377". 
40,  69'=  4,  514». 
41  Ende,  3,  561". 
42,  72»  3,  335". 
42,  72'=  4,  561". 

42,  72"  4,  88". 

43,  73"  4,  277». 

44,  75"  3,  59(t». 
44,  76»  4,  236". 

47,  76"  4,  89». 

48,  76"  3,  446". 

6.  Jelamdenu. 


Zu  Genesis 

2.5,  19  3,  327». 

25,  23.  25  3,  325". 

27  3,  638». 

37  3,  507". 

38,  1  1,  237". 
Zu  Exodus 

7,  9  4,  37". 

31,  18  4,  107". 
Zu  Leviticus 
5,  21  4,  7». 

21,  10  1,  122".  387";  3, 
5b». 

24,  10  3,  47». 

27  und  zuNum.  21,  1  3, 
199". 
Zu  Numeri 

10,  1  4,  131". 

11,  1  4,258". 

11,  16  1,  153". 

12,  1  1,  387". 

13,  27  4,  94". 
1.5,  1  1,  387". 
15,  37  1,  137". 
20,  8  1,  405". 
20,  10  3,  57". 

20,  14  4,  34". 

21,  1  4,  34». 

22,  29  4,  52». 

23,  5  4,  90". 
23,  7  4,  116». 

23,  10  3,  115".  67(,". 

24,  6  1,  394». 

28,  3  (citirt  vom  Ar.)  3, 
288". 
Zu  Deuterouomium 
Anf,  4,  106». 
2,  31  3,  8i;". 
8,  6  4,  47». 
10,  1   4,  2,58". 
11,22  1,15.5». 

7.  Taiicliuma. 

Bereichiih 

Anf.,  1"  3,  189". 
Anf.,  2»  3.  338". 
3"  4,  163". 
4«  3,  705". 
7»  4,  31". 
Wajera 
28»  3,  99». 


Chaje  8ara 

31"  4,  289". 
Toledoth 

32»  3,  3». 
Wajischlach 

39"  3,38,5";  4,  102». 
Wajescheb 

Anf.,  41"  4,57". 

43"  3,  .534";  4,354". 

41»  4,  151». 

44"  4,  29».  102". 

45»  4,  75". 
Mikez 

49«  1,493»;  4,304". 
Wajigascli 

Anf.,  ,50"  3,  365". 

51»  4,  25". 
Wajchi 

57»  3,  161".  496". 
Schemoth 

Anf.,  60"  4,  666". 

61"  3,  22». 
Waera 

67"  3,  402". 

68»  4,  105". 

69"  1,  22". 
Bo 

g.  E.,  77»  1,  153". 
Beschallacb 

82»  4,  663". 

83»  1,266";  3,8". 
Mischpatim 

91"  4,  99". 

91".  92»  1,  43". 

92"  1,  20". 

94"  3,  105". 

91"  3,  40 1". 

95»  1,  210". 

95''  1,  209". 

96"  1,  11',»";  3,82". 

97"  3,  1". 

98"  3,  ,580". 

g.  E.,  98"  3,  56". 

g.  E.,  99"   3,  396";   4, 
118". 
Teruma 

102"  1,  12". 
Ki  tissa 

Auf.,  109»  3,  17». 

116"  4,  377". 

118»  3,  219".  219";  4. 
262". 

120"  4,  262". 
l'ekude 

126»  3,  470". 

127"  4,  .509". 

128"  1,  32". 
Wajikra 

131"  4,  62". 

135»  1,  2.30". 
Zaw 

138"  3,  177". 
Wajikra 

139"  1,  88". 
Tasria 

1.53"  1,  1.38". 

1.55»  3,  28.S». 
Achre 

163»  1,  430». 
Emor 

178»  1,  145". 
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Semidbar 

Anf.,  185"  a,  296». 

191»  1,  170''. 
Naso 

196''  1,  528''. 
Behalotcha 

208"  3,  172". 
Schelach 

211"  2,  113». 

g.  E.,  215»  4,  243". 
Korach 

Anf.,  215»  3,  277». 


218»"  4,  526". 

218"  4,  47». 

219"  3,  161». 
Chukkath 

221»  3,  248». 

222»  1,  403". 
Haasinu 

227"  3,  509». 
Balak 

232"  1,  60». 

233»  3,  290»;  4,  90". 


234»  8,335";  4,90". 

234»  4,  123". 

234"  a,  496". 
Mattoth 

g.  E.,  243"  1,  520". 
Debarim 

Auf.,  248"  3,  44". 
Waetcliauau 

250»  1,  342". 
Ekeb 

g.  E.,  256"  1,  387». 


Schoftim 

263»  4,  118». 

264»  4,  65". 

264"  4,  88". 
lü  tabo 

271"  a,  463". 
Haasiun 

Auf.  275"  3,  294» 

277"  3,  661". 
Beracha 

280»  3,  555''. 


E.  Midrasch  Rabba. 


i 


1.   Genesis  rabba. 

*  1  Auf.,  4,  1.50".  411». 
1  Auf,  3"    3,  76";   4, 

211". 
lAnf.,  3"=  a,  284";  3, 

102". 
1,  S"»   3,547»;  4,  187». 

247". 
1,4»    1,  89";    3,  160"; 

4,  64». 
1,4"  1,  23»;   4,  97». 

112».  280". 

1  g.  E.,  4''  4,  49". 

2  Auf,  4,  628». 
2-,  4''    4,   424».   463". 

523».  628».  629». 

3  Anf.,  4,  65". 
3Ajif.,  5»    3,  497";   4, 

651". 

3,5"  1,45";  3.292». 
4,5''  1,  81».  151».  189"; 

3,236».  646»;  4,334»". 
4,  6»  1,  44";  3,  77». 

93". 

4  g.  E.,  6"  a,  474»;  3, 
164";  4,575». 

S.  5  Anf.,  3,  151"  u.  152». 

S.  5,  6''  u.  s.  20,  21»     a. 

281»;  4,  198".  328". 

5  g.  E.,  6"  a,  93". 

5  Ende,  1,263»;  4,478". 

6  Anf,  3,  91". 
6,  7"   1,  199»;  4,208». 

283".  637". 
6,  7'-  4,  142». 
6,  7"  a,  227".  343";  4, 

.362". 

7  Anf,  a,  3";  4.  180». 

7  Anf,  8»  4,  237''. 
7,8"  1,129";   3,  251»; 

4,  28". 

8  Anf.,  1,  290". 
8,  8"    1.    160".    264»; 

3,    199"".   559».   559". 
595"'. 
8,  9»  1,  83».  200". 


•  S.    bedeutet    Sectio,    Ab- 
Bclinitt:  Parascba. 


S.  8,9"  1.  22".  1.50";  4, 

157».  169".  193". 
S.  9  Anf,  9"  1,  481»;  4, 

405". 
8.9,9"  1,  175»;  3,6.52». 
S.  9,  10»  a,  42»;  3,  121». 
S.  9  g.  E.,  1,  457». 
8.  9  g.  E.,  10»"  3,474». 
S.  10  Anf,  1,401".  453". 
S.  10  Auf,  3,  517"u.518»; 

4,  93». 
S.  10,  10»  a,  259». 
S.  10,10'=  3,  2»;  4,  163». 

552"  u.  553». 
8.  10,  10"  1,  232»;  a, 

338";  4,260". 
Ö.  10,  11»  3,  375»;  4,  12". 

70"  u.  71». 
S.  10  g.  E.,  11"  a,  219"; 

3,479»;  4,276". 
8.  11,  ir'  1,  135»;  a,  44»; 

3,360»;  4,293". 

11,  12»  3,  691". 
11  g.  E.,  12"  3,  251». 

11  Ende,  1,  377». 

12  Anf,  3,  363";  4, 
49". 

12,  12''  1,217»;  3,  254». 
12,  12'^^''  4.  632». 
12,  13»  3,  120».  648». 
12,  13"  1,  20».  22". 

216»;  3,176»;  4,605". 

635". 

12,  13'=  4,  248». 
12  g.  E.,  13'=  3,  26». 

356». 

12,  13'=''  1,  112». 
12  g.  E.,  1.3"  4,  385». 

12  Ende,  13"  4.  139". 

13  Auf,  4,  191».  ,545»". 

13,  14»  3,  55";  4,  661». 
13,  14"  4,  243».  536». 

630". 

13,  14'=  1,26";  3,28». 
13  g.  E.,  14"  3.  360". 

13  g.  E.,  14"  3,  566»; 
4,  418". 

14  Anf.,  14"  a,  54». 
258";  4,607». 

14,  15»  4,  223". 


4, 


4, 


4, 


14,  1.5"  1,  29";  3,71». 

90";  3,  120";  4,597". 
14,15'=  1,336»;  3,164". 
14  g.  E.,  15'=  3,  42.5"; 

4,  489". 

14  Eude,  15*=  3,  297". 

15  Auf.,  15''  3.  306"; 
4,  35».  83».  247». 

16  Anf.,  3,  22"; 
666». 

16,  16»  1,  186». 
16,  16''  1,  65». 
16,  16'=  3,  597"; 
145". 

16,  16"="  3,  17". 
IG,  16"  3,  361"; 

667". 
17»  Auf.,  1,  268». 

17,  17"  3,  267"; 
40".  98".  606». 

17,17'=  1,266»;  3,49»; 

3,  200».  2.54«.  328». 
544";  4,  627". 

17,17''  1,42".  71".  138". 
244»;  3,373»;  3,356»; 

4,  259". 

17  Eude,  3,  341». 

18  Anf,  3,  261», 

18  Anf,  18»  4.  380». 
18,18»"  3,286".  583»"; 
4,  126". 

18,  18"  1,  116»;  3.  14». 

18,  18'=  1,384";  4,22». 

18  Ende,  3,  39». 

19  Anf,  1,  5»;  4,  22». 
202".  270». 

19,  19»"  3,656», 

19,  19"  1,462";  3,23»; 
3,666";  4,342". 
19,19'=  1,119";  4,  623». 

19,  19'' 1,366";  4,183». 
258".  477».  .559". 

20  Auf,  1,  302".  485"; 
3,  1";  4,  341».  425". 

20,  20"  1,  196». 
20,20'=  1,550";  3,407»; 

3,4". 

20,20''  a,  232".  474». 
482";  4,  46.3". 
20,  21"  4,  121». 


S.  20,  21"  1,  45";  3,  19". 

21»;  4,  433". 
8.  20  Ende,  4,  96». 
S.  21  Anf,  4,  64". 
0.21,21'=  1,255";  3,691"; 

4,  85».  194".  329". 

558»". 
8.21,  22»  1,366»;  3,353». 
S.  21g.E.,22«  3,478";  4, 

247». 
S.  22  Auf.,  4,  45». 
S.  22,  22"  1,230";  3,517"; 

4,  623».  632".  634". 

677»". 
S.  22,  22'=  3,  298". 
S.  22,22"  3,  2.59»,  442"; 

3,  1.52",  400»",  682"; 

4,  65".  317».  598». 
S.  22,  23»  3,  67". 

S.  22,  23"  1,  185»;  4,  82". 
S.  22  g.  E.,  23«=  1,  554»; 

4,  122".  152". 
S.  22  Ende  3,  176". 
S.  23  Anf,  23*=  3,  243". 
S.  23,  23''  1,  32".  5.55»;  3, 

413». 
S.  23,  23"  u.  S.  51,  51»  3, 

313», 
8.  23,  23"  und  S.  34,  33" 

3.7", 
8,23,24»  3.  241";  4,44". 

269».  297».  352". 
S.  24  g.  E.,  3,  71";  3, 

587". 
S,  25  Anf,  3,  522". 
S,  25,  25»  3,  355».  386". 
S.  25  g.  E.,  25"  4,  598». 
S.  26  Anf,  25'=  4,  618". 
S.  26,  25'=  3,  189". 
S.  26,  25''  1,  81".  106". 

.502»;  3,71";  4,  63(;". 
S.  26,  26»  1,208";  3,  313". 
S.  26,26»"  4,508", 
S,  26,  26"  4,  261". 
S.  26  g.  E.,  26''  4,  575». 

630". 
S.  27,  26"  1,  137". 
S.  28  .\nf ,  4,  396". 
8.  28,  27"  3,  362". 
S.  28,  27"  4,  8". 


Midrasch  Rabba. 
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Midrasch  Rabba. 


8.28,27"=  2,318'';  4,575b. 

667». 
S.  28  g.  K.  27-=  1,525";  3. 

81". 
S.  29Anf..  27''  3.054'';  4, 

678\ 
S.  29,  27-'  1,  42''. 
S.  3Ü  Anf.,  28"    3,  386''. 

397^  4,  72». 
S.  30,  28''  3, 10";  4, 190". 
S.  30.  28''  1,321";  «,51''; 

3.541'';  4.347". 
S.  30  g.  E..  3.  173''. 
S.  31,  29"  1.  116";  4,  8''. 
8.31,29"  1.211";  3,501"; 

4,  49".  625". 
8.  31,  29"''  4,  292". 
S.  31,  30»  4.  331".  603". 
8.  31.  30"  3,  237"  u.  238"; 

4,  646". 
8.  32  Anf..  30''  und  S.  38 
Anf.,  1,  527»;  2,  441". 
8.  32,  30'^  4,  342". 
S.  32.  30'- "i  4,  153". 
8.32,30"  3.685";  4,91". 

495".  5.53".  575". 
S.  32,  31»  3,  508»;  4,  27". 

334».  385".  426". 
S.  32,  31"   3,  148".  501"; 

3.  110»;  4,  50».  .581". 
8.33.31"  1,324";  4.393". 
8.  33,  32»  4,  545". 
8.  33,  32"  2,  341";  3,  26". 
8.  33,  32"^  1.  11".  347";  3. 

218";  3.376". 
8.  33,  32"  4,  56".  496". 
8.  33  Anf..  1.  298". 
8.  33  Eud(\  3,  59o". 
8.  34  Anf..  4,  494"  u.  495". 
8.  34,  33"  1.336";  4,113". 
8.  34,  33'' 1,205";  3,298". 

649". 
8.  34,  33'^"  4,  518". 
S.  34,  3:>"   1.  5».  3H";  3. 

589»;  4,  428".  446". 
8.34,34»  3,84";  4,596». 

622». 
S.  34  g.  E..  1,413";  3,62". 
8.  35  Anf,  3.  471". 
8.35,34'-  3,56":  4.395". 
8.  35,  34"  3.  261";  3.  295». 
8.  35  g.  E..  3.  132". 
8.  36  Anf..  .35"  3.31s";  4. 

525". 
8.  36,  35»  4.  19". 
8.36,35»"  4,572"". 
S.  36,  35''  4,  136". 
8.36g.  E..    3.  372";   3, 

52";  4.  22». 
S.  37,  36"  4,  108''.  612". 

676". 
8.  37,  36"  3.  236''. 
8.  37  g.  E.,  3,416";  3,8»; 

4,  283".  642". 
8.38,36''  1.386";  3, 123». 

493". 
8.  38,  36'""  3.  544''. 
8.  38.  .36"  1.152";  3,180''. 

408";  4.  IUI".  564". 
8.  38  g.  E..  3,  472". 
8.38.37'  1.58";  3,32.s"; 
4,  156».  522».  646"  fg. 


S.  38,  37"  1,  204".  254". 
8.39  Anf..    2.  159";   3, 

344».  347". 
8.  39,  37"  3.  9". 
8.  39  Anf.,  37"  m.  44.  42'=" 

3.  474". 

8.  39.  38»  1,  23.  306". 

8.  .39,  38»  3,  229":  3.398". 

624»;  4,  76».  ' 
8.  39,  38"  1,  3.59";  3,  52". 

110". 
S.  39,  38"  4,  671". 
S.  39,  38"=  1,  44;')". 
8.  39,  38"  1.  327".  492". 
S.  40  Anf..  39»  2,  372". 
8.40.39"  1.146";  3.114". 

6.54". 
8.41  Anf..  3.518»;  4,74". 
8.  41  Anf..  39''  3, 16».  519"; 

408"  u.  409». 
8.  41.  39"  1.  541";  2.  6". 
8.  41.  40»  1,  103»;  4,  18". 

101».  127".  315". 
8.41  g.  E..  40"    2.  494"; 

4.  428". 

8.  41  g.  E..  4.  49». 

8.  42  Anf..  40"=   2.  57»;  4, 

278*. 
8.42,40«=  3,34";  4.107». 

162».  641». 
S.  42,  40"  1,35".  45".  .545»; 

4,  287». 
S.  42.  41"    1.    15».   102». 
137";  3,234";  4.51". 

489"  u.  490".  572". 
8.  42,  41"  1,  85».  249". 
8.  42,  41"'"  3,  290". 
8.  42  g.  E..  41'-    3,  143". 

251".  613".  625". 
8.  43  Anf..  2.  268". 
8.  43,  41"  1.  14". 
8.43,42"  1,80";  4,474''. 
8.  44  Anf.  4.221"''. 
8.44.42''  1,57";  3,258"; 

4,  589". 
S.  44,  42"  4,  3,58". 
8.  44.  43"  2,  482». 
8.  44.  43''  1,  535". 
S.  44,  43'' 1. 151»;  2,229"; 

3,  328»;  4,  332". 
S.  44,  43"  1,  128». 
S.  45  Anf,  44"  3,  99''. 
8.  45,  44'^  1,  333". 
8.  45,44'"  u.  51,  51"  u.  i;o, 

.58"=  3,  620". 
8.  45,  44'"   4.  172".  272". 

6.53». 
8.  45,  45»  1,  41».  243»;  4. 

97". 
8.  45  Ende,  3,  54:i''. 
8.  46  Anf.,  4i."  3,  49". 
8,  46,  45"=  4,  33".  215". 
8.  46,  45'""  1,  81». 
8.46,45"   1,  38";   3.  38». 

359". 
8.  46  g.  E..  4,  70". 
8.47,   46"    1,  92".   lll". 

337":  4.  ."in".  y93". 
8.  47.  46''  4.  64.S". 
8.  47  g.  E.,  46'-  3,  191". 
S.  4«  Anf.,  46"  3.84";  4. 

478".  (S. 


.48,  46"  1,167";  3,316»; 

3,511»;  4.140». 
.48.47"  1.59";  3.326"; 

4.  392".  569".  607". 
.  48,  47»  "  1,  452». 
.48,47'=    1,  83";    3,  7"; 

4,  122".  242». 
.48,  47"  3,387";  4,271». 
.  49  Ende.  3,  211". 
.  49  Anf.  48"  4.  276". 
.49,48"  1,43";  3,559"; 

4,  34". 

49.48"  1.452";  3. 283". 
49,49»  1.  114". 

49,  49"  3,63"";  3.675". 
4.  283». 

49  g.  K,  3,  203".  221» 
u.  222". 

50  Anf  4,  6".  559". 

50.  49"="  4.  303". 

50.  49"  3,  208". 
50,50»  1,32";  3,166"; 

4,  .541". 

50  g.  E.,  4.  427". 

51  Anf,  3.  166". 

51,  5u"  4,  619". 
51,  51"  1,  38". 

51.  51"  4,  353". 

51  g.  E..  3,  615». 

52  Anf,  51"  1,502";  2. 
466";  3.514". 

52  g.  E..  51''  3.  30". 

52.  51"    2,  364"";    3. 
498";  4,  498"  u.  499". 

52  g.  E.,  3.  681". 

53.  52''  1,  70". 
53,  52'""  1,  387". 
53,  52"  4,  23".  598». 
53.  53"  1,219";  3,  656"; 

4,  182". 
.53,53"  1,  5»;   2.  145°; 

3,  491". 

.  53  g.  E.,  1,  556". 

..54  Anf.,    1.   549";    3, 

420". 
..54,  53'*  1,318";  4, 29.5". 
.  .54  g.  E.,  3.  275". 
,  55  Anf.,  3,  4t)5". 
,  55,  54"  3.  258". 

55.  54"  1,  34".  133". 
55  g.  E.,  3.  12". 

56,  .55"  1.  6".  265".  351"; 

2,  257".   270».   391". 
392»;  3,4";  4,99". 

56,  55'' 2,57";  4,517»''. 
56,55"  1,102*;  3,466". 
56,  56"  2,  265". 
.56  g.  E.,  4,  52''. 

57  Ende,  56"   3,  191"; 

4,  638». 

58  Anf.,  4,  582"  n.  583». 
58,  57"  4,  277».  603". 

58,  57"    1,   16«".  393". 
,500";  3,  596". 

59  Anf,  57'-  2,  253*"; 
3,48";  4,  rxM". 

59,  57"  4.  37". 
59  g.  E.,  58"  3.  18''. 
59  g.  E..  2.  147". 
60,58'"  1,  139":  2.  41"; 

3,  38». 

60,  58"  4,  315". 


S.  60,  59"  3.446";  4.267". 
8.  60,  59"  4.  37".  119». 
8.  60.  59"  1.  347". 
8.  61  Anf.,  .59"  2,334";  4. 
417". 

S.  61,  59"  4,  289".  632"  f 
8.  61.  60"  2,  56».  490". 
8.61,60"  1,554";  2,  160». 

524";  4,  181». 
8.  62,  60"  1,  393". 
8.  62  Ende,    3,  42o";   4, 

248". 

8.63.61"  1,31".  556";  2. 

131". 
.  63  Anf.,  61"    3.  118». 

714". 
.  63,  61"  4,  116".  454". 
.  63,  61'=  1.  33». 
.  63.  61"  1.  50".  159" ;  3. 

201";     4,    97".   307". 

598". 

.  03,62»  1,31";  3,645"; 

4,  183".  262». 
.  63.  62"  4,  270". 
.  63,  62*"  3,  625". 
.  63  g.  E..  62'=  4,211". 

64.  63"    1.  94".  365». 
502";  4.391". 

64  g.  E.,  63'=  2,  197". 
476":  3,  220". 

65  Anf.  1,553";  2,298». 
340". 

65.  64»  2,  298".  507». 
65,  64"  3,  230". 

6.5,  64'"  2.507";  3.489": 
4,  97".  120".  510". 
65,  64"  4.  440". 
65  g.  E..  65"=  3.  388". 
65.  65"  4,  575". 
65  g.  E.,  2,  77";  3.410». 

06  g.  E..  4.  37". 

07  Anf.,  3,  523". 

07,  00"   4.  44"  n.  45". 
472". 

07,  m'-   1,  140'';  4,  4». 
575". 

67,  66"  1,382";  3.555"; 
4,    572».   643».   646». 

(;56». 

08  Anf,  1,  519". 

08.  07"  1,229";  3,533": 
4,  74".  634". 

08,  67'"  3,  185".  219": 
4,  659". 

68,  67"  1,  :55".  554»;  4. 


10".  65''.  583». 

8 

68,  68»  4,  121".  672". 

8. 

68,  68»"  3,  533". 

8. 

68.68"  1.139»;  4.  ll>4". 

352". 

S. 

68  g.  E..    3.   172";    4. 

562". 

8. 

69,68"  1,403»;  3.070»; 

4.  49».  398".  073". 

8. 

09  g.  K..  09"    3.  195". 

4.^1":  4.44".  00». 

S. 

09  Ende.  1,  485". 

S. 

70,09"  3,3";  4.69». 

8. 

70.  69'^^  1.  166". 

8. 

70,  69"  4.  25". 

Midrasch  Rabba. 
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Midrasch  Rabba. 


70,  7(1"  1.224'';  3,115". 
174^  •iA-ß"";  4,14». 
ö8". 

70,70"  1,140";  2,77^ 
4,  451". 

70  g.  E.,  3,  279^.348". 
.TOj";  4,454". 

71  Anf.,  70"  3,  493". 
554". 

71,  70'!  1,  333".  368". 
71,  71"  1,457";  3,1GG», 

272";  4,  83".  185". 
5(39". 

71,  71"  1,  241".  2(]3"; 
4,  159". 

72  Anf.,  1,  420".  459". 

72,  71"  3.  590". 

73  Auf.,  3,  589". 

73,  72"  3,  4(i5". 

73  g.  E.,  72"=  2,  310". 

73,  72"  3,  400". 

74,  72"  1,  50". 
74,  73"  4,  26". 
74,  73"  3,  280",  0(j8"; 

4,  303". 
74,  73"^  ä,  529". 

74,  73"  4,  42".  119". 
377".  432". 

74  g.  E.,  1,  393". 

75  Auf.,  3,  390";  4, 
510". 

75,  74"  1,  107". 
75,  74"  3,  90". 
75,  74*-  1,  25". 
75,74"  1,203";  3,472"; 

3,292";  4,382". 
"70,  75"  "^  3,  230". 

70g.E.  1,307";  2,88"; 

4,  501". 
S.  77,7(5"  1,25";  3,4(35»; 

4,  118".  327". 
8.  77  g.  E.,  4,  .547". 
S.  77  Eude,  3,  18". 
8.  78  Auf.,  1,  53(J".  479"; 

3,  17".  (52";  4,  (307". 
S.  78,  7ü"  1,  70". 

8.  78,  77"  3,  83".  435"; 

4,  255".  295".  297"  ii. 
298". 

78,  77"  1,  4(_M)". 

78  Ende,  3,  407". 

79,  77"  1,  00".  39G";  2, 
82";  4,  (33".  183".  572". 

79,  78"  1,  389". 

79  g.  E.,  78"  4,  39G". 

79  g.  E.,  2,  223".  3(34". 

80  Auf.,  78"^  3,  51". 

80,  78''  1,  499". 

80,  78"  2,  90".  124". 
3,9". 

80  g.  E.,  3,  (i47". 

80  Ende,  3,  178". 

81  Auf.,  1,541";  3,510"; 
4,  474". 

81,  79"  1,  103". 

81,  79''  4,  130".  192". 
81  g.  E.,  3,  328"  u.  329". 

82,  8(J"  1,3";  4,  0O8". 
82,  80"  1,  0".  108";  3, 

49";  3,  171";  4.  571". 
■2.  80''  4,  501". 


S. 

s. 

s. 

s. 

8. 
S. 
8. 
S. 
8. 

S. 
8. 
8. 

S. 
8. 
S. 

s. 
s. 

S.  8; 


82  g.  E.,  2,  11";  4. 
101". 

82  g.  E.,  8(J''"  3,  132". 

83  Anf.,  4,  071". 
83g.  E.,  81"  1,  397"; 

4,  201". 

83,  81"  4,  050". 

83  g.  E.,  3,  482";  4. 
025". 

84  Auf.,  3,  10". 
84,81"=  1,353";  3,419". 

84,  81"  1,  345";  4,  40". 
07". 

84,  82"  4,  07". 

84,  82"  3, 589";  4, 588". 

84,  82"'  3, 149";  4, 437". 

85,  83'  1,  179". 

8.5,  83"  1,309";  3,20.5"; 

4,  35".  342".  030". 
85,  83"^  1,  .544";  4, 

052"".  308". 
85,  83"  4,  150". 
85,  84"  4,  023". 

85  g.  E.,  1,  387", 

80  Anf.,  84"  3,223";  4, 

130". 
8(3,84"^  3,  .594".  701"; 

4,  12".  338". 
80  g.  E.,  84"="  4,  3.52". 
8(3,  84"  3,  005".  011"- 
8(3  g.  E.,  84"  4,  373". 
,S(3  Ende,  4,  151". 

87  Anf.,  4,  157". 

87,  85"  1,  134".  4(32". 
87,85"  1,136";  3,329"; 

4,  039". 

,s7g.  E.,  85''  3,  288"; 
4,  010". 

88  Auf.,  3,  529". 

88,  85"  4,  301". 

89  Anf.,  80"  3,  324". 

89,  80"  3,  38". 

89  g.  E.,86"  3,  335"; 
3  583". 

9o!  87"  3,014";  4,144". 

90  g.  E.,  87"  4,  329". 
91,  87''  4,  427".  .502". 
91,  88"  4,  51".  15(3". 

040". 

91,  88"  4,  292". 
91,  88"=  4,  03". 
91,  89"  1,  5".  10";  2, 

(32".  380";  3,  398". 

91,  89"  4,  .592". 

91  Ende,  1,  494". 

91  g.E.,  2,55";  3,  .57". 

92,  89'- 2,223";  3,210". 
211".  385". 

92,89"  2,83";  3,385"; 
4,  OO".  223". 

92,  90"  1,  345". 

92  g.  E.,  90"  3,  95". 

93  Auf.,  1,  408". 

93  Auf.,  90'=  3,  273". 

93,  90'=  1,  497". 

93,  90'=  u.  91"  4,  41". 
87". 
93,  90"  4,  502". 

93,  91"  4,  25". 

94  Auf.,  3,  03". 

94,  91''  1,  19". 
94,  91"  3,  187". 


94,92"  2,92";  3,391"; 

4,  1.58".  581". 
94,92"  1,22";  3,  505"; 

4,  194".  634". 

94  Ende,  4.  30". 

95  g.  E.,  2,  378". 

96  Anf.,  3,  599";  4, 
189". 

96,93'=  2,174";  4,128". 
259".  371". 
96,  93"  3,  109". 
96,  94"  1,  290". 
96,  94"  4,  561". 

96  g.  E.,  4,  283". 

97  g.  E.,  3,  476". 
98,  94"  3,  160". 

98,  9.5"  2,  118";  4,  21". 
98,  9.5"  1,196";  3.11(3". 

398";  4,525". 
98,  95'=  4,  34".  330". 
98,  95"  2,  20".  314"; 

3,  438". 

98,9(3"  1,300";  4,223". 
98,9(3''  2.55";  4,447". 

98,  9(3"  1,  30". 
98,97"  4,  204".  2(J7". 

397". 

99,  97"  4,  76".  287". 

99,  98"  2,2.57";  4,257". 
99  g.  E,  98"  4,  599". 

100,  98'=  4,  043". 
100,  98"  1,  59". 
100,99"  1,4(32";  4, 40O". 
100,  99"  2,  411". 
100,99''3,550";4,4(J5". 
100,  99"  1,  108";  2, 

3(J4";  3,  493". 


2.  Exodus  rabba. 


1  Anf.,  KX/ 2, 42".  514"; 
4,  427".  (307". 

1,  101"  1,273";  3,2(35"; 

4,  35". 
1,101'=    3,  436".  624"; 

4,  172". 
1,  101"  1,  13";  2,  2.54"; 

3,479";  4,  10". 
1,  102"    1,  123".  4(30"; 

2,51";  3,  8".  414";  4, 

455".  004". 
1,  102"=  1,  229". 
1,  102"  2  440". 
1,  103"  1,  321". 

1,  103"  3,  474" ;  3, 152". 
470". 

2  Anf.,  104'  3,87";  3, 
631". 

2,  104"  s.  18,  117"    1, 
69". 

2,  104'=  3,  212". 

2  g.  E.,  4,  78". 

3  Auf.,  3,  157". 

3,  1(15"  3,152";  4,405". 
3,  105"  3,  94".  59(i". 

3.  105''  4,  157". 
3,  100"3,515";4,22o". 
5,10(3"  1,  112". 
5,  107"  4,  45". 
.5,  107"  3,  52". 
5,  107''  3,110°;  4.  lo". 
450". 


6  Anf.,  108"  4,  272". 

6  Auf.,  los"""  3.  47". 

6,  108"  3,  59(3". 
(3  Ende,  4,  360". 

7  Anf,  109"  3,233". 
7  Auf.,  3,  ,584". 

7,  109"  4,  422". 

8,  109«=  4,  535"". 

9,  110"  3,496";  3,646". 
685". 

9,  110"  4,  218". 

9  g.  E,,  110'=  3,  131". 

10  Anf.,  Ihf  3,  279". 
10, 110*1  4, 549"  11.  550". 

013". 

11  Auf.,  111"  3,  132". 

12  Auf.,  3.  .590". 

12,  111"    1,   104":    3. 
712". 

12  g.  E.,  4,  45". 

13  Auf.,  112"  4,  224". 

13,  112"  1,  163". 
14Anf,  3,  10";  4,33". 
1.5,  113"  3,  169". 

15,  113"  1,  84";  3,  97". 
15,  113*=  1,  58". 
1.5,  113''  1,  64". 
15.  114"  2,  5(M". 
15,  114"  4,  38".  116". 
15,  114"'=  4,  112"". 
1.5,  114''    1,  199".  382". 

388";  4,  (35". 
15,  114' "  1,  70". 
1,5,  114"  1,45";  3,  79"; 

4,432". 
15,   115"    1,   233";    3. 

.502".  .587";    4,  344". 

452".  604". 
15,  115"  2,  341".  469°; 

3,  1(54";  4,  32". 
15,  115"=    1,   301";    4. 

251". 
15,  110"    3,  52".  480". 

487". 

15,  116"  1,  135".  171". 
15  g.  E.,  116"   1,  540": 

3,  ,551". 

10,  110''  4,  320". 
10  Eude,  1,  r>iO". 

17  Auf,  11(3"  4,  313". 
17  g.  E.,  117'  3,254". 


1,   487' 


2. 


18  Anf. 
1(32" 

18,  117"'  4.  502". 
18,   117"    1,  201"; 
148".  540".  583». 

18,  118"    1,  .503"; 
166"". 

19  Anf.,  118"  3,  94" 

19,  118""    2,   493"; 
105". 

19,  118"  3,181";  4,99". 

20,  119"  3,  567". 

20,  120"  2.  329". 

20  g.  E..  120"  3.  343". 

21  Anf,  120''  3,  121". 

21,  120''  3,  (537". 
23  Anf.,  1,  22". 

23,  122"  1.99";  4,390". 
23,  122"  4,  313". 
23,  122''    1,   241";    2. 
508";  4.  549".  041". 
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23,  122''  1,  2S0^''. 

23  g.  E..  122"  3,  492^ 

24  Anf.,  1.  445". 

24,  123''  3,  185">.  19:!''. 
ÜIO". 

24,  123''  1,  137  \  a. 
283";  3.  2r)(i'';  4.  r>2.->". 

25  Anf.,  a,  199";  4, 
203". 

25,  123"^  1, 115";  4,  28". 
49".  150". 

25,  124"  3,  4(54".  51.S^ 

26,  124''  1,  51''. 

26,  124"  4.  444". 

27  Anf..  125"  1,  100". 

27,  125"  3,  9». 

27,  125'=  1,  .532";  4, 
444".  478". 

27  g.  E.,  125'"  ä,  .507". 

28  Anf.,  125"  3,  .522"; 
4,  315". 

29  Anf.,  126"  3.  232". 

29,  126'=  1,  101".  399". 

29  Ende,  1,  275". 

30,  127"  1,  80". 

30,  127"  1,  33".  266"; 

3,  223"'. 

30,  128"  1,  138".  293". 

30,  128"  3,  610''. 
.30,  128'"  4.  132". 

30  g.  E.,  129"  3,  480"; 

4,  36". 

31,  129'"  1,  326". 

31.  129"  1,  64".  139". 

210". 
31,130"  3.  278".  701". 

4,  114".  662". 
31,  1.30"'=  3,356". 
31,  ISO"-  3,  483".  4S4". 
31,  130"  1,  122". 
32,131"''  1,342". 

32  g.  E.,  4,  .561". 

.33.  1.32"  1,  171";  4, 
292". 
.33,  132"  1,  372". 

33  g.  E.,  132'=  4,  96". 

34  Anf.,  133"  4,  225". 
3-4,  133"  4,  .348"". 

35  Anf,  1,  379". 

35,  133"  1,  .514";  4, 
589". 

35,133''  1.29";  3.279". 

36  Anf.,  1.355";  3,86". 

36,  133"  1,  217";  3, 
496"";  4,89". 

37  Anf.,  3,  131";  4, 
402". 

.37  Anf.,  134"  1,  122"; 

3,  .502";  4,265". 
37  g.  E.,  134''  4,  113». 
37  g.  E.,  4,  627". 
.38,  1.34"  4, 5 13"  u.  514". 

(i09". 
38g.E.,  3,551";  4,96". 

133". 

40  Anf.,  135"  4,  .3.54". 
40,  1.35"  3,  137". 

40,  13.5*=  4.  497". 

40  g.  E.,  135''  3.  495''. 

41,  136"  4,  70". 

41,  136"  1,  111";  3. 
331". 


1,  .509";  4, 


1,  136". 
,  3,  335". 
3,  265" 


120". 


4, 


41,  136' 
3(50". 

41.  1.36"= 

41  g.  E., 

42  Anf., 
536". 

42,  137"  4,  105"  u.  106". 
140".  150".  537".  618". 

42,  137"  3,  283". 

42  g.  E.,  137''  3,  219". 

42  g.  E..  3,  99". 

43  Anf..  3,  559". 

43,  137"  1,  44".  218"; 
3,  596";  4,  279". 

43,  138"  1,  125".  460"; 

3,  .58";  3,  263". 

43,  138"  3,  516". 
43  g.  E..  1,  362". 
43  g.  E.,  138'-  4. 

232". 

43  E.,  4,  629". 

44  Anf.,  138"  3,  94" 

44,  138"  4,  (372". 

45,  139  <■  3,  372"; 
476''. 

46  Anf..  4.  526''. 

46,  140"  1,  167"; 
540". 

46,  140*=  3,  381".  558". 

47  Anf.,  3.  434". 

47,  140"  1,  342''. 

47. 141"  1,  96";  3, 147". 
47,  141"  1,  98". 

48  Anf.,  141''  3,. 501"; 

4,  292". 

51,' 143"' 4.  40". 
51,  143"  3,  505";  3. 
500". 

51,  143"  4.  246". 
52  Anf.,  143''  3,  504". 
.52  g.  E.,  144"  3,  375". 
52  g.  E.,  4,  100".  185". 

3.  Leviticus 
rabba. 

S.  1.  144"=  4,  061"''. 

S.  1,144"   1,  275".  304" 


3. 


494".  545'' ;  3.  264' 


S.  1,  145"  1,  446";  3,  59". 
S.  1,  145"  1,  25".  172";  3. 

187".  518";  3,  434". 
S.  1,  145''  1,  35";  4,  60". 

66". 
S.  1,  14.5'»  1,  2".  129". 
8.2,146"  1,54";  3,194"; 

4,  133". 
S.  2  Anf.,  146'-  3,3,57";  3, 

228''.  282''. 
S.  2,  146''  4,  211". 
S.  2  g.  E.,  3,  10". 
S.  3  Anf,   1,  23".  427";  3, 

28";  4,  171''. 
S.  3.  146"  3,  683". 
8.  .3,  147"  1.120";  3,494"'. 
S.  3,  147*=  1,  26". 
S.  4  Anf,  3,  12(i". 
S.  4,  M.s"  3,378";  3,.531''; 

4,  59.S". 
S.  4.  rW  3,  300".  510". 
S.  4,  148"   1,81".  233";  3, 

217";  4,264". 


5  Anf.,  1,502";  3,247". 
.5,149"  1,93";  3,  247"; 

4,  47". 

5,  149"="  1,  103". 
5,149''  1,70".  131";  3, 

172''.  482";  4,265". 
5,  1.50"  3,86";  4,603"". 
5  g.  E.,  150"  3,605";  4, 

314"".  362". 

5,  150"  1,  80". 

5  g.  E.,  150"  3,  15". 

6  Anf.,  150"  3,53";  3, 
.551"";  4.238". 

6,150'=  3,523";  3,323". 
353" ;  4,  337". 
(!,  1.50"  3,  517";  4,266". 

6,  151"  3,  323". 

7  Anf.,  1,  379" ;  4,  23". 
584". 

7,151"   1,   155".  202". 

331";    2,299";  3,  21". 

72".  288". 
7  g.  E.,  151"     1,  289"; 

4,  434"". 

8,  152"  3,  18" ". 

9  Anf..  1,  543". 

9,  152'=  3,  8". 

9,  152"  3,6.30";  4,248". 

9,  153"  4,  70". 
9,153"  3,256";  3,653"; 

4,  175".  564".  655". 

10  Anf.,  1.53"'  1,  .509; 
3,  325". 

10,  153"  1,  469";  3, 
364". 

10.  154"  2,  398";  4, 
618". 

11  Anf,  154'=  4. 112". 

11,  1.54"  4,  652". 
11,15.5"  4,  478"  u.  479". 

11,  155"  1,  221".  292". 

12  Anf.,  1.55''   3,307"; 

3.  108".  374". 

12,  15.5"  3,  432".  5.55"; 

4,  345".  355". 
12,156"  3,233";  3,52". 

518". 

12,  1.56"  1,  232";  3. 
25.5";  4,  438".  45,5"". 
479". 

12.  156'=  4,  142". 

13  Anf.,  150'=  3,498". 

13,  156''    1,  165".  196". 

3,  18";  3,  170";  4, 
334".  461''. 

13,  157"  4,  013''. 

13, 157"  2,34";  3,5,59"; 

4,  579". 

13,  157"  1,  218". 
13  Ende,  1.30.5";  3,34 


S. 
S. 

8.  14.  157"   3,  320".  .50,s"; 
3,581";  4,320". 
14.  158"  3.0";  4,154". 
199".  .309". 
14.1.58""  3,2.58". 

14  g.  E.,  158''  4.  349''. 

15  Anf,  158''  3,  82". 
15  Anf.,  158''  4,290''. 
1,5,  158"=   1,  34";  3,  10". 
1.5,  158"    3,  77".  ,302". 

404". 

15  g.  E.,  159'  4,  522". 


Lkvy,  Noiibrbr.  u.  C'hald.  Wörterbuch.    IV. 


S.  15  g.  E.,  1,  378". 

S.  16  Anf..  159"  1,  382"; 

3,  647";  4.463". 

S.  10,  159  "  1.  122  " ;  3, 
297";  4,  294"u.  295". 
.593". 

S.  10,  159  <■  1.  515":  3, 
527";  3,  .539". 

16,  159"  4,  259".  545". 
608".  613". 

16  g.  E..  100"  3,  385". 

17  1,  87".  210". 

17,  100"  4,  001". 

17  g.  E..  160"  4,  107"". 

18,  101"  3,  481";  3, 
83".  176";  4,  370". 
030"". 

18.  161"=  3,  343".  504". 

4,  365". 

18,161"  1,77";  4,288". 

18  g.  E..  161''  3,  370"; 
4.  14t  I".  279". 

19  Auf.,  162"  2,  334"; 
3,691";  4,  176". 

19,  102"  1,  411";  2, 
194".  219";  3.  3.50". 
087";  4,  .56".  102". 
34.S".  046".  649". 

S.  19,  102"  1,  85".  205". 

224".  445";  2,38";  4, 

335".  407".  590''. 
S.  19,  102'=  3,  015";  4, 

508". 
S.  19,  102"  1,  222".  315"; 

4,  40,3''.  580".  001". 
S.  19  g.  E.,  4,  414". 
S.  20  Anf.,  103"  3,  148"; 

4,  405". 
S.  20,  103"  2,  503"; 

61.5". 
S.  20,  163"  3,  590  = 

1.57".  293".  .535". 
S.  20,  164"  1.  524";  3. 

.526" ;  3, 695" ;  4, 579". 
S.  21,  164'=  4,  243". 
S.  21,  104"  1,  215";  3, 

128". 
S.  21  g.  E.,  4,  525". 
S.  22,  105"  4,  371". 
S.  22,  105''  3,  10".  500"; 

4.  517". 
S.  22,  165"  1,  223";  3, 

371";  3,.541";  4. 1.5(t". 

153".  155". 
S.  22,  166"  3,  150";  3. 

594". 
S.  22,  166"  1,  132";  4. 

510".  .531''.  570".  592". 
22,  lOO''  1.  190''. 
22,  10.5"  4,  320". 

22,  KiO"  4.  443". 
22  g.  E.,  3,  473". 

22  Ende.  1,  339". 

23  1,  132".  237". 

23,  10(;"  3.  .'^9".  347". 
499";  3.417;  4.  122". 

23,  107"  1,  43".  342". 

23,  107"  3,  342";  4, 
574". 

23  g.  E..  167'=  3,  258". 

24,  167"  3,  116".  366". 
516";  4,434". 
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S.  24,  108"  4,  144^  4;i6''. 
S.  24  g.  E.,  1G8''   3,  440"; 

3,  265". 
S.  25Anf.,  168"   2,  510"; 

4,  326". 
S.  25  Anf.,  168''    3,  92"; 

3,  92";   3,  634".  673". 
676». 

S.  25,  168'*    2,  359";    3, 

257".  428".  623";    4, 

388".  536".  672". 
S.  25,  169»  1,245";  3,46". 

700". 
S.  26,  169''    1,  328";    2, 

529".  530". 
S.  26,  169''  1,  320. 
S.  26,  170"  4,  545". 
S.  26,  170"  3,236".  6.W"; 

4,  151".  606"  u.  607". 
S.  26,  170'-  3,353". 
S.  27  Anf.,    1,   324";    3, 

594". 
S.  27,  170-1    i     358b.    2, 

180";  3,  79".  563";  4, 

394"=.  608". 
S.  27,  171"  4,  16".  436". 
S.  27,  171"  4,  430".  631". 
S.  27,  171""  4,12". 
S.  27,  171"=  1.  36".  .53";  2, 

168".    186";    3,    163". 

590";  4,  107". 
S.  28  Anf.,  172"  3,  331". 
8.28  Anf.,  172""  3,  19. 
S.  28,  172"  3,21";  4,266". 
S.  28,  172"^  3,  361". 
S.  28,  172''    3,   149";    4, 
•29.5". 

S.  28  g.  E.,  172''    3,  .500". 

579";  4,  112". 
S.  29  Anf.,  173"   1,  396"; 

3,  511";  4,  408". 
S.  29,  173"  2,  361".  362"; 

3,  536";  4,  599". 
S.  29,  173-=  2,  119".  266"; 

3,465";  4,499"".  501". 
S.  30  Anf.,  173''  1,14";  4, 

36".  37". 
S.  30,  174"    1,  140".  187". 

3,  429". 
S.  30,  174"  4,  313". 
S.  30,  174"'^  2,475". 
S.  30,  174'-    1,  389".  394". 

469";    2,   121".  179"; 

3,550";  4,  112". 
S.  30,  174"'    1,  19".  390". 

45.5";  3,683";  4,399". 
S.  31,  175"  1,211";  4,2". 

327". 
S.  31,  175"=    2,  468";   4, 

438". 
S.  31,  175''  1,  197". 
S.  31  g.  E.,  175''  3,  232". 
S.  32  Anf.,  1,462";  4,  99". 
S.  32,  176"  4,  380". 
S.  32,  176"  4,  361". 
S.  32,  176'=    1,  86".  176"; 

4,  25". 
8.32'g.  E.',  176'-''  1,  405"; 

4,  12(!".  53(;". 
S.  33  Auf.,  177"    2,  527" 
530";  4.  170". 


S. 


S.  33,  177"    1,  223";    3, 

392". 
S.  33,  177"  1,  39";  4,  18". 
S.  33,  177''  1,  Sl". 
S.  33  g.  E.,  3,  131". 
S.  34,  177''  1,77";  2,412". 
S.  34,  178"    3,  522";    4, 

622". 
S.  34,  178"  4,  608". 
S.  34,  178'=  1,  6".  459";  4, 
437". 

34,178'=''  1,540". 
34,  178''  4,  377". 
34,  179"  3,  208". 

34,  179"  4,  134". 

35,  179''  1,  165";  2, 
402";  4,  346".  562". 
678". 

35,  180"    3,  331";    4, 

565". 
S.  36,  180"  1,  237".  266". 
S.  36,  180''    3,  228";    4, 

200".  255".  463".  532". 

580". 
S.  36,  181"  4,  150". 
S.  37,   181"    1,   117";    2, 

270". 
S.  37,181"'=  3,467". 
S.  37,  181'=  4,  .590". 
S.  37  g.  E.,  3,  563". 

4.  Numeri 
rabba. 

S.  1  Anf.,  182"  1,  69";  4, 

421". 
S.  1  Anf.,  182"  3,  266". 
S.  1,  182«=  2,354";  3,61"; 

4,  205".  345".  615". 
S.  1  g.  E.,  183"  4,  131". 
S.  2,  183'=  1,  70". 
S.  2,  184"  1,  107". 
S.  2,  184"  1,  47";  3,  lOn". 
S.  2,  184"=  1,  114". 
S.  2,  184''  1,  200". 
S.  2,  185'=  1,512";  3,661". 
S.  2,  185''  3,  198". 
S.  2  g.  E.,  186"  2,  477". 
S.  3Anf.,  186"    2,  487"; 

3,  439". 
S.  3,  187''  3,  284". 
S.  3,  188"  3,  251";  4,256". 
S.  3,  188"  1,  84". 
S.  4,  188''    1,  230".  ,528"; 

2,  496". 
S.  4,  189"  4,  279". 
S.  4,  189"  3,  449". 
S.  4,  189''  1,158";  3,  524". 

568". 
S.  4,  190"  1,98";  4,  137". 
S.  4,  190""  4,  293". 
S.  4,  191"  1,  28".  139". 
S.  4,  191"  2,  324". 
S.  4  g.  E.,  191''    2,   248"; 

3,21";  4.  596"  u.  597"! 
S.  5  Anf.,  192"  3,  39(»". 
S.  5,  193"  4,  50". 
S.  6,  193"=  4,  148». 
S.  6,  193''  3,449";  4,638". 
S.  6,  194"  1,  59". 
S.  6,  194"  4,  72". 


S.  7  Anf.,  194'=   4,  73"  u. 

74". 
S.  7,  195"    1,   134".  384". 

523";    3,  89";    4,44". 

131". 
.  7,  195"  1,  .50".  428";  4, 

97".  .554". 

7,  195''  3,  75". 

8,  196''.  197"  3,  387"  u. 
388". 

8,  197''  4,  55". 

8,  198"=  3,  474". 

8  Ende,  198''  2,  160". 

9  Anf.,  198'' 3,  76".  90" ; 
4,  187".  280".  473". 

9,  199"   1,  141".  399"; 
4,  89". 

9,200"  3,663";  4,351". 
9,  200"  4,  64". 
9,  200'=  2,  37". 
9,200"  1,124";  4,260". 
673". 

9,  201"  4,  141". 

9,  202"  1,  28". 

9,  202"  4,  316". 

9,  202'=  4,  321". 

9,  202''  1,  52" ;  3,  402». 

9,  203"=  4,  180". 

9,  203"'  4,  265". 

9,  205"  1,  193". 

10,  205'=  4,  271". 
10,206"  1,303";  2,260". 
10,  206"  4,  212". 
10,  206«=  3,  99». 
10,  206''  2,  41".  62";  4, 

124»;  4,  176".  300". 
10,207"  1,91";  3,567". 
10,  207"  4,  603". 
10,  207*=  3,  57". 
10,  208"  3,  199". 
10,  208"    1,   156";    2, 

490». 

10,208"'=  3,689". 
10,208"=    3,   618";    4, 

590". 

10,  210"  1,  184". 
10  g.  E.,  3,  641". 

11,  210''  4,  307".  612". 
11,  211"  3,  60". 
11,  211''  1,  179». 
11,  212"  4,  113"".  237". 
11,  212"  3,  594". 
11,  212''  1,  44";  4,  65". 

11,  213'=  1,  117";  2, 
474". 

12,214"  1,  26".  205». 
206";  3,301";  4,31". 
278".  28(i".  319". 

12,  214''  1,  158". 
12,  215"  2,  33".  87" ;  4. 

17". 
12,215"    4,  15".  253". 

326"  u.  327". 
12,215"*=  4,445". 
12,  215''    2,  234";    3, 

65»;  4,  240».  334". 
12,  216"=    1,   245";    2, 

194";  3,  279". 
12,  216''  3,  272". 
12,  217"  2,  130". 
12  g.  E.,  217''  4,674". 


S.  13  Anf.,  217''  1,26»;  4, 

56".  60". 
S.  13,  218»  2, 318";  4.  .50". 
S.  13,  218"  1,  152». 
S.  13,  218'=''    3,    16";    4, 

5.54". 
S.  13,  218''.  219"  3.  37.5». 
S.  13,  219"  2,  236". 
S.  13,  220''  4,  564". 
S.  13,  221"  2,  92". 
S.  13,  221"=  3,  477". 
S.  14  Anf.,  222"  3,  272». 
S.  14,  222'=    2,    139";    3, 

412".  646". 
S.  14,  223'=  2,  69". 
S.  14,  223"*  1,  127". 
S.  14,  224"=  4,  417".  542". 
S.  14,  225"   3,  336".  337»: 

4,  62".  452". 
S.  14,  226"  1,  236». 
S.  14,  226"= "'  3,  282". 
S.  14,  226''  4,  599". 
S.  14,  227»  1,  174". 
S.  14,227"  1,38";  2,138""; 

4,  561". 
S.  14,  228"  3,  508". 
S.  14,  228"  2,  251".  254"; 

S.  14'g.  E.,'228"  1,236". 
S.  14,  229"  1,  4,5». 
S.  14,  229''  1,  108". 
S.  15,230»   3,  57".  341"; 
4,  45». 

S.  15,  230"  1,  150". 

S.  15,  230'=  3,  22". 

S.  16  Anf.,  231"    4,  45". 

249". 
S.  16,232»   4,  73".  203°. 

494". 
S.  16,232"  1,64";  4,467". 
S.  16,  232*=  3,  94". 
S.  16,  232''    1,   248";    4, 

602". 
S.  17,  233»  3,  504». 
S.  17,  233"  3,  .565». 
S.  17,  233''  1,  137". 
S.  18  Anf.,  3,  242». 
S.  18,  234»  4,  473". 
S.  18,  234"  3,  476°. 
S.  18,  234'=  3,  387". 
S.  18,  234''  3,  559". 
S.  18,  235"  4,  642". 
S.  18,235"  1,242";  4,42». 

402". 

S.  18,  235''  4,  648". 

S.  18,  236»  1,49";  3,161". 

S.  18,  236-=  1,87";  3,218". 

507». 
S.  18,  236"'  3,  541». 
S.  19,  237'-    1,   127";    3, 

399". 
S.  19,  237''  4,  327". 
S.  19,238''  4,  402"  u.  403». 
S.  19,  239"  1,  129". 
S.  2u  Anf.,    1,  529°;    4, 

478". 
S.  20,  240"  3,  392".  635". 
S.  20,  240''  2,  427». 
S.  20.  241"  3,  452".  573». 
S.  20,241'=  3,221". 
S.  20,  241''  4,  453».  606". 
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20,  242» 
418''.  61 

20,  242'' 
346". 

20,  242"^ 

20,242'' 
543». 

20,  243^ 
197». 

20  g.  E., 
20  g.  E., 

21,  243«^ 

22,  245'* 

22  g.  E., 

23  Anf., 

23,  247" 
23  Ende, 


a,  138»;    4, 
o». 
3,  302";    4, 

1,  2(;8». 
»,   1(3G";    4, 

1,  150»;   4, 

243"  3,  274". 

3,  589". 

4,  12t;". 
4,  434"  u.  435». 
ä,  181". 

24ii"  4.  275». 
1,  120». 
a,  2G1». 


S. 

S. 

s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 

s. 
s. 

s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 

s. 
s. 
s. 

s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 

s, 
s 
s. 


5.  Deuterono- 
mium  rabba. 

1  Anf.,  248"  1,178";  4, 

247". 
1,  248*=     1,   375»;    3, 

474". 

1,  248''  4,  77». 
1,  249»  3.  74". 

1,  249*^  4,  434". 

2,  250«^  4,  592». 
2,  250''  a,  39». 
2,  251»  1,  514»;  4,  9». 
2,  251«=  1,  237". 
2,  251''    2,   131»;    4, 

235".  266». 
2,  252»"  2,  139». 
2,252''  1,  68".  144";  3. 

89". 
2,253»  1,518";  4,567". 

2,  253"  4,  258». 

3,  253"=  4,  277». 
3,  254»  3,  709". 

3,  254''  2,  519". 
3  g.  E.,  3,  391». 

4,  255»  1,  171". 

4,  2.55'=  3,  53». 

5  Anf.,  2,  155". 

5,  2.57»  1,  108". 
5,  257"  3,  374». 
5,  257=  1,  298». 
5,  257''  1,  193». 

6  g.  E.,  258''   3,  89"  11. 
90»;  4,  263". 

7,  258''  3,  133». 

7,  259'=  4,  379». 
7,259''  2,  10";  4,  133». 

215". 

7  g.  E.,  2,  261». 

8  Anf.,  260"  3,  16''. 

8,  260"  2,  183''. 
8  g.  E.,  2.275";  3,417». 

9,  260''  1,  123».  231''. 

9,  261"  1,  114". 

10  Ant..  4.  297". 

10,  261''    1,   122";    4, 
312". 

11  Anf..  3. 18";  4,379». 

11,  262"  4,  8». 
'<.  11,  262'   3,  475».  (»2»; 

4,  605». 
i.  11  Ende,  3,453". 


6.  Canticum  rabba. 

Anf.,  2"=  2,  152".  253»;  3. 

593»;  4,  414». 
Anf,  2'=''  2.248". 
Auf.,  2''  1,  5». 
Anf.,  3»    1,  90»;    2,  133». 

363".  382";  4,  640". 
Anf.,  3"   1,  510»;   3,  273». 

281" ;  4,  625». 
Anf..  3«=  3.  349". 
Auf..  3''  1,  .52».  112». 
4»  1.  49". 
Anf.,  4"  4,  313". 
4'=  1,  174». 
4''  2,  297». 
5"  1,  146»";  3,  4.53»;  4, 

523". 
5'=  2,  291". 

6»  1,  188";  2.  175";  3, 
622».  697»;  4,  365"  u. 
366». 
6"  2,  442». 
(;•■  1,  265".  275».  553" ;   2, 

505»;  4,  13». 
6''    1,85".  185";   2,512"; 
3,  280».  690";  4,462". 
7»  2,  17". 

7"  3.  169":  4,362»". 
T^  2,  510». 

8»  2.  .507";  3, 386».  549»". 
8"  4,  538». 

8'=  2,494»;   4,  22».  529»". 
8'=''  4,  261". 
8''  1,  190";  4.242». 
9»  2.  117». 
9''  3,  492»;  4,  444».  550». 

6(i5"  u.  606». 
9''  2,  147»;  4,288". 
10»  1,  1.52". 
10»"  2,  108». 
10"  2,108";  4,246». 
10'=  1,  174». 
lO*»  1,253";  3,38». 
11»  2,392»;  3,262»;   4, 

622"  u.  623».  653». 
11»"  1,  177". 
ll""  4,  170".  425». 
11''  4,  53". 
12»  2,  1».  347".  494»;  4, 

443". 
12'=  2,413»;  4,362". 
12''  1,  68»;   3,  427".  709». 

4,  578». 
13»  4,  63". 
13"  1,  4.S".  51».  175".  376». 

.527»;  2,  57"  H.. 58». 
l.C'  4,  24». 
14»  3,471»;  4,165». 
14»"  4,  163». 
14"  2,295»;  3,166". 
14*=  1,  261».  392»;  3.  615". 
15»  3,  262". 
15''  3,  132».  496». 
l.^-^  4,  340". 
1.5''  1,  233". 

16»   1,  16";   3,  280»;   4, 
588".   589"  und  590». 
657». 
16"  1,130".  232";  3,686". 
4,  590». 


16*=  2,  232";  3,  427»;  4, 

397»".  608". 
16''  1,128»;  2,  274».  500". 
17»  2.34».  119";  3.324". 

(;57". 

17'-  1,188».  221";  2,1.50"; 

4,  206».  382». 
17''  1,  13":   3,  173";   4, 

197».  452». 
18»  1.  66".  167";  2,465»; 

4,  118".  464». 
18'=  1,  14».  20». 
IS-*  2,  1.58»;  3,  2(X)». 
19»  4,  219". 
19''  3,  240». 
20"  1,338»";  4,201». 
20*=  1,  91».  477». 
21"  1,41";  4,301". 
21"=  2,  14". 
21''  2,  2.53". 
22»  3,  18".  240»;  4,  444". 

670". 
22«=  2,236";  4,575».  615». 
22''  1,  39». 
23»  1,204".  522»;  4,  248». 

535». 
23"=  2,  91";  3,  620". 
23''  1.96".  140";  4,  107". 

641". 
24»  2,487";  3,509». 
24»"  2,  84". 
24"  2,378";  4,363». 
24"=  1,85»;  2,  471».  494". 
24''  1,  348";   3,  449";  4, 

553». 
25»  3,  276";  4,  156». 
25"  1,55»;  2,  125».  369"; 
3,262";  4,  375».  623». 
25'=  4.  33". 
25''  4,  359»".  553». 
26»  2,  468»;  4,  644». 
26»"  2,373». 
26"  3,  547". 

26«=  2,  19";   3,  364».  404". 
27»  1,  233»;  3,  301". 
27"  3,327";  4,677". 
27'=  3,  628». 
27''  1,506»;  3,  .500». 
28»  3,49";  4,  19S". 
28"  1,207»;  3,  168». 
28'=  3,  430". 
28''  3,343";  4,319». 
29»  1,423";  2, 107».  363"; 

3,519";  4,566». 
29"  3,  165". 
30»  1,  32».  230»;    2,  36»; 

4,  121". 
30"  3,  289".  564". 
30-=  2,  17";    3,  455";  4, 

591". 
30''  1,  150".  2(Mi»;   2,36"; 

4,  430". 
31"  1,  80».  458»;  4,  55». 
31'=  1,  20».  66».  125";  2. 
492»;  3,  103";  4,61". 
662». 
31''  4,  392». 
32»  4,  523". 
32"  1,  386";    3,  245"  u. 

246».  474». 
32"=  1,  5".  lo" ;  4,  258". 
33»  2,  .508». 


33"  2,  201";    4,  429"  u. 

430». 
33'-  1,  70».  475»;  4,  344". 
33''  1,181».  298";  3,481»; 

4,  523". 
34»  3,  412". 

34"  2,  109»;  4,  47».  347". 
34"=  4,  164".  328". 


7.  Ruth  rabba. 

Anf.,  35"  1,345»;  4,281". 
Anf.,  35«=  2,275";  3,246». 

584". 
Auf.,  36"  1,  206"  u.  207». 
36''  4,  270". 
Auf,  37»  1,  145».  158". 
Anf.,  37"  1.5";  4.86". 
37'=  1,  324». 
37''  1,  527». 
38"  4,  390». 
38''  2,  272»;  4.  42». 
39»  "  1,  132». 
39"  1,  28" ;  4,  429». 
40»  3,  412". 
40''  2.  357". 
40''  3,  411". 

41»  1,290»;  2,  364".  430". 
41"  1,  109". 
42»  1,  90».  210». 
42''  4,  74». 
43»  1,  5". 
43"  3,  191". 
43«=  1.  221". 
g.  E.,  43''  4,  167». 
g.  E.,  3,  533". 


8.  Tlireni  i'abba. 

Einleitung. 
Auf,  44»  3.  45».  93».  288». 
44''  3,  88". 
44''  1,  11». 
4.5»  1,358";  2.  193".  328». 

355». 
45<=  3,  91». 
46"  1,  192». 
46'=  1.  509». 
46''.  47»  2.  15o". 
47»  1.  102". 
47''  3,  292":  4.  318». 
4S»  3,  87»;  4,  575». 
48"  4,  285». 
48'=  1,  89". 
48''  4,  291".  518». 
49»  2,  237»i". 
49"  1,  90»;  3.  624». 
49*=  4,  610». 
50»  4,  362"  u.  363». 
50»"  4,  263". 
.50"  4,  563». 

g.  E.,  50'=  1,  67»;  2,  267». 
50''  2.  260". 
g.  E.,  50''  3,  S8". 
Auf..  51«  1,  147";  4,65". 
Anf,  51"    1,  60";    3,91»; 

4,  282".  606». 
Auf.,  51"'-  1.  42". 
Auf,  51'   3,  190».  481" 
Auf.,  51''  4,  402». 
Anf,  51''.  52'"  3,31». 

93* 
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Anf.,  52*   1,  60''.  G^)^    ä, 

4»;  (Oä»")  4,  24". 
,->2"  '■  1,  IS.-)". 
.')2''  4,  3,^)7". 
52'-    1,  <;2";    ä,  44";    4, 

.529". 
52''  1,  77".  37,S";  3,  480"; 

3,  (U''.  02'';  4,  448". 
,53"  »,  1U7";   4,  51".  .538". 
.53"''  ».351". 
.53''  3,  244".  418''. 
53'-  3,428";  4, 351  ".425". 

502".  077''. 
53''  4,  442". 
54<-  1,  140". 

54'*  1,  229";  4,000".  G75''. 
.55"  1,  132";  3,  581". 
55"  3,102";  4, 280".  001". 
55''  1,  99".  150''.  200".  217". 

501". 
55'- ''  4,  58". 
55''  a,  7" ;  3,  15". 
50"  a,  380";  4,  188". 
5(i"  4,  008".  033". 
50'^  3,340";  3,349". 
.57"  3, 224".  270";  4,404". 
57'^  3,271";  4,001". 
.57''  3,587";  4,307". 
58"  1,201";  3, 185".  294". 
58"  1,173";  3, 100".  180"; 

3,  049". 
59"  1,  223";  3.  122". 
59'-  1,1.52";  3,474". 
59''   1,  18".  33".  07".  229". 

3  523". 
(;()'■ '3,' 20".' 282";  3,039". 
CO''  3,83". 

Ol"  <t,  .573";  4, 299".  419". 
Ol"'-  3,  .529". 
or  4,  123". 
02''  3,  70". 
02«'"'  3,244". 
03"  1,  311". 

(;3"  3,518";   4,10".  110". 
t;y  1,  31".  504";   4,  132". 

.390". 
04"  1.  495". 
(;4''  3,  21". 
05"  1,  137";  3, 152".  328". 

3,  .50";  4,275". 


4,  110". 


4, 


05"    3,231";    3,21 

26". 
i;.5'-  1,  159";  3,  92".  123". 
00''  3,  600". 
07"   1,58".  170";  3,250". 

204";  3,  103"  11.  104". 
07""  1,  15";  3,202''. 
07"  1,  43";  4,  307".  007". 
ti7''  1,  135";  3,  205". 
07''  3,  045". 

(58"  4, 9".  199".  296''.  595". 
08"  4,  000". 


08'"  1,  145»;  4,  557". 

08'»  3,  IG". 

09"  1,  5.53". 

09"  4,  4.33". 

09'"  1,  1(;5". 

g.  E.,  70"  3.  271". 

Knde,  70"  3,  O".  7". 


9.   Kolieleth 
i'abba. 

Anf.,  70'^  1,  71";    3,324"; 

4,  75".  344". 
Anf.,  70''  1,132";  3,200"; 

3,  050". 
71"  4,  75". 
71"  1,  167". 
72"  3,  455". 
72"  3,  490" ;  4,  031". 
72'=  1,  29". 

72''  1,  .39M23".  172". 
72''  (81'=)  1,  219". 
73"  3,  271".  412";  4,4,50". 

475"". 
73""  3,  105". 
73"  1,  139";  4,22". 
73''  1,  83".  328". 
74"  1,  90";  4.  ,594". 
74"  1,  123". 
74"=  1,61";    3,91".  272"; 

3,  631". 
74"=''  1,255". 

75"  1,  2.5".  202";  4,  311". 

75''  1,  389". 

75''   1,  ,50";  3,627";  4, 

183". 
70"  1,217".  473";  3,293". 

4,  70".  244". 
7(5'"  4,  238". 
77"  3,  024". 

77"    3,  5".  41";   4,  289". 

290". 
77"=  3,292";  4,29". 
77''  1,  50". 
7,S"  1,  98";  3,  502". 
78"  4.  37".  156". 
78*=  4,  276". 
79"  3,  177". 
80"  1,1.38";  4,475". 
80"=  1,  78";  3,  83". 
81"   1,  32";   3,  181".  380"; 

4,  213".  329". 
81"  3,  234". 
82'-  3,707";  4,434''. 
83"  1,  7°.  161". 
83"  3,  148". 
83"=  3,  70";  4,  .558". 
83''  4,  581". 
.84"  3,  3".  220".  409";  4. 

279".  356". 
84''  3,48.3":   3,  583";   4, 

288". 


84'"  3,502";  4,51". 

85"  3,  653". 

85"    1,  .30".  97";    3,  80": 

3,  2.54";  4,  22". 
80"  1.390»;  3,247''. 
80""  4,  396". 
80"  1,  82";  4,  70". 
80''  3,  520". 
SO-"  1,  92";   3,  520";    3, 

147". 
87"  1,  302";  4,  212". 
87"  1,  106". 
87"=   1,3.38";   3,  186";   4, 

.52''.  298".  471". 
87''  4,  170". 
88"  3,  222".  462". 
88"  1,  73". 
SS--  1,  120".  477". 
88''  1,  29".  30''. 
89""  1,299". 
89"  ä,  37".  329".  503". 
89"=  4,  342". 
89''  1.  174''. 
90"  1,  114'';  3.  134". 
90''  4,433". 
911''  3,  363". 
'.)1"  4,  74"". 

91"  3,70";   3.  291".  .50.5''. 
9r  3.  621". 
91''  1,  29".  89".  373". 
92"  3,  0";  4,  289". 
92''   1.  231'';   3,  451'';  4, 

448". 
93"  3,  169". 
93"  3.  1(;9". 
93"=  3,  99";  3,  572". 
93''  1,  188". 
94"  1,  230". 

94"  1,  (!7".  108";  4,  87''. 
94'=  1,  (50". 

94''  3,  490";  4,  022". 
95"  4,  (i70". 
95"  1,  85".  .380''. 
95''  1,  109'';  4,  043". 
90"  4.  100". 
90"  <=  3,  240". 
90''  4,  302". 
97"  3,  .557".  582";  4.  72". 

287". 
97"  4,  185". 
97'=  3,  143";  4,36". 
97''  3,287".  362";  4,65". 

212".  602". 
98"  1,333";  3, 296".  464". 

3,547"". 
g.  E.,  98'=  3,  39", 
g.  E.,  98''    4,  509".  ,594'". 

603". 


10.   Esther  rabba. 

Auf,  99"  1.  255". 


Anf,  99"  1,  10";   3.  167"; 

4,  339". 
Anf,  99«=  4,  157". 
Anf,  99'i    1,   136".  4o7"; 

3,   84";    3,   473";    4. 

397"  11.  398". 
Anf.  100"  1,  330". 
Anf,  100"  1,  233". 
Anf,  linf  3,  315". 
1(111''  1,  102".  392". 
101"  3,44";  4,233". 
101"    1,   5.55";    3,    157". 

271";  4,  600". 
101'=  1.  265";  4,  90". 
101''    1,  22".  167''.  -544". 

271";    3,  349".   373"; 

3,  .30".  353";    4,  123". 
102"  1.  179". 
1112'-   1,  71";   3,  79";   4. 

29".  265". 

102*    4,  95".  200".  348". 

353". 
103"  3,  501". 
103"''  1,  232". 
103''  1.41";  (103"  u.  104") 

3,  293";  4, 258"  ".580". 
103'"=  3,  398". 
103'=  3,  278". 
103'=''  1,  22";  3,  278". 
103"  1,  60".  12.3";  3,  53"; 

3,  627". 

104"  1,128".  308";  2,400"; 

4,  223".  270". 

104"    1,   117".   531";    3, 

372";    4,  190".  334". 

552". 
104<=  1,  129". 
104''  1,73".  131";  3,255"; 

4,  275". 
105"    1,  203".   271";     3, 

529";  3,30". 
10.5"    3,  374";    4,  243". 

303".  071". 
100"  4,  330". 
100"  1,  172".  454". 
lOO""   1,261";   3,34";  4, 

3(;i". 
106''    1,  311".  451".  507"; 

3,207";  4,  190".  370". 

470". 

107"  1,116";  3.321";  3, 
60";  4,  133".  249". 

107"  3,  654";  4.429"". 
554". 

107''  1,  108";  4.  290». 

109"  1,  383";  3,  149", 

109"  3.  291". 

g.  E.,  1(19''  3,  52". 

g.  K.,  109''  3.  148». 
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F.    Jüngere  Midrasch-werke. 


1.  Pirke  de  R. 

Elieser. 

cap.  21  2,  327"'. 
cap.  2Ü  4,  48''. 

2.  Borajtlia  de 
R.  Elieser. 

cap.  41  3,  Ki.s". 
cap.  42  1,  99''. 

3.  Aboth  de  K. 

Natlian. 


I 
I 

IV 

V 

XVIII 

XXIV 

XXVI 

XXVIII 

XXIX 

XXIX 

XXXIV 

XXXIV 

XXXIV 

XXXVIII 

XXXVIII 

XXXIX 


mit.  3,  48G". 
3,  504''. 
g.  E.,  3,  412''. 
1  228''. 
2,  139''. 

2,  335". 
Ende,  3,  290". 
1,  121''. 

1,  20(1''. 
Ende,  1,  .')29^ 
Anf.,   2,  33''  u. 
34\ 
3,213";  3,434''. 
g.  E.,  3,  324-'. 

3,  553^ 

g.  E.,  4,  38". 
3,  488". 


4.  Tractat  Derech 
erez  suta. 

V  3,  G29»";  4,  37". 
IX  g.  E.,  4,  325'-. 

X  3,  249». 
letzt.  Cap.  3,  555". 

5.  Megilla  taa- 
nith. 

cap.  I  3,  (!81''. 
cap.  II  3,  339-'. 
cap.  III  1,  397'. 
IX  Anf.,  3,  509". 


cap.   XI  1,  212". 
cap.  XII  1,  132". 


6.  Midrasch 
Tillim. 

Zu  Psalm 

1  Anf.,  3,  132". 
1  1  9". 

1  g.'E.'  1,  511". 

2  3,  35". 
G  1,  76". 

7,  5  4,  18(;". 
7,  16  4,  13". 
9  1  95";  3,  581". 
9,  13  4,  133". 
10  1,  203". 

10,  14  4,  435". 

11,  7  3.  428". 
12  g.  E.,  4,  96". 
14  g.  E.,  4,  146". 
15,  1  3,  443". 

17  Anf.,  4,  126".  290". 

17  1,  70". 

17,  14  4,  435". 

18  3,  110";  3,  99";  4, 

572". 

18,  5  1,  147". 
18,  12  3,  173". 
18,  35  3,  4(J6". 

18,  41  4,  19". 

19,  1  3,  711";  4,  369". 
19,  2  4,  39". 

19,  5  1,  78". 
22,  22  4,  407". 
25,  8  4,  193". 

27  1,  23". 

28  3,  464". 

34  Anf.,  4,  403"  u.  404". 

38  g.  E.,  3,  266". 

39  3,  329". 

45  g.  E.,  4,  373". 
48  Anf.,  3,  15". 
53  Anf.,  4,  93". 
54,  1  4,  286". 
62  Anf.,  3,  11.5". 
70  1,  9". 
78  3,  152". 


Zu  Psalm 
78,  45  4,  67". 
80,  20  1,  446". 
80  g.  Ende,  3,  423". 
84  1,  23". 

90  Auf.,  3.  491". 

91  g.  E.,  3,  .557". 

92  3,  304". 

93,  1  1,477";  3,  246" 

93  3,  475". 

103  Anf,  4,  lo". 

103  1,  131". 

104  1,  42". 
105,  33  4,  38". 
105,  38  3,  522". 
109  1,  261". 
112  1,  105". 
114  1,  216". 
137  3,  443". 
149  3,  524". 


7.  Jalkut. 

:,  2"  1,  508". 
:,  (i*^  4,  624". 

18"^  3,  206". 

20"  4,  589". 
:,  27"^  3,  277". 
:,  48"  ob.  1,  532". 
;,  48"  4,  325". 
:,  56"=  4,  273". 
,  58«^  3,  537". 
,  67''.  68"  3,  149". 
:,  rtH''  3,  47(i". 

69''  4,  259". 
,  73''  3,  6". 

109"^  3,  476". 

209"^  mit.  3,  19S". 
,  219'^  4,  25S". 
;,  221 -^  1,  402". 
:,  235"  3,  403". 
:,  239"  3,  435". 
:,  240'^  1,  143". 
:,  243"  4,  32". 
.,  261"  3,  377". 
;,  261''  1,  167". 
;,  262"  4,  .52". 
Ekeb  273"  3,  474". 


I,  303"  Abschn.  Wajelech 
1  78" 

I,  307''  "l,"  264". 

I,  312"^  1,  546". 
II,  9"  3,  123". 
II,  15"  4,  7U". 
II,  23"  4,  56". 
II,  39"  4,  102". 
II,  50"=  3,  498". 
zu  Jer.  II,  60"  1,  223". 
II,  61''  3,  301".  3U4". 
II,  65"  4,  279". 
II,  66"  4,  580". 
II,  6("  4,  56". 
II,  71"  1,  269". 
II,  86''  4.  99". 
II,  90"  1,  35". 
II,  92"  3,  508". 
II,  93"  4,  75". 
II,  93"=  4,  617". 
II,  95"  1,  219". 
zu  Ps.  68,  II,  110''  1,  216". 
II,  102"  3,  553". 
II,  112"  1,  544". 
II,  120"  1,  32". 
II,  122''  1,  15(i". 
II,  134"  3,  400". 
II,  137"  3,  507". 
II,  143"^  4,  458". 
n,  145'=  3,  1.59". 
zu  Dau.  I.  c.  II,   157"    4, 

64". 
Echa  II,  165''  4,  336". 
II,  170"  3,  572". 
Esth.  II,  170"  4,  344". 
zu  Esther  171''  1,  16". 
zu  Esther  II,  172'^  3.471". 
Esth.  II,  173"  3,  161". 
Esth.  II,  173''  4,  105". 
zu  Esth.  II,  21  4,  315". 
zuKhl.  Aaf.,  II,  1H2"    1, 

543". 
zu  Khl.  II,  184"  1,  123".. 
II,  186"  3,  399". 
II,  186"  4,  298". 
11,  187"  3,  360". 
zu  Khl.  8,  10,  II,  18?'    3. 

197". 
II,  188"  3,  383". 


G.   Scheelt.  des  R.  Achai  Gaon. 


Abschn.  Schelach  g.  E.  4,  103". 
§  153  1,  395". 


Druck  von  F.   A.  Urockliaus  in  Leipzig. 
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